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Nr. 1. 


Neudamm, den 7. Januar 1917. 


32. Band. 


Pflichten des Lehrherrn bei der Anmeldung und Ein- 
ſtellung der preußiſchen Forſtlehrlinge in den Militärdienſt. 


Im Frieden werden die für den preußiſchen 
Staatsdienſt angenommenen Forſtlehrlinge nach 
einer mindeſtens einjährigen praktiſchen Lehr⸗ 
zeit und nach einjährigem Beſuche einer Forſt⸗ 
lehrlingsſchule gemeinſam am 1. Oktober durch 
die Inſpektion der Jäger und Schützen in ein 
Jäger⸗(Schützen⸗) Bataillon eingeſtellt. Die 
Anmeldung zum Militärdienſt veranlaſſen die 
Leiter der Forſtlehrlingsſchulen durch Über⸗ 
ſendung der Nationale bis zum 1. Ychruar des 
Einſtellungsjahres an die Inſpektion der Jäger 
und Schützen. Außerdem melden ſie die Lehr⸗ 
linge in der Ge vom 15. Januar bis 1. Februar 
desſelben Jahres bei der Ortsbehörde an, behufs 
Herbeiführung der ärztlichen Unterſuchung durch 
die Erſatzkommiſſion ($ 12, 1 der Beſt. über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung im Königl. Forſtſchutz⸗ 
dienſt v. 1. 10. 05). Jetzt im Kriege ſind die 
Forſtlehrlingsſchulen geſchloſſen. Die Ver⸗ 
pflichtung zur Anmeldung der Forft- 
lehrlinge zum Militärdienſt und zur 
ärztlichen Unterſuchung iſt nach der Ver⸗ 
fügung des Miniſters für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten vom 7. 1. 15 J.⸗Nr. III, 11 
den Lehrherren übertragen worden. Die 
Lehrherren haben hiernach im Januar des zweiten 
Lehrjahres die Nationale der Lehrlinge an die 
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ſtellbertretende Inſpektion der Jäger und Schützen 
d. i. die Inſpektion I der immobilen Garde⸗ 
Infanterie in Berlin NW 7, Neuſtädtiſche Kirch⸗ 
ſtraße 3, zu ſenden und die Anmeldung der 
ärztlichen Unterſuchung bei der Ortsbehörde zu 
veranlaſſen. Wenn ein Lehrling ſchon vor Be⸗ 
endigung der zweijährigen Lehrzeit, oder vor 
Beginn derſelben, zum Militärdienſt eingetreten 
iſt, ſo iſt ſein Nationale mit dem Vermerk, bei 
welchem Truppenteil die Einſtellung erfolgte, 
der Inſpektion ſofort nach der Einſtellung ein⸗ 
zuſenden (Miniſt. f. Landw., Domänen u. 
Forſten v. 3. 8. 15 J.⸗Nr. III. 5635). Beſonderer 
Wert iſt von den Lehrherren auf die Anmeldung 
der Lehrlinge bei der Inſpektion zu legen. Wird 
dieſe Anmeldung verſäumt, dann kann es vor⸗ 
kommen, daß der Lehrling nicht rechtzeitig in 
den Militärdienſt eingeſtellt wird. Die Zeit von 
Beendigung der zweijährigen Lehrzeit bis zum 
Eintritt zum Militär iſt für den Lehrling ver⸗ 
lorene Zeit, die ihm auf ſeine Dienſtlaufbahn 
nicht angerechnet werden kann. 

Da jetzt im Kriege verhältnismäßig junge 
Jahrgänge zur Einſtellung in den Heeresdienſt 
heranſtehen, ſo tritt oft der Fall ein, daß Lehr⸗ 
linge mit ihrer Jahresklaſſe vorzeitig gemuſtert 
und auch vor Beendigung ihrer zweijährigen 
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Lehrzeit eingeftellt werden. Manchmal find 
dieſe vorzeitig eingeſtellten Lehrlinge von den 
Bezirkskommandos — ohne daß die Entſcheidung 
der Inſpektion eingeholt wird — an Infanterie⸗ 
Truppenteile überwieſen worden. Kommt ſo 
etwas vor, dann iſt es Sache des Lehrherrn, 
alsbald unter Überſendung des Nationales der 
Inſpektion Mitteilung zu machen, damit dieſe die 
Verſetzung des Lehrlings in einen Jaäger⸗Truppen⸗ 
teil anordnen kann. Bei vorzeitiger Muſterung 
empfiehlt es ſich, der Inſpektion von dem 
Muſterungsergebnis alsbald Kenntnis zu geben, 
da dann einer Überweiſung zur Infanterie 
durch dieſe von vornherein vorgebeugt werden 
kann. 

Sehr oft beſtehen auch Zweifel über Auf⸗ 
bewahrung der Perſonalakten eingeſtellter Lehr⸗ 
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linge. Die Perſonalakten (Außerung des Lehr⸗ 
herrn, Benachrichtigung über die Befähigung zum 
Eintritt in die SC militärärztliches Zeugnis 
und Annahmegenehmigung) hat im Frieden der 
Leiter der Forſtlehrlingsſchule dem Jäger⸗ 
Bataillon, in das der Lehrling eintreten ſoll, bis 
zum 10. Oktober des Einſtellungsjahres zuzu⸗ 
ſtellen (812, 3 d. Beſt. v. 1. 10. 05). Dieſe Ber- 
pflichtung iſt während des Krieges auf 
den Lehrherrn übergegangen. Die Akten 
über diejenigen Lehrlinge, welche die Lehre 
nach Beendigung des Krieges fortzuſetzen haben, 
werden der Forſtbehörde durch das Jäger⸗ 
Bataillon ſpäter wieder zugeſtellt. 

Die vorſtehenden Ausführungen be⸗ 
ziehen ſich ſinngemäß auch auf elſaß⸗ 
lothringiſche Forſtlehrlinge. 


Harznugung.”) 


III. 

Nach dem Abſchluſſe des erſtjährigen Harz⸗ 
nutzungsbetriebes halte ich es für erforderlich, im 
Intereſſe der Rohharzwirtſchaft in der 
Praxis geſammelte Erfahrungen an dieſer Stelle zur 
Kenntnis der beteiligten Beamten zu bringen und 
durch regen Gedankenaustauſch Anregungen zu⸗ 
gunſten des Betriebes zu geben und dadurch eine 
beſſere Ernte für die Zukunft zu gewährleiſten. Ich 
bin ſicher, daß die Schriftleitung unſerer „Forſt⸗ 
Zeitung“ den nötigen Raum gern zur Verfügung 
ſtellen wird. Die erſchienenen bezüglichen Artikel 
haben das Intereſſe der ſo notwendigen Harz⸗ 
nutzung gefördert und wachgehalten, und ſo werden 
auch folgende Beiträge dieſen guten Zweck haben 
und die Intereſſen des Vaterlandes vertreten. — 

In dem mir mit 12 000 Stämmen = 36 000 
Lachen unterſtellt geweſenen Harznutzungsbetriebe 
iſt die Ernte ſchätzungsweiſe infolge Arbeitermangel 
und Witterungseinflüſſen mit 40 % der normalen 
Ernte zu buchen. Das Ergebnis der Ernte 1916 iſt: 
1567 kg B-Hırz und 568,5 kg S⸗Harz. Beeinflußt 
wurde der Harznutzungsbetrieb durch die ſehr gute 
Beeren⸗ und Pilzernte, die den Sammlerinnen 
einen Lohnerfolg brachte, der die Harzarbeitsent⸗ 
ſchädigung von täglich M 2 um das 7% fache über- 
ſtieg. — Nur die Maßnahme der Forſtverwaltung: 
eine Anzahl Jagen mit gutem Beerenbeſtande für 
die Harzarbeiterinnen und deren Angehörige ein⸗ 
zuſchonen, ſicherte den Fortgang des Betriebes und 
ermöglichte den treu gebliebenen Arbeiterinnen, 
allerdings nur durch eine erhebliche Mehrleiſtung 
ihrerſeits und einſchließlich der Arbeitsentſchädigung, 
einen Tagesverdienſt bis „ 10 zu erreichen. Dieſe 
für den Fortgang des Betriebes ſo günſtige Maß⸗ 
nahme brachte dem Lokalbeamten ein erhebliches 
Mehr an gerade nicht angenehmen Dienſthand⸗ 
lungen und vermehrte ſeine Feinde, eine bedauer⸗ 
liche Erſcheinung in dieſer ſchweren Zeit. — 

Ständige Arbeitskräfte fördern nicht nur die 
Ergebniſſe der Harznutzungsarbeit, fie erleichtern 
auch dem aufſichtführenden Beamten die Überſicht 
über den zerſtreuten Betrieb und geſtatten bei 


Akkordarbeit, die für hieſige Verhältniſſe allein zu⸗ 
träglich iſt, in durchſchnittlich vierſtündiger An⸗ 
weſenheit des Beamten, eine tägliche und ſehr 
notwendige ſcharfe Kontrolle. 

Zu den Vorarbeiten des Harznutzungsbetriebes 
möchte ich folgendes empfehlen: 

1. Herſtellung der Röteſtreifen nur 
mittelſt eines ſcharfen Beiles, auf nur 
12 cm Breite und heruntergeführt bis 
zum Wurzelknoten unter ſcharfer Hinweg⸗ 
nahme der borkigen Rinde. 

Da die 15 om langen eingeſetzten Blechſtreifen 
an der Baſis der Grandel einen flachen Halbkreis 
bilden, beffen Enden nur 12 em auseinanderſtehen, 
der Grandelbreite etwa entſprechend, ſind die etwa 
breiter angelegten Röteſtreifen meines Erachtens 
zwecklos und erfordern nur eine Mehrarbeit, ver⸗ 
anlaſſen auch, die Lachen über 12 em hinaus her⸗ 
zuſtellen und ein breiteres Dächſeln als 12 om, mit. 
dem Erfolge, daß das Harz zum Teil nicht in die 
Grandel, ſondern daneben läuft. 

Die ſcharfe Wegnahme der Rinde fördert die 
Dächſelarbeit ſehr und die ũerunterführung des Röte⸗ 
ſtreifens bis zum Wurzelknoten geſtattet die zweck⸗ 
mäßig tiefſte Anſetzung des Grandeleiſens, in deſſen 
Verfolg die Grandel ſo tief als tunlich angebracht, 
eine Nutzung des Stammes mit niederem Stocke 
ermöglicht und den wertvollſten Teil des Stam⸗ 
mes nicht unerheblich erhält, was als höhere oder 
Mehreinnahme zu buchen in die Augen fallen muß. 

2. Die Herſtellung der Lachen halte ich 
für überflüſſig, da fie meines Erachtens nur 
den Zweck haben, das wertvolle B-Harz zum Teil 
in folches von S-Harz zu verwandeln. Das Dächſel 
oberhalb der Grandel angeſetzt, veranlaßt das 
Harz, auf kürzeſtem Wege in die Grandel zu fließen, 
und es ergibt ſich mit der immer wiederkehrenden 
Dächſelarbeit ganz von ſelbſt eine Lache. Wozu alſo 
ert einen 15 cm oder längeren Lachenweg, als 
Harzfänger, herſtellen? 


*) Die Artikel I und II find im Jahre 1916 in 
den Nummern 48 und 49 erſchienen. 
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Das Grandeleiſen, auf die ſtark gerötete Rinde 
geſetzt, treibt leichter in den Stamm ein, und durch 
Wegfall der Lache wird etwa 1 S je Lache erſpart, 
ein ganz erheblicher Betrag. 

Die Herſtellung der Lachen bereitete ſeinerzeit 
Schwierigkeiten inſofern, als über die Art und 
Weiſe der Herſtellung nichts bekannt war. Meine 
Arbeiter hatten zunächſt genaue Rechtecke, die 
ſchönſten Fenſter, hergeſtellt, eine Tüftelarbeit, — 
die bei 80 Stück eine Arbeitszeit von 1,5 Tagen 
oder 6 & erforderte. Anregungen zu ſchnellerer 
Arbeit wurden ſeitens der Arbeiter übel vermerkt — 
und die Drohung mit Einſtellung der Arbeit blieb 
nicht aus. In dieſer Not faßte ich ſelbſt ins Eiſen 
und es gelang auf Anhieb. — Drei ſcharfe Art- 
ſchläge am Wurzelhals quer zum Stamme 
und drei Axthiebe in vertikaler Richtung, 
und die Lache war fertig. 

3. Die Grandel ſo eingeſetzt, wie ſie zuerſt der 
Kollege Dudek in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 6. Februar 1916, S. 86, in Fig. 5, 
ſo deutlich gezeichnet hat, deſſen Artikel überhaupt 
eine rechtzeitige dankenswerte Überſicht geſtattete, 
erſpart nach meinem Dafürhalten die An- 
bringung der Bleche nach hieſigem Harz- 
ergebnis überhaupt. 

Das in der Grandel ſich ſammelnde Harz beträgt 
nach hieſigen Verhältniſſen berechnet an den er⸗ 
giebigſten Stämmen knapp zwei Eßlöffel, ein 
bekanntes Maß. Die Grandel aber faßt bei 7—8 cm 
Tiefe, ſo angelegt, wie angegeben, alſo ſchräg 
nach unten, bedeutend mehr an Harz. Es er⸗ 
übrigte ſich alſo die Beſchaffung von Blechen, je Stück 
2 Y, eine ganz hübſche Summe. 

Wenn man freilich, wie es manchen Ortes wohl 
geſchehen iſt, das Grandeleiſen bei dem zweiten 
Einſatz ſtatt ſchräg gegen den Stamm nach unten, 
in wagerechter Richtung eintreibt, dann geht es 
ohne Blecheinſatz nicht, da ſonſt das flüffige Harz 
ſofort auslaufen würde; eine viel leichtere glatte 
Herausnahme des Grandelkeiles iſt der einzige 
Vorteil. — Aber auch bei ſchrägem Einſatz des 
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Grandeleiſens etwas oberhalb der Schnittbaſis 
des erſten Einſchlages, alſo kreuzend, wird der 
Grandelkeil glatt herausgeſtemmt. 

Da hier der Nutenhalter des Vorſchlageiſens in 
der erſten Stunde ſeiner Benutzung abgeſchlagen 
war, und neben dieſem das Mitſchleppen des 5 Pfund 
ſchweren Hammers und der Bleche es noch zum 
Teil nötig war, ein Stemmeiſen zu verwenden, ſo 
kam ich mit den Arbeitern bald auf die Idee, die 
Bleche ohne Vorſchlageiſen einzuſetzen. 
Man biegt die Bleche in entſprechende Form, ſetzt 
beide Enden in die von dem Grandeleiſen beim 
zweiten Einſchlage hinterlaſſenen Schnitte und 
treibt mit einem ganz leichten Hammer die Bleche 
etwas ein; hier und da iſt die Benutzung eines 
leichten Stemmeiſens erforderlich, um die Schnitte 
zu öffnen, einziges Erfordernis ſind gute Augen. — 
Der Sitz der Bleche wird tadellos und genau in Ver⸗ 
längerung der unteren Baſis der Grandel, eine für 
die Herausnahme des B-Harzes außerordentlich 
angenehme und günſtige Stellung. Iſt dagegen 
der zweite Grandeleiſeneinſatz ein wagerechter, ſo 
kann trotz Vorſchlageiſen das Blech zur Grandel- 
baſis nur etwa im rechten Winkel eingeſetzt werden, 
was die Herausnahme des Harzes ſehr erſchwert 
und oft zur Folge haben wird, daß die Bleche ſich 
lockern und ganz herausfallen. Es ſind alſo auch 
für hieſige Verhältniſſe die Vorſchlageiſen als für 
die Folge erübrigt anzuſehen, Erſparnis je Stück 
etwa M 2,65. Erwähnen möchte ich noch, daß 
größere Blechtrichter mit kurzem Stiel und etwa 
6 cm Offnung [benutzt werden, das Harz in die 
Fäſſer leicht einzulaſſen. Höchſt unangenehm 
waren die vielen Reparaturen der Grandeleiſen, 
eine Folge mangelhafter Arbeit, die oft ſtörend 
in die Vorarbeit eingriffen, beſonders, da die 
nächſte leiſtungsfähige Schmiede 12 km entfernt war. 

Ich ſchließe in der Hoffnung, daß die nächſt⸗ 
jährige Ernte die diesjährige um das doppelte 
ſchlägt. 

Forſthaus Schwarzburg, im November 1916. 

treck, Königl. Hegemeiſter. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 

Der Verein hielt ſeine diesjährige Winter⸗ 
verſammlung am 11. November 1916 im Hotel 
Continental zu Münſter i. W. ab. — Der Vor⸗ 
ſitzende, Oberförſter Joly, Forſthaus Natteforth, 
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die 
trotz der Kriegsumſtände zahlreich Erſchienenen 
und gedachte beſonders des Oberförſters Baum⸗ 
garten, Münſter, der nach langer und erfolg- 
reicher Tätigkeit im Heere, geſchmückt mit dem 
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe, erſchienen war. — 
Es wurde auf die beſonderen, durch den Krieg 
geſchaffenen Umſtände hingewieſen, die ſich ſeit 
der Frühjahrsverſammlung wenig verändert, in 
mancher Hinſicht aber verſchärft haben. Nach 
Erledigung von Vereinsangelegenheiten, unter 
denen hervorzuheben iſt, daß für das Jahr 
1916 keine Mitgliederbeiträge erhoben werden, 
wurde folgendes verhandelt: Zu Holz-Handel 


⸗Preiſe gab der Vorſitzende Zuſchriften 
und Anfragen bekannt. U. a. hat Forſtingenieur 
Eicke, Eſſen-Rellinghauſen, um Mitteilungen 
über tatſächlich erzielte Holzpreiſe gebeten, die 
er für ſtatiſtiſche und Berichtsarbeiten gebrauche. 
Hierzu führte Forſtingenieur Eicke⸗Eſſen be⸗ 
gründend aus, daß er es übernommen hätte, für 
die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für Holzhandels⸗, Verkehrs⸗ und Zollange⸗ 
legenheiten regelmäßig Zuſammenſtellungen über 
Holzpreiſe und Preisbewegungen im Reiche 
zu bearbeiten, die in den „Mitteilungen des Deut⸗ 
ſchen Forſtvereins“ veröffentlicht werden und 
Unterlagen für forſt⸗ und handelspolitiſche Arbeiten 
der Geſchäftsſtelle bilden ſollten. Die Arbeiten 
der Geſchäftsſtelle in Schloß Brandſtein (Pro⸗ 
feſſor Dr. von Mammen) hätten doch zweifellos 
hohe wirtſchaftspolitiſche Bedeutung, da ſich auf 


und 


ſie die Forderungen der deutſchen Forſtwirtſchaft 


4 Deutſ che Forſt⸗Zeitung 


beim Abſchluß neuer Handelsverträge uſw. und 
bei den Beratungen über die zu erwartende Wirt⸗ 
ſchaftsannäherung der Mittelmächte ſtützen müßten, 
denen der Forſtwirtſchaftsrat nur bei jeweiligem 
Vorliegen reichen, einwandfreien Zahlenmatcrials 
nötigen Nachdruck geben könne, und die um ſo 
wichtiger feien, als wir in der öſterreichiſch⸗-un⸗ 
gariſchen Forſtwirtſchaft vielleicht auch in mancher 
Hinſicht recht Voten Wettbewerb erhielten, und 
auch die Lage der Holzinduſtrie berückſichtigen 
müßten, deren Intereſſen mancherorts, z. B. im 
Often, durch Verſchiebungen der Haupthandels⸗ 
wege oder Einfuhrverhältniſſe weſentlich berührt 
würden. Deshalb bäte er um genauere Bericht- 
erſtattung und direkte Mitteilung, vornehmlich 
auch aus Privatwaldungen, durch Ausfüllung 
eines in Ausſicht geſtellten Fragebogens. Die er⸗ 
betene Mitarbeit wurde vielerſeits zugeſagt, und 
der Vorſitzende empfahl die Fragebogen zu reger 
Benutzung. Betreffs Feſtſetzung der Taxpreiſe 
führte der Vorſitzende aus, daß das in der Preu⸗ 
ßiſchen Staatsforſtverwaltung übliche Verfahren 
mit ſechsjähriger Gültigkeit ſehr mangelhaft und 
daß es zweckmäßig ſei, die Taxen alljährlich auf 
Grund der letztjährigen Preiſe neu aufzuſtellen 
und bei Verkäufen als Ausgebotspreis (Taxe) un⸗ 
gefähr den Preis einzuſetzen, den die Verwaltung 
für das jeweilige Sortiment nach Maßgabe der 
neueſten Preisgeſtaltung zu erzielen hoffe, wo- 
durch der jeweiligen Marktlage am beſten Rechnung 
getragen werde. Viele Privatverwaltungen be- 
nutzen dieſe Art der Veranſchlagung als ſehr prak⸗ 
tiſch ſchon lange mit gutem Erfolge und konnten 
zu ihrer Anwendung nur raten. — Die Holzpreiſe 
ſind im ganzen Vereinsgebiete ſehr hohe und ſeit 
der letzten Verſammlung für alle Holzarten und 
Sortimente weiter geſtiegen; beſonders gilt dies 
für Grubenholz. Durchſchnittlich koſtet Kiefern⸗ 
grubenholz 20 bis 22 M je Feſtmeter, und auf dem 
Stamm, d. h. bei Selbſtwerbung durch den Käufer, 
etwa 17 bis 20 M. Eichengrubenholz ift faſt ebenſo 
bewertet und flott abgenommen worden. Konnte 
in der letzten Verſammlung feſtgeſtellt werden, daß 
im allgemeinen das Feſtmeter ungefähr ſo viel 
Mark koſtete, als der Durchmeſſer des Holzes 
Zentimeter zählte, ſo iſt jetzt feſtzuſtellen, daß 
dieſe Preiſe durchweg überſchritten ſind. Starkes 
Eichenholz über 25 om koſtete verhältnismäßig 
noch mehr. Für Fichtenſchleifholz wurden mehr⸗ 
fach ſchon Preiſe von 25 bis 28 M erzielt. Inter⸗ 
eſſant iſt das Steigen der Pappelpreiſe: 1913 
koſteten Stämme bis abwärts 9 cm Zopf 25 M, 
1915 30 M und 1916 40 M je Feſtmeter. Die 
Abfuhrverhältniſſe ſind im allgemeinen ſehr 
ſchlechte, die Fuhrlöhne ſehr hoch; in einigen 
Kreiſen, beſonders im Sauerlande, liegt deshalb 
noch viel Holz im Walde. Trotzdem wurden aber 
dort Preiſe bis zu 100 % über Vorjahrspreiſen 
und mehr gezahlt. Allgemein erwartet man noch 
weiteres Steigen der Preiſe bis zum Friedens⸗ 
ſchluß und darüber hinaus; es wird aber auch 
von vielen Seiten anerkannt, daß ein Weiter⸗ 
ſteigen im bisherigen Tempo im Hinblick auf die 
jetzigen allgemein - wirtihaftlihen Verhältniſſe 
und die nach dem Kriege in abſehbarer Zeit zu 
erwartenden Folgen und Rückſchläge durchaus 
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nicht mehr erwünſcht fei. — Kriegsgefangenen⸗ 
arbeit iſt nach faſt einheitlicher Ansicht im Forſt⸗ 
betriebe hieſiger Gegend zu teuer und durch⸗ 
aus nicht angenehm. Die Anforderungen an 
Unterbringung, Bewachung uſw. ſind ſehr hohe, 
die Leiſtungen aber ſehr geringe. Die Werbungs⸗ 
koſten betrugen unter den bisherigen Ent⸗ 
ohnungsbeſtimmungen zu Anfang etwa 5 M je 
Feſtmeter (Engländer!), ſpäter 4 % (Franzoſen) 
und dann rund 3 % (Ruffen). Allgemein wünſcht 
man keine Gefangenen mehr zu beſchäftigen. 
Nur Oberförſter Kneer, Ehringerfeld, berichtet 
über gute Erfolge mit Ruſſen, die er als „Induſtrie⸗ 
arbeiter“ übernommen hätte. Es wurde beſchloſſen, 
an das zuſtändige Kriegsminiſterium eine Eingabe 
zu richten, mit der Bitte um Zurücknahme bzw. 
Abänderung der Verfügung vom 21. Oktober d. J8., 
betr. Stückverlohnung der Gefangenen mit ftaffel- 
mäßiger Steigerung, da die praktiſche Durch⸗ 
führung dieſer neuen Verlohnungsvorſchriften bei 
dem gegenwärtigen Beamtenmangel gar nicht 
möglich iſt. — Leider machen ſich unangenehme 
Einwirkungen und Folgen der Gefangenenarbeit 
ſchon jetzt bemerkbar, wie aus einigen Revieren 
berichtet wird, aus denen heimiſche Arbeitskräfte 
verdrängt und Lohnſteigerungen bewirkt wurden. 
Über Verwendung von Kriegsbeſchädigten 
herrſcht allgemein die Anſicht, daß man die gelernten 
Holz⸗ und Waldarbeiter ihrem Berufe nach. Mög⸗ 
lichkeit wieder zuführen ſoll. Viele Anweſende 
ſind gern bereit, auch mit ungelernten Kriegsbe⸗ 
ſchädigten Verſuche zu machen. Im Hinblick auf 
die zu erwartenden Verhältniſſe am Arbeits⸗ 
markte des Vereinsgebiets ſteht zu hoffen, daß 
ſich viele Kriegsbeſchädigte der Holzhauerei zu⸗ 
wenden möchten und daß es gelingen würde, 
ihnen die Arbeit angenehm zu geſtalten, ſo daß 
ſie der Waldarbeit dauernd erhalten bleiben! 
Uber Nebennutzungen wird berichtet: 
Mit Laubheugewinnung iſt in dieſem Jahre 
nichts verdient worden, da eigentlicher Mangel 
an Rauhfutter nicht vorlag. Einzelne Mengen 
wurden zum Preiſe von rund 2 M je Raummeter 
abgeſetzt, andere lagern noch unverkauft. Die 
Rindengewinnung wurde allgemein günſtig 
beurteilt; vielfach ſind von der Fichte je Feſt⸗ 
meter Holz etwa 60 bis 70 Pfund Rinde ge⸗ 
wonnen worden, ſo daß Aufpreiſe von etwa 
5 bis 6 A je Feſtmeter erzielt wurden. Jetzt 
jind ſehr viele Rinden im Lande, der Abſatz 
iſt alſo nicht mehr lohnend. Die Heidege- 
winnung kann nicht mehr als lohnend be⸗ 
zeichnet werden, ſeit die Erzeugung von Heide⸗ 
mehl vollſtändig ruht. Heide iſt faſt ausſchließlich 
als Streu zu verwerten. Eicheln und Bucheln 
ſind im Vereinsgebiet in nennenswerten Mengen 
nicht gewachſen; eine lohnende Sammeltätigkeit 
konnte daher nicht entfaltet werden. — Mit 
Harznutzung wurde ein kleiner Verſuch auf 
1½ Morgen 60- bis 70jähriger Kiefern gemacht. 
Infolge ungünſtiger Umſtände wurden nur 15 
Pfund Harz gewonnen, die fich auf 3,66 A je 
Pfund ſtellen. Von weiterer Nutzung wurde ab⸗ 
geſehen. — Brenneſſeln wurden ſeitens der 
Forſtverwaltungen nicht geſammelt, weil die 
Beſtände nicht umfangreich genug erſchienen. 
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In einigen Revieren wurden fie jedoch geſchenk⸗ 
weiſe den Schulen überlaſſen, die das Sammeln 
beſorgten, ohne daß Anlaß zu Klagen gegeben 
wurde, und denen auch die Vergütungen für das 
geſammelte Gut zufloſſen. — Rohrkolben werden 
im Vereinsgebiete kaum in irgend in Betracht 
kommender Menge vorkommen. — Ganz allgemein 
war eine rieſige Nachfrage nach Beeren⸗ und 
Pilzſcheinen vorhanden; da bei dem enormen 
Andrange eine Kontrolle überhaupt ausgeſchloſſen 
war, wurden vielfach gar keine neuen Scheine 
ausgegeben. Einige Verwaltungen erhöhten, 
um dem wilden Andrange zum Walde zu be- 
gegnen, die Preiſe auf 0,50 % für Einheimiſche 
und 1 M für Fremde je Schein. An Gerbholz 
iſt gar kein Bedarf mehr vorhanden, da die ab⸗ 
nehmenden Firmen hinreichend mit guten, höher⸗ 
gehaltigen Rinden verſorgt werden können. — 
Zu erſchiedenes. Die vielleicht bevor⸗ 
ſtehende Aufhebung der Forſtakademie 
Münden wurde allgemein bedauert, zumal der 

Verein dieſer Lehrſtätte neben vielem anderen für 
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die Bereitwilligkeit zur Abhaltung der vom Verein 
ſo ſehr gewünſchten Fortbildungskurſe beſonders 
zu Dank verpflichtet iſt. Es wurde beſchloſſen, an 
die zuſtändige Stelle eine Eingabe mit der Bitte 
um Erhaltung der Akademie zu richten. — Der 
Nachweis kriegsbeſchädigter Forſtleute er⸗ 
folgt nach günſtigen Erfahrungen ziemlich ſchnell 
durch den Reichsausſchuß für Kriegsbeſchädigten⸗ 
fürſorge. Eine Auswahl kann nicht ſtattfinden. 
Die Dauer der Überlaſſung richtet ſich nach dem 
Ausfall der ärztlichen Unterſuchungen der Kriegs⸗ 
beſchädigten. Geſuche um Beurlaubung von 
Forſtbeamten aus der Front ſind an die General⸗ 
kommandos zu richten, Geſuche um Zurückſtellung 
noch vorhandener Beamten an die Zivilvorſitzenden 
der Erſatzkommiſſionen der Aushebungsbezirke. 
— Nach der ſehr angeregt verlaufenen Ver⸗ 
ſammlung vereinte ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen die Teilnehmer, von denen viele noch 
bis zum Abend in lebhafter Erörterung der 
wichtigen Tagesfragen beiſammen blieben. 


— 


E. 


- Gefege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Au Mein Heer und Meine Marine! 

Wiederum liegt ein Kriegsjahr hinter uns, 
hart an Kämpfen und Opfern, reich an Erfolgen 
und Siegen. 

Die Hoffnungen unſerer Feinde auf das Jahr 
1916 ſind zuſchanden geworden. Alle ihre An⸗ 
ſtürme in Oſt und Weſt ſind an Eurer Tapferkeit 
und Hingabe zerſchellt! 

Der jüngſte Siegeszug durch Rumänien hat 
durch Gottes Fügung wiederum unverwelkliche 
Lorbeern an Eure Fahnen geheftet. 

Die größte Seeſchlacht dieſes Krieges, der 
Sieg am Skagerrak, und die kühnen Unter- 
nehmungen der U-Boote haben Meiner Marine 
Ruhm und Bewunderung für alle Zeiten geſichert. 

Ihr ſeid ſiegreich auf allen Kriegsſchauplätzen 
zu Lande wie zu Waſſer! 

Mit unerſchütterlichem Vertrauen und ſtolzer 
Zuverſicht blickt das dankbare Vaterland auf Euch. 
Der unvergleichliche kriegeriſche Geiſt, der in 
Euren Reihen lebt, Euer zäher, nimmer er⸗ 
mattender Siegeswille, Eure Liebe zum Bater- 
lande Dürgen Mir dafür, daß der Sieg auch im 

neuen Jahre bei unſeren Fahnen bleiben wird. 

Gott wird auch weiter mit uns ſein! 

Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1916. 

Wilhelm. 
* 
Aniform der Jorſtbeamten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 90/1916 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8914. 

Berlin W 9, 30. November 1916. 

In Ergänzung meines Erlaſſes vom 4. Sep⸗ 
tember 1897 — III 11829 — wird genehmigt, 
daß ſtatt der vorſchriftsmäßigen Walduniform eine 
Litewka aus graugrünem Wollſtoff auch während 
des Winterhalbjahres im Dienſte getragen werden 
darf. J. A.: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Zur Kirchenſteuerpflicht der Kriegsteilnehmer. 

In einer Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 22. 6. 15 VIII A 13 15 iſt, worauf 
in unſerer Zeitung bereits mehrfach hingewieſen 
wurde, die grundſätzliche Kirchenſteuerpflicht der 
Kriegsteilnehmer des Beurlaubtenſtandes in ihren 
Wohnſitzkirchengemeinden ausgeſprochen. Daneben 
iſt aber ausdrücklich hervorgehoben, daß, wenn 
eine Ermäßigung oder Freiſtellung von der Staats⸗ 
einkommenſteuer auf Grund des § 5 Nr. 3 des 
Einkommenſteuer⸗Geſetzes ſtattgefunden habe, dieſe 
Vergünſtigung ohne weiteres ſich auch auf die 
Zahlung von Kirchenſteuer erſtrecke. Bei dem großen 
Intereſſe, das eine große Zahl von im Kriege 
tätigen Forſtbeamten an dieſer Frage hat, laſſen 
wir nachſtehend die für die Beteiligten beſonders 
wichtigen Stellen jenes Urteils wörtlich folgen: 

. . .. Der Eventualantrag, die Kirchenſteuer 
entſprechend dem infolge des Militärverhältniſſes 
herabgeſetzten Staatseinkommenſteuerſatze zu er⸗ 
mäßigen, it grundſätzlich gerechtfertigt. Nach $ 7 
des Geſetzes, betreffend die Erhebung von Kirchen⸗ 
ſteuern in den Kirchengemeinden und Geſamt⸗ 
verbänden vom 14. 7. 1905, haben die zur Zeit des 
Inkrafttretens dieſes Geſetzes beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Befreiungen von der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer oder den ſtaatlich veranlagten Steuern die 
entſprechende Befreiung von der Kirchenſteuer 
zur Folge. Der $ 5 Ziffer 3 des Einkommen⸗ 
Steuergeſetzes beſtimmt nun, daß während der 
Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsformation 
befindlichen Teile des Heeres oder der Marine 
das Militäreinkommen aller Angehörigen des 
aktiven Heeres oder der Marine von der ſtaatlichen 
Einkommensbeſteuerung ausgeſchloſſen iſt. Dies iſt 
eine geſetzliche Befreiung von der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer, welche nach § 7 a. a. O. inſoweit auch eine 
Befreiung von der Kirchenſteuèr zur Folge hat 
(vgl. auch in bicem Sinne die Ausführungs⸗ 
anweiſung zum Kirchenſteuergeſetze vom 24. 3. 1906 
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(Min. ⸗ Blatt für die innere Verw. Seite 121 
unter Ziffer IVA). Bei unmittelbaren Staats⸗ 
beamten, welche, wie der Kläger, Offiziere des 
Beurlaubtenſtandes ſind, werden nach den auf 
Grund des $ 66 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
55.1586 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
(Min.⸗ Blatt 1888 Seite 121) "ia der Kriegs⸗ 
beſoldung auf das Zivilgehalt während der Zeit 
des Kriegsdienſtes angerechnet. Der Beamte 
erhält hiernach (von Ausnahmefällen abgeſehen) 
nicht ſein ganzes Zivilgehalt vom Staate, ſondern 
nur abzüglich der 7/0 ſeines Militärgehalts. In 
letzterer Höhe bezieht er Militäreinkommen. Das 
Einkommen des Beamten kann aber nach § 5 
Ziffer 3 des Einkommen-Steuergeſetzes nur info- 
weit vom Staate beſteuert werden, als es nicht 
Militäreinkommen iſt. Folglich kann er auch zur 
Kirchenſteuer nur von feinem um Vire: Der Kriegs- 
beſoldung verminderten amtlichen Zivileinkommen 
herangezogen werden. Dieſe Auffaſſung vertreten 
auch übereinſtimmend Wolffgarten im Preußiſchen 
Verwaltungsblatt Jahrg. 35 S. 877, Popitz uſw.) 
Der Kläger könnte aber mit ſeinem Ermäßigungs⸗ 
antrage nur durchdringen, wenn der den Umfang 
der Steuerpflicht verändernde Umſtand, die Herab⸗ 
ſetzung des Staatseinkommenſteuerſatzes, ſchon 
eingetreten wäre. Dies iſt aber auch jetzt nicht 
einmal der Fall. Der Vorſitzende der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungskommiſſion hat auf Anfrage 
des Gerichtshofes die Auskunft erteilt, daß der 
Einkommenſteuerſatz des Klägers bisher noch nicht 
habe ermäßigt werden können, weil die Mitteilung 
über die Höhe der anzurechnenden Beträge ſeitens 
des Präſidenten des Reichsverſicherungsamts noch 
ausſtehe. Der Antrag auf Herabſetzung der Kirchen⸗ 
ſteuer war deshalb verfrüht und kann aus dieſem 
Grunde keinen Erfolg haben. Es iſt dem Kläger 
ſelbſtverſtändlich unverwehrt' den Antrag bei dem 
beklagten Verbande zu wiederholen, ſobald die 
Herabſetzung des Staatsſteuerſatzes feſtſteht, denn 
es handelt ſich um eine unbefriſtete Beſchwerde. 
Schließlich ſei bemerkt, daß die Beſtimmungen der 
$§ 278, 305, Titel 11, Teil II des Allgemeinen 
Landrechts, welche nach den Darlegungen dieſes 
Urteils für die Frage des Ausſcheidens von Militär⸗ 
perſonen aus den Kirchengemeinden ihres Wohn⸗ 
ortes maßgebend ſind, gemeines preußiſches 
Staatsrecht enthalten und deshalb für den ganzen 
Umfang des preußiſchen Staatsgebietes gelten, 
ſoweit nicht etwa für einzelne Landesteile be⸗ 
ſondere geſetzliche Vorſchriften beſtehen. Denn 
aus der Einheitlichkeit des Heeres ergibt ſich, daß 
die Frage, ob und welche Angehörigen des Heeres 
von der Zugehörigkeit zur Zivil-Wohnſitzkirchen⸗ 
gemeinde befreit ſind, grundſätzlich für das ganze 
Staatsgebiet nur einheitlich geregelt ſein kann. 


Ausdehnung der Kriegswochenhilſe 
(Begriff „Minderbemittelte“). 
Verfugung des preußiſchen Miniſters des Innern vom 
30. Oktober 1916. 

(Mnmiſterialblatt für die geſamte innere Verwaltung, 1916, S. 240.) 

Die verſchiedenartige Auslegung, welche die 
Vorſchriften des $ 2 Abſ. 2 der Bekanntmachung, 
betreffend die Ausdehnung der Wochenhilfe 
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während des Krieges, vom 23. April 1915 (Reichs⸗ 
Geſetzblatt S. 257) gefunden haben, gibt mir zu 
folgenden Ausführungen Veranlaſſung: 

Der § 2 Abſ. 2 a. a. O. hat in Ziffer 1 alle 
Fälle im Auge, in denen das Einkommen des 
Kriegsteilnehmers vor ſeiner Einziehung nicht 
mehr als 2500 M betrug. Sit diefe Vorausſetzung 
gegeben, ſo ſoll im allgemeinen die Wochenhilfe 
ohne Rückſicht darauf gewährt werden, ob infolge 
der Einziehung des Ehemannes zum Kriegs⸗ 
dienſt das der Familie verbleibende Einkommen 
eine Minderung erfahren hat oder nicht. Der 
Vorbehalt im Eingange des Abf. 2 hat, wie die 
Begründung der betreffenden Bundesratsvorlage 
ergibt, namentlich die Fälle des fundierten Ein⸗ 
kommens im Auge, bei dem alfo das Einkommen 
ganz oder doch zu einem weſentlichen Teil aus 
Kapitalbeſitz oder dergl. ſtammt. Sind bei einem 
Einkommen von 2500 M z. B. 2000 M Kapital⸗ 
zinſen, ſo iſt ein ſo erhebliches Kapital vorhanden, 
daß davon ohne Bedenken auch einmal ein kleiner 
Teil abgehoben werden kann, ehe öffentliche 
Hilfe in Anſpruch genommen wird. Daneben 
erwähnt die Begründung den Fall, daß der Fa⸗ 
milie nach der Einziehung durch Erbſchaft, Shen- 
kung oder dergl. nennenswerte Beträge zufallen. 

Die Ziffer 2 des angeführten Abſatzes bildet 
nur eine Ergänzung der Ziffer 1, die auf Billig⸗ 
keitsgründen beruht. Sie geht davon aus, daß 
beiſpielsweiſe bei einem Gehalt des Ehemannes 
von 5000 M, das mit ſeinem Eintritt in den Kriegs⸗ 
dienſt vollſtändig wegfällt, die Familie weit 
ſchlechter geſtellt iſt als bei einem Einkommen 
von 2000 M, das ihr trotz jenes Eintritts ganz 
oder doch größtenteils verbleibt. Sie hat alſo 
vornehmlich die Fälle eines vor dem Kriege mehr 
als 2500 M betragenden Einkommens im Auge, 
das während des Krieges ſtark herabgeſetzt wird. 
Infolge des Nebeneinanderbeſtehens der beiden 
verſchiedenen Vorausſetzungen nach Ziffer 1 
und 2 können zwar Fälle vorkommen, in denen 
eine Wöchnerin mit höherem Einkommen die 
Wochenhilfe bezieht, . dieſe einer Wöchnerin 
mit niedrigerem Einkommen verſagt werden 
muß; derartige Ungleichheiten werden ſich aber 
bei einer Abgrenzung nach Durchſchnittsverhält⸗ 
niſſen für einzelne beſondere Fälle nie ganz ver⸗ 
meiden laſſen. Vor allem aber darf nicht außer 
Acht gelaſſen werden, daß einer Familie mit 
mehr als 2500 M Einkommen wohl zugemutet 
werden kann, für vorauszuſehende Bedarfsfälle, 
wie Entbindungen u. dergl., einen gewiſſen Not⸗ 
betrag zurückzulegen, während dies bei einem 
Jahreseinkommen von weniger als 2500 M weit 
weniger zu erwarten iſt. 

* 
Erhaltung von Anwartſchaften aus der 
Kranlenverſtcherung. 

Der Bundesrat hat eine Bekanntmachung vom 
16. 11. 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1279) erlaſſen, durch 
die der $ 1 ant, 2 der Bekanntmachung vom 
28. 1. 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 49) ſowie die § 5, 9 
Abſ. 1 der Bekanntmachung vom 5. 7. 1916 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 655) aufgehoben werden. Hiernach ſind 
die Krankenkaſſen und die Erſatzkaſſen nicht mehr 
befugt, die Kriegsteilnehmer, die ſich nach ihrer 
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Rückkehr in die Heimat zur Weiterverſicherung 
gemäß $ 313 der Reichsverſicherungsordnung 
melden, ärztlich unterſuchen zu laſſen und bei einer 
Erkrankung, die beim Wiedereintritt in die Kranken⸗ 
verſicherung bereits beſteht, den Anſpruch auf 
Kaſſenleiſtung für diefe Krankheit abzuweiſen. — 
Nach $ 2 der Bekanntmachung vom 16. 11. 1916 
iſt ferner bei Anwendung des § 214 Abſ. 1 und des 
$ 313 Abſ. 1 der Reichsverſicherungsordnung die 
Zeit militäriſcher, Sanitäts⸗ und ähnlicher Dienſte 
auf die Zeit vor dem Ausſcheiden aus der Ver⸗ 
ſicherung nicht anzurechnen. Das gleiche gilt für 
die Dauer der Erwerbsloſigkeit bis zu ſechs Wochen, 
die in die erſten ſechs Wochen nach der Rückkehr aus 
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ſolchen Dienſten in die Heimat fällt. § 2 ſoll eine 
Lücke ausfüllen, die bisher beſtanden hat. Es ſoll 
nämlich zugunſten der zeitlichen Vorausſetzung 
des § 313 die Zeit vor dem Dienſteintritt und die 
Zeit nach der Rückkehr in die Heimat unter Nicht⸗ 
beachtung der Zwiſchenzeit des Kriegsdienſtes 
zuſammengerechnet und die zwölfmonatige und 
ſechswöchige Friſt um die Zeit der Kriegsleiſtung 
verlängert werden. Ferner ſoll eine ſechswöchige 
Erwerbsloſigkeit, die in die erſten Wochen nach 
der Rückkehr fällt, in gleicher Weiſe wie die Kriegs⸗ 
dienſtzeit nicht angerechnet werden. Dasſelbe gilt 
hinſichtlich des $ 214 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Erhöhung der Kriegsteuerungszulagen. 
Zwiſchen den Finanzverwaltungen des Reiches 
und Preußens iſt vereinbart worden, daß für die 
Beamten mit einem Dienſteinkommen bis zu 
4500 M einſchließlich zu Anfang Januar 1917 eine 
Erhöhung der im Dezember 1916 gewährten ein⸗ 
maligen Kriegsteuerungszulagen und zum 1. Fe⸗ 
bruar 1917 eine Erhöhung der laufenden Kriegs⸗ 
beihilfen erfolgen ſoll. 

S 


— Kürzung des Zivildienſteinkommens der 
Offiziere. Bei der Länge des Krieges kommt 
es häufig vor, daß Offiziersfrauen ihrem Manne 
in den Ort nachziehen, in dem er militäriſch 
ſtationiert iſt. In einem ſolchen Falle muß, wenn 
der Offizier in ſeinem Zivilberuf Beamter iſt, 
nach einer neueren Miniſterial⸗Entſcheidung das 
perſönliche Zivildienſteinkommen ſtets voll ge⸗ 
kürzt werden, da die für verheiratete Offiziere 
mit einem Zivildienſteinkommen unter 3600 M 
ſonſt vorgeſehene Kürzungseinſchränkung nur 
für die von ihrem tatſächlichen Wohnort ab⸗ 
weſenden Zivilbeamten zuläſſig iſt, die dadurch für 
einen doppelten Haushalt entſchädigt werden ſollen. 

" 


— Erhöhung der Hinterbliebenenrente? Wie 
die „Deutſche Städte⸗Korreſpondenz“ aus guter 
Quelle erfährt, ſchweben zurzeit zwiſchen den 
zuſtändigen Stellen Verhandlungen über die 
Erhöhung der Hinterbliebenenrente. In der Tat 
entſprechen ja die Sätze, die heute an die Hinter⸗ 
bliebenen unſerer im Felde gefallenen Krieger 
gezahlt werden, in keiner Weiſe den Koſten, die 
für die Lebenshaltung jetzt aufzuwenden ſind. Die 
Frau eines gefallenen Soldaten bezieht nur 400 A, 
die Frau eines Unteroffiziers 500 % uſw. Für 
jedes Kind werden 168 % gezahlt. Während nun 
die Sätze der Kriegsunterſtützung für die An⸗ 
gehörigen der im Felde befindlichen Krieger ſchon 
mehrfach erhöht worden ſind, iſt bis jetzt eine 
ſolche Erhöhung bei der Hinterbliebenenrente noch 
nicht eingetreten. Wenn ſie nunmehr in abſehbarer 
Zeit vorgenommen wird, ſo entſpricht das nicht 
nur der Billigkeit, ſondern auch vielfachen ſowohl 
in der Offentlichkeit wie im Reichstag geäußerten 
Wünſchen. Über das Maß der Erhöhung ſteht 


Beſtimmtes noch nicht feft. Die Angelege nhei 
bildet noch Gegenſtand der Beratungen. 
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— Neue. Beifragsmarken der Juvaliden⸗ 
verſicherung. Infolge der Herabſetzung der Alters- 
grenze bei der Altersrente, der Erhöhung der 
Waiſenrente und Waiſenausſteuer ſowie des Fort⸗ 
falls der Beſchränkung der Kinderzuſchußrente 
find Anderungen in der Beitragshöhe notwendig, 
die am 1. Januar 1917 in Kraft treten. 
Der Geldwert der Marken beträgt künftig: 

fur ! für 2 für 13 

Woche Wochen Wochen 

Pf. Pf. Mk. 

in der Lohnklaſſe I (Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt bis zu 
350 Mk. einſchließlich ) 
in der Lohnklaſſe II (Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt von mehr 
als 350 bis zu 550 Mk. ein⸗ 
ſchließlichds 
in der Lohnklaſſe III (Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt von mehr 
als 550 bis zu 850 Mt. 
einſchließ lich) 
in der Lohnklaſſe IV (Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt von mehr 
als 850 bis zu 1150 Mk. 
einſchließ lich) 
in der Lohnklaſſe V (Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt von mehr 
als 1150 Mk.) 50 1 6,50 

Für die Zeit nach dem 1. 1. 1917 ſind aus⸗ 
ſchließlich die neuen Marken zu verwenden. 

Dagegen ſind zum Zwecke der nachträglichen 
Beitragsleiſtung (§ 29 Abſ. 1, SS 1442 bis 1444 
der Reichsverſicherungsordnung) für die vor dem 
1. 1. 1917 liegenden Zeiten die alten Marken zu 
verwenden. Mit Rückſicht hierauf werden ent⸗ 
ſprechend den Anordnungen der oberſten Poſt⸗ 
behörden die Poſtanſtalten dieſe Marken noch bis 
zum 30. 6. 1917 einſchließlich verkaufen Vom 
1. 7. 1917 ab ſind alte Marken nur noch von 
den Verſicherungsanſtalten zu beziehen. 

Bis zum 31. 7. 1918 einſchließlich können die 
alten Marken bei den Markenverkaufsſtellen gegen 
neue Marken unter Berückſichtigung des ver⸗ 
änderten Geldwerts umgetauſcht werden. 
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Die auf Grund des § 1482 der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung ausgegebenen Zuſatzmarken im 
Geldwert von 1 Mk. behalten ihre Gültigkeit und 
ſind auch für die Zeit nach dem 1. 1. 1917 weiter 
verwendbar. Hg. 


— 


Forſtwirtſchaft. 


— Schnelle Trocknung von Schnittmaterial. 
Nach Geh. Baurat Fränkel⸗ Charlottenburg. Jn- 
folge des ſehr geſteigerten Bedarfs ſind die Vorräte 
an trockenem Schnittmaterial vielfach faſt ganz 
aufgebraucht, ſo daß demnächſt ein Mangel an 
gelagerten, trockenen Brettern eintreten wird. 
Um dieſem vorzubeugen, dürfte es ſich empfehlen, 
das nachſtehend beſchriebene, zum Patent an⸗ 
gemeldete Verfahren anzuwenden, das eine aus⸗ 
giebige, ſchnelle Trocknung des Holzes be wirkt 
und dieſes zäher und fäulniswiderſtandsfähiger 
macht. Es beſteht darin, daß das Holz einer mehr⸗ 
ſtündigen Behandlung in ungeſpanntem Abdampf 
unterzogen und hierauf fünf Tage ſchwelenden 
Gaſen von Holzſpänen ausgeſetzt wird, die unter 
mangelnder Luftzufuhr verbrennen. Der ins Holz 
eingedrungene Dampf wird hierbei durch die 
kreoſothaltigen Verbrennungsgaſe erſetzt, das Holz 
getrocknet und haltbar gegen mechaniſche und 
Witterungseinflüſſe gemacht. Bei dem auf dieſe 
Weiſe behandelten Holze kann ſogar der Anſtrich 
mit Farbe fortfallen, da ſich bei obigem Trocknungs⸗ 
prozeß ein bräunlicher Niederſchlag auf den 
Brettern uſw. anſetzt, der eine Schutzdecke bildet, 
die Feuchtigkeit nicht annimmt und witterungs⸗ 
beſtändig iſt. Werden gehobelte Bretter geräuchert, 
ſo iſt der Anſtrich entbehrlich, werden ſie aber 
trotzdem mit Farbe geſtrichen, ſo bedarf das ge⸗ 
räucherte Holz viel weniger Farbe, was in den 
heutigen Zeiten eine große Erſparnis bedeutet. 

Das Räuchern des Holzes behufs Trocknung 
iſt ein früher vielfach angewendetes und bewährtes 
Verfahren, trotzdem wurde es verlaſſen, weil es 
für Holz, das längere Zeit an der Luft lag, über⸗ 
haupt nicht anwendbar iſt und Holz von ver⸗ 
ſchiedenartiger Vortrocknung oft zu ſtark getrocknet 
und ſpröde wurde. Erſt durch das Dämpfen 
werden die Zellen des Holzes gleichmäßig auf⸗ 
geſchloſſen und ausgelaugt, ſowie ſchädliche Pilze 
getötet, wodurch es in ſtets gleicher Zeitdauer der 
Räucherung zugänglich iſt. Die für das Verfahren 
erforderlichen Einrichtungen ſind überaus einfach, 
billig und, wie u. a. in einer Waggonfabrik feſt⸗ 
geſtellt, in wenigen Wochen ausführbar, wobei 
ſich die genannten Vorteile ohne üble Erfahrungen 
ſofort ergaben. Eine ſolche Anlage kann daher als 
Erſatz oder Ergänzung beſtehender Trocken⸗ 
anlagen für größere Leiſtungen bei überaus 
niedrigen Betriebskoſten hergeſtellt werden. Denn 
es ſind hier keinerlei Gebläſe und Motoren er⸗ 
forderlich; ſie können nebſt Heizrohren ſogar 
aus beſtehenden Kammern entfernt und durch 
den billigeren Herdroſt erſetzt werden. Die 
Trockenkammern ſelbſt ſind wie üblich gebaut, 
zwiſchen ihnen und dem Herdroſt wird ein ge⸗ 
lochtes Blech angebracht, das den Durchgang 
brennender Teilchen verhindert, wenn durch zu 
ſtarke Luftzufuhr ausna hmsweiſe die Späne nicht 
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ſchwelen, ſondern brennen würden. Das oberhalb 
des Bleches mündende Dampfzuführungsrohr 
kann übrigens leicht zum Löſchen eines etwaigen 
Brandes benutzt werden. Die Späne bedeuten 
die einzige Ausgabe für den Betrieb; ſie werden 
nur früh und abends aufgeſchüttet. Die Schieber 
am Roſt werden hierauf ſo eingeſtellt, daß keine 
weitere Bedienung erforderlich iſt; die Schwelgaſe 
ziehen durch niedrige Kamine aus den Kammern 
ins Freie. Der gleichmäßig und ſicher wirkende 
Betrieb hat außer den beſchriebenen noch den. 
weiteren Vorteil, daß die großen Vorräte vieler 
Fabriken an trockenem Holz — eine Quelle von 
Platz⸗ und Zinsverluſten — erheblich vermindert 


werden können, da das erforderliche trockene Holz 


durch das obige Verfahren in kurzer Zeit wieder 
beſchafft und jedem Mangel vorgebeugt werden 
kann. 
$ ` f 
— Hohe Holzpreife im Rheinland, Trotz den 
immer ſchwieriger werdenden Abfuhrverhältniſſen 


"00, wie faſt überall, jo auch im Rheinland die Nach⸗ 


frage und Kaufluſt bei allen Holzarten eine rege 
mit außerordentlich hohen und noch weiter ſteigen⸗ 
den Preiſen. Beſonders begehrt ift Fichten-Stamm- 
und Stangenholz aller Klaſſen. So wurden z. B. 
bei den bis jetzt im Wirtſchaftsjahr 1917 ſtatt⸗ 
efundenen Verkäufen für lfm erzielt: In der Ober- 
förſterei Entenpfuhl für Fichten I. Kl. 26,50 bis 
32,50 M, II. Kl. 26,30 bis 30,50 , III. Kl. 26,20 
bis 28,50 M und IV. Kl. 25,00 bis 28,30 M. Fichten⸗ 
Grubenholz bis mit 14 om Mittendurchmeſſer 
und 8 om Zopf brachte 19,87 M für 1 fm. Der 
Durchſchnittspreis für Fichtenſtammholz I. bis. 
IV. Kl. betrug in der Oberförſterei Reupfalz 
34,90 M und für ein Los nur III. und IV. Kl. 30 M. 
In faſt gleicher Höhe waren die Preiſe in der Ober⸗ 
förſterei Kirchberg, fie betrugen für I. bis IV. Kl. 
29,00 bis 30,50 %, in der Oberförſterei Adenau 
(Eifel) ſind für Fichten I. bis IV. Kl. 26,50 bis 
30,00 M gezahlt worden. Im Regierungsbezirk Trier 
brachte in der Forſtinſpektion Trier⸗Saarbrücken 
(Induſtriegebiet) Fichtenſtammholz, Sommer- 
fällung III. und IV. Kl. 28,50 bis 33,00 M, Winter- 
fällung dagegen für Kl. IIIa. 58 bis 71 M, IVa 37%, 
Va 24 bis 25 M. Die übrigen Inſpektionen des 


Regierungsbezirks Trier erzielten für Fichten⸗ 


ſtammholz 24 bis 37 M für 1 fm. Der Erlös für 
Fichtenſtangen betrug in der Oberförſterei Kirch⸗ 
berg je Stück für I. Kl. 2,36 M, II. Kl. 1,48 M, 
III. Kl. 0,88 „, in der Forſtinſpektion Trier (Eifel) 
je Stück I. Kl. 2,25 M, II. Kl. 1,40 M, III. Kl. 
0,60 M, und in der Forſtinſpektion Trier⸗Saar⸗ 
Ti dagegen je Feſtmeter I. bis III. Kl. 30 bis 
50 M. 


25 


Marktberichte. 


Amtlicher Marſttbericht. Berlin, den 
30. Dezember 1916. Rehwild ½ kg 1,45 %, Wild- 
ſchweine % kg 1,10—1,30 M, Wildenten 4—5 M 
das Stück. Kaninchen 1,65 A das Stück. Reb- 
hühner, junge, Stück 0,00—0,00 . Krammetsvögel 
0,70—0,75 M. Die Preiſe für erſte Verkäufe vers 
ſtehen ſich ohne Zuſchläge für Vermittlungsproviſion 
und Speſen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto berzufugen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
urch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 1. Kürzung und Verſteuerung 
der Mililärrente. Einem Feldwebel, der am 
1. 10. 16 als kriegsunbrauchbar mit einer monat⸗ 
lichen Militärrente von 30 M und einer Kriegs⸗ 
zulage von 15 M aus dem Militärdienſt entlaſſen 
wurde und jetzt als Königlicher Forſtaufſeher mit 
einem jährlichen Einkommen von 1400 „ be- 
ſchäftigt wird, iſt von der Königl. Regierung 
genannte Rente vom 1. April 1917 ab auf monatlich 
15 & heruntergeſetzt worden, ohne vorherige 
ärztliche Unterſuchung. 1. Nach welchen Be⸗ 
ſtimmungen iſt die Kürzung erfolgt? 2. Unterliegt 
die Rente der Beſteuerung? H., Kgl. Revierförſter. 

Antwort: Nach SS 363 und 382 des Mann- 
ſchaftsverſorgungsgeſetzes ruhen nach Ablauf von 
ſechs Monaten, vom erſten Tage des Monats der 
Wiederbeſchäftigung im Zivildienſt an gerechnet, 
alle unter 2/0 der Vollrente zuerkannten Renten- 
anteile. Da die Rente in Höhe von 30 K 49/100 der 
Vollrente eines Feldwebels beträgt, wird ſie vom 


gekürzt. Letztere iſt ſteuerfrei, die Rente dagegen 
8 13 N Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 


Anfrage Nr. 2. Zahlung von Kriegs⸗ 
beihilfen an einen als Feldwebelleutnant pen⸗ 
fionierten Förſter. Als Feldwebelleutnant wurde 
ich im Auguſt 1915 aus dem Heere wegen einer 
im Felde erlittenen Lungenkrankheit mit Penſion 
entlaſſen. Steht mir für meine drei kleinen Kinder 
die Teuerungszulage zu? Ich bin Förſter o. R. 
und beziehe ein Gehalt von 1800 M, freie Wohnung 
und Brennholzentſchädigung = 2300 M. Da ich 
Penſion beziehe, iſt mir die Teuerungszulage 
verſagt worden. Muß mir die Zulage nachgezahlt 
werden, wenn mir dieſelbe zuſteht? 

B., Kgl. Förſter. 

Antwort: Eine laufende Kriegsbeihilfe 
können Sie für Ihre Kinder nach den jetzigen Be⸗ 
ſtimmungen nur bekommen, wenn Sie ein Ein⸗ 
kommen unter 3000 % beziehen. Zum Einkommen 
rechnen in dieſer Hinſicht: Gehalt, Stellen⸗ 
zulage, Brennholzentſchädigung, Militärpenſion 
und Nebeneinnahmen, ſoweit dieſe nicht als 
Dienſtaufwandsentſchädigung anzuſehen ſind, da⸗ 
gegen nicht: Dienſtwohnung, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung, Kriegs⸗ und Verſtümmelungszulage. 
Hiernach werden Sie wohl mehr als 3000 M 
haben. Andernfalls müßten die Beträge nach⸗ 
gezahlt werden. Die einmalige Beihilfe, die in 
dieſem Monat zur Zahlung kommt, ſteht Ihnen 


1. April 1917 ab nur noch zu io = 15 % zu, wenn das in gleicher Weile zu berechnende 


monatlich gezahlt. 


Die Kriegszulage wird nicht! Einkommen 4500 M nicht überſteigt. 
Ek Eet 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Bönigreich Preußen. 


Staats-Forſt verwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Rehhof, Ebert, Schelitz (Oppeln), kommt 
am 1. Februar 1917 zur Beſetzung. Zu der Stelle 
gehören nach erfolgter Regulierung etwa 8 ha 
Dienſtland. Die Dienſtaufwandsentſchädigung be⸗ 
trägt 350 Mk. Meldefriſt: 15. Januar 1917. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Boremann, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
beim Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin, iſt der Charakter als Rechnungsrat 
verltehen. 

Riedel, Hegemeiſter, iſt zum 1. Februar 1917 von Rehhof, 
Oberf. Schelitz, nach Grudſchutz, Oberf. Grnudſchütz, 
verſetzt. 

Preuß, FJörſter o. R., Zwinge, Obert Herzberg, iſt am 
1. Januar 1917 nach Lauenberg, Oberf. Seelzerthurm, 
verſetzt. 

VBandekow, Forſtaufſeher, Lauenberg, Oberf. Seelzerthurm 
(Hildesheim), am 1. Januar 1917 zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Die Geſchäfte für den Forſtuntererheber in Kummers⸗ 
dorf (Potsdam) ſind bis auf weiteres dem Rentmeiſter in 

Juterbog übertragen. 


, l — 8 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hoogeſtraat, Fürſtl. Hohenlohe'ſcher Forſtkontrolleur, Haupt⸗ 
mann d. Landw.⸗Jäger 1, zum Furſtl. Hohenloheſſchen 
Oberförſter ernannt und die Verwaltung der Sgr. 
Hohenlohe'iſchen Oberförſterei Jacobswalde, Kreis Coſel, 
übertragen. 


Endres, Gemeindeförſter, Becond, Landkreis Trier, wurde 
das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Fiſcher, Forſtaſſeſſor, it zum Oberforſter ernannt und ihm 
die neugeſchaffene Oberforſterſtelle beim Fürſtl. Ober 
forftamt in Sondershauſen übertragen wordeu. 

Königreich Bayern. 

Wallenreuter, Jorſtmeiſter in Feucht, iſt am 1. Januar in 
den dauernden Ruheſtand verſetzt und ihm der Titel 
und Rang eines Königl. Jorſtrats verliehen. 

lopper, Jorſtamtsaſſeſſor in Heigenbrucken, it auf die 
Stelle eines Referatshilfsarbeiters bei der Regierungs⸗ 
forſtlammer von Unterfranken und Aſchaffenburg berufen. 

Ott, geprüfter Forſtpraktikant zu Oehringen, ift zum Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor beim Forſtamte Zweibrücken ernannt. 

Bauer, Dr., Forſtamtsaſſeſſor, Hüfsarbeiter an der Forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt und Privatdozent an der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule München, iſt auf ſein Anſuchen behufs 
Nebernahme einer forſtlichen Profeſſur in Karferlid 
Ottomaniſchen Dienſten aus dem bahyeriſchen Staats- 
forſtdienſte eutlaſſen. 

Schmidt, Forſter in Langenan, Forſtamt Tettau, it am 
1. Januar nach Sulzfeld, Forſtamt Bundorf, verſetzt. 


Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutzdienſt⸗ 


aſpiranten: 
Schmitt von Weilerbach beim Forſtamt Stalldorf, 


Hendel von Thiersheim zu Haufen, Forſtamt Kiſfingen. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Verbffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 
Zur Kriegsſpende. 

Die Opfer, welche der unſerem Vaterlande auf⸗ 
gezwungene Kampf fordert, werden immer größer. 
Für alle, die hinter der undurchdringlichen Mauer 
unſerer tapferen Kämpfer ihrem Erwerbe oder 
ihren Amtspflichten wie in Friedenszeiten nach⸗ 
gehen können, iſt es daher eine unabweisbare 
Pflicht, hier unter Anſpannung aller Kräfte dazu 
beizutragen, die unzähligen Leiden, die der Krieg 
geſchaffen hat, zu mildern. 

Auch die Angehörigen des Förſterſtandes 
dürfen und werden ſich dieſer Verpflichtung nicht 
entziehen. Indem wir allen, die aus unſeren 
Kreiſen bereits zur Linderung der Kriegsnot bei⸗ 
getragen haben, herzlich danken, wiederholen wir 
nochmals die Bitte, in den Beweiſen opferwilliger 
Nächſtenliebe nicht nachzulaſſen. Es darf nicht mit 
einer vielleicht ſchon geleiſteten Spende die Be⸗ 
teiligung an der Sammlung als abgeſchloſſen be⸗ 
trachtet werden. Jeder muß vielmehr beſtrebt ſein, 
ebenſo wie unſere Tapferen draußen im Felde 
nicht zu ermatten und immer von neuem mitzu⸗ 
helfen, daß auch wir in der Lage ſind, den An⸗ 
gehörigen der auf dem Felde der Ehre Gefallenen 
den erlittenen Verluſt weniger fühlbar zu machen. 

Schon wiederholt haben wir an dieſer Stelle 
darauf hingewieſen, daß die Tage des Gehalts⸗ 
empfangs auch als Beitragsgelegenheit für unſere 
Kriegsſammlung benutzt werden möchten. Dieſe 
Übung ſollte zur Regel für einen jeden An⸗ 
gehörigen des Förſterſtandes werden, denn nur ſo 
iſt es möglich, daß unſere Sammlung mit einem 
Ergebniſſe abſchließt, das den Werken der Hilfe und 
der Nächſtenliebe keine zu engen Grenzen zieht. 

In beiden vorhergehenden Jahren wandten 
wir uns um dieſe Zeit mit der gleichen Bitte an 
die Mitglieder unſeres Vereins. Das, was von 
unjeren Helden in dieſem zurückliegenden Zeit⸗ 
abſchnitte auf allen Kampfplätzen geleiſtet worden 
iſt, muß uns allen immer wieder ein neuer Anſporn 
ſein, auch jetzt wieder mit verſtärkten Kräften die 
Sammelarbeit zu fördern. Hierbei mitzuhelfen, 
muß jedem um ſo leichter fallen, wenn er der 
Entbehrungen gedenkt, die unſere tapferen Kämpfer 
draußen im Felde zu ertragen gezwungen ſind. 
Laſtet auch auf uns in der Heimat die Schwere 
der Zeit, ſo iſt alles im Vergleich hiermit doch 
nur gering, vor allem aber kein Grund, in der 
Opferwilligkeit zu erlahmen. 

Wir werden wieder Sammelbogen durch die 
Gruppenvorſtände für die Oberförſtereien zur Ver⸗ 
ſendung bringen und bitten, dieſe in der üblichen 
Weiſe zu benutzen. 

Der engere Vorſtand 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bernſtorff. Hennig. Meiſter. 
Roggenbuck. Velte. Simon. 
Klockow Seefeldt 
* 


Einziehung 

der Beiträge für das Geſchäftsjaßr 1917. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Bei⸗ 
träge für das Geſchäftsjahr 1917 jetzt am Jahres⸗ 
anfang fällig ſind und bis zum 20. Jannar in 
der Hand der Bezirksgruppenſchatzmeiſter ſein 
müſſen. Es werden nur ganze Jahresbeiträge 
erhoben; das Gleiche gilt für die Krankenkoſten⸗ 
beihelfekaſſe. 

Wir hegen die Hoffnung, daß die Rückſicht⸗ 
nahme auf die durch die Kriegslage Hervor 
gerufene vermehrte Anſpannung aller Beamten 
unſere Mitglieder veranlaſſen wird, durch pünkt⸗ 
liche Entrichtung der Beitragsleiſtung den be⸗ 
teiligten Amtsinhabern ihre Aufgabe zu erleichtern. 
Ein jeder leiſtet ſo ſelbſt für die glatte Erledigung 
der Vereinsgeſchäfte die denkbar wirkſamſte Hilfe. 


Ka 

Nachſtehend folgen nun die bisher noch nicht 
veröffentlichten Adreſſen der Bezirksgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge (Haupt⸗ 
verein + Bezirksgruppen = Geſamtbeitrag) in 
den betreffenden Bezirken, die nur ganzjährig 
zu bezahlen ſind. 

Bez. Coblenz (6,50 M + 2,50 M + LA 

= 10 J): Leif, Hegemeiſter, Boos (Eifel). 

Bez. Stade (6,50 M + 0,50 M = 7,00 M): 

Müller, Hegemeiſter, Zeven i. Hannover. 

Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk 
tragen: „Frei mit Abtrag.“ 

Beſondere Anmahnungen der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenſchatzmeiſter, den Beitrag be⸗ 
treffend, im Vereinsorgan erfolgen nicht. 

Dobrilugk, im Januar 1917. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 


J. A.: 
Velte, Schatzmeiſter. 
* 


Kachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Atitteilungen. 
Ortsgruppen: S 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
7. Januar 1917, nachmittags von 3 Uhr ab, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Jahresbei⸗ 
träge des Vereins und K. B. K. 2. Verſchiedenes. 
Nicht erſcheinende Kollegen bitte ich, den ge⸗ 
ſamten Jahresbeitrag bis zum 10. Januar 
porto- und abtragsfrei an mich abzuſenden. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Müller. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 
lung am Sonntag, dem 21. Januar 1917, 
3 Uhr nachmittags, im Vereinslokal zu Herz⸗ 
berg a. H. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung für 1916; 2. Einziehen der Beiträge; 
3. Verſchiedenes. Wer nicht erſcheint, hat bis 
zum 22. Januar 1917 die Beiträge an Förſter 
Hirtzel abtrags frei einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
Mauche (Regbz. Poſen). Sonntag, den 14. Ja⸗ 
miar 1917, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
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in der Konditorei von Schulz in Wollſtein. e) Stipendien fonds 1747,61 M 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rech⸗ f) Fonds für Begräbnisbeihilfen . 3438,40 „ 
nungslegung. 3. Einziehen der Beiträge. g) Sonderſtiftunn g 19,30 „ 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. Seit voriger Sitzung hatten ſich 8 neue Mit⸗ 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Sonntag, 
den 14. Januar 1917, 3 Uhr, Verſammlung 
im „Weſerſchlößchen“. Tagesordnung: Prüfung 
der Jahresrechnung, Zahlung der Beiträge, 


Verſchiedenes. Ich bitte um zahlreiches Er⸗ 
ſche inen. Rinck. 
Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 


lung am Sonntag, dem 14. Januar d. Js., nach⸗ 
mittags 3% Uhr, bei Küchemann in Uslar. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der Jahresbeiträge. 
2. Rechnungslegung. 3. Verſchiedenes. Die 
Beiträge, welche in der Verſammlung nicht ent⸗ 
richtet werden, wolle man möglichſt bald an 
den Kollegen Runde, Ertinghauſen, Poſt 
Herdegſen, porto- und beſtellfrei einfenden. 
Der Vorſtand. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Verſammlung am Sonn⸗ 
abend, dem 13. Januar 1917, nachm. 3 Uhr, 
im „König von Preußen“ zu Helſa. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). In der 
letzten Verſammlung der Ortsgruppe Nienburg 
wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, der 
Umwandlung der freiwilligen Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe in eine Pflichtkaſſe, verbunden 
mit einer Sterbekaſſe, zuzuſtimmen. 

Der Schriftführer: Wittig. 


Vë 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtaudes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
j und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe— 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein ‚Waldheil“, Neudamm. 
Bericht 

der Sitzung des Vorſtandes am 18. Dezember 1916. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und be⸗ 
gann 3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die 
Herren: Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; 
Buller, Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Graf 
Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; 
Bodo Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. 
Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, 
Zicher; Lange, Königl. Revierförſter, Borne; 
Neumann, Geheimer Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Dezember 
1916 16894,22 M; davon entfielen auf: 
a) Unterſtützungsfonds 1803,09 M 
b) Erziehungsfondd es 364,45 „ 
e) Fonds zur Linderung von Kriegs⸗ 

VVV 2890,61 „ 


glieder angemeldet, die durch Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes in den Verein aufgenommen wurden. 
An Geſuchen um Unterſtützung waren 33 
eingegangen. Es wurden bewilligt: 
Der 


a) Aus dem Unterſtützungsfonds: 
älteren, erwerbsunfähigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 30 M. Zwei zu⸗ 
ſammenlebenden älteren Schweſtern, Töchtern 
eines verſtorbenen ehemaligen Königl. Ober⸗ 
förſters, von denen eine dauernd krank iſt 
und von dem Erwerb ihrer Schweſter mit⸗ 
leben muß, 50 M. Der hilfsbedürftigen, allein⸗ 
ſtehenden, älteren Tochter eines verſtorbenen 
Privatoberförſters 50 . Der hochbetagten, auf 
eine geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters 40 M. Zwei auf Unterſtützung 
angewieſenen hochbetagten Schweſtern, ledige 
Töchter eines verſtorbenen Königl. Förſters, 70 M. 
Der erwerbsunfähigen, alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Privatförſters 25 K. Der auf 
geringen Erwerb angewieſenen Witwe eines 
Privatförſters, die auch noch für zwei Kinder 
jorgen muß, 60 M. Der in Not lebenden Witwe 
eines Privatforſtſekretärs 30 „. Zwei älteren 
hilfsbedürftigen Privatförſterwitwen je 40 M. 
Der kranken, hilfsbedürftigen Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers 50 M. Zwei hochbetagten, auf 
eine kleine Staatsunterſtützung angewieſenen 
ledigen Schweſtern, Töchtern eines verſtorbenen 
Königl. Förſters, 60 M. Einem invaliden, durch 
den Krieg in Bedrängnis geratenen Privatförſter 
75 M. Der kränklichen, hilfsbedürftigen Witwe 
eines Königl. Forſtaufſehers 30 K. Der durch 
Augenoperation in Not geratenen Witwe eines 
Kaiſerl. Förſters 30 M. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Stadtförſters, die auf Penſion keinen 
Anſpruch hat, 40 A. Der ſich kümmerlich er- 
nährenden alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 30 „. Zwei kranken, 
in ärmlichen Verhältniſſen lebenden ledigen 
Töchtern verſtorbener Königl. Förſter je 40 M. 
Der hilfsbedürftigen älteren Witwe eines Königl. 
Forſtpolizeiſergeanten 50 M. Der hochbetagten, 
in äußerſt dürftigen Verhältniſſen lebenden ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 50 M. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines von Holzdieben 
ermordeten Kommunalhilfsförſters 50 M. Der 
auf eine kleine Penſion angewieſenen Witwe eines 
Privatförſters 25 „. Der durch langwierige 
Krankheit einer Tochter in Bedrängnis geratenen 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers 75 M. Zwei 
auf geringe Penſion angewieſenen älteren Witwen 
Königl. Förſter je 30 M. Der älteren, auf die 
Unterſtützung ihrer in beſcheidenen Verhältniſſen 
nn Kinder angewieſenen Privatförſterwitwe 
25 M. 

b) Aus dem Erziehungsfonds: Der Witwe 
eines Königl. Förſters als Beihilfe zur Erziehung 
von ſieben unverſorgten Kindern 50 M. Für 
die Erziehung zweier unbemittelten Vollwaiſen 
eines Privatförſters 40 M. Der Witwe eines 
Privatförſters zur Erziehung von drei ſchul⸗ 
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pflichtigen Kindern 50 M. Der Witwe eines 
Stadtförſters als Beihilfe zur beruflichen Aus⸗ 
bildung eines Sohnes 30 M. Der Witwe eines 
Königl. Hegemeiſters mit großer Familie als 
Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes für den 
Förſterberuf 50 M. 

c) Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot: Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
im Kriege gefallenen Privatförſters 100 M. Auf 
Grund des Vorſtandsbeſchluſſes vom 25. Oktober 
v. Js. als Teuerungszuſchuß an dauernd Unter⸗ 
ſtützte in den zu a angeführten 24 Fällen 313 M. 

d) Aus dem Fonds für Begräbnisbei⸗ 
hilfen ſind ſeit voriger Sitzung vier Beihilfen 
von je 100 % gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
1165 , aus dem Erziehungsfonds 220 M, aus 
dem Fonds zur Linderung von Kriegsnot 413 M, 
aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 400 M, 
zuſammen 2198 M. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung zwei Stellen für Forſt⸗ 
und Jagdbeamte vermittelt. 

Die nächſte Vorſtandsſitzung und die im An⸗ 
ſchluß daran folgende Mitgliederverſammlung 
wurde auf Sonnabend, den 17. Februar k. Is., 
in Neudamm, feſtgeſetzt. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Wuldheil“, 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 
Am 1. Juli 1917 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1917 dem Unterzeichneten einzureichen, 
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welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins Wald- 
heil“ find, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An- 
zahl Stipendien zu je 100 % zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Templin (Uckermark), Dezember 1916. 

Jacob, Direktor. 


— 


Bezirksgruppe XVI, Provinz Sachſen, 
Sraunſchweig und Anhalt, 

Am Sonntag, dem 21. Januar 1917, findet 
in Magdeburg, Hotel Continental, vormittags 
10 Uhr, eine Bezirksgruppen-Verſammlung 
ſtatt, wozu alle Mitglieder dringend eingeladen 
werden. Tagesordnung: 1. Allgemeine Vereins⸗ 
angelegenheit. 2. Welchen Einfluß hat der Krieg 
auf unſere Forſtwirtſchaft? 3. Verſchiedenes. 
4. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. Güfte 
ſind herzlich willkommen. 

Forſthaus Schlagenthin, 

den 21. Dezember 1916. 
Der Vorſitzende. Wegener. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Kollegiale Vereinigung der Torſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 


Außerordentliche Mitgliederverfamm- 
lung am 27. Januar 1917, nachmittags 2 Uhr, 
im Viktoria⸗Hotel zu Königsberg Nm. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Beſprechung von 
Vereinsangelegenheiten. 4. Verſchiedenes. Bei 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahl— 
reiches Erſcheinen gebeten. — Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein, zu welchem die Damen 
der Herren Kollegen freundlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 


Kriegschronik. 
Hundertfünfundzwanzigſter und Hundertſechsundzwanzigſter Wochenbericht. 


17. Dezember. 


Rußland. Im Süden. 


wiederzugewinnen, werden abgewieſen. 
Auguſtowka, ſüdlich von Zborow, 
ruſſiſche Vorſtöße. 


Wiederholte Ver⸗ 
ſuche der Ruſſen, die ihnen bei Boltporsk, 
nordweſtlich von Luck, entriſſenen Stellungen 

Bei 
ſcheitern 
Im Abſchnitt von Meſte⸗ 
zaneszi, ſüdlich der Goldenen Biſtritz, heftiger 


Artilleriekampf. Im Uz⸗Tale örtliche Kämpfe. 
— Rumäniſche Front. Fliegergeſchwader 
greifen wirkungsvoll auf Braila zurückgehende 
feindliche Kolonnen an. — Balkan. Im Cerna⸗ 
Bogen lebhaftes Feuer. — Türkei. Bei Felahi 
an der Tigrisfront ſtarke feindliche Kavalleric⸗ 
truppen zurückgeworfen. Feindliches Flugzeug 
abgeſchoſſen und zerſtört. Ruſſiſche Angriffe nörd- 


Nr. 1 Bd. 32 


lich Hamadan an der Perſiſchen Front abge⸗ 
wieſen. 
18. Dezember. 

Frankreich. Lebhaftes Geſchütz⸗ und Minen⸗ 
5 auf beiden Somme⸗Ufern. An- 
griffe franzöſiſcher Abteilungen nordweſtlich und 
nördlich von Reims zurückgetrieben. Geſteigerter 
Feuerkampf auf dem Oſtufer der Maas. Fran⸗ 
zojen greifen den Foſſes⸗-Wald an. Die Cham- 
brettes⸗Fe. bleibt in ihrer Hand. — Rußland. 
Im Süden. Ruſſiſche Angriffe am Gutin 
Tomnatec in den Waldkarpathen und an 
der Baleputna-Straße abgeſchlagen. — Ruz- 
mäniſche Front. Ergebnisreiche Kämpfe mit 
Ruſſen und Rumänen. Über 1000 Gefangene 
und viele Fahrzeuge mit Verpflegung. Rück⸗ 
zug des Feindes in der Norddobrudſcha über 
zwei ausgebaute Stellungen hinaus. — Balkan. 
An der Struma günſtige Patrouillenunter⸗ 
nehmungen bulgariſcher und türkiſcher Truppen. 
— Kreuzerkrieg. Britiſcher Pferdetransport⸗ 
dampfer (leer), 8825 Tonnen, im Mittelmeer 
verſenkt. F 
19. Dezember. 

Frankreich. An der Somme, an der Aisne 
und in der Champagne ſowie auf dem Oſt⸗ 
ufer der Maas Artilleriefeuer und Patrouillen⸗ 
tätigkeit. — Rußland. Im Süden. Angriffe 
ruſſiſcher Bataillone in den Bergen auf dem 


Oſtufer der Goldenen Biſtritz geſcheitert. 
— Balkan. Lebhafte Artillerietätigkeit. — 
Kreuzerkrieg. Das als verloren gemeldete 


franzöſiſche Linienſchiff „Suffren“ am 26. No⸗ 
vember von einem deutſchen Unterjeeboot durch 
Torpedoſchuß verſenkt. 

20. Dezember. 

Frankreich. Nördlich von Arras in den 
erſten deutſchen Graben eingedrungene Engländer 
durch Gegenſtoß hinausgeworfen. Auf beiden 
Somme- Ufern Kampftätigkeit der Artillerie 
von größter Heftigkeit. Erfolgreiches Vorbrechen 
deutſcher Truppen in die feindlichen Stellungen 
weſtlich von Villers⸗-Carbonnel. Im 
Sommegebiet 6 feindliche Flugzeuge abge- 
ſchoſſen. An der Aisne⸗Front franzöſiſche Pa- 
trouillen zurückgewieſen. — Rußland. Im 
Nordoſten. Starker Geſchützkampf zwiſchen 
Dünaburg und Narodz-See. Angriffe ruſſiſcher 


— 


Abteilungen nordöſtlich von Goduziſchki und J 


nördlich des Dryswiaty-Sees verluſtreich ge- 
ſcheitert. — Im Süden. Am Stochod, nörd- 
lich von Helenin, vergeblicher Verſuch ruſſiſcher 
Truppen, entriſſene Stellungen wiederzugewinnen. 
Viermaliger ruſſiſcher Anſturm bei Meſtecaneſti 
auf dem Oſtufer der Goldenen Biſtritz zu⸗ 
ſammengebrochen. Weiter ſüdlich wird der Gegner 
aus einigen Poſtenſtellungen zurückgetrieben. — 
Rumäniſche Front. In der Großen Waz- 
lachei am Gebirge verſtärktes Artilleriefeuer. 
Im nördlichſten Teil der Dobrudſcha hat ſich 
der gewichene Feind zum Kampf geſtellt. Von 
der Dobrudſcha⸗Armee wird der Feind aus einigen 
Nachhutenſtellungen geworfen. — Balkan. Im 
Cerna⸗Bogen werden vielumkämpfte Höhen 
öſtlich von Paralovo gegen ſtarke ruſſiſche An⸗ 
griffe gehalten. 
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21. Dezember. 


Belgien. Nahe der Küſte Artilleriefeuer. 
An der Vier ein belgiſcher Poſten aufgehoben. — 
Frankreich. Im Somme-Gebiet und auf 
dem Oſtufer der Maas geſteigerte Artillerie⸗ 
tätigkeit. — Rußland. Im Nordoſten. An- 
haltendes Artilleriefeuer längs der Düna. Bor- 
Hop feindlicher Kompagnien ſüdönſich von Riga 
abgewieſen. Im Süden. . Dwet von 
Zalosze dringen deutſche Stoßtrupps erfolgreich 
in die beiden vorderen Stellungen der Ruſſen 
und in das Dorf Zwyzyn ein. Feindlicher Nacht⸗ 
angriff am Zſuelemer, nördlich des Trotoſul⸗ 
Tales, geſcheitert. Rumäniſche Front. 
Weitere Fortſchritte der Dobrudſcha-Armee. 900 
ruſſiſche Gefangene. — Balkan. An der Struma 
Patrouillengefechte. 


22. Dezember. 

Belgien. Im Ypern⸗ und Wytſchaete—⸗ 
Bogen ſtarker Artilleriekampf. Angriffe eng⸗ 
liſcher Abteilungen ſüdöſtlich von Ypern, teil⸗ 
weiſe im Nahkampf, zurückgetrieben. Südöſtlich 
von Boeſinghe dringen deutſche Patrouillen 
erfolgreich in feindliche Gräben ein. — Frank⸗ 
reich. Bei Frapelle, öſtlich von St. Dié, 
und ſüdlich des Rhein⸗Rhone⸗Kanals An- 
griffe franzöſiſcher Abteilungen abgewieſen. — 

ogeſen. Nordweſtlich von Münſter heben 
deutſche Streifkommandos einen franzöſiſchen 
Sappenpoſten auf. — Rußland. Im Süden. 
Erfolgreiche Patrouillenunternehmungen in den 
Waldkarpathen. Südöſtlich von Meſteca neſti 
nehmen öſterreichiſch- ungariſche Abteilungen 
eine aufgegebene Vorſtellung den Ruſſen wieder 
ab. — Rumäniſche Front. In der Dobrudſcha 
ruſſiſche Nachhutſtellungen erſtürmt. Tulcea 
an der unteren Donau beſetzt. 1600 Gefangene. 
— Balkan. Am Dojran⸗See Artilleriefeuer. 
In der Struma⸗Ebene Vorpoſtengefechte. — 
Türkei. Gegen Kut el Amara vorgehende 
feindliche Kavallerie zurückgeworfen. Feindlicher 
Angriff am Geſtade des Warſees abgewieſen. 


23. Dezember. 

Belgien. Angriffe ſtarker engliſcher Ab- 
teilungen beiderſeits von Wieltje im Ypern⸗ 
Bogen abgewieſen. — Rußland. Im Süden. 
Im Ludowa⸗ und Kirlibaba-Abſchnitt 
heftiges Geſchützfeuer. Nach fehlgeſchlagenem 
Vorſtoß nördlich des Uz-Tales gelingt es den 
Ruſſen, ſich am Höhenkamm des Magyaros 
feſtzuſetzen. — Rumäniſche Front. Die Do- 
brudſcha⸗Armee drängt den Feind in den Nord- 
weſtzipfel des Landes. Starkes Artilleriefeuer 
auf das feindliche nördliche Donau-Ufer beider- 
ſeits Tulcea. — Balkan. Zwiſchen Wardar⸗ 
und Dojran⸗See liegen deutſche und bulgariſche 
Stellungen unter ſtarkem engliſchen Feuer; feind⸗ 
liche Angriffe blutig abgewieſen. 


24. Dezember. 

Belgien. J Wytſchaete⸗Bogen Artillerie⸗ 
kampf. — Rußland. Im Süden. Ruſſſche 
Vorſtöße ſüdweſtlich von Stanislau abgewieſen. 
Im Gebiete der Cimbroslawa (Waldkarpathen) 


— 
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ruſſiſche Streifabteilungen zurückgeworfen. Nörd⸗ 
lich von Sosmezoe im Oitoz-Tale wiederholt 
angreifende Ruſſen zurückgetrieben. Ru⸗ 
mäniſche Front. Neue Kämpfe in der Großen 
Walachei. Iſacela genommen. Angriff auf 
den Brückenkopf von Macin. — Türkei. Eng⸗ 
liſche Angriffe im Irak-Abſchnitt abgeſchlagen. 
25. Dezember. 

Belgien. Geſteigerte Artillerietätigkeit in 
einzelnen Abſchnitten der Ypern⸗Front. Vor- 
ſtöße ſtarker engliſcher Abteilungen abgewieſen. 
— Rußland. Im Süden. Artilleriefeuer am 
unteren Stochod. Erfolgreiche Unternehmung 
deutſcher Abteilungen nordweſtlich von Luck. 
Starkes Geſchützfeuer an der Ludowa-Höhe 
in den Waldkarpathen. Vorſtoß ruſſiſcher 
Abteilungen im Niagra⸗Tal ſüdlich von Dorna 
Watra geſcheitert. — Rumäniſche Front. 
Erfolgreiche Kämpfe in der Großen Walachei 
und ſüdlich von Rimnicul-Sarat. Dorf 
Frilipeſti (an der Bahn Uzro-Braila) und 
beiderſeits anſchließende, ſtark verſchanzte Stellun⸗ 


— 


gen der Ruffen geitinmt. — Balkan. Erfolg⸗ 
reiche Patrouillenvorſtöße nordweſtlich von 
Monaſtir. 


26. Dezember. 

Belgien. Im Ypern-Bogen ſtarker Feuer- 
kampf. — Frankreich. Lebhaftes Artillerie- 
feuer auf dem Nordufer der Somme. Bei 
Luftkämpfen büßt der Gegner 9 Flugzeuge ein. 
— Rußland. Im Süden. Erfolgreiche Unter⸗ 
nehmungen öſterreichiſch-ungariſcher Abteilungen 
im Graberka⸗-Abſchnitt nordweſtlich Ba- 
losze. Rege Patrouillentätigkeit und lebhaftes 
Artilleriefeuer längs der Höhen auf dem Oſtufer 
der Goldenen Biſtritz. Im Ditoz-Tale 
Artilleriekämpfe. — Rumäniſche Front. Süd⸗ 
weſtlich von Rimnicul-Sarat ſtark verdrahtete 
ruſſiſche Linien in einer Breite von 17 Kilo⸗ 
metern von der 9. Armee genommen. Die 
Dobrudſcha⸗Armee bricht in die Front des Feindes 
ein und zwingt ihn zum Zurückgehen. In der 
Dobrudſcha Fortſchritte im Angriff auf den 
Brückenkopf von Macin. — Türkei. An der 
Kaukaſusfront erfolgreicher Angriff gegen 
feindliche Vorpoſtenlinien. 

27. Dezember. 

Belgien. An der flandriſchen Front ſtarkes 
Artilleriefeuer. — Frankreich. Einzelne Ab⸗ 
teilungen im Somme-Bogen liegen unter 
ſtarkem Feuer. Rege Tätigkeit der Luftſtreit⸗ 
kräfte. 8 Flugzeuge gehen dem Feinde verloren. 
— Rußland. Im Süden. An der Ludo wa 
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in den Waldkarpathen ſtarke ruſſiſche Pa⸗ 
trouillen vertrieben. In den Bergen am Ditoz- 
und Putna⸗Tal erhöhte Kampftätigkeit. 
Rumäniſche Front. Voller Sieg über die 
Ruffen in der Schlacht bei Rimnicul⸗Sarat. 
Angriffe ſtarker ruſſiſcher Maſſen zur Wieder⸗ 
gewinnung verlorenen Bodens ſcheitern. Preu⸗ 
ßiſche und bayeriſche Infanterie-Diviſionen ſtoßen 
dem zurückflutenden Feinde nach, überrennen 
neu angelegte feindliche Stellungen und dringen 
über Rimnicul-Sarat hinaus vor. Rimnicul⸗ 
Sarat genommen. 3000 Gefangene, 22 Ma⸗ 
ſchinengewehre eingebracht. In den Kämpfen. 
bei Rimnicul⸗Sarat hat die 9. Armee 10 220 
Gefangene gemacht. In der Dobrudſcha werden 
die Ruſſen aus befeſtigten Höhenſtellungen öſtlich 
von Macin geworfen. — Balkan. Vergebliche 
Angriffe engliſcher Kompagnien nordöſtlich des 
Dojran⸗Sees. 


— 


28. Dezember. 

Frankreich. Auf dem Weſtufer der Maas 
und am Südhang des Toten Mannes dringen 
deutſche Stoßtrupps bis in die 2. und 3. Linie 
der feindlichen Stellungen. 222 Gefangene, 
7 Maſchinengewehre erbeutet. Wiederholte Gegen- 
angriffe der Franzoſen werden abgewieſen. Er⸗ 
folgreiche deutſche Vorſtöße im Walde von Cheppy 
unnd Malancourt. — Rumäniſche Front. 
Im Höhengelände der Oſtfront von Sieben⸗ 
bürgen mehrere hintereinanderliegende feind⸗ 
liche Stellungen geſtürmt. 1400 Ruffen und 
Rumänen 101 18 Maſchinengewehre und 
3 Geſchütze erbeutet. Auf dem linken Flügel der 
9. Armee brechen bayeriſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppen ſtarken Widerſtand der Feinde 
und erreichen Dumitreſti, 20 Kilometer nord- 
weſtlich Rimnicul⸗Sarat. Der rechte Armeeflügel 
geht zwiſchen dem Rimnicul⸗Abſchnitt und 
dem Lauf des Buzaul nach Nordoſten vor und 
nimmt mehrere zäh verteidigte Dörfer. 1400 
Ruſſen gefangengenommen, 3 Geſchütze er⸗ 


beutet. In der Dobrudſcha it Rachel ge 
nommen. 
17. bis 27. Dezember. 
Kreuzerkrieg. Verſenkt wurden 7 eng 


liſche, 1 franzöſiſcher, 6 italieniſche, 3 portugieſiſche, 
1 japaniſcher, 1 griechiſcher, 3 däniſche, 5 nor⸗ 
wegiſche, 1 ſchwediſcher Dampfer, 4 engliſche, 
3 franzöſiſche, 2 däniſche Segelſchiffe. Durch 
Minen geſunken ſind 2 engliſche Torpedoboots⸗ 
zerſtörer, 1 franzöſiſches Torpedoboot, 2 eng⸗ 
liſche, 1 norwegiſcher Dampfer. Aufgebracht 
wurden: 1 norwegiſcher, 1 ſchwediſcher Dampfer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


AAS, r r m —— 
Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfaͤlliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen jollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten njw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Deuilche 


Porſt⸗Seitung. 


Bit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fork- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 


Die Deutſche Forſt-⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährluch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 98); direkt unter Streifband durch den Verlag fur 

Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kalſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager- Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Horft- Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 WIE, fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt emgeſandten Beiträgen mmmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Beir 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 2. Neudamm, den 14. Januar 1917. 32. Band. 


Durchforſtungsbetrieb in der Praxis. 


Von Königl. Hegemeiſter Streck, Forſthaus Schwarzburg. 


Eine der wichtigſten Dienſthandlungen des der Gruppenbäume fein, die in erſter Linie auf 
Förſters ift die Auszeichnung der zum Durch- die künftige Nutzholzausbeute ein- und ab- 
forſtungshiebe vorgeſehenen Beſtände, da ſie zuſchätzen ſind und denen Wuchsbedingungen 
für die zukünftige Beſtandesentwicklung von geſchaffen werden müſſen, die es ermöglichen, 
ausſchlaggebender Bedeutung iſt, und über eine dem Baumſchafte entſprechende aus⸗ 
das Soll und Haben bei der Ernte entſcheidet. reichende Krone zu entwickeln. Eine anormale 
Es ift ſelbſtverſtändlich, daß der natürliche Kronenentwickelung leiſtet niemals das der 
Zuwachs des Holzes in erſter Linie von der normalen in bezug auf Zuwachs des Baum- 
Bodengüte, Klima und Lage abhängt, die Berüd- ſchaftes, ganz abgeſehen von der mangel⸗ 
ſichtigung dieſer Faktoren bildet eine wohl zu haften Samenentwickelung. Übergroße Angſt⸗ 
überlegende ſehr ernſte Pflicht des Beſtandesbe⸗ lichkeit muß beim Auszeichnen vermieden werden, 
gründers, dem ſichere Fingerzeige oft durch die ſchwache Durchbrechung des Kronenſchluſſes iſt 
Bodenbeſtockung gegeben werden. Die Tätig⸗ im allgemeinen ungefährlich, ſie darf mit zu⸗ 
keit der Beſtandesauszeichnung iſt, obwohl recht nehmendem Beſtandesalter nach vollendetem 
anſtrengend, in vielen Fällen äußerſt intereſſant, Haupthöhenwachstum verſtärkt werden. 
da ſie uns fortgeſetzt neue Beſtandesbilder er⸗ Sobald ſich die Kronen abgerundet haben, kann nur 
blicken läßt, die ganz verſchiedene Entſcheidungen noch auf Lichtungszuwachs gerechnet werden, 
bedingen, foll anders die Natur hier in richtiger und die [Harfe Durchbrechung des Kronenſchluſſes 
Weiſe unterſtützt werden. So ſtellen beiſpiels⸗ iſt nunmehr geboten. Dieſe als ſtarke Durch⸗ 
‘weile die fo notwendigen Gruppenauf- forſtung, übergreifend in den Hauptbeſtand, zu be- 
löſungen der Kiefernſtangen⸗ und Baum⸗ zeichnende Hiebmethode muß dem Beobachter ſo⸗ 
hölzer ſelbſt dem mit reicher Erfahrung ver⸗ fort in Erſcheinung treten durch den erheblichen 
ſehenen Beamten oft eine Aufgabe, die nicht Lichteinfall; der Beſtand muß, wie man zu fagen 
von einer Stelle aus zu löſen iſt, ſondern den pflegt, wie gerupft ausſehen; für das nor⸗ 
wiederholten Standwechſel des auszeich- male Ausſehen, insbeſondere für Verbeſſerung des 
nenden Beamten bedingen. — Ausſchlaggebend Kronenſchluſſes, ſorgt der Zuwachs in er, 
muß die einzuſchätzende künftige Entwickelung! ſtaunlich kurzer Zeit. Die jetzt vielerorts 
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angetroffenen ſchwachen Baumbeſtände 


bilden den Tatbeweis für mangelhafte 
Durchforſtungshiebe. — 

Nicht aufgelöſte Gruppen der Kieferbe⸗ 
ſtände bilden, wenn ſie häufiger vorkommen, 
kein Ruhmeszeichen, weder für den Oberförſter 
noch für den Förſter, unter deſſen Aufſicht 
die letzte Durchforſtung ſtattgefunden hat. Die 
unrichtige Hiebführung fällt um ſo mehr dem 
Förſter zur Laſt, als er wohl in den meiſten 
Fällen der allein auszeichnende Beamte iſt. 
Ein richtig ausgezeichneter Beſtand muß 
im Verfolg des Hiebes das Auge des Beamten 
erfreuen und ihm eine Befriedigung gewähren, 
auch dann, wenn einmal der oder die Vor⸗ 
geſetzten kein Wort der Anerkennung finden, 
vielmehr anderer Meinung ſind. Gerade beim 
Dura forſtungsbetriebe gehen die Anſichten noch 
immer weit auseinander und laſſen ſich nicht 
immer unter einen Hut bringen. Auf dieſem 
Standpunkte ſollte auch der Förſter bei dem 
Auszeichnen der Beſtände ſtehen, immer ſoll 
er ſich gegenwärtig halten, beſtrebt zu ſein, den 
höchſten Ertrag in klingender Münze für ſeinen 
Brotherrn durch ſeine Maßnahmen zu erzielen, 
was gleichbedeutend iſt: ſoweit in feinen Kräften 
ſteht, darauf hinzuwirken, daß das höchſte 
Nutzholz- und Starkholzprozent erreicht 
wird. — Einen ſolchen Zweck im Auge, wird 
der Förſter ſeine Maßnahmen jederzeit zu 
begründen wiſſen und ſelbſt Genugtuung finden. 

Einige allgemeine Hinweiſe für Durch⸗ 
forſtung der Kiefer ſollen hier der Vollſtändigkeit 
halber und wegen Platzmangels in beſchränktem 
Maße angeführt werden. Die erſte Durchforſtung 
ſoll, wenn tunlich, d. h. wenn eine Verwertung 
des Materials möglich iſt, ſehr zeitig erfolgen 
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(Altersangabe kann hier unterbleiben, da die 


Bodengüte oft für die Hiebsreife ausſchlaggebend 
it), um eine Verringerung der Stammzahl 
herbeizuführen und reichlicherem Wuchsraum zu 
ſchaffen und den oft auf geringerem Boden 
verzweifelten Kampf ums Daſein zu beſeitigen. 
Wer die alte Pflanzmethode geſehen hat, wo 
auf einer Pflanzſtelle ſechs Pflanzen bei geringer 
Bodengüte ſtehen, wird mir hier beiſtimmen. 
Unbedingt ſoll ſich der Hieb erſtrecken, ſofern 
Läuterungshiebe nicht ſtattgefunden haben, auf 
alle Wölfe, Vorwüchſe, Zwieſel, der Tortrix- 
buoliana-Stämmchen und alle ſolche Individuen, 
die zur mäßig geſchloſſenen Beſtandes— 
form nicht mehr erforderlich ſind. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß in dem jugendlichen Alter des 
Beſtandes ein noch ſich gegenſeitiges Stützen 
im allgemeinen erhalten bleiben muß, da Schnee⸗ 
bruchgefahr überall auftreten und verheerende 
Wirkung haben kann. Die vorbezeichneten 
Mißbildungen ſollen aber tunlichſt rückſichtslos 
entfernt werden, da die erſte Durchforſtung, 
nach der Läuterung, hierfür der geeignetſte 
Zeitpunkt ift. Die Wiederholung der Dur- 
forſtungen in fünf bis acht Jahren iſt zur Pflege 
des Beſtandes erforderlich, ſie ſoll allmählich zur 
ſtarken Durchforſtung überleiten. Kienzöpfe dürfen 
keinesfalls im Beſtande geduldet werden, rück⸗ 
ſichtslos iſt auch jeder gefundene Schwammbaum 
als der Axt verfallen zu erklären. Ein ſcharfes 
Auge, großes Intereſſe und ein ſolches ſelbſt⸗ 
tätig erzeugendes Pflicht- und Verantwortungs⸗ 
gefühl ſind Eigenſchaften, die bei einem Forſt⸗ 
mann nicht hoch genug eingeſchätzt werden 
können, ſie führen ihn ganz von ſelbſt immer 
dahin, wohin er gehört, in den uns allen ſo 
lieben Wald! 


Einmalige und laufende Teuerungszulagen für aktive preußiſche 
Beamte und einmalige Teuerungszulagen für Penſionäre und 
Hinterbliebene. 


Die andauernden und ſich weiter ſteigernden 
Teuerungsverhältniſſe haben der Königlichen 
Staatsregierung, welche, wie ſie häufig erklärt 
hat, die Lage der Beamtenſchaft aufmerkſam ver⸗ 
folgt, die Überzeugung erbracht, daß es an der 
Zeit ſei, die Teuerungszulagen, welche zuletzt 
im vergangenen Sommer im Sinne einer Er⸗ 
höhung geregelt waren, einer abermaligen Nach- 
prüfung zu unterziehen. Sie iſt dabei zu dem 
Entſchluß gelangt, eine weitere Erhöhung vom 
1. Januar d. 53. an vorzunehmen. Weil aber die 
Jahreswende in dem Haushalt der Familien 
erheblichere einmalige Ausgaben zu verurſachen 
pflegt, hat die Staatsregierung geglaubt, dieſe 
Erhöhung zweckmäßig in der Weiſe bewirken zu 
ſollen, daß ſie für den Januar als weitere einmalige 
Zulage in Ergänzung der bereits für den Monat 
Dezember durch Erlaß vom 15. November gewährten 


erſcheint, während die Erhöhung der laufenden 
Sätze vom 1. Februar an in die Erſcheinung tritt. 
Das Nähere ergibt der unten veröffentlichte Erlaß, 
aus dem zugleich erhellt, daß er den Wünſchen, 
welche das Abgeordnetenhaus bei der Annahme 
des Antrages der Abgeordneten von Bockelberg 
und Genoſſen ausgeſprochen hat, in möglichſt 
weitgehender Weiſe Rechnung trägt. Auch dem 
Wunſche, Ruhegehaltsempfängern und Hinter⸗ 
bliebenen im Bedarfsfalle einmalige Teuerungs⸗ 
zulagen nach Maßgabe ihres Einkommens zu 
gewähren, ſoll, wie der gleichfalls unten veröffent- 
lichte Erlaß zeigt, entſprochen werden. Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger und Hinterbliebene mögen ſich 
dieſerhalb an ihre Behörden wenden. 

I. Für die Bewilligung laufender Kriegs⸗ 
beihilfen gelten vom 1. Februar 1917 ab folgende 
Grundſätze: 
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1. Allen (auch den höheren) Janmäßig an- 
geſtellten männlichen und weiblichen Staats⸗ 
beamten mit einem Dienſteinkommen bis zu 
4500 M einſchließlich, ſowie den ſtändig gegen 
SH beſchäftigten — außerplanmäßigen — 
männlichen und weiblichen Staatsbeamten und 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung mit einem 
Dienfteinfommen bis 4800 M einſchließlich find 
vom 1. Februar 1917 ab laufende Kriegsbeihilfen 
zu gewähren, und zwar: 


den verheirateten Beamten ohne Kinder . 12 M 
den Beamten mit einem Kinde KE: y 
ý „ zwei Kindern 22 „ 

te, e ideen 27 a 


für jedes folgende Kind 5 M mehr monatlich. 

2. Den Beamten (Lohnangeſtellten) mit einem 
Einkommen von mehr als 4500 (4800) A find die 
Beihilfen bis zur Erreichung desjenigen laufenden 
jahrlichen Geſamtbetrages zu gewähren, den ſie 
erhalten würden, wenn ſie ein Einkommen von 
4500 (4800) M hätten. 

Beiſpielsweiſe erhält ein Beamter mit einem 
Dienſteinkommen von 4600 M und 5 zu berüd- 
ſichtigenden Kindern jährlich 344 % laufende 
Beihilfe, d. h. insgeſamt die gleiche Summe von 
4944 M, die ein Beamter mit 5 Kindern und einem 
Dienſteinkommen von 4500 M bekommt. 

3. Zu berückſichtigen ſind eheliche, legitimierte, 
Adoptiv⸗, Stief- und Pflegekinder unter 15 Jahren, 
wenn ſie von den Beamten (Lohnangeſtellten) 1 
unentgeltlich unterhalten werden, und diejenigen 
Kinder im Alter vom 15. bis zum vollendeten 
18. Jahre ohne nennenswertes Einkommen, die 
fich noch in Schul- oder Berufsausbildung befinden 
oder aus ſonſtigen wichtigen Gründen (Geſund⸗ 
heitszuſtand der Kinder oder der Eltern uſw.) 
einem Gewerbe nicht nachgehen können. 

4. Als Dienſteinkommen gelten Penſionen und 
die geſamten dienſtlichen Bezüge im Sinne der 
Beſtimmungen zur Ausführung des $ 66 des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 und 6. Mai 
1880, jedoch mit Ausſchluß des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes (Dienſtwohnung, Mietentſchädigung) und 
derjenigen Beträge, die einen Erſatz für Dienſt⸗ 
aufwand bilden. 

Dem Dienſteinkommen iſt das Einkommen 
aus Nebenämtern hinzuzurechnen, wenn es fort⸗ 
laufend gewährt wird, desgleichen Militärpenſionen 
und ⸗renten, nicht dagegen Kriegs⸗, Verſtümme⸗ 
lungs⸗ und ähnliche Zulagen. 

Auf Lohnangeſtellte finden vorſtehende Be⸗ 
ſtimmungen mit der Maßgabe entſprechende An⸗ 
wendung, daß Bezüge, welche in ihrer Höhe 
wechſelnd ſind, zu einem dortſeits feſtzuſetzenden 
Betrage in Anrechnung gelangen. 

Das Gleiche gilt für wechſelnde Bezüge aus 
nichtpenſionsfähigen Nebenämtern. 

5. Ledige, die Angehörigen im Sinne des 
Reichsfamilienunterſtützungsgeſetzes vom 28. Fe⸗ 
bruar 1888 (Reichsgeſetzbl. S. 59), 4. Auguft 1914 
(Reichsgeſetzbl. S. 332) und der Bundesrats- 
verordnung vom 21. Januar 1916 (Reichsgeſetzbl. 
S. 55) im genen Hausſtand auf Grund 
gefetzlicher oder ſittlicher Verpflichtung Unterhalt 
gewühren, werden den kinderlos Verheirateten 
gle ichgeſtellt. 
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6. Auszuſchließen von den Beihilfen ſind die 
Beamten, die nur im Nebenamte Staatsbeamte 
ſind und die Beamten (Lohnangeſtellten), die 

a) bei dem Heere oder der Flotte Dienſt tun, 

b) bei der Militär⸗ oder Marineverwaltung 


oder bei den Verwaltungen in den beſetzten feind⸗ 
lichen Gebietsteilen beſchaftigt werden und über 
ihre Friedensbezüge hinaus bereits Zulagen 
erhalten. 

c) im Sanitätsdienſt tätig ſind. 

7. Verwitwete und geſchiedene Beamte (Lohn⸗ 
angeſtellte) ſind, wenn ſie zu berückſichtigende 
Kinder haben, den verheirateten mit der ent- 
ſprechenden Kinderzahl gleichzuſtellen. Haben ſie 
ſolche Kinder nicht, ſtehen ſie den Ledigen gleich. 

II. 1. Außer den laufenden Kriegsbeihilfen 
ſind den Beamten (Lohnangeſtellten) mit einem 
Dienſteinkommen bis 4500 (4800) I einſchließlich 
zu Anfang Januar 1917 einmalige Kriegsteue⸗ 
rungszulggen zu gewähren, und zwar: 

a) den kinderlos verheirateten und denen, die nicht 
mehr als 4 Kinder unter 15 oder 18 Jahren 
haben, 40 #6; 

b) bei 5 zu berückſichtigenden Kindern 50 M; 

c) für jedes weitere zu berückſichtigende Kind 
30 A mehr. 

2. Stichtag für das Vorliegen der Voraus— 
ſetzungen für die Kriegsteuerungszulagen iſt der 

1. Dezember 1916. 

3. Beamte, für die erſt ſeit dem 1. Oktober 
1916 die unter I. 6. a—c angegebenen Aus⸗ 
ſchließungsgründe beſtehen, find von der einmaligen 
Kriegsteuerungszulage nicht ausgeſchloſſen. 

4. Soweit die Vorausſetzungen — auch die 
unter I. 3, 4, 5 und III. enthaltenen — dieſes 
Erlaſſes für die Gewährung der einmaligen Zulage 
den Beamten (Lohnangeſtellten) günſtiger ſind, 
als die Beſtimmungen vom 15. November 1916 
— I. 10 715 —, find fte auch für die im Dezember 
zahlbar geweſenen Zulagen nachträglich maßgebend. 

III. 1. Frauen ſind den verheirateten Beamten 
(Lohnangeſtellten) mit Kindern gleichzuſtellen, 
wenn ſie verwitwet, geſchieden oder eheverlaſſen 
ſind und Kinder unter 15 oder 18 Jahren un⸗ 
entgeltlich unterhalten. 

2. Im übrigen ſind Beamtinnen oder Lohn⸗ 
men höherer Ordnung als Ledige 
anzuſehen und nur unter den Vorausſetzungen 
zu J 5 zu berückſichtigen. 

Um den durch die gegenwärtige Teuerung auch 
für die bedürftigen im Ruheſtand befindlichen 
Beamten und die bedürftigen Hinterbliebenen 
von Beamten eintretenden Schwierigkeiten wirkſam 
zu begegnen, werden die nachgeordneten Behörden 
ermächtigt, ihnen nach Darlegung ihrer Einkommen⸗ 
verhältniſſe im Laufe des Etatsjahres 1916 eine 
einmalige Unterſtützung bis zu 100 M zu zahlen, 
wenn das Geſamteinkommen 
a) des im Ruheſtand lebenden Beamten weniger 

als 2500 ; 

b) der Witwe — und zwar ohne etwaiges Waiſen— 
geld — weniger als 1200 % beträgt. 
Beſondere Berückſichtigung verdienen die⸗ 

jenigen Perſonen, die noch für Kinder zu ſorgen 
haben. 


18 
Die ufolge dieſer Ermächtigung zu zahlenden 
Beträge ſind als Vorſchüſſe zu verbuchen; bis zum 
20. April iſt anzuzeigen, welche Beträge 
a) fur Penſionäre, 
b) für Hinterbliebene gezahlt ſind. 
Die Anweiſung erfolgt durch diejenige Behörde, 
in deren Bezirk die im Ruheſtand befindlichen 
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Beamten oder die Hinterbliebenen ihren dauernden 
Wohnſitz haben, nötigenfalls nach Einvernehmen. 
mit der Behörde, die die letzte Dienſtbehörde des 
ausgeſchiedenen Beamten war bzw. im Falle der 
Verlegung des Wohnſitzes nach Einvernehmen 
mit derjenigen Behörde, in deren Bezirk die zu 
unterſtützende Perſon zuletzt gewohnt hat. 


ZEIT — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Sfeuererklärungen für die Veranlagung 

zur Staatseinkommenſtener in Preußen. 
9 Berlin, 1. Januar 1917. 

§ 6 des preußiſchen Geſetzes, betreffend die 
Ergänzung des Einkommenſteuergeſetzes, vom 
30. Dezember 1916 (Geſ.-Sammlung 1917 S. 1) 
beſtimmt: 

Eine neue Veranlagung iſt vorzunehmen, wenn 
die Vermehrung des Einkommens dadurch ein— 
tritt, daß nach dem Ausſcheiden aus dem 

Militärdienſt oder nach der Wiederaufhebung der 

Kriegsformation 
1. Steuerpflichtige aus neu aufgenommener ge⸗ 
werblicher Tätigkeit oder gewinnbringender 
Beſchäftigung Einkommen beziehen oder, 
2. Offiziere oder Beamte in den Genuß der 
Friedensbezüge treten. 

Dadurch iſt für den Uebergang in das Friedens⸗ 
verhältnis beſondere Vorkehrung getroffen, wonach 
es der bisherigen Veranlagung der Heeresan— 
gehörigen während des Krieges mit ihrem Friedens⸗ 
Dienſteinkommen nicht mehr bedarf. Die zum 
aktiven Heere gehörenden Offiziere, Mannſchaften 
und Beamten (§ 38 A bis C des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes vom 2. Mai 1874) brauchen daher in der 
Erklärung während des Krieges das Militär- 
einkommen überhaupt nicht mehr anzugeben und 
die Zivilbeamten (mit Ausnahme derjenigen der 


Mit vorſtehenden Abweichungen findet der 
Erlaß vom 24. Dezember 1915 (A. V. Bl. S. 572) 
auf die für das Steuerjahr 1917 abzugebenden 
Steuererklärungen entſprechende Anwendung. 


v. Stein. 
E? 


Dauer ber Anterſtutzungen für Familien in den 
Dienſt eingetretener Maunſchaften. 
Verfügung des preußiſchen Miniſters des Innern 

vom 18. Oktober 1916. 
Miniſterialblatt für die geſamte innere Verwaltung, 1916, S. 247 
Im Anſchluß an meinen Runderlaß vom 

30. Januar 1916 — V. 469, M.⸗Bl. S. 41 — 

(Abſatz 5 der Bemerkung zu § 11 der Bundesrats⸗ 

verordnung vom 21. Januar 1916 — R.⸗G.⸗Bl. 

S. 55 —) mache ich nochmals darauf aufmerkſam, 

daß die durch den Dienſteintritt geſchaffene Vor- 

ausſetzung für den Anſpruch auf Familienunter⸗ 
ſtützung gemäß § 10 des Familienunterſtützungs⸗ 

geſetzes ſo lange beſteht, als nicht einer der a. a. O. 

angeführten Umſtände (Auflöſung oder Zurück⸗ 

führung der Formation auf den Friedensfuß, 

Rentenbezug) eingetreten oder die Entlaſſung aus 

dem Heeresdienſt erfolgt iſt. Demgemäß iſt die 

Familienunterſtützung auch dann zu gewähren, 

wenn der Antrag erſt nach dem Tode des Ein- 

getretenen geſtellt wird. Hierbei iſt es gleich⸗ 
gültig, ob die Bedürftigkeit bereits vor dem Tode 


Militärverwaltung), die zum Heeresdienſt ein⸗ oder erft nach dem Tode des Dienſtpflichtigen 


berufen ſind, nur das im vorausgegangenen 
Kalenderjahre tatſächlich bezogene, zu⸗ 
treffendenfalls um Via des Militäreinkommens 
gekürzte Zivildienſteinkommen aus anderen als 
Militärverwaltungsfonds. 

Soweit im übrigen trotz der Fortdauer des 
Krieges tatſächlich eine Einkommensquelle zur 
Zeit der Veranlagung vorhanden iſt, iſt das Ein⸗ 
kommen aus ihr zu erklären. 

Nach 8 7 des eingangs bezeichneten Geſetzes 
iſt nunmehr von den Unteroffizieren und 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, die mit 
einem dem Einkommen von nicht mehr als 
3000 Mk. entſprechenden Steuerſatze veranlagt 
find, für die Monate, in denen fie ſich im aktiven 
Dienſt befinden, die veranlagte Steuer nicht zu 
erheben. Das gleiche gilt für die Unteroffiziere 
und Mannſchaften des Landſturms. 


entſtanden iſt. 
E 


AriegzmgdenDitte, 


In einem Beſcheide des Reichsamts des 
Innern vom 30. März 1916 (II 1990) wird aus⸗ 
geführt, daß die Wiederbetätigung eines 
infolge Verwundung oder Erkrankung aus dem 
Kriegsdienſt entlaſſenen Kriegsteilnehmersnicht 
unter allen Umſtänden als eine den Anſpruch auf 
Kriegswochenhilfe ausſchließende Wiederauf⸗ 
nahme der Erwerbstätigkeit im Sinne der Bundes⸗ 
ratsverordnung über die Kriegswochenhilfe an⸗ 
zuſehen ſei. Das ſei vielmehr nur dann der Fall, 
wenn eine Erwerbsfähigkeit vorhanden ſei, die 
mindeſtens für die Möglichkeit ausreiche, den 
nötigen Lebensunterhalt für die eigene Perſon 
und für die Familie zu beſchaffen. Hg. 


— TRR 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Eine für Beamlen⸗Kriegshinterbliebene 
wichtige Entſcheidung hat das Reichsgericht ge⸗ 
fällt. Wie unſeren Leſern aus Nr. 7 Seite 111 
und Nr. 36 Seite 604 des vorigen Jahrganges 
bekannt iſt, ſchwebte ſeit längerer Zeit ein Prozeß, 
in dem die Hinterbliebenen eines Gefallenen vom 
Milttärfistus außer der Kriegsverſorgung die 
allgemeine Verſorgung beanſpruchten, die dieſer 
der zu Zivilhinterbliebenen⸗Bezügen berechtigten 
Witwe verweigerte. Wie wir berichtet haben, 
fiel die Entſcheidung in erſter Inſtanz bei dem 
Landgericht in Stuttgart zugunſten der Hinter⸗ 
bliebenen, in zweiter Inſtanz bei dem Ober⸗ 
landesgericht daſelbſt zugunſten des Militärfiskus 
aus. Ein gleichliegender Fall hatte beim Land⸗ 
gericht Berlin I und beim Kammergericht das⸗ 
ſelbe Ergebnis. Nunmehr hat der dritte Zivil⸗ 
ſenat des Reichsgerichts das Urteil des Stutt⸗ 
garter und des Berliner Landgerichts wieder⸗ 
hergeſtellt und damit grundſätzlich entſchieden, 
daß den Witwen und Waiſen aller Beamten, die 
als Offizier⸗Stellvertreter, Feldwebel, Unteroffiziere 
oder Gemeine gefallen oder ihren Verwundungen 
oder durch den Krieg veranlaßten Krankheiten er⸗ 
legen ſind, ein Anſpruch auf die allgemeine Ver⸗ 
ſorgung und die Kriegsverſorgung zuſteht, 
während ſie bisher nur die letztere erhalten haben. 
(Vergleiche Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 
Seite 29.) Wir behalten uns vor, auf diefe 
wichtige Angelegenheit noch einmal ausführlich 
zurückzukommen. 

S 


— Kriegs teuerungszulagen für Beamte und 
Arbeiter des Herzogtums Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Die den coburg⸗gothaiſchen Beamten und Arbeitern 
bisher gewährten Kriegsteuerungszulagen haben 
jetzt mit rückwirkender Kraft vom 1. Auguſt 1916 
ab eine weſentliche Erhöhung und Erweiterung 
erfahren. Sie betragen nunmehr: 

1. für unverheiratete Beamte und ſtändige Hilfs⸗ 
arbeiter ohne eigenen Hausſtand, deren 
Dien ſt einkommen 1500 e jährlich nicht 
üͤberſteigt, ferner für ſolche Unverheiratete 
mit eigenem Hausſtand, deren Dienſtein⸗ 
kommen 1800 e jährlich nicht überſteigt: 
15 5 monatlich (unberückſichtigt bleiben 
ſolche, deren Geſamteinkommen mehr als 
2000 % jährlich beträgt); 

. für verheiratete Beamte und ſtändige Hilfs- 
arbeiter mit einem Geſamteinkommen bis 
einſchließlich 2600 M: 20 % monatlich, außer⸗ 
dem für jedes Kind unter 15 Jahren: 7,50 A 
Se Bei einem Geſamteinkommen 

über 2600 A bis einſchließlich 3800 A 

wird nur die Kinderbeihilfe gewährt, und 

zwar: bei einem Geſamteintommen von mehr 
als 2600 bis einſchließlich 3200 , wenn 
wenigſtens ein Kind unter 15 Jahren Dor: 
handen iſt, bei einem Geſamteinkommen von 

mehr als 3200 bis einſchließlich 3500 , 

wenn wenigſtens zwei ſolche Kinder Vor- 

handen ſind, bei einem Geſamteinkommen 


von mehr als 3500 bis einſchließlich 3800 , 
find: wenigſtens 3 ſolche Kinder verhanden 
ind; 

3. für unverheiratete Arbeiter: 3 „ wöchentlich: 

4. für verheiratete Arbeiter: 4,50 M wöchentlich, 

außerdem für jedes Kind unter 15 Jahren: 
1,75 J wöchentlich. 

Dieſe Zulagen erhalten diejenigen Beamten, 
ſtändigen Hilfsarbeiter und Arbeiter, welche im 
Heeresdienſt eben. nicht. Außerdem wurden noch 
Mittel bereitgeſtellt zur Unterſtützung bei der 
Berufsausbildung von Kindern ſtaatlicher Ye- 
amten, ſtändigen Hilfsarbeitern und Arbeiter im 
Alter von 15 bis 18 Jahren, ſowie zur Unter⸗ 
ſtützung von in Ruheſtand verſetzten oder auf 
Wartegeld geſtellten Beamten. 


— 


ki 


— Die Forffakademie Eberswalde plant, im 
Sommerſemeſter ihre Vorleſungen wieder aufzu⸗ 
nehmen, denn der Direktor der Forſtakademie 
macht folgendes bekannt: Um einen Überblick zu 
ewinnen, ob die Eröffnung des Unterrichts in 
der Forſtakademie Eberswalde im Frühjahr 1917 
erfolgen kann, werden Anmeldungen aller in 
Betracht kommenden Forſtbefliſſenen, auch der⸗ 
jenigen, die ihre forſtliche Lehrzeit noch nicht er⸗ 
ledigt haben, an das Geſchäftszimmer der Forſt⸗ 
akademie ſchleunigſt erbeten. 


Forſtwirtſchaft. 


— Stärkere Ausnützung der nordruſſiſchen 
Waldungen nach dem Kriege. Die ungünſtige 
Geſtaltung der ruſſiſchen Finanzverhältniſſe 
zwingen die Regierung, die am raſcheſten zu ver⸗ 
ſilbernden Naturſchätze Rußlands, nämlich das 
Holz, ſobald es die Wiedereröffnung der Handels- 
ſchiffahrt ermöglicht, energiſch in Angriff zu nehmen. 
Da die Holzvorräte der weſtlichen Gouvernements 
teils durch den Krieg erheblich gelitten haben, 
teils zum Wiederaufbau der verwüſteten Diſtrikte 
gebraucht werden, ſo kommen im Intereſſe der 
Hebung des Rubelkurſes und zur Zahlung der 
gewaltigen Zinſenlaſt hauptſächlich die gewaltigen 
nordruſſiſchen Waldungen in den Gouvernements 
Archangelsk, Wologda, Olonetz, Perm, Wiatte 
(78,3 Millionen ha, hiervon 66,8 Millionen ha 
Staatswald) und Tobolsk (66,8 Millionen ha 
Kronsforſten) in Betracht. Der Unterſtaatsſekretär 
für Landwirtſchaft hat Ende November in 
Archangelsk eine Zuſammenkunft mit den In⸗ 
habern der großen Holzhandelshäuſer des Weißen 
Meeres gehabt und dabei folgende Mitteilungen 
über die Abſichten der Regierung gemacht. Von 
dem Staatsbeſitz der genannten Gouvernements 
— der den weitaus größten Teil der dortigen 
Waldfläche einnimmt, find bis jetzt kaum 60 Ze 
einigermaßen genauer erforscht und kaum 15 90 
in Betrieb genommen. Um eine Ausnützung dieſer 
gewaltigen Holzvorräte durchführen zu können, 
müſſen neue Wege und Eiſenbahnen gebaut und 
Waſſerverbindungen verbeſſert werden. Hierzu 
ind aber große Summen erforderlich, weshalb 
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dieſe Arbeiten auch nicht allzu ſchnell vollendet 
werden können. Aus dieſem Grunde will die 
Regierung auch den privaten Unternehmungsgeiſt 
für das große Werk heranziehen und dem ruſſiſchen 
Holzhandel für eine Reihe von Jahren die regel- 
mäßige Lieferung von Rundholz ſicherſtellen. 
Nur ruſſiſches Kapital ſoll hierbei benutzt werden. 
Wenigſtens während der erſten Jahre nach dem 
Kriege will die Regierung den Verkauf ſämtlicher 
Erzeugniſſe der nordruſſiſchen Waldungen ſelbſt 
bewirken. 


— 


— Holzuot in England. Der gewaltige Bedarf 
an Holz für Kriegszwecke und die Schwierigkeit 
der Holzeinfuhr infolge des Mangels an GO: 
raum und wegen der Unterſeebootsgefahr zwingt 
England, ſeine wenig umfangreichen Waldungen 
auf weiten Flächen abzutreiven und felbft feine 
berühmten Parke zu zerſtören; ähnlich liegen die 
Verhältniſſe auch in Frankreich. Durch eine 
Königliche Verordnung iſt ein Ausſchuß für 
heimiſches Holz (Home grown timber Committee) 
geſchaffen worden, welcher die Vollmacht beſitzt, 
auf alle Holzbeſtände des Vereinigten Königreichs 
Beſchlag zu legen, jedoch unter Entſchädigung 
der Beſitzer. Um die nötigen Arbeitskräfte zu 
beſchaffen, hat man auf die kanadiſchen Holz- 
hauer zurückgegriffen und aus ihnen drei Arbeiter- 
Bataillone (Forestry Battalion) Nr. 224, 238 
und 246 errichtet, die in England und Frankreich 
arbeiten. Außerdem find auch iriſche und portu- 
gieſiſche Holzhauer ohne beſondere Organiſation 
zum gleichen Zweck herangezogen worden. Um 
das Holz möglichſt an Ort und Stelle bearbeiten 
zu können, wurden aus Kanada „fliegende“ 
oder transportable (portable mills) nach Eng⸗ 
land gebracht, von denen jede täglich mittels 
Kreisſägen von 160 cm Durchmeſſer 40 bis 50 fm 
Rundholz zu Schwellen und Brettern verarbeitet. 
Wie weit man mit der Abholzung geht, zeigt am 
beſten die Tatſache, daß nicht nur die Kiefern⸗ 
waldungen Schottlands, ſondern auch der Königliche 
Park bei Windſor und der berühmte New Forest in 
Hampſhire abgetrieben werden. Ein amerikaniſcher 
Korreſpondent hat ſchon im Sommer 1916 ge⸗ 
ſchrieben: „Wenn der deutſche U-Bootkrieg er- 
folgreicher geweſen wäre, jo würde eine poll- 
ſtändige Vernichtung der Waldungen nötig ge- 
worden ſein, der England für ein Menſchenalter 
kahl gemacht hätte.“ Die inzwiſchen erzielten Fort⸗ 
ſchritte des U-Bootkrieges werden ſich wohl auch 
in dieſer Richtung fühlbar machen! S. 

S 

— Künſtliche Herſtellung von Stickſtoff⸗ 
düngemitteln. Eine der ſchlimmſten Wirkungen 
des Weltkrieges ergab ſich durch die Schwierigkeit, 
die Land» und Forſtwirtſchaft mit dem fo not- 
wendigen Stickſtoffdünger zu verſorgen, nachdem 
das bei weitem wichtigſte Material, der Chili— 
ſalpeter, nicht mehr eingeführt werden konnte. 
Die Bedeutung dieſes Artikels dürfte aus der 
Einfuhrmenge erhellen, nämlich 1913 rund 774 000 
Tonnen und 1912 rund 813 000 Tonnen mit einem 
Wertsanſchlag von rund 172 und 179 Millionen 
Mark. Allein wie in ſo vielen Fällen hat auch in 
dieſer Hinſicht deutſcher Forſchergeiſt und deutſche 
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Energie ſich glänzend bewährt, indem die Ger- 
ſtellung künſtlicher Dünger durch Heranziehung 
des atmoſphäriſchen Stickſtoffes durch die Ent⸗ 
deckung neuer Verfahren in großartigem Maßſtab 
möglich geworden iſt. Eines der bedeutendſten 
Unternehmen für chemiſche Induſtrie in Deutſch— 
land, die Badiſche Anilin- und Sodafabrik in 
Ludwigshafen, betreibt neben anderen neuerdings 
entſtandenen umfangreichen Anlagen die Ver- 
arbeitung des Luftſtickſtoffes unter tatkräftiger Unter⸗ 
ſtützung des Reichs ſeit dem Kriege im Großen. Es 
kann hier auf die Einzelheiten der chemiſchen Vor⸗ 
gänge nicht eingegangen werden und iſt es auch 
nicht geſtattet, Zahlenangaben über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der jungen deutſchen Stickſtoffinduſtrie zu 
veröffentlichen, da die hergeſtellten Stickſtoffkörper 
auch zu militäriſchen Zwecken im Großen zu dienen 
haben. Allein nach einem kürzlich gehaltenen 
Vortrag eines zuverläſſig ſachkundigen Ingenieurs 
beſteht die tröſtliche Gewißheit, daß es möglich ſein 
wird, künftighin den ganzen belangvollen Bedarf 
der deutſchen Landwirtſchaft an Stickſtoffdünger 
künſtlich zu erzeugen, da die notwendigen Ausgangs- 
ſtoffe, Luft, Kohle, Waſſer und Gips, in unerſchöpf⸗ 
licher Menge zur Verfügung ſtehen. Es iſt ſomit 
deutſcher Tatkraft gelungen, nicht allein die Zukunft 
unſerer Landwirtſchaft in bezug auf Stickſtoff⸗ 
dünger ſicherzuſtellen, ſondern auch uns in dieſer 
wichtigen Frage vom Ausland unabhängig zu machen 
und unſer gutes Geld im Lande zu behalten. L. 


= 
— Jnuſelktengeräuſche. Als ſolche, oder wenn 
wir wollen als Lautäußerungen, kennen wir 
Klopflaute, Reibungs⸗ oder Ströidulationslaute, 
Flug⸗ und Trommellaute. Die Klopflaute werden 
hervorgebracht durch Aufſchlagen eines feſten 
Körperteils, meiſt des Kopfes, auf eine tönende 
Unterlage. Hierher gehört das Klopfen unferer 
holzbewohnenden Anobium⸗Arten, die durch Auf- 
ſchlagen der Vorderkiefer auf die Wandungen 
ihrer Wohngänge ein tickendes Geräuſch hervor⸗ 
(Totenuhr.) Auch die Kniſter⸗ und 
Raſchelgeräuſche mancher Ameiſen und Termiten 
bei Beunruhigung ihrer Neſter entſtehen dadurch, 
daß die Soldaten mit ihren Köpfen raſche Schläge 
auf die aus pflanzlichen Stoffen gebildete Unterlage 
vollführen. Reibungs⸗ oder Stridulationslaute 
werden durch Gegeneinanderreiben zweier harten 
Teile des Chitinpanzers hervorgebracht. Der Sitz 
der Stridulationsapparate iſt verſchieden; er kann 
ſein an den Vorderflügeln, an den Beinen, an 
der Bruſt, am Hinterleib; in der Regel arbeiten 
eine ſcharfe Kante und eine Reibleiſte (Grillen, 
Heuſchrecken). Unſere Totengräber, Necrophorus, 
reiben mit zwei gerieften Längsleiſten auf dem 
Rücken des fünften Hinterleibsringes und einer 
am Hinterende der Flügeldecken angebrachten 
Querleiſte. Die Bockkäfer, Cerambyx, reiben den 
Hinterrand des Vorderrückens auf einem unter ihm 
herausragenden, quergerieften Fortſatz des Mittel⸗ 
rückens. Die Dungfäfer und ihre Larven beſitzen 
Reibeplatten, Reibeborſten, Reibvorrichtungen an 
Beinen, Mundteilen uſw. Manche Wanzen, wie 
die Reduviidae, reiben mit dem Rüſſel gegen eine 
Reibeplatte an der Vorderbruſt. Andere Arten 
reiben mit den Beinen. Ameiſen reiben zum ꝛiſt 


Nr. 2 Bd. 32 


mit einer gerieften Platte auf dem erſten Tergum 
des Hinterleibes und einem Fortſatz des zweiten 
Stielgliedchens durch Auf- und Abbewegen des 
Abdomen. Das Reibgeräuſch des Totenkopfes, 
Acherontia atropos, iſt noch nicht aufgeklärt, es 
wird aber in der Kopfregion hervorgebracht. 
Fluglaute entſtehen durch Schwingungen der 
Flügel, vornehmlich bei rajh fliegenden Inſekten. 
Dabei entſteht häufig neben dem eigentlichen 
Flugton — bei der Stubenfliege e“, was 330 Flügel⸗ 
ſchlägen in der Sekunde entſpricht — noch ein 
zweiter oder ſekundärer Flugton, hauptſächlich 
wohl durch Schwingung der Thoraxwandung. 
Die Trommellaute endlich ſind nur den Sing⸗ 
Likaden eigen. 


* 
Marktberichte. 
Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 


8. Januar 1917. Rehwild % kg 1,45 %, Wild⸗ 
ſchweine ½ kg 1,10—1,30 , Wildenten 4-5 M 
das Stück. Kaninchen 1,65 M das Stück. Reb⸗ 
Hühner, junge, Stück 0,00—0,00 K. Krammetsvögel 
0,70—0,75 . Die Preiſe für erſte Verkäufe ver- 
ſtehen ſich ohne Zuſchläge für Vermittlungsproviſion 
und Speſen. 
E? 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


»Anſrage an den Ceſerkreis. 
Verwendung von Kern, Teik und Tran der 
Seehunde. Ich wohne an der Oſtſee und habe 
öfter Gelegenheit, Seehunde zu jagen. Das Wild⸗ 
bret habe ich ſtets weggeworfen, höchſtens den 
Tran ausgelaſſen. Ich frage an, ob man Wildbret 
und Feiſt etwa zur menſchlichen Nahrung zube⸗ 
reiten oder verwerten kann. Kann man z. B. 
auch das Robbenwildbret (Seitenſtück oder Vorder⸗ 
blatt) ähnlich wie Schinken oder Lachs pökeln und 
räuchern? Könnte man ſchließlich alles für Fütte⸗ 
rung der Hunde oder Schweine verwerten? Eine 
Robbe wiegt meiſtens 50 bis 150 kg und es wäre 
doch ſchade, wenn in Zeiten wie jetzt das ganze 
Wildbret verworfen würde. Ich bitte Küſten⸗ 
jäger, die Erfahrung haben, ſich freundlichit über 

Verwendungsmöglichkeiten zu äußern. 
d. M., z. Z. im Felde. 
Anfrage Nr. 3. Aus einanderſetzung bei 
Vachtablauf. Ein Garten wurde öffentlich auf 
ſechs Jahre verpachtet. Der Pächter gab einen 
Teil des Gartens in Afterpacht. Als nach drei 
Jahren der Pächter ſtarb, trat ich für die drei letzten 
Jahre in deſſen Pachtverhältnis ein und ließ auch 
die Afterpachtung weiterbeſtehen. Da die Pat- 
zeit jetzt abläuft, habe ich einen neuen Vertrag 
unter den bisherigen Bedingungen abgeſchloſſen. 
In dieſem iſt beſtimmt, daß Pächter ſich mit dem 
Verpächter wegen des Inventars an Bäumen uſw. 
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auseinanderſetzen muß ohne Zutun des Ber- 
pächters. Bin ich nun verpflichtet, dem abziehenden 
Afterpächter ſämtliche Obſtbäume, Beerenſträucher 
ſowie Laube zu bezahlen, oder kann ich verlangen, 
daß die Beerenſträucher und die Laube entfernt 
werden? Eine beſondere Abmachung hierüber 
iſt bei der Afterpachtung vom Verpächter nicht 
getroffen. Welche Einheitsſätze könnten bei einer 
Übernahme angewendet werden bei Apfelbäumen, 
Zwetſchenbäumen, Stachelbeer⸗, Johannisbeer⸗ 
und Himbeerſträuchern? Alle Bäume und Sträucher 
haben ſchon getragen. Förſter J. in G. 
Antwort: Nach Ihrer Darſtellung ſind folgende 
Perſonen zu unterſcheiden: a) der Verpächter, 
b) der verſtorbene Pächter, c) deſſen Unterpächter, 
d) Sie ſelbſt. Zwiſchen dem Verpächter und Ihnen 
iſt durch Vertrag feſtgeſetzt, daß Sie ſich mit dem 
verſtorbenen Vorpächter wegen des Inventars 
von Bäumen auseinanderzuſetzen haben. Irgend⸗ 
welche Abmachungen zwiſchen dem Unterpächter 
und dem verſtorbenen Vorpächter und zwiſchen 
Ihnen, wie es gehalten werden ſoll bezüglich der⸗ 
jenigen Obſtbäume, Beerenſträucher und Laube, 
die dieſer Unterpächter in den Garten hinein⸗ 
gebracht hat, ſind dagegen nicht getroffen. Bei 
dieſer Sachlage entſcheidet alſo das Geſetz. § 581 
B. G.⸗B. verweiſt in dieſer Beziehung auf die 
entſprechende Beſtimmung über Miete und der 
§ 547 B. G.-H. beſtimmt: 
Der Vermieter iſt verpflichtet, dem Mieter die 
auf die Sache gemachten notwendigen Ver⸗ 
wendungen zu erſetzen. Die Verpflichtung des 
Vermieters zum Erſatz ſonſtiger Verwendungen 
beſtimmt ſich nach den Vorſchriften über die 
Geſchäftsführung ohne Auftrag. Der Mieter 
iſt berechtigt, eine Einrichtung, mit der er die 
Sache verſehen hat, wegzunehmen. 
Da es ſich bei der Anbringung neuer Obſtbäume, 
Beerenſträucher und Lauben nicht um notwendige 
oder ſonſtige Verwendungen handelt, ſondern nur 
um Anbringung von Einrichtungen, die bisher 
im Garten noch nicht da waren, ſo kommt bloß 
der letzte Satz des $ 547 B. G.⸗B. zur Anwendung. 
Alſo der Mieter hat das Recht, zu entſcheiden, ob 
er dieſe Einrichtungen wegnehmen will oder nicht. 
Erklärt er, daß er die Einrichtungen fortnehmen 
will, ſo hat er auch die Verpflichtung, die Ein⸗ 
richtungen fortzunehmen und den früheren Zu⸗ 
ſtand wieder herzuſtellen. Denn § 258 B. G. B. 
beſtimmt: 
Wer berechtigt iſt, von einer Sache, die er einem 
anderen herauszugeben hat, eine Einrichtung 
wegzunehmen, hat im Falle der Wegnahme die 
Sache auf ſeine Koſten in den vorigen Stand 
zu ſetzen. 
Da nun nach Ablauf der Afterpacht der After⸗ 
pächter nunmehr die Sache — nämlich den Garten 
— herauszugeben hat, ſo hat er bei Wegnahme der 
Einrichtung den Garten in den Stand zu verſetzen, 
wie derſelbe war, bevor an den betreffenden 
Stellen die Bäume und Sträucher vom After⸗ 
pächter geſetzt wurden. Erklärt dagegen der After⸗ 
pächter, er wolle die betreffenden Einrichtungen 
nicht herausnehmen, und erklären Sie, daß Sie 
die Anbringung der betreffenden Sachen nicht 
genehmigen, jo haben Sie gemäß $ 684 B. G.-Y, 
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nur nach Maßgabe der ungerechtfertigten Be⸗ 
reicherung dem Afterpächter aufzukommen. Zum 
Beiſpiel, es war früher an der betreffenden Stelle 
ein Baum. Der Afterpächter hat dieſen Baum 
entfernt und hat ſtatt deſſen einen anderen Baum 
eingeſetzt. Dann kommt es darauf an, ob der 
Garten durch diefe Veränderung wertvoller ge- 
worden iſt. Iſt dies der Fall, dann muß der Unter⸗ 
ſchied von Ihnen in Geld erſetzt werden. Wegen 
der Einheitswerte bei etwaiger gütlicher Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem Unterpächter bekommen 
Sie anderweitig ſachverſtändige Belehrung. 


Anfrage Nr. 4. Preis für Scharrharz - 

Wie hoch ift der Preis für 50 kg Fichtenſcharrharz? 
B., Kgl. Förſter in W. 

Antwort: Gemäß Bundesratsbeſchluß iſt 
dem Kriegsausſchuſſe für pflanzliche und tieriſche 
Ole und Fette, Harzkommiſſion, das ausſchließ⸗ 
liche Recht zum Ankauf des in Deutſchland ge⸗ 
wonnenen Harzes übertragen worden. Gleich⸗ 
zeitig wurde der Ankaufspreis für Harz, welches 
in Kiſten und Fäſſern geliefert werden muß, für 
je 100 kg Scharrharz auf 50 % und für Balſam⸗ 
harz auf 70 M feſtgeſetzt. Außerdem werden für 
Verpackung in Fäſſern 20 %, in Kiſten 12 ½ %, 
ebenſo auch die Eiſenbahnfrachtkoſten vergütet. 
Ob dieſe Preiſe heute noch gelten, was wir be⸗ 
zweifeln, da ſie kaum die Werbungskoſten decken, 
und von der Harzkommiſſion beim Verkauf bis 
350 „ für 100 kg erzielt fein follen, erfahren Sie 
am ſicherſten direkt bei der Harzkommiſſion, Berlin 
W, Kanonierſtr. 29/30, an die Sie ſich am beſten 
direkt wenden wollen. 

Anfrage Nr. 5. Kieferuſamen-Preis. Es 
läßt ſich hier abſolut nicht in Erfahrung bringen, 


A Dei E Ze? 


was das Kilo Kiefernſamen dieſes Jahr koſtet. 
Können Sie Auskunft geben? 
Gefr. M., Förſter, Flüchtlingslager P. 

Antwort: Der Preis für ein Kilo Kiefern⸗ 
ſamen dürfte ſich im kommenden Frühjahr auf 
9 bis 10 M ſtellen (unverbindlich!). Schw. 

Anfrage Nr. 6. Größe des Wialowieſcher 
Arwalds. Da über die Größe des ruſſiſchen 
Bialowieſcher Urwaldes die verſchiedenſten An⸗ 
gaben gemacht werden, ſo bitte ich um Auskunft 
über die Größe dieſes Waldes. 

Fr. B., Kgl. Förſter, z. Zt. im Felde. 

Antwort: Der Bialowieſcher Urwald iſt ein 
mächtiges, 1276 qkm umfaſſendes Waldgebiet im 
Gouvernement Grodno, Kreis Prushany. Es 
bedeckt eine Hochebene, die im Norden viele 
Sümpfe hat und von den Flüſſen Narew, Narewka 
und Lesnı durchſtrömt wird. 

Anfrage Nr. 7. Elenktriſche Lichtanlagen. 
Welche Gegenſtände fallen unter den Begriff 
„Beleuchtungskörper“, die bei elektriſchen Licht⸗ 
anlagen in den Forſthäuſern vom Nutznießer zu 
beſchaffen ſind? Kgl. Hegemeiſter H. in Q. 

Antwort: Das Verhältnis zwiſchen Staat 
und ee iſt hier, wie auch in 
vielen anderen Fällen, ſo geregelt, wie es zwiſchen 
Vermieter und Mieter bei Mietwohnungen üblich 
ift. Der Hauseigentümer, hier der Staat, ſorgt 
nur für die Möglichkeit, die Räume elektriſch zu 
beleuchten, er liefert die Leitungen bis zu den Be⸗ 
leuchtungsſtellen in der Decke und läßt allenfalls 
noch Haken anbringen, an die die Lampen gehängt 
und mit den aus der Dede hervorſtehenden kurzen 
Leitungsdrähten verbunden werden können. Alles 
andere iſt Sache des Nutznießers oder Mieters. 


* 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonalnoktizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Gemeinde-Forſtverwaltung. 


Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirkes Illingen, 
Bez. Trier, iſt ſofort zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil.) 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Reimann, Wirkl. Geh. Oberbaurat beim Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt aus Anlaß 
ſeines 50 jährigen Dienſtjubilaums der Stern mit der 
Zahl 50 zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Cichenlaub 
verliehen worden Er it am 1 Januar 1817 in den 
Ruheſtand getreten. 

Noack, Regierungs- und Baurat, bisher ſtändiger Do: 

techniſcher Hilfsarbeiter beim Mimiſterium fur Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, in zum Geh. Baurat 
und vortragenden Rat ernannt worden. 

Lieber, Jorſtmeiſter in Krofdorf (Coblenz), it anläßlich 
fener Verſetzung in den Ruheſtand der Rote Adler— 
orden 4. Kläſſe verliehen. 

— In den Ruheſtand getreten find die Forſtmeiſter 

Kelbel in Neu-Thymen (Potsdam) und Rodig in 

Scelberthurm (Huldes heim) 


Sezekorn, Forſtmeiſter in Daſſel (Hildesheim), wurde 
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. 

Die ſeit Kriegsausbruch aufgeſchobene Verſetzung des 
Forſtmeiſters Wagner in Jacobshagen nach Erkner (Pots⸗ 
dam) ift ausgefuhrt. 

Zu Oberförſtern o. R. ſind ernannt die Forſtaſſeſſoren 
Beh aus Cberswalde, Garthaus in Rod a. d. eil, 
ten Hompel aus Steitin, Sungeblodt aus Merſeburg, 
Nachtigall aus Hann⸗Munden und Waldhauſen aus 
Kopenick. 

Brahde, Forſtaufſeher zu Applinken, Oberf. Krauſenhof 
(Marienwerder), am 1. Jannar 1917 zum Förſter 
o. R. ernannt. 

Egidy. Hegemeiſter a. D. in Dombrowko, Kr. Mogilno 
(Bromberg), und Gruhl, Hegemeiſter a. D. in guin 
(Bromberg), wurde das Verdienſtkreuz in Gold ver⸗ 
liehen. 

Heusmann. Forſtaufſeher zu Renneberg, Oberf. Oliva. 
(Danzig), am 1. Januar 1917 zum Königlichen Förſter 
ernannt. 

Krüger, Hegemeiſter in Forſthaus 
bergen, wurde 
verliehen. 

CTüpfſie, Hegemeifler in Brieſenhorſt, Oberf. Hohenwalde 
(Fraukfurft), ift anläßlich der Verſetzung in den Ruhe- 
ſtand das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Markuſch, Revierförſter in Straberg, Oberf. Benrath. 
(Dufſeldorf ), it in den Ruheſtand getreten. 

Szugs, Förſter in Lontzig, ift die neueingerichtete etat» 
maßige Forſtſchreiberſtelle der Oberforſterei Ratzeburg 
(Allenſtein) vom 1. Marz 1917 ab übertragen 


Brenkenhof (Brom: 
der Königliche Kronenorden A Klaſſe 
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Gemeinde- und Privatdienſt. 
Zu Hegemeiſtern find ernannt die Fürſtl. Pleſſiſchen Férrer 
Beker in Studzienitz, Schwede in Jankowitz und 
Kremmin in Panewnik. 


Groſtherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 
von Arenflorff, Oberfoͤrſter in Steinförde, wurde der 
Charakter als Forſtmeiſter verliehen. 


Herzogtum Auhalt. 


ne Wildmenter in Deſſau, wurden 

uſignien 2. Klaſſe verliehen. 

Maruhn, Förſter in Plötzlau, wurde der Titel Revierforſter 
verliehen. 

Die Goldene Verdienſtmedaille wurde verliehen den Forſtern 
J rückner in Worlitz, Lautier in Jorſthaus Unlerforſt, 
Preuſſe in Jorſthaus Marienhag, Romanus in porfi- 
haus Kohlenſchacht, Sachtler in Victorshohe, Schmelzer 
in Reien. ee f 

Königreich Sağ fen. 

Hauffe, Dberförfter, ift zum Verwalter des Kottenheider 
Reviers ernannt. 

Korner, Oberforſter, 
Reviers ernannt. 


die Nitter» 


iſt zum Verwalter des Crottendorfer 


Schröder, Oberforſter, ‚fi zum Verwalter des Johanngeorgen— 
ftadter Neviers ernannt 

Täger, Oberförſter, iſt zum Verwalter des 
Reviers ernannt 

Schmidt, Jorſtmeiſter, wurde vom Crottendorſer 

Neuſtadter Revier verſetzr 

Der Titel und Rang als Oberforſter wurde verliehen 

Forſtaſſeſſoren ` 

Dr. Schröter bet der Oberfo ſtmeiſteret Cibenſtock und 

Rogel und Sittrich bei der Forpeinrichrungsanſtalt in 

Dresdeu. 


Seidewitzer 


auf das 


deu 


Königreich Bayern, 
Vom 1 Raunar ab fino die Forſterſtellen zu Gangolfs- 


berg. Jorſtam: Fladungen und zu Muhlbach, Forſtamt 
Zellingen in Waldwarterſtellen umgewandelt 


Königreich Württemberg. 
Schilling. Forſtwart in Oberzettingen und Wörz, Forſtwart 
in Gomadingen, wurden zu Feldwebel Leutnants pe- 
fordert 


Birk, Jorſtwart in Sternenfels, wurde das Wilhelmskreuz 
zum 25 jährigen Regierungszubiläum verliehen 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nie ſtedt bei Förſte a. Harz 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48 Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1917 ab in den Verein 
aufgenommen 


Mitglieds- 
Nr. 


4093 a. Wendler, Hilfsjäger, Kaiſerseſch, Poſt, Bez. Coblenz 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſtitzender. 


Ee 


Zur Kraukenkoſten⸗Zeihilfekaſſe. 


Späteſtens am 1 Februar 1917 ſind die 
Jahresrechnungen der erkrankt gemejei ı Mit- 
glieder der K.⸗B.⸗K. für 1916 an die Bezirks— 
gruppenvorſitzenden einzureichen. Frühere Em: 
reichung an diefe und von den Bezirkspruppen— 
vorfitzenden ſofort weiter an mich ft erwunſcht. 
Die Satzungen bitte ich bei Aufſtellung recht 
genau zu beachten, die Belege ſind zu heften, die 
Art der Erkrankung muß angegeben werden. 
Auch bei Badekuren, kliniſcher Behandlung ſind 
ſämtliche Koſten aufzuführen, alſo nicht nur eine 
Berechnung nach der Tageszahl. Die Beszirks⸗ 
gruppenvorſitzenden bitte ich, eine Prufung der 
Jahresrechnungen vorzunehmen, damit Rückfragen 
von meiner Seite möglichſt vermieden werden. 


J. A.: Sacher, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes für die K.-B.⸗K. 


E 


Qulttung über weitere Eingänge für die Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Allenſtein Es gingen ferner em, Orts» 
ruppe Oſterode. 20 Mt Ortsgruppe Rudzanny 
72,50 Mt, Ackermann 5 Mk, Binger 3 Mk, Berlin 6 Mt. 
Baller 5 Mk., Böſe 5 Mk Butz 5 Mk Baecker 5 Mk, eene 
10 Mk, Engler 3 Mk, Fink 3 Mk, Gragert 3 Mk., Hoffgen 
3 Mk., Haagen 5 Mk, Hinz 3 ME, Hennig 10 Mk, Jankowski 
10 Mk., Krieger 3 Mk. Klatı 5 Mk, Kuntze 3,50 Mt, Krebs 
3 Mk., Kafıner 3 Mk., Klingelſtein 3 Mk., Kitzig 6 Mk., Kila- 
mann 5 Mk., Kunz 10 MI Knop 5 Mk, Kummutat 10 Mk, 
Langhaus 4 Mk, Leitner 5 Mt, Luka 6 Mk, Lukatis 5 Mt, 
Lindenau 5 Mt, Mittelſtoedt 3 Mt, Matthes 5 Mk, Martin 
5 Mk., Miedke 5 Mk., Noering 2 Mk, Piſchon 3 Mt, Ritzke 
3 Mt, Ritter 3 MI Roeckner 3 Mk, Raether 3 MI, Sm 
gielsti 1 Mt, Spedı 20 MI, Seydler 5 Mk, Spiegel 10 Mk, 
Sorge 5 Mk., Senf 7 Mk., Trager 3 Mk, Tlusty 3,50 ME, 
Voges 3 Mk, Wölke-Nieden 3 Mk, Weiß 6 MI, Wrba 3 Mk, 
Wölk⸗Schneiderswald 5 Mk, Zuſe 3,50 Mk., v Zelewski 5 Mt, 
Zuſammen 376 Mk Der Schatzm Voges Lindenhof. 

Bezirksgruppe Stralſund. Cs gingen ferner ein: Buntze! 
12,50 Mk, Dinſe 1 12,50 Mk, Dinſe H 12 Mk, Fahl 11,75 Mk, 
Gerdes 11,80 Mk, Granzow 8 Mk., Koch 12 Mk, Laaſe 15 Mk, 
Leitow 9 Mk., Lenk 20 Mk, Mahnke 11,70 Mk, Otto 15 Mk., 
Paſſura 11,75 Mk, Peters 29,50 Mk, Schönbeck 23,50 Mk. 
Schulz 12,50 Mk, Tank 12,50 Mk, Waguer 11,70 Mt., Schwarz 
22 Mk Buf. 274,70 Mk. Der Schatzm. Gerdes -Clmenhorſt. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ft 
hiermit im ganzen uber 40897,97 Mk. qutttiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Krriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße 48. 
Der Vorſtand. J A. Simon, Schrüftfuhrer. 
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Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Cöln. Freitag, den 26 Januar, nachmitags 3 Uhr, 
Verſammlung: Cöln, Stapelhaus Geſchäfts- und 
Kaſſenbericht Verſchiedenes. Schatzmeiſter iſt 
Herr Förſter Solbach, Medenhenn bei Bonn 

Erdmann, Vorſitzender 
Ortsgruppen: 

Hameln (Regbz. Hennover). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 20. Januar d. Is., nachmittags 
3% Uhr, im Gaſthaus Krondorf zu Huneln, 
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Am Kommen behinderte Mitglieder werden 
gebeten, den Vereinsbeitrag von 8,50 „ poft- 
frei, ſowie freiwillige Kriegsſpenden in beliebiger 
Höhe an mich bis dahin einzuſenden. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungsablage für 1916; Ver⸗ 
ſchiedenes. Einicke. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Um baldige Einſendung 
des Jahresbeitrags von 9 M (Krankenkaſſe 
6 A extra) an den Kaſſierer der Ortsgruppe, 
Herrn Förſter Morhahn, Marburg, Franlfurter 
Straße, wird erſucht. Geld iſt nicht an den 
Herrn Bezirksgruppenſchatzmeiſter zu ſenden, 
weil dadurch Weitläufigkeiten entſtehen. 
Der Vorſtand. 
Neuſtadt (Regbz. Danzig). Sonntag, den 21. d. 
Mts., nachmittags von 3 Uhr ab, Mitglieder- 
verſammlung im Königlichen Hof zu Neuſtadt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1916. 
2. Einziehung der bis dahin noch nicht ein— 
egangenen Vereinsbeiträge. 3. Verleſung des 
Jahresberichts der Ortsgruppe. 4. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein, 
wozu auch die werten Damen der Herren 
Kollegen freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende. Haſſe. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 20. d. Mts., nachmittags 3% 


Uhr, im Deutſchen Haufe zu Zellerfeld. Rech- 
nungslegung. Zahlung der Beiträge. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Mitglieder, welche nicht er⸗ 


ſcheinen können, werden um Einſendung an 
Herrn Hegemeiſter Säckel, Clausthal, gebeten. 
Der Vorſitzende. Jahncke. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, 
dem 21. d. Mts, nachmittags 3% Uhr, Ber- 
ſammlung im Ratskeller zu Rheinsberg. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl, 2. Rechnungs- 
legung und Einziehung der noch rückſtändigen 
Jahresbeiträge, 3. Aufnahme neuer Mitglieder, 
4. Verſchiedenes. Recht rege Beteiligung iſt 
erwünſcht. Maſurath, Vorſitzender. 
Treyſa (Regbz. Caſſol). Den Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß Herr Förſter Schomburg zu 
Densberg bei Jesberg als Kaſſierer der Orts- 
gruppe gewählt iſt, ich bitte, künftig dahin die 
Mitgliedsbeiträge gütigſt zu entrichten. 
Münſcher, Vorſitzender. 


D 


1 Nachrichten des Waldheil?, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


die Zwecke 


Satzungen, Mitteilungen über 


ü und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe— 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Tauſend⸗Mark⸗Spende. 


Eine große Weihnachtsfreude iſt dem Verein 
„Waldheil“ durch Seine Exzellenz, den General 
der Infanterie und Kommandeur des Gardekorps, 
E von Plettenberg, bereitet worden. 

ine Exzellenz hat aus Beträgen, die durch 
Jagdabgaben im Gardekorps eingekommen ſind, 
dem „Waldheil“ 1000 Mark in Stücken der 5% igen 
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Kriegsanleihe zum Zweck der Unterſtützung 
von hilfsbedürftigen Hinterbliebenen im 
Kriege gefallener Förſter zur Verfugung 
geſtellt. Dem bewährten Freund und Fbrderer 
der grünen Farbe ſei auch an dieſer Stelle 525 
ſeine dem „Waldheil“ zugewendete Schenkung der 
allerherzlichſte Dank ausgeſprochen. 
Neudamm, den 30. Dezember 1918. 
Der Vorſitzende. 
Jacobi, Königlicher Forſtmeiſter. 


— 


Ke 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Korff, Friedrich, Forſter, Warbelow b. Gnoien, Mecklenburg. 

Kliemt, Fabrikdirektor, Alt⸗Berun bei Pleß. 

Kubitz, Wilhelm, Förſter, Groß-Dammer, Kr. Meſeritz. 

Schöbitz. Königl. Forſtaufſeher, zurzeit Vizefeldwebel im Erſatz⸗ 
Jaqer-Batl Nr. 11, Marburg 

Sohn, Poſtmeiſter, Alt⸗Berun bei Vlek. 


— 


g2 
Mitgliederverſammlung 1917. 

Die diesjährige ordentliche Mitglieder- 
verſammlung wird am Vonnabend, dem 
17. Februar, nachmittags 6 Uhr, im 
„Prinz von Preußen“ zu Reudamm ab- 
gehalten. 

Die Tagesordnung wird rechtzeitig bekannt⸗ 
gegeben. . 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi 


J ; Neumann, 
Kgl. Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


E 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt beim Schuſſeltreiben nach einer Jagd iu 
Leuthen (Jagdpachter: Herr Nackielski, Breslaw 
zum Beſten der Hinterbliebenen durch Wilderer ge> 
toteter Privatforſtbeamten. Emgeſandt von Herrn 
Forſter Gottzmann in Forſthaus Saara 

Strafgelder vou einer Jagd; eingeſandt von Herrn 
Forſter Kahlke in Donhofſtädt 

Strafgelder von der Treibjagd Krebsjauche; einge- 
fandt von Herrn Hermann Muller in Frankfurt, 
Oder 

Geſammelt auf der Treibjagd in Kaiſerlich Kadinen 
fur die Hinterbliebenen gefallener Forſtbeamten; 
eingeſandt von Herrn Konigl. Forſtaufſeher Menzel 
in Hohenwalde bei Kadinen 

Strafgelder von der Michallowitzer Treibjagd; etn- 
geſandt von Herrn Revierforſter Mende in Forſt⸗ 
haus Kattowitz ; 

Uberſchuß aus dem Ergebnis einer Treibjagd in der 
Oberforſterei Nieder⸗Bartau, Forſtamt Libau; eht- 
geſandt von Herrn Feldwebel⸗Leutnant Nitſch.. 

Von frohlicher Treibjagd in Croiſchwitz bei Schweidnitz; 
eingeſandt von Herrn Rentmeiſter Schipke in Ober: 
Weittritz 

Gezahlt von Herrn Hauptmann der Reſ. J. fur jagd⸗ 
liche Verfehlungen gelegentlich der Treibjagd am 
27. 12. 16 im Schutzbezirk Sawade; zum Beſten 
der Linderung von Kriegsnot. Cingeſandt von 
Herrn Oberforſter Stucky in Krampe 

Spenden von Treibjagden zu Gunſten des Fonds zur 
Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn 
Furſtl. Pleß'ſchen Oberforſter Treskow in Cmanuels— 
ſegen 
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Den Gebern herzlichen Danut und Weidmannsheil. 
E Ei 


$ 
Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Alar, Gotthardts, 2 „L; Anders, Altenlohm, 2 4; Amberg, 
Altenburg, 2 „;: Adamski, Padrojen, 2 ; Arendt, Drewitzer 
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Theerofen, 2 ;: Ambros, Neundorf, 2 M; Amthor, Stapel, 
2 H: Aſchoff, Munſter, 5 „ (K.“) 5 A); Burckhardt, Zerſen, 
2 &: Baum, Stampfmühle, 2 46; Baumert, Marienthal, 2 M; 
Bernardt, Lauterbach, 2 A; Bohme, Karthaus, 2 ; Bartels, 
Schmöckwitz, 2 A ; Bunger, Ringelsdorf, 2 A ` Bber, Stolpmunde, 
2 M; Briele, Dresden, 2 /; Baaſch, Jurgensgaard, 2 /; Brinte, 
Hamburg, 2 ; Binger, Gittin, 2 „“; Baude, Wigodda, 2 A; 
Bodemann, Haſelunne, 3 /; Frhr. v. Bibra, Thale, 5 „; Becker, 
Miala, 2 %%; Buchmann, Rybnik, 2 ; Binder, Muſcherin, 2 /,; 
Brick, Schone vorde, 2 K: Begler, Kekitten, 2 „; Brandt, Budh- 
wald, 2 &; Bittner, Rudoba, 2 A ` Burkhardt, Salmünſter, 2 46; 
Bald, Caſimirsthal, 2 J Butt, fen. und jun., Henkenhagen, 4% 
Bong, Rotenberge, 2 K; Blank, Ringen, 2 /; Bunger, Bafedor, 
2 J: Bohn, Gerolſtein, 2 A; Buſſe, Berſenbruck, 2 /: Bar, 
Oſſenheim, 2 /; Berendes, Eringerfeld, 2 AL ` Becker, Reußenhof, 
5 A: Berg, Maſſin, 2,50 % (K. 1 M); Bartelt, Rutznow, 2 46; 
Boeck, Berlin, 3 M; Cleve, Abtshagen, 5 %; Clauſen, Winzen⸗ 
burg, 2 46; Clemens, Gohra, 2 M; Donau, Magdeburgecforth, 
2 K; Duler, Ingweiler, 2 /; Dreſcher, Bockelberg, 2 /; Dreſcher, 
Goldberg, 2 ; Dümmerich, Markneukirchen, 2 /; Droll, Hohen- 
ſtein, 2 A: Ba Jellowa, 2 %; Dammann, Stadenſen, 2 A: 
Dantel, Schreiberhau, 2 /; Defert, Friedensdorf, 5 A: Dorn, 
Schirpitz, 2 4; Deichmann, im Felde, 2 A (K. 2 /); Danckel⸗ 
mann, Wiesbaden, 10 /; Dittmar, Hochzeit, 5 A; Dellmann, 
Kettwig, 2 46; Dunſchel, Stolpchen, 2 „; Drezewskt, Piekarzew, 
2 M: Dreßler, Kl.⸗Strenz, 2 J; Degner, Carlsluſt, 2 A: Cbel, 
Roſengarten, 3 %; Cilers, Torfhaus, 2 /; v. Ebart, Naumburg, 
5 M; Eichner, Gr.⸗Laſſowitz, 2 ; v. Ernſt, Duſſeldorf, 10 %; 
Siden, Himmerod, 2 ; Franz, Ronnewerder, 2 /; Fromm, 
Nachtigall, 2 A; Friebel, Cartlow, 2 /; Fraude, Pahl, 2 M; 
Fichtner, Steinhaus, 2 /, Fronhoff, Oſter, 2 /; Fabian, Nicklas⸗ 
dorf, 2 &; Fricke, Kl.⸗Ilſede, 2 %; Fiſcher, Gwisdon, 2 &; Fink, 
Danzig, 5 %; Graf von Furſtenſtein, Potsdam, 5 AJ: M. Falten- 
berg, Lagardesmuhlen, 5 /; Fromming, Suchau, 2 A Friedrich, 
Alsdorf, 2 ; Frohlich, Arnim, 2 %; Fries, Baruth, 6 ; Fleck, 
Schneidemuhl, 5 %; Puke, Letzlingen, 2 ; Fuhrmann, Zoppot, 
2 M; v. Freyhold, Buſchheide, 2 %; Falckenbach, Wohlen, 2 ; 
Ferber, Homborn, 2.46; Fahrenholtz, Porſchken, 2 K; Grohlich, 
Gr.⸗Pankow, 2 /; Goje, Großdobbern, 2 : Gebauer, Reichen⸗ 
bach, 2 4 ; Gotter, Wangenburg, 2 %; Goretzka, Mikoleska, 2 ; 
Gohr, Ankum, 2 A; Gallien, Mariendorf, 2 M; Grohens, Fh. 
Landsberg, 2 A; Graeſer, Altenſorge, 2 A ` Gerk, Jeſerig, 3 J: 
Glück, Stebenwerda, 5 %; Gunther, Rauenthal, 2 %; Großcurth, 
Wildeck, 5 „; Glato, Wennigſen, 2 A: Guth, Laurahutte, 5 M; 
Grummet, Rohrbeck, 2 ; Genſch, Stebenhuben, 2 %; Guthof, 
Eringerfetd, 2 46; Grulke, Arnsberg, 2 /; Herrmann, Kraffts⸗ 
hagen, 3 &: Heder, Ziltendorf, 2 A; Haſchke, Neuhof, 3 46; 
Hausknecht, Guntersdorf, 2 K; Haarbach, Zartzig, 2 /; Heit- 
Togel, Altgrottkau, 2 AL: Hopfner, Kölmchen, 5 A; Huttanus, 
Wildpark, 2 4; Heinrich, Colbitz, 2 A: Hennig, Feldichen, 2 M; 
Hülsmann, Altenbach, 5 AL: Hermersdorfer, Rehberg, 2 A; 
Hopmana, Neuland, 5 ; Hauſius, Schmiedeberg, 2 4, Hennig, 
Wyrow, 2 ; Hoffmann, Niederoelſa, 2 /; Hoffmann, Ingers⸗ 
leben, 2 46; Holtz, Thekenberge, 2 /; Hinke, Neubarrach, 2 A; 
Heidemann, Elm, 2 A; Heil, Malleuchen, 2 ; Hildebrandt, 
Repkow, 5 /; Hoffmann, Roderbeck, 2 A; Henn, Neuhaus, 
2 ; Hauswald, Brahthal, 2 /; Hirſch, Satih w, 2 A: Henrtch, 
Haff, 2 ; Hubner, Ludwigsdorf, 2 /; Hinneberg, Pulvertrug, 
2 K; Hücherig, Gerolfing, 2 „; Hoberg, Steinfeld, 2 %; von 
Heydebreck, Neubuckow, 5 „; Herzer, Nieder-Rydultau, 5 A: 
Hörnke, Ringelsdorf, 2 46; Hardt, Straßburg, 5 : Haehn, Oerrel, 
5 6; Hachenburg, Ziebendorf, 2 ; Henze, Ruͤthnick, 2 40; Her- 
mersdoͤrfer, Cuſtrin, 2 ,; Hillmann, Wendhof, 2 A; Heidemann, 
Kohlenbiſſen, 2 A ` Hinze, Droſſen, 2 ; Hillendahl, Erlengrund, 
2 „ (K. 3 ); Hellmann, Czubeck, 2 46 (K. 1 A); Herold, Weiß⸗ 
dorf, 2 K; Hecker, Puchau, 2 ; Hennig, Kindrau, 2 ; Jeſerich, 
Rumersheim, 2 A; Jacob, Colbitz, 2 /; Jentſch, Pouch, 2 A; 
Jurasky, Pawelwitz, 2 ; Jauſen, Schleswig, 5 ; Jaeriſch, 


6) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 
geführten Betrage ſind als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 


Kriegschronif. 
29. Dezember. 
Frankreich. 


Hundertſiebenundzwanzigſter Wochenbericht. 


Zamoſe, 2 „; John, Scheeren, 2 M; Jahn, Wildgarten, 2 M; 
Jäger, Springe, 2 A: Junemann, Lindthal, 2 %; Jahn, Bretten⸗ 
feld, 2 M; Kohn, Sorno, 2 /; Kruger, Steinhofel, 2 A ` Kremmin, 
Idahutte, 2 ; Kortge, Wuſtenjerichow, 2 A ` Kotz, Hochſcheid, 
2 : Kruſe, Friedenau, 5 „; Klix, Petersdorf, 2 A ` Klopfer, 
Primkenau, 5 A, ` Keil, Wutzkow, 2 A ` Koſſatz, Kiebitz, 2 A ` Kurtz⸗ 
leben, Friedrichsbrunn, 2 A; Kautſchor, Finden, 2 M; Mofe, 
Proge, 2 A ` Ramlah, Altenbeken, 5 „; Kleeberg, Granitz, 2 A. 
Klimbach, Diemlot, 2 A: Krauſe, Gr.-⸗Machnow, 3 A: Keil, 
Langhard, 2 /; Kergel, Gommern, 2 %; Kuntze, Hohenſolms, 
5 AM; Kuſter, Barnow, 2 „; Konig, Spittelndorf, 2 46; Krauſe, 
Ernsdorf, 2 /; Kraski, Burau, 5 /; v. Rob, Sechain, 2 A: 
v. Koppen, Lubbinchen, 5 : Kroll, Pritzwalk, 2 /; Karſten, 
Lays, 2 A: Rikina, Silwana, 2 /; Kolling, Caau, 2 M; Kamm, 
Itteroken, 2 %: Kuhnel, Fuchsberg, 2 46; Klaus, Zuhlitz, 2 M; 
Knoll, Clgersleben, 2 „: Kabiſch, Halle, 4 M; Kinqapera, Bler 
walhe, 2 A ` Kirchner, Grunheide, 5 A: Knuſt, Kottingen, 3 A. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

| SS Gejrhäftzitelle zu Eberswalde, 

VERS Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Adreſſenänderung. 

Die Adreſſe der Geſchäftsſtelle des Vereins 
lautet von jetzt an: Eberswalde, Schickler⸗ 
straße Nr. 45. Wir bitten, für die Folge nach 
dort zu adreſſieren. Die Geſchäftsſtelle. 


e> 


NIS Mitglieder wurden feit der lebten Ber- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 


Nr. 
4529. Chlert, Richard, Förſter bei der Kaiſerl. Deutſchen Zivil⸗ 
verwaltung, Oſtrolenka. 
4530. Wild, H., Rittergutsförſter, Kurzen⸗Trechow, Pot Bützow, 
Mecklenburg. 
Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Wagner. Paul, Revierförſter im Dienſte des Reichsgrafen Schaff⸗ 
gotſch⸗Warmbrunn in Rabishau, Kreis Liegnitz. 


ne 


Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungsfonds. 
40. Summe It. Forſt⸗Zeitung 9501,12 A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Revierf. Wegener, Fh Schlagenthin, Bez Magdeburg 47,00 A 
Wildmſtr. Hach, Liebichau e 3,00 „ 
Förſter Bentke, Wieſe, Kr. Trebnitz 5,80 „ 
Neurri. E. Kramer, Boxberg. 5,00 „ 
Oſtholſteinſcher Forſtverein . 50,00 „ 


Förſter A Kalkkuhl, Fh. Scheuerheck b. Münſtereifel 200 „ 
Forſter A. Lebrecht, zurzeit Forſtamt Koslowa— 
; 2 ae 2,80 


Ruda, Rußland ZRECK H 
41. Summe 9616,72 4 


Weltkriege 


feuer. Vorſtöße engliſcher und franzöſiſcher Pa⸗ 


Nordweſtlich von Lille, auff trouillen abgewieſon. Starke Angriffe der Fran- 


dem Nordufer der Somme und in einzelnen zoſen gegen die gewonnene neue deutſche Linie 
Abſchnitten der Aisne-Front lebhaftes Geſchütz- ß am Toten Mann auf dem linken Maasufer 
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abgewieſen. — Rußland. Im Süden. In den 
Waldkarpathen erfolgreiche Patrouillengänge. 
— Rumäniſche Front. Im ſiebenbürgiſchen 
Grenzgebirge dringen deutſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppen in verſchanzte feindliche 
Stellungen und trotz ſtarker Gegenſtöße weiter 
vorwärts. 650 Ruſſen gefangengenommen, 
7 Maſchinengewehre erbeutet. Verfolgung des 
auf der ganzen Front zwiſchen Gebirge und 
Donau weichenden Feindes. Fortſchreitender 
Kampf in der Linie nordöſtlich Vizirul-Suteſti⸗ 
Slobozia. — Balkan. In der Struma-Ebene 
Heine Gefechte. — Kreuzerkrieg. Ein deutſches 
Unterfeeboot hat den mit Kriegsmaterial im Werte 
von 20 Millionen Mark beladenen ruſſiſchen 
Dampfer „Suchan“ vom Nördlichen Eismeer 
nach einem deutſchen Hafen aufgebracht. 


30. Dezember. 

Frankreich. Heftiger Artilleriekampf ſüdlich 
des La Baſſee-Kanals, beiderſceits der Somme 
und nordweſtlich von Reims. Auf dem Südufer 
der Ancre mehrere feindliche Munitionslager 
zur Entzündung gebracht. — Rußland. Im 
Nordoſten. Südlich von Jakobſtadt lebhafte 
Artillerietätigkeit. — Im Süden. Günſtiger 
Verlauf der Kämpfe im Grenzgebirge zur Moldau. 
Nördlich des Uz-Tales den Ruſſen die Höhe 
Solymtar entriſſen und gegen ſtarke Gegen— 
ſtöße gehalten. — Rumäniſche Front. Beider⸗ 
ſeits des Oitoz⸗Tales werden rumäniſch⸗xuſſiſche 
Stellungen im Tulnici im Häuſerkampf ge- 
nommen. — Feindliche Stellungen nördlich und 
öſtlich von Rimnicul⸗Sarat beſetzt, ſtarke Gegen- 
angriffe abgewieſen. Geländegewinn zwiſchen 
der Rimnicul⸗Sarat⸗ und Buzau⸗ Niederung. 
In der Dobrudſcha Fortſchritte gegen Macin. 
— Ein deutſches Sceflugzeug belegt Hafenanlagen 
und feindliche Schiffe im Hafen von Sulina 
erfolgreich mit Bomben. — Balkan. An der 
Struma erfolgreiche Patrouillenunternehmungen. 
— Türkei. Starkes Artilleriefeuer auf die vom 
Feinde beſetzte Inſel Tenedos. — Kreuzer— 
krieg. Das franzöſiſche Panzerſchiff „Gaulois“ 
(11300 Tonnen) von cinem Unterſecboot verſenkt. 


31. Dezember. 

Rußland. Im Nordoſten. Südlich von 
Riga und bei Smorgon ruſſiſche Jagdkommandos 
abgewieſen. — Mitte. Auf dem Nordufer des 
Pripjet bei Pinsk zwei ruſſiſche Stützpunkte 
genommen. — Im Süden. In den Wald- 
karpathen feindliches Blockhaus mit Beſatzung 
geſprengt. — Rumäniſche Front. Zwiſchen 
Uz⸗ und Putna⸗Tal mehrere feindliche Höhen- 
ſtellungen geſtürmt; heftige Gegenſtöße der Ru⸗ 
mänen und Ruſſen zurückgewieſen. Hereſtrau 
und Ungureni im Zabala⸗Tal genommen. 
Die Ruſſen im Nordteil der Großen Walachei 
geſchlagen. Der Feind von der 9. Armee in 
Stellungen halbwegs Rim nicul⸗Sarat und 
Poſtany, von der Donau⸗Armee in den Brücken⸗ 
kopf von Braila zurückgedrängt. In der Do- 
brudſcha die ruſſiſche Brückenkopfſtellung öſtlich 
von Macin eingeengt. 1000 Gefangene, 4 Ge- 
ſchütze, 8 Maſchinengewehre erbeutet. Im Mün⸗ 
dungsgebiet der Donau eine ruſſiſche Ab- 
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teilung, die den St. Georgs-Arm überſchritten, 
niedergemacht. — Italieniſcher Kriegsſchau— 
platz. Lebhaftes feindliches Artilleriefeuer gegen 
die Karſthochfläche. — Türkei. An der Rau- 
kaſusfront Kämpfe bei Magdabah. Türtiſche 
Vorhuten erleiden Verluſte. El Ariſch frei— 
willig geräumt. 
1. Januar. 

Belgien. Im Ppern- Bogen lebhafte 
Artilleriekämpfe. Engliſche Handgranatenangriffe 
abgewieſen. — Frankreich. Erfolgreiche Unter- 
nehmungen deutſcher Stoßtrupps und Patrouillen. 
in der Champagne, im Argonnenwald und 
auf dem Oſtufer der Maas. — Im Luftkampf 
ein engliſches Großkampfflugzeug abgeſchoſſen. 
— Rußland. Im Nordoſten. Unternehmungen 
ruſſiſcher Jagdkommandos ſüdlich von Riga, 
im Südweſten von Dünaburg und weſtlich von. 
Stanislau ohne Erfolg. — Im Süden. Der 
Höhenrücken des Monte Faltucanu ſüdlich 
des Trotoſul-Tales von deutſchen Truppen 
beſetzt. — Rumäniſche Front. Beiderſcits 
des Oitoz-Tales mehrere feindliche Höhen- 
ſtellungen erſtürmt. Soveja im Suſita-Tal 
genommen. Die 9. Armee zwingt die Ruſſen zu 
weiterem Rückzug. Erfolgreiches Vorgehen gegen. 
die Brückenkopfſtellungen bei Focſani und Fun⸗ 
deni. 1300 Gefangene, viel Kriegsmaterial er- 
beutet. Zwiſchen Buſaul und Donau hält der 
Feind den Brückenkopf. In der Dobrudſcha 
öſtlich Braila ruſſiſche Stellungen genommen;. 
Ruſſen auf Ma cin zurückgedrängt. 

2. Januar. 

Frankreich. Lebhaftes Artilleriefeuer im 
Maas⸗Gebiet. Im Prieſterwalde dringen. 
deutſche Patrouillen bis in den dritten franzöſiſchen. 
Graben vor, zerſtören die Verteidigungsanlagen. 
und machen Gefangene. — Rußland. Im 
Süden. Südlich des Dryſwiaty-Sees ruſſiſche 
Streiftommandos vertrieben. ` Oli von Zloc—⸗ 
zow bei Manajow erfolgreiches Eindringen in. 
die ruſſiſchen Linien. — Rumäniſche Front. 
Starke feindliche Angriffe gegen den Monte Fal⸗ 
tucanu verluſtreich geſcheitert. Zwiſchen Suſita⸗ 
und Putna⸗Tal mehrere Höhen im Sturm. 
genommen. Gegenſtöße der Ruſſen und Rumänen 
abgeſchlagen. Barſeſei und Jopeſti beſetzt. 
Der Feind in den Bergen zwiſchen Babala- 
Tal und der Ebene nach Nordoſten zurückgedrängt. 
Pinteceſti und Mera am Milcovol geſtürmt. 
400 Gefangene. In der Dobrudſcha die Ruffen 
auf Vacareni, Jijila und nach Macin zurüd- 
getrieben. 

3. Januar. 


Rußland. Im Nordoſten. Nordweſtlich 
von Dünaburg dringt oldenburgiſche Infanterie 
über das Wilna⸗Eis und entreißt den Ruſſen eine 
Inſel. — Im Süden. In den Waldkarpathen. 
ſetzen ſich deutſche Abteilungen nördlich von. 
Meſtccaneſti in der vorderen feindlichen Stellung 
feſt. Rumäniſche Front. Nördlich der 
Oitoz⸗Straße und beiderſeits von Goveja im 
Suſita⸗Tal mehrere feindliche Höhen erſtürmt. 
Starke feindliche Gegenangriffe abgeſchlagen. 
Oberhalb von Odobeſti, nordweſtlich von Foc- 
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fani, der Micovu⸗Abſchnitt überwunden. An⸗ 
griffe ſtarker ruſſiſcher Kavallerie-Abteilungen weſt⸗ 
lich der Buzaul⸗Mündung zurückgeſchlagen. 
Macin und Jijila geſtürmt. 1000 Gefangene, 
tO Maſchinengewehre erbeutet. 


4. Januar. 


Frankreich. Am Oſtrande von Loos dringen 
deutſche Truppen erfolgreich bis in den vierten 
feindlichen Graben vor. — Rußland. Im Nord- 
oſten. Zwiſchen der Küſte und Friedrichſtadt 
ſtarke Feuerkämpfe. Heftige Angriffe ruſſiſcher 
Bataillone auf die deutſchen Stellungen. Ver⸗ 
gebliche, viermalige wiederholte ſtarke An⸗ 
griffe der Rufen auf die ihnen entriſſene 
Inſel nordweſtlich von Dünaburg. Ru⸗ 
mäniſche Front. Heftiges Artilleriefeuer an 
der Goldenen Biſtritz. Ruſſiſche Vorſtöße 
zwiſchen Czokaneſti und Dorna Watra ver⸗ 
luſtreich geſcheitert. Wichtiger Geländegewinn 
in den zwiſchen der Oſtgrenze Siebenbürgens 
und der Sereth⸗Niederung liegenden Bergen. 
Im Gebirgsſtock nordweſtlich von Odobeſti 
mehrere verſchanzte feindliche Höhenſtellungen 
erſtürmt. Slobozia und Roteſti im Sturm 
genommen. Südlich des Buzaul die ruſſiſche 
Brückenkopfſtellung von Braila durchbrochen. 
Gurgueti und Romanul in hartem Häuſer⸗ 
kampf genommen. 1400 Gefangene, 6 Maſchinen⸗ 
Gewehre erbeutet. — Kreuzerkrieg. Der eng⸗ 
liſche Truppentransportdampfer „Ivernia“, 14278 
Tonnen, im Mittelmeer verſenkt. 


5. Januar. 

Deutſchland. Armecbefehl des Kaiſers über 
Fortgang des Krieges. — Belgien. Im Ypern⸗ 
Bogen ſtarker Feuerkampf. — Frankreich. Auf 
beiden Somme⸗Ufern und in einzelnen Ab- 
ſchnitten der Champagne- und Maas- Front 
lebhaftes Artilleriefeuer. Im Nachtangriff dringen 
bei Serre, nördlich der Ancre, einige Engländer in 
den vorderſten deutſchen Graben. Erfolgreiches Vor⸗ 
dringen deutſcher Stoßtrupps in die franzöſiſchen 
Linien bei Maſſiges und an der Nordoſtfront von 
Verdun. — Rußland. Im Nordoſten. An⸗ 
griffe ſtarker ruſſiſcher Kräfte zwiſchen der Küſte 
und der Straße Mitau — Riga abgcwieſen. 
Oſtlich der Aa dringen ruſſiſche Truppen in die 
deutſche Stellung. Im Gegenſtoß werden 900 
Mann gefangengenommen, mehrere Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Erfolgloſe Angriffe der Ruſſen 
an zahlreichen Stellen der Düna⸗Front und 
nördlich des Miadziol⸗Sees. — Im Süden. 
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Im Südteil der Waldkarpathen ſtarker Feuer⸗ 
kampf. Nordöſtlich von Kirlibaba ruſſiſche Ba⸗ 
taillone zurückgeſchlagen. Ausgedehnte feind⸗ 
liche Stellungen ſüdlich des Trotojul-Tales 
zwiſchen Cotumba und Monte Faltucanu 
geſtürmt. Zwiſchen Mgr. Caſinulti⸗ und Suſita⸗ 
Tal mehrere feindliche Stützpunkte genommen. 
— Rumäniſche Front. Deutſche Truppen 
durchbrechen die ſtark ausgebauten Stellungen 
der Ruſſen von Tartaru bis Rim niceni und 
dringen gegen den Sereth vor. Olancasca, 
Guilanca und Maxineri genommen. Südlich 
des Sereth weichen die Ruſſen auf das Nordufer 
zurück. Deutſche und bulgariſche Truppen beſetzen 
Braila, die wichtigſte Handelsſtadt Rumäniens. 
Die Dobrudſcha vollſtandig vom Feinde ge- 


ſäubert. Galatz liegt im Feuer der deutſchen 
Artillerie. — Balkan. Im Cerna⸗ Bogen Ar- 
tilleriefeuer. — Kreuzerkrieg. Feindlicher 


Truppentransportdampfer von 5000 Tonnen im 
öſtlichen Mittelmeer verſenkt. 
6. Januar. 

Frankreich. Angriff engliſcher Bataillone 
ſüdlich von Arras verluſtreich zuſammenge⸗ 
brochen. — Rußland. Im Nordoſten. Im 
Abſchnitt von Mitau ſtarke ruſſiſche Angriffe ver⸗ 


luſtreich geſcheitert. 1300 Gefangene. — Im 
Süden. Bei Kiſielin, weſtlich von Luck, eine 
ruſſiſche Feldwache gefangengenommen. — Ru⸗ 


mäniſche Front. Zwiſchen Oitoz- und Putna⸗ 
Tal mehrere feindliche Stützpunkte genommen. 
Ruſſen und Rumänen zurückgedrängt. Vergeb⸗ 
liche ſtarke Gegenſtöße. Der Gipfel des Mgr. 
Odobeſti im Sturm genommen. Entlaſtungs⸗ 
angriff der Ruſſen zwiſchen Focſani und Fundeni 
brechen verluſtreich zuſammen. Geländegewinn 
des Feindes bei Obileſti. — Balkan. Engliſche 
Angriffe auf bulgariſche Vorpoſtenſtellungen nord- 
öſtlich des Dojran⸗Sees ſchlagen fehl. 
28. Dezember bis 5. Jannor. 

Kreuzerkrieg. Als verſenkt gemeldet: 5 
engliſche, 2 franzöſiſche, 1 ruſſiſcher, 10 norwegiſche, 
1 ſchwediſcher, 1 ſpaniſcher, 4 griechiſche Dampfer, 
2 engliſche, 8 franzöſiſche, ! ruſſiſches, I norwegiſches 
Segelſchiff. Aufgebracht 1 holländiſcher 
Dampfer nach Zeebrügge. Im Monat No⸗ 
vember ſind 138 feindliche und 53 neutrale Handels⸗ 
fahrzeuge von 408 500 Bruttoregiſtertonnen Ver- 
lorengegangen; davon ſind 244500 Tonnen engliſch. 
Seit Kriegsbeginn verloren die Feinde 3636500 
Tonnen Handelsſchiffsraum, davon England allein 
2794 500 Tonnen. 


— 


— 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Durchforſtungs betrieb in der Prazis. 


15. — Cinmalige und laufende Teuerungszulagen für aktive preußiſche 


Beamte und einmalige Teuerungszulagen jur Penſtonaxe und Hinterbliebene 16. — Geſetze, Verordnungen und Er» 
kenntuiſſe. 18 — Eine für Beamten⸗Kricgshinterbliebene wichtige Cutſcheiduung. 19. — Kr egsteuerungszulagen für 
Beamte und Arbeiter des Herzogtums Sachſen-Coburg-Gotha. 19. — Forſtakademie Cberswalde. 19 — Stärkere Aus⸗ 


nutzung der nordruſſiſchen Waldungen nach dem Kriege. 

Stickſtoffdungemitteln. 20. — Duſektengeräuſche. 20. — 
waltungsanderungen und Perſoualnachrichten. 
— Nachrichten des „Waldheil“ E. 


— Mitteilungen vom Welrkriege. 25 


19. — Holznot in England. 
Marktberichte. 
22. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forubeamten. 
V. 24. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


20. — Kunſtliche Herſtellung von 

21. — Ber: 
28. 
25. 


21 Brief- und Fragekaſteu 


— 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veroffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., mifen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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Am 29. Dezember verstarb 
W nach kurzem schweren Leiden E 
mein heber, guter Mann, der E 

Revieriörster Lë 


Hermann Weidel 


in scıncm 55. Lebensjahre. 


In tiefstem Schmerz 


Maris Weidel, geb. Blumentritt. 


Reinharz, den 1. Januar 1917. = 


Am 1 Januar ver- SG 
schied infolge einer E 
SU Lungenentzundung $A 

aim Gaınısonlazarett & 
= =s in Schwedt a O. SS 
mein , heißgellebter Mann, der E 
$] Lensorgende Vater seiner S 
3 Kinder, unser herzensguter Ss 
Sohn und Schwiegersohn, 3 
unser heber Bruder und 8 
Schwager, der als Feldwebel E 
SS zum 24 Landwebr-Inf-Regt. D 
einberufene Königl. Förster? 


Hans Straßburg 
ES ım 41. Lebensjahre. 

= Um stilles Beileid bitten 
Marie Strafburg. geb. 

& Müller, nebst Kindern. 
Gustav Straßburg u. Frau. 
BE Will. Müller nebst Famile, 
Ge Erich Straßburg und Frau. 
E Georg Schulz “und Frau, 
$: geb. Straßburg. (63 = 
Berlin, den 4. Januar 1917. 
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Nur an beier Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Kal Förſter Heßler in Chriſtes, 
Oberforfierer Schwarza, Kreis Schleu 
fingen, ein Sohn. 

Verlobungen: 

Frl. Waldtraut Engel in Forſthaus 
Zühlsdorf, Bezirk Potsdam, mit dem 
Lehrer Alfred Bienzeisler, Leutn 
d. R. im Inf.-Regt. Nr. 24. 

Frl. Agnes Krask, Tochter der verw 
Frau Roſa Kiask in Rauſcha 1. Schlef, 
mit dem Prinzl Forſtaufſeher Hans 
Benedict in Forſthaus Dobern bei 
Pohlo, Kreis Guben. 

Fri Clly Kiem in Ebenheim (Hzgt 
Gotha) mit dem Oberforſter Kandidat 
Hans Bommrich, Adjutant der 
Flieger Erſatz-Abteilung 3 in Gotha. 

Frl. Elfe Wobſer mit dem Kgl. Ober: 
förſter Alfred Kunath in Dresden N 

Eheſchließungen: 

Oberförſter Leutnant Max Eberts mit 

Frl. Irma Rheinen in Berlin. 
Sterbefälle: 

Bergmann, Förſter in Groß⸗Wandriß. 

Döttling, Kgl. Förſter in Hagelloch. 

Fleck, Gemeindcförſter in Turkherm. 

Goergen, Kaiſerl. nn in Forſt⸗ 
haus Eulenkopf bei Barental S 

Kanthack, Grafl Förſter in Forsthaus 
Otliltensruh 

Kraefft, Rol Hegemeiſter in Hildesheim. 

Löffel, k. Forſter a. D. in Speyer. 

Piegler, Oberforſter in Gallenberg. 

Seiher, Cleonore, Förſterwitwe 
Glogiſchdorf. 

W alfer, Förſter in Schönebürg b. Hürbel. 


in 


si 


PETRS ES 
N, > eh RER: 
EE 


Am 2. Januar d. Js. 
Leiden der 


Wir verlieren in 


in Ehren halten werden, 


Ganz unerwartet E 
traf uns heute die & 
tiefschmerzliche E 
Nachricht, daß unser Ss 
zen Sue herzensguter, heiß- K 
5 We einziger Sohn und W 
#9 Bruder, der Königl. Hılfsjager e 
im Forsteinrichtungsbüro D 


Se Viktor Kartheuser, S 
SS Vizefeldwebel u Res „Offizier A 
Si Aspııant ı 4. Garde-Regt z. F, E 
Se (Jahrg. 1910, 3 Komp. G.-S.-B.), e 
am 30. Dezember 1916 im Fi 
Kampfe furs Vaterland ge- E 
59 fallen ist. (78 S 
Forsthaus Pflückuff b. Torgau, BA 
den 5. Januar 1917. 


S Stadtfärster Kaıtheuser u, Fanie, E 


Größerer Botten von langen, ſchlankeun 


Haſelnuß⸗Bandſtöcken 


iſt abzugeben. Gebot und genaue Angabe 
über Lange, Starke ꝛc. erbittet (42 
Guts verwaltung Putlos 
ber — t. Holſtein. 


Ich kaufe Ste 


ru 


Z und alle Arten von Laub- und; 


Nadelholzern. Bezahlung bar. 
Ver mittl erh Provtſton. Angeb erb. 
Se, Dinn, Sapian Gell d) 
; A 86. l 


A 


DEEN FEIN SH rt KH 
n ` ESSENER ALTER: DEA KA 
Ee Ce 


a 5 Poſten 476 


Faulbaumholz — GC BEE 


auch GSdtepbeerhotz genannt, bei 
Selbſtwerbung; zahle quten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Stendal⸗Roxe, Luderitzer Straße 30. 


verschied nach langem, 


Königliche Hegemeister Fe 
zu Vöhl 
(Jahrgang 1877, Jager-Batl. Nr. 9, 8. Komp.). 


dem Dahin geschiedenen einen lieben 
Kollegen, ein tıcues Vereinsmitglied, "dessen Andenken wir stets 


Die Ortsgruppe Eder (Regbz. Cassel) 
des Vereins Königl. Preuss. Forstkeamten. 
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Kaufe 6 


Zahle guten Preis. Rob. Becker, 
Cobbel, Kreis Wolmirſtedt. (18 


Gemeindeförſterſtelle 


des Forſtſchutzbezirkes Illingen, Bez. Trier, 
it ſofort zu beſetzen. Der Schutzbezirk 
umfaßt 4 Gemeinden mit rund 600 ha Wald. 

Die Beſoldung beträgt: Grundgehalt. 
1200 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 200 Mk. bis 2400 Mk., Brennholz⸗ 
entſchadigung 100 Mk. und freie Dienſt⸗ 
wohnung im penſionsfahigen Werte von 
300 Mk., ſowie 120 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
gelder. Auf das Beſoldungsdienſtalter 
werden diejenigen Jahre angerechnet, die 
der Forſter in der Cigenſchaft eines Ge⸗ 
meindeforſters auch in einem anderen 
Kommunalverband zugebracht hat. 

Dem Stelleninhaber werden 7 Morgen 
Gemeindeland zur Benutzung überwieſen, 
fur die ein jährlicher Pachtzins von 85 Mk. 
zu entrichten iſt. Dem Bewerbungsgeſuch, 
welches binnen 8 Wochen an den Unter- 
zeichneten einzureichen ut, ift der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein, der Militarpaß und die 
jeu deffen Crteilung erlangten Dienſt⸗ und 
Fuhrungszeugniſſe, ſowie ein ſelbſtge⸗ 
ſchriebener Lebenslauf beizufügen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und Reſervejager 
der Klaſſe A konnen nur inſoweit Berid- 
ſichtigung finden, als ihren Bewerbungs— 
geſuchen die ſchriftliche Crklarung beiliegt, 
daß Bewerber bei endgultiger Anſtellung 
auf ſpatere Anſtellungsanſpruche im Staats⸗ 
dienſt Verzicht leiſtet. (64 

Illingen, den 30. Dezember 1916. 

Der Bürgermeiſter. 
Krause. 


In der von Waldow’ichen Stifts⸗ 
forſt Neudorf⸗Rauden N.⸗M. SCH 
fur fofort em 


Hilfsjäger gef ucht. 
Kriegsbeſchadigte Bewerber finden Berück⸗ 
ſichtigung. Nahere Auskunft erteilt die 

Rebvierförſtere. Neudorf 

bei Waldowſtreuk N.⸗M. 


Fichten und Kiefern⸗Grubenholz, 


Verladeſtation oder ab Wald. 
anzugeben. Fur Nachweis hohe Provifton. 


Fichtenpapierholz, 
Aſpenrollen 


jeder Poſten gegen Barzahlung zu kaufen geſucht. 
Im letzteren Falle bitten Abfuhrkoſten und Fuhr 


— Lieferung frei e 
eute 


Ntdeutſche Holzhandelsgeſellſchaft Stolp i. Pommern. 


Deutſche 


. fung. 


Blit den Beilagen: Forftlide Rundfhau und Des Förſters Feierabende. 
Sachblalt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 

amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Madek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93); direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Karferlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mf. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Bek., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 
Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Ar. 33. Nendanm, den 21. Januar 1917. 


An das deutſche Volk! 


Anſere Feinde haben die Maske fallen laſſen. Erſt haben ſie mit Hohn und 
heuchleriſchen Worten von Freiheitsliebe und Menſchlichkeit unfer ehrliches Friedens- 
angebot zurückgewieſen. In ihrer Antwort an die Vereinigten Staaten haben ſie 
ſich jetzt darüber hinaus zu einer Eroberungsſucht bekannt, deren Schändlichkeit durch 
ihre verleumderiſche Begründung noch geſteigert wird. Ihr Ziel iſt die Niederwerfung 
Deutſchlands, die Zerſtückelung der mit uns verbündeten Mächte und die Knechtung 
der Freiheit Europas und der Meere unter dasſelbe Joch, das zähneknirſchend jetzt 
Griechenland trägt. Aber was ſie in 30 Monaten des blutigſten Kampfes und des 
gewiſſenloſeſten Wirtſchaftskrieges nicht erreichen konnten, das werden ſie auch in 
aller Zukunft nicht vollbringen. 

Anſere glorreichen Siege und die eherne Willenskraft, mit der unfer kämpfen⸗ 
des Volk vor dem Feinde und daheim jedwede Mühſal und Not des Krieges ge— 
tragen hat, bürgen dafür, daß unſer geliebtes Vaterland auch fernerhin nichts zu 
fürchten hat. Hellflammende Entrüſtung und heiliger Zorn werden jedes deutſchen 
Mannes und Weibes Kraft verdoppeln, gleichviel, ob ſie dem Kampf, der Arbeit 
oder dem opferbereiten Dulden geweiht iſt. 

Der Gott, der dieſen herrlichen Geiſt der Freiheit in unſeres tapferen Volkes 
Herz gepflanzt hat, wird uns und unſeren treuen, ſturmerprobten Verbündeten auch 
den vollen Sieg über alle feindliche Machtgier und Vernichtungswut geben. 


Großes Hauptquartier, den 12. Januar 1917. 


32. Sand, 


Wilhelm l. R. 


30 
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Der neue preußiſche Haushaltsplan der Forſtverwaltung. 


Der ſoeben ausgegebene preußiſche Staatshaus⸗ laffen worden. Der Titel 7 „verſchiedene Cin- 


haltsplan für das Rechnungsjahr 1917 erſcheint 
als der dritte im Kriege. Wer hätte gedacht, daß 
ſo etwas möglich wäre. Da ſich die Verhältniſſe 
gegen das Vorjahr wenig geändert haben, iſt 
der Haushaltsplan der Forſtverwaltung ein faſt 
vollſtändiger Abdruck des vorhergehenden. Der 
Krieg hat nur inſofern ſeine reinigende Wirkung 
ausgeübt, daß die Fremdwörter möglichſt ver⸗ 
deutſcht worden ſind. Während andere Pläne 
von Fremdwörtern ſtarrten, zeichnete ſich der 
Plan der Forſtverwaltung ſeit langem durch 
Reinheit der Sprache aus. Viele Schlacken 
waren bereits 1909 bei der Vereinfachung und 
Umarbeitung der Oberförſtereipläne beſeitigt 
worden, ſo daß jetzt wenig geändert iſt. Nur 
vor den Amtsbezeichnungen hat die Ver⸗ 
deutſchung Halt gemacht. Eine Überſetzung iſt 
in vielen Fällen nicht möglich. So z. B. würde 
Miniſter = Diener, Unterſtaatsſekretär = Unter- 
ſtaatsgeheimſchreiber für die höchſten Staats⸗ 
beamten unzutreffend ſein. Es müſſen hier 
neue Bezeichnungen erfunden werden, die der 
Stellung und der Tätigkeit dieſer Beamten 
entſprechen und die ſich langſam einbürgern. 
Die Forſtverwaltung zeichnet ſich auch hier aus. 
Wie der Wald, der herrlich grüne, deutſch iſt, 
ſo iſt auch die Amtsbezeichnung vom höchſten 
Beamten, dem Oberlandforſtmeiſter, bis hinunter 
zum Waldwärter, deutſch. 

Der Haushaltsplan der Forſtverwaltung 
ſchließt ab 

für die ordentlichen Einnahmen 

mit 154 811 000 4 

für die außerordentlichen mit 2 000 000 „ 
156 811 000 A 
und für die dauernden Aus⸗ 

gaben mit . 64 989 000 8 

für die außerordentlichen 

mit. . . 2930 000 „ 

67 919 000 „ 
mithin mit einem Geſamtüber⸗ 

ſchuß von 88 892 000 M 
oder 100 000 % mehr als im Vorjahre. 

Die Einnahmen für Holz, aus Neben⸗ 
nutzungen, aus der Jagd, von Torfgräbereien 
und forſtlichen Lehranſtalten ſind bei der Un⸗ 
gewißheit der Verhältniſſe im neuen Rechnungs⸗ 
jahre in der gleichen Höhe des Vorjahres be⸗ 
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nahmen“ ift um 298000 A erhöht worden 
für einzunehmende Zinſen von rückſtändigen 
Kaufgeldern veräußerter Forſtgrundſtücke, die 
wegen des Krieges in größerer Anzahl geſtundet 
werden müſſen. 

Das Mehr bei den dauernden Ausgaben iſt 
faſt nur durch das Steigen der Beſoldungen der 
Beamten nach dem Dienſtalter bedingt. Neue 
Stellen erſcheinen nicht, dagegen iſt eine Forſt⸗ 
kaſſenrendantenſtelle und eine Holzhofmeiſter⸗ 
ſtelle in Fortfall gekommen. Aus der Be⸗ 
merkung zum Titel 14 geht hervor, daß geplant 
wird, kleinere Oberförſtereien einzuziehen. Der 
Höchſtſatz der Dienſtaufwandsentſchädigungen. 
für Oberförſter ift von 3900 auf 6000 M herauf⸗ 
geſetzt worden, um den Oberförſtern auch die 
Haltung eines Kraftwagens zu ermöglichen, da- 
mit ſie weitere Entfernungen ſchneller zurücklegen 
körmen und ihr Dienftbezirf vergrößert werden 
kann. Für die jungen Forſtverwaltungsbeamten 
wird dadurch, daß beim Titel 2 der Zuſatz ge⸗ 
macht worden iſt: „Zur Einziehung gelangende 
Oberförſterſtellen mit Revier können in ſolche 
ohne Revier nach Bedarf umgewandelt werden,“ 
die Möglichkeit geſchaffen, allen Forſtaſſeſſoren, die 
nach ihrem Dienſtalter zur Ernennung zum Ober⸗ 
förſter an der Reihe ſind, eine Stelle zu verleihen. 

Für die Förſter werden zwei Revierförſter⸗ 
zulagen neu bewilligt. Für ei en Nevierförfter 
wird eine Pferdehaltungszu' g verlangt. 

Der Höchſtbetrag der Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen für die Forſtkaſſenrendanten von 
2000 „ hat fih für eine weitere Stelle als zu 
gering erwieſen. Für den Inhaber der Forſt⸗ 
kaſſe in Halle werden 1200 % mehr verlangt. 

Bei den außerordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben ſind dieſelben Beträge wie im Vor⸗ 
jahre eingeſetzt worden. Beim Titel 2 der Aus⸗ 
gaben „zu Grundſtücksankäufen“ iſt nach den 
amtlichen Erklärungen im Landtage nur die Er⸗ 
mächtigung zur Verwendung der Einnahmen 
aus Grundſtücksverkäufen zu Ankäufen inſofern 
ergänzt, als die Einnahmen aus dem Wald- 
verkaufe an den Zweckverband Groß-Berlin nur 
zur Hälfte für Grundſtücksankäufe wieder ver⸗ 
wendet werden dürfen. Die andere Hälfte fließt 
in den allgemeinen Staatsſäckel. 

Den neuen Haushal splan ſelbſt werden wir 
in der nächſten Nummer zum Abdruck bringen. 


Verlohnung der Kriegsgefangenen beim Holzeinſchlage. 
Von Königl. Hegemeiſter Hees⸗Quint. 
Zu dem Artikel des Herrn Simon in Nr. 51] Grund der wöchentlichen Aufnahmen find aus 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 17. 12. 1916. verſchiedenen Gründen nicht überall ausführbar. 
Die in dieſem vorgeführten Berechnungen auf Bei der ſchweren Verſtändigung mit den Ge- 
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fangenen, ob Ruſſen oder Franzoſen, können 
nicht reine Gefangenenrotten arbeiten, denn das 
Ausſcheiden der Sortimente und Aufſetzen der 
verſchiedenen Schichthölzer kann den Gefangenen 
nicht ee gemacht werden. Eine wöchent⸗ 
liche Aufnahme der gefällten Hölzer kann nicht 
ſtattfinden, weil nicht am Schluſſe jeder Woche 
alles Holz aufgearbeitet und aufgeſetzt werden 
kann; bei Schichtholz würden auch ſtets Reſte 
bleiben. Die Numerierung, Vermeſſung und 
Aufnahme der Hölzer geſchieht meiſt nach Be⸗ 
endigung der Schläge, nur bei größeren Stamm⸗ 
holzſchlägen werden fertiggeſtellte Teile während 
des Hiebes aufgenommen. Eine wöchentliche Auf⸗ 
nahme iſt daher zumeiſt unausführbar. Die Ge⸗ 
fangenen können das Schichtholz nicht aufſetzen; 
dies geſchieht ſchon bei ſtändigen Holzhauern meiſt 
nur durch den Holzhauermeiſter, nur das Knorr⸗ 
und Reiſerholz wird von den einzelnen Rotten geſetzt. 

Das einfachſte Verfahren wird in meiner 
Nachbargemeindeförſterei angewandt. Die Ge⸗ 
meinde bezahlt für die Gefangenen die Ver⸗ 
pflegung und 30 9% je Mann und Arbeitstag, 
ſowie den Wachtmann. Die Gefangenen werden 
mit dem Fällen und Ausäſten der Stämme, Zer⸗ 
ſchneiden der Schichthölzer und Zuſammentragen 
beſchäftigt. Die anderen Arbeiten: Ablängen der 
Stämme und Aufſetzen der Schichthölzer, werden 
durch freie Arbeiter, erfahrene Holzhauer, aus⸗ 
geführt, die im Tagelohn verlohnt werden. Dieſer 
iſt den beſonderen Verhältniſſen und der jetzigen 
Teuerung entſprechend erhöht worden. 

Ein anderes Verlohnungsverfahren, bei dem 
die Gefangenen zu größerem Fleiße angeregt 
werden, dürfte folgendes ſein. 

Sie erhalten einen gewiſſen Prozentſatz, etwa 
10%, der tarifmäßigen Hauer⸗ und Rückerlöhne, 
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abzüglich des Betrages, der für das Ablängen der 
Stammhölzer und das Aufſetzen der Schichthölzer 
an freie Arbeiter bezahlt wird. Ob dieſe im Tage⸗ 
lohn oder Akkord entlohnt werden, kann mit ihnen 
vereinbart werden. Rechnet ſich nach Aufnahme 
des J je Mann und Tag ein Schichtlohn 
von 3 Mk. heraus, ſo erhalten die Gefangenen 
30 Q täglich, rechnet fich mehr heraus, fo bekommen 
ſie entſprechend mehr Zulage, was dann zu be⸗ 
ſonderer Leiſtung beitragen wird. Eine be⸗ 
ſondere Vergütung für den Wachtmann kann ja 
auch in einem Prozentſatz des durch die Gefangenen 
verdienten Lohnes beſtehen. 

Werden die freien Arbeiter im Akkord ent⸗ 
lohnt, ſo müſſen die Werbungskoſten folgender⸗ 
ma ßen getrennt werden 1. in Koſten für das Ab- 
längen der Stämme und Aufſetzen der Schichthölzer; 
2. in Koſten für die Gefangenenarbeiten. 

Hiernach wäre die Holzwerbungs⸗Berechnung 
aufzuſtellen. Im Holzwerbungs⸗Lohnzettel 
ſind unter 1. die Löhne der freien Arbeiter (ob 
Akkord oder Tagelohn), unter 2. der die Gefangenen 
aufzuführen, alfo die von denſelben verdienten 
Prozente; evtl. auch die Prozentzulagen des 
Wachtmanns. 

Die anderen Gefangenenkoſten (Verpflegung, 
Koſten für Werkzeuge uſw.) können nicht ſchlag⸗ 
weiſe berechnet werden, ſie ſind vielmehr am 
Schluſſe der Arbeit einzuſetzen und gemäß dem 
Feſtmeter⸗Einſchlage auf die einzelnen Schläge 
zu verteilen. 

Werden dieſe Beträge den ſchlagweiſen Lohn⸗ 
zetteln zugeſetzt, dann ergibt ein Vergleich dieſer 
Summe mit der Summe der Holzwerbungs⸗ 
koſten⸗Berechnung, wieviel ſich die Gefangenen⸗ 
arbeit gegen die Arbeit durch freie Holzhauer 
teurer oder billiger ſtellt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Beginn der Schonzeit 
für einzelne Wildarten. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten. 
J. ⸗Nr. IB Id 4482. 


Berlin, 14. Dezember 1916. 

Die auf meinen Runderlaß vom 14. Ok⸗ 
tober 1916 — IB Id 3672 II — von den Re⸗ 
gierungspräſidenten erſtatteten Berichte haben 
allgemein ein ſo ungünſtiges Bild von dem 
Stande der Niederjagd im geſamten Staatsgebiet 
und namentlich einen ſolchen Rückgang des 
Haſenbeſtandes ergeben, daß ſich in dieſem Winter 
eine Hinausſchiebung des Beginns der Schonzeit 
für einzelne Wildarten, wie ſie in den beiden 
letzten Jahren ſtattgefunden hat, im Intereſſe der 
GE des einheimischen Wildſtandes nicht 
rechtfertigen läßt. 20 bin daher nicht in der 
Lage, dem Antrage des Regierungspräſidenten 
in Danzig zu entſprechen. Die Jagdinhaber 
werden ſich vielmehr, wie früher in den Friedens⸗ 
zeiten, mit ihrem Haſenabſchuß der geſetzlich 
feſtſtehenden Schußzeit anzupaſſen haben, worauf 
ſie rechtzeitig aufmerkſam zu machen ſind. 
An den Herrn Oberpräfidenten in Danzig. 

* 


| die 


Abſchrift zur gefälligen Kenntnis und Nach⸗ 
achtung 


Freiherr von Schorlemer. 


An ſämtliche Herren Obers und Regierungspräſidenten (aus⸗ 
genommen Sigmaringen). 


e 
Sammeln von Jichtenſamen. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 98/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 9284. IA III e. 


Berlin W 9, 22. Dezember 1916. 

Nachdem der Kriegsausſchuß für Ole und 
Fette ſich bereit erklärt hat, gereinigten Fichten⸗ 
ſamen zur Olgewinnung, frei Waggon und ab 
Verladeſtation, zum Preiſe von höchſtens 150 M 
für den Doppelzentner zu übernehmen, erſcheint 
es dringend erwünſcht, den diesjährigen ſtarken 
Fichtenzapfenanhang zur Olgewinnung, ſoweit 
irgend möglich, nutzbar zu machen. 

Zu dem genannten Preiſe wird es nur in den⸗ 
jenigen Oberförſtereien, in welchen Fichten⸗ 
zapfen zu geringen Koſten zu gewinnen ſind und 
gleichzeitig günſtig gelegene fiskaliſche Samen⸗ 
Darren zur Verfügung ſtehen, angängig fein, 
Samengewinnung durch die Samendarre 
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Die Anordnungen in dieſer Feſtſetzungen neue „Beſtimmungen über die Ge- 


Richtung find von den örtlichen Verhältniſſen bührniſſe bei Beurlaubungen und Entlaſſungen 
abhängig und muß ich den Königlichen Regierungen während des Krieges“ genehmigt worden. 


überlaſſen. l 
Um aber die reiche Fichtenzapfenernke zu 
obigem Zwecke ſoweit als möglich auszunutzen, 


I. Urlaub. 
1. Offiziere, Beamte 
ſtellvertreter in oberen 


und Beamten⸗ 
Beamtenſtellen 


beauftrage ich die Königlichen Regierungen, ſofort erhalten: 


in geeigneten Oberförſtereien auch die Wald⸗ 
arbeiter und Waldarbeiterfamilien zur Ge- 
winnung der Fichtenzapfen auf eigene Rechnung 
anzuregen und ſie auf die Möglichkeit eines guten 
Verdienſtes hinzuweiſen. Die Zapfen können 
den Waldarbeitern und Waldarbeiterfamilien un⸗ 
entgeltlich abgegeben werden. Bei der vorge— 
ſchrittenen Jahreszeit werden die Zapfen in der 
gewöhnlichen Stubenwärme leicht aufſpringen, 
jo daß der Samen von den Zapfenſammlern 
ſelbſt gewonnen werden kann. Zur Entfernung 
der den Samenkörnern anhaftenden Samen⸗ 
flügel genügt ein leichtes Durchdreſchen auf der 
Scheunentenne. Auf dieſe Weiſe werden die 
Waldarbeiter und Waldarbeiterfamilien in der 
Lage ſein, gereinigten Fichtenſamen ſelbſt zu 
liefern. 

Die Königlichen Oberförſter ermächtige ich, 
ſolchen gereinigten Fichtenſamen zu einem Preiſe 
anzukaufen, der den Weiterverkauf an den Kriegs⸗ 
ausſchuß ohne Einbuße für die Staatskaſſe noch 
ermöglicht, alfo etwa zu 130 bis 140 „ für den 
Doppelzentner. Die Adreſſen, wohin der Samen 
zu ſenden iſt, wollen die Revierverwalter von 
dem Kriegsausſchuß für Ole und Fette in Berlin 
NW 7, Unter den Linden 68a, erbitten. 

Sollte in einzelnen Revieren die Entflügelung 
und Reinigung des Samens zweckmäßig auf 
günſtig gelegenen fiskaliſchen Samendarren be⸗ 
wirkt werden können, ſo würde der Preis für 
Flügelſamen mit etwa 120 M für den Doppel⸗ 
zentner zu bemeſſen ſein. 

Etwaige weitere unvorhergeſehene Unkoſten 
können auf die Staatskaſſe übernommen werden. 

Bis zum 1. Mai 1917 ſehe ich einer kurzen 
Anzeige entgegen, wieviel Fichtenſamen an den 
Kriegsausſchuß für Ole und Fette abgeliefert 
worden iſt. 

An ſamtliche Koniglichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
* 

Abſchrift erhalten Euer Hochgeboren/Hoch- 
wohlgeboren zur gefälligen Kenntnis mit dem 
Erſuchen, den Erlaß, ſoweit erforderlich, durch 
— koſtenloſen — Abdruck in den geleſenſten Tages⸗ 
blättern Ihres Bezirks ſchleunigſt zur Kenntnis 
der Bevölkerung zu bringen und zugleich in jeder 
anderen tunlichen Weiſe die walbbeſitzenden 
Gemeinden und Privaten zu einer tatkräftigen 
Beteiligung an dem Sammeln der Fichtenzapfen 
anzuregen. 

Freiherr von Schorlemer. 

An ſämtliche Herren Regierungspraſidenten. 
Militärgebührniſſe bei Zeurlaubungen und 
Entlaffungen während des Krieges. 

Durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre vom 8. 12. 
1916 (Armee⸗ Verordnungsblatt 1916, Seite 546 bis 
555) ſind unter Aufhebung aller entgegenſtehenden 


a) Gehalt bei jedem Urlaub, ausſchl. bei ſolchem 
zu beſoldeter Tätigkeit in fremden landwirt⸗ 
ſchaftlichen und gewerblichen Betrieben oder 
bei Behörden oder bei mehr als 1 Monat zur 
Ablegung von Prüfungen und zur Vorbe- 
reitung dazu. Iſt Gehalt nicht zuſtändig, 
dann wird es nur bis Ende des Monats, in 
dem der Urlaub angetreten iſt, gezahlt. Wird 
der Urlaub am erſten eines Monats ange⸗ 
treten, ſo hört die Gehaltszahlung bereits mit 
Ende des vorhergehenden Monats auf. Wieder⸗ 
beginn der Gehaltszahlung mit dem Monat, 
in dem die Rückkehr vom Urlaub erfolgt, und 
zwar vom 1. ab, wenn die Rückkehr in der 
erſten Monatshälfte ſtattfindet, ſonſt erſt vom 
16. ab. Bei Urlaub zur Aufnahme der Arbeit 
im Zivilberuf bis zur Beendigung des Ent⸗ 
laſſungsverfahrens wird gleichfalls nur bis 

Ende des Monats des Urlaubsantritts Gehalt 

gezahlt, ſofern die Beurlaubung auf Anſuchen 

der Gehaltsempfänger ſelbſt oder ihrer vor⸗ 
geſetzten Zivilbehörde oder Zivildienſtſtelle 

(privater Arbeitgeber) erfolgt zum Zwecke der 

Wiederaufnahme der amtlichen oder gewerb⸗ 

lichen Tätigkeit gegen entſprechende Bezahlung. 

Wird Gehalt gezahlt, ſo findet, inſofern der 

Urlaub nicht zur Wiederherſtellung der Ge⸗ 

ſundheit erteilt iſt, nach 1% Monaten Gehalts⸗ 

abzug nach $ 71, 2 der Kriegs⸗Beſoldungs⸗ 
vorſchrift ſtatt (d. i. Abzug nach 1½ Monaten 
des halben und nach 6 Monaten des ganzen 

Gehalts). 

Verpflegungsgelder die Beamtenſtellver⸗ 

treter bei Echolungsurlaub oder Urlaub zur 

Wiederherſtellung der Geſundheit, wenn der 

Truppenarzt die Notwendigkeit des Urlaubs 

beſcheinigt. 

c) freie Eiſenbahnfahrt nur die Kriegs⸗ 
teilnehmer bei Urlaub zur Wiederherſtellung 
der Geſundheit. 

2. Gehalt empfangende Unteroffiziere 
(ausſchl. Beamtenſtellvertreter in oberen 
Baeamtenſtellen) erhalten: uſw. 

3. Offizierſtellvertreter, Unterärzte, 
Unterveterinäre, Unterapotheker, Bez 
amtenſtellvertreter in unteren Beamten⸗ 
ſtellen, Unteroffiziere und Mannſchaften 
als Löhnungsempfänger, einſchl. des Per- 
ſonals der freiwilligen Krankenpflege er: 
halten: 

a) Löhnung bei jedem Urlaub ungekürzt, aus⸗ 
ſchlicßlich bei Urlaub zu beſoldeter Tätigkeit 
in fremden landwirtſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Betrieben oder bei Behörden oder bei 
Urlaub von mehr als 1 Monat zur Ablegung 
von Prüfungen und zur Vorbereitung dazu. 
Iſt Löhnung nicht zuſtändig, dann wird ſie 
nur bis Ende des Monatsdrittels, in dem der 
Urlaub angetreten iſt, gezahlt. Wird der 
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Urlaub am erſten Tage eines Monatsdrittels 
angetreten, ſo hört die Löhnungszahlung 
bereits mit Ende des vorhergehenden Monats⸗ 
drittels auf. Wiederbeginn der Löhnungs⸗ 
zahlung mit dem erſten Tage des Monats⸗ 
drittels, in dem die Rückkehr vom Urlaub 
erfolgt. 

Wenn Mannſchaften nicht als Erſatz für 
Lohnarbeiter, ſondern auf Grund eines von 
der zuſtändigen Verwaltungsbehörde befür⸗ 
worteten Antrages des Arbeitgebers für 
fehlende Familienmitglieder (im Felde be⸗ 
findliche, kranke, gefallene uſw., auf deren 
Hilfe ſie angewieſen ſind) beurlaubt werden 
und auf Zahlung eines Lohnes durch den 
Arbeitgeber keinen Anſpruch haben, erhalten 
ſie Löhnung, Verpflegungsgebührniſſe, Frei⸗ 
fahrt für Rechnung der Militärverwaltung 
vom Truppenteil für die ganze Dauer des 
Urlaubs. 

Verpflegungsgelder nur bei gewöhnlichem 
Urlaub (aber nicht bei häufig wiederlehrenden 
Beurlaubungen, d. i. wenn jemand inner⸗ 
halb eines Vierteljahres durch mehrfache Be— 
urlaubung — außer Sonntags — insgeſamt 
länger als 10 Tage beurlaubt wird), bei Ur 
laub zur Wiederherſtellung der Geſundheit, 
wenn die Notwendigkeit des Urlaubs durch 
den Truppenarzt beſcheinigt iſt, bei Urlaub 
zur Beſchäftigung in eigenen landwirtſchaft⸗ 
lichen oder gewerblichen Betrieben (hierzu 
rechnen auch die Betriebe von Eltern und 
Geſchwiſtern), bei Beurlaubung von Kriegs⸗ 
dienſtbeſchädigten auf angemeſſene Zeit zur 
Erlangung eines für fie geeigneten neuen 
Berufs und bei Urlaub zur Aufnahme der 
Arbeit im Zivilberuf bis zur Beendigung 
des Entlaſſungsverfahrens. 

c) Freie Eiſenbahnfahrt (ausſchl. für Be⸗ 
amtenſtellvertreter in unteren Beamtenſtellen, 
die nur als Kriegsteilnehmer bei Urlaub zur 
Wiederherſtellung der Geſundheit freie Eiſen⸗ 
bahnfahrt haben) bei gewöhnlichem Urlaub, 
bei Urlaub zur Wiederherſtellung der Geſund⸗ 
heit, bei Urlaub zur Beſchäftigung in eigenen 
landwirtſchaftlichen oder gewerblichen Be— 
trieben (hierzu rechnen auch die Betriebe 
von Eltern und Geſchwiſtern), bei Urlaub zu 
beſoldeter Tätigkeit in fremden landwirt⸗ 
ſchaftlichen und gewerblichen Betrieben oder 
bei Behörden (Fahrtkoſten für Hinfahrt hat 
jedoch der Arbeitgeber zu erſtatten), bei Be⸗ 
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urlaubung von Kriegsdienſtbeſchädigten auf 
angemeſſene Zeit zur Erlangung eines für 
ſie geeigneten neuen Berufs und bei Urlaub 
zur Aufnahme der Arbeit im Zivilberuf bis 
zur Beendigung des Entlaſſungsverfahrens. 
Bemerkungen. Die für Mannſchaften zu⸗ 

ſtändigen Gebührniſſe werden vor Antritt der 

Fahrt in einer Summe vom Truppenteil gezahlt. 

— Auf den Eiſenbahnen der beſetzten feindlichen 

Gebiete erhalten jämtliche Heeresangehörige freie 

Eiſenbahnfahrt. Wegen der Beurlaubung 

von Militäranwärtern zum Zweck ihrer Zivil 

verſorgung ergehen beſondere Beſtimmungen. — 

Bei Entfernungen über 100 km kann Schnell⸗ 

zugsbenutzung geſtattet werden. — Rundreiſen 

ſind ausgeſchloſſen. — Führen Militärperſonen 
während eines Urlaubs Reiſen zu Erwerbszwecken 
aus, ſo haben ſie Fahrkarten des öffentlichen 

Verkehrs zu löſen. 

II. Entlaſſung (Zurückſtellung) aus kriegs⸗ 

wirtſchaftlichen Gründen. 

a) Gehaltsempfänger erhalten Gehalt bis Ende 
des Entlaſſungsmonats, Löhnungsempfänger 
die Löhnung bis zum Schluſſe des laufenden 
Monatsdrittels; l 

b) Berpflegungsgebührnifje werden, ſoweit fie 
zuſtändig ſind, bis zum Abgangstage, dieſen 
ausge ſchloſſen, gewährt; 

c) die Abfindung mit Reife- oder Marſchgebühr⸗ 
niſſen erfolgt nach den Beſtimmungen der 
Reiſcordnung (§ 61) oder Marſchgebührnis⸗ 
vorſchrift ($ 42); 

d) Freifahrt wird durch Ausſtellung eines Militär⸗ 
fahrſcheines gewährt. 


— 
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Erneuerung der Berfihernugskarfen der 
Angeſtelltenverſicherung. 

Nach § 195 des Verſicherungsgeſetzes für An⸗ 
geſtellte fof die Verſicherungskarte ſpäteſtens 
binnen 5 Jahren nach dem Tage der Ausſtellung 
durch eine neue erſetzt werden. Dieſe Friſt iſt 
für viele Verſicherte verſtrichen. Sie haben des⸗ 
halb ſchleunigſt ſich eine neue Karte zu 
beſchaffen (von den Ausgabeſtellen der Ange— 
ſtelltenverſicherung: Ortspolizeibehörden uſw.). 
Die Ausſtellung erfolgt auf Grund einer neuen 
Aufnahmekarte, die der Verſicherte ſich von der 
Ausgabeſtelle beſchaffen, ſelbſt ausfüllen und 
der Ausgabeſtelle wieder vorlegen muß (§ 188). 
Die alte Verſicherungskarte behält der Verſicherte. 

Do, 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Verwaltung der Jagd durch den Vertreter 
des Hberſörſters. Von geſchätzter Seite geht uns 
folgende Mitteilung, die übrigens keinenfalls mit 
dem, was wir in Nr. 46 von 1916 veröffentlicht 
haben, in Widerſpruch ſteht, mit der Bitte um 
Veröfſentlichung zu: Unter dicſer Überſchrift 
befindet ſich in Nr. 46, Bd. 31 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ eine Mitteilung, die zu Miß⸗ 


verſtändniſſen führen kann. Es möge daher nach⸗ 
folgend die Verfügung einer Königl. Regierung 
mitgeteilt werden, welche die Rechte und Pflichten 
des Stellvertreters eines abweſenden Revier⸗ 
verwalters klar und beſtimmt zum Ausdrucke bringt. 
„Es ſind Zweifel darüber entſtanden, ob die 
einem Beamten übertragene Stellvertretung 
eines zur Fahne einberufenen oder aus ſonſtigen 
Gründen für längere Zeit abweſenden Revier⸗ 
verwalters jiġ auch auf die Jagdverwaltung zu 
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erſtrecken habe. Wir weiſen deshalb 1 hin, 
daß in ſolchen Fällen die Vertretung ſelbſt⸗ 
verſtändlich die geſamte Verwaltung einſchließlich 
der Verwaltung der adminiſtrierten Jagd 
umfaßt. Die Regelung des Wildabſchuſſes iſt 
lediglich Aufgabe des mit der Stellvertretung 
beauftragten Beamten. Hinſichtlich der Ver⸗ 
wertung des abgeſchoſſenen Wildes jedoch 
trifft der Erlaß vom 25. September 1914, III 
10 026, dahin Beſtimmung, daß der Verwaltungs⸗ 
abſchuß auf Rechnung und Gefahr des Stellen- 
inhabers, alſo des abweſenden Revierverwalters, 
zu erfolgen hat, ſofern dieſer oder ſeine zu⸗ 
ſtändigen Angehörigen nicht beantragen, daß 
hiervon abgeſehen werde.“ 

Der genannte Erlaß beſtimmt dann weiter, 
daß in letztem Falle, ſofern die Königl. Regierung 
hiergegen kein Bedenken hat, dem Vertreter die 
Verwaltung der Jagd (ſtatt für Rechnung des 
abweſenden Revierverwalters) auf eigene Rech- 
nung anzubieten iſt. Trägt die Königl. Regierung 
Bedenken, dies zu tun, oder lehnt der Vertreter 
die Verwaltung der Jagd auf eigene Rechnung ab, 
dann bleibt es der Königl. Regierung überlaſſen, 
für die baldmöglichſte Nutzbarmachung der Jagd 
nach eigenem Ermeſſen, unter Umſtänden auch durch 
Verwaltung für Rechnung der Staatskaſſe, Sorge 
zu tragen. Mag nun die Verwaltung der Jagd auf 
Rechnung des abweſenden Stelleninhabers oder 
auf Rechnung des Vertreters des Stelleninhabers 
oder auf Rechnung der Staatskaſſe erfolgen, 
alleiniger Verwalter der Jagd bleibt in 
allen Fällen der Vertreter! E. 


S 


— Teuerungszuſagen im Herzogtum Sachſen⸗ 
Coburg⸗Hotha. (Siehe auch Nr. 2 Seite 19). 
Auch die Herzogliche Hofkammer in Gotha ge⸗ 
währt ihren Beamten und Arbeitern Teuerungs⸗ 
zulagen. Für die Arbeiter ſind es die gleichen 
Sätze wie im Staat, die Beamten erhalten jedoch 
weſentlich mehr, nämlich alle verheirateten Be⸗ 
amten 30 % monatlich, die unverheirateten 20 M. 
Ee Kinderbeihilfe beläuft ſich auf 6 M für den 
Monat. 


S 
— Kranlktenverſtcherung der in der Zivil: 
verwaltung im beſetzten Feindeslande Be- 


ſchäſtigten. Nachdem wir in Bd. 31 Nr. 44 S. 723 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung die Möglichkeit der 
Fortſetzung der Krankenverſicherung dieſer Per⸗ 
ſonen nach dem damaligen Stande der Geſetz⸗ 
gebung verneint hatten, hat der Reichskanzler 
unter dem 14. Dezember 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 


1383) eine Bekanntmachung erlaſſen, die 
die im Ausland beſchäftigten Arbeiter 
vim, ebenſo der Krankenverſicherung 


unterſtellt wie die im Inland beſchäftigten 
Perſonen. Die weſentlichſten Beſtimmungen 
dieſer Bekanntmachung lauten: 

51. Gegen Krankheit werden verſichert Deutſche, 
die während des gegenwärtigen Krieges in dem 
von deutſchen Truppen beſetzten Ausland von 
deutſchen Unternehmern für Zwecke des 
deutſchen Heeres oder der Kaiſerlichen 
Marine beſchäftigt werden, wenn ſie bei einer 


gleichen Beſchäftigung im Inland der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherung unterliegen würden. 
Für ihre Berechtigung zur freiwilligen Kranken⸗ 
verſicherung gelten die Vorſchriften der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. 

Das gleiche gilt für Angehörige der dem 
Deutſchen Reiche verbündeten ſowie der neutralen 
Staaten, wenn die Beſchäftigung außerhalb ihres 
Heimatsſtaats ſtattfindet. 

§ 2. Die Beſchäftigten gehören, falls für den 
inländiſchen Betrieb des Unternehmers eine Be⸗ 
triebskrankenkaſſe beſteht, dieſer, und falls für 
mehrere inländiſche Betriebe des Unternehmers 
je beſondere Betriebskrankenkaſſen beſtehen, nach 
Wahl des Unternehmers einer von dieſen an. 

Im übrigen gehören ſie nach näherer Be⸗ 
ſtimmung der oberſten Verwaltungsbehörde des 
dem Beſchäftigungsorte zunächſt belegenen in- 
ländiſchen Grenzgebiets einer Ortskrankeukaſſe 
dieſes Grenzgebiets an. Beſchäftigte, die nach 
der Reichsverſicherungsordnung landkaſſenpflichtig 
wären, können in gleicher Weiſe einer Land⸗ 
krankenkaſſe zugewieſen werden. 

Der Unternehmer kann mit Genehmigung der 
Heeres⸗ oder Marineverwaltung über die Kaſſen⸗ 
zugehörigkeit der bei ihm beſchäftigten Arbeiter 
eine Vereinbarung mit einer anderen Krankenkaſſe 
abſchließen. 

§ 4. Der Grundlohn beſtimmt ſich nach dem 
wirklichen Arbeitsverdienſte des Verſicherten bis 
6 A für den Arbeitstag ($ 180 Ab. 2, 4 der R.⸗ 
Verſ.⸗Ord.). 

§ 5. Im Ausland gewährt die Heeres- oder 
Marineverwaltung den Verſicherten die Kranken⸗ 
hilfe. Die Krankenkaſſe hat ihr die Koſten zu er⸗ 
ſtatten. Dabei gelten 3/g des Grundlohns, nach 
welchem ſich das Krankengeld des Verſicherten 
beſtimmt, als Erſatz der Koſten für die Krauken⸗ 
pflege. Iſt der Verſicherte in ein Krankenhaus 
(Lazarett) aufgenommen, ſo ſind außerdem für 
den Unterhalt daſelbſt Zi, des Grundlohns zu ver- 
güten. 

Die Krankenkaſſe hat ferner die Koſten der 
Überführung in ein inländiſches Krankenhaus zu 
vergüten. 

§ 7. Dieſe Verordnung gilt nicht: 

1. für unſtändig Beſchäftigte ($ 441 der R.⸗ 
Verſ.⸗Ord.), 

2. für die bereits nach der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung im Inland verſicherten Perſonen; 
die Verpflichtung des Arbeitgebers, nach § 221 
der Reichsverſicherungsordnung ihnen Kranken⸗ 
hilfe zu gewähren, geht auf die Heeres- oder 
Marineverwaltung über, wenn dieſe nach 
§ 5 Abſ. 1 auch anderen Beſchäftigten des 
Arbeitgebers Krankenhilfe zu gewähren hat. 
§ 8. Die oberſten Verwaltungsbehörden für 

Heer und Marine können beſtimmen, wieweit die 
vorſtehenden Vorſchriften unter den übrigen Vor⸗ 
ausſetzungen des 8 1 auch für unmittelbare 

Beſchäftigungsverhältniſſe zur deutſchen 

Heeres- oder Kaiſerlichen Marinever⸗ 
waltung ſowie für Perſonen zu gelten haben, 
die in dem nicht von deutſchen Truppen beſetzten 
Ausland von deutſchen Unternehmern oder Be⸗ 
hörden für Zwecke des deutſchen Heeres oder der 
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Kaiſerlichen Marine oder für gleiche Zwecke einer 
verbündeten Macht beſchäftigt werden. 

8 9. Der Reichskanzler kann auf Antrag der 
deutſchen oberſten Verwaltungsbehörde eines von 
deutſchen Truppen beſetzten feindlichen Gebiets 
beſtimmen, wieweit unter den übrigen Voraus⸗ 
ſetzungen des $ 1 die Vorſchriften der 88 1 bis 7 
auch für Beſchäftigungsverhältniſſe zu 
deutſchen Unternehmern für Zwecke 
anderer deutſcher Behörden oder für 
unmittelbare Beſchäftigungsverhältniſſe 
zu anderen deutſchen Behörden zu gelten 
haben. 

$ 10. Soweit der Erwerb von Rechten davon 
abhängt, daß eine Verſicherung gegen Krankheit 
von beſtimmter Dauer vorangegangen iſt, ſteht 
die Verſicherung nach dieſen Vorſchriften einer 
Verſicherung auf Grund der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung gleich. 

$ 12. Dieſe Verordnung tritt am 15. 1. 1917 
in Kraft. Hg. 


— 


DA? 


Forſtwirtſchaft. 


— Rückkehr zu hölzernen Schiffen. Nachdem 
Eiſen und Stahl während der letzten Jahrzehnte 
das Holz immer mehr als Baumaterial für Schiffe 
zurückgedrängt hatten, fängt man wegen der 
gewaltigen Nachfrage nach Stahl zu Munitions⸗ 
und anderen Kriegszwecken wieder in größerem 
Umfange an, Holzſchiffe zu bauen. Dieſes ſoll 
beſonders an der Weſtküſte Nordamerikas der Fall 
ſein, um Bauholz nach Auſtralien zu verfrachten. 
Die größeren Schiffe erhalten teilweiſe Stahl⸗ 
verſtärkung. 

> 
Die Einteilung des Cangholzes nach 
Klaſſen. Die Anregung des Herrn Kollegen 
Hees, die Langholzklaſſen auch beim Nadelholz in 
ähnlicher Weiſe, wie beim Laubholz bereits ein⸗ 
geführt, nach dem Durchmeſſer und nicht nach 
dem Feſtgehalt zu begrenzen, findet ſicher den 
Beifall aller Holzhändler wie aller praktiſchen 
Forſtbeamten. Es würde dadurch eine außer⸗ 
ordentliche Erleichterung der Holzaufnahme und 
eine richtigere Bewertung des Holzes erzielt 
werden. Ich möchte nun aber zu dieſen Aus⸗ 
führungen noch den Vorſchlag machen, die Klaſſen 
einheitlich zu numerieren, und zwar bis 20 
cm Durchmeſſer VI. Klaſſe (nur für Nadelholz), 
dann aber für Laub⸗ und Nadelholz bis 30 cm 
V. Klaſſe, bis 40 cm IV. Klaſſe, bis 50 em III. 
Klaſſe, bis 60 om II. Klaſſe, darüber I. Klaſſe. 
Eventuell könnte man für Nadelholz die Klaſſen 
I und I fortfallen laſſen, jo daß dieſes nur die 
Klaſſen VI, V, IV, III, das Laubholz aber die 
Klaſſen V, IV, III, O, I umfaßte. Die Dimen- 
fionen wären dann aber für Laub⸗ und Nadel⸗ 
holzklaſſen einheitlich, und wenn man ſchon daran 
geht, eine Neueinrichtung zu treffen, ſo dürfte 
es ſich wohl empfehlen, dabei zugleich die Ein⸗ 
heitlichkeit möglichſt zu fördern. Man könnte 
dann aber wohl auch noch einen Schritt weiter 
gehen und in der Tabelle, die beiſpielsweiſe 
20 Querlinien für 20 Nummern enthält, an Stelle 
Der jetzt üblichen Spalten für Länge, Durchmeſſer, 
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Zopfſtärke, Stückzahl und Feſtgehalt 20 ſenkrechte 
Linien anordnen. Im Kopf der ſenkrechten 
Linien trägt man die beim Meſſen ermittelten 
Durchmeſſerzahlen ein und trägt die Länge der 
Stämme in die entſprechende Durchmeſſerſpalte. 
Man addiert dann ſeitenweis nur die Längen 
und erſt am Ende der Tabelle oder einer 
Abnahme oder ſonſtigen Abſchluſſes berechnet 
man den Feſtgehalt ſämtlicher Stämme eines 
Durchmeſſers aus der Summe der Längen und 
der nach dem dazugehörigen Durchmeſſer er⸗ 
mittelten Kreisfläche, wie es früher bereits von 
Herrn Oberförſter Völker⸗Creba in der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung 1911 in Nr. 27 Seite 543 vor⸗ 
geſchlagen wurde. Roſemann. 


Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
35,00 bis 50,00), Steinmarder 40,00 bis 50,00, 
Baummarder 35,00 bis 45,00, Land⸗Iltiſſe, je nach 
Größe, 7,00 bis 10,00, Füchſe 20,00 bis 27,00, 
Dächſe 4,00 bis 6,00 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 120,00 bis 220,00 Mk. für 
50 Kilo, Haſen, Winter, 1,00 bis 1,20, Rehdecken, 
Winter, 2,00 bis 3,00, Rehdecken, Sommer, 2,50 
bis 4,00 Mk. das Stück, Steinmarderruten 6,00, 
Baummarderruten 8,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerik., 6,00 
bis 14,00, Zobelruten, ruff, 8,00 bis 18,00 ME 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
Einkaufspreiſe für beſte Ware, geringere ent⸗ 
ſprechend billiger. 


2 
Marktberichte. 


Autlicher Marktbericht. Berlin, den 
13. Januar 1917. Rehwild % kg 0,00 4%, Wild- 
ſchweine % kg 1,10—1,30 M, Wildenten 4-5 M 
das Stück. Kaninchen 1,65 A das Stück. Reb⸗ 
hühner, junge, Stück 0,00—0,00 . Krammetsvögel 
0,00—0,00 #. Die Preiſe für erſte Verkäufe ver- 
ſtehen ſich ohne Zuſchläge für Vermittlungsproviſion 
und Speſen. 

= 


Brief- und Fragelaften. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichleit. Auonume Zuſchrifteu finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements» 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Cr: 
langung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, fü 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 8. Steuerpflicht der Kriegs⸗ 
zulagen. Iſt eine widerrufliche Teuerungszulage, 
die nur während des Krieges monatlich gezahlt 
wird, ſtaatsſteuerpflichtig (alfo gehört diefe Teue- 
rungszulage zum ſtaatsſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen)? Mir iſt dieſelbe von der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Voreinſchätzungskommiſſion angerechnet 
worden. T., Revierförſter. 

Antwort: Nach Art. 21 Abſ. 2 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung zum Einkommenſteuergeſetze in 
der Faſſung vom 19. 6. 1906 gelangt zur Anrech⸗ 
nung die geſamte, dem Steuerpflichtigen für 
ſeine Tätigkeit zugeſicherte oder tatſächlich ge⸗ 
währte Gegenleiſtung (Gehalt, Beſoldung, Lohn, 
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Gebühren, Tantiemen, Gratifikationen, Honorare). 
Mit Bezug hierauf hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in dem Band 4 Seite 98 der Entſcheidungen 
in Staatsſteuerſachen mitgeteilten Urteile (f. 
auch Fuiſting, die direkten Steuern, 8. Aufl. 
S. 650) ausgeſprochen, daß auch anzurechnen 
ſind: „die wegen Teuerung oder größerer Ar⸗ 
beitsleiſtungen gewährten Lokal⸗ und Ortszu⸗ 
lagen“. Hiernach iſt von den Veranlagungs⸗ 
behörden allgemein in berechtigter Weiſe die 
den Staatsbeamten neuerdings infolge Beſchluſſes 
des Staatsminiſteriums gewährten Teuerungs⸗ 
zulagen als ſteuerpflichtig erachtet worden. Man 
iſt dabei der grundſätzlichen Auffaſſung gefolgt, 
daß alle derartigen Zuwendungen ſteuerpflichtig 
ſind, ſoweit ſie auf einer allgemeinen Bewilligung 
beruhen, im Gegenſatze zu den Unterſtützungen, 
die auf Einzelanträge Beamten gewährt zu werden 
pflegen, und die dem ſteuerpflichtigen Einkommen 
nicht zuzurechnen ſind. Wie die Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes aus den letzten Tagen 
erkennen laſſen, ſind dort Anträge geſtellt worden, 
auch jene allgemeinen Teuerungszulagen von 
der Beſteuerung auszuſchließen. Es wird der 
Erfolg dieſer Anträge und weiter abzuwarten ſein, 
inwieweit den evtl. ergehenden Beſchlüſſen rück⸗ 
wirkende Kraft beigelegt wird. 

Anfrage Nr. 9. Zufwandsentſchädigung 
für Höhne im Heere. Am 1. 10. ift mein vierter 
Sohn zur Fahne einberufen (Forſtlehrling, alſo 
ſpäter Kl. A). Nachdem drei Söhne bereits dienen, 
ſteht mir für dieſen Sohn eine Vergütung zu? 
Erſter Sohn eingetreten am 1. 10. 13 als Mil. ⸗ 
Krankenwärter, augenblicklich noch im Felde. 
Zweiter Sohn eingetreten am 1. 10. 13 als ge⸗ 
lernter Jäger (Einj.⸗Freiw.), noch im Felde 
(Oberjäger). Dritter Sohn eingetreten am 
18. 6. 15 als Kriegsfreiwilliger mit Einj.- 
Ber. beim Jägerbataillon, noch als Jäger im 
Felde. H., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Eine Aufwandsentſchädigung wird 
nach $ 1 der Beſtimmungen vom 26. 3. 1914 
(Preuß. Förſterjahrbuch 1915 S. 187) nur ſolchen 
Familien gewährt, von denen eheliche oder den 
ehelichen gleichſtehende Söhne durch Ableiſtung 
ihrer geſetzlichen zwei⸗ oder dreijährigen 
Dienſtpflicht im Reichsheer, in der Marine oder 
in den Schutztruppen als Unteroffiziere oder 
Gemeine eine Geſamtdienſtzeit von 6 Jahren 
zurückgelegt haben. Sind dieſe Bedingungen 
erfüllt, dann erhalten die Familien auf Ver⸗ 
langen eine Aufwandsentſchädigung in Höhe von 
240 M jährlich für jedes weitere Dienſtjahr eines 
jeden ſeiner geſetzlichen zwei⸗ oder drei⸗ 
jährigen Dienſtpflicht genügenden Sohnes in 
denſelben Dienſtgraden. Es fallen mithin nur 
ſolche Söhne unter dieſe Beſtimmungen, die 
ihre geſetzliche zwei⸗ oder dreijährige Dienſt⸗ 
pflicht erfüllt haben oder noch erfüllen. Nicht 
in Betracht kommen Einjährig⸗ Freiwillige, Unter- 
offizier⸗Vorſchüler, Kapitulanten und Offiziere. 
Auch die Dienſtzeit eines Kriegsfreiwilligen iſt 
nicht anrechnungsfähig. Da im vorliegenden 
Falle nur zwei Dienſtpflichtjahre für den erſten 
Sohn anrechnungsfähig ſind — der zweite und 
dritte Sohn kommen als Einjährig⸗Freiwillige und 
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Kriegsfreiwillige nicht in Betracht —, it die als 
Bedingung vorgeſchriebene Erfüllung einer an⸗ 
rechnungsfähigen Geſamtdienſtzeit von 6 Jahren 
nicht nachweisbar, mithin kann für den vierten 
Sohn eine Aufwandsentſchädigung nicht ge— 
währt werden. 

Anfrage Nr. 10. Penfionierung von ffi- 
zieren des Beurlaubtenſtandes. Bei der Aus⸗ 
kunftsſtelle für Verſorgungsſachen meines Erſatz⸗ 
Bataillons iſt mir geſagt worden, daß das Offizier⸗ 
Penſionsgeſetz bei meiner Penſionierung nicht zur 
Anwendung kommen kann, und zwar auf Grund 
§ 1 des Penſionsgeſetzes für die Offiziere 
des Beurlaubtenſtandes, in dem es heißt: 
„Offiziere des Beurlaubtenſtandes, die als ſolche 
aktiven Militärdienſt getan haben, haben Anſpruch 
uſw.“ Die Auskunftsſtelle behauptet, daß mein 
dauernder Aufenthalt im Lazarett, wenn auch 
durch Kriegsverwundung bedingt, nicht als „aktiver 
Militärdienſt“ aufgefaßt werden kann. Bei der 
Wichtigkeit dieſer Frage wäre mir ein recht ausführ⸗ 
licher Beſcheid erwünſcht. 

E., Kgl. Förſter, Leutnant d. L. 

Antwort: Ein beſonderes Penſionsgeſetz für 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes gibt es nicht. Für 
Sie kommt das Offizier⸗Penſionsgeſetz vom 31. 5. 06 
in Betracht (Förſter⸗Jahrbuch 1915 Seite 99), und 
zwar nicht § 1, ſondern $ 28. Dort heißt es aller- 
dings: „Offiziere des Beurlaubtenſtandes, die als 
ſolche aktiven Militärdienſt getan haben, haben An⸗ 
ſpruch auf Penſion, wenn ſie infolge einer Dienſt⸗ 
beſchädigung zu jedem Militärdienſt unfähig 
werden.“ Doch kann gar kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß Sie auch während der Lazarett⸗ 
behandlung aktiven Militärdienſt geleiſtet haben. 
Sie gehören bis zur Penſionierung während der 
ganzen Dauer der Kriegsdienſtleiſtung zum aktiven. 
Heer ($ 38 B1 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2. 5. 74). Sie haben mithin, wenn Dienſtunfähig⸗ 
keit infolge der Verwundung vorliegt, Anſpruch 
auf Penſion, die bis zu einer zehnjährigen Geſamt⸗ 
militärdienſtzeit 1164 M beträgt, und für jedes 
weitere Dienſt⸗ und Kriegsjahr um ` Lies von 
3486 M (Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 10) ſteigt. 
Daneben ſteht Ihnen die Kriegszulage von 
1200 M zu. 

Anfrage Nr. 11. Knoppernbildung der 
Eichen. Ich ſende Ihnen eine im Herbſt 1915 in 
Schleſien gefundene mißgeformte Eichel und bitte, 
mir zu ſchreiben, wie die Form entſtanden fein. 
kann. Ich nehme an, daß es ein Inſekt war, denn 
es waren alle unter dem Baum liegenden Früchte 
derart geformt. Aus den Büchern kann ich leider 
nichts feſtſtellen. Revierförſter P. R. 

Antwort: Das überſandte Gebilde iſt eine 
Knopper, d. h. die von der Knopperngallweſpe 
am Kelch der Stieleiche erzeugte Galle. Dieſe 
iſt außerordentlich wertvoll und dient zur Be⸗ 
reitung von lohgarem Sopi- und Fahlleder. Es 
iſt ſehr bedauerlich, daß die Knoppern nicht ge⸗ 
ſammelt wurden! E. 

Anfrage Nr. 12. Hirſchverſtauf. Einen jungen. 
von mir aufgezogenen Hirſch möchte ich nicht gern. 
in Freiheit ſetzen, weil ich fürchte, daß er bei ſeiner 
Zahmheit bald Wilddieben zum Opfer fällt. Ich 
beabſichtige ihn daher an eine Stelle abzugeben, 
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von der ich weiß, daß er dort weiter gute Pflege nahme und längerer Beſchäftigung als Hilfs⸗ 
erhält. Ich bitte, mir ſolche Stellen anzugeben, inſpektor endgültige Anſtellung als „Inſpektor 
damit ich mit dieſen in Verbindung treten kann. für den Wirtſchaftsbetrieb“. Gehalt 2000 bis 
Frau Hegem. F. in P. 3600 M und freie Wohnung. Meldung hiernach 
Antwort: Es wird ſehr ſchwer halten, in für den jungen Mann einſtweilen unmöglich. 
jetziger Zeit Ihren Hirſch gegen einen angemeſſenen Aussichten zur Zeit ſehr ungünſtig, weil voraus⸗ 
Kaufpreis irgendwo unterzubringen, wo er gut ſichtlich ſtarker Andrang von Kriegsbeſchädigten, 
gepflegt und beſtimmt am Leben gelaſſen wird. die vorweg zu berückſichtigen. 
Es könnte ſich wohl eigentlich nur um ein Gatter Anfrage Nr. 14. Veranlagung zur Ge- 
handeln, und in ſolchen wird jetzt ohnehin mehr meindeſteuer. Mit einem Einkommen von 2700 
abgeſchoſſen als ſonſt. Ein Privatmann wird ſich bis 3000 % bin ich zu 52 % Einkommenſteuer 
bei den augenblicklich und wohl noch geraume Zeit veranlagt worden. Da ich im Genuſſe des Steuer⸗ 
herrſchenden mißlichen Futterverhältniſſen ſchwer⸗ vorzuges der Staatsbeamten ſtehe, kann ich nur 
lich noch einen Hiridh zulegen. Vielleicht fragen | mit der Hälfte von dem Einkommen zur Ge- 
Sie bei C. Hagenbeck, Stellingen bei Hamburg, meindeſteuer herangezogen werden. Dieſe beträgt 
und bei der Tiergroßhandlung von Ruhe in Alfeld in meinem Wohnorte 200% der Staatsein⸗ 
(Leine), ſowie bei J. Mohr jr., Tiergroßhandlung | kommenſteuer. Die Gemeindebehörde zieht mich 
in Ulm, an, ob dort der Hirſch, deſſen Alter, mit 52 % heran. Sit dies richtig, und kann ich gegen 
Geweihbildung uſw. Sie angeben müßten, an⸗ eine zu hohe Veranlagung Einſpruch erheben? 
gekauft würde. Königl. Hegem. B. in H. 
Anfrage Nr. 13. Zulaſſung zur Caufbahn Antwort: Wenn Ihr ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
eines Aemontedepotbeamten. Ich habe einen kommen angenommen 3000 % beträgt und nur 
18jährigen Sohn, welcher das Einjährigen⸗Zeugnis Dienſtbezüge darſtellt, iſt bei der Veranlagung 
der Landwirtſchaftsſchule zu B. hat und zur zur Gemeindeumlage, zumal Ihnen das Steuer⸗ 
Feldartillerie ausgemuſtert iſt. Ich möchte nun privileg nach der Verordnung vom 23. Sep⸗ 
den Jungen (auf ſeinen Wunſch) die Laufbahn tember 1867 zuſteht, die Hälfte des Einkommens, 
eines Remontedepotbeamten einſchlagenlaſſen. aljo 14 von 3000 = 1500 IL, zugrunde zu legen. 
Wohin habe ich mich dieſerhalb mit der Anmeldung Dieſem Einkommen würde ein Staatsſteuerſatz 
zu wenden? Kommt der Junge nach der An⸗ von 16 A entſprechen, von welchem die Gemeinde 
meldung und Annahme, und nachdem er bei die Zuſchläge in Höhe von 200 % mit 32 É zu 
der Truppe ausgebildet iſt, in die Front ins Feld erheben hat. Gegen dieſe Veranlagung ſteht 
oder wird er gleich in ein Bureau zur Ausbildung Ihnen binnen einer Friſt von 4 Wochen beim 
geſteckt? Wie iſt die Beſoldung und der Verlauf Gemeindevorſtand der Einſpruch zu. Der Lauf 
der Laufbahn? R., Kgl. Hegemeiſter. der Friſt beginnt: 1. ſoweit die Bekanntmachung 
Antwort: Meldungen ſind zu richten an durch Auslegung der Hebeliſten erfolgt iſt, mit 
das Kriegsminiſterium (Remonte⸗Inſpektion). Vor⸗ dem erſten Tage nach Ablauf der Auslegungsfriſt; 
bedingung iſt aber: 1. Fünfjährige praktiſche 2. ſoweit eine beſondere Mitteilung erfolgt iſt, 
Tätigkeit in der Landwirtſchaft, darunter drei mit dem erſten Tage nach erfolgter Mitteilung; 
Jahre auf großen Gütern. 2. Erfolgreiche Ab⸗ 3. in allen übrigen Fällen mit dem erſten Tage nach 
leiſtung des Militärdienſtjahres. Nach der An- der Aufforderung zur Zahlung der Leiſtung. W. 


TFT 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Int Beſetzung gelaugende Torſtdienſtſtellen. i e Grunfließ (Allenſtern) 


Bönigreich Preußen, Groth: e in Sagen. a abe 
ER ’ (Stettin) ift vom 1. Januar S. ab zum Förſter 
(N 11 115 ne 1 5 Go Se S SE e 1901.) N 
Verb ich aß Min.⸗Crl v T. November 1901. a ga i 
2 Ze : Nückel, Forter in Mors (Düſſeldorf), iſt vom 1. Sa: 
Förſterſtelle Vöhl (Caſſel) ift vom 1. Mai d. Js. ab |7 nuar 1917 ab auf die durch Verſetzung des Stellen⸗ 
neu zu beſetzen. inhabers freigewordene Forſterſtelle Alpen in der Ober— 
Förſterſtelle Trampken in der Oberförſterei Sobbowitz forſterei Xanten verjest. 
(Danzig) it zum 1. Mai d. Js. neu zu beſetzen. Witt, Forſtaufſeher der Oberförſterei Kullik (Allenſtein), 
Anmeldungen find bis zum 10. Februar d. Js. iſt zum Königlichen Forſter ernannt. 


der Königlichen Regierung in Danzig einzureichen. K Baner 
Gemeinde-Forſtverwaltung. e e i l 
Die Forſtaufſeherſtelle (Hilfsjäger) in der Stadt Den Titel und Rang eines Königl. Oberforſtrats erhielten‘ 


Elbing iſt bald zu beſetzen. Näheres ſiehe Moſer. Regierungs- und Forſtrat der Regierung von 
ent ? feb i pol Oberbayern, Kammer der Formen; Sell, Regieruugs⸗ 
Q . x > * 
Jerſonalnachricht e 
erſonalnachrichten. ſchaffenburg, $ Dorien. 
N art arg 31 Das Chrenkreuz des Verdienſtordens vom Hl. Michael 
Königreich Preußen. wurde verliehen: 


a 
Staats-Forſtverwaltung. Grimm, Regierungsdirektor der Regierung von Unter. 
Enen, Königlicher Forſtaſſeſſor, ift mit der vorläufigen Ber- | franken und Aſchaffenburg, Kammer der Forſten; Leyt- 
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häuſer, Regierungsdirektor der Regierung der Oberpfalz | Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 


und von Regensburg, Kammer der Forſten. 


Der Verdienſtorden vom Hl. Michael 3. Klaſſe wurde 
verliehen: 

Mantel, Miniſterialrat im Staatsminiſterium der 

Hinan en, Miniſterialforſtabteilung; Dr. Rebel, Miniſte⸗ 

malrat im Staatsminiſterium der Finanzen, Miniſterial⸗ 

ſorſtabteilung. 


Der Verdienſtorden vom Hl. Michael 4. Klaſſe mit der 
Krone wurde verliehen: 
Mantel, Regierungs- und Forſtrat im Staatsminiſterium 
der Finanzen, Miniſterialfſornabteilung; Moſer, Regte- 
rungs⸗ und Forſtrat der Regierung von Oberbayern, 
Kammer der Jorſten; Seidenſchwarz, Regierungs⸗ und 
on. der Regierung der Oberpfalz und von Regens⸗ 
arg, Kammer der Forſten. 


Der Verdienſtorden vom Hl. Michael 4. Klaſſe wurde 
verliehen: 
von Pigenot, Forſtmeiſter in Köͤſching. 


Das Verdienſtkreuz des Ordeus vom Hl. Michael wurde 
verliehen den Forſtern: 

Dill in Sinzing, Forſtamt Regensburg; Dillinger in 
Angerhauſen, Fortamt Ottobeuren; Ebaſelou in 
Strullendorf, Forſtamt Bamberg-Oſt; Geiling in Dom⸗ 
melſtadel, Forſtamt Paſſau⸗Süd; Greger in Regenhütte, 
en Rabenſteim; Mantel in Heltersberg, Foruamt 
Waldfiſchbach⸗- Sud; Merk in Weſſobruun, Forſtamt 
Dießen: Mitterlechner in Kammerſtein, Forſtamt 
Schwabach; Münſterer in Reith, Fornamt Neuwirths⸗ 
haus; Sterzinger in Schellenberg, Forſtamt Biſchofs⸗ 
wieſen. 


Die Silberne Medaille des Verdtenſtordens vom Hl. 
Michael wurde verliehen den Waldwartern: 

BGL in Frauenhausl, Forſtamt Kelheim - Nord; 

Jörtſch in Breitengußbach, Forſtamt Bamberg-Weſt; 
Facß in in Oehrberg, Fosſtamt Neuwirthshaus; Giggen- 
bach in Mitterwindach, Jorſtamt Laudsberg; Herrmann 


in Lohma, Forſtamt Vohenſtrauß; Kuber in Leeder, 

orſtamt Dienhauſen; Kapfenberger in Herrenwahl— 
thann, Forſtamt Kelheim⸗Sud; Panholzer in Walchen⸗ 
ſee, Forſtamt Walchenſee; Steitz in Gerbach, Forſtamt 
Kriegsfeld. 


Höller, Stifte oberjörſter in Ziegelhütte; Graßmann, 
Marie, Jorſtme ftersgattin in Roſenheim. 

Gramm, Förſter der Juſiizverwaltung bei der Gefangen: 
anſtalt in Laufen, Ip der Titel eines Königl. Revier- 
förſters verliehen. 

Königreich Sachſen. 
Zu etatmäßigen Forſtaſſeſſoren bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Dresden wurden ernannt die präd. Forſtaſſeſſoren 
Häbler, Proß, Richter und Rudolph. 


Weiß flog it als Reviergehilfe auf Fraukeuhagener Revier 
angenommen. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Sifher, Foruaſſeſſor in Sondershauſen, wurde zum Ober⸗ 
foͤrſter ernannt. 


Globe Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel Kaiſerlicher Hegemeiſter wurde verliehen den 
Kaiſerlichen Förſtern: 

Auguſtin zu Forſthaus Coloune, Oberf. Lemberg; 
Dingens zu Forsthaus Tiefbrunnen, Oberf. Bannſtein; 
Fraucke zu Forſhaus Villers⸗-Bertnach, Oberf. Metz; 
Neilepp zu Forſthaus Walk, Oberf. Zabern; Sofef 
Vurgholzer zu Fornhaus Mattsthal, Oberf Hageuaü⸗ 
Wer; Specht zu Hüneburg, Oberf. Buchsweiler: Hedder 
zu Forsthaus Gertingen, bert, Bolden; Jung zu 
Foruhaus Oberſierck, Oberf. Sierd; Eugen ͥurgholzer 
zu Borhaug Wolfsbrunn, Oberf Bitſch⸗Süd; Radler 
zu Forſthaus Waldeck, Oberf. Bannnein. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Förſter als 
Ehreuportepee wurde verliehen den Gemeindehegemeiſtern 
Reibel in Sennheim, Kr. Thann, zurzeit in Gebweller; 
Lau in Regisbeim, Kr. Gebweiler; Meyer in Schnier⸗ 
lach, Kr. Rappoltsweiler, zurzeit in Urbach, 
ſowie den Gemeindeförſtern 
Reichert in Obermodern, Kr. Zabern; Dietz zu Forſthaus 
Molkerei bei Hohwald, Kr. Schlettſtadt, and CEuny in 
Mittelbronn, Kr. Saarburg. 


TER 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 

des Vereins Königlich 

Preußiſcher Forſt⸗ 

beamten. 

Veröffentlicht unter Verantwortung 
& des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 

Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 


Sidſtraße 48. Jahresbeitrag ift an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 


Späteſtens am 1. Februar 1917 ſind die 

hresrechnungen der erkrankt geweſenen Mit⸗ 
glieder der K.⸗B.⸗K. für 1916 an die Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden einzureichen. Frühere Ein⸗ 
reichung an dieſe und von den Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden ſofort weiter an mich iſt erwünſcht 
Die Satzungen bitte ich bei Aufſtellung recht 
geuau zu beachten, die Belege ſind zu heften, die 
Art der Erkrankung muß angegeben werden. 
Auch bei Badekuren, kliniſcher Behandlung ſind 
ſämtliche Koſten aufzuführen, alſo nicht nur eine 
Berechnung nach der Tageszahl. Die Bezirks⸗ 

ippenvorſitzenden bitte ich, eine Prüfung der 
Fahresrechnungen vorzunehmen, damit Rück⸗ 


fragen von meiner Seite möglichſt vermieden 
werden. J. A.: Sacher, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes für die K.⸗B.⸗K. 


Quittung über weitere Eingänge für die Kriegsſpendr. 

Bezirksgruppe Coblenz. Ortsgruppe Adenau: Es gingen 
ferner ein: Berendes 10 Mk., Billesfeld 10 Mk., Cullmann 3 Mk., 
Dünwald 5 Mk., Groll 5 Mk., Gurt 3 Mk., derſelbe für ge⸗ 
ſammelte Hülſen 2,60 Mk., Keil 5 Mk., Pralle 6 Mk., Rauſch 
5 Mk, Saleck 6 Mk, Staab 10 Mk, Stubig 5 Mk., Tillmann 
5 Mk, Wohleke 10 Mk. Ortsgruppe Coblenz: Leif 10 Mk., 
Pauly 20 Mk. Ortsgruppe Kirchen: Rambeck 5 Mk 
Ortsgruppe Kirn: Bregenſer 3 Mk., Dröſemeyer 3 Mk., 
Fabry 3 Mk., Gerlach 3 Mk., Hamel 3 Mk., Janſen, Ref., 3 Mk., 
Janſen II 3 Mk., Lindner 3 Mk, Paul 3 Mk., Stork 3 Mk., 
Ulerich 3 Mk., Wendler 3 Mk. Ortsgruppe Simmern: 
Huhn 5 Mk. Zuſammen 166,60 Mk. Der Schatzm. Leif⸗Boos. 

Bezirksgruppe Schleswig. Es gingen ferner ein: Ober⸗ 
förſterei Apenrade: Baaſch 2 Mk., Haberkorn 5 Mk., Hinſch 
2 Mk., Kruſe 2 Mk., Schützendorf 2 Mk, Wehding 4 Mk. Be⸗ 
ſonders geſammelt 1,80 Mk. Oberförſterei Schleswig: 
Frauzen 5 Mk., Hagemeiſter 2 Mk., Junghans 3 Mk., Kuchen⸗ 
becker 2 Mk., Lüth 2 Mk., Paulſen 3 Mk., Wiethan 3 Mk. 
Oberforſterei Trittau: Dräger 1 Mk., Gieſemann 3 Mk., 
Hanſen 13 Mk., Kluge 8 Mk., Klotz 8 Mk., Rix 8 Mk., Schmüſer 
8 Mk., a 7,80 Mk. Zuſammen 95,60 Mk. Der Schatzm. 
Hosp ⸗ Braak. 

Bezirksgruppe Trier. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Neunkirchen: Bruch 2 Mk, Bauer 5 Mk., Hoos 5 Mk., 
Manſtein 5 Mk., Maroldt 2 Mk., Nieling 5 Mk., Roeder I 
5 Mk., Roeder II 5 Mk., Schulz 5 Mk., Schönberg 3 Mk., 
Trautzburg 3 Mk. Buf. 45 Mk. Der Schatzm. Klein⸗Mühlchen. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 41 205,17 Mk. quittiert. 
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Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 5 A: Lunow, Berlinchen, 2 4; Labs, Pilow⸗Mühle, 2 : Dr. 


Geld am die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Kachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Tllitteiluugen. 
Anzeigen ine die nachſtfallige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

oru- Zeitung ut Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Vezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 
Ortsgruppen: 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
. Pannar 1917, nachmittags 3½ Uhr, Ber- 
ſamwelung bei Gaſtwirt Baumann in Trendel⸗ 
burg. 1. Kaſſenprüfung, 2. Neuwahl des 
Vorftandes (der Kaſſenführer tft eingezogen und 
der bisherige Vorſitzende hat ſein Amt nieder⸗ 
gelegt). 3. Vereinsangelegenheiten. pour, 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 28. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
J ſammlung bei Frank in Ortelsburg. Tages- 
orduung: 1. Rechnungslegung und Jahres⸗ 


bericht für 1916. 2. Beitragszahlung und Kriegs⸗ 
wende. 


3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Vë 


| Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe— 
wtaterial an jedermann umſonſt und poſtfreti. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


gun, Königl. Förſter, Kallwellen bet Uczballen, Kreis Pillkallen. 
öhahn, E Königl. Förſter, Forſthaus Döberitz bei 

Premnitz, Weſthavelland. 

Kryszon, Fritz, Privatförſter, Barlo, Kreis Borken. 

Menges, Adolf, Königl. Förſter, Dörrebach bei Stromberg; 
zurzeit Feldwebel im 8. Jäger⸗Vatl., Bitſch. 

Motek, Ernſt, Hilfsförſter, Mihlcofe bei Schleife. 

Siegmund, Fritz, Privatjäger, zurzeit Gefreiter im Kriegsgef.⸗ 
Arbeiter⸗Batl. 93, beurlaubt nach Hohenwalde bei Müllroſe. 

S 

Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 

von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

Kagerer, Forſtmühl, 2 „; Kähler, Pinnow, 2 46; Küſter, 
RNiederlinxweiler, 2 46; König, Burghaun, B.A Kloſe, Richelsdorf, 
2K; Kuras, Lütelsburg, 4; Kohlmann, Dieban, 3 „; Klawiter, 
Radewald, 2 A: Kreutzer, Pechbruch, 2 M; Keuſch, Hohehalm, 
2 K Katzmann, Nieder⸗Meilingen, 2 46; Klamroth, Ballenſtedt, 
2 K Knöfel, Gartzer Grenze, 2.4; v. Kolczynski, Rybno, 2 A: 
Kremling, Neuendrieſch, 2 „L; v. Klitzing, Charlottenhof, 5 M; 
Kenter, Perleberg, 2 K; Köhler, Neobſchutz, 5,50 „; Kloſe, Baruth, 
2 A: Klein, Teerlauch, 3 „; Klamroth, Dietersdorf, 2 K; Kühne, 
Lüttkenhagen, 2 % (K. 3); Kants, Tempelburg, 2 &; Laſſig, 
Wernigerode, 2 L; Lublaſſer, Stavenow, 3 ; Liebich, Tſchöpeln, 
2 M: Letz, Brieſenluch, 2 A; Lindenberg, Gr.⸗Wudicke, 2 ; Lohr, 
Kl.⸗Strelitz, 2 K; Liebſch, Wolfsbruch, 2 K; Leſchner, Crangen, 


*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 
geführten Beträge find als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
ont eingeſandt. 


Laspeyres, Zehlendorf, 5 ; Lillge, Seubersdorf, 2 A ` Langner, 
Nieder⸗Brieſe, 2 K; Lippelt, Konigslutter, 2 A ; Lange, Dornburg, 
2% ‚ Zuttic, Grunewald, 5 A; Ludtke, Przerwa, 3 &; Lettow, 
Saßnitz, 2 A; Lange, Quaſſel, 2 ; Lichtenberg, Weſterhauſen, 
2 „; Lüke, Eichenau, 5 ; Lieber, Krofdorf, 5 A: Lawrentz, 
Pulig, 2 „; Monde, Gr.⸗Bo n, 5 &; Lang, Schönthal, 2 M: 
Lau, Regisheim, 2 &; Lichtle, Heinersdorf, 2 ; Lambardt, Hof 
Roſſow, 34; Langer, Zanny, 2 K; Lehmann, Dziergunken Mühle, 
2 ; Lange, Biher, 2 M; Lemm, Rohrſchutz, 2 A: Lukatts, 
Neumark, 2 /; Loske, Klein⸗Kauer, 2 /; Lindner, Ratibor, 2 K; 
Zippelt, im Felde, 2 M; Lippelt, Konigslutter, 2 M; Lingelbach, 
Schlierbach, 2 K; Lorenz, Wulferode, 2 4; Lüder, Sterkelshauſen, 
2 4 Liebig, Gr.⸗Okonin, 2 A. ` Muller, Schmograu, 2 K; Malig, 
Brande, 2 KA; Muller, Kuchelna, 2 M; Ménard, Beine, 5 A. 
Muller, Tiefenau, 2 A; Mechow, Schwerin, 2 &; Michaelis, 
Juliusburg, 2 K; Marder, Waldow, 2 &; Muller, Tſcherbeney, 
5 M; Meſſinger, Jaſenitz, 2 „; Mielke, Goray, 2 &; Matlid, 
Moritzburg, 5 %; Matejeck, Schwidrow, 2 /; Münch, Koblenz, 
2 ; Metzenmacher, Jackel, 2 A ` Meſchede, Haus Langen, 2 M, 
Mari, Oppeln, 2 4 Metzner, Alt⸗Madlitz, 5 M: Martin, Ochel⸗ 
hermsdorf, 3 K; Müller, Muckerau, 2 14; Mantey, Brieſen, 2 A 

Mengel, Bredeney, 2 A; Marohn, Neuwald, 2 A: Dr. Moewes, 
Breslau, 6 M; Marx, Guttau, 2 46; Marenbach, Niederdreis, 2 4, 
Mylarch, Ornshagen, 2 M; Michel, Peitz, 2 4 ` Materne, Schierke, 
2 K: Mangold, Jühnde, 2 A; Mende, Rendzin, 2 1; Meyer, 
Schweighauſen, 2 M; Muller, Zieſſau, 2 ; Meier, Heidersdorf, 
2 M; Möhler, Ganz, 2 A ` Mundt, Jagolttz, 2 4; Moſt, im Felde, 
2 M: Mellin, Putzighauland, 2 /; Neumann, Neufaflerel, 2 M; 
Nowack, Chodullahutte, 5 A: Naß, Ottorowo, 2 K; Noſchke, 
Weißenſee, 2 M; Niſſen, Brandel, 2 M; Niſſen, Klusries, 2 M; 
Noring, Hindenburg, 4 M; Nielſen, Arensneſt, 2 K; Nicolaus, 
Hartmannsdorf, 3 /; Oelſtein, Laſſahn, 3 A ` Oeſtreich, Vierzöller, 
2 ; Olszynski, Breslau, 2 A: Oehmke, Terespol, 3 A: Paul, 
Obrath, 2 A; Paulſen, Husbygaard, 2 M; Pogrzeba, Czepken, 
2 ; Paesler, Moſchwitz, 2 A ` Prochnau, Bbgendorf, 3.4; Pawlas, 
Bralin, 2 ,; Prillwitz, Oberhochſtadt, 3 K; Paetow, Stockhauſen, 
2 A: Petersdorf, Rehhof, 2 „; Plorin, Neu⸗Lubönen, 2 K; 
Pilz, Ruppichteroth, 2 4; Piper, Benkhauſen, 2 M; Pohl, Merz- 
dorf, 2 „; Peters, Luß, 5 /,; Peckmann, Zanderbrück, 5 A. 
Paaſch, Minden, 5 4; Payne, Straßburg, 5 A; Pachmann, 
Maſſm, 2 4; Piſchke, Paruſewo, 2 ; Peſchke, Schwenten, 2 M ; 
Petzoldt, Coſchutz, 2 ,; Pfannenſtiel, Schönfelde, 2 A; Podolsky, 
Gleiwitz, 2 &; Papenkort, Grimnitz, 2 ; Peſchlow, Dolt, 2 M; 
Purbs, Hirſchberg, 2 A ` Grafin von Poninska, Coſeeger, 5 A: 
Paeplow, im Felde, 2 K: Preuß, im Felde, 2 ,; Richter, Berd- 
ſchine, 2 4; Rohler, Marieneiche, 2 4; Radeck, Gr.⸗Weichſel, 2 M ; 
Ruder, Tornow, 2%; Rade, Linderode, 2 K; Riegel, Altenlotheim, 
2 4; Reeſe, Osnabruck, 2 ; Rothe, Schuttenwalde, 5 41; Rudhart, 
Bamberg, 5 ; Rechlin, Schillersdorfer Theerofen, 3 A ` Rehfus, 
Kehl, 5 A; Rauchfuß, Dieskau, 2 A ` Rathmann, Erkner, 2 A: 
Rojahn, Gallehaus, 2 A; Ruff, Aken, 2 ; Raſim, Creuzthal, 2 M ; 
Richter, Roſenthal, 2 ; Reuß, Bad Orb, 2 A; Repſchläger, 
Bredow, 2 ; Frhr. v. d. Recke, Altmorſchen, 10 4; Rother, 
Haßleben, 2 /, Rudolph, Nittel, 2 K; Reinhardt, Tietzel, 2 M; 
Redlich, Heidekrug, 5 „; Roſenhagen, Loitz, 5 A ` Ribbach, Poratz, 
2 L: Raffner, Obſetel, 2.4 ; Rößler, Drehſa, 2 A ; Röber, Nieder- 
lichtenau, 2 46; Reinhardt, Vallenzinnen, 2 A. ` Riemer, Rogzow, 
2 A: Radomski, Oſtrometzka, 2 K; v. Raesfeld, Carzig, 5 M: 
Rudetzki, Urbanowitz, 3 „; Rietz, Kleinleine, 2 A: Rudolph, 
Ludwigsthal, 2 A; Siegert, Obernigk, 5 A; Specht, Huneberg, 
2 K; Svecht, Triebſch, 2 A; Seeger, Wuhlheide, 2 A: Spading, 
Didrichshagen, 2 &; Spitzenberg, Zackerick, 2 A: Skorz owskt, 
Alexandershof, 2 A: Seitz, Eckſtelle, 5 ; Sniegowskt, Kalten⸗ 
haufen, 2 A ` Sawadski, Schlaubehammer, 2 A ` Simon, Wedehof, 
2 5; Safrath, Hundshaupten, 2 „; Suckow, Haag, A &; Suhr, 
Wershofen, 2 A; Saeuberlich, Neu Jaſenitz, 2 A: Supply, 
Sophienwalde, 24 Saemann, Zettitz, 2.4 ; Sandhövel, Gummers⸗ 
bach, 3 ; Sander, Landau, 2 4; Sevenich, Friedewald, 2 &: 
Sell, Binz, 2.4 ; Sperling, Rudolfsdorf, 2 ; Soft, Burg Röttgen, 
5 A: Schobitz, Marburg, 3 A; Schmidt, Gräfentonna, 2 K: 
Scheuch, Zembowitz, 5 A ` Schneider, Saarbrücken, 5 &; Schael, 
Heimbach, 2 L; Schnettler, Welwer, 2 A Shaul, Schwentoje, 
2 AL; Schöntod, Dickte, 2 A: Graf v. Schlippenbach, Schonermark, 
10 K; Graf Schweinitz, Hausdorf, 10 K, v. Schmude, Oberplanitz, 
5 A: Schroeter, Schafhaus, 2 A: Schneider, Tankow, 5 A: 
Schmoll, Straußberg, 3 A; Schneider, Redernswalde, 2 ; 
Schöneberg, Lüneburg, 2 A: Schlünz, Calbe, 2 &; Schröder, 
Harburg, 2 /; Schönhoff, Strenkendorf, 2 K; Schüler, Gr.⸗ 
Caperm ong, 2 M; Schwarz, Grammentin, 2 A; Schwabe, Plötzig, 
2 AM; Schroebler, Würrich, 2.4 ; Schulz, Jedwabno, 2 K; Schnabel, 
Norkaiten, 2 ; Schalla, Rudolfshof, 2 A: Schmitz, Niedereimer, 
2 K; Schubert, Wilhelmswalde, 5 „; Schaller, Gr.-⸗Wartenberg, 
5 A: v. Schau, Ober⸗Transke, 6 4; Schulz, Willenberg, 5 M; 
Schweitzer, Zſchornegosda, 4 A: Schwarzenſtein, Wiehe, 2 K 
Schröder, Petznick, 2 /,; Shaul, Neindorf, 2.4; Schulz, Lannoch, 
2 A: Schulze, Krutſchwald, 2 46; Schneider, Unterhart, 2 A; 
Schulz, Hedioigsluſt, 3 /: Scharfe, Wohldenberg, 2K; Schlüwicke, 
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Segeletz, 2 A: Schleif, Fronau, 2 A; Schweda, Ober-Polgſen, 
2 A: Schreiber, Rudezanny, 2 „; Schmidt, Langewahl, 2 A: 
Schulz, Freienwalde, 2%; Schultz, Kroppen 2% (K. 1); Schrage, 
Waldbreitbach, 2 A; Schwappach, Eberswalde, 5 /; Steuer, 
Ringenwalde, 3 ; Stracke, Velen, 2 A: Stoeben, Montjoie, 
2 ,; Stich, Sinzig, 5 /; Standke, Gorlsdorf, 2 4; Stephainsky, 
Jagerhaus, 2 %; Stephan, Roslin, 5 A ` Stangen, Radoslowitz, 
2 M; Steinkruger, Richrath, 2 A: Steinau, Bankau, 2%; Strauß, 
Berlin, 5 %; Stoll, Geiblautern, 2 /; Trautwein, Hoyerswerda, 
2 A; Thiel, Burgberg, 2 /: Timm, Bollensdorf, 2 ; Thamm, 
Potzenkarb, 3 M; Turcke, Rüdersdorf, 2 ; Tietgen, Nachtigall, 
2 A: Thomasky, Stadtlohn, 2 A; Troſt, Wambeck (K. 5 ); 
Thurnagel, Heidau, 2 „; Urner, Krempa, 4 46; Ulrich, Lauban, 
5 A: Ullrich, Charlottenhof, 3 /; Uhle, Oedenthal, 2 /; Unger, 
Oberleſchen, 2 A ` Vollſtedt, Quittaunen, 5 %; Volkmann, Rauen- 
ſtein, 2 4; Vieweg, Richnow, 5 A; Warnecke, Zoppot, 5 %; 
Weber, Sommerau, 2 ; Weiner, Bechſteinswalde, 2 A ` Wolff, 
Lensburg, 2 A: Walper, Jamlitz, 5 %; Wepner, Regow, 2 J; 
Wulf, Kühren, 2 ; Wollanky, Ganz, 2 M; Wied, Drebach, 2 A" 
Wieje, Auguſtenhof, 2 A; Wanzlick, Zehlendorf, 3 ; Wrobel, 
Cſchwalde, 2 4; Wilberg, Karlswalde, 5 A; Wrede, Krumbeck, 
2 56; Wegener, Zwethau, 2 ; Weiß, Alt⸗Jablonken, 2 46; Walter, 
Bredelshof, 2 M; v. Wuthenau, Poledno, 5 ; Witte, Goſeplatz, 
2 K; Warzecha, Nebing, 2 ; von Wedell, Goritz, 5 „K; Wartze, 
Nauendorf, 2 A; Wicht, Probbernau, 2 „; Weber, Gremmin, 
2 ; Wahle, Bockhorſt, 3 ; Wenke, Bukowine, 2 A; Wohlers, 
Königſtein, 5 K“; Wildt, Rodershorſt, 2 ; Weſſe, Goslar, 2 ; 
Weimer, Neuweilnau, 2 M: Waltisperger, Suffelnheim, 2 ; 
Werner, Hohenvellin, 2 /; Wierth, Behrenwalde, 2 At; Weſſels, 
Rauxel, 8 %; Worz, Falkenſtein, 2 ,; Wenzel, Scharſchow, 2 Ab; 
Winter, Altwarp, 2 %; Wollenberg, Weißfenn, 2 46; Werner, 
Lodersleben, 2 %; Winkler, Leippe, 2 /; Wittke, Gr.⸗Wismar, 
2 A: Zorn, Sandkrug, 5 „e; Zeitz, Schnega, 2 /; Zietſchmann, 
Lübchen, 5 &; Zorn, Wuckenſee, 2 4; Zobel, Weißkeiſſel, 3 ; 
Zſchinzſch, Pöplitz, 2 ; Zach, Sorquitten, 2 4t; Ziegler, Mittels 
vorwerk, 2 /; Zillgitt, Sternthal, 2 A; Zimmermann, Wiers⸗ 
bianken, 2 4; Zollner, Loppow, 2 ; Zſchinſchky, Gorm, 2 ; 
Zick, Gr.⸗Janncwitz, 2 % (K. 2 A). 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, fich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 20. De- 
zember wurden eingezahlt 14 225,22 Jf 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 85,80 „ 


Summa 1431,02 % 
Wir bitlen jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deulſchen Jäger und Freund 
des Waldes, fein Scherflein auch dem Kriegs- 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 31. Dezember 1916. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


GC? 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzun en und Mikteilungen uber Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schubert, Clemens, Revierforſter, Preſchen, Poft Großkblzig, 
Kreis Surau, O.⸗L., zurzeit im Felde, Reſ.⸗Jag.⸗Barl. 3. 
Titze, Engelbert, Forſtſerretar und Kaſſenrendaut, Kaiſerl. Deutſche 
Forſtinſpektion, Wielun in Polen. 
Wittauer, Franz, Forſtgehilfe, zurzeit I. E./ 13. Inf-Regt., 3. Erſ.⸗ 
Komp, Ingolſtadt. 
. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veroffentlichungen geſchehen unter Verantwortun; der 
belreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekauntmachung. 
Am Donnerstag, dem 8. Februar 1917, mittags 

1 Uhr, findet im kleinen Sitzungsſaale des Land- 

wirtſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipziger 

Platz Nr. 7, die diesjährige ordentliche Mit— 

gliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 

2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Jahr 1916. Entlaſtung 
des Vorſtandes. 

3. Verſchiedenes. 

Perleberg, den 13. Januar 1917. 
Der Vorſtand. Krauſe. 


> 


Verein Herzogl. Sachjen - Meiningifcher 
Forſtwarte. 


Diejenigen Mitglieder des Vereins, die Abon⸗ 
nenten der Deutſchen Forſt⸗Zeitung find, werden 
erſucht, die Abonnementsgebühren für 1917 — 
5,62 Mk. — beſtellgeldfrei bis zum 15. 2. cr. 
einzuſenden an Reuter⸗Heubach. 


— 


Ka 


Seyberthſche 
Auguft- und Minhen: Stiftung. 
Wekanntmachung. 

Die Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗ 
Stiftung, zur Ausbildung von Kindern von Forſt⸗ 
ſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden, 
wird demnächſt über die in dieſem Jahre an die 
Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten zu 
bewilligenden Unterſtützungen Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 
Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für ihre 
Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens 10. Februar 1917 an den zunächſt 
wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Oberförſter 
zur Weitergabe an uns abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen Vor⸗ 
drucke können auf jeder Oberförſterei in Empfang 
genommen werden. 


Die diesjährige Hauptverſammlung der 
Seyberthſchen Auguſt⸗ und Minchen⸗ 
Stiftung findet Samstag, den 24. Fe⸗ 
bruar 1917, vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe 
„Wartburg“ in Wiesbaden, Schwalbacher Straße 51, 
ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichts über die 

Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes 

im abgelaufenen Jahre; 
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2. Vorlage der Rechnung für das Kalenderjahr |5. etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche 


1916 und des Berichtes des Rechnungsprüfungs⸗ 
ausſchuſſes darüber; 

3. Genehmigung der Unterſtützungen, welche von 
dem Vorſtand vorgeſchlagen werden; 

4. Wahl des Rechnungsprufungsausſchuſſes für 

das Jahr 1917; 


7. Januar. 

Belgien. An der Yſer⸗Front und im 
Ypern⸗ Bogen lebhafter Artilleriekampf. Deutſche 
Marineflugzeuge greifen feindliches Baracken⸗ 
lager weſtlich von La-Panne⸗Bad und Nieu⸗ 
port-Bad erfolgreich mit Bomben an. — Frant- 
reich. Nördlich der Somme Artilleriekämpfe. 
Der Feind büßt 6 Flugzeuge ein. — Rußland. 
Im Nordoſten. Starke Angriffe der Ruſſen 
weſtlich der Straße Riga — Mitau. Am Aa⸗ 
Fluß erweitert der Feind ſeinen Geländegewinn. 
— Rumäniſche Front. Zwiſchen Putna⸗ 
und Oitoz⸗Tal der Feind weiter zurückgedrängt. 
Ruſſen und Rumänen aus dem Gebirgsſtock 
Mgr. Odobeſti auf den Putna zurückgeworfen. 
Die Milcovu⸗Stellung im Sturm genommen. 
Die feindliche Linie zwiſchen Focſani und Jareſta 
durchbrochen, die Straße Focſani — Boloteſti 
erreicht. Focſani genommen. 3910 Gefangene, 
3 Geſchutze erbeutet. — Mazedoniſche Front. 
Erfolgloſer Vorſtoß feindlicher Aufklärungstruppen 
zwiſchen Ochrida- und Preſpa⸗See. — Türkei. 
An der Tigris-Front am 3. Januar ſtarker 
feindlicher Angriff bei Iman Muhamed ver⸗ 
luſtreich zurückgeſchlagen. Angriffe feindlicher 
Infanterie und, Kavallerie auf die türkiſchen 
Stellungen bei Hamadan und bei Sakiz (per⸗ 
ſiſche Front) unter großen Verluſten zuſmamen⸗ 
gebrochen. 

8. Januar. 


Rußland. Im Nordoſten. Lebhafte Ar⸗ 
tillerietätigteit. Erneute feindliche Angriffe beider- 
ſeits der Aa abgewieſen. Erfolgloſe Vorſtöße 
ruſſiſcher Jagdkommandos zwiſchen Friedrich ont 
und Straße Mitau — Olai. Die Ruſſen gewinnen 
die Inſel Glaudon, nördlich Illuxt, zurück. Weiteres 
Vordringen gegen das weſtliche Düna-Ufer ber- 
hindert. — Rumäniſche Front. Trotz Hart- 
näckiger Verteidigung der aus dem Bereczker 
Gebirge in die Moldau-Ebene führenden 
Täler wird der Feind zurückgedrängt. Beider⸗ 
ſeits des Caſinu⸗ und Suſita-Tales ſtark aus- 
gebaute feindliche Stellungen im Sturm ge- 
nommen. Deutſche und öſterreichiſch-ungariſche 
Truppen dringen nach Norden vor und erreichen 
den Putna⸗Abſchnitt. Beiderſeits Fundeni 
iſt der Ruſſe in die Linie Crangeni — Naneſti 
geworfen. Garleaska im Sturm genommen. 
Die Beute erhöht ſich auf 99 Offiziere, 5400 
Mann, 3 Geſchütze, 10 Maſchinengewehre. 

9. Januar. 

Frankreich. An der Ancre lebhafte Ar- 

tilleriekämpfe. — Rußland. Im Nordoſten. 


3 


Mitteilungen vom 


Kriegschronif. Hundertachtundzwanzigfter Wochenberſcht. 


des Vorſtandes, der Vertrauensmänner und 
der Mitglieder. 
Wiesbaden, den 8. Januar 1917. 
Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguft- u. Minchen⸗Stiftung. 
Danckelmann. 
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Stärkere ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich von Riga 
ohne Erfolg. Zwiſchen Küſte und Narodz— 
See ergebnisloſe Vorſtöße ruſſiſcher Abteilungen. 
— Rumäniſche Front. Vergebliche verluſt⸗ 
reiche Verſuche der Ruſſen und Rumänen, ent⸗ 
riſſene Höhenſtellungen beiderſeils des Suſita⸗ 
Tales zurückzugewinnen. Nördlich und ſüdlich 
des Caſinu⸗Tales der Feind weiter gurud- 
gedrängt. 900 Mann Gefangene, 3 Maſchinen- 
gewehre erbeutet. Nördlich von Focſani fallen 
deutſche Truppen auf dem linten Putna⸗ Ufer 
Fuß. Zwiſchen Focſani und Fundeni der ge- 
ſchlagene Feind hinter den Sereth zurückgedrückt. 
An der Rim nicul⸗Sarat⸗Mündung errungene 
Fortſchritte gegen feindliche Vorſtöße gehalten. 
— Mazedoniſche Front. Nächtliche feindliche 
Angriffe an der Struma abgewieſen. — Türkei. 
An der perſiſchen Front beſctzen die Ruſſen 
die von den Verteidigern befchisgemäß aufge- 
gebene Stadt Devlet⸗Abad. Durch Gegen- 
angriff wird der Feind wieder verjagt und verluſt⸗ 
reich zurückgedrückt. — An der Kaukaſus⸗Front 
erfolgreicher Überfall des linken türkiſchen Flügels 
auf die Ruſſen. 

10. Januar. 
Im Ypern⸗ und Wytſchaete— 
Bogen Artillerie- und Minenkämpfe. Nördlich 
Ypern feindlicher Angriff abgeſchlagen. An 
ſchmaler Stelle eingedrungene Engländer durch 
Gegenſtoß zurückgeworfen. Südlich Ypern 
erfolgloſe Vorſtöße ſtärkerer feindlicher Patrouillen. 
— Frankreich. Starke Artillerie- und Minen⸗ 
kämpfe an der Ancre und der Somme und 
beiderſeits der Maas. Bei Beaumont beſetzt 
der Feind ein vorſpringendes deutſches Graben- 
ſtück. Zwei engliſche Feſſelballons abgeſchoſſen. 
— Rußland. Im Nordoſten. Lebhafter 
Artilleriekampf zwiſchen Riga und Smorgon. 
Mehrere ruſſiſche Angriffe reſtlos abgewieſen. — 
Rumäniſche Front. Weitere Erfolge in ſchwie⸗ 
rigem Gebirgskampfe im Uz- und Suſita⸗Tal. 
Mehrere feindliche Stübpunfte genommen. Nörd- 
lich der Oitoz-Straße feindliche Höhenſtellungen 
geſtürmt. Bei Maraſti und Racoaſa die ge- 
wonnene Linie gegen feindliche Angriffe behauptet. 
800 Mann gefangen genommen, 6 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. — Mazedoniſche Front. 
Erfolgreiche Patcouillenkämpfe an der Struma. 

11. Januar. 

Frankreich. Bei Armentières und Lens 
ſowie beiderſeits der Straße Albert — Bapaume 
heftiger Artilleriekampf. Vergebliche Angriffe 
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der Engländer nördlich der Ancre. 
Angriffe bei Serreth zuſammengebrochen, nörd- 
lich Beaucourt nach anfänglichem Erfolg ver- 
luſtreich zurückgeworfen. Erfolgreiches Vordringen 
deutſcher Stoßtrupps in die feindlichen Gräben 
auf den Combreshöhen und öſtlich Momeny. 
— Rußland. Im Nordoſten. Angriffe ruſſiſchec 
Kompagnien an der Bahn Wilna — Dünaburg 
verluſtreich abgewieſen. Erfolgreiche kleinere An- 
griffe ſüdweſtlich Riga. — Rumäniſche Front. 
Nördlich der Oitoz-Straße mehrere ruſſiſche 
Stellungen geſturmt. Erfolgloſe feindliche AMn- 
griffe nördlich und ſüdlich des Suſita-Tales. 
Zwiſchen Braila und Galatz die Ruſſen gegen 
den Sereth weiter zurückgedrängt. La Burtea 
genommen. Ein feindlicher Dampfer auf der 
Donau bei Iſaccea durch Artilleriefeuer verſenkt. 
— Mazodoniſche Front. Erfolgloſe feindliche 
Angriffe ſüdlich des Ochrida-Sees hinter der 
Cerava. — Türkei. Kaukaſus⸗Front. Im 
Hedſchas in erfolgreichen Gefechten die Auf- 
ſtändiſchen verluſtreich zurückgeworfen. — Kreuz cr 
krieg. Das engliſche Flaggſchiff „Cornwallis“ 
im Mittelmeer und das Flugzeugſchiff Ven- 
machree“ verſenkt. 


12. Jannar. 


Frankreich. Angriffe der Engländer gegen 
Serre, nördlich der Ancre. In einer der 
vorderſten Stellungen ſetzt ſich der Feind feſt. 
Huuptitellung gehalten. — Rumäniſche Front. 
Erfolgreicher Angriff deutſcher Truppen nördlich 
des Slanio⸗Tales bringt erneuten Gelände- 
gewinn; 170 Mann gefangengenommen, 7 Maz 
ſchinengewehre, 7 Minenwerfer erbeutet. Starke 
feindliche Angriffe beiderſeits des Oitoz-Tales 
find erfolglos. Am Zuſammenfluß von Buzaul 
und Sereth ein von den Ruſſen gehaltenes Kloſter 
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Mihalea, nordweſtlich von Braila, 
geſtürmt. 400 Gefangene, 10 Maſchinengewehre 
erbeutet. — Mazedoniſche Front. Oſtlich 
der Cerna gegen Stravina vorgehende feind- 
liche Kompagnien zurückgeworfen. — Türkei. 
Starke Angriffe der Engländer auf die türkiſchen 
Stellungen bei Iman Muhamed öſtlich von 
Kut el Amara. In vorgeſchobenen Gräben 
ſetzt ſich der Feind feſt, wird aber durch Gegen⸗ 
angriffe zurückgeworfen. Feindliche Angriſfe an 
der Fellahie⸗Front abgeſchlagen. Erfolgreicher 
Überfall auf feindliche Linien in der Umgebung 
von Hamadan (parfishe Front). — Kreuzer⸗ 
krieg. Feindlicher Truppentransportdampfer 
(8000 Tonnen) im Kanal verſenkt. Das italieniſche 
Linienſchiff „Regina Margherita“ (ſchon m 
Dezember 1916) vor Valona auf Mine geſtoßen und 
geſunken. 675 Mann verloren. Engliſcher 
Kreuzer im Hafen von Meiys durchtürkiſchen 
Volltreffer zerſtört. 
13. Januar. 

Rumäniſche Front. Nördlich der Goldenen 
Biſtritz erfolgreiches Vorgehen deutſcher Grena⸗ 
diere gegen die feindlichen Stellungen. Südlich 
der Oitoz-Straße eine vom Feinde beſetzte 
Kuppe geſtürmt. Ruſſiſcher Vorſtoß bei Sereth 
nordweſtlich Braila abgeſchlagen. — Mazedo⸗ 
niſche Front. Feindliche Angriffe zwiſchen 
Wardar- und Dojran⸗See ſüdlich Stojokovo 


erfolglos. 
6. bis 12. Januar. 

Kreuzerkrieg. Als verſenkt gemeldet: 
6 engliſche, 5 franzöſiſche, 7 norwegiſche, 4 
däniſche, 2 griechiſche, 1 ſpaniſcher Handels⸗ 
dampfer, 10 franzöſiſche Fiſchdampfer, 1 engliſcher, 
6 franzöſiſche, 1 norwegiſcher Segler. Auf- 
gebracht in deutſche Häfen: 1 holländiſcher, 
1 däniſcher, 1 norwegiſcher Handelsdampfer. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jager. Hptm. = 
Haupimann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob At = Oberleutnant. 
Dit. = Offizierſtellvertreter. N. = Reſerve. R. d. E. R. = Ritter des Ciſernen Kreuzes. ff. = Unteroffizier. Vfw. = Vizzefeldwebel. 


Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: v. Bardeleben, Rittmeiſter (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Oberf. Erlenhof, 
Wiesbaden) — Haberkorn, Hptm. u. Batteriefuhrer (Großh. heſſ. Forſtmeiſter, Alsfeld). — Dr. Schröter, Ckkehard, Oblt. d. R. (Kgl. 
ſächſ. Ovecforſter, Leipzig). — Dalmer, Lt. Reitend Feldj.⸗Korps (Forſtbefliſſener). — Scheit, Hermann, Lt. Pionier-Batl. 27 (Sohn des 
Kgl. Jörſters Scheit, Bruchweiler). — Gieppner, Rud., Ober. Jag.⸗Batl. 11 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Gieppner, Forſth. Alteburg).— 
Jenſen, Feryinand, Kgl. preuß Forſtreferendar, Wolgaſt & Das Eiſerne Kreuz N. Klaſſe wurde verliehen an: Sezekorn, Hptm. 
(Kal. vrenß. Forſtmeiſter, Bez. Hildesheim), z. Zt. in Gottingen, fur beſondere Dienſtleiſtungen in der Heimat. — Fenner, Fwlt. Landw. ⸗ 
Inf.⸗Regt. 31 (Kgl. Hegemeiſter, Forſth. Kuhſtedt, Oberf. Kuhſtedt, Stade). — Kian, Hugo, O.⸗Stv., Landw.⸗Inf.⸗Regt. 37 (Herrſchaftl. 
Firer, Geißlitz O.⸗L.) — Marterer, Franz, Vfw. d. R., Inf.⸗Regt. 426 (Forſtakademiker). — Schwenecke, Fritz, Vfw. u. Offtziers⸗ 
aſpirant, R. Inf.⸗Regt. 52 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Schwenecke, Schweinitz, Magdeburg). — Schönfelder, Th., Kal. faf. Ober- 
förſter, Dresden. — Reumuth, Kgl. ſachſ Forſterkandidat. — Wildenhain, Kgl. ſachſ. Reviergehilfe. — Hufter, Kgl. ſachſ. Waldwärter, 
Aklenberg. — Hahn, Kgl. ſachſ. Hilfswaldwarter, Soſaer Revier. — Hennig, Kal. ſachſ. Hilfswaldwarter, Naſſau. — Mann, Kgl. ſächſ. 
Hilfswaldwarter, Dittersdorf. — Ferner wurde das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen den Kgl. mutt Forſtwarten: Bohnacker in 
Kloncrreichenbach; Gſwend, Rudolf; Mutſchler in Karkhaus-Hohengehren; Schilling in Tuttlingen; den Kgl. mitt, Forſtanwärtern 
Arnold in Kloſterreichenbach: Schlecht in Hohengehren. — Das wurtt. Verdienſtkreuz mit Schwertern wurde verliehen den 
Kgl. würtl. Forſtwarten: Kußmaul in Horſchweiler; Schilling in Oberjettingen (R. d. E. K.). 


Verluſte: 

Vor dem Feinde ſind gefallen: Greiner, Oblt. d. R. (Herzogl. ſachſ.⸗mein. Forſtaſſeſſor, Eisfeld: R. d. E. K. I. u. II. Kl.). 
— Braſſe, Karl, Lt d. R., R.⸗Jag.⸗Batl 7 (Forſtbefliſſener). — Jenrich, Willi, Lt., R.⸗Inf.⸗Regt. 26, R. d. E. K. (Sohn des Hal. Kege⸗ 
peter Hermann Jennich, Forſth. Steinberge). — Paulus, Carl, Lt. d. R. u. Batl.A yutant, R.⸗Inf.⸗Regt. 226, R. d. E. K. (Forſt⸗ 
be?! ſſener). —- Tillmann, H., Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Batl 8 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Tillmann, Arzbach). — Freiherr Wolff-Metternich, 
Iyſef, It. d. R., R.⸗Jag.⸗Batl. 7, R. d. E. K. (Forſtbefliſſener). — Kartheuſer, Viktor, Vfw. u. Reſ.⸗Offiziersaſpirant, 4. Garde⸗Regt. z. g 
(al. Hilfsjäger, Bez Merſeburg, z. Zt. um Forſteinrichtungsbureau Berlin). — Scheuer, Joſ., Utff. (Herzogl. Hilfsjager). — Ern 
Ludolf, Jager, Jag.⸗Batl. ? (Sohn des Gem.⸗Forſters Georg Ernſt, Forſth. Brand, Aachen). 

Seinen im Felde erhaltenen Wunden iſt erlegen: Mommert, Hugo, Utff., Gren.-Regt. 8 (Revierförſter, Pförten). 
Im Garniſonlazarett geſtorben: Straßburg, Hans, Fw., Landw.⸗Inf.⸗Regt. 24 (Kgl. Forſter o. R., Oberf. Zehdenick, 


Polsdam). 
Vermißt: Nöthen, Eugen, Kgl. bayr. Förſter, Forſth. Weilach, Forſtamt Hardenburg. 
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Nr. 4. 


Neudamm, den 28. Jauuar 1917. 


32. Band. 


Drei Kaiſer. 
Zum 27. Januar 1917. 
Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 


Wenn der Menſch hienieden die ihm vom 
Schickſal geſtellte Aufgabe erkennt, und es ihm 
vergönnt iſt, ſie in Pflichttreue zu erfüllen, ſo 
kann er, rein äußerlich betrachtet, glücklich ge— 
nannt werden. An dieſem Maßſtab gemeſſen, 
ift Wilhelm L, des ⸗Deutſchen Reiches erſter 
Kaiſer, den die Liebe des Volkes gern kurz 
„den alten Kaiſer“ nennt, der glücklichſte Monarch 
des Hauſes Hohenzollern geweſen. Zwar hat 
ihm Herzeleid und Kummer in ſeinem langen, 
ſonſt fo reich geſegneten Leben nicht gefehlt. 
Aber Leid erzieht und veredelt ja den Menſchen. 
Als Knabe ſchon ſtand Wilhelm I. an der 
Bahre ſeiner edlen Mutter, der das Unglück 
unſeres Vaterlandes das Herz gebrochen hatte. 
Als Jüngling zog er mit hinaus zum Kampfe, 
um Thron und Vaterland befreien zu helfen 
von dem Joche des Korſen. Er widmete ſich 
dann ganz dem militäriſchen Berufe; konnte er 
doch nicht ahnen, daß er ſpäter zur Regierung 
gelangen würde. Durch und durch Soldat, hat 
er dann in großer Pflichttreue an der Vervoll⸗ 
kommnung des Heeres mitgearbeitet. Seiner 
Jugendliebe mußte er im Intereſſe des Staates 
‚entjagen, da die Ehe feines Bruders Friedrich 
Wilhelms IV. kinderlos blieb. Nach deſſen 


Regierungsantritt wurde er Kronprinz. In 
den Stürmen der Revolution entlud ſich der, 
Haß des Volkes über ſeinem Haupte, deſſen 
Mehrheit in ihm den Reaktionär ſah und ſeinen 
Einfluß auf das Heer man kannte und fürchtete 
Nach der Erkrankung Friedrich Wilhelms IV. 
wurde er zur Regentſchaft berufen und einige 
Tage ſpäter, nach dem Tode des Königs, wurde 
er deſſen Nachfolger. Noch einmal entbrannte 
der Kampf zwiſchen ihm und ſeinem Volke 
wegen der Heeresreform — ſeinem ureigenſten 
Werke —, in deſſen Verlauf er, dank der 
Unterſtützung Bismarcks, Sieger blieb. 

Und nun folgt jener Aufſtieg, der faſt 
märchenhaft genannt werden kann. Die ur⸗ 
deutſchen Lande Schleswig⸗Holſtein wurden dem 
alten Vaterland wieder gewonnen; die Schlacht 
bei Königgrätz löſte Deutſchland von der Vor⸗ 
herrſchaft des Hauſes Habsburg, und im Schloſſe 


zu Verfailles wurde das Deutſche Reich geboren 


und dadurch der Traum der Beſten des Volkes 
erfüllt. In ſeiner Beſcheidenheit und Frömmig⸗ 
keit betrachtete Wilhelm I. dieſe wunderbaren 
Erfolge als „Gottes Fügung“. Fortan wollte 
er nur noch ein „Mehrer des Reiches ſein, 
nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern 
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an Gaben des Friedens, der Freiheit und 
Geſittung“. 
So widmete er ſich ganz der ſozialen Für⸗ 
ſorge für ſein Volk. = 
Ungeheuer waren feine Erfolge in der inneren 
und äußeren Politik. Immer mehr wuchs die 
Liebe des Volkes -zu feinem alten Kaifer und 
erreichte ihren Höhepunkt nach dem fluchwürdigen 
Nobilingſchen Attentate, welches dem Volke die 
Möglichkeit des Ablebens ſeines greiſen Mon⸗ 
archen geſpenſtiſch vor Augen rückte. 
An ſeinem 90. Geburtstage Jah er die 
Fürſten ganz Deutſchlands in Treue und hin⸗ 
gebender Liebe um ſich verſammelt. Doch 
„des Lebens ungemiſchte Freude ward keinem 
Irdiſchen zuteil!“ Schon das folgende Jahr 
brachte dem Kaiſer tiefes Herzeleid und ver⸗ 
düſterte nach ſoviel Sonne und Glück den 
ſpäten Lebensabend des alten Herrſchers. 
Hoffnungslos erkrankte Kronprinz Friedrich III. 
Und niedergebeugt von der Sorge um den heiß— 
geliebten einzigen Sohn verlebte der greiſe 
Monarch die letzten Monate ſeines langen, er: 
folgreichen Lebens. Ständig ſchwanden die 
Kräfte dahin, und am 9. März des Jahres 
1888 legte ſich Wilhelm I., deſſen ſorgende 
Treue für ſein Volk ihm niemals Zeit gelaſſen 
hatte, „müde zu ſein“, zum letzten Schlafe. 
Unermeßlich groß war die Trauer des 
Volkes um ſeinen Verluſt. Wilhelm J. hatte 
ſich die Liebe ſeines Volkes und die Achtung 
und Verehrung der ganzen Welt in einem 
»Maße errungen, wie kaum ein Monarch vor ihm. 
Selbſt ein Franzoſe ſchrieb in jenen Tagen 
der Trauer: f N 
„Auf ſeinem Feldbett ruht unbeweglich der 
alte Kaiſer von Deutſchland, die Hände gekreuzt, 
die Augen auf immer geſchloſſen. Er iſt ent⸗ 
ſchlafen in höchſter Höhe der Jahre auf dem 
Gipfel ſeiner Größe und Macht. In den 
Straßen, am Palaſte, in der ganzen Haupt⸗ 
ſtadt, ja bis zu den äußerſten Grenzen des 
mächtigen Reiches ſehen wir Millionen menſch⸗ 
licher Weſen in ſchweigender Trauer. Sie 
gehen ſozuſagen auf den Fußſpitzen, als ob ſie 
fürchteten, den von nun an ewigen Schlaf zu 
ſtören und das Ohr zu verletzen, das niemals 
wieder ihren begeiſterten Zuruf hören wird. 
Und dieſes Schweigen umfaßt, man kann wohl 
ſagen, die ganze ziviliſierte Welt. Selbſt wir 
Franzoſen fühlen im Grunde unſeres Herzens 
ein beſtimmtes Bedauern, denn in ſeiner über⸗ 
menſchlichen Größe erſchien er uns nicht mehr 
der furchtbare Attila, der unſere Fluren zertrat, 
ſondern als ernſter, altersgrauer Vorfahr, zu 
hoch geſtellt, zu nahe Gott, um an den wilden 
menſchlichen Begierden teilzunehmen.“ — 
Wilhelm I. war eine, völlig Gates de 


Perſönlichkeit. Reiche Gaben des. Geiſtes ver⸗ 


banden fih bei ihm mit unendlicher Güte und: 
Milde des Herzens. Klug und weiſe, trat er 
als König in den politiſchen Kämpfen nur 
ſelten hervor. Er ſtand ſtets zurückhaltend 
hinter feinen Miniſtern, die er mit großer 
Menſchenkeuntnis auszuwählen und von Dener: 
er jeden einzelnen an die richtige Stelle zu 
ſetzen wußte. | l 

So “it er ein Mehrer des monarchiſchen 
Gedankens geworden, wie keiner ſeiner Vor⸗ 
gänger auf dem Throne. Er ſtarb als wahrer 
Vater des Vaterlandes! , 

Und nun, welch ein Gegenſatz zwiſchen dem 
glänzenden Aufſtieg feines Lebens und dem. 
ſchweren, düſteren Geſchick ſeines Sohnes. 
Friedrich III. wurde am 18. Oktober, dem 
Jahrestage der Schlacht bei Leipzig. als einziger 
Sohn Wilhelms I. und der Königin Augufta ges 
boren. Er erhielt eine ausgezeichnete Erziehung 
und wuchs zu einem ſchönen Jüngling und kraft⸗ 
vollen Manne heran, deſſen ganze Perſönlich⸗ 
keit an die Wikingerhelden gemahnte. Seine 
vom Vater ererbte Milde und Leutſeligkeit 
machten ihn zum Liebling des Volkes. 

In der Schlacht bei Königgrätz brachte 
die Armee unter ſeiner Führung die glückliche 
Entſcheidung, und im franzöſiſchen Kriege ſchlug 
er zuerſt den Feind auf das Haupt und erwarb 
ſich durch geſchickte und umſichtige Führung. 
ſeines Heeres hohen Kriegsruhm. Nach dem 
Frieden erhielt er die wichtigſte der Armee⸗ 
Inſpektionen, die Aufſicht über die ſüddeutſchen 
Truppen, und er trug viel durch ſein leutſeliges 
Weſen dazu bei, daß Nord und Süd ſich in 
gegenſeitigem Verſtändnis, in brüderlicher Ein⸗ 
tracht die Hände reichten. Den Segen dieſes 
Wirkens fühlen wir erſt heute. 

Von den Regierungsgeſchäften hielt er ſich 
fern, getreu den Ueberlieferungen ſeines Hauſes, 
nach denen der Kronprinz nicht mitreden darf, 
ſoll er nicht ſchließlich der Verſuchung erliegen, 
mitregieren zu wollen. So wartete er geduldig 
die Stunde ab, in welcher das Schickſal ihn 
zum Throne berufen würde. Und als dieſer 
Ruf an ihn im reifen Mannesalter, in der 
Zeit, in der andere auf der Höhe ihres Schaffens 
und ihrer Tatkraft ſtehen, erging, da — mußte 
er ſterben! i 

Ein tragiſches Geſchick! 99 Tage hat 
Friedrich III. nur regiert. Ein tückiſches Leiden 
hatte den einft fo hochgemuten Recken zum müden 
kranken Mann gemacht. Entſagungsvoll fügte 
er ſich in ſein Schickſal, und das edle Wort, 
das ſeine Lippen noch flüſterten: „Lerne 
leiden, ohne zu klagen“, wird ein Ber- 
mächtnis für ſein Volk bleiben. Mit einer 
. die allen Ruhm und Glanz ſeiner 

chlachtenſiege überſtrahlt, hat en ſein tückiſches 
Leiden ertragen. Am 15. Inni 1888 ſchloß⸗ 


von feinem treuen Volke. 

Sein Sohn Wilhelm II., unſer jetziger Kaiſer, 
ergriff mit kraftvoller Hand die Zügel der 
Regierung. Er hatte das Glück, noch den Rat 
des alten, gewaltigen Bismarck benutzen zu 
können. Sein Großvater, Wilhelm I., war in 
allem ſein Vorbild. Deſſen Spuren wollte er 
folgen. Sein höchſter Wunſch war, dermaleinſt 
der Friedenskaiſer genannt zu werden. 

Wilhelm II. iſt durchdrungen von hohen 
Idealen. Nur Sonne und Glück wollte er 
ſeinem Volke zuwenden, ja die ganze Menſchheit 
hätte er gern glücklich geſehen. 

In einer 25 jährigen, reich geſegneten Re⸗ 
gierung gelang es ihm, ſein Volk auf eine 
ungeahnte Höhe wirtſchaftlicher Macht zu 
führen. Wohlſtand und Bildung herrſchten 
überall in deutſchen Landen und deutſcher Fleiß 
und deutſche Tüchtigkeit waren in der ganzen 
Welt geachtet. Dieſer hohe Kulturzuſtand war 
die Urſache, daß unſer Vaterland von offenen 
und geheimen Feinden neiderfüllt umlauert⸗ 
wurde. Und fo kam der Tag, an dem Wilhelm II. 
zur Wahrung der heiligſten Güter unſeres Volks⸗ 
tums das Schwert ziehen mußte. 

In jenen Auguſttagen des Jahres 1914 
ging unſerem Kaiſer der Glauben an Treue 
und Freundſchaft verloren. Er, der der ganzen 
Menſchheit Liebe, Wohlwollen und Freund⸗ 
ſchaft entgegenbrachte, wurde von Neidern und 
Anverwandten, die gleich ihm die Krone tragen, 
verleumdet, geläſtert und angegriffen. Vielleicht 
können wir nur entfernt ahnen, wie tief das 
alles ſein Herz getroffen hat. 

Aber wenn der Kaiſer auch die Freundſchaft 
fremder Fürſten und Völker verlor, ſo hat er 
dafür die Liebe ſeines geſamten Volkes ge⸗ 
wonnen. Sein Volk weiß, ohne Unterſchied 
der Parteien, daß ihn keine Schuld an dem 
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in Liebe und Hingabe um feine Perſon in Treue 
geſchart. Das fühlte auch unſer Kaiſer, als 
er in jenen Auguſttagen die ſchönen Worte 
ſprach: „Ich kenne keine Parteien mehr, 
ich kenne nur noch Deutſche!“ 

Der „Friedenskaiſer“ iſt Wilhelm II. aber 
trotzdem geblieben. Das hat er erſt wieder be⸗ 
wieſen, als er, trotz ſeiner großen militäriſchen 
Erfolge, ſeinen Feinden den Frieden anbot. Die 
Hetzpreſſe jenſeits des Kanals hat für ſolche 
edle Herzensregungen unſeres Kaiſers allerdings 
kein Gefühl, das beweiſt ihr Geheul, das er⸗ 
tönte, als ſie das Friedensangebot der Mitte⸗ 
mächte erfahren hatte. Aber die Menſchheit hat 
dieſen fürchterlichen Krieg ſatt, ein tiefes Be⸗ 
dürfnis nach Frieden bricht ſich auf allen Seiten 
Bahn und die Friedensglocken werden dennoch 
— hoffentlich in dieſem Jahre noch — läuten. 

Unſer Kaiſer ſteht nun ſchon im dritten 
Jahre an der Spitze ſeines tapferen Heeres im 
Felde. Täglich und ſtündlich ſieht er dankbaren 
Herzens ein Heldentum, deſſen Größe erſt 
ſpäter in ſeinem ganzen Umfange bekannt 
werden und dann kaum möglich erſcheinen wird. 

Möge es unſerem geliebten Kaiſer gelingen, 
ſeiner zahlreichen Feinde Herr zu werden, möge 
es ihm ferner beſchieden ſein, bald den Frieden 
für unſer geliebtes Vaterland herbeizuführen, 
und ſei es ihm dann noch weiter vergönnt, dem 
alten Kaiſer Wilhelm gleich, noch lange, lange 
Jahre in einer glücklichen Friedenszeit zu 
regieren und ſich weiter der Liebe ſeines geſamten 
Volkes zu erfreuen! 

Das iſt der herzliche Wunſch, den wir 
Grünröcke in heißer Vaterlandsliebe und in 
dankbarer Verehrung des Hohenzollernhauſes 
unſerem Kaiſer zum 27. Januar als Geburts⸗ 
tagsſpende im dritten Kriegsjahre darbringen. 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordneteuhauſe. 


50. Sitzung 
am Dienstag, dem 16. Januar 1917. 


Bei der Einbringung des Staatshaushaltsetats 
fur 1917 teilt Finanzminiſter Dr. Lentze unter 
anderem auch mit, daß dem Beſchluſſe dieſes 
Hohen Hauſes auf den Antrag v. Bockelberg und 
Genoſſen, betreffend euerungszulagen und Kriegs⸗ 
beihilfen für Staatsbeamte, Staatsarbeiter und 
Volksſchullehrer, die ' im weſent⸗ 
lichen beigetreten iſt. Das gilt von dem Antrage 
in allen ſeinen Teilen. Nur iſt die Staats⸗ 
regierung dabei verblieben, daß die Bezugs⸗ 
berechtigung für die Beamten mit einem Gehalte 
von 4500 , für die Lohnangeſtellten bei 4800 M 
und nicht erft bet 5100 % Gehalt aufhört. — — 


D. F. 4, 32. 


— — Vom 1. Februar dieſes Jahres ab werden 
die Kriegsbeihilfen für die Beamten und Lohn⸗ 
angeſtellten wiederum erhöht und auf alle Be⸗ 
amten bis zu einem Gehalt von einſchließlich 
4500 M, bei den Lohnangeſtellten von 4800 A 
ausgedehnt. Eine * nach Gehalts⸗ 
und Ortsklaſſen findet dabei nicht mehr ſtatt. 
Es werden erhalten: 

kinderloſe Familien 12 & monatlich, 

amilien mit einem Kinde 17 M, 

Sg mit 2 Kindern 22 M, mit 3 Kindern 

2 


7 
und fo fort für jedes weitere Kind 5 K monatlich 
Die Königliche Staatsregierung hat fih bei 
ihrem Beſchluß davon leiten laffen, daß fie gewillt 
iſt, der Notlage der geringer beſoldeten Beamten 
(Fortſetzung auf Seite 56.) 


Nr. 4 Bd. 32 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


46 


ago gun -guna an ubunge van) 
-syyogaßagna aag oun (% 00e T) aarlraılaojaagg an 
us dojnèsudzuo bing uebi bagna rag pyapun 
(% 0082 Sid 0077) mu M Nos gun Sung 98 

gun neunzig ce 
abungjojsg 


'azaaß aun ungon fè 
ueqvssn dun % ,? "e 


0 ef dun gz ! 
usypyluvagog usch uv ahogy om eee | 
| 


daun -gBUNIILBIR g / 006 eg og usa un AnA SuD 

oute ur IVP an! aroıylaog qun -gbutb ot 

' gun aorhauıykolasgg T uagaıtsq ua eu uses emie 
‘apopua mag peu agayk TI NINE 


000 862 1000 EIS 981000 TT8 IST NUGVUMA 190 MUNG 


— 000 863 4000 giS Fe To00 118 Ferfunugnumg uapyruagia 190 auum nad 
— — 000 Op 2 4000 000 | uguugv uud ua@pıyuagroasdnd 130 Imun 


= — 10000008 4000 OO’f I "tr. „ CE E 
pz duu — eaänfnleggnien wByvuiag 830 usuugou 
2767 aholsBunuparg un awmgoumg apygruynıg '8 NS NF su) uapnzlaunadjliog uog Alnnuaesg may gno aloual '8 


suaugo pues gn 


— 000 863 00 ge retino IIS ef buen uapıyjuagio 190 een 
can — p nD 77 dus eee uaßızuın 


-pna uoa ualınd Aaapadsdunlaygig guy welobuv 
HAUS an) en ee ag enen am) ang 
⸗ggunqjoleg oun uobunqjo he aquapvılı ng) 

rr "Wann aaagud ausgehe 2 


aaa gag uaugvumgd) — Maaajsulnng uahıqumyl 
eee ebene uaa uag uv eee end — 000 868 4000 618 1 [noozıız |' ` 
= — [009 111 000 III ee  vangtlunbaen apıırac | 9 
= — ooo oe opges ur" > "Goen ae s1 ng $ dus o 
ö olnplaox wapgumad 29319 mnp Bunyurlang mU 
„„du qaga augvunsgn pg Dumfm onge mpy 
mar ane (aaayy gun aarlıarg a, Nennen 
| arlaolaagg) anuvagylaog uv ag inv oabumpokgnug lo 
| — — onser foooseı | ° -ater aagolsyoplmarlıog un eee | y 
| | — L poco dos fooooog ii sos 
i 5 es < Be e ee e e : 
| EDER seg DU ag om e | 000 602 000 602 4 wbungnunagag | `g 
SLNUHLaK ag aagn pagliuabun 139 Pg 9 gun 7 nr WÉI == — [000.009 e#1000009 enn: © ©  * LT6T agolsziuphmanlıo mag gnv Woo)" 
| UUV PIUS 2 
CN y w * 
ue bun ae jn un on „ ( 1805 D 2 8 
n S í SS e 
| in pa 2161 an) guy nvgsnoc Br SCH ogo sn gun amgvuuıg 
ur afpa 290 | vi Boing 
i — J a —2—— 


löl ayelstunuipng seg anf bunppsmagapaol asg yeisneg 


$ 


Sr e ae 
) 0282. TOOT ct: SÉ alag ieee mu 
Slam, neS ug ee 
"ft 20109 ai ua 's 99926 né OI 19100 ual } Q I uoaug 
13931239 ua ace gjo 19130 007 j 
(plaa aeg auge aa qun 130) A E 
; dueno un aam nenne ung nauga ragag un anlagen 
E zalot 0 
059 TRL tr ogg UsJUpaumg 8 
Z 506 uatoumëtaglaelawuang g 1 D (Bunugoanlung uag H 4 Ge 6085 eg 
—— 22 : s h nz ng . D 8 H 
W OGL OBT 1036 i S 15 OOT IT — 000 FOF 006 568 0012 mu) usguvguaamjloglao aapniotnlaonon trle 
% OL SIGUVJIIAJN ; 
ahaaa em T oun % 0032 enen un en e en pugarsduv poh eng Inu / onge mu ec 
 AIUPIR SIV T “3° ITS 619 007 IPYMUDEJ 13110198 , uawwmogmajung enn) 
ag oT E EE tabuo, Drun Doan a dun Sne nohngn un ‘pupaq Oe Daag uag "0 
Sid GT au ' "air 099T 814 09 ar mu Look 
EK E Su uncut va 219 any garu aBoBaguz0ang 
a wi Viet Ge SE 1205 ont? tag em usmgommauagag 
1d an a 
3j” OOT TI e . gpajluapoguang or ug u SC DEE 
006 8 EENG GE 8 ng gun KE d We ee: 
„„ 1 d N H J 
ee Dee a juegz “ nr ng udgequv 210 5 a ‘Bunying 
Ig ` 91031 nn ` 
0950 ap den gie EE 
) 11903 
neee aaq Dia 
a Sol magzagnn uapohza USMUDIK INR 
= S og ann aëpnlernpatatnt 
E ëm a1batp sag pag afin boalal 
S gjo Bunguaanag vous) nog ag aul 
= | Suave u aaylaglaag& mac 
2 a 2 ooh 3f uod aBuynPaazlagl 
ai J os 89 op Bunpijaguagyoang 006 "1310348 uahıgulspiogaßagna au gun 
un / OGT sig OS Ee 
2 EARE E en v4) (/ 0022 eg 0691) 
GG Ia an! ang v9 / opp QUN oog uay G ` 
E | wogupgrapnpg uoa 202108 24310% 810 Z 5. 00 QUN OOT di agu Fujqorg qaq ualnal 
A || usllansdgbunzallaguslaigg uaa 1343} 19 8 ED 8 % 009 pu H I 2011 2011D012120 Z 
a EE E, 810 T 21344018 u, un a0 flagheig SEN G 
1 e EE 
. bos E A. 4. Oos den 006 13854 i Sum Javgag (pou 
10 3 "Y OSL langage EIP T “Y 008 rap Vagspmopan eee eule un | 
801108 uag Ee eoz Sa 93 1 ober 810 OOT , (quzpvl sea Dulun 131031 auge ola! 
ang usblio welle uf t Bunpuatnlinga arg ayl 6 
E 


nu wanazlaaylıg] 
u uauu0gt aalaaıg N 

(pl 

i ST eg ST uabunajparsyiv 

UD 13143 a 19190 GIV LT H OOST 81 


1% aqusßunyad Bunga ang 
7 de IMIA u! 
i EIPS IPY EHNA Ss p 5 uo 
N EE EE EE , d'H Dunouzao12cg 5910019 
en open uy e een sm a 006 81 599 manag un? Sunyoamsalıcls}on7g 
nanaghoghohoga 1 uiehg hege ne 1 a0 91213% Sed quae gnv id Aolqe zg 
1108 am Ka un a A 14 0 19 BG ` an} gu n 1 003 
d 9 o 9 A ru H $ 5 . = s á a 

Ee 2 0 GE ID ee W 0080857 ° í Baat Da 
SE ko o 3231137} auaaaılplaaa o uau L am ane eg 0008) pu ‘auayv]ha SE z 
1 5 aue 1090) 919G 430 ur a ai an nagui 1310348 auge Le uc 2aulgbaucs 278 

ee "ann i 
anne marh, (pou ag ‘U 27219 ol pu quj 89 
ETC 


nende bn bub f fg D 
| = mes EN VE uud 250 1608 120 mg maa n? em w 009) 


— ——— ern nern 
——. 


Nr. 4 Bd. 32 


_— 


S Los ngo Boite Saal gun Gunugoagumg 
S aaa aaa aun ahg ng wog een; 
SN 
l , S 056 1 — ſjoẽs oe 008 81 “ COO D 7 ot S19 0031 Von 
. ur d 
jj ua u cen gag 
= Ju oer aaltusaı 1912185 i pu) sppuuahigy gun -Bulg e 
„ EE Y 008 FI 2 / 000 ag O01) 
i Agoqhue asus Bungala Sand ars 9 HF wë mu hag on AL bag Jos ei o 
i ; pupaq mimulus 


godzin em W GL PMU mene 
uag Dumanatt uaaa, 10 pag% mg gun w der mm 
131g zug urapaq gun uragligk Tualaoglagau 
uag qua, ados de gny usugvuuruIgg 130 
ot BunaanaQg usa a pag Aa "Bunmmdaaa 
„Gio due Bumalgummg 13g IID UY 1290 
agu aaa ungen uab og aago 
Hohuusag səp mag pm) gun "lu 
uaquogaca Apyo) om Bunugommlusmg 121p0101p9 
ag Sunugeaglung Mad oun oui 120 gno 
HA1tDpu 21201 agio uses 31031 Jude 
ao ag oun ao ag ahga 21% 


059 181 1094 SOE Op LZH TI | u30 
Togu ualarataßun Bunyparnsanaumın 
o 290 japyusßunggolag ag Inv 


> 


1I VUMILIA SJO apud 114) un 
arstungjolax og San DIOU SC 


A ½ 00F ane T , 
an laggbunaa Hag un ala 2 an! arg 


usyjopluallousdsdunummig uaa aau@arg en / 008 $10 SS 
ano 03 oun / ont 819 08 aas e Lampo uap 
pplyuaqupz qun -e; uv "am uag an) "ar 008 819 CT 
aha gr uallommapuyıy gun -wdd ino usa on 
Bunagng ara any % oog guu agt uabungpugaag afp pp 
an) 20108 8 „% 008 ag 98 1auia cz oun ar ei ang! 
aaaaıg T uagupgaaagnlpS uoa 19031 emm "tr 09€ 819 96 
aaysracngana mag ei diho 2 % OBT IEUNG 13173 
aohajao em ages 1 % 00T maak auga raak T 
gun W OTB 810 09 391108 2 am pa0ea0 unten SJV / 867 210 848 
23498 L gun / rr eee T NQUUVSPUYG SJV "o: OOT 
at 1340348 IUGA ah Z oun / 008 eg 08 %% 81 "og 001 
ag  uatallnnlozk uoa bunwgamhogy mg 
J 0G QUN CZ ana 8 
gun / 09 1310038 auha 1a B T "ar og 510 g ao ZIT 
J 09 eg ot qapaqla e PPop pLE mg 
J ZPL QUN OG hab 8 gun Y GOL gun 
OS 13103 Atha 190 Z W 00ST 810 08 1%ꝙ 08 F8 "ar 081 
eg 08 asyaplanıaaıg L BunGyP NVP oun =quUvı}S 
uaung mi uss uppen gun -uauywmag 'uebegz 
apyg aba, usppung uoa Sunbulpilinveg ag an 
gpl 819 09 
aonaj vd 6 GUN / 009 819 GT 1403W IGO 13419 6 % OEL 


Opel i "gb uoga 


y Oci Bzy It Va i 


“ 00909 ` W 00FT Sg 0031 uoa unsypgaßjat 
ug) MU aayu APPIA GF 


© > dër oep uoq uebojns 
eee Brgulspuuadagnt egg 
molaad 
-goask 13u13 udo inv oun apaug 
ag an Pndonpleno “Bungarpyan 
ao neee pvhagrog zun Igu 
nugvumaaaa 139A LISS dug 10 
ae eee alg g 91131 


0s 501 


W 001 89 8 II / 0098 
sig OO) mu quagujßaar Bulung (rt UID 
-o Buan ; 


001 II 006 12 008 58998 JOOIL GILG 


p Y 7 D 7 | 
aafia gout guv 190 L161 > 
. us bu ahvlsb sgo Bsn H ji 
naoynpja® Let an! guy yogenug 991 990 S k EHS 
wong oba 29% | An) Soang 


— — 


48 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— man naa —§%—ẽ. . ———— —— PN——— —u—ͥ¼d.— pes 


49 


ap OLI siq O8 LAMPS aun IUI nag Dunn 
za NG an) p "är OTE dun OG SpUIVIggSqUNIQ GIV B % 09% 
dig op uojjojleinärlosk uoa dunwganigvag aa an 8 ’ 07% 
sig 92 wtu gun uabogg Wprug Dunppansasaıaıd 
aaa album oun 19013 usa Bundy 3g aul 9 
(ap og Ae uopyyloglmagung 19019 UV Hpmasyun Uq an! J 
"Apr 008 $19 St KV PN am) ET % 087 810 Ge wabınıgyua 
ul oun MPD uschi eee W PPPA an! 
opailnpelnbilbati Ta nogaıtag ua em vues eg 6 IS NE 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


beg nalpıyypilsnvaon mag Suu 166 9 NS HE 


Nr. 4 Bd. 32 


9 


— 


nd 


Co 


I 


000 8 


los op 8 Jose 082 2 


Gët 99T ` Jee 991 
000 91 000 91, 
000 Z} 000 Cp 
0009,:F 1 1000 92# I 
000 098 1000 095 
ooooze 4000 O28 


000 LI 000 FATI 


— 2 ——— ERSTEN 


086 (SI 088 OTO ZT JOTS 16121 


loss 61 


0 h ³ R ³ A A 


i ju voz 222496 
aun armu an) uebungmheſun ` afmmuz0gomälnmg "(ZT 
ug aut aut uod unnd apıyuagaonadingg | "TI 
2 daun | 
an! uobungmhoſun gun uogunndaag apYjyusgzoasänzg (401) 


VI pub uaq 
afummgualupabouaafnce au uao Aaballuueslnp 
og uatilomlag asylaglıagg aaa uag bgp 
Sin ae, quyu moalpjaagı ypu w oger uoq 
Gong ug "900 uaga YWıyyınag gie 
Soigggaos y I un u uuvg unayəljnvsi yyang 
upplag uanagavsdunharsgnapg mu uG 
‘h uaauygazaq apjol oo Bunugoayjuang, 34) qun 
Bunmönaepe aue Bunmlayjpınyvyg 130 921 
uv aa uarloguagag 290 Bumm uapap Dos 
200 LHogumzag Spa! Gunmbrg 400 ag. 
Eech, Uä0ngeaiegk A11Ragebumaa1fau vu 
wnwggnphlact vopyzyloplnauad ag mm) ang 
eëiunoiolagr ng Pıykayplun dnvgugn gaĝnipi 
ao gag Bunge gun Uämglugega1120g 30316 
uod ng 19110es gun TVu Ipypuvuagau my 
uaüunmbug uanuvagêmipjjag uoa uaßungazyaag 
Joam pyfoyplun ganos guyub unna 
" zdmogaagn zxuwoqusllvzzlao s an] valoebumuzan 
190379 nanj “aagagaaasguyy uv aun 1taJuvguaruallvg 
hog ien Pynuvuagau anu 1900 -aq u 
uv — Huntiigvlp huprgguvanogug 239 Damp lu 
— Bumgutsng quu Dumgabiagtae a an Gunmbng 8 

grau 1nlramgn maßunugesg ain emm 
Inaazoi mo naypnplsdumagajilao uag u undıg 
davabnzaog udlang Baagusdundg gun vanguscpoch 
lngusygJaogsumodanyg u ae u 
us dunjegoagqenogz gun uobunllounda 
ao? uag og amoj (ubul dels) 
malaglag uag ng gun uabunaa bag ue 199 Ipung 


E 


egunonak un aanagusjing mm uapëumuëuaer | z 
uagvdsny apıjualaad za qu 


mi o n sung 


Li 


0 D 


Be 


dell 


* m 


" allntolngoiapenpuuupoesl 9 
c ag T HT am | 


gaupang waumonmalung Shıgulsyugaßagna 
sp / ei mu qua bunaanas% uaa ag FIIR 
% Bunmdnagpg aue Dumalammmmg % 
IS ur 1200 uarlayıtragaag aaa Bunyola uala 


Nr. 4 Bd. 32 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


nadundigp@lyuasgunannozlusig e ot NENE 


08% SS 010% 082 T . uoyjp}lupgsgappguagag UIA 
rg ay gun 1a ag an) w oe uoa nine | 
eee 139 siobag Broju aapna At NENE -SBungagplusg gun w o0z n? eg uafnmnëuatmauel 'zı | 
— (089 058 962 1 (O2 2631 [ OGEI A aofzpatqjogz an] o oe ) 
uog ` alntplnäebunoauduates aun 
” 0088 rr" (gquogoldaag Siyung | 
' N 10 OSTE p186 luta) E | 
2 1 an! 9 008 ne giq uafu 
i a ode 1%  uamuuvfn? gKoflags gun aarlaglanaaıg 
a: og ahaw Hapunp w an! / oor ne giq uaßoyneshunnvg | 
” OST "` ` `" atatbaalaaag auja an) abone srunugug gun / 081 N? eg adv] 
2.825 EE | Ä EE H ogr pumu] | 
“ oongeet rr" " Du kopog sog uo ën P 19 W Oe " SH > 
W ooseeet "` zuoladgı Inn Py uautpauag / 00 008 888 1 ee 2ao flag 
pymußlping ne ae ogy gun gun aagal anl "a ooe Puymugplgang ) 
1010048 uu 207108 gun 22paojaaıgaıg 9962 an! (a oog ne sig uafnnëtongnbue - sauvarlnoplumg lo 


J ore ne ag Gog 
ur aun / O0 le ne ag PUD u ooze ne eg pb 

u, uoguvquaruallugplao uag an) ue an! / 0002 
É ne eg e us z dos myptvguanllozaoR 137817 


| 

— oer 000 621 1008081 | 
| 

-pplegyean ag an) uoßundiguplrug-sguvaunpusg | eT | 
| 

| 

! 


nu 
neee wehe 9 0058 Inv ag uayungusg gag Bundignlplzua 
-gaupaunozlusg 919 og "ugwwausdun Dunlum waßıyımıaq 


uaa uagvg IVA u, allupyaoS 139 IHPPHA a et NENE 
"Mä01201 uawiuauragy Bundiqulplua 


} B na d 5 Ze —  dfosrstog losrerog IT oole 2 008 
EE EE n? eg aarlaglaagg an] mamm ua 
use ppob elch an? auapnoloug gaua Wänn eng n 089 612 1 . . . . ` . W 006 ng 


ai ue uogegnelnv alpjal em nau Zou usa 
nene 3131038 auol e a gpz men Bunwa an! guu o 0009 ne eg Aa1lolugcs an! | 


=A upay 190 aBa, 134510 319 "uaia1atlglagcg uauıay] 
uoa agi aa squa (Pydauı ga "ung 'naguaa falsdlnnıng 
W 0009 ne eg 110} a9 / 006 134519 Dag asylaalıagcs an 
dundiguphguasguuaninoglusgs 13g VIPIS a St n NE 


W 008887 7 70 o V oopz ne | 
sig apalak oun -gbunıabag nl w ooze ne eg | 
apauga am wßundiaupljug-sauvaunvylung | rr 
allnpintsbungypyyusmg araa uadundıanhp]| | 
Juden »squvalnvyluaıg 'usg vine ue 


Se 8 OSZE 2 8082 e ler sid 2 NS und 
l 
| 


l 
| 

uajpg uazauliaal un "mol eigen uaybıınaraq ag an) uaaylac) | 810 a alaa las goss 1taquayjvatıaq 19 ale 210 
| 


uoaa ebnen Iu 
usgutabjol ag m Gunausaay ane Ing am pue 
vlag Boa apqmana u Impish mv 
VG — mu Igudsnonag d u Z vg am 
ug mpya 13g Das 134 nu Jung en 
== PS 000 088 000 088 SUOMI RA CG NR Z dus "(Dol 3999 VMI 
Duummlemgg, DNIARIqUD a NUGUTU 190 Bump 
anD wapıyzlopliua and (gygy gun ae eee 
altalanarıg Maaga) anuvago H uo allnplaog ler | 


am t 


= — 85/088 „ opeoee: Ir " Bouon LS 
Kegel 
D D Y a 
asdruga ahau env 190 L761 ei 
EE EE 55 se: 
ue bun aegn p48 * EE ro ag nfasng EE 
mug oblag 19 an]! bung 


— . — 6E— ääpä̃— à ] — EE — m 
EE EE DEE ce 


51 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 4 Bd. 32 


-uobnusb Dua arlpvagad 
sd 139 0001 sgutalsinvängg uag gun gauelanyınag mog uag 
Santer gaa paso 139 Bungnuag Aan og NS nd 


"FTET an wapmatuag ut / 000 008 gun gg/z8gTfin] ußsnud 
my ois uaga un? / 000008 uses / 000.009 uaa 
abba uazaulpr9dog quei Bizlung am mag no "(3 NUNG 


eg nalpplpilsmaoa mod pon 20 pr mz ng 


Sg (GG TI 088 888 5 4088 568 F 
— —— 
6 — do 

SC 000 01 000 088 000 0FE 

Ss = 000 08 000 08 


Jonn oco re l000 O te 


000 000 9 1000 000 9 
000 0% 000 O 
000 068 000 063 
000 0098 1000 009 £ 
000 08% 8 4000 082 € 


000 006 ZT [000 006 ZI 


. 4 Lé 


3199 

(syugsnvg Klara — uagußsnyz smale 
— z HÆ 5 du ne Sunmaung ag Bg) 
mgboipiagg aquvinarszyun gun dyn ususlıaagsdgnn au, 
'LI6T aagofsthophmanlacıg un Dune 


UäfumaDanega1uaes n uuns 
spnzlaumadrliot ag Bunaallagrax 
wo 000 ODD. " a 
mar "Baton ` Dumgoa0lad ag an! ag 
eee = 291 Dutngala gun `. aBaeehoapml 
U 2199 Bungogasyug gun nog, ‘manypnylrog 
ee 1 
dagegen mu uara uag u, uamogaallug 
auf Bungong 
ng an) wong mpyaaa uag ag (uag 0 
guano) uoyarayvgsamdugugusig uog Bunla 
u an? gun uamoguapnax oun eg ne uallıglag 
(uagaay nugpuuWaaa gvon galaıq 
L ms 7 Gu g gun pápa ualolermgc 
190 gjogaauıı ubag uapyyuslg uoa Buntptal 
za% am? UHR uaaguv uoa Ippa, neng 
rap uafuualag uapa aeroben wag) 
(uod a ayograuu) abay apo Bunya 
ag me oda dun (rer ab ane 
um og ualpıyzuallg aag nognazg qun Bunypgaspun 
9 ABE AUS SquoK mag pu 
DU praan gaug lag) — “(auapvldam Blum 
000009 Prdlanplurs) 20mg03e ese Bunllop| 
IR dato! danpgacd 10 nognayg oun Bunyogasgun | rs 
2161 Aagolsyjoplmiaulac un uallıußna2ıs 
208% waraqun qun Bo von Auge gun uaga 


usHlogsgatapag gun ⸗gBunzivaae 2011 9 
61 Sid SI NZ MUND 


„000 08 
000 O ` ”? 


. H 


0 


"08 


e H M 


SE / 007 ne sig T along 
SATZ U aug an oui aner aog an gun 
7. 089 75 ii et 4 N 
"oo" "a 
dé 009 dé di 6) dé 4 
d 
v 


* 


dé de 


Ad 082 u AM dé * 
W 006 NE Sig Y IIn u 
231036 dude aag ara 2ailalaaag an) 
dé 0021 6. w H 44 q Gd Gd 
dé 0081 A 4 9 n q 4 Ad 
w 0081 ne eg p ang m 
agg an 
uadunigoaglung a0 ue! ue uebunpioupmluaram 61 
genen an u oe uoa allnpintsßungspplung 81 


D 


2 


3 


Nr. 4 Bd. 


23% 219 201 19791799 T gun zd uv us % 007 ualanyıkay 

ee nag Dumunpote ag an) 160g acllajaık T 
"ar OST puhan Iu uv 

| nodunlayro an) aollalaısk T 1631839 naayınyuagarg en 

| IW 0,93 aul — 16 


7 O F . "rr aallajlasck uawa 


FAT en / ooe al wopaopygagmagug 299 dunypaı 


l Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— 029 066 851 


089 961 


2loletunamang dien 
gun Duuupoer aa uayugaa alen ac 

Bunugoaylusg uaqgoh 
uA 20 qun alleen I UONG, 21 


082 * "afp 
eee e 
gjo Bungudanegz 1316) nnd 210 
no 2mp0u30313103u gjo uannuozug 
mag magau a ονοᷓ ipeieg ab 
phump] em Data G an 

„ OS ( 0021819 0031) u een g 


0 8 S ( 0098 
319 0087) mm app aalplınagugu T 
00 8 1 009€ 


eg 0081) mu uwaguazlillig-nvaang z 
` 00768 ( 0084 eg 00e h) mu uazojjaloag FI 


8 8 5 5 
on omg Gëtter uap Down W 009 91 V 0088 . Mu ua Z 
W omg: ` rene wad Pou 1436 I nr ng use 
bung 
; pair qun olp/abinaitetgagë 8 
— 000 861 |000 061 29 000 888 LG |g dog amuna 
08} 081 861 
| ER 086 081  JO8E OIO 21 JOIS 161 21 g 81d 1 * 
SC 000 8 000 IZI 00 SÄI 9 “ í 
| ees — spy 082 sr OS 8 lei 
77 OSG TI OESE 888 7 1088 568 P 61 7 PI“ = nad 
087 = 258 F687 lage 568 ZE | TE eg 0 Me mund 
085 — fſeéßs Ol ſe9s 0111 l adele wmpyfwg 
800 ét EE oun udagngebunuv beer gun 
⸗oackluazs uoa pju pur abuayaquaagngeg oun 
sot odiloek akoaau Jiu aapunavg ‘uagobgn ihm 
230 21200 0 gun up "ua1ma1mtlefmnanu U! UAJY 
"Bmmgmogn an? ajua le NE NE upozna eeuc gun egluvpaaßjeg| re 
SS = 000 00€ 000 00 12161 
dane un aag pepe! Funding 08 
SS — 000821 1000 221 `  unapazsbntun | 62 
g = — J000 Ol ` Jounott 5 "rr WHR 85 
= — omg 18 000 TE 1161 argofsioplmanlog un ustanaguadlicz 25 
SS SCH 000 TZI 000 IZI 290j289vlaausgugplapıag aun 
2161 eagle lo malta un een 
= — [000060 18 ooooenre | > > Domagp AH 
| CN * CN * 
abam agaw emp 10 2161 f kd 8 
EE Let an! om mogems eng gog NEN SJ 
MAR Ston 298 | an} Soig 


53 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 4 Bd. 32 


208 
„ Auazasteg su gun Ang 
une u Bunyuumapfjock gun quem 
up wg vailog gun vailnagauze oun -quI | "1 


"wunne amami 


0000017 


| 


| 
ji 


000 26g dog dutuing 
= OG? Il (ép IT = y 
SS SES 007 69 007 69 Ge 8 nA 
— 0E (CO 281 099 281 L oun 9 Mg ung 


"Allolebua 223) ana 
aun Bunugosg avy mayoga “maru Jpeg 
Doug uon uaqıag aag uauınvagtpnlaag 
Uag u on aaManvyang ein NG "21901 FP 
gun nopniplsdumgoplaoX 190 ragno 91% 
gë, AR 088 821 1098 821 99 008 uailotebnëug gun / 0082 aa 

e Zar O2 äu pHa0mailoumnemute / og uoa 

spuvagazun an} allnpinestungajyzung; aayunıvg | 

Bungu an? 14%, NE NE "agent phun Bırlual gun alltulmaagstipplag ı "u 

(IE PR € do 
äu? wag pu PY Höyamagn gouog nh) 
Doaonpgoch 220 Bunyvdasyuy | 0 
udqvp ben; ijuc 


— — Jo r Gë 007 6G squny n= IUD 


E Së 007 ét 007 ZI 


. EEE — T— EEE SE Ee — 


— Jong 2 007 8 er apuvagaaun gun arau 522696 
uv woßunänzlasgur apıyzuaqıoasänn qun afuvag 
sau gun zen up uoßungygdaag spugne | ( 
Bunmdrzagpag auf Bunmalarvanıvıg 200 
| 0949 uv 1990 uayloguagarg ag Dumnmuila uon 
110% aaga MYaguusag Seien al usypgaa Bunynd 
ag 190 lne gua uayyuaplaagn pu wg OSGI 
uoa gone a pamoj; ‘uaga, plate 0128 
-ug 801694 y q un un uuv} ungallnosing 
120% ua1Bırlo@lag uanusavyuglao uag 120 MG 
= — J000 2 000 29 suoi ao uag og enen ualpıynlao] uag an! 
gun ayuysing an “uapnplsdunagaplac uoa a 
Si aas an} % ooe ho pygz 20 Bunyon 
ae 210 ay gun a oop usgupbageneaz phg uoa 
Bunyuygg did any uallo g n} wßunmdag| r 
uagußsnyg spıugjaaqg ardou 


Py ul e ng amung 


| Bunugomyusg usgog 1314373 € 


f 
£ 
E 026% OGG 881 025 881 2 Gun TI ” p 
| 
| 


Ge fani a "rr" alnojn? ga unu go Ee 


016% OGG GEL MTG SET g gun I py amung 
| — loog 00921 006 f > > („ 009€ 90 0081) mu 258 F 
i "aoua mag pvu aha Z NINE i ua1mfpnlethnpatiooii) 2 


— — K⁴jE —— '' P¶—— e — ——— EE 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


i aeg auy wapnpgunıdjho oun ⸗usuputoc 

uaa ainonog uod sno ualopıg ug 7 mr ug 

\uagslaßgon Hlnopog qua, gan 310 u uapudıgjaßgfogppg 
139 Bunjojgyg naapa 299 ua ene u, uafubod uaga, 

| on woßungppjdisanvgstegg uoa Dunloamg ang T NF ng 


| 


Nr. 4 Bd. 32 


d 
| 
| us bun en 


54 


— 00 86T 


6—— — k ee U —— — 


— 0000 861 
— 0008 


= SES 000 108 2 


el wee Ed 


* 28 
ausm ago m 


Lier ap! gun 
IRE 


000 00T 


000 16 79 1000 686 79 


000 06T 29 1000 888 28 
000 768 000 268 
000 208 4 


000 OSO T 000 050 I 
000 09 000 09 
000 861 000 871 
000 008 000 008 
000 Lët 000 20 
000 Fe I 4000 Ce I 
000001 Ek 1000 001 F 
7 d 
enn 190] 2 
abvfstunu 
mods 92 90 


rar 339 Bunıdynlsng gun Dummauag1oeg uod uag 

ne wpmlaunıg wog Bunypaug aaa gun Invyug| e 
2 BE RRRA 

qun ualogume wbundyparagfao uog Bunlorgr | ‘I 


uogvösnyz alpyypuagaomdgnp gun »Sypunz 'q 


e 


usgvbenzz aguang, y mung 
aa uebvahazzqn 
21908 usquebja! ag u Dunauaouäes an? ualıng 
„up uaquagraigua allnipissagug mn 3G 
2 aun 9 / NS P dus aaa] 
C s dog "es gun 88 81 01 NRZ WYNE ( 
Z M ud 
Se, 2 g nad 
p dos Amung 
Cuga uawmunougua goual maag 
emp uslang ` afouae walpızaaarolıa [eg NY 
z dus] squolanyng gaq Bunz pine an? 31G) 
uus uag ne uopnnqunac uoa Juno 
i ee RAJMANI aagı an! 
qun gun usa Jip a uagaaat öıylogplag 
Gunpvanaalac 139 ung un ag eee 
X augo usuolaask an! usdungmhezun an 
asjunava "Bumllnunaes aadılluo) en usbungulaezun 
eener ` RRA pvb hie Tuterlsgpte, 
Yaragsdunasdargunalvgsdungnzlasgunsansganyltog 
aoln me Bunyvansajlar aaa Gypa en 
pyagofyv muplpang m ag "ar 00008 gung uaq 
mm laten mu ahaydunung usauadage Bund 
appa gume inv Bunmvanzazlao aaa aaa waag o 
u a u dmoz uoa 
ualnas aun udalng zn! usdungnnaugun gun aoppgos 
ung maj 21096 Iua pl snvo an udbdungmfojun 
Be unagusa SPUFIISBUNAIHNG 
gaq anuvaggnhpliachaummag an) Jauogaauallog 
„She bng un? abe aun nanuaquguilack utag 199 
Bunaapyvwapvlur aa uny uagudsng amaj Gaoli 
jun gun Sunaprlwagujun aaa uao PYRRHA | e 
ee e wagugu ueq 
„ei uv madunmbrag Ipap? gun uapuarghunjgjak | z 
Dog ( 


( 


(x9 


H 0 


Lef 


D D D D 


55 


zuonvgnegnv usbpjuvqpezdluze g 
arapa ou ayoplodgdungguaneg a0 Duma1tptat1n ane quu 
usage nag u, sagntplaanag gag Bungegag ang YHINE 


Sau JIN Alpırpıaqıa 
stänn dane qul Bagy 199 nogen ung Com 5 IS ui 
"uäagëalngool waalııyd 
a0 je 046 Von nog ung "TDuguaouon quadung (en 8 NINE 
upbae ouatpa1dlra aun Bunpvanau 
1102 100 tallaa g HR 8 dpd ne qun 6unpvanasausupmoc 
190 üeqpbenzz Walpırzuagıoasgnv qun usbnvuuse 290 8 NT 
T dogs ne usbunzaamunz ec uaga — F i ES dn — 
sagulpls ng uobhvmaoa 899 amou LAG "ol Iwe A120un 
AIS une paguamaaa uapnylaunıdyhog oun ⸗usuvmuac uag 
Hunpuumg uapa gun bunqzsalncd ane IH ane jah WIR 
HAIA QUALI UIQ up Imntagommnes uod END SAUD 198 
‚Bunparaıog un uduypuo& 210 inv 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Im 000.008 K geen "` al Labo 
aaa u dat) uaqaeig use asaupıan? 
| moon 209 allyuppgaax mag op 
W 0000078 ` " um m zwumlog van 
ER ⸗Ourabzhos om ueupuac uoa Bunylpn 
en‘ amA Gu gun Hunga an! gpu iq 
2 700009 I ` von ang a uebpeznegn 
V oO ooo} e: et ala} 
KA | 000 000 8 era u aa) d Vd d dvd apm aun 
= i 3 0000008 `” : (arol 
& | 20 u a) OL RT de zepun ivj pjuv 


Leederen eegene 


000 00T 


000 861 
000 865 


000 86T 


000 Z6 £ 88 [000 268 88 
loanogee ` Joon 086 


000 086 Z 1000 086 2 
000 0003 4000 000 3 


000 222 68 000 228 68 
000 162 79 1000 686 79 


000 E15 #911000 TI8 56 


000 12222 1000 6T6 29 


I 861 


000 162 79 


— zz 100.086 8 1000862 


000 08 
000 008 


000 000 I 


000 008 


000 008 T 


000 686 PY 


nog 19118 
unpu nid un gncping ug 


uddoazeg mgo gng Af ua03013lnp guu udo 
uo bvajog uebi eee eee 21 


"MMIADUIINOVAIIZ) 


See un nen mA 


0 ubyag age uaguaanva 91% 
"rr "` ODVIJA uaugouma uapiyuagao 1% 


uniavuiga8 
Ania 


nogobsnzz 1900 Aug 

` mylang aqua "e mung nug 

Iagubee aeg gun young g nung 
at udn app uaquaßjo| 

a U, a0uplues ech ain h luv 

„e najina zquog uaigb squalitugg ua puagae 

L uag ne out 130 ſog PUR Z dus NG ( 

ut uog Bunya | o 

e ain uaumg 


SZ DH D 


og an! van nl mgusa maquaanog f 
00 g n S coc ne ne cee ntg | e 


D D D e 


l ` mgubsng uaguaondg 130 ZZ NY 
qu See us ERC nyago Mg $ 

a ANTIKE 

an! W uoq ae mauspnliag e 
(Bunpvansausuynog 

ng Smnbemn eg uagudsig ualpıyzuaaaaoniinv 

out mem» 220 g NZ I Out ne Bunamuyg 

"Deel ua pamama wapnzlaunıdinunmog out 

wuu uog Dunpouu uala gun sungaaanz 

ane gpu gun zen upamo QUU Uag 

ur INDJRIAgjugg IUa sno FIAD eu an 200 

MYNE 000 009 1 UOA NUNG 210 a unn 

PUUA 8 Is SG dus Ce OT HB dos 

140 Sugonmgsy 2190 119% ag (mt 1318 
(usgudsnyg Uaauıanug 

120 L PF d ne dnmg aapıyyumgaaaaänge) 

Bungnuag aun Bungppgasgun aqualnuj usa 

mo] wörug an »sSbunmllvagug ‘sBuny pa] 

my uygu 330 Sunya ee 8 "dy ypa 


56 


unter allen Umſtänden abzuhelfen, ſoweit es nur 
irgendwie den allgemeinen Intereſſen gegenüber 
vertretbar iſt, und fie hat ſich fofort bereit ge⸗ 
funden, ihren Beſchluß weiter auszudehnen, als 
fie ſich davon überzeugt hatte, daß es im Intereſſe 
der Beamten, Lohnangeſtellten und Arbeiter not⸗ 
wendig war. — — — 

— — Die Unterſtützungsfonds bedürfen in 
dieſem Jahre keiner beſonderen Erhöhung, da in⸗ 
folge der ſtarken Einberufungen zum Heeresdienſte 
die Zahl der auf ſie angewieſenen Perſonen ſich 
erheblich vermindert hat. Dagegen iſt der im 
letzten Fahre zum erſtenmal beim Finanzminiſte⸗ 
rium ausgebrachte allgemeine Zuſchußfonds zu den 
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Nr. 4 Bd. 32. 
Fonds aller Verwaltungen für die Unterſtützungen 
an ausgeſchiedene Beamte, Lohnangeſtellte, Staats⸗ 
arbeiter und Lehrer und deren Hinterbliebene im 
Betrage von 1½ Millionen Mark mit Rückſicht 
auf die große Teuerung um weitere 1½ Millionen 
Mark verſtärkt worden. Er hat alſo eine Ver— 
doppelung erfahren. — — — 

— — Der in den beiden vorhergegangenen 
Jahren ſtets feſtgehaltene Grundſatz, keine neuen 
Beamtenſtellen vorzuſehen, iſt zwar im großen 
und ganzen auch dieſes Mal aufrechterhalten 
worden; es mußte aber doch an Deiche e 
Stellen davon abgewichen werden, weil ſonſt zu 
große Nachteile entſtehen würden. — — 


— NPA. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Kapitulationen mit vorſchriftsmäßig gelernten 
Jägern. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 31917. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 

Geſchäfts⸗Nr. III 91. 

Berlin W9, 6. Januar 1917. 

Abſchrift zur Kenntnis. 

J. A.: v. Freier. 

An alle Jäger⸗(Schützen⸗Crſatztruppenteile, ſowie nachrichtlich 
an das Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und 
Forſten in Berlm. , 

% 
Abſchrift. 

Juſpektion ! Berlin NW 7, 
e 21. Dezember 1916. 
Kapitulationen mit vorſchriftsmäßig 
gelernten Jägern. 

Zu A. V. 1916 Nr. 782 (Seite 484/86). 
Die geſetzliche aktive Dienſtpflicht der vor⸗ 
ſchriftsmäßig gelernten Jäger beträgt zwei Jahre. 

Das dritte Militärdienſtjahr leiſten dieſe Jäger 

lediglich in ihrer Eigenſchaft als Anwärter für 

den Königlichen Forſtſchutzdienſt ab. Daher iſt 
auch mit den vorſchriftsmäßig gelernten Jägern, 
die zu Oberjägern des Friedensſtandes in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind, zum gleichen Zeitpunkt zu 
kapitulieren, wie mit Jägern der Klaſſe B. Durch 
die erſte Kapitulation haben ſich die Jäger zu einer 
vierjährigen Geſamtdienſtzeit zu verpflichten. 
Eine Verlängerung der erſtmaligen Kapi⸗ 
tulation, nach Ablauf derſelben, erfolgt bis zur 

Beendigung des neunten Dienſtjahres nicht, 

weil die Jäger gegen Ende des dritten Dienſt⸗ 

jahres zur Klaſſe A verpflichtet werden, und auf 

Grund dieſer Verpflichtung, die als Kapitulation 

gilt, zu neunjähriger aktiver Dienſtzeit gebunden 


Wd Ee 


find. Wollen die Jäger der Klaſſe A dann noch 
weiter im aktiven Dienſt verbleiben, ſo haben 
ſie nach neunjähriger Dienſtzeit bis zur Beendigung 
ihres 12. Dienſtjahres von Jahr zu Jahr zu ka⸗ 
pitulieren. Nach zwölfjähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit braucht nicht mehr kapituliert zu werden. 
Es wird hierbei bemerkt, daß nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes 
vom 31. Mai 1906 der Zivilverſorgungsſchein nur 
Kapitulanten gewährt werden kann. Ein Ober⸗ 
jäger des Friedensſtandes hat alſo nur dann An⸗ 
ſpruch auf den Zivilverſorgungsſchein, wenn er 
als Kapitulant gilt. 

Über gelernte Jäger, die ert nach der Ber- 
pflichtung zur Klaſſe A zu Oberjägern des Friedens⸗ 
ſtandes in Ausſicht genommen werden, ſiehe 
Anlage 7 der Friedens-Beſoldungsvorſchrift. 

Mit vorſchriftsmäßig gelernten Jägern, die 
ihre zweijährige Lehrzeit noch nicht beendigt 
haben, darf nicht kapituliert werden. Dieſe 
Perſönlichkeiten ſollen nach Beendigung des 
Krieges zur Fortſetzung ihrer Lehrzeit aus dem 
Militärdienſt zeitweiſe wieder entlaſſen werden. 

Schließlich werden die Truppenteile noch dar⸗ 
auf hingewieſen, daß auch im Frieden nach der 
Verfügung der Inſpektion der Jäger und Schützen 
vom 8. Juli 1913 — Nr. 750 I — die etatsmäßigen 
Oberjäger⸗Stellen bei den Jäger⸗(Schützen⸗)Ba⸗ 
taillonen mit Leuten der Klaſſe B beſetzt werden 
dürfen. 

Dieſe Verfügung ift auch den Bataillonen 
im Felde bekannt zu geben. 

gez.: Görtz. 
An die Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von Aurich, 


Münſter und Sigmaringen) und an die Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter zu Charlottenburg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Der Etat der Königl. Preußiſchen Jorſt⸗ 
verwaltung für das Etatjahr 1917 iſt in der 
laufenden Nummer dieſes Blattes zum Abdruck 
gelangt. Die darin enthaltenen Anlagen, Uber⸗ 


ertrages, ſowie der etalsmäßigen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Forſtver⸗ 
waltung für das Etatsjahr 1917, ferner 
Nachweiſung von den Einnahmen und 
Ausgaben beſonderer Fonds für Wohl- 
rätigkeit und Stipendien, werden in der 


ſicht des Flächeninhalts und des Holz- nächſten Nummer abgedruckt. 
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— Der Zwiſchenbau von Sonnenblumen in 
den Saatkämpen könnte auch zum geringen Teile 
dazu beitragen, die Rohſtoffe zur Olgewinnung 
zu vermehren. Es iſt zwar in den beiden vor⸗ 
hergehenden Jahren vielfach Gelegenheit zu ſehen 
geweſen, wie der Anbau von Sonnenblumen 
den Erwartungen nicht entſprochen hat. War 
dies der Fall, ſo handelte es ſich jedoch vorwiegend 
um ungeeignete Verhältniſſe. In den Kämpen, 
in denen der Boden gut gepflegt wird, iſt zu 
erwarten, daß Fehlſchläge nicht eintreten werden. 
Die Mühe iſt gering, und der Ertrag an Holz⸗ 
pflanzen wird dadurch keinenfalls eingeſchränkt. 
Gedacht iſt der Anbau in folgender Weiſe: Faſt 
Uberall befinden ſich die Pflanzen auf Beeten. 
In dieſe wären in die Mitte in Abſtänden von 
etwa 2 m die Kerne zu legen. Bei dem Reinigen 
der Kämpe könnte gleichzeitig auch die Pflege 
der Sonnenblumen erfolgen. Ganz beſonders 
ſollten aber die Flächen, auf denen Lupinen oder 
Serradella zur Gründüngung ausgeſät ſind, auch 
gleichzeitig mit Sonnenblumen bebaut werden, 
da dieſe hier keinenfalls hindern. Faſt durchweg 
handelt es ſich bei den Kämpen um eingefriedete 
Flächen, ſo daß ein Verbiß durch Wild für die 
Sonnenblumen nicht zu befürchten iſt. Die Kerne 
müßten ſpäter zur Zeit der Reife allerdings durch 
Hüllen gegen Finken geſchützt werden, dies iſt 
in der Nähe von Ortſchaften in den Gärten auch 
gegen die Sperlinge erforderlich. Auf alle Fälle 
könnten auf dieſe Weiſe von den Forſtverwaltungen 
Hunderte von Zentnern Olfrüchte ohne Aufwendung 
von beſonderer Mühe und vor allem ohne Koſten 
gewonnen werden. S. 

Æ 


— Hohe Eichenholzpreiſe im Speſſart. Nach⸗ 
dem die Vorräte an Furnier⸗Eichen aufgebraucht 
ſind, macht fi eine bedeutende Nachfrage nach 
beſſerem Eichenholz bemerkbar. Bei einer am 
4. und 5. Januar abgehaltenen Verſteigerung 
des Forſtamts Rohrbrunn ſind durchſchnittlich 
etwa 30—40 % über die Taxe (ungefähr ent- 
1 rio den Preiſen des Jahres 1914) erzielt 
worden. e 


Für Ale I“ I II III IV 


wurden erlöſt in den Alteichen⸗ 483 347 227 164 114 A 
Beſtänden (400—500 Jahre) für 1 fm 

in den Heiſter⸗Beſtanden 198 170 153 77 K 
(durchſchnittlich 200 Jahre) für 1 fm 


S 


— Erhöhung der Saferration für Holzabfuhr⸗ 
pferde. Die Abfuhr des heurigen Holzeinſchlages 


aus den Wäldern, insbeſondere für Gruben⸗ 
betriebe und für Heereszwecke, hat bis jetzt 


große Schwierigkeiten bereitet, da die geſpann⸗ 
beſitzenden Landwirte die Holzabfuhr vielfach 
nicht übernehmen konnten, weil ſie ſich nicht in 
der Lage geſehen haben, ihre Pferde bei dieſer 
ſchweren Arbeit mit der allgemeinen Haferration 
von 4½ Pfund ohne weiteres Kraftfutter ſo bei 
Kräften zu halten, wie es für die Frühjahrsbe⸗ 
ſtellung erforderlich iſt. Da das benötigte Gruben⸗ 
holz und der Holzbedarf des Heeres in der bis 
zur Frühjahrsbeſtellung noch zur 


Verfügung 
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ſtehenden kurzen Zeit unbedingt abgefahren 
werden muß, hat das Kriegsernährungsamt in 
Würdigung der beſtehenden Fütterungsſchwierig⸗ 
keiten angeordnet, daß die Vorſtände der Kommu- 
nalverbände während der Zeit bis 15. März 1917 
für diejenigen Pferde, die Holz aus den Wäldern 
abfahren, das für Grubenbetriebe oder fur un- 
mittelbaren Heeresbedarf beſtimmt iſt, mit Aus⸗ 
nahme von Brennholz, eine Haferzulage von 
1% Pfund täglich für die Dauer der Holzabfuhr 
bewilligen können. 


5 
Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
22. Januar 1917. Rehwild % kg 0,00 %, Wild⸗ 
ſchweine % kg 1,10—1,30 %, Wildenten 4—5 M 
das Stück. Kaninchen 1,65 J6 das Stück. Reb- 
hühner, junge, Stück 0,00 — 0,00 %. Die Preiſe 
für erſte Verkaufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 


D 

Brief- und Fragekaſteu. 
Schriſtlertung und Geſchaftsſtelle übernehmen fur Auskuufte 
keinerlei Verantwortlichkleit. Anouyme Zuſchrifteu finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage und Abeuueueuts⸗ 
Quittung oder ein Auswers, daß Frageſteller Abonnent ijt, 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; Rub jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu exörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aurzuſtellen, Ir deren Er: 
laugung der Schriftlettung Souderhonorare erwachſeu, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 

Anfrage an den Leferkreis. 

Welcher Sachverſtändiger iſt imſtande, mir 
die beſte Methode zum Anrücken von Stammholz 
anzugeben? Es handelt ſich um eine Schlagfläche 
Altholzfichten, etwa 10000 fm. Das Holz muß 
an einen Weg gerückt werden, der am höchſten 
Punkte des Schlages liegt. Das Anrücken muß 
alſo bergauf, und zwar ſtellenweiſe mit einer 
Steigung von 15 %, geſchehen. Die äußerſte 
Ecke des Schlages liegt faſt 500 m von dem ge⸗ 
nannten Wege entfernt. Wäre es nicht empfehlens⸗ 
wert, zum Anrücken mechaniſche Hilfsmittel mit 
Drahtſeilwinden anzuwenden? Wie hoch dürften 
ſich annähernd die Koſten ſtellen? Mit beſtem 
Dank im voraus 

Förſter T. in G. (Rheinland). 

Anfrage Nr. 15. Beſoldung der Torſt⸗ 
hilfsaufſeher. Bitte um Mitteilung der Diäten⸗ 
ſätze der Königl. Hilfsjäger und Forſtaufſeher 
bis zum Förſter o. R. ſowie deren Nebenbezüge 
(Teuerungszulagen uſw.). D., Hegemeiſter. 

Antwort: Die Beſchäftigungsgelder der 
Forſthilfsaufſeher betragen: Mindeſtſatz 2,50 M, 
6 Jahre nach Eintritt in den Militärdienſt 3 A 
täglich, 9 Jahre nach dieſem Zeitpunkt 100 &, 
12 Jahre 110 „, 15 Jahre 117,50 M, 18 Jahre 
125 % monatlich. Bei Betriebsregelungsarbeiten 
und bei den Forſtakademien 1 % täglich mehr, 
jedoch nicht über 125 M. Die Schreibgehilfen 
erhalten ohne dieſe Einſchränkung 1% täglich mehr. 
Freie Dienſtwohnung, wo ſolche vorhanden. 
Feuerung oder Geldvergütung dafür. Während 
des Krieges erhält die unterſte Diätenſtufe im 
Falle der Bedürftigkeit und Würdigkeit 30 N, die 
zweite 15 A und die dritte 10 % monatliche 
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Teucrungszulage. Die Grundſätze, nach denen 
erdem Kriegsbeihilfen 
währt werden, laſſen ſich im Rahmen einer Brief⸗ 
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kaſtenantwort nicht mitteilen. Über alle dieſe Ver⸗ 
hältniſſe wird das im Februar erſcheinende Förſter⸗ 
jahrbuch für 1916 erſchöpfende Auskunft geben. 


— E en 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Inr Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Vonigreich greuhen, 


Staats-Forſt verwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Crl vom 17. Nove uber 1001.) 


Förſterſtelle Allenbach⸗Süd in der Oberförſterei Kemp⸗ 
feld (Trier) ift zum 1. Mai d. Js. neu zu be 
ſetzen. Be werbungsfriſt: 1. Mars d. Js. 

Jörſterſtelle Eſcherode in der Oberförſterei Eſcherode 
(Hildesheim) ift neu zu beſetzen; ſpäteſtens 
nach Beendigung des Krieges. 

Förſterſtelle Langendorf in der Oberförſterei Bracht 
(Caſſel) ift vom 1. Mai d. Is. ab neu zu 
beſetzen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltunz. 


Hiſlenſtamp, Oberförſter in Forſthaus Grunewald, ift der 
Titel Forſtmeiner mit dem Range der Räte 4 Klaſſe 
verliehen. 

örefthauer, Jörſter in Neidenburg (Allenſtein), it zum 
Forſtkaſſenrendanten ernannt. 

von Elimer, Reſerveoberjager, Forſthaus Kretſchambera, 
beet. Bunzlau, ft am 1. Februar d. J. uach Rade 
wald, Oberf. Birnbaum (Poſen), einberufen. 


Gemeinde-FJorſtverwaltung. 
Tehmann, Gemeindeforſter in Wemmetsweiler, Kreis Ott— 
weiler (Trrer), ift das Verdienſtkreuz in Silber Ger, 
liehen worden. ` 
Königreich Bayern. 
Das König⸗Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 
Lehner, Forſtam Saſſeſſor in Taleiſchweiler; Subrich, 
Agnes, Jorſtamtsaſſeſſorsgattin in Landshut. 
Königreich Württemberg. 
Burger, Oberforſter in Sulzbach, it auf das Forſtamt Weil 
im Schönbuch verſetzt. 
Uebertragen wurde je eine Forſtamtmannſtelle bei den 
Fornamtern: 
Turtlingen dem Forſtaſſeſſor Dr. Münſt, — Rottweil 
dem Foruaſſeſſor Sander, — Hohengehren dem Aorft- 
aſſeſſor St egele und ber der Forſtdirektion dem Jorſt. 
aſſeſſor Röhm. 
Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Fiſcher, Oberförſter in Sondershauſen, promovierte an der 


zer abteilung der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe 
zum Pr. 


Elſaßt⸗Lothringen. 
Hardi, Regierungs- und Forſtrat in Straßburg, wurde der 
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. 
Der Charakter als Forumeiſter mit dem Raug der Räte 
4. Klaſſe wurde verliehen den Oberfoͤrſtern: 
Ilſe in Pfirt, Johanſſen in Markirch und Ney in Weiler 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Stöftraße 48 Jahresbeitrag ut an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


N 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein: Cingeſandt 
Hegemeiſter Schröner, Ronshauſen, 30 Mk. Der Schatzm. 
Schneider-⸗Opperz. 

Bezirksgruppe Frankfurt. Cs gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Maſſin: insgeſ 40,50 Mk.; Oberförſterei Drieſen: 
insgeſ 53,50 Mk.; Feldw.⸗Lt. Münchow 11 Mk, Schmidt⸗Lange⸗ 
wall 6 Mk., Böttcher, Cochoy, Dan, Fliegner, Graßmann, 
Krieger, Mundt, Schramm, Strempel, Thiele, Wernftedt je 
1,50 Mk = 16,50 Mk. Zuſammen 197,50 Mk. Der Schatzm. 
Blaue⸗Cloſſow. 


Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Prechlau: Brunzel 20 Mk., Bahr 10 Mk., Dalchow 
5 Mk., Fietzner 5 Mk., Fredrich 10 Mk, Golub 10 Mk., Haeger 
15 Mk, Hertzog 5 Mk., Mohr 10 Mk., Moldenhauer 10 Mk, 
Miede 5 Mk., Neumann 15 Mk., Pahl 20 Mk, v Petersdorf 
10 Mk., Roer 15 Mk, Riedel 10 Mk, Ruppelt 10 Mk., Sauer⸗ 
brei 20 Mr, von Sarnowski 11 Mk, Schünemann 10 Mk., 
Saeckel 15 Mk, Schulz, Förſter, 10 Mk., Schulz, Forſtaufſeher, 
6 Mk., Schullchen 20 Mk., Schauer 3 Mk., Thurau 10 Mk., 
Thieme 3 Mk. Weiland 20 Mk., Wieſe 5 Mk., Willner 5 Mk, 


Ziegenhagen 15 Mk. 
Kielpin. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 41 700,67 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudftraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


S 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Alitteilungen. 
Anzeigen fur die ráda lige Nummer mujer Montag mittag 
eingehen. Die möglſchſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchafisſtelle der Deurſchen 
FJorn⸗Zellung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aner Angelegenheiten der VBezirks⸗ und Ort: 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Ortsgruppen: 

Allenſtein. Am Sonntag, dem 28. Januar, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, Mitgliederverſammlung im 
oberen Saale des Schloß-Kaffees zu Allen⸗ 
ſtein. Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung; 2. Beſprechung verſchiedener Ver⸗ 
einsangelegenheiten. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung, um 5 Uhr, anläßlich des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein evtl. mit dem Verein ehemaliger Jäger 


Buf. 338 Mk. Der Schatzm. Häufler⸗ 
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und Schützen, Allenſtein. Die Damen der 
Mitglieder ſind hierzu freundlichſt eingeladen 
und werden gleichzeitig gebeten, mit Vorträgen, 
die der jetzigen ſchweren Zeit angepaßt ſind, 
den Abend zu verſchönen. Der Vorſtand. 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Verſamm⸗ 
lung am Sonntag, dem 28. Januar, nachmittags 
1% Uhr, im Gaſthof Hegener zu Beſtwig. 
Geſchäfls⸗ und Kaſſenbericht und Sonſtiges. 
Der Vorſtand. J. A.: Rademacher. 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Herr 
Forſtaufſeher Backe in Schweinitz b. “ofian 
hat die Vertretung des Schrift⸗ und ſſen⸗ 


führers unſerer Ortsgruppe übernomme. und 
bitte, demſelben die fälligen Beiträge uſw. 
überjenden zu wollen. Der Vorſitzende. 


m 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

SS RS Schicklerſtraße 45. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Marmann, Bernhard, Stadtförſter, Iſerlohn. 
Neugebauer, Guſtav Revierförſter, Forſthaus Rogau, 
Krappitz, Bez. Oppeln. 


Poſt 


m 


Gs 
Sitzung des weiteren Vorſtandes. 

Am Sonnabend, dem 3. Februar d. Is, 
nachmittags %6 Uhr, findet zu Berlin im Hotel 
„Exzelſior“ in der Königgrätzer Straße 112/113 
eine Sitzung der Mitglieder des weiteren Vor⸗ 
ſtandes ſiatt. 

Die Tagesordnung iſt den beteiligten Herren 
unmittelbar zugegangen. 

Vor dieſer 1 tritt in demſelben 
Hotel nachmittags um 4 Uhr der Ausſchuß far 
Rechnungsweſen zu einer Sitzung zuſammen. 

J. A.: Dr. Schwappach. 
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Vereinigung der Privatforſtbeamten der 
Grafſchaft Glatz und Amgegend. 
Bezirksgruppe XV. 

Am Sonntag, dem 4. Februar 1917 
nachmittags 4 Uhr, findet im Stadtbahnhof— 
Hotel in Glatz eine Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, wozu die Herren Mitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. Gäſte willkommen 

Tagesordnung: 
Mitteilungen und Kaſſenbericht. 
Einnahme der Mitgliederbeiträge. 
Vortrag des Herrn Forſtmeiſter Schulz 

Volpersdorf. 

Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
Die Mitglieder, denen es nicht möglich ift, zu 
der Verſammlung in Glatz zu erſcheinen, werden 
dringend erſucht, die Mitgliederbeiträge bis zum 
J. März d. Is. an den ſtellvertretenden Kaſſierer 
Herrn Förſter Schiller in Hausdorf, Kreis 
Neurode, beſtimmt einzuſenden. 

Hausdorf, den 13. Januar 1917. 
Hoffmann, Vorſitzender 


8 d E Hm 


— 
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Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 
Am 1. Juli 1917 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1917 dem Unterzeichneten einzureichen 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nahere Auskunft erteilt. ; 
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht 
daß der Verein Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald— 
heil“ find, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An- 
zahl Stipendien zu je 100 A zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten 

Templin (Uckermark), Dezember 1916. 


Jacob, Direktor. 


14. Januar. 


Frankreich. Nördlich der Somme lebhaftes 
Artilleriefeuer. Vorſtöße feindlicher Patrouillen 
abgewieſen. Erfolgreiche Unternehmungen deut⸗ 
ſcher Erkundungsabteilungen. — Rumäniſche 
Front. Angriffe ſtarker feindlicher Kräfte auf 
die gewonnenen deutſchen Stellungen nördlich 
des Suſita⸗Tales abgeſchlagen. Vadeni, 


an der Bahnlinie Braila—Galatz, genommen. 


— Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der 


das Felsband an der Südwand zwiſchen der 
öſterreichiſchen und der feindlichen Stellung ge- 
ſprengt. An der Karſt-Front lebhafte Artillerie- 


tätigkeit. — Türkei. Oli Kut el Amare 
Artilleriekämpfe und Gefechte zwiſchen Auf⸗ 
klärungsabteilungen. An der perſiſchen Front 
werfen türkiſche Truppen eine ruſſiſche Kompagnie 
zurück und ziehen in Ra vat ein. 
15. Januar. 
Frankreich. Angriffe franzöſiſcher Abteilungen 


Dolomiten⸗Front am Großen Lagazuoilbei Beuvraignes ſüdlich von Rope abgewieſen. 
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— Rumäniſche Front. Feindliche Angriffe 
zwiſchen Caſinu⸗ und Suſita⸗Tal ohne Erfolg. 
An einer Stelle eingedrungene Rumänen durch 
Gegenſtoß zurückgeworfen. Angriffe ſtarker 
ruſſiſcher Maſſen beiderſeits Fundeni verluſtreich 
zuſammengebrochen. — Italieniſcher Kriegs- 
ſchauplatz. An der Karſtfront ſtarke Artillerie⸗ 
kämpfe. — Seekrieg. Japaniſcher Schlacht— 
freuzer „Tſukubah“ explodiert. 


16. Januar. 


Deutſchland. Im Luftkampf gingen im 
Dezember 17 deutſche und 66 feindliche Flug⸗ 
zeuge verloren. — Belgien. Im Ypern⸗Bogen 
feindlicher Angriff im Keime erjtidt, — Frant- 
reich. Erfolgreiche deutſche Patrouillen-Unter⸗ 
nehmungen bei Le ſars, Gueudecourt und 
weſtlich Peronne. Auf den Combres-Höhen 
dringen deutſche Truppen in die feindliche Stellung 
ein. — Rußland. Im Nordoſten. Ruſſiſche 
Angriffe ſüdlich Smorgon abgeſchlagen. Unter⸗ 
nehmungen feindlicher Erkundungsabteilungen und 
Jagdkommandos abgewieſen. — Rumäniſche 
Front. Deutſche Stoßtrupps holen am Coman 
nördlich der Goldenen Biſtritz Gefangene und 
ein Maſchinengewehr aus den feindlichen Gräben. 
Zwiſchen Caſinu⸗ und Suſita⸗Tal fortgeſetzte 
erbitterte Angriffe der Ruſſen und Rumänen 
gegen entriſſene Höhenſtellungen verluſtreich ab⸗ 
gewieſen. Auf einer Kuppe faſſen ſie Fuß. In 
der Sumpfniederung zwiſchen Braila und Galatz 
vorgeſchobene türkiſche Poſten bei Vadeni be⸗ 
fehlsgemäß auf die Hauptſtellung zurückgenommen. 
Gegen La Burtea vorgehende ruſſiſche Ab⸗ 
teilungen zum Halten gezwungen. — Italie⸗ 
niſcher Kriegsſchauplatz. Auf der Karſt⸗ 
hochfläche und im Wippach-Tale lebhafte 
Artillerietätigkeit. 

17. Januar. 

Frankreich. Bei Loos vorgedrungene Eng⸗ 
länder wieder zurückgeworfen. Angriffe der 
Engländer auf die nach den Kämpfen bei Serre 
planmäßig geräumten Gräben bringen dem 
Gegner ſchwere Verluſte. — Rußland. Im 
Nordoſten. Nördlich Kraſchin dringen ſtarke 
ruſſiſche Stoßtrupps in eine vorgeſchobene Feld⸗ 
wache ein. Die Feldwachſtellung wiedergenommen. 
— Rumäniſche Front. Angriff ſtarker ruſſiſcher 
Kräfte ſüdlich der Oitoz-Straße zuſammen⸗ 
gebrochen. Erfolgreicher Vorſtoß deutſcher Truppen 
m die feindlichen Stellungen zwiſchen Suſita⸗ 
und Putna⸗Tal. In der Dobrudſcha liegen 
Tulcea und Iſaccea unter dem Feuer ruſſiſcher 


Auf der Karſt⸗ Hochfläche und im Wippach- 
Tale ſtarkes Artilleriefeuer. — Türkei. An der 
perſiſchen Front zwei ruſſiſche Kompagnien 
zurückgeſchlagen. 

18. Januar. 

Frankreich. Erfolgreiche Patrouillenunter⸗ 
nehmungen an mehreren Stellen der Front. — 
Rumäniſche Front. Feindliche Angriffe auf 
die deutſchen Höhenſtellungen bei Maraſti nörd⸗ 
lich des Suſita⸗Tales ſcheitern verluſtreich. — 
Mazedoniſche Front. Vorſtoß einer engliſchen 
Kompagnie gegen Seres abgewieſen. — Ita⸗ 
lieniſcher Kriegsſchauplatz. Im nördlichen 
Abſchnitt der Karſt-Front erfolgreiche Unter- 
nehmungen gegen die feindlichen Vorſtellungen. 
— Türkei. Dreimal wiederholte Angriffe der 
Ruſſen auf die türkiſchen Stellungen öſtlich von 
Kut el Amara ſind ergebnislos und für den 
Feind verluſtreich. 3 Maſchinengewehre erbeutet, 
ein engliſches Flugzeug abgeſchoſſen. Feindliche 
Angriffe auf den rechten Flügel der Kaukaſus⸗ 
Front zurückgewieſen. 


19. Januar. 


Frankreich. Angriffe engliſcher Patrouillen 
bei Wytſchaete und La Baſſee abgewieſen. 
Zwiſchen Dolles und Rhein-Rhone⸗Kanal 
erfolgreiche Unternehmungen württembergiſcher 
Truppen. — Rußland. Im Süden. In den 
Oſtkarpathen nordöſtlich Belbor erfolgloſe An⸗ 
griffe ruſſiſcher Abteilungen. — Rumäniſche 
Front. Fünfmal wiederholte verzweifelte An⸗ 
griffe der Rumänen nördlich des Suſita⸗Tales 
blutig abgewieſen. 400 Gefangene. Naueſti 
am Sereth mit dem von den Ruſſen zäh ver⸗ 
teidigten Brückenkopf von deutſchen Truppen 
erſtürmt. 555 Mann Gefangene, 2 Maſchinen⸗ 
gewehre, 4 Minenwerfer erbeutet. 


20. Januar. 


Rußland. Mitte. Oil Barano witſchi 
dringen deutſche Stoßtrupps in ruſſiſche Gräben 
ein. — Im Süden. In den Oſtkarpathen 
feindlicher Angriff an der Valeputna⸗Straße 
zurückgewieſen. — Mazedoniſche Front. Im 
Cerna⸗Bogen öſtlich Paralowo erfolgreiche 
Unternehmungen deutſcher Erkundungsabteilungen. 


13. bis 19. Januar. 
Kreuzerkrieg. Als verſenkt gemeldet: 
7 engliſche, 1 ruſſiſcher, 7 norwegiſche, 2 däniſche, 
1 ſchwediſcher, 2 griechiſche, 1 ſpaniſcher Dampfer, 
1 franzöſiſcher Segler. Durch Mine unterge⸗ 
gangen: 2 norwegi he Dampfer. Aufgebracht: 


Artillerie. — Italieniſcher Kriegsſchauplatz.] 1 holländiſcher, 1 d..niicher Dampfer. 
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Zur Frage der Holzteergewinnung. 


Ein Leſer unſeres Blattes, der in den beſetzten 
Gebietsteilen tätig iſt, hat folgende Anfrage 
eingeſandt: 

„Heir Heereszwecke im Oſten frage ich an, 
wie betreibt man Holzteerſchwelerei in primi- 
tiver Weiſe?“ 

Da Teerſchwelerei bei uns ſeit Jahrzehnten 
nicht, oder in verhältnismäßig nur geringem 
Umfange ſtattgefunden hat, neue Literatur 
darüber aber echt dürften Angaben aus älteren 
1 Werken üher dieſen Betrieb für die 

eteiligten Stellen von Intereſſe ſein. Wir laſſen 
daher nachſtehend folgen, was in den Büchern 
„Pfeil, Forſtbenutzung“ (3. Aufl. Leipzig 
1858) und „Hohenftein, die Teerfabri— 
kation für Forſtmänner und Wald— 
beſitzer“ (Wen 1857) über die Teerſchwelerei 
im weſentlichen enthalten iſt. 

Pfeil ſchickt in ſeinem Buche voraus, daß 
alles Holz der Kicfer zwar harzige Säfte enthält 
und Teer liefern kann, daß aber in der Jugend 
fein Harzgehalt zu gering fei, um ER mit 
Vorteil zum Teerſchwelen benutzen zu können. 
Vom Stammholz würde nur der eigentliche 
„Kien“, d. h. dasjenige Holz dazu benutzt, deſſen 

ellen und Zwiſchenwände ſich mit darin ab⸗ 
eſetztem Harz angefüllt haben. Um die vortcil- 
haftere Verwertung der Stämme zu Bauholz 


micht zu beeinträchtigen, verwendete man damals Teer liefern wie harzarmes. 


in Deutſchland ausſchließlich die in der Erde 
zurückbleibenden Stöcke und Wurzeln der ab- 
gehauenen Stämme, die an und für ſich ſchon 
harzreicher als die Stämme find. Alteres, 
d. h. längere Zeit im Erdboden verbliebenes 
Stockholz ſei zur Teerbereitung beſſer geeignet 
als friſches, da das Harz nach Abfaulen der äußeren 
Jahrringe ſich immer mehr nach den inneren 
Teilen konzentriere, wodurch der Harzgehalt im 
Verhältnis zum Holzvolumen größer werde. 
Friſches, gehörig abgetrocknetes Holz könne jedoch 
ebenſo verſchwelt werden wie abgefaultes, 
nur koſtet es mehr Rodelohn, mehr Arbeit zum 
Spalten und Putzen, und ein gleiches Volumen 
Holz gibt eine geringere Ausbeute von Teer, 
als wenn es von ſehr alten, harzreichen Stöcken 
herrührt. Auch das Stockholz wird erſt im höheren 
Beſtandesalter harzreich genug zum Teerſchwelen; 
ein ſolches von 120jährigen Beſtänden dürfte 
dazu das geringſte ſein. Der Standort ſpielt 
dabei gleichfalls eine Rolle; feuchter Bruchboden 
it am ungünſtigſten, kräftiger Sand- und lehmiger 
Sandboden am vorteilhafteſten. Letzterem ſteht 
armer Sandboden zunächſt, und zwiſchen dieſem 
und dem Bruchboden ein grasreicher Lehmboden. 

Die Ausbeute von Teer hängt, wie ſchon 
angegeben, vom Harzgehalt des dazu verwendeten 


Holzes ab. Harzreiches Holz kann doppelt ſoviel 


Es wurde daher 
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empfohlen, von den friſchen Stöcken den Splint 
abzuſpalten und als Schwelholz zu verwenden. 
Pfeil errechnet nach Angaben aus anderen Büchern 
von 11—12 Kubikmetern wirklicher Holz- 
maſſe: 900 kg Teer und 50 kg Harzgalle als 
mittleren, 1300 kg Teer als höchſten, 700 kg 
Teer als niedrig ten Ertrag. Von 1 rm 
Stockholz (0,4 fm) wären hiernach etwa zu 
erwarten: 40 kg. Teer und 4 kg Harzgalle im 
Durchſchnitt, 55 kg im beſten und 30 kg Teer 
im ungünſtigſten Falle. Nach damals in der 
Mark Brandenburg angeſtellten Unterſuchungen 
rechnete man auf 30 Kubilmeter Raum eines 
Teerofens und 3) R ummeter Kien als Einſatz, 
10 Raummeter Schwelholz, halb Kloben, halb 
Knüppel. Dieſe ſollten, wenn der Kien harzreich 
war, 1740 Liter Teer, 12 Kubilmeter Kohlen 
und rund 17 Liter deſtilliertes Kienöl liefern. 
Die Dauer eines Teerofens wurde zu zwölf 
Jahren angenommen. 

Die Ausbeute hängt auch von der Art der 
Verſchwelung ab. Am geringſten ift fie in Meilern, 
welche auf einer gemauerten, nach innen ge⸗ 
neigten Grundfläche ſtehen, worauf der Teer 
nach dem Mittelpunkt zuſammenläuft, um in 
eine darunter befindliche Sammelrinne zu 
träufeln. Nur wenig mehr Ertrag gaben die 
meilerartigen Ofen, bei denen ein Gewölbe den 
Meiler ſtatt der Decke umſchließt. Beide Arten 
waren jedoch ſchon zu Pfeils Zeiten in Deutſch⸗ 
land nicht mehr üblich, ſondern man traf nur 
noch an: 

1. die Grubenverſchwelung, 

2. diejenige in Teeröfen mit dem Mantel. 
Die Teergrube wird auf einem Hügel 
angelegt, um unter derſelben die Röhre, worin 
der Teer geſammelt wird und zutage läuft, 
anbringen zu können. Die Grube gleicht einem 
Trichter, deſſen obere, weite Offnung 3 m, die 
untere Weite etwa 0,60 m Darchmeſſer hat. 
Entweder wird ſie mit Ziegeln ausgemauert, 
oder an den Winden mit Töpferton ausgeſchlagen. 
Nachdem ſie ſo dicht als möglich mit klein⸗ 
er Kien angefüllt iſt, ſo daß oben ein 
leiner Haufen darauf liegt, wird der Kien 
angezündet, wie ein Meiler gedeckt und verſchwelt, 
indem man durch ſtete Decke verhindert, daß das 
Feuer zum Brennen kommt, den Kien nur 
limmend oder ſchwelend erhält. Die Grube 
hat den Vorteil, daß fie in der Anlage weit 
weniger koſtet als ein Ofen, auch viel dauerhafter 
iſt, da eine ſolche ſich viele Jahre lang hält, wenn 
ſie mit guten Ziegeln ausgeſetzt iſt. Dagegen 
gibt fie nicht bloß eine vielleicht 15 bis 20 Prozent 
geringere Ausbeute an Teer und Kohlen, indem 
das den Kien unmittelbar durchziehende Feuer 
viel davon verzehrt, ſondern der Teer iſt auch 
viel dicker und zäher, ſo daß ihn wohl Schiffbauer 
gern nehmen, er aber zur Wagenſchmiere ſchlechter 
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iſt. Auch hängt die Verſchwelung in der Grube 
weit mehr vom Wind und Wetter, der SR 
merkſamkeit und Geſchicklichkeit des Arbeiters ab, 
um Flammenfeuer zu verhüten, als bei dem: 
Ofen. Bei regelmäßiger Teerſchwelerei ſteht die 
Grube dem Ofen unbedingt nach; ſie verdient 
aber ihrer geringeren Heruellungdfoften wegen 
dort den Vorzug, wo nur felten oder vorüber⸗ 
gehend geſchwelt wird. 

Der Teerofen mit Mantel beſtand nach, 
Pfeil aus einem 4—6 m hohen glockenförmigen 
Gewölbe mit einem Durchmeſſer von 3—4 m, in 
welches der zu verſchwelende Kien dicht einge⸗ 
ſchichtet wird. Die Füllöffnung muß zur Verhütung. 
der Entzündung durch das Heizfeuer mit einer 
eiſernen Platte verſchloſſen werden. Dieſer Innen⸗ 
raum iſt in einem Abſtand ron etwa 1 m mit einem 
Gewölbe von ähnlicher Form überbaut. Der 
Zwiſchenraum zwiſchen beiden Glocken dient zur 
Aufnahme des Feuerholzes (Schwelholzes), das 
beim vorſichtig geleiteten Verbrennen die nötige 
Hitze zur trockenen Deſtillation des in der 
inneren Glocke befindlichen Kienes licfert. 
Die flüſſigen Ergebniſſe der Deſtillation ſammeln 
ſich in einem gemauerten Trichter am Boden 
der inneren Glos e und fließen von hier in einer 
Röhre nach außen, wo ſie aufgeſammelt werden. 
Die Größe der Ofen ift ſehr verſchieden, von 16 bis 
65 rm faſſend. In den mittleren Ofen, die 
jedoch felten mehr als 40—59 rm enthalten, da die 
ganz großen nicht vorteilhaft ſind, können jährlich 
etwa 13 bis 14 Brände gemacht werden, in den 
kleineren bis 20 und te Doch beſchränkt fid 
der Betrieb nur auf die Schwelung im Sommer, 
da ſie im Winter, wo man oft naſſen und ge⸗ 
frorenen Kien einſetzen muß, weniger vorteilhaft 
iſt, auch ſich der Teerſchweler dann mit Rodung 
und Anfuhr des Kiens beſchäftigt, ſo daß ſelten 
die Zahl der Brände 8 bis 10 in großen und 
12 bis 15 in kleinen Teeröfen überſteigen wird. 

Die erſte Bedin ung zur Anlage oder Unter- 
haltung einer Teerſ ge erei iſt das Vorhandenſein 
des dazu erforderlichen Kiens. Dabei kommt es- 
auch auf den Harzgehalt des Stockholzes uſw. an. 
Standort und Alter des Holzes ſprechen, wie ſchon 
oben ausgeführt, bei der Beurteilung mit. Pfeil 
bezeichnet es als ein der Teerſchwelerei ſchon ſehr 
günſtiges, nicht oft vorkommendes Verhältnis, 
wenn der vierte Teil allen Stockholzes als zum. 
Teerſchwelen brauchbar angenommen werden 
kann, bemerkt aber, daß dies keinesfalls überall 
als Norm zu betrachten ift. Er errechnet in feinem. 
Buch für einen Ofen zu 40 rm, welcher. 
14 Brände liefert, 

eine 1 von 4430 Mark, 
eine Ausgabe von 2290 
und einen Überſchuß von . . 214, Markl. 

Zum Schluß feiner Ausführungen verweiſt 

Pfeil noch darauf, daß man auch junges Stamm 
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holz, ſelbſt Stangenhölzer zum Teerſchwelen 
leich geeignet machen könne. Es ſei nur nötig, 
dazu in der Saftzeit zuerſt auf der Südſeite 
einen 2 bis 3 Zoll breiten Streifen ſo hoch als 
möglich abzuſchälen, das folgende Jahr auf der 
Oſt⸗, das dritte auf der Weſt⸗ und das vierte 
auf der Nordſeite dies zu wiederholen und den 
Baum ſo auf dem Stamme abwelken zu laſſen. 
Der hervordringende Saft, deſſen wäſſerige 
Teile verdunſten, durchziehe die abgeſchälte Stelle 
ſo mit Harz, daß man auf dieſe Art den fetteſten 
Kien erhielte. 

Der Teerſchwelerei von friſchen Stöcken gibt 
Pfeil dann den Vorzug, wenn durch das Roden 
erſt alt gewordener Stöcke eine Beſchädigung 
des jungen Anwuchſes zu 5 wäre, wobei 
man gleichzeitig den Vorteil der Bodenlockerung 
für die neue Aufforſtung erziele. 

Auf die Vorteile der Teerbrennerei in Ofen 
gegenüber der Teererzeugung in Gruben weiſt 
auch Hohenſtein in ſeinem Buche hin. In 
Gruben gelingt es bei heftigem Winde oft ſelbſt 
dem geſchickteſten und zuverläſſigſten Arbeiter 
nicht, die Entflammung zu verhüten, wobei dann 
ein großer Teil des Gewinnes verloren geht, 
zuweilen Gegen die ganze Grube abbrennt, was 
bei den Ofen ausgeſchloſſen iſt. Die Ausbeute 
in der Grube verhält ſich zu derjenigen des Ofens 
ungefähr wie 2½ zu 3½. Die Kohlen aus der 
Teergrube ſind nicht ſo porös und feſt als die 
des Ofens, ſie werden daher auch weniger 
begehrt und geringer bezahlt. 

Über die Vorgänge bei der Teergewinnung 
ſelbſt teilt Hohenſtein weiter u. a. mit: 

Bei der erſten Einwirkung der Wärme auf 
den inneren Ofen fließt eine milchige Flüſſigkeit 
ab, die Teergalle oder Galle genannt; nach 
einiger Ruhe ſcheidet ſich aus ihr eine ſaure, 
wäſſerige, halbklare Flüſſigkeit: Teerwaſſer, 
Schweiß, auch Sauerwaſſer, ab, von bitterem, 
ſcharfem Geſchmack einem Geruch wie Teer und 
Rauch, doch etwas herber; ſie friert in der Kälte, 
verltert dabei einen Teil ihrer Kraft, iſt leichter 
wie Teer und vom Gewichte des gewöhnlichen 
Waſſers, und auf deren Oberfläche ſchwimmt 
dann ein Produkt, das eigentlich Terpentin 
iſt, aber weißer Teer genannt wird. Dieſer 
iſt leicht fließend, klar rotbraun, zuweilen gelblich 
braun, riecht nicht nach Teer, ſondern nach Harz, 
vermiſcht ſich nicht mit Waſſer, iſt feuerfangend, 
beſonders wenn er warm iſt, friert nicht in der 
Kälte, ue Wafer in offenen Gefäßen, wird durch 
das ſaure Waſſer zu Harz, gibt bei einem kleinen 
Feuer in einer Retorle das Kie nöl. Beiſteigender 
Hitze fließt aus dem Ofen nach der Teergalle 
der ſogenannte gelbe Teer ab. Er iſt bräunlich 
gelb und heißt auch Wagen- oder Schiffsteer, 
ift dünner, aber ſchwerer wie Teer, ſintt im Waſſer 
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nieder, iſt klarer als dieſer, bisweilen dunkel⸗ 
braun, fließt wie Ol, auf der Zunge beißt er 
mehr als Teerwaſſer, hat einen durchdringenden, 
ſtinkenden Geruch, friert nicht, verdunſtet aber 
leicht. Der weiße und gelbe Teer, mit Waſſer 
deſtilliert, gibt, wie oben bemerkt, das Kienöl, 
und was als Rückſtand in der Retorte bleibt, 
iſt das weiße Pech, welches als Zuſatz der 


Wachskerzen benutzt wird. Wenn man aber bloß 


den eigentlichen braunen Teer, welcher zuletzt 
aus dem Ofen fließt, mit Waſſer deſtilliert, ſo 
erhält man das Pechöl, und als Rückſtand das 
ſchwarze Pech. Das gelbe Pech oder fog. 
Saupech, zum Schweineabbrennen, iſt der 
Bodenſatz bei der Deſtillation des gelben Teers, 
und durch einen Zuſatz von Teer erhält man das 
Schmiedepech (für die Schmiede zum An⸗ 
ſtreichen des Eiſens); das Schuſterpech, wo- 
mit die Schuſter die Drähte ſchmieren, ergibt 
fich durch Abdampfen des Teers in offenen 
Gefäßen. 

Die Kohlen aus den Teeröfen ſind ſchwerer 
und härter wie andere Kohlen, ohne Brände und 
Aſchenſtaub, glänzen im Bruch, halten im Feuer 
länger aus wie andere, zumal wenn ſie mit 
Waſſer befeuchtet werden, was notwendig iſt, 
um das ſtarke Brennen zu dämpfen; bei Vor⸗ 
handenſein von noch etwas unverbranntem Pech 
brennen ſie im Anfange mit kleiner Flamme, 
die ſich aber bald verliert. Sie ſind beſonders gut 
geeignet für Kleinſchmiede, und dort ſparſamer 
im Verbrauch (bis zur Hälfte) als die Meiler⸗ 
kohlen, weiter ſind ſie gut verwendbar für die 
Brennöfen der Kupferbergwerke, in Goldſchmiede⸗ 
Schmelz⸗ und Probieröfen und in allen Schmelz⸗ 
öfen der Erze, Metalle, beim Garmachen oder 
anderen ſolchen Schmelzungen, wo die Kohle 
ſelbſt auf das Metall zu liegen kommt. — Ferner 
ergeben ſich noch folgende Subſtanzen: Der 
Kienruß, ein Produkt, welches man aus den 
Überbleibſeln im Teerofen gewinnt und das 
beim Einkochen des Peches zurückbleibt, der 
Terpentin, welcher in der Rinde der Weiß⸗ 
tanne und Lärche in kleinen Tropfen vorkommt 
und nur durch Preſſung durch Leinenſtoff 
gereinigt zu werden braucht; der Terpentin⸗ 
geiſt iſt deſtillierter Terpentin. Das Geigen⸗ 
harz (Kolophonium) ift der Überreft des Terpentin 
bei der Deſtillierung. 

Guter, ganz reiner und von allen Ver⸗ 
miſchungen mit Erde freier Teer muß zähe, 
zuſammenhängend, doch fließend und. dabei 
klebend und von einer hochrot braunen Farbe 
und halb durchſichtig ſein. — Teer aus Birken⸗ 
rinde iſt flüſſig fett, von ſchwarzer Farbe, und 
beſteht aus wäſſerigen und angebrannten harzöl⸗ 
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Nr. 5 Bd. 52 


Vom Holzmarkt. , 


Alle eingegangenen Berichte lauten überein⸗ 
ſtimmend dahin, daß die Preiſe durchweg eine 
erhebliche Steigerung erfahren haben. Dieſe 
Steigerung erſtreckt ſich nicht nur beim Nadelholz 
auf die Langhölzer, Grubenhölzer und Bellftoff- 
hölzer, ſondern auch auf die Laubhölzer. Holz— 
arten, die früher kaum abſetzbar waren, haben 
durch neue Verwendungs möglichkeiten für den 
Heeresbedarf eine ungeahnte Bedeutung erlangt, 
ſo daß Preiſe erzielt wurden, die das Drei- und 
Vierfache der früheren betragen. Es iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß für die nächſte Zeit ein Fallen 
der Preiſe eintreten wird, im Gegenteil iſt zu er— 
warten, daß hier und dort fuͤr manche Holzarten 
und Sortimente Go eine weitere Steigerung der 
Preiſe eintreten wir 


Oſtpreußen. Nadelholz-Nutzholz. Die Ver⸗ 
käufe in Kiefern- und Fichtenlangholz 
haben durchweg eine erhebliche Preisſteigerung gegen 
das Vorjahr gebracht. Im großen und ganzen 
find in den Submiſſionsverkäufen, in denen die 
Gebote für einen Feſtmeter Derbholz, bei einer 
Ablängung bis zu 14 cm Zopfdurchmeſſer, ab- 
gegeben werden mußten, etwa 20 bis 30 „e er- 
zielt worden. Oualitätshölzer von beſonders 
günſtigen Lagen brachten ſogar noch höhere 
Preiſe. Für die einzelnen Taxklaſſen ſtellen ſich 
die Preiſe im Durchſchnitt etwa auf: IV. Kl. 
18 bis 20 , III. Kl. 20 bis 22 M, II. Kl. 22 bis 
25 St, I. Kl. 25 bis 30 . 

Die Preiſe für Grubenhölzer bewegen ſich 
zwiſchen 15 bis 20 „ je Feſtmeter. Un, ünftige 
Abfuhrverhältniſſe werden etwas geringere Preiſe 
erzielen, gute Abfuhrverhältniſſe dagegen höhere. 

In Zellſtoffhölzern ſind größere Verkäufe 
nicht bekannt geworden, es laſſen ſich immerhin 
Preiſe von 15 bis 20 % je Raummeter erwarten. 

Kiefern-Schwellenhölzer über 23 cm 
Zopf erzielten etwa 25 M und von 21—23 cm 
Zopf 20 e je Feſtmeter. 

Breunholzpreiſe ſind gleichfalls ſtark geſtiegen, 
und zwar wurden Brennkloben mit 8 bis 10 M 
und darüber, Brennknüppel mit 4 bis 8 M bezahlt. 
Zellſtoffabriten kaufen vielfach das Brennholz 
auf und ſortieren das zur Zellſtoffabrikation ge⸗ 
eignete Holz aus. Auf dieſe Weiſe werden die 
Breunholzpreiſe naturgemäß in die Höhe ge- 
trieben. 

Verkäufe an Laubholz-Nutzholz haben 
bisher nur in geringerem Umfang ſtattgefunden. 
Dem Vernehmen nach ſind in den Staatsrevieren 
Birkenlaughölzer bis zu 23 om Zopf für 40 M 
freihändig an die einzelnen Lieferanten für Heeres⸗ 
bedarf verkauft worden. Privatwaldbeſitzer, die 
die Anfuhr zur nächſten Bahnſtation übernehmen, 
dürften mit Sicherheit 10 „ je Feſtmeter mehr 
erzielen. 

Beſonders geſucht iſt Lindenholz, man hört, 
daß für gute Qualität von 25 cm Mittendurch⸗ 
meijer an über 80 „ je Feſtmeter bezahlt worden 
ſind. 

Es fei noch beſonders auf die zu erwartenden 
hohen Preiſe für gute Eſchen hingewieſen. 


Den Privatwaldbeſitzern ſei aber 
nachdrücklich ſt ans Herz gelegt, die An 
fuhr der Hölzer zur nächſten Bahn 
ſtation zu übernehmen. Abgeſehen da- 
von, daß der Verdienſt hieraus ganz 
beträchtlich iſt, verlangt es auch das 
vaterländiſche Intereſſe, daß nament- 
lich die Grubenhölzer, die Zellſtoff⸗ 
Hölzer und alle für die Heeresbedürf⸗ 
niſſe erforderlichen Hölzer, ſobald als 
möglich den Verbrauchsſtellen zuge- 
führt werden. 


Aus Oberſchleſien. (Zeit von Ende September 
1916 bis Anfang Januar 1917). Nadelgruben⸗ 
holz ſtark nachgefragt und gut bezahlt. Der 
Preis von 30 % loto Grube, welchem bei An- 
nahme von rund 10 % Unkoſten — ein Preis 
von 20 % loto Wald entſpricht, wird wohl bald 
noch eine vielleicht weſentliche Steigerung er- 
fahren müſſen, ſo daß loko Wald für die ſtärkeren 
Sortimente (Langholz und Stempel) mehr als 
20 und 21 % erzielt werden kann. Bei den 
ſchwächeren Sortimenten (Kappen), die früher 
häufig den Stempeln im Preis nachſtanden, 
und an welchen jetzt beſondere Knappheit zeit- 
weilig herrſcht, ift der Preis jetzt Ion Wort in 
die Höhe geſchnellt, und hören wir von Geboten 
weit über 30 % pro Feſtmeter. 

Höchſtwahrſcheinlich iſt in naher Zeit kein 
Rückgang, ſondern ein noch weiteres Steigen 
der Preiſe zu erwarten. 

Für ſchwache, unentrindete, 1,5 m lange 
Nadelholz⸗Rollen von 4 cm Zopf aufwärts, De 
welchen Krümmungen und Beaſtung zuläſſig, wird 
pro Raummeter loto Wald jetzt [Hon 14 M geboten. 
Man ſollte dieſe günſtige Abſatzgelegenheit wahr⸗ 
nehmen und umfangreiche Durchforſtungen aus- 
führen. 

Zelluloſeholz. Viele Fabriken haben an⸗ 
ſcheinend größere Abſchlüſſe auf Holz aus Polen 
gemacht; immerhin laſſen ſich loko Wald mindeſtens 
erzielen: pro Raummeter geſchältes Fichten- 
holz von 12 cm Zopf aufwärts 20 bis 22 A und 
für Rollen von 8—12 cm Zopf, geſchält 16 A 
und mehr. 

Eſchenrundholz. Sehr geſucht, namentlich 
Stämme von nicht ſehr hohem Alter. Bei einer 
Lizitation wurde für älteres Stammholz pro 
Feſtmeter 95 „ erzielt. 

Birkenſtammholz mehr geſucht und beffer 
bezahlt als Birkenrollen. Bei einer Lizitation 
wurden erzielt (lofo Wald) 


für Abſchnitte uber 2 fm pro fm 40 M 
S e von 1—2 „ „ „ bis 39,5, 
/ t u 0,5—1 n" d u n 38 u 

big 5 " n y "n Hi 


nachgefragt. 
von 1—2 fm pro fm 46,87 A 
„ 0,5—1 „ „ „ 40,00 „ 
bis 05 „ n „ 8140 „ 
Eichenſtammholz nachgefragt und es wurde 
loko Wald erzielt: 
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für Abſchnitte 


7 nv 


über 2 fm pro fm bis 78 M 
von 1—2 „ M „ „ 75 „ 
n 0,5—1 7 71 ” H 60 D 
um e bis Dun 7 er n" 40 77 
Es handelte ſich hierbei nicht um beſonders wert- 
volles Qualitätsholz (aus Nadelholzbeſtänden an⸗ 
gefallenes Material). | 

Akazie brachte pro Feſtmeter etwa 40 M 
für Stellmacherzwecke. n 

Weißbuche mindeſtens zu erzielen: 

für ee = cm Durchmeſſer 30 4 

n Det 25 „ n 17 


pro km lofo Wald. 

Rotbuche — glatte Stämme abſetzbar bei 
20—30 em Durchmeſſer zu 35 M, bei höherem 
Durchmeſſer mindeſtens zu 45 M pro Feſtmeter 
loko Wald. 

Nadelſtammholz. Nachfrage ſtark und 
Preiſe ſeit Herbſt noch ſtark geſtiegen. In letzter 
Zeit wurden erzielt für Kiefer, Fichte und Tanne 
ohne Trennung: ` 

I. Kl. über 2 fm pro fm bis 40,10 K 


11 n H D 


0,5—1 „ u n It 
IV. 77 bis 0,5 u Hi I H 23,00 Hi 


Wenn der Krieg noch weiter geht, ift ein weiteres 
Steigen gar nicht ausgeſchloſſen, im andern Fall 
wohl ein Preisrückgang zu erwarten. 
Brennholz. Preiſe rapid geſtiegen und es 
wurde in letzter Zeit bei einer Lizitation pro 
Raummeter Kiefernſcheitholz bequem zur 
Anfuhr — bis 22,77 % erzielt, ein wohl noch nie 
dageweſener Preis! Das Brennholz wird manche 
Nutzholzſortimente im Preis überholen, und es 
tritt die Frage hervor, von der Ausnutzung mancher 
Nutzholzſortimente zugunſten der Brennholz⸗ 
ausbeute abzuſehen, zumal da große Knappheit 
an Brennholz herrſcht. Aus Polen ſoll ziemlich 
viel Brennholz hereinkommen, wodurch vielleicht 
einem weiteren Emporſchnellen der Preiſe etwas 
vorgebeugt wird. Letzteres kann im Intereſſe 
der ärmeren Bevölkerung nur erwünſcht ſein. 
Aus Thüringen. Im Spätherbſt und Früh⸗ 
winter finden größere Verkäufe von Nadel⸗Stamm⸗ 
und Schnittholz, dem Hauptholzſortiment Thü⸗ 
ringens, kaum ſtatt, insbeſondere keine bemerkens⸗ 
werten Auktionen. Während dieſer Zeit ſind faſt 
nur Submiſſionstermine, insbeſondere für Papier⸗ 
und Grubenhölzer ſowie Laubhölzer. Ganz 
außerordentlich iſt ſeit dem letzten Bericht die 
Steigerung für Buchenrundhölzer. Auf einer 
großen Submiſſion in Nordthüringen wurden 
erzielt für AStämme I. Klaſſe bis 80 „, herunter⸗ 
gehend auf 30 M der V. Klaſſe; B-Stämme er- 
zielten zwiſchen 25 M (V. Klaſſe) und 50 „ (I. 
Klaſſe); Schwellenhölzer koſteten 15 bis 20 M 
je Feſtmeter. Eichen ſind nicht ſo geſucht wie 
Buchen; immerhin ſind die Preiſe gegen das 
Vorjahr um etwa 30 % angezogen. Hoch ſtehen 
auch Pappeln im Preis, und fällt jetzt manche 
Allee an Straßen und Gräben der Axt zum Opfer. 
Bei einem größeren Verkauf wurden Pappen 
zur Selbſtfällung unter Nichtanrechnung des 
unter 20 cm ſtarken Holzes und bei Übernahme 
der freien Anfuhr durch den Verkäufer mit 70 M je 
Feſtmeter bei etwa 50 cm Mittenſtärke (ohne Rinde 
gemeſſen) veräußert. Die ſehr rege Nachfrage nach 
Nadel⸗Lang⸗ und Schnittholz ſowie die 
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bisherigen kleineren Abſchlüſſe laſſen als ſicher er⸗ 
warten, daß die Preiſe nicht fallen, ſondern noch 
ſteigen werden. Der Raummeter geſchältes 
Papierholz von 8 bis 14 cm Zopfdurchmeſſer 
koſtete bis zum Spätſommer 1915 etwa 9 M, 
im Winter 1915/16 etwa 13 , während jetzt 
große Abſchlüſſe für 19 bis 20 % dafür gemacht 
worden ſind. Für entrindete Fichten-Gruben⸗ 
hölzer von 5 bis 9 om Zopfſtärke werden bis 
zu 12 %%, von ſtärkeren Abmeſſungen bis 16 . je 
Raummeter gezahlt. Der Fuhrlohn für einen 
Raummeter geſchältes und an die Abfuhrwege 
gerücktes Holz ſchwankt je nach der Entfernung 
zwiſchen 4 und 8 /; für den Feſtmeter Huen- 
Rundholz werden bis zu 20 % Fuhrlohn gezahlt. 


Vom Harze und ſeinem nördlichen Vorlande. 
Während der letzten vier Monate des Jahres 1916 
ging es auf dem Laubholzmarkte ſehr leb⸗ 
haft zu, namentlich machte ſich eine bedeutende 
Nachfrage nach Buchen⸗Stammhölzern be⸗ 
merkbar. Die erheblichen Beſtellungen der Heeres⸗ 
verwaltung bei Stellmachern auf allerhand Militär⸗ 
fuhrwerke und die Tatſache, daß Buchenſtämme 
bei dem immer fühlbarer werdenden Mangel an 
Walnußbäumen jetzt zur Herſtellung von Ge⸗ 
wehrſchäften die weiteſte Verwendung finden, 
ließen die Preiſe während des Berichtszeitraumes 
immer höher anſteigen. Wo man anfangs, dem 
Drängen der Abnehmer nachgebend, dieſen die 
Stämme aus freier Hand verkauft hatte, mußte 
man bald erkennen, daß die erzielten Preiſe hinter 
denen der Verſteigerungen und Submiſſionen, 
die alsbald einſetzten, nicht unweſentlich zurück⸗ 
blieben. Es beſtätigte ſich der alte Erfahrungs⸗ 
ſatz, daß, je lebhafter die Kaufliebhaber auf frei- 
händige Abgaben und raſche Geſchäftsabſchlüſſe 
drängen, die Waldbeſitzer um ſo mehr Urſache 
haben, dem freien Wettbewerbe ſeinen Lauf zu 
laſſen. Während Handabgaben für a- und 
b-Stämme in ungetrennter Aufarbeitung 


für 1. Stärkeklaſſe 36,0 —40,0 / je fm 

n 2. 17 21,0 — 36.0 nn u 

D 8. D 25,0—30,0 vn u 

u 4. n 21,0 non 
5 1 15,0—18,5 


erzielten, erreichten beim Vorausverkauf auf 
ſchriftliches Meiſtgebot bei gleicher Aufar⸗ 


beitungsweiſe: 


1. Stärkeklaſſe 49,8 56,1 46 je fm 
2. m 35,3—46,8 nr 


17 Hi 


3. 77 30,8 37,4 N n WI 
4, 7) 26,6 —29,9 Hu H 
5. 77 19,6 — 24,3 n n 17 


In vielen Bezirken erwies es ſich in dieſem 
Jahre als vorteilhaft, die a-Stämme getrennt 
von den b⸗Stämmen zu buchen und zu verkauſen. 
Wo dies geſchah, ſchwankten die Preiſe auf den 
Verſteigerungen 

für a⸗Stämme: 
in I Stärkeklaſſe zwiſchen 47.0 und 59,0 A 


n n n 40,5 17 59,0 7 
HI 3. 77 33,0 IN 47.5 nv 
H 4. nm Mi 27,0 17 86,0 [24 
für b-Stänmme: 
in 1. Stärkeklaſfe zwiſchen 28,0 und 45,0 M 
H 2. IL n 28,0 77 375 r 
It 3. [72 H 21,5 t 892,5 "n 
HI 4. "n 18,8 s 80,0 re 
H 5. Hi 18,8 [7] 30.0 i 


Für Buhen-Schiwellenholz erzielte das 
Forſtamt Groß-Rode am Elm einen Preis von 
16,5 6 je Feſtmeter. 

Ahnliche Erſcheinungen wie auf dem Buchen⸗ 
holzmarkte machten ſich auch auf dem Fichten- 


langholzmarkte bemerkbar. Auch hier waren 
die Preiſe im ſtändigen Anſteigen, denn während 
anfangs noch mit 40 % über Taxe verkauft wurde, 
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3. Klaſſe 24,034, A 
A „ 19,6—27,9 „ 
5. nm 16,4—26,1 H 
für Derbſtangen je 100 Stück: 
1. Klaſſe 137—260 M 
„ 66 120 „ 
, „ 25—52 „ 
für Nutzrollen je Raummeter: 
1. Klaſſe geſund 20,8 26,8 A 
1. 
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bot man ſchließlich bis zu 95 % über Taxe. Es 2. „ = j 119-188 i 
crgaben Nic) nachſtehende Verſteigerungspreiſe für Nutzknüppel: 
für Stämme je Feſtmeter: 1. Maffe geſund 14,6—17,7 M 
1. Klaſſe 33,3— 44,1 A L „ abe 9,5—12,1 „ 
2, 29,6— 40,9 „ (Fortſetzung folgt) 
22 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 


51. Sitzung 
am Donnerstag, dem 18. Januar 1917. 


Auf der Tagesordnung ſteht: Erſte Beratung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsplans für das Rechnungs⸗ 
jahr 1917. 

Herold, Abgeordneter (Zentr.): Das Bild 

der Finanzen während des ſchweren Krieges, 
welches ſich aus dem dargelegten Ergebnis des 
Rechnungsjahres 1915 und dem wahrſcheinlichen 
Ergebnis für das Jahr 1916 ergibt, iſt ein 
außergewöhnlich günſtiges. — — — 
Für die Forſten iſt ein Mehr von 
298 000 46 eingeſetzt. Dieſer Ertrag erſcheint bei 
den geſtiegenen Holzpreiſen allerdings verhält⸗ 
nismäßig niedrig und wird jedenfalls überſchritten 
werden. — — — 

— — Den Beamten iſt in Rückſicht auf die 
beſtehende Teuerung eine Aufbeſſerung durch 
Staatshilfe gewährt worden. In einer beſonders 
ſchwierigen Lage befinden ſich nun aber auch in 
dieſen Zeiten die Altpenſionäre. Wir be⸗ 
grüßen es mit Freude, daß auch für diefe erheb- 
lichere Summen im Etat ausgeworfen worden 
ſind. Die Erfahrung muß lehren, ob die Summe 
ausreichend hoch gegriffen ift. — — — 

Dr. Friedberg, Abgeordncter (nat.⸗lib.) — — 
Ich komme zu dem Etat für 1917. — — Die 
Forſtverwaltung ſchließt ungefähr mit der⸗ 
ſelben Summe wie im Vorjahre ab, nämlich mit 
88 Millionen. Es iſt merkwürdig, daß der Herr 
Finanzminiſter den gleichen Ertrag für Holz an⸗ 
nimmt, trotzdem, wie jedermann weiß, die Preiſe 
für das Holz ganz erheblich geſtiegen ſind. Alſo 
hätte man doch eigentlich einen weit höheren 
Anſatz erwarten müſſen. — — — 

Bei dem perſonellen Gebiet in der 
Forſtverwaltung möchte ich beſonders anerkennen 
und unſer Einverſtändnis damit erklären, daß 
auch Oberförſterſtellen ohne Revier in größerem 
Umfange geſchaffen werden können. — — — 

Dr. Lentze, Finanzminiſter. — — Wenn der 
Herr Abgeordnete Dr. Friedberg es z. B. bei 
den Forſten zu nichtsſagend findet, daß ein Mehr⸗ 
ertrag aus den Forſten wegen der Unſicherheit 
der Verhältniſſe nicht möglich wäre, ſo ſollte dar 
auf hingewieſen werden, daß die Verhältniſſe 


in Betracht zu ziehen ſeien. Bei den Forſten liegt 
es ſo, daß wir genug Holz los werden können, 
aber keine Hände haben, um das Holz zu ſchlagen. 
Wenn wir das Holz auch abtreiben könnten, ſo 
würden wir höhere Einnahmen haben. — — — 

Dr. Pachnicke, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.) 
— — Neben dem Ausgleich der Teuerung 
— einem Ausgleich übrigens, von dem wir hoffen, 
daß er fih fortſetzt, und daß er mit den jetzigen 
Teuerungszulagen nicht abgeſchloſſen fein wird —, 
einer Teuerung, unter der namentlich die Feſt⸗ 
beſoldeten der unteren Stufen ſchwer zu leiden 
haben, müſſen vom Standpunkt der Beamten 
aber noch weitere Reformen eintreten. 

Das Diſziplinargeſetz mit ſeinen veralteten 
Beſtimmungen bedarf nach unſerer Meinung 
einer baldigen und gründlichen Anderung. — — — 


52. Sitzung. 
am Freitag, dem 19. Januar 1917. 


Fortſetzung der erſten Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushaltsplans für das Rechnungsjahr 1917. 


Hirſch (Berlin), Abgeordneter (Soz.-Dem.) 
— — Die Teuerungszulagen an Beamte, Staats⸗ 
arbeiter und Volksſchullehrer ſind nach Meinung 
unſerer Freunde viel zu gering; ſie ſtehen in gar 
keinem Verhältnis zu den geſtiegenen Koſten der 
Lebenshaltung. Auch iſt die Gehaltsgrenze, bis 
zu der Zulagen gewährt werden, zu niedrig be⸗ 
mellen, Ich hoffe, daß die Regierung den Ver- 
hältniſſen Rechnung trägt und die Teuerungszu⸗ 
lagen weſentlich erhöht. So froh die Beamten 
und Staatsarbeiter naturgemäß über jeden 
Pfennig ſind, der ihnen gewährt wird, ſo wollen 
wir uns doch darüber nicht täuſchen, daß ſie ſelbſt 
die Zulagen nur 155 eine ganz geringe Abſchlags⸗ 
zahlung auf ihre berechtigten Forderungen halten. 
Ich bekomme täglich Briefe von allen möglichen 
Beamtenkategorien, die ſich bitter darüber be- 
klagen, entweder daß die Zulage zu gering iſt, 
oder daß ſie überhaupt nicht berückſichtigt ſind. 
Ich weiß nicht, wie das zugeht. Vielleicht ſind in 
einigen Verwaltungen noch nicht die notwendigen 
Anordnungen getroffen, vielleicht ſind die An⸗ 
ordnungen zwar getroffen, ſie werden aber von 
den untergeordneten Inſtanzen nicht befolgt. 
Jedenfalls find mir wiederholt Klagen zuge— 
gangen. Ich habe einige ſolcher Klagen den 
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Herren der Regierung überreicht. Es iſt auch in 
einigen Fällen Abhilfe geſchaffen worden; aber 
es ſcheinen doch immer noch Fälle übrig zu ſein, 
wo Zulagen nicht gewährt worden find. — — — 
Bei der Beratung des Antrages der Abge⸗ 
ordneten Dr. Porſch und Genoſſen, betreffend 
Kriegsteuerungszulagen für Volksſchullehrer, in 
Verbindung mit der Beratung des Antrages der 
Abgeordneten Aronſohn und Genoſſen, be⸗ 
treffend denſelben Gegenſtand, weiſt Abgeordneter 
Marx (Zentr.) darauf hin, daß in dem Beſchluſſe 
vom 7. Dezember 1916 bezüglich der Penſionäre 
ausdrücklich die Einſchränkung gemacht wird, daß 
ſie „nach Maßgabe ihrer wirtſchaftlichen Be⸗ 
dürftigkeit“ die Teuerungszulage bekommen ſollen, 
und fährt fort: — — Ich gebe anheim, zu erwägen, 
ob hier nicht dieſer Zuſatz der Bedürftigkeit zu 
ſtreichen und ganz zu entfernen iſt. Ich möchte 
es wirklich wünſchen im Intereſſe vieler in Be⸗ 
tracht kommender Perſönlichkeiten. Ich möchte 
jedenfalls der Erwägung anheimgeben, ob es 
nicht möglich wäre, hier eine andere Faſſung 
zu finden, um die doch jetzt noch möglichen Fälle 
unbilliger Behandlung der penſionierten Be⸗ 
amten und Lehrer auszuſchalten. Aus den Kreiſen 
der Penſionäre und namentlich der Altpenſionäre 
gehen uns fortgeſetzt Klagen darüber zu, daß bei 
der Prüfung ihrer Bedürftigkeit ſo ungemein 
verletzend, jo unvorſichtig und unſachlich von den 
unteren Inſtanzen vorgegangen wird. 
möchte die Gelegenheit nicht vorüber⸗ 
gehen laffen, ohne hier in der Offentlichkeit mit- 
zuteilen, was in der letzten Sitzung der Unterrichts- 
kommiſſion ſich ereignet hat und welche Erklärungen 
dort abgegeben worden ſind. Wir haben dort in 
der Unterrichtskommiſſion Veranlaſſung genommen, 
dieſe Frage zur Sprache zu bringen anläßlich einer 
Eingabe eines Altpenſionärs, der eine Er⸗ 
höhung ſeiner Bezüge verlangte. Ich kann da 
zu meiner Freude konſtatieren, daß ſeitens des 
Vertreters des Unterrichtsminiſteriums die Er⸗ 
klärung abgegeben worden it, daß ſchon feit 
längerer Zeit ſeitens des Kultusminiſteriums 
immer und immer wieder die unteren Behörden 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß bei der 
Feſtſtellung der Bedürftigkeit doch nur ja recht 
vorſichtig und ohne irgendwelche verletzenden 
Maßnahmen gegenüber den in Betracht kommenden 
Perſonen vorgegangen werden ſolle. Der Herr 
Vertreter des Kultusminiſteriums hat den Wunſch 
ausgeſprochen, daß, wenn in einzelnen Fällen 
ſolche Vorfälle ſich wieder ereignen ſollten, dann 
die einzelnen Fälle zur weiteren Verfolgung an 
die Regierungsbehörden bzw. an das Miniſterium 
zur Kenntnisnahme mitgeteilt werden möchten. 
Ich möchte das hier erwähnen, damit die Kunde 
davon in weitere Kreiſe dringe. Es ſcheint mir, 
daß ein großer Teil der laut gewordenen Klagen 
darauf zurückzuführen iſt, daß während des Krieges 
eine Reihe wenig geeigneter Leute als Beamte 
vorübergehend eingeſtellt worden ſind, und daß 
diefe ſich ſolche bedauerlichen Mißgriffe zuſchulden 
kommen laſſen; denn es iſt eigentümlich, daß 
gerade in der letzten Zeit dieſe Klagen beſonders 
oft hervorgetreten ſind. Im Intereſſe derjenigen, 
die dieſe Teuerungszulagen und Beihilfen be⸗ 


ziehen, möchten wir es vermieden ſehen, daß 
ſolche Härten zutage treten. — — — 

Otto (Charlottenburg), Abgeordneter (fort⸗ 
ſchr. V.⸗P.): — — Ich habe für meine Perſon 
bereits in der verſtärkten Staatshaushalts⸗Kom⸗ 
miſſion gewiſſen Ausführungen des Herrn Finanz⸗ 
minifterd gegenüber betont, daß es mir ſcheine, 
als ob man in Regierungskreiſen die Lage der 
Altpenſionäre allzu roſig anſehe. Uns bewieſen 
zahlreiche Zuſchriften aus den Kreiſen der Alt⸗ 
penſionäre unter der Lehrerſchaft, daß hier noch 
vielfach Not herrſcht, der unbedingt abgeholfen 
werden muß. Dabei verſchließen meine Freunde 
ſich keineswegs der Anſchauung, daß eine geſetz⸗ 
liche Regelung dieſer Frage im gegenwärtigen 
Zeitpunkte nicht gut möglich ſein wird. Um ſo 
milder aber ſoll man dann verfahren bei der 
Regelung, die vorläufig nur möglich bleibt, und 
da unterſtreiche ich nochmals, was Herr Kollege 
Marx ſchon geſagt hat: man ſoll möglichſt abſehen 
von der Frage der unbedingten Bedürftigkeit. 
Zweimal unterſtreiche ich die Bitte, die vorgeſtern 
in der Unterrichtskommiſſion ſehr ſtark erörtert 
worden iſt, die aber auch heute von mir nochmals 
ausgeſprochen werden muß, daß endlich die poli— 
zeilichen Ermittlungen, betreffend die Verhält⸗ 
niſſe der Altpenſionäre, aufhören möchten. Wir 
wiſſen genau, daß die leitenden Stellen in ganz 
energiſch gefaßten Erlaſſen polizeiliche Ermitt⸗ 
lungen unterſagt haben und nicht wünſchen. 
Aber wir wiſſen leider durch Zuſchriften und 
ſonſtige Erfahrungen auch, daß derartige Er⸗ 
mittlungen bisher nicht aufgehört haben. Des⸗ 
wegen halten wir es für nötig, hier nochmals 
den Wunſch nach Beſeitigung folder Ermitt- 
lungen auszuſprechen. Ich hoffe zuverſichtlich, 
daß das Hohe Haus, mag es ſich nun auf den Boden 
des einen oder anderen Antrages ſtellen, in dieſer 
Frage, die einer unbedingten Notlage abhelfen 
will, geſchloſſen daſtehen und eine einmütige 
Beſchlußfaſſung herbeiführen wird. — — — 

Herrmann (Friedersdorf), Abgeordneter 
(konſ.): — — Ganz beſonders möchte ich auch das 
unterſtreichen, was die Herren Vorredner hin⸗ 
ſichtlich der Altpenſionäre geſagt haben. Die 
Herren haben das ſchon jo gut ausgeſprochen, 
daß ich es nicht mehr wiederholen will. Der Herr 
Vorredner hat noch auf die Verhandlungen der 
Unterrichtskommiſſion hingewieſen, in denen zum 
Ausdruck gebracht wurde, daß polizeiliche Na- 
forſchungen ſo viel wie möglich ausgeſchloſſen 
werden möchten. Dieſe ſeien für unſere Alt⸗ 
penſionäre doch zu drückend. Dieſer Meinung 
ſchließt ſich auch voll und ganz meine Fraktion 
an. In der Unterrichtskommifſion iſt auch hervor⸗ 
gehoben worden, daß die Summen, die für die 
Altpenſionäre ausgeworfen ſind, mitunter gar 
nicht erſchöpft worden wären. Wenn man aber 
immer wieder die großen Klagen hört, wie ſie 
auch mir beſonders zugegangen ſind, dann muß 
doch immer wieder gewünſcht werden, daß von 
dieſen ausgeworfenen Beträgen nichts übrig 
bleibt, und daß dieſen alten Herren doch recht 
reichlich gegeben werden möcht 
Die Anträge werden angenommen. — — 


(Fortſetzung folgt.) 


e. — — — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Kranſtenverſicherung. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 103 für 1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J. Nr. IA Ia 16081. II. III. 

Berlin, 7. Dezember 1916. 

In meiner Allgemeinen Verfügung Nr. 94/1913 
vom 26. Dezember 1913 IA Ia 5572, 
II 12223, III 13078*) — habe ich unter IIa zum 
Zwecke der Befreiung von der Verſicherungspflicht 
nach 8 169 der Reichsverſicherungsordnung den 
Anſpruch auf „Krankenhilfe“, die Wochengeld und 
Sterbegeld nicht umfaßt, den in fiskaliſchen land- 
wirtſ ı aftlichen (forſtwirtſchaftlichen) Betrieben be- 
ſchäftigten Verſicherungspflichtigen gewährleiſtet, 
denen außerhalb der nach den Miniſterialbeſchlüſſen 
von 1901/1903 geordneten vertraglichen Kranken— 
fürſorge unentgeltliche ärztliche Behandlung zu— 
geſichert iſt, oder auf die beſtehende Arztverträge 
Anwendung finden. Die Befreiung . zur Mis- 
nutzung der Arztverträge und auch deshalb erfolgt, 
weil es zweifelhaft war, ob die Krankenkaſſen in— 
folge der Meinungsverſchiedenheiten mit den Arzten 
in der Lage ſein würden, die ärztliche Verſorgung 
ſicher zu ſtellen. Bei Handhabung der Befreiung 
haben ſich neuerdings Schwierigkeiten dadurch 
ergeben, daß befreite Arbeiterinnen auch die Kriegs— 
wochenhilfe beanſpruchten. Ich erkläre mich ae 
damit einverſtanden, daß, ſoweit nicht beſtehende 
Arztverträge die Aufrechterhaltung der Befreiung 
angezeigt erſcheinen laſſen, die bisher befreiten in 
fiskaliſchen landwirtſchaftlichen Betrieben Beſchäf— 
tigten ohne Beamteneigenſchaft bei der zuſtändigen 
Krankenkaſſe angemeldet werden. In den Fällen, 
in denen die geſetzlichen Vorausſetzungen gegeben 
ſind, iſt hierbei von der Ermächtigung des § 420 
R. V. O. Gebrauch zu machen. 
In Vertretung: Freiherr von Falkenhauſen. 
An die Königlichen Regierungen. 


— 


— 


Ka 


Solzabfuhr. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 4/1917. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 145. IA III e. IB Id. 


Berlin W9, 8. Januar 1917. 

In Abänderung meines Runderlaſſes vom 
8. November 1916 — III 7830, IA Ille 19059 — 
allgemeine Verfügung Nr. III. 79/16 — erſuche 
ich die Landwirtſchaftskammer, bei der fünfti,en 
Verteilung der ihr von mir überwieſenen und 
zur Verwendung bei der Holzabfuhr geeigneten 
Militär⸗ und anderen Pferde unter ſonſt gleichen 
Vorausſetzungen ſolche in der Nähe des Waldes 
wirtſchaftende Landwirte vorzugsweiſe zu be- 
rückſichtigen, die durch Beſcheinigung des zu⸗ 
ſtändigen Landrates oder eines Königlichen Ober⸗ 
förſters nachweiſen, daß in ihrer Gegend dringender 
Bedarf an Geſpannen für die Holzabfuhr vorliegt, 
und zugleich der Landwirtſchaftskammer gegen- 
über die Verpflichtung eingehen, mit den er- 
haltenen Pferden ſich ment, ſtens bis zur Beſtell⸗ 
zeit nach Kräften an der Holzabfuhr zu beteiligen. 


*) Siehe Miniſt⸗Bl. Nr. 16, Seite 23 des Jahrganges 1914. 
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Die Namen dieſer ſo verpflichteten Landwirte 
und die Zahl der ihnen überwieſenen Pferde 
ſind alsbald dem zuſtändigen Landrat mitzu 
teilen und von dieſem im Kreisblatt unter Mit- 
teilung der von den Empfängern übernommenen 
Verpflichtung öffentlich bekannt zu machen. 


Au ſämtliche Landwirtſchaftskammern. 
* 


Abſchrift zur Kenntnis mit dem Erſuchen, 
den Erlaß ſofort den Landräten mit dem Auf, 
trage bekannt zu geben, ihn ſchleunigſt in den 
Kreisblättern zu veröffentlichen. 

An ſämtliche Herren Regierungspraͤſidenten. 
* 

Abſchrift zur Kenntnis mit dem Erſuchen, 
den Erlaß den Oberförſtern ſofort zuzuſtellen. 

Ich teile der Köni lihen Regierung gleich- 
zeitig mit, daß ich vorausſichtlich in den nächſten 
Monaten in der Lage ſein werde, zur Holzabfuhr 
geeignete Pferde unmittelbar von hier aus auf 
Antrag, ſowohl der Staatsforſtverwaltung ſelbſt, 
als auch ſolchen von der Köniz lichen Regierung 
mir namhaft gemachten und dort als zuverläſſig 
bekannten Geſpannhaltern, die ſich zur Über⸗ 
nahme von Holzfuhren der Forſtverwaltung gegen- 
über verpflichtet haben, zu überweiſen. 

Dieſe verpflichteten Geſpannhalter würden 
von der Forſtverwaltung in gleicher Weiſe zu 
kontrollieren ſein, wie es ſeitens der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern bei der Überlaſſung von Pferden 
geſchieht. 

Ich ſehe entſprechenden ſchleunigen Anträgen 
entgegen. Die Pferde würden auf von hier aus 
ergangene Zuſage, die telegraphiſch erteilt werden 
wird, von den Antragſtellern, die ſich zunächſt 
bei dem Geheimen Oberregierungsrat Dr. Never- 
mann in meinem Miniftertum, Leipziger Platz 7, 
zu melden hätten, hier zu beſichtigen, im Falle 
des Verkaufsabſchluſſes ſofort bar zu bezahlen 
und in Empfang zu nehmen ſein. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjentger 
in Aurich Munſter und Sigmaringen. 


Freiherr von Schorlemer. 


— 


— 


Förderung der Holzabfuhr durch Geſtellung von 
2 ferden und Krallwagen der Heeresverwaltung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.-Nr. III 183. 1. Ang. 

Berlin W 9, 9. Januar 1917. 

Im Hinblick auf die in vielen Bezirken der 
Monarchie der Abfuhr des Holzes entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten empfehle ich der Königlichen 
Regierung, ſich gegebenen Falles an das zu⸗ 
ſtändige ſtellvertretende Generalkommando mit 
dem Erſuchen um möglichſte Förderung der Holz— 
abfuhr durch Geſtellung von Pferden und Kraft— 
wagen der Heeresverwaltung zu wenden. Nament⸗ 
lich bei den Hölzern, an deren Lieferung die 
Heeresverwaltung wegen ihrer Verwendung für 
Kriegszwecke (Flugzeuge, Gewehrſchäfte und dergl.) 
ein unmittelbares Intereſſe hat, wird ſolche Hilfe 
erwartet werden können. 

Sit nach Lage der Verhältniſſe die rechtzeitige 
Abfuhr des Holzes und namentlich ſolchen Holzes. 
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beffen Heranſchaffung im Intereſſe der Heeres⸗ beſtimmungen zum Reichsſtempelgeſetz in der 
verwaltung und Kriegführung unbedingt not⸗ Faſſung des Geſetzes über einen Warenumſatz⸗ 
wendig iſt, auf keine andere Weiſe zu erreichen, ſtempel vom 26. Juni 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 639 
fo kommt in Frage, bei dem zuſtändigen ſtell⸗ bzw. Reichs⸗Zentralbl. S. 250) wird die zuſtändige 
vertretenden Generalkommando alsbald den Erlaß Steuerſtelle für Kaatliche Betriebe durch die oberfte 
einer Verordnung zu beantragen, durch die Landesfinanzbehörde des Bundesſtaates, der den 
geeigneten Geſpannhaltern unterZwangsandrohung | Betrieb führt, beſtimmt. Auf Grund dieſer Vor⸗ 
eine Verpflichtung zur Bereitſtellung ihrer Pferde ſchrift ift fur Preußen von dem Herrn Finanz⸗ 
für die Holzabfuhr auferlegt wird Wegen Stellung miniſter durch Allgemeine Verfügung vom 9. d. Mts. 
eines ſolchen Antrages ift nötigenfalls an den — III 12065/I 162 — folgende Beſtimmung ge- 
Herrn * 9 der troffen worden: 
von mir mit Anweiſung verſehen iſt. ir die Gr 

Da Anordnungen dieſer Art wegen der auf ee, Erhebung o zu x 185 
, Geet ſtaatlichen Betrieben zu entrichtenden Waren- 
die Landwirtſchaft zu nehmenden Rückſicht nur umſatzſtempels ſind diejenigen Steuerſtellen 
bis zum Eintritt der Beſtellungszeit in Kraft — vgl. die Königliche Verordnung vom 
bleiben können, ſo ergibt ſich die Notwendigkeit, 9. Ofiober 1916 — Geſetzſamml. S. 133 — 
N Erlaß N on n zuſtändig, in deren Bezirken die einzelnen 
Falles mit der größten Beſchleunigung in die ſelbſtändigen Betriebe ihren Sitz haben. 


Wege zu leiten. ) N 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 2. Sitz des Betriebes iſt der Ort, an dem die 
Verwaltung gefühct wird. 


in Aurich, Munſter und Sigmarmgen. 
g 3. Was als ſelbſtändiger Betrieb im Sinne dieſer 
Beſtimmungen und welcher Ort als Sitz 
des Betriebes anzuſehen iſt, beſtimmt im 
Zweifel die Zentralbehörde, der der Betrieb 
Unterſteht. 

In Verfolg der Ziffer 3 dieſer Beſtimmung 
beſtimme ich für den Bereich der Staatsforſtver⸗ 
waltung, daß als ſelbſtändiger Betrieb die ein⸗ 
zelne Oberförſterei und als Sitz des Betriebes 
der Ort zu gelten hat, an welchem der Oberförſter 
ſeinen amtlichen Wohnſitz hat. 

Die Anmeldung der erfolgten Zahlungen und 
die Stempelentrichtung ift durch die Aoritfaffen 
zu bewirken, die mit en'ſprechender Anweiſung 
zu verſehen ſind. 


Abſchrift erhalten Sie zur gefälligen Kenntnis 
mit dem Erſuchen, den etwaigen Anträgen der 
Forſtverwaltung auf Erwirkung einer Verordnung 
uber die zwangsweiſe Geſtellung von Geſpannen 
für die Holzabfuhr mit Rückſicht auf die großen 
Gefahren, die mit jeder ernſtlichen Stockung in 
der Lieferung des notwendigen Holzes für die 
Kriegsführung wie für das geſamte Wirtſchafts⸗ 
leben verbunden iſt, unverzüglich Folge zu geben, 
ſofern nach Ihrem pflichtgemäßen Ermeſſen und 
nach den örtlichen Verhältniſſen des Bezirks die 
Abfuhr mit anderen Mitteln nicht durchzufetzen iſt, 
die Anwendung von Zwang Erfolg verſpricht 
und ſich in Anbetracht der verfügbaren Spann⸗ 
E e Def a SCH ihrer Beanfpruchung 
durch die eigenen Betriebe der Eigentümer recht⸗ Bebel hbaiger Zweifel bemerke i 
on und ohne Gefährdung der Frühjahrs⸗ 55 A 155 Ae d = 
i lich lar c$ werden fo gut wie aus⸗ Stempelentrichtung lediglich der Zeitpunkt der 
= 1 5 . Pferdehalter in Be⸗ Zahlung maßgebend ijt, gleichgültig in welchem 
e urchfuhren läßt. Rechnungsjahr die Zahlung nach den Defter enden 
In Vertretung: Freiherr von Falkenhauſen. Beſtimmungen zu verrechnen iſt. Im übrigen 


An die fämtlichen! ier -äfi $ : 38 2 
e „ wird noch auf die veröffentlichten Grundſätze Zur 
u Auslegung des Warenumſatzſtempelgeſetzes (Reichs⸗ 


Warenumfatzſtempelgeſetz vom 26. Juni 1916 betr. Zentralbl. 1916 S. 383) verwieſen. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 11/1917. a h 
Mniſterium für e ee Domänen und Forſten. Im Auftrage ? 
J. Nr III 128. von Freier. 
Berlin W 9, 20. Januar 1917 
3 S i An die Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derlenigen in 
Nach § 160 Abſ. 2 Satz 4 der Ausführungs⸗ Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


DAS LI A 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. bis zur Höhe von De des dreifachen Betrages 


der Kriegsverſorgung erhalten. Anträge ſind an 
die örtlichen Fürſorgeſtellen oder an die Orts⸗ 
polizeibehörde zu richten. 


— Dr. Mehger, Geheimer Regierungsrat, der 
frühere Profeſſor der Zoologie an der königlichen 
Forſtakademie Hann.⸗Münden, iſt dortſelbſt am 
20. Januar im Alter von 85 Jahren geſtorben. = 
Kë — Ein Allerhöchſter Erlaß auf die Berein- 

— Die Kriegswitwenverſorgung. Witwen, ſachung und Verbilligung aller Staatsver⸗ 
denen aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges waltungen in Preußen vom 19. Jauuar d. 3. 
Kriegswitwengeld gewährt ift, können im Falle lm in folgendem Wortlaut im Haushaltausſchuß 
ihrer Wiederverheiratung unter gewiſſen Vor⸗ des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 25. Januar 
ausſetzungen eine einmalige Abfindungsſumme veröffentlicht worden: Der geſchichtlich gewordene 
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Aufbau der Staatsverwaltung trägt a mehr 
allerorts den veränderten wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung, iſt vielfach zu verwickelt und 
verlangt dadurch mehr Kräfte, als nach dem 
Kriege zur Verfügung ſtehen werden. Auch 
haben die Erfahrungen des Krieges gezeigt, daß 
eine einfachere Geſtaltung und Handhabung der 
Verwaltung möglich iſt. Dazu kommt, daß die 
öffentlichen Laſten nach dem Kriege eine auber- 
ordentliche Steigerung erfahren werden. Mit 
Rückſicht hierauf wünſche Ich, daß die Frage 
ernitlich geprüft wird, wie eine Vereinfachung und 
Verbilligung aller Staatsverwaltungen herbei⸗ 
geführt werden kann. Die Eiſenbahn⸗ und Berg⸗ 
verwaltung nehme Ich hiervon aus. Ich beauf⸗ 
trage das Staatsminiſterium, ungeſäumt in die 
Vorarbeiten einzutreten und Mir nach ihrem Ab- 
ſchluß ſeine Vorſchläge zu unterbreiten. Damit 
das Staatsminiſterium einheitliche, durch beſondere 
Reſſortrückſichten nicht beeinflußte Grundlagen für 
ſeine Entſchließungen erhält, will Ich zwei 
erfahrene Staatsbeamte, von denen der eine die 
Angelegenheiten der Rechtspflege, der andere die 
übrigen Angelegenheiten zu bearbeiten hat, mit 
ihrer Beſchaffüng betrauen. Ich ordne an, daß 
jeder dieſer beiden Beamten befugt ſein ſoll, 
Auskünfte von Behörden zu erbitten, ſowie ſich 
feine Mitarbeiter, die nötigenfalls von anderen 
Dienſtgeſchäften zu befreien ſind, ſelbſtändig aus⸗ 
zuwählen, und daß weder ſie noch ihre Mitarbeiter 
bei ihren Arbeiten an die Weiſungen ihrer Bor- 
geſetzten gebunden ſind. Mit der Prufung der 
Juſtizangelegenheiten beauftrage Ich den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium, Dr. Mügel, 
mit der Prüfung der Verwaltungsangelegenheiten 
den Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern, 
Dr. Drews. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— Zum Einſchlag von Nutzholz im preußiſchen 
Staatswalde. Von unterrichteter Seite wird 
uns mitgeteilt, daß die zuſtändigen Dienſtſtellen 
zur Förderung des dringend notwendigen Ein⸗ 
ſchlages und der Abfuhr des in erſter Linie für 
die Heeresverwaltung unmittelbar oder mittelbar 
notwendigen Nutzholzes aus dem Walde folgende 
Beſtimmungen getroffen haben: 

1. Bei der Verteilung der Kriegsgefangenen 
ſind diejenigen Arbeitgeber vorzugsweiſe zu be⸗ 
rückſichtigen, die ihrer zum Einſchlag von Nutzholz 
bedürfen. 

2. Die dieſen Arbeitgebern zu überweiſenden 
Kriegsgefangenen ſollen für die Fällungsarbeiten 
geeignet ſein und nach Möglichkeit bis zur Been⸗ 
digung dieſer Arbeiten den Arbeitgebern belaſſen 
werden. 

3. Unter Hinweis auf die Dringlichkeit des 
vaterländiſchen Bedürfniſſes iſt von ſeiten der 
Behörden auf die in der Nähe des Waldes wohnen⸗ 
den Geſpannhalter dahin einzuwirken, daß ſie 
ſich nach Kräften an der Nutzholzabfuhr beteiligen. 

4. Die Landwirtſchaftskammern ſind ange⸗ 
wieſen worden, bei der Abgabe von Beutepferden 
ufw. vorzugsweiſe jole Landwirte zu berück⸗ 
ronge die ſich verpflichten, Nutzholzfuhren zu 
leiſten. 


5. Die Aushebung der zur Nutzholzabfuhr 
ſchon verwendeten oder nachweisbar verpflichteten 
Pferde hat bis zum 31. März 1917 zu unterbleiben. 

6. Den zur Abfuhr von Grubenholz und von 
Holz des unmittelbaren Heeresbedarfes — mit 
Ausnahme von Brennholz — verwendeten Pferden 
wird bis zum 15. März d. Js. eine um 1½ Pfund 
täglich verſtärkte Haferration bewilligt. 

7. In dringenden Bedarfsfällen und namentlich, 
wenn es ſich um die Abfuhr von Grubenholz, 
Holzſchwellen, Papierholz, Kiſtenholz handelt, 
werden nach Möglichkeit auch Militärpferde für 
die Nutzholzabfuhr geſtellt. 

8. Schreitet die Nutzholzabfuhr trotzdem nicht 
genügend fort, ſo ſoll bei ungerechtfertigter 
Verweigerung des Spanndienſtes die Fuhr⸗ 
leiſtung auf Grund des Geſetzes über die Kriegs⸗ 
leiſtungen vom 13. Juni 1873 gefordert werden. 

9. Den Anträgen der Geſpannhalter auf Frei⸗ 
gabe nicht kriegsverwendungsfähiger Holzfuhr⸗ 
leute ſoll tunlichſt entſprochen werden. 

10. Für die zur Nutzholzabfuhr eingeſtellten 
Kraftwagen, die u. a. auch von der Feldkraft⸗ 
wagen⸗Attiengeſellſchaft in Berlin, Unter den 
Linden 34, die im Auftrage der Heeresverwaltung 
aus dem Felde zurückkehrende Kraftfahrzeuge in 
Stand fegt und verwertet, angekauft oder ge- 
mietet werden können, ſoll die Notwendigkeit 
der Abgabe genügender Betriebsſtoffe (Ol, Benzol 
ujm.) anerkannt werden. Wo dieſe im freien 
Himdel nicht erhältlich, ift die Überweiſung bei 
der Königlichen Inſpektion des Kraftfahrweſens 
zu beantragen. 

11. Das zum Bau und Betrieb von Nutzholz⸗ 
abfuhrbahnen erforderliche Material kann, wenn 
im freien Handel nicht erhältlich, von der König⸗ 
lichen Inſpektion der Eiſenbahntruppen erbeten 
werden, die nach Möglichkeit aus eigenen Be⸗ 
ſtänden verkaufen oder noch verfügbare fremde 
Beſtände nachweiſen wird. Bei Beſchaffung 
neuen Materials iſt Bezugsſchein der Inſpektion 
für die Lieferfirma notwendig. Die Notwendig— 
keit der Abgabe genügender Betriebsſtoffe wird 
auch hier anerkannt werden. 

> 


— Das Ergebnis der Bucheckernernke 1916/17 
in Bayern. Zufolge einer vorläufigen, von zu⸗ 
ſtändiger Seite als annähernd zutreffend be⸗ 
zeichneten Mitteilung beziffert ſich die in Bayern 
geſammelte Menge an lufttrockenen Bucheckern 
auf beiläufig 11000 Zentner, wovon an den 
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole 
und Fette in Berlin beiläufig 34 mit 8250 Zentner 
und einem Ertrag an Ol zu 82 500 Liter abgeliefert 
worden ſind. Es iſt dies ja eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Menge von Speiſeöl, doch bleiben die Er⸗ 
trägniſſe an Ol und Bucheckern weit zurück hinter 
dem Voranſchlag, wie ihn der in dem Kriegser⸗ 
nährungsamte in Berlin als Referent verwendete 
Profeſſor Dr. Borgmann in ſeiner hochinter⸗ 
eſſanten Veröffentlichung: „Die Mitwirkung der 
deutſchen Forſtwirtſchaft an den Aufgaben der 
Volksernährung im Kriege“ aufgemacht hat. 
Hiernach iſt bei einer Geſamtwaldfläche Deutſch⸗ 
lands mit rund 14 Millionen Hektar ein Erträgnis 
an Bucheckern von 1000000 Zentner zu erhoffen. 
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Es entfiele ſohin auf Bayern mit einer Geſamt⸗ Zuſtande, erlegt worden find, eine ſeither noch 


waldfläche von rund 2,5 Millionen Hektar oder 
17 v. H. der Fläche Deutſchlands eine Bucheckern⸗ 
maſſe von 170000 Zentner, der gegenüber die 
geſammelte Menge von 11000 Zentner ſich ſehr 
beſcheiden darſtellt. Es ſollen übrigens für Bayern 
die genauen Zahlen ſpäter veröffentlicht werden, 
und wäre es intereſſant, auch aus anderen Ländern 
die diesbezüglichen Angaben zu erhalten. Übrigens 
laſſen die vorſtehend angegebenen Zahlen erſehen, 
daß in Bayern die Ablieferung der Bucheckern 
eine recht ergiebige war. Dies trifft nicht überall 
zu, da in manchen Gegenden, wie auf S. 840 
1916 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung bemerkt, Frauen 
aus den unbemittelten Klaſſen wegen der Fettnot 
darauf bedacht waren, für den eigenen Bedarf 
zu ſammeln, ſelbſt auf die Gefahr hin, mit dem 
Hüter des Waldes und den Strafgeſetzen in Kon⸗ 
flikt zu kommen. Die gleiche Beobachtung wurde 
an verſchiedenen Orten in Baden gemacht, wo 
die ſpärliche Maſt von der einheimiſchen ärmeren 
Bevölkerung eifrig eingebracht wurde, ohne Ab⸗ 
lieferung an die amtlichen Sammelſtellen. Mit 
Veranlaſſung hierzu dürfte auch der anfangs zu 
niedrig bemeſſene Sammellohn geweſen ſein. J. 

— Berfilgung von Naubzeug in Bayrın. 
Das Königl. Staatsminiſterium des Innern get 
mit Entſchließung vom 14. Januar d. Is. wegen 
Klagen über Gefährdung des Hausgeflügels durch 
Raubwild, namentlich durch Füchſe, nachſtehende 
Anordnungen erlaſſen: 1. Die Ortspolizeibehörden 
haben die Jagdpächter anzuhalten, zur tunlichſten 
Erhaltun, ES Hühnerbeſtände der Abminderung 
der Fuchſe, ſowohl im Winter wie auch in den 
übrigen Jahreszeiten durch Jagen, Fangen und 
Ausgraben beſonderen Bedacht zuzuwenden. 
2. Die Diſtriktspolizeibehörden (Bezirksämter) 
haben im Benehmen mit den en den 
Vollzug zu überwachen. Im Bedarfsfalle iſt 
im Anhalt an die beſtehende Jagdpolizeiver⸗ 
ordnung der zwangsweiſe Abſchuß von Füchſen 
und auch von anderem jagdbaren Raubzeug an⸗ 
zuordnen. Die Forſtämter werden die Ver⸗ 
waltungsbehörden verftändigen, wenn nach ihrer 
Kenntnis der Verhältniſſe und nach ihrer AMn- 
ſchauung die Vorausſetzungen zu aufſichtlichem 
Eingreifen vorliegen. 


— Schwarzwild in Cothringen. Als unfer 
Bezirk 1871 unter deutſche Forſtverwaltung kam, 
hauſte in ſeinen umfangreichen Waldungen von 
faſt 160000 ha das wehrhafte Schwarzwild. Es 
iſt auch inzwiſchen nicht ausgerottet worden trotz 
aller Dekrate und obſchon einmal ein Kreisdirektor, 
ſage und ſchreibe, die Frettchen auf die Sauen 
loslaſſen wollte. Während des Krieges ſind ſolche 
öfters aus den franzöſiſchen Ardennen, Argonnen 
und dem Parrohwalde bei Zunebille zugewechſelt. 
Wiederholt ſtoben mitten im Schlachtengetümmel 
borſtige Schwarzkittel durch die Schützenlinien, 
zum Gaudi unſerer Feldgrauen, die jene noch 
nie im Freien EH hatten. Aus der Ab⸗ 
ſchußſtatiſtik für das Kalenderjahr 1916 geht 
hervor, daß in Lothringen 1236 Stück Schwarz⸗ 
wild, mit 49 102 ke Gewicht in aufgebrochenem 


nicht erreichte Zahl. Im Durchſchnitt betrug das 
Gewicht der mehr als dreijährigen Sauen 85 kg, 
das der zwei- bis dreijährigen 58 kg, das der Über- 
läufer 35 kg, das der älteren Friſchlinge 17 kg. 
Hauptſchweine von 125 kg und mehr kommen 
noch vor, aber nur ſelten. 8: 


Marktberichte. 


Amtlicher Marklberichlt. Berlin, den 
29. Januar 1917. Rehwild ½ kg 1,25 4, Wild- 
ſchweine ½ kg 1,10—1,30 K, Wildenten 0,00 4t 
das Stück. Kaninchen 1,65 „ das Stück. Reb⸗ 
hühner, junge, Stück 0,00—0,00 /. Die Preiſe 
für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge fur 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 

æ 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskuufte 
keinerler Verautwortlichkeit. Anonyume Zuſchriften fudeu 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage ud Abonnements. 
Quittung oder ein Auswers, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemernen werden 
die Fragen ohne wertere Lotte beantwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aurzuſtelleun, ſür deren Cr: 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſeu, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 16. Erreichung der Höchſt⸗ 
penſton. Geboren am 19. Januar 1860, ſtand 
ich vom 1. Oktober 1875 ab bis 1. Oktober 1877 
und von da ab bis zum Eintritt in das Jägerkorps 
am 24. Oktober 1877 in der vorgeſchriebenen 
Forſtlehre. Ich habe neun Jahre aktiv gedient. 
Wann werde ich die Höchſtpenſion erdient haben? 

R. L., Kgl. Hegemſtr. 

Antwort: Wenn Sie nach Ihrem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Jägerkorps ununterbrochen im 
Staatsforſtdienſt beſchäftigt geweſen ſind, dann 
haben Sie den Anſpruch auf Gewährung der 
Höchſtpenſion bereits am 19. Januar 1917 — alſo 
nach Ablauf von 40 Dienſtjahren — erworben. 
Der Beginn Ihrer penſionsfähigen Dienſtzeit 
hebt an mit dem Ablauf des 17. Lebensjahres 
am 19. Januar 1877. Von der Forſtlehrzcit 
kommt der vor dem Beginn des 18. Lebensjahres 
liegende Zeitabſchnitt vom 1. Oktober 1875 bis 
18. Januar 1877 beſtimmungsmäßig nicht i 
Anrechnung. Die etwa nicht im Staatsforſtdienſte 
zugebrachte Zeit ohne gültigen Urlaub rechnet 
gleichfalls nicht mit. Waren Sie gültig beurlaubt, 
kommt fie ohne weiteres in Anrechnung, da Be- 
urlaubungen ein bereits beſtehendes Dienſtver⸗ 
hältnis nicht aufheben. Sofern Sie aber zeit 
weiſe im Kommunal⸗ oder Inſtitutendienſte uſw 
beſchäftigt waren, kann dieſe Zeit nur auf Grund 
des § 19 des Zivilpenſionsgeſetzes mit Königlicher 
Genehmigung zur Anrechnung gelangen. 

Anfrage Nr. 17. Erteilung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins an einen zurzeit einer anderen 
FTruppengattung angehörenden sa er der Klaſſe A. 
Mein Sohn iſt Jäger der Klaſſe A und gehört 
einem Jäger⸗Bataillon als aktiver Vizefeldwebe! 
an. Auf ſeinen Wunſch wurde er als Beobachter 
zu einem Kampfgeſchwader verſetzt. Eintritts- 
tag iſt der 1. Oktober 1908. Demnach muß er am 
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1. Oktober 1917 in den Beſitz des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins gelangen. Hat er ſich in dieſer Hinſicht 
noch an das Jäger-Bataillon zu wenden oder ge- 
ſchieht dies auf ein von ihm an die Inſpektion I 
der immobilen Garde⸗Infanterie in Berlin ge⸗ 
richtetes Geſuch? S 

Antwort: Den Forſtverſorgungsſchein für 
Ihren Sohn hat das betr. Jäger⸗Erſatz⸗Bataillon 
im nächſten Jahre bei der Inſpektion zu bean⸗ 
tragen. Damit Ihr Sohn bei Einreichung der 
Forſtverſorgungseingaben nicht vergeſſen wird, 
dürfte es ſich empfehlen, daß der Genannte etwa 
im März 1917 bei dieſem Jäger⸗Erſatz⸗Bataillon 
um terminmäßige Ausſtellung ſeines Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines bittet. 

Anfrage Nr. 18. Erſchießen eines Hundes. 
Mein Wachtelhund ſtöberte eines Tages hinter 
Kaninchen, entfernte ſich dabei aus meiner Nähe, 
kam auf Pfeifen nicht heran und fand ſich auch 
in der Wohnung nicht ein. Da ich einen Schuß 


gehört, Ge ich Nachfrage und erfuhr, daß der 
Jagdaufſeher eines angrenzenden Jagdgebietes 
den Hund erſchoſſen habe. Der Jagdaufſeher 
gibt dies auch zu, entſchuldigt ſich aber damit, 
daß der Hund hinter einem Hiſen jagte. Hat eine 
Anzeige Ausſicht auf Erfolg? Wie weit iſt die 
feuergefährliche Entfernung von Gebäuden 
zu bemeſſen, in welcher das Schießen mit Feuer⸗ 
waffen verboten ift? Königl. Förſter G. in F. 

Antwort: Wenn der Hund gejagt hat, ſo 
kann ſich der Täter auf § 228 Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch (Selbſthilfe gegen Sachen) berufen. Wir 
glauben nicht, daß deſſen Beſtrafung möglich iſt. 
Eher wäre eine Klage auf Schadenerſatz möglich. 
In der Beſtellung zum Jagdaufſeher liegt auth 
gleichzeitig der Auftrag zum Jagdſchutz. Das 
Geſetz verbietet, in feuergefährlicher Nähe von 
Gebäuden mit ciner Feuerwaffe zu lt Ben, Was 
man unter „feuergefährlich“ verſteht, das kommt 
auf den einzelnen Fall an. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck ge angenden Mittellungen und Perſonalnotlzen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Zara, 
Bönigreich preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Steinbok in der Oberförſterei Densber) 
(Caſſel) ft vom 1. Mai d. Js. neu zu beſetzen. 
Die Stelle ift reguliert, rund 4 ha Dien land 
find ſelbſt zu be wirtſchaften. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Das Eiſerne Kreuz 1 Klaſſe iſt verliehen worden dem 
Konigl. preußiſchen Miniſter für Landwirtſchaft, Domanen 
und Forſten Treiherrn v. Schorlemer. 

Das Cierne Kreuz 2. Goalie am weißſchwarzen Bande 
wurde verliehen dem Konigl. preußischen O berlandforſt⸗ 
meier v. Freier und dem Landforſtmeiſter Schede. 

Linke, Hegemeiſter zu Alienhof, Oberf. Grimnitz (Pots⸗ 
dam), tritt vom 1. April d. Is. in den Ruheſtand. 
Hammer, Forſtaufſeher zu Weiter, Oberf. Weiter-Weſt 

(Caſſel), it vom 1. Jebruar d. Is. ab zum Forfter 

o. R. ernannt. 

Hoffmann, Forſtaufſeher zu Zellerfeld (Hildesheim), ift 
vom 1. Februar d Is ab zum Forſter o. R. ernannt. 

Schultze, Forſter o. R., Neu-Jahrland, Oberf. Potsdam, 
m vom 1 April d. Is. nach Kloster Buna, Oberf. 
Zinna (Potsdam), verſetzt. 

Streichan, Förſter o R., Grimnitz, Oberf. Grimnitz, ift vom 
1. April d. Js. nach Altenhof, Oberf. Grimmig (P ots- 
da m), verſetzt. 

Der Sitz der Königl Oberförſterei Biederitz ıt von 
Magdeburg nach Wolmirſtedt in die Königl. Förſterei verz 
legt worden. Mit der Wahrnehmung der Oberforſter-Ge— 
ſchäfte wurde der Hegemeiſter Kemnitz dort beauftragt. 

Königreich Bayern. 

Mantel, Jorſtamtsaſſeſſor zu Trauchgau, tft ab 1. März 
d. Is. zum Forſtmesſter in Fall ernannt. 

Michel, Forſtamisaſſoſſor in Bergzabern, ift auf die Dauer 
e nes werteren Jahres im Ruhenand belaſſen. 

Weidner, Forſtmei er zu Lauterecken, vom 1. Februar 1917 
nach Feucht u verſetzt. 

Zu Forumeinern wurden befördert die Forſtamtsaſſeſſoren: 
Scherf von Kraufenbach in Lauterecken und Alt von 
Weiltingen in Tuſſenhauſen. 

In gleicher Dieuſteigenſchaft wurden verſetzt die Forſt⸗ 
amtsaſſeſſoren: 


Coßenhofer von Ergoldsbach nach Kranſenbach, Torf 
amt Rohrbrunn: Reindl von Freifing nach Weiltingen, 
Forſtamt Dinkelsbühl, und Ewig von Goßmaunsdorf 
nach Freiſing 

Böhm, geprufter Forſtpraktikant zu Neuſtadt a. W.-R., 
wurde zum Foruamtsaſſeſſor beim Forpamte Ergolds. 
bach ernannt. 

Gappach, Forer zu Prüßberg. wurde ab 1. Februar d. Is. 
nach Horgrauergrent, Fornamt Biburg. verſetzt. 

Zu Forſtern wurden befördert die Forſlaſſt enten 
Grimm beim Forſtamt Steben in Langenau, Forſtamt 
Tetian, und Meyer beim Surname Heroldsberg in 
Prußberg, For amt Hundelshauſen 

Amſchler, Jorſtaſſiſtent, wurde von Aurach an das Jorſtamt 
Heroldsberg Verest. 

Zu Forſtaſſinenten wurden ernannt die Forſtſchutzdienſt. 
aſpiranten: 

Höning von Münchenrenth beim Forſtamt Gerolds— 

grun-Sud und Thanner von Kierwang zu Aurach, Jorſt⸗ 

ami Feuchtwangen. 

Das König⸗Ludwig-Kreuz wurde verliehen an: 

Proſinger, Regierungs- und Fo ſtrat der Regierung 
von Niederbayern; Rein, Regierungs- und Forndat der 
Regierung von Oberbayern; Egerer, Jorſtrat in Lands. 
hut; Jungleib, Forſtrat in Kelheim: Schmid, Forurat 
in Crgolds bach; Voit, Forſtmeiſter in Sauerlach; 
Weippert, Forſtmeiter in Marquartſtein; Bo d, "kor, 
amt aſſepor in Srtammham; Ottmann, Fornamtsaſſeſſor 
in Neueſſig: von Schelling, Zornamn aſſeſſor in Chers. 
berg: £ Blieder, Hornafjı ent in Schongau; Plank, 
Boritbuchyalier der Regierung von Niederbayern. 

Die Chrenmunze des Lndwigordens wurde verliehen an: 
Grimm, Königl. Förſter zu Furthammer, FJForſtamt 
Wunſiedel. 

Herzogtum Anhalt. 


Das Denkzeichen für funfzigjährige Dienſttreue wurde 
verliehen an: 


Große, Oberforſter zu Rabenſtein, und Körner, Revier⸗ 
forner in Delluan. 
Militäriſche Veränderungen 
beamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zertungsnachrichten) 
Zum Leutnant d. Nef. wurde beſördert: 
CTocſtowandt (geleruter Jäger), Infanteric-Regt. Nr 278. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 


Der Königliche Hegeme fter Tamm und feine Gattin, in 
Woldenberg in Penſion lebend, begingen am 22. Januar 
das Fer der goldenen Hochzeit. 


aus Forſt 


— D, gege 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Köntal Hegemeiſter Beruſtorff, Nieuſtedt, 
Poft Forſte (Harz). 

Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 


40912 Mambour, Förſter in Heinrichsruh ber Ferdinands- 
hof⸗Stettiu. 
4108 a Rättle, Hilfsjager in Sierakowitz, Poft, Bez Danzig. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Wirtſchaſts verträge. 

Offentliche Quittung über die von den Ber- 
tragsſirmen an den Verein gezahlten Umſatzver⸗ 
gütungen für Warenbezug im Jahre 1915. 

1 Eduard Sachs (Vertreter R. Bode in Caſſel, 


Reginaſtraße), Uniformen und Zivilkleidung, 

Berlin W 6, Taubenſtraße /.. 150,65 A 
2. F. Wichelhauſen Wwe., Untformen und Zivil- 

kleidung, Herſtelle on Bichler . saaa 38, — , 
3. Johannes Specht, Buchſenmacher, Munition 

and Waffen, Bautzen i. S., Moltteſtraße 3 21,15 „ 
4. E. Grell & Co., Naubtlerfallen, Haynau i. Schl. 43,62 „ 
5. Wilhelm Gohlers Wwe. (Albert Bernſtein) 

Forſtwirtſchaftliche Gerate, Freiberg i. Sa. 10,48 „ 
6 Gebrüder Dittmar, Forſt⸗ und Gartengerate, 

feine Stahlwaren, Heilbronn a. Neckar ; 1,20%, 
7. Wilhelm Storck, Fahrrader, Nahmaſchinen und 

Zubehor, Lune bung 508,46 „ 
8. C. Zähne & Sohn, G. m. b. H.,, Landwirt- 

ſchaftliche und Hausgeräte, Maſchinenfabrit, 

Keſſelſchmtede, Landsberg a. d. Warthe 2,55 y 
9 Wilhelm Spangenberg, Pianofortefabrik, 

Berlin SW 68, Zimmerſtraße 10 77,90 „ 
10. Karl Klippel, Papterwarenfabrlk, Großhandlung, 

Buchdruckerei, Frantfurt a. WM. wwe. 0,12. 
11. Otto Fiecke, Tuchfabrik und Verfand, Neu- 

damm Nfl. 8 12,60 „ 
12. Oskar Mainuſch, G. b. m. H., Zigarren, 

Breslau II, Tauentzienſtraße 355 20,00 „ 
13. Wüſtendörfer & Genftner, Ztgarrenfabriten, 

Berlin SW 68, Kochſtraße 13 99999. 43,70 „ 
14. W. Michovius, Umformen und Zivilbekleidung, 

Nin 8 150,00 „ 
15. Richard Teichmann, Trikotagenfabrik, billige 

Geſundheitshemden, Berlin N 20, Prinzen⸗ 

III.... ⁵ðU ⁵ð i “ 11,77 „ 
16. K. Puttendorfer, Zigarren, Berlin NW, 

Jagoſtraße 111222: 88 15,00 „ 
17 Ber mann & Co, Schuhverſand, Paſſau . 85,08 „5 
18 Mannheimer Verſicherun ꝛsgeſellſchaft, Gub- 

direknon, Berlin W 35, Potsdamerſtraße 49, I 45,80 „ 


(außerdem 45,80 A fur die Mitglieder) 
Summa 1268,08 . 


Bet dieſer Gelegenheit weiſen wir erneut auf 
die erheblichen Vorteile hin, die dem Verein 
ſowohl als vor allem auch den kaufenden Mit⸗ 
gliedern bet Benutzung der Vertragsfirmen für 
den Warenbezug entſtehen. Die vorſtehende, 
lediglich den Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins 
zugute kommende Summe könnte noch bedeutend 
geſteigert werden, wenn die Mitglieder noch mehr 
als bisher ihre Aufträge den Vertragsfirmen at: 
wenden wollten. 

Marburg 

Dobrilugk“ 
Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Angelegenheiten. 

E. Kaufmann. 
Velte. 


im Januar 1917. 


Der Schatzmeiſter. 
+ 


| 
| 
| 


Quittung über weitere Eingänge für die Krlegsſpende. 


Bezirkspruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Arndt 2 Mk. 
Vartſch 3 Mk., Brandt 5 Mk, Bödewig 3 Mk, Barz 5 Wi 
Dentler 2 Mk, Frieboſe 10 MT, Grabs 10 Mk., pafe 5 BE, 
Herel 10 Mk, Kurella 4,40 Mk, Kluth 3 Mk., Kanthack⸗Stein 
Irug 5 Mk., Krotti 6 Mk, Lubitz 3 Mk, Lipptau 3 Mk., Lenfer- 
Mirchau 2 Mk., Leupold 6 Mk, Muller⸗Relhof 5 ME, Neumaun⸗ 
Jägerhof 6 Mk, Oſtereich 1 Mk., Rohkohl 3 Mk, Schnaaſe 3 Mk, 
Schulz⸗Schwanau 5 Mk, Schutt 5 Mk., Schulz-Kampinchen 3 Mk, 
Ser: 2 Mk., Simon 20 Mk, Scherf 5 Mt, Schmalz 3 Mt, 
Sachon 6 Mk, Topp 3 Mk, Töpper⸗Neuſtadt 4 Mi, Berfay 
6 Mk., Wallgrun 2 Mk, v. Wyſieckt 6 Mk, Zietlow 5,25 Mk., 
Zars 3 Mk Buf. 183,65 Mk. Der Sharm. Barz⸗Piekelken 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Ryburk: Insgeſ. 27,50 Mk., Reinkober 5 Mkt. Zuſammen 
3250 Mk. Der Schatzm. Bien-Murow. 

Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Böhm 3 Mr, 
Fiſcher 5 Mk., Fietz 5 Mk., Holker 5 Mk, Korner 2,50 Mt, 
Mambour 5 Mk., Mende 12.50 Mk, Polke 5 Mk., Rothe 
5 Mk, Siegmeier 5 Mk, Schmidt 5 Mk. Zuſammen 58 Mk 
Der Schatzm. Fuhrmann⸗Maucherheide. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten ut 
hiermit im ganzen über 41 974,82 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 


Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 


an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße 48. 
er Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


> 


Annprinpten aus den Beichs: und Ortsgruppen. 
Auzeigen und litteilunnen. 
Ortsgruppen: 

Hofgeismar (Bez. Caſſel). Am 21. Januar 
wurden folgende Herren in den Vorſtand unſerer 
Ortsgruppe gewählt: Zum 1. Vorſitzenden 
Hegemeiſter Fröhlich, Kammergrund, zum Stel- 
vertreter Hegemeiſter Krauſe, Schöneberg, zun 

Schrift- und Kaſſenführer Hegemeiſter Andreas, 
Stammen. Fröhlich. 


del 


— 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1917 
wird am Sonnabend, dem 17. Februar, nach- 
mittags 6 Uhr, im „Prinz von Nreußen“ 
zu eudamm abgehalten. 

Tagesordnung: 
Erſtattung des Jahres- und Kaſſenberichts. 
Bericht über die ſtaltgehabte Prüfung der 
Kaffe und Jahresrechnung, ſowie Entlajtung 
des Schatzmeiſters. 
Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die Zeit vom 1. März 1917 bis Ende 
Februar 1918, gemäß § 15d der Satzung. 
Antrag des Borftandes auf Bewilligung eines 
Jahresbeitrages an das Invalidenheim für 
Jäger und Schützen zu Marburg. ; 
„Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1917. 
Wahl des Ortes für die nächſtjährige Mit⸗ 
gliederverſammlung. 
Verſchiedenes. 


— 


15 — 
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Der Mitgliederverſammlung geht eine 3 Uhr 
nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung voraus. 
Nach der Mitgliederverſammlung zwangloſes ge- 
ſekliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, Neumann, 
Konigl. Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

SE, 18. Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
SIE Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 


Stok, Arthur, Förſter, Forſthaus Kotten, Poft Arzberg, Bez. 
Halle, zurzeit im Felde. 


Bezirlsgruppe Schleſien B. (Regierungsbezirk 
res lau) VII. 
Bericht uber die Tagungen 1916. 
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28. Mai 1916 hat die Bezirksgruppe im Jahre 
1916, und zwar am 30. April, eine Sitzung abge⸗ 
halten. Dahingegen haben innerhalb der Orts- 
gruppe Kammendorf während des verfloffenen 
Jahres folgende Sitzungen bzw. Veranſtaltungen, 
die nicht bekannt gemacht wurden, ſtattgefunden. 

Sitzung am 9. Januar. Tagesordnung: 
Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Außerdem 
wurden forſtliche und jagdliche Tagesfragen, er⸗ 
örtert. 

Sitzung am 2. April. Tagesordnung: 1. 
Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
2. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende ſprach über Eichen⸗ und 
Fichten⸗Rindengewinnung und die geſetzlichen Be- 
ſtimmungen SE des Verkaufs und der 
Lieferung von Gerbſtoffen. Ferner wurde über 
die in dieſem Jahre erzielten Nuş- und Brenn⸗ 
holzpreiſe geſprochen. Es wurde beſchloſſen, die 
Vereinsſitzungen wieder regelmäßig vierteliährlich 
abzuhalten, auch ſoll am 30. April 1916 
eine Bezirksgruppenſitzung in Breslau anbe- 
raumt werden. 

Sitzung am 15. Oktober. Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls. 2. Beſprechung 
forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Offiziell wurde nicht verhandelt. Die An⸗ 
weſenden unterhielten ſich über fachliche Sachen 


Laut Bekanntmachung 670 u. 674 aus Nr. 16 u. in zwangloſer Weiſe. 


22 Bd. 31 des Vereinsorgans vom 16. April und 


Kriegschronit. 
21. Januar. 
Deutſchland. Im Luftkrieg gingen im 
Jahre 1916 221 deutſche und 784 feindliche Flug⸗ 
zeuge verloren. — Frankreich. Bei Lens 
engliſcher Angriff abgeſchlagen. Erfolgreiche 
Vorſtöße deutſcher Erkundungsabteilungen in die 
feindlichen Stellungen bei Bethon⸗Vaux und 
öſtlich Pont⸗a⸗Mouſſon. — Rußland. Im 
Nordoſten. Nächtliche Angriffe ruſſiſcher Jagd⸗ 
kommandos weſtlich Friedrichſtadt abgewieſen.— 
Im Süden. In den Oſtkarpathen Vorfeld⸗ 
kämpfe. — Rumäniſche Front. Nordöſtlich 
des Ditoz-Tales lebhafte Artillerietätigkeit. 
Feindliche Angriffe auf die deutſchen Stellungen 
an der Putna weſtlich Panciu zurückgeſchlagen. — 
Türkei. Verluſtreicher erfolgloſer Angriff der 
Engländer öſtlich Kut el Amara. Angriff feind⸗ 
licher Abteilungen in der Gegend Danled-Abad 
(perſiſche Front) abgewieſen. Auf dem rechten 
Flügel der Kaukaſus⸗Front ruſſiſcher Angriff 
zurückgeſchlagen. Im Abſchnitt des linken Flügels 
erfolgreiche Aufklärungstätigkeit. Feindliche Kom- 
pagnie aus ihrer Stellung vertrieben, Gegen⸗ 
angriff abgewieſen. Wirkungsvolle Feuerüberfälle 
ge feindliche Kolonnen und Lager. 
22. Januar. 


Frankreich. Baheriſche Erkundungsabtei⸗ 


Oberſtein. 


lungen dringen nordöſtlich von Armentières 
in feindliche Gräben. Angriffe engliſcher Truppen 
nordweſtlich von Fromelles abgewieſen. — 
Rußland. Im Nordoſten. Weſtlich von. 
Dünaburg in die vorderſte deutſche Linie ein⸗ 
gedrungene ruſſiſche Streifabteilungen zurück⸗ 
getrieben. — Im Süden. Artilleriekämpfe an 
einigen Stellen der Waldkarpathen. — Rumä⸗ 
niſche Front. Erfolgreiche Vorfeldgefechte 
zwiſchen Slanic- und Putna⸗Tal. Stärkere 
feindliche Vorſtöße ſüdlich des Caſinu⸗Tales 
zurückgeſchlagen. Am unteren Putna- Lauf 
günſtige Vorpoſtengefechte. In der Dobrudſcha 
überſchreiten bulgariſche Truppen bei Tulcea 
den ſüdlichen Mündungsarm der Donau und 
halten das Nordufer gegen ruſſiſche Angriffe. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Feindlicher 
Graben bei Görz genommen. 137 Gefangene, 
3 Maſchinengewehre erbeutet. — Türkei. Auf 
dem linken Flügel der Kaukaſus⸗Front die 
erſte Stellung des Feindes in 16 Kilometer Aus⸗ 
dehnung erobert. 


23. Januar 


Deutſchland. In Luftkämpfen 8 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. Rußland. Im 
Nordoſten. Beiderſeits der Aa und ſüdlich von 


— 
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Riga günſtig verlaufene Kämpfe. — Rumäniſche 
Front. Das Nordufer des St.⸗Georg-Arms 
nördlich von Tulcea wieder aufgegeben. — 
Seekrieg. Zuſammenſtoß deutſcher Torpedo- 
ſtreitkräfte mit engliſchen leichten Seeſtreitkräften 
in den Hoofden vor der holländiſchen Küſte. Zwei 
feindliche Zerſtörer vernichtet; ein deutſches Torpedo⸗ 
boot läuft beſchädigt holländiſchen Hafen an. 
24. Januar. 

Frankreich. Im Artois, zwiſchen Ancre 
und Somme und an der Aisne-Front Kampf⸗ 
tätigkeit der Artillerie und Minenwerfer. Im 
Vorfeld der Stellungen Zuſammenſtöße von 
Erkundungsabteilungen. Südlich von Berry⸗ 
ous Bac, nordweſtlich von Reims in franzöſiſche 
Gräben eingedrungene deutſche Stoßtrupps kehren 
mit Gefangenen und 2 Maſchinengewehren zurück. 
An den Combreshöhen franzöſiſche Poſtenſtellung 
überwältigt und mit Maſchinengewehr in die 
deutſche Linie gebracht. — Vogeſen. Am Hilfen- 
firſt Vorſtoß einer franzöſiſchen Streifabteilung 
geſcheitert. — Rußland. Im Nordoſten. 
Deutſche Angriffe beiderſeits der Aa entreißen den 
a mehrere Waldftreifen in 10 km Breite. 
1700 Mann Gefangene, 13 Maſchinengewehre 
erbeutet. — Im Süden. Erfolgreicher Vorſtoß 
rheiniſcher Sturmtrupps in die Dorfſtellung von 
Semerynski, weſtlich von Luck. — Rumäniſche 
Front. Zwiſchen Caſinu⸗ und Putna⸗Tal 
50 Gefangene gemacht. — Mazedoniſche Front. 
Artilleriefeuer im Cerna-Bogen. In der 
Struma⸗Ebene Gefechte. 


25. Januar. 


Frankreich. Auf dem Weſtufer der Maas 
die franzöſiſchen Gräben auf Höhe 304 in 1600 m 
Breite geſtürmt. Franzöſiſcher Gegenangriff 
mißlungen. 500 Gefangene, 10 Maſchinengewehre. 
Am Toten Mann und nordöſtlich von Avocourt 
ergebnisreiche deutſche Unternehmungen. — Ruß⸗ 
fand Im Nordoſten. An der Aa weitere 
ruſſiſche Stellungen genommen. Starke feindliche 
Gegenſtöße geſcheitert. 500 Gefangene. — Rumä⸗ 
niſche Front. Im Caſinu⸗Tal Angriffe 
rumäniſcher Kompagnien zurückgewieſen. — Maze⸗ 
doniſche Front. Im Buejusk⸗Tal an den 
Hängen des Moglena-Gebirges Vorſtoß ſerbi⸗ 
ſcher Infanterie abgeſchlagen. 

26. Jannar. 

Belgien. Südweſtlich von Dixmuiden 

engkiſcher Poſten aufgehoben. — Frankreich. 
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von La Baſſee geſcheitert. Südöſtlich von 
Chilly gegen deutſche Gräben vordringende 
9 abgewieſen. Wiederholter vergeblicher 

ngrift der Franzoſen auf die ihnen entriſſenen 
Stellungen auf Höhe 304. Erfolgreiches Bor- 
dringen deutſcher Aufklärungsabteilungen in 
franzöſiſche Graben bei Manhelilles, in der 
Woevre, auf den Combreshöhen und im 
Maasbogen weſtlich von St. Mihiel. — 
Rußland. Im Nordoſten Erfolgloſe Mn- 
griffe neuer Verſtärkungen der Ruſſen zur Zurück. 
gewinnung ihnen entriſſenen Geländes öſtlich der 
Aa. — Rumäniſche Front. Im Putna⸗ 
und Caſinu-Tal machen deutſche und öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Streifabteilungen 300 Ge— 
fangene. — Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Im Görziſchen lebhafter Geſchützkampf 
und erhöhte Fliegertätigkeit. In der Gegend des 
Doberdo-Sees ſtarkes Artilleriefener. — 
Türkei. Erbitterter Luftkampf in der 
Gegend von Kut⸗el⸗Amara; ein feindliches 
Flugzeug abgeſchoſſen, ein zweites zur Landung 
gezwungen. — Seekrieg Deutſche leichte See⸗ 
ſtreitkrafte ſtoßen in die engliſchen Küſtengewäſſer 
ſüdlich Loweſtoft vor; vom Feind im abgefuchten 
Seegebiet nichts gefichtet. Southwold wird 
beſchoſſen. 

27. Januar. 

Frankreich. Südweſtlich von Le Trans: 
lon, nördlich der Somme, beſetzen engliſche 
Truppen kleinen Teil der vorderſten deutſchen 
Linie. — Rußland. Im Nordoſten. Ruſ⸗ 
ſiſche Angriffe auf beiden Ufern der Aa verluſt⸗ 
reich geſcheitert. — Rumäniſche Front. Im 
Meſtecaneſti⸗Abſchnitt an der Goldenen 
Biſtritz die Verteidigung näher an das öſtliche 
Flußufer gelegt. — Mazedoniſche Front. 
Bei Gefechten von Erkundungsabteilungen in 
der Struma- Niederung erringen Bulgaren 
Vorteile. 

20. bis 27. Januar. 


Kreuzerkrieg. Als verſenkt gemeldet: 
15 engliſche, 1 japaniſcher, 2 däniſche, 4 nor⸗ 
wegiſche, ! ſchwediſcher, 4 ſpaniſche, 1 holländiſcher 
Dampfer, 4 englifche, 1 franzöſiſcher, 1 däniſcher, 
1 norwegiſcher Segler. Aufgebradt 1 eng- 
liſcher Dampfer. Geſunken 1 engliſcher 
Dampfer, 1 däniſcher Dampfer, 1 holländiſcher 
Dampfer, 1 engliſcher Segler. — Im Dezember 
ſind 162 engliſche Schiffe mit 419000 Tonnen 
verſenkt; feit Anfang des Krieges 1245 engliſche 


Vorſtöße engliſcher Abteilungen ſüdlich des Kanals] Schiffe mit 2917475 Tonnen. 
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Durch plötzlichen Tod im Felde endete am 
12. Januar 1917 das ernste, pflichttreue Leben unseres 
lieben Kameraden, des Vizefeldwebels 


Scree | = = 
$ bës 9 8 Karl Schüler 


$9 y 

9 e SE See Ge H dei 1. Kompagnie Reserve-Jager- Bataillons Nr. 5, 

9 W nes gesunden SG 0 e e 

OO ef K 995 Ritter des Eisernen Kreuzes II. und I. Klasse. 

o riegsjungen 9 & Der Tod raubt uns mit ihm einen lieben Freund und Kollegen, 


zeigen mit herzlicher Freude an > dem wir immer ein ehrendes Gedenken bewahren werden. 


> Königl. Forstaufseher Lamge N is 2 
5 "se e Im Namen der gelernten Jäger des Bes, Jeer Bail Nr. 5: 


G und Frau Emma, geb. Lippek. 6 


A Agllla, Kreis Labiau, Ostpr. e Ackermann, Vizefeldwebel. (134 
Lë EE EE e — 
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= Die Vermählung unserer D | K Nachruf! 

2 1 Anna mit dem Lehrer E | X Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 16. Januar 
a EE Traulsen a = d. Js. der 

a Hegemeister Herrmann z = Königl. Hegemeister Caesar Haagen 

und Frau. Zi zu Geitieid 
a a um Alter von 56 Jahren. (139 
Altengronau, den 25. Januar 1917. E | 5 

E GIE Ein deutscher Jager von echtem Schrot und Korn ist mit 
olals)olalolafololaiojofefolofajajaje i ihm dahingesangen. Einen treuen Freund und rastlos tätigen 


Kollegen haben wir verloren. Sein Andenken lobt fort in seinem 
geliebten Walde und in unser aller Herzen. 


Ortsgruppe Osterode (Ostpr.) 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
L A.: Weis, Vorsitzender. 
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Prlvatförster 


© 
Fritz Brauner 
= aus Laasow 
im besten Mannesalter von 
234 Jahren. 
7] (Förster-Examen imSeptember 
` 1905 in Wittstock) 
x Diese betrubende Nachricht $ 
allen Freunden und Bekannten 
a der grünen Farbe. 
die tieftrauernde Witwe: X 
S Johanna Brauner, geb. Feuerstack, S 
SS Forsth. Laasow b. Neuzauche & 
m To 3 1917. 5 
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Nachruf! 


Am 31. Januar 1917 entschlie£ plötzlich und unerwartet der 
Königl. Hegemeister 


Herr Ernst Hoffmann 


zu Lichtefleck, Oberförsterei Lichteflock, 
Im 62. Lebensjahre. (132 


Ein guter Kollege, ein tüchtiger Forstmann und Jäger 
wurde leider zu früh seiner Familie entrissen. 
Wir werden ihm dauernd ein ehrendes Andenken bewahren. 
Ortsgruppe Landsberger Heide 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
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Nur au Meier Stelle werden Famtlien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Am 20. Januar starb nach langerem Leiden, doch plötzlich 
und unerwartet, der 


Verlobungen: A . Z 8 Se 
Frl. Thea Stüve, Tochter des ga IS Kgl. Hegemeister Heinrich Münscher 
Förſters 9 Stüve in Bad Nenudorf, 2 (Jahrg. 1871. 2 Komp. Jäger-Batl. 4), 
mit dem Lehrer und Lt. d. R. W = Forsthaus Steinboß, Oberförsterei Densberg, 
Budewig in Halte, zurzeit un Felde 15 Gare alt: l (135 
8 u ` E Wir verleren in dem Dahingeschiedenen einen lieben 
Norſtreferendar und Leutnant im Reitenden g Kollegen, einen treuen Mitarbeiter im Vorstande, der die Bezirks- 
Feldjägerkorps Georg von Buch mit Æ gruppe hat grunden helfen, eine Reihe von Jahren ihr Vor- 
Frl. Ilſe von Bertrab in Berlin sitzender war, auch den Vorsitz der Ortsgruppe Treysa bis zum 
terbefälle: Tode innehatte. Wir werden dem Entschlafenen ein dankbares 
, Sterbefälle: A Andenken uber das Grab hinaus bewahren. 
Frölich, Förſter in Lippborg En 2 
Hoffmann, Einft, Kal. Hegemeiſter in Bezirksgruppe Cassel-West 
Lich tefleck bei Gr⸗FJahlenwerder. des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Kopp, Förſter in Offenbach-Burgel a. M. 
Schüller, Forſtmeiſter in Hilden heim. 


Waldungen uber Waldgüter 


mit ſchlagbarem Beſtand 


Peg 5 5 2 N 
RE SS "Sud „ zu kaufen geſucht. 
au Schie ſzbeerholz ` geauut, bei 43) Nachweiſungen werden honoriert. 
Geib 


verbung; zahle guten Preis. Ludolf Marx, Cöln 1. 


Paul Becker, Holzhandlung, 
Stendal⸗Röxe, Lüderitzer Straße 30. | Telephon A 4442. Telegr. Adr.: „Ludmar Cöln.“ 
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Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feiernbende, 

— A CR Ce sg v — Se D kän, r a D 3 

Sachblali für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. ' 
amtliches Organ des Brandverfierungs-Vereins Preußziſcher Forſtbeamten, Ars Vereins Zöniglich Preußiſcher 
⸗Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck - Pyrmonter Forſtbeamten. 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. = 
Die Deütſche Forſt⸗ Zeitung crient wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrerteljährliſch 2 Mk. bei allen Kaiierluheı 
Poſtanftalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93); direkt unter Streifband durch den Verlag fur, 
Deutſchlaud und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zertung kaun auch mit 
der Deutſchen Jäger: Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bet den Kaſſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Diterrerch-Ungarn 6 Mk., fur das; 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. ' N 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht ber fachlichen Anderung in Anſpruch. Bet 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle mau nut den Vermerk „gegen Bezahlung“ vorſehen Beiträge, die ihre Verfaſſer auch, 
anderen Zeitichriften übergeben, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. x 
Nr. 6. 


Neudamm, den 11. Februar 1917. 32. Band. 
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Zur Frage der Holzteergewinnung. 
(Schluß.) 


Nach Hohenſteins Ausführungen enthalten 
die Nadelhölzer 13 bis 14%, die Laubhölzer 
dagegen 9 bis 10 % Teer. Die Kiefer gibt am 
meiſten und den gröbſten Teer, die Fichte etwas 
beſſeren und die Tanne eine noch beſſere Sorte. 

Verſuche an der Re fn Mariabrunn 
(Oſterreichiſche Vierteljahrsſchrift für Forſtweſen 
1851, I. Bd. 1. Heft S. 75) weiſen nach, daß man 
aus je 1 Kubikmeter Holz“) 
von der Traubeneiche durchſchnittlich 36 kg Teer 

Jerreiche A 48 d 77 
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Kiefer 422 „ „ 


d n H ! 
gewinnen kann. : 

“ Hoöhenſtein will nur mit der Teergewinnung 
aus Kiefernſtämmen und Stöcken und aus 
t P a 


*) Im Original find die Angaben auf Kubik⸗ 


zolle bezogen. Der Vergleich der Ausbeute mit 
Den 


zum Raummeter, nicht. Am, Feſtmeter handelt, 


Ce von Pfeil läßt annehmen, daß es el 


Birkenrinde Erfahrungen gemacht haben. Seine, 
Angaben hinſichtlich des Kiefernſtockholzes decken 
ſich in der Hauptſache mit denen Pfeils. Die 
die Erzeugung von Teer aus Birkenrinde teilt 
Hohenſtein aus dem Gouvernement Kiew 
(Rußland) mit: Die zum Teerkochen beſtimmte 
Birkenrinde wurde meiſtens Ende Juni, anfangs 
Juli abgenommen, weil um dieſe Zeit die Birke 
das meiſte ausgebildete Harz und wenig Wafer 
beſitzt und der Baum feinen vollen Saft hat. 
Am beſten iſt das Alter von 30 bis 40 Jahren 
geeignet, der dann meiſt glatten Rinde wegen, 
die, namentlich bei Regenwetter, leichter ab⸗ 
geſchält werden kann, obſchon die älteren Stämme, 
die gefällt oder vom Winde geworfen ſind, bei 
weitem mehr Teer ergeben, allein die Gewinnung 
der Rinde iſt hier viel ſchwerer, mühſamer und 
zeitraubender. Die Rinde wird gewöhnlich nach 
einem Regen vom Stamme mit einem Meſſer 
gelöſt, und, weil ſie ſich ſonſt immer wieder in 
ihre natürliche Lage zuſammenrollt, mit Balken, 
Steinen und dergleichen flach gepreßt, bis ſie 
ſich nicht mehr aufrollt und ſo bequemer in die 
Teergrube gelegt werden kann. 

Kiefernteer läßt ſich nach Hohenſtein in ge⸗ 
mauerten Ofen mit und ohne Mantel, in eiſernen 
Käſten und Keſſeln, in irdenen Töpfen, in ver 
ſchiedenen Teergruben und Meifern erzeugen. 
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Die Teeröfen fol man fo groß wie möglich. 


anlegen, weil dadurch verhältnismäßig an Arbeits⸗ 
lohn, Brennmaterial geſpart und mehr Teer wie 
in kleinen Ofen gewonnen wird. Die Weite der 
„Glocke“ (des inneren Ofenteiles, in den das 
Kienholz geſetzt wird) iſt hiernach an der Grund⸗ 
fläche auf wenigſtens 7 m zu bemeſſen, nach 
oben zu muß die Weite jedoch etwas abnehmen. 
Der obere Teil, die „Haube“ genannt, hat aus 
einem Kugelgewölbe zu beſtehen, durch welches 
der innere Ofen ganz feſt geſchloſſen wird. Die 
Höhe der inneren Glocke ſoll 1½ bis 2 mal ſoviel 
betragen wie die untere Weite. Der Feuerzug 
wird in dem hohlen Raume zwiſchen Glocke und 
Mantel eingerichtet, in etwa 1 m Höhe ab⸗ 
gewölbt und mit 2 oder 4 einander gegenüber⸗ 
liegenden Schürlöchern verſehen. Durch den 
Mantel macht man in gleichen Entfernungen 
horizontale Zuglöcher, wölbt den Mantel an 
ſeinem Ende, an der Haube zu, und verſieht auch 
dieſes Gewölbe mit ebenſolchen Zuglöchern. 
Gefeuert wird am beſten mit Scheitholz, immer 
zugleich in allen Schürlöchern. Die Erhitzung 
teilt ſich durch Zuglöcher im Gewölbe des Feuer⸗ 
zuges dem hohlen Raum zwiſchen Mantel und 
Glocke und dem Innern der letzteren mit, der 
Rauch entweicht durch die oberen Zuglöcher in 
dem Gewölbe oben, am Ende des Mantels, ins 
Freie. Je nach dem Stande des Windes wird 
bei dieſer Einrichtung die Wand der Glocke jedoch 
meiſt weniger oder mehr ungleich erwärmt. 
Dieſem Übelſtande kann vorgebeugt werden, 
wenn der Feuerzug ſpiralförmig um den inneren 
Ofen bis nach oben, an das Ende des Mantels 
geführt wird. Der Feuerzug muß jedoch eine 
derartige Weite haben, daß ein Mann ihn zur 
Reinigung und Vornahme etwaiger Reparaturen 
nötigenfalls durchſteigen kann. Die Mauer der 
Glocke darf bei einer ſchwachen Feuerung nicht 
über 10, bei einer ſtarken nicht viel über 18, höchſtens 
20 em ſtark ſein, die Dicke des äußeren Mantels 
muß wenigſtens 60 em betragen. Der beſſeren 
Haltbarkeit wegen ſind Haube ſowie auch Mantel 
durch Mauergurte zu verſtärken. Zur Verhütung 
des Springens der Teeröfen empfiehlt ſich das 
Einſetzen einer eiſernen Türe in den oberſten 
Teil der Glocke, oder einer mit einem Eiſenſtöpſel 
verſchließbaren Offnung, ſo daß man zu hoch 
angeſpannte erhitzte Luft aus der Glocke ge⸗ 
gebenenfalls durch Offnen der Eiſentüre oder 
Herausnahme des Stöpſels entweichen laſſen 
kann, bevor die Mauer reißt. | 

Der Grund des inneren Ofens hat die Form 
eines mit der Spitze nach unten gekehrten Kegels 
(wie ſchon bei Pfeil beſchrieben). Im Mittelpunkt 
dieſes Grundes befindet ſich der Abzugskanal, 


der durch das Fundament des Ofens galt außer⸗ 


halb des Ofens endet und zur Ableitung des 
Teers in das untergeſtellte Sammelgefäß dient. 


Ofen. 
find zum Ausfüllen der Schichten zu verwenden, 


Das Einbringen des Kienholzes in den Raum 
des inneren Ofens geſchieht am zweckmäßigſten 
durch eine an den Anfang der Haube einzuſetzende 
Tür, das ſogenannte Fenſter. | 

»Das Ausziehen der Köhlen aus dem Teerofen 
und deſſen Reinigung geſchieht durch die „Köhlen⸗ 
türe“ oder untere Einſatztür, welche man am: 
Grunde des Teerofens anbringt, ohne daß ſie 
dem Feuerzuge hinderlich werden kann. Dieſe 
Türe wird jedesmal, nach dem Einſetzen des 
Kienholzes zugemauert und nach jedem Brande 
wieder aufgebrochen. 

Da Abkühlung des Ofens durch rauhe Winde 
den Teerabfluß beeinträchtigt, iſt es zweckmäßig, 
den Teerofen in windgeſchützten Lagen zu bauen, 
oder ihn durch Windſchirme und dergleichen vor 
Abkühlung zu ſchützen, auch den Ausgang des. 
Abfluß⸗Kanals nach Süden zu legen. 

Die Steine zum Teerofen müſſen feuer- 
beſtändig fein, der Mörtel muß, weil Kalk im 
dem Feuer entweder zerbröckelt oder ſchmilzt, 
aus reinem guten Ton oder Lehm, mit gutem. 
reinen und glasartigen Sand vermiſcht, beſtehen.“ 
Überhaupt muß auf größte Feuerfeſtigkeit der 
Mauern für den Teerofen Bedacht genommen 
werden. 

Die Feuerung des Teerofens geſchah meiſt 
mit grobem Scheit⸗ oder Stockholz, das als 
Kienholz nicht mehr in Frage kam, doch wurde 
auch Fall- oder Leſeholz, ja ſelbſt Reiſigholz in 
Wellen von 1,20 m Länge, 30 em ee 
zuweilen mit Tannenzapfen untermiſcht, und 
jogar Heide- und Farnkraut dazu verwendet. 
Für die Verfeuerung von Reiſigwellen find jedoch⸗ 
ebenſo wie bei Verwendung von Torf, Stein- 
und Braunkohlen eiſerne Roſte als Feuerungs⸗ 
unterlage erforderlich. Vorteilhaft iſt es, die 
Teeröfen auf trockenem Boden mit feſtem Unter- 
grund und in der Nähe guter Transport- 
verbindungen zu bauen. 

Neue, oder lange nicht benutzte Ofen werden⸗ 
vor ihrer Verwendung zweckmäßig zunächſt 
erwärmt durch vorſichtiges, nach und nn 
ſtärker werdendes Anfeuern während dreim 
24 Stunden. 

Von dem zur Teernutzung beſtimmten Holze 
entferne man die kienloſen Teile, zerteile das 
Kienholz in 40—60 em lange und 6—12 em 
dicke Stücke und ſtelle die letzteren ſenkrecht in 
gleich ſtarken Schichten je übereinander in den 
Die vorher abzuſondernden Kienſpäne 


damit die Schichten, wenn der Teer ausgefloſſen 
und das Holz verkohlt ift, nicht zuſammenfallen. 


Der Ofen muß deshalb ſamt der Kuppe ganz voll. 
imit Kienholz gefüllt ſein, alle leeren Räume 


müſſen vermieden werden, auch damit nicht zu vier 


elaſtiſche Luft ſich bildet, die Riſſe im Ofen 
verurſachen kann. i 
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Nach dem Einſetzen des Kienholzes iſt die 
untere und obere mon zu bermauern, das 
Schhrloch mit dem Windfang und dem Ausgang 
888 Feuerzuges bleibt offen. 
Die Anfeuerung iſt vorſichtig zu beginnen 
und erſt allmählich darf das fee verſtärkt 
werden, wenn die Teergalle zu fließen beginnt, 
weil ſonſt Riſſe im Ofen entſtehen können; aus 
dieſem Grunde darf auch das Zugloch in der 
Kappe nicht zugemacht werden, bevor die Galle 
zu fließen amängt, es darf dann aber auch nicht 
länger aufbleiben, um nicht zu viel Teer oder 
Kienöl verfliegen zu laſſen. Sowie die Galle 
abgelaufen iſt und der Teer zu fließen anfängt, 
it wieder etwas ſchwächer zu heizen, damit der 
Ofen von einer zu großen Hitze nicht ſpringen, 
weniger Teer oder Kienbl verfliegen, das dicke, 
ſchwer fließende Harz nicht brennen kann und die 
Kohlen nicht zundrig oder matt werden. 

Wenn ein Brand in einem Ofen geſchehen ift, 
jo muß dieſer vor allem Luftzug verſchloſſen 
werden, weil die Kohlen, wenn kein Teer mehr 
aus dem Ofen fließt, ſehr leicht De fangen 
und verbrennen; auch Abflußkanal, Schürlöcher 
und Windfang müſſen verſtopft und verſchmiert 
werden, damit der Ofen allmählich erkalte, weil 
er bei zu plötzlicher Abkühlung Riſſe bekommt 
und die Kohlen an Brennkraft einbüßen. Nach 
Herausnahme der Kohlen und Reinigung des 
Ofens iſt dieſer dann wieder zum Einſetzen von 
neuem Kien und zu einem neuen Brande benutz⸗ 
bar. Es empfiehlt ſich jedoch, vorher noch etwa 
notwendig gewordene Ausbeſſerungen an der 
Anlage auszuführen. 

Wihrend der Zeit der Abkühlung des Ofens 
werden die erzeugten Flüſſigkeiten an Ort und 
Stelle gebracht, wozu die erforderlichen Gefäße 
vorher beſchafft ſein müſſen. 

Die Einrichtung der Teeröfen weicht in den 
verſchiedenen Ländern von den gemachten An⸗ 
gaben zwar mehr oder weniger ab. Hohenſtein 
beſchreibt in ſeinem Werk Teeröfen, wie ſie 
damals in Rußland, Oſterreich, Frankreich, 
Schweden uſw. üblich waren; die Wiedergabe 
aller dieſer Beſchreibungen würde jedoch hier 
zu weit führen, und erſcheint auch überflüſſig, 
weil alle dieſe Ofen in ihrer Einrichtung ſich an 
die oben ausgeführten Grundzüge im allgemeinen 
anlehnen. Nur in Frankreich ſollen auch Ofen 
ohne Mäntel gebräuchlich geweſen ſein, die inſo⸗ 
fern an die „Teergruben“ erinnern, als auch in 


Aus Brandenburg. Der bereits in den Be- 
richten von Mai und Oktober des abgelaufenen 
Jahres erfolgte Hinweis auf das langſame, aber 

etige Anwachſen der Preiſe für alle Holzarten 
ſich auch in der Berichtsperiode von Oktober 
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dieſen Ofen von der oberen Offnung aus Schwel⸗ 
feuer unterhalten werden mußte. (Solche mantel⸗ 
loſen Gewölbe erwähnt übrigens auch Pfeil. 


Weiter ſind in dem Hohenſteinſchen Buche, 
wie ſchon vorne geſagt, Angaben enthalten über 
die Teergewinnung in eiſernen Käſten, eiſernen 
Keſſeln und ſogar in irdenen Töpfen. Bei den 
Käſten und Keſſeln iſt die Einrichtung im Grund⸗ 
atz die gleiche: Die unten mit Abflußvorrich⸗ 
tungen verſehenen Käſten oder Keſſel werden 
über eine Feuerung gebracht, ſo daß ſie an allen 
Punkten gleichmäßig erhitzt werden können. 
Der Kaſten wird nach Füllung mit kienigem 
geſpaltenen Holz, welches ſo lang als der Kaſten 
uſw. breit iſt, mit einem Deckel verſchloſſen und 
mit Lehm verſchmiert. Der Brand kann dann 
vor ſich gehen. Mit dieſen Käſten und Keſſeln 
ſollen gute Ergebniſſe erzielt worden ſein, während 
mit der allereinfachſten Art, der Teergewinnung 
in Töpfen mit Abflußvorrichtungen im Boden 
(Behandlung im übrigen wie bei den Käſten und 
Keſſeln) von Hohenſtein keine Erfahrungen 
gemacht worden ſind. Dieſe Teerſchweltöpfe 
ollen nach Veröffentlichungen aus dem Jahre 
1841 in Rußland, im Gouvernement Perm, 
gebräuchlich geweſen ſein. 

Die von Hohenſtein weiter noch beſchriebene 
Gewinnung von Birkenteer iſt derjenigen von 
Nadelholz im allgemeinen verwandt, ſo daß 
eine Wiedergabe der Beſchreibung darüber ſich 
erübrigt. 

Das im Buchhandel leider vergriffene Hohen⸗ 
ſteinſche Buch über die Teerfabrikation iſt ſo 
mannigfaltig und eingehend, daß es über den 
Rahmen dieſer Zeitſchrif weit hinausgehen 
würde, alles zu bringen. Insbeſondere darf von 
der Wiedergabe der Beſchreibungen verſchiedener 
Arten von Teergruben, da ſie den Ofen an 
Zweckmäßigkeit weit nachſtehen und dieſe Methode 
daher wohl kaum mehr in Frage kommt, abgeſehen 
werden. Manches davon dürfte durch neuere Er⸗ 
fahrungen vielleicht auch ſchon überholt ſein, da 
unſeres Wiſſens noch vor etwa dreißig Jahren in 
der Johannisburger Heide und in Weſtpreußen 
Teerſchwelereien im Betrieb waren. Vielleicht 
iſt es älteren Forſtleuten aus unſerem Leſerkreiſe 
noch möglich, über die Teergewinnung aus 
eigener Erfahrung etwas mitzuteilen. Ein⸗ 
endungen ſolcher Art würden dankbar begrüßt 
und in unſerem Blatte gern veröffentlicht werden. 


— 


— 


— 


Fortſetzung.) 


Nur bei wenigen 
Sortimenten, die bei größter Nachfrage geringes 
Angebot zeigten, gingen die Preiſe ſprunghaft in die 
Höhe, teilweiſe durch wilde Konkurrenz veranlaßt. 
(Fortſetzung auf Seite 83.) 
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Bezeichnung ECC A g 
Ka R l 
f der Bye Sonftige | E. 
8 199 i emerkungen 
2 ic Ein: Summe Betrag . ' 
2 8 onds iin u Bezeichnung l 
` 4 ES 25 ð ß ]ĩð ß ðͤ ß ne Me en j 4 


„Kronprinzeſſin⸗ deutſcher Forſtbeamten 
Viktoria⸗Forſt⸗ des Staats-, Gemeinde- 


S N nber Privatdienſtes in 
Sl tung. Waiſenhäuſern oder in 


geeigneten Familien. 


70,10] Verwaltungskoſten. > 


164,50 — Zwei Stipendien zu gleichen | Tas Stitungspermögen. betragt 

Teilen für Söhne ſolcher! 4800 eg in Wertpapieren. 
Forſtſchutzbeamten, die 

in den vormals Fürſtlich 

Naſſau⸗Saarbrückenſchen 

Landesteilen entweder T 

noch dienen oder dort 

zuletzt angeſtellt waren. 


2 Stipendien ftiftungs= | 164,50 

fonds für Söhne 

bpn Forſtſ ſtſchutz⸗ 

eamten in den 
vormals Fürſt⸗ 

lich Naſſau-Saar⸗ 
brückenſchen Lan- 
desteilen des Re⸗ 
gierungsbezirks 

„Trier. 


435,60] 398,30 Zu unterſtützungen fir un- | Die Stiftung befaß am 31 Marz 


bemittelte kranke höhere | 1916 12 00 A in Wer 
papieren und 53,80 „ in 


barem Gelde. 


3.] Walter⸗Boas⸗Stif⸗ | 435,60 


tung. 
l Beamte der preußischen 


Staatsforſt⸗Verwaltung 
zu einer Bade⸗ oder Er⸗ 
‚ holungsreiſe. 
138,70 70,00] Zu Unterftüßungen für] Die Stiftung befaß am 31. März 


verwaiſte und unver 1916 3900 % in Wertpapieren 
| und 90,22 A in barem Gelde. 
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4 Regler⸗ Stiftung. 138,70 


heiratete bedürftige 
Töchter von Königlichen 
Oberförſtern bürgerlichen 
Standes aus dem Re⸗ 
gierungsbezirke Poſen. 


609,32 | 609,32] Zu Unterſtützungen und | Die Stiftung beſaß am 31. März 
Belohnungen für Fort: | 1916 15000 „ in Wert- 
beamte und Waldarbeiter EE > ein Sparkaſſen⸗ 
der Oberförſterei Schulen⸗ buch über 
berg einſchließlich der 
Familienangehörigen und 
Hinterbliebenen. 


* 


Flemming ⸗Stiftung.] 609,32 


t 


L, Kronprinz mE 7660,13] 308,85] 7968,9815600,00 | Zur Unterbringung von | Das Vermögen der I. Kronpring-Friedrich- 7660,13 308,85) 7 968,885 600,00 [ gur Umterseingung von J Das Bermöger der Stiftung 
Wilhelm⸗ und Kindern verſtorbener E o am 31. März 1916 
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ar Nachweiſung derjenigen der alleinigen verfügung 
des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, die Rechtsfähigkeit beſitzen 
und zu ſolchen Zwecken beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
(8 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [G. S. S. 77].) 
Beilage C des Haushaltes der preußiſchen Staatsforſtverwaltung für das Rechnungsjahr 1917. 
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Bezeichnung der Fonds Jahresbetrag Bemerkunge⸗ 


fi 
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1. mann⸗Borchert⸗Stiftun 843,7 Die Stiftung hat am 31. Dezember 1915 ein Vermögen vor 
Her nn⸗B ch S f 3 1 f 0 58 800 A in Wertpapieren und 51,95 K in SEH Gelde Obeſeſſen 
2.] Staatsminiſter von Ladenbergſche 702,60 Das Vermögen beſtand am 31. März 1916 aus 20 380 & in Wert 
Subilar-Stiftung ae 
3.1 Stipendien⸗Fonds der Königlichen 1331,05 Die Stiftung beſaß am 31. GH 1916 39350 K m Wertpapierer 
und 67,65 & in barem Gelde. 
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Schlimm ft es mit der Anfuhr, für die die 
Forderungen bis ins Ungeheure wuchſen. In 
richtiger Erkenntnis der ſchwierigen Lage der 
Holzläufer, die mit der jeweiligen Landbevölkerung 
weniger Fühlung hatten, übernahmen beſonders 
Privatwaldbeſitzer die Abfuhr zu einigermaßen 
annehmbaren Preiſen, wodurch die Käufer in 
den Stand geſetzt waren, für die Einkaufsware 
höhere Preiſe anzulegen. 


Vom Kiefern- Bauz und ⸗Schneideholz— 
markt. 

Schwaches Bauholz (IV. Kl.) war anfänglich 
nicht überall begehrt, brachtef nicht höhere 
Preiſe wie Grubenholz, und wurde von Käufern 
nicht einmal gern für dieſen Preis mitgenommen. 
Bei nicht ſchlechter Abfuhr wurden in Privat- 
forſten verſchiedentlich etwa 22 % für die IV. 
Klaſſe gezahlt. Stärkeres Bauholz (III. Kl.) 
brachte in Staatsforſten der Lauſitz, geſchlagen 
im Walde, 28 bis 32 M, womit die Friedens- 
preiſe teilweiſe überſchritten ſind. Nach dem 
Durchſchnitt der Ergebniſſe ſind aber die Preiſe 


, weiter geſtiegen, und es läßt ſich bei Gegenüber- 


N 


für letzteren die Höchſtkonjunktur erreicht iſt, 
für das Bauholz aber noch beſſere Preiſe zu er⸗ 
warten ſind. Bauholz, aus einer größeren 
Standesherrſchaft, mit einem Durchſchnittsſtamm⸗ 
inhalt von 0,75 fm, erzielte bei einem Submiſſions⸗ 
verfahren 26 % frei Bahn einſchließlich Schwamm⸗ 
holz, während aus einem Staatsforſtrevier Lang⸗ 
nutzholz mit 1,5 fm Durchſchnittsinhalt 27,50 M 
im Walde brachte. 

Verkäufe von Hölzern für die Heeresver⸗ 
waltung wurden nur in einem Falle zur Verar⸗ 
beitung der vielen von dieſer benötigten Waren 
bekannt. In günſtiger Lage zur Fabrik wurde 
der geſamte Einſchlag zur Herſtellung von Holz- 
wolle ohne Anſprüche an die Qualität des Holzes 
(blau, trocken, äſtig) zum Preiſe von 22,25 M 
für Rollen von 1,5 m Länge, 8 bis 14 cm Zopf 
und 2,5 m Länge, über 14 cm Zopf geſchält und 
ſo gemeſſen frei Waggon abgegeben. 

iefernzelluloſeholz war begehrt, jedoch 
ſind größere Verkäufe nicht bekannt geworden. Bei 
Abwägung der Preiſe erzielten Grubenholz und 
teilweiſe Brennholz beſſere Preiſe. In der Lauſitz 
kamen Verkäufe mit einem Erlös von 12,50 M 
bei bis 14 cm Zopf und 14,50 % bei über 14 cm 
Zopf im Walde mit Rinde zuſtande. 

Kiefernſchwellen brachten aus einem 
Staatsforſtrevier bei 22—30 cm Zopf 23,16 A 
und bei 18—22 cm Zopf 21,16 M, aus einem 
Privatforſtrevier dagegen bei freier, mit 3 A 
berechneter Anfuhr durch die Gutsverwaltung 
bei 23—30 cm Zopf 26,50 W. Erwähnt fei 
hierbei ein Buchenſchwellenverkauf bei 25 cm 
Zopf und darüber mit 18,50 M. Das oben vom 
Schwellenholz Geſagte gilt gleichfalls für 
Telegraphenſtangen. Dieſe erzielten auf einem 
Privatforſtrevier 30 % bei Lieferung frei Bahn, 
geſchält (nur wie Grubenholz) und ſo . 
Es läßt ſich aber ſowohl für Schwellen⸗ wie 
Telegraphenſtangenholz mit aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit annehmen, daß durch die jetzige, ſoweit 


daß fl des Bau⸗ und Grubenholzmarktes jagen, 
da 
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irgend mögliche Einſparung des Bedarfs die Preife 
nach Friedensſchluß ſtark in die Höhe gehen. 
Vom Grubenholzmarkt. 

Wie bei keiner Holzart ſind die Preiſe für Kiefern⸗ 
grubenholz ſchnell und bedeutend weiter geſtiegen. 
Es machen ſich aber Anzeichen geltend, daß die 
Grubenholzpreiſe ihren Höhepunkt erreicht haben. 
Jedenfalls wollen die Grubenholzfirmen aus Brivat- 
forten meiſt nur noch geſchält hne Rinde frei 
Bahn kaufen. Geſucht waren mehr die ſchwächeren 
Dimenſionen mit 10—14 cm Zopf von Stämmen 
mit etwa 16 cm Bruſthöhendurchmeſſer. 

Submiſſionen ergaben für größere Poſten 
(1000 fm und darüber) hohe Preiſe, in den 
Staatsforſten 19 bis 22 % mit Rinde im Walde, 
die nur vereinzelt in Privatforſten erzielt wurden, 
da allgemein für dieſe etwa 2 A für beſſeres 
Maß, Beſchaffenheit und Kreditgewährung der 
Hölzer aus Staatsforſten abzuziehen ſind. Bei 
Einzelpreiſen wurde für das Sortiment 6—10 cm 
Zopf etwa 1 bis 2 A weniger als für das von 
10 cm Zopf und darüber geboten; desgleichen die 
Differenz in langen Stangen bis 13 cm und 14 cm 
und darüber. Frei Bahn wurden in Privatforſten 


geſchält und ſo gemeſſen 23 bis 27 & geboten. 


Bemerkenswert iſt ferner, daß der Verkauf 
von Stempeln mehr als der von Stangen ge⸗ 
tätigt wurde. 

Vom Laubholzmarkt. 

Eſche war nach wie vor begehrt und bei 
entſprechender Qualität, zähe, für Flugzeugbau 
geeignet, gut bezahlt. Für Eſchenſtammenden 
bis 22 cm Zopf wurden 140 „ frei Waggon, 
wofür ſich die Verkäufer etwa 8 M je Feſtmeter 
berechnen, verſchiedentlich erzielt. Für Zopfenden 
und ſtarke Aſte wurden bis 45 „ frei Waggon 
geboten. 

Für Eichen war der Abſatz mäßig. Schwächere 
Hölzer ſowie Tiſchlerhölzer waren noch genügend 
vorrätig. Demzufolge haben für dieſe Holzart 
die Preiſe keine weſentliche Steigerung erfahren. 

Am Buchenmarkt iſt eine Aufwärtsbewegung 
eingetreten. Die Verarbeitung der Buche zu Heeres⸗ 
zwecken, wie Handgranatenſtielen, Gewehrſchäften 
und anderen Kriegsartikeln hat der Buchenwirt⸗ 
ſchaft zu einer nie geahnten Rentabilität ver⸗ 
holfen. Stämme der A- und B-Klaffe 1—III 
von 2 m aufwärts lang, über 30 cm Mindeſtzopf⸗ 
ſtärke brachten mit 35 % etwa das Doppelte der 
Friedenspreiſe. 

Erle, Birke und Pappel ſind ſehr gefragt. 
Erlenrollen, gefleckt, frei Bahn wurden bei 2 m 
Länge 6—12 cm Zopfſtärke mit 16 , über 12 cm 
Zopfſtärke mit 23,50 % je Raummeter bezahlt. 
Ein zuletzt bekannt gewordener Verkauf in Erle 
erzielte bei nicht zu ſchlechter Anfuhr für ein Raum⸗ 
meter Erlenrollen: 

I. Kl., 2 m lang, 24 cm Durchmeſſer, 43,45 % 

. „ 2 „ „ über 14-23 „ o 27,74 „ 
III. „ 2 „ „ 7—14 „ e 173 „ 
Preiſe, die annähernd das Dreifache der Taxe 

betragen. 

Für Birkenlangholz A Klaſſe über 30 cm 
Zopf wurden 40 M, B-Klaſſe, 25—30 em Zopf 
26,50 A bei 8 bis 10 % Anfuhr bezahlt. Ein 
Verkauf von Birkenrollen iſt nicht bekannt ge⸗ 


SE 
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worden. Da die Brennholzpreiſe hierfür bis 
16 M betragen, fo wurden fie meiſt in dieſes ge- 
ſchnitten. Die im Bericht vom Oktober erwähnten 
guten Preiſe traten zuruck, als mit Einſetzen der 
ſtrengen Jahreszeit den Käufern größere Mengen 
ſtarker Birken in guter Qualität in Oſtpreußen 
zur Verfügung ſtanden. 

Pappeln zu Furnierholz waren in kleineren 
Mengen bei Lieferung frei Waggon zu guten 
Preiſen abzuſetzen, ebenſo das ſchwächere Pappel⸗ 
holz für die Zundholzfabrikation. 

, Vom Schichtnutzholzmarkt. 

Die Preiſe für Schichtnutzholz zogen ent⸗ 
ſprechend den Langholzpreiſen an. Während 
ſonſt vom Schichtnutzholz vorwiegend die Erle 
vom Holzhandel und von Möbelfabriken aufge⸗ 
nommen wurde, läßt ſich infolge des zeitlichen und 
örtlichen Mangels an allen Hölzern eine erheb⸗ 
liche Trennung in lokale und auswärtige Abnehmer 
nicht feſtſtellen. 

Vom Brennholzmarkt. 

Bei ſchwachem Angebot war die Nachfrage 
groß, demzufolge wurden bei reger Kaufluſt ſehr 
gute Preiſe bewilligt. 

Die Preiſe für Kloben im Walde bewegten 
RH zwiſchen 12 bis 18 „, für Knüppel zwiſchen 
9 bis 15 M und für Reiſer I zwiſchen 4 bis 8 M. 


Die guten Preiſe machten ſich auch mancher⸗ 


orts die waldbeſitzenden Bauern zunutze, indem 
ſie gemeinſchaftlich durch einen Unternehmer 
ihre Beſtände der teilweiſe dringenden Beſtands⸗ 
pflege unterzogen und den geſamten Durchforſtungs⸗ 
anfall abzüglich der Unko Zen in den Nachbarorten 
zu immerhin befriedigenden Preiſen abſetzten. 


Aus Sachſen. Die Nachfrage nach Hölzern 
aller Art blieb im allgemeinen auch im 4. Viertel⸗ 
jahr 1916 eine ſehr rege und veranlaßte eine 
weitere beträchtliche Steigerung der Preiſe. Daß 
bei einigen kleineren Verſteigerungen im De- 
zember ein ſchwaches Sinken einzelner Sorti⸗ 
mentspreiſe feſtgeſtellt werden konnte, dürfte 
lediglich der Wirkung örtlicher Verhältniſſe zu⸗ 
zuſchreiben ſein und vermag an dem Geſamt⸗ 
ergebnis nichts zu ändern. 

Während das im Laufe des Jahres zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Papierholz zum großen Teile 
noch im Walde lagert, wurde von den Kohlen⸗ 
werksbeſitzern lebhafte Klage über den Mangel 
an Grubenholz geführt, der nicht nur durch das 
Fehlen von Beamten, Arbeitern und Geſpannen, 
sondern vor allem dadurch veranlaßt werde, daß 
große Mengen des zum Verkauf gelangenden 
Holzes als Schnittware in der Kiſteninduſtrie 
uſw. Verwendung finden. Die Heeresverwaltung 
hat zwar weitgehende Unterſtützung durch Beur⸗ 
laubung von Waldarbeitern, Darleihen untaug⸗ 
licher Militärpferde und Überlaſſung von Kriegs⸗ 
gefangenen zugeſichert. Es muß aber dahinge⸗ 
ſtellt bleiben, ob von dieſen Maßnahmen ein durch⸗ 
ſchlagender Erfolg zu erwarten iſt. Insbeſondere 
iſt die Zahl der für Sachſen verfügbaren Ge⸗ 
fangenen eine ziemlich beſchränkte, und anderer⸗ 
ſeits ſind die meiſten Kommunalverbände nicht 
mehr in der Lage, eine ausreichende Verpflegung 
der Gefangenen zu gewährleiſten, ſo daß ſchon 
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hieran für viele Revierverwaltungen die Auf⸗ 
nahme Gefangener ſcheitert. 

Die Verſteigerungserlöſe waren im Durch⸗ 
ſchnitt für den geſamten Bereich der Staatsforſt⸗ 
verwaltung folgende: 


a) für Stammho ls 10/16 16/19 20/22 88/29 80/36 871 cm. 
im 4. Viertelj. 1916 29,82 34,69 38,21 41,27 43,23 45,41 A 
S i „ 27,9 8,62 32.09 35,55 88,42 35,80 „ 
„ 4. „ 1915 15,81 18,92 21.49 21,71 27,81 2894 „ 
und zwar betrugen ſie 
im Borfibegiet‘ Dresden 29,57 36,42 40,47 44,49 47,55 61,104 
, a warzen⸗ 
i berg 32,17 34,16 87,27 3927 39,90 — 
5 „ Eibenſtock 33,64 35,57 36,68 38,16 41,20 45,14 „ 
„ „ Auerbach 34.63 38,05 40,90 43,06 42,95 3564, 
b) für Klotzholz 7/12 13/15 16/22 23,29 30/36 37/ cm 
im 4. Viertel. 1916 26,08 29,33 36,58 40,63 43,88 44.77 AM 
Dr. Sen a 58 27,23 32,49 36,37 39,08 33.98 „ 
a4 „ 1915 16,18 16,86 22,36 25,44 28,51 28,71 „ 
und zwar betrugen ſie 
7/12 13/15 16/22 23/29 80/86 37 / cm 
im Forſtbez. Bärenfels 22,69 32,02 41,08 46,75 50,56 49,97 AS 
„ „ Marienberg 27,55 30,36 36,50 40,13 42.31 45,34, 
„ „ Schwarzen⸗ 
berg 28,55 30,91 38,49 42,23 46,81 48,10 „ 
„ „ Eibenſtock 28.46 8,67 38,81 37,55 42,40 42,00 „ 
c) für Derbſtangen 8/9 10112 13/15 cm 
im 4. Vierteljahr 1916 24.37 28.62 IB A 
D 8. 2 17 19,46 24.12 25.78 „ 
e 1915 16,15 18.80 19,00 
und zwar betrugen ſie 
im Forſtbezirk Dresden 39,14 35,44 27,67 
e i Marienberg 28,83 31,00 24,00 
5 8 Grimma 35,14 82,03 33,17 „ 
d) für Reis ſtangen (obt) 73 4,6 7 om 
im 4. Vierteljahr 1916 4,84 9,52 17,25 AM 
„ e 5.28 9,76 15,12 „ 
ri: e 1915 3,43 6,91 13,86 „ 
und zwar betrugen ſie a 
im Forſtbezirk Dresden 4,58 15,61 21,00 „ 
> Marienberg — — 12,20 , 
5 Erbenſtock 8,42 6,52 1282 
Flöha 8,00 13,80 22,84 


H n 


5 j Grimma 88, 0 43,60 A 
e) Hierüber koſtete im 4. Viertelj. 16 3. Viertelj. 16 4. Viertel]. 15 


1 rm Nutzſcheite 17.90 15,97 1090 AM 
1 „ Nutzknüppel 16,41 16,04 10,32 „ 
1 „ Brennſcheite 12,93 11,75 8,75 „ 
1 Brennknuppel 11,97 11.15 7,36 „ 


Die Annahme, daß die Holzpreiſe hiermit 
ihren Höchſtſtand erreicht haben ſollten, dürfte 
durch nichts begründet ſein, vielmehr laſſen alle 
in Rückſicht zu ziehenden Umſtände mit ziemlicher 
Sicherheit eine weitere Preistreiberei erwarten, 
der letzten Endes lediglich durch eine Kontingen⸗ 
tierung des geſamten Holzverbrauchs, und zwar 
von Reichs wegen, begegnet werden könnte. 


Rheinland⸗Weſtfalen. Die Aufwärtsbewegung 
der Holzpreiſe hielt in der Berichtszeit für ſämtliche 
Sortimente und Holzarten fortdauernd an. Ab⸗ 
genommen wurde für Grubenzwecke ge alles, 
bis zum zweifingerſtarken Stängelchen zu Preiſen, 
bei deren Anhören man ſich tatſächlich fragen 
mußte, ob denn eine Not vorhanden fei. 

Im weſentlichen dürfte dies darauf zurückzu⸗ 
führen ſein, daß außerordentlich große Mengen von 
Hölzern noch in den Forſten liegen und infolge der 
ungewöhnlichen Abfuhrſchwierigkeiten nicht heraus⸗ 

ebracht werden konnten. Die Fuhrpreiſe und das 
enehmen der Fuhrhalter taten, wie überall, 
ſo auch bei uns das übrige hinzu, um ſowohl dem 
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Handel, wie den Forſtwirten das Leben nach 
Möglichkeit zu verſauern. 

Dabei iſt viel Holz und gutes Holz geſchlagen 
worden. Sobald die bevorſtehende Beſſerung 
der Verhältniſſe hinſichtlich der Abfuhr eingetreten 
ſein wird, dürfte man wohl wieder einmal etwas 
aufatmen. Genz enorme Preiſe ſind vor allem 
für Eſchen bezahlt worden. Gewöhnliches äſtiges 

olz über 40 em Durchmeſſer und mit bis 30 em 
SC brachte Preiſe von 100—170 /; für Hölzer 
von 30—40 em Durchmeſſer und 25 em Zopf 
wurden bis zu 100 „ bewilligt. Die Buchen⸗ 
preife find plötzlich angezogen und dann konſtant 
geſtiegen, ſo daß heute Preiſe von 45 M für A-Holz 
3. und 4. Klaſſe durchaus keine Seltenheit mehr 
find; Preiſe von 60, 70 und mehr Mark für 1. Klaſſe 
und 50—60 / für 2. Klaſſe bei Selbſtwerbung 
durch den Käufer ſind ſo ziemlich an der Tages⸗ 
ordnung. 

Für Pappeln kann man ungefähr verlangen, 
was man will; wenn ſie für Flugzeugbau oder 
Holzſchuhfabrikation geeignet ſind, wird man ſie 
ohne weiteres los. Weniger günſtig wird Birke 
bewertet; aber Birkenſtiele von zwei Finger Stärke 
und ungefähr 0,75 m Länge ſind an verſchiedenen 
Terminen freiländig verkauft und bei Selbſt⸗ 
werbung Stück für Stück mit 10 Pfennigen bezahlt 
worden. Eichen werden in ſchwächeren Sorti⸗ 
menten überall da glatt abgeſetzt, wo einigermaßen 
bequeme Abfulrlage gegeben und irgend welches 
Gefährt beſchefft werden kann. Man ſchneidet 
ſie kurzweg ins Grubenholz, dafern man ſie aus⸗ 
nahmsweiſe nicht auf dem Stock zur Selbſtwerbung 
durch Käufer verkauft, und erzielt Phantaſiepreiſe. 
Es iit zweifellos, daß die "Sort Wen, vornehmlich 
des Privatwaldbeſitzes, ausgezeichnete Geſchäfte 
machen, die man ihnen von Herzen gönnt. Es 
muß aber im Intereſfe unſerer geſamten Volks⸗ 
wirtſchaft als äußerſt bedenklich angeſehen werden, 
daß einmal das Holz, das heute zweifellos faſt 
ebenſo wie Brotgetreide den Wert unſerer Zah⸗ 
lungsmittel beſtimmt und in hinreichenden Mengen 
im Inlande erzeugt werden kann, gegen ſo enormen 
Wert an Barmitteln geteujht wird. Es ift wohl 
nicht unintereſſant, dieſes Moment mit der Valuta⸗ 
frage in Verbindung zu bringen und einmal 
gründlich zu überlegen. Außerdem berührt es 
merkwürdig, daß heute, wo an allen Ecken und 
Enden geſpart werden muß, Hölzer zu Phantaſie⸗ 
preiſen gekauft werden, um im Walde zu ver⸗ 
kommen, weil die Abfuhrſchwierigkeiten infolge 
des Benehmens einzelner Kreiſe immer ſchwierigere 
werden. a 

Ob der Krieg nun noch lange dauert oder bald 
ein Ende nehmen wird, bleibt für die Geſtaltung 
des Rundholzmarktes im Weften ziemlich einerlei; 
Holz ift genügend vorhanden, und ſobald ein 
Zwang die Abfuhrkalamität regeln und beheben 
wird, wird die ganze Holzverſorguncsfrage ein 
weſentlich friedlicheres Bild geben; daß allerdings 
ohne Zwang irgend etwas zu erreichen wäre, 
erſcheint ausgeſchloſſen. Die Hauptfrage im ganzen 
deutſchen Waldhandel iſt aber die des baldigen 
Eintritts diesbezüglicher M. ßnahmen; denn bei 
der außerordentlich hochſtehenden Landwirtſchaft 
des Gebietes wird auf Geſpanngeſtellung ſehr früh 
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verzichtet werden müſſen, weil ja die Volks⸗ 
ernährung ihrerſeits enorme Anſprüche an Geſchirr 
und Geſpann ſtellen wird. An ein Sinken der 
Preiſe iſt vorderhand überhaupt nicht zu denken; 
auch ein baldiger Friedensſchluß wird daran nicht 
viel ändern. 


Oberheſſen. Nachdem im Oktober die Holz⸗ 
ſubmiſſionen und die freihändigen Verkäufe ab⸗ 
eſchloſſen waren, zeigte ſich eine allgemeine 
Ee Insbeſondere iſt eine kaum ge⸗ 
ahnte Preisſteigerung bezüglich des Fichtenzellu⸗ 
loſeholzes und für Kieferngrubenholz zu verzeichnen. 
Der Waldpreis für geſchält ins Meß geſetztes 
Zelluloſeholz betrug früher, fogar noch im Jahre 
1915, je Raummeter 10 bis 12 /, jetzt werden 
bis zu 24,50 M und mehr bezahlt. Kiefern⸗ 
grubenholz in ganzen Stammlängen mit der 
Rinde gemeſſen erzielte Waldpreiſe his zu 20 M 
je Feſtmeter, ſtatt 10 % früher. Die Fichten⸗ 
Stammholzkäufer fanden wegen des hohen 
Preiſes, der für Zelluloſeholz geboten wurde, 
mehrfach nur Genehmigung für die ſtärkeren 
Stammholzklaſſen. Kiefernſtammholz ift 
fehr geſucht. Fichtenſtammholz koſtet bei 
Meſſung mit der Rinde und bei einer Mitten⸗ 
ſtärke von 20—29 em je Feſtmeter 30 M, 
30—39 cm 32 %, 40 und mehr em ſtark 
33 M; für Kiefernſtämme find Preiſe von 
22,25 bis 33,25 „ bekannt geworden. Nachdem 
aber Abſchlüſſe getätigt ſind, folgen immer wieder 
höhere Preisgebote. Dieſe Preisſteigerungen 
ſind ungeſund, ſie ſtehen aber in inniger Beziehung 
zu den Preiſen, welche die Heeresverwaltung 
den Forſtverwaltungen bei direkter Lieferung 
frei Waggon anbietet. So ſah der Berichterſtatter 
vor wenigen Tagen auf einem Bahnhofe Hindernis⸗ 
pfähle liegen, 1,5—3 m lang und am dünnen 
Ende 8—10 cm ſtark, und für ſolches Holz, welches 
ſelbſtverſtändlich nur 8—9 cm ſtark tft, waren für 
den laufenden Meter 35 Q frei Waggon geboten, 
der Feſtmeterpreis berechnet fih auf 45 . Das 
iſt Holz, welches ſonſt, d. h. vor einem Jahrzehnt, 
für 7—8 M auf den Bahnhof geliefert worden ift- 
Die Heeresverwaltung würde aber folh hohe 
Preiſe nicht bieten, wenn der Händler nicht noch 
mehr fordern würde, es fei denn, daß er überhaupt 
nicht liefern könnte. Auch mit Rotbuchenſtamm⸗ 
holz verhält es ſich bezüglich der Preisſteigerung 
ähnlich. Da wurden für 20—29 cm ſtarke Ab⸗ 
ſchnitte je 40 / frei Eiſenbahnwagen geboten. 
Die Rotbuchen, auch fonft nur zur Anfertigung 
von Schwellen gebräuchliche Abſchnitte, dienen 
zur Anfertigung von Stielen für die H ndgranaten. 
Zu gleichem Zwecke werden auch Rollen (Prügel, 
Kloben) von 15 cm an geſucht. Auffallend iſt, 
daß die Fragen nach Rotbuchen⸗Nutzholz fogar 
von Firmen nach Oberheſſen gelangen, welche 
ihren Sitz am Min, alfo im Speſſart haben. 
In der dortigen Gegend wird frei Waggon je 
Kıummeter Buchenſcheiter = 25 „ angeboten. 
Die Rotbuche ſchlägt immer mehr den Ausſpruch 
eines hochgelehrten Herrn, deß ſie eine verlorene 
Holzart A Auch nach Oberheſſen gelangen 
dringende Bitten um Abgabe von Brennholz. 
Auch anbrüchige Fichtenrollen find geſucht zur 
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Herſtellung von Holzwolle (Verpackungsmaterial). 
Eſchen⸗, Erlen⸗ und Birkenholz wird 


ebenfalls begehrt. Insbeſondere iſt es die 
Eſche, mit der man von geringſter Stärke ab 
vorzügliche Geſchäfte machen kann. 

Die Anſichten, was uns das Jahr 1917 be⸗ 
züglich des Holzhandels bringen wird, ſind ſehr 
geteilt. Insbeſondere vorſichtig ſind die Firmen, 
welche Fichtenſtammholz kaufen. Man glaubt 
zum Teil an ein Stocken des Holzhandels nach 
Friedensſchluß. Aber womit ſoll dieſer Glauben 
begründet werden? Der Heeresverwaltung zu- 
liebe finden jetzt mehrfach Überhauungen des 
Maſſenctats ſtatt. Man wird nach Friedensſchluß 
verſuchen, das Mehr von jetzt wieder einzuſparen, 
es wird weniger eingeſchlagen, aber der Bedarf, 
die Nachfrage, wird alsdann nicht geringer ſein 
als zur vorangegangenen Friedenszeit. Die Holz⸗ 
anfuhrkoſten werden wohl wieder etwas zurück⸗ 
gehen, das wird aber eher eine Steigerung des 
Waldpreiſes hervorrufen, als ein Fallen. Der 
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Waldpreis! Wird dieſer für ſpätere Zeiten mäß⸗ 
gebend ſein? Gewiß nicht. Die Ware muß markt⸗ 
gängig gemacht werden, ſo ſagte Profeſſor Dr 
Jentſch, und kürzlich konnte man leſen, daß man 
ſich nach weiteren 20 Jahren wundern werde, 
daß es eine Zeit gab, zu der der Waldbeſitzer das 
Holz nicht frei Bahnhof, Sägewerk, oder frei 
Waſſerſtraße lieferte. Die wirklichen Kaufleute 
in der Reihe der Forſtbeamten werden voran⸗ 
gehen, die anderen werden zögernd folgen, aber 
lie werden einſehen, daß fie folgen müſſen. 
Das Holz wird immer mehr im Werte ſteigen, 
der Krieg hat uns gelehrt, daß man keine Holzart 
als wertlos erachten und aus dem Walde ver⸗ 
drängen ſoll. Deutſchland wird immer mehr 
auf ſeine eigenen Walderzeugniſſe angewieſen 
ſein, darum muß der Forſtmann immer mehr 
beſtrebt ſein, dem Boden die größte und gebrauchs⸗ 
fähigſte Maſſe abzuringen. Das Wie gehört einer 
anderen Beſprechung. 
(Schluß folgt.) | 


Parlamentg- und Vereinsberichte. 
(Schluß). 


Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Altheff und Genoſſen, betreffend die Löſchung 
von Diſziplinarſtrafen. — In Verbindung damit: 
Erſte Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Fritſch und Genoſſen auf Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend Aufhebung des Diſziplinar⸗ 
mittels der Arreſtſtrafe. 


Dr. Gottſchalk (Solingen), Abgeordneter 
(nat.⸗lib.): Meine Herren, der Antrag Althoff 
und Genoſſen verlangt eine Anordnung der König⸗ 
lichen Staatsxegierung, wonach die im Diſziplinar⸗ 
wege gegen Beamte verhängten Strafen nach 
Ablauf einer angemeſſenen Friſt durch Entfernung 
aller Vermerke in den Perſonalakten gelöſcht 
werden. Was in dieſem Antrag verlangt wird, 
iſt ſeit längerer Zeit bereits ein Wunſch in den 
Kreiſen der Beamtenſchaft. Der Sinn iſt, daß 
derjenige, der wegen einer Dienſtverfehlung in 
Strafe genommen iſt, nach einer gewiſſen Zeit 
ſtrafloſer Führung von den Wirkungen befreit 
wird, die die nackte Tatſache, daß die Beſtrafung 
aktenkundig gemacht iſt, für den Beamten nach 
tich zieht. Mit der Länge der Zeit, die vergeht, 
wird fogar unter Umſtänden die Lage des Pe- 
amten auf Grund des Vermerks immer mehr be⸗ 
einträchtigt, da die Erinnerung ſchwindet, daß 
die Verfehlung vielleicht nur eine geringfügige 
geweſen iſt. Es iſt dieſer Wunſch auch bereits 
hier im Hufe zum Ausdruck gebracht, allerdings 
nur beiläufig. — — — 

Mit Selen Antrag ſoll ein Geſetzentwurf 
über die Aufhebung des Diſziplinarmittels der 
Arreſtſtrafe beraten werden. Wir haben ſeit 
langer Zeit in dieſem Hauſe faſt in jedem Jahre 
einen Antrag über die Abſchaffung der Arreſtſtrafe 
beraten. 

In dem Diſßziplinargeſetz für die nichtrichter⸗ 
lichen Beamten iſt in dem § 15, in dem die Ord⸗ 
nungsſtrafen aufgeführt find, die Arreſtſtrafe gegen 


amte beſonderer Kategorien. Die Arreſtſtrafe iſt 
alſo eine Strafe, die lediglich gegen gewiſſe Klaſſen 
von Beamten verhängt werden kann. Wenn 
man dieſen Geſichtspunkt berückſichtigt, muß 
man ohne weiteres ſchon ſich fragen, ob ein ſolches 
Strafmittel aufrecht erhalten werden kann. Die 
Arreſtſtrafe beſteht auch im Bereiche der Militär⸗ 
verwaltung. Hier hat ſie aber kaum jemals Miß⸗ 
ſtimmung erregt, weil die Strafe nicht nur gegen 
untere Militärs, ſondern gegen alle Militärs zu⸗ 
läſſig iſt und angewendet wird. Dagegen ſind 
bei den Zivilbeamten nur die unterften Klaſſen 
der Arreſtſtrafe ausgeſetzt. Mehr und mehr iſt 
es der Beamtenſchaft zum Bewußtſein gekommen, 
daß gerade mit Rückſicht auf dieſe Tatſache die 
Strafbeſtimmung geradezu eine unwürdige iſt. 
Dieſe Erkenntnis iſt aber nicht nur in der Beamten⸗ 
ſchaft durchgedrungen, ſondern die Verwaltungen 
haben dieſe Tatſache auch anerkannt. In den 
meiſten Verwaltungen iſt ſeit vielen Jahren keine 
Arreſtſtrafe mehr verhängt worden, ja es iſt auch 
tatſächlich von der Juſtiz⸗ und von der Finanz⸗ 
verwaltung anerkannt worden, daß die Strafe 
unnötig und überflüſſig iſt. Nur im Bereich des 
Miniſteriums des Innern hat man ſich daran 
feſtgeklammert, indem man behauptete, die Strafe 
ſei nicht zu entbehren, insbeſondere nicht für die 
in militäriſcher Weiſe organiſierte Beamtenſchaft. 
Das iſt im weſentlichen die Schutzmannſchaft und 
die Berufsfeuerwehr. 

Meine Herren, die Meinung, daß für dieſe 
Beamten die Strafe nicht entbehrt werden könne, 
dürfte ein Vorurteil darſtellen. Es wird geſagt, 
ſtraffe Disziplin erheiſche die Strafe; aber die 
Strafe liege auch im Intereſſe der Beamtenſchaft, 
da es unbillig und unzweckmäßig ſei, gegen nur 

ering beſoldete Beamte eine Geldſtrafe zu er⸗ 
ennen, die nicht nur den Beamten ſelbſt, ſondern 
weſentlich auch die Familie treffe, was doch ver⸗ 


untere Beamte zugelaſſen, und zwar gegen Be- mieden werden müſſe. — — — 
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— — Die Knappheit der Menſchenkräfte ſollte 
doch dazu führen, daß gegenwärtig unter allen 
Umſtänden keine Arreſtſtrafen vollzogen werden, 
ganz abgeſehen von dem Umſtande, daß es dem 
Geiste der gegenwärtigen Zeit gar nicht entſpricht, 
wegen einer geringfügigen Verfehlung einen Be⸗ 
unten auf dem Diſziplinarwege in Arreſt zu 
bringen. — — — 

— — Ich möchte Sie bitten, meine Herren, 
auch. in dieſem Falle möglichſt einſtimmig dem 
Anträge zuzuſtimmen. Wir haben ſtatt eines 
Initigtivantrages die Form des Geſetzes gewählt. 
Ee e $ 1. 

Alle geſetzlichen Beſtimmungen, welche die 
Verhängung der Arreſtſtrafe als zuläſſiges Diſzi⸗ 

plinarmittel gegen untere Beamte der Staats⸗ 

und der Gemeindebehörden innerhalb der 

Monarchie vorſehen, werden aufgehoben. 

Es iſt ja tatſächlich die Arreſtſtrafe nicht nur in 
dem Diſziplinargeſetz von 1852, ſondern auch in 
anderen Geſetzen vorgeſehen, insbeſondere in 
gewiſſen Gemeindegeſetzen. Ich erinnere Sie an 
die Verhandlungen, die in dieſem Hohen Hauſe 
ber die Abänderung der rheiniſchen Gemeinde⸗ 
ordnung geführt worden ſind: auch darin fände 
fh ein Paragraph, der die Zuläſſigkeit der Arreſt⸗ 
ſtrafe ausſpricht. 

Meine Herren, ich bitte Sie, den Geſetzent⸗ 
wurf, den wir Ihnen vorgelegt haben, möglichſt 
einſtimmig anzunehmen, indem ich die Erwartung 
ausſpreche, daß ſich auch die Königliche Staats⸗ 
regierung endlich dazu aufrafft, dem Wunſche 
dieſes Hohen Hauſes zu entſprechen. — — — 


Bartſcher, Abgeordneter (Bentr.)? — — 
Meine Herren, die Löſchung der verhängten Strafen 
ru den Perſonalakten ift in der Tat ein dringendes 
Bedürfnis. Eine ſolche Forderung läuft auch 
keineswegs auf eine Lockerung oder Erſchütterung 
der Diſziplin im Beamtenkörper hinaus. Ge⸗ 
ſchähe das, ſo würden meine Freunde ſicherlich 
nicht ihre Hand hierzu bieten. Denn wir ver- 
kennen nicht, daß das Allgemeinwohl dem Staate 
ſeinen Beamten gegenüber beſondere Macht⸗ 
mittel in die Hand geben muß. Aber deshalb 
braucht ein Beamter, der vielleicht mal einen 
Verweis, eine Rüge oder eine Geldſtrafe erhalten 
hat, dies nicht dauernd in ſeinem Perſonalakte 
zu behalten. Dadurch kann unter Umſtänden 
die ganze Laufbahn eines Beamten unterbunden 
werden. Nicht immer entſcheidet die Dünne der 
Perſonalakten über die Tüchtigkeit eines Be⸗ 
amten, vielmehr verraten nicht ſelten die dünnen 
Perſonalakten nur einen mittelmäßigen Be⸗ 
amten, während andererſeits Charaktere und 
hervorragend tüchtige Beamte, die aber hier und 
da einmal anſtießen, dickere Perſonalakten auf⸗ 
zuweiſen haben. Die Staatsraiſon erfordert es 
keineswegs, daß die Diſziplinarſtrafen bis zum 
Lebensende des Beamten in den Akten bleiben 
und ſo ſpäter als erſchwerender Umſtand in Be⸗ 
tracht gezogen werden. Sie müſſen nach einer 
angemeſſenen Zeit entfernt und vernichtet werden. 
Ich brauche wohl kaum hervorzuheben, 
daß meine Freunde dem Antrag, der die Beſeiti⸗ 
gung der Arreſtſtrafe als Diſziplinarſtrafe fordert, 


— — 
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in vollem Umfange zuftimmen. Schon feit Jahr- 
zehnten ift von meinen politifchen Freunden die 
Abſchaffung der Arreſtſtrafe für Unterbeamte 
gefordert worden. — — i 

— — Dap dieſes Diſziplinarmittel nicht mehr 
zeitgemäß iſt, hat ja auch, wie ſchon von beiden 
Herren Vorrednern betont worden iſt, das Ab⸗ 
geordnetenhaus wiederholt, ja, ich möchte ſagen, 
in den letzten 10 Jahren ſtets, einmütig zum 
Ausdruck gebracht. 

Schon allein das Beſtehen des Arreſtes als 
Diſziplinarſtrafe hat für die Unterbeamtenſchaft 
einen kränkenden Charakter. Dieſer bittere Stachel 
wird auch dadurch nicht gemildert, daß jenes 
völlig veraltete Strafmittel kaum noch angewandt 
wird. Aber gerade dieſe Tatſache der geringen 
Anwendung ſollte doch endlich die Regierung ver⸗ 
anlaſſen, mit der Arreſtſtrafe aufzuräumen. Um 
ſo mehr hätte ihr die jetzige Kriegszeit dazu Ver⸗ 
anlaſſung m. ſollen. Wie ein Mann hat ſich 
unſer Volk erhoben, um den Frevelmut unſerer 
Feinde zu brechen. Wenn jetzt infolge der höh⸗ 
niſchen Abwehr des hochherzigen Friedensangebots 
unſeres Kaiſers das ganze Volk das Gelöbnis 
erneuert hat, nun erſt recht ſeine Kräfte bis zum 
äußerſten anzuſpornen, ſo gibt es keinen Unter⸗ 
beamten, der dieſen Siegeswillen nicht mitbe⸗ 
kundete. Meine Herren, die Tüchtigkeit und 
Pflichttreue der preußiſchen Beamten iſt in der 
ganzen Welt rühmlich bekannt. Und wenn geſtern 
mein verehrter Fraktionskollege Herr Abgeordneter 
Herold bei der erſten Leſung des Haushaltsplanes 
hier hervorhob, was unſere Beamten in dieſem 
großen Kriege geleiſtet haben, ſo gebührt dieſes 
Lob nicht zuletzt auch dem großen Heere der 
Unterbeamten. Dabei vollzieht ſich ihre Kräfte⸗ 
anſpannung durchweg unter den erſchwerendſten 
Umſtänden, weil ſie bei weſentlich erſchwerter 
Lebenshaltung infolge der Teuerung vielfach 
noch weit mehr Arbeit leiſten müſſen als im 
Frieden. 

Wie alle Stände, ſo beſchäftigen ſich natur⸗ 
emäß auch die Beamten mit Fragen, die ihre 

inkommensverhältniſſe betreffen, wenngleich der 

Herr Finanzminiſter kürzlich rühmend hervorhob, 
daß die Beamten ſich während des Krieges zur 
großen Freude der Regierung gerade in dieſen 
Fragen größter Zurückhaltung befleißigt hätten. 
Höher aber als Gehaltsfragen ſteht den Beamten 
ihre Ehre. Da ſollte doch auch die Königliche Staats⸗ 
regierung endlich erkennen, daß die Unterbeamten 
das Beſtehen des Arreſtes als Diſziplinarſtrafe 
als etwas betrachten, was ihre Ehre aufs tiefſte 
und empfindlichſte verletzt. — — — 

In der Petitionskommiſſion führte der 
Herr Regierungsvertreter aus: wie gut die Re⸗ 
gierung daran getan habe, die Arreſtſtrafe beizu⸗ 
behalten, habe gerade dieſer Krieg bewieſen, wo 
ſo viele Unterbeamten in den beſetzten Gebieten 
tätig feien. — — — 

— — Es hat mich aber und wohl alle Rom- 
miſſionsmitglieder äußerſt peinlich berührt, daß 
ausgerechnet dieſe Kriegszeit als Beweis für 
die Beibehaltung der Arreſtſtrafe angezogen 
wurde. Umgekehrt, meine Herren, gerade der 
Krieg hat mit ſo manchem Vorurteil aufgeräumt. 
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Da ſollte man endlich auch die verroſtete und 
einen giftigen Stachel enthaltende Waffe des 
Arreſtes für die Unterbeamten zum alten Eiſen 
werfen. Was den höheren und mittleren Beamten 
recht iſt, muß den Unterbeamten, dieſem großen 
Heere unſeres Beamtenkörpers, billig ſein. Für 
jene beſteht kein Arreſt als Diſziplinarſtrafe, darum 
fort damit auch für die Unterbeamten. 

Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): — — 
Wir könnten uns hier eigentlich unſern Bundes⸗ 
genoſſen Oſterreich als Vorbild nehmen. Die 
öſterreichiſche Regierung hat ſchon im Jahre 1915 
einen Erlaß herausgegeben, in dem es heißt, daß 
ſämtliche Diſziplinarſtrafen der Beamten nach 
einer gewiſſen Zeitdauer gelöſcht werden müſſen. 

Freilich wiſſen wir, daß erſt dann ein durch⸗ 
greifendes Mittel geſchaffen werden kann, wenn 
man dazu übergeht, die Offenlegung der Perſonal⸗ 
alten zu fordern. Daß das eine Forderung iſt, 
die durchaus berechtigt iſt, zeigt uns das Beiſpiel 
des Bundesſtaates Baden, wo die Offenlegung 
der Perſonalakten ſchon jetzt in gewiſſem Sinne 
durchgeführt ift, und ebenſo haben es große Stadt⸗ 
verwaltungen, wie Breslau und andere, ſchon 
getan. Alſo wir ſchließen uns dieſer Forderung 
des Antrages durchaus an und wünſchen, daß 
in der Kommiſſion eine Einigung zuſtande kommen 
wird. Aber wir gehen noch weiter und hoffen, 
daß die Regierung ſchon in nächſter Zeit den 
weiteren Schritt tun wird, nämlich die Offen⸗ 
legung der Perſonalakten einzuführen. — — — 

— — Erſtaunt waren wir aber geradezu da⸗ 
rüber, daß neulich in der Petitionskommiſſion 
der Herr Regierungsvertreter erklärte, die Re⸗ 
gierung habe ſich mit dieſen Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, die ſchon teilweiſe zwei Jahre 
zurückiegen, bisher noch nicht beſchäftigt. Er 
erklärte weiter, daß aber gerade der gegenwärtige 
Krieg die Regierung in der Auffaſſung beſtärke, 
daß die Arreſtſtrafe aufrecht erhalten werden 
müſſe. Man ſcheint da in der Tat wenig gelernt 
zu haben. Wir nehmen allerdings das Gegenteil 
an. Die Beamtenſchaft hat jetzt im Kriege Rieſen⸗ 
leiſtungen gezeigt. Mit Recht haben wir das Lob 
der Beamten von allen Seiten, von allen Parteien 
und von allen Regierungsinſtanzen, ſingen gehört, 
und daher muß der Umſtand, daß die Regierung 
den einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nicht nachkommt, geradezu als 
wenig rückſichtsvoll gegen das Haus, und gelinde 
geſagt als eine Unfreundlichkeit gegen die Be⸗ 
amtenſchaft aufgefaßt werden. — — — 

— — Es erwarten die Beamten, daß fie nach 
den großen Zeiten, die ſie durchlebt, an deren 
Aufgaben ſie mitarbeiteten, als mündige Bürger 
des Staates anerkannt werden. Sie wünſchen, 
daß die Schranken, die eine rückſchrittliche Zeit 
ihnen noch gezogen hat, endlich beſeitigt werden. 
Wenn die Beamtenſchaft den vollen Gewinn 
aus dieſer großen Zeit haben ſoll, darf ſie nicht, 
mit dieſen Schlacken behaftet, in den Frieden 
hinübertreten. Der Reichskanzler hat das Wort 
geprägt: „Freie Bahn jedem Tüchtigen!“ 
Das gilt beſonders für die Beamtenſchaft. Die 
Regierung hat alle Veranlaſſung, die Beamten⸗ 
ſchaft nicht nur mit Worten zu ehren, ſondern 


ihr hier einen Beweis ihres Vertrauens zu erbringen, 
indem ſie die Ausnahmeſtellung beſeitigt und 
endlich den Beſtrebungen' nach Schaffung eines 
neuen, modernen Beamtenrechtes, wie es meine 
Freunde ſchon wiederholt hier verlangt haben, 
Rechnung trägt. Die Beamten müſſen erwarten, daß 
gerade auch im Hinblick auf den Krieg ihrer Per⸗ 
ſönlichkeit mehr Rechnung getragen wird. — — — 

— — — Aus dieſen Gründen möchte ich die 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne an 
die Regierung und das Parlament nochmals die 
Bitte zu richten, die Beamten in dieſem leiden⸗ 
ſchaftlichen Streben nach Schaffung eines modernen 
Beamtenrechts zu unterſtützen. Damit werden 
Sie dem preußiſchen Staate einen großen Dienſt 
erweiſen. — — — 


Dr. Varenhorſt, Abgeordneter (freikonſ.) : 
— — Namens meiner Partei kann ich die Erklärung 
abgeben, daß wir den beiden Anträgen ſympathiſch 
gegenüberſtehen und ihnen gern und voll unſere 
Zuſtimmung geben. Wir haben ferner keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß nach unſerer Auf⸗ 
faſſung allein ſchon der Zuſtand des Beſtehens 
der Arreſtſtrafe einen beleidigenden Charakter 
für die Beamten in ſich birgt. — — — 

Vizepräſident Dr. Porſch: Der Antrag Mt- 
hoff wird der Petitionskommiſſion überwieſen. 

Der Antrag Fritſch und Genoſſen bezüglich 
der Arreſtſtrafen wird zur zweiten Beratung 


geſtellt. 
53. Sitzung 
am Sonnabend, dem 20. Januar 1917. 


Zweite und dritte Beratung des Antrages 
der Abgeordneten Fritſch und Geuoſſen auf 
Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend Auf⸗ 
hebung des Diſziplinarmittels der Arreſtſtrafe. 


Dr. Gottſchalk (Solingen), Abgeordneter 
(nat.⸗ lib. — — Ein Faktor der Geſeßgebugg 
hat ſich noch nicht zu dieſem Gegenſtande ausge⸗ 
ſprochen, das iſt die Königliche Staatsregierung. 
In dieſer Richtung möchte ich aber darauf hin⸗ 
weiſen, daß in dem Geſetz vom 31. März 1873 
über die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten 
die Arreſtſtrafe unter die Ordnungsſtrafen nicht 
aufgenommen iſt, obwohl die diesbezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen unmittelbar in Anlehnung an die 
Beſtimmungen des preußiſchen Ditziplinar⸗ 
geſetzes hergeſtellt ſind. Man hat alſo im Jahre 
1873 auf die Arreſtſtrafe als Diſziplinarmittel 
für das Reich verzichtet. — — Ich bitte um etn- 
ſtimmige Annahme des Geſetzentwurfs. 

Bei der Abſtimmung über den Geſetzentwurf 
im ganzen nach der dritten Beratung, wird er 
angenommen. 

55. Sitzung 


am Dienstag, dem 23. Januar 1917. 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Lswitz. 
— — Wir tommen zur Beratung des Antrages 
des Abgeordneten Dr. König, betreffend die 
Gewährung der Kriegsteuerungszulagen vim, 
an die zum Heeresdienſt eingezogenen Beamten. 
Der Antrag muß nach der Geſchäftsordnung der 
Staatshaushalts⸗Kommiſſion überwieſen werden. 
Ich möchte unter dieſen Umſtänden empfehlen, von 
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einer 5 abzuſehen. Ich werde, wenn kein 
Widerſpruch erfolgt, annehmen, daß der Geſetzent⸗ 
wurf der verſtärkten Staatshaushalts⸗Kommiſſion 
überwieſen ift. Das Haus ift damit einverſtanden. 


Wir kommen zur Beratung des Antrages der 
Abgeordneten Richtarsky und Genoſſen, betreffend 
die Bey flanzung und Bejamung der Ciſenbahn⸗ 
dämme und Böſchungen. 


»Richtarsky, Antragſteller (Zentr.): Meine 
Herren, wir Landwirte H (len alle aus eigenſter 
Erfahrung, daß die Schädigung der Landwirt⸗ 
ſchaft durch die A age jährlich immer 
mehr zunimmt. icht nur das Intereſſe des 
Getreidebauers, ſondern auch im weiteren Sinne, 
das der geſamten Volksernährung erfordert es, 
daß alle gangbaren Mittel und Wege in Betracht 
gezogen werden, die dieſer Plage ſteuern können. 

Der natürliche Feind des Inſektes iſt der 
Vogel. Der Vogel iſt ſozuſagen der Poliziſt des 

En Die Vogelwelt zu ſchützen und für ihre 
» Vermehrung Sorge zu tragen, gebietet ſowohl 
das Intereſſe der Landwirtſchaft wie auch das 
Intereſſe der Allgemeinheit. Von grundlegender 
Bedindung ift die Schaffung von Niſtgelegen⸗ 
heiten, welche bei der kulturellen Entwicklung 
der Landwirtſchaft, wo jeder Zoll Boden unter 
den Pflug genommen, kein Sträuchlein, kein 
Baum im bebauten Gelände geduldet wird, immer 
geringer wird. Da kann die Eiſenbahnverwaltung 
helfend eingreifen durch geeignete Bepflanzung 
der Eiſenbahndämme und Böſchungen mit Bäumen 
und Sträuchern unter Berückſichtigung der Bienen⸗ 

uht. Eine Autorität auf dem Gebiete des Vogel- 
schutzes, der bekannte Ornithologe Freiherr von 

Berlepſch, hat die Bepflanzung der Dämme mit 
Vogelſchutzgehölzen als ein ganz vorzügliches 


Mittel zur Förderung der Vogelwelt bezeichnet, 
und Profeſſor Liebe hat darauf hingewiefen, 
daß gerade die Vogelſchutzgehölze auf den Cim 
bahndämmen und ⸗höſchungen trotz der Kee 
der Eiſenbahn und trotz des Rauches eine will⸗ 
kommene Niſtgelegenheit für die Vögel bieten. 
Auch die an den Eiſenbahnſtrecken entlan- führenden 
Weißdornzäune werden von den Vögeln gern 
zum Niſten aufgeſucht, natürlich unter der Be- 
dingung, daß ſie auch richtig beſchnitten werden, 
was leider vielfach nicht der Fall iſt. Der Bund 
für Vogelſchutz hat ſchon im Jahre 1907 an der 
Eiſenbahnlinie Sigmaringen —Riedingen eine 
Fläche von 11½ ha gepachtet, um dort Vogel⸗ 
ſchutzgehölze anzulegen, und zwar mit ſehr gutem 
Erfolge. Im Sal;re 1913 ift eine ähnliche Anlage 
erfolgt bei Brühl in der Nähe von Cöln. Der 
Bund für Vogelſchutz ift auch gern bereit, der. 
Eiſenbahnverwaltung mit jeinen Erfahrungen 
zur Seite zu ftehen. — — — 

— — Der Herr ee hat nach 
dem Betriebsbericht von 1910 eine Verfügung 
an die Eiſenbahndirektionen erk ffen, daß bei An- 
pflanzungen der Eiſenbahnböſchungen nicht nur 
auf die Obſtbäume, ſondern auch auf den Schutz 
der einheimiſchen Vögel und auf die Bienenzucht 
Rückſicht genommen werden ſoll. Leider muß ich 
feſtſtellen, ſoweit ich die Verhältniſſe im Oſten 
kenne, daß diefe Verfü jung jo gut wie gar nicht 
befolgt wird. Es geſchah dies wohl aus dem 
Grunde, weil die Mittel dazu fehlen. Deshalb 
erlaube ich mir zu beantragen, daß dieſer Autrag 
der H:ushaltsfommiffion überwieſen wird, um 
dort die notwendigen Mittel für dieſe Maßnahme 
bereitzuſtellen.— — — 

Der Antrag wird der verſtärkten Staatshaus⸗ 


| halts⸗Kommiſſion überwieſen. 
1 — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bernfsfürſorge für ſtriegsbeſchädigte Offiziere. 
Allgemeine Verfügung Nr I 106/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.Nr IA Ia 16200. 

Berlin W 9, 21. Dezember 1916. 


Die Auskunftſtelle des Kriegsminiſteriums für 
Offizier⸗Zivilverſorgung wird wie bisher auch in 
Zukunft den Mittelpunkt der Berufsfürſorge für 
kriegsbeſchädigte Offiziere bilden. Um jedoch vor 
allem eine engere perſönliche Fühlungnahme mit 
den einzelnen kriegsbeſchädigten Offizieren und 
mit den für ihre Anſtellung in Betracht kommenden 
öffentlichen und privaten Betrieben zu ermöglichen, 
find die preußiſchen ſtellvertretenden General- 
kommandos von dem Herrn Kriegsminiſter er⸗ 
ſucht worden, ebenfalls Auskunftſtellen für 
Offizier⸗Zivilverſorgung einzurichten. Dieſe ſollen 
in Verbindung mit der Auskunftſtelle im Kriegs⸗ 
minifterium und mit den Organen der Kriegsbe⸗ 
ſchädigtenfürſorge die Unterbringung der in 
ihren Korpsbezirken ſich aufhaltenden Offiziere der 
preußiſchen Armee einſchließlich der Heereskon⸗ 
tingente der Bundesſtaaten ohne eigene Militär- 


beratung, Berufsausbildung, die Erſchließung und 
den Nachweis geeigneter Stellen fördern. 
Ich erſuche, die Tätigkeit dieſer Auskunſtſtellen 
nach Möglichkeit zu unterſtützen. 
Freiherr von Schorlemer. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direſtoren der 
Königlichen Forſtakademien Eberswalde und Münden. 


ka 


Solzabſuhr. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 14/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
J⸗Nr III. 474. 


Berlin W9, 23. Januar 1917. 
Nachdem durch die Bekanntmachung des 
Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes 

über die Gewährung einer H ferzulage an Ho 
abfuhrpferde vom 14. d. Mts. (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 45) die Vorſtände der Kommunalverbände 
ermächtigt worden ſind, während der Zeit bis 
zum 15. März 1917 für Pferde, die Holz aus den 
Wäldern abfahren, das für Grubenbetriebe oder 
für unmittelbaren Heeresbedarf beſtimmt ife 
mit Ausnahme von Brennholz — eine Muise 
zulage bis zu 1½ Pfund täglich auf die Darter 


Ä 


verwaltung in bürgerlichen Berufen durch Berufs: | der Holzabfuhr zu bewilligen, erſuche ich Ste, 
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á MÉI de` — Mi š 
auf die Vorſtände der in Betracht kommenden 


Kommunalverbände dahin einzuwirken, daß ſie 
von der ihnen erteilten Befugnis nach Möglich⸗ 
keit Gebrauch machen. 

Die Bekanntmachung ſtützt ſich auf 8 17 Ab}. 3a 
der Verordnu über Hafer. aus der Er 
1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 811), 
zu der die Ausführungsanweiſung vom 29. Auguft 
1916 (Min. Bl. f. Landw., Dom. u. Forſten S. 253) 
ergangen ift.. 

Aus dem Zuſammenhalt von Verordnung, 
Ausführungsbeſtimmung und Bekanntmachung er⸗ 
gibt ſich, daß „Kommunalverbände“ im Sinne 
Zi Bekanntmachung die Stadt- und Landkreiſe 
ind. , 

Durch Erlaß des Kriegsminiſteriums — Kriegs⸗ 
amt — vom 15. Januar 1917 — Nr. 172. I. 17. 
A Z., S. 12 — an die ſtellvertretenden General- 
kommandos iſt ferner nachſtehendes angeordnet 
worden: 

„Aus Gründen dringenden Bedarfs an Gruben⸗ 
„holz, Holzſchwellen für die Eiſenbahnverwaltung, 
„Papier holz für Fabrikation von Spinn⸗ und 

„Druckpapier (Zeitungspapier), Nutzholz für 
militäriſche Zwecke (Barackenbau uſw.) und 

Holz für die Kiſtenfabrikation wird Veran⸗ 

Jlaſſung genommen, erneut darauf hinzuweiſen, 

daß Anträgen auf Geſtellung von Geſpannen 
und Kraftfahrzeugen für die Holzabfuhr, ſo⸗ 

weit es die ſonſtigen militäriſchen Intereſſen 
irgend geſtatten, von allen beteiligten Stellen 
beſchleunigt entſprochen wird.“ 

. . . . Abdrucke dieſer Verfügung für die Stadt- 
und Landkreiſe liegen bei. Etwa weiter erforder⸗ 
iche Stücke find bei der Geheimen Kanzlei meines 
Mmiſteriums innerhalb 5 Tagen anzufordern. 
An jſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 

x 


— — Al, 


Abſchrift erhält die 
zur Kenntnis. ö 
, Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 
Etwa weiter erforderliche Stücke ſind innerhalb 
5 Tagen bei der Geheimen Kanzlei meines 


Königliche Regierung 


me) Minifteriums; anzufordern. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
* 


Abſchrift zur Kenntnis und mit dem Exſuchen 
um möglichſte Bekanntgabe in den Intereſſenten⸗ 
kreiſen. | 

Etwa gewünſchte Abdrucke ſind innerhalb 
5 Tagen bei der Geheimen Kanzlei meine 
Miniſteriums anzufordern. z 

Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Landwirtſchaftskammern. 


— 


Annahme von Wertpapieren zur Sicherheits⸗ 
leiſtung für Holzſaufgelder. 
Allgemeine an Nr. III 16/1917. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 489. 


Berlin W 9, 26. Januar 1917. 

Im Anſchluß an meine allgemeine Verfügung 
vom 20. Oktober 1914 — III. 10601 — ordne 
ich hiermit an, daß fortan bei der Annahme von 
Wertpapieren zur Sicherheitsleiſtung für Holz⸗ 
kaufgelder der Kurswert nicht mehr nach dem 
Börſenkurs vom 25. Juli 1914, ſondern nach dem 
neuerdings auf den 31. Dezember 1916 für die 
Steuerveranlagungen feſtgeſtellten Kurs zu be⸗ 
rechnen iſt. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
liegen bei. f 

Im Auftrage: von Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit. Ausnahme derer in 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Horfilihe Prüfungen in Preußen Früh- 
jahr 1917. Der preußiſche Euler für Land⸗ 
We Domänen und Forſten hat am 30. Ja⸗ 
niar ð. Js. — Journal⸗Nummer III 715 und 716 
bekannt gemacht: 

Forſtreférendare, die die Staatsprüfung, 
die vorausſichtlich im Monat April d. Js. abge- 
halten werden wird, abzulegen beabſichtigen, haben 
die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
10 März 1917 einzureichen. 

Fokſtbefliſſene, die dréie rſtreferendar⸗ 
prüfung, die vorausſichtlich im Monat April 
d. Is. ehalten werden wird, abzulegen beab⸗ 
ſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
fpüteftens bis zum 10. März 1917 einzureichen. 

+ 


, — Seranziehung des Erlöfes aus Holzein⸗ 
ſchlägen in Privatwaldungen zur Krieg⸗ſteuer. 
Die bedeutende Preisſteigerung des Holzes einer⸗ 
ſeits und die Kriegsſteuer andererſeits machen 
zich in der Privatforſtwirtſchaft nach mannigfachen 


Richtungen fühlbar und wirken lähmend auf viele 
Geſchäfte. Man ſcheut vor Waldverkäufen zurück, 
um eine ſtärkere Heranziehung zur Wertszu⸗ 
wachsſteuer zu vermeiden, aber auch manche 
ſtärkeren Einſchläge, die für die Kriegswirtſchaft 
wünſchenswert wären, unterbleiben aus dem 
gleichen Grunde. Unterm 24. Dezember 1916 
hat das Reichsſchatzamt an die Bundesregierungen 
ein Rundſchreiben erlaſſen, welches dieſen Gegen⸗ 
ſtand behandelt, aber vom forſtwirtſchaftlichen 
Standpunkte aus als nicht einwandfrei und ſehr 
unklar exſcheint. In dieſem Rundſchreiben werden 
die regelmäßigen und die außerordentlichen 
Nutzungen getrennt behandelt. Von erſteren 
heißt es ganz mit Recht, daß der hierbei erzielte 
Erlös eine laufende Jahreseinnahme darſtellt 
und als ein lediglich aus Ersparnifſen herrührender 
Vermögenszuwachs von der Kriegsſteuer erfaßt 
werden muß. Aber auch den Erlös aus außer⸗ 
ordentlichen, den Rahmen der Nachhaltigkeit 
en Einſchläge, ebenſo die Abnutzungen 
in Waldungen, die im ausſetzenden Betriebe 
bewirtſchaftet werden, follen zur Kriegsſteuer 
herangezogen werden, ſoweit nicht ſonſtige im 
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Geſetze enthaltenen Beſtimmungen eine andere 
Behandlung rechtfertigen. In dem Rundſchreiben 
findet ſich die nicht ohne weiteres als zutreffend 
anzuerkennende Anſicht ausgeſprochen, daß der 
gemeine Wert eines Waldes, in dem 
außerordentliche. „Holzhiebe vorgekommen 
find, am 31. Dezember 1916 felten, ja 
fogar wohl nie niedriger anzuſehen fein 
dürfte, als, der bei der Veranlagung 
des Wehrbeitrages zugrunde gelegte 
Wert! Dieſes kann bei einigermaßen ausgedehnten 
Hieben doch nur dann der Fall fein, wenn man 
den Erlös aus dem eingeſchlagenen Holze zu 
jenem. des noch ſtehenden hinzurechnet. Daß ein 
Wald nach Abnutzung aller noch einigermaßen 
als Grubenholz verwertbaren Beſtände trotz aller 
Preisſteigerung weniger wert iſt, als bei nor⸗ 
maler Beſtockung bis beiſpielsweiſe zum 80jährigen 
Alter, bedarf wohl keines beſonderen Beweiſes. 
Eine Erklärung für die eben mitgeteilte Auffaſſung 
über den Einfluß des qußerordentlihen Holz- 
hiebes auf den Waldwert dürfte darin zu finden 
ſein, daß dieſer nicht als gemeiner Wert nach dem 
Verkaufswert der mittelalten und älteren Be⸗ 
ſtände, ſondern nach $ 38 der Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen als Ertragswert zu ermitteln iſt. 
Die Grundlage hierfür bildet der Geſamtrein⸗ 
ertrag während des vorausgegangenen, der Zahl 
der Jahre der Wirtſchaftsperiode entſprechenden 
Zeitraumes. Der durchſchnittliche jährliche Rein⸗ 
ertrag wird durch Diviſion dieſes Geſamtrein⸗ 
ertrages durch die Anzahl der Jahre dieſes Reit- 
raumes gefunden. Der Ertragswert iſt glei 
dem fünfundzwanzigfachen des durſchnittlich jähr⸗ 
lichen Reinertrages. Anſcheinend iſt man von der 
Annahme ausgegangen, daß der durchſchnittliche 
jährliche Reinertrag durch Mehrfällungen eines 
einzigen Jahres um ſo weniger berührt wird, 
als während der Winter 1914/15 und 1915/16 
im allgemeinen erheblich weniger geſchlagen 
worden iſt, als das zuläſſige Fällungs⸗Soll. Wenn 
aber anne doch umfangreichere Ab⸗ 
holzungen vorgenommen worden ſein ſollten, ſo iſt 
der Bundesrat ermächtigt, zur Vermeidung von 
Härten lediglich die infolge der Kriegspreiſe erzielten 
Mehrerlöſe der Veranlagung zu Grunde zu legen. 
Wenn alfo am 1. Januar 1914 1000 fm zu je 
8 „% vorhanden waren und in der Zwiſchenzeit 
bis zum 31. Dezember 1916 abgetrieben wurden, 
beim Verkauf aber 12 % gebr icht haben, 
jo wäre nur der Unterſchied von 12000 —8000 = 
4000 % zur Kriegsſteuer heranzuziehen. Der 
Bundesrat ſoll in jedem Einzelfall ſorgfältig 
prüfen, ob und inwieweit Vermögensanfälle 
aus außerordentlichen Holzabtrieben gemäß § 36 
des Kriegsſteuergeſetzes von der Abgabe zu be- 
freien ſind. Unter allen Umſtänden ſind dieſe 
Beſtimmungen höchſt unklar, da von forſtlicher 
Seite erhebliche Zweifel über ihre Anwendbar⸗ 
keit geltend gemacht werden müſſen. Wie ſollen 
ich da erft die Veranlagungsbehörden verhalten? 
Es iſt zu beklagen, daß beim Erlaß derartiger 
Beſtimmungen keine Fachleute zugezogen werden! 
S. 


* t 
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Forſtwirtſchaft. A 
— Verwendung weiblicher Arbeitskräfte beim 
FJällungs betrieb. Im Nachgange zu der Noti 
in Nr. 52/1916 S. 838 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
kann auf Grund zuverläſſiger Nachrichten mit⸗ 
geteilt- werden, daß die auf die sehe 
weiblicher Arbeiter beim Fällungsbetrieb in de 
bayeriſchen Pfalz abzielenden Beſtrebungen einen 


durchſchlagenden Erfolg gezeitigt haben. Es 
waren anfangs des Jahres 1917 beiläufig 250 
Frauen und Mädchen von beiläufig 28 Forſt⸗ 
ämtern eingeſtellt, wechſelnd von 10 bis 40, in 


einem Bezirke bis zu 100 (Speyer). In der Haupt- 
ſache werden die Frauen bei Gehauen in jüngeren 
Beſtänden, namentlich bei Durchforſtungen von 
Kiefernſtangenhölzern bis zu 20 und 25 cm 
Mittenſtärke beſchäftigt, woſelbſt ſie die Fällung der 
Stangen und deren Aufarbeitung zu Grubenholz, 
Papier⸗ und Brennholz allein vollſtändig be⸗ 
tätigen, ebenſo die Aufarbeitung des Unterholzes 
in Nieder⸗ und Mittelwaldſchlägen. In einzelnen 
Amtern finden ſie auch Verwendung in ſtärkerem 
Holz, in welchem Falle je einer Abteilung von 
beiläufig 12 Frauen 3 männliche Holzhauer zur 
Erledigung der ſchwierigen Arbeiten (Fällung 
ſtarker Bäume, Abhauen ſtarker Aſte, Zerſägen 
ungünſtig gelegener Stämme uſw.) beigegeben 
ſind. Die Ergebniſſe der Frauenarbeit werden 
durchgehends als ſehr günſtig geſchildert. Die 
anfangs ungeübten, zum Teil in der Landwirte 
ſchaft, zum Teil in der Induſtrie (Schuhfabriken) 
beſchäftigten Frauen haben ſich auffallend raſch 


ch der neuen, anſtrengenden Arbeit angepaßt und 


entſchieden mehr geleiſtet, als die ebenfalls in 
größerem Umfang beſchäftigten Kriegsgefangenen 
(Ruſſen), ganz abgeſehen von dem vielen Arger 
und Verdruß, den letztere dem Aufſichtsperſonal 
und Wirtſchafter verurſacht haben. Während die 
Gefangenen durchſchnittlich nicht über eine Leiſtun 
von 1½ Raummeter für den Tag und Rop] 
hinauskamen, liefern die Frauen durchſchnittlich 
2 Raummeter und mehr mit einem Verdienſt 
von 3 bis 4 M, mitunter fogar von 5 & bei dem 
regelmäßigen Stücklohn für die Holzhauerei. 
Die Arbeitsgeräte ſtellen im Gegenſatz zu den 
Gefangenen die Frauen ſelbſt. Der Vorteil der 
Frauenarbeit in der jetzigen ſchweren ae 
iſt ein ſehr bedeutender. Es ift dadurch möglich 
geworden, den Hiebsſatz beſonders an Zwiſchen⸗ 
nutzungen, nicht allein zu erfüllen, ſondern oft 
namhaft zu überſchreiten, und hierbei namentlich 
die auch im militäriſchen Intereſſe ſo wichtige 
Steinkohlenförderung durch Bereitſtellung von 
Grubenhölzern weſenklich zu heben. Durch diefe 
großartige doe werden bei den hohen 
Preiſen beſonders für Grubenhölzer die Ein⸗ 
nahmen der Waldeigentümer ganz erheblich ver⸗ 
mehrt. Ein wichtiger Umſtand bei der Beſchäftigung 
der Frauen liegt in der Kleidung. Die landés- 
übliche Tracht mit Röcken iſt für die Holzhauerei 
und bei kaltem Wetter nicht zweckmäßig, ja ſogar 
nicht ungefährlich. Es iſt deshalb der Verſuch ge⸗ 
macht worden, eine weibliche Schutzkleidung 
(Überzughojen) einzuführen, wie fie die Senne⸗ 
rinnen im Hochgebirge ſchon ſeit langer Zeit 
tragen. Dieſe Hoſen werden entweder von! der 


KS 


Staatsforſtverwaltung koſtenlos geliefert oder es 
wird den Arbeiterinnen ein Anſchaffungspreis 
von 5 bis 6 & vergütet, wenn fie die Kleidung 
ſelbſt beſchaffen. Die Schutzhoſen haben im 
Gebirge ſehr viel Anklang gefunden. Eine größere 
Abteilung von beiläufig 100 in Gemeindewaldungen 
des Forſtamts Speyer (Rheinebene) beſchäftigter 
Frauen hat darauf verzichtet, jedoch Klage geführt 
Über die ſtarke Abnutzung der Röcke. Sehr gut 
bewährt haben ſich auch bei Schnee und Regen⸗ 
wetter die ſogenannten Rückenſchürzen für weib⸗ 
liche Arbeiter. Sie dienen zum Schutz des Rückens 
und der Oberarme beim Arbeiten in gebückter 
Stellung. Zwei Ärmel in der halben Länge der 
Arme ſchützen dieſe und geben den nötigen Halt 
für den Rückenteil. Zur Befeſtigung der Unter⸗ 
hälfte dienen zwei angeheftete Schnüre oder 
Bänder, die etwa in der Gegend des Nabels ver⸗ 
knüpft werden. Dieſe Rückenſchützer find in großer 
Zahl aus gutem Segeltuch von der Firma Schäfer 
& Ziegler, Sackfabrik in Heidelberg, geliefert 
worden. Leider iſt der anfängliche Anſchaffungs⸗ 
preis von 3 bis 4 & infolge Mangels an Segeltuch 
nach und nach auf 9 bis 10 % geſtiegen. Auch 
für die Beſchaffung von Wickelgamaſchen, von 
Holzſchuhen und ſonſtigem derbem Schuhzeug 


E 


„ hat die Forſtverwaltung unter Übernahme der 


älfte der Auslagen ſchon Sorge getragen. Es 
iſt gewiß hoch anzuerkennen, daß die Regierungs⸗ 
Forſtkammer der Pfalz durch die ausgiebige 
Förderung der Frauenarbeit, namentlich durch 
Beihilfe bei Beſchaffung zweckmäßiger Kleidund, 
ein wertvolles Stück ſozialer Fürſorge geleiſtet hat, 
das von der Bevölkerung dankbar gewürdigt wird. J. 
7 

— Aufforſlung und Anſiedlung in Schottland. 
Die Royal Scottish Arboricultural Society hat 
im Hinblick auf die großen Abholzungen in Schott⸗ 
land durch die ſchottiſchen Mitglieder des Unter⸗ 
haufes den ſchon länger betriebenen Plan der 
Emrichtung einer Forſtabteilung beim Landwirt⸗ 
ſchaftsamt für ottland wieder neu aufge⸗ 
nommen und durch eine Deputation, deren Sprecher 
Lord Lovat war, im Miniſterium vortragen laſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die Frage 
der Berforgung der nach dem Kriege beſchäftigungs⸗ 
los werdenden Soldaten erörtert. Lord Lovat 
empfahl als billigſtes Mittel ihre Anſiedlung 
in den ſchottiſchen Hochlanden. Jeder Anſiedler 
fite 10 bis 20 ha Land für fih überwieſen er- 
alten unter der Verpflichtung, 40 ha aufzu⸗ 
orſten. In den Hochlanden ſeien mehr als 800000 
ha für Aufforſtung geeignet und verfügbar. Jeder 
derartige Anſiedler ſei ein Gewinn für das Land 
und verdränge niemand aus feiner bisherigen 


Beschäftigung. N 


— Verſor e ung der ſchweizeriſchen Papier: 
und Papierſloff⸗Kabriken mit Papierholz. Der 
Bundesrat hat am 17. Oktober 1916 beſchloſſen, 
daß ſämtliches in der Zeit vom 1. September 
1916 bis Ende Auguft 1917 anfallende Papier⸗ 
holz ausſchließlich zur Deckung des Bedarfs der 
ſchweizeriſchen pier⸗ und Papierſtoff⸗Fabriken 
beſtaumt it. Das Departement des Innern 
wird die Lieferung der nötigen Holzmenge nach 
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Kantonen verteilen. Falls die freiwillige Lieferung 
der Waldeigentümer nicht gent t, jo ift das De- 
partement des Innern ermächtigt, den Kantonen 
die allgemeine Verpflichtung zu den entſprechenden 
Teillieferungen aufzuerlegen. Als Höchſtpreife 
werden frei Normalbahnſtation verladen gezahlt 
für ein Raummeter: 18,40 & entrindetes Fichten⸗ 
holz mit höchſtens % Weißtanne bei mindeſtens 
9 cm am dünnen Ende gemeſſen, 16,80 „ für 
Rundholz mit Rinde und ſo abnehmend bis 12,80 & 
für Rundholz von 7—9 om Durchmeſſer. Für 
den Ankauf und die Verteilung des Holzes an 
die Fabriken find Zentralſtellen geld Ten, als 
welche in den Kantonen die Kantonsforſtämter, 
als eidgenöſſiſche Zentralſtelle die ſchweizeriſche 
Inspektion für Forſtweſen berufen wurden. 
5 


Marktberichte. 


Amtlicher Marſtlberichl. Berlin, den 
5. Februar 1917. Rotwild % kg 1,25. %, Wild⸗ 
ſchweine „ kg 1,10—1,30 , Wildenten 7,00 M 
das Stück. Kaninchen 1,50 % das Stück. Reb- 
hühner, junge, Stück 0,00—0,00 A. Die Breite 
für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 

S. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle uberneymen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anon nne Zuſchriſten ſtuden 
niemals Beruckſichrigung. Jeder Anfrage ind Abonnements 


- 


Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iR 
und 30 Pfennige Porto berizuſugen. Imallgemeluen werden 
die Fragen ohne weitere Hotten beantwortet: Hun jedoch 
durch Sachberſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aurzuſtellen, ür deren Kr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſeu, fo 
wird Vergütung der Selbſtkuſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 19. Ankage einer Hecke auf 
Sandboden. In einer Friedhofsumzäunung find 
ſeit Jahren Rottannen gepflanzt worden, um 
ſpäter einen Heckenzaun durch Verſchneiden der 
Höhen⸗ und Seitentriebe herzuſtellen. Die Pflanzen 
gehen auf dem armen Boden (reiner Sand) immer 
wieder ein. Ich möchte es daher mit Douglas- 
fichten verſuchen, die hier im allgemeinen gut 
gedeihen. Sind mit letzteren ſchon zu Hecken Ver⸗ 
ſuche gemacht worden? Ich befürchte, daß die 
Douglasfichte durch das Verſchneiden zu viel Saft 
verlieren wird und dann eingeht. Kann mir eine 
andere paſſende Holzart empfohlen werden? 

E. P., Hilfsförſter in Th. 

Antwort: Die Douglasfichte eignet fich nicht 
zur Anlage einer Hecke, da ſie eine verhältnismäßig 
lockere Benadelung hat und eine ausgeſprochene 
Lichtpflanze iſt, die engen Stand, wie er für Hecken 
erforderlich ift, nicht verträgt. Berfuchen Sie es 
mit der Gemeinen Rainweide (Ligustrum vulgare), 
die als Heckenſtrauch vorzüglich ift. Da ber Boden 
arm iſt, ſo wird auch bei dieſer Pflanze eine 
Düngung zu empfehlen ſein. Es kann Ihnen 
daher geraten werden, die Pflanzlöcher mit Moor⸗ 
erde zu düngen. Anzunehmen iſt, daß auch die 
Fichte bei Anwendung der Moordüngung ein zur 
Bildung der Hecke ausreichendes Wachstum ent- 
wickeln und fiy dort halten wird. Weitere Hecken 
pflanzen find Weißdorn und Sanddorn, letzterer 
wächſt auch auf armem Sandboden! 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in diefer Rubrik zum Abdruck ge angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tjt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forfdienfifcken. 
Fgonigreich preuſ en. 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Pitu.⸗Crl vom Li. November 1901.) 


Förſterſtelle Obernkirchen in der Oberf örſterei Ober- 
chen (Minden) kommt vorausſichtlich am 
1. Bucht 1917 zur Neu⸗Beſetzung. Mit derſelben 
find verbunden: a) Nutzbare Dienſtländereien 2 ha, 
Nutzungsgeld 48 Mk. jäurlich; b) Stellenzula ie 
150 Mk. jähr ich: c) freie Dienſtwohnung;: 

d) Dienſtaufwaud: 150 Mk. 


Perſonaluachrichten. 
Königreich Preußen. 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Schulz, Förſter und Forſtſchreiber zu Walsrode, Oberf 
Walsrode, wird zum 1. März d Js. auf die Förſter⸗ 
fiele Stellfelde, Oberf. Fallersleben (Lüneburg), 
verletzt. 

Arandſtaedter, Forſtaufſeher iu der Oberförſterei Schorellen 

Gumbinnen), iſt zum Förſter o. N eruanut. 
imer, Reſerveoberſäger, Stadtſorſt Bunzlau, ift die 

nberufung nach der Oberförſlerei Birubaum (Poſen) 
zurückgezogen. 


Königreich Bayern, 


Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 

Dr. Behringer, Regierungs- und Forſtrat der Regierung 
von Oberfranken; Engel, Negterunge⸗ und Norurat der 
Regierung vou Uuntertrauken und Aſchaffeuburg; von 
Toer Regierungs⸗ und Forurat der Regierung der 

berpfa lz und von Regeusburg! Heimbach. Regierungs⸗ 
und Forſtrat der Regierung von Schwaben und Reu- 
Duru; Keiper, Regterungs⸗ und Forſtrat der Regierung 
dex Pfalz: Kleemann, Regierungs- und Forſtrat der 
Regierung von Oberfrauken: Mayer, Reaterungs⸗ und 

rſtrat der Regierung von Mittelfrauken: Roeßler. 

egleruugs⸗ und Forſtrat der Regterung von Schwaben 


von 


ZT 


und Neuburg; Wolz, Negterungs- und Forſtrat ber Re- 
meani von Untertranfen und Aſchaffeuburg: — fermer 
et Foruräten: Rlümm in Hamberg, Frriferre Hats- 
dorf von Endersdorf in Rothenburg a T., Gareis in 
Gia ftdt, Jüngling in Ansbach. Moyer in Amberg, 
r Min Bayreuth Schſeip in Bad Durkheim, USt 81 
aufbeuren, Weigl in Bayreuth: — den Forſmeinern 
Ebenßöck in Tlößberg, El rhart in Wonden, Ferrich 
in Bergheim. Gabler in Unterl'ezheim, Walther von 
Herbſtenßurg in Ou (pm fuer, Herold in Nohrbruun, 
Knobloch u Kirchheimbolauden, Ceitichuh in Boden - 
wohr, Lik in Zusma Shauſen. Mayer in Kro ach, 
Mettentciter in Donauwörth. Reucrt in Stetuwieſen, 
Küßlein in Nüttenau, Scha Büénter in Geroldsgrün, 
daub in Sul zſchneid, Schuſter in Roding: — den 

ruamtseaſſeſſoren: Altmann in Pfreimd, Klkeiſcher in 
Limmersdorf. von Glak in Kemuath, Koenf in Jagd 
haus, Dr. Münch in Stiftswalder⸗Forſthaus, Regen- 
Bogen und schohe bei der Regierung von Schwaben 
und Neuburg; — Reinhold, O berforſtbuchhalter der 
Regrerung von Mittelfranken; — den Forubuchbaltern 
B & bei der Nearerung von Unterfranken und on 
birg und Schnorr bei der Regierung der Pfalz; — 
den Förſtern: Herrmann in Fechielberg, Kundmüller m 
Dorgendorf, Narho z in Breite: furt. Schönlaus in 
Song Sperr iu Reicholzried. We ndler in Kä 


ilhelm in Garsdorfer Waldhaus: — den Forſt⸗ 
ont enten: Ebert iu Breitenthal und Kahle in . 
hauſen; — ſowie, den Waldwärtern: Doiniſch in Oberer 
Hammer, Eggert in Zöſchingeu und Rainer in Walkerts⸗ 


boren. 
Königreich Württemberg. 


Kirſchle, Stiftungsforſtwart in Dächingen, Oberamt Ehingen 
wurde aus Aulaß fenter Zurruheſetzung die ſilberne Ber- 
dieuſtmedaiſle verliehen. 


Herzogtum Anhalt. 
Aedemann, Hegemeiſter a. D. zu Fr edrichsſeld, Kreis Hof- 
geismar, wurde der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Elſaſt⸗Lothriugeu. 


Dubois, Kaiſerlicher Forſthilfsaufſeher, it zum Kalſerlichen 
Ser ernannt und ihm die Foͤrſteruelle Wolfswinkel. 
berf. Hagenan⸗Wen, ab 1. Februar d. Is. übertragen 


* 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit« 
beamten. 


Neröffentlicht unter Verantwortung 
des Voxſitzenden, Königl. Hegemeiſter 


SÉ E 
RIRS 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtäͤude an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Rönigl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Sübſtraße 48. Jahresbettrag tft an die Schatzmeiſter der Orts: 

und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 

Als Mitglied- wurde feit der letzten Ber- 
öffentlichung vom 1. Januar 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 


N 
Aide. Schulz, Förſter in Omulef bei Kaltenborn, Bez. Allenſtein. 
are R: Förſter, Mönchgut bei Göhren, Reg.⸗Bez. 


und. 
Der Vorſtand., Bernſtorff, Vorſitzender. 


Nulttung über weltere Eingänge für die Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Gumbinnen. Ortsgruppe Skalliſchken: 
Brintmann 10 Mk., Friele 5 Mk., Golz 15 Mk., Neureuter 


Berufforff-Nitenſtedt bei Förſte a. Harz. 


2 Mk., Röwert 12 Mt, Noſenthal 10 Mk., Sieg 10 Mk., Thurau 
10 Mk., Wottrich 5 Mk. Ortsgruppe Tilſit⸗ Heide 
krug: Bembenneck 15 Mk., Bliesner 5 Mk., Buchholz 10 Mk., 
Bindert 10 Mk., Crewell 5 Mk., Conradt 5 Mk., Denſow 10 ME, 
Dirwelis 5 Mk., Gerhardt 10 Mk., (Gute 10 Mk., Groth 5 Mk., 
Grewatſch 5 Mk., Haſſenſtein 10 Mk., Hildebrandt 5 Mk., Hamm 
5 Mk., Kirmes 15 Mk, Klandat 15 Mk., Krebs 3 Mk, Konke 
5 Mk., Lemke 10 Mk. Mietzner 10 Mk., Oppermann 6 Mk., 
Quednau 10 Mk. Ringhardt 10 Mk., Raſchies 3 Mk., N iedel 
5 Mk., Schmolke 3 Mk, Stehlow 10 Mk., Schulz 5 Mk., Seewald 
5 Mk., Wiedt 5 Mk., Weber 5 ME, Bibel 6 Mk. Zufammen 
322 Mk. Der Schatzm. Baus zus⸗Werxnen. 

Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Baruſchke 
5 Mk, Biſchoff 5 Mk., Büttner 5 Mk., Haſſe 1 Mk., Hermann 
5 Mk., Kamke 2 Mk., Kaungießer 3 Mk., Ruſch 10 Mk., Werner 
2 ME, Bi 3 Mk. Zuſammen 42 Mk. Der Scham. Bauer⸗ 

rambin. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 4234,82, Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Kachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


AN 0 e 
Hanno ver. Diejenigen Herren Kollegen, die ihren 
„Bereinsbeitrag, auch Kriegsſpende, für 1917 


noch nicht entrichtet haben und keiner Orts⸗ 


EE angehören, werden gebeten, umgehend 
n fälligen Beitrag an Förſter Ulrich, jetzt 
RH Dei SE 
Oldenburg) . Der Vorſtan 
N Ortsgruppen: 
urg, (Weſer). Wegen Verſetzung des Förſters 
ich ſind Vereinsbeiträge und Siiegsfpende 
„an den Kollegen Forſtaufſeher Hinze, Nienburg 
D EE zu entrichten. 
Der SES 


m 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Ee. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantworkung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

: und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrer. Alle Zuſchriften 
fowie Geldjendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 

„Die Mitgliederverſammlung für 1917 
wird dm ne dem 17. Februar, nach- 
mittags 6 Uhr, im „Prinz von Preußen“ 
In e abgehalten. 


= Tagesordnung: 


E EE des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 
2. Bericht über die ſtattgehabte Prufung der 
~ Rafe und Jahresrechnung, ſowie Entlaſtung 
des Schatzmeiſters. 
3. Beitlebung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die Zeit vom 1. März 1917 bis Ende 
a 1918, gemäß S 15d der Satzung. 
ntrag des Vorſtandes auf Bewilligung eines 
Jahresbeitrages⸗ an das Invalidenheim für 
Jäger und Schützen zu Marburg. 
5. Genehmigung des Haushaltsplans fur das 
Jahr 1917. 
6. Wahl des Ortes fur die nächſtjährige Mit: 
gliederverſammlung. 
7. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine 3 Uhr 
nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung voraus. 
Nach der Mitgliederverſammlung zwangloſes ge- 
ſelliges Beiſammenſein. 

Unt zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, Neumann, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzendcr. Schatzmeiſter und Schriftfuhrer. 


— 
= 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dirker, Heinrich, Förſter, Forſthaus Beweringen bei Trampke. 

Sroßmann, Julius, Waldwärter, Eſchwalde bei Warberg, Poſen. 

Henſeler, Auguſt 1 8 Forſtaufſeher, zurzeit Unter: 
offizter im Erſ.⸗Bat Magt. 27, Weißenfels. Saale. 

Lebnecht. Alfred, Förſter 1 11 Deutſchen F orſtamt Wilna⸗Suwalli, 
zurzeit Koslowa⸗Ruda. 


Të, Nachrichten des Vereins 
Senn für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. B, 


Gesche A Eberswalde, 
* Schiclerſraße 45. 


teuren über Gründlüüg⸗ Zweck und 
jeden Inketeſſenten Taltenfrei. 


Sabungen Jud 
Ziele des Vexeins! ai 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelte zu Neudamm. 


n feaa „ 


Betrifft Forſtzeitungs abonnement. 


Die höchberehlichen Mitglieder, welche die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung, 
von 5 Mk. 20 Pf. 


um Vorzügspreiſe 
dase. Jah d Bette, haben. 
erſuchen wir, den Abonnem entsberag ſoweit 
dies noch nicht geſchehen iſt, poſtwendend an 
die Geſchäftsſtelle Ee 150 orſt⸗Zeitung 
(J. Neumann, Neudamm) einzuſenden. Die 
Abonnemenksbeträge werden bis zum 20. Februar 
erwartet und, wenn Me bis dahin nicht eingeſandt 
find, guzie all 35 Pf., Portokoſten durch Sin 
nahme erhoben 
Za Die Geſchäftsſtelle , 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung Neu damm. 
Quittung über 
ETNA für den Ariegsunterſtäßungs ſonds. 
41. Summe It. Forſt⸗Zeitung ER 72 M, 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Foͤrſter. G. Kröter, Wahrenberg b. Wittenberge 5,00 K 
Verwalter P. Mendel, Ratiborhammer 5,00 „ 
Revierf. Burger, Fh. Grabine . Bi. 3,00 „ 
Prwatforſter A. Oſtrop, Neurode b. Borderheide 0 3,00 „ 
Förſter F. Zeitz, Schnega, Bez. Lüneburg 3,60 „ 
Förſter W. Günther, Hohenwalde b. Pngeniwatbe 10,00 „ 
Förſter B. Münzer, Steinbach b. Arloff . . 4,00 „ 
Förster R. Leben, Emmashof bi Staffelde 9,00 „ 
Revierf. Beyer, Gebhardsdorf, Kr. auban . 3,00 „ 


Revierf. M. Mittrach, Neſchwiz z a 200 „ 


Forſtaufſ. W. Bohs, Fh. Eilering b. Schüttorf. 2,00 „ 
Revterf. Gottwald, Arnsdorf b. Wohlau er 2,80 „ 
M. Schneider, Gailsdor Pola anne E 2 7,00 „ 
Förſter Gryska, Proſchlitz b. Pitſchen 180 „ 
Forſtverw. J. Horlitz, Dittersbach . SC 
‚SO 


Förſter Kilian, Waldheim b. Weine e 
; 41. Summe 9681,72 4 
S 
BVerſammlung 
der Bezirksgruppe XII (Königreich Sachſen) 
am 18. Februar d. 38., nachmittags 2 Uhr, in dem 
Fremdenhof „Zu den Drei Raben“ in Dresden⸗A., 
Marienſtraße 18/20. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden über die Verems⸗ 

tätigkeit 1916. 
Kurzer Vortrag über Jichtenreinzucht und 

gemiſchte Beſtände. 
Anträge aus dem Kreiſe der Mitglieder. 
Verſchiedenes. 
Recht zahlreiches Erſcheinen iſt dringend er⸗ 
wünſcht. Gute Verpflegung iſt gegen Abgabe von 
Marken zugeſichert. 

Sorjthaus Hainewalde i. Sa., 
26. Januar 1917. 
A. Reußner, aa 
Vorſitzender. 


— 2 


7 


va Cu N) 


Ni. 6 Bd. 32 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
, betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Mittwoch, den 14. Februar er., nachmittags 


27. Januar. 

Türkei. Südlich des Tigris gewinnen die 
Engländer unter ſchweren Verluſten etwas Ge⸗ 
lände. Wiederholte weitere Angriffe zurückge⸗ 
ſchlagen. — Kreuzerkrieg. Deutſches Unter⸗ 
ſeeboot in der Nähe von Hammerfeſt geſunken. 


ö 28. Januar. | 

Frankreich. Starke Angriffe der Engländer 
nördlich von Armentières zurückgewieſen. Unter- 
nehmungen feindlicher Streifabteilungen weſtlich 
von, Fromelles, öſtlich von Neuville — St. 
Vaaſt, auf dem Nordufer der Ancre und nörd⸗ 
lich von Vic⸗ſur⸗Aisne ohne Erfolg. Südweſt⸗ 
lich von Le Transloy engliſcher Poſten auf⸗ 
gehoben. Wiederholte heftige Angriffe der Fran⸗ 
zoſen gegen die gewonnenen Stellungen auf 
Höhe 304 zuſammengebrochen. — Vogeſen. 
Auf dem Hartmannsweilerkopf holen deutſche 
Sturmtrupps aus franzöſiſchen Gräben 35 Ge⸗ 
fangene und 1 Maſchinengewehr. — Rußland. 
Im Süden. Ruſſiſche Angriffe an der Slota 
Qipa zurückgeſchlagen. Erfolgreicher Vorſtoß 
better Stoßtrupps an der Narajowka. An- 
griffe der Ruſſen im Meſtecaneſti⸗Abſchnitt 
fehtgeſchlagen. — Italieniſcher Kriegsſchau—⸗ 
platz. Erfolgreiche Unternehmung öſtlich des 
Doberdo-Sees. Zwiſchen Garda-See und 
Etſch-⸗Tal lebhaftes feindliches Artilleriefeuer. 
— Kreuzerkrieg. Deutſches Unterjeeboot vere 
ſenkt am 9. Januar im öſtlichen Mittelmeer be⸗ 
waffneten feindlichen Frachtdampfer, am 15. Ja⸗ 
nuar bewaffneten engliſchen Tankdampfer, am 
25. Januar bewaffneten feindlichen vollbeſetzten 
Truppentransportdampfer. — Engliſcher Hilfs- 
treuzer „Laurentic“ (14892 Tonnen) an der 
triſchen Küſte verſenkt. i 


29. Januar. 

Frankreich. An der Artois-Front Cr- 
kundungsgefechte. Zwiſchen Ancre und Somme 
ſtarker Artilleriekampf. Angriffe der Franzoſen 
gegen die Höhe 304 ergebnislos. Wichtige Er⸗ 
undungsflüge deutſcher Flieger über Calais und 
Boulogne. Bahnhof von Albert und Fabrik⸗ 
anlagen von Combasle erfolgreich mit Bomben 
belegt. — Mazedoniſche Front. Im Cerna- 
Bogen und in der Struma-⸗Niederung Zur 
ſammenſtöße von Aufklärungsabteilungen. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Erfolgreiche 
Unternehmungen öſterreichiſcher Truppen im 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Kriegschronit. Hunderteinunddreißigſter Wochenbericht. ö 


Deeg L 
— — —ͥ 


4 Uhr, Verſammlung in Harzgerode um 
Vereinslokal. Zu 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung. of 

2. Erhebung eines Sonderbeitrages. 

3. Verſchiedenes. ` 

Forſthaus Alexisbad, 1. Februar 1917 

Der Vorſitzende. Balz 


Görziſchen. Wirkungsvolle Vorſtöße in die 
feindlichen Stellungen bei Koſtanjovica und 
öſtlich Vertojba. 173 gefangene Italiener, 
4 Maſchinengewehre. — Kreuzerkrieg. Eng- 
(ider Zerſtörer durch deutſches Unterſeeboot 
im engliſchen Kanal vernichtet. ö $ 


30. Januar. 

Vogeſen. Starker Artilleriekampf an der 
lothringiſchen Grenze bei Leintrey. An 
griffe der Franzoſen abgewieſen. — Rußland. 
Im Nordoſten. Ruſſiſche Waldſtellung auf dem 
Oſtufer der Aa geſtürmt. Starke Gegenangriffe 
zuruckgewieſen. Über 900 Mann gefangen, 15 


Maſchinengewehre erbeutet. — Rumäniſche 
Front. Starke ruſſiſche Angriffe füdlich der 
Valeputna-Straße geſcheitert. Ruſſiſche Ab- 


teilung dringt in einen deutſchen Stützpunkt ein. 
Starke feindliche Aufklärungsabteilungen nahe 
der Donau zurückgetrieben. — Mazedoniſchs 
Front. Erfolgreiche Streife deutſcher Erkunder 
im Cerna-Bogen. — Türkei. An der Tigris- 
Front erfolgreiche Unternehmungen kürkiſcher 
Erkundungsabteilungen. — Perſiſche Front. 
Diz Abad beſetzt. Verfolgung des zurückweichen 
den Feindes. Türkiſche Kavallerie nähert ſich 
Sultanabad. — Kreuzerkrieg. AL 
Truppentransportdampfer „Amiral 0 

gon“ in der Gegend von Saloniki torpediert. 


31. Januar. 

Deutſchland. Bekanntgabe der Note an. 
die neutralen Mächte über den uneingeſchränkten 
U⸗Boot-Krieg. — Frankreich. Wertvolle 
Feſtſtellungen über den Feind durch Erkundungs⸗ 
vorſtöße an vielen Stellen der Front. — Rußland. 
Im Süden. Erfolgreiches Eindringen ſächſiſcher 
Truppen in die ruſſiſchen Stellungen an der 
Narajowka ſüdlich von Lipnika-Dolna. — 
Mazedoniſche Front. Südweſtlich des Dojran- 
Sees vorgehende feindliche Abteilungen abge⸗ 
wieſen. — Türkei. Starker feindlicher Angriff 
gegen die türkiſche Stellung auf dem ſüdlichen 
Tigris⸗Ufer geſcheitert. Feindliche Infanterie 
faſt völlig vernichtet. Heftiges Artilleriefeuer bei 
Fellahie und ſüdlich des Tigris. 

1. Februar. ` 

Frankreich. Zahlreiche Vorſtöße Wärter 
engliſcher Aufklärungsabteilungen zwiſchen Ar- 
mentières und Arras geſcheitert. Lebhafter 
Artilleriekampf beiderſeits der Anere und Somme 
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weſtlich Miraumont und nordöſtlich von Ze abgewieſen. 
Sars. Am Wege Gueudecourt — Beaulen⸗ i 3. Februar. 
court dringen Engländer in die deutſche Stellung Frankreich. Ziriſchen Lens und Arras 
ein. Im Gegenangriff Stellung wieder geſäubert. und von Serres bis zum St. Pierre⸗Vaaſt⸗ 
An der Combreshöhe und im Ailly⸗Walde Walde lebhͤfter Artilleriekampf. Nördlich der 
Ge deutſche Stußtrupps aus der franzöſiſchen] Ancre ftarfe Angriffe der Engländer geſcheitert. 
Stellung mit Gefangenen zurück. — Vogeſen. Eine engliſche Abteilung dringt in den vorderſten 
Erfolgreiche Unternehmung deutſcher Aufklärer. deutſchen Graben. Erfolgreiche Erkundungs⸗ 
— Bei Luftkämpfen büßen die Gegner 7 Flug- vorſtöße nordöſtlich von Pont-&-Moujjon und 
ze uge ein. nördlich von St. Mihiel. Fliegerangriff auf 
2. Februar. Furnes und Adinkerke. — Rußland. Im 
Frankreich. Luftangriff auf die feindlichen | Nordoſten. Ruſſiſche Angriffe an der Aa ab- 
Lager Croombeke, den engliſchen Flugplatz gewieſen. — Mazedoniſche Front. Bei 
Bailleul und auf Truppenlager nördlich Lorce. Monaſtir und zwiſchen Wardar⸗ und Dojran- 
Im Luftkampf 6 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. See lebhafte Feuerkämpfe. 
— Rußland. Im Süden. Vorſtoß ruſſiſcher 28. Januar bis 3. Februar. 
Abteilungen bei Bekas an der ungariſchen Oſt⸗ Kreuzerkrieg. Als verſenkt gemeldet: 
renge zurückgeſchlagen. — Italieniſcher Kriegs⸗ Hengliſche,! belgiſcher, 1 ruſſiſcher, 1 portugieſiſcher, 
chauplatz. Italieniſcher Flieger wirft auf Inorweyiiche, 3 däniſche, 1 holländiſcher, 2 ſpaniſche, 
Dabreſina Bomben ab. — Türkei. Starke 1 griechiſcher Dampfer, 2 engliſche, 1 belgiſcher 
feindliche Angriffe auf die ſüdlich des Tigris Fiſchdampfer, 2 engliſche, 2 däniſche Segelſchiffe. 
elegenen türkiſchen Stellungen. Mit großen Durch Mine untergegangen: 2 engliſche, 2 nor⸗ 
erluſten die Engländer aus der von ihnen be⸗ wegiſche Dampfer. Aufgebracht: 3 engliſche 
festen erſten Linie zurückgeſchlagen. Oſtlich von | Fiſchdampfer, 1 norwegiſcher Dampfer. ö 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutichen Forſtbeamtenſtandes. 


bfürzungen: »Fw. = Feldweoel. Fwlt. = Feldwebelleutnaut. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jäger. Hptm. = 
uptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegs freiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Ober, = Oberiä fer. Ob At = Oberleutnant. 
„Sw. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. R. Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Un. es ffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde verliehen an: Neder, Sebaſtian, Hptm. (Kal. bayr. Forſtamtsaſſe ſor). — Rechtern, 
Hptm. u. Kompagnieführer, Jäg.⸗Batl. 14 (RJL. preuß. Oberförſter, Ebergötzen, Hildesheim). — Schwarz, Flieger⸗Oblt. (ut. 
Oberförſter, Wüſtegiersdorf). — Wieſend, Peter, Lt. d. R. (Kgl. bayr. Foritayflitent, Mittelneufnoch). — Dürr, Friedr., Fwlt. (Kal. 
hayr. e Ziemetshauſen). — Nicolaus, Großh. heff. Forſtmeiſter, Romrod. — Thoma, Mas, ſtädt. Forſtaſſiſtent, Wemdiug. A 
Das Eiſerne Kreuz 11. Klaſſe wurde verliehen an: Koch, Fwlt., R.⸗Inf.⸗Regt. 82 (Förſter, Fhs. Lehnhauſen, Oberf. Haina). — 
Krauſe, Fwlt., Erſ.⸗Batl. Landw.⸗Inf.⸗Regt. 17 (Kgl. Förſter, Grätz, Oberf. Wodek, Bromberg). — Tettenborn, Fwlt., R.⸗Inf.⸗Regt. 82 
(Kal. Förſter, Altenlotheim, Caſſel). — Haſſelt, Hans, Fw. d. R. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Schwabach). — Sadewaſſer, Zahlmeiſter⸗ 
Stellvertr. (Kgl. Forſter, Kl.⸗Bartel, Oberf. Gr.⸗Bartel, Danzig). — Schnell, Otto, Sergeant, R.⸗Inf.⸗Regt. 88; ferner: die Heſſiſche 
Tapferkeitsmedaille (Freiherrl. Riedeſel fher Forſtwart, Stockhauſen). — Ebert, Heinrich, Utff. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Breitenthal). — 
Mayr, Anton, Utff. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Benediktbeuren). — Gley, Walter, Gefr., Jäg.⸗Batl. 14 (Sohn des Gutsförſters Glen, 
Quadenſchönfel )). — Schädtler, Theobald, Gefr., Garde⸗Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. — Schmitzer, Adalbert, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, St. Oswald. A 
Das bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz I. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde verliehen an: Sand, Hu o, O.⸗Stv. (Kgl. 
bayr. Förſter, Aura). A Das Großh. Mecklenburg. Militär verdtenſtkreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Nädler, Paul, Ober}, 
Jäg.⸗Batl. 14 (Revierförſter, Buchholz). 4 Das Oſterreichiſche Militär⸗Verdienſtkreuz 111. Klaſſe mit der Kriegs⸗ 
dekoration wurde verliehen an: Heidecke, Walter, Lt. u. Kompagnieführer, Inf.⸗Regt. 92, R. d. E. K.; ferner: das Braunſchweig. 
Kriegsverdienſtkreuz (Herzogl. braunſchw. Reviergehilfe). 


Verluſte: 
Vor dem Feinde find gefallen: Schlegel, Kurt, Hptm. d. R., R. d. E. K. (Kgl. preuß. Oberförſter, Oberf. Warlubien 
(Marienwerder). — Pawlowski, Otto, Lt. d. R., Garde⸗Schützen⸗Batl. (Sohn des Kal. preuß. Forſtmeiſters Eugen Pawlowski, Obert, 
digto). — Clemens, Paul (gel. Jä j.), Oberj., Jag.⸗Batl. 2 (R. d. E. K.). — Gleißl, Franz, Einf. Utff., 23. bayr. R.⸗Inf.⸗Regt., R. 
E. K. (Sohn des Kgl. bayr. Förſters Gleißl, Irlbrunn). — Schrott, Carl, Oberj. (Furſtl. Hohenlohe ſcher Förſter, Kaſimir). — Klein. 
ner R. d. E. K. (Sohn des Kgl. bayr. Forſtmeiſters Eduard Klein, Heidenheim). — Mathis, Gemeindeförſter, Urbeig, Kr. 
e 


Grsh⸗ Infolge en des Feldzuges it geſtorben: Loyde, Karl, Hptm. d. R. (Kgl. preuß. Oberfüriter,- Oberf. 
* orn sun). 
Im Felde plötzlich geſtorben: Schüler, Karl (gel. Jäg.), Vfw., R.⸗Jäg⸗⸗Batl. 5, R. d. E. K. I. u. II. Kl. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Frage der Holzteergewinnung. (Schluß.) 79. — Vom Holzmarkt. (Fortſetzung.) 81. — Nachweiſung B 
und C jan Haushalt der preußiſchen Stmaatdforftuerwaltung für das Rechnungsjahr 1917. 82 — Parlamenis und Ber 
einsberlchie. (Schluß.) 86. — Geſetze, Verorduungen und Erfenutniffe 89. — Forſtreferendarprüfung in Preußen. 90. 
— Heranziehung des Erlöſes aus Holzeinſchlägen in Privaſwaldun en zur Kriegs euer. 90. — Verwendung weiblicher 
Arbeitskrafte beim Fällungsbetrieb. 91. — Auffarnung und Anſiedlung in Schottland. 92. — Verſorgung der ſchweizeri⸗ 
chen Papier⸗ und Papierſtoff⸗Fabriken mit Papierholz. 92. — Marktberich e. oi — Brief⸗ und Fragekaſten. 92. — 

erwaltungsänderungen und Perſoualnachrichten. 93. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußtiſcher e e 
93. — Nachrichten des „Waldheil“, E. V. 94. — Nachrichten des Vereins fur Privatfſorubeamie Deutſchlands. E. V. 
94. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 95. — Mitteilungen vom Weltkriege. 95. — Ehren- 
und Verluſtline des deutichen Forftbeamtenftandes. 96. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann. Nendamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nüchſtfalliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wle 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., mijjen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein, 
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Neudamm, den 18. Februar 1917. 


Der Einſchlag des Winters 1916/17. 


Der „Holzmarkt“ bringt ſeit mehreren Jahren 
nach dem dort erſcheinenden Holzverkaufsanzeiger 
Schätzungen über die wahrscheinliche Höhe des 
Holzeinſchlages, die während des Weltkrieges 
beſondere Bedeutung beſitzen. Da in dieſer 
Zeitung ungefähr 75 5 der geſamten deutſchen 
Holzerzeugung und 90 % des norddeutſchen 
Einſchlages ausgeboten werden, ſo gibt dieſe 
Zuſammenſtellung ein ſehr gutes Bild von der 
Lage des Holzmarktes. 

In Nr. 4 vom 9. Januar l. Js. wird folgende 
Statiſtik veröffentlicht: l 


Eiche: 1913 218 000 fm 
1914 93 230 „ 
1915 97414 
1916 76 680 „ 


Mjo ein Rückgang von faſt 25 % gegenüber 
den vorausgegangenen beiden Kriegsjahren und 
etwa 66 % gegenüber dem letzten Friedensjahre. 
Es iſt bag erheblicher Mangel an Eichenholz 
zu befürchten, was auch durch die gewaltige 
Steigerung der Preiſe für Speſſarteichen bei den 
letzten Verſteigerungen beſtätigt wird. 


Buche: 1913 448 510 fm 
1914 300 850 „ 
1915 187619 


1916 244037 „ 


Wenn auch der diesjährige Einſchlag jenen 
des Vorjahres um etwa 60 000 km übertrifft, 
ſo erreicht er doch erſt wenig mehr als die Hälfte 
jenes von 1913. 

Kiefernſchneideholz: 

1913 3 301 027 fm 
1914 1 835 149 „ 
1915 1992 764 (hierzu aus Polen 402 761 km) 
1916 2 036 310 („ ne 59624 „) 

Der Einſchlag 1916 ift alſo nur wenig höher 
als jener von 1915, wobei aus Polen nur etwa 
60 000 fm eingeführt werden und um ein volles 
Drittel geringer als jener des Jahres 1913. Eine 
weſentliche Erhöhung gegen Ende des Winters 
erſcheint dringend geboten. 


Fichte: 
1913 1 413 366 km 
1914 617 254 „ 
1915 672 136 (hierzu aus Polen 77 443 fm) 


1916 1 008 939 („ ENEE CC GEES 

Hier iſt eine erhebliche Beſſerung gegenüber 
den beiden Vorjahren feſtzuſtellen, wenn auch 
der Einſchlag des letzten Friedensjahres noch 
lange nicht erreicht wird. Der Einſchlag an 
Fichtenholz hat noch beſondere Bedeutung durch 
den erheblichen Beitrag, den die Fichtenrinde 
jetzt zur Deckung unſeres Gerbſtoffbedarfs liefert. 


1913 1566 114 fm 
1914 1182112 
1915 1125379 „ 
1916 1681390 „ 

Bei dieſem Sortiment allein wird dank der 
zielbewußten Arbeit aller Beteiligten die Friedens- 
ziffer jetzt ſchon um rund 120 000 fm überſchritten. 

Bei Zuſammenſtellung aller vorgenannten 
Sortimente ergibt ſich, daß der Einschlag des 
Jahres 1916 noch um etwa 2 Millionen Feſtmeter 
gegenüber dem letzten Friedensjahre zurückbleibt. 

Die große Knappheit, welche zurzeit herrſcht, 
zeigt recht deutlich das Ergebnis der Werkſtatt⸗ 
nutzholz⸗Verdingung der öſtlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen, die am 25. Januar in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden hat. Hier iſt eine Preisſteigerung von 
70 bis über 100 % gegenüber dem Jahre 1916 
und eine ſolche von weit mehr als 100 % gegen- 


Grubenholz: 


II 
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Schnittwaren I Klaſſe werden 165 A frei 
Schneidemühl, für II. Klaſſe 125 A frei Berlin 
gefordert. Auch bei der Eiche wurden 90 %4 
mehr verlangt als 1915. 

Der Bericht des „Holzmarktes“ über dieſe 
Verdingung ſagt daher wohl nicht mit Unrecht, 
daß wir „in einer Zeit allergrößter Holzknappheit 
ſeh ſchlimmſter Befürchtung für die Zukunft“ 
tehen. 

Bei dem Ausblick in die Zukunft darf man 
nicht überſehen, daß Deutſchland unmittelbar vor 
Ausbruch des Krieges eine Mehreinfuhr von 
14 Millionen Feſtmeter Nutzholz, annähernd 
75 % der eigenen Erzeugung, nötig hatte, um 
ſeinen Bedarf zu befriedigen. Der größte Teil 
dieſer Einfuhr wird aber wenigſtens in den 
erſten Jahren nach dem Friedensſchluſe fehlen. 
Wir werden aljo tief in die Spartöpfe unſerer 


über dem Jahre 1915 feſtzuſtellen. Für Kiefern⸗Altbeſtände eingreifen müſſen! 
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Eine für Beamten-Kriegshinterbliebene wichtige 
Entſcheidung. 


Der über ein Jahr ſchwebende Rechtsſtreit, 
ob den zu Zivilhinterbliebenengeldern berechtigten 
Kriegshinterbliebenen eines Beamten von den 
militäriſchen Bezügen nur die niederen Sätze 
der Kriegsverſorgung, ſondern auch daneben 
die Sätze der allgemeinen Vorſorgung gezahlt 
werden müſſen, iſt, wie wir bereits mitteilen 
konnten, vom Reichsgericht endgültig dahin ent⸗ 
ſchieden worden, daß beide Sätze zu gewähren 
ſind. Bei der Bedeutung, die dieſe Entſcheidung 
für alle Forſtbeamtenwitwen hat, deren Männer 
im Kriege als Offizierſtellvertreter, Feldwebel, 
Unteroffiziere oder Gemeine gefallen oder ihren 
Verwundungen oder durch den Krieg veran⸗ 
laßten Krankheiten erlegen ſind, verlohnt es ſich, 
noch einmal eingehend auf dieſe Angelegenheit 
zurückzukommen, nachdem der Wortlaut der 
Reichsgerichtsentſcheidung, den wir demnächſt 
im Förſter⸗Jahrbuch 1916 veröffentlichen werden, 
jetzt vorliegt. 

Die militäriſche Verſorgung der bezeichneten 
Hinterbliebenen beſteht aus der allgemeinen 
Verſorgung und der Kriegsverſorgung. Dieſe 
zerfällt wieder in niedere und höhere Sätze, die 
in Anwendung kommen, je nachdem den Hinter⸗ 
bliebenen neben der Kriegsverſorgung die all⸗ 
gemeine Verſorgung zuſteht oder nicht. Letztere 
ruht nach $ 31 Abſ. 2 Nr. 1 des Militärhinter⸗ 
bliebenengeſetzes vom 17. Mai 1907 (Preuß. 
Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 120) neben einer Ver⸗ 
ſorgung, die aus einer Wiederanſtellung oder 
Beſchäftigung des Beamten im Zivildienſte 
erwächſt. Die Militärverwaltung gewährte 


bisher allen Beamtenhinterbliebenen die nie- meſſen wäre. 


daneben die allgemeine Verſorgung zuſtand, 
ließ letztere aber allen Hinterbliebenen, die auch 
von der Zivilverwaltung eine Verſorgung er⸗ 
hielten, im Hinblick auf obige Ruhevorſchrift 
nicht auszahlen. Nun kann aber bei den im Felde 
geſallenen Beamten deren Hinterbliebenen⸗ 
anſprüche aus einer vor dem Kriege erfolgten 
Anſtellung ſtammen, nicht von einer Wieder— 
anſtellung die Rede ſein. Die Annahme der 
Militärverwaltung, daß mit dem Worte „Wieder⸗ 
anſtellung“ nichts anderes habe geſagt werden 
ſollen, als mit „Anſtellung“, iſt daher vom Reichs⸗ 
gericht abgelehnt worden. Immer handele es 
ſich hier um eine Anſtellung, die erſt erfolge 
nach dem Ausſcheiden des Angeſtellten aus 
einem früheren Dienſtverhältnis, niemals um 
eine Anſtellung, die erfolge während des 
Fortbeſtehens des anderen Dienſtverhältniſſes. 
Eine Anſtellung letzterer Art als Wiederan⸗ 
ſtellung zu bezeichnen, fei begrifflich unmöglich. 
Aber auch unter den Begriff der „Beſchäftigung“ 
kann die Stellung eines angeſtellten Beamten 
nicht gebracht werden, wie in den Entſcheidungs⸗ 
gründen ausführlich nachgewieſen wird. Unter 
der Beſchäftigung, welche neben der Wieder⸗ 
anſtellung genannt wird, ſei übrigens nur eine 
ſolche Beſchäftigung zu verſtehen, die dem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem früheren Dienſte nachfolge. 
Die Begründung geht auch auf die frühere 
Geſetzgebung zurück und weiſt nach, daß nach 
der Auslegung der Militärverwaltung die mili⸗ 
täriſche Verſorgung der Kriegshinterbliebenen 
gegenüber dem Ke Rechte niedriger be⸗ 
Dieſe Verkürzung würde zwar 


deren Sätze der Kriegsverſorgung, da ihnen auch die Hinterbliebenen foler höherer Be- 


} 
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. amten, die als Militärperſonen der Unterklaſſen 
gefallen ſind, treffen, ganz überwiegend aber 
doch die Hinterbliebenen der mittleren und 
unteren Beamten, und gerade hier würde ſie 
beſonders hart und unbillig wirken. Die Lage 
dieſer Beamten ſei im allgemeinen einen ſolche, 
daß ihr Gehalt und etwaige Nebeneinkünfte 
aus einem beſcheidenen Vermögen oder aus 
Nebenbeſchäftigungen gerade hinreichen, um 
den ſtandesgemäßen Unterhalt des Beamten 
und ſeiner Familie und die Erziehung der Kinder 
zu ermöglichen. Durch Kapitalsanſammlung 
oder Lebensverſicherung für den Unterhalt der 
Familie nach ſeinem Tode zu ſorgen, falle einem 
ſolchen Beamten weſentlich ſchwerer, als dem 
freien Gewerbetreibenden oder dem Privat⸗ 
angeſtellten von gleicher Bildung und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Ihm diene der Anſpruch auf die Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgung, den er den Seinigen 
durch ſeine Dienſtſtellung erwerbe, als Erſatz 
für eine ſonſtige Fürſorge, die ihm nicht möglich 
fei. Sterbe er früh, jo ſeien Witwen- und Waiſen⸗ 
geld gering, und die ſtandesgemäße Erziehung 
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kriege drohe dieſe Gefahr des Herabſinkens all 
den zahlreichen Familien in frühem Lebensalter 
fallender vermögensloſer Beamten. Ihnen und 
gerade nur ihnen die doch nur knappen Ge⸗ 
bührniſſe des früheren Rechtes noch erheblich 
zu beſchränken, könne unmöglich die Abſicht eines 
Geſetzes ſein, das Friedens⸗ und Kriegsver⸗ 
ſorgung der Militärhinterbliebenen umfaſſend 
regeln wollte und das notwendig mit dem Ein⸗ 
tritt eines großen, das ganze Volk in Waffen 
ſetzenden Krieges rechnen mußte. Es wäre auch 
tatſächlich nicht beabſichtigt, eine ſolche Ver⸗ 
kürzung herbeizuſühren. Die Herabſetzung der 
Beträge des Kriegswitwen⸗ und Waiſengeldes 
in dem Falle, daß die allgemeine Verſorgung 
zuſteht, erfolgte nur, um eine Erhöhung der 
bisherigen Sätze zu vermeiden; denn, ſo ſage 
die Begründung zu $ 20 des Entwurfs, 
„es würde über das Bedürfnis hinausgehen, 
die erſt im Jahre 1901, wie allgemein an⸗ 
erkannt iſt, ausreichend geregelte Verſorgung 
der Hinterbliebenen von Kriegsinvaliden 
jetzt ſchon wieder zu erhöhen.“ 


der Kinder, an der auch die Geſamtheit ein In⸗ Danach bekommen von der Militärver⸗— 
tereſſe habe, werde gefährdet. In einem Volks⸗ waltung: 
e —̃ (?——— 
bet de RY; jedes Kind 
die Hinterbliebenen die Witwe 


aller aus der Zivillaufbahn (u. E alfo auch aus der 
Reſervejägerlaufbahn) hervorgegangenen etatmäßigen 


Beamteu, und zwar 


eines Offizierſtellvertreters, Feldwebels, Vizefeldwebels 
oder eines Sergeanten mit der Löhnung eines 


Vizefeldwebels . ur ae 
eines ſonſtigen Sergeanten oder eines 
eines Gefretten oder Gemeinen 

Ob dieſe Erhöhung auch den Hinterbliebenen 
eines aus der Militäranwärter⸗ oder aktiven 
Oberjäger⸗Laufbahn hervorgegangenen etat- 
mäßigen Beamten zuteil wird, ſteht noch dahin. 
Hier könnte immerhin eine Auslegung des er⸗ 
wähnten § 31 zu einem anderen Ergebnis 
kommen, da diefe Beamten vor ihrer Zivil⸗ 
anſtellung ſchon beim Militär angeſtellt waren, 
ſo daß erſt durch einen neuen Rechtsſtreit Klar⸗ 
heit zu ſchaffen wäre. 

Es iſt zu hoffen, daß die Militärverwaltung 
die Verpflichtung zur Neufeſtſetzung und Nad- 
bewilligung der bereits angewieſenen Beträge 
auch in denjenigen Fällen anerkennt, in denen 
die Hinterbliebenen den Rechtsweg nicht be- 
ſchritten, ſondern ſich bei der niedrigeren Feſt⸗ 
ſetzung beruhigt haben. 

Aber nicht nur ſür die Witwen und Waiſen 
ctatmäßiger Beamten, die einen Anſpruch auf 
Zivilverſorgung haben, ift die Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung von Bedeutung, ſondern auch für 
die Hinterbliebenen nicht etatmäßiger Beamten, 
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die die Zivilverſorgung nicht beanſpruchenkönnen, 
denen fie aber nach dem Ermeſſen der Zentral— 
behörden bewilligt werden darf. (Vergl. Artikel 
VI des Geſetzes vom 27. Mai 1907. Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 S. 117.) Derartige Bewilligungen 
waren bisher zwecklos, da nach der bisherigen 
Praxis des Kriegsminiſteriums ſofort eine Ent⸗ 
ziehung der militäriſchen allgemeinen Verſorgung 
eintrat. Wo alſo lediglich dieſe Wechſelwirkung 
den Anlaß zur Ablehnung einer gnadenweiſen 
Bewilligung der Zivilwitwen- und Waiſengelder 
gegeben hat, dürfte jetzt eine erneute Eingabe, 
die wir allen in dieſer Lage beſindlichen preu— 
ßiſchen Forſtauſſeherwitwen empfehlen möchten, 
Ausſicht auf Erfolg haben. 

Daß der Rechtsſtreit durch ſämtliche In- 
ſtanzen hat durchgeführt werden können, iſt dem 
Verbande deutſcher Beamtenvereinc und anderen 
Verbänden zu danken, die in dem verhandelten 
Einzelfalle den Hinterbliebenen eines im Kriege 
gefallenen württembergiſchen Hauptlehrers tart- 
kräftige Rechtshilfe gewährt haben. 
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Vom Holzmarkt. 


Aus Bayern. Seit der letzten Berichterſtattung 
iſt bezüglich faſt aller Holzarten und Sortimente 
eine kaum für möglich gehaltene, teilweiſe ganz 
ſprunghafte Steigerung der Waldpreiſe eingetreten. 

Am augenfälligſten bei der ſonſt etwas miß⸗ 
achteten Rotbuche, von welcher gegenwärtig 
für Kriegsbedarf (Gewehrſchäfte, Handgranaten⸗ 
griffe, Fahrzeuge uſw.) ſo große Mengen bean⸗ 
ſprucht werden, daß ſie nur mit Mühe beſchafft 
werden können. Auch Buchenſchwellenholz war 
lebhaft gefragt. Die großen Herbſtverkäufe vor 
der Fällung in Unterfranken erbrachten für Stamm⸗ 
holz 130—180 % und für Schwellenholz 120 bis 
140 % der Forſttaxen. Die Erlöſe ſchwankten für 
I. Site zwiſchen 51 und 68 M, für II. Klaſſe 
zwiſchen 40 und 57 M; für III. bis VI. Klaſſe 
betrugen die Durchſchnittserlöſe rund 41 — 30 — 
22 — 17 %. Für Schwellenholz I. Klaſſe (26 cm 
Mindeſtzopfſtärte) wurden durchſchnittlich 20 M 
je Feſtmeter bezahlt. Damit ſcheint aber die 
Aufwärtsbewegung der Buchenpreiſe noch nicht 
abgeſchloſſen zu ſein, denn einige Verkäufe der 
letzten Zeit in mittel⸗ und unterfränkiſchen Forſt⸗ 
ämtern erbrachten über 200 % der Taxen. Aller⸗ 
dings betrifft dieſe außerordentliche Preisſteigerung 
in der Hauptſache die früher viel zu niedrig be⸗ 
werteten ſchwächſten Stammholzklaſſen. Eſchen⸗ 
und Lindenſtammholz wurde fortdauernd zu 
höchſten Preiſen gekauft, auch Birke, Schwarz— 
erle und Pappeln waren ſehr lebhaft gefragt. 
Leider ſind dieſe Holzarten im modernen Wirt⸗ 
ſchaftswalde ſo ſchwach vertreten, daß eine Be⸗ 
friedigung der Nachfrage nicht möglich iſt. 

Ziemlich ruhig liegt im großen ganzen noch 
der Markt für Eiche nſtammholz. Zwar waren 
die Ergebniſſe einiger kürzlich in Unterfranken 
abgehaltenen Eichenverſteigerungen nicht gerade 
unbefriedigend; ein umfangreicher Bedarf an 
Eichenſtammholz ſcheint aber zurzeit noch nicht 
vorzuliegen, ſo daß immerhin einige Vorſicht in 
bezug auf Einſchläge größeren Umfanges ratſam 
ſein dürfte. ' 

Nadelnutzholz wurde in allen Sortimenten 
und in jeder angebotenen Menge glatt abgeſetzt. 

Was in erſter Linie das Fichten⸗ und 
Tannenſtammholz betrifft, jo find zuverläſſige 
Anzeiger für die Beurteilung der Marktlage die 
großen gemeinſchaftlichen Handelsholzverſteige⸗ 
rungen, welche alljährlich ſeitens größerer Forſt⸗ 
ämtergruppen in den ſüdbayeriſchen Regierungs⸗ 
bezirken abgehalten werden. So verkauften Ende 
Oktober zehn niederbayeriſche Forſtämter 13600 
fm Qang- und 54500 fm Blochholz bei einer Ge- 
ſamttaxe von 1678000 M um 256100 M= 
153 %, ferner um Mitte Dezember 20 ſchwäbiſche 
Forſtämter insgeſamt 103 500 fm Lang⸗ un 
40600 fm Blochholz bei einer Geſamttaxe von 
2875000 „ um 4514000 % = 157 % der Taxe. 
Andere Großverkäufe ergaben vielfach noch höhere, 
in einzelnen Fällen fogar 200 % der Taxe über- 
ſteigende Erlöſe. Die Preiſe der Nadellang⸗ und 
Blochhölzer I. Klaſſe bewegten ſich in der Haupt⸗ 
ſache zwiſchen 40 und 50 M. 

Für Föhrenſtammholz liegen die Verhältniſſo 
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ähnlich wie beim Fichtenſtammholze. Beſonderes 
Intereſſe wegen der erzielten hohen Preiſe ver- 
dient eine Nadellangholz⸗Verſteigerung des Forſt⸗ 
amtes Ansbach. Hier wurden 4200 fm Fichten⸗, 
860 km Föhren⸗ und 130 km Weymouthsfiefern- 
Langholz um 169% der Taxe verkauft und für 
die einzelnen Klaſſen folgende Preiſe bezahlt: 
Fichten⸗Langholz I—V. Kl. 53,17 49,74 42,88 34,50 29,16 A 
Föhren⸗ „ I.—V. Kl. 53,17 49,71 41,16 3480 27,41 „ 
Weym. „ II.—V. Kl. 51,45 42,58 84,30 27,44 „ 
Föhrenſchwellenholz war in gleicher Weile geſucht 
wie das Stammholz. 

Nadelgrubenholz erbrachte durchſchnittlich 
160 % der Taxe und etwas über 18 / je Feſtnieter. 

Nach Papierholz herrſchte andauernd rege 
Nachfrage, ſo daß die Anſchläge allenthalben weit 
überboten wurden; I. Klaſſe wurde mit 20 bis 
26 M, II. Klaſſe mit 16—23 % je Raummeter 
bezahlt. 

Die Brennholzpreiſe ſind gegenüber dem 
Vorjahre neuerdings geſtiegen. Dieſe Steigerung 
wird vorausſichtlich infolge der herrſchenden Kohle⸗ 
Knappheit und des ſcharfen Wettbewerbes der 
chemiſchen Induſtrie (Buche, Birke), der Gerb⸗ 
ſtoffwerke (Eiche), der Holzwollefabriken (Nadel⸗ 
holz) uſw. auch in den kommenden Monaten an⸗ 
halten. 


Aus Elſaß⸗Lothringen. Seit Anfang Oktober 
1916 haben ſich die in Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ geſchilderten Holzhandelsverhältniſſe nicht 
weſentlich geändert: trotz teurer und ſchwieriger 
Abfuhr ſehr hohe, ja teilweiſe noch nie dageweſene 
Holzpreiſe. 

Nachfrage nach Eichenſtammholz hob ſich, 
und zwar ſowohl an ſtarkem als mittelſtarkem 
Werkholz und Waggonholz, ferner an mittelſtarkem 
Schwellenholz und an ſchwächerem Grubenholz. 
Beim lothringiſchen Vorverkaufe erzielten 7600 fm 
Eichenſtammholz folgende Preiſe, jeweils in Mark: 
Ia 89,60, Ib 65,20, IIa 69,60, IIb 51, IIIa 49, 
IIIb 39,50, IVa 40, IVb 27,20, V 22,50, VI 16,20. 
Hiermit ſind die Eichennutzholzpreiſe von 1913 
und anfangs 1914 wieder erreicht, für V und VI 
ſogar überſchritten. Im Unterelſaß erzielten 150 fm 
Eichenſchwellenholz Ib bis Vb 41,50 , 500 fm 
IVb u. Vb 25,70 M. Eichennutzrollen brachten in 
Lothringen als Grubenſtempelholz 15,40 M je 
Raummeter, im Unterelſaß 10,50 bis 14 /; Eichen⸗ 
nutzprügel galten 7,70 bis 9,60 M. 

Preiſe für Eſchenabſchnitte blieben hoch; 
II 116,70, III 102, IV 98, V 84,20 Mb. 

Buchenwerkholz mehr und mehr geſucht; 
Preiſe 1913/14 wieder erreicht. Ia 24 bis 33 M, 
IIa 20,50 bis 32,50, IIIa 18 bis 30, IVa 18 bis 


d 27,50 A: Preiſe find noch im Steigen begriffen. 


Ia bis 52,50 , IIa bis 50,50 M, IIIa bis 46 M, 
IVa bis 36 M. Aſtiges Buchenſchwellen⸗ und 
Grubenholz ebenfalls gegenüber 1915/16 ſtark an⸗ 
gezogen auf Durchſchnittspreiſe für Ib bis Vb von 
17 bis 22,60 M. 

Kleinere Mengen Hainbuchen⸗ und Birken⸗ 
ſtammholz bei lebhafter Nachfrage für allerlei 
Heereslieferungen gut bezahlt. Abgeſehen von 
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obigen ſchwachen Eichenhölzern und Buchengruben⸗ 
hölzern war namentlich Kieferngrubenholz 
ſehr geſucht; geſchältes Langholz bis zu 19 om 
Mittendurchmeſſer erlöſte im Unterelſaß 16 bis 
22,30 „; in Lothringen, welches Kieferngruben⸗ 
ſtammholz von 18 bis 24 cm Mittendurchmeſſer 
als I. Klaſſe aushält, erzielte dieſe ſogar im Durch⸗ 
ſchnitt für 3070 fm 26,70 M, die II. Klaſſe von 
17 cm und weniger immer noch 23,80 / bei einem 
Angebote von 3200 km. Es wäre jede Menge 
abſetzbar geweſen. 

Preiſe für Kiefernnutzrollen und des⸗ 
gleichen Prügel als Stempelholz je Raum⸗ 
meter 13,50 bis 16,20 für erſtere und 9,45 bis 
14,80 für letztere. Kiefernnutzreiſer brachten ſogar 
7,50 bis 8,80 je Raummeter. 

Nadelholzpapierholz erzielte Rekord⸗ 
preiſe von 14 bis 18,40 % für geſchälte Tannen- 
und Fichtenrollen und von 14 bis 16 % für des⸗ 
gleichen Prügel. Aſpenpapierholz galt un⸗ 
geſchält durchſchnittlich 10,35 / je Raummeter 
Rollen und 6,50 M je Raummeter Prügel. 

Bedarf an Tannen⸗Fichten⸗Stämmen 
und ⸗Abſchnitten für Heereslieferungen enorm hoch 
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und daher zu Preiſen von 222% von der einfachen 
Taxe führend. Das bedeutet in der lothringiſchen 
Oberförſterei Walſcheid folgende Preiſe: Langholz 
I 57,70, II 48,80, III 42,20, IV 33,30, V 26,60, 
VI 22,20 ; Abſchnitte I 51, 11 44,40, III 35,50 4; 
dieſe Preiſe gelten für normale Ware, Ausſchuß 
30% weniger. Im ſogenannten Militär⸗Sperr⸗ 
gebiete werden wegen erſchwerter Konkurrenz 
der Händler und wegen unguünſtiger Abfuhr nur 
die halben Preiſe erzielt. ' 

Auch Kiefernſtammholz I. bis IV. Klaſſe 
und Abſchnitte I. bis III. Klaſſe zu erheblichen 
Mehrerlöſen gegen die Taxe abſetzbar, einige 
Hundert Feſtmeter Kiefernſchwellenholz 
ergaben den günſtigen Durchſchnittspreis von 
32,10 I. Nachfrage hält an. 

Die Brennholzreſte aus dem Wirtſchafts⸗ 
jahre 1916 gingen flott ab; auch für das neue 
Wirtſchaftsjahr 1917 find bereits einige freihändige 
Abſchlüſſe und Verſteigerungen zu ſehr guten 
Preiſen zu ſtande gekommen. 

Die Geſamt⸗Konjunktur für Nutz- und Breunholz 
läßt ſich ſonach ſehr günſtig an. 

(Schluß folgt.) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abge ordnetenhauſe. 

In der Sitzung der verſtärkten Staatshaus⸗ 
haltskommiſſion des Abgeordnetenhauſes am Frei- 
tag, den 9. Februar 1917, wurde der Etat der 
Forſtverwaltung in Einnahme und Ausgabe nach 
der Vorlage erledigt. 

Der Miniſter wies darauf hin, daß der Mangel 
on Holzarbeitern und Geſpannen der Abfuhr 
von Holz während des Krieges erhebliche Schwierig⸗ 
keiten bereite. Es ſei ſein Beſtreben, daß das 
Brennholz zu erträglichen Preiſen an die Land- 
bevölkerung gelange. Durch Verſteigerungen 
habe ſich dieſes Ziel nicht erreichen laſſen; denn 
in den Fällen, wo die Verſteigerung mit be⸗ 
ſchränkter Konkurrenz ſtattfand, und nur Krieger- 
frauen und Kriegerwitwen zum Bieten zuge⸗ 
laſſen wurden, hätten ſich dieſe überboten, ſo 
daß die Preiſe eine unerträgliche Höhe erreichten. 
Infolgedeſſen habe er die Verfügung getroffen, 
daß die Oberförſter den Gemeinden Holz zur 
Verfügung ſtellten, damit dieſe es zu den mitt⸗ 
leren Preiſen an Gemeindeangehörige abgäben. 
Er hoffe beſtimmt, daß die Oberförſter ſeinen 
Intentionen nachkämen. 

Der Oberlandforſtmeiſter gab nähere Mit⸗ 
teilungen über den Holzeinſchlag in den letzten 
drei Jahren. Danach ſind im Jahre 1914 11,3 
Millionen Feſtmeter Derbholz eingeſchlagen und 
für 147,7 Millionen Mark verwertet worden. Im 
Jahre 1915 wurden 8,3 Millionen Feſtmeter 
eingeſchlagen und für 128,5 Millionen Mark ver⸗ 
wertet. Im Jahre 1916 wurden 8,5 Millionen 
Feſtmeter eingeſchlagen. Die vorausſichtlichen 
Einnahmen dafür dürften ſich auf etwa 134,6 Millio⸗ 
nen Mark belaufen. — Der Oberlandforſtmeiſter er⸗ 
klärte ferner, daß die Forſtverwaltung ſich nicht ent⸗ 
ſchließen könnte, die Auktionen aufzugeben und 
auf den Verkauf an Händler zu verzichten. 


Anfrage aus der Kommiſſion teilte er folgende 
Zahlen mit: Gefallen bzw. aus Veranlaſſung 
des Krieges geſtorben find im Jahre 1916: 
2 Regierungsforſtbeamte, 6 Oberförſter mit Re- 
vier, 1 Oberförſter ohne Revier, 2 Forſtaſſeſſoren, 
2 Forſtreferendare, 13 Forſtbefliſſene, 1 Forſt⸗ 
kaſſenrendant, 1 Förſter mit Revier, 10 Forſt⸗ 
ſchreiber bzw. Förſter ohne Revier, 10 Forſt— 
verſorgungsberechtigte, 5 Reſervejäger, 20 Ober- 
jäger und 5 Lehrlinge. Dieſe letzteren drei Zahlen 
würden ſich nach Erledigung der ſchwebenden 
Feſtſtellungen noch erhöhen.“) Unbeſetzt jind gur- 
zeit 6 Regierungsforſtbeamtenſtellen, 95 Ober— 
förſterſtellen mit Revier, 1 Oberförſterſtelle ohne 
Revier, 5 Forſtkaſſenrendantenſtellen, etwa 50 
Revierförſter⸗ und Förſterſtellen mit Ravier. 
Von 761 eingerichteten Oberförſterſtellen werden 
zurzeit verwaltet: 478 von aktiven Oberſörſtern, 
44 von Oberförſtern d. R. und Forſtaſſeſſoren, 
8 von Referendaren, 60 von Revierförſtern, 146 
von Förſtern, 24 von penfisnierten oder ehe- 
maligen Forſtverwaltungsbeamten, 1 von einem 
penſionierten Hegemeiſter. Demnach ſei es klar, 
daß durch den Krieg die Anſtellungsverhältnifſe 
für die Anwärter der höheren Forſtkarriere ſich 
ändern. Auf eine weitere Anfrage erklärte der 
Oberlandforſtmeiſter, daß zur Vermeidung der 
früheren Überfüllung die Zahl der Anwärter für 
die höhere Forſtkarriere für die Folge fich nach der 
Wahrſcheinlichkeitsberechnung des Bedürfniſſes rid- 
ten werde. Schon jetzt laſſe ſich vorausſehen, daß 


im Jahre 1918 alle Forſtaſſeſſoren angeſtellt jet 


werden. Für Aufhebung kommen noch etwa 30 


Oberförſterſtellen in Frage; eine Entſcheidung ſei 


*) Die Geſamtverluſte des preußiſchen Staats“ 
forſtbeamtenſtandes ſeit Beginn des Krieges überhaupt 
ſind in einer Zuſammenſtellung auf Seite 105 in dieſer 


Auf Nu nmer enthalten. 
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noch nicht getroffen. Die Zerſplitterung einzelner 
Reviere habe es notwendig erſcheinen laſſen, die 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für eine Reihe von 
Oberförſtern auf 6000 % hinaufzuſetzen, um ihnen 
das Halten eines Kraftwagens zu ermöglichen 
und zur Pflicht zu machen. Hinſichtlich der Forſt⸗ 
referendare, die Kriegsteilnehmer ſeien, habe die 
landwirtſchaftliche Verwaltung Vorſchriften er- 
laſſen, die es den Referendaren ermöglichen, 
zwei Jahre nach beſtandenem Examen das Aſſeſſor⸗ 
examen zu machen. 

Die Petition des Magiſtrats in Hann.⸗ 
Münden um Belaſſung der Forſtakademie in 
Hann.⸗Münden wurde von der Staatshaushalts- 
kommiſſion ebenſo wie von der Finanztommiſſion 
des Herrenhauſes der Staatsregierung zur Be— 
rückſichtigung überwieſen. 

Die Nachweiſung der Veränderungen des 
Grundbeſitzes der Staatsforſtverwaltung im Etats⸗ 
jahre 1915 ſowie die Denkſchrift über die Grund— 
ſtückserwerbungen und Veräußerungen, deren 
Wert im einzelnen Falle 100000 Mark über⸗ 
ſtiegen hat, wurde durch Kenntnisnahme er- 
ledigt. Daraus ſind beſonders hervorzuheben: 
1. An den Kreis Niederbarnim iſt zur Errichtung 
eines gemeinſamen Waſſerwerkes für den öſt⸗ 
lichen Teil ſeines Bezirkes eine 12,7576 ha große 
Fläche der Jagen 209, 214, 215, 219, 223 und 
228 der Oberförſterei Cöpenick zu dem mit Rück⸗ 
ficht auf die Gemeinnützigkeit des Unternehmens 
als angemeſſen zu bezeichnenden Preiſe von 
1,30 % für das Quadratmeter — einſchließlich 
des Holzbeſtandes — verkauft worden. — 
Der Gutehoffnungshütte, Aktienverein für Berg⸗ 
bau und Hüttenbetrieb zu Oberhauſen, ſind die 
an ihren Grundbeſitz angrenzenden Jagen 30 bis 
57 der Oberförſterei Hiesfeld, der ſogenannte 
Fernewald, von 488,5920 ha Größe behufs ſpäterer 
Erweiterung des Hüttenbetriebs zum angemeſſenen 
Preiſe von 2026498 ½ käuflich überlaſſen. Der 
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Verkauf des außer Zuſammenhang mit dent 
übrigen Forſtbeſitz liegenden Waldes war emp- 
fehlenswert, weil er hohe Verwaltungskoſten 
erforderte und auch infolge des minderwertigen 
Bodens eine Bewirtſchaftung nicht lohnend war. 
Der Etat der Domänenverwaltung wurde 
gleichfalls in Einnahme und Ausgabe genehmigt. 
Wir teilen aus dem Berichte folgendes mit: 


Der Pachtzins der im Jahre 1915 neuverpachte 
ten Domänen ſtieg um 26,1 %, im Jahre 1916 um 
23,2%. Die fiskaliſchen Domänen erfuhren 
einen Flächenzugang durch Kauf von 122,572 ha, 
wofür ein Kaufgeld von 251 234,53 M gezahlt 
wurde. Demgegenüber ſteht ein Flächenabgang 
durch Verkauf von 4778,597 ha; der Betrag des 
hierfür aufgekommenen Kaufgeldes beträgt 
1833 466,14 A. Die hohe Summe, die beim Über- 
gang einer Domäne in eine andere Hand der neue 
Pächter bei den jetzigen hohen Preiſen für das In⸗ 
ventar zu zahlen habe, laſſe es erwünſcht erſcheinen, 
daß nach Möglichkeit der bisherige Pächter freihändig 
zur Neuverpachtung zugelaſſen werde. Die An⸗ 
ſiedlung von Kriegsbeſchädigten ſei von der Do⸗ 
mänenverwaltung in Ausſicht genommen. Es 
ſei aber nicht beabſichtigt, Domänen zu zerſchlagen, 
es ſolle vielmehr zurückgegriffen werden auf ſolche 
Domänen, die, wie namentlich in der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau, ſehr viele Streuparzellen hätten. 

Der Miniſter teilte mit, daß mit der Stadt 


Berlin Verhandlungen ſchweben wegen An⸗ 
kaufs forſtfiskaliſcher Grundſtücke für Beſiedlungs⸗ 


2. zwecke und Kleinwohnungen in der Nähe 


Berlins. Sobald ſich die Zeit erübrigen laſſe, 
werde feſtgeſtellt werden, welches Gelände in 
Ausſicht genommen werden könnte. Allerdings 
müſſe erwartet werden, daß die einzelnen Ge- 
meinden, die Terrain beſäßen, dies für den gleichen 
Zweck hergäben. In Betracht komme für den 
Zweck namentlich auch Ruhleben. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Heranziehung des Erlöfes 
aus Solzeinſchlägen in Privatwaldungen zur 
Kriegsſteuer. 

Mriſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. IB Id 152/LA Le 18602 

Berlin, 13. Januar 1917. 

Abſchrift. 
Der Reichskanzler. Berlin W 66, 
nn 24. Dezember 1916. 

Es ut mehrfach aus den Streifen der Jnter- 

eſſenten wie auch behördlicherſeits darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß manche privaten Wald— 
beſitzer ſich wegen der drohenden Belaſtung durch 
die außerordentliche Kriegsabgabe zu größeren 
Holzabtrieben, insbeſondere zu Kapitalſchlägen 
nicht bewegen laſſen, und es iſt deshalb angeregt 
worden, der Frage näher zu treten, ob und wie ſich 
eine ſolche Hemmung beſeitigen ließe, die der für 
die Allgemeinheit und vor allem für die Kriegs— 
wirtſchaft ſo dringend erwünſchten Ausbeutung der 
Privatforſten bis zur Grenze der wirtſchaftlichen 
Möglichkeit erwächſt. 


In der Heranziehung des Erlöſes aus dem Holz- 
einſchlag zur Kriegsabgabe kann ich eine beſondere 
Härte inſoweit nicht anerkennen, als es ſich um 
innerhalb der regelmäßigen Nutzung liegende Nb- 
triebe handelt. Der Erlös aus ſolchen Holz⸗ 
einſchlägen ſtellt ſich als eine laufende Jahres- 
einnahme dar und, da der lediglich aus Erſparniſſen 
herrührende Vermögenszuwachs allgemein von 
der Kriegsſteuer erfaßt wird, kann eine auch nur 
teilweiſe Freilaſſung ſolcher Holzerlöſe meines Cr- 
achtens nicht zugeſtanden werden. Auch die Hand- 
habung des Billigkeitserlaſſes darf zu einer vorzugs⸗ 
weiſen Behandlung einzelner Erwerbsſtände nicht 
führen. i 

Anders liegt die Sache, wenn außergewöhnliche 
oder nicht regelmäßige Abtriebe vorliegen, wenn 
insbeſondere zufällig in dem Veranlagungszeit— 
raum 1914/1916 der Holzzuwachs eines langen 
Zeitraums, unter Umſtänden eines ſolchen von 
100 Jahren, auf einmal genutzt wird. In Fällen 
dieſer Art handelt es ſich doch um einen außer⸗ 
ordentlichen Vermögensanfall, der allerdings in 
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ſeiner Höhe durch die Kriegsverhältniſſe beeinflußt 
wird. Trotzdem wird nach den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften auch hier wohl ſtets der geſamte Holzerlös, 
ſoweit er nicht verbraucht oder durch Vermögens⸗ 
verluſte ausgeglichen iſt, als kriegsſteuerpflichtiger 
Vermögenszuwachs erſcheinen. Der gemeine Wert 
eines Waldes, in dem außerordentliche Holz⸗ 
abtriebe vorgekommen ſind, wird für den 31. De⸗ 
zember 1916 ſelten, wenn nie, niedriger anzuſetzen 
ſein als der bei der Veranlagung des Wehrbeitrages 
zugrunde gelegte Wert. Das gleiche gilt, wenn für 
den 31. Dezember 1916 die Bewertung nach den 
Geſtehungskoſten beantragt wird, denn der Holz⸗ 
abtrieb wird nicht als eine durch Verſchlechterung 
entſtandene Wertminderung im Sinne des § 30 
Abſ. 2 Satz 2 des Beſitzſteuergeſetzes, § 30 Abi. 4 
der Beſitzſteuer⸗Ausführungsbeſtimmungen ange⸗ 
ſehen werden können. Abhilfe würde daher nur 
im Wege des § 36 des Kriegsſteuergeſetzes vielleicht 
in der Weiſe möglich ſein, daß die Erlöſe aus nicht 
regelmäßigen (nicht innerhalb der regelmäßigen 
Nutzung liegenden) Holzabtrieben bis zur Höhe 
der letzten Friedenspreiſe von der Kriegsſteuer frei⸗ 
geſtellt werden, ſo daß nur der infolge der Kriegs⸗ 
preiſe erzielte Mehrerlös von der Kriegsſteuer 
erfaßt würde. Es wird dann Sache des Bundesrats 
ſein, im Einzelfall ſorgfältig zu prüfen, ob und 
inwieweit Vermögensanfälle aus außerordent⸗ 
lichen Holzabtrieben gemäß § 36 des Kriegsſteuer⸗ 
geſetzes von der Abgabe zu befreien ſind. 
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Falls dort meiner Auffaſſung beigetreten wird, 
ſtelle ich ergebenſt anheim, die Veranlagungs- 
behörde auf die Sach- und Rechtslage hinzuweiſen, 
um gegebenenfalls gemäß $ 31 Abſ. 1 der Kriegs⸗ 
ſteuer⸗Ausführungsbeſtimmungen zu verfahren. 

Im Auftrage: gez. Jahn. 


An die Herren Regierungspraſidenten. 


Abſchrift an den Herrn Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten zur geneigten 
Kenntnisnahme. 

Im Auftrage: gez. Jahn. 
An die Bundesregierungen. 


Abſchrift überſende ich mit dem Bemerken, daß 
der Herr Finanzminiſter durch Erlaß vom 3. Januar 
1917 — II 13155 — die Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Berufungskommiſſionen und der Ber- 
anlagungskommiſſionen angewieſen hat, nach $ 31 
Abſ. 1 der Kriegsſteuer⸗Ausführungsbeſtimmungen 
und Artikel 27 Abſ. 2 der preußiſchen Ausführungs⸗ 
vorſchriften zu verfahren, falls ſich in einem Einzel⸗ 
falle die Notwendigkeit ergeben ſollte, zur Ber- 
meidung beſonderer Härten den Bundesrat an⸗ 
zurufen. 

Ich erſuche ergebenſt, die in Frage kommenden 
Beſitzer von Privatwaldungen entſprechend 
ſchleunigſt zu verſtändigen. 


In Vertretung: 
von Falkenhauſen. 


MEPA — — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Steuerſreiheit der Kriegszulagen und 
Beihilfen. Im verſtärkten Haushaltsausſchuß 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſtanden in 
der vorigen Woche drei Anträge zur Beratung, 
die die Steuerfreiheit der Kriegszulagen und 
Beihilfen erreichen wollen. Nach längeren Er⸗ 
örterungen wurde der folgende fortſchrittliche 
Antrag angenommen: „Die aus Anlaß der Kriegs- 
teuerung bewilligten Beihilfen und Zulagen der 
unmittelbaren und mittelbaren Beamten, Lehrer, 
Angeſtellten und Arbeiter des Reichs, des Staats 
und der Kommunalverbände, ſowie der Geiſtlichen, 
Beamten, Lehrer, Angeſtellten und Arbeiter der 
Kirchenverbände, Kirchengemeinden und anderer 
Religionsgemeinſchaften und Religionsgemeinden 
ſind frei von Staats⸗ und Gemeindeſteuern.“ Der 
Finanzminiſter ſtimmte dem Antrag zu. 


> 


— Abfindung bei Wiederverheiratung von 
Kriegerwitwen. Eine einmalige Abfindungs⸗ 
ſumme kann Kriegerwitwen im Falle ihrer Wieder⸗ 
verheiratung gewährt werden. Sie darf bis zur 
Höhe von 5% des dreifachen Betrages der Kriegs⸗ 
verſorgung betragen, alfo bis zu 1000 M für die 
Witwe eines Gemeinen, bis zu 1250 A für die 
Witwe eines Sergeanten, Unteroffiziers uſw., 
bis zu 1500 „ für die Witwe eines Feldwebels, 
Vizefeldwebels uſw., bis zu 3000 % für die Witwe 
eines Hauptmannes, Oberleutnants, Leutnants 


[Witwe eines Stabsoffiziers, bis zu 5000 A für 


die Witwe eines Generals oder eines Offiziers 
in Generalsſtellung. Das Kriegsminiſterium hat 
jetzt dazu die näheren Beſtimmungen den be⸗ 
teiligten Stellen mitgeteilt. Vorausſetzung für die 
Bewilligung iſt das Vorhandenſein eines Bedürf⸗ 
niſſes. In der Regel ſollen nur ſolche Witwen 
berückſichtigt werden, die das 55. Lebensjahr noch 
nicht überſchritten haben. Die Abfindungsſumme 
gilt als Vorſchuß für den Fall, daß ſpäter eine 
geſetzliche Regelung der Angelegenheit mit rück⸗ 
wirkender Kraft eintreten ſollte. Sie wird nur 
gewährt, wenn für eine. nützliche Verwendung 
des Geldes Gewähr beſteht. Geſuche ſind an die 
örtlichen Fürſorgeſtellen für Kriegshinterbliebene 
oder an die Ortspolizeibehörde zu richten. 


7 


— Anentgelktliche Kochkurſe für Waldarbeiter 
in der Pfalz. Die Regierungsforſtkammer der 
Pfalz, die durch weitgehende Beſchäftigung von 
Frauen und Mädchen beim Fällungsbetrieb und 
deren Verſorgung mit Schutzkleidern und Schuh⸗ 
werk ſich ſehr verdient gemacht hat, lieferte einen 
neuen Beweis ihrer Arbeiterfreundlichkeit dadurch, 
daß ſie unentgeltliche Kochkurſe für die Frauen 
und Töchter der Staatsforſtarbeiter eingerichtet 
hat, in welchen mit Rückſicht auf die Kartoffel- 
knappheit die Verwendung von Runkelrüben zur 
Streckung verſchiedener Kartoffelgerichte praktiſch 
gelehrt wird. Die Koſten für die Bezahlung der 


oder Feldwebelleutnants, bis zu 4000 A für die Hauswirtſchaftslehrerinnen, ſowie die Koſten für 
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die Materialien, Feuerung uſw. übernimmt die 


Staatskaſſe. 
mit je 10 bis 12 Forſtämtern ſtatt. 
2 


Die Kurſe finden in drei Gruppen 


J. 


— Die Freigabe von Sohlleder für die Jorſt⸗ 
beamten und Holzſchläger ift dringend erforder- 
lich, wenn der Winterholzeinſchlag keine Störungen 
erfahren ſoll. Das Tätigkeitsfeld der Forſtbe⸗ 
amten, ſowie der im Schlagbetriebe beſchäftigten 
Arbeiter, iſt draußen im Walde. Ihre Füße 
kommen den ganzen Tag mit der Schneedecke 
oder, was noch ſchlimmer iſt, mit dem von dieſer 
gebildeten Schlamm unausgeſetzt in Berührung. 
Mangelt es an einer dauerhaften Fußbekleidung, 
iſt beſonders deren Beſohlung leicht durchläſſig, 
jo find Erkältungen nicht zu vermeiden. Da es 
ſich zurzeit überwiegend um ältere Perſonen 
handelt, deren Körper meiſt mehr oder weniger 
für Krankheiten empfänglich iſt, ſo liegt dieſe 
Befürchtung gegenwärtig näher wie ſonſt. Mit 
Erſatzſtoffen, die für Leute ausreichen, die im 
Innern von Gebäuden arbeiten, iſt hier nicht ge⸗ 
holfen. Auch die Benutzung von ſogenannten 
Holzſchuhen iſt ausgeſchloſſen, da die in Frage 
ſtehenden Perſonen zu den Arbeitsſtellen weitere 
Wege zurücklegen müſſen. Eine ſchwere Fuß⸗ 
bekleidung hindert außerdem die Beweglichkeit 
bei der Arbeit und gibt dadurch leicht Beran- 
laſſung zu Unfällen. Soll alſo der Holzeinſchlag 
keine Störung erfahren, ſo muß vor allen 
Dingen die Fußbekleidung ſo beſchaffen ſein, daß 
die Füße gegen Kälte und Näſſe geſchützt ſind, 
das iſt aber nur mit Sohlen aus Kernleder zu 
erreichen. Hier beherzige man ganz beſonders 
die alte, bewährte ärztliche Regel: 

Die Füße mußt du warm dir halten, 
Weit leichter kann der Kopf, als dieſe 
dir erkalten! S. 


— 


Forſtwirtſchaft. 

— Deutſcher Kiefernſamen. (Eingeſandt.) 
Die Erzeugung rein deutſchen Kiefernſamens wird 
in dieſem Winter durch geringen Zapfenbehang, 
vornehmlich aber durch Mangel an Zapfen⸗ 
pflückern und anhaltend ſtarken Froſt, welcher 
die Einbringung faſt verhindert, ſehr ungünſtig 
beeinträchtigt. Infolgedeſſen iſt der Eingang 
nachweisbar deutſchen Zapfenmaterials im all- 
gemeinen und insbeſondere bei den Kontroll- 
klengen des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates ein 
ſchleppender. Nur bei Bewilligung des faſt 
doppelten Preiſes gegenüber dem Vorjahre können 
beſchränkte Quantitäten Zapfen hereinkommen, 
welche ein kleines Samenerträgnis liefern. Vor⸗ 
räte in Zapfen oder Samen aus dem verfloſſenen 
Jahre ſcheinen nur teilweiſe in nicht erheblichem 
Maße vorhanden zu ſein. Dieſe geſchilderten 
Verhältniſſe werden mit den beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten (Arbeiternot, Arbeitsverteuerung, Kohlen⸗ 
mangel uſw.) für garantiert deutſchen 
Kiefernſamen (Kontrollſaat) mit befriedigender 
Keimkraft aller Vorausſicht nach, je nach dem 
garantierten Gebrauchswert, einen ungefähren 
Preis von / 15—18 pro Kilo bedingen müſſen. 
Es dürfte ſich darnach empfehlen, möglichſt 
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— 


bald die Samenbeſtellungen zu übermitteln, ſchon 


im Intereſſe einer ſicheren und * Zu⸗ 
teilung, um wegen Mangel an Perſonal und 
Arbeitskräften eine möglichſt raſche und jat- 
gemäße Erledigung der Aufträge vornehmen 
zu können. 
Ss Di 

— Druckſehlerberichtigung. In dem Aufſatz 
„Zur Frage der Holzteergewinnung“ 
in Nr. 5 der „Deutſchen Forſtzeitung“ vom 
4. Februar 1917 muß es auf Seite 62, Zelle 8/9 
von oben, heißen: „etwa .. . 40 kg Teer und 
2 kg Harzgalle ...“ (ſtatt 4 kg Harzgalle). 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktberid Berlin, den 
12. Februar 1917. Rotwild % kg 1,25 %, Wi- 
ſchweine % kg 1,10—1,30 %, Wildenten 7—8 A 
das Stück. Kaninchen, zahme, ½ kg 2,50—3,00 At. 
Krähen 1,50—1,75 % das Stück. Die Breiie 
für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge fur 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaͤſtsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichleit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent in, 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Indallgemeiucu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur dereu Qu 


laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 20. Hinterbliebenen bezüge und 
Aufprud auf Witwen: und Waiſengeld. 1. Wie 
lange muß die Ehe mit einem Königl. Preuß. 
Beamten (z. B. Förſter) beſtanden haben, um der 
hinterbliebenen Witwe rechtlichen Anſpruch auf 
die Hinterbliebenenbezüge zu gewähren? 2. Hat 
die Witwe auch dann Anſpruch auf Witwen⸗ bzw. 
Waiſengeld, wenn die Ehe erſt nach der Verſetzung 
des Beamten in den Ruheſtand geſchloſſen worden. 
iſt? T., Kgl. Förſt., z. Z. Feldw.⸗Ltn. 

Antwort: Zu 1. Nach $ 13 des Geſetzes 
betr. die Fürſorge für die Witwen und Waiſen. 
der unmittelbaren Staatsbeamten vom 20. Mai 
1882 (G.⸗S. S. 298) hat die Witwe keinen An⸗ 
ſpruch auf Witwengeld, wenn die Ehe mit dem 
verſtorbenen Beamten innerhalb dreier Monate 
vor ſeinem Ableben geſchloſſen und die Eheſchlie⸗ 
ßung zu dem Zwecke erfolgt iſt, um der Witwe 
den Bezug des Witwengeldes zu verſchaffen. 
Nach den gemachten Erfahrungen ſind mitunter 
Beamte auf dem Todesbette eine Ehe einge⸗ 
gangen, um der Witwe das Witwengeld zuzu⸗ 
wenden. Derartigen Spekulationen auf den 
nahe bevorſtehenden Tod des Beamten ſollte 
durch vorbemerkte Beſtimmung vorgebeugt 
werden. Der Anſpruch auf Waifengeld bleibt 
in dieſem Falle unberührt, und zwar beträgt 
letzteres hier ein Drittel des — fingiert zu berech⸗ 
nenden — Witwengeldes in Übereinſtimmung 
mit $ 9 Ziffer 2 des genannten Geſetzes. Je nach 
Lage der Verhältniſſe ſteht nach $ 20 Abſ. 2 daſelbſt 
den Beteiligten die Beſchreitung des Rechts⸗ 
weges offen, doch muß die Entſcheidung des De⸗ 
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partementschef3 der Klage vorhergehen und 
letztere ſodann bei Verluſt des Klagerechtes inner- 
halb ſechs Monaten, nachdem den Beteiligten 
die Entſcheidung des Departementschefs De- 
kannt gemacht worden, erhoben werden. Die 
Klage iſt beim Landgericht zu erheben. Zu 2. 
Nein! Witwe und hinterbliebene Kinder eines 
penfionierten Beamten aus ſolcher Ehe, welche 
erſt nach der Verſetzung des Beamten in den 
Ruheſtand geſchloſſen iſt, haben keinen Anſpruch 
auf Witwen⸗ und Waiſengeld. Unter der Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand iſt der wirkliche 
Austritt aus dem Staatsdienſt, nicht die 
Verfügung über dieſen Austritt zu verſtehen. 
Wenn ein penſionierter Beamter in eine an ſich 
zur Penſion berechtigende Stellung des unmittel⸗ 
baren Staatsdienſtes wieder eintritt und in dieſer 
Stellung ſtirbt, ſo gebührt ſeinen Hinterbliebenen 
Witwen⸗ und Waiſengeld auch dann, wenn ſie 
aus einer Ehe ſtammen, die während des Ruhe⸗ 
ſtandes des Beamten vor deſſen Wiedereintritt 
in den Staatsdienſt geſchloſſen iſt. 

Anfrage Nr. 21. Jagdſchein zur Ka nuiuchen⸗ 
jagd. Sit, wenn der Eigentümer des Gundſtücks 
die Erlaubnis zur Jagd auf wilde Kaninchen er⸗ 
teilt hat, auch noch die Löſung eines Jagdſcheines 
erforderlich? in 

Antwort: Da ein Jagdſchein nur für die 
Jagdausübung auf jagdbare Tiere notwendig 
iſt und da wilde Kaninchen nicht zu den jagdbaren 
Tieren gehören, ſo bedarf es zur Jagd auf die 
letzteren keines Jagdſcheines. Wir raten Ihnen 
aber, ſich zu erkundigen, ob bei Ihnen eine Polizei⸗ 
verordnung beſteht, wonach jemand, der ein 
Schießgewehr mit Munition führen will, einen 
Waffenſchein löſen muß. 

Anfrage Nr. 22. Jagdverpachtung. Bei 
der öffentlichen Verſteigerung einer Gemeinde⸗ 
jagd war ich Beſtbieter geblieben. Später hat 
der gdvorſteher, nach Herbeiführung eines 
Gemeindebeſchluſſes, den Jagdpachtvertrag mit 
dem Drittbeſtbieter — einem Mitglied des Ge⸗ 
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meinderates — abgeſchloſſen und dieſer die Jagd⸗ 
pacht auf den von mir gebotenen Betrag erhöht. 
In den der Ausbietung zugrunde gelegten Be⸗ 
dingungen ſtand allerdings, diß der Jagdvor⸗ 
ſteher ſich die Auswahl der Pächter unter den 
Bietern nach freiem Geen vorbehalte. Ent⸗ 
ſpricht das von dem Jagdvorſteher geübte Ber- 
fahren den Beſtimmungen der Jagdordnung, 
bzw. den zu dieſer ergangenen Entſcheidungen 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts? Iſt ein folches 
Verfahren überhaupt zuläſſig? 
Königl. Hegem. V. i. D. 

Antwort: Aus der Tatſſache, daß Sie Beſt⸗ 
bietender geblieben ſind, erwuchſen für Sie nicht 
die geringſten Rechtsanſprüche. Das Verhalten 
des Jagdvorſtehers entſpricht durchaus dem Geſetz 
und der praktiſchen Übung. Der Vorbehalt der 
Auswahl unter den Beſtbietenden hätte ihn auch 
dann zu Ihrer Umgehung berechtigt, wenn der 
Drittbeſtbietende ſein Gebot nicht nachträglich 
bis zu Ihrem Gebote erhöht haben würde. Pacht⸗ 
rechte entſtehen erſt mit der unbeanſtandeten 
Auslegung des ſchriftlichen Pachtvertra ges. B. 

Anfrage Nr. 23. Fangen von Katzen. In 
dem großen Garten des Lazaretts ſtreichen des 
Nachts viel wildernde Katzen umher, die zum Teil 
auch in der Lazarettküche Fleiſch fortgetragen 
haben. Mit Genehmigung des Lazarett-Inſpektors 
habe ich nun eine Anzahl Katzen mit einem kleinen 
Revolver durch Kopfſchuß getötet. Kann ich von 
den Katzenbeſitzern wegen Sachbeſchädigung bzw. 
auf Schadenerſatz verklagt werden? 

Sold. d. R. M. in Pl. 

Antwort: Von einer ſtrafbaren Sach⸗ 
beſchädigung Ihrerſeits kann deswegen keine Rede 
ſein, weil Ihnen beim Fangen und Töten der Katzen 
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gefehlt hat. 
Wir raten Ihnen aber, in der Zukunft etwas 
vorſichtiger zu ſein, damit nicht eine Klage auf 
Schadenerſatz nachfolgt. Wenn die Katzen, wie Sie 
ſchreiben, gewildert haben, jo könnte ſich nur — 
der Jagdberechtigte beeinträchtigt fühlen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge angenden Mitteilungen und Perfonalnotizen iſt verboken.) 


Dreizehnte Kriegsverluſtliſte der preußiſchen Staatsforſtbeamten, 
ſoweit ſie aus den amtlichen Verluſtliſten und ſonſtigen Mitteilungen feſtgeſtellt werden konnten. 
Forſtmeiſter. Freiherr von Wolff⸗Metternich, Joſef (1916) 
Wannow, Egon (30. 11. 16), Rehhorſt (Potsdam). Graf A e 
Oberförſter m. R. 5 


Rippel, Guſtav (15. 9. 10, Sayn (Coblenz). 
de Grahl, Kurt (16. 4. 15), Lahnſtein (Wiesbaden). Sthnlze (17. 9. 16), Langeloh (Lüneburg). 
folge eines Herzſchlages geſtorben. 


Viecenz. Max (9. 11. 16), Oſterode a. Harz (Hildesheim). 
Loycke, Karl (14. 1. 17), Großborn (Köslin). 


= S däs 7 zen om att i FJorſtverſorgungsberechtigte. 
Schlegel, Kurt (25. 1. 17), Warlubien (Marienwerder) Biallowons (9. 7. 16), Oberförfterei Carzig (Frankfurt a. O.). 


In⸗ 


Forſtaſſeſſoren. Rögener, Rathloſen (Hannover), vermißt und für rot 
Martin Cp. 12. 14). erklärt. l g S 
Stein, Georg (12. 8. 16), Feldwebel, Jäger⸗-Batl. Nr. 9. 
Forſtreferendare. (Bez. Caſſel notiert) Infolge Anſtrengungen des 
Schmalfußz, Wilhelm (27. 7. 16). Feldzuges in Deutſchland geſtorben. 
i ` En e Reſervejäger. 
Forſtbefliſſene. Karthenſer, Viktor (30. 12. 16), Bez. Merſeburg. 


Bleibtren, Hermann (4. 9. 16). 
Braſſe, Karl (—). 

Bräner, Hans (1. 11. 160. 
Innicke, Hans⸗Günther (1. 3. 16). 
Onſtein, Werner (14. 8. 16). 
Stegemann, Johannes (20. 9. 10). 


Aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Oberjäger 
und Jäger. \ 
Kirhners Fritz (31. 8. 16), Gefreiter, Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. Nr. 6. 
bs Set (20. 9. 16), Vizefeldwebel, Neſ.⸗ Jäger - 
Batl. Nr. D. 


106 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Forſtlehrlinge. 
Falk, Hermann (17. 9. 16), Gefreiter, Jäger⸗Btl. Nr. 11. 


Mit dieſer Zuſammenſtellung erhöht ſich die 
Zahl der uns bekannt gewordenen, auf dem Felde 
der Ehre gebliebenen Angehörigen und Anwärter 
des Königlich preußiſchen Staats⸗ und Kronforſt⸗ 
beamtenſtandes auͤf 574. Gefallen ſind: 1 Oberforſt⸗ 
meiſter, 4 Regierungs⸗ und Forſträte (darunter 
1 Revierverwalter), 15 Forſtmeiſter, 29 Ober⸗ 
förſter mit Revier, 5 Oberförſter ohne Revier, 
39 Forſtaſſeſſoren, 17 Forſtreferendare, 55 Forſt⸗ 
befliſſene, (= 165 Angehörige der Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn). 2 Forſttaſſenrendanten, 
11 Förſter mit Revier, 49 Förſter ohne Revier, 
96 Forſtverſorgungsberechtigte, 46 Reſervejäger, 
178 aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Di er- 
jäger und Jäger und 27 Forſtlehrlinge (= 407 An⸗ 
gehörige der Förſterlaufbahn). Wo die früheren 
Zuſammenſtellungen zu finden ſind, iſt auf Seite 
662 des Jahrgangs 1916 vermerkt. 


Zur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 


Königreich preuſ en. 


Staats-Forſt verwaltung. 
(Leröfſentlicht gemaß Miu.-Crl vom 17. November 190l.) 
Förſterſtelle zu Mohlen, Ob orförſterei Padrojen 
(Gumbinnen), kommt zum 1. April d. Js. zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Diennwohnung, b) an Dienſtland rund 15 ha 
Acker und rund 4 ha Wieſen Die Schule iſt in 
Gr.⸗Mohlen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe 
Stelle find bis zum 20. d. Mts. einzureichen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preuſteu. 
Staats-Forſtverwaltunz. 


Adler, Königl. Förſter, Borad, Stifts-Oberforſterer Neuzelle 


(Frankfurt a. O, wurde am 20. Januar d. 38. zum 
Königl. Hegemeiſter ernannt. 


Tumuffia, Forſtaufſeher, iſt zum 1. März 1917 zum Förſter 
o. R. in Conſchütz, Oberf. Kreuzburgerhutte (Oppeln), 


ernannt. , 
Privatforſtdienſt. 

Riedel, Oberforſtmeiſter zu Uieſt, in Furſtlich Hohenlohe— 
Oehringenſchen Drenten, tritt nach Zeitungsmeldungen 
vom 1. April ab in den Ruhe and. Zu feinem Nach— 
folger ıt der Furſtliche Forſtmeiſter Broderſen in 
Sauſenberg ernaunt. 


Großherzogtum Baden. 

Das Kriegsverdienſtkreuz wurde verliehen den Forſtralen: 
Jager und Rettich; den Forſtmeiſtern: Grein r, Korn, 
K aulinger, Niedmatter, Both, Freiherrn von chwelch⸗ 
hard, Scxauer, Waag und Wittenau; den Oberforſtern: 
Jurucr, Caden beach, Feutzling, Sicht!, Hartnagel, 
Sartwıyg, Krauß. TCambinus, Reinhardt, Salzgeber 
und Gott r. 

Freiherr von Hink, Forſtamtmaun in St. Margen, wurde 
nach Neberlingen oerept und bis auf weiteres mit der 
Leitung des Forſtamtsdienſtes betraut. 

Ganter, Oberforſter zu Villingen, wird ab 1. April 1917 
in den Ruhenand verſetzt. 


Großherzogtum Heffen. 

Bchtel, Jorſtaſſeſſor, zurzeit im Felde, ft mit Wirkung 
vom 1. Februar d. 8. ab zum Formaſſinenten ernannt 
Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 

von Arenſtorff, Oberforſter in Steinforde, wurde 
Hornmeifter ernannt. 

Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 

Schmid, Regierungs- und Forſtrat' in Weimar, wurde zum 
Oberforſtrat ernannt. 

Militäriſche Veränderungen 

beamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zertungsnachrichten) 

Zum Leutnaut d. L. wurde ernannt: 

Fraedrich, Königl. Forſter, Ludersdorfer-Damm, Oberf 


zum 


aus Forſt⸗ 


Kummer dorf (Potsdam), FJeldwebelleutnaut, Ort, 
Jager-Batl. Nr. 16. 

Zum Leutuant d. L. wurde befördert: 
Seffen, forſtverſorgungs berechtigter Auwarter, Bez 


Coin, a St Forſter der Stadt Brilon, Vizefeldwebel, 
Jäger⸗Crſatz-Batl. Nr. 11. 

Zum Leutnant d. R. wurde befordert: 
Mohr, gelernter Jager, Reſ-Jufanterie-Regt. Nr. 5. 


FE 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
„des Vorſitzenden, Königl. Hegemetſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeiträg tft au die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6750 Mk. 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1917 ab in den Verein 


aufgenommen: 
Migleds⸗ 
Rx. 


4127 a. Kempting, Forſtaufſeher DE Bez. Arnsberg. 
4140 a. Schulz, Forſtaufſeher in Rumbeck, Poft Oeventrop, Bez. 


Arnsberg. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


x. 


P 


Anſere Kriegsſpende. 


Nachſtehend geben wir die vierte General⸗ 
quittung über die bis Ende Dezember 1916 
eingegangenen Beiträge. 


Betrag der Spende 


i 1. Auguſt 
Bezirksgruppe us ar SÉ im 
51. Juli Ende De | ganzen 
1916 zember 
1916 


Nr. 


1 Aachen 

2 Allenſtein 

3 Arnsberg 5 557,25 — 657,25 
4 Breslau 806,85 20.— 826,85 
6 Bromberg... 1217.— 429, — 1646, — 
6 Caſſel (Of . . 181,— 166, — 199, — 
8 Coblenz 793,09 — 793,09 
9 | Cöln 284,50 | ge | 284,50 
10 Danzig 756,65 — 756,65 


Betrag der Spende 


vom 
bis zum 1. Auguſt 
bis im 


31. Jul! Ende De⸗ ganzen 
1916 zember 
1916 


Bezirksgruppe 


11 Düſſeldorf . 668,85 — 668,85 
12 Crfurt k 573,— — 573, — 
3 Frankfurt a. . 1954,35 570,50 2524,85 
14 Gumbinnen 3 531,50 536,50 
15 Hannover. 2497,95 — 2497,95 
16 Hildesheim.. 2748, 95 270,.— 3018,95 
17 Königsberg.. 520,50 10,— 530,50 
18 Köslin 1068,75 28, — 110175 
19 Liegnitz 288,15 83,—- 321,45 
20 Quneburg . . . 561,50 — 561,50 
21 Magdeburg . . 868,50 — 868,50 
22 Marienwerder. 2627,55 201,65 2829,50 
23 Nerfeburg. . 591,15 69,70 660,85 
24 Minden⸗ „Münſter 1127,25 50,— 1177.25 
25 Oppeln 60³3,.— 51.— 654,— 
26 Osnabr.⸗ Arc). 863,— 99,— 962, — 
27 Potsdam 2691,30 — 2691,30 
28 ofen e 0% 757,50 — 757,50 
29 Schleswig.. 572,60 — 572,60 
30 Stade 847,50 — 347,50 
31 Stettin 1250,65 199,— 1449,65 
32 Stralſund . 881.47 656,33 1437,80 
33 e 1265,01 330,75 1595,76 
34 Wiesbaden. 985,10 — 985,10 
Außerdem 
(nh eingegaugen 1225,98 1225,98 
Hegemeiſter Fricke, Cihenfamp . 10,— 10,— 
in R. 25, — 25, — 
Hauptmann Preckwinkel, Allenſtein 5.— 5,.— 
Zinſen von der Reichs- und Oſtbank 636.— 636. — 


Sa: 41601,85 


Allen Gebern herzlichen Dank. Die Sammlung 
wird fortgeſetzt. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


ne 


Ke 


Andridten aus den Znirke, und Orkagruppen. 
Anzeigen und Tlitteilungen. 
Ortsgruppen: 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 24. Februar 1917, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Vereinslokal in Hinterſee. 
Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung 
von 1916 und Jahresbericht; 2. Vortrag über 
die Mitgliederverſammlung in Stettin, von 
Herrn Hegemeiſter Haaſe; 3. Beſprechung von 
Vereinsangelegenheiten und Kriegsſpende; 4. 
Verſchiedenes. Um rege Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. Herpin. 


Verichte. 
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Rechnungsabſchluß für das Geſchäfts— 


jahr 1916. 
1. Die Einnahmen betrugen. . 191,33 A 
2. die Ausgaben betrugen . 179,98 , 


Mithin Rechnungs⸗Überſchuß 11,35 M 

Von den vorſtehend bezeichneten Aus⸗ 
gaben im Betrage von 179,98 M 
Re l. bei der Sparkaſſe hinterlegt 120,— 

die dem Kapital eee 

Zinſen =. 13,48 „ 
3. Sonſtige Ausgaben EE EE 46, 50 
Vermögens-Beſtand am 1. Januar 1917. 
1. 400 ½ Deutſche Reichsanleihe 


zum Nennwerte von . 400,— M 
2. lt. Sparkaſſenbuc h. . 244,73 „ 
3. barer Kaſſenbeſ tand. 11,35 „ 


Summe 656,08 M 
Die Prüfung der Jahresrechnungen für 1915 
und 1916 und die Entlaſtung des unterzeichneten 
Schatzmeiſters muß einer ſpäter abzuhaltenden 
Verſammlung der Mitglieder der Bezirks 
gruppe vorbehalten bleiben. 
Der Schatzmeiſter. Kommert. 


Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Die Verſammlung am 


14. Januar wurde um 3,45 Uhr, wie üblich, 
eröffnet. Die Tagesordnung wurde erledigt. 
1. Die Beiträge wurden eingezogen. 2. Die 
Jahresrechnung für 1916 wurde vom Shat- 
meiſter, Hegemeiſter Piſchler, gelegt. Nach 
Prüfung derſelben durch die Kollegen Gaffron 
und Hertzog und Richtigbefund wurde Cnt- 
laſtung erteilt. 3. Den Bericht über die Ber- 
ſammlung der Bezirksgruppe Breslau erſtattete 
Kollege Piſchler unter gleichzeitiger Bekannt— 
gabe von Beſchlüſſen des Hauptvereins, welche 
bei Tagung des engeren Vorſtandes gefaßt 
worden ſind. Kollege Sacher, welcher dieſer 
Tagung beigewohnt hatte, gab uns noch inter— 
eſſante Erläuterungen kund. 4. Verſchiedenes. 
Der Jahresbericht über das Vereinsjahr 1916 
wurde verleſen. Es wurde die Frage aufge⸗ 
worfen, ob nicht in der Forſt⸗Zeitung die Ge- 
ſchäftsanzeigen in der gleichen Zahl, wie in 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung erſcheinen 
könnten.“) Mitglieder, die ihren Mitglieds⸗ 
beitrag nicht zahlen und ſich nicht im Heeres⸗ 
dienſt befinden, ſollen nach § 5 der Satzungen 
behandelt werden. Zur ferneren, recht regen 
Betätigung der Geldſammlung zur Kriegs⸗ 
ſpende wurden die Mitglieder erneut angeregt 
und Sammelliſten verteilt. Ende der. Sitzung 
um 5,30 Uhr. Der Vorſtand. Piſchler. 


*) Es wäre in der Tat ſehr erfreulich, wenn 


Bezirksgruppen: 

Tüneburg. Der Abſchluß der Jahresrechnung 

für das Jahr 1916 wird, da Ortsgruppen nicht 

beſtehen, hier nachſtehend bekannt gegeben. 

Vermögens- Überſicht am 1. Januar 1916. 

1. 400 % Deutſche Reichsanleihe 
(Kriegsanleihce) vum Nennwerte 


von . 400,.— M 
2. It. Sparkaſſenbuch . > 
3. barer Kaſſenbeſ tand... O,85 „ 


Summe 525,58 Al 


die Inſerenten der Deutſchen Jäger⸗Zeitung auch 
die Deutſche Forſt⸗Zeitung einmütig für ihre 
Ankündigungen benutzen wollten. Gern ſollten 
unſererſeits alle Schritte getan werden, um das 
zu erreichen; allerdings befürchten wir, daß der 
Erfolg unſerer Bemühungen ſich nur ganz all⸗ 
mählich einſtellen wird, da naturgemäß viele 
Anzeigenden die Koſten einer doppelten Inſertion 
ſcheuen werden, trotzdem ſie gewiß große Geſchäfts⸗ 
vorteile verſpricht. 

Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


EC 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
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Satzungen un 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Betrifft Forſtzeitungsabonnement. 
Die hochverehrlichen Mitglieder, welche die 
Deutſche Forſt⸗3 eitung zum Vorzugspreiſe 
von 5 Mk. 20 Pf. das Jahr beſtellt haben, 
erſuchen wir, den Abonnementsbetrag, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen iſt, poſtwendend an 
die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt-Zeitung 
(J. Neumann, Neudamm) einzuſenden. Die 
Abonnementsbeträge werden bis zum 20. Februar 
erwartet und, wenn ſie bis dahin nicht eingeſandt 
find, zuzüglich 35 Pf. Portokoſten durch Poſtnach⸗ 
nahme erhoben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, 
KZ 


ADVAN 


3. Februar. 
Frankreich. Deutſches Marineflugzeug belegt 
die Hafenanlagen von Dünkirchen erfolgreich 


mit Bomben. 
4. Februar. 

Deutſchland. Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen Amerikas zu Deutſchland. 
Frankreich. Vom Nordufer der Ancre bis zur 
Somme ſtarkes Artilleriefeuer. Größter Teil der 
Gräben öſtlich von Beaucourt den Engländern 
wieder entriſſen. Starke engliſche Angriffe nördlich 
von Beaucourt und gegen die Stellungen von 
öſtlich Grandcourt bis ſüdlich von Pys ge- 
ſcheitert. Erfolgreicher Vorſtoß deutſcher Stoß⸗ 
trupps in die feindlichen Linien ſüdlich der Somme. 
— Rußland. Im Süden. An der Narajowka 
ruſſiſche Abteilungen zurückgewieſen. — Italie⸗ 
niſcher Kriegsſchauplatz. Feindliche Stellung 
weſtlich des Ploecken⸗Paſſes (Karniſcher Kamm) 
zerſtört. 29 Italiener gefangen genommen, 
1 Maſchinengewehr, 1 Minenwerfer erbeutet. — 
Türkei. Südlich des Tigris heftiger Artillerie⸗ 
kampf. An der perſiſchen Front feindlicher Zug 
mit 335 beladenen Kamelen erbeutet. Feindliche 
Angriffe auf den rechten türkiſchen Flügel der 
Kaukaſus⸗Front abgeſchlagen. 

5. Februar. 

Frankreich. Zwiſchen Ancre und Somme 
ſtarker Feuerkampf. Erfolgreiche Erkundungs⸗ 
vorſtöße im Somme⸗Gebiet, auf dem Oſtufer 
der Maas und an der lothringiſchen Grenze. 
Deutſche Bombengeſchwader belegen die Bahn⸗ 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Reubamm. | 


| Mitteilungen vom Weltkriege | 


Kriegschronff. Hunderizwefunddreißigſter Wochenbericht. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bohme, Herbert, Kaufmann, Breslau 18, Lindenallee 3. 

Hahn, Paul, Privatförſter, Trieſtwitz, Poſt Graditz, Kr. Torgau. 

Grimm, Otto, Kaiſerl. Förſter bei der Zivilverwaltung Polen, 
Garwolin, Poſt über Warſchau 2. 


— 


Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1917 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1917 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Berein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 % zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Templin (Uckermark), Dezember 1916. 

Jacob, Direktor. 


Höfe von Albert, Amiens und Aveluy (nördlich 
Albert) und Truppenlager und Bahnverladeſtelle 
bei Bray erfolgreich mit Bomben. Im Luft⸗ 
kampf vier feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
— Mazedoniſche Front. Lebhaftes Feuer im 
Cerna-Bogen und in der Struma-Niederung. 


6. Februar. 

Frankreich. Erfolgreiche Erkundungsvorſtöße 
nahe der Küſte, beiderſeits der Ancre und an der 
Nordoſtfront von Verdun. Erfolgreiche Luft- 
angriffe auf die Bahnhofsanlagen von Albert und 
Dernancourt und auf die feindlichen Truppen⸗ 
lager bei Hebuterne und Propart. — Vogeſen. 
Angriffe franzöſiſcher Kompagnie ſüdweſtlich von 
Sennheim abgewieſen. — Rußland. Mitte. 
Deutſche Stoßtrupps zerſtören feindliche Stellung 
an der Bereſina. 52 Gefangene, 9 Minenwerfer 
erbeutet. — Im Süden. Erfolgreicher Vorſtoß 
an der Bahn Kowel —Luck. Angriff feindlicher 
Kompagnien nordöſtlich Kirlibaba geſcheitert. — 
Rumäniſche Front. Lebhaftes Artilleriefeuer 
längs Putna und Sereth. — Mazedoniſche 
Front. Im Cerna⸗Bogen und auf beiden 
Wardar⸗Ufern ſtarke Feuertätigkeit. Feindlicher 
Doppeldecker vernichtet. 


7. Februar. 

Belgien. Lebhafte Feuertätigkeit im Ypern⸗ 
Bogen. Im Wytſchaete-Bogen erheblicher 
Teil der feindlichen Minengänge zerſtört. Eng⸗ 
liſches Fliegergeſchwader wirft auf Brügge 
Bomben ab; militäriſcher Schaden nicht entſtanden; 
eine Frau und 16 Kinder getötet. — Frankreich. 
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Lebhafter Artilleriekampf beiderſeits des Kanals 
von La Baſſee und der Ancre und bei Boucha⸗ 
vesnes. Nächtliche Angriffe der Engländer auf 
dem Nordufer der Ancre und ſüdöſtlich von 
Bouchavesnes durch Gegenſtoß ergebnislos. 
Im Aire⸗Tal und bei Vauquois öſtlich der 
Argonnen holen deutſche Stoßtrupps Gefangene 
aus franzöſiſchen Gräben. — Rußl Im 
Süden. Erfolgreicher Erkundungsvorſtoß bei 
Kiſielin, weſtlich von Luck. Rege Feuertätigkeit 
und Gefechte in den Karpathen und im Berg⸗ 
gelände der weſtlichen Moldau. — Mazedoniſche 
Front. Zwiſchen Ochrida- und Preſpa-See 
erfolgreiche Vorpoſtengefechte. 


8. Februar. 


Deutſchland. Im Januar in Luftkämpfen 
verlorengegangen: 34 deutſche, 55 feindliche Flug- 
zeuge; 3 feindliche Feſſelballons zum Abſturz 
gebracht. — Belgien. Lebhafter Artilleriekampf 
im Ypern und Wytſchaete⸗Bogen. — Frank⸗ 
reich. Von der Ancre bis zur Somme heftige 
Artilleriekämpfe. Angriffe der Engländer bei 
Serres abgewieſen. Angriffe auf dem Nordufer 
der Ancre bringen dem Feinde bei Baillescourt 
Geländegewinn. Nördlich des St. Pierre- Vaaft- 
Waldes verbleibt den Engländern eine ſchmale 
Einbruchsſtelle. Bei Flirey (zwiſchen Maas und 
Moſel) erfolgreiches Vordringen deutſcher Kom⸗ 
pagnien bis in die dritte franzöſiſche Linie. 
Türkei. Südlich vom Tigris ſtarkes Artillerie⸗ 
feuer. Angriff feindlicher Kompagnien zurück⸗ 
gewieſen. An der Fellahiefront rege Erkundungs⸗ 
tätigkeit. Nördlich von Bitlis (Kaukaſusfront) 
feindliche Kompagnie vertrieben. Auf dem linken 
Flügel Angriff ſtarker feindlicher Erkundungs⸗ 
abteilung abgeſchlagen. — Kreuzerkrieg. Eng⸗ 
liſcher Torpedobootszerſtörer durch Mine 
geſunken. 

9. Februar. 


Belgien. An der Ypern⸗ und Wytſchaete— 
Front geſteigerte Artillerietätigkeit. — Frant- 
reich. Lebhaftes Artilleriefeuer zwiſchen Anere 
und Somme. Angriffe engliſcher Abteilungen 
ſüdlich von Sailly abgewieſen. Franzöſiſcher 
Angriff gegen die Höhe 304 zurückgewieſen. Vorſtoß 
feindlicher Kompagnie auf dem öſtlichen Ufer 
der Maas, am Pfefferrücken, geſcheitert. Bei 
Vaux, nördlich von St. Mihiel, vernichten 
deutſche Stoßtrupps franzöſiſche Unterſtände mit 
deren Beſatzung. — Deutſche Marineflugzeuge 
belegen die Flugplätze St. Pol bei Dünkirchen 
und Coxide wirkungsvoll mit Bomben. — Ruß⸗ 
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land. Im Süden. Erfolgreicher Vorſtoß öſter⸗ 
reichiſcher Truppen nordweſtlich von Stanislau. 
— Mazedoniſche Front. Zwiſchen Wardar 
und Dojran⸗See lebhaftes Geſchütz⸗ und Minen- 
werferfeuer. — Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Im Görziſchen mehrere feindliche Graben⸗ 
ſtücke geſtürmt; 15 Offiziere, 650 Mann gefangen 
genommen, 10 Maſchinengewehre, 2 Minenwerfer, 
viel Kriegsmaterial erbeutet. 


10. Februar. 

Deutſchland. Feindliche Fliegerangriffe 
im lothringiſchen Becken und Saargebiet, 
ſowie auf Karlsruhe. Ein feindlicher Doppel⸗ 
decker abgeſchoſſen. — Frankreich. Weſtlich von 
Lille, beiderſeits des Kanals von La Baſſee und 
der Scarpe, ſowie im nördlichen Teil des Somme- 
Gebietes lebhafter Artilleriekampf. Starke An⸗ 
griffe der Engländer auf dem Nord- und Südufer 
der Ancre zurückgewieſen. Am Wege von 
Buiſieux nach Beaucourt dringen Engländer 
in Kompagniebreite in deutſche Stellung. Auf dem 
linken Maas⸗Ufer ſtarkes Artilleriefeuer. Franzö⸗ 
ſiſche Angriffe im Walde von Ailly, ſüdöſtlich von 
St. Mihiel, und an der Moſel abgeſchlagen. 
Lebhafte Tätigkeit deutſcher Fliegergeſchwader. 
Feindliche militäriſche und Verkehrsanlagen erfolg⸗ 
reich mit Bomben belegt. Drei feindliche Flug⸗ 
zeuge in Brand geſchoſſen. — Rußland. Im 
Nordoſten. Angriffe ruſſiſcher Jagdkommandos 
bei Poſtawy, nördlich des Narodz-Sees, und 
ſüdöſtlich von Zlotow abgewieſen. Erfolgreicher 
Vorſtoß deutſcher Stoßtrupps im Unterlauf des 
Stochod. — Mazedoniſche Front. Franzö⸗ 
ſiſcher Vorſtoß nordweſtlich von Monaſtir und 
ſtarker engliſcher Angriff weſtlich des Dojran- 
Sees erfolglos. — Italieniſcher Kriegsſchau— 
platz. Angriffe der Italiener um die ihnen ent⸗ 
riſſenen Gräben im Görziſchen verluſtreich ge⸗ 
ſcheitert; 370 Gefangene. Erfolgreiche Unter⸗ 
nehmung nördlich von Tolmein. Feindlicher 
Angriff am Stilfſer Joch blutig abgewieſen. 
Feindlicher Fliegerangriff auf Trieſt. 

4. bis 10. Februar. 

Kreuzerkrieg. Als verſenkt gemeldet: 
17 englische, 1 franzöſiſcher, 1 italieniſcher, 5 norwe⸗ 
giſche, 2 ſchwediſche, 3 ſpaniſche, 1 griechiſcher, 
1 amerikaniſcher, ſowie eine Anzahl unbekannter 
Dampfer, 3 engliſche, 2 franzöſiſche Fiſcherfahr⸗ 
zeuge, 1 engliſches, 5 franzöſiſche, 1 ruſſiſches, 
7 norwegiſche Segelſchiffe. Geſunken gemeldet: 
2 engliſche, 1 ruſſiſcher, 1 holländiſcher, 1 däni⸗ 
ſcher, 1 ſchwediſcher Dampfer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Der Cinſchlag des Winters 1916/17. 97. — Eine fur Beamten-Kriegshinterbliebene wichtige Entſcheidung. 98. 


— Vom Holzmarkt. 
kenntniſſe. 
Kriegerwitwen. 


(Fortſetzung.) 100. — Parlaments- und Vereinsberichte. 
102. — Steuerfreiheit der Kriegszulagen und Beihilfen. 
103. — Unentgeltliche Kochkurſe für Waldarbeiter in der Pfalz 


101. — Geſetze, Verordnungen und Cr- 
103. — Abfindung bei Wiederverheiratung von 
103. — Freigabe von Sohlleder fur 


Forſibeamte und Holzſchläger. 104. — Deutſcher Kiefern amen. 104 — Druckfehlerberichtigung. 104 — Marktberich'e. 104. 


— Briefs und Zragekaſteu. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
— Mitteilungen vom Weltfriege. 108. S 


104. — Verwaltungsanderungen und Perſonalnachrüghten. c 
106 — Nachrichten des Vereins für Prwatſorſtbeamte Deutſchlands. E. B. 


105. — Nachrichten des Vereins 
108. 
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Ki 


Dringliche Mitteilungen. welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzr, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fenn 
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Gliederung der Anstalt: Die Vorbereitungsschule für Forstlehrlinge zu Bannover- 


Cahrenwald besteht seit 20 Jahren und erfreut sich des 
Wohlwollens der Behörden und weıtester Kreise. 

Die Anstalt ist ein zweiklassiges internat mit zweijährigem Lehrkursus, 
laufend von Oktober zu Oktober. Zöglinge mit Tertiareife können auf Wunsch auf 
ein Jahr aufgenommen werden. Ausnahmsweise werden auch zu Ostern neue Zog: 
linge eingestellt. 

„ Der Zweck der Anstalt ist der, die jungen Leute, welche die 

Zweck der Anstalt: staatliche Försterlaufbahn einschlagen wollen, vom Uerlassen 

der Schule bis zum gültigen Eintritt in die Forstlehre, also vom 14.—16. Lebensjahre, 

durch einen geordneten, gründhchen und zielbewussten Unterricht weiterzubilden und 

ihnen die grundlegenden Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln, wie sie die 

allgemeine Bildung eines Försters, die späteren Forstlehrlingsschulen und die Jäger— 

prüfung voraussetzen müssen. Das Ziel der Anstalt ist also eine zweckdlienliche, 
gründliche Jorbildung für den Eintritt in die staatliche Forstlehre. 


Unterrichtsfächer und Zahl der wöchentlichen Lehrstunden: 


Deutsche Sprache.. 8 Stunden Geographie.. 2 Stunden 
Rechnen . 2 nm D A Physik-_ 2... 8 e % 2 H 
Raumlehre l 2 5 Forst- und Jagdlehre . * 5 
Feldmessen und Kartıeren 4 ` SCHEIDEN >, dér Der, ur ee 2 A 
Naturgeschichte . 2 x Jagdhorntlasen und Turnen 3 
Weltgeschichte 2 s 


- die Erziehung der jungen Leute. 

Mit Rücksicht auf den späteren Berufsgang ist die Erziehung eine familiäre, 
aber militärisch strenge. — Die Zöglinge müssen sich im steten Umgange mit dem 
Leiter der Anstalt an Zuvorkommenheit, strikten Gehorsam, unbedingte Wahrheitsljebe, 
Sparsamkeit und Akkuratesse gewöhnen. 

Daneben zielt die Erziehung hin auf Aneignung guter Manieren und Un- 
befangenheit im Umgange mit anderen Menschen, auf Erweckung eines ausgeprägten 
Ehrgefühls und Standesbewusstseins. 

` Die Aufnahme erfolgt nur nach bereits erfolgter Konfirmation; 
Auinabmealter usw.: das höchstzulässige Alter beträgt 16 Jahre. In der Anstalt 
als Internat werden gewährt Unterricht, volle Kost, Wohnung und heizung. Alles 
Nähere über Unterhaltungskosten, Ausrüstung, Unterricht etc. im Prospekt der An- 
stalt, welcher gegen Einsendung von 25 Pfg. Porto ubersandt wird. 
Bemerkung: Bei der Aufnahme werden in erster Linie Söhne von Forstbeamten 
berücksichtigt. 
Aufnahmegesuche sind zu richten an den Leiter der Anstalt 


Dir. Witte, 


Hannover, Jahrenwalder Beide. 


Im Sommerhalbjahr allwöchentlich eine Exkursion, im Winterhalbjahr allmonatlich. 
Erziehung in der Anstalt: Daneben legt die Anstalt ganz besonders Wert auf 


Deutfche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit deu Beilagen: Jorſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Walobeſißer. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


Die Deutſche Fort: Zeitung crf hent wochentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfahrliſch 2 Mk. bet allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtallen (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93): direkt unter Streifband durch den Verlag fur 

Deutſchland und Sſterreich-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt-Zeitung kann auch nut 

der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jaͤger-Jeituug mit der Beilage Deutſche 

Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe Li 4 Mk. 10 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterrerch-Ungarn 6 WIE, fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
trage, mr die Entgelt gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeußſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
0 
32. Band. 


Nendamm, den 25. Februar 1917. 
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Frauenarbeit im Walde. 


Von Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf. 


Da der ſtelig zunehmende Mangel an männ⸗ halten; und find die mit der Frauenarbeit erzielten 


lichen Arbeitskräften alle Wirtſchaftsgebiete zwingt, 
in immer weiterem Umfange weibliche Kräfte 
einzuſtellen, ſo kann ſich auch der forſtliche Betrieb 
der Notwendigkeit nicht entziehen, mehr wie 
bisher Frauen zur Waldarbeit heranzuziehen. 
Daß dieſe Frage für viele Forſtwirte von der 
größten Wichtigkeit ift, erhellt daraus, daß bereits 
in verſchiedenen Fachzeitſchriften dieſe Angelegen⸗ 
heit beſprochen worden iſt. 

In dem von mir verwalteten Reviere, welches 
hinſichtlich der Arbeiterverhältniſſe namentlich 
in einigen Schutzbezirken in ſehr übler Lage iſt, 
da die benachbarten Steinkohlengruben und 
ſonſtige umfangreiche Induſtrie faſt alle Arbeits⸗ 
kräfte aufſaugen, find Frauen auch [hon vor dem 
Kriege zur Waldarbeit herangezogen worden, 
und zwar nicht nur zu Kulturarbeiten, welche 
ja faſt überall zum weitaus größten Teile durch 
Frauen erledigt werden, ſondern auch zu anderen 
Verrichtungen im Gebiete der Forſtwirtſchaft. 
So haben ſie beſonders beim Wegebau, der 
hier im Gebirge mit großen Schwierigkeiten 
verbunden iſt, in weiteſtgehendem Maße Ver⸗ 
wendung gefunden, nachdem es nicht mehr 
möglich war, genügend männliche Arbeiter zum 
Ausbau des umfangreichen Wegenetzes zu er⸗ 


D. F. 8, 32. 


Erfolge die denkbar beſten geweſen. Der den 
Frauen gewährte Tagelohn betrug etwa 55 % 
des hier üblichen Männertagelohnes, und ſtellte 
ſich hierbei das durch Frauen fertig geſtellte 

laufende Meter Wegeſtrecke ungefähr halb ſo 
teuer wie das mit Männern ausgebaute. Dabei. 
war die geleiſtete Arbeit nicht etwa minder⸗ 
wertiger, ſondern im allgemeinen fogar jorg- 
fältiger wie die Männerarbeit. Soweit der 
Wegebau an einen Unternehmer vergeben war, 
der männliche, met ausländiſche Arbeiter ver- 
wendete, ſtellte ſich der Ausbau ſogar etwa 60 9, 
teurer wie der durch die Frauen im Tagelohn 
ausgeführte und war alsStücklohnarbeit bedeutend 
flüchtiger trotz ſtändiger Beaufſichtigung. Das 
Geſamtergebnis im Wegebau iſt nach meinen 
bisherigen hieſigen Erfahrungen dahin zuſammen⸗ 
zufaſſen, daß die weiblichen Arbeitskräfte nicht 
nur bedeutend billiger, ſondern auch ſorgfältiger 
wie die männlichen arbeiten, ganz abgeſehen 
davon, daß letztere hier in ausreichender Zahl 
nicht zu erhalten waren. Natürlich iſt dort, wo 
beſondere Kraftleiſtungen durch Roden ſehr 
ſtarker Stöcke, Fortſchaffen größerer Steine und 
dergleichen notwendig ſind, männliche Hilfe, wenn 
auch vorübergehend, nicht völlig zu entbehren. 


1] 


112 

Auch im Holzaufarbeitungsbetriebe hatten 
ſich bereits im Frieden einige Frauen und Mädchen 
als durchaus leiſtungsfähig bewieſen. In den 
Schlägen allerdings waren dieſe bisher nur in 
ganz geringem Umfange tätig, und handelte es 
ſich hier nur um Angehörige von Holzſchlägern, 
welche meiſt bei dem Zuſammenbringen von 
Brenn⸗ und Schichtnutzholz mithalfen, aber 
gerade dadurch zur ſchleunigeren Fertigſtellung 
der Schläge weſentlich beitrugen, weil ja dieſe 
Arbeit überaus zeitraubend iſt. In den Durch⸗ 
forſtungen dagegen hatten bereits früher einzelne 
weibliche Angehörige der Holzſchläger an allen 
Arbeiten mit beſtem Erfolge teilgenommen. 
Teils arbeiteten ſie zuſammen mit ihren männ⸗ 
lichen Angehörigen, teils auch ſelbſtändig. Bei 
der hier üblichen kleinen Bügelſäge, welche nur 
mit einer Hand geführt werden kann, iſt es ja 
nicht notwendig, daß zwei Perſonen die Säge 
führen, und dadurch ift es möglich, daß auch eine 
Frau allein in Durchforſtungen arbeiten kann. 
In ſchwächeren Durchforſtungen bedienten ſich 
die Frauen meiſt eines ſogenannten Fuchs⸗ 
ſchwanzes, den ſich die Leute in der nächſten 
Schmiede herſtellen ließen, indem an einem 
abgebrochenen Sägeblatt ein entſprechend ge⸗ 
bogenes Afttück als Griff befeſtigt wurde. Die 
geleiſtete Arbeit der Frauen war im allgemeinen 
völlig zufriedenſtellend, und beſriedigte ſie auch 
ihr im Stücklohn erreichter Tagesverdienſt. So 
ſagte mir ein Holzſchläger, welcher mit ſeiner 
Tochter zuſammen arbeitete, daß dieſe faſt ſo 
viel leiſtete wie ſein früherer männlicher Mit⸗ 
arbeiter. Im vergangenen Sommer habe ich 
eine Durchſorſtung in einem angehenden Fichten⸗ 
ſtangenorte durch Frauen allein ausyühren laſſen, 
und entſprach auch hier die weibliche Arbeits⸗ 
leiſtung ganz den Erwartungen, nachdem die 
„Frauen durch eingehende Belehrung und UAn- 
weiſung über die auszuführende Arbeit unter- 
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richtet waren. Leider konnten weitere Durch⸗ 
forſtungen mit Frauen nicht mehr ausgezührt 
werden, da dringende Wegebeſſerungsarbeiten 
den vorhandenen Stamm weiblicher Arbeits⸗ 
kräfte in Anſpruch nahm, und andere Frauen 
wegen der inzwiſchen einſetzenden Ernte nicht 
zu erhalten waren. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Frauen 
auch im jagdlichen Betriebe ſich hier durchaus 
bewährt haben, und zwar nicht etwa nur bei 
Treibjagden, die ja an den meiſten Orten 
unter Zuhilfenahme von Frauen und Mädchen 
abgehalten werden, ſondern auch bei Drüdiagden 
auf Rotwild, welche immerhin nicht geringe 
Anforderungen an die körperliche Leiſtungs⸗ 
jah gkeit und Umſicht der Treiber ſtellen. Dieſe 
Drüchagden werden hier in einem Reviere ſchon 


ſeit längerer Zeit nur mit Frauen als Treiber 


durchgeführt. Vor allem aber iſt der Wildſutter⸗ 
dienſt, welcher im Gebirge bei hohen Schneelagen 
nicht leicht iſt, ſtellenweiſe einwandfrei von 
Frauen verſchen, die mit Männerſtiefeln und 
ſonſtiger entſprechender Kleidung auch bei dent 
gröbſten Unwetter die Wildjütterungen regel- 
mäßig beſchickt haben, da auch hierfür männliche 
Kräfte nicht SE zur Verfügung fanden. Dieſe 
letztere Betätigung der Frauen mußte ja leider 
während des Krieges eingeſtellt werden, da Wild⸗ 
jutter nicht vorhanden iſt, ſondern notwendigeren 
Zwecken im vaterländiſchen Intereſſe dienen muß 

Jedenſalls ſind die hier mit weiblichen 
Arbeitskräften gemachten Erfahrungen im Forſt⸗ 
betriebe durchaus zufriedenſtellend, und muß 
es das Beſtreben ſein, überall dort, wo Männer 
in genügender Zahl nicht anzuwerben ſind, einen 
tüchtigen Stamm Frauen als Waldarbeiterinnen 
heranzuzichen, welche zum wenigſten einen Teil 
der Arbeit im Walde den Männern abnehmen 
können, der ſonſt wegen Mangels an Kräften 
zurückgeſtellt werden müßte. 


Der unentgeltliche Jagdſchein und der Krieg. 
Von Balt, 
Ein ſehr erheblicher Teil der Staats-, Gemeinde⸗ der Dienſtgeſchäfte, zu denen jı auh die Ausübung 
und Privutforſtbeamten ſteht nun feit über zwei der Jigd gehört, beteiligen. Es iſt vorgekommen, 


Juhren unter den Waffen. Der größte Teil von 
ihnen iſt fern von der Heimat und kommt nur 
vorübergehend auf einige wenige Tige und 
Wochen in Urlaub, ein anderer wird im Lande 
ſelbſt verwendet und hat häufiger Gelegenheit, 
auch auf längere Zeit in ſein Forſthaus und damit 
in ſein Revier gurú kzukehren. Für beide Teile ift 
es jedenf US eine außerordentliche Erholung, wenn 
ſie bei dieſer Gelegenheit in der Lige ſind, die 
Jagd auszuüben, aber abgeſehen davon ſind ſchließ⸗ 
lich die Fälle häufig, in welchen die Jigd rusübung 
während des Aufenthaltes im Familienkreiſe zur 
dienſtlichen Tätigkeit wird, denn es wird bei 
längerer Anweſenheit als ganz ſelbſtverſtändlich 
angeſehen, daß die Beamten ſich an der Ausübung 


daß die zur Ausſtellung der Jagdſcheine berufenen 
J igdpolizeibehörden derartigen Beamten den 
unentgeltlichen Jagdſchein, den ſie ſonſt rechtmäßig 


zu verlangen hatten, verweigerten, und damit ift 
die Frage aufgeworfen worden, ob dieſes Ver⸗ 
fahren begründet if. Wie nun die Antwort auch 
ausfallen mö je, müſſen die zahlreichen Anregungen 
der Schriftleitun! Veranlaſſung geben, dieſem 
Gegenſt ind ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden, ſelbft 
wenn die Befürchtung beſteht, daß auch in den 
Fällen, in welchen die Beſtimmungen anders g z 
handhabt werden, ein Un) hwun; eintreten ſollte. 

Nich $ 33 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
ſind die auf Grund des § 23 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 beeidigten, ſowie die⸗ 


Ki 
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jenigen Perſonen, welche fich in der für den Staats⸗ 
ſorſtdienſt vorgeſchriebenen Ausbildung befinden, 
von der Entrichtung der J igdſcheinabgabe befreit. 
Es iſt bekannt, welcher Perſonenkreis hiervon be⸗ 
troffen wird, ebenſo, daß die Ver ünſtigung, einen 
Jagdſchein ohne Entgelt zu erhalten, nur ſolange 
beftehen kann, als de Vorausſetzung währt, welche 
ſie verſch fft, und das ift im erſten Falle, fol nge 
die Vorausſetzung erfüllt ift, von welcher der $ 23 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes die Beeidigung in erſter 
Linie abhängig macht, im zweiten, ſolange die 
Ausbildungszeit keine Unterbrechung erfährt. 

Die Betrauung mit dem Forſtſchutz iſt 
die erſte Vorausſetzung für die Beeidigung. und fie 
begründet das Recht auf Erteilung eines unentgelt⸗ 
lichen Jagdſcheins, das wiederum erlöſchen muß, 
wenn dieſe Vorausſetzung fortfällt. 

Durch die Länge des Krieges hat dieſe Frage 
ſowohl für die in Frage kommenden Staats- als 
auch für die Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten 
eine erhöhte Bedeutung gewonnen, beſonders mit 
Rückſicht darauf, daß die auf längere oder kürzere 
Zeit beurlaubten Beamten bei dieſer Gelegenheit 
ihren alten Dienſt wahrnehmen. Zur Jagdaus⸗ 
übung gehört nun in allen Fällen der Jagdſchein, 
und deshalb ift es wichtig, zu willen, ob der An- 
ſpruch auf Erteilung des unentgeltlichen Jagd- 
ſcheins unter derartigen Vorausſetzungen weiter 
beſtehen bleibt. 

Der § 66 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 
1874 und 6. Mai 1880 beſtimmt, daß Reichs⸗, 
Sticts⸗ und Kommun lbeamte durch ihre Cin- 
berufung zum Militärdienſt in ihren bürgerlichen 
Dienſtverhältniſſen keinen Nachteil erleiden ſollen. 
Ihre Stellen, ihr perſönliches Dienſteinkommen 
aus denſelben und ihre Anciennität, ſowie alle fich 
daraus ergebenden Anſprüche bleiben ihnen in der 
Zeit der Einberufung zum Militärdienſte gewahrt. 
Das bezieht fich auf die unmittelbaren und mittel- 
baren Stiatsbeamten, denen alle aus ihrer lin- 
ſtellung ſich ergebenden Rechte gewahrt bleiben 
ſollen. Der Anſpruch auf den unentgeltlichen Jagd— 
ſchein iſt ja nun zweifellos ein Recht, das ſich aus 
der Befugnis und Verpflichtung zur Ausübung 
des Jagdſchutzes unter den angegebenen Voraus⸗ 
ſetzungen ergibt, aber es erſcheint ohne weiteres 
zweifelhaft, ob dieſes Recht zu denjenigen gehört, 
welche die erwähnte gejetlihe Beſtimmung im 
Auge hat, obgleich darüber kein Zweifel beſteht, 
daß das Recht zur Benutzung des unentgeltlichen 
Jagdſcheins auch dann nicht aufhört, wenn der 
Beamte in der Friedenszeit vorübergehend zu 
einer militäriſchen Dienſtleiſtung eingezogen 
worden iſt. Ob dieſe Dienſtleiſtung längere oder 
kürzere Zeit dauert, iſt zwar einerlei, aber es iſt 
doch ein Unterſchied, ob ſie im Kriege oder im 
Frieden abgeleiſtet wird, denn wenn der Beamte 
im erſten Falle durch die Einſtellung in das Heer 
eine-auf der allgemeinen Wehrpflicht beruhende 
vaterländiſche Pflicht erfüllt, ſo ſoll er zwar in 
ſeinem Dienſtverhältniſſe keinerlei Nachteile er⸗ 
fahren, aber die Tatſache ſteht feſt, daß er einſt⸗ 
weilen und für unabſehbare Zeit die Funktionen 
nicht erfüllen kann, welche ihm fein Amt auf- 
erlegte, und daß ganz beſonders die Rückkehr in das 
Arm nicht allein von feiner Entſchließung, ſondern 


auch von der Entſchließung der Zivilbehörde voll⸗ 
ſtändig unabhängig iſt. Im Falle der Mobil⸗ 
machung ſtehen die zur Verteidigung des Vater⸗ 
landes einberufenen Beamten dauernd und einzig 
und allein der Militärbehörde zur Verfügung, und 
daran wird nicht das geringſte geändert, wenn der 
Beamte vorübergehend beurlaubt wird oder gi- 
fälligerweiſe in unmittelbarer Nähe ſeines Dienſt⸗ 
bezirkes Verwendung findet und ſich nebenbei in 
ſeinem Zivildienſt betätigt. Jede Behörde hat das 
Recht und die Pflicht, für die ordnungsmäßige 
Weiterführung der Geſchäfte zu ſorgen, und ſoweit 
ſie eine Gefährdung der dienſtlichen Intereſſen 
befürchtet, können die bereits eingeſtellten Beamten 
bei der Militärbehörde reklamiert werden. Der 
der Militärbehörde unterſtehende Beamte kann 
aber durch eine gelegentliche Beſchäftigung in 
ſeinem Revier meiner Anſicht nach nicht als ein 
mit dem Forſtſchutze betrauter Beamter 
im Sinne des § 33 der Jagdordnung angeſehen 
werden, weil die Zivilbehörde nicht befugt erſcheint, 
ohne Genehmigung der Militärbehörde nach irgend 
einer Richtung über ihn zu verfügen. 

Aus dieſem Grunde muß engenommen werden, 
daß die Landräte, welche in der neueren Zeit 
die Ausfertigung unentgeltlicher Jagdſcheine für 
die zum Militärdienſt eingezogenen Forſtbeamten 
verweigern, vollſtändig im Sinne des Geſetzes 
handeln, denn die Vorausſetzung für die im § 23 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vorgeſehene Beeidigung, 
die Betrauung mit dem Forſtſchutz iſt in 
Wegfall gekommen und damit auch der Rechts⸗ 
anſpruch auf Erteilung eines unentgeltlichen Jagd- 
ſcheins. Das gilt für alle Forſtbeamtenkategorien, 
und daß ſchließlich die Vorſchrift des $ 66 des 
Reichsmilitärgeſetzes den Reichs⸗, Staats⸗ und 
Kommunalforſtbeamten nach dieſer Richtung den 
Privatforſtbeamten gegenüber keine Vorzugs⸗ 
ſtellung einräumen kann, geht aus dem Inhalte 
des $ 33 der Jagdordnung hervor, welcher zwiſchen 
den in Frage kommenden Beamten keinerlei Unter- 
ſchiede macht, ſondern einfach vorſchreibt, daß alle 
auf Grund des § 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
15. April 1878 beeidigten Beamten, in weſſen 
Dienſten ſie auch ſtehen mögen, nur ſo lange wie 
die Betrauung mit dem Forſtſchutze als Voraus- 
ſetzung der Beeidigung wirkſam ift, auf den unent⸗ 
geltlichen Jagdſchein Anſpruch haben. 

Eigenartig geſtaltet ſich die Rechtslage für die 
in der Ausbildung für den Staa tsdienſt befindlichen 
Perſonen, zu denen, wie aus der Verfügung der 
Inſpektion der Jäger und Schützen vom 23. 11. 1895 
hervorgeht, ſämtliche aktiven Oberjäger und Jäger 
der Klaſſe A, ſowie ſämtliche vorſchriftsmäßig 
gelernten Jäger gehören, die auch von der 
Entrichtung der Jagdſcheinabgabe befreit ſind, 
auch wenn ihre Beeidigung noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Sie haben die bevorzugte Stellung, bei ihren 
Beurlaubungen während der aktiven Dienſtzeit, 
auch ohne zu irgend einem Amt in Beziehungen zu 
ſtehen, den unentgeltlichen Jagdſchein beanſpruchen 
zu können. Aber auch hinſichtlich ihrer muß an- 
genommen werden, daß mit dem Tage der Mobil⸗ 
machung diefer Anſpruch erliſcht, weil er die Yus- 
bildungszeit unterbricht, woran auch die Tatſache 
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mGts ändert, daß die Kriegsjahre auf die aktiven beſeitigen. Vielleicht ift er darin zu finden, daß 


Dienſtj Hre eine Anrechnung erfahren. 

Daß hierin eine gewiſſe Härte liegt, iſt unbe⸗ 
ſtritten, aber man kann nicht daran vorbeikommen, 
daß durch die Mobilmachung die Vorausſetzungen 
fur die Erteilung des unentgeltlichen Jagdſcheins 
in Wegfall gekommen ſind. 

Nun hat aber diefe Tatſache noch eine weitere 
unangenehme Seite, wenn der auf Urlaub be⸗ 
findliche Beamte, welcher die Berechtigung zum 
Waffengebrauch hat, in die Lage kommt, bei der 
gelegentlichen Ausübung des Forſt⸗ und Jagd- 
ſchutzes von der Waffe Gebrauch zu machen. 

Wie oben ſchon hervorgehoben worden iſt, 
kann die Zivilbehörde den militäriſcherſeits be⸗ 
urlaubten Beamten nicht zur Ausübung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzes verwenden, wenn hierzu die Zu⸗ 
ſtimmung der Militärbehörde fehlt. Unter dieſen 
Umſtänden kann die Frage, ob der auf dieſe Weiſe 
tätig werdende Beamte ſich rechtmäßig im Dienſte 
zum Schutze der Forſten und Jigden befindet, der 
als Vorausſetzung des Rechtes zum Waffen- 
gebrauch im Sinne des Geſetzes vom 31. März 
1837 anzuſehen iſt, Bedeutung erlangen. 

Es iſt eine große Härte, wenn die Forſtbeamten, 
welche ſonſt von der Entrichtung der Jagdſcheinab⸗ 
gabe befreit ſind, während ihrer Beurlaubung dieſes 
Anſpruches verluſtig gehen müſſen. Dieſe Härte 
tritt aber um ſo ſtärker hervor, weil ſie es alle als 
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht betrachten, während 
ihrer Beurlaubung auch ihren Dienſt wahr⸗ 
zunehmen, wozu auch die Jigdausübung gehört. 
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die 
Militärbehörde diejenigen Perſonen, welche ſonſt 
den Anſpruch auf Ausſtellung eines Freijagd⸗ 
ſcheines haben, zur dienſtlichen Verwendung 
beurlaubt und zur Verfügung der Zivilbehörde 
ſtellt. Es ſcheinen auch keine Schwierigkeiten 
im Wege zu ſtehen, die in der Nähe des Dienſt⸗ 
bezirkes militäriſch verwendeten Beamten inſoweit 
als der Zivilbehörde zur Verfügung ſtehend zu. 
betrachten, als ſie militäriſch keine Verwendung 
finden. Das erſcheint als das zunächſt liegende, 
denn unter dieſen Umſtänden können die Beamten 
als mit dem Forſtſchutze betraut angeſehen werden 
und dann Befreiung von der Jagdſcheinabgabe 
fordern. Hiervon können aber ſchließlich nur die- 
jenigen betroffen werden, denen bereits ein Dienſt⸗ 
bezirk überwieſen worden iſt. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß eine derartige 
Regelung ihre ſchwachen Seiten hat, aber immerhin 
erſcheint die Beurlaubung zur Ausübung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzes einſtweilen der einzig gangbare 
Weg, um den Anſpruch auf den Freijagdſchein zu 
begründen. Er iſt aber zweifellos gangbar, wenn 
die Zivilbehörde den Beamten für die Urlaubszeit 
reklamiert, denn in dieſem Falle würde er ſich be! 
der Verwendung in Ausübung feiner Dienftlichen 
Tätigkeit befinden. 

»Das allernächſte wäre jedoch eine geſetz 
geberiſche Maßnahme im Wege einer einfachen 
Kriegsverordnung, die den in § 33 der Jagd⸗ 
ordnung genınnten Beamten, deren Dienſt⸗ 
verhältnis durch den Krieg nicht beendet iſt, den 


An derartige Verhältniſſe, wie fie heute eingetreten unentgeltlichen Jagdſchein fichert. 


find, hat man bei der Schaffung des Sıgdichein- 
geſetzes und der Jagdordnung, welche Dellen Vor- 
ſchriften übernommen hat, nicht gedacht. Die 
Jagdpolizeibehörden ſind aber an die geſetzlichen 
Beſtimmungen gebunden, und es kann ſich nur 
darum handeln, ob nicht ein Ausweg gefunden 
werden kann, dieſen ſehr unbequemen Zuſtand zu 


Aus Baden. Im letzten Vierteljahr 1916 
bildeten außerordentliche Nachfrage nach Hölzern 
aller Art und der Wunſch, ſich auf längere Zeit 
zu ſichern, ſeitens der Käufer und knappes, un⸗ 
ſicheres und nur unter allem Vorbehalt, wie es 
durch die Kriegslage bedingt iſt, gemachtes An⸗ 
gebot ſeitens der Waldeigentümer das Gepräge 
des Holzmarktes. Es gibt kaum eine Holzſorte, 
die nicht zu ſehr guten bis außerordentlich hohen 
Preiſen glatt Abnehmer gefunden hätte. Weniger 
die Preiſe als die Sicherheit oder Möglichkeit, 
das Holz rechtzeitig oder überhaupt anzuliefern, 
waren für den Verkauf ausſchlaggebend. Mient- 
halben haben die Schwierigkeiten für die Holz⸗ 
zurichtung zugenommen. Die Gefangenenarbeiter 
ſind ein ſehr ſchlechter und bei den neuen Ent- 
lohnungsvorſchriften außerordentlich teuerer Erſatz 
für die freien Arbeiter. Die Fuhrhalter erhöhen 
ihre Forderungen immer weiter und beanſpruchen 
und erhalten einen Tagesverdienſt bis zu 40 M 
für den Zweiſpänner. Die Einſtellung von Militär⸗ 
pferden hat fich bis jetzt wenig bewährt. Laſt⸗ 
traftwagen und Straßenlokomotiven find bis jetzt in 
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Vom Holzmarkt. 


Bemerkung der Schriftleitung: Wir 
glauben nicht, daß aus dieſem Anlaß eine 
Aenderung der Jagdordnung zu erzielen ſein wird. 
Wir empfehlen in den unſerer Wahrnehmung 
nach nur vereinzelten Fällen, in denen eine Jagd⸗ 
ſcheinabgabè verlangt wird, deren Niederſchlagung 
zu beantragen. 


(Schluß.) 

Baden nicht eingeführt. Im Gegenſatz zur Pfalz, wo 
die ſtaatliche Forſtverwaltung in dieſer Beziehung 
bahnbrechend vorgeht, zeigt die badiſche Forſtverwal— 
tung dafür kein Intereſſe. Allerdings liegen hier 
auch die Verhältniſſe vielleicht etwas ſchwieriger. 

Laubnutzholz. Für Eichen und Buchen 
waren die Ausſichten noch im Nachſommer ziem⸗ 
lich unſicher, ſo daß die Waldbeſitzer Vorver— 
käufe anſtrebten. Die Holzkäufer gingen auf⸗ 
fallend bereitwillig auf die Angebote ein, und 
bald zeigte ſich, daß mit einer großen Nachfrage 
zu rechnen fei. Die Preiſe gingen ſtürmiſch in 
die Höhe. Fat allenthalben wurden die Unter- 
ſcheidungen in Unterklaſſen (a, b, c) fallen ge— 
laſſen wegen der Schwierigkeiten, die dadurch bei 
der Überweiſung erfahrungsmäßig entſtehen. Auch 
Eſchen, Birken, wie alle anderen Laubhölzer, 
die weniger Maſſenware find, erfuhren noh- 
malige Preiserhöhung. 

Nadelnutzholz. Alle Sorten fanden große 
Nachfrage unter fortwährender Preisſteigerung. 
Die Forſtverwaltungen beſchränkten ſich auf die 
einfachſte Art der Zurichtung. Bei Gruben- und 
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Papierholz, das ſonſt vom Käufer meiſt nur in 
entrindetem Zuſtand abgenommen wurde, mußte 
dieſer ſich entſchließen, dieſe Arbeiten ſelbſt zu 
übernehmen. Zunächſt handelt es ſich darum, 
mit den wenigen Arbeitern möglichſt raſch in den 
Hieben vorwärts zu kommen. Das Entrinden 
wird einer ſpäteren Zeit überlaſſen. Ebenſo mußte 
dort, wo bisher dieſe Hölzer frei Ladeſtelle ver- 
kauft wurden, der Käufer für die Abfuhr auf⸗ 
kommen, wegen der großen Unſicherheit, in der 
Gegend jelbft- die erforderlichen Fuhrwerke bei- 
zubringen. Die Großkäufer haben ſich zu dieſem 
Zweck vielfach fliegende Fuhrkolonnen zugelegt. 
Gerbſtoffe. Der Markt lag ſehr ruhig. Über 
Vorverkäufe von Fichten- oder Eichenrinde wurde 
nichts bekannt. Rinde aus 1916 fand nicht mehr 
ſo glatten Abſatz wie im Frühjahr. Nach Kaſtanien⸗ 
holz war große Nachfrage, das Angebot klein. 
Der Abnehmerkreis für Eichengerbſtoffholz iſt 
ſehr klein geworden. Die Preiſe konnten ſich bei 
erhöhter Anforderung an die Beſchaffenheit nur 
mühſam auf der vorjährigen Höhe halten. 
Brennholz. Zu Anfang des Spätjahres 
war keine beſonders ſtarke Nachfrage. Bald trat 
aber die Befürchtung auf, daß im nächſten Jahre 
ein erheblicher Mangel an Brennholz eintreten 
würde, und man ſuchte ſich einzudecken. Leider 
fehlt in den ländlichen Kreiſen, die ſonſt die Winter⸗ 
holzhauerei verrichten, die nötige Einſicht dafür, 
wie wichtig die Beſchaffung von Holz in der 
jetzigen Zeit iſt. Bei den hohen Einnahmen aus 
der Landwirtſchaft brauchen ſie den Winterver⸗ 
dienſt aus der Holzhauerei nicht, und ſo ſind ſie 
ſchwer zu bewegen, Holzhauerei zu leiſten. Mancher⸗ 
orts wäre es dringend wünſchenswert, daß bei 
mangelndem Gemeinſinn das Kriegshilfsdienſt⸗ 


geſetz zugunſten der Holzhauerei in Anwendung Bezüglich 


gebracht würde. 
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(23,9 %), III 36,80 % (21,60 %), IV 30,10 % 
(16,60 ), V 25,30 A. 

Eſchenſtämme je Feſtmeter: J 160 .K 
(130 bis 150 ), II 140 % (120 bis 140 %), III 
150 A (100 bis 110 46), IV 129 % (75 bis 81 ), 
V 45 M (45 bis 61 M). - 

Fichtenſtämme je Feſtmeter: I 38,30 AJ 
(30,90 ), II 34,70 % (28,70 An. III 31,90 1 
(26,80 A), IV 28,20 / (24,40 %), V 23,50 D 
(21,20 ), VI 21,90 % (18,10 J). 

Kiefer⸗Schwellen je Feſtmeter: 
37,38 . 

Grubenſtempel mit Rinde je Feſtmeter: 
Zopf über 14 cm 21,12 „6 bis 23,20 % (15,71 JJ), 
Zopf 10—14 cm 22,27 f bis 22,88 % (14,75 J), 
Zopf 7—10 cm 18,15 % bis 22,58 /, Spitzen 
(Reisprügel) 17 Aé bis 20 % (11,75 4%). Das 
1916er Holz war entrindet und ohne Rinde gemeſſen. 

Papierholz. Fi. u. Ta. je Raummeter: 
Rollen, entrindet 19,30 % (17,20 %), mit Rinde 
19,30 % (14,10 %); Prügel: entrindet 21 . N 
(15,50 M), mit Rinde 15,70 % (12,50 4). 

Brennholz wurde je Ster bezahlt: Bu. IT. 
und II. Kl. Scheiter 17,80 2 (Staufen) bis 9,81 
„ (Todtmoos) (14,71 J bis 6,12 /); Kiefern⸗ 
Scheiter 18,17 / (bei Karlsruhe) bis 12,41 .% 
(Bruchſal). 

Bei weiterer Andauer der jetzigen wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Lage iſt für 1917 mit einer 
Andauer, eher noch mit einem weiteren Anſteigen 
der Holzpreiſe zu rechnen. Namentlich wird auch 
das Brennholz ſehr knapp werden. Es erſcheint 
angezeigt, die Sortierung dieſes Holzes auf das 
einfachſte zu beſchränken und alle ländlichen 
Kräfte aufzubieten, um einer drohenden Brenn⸗ 
holznot für den nächſten Winter vorzubeugen. 
der Gerbrinden ſcheinen die Ver- 
braucher mit einem reichlichen Angebot für das 


35,80 bis 


Die Mittelpreiſe der einzelnen Sorten waren: kommende Frühjahr zu rechnen, denn nur fo 
(die Preiſe des gleichen Abſchnittes 1915 find in kann man jih den Antrag, die Höchſtpreiſe der 


() beigeſetzt): 
Eichenſtämme je Feſtmeter: 
80 M, III 61 /, IV 41 , V 29 . 


Eichentinde, jene der über 30jährigen ſogar herab 


I 102 46, II bis auf 5 % je Zentner, zu ermäßigen, erklären. 


Ein Preis, der nicht einmal die Werbungskoſten 


Buch ſtämme je Feſtmeter: 151, II 45,7 I decken würde. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Todeserklarung von 
kriegsverfhollenen Beamten. 

Berlin, 27. Dezember 1916. 
Nach $ 1 der Bekanntmachung über die Tobes- 
erklärung Kriegsverſchollener vom 18. April 1916 
— Reichsgeſetzblatt S. 296 — kann derjenige, der 
als Angehöriger der bewaffneten Macht des 
Deutſchen Reiches oder eines mit ihm verbündeten 
und befreundeten Staates an dem gegenwärtigen 
Kriege teilgenommen hat und während des Krieges 
vermißt worden iſt, im Wege des Aufgebots— 
verfahrens für tot erklärt werden, wenn von ſeinem 
Leben ein Jahr lang keine Nachricht eingegangen iſt. 
Liegen bei einem Beamten der dortigen Ber- 
waltung, welcher Dienſteinkünfte aus der Staats- 
kaſſe bezog, die Vorausſetzungen für den Antrag 
auf Todeserklärung vor, ſo hat die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde nach Anſtellung von Ermittelungen 


die Vorſorge gegen ein Übermaß von Gehalts- 
überzahlungen infolge Unkenntnis vom Tode 
M. Bl. f. d. i. Verw. 1915 S. 29, Zentralbl. f. d. 
U. V. 1915 S. 267) die Vorgänge dem für den 
Antrag auf Todeserklärung zuſtändigen Staats⸗ 
anwalt zu überſenden. (§ 16 a. a. O.) 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
J. A.: Hoff. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung: Dr. Göppert. 
Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts- 
Angelegenheiten. 
In Vertretung: von Chappuis. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
In Vertretung: von Falkenhauſen. 
Der Finanzminiſter. J. A.: Löhlein. 
Der Miniſter des Innern. J. A.: von Jarotzky. 


(II. 3 der Grundſätze des Staatsminiſteriums über | An die nachgeordneten Behörden 
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Verſügung, Ve für ausländiſche⸗ 
ild. 
Der Miniſter fur Handel und Gewerbe. 
Ib 14602 M. f. H. I A Ie 14485 M. f. L. VI b 65 M. d. J. 
Berlin, 7. Januar 1917. 

Nach Zeitungsmeldungen ſollen auf deutſchen 
Märkten ſogenannte ausländiſche Haſen zu Preiſen 
bis zu 20 M gehandelt werden. 

Die feſtgeſetzten Wildhöchſtpreiſe gelten auch 
für alles aus dem Auslande eingeführte Wild. 
Ausnahmeerlaubniſſe zum Verkaufe über Höchſt⸗ 
preis ſind bisher nicht bewilligt, ſondern, wenn 
beantragt, ausnahmslos abgelehnt worden. Wenn 
alfo in einzelnen Fällen ausländiſche oder an- 
geblich ausländiſche Hafen oder ſonſtiges aus- 
ländiſches Wild zu Preiſen verkauft werden, die 
die Höchſtpreiſe überſchreiten, ſo liegt eine ſtraf⸗ 
bare Geſetzesverletzung vor. 

Wir erſuchen, in dieſen Fällen mit aller Strenge 
einzuſchreiten. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage: Luſensky. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
In Vertretung: von Falkenhauſen. 
Der Miniſter des Innern. J. A.: Maubach. 


Au die Herren Regierungspraſidenten und den Herrn Polizei⸗ 
präſidenten hier. 
* 


Abänderungen der Bestimmungen über die Bor- 
bereitung fur den Königlichen FJorſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 19. Februar 1908. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 18/1917 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 

J Nr. III 5.5 I. Ang. 

Berlin W 9, 31. Januar 1917. 
Die Beſtimmungen über die Vorbereitung für 
den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt vom 19. Fe- 
bruar 1908 werden in folgender Weiſe abgeändert: 
1. § 21 wird geſtrichen. 

2. Als § 14a wird eingeſchaltet: i 
Univerſitätsſtudium. „Nach dem Beſtehen 
der Vorprüfung hat der Forſtbefliſſene während 
zweier Semeſter auf deutſchen Univerſitäten 
Staatsrecht, allgemeine Wirtſchaftslehre, Wirt⸗ 


ſchaftspolitik und Finanzwiſſenſchaft zu ſtudieren. 3 


Ob ein etwa vor Beginn des forſtwirtſchaftlichen 
Studiums — $ 9 — erfolgter Univerſitätsbeſuch 
auf die hier vorgeſchriebenen zwei Semeſter an- 
gerechnet werden kann, bleibt miniſterieller Ent⸗ 
ſcheidung im einzelnen Falle vorbehalten.“ 

3. Im § 15 werden die Worte „Nach Beſtehen 
der Vorprüfung“ erſetzt durch „Nach Beendigung 
des Univerſitätsſtudiums“. Die im § 15 Abſ. 2 
angegebenen Friſten von 2% und 3% Jahren 
werden auf 3% und 4% Jahre erhöht. 

4. Im $ 10 wird geftrid,en: „9. einer während 
der Studienzeit gefertigten ſchriftlichen Übungs- 
arbeit aus dem Gebiete der Volkswirtſchaftslehre“. 
Nr. 10 erhält die Nr. 9. Im Schlußabſatz wird ge⸗ 
ſtrichen: „und 10“. Die Worte: „unter 5 bis 10“ 
werden erſetzt durch: „unter 5 bis 9“. Im 8 12 
wird der Schlußzuſatz: „3. Bekanntſchaft mit den 
aligemeinen Grundzügen der Volkswirtſchaftslehre“ 
geſtrichen. Der § 15 Abſ. 3 erhält die folgende 
D Yang: 


„Der Meldung ſind außer den im $ 10 unter 

1—4 und 9 aufgeführten Schriftſtücken und 
Zeugniſſen beizufügen der Beſchéid über die 
beſtandene Vorprüfung ſowie mindeſtens drei 
ſchriftliche Ubungsarbeiten aus den nach Be- 
ſtehen der Vorprüfung zu hörenden Lehrfächern, 
die von den Leitern der Übung beurteilt ſein 
müſſen. Zwei dieſer Arbeiten dürfen Exkurſtons⸗ 
berichte aus dem vierten oder fünften Akademie⸗ 
ſemeſter ſein, die dritte ſoll aus dem Beſuche 
ſeminariſtiſcher Übungen an der Akademie oder 
der Univerſität hervorgegangen ſein.“ 

5. § 17 erhält am Schluß folgenden Zuſatz: 

„3 Bekanntſchaft mit den Grundzügen des 
deutſchen und preußiſchen Staatsrechts, der all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftslehre, Wirtſchaftspolitik und 

Finanzu iſſenſchaft und der einſchlägigen, für 

den Forſtverwaltungsbeamten in Betracht kom⸗ 

menden geſetzlichen Beſtimmungen.“ 

6. § 26 erhält am Schluß folgenden Abſatz: 

„Die Förſterzeit foll im erſten Winter, in den 
dies möglich iſt, erledigt werden, nötigenfalls 
mit Unterbrechung der Verwaltungs- oder der 

Betriebsregelungszeit. Dieſe drei Ausbildungs⸗ 

zeiten ſollen in der Regel in den Anfang der 
praktiſchen Ausbildungszeit gelegt werden vor 
den Beſuch anderer Reviere. Abweichungen 
ſind nur mit der dem Tagebuch beizulegenden 

Genehmigung der für das beſuchte Revier zu⸗ 

ſtändigen Regierung oder zur Teilnahme an 

Ausflügen der Forſtakademien zuläſſig.“ 

7. Im § 25 Abf. 1 find die Worte: „abgeſehen 
von der Erledigung des im § 21 vorgeſchriebenen 
Univerſitätsſtudiums“ zu ſtreichen, ebenſo „des 
Univerſitätsſtudiums oder“ und die Worte von 
„ſowie nach bis .. .. zweiten Semeſters“. 

Die im Dienſtgebrauch befindlichen Abdrucke 
der Beſtimmungen vom 19. Februar 1908 ſind 
hiernach zu berichtigen. 

Forſtreferendare, die das Univerſitätsſtudium 
nach § 21 noch nicht beendet haben, und Wort, 
befliſſene, die mit dem weiteren Studium der Forſt⸗ 
wiſſenſchaften nach $ 15 bereits begonnen haben, 
ſetzen ihre Ausbildung nach den bisher gültigen 
Vorſchriften fort, letztere ſind daher auch in der 
weiten forſtlichen Prüfung nicht nochmals in 
Volkswirtſchaftslehre zu prüfen. 

Forſtreferendare und Ferſtbefliſſene, die ſich 
im Bezirke der Regierung aufhalten, find von vor- 
ſtehendem Erlaſſe in Kenntnis zu ſetzen. 

Abdrucke für die Revierverwalter liegen bei. 

Freiherr von Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


* 


Vergünſtigungen für Kriegsteiknehmer bei der 
Ausbiloung. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 19/1017. 
Miniſterium fur Laudwirtſchaft, Domänen und Forflen. 
J. Nr. III 525 II. Ang. 
Berlin W 9, 31. Januar 1917. 
Im Intereſſe der Staatsforſtverwaltung wie 
in dem der in Betracht kommenden Anwärter des 
Forſtverwaltungsdienſtes beabſichtige ich, für 
Kriegsteilnehmer eine Abkürzung der Vorbe⸗ 
reitungszeit eintreten zu laſſen. Es wird unter der 


Nr. 8 Bd. 32 


— — en 


Borausfegung einer der Abkürzung mindeſtens 
enlſprechenden Dauer des Kriegsdienſtes 

J, ihnen die praktiſche Vorbereitungszeit — § 5 

der Beſtimmungen über die Vorbereitung für 

den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt vom 

‚19. Februar 1908 — erlaſſen, 

2. für ſie die Mindeſtdauer der praktiſchen Aus⸗ 

bildungszeit als Forſtreferendar — § 25 Abſ. 1 

der Beſtimmungen — von 2 Jahren auf 

1 Jahr 9 Monate abgekürzt. Die nach § 26 

vorgeſchriebenen Ausbildungszeiten bleiben 

dabei unverändert. 

Forſtbefliſſenen, die nach der Beſtimmung zu 1 
eine praktiſche Vorbereitungszeit nicht durch⸗ 
machen, wird empfohlen, die alademiju,en Ferien 
unter ſinngemäßer Anwendung der Beſtimmungen 
un 8 6 auf Oberförſtereien zu verbringen, die als 
Lehrreviere zugelaſſen find. 

Den am Kriege teilnehmenden Forſtreferen⸗ 
daren kann in Erweiterung der Beſtimmungen im 
F. 25 Abſ. 2 für jedes volle Kriegsjahr — höchſtens 
jedoch für 2 Jahre — ein Zeitraum von 8 Wochen 
auf die praktiſche Ausbildungszeit als Militärdienſt 
in Anrechnung gebracht werden. In einem ſolchen 
Falle dürfen demnach bis zu 16 Wochen während 
der praktiſchen Ausbildungszeit durch Beurlaubung 
oder Militärdienſt in Anſpruch genommen ſein. 
Die Ausbildungszeit kann nach Emholung meiner 
Genehmigung von den Forſtreferendaren auch in 
der Berwaltung der beſetzten feindlichen Landes- 
teile abgeleiſtet werden. 

Eine Anrechnung des Kriegsdienſtes auf das 
Dienſtalter erfolgt nach den vom Staatsminiſterium 


unterm 17. Juni 1916 feſtgeſtellten Grundſätzen, 


nach beſtandenem Staatsexamen. Bei verlür,ter 
Vorbereitungszeit wird der Gewinn an Zeit gegen⸗ 
gerechnet. Das gleiche gilt für Ann ärter des Forſt⸗ 
verwaltungsdienſtes, die bereits als Schüler durd, 
Notprüfung oder ſonſtwie zeitliche Vorteile erlangt 
haben ſollten. 

Was als Kriegsdienſt anzuſehen iſt, beſtimmt 
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ſich nach den Vorſchriften über die Anrechnung des 
Kriegsdienſtes und gegebenenfalls auch des Kriegs⸗ 


hilfsdienſtes auf das Dienſtalter der Staats⸗ 


beamten. 

Die Königliche Regierung wolle für Bekannt⸗ 
gabe der vorſtehenden Beſtimmungen an die in 
Betracht kommenden Perſonen ſorgen. 

Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


e 


Kriegsbefhädigten-Fürforge. 

Allgemeine Verfugung Nr. III/27 fur 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 1003. 

Berlin W 9, 10. Februar 1917. 

Gegen die Bekanntgabe meiner Abſicht, auch 
ſolchen Kriegsbeſchädigten, die für die Waldarbeit 
nicht in Betracht kommen, geeignetes forſtfiskali⸗ 
ſches Gelände zu Anſiedlungszwecken unter günſtigen 
Bedingungen zur Verfügung zu ſtellen, an die 
in der Reichsgeſchäftsſtelle zuſammengeſchloſſenen 
Hauptfürſorgeorganiſationen und an die großen 
Siedlungsunternehmungen, habe ich nichts ein⸗ 
zuwenden. 

Die Königlichen Regierungen, die von meiner 
Abſicht unterrichtet find, werden die an fie ge⸗ 
langenden Anträge jener Organiſationen wie 
einzelner Kriegsbeſchädigten auf Ueberlaſſung von 
forſtfiskaliſchem Siedelungsland mit Wohlwollen 
prüfen und geeignetenfalls mir zur Entſcheidung 
vorlegen. 

An die Reichsgeſchäftsſtelle des Reichsausſchuſſes der Kriegs- 

i e in Berlin W 10, Königin-Auguſta⸗ 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis und Nachachtung unter Bezugnahme 
auf die allgemeine Verfügung vom 7. Dezember 
1916 — III 8462. 

Freiherr von Schorlemen. 
An ſamtliche Köntglichen Regierungen 


É Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Forſtdireſitor Dr. von Fürſt, der langiährige 
Direlior der fruyeren forſtlicßen Hoch lu. ul in 
Aſchaffenburg, iſt am 11. Februar 1917, wenige 
Wochen vor Vollendung ſeines 80. Lebensjahres, 
in Aſchaffenburg geſtorben. Wir kommen auf das 
Lebenswerk dieſes bedeutenden und im ganzen 
deutſchen Walde beliebten Mannes noch zurück. 


— 


Forleſungen an der Techniſchen Kochſchule 
zu Karlsruhe. 

Abteilung für Forſtweſen. 
Sommerſemeſter 1917. 
Demoll: Forſtentomologie mit Übungen und 
Exkurſionen.— Klein: Forſtbotanik, Syſt. Botanik, 
Pilzkrankheiten der Waldbäume. — Hausrath: 
Forſtſchutz, Forſtgeſchichte, Waldwegebauübungen. 


D 


Maller: Statik, Forſteinrichtung I, Jagdkunde. lichen Fachſchriften, 


— Giefert: Waldbau IT, Technologie. 


Ferner Vorleſungen in allen Grund- und Hilfs- 
wiſſenſchaften, als: Mathematik, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, Voltswirtſchaftslehre, Rechtskunde. 

Auskunft durch den Abteilungsvorſtand Pro- 
feſſor Dr. Hausrath, Karlsruhe. 

= 


Forſtwirtſchaft. 

— Anterſuchungen über Fichtenrinde. Unter 
den einheimiſchen gerbſtoffhalti,en Walderzeug⸗ 
niſſen hat die Fichten rinde entſchieden während 
des Völkerkrieges eine vorher nicht entfernt be⸗ 
ſtandene Wertſchätzung gefunden. Obgleich dieſe 
Rinde in den Gebieten mit ausgedehnten Fichten⸗ 
waldungen ſchon feit langer Zeit fogar unvermiſcht 
zur Lederbereitung aller Art mit gutem Erfolg 
benutzt wurde, hat erſt der Krieg und die damit 
verbundene Gerbſtoffnot dieſe vaterländiſche Rinde 
zu Ehren gebracht. Es ſind deshalb in den forſt⸗ 
auch in der „Deutſchen 


l Forſt⸗Zeitung“ verſchiedene, die Fichtenrinde be- 
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handelnde Artikel erſchienen, denen nachſtehend noch 
einige bemerkenswerte Mitteilungen angefügt 


werden ſollen. Dieſe entſtammen einer von Pro⸗ 


feſſor Dr. Päßler, Vorſtand der Deutſchen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für Lederinduſtrie in Freiberg (Sachſen), 
in der „Gerberzeitung“ veröffentlichten und im 
Sonderabdruck erſchienenen größeren Abhandlung 
unter dem Titel: „Die Fichtenrinde in der Leder⸗ 
induſtrie“. Aus den im ganzen mehr für Gerberei⸗ 
intereſſenten beſtimmten Ausführungen dürften 
nachſtehende auszugsweiſe Angaben für forſtliche 
Kreiſe bemerkenswert ſein. Da die Fichtenrinde 
gleich wie die Eichenrinde nur während der ver⸗ 
hältnismäßig kurzen Saftzeit im Frühjahre und 
Vorſommer ſich gut ſchälen läßt und mit Ausnahme 
der rauhen Hochlagen das meiſte Fichtenholz in 
Deutſchland im Winter gefällt wird, iſt der be⸗ 
achtenswerte Vorſchlag gemacht, die ſtärkeren 
Nutzſtämme wie ſeither im Winter zu ſchlagen, 
dagegen die Fällung der ſchwächeren Hölzer, die 
für die Rindengewinnung beſonders wertvoll ſind, 
wie die Durchforſtungshiebe im Frühjahre vorzu⸗ 
nehmen. Wenn dies aus Ha Gründen nicht 
tunlich ſein follte, iſt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach dem von A. H. Gütſchow in Eberbach 
(Baden) erfundenen, ſchon ſehr vervollkommneten 
Verfahren durch das Dämpfen des Holzes das 
Schälen von Eichen- und Fichtenprügeln zu jeder 
Jahreszeit tadellos geſchehen kann. Es könnte 
dieſes Verfahren beſonders für die ſehr bedeutenden 
zur Herſtellung von Zelluloſe verbrauchten Fichten⸗ 
hölzer Wichtigkeit gewinnen, da bisher dieſe Rinde 
im Walde abgeſchnitzt wurde, wodurch ſie für 
Gerbereizwecke wegen des anhaftenden Holzes 
nicht verwendet werden konnte und deshalb ent- 
weder ungenutzt im Walde verblieb oder verbrannt 
wurde. Beſonders beachtenswert iſt die auf 
Erfahrungen beruhende Angabe, daß die nach 
Ende Januar gefällten, ſchattig im Walde ge- 
lagerten Fichtenhölzer im Frühjahre Saft zeigen 
und ſich dann leicht und vollſtändig ſchälen laſſen. 
Hinſichtlich des Gehaltes der Fichtenrinde an 
Gerbſtoff ſeien nachſtehende, auf neueren und 
früheren Unterſuchungen fußende Mitteilungen 
gemacht. Im großen Durchſchnitt iſt die Fichten⸗ 
rinde mit 11,7 v. H. etwas gerbſtoffreicher als die 
Eichenrinde mit 9,5 v. H. Die ältere Rinde enthält 
mehr Gerbſtoff, doch findet ſich dieſer hauptſächlich 
in dem eigentlichen hellen Fleiſch der Rinde, 
während die reine Borke alter Stämme nur 2,4 v. H. 
enthält. Die Fällungszeit, die Stammhöhe und 
die Herkunft der Rinde aus verſchiedenen deutſchen 
Ländern hat einen nennenswerten Einfluß auf den 
Gerbſtoffgehalt nicht nachweiſen laſſen. Dagegen 
haben ſich die Standortsverhältniſſe ſehr bemerklich 
gemacht, indem bei kräftigem Wuchs und ſtark 
entwickeltem Rindenfleiſch der Gerbſtoff vermehrt 
abgelagert wird. Die Schwankungen können nach 
N Unterſuchungen in einem Revier 
zwiſchen Bé und 17,5 v. H. ausmachen. Hellere 
Rinde hat; ſich etwas reichhaltiger gezeigt als dunkel 
gefärbte. % Als beachtenswerte Zahlen möchten 
noch angeführt werden, daß nach den Erfahrungen 
Päßlers 1. km lufttrockene Fichtenrinde ein 
Gewicht von 4,5 dz beſitzt, daß 1 rm Rinde bei 
einem Feſtgehalt von 0,28 km durchſchnittlich 
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1,25 dz wiegt. Es darf wohl angenommen werden, 
daß die jetzt gut eingeführte Fichtenrinde auch 
nach dem Kriege mehr gefragt bleibt, als dies 
früher der Fall war. Dabei bleibt jedoch ſehr zu 
wünſchen, daß ſeitens der Verbraucher die Rinde 
ſo bezahlt wird, daß die Waldeigentümer ſie mit, 
Vorteil gewinnen laſſen können. I 


2 


— Weder die beſte Verwertung der Naubzeug⸗ 
bälge erfolgen in neueſter Zeit wiederholt An⸗ 
fragen. Dies iſt ganz natürlich. Auf dem Pelzwaren⸗ 
markte macht ſich gegenwärtig eine außerordentliche 
Preisſteigerung bemerkbar, und jeder Verkäufer iſt 
mit Recht beſtrebt, dieſe nach Möglichkeit aus⸗ 
zunutzen. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat zu 
dieſer Frage bereits öfter Stellung genommen 
und kann nur immer wieder, betonen, daß in dieſer 
Beziehung nur ein gemeinſames Vorgehen in den 
verſchiedenen Gruppen der beſtehenden Forſt⸗ 
beamten⸗Vereinigungen den einzelnen Mitgliedern 
Vorteile ſichert, die dieſe ſonſt nicht erreichen 
werden. Im Vertrauen auf die Angebote allein 
die Bälge zu verſenden, wird in den weitaus meiſten 
Fällen Enttäuſchungen zur Folge haben. Auch 
die Veröffentlichungen von tatſächlich gezahlten 
Höchſtpreiſen, wie dies in Anregung gebracht 
worden iſt, kann nicht zum Ziele führen. Denn es 
muß mit den durchſchnittlich beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen gerechnet werden. Der Verkäufer hält — 
gewiß oft mit voller Berechtigung — feine Bälge 
für erſtklaſſig, und der Käufer ſucht dies nach 
Möglichkeit in Frage zu ſtellen, um ſich den Preis. 
zu ermäßigen. So entſtehen dann oft unliebſame 
Schriftwechſel, die zur gegenſeitigen Verärgerung, 
und vor allem zu keinem befriedigenden Abſchluß 
führen. — Wir haben faſt alljährlich angeregt, zu 
der Jahreszeit, wenn die Nachfrage nach Raubzeug⸗ 
bälgen in Erſcheinung tritt, ſich alſo die Kauf⸗ 
angebote in den Fachzeitungen häufen, den gemein⸗ 
ſamen Verkauf in den Gruppen der Ortsvereini⸗ 
gungen in die Wege zu leiten. Wie dies am zweck⸗ 
mäßigſten geſchieht, muß der Umſicht der Vorſtände 
oder der Beauftragten überlaſſen bleiben. Haupt⸗ 
ſache iſt, daß eine möglichſt große Anzahl von 
Bälgen auf einer Stelle zum Angebote gebracht 
wird, ſo daß es den Händlern lohnt, Vertreter zur 
Ausgebotsſtelle zu entſenden. Dadurch entſteht ein 
die Preiſe ſteigernder Wettbewerb; der Händler 
kann hier auch beſſer ſeine Zuſammenſtellungen nach 
Güte und Beſchaffenheit treffen, und der Verkauf 
vollzieht ſich Zug um Zug an Ort und Stelle. Ein 
ſolches Verfahren iſt ferner geeignet, die zweck⸗ 
mäßige Behandlung der Bälge zu verallgemeinern, 
wodurch deren Gebrauchswert und ſelbſtverſtändlich 
auch der Preis erhöht wird. Wenn z. B. von Un⸗ 
geübten beobachtet wird, wie andere durch ſach⸗ 
gemäßes Streifen, Aufſpannen uſw. den Wert 
ihrer Bälge ſteigern, ſo können auch jene ſpäter dies 
Verfahren gleichfalls anwenden, um gleich günſtige 
Preiſe zu erzielen. Ferner wird fich auch bei dem 
gemeinſamen Angebot zeigen, was wirklich erſt⸗ 
klaſſig iſt, und gerade die guten Stücke werden 
dadurch am meiſten an Preis gewinnen. Schließlich 
trägt ein gemeinſchaftliches Vorgehen im Verkauf 
der Rauhwaren auch zur Belebung und damit zur 
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Förderung des Vereinslebens bei, ein Umſtand, 
der beſonders von den Gruppenvorſtänden nicht 
vergeſſen werden ſollte. 

Zum Schluſſe ſoll empfohlen werden, ein Ver⸗ 
fahren nach folgenden Geſichtspunkten anzuwenden. 
Gegen Ende der Fangzeit bzw. bei Eintritt der 
geſteigerten Nachfrage erſucht der Vorſitzende 
einer Ortsgruppe oder, wenn dieſe zu wenige Mit⸗ 
glieder umfaßt, nach vorherigem Benehmen mit 
dem Vorſitzenden der Nachbargruppe, die Mit⸗ 
glieder durch ein vervielfältigtes Schreiben, ihm 
bis zu einem beſtimmten Tage mitzuteilen, wieviel 
Bälge — getrennt nach Wildarten — zum gemein- 
ſamen Verkaufe gebracht werden können. Die ein⸗ 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle'nbernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantworrlucleit. Anonyme Zuſchrifteu finden 
mealg Berückſichtigung. Jeder Aufrage ſind Abonuements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonuent iſt, 
und 30 Pfennige porto beizuſugen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſiud jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 24. Ernennung zum Sorflauf- 
feher und deren Beſchäſtigungsgelder. Sit ein 
Jäger der Klaſſe A nach neunjähriger aktiver 
Dienſtzeit Forſtaufſeher oder nur Forſthilfs⸗ 


aufſeher? Muß er von ſeiner Regierung hierzu 


laufenden Angaben werden zu einer kurzen beſonders ernannt werden? Stehen Obengenanntem 
Zeitungsanzeige zuſammengeſtellt, deren Ver⸗ nach neunjähriger aktiver Dienſtzeit Tagegelder 
öffentlihung zweckmäßig in der „Deutſchen Forſt⸗ zu oder bekommt er ohne weiteres die Diäten 
Zeitung“ und „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ erfolgt. eines Forſtaufſehers? Hat die Ablegung der 
Mitzuteilen ift darin, daß die Mitglieder der Gruppe Förſterprüfung Einfluß auf die oben geſtellten 


beabſichtigen, an einem De ktimmten Tage und Orte 
gemeinſam folgende Raubzeugbälge zum Verkaufe 
zu ſtellen. Ort und Zeit ſind ſo zu wählen, daß 
ſie zur Bahnverbindung paſſen. Den in der Forſt⸗ 
und Jägerzeitung anzeigenden Firmen ſind am 
beſten Abzüge des Inſerates, die die Expeditionen 
gern liefern werden, zuzuſenden. Bei der Nach⸗ 
frage, die gegenwärtig nach inländiſchem Pelz⸗ 
werke beſteht, iſt ſicher anzunehmen, daß Händler 
dieſe Verkaufsgelegenheit beſuchen und dann Preiſe 
anlegen, durch die die Verkäufer voll befriedigt 
werden. Solche Verkaufstage laſſen ſich dann auch 
ſehr gut noch zu einer Vereinsverſammlung be⸗ 


nutzen, die dann ſicher gut beſucht wird. S. 
| Marktberichte. 
Amtlicher Marſilbericht. Berlin, den 


19. Februar 1917. Rotwild % kg 1,25 %, Wild⸗ 
ſchweine % kg 1,10—1,30 M, Wildenten 7—8 A 
das Stück. Kaninchen, zahme, % kg 2,50—3,00 f6, 
Krähen 1,50 M das Stück. Die Preiſe für 
erſte Verkäufe verſtehen fih ohne Zuſchläge für 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 


— 
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Fragen? Oberjäger K. in N. 
Antwort: Forſthilfsaufſeher iſt die gemein⸗ 
ſame Bezeichnung für Hilfsjäger und Forſtaufſeher. 
Hilfsjäger iſt jeder Förſteranwärter, ſolange er 
nicht von der Regierung zum Forſtauffeher ernannt 
iſt. Die Ernennung erfolgt, wenn wegen der 
Führung keine Bedenken beſtehen, nach Erteilung 
des Forſtverſorgungsſcheins oder für diejenigen, 
die die Förſterprüfung früher beſtehen, nach Ver⸗ 
wendung im Staatsforſtdienſt. Die Höhe der 


Beſchäftigungsgelder iſt unabhängig von der Er- 
nennung zum Forſtaufſeher und richtet ſich lediglich 
nach dem Tage des Eintritts in den Militärdienſt, 
falls dieſer Eintritt nach beendeter Forſtlehrzeit 
erfolgt iſt. Für den in der jetzigen Kriegszeit vor⸗ 
kommenden anderen Fall find Sonderbeſtemmungen 
ergangen. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Kriegsfonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht. 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmaunes. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Miltetlungen und Perſonalnotizen ift verboten) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſt verwaltung. 
(Neröffentlicht gemäß Min.⸗Crl vom 17. November 1901.) 


Vorüber zehend foll durch Teilung der Geſchäfte 
der Forſtkaſſe in Caſſel eine zweite Forſtkaſſe einge- 
richtet werden. Eine der Forſtkaſſenrendantenſtellen 
für zwei Oberförſtereien mit den Auftragszahlungen 
für den Land⸗ oder Stadtkreis Caſſel mit dem Amtsſitz 
in Caſſel iſt zum 1. April 1917 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 4. März d. Js. beim 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
Berlin W g, Leipziger Platz 10, eingehen.‘ 
Förſterſtelle Fiddichow in der Oberförſterei Kehrberg 

(Stettin) ift wegen Todesfalls zum 1. Mai d. Is. 

adber ſpäter zu beſetzen. 


Verwaltungsänderungen 

Die Oberforſterei Guszianka (Al lenſtern) t künftig 
als Oberſorſterei Rudſchauny zu bezeichnen und von dent 
Oberforſter in Rudzanny zu verſehen. 

Die Untererheberſtelle in Wadern ift eingezogen und find 
die Geſchäfte der Kreis- und Forſtraſſe in Merzig (Trier) 
übertragen worden. 

Die Verwaliung der Forſthilfskaſſe in Coſel (Oppeln) 
iſt dem Rentmeiſter der Kreiskaſſe in Coſel übertragen 


worden. 
Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 
Hedemann, Hegemeiſter in Friedrichsfeld. Oberf. Gotts⸗ 
buren (Caſſeh), wurde anläßlich der Verſetzung in den 
Ruheſtand der Königl Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
Przetal, Förſter in Nieden, Oberf. Rudſchanny (Aiten 
jtein), ift vom 1. Februar d. Is. nach Eichſtädt in der 
gleichen Oberſorperer verfert worden. 
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Misk, Förſter o. R., Groß⸗Neſſau, bert, Schirpitz (Brom⸗ ernanut und ihm gleichzeitig vom 1. Fehruar d ES ab 
berg), wurde am 1. Januar d. Is. zum etatmäßigen die bei der Oberforſterel deinen neu eingerichtete Förſt⸗ 

’ J po 


Forſiſchreiber ernannt. 
Sohn, Fornaufſeher und Schreibgehilfe zu Glinke, Oberf 
Bus überg, wurde am 1. Február d. Js. zum Horner 
Go. R. ernaunt. i ' ! 
Wa⸗gien, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Rothen, 
» Oberf. Lepen (Königsberg ır Pr.), ut zum Forſter 
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Vereins 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
„des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtaͤnde an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Jorſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Sudſtraße 48 Jahresbettrag tft an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Caſſek: Broſius 1 Mk., Fiebig 2 Mk, Grönner-2 ME, 
Görſel 2 Mk, Hartmann P Mk, Hofmeiſter 5 Mk., Kilian 2 ME, 
Kreuz 2 Mk, Ludovici 1 Mk., Schneider 2 Mk., Will 1 Mk. 
Ortsgruppe Melſungen: Beiträge zur VIII. und IX. 
Spende; Bohlender 6 Mk., Breitenborn 6 Mk, Hahn 6,50 ME, 
Hauſe 10 Mk., Zarren 6 Mk., Klippert 8 Mk., Pfeffer 6 Mk, 
Ritter 6 Mk, Schärfke 6 Mk, Schmidt 6 Mk., Scholz 10 Mk., 
Sdibel 6 Mk., Wiſch 6 Mk. Zuſ. 113,50 Mk. Der Schatzm. 
Hiege-Stelen. 

Bezirksgruppe Frankfurt a O. Es gingen ferner ein: Ober: 
färfterei Croſſen: udwig 5 ME, Schröder 10 Mk., Schwarze 
5. Mk., Stein 5 Mr. Oberförſterei Dölleusradung: ins⸗ 
geſamt 34 Mk. Oberförſterei Hohenwalde: insgeſamt 
13, Ml. Ortsgruppe Landsberger Heide: Baldeweg 
E Mk, Braun 10 Mk., Dunk 10 Mk., Damm 5 Mk., Göbel 5 Mk., 
Koh 10 Mk, Hoffmann 10 Mk, Hohenftein 10 Mk, Horlitz 10 Mk., 
Jaurſch 10 Mk, Jeſchke 5 Mk, Keil 10 ME, Krumnau 10 Mk, 
Krauie 10 Mk, Löffelbein 6 Mk., Michaelis 5 Mk., Müller 10 Mk., 
Münch 10 ME. Neumann⸗Hackelſpring 10 Mk., Neumann⸗Keru⸗ 
grund 3 Mk., Reimer 5 Mk., Roſe 8 Mk., Schulz⸗Heidemuhle 
10 Ml., Scaturiu 5 Mk., i e e 10 Mk., Schuchard⸗ 
Mückenberg 10 Mk., Schikorowski 5 Mk., Schuchardt⸗Breitebruch 
10 MI. Steffen 10 Mk, Scharfenberg 2 Mk., Nachmeiſter 10 Ml., 
Wetterling 6 ME, Zorn 10 Mk. Oberförſterei Lietze⸗ 
„ Altenburg 2 Mk., Beenich 3 Mk., Becker 3 Mk., 
Burkhardt 2 Mk, Bruchmüller 3 Mk.. Lehmpfuhl 3 Mk., 
Schweitzer 3 Mk, Spitzenberg 3 Mk., Schröder 3 Mk., Willnow 
3 Mk. Oberförſterei Neumühl: Arendt 2 Mk., Blaue 
1 Mt, Hürche 3 Mk. Hennig 3 Mk., Petzold 3 Mk, Schulze 
3 Mk, Tetſchner 2 Mk. Oberförſterei Reppen: Casper 
2 Mk., Groger 3 Mk., Graez 3 Mk., Himmeberg 1,50 Mk., Heyer 
3 Mk., Kühle 3 Mk., Kerting 3 Mk, Lahndt 3 Mk., Perſicke 
"RB Mk., Staender 20 Mk, Stoltz 10 Mk, Schuchardt 5 Mk., 
Weigel 5 Mk. Out 449,0 Mk. Der Schatzm Blaue⸗Cloſſow. 

ezirke gruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Erlös für 
Speck und Fettlie erung an die Kriegsbedarfsarbeiter: Binder⸗ 
ubruch 15,50 Mk., Binder⸗Albrechtehauſen 11,20 Mk. Gehr⸗ 
mann⸗Luxhanſcu 16,10 Mk. Zuſamm 42,80 Mk. Der Schatzm. 
Binder Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Poſen. Es gingen fern r ein: Brenneke 5 Mk., 
Dalanbdwski 3 Mk. Endrich 5 Mk, Franzel 3 Mk, Gernlich 
18 Mk., Grun 8 Mk., Großmann 2 Mk, Herodes 4 Mk., Häusler 
Mk., Zemer 3 Mk., Janetzky 5 Mk., Krüger 10 Mk, Kirſch 
10 Mk., Loyak 3 Mk., Lüer s Mk, Maſchatſch 8 Mk., Pabel 
3 Ml., Nemnty 5 Mk., Schaak 3 Mk., Stürtz 2 Mk., Schmidt 
5 Mk., Tengler 8 Mk, Woydt 8 Mk. Zuſammen 119 Mk. 
Der Schatzm. Fehrmaun⸗Maucherheide. 

»Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im gauzen über 43 770,50 Mk. quittiert. 

„Die Ortsgruppen fenden Sammelliſten und 
Wed mi die Herren Bezirksgruppenſchatzmetiſter, 
Diete das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
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ſchreiberſtelle ubertragen worden, 
Königreirh' Bayern. 1 

Samnun, Bürüt in Neueſſing. Forſtamt Kelhelm⸗Sud. 
wird zum J. März auf die Daubr eines Jahres in den 
Ruheſtand verfest ı 1 ' 
y 
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zeitung. 


an die Oſtbank, einen Auszug der Liſteu an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße, 48. 


Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Aachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Alitteilungeu. 

Anzeigen fir die ı ächft allige Nummer munen Montag mittag 

eingehen. Die ug lichſt turz gehnlienen Nachrichten 

und direkt au die Geſchärts nelle der Deutſchen 

Joru. Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aner Angelegenheiten der Vezirks-⸗ und Ortik: 

gruppen erfolgt nur ciuman 
Bezirksgruppen: 

Hannover. Verſammlung Sonnabend, den 3. März 
d. Js., nachm. 3 Uhr, im Kaſino-Reſtaurant 
zu Hannover, Artillerieſtraße, im Anſchluß an 
die Ortsgruppenverſammlung daſelbſt. Tages- 
ordnung: 1 Jahresbericht. 2. Rechnungsab⸗ 
nahme. 3. Vortrag des Kollegen Hegemeiſter 
Rinck über die Bedeutung der Kriegsſpende. 
4. Beſchluß über Beitrag zur Burckhardtſtiftung. 
5. Verſchiedenes. Der von der Ortsgruppe 
Hannover angeregte Beſuch der Kriegsaus⸗ 
ſtellung wird dringend empfohlen. 

Der Vorſtand. Raim mtf. 
Outsgruppen: 

Hannover. Verſammlung am Sonnabend, dem 
3. März d. Is., nachm. 2% Uhr, im Kafino⸗ 
Reſtaurant zu Hannover, Artillerieſtr. Tages- 
ordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs⸗ 
abnahme. 3 Verſchiedenes. Anſchließend hieran 
folgt die Verſammlung der Bezirksgruppe 
Hannover. Den Herren Kollegen wird der 
Beſuch der Kriegsausſtellung in der Stadthalle 
vor der Verſammlung dringend empfohlen. 
Beſuchszeit mindeſtens 2—3 Stunden. 

Der Vorſtand. Fechtner. 
2 5 

i, Nachrichten des Vereins 

für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands. E. V. 


N A Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
TER Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereius an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Törſterprüfung 1917. 
Jufolge mehrfacher Anfragen hat der weitere 
Vorſtand in ſeiner Sitzung am 3. Februar d. Js. 
beſchloſſen, daß im Laufe des Jahres 1917 eine 
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Förſterprüfung abgehalten werden ſoll, wenn 


hierzu ein Bedürfnis nachweisbar vorhanden iſt. 

Zu letzterem Zwecke erſuche iich alle Vereins- 
mitglieder, welche die Abſicht haben, ſich einer 
Förſterprüfung zu unterziehen, dies bis ſpäteſtens 
zum 15. März 1917 unter Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufes der Geſchäftsſtelle in Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45, mitteilen zu wollen. 

Eberswalde, Ge 15. Februar 1917. 

.A.: Dr. Schwappach. 
d e 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dort, Walter, Förſter, Wellerode, Kreis Caſſel. 
Heuſeleit, Fritz, Hilfsförſter, Diehſa O-R., Kr. Rothenburg CA. 
Pfeiffer, Hans, Hilfsfoͤrſter, W Poſt Tiefenfurt, Kr. Görlitz. 


Als Mitglieder den ſeit der letzten Ver⸗ 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 
De ` 


4531. Wagner. Paul, Revierförſter im Dienſte des Reichsgrafen 
Schaffgotſch⸗Warmbrunn in Rabishau, Kreis Liegnitz. 
4532. Wit auer, Franz. Forſtgehilfe, zurzeit I. E. / 13 Inf.⸗Regt., 
B. Crſ.⸗Komp., Ingolſtadt. 

4533. Titze, Engelbert, Forſtſekretär und Kaſſenrendant, Kaiſerl. 
Deutſche Forſtinſpektton, Wielun in Polen. 

4534. Schubert, Clemens, Revierförſter, Preſchen, Poſt Groß⸗ 
kölzig, Kr. Goran, O.⸗L., zurzeit im Felde, Re'.⸗Jag.⸗Batl. 3. 

4535. Marmaunn, Bernhard, Stadtförſter, Iſerlohn. 

4536. Neugebauer, Guſtav, Revierforſter, Forſthaus Rogau, Poſt 
Krappitz. Bez. Oppeln. 

4537. . Arthur, Förſter, Forſthaus Kötten, Poſt Arzberg, 

Bez. Halle, zurzeit im Felde. 


> 


Zahlung der Beiträge für 1917. 

Die Vereinsbeiträge für das Jahr 
1917 find laut Satzung zu Anfang des Jahres 
A Wer noch ſäumig iſt, wird um ee 
Zahlung gebeten. Nach dem 1. April muß der 
us der Satzung gemäß unter Nachnahme er- 

hoben werden. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

l. Privatforſtb N bei einem Einkommen 
Sa 2000 % jährlich 4 A, bei einem ſolchen 

er 2000 % jährlich 8 M, 

2; Waldbeſi itzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 N bereits geleiſtet 
hoben, jährlich mi deſtens 10 , 

3. außerordentliche Mitglieder Jährlich 
mindeſtens 8 /, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 A bereits gezahlı 
wurde. 

a ſofortige Einſendung werden die Arbeiten 
der G Geſchäftsſtelle wie auch Kaſſenſtelle weſentlich 
erleichtert. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
RNeudam m, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
elle in Eberswalde, da didurch der Geſchäf s⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 

Die Kaſſenſtelle. 


E? 
Das Verſicherungsamk im Jafre 1916. 
I. Lebensverſicherung. 


Sude 1915 waren an Verſicherungen von 
meren Mitgliedern abgeſchloſſen: 
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26 zu Tarif I mif 

„ „% ˖ e A aa » 313000 „ 

Im Jahre 1916 wurde nur eine Nachverſicherung 

nach Tarif I über 3000 abgeſchloſſen, ſo daß der 
Beſtand Ende 1916 läuft mit 

27 Verſicherungen zu Tarif J mit 103000 A 

76 i „ „ẽ II „ 3130004 


103 Verſicherungen, zuſammen alfo 416000 M 


Welch erheblichen Segen dieſe Verſicherung 
in recht zahlreiche Familien gebracht hat, darüber 
werden die nach Kriegsſchluß, alſo hoffentlich im 
nächſten Jahresbericht, zu veröffentlichenden Zahlen 
Aufſchluß bringen. Unſere Lebensverſicherung 
iſt durch die erheblichen Kriegsverluſte ſtark in 
Anſpruch genommen worden, aber wir können 
mit großer Befriedigung feſtſtellen, daß Dout 
der vorzüglichen Organiſation und der ausge 
zeichneten Leitung finanzielle Schwierigkeiten 
völlig ausgeſchloſſen ſind. Nur das Eine wird 
gefordert, daß alle Mitglieder auf kurze Jahre 
auf ihre Dividende verzichten, ein Opfer, wenn 
man es überhaupt noch ſo bezeichnen kann, das 
jeder wohl gern und willig bringen wird. 

II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 

Hier geſchieht nun allerdings eine umwälzende 
Anderung. Der Vertrag mit der „Zürich“ war 
im aile 1911 abgeſchloſſen, in einer Zeit alſo, 
wo wir im tiefſten Frieden lebten und wo ſicher 
niemand daran dachte, daß ſo bald eine ſo 
ſchwere Zeit über unſer Vaterland hereinbrechen 
en Die „Zürich“ hat in den Jahren, in denen 
wir zuſammen gearbeitet haben, ſich nicht nur 
als ſehr gut und ſolide begründet gezeigt, fonder 
ſie iſt auch all ihren Verpflichtungen ſtets 
in entgegenkommendſter Form gerecht geworden, 
ſo daß niemals Klagen laut geworden ſind, und 
es herrſchte überall die Annahme, daß unfer 
gegenſeitides Verhältnis ein recht lange dauerndes 
ſein würde. Nun aber kam der Krieg und damit 
auch zu all dem Schweren, das uns durch unſere 
Feinde auferlegt wurde, das Bewußtſein, das 
wir ſo vieles von dem, welches wir früher ohne 
irgend etwas dabei zu denken dem Auslande 
entnommen haben, im eigenen Lande ebenſo gut 
und noch beſſer haben können; und da rang ſich die 
Erkenntnis durch, daß wir mit allem, was wir 
beſitzen, im eigenen Lande ſelbſt hauszuhalten 
haben. Einzig und allein aus dieſem Bewußtſein 
heraus kam die Auflöſung des Vertrages mit 
der „Zürich“, der Ende 1916 abgelaufen war. 
Alle unſere Mitglieder, beſonders auch aus den 
Reihen der Waldbeſitzer, haben unſeren Standpunkt 
geteilt, wir bringen das noch einmal zur Kenntnis, 
um alle etwaigen Bedenken in bezug Gei ben 
öfteren Wechſel zu zerſtreuen. Alle bei der 
„Zürich“ verſicherten Mitglieder, deren ee 
un en noch bis zu dem abgeſchloſſenen Ze 
weiter laufen, können unbeſorgt ſein; 1 55 8 
ellen bleiben genau fo gewahrt wie TO 

Wir haben nun aber, um unſeren 1 
in Verſicherungsangelegenheiten weitere Vor⸗ 
teile bieten zu können, einen neuen Vertrag über 
alle Verſicherungszweige mit der deutſchen 
Geſellſchaft „Rheinland“ abgeſchloſſen, und da wir 
die in den Vorjahren geſammelten Erfahrungen 
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bei der Abſaſſung des Vertrages berückſichtigt 
haben, hoffen wir zuverſichtlich, unſeren Mit- 
gliedern etwas noch Günſtigeres zu bringen als es 
bis jetzt Won der Fall war. Nicht nur die Prä- 
mien ſind billiger geworden, ſondern auch die 
Verſicherungsmöglichkeiten ſind geſteigert, außer⸗ 
dem ſind die Abgaben an die Vereinskaſſe noch 
erhöht. 

Wir richten an alle unſere Mitglieder die 
Bitte, im allſeitigen Intereſſe ihre Verſicherungen 
jeglicher Art nur durch das Verſicherungsamt ab- 
zuſchließen. Wenn hier und da der neu ent- 
worfene Fragebogen über Unfallverſicherung 
etwas zu weitläufig erſcheint, ſo bitten wir zu 
bedenken, daß wir nicht nur Forſtbeamte, ſondern 
auch alle Güterbeamten, die Anſchluß an uns 
nur der Verſicherungen wegen geſucht haben, 
und zu denen im weiteren Sinne Brennerei— 
und gärtneriſche Beamte gehören, in unſere Ver- 
ſicherungen unterbringen und daß daher die 
Fragebogen auf alle Verhältniſſe Rückſicht nehmen 
müffen. 

Ganz beſonders vorteilhaft gegen früher haben 


wir Haftpflichtverſicherung für Großgrundbeſitz 
abgeſchloſſen und können darin jetzt ruhig 
in Wettbewerb mit jeder genoſſenſchaftlichen 


Verſicherung treten, ohne daß auch nur die 
Möglichkeit wie bei jenen in Frage käme, je einen 
Nachſchuß leiſten zu müſſen. Die einzeln ver⸗ 
ſandten Mitteilungen bringen darüber näheren 
Aufſchluß. 

Der Verſicherungsbeſtand Ende 1915 war: 

a) 115 Unfallverſicherungen mit einer Mer, 
ſicherungsſumme von: 

546000, — A auf den Todesfall, 

] 542000, — %% auf bleibende Invalidität, 

368,50 / auf tägliche Entſchädigung. 

Es kamen hinzu im Jahre 1916: 

3 (7)*) Unfallverſicherungen mit 

9000 % auf den Todesfall (23000), 

24000 % auf bleibende Invalidität (55000), 

9 A auf tägliche Entſchädigung (20). 

Ende 1916 beſtehen alſo: 

118 Unfallverſicherungen mit 

555000, — % auf den Todesfall, 

1566000, — „ „ bleibende Invalidität, 

377,50 „ „ lägliche Entſchädigung. 
b) 306 Haftpflichtverſicherungen uber eine Ge- 
ſamthaftpflicht von: 

31600000 % für Schadenereigniſſe, 

16040000 „ „ Perſonenſchäden, 

2660000 „ „ Sachſchäden. Außerdem 
noch 2 Verſicherungen mit unbegrenzter Höhe der 
Schadenſumme. 

Es kamen hinzu im Jahre 1916: 

9 (15) Verſicherungen über eine Haftpflicht von 
900000 % für Schadenereigniſſe (1500000) 
450000 „ „ Perſonuenſchäden (750000) 

80000 „ „ Saẽchſchäden (120000) 

Ende 1916 beſtehen alſo: 

315 Verſicherungen über eine Geſamthaft— 

pflicht von 


5 Die in () ſtehenden Zahlen find der Zu⸗ 
gang 1915. 
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32500000 // für Schadenereigniſſe, 


16490000 „ „K Perſonenſchäden, 
2740000 „ „ Sachſchäden. 


III. Vieh verſicherung. ' 
Ende 1915 waren durch 70 Mitglieder ver- 


ſichert: 
61 Pferde im Werte von , 47540 J 
112 Rinder ee a „ 39890 „ 
34 Schweine „ 7 3200 „ 
1 Ziege 7 n n 30 n 
Zuſ.: 208 Stück im Werte von 90660 24 


Ende 1916 find durch 66 Mitglieder verſichert. 


63 Pferde im Werte von 73760 / 
109 Rinder de P „ 15710 „ 
48 Schweine „ = N 7130 „ 
4 Ziegen n n 75 160 1 
3 Schafe S S = 450 „ 


Buf.: 227 Stuck im Werte von 127210 M 
An Entſchädigungen wurde gezahlt für: 
6 


Pferde 90 M 
2 Rindern 900 „ 
1 Schwein 225 „ 
l Ziege 30 „ 


Bul.: 9 Stück mit 7845 % Wert 
Bei den durch die Kriegsverhältniſſe jo er- 
heblich geſtiegenen Viehwerten müſſen wir es 
unſeren Mitgliedern dringend ans Herz legen, 
ſich dieſes für viele Haushaltungen ſehr hohe 
Kapital durch Abgabe geringer Gebühren zu 
ſichern. Die Prämie iſt ſehr gering zu nennen, 
fie beträgt 2% — 3% für Pferde; 21490, 
für Rinder; 4½ % für Schweine und Ziegen. 
Welch ein Schade aber dem Beſitzer entſteht, 
wenn eines der jetzt ſo teuren Pferde das Bein 
bricht oder durch irgend einen Unfall minder— 
wertig wird, das wird ſich jeder ſelbſt aus— 
rechnen können; das gleiche gilt natürlich auch 
bei jeder anderen Viehgattung, die im Werte 
ſämtlich um das Mehrfache geſtiegen find. 
IV. Brandverſicherung. 
Der Verſicherungsbeſtand betrug Ende 1915: 
86 Feuerverſicherungen miteinem 
Werte von EE 
12 Einbruchsverſicherungen mit 
einem Werte von . D 
Däzu Tomten 1916: 
15 Feuerverſicherungen mit einem 
Wie Don su 8 84115 
2 Einbruchsverſicherungen mit 
einem Werte von 15700 „ 
Der Verſicherungsſtand beträgt alſo Ende 1916: 
101 Feuerverſicherungen im Werte 


608 056 ML 
81660 „ 


e „% 4% 


von . 692171 f 
14 Einbruchverſicherungen im 
„%%% ae Ka. u 97360 


Es ift auch hier, wenn auch langſam, ein Auf— 
ſtieg zu verzeichnen. Brandſchäden ereigneten 
ſich nur unbedeutende. n 

Die Mitgliedſchaft im Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Schutzverband jowie zum Verband der Deutſchen 
gemeinnützigen und unparteiiſchen Rechtsaus⸗ 
kunftsſtelle wird weiter aufrecht erhalten; e& 
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ſind daraus für die Hinterbliebenen einiger unſerer 
auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitglieder 
bei Auswirkung zweifelhafter Verſicherungsſummen 
recht nützliche Vorteile entſtanden. 

Die Zahl der Tagebuchnummern betrug im 
letzten Jahre 595. 

Die Einnahme des Verſicherungsamtes be⸗ 


trug im Jahre 10 8 704,99 JE 
die Ausgabe e 627,36 „ 
jo daß in den Rücklagefonds fließen 77,63 Mb 


Der ganze Beſtand dieſes Rücklagefonds be⸗ 
trägt Ende 1916 1027,05 M. Davon find ge⸗ 
zeichnet bei der 1. Kriegsanleihe 500 „It, bei der 
3. 200 A. Der Reſt mit 327,05 % ut in einem 
Sparbuch angelegt. 

Manche aus Mitgliederkreiſen hierher gelangte 
Anfragen laſſen leider erkennen, daß unſere Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, in der alle Mitteilungen des Ver: 
ſicherungsamtes veröffentlicht ſind, wohl gehalten, 
aber leider nicht immer gründlich geleſen wird; wir 
richten daher an alle unſere Mitglieder die Bitte, 
alle Bekanntmachungen des Verſicherungsamtes 
darin beſonders zu beachten. Die Leſer 
bleiben auf dem Laufenden und uns wird 


10. Februar. 

Deutſchland. Franzöſiſches Marine⸗ 
flugzeug in den Hoofden von deutſchem Unter⸗ 
ſeeboot abgeſchoſſen. — Türkei. Erneute heftige 
Kämpfe am unteren Tigris. Auf dem linken 
Flügel gewinnt der Feind unter ſchweren Ver- 
luſten Boden. Feindliche Angriffe auf dem rechten 
Flügel zurückgeſchlagen. An der Perſiſchen 
Front nordöſtlich von Hamadan feindliche 
Kavallerie zurückgeworfen. Angriffe ſtarker feind⸗ 
licher Abteilungen auf dem linken Flügel der 
Kaukaſus⸗-Front zurückgeſchlagen. 

11. Fedruar. 

Deutſchland. Seit Kriegsbeginn über 
tauſend feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — 
Frankreich. Sſtlich von Armentieres und 
ſüdlich des La-Baſſee-Kanals engliſche An- 
griffe geſcheitert. Starkes feindliches Artillerie⸗ 
feuer auf die deutſchen Stellungen beiderſeits 
der Ancre. Sechsmal wiederholte Angriffe der 
Engländer bei Serre verluſtreich abgewieſen. 
Unbrauchbar gewordene deutſche Grabenlinie 
ſudöſtlich von Serre plangemäß geräumt. — 
Rußland. Im Nordoſten. An der Düna 
gelungener Vorſtoß deutſcher Sturmtrupps. — 
Im Süden. Erfolgreiche Vorſtöße dcutſcher 
Stoßtruppen bei Kiſielin, weſtlich von Luck. — 
Rumäniſche Front. In den Bergen zu beiden 
Seiten des Ojtoz-Tales und in der Putna— 
Niederung Zuſammenſtößc von Streifabteilungen. 
Am Sereth Vorpoſtengefechte. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Im Südabſchnitt der Karſt⸗ 
hochfläche und im Wippach⸗Tale lebhafter 
Geſchützkampf. Erfolgreiche Unternehmüngen 


Zu] Mitteilungen vom Weltkriege | * 


Kriegschrontf. Hundertdreiunddreißigfter Wochenbericht. 


erhebliche Mehrarbeit geſpart. Selbſtverſtändlich 
wird in allen Verſicherungsangelegenheiten gern 
ausführlicher Rat erteilt. 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


ww 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veroffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
Leireffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 

Einer in der Mitgliederverſammlung am 
8. Februar d. J. gegebenen Anregung nachtom— 
mend, geben wir unferen Mitgliedern hierdurch 
bekannt, daß wir die verſicherten Tiere zu den 
durch die Kriegslage begründeten höheren Werten 
in Deckung nehmen. 

Diesbezügliche Anträge beliebe man an den 


Vorſtand zu richten. 


öſterreichiſcher Truppen an der Tiroler Front. 
Im Suganer⸗Tal feindliche Stellung ſüdlich 
der Coalba-Schlucht genommen. 62 Italiener 
gefangen, 1 Maſchinengewehr, 2 Piſtolen-Ma⸗ 
ſchinengewehre, 1 Minenwerfer erbeutet. Im 
Vallarſa-Abſchnitt italieniſche Vorſtellung in 
der Leno-Schlucht überfallen. Gelungener Cr- 
kundungsflug öſterreichiſcher Seeflugzeuge nach 
Valona, Santi Omaranta und Korfu. 
12. Februar. 

Frankreich. Lebhafter Artilleriekampf 
zwiſchen dem St. Pierre-Vaaſt-Wald und 
Peronne. — Rußland. Im Nordoſten. Süd⸗ 
lich des Dryswjaty-Sees dringen deutſche 
Stoßtruppen in die ruſſiſchen Stellungen; 90 Gc- 
fangene, 1 Maſchinengewehr erbeutet. — Im 
Süden. Ruſſiſche Erkundungsvorſtöße und 
Minenſprengungen weſtlich von Luck ohne Erfolg. 
— Rumäniſche Front. Angriffe ruſſiſcher 
Bataillone bei Zwyzyn am oberen Sereth ab- 
geſchlagen. Südlich der Valeputna-Straße 
ſtark ausgebauter feindlicher Stüßpunft genommen. 
3 Offiziere, 168 Mann, 3 Maſchinengewehre, viel 
Feldgerät erbeutet. Zwiſchen Uz- und Putna- 
Tal Artillerie- und Vorfeldgefechte. — Maze⸗ 
doniſche Front. Im Cerna-Bogen öſtlich 
von Paralowo feindliche Höhenſtellung und 
hinter der Front befindliche Lager geſtürmt; 2 
Offiziere, 90 Italiener gefangen, 5 Maſchinen⸗ 


gewehre, 2 Minenwerfer erbeutet. — Italie- 
niſcher Kriegsſchauplatz. Im Wippach⸗ 


Tal lebhafter Geſchützkampf. Feindliche Angriffe 
aus dem Raume von St. Peter abgewieſen. 
Am Tonale-Paß feindlicher Stützpunkt über- 
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fallen. Luftangriff auf feindliche militärische 
Anlagen und Torpedofahrzeuge in Brindiſi. — 
Türkei. Bei Fellahie (Tigris-Front) Ar- 
tillerie- und Infanteriekämpfe. Feindliche An⸗ 
griffe ſüdlich des Tigris zurückgeſchlagen. An 
der Dardanellen-Front feindliches Flugzeug 
abgeſchoſſen. 
13. Februar. 


Frankreich. Angriffe ſtarker feindlicher 
Kräfte auf dem Nordufer der Ancre bei 
Serre abgewieſen. An der Somme ſtarker 
SE EE Erfolgreiche Erkundungsvorſtöße 
im Bogen von St. Mihiel und am Weſthang 
der Vogeſen. — Rumäniſche Front. Int 
Meſtecaneſti⸗Abſchnitt mehrere ruſſiſche 
Stellungen geſtürmt. Feindliche Gegenſtöße ab- 
gewieſen. 1 auf 25 Offiziere, über 
1200 Mann, Beute auf 3 Geſchütze, 12 Ma⸗ 
ſchinengewehre, 6 Minenwerfer erhöht. Längs 
Sereth und Donau Artilleriefeuer und Vor⸗ 
poſtengefechte. — Mazedoniſche Front. Im 
Cerna⸗ Bogen Angriffe der Italiener zur Wieder- 
nahme der Höhe öſtlich von Paralowo ohne 
Erfolg. — Türkei. Feindliche Brigade bei Shum- 
ram (Meſopotamien) beſchoſſen. Stih von 
Kut⸗el⸗Amara der Feind in die letzten Linien 
ſeiner Gräben zurückgetrieben. — Kreuzerkrieg. 
Engliſcher Dampfer „Afric“ (11999 Tonnen) 
verſenkt. 

14. Februar. 

Frankreich. Zwiſchen Armentieres und 
Arras Gefechte zwiſchen Aufklärungsabteilungen. 
N Serre und Somme ſchwerer Geſa,ütz— 
ampf. — Deutſche Marineflugzeuge belegen 
Flugplätze bei Dünkirchen und Coryde wir⸗ 
tungspoll mit Bomben. Bei Luftkämpfen 
7 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. 
Im Süden. An der Bahn Kowel — Luck 
ruſſiſche Feldwache überfallen. Bei Kiſielin 
holen deutſche Stoßtrupps Gefangene und Beute 
aus feindlicher Stellung. Nördlich der Bahn 
Zlotow — Tarnopol dringen deutſche Truppen 
in die ruſſiſchen Linien. Feindliche Minengänge 
zerftört. 6 Offiziere, 275 Mann Gefangene. 
— Rumäniſche Front. An der Putna ruſſiſcher 
Poſten aufgehoben. Vorſtoß feindlicher Kom- 
pagnien am Sereth zurückgewieſen. Hafen und 
ruflitäriſche Anlagen von Galatz beſchoſſen. 


15. Februar. 

Frankreich. Nordöſtlich von Armentieres, 
ſedlich des Kanals von La Baſſee und im 
Somme⸗Gebiet geſteigerte Artillerietätigkeit. 
In der Champagne ſüdlich von Ripont eine 


——— . — 
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Ferme und auf Höhe 185 vier feindliche Linien 
in 2600 Meter Breite⸗ und 800 Meter Tiefe im 
Sturm genommen. 21 Offiziere, 857 Mann 
Gefangene, 20 Maſchinengewehre, 1 Minenwerfer 
erbeutet. Gegenangriffe für den Feind verluſt⸗ 
reich abgewieſen. Auf dem Weſtufer der Moſel 
erfolgreiche Vorſtöße deutſcher Erkundungsab⸗ 
teilungen bis zur dritten franzöſiſchen Linie. 
Rege Fliegertätigkeit; 7 feindliche Flugzeuge 
abgeſchoſſen. — Rußland. Im Süden. An 
der Biſtritza-Solutwinska ruſſiſcher Angriff 
ſüdweſtlich von Borohodezany abgewieſen. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Angriff 
franzöſiſchen Regimentes auf die öſterreichiſchen 
Stellungen weſtlich von Korea. Bfterreichiiche 
Truppen auf ihre Höhenſtellung zurückgegangen. — 
Kreuzerkrieg. 4 feindliche Hilfskreuzer und 
Transportſchiffe mit zuſammen 51800 Tonnen 
von deutſchem Unterfeeboot verſenkt. Eng⸗ 
liſches Transportſchiff in der Themſemündung 
durch Mine geſunken. 


16. Februar. 

Frankreich. An der Artois-Front und auf 
beiden Ancre⸗Ufern ſtarker Artilleriekampf. 
Starker engliſcher Angriff ſüdlich Miraumont 
abgewieſen. An der Aisne, weſtlich von Berry- 
au-Bac und in der Champagne, ſüdlich von 
Ripont, fehlgeſchlagen. Neuer erfolgreicher 
Luftangriff auf feindliche Flugplätze und wichtige 
Anlagen hinter der feindlichen Front. An der 
Somme feindliche Munitionslager in die Luft 


geflogen. — Rußland. Bei Illuxt, ſüdweſtlich 


von Luck, bei Zborow, ſüdweſtlich von Brzezany 
und ſüdweſtlich von Stanislau ruſſiſche Unter⸗ 
nehmungen geſcheitert. — Rumäniſche Front. 
Neue Kämpfe auf den Höhen nördlich des Ojtoz— 


Tales. 
11. bis 16. Februar. 

Vom U-Boot-Krieg. Als verſenkt ge: 
meldet: am 11. Februar: 12 Dampfer, 13 Segler, 
mit 32000 Tonnen; 12. Februar: 10 Dampfer, 
3 Segler mit 34000 Tonnen; 13. Februar: 6 
Dampfer, 1 Segler mit 25000 Tonnen; 15. Fe- 
bruar: mehrere Dampfer mit 35000 Tonnen 
Außerdem liegen folgende Meldungen über ver⸗ 
ſenkte Schiffe vor: 26 engliſche, 5 italieniſche, 
1 franzöſiſcher, 1 belgiſcher, 7 norwegiſche, 5 
ſchwediſche, 1 ehemals griechiſcher, 1 unbekannter 
Dampfer, 4 engliſche, 2 holländiſche Fiſcherfahr⸗ 
zeuge, 9 engliſche, 2 franzöſiſche, 2 norwegiſche, 
1 amerikaniſches, 2 unbekannte Segelſchiffe. Ge⸗ 
ſunken: 2 engliſche Dampfer, 1 Segler, 1 Fiſcher⸗ 
fahrzeug. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Frauenarbeit im Walde. 111. — Der unentgeltliche Jagdſchein und der Krieg 


(Schluß) 114. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
an der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe. 
werinng der Raubzeuabaͤlge. 118. — Marktber chte. 
und Personal a brichten. 
Vereins pur Pr vatforubeamte Deutſchlands. 
— Mitteilungen vom Weltkriege. 123. — Inſerate. 


119. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher FJorſtbeamten. 
10. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. ER. 


112. — Vom Holzmarkt. 

115. — For direktor Dr. von Fürſt 5. 117. — Varleſungen 

117 — Unterſuchungen uber Fichteneinde. 117. — Ueber die be e Ber: 
119. — Brief: und Fragekaſten. 119. — Verwaltungsä derungen 


120. — Nachrichten des 
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Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
FJachölall für Forſtbeamle und Waloͤbeſißher. 


$ Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Antereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
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Neudamm, den 4. März 1917. 


Räumung der Buchenlichtſchläge 
und Auspflanzung kleiner Schlaglücken und Blößen. 


Von Königl. Hegemeiſter Stecher. 


Die Deutſche Soft, Zeitung erjlemt wöchentlich einmal. 


Nr. 9. 


Mag eine Verjüngung noch ſo gut geraten 
fein, kleinere Lücken gibt es immer, entweder 
ind es Stellen, wo gerücktes Holz längere Zeit 
elagert hat, oder unbeſamt gebliebene Blößen. 
ie Aufforſtung dieſer Flächen muß ſofort nach 
der Abräumung des Schlages erfolgen; denn 
die nun in volles Licht geſtellte Verjüngung, 
namentlich in den Oſt⸗ und Sidlagen, geht 
mächtig los. Vielfach wird ja auch ſchon bei den 
Nachlichtungsſchlägen mit der Auspflanzung dieſer 
Flächen begonnen, was ſehr zu empfehlen iſt, 
da man annimmt, daß die Pflanzen bis zur 
Räumung einen gewiſſen Vorſprung erreichen, 
und folgedeſſen nachher mit der Verjüngung 
Ee Schritt halten, nur muß man bei dieſer 
usſührung Rückſicht auf die noch zu fällenden 
Stämme nehmen, damit dieſe die Kultur nicht zu⸗ 
ſchanden ſchlagen. In neuerer Zeit wird vielfach 
angeſtrebt, in den Samenſchlägen in weitem 
Verbande etwa 200 bis 300 Stück Fichten auf 
den Hektar einzupflanzen, offenbar will man 
damit in erſter Linie die Eiziehung von ſtarkem 
Nutzholz bezwecken, ob nun aber die auf gutem 
Buchenboden eingeſprengte Fichte bis zum 
Anhieb des Buchenbeſtandes aushält und nicht 
vorzeitig an der Rotfäule leidet, iſt eine Frage, 


die erſt von ſpäteren Generationen beantwortet 
werden kann; die Fichte ſchon während der 
Durchforſtungen herauszunehmen, würde keinen 
klingenden Ertrag liefern, anderſeits aber wird 
durch dieſe Einſprengung für das Auge des 
Forſtmannes und Naturfreundes ein wohl⸗ 
gefälliges Beſtandesbild erzogen, außerdem ſteht 
feſt, daß dieſe eingeſprengten Fichten niemals 
Inſektenſchäden ausgeſetzt ſind. Ich komme 
nun zurück zu der Auspflanzung der erwähnten 
Blößen; wo eine Runkel wächſt, da gedeiht auch 
eine Kartoffel, ſagt der Landwirt, und wo eine 
Buche wächſt, da kommt auch eine Eiche fort, 
ſagt der Forſtmann. Beide Behauptungen ſind 
nicht von der Hand zu weiſen, leider wird ſich 
bei ſolchen Auspflanzungen noch vielfach der 
Fichte bedient, faſt aus Bequemlichkeit, möchte 
ich ſagen, Pflanzen ſind vorrätig und die Arbeit 
iſt nicht teuer; wie ſieht nun eine mit Fichten 
ausgepflanzte Buchenverjüngung aus? Nach 
fünf bis ſechs Jahren ſind 80 v. H. der Pflanzen 
überwachſen und trocken geworden; will der 
Forſtmann dieſem Übelſtand entgegentreten, 
dann iſt er gezwungen, um etwa 10 Fichten zu 
retten, 15 hoffnungsvolle Buchen wegzunehmen. 
In der Regel wird bei dieſen Auspflanzungen 
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des Guten zu viel getan. Oberforſtmeiſter 
Dr. Borggreve ſagt in einer ſeiner forſtlichen 
Schriften, daß man Verjüngungsblößen unter 
3 1 Fläche unberückſichtigt laſſen ſoll, und das 
halte ich auch für richtig. Große Blößen pflanze 
man mit Eichenheiſtern aus, und gebe man der 
Traubeneiche den Vorzug, ſie entwickelt beſſere 
Höhentriebe als die Stieleiche, wird auch nicht 
ſo bauſchig und veraſtelt als die letztere, nebenbei 
macht ſie auch nicht ſo große Anſprüche an die 
Bodengüte; ſolche Blößen mit Fichten zu be⸗ 
pflanzen halte ich nicht für richtig, denn eine 
Fläche, durch Fichten in Beſtand gebracht, ſagt 
Forſtmeiſter Sellheim, iſt für alle Zeit 
für die Nachzucht durch Buche verloren. Iſt 
man durch Bodenverhältniſſe gezwungen, Nadel⸗ 
hölzer einzupflanzen, ſo gebe man der ſchnell⸗ 
wüchſigen Lärche oder Weymouthskiefer den 
Vorzug, nur vermeide man die japaniſche Lärche, 
dieſe wird zu gern von den Mäuſen an den 
Wurzeln benagt; in einer Buchenſchonung waren 
in Gruppen bis zu 8 Stück japaniſche Lärchen 
eingepflanzt, da die Pflanzen bei der letzten 
Gruppe nicht reichten, wurden einige gleich⸗ 
alterige deutſche Lärchen genommen, dieſe blieben 
im Wachstum hinter den Japanern; da au 
einmal fingen dieſe zu trauern an und wurden 
trocken, es waren bereits Stangen 4. Klaſſe. 
Die nähere Unterſuchung ergab, daß die Rinde 
der Wurzeln von Mäuſen vollſtändig aufgefreſſen 
war, die in der Mitte der Gruppe ſteh enden 
deutſchen Lärchen waren unbehelligt geblieben. 
Nun weiß jeder Forſtmann, daß, wo eine Lärche 
oder ſonſt weiche Holzpflanze ſteht, und im 
Umkreis von einer Stunde ein einziger Rehbock 
feinen Stand hat, diefe Pflanzen mit abjoluter 
Sicherheit von dem Rehbock gefunden, gefegt 
oder geſchlagen werden, man muß alſo dieſe 
Pflanzen in den erſten Jahren ſchützen. Dieſes 
kann zunächſt dadurch geſchehen, daß das wertloſe 
Abfallreiſig recht ſperrig um die Pflanzen herum- 
gelegt wird, um dem Bock den Zugang ſo ſchwierig 
wie nur möglich zu machen, jeder Forſtmann 
hat in dieſer Beziehung eigene Rezepte au 
Lager, wie es gemacht wird, iſt einerlei, wenn 
es nur hilft. Die Hauptſache bleibt zunächſt, 
daß die Einpflanzungen im Auge behalten, damit 
ſie von den Seiten her nicht überwachſen werden, 
man halte immer den Zopf frei; iſt die Pflanze, 
fei es Laub⸗ oder Nadelholz, einmal mit der 
Verjüngung in gleicher Höhe oder gar im Vor⸗ 
ſprung, dann iſt nichts mehr zu befürchten, und 
der Drang nach dem Lichte treibt alles zuſammen 
aufwärts. 

Das wären im kleinen Umriſſe die Erfahrungen 
auf dieſem Gebiete. Gewiß läßt ſich a 
der Wahl der einzupflanzenden Holzarten no 
manches Wort reden. Die örtlichen Verhältniſſe 
müſſen hier ausſchlaggebend ſein, die Hauptſache 


— 


— 


aber bleibt, daß die vorhandenen Lücken fo ſchnell 
wie möglich zweckmäßig ausgepflanzt werden. 
Was nun den Verband der einzuſprengenden 
Pflanzen anbelangt, ſo kann hier eine beſtimmte 
Regel nicht zur Geltung kommen; hier 6 Eichen, 
da 8 Lärchen und dort 8 Weymouthskiefern uſw., 
je nach Größe der Lücken. Der der Wirklichkeit 
entſprechende Lohnzettel würde etwa folgender⸗ 
maßen lauten: In der 20 ha großen Buchen⸗ 
verjüngung ſind auf kleineren Lücken und Fehl⸗ 
ſtellen eingepflanzt: 250 Stück Eichenheiſter, 
150 Stück Eſchenheiſter, 100 Stück Ahornhalb⸗ 
heiſter, 400 Stück 2jährig verſchulte Lärchen 
und 200 Stück Zjährig verſchulte Weymouths⸗ 
kiefern; es wären dann noch die Koſten für die 
Laubholzheiſter und die Nadelhölzer zu berechnen. 
Dieſes Verfahren wäre einſach und richtig, würde 
auch zur Beſtandesbeſchreibung bei Neuauſſtellung. 
der Taxe vollſtändig genügen, aber der Herr 
Rechnungsprüfer will Zahlen haben, er will 
wiſſen, in welchem Verband und auf welcher 
Fläche die einzelnen Holzarten untergebracht. 
wo ſie entnommen ſind, und ſchließlich, was jede 
einzelne Sorte auf das Hundert koſtet; gut, wird 
gemacht, das Papier iſt geduldig, und ſo reihen 
fih auf dem Lohnzettel prüſungsmäßig die 
Zahlen an, ſonſt könnte ja auch die grüne Tinte 
keine Verwendung ſinden; unterdeſſen treiben 
draußen unſere Pflanzen, und der Forſtmann 
freut ſich, wenn ihm ſeine Arbeit gelingt und ſich 
ein woh'geſälliges Beſtandesbild, nicht eintönig, 
ſondern ſarbenwechſelnd entwickelt. Bei dem 
Abtrieb foll man bei der Auſräumung des minder- 
wertigen Abfallreiſigs nicht zu ängſtlich fein; 
einmal ſindet dieſes Verwendung zum Schutze 
der friſch geſetzten Pflanzen gegen Verbiß, 
Fegen und Schlagen; dann aid ſchützt dieſes 
Reiſig gewiſſermaßen gegen Spätſröſte, mag 
alſo der geringe Abraum ruhig auf dem Auf⸗ 
ſchlage liegen, er ſchadet nicht. 

Oberſorſtmeiſter Weiſe hat ſeinerzeit in 
Gegenwart der Forſtbeſl'öſenen abſichtlich im 
Verjüngungsſchlage einige vollkronige Buchen 
mitten in den Auſſchlag hinein fällen laſſen, 
alles Derbholz wurde gerückt, das Reiſig aber 
blieb liegen und wurde nicht verwertet; man 
wollte ſehen, welchen Nachteil dieſes Verfahren 
auf den Jungwuchs ausübte — gar feinen —; 
ihon nach zwei Jahren war der Auſſchlag ferzen- 
gerade durch das Reiſig hindurchgewachſen. Die 
Herren, welche damals zugegen waren, ſind 
nun ſchon lange Jahre Revierverwalter und 
werden fih wohl noch der Belehrung feiten: 
des Oberforſtmeiſters Weiſe erinnern. 

Zum Schluß will ich noch erwähnen, daß 
man bei Abſuhr des Holzes, namentlich der 
Stämme, auf die Fuhrleute ſehen ſoll; in der 
Regel werden während des Aufladens die 
Pferde ausgeſpannt, dieſe freſſen dann die 
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jungen Triebe ab. Wird hierbei eine im Frühjahr geſtellt und die Arbeit war vergebens; aber auch 
eingeſetzte Pflanze in Mitleidenſchaft gezogen, der abgefreſſene Buchenaufſchlag bleibt zurück, 
dann ift deren weiteres Fortkommen in Frage entwickelt fih folgedeſſen zu krüppelhaften Stangen. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
56. Sitzung. 
Dienstag, den 13. Februar 1917. 

Bei der zweiten Beratung des Antrages der 
Abgeordneten Dr. König, Schmidt (Conz) und 
Genoſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfs, 
betreffend Steuerfreiheit der Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen, wurde dieſer mit den Anträgen an den 
verſtärkten Staatshaushaltungsausſchuß zur noch⸗ 
maligen Beratung zurückverwieſen. 

Hierauf folgte die zweite und dritte Beratung 
des Geſetzentwurfs über weitere Beihilfen in 
Höhe von 200 Millionen zu Kriegswohlfahrts⸗ 
ausgaben der Gemeinden und Gemeindeverbände 
— in Verbindung mit der zweiten Beratung des 
Antrages des Abgeordneten Dr. König, betreffend 
die Gewährung der Kriegsteuerungszulagen uſw. 
an die zum Heeresdienſt eingezogenen Beamten. 
Dr. König, Antragſteller (Zentr.): 
Unſer Antrag, der darauf hinzielte, daß die zum 
Dienſt im Heere und in der Marine ein⸗ 
gezogenen Beamten leinſchließlich der 
Volksſchullehrer), ſoweit ſie nicht im 
Offiziersrange ſtehen oder obere Militär- 
beamte ſind, nicht von den Zuwendungen 
auszuſchließen ſeien, die den in der 
Heimat zurückgebliebenen Beamten aus 
Anlaß der Kriegsteuerung gewährt 
werden, hat einige Abſchwächungen erfahren. 
Er hat Abſchwächungen namentlich inſofern er⸗ 
fahren, als die Klaſſe der Unteroffiziere — Unter⸗ 
Offiziere im weiteren Sinne, aljo Feldwebel, Bize- 
feldwebel, Sergeanten und Unteroffiziere im 
engeren Sinne — ausgeſchloſſen worden iſt, und 
als ferner zweitens auch nicht die Kriegsbeihilfen 
gegeben werden ſollen, die den nichteingezogenen 
Beamten gewährt werden, ſondern nur Kinder⸗ 
zulagen. Wir bedauern diefe Abſchwächungen.— — 

— — Die Worte, die in dem Kommiſſions⸗ 

beſchluß enthalten ſind: „im Bedürfnis falle“, 
halten wir nicht für richtig; ihre Beſeitigung iſt 
dringend notwendig. Wenn es heißt: „im Be⸗ 
Dürfnisfalle“, fo find von den Frauen der Beamten 
Unterſtützungsgeſuche einzureichen. — — 
Bei der Frage, ob ein Bedürfnis vor⸗ 
liegt, können fih leicht Willkürlichkeiten einſchleichen. 
Es iſt oft die Frage der Bedürftigkeit eine Frage 
des Berjönlichen Ermeſſens. Auch ſolche Willkür⸗ 
lichkeiten und Zufälligkeiten ſind vom Übel. 

Der Kommiſſionsantrag wird unverändert an⸗ 
genommen, desgleichen der übrige Teil des Geſetzes. 

Der Geſetzentwurf wird ſchließlich in dritter 
Leſung angenommen. 

60. Sitzung. 
Sonnabend, den 17. Februar 1917. 

Zweite Beratung des Staatshaushaltsplans 
für das Rechnungsjahr 1917: Miniſterium des 
Innern, und zwar Medizinalweſen. 
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Dr. Kaufmann, Abgeordneter (Zentr.): — 
— — Auch wird es, glaube ich, notwendig fein, 
daß die Königliche Staatsregierung der Frage der 
Beſteuerung der kinderloſen Familien oder der 
Junggeſellenſteuer näher tritt. — — — 

Roſenow, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
— — Meine Herren, die Junggeſellen⸗ undLedigen⸗ 
ſteuer wird, wie die Dinge nun einmal liegen, 
kaum zu entbehren fein. — — 

— — Was die Beamten betrifft, jo wird ja jetzt 
ſchon bei den Kriegsunterſtützungen und den 
Teuerungszulagen, die ihnen gewährt werden, 
auf die Zahl der Familienmitglieder Rückſicht 
genommen. Mehr und mehr ringt ſich der Gedanke 
durch, daß die Familien, die aus zahlreichen Per⸗ 
ſonen beſtehen, mehr berückſichtigt werden müſſen 
als die Familien, die nur aus Mann und Frau oder 
wenigen Perſonen beſtehen. In einer großen 
Anzahl von Städten, die heute zum Teil ſchon 
genannt ſind, darunter auch in Berlin, werden die 
Kriegsunterſtützungen und die Teuerungszulagen 
nach dieſem Grundſatze gewährt, und ich glaube, 
es wird auch, wenn man nach dem Kriege an die 
Regelung der Beamtengehälter herangeht, nichts 
anderes übrig bleiben, als die Zahl der Familien⸗ 
mitglieder zu berückſichtigen. — — 

Haeniſch, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Eine weitere ſehr wichtige Maßnahme zur Er⸗ 
höhung der Bevölkerungszahl iſt die Erleichterung 
der Eheſchließung. — — Es muß vor allem den 
geiſtigen Berufen, den Lehrern, den unteren und 
mittleren Beamten, auch den induſtriellen Beamten, 
den Kaufleuten uſw., die materielle Möglichkeit 
gegeben werden, möglichſt frühzeitig zu 
heiraten, damit ſie möglichſt wenig auf vorehe⸗ 
lichen Geſchlechtsverkehr angewieſen find. Alle 
Maßnahmen, die nach dieſer Richtung hin wirken, 
das heißt alſo eine Erhöhung des Einkommens der 
techniſchen und kaufmänniſchen Beamten und ihre 
größere wirtſchaftliche Sicherſtellung, eine Er⸗ 
höhung der Lehrergehälter, eine Erhöhung der 
Gehälter der unteren und mittleren Beamten, 
werden meine Freunde ſtets auf das 
wärmſte unterſtützen. 

Meine Herren, wir werden aber weiter auch 
den Anreiz, daß die ſo gegründeten Familien nun 
au Kinder bekommen, dadurch erhöhen 
müſſen, daß wir bei der Bemeſſung des Gehalts 
und bei der Gewährung von Wohnungsgeldzuſchuß 
dafür wirken, daß den kinderreichen Beamten⸗ 
familien ſehr weitgehende Vergünſtigungen ge⸗ 
währt werden. Das iſt ganz außerordentlich wichtig, 
und darauf muß bei allen künftigen Gehalts⸗ 
regelungen das größte Gewicht gelegt werden. 

Weiter fordern wir, daß auch das Kinder⸗ 
privileg bei der Steuerzahlung, von dem 
wir ja ſchon Anfänge haben, ſehr viel nachdrück⸗ 
licher in ſozialem Sinne ausgebaut wird. — — 
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Dr. Lohmann, Abgeordneter (nat.-lib.): — — 
Wir müſſen unſer Steuerprinzip ganz 
grundſätzlich ändern, nicht mit kleinen 
Palliativmittelchen, ſondern in großen 
Zügen. Wir müſſen nach der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit beſteuern. Das iſt klar, daß wir auf 
der einen Seite das ſteuerfreie Einkommen der 
ledigen oder der alleinſtehenden Perſonen herunter- 
jeben müſſen — meinetwegen auf 500 %%, wenn 
es ſein muß —, und daß wir das ſteuerfreie Ein⸗ 
kommen der verheirateten Perſonen je nach ihrer 
Kinderzahl in die Höhe ſetzen müſſen. 

Ich habe jetzt gerade im Kriege von einem Be⸗ 
amten eine Zuſchrift bekommen, worin er mir 
vorſchlug, was ſchon in einer der Miniſterial⸗ 
konferenzen von einem der Beteiligten vorge⸗ 
ſchlagen wurde, man ſolle das Einkommen durch 
die Zahl der Köpfe der Familie teilen, alſo ein 
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10mal 1000 %, und dann jedes einzelne Tauſend 
nach dem Steuerſatz ergreifen, den unſere Steuer⸗ 
geſetzgebung vorſchreibt. Das wäre ein Weg, der 
eine ſtarke Herunterſetzung der Steuer für diefe 
Familie bedingen würde. Ich halte ihn aber doch 
nicht für gangbar, weil das beiſpielsweiſe ſo aus⸗ 
fallen könnte, daß ein erhebliches Einkommen über⸗ 
haupt keine Steuern bezahlte. — — 


— — Ich bin auch damit einverſtanden, daß 
das Wohnungsgeld abgeſtuft wird nach dem 
Familienſtande, daß nicht der unverheiratete Be⸗ 
amte denſelben Wohnungsgeldzuſchuß bekommt 
wie der Beamte, der 5, 6 und 7 Kinder zu verſorgen 
hat; das ſcheint mir doch eine Forderung der 
einfachſten Gerechtigkeit zu ſein. 


Ebenſo ſollen auch die Penſionen abgeſtuft 
werden. Es ſollen Schulgelderbefreiungen 


Einkommen von 10000 % bei 10 Familienköpfen eingeführt werden. — — 


. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Sammlung des Frucht⸗ 
ſtandes der Rohrkolben. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J.⸗Nr. IA Ie 6553 / III. ; 
Herlin, 29. Dezember 1916. 

Wegen des Mangels an Rohſtoffen ift nener- 
dings mehrfach von privater Seite, beſonders bei 
Landratsämtern und Landwirtſchaftskammern, an⸗ 
geregt worden, darauf hinzuwirken, daß die Frucht⸗ 
ſtände des Rohrkolbens (typha latifolia = breit- 
blättrig, typha angustifolia ſchmalblättrig) ab- 
geerntet und zur Nutzbarmachung gegen Ent⸗ 
ſchädigung an beſtimmte Sammelſtellen abge⸗ 
liefert werden. 

Ich erſuche, die Landräte zu veranlaſſen, auf 
Antrag dieſen Beſtrebungen möglichſte Förderung 
angedeihen zu laſſen. 

Die durch meinen Erlaß an die Landräte vom 
20. v. Mts. — IA ILe 6366/III — angeordnete 
Erhebung des Beſtandes an ſchmalblättrigen Rohr⸗ 
kolben ſteht der Aberntung und Einſammlung der 
Fruchtſtände nicht entgegen. 

An die ſämtlichen Herren Oberpräſidenten. 


Abſchrift meines vorſtehenden Erlaſſes an die 
Herren Oberpräſidenten überſende ich den Land⸗ 
wirtſchaftskammern zur Kenntnis mit dem Er⸗ 
ſuchen, auch ihrerſeits die erwähnten Beſtrebungen 
zu unterſtützen. 

Freiherr von Schorlemer. 
An die ſämtlichen Landwirtſchaftskammern. 
Verfügung, betreffend Seiden bau. 
Allgemeine Verfugung Nr 1/2 für 1917. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IA III e 9371. IIe. 


Berlin, 10. Januar 1917. 

Es ſind Beſtrebungen im Gange, die Seiden⸗ 
raupenzucht auf Grund der Maulbeerblattfütterung 
wieder in Aufnahme zu bringen. Wenn der Erfolg 
dieſes Verſuchs auch ſehr zweifelhaft erſcheint, ſo 
muß es doch als erwünſcht bezeichnet werden, ſeine 
Durchführung nicht durch das Fällen alter Maul⸗ 
beerbäume zu erſchweren, ſondern diefe zur Be- 


ſchaffung des Futters für die Seidenraupen 
möglichſt zu erhalten. 

Ich erſuche daher ergebenſt, auf die Notwendig⸗ 
eit der Erhaltung alter Maulbeerbäume in ge⸗ 
eigneter Weiſe hinzuwirken. 

In Vertretung: 
Freiherr von Falkenhauſen. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 
> 


Bezüge der Hinterbliebenen gefalleuer 
Beamtenosfiziere. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB Ib 153. IA IV 148. IL III. 
Berlin W 9, 30. Januar 1917. 

Fällt ein als Offizier des Beunrlaubtenftandes 
im Felde ſtehender preußiſcher Beamter, der einen 
Anſpruch auf Ruhegehalt noch nicht erworben. 
hatte, jo beſteht für die Hinterbliebenen neben Der 
ihnen nach Së 20, 21 des Militärhinterbliebenen⸗ 
geſetzes zuſtehenden Kriegsverſorgung gegebenen- 
falls die doppelte Möglichkeit einer gnadenweiſe 
erfolgenden Zuſatzbewilligung, einmal aus Militär⸗ 
mitteln nach $$ 11, 20 letzter Abſatz a. a. O., ſodann 
auf Grund des $ 14 des Preußiſchen Hinter⸗ 
bliebenenfürſorgegeſetzes und des Art. VI des 
Geſetzes vom 27. Mai 1907. Die Frage, von 
welcher Stelle in erſter Reihe eine ſolche Gnaden⸗ 
bewilligung erfolgen ſolle, hat öfter zu Weiterungen 
geſührt. Um ſolchen für die Zukunft vorzubeugen, 
haben die zuſtändigen Verwaltungsſtellen ver⸗ 
einbart, die Bewilligung etwaiger gnadenweiſer 
Hinterbliebenenbezüge zu Laſten Preußens ein⸗ 
treten zu laſſen, wenn der verſtorbene Beamte 
mehr als ſechs Jahre im Zivilbeamtendienſte 
geſtanden hat, wobei aber die Kriegsjahre nicht 
doppelt anzurechnen ſind. In allen anderen 
Fällen ſcheiden Preußiſche Fonds aus, und bleibt 
die Prüfung der Frage einer Gnadenbewilligung 
lediglich der militäriſchen Seite überlaſſen. 

Ich erſuche, bei Behandlung einſchlägiger 
Fälle hiernach zu verfahren. 

Auf die Hinterbliebenen der Perſonen der 
Unterllaſſen des Soldatenſtandes bezieht ſich dieſe 
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Vereinbarung nicht, da ſie einen Anſpruch auf 
die allgemeine Verſorgung des Militärhinter⸗ 
bliebenengeſetzes haben (§ 12 a. a. O.). 
J. V.: Freiherr von Falkenhauſen. 
An die Köndglichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademten Eberswalde und Munden. 
S 
Papier verwendung. 
Vorerlaß vom 12. Februar 1904. — Allg. Verfg. Nr. 13/04. — 
Allgemeine Verfügung Nr. I 8/1917. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB 1b 336, UA IV 208. II. III. 


Berlin W 9, 13. Februar 1917. 

Die Beſtimmungen über das von den Staats⸗ 
behörden zu verwendende Papier vom 28. Januar 
1904 find wie folgt abgeändert worden: 

1. Für Normalpapiere der Klaſſen 2b, 3a, 3b, 
7a und 8a wird bis auf weiteres Stoffklaſſe III 
vorgeſchrieben. 

2. Im Waſſerzeichen der Papiere 2b, 3a und 3b 
iſt dem Worte „Normal“ der Buchſtabe K — 
vorzuſetzen. 

Die Behörden und Anſtalten meiner Verwaltung 
ſetze ich hiervon zur Nachachtung und mit dem 
Bemerken in Kenntnis, daß eine Ausdehnung der 
Beſtimmung unter 2 auf die unter 7a und 8a 
aufgeführten Papiere ſich erübrigt, weil dieſe 
Papicre keine Waſſerzeichen führen. 

J. V.: v. Falkenhauſen. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtatademien zu Eberswalde und Münden. 


> 


Bekanuntmachung des Reichsſtanzlers über 
Kranken-, Anfal- und Invalidenverſicherung 
von Angehörigen feindlicher Staaten. 
Vom 25. Januar 1917. (Reichs⸗Geſ.⸗Bl. ©. 79). 

$ 1. Diejenigen Angehörigen feindlicher 
Staaten, welche, ohne Kriegsgefangene zu ſein, 
auf Grund von Maßnahmen der deutſchen Heeres⸗ 
verwaltung zum Zwecke ihrer Beſchäftigung nach 
Deutſchland gekommen oder überführt worden 
ſind, werden, ſoweit ſie wegen der durch dieſe 
Maßnahmen bedingten Geſtalt ihres Arbeits- 
verhältniſſes nicht als verſichert im Sinne der 
Reichsverſicherungsordnung gelten, den Vor⸗ 
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung 
über Kranken⸗ und Unfallverſicherung 
unterſtellt. , 

Für fie gelten auch das Geſetz, betreffend 
Sicherung der Leiſtungsfähigkeit der Kranken⸗ 
taſſen, vom 4. 8. 1914 (Reichs⸗Geſ.⸗Bl. S. 337) 
und § 2 der Bekanntmachung über Krankenver⸗ 
ſicherung und Wochenhilfe während des Krieges 
vom 28. 1. 1915 (Reichs⸗Geſ.⸗Bl. S. 49). 

§ 2. Soweit Beſchäftigte der im § 1 bezeich- 
neten Art nach den Vorſchriften der Reichsver— 
ſicherungsordnung über Invaliden- und Hinter- 
bliebenenverſicherung verſicherungspflichtig ſein 
würden, ſind ſie von dieſer Verſicherungspflicht 
befreit. 
§ 3. Die Heeresverwaltung kann jederzeit an 


Stelle des Trägers der Kranken- oder der Unfall- Graſſo, Jahrbuch, Bd. 13, 1916, S. 42.) C. 
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verſicherung das Heilverfahren (Krankenpflege, 
Krankenhauspflege, Krankenbehandlung, Heian- 
ſtaltspflege) übernehmen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt am 12. 2. 1917 
in Kraft, ſie wirkt für das Gebiet der Unfallver⸗ 
ſicherung zurück auf Unfälle, die Angehörige feind⸗ 
licher Staaten der im $ 1 bezeichneten Art feit 
ihrem Eintritt in die Beſchäftigung in Deutſch⸗ 
land erlitten haben. 

Anſprüche auf ſolche Beiträge zur Invaliden⸗ 
verſicherung, welche bis zum 12. Februar 1917 
für die im § 2 bezeichneten Perſonen noch nicht 
geleiſtet worden ſind, dürfen nicht weiter verfolgt 
werden. 

së 


Zuſammentreffen eines Jagdvergehens unter 
Benutzung eines Gewehres mit verbotenem 
Waffentragen. 

(Urteil des Reichsgerichts, Strafſenat, vom 17. September 1915 
Aktenzeichen 4 D 348/15. Entſcheidungen St. Bd. 42, S. 272) 
Selbſt bei der Unterſtellung, daß ein unter 
Anwendung der Schußwaffe bei verbotenem 
Waffentragen begangenes Jagdvergehen, als ein— 
heitliches Zuſammentreffen beider Vergehen an— 
zuſehen ſei, iſt durch die rechtskräftige Verurteilung 
wegen unbefugten Waffentragens durch das 
Kriegsgericht, die Straf⸗Klage wegen Jagdver— 
gehens nicht verbraucht, weil dieſem Gerichts- 
hof die Gerichtsbarkeit über den Angeklagten 
wegen Jagdvergehens fehlte. (Schultz-Graſſo 

1916 Bd. 13, S. 43/44.) 


E? p 


Hehlerei durch Ankauf gewilderten Wildes. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 12. Oktober 1915. 
Aktenzeichen 5 D 305/15) 

Der Angeklagte hat die gewilderten Haſen zum 
Teil ſeinem Sohn zur Speiſe gegeben und den 
Reſt im eigenen Haushalt verbraucht. Er wußte, 
daß es ſich um Wilderergut handelte, das von ihm 
mit dem halben Kaufpreis bezahlt wurde. In 
dieſen Feſtſtellungen findet die Strafkammer eine 
hinreichende Stütze, daß die Haſen des eigenen 
Vorteils wegen angekauft ſind. 

Unter dem eigenen Vorteil, welcher Voraus 
ſetzung der Anwendung des $ 259 St.⸗G.⸗B. iſt, 
it keineswegs ein Vorteil vermögensrechtlicher 
Art allein zu verſtehen, ſondern auch eine Auf- 
beſſerung des Wohllebens im Haushalte und 
ſchließlich auch die Möglichkeit, fih bei Gewährung 
von Geſchenken einen Vorteil zu verſchaffen. 
Das iſt auch dann nicht ausgeſchloſſen, wenn mit 
dem Ankauf allein der Zweck verbunden war, 
die Haſen dem außerhalb des Hauſes lebenden 
ſchwindſüchtigen Sohn zu ſchenken. Wie die Straf- 
kammer feſtgeſtellt hat, hat es ſich hierum feines- 
wegs allein gehandelt, denn der Angeklagte hat 
auch Wild für ſich und ſeine Familie verbrauchen 
wollen, wodurch der Begriff des eigenen Vorteils 
im Sinne des § 259 St.⸗G.⸗B. erfüllt ift. (Schultz⸗ 
B. 


Allgemeines. 

Wilhelm Wächter, Königl. preußiſcher Land- 
forſtmeiſter a. D. 7. Am 23. Februar, morgens 
5 Uhr, ift der Neſtor der preußiſchen Zentralforſt⸗ 
verwaltung, der in weiteſten Kreiſen beliebte und 
uberall hochgeſchätzte Landforſtmeiſter Wächter, 
im 87. Lebensjahre nach längerem Leiden ſanft 
entſchlafen. Das hohe Anſehen und die große 
Liebe, die der Verſtorbene in der grünen Farbe 
Alldeutſchlands beſeſſen hat, konnte in einem 
längeren Artikel der Deutſchen Forſt-Zeitung 
ihren Ausdruck finden, den wir im Jahrgang 1910, 
Seite 352, anläßlich feines 80. Geburtstages per- 
offentlicht haben. Mit Unzähligen, die ihn liebten 
und verehrten, trauern auch wir um den Heim⸗ 
gegangenen und legen ihm, dem märkiſchen Wald- 
pfleger von echtem Schrot und Korn, dem bis 
ins hohe Alter, hinein paſſionierten und teid- 
gerechten Jäger, einen grunen Bruch auf ſein 
Grab; möge ihm die Erde leicht ſein. 

> 


— Anuahmezahl der preußiſchen FJorſtlehr⸗ 
linge. 
Zeitschrift fir Forſt⸗ und Jagdweſen befindet ſich 
eine von dem Kgl. Oberförſter Müller (Uszballen) 
verfaßte Abhandlung über den Nachwuchs der preu⸗ 
ßiſchen Staatsförſterlaufbahn. Der Verfaſſer geht 
von der Annahme aus, daß vor dem Kriege jähr⸗ 
lich 200 und während des Krieges jährlich 600 Forit- 
lehrlinge zugelaſſen worden ſind. Hier liegt ein Irr⸗ 
tum vor. Es wurden in Preußen vor dem Kriege 
nur 160 Lehrlinge angenommen. Dieſe Zahl ſtieg im 
Jahre 1914 auf 540, ſank aber darauf in den 
folgenden Jahren 1915 und 1916 wieder auf 160. 
Es traten alſo in den Kriegsjahren 1914—1916 
nicht 1800, ſondern nur 860 junge Leute in die 
Laufbahn. Die Mehrannahme gegenüber der 
Normalziffer blieb mit 320 noch unter den betannt 
gewordenen Kriegsverluſten, die ſich nach unſeren 
Ermittelungen am 1. Oktober 1916 auf 398 An⸗ 
gehörige der Förſterlaufbahn erſtreckten. Da die 
normale Annahmeziffer 160, wie wir in Bd. 25 Nr. 22 
S. 431 und Bd. 27 Nr. 37 S. 735 glauben nach⸗ 
gewieſen zu haben, auf die Dauer eher zu niedrig, 
als zu hoch bemeſſen iſt, braucht man eine ſpätere 
Wiederkehr der allerdings zurzeir noch por- 
handenen, infolge der jahrzehntelangen Abwehr— 
maßnahmen aber in emigen Jahren beſeitigten 
ÜUberfullung nicht zu befürchten. 


ne 


> 


Forſtwirtſchaft. 

— Zenutzt deutſche Waldſamenprüfungs⸗ 
anſtalten! Beim Erſcheinen der erſten Samen- 
angebote fällt unter den heutigen Verhältniſſen 
ſofort die mehrfach gemachte Bedingung: „Liefe⸗ 
rung nach Samenkontrolle Zürich“ unangenehm 
auf. Der Welttrieg hat uns doch wahrlich zur 
Genüge gelehrt, daß wir uns, ſoweit irgend möglich, 
vom Auslande unabhängig machen ſollen. Dieſes 
gilt auch für die Prüfung der Waldſämereien um 
ſo mehr, als in Deutſchland zurzeit mehrere An⸗ 


In dem diesjährigen Februarheft der: 
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Kleinere Mitteilungen. 


ſtalten beſtehen, welche dieſe Unterſuchung, die ja 
eigenartige Anforderungen ſtellt, beſonders pflegen 
und in einwandfreier Weiſe beſorgen. Hier mögen 
als ſolche beſonders genannt werden: die botanischen 
Staatsinſtitute zu Hamburg, die Waldſamen⸗ 
prüfungsanſtalt in Eberswalde und die agrikultur⸗ 
botaniſche Anſtalt in München. Die Waldbeſitzer 
ſollten daher entſchieden die Feſtſtellung der Samen⸗ 
güte durch eine ausländiſche Anſtalt ablehnen und 
auf Benutzung einer deutſchen Prüfungsanſtalt 
beſtehen. Dr. Schwappach. 


— 


p 


— Erntebericht. Die Ausſichten für dte Wald- 
ſamenernte waren im allgemeinen nicht ſchlecht. 
Infolge des Krieges und anderer ungünſtiger Ber- 
hältniſſe blieben die Ernteergebniſſe für faſt alle 
Arten weit gegen die Erwartung zurück. Die nicht 
allzu reichliche Ernte von Kiefernzapfen wurde 
nur zum kleinſten Teile eingebracht, denn ſelbſt 
die höchſten Sammellöhne konnten die wenigen 
Leute, die überhaupt zum Zapfenpflücken in Be⸗ 
tracht kommen, nicht veranlaſſen, viele Zapfen zu 
ſammeln. Die Leute haben überall dringendere 
Arbeiten für ſich zu ſchaffen. Genau dasſelbe gilt 
für die Fichte, die reichlich Zapfen trägt, faſt 
überall in Deutſchland. Auch hiervon kommen nur 
ſpärliche Mengen herein, ſeitdem die große Kälte 
herrſcht, ſo gut wie nichts mehr. Es iſt zu be⸗ 
fürchten, daß nach der Kälteperiode warme 
Witterung einſetzt und namentlich die Fichten ſich 
raſch öffnen. Hätte man die Ernte richtig ausnützen 
können bei ſo mäßigen Pflückerlöhnen, wie ſie 
früher gezahlt wurden, dann hätte vielleicht daran 
gedacht werden können, den Fichtenſamen zur Öl- 
gewinnung zu benutzen. Bei dem jetzigen Preis 
des Fichtenſamens iſt wohl gar nicht daran zu 
denken, außerdem ſind, wie geſagt, die geernteten 
Mengen zu gering, ſie werden kaum für die Saaten 
ausreichen. Auch die Lärche hatte recht viel 
Zapfen angeſetzt, auch von dieſen wird nur der 
tleinſte Teil eingebracht. Die Weymouth ergab 
eine nur mäßige Ernte. Die Weißtanne ſo gut 
wie gar nichts. Von der Schwarzkiefer wird 
ebenfalls ein geringer Ertrag gemeldet. — Von 
ausländiſchen Nadelholzſamen, wie Korſiſche 
Kiefer, Douglas⸗ und Sitka⸗Fichten, Stechfichten, 
Pechtiefern, ſibiriſche und japanische Lärchen, 
Nordmannstanne, konnte natürlich wieder nichts 
hereingebracht werden. Was von kleinen Vorräten 
vielleicht noch exiſtiert, iſt zur Ausſaat ungeeignet. 
Die Bankskiefer bringt in Deutſchland ſo gut wie 
keine Zapfen, die wenigen Douglas-Zapfen, die 
gewachſen ſind, kommen ebenfalls kaum in Betracht. 
Dagegen wurden aus Belgien bezogene Ger- 
liefernzapfen geklengt, die recht guten Samen 
ergaben. — Von Laubhölzern brachte die Buche 
eine gute Maſt, der Ertrag wurde von dem Kriegs⸗ 
ausſchuß für Ole und Fette in Beſchlag gelegt, nur 
verhältnismäßig kleine Mengen wurden zu Saat⸗ 
zwecken freigegeben. Die Eicheln mußten an die 
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte ab⸗ 
geliefert werden. Der Ertrag war geringer als man 
vorher annahm. An die Qualität dürfen keine 
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höheren Anforderungen geſtellt werden, wie dies 
bei geringen Ernten ja immer der Fall iſt. Auch 
hiervon wurden nur kleine Mengen für Saatzwecke 
abgelaſſen. Die Roteichel lieferte in Belgien 
eine wohl ziemlich befriedigende Maſt, es war aber 
nicht möglich, große Lieferungen aus Belgien frei⸗ 
zubekommen. Die wenigen Roteicheln, die dem 
Handel zur Verfügung ſtehen, ſind von beſter 
Qualität. Die Ahorn⸗ und Lindenarten hatten 
reichlich Samen angeſetzt, die meiſten davon wurden 
gerade vor der Reifezeit durch Stürme davon- 
getragen, ſo daß faſt kein Samen eingebracht wurde. 
Von Eſchen und Hainbuchen Mißernte. Die 
Erlenarten brachten etwas Samen von De 
friedigender Güte. Auch von Birken und Akazien 
wird wohl genügend geliefert werden können. — 
Was die Preiſe betrifft, jo wird deutſcher Kontroll- 
Kiefernſamen beträchtlich teurer werden wie 
voriges Jahr, aber immerhin erheblich billiger als 
in den vorhergegangenen Jahren. Dogegen wird 
Fichtenſamen einen Preis erreichen, wie er ſeit 
Jahren nicht mehr vorgekommen iſt. Auch Lärchen⸗ 
ſamen wird höher wie voriges Jahr notiert werden 
müſſen, dagegen iſt Weymouthskiefernſamen zu 
normalen Preiſen erhältlich. Von den Laub⸗ 
hölzern werden Eicheln und Bucheln etwa die vor⸗ 
jährigen Preiſe erreichen. Roteicheln ſind teurer. 
Die übrigen Sorten werden zu etwas über normalen 
Preiſen geliefert werden können. i 
Darmſtadt, den 1. Februar 1917. 
Heinrich Keller Sohn. 


& 

— Gewaltige Holzpreiſe. Vor kurzem fand 
in der Oberförſterei Mehlauken, Regbz. Königsberg, 
ein Laubholz⸗Nutzholzverkauf ſtatt. Verkauft 
wurden Eichen, Eſchen, Ahorn, Rüſtern, Birken, 
Erlen, Linden und Aſpen. Die Loſe waren ſo 
gebildet, daß der geſamte Einſchlag an A Klaſſe 
einer Holzart, bzw. der an B-Klaſſe zu einem Loje 
zuſammengefaßt war. Auf dieſe Weiſe wurden 
15 Loſe in öffentlich meiſtbietender Verſteigerung 
ausgeboten. Erſchienen waren etwa 20 Käufer. 
Das Ergebnis war folgendes: 

Im Durchſchnitt 


je Feſtmeter 
8 


Eichen: A-Klaſſe: rd. 25 fm 9 M 

„ B- Klaſſe: rd. 22 fm... 48 „ 
Eſchen: A-Klaſſe: rd. 104 fm 214 „() 

„ B- Klaſſe: rd. 25 im. 161 „ 
Ahorn: A-Klaſſe: rd. 4 Im 75 „ 

„ B- Klaſſe: rd. 2 fm 34 „ 
Rüſtern: B⸗Klaſſe: rd. 2 fm SE i 
Birken: B⸗Klaſſe: rd. 140 fn... 86 „ (D 
Erlen: A Klaſſe: rd. 38 fm. 40 „ 

„ B-Klaſſe: rd. 2 km... 48 „ 

„ Schhichtnutzholz I. Kl.: je rm 22 „ 

1 j II. Kl.: je rm 12 „ 
Linden: A-Stämme: rd. 3 kfm.. 42 „ 

ji B-Stämme: rd. 5 fm... 38 „ 

ii Schichtnutzholz I. Kl.: jerm 16 „ 

n 5 II. Kl.: je rm 12 „ 
Aſpen: A- Stämme: rd. 10 fm... 69 „ () 
„ Schichtnutzholz I. Kl.: 2 rm. 18 „ 

e II. Kl.: 5 rm. 6,50, 


Im' Ganzen kamen zum Ausgebot rd. 407 fm, die 
Taxe betrug rd. 9741 /, der Erlös 45404 M 
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366% über die Taxe. Nächſte Bahnſtation 
5 bis 11 km, Waſſerablage bis 6 km. Das Er- 
gebnis beſtätigt die Vorherſage im Holzmarkt- 
bericht, daß im Vordergrund des Intereſſes Eſche, 
Se und Aſpe ſtehen; Eiche tritt dagegen mehr 
zurück. 


z 
— Erſatz für Numerierſchwärze. Bei dem 
zurzeit geſteigerten Holzeinſchlag, größtenteils 


hervorgerufen durch Heereslieferungen, erfordert 
die Numeration der Hölzer eine weit ausgedehntere 
Menge von Numerierölfarbe. Die eingetretene 
allgemeine Teuerung durchweg aller Produkte 
dehnte ſich begreiflich auch auf das zur Bereitung 
von Numerierfarbe erforderliche Leinöl aus. Viel⸗ 
fach würde mancher Förſterbezirk gern für den 
gegenwärtigen Preis von ungefähr 8 St Leinöl 
beſchaffen, wenn ſolches überhaupt noch vorrätig 
zu haben wäre. Auch in meinem Revier trat, 
obwohl ein ziemlicher Vorrat von Leinöl bei Beginn 
des gegenwärtigen Krieges beſchafft worden war, 
die Zeit ein, wo der letzte Tropfen verbraucht 
worden war. So griff ich erſt in Ermangelung von 
Olſchwärze zur Numeration mit einem Numerier⸗ 
bleiſtift, welches mich jedoch unbefriedigt ließ, da 
vorauszuſehen war, daß die Zeit und Regenwetter 
beſonders auf Laubholz die notdürftige Nummer 


n ars 


Olſchwärze, zu meiner vollen Zufriedenheit ausfiel, 
ſo daß ich der Anſicht bin, überhaupt, auch in 
ſpäteren Zeiten, nur mehr Teer anſtatt der weit 
teureren Olfarbe zu verwenden. Sollte bei größerer 
Kälte der flüſſige Teer etwas zu ſteif werden, ſo 
genügt kurzes Anwärmen am Holzhauerfeuer oder 
eine ganz geringe Beimiſchung von Petroleum, 
zu bringen. Im allgemeinen Intereſſe und in der 
Vorausſicht, den meiſten Kollegen einen billigen, 
uten Erſatz fur Ölfarbe empfehlen zu können, 
fühle ich mich veranlaßt, meine Erfahrungen 
zu veröffentlichen. 
Raeſch, Königl. Förſter. 


Der Juchs als Inſekkenvertilger. Auch 
in hieſiger 3000 ha großen Majoratsforſt hat im 
Herbſt vorigen Jahres der Kiefernſpanner, wie 
allenthalben in der Priegnitz, ſtellenweiſe ver- 
heerend gefreſſen. Ich fand nun häufig in den 
befallenen älteren Stangenorten größere Stellen, 
wo von Tieren oder Vögeln die Moosdecke ent- 
fernt war, um erſichtlich die Puppen des Spanners 
zu ergattern. Dächſe kommen nicht in Frage, 
da die vorhandenen bereits im Herbſt das Zeit⸗ 
liche geſegnet haben, Krähen und Dohlen find 
nicht vorhanden, ebenſo Igel, Schwarzwild hat ſich 
dabei nicht gefährtet. Ich vermutete daher, daß ſich 
Grünſpecht, Holzſchreier oder Amſel dieſer nutz⸗ 
bringenden Beſchäftigung unterziehen. Heute, 
bei einer Auszeichnung von Durchforſtung im 
auch vom Spanner befallenen älteren Stangen⸗ 
ort, ſehe ich wieder ſolche größeren „zerwühlten“ 
Stellen bei guter Neue. Neugierig unterſuche 
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ich fic, um feſtzuſtellen, wer fich jo nützlich 
macht, und ſpüre zu meinem größten Erſtaunen, 
daß dies ein Fuchs geweſen iſt, der mit großem 
Bedacht Stück für Stück das Moos umgedreht 
hat. Ich bin darauf mehrere Jagen ſolcher be- 
fallener Stangenörter durchgegangen und habe 
auch dort viele ſolcher Stellen feſtſtellen können, 
wo Füchſe — nach der Spur verſchiedene — 
ſich ſo nützlich gemacht haben. In dieſem Revier 
iſt die Niederjagd gleich Null; die paar noch am Feld- 
rande vorhandenen Karnickel decken nicht Rei⸗ 
nekes Bedarf, und Mäuſe gibt's auch diesjährig 
‚nicht, Füchſe aber maſſenhaft. Reize ich hier einen 
Fuchs mit der Quäke, ſo kneift er mit wehender 
Standarte nicht ſchlecht aus, ein Zeichen, daß 
er Lampes Todesklage gar nicht kennt. Sollten 
ſich die Füchſe aus „Nahrungsmangel“ hier dazu 
verſtehen, die Puppen des Spanners mühſam 
zu ſuchen, oder iſt dies anderweitig auch ſchon be— 
obachtet worden? 
Fretzdorf, Priegnitz, 8. 1. 1917. 
Ueckermann. 


nr 


» 

— Was frißt die Bifamraffe? Aus Böhmen 
erhielt ich am 2. April 1914 eine lebende Biſam⸗ 
ratte. Nach dem Eintreffen wurde der Ratte 
Waſſer gereicht, was ſie ſofort gierig aufnahm. 
Als Nahrung wurden ihr gegeben: 2 Fiſche, 
2 Mohrrüben, etwas Blumenkohl, eine Peterſilien⸗ 
wurzel und Lindenzweige. Hiervon wurde nichts 
berührt. In der folgenden Nacht wurden die 
Mohrrüben und der Blumenkohl ganz aufgezehrt. 
Einer der Fiſche war ebenfalls gefreſſen, aber die 
Gräten lagen unberührt da. Am 4. April früh 
waren weitere 6 Mohrrüben und etwas Blumen⸗ 
toh! aufgezehrt; der eine Lindenzweig ift benagt. 
Die Biſamratte ſteht ausgeſtopft in der zoologiſchen 
Sammlung der Forſtakademie Eberswalde. E. 


— 


E 
Marktberichte. ° 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 


26. Februar 1917. Rotwild ½ kg 1,25 %, Wild- 


ſchweine % kg 1,10—1,30 %, Wildenten 7—8 M |) 


das Stuck. Kaninchen, zahme, ½ kg 2,50—3,00 M, 
Krähen 1,50 % das Stück. Die Preiſe Tur 
erſte Verkaufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge fur 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 

; S 
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Brief- und Fragekaſteu. 


Schriftlertung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskuufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften fruden 
nu mals Berukſuhtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Outrttung oder ein Auswers, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgewernen werden 
die Fragen ohne werlere Koſten beautwortet, ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſur deren Br 
langung der Schriftlertung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 25. Schülerheim in Kolmar. 
An wen habe ich mich wegen Aufnahme von 
Schülern in das Heim in Kolmar zu wenden? 
Welche Schulen können dort von den Zöglingen 
beſucht werden? Werden auch Förſterſöhne aus 
anderen Bezirken aufgenommen? Wie hoch find 
die Koſten? Förſter F., T. 
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Antwort: Aufnahmeanträge ſind zu richten 
an den Vorſtand des Schülerheims zu Kolmar 
in Poſen. Vorhanden ſind in Kolmar eine mehr⸗ 
klaſſige Gemeindeſchule und eine Rcalſchule, der 
in nächſter Zeit ein Realgymnaſium angegliedert 
werden foll. Es befinden fich dort bereits Förſter— 
ſöhne aus den Provinzen Poſen, Brandenburg, 
Pommern und Schleſien. Die jährlichen Koſten 
betrugen vor dem Kriege für Nichtmitglieder des 
„Neuen Preußiſchen Lehrervereins“ 450 % für 
Verpflegung und 110 M Schulgeld. Ob diefe Säge 
gegenwärtig, der allgemein beſtehenden Teuerung 
entſprechend, erhöht worden find, wird auf eut- 
ſprechende Anfrage die Anſtaltsleitung gewiß gern 
beantworten. 

Anfrage Nr. 26. Beförderung zum Jörſter 
o. R. Ich habe am 15. Oktober 1910 den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein Nr. .. erhalten und hätte mithin 
am 1. November 1916 zum Förſter o. R. ernannt, 
werden können. Ich bitte um Aufklärung, wie 
weit die Anwärter bis jetzt ernannt ſind und wann 
ich vorausſichtlich ernannt werde. 

B., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Von dem Jahrgang 1909 warten, 
abgeſehen von denen, die wegen des Krieges noch 
nicht in den Staatsdienſt berufen werden konnten 
und daher bisher übergangen werden mußten, 
nach unſerer Berechnung 49 auf die Anſtellung. 
Ihre Ernennung wird daher vorausſichtlich erft 
Anfang 1918 erfolgen können. Das demnächſt 
erſcheinende Förſter⸗Jahrbuch für 1916 wird eine 
Dienſtaltersliſte der älteſten Forſtverſorgungs— 
berechtigten enthalten. 

Anfrage Nr. 27. Verteilung des Schußgeldes 
bei Kriegs vertretungen. Es wird von einem Jagd⸗ 
gaſt in einem Schutzbezirk ein Wildſchwein ge— 
ſchoſſen. Der etatsmäßige Forſtbeamte iſt zur 
Fahne einberufen und wird während dieſer Zeit 
durch einen anderen Forſtbeamten vertreten. Wie 
it nun die Verteilung des Schußgeldes und nach 
welchen Beſtimmungen? G., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Wie wir bereits in Nr. 48 auf S. 776 
des vorigen Jahrgangs näher ausgeführt haben, 
at nach dem Miniſterialerlaſſe vom 22. Januar 
1915 (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 72) der 
Vertreter des zur Fahne einberufenen Schutz⸗ 
bezirfsbeamten die Hälfte des dieſem nach § 652 
der Förſterdienſtinſtrukttion zuſtehenden Schuß⸗ 
geldes zu beanſpruchen. Im vorliegenden Falle 
erhalten der etatsmäßige Schutzbezirksbeamte und 
ſein Vertreter je die Hälfte der Schußgeldtaxe, da 
der ganze Taxbetrag zur Verteilung zu kommen hat. 

Anfrage Nr. 28. Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform für einen aus dem Militärdienſt 
entlaſſenen eldwebelleutnaut. Ich habe vom 
27. Oktober 1890 bis zum 7. November 1899 
aktiv gedient und vom 18. November 1914 bis 
14. Januar 1916 in der Front zuletzt als Feld⸗ 
webelleutnant am Feldzuge teilgenommen. Durch 
meine Erkrankung wurde ich felddienſtunfähig 
zurückgeſandt und am 14. Juli 1916 der Mobil⸗ 
machungsverwendung enthoben. Ich ſtellte nun 
den Antrag beim ſtellvertretenden General- 
kommando durch das zuſtändige Bezirkskommando, 
mir die Erlaubnis zum Tragen der Uniform er⸗ 
teilen zu wollen. Das Bezirkskommando ſandte 
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mir meinen Antrag mit dem Bemerken zurück, 
daß es mein Geſuch wegen Ausſichtsloſigkeit 
nicht weiter gegeben hätte. Ich bitte um Aus⸗ 
kunft, ob ich mich mit dieſem Beſcheide begnügen 
muß, oder ob ich einen anderen Weg zur Er⸗ 
langung der Uniformverleihung beſchreiten kann. 
M., Königlicher Förſter. 

Antwort: Sie können leider auf Verleihung 
der Uniform nicht rechnen, da bei Ihnen die Be⸗ 
dingungen hierzu nicht erfüllt ſind (15jährige 
aktive Dienſtzeit oder infolge Verwundung dauernd 
zu jedem Militärdienſt untauglich). Weitere 
Schritte in dieſer Angelegenheit ſind ausſichts⸗ 
los. Näheres über Verleihung der Uniform 
finden Sie in dem Arkikel „Tragen des ſilbernen 
(Offizier⸗⸗Portepees der Feldwebelleutnants zur 
Ziviluniform“ auf Seite 686 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung von 1916. 

Anfrage Nr. 29. CFöhnung für Kriegs⸗ 
teilnehmer in der Gefangenſchaft. Der Mann 
meiner Schweſter iſt ſchwer verwundet in ruſſiſche 


Gefangenſchaft geraten. Hat die Ehefrau nun 
Anſpruch auf die Löhnung ihres Mannes, und 
wie muß ſie ſich in dieſer Angelegenheit ver⸗ 
halten? M., Königl. Förſter. 
Antwort: Die Bewilligung der ganzen 
Löhnung oder eines Teiles derſelben während 
der Gefangenſchaft oder des Vermißtſeins darf 
insbeſondere, wenn die Unterhaltung von An⸗ 
gehörigen daraus beſtritten werden ſoll, genehmigt 
werden. Ferner kann die Löhnung auch für ſolche 
Kriegsgefangenen gezahlt werden, die nadh meis- 
lich aus ihren bürgerlichen Verhältniſſen unab⸗ 
weisbare Verpflichtungen (Mietverbindlichkeiten, 
Zahlung von Lebensverſicherungsprämien und 
dergleichen) haben, die ſie mangels Privatein⸗ 
kommens nicht erfüllen können und durch deren 
Nichterfüllung ſie unter Umſtänden in ihrer 
ſpäteren wirtſchaftlichen Exiſtenz ſchwer geſchädigt 
werden. Der Antrag um Gewährung der Löhnung 
iſt beim Truppenteil oder auch beim Erſatztruppen⸗ 
teil des Gefangenen bzw. Vermißten zu ſtellen. 


A Da ke? 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in Dieter Nubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſt verwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Michelsberg in der Oberförſtecei Frielen⸗ 
dorf (Caſſel) it am 1. Juni 1917 ueu zu beſetzen. 
Regulierung erfolgt bei der Neubeſetzung. 

Förſterſtelle Wieſenbeek in der Oberförſterei Lauter- 
berg (Hildesheim) iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 
d. Js. zu beſetzen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Die Stadtförſterſtelle in der Stadt Sohran, O.⸗S., ift 
zum 1. Oktober 1917 zu beſetzen. Der Stadtforſt 
iſt ca. 420 ha groß und in einer Entfernung von 
etwa 1 km von der Stadt Sohrau, O.⸗S., gelegen. 
Die Stelle ſoll durch einen Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten beſetzt werden. Bewerbungen ſind unter Bei⸗ 
fügung des Forſtverſorgungsſcheins, der Militär⸗ 
papiere, der Dienſt⸗ und Führungs zeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs binnen acht 
Wochen einzureichen. Der lebenslänglichen An- 
ſtellung geht eine Probedienſtleiſtung von einem 
Jahr voran. Grundgehalt 1400 Mk., penſionsbe⸗ 
rechtigte Wohnungsent,.chädigung 240 Mk., ſteigend 
von 3 zu 5 Jahren um je 100 Mk. bis zu 2100 
Mart. Bewerbunsgeſuche find zu richten an den 
Magiſtrat in Sohrau, Oberſchleſien. 

Die Forſtaufſeherſtelle in der Forſt verwaltung des 
Lauenburgiſchen Landeskommunalver⸗ 
bandes iſt zum 1. April neu zu beſetzen. (Näheres 
Hehe Inſeratenteil.) 


Perſonaluachrichten. 
Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bausgus, Förſter in Lindenbuſch, Oberf Papuſchienen, iſt 
1. März 1917 auf die ber der Oberrorſterei Tapiau 
(Könrgsberg) neu eingerichtete Forſtſchreiberſtelle vers 
etzt worden. 

Hiefecke, Forſtſchreiber in Plietnitz, Oberf. Plielnitz, ut zum 


1. März d Is zum Foöͤrſter m. R. in Auergrund, Oberf. 
Zanderbruct (Martenwerder), ernannt. 

Sleim, Hegemeiſter in Obernkirchen, Oberf. Obernkirchen, 
wurde am 8. Februar 1917 zum Revpierforſter ernannt 
und vom 1. April d. Is. ab nach Wewelsburg, Oberf 
Boddeken (Minden verſetzt. 

Biz, Borner o. R. in Glücksburg, it mit Wirkung vom 
1. Februar 1917 die etatsmaßige Forſtſchreiberſtelle in 
Glücksburg, Obert, Flensburg (Schleswig), verlichen. 

Königreich Bayern. 

Eckl, Forſtmeiſter, Vorſtaud des Forſtamts Pirmaſens⸗Sud, 
wird auf fen Auſuchen ab 1 April d. Is. in den Ruhe- 
ſtand verſetzt und (om in Anerkennung ſeiner Dienſt 
leinung der Titel und Rang eines Konigl. Forſtrats 
verliehen. 

Schwingenſtein, Förſter zu Heigenbrücken, iſt ab 1. Marz 
d. Is. auf ſein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft 
in etatsmaßiger Weiſe nach Hader, Jorſtamt Zusmars⸗ 
hauſen, verſetzt. 

Wodianka, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Schnabelwaid, 
ut zum Forſter in Hergeubrucken, Joruamt Hauri. Sp., 
in etatsmaßiger Wetiſe befordert. 

Auf ihr Anſuchen wurden in gleicher Duenſteigenſchaft 
in ctatsmäßiger Weiſe verſetzt die Forſtaſſiſteuten: 
Alt von Lindenhardt an das Forſtamt Schnabelwaid 
und Feldbaum von Thierſtein an das ornam Steben. 
Zu Forſtaſſinenten wurden in etatsmaßiger Eigenſchaft 
ernannt die Forſtſchutzdienſtaſprranten⸗ 
Högg von Thannhauſen in Thierſtein, Forſtamt Selb, 
Tehner von Kelheim beim Forſtamt Zwieſel-Oſt und 
Sollacher von Roitach in Lindenhardt, Forſtamt 
Schnabelward. 
Königreich Sachſen. 
Der Titel und Raug als Oberforſter wurde verliehen 
den Forſtaſſeſſoren: 
Kohlfeld und Mehner bei der Forſteinrichtungsanſtalt 
in Dresden. Š 
Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 

Kaye, JForſtrat zu Arolſen, ft der Trtel „Geheimer Forſtrat“ 
verliehen worden. 

Militäriſche Veränderungen 

beamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten) 

Den Charakter als Major hat erhalten: 
i Königl. Forſtmeiſter zu Groß-Schwein 
Oberf. Toppeudorf, A Z. Bataillonskommandeur im 
Infanterie-Regiment Nr. 408. 
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aus Forit: 


IN RI eg 


134 


Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 9 Bd. 32 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 
Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 


Mitglieds- 
Nr. 
4145. Willer, Förſter, Forſth. Pollnitz bei Pollnitz, Bez. 
Marienwerder. 
4147 a. Biek, Offizier⸗Stellvertreter, Garde⸗Schützen⸗Batl. 
Lichterfelde, Marſchnerſtr. 17, II, Bezirk Potsdam. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


> 
Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Insgeſamt 
16 Mk. Der Schatzm. Schwabe-Neheim. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Baecker 
3 Mk., Böhm 6 Mk, Dietrich 5 Mk., Heyer 5 Mk., Kuhr 6 Mk., 
Schuhmacher 10 Mk., Ungermann 3 Mk. Zuſammen 38 Mk. 
Der Schatzm Binder-Kuhnbruch. 

Bezirksgruppe Oppeln. Cs gingen ferner ein: Ortsgrüppe 
Schelitz: Zuſ. 48 Mk. Der Schatzm. Bien-Murow 

Bezirksgruppe Stade. Cs gingen ferner ein: Amthor 2 Mk., 
Bertram 0,50 Mk., Berndt 1 Mk, Cngelmann 5 Mk., Fenner 
7 Mk., Förſter 0,50 Mk, Fricke 0,20 Mk., Heidemann 2 Mk., 
Höhne 3 Mk., Hoper 2 Mk., Ibe 3 Mk., Korkat 6 Mk., Köhr 
2 Mk., Kolkmann 5 Mk, Lohöfer 3 Mk, Lier 6 Mk., Muller 
5 Mk., Nüſſe 8 Mk., Peters 3 Mk. Schulze 10 Mk., Simon 
2 Mk., Siebecke 5 Mk, Schloo 3 Mk., Sonnenberg 6 Mk., Toben 
5 Mk, Valentin 3 Mk., Valentin 2 Mk., Winter 3 Mk., Wege⸗ 
witz 1,50 Mk, Wilſer 2,50 Mk. Zuſammen 102,20 Mk. Der 
Schatzm. Müller⸗Zeven. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 43 974,70 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Suͤdſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 

GG 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Paul, Helmuth. Förſter, Metlitzdorf b Botzenburg a. Elbe. 
Peterhänſel, Fritz, Forſter, Petzynta ber Oſtrow, Ruff-Polen. 


— 


n 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf einer kleinen Huſchſjagd in Mellentin; 
eingeſandt von Herrn Tierarzt H. Conrad in 
Lippehne À 

Fur den Fonds zur Linderung der Kriegsnot als arzt- 
liches Honorar von Juden in Baranowttſcht: ein— 
geſandt von Herrn Oberſtabsarzt Dr J. Etterling, 
Landwehr⸗Feldart.-Regt. Nr. 4 

Zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn 
Konigl. Forſtmeiſter Brandt in Klein-Lutau 

Crlos fur einen franzoſiſchen Fuchs, beſtimmt fur die 
Hmterbliebenen gefallener Forſtbeamten; ein- 
geſandt von Herrn Unteroffizier Otto Hoſefelder, 
Reſ.⸗Crſ.⸗Regt. Nr. 4, 5. Kom... 

Geſammelt auf der Treibjagd in Gohlitz am 7. 1. 16: 
eringeſandt von Herrn Kane in Frankfurt a. O.. 

Geſammelt ber einer Treibiagd zum Beſten der Hinte- 
bliebenen gefallener Gimurocke; eingeſandt von 
Genn Forſtmeiſter Raate in Ilſenburg . 25, — 
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20, — Mk. 


23,70 „ 


„„ „„ >% „ 


10,— 77 


10,— n 
5,29 „ 


Eingeſandt von dem Herrn Forſtbefliſſenen, Leutnant 


d. R. Alex. Schmock im Felde 10,.— . 
Skaterlos im Netzkater; eingeſandt von Herrn DrSchoch 

/ ᷣͤ K 13,— „ 
Fur den Fonds zur Linderung von Kriegsnot anläßlich 

beſonderen Weidmannsheils; eingeſandt von Heurn 

Landrichter Dr Steinert in Meſerit zzz 6,.— „ 


Strafgelder und Spenden von der Treibjagd in 
Zappeniſchken am 12. 1. 17 zucunſten des Fonds 
zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn 
Förſter Weigel in Seebad Forſterei b. Memel .. 

Strafgelder fur einen Bock; eingeſandt von Herrn 
Feldhilfsarzt Finger in Straßburg, C II. 5, — „ 

Von der Freitagsgeſellſchaft in Venne; eingezogen von 
Herrn Gutsbeſitzer Max Teſchemacher in Wahlburg 

Spende fur die Hinterbliebenen gefallener Förſter, 
geſammelt bei der Treibjagd des Herrn Gutsbeſitzers 
Klein in Schockſtupönen auf Anregung des Herrn 
Oberpoſtſekretars O. Kruſſat in Stalluponen; ein 
geſandt von Herrn Reg.⸗Supernumerar Kreutz 
berger ebendaſelbſt 

Spende von Herrn Architekt Kurt Schulze in Tiegenhof 

Buße von der Verlagsgeſellſchaft „Häute und Leder“ 
in Berlin 

Spende für den Fonds zur Linderung von Kriegsnot, 
von Herrn Revierforſter Max Grundmann in 
Bızantec, Poſtamt Malkin 

Spende von Herrn Bernd Neff im Felde. .. 

Desgleichen von Herrn Feldwebelleutnant Genſchow 
im Felde 

Desgleichen von Herrn Hauptmann Schulte-Wullen 
F ⁵ͤͤ—0 sf. 8 2,.— 

Desgleichen von „Ungenannt“ im Felde 

Desgleichen von Herrn Rob. Frey in Muhle Schoftland 

Desgleichen von Herrn Leutnant F. im Felde. 5,.— „ 

Desgleichen von Herrn Königl. Gutervorſteher Ludwig 
m Coburg. . y e a e a a a a 2, — Ze 

Strafe und Skatgelder beim Hafen- und Schuüſſel⸗ 
treiben von Beamten der Zivilverwaltung, em- 
geſandt von Herrn Forſter A. Engler bei der Katſer 
lichen Forſtinſpektion Lowicz 

Für Fehlſchuſſe; eingeſandt von Herrn Dr Honemann 
in Laasphe 

Für Linderung von Kriegsnot, als Buße fur die Er— 
legung einer Faſanenhenne von J. M. aus Br.; 
eingeſandt von Herrn Kontiglichen Revierforſter 
Hoyer in Rathloſen 

Spende von N. N. in Arnsberg, Weſtf. 

Spende von Herrn Rechtsanwalt a. D. Hartmann in 
Berlin fur gehabte Jagdfreude, zur Verwendung 
fur Kriegsbeſchadigte 

Geſammelt nach der Treibjagd am 29. 12. 16, Forſt⸗ 
haus Linden, fur den Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot; eingeſandt von Herrn Revierforſter F. 
Weiß in Linden, Kr. Glogau 

Fur „Waldheil“ gezahlte Strafgelder; eingezogen und 
eingeſandt von Herrn Königl. Hegemeiſter Zuhls⸗ 
dorff in Zarosle 

Strafgelder von einer Faſanjagd in Frankreich, ge— 
ſammelt von Herrn Graf Monckeboſchen; eingeſandt 
von Herrn Oberleutnant von Weiß im General- 
Kommando Garde-Reſervekorps 
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6,30 „ 
S , Summe 631,19 Pif. 
Den Gebern herzlichen Dant und Weidmannsheil. 


Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung. 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

Ahlgrimm, Heinersdorf, 3 I; Baltz, Hannover, 5 A: 
Bellermann, Zeven, 5 „; Backs, Neuendorf, 2 A (es) 3 A): 
Brux, Ottmachau, 2 A: Borm, Arnimswalde, 2 A: Baecker, 
Konigsberg, Pr., 3 /e; Bachmann, Lehnin, 5 % (K. 5 &); Beier, 
Neureichenau, 2 46; Bickel, Eichhorſt, 2 A; Bartſch, Stepenitz, 
2 % Butter, Voldagſen, 2 ; Burchardi, Cottbus, 2 ; Bartſch, 
Speck, 2 „; Barginde, Kath. Hammer, 2 ; Beeſe, Peel, 2 A 
(K. 3 46); Borſchel, Kerſtenhauſen, 2 %; Bergerfurth, Emmerich, 
2 : Berlin, Bardungen, 2 4; Bauer, Weißenborn, 2 ; Bräu⸗ 
ninger, Weißwaſſer, 2 K; Burger, Grabine, 2 RK (K. 2 K); 
Bebenſee, Hellberg, 2 4; Barenklau, Thiergarten, 246; Bransen- 
burg, Latrop, 2 Jé; Birke, Altwilmsdorf, 2 M; Vorkenhagen, 
Goburg, 2 %; Buhle, Bahn, 2 M; Carl Prinz zu Beukheim, 


) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf- 
geführten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 


vr, 9 Bd. 32 


Deutsche Forſt⸗Zeitung 


u 
>: 


Hohenlimburg, 5 /; Baldeweg, Llibbeſee, 2 A; Beyer, Geb- 
hardsdorf, 2 A (K. 3 ); Beſſel, Neudorf, 2 I; Blummer, 
Neuhof, 3 A (K. 3 A); Baſt, Tſchiefer, 2 ,; Bop, Rixfeld, 2 4; 
Benfel, Maar, 2 /; Brand, Reuters, 2 /t; Badenhauſen, Nieder- 
thalhaufen, 2 46; Barſch, Danzig, 2 /; Backs, Gr.⸗Bartensleben, 
2 A; Conradi, Todenhaufen, 2 A (K. 3 ): Clauſtus, Arendſee, 
2 K Cibis, Zalenze, 2 ; Chriſtianſen, im Felde, 2 M (K. 3 A); 
Conradi, Schoppingen, 2,15 /; Clauſius, Lautenburg, 2 fé i 
(K. 3 46); Czekalla, Conradau, 2 %; Collatz, Kuhtz, 2 C; Dreuſicke, 
Ravensbrück, 2 A ` Dominicus & Sohne, Berlin, 5 %; Damm, 
Schkeuditz, 2 M; Droth, Heuſcheuer⸗Carlsberg, 2 „ Domſchat, 
Gnadenfeld, 2 /; Dunt, Landsberg, 3 %; Dreibrodt, Wiſſenbach, 
2 J; Dierking, Borry, 2 „; Dirker, Beweringen, 2 „6; Damel, 
Mühling, 2 A ` Duske, Lomnitz, 2,50 „; Erdmann, Beetz, 2 M; 
Engler, Ullersdorf, 2 J6; Engel, Camenz, 2 %; Eichenauer, Guns 
zenau, 2 &; Eulefeld, Lauterbach, 5 A; Friſchkorn, Horbach, 
2 M (K. 2 ); Senger, Nennhauſen, 2 A: Freitag, Buchwald, 
2 M; Foerſter, Gr.⸗Reichenau, 2 „; Foerſter, Heidevorwerk, 
2 K; v. Fragſtein, Hochwald, 3 ; Fibiger, Bormm, 2 K: Fehſe, 
Burg, 2.4 ` Fiſcher, Bellin, 2.4 ` Flemming, Laube, 2; Forgber, 
Großwulkow, 2 M (K. 1 c); Fechtner, Misburg, 2 &: Frodrich, 
Jarſchkowitz, 2 “; Füg, Metzlos, 2 A: Fechtner, Kadlub, 2 %%; 
Gaßmann, Ilfeld, 2 % (K. 1%); Granedke, Jaglitz, 2 M; Günther, 
Hohenwalde, 2 % (K. 10 /e); Greiner, Breitefenn, 2 K (K. 
2 K); Gieſe, Rothenbeck, 2 K; Galedı, Orzanki, 3 A; Gutzmann, 
Bug, 2 A; Gonther, Wiera, 2 ; Gutzkow, Borgfeld, 3 A: 
Grühn, Wuhrow, 2 % (K. 3 4); Großkopf, Cunnersdorf, 2 H: 
Groth, Juchow, 2 ; Gruhn, Glamslack, 2 %;: Gryska, Proſch⸗ 
lig, 2 „ (K. 2 M); Gärtner, Brieſen, 2 4; Gomoll, Crangen, 
2 M; von Gotz, im Felde, 15 ; Getto, Neidingen, 2 4 (K. 14); 
Grunow, Wonkopf, 3 ; Gottwald, Arnsdorf, 2 A (K. 3 A); 
Grandke, Fronhauſen, 3 ; Goebel, Heimrichswalde, 2 ; Ganz, 
Friſchborn, 2 4; Gunthen, Ersrode, 2 M: Graſſe, Neu-Burau, 
2 M; Grundmann, Neudamm, 5 ; Hanſult, Ersrode, 2 A: 
Hempel, Ersrode, 2 %; Henfer, Engelrod, 2 K; Hellmann, Ponitz, 
2 Ab; Hawerſaat, Runowo, 2 M; Hoogeftraat, Spandau, 5 JK: 
Hoogeſtraat, im Felde, 5 „; Hagelberg, Kneſebeck, 2 A ` Hoefer, 
Wardböhmen, 3 , Heine, Haſelſtein, 2% (K. 3 A); Hartmann, 
Baruther Berg, 3 ., Haß, Birnbaum, 2 „; Herzfeld, im Felde, 
2 AM; Hücker, Alt Morſchen, 2 ; Hornig, Oels, 2 ; Hardt, 
Weißheide, 2 „L; Hufſchmidt, Friedewald, 2 ; Hellmann, Neu- 
hauſel, 2 A ` Hennig, Albertsberg, 2 „; Huth, Kallwellen, 3 A: 
Hucker, Wilhelmsthal, 2 „; Hickethier, Myslowitz, 2 I; Huwe, 
Klieken, 2 ; Höflich, Kahmen, 2 A, ` Helberg, Guteborn, 2 A: 
Huhn, Reichenbacherhof, 2 A (K. 2 A); Heinicke, Gadow, 2 ; 
Hoffmann, Dollnkrug, 2 % (K. 1 A); Hellwig, Raboldshauſen, 
2 ; Henſeler, Weißenfels, 3 &; Herzberg, Eichhorſt, 2 A (K. 
3 5); Hoffmann, Thiergarten, 2 /; Jacobi, Maſſin, 5 % (K. 
5 4); Jahn, Miedrow, 2 K; Janſen, ch, 2 ; Joppich, Wic⸗ 
amie, 2 % (K. 3 „%); von Janjon, Schloß Gerdauen, 20 H: Dr. 
Ißleib, Magdeburg, 10 % (K. 2 4): Jäger, Eiſenbach, 2 H; 
Jager, Lauterbach, 2 ; Kaderſch, Friedrichsbrunn, 2 A (K. 
6,30 4); Kurbach, Weißwaſſer, 2 ; Knieſchke, Hohenbucko, 
3 ; Kröter, Wahrenberg, 2 M (K. 3 /); Kaiſer, Krempine, 
2 K: Kanzliwius, Johannisburg, 2% (K. 2 A); Ririh, Schimmel- 
wald, 2 A (K. 3 /t); v. Kuczkowski, Bolewitz, 2 ; Koch, Karls- 
walde, 2. (K. 3 &); Rulio, Kurwien, 2% (K. 3 ); Kretſch⸗ 
mann, Wasgien, 2 4; Kneer, Eringerfeld, 5 JL: Krazewsky, 
Schwirſau, 3 A; Korff, Warbelow, 3,25 I; Kryszon, Barlo, 
3%; Kubitz, Dammer, 3 K; Klar, Rehhorſt, 2 46 (K. 3 ); Krauſe, 
Hohenkarzig, 2 % (K. 3 A); Koltermann, Syke, 2 16 (K. 1 4); 
Kintzel, Sagan, 2 ; Kommert, Ebſtorf, 2 „; Kühnel, Nieder- 
Langenöls, 2%; Kaiſer, Bluͤmenow, 2 8 ` Kolano, Zielonna, 
2 A (K. 8 &); Kruger, Stabenow, 2 ; Kornfuhrer, Aſverden, 
2 M; ek, Qumaltſch, 2 „; v. Kurnatowski, Radztew, 2 
(K. 3 4); Kurlbaum, Caſſel, 5 ; Kliemann, Dreieichen, 3 dé; 
König; Gramzow, 2 I; Kurzius, Holzerode, 2 IC; Krahahn, 
Döberitz, 3 &; Kuratis, Altenweg, 2 ; Kuhn, Gebrodt, 2 4 
(K. 2 K); Kron, Neupfalz, 2 H (K. 2 AO: Köhler, Schadges, 
2 ; Konarske, Charlottenhof, 2 ; Kreiſel, Wadelsdorf, 2,60 1: 
Kohn, Dorſtadt, 2 A: Ludtte, Vettelhoven, 2 A ` Lachmann, 
Königshof, 2 : Lembſer, Eulenberg, 2 „6; Leeſch, Kl.⸗Mützel⸗ 
burg, 2 Æ; Lücke, Ahaus, 2 dé; Qorong, Zawada, 2 SC; Lorch, 
Roßdorf, 5 A, ` Lucke, Profa, 2 % (K. 3 K); Lange, Lehmkuhlen, 
2 % (K. 3 ); Lork, Ofterode, 2 A: Land, Blachow, 2 dt (K. 
3 ): Lampe, Marburg, 2 % (K. 1 K); Lebus I. II. III., Mar- 
witz, 6 „; Beben, Emmashof, 2 ; Muller, Cmilienau, 2 NK 
(K. 2 A); Mahnkopf, Dolzigerbrück, 2 A; Münder, Sitzenroda, 
2 A: Muller, Krotoſchin, 3 %; Mommert, Boos, 3 „; Maeder, 
Merzwieſe, 2 /; Mittnacht, Hersfeld, 3 %; Mengering, Blanken⸗ 
burg, 2 A (K. 2 ); Maader, Grimmerfeld, 2; Munzer, Stein⸗ 
bach, 2 A (K. 3 ); Maus, Ludinghauſen, 2 4; Mendel, Ratibor⸗ 
hammer, 3 % (K. 5.46); Muller, Elbrighauſen, 2 46: Mogwitz, 
Wardengow, 2 „; Manthey, Cichenhorſt, 2 ; Meißner, Suhl, 
2 4; Menges, Biti h, 2 , v. Minckwitz, Gr.⸗Schonebeck, 5 de; 
Müller, Obermühle, 2.8; Munzer, Kl.-Bartelſec, 2 Al; Moebes, 
Magdeburgerfortg, 2 A. ` Meiſter, Wehrheim, 2 : Möller, 


Schwehda, 2 M; Marohn, Neuwald, 2 „: Machler, mter- 
) 
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feld, 2 A (K. 3 .); Mainz, Wiera, 2 KA; Muller, Graßhoff, 
Haus Eſcherde, 2 %; Müller, Schonow, 2 M; Maher, Ropanma, 
3 HM; Motet, Muhlroſe, 2 4; Mecklenburg, Lautenburg (K. 3 A), 
Mahler, Adlig⸗Brinsk, 2 K (K. 3 A); Melzer, Oſſagk, 5 A, 
Mohrmann, Dresden, 5 ; H. Neumann, Neudamm, 5 M; 
W. Neumann, Neudamm, 5 A ` K. Neumann, Neudamm, 5 A, 
Nitzke, Birkholz, 2 „“; Nöding, Mongsberg, 2 M; Nickel, Mühl⸗ 
grund, 2 ; Nagel, im Felde, 2 M; Nudel, Mors, 2 A ` Nothe, 
Leiden, 2 (K. 2 ): Neugebauer, Roſenkranz, 2 st; L. Neu- 
mann, Zoppot, 2 &; Neitzel, Rehberg, 2 A (K. 3 A): Nahrig, 
Lippen, 2 &; Neeb, Engelrod, 2 “; Noring, Hindenburg, 4 M; 
Oppenberg, Wilhelminenort, 5 A: Oblaſſer, Altſorge, 2 M; 
Ogurek, Dziergowitz, 2 ; Opper, Nasdorf, 2 K; Orlob, Blan- 
fenau, 2 At: OU, Groß-Krien, 2,80 4; Pohle, Byhleguhre, 2 K 
Puſchmann, Zuckau, 3 46; Putzke, Altfeld, 2 K; Placet, Friedrichs⸗ 
bam, 3 /; Puſchel, Reinhardtsdorf, 5 ; Premper, Sügers- 
fahrt, 2 „; Paeſchke, Liepe, 2 .; v. Platen, Magdeburg, 5 A: 
Petermann, Kerkow, 2 % (K. 2 46); Panitz, Jedlitze, 2 A Pallaſch, 
Trauſen, 2 „; Pohler, Johnsbach, 3 &; Preußing, Waldhaus, 
2 : Paulſen, Weferlingen, 5 K: Quandt, Kroſſen, 24; Quade, 
Berlin, 2 A: Ringhardt, Karkeln, 2 A (K. 5 HM); Rienhardt, 
Hallſchted, 2 „: Richter, Sudwalde, 2 %; Rabe, Golte witz, 2 K, 
Richtſteig, Camenz, 6 K; Roloff, Sorga, 2 A ` Rubach, Antons- 
wald, 2 % (K. 1 ); Reimann, Zeßendorf, 2 ; Roder, Mar- 
burg, 2 % (K. 2 ); Rack, im Felde, 2 A (K. 1 ); Rofellen, 
Lohauſen, 2 A ` Raduſch, Biek, 2 „; Rufert, Cruſſow, 2 K; 
Reimann, Dber-Sconfeld, 2 %: Rufert, Buchsmühle, 2 A: 
Ruppelt, Borne, 2%; Rouſavy, Thierbach, 3; Rohkohl, Matem- 
blow, 2 /; Rechenbach, Doberſchutz, 5 A; Ritter, Neukammer, 
2 A: Riedel, Nowiny, 2 Æ (K. 5 K); Reuter, Heubach, 2 
Reiſch, Klönowo, 2 % (K. 3 A); Rexhauſen, Obernfeld, 2 A: 
Rodemer, Angersbach, 2 ; Freiherr v. Riedeſel, Komasberg, 
5 %; Skoetſch, Hornow, 2 A: Sachſe, Bornsdorf, 2 , Seibel, 
Adelshbauſen, 2.%; Saſchiwack, Braunau, 2 ; Siemroth, Heldra, 
ZK: Sauerwein, Hohenſtein, 2 A ` Spellerberg, Clausthal, 2 Aa: 
Sindermann, Tſchiefer, 2 ; Schobitz, Marburg, 3 ; Schmitt, 
Brinte, 2 „; Schnell, Kreuzgrund, 2 % (K. 3 ). Schaefer, 
Fuchswinkel, 2 b; Schulz, Retſchin, 3 K; Schmidt. Hedders⸗ 
dorf, 2 HR: Schoewe, Bromberg, 2 I; Schubert, Tſchirndorf, 
2 ; Schare, Godelheim, 2 K; Schulze, Tiegenhof, 5 ; Schultz, 
Grammentin, 2 %; Schulz, Allenſtein, 2 ; Schirdewan, Lichter⸗ 
felde, 5 ; Schmücker, Eichholz, 2 H; Schönwald, Praſſen, 3 M: 
Schenke, Rüdershauſen, 2 ; Schulze, Bevern, 3 A ` Schüller, 
Welna, 3 J; Schneider, Gaildorf, 5 „; Frau Schmid, Caſſel, 
5 J; Scherel, Straßberg, 2.5 Schadow, Letzlingen, 3 H ` Schmidt, 
Gollawietz, 2 : Scholz, Aufhalt, 2 „; Schmidt, Gruneiche, 
2 A (K. 3 %%): Schwarz, Spochthaus, 2 ; Schlicht, Damerau, 
5 J; Schick, Gierichswalde, 3 ; Schnell, Stockhauſen, 2 A, 
Schmidt, Landenhauſen, 2 4; Schnell, Almenrod, 2 A; Schwo⸗ 
dom, Gollmitz, 5 ;, Stoth, Amelsburen, 2 A (K. 3 H); Staege, 
Schlachtenſoe, 2 %; Stuhr, Michaelshof, 3 d: Strahl, Lippolds 
berg, 2 ; Strcae, Neumühl, 2 , (K. 2 ); Stoy, Wettelrode, 
2.6 (K. 2 t); Strelow, Ziegelei, 2 A ` Strey, Bewersdorf, 3 K 
Stort, Opel, 2 % (K. 2%); Stoppler, Oberohnen, 2 A Umm, 
Rotenburg, 2 A; Tich, Ketſchendorf, 2 „„; Thomalle, Peremba, 
2 b; Taageſelle, Mottgers, 2 H: Treskow, Hallenberg, 2 K, 
Tetzner, Hakeborn, 2 %; Türk, Dieckmuhl, 2 A ` Thiele, Rackitt, 
2 %; Tillmann, Arzbach, 2 %: Thomas, Niederhof, 2 M (K 
2 JH); Trommler, Mochau, 2.1; Thomas, Tal der che 3 A 
Tepelmann, Braunſchweig, 5 ; Tute, Aurich, 2 %: Trommler, 
Glaubitz, 3 b; Tſchirner, Tſchiefer, 2 K; Ullrich, Kicslingswalde, 
2 „%: Ullmann, Weißeberg, 3 A; Vorwerk, Landsberg, 2 M: 
Vieth, Papenhagen, 3 % (K. 2 &): Viehl, Aue, 2 vd: Vogt, 
Gohren, 3 %; Vollmer, Heyerode, 2 t; Wegener, Saaten 
Neuendorf, 2 A (K. 3 L); Wardin, Sawiſche, 2 *: Weckwerth, 
Kloſterheide, 2 % (K. 3 ); Walter, Baccum, 5 H ` Weidner, 
Gruneiche, 3 &: Wiesmann, Charlottenburg, 2 t; Wenger, 
Sandkrug, 2 „; Willnow, Sellin, 2 ;: Wegener, Eichhorſt, 2 4: 
Wehner, Liegnitz, 2 %,; Wagner, Mittelwalde, 2 K; Winkelmann. 
Schlag, 3 4; Weidner, Denzin, 3 %; Wahl, Wettelrode, 3 A, 
Winkler, Heinrichsdorf, 2 A. ` Megewitz, Hollenbeck, 2 &; von 
Wangenheim, Altenburg, 5 &; Wilsmann, Allagen, 2 &; Wieſe, 
Lanie, 2 % (K. 1 ), Wagner, Maifritzdorf, 3 A. ` Weidemann, 
Angersbach, 2 %: Wenderoth, Lauterbach, 2 &; Zeuner, Holz, 
5 A: Zomke, Cüſtrinchen, 2 ; Ziegler, Tannenwald, 3 A. 
Zmarzly, Gutenbrunn, 2 : Zeitz, Schnega, 2 % (K. 3 A), 
Zierau, Neudamm, 2 ; Zeller, Auhagen, 2 ; Zarnott, Dꝛeckow, 
2 M (K. 3 I); Ziehm, Lautenburg (K. 5 ft). 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 31. De⸗ 
zember wurden eingezahlt 14 311,02 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 

Quittung e ré 
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611,00 „ 
Summa 14992 ,. 
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FSu bitten jeden Angeödrrgen der grünen 
jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſein Scherf lein auch dem Kriegs⸗ 
fonds zu opfern und a den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
md mit dem enert: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, DBezuf Frankfurt a. O., zu ruhten. 

Neudamm, den 31. Januar 1917. 
Der SE des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
œv 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchüftsſtelle zu Eberswalde, 

Schicklerſtraße 45. 


. und EE über Gründung Zweck und 
Ziele des Vereins ou jeden Intereſſenten koſteufrei. 
weldſendungen nur an ke Kaſſenſtelle zu Nendamm. 


Die Aufnahme in den Verein hat boantragt: 


Kunze, Franz, Nevierförfter beim Domſtift St Pent, Vangen 
m Sachſen, Topferſtraße 38. 


H 


Törſterprüfung 1917. 

Jufolge mehrfacher Anfragen hat der Ge 
Borftand in feiner Sitzung am 3. Februar d. 
beſchloſſen, daß im Laufe des Jahres 1917 15 
Förſterprüfung abgehalten werden ſoll, wenn 
hierzu ein Bedürfnis nachweisbar vorhanden iſt. 

Zu letzterem Zwecke erſuche ich alle Vereins- 
mitglieder, welche die Abſicht haben, ſich einer 
Förſterprüfung zu unterziehen, dies bis ſpäteſtens 
zum 15. März 1917 unter Beifügung eines kurzen 
Levenslaufes der Geſchäftsſtelle in Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45, mitteilen zu wollen. 

Eberswalde, den 15. Februar 1917. 

J. A.: D. Schwappach. 


— 
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Zahlung der Beiträge für 1917. 

Die Vereinsbeiträge für das Jahr 
1917 ſind laut Satzung zu Anfang des Jahres 
fällig. Wer noch ſäumig iſt, wird um ſofortige 
Zahlung gebeten. Nach dem 1. April muß der 
Betrag der Satzung gemäß unter Nachnahme er⸗ 
hoben werden. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 

bis 2000 % jährlich 4 M, bei einem ſolchen 

uber 2000 JL jährlich 8 4, 

Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 

Beitrag von mindeſtems 200 % bereits geleiſtet 

haben, jährlich mindeſtens 10 46, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 , falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 W bereits gezahlt 
wurde. 

Durch ſofortige Einſendung werden die Arbeiten 
der Geſchäftsſtelle wie auch Kaſſenſtelle weſentlich 
erleichtert. 
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Alle Zahlungen ſind nur zu nichten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 


nn keinesfalls aber an die Geſchäfts— 

ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts— 

ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht 
Die Kaſſaeuſtelle. 


— 


Ke 


Bericht 
über die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
am 3. Februar 1917. 

Anweſend ſind vom engeren Vorſtand die 
Herren: 

Kammerherr v. Eichel-Streiber und 

Wildmeiſter Fiebig, 
ferner die Herren: 

Graf Finck v. Finckenſtein⸗Troſſin, 

Kammerherr v. Knebel Doeberitz, 

Freiherr v. Fürſtenberg, 

von Keudell, Kgl. Landrat, Königsberg N.-M., 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach, 
Forſtmeiſter Schreiber, 

Oberförſter Jacob, 

Oberförſter Joly, 

Oberförſter Metzner, 

Oberförſter Schulz, 

Oberförſter Schwabe, 

Forſtverwalter Oberſtein, 

Revierförſter Keeſe, 

Revierförſter Wegener, 

Bodo Grundmann, Neudamm. 

Kammerherr von Eichel-Streiber eröffnete 
als ſtellvertretender Vorſitzender um 5% Uhr die 
Sitzung mit einer Begrüßungsanſprache und 
gab an der Hand einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung 
eine Überſicht über den Stand des Vereins. 

Der Verein zählte am 31. Dezember 1916: 

2772 Mitglieder 

Davon ſind: 

1. Privatforſtbeamte 2488 

2. Waldbeſitzer . EE L 

3. Außerordentliche Mitgli eder 92 

Im Felde ſtehen: 


1. Privatforſtbeamte .. 775 
2. Waldbeſitzer . 10 
3. Außerordentliche Mitglieder 11 11 
zuſammen 796 Mitglieder. 
Als gefallen ſind 1916 gemeldet 5 Mitglieder 
In Kriegsgefangenſchaft. .. i 
Während des Krieges überpaupt: 
Gefallen e EL e N 
In Kriegsgefangenſchaft ge⸗ 
raten 1 6 
Xu ruſſiſcher Bivilgefangen 
Ihaft . 2 5 
Als vermißt gemeldet BAN 4 


Die Mitgliedsbewegung geſtaltete ſich Folgender 
maßen: 
Beſtand am 1. Januar 1916 3075 
Im Laufe des a Sur 
trete > e aa 71 i 


ergibt 3146 e 


Mitglieder 
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Im Laufe des Jahres ſind aus⸗ 


geſchiedeen 29 Mitglieder 
Geſtorben (darunter 21 ge- 

aen sea E 2 hoc 51 P 
Geſtrichen gemäß § 5 der . 

Satzungen 294 o 


Zu Ehren der Gefallenen und Geſtorbenen 
erheben ſich die Anweſenden von den Plätzen. 

Über die weiteren wichtigſten Vorkomm⸗ 
niſſe berichtet Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 
Schwappach. 

Der langjahrige Verwalter der Geſchäftsſtelle, 
Eiſenbahnſelretär a. D. Schultz, it im Auguft 
v. Is. plötzlich verſtorben. Zum 1. Oktober iſt 
die Stelle neu beſetzt, für welche ſich leider nur 
ein Mitglied unſeres Vereins beworben hatte, dem 
aber die vorgeſehene Entſchädigung zu niedrig war. 
An Stelle der bisherigen Mitgliederbücher iſt eine 
Kartothek eingerichtet. 

An das Kriegsminiſterium war auf Wei, "Jup 
der vorjährigen Verſammlung eine Eingabe 
gerichtet worden, die Privatforſtbeamten 
mit fachwiſſenſchaftlicher Vorbildung zu 
Reſerve- und Landwehr- Offizieren zu De: 
fördern, auch wenn ſie das Zeugnis der 
Reife für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
dienſt nicht erworben hatten. Dieſe Eingabe 
iſt abſchlägig beſchieden worden. 

Den Bericht über das Erholungsheim ehe- 
maliger Jäger“ und Schützen in Marburg 
erſtattet Grundmann. Er hält dieſe Einrichtung 
für ſehr gut und finanziell als geſichert. Im 
Intereſſe der Vereinsmitglieder, die bei preußi⸗ 
ſchen Jägerbataillonen gedient haben, beantragt 
Redner, ſich dem Verein anzuſchließen und einen 
jährlichen Beitrag von 10 9% für jedes Vereins- 
mitglied nach dort zu zahlen. Es wird beſchloſſen, 
den Beitrag zu bewilligen und für dieſes Jahr 
in ungefährer Höhe von 270 M aus dem Kriegs- 
unterſtützungsfonds zu zahlen. Für die weiteren 
Jahre ſoll alljährlich bei Beratung des Haushalts⸗ 
planes ein neuer Beſchluß gefaßt werden. 

Uber die vorjährige Förſterprüfung be⸗ 
richtet Oberförſter Metzner. Dieſe habe kein 
günſtiges Ergebnis gehabt. Metzner beantragt, 
die Vorſchriften für die Prüfungen einer genauen 
Durchſicht zu unterziehen, was nach dem Kriege 
geſchehen foll. 

Prof. Dr. Schwappach berichtet über den 
Stellennachweis, deffen Ergebniſſe zu der not- 
wendigen Arbeit in einem ſehr ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe ſtehen, folgendes: 

I. Am 1. Januar 1916 waren an Bewerbern 


f we 147 
Neu eingetragen wurden vom 1. 1. bis 
C1) ĩ 3 14 


zuſammen 161 

Stellen ſind im Laufe des Jahres 
vermittelt ? 
Ausgeſchieden find 2 
Stellung erhalten 6 


I e s [8 LT o% 


Anderweit haben ab 10 
bleiben 151 
Davon ſtehen im Heeresdienſſte .. 85 


Mithin bleiben noch 
Mitglieder als 
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II. Stellen wurden im Jahre 1916 angeboten 31 
Davon wurden durch den Stellen⸗ 
nachweis beſetzt 
abgelehnt wegen Mangels an paſſen⸗ 
den Bewerbern 
abgemeldet infolge anderweiter Ye- 
ſetzung ab 6 
bleiben 25 


Stellenangebote, für die zum Teil Bewerber 
vorgeſchlagen wurden. Für andere konnten 
keine Vorſchläge gemacht werden, weil ge- 
eignete Bewerber fehlten, da es ſich meiſt 
um Kriegsvertretungen handelte und von 
unſern Bewerbern faſt nur gutbezahlte Dauer⸗ 
ſtellungen geſucht wurden, andere Angebote 
auch von den Bewerbern abgelehnt wurden. 


Anſchließend erſtattet Prof. Dr. Schwappach 
den Kaſſenbericht. Das Jahr 1916 ſchloß 
mit einem Überſchuß von 3734,12 M, obwohl 
im Laufe des Jahres ſchon für 3000 A 
Kriegsanleihe gezeichnet waren. An dieſem 
günſtigen Ergebnis haben der glatte Eingang der 
Mitgliederbeiträge und der Ausfall der Haupt⸗ 
verſammlung den Hauptanteil, die Vereinfachung 
der Geſchäftsſtelle und das Fehlen der Reifekoſten 
zu den Bezirksgruppenverſammlungen, ſowie das 
Nichterſcheinen des Jahrbuches kommen in zweiter 
Linie in Betracht. Das in Wertpapieren angelegte 
Vereinsvermögen hatte nach den Kurſen vom 
31. Dezember 1916 einen Kurswert von 16172,0046 

Der Haushaltsplan für 1917, der in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 19309,00 „ ſchließt, 
wird einſtimmig angenommen und gleichzeitig 
beſchloſſen, dem Verein „Waldheil“ mit einem 
einmaligen Beitrag von 100 % als dauerndes 
Mitglied beizutreten. 

Über die Forſtlehrlingsſchule kann Direktor 
Jacob nur Gutes berichten. 36 Prüflinge 
haben im vergangenen Jahre die Prüfung be⸗ 
ſtanden. Trotz der Einberufungen ſind zurzeit 
39 Schüler vorhanden, für das neue Schuljahr 
liegen bisher 21 Anmeldungen vor. Die Leiſtungen 
der Schule wurden alljeitig anerkannt. Rammer- 
herr v. Eichel gab der Hoffnung Ausdruck, daß es 
gelingen möge, die Schule über die Fährniſſe des 
Krieges glücklich hinwegzubringen. 

Auf die Frage, ob die Prüfungsergebniſſe 
der Templiner Schule nicht doch etwa infolge 
einer zu milden Prüfungsform zu günſtig ausfallen — 
eine Anſicht, die vielfach verbreitet iſt — wird ſeitens 
des Schuldirektors und mehrerer anweſender 
Prüfer feſtgeſtellt, daß die für die preußiſchen 
ſtaatlichen Jorſtlehrlingsſchulen üblichen Prüfungs⸗ 
ziffern auch für Templin Geltung haben und eine 
etwa ſonſt milde Behandlung der Prüflinge nicht 
üblich ſei. Die guten Prüfungen ſeien eben eine 
Folge des nachhaltigen Unterrichts und der ſtraffen 
Schulzucht. 

Leider iſt es nicht möglich, mit dem bisherigen 
Schulgelde auszukommen. Der engere Vorſtand 
hat ſich deshalb genötigt geſehen, einen Antrag 
auf Erhöhung des Schulgeldes zu ſtellen. Die 
Gründe dafür werden anerkannt und der Antrag 
Danach wird das Schulgeld vom 


ſtellungſuchende Bewerber.] 1. Juli 1917 folgendermaßen feſtgeſetzt: 
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a) für bevorrechtete Schüler nach $ 18I 
der Schulſatzung auf Sp 
b) für nicht bevorrechtete Schüler nach 


550 M 


. è% eè č è 66 


$ 18 III der Schulſatzung auf. 700 „ 
c) für nach § 12 Abſ. 5 und 6 bevor⸗ 
rechtete Schüler ebenfalls 700 


jedoch mit einer Ermäßigung von 30 M für jedes 
bis zum Eintritt in die Schule vollendete vorher- 
gehende Jahr der Mitgliedſchaft des Vaters. Dieſe 
Ermäßigung kann aber nur ſoweit ausgedehnt 
werden, daß der Mindeſtſatz des zu zahlenden Schul⸗ 
geldes immer noch den Betrag von 550 A erreicht. 


Kammerherr v. Eichel berichtet weiter über 
die in Ausſicht genommenen Veranſtaltungen 
des Vereins in dieſem Sommer. Von einer 
Mitgliederverſammlung ſoll Abſtand ge— 
nommen, dagegen in den einzelnen Bezirks- 
gruppen cifrig gearbeitet werden. Da ſchon 
mehrere Meldungen zur Förſterprüfung vor⸗ 
liegen, haben je nach Bedarf eine oder mehrere 
Förſterprüfungen ſtattzufinden. 

Von dem Kriegsunterſtützungsfonds iſt 
folgendes zu berichten: Der Barbeſtand Ende 1916 
betrug 3091,33 A. Aus dem Vorjahre find auker- 
dem noch 5000 % in Kriegsanleihe vorhanden. 
An Unterſtützungen find 1916 667,50 % gezahlt. 


In Wort und Schrift wird in letzter Zeit eifrig 
dafür gearbeitet, eine Annäherung der in 
Deutſchland ſchon länger beſtehenden An- 
geſtelltenverſicherung an die jetzt in 
Oſterreich eingeführte zu verſuchen. Nach 
längerer Ausſprache wird beſchloſſen, daß das Ver⸗ 
einsorgan unter Benutzung eines vorliegenden S 
ausführlichen Gutachtens einen geeigneten Artikel 
bringen ſoll. 

Im weiteren ſoll eine Schrift als Sonderdruck 
erſcheinen, in welcher den Mitgliedern, namentlich 
denen, die als Kriegsbeſchädigte zurückkehren, 
Fingerzeige gegeben werden, welche Wege ſie zur 
Erlangung einer Verbeſſerung ihrer Verhältniſſe 
auf Grund der ſozialen Geſetzgebung einzuſchlagen 
haben. 

Prof. Dr. Schwappach berichtet nun über die 
Zulaſſung von Kriegs beſchädigten zur Forſt⸗ 
lehrtingsſchule in Templin, die getroffenen Map- 
nahmen dafür werden allſeitig gebilligt. 

Als Abgeordneter zu der Hauptverſammlung 
des Hauptverbandes der Güterbeamten 
wird Direktor Jacob als Vertreter des Vereins 
entſandt. 

Oberförſter Schulz empfiehlt als Vorſitzen⸗ 
den der Bezirksgruppe III, Mecklenburg, 
Oberförſter Rodewald und glaubt, daß ſich der 
augenblickliche Vorſitzende, Förſter Franzke, ſehr 
gerne hiermit einverſtanden erklären dürfte. Die 
Verſammlung ſtimmt dem Vorſchlage unter dieſer 
Vorausſetzung zu, in der Annahme, daß Förſter 
Franzke tatſächlich amtsmüde ſei, und ſpricht den 
Wunſch aus, daß letzterer das Amt eines Stell⸗ 
vertreters annimmt. 

Zum Schluß bringt Kammerherr v. Eichel noch 
ein Schreiben zur Verleſung, in dem gebeten 
wird, feitens des Vereins bei den Wald- 
beſitzern vorſtellig zu werden, daß ſie ihren An⸗ 
geſtellten, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, 
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Teuerungszulagen nach ſtaatlichem Muſter 
gewähren mögen. Nach eingehender Erörterung 
der verſchiedenartigen Verhältniſſe, die hierbei zu 
berückſichtigen find, machten die anweſenden Wald- 
beſitzer, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß zumeiſt an⸗ 
gemeſſene Gehalts⸗ oder Teuerungszulagen doch 
wohl ſchon bewilligt ſind, den Vorſchlag, es möge 
ein dieſem Zweck dienendes Flugblatt verfaßt 
werden, welches von den Waldbefikern, die Mit- 
glieder des Vereins find, im Kreiſe der Wald- 
beſitzer ihres Bezirks mit entſprechender Befür— 
wortung verbreitet werden ſolle. 
Dr. Schwappach. 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen nefchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Forſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Sonnabend, dem 3. März, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des land wirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

2. Sonſtige Angelegenheiten. 

Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 

geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer nach den Satzungen bis 
zum 1. Februar zu entrichtenden Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt⸗ 
liche Überweiſung verziehender Mitglieder an 
die Vertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens⸗ 
damen den neben den Namen eingeklammerten. 
Bezirken vor: 

Fräulem von Stünzner, Berlin W, Ansbacher Straße 44/45 
(Geſchaftsbereich der Hofkammer), Frau Landforſtm. Schede, 
Berlm, Tempelhofer Ufer 37 (fur diejenigen Mitglieder, welche 
in Berlin und deſſen nachſter Umgebung, ſowie bie, welche außer⸗ 
halb des preußiſchen Staatsgebietes wohnen), Frau Reg.⸗ und 
Forſtrat Wallmann (Gumbinnen), Frau Geh Reg.⸗- und Forſtrat 
Böhm (Konigsberg), Frau Oberforſtm. Moderſohn (Allenſtoim), 
Frau Oberforſtm. Mehrhardt (Danzig), Frau Oberforſtm. Kranold⸗ 
(Marienwerder), Frau Oberforſtm. Möller (Forſtakademie Cbers- 
mwale), Frau Oberforſtm. König (Potsdam), Fraulein von Krogh 
(Frankfurt a. O.), Frau Oberforſtm. Reiſch (Stettin), Frau Ober⸗ 
forſtm. Roth (Köslin), Frau Oberforſtm. Eberts (Stralſund), Frau 
Oberforſtm. Cordemann (Poſen), Frau Oberforſtm. Barth (Brom⸗ 
berg), Frau Oberforſtm. Roth (Breslau), Frau Oberforſtm. Krieger 
(Liéqnitz), Frau Oberforſtm. Altmann (Oppeln), Frau Oberforſt⸗ 
meiſter von Heydebrand und der Laſa (Magdeburg), Frau Geh. 
Reg.⸗ und Forſtrat Fromm (Merſeburg), Frau Oberforſtm. Runne⸗ 
baum (Erfurt), Frau Reg.- und Forſtrat Janſen (Schleswig), Frau 
Oberforſtm. Ochwadt (Hannover und Kloſterkammer), Frau Meg. ⸗ 
und Forſtrat Förtſch (Hildesheim), Frau Oberforſtm. Fricke (Forſt⸗ 
akademie Munden), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Berthold (Lunoburg), 
Frau Oberforſtm. Rodegra (Stade), Frau Oberforſtm. von Schrade 
(Osnabruck und Aurich) Frau Oberforſtm. Gräfin von Rittberg 
(Munſter und Minden), Frau Oberforſtm. Illgen (Arnsberg), Frau 
Oberforſtm. Swart (Caſſel), Frau Oberforftm. Danckelmann (Wies⸗ 
baden), Frau Geh. "en. und Forſtrat Schäfer (Coblenz), Frau 
Oberforſtm. Kordbahr (Duſſeldorf), Frau Oberforſtm. Ramsthal. 
(Coln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier), Frau Oberforſtm. 
Kaute (Aachen). 

Der Schriftführer. 
FJ. V.: Rofe, Regierungs- und Forſtrat. 


Nr. 9 Bd. 32 
Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 

Hierdurch geben wir unſern Mitgliedern be— 
kannt, daß wir dem Poſtſcheckverkehr unter 
Nummer 19557 beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
angeſchloſſen ſind und bitten wir, Zahlungen nur 
noch auf das angegebene Konto bewirken zu wollen. 

Der Vorſtand. 


* 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 37. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt— 
beamten findet am Sonnabend, dem 19. Mai 
1917, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip— 

ziger Platz 9, ſtatt. 
Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teil— 


nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten | 


werden hierzu eingeladen. 


12 | | Mitteilungen 


| Kriegshronit. Hundertvierunddreißigſter Wochenbericht. 


16. Februar. 

Türkei. Lebhaftes feindliches Artilleriefeuer 
gegen die türkiſche Stellung ſüdlich des Tigris. 
Feindlicher Angriff gegen den rechten Flügel ap- 
geſchlagen. Ein Teil der türkiſchen Stellung 
befehlsgemäß geräumt. Perſiſche Front. 
Nordöſtlich von Hamadan feindlicher Angriff 
abgeſchlagen. Nordöſtlich von Bid jar feindliche 
Kavallerie zerſtreut. Kaukaſus⸗Front. Wieder- 
holte feindliche Angriffe auf den türkiſchen linken 
Flügel. Gegenangriffe ſchlagen den eingedrungenen 
Feind verluſtreich zurück. 

17. Februar. 

Frankreich. Angriffe ftarter engliſcher Nb- 
teilungen nördlich von Armentières und fud- 
weſtlich von Lille, ſowie nördlich des La Baſſée— 
Kanals und bei Ranſart abgewieſen. Wechſel⸗ 
volle Kämpfe an der Ancre. 130 Gefangene 
gemacht, 5 Maſchinengewehre erbeutet. Einige 
Trichterſtellungen vom Feinde beſetzt. Heftiger 
engliſcher Angriff ſüdlich von Pys zurückgeſchlagen. 
Erfolgreicher Vorſtoß an der Oiſs bei Dreslin— 
court. Lebhaftes, Artillerie- und Minenwerfer⸗ 
feuer auf die deutſchen Stellungen ſüdlich von 
Ripont und im Prieſterwalde. — Stadt und 
Hafen von Boulogne von deutſchem Luftſchiff 
ausgiebig mit Bomben belegt. — Rußland. Im 
Nordoſten. Erfolgreiches Eindringen deutſcher 
Stoßtrupps in die ruſſiſchen Linien ſüdweſtlich 
von Dünaburg. Rumäniſche Front. 
Ruſſiſche Angriffe in den Bergen nördlich des 
Ojtoz-Tales zurückgewieſen. — Mazedoniſche 
Front. Nördlich des Dojran-Sees engliſche 
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Die Teilnehmer haben nach S 16 der Berenis- 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor— 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1916 
ſowie der Etat für 1917 können im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 
14. Mai 1917 ab in den Stunden von 11 bis 
2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 1. Dezember 1916. 

„ Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
l v. Freier. 


— 


> 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Corbach. 

1. Die Angehörigen oder Kollegen unſerer Mit⸗ 
glieder bitte ich, mir die neuen Adreſſen von 
den an der Front befindlichen Mitgliedern 
möglichſt bald zu übermitteln. 

2. Etwaige noch rückſtändige Beiträge wolle man 
an die Gruppenkaſſierer beſtellgeldfrei einſenden. 
Corbach, den 18. Februar 1917. 


Kompagnie vertrieben. — Türkei. Südlich des 
Tigris feindliche Streitkräfte 10 km zurüd- 
gezogen. Bei Fellahie dringen feindliche Truppen 
in die türkiſche Stellung ein. Im Gegenangriff 
Brigade des Gegners faſt ganz vernichtet; Stellung 
wieder beſetzt. An den Dardanellen engliſches 
Flugzeug abgeſchoſſen. — Kreuzerkrieg. Im 
Mittelmeer großer italieniſcher Truppentrans⸗ 
portdampfer „Minas“ mit 1000 Mann Truppen, 
großer Ladung Munition und 3 Millionen Gold 
an Bord ſowie zwei bewaffnete Dampfer Der: 
ſenkt. 
18. Februar. 

Frankreich. Zahlreiche feindliche Unter— 
nehmungen gejcheitert. — Rußland. Im Süden. 
Oſtlich Lipnica Dolna an der Narajowta 
ſprengen die Ruſſen einen Minenſtollen und be⸗ 
ſetzen den Trichter. Durch Gegenangriff wird der 
Feind vertrieben. Starker feindlicher Angriffs⸗ 
verſuch ſüdlich Brzezany abgewieſen. In 
Wolhynien erfolgreiche Unternehmungen öſter⸗ 
reichiſcher Stoßtrupps. — An der Mazedoniſchen 
Front Vorpoſtengefechte und Artilleriefeuer. — 
Zwei feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Tarvis von 
feindlicher Artillerie beſchoſſen. Erfolgreiche Unter⸗ 
nehmung öſterreichiſcher Erkundungstruppen öſtlich 
des Monte Zebio, nördlich von Aſiago. 

19. Februar. 

Frankreich. Engliſcher Vorſtoß ſüdweſtlich 
Meſſines, nördlich von Armentières, ge- 
ſcheitert. An der Artois-Front engliſche Er⸗ 
kundungsvorſtöße abgewieſen. Engliſche Poſten⸗ 
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ſtellung auf dem Nordufer der Ancre über- 
rumpelt. Feindlicher Stützpunkt ſüdlich von Le 
Transloy genommen; Beſatzung gefangen. An 
der Nordoſtfront von Verdun erfolgreicher Hand⸗ 
ſtreich gegen feindliche Poſtenſtellung. — Rub- 
land. Im Nordoſten. Wirkungsvoller Luft⸗ 
angriff auf Hafen- und militärische Anlagen von 
Arensburg auf der Inſel Oſel. Im Süden. 
Ruſſiſches Blockhaus ſüdlich des Smotrec ge— 
ſprengt. Nördlich des Slaniz⸗Tales feindliche 
Poſten vertrieben. Deutſche Kampfſtellung auf 
einen Höhenkamm vorgeſchoben. — Rumäniſche 
Front. Erfolgreicher Vorſtoß deutſcher Stoß⸗ 
trupps bei Raduleſti am Sereth. — Mazedo— 
niſche Front. Heftiges feindliches Artillerie- 
feuer zwiſchen Wardar und Dojran-See. — 
Türkei. Kaukaſus⸗Front. In türkiſche Vor- 
poſtenlinie eingedrungene feindliche Erkundungs⸗ 
abteilung durch Gegenangriff hinausgeworfen. 
20. Februar. 

Frankreich. Erkundungsvorſtöße der Eng⸗ 
länder ſüdöſtlich von Ypern und beiderſeits des 
Kanals von La Baſſée ſowie Teilangriffe der 
Franzoſen bei Flirey zwiſchen Maas und Moſel 
fehlgeſchlagen. — Rußland. Im Süden. In 
den Waldkarpathen und beiderſeits des Ojtoz— 
Tales Artilleriefeuer und Vorfeldgefechte. — 
Mazedoniſche Front. Vorſtöße engliſcher Ab- 
teilungen zwiſchen Wardar und Dojran-See 
abgewieſen. — Italieniſcher Kriegsſchau— 
platz. Lebhafter Artillerietampf an der küſten⸗ 
ländiſchen Front. Italieniſches Flugzeug öſtlich 
von Monte Cadria abgeſchoſſen. 

21. Februar. 

Frankreich. Südlich von Armentières in 
deutſche Stellung eingedrungene engliſche Kom⸗ 
pagnien durch Gegenſtoß wieder hinausgeworfen. 
Feindliche Erkundungsvorſtöße ſüdweſtlich von 
Warneton, ſüdlich des La Baſſée-Kanals und 
zwiſchen Ancre und Somme fehlgeſchlagen. — 
Rußland. Im Nordoſten. Ruſſiſche Vorſtöße 
ſüdweſtlich von Riga und am Südufer des Na rosz⸗ 
Sees geſcheitert. — Mazedoniſche Front. 
Engliſche Abteilungen vor deutſchen Stellungen 
öſtlich des Wardar vertrieben. 

22. Februar. 

Frankreich. An der Artois- und Gomme- 
Front ſowie zwiſchen Maas und Moſel Gefechte 
von Erkundungsabteilungen. — Rußland. Im 
Süden. Bei Smorgon, weſtlich von Luck, ſowie 
zwiſchen Blota Qipa und der Na rajowka teb- 
haftes Artillerie- und Minenwerferfeuer. 
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gung von vier Minenſtollen in der ruſſiſchen. 
Stellung bei Zwyzyn, öſtlich von Zlozow, durch 
deutſche Stoßtruppen; 250 Gefangene, 2 Ma⸗ 
ſchinengewehre. Erfolgreicher Erkundungsvorſtoß 
ſüdöſtlich von Brzezany. — Rumäniſche Front. 
Angriffe ruſſiſcher Kompagnien in der Sereth— 
Niederung bei Corbal abgewieſen. — Türkei. 
Tigrisfront. Starker feindlicher verluſtreicher 
Angriff auf die türkiſche Stellung bei Fellahie 
ergebnislos. Auf dem linken Flügel der Kaukaſus⸗ 
Front dringen türkiſche Aufklärungsabteilungen. 
in die feindliche Stellung. 
23. Febrnar. 

Belgien. Im Wytſchaete-Bogen lebhafter 
Artilleriekampf. — Frankreich. An der Artois⸗ 
Front engliſche Erkundungsabteilungen abge- 
wieſen. Im Somme-Gebiet beſetzen Engländer 
aufgegebene deutſche Stellungsteile. Angriffe der 
Franzoſen in der Champagne ſüdlich von Ripont- 
auf die ihnen genommenen Linien geſcheitert. Auf 
dem Weſtufer der Maas nordöſtlich von Avecourt 
in deutſche Gräben eingedrungene feindliche Ab⸗ 
teilung durch Gegenſtoß vertrieben. — Kreuger- 
krieg. „Möwe II“ verſenkte 26 Schiffe. 

24. Febrnar. 

Deutſchland. Weſtlich von Saargemund 
franzöſiſches Luftſchiff abgeſchoſſen. — Belgien. 
Engliſche Vorſtöße ſüdlich von Ypern geſcheitert. 
— Frankreich. Zwiſchen Armentières und 
Arras ſtarke engliſche Vorſtöße abgewieſen. Erfolg⸗ 
reiche Erkundungsunternehmungen deutſcher Stoß⸗ 
truppen weſtlich von Lievin. Zwiſchen Sailly 
lebhafter Geſchützkampf. 
Franzöſiſche Unternehmung bftli von St. Mihiel 
erfolglos. — Vogeſen. Bei Luſſe dringen 
deutſche Sturmtrupps in die franzöſiſche Stellung. 
— Rußland. Im Süden. Am Tartarenpaß. 
im Nordteil der Waldkarpathen ruſſiſcher An⸗ 
griff fehlgeſchlagen. 

' 17. bis 24. Februar. l 

Vom U-Boot-Krieg. Zwei am 20. Februar 
heimgekehrte U-Boote verſenkten 24 Dampfer und 
12 andere Fahrzeuge. Ferner als verſenkt ge⸗ 
meldet: 21 engliſche, 4 franzöſiſche, 2 italieniſche, 
11 norwegiſche, 2 ſchwediſche, 4 holländiſche, 
1 griechiſcher, 1 ſpaniſcher Dampfer, 3 engliſche, 
2 franzöſiſche Fiſchdampfer, 4 engliſche Filcher- 
fahrzeuge, 1 engliſches Baggerſchiff, 9 engliſche, 
2 franzöſiſche, 5 ruſſiſche, 2 ſchwediſche Segelſchiffe, 
ſowie 7 Dampfer, 2 Segler, 6 Fiſcherfahrzeuge 
unbekannter Herkunft. Geſunken 1 japaniſcher 


Spren⸗ Dampfer. 
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Neudamm, den 11. März 1917. 


Die Arbeitsleiſtungen 
und Verlohnung der Kriegsgefangenen im Holzeinſchlag. 


Von Stadtforſtrat Redlich in Heidekrug, Kreis Guben. 
Über dieſe Angelegenheit ift jhon viel ge⸗ ſchlechterdings zur Unmöglichkeit wird und der 


chrieben worden. Alle Ausführungen im „Holz⸗ 
markt“ und in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
gipfelten in dem Hauptgedanken: Steigerung 
der Arbeitsleiſtung! Verſchiedene Vorſchläge 
nach dieſer Richtung ſind gemacht, aber immer 
wieder iſt aus der Praxis darauf hingewieſen, 
daß dies Ziel ſehr ſchwer zu erreichen iſt, und 
daß die empfohlenen Lohnverfahren zu um⸗ 
ſtändlich und teilweiſe nicht durchführbar ſind. 
Die Inſpektion der Gefangenenlager hat nun 
in ihren Bedingungen ufro. vom 15. Januar d. Js. 
ein Muſter gegeben, nach dem bei der Ver⸗ 
lohnung i. a. verfahren werden ſoll. Ohne 
Kritik hieran üben zu wollen, möge aber 
gleich darauf hingewieſen werden, daß auch 
dieſes Verfahren im allgemeinen die wöchent⸗ 
liche Abrechnung borfchreibt und damit eine 
möglichſt genaue Aufnahme des angefallenen 
Materials ſeitens des Förſters in jeder Woche 
bedingt. läßt ſich wohl in kleinerem Maß⸗ 
ſtabe und kleinerem Betriebe mit etwa 20 Kriegs⸗ 
gefangenen ech nicht aber da, wo in 
einem Schlage is 100 Arbeiter tätig ſind, 


an ſich ſchon bejahrte, zopftrockene Förſter neben 
ſeinem eigenen, umfangreichen Betriebe durch 
ſtundenlangen Fußmarſch im fußhohen Schnee 
auch noch die Vertretung ſeines zur Fahne ein⸗ 
berufenen Nachbarkollegen zu erledigen hat. 
Wenn da in beiden Schutzbezirken etwa 7500 fm 
einzuſchlagen ſind und weitere Hilfe nicht beſteht, 
ſo dürfte die wöchentliche Aufnahme des von 
80 Kriegsgefangenen eingeſchlagenen Materials 
von ſelbſt unterbleiben. Ultra posse nemo 
obligatur! 

Für hieſige Stadtforſt war in dieſem Jahre 
ein Einſchlag von 20000 km Derbholz gegen 
16 600 fm Solleinſchlag mit Genehmigung der 
Königlichen Regierung feſtgeſetzt worden. Zur 
Verfügung ſtanden 50 einheimiſche Holzhauer 
und 90 von der Heeresverwaltung geſtellte 
ruſſiſche und einige franzöſiſche Kriegsgefangene. 

Nach den ge des Vorjahres war 
von den Kriegsgefangenen keine erhebliche Durch⸗ 
ſchnittstagesleiſtung zu erwarten, und da andere 
Arbeitskräfte trotz Zivildienſtpflicht uſw. nicht zu 
erlangen waren, die Kriegsgefangenen erſt am 


beſonders in dieſen Zeiten der Not, wo infolge 27. November v. Is. eintrafen, und die ein- 
anhaltender, ſtrengſter Kälte eine Aufmeſſung heimiſchen Arbeiter ert am 1. November mit 
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der Arbeit anfangn konnten, jo ftanden al: 
wirkliche Arbeitstage für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember bzw. 27. November bis 1. April bzw. 
1. Mai etwa nur 100 Tage zur Verfügung. 
Bei Zugrundelegung von je 2 km Tagesleiſtung 
für die einheimiſchen Holzhauer und 1 km für 
die Kriegsgefangenen waren alſo an Einſchlag 
zu erwarten: 

1. Einheimiſche, 100. 100 
2. Kriegsgefangene, 90. 100 


10 000 fm 
9000 „ 


Sa. 19 000 fm 


Es fehlten an der Erledigung des Einſchlages 
nur noch 1000 km. Die Rechnung auf dem Papier 
ſtimmte, aber in Wirklichkeit ſah die Sache anders 
aus. Die Kriegsgefangenen leiſteten zwar in den 
Kahlſchläge n etwa 1 km täglich, aber der tägliche 
Abgang an Kranken a fonigen Drückebergern, 
Köchen, Dolmetſchern uſw. war fo hoch, daß nur 
etwa 70 Mann täglich arbeiteten. Außerdem 
ſetzte in der Zeit vom 25. Januar bis 5. Februar 
eine ſo ſtrenge Kälte ein, daß die einheimiſchen 
Arbeiter gar nicht kamen und die Kriegs⸗ 

efangenen meiſtens beim Feuer ſtanden. Der 
berg entſtandene a mußte alſo auf 
t 


— 
— 


end eine Weiſe ausgeglichen werden. Die 
kordlohnſätze ſind durchaus angemeſſen. Die 
e erhalten: 


1 fm Kiefernlangnutzholz . 0,35 A 

7 a N „ Grubenholz . . 045 „ 
„Irm „ E . 0.20 % 
„Im „ Kloben 30 „ 
Pa A N ST re 20 ,, 
fr 1 i Mo E 71 
pa S Reiſig III( Schlagreiſig) 0,01 S 


Für Eichen jedes Sortiment 10 3 mehr. Die 
Lohnſätze für die einheimiſchen Waldarbeiter 
betragen etwa das Doppelte nebſt 30 % Teue- 
rungszuſchlag. 

Da trotz aller Zuwendungen an Nahrungs⸗ 
mitteln, Zigarren und Zigaretten an Wacht⸗ 
mann ichaften und Gefangene eine nennens⸗ 
werte Steigerung der Arbeitsleiſtung nicht eintrat, 
wurde, obgleich die Gefangenen immer wieder 
durch ihre Dolmetſcher erklärten, daß ihnen am 
Geld nichts gelegen ſei und ſie lieber täglich 
% Pfund Leberwurſt und Wodka haben wollten, 
beſonders da auch einige gut geſinnte, arbeits⸗ 
willige Leute unter ihnen waren, das Prämien⸗ 
| a eingeführt. Es ſollten erhalten: 

1. Die Arbeiter derjenigen Rotten, die täglich 
je Mann 1,5 km leiſten, eine einmalige 
beſondere Zulage von 1 M je Mann, die 
1,5—2 km und mche leiſten, 2 &, und die 
über 3 km leiſten, 5 M. 

. Die Dolmetſcher, denen je etwa 4 Rotten 
zu 2 bis 4 Mann zugeteilt ſind und welche 
das Ablängen beſorgen, für jede Rotte 
der Tagesdurchſchnittsleiſtungen von 1,5, 


w 
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bzw. 15—2 km und 3 fm eine befondere 
975 8 von 0,25 M, bzw. 0,50 45 bzw. 
75 M. 

3. Die Wachtmannſchaften eine solche ulage 
von entſpr. 0,50 M, 0,75 A und 1 
mindeſtens aber 3 K. 

Und ſiche da! Es hat geholfen! Jetzt leiſten 
die beiten Rotten fait 2,5 Im täglich und keine 
unter 1,2 fm der Mann, 5 von den 
wenigen Franzmännern, die als Barbiere, 
Bankiers und Uhrmacher mir erklärten, daß ſie 
für diefe Arbeiten „aucuns de prefessionists“ 
ſeien. Laissez faire! Wir kommen jetzt auch 
ohne belle France zum Ziele. Die Arbeits- 
leiſtung iſt jetzt derartig geſteigert, daß wir ſchon 
vor dem 1. April, wo die Kriegsgefangenen nach 
den neueſten Beſtimmungen wieder genommen 
werden, mit dem Einſchlage von 20 000 fm 
ertig ſind und uns auf dieſe Weiſe die In ul 
Nichtstuer und „abgeichobenen dee w. 
erſpart bleiben. Im übrigen ſind auch die wenige 
noch zur Verfügun Kr nden einheimi 
Arbeiter durch Lohnzulagen, Prämien bon 
% Morgen Waldſtreu oder 10 & in bar, wenn 
ſie bis 1. April Wohle de geneigter gemacht, 
ihre Kräfte zum Wohle des Vaterlandes mehr 
anzuſpannen. Und bei dieſen enormen Holz⸗ 
preiſen, wo 1 fm Kiefernlangnutzholz über 30 A 
im Durchſchnitt bringt und die Kloben ſchon 
18 M koſten, folte man nicht zögern, die 
Arbeiter auf jede Art und Weiſe am Mehrerlös 
teilnehmen zu laſſen. Für Geld und gute Worte 
kann man auch hier alles erreichen oder, wie 
mein 5 früherer Marburger Zug- 
führer ſchon im Jahre 1891 ſagte: „fogar des 
Teufels Großmutter in der Hölle tanzen laſſen“. 


Ich möchte noch erwähnen, daß die Unkoſten 
für je einen Kriegsgefangenen einſchließlich Ver⸗ 
pflegung, für welche an das Lagerkommando 
täglich je Mann 1,20 „ gezahlt werden, Unter- 
bringung in Baracken, Koſten für die Wacht- 
mannſchaften, Handwerkszeuge, Tabak und 
Zigarren uſw., Kartoffeln | E Wel täglich rund 
3 M belaufen, im Vorjahre 2,80 &. Wenn für, 
dieſen SCH täglich auch nur 1,0—2 fm geleitet 
werden, fo ift dies jedenfalls nicht teurer als 
der 15 ſchlag ſeitens der einheimiſchen Arbeiter. 

Zum Schuß bringe ich die in hieſiger Ober- 
förſterei gemachten Erfahrungen nochmals kurz 
zur Kenntnis, um dazu beizutragen, daß die 
Leiſtungen der Kriegsgefangenen, auf welche 
der Holzeinſchlag im Deutſchen Vaterlande mm 
mal angewieſen iſt, geſteigert werden: 

1. Rottenweiſe Einteilung und Akkordverlohnung 
nebſt Ausrüſtung mit guten Handwerkszeugen. 
Klopfkeulen, Keilen, Karren uſw. 

2. Prämien für Höchſtleiſtungen nebſt Zu⸗ 
wendung von Zigaretten ufro. 
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3. Arbeiten nur in Kahlſchlägen, niemals in 
den Sammelhieben. In letzteren leiſten die 
Gefangenen nur 0,25—0,50 fm, 


/ 


. 


4. ee der Dolmetſcher und Wacht⸗ 
mannſchaften durch Gewährung von Prämien 
fur erhöhte Tagesleiſtungen der Gefangenen. 


Der bewaldete Boden iſt noch lange kein Waldboden. 


Von Forſtrat Eulefeld, Laut erbach (Heilen). 


In neueſter Zeit wird an uns Forſtleute ſogar 
das Anſinnen geſtellt, man ſolle nicht allein Be⸗ 
ſtandeswirtſchaſt, ſondern auch Bodenwirtſchaft 
treiben. In Verbindung mit dieſer Anforderung 
Ba das Verlangen, daß wir der Volksernährung 

egen die Beſtände in einen ſolchen Lichtgrad 
Ad oe daß Waldbeeren und Pilze in ertrag⸗ 
reicher Meuge zu wachſen vermögen. Es iſt das 
eigentlich das Gegenteil von dem, was der Forſt⸗ 
mann ſeither unter Bodenwirtſchaft verſtand. Die 
Aufgabe des deutſchen Forſtmannes ſollte es ſchon 
ſeither fein und muß es nach dieſem großen Kriege 
noch immer mehr werden, jedes Quadratmeter 
Fläche, welcher der Holzzucht zugewieſen iſt, die 
Le Menge an Holz aller Arten und in vorzüg⸗ 

ichſter Güte abzuringen. Um dieſes Ziel zu 
erreichen, muß der Forſtmann auf eine Boden⸗ 
wirtſchaft bedacht ſein, welche anderer Art iſt, 
als die oben gemeinte. Auch dieſe Bodenwirtſchaft 
wird den Waldkräutern, den Waldbeeren und den 
eßbaren Pilzen immer noch Raum bieten. Ich möchte 
ebenfalls dieſe Nahrungsmittel nicht miſſen und 
ich will ſie nicht ganz aus dem Walde bannen. 
Wenn ich aber hier die Behauptung aufitelle, 
daß nicht jeder bewaldete Boden auch Waldboden 
iſt, daß alſo nicht jede mit in beſtockte 
Fläche jene Bodengare beſitzt, wie ſie zur Förderung 
des Baumwuchſes nötig iſt, ſo führt mich das 
mir geſteckte Ziel doch auf einen anderen Weg. 

Wenn auch die „ Bodenarten 
verſchieden ſind im Reichtum an Pflanzen- 
nährmitteln, und deshalb ſchon eine verſchiedene 
Bewirtſchaftung erfordern, um die jeweils richtige 
Bodengare herbeizuführen, ſo gibt es doch gewiſſe 
Grundregeln, welche unter allen Verhältniſſen 
zu beachten find. Es it unerläßlich, daß Luft in 
den von den Wurzeln durchwachſenen Boden⸗ 
raum einzudringen vermag. Nur da, wo der 
Sanerftoff der Luft in genügender Menge im 
Boden vorhanden iſt, bilden ſich die zur Ernährung 
unſerer Waldbäume unbedingt nötigen Bakterien. 
Sie find es, welche den auff eſpeicherten Reichtum 
an Nährſtoffen des Bodens in aufnahmefähige 
Form umzuwandeln vermögen. Der Waldbeſtand 
darf nicht zu licht, er darf aber auch nicht zu dicht 
iem. ı Ein ſehr großer Teil des deutſchen Waldes 

dt aid Sandboden, und da findet man die meiſten 

aldbeſtände aus der lichtliebenden und als 
genügſam bekannten Kiefer. Im lichten Kiefern⸗ 
beſtand ſtellt fih die Heidelbeere und die Preißel⸗ 
beere ein, und bei weiterer Lichtung die Heide. 
Es bildet ſich ein dichter Filz, welcher den Luft⸗ 
zutritt hindert. Auch Wacholderbüſche find 
eine häufige Erſcheinung. Aber auch bei zu dichtem 
Stande ſammelt ſich eine tote Humusſchicht, 
das Wachstum ſtockt, und zwar um ſo mehr, je 
ärmer der Boden an Nahrungsſtoffen iſt. Ein 


kräftiger Durchforſtungshieb vermag da Wunder 
zu bewirken. 

Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach zeigte 
mir nahe der Station Eberswalde im Stadt⸗ 
wald einen vormals zu dicht beſtockten Kiefern⸗ 
beſtand auf trockenem Sandhü zel! Nach der 
kräftigen Durchforſtung trat friſches Leben im 
Wuchſe des Beſtandes ein. Es war das nach 
Anſicht des Herrn Geheimrats ein Beweis gegen 
den Glauben des ſinkenden Grundwaſſerſtandes. 
Vor kurzem hat uns ferner Herr Profeſſor Dr. Albert 
zu Eberswalde in einer bezü lihen Abhandlung 
belehrt, daß ein ſolcher, durch die Durchforſtung 
lichter geſtellter Beſtand den Boden waſſerhaltiger 
geſtaltet, als es bei dichter Beſtockung der Fall iſt. 
Die vielen Stämmchen entziehen dem Boden ſehr 
große Waſſermengen. Nun iſt es wohl im all⸗ 
gemeinen richtig, daß ein gemiſchter Waldbeſtand 
in bezug auf das Wachstum der Bäume und auf 
die Beſcheffenheit des Bodens beſſeres leiſtet 
als der reine Beſtand. Ich ſage, im allgemeinen 
iſt das richtig, weil ich mich unter Führung des 
Frhrl. Riedeſelſchen Oberförſters Werner in Ers⸗ 
rode, Kreis Rotenburg a. F., eines andern über⸗ 
zeugen laſſen mußte. Auf lehnem Südhang ſtockte 
ein mir feit 18 Jahren bekannter, aus Kiefern, 
Lärchen und Rotbuchen gemiſchter Beſtand von 
geringer Güte. Ein etwa morgengroßer, gut 
geſchloſſener Fichten Baumholzhorſt ließ erkennen, 
daß der Boden der Fichte zuſagt. Zunächſt wurde 
der gemiſchte Waldbeſtand vor 12 bis 17 Jahren 
geräumt und die Fläche mit verſchulten Fichten 
bepflanzt. Vor ſieben Jahren wurde ſodann 
der Fichtenhorſt der Hiebsfolge wegen abgeräumt, 
und auch hier folgte Fichtenpflanzung. Dieſe 
hatte in den erſten Jahren ſehr unter Rüſſel⸗ 
käferfraß zu leiden. Veranlaßt durch den Heeres⸗ 
dienſt, habe ich die Entwickelung der nebeneinander 
liegenden Pflanzungen in den letzten 2% Jahren 
nicht beobachten können. Wie ſtaunte ich aber jetzt 
über die Verſchiedenartigkeit in der Entwickelung. 
Da, wo früher Miſchwald aus Buche und Kiefer 
geſtanden hatte, zeigte ſich reichlich Heide und 
geringwüchſige, lückige Fichtenkultur. Die Fichten 
find 30 bis 100 em hoch. Ein kläagliches Bild. 
Daneben eine frohwüchſige Fichtendickung da, 
wo früher der geſchloſſene Fichtenhorſt geſtanden 
hat. Die fünf bis zwölf Jahre ſpäter gepflanzten 
Fichten find jetzt über 2 m hoch und wie geſagt dicht 
geſchloſſen. Der Boden an dieſer Stelle hatte die 
richtige Bodengare, er war Waldboden, 
und wenn der Forſtmann dem Boden die größte 
Menge von beſtem Holze abringen muß und will, 
dann muß er vor allem beſtrebt ſein, den ihm 
gebotenen Boden zu Waldboden zumachen. 

Eine beſondere Aufgabe wird es noch dem 
Kriege fein, daß dor Wald Deutſchlands jährlich 
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mindeſtens 6 Millionen Feſtmeter Kiefernholz 
ür den Bergbaubetrieb und ebenſoviel Holz 
ir die Zelluloſefabriken und für die Holzſchleifereien 
iefert. Es handelt ſich da um Weißtannen⸗ und 
vorzüglich um Fichtenholz (Sulfitverfahren), und 
zum geringen Teile auch um Kiefern (Natron⸗ 
verfahren). Nun gibt es ſehr viele Kicfernbeftände, 
welche auf lehmreichem Sandboden ſtocken, welche 
teilweiſe durch Schneedruck lückig geworden ſind, 
ſo daß Wacholderbüſche, vor allem aber auch 
Heidelbeerkraut mit Moos und wohl auch Heide 
den Boden bedeckt. Solche Beſtände enthalten 
auch viele krummwüchſige Stangen. Einzeln im 
Unterſtand gedeihende, oder auch eingewachſene 
Fichten laſſen erkennen, daß auch die Fichte auf 
dieſen Standorten Gedeihen findet. Sehr viele 
Kiefernbeſtände verdanken ihr Daſein überhaupt 
nur der irrigen Lehre aus dem vorigen Jhr- 
hundert, daß überall da, wo Gand ift, Kiefern 
angebaut werden müſſen. Wo ſolche Bilder, 
wie ſie eben geſchildert wurden, zu ſehen ſind, 
es iſt das namentlich auch auf aufgeforſteten 
Weideflächen der Fall, da der Boden noch kein 
Waldboden, da muß die Hand des umſichtigen 
Forſtmannes helfen. Er kann um ſo eher 
helfen, als ihm die Hilfeleiſtung ſofort reichliche 
Einnahme bietet und noch größere Einnahmen 
für die Zukunft in Ausſicht eil. Der Wirtſchafter 
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in den Forſten Deutſchlands muß im Intereſſe 
des deutſchen Bergbaus in den nächſten zwe 
Jahrzehnten feine 30- bis 60jährigen Kiefern- 
beſtände auf den dazu geeigneten Standorten 
anfangs kräftig durchforſten und ſchließlich ſo weit 
lichten, daß er ſie mit Fichten unterbauen kann. 
Auf dieſe Weiſe werden zunächſt jene Mengen 
Grubenholz gewonnen, welche der deutſche Bergbau 
nötig hat. Der dem Boden ſchädliche Kahlſchlag 
wird vermieden, er iſt der Verderb des deutſchen 
Waldes. Die den Boden bald deckenden Fichten 
fördern den Grundſatz, den Boden zu Waldboden 
zu geſtalten. Bei ſachlicher Behandlung dieſes 
Unterſtandes werden zunächſt Chriſtbäume genutzt 
werden können, dann gibt es Kleinnutzhölzer, und 
wohl ſchon nach 30 Jahren Zelluloſeholz. Die 
ſchönſten Kiefern bleiben auf der ganzen Fläche 
verteilt als Uoerhälter ſtehen, ihre Heben können 
ſich gut ausformen und der Stärkenzuwachs wird 
der gewünſcht beſte. Auf dieſe Weiſe wird auch 
der Mangel an ſtarken, aſtreinen Kiefern, der nach 
50 Jahren ſicher mehr als jetzt in die Erſcheinung 
treten wird, gebannt. Solche Beſtände laſſen ſich 
leichter auf natürlichem Wege verjüngen, ſchon 
der richtigen Bodengare wegen, denn 
der auf ſolche Weiſe mit Waldbäumen 
beſtockte Boden it auch tatſächlich Wald- 
boden. 


Die Errichtung einer Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates 
für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Die ſich geradezu überſtürzende Entwicklung 
des Holzmarktes, die in verwirrender Fülle ſich 
bildenden und in ſtändiger Umformung befind⸗ 
lichen Kriegsorganiſationen des Reichs ſowie 
der wirtſchaftlichen Verbände und Vertretungen 
aller Wirtſchaftszweige, mit denen die Forſtwirt⸗ 
ſchaft verflochten iſt, die wachſende Bedeutung 
der Walderzeugniſſe in Haupt⸗ und Neben⸗ 
nutzung, namentlich auch für Schaffung von Erſatz⸗ 
ſtoffen und für Volksernährung, die ſich mehrenden 
Hemmniſſe des Forſtbetriebes, insbeſondere 
der Mangel an Beamten und Arbeitern, ſowie die 
Schwierigkeit der Holzausfuhr, die vielfachen, oft 
weitgehenden Anſprüche jeder Art an den Wald 
brachte die Satzungskommiſſion des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates, welche anfangs Dezember 
v. Js. in Berlin zuſammentrat, um über die weitere 
Geſtaltung des deutſchen Forſtvereins und die 
Beſchaffung der hierzu benötigten Mittel zu be⸗ 
raten, einſtimmig zu der Auffaſſung, daß es un⸗ 
bedingt nötig fet, hier durch rajches Handeln 
einzugreifen. Die Kommiſſion wurde ſich auch 
über den hier einzig gangbar erſcheinenden Weg 
klar, nämlich, daß eine kriegswirtſchaftliche 
Geſchäftsſtelle zu ſchaffen ſei, welche 
1. durch genauere Kenntnis der oben erwähnten 

Organiſationen und durch ſtändige Verfolgung 

der Entſtehung, Ziele und Wirkungen der 

behördlichen Maßnahmen imſtande ſei, den 

Waldbeſitzern und deren Forſtverwaltungen 

Rat und Auskunft zu verſchaffen, durch 

Aufklärung Mißverſtändniſſe zu beſeitigen 

und Klagen vorzubeugen, ferner auch nach 


Möglichkeit und Erfordernis in der Offentlich⸗ 
keit, namentlich in der Tagespreſſe, für die 
Intereſſen und den Schutz des Waldes und 
der Jagd zu wirken; 

2. als Sammelſtelle zum Zuſammenfaſſen der 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Kräfte wirke, 
welche für die Hebung der Erzeugung, des 
Verkehrs und des Abſatzes der Forſtprodukte 
arbeiten. 

Der auf Antrag am 28. Dezember zu Leipzig 
zuſammengetretene Vorſtand des Vereins trat 
der Auffa lung der Satzungskommiſſion bei und 
beſchloß, es ſeien mit Rückſicht auf die Dringlichkeit 
der Sache ſoſort die Schritte zu unternehmen, um 
die Geſchäftsſtelle ſobald als möglich ins Leben zu 
rufen. Der Unterfertigte hat ſich auf Wunſch ber 
Satzungskommiſſion bereit erklärt, die Einrichtung 
der Geſchäftsſtelle zu übernehmen und — ſofern 
und ſoweit dies dienſtlich möglich — ſo lange zu 
leiten, bis der Geſchäftsgang geſichert iſt. 

Durch einen Aufruf an die deutſchen Privat 
waldbeſitzer, von denen ein einmaliger Beitrag 
von 10 J je Hektar erbeten wurde, konnten fehr 
raſch ſo viel Mittel aufgebracht werden, daß die 
finanzielle Unterlage des Unternehmens fürs erſte 
als hinreichend geſichert erachtet werden kann 
Auch das Reich und die deutſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltungen wurden um Zuſchüſſe angegangen 
und haben zum größten Teil ſolche bereits zugeſagt 

Es ift nunmehr gelungen, den bisherigen Privat- 
oberförſter Herrn Schulz (ſtudierter Tharandter), 
Oberleutnant d. R., bis auf weiteres beurlaubt, 
für feft zu geminren, ber wettecen Herre, die ſich 
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bereit erklärt haben, mitzuwirken, muß erſt noch 
das militäriſche Verhältnis geregelt werden, was 
ſich leider längere Zeit hinzieht. Herr Profeſſor 
Dr. von Mammen wird von ſeinem Wohnſitz aus 
und durch jeweiligen mehrtägigen Aufenthalt in 
Berlin mitwirken. Durch ſeine Mitarbeit läßt ſich 
in einfachſter Weiſe die Ordnung der Beziehungen 
zwiſchen der Geſchäftsſtelle und der von ihm ver⸗ 
ſehenen Stelle für Holzhandels⸗, Verkehrs⸗ und 
Zollangelegenheiten aufrechterhalten. 

Die räumliche Unterbringung der Geſchäfts⸗ 
ſtelle konnte durch die ſehr dankenswerte Ver⸗ 
mittlung eines Privatwaldbeſitzers einer glücklichen 
Röfung zugeführt werden. Im Haufe der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ (Bernburger Straße 24, IV, zwiſchen 
Potsdamer und Anhalter Bahnhof) wurden ſechs 
paffende Räume ab 4.⸗März gemietet. Ein Teil 
der Zimmer iſt bereits bezogen, ſo daß die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, wenn auch zunächſt noch in be⸗ 
ſchränktem Umfang, ihre Tätigkeit beginnen konnte. 
Fernſprechanſchluß wird demnächſt mitgeteilt 
werden. 

Ein⸗ und Auszahlungen erfolgen durch Ver⸗ 
mittlung der Dresdener Bank. 

Hinſichtlich der ſachlichen Arbeit der Geſchäfts⸗ 
-telle möchte ich einſtweilen nachfolgendes be- 
merken: Einſtweilen ſteht nur eines feſt: Das 
Bedürfnis zentraler Arbeit iſt vorhanden 
und es iſt unendlich viel zu tun. Schwierig 
ift die Abwägung der Wichtigkeit und Dringlichkeit. 
Gerade die Unklarheit über die Verhältniſſe und 
die Unkenntnis der Zuſtände, die dieſes Bedürfnis 
hervorruft, hindert im voraus, bereits völlig feft- 
zulegen, was und wie verarbeitet werden ſoll. 
Die an die Geſchäftsſtelle herantretenden An⸗ 
fragen und Forderungen werden erſt genauer 
erkennen laſſen, was man von ihr will und wofür 
man fie braucht, und daraus wird ſich erſt das 
genauere Arbeitsprogramm ergeben. 

Die Geſchäftsſtelle wird hauptſächlich, wie [Hon 
oben angedeutet iſt, nach zwei Richtungen zu 
arbeiten haben: als Beratungsſtelle und als 
3 Verarbeitungs⸗ und Veröffentlichungs⸗ 

"elle, 

Ziel der Arbeit foll in erſter Linie fein: Ber- 
beſſerung des Betriebes und der Arbeits- 
technik durch Vermittlung des Aus⸗ 
-tauſches 
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Klärung der Meinungen. Als beſonders 
wichtig erſcheint, ſoweit zurzeit ein Urteil gefällt 
werden kann: l 

1. Berichterſtattung über die Lage des Holz- 
marktes (Bedarf, umgeſetztes Material und 
Preiſe); 

2. Förderung der i durch Be⸗ 
kanntgabe der Mittel und Wege zur Erlangung 
von Fuhrleuten und Geſpannen, Ausbildung 
des maſchinellen Zuges; 

3. Mitwirkung an der Behebung der Schwierig⸗ 
keiten der Arbeiterverhältniſſe, insbeſondere 
auch Behandlung des Siedlungsproblems 
(Kriegerheimſtätten) als Vorbereitung für die 
Fragen der Übergangswirtſchaftswirtſchaſt; 

4. Mitwirkung bei der Verbeſſerung der Technik 
der Harzgewinnung; 

5. Mitwirkung bei der Feſtſtellung von Richt⸗ 
linien für den Anbau von Olfrüchten; 

6. Mitwirkung bei der Volksaufllärung über Pilze 
und bei der Organiſation zur Gewinnung des 
Wachstums an Pilzen, Heidelbeeren und 
ſonſtigen Waldfrüchten. 

7. Verfolgen und Bearbeiten von Steuerfragen, 
namentlich der Entwürfe, durch welche der 
Wald zu Reichsſteuern beigezogen werden ſoll. 


Ob und in welchem Maße ein forſtlicher Rat 
ſeitens der Kriegsorganiſationen gefordert 
wird und erteilt werden kann, muß die ſpätere 
Entwicklung zeigen. 

Bei der Tätigkeit der Stoffſammlung ſoll 
davon abgeſehen werden, die ohnehin ſchon 
reichlich belaſteten oberen und unteren Forſt⸗ 
behörden mit der Bitte um Erhebungen zu be⸗ 
helligen. 

Um aber doch den erforderlichen Einblick in 
die Verhältniſſe zu erlangen, ſoll das Mittel der 
öffentlichen Umfrage in der Fachpreſſe, 
gegebenenfalls unter Beigabe von Fragebogen 
zu dieſer, angewandt werden. A 

Für die Mitteilungen der Geſchäftsſtelle oben 
hauptſächlich die beiden beſtehenden forftlichen 
Wochenſchriften „Silva“ und „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ benutzt werden. Erſtere wird zu dieſem 
Zwecke entſprechend erweitert werden. 


3. Zt. Berlin, Ende Februar 1917. 
Dr. Wappes. 


| 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußifhen Herrenhauſe. 
Vierzehnte Sitzung. 
Dienstag, den 23. Januar 1917. 

Es ſteht auf der Tagesordnung: Mündlicher 
Bericht, der Finanzkommiſſion uber die Petition 
des Magiſtrats zu Hann. -Minden um Fortbeſtand 
der Königlichen Forſtakademie in Hann.⸗Münden. 

Der Berichterſtatter Dr. Hillebrandt bringt 
in ſeinen Ausführungen zum Ausdruck, daß zu⸗ 
nächſt ſchon die Lebensintereſſen der Stadt Münden 
die weitere Erhaltung der Akademie erfordern, daß 


aber auch noch Pietät und hiſtoriſche Entwicklung] nach dem Kriege in 


Ausdruck kommt, recht weſentlich unterſtützen. 
Wenn auch die geringe Zahl der Studierenden 
an den beiden preußiſchen Forſtakademien gegen 
die Aufrechterhaltung der Akademie ſpreche, ſo 
ſei ſchließlich aber doch im Auge zu behalten, daß 
das Beſtehen zweier Lehranſtalten nebeneinander 
55 Förderung der Wiſſenſchaft nur dienlich ſein 
nne. 

Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten erklärt nach kurzer Erörterung des Für 
und Wider, daß eine Verlegung der Forſtakademie 
Münden weder während des Krieges noch ſofort 
rage kommt und daß ſie 


den Wunſch der Stadt, der in der Petition zum keineswegs eher in beſtimmte Ausſicht genommen 
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werden wird, bis die Stadt Münden einen Erſatz 
für die Akademie erhalten kann. Es könnte in dieſer 
Beziehung die Verlegung einer anderen Anjtalı 
nach Münden, die Verſtärkung der Garniſon oder 
anderes mehr in Frage kommen. 

Auf Antrag des Herrn von Buch wird die 
Angelegenheit zur ſchriftlichen Berichterſtattung 
an die Kommiſſion zurückverwieſen, damit Ge- 
legenheit gegeben wird, die einzelnen Geſichts⸗ 
punkte noch einmal eingehend in der Kommiſſion 
zu prüfen. 

Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

ö 65. Sitzung 

am Freitag, dem 23. Februar 1917. 

Auf der Tagesordnung ſteht: Zweite Beratung 
des Staatshaushaltsplans für das Rechnungs⸗ 
jahr 1917: Verwaltung der direkten Steuern. 

Herold, Abgeordneter (Zentr.y: — — — 
Von ganz beſonderer Wichtigkeit für die Be⸗ 
völkerungspolitik iſt ein immer weiter auszuge⸗ 

altendes ſogenanntes Kinderprivileg. Mit 
er Kinderzahl wachſen die Erziehungskoſten nicht 
nur während des Zeitraums, wo die Kinder er⸗ 
zogen werden müſſen, auch nach dem Tode der 


„ Maße darauf bedacht ſein, auch einige 


— — — — — — — — — — — — 


Haushalt des Finanzminiſteriums. 

Delze, Abgeordneter (ont: — — Der 
Beamte ſieht ſich noch immer dem Prozeß der 
ſteigenden Entwertung ſeiner Bezüge gegenüber. 
— — Während des Krieges hat die Entwertung 
der ſeſten Bezüge ihren Fortgang genommen. 
Die allgemeine Steigerung hat den Wert 
nicht nur der Lebensmittel, ſondern aller Waren 
um etwa 100 9% emporſteigen laffen, und infolge- 
deſſen haben die Bezüge der Beamten nur die 
Hälfte der Kaufkraft ihrer bisherigen. Alſo tat⸗ 
ſächlich iſt in dieſem Kriege eine Reduzierung 
der Bezüge der Feſtbeſoldeten eingetreten. 

Wie ſoll ſich nun der Beamte dagegen wehren? 

Er kann es nur, indem er ſeine Bedürfniſſe ein⸗ 
ſchränkt. Die Einſchränkung dieſer Bedürfniſſe 
hat aber ihre Grenze; ſie hat die Grenze da, wo 
das einſetzt, was wir zu unſerem unbedingten 
Unterhalt gebrauchen, alſo das, was als Exiſtenz⸗ 
minimum bezeichnet wurde. — — 
Es fragt ſich nun: wie ſoll den Beamten 
geholfen werden? Ein naheliegender Gedanke 
iſt eine gründliche Reform der Beamten⸗ 
beſoldungsordnung. Das Haus if zum 
letzten Male in eine gründliche Reform der ganzen 
Beamtenbeſoldungsordnung bekanntlich im Jahre 
1909 eingetreten. — — Die erhoffte Beruhigung 
trat aber nicht ein. 

Es war damols der Grundſatz aufgeſtellt, 
daß das Reich und Preußen im weſentlichen im 
gleichen Maße bei ihrer Beſoldung vorgehen 
ſollten. Das Reich hat fih aber nicht genau an 
diefe Vereinbarungen gehalten. Es ift in mehreren 
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Punkten, namentlich bei den Aſſiſtenten, über 
dieje Grenze hinausgegangen.— — 

— — Als das Reich ſich 1913 anſchickte, die 
Bezüge der Aſſiſtenten und Poſtſchaffner empor 
zuſetzen, da entſchloß ſich auch die Königliche 
Staatsregierung, für Preußen die Konſequenzen 
zu ziehen. Sie war fich darüber klar, daß fie ſich 
nicht auf dieſe beiden Beamtenkategorien und die 
ihnen genau gleichſtehenden beſchränken lonnte, 
ſondern ſie zog auch die Klaſſen 1 bis 4, die unter 
den Poſtſchaffnern ſtehen, und noch die Haff 6 
in den Bereich hinein, und dann wurde Klaſſe 13 
aufgebeſſert. — — 

— — Wenn man die 1 Berechtigung 
der Wünſche nach Aufbeſſerung unbedingt be⸗ 
jahen kann, fo ſprechen doch unabweisbare Be 
denken gegen eine Regelung dieſer Frage während 
des Krieges. — — 

— — So ſehr ich wohl ſagen kann, daß vor 
dem Kriege und während des Krieges der Ge 
danke der Fürſorge für die Beamten bei allen 
Parteien des Hauſes vorhanden iſt, ſo ſehr richtet 
ſich ſelbſtverſtändlich das Maß Dellen, was win 
tun, nach dem, was wir auch wirklich leiſten 
können. Wir wiſſen noch nicht, wie die Finanz⸗ 
lage des Staates nach dem Kriege fein wird. — — 

— — Und dann noch ein Bedenken. Die Wir- 
kungen, die dieſer Schritt der Aufbeſſerung der 
Staatsgehälter auf die Gemeinden haben würde. 
wäre doch ſehr beträchtlich. Die Gemeinden müßten 
die Gehälter für ihre Beamten und Lehrer auf⸗ 
beſſern, die Privatbeamten würden ſich ſofort 
mit ähnlichen Anträgen an ihre Arbeitgeber 
wenden. Das ſind alles ſehr wichtige Dinge. 

Weiter iſt es doch auch noch nicht völlig geklärt, 

nach welchen Geſichtspunkten eine Beſoldungs⸗ 
reform eintreten ſollte. — — 
Es iſt bei dem Grundgehalt als richtig 
anzuſehen, daß die Summe, die feſtgeſetzt worden 
iſt, ausreicht, um den Beamten den Lebensunter⸗ 
halt zu verſchaffen. Genügt fie zur Gründung 
einer Familie? Wenn diefe Frage verneint wird. 
iſt ſehr zu bedenken, ob das Grundgehalt nicht er⸗ 
höht werden muß aus Gründen der Bevölkerungs⸗ 
politik, über die wir uns neulich hier unterhalten 
haben. 

Weiter iſt bei den Alterszulagen ſehr zu er⸗ 
wägen, ob man nicht das ungariſche Syſtem der 
Kinderzulagen auf Preußen übertragen ſollte.— — 

— — Weiter die Frage des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes! Auch der müßte vom Familienſtande 
abhängig ſein. Es iſt nicht billig, daß ein Jung⸗ 
geſelle, der doch weniger Ausgaben hat, an dem 
Wohnungsgeldzuſchuß noch ein Plus macht. — — 

— — Ich glaube fagen zu müſſen, daß die 
Stimmung des Hohen Hauſes wohl der ſtärleren 
Berückſichtigung des Familienſtandes bei 
dieſen Fragen günſtig ſein würde. Aber ſpruch⸗ 
reif wird die Sache hiermit noch nicht fein. — — 

— — Ich bitte aber nicht aus dieſen meinen 
Ausführungen das Nein für die Beſſerſtellung 
der Beamten herauszuhören. — — Meine po⸗ 
litiſchen Freunde ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß wir uns jetzt in außerordentlichen Verhält⸗ 
niſſen befinden, daß außerordentliche Verhältniſſe 
auch außerordentliche Maßnahmen verlangen. 
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und daß auch mit außerordentlichen Mitteln in 
Geſtalt von Teuerungszulagen geholfen werden 
muß. Wenn ſich ergeben ſollte, daß die Teuerungs⸗ 
zulagen nicht ausreichen ſollten, ſo iſt es eine 
Pflicht des Staates, daß da weitergeholfen wird, 
indem die Teuerungszulagen weiter ausgebaut 
werden. 

Tatſächlich iſt der Beamte doch durch die fort⸗ 
gefetzte Steigerung der Lebensverhältniſſe einer⸗ 
ſeits und anderſeits durch die Steigerung der 
Löhne in eine ſehr ſchlimme Lage gekommen. — — 

— Ich bin der Meinung, daß die Teuerungs⸗ 
zulagen mit der ſteigenden Kinderzahl für jedes 
Kind auch anſteigen müſſe. — — 

— — Meine politiſchen Freunde ſind aber 
bereit, noch auf einem andern Gebiete die Teue⸗ 
rungszulagen zu veredeln. Sie ſind nämlich der 
Meinung, daß kinderreiche Familien — nur 
kinderreiche Familien —, die über der Grenze 
von 4500 % liegen, alfo die jetzt keine Teuerungs⸗ 
zulage erhalten können, auch bedürftig ſind. Wir 
find der Meinung, daß vielleicht von drei Kindern 
an auch dieſen eine Teuerungszulage zu bewilligen 
iſt. Meine Herren, es iſt ja doch nicht ſo, daß der 
höhere Beamte beſſer geſtellt iſt. Tatſächlich iſt 
bei allen Gehaltsaufbeſſerungen jetzt der Beamte 
der höheren Stellen verhältnismäßig am ſchlech⸗ 
teſten daran geweſen. Das iſt auch hier im Hauſe 
anerkannt worden. — — 

— — Eine zweite Gruppe, der geholfen werden 
muß, ſind einige der zum Heeresdienſt einberufenen 
Beamten. Meine Herren, es iſt zunächſt anzuer⸗ 
kennen, daß der Beamte, der zum Heeresdienſt 
einberufen iſt, für ſich Lebensunterhalt und 
Kleidung hat; man kann das wohl mit mindeſtens 
400 M jährlich veranſchlagen. Das ift eine Teue- 
rungszulage, die der Beamte für ſeine Familie 
erhält. Aber wenn nun die Familie kinderreich 
iſt, dann reicht dieſe Zulage nicht mehr aus, und 
ich bin der Meinung, daß zu prüfen iſt, ob nicht 
bei kinderreichen Familien auch den Beamten, 
die zum Heeresdienſt eingezogen ſind, wenn die 
Grenze von drei oder vier Kindern überſchritten 
ft, Teuerungsbeihilfen gegeben werden follen. 

Endlich noch eine dritte Gruppe, nämlich die 
Feldwebelleutnants und Leutnants, die Beamte 
der mittleren und derjenigen Kreiſe ſind, die ein 
niedriges Einkommen haben! Solange dieſe 
Herren draußen im Felde ſind, haben ſie die 
Feldkoſt und brauchen ſehr wenig oder faſt gar 
nichts für ihren Lebensunterhalt. Sind ſie aber 
infolge einer Verwundung oder Krankheit gar⸗ 
niſondienſtfähig geworden, ſo ſind ſie in einer 
ſchwierigen Lage. Von ihrer Offiziersbeſoldung 
werden ihnen 7/10 auf ihr Zivilgehalt angerechnet; 
ſie haben alſo für ihren eigenen Lebensunterhalt 
nur 3/ zur Verfügung; das find bei einem Leut⸗ 
nant mit einem Gehalt von 270 % 81 M. Ob 
ein kleiner Beamter oder ein Lehrer imſtande iſt, 
als Offizier in der Garniſon heute von 81 M zu 
leben, iſt, glaube ich, eine Frage, die man glatt 
verneinen kann. Hat ein ſolcher Herr nun Fa⸗ 
milie und mehrere Kinder, ſo muß er ſein Gehalt 
zum Teil mithinzunehmen, und das kann dann 
nur wieder auf Koſten des Unterhaltes ſeiner 
Familie geſchehen. Ich möchte die Königliche 
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Staatsregierung bitten, dieſe Vorſchläge wohl⸗ 
wollend zu prüfen. — — 

ch habe zum Schluß im Namen meiner 
Fraktion über die Beamtenbeſoldung und die 
Teuerung folgende Erklärung zu verleſen: 


Die konſervative Fraktion erkennt an, daß 
durch die Kriegsteuerung die feſtbeſoldeten Be⸗ 
amten ganz beſonders hart betroffen werden und 
ſchwer um ihre Exiſtenz zu ringen haben. Sie 
iſt gern bereit geweſen und wird auch weiter gern 
bereit ſein, dieſe durch außerordentliche Ver⸗ 
hältniſſe entſtandene Bedrängnis durch außer⸗ 
ordentliche Mittel zu mildern, deren Höhe 
ſich nach dem Grade der ſtändig wachſenden 
Notlage richten und in einem ſachgemäßen 
Ausbau der Teuerungszulagen in die Erſcheinung 
treten muß. Eine Umgeſtaltung der Beſoldungs⸗ 
ordnung, Beſtrebungen, deren Berechtigung 
die Fraktion anerkennt, wird alsbald vorzu⸗ 
nehmen ſein, ſobald die Wirkungen des Krieges 
auf die Lebensverhältniſſe, beſonders die fort- 
ſchreitende Entwertung des Geldes, ſowie die 
Finanzen des Staates zu erkennen find. — — 


Dr. Wagner (Breslau), Abgeordneter (frei⸗ 
konſ.): — — Meine Herren, die ſoeben gehörte Er- 
klärung der konſervativen Fraktion ift jo gefaßt, 
daß auch meine politiſchen Freunde kein Bedenken 
haben, ihr beizutreten. — — 

— — Es liegen Petitionen vor, die eine Mr- 
derung der ſeit dem 1. April 1908 in Kraft ſtehenden 
Beamtenbeſoldungsordnung mu ünden. So be- 
gründet ja vieles in dieſen Petitionen ſein mag, 
ſo halte ich es doch für gänzlich undurchführbar, 
jetzt in der Kriegszeit Anderungen an dieſem 
überaus künſtlichen und zarten Gebilde vorzu⸗ 
nehmen. — — 

— — Die neue Beamtenbeſoldungs⸗ 
ordnung, die nach dem Kriege baldmöglichſt 
kommen muß, ſoll grundſätzlich die unendliche 
Menge von Klaſſen und Unterabteilungen, die 
wir glücklich in die Reform der Beamtenbeſoldungs⸗ 
ordnung im Jahre 1908 hineingebracht haben, 
wieder aus der Welt ſchaffen. — — 

— — Es ift ſchon in der Beſprechung, die im 
Frühjahr 1914 über Beamtenbeſoldung ſtattge⸗ 
funden hat, hier ausdrücklich darauf hingewieſen 
worden, wie notwendig es wäre, ein auskömmliches 
Anfangsgehalt einzuführen, damit der Beamte 
in der Lage iſt, nicht allein eine Familie zu gründen, 
ſondern auch wirklich ſchuldenfrei erhalten zu 
können. Die natürliche Folge wird ſein, daß die 
Anzahl der Alterszulagen gegen jetzt beſchränkt 
werden wird. Das wird aber auch zu ertragen 
ſein, weil man mit einem auskömmlichen und 
beſſeren Anfangsgehalt arbeiten kann. 

Über den Wohnungszuſchuß iſt ſchon von 
den Herren Vorrednern das Weſentliche geſagt 
worden. Wir müſſen uns entſchließen, unver⸗ 
heiratete Beamte weniger gut zu ſtellen als ſolche 
mit einer Familie. — — 

— — Wie man Beamtengehälter definieren 
ſoll, gibt der bekannte Nationalökonom Julius 
Wolf, Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in 
Charlottenburg, in ſeinem ſehr leſenswerten Buche 
„Nationalökonomie als exakte Wiſſenſchaft“, Leipzig 
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1908, im $ 172 über Staatsbeamteneinkommen 
eine zweckmäßige und verſtändliche Definition: 
Beim Staatsdiener oder im Fürſten⸗ oder 
Wehrdienſt iſt der Beſoldung nur die Bedeutung 
zuzuſprechen, dem damit Beteiligten eine, ſei 
es „ſorgenfreie“, ſei es „ſeinem Rang“ ent⸗ 
ſprechende, im übrigen aber knappe Lebens⸗ 
führung zu ermöglichen. 
Ich glaube, dieſe Definition trifft alles, was man 
verlangen kann. Der Schwerpunkt liegt bei ihr 
in den Worten: „eine ſeinem Range entſprechende, 
im übrigen aber knappe Lebensführung zu er⸗ 
möglichen“. Daß wir in Preußen und im Deutſchen 
Reiche jemals erheblich darüber hinaus kommen 
werden, das möchte ich zwar den Beamten wünſchen, 
ich glaube aber nicht, daß es jemals gelingen 
wird. Man wird wohl niemals aufhören, zu ſagen, 
daß ein Beamter ſich mit ſeinem Gehalt einrichten 
müſſe. Profeſſor Wolf fährt dann noch fort: 
Ein Aquivalent für das aus dieſer Qua⸗ 
lifikation des Einkommens reſultierende Manko 
desſelben bildet häufig die „Rang-“ zuerkennung 
wie die Gewährung von wenn auch nicht geſetz— 
lichen, ſo geſellſchaftlichen „Vorrechten“ und 
anderweitigen „Auszeichnungen“. 
So iſt es jetzt und ſo wird es im deutſchen Vater⸗ 
lande wohl auch ſpäter bleiben. 

Nun iſt von dem Herrn Vorredner auf die 
Kinderzulagen hingewieſen worden. Bei der 
EC wie ich ſie mir denke 
und wünſche, werden ja Kinderzulagen unbedingt 
notwendig und nützlich ſein, wenn das erreicht 
werden ſoll, was die Deutſche Geſellſchaft für 
Bevölkerungspolitik mit ihren ſchätzenswerten Be⸗ 
ſtrebungen erreichen will. — — 

— — Meine Herren, ich glaube, wir können 
augenblicklich, ſolange der Krieg dauert, an der 
beſtehenden Beſoldungsordnung nicht rühren. Ich 
werde aber den Tag freudig begrüßen, an dem 
dieſes überaus künſtliche Gebäude von Grund aus 
umgeſtürzt und ein neues, wie ich hoffe, beſſeres, 
weil einfacheres und leichter zu überſehendes und 
vor allem die Intereſſenten wirklich befriedigendes 
Syſtem zuſammengeſtellt und von uns miter- 
arbeitet worden iſt. Die Unzufriedenheit mit 
der beſtehenden Beſoldungsordnung iſt, wie es 
ja auch ſchon geſagt wurde, größer, als man denkt, 
und die Zuſammenlegung der Klaſſen iſt nach 
meiner Auffaſſung das einzige Mittel, damit 
endlich einmal in den Beamtentreiſen Beruhigung 
eintritt, und die ewigen Berufungen des einen 
auf den andern, die Berufungen auf das hiſtoriſch 
Entſtandene eines Gehalts in dieſer Form und 
in keiner anderen, alle dieſe antiquierten, jetzt 
wahrhaftig erledigten Dinge gründlich aus der 
Welt geſchafft werden und dafür etwas Neues 
entſteht, was alle, die es angeht, befriedigt! — — 

66. Sitzung. 

Sonnabend, den 24. Februar 1917. 
Dr. Gottſchalk (Solingen), Abgeordneter 
(nat.⸗lib.): — — Die Forderungen, die aus einer 
geſunden Bevölkerungspolitik ſich ergeben, 
werden ein kräftiges Wort, ſowohl bei der Regelung 
der Beſoldung, als insbeſondere bei der Regelung 
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des Wohnungsgeldzuſchuſſes, mitzuſprechen 
haben. — — 

— — Sinnwidrig erſcheint es, wenn z. B. der 
Wohnungsgeldzuſchuß in gleicher Höhe für die 
unverheirateten wie für die verheirateten 
Beamten beſtimmt tft. — — 

— — Wenn bei der eigentlichen Beſoldung 
man danach ftreben wird, die Zahl der Klaſſen zu 
vermindern, fo wird man bei dem Wohnungsgeld— 
zuſchuß jedenfalls eine ſtärkere Unterſcheidung 
vornehmen müſſen. — — 

— — Nur noch eine allgemeine Beamtenfrage 
möchte ich berül,ren, nämlich die Frage der An- 
ſtellung. Selbſtverſtändlich ſind auch meine 
politiſchen Freunde der Meinung, daß keine Be 
amtenſtellen geſchaffen werden ſollen, die nicht 
unbedingt nötig ſind. Aber diejenigen, die nötig 
find, müſſen geſchaffen werden, und vor allem 
müſſen die erledigten Stellen beſetzt werden. 
Meine Herren, wenn der Krieg nur kurze Zeit 
gedauert hätte, ſo wäre der Standpunkt der Staats⸗ 
regierung, die Stellen offen zu halten, insbeſondere 
um auch diejenigen zu berückſichtigen, die im Felde 
ſtehen, durchaus zu billigen. Je länger der Krieg 
dauert, deſto größer werden aber die Schäden, 
die durch die Befolgung »diefes Grundſatzes an- 
gerichtet werden. Wir haben eine ganze Reihe 
von Anwärtern, die ſich in höherem Lebensalter 
befinden, die verheiratet und mit Kindern geſegnet 
ſind, nun aber künſtlich auf dem Stande der An 
wärter gehalten werden, alſo des höher bemeſſenen 
etatsmäßigen Einkommens und vor allem des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes entbehren. Meine Herren, 
ich glaube, daß bei der langen Dauer des Krieges 
der von der Königlichen Staatsregierung bisher 
befolgte Standpunkt nicht mehr haltbar erſcheint, 
man vielmehr dazu übergehen muß, die unbedingt 
notwendigen Stellen zu ſchaffen und die offenen 
Stellen wieder zu beſetzen. — — 

Dr. Heß, Abgeordneter (Zentr.): — — Die 
Frage der Beamtenbeſoldung im allgemeinen, die 
Frage der Teuerungszulagen im beſonderen, bildet 
einen ganz integrierenden Beſtandteil des 
ſogenannten Bevölkerungsproblems, eines 
Problems, das an Wichtigkeit von keinem einzigen 
innerdeutſchen Problem heute erreicht wird. — — 

— — Die Frage der zulünftigen Beamten- 
beſoldung nicht nur, ſondern zunächſt die Frage der 
Kriegsteuerungszulagen für die Beamten muß 
unbedingt einmal ganz großzügig angefaßt 
werden; denn man kann ſich der Beobachtung nicht 
mehr länger verſchließen: ſo, wie es bisher gegangen 
ift, kann es ſchlechterdings nicht mehr weiter gehen. 
Wir ſtehen vor einer außerordentlichen Notlage, 
und infolgedeſſen müſſen wir auch außerordentliche 
Mittel ergreifen. — — 

— — Es läßt ſich nicht leugnen, und wir dürfen 
die Augen nicht vor der Tatſache verſchließen, daß 
wir vor einer gewiſſen Kriſis in unſerm 
Beamtentum ſtehen. Und wenn dieſe Kriſis 
nicht beſeitigt wird, nicht mit ſtarker Hand und 
möglichſt ſchnell beſeitigt wird, dann trägt der 
ganze Staat zweifellos in Zukunft einen unabſeh⸗ 
baren Schaden davon. — — 

— — Grundgehalt und Alterszulage müſſen 
in Zukunft vor allen Dingen ſo geſtaltet ſein, daß 
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der Beamte nicht nur in einem angemeſſenen 
Lebensalter bereits zur Ehe ſchreiten kann, ſondern 
daß er auch in der Lage iſt, eine mehrköpfige 
Familie unterhalten zu können. Das gehört aufs 
engſte zur Löſung des Bevölkerungsproblems, und 
es liegt mithin gleichzeitig im Intereſſe unſeres 
Volkes und des Staatsganzen. Daß dabei ein 
Unterſchied gemacht werden muß zwiſchen 
verheirateten und nichtverheirateten Be⸗ 
amten, ferner ein Unterſchied zwiſchen 
kinderreichen und kinderarmen Familien, 
das it meines Erachtens ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — — Und dann, meine Herren, 
muß der Unterſchied in der Beſoldung 
zwiſchen kinderreichen und kinderarmen 
Familien meines Erachtens fo erheblich 
ſein, daß er nun auch wirklich fühlbar iſt, 
daß tatſächlich ein beſtimmter Anreiz 
dazu vorliegt, dieſes höhere Gehalt zu 
erringen; ſonſt nützt uns alles wiederum 
nichts. — — 

— — Daß die Junggeſellen nicht das- 

ſelbe Gehalt, zum mindeſten nicht Die: 
ſelben Alterszulagen und denſelben Woh- 
nungsgeldzuſchuß zu beziehen berechtigt ſind, 
wie verheiratete Beamte, darüber ſollte man 
füglich heute nicht mehr ſtreiten. — — 
Nun geſtatte mir der Herr Finanzminiſter 
noch. einen ſpeziellen Vorſchlag. Er hat dankens⸗ 
werterweiſe ſeinerzeit unſeren Beamten eine ſoge⸗ 
nannte Weihnachtszulage gegeben. Ich würde 
es lebhaft begrüßen und meine Freunde mit mir, 
wenn der Herr Finanzminiſter in eine Erwägung 
darüber eintreten wollte, ob eine Oſterzulage nicht 
ebenſo angebracht wäre, und zwar hauptſächlich 
mit Rückſicht darauf, daß gerade zu Oſtern beſondere 
Anforderungen an die Familien herantreten mit 
Rückſicht auf Konfirmation und die erſte heilige 
Kommunion. (Zuruf.) — Ganz recht, auch die 
Frage der Schulbücher iſt nicht zu unterſchätzen, 
und es gibt der Fragen noch mehr, die uns ver⸗ 
anlaſſen könnten, gerade eine Oſterzulage zu 
wünſchen; ich habe hier nur einige Geſichtspunkte 
herausgreifen wollen. — — 

— — Nun ift neuerdings noch ein Antrag von 
den Herren der fortſchrittlichen Volkspartei vor⸗ 
gelegt worden; er wurde mir eben erſt in die Hand 
gegeben. Soweit ich ihn im Augenblick 199 
kann er uns nur ſympathiſch ſein. Ich begrüße für 
meine Perſon beſonders die Worte unter b: 

den im Ruheſtande lebenden Beamten und 
Arbeitern, insbeſondere den Altpenſionären, 
unter Berückſichtigung ihrer Einkommensver⸗ 
hältniſſe, laufende Zulagen zu gewähren. 
Ich verſtehe das dahin, daß damit die jährlichen 
Petitionen aufhören ſollen, daß, wenn einmal die 
Bedürftigkeit feſtgeſtellt iſt, der betreffende Alt⸗ 
penſionär dann laufend den Anſpruch auf dieſe 
Unterſtützung hat. Das jagt mir ſehr zu. — — 

Otto (Charlottenburg), Abgeordneter (fortſchr. 
V.⸗P.): — — Ich glaube, meine Herren, wir find 
darüber einig, daß eine Neuregelung der Be⸗ 
amten- und Lehrerbeſoldung während des 
Krieges nicht möglich it. — — 

— — Wir müſſen die neuen Beſoldungs⸗ 
ordnungen auf das Bevölkerungsproblem em- 


— — 


ſtellen; wir müſſen eine ſtärkere Berückſichtigung 
des Familienſtandes vornehmen; wir muüſſen 
vor allem an einen gründlichen Ausbau der 
Kinderbeihilfen herangehen. — — 

— — Herr Abgeordneter Deke hat ein be- 
ſonderes Wort für die höheren Beamten ein- 
gelegt, und zwar, ſoweit ſie kinderreiche Familien 
haben. — — 

— — Aber wir möchten es für nötig halten, 
hier beſonders zu erwähnen, daß die Gemeinde- 
beamten und die Provinzialbeamten, wenn 
eine allgemeine Neuregelung erfolgt, nicht ver- 
geſſen werden dürfen. — — 

— — Ich danke dem Herrn Kollegen Dr. Heß 
beſonders dafür, daß er den Punkt b unſeres Un- 
trages ſo warm begrüßt hat. Dieſer Punkt be⸗ 
ſchaftigt ſich mit den im Ruheſtande lebenden 
Beamten und Arbeitern und insbeſondere 
mit den Altpenſionären. Zur Begründung 
dafür, daß wir auch hier eine Regelung wünſchen, 
die laufende Zulagen vorſieht, wenn einmal die 
Bedürfnisfrage geprüft worden iſt, möchte ich auf 
eine Regelung verweiſen, die ſeit dem 1. Januar 
dieſes Jahres in unſerem befreundeten Nachbar- 
ſtaate Oſterreich eingeführt worden iſt. Danach 
erhalten Beamte im Ruheſtande mit einem Ruhe- 
gehalt bis einſchließlich 1000 Kronen 192 Kronen, 
von über 1000 bis 2000 Kronen 240 Kronen, von 
2000 bis 9400 Kronen 252 Kronen; Witwen mit 
einem Witwengeld bis einſchließlich 1000 Kronen 
erhalten 156 Kronen, von über 1000 bis 2000 
Kronen 192 Kronen, von über 2000 bis 6000 Kronen 
228 Kronen. Von den Waiſen ſollen für jede 
elternloſe Waiſe 60 Kronen, für jede vaterloſe 
Waiſe 48 Kronen gezahlt werden. Das ſind erfreu 
liche Sätze, ſo daß wir uns ſchon aus einem gewiſſen 
geſunden Ehrgeiz, ganz abgeſehen von der Be⸗ 
durfnisfrage an ſich, bemühen ſollten, unſerem 
Nachbarſtaate gleichzutommen. — — 

Dr. Lentze, Finanzminiſter: — — Ich möchte 
mich nur mit den Wunſchen befaſſen, welche die 
Tenerungszulagen betreffen. — — 

— — Die Staatsregierung wird daher nach wie 
vor ſehr ſorgfältig die Frage im Auge behalten und 
prüfen, ob die Kaufkraft des Geldes für die einzelnen 
Beamten noch ausreicht, um dabei beſtehen zu 
können. Sie wird ſich ſtets fragen, ob wiederum 
etwas geſchehen muß. — — Ich habe ſchon mehr⸗ 
fach betont: die Staatsregierung iſt der Beamten- 
ſchaft durchaus dankbar und erkennt es aus vollem 
Herzen an, daß ſie während des Krieges, wo ſie 
unter ſo erſchwerenden Umſtänden ihre Dienſte 
leiſtet, wo ſie oft ſogar viel mehr Arbeit bewältigen 
muß wie früher, und wo ſie vielfach auch der Hilfe 
entbehren muß, die ſie ſonſt gehabt hat, ſo ge 
treulich, unverdroſſen und unentwegt ihre Pflicht 
tut. Die Staatsregierung will den Beamten in 
ihrer ſchwierigen Lage helfen, und ſie wird es 
auch tun. — — 

— — Dann ift noch die Frage beſprochen 
worden, wie das Einkommen ſich bei denjenigen 
immobilen Offizieren verhält, die nicht in ihren: 
Heimatorte, ſondern außerhalb ihres Wohnſitzes 
beſchäftigt werden. Meine Herren, dieſe Frage iſt 
auch bereits befriedigend durch den Erlaß vom 
31. Januar 1917, deffen zweiten Teil ich ſchon 
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früher bei der Beſprechung des Antrages König 
verleſen habe, geregelt. Es heißt in dieſem Erlaß 
unter 1: 

Werden Beamte, die verheiratet ſind und 
einen eigenen Hausſtand begründet haben, in 
immobiler militäriſcher Stellung mit Offiziers⸗ 
rang außerhalb ihres Wohnortes oder desjenigen 
Ortes, an dem ſie ihren jetzigen tatſächlichen 
Familienhaushalt haben, beſchäftigt, ſo führt die 
Anrechnung des reinen Betrages ihrer Kriegs- 
beſoldung auf das Zivildienſteinkommen vor 
allem dann, wenn die Militärbeſoldung das 
Zivildienſteinkommen nicht oder nicht weſentlich 
überſteigt und auch durch Anwendung der 
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keine Vorteile erwachſen, nicht ſelten dahin, daß 
die mit der doppelten Wirtſchaftsführung zumal 
bei der gegenwärtigen Teuerung verbundenen 
Unkoſten in dem Einkommenszuwachs eine voll⸗ 
kommene Deckung nicht finden. Derartige Fälle 
ſind geeignet, ein Eingreifen mit beſonderen 
Zuwendungen zu rechtfertigen; die Zuwendungen 
finden ihre Grenze in demjenigen Betrage, den 
der Beamte unter Berückſichtigung ſeines Mehr⸗ 
einkommens und der im Familienhaushalt durch 
ſeine Abweſenheit eintretenden Erſparnis braucht, 
um ſeine Lebenshaltung am auswärtigen Orte 
zu beſtreiten. 

Aus dieſem Erlaß geht hervor, daß die Beamten 


3600 Grenze (I. 3. Abſ. 2 des Staats⸗ in beſonderen Fällen, die im Erlaß geregelt find, 
miniſterialbeſchluſſes vom 1. Juni 1888 zur Aus⸗ auch noch Zuwendungen über das hinaus be⸗ 
führung des § 66 des Reichsmilitärgeſetzes) ihnen! kommen, was fie an Militärbezügen erhalten. — — 


1 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Zur Cefeholzuutzung hat das Großherzoglich 
heſſiſche Miniſterium der Finanzen, Abteilung für 
Forſt⸗ und Kameralverwaltung, durch Anſchreiben an 
die Großherzoglichen Oberförſtereien verfügt, daß 
bei dem derzeitigen Kohlenmangel der Bevölkerung 
in weiteſtgehendem Maße Gelegenheit gegeben 
wird, das Leſeholz, ſowie das beim Holzhauer⸗ 
betrieb ſich ergebende Abfallholz (Abfallreiſig, Aſt⸗ 
broden, Späne u. dgl.) nutzbar zu machen. Im 
Domanialwalde ſind je nach Bedarf weitere 
wöchentliche Leſeholztage einzurichten oder ſogar 
das Sammeln von Leſeholz für die Wintermonate 
an allen Werktagen freizugeben. Für die Ge⸗ 
meindewaldungen wird empfohlen, gleiche Maß⸗ 
nahmen zu treffen. 


— Zucht von Edelpilzen (Champignons) in 
Bayern. Das Kgl. bayr. Miniſtertum des Innern hat 
kürzlich in einer bemerkenswerten Bekanntmachung 
die Zucht von Edelpilzen ſehr empfohlen, mit Rückſicht 
auf deren hohen Nährwert. Es eignen ſich dazu 
leerſtehende Keller und ſonſtige froſtfreie, friſche 
Räume. Bei verhältnismäßig wenig Arbeit iſt ein 
lohnender Ertrag ſicher. Es ſind Kurſe von acht⸗ 
tägiger Dauer in Erlangen eingerichtet, woſelbſt 
auch Champignonbrut abgegeben wird. Es könnte 
gewiß auch in manchem Forſthaus dieſe lohnende 
Zucht in unbenutzten Stall- oder ſonſt geeigneten 
Räumen mit Vorteil betrieben werden. F. 


— 


Forſtwirtſchaft. 
— Drohende Forſtbeſchädigungen durch 


Snfeßten. Leider ſcheint das norddeutſche Kiefern⸗ 
gebiet zurzeit wieder durch Maſſenvermehrungen 
von Forſtſchädlingen bedroht zu ſein. Kaum hatte 
die Nonne ihren Fraß beendet, ſo iſt an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, ſo namentlich in Brandenburg 
und Schleſien, die Kiefernbuſchhornblattw eſpe 
(Lophyrus pini) ungewöhnlich zahlreich aufgetreten 
und hat Stangen- und Baumorte in erheblichem 
Maße geſchädigt. In den gleichen Gebieten hat ſich 
nun ein Kiefernſpanner⸗Fraß in beträchtlicher 


Ausdehnung entwickelt, der um ſo bedrohlicher 
werden durfte, als ein Teil der von ihm befallenen. 
Beſtände bereits durch die Blattweſpe erheblich 
geſchwächt iſt. Aus Weſtpreußen und Poſen iſt 
denn ſchon im Winter 1915/16 das Auftreten des 
Kiefernſp inners gemeldet worden. Dieſer 
Feind des Kiefernwaldes ſcheint von. Oſten nach 
Weſten vorzurücken und hat bereits die Oſtgrenze 
der Provinz Brandenburg übesſchritten. Mangel 
an Leim und Arbeitskräften verhindern die ſonſt 
wohl mögliche wirkſame Bekämpfung dieſes Inſekts. 
Es erſcheint doch wertvoll, ein Bild von der gegen: 
wärtigen Verbreitung diefen Feinde des deutſchen 
Waldes zu gewinnen. Die Schriftleitung erſucht 
daher um bald: fällige kurze Ritteilungen über 
das Auftreten dieſer Inſekten, ſoweit fie 
bereits Kahlfraß oder wenigſtens Lichtfraß an 
größeren Flächen verurſacht haben, oder wo das 
Probeſuchen beſonders hohe Zahlen geliefert hat 
Die Schwiftleitung 
der „Deutſcheen Forſt⸗ Zeitung“. 
E 


— Die unter Kontrolle des Horikwirtfhafts- 
rates ſtehenden Samenklenganſtalten und Jori- 
baumſchulen. Auf mehrfache Anfragen aus dem 
Leſerkreiſe veröffentlichen wir nachſtehend die 
Namen der Samenklenganſtolten und Forſtbaum⸗ 
ſchulen, die ſich unter Aufſicht des Deutſchen Vorſt⸗ 
wirtſchaftsrates geſtellt haben. 

A. Klenganſtalten: 1. C. Appel, Darm- 
ſtadt. 2. Chr. Geigle, Nagold (Württemberg). 3. 
Gg. Hamburger, Stockheim (Odenwald). 4. 
Jakob Hamburger, Stockheim (Odenwald). 5. 
J. M. Helms Söhne, Groß⸗Tabarz. 6. H, Keller 
Sohn, Darmſtadt. 7. J. M. Link Söhne, Mudau 
(Baden). 8. P. Schott, Knittelsheim. 9. G. J. 
Steingäſſer & Co., Miltenberg. 10. Konrad 
Trumpff, Blankenburg a. Harz. 11. Vereinigte 
Klenganſtalten der Altmark mit dem Sitz in Halle 
(Landwirtſchaftskammer), umfaſſend die Kleng⸗ 
anſtalten von Friedrich Bismark, Klötze. Her⸗ 
mann Brune, Letzlingen. Wilhelm Paſche, Colbitz. 
Hermann Schulz, Immekath. Heinrich Franke, 
Radenbeck. Ernſt Siemer, Wittingen. P. Schöneke 
jun., Wittingen. Städtiſche Darre Neuhaldensleben. 
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B. Forſtbaumſchulen. 1. W. Emmerich, 
Celle. 2. Chr. Geigle, Nagold (Württemberg). 3. 
P. Schott, Knittelsheim. 4. Konrad Trumpff, 
Blankenburg a. Harz. 5. Vereinigung der Kon⸗ 
trollbaumſchulen zu Halſtenbek, umfaſſend die 
Forſtbaumſchulen von M. Griem, Halſtenbek. 
H. H. Pein, Halſtenbek. Th. Nultſch, Halſtenbek. 
M. Oſtermann, Halſtenbek. J. Heins Söhne, 
Halſtenbek. G. Ludemann, Halſtenbek. Sievers 
& Heubel, Halſtenbek. E. F. Pein, Halſtenbek. 
R. Schrader, Rellingen b. Halſtenbek. Buch & 
Hermannſen, Krupunder b. Halſtenbek. 

D 


— Ergebniſſe von Harzuutzungen an Fichte von 20000 Kronen erwartet wurde. 
Nr. 6 ſchiedenartigſten Schwierigkeiten hatten aber zur 


Kiefer und Schwarzlieſer in Geert: td. 
der „Oſterreichiſchen Forſt⸗ und Jagozeitung“ 
bringt einen intereſſanten Bericht des k. k. Forſtrats 
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hat durchſchnittlich geliefert: 0,35 kg Flußhar; 
und 0,09 kg Scharrharz. Da im nächſten Jahre 
die Anſchaffungskoſten ſowie die Ausgaben für 
das Röten und Anlachen wegfallen, fo ift auch hier 
ein günſtigeres Ergebnis zu erwarten. Sehr un⸗ 
günſtig haben ferner folgende Umſtände ein⸗ 
gewirkt: ſpäter Beginn der Arbeit, ſchlechte 
Witterung, hohe Löhne und anfangs auch die 
Ungeübtheit der Arbeiter. 

3. Schwarzkiefer. Der Verſuch wurde au 
dem Schwarzkiefernbeſtande des Forſtwirtſchafts⸗ 
bezirks Hinterbrühl ausgeführt. Plangemäß ſollten 
89 ha geharzt werden, von denen ein Überſchuß 
Die ver⸗ 


Folge, daß ſchließlich, und zwar erft vom 18. Sukh 
ab, nur 6000 Stämme geharzt wurden, die ſtatt 


Friedrich über die Ergebniſſe der Harznutzung an der erhofften 4 ke Harz nur 0,83 kg für den Stamm 


den genannten drei Nadell,ölzern im Bereich der 
Forſt⸗ und Domänendireltion Wien, dem wir 
folgendes entnehmen: 

1. Fichte. Wegen Mangels an Arbeitskräften 
iſt die Harzgewinnung durch Anlachen von Alt- 
hölzern nur in drei Ohberſörſtereien des Erzgebirges 
durchgeführt worden. An ſchätzungsweiſe 45000 
Stämmen ſind 2257 kg oder durchſchnittlich 
0,05 kg Rohharz für den Stamm gewonnen 
worden. Die Koſten haben für je 100 kg durch⸗ 
ſchnittlich bis zum Bahnhof einſchließlich Ver⸗ 
packung 214 Kronen betragen, der Erös 112 Kronen, 
ſo daß ſich ein Verluſt von 2293,50 Kronen im 
ganzen oder von 1,01 Kronen für 1 kg berechnet. 
Der Mißerfolg beim Sammelergebnis iſt der 
regneriſchen und kühlen Witterung des Sommers 
ſowie dem Umſtande zuzuſchreiben, daß das Harz⸗ 
ſcharren dem Anlachen ſchon nach einem halben 
Jahre folgte. Das ſchlechte finanzielle Ergebnis 
iſt auf die hohen Arbeitslöhne und die wegen 
des geringen Harzaustritts erhöhten Koſten des 
Scharrens zurückzuführen. Da die Vorbereitung 
der Stämme im nächſten Jahre wegfallen wird, 
ſo läßt ſich bei Annahme eines Harzertrages von 
nur 0,1 kg je Stamm ein wenn auch nur geringer 
Gewinn erwarten. 

2. Kiefer. Im Forſtwirtſchaftsbezirk Lankowitz 
jind 4073 Stämme nach dem Verfahren des Forit- 
meiſters Dr. Kienitz geharzt worden. Wegen 
erheblicher Schwierigkeiten bei der Beſchaffung von 
Arbeitskräften und Geräten konnte die Harzung erft 
am 18. Juni beginnen, die Gen innung von Fluß⸗ 
harz hat bis 14. Oktober, jene von Scharrharz bis 
zum 15. November gedauert; letzteres ift jedoch 
nur an 2370 Stämmen genutzt worden. Das 
Ergebnis war folgendes:“ 

1425 kg Rinnharz zu 150 Kronen 

je Doppelzentnenr - - 2137,50 Kronen 
208 kg Scharrharz zu 110 Kronen 

je Doppelzentner 228,80 , 
2366,30 Kronen 
Die Geſtehungskoſten haben be⸗ 

tragen 


„ 


e . 3094,00 „ 
Mithin Verluſt 737,70 Kronen 
Dieſer Ausfall entſpricht ziemlich genau dem Auf- 
wende für die Anſchaffung von Werkzeugen, 
Blechen und Fäſſern (798 Kronen). Ein Stamm 


lieferten, wovon 87% Topf- und 13% Scharrharz. 
Das finanzielle Ergebnis war demgemäß auch ein 
äußerſt klägliches, weshalb auf die Mitteilung der 
Abrechnung verzichtet wurde. 


Verſuche an Probeſtämmen haben ergeben, 
daß diefe bei regelmäßiger Plätzung in 14tägigen 
Zu iſchenräumen vom 1. Mai bis 24. Oktober durch⸗ 
ſchnittlich 4,45 kg für den Stamm ergeben haben. 
Der Vergleich mit dem geringen Ergebnis von nur 
0,83 kg in der Zeit vom 18. Juli bis 17. Oktober 
zeigt, daß der Harzfluß gegen den Herbſt hin 
erheblich nachläßt und im zweiten Vierteljahr nur 
etwa 20% des Geſamtergebniſſes beträgt, eine 
allzulange Ausdehnung der Harznutzung ift dem- 
nach wirtſchaftlich nicht gerechtfertigt. Da die 
Probeſtämme durchſchnittlich 4,45 kg Harz ge- 
liefert haben, jo war die beim Voranſchlage ge- 
machte Unterſtellung von 4 kg durchaus gerecht- 
fertigt. Wenn auch nach Überwindung der Kinder- 
krankheiten künftiglin ein beſſeres Ergebnis er- 
wartet werden darf, fo ſcheint doch eine Erl,öhung 
der Harzpreiſe geboten, um einen ſtärkeren Anreiz 
für die Waldbeſitzer zur Einführung der Hary- 
nutzung zu gewähren. 

= 


— Veränderungsſähigkeit der Waldbäume 
in Stamm, Zweig und Platt. Die Veränderungs- 
formen oder Variationen teilen ſich in zwe 
Gruppen; die eine Gruppe tritt unvermittelt 
auf und iſt dauernd, es handelt ſich hierbei um 
die Sprungvariationen oder Mutationen; die 
andere Gruppe umfaßt die individuellen, flut- 
tuierenden oder graduellen Veränderungen, die 
ſtets vorhanden ſind und nicht vererben. Zu den 
Mutationen zählen bei unſeren Wald-, Part- 
und Gertenbäumen die Pyramiden-, Hänge- 
und Trauerformen, bei den Blättern die Ab- 
änderungen in bunt- und geſchlitztblätterige Varie— 
täten. So finden wir die Pyramiden- oder Säulen⸗ 
form, die Häne cform, die Kriechform, die Zwerg— 
form, die Schlangenform, die aſtloſe Form, die 
Form mit weitgeſtellten, fadenförmigen und ge- 
fräufelten Zweigen. Die Blätter werden bläulich, 
ſilberfarben, goldgelb oder bunt. Die vorſtehend 
aufgezählten Mutationen find den Nadelhölzeru 
eigen, die fadenförmigen und gekräuſelten Zwei e 
finden ſich nur bei den Cupressus-Arten. Die 
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ſtammesgeſchichtlich ſehr alten Taxusgewächſe ent⸗ 
behren der Variationen faſt völlig. 

Ahnliche Mutationen, und darin viel Gemein⸗ 
ſames, finden ſich bei den Laubhölzern. Den 
Laubhölzern beſonders eigen find die Suel, 
und die Knorrenform; hinſichtlich der Blätter find 
als den Laubhölzern beſonders eigene Mutationen 
zu nennen die Becherform und die einblätteriye 
Form. Die Hingeform wird mitunter ftreng, 
mitunter nur ſchwach vererbt. Nach Darwin 
teilt die Trauereiche von Moccas Court ihre Eigen- 
art in verſchiedenem Grade faſt allen ihren Stämm⸗ 
lingen mit. Die Nachkommen einer Trauerbirke 
im Botaniſchen Garten zu Coinburgh wuchſen 
bis 15 Jahre lang aufrecht und wurden dann 
alle Trauerbäume. Eine Eibe in Hängeform zu 
Shropfhire trug an einem Zweig Stempelblüten 
und Beeren, während der Baum an ſich männlich 
war. Die 17 kontrollierten Nachkommen glichen 
dem Elternbaum. Der Pyramidenwacholder 
wie auch die Pyramidenzypreſſe, „der Beiſtrich 
Italiens“, übertiefern ihre Eigenſchaften durch 
Samen. Nach Mac Nab wurden aus Samen 
einer Trauerbuche nur gemeine Buchen erzogen, 
aus Samen einer Trauereſche nur gemeine Eſchen. 
Die Blutbuche iſt nach de Vries in ſehr ver⸗ 
ſchiedenem Grade erblich, 20—75 %. Strak- 
burger erzielte von einer geſchlitztblätterigen 
Rotbuche gegen 10% geſchlitztblätterige Keim⸗ 
linge, von einer einblätterigen Robinie etwa 30 % 
ganzblätterige Pflanzen. 

Bei der aus dem Orient, wohl kaum aus 
Italien, eingeführten Pyramidenpappel, einer 
Mutation von Populus nigra, haben die Q 9 
weniger ſchief aufwärts gerichtete Aſte als die 
S &. Daher werden durch Stecklinge allent- 
halben nur 88 vermehrt. Aus Samen ergeben 
ſich nur g &, keine oo, Tubeuf beobachtete 
teilweiſe Vererbung durch Samen des Hexen⸗ 
beſens einer Fichte; ein Teil der Nachkommen 
wuchs in 10—14 cm Höhe völlig kugelig, während 
die größten Pflanzen normalen Wuchſes in der⸗ 
ſelben Zeit bis 40 om Höhe erreichten. Der frag⸗ 
liche Hexenbeſen war zweifellos nicht durch In⸗ 
ſekten oder Pilze hervorgerufen, ſondern war als 
Knoſpenvariation an nur einem Aſte entſtanden. 


Darwin berichtet von einer Trauerweide 
mit ſpiralig gerollten Blättern, die 25 Jahre echt 
blieb und dann einen einzigen aufrechten Schöß⸗ 
ling mit glatten Blättern trieb, ferner von einer 
Hängeeſche, die 20 Jahre lang hängend und dann 
aufrecht wuchs. Das Aufrechtwachſen von Hänge⸗ 
eſchen kommt öfter vor; da Hängeeſchen meiſt 
gepfropft ſind, erklärt ſich das Aufrechtwachſen 
häufig daraus, daß unterhalb der Pfropfſtelle 
eine ſchlafende Knoſpe austreibt. Bezüglich der 
Blutbuche berichten Jäggi, de Vries und 
Klebhahn von drei urſprünglichen Standorten 
bei Buch am Irchel in dey Schweiz und ebenda 
auf dem Stammberg, been Blutbuchen fen 
um 1190 berühmt waren, bei Sondershauſen 
i. Thür., wo die Blutbuchen in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts erwähnt werden, und bei 
Rofreit (Rovereto) in Südtirol. N.⸗K. 


* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 10 Bd. 32 


— Aushalten von Grubenholz. Für das 
Aushalten des Grubenholzes hat uns nun Kollege 
Koltermann eine praktiſche Kluppe beſchert, und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß dadurch dort, 
wo alle Sortimente in jedem Schlage zu— 
gleich ausgehalten werden, das Geſchäft des Yus- 
haltens ſehr gefördert wird. Dies iſt aber nicht 
gerade praktiſch. Es werben fich die angeforderten 
Sortimente ſtets ſo zuſammenſtellen laſſen, daß 
ſie mehrere Gruppen bilden, in denen ſich die 
einzelnen Abmeſſungen genügend aneinander⸗ 
Iwließen, um keinen weſenttichen Verſchnitt auf- 
kommen zu laffen. Man hält dann, anſtatt alle 
Abmeſſungen, die der Händler verlangt, in einem 
Schlage zugleich, in jedem Schlage nur drei bis 
vier verſchiedene Sorten aus und in einen 
anderen Schlage wieder drei bis vier andere 
und ebenſo in den weiteren Schlägen. Wählt 
man die aus drei bis vier Abmeſſungen 
beſtehenden Gruppen nach Maßgabe der Ye- 
ſtandsſtärke der verſchiedenen Schläge, ſo dürfte 
man den Anforderungen an Üverfichtlichkeit, 
Klarheit, Sparſamkeit und Arbeitsförderung am 
beſten genügen, beſſer, als wenn man in jedem 
Schlag alle Dimenſionen aushalten will. Handelt 
es ſich aber nur um drei bis vier Sorten, 
jo braucht der Arbeiter keine Kluppe, ſondern 
er macht ſich ein feſtſtehendes Gabelmaß, inden 
er durch ein kantelförmiges Holzſtück drei bis vier 
Nägel ſchlägt und an einem Ende ein drehbares 
Querſtück mittelſt Nagel befeſtigt. Bei jeden 
Nagel bezeichnet man ihm die dazu gehörige 
Länge, die er mittelſt ähnlich vorbereiteter Mek- 
latte ermittelt. Aber es empfiehlt ſich, auch hier 
nicht nur die wirklichen Maße der Sorte 
anzugeben, ſondern vor allem Zahlen, z. B. zu 


— — — — 


Gabelmaß 


Längenmaß 


Gabelmaß I gehört Meßlattenmaß I, zu II II, zu 
III III. Dann genügt ein Blick des Arbeiters, 
und Irrtümer ſind ausgeſchloſſen. Das Gabel⸗ 
maß ſteckt ſich der Arbeiter mit dem unteren 
freien Ende in den Stiefelſchaft, dann hat er es 
jederzeit zur Hand und doch die Hände im all⸗ 
gemeinen frei. Ich habe nach dieſem Verfahren 
mehrere Jahre auf einer Oberförſterei gearbeitet 
und es ſehr praktiſch gefunden. Auch für die 
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Abmeſſungen in allen Schlägen einer Oberförſterei halb Jahren auf der Kgl. Oberförſterei unentgeltlich 
verteilt zu haben, ſondern in jedem der verſchiedenen beſchäftigt. Zugewieſen find mir 32 M. 
Schläge immer nur drei bis vier. S., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Sie erhalten zurzeit fur den 15- und 
17jährigen Sohn keine Kriegsbeihilfe, unſeres 
Erachtens zu unrecht, da für Kinder vom 15. bis 
zum vollendeten 18. Lebensjahre, die ſich noch in 
Schul oder Berufsausbildung befinden, ebenfalls 
Beihilfen gezahlt werden ſollen, vorausgeſetzt, daß 
kein nennenswertes Vermögen vorhanden iſt. Wir 
jind der Meinung, daß der Betrag auf 42 M zu 
erhöhen iſt. 

Anfrage Nr. 31. Wilitärpenſton für einen 
Offizier des Beurlaubkenſtandes. Einer meiner 
Freunde wurde am 15. Dezember 1916 als Leutnant 
der Reſerve aus der Mobilmachungsverwendung 
entlaſſen, nachdem militärärztlich Kriegsdienſt 
Beſchädigung feſtgeſtellt war. Auf ſofortige 
Penſiomerung mußte er, da er als Fachmann von 
einer Reichsſtelle reklamiert wurde und andern— 
falls in der Garniſon im Bureau hätte Dienſt tun 
müſſen, verzichten, tat dies aber nur unter folgen 
dem Vorbehalt: „Wie bereits mündlich zum Aus⸗ 
druck gebracht, ziehe ich meinen Antrag auf fo 
fortige Penſions⸗Gewährung zurück, behalte mir 
jedoch auf Grund der altenmäßig feſtgeſtellten 
Kriegsdienſt-Beſchädigung vor, nachträglich Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche zu ſtellen, falls ich ſpäter 
durch eine Verſchlimmerung meines Zuſtandes in 
meiner Erwerbstätigkeit erheblich behindert werde.“ 
Kann mein Freund nun von neuem um ſofortige 
Penſionszahlung einkommen, da er infolge der 
Kriegsdienſt⸗Beſchädigung allerlei Beſchwerden hat? 
Erhält er von ſelbſt nach Friedensſchluß Penſion, 
oder muß er dieje ſchon jetzt beantragen, um des 
Anſpruches darauf nicht verluſtig zu gehen? Iſt 
unter Militärdienſt im Sinne des $ 28 des Offizier- 
Penſionsgeſetzes nur der Dienſt mit der Waffe zu 
verſtehen oder auch Bureaudienſt? 

E., Oberförſter. 

Antwort: Offiziere des Beurlaubtenſtandes 
erhalten nur dann Penſion, wenn ſie infolge einer 
Dienſt⸗ oder Kriegsdienſtbeſchädigung feld- und 
garniſondienſtunfähig werden. Wenn der 
Betreffende glaubt, daß dieſe Vorbedingung bei 
ihm erfüllt iſt, dann kann er, falls es ſich um eine 
Verwundung handelt, die Penſionsanſprüche 


Roſemann. 
> 


— Zelter und Flugzeit. Klimatiſche Einflüſſe 
üben auf den Beginn und die Dauer der Flugzeit 
der Kerbtiere einen unverkennbaren Einfluß aus. 
Dies gilt ſo voll für das Individuum as au! für 
die Art. Schöne, warme Vorfrühlings⸗ und Früh- 
lingstoge bewirken einen frühen und reichlichen Jn- 
ſektenflug; bei Kälterückſchlag und Wetterſturz wird 
dann das Fortpflanzungsgeſchäft bis zum Eintritt 
wärmerer Tage und der für die Fortpflanzung 
nötigen Temper: tur unterbrochen und verſchoben. 
Dieſe Unterbrechung kann wochenlang dauern, und 
dementſprechend wird denn auch die Fortpflanzungs⸗ 
zeit weit über das gewöhnliche Maß verlängert. 
So gibt Knoche bemerkenswerte Daten für ver⸗ 
längerte Entwickelungszeit beim Waldgärtner, 
Myelophilus (Hylesinus) piniperda. Am 26. Fe⸗ 
bruar 1900, der eine abnorm hohe Temperatur 
hatte und dem eine Reihe ſehr warmer Tage vor: us⸗ 
gegangen war, wurden die erſten Käfer beim Em⸗ 
bohren und der Herſtellung der Muttergänge 
beobachtet; darauf trat Temperatur-Rückſchlag ein, 
der bis in den April anhielt. Als am 20. März 
einige der am 26. Februar in Angriff genommenen 
und damals ſofort bezeichneten Muttergänge ge⸗ 
öffnet wurden, befanden ſich im fortgeſchrittenſten 
nicht mehr als ſieben Eier, eine Z HI alfo, die unter 
Umſtänden in einem Tage abgelegt wird. Die Ei- 
ablege war alſo ſichtlich durch den Temper tur⸗ 
Rückgang unterbrochen worden. Die Unter⸗ 
brechung hielt bis in den April hinein an, und ſo 
kam es, daß bei einer Unterſuchung am 16. April 
ein erheblicher Unterſchied in der Förderung 
zwiſchen den Muttergängen vom 26. Februar und 
denen, die erſt am 11. und 12. April in Angriff 
genommen worden waren, nicht zu finden war. 
Man darf alfo nicht vom Eintritt der Flugzeit ohne 
weiteres cuf das Erſcheinen der nächſten Imagines 
rechnen, indem man die normale Entwickelungszeit 
zur Flugzeit addiert, denn Unterbrechungen und 
Verzögerungen durch die Anderung der Tempe- 
ratur können jederzeit eintreten und ſind dann 


von Fall zu Fall zu berückſichtigen. —x— jederzeit ſtellen; falls es ſich um eine andere 
e Kriegsdienſtbeſchädigung handelt, bis zum Ab- 

` lauf von zehn Jahren nach dem Friedens- 

Marktberichte. ſchluß. Die Erwerbsbeſchränkung iſt ohne 


Amtlicher Marlilbericht. Berlin, den 
. HMärz 1917. Rotwild % kg 1,25 4, Wild- 
ſchweine % kg 1,10—1,30 4, Wildenten 6—7,50 % 
das Stuck. Kaninchen, zahme, ½ kg 2,00 — 3,00 At, 
Krähen 150 % das Stück. Die Preiſe Tur 
erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 


jeden Einfluß auf die Penſionsgewähreng. Die 
Entſcheidung, ob Dienſtunfähigkeit vorliegt, trifft 
ein beim Kriegsminiſterium gebildetes Kollegium. 
Unter „aktivem Militärdienſt“ im Sinne des $ 28 
O. P. ©. ift jeder Militärdienſt, aljo auch Bureau- 
dienſt, zu verſtehen. Ohne Antrag wird eine 
Penſion nicht gewährt. Der Verzicht auf ſofortige 
Penſion iſt bedeutungslos. 

Anfrage Nr. 32. Düngung einer durch 
Streunutzung verarmten Kielernſchlag fläche. Ein 
40 ha großer Kiefern⸗-Abtriebsſchlag ſoll wieder 
mit Kiefern aufgeforſtet werden. Da der Boden 
durch ſtarke Streunutzung auf dieſer Schlag- 
fläche aber arm geworden iſt, ſo ſoll, um eine 


= 


rief. und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 30. Laufende Kriegsbeihilſe. 
Wieviel Kriegsunterſtützung habe ich zu beziehen? 
Es find vorhanden: ſechs Kinder im Alter von 6, II, 


Abfuhr dürfte es vorteilhafter ſein, nicht Unteroffizierſchule. Der 16jährige wird ſeit einein⸗ 
13, 14, 16, 17 Jahren. Der 17jährige iſt auf zl 
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günſtige Entwicklung der Kultur zu ermöglichen, 
durch Düngung eine Beſſerung des Bodens herbei⸗ 
geführt werden. Wann und wie wird die Düngung 
ausgeführt und welcher Dünger ſowie Dünger⸗ 
mengen müſſen gegeben werden? 
H. L., Förſter in B. 

Antwort: In der Gründüngung mit Lupinen 
haben Sie ein gutes Mittel, die ſtark verminderte 
Bodenyüte zu heben und die befriedigende Ent- 
wicklung der Verjüngung zu ſichern. Um die 
Düngung ausführen zu können, iſt es zunächſt 
erforderlich, die Schlagfläche im Herbſt oder Vor- 
winter zu pflügen und alsdann im Nachwinter, 
ſpäteſtens bis Ende März, mit 500 kg Kainit und 
300 kg Thomasſchlacke je Hektar zu düngen. Die 
Ausſaat der Lupinen (200 kg gelbe Lupinen auf 
den Hektar) darf nicht zu früh erfolgen, am zweck⸗ 
mäki ften im Juni, um ſpät reif zu werden, da 
die Lupine nicht untergepflügt wird, ſondern auf 
dem Stengel verrotten muß. Forſtliche Kultur 
im nächſten Frühjahr. Bei der großen Ausdehnung 
der Kulturfläche dürfte die Düngung durch vollen 
Anbau mit Lupinen — A die empfehlens⸗ 
werteſte Methode — doch zu koſtſpielig werden, 
es genügt daher die Beſchränkung der Grün⸗ 
düngung auf die Pflanzſtreifen. Haben Sie 
Kiefernreiſig, Kartoffel⸗ oder Lupinenkraut zur 
Verfügung, jo beten Sie damit wenigſtens die 
ſchlechteſten Bodenſtellen etwa 20 cm hoch, Sie 
werden auch hierdurch gute Erfolge erzielen, 
ebenſo mit Moordüngung. Im übrigen verweiſen 
wir Sie auf die in unſerm Verlage erſchienene 
kleine Schrift: „Forſtdüngung“ von Dr. Schwappach, 
die Sie auch im „Waldheilkalen er“ für 1917 
finden, wo Ihre Frage ausführlich beantwortet 
wird. f 
Anfrage Nr. 33. Rodung von Radelholz⸗ 
ſtöchen. Im beſetzten Gebiet bin ich Forſter einer 
Garniſonverwaltung und muß dieſe mit Brenn- 
holz verſorgen. Da das Armee⸗ Oberkommando 
in Rußland das Fällen von Holz zwecks Ver⸗ 
wendung als Brennholz verboten hat, ſo kann der 
Bedarf an Heizmaterial nur durch Stöckeroden 
erfolgen. Hierzu kommen in Betracht: 65 ha 
Kiefern- und Fichtenſtöcke eines 80- bis 100jährigen 
Beſtandes: die Stöcke haben eine Höhe von etwa 
80 em, ferner 100 ha ebenfalls 80- bis 100jährige 
Stöcke, 40 em hoch und 100 ha 40- bis 60jährige 
Stöcke, gleichfalls 40 om hoch geſchnitten. Die 
abgetriebenen Beſtände waren voll beſtanden. 
1. Wieviel Raummeter Stockholz kann ein Hektar 
dieſer Flächen liefern? 2. Wie geſchieht die Werbung 
am beſten und ſchnellſten? 3. Welche Maſchinen 


und Hilfsmittel würden hierbei benutzt werden 
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können? 4. Wie teuer ſind dieſe und woher zu 
beziehen? Mir ſtehen als Arbeitskräfte 200 Ge⸗ 
fangene und 100 Zivilarbeiter zur Verfügung 
5. Wieviel Raummeter könnten dieſe Leute täglich 
liefern, und iſt es empfehlenswert, mit Rückſich 
auf die Verwendung von Gefangenen, die Rodung 
mit Sprengſtoffen auszuführen? 
R. P., Förſter in D. 

Antwort: Zu 1: Ohne die Fläche geſehen zu 
haben, iſt es natürlich außerordentlich ſchwer, den 
Ertrag an Stockholz zu ſchätzen, da außer der Stärke 
der Stöcke auch ihr Stand, ihre Höhe und die Art 
der Gewinnung des Stockholzes eine ſehr große 
Rolle ſpielt. Da die geſchilderte Fläche mit feh 
hohen Stöcken bedeckt iſt, dürfte aber ſicher mit 
80 bis 100 rm Stockholz auf den Hektar gerechnet 
werden. Höchſtwahrſcheinlich iſt der Ertrag ein 
größerer. Zu 2 und 3: Für die Gen innung des Stod- 
holzes iſt es von beſonderem Vorteil, daß die Stöcke 
ſo hoch abgeſchnitten ſind. Da es ſich um ſehr große 
Flächen handelt, würden wir unbedingt dazu 
raten, zwei Büttnerſche Zahnleiſten-Waldteufel 
und zwei Büttnerſche Baumwinden mit Bieh- 
einrichtung zu beſchaffen. Nach unſeren Erfah 
rungen find das die billigſten, prattiſchſten und- 
gewinnbringendſten Rodemaſchinen, die es heute 
gibt. Der Erfinder und Herſteller der Mafchinerr 
iſt der Großherzogliche Förſter Büttner in Eifa 
bei Alsfeld, Oberheſſen, und wird Sie gerne über 
alles weitere unterrichten. Zu 4: Ein ſtarker Wald- 
teufel koſtet mit Drahtſeil etwa 150 M, eine Baum- 
winde mit Zieheinrichtung, Drahtſeil und Zubehör 
etwa 400 M. Die Koſten dieſer Geräte kommen 
aber, zumal Sie mit Gefangenen arbeiten müſſen, 
die das Stockroden mit der Hand nicht ſo ver⸗ 
ſtehen wie gelernte Holzhauer, ſehr bald wieder 
heraus. Das Sprengen der Stöcke empfehlen 
wir, da Sie ja das Stockholz gewinnen wollen, nicht. 
Entweder wird nämlich bei ſtarker Ladung das 
Stockholz in ſo kleine Teile zertrümmert, daß 
nicht viel übrig bleibt, oder es wird bei ſchwächerer 
Ladung zu wenig PA gewonnen, wenn 
man nicht noch ſehr viel Handarbeit auf das 
Herausbringen der ſteckengebliebenen Wurzeln, 
Stöcke uſw. aufwenden will. Auch ſind nach 
unſeren Erfahrungen jetzt im Kriege die Spreng- 
ſtoffe, welche für friedensmäßige Hvede frei 
gegeben werden, ſo wenig wirkſam und ſo teuer, 
daß von einer Rentabilität des Herausſprengens 
gar keine Rede fein kann. Zu: Ohne die Stöcke, 
den Boden und die ganze Art und Einteilung der 
Arbeit geſehen zu haben, iſt es nicht möglich, 
dieſe Frage mit Zahlen zu beantworten. 

Härter. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Beſetzung geangende Lorſtdienſtſtellen. 
Bonigreich prenl en, 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlich! aemäß Min.⸗Crl vom 1. Nove uber 1901) 
Förſterſtelle Hüttgeswaſen in der Oberförſterei Kempfeld 
(Trier) iſt zum 1. Mai 1917 anderweit zu beſetzen. 
Meldefriſt bis 25. März 1917. Die Stelle ift aus- 


geſtattet mit 6,051 ha Dienſtland. 350 Mk. Dlenſt⸗ 
aufwandsentſchädigung und 300 Mk. Stellenzulage. 


Verwaltungsänderungen. 

Die Förſterſtelle in Uchte, Oberf. Uchte (Hannover), 
wird zum 1. April in eine Revierförſterſtelle und die 
Revierförſterſtelle in Rathloſen, Oberf. Diepholz, in 
eine Förſterſtelle umgewandelt. Die Revierförſterſtelle 
in Uchte ift dem Revierförſter Hoyer aus Rathloſeu 


Nr. 10 Bd. 32 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


155 


und die Förſterſtelle in Rathloſen dem Förſter o. R. 
Martens aus Ricklingen, Oberf. Dedenſen, übertragen. 


Perſonaluachrichten. 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Seen, Forſtmelſter in Lehnin (Potsdam), ift in den 
Ruheſtand getreten. 

Fallle, Förſter o. R. zu Eichwalde, Oberf. Kl.⸗Naujock, ift 
um 1. April 1917 auf de Jörſteruclle zu Lindenbuech 
n der Oberf. Papuſ tienen Königsberg) verfetzt. 

Hecht, Hegemeiſter zu Rathegrenz, Oberf. Leipen, in zum 
1. April 1917 auf die Förner elle zu Eichenhorſt in der 
Oberf. Greiben (Königsberg) virfegt worden. 

Mol, Börner o. R. in Sokolowo, Oberf. Korſchin, it am 
1. November 1916 nach Langfurth, Oberf. Taubenwalde 
(Bromberg), verſetzt. 


Oſtermann, Hegemeiſter zu Hüttgeswaſen, ift vom 1. Mat 
ab nach Allenkach⸗Süd (Trier) verjert. 

Aiddien, Forſtaufſeher in Hohenbruck, Oberf. Hoheubrück 

(Stettin), m vom 1. April 1917 ab zum Förſter eruaunt. 
Königreich Sachſen. 

Eckert, Kaiſerl. Regierungs⸗ und Forſtrat a. D. und Der- 

forſter in Rehe eld, tM das Kriegs verdienſtkreuz verkiehen 


Königreich Württemberg. 
Flochmann, Forſtmeiſter in Urach, ii in den bleibenden 
Ruhe and verietzt. 
Heyer, FJorſtamtmann in Schorndorf, ift das Forſtamt 
Sulzbach über ragen. 
Militäriſche Veränderungen aus Forf- 
beamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten) 
Zum Leutnant werde berördert: 
Vol lack. Wilhelm, Vız: feldwebel, Garde⸗Jäger⸗Batattlon 
(bisher forſtverſorgungsbe ech igrer Anwarier aus dem 
aktiven Dieuſttaude des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons) 


— Npr 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forf» 
beamten. 


Neröffentlicht unter Verantwortung 
& des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
BernſtorffMienſtedt bei Förſte a. Harz 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäſtsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48 Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Onittung über weitere Cingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Aliſch 
5 Mk., Bahr 3 Mk., Boſch 5 Mk., Bach 6 Mk., Balke 3 Mk., 
Beiſert 5 Mk., Clauſtus 2 Mk., Dacde 5 Mk., Eberlein 8 Mk., 
Hanke 5 Mk., Hauck 5 Mk., SE Mk, Jahn 5 Mk, König 
5 Mk., Karitzkti 5 Mk., Krauſe 3 Mk, Kaifer 8 Mk., Krukant 
3 Mk., Kutzner 3 Mk., Lange 5 Mk., Liebert 5 Mk. Lietz 8 Mk, 
Liebich 3 Mk., Martens 5 Mt, Mohler 10 MT, Manke⸗Luckowo 
6 Mk, Neitzel 3 Mk., Rockmann 5 Mk, Reinſch 2 Mk, Stein⸗ 
hauer 8 Mk, Roſe 5 Mk., Seefeld 5 Mk., Schimanski 3 Mk., 
Scholz 5 Mk., Stoll 5 Mk., Schnelle 10 Mk., Scharnweber 5 Mk., 
Vogel 8 Mk., Wendt 5.0 Mk. Zuſammen 200,50 Mk. Der 
Schatzm. Häufler⸗Kielpin. 

Bezirfänrupre Oppeln. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Rupp: Freytag 2 Mk, Gabriel 2 Mk. Gerſchmann 2 Mk., 
Hanke 2 Mk, Klinkert 3 Mk, Krüger 3 Mk., v. Kummer 3 Mk, 
Körner B Mk., Mitzinger 2 Mk. Müller 3 Mk., Neumann 3 Mk, 
Pohl 2 Mk., Peisker e Mk., Puff 2 Mk, Reinſch 2 Mk., Sucrow 
3 Mk., Wunder 2 Mk, Zinke 3 Mk. Zuſammen 44 Mk. Der 
Schatzm. Bien⸗Murow. 


Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Ob er förſterei 
Eckſtelle: insgeſamt 43 Mk., Diering 5 Mk., Friedrich 5 Mk, 
Fuhrmann 5 Mk. Gerſchel 1 Mk., Hanſch 5 Mk., Hülſenbeck 
5 Mk., Hertzog 5 Mk., Krug 5 Mk., Kieslich 5 Mk, Klar 5 Mt. 
v. Kuczkowskt 2 Mk. Müller 5 Mk., Marks 5 Mk Quäſching 
3 Mk., Radecker 5 Mk., Speer 5 Mk., Seeliger 5 Mk., Schulz 
3 Mk., Seifert 3 Mk., Schlominski 4 Mk. Zuſammen 129 Mk. 
Der Schatzm. Fuhrmann⸗Maucherheide. 


Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Alt⸗Damm: Burthardt 10 Mk., Greve 5 Mk., Krüger 10 Mk., 
Kayſerling 3 Mk., Lange 10 Mk. Mundt 10 Mk., Regling 1. 0 Mk., 
Schmidt 10 ME, Wegener 15 Mk., Wieſemann 3 Mk. Zuſamm. 
77,50 Mk. Der Schatzm. Bauer ⸗Grambtn. 


Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Bredeweg 
3 Mk., Gmitkowitz 10 Mk., Hellmann D Mk., Hoffmann 5 Mk., 
Hub 3 DE, Kühnemann 5 Mk, Klering 2 Mk, Mehl 8 ME, 
Müller 1 Mk., Quetſch 3 Mk, Schäfer 8 Mk., Strippel 8 Mk., 
Schneider 8 Mk., Tillmann 5 Mk., Unverzagt 5 Mk., Uſinger 
5 Mk., Valentin 6 Mk, Weber 10 Mk. Zuſamm. op Mk. Der 
Schatzm. Uſinger⸗Eppenhain. 


dë 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten Dt 
hiermit im ganzen über 44 580,70 Mk. quitttert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liften an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Uachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeinen und Alitteiluugen. 
Anzeigen Dr die nachſt allige Nummer munen Montag mittag 
eingeben. Tie möl dit kurz gehal:enen Nachrichten 
und direkt au die Weſchäftsnelle der Deutſchen 
Fornu- Zerrung in Neudamm zu feden. Aufnahme 
ner Angelegenheiten der Vezirks- und Orts- 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Ortsgruppen: 

Rudezanny (Regbz Allenſtein). Am Sonntag. 
dem 18. März d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Hotel Fiſcher“ zu Alt⸗Ukta. 

Der Vorſitzende 


— 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldiendungen an Verein »Waldbeil“, Neudamm 


Auszug 
aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 17. Februar 1917. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3 Uhr nachmittags. Ann ſeſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Biher; Bodo Grund- 
mann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, 
Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus 
Bider; Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchläändler, Neudamm; 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Nendamm; Perficke, 
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Stadtförſter, Stadtheide 
Bereinsjefretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Januar 1917 
16704,60 %; davon entfielen auf: 


Berlinchen; Zierau, 


a) Unterſtützungsf onde 1244,32 M 
b) Erziehungsfond es 346,52 „ 
o) Fonds zur Linderung von Kriegs⸗ 
;ö˙0öĩÄ0 ( 3159,41 „ 
d) Darlehens fond 6451,63 „ 
e) Stipendien fond 1609,27 „ 
k) Begräbnisbeihilfenfonds 3074,15 „ 
g) Major Roeſchke⸗Stiftungg . . 819,30 „ 


Zwecks Vereinfachung des Kaſſenweſens wurde 
beſchloſſen, das Kapital der Major Roeſchke— 
Stiftung für die Folge dem Unterſtützungsfonds 
zuzuſchreiben und Unterſtützungen, die im Sinne 
des Stifters bewilligt werden, aus dieſem Fonds 
zu entnehmen. Hierauf wurde der von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle aufgeſtellte Entwurf zum Haushalts⸗ 
plan für 1917 durchberaten und für gut befunden. 
Er ſoll der Mitgliederverſammlung zur Genehmi⸗ 
gung vorgeſchlagen werden. 

Seit voriger Sitzung haben ſich 17 neue Mit⸗ 
glieder angemeldet. Hiervon wurden 15 auf⸗ 
genommen, während über die Aufnahme von 
2 Mitgliedern zu dem Jahresbeitrage von 2 M 
noch kein Beſa,luß gefaßt werden konnte, da 
Zweifel beſtanden, daß die Betreffenden die Eigen⸗ 
ſchaft eines Forſt⸗ oder Jagdbeamten haben. Sie 
ſollen die nötigen Beweiſe beibringen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 27 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Der erwerbsunfähigen, 
hilfsbedürftigen Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 40 M. Einem kranken, hochbetagten 
Privatförſter, der von einer kleinen Gnadenpenſion 
leben muß, 30 M. Der in ſehr dürftigen Verhält⸗ 
niſſen lebenden, nicht mehr erwerbsfälſigen Witwe 
eines Königl. Forſtaufſehers 60 %. Der hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Königl. Förſters 20 M. 
Der durch Verſorgung einer dauernd kranken 
Tochter in Not lebenden Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers 45 M. Der auf eine geringe Penſion 
angewieſenen kränklichen Witwe eines Königl. 
Förſters 40 M. Einem hochbetagten, nur auf die 
geſetzliche Invalidenrente angewieſenen Privat⸗ 
förſter a. D. 60 M. Der in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Privatförſters 40 M. Der 
hochbetagten Witwe eines Königl. Förſters, die von 
einer geringen Penſion leben muß, 30 M. Der 
ledigen, nicht mehr erwerbsfähigen Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 30 %. Der ſich durch 
Abvermieten von Zimmern kümmerlich ernähren⸗ 
den Witwe eines Privatförſters 50 %. Einem 
durch Taubheit gänzlich erwerbsunfähig ge⸗ 
wordenen unbemittelten ehemaligen Privatförſter 
50 %%. Einem durch Umzug und Krankheitsfall 
in der Familie in Bedrängnis geratenen Privat- 
förſter 50 M. Der kränklichen, nur auf eine geringe 
Penſion angewieſenen Witwe eines Königl. 
Förſters 40 M. 

Aus dem Erziehungsfonds erhielten: Die 
gänzlich mittelloſe Witwe eines Privatförſters zur 
Erziehung von zwei unverſorgten Kindern 50 . 
Ein herrſchaftlicher Forſtwart zur Erziehung von 
ele Kindern 75 A. Die Witwe eines Königl. Wald⸗ 
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wärters mit ſehr geringer Penſion zum Unterhalt 
einer geiſtesſchwachen Tochter 60 M. Die mittelloſe 
Witwe eines Königl. Förſters als Beihilfe zur 
beruflichen Ausbildung eines Sohnes 50 M. Die 
mittelloſe Witwe eines Königl. Hegemeiſters mit 
großer Familie als Beihilfe zu den Koſten der 
Konfirmation eines Sohnes 50 M; 

Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Zwei in Not 
lebenden Ehefrauen zum Kriegedienſt eingezogener 
Privatförſter je 60 A. Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines im gegenwärtigen Kriege gefallenen Privat- 
förſters 50 %. Auf Grund des Vorſtandsbeſchluſſes 
vom 25. Oltober 1915 als Teuerungszuſchuß zu 
den Zuwendungen an ſtändig Unterſtützte in 
6 Fällen mit zuſammen SI A 

Aus dem Darlehensfonds wurden einen 
Königl. Förſter zur wirtſchaftlichen Einrichtung 
ſeiner erſten etatsmäßigen Stelle 300 % bewilligt. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
find feit voriger Sitzung fünf Beihilfen von 100 A 
und eine Beihilfe von 90 M, zuſammen 590 M 
gezahlt. 

Ein Geſuch um ein Darlehen wurde wegen 
mangelnder Sicherheit abgelehnt. Außerdem 
konnten drei Unterſtützungsgeſuche keine Be— 
rückſichtigung finden, da in zwei Fällen in den 
Verhältniſſen der Bittſteller eine Notlage nicht 
erblickt werden konnte und im dritten Falle eine 
Unterſtützung nicht zweckmäßig erſchien. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligte aus dem Unterſtützungsfonds 
585 J, aus dem Erziehungsfonds 285 , aus dem 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot 251 „, aus 
dem Darlehensfonds 300 %, aus dem Fonds für 
Begräbnisbeihilfen 590 M, zuſammen 2011 . 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


Bericht 
über die Mitgliederverſammlung des 

Vereins „Waldheil“ am 17. Februar 1917 

im „Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 

Der Vorſitzende, Königl. Forſtmeiſter Jacobi, 
Maſſin, eröffnet um 6 Uhr nachmittags die 
ordnungsgemäß einberufene dreiundzwanzigſte 
Mitgliederverſammlung und erteilt zu Punkt 1 
der Tagesordnung dem ſtellvertretenden Shab- 
meiſter, Verlagsbuchhändler Hans Neumann, 
Neudamm, das Wort zur Erſtattung des Jahres⸗ 
und Kaſſenberichts für das verfloſſene Vereinsjahr. 

Dieſer lautet: 


Zweinndzwanzigſter Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1916. 

Auch im dritten Kriegsjahr iſt die Mitglieder⸗ 
zahl etwas zurückgegangen. Die Zahl der im 
Berichtsjahre durch Tod und Abmeldung aus- 
geſchiedenen Mitglieder betrug 89, während nur 
60 neu aufgenommen ſind. Durch Tod ſind 66 
Mitglieder abgegangen, davon ſtarben 17 den 
Heldentod für das Vaterland. Die Mitglieder— 
zahl beträgt jetzt 3488, während ſie Ende vorigen 
Jahres auf 3517 ſtand. Sie ſetzt ſich zuſammen 
aus‘ 
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28 der höchſten Staatsforſtbeamten vom Re⸗ 

gierungs⸗ und Forſtrat aufwärts; 

169 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 

Referendaren im Staatsdienſte; 

1015 mittleren und unteren Staatsforſtbeamten 

ſowie Anwärtern diefer Beamtenklaſſen; 

8 Gemeindeoberförſtern; 

224 anderen Gemeindeforſtbeamten; 
65 Privatforſtverwaltungsbeamten; 

1719 anderen Privat⸗Forſt⸗ und Jagdbeamten; 
80 Großgrund⸗ und Walbbeſitzern; - 
161 Angehörigen anderer Berufsklaſſen, wie: Ge- 

werbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 

Offiziere uſw.; 

15 Vereinen; 

4 Stadtgemeinden; 

3488 wie oben. 

Von dieſen 3488 Mitgliedern wurden an 
Jahresbeiträgen 8627 M gezahlt; davon fallen auf 
den Stand der mittleren und unteren Forjt- und 
Jagdbeamten 5355 M. Von Mitgliedern, die 
5 % und höhere Jahresbeiträge zahlen, wurden 
2822 M aufgebracht. Zur Erwerbung lebens- 
länglicher Mitgliedſchaft ſind von vier Mitgliedern 
450 gezahlt. Hierzu muß angeführt werden, 
daß der Jahresbeitrag von 227 Mitgliedern für 
die Jahre 1914, 15 und 16, von 210 Mitglie⸗ 
dern für die Jahre 1915 und 16, und von 110 
Mitgliedern für das Jahr 1916 rückſtändig ift. Da 
dieſe rückſtändigen Mitglieder zum Heeresdienſt 
eingezogen find, hat der Vorſtand beſchloſſen, 
ſie bis nach Ende des Krieges in der Mitglieder⸗ 
liſte weiter zu führen. Wie bereits in dem vor⸗ 
jährigen Jahresbericht vermerkt iſt, ſoll dieſen 
beitragsrückſtändigen Mitgliedern nach Friedens⸗ 
ſchluß ein Schreiben geſandt werden mit dem 
Erſuchen, bis zu einem beſtimmten Termin zu 
erklären, ob die Mitgliedſchaft beſtehen bleiben 
ſoll und bis wann beſtimmt der rückſtändige 
Beitrag gezahlt werden kann. Iſt die Erklärung 
bis zu dem angegebenen Termin nicht eingegangen 
oder die Bezahlung bis zu der verſprochenen 
Friſt nicht erfolgt, dann ſoll das ſäumige Mitglied 
den Satzungen gemäß geſtrichen werden. 

An beſonderen Zuwendungen erwuchs dem 
Verein eine Einnahme von 1598,44 . Für den 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot gingen 
3790,67 M ein. Auf den Darlehensfonds wurden 
einschließlich Zinſen 3488,28 M zurückgezahlt. 
Der Verkauf von Wohlfahrtsmarken brachte eine 
Einnahme von 157,05 A. Die Abteilung für 
Stellenvermittelung vereinnahmte 71,50 St. Die 
Einnahme an Zinſen aus einer Reihs- und Preu- 
ßiſchen Staatsſchuldbuchforderung ſowie aus den 
ſonſtigen Werpapieren und Guthaben bei der 
hieſigen Sparkaſſe betrug 1948,15 %. An Ge- 
bühren für zweite Ausfertigungen von Mitglieds⸗ 
karten find 2,10 M eingekommen. Endlich ift vom 
Erbſchaftsſteueramt eine irrtümlich erhobene Erb⸗ 
ne die mit den Verwaltungskoſten be⸗ 
zahlt war, im Betrage von 37,50 M zurückgezahlt. 
Die geſamte Einnahme im verfloſſenen Jahre 
hat mithin betragen 19720,69 A. Hierzu kam 
der Beſtand aus dem Vorjahre mit 13 850,89 Sb, 
ſo daß dem Verein im Jahre 1916 im ganzen 
33 571,58 / zur Verfügung geſtanden haben. 
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Im Vorſtande hat in dem verfloſſenen Jahre 
keine Anderung ſtattgefunden. Er beſteht zurzeit 
aus 18 Mitgliedern. Die Ergänzungswahl von 
4 Vorſtandsmitgliedern an Stelle verſtorbener 
oder wegen Krankheit ausgeſchiedener Mitglieder 
iſt durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 27. Februar 1915 bis nach Friedensſchluß 
vertagt. 

Der Vorſtand hat im Berichtsjahre ſechs 
Sitzungen abgehalten, die ſämtlich in Neudam 
ſtattfanden. In dieſen wurden die Geſuche um 
Unterſtützung und Darlehen genau geprüft und 
über deren Bewilligung oder Ablehnung Beſchluß 
D, ſowie die ſonſtigen Vereinsgeſchäfte er- 
ledigt. 

An Geſuchen um Unterſtützung gingen im 
vorigen Jahre 115 ein. Hiervon wurden 91 Ge⸗ 
juche durch Bewilligung von Unterſtützungen im 
Geſamtbetrage von 4295 / berückſichtigt. 24 Ge- 
ſuche mußten abgelehnt werden. Die in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Ver⸗ 
handlungen über die Vorſtandsſitzungen geben 
darüber nähere Auskunft. — Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtützungen von 120 M = 120 A 
3 7 „ 100 „ = 300 „ 
1 n n 80 „ == 80 1 
7 i 2 75 „ 525 „ 
2 D n 70 n Se 140 Ir 
9 n n 60 pi = 540 n 

15 II n 50 n = 750 Ir 
3 „ n 45 po es 135 „ 

24 „ „ 40 „ — 960 „ 
1 n n 35 n 7 35 n 

18 n n 30 n 7 540 1 
6 n 5 25 „ — 150 „ 
1 20 = 20 


H 
Sa. 91 Unterſtützungen mit zuſammen 4295 A 
Hiervon empfingen: 


n 


1 Staatsforftbeamter . . nnr 50 24 
2 Gemeindeforstbeamte e 100, 
10 Privatforſtbeamtdeeeeeeeeeeeeeeeee 495 „ 


46 Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten 2380 „ 
8 Hinterbliebene von Gemeindeforſtbe— 

amten 
24 Hinterbliebene von Privatforſtbeamten 930 „ 
91 Unterſtützungen in Höhe von. . . 4295 A 

Am Jahresſchluß waren im Unterſtützungs⸗ 
fonds noch 943,32 % vorhanden. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er⸗ 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und 
Jagdbeamten wurden in 19 Fällen 930 M be- 
willigt, und zwar: 

6 Beibilfen von 60 % == 360 A 
50 


8 n n er 400 55 
2 n n 40 „ 80 n 
3 i „ SE a E SE r 


19 Beihilfen mit zuſammen 930 M 
Hiervon erhielten: 
3 Privatforſtbeamte 130 1 
9 Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten 480 „ 
1 Hinterbliebene von Gemeindeforſtbe⸗ 
amten 


e eh 2» E 8 č ò> 6E č >è Fr >» 


30 „ 
6 Hinterbliebene von Privatforftbeamten 290 „ 


19 Seihüfen im Geſamtbetrage von. 930 A 


158 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 10 Bd. 32 


Am Schluß des Jahres betrug der Beſtand 
dieſes Fonds noch 246,19 . 

Aus dem in der Mitgliederverſammlung vom 
27. Februar 1915 neu gegründeten Fonds 


zur Linderung von Kriegsnot wurden 

bewilligt: 
5 Beihilfen von 100, — M = 500,— M 
2 n n 7 5 150,.— n 
1 n nm 70,— in 70,— n 
W nm n 60,— jio ES 360,— n 
1 n” H 59,48 n z 59,48 n 
3 n » 50,— n "' H 50,— n 
3 n D 40,— Hi 7 120, — n 
2 D » 30,— an 7 60,— n 

Laut Beſchluß vom 25. Ok⸗ 


tober 1915 als Teuerungs⸗ 
zuſchuß zu den Zuwendungen 
an ſtändig Unterſtützte in 
59 Fällen mit zuſammen = 858,— „ 
82 Beihiifen mit zuſammen 2327,48 M 


Hiervon erhielten: 


1 Staatsforſtbeamter 40,.— JE 
4 Gemeindeforſtbeamte 279,48 „ 
15 Privatforſtbeamde 788,.— „ 
30- Hinterbliebene von Staatsforſt⸗ 

beamten . s. nm mi BIL , 
7 Hinterbliebene von Gemeinde- 

orſtbeamteen 92,.— „ 
26 Hinterbliebene von Privatforſt⸗ 

beam ten 617,.— „ 
82 Beihilfen im Geſamtbetrage von 2327,48 M 


Kriegsbeihilfen wurden bewilligt an notleidende 
Familien im Heeresdienſt befindlicher Forſt⸗ und 
Jagdbeamten fonie an hilfsbedürftige Hinter- 
bliebene der im gegenwärtigen Kriege gefallenen 
Grünröcke. Außerdem auf Grund des vorerwähnten 
Vorſtandsbeſchluſſes, der folgende Faſſung hat: 


„In Anbetracht der durch die Kriegs ver— 
hältniſſe eingetretenen Teuerung iſt ſämt⸗ 
lichen Bittſtellern, die eine jährlich laufende 
Unterſtützung erhalten, oder ſonſt als ſtändig 
Unterſtützte des „Waldheil“ anzuſehen ſind, 
mä rend der Kriegsdauer ein Zuſchlag von 
einem Drittel zu dem Durchſchnittsſatz der 
bisher erhaltenen Unterſtützungen zu gewähren. 
Dieſer Zuſchlag ſoll aus dem Fonds zur Linderung 
von Kriegsnot beſtritten werden und iſt in der 
Kaſſenführung beſonders zu verrechnen. 

Ende des Berichtsjahres war im Fonds zur 
Linderung von Kriegsnot noch ein barer Beſtand 
von 2529,01 % ſowie 5000 M Kriegsanleihe im 
Kurswert von 4900 % vorhanden. 


An Geſuchen um Bewilligung von Darlehen 
waren 9 eingegangen. Hiervon wurden 4 Geſuche 
mit. einer Geſamtſumme von 925 M berückſichtigt; 
die übrigen 5 Geſuche mußten ſatzungsgemäß 
abgelehnt werden. — Es empfingen: 


2 Stagatsforſtbeamdeeeeeeeeeeeeeeeeee 800 HK 
1 Privatforſtbeamtven 100 „ 
1 Gemeindeforſtbeamter 25 „ 
4 Darlehen mit zuſammen 925 M 


Hier kann auf die erfreuliche Tatſache hinge⸗ 
wieſen werden, daß ſeit Beginn des Krieges die 
Bitten um Darlehens⸗ Bewilligungen bedeutend 
nachgelaſſen haben. 

Auf den Darlehensfonds find im abgelaufenen 
Jahre einſchließlich der Zinſen 3488,28 M zurück⸗ 
gezahlt. Am Schluß des Berichtsjahres betrug 
der Beſtand dieſes Fonds 6053,27 M. An Außen⸗ 
ſtänden waren am 31. Dezember 1916 5430 M 
vorhanden. Darunter befinden ſich, wie ſchon 
in den früheren Jahresberichten erwähnt, zehn 
ältere Schuldpoſten mit einem Geſamtbetrage 
von 960 f, die vorläufig als uneinziehbar an- 
zuſchen ſind. 

An Geſuchen um Bewilligung von Sti- 
pendien zum Beſuch forſtlicher Lehranſtalten 
waren ſechs von Privatforſtbeamten eingegangen, 
von denen je ein Sohn die Forſtlehrlingsſchule 
in Templin vom 1. Juli 1916 ab beſucht. Sämt⸗ 
lichen Antragſtellern wurde ein Stipendium von 
100 A6, zahlbar in zwei Halbjahrsraten von 50 M, 
zuſammen 600 M, bewilligt. 

Die Geſamtausgabe auf den Stipendienfonds 
im abgelaufenen Jahre hat 550 M betragen, 
und zwar 250 „ von bereits im Jahre 1915 
bewilligten Stipendien als zweite Rate und 300 M 
von 1916 bewilligten Stipendien als erſte Rate. 
Am Schluß des Berichtsjahres waren in dieſem 
Fonds noch 1829 M vorrätig. 

Aus dem Fonds zur Gewährung bom 
Begräbnisbeihilfen find im verfloſſenen Jahre 
auf Antrag an die Hinterbliebenen gezahlt: 

10 Beihilfen an Hinterbliebene von 


Staatsforſtbeamten mit zuſammen . 950 A 
2 Beihilfen an Hinterbliebene von Ge⸗ 

meindeforſtbeamten mit zuſammen . 200 „ 
12 Beihilfen an Hinterbliebene von Pri- 

vatforſtbeamten mit zuſammen . . 1200 „ 
24 Beihilfen mit zuſammen 2350 M 


Ende des Berichtsjahres betrug der Beſtand 
dieſes Fonds 3230,38 M. ` 

Es find ferner gezahlt: 

An die Kaſſe der „Wilhelmsſtiftung“ zu Grok- 
Schönebeck laut Beſchluß der Mitgliederver- 
ſammlung vom 26. Februar 1906 als jährliche 
Zuwendung 200 M. 

An die Spezialſtiftung E invalide Jäger 
und Schützen zu Berlin laut Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung vom 26. Februar 1900 
als jährliche Zuwendung 200 . 

An den Forſtwaiſenverein zu Berlin laut 
Peju lup der Mitgliederverſammlung vom 26. 
Februar 1902 ein jährlicher Beitrag von 100 M- 

An das Invalidenheim für Jäger und 
Schützen zu Marburg laut Beſchluß der Mit- 
gliederverſammlung vom 17. Februar 1917 als 
Jahresbeitrag für ein Mitglied 10 OY, zu⸗ 
jammen 350 M. 

Sodann find laut Beſchluß der Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 25. Februar 1907 zur Be⸗ 
ſchaffung von Prämien für die beiden beſten 
Schüler der Forſtlehrlingsſchule Templin 63,93 4t 
verausgabt. ; 

Es wurden mithin aus den verſchiedenen 
Fonds bewilligt bzw. verausgabt: 
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4) Unterſtützungsfonds 
p) Erziehungsfonds 
o) Fonds zur Linderung von Kriegs⸗ 


e en ee e e 


MoE 4e en ee WE ei, a 2327,48 „ 
d) Darlehens fond 925,.— „ 
e) Stipendien fonds 600,— „ | 
f) Fonds für Begräbnisbeihilfen . 2350,— „ 
g) Wilhelmsſtiftung, Gr.⸗ Schönebeck 200,.— „ 
h) Spezialſtiftung für invalide Jäger 

und Schützen, Berlin 200,.— „ | 
1) Forſtwaiſen⸗Verein, Berlin 100,.— „ 
k) Invalidenheim für Jäger und | 

Schützen, Marburg. esa. 350, — „ 
) Beſchaffung von Prämien für 

Forſtlehrl ind 63,93 „ 

1234141 A 

Hiervon entfielen an: 
ai Staatsforſtbeamte oder deren 

Hinterbliebene `, 7. anaa 5211,.— AE 
b) Gemeindeforſtbeamte oder deren 

Hinterbliebe es 1066,48 „ 
c) Privatforſtbeamte oder deren 

Hinterbliebe ess 5150,— „ 
d) Wilhelmsſtiftunn g 200,.— „ 
e) Spezlalſtiftung für invalide Jäger 

und Schützen .200,— „ 
t) Forſtwaiſen⸗ Verein. 100,.— „ 
g) Invalidenheim für Jäger und 

AUGER sia wlan. ae ër A 350,.— „ 
h) Beſchaffung von Prämien für 

ForſtlehrlinF a 63,93 „ 

wie oben 12341,41 4b 


Die Abteilung für Stellenvermittelung 
iſt auch in dem abgelaufenen Jahre von Stellen⸗ 
ſuchenden bedeutend weniger als in der Friedens⸗ 
zeit in Anſpruch genommen worden. Es ſind 
nur ſieben Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte 
vermittelt, und zwar drei für Kriegsbeſchädigte. 

Der Vorſtand hat in der Sitzung vom 
14. Auguſt 1916 beſchloſſen, die erſtmalige 
Vermittelung von Stellen für kriegs⸗ 
beſchädigte Mitglieder aus dem Stande 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten gänzlich 
koſtenlos auszuführen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind vereinnahmt 71,50 AM 

Für Porto ſind ausgegeben 50,04 „ 


Druckſachen, Infertionskoſten und 
ſonſtige Verwaltungskoſten ſind bei 
den allgemeinen Verwaltungskoſten 
einbegriffen, ſo daß hier ein Über⸗ 


„„ » èe „% „ 


ſchüß bn ee 21,46 „ 
verblieb, der ſatungsgemäß dem Re⸗ 
ſervefonds zugefloſſen iſt. 
Der Reſervefonds betrug am 
Schluß des vorigen Vereinsjahres 35610,67 „ 
Im Jahre 1916 ſind in Zugang 
gekommen: 800 A 5% Reichsſchuld⸗ 
buchforderung (4. Kriegsanleibe) zum 
Surje von 98,30% /%f 786,40 „ 
800 M desgleichen (5. Kriegsanleihe) 
zum Kurſe von 97,80% 782,40 „ 
Sa. 37179,47 N 
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Dagegen waren in Abgang zu 
ſtellen: Kursverluſt unter Zugrunde⸗ 
legung des amtlichen Steuerkurs⸗ 
zettels vom 31. 12. 1916 4779,50 M 


32 399,97 M 


e WM % * ç è %„0 „ „ 


Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 
27400 A 3% % preußiſche Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung mit 20002, — % Kurswert, 6200 HM 
4% preußiſche Staatsſa,uldbuchforderung mit 
5594, — M Kurswert, 4100 M 5% Reichsſchuld 
buchforderung mit 4018 % Kurswert, 1200 A 
31% badiſche Eiſenbahn⸗Anleihe mit 948 M 
Kurswert, 1200 M 3%% oſtpreußiſche Pfand 
briefe mit 888 fM Kurswert, 1200 M 3%%, 
pommerſche Pfandbriefe mit 936 / Kurswert 
und einem Guthaben bei der Sparkaſſe von 
213,97 . 


Außerdem iſt im Reſervefonds aus den un 
abgeju,lujjenen Jahre vereinnahmten Zinſen und 
dem Überſchuß aus der Stellenvermittelung noch 
ein Barbeſtand von 372,55 % vorhanden. 


Wiederum iſt zu erwähnen, daß die Geſchäfts⸗ 
ſtelle auch in dem abgelaufenen Jahre in zahl 
reichen Fällen Vereinsmitgliedern Auskunft in 
den verſaſiedenſten Angelegenheiten erteilt hat. 


Sodann kann Folgendes berichtet werden: 


Zwei Witwen unlängſt verſtorbener König! 
preußiſcher Forſtverwaltung beamten haben den 
„Waldyeil“ in dankenswerter Weiſe eine Anzahl, 
zum Teil noch neuer Forſtuniformen zur Ver 
fügung geſtellt. In dem einen Falle ſind die 
Uniformen an die Geſchäftsſtelle geſandt und 
von hier aus an Forſtbeamte, die ſich auf eine 
Ausſchreibung in der Forſt⸗Zeitung darum be 
worben hatten, verteilt worden. In dem anderen 
Falle ſind der betreffenden Dame auf Wunſch 
Adreſſen von Forſtleuten, die Mangel an Uniformen 
hatten, mitgeteilt und die abzugebenden Stücke 
von ihr dirett an diefe Perſonen geſandt worden. 
Aus den uns zugegangenen Empfangsſchreiben 
war zu erſehen, daß die verſchenkten Uniformen 
in wirklich bedürftige Hände gekoramen ſind und 
bei allen Empfängern große Freude bereitet 
haben. Noch immer gehen uns Mı H ragen nach 
Uniformen, namentlich von aus dem Felde zurück⸗ 
gekehrten Forſtleuten zu; leider können die Bitten 
nicht berüdjichtigt werden, da uns Uniformen 
nicht mehr zur Verfügung ſtehen. Hoffentlich 
gehen dem Verein auch ferner ſolche Über- 
weiſungen zu. 


Die im Herbſt 1915 von der Geſchäftsſtelle 
des „Waldheil“ eingerichtete Sammelſtelle für 
alte Patronen mit Metallteilen uſw. hat 
das erfreuliche Ergebnis gehabt, daß Ende Juli 
1916 an die ſtädtiſche Kriegsmetall⸗Sammelſtelle 
Neudamm 385 kg Alt⸗Meſſing zum Preiſe von 
1 „ für das Kilogramm abgeliefert werden 
konnten. Der Vereinskaſſe wird demnächſt daraus 
eine einnahme von 385 % erwachſen, die be- 
ſtimmungsgemäß dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot zufließen wird. Ferner ſind ſeither 
noch etwa 200 ke Alt⸗Meſſing geſammelt, die in 


nächſter Zeit abgeliefert werden können. 


BI 
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dem wurden im letzten Jahre alte, geladene Jagd⸗ 
patronen, Blei, Flaſchen⸗Kapſeln, Stanniol- und 
Zigarren⸗Abſchnitte eingeſandt, die zu dem Betrage 
von rund 50 % verwertet worden ſind. Dieſer 
Betrag iſt dem Fonds zur Linderung von Kriegs⸗ 
not bereits zugefloſſen., 

Allen Gönnern, Freunden und Mitgliedern, 
die uns durch Einſendung genannter Sammel- 
gegenſtände erfreut haben, ſprechen wir unſeren 
herzlichſten Dank aus. Durch dieſe Tätigkeit wird 
dem Fonds zur Linderung von Kriegsnot bis 
jetzt eine Einnahme von über 600 % erwachſen. 
Gewiß ein ſchöner Erfolg und ein Anſporn, die 
Sammlungen fortzuſetzen! 

Alle Sendungen von alten abgeſchoſſenen 
Patronen mit Meſſinateilen, Kupferreſten, 
Flaſchen⸗Kapſeln, altem Blei, Stanniol, Zigarren⸗ 
Abſchnitten uſw. werden nach wie vor von der 
Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neu⸗ 
damm dankbar angenommen. 
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Schließlich iſt es uns noch ein Herzensbedürfnis, 


EE hinzuweiſen, daß dem „Waldheil“ auch in 
d 


em abgelaufenen Jahre aus dem Felde von 
Freunden und Gönnern zum Teil rccht 
erhebliche Beträge für den Fonds zur Linderung 
von Kriegsnot zugegangen ſind. Darunter eine 
Überweiſung des Kommandeurs des Girdekorps, 
Seiner Exzellenz, Generals der Infanterie, Frei⸗ 
herrn von Plettenberg, im Betrage von 1000 M 
5% ige Kriegsanleihe, die allerdings ert im 
Jahre 1917 in Einnahme erſcheint. Dieſe E 
herzigen Sendungen haben uns beſonders erfreut 
und ſprechen wir allen Einſendern auch an dieſer 
Stelle herzlichen Weidmannsdank aus. — 

Über Vermögenslage uſw. geben nachfol— 
gender Kaſſenbericht und die Vermögensberechnung 
Aufſchluß. Das Vereinsvermögen iſt im letzten 
Jahre infolge Kursverluſtes um 2186,67 M zurück⸗ 
gegangen. Es betrug am 31. Dezember 1915 
64 080,52 A. Dem Nennwert nach ift es um 
1600 % gewachſen. 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Jannar Bis 31. Dezember 1916. 


Einnahme. 
Beſtand am 1. Januar 1916 . 


Ordentliche Beiträge . 8627,— „ 
Außerordentliche Zuwendungen 1598,44 
Sammlung fur den Fonds zur 

Linderung von Kriegsnot . . 3790,67, 
Erlös aus dem Verkauf von Wohl— 

fahrtsmarken NEE 157,05 „ 
Darlehensfonds: 

Abzahlung auf Darlehen, ein— 

ſchließlich der Zinſen 3488,28, 

Zinſen von Wertpapieren und 

Sparkaſſen-Guthaben 1948,15 , 
Stellen vermittelung: 

Gebühren und Porto für 


Stellenvermittelung. .. 
Gebühren fur doppelte Ausfertigung 


von Mitgliedskarten .. 2,10 „ 
Vom Crbſchaftsneneramt irrtümlich 

e hobene und zurückgezahlte 

Erbſchaftsſteuer . e 37,50 „ 


33 571,58 M 


13850,89 ft | Unterſtuͤtzungsfönds: 


Ausgabe. 


Gewährte Unterſtutzungen 4295,.— # 
Erziehungsfonds: 
Gewahrte Beihilfen ; 930, — „n 
Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot: 
Gewäh' te Beihilfen. 2327,48 
Darlehensfonds: 
Gewährte Darlehen 925,.— 
Stipendienfonds: 
Gewahrte Stipendien. 550,— 
Fonds für Begräbnisbeihilfen: 
Gewahrte Beihilfen 23505 
Wilhelmsſtiftung: 
Zuwendung für 1916 . 200,— .. 
Spezilalſtiftung für invalide Jäger 
und Schützen in Berlin: 
Zuwendung für 1916 , 200,-— „n 
Invaltdenheim fur Jäger und 
Schützen in Marburg: 
Zuwendung für 1916. 350,— , 
Forſtwaiſen⸗ Verein: 
Zuwendung für 1916 . 100,— „ 
Forſtlehrlingsſchulen: 
Beſchaffung von Prämien für 
Forſtlehrlinge .. e 63,03 „ 
Neſervefonds: 
Zeichnungspreis für 1600 M 
5 Jr z. Reichsſchuldbuchſorde⸗ 
rung (4. u. 5. Kriegsanleihe) 1568,80 „ 
Zurückerſtattete Beiträge . . . . 24,.— 
Verwaltungskoſten: 
Gehalt für den Sekrelär, Drud- 
und Inſertionskoſten, Nin eau- 
bedürfniſſe, Porto, Steuern 
U)) 361451, 
Stellen vermittelung: 
Unkoſten für Porto .. 50,04 „ 
Beſtand am 31. Dezember 1910 16023,02 „ 
33 571,58 4 


Nr. 10 Bd. 32 Deutſche Forſt⸗Zeitung 161 


Vermögensberechnung am 31. Dezember 1916. 


Vermögen. Schulden. 
Ordentliche. Jahresbeiträge: Ordentliche Jahresbeiträge: 
ne en x ge: À 
Rückſtandige Beiträge . .. B166, — 4 Vorauszahlungen für 1917... 224,.— 4 
Mobilien: Vereinsvermögen (dabei 960 M vor⸗ 
I Schreibtiſch, 2 Aften- läufig uneinziehbare Forderungen 


des Darlehensfonds) . 1893,85, 


ſchrante. 1 Regal, 1 Tiſch, 
3 Stühle und 1 Schreib- 
maſchine . . 220.96 
ab 10% für Abnutzung 22,10 

bleiben 198,86, 


Darlehensfonds: 
Ausſtehende Darlehen (dabei 960 A 
vorläufig uneinziehb ar). . 5430,.— , 
Reſerveſonds: < 


27400 % 3 ½% % pr. Staats- 
ſchul buchforderung mit 
einem Kur wert von . 20002, — 
6200 % 4% preuß. Staats- 
ſchuld uchforderung mit 
einem Kurswert von 5394,— 
4100 M 5 % Reichs- 
ſchuldbuchforderung mit 
einem Kurswert von . 4018,— 
1200 A 3% % Doze 
Eiſenbahn-Anleihe mit 
einem Kurswert von. 948,— 
1200 # 3 ½ oſtpreuß. 
Pfandbriefe mit einem 
Kurswert von .. 888,— | 
1200 4 3% % pommerſche | 
Pfand niefe mit einem 
Kurswert von .. 936,— 
Sparlaſſen-Guthaben . 213,97 32399,97 „ 


Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot: 
5000 % 5% Reichsanleihe 
mit einem Kurswert von. 4900, — „ 


Kaſſenbeſtand: 
Unterſtützungsfonds. . 943,32 
Erziehungsſonds .. 246,19 
Fonds zur Linderung von 
Kriegs not... 2529,01 
Darlehensfonds. .. 6053,27 
Stipendienfonds . . 1829,— 
Fonds für Begräbnis— 
beih llen . . 3230,38 
Reſervefonds ... 372,55 
Stiftung „Roeſchle“ . 819,30 16023,0 2 


62 117,85 4 62 117,85 4 


Der Vorſitzende ſpricht hierauf dem Vor⸗ bruch; Caplewski, Forſtgehilfe, Hagendorf;⸗Gart⸗ 
tragenden für feinen ausführlichen Bericht namens ſchoch, Erich, Forſtaufſeher, Forſthaus Reſau; 
der Verſammlung Dank aus. Jartſchock, Hans, Forſtaufſeher, Helpt; Hein, 

Alsdann werden die Namen der im Berichts⸗ Privatförſter, Mehle; Haaſe, Königl. Forſtaufſeher, 
jahre verſtorbenen 66 Mitglieder verleſen. Unter Rohrfeld; Selz, Königl. Förſter, Eichwald; Kaiſer, 
dieſen befinden fich 17, die den Tod auf den Schlacht⸗ Forſtaufſeher, Rotha; Klein, Gemeindeförſter, 
feldern erlitten haben oder im Dienſt für das Vater⸗ Dörrebach; Matros, Hilfsjäger, Klein⸗Hammer; 
land geſtorben find. Die Namen dieſer 17 Mit- Minſel, Hilfsjäger, Prenden Meyer, Privatförſter, 
glieder find folgende: Ajam, Gutsförſter, Jetzen⸗ Jurſchno; Pfeiffer, Oberjäger d. R., eJäger⸗Batl. 17; 
dorf; Biallowons, Königl. Forſtaufſeher, Breite⸗ Richter, Privatförſter, Gersdorf; Schmidt, Mex, 
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Forſtgehilfe, Pinneberg, und Schmidt, Königl. 
prinzl. Waldwärter, Plottnitz. 

Forſtmeiſter Jacobi bedauert den Tod dieſer 
großen Anzahl Mitglieder und bittet, ſich zu Ehren 
der Verſtorbenen von den Plätzen zu erheben. 
Dies geſchieht. 

Zu Punkt 2 verlieſt Königl. Revierförſter 
Hennig, Feldichen, die Verhandlung über die am 
17. Februar d. Is. von den drei Mitgliedern 
des Prüfungs⸗Ausſchuſſes: Königl. Zollinſpektor 
Schinckel, Neudamm; Königl. Forſtaufſeher Lange, 
Zicher, und ihm ausgeführte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Kaſſe des Vereins „Waldheil“. Aus⸗ 
ſtellungen waren nicht zu machen. Er beantragte 
daher Entlaſtung des Schatzmeiſters wie des Ver⸗ 
einsſekretärs, die von der Verſammlung erteilt 
wurde. Der Vorſitzende dankte darauf den Rech⸗ 
nungsprüfern für ihre Mühewaltung. 

Zu Punkt 3 ftellt die Geſchäftsſtelle den Antrag, 
die Begräbnisbeihilfen für die Zeit vom 1. März 
d. Is. bis Ende Februar nächſten 
bisherigen Höhe weiter zu zahlen. Dieſer Antrag 
wird einſtimmig angenommen. Es werden alfo 
nach wie vor auf Antrag an die Hinterbliebenen 
gezahlt: wenn das Mitglied im zweiten oder dritten 
Jahre der Mitgliedſchaft ſtirbt, 30 „, für jedes 
weiter angefangene Mitgliedsjahr 10 % mehr, 
höchſtens jedoch 100 M. 

Punkt 4: Antrag des Vorſtandes auf Be⸗ 
willigung eines Jahresbeitrages an das Invaliden⸗ 
heim für Jäger und Schützen zu Marburg, wird 
ebenfalls angenommen. Es wird beſchloſſen, dem 
Invalidenheim bis auf Widerruf einen jährlichen 
Beitrag von 10 9 für ein Mitglied zu zahlen. 

Dann wird zu Punkt 5 der von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle für das neue Vereinsjahr aufgeſtellte Haus⸗ 
haltsplan verleſen und erläutert. Es wird hervor⸗ 
gehoben, daß zur Befriedigung des vorausficht- 
lichen Bedarfs innerhalb der einzelnen Fonds 
Anderungen notwendig ſind. Der Unterſtützungs⸗ 
fonds ift um 1500 /e und der Begräbnisbeil,ilfen- 
fonds um 1000 M zu verſtärken. Beide Summen, 
zuſammen alfo 2500 %, find dem Reſervefonds 
zu entnehmen. Dagegen kann ein gleicher Betrag 
vom Darlehensfonds abgezweigt und dem Reſerve⸗ 
fonds überwieſen werden. Die Verſammlung 
erklärt ſich mit dieſen Zu⸗ und Abſchreibungen ein⸗ 


Jahres in der 4 g 


verſtanden und genehmigt ſodann den Haushalts⸗ 
plan in der vorliegenden Aufſtellung. 
Zu Punkt 6 wird als Ort für die nächſtjährige 
Mitgliederverſammlung wieder Neudamm gewählt. 
Zu Punkt 7: Verſchiedenes, meldet ſich niemand 
zum Wort. , 
Hierauf wird die Verſammlung um 7 Uhr 


geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: 
Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin. 
Trei Mitglieder aus der Verſammlung: 
Koch, Vizefeldwebel im 3. Säger- Bati.. 
3. Zt. Forſthaus Bider. 
Müller, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Saubucht. 
Ziegler, Fabrikbeſitzer, Neudamm. 


Vë 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde 
ER Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrer. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Kohlruſch, Guſtav, Hilfsförſter, Jagdhaus Brand, Poft Frei 
waldau, Kreis Sagan, zurzeit im Felde. 


E 


Törſterprüfung 1917. 

Infolge mehrfacher Anfragen hat der weitere 
Vorſtand in feiner Sitzung am 3. Februar d. Is. 
beſchloſſen, daß im Laufe des Jahres 1917 eine 
Förſterprüfung abgehalten werden ſoll, wenn 
hierzu ein Bedürfnis nachweisbar vorhanden iſt. 

Zu letzterem Zwecke erſuche ich alle Vereins⸗ 
mitglieder, welche die Abſicht haben, ſich einer 
Förſterprüfung zu unterziehen, dies bis ſpäteſtens 
zum 15. März 1917 unter Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufes der Geſchäftsſtelle in Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45, mitteilen zu wollen. 

Eberswalde, den 15. Februar 1917. 

J. A.: Dr. Schwappach. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen 


Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortunz der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahresrechnung 
für das Jahr 1916. 

1. Jahresbericht 


b) Es waren im Laufe des Geſchäftsjahres verſichert: 
805 Pferde m. 775565. Verſicherungsſumme 


1034 Rinder „ 449490 , o 
374 Schweine, 549% . j 
3Sdafe „ 450 „ D 

42 Biegen 2060 „ 2 


für die Zeit vom !. Januar 1916 bis 31. Dezember 1916. Sa 2258 Tiere m. 1282555 % Verſicherungsſumme 


a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 


ginn des Ge ſelhen ſchie an 775 Mitglieder 


im Laufe desſelben ſchieden 

I 38 P 
dagegen traten neu hinzu 97 k 
R daß am Schluſſe des Ge⸗ 
chäftsjahres dem Verein an- 

gehörten . 744 


c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Verluſt⸗ 
rechnung betrugen 
d 39 295,46 M 


ie Einnahmen . 
die Ausgaben 38 654,49 „ 


mithin ergab fih ein Über- 
HE on wor 640,97 4 
der gemäß § 16 der Satzung dem Reſervefonds 
zugeführt wird. 
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2, Jahresrechnung. 


Einnahme. 


Gewinn⸗ und Derluſtrechnung. 


2 Entſchadigungen: 


8.1 Schadenregulierungskoſten 
4. ] Zum Reſervefonds: 


5. Verwaltungskoſten 


Ausgabe. 


. Rückverficherungsprämien 


Aus dem laufenden Jahre 


Eintrittsgelder 
e) Dien des Reſervefonds 
erſchuß 


• 2 „ 


I > s% „ % 7 


Sc für den Schluß des Geſchäftsjahres 1916. 


Beſtände. 


)J W „„ „„ to 


e è> % ò% a% 


Sen: 
ge den 11. Januar 1917. 
Viehve 


Verpflichtungen. 
A A 
Schulden 
Im voraus vereinnahmte 
ümie e 2002 15 
Reſervefonds: 
Beſtand am 1. Januar 1916 
Hierzu ſind getreten gemäß 
816 der Satzung 
Der Überſchun ß 8 871 
Summe 9800 | 88 


rſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegeuſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die Uebereinſtimmung der vorſtehenden Vermögens⸗Ueberſicht nebit Gewinn- und Verluſt⸗ 


mit den Büchern beſcheinigt 


technun 
Perlederg, den 3. Februar 1917. 


gür den beeidigten Bücherreviſor 
J. V.: Oskar Böhme. 


Die vorftehende Jahresrechnung tft in der Mitgliederverſammlung vom 8. Februar d. JE 


genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 


Perleberg, den 9. Februar 1917. 


Der Vorſtand: Krauſe. 


. Pr. — — 


Kriegschronif. Hundertfünfunddreißigſter Wochenbericht. 


24. Februar. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der 
tüſtenländiſchen Front lebhafte Artillerietätigkeit. 
Im Görziſchen im Abſchnitt von Vertoiba 
EE Geſchütz⸗ und Minenkampf. In die 

erreichiſchen Gräben eingedrungene italieniſche 
Kompagnien wieder hinausgeworfen und mit 
ſchweren Verluſten bis in ihre Stellung verfolgt. — 
Türkei. Auf dem linken Flügel der Kauka ſus⸗ 

ront lebhafte Artillerietätigkeit. Feindliche 
Kompagnie verjagt. Erfolgreicher Überfall auf 
feindliche Kompagnien und Poſten. — Seekrieg. 
Franzöſiſcher Poſtdampfer „Athos“ (12644 Tonnen) 
mit EE an Bord verſenkt. 
25. Februar. 

Frankreich. Engliſche Erkundungsvorſtöße 

zwiſchen Armentières und der Ancre geſcheitert. 


Vergebliche Angriffe der Franzoſen in der Cham- 
Gelungene 58 neutrale Handelsfahrzeuge mit 103500 Tonner 


pagne füdweſtlich von Cernay. 


Unternehmungen deutſcher Aufklärungsabteilu . 
zwiſchen Maas und Motel. In Luftkämpfen 
8 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. 
Im Nordoſten. Weſtlich der Aa ruſſiſche Jagd⸗ 
trupps abgen ieſen. — Im Süden. An der Bahn 
Kowel Luck E Feldwache aufgehoben. 
Ruſſiſcher Angriff ſüdlich von Brzeza ny fehl⸗ 
geſchlagen. Nördlich des Tartaren⸗Paſſes 
ſtarker ruſſiſcher Angriff mißlungen. — Italie ni⸗ 
ſcher Kriegsſchauplatz. An der küſtenländi⸗ 
ſchen Front und in einzelnen Tiroler Abſchnitten 
ſtarkes Artilleriefeuer. Bei Vertoiba feindliche 
Stellung zerſtört, Beſatzung vernichtet, Gefangene 
eingebracht. — Türkei. Vorgeſchobene Stellungen 
bei Kut⸗el⸗Amara „ plangeindg 
zurückgenommen. Seekrieg. Im Junuar 
170 feindliche (91 engliſche) Hande en it 
336000 Tonnen (245000 Tonnen engliſche) und 


— 
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derſenkt. Seit Kriegsbeginn verloren die Feinde 
4357500 Tonnen Handelsſchiffsraum (England 
3314500 Tonnen); mit 459 neutralen Schiffen 
find 641000 Tonnen vernichtet. 

26. Februar. 

Frankreich. Zahlreiche Vorſtöße der Eng⸗ 
länder zwiſchen Ypern und der Somme. Dftlid, 
von Arras in die deutſche Stellung eingedrungener 
Feind durch Gegenſtoß geworfen. — Türkei. An 
der Sinai⸗Front feindliche Kavallerie und 
Artillerie nach dreiſtündigem Kampfe zum Rückzug 

gezwungen. — Seekrieg. Vorſtoß deutſcher 
Torpedoſtreitkräfte in den Engliſchen Kanal 
bis über die Linie Dover —Calais und in die 
Themſe⸗Mündung. Engliſche Zerſtörer im 
Kanal zerſprengt, mehrere durch Treffer be⸗ 
ſchädigt. Militäriſche Küſtenanlagen bei Nord- 
Foreland und die Stadt Margate und Fahr⸗ 
zeuge mit Erfolg beſchoſſen. Deutſche Streitkräfte 
unbeſchädigt zurückgekehrt. — Engliſcher Dampfer 
„Laconia“ (18099 Tonnen) verſenkt. 

27. Februar. 

Frankreich. Feindliche Erkundungsvorſtöße 
gegen die Stellungen der Artois⸗Front abge- 
wieſen. Im Ancre⸗Gebiet Infanteriegefechte. 
Weſtlich von Vailly an der Aisne in deutſche 
Flußſicherungen eingedrungene Franzoſen durch 
Gegenſtoß gefangen genommen. Franzöſiſche 
Teilangriffe gegen deutſche Gräben nordöſtlich 
von Avocourt auf dem linken Maas⸗Ufer ge⸗ 
ſcheitert. — Vogeſen. Unternehmungen feind⸗ 
licher Aufklärungsabteilungen öſtlich von Markirch 
fehlgeſchlagen. — Rußland. Im Süden. 
Beiderſeits der Valeputna⸗Straße im Südteil 
der Waldkarpathen mehrere ruſſiſche Höhen⸗ 
ſtellungen genommen; 12 Offiziere, 1300 Mann 
gefangen, 11 Maſchinengewehre, 9 Minenwerfer 
erbeutet. — Mazedoniſche Front. Im Cerna⸗ 
Bogen Angriffe der Italiener auf gewonnene 
Höhenſtellungen öſtlich Paralo vo verluſtreich 
zuſammengebrochen. — Italieniſcher Kriegs- 
ſchauplatz. Erfolgreicher Feuerüberfall gegen die 
feindlichen Ombretta⸗Stellungen ſüdlich der 


Verteidigung in vorbereitete Linie gelegt. Erfolg- 
reiche Nachhutgefechte; 11 Offiziere, 174 Mann 
Gefangene, 4 Maſchinengewehre erbeutet. An⸗ 
griffe der Engländer bei Le Transloy und 
Sailly geſcheitert. Franzöſiſcher Vorſtoß auf dem 
Weſtufer der Maas ergebnislos. — Rußland. 
Im Süden. Lebhaftes Geſchützfeuer in den 
Waldkarpathen auf den Höhen öſtlich der 
Biſtri . Vergebliche Angriffe der Ruffen. nördlich 
der aleputna⸗Straße. Rumäniſche 
Front. Am Slanic- und Oitoz⸗Tal und auf 
den Höhen zwiſchen dem Suſita⸗ und Putna- 
Tal feindliche Angriffe abgewieſen. Ruſſiſche 
Streifkommandos bei 9 (nördlich von 
Focſany und bei Corbul am Sereth vertrieben. 
— Mazedoniſche Front. Italieniſche Angriffe 
öſtlich von Paralovo im Cerna⸗Bogen erfolg⸗ 
reich abgewieſen. — Italieniſcher Kriegs- 
ſchauplatz. Lebhafter Artilleriekampf an der 
küſtenländiſchen Front. Ofterreichiiche Erkundunge⸗ 
abteilung holt nordweſtlich von Tolmein Ge- 
fangene aus den feindlichen Gräben. Im Gebiete 
des Monte Zebio feindliche Stellung zerſtört. — 
Kreuzerkrieg. Im Mittelmeer vier beſetzte 
Truppentransportdampfer und 13 Fahr 
zeuge mit zuſammen 48600 Tonnen verſenkt. 
1. März. 

England. Angriff deutſcher Waſſerflug⸗ 
zeuge auf die in den Downs liegenden Handels⸗ 
dampfer und die Bahnhofsanlagen von Ramsgate. 
— Frankreich. Starker engliſcher Angriff ſüd⸗ 
öſtlich von Souchez geſcheitert. Im Ancre- 
Gebiet erfolgreiche Zuſammenſtöße. Bei Gailln 
Engländer⸗Neſter geſäubert; 30 Gefangene, 3 Ma- 
ſchinengewehre erbeutet. Südweſtlich von Nouvron 
holen deutſche Stoßtrupps Gefangene aus der 
zweiten feindlichen Linie. — Rußland. Im 
Süden. Erfolgreicher Vorſtoß deutſcher Sturm- 
trupps auf dem Oſtufer der Narajowkaß; ruſſiſche 
Minenſtollen geſprengt; 1 Offizier, 170 Mann 
gefangen, 3 Maſchinengewehre, 3 Minenwerfer 
erbeutet. Fünfmaliger, verluſtreicher Anſturm der 
Ruſſen auf die genommenen Höhen nördlich der 


— 


Marmolata. Im Görziſchen Fliegerangriff | Valeputna⸗Straße zuſammengebrochen. — 
auf italieniſche Truppenloger. Seekrieg. Artilleriegefecht eines U-Bootes 
28. Februar. an der Südſeite Irlands mit einem bewaffneten 
Frankreich. Zerſchoſſener Geländeſtreifen feindlichen Tankdampfer (U-Boot⸗Falle) und einem 
auf beiden Ancre⸗Ufern planmäßig geräumt.] U⸗Boot⸗Jäger. 
1 
Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 
Auszeichnungen: 


Das Ciſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Fürſt, Albert, Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Reit im Winkl.). — 
Oudelmeier, Hptm. (Kal. mutt, Forſtamtmann, Enzklöſterle). — Kaul, Hptm. u. Bataillonsfuhrer (Kgl. preuß. Oberförfter, Staakow, 
Frankfurt a. O.). — Schwieder, Otto, Hptm. (Großh. heff. Oberforſter). — Zimmer, Ob.⸗Lt. (Großh. heil Forſtaſſeſſor, Friedberg). — 
Breſſel, Lt. d. R. (Forſtaſſiſtent, Peſen). — Magnus, Axel, Lt. u. Batteriefuhrer (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Magnus, Oberf. Marten- 
malde). — Déel, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Rauſch, Hans, Maſchgew.⸗Offizier (Großh. heff. Forſtaſſeſſer). — Jacoby, Herm. 
Fwlt., R.⸗Jag.⸗Bat. 8 (Kgl. Förſter, Nachtsheim, Oberf. Mayen, Coblenz). — Kobloth, Vfw., R.⸗Jag.⸗Bat. 8 (elſaß⸗lothr. Gemeinde» 
förſter). Das Etferne Kreuz 11. Klaſſe wurde verliehen an: Gericke, Hptm. d. L. u. Kompagnieführer (Kal. preuß. Forſtm eier, 
Saarlouis, Trier). — Müller, G., Fwlt., Landſt.⸗Inf.⸗Bat. X, 36 (Kgl. Förſter, Langendamm, Oberf. Nienburg a. Wele. —Schwedhelm. 
Bfw. (Kal. Förſter on R., Bez. Erfurt). — Erhard, Karl, Fw.: ferner: das Bayer. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Kl. mit Schwertern (Kgl. 
daher. Forſtaſſiſtent, Monheim). — Brämer, Max, Utff., L.⸗Inf.⸗Regt. 133 (Freiherrl. Förſter, Zwochau). — Feldbaum, A., Utff. (Kol 
bayer. Forſtaſſiſtent, Thierſtein). — Keefe, Otto, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 21 (Grafl. Förſter, Angern, Bez. Magdeburg). — Schumacher, 
Hermann, Jäg., Jäg.⸗Bat. 8, Forſtlehrling (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schumacher, Raren⸗Neufort). A Das Bayeriſche Militär- 
Verdienſtkre uz III. Kl. mit Krone und Schwertern wurde verliehen an: Briſchenk, Engelbert, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, 
Johannisburg). & Die Kgl. Baheriſche Goldene Tapferkeitsmedaille wurde verliehen an: Mader, O.⸗Stv.; R. d. E. K. (Kgl. 
bayer. Forſtaſſiſtent, Rehau). K Das Kgl. Sächſiſche Albrechtskreuz mit Schwertern wurde verliehen an: Randt, Fwlt., Landſt.⸗ 
Inf.⸗Bat. Hildesheim (X, 9); R. d. C. K. (Kgl. Förſter, Herzberg a. H., Hildesheim). Das Oſterreichiſche Militär⸗Verdienſtkreuz 
HI. Kl. mit der Kriegsdekoratkon wurde verliehen an: Hoffmann⸗Scholtz, Major d. L. u. Bataillonskommandeur, Juf.⸗Regt. 408, 
Nd E. K. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter. Gr.⸗Schwein, Oberf. Töppendorf). 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Walobeſiher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmanner. 
amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Lorſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Zntereſſen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
jur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte JNeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Heiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck -Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


Tie DTeutſche fort, Zeitung erſſeint wöcheutlich einmal. Bezugspreis: Viertelrährliſch 2 Mek. ber allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93). direkt unter Streuband durch den Verlag fur 

Deutſchland und Lſterreich-Ungarn 2 Mt. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſche Forſt-Zeitung kann auch mit 

der Deulſchen Jäger-Zeiung zuſammen bezogen werden. Der Preis betragt: a) ber den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Fuger: Jeng mit der Beilage Deutſche 

Doch, Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutj bland und Oſterreich-Ungarn 6 ME, mr das 
übrige Ausland 7 ME E nzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Vel den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 
träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „qe jen Bezahlung“ vergehen Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Viertelzahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
tas 6 
Nr. 11. 32. Band. 


Neudamm, den 18. März 1917. 


Dr. Hermann 


Am 11. Februar l. Is. iſt der Königl. bayer. 
Forſtdirektor a. D. Dr. Hermann von Fürſt 
kurz vor Zurücklegung des 80. Lebensjahres 
(29. März) ſanft entſchlafen. Mit ihm iſt ein 
in vielfacher Hinſicht hochbedeutender Fachge⸗ 
noſſe aus der Reihe der Lebenden geſchieden, 
der wohl verdient, daß wir feiner ehrend ge- 
denken. 

Aus ſeinem Leben und ſeiner amtlichen Lauf⸗ 
bahn ſei kurz erwähnt: Geboren am 29. März 
1837 zu Ansbach als Sohn eines evangeliſchen 
Pfarrers, trat Fürſt nach den vorbereitenden 
Studien im Herbſt 1854 in die Forſtlehranſtalt 
Aſchaffenburg ein, die er im Herbſte 1856 ab⸗ 
ſolvierte, um im Studienjahre 1856/57 den 
ſtaatswirtſchaftlichen Kurs an der Univerſität 
Würzburg zu beſuchen. Seine erſte Anſtellung im 
bayeriſchen Staatsforſtdienſt war die Ernennung 
zum k. Forſtgehilfen in Triesdorf (Mittelfranken) 
am 1. April 1858, in welcher Dienſtesſtellung er 
an wechſelnden Orten verblieb bis zu ſeiner 
Beförderung als Aktuar an das k. Forſtamt 
(älterer Ordnung) Berchtesgaden am 1. April 
1865. Nach ſeiner Verſetzung an die k. Regierung 
in Ansbach als Referatshilfsarbeiter am 1. No⸗ 
vember 1867 erfolgte am 1. Oktober 1871 ſeine 
Ernennung zum Oberförſter in Broy bei Neu⸗ 
markt (Oberpfalz) und nach ſiebenjähriger Tätig⸗ 


von Fürſt T. 

1878 ſeine Beförderung zum Kreisforſtmeiſter in 
Regensburg. Allein ſchon am 1. September 
desſelben Jahres wurde er als Direktor und 
Profeſſor an die Forſtlehranſtalt Aſchaffenburg 
berufen, die gleichzeitig neu umgebildet werden 
mußte, da der eigentliche forſtliche Fachunter⸗ 
richt vom Herbſt 1878 ab an die Univerſität 
München verlegt worden war. Dieſe wichtige 
Stellung bekleidete Fürſt volle 32 Johre bis zu 
der am 15. Oktober 1910 erfolgten Aufhebung der 
mittlerweile zur Hochſchule erklärten Fachanſtalt, 
hochgeſchätzt von den unter ſeinem milden 
Szepter wirkenden akademiſchen Lehrern. Es 
lag nicht in ſeinem Weſen, die angehenden Forſt⸗ 
ſtudenten mit neuen bahnbrechenden Ideen zu 
begeiſtern. Allein ſeine auf mehrjähriger ſelbſt⸗ 
ſtändiger wirtſchaftlicher Tätigkeit als Ober⸗ 
förſter fußende und durch die wachſende Kenntnis 
der deutſchen Forſten vertiefte waldbauliche 
Praxis machte ihn bei ſeiner ausgeſprochenen 
Lehrgabe ganz beſonders geeignet, in ſeinen 
anregenden klaren Vorträgen und beſonders 
auf den zahlreichen Exkurſionen die meiſt vom 
humaniſtiſchen Gymnaſium kommenden Stu⸗ 
dierenden in das Forſtfach einzuführen und 
ihnen das Intereſſe und das Verſtändnis für 
den Wald zu erſchließen. So war der Lehrgang 
in Aſchaffenburg eine ſehr zweckmäßige Vor⸗ 


keit als ſelbſtändiger Wirtſchafter am 1. Januar bereitung zum Verſtändnis und zur Verarbeitung. 
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ber ſpäter oi der Univerſität in München fol- 
genden Vorleſungen über forſtliche Produktions⸗ 
ehre. Es lag tief in der Natur des ſtreng pflicht⸗ 
bewußten Direktors und Profeſſors von Fürſt 
begründet, wenn er im Rahmen der Hochſchul⸗ 
verfaſſung ein ſtrenges Augenmerk auf die 
Pflichterfüllung ſeitens ſeiner Hörer richtete 
und 10 1 fo weit möglich auf den regel 
mäßigen Beſuch der Exkurſionen, des wichtigſten 
Anſchauungsmittels, hinzuwirken ſuchte. Gab 
dies auch hier und da Anlaß zu wenig angenehmen 
Erörterungen, ſo iſt 
er den Studieren⸗ 
den durch Teil⸗ 
nahme an ihren 
forſtlichen Ber- 
anſtaltungen und 
durch ſo manche 
humorvolle Kom⸗ 
mersrede menſch⸗ 
lich näher getreten, 
namentlich hatte er 
ſich ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit und ſpäter 
ihrer Dankbarkeit 
in hohem Grade zu 
erfreuen. Mit dem 
1. Januar 1911 iſt 
von Fürſt aus dem 
aktiven Dienſt aus⸗ 
geſchieden unter 
nen des 
Titels eines Forſt⸗ 
direktors mit dem 
Range eines Re⸗ 
gierungsdirektors. 

Seinen Ruhe⸗ 
ſtand hat er in dem 
zur zweiten Heimat 
gewordenen ſchö⸗ 
nen Aſchaffenburg 
verbracht, begnadet 
mit einer bewun⸗ 
dernswerten geiſti⸗ 
gen Friſche, die 
ihm bis in die 
letzten Wochen die 
Bearbeitung wertvoller Aufſätze ermöglichte. 
Sein Geſundheitszuſtand war lange Zeit 
befriedigend und ließ eine längere Lebensdauer 
erhoffen. Leider ſetzte ein früher ſchon aufge- 
tretenes Magenleiden wieder ein und führte 
dann raſch zu einem ſanften Ende. 

Die Familienverhältniſſe waren wohl ge- 
ordnet, wenn auch nicht ohne ſchmerzliche Ver⸗ 
luſte. Vermählt im Jahre 1867 mit der Tochter 
eines evangeliſchen Pfarrers, lebte er in glück⸗ 
lichſter Che bis zu dem leider zu früh (1886) 
erfolgten Tode der treuen Gefährtin. Von 


Dr. Hermann 
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den vier Kindern ſteht der einzige Sohn, k. Forſt⸗ 
meiſter in Reit im Winkel im Bayeriſchen Hoh. 
gebirge, als Hauptmann der Landwehr im Felde. 
Die älteſte Tochter ift kinderlos verehelicht mit 
einem Rechtsanwalt in Marburg, die zweite 
hat ledig des Vaters Hausweſen geleitet, die 
jüngſte ift als Gattin eines Bayer. Forſtamts⸗ 
aſſeſſors 1907 unter Hinterlaſſung von zwei 
Kindern geſtorben. 

Während ſeiner langen akademiſchen Lehr⸗ 
und Forſchertätigkeit hat Fürſt ſich in reichlichem 
Maße auch ſchrift⸗ 
ſtelleriſch beſchäf⸗ 
tigt. Von ſelbſt⸗ 
tändigen Werken 
Di genannt: Die 
Pflanzenzucht im 
Walde 882, 4. Aufl. 
1907, Die Lehre 
vom Waldſchutz 
1883, 7. Aufl. 1912, 
Plänterwald oder 
ſchlagweiſer Hod- 
wald 1885, Forſt⸗ 
und Jagdlexikon 
1888, 2. Aufl. 1904, 
Deutſchlands nütz⸗ 
liche und ſchädliche 
Vögel gemeinſam 
mit Profeſſor Dr. 
Spangenberg189, 
Chronik der Forſt⸗ 
lehranſtalt Aſchaf⸗ 
fenburg 1894. 
Neben dieſen grö⸗ 
ßeren Leiſtungen 
hat er vom 1. April 
1867 bis zum 
Schluſſe des Jahres 
1914 mit reicher 
Sachkenntnis und 
ſicherem Takt die 
Schriftleitung des 
Forſtlichen Cen- 
i tralblattes ge- 
von Fürſt f. führt und dieſer 

weit verbreiteten 

Fachſchrift nicht allein ihre bewährte Stellung 
erhalten, ſondern noch entſchieden gehoben. 
Seiner gewandten Feder entſtammen außerdem 
noch zahlreiche gediegene Arbeiten auf vielen 
Gebieten des Forſtfaches und der Jagdkunde 
Beſondere 

Hervorhebung verdient ſeine Tätigkeit im forſt⸗ 
lichen Vereinsweſen. Er beſuchte ſehr regel⸗ 
mäßig ſchon die Wanderverſammlung deutſcher 
Forſtmänner, die ihn dreimal zum Vorſitzenden 
berief. Unter feiner Leitung wurde in der denk- 
würdigen Sitzung zu Schwerin im Jahre 1899 
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Der Deutſche Forſtverein gegründet, deſſen wich⸗ 
tigem Forſtwirtſchaftsrat er von Anbeginn und 
von 1901 bis 1912 als erſter Beiſitzer des Vor⸗ 
ſtandes angehörte. Während dieſer langjährigen 
Teilnahme an dem deutſchen forſtlichen Ver⸗ 
einsleben hat er eine ſehr 1 und 
erfolgreiche Tätigkeit entwickelt. war mit 
zahlreichen wichtigen Berichterſtattungen be⸗ 
traut, die er ſtets mit großer Sachkenntnis und 
Gründlichkeit in überaus klarer und ſicherer 
Weiſe erſtattet hat. Auch hat er jeweils ergiebig 
in die mündlichen Verhandlungen eingegriffen 
und ganz weſentlich an der Ausgeſtaltung des 
Deutſchen Forſtvereins Anteil genommen. Dabei 
war ſein Auftreten ſtets in der Form gewinnend, 
nie iſt er einer anderen Anſicht ſchroff entgegen⸗ 
getreten, ſo daß durch ſein verbindliches, ruhiges 
Weſen die glatte Abwicklung der Verhandlungen 
eine entſchiedene Förderung erfahren hat. Außer⸗ 
dem hat er, wie den Beſuchern wohl erinnerlich, 
durch viele mit feinem Humor gewürzte oder 
von vaterländiſcher Begeiſterung durchglühte 
Anſprachen die Teilnehmer hoch erfreut. Der 
Deutſche Forſtverein hat ihm in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte die Ehrenmitgliedſchaft ver⸗ 
liehen, ebenſo der Oſterreichiſche Reichsforſt⸗ 
verein, der Schweizeriſche Forſtverein, der Ver⸗ 
in höherer Forſtbeamten in Bayern und die 
Wetterauiſche Geſellſchaft für Naturkunde. Neben 
ſeiner Tätigkeit im forſtlichen Vereinsweſen 
verdient Erwähnung ſeine Teilnahme an vielen 
gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen Pe- 
ſtrebungen in Aſchaffenburg, ganz beſonders 
aber 1 begeiſterte vaterländiche Betätigung 
bei allen feierlichen 1 Durch ſeinen faſt 
vierzigjährigen Aufenthalt in Aſchaffenburg er⸗ 
freute er ſich hohen Anſehens, wie die zahlreichen 
ehrenden Kranzniederlegungen an ſeinem Grabe 
dargetan haben. Seine tiefe Religioſität 
brachte ihm die hohe vertrauensvolle Ehrung 
der SC als weltliches Mitglied des ſtändigen 
Nusſchuſſes der bayeriſchen Generalſynode. 
Auch in der Förderung der Standesintereſſen 
der Forſtbeamten hat er Ge wiederholt betätigt, 
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und darf in dieſer Hinſicht daran erinnert werden, 
daß er in der Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer zu Bamberg 1877 und in der t- 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins zu 
Heidelberg 1909 als Berichterſtatter eine gründ⸗ 
liche Ausbildung der Förſter durch je einjährige 
praktiſche Lehre und Förſterſchule auf der Grund⸗ 
lage des Beſuches ausreichender Mittelſchulklaſſen 
warm vertreten hat. 

Schließlich möchte die Anführung nicht unter⸗ 
bleiben, daß von Fürſt nicht allein in Aſchaffen⸗ 
burg regelmäßige ſehr anregende Vorträge über 
Jagdkunde hielt, ſondern daß er das edle Weid⸗ 
werk mit großer Vorliebe ſtets perſönlich aus⸗ 
geübt hat. Noch in den letzten Jahren gab ihn: 
der beliebte Aufenthalt bei ſeinem Sohne, dem 
k. bayer. Forſtmeiſter in Reit im Winkel, Ge⸗ 
legenheit zu erfolgreichen Birſchgängen im Hoch⸗ 
gebirge auf den edlen Hirſch, auch übte er noch 
im Ruheſtand die Balz auf den Urhahn aus. 

Daß bei ſolchen hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften und Leiſtungen es an äußerer Aner⸗ 
kennung nicht fehlen konnte, ift ſelbſtverſtändlich. 
So wurde der Verſtorbene 1885 zum Regierungs⸗ 
rat, 1892 zum Oberforſtrat und bei ſeiner Ruhe⸗ 
ſtandsverſetzung 1910 zum Forſtdirektor ernannt 
Seine Bruſt zierten verſchiedene hohe Orden, 
darunter das 1901 verliehene Ritterkreuz des bayeri⸗ 
ſchen Kronenordens mit dem perſönlichen Adel. 

Die vorſtehende kurze Schilderung gewährt 
das Bild eines Lebens voll Arbeitsfreudigkeit, 
voll unermüdlichen Fleißes und reichen Er⸗ 
folgen aller Art. Zweifellos gehörte von Fürſt 
zu den angeſehenſten, bekannteſten und im 
beſten Sinne beliebten Vertretern unſeres Faches, 
dem ſeine zahlreichen Freunde und alle, die ihm 
je näher getreten ſind, ein ehrenvolles, treues 
Gedenken bewahren werden. Eßlinger. 

Na Si Ehe noch dieſer Nachruf ber- 
öffentlicht werden konnte, it auch fein Verfaſſer, 
Oberforſtrat a. D. Eßlinger, vom Tode 
dahingerafft worden. Wir behalten uns ein Ge⸗ 
denkblatt für dieſen geſchätzten Mitarbeiter vor. 

Die Schriftleitung. 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Die 19. Kommiſſion für Bevölkerungspolitik 
hat den Antrag Ahrens u. Gen. beraten, wonach 
die Königliche Staatsregierung erſucht wird, die 
den Staatsbeamten gewährten Teuerungszulagen 
insbeſondere für die Kinder der Beamten in der 
Weiſe neu feſtzuſetzen, daß eine mit der Zahl der 
Kinder nach oben in feſter Progreſſion ſteigende 
SE der Beträge ftattfindet, und außerdem 
Vorſorge zu treffen, daß die Härten in der Relikten⸗ 
verfo und der Invaliditätsverſorgung während 
Heilen der Teuerung einen entſprechenden 


Gehälter der niedrigſt beſoldeten Beamten hat ſich 
als nötig erwieſen. Es erſcheint nötig, die Unter⸗ 
beamten mit Gehältern von 1200 bis 1800 & mit 
reichlich hohen Kinderzulagen zu verſehen, und 
dementſprechend für die gehobenen Unterbeamten 
bis 2100 „ und ſodann für die mittleren Beamten 
bis 4500 M dieſe angemeſſen zu regeln. Zweckmäßig 
ſei es, die Zulagen vom dritten Kinde an zu erhöhen. 
der Kommiſſion heraus wurde betont, 

daß der Geburtenrückgang bei Beamten und 
Lehrern ſchon vor dem Kriege bedenklichen Umfang 
angenommen hat und daß man ſich von a 
en 


der 
Ausgleich erhalten. — Eine Heraufſetzung bert allgemeinen Standpunkte durch keine finanzie 
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Bedenken abdrängen laſſen dürfe. — Die Notwen⸗ 
digkeit ſchneller Hilfe wurde anerkannt und gefordert, 
ſich nicht auf die Grenze von 4500 M feſtzulegen. 

Der Vertreter des Finanzminiſters er⸗ 
tennt die Notwendigkeit an, daß ausreichende Teue- 
rungszulagen gewährt werden müſſen. 

Aus der Kommiſſion wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß man vor dem Kriege der Meinung 
war, daß eine Beamtenfamilie nur zwei Kinder 
zu erziehen in der Lage ſei. Hier ſei alſo anzu⸗ 
ſetzen und reichlich hohe Kinderzulagen vom dritten 
Kinde an zu gewähren. — Ein weiteres Kom⸗ 
miſſionsmitglied machte darauf aufmerkſam, daß 
für die Beamten ſchnelle Hilfe not tue, ſonſt würde 
vielen Beamten kaum noch geholfen werden 
können. — Beſonders für die unteren Beamten 
ſeien die Kinderzulagen im Verhältnis höher als 
bei beſſer beſoldeten Beamten zu bemeſſen. 
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Unterkommiſſion beraten werden, um die 


Verhandlungen möglichſt zu beſchleunigen. 
Haus der Abgeordnelen. 
73. Sitzung Montag, dem 5. März 1917. 

Auf der Tagesordnung ſteht: Beratung des 
Antrages der Abgeordneten Dr. Heß, Marx 
und Genoſſen, betreffend die Gewährung von 
Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen an im 
Ruheſtande lebende Beamte, Arbeiter und Alt⸗ 
penſionäre. 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz: 
Herr Abgeordneter Dr. Heß hat beantragt, den 
Antrag der Abgeordneten Dr. Heß und Genoſſen 
der 19. Kommiſſion zu überweiſen. Es geſchieht. 


Der Etat der preußiſchen FJorſtverwaltung iſt 
am Freitag, dem 9. Marz, in der 77. Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes in zweiter L fung verabſchiedet. 


Die der Kommiſſion vorliegenden Anträge Den ſtenographiſchen Bericht veröffentlichen wir in 
betreffend Teuerungszulagen follen von einer! der nächſtwöchentlichen Nummer. 


A Dh Lie: 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aniſorm der Steldwebelleutuants. 
(Siehe auch Armee⸗ Verordnungsblatt 1917, Nr. 12.) 


Ich beſtimme: 


1. Feldwebelleutnants des Beurlaubten⸗ An das Kriegsminiſterium. 


ſtandes — gleichviel aus welcher Waffen- 


3. Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu 
veranlaſſen. 
Großes Hauptquartier, den 28. Febr. 1917. 

Wilhelm. v. Stein. 


Beſchreibung der Uniformen. 


gattung fie hervorgegangen find — tragen bei IJ. Uniform der Feldwebelleutnauts des 


Übungen, dienſtlichen Meldungen, Kontroll | Beurlaubtenſtandes 


verſammlungen uſw. die in der Anlage be⸗ 
ſchriebene Uniform mit den Abzeichen des 
betreffenden Landwehrbezirks. 


ſämtlicher Waffen- 
gattungen: 

Wie für Vizefeldwebel des Bezirkskommandos, 

in deſſen Kontrolle der betreffende Feldwebel 


2. Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der leutnant ſteht. 


Feldwebelleutnants nach erfolgtem Ausſcheiden 
aus dem Heere kann von Mir unter folgenden 
Bedingungen durch beſonderes Geſuch erbeten 
werden: 


I. Für Feldwebelleutnants, die aus den ehe⸗ 
maligen Unteroffizieren des aktiven 
Dienſtſtandes (Kapitulanten) hervor⸗ 
gegangen ſind, 

a) der Armee⸗- Uniform nach einer aktiven 
Dienſtzeit (einſchließlich Kriegsdienſtzeit) 
von 15 Jahren, 

b) der Regiments⸗ Uniform nach einer 
ſolchen von 20 Jahren. 

Für Feldwebelleutnants, die aus den 
Offizieraſpiranten und den ehemaligen 
Offizieraſpiranten des Beurlaubten⸗ 
ſtandes hervorgegangen ſind, 

der Armee⸗Uniform nach einer Dienſt⸗ 
zeit von 20 Jahren. 

Do a Bei einem Ausſcheiden infolge von 

„Verwundung im Kriege kann in allen 
Fällen von der Erfüllung der porge- 
ſchriebenen Dienſtzeitgrenzen abgeſehen 
werden. KR 

Die Beſchreibung der Armee⸗ und der 

Regiments⸗Uniform enthält gleichfalls die 
Anlage. 

Der Fortfall der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform zu I und II regelt ſich nach 
Ziffer 4 der Ordre vom 13. November 1833. 


Abweichungen: 

a) Helm der Offiziere. Wappenadler mit FR, 
jedoch ohne Deviſenband; das Landwehrkreuz 
vor der Mitte des Adlers. 

b) Achſelſtücke der Leutnants, weiße Tuchunter⸗ 
lage, Nummer der Infanterie⸗Brigade oder 
das Abzeichen der Landwehr⸗Inſpektion wie 
die Offiziere des betreffenden Bezirkskom⸗ 
mandos. 

c) Unterkoppel für Offiziere der Infanterie. 

d) Offiziergepäck unter Fortfall des Brot- 
beutels. 

II. Armeeuniform: 
A. Für die aus den Fußtruppen hervorge⸗ 
gangenen Feldwebelleutnants: 
Wie für die Vizefeldwebel der Linien- 
Infanterie (Waffenrock; Bluſe geſtattet). 
Abweichungen: 

a) Waffenrock mit ſchwediſchen Aufſchlägen. 

b) Helm der Offiziere (für ehemalige Feld⸗ 
webelleutnants der Fußartillerie mit Auf⸗ 
ſatztugel). Wappenadler mit FR; weißer 
Haarbuſch. 

c) Achſelſtücke zum Waffenrock und Mantel 
und gegebenenfalls zur Bluſe nach der 
Probe für Leutnants a. D.; dunkelblaue 
Tuchunterlage, ohne Nummer oder ſonſtiges 
Abzeichen. 

d) Waffe und Koppel für Offiziere der 
Uniform, die der Feldwebelleutnant zuletzt 
getragen hat. ; Ke 
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B. Für die aus den berittenen 
hervorgegangenen Feldwebelleutnants: 


Truppen 
Wim, 


III. Regimentsuniform: 


Wie für Vizefeldwebel (Vizewachtmeiſter) des 


Truppenteils, dem der Feldwebelleutnant während 
des Krieges angehörte. Im Falle der Auflöſung 
des Feld- oder Erſatztruppenteils wird die Uniform 
des Truppenteils, bei dem der Feldwebelleutnant 
während ſeiner aktiven Dienſtzeit zuletzt geſtanden 
hat, verliehen, ſofern nicht beſondere Umſtände 
die Bewilligung einer anderen Regimentsuniform 
rechtfertigen. 


Abweichungen: 


a) Achſelſtücke zum Waffenrock und Mantel 


rt 


und gegebenenfalls zur Bluſe nach der Probe 
für Leutnants a. D.; Abzeichen (Unterlage, 
Randſtreifen, Nummer uſw.) des betreffenden 
Truppenteils; 

Kopfbedeckung, Waffe und Koppel nach 
den Vorſchriften für die Offiziere des be⸗ 
treffenden Truppenteils. 


IV. Allgemeines. 
Stiefelhoſen, Schnürſchuhe und Gamaſchen, 


rotbraune Handſchuhe und Sporen nach der Probe 
für Offiziere. 


Kriegsminiſterium. 
. 42991. 


17. C 1a. 
Berlin, den 28. Februar 1917. 
Vorſtehende Allerhöchſte Kabinetts⸗Order wird 


mit folgendem zur Kenntnis der Armee gebracht: 


E 


Çi 


Kriegsjahre find bei der Berechnung der 
Dienſtzeit nicht doppelt zu rechnen, auch iſt 
die Dienſtzeit im 2. Aufgebot nicht zu berück⸗ 
ſichtigen. 


Die in Ziffer 1 der Allerhöchſten Kabinetts⸗ 


Order erwähnte Uniform wird getragen von 
den gemäß Ziffer 8 der Beſtimmungen über 
die Dienſt⸗ und perſönlichen Verhältniſſe der 
Feldwebelleutnants entlaſſenen und in den 
Beurlaubtenſtand übergetretenen Feldwebel⸗ 
leutnants. Die während des Krieges bei 
Truppenteilen Dienſt leiſtenden Feldwebel⸗ 
leutnants tragen die Uniform nach Ziffer 6 
dieſer Beſtimmungen. 


. Den die Erlaubnis zum Tragen der Uniform 


nachſuchenden Feldwebelleutnants ift vorher 
die Ziffer 4 der Allerhöchſten Kabinetts⸗Order 
vom 13. November 1833 bekanntzugeben. 
Über dieſe Bekanntgabe iſt eine von den Feld⸗ 
webelleutnants anzuerkennende Verhandlung 
aufzunehmen. Daß dies geſchehen, iſt in der 
Geſuchsliſte — ſiehe nachſtehende Ziffer 5 — 
anzugeben. 


Von jedem Widerruf der vorbezeichneten Er⸗ 


laubnis iſt dem Kriegsminiſterium Mitteilung 
zu machen. e ' 


. Für die Vorlage der Geſuchsliſten gilt der in 


den Geſuchsliſten⸗Beſtimmungen — D. V. E. 
Nr. 370 — für die gleichen Geſuche für die 
Offiziere vorgeſchriebene Dienſtweg — vgl. 


Ziffern 8 bis 13 a. a. O.) —. 


v. Stein. 
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Kriegsminiſterium. 
Nr. 22085 / 1. 17. C 1a. 


Berlin, den 28. Februar 1917. 
Dienſt⸗ und perſöunliche Verhältniſſe der 
Jelöwebelleutnants. 


Zuſammenſtellung der Vorſchriſten über die 
Dienſt⸗ und perſönlichen Verhältniſſe der Feld⸗ 


webelleutnants. 
I. Anlage 2 zur Kriegs-Beſoldungs— 
vorſchrift. 


(A. V. Bl. 1915 S. 157/159 und A. V. Bl. 1916 


S. 59/60.) 
1. Zur Beſetzung der Leutnantsſtellen bei 


ſämtlichen Formationen können Feldwebelleut⸗ 
nants verwendet werden. 


Als ſolche ſind in Ausſicht zu nehmen: 


I. dienſterfahrene ehemalige Unteroffiziere 


des Friedensſtandes, die bei der Mobil⸗ 
machung zur Einziehung gelangen oder frei⸗ 
willig eintreten. 

Sie müſſen eine zwölfjährige aktive Dienſt⸗ 
zeit zurückgelegt und in der Front den Dienſt⸗ 
grad eines Feldwebels (Wachtmeiſters) oder 
Vizefeldwebels (Vizewachtmeiſters) erreicht 
haben ſowie ſich in geordneten Verhältniſſen 
und in einer entſprechenden bürgerlichen 
Lebensſtellung befinden. Die etwa an der 
zwölfjährigen Dienſtzeit fehlende Zeit kann 
auch während des Krieges abgeleiſtet werden. 


. Sm Bedarfsfalle 


a) Vizefeldwebel und Unteroffiziere 
des Beurlaubtenſtandes, die das Be⸗ 
fähigungszeugnis zum Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehroffizier beſitzen — Offizieraſpi⸗ 
ranten —; 
ehemalige Offizieraſpiranten — zu 
a und b: ſoweit fie nicht zur Beförderung 
zum Offizier des Beurlaubtenſtandes in 
Ausſicht genommen ſind —; 
nach erfolgtem Aufruf des Landſturms 
bei Landſturmformationen außerdem 
dienſterfahrene ehemalige Unteroffi⸗ 
ziere des Friedensſtandes, die min⸗ 
deſtens acht Jahre aktiv gedient haben und 
ſich in geordneten Verhältniſſen und in 
einer entſprechenden Lebensſtellung be⸗ 
finden. 
Kriegsverwendungsfähige Unteroffiziere 
dürfen bei immobilen Formationen nicht vor- 
geſehen und als Feldwebelleutnants ver 
wendet werden. Bei immobil werdenden, 
vorher mobil geweſenen Formationen befind- 
liche kriegsverwendungsfähige Feldwebelleut⸗ 
nants ſind ſo bald als möglich zu mobilen 
Formationen zu verſetzen. 

Unteroffiziere des Friedensſtandes kommen 
für eine Verwendung als Feldwebelleutnant 
und die Beförderung ⸗ hierzu nicht in Frage. 


D 


O 
— 


A. Erläuterung zu Ziffer 1, IIc. Nr. 3004/3. 


16. Cla vom 18. März 1916 (A. V. Bi. 
S. 151): Nicht die Zugehörigkeit zu einer 
Landſturmformation allein iſt für die Be 
förderung zum Feldwebelleutnant maß⸗ 
gebend, ſondern auch die Zugehörigkeit 
zum Landſturm als ſolchem — $ 20 der 
Wehrordnung —. 


1:0 


B Erläuterung zu Btffer 1, Ic. Nr. 2206/1. 
17. Cla vom 28. Februar 1917 (A. V. 
Bl. S. 93): Die achtjährige aktive Dienſt⸗ 
zeit muß vor dem Kriegée abgeleiſtet fein. 
Daran fehlende Zeit kann während des 

Krieges nicht abgeleiſtet werden. 

C. Erläuterung zu Ziffer 1, I und 1, II. 
Nr. 1233/9. 15. C1 vom 1. Oktober 
12 Hier iſt zur Sprache gebracht worden, 
a 


1. von einzelnen Stellen Unterbeamte 

grundſätzlich und i 
2. von anderen Stellen zahlreiche Offizier- 

ſtellvertreter trotz beſtimmungsgemäßer 

Anwartſchaft und trotz bewieſener Eig⸗ 

nung überhaupt 
nicht zur Beförderung zum Feldwebel⸗ 
leutnant in Vorſchlag gebracht werden. 
Beides entſpricht nicht den Allerhöchſten 
Orts genehmigten Beſtimmungen. 

Zu I: In Ziffer 1, I und IIc ift unter 
anderem als Bedingung vorgeſchrieben, 
daß ſich die in Betracht kommenden Unter⸗ 
offiziere in geordneten Verhältniſſen und 
in einer entſprechenden bürgerlichen Lebens⸗ 
ſtellung befinden. Aus dieſer Vorſchrift 
kann nicht die grundſätzliche Ausſchließung 
der Unterbeamten gefolgert werden. In 
Wirklichkeit befindet ſich eine große Zahl der 
Feldwebelleutnants in ihrem Zivilberuf 
in Unterbeamtenſtellen. Ob ſich ein Unter⸗ 
beamter zum Feldwebelleutnant eignet 
oder nicht, hängt von der Prüfung der 
Verhältniſſe im Einzelfall ab. 

Zu 2: Nach Anſicht des Kriegsminiſteriums 
dient es zur Hebung der Dienſtfreudigkeit 
in der Armee, wenn langgediente, ver⸗ 
dienſtvolle ehemalige Unteroffiziere, deren 
Beförderung zum Feldwebelleutnant na 
den Beſtimmungen zuläſſig iſt, bei dar⸗ 

etaner Brauchbarkeit hierzu auch vorge⸗ 
chlagen werden. 

2. Die Unteroffiziere zu I und II find in freie, 
plan⸗ oder überplanmäßig vorgeſehene Leutnants⸗ 
ſtellen einzureihen und zunächſt zum Offizierſtell⸗ 
vertreter nach den Beſtimmungen der Anlage 3 
— neue Anlage 33a — zur Kriegs⸗Beſoldungs⸗ 
vorſchrift zu beſtellen. 

D. Entſcheidung zu Ziffer 1 und 2. Nr. 
2041/3. 16. A6 vom 18. April 1916: 
Bei dem Feſtungsbau⸗Perſonal und den 
Fortifikationen uſw. überhaupt können 
Unteroffiziere nicht zum Offizierſtellver⸗ 
treter beſtellt werden, da dort keine Leut⸗ 
nantsſtellen des praktiſchen Dienſtes vor⸗ 
handen ſind. Somit können auch bei den 
erwähnten Stellen Unteroffiziere zur Be⸗ 
förderung zum Feldwebelleutnant nicht 
in Ausſicht genommen werden. 

E Erläuterung zu Ziffer 2. Nr. 2206/1. 17. 
Cla vom 28. Februar 1917 (A. V. 
Bl. S. 93): Unter „überplanmäßig vor⸗ 
geſehenen Leutnantsſtellen“ ſind diejenigen 
Stellen zu verſtehen, die über die durch 
die Stärkenachweiſungen feſtgeſetzten Leut⸗ 
nantsſtellen hinaus vom Kriegsminiſterium 
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Nu. 11 en 38. | 
— bei mobilen Formationen. — oder poni 
Kriegsminiſterium oder auf Grund be 
ſonderer Ermächtigung von den ſtellver 
tretenden Generalkommandos uſw. — be 
immobilen Formationen genehmigt 
worden ſind. 

3. Sie können nach mindeſtens vierwöchent⸗ 
licher Dienſtleiſtung bei dargetaner Brauchbarkeit 
ohne vorangegangene Wahl des Offigierforps au. 
Allerhöchſter Stelle zur Beförderung zum Feld- 
webelleutnant mittels einfachen Geſuchs (Melde 
karte) oder einfacher Nachweiſung. 9925 00 
werden. 

Bei den Erſatztruppen bedarf es der Juſtimmung. 
des Kommandeurs der betreffenden Feld- uſw. 
Truppe zu dem Vorſchlage nicht. 

An Stelle von Patenten erhalten He Be 
ſtallungen nach dem anliegenden Muſter. Dieſe 
vollzieht derjenige Vorgeſetzte, an den die Ent. 
ſcheidung auf das Geſuch uſw. unmittelbar gelangt 

Das Dienſtalter der am gleichen Tage beför 
derten Feldwebelleutnants richtet ſich nach der 
Länge der Dienſtzeit; bei Gleichheit dieſer gibt 
das Lebensalter den Ausſchlag. 

F. Erläuterung zu Ziffer 3, Abſatz 4. Nu 
171/6. 15. G1 vom 11. Juni 1915 (A. 
V. Bl. S. 277): Unter „Dienſtzeit“ im 
letzten Abſatz der Ziffer 3 iſt nur die tat 
ſächlich im Heer abgeleiſtete Dienſtzeit 
einſchließlich der Übungen zu verſtehen. 

4. Die Feldwebelleutnants gehören zu den 
Offizieren im Range der Leutnants, hinter denen 
ſie folgen. 

Auf ſie finden alle auf die Offiziere bezüglichen 
geſetzlichen und ſonſtigen Vorſchriften Anwendung 
mit Ausnahme der Beſtimmungen über die Ehren 
gerichte und über die Wahl der Offiziere. Sie 
nehmen weder daran teil, noch ſind ſie ihnen 


— 


& | unterworfen. 


Die Feldwebelleutnants find demgemäß Vor⸗ 
geſetzte ſämtlicher Unteroffiziere einſchließlich der 
Offizier- und Beamtenftelldertreter und können 
zu jedem Dienſt — Ausnahme ſiehe vorſtehenden 
Abſatz — herangezogen werden, der ſonſt einen 
Offizier zufällt. Zutreffendenfalls üben ſie auch 
die Disziplinargewalt aus und können zum Ge⸗ 
richtsoffizier ernannt werden. 

Jede anderweite Verwendung als in einer 
Offizierſtelle — inſonderheit als Schreiber auf 
Geſchäftszimmern, in Kammern, Depots uſw. 
— iſt ausgeſchloſſen. 

G. Entſcheidung zu Ziffer 4. Nr. M. 3493/16. 
B 2 vom 29. März 1916: Komman 
die rung eines Feldwebelleutnants zwecks 
Verwendung im Intendanturdienſt uu- 
zuläſſig. 

Vorausſetzung für Verwendung eines 
Feldwebelleutnants im Verwaltungs 
dienſt iſt, daß er nicht mehr kriegsver 
wendungsfähig ift, oder daß feine Kriegs 
See nicht mehr zu er: 
warten ee nd daß das Stellvertretende 
Generalkommando damit einverſtanden iſt, 
ſowie endlich, daß der Beleihung mit der 
Beamtenſtelle das Ausſcheiden aus dent 
Truppenteil vorangeht. l 
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5. Die Feldwebelleutnants erhalten die Ge⸗ in den Beurlaubtenſtand oder das Inaktivitäts⸗ 


bührniſſe eines Leutnants. Sie haben für ihre 
persönliche Bekleidung und Ausrüſtung ſelbſt zu 
ſorgen und erhalten demgemäß die beſtimmungs⸗ 
mäßige Einkleidungsbeihilfe und gegebenenfalls 
das Mobilmachungsgeld. Die nach den Stärke⸗ 
nachweiſungen ihnen etwa zuſtehenden Reitpferde 
werden ihnen bei den berittenen Truppenteilen 
vollſtändig ausgerüſtet geſtellt. In dieſem Falle 
iſt nur Mobilmachungsgeld und Einkleidungs⸗ 
beihilfe für „Unberittene“ zuſtändig. 
H. Erläuterung zu Ziffer 5. Nr. 3566/11. 
15. B 4 vom 20. Dezember 1915 (A. V. 
Bl. S. 567): Feldwebelleutnants in Kriegs⸗ 
ſtellen gemäß Gebührnisnachweiſungen Nr. 
1 fie, Nr. 9 und Nr. ole, Nr. 7 — vgl. 
auch Erlaß vom 8. Februar 1915 (A. V. 
Bl. S. 65) — erhalten die an dieſen Stellen 
der Gebührnisnachweiſungen aufgeführten 
Beſoldungen mit 370 „ oder 310 M 
monatlich. 

Dies gilt mit Wirkung vom Beginn 
des Krieges ab. 

6. Die Uniformabzeichen der Feldwebelleut⸗ 
nänts find die der Vizefeldwebel (Vizewacht⸗ 
meiſter) des betreffenden Truppenteils, daneben 
aber ſtatt der Schulterklappen uſw. in allen Fällen 
die Achſelſtücke der Leutnants, die Offizierkopf⸗ 
bedeckung, das Offiziergepäck unter Fortfall des 
Brotbeutels und ſtatt des Mantels nach dem 

nitt für Mannſchaften der Paletot nach dem 

für Offiziere, jedoch mit dem Kragen des 
Mannſchaftsmantels; Mannſchaftsmäntel können 
aufgetragen werden. 

Das Offizierſeitengewehr wird an dem für 
Offiziere vorgeſchriebenen Unterkoppel getragen. 
J. Erläuterung zu Ziffer 6. Nr. 51/4. 16. 

B 3 vom 27. April 1916: a) Umhang, 
kleiner Rock und Feldkoppel für Feld- 
webelleutnants nicht erforderlich. Feld- 
koppel findet bei Mitführung von Piſtole 
uſw. Erſatz in einem einfachen ledernen Gurt. 

Schwarze Schnürſchuhe mit ſchwarzen 
Gamaſchen zuläſſig. Rotbraune Hand⸗ 
ſchuhe zum Anzug im Felde, zum Dienſt⸗ 
anzug uſw. vorgeſchrieben. 

b) Feldwebelleutnants tragen am 
Mantelkragen die Abzeichen der Vizefeld⸗ 
webel (Vizewachtmeiſter) und bei Land⸗ 
ſturmformationen am Kragen des Rocks 
(der Bluſe) und des Mantels die Abzeichen 
der Formation. Die Abzeichen auf den 
Achſelſtücken fallen in dieſem Falle fort. 

ie Abzeichenborte (etwa 5 cm lang) 
wird auf dem Mantelkragen aufgenäht — 
etwa 4 cm vom vorderen Rande, gleich⸗ 
laufend mit dieſem und gleichweit vom 
Umbug und vom unteren Kragenrande. 

7. Feldwebelleutnants ſind nicht zur Teil⸗ 
nahme an der Lebensverſicherungsanſtalt für die 
Armee oder zur beſtimmungsmäßigen Erhöhung 
etwa bereits aufgeführter Verſicherungen ver⸗ 
pflichtet, aber dazu berechtigt. 

8. Bei der Auflöfung der betreffenden For- 
mation oder einer aus anderen Gründen ge⸗ 
botenen Entlaſſung treten die Feldwebelleutnants 


verhältnis zurück. 

Die Entlaſſung (das Ausſcheiden) eines Feld 
webelleutnants verfügt das betreffende General⸗ 
kommando. 

K. Erläuterung zu Ziffer 8. Nr. 2206/1. 
17. C la vom 28. Februar 1917 (A. V. Bl. 
S. 93): a) Unter „Generalkommando“ ſind 
auch die obersten Waffenbehörden zu verſtehen. 

b) Feldwebelleutnants, die während 
des Krieges oder bei oder nach der De- 
mobilmachung im dienſtpflichtigen 
Alter durch die Generalkommandos uſw. 
aus dem Heeresdienſt entlaſſen werden, 
treten in das Beurlaubtenverhältnis über. 
Ihre Verabſchiedung aus dieſem Ber- 
hältnis regelt ſich nach § 44, 7 der Heer⸗ 
ordnung — ſiehe jedoch $ 51, 18 a. a. O. — 

9. Der Penſionsanſpruch der Feldwebelleut⸗ 
nants und der Verſorgungsanſpruch ihrer Hinter⸗ 
bliebenen iſt geſetzlich geregelt. 

L. Erläuterung zu Ziffer 9. Nr. 2206/1. 
17. Cla vom 28. Februar 1917 (A. V. 
Bl. S. 93): Auf Feldwebelleutnants 
finden zutreffendenfalls die Së 28 bis 31 
des Offizier⸗Penſionsgeſetzes vom 31. Mai 
1906, auf Hinterbliebene von ſolchen § 27 
dieſes Geſetzes und Së 11, 19, bis 22 des 
Militärhinterbliebenengeſetzes vom 17. Mai 
1907 Anwendung. 


II. Uniform. 
Allerhöchſte Kabinetts⸗Order vom 28. Fe⸗ 
bruar 1917 (A. V. Bl. S. 91). 


III. Weitere Verfügungen, betreffend 
Feldwebelleutnants. 
M. Nr. 3393/7. 15 C1 vom 26. September 1915: 

a) Ernennungen von Feldwoebelleutnants 
zu Leutnants der Reſerve oder Qand- 
wehr im immobilen Verhältnis ſind nicht 
vorzuſchlagen; ſolche Ernennungen müſſen 
für beſondere Auszeichnungen vor dem 
Feinde vorbehalten bleiben. 

b) $$ 20, 5c und d, 45, la und 46, 6a der 
Heerordnung beziehen ſich auf Mannſchaften 
und ſind ſomit für Feldwebelleutnants 
nicht anwendbar. 

N. Nr. 525/8. 15 C1 vom 16. Auguſt 1915 (A. 

V. Bl. S. 353): 

Für Feldwebelleutnants ſind keine 
Perſonalbogen zu führen, fie find ledig 
lich in die Kriegsrangliſten — Anlage 9 
zur Heerordnung — aufzunehmen. 

O. Nr. 568/12. 14 KM 1 vom 7. Januar 1915 

A. V. Bl. S. 5): 

Zur Behebung von Zweifeln wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß Feldwebelleutnants, 
die eine Geſamtdienſtzeit von 15 Jahren 
zurückgelegt haben, die Dienſtauszeich 
nung I. Klaſſe nicht zuerkannt werden 
tann, weil fie zu den Offizieren rechnen. 

P. Nr. 3702/2. 15 C1 vom 9. März 1915 (A. 

V. Bl. S. 111): 

Eine Ausfertigung von Urlaubs- 
ſcheinen für Feldwebelleutnants zur Lö- 
fung von Militärfahrkarten ift unzuläſſig. 
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Die Feldwebelleutnants gehören zu den 

Offizieren im Range der Leutnants. Sie 
haben daher bei Urlaubsreiſen keinen An⸗ 
ſpruch auf Verabfolgung von Militärfahr⸗ 
karten, ſie müſſen vielmehr gleichwie die 
übrigen Offiziere Fahrkarten des gewöhn⸗ 
lichen Verkehrs löſen. 

Nr. 6003/3. 16 C3 vom 12. April 1916: 

Auf zu Feldwebelleutnants beförderte 
Unteroffiziere des Friedensſtandes greift 
§ 61 Reichs⸗Militär⸗Geſetz — Seite 384 
der Wehrordnung hinſichtlich ihrer 

Verheiratung Platz; ſie ſind danach in 

dieſer Beziehung keinen Beſchränkungen 

unterworfen. Vgl. auch Ziffer AL, 2, 

2. Abſatz, der Heirats⸗-Verordnung. 

R Nr. 501/5. 15 C 2 vom 17. Mai 1915 — ſoweit 

ſie Feldwebelleutnants betrifft —, Nr. 1651/4. 

16 C2 R vom 14. Juni 1916 und Nr. 2206/1. 

17 Cla vom 28. Februar 1917 (A. V. Bl. 

S. 93): 

1. Die aus Anlaß des Krieges ſtattfindende 
Heranziehung von ſchon verſorgungsbercech— 
tigten Perſonen der Unterklaſſen zum Heeres⸗ 
dienſt iſt als Wiedereintritt in den aktiven 
Militärdienſt im Sinne des $ 33, 1 Mann⸗ 
ſchaftsverſorgungsgeſetz 1906 nicht anzu- 
ſehen. In ſolchen Fällen ſind die bisher 
zuſtändig geweſenen Verſorgungsgebühr⸗ 
nijje nur nach § 36, 2 Mannſchaftsver⸗ 
ſorgungsgeſetz 1906 zu regeln. 

Sollte ſich das Verſorgungsleiden während 
der neuen Dienſtleiſtung verſchlimmern oder 
zu dem bisherigen Verſorgungsgrunde ein 
neuer hinzutreten, ſo iſt anläßlich der 
Wiederentlaſſung aus dem Heeresdienſt 
eine Neuprüfung des Verſorgungsanſpruchs 
im Sinne des § 30 Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetz 1906 erforderlich, ſoweit nicht in⸗ 
zwiſchen eine Beförderung zum Offizier 
(auch Feldwebelleutnant) ſtattgefunden hat 
und ein Recht auf Abfindung nach dem 
Offizierpenſionsgeſetz 1906 erworben 
worden iſt. 

. Wm, 

. Die Beförderung zum Feldwebelleutnant 
iſt keine Beförderung zum aktiven Offizier 
im Sinne des $ 34 Ab. 1 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes 1906 in der Faſſung 
des Geſetzes vom 3. Juli 1913. Sie übt 
ferner auch keinen Einfluß auf das Recht 
aus, an Stelle des ſchon erworbenen 
Zivilverſorgungsſcheins die einmalige Geld⸗ 
abfindung ($ 21 i ie 
geſetz 1906) oder die laufende Zivilver⸗ 
ſorgungsentſchädigung (§ 20 Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz 1906) zu wählen. 

Die ſonſtigen Geldgebührniſſe, die nach 
den für Unterklaſſen gegebenen Vorſchriften 
bisher zuſtändig geweſen ſind, bleiben ſo 
lange zu gewähren, als die geſetzlichen 
Vorausſetzungen hierfür erfüllt find und 
nicht etwa eine günſtigerf Offizierver⸗ 
ſorgung Platz zu greifen hat. 

Kriegs⸗, Verſtümmelungs⸗, Tropen- und 
Luftdienſtzulage oder Penſions- bzw. 


— 


ID 
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Rentenerhöhung bleiben jedoch auch neben 
einer nach den Vorſchriften für Offiziere 
ſtattfindenden günſtigeren Verſorgung in⸗ 
ſoweit beſtehen, als nicht auf Grund der 
neuen Dienſtleiſtung beim Heere nach den 
letzteren Vorſchriften ein Anſpruch auf die 
gleichartige höhere Gebühr erwächſt. 
S. 593/3. 16 B4 vom 25. Mai 1916: 
Nach dem Erlaß vom 9. Januar 1916 
= — Nr. 543/11. 15 B4 — jollen Offiziere 
des Beurlaubtenſtandes uſw., die Pen⸗ 
ſionsanſprüche erheben, im allgemeinen 
nicht früher entlaſſen werden, als ſie in 
den Penſionsgenuß eintreten. Bis zu 
dieſem Zeitpunkt haben ſie — wie alle 
übrigen Heeresangehörigen — Anſpruch 
auf die zuſtändige Kriegsbeſoldung. In 
gleicher Weiſe ſind die Feldwebelleutnants 
zu behandeln, wenn ſie Penſionsanſprüche 
erhoben haben. 

Nach einmal ausgeſprochener Ent⸗ 
laſſung ſind Beſoldungsgebührniſſe nicht 
mehr zuſtändig. 
uſw. 

5 

Zuſatz der Schriftleitung. Die Nummer 
12 vom 5. März 1917 des Armee-Verordnungs⸗ 
blattes enthält eine Anzahl für unſeren Leſer⸗ 
kreis wichtiger Beſtimmungen. Außer den vor⸗ 
ſtehend abgedruckten über die Uniform der 
Feldwebelleutnants nebſt Zuſammenſtellung 
der Dienſtvorſchriften uſw. werden wir in nächſter 
Nummer unſercs Blattes die neuen Beſtimmungen 
über die Offizierſtellvertreter und über die 
Beförderung von Sergeanten und Mann⸗ 
ſchaften zum Abdruck bringen. Wegen Raum⸗ 
mangels müſſen wir jedoch einige, für unſern Leſer⸗ 
kreis im allgemeinen unwichtige Offer des 
Kriegsminiſteriums zu vorſtehenden und den er⸗ 
wähnten Beſtimmungen fortlaſſen. Außerdem 
können die an derſelben Stelle veröffentlichten 
umfangreichen neuen Beſtimmungen über Be- 
amtenſtellvertreter nicht abgedruckt werden 
Sollte Intereſſe daran vorhanden ſein, ſo möchten 
wir darauf hinweiſen, daß die Nummer 12 des 
Armee-Verordnungsblattes für 1917 von der Königl. 
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW, Kochſtr. 68 71, zu dem Preiſe von 
40 Pfg. bezogen werden kann. 


=> 


Tragen des Bandes des Berdienfikrenzes 
Kriegshilfe. 
Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Nr. 1357/2. 17. KM 1. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und u haben 
in Erweiterung der Beſtimmungen über das 
Tragen von Kriegsorden uſw. vom 24. Februar 
1915 (A.⸗B⸗Bl. S. 87) zu beſtimmen geruht, daß 
zu den Auszeichnungen, deren Band im zweiten 
Knopfloch getragen werden darf, auch das Band 
des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe — Urkunde 
vom 5. Dezember 1916 (A.⸗V.⸗Bl. für 1917, S. 39) 
— tritt. i d 

Berlin, den 28. Februar 1917. 

Seit 


für 
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Aneignung eines Nehbocks. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. II. 597/IIL. 

Domäne St. und Oberförſterei L. 

Berlin W9, 19. Februar 1917. 

Ich trete der Auffaſſung der Domänen⸗Ab⸗ 
teilung darin bei, daß der Domänenpächter, 
Oberamtmann Z. in St. nach § 11 D der feinem 
Pachtvertrage angeſchloſſenen allgemeinen Pacht⸗ 
bedingungen von 1900 berechtigt war, den von 
ihm auf dem domänenfiskaliſchen Jagdgebiet 
augeſchoſſenen, im Jagdrevier der Königlichen 
Oberförſterei L. verendeten Rehbock ſich anzu⸗ 
eignen und für ſich zu verwerten. 

Ich erſuche die Königliche Regierung, den p. 
Z. und den Revierverwalter der genannten Ober⸗ 
förſterei entſprechend zu beſcheiden und aus 
Billigkeitsgründen zugleich eine rechtsverbind⸗ 
liche Erklärung nicht nur von dem Pächter Z., 
ſondern auch von allen andern Pächtern des 
dortigen Bezirks, denen der Abſchuß von Rot- 
Dam⸗, Schwarz⸗ und Rehwild nach einem Be- 
ſchußplan vertraglich eingeräumt iſt, dahin herbei⸗ 
zuführen, daß fie, ſofern angeſchoſſenes Potz, 
Dam⸗, Schwarz⸗ und Rehwild aus einem an⸗ 
grenzenden, für dieſe Wildarten dem Verwaltungs⸗ 
beſchuß unterliegenden Königlichen Forſtjagd⸗ 
bezirt in den Domänenjagdbezirk übergeht, nach 
vorheriger Anzeige bei ihnen oder ihren Ber- 
tretern die Nachſuche des betreffenden Wildes 
durch die beteiligten Forſtbeamten und ſeine 
unentgeltliche Aneignung durch den Revierver⸗ 
walter geſtatten. S 

Ich ſpreche die Erwartung aus, daß ſämtliche 
beteiligten Pächter dieſe Ertlärung abgeben werden 
und ſehe einer Anzeige hierüber binnen 3 Mo- 
naten entgegen. 

Bei Neuverpachtungen von Domänen iſt 
gegebenenfalls eine entſprechende Verpflichtung 
den Pächtern pachtvertraglich aufzuerlegen. 

Sämtliche beteiligten Revierverwalter ſind 
nach Eingang obiger Erklärung der Pächter mit 
Weiſung zu verſehen. 

An die Königliche Regierung in Marienwerder. 
> 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung 
und Erledigung. 

Frhr. v. Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Marienwerder und Sigmarmgen. 

S 


Rückſtellung der Jorſtiulturarbeiten im 
Intereſſe der Ackerbeſtellung. 
Allgemeine Verfuͤgung Nr. III 31/1917. 


Yıanfterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 1395. IA III e 10531. 


Berlin W 9, 21. Februar 1917. 

Indem ich die Beſtimmungen des allgemeinen 
Erlaſſes vom 20. März 1916 — III 2122/TA 
IIIe 11741 — auch für das laufende Jahr in Kraft 
ſetze und erneut in Erinnerung bringe, weiſe ich 
darauf hin, daß die Lage der Landwirtſchaft feit 
dem vergangenen Jahre noch ſchwieriger und 
Zamentlich der Mangel an landwirtſchaftlichen 
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Arbeitern außerordentlich drückend geworden ift. 
Es beſteht daher die ernſte Sorge, daß die land- 
wirtſchaftlichen Beſtellungsarbeiten, namentlich 
beim Hinzutritt ungünſtiger Witterungsverhält⸗ 
niſſe, nicht rechtzeitig fertiggeſtellt werden können. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es Pflicht der Forſt⸗ 
verwaltung, die für ihren Betrieb geplanten 
Frühjahrs⸗, insbeſondere alſo die Kulturarbeiten 
ohne Rückſicht auf das eigene wirtſchaft⸗ 
liche Intereſſe überall da auszuſetzen, wo die 
rechtzeitige Ackerbeſtellung der Gegend ohne Bu- 
hilfenahme der mit Forſtkulturarbeiten beſchäf⸗ 
tigten Perſonen in Frage geſtellt ſein würde. 
Ich mache der Königlichen Regierung zur be 
ſonderen Pflicht, mit Nachdruck darauf zu halten, 
daß in allen Oberförſtereien des Bezirkes hier⸗ 
nach verfahren wird. 

Sollte die Ackerbeſtellung hier oder da ſo weit 
zurückgeblieben ſein, daß auch die Bereitſtellung 
der Forſtkulturarbeiter eine ausreichende Hilfe 
nicht gewährt, ſo wird die zeitweiſe Ausſetzung 
oder Einſchränkung auch der Fällungsarbeiten in 
Erwägung kommen und die Königliche Regierung 
ſich für dieſe oder jene entſcheiden müſſen, wenn 
nach Lage der Verhältniſſe dem allgemeinen In⸗ 
tereſſe durch die möglichſte Förderung der Be— 
ſtellungsarbeiten mehr gedient zu ſein ſcheint 
als durch die des Holzeinſchlages. 

Bei der Abgabe von Waldſtreu iſt im Falle 
des Bedarfs auch weiterhin nach den Grundſätzen 
des allgemeinen Erlaſſes vom 20. März 1916 
zu verfahren. 

An ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
= 

Abſchrift erhalten Sie mit dem Erſuchen, mald- 
beſitzenden Gemeinden und Privaten baldigſt 
gleiche Maßnahmen zu empfehlen. 

Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 
> 


Kriegswodenhilfe. 

In einem Erlaſſe des preußiſchen Miniſters 
für Handel und Gewerbe vom 11. Januar 1917 
(H.⸗M.⸗B. S. 19) it ausgeſprochen, daß als 
minderbemittelt im Sinne der Bundesratsver⸗ 
ordnung vom 23. April 1915, betr. Ausdehnung 
der Wochenhilfe während des Krieges (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 257)*) in der Regel gelten ſoll, wer im Jahre 
oder Steuerjahre vor dem Dienſteintritte weniger 
als 2500 % Einkommen bezogen hat. Ausnahmen, 
ſollen hauptſächlich nur dann gemacht werden, 
wenn es ſich um fundiertes Einkommen handelt. 
Der Umſtand, daß keine Verminderung des Ein⸗ 
kommens eingetreten ift, begründet nicht die Ber- 
ſagung der Wochenhilfe. Wenn das Einkommen 
zur Zeit der Entbindung nennenswert mehr als 
2500 % beträgt, ift zu prüfen, ob etwa die Bei- 
hilfe nicht benötigt wird ($ 2 Abſ. 2 a. a. O.), 
wobei aber in wohlwollender Weiſe die Preis⸗ 
ſteigerungen und die Mehraufwendungen infolge 
getrennten Aufenthalts des Ehemannes zu berück- 
ſichtigen ſind. Hg. 


*) Vergl. Preuß. Förſter-Jahrbuch 1915, S. 3 u. 170. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Zeichnet die ſechſte Kriegsanleihe! 


Die Kriegsopfer für alle Völker abzukürzen, hat 
Kaiſerliche Großmut angeregt. 

Nun die Friedenshand verſchmäht iſt, ſei das 
deutſche Volk aufgerufen, den verblendeten Feinden 
mit neuem Kraftbeweis zu offenbaren, daß deutſche 
Wirtſchafsſtärke, deutſcher Opferwille unzerbrechlich 
ſind und bleiben. 

Deutſchlands heldenhafte Söhne und Waffen⸗ 
brüder halten unerſchütterlich die Wacht. An ihrer 
Tapferkeit wird der frevelhafte Vernichtungswille 
umſerer Feinde zerſchellen. Deren Hoffen auf ein 
Müdewerden daheim aber muß jetzt durch die neue 
Kriegsanleihe vernichtet werden. 

Feſt und ſicher ruhen unſere Kriegsanleihen auf 
dem ehernen Grunde des deutſchen Volksvermögens 
und Einkommens, auf der deutſchen i 
und Geſtaltungskraft, dem deutſchen Fleiß, dem 
Geiſt von Heer, Flotte und Heimat, nicht zuletzt 
auf der von unſeren Truppen erkämpften Kriegslage. 

Was das deutſche Volk bisher in kraftbewußter 
Darbietung der Kriegsgelder vollbrachte, war eine 
Großtat von weltgeſchichtlich ſtrahlender Höhe. 

Und wieder wird einträchtig und wetteifernd 
Stadt und Land, arm und reich, groß und 
klein Geld zu Geld und damit Kraft zu Kraft 
fügen — zum neuen wuchtigen Schlag. 

Unbeſchränkter Einſatz aller Waffen draußen, 
aller Geldgewalt im Innern. 

Machtvoll und hoffnungsfroh der Entſcheidung 
entgegen! 

5 


— Otto Eßlinger 7. Am 27. Februar d. Js. 
iſt der Königl. bayeriſche Oberforſtrat a. D. 
Otto Eßlinger im Alter von 72 Jahren infolge 
eines Schlaganfalles zu Heidelberg verſchieden. 
Eßlinger war geboren am 24. Dezember 1844 zu 
Maikammer in der Pfalz und hat den weitaus 
größten Teil ſeiner amtlichen Wirkſamkeit den 
Waldungen ſeiner Heimatsprovinz gewidmet. Am 
1. März 1866 wurde er nach beendigtem Fach⸗ 
ſtudium zum Forſtgehilfen ernannt und war nur 
vom 1. Auguſt 1869 bis 1. September 1878 außer⸗ 
halb der Pfalz tätig, und zwar als Aſſiſtent in 
Cham, Hilfsarbeiter im Regierungsforſtbureau in 

ürzburg und dann an der Zentralforſtlehranſtalt 
Aſchaffenburg, zunächſt als Aſſiſtent des Direktors, 
dann während der Übergangsperiode von Oktober 
1876 bis September 1878 als Dozent für Wald⸗ 
wegebau. Am 1. Juli 1878 erfolgte hier ſeine 
Ernennung zum Oberförſter. Nach der Neu⸗ 
regelung des forſtlichen Unterrichts in Bayern 
kehrte Eßlinger als Verwalter der Oberförſterei 
Schaidt in die Pfalz zurück. Am 1. Auguſt 1888 
wurde er zunächſt als a a und 
vom 16. Januar 1891 ab als Forſtrat zum Mitglied 
der Regierungsforſtabteilung zu Speyer berufen. 
Am 12. März 1911 erhielt Eßlinger den Titel 
„Oberforſtrat“, trat 1912 in Ruheſtand und 
verbrachte die letzten Lebensjahre in Heidelberg. 
Eßlinger hat es ſtets verſtanden, praktiſche Tätigkeit 


und wiſſenſchaftliches Streben in erfolgreichſter 
Weiſe miteinander zu verbinden, wofür namentlich 
ſeine Tätigkeit in Aſchaffenburg die beſten Grund⸗ 
lagen geſchaffen hat. Von jener Periode bis zu 
ſeinem Tode war Eßlinger eifrig un. tätig 
und hat zu vielen Tagesfragen in verſchiedenen 
Zeitſchriften wertvolle Beiträge geliefert. Auch 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat Eßlinger ſeit 
einer Reihe von Jahren zu ihren Mitarbeitern 
zählen dürfen, ſie verdankt ihm viele Mitteilungen 
aus Süddeutſchland, vor allem aber die Zufammen⸗ 
ſtellung der Berichte über Waldſamenernte in einer 
für den Leſerkreis feſſelnden Form. Mit regem 
Eifer hat ſich Eßlinger noch auf dem Gebiete des 
forſtlichen Vereinsweſens betätigt, er war lang 
jähriger Vorſitzender des Pfälziſchen Forſtvereins 
und deſſen Vertreter im Forſtwirtſchaftsrat. Als 
Menſch war Eßlinger ausgezeichnet durch Herzens⸗ 
güte, Beſcheidenheit und Treue. 
Dr. Schwappach. 


— Stiſtung für das Invalidenheim in Mar⸗ 
burg. Fürſt Auguft zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohen⸗ 
ſtem auf Schloß Wittgenſtein in Weſtfalen ſtiftete 
zugunſten des Marburger Invaliden⸗, Aters- und 
Erholungsheims für Jäger und Schützen des 
deutſchen Heeres den Betrag von 2000 M mit der 
Beſtimmung, daß zum Andenken an den für des 
Vaterlandes Schutz und Ehre gefallenen Oberſt 
v. Buttlar, den ehemaligen Kommandeur des Mar⸗ 
burger Jäger⸗ Bataillons, ein Zimmer des Heims zu 
benennen ſei, deſſen Einrichtung und Ausſchm i 
er fich vorbehalte. Möchte diefe hochherzige Tat 
recht viel Nachahmung finden! Das Marburger 
„Jägerheim“ iſt in ſeinen Plänen inzwiſchen noch 
weiter ausgebaut worden. In allen chen 
Gauen mehrt ſich die Zahl der Stifter und Freunde, 
das allen, die der grünen Waffe angehören, zun: 
dauernden Segen gereichen ſoll. Der Jahres⸗ 
bericht des Heimes ſteht gern zw näherer 
Auskunft zur Verfügung. Beiträge ſind zu zahlen 
auf das Poſtſcheck⸗Konto des Invalidenheims für 
Jäger und Schützen des deutſchen Heeres in 
Marburg (Lahn), Amt Frankfurt Nr. 10141, 
oder an das Bankhaus B. Strauß in Marburg 
(Lahn). Auch die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zu Neudamm 
nimmt Gelder für das Heim in Empfang, quittiert 
darüber öffentlich und führt die Beträge dann 
nach Marburg ab. 


* 

— Candauſenthalt für erholungsbedürftige 
Schüler und Schülerinnen aus Beamtenkreifen 
will die Berliner Beamten⸗Vereinigung (Vor⸗ 
ſitzender: Geheimer Ober⸗Regierungsrat Mente) 
auch in dieſem Sabre in Familien von Qand- 
wirten, Geiſtlichen, Lehrern, Landärzten, Förſtern 
uſw. ſchaffen. iere Schüler können den Kindern 
der Pflegeeltern Nachhilfeſtunden geben. Als 
wertvolle Ergänzung der Beſtrebungen „Land⸗ 
aufenthalt für Stadtkinder“ ſei die Einrichtung. 
beſonderer Beachtung empfohlen. Angebote von. 
Pflegeeltern an die Geſchäftsſtelle Berlin NW 6, 
Luiſenſtr. 33/34. 
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Forſtwirtſchaft. 

— er verbreitet die Miſtelbeeren? Ob⸗ 
wohl man ſchon bei den Römern wußte, daß die 
Miſteldroſſel die Miſtelbeeren verbreitet, iſt man 
heute noch unſicher, welche Vögel ſonſt noch dem 
Genuß der Miſtelfrüchte huldigen; ja man weiß 
nicht einmal, welche Droſſelarten außer dem 
verſuch das zu tun pflegen. Bei meinen Fütterungs⸗ 
verſuchen fraß der Seidenſchwanz die Beeren 
ebenſo wie die Miſteldroſſel, aber keine andere 
Droſſelart und auch ſonſt kein Vogel. Fütterungs⸗ 
verſuche mit Zimmervögeln ſind jedoch nicht 
geeignet, ſicheren Aufſchluß zu erlangen. Alle 
Auskünfte, die man von Forſtleuten und Jägern 
erhalten kann, beſchränken ſich auf die Beobachtung, 
welche Vögel an Miſtelbüſchen geſehen wurden. 
Man kann ſich aber leicht überzeugen, daß manche 
Vögel Beeren abpicken, ohne ſie zu freſſen, und daß 
andere an den grünen Blättern zupfen. Wenn 
man alſo erfahren will, welche Vögel wirklich 
Miſtelbeeren freſſen, muß man ihren Mageninhalt 
unterſuchen, man muß Vögel (Droſſelarten, Krähen, 
Elſtern, Eichelhäher, Wildtauben, Seidenſchwänze), 
dierſich an Miſtelbüſchen zu tun machen, abſchießen 
und ſich überzeugen, ob ſie Miſtelbeeren im Magen 
oder Darm haben. Die botaniſche Abteilung der 
Königl. Forſtlichen Verſuchsanſtalt in München, 
Amalienſtraße 52, wäre dankbar für die Mitteilung 
der Unterſuchungsreſultate und würde bei etwaiger 
Jie der Tiere die Portokoſten vergüten. 

ie Miſteln verſchwinden zumeiſt im Februar⸗ 
März, doch wären auch genaue Beobachtungen 
über die Zeit des Ableerens der Beeren beim 
Frühlingszug der Droſſeln nach Norden ſehr 
erwünſcht. Prof. v. Tubeuf. 


Marktberichte. 


Amtlicher Marſitöericht. Berlin, den 
12. März 1917. Rotwild % kg 1,25 4, Wild⸗ 
ſchweine % kg 1,10 M, Wildenten 6— 7,50 A 
das Stück. Kaninchen, zahme, ½ kg 2,00—3,00 A. 
Krähen 1,25—1,50 % das Stück. Die Preiſe für 
erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 34. Steinmarderfang. Vor 


einiger Zeit fing ich in einem, in meiner Scheune 
aufgeſtellten Eiſen einen Steinmarder, dieſer 
zerriß die Befeſtigung und ſchleppte mit dem 
Eiſen eine kurze Strecke auf das Gebiet des an⸗ 
grenzenden Jagdpächters. Als dieſer den Vor⸗ 
gang erfuhr, forderte er den Steinmarder von 
mir ein, den ich ihm auch ohne weitere Uber- 
legung aushändigte. Erſt nachträglich habe ich 
ohren, daß Steinmarder dem freien Tier- 
fange unterliegen. Habe ich daher nicht Anſpruch, 
den Marder 1 zurückzufordern oder Geld⸗ 
entſchädigung zu verlangen? 

e Königl. Förſter E. in S. 

Antwort: Wenn der Steinmarder mit dem 
Eiſen über die Grenze ging, ſo iſt die Frage, wem 
derjefbe gehört, beſtritten. Hält man den noch im 
Eiſen befindlichen Marder für bereits okkupiert, 
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dann wird man ihn dem Fänger zuſprechen, 
andernfalls wird man das Eigentum desjenigen 
annehmen müſſen, der von dem Marder zuerſt 
Beſitz ergreift, ihn alſo an ſich nimmt. In Ihrem 
Falle wären dieſe Streitfragen aus dem Grunde 
auszuſchalten, weil Sie den Marder freiwillig 
dem Pächter des Jagdgebiets ausgeliefert haben. 
Damit haben Sie jedes Recht darauf aufgegeben. 


Anfrage Nr. 35. Kreishundeſteuer. Da ich 
auf einem einſamen Gehöfte wohne, zu deffen 
Bewachung ein Hund dringend erforderlich iſt, 
habe ich Anſpruch auf Befreiung von der Kreis⸗ 
hundeſteuer erhoben. Dieſer iſt jedoch abgelehnt 
worden. Welche Schritte ſind zur Aufrechthaltung 
meines Anſpruches weiter zu unternehmen und 
welche rechtlich gültigen Beſtimmungen ſind hier⸗ 
bei zu beachten? Königl. Hegemeiſter H. in G. 

Antwort: Die Kreiſe ſind nach § 93 des 
Kommunal⸗Abgabengeſetzes vom 14. 7. 1893 be⸗ 
rechtigt, das Halten von Hunden zu beſteuern 
und durch eine vom Bezirksausſchuſſe zu be⸗ 
ſtätigende Steuerordnung zu regeln. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht hat nun in ſtändiger Recht⸗ 
ſprechung ausgesprochen, daß für die Beſteuerung 
von Hunden lediglich die Beſtimmungen der 
betr. Steuerordnungen maßgebend ſind. Wenn 
dieſe alſo Befreiungen von der Steuer überhaupt 
nicht vorſehen, ſo würden ſolche auch nicht bean⸗ 
ſprucht werden können. Sie müßten alſo zu⸗ 
nächſt in dieſe im Kreis⸗ und Amtsblatte ver⸗ 
öffentlichte Ordnung Einſicht nehmen. Gegen 
die Heranziehung ſteht dem Abgabepflichtigen 
der Einſpruch binnen vier Wochen und dann 
binnen zwei Wochen die Klage im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren zu. Siehe auch den Artikel „Zur 
Hundeſteuerfrage“ in Nr. 2 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung Jahrg. 1914. 


Anfrage Nr. 36. Siſtlegen. Von einem an- 
grenzenden Jagdberechtigten ift unter Beobachtung 
der polizeilichen Beſtimmungen Gift zur Ver⸗ 
tilgung der Füchſe gelegt worden. Mein Teckel 
hat einen von dieſen Giftbrocken, der in meinen 
Schutzbezirk verſchleppt war, aufgenommen und 
it daran eingegangen. Iſt der Giftleger erſatz⸗ 
pflichtig? Wenn ja, auf welchem Wege iſt er 
hierzu anzuhalten? Kgl. Hegemeiſter W. in P. 

Antwort: Auch wenn der Giftleger die polizei⸗ 
lichen Beſtimmungen zur Vertilgung der Füchſe 
beobachtet hat, haftet er dennoch für die Folgen, 
die durch verſchleppte Giftbrocken entſtehen. 8 
Giftlegen iſt und bleibt eine gefährliche d⸗ 
methode, und die Verantwortlichkeit des Gift⸗ 
legers, wenn Giftbrocken verſchleppt worden ſind, 
beſteht unter allen Umſtänden weiter. Wenn Sie 
nachweiſen können, daß der Hund wirklich an einem 
Giftbrocken eingegangen ift, den Ihr Jagdnachbar 
auf ſeinem Gebiet ausgelegt hat und der dann 
irgendwie auf Ihr Revier verbracht wurde, dann 
raten wir zu einer Klage auf Schadenerſatz. Zu⸗ 
ſtändig iſt das Amtsgericht. Am beſten übertragen 
Sie den Prozeß einem Rechtsanwalt. 


Wer keine Kriegsanleihe zeichnet, | 
hilft unſern Feinden. | 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonalnotizjen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forfldienſtſtellen. 
Hönigreich Preußen. 


Staats-Forſt verwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl vom 17. November 1901.) 
Vorſterſtelle Breitelege, Oberf. Freienwalde a. O. 
(Potsdam), ift vorausſichtlich zum 1. Juli 1917 

neu zu beſetzen. 

Forſterſtelle Lichtefleck in der Oberf. Lichtefleck (Frank- 
furt a. O.), ift zum 1. Juli 1917 zu beſetzen. Nub- 
bares Dienſtland 17 ha, Nutzungsgeld 275 Mk., 
Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk. 

Foörſterſtelle Schottofske, Oberf. Taubenberg (Köslin), 
ON zum 1. Mai 1917 neu beſetzt werden. Melde⸗ 
friſt 25. März 1917. 


Perſonaluachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Domke, Rechnungsrar zu Berlin in der Forſtabteilung des 
Königl. preuß Miniſtertums fur Land wirtſchaft, iſt der 
Charakter als Geheimer Rechnungsrau verliehen worden. 

Brandt, Hilfsjager in Kleinenberg, Oberf. Hardehaulen 
Minden), tam 1. Marz uach Alt-Placht, Oberf. Uli 
Placht (Pots dam), verſetzt. 

Sunkelberg, Jorſter o. R. in Tonnenheide, Oberf. Minden, 
ift am 16 Marz nach Obernkirchen, Oberf. Obernkirchen 

(Min deu, iu gleicher Cigenſchaft verfent. 
Küßncr Hegemeiſer zu Leibgirren, Oberf Schmalleningken, 


iſt vom 1. April d. 88. ab auf die Förſterſtelle zu Mohlen. 
Oberf. Padrojen (Gumbinnen), verſetzt 

Kirſch, Förſter in Buchholz, Oberf. Mun ler i. W., tft am 
1. April auf die Forſlerſtelle Obernkirchen, Ober. 
Obernkirchen (Minden), verſetzt. 

Ogurſowski, Forer zu Jagerthal, Oberf. Naſſawen, iſt vom 
1 April d Is. ab auf die Jöruergelle zu Leihgirren, 
Oberf. Schmalleningken (HGumbinnen), verſent 

Schoepe, Karl, Jörſter zu Swareitkehmen, Oberf. Dingken, 
iſt vom 1. Mai d. Is ab auf die Föorſterſt lle zu 
Wilpiſchen, Oberf. Tzulllinnen (Gumbiunen), verſetzt 

Schocpe, Otto, Förſter zu Wilpiſchen, Obert, Tzullhnnen, iſt 
vom 1. Mar 1917 ab auf die Jörſterſtelle zu Swarentkehmen, 
Oberf Dingten Gumbinnen), verſetzt 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


eckmüller, irl. Forſter in Wetzlar, Veteran von 1866 
1870/71, ehemaliger 8 Jager, beging am 26. Jebruar 
ſeinen 80. Geburtstag. 


Königreich Bayern. 

Das König-Ludwig-Kreuz wurde verliehen an: 

Reuter. Forſtrat in Bamberg; Freiherr von Seckendorß;, 
Forſtrat a. D. in Munchen: Schmidt, Forſtamtsaſſeſſor 
in Lohr a. M; Zolef, Frieder ko, Forſtmeiſtersgattin in 
Burgkundſtadt; Schuſter, Anna, Forſtmeiſtersgattin ut 
Ziemetshauſen: Schwarzkopf, Thereſe, Forumeiiters⸗ 
tochter in Wurzburg; Sublar, Cliſabeth, Oberfoͤrſters⸗ 
tochter in Ausbach. 


Fürſtentum Schaumburg⸗Lippe. 
Den Forſtern Harting in Hagenburg und Meier zu 
Nienhager-Hütte (Mecklenburg) ift der Titel „Hegemeiſter“ ver 
liehen worden. 


— e — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
ER, 5 90 ee 
ER „des Vorſitzenden, nigl. Hegemeiſter 
I > S Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Preuss. E Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
` Gruppenvorſtande an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48 Jahresbeitrag tft an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
offentlichung vom 1. Geer 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 

i 
148 a. Herlach, Hilfsjäger in Stotzheim b. Custirchen, Bez. Cöln. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


E 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Breslau. Cs gingen ferner ein: Orts- 


aruppe Brieg: Insgeſamt 100 Mi. Ortsgruppe Nams⸗ 
lau: Insgefamt 33 Mk. Ortsgruppe Nimkau: Insgeſamt 
1 Mk. Ortsgruppe Schöneiche: Insgeſamt 10 Mk. Zu⸗ 
ſammen 184 Mk. Der Schatzm. Gaffron⸗Peiſterwitz. 

Bezirksgruppe Bromberg. Cs gingen ferner em: Gumpert 
10 Mk., Warmann 5 Mk, Wetzorke 6 Mk., Wothke 5 Mk. Zu: 
ſammen 26 Mk. Der Schatzm. Rauthe⸗Bruhlsdorf. 

Ortsgruppe Düſſeldorf. Cs 55 ferner ein: Insgeſamt 
11,85 Mk. Der Schatzm. Wiſtel⸗Marienbaum. 

Bezirksgruppe Frankfurt a O. Cs gingen ferner ein: Ober⸗ 
rörfteres Neuzelle: Böhm 3 Mk., Darkow, Ref., 7 Mk., 
Darkow, Forſtauff., 3 Mk., Loſenski 5 Mk, Metzner 6 ME, 
Kachter 3 Mt. Ortsgruppe Peitz! Fielitz 3 Mk., Se 
3 Mk, Hentſchel 3 Mk., v. d. Heyden. 3 Mk., Jeltſch 3 ME, 
Leiſtikow 3 Mk., Lange 3 Mk., Michel 3 Mk., Nietzte 3 Mk., 
Peſchlow 3 Mk., Beeg 3 Mk., Reichardt 3 Mk., Rauch 3 Mk., 
Topy 3 Mr, Wilke 3 Mk., Ziegler 3 Mk., Zſchippang 3 Mk. 


Oberſörſterei Sieh dichum: Birkholz 6 Mk., Klatte 6 MT, 
Kant 4 Mk, Steffen 6 Mk, Schimeke 6 ME Zuſammen 106 Mk. 
Der Schatzm. Blaue⸗Cloſſow. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Valler⸗ 
ſtädt, Skalliſchen, 4 Mt. Der Schatzm Bauszus⸗Werxnen. 

Bezirksgruppe Trier. Ortsgruppe Gerolſtein: Bour 
20 Mt., Buchholz 5 Mk. Friſchtorn 6,70 Mt., Herbert 6 Mt, 
Klein 10 Mk, Kunz 5 Mk., Knapp 0,50 Mt., Mengelkoch 5 Mk, 
Muller 5 Mk., Nehl 4,50 Mk., Nenning 10 Mt, Ruber C Mt, 
Raih 5 Mr, Shafer 5 Mk., Simon 3 Mk., Weyer 6 Mi, 
Wick 12 Mk., Weynidt 5 Mk, Zeus 5 Mk. Zuſammen 124.50 Mk 
Der Schatzm. Klein⸗Mühlchen. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 44 977,05 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
Hachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen, 


Anzeigen Tur die nachſtiallige Nummer munen Montag mittag 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 


und direkt an die Geſchaftsſtelle der Deutſchen 
Dou: Hein m Neundamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orks⸗ 


gruppen erfolgt nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Die Kaſſeu⸗ 
rechnung ergibt einen Beſtand von 81,67 . 
Es wird der Wunſch ausgeſprochen, bei einer 
Erhöhung der Vereinsbeiträge dieſe dem Alter 
entſprechend zu ſtaffeln. Die Gruppe wünſcht 
ferner dahin zu wirken, daß nach der nunmehr 
eingetretenen Neuregelung der Hochwildver— 
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wertung das Geräuſch den betreffenden Schützen, 

bei Jagden aber dem Schützen und den Belaufs⸗ 

beamten zu gleichen Teilen zuzuſprechen iſt. 
Der Vorſtand. Berg. 


— 


J Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtaudes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudammt. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

i und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
jowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Brenig, Peter, Förſter, Bruggen bei Cöln. 

Bolcek, Wilhelm, Förſter, Bachoczew ber Jarotſchin, Poſen. 

Baucza, Johann, Forſtaufſeher und Faſanenjager, z. Zt. Gefreiter 
im Erſ.⸗Batl. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 7, Neuſalz. 

Bumann, Heinrich, Leutnant d. R. Jager-Batl. Nr. 6, 3. Zt. 
Leipzig⸗Lindenthal. 

von Kendell, Königl. Landrat zu Koni sberg Nm, Nitter- 
gutsbeſitzer, Hohenlübbichow. 

Michalski, Martin, Holzhändler, Berlin⸗Schöneberg (lebens- 
längliches Mitglied). 

Rühe, Hans, Kommando⸗Hilfsforſter vom Garde Jager-Batl., 
Forſthaus Karl Georgsforſt bei Friedeburg. 

Schönknecht, Paul, Fabrikant, Frankfurt a. M.⸗Bockenheim 
(lebenslängliches Mitglied). 

Schubert, Clemens, Revierforſter, Preſchen bei Gr.⸗Kolzig, Kreis 
Gorau N. ⸗L. 

Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
ernde Mitgliedſchaft.) 
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Beſoudere Zuwendungen. 


Geſammekt nach fideler Damwildfagd zugunſtenHinter⸗ 
bliebener im Felde gefallener Forſt⸗ und Jagd- 
beamten; eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter 
Brandt in Klein⸗Lutau 

Zuwendung des Hanauer Ja z3ervereins zur Unter⸗ 
ſtützung von bedurfti zen Hinterbliebenen im Kriege 
gefallener Jagdaufſeher und Förſter; eingeſandt von 
Herrn Wilh. Bückmann in Hanau 

Spende von Herrn Karl Brodtmann in Grunenplan 
zur Linderung von Krtegsnot 

Pudelgelder aus der Kongil. Oberforſterei Zicher; 
en von Herrn Königl. Forſtmeiſter Bohl in 

icher 

Seſammelt gelegentlich einer Treibjagd von Herrn 
Forſtaufſeher Herm. Ewald in Klein⸗Kammin; em- 
geſandt von Herrn Forſter Buller in Forſthaus 
Glückauf 

Eingeſandt von der 2. Eskadron Jager-Regimentzzu 
Pferde Nr. 


Vereins 
3. 2. 17 
Buße der Gegenpartei wegen Beleidigung; eingeſandt 
von Herrn Rechtsanwalt a. D. Hartmann in Berlin 
Freiwillige Strafe des P. J. für eine jagdliche Ver⸗ 
fehlung, zugunſten des Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot; eingeſandt don Herrn Forſtgeometer 
Kowoll in Landsberg, O. SS. 
Skaterlös; eingeſandt von Herrn Förſter Walter Moller 
in Krof door x 
Kriegsſßende; eingeſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer 
Auguſt Salomon in Friedrichshof 
Spende von Herrn Fabrikant Kurt Schulze in Tiegenhof 
Desgleichen von Herrn N. Schoeppner in Wahlbach 
Sammelgelder zugunften in Not befindlicher Hinter- 
bliebener gefallener Forſt⸗ und Jagdbeamten; ein- 
geſandt von Herrn Revierforſter Wrobel in Heinuchsau 
Erlös für die erſte Ablieferung von Altmeſſing, das 
aus eingeſandten alten Patronenhülſon gewonnen 
iſt, zugunſten des Fonds zur Linderung von Kriegsnot 385, — „ 
Sa. 770,95 A 


Den Gebern herzlichen Dant und Weidmannsheil. 
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58, — 


von Kriegsnot zu beteiligen. 


u 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Anders, Krottoſchin, 2 /“; Arndt, Potsdam, 2 ; Auguſtin, 
Idier, 2 /; Buller, Glückauf, 2 /; Buchholz, Budte, 2 K (K.“) 
3 At); Bratke, Thiergarten, 2 A: Borkowski, Jarkowen, 2 M, 
Bleß, Tyrusmoor, 2 /; Branot, Schlieffenberg, 2 4; Bullinger, 
Schwaigern, 3 St; Brenig, Bruggen, 2 „; Bohl, Sicher, 5 A 
(K. 5 4); Beſſel, Schedlitz, 5 „ (K. 5 ); Bollack, Niederwitz, 2 A. 
Bolcek, Bachorzew, 2 % (K. 3,80 A); Beſſel, im Felde, 3 A. 
Balte, im Felde, 2 % (K. 2 A); Chateau, Montjoie, 2 &; Chrtſte, 
Schlierbach, 2 „; Cwik, im Felde, 2 „; Burggraf zu Dohna, 
Klein⸗Kotzenau, 6 K; Döring, Oberaula, 2 /; Dunk, Boitzenburg, 
2 M; Ewald I, Kammin, 2 M; Ewald II „Kammin, 2 K; Ebeltna, 
Berſenbruck, 2.4; Euler, Guls, 2 K; Eu el, Klein⸗Strenz, 2 A 
Fenner, im Felde, 3 J.; Forſter, Gotthardsberg, 2 A; Filuſch. 
Geyersdorf, 2 A: Fabian, Sawitz, 3 A: Franzke, Dreilägom, 
2 M; Grote, Langheinersdorf, 3 &; Graf, Freckleben, 2 & (K 
1,50 46); Grauert, Johannishof, 2 %; Großmann, Eſchwalde, 2 A 
Hucker, Potsdam, 2 H; Hohaus, Konigswalde, 2 M (K. 3 M) 
Herrmann, Dierdorf, 2 A (K. 3 Ai: Hintz, Kratzig, 2 KA; Irmer 
Oels, 2 „; Jagdſchutzverein Ingolſtadt, 5 A: Jobſt, Brotdorf, 
2 %; Koch I, Zicher, 2 4: Koch II, Biher, 2 K; Kleindienſt, 
Kromlau, 3 A: Krüger, Schkona, 2 ; Künſtel, Schluft, 2.4 
Kunert, Liegnik, 2 A: Kalkofen, Charlottenberg, 2 A: Kosziol 
Cscaza, 2 JL: von Kurnatowskr, Friedrichsdorf, 2 „; Kähny, 
Zierow, 2 ; Krebs, Almerswind, 2 At; Krebs, Hammerablage 
2 A: Krufe, Bobelwitz, 2 A; Kobicke, Koritten, 2 K; Lemke, 
Neu⸗Luſtig, 2 % (K. 2 A); Lent, Allenſtein, 5 *; Link, Bohsdorf, 
2 4 (K. 2 );: Lehmann, Hülloch, 2 (K. 3 &); Leiſter, Keudelſtein, 
2 Je; Lukas, im Felde, 2 ; Labeſius, Neuhof, 2 K; Müller, 
Saubucht, 3,10 ; Michalski, Berlin⸗Schoneberg, 100 %; Merten, 
Nahesdorf, 2 % (K. 1 /); Marko, Erdmannsdorf, 2 /; Oſcheka, 
Ammerland, 2 A; Padberg, Unterdickt, 2 ; Paetow, Born, 8 &, 
Paul, Metlitzhof, 3 A; Peterhauſel, Petrynka, 2 % (K. 1,80 K), 
Peppler, Ringenwalde, 3 „; Randert, Flemsdorf, 2 &; Röhler, 
Wittlage, 2 ; Rohrig, Egels, 2 A (K. 2 A); Reimann, Berka, 
2 AL (K. 1 4): Ringel, Gr.⸗Kötzig, 2 I; Reich, Slupia, 9 A, 
Rave, Cleve, 3; Rüe, Karl⸗Georgsforſt, 3 ; Seeler, Quentel, 
2 K (K. 1 J); Schwertner, Meisdorf, 5 A; Schmidt, Bisperode, 
2 SL; Schaifler, Barsdorf-Trach, 2 „: Schulze, Gramzow, 2 A 
(K. 3 A); Schmidt, Bredeneck, 2 ; Schulz, Pfalzdorf, 2 M (K 
3 K); Schmidt, Altenhauſen, 2 A ` Schmidt, Berlin-Tegel, 2 M; 
Schubert, im Felde, 2 Ab: Schneider, Tammendorf, 3 K; Schön 
knecht, Frankfurt a. Main, 50 A; Schinkel, Neudamm, 6 A, 
Storbeck, im Felde, 2 ; Tauſendfreude, Loppow, 2 K; Tauſend 
freude, Brantower Theerofen, 2 „; Tiſchler, Wendrin, 2 M, 
Tiedemann, Battaune, 2 %; Theil, Witzmitz, 3 SE; Trube, Druſen 
heim, 2 46; Taug, Petersdorf, 2 %; Ulſch, Brankow, 2 A Berein 


für Privatforſtbeamte Deutſchlands 100 %; Vogt, Rei che 
2 4; Wehrmann, Lubbecke, 2 ; Wollenzien, Tauer, 2 K; Wild. 


Rehhutte, 3 SU; Zeglien, Hasborn, 3 : Zykwinski, Kl.⸗Althammer, 
2 Jé: Ziegler, Neudamm, 5 % (K. 3 A). 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
Bis zum 31. Januar 
wurden eingezahlt 14 922,02 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 645,45 


Summa 1556747 M 


Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, fein Scherflem auch dem Kriegs⸗ 
fonds zu opfern und für den „Waldhetl“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
find mit dem Vermerk: Für Linderung von 


Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
ſeudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 


Neudamm, den 28. Februar 1917. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf- 
gefuhrten Betrage fnd als Gaben dur Linderung von ga: 
not eingeſandt. * 


Gi: 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
beſchaftsſtelte zu Eberswalde, 
; ze Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Zahlung der Beiträge für 1917. 


Die f für das Jahr 
Ge find laut Satzung zu Anfang des Jahres 
Wer noch ſäumig ift, wird um ſofortige 
be gebeten. Nach dem 1. April muß der 
ei der Satzung gemäß unter Nachnahme er⸗ 
hoben werden. 


An Beiträgen haben zu entrichten: 


S As 7 
i Dee A A| 
Li 


Deutſche dee 


Nr. 11 Bd. 32 


. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich A ec bei einem ſolchen 
über 2000 % jährlich 8 

2. Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 M bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 M, 

3. außerordentliche Mitglieder jä E 
mindeſtens 8 M, falls nicht ein lebensläng 
Beitrag von mindeſtens 75 H bereits Be o 
wurde. 

Durch ſofortige Einſendung werden die Arbeiten. 
der Geſchäftsſtelle wie auch Kaſſenſtelle weſentlich 


erleichtert. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 


Die Kaſſenſtelle. 


Kriegschroni. Hundertſechsunddreißigſter Vochenberich. 


1. März. 
Britiſcher Zerſtörer in der Nord⸗ 


2. März. 

rankreich. Starke engliſche Erkundungs⸗ 
abtedungen bei Arras und Lievin zurückge⸗ 
ſchlagen. Erfolgreiche Gefechte an der Ancre. 
Vorſtöße der Franzoſen an der Aisne und in der 
Champagne geſcheitert. — Rußland. Im 
Nordoſten. Zwiſchen Illuxt und Narosz-See 
lebhaftes Artilleriefeuer. — Im Süden. Bei 
Woronczyn weſtlich von Luck zerſtören deutſche 
Sturmtrupps ruſſiſche Stellungen. 122 Gefangene, 
4 Maſchinengewehre erbeutet. Oſtlich der Nara- 
Lowa 3 Offiziere, 276 Mann gefangen, 7Mafchinen- 
gewehre erbeutet. — Italieniſcher Kriegs⸗ 
ſchauplatz. Im Suganer Abſchnitt lebhaftes 
feindliches Artilleriefeuer. Feindliche Abteilung 
bei Scurelle zurückgedrängt. Weſtlich von 
. die Aſtachſchlucht überſchritten, feind⸗ 
licher Graben geſtürmt. — Seekrieg. 21 Dampfer, 
10 17 16 Fiſcherfahrzeuge mit 91 000 Tonnen 
verſenk t. pea 

ärz. 


Fra nkreich. Erfolgreiche Unternehmungen bei 
Chilly zwiſchen Somme und Ancre, ſowie 
an der Straße Etain⸗Verdun. — Vogeſen. 
An der Doller franzöſiſche Gefangene gemacht. 
— Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Feindlicher 
Graben und Vorſtellung zerſtört. 47 Gefangene, 
2 Maſchinengewehre. Italieniſches Munitions⸗ 
lager bei Podſabotin vernichtet. — Seekrieg. 
4 entliſche, 3 franzöſiſche Dampfer mit 24310 
Tonnen, ſowie 11 franzöſiſche Fiſchkutter und 
2 Fſſchdampfer . 


Frankreich. Nördlich SE Somme bejeßen 
Engländer ſüdlich des St. Dierre- -Vaaft-Waldes 
einige deutſche Grabenſtücke am Wege Boucha⸗ 


Seekrieg. 
ſee geſunken. 


vesnes — Moislains. Franzbſiche Stellung 
am Caurières⸗Wald auf dem er der 
Maas geſtürmt. Gegenſtöße abgewieſen. An der 
Südoſtecke des Foſſes⸗Waldes wichtiger fran⸗ 
zöſiſcher Geländepunkt genommen; 6 Offiziere, 
572 Mann gefangen, 16 Maſchinen⸗ und 25 Schnell⸗ 
ladegewehre erbeutet. In Luftkämpfen 
4 deutſche, 18 feindliche Slugaenge verloren. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der 
küſtenländiſchen Front lebhaftes Artillerie⸗ 
und Minenwerferfeuer. Italiener beſchießen Con⸗ 
ſtanjevica. Bei Tolmein holen öſterreichiſche 
Erkundungsabteilungen Gefangene aus feind⸗ 
lichem Graben. An der Tiroler Oſtfront be- 
ſetzen Italiener nördlich des San Pellegrino- 
Tales öſterreichiſche E 


arz. 

Frankreich. Angriffe der Engländer öſtlich 
von Bouchavesnes abgewieſen. — Rußland. 
Im Süden. RNuſſiſcher Nachtangriff füdlich 
„ cheitert. An den Oſthängen des 

Kelemen⸗Gebirges im Südteil der Wald- 
karpathen Angriffe ruſſiſcher Kompagnien zu⸗ 
rückgewieſen.— Mazedoniſche Front. Zwiſchen 
Ochrida⸗ und ä e Feld- 


— 


wache gefangen. — Italieniſcher a 
Ihauplag. Feindliches Minenfeuer gegen A 

C tapella Stellung Feindlicher berfall 
auf den Colbricon abgewieſen. — Türkei. 


Angriffe feindlicher Kavallerieregimenter öſtlich 
von Hamadan (perjiihe Front) zurückge⸗ 
worfen. An der Tigris⸗Front ſtarke liſche 
Angriffe vom Lande und vom Fluß weſtlich von 
glate zurückgeſchlagen 


DA 
Frankreich. Rege Artillerietätigkeit auf allen 
Kampfplätzen. Angriffe der Franzoſen an der 
Nordoſtfront von Verdun gegen die genommenen 
Stellungen am Caurisères-⸗Wald abgewieſen. 
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15 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. 
Deutſche Seeflugzeuge bewerfen Hafenanlagen und 
ruſſiſche Stellungen bei Sulina (am Schwarzen 
Meer) erfolgreich mit Bomben. — Mazedoniſche 
Front. Zwiſchen Wardar⸗ und Dojran⸗See 
und in der Struma⸗ Niederung Vorſtöße eng- 
liſcher Kompagnien zurückgeſchlagen. — Ita⸗ 
lieniſcher Kriegsſchauplatz. Feindliche Ab⸗ 
teilung an der Mündung des Ma ſo⸗Baches ver- 
trieben. Zwei Nachtangriffe der Italiener auf 
die Coſtabella⸗Stellungen geſcheitert. Feind- 
licher Angriff gegen den Monte Sief zuſammen⸗ 
geb — Seekrieg. Im Mittelmeer 
8 Dampfer (darunter 2 Transportdampfer) und 
7 Segler mit über 40000 Tonnen verſenkt. 


7. März. 

Deutſchland. An der Weſtfront vom 1. 
März ab 333 Engländer und 730 Franzoſen ge⸗ 
fangen genommen, 32 Maſchinengewehre und 25 
Schnellfeuergewehre erbeutet. — Frankreich. 
In der Champagne heftiges Artilleriefeuer. 
Erfolgreiche Erkundungsvorſtöße zwiſchen Somme 
und Dife. — Rußland. Im Nordoſten. 
Zwiſchen Wilejka und Molodeczuo durch 
Bombenabwurf ruſſiſcher Eiſenbahnzug entgleiſt. 
— Mazedoniſche Front. Nördlich des Dojran- 
Sees Vorpoſtengefechte. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Oſterreichiſche Sturmtruppen 
holen aus der italieniſchen Stellung 15 Gefangene. 
— Türkei: Sinai⸗Front. Angriffe der Eng⸗ 
länder gegen den türkiſchen rechten Flügel zurück⸗ 
gewieſen. — Seekrieg. Anfang Januar ruſſi⸗ 
ſcher Kreuzer bei Port Said auf Mine ge⸗ 
laufen und geſunken. Im Mittelmeer am 
28. Februar franzöſiſcher Torpedoboots-⸗ 
zerſtörer „Caſſini“ verſenkt. Ferner wurden 
im Mittelmeer verſenkt: 8 bewaffnete feind⸗ 
liche (6 engliſche, 1 franzöſiſcher, 1 italieniſcher) 
und 1 griechiſcher Dampfer ſowie 3 Segler mit 
zuſammen 32000 Tonnen. 


* 


— 


8. März. 

Deutſchland. Graf Zeppelin geſtorben. — 
Im Februar gingen 24 deutſche und 91 feindliche 
Flugzeuge verloren. — Frankreich. In der 
Champagne geſteigerte Artillerietätigkeit. Weſt⸗ 
lich von Wytſchaete holen deutſche Sturm⸗ 
abteilungen aus den engliſchen Stellungen 37 Ge⸗ 
fangene, 2 Maſchinengewehre und 1 Minenwerfer. 
Im Sommegebiet Zuſammenſtöße von Er⸗ 
kundungstrupps. Starke Angriffe der Franzoſen 
in der Champagne ſüdlich von Ripont auf 
die ihnen am 15. Februar genommene Stellung. 
Einzelne verlorene Gräben auf Höhe 185 durch 
Gegenſtoß wieder in deutſchem Beſitz. Cham- 
pagne⸗Ferme vom Feind beſetzt. Auf dem 
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linken Maas⸗ Ufer franzöſiſcher Vorſtoß gegen 
den Südhang der Höhe 304 geſcheitert. Gelungene 
Unternehmungen am Wald von Avocourt. — 
Rußland. Im Süden. Zwiſchen Trotus⸗ und 
Uz⸗Tal ſtürmen deutſche Truppen den Höhen⸗ 
kamm des Magvaros und vier verſchanzte 
ruſſiſche Stellungen. 4 Offiziere, 600 Mann Ge⸗ 
fangene, mehrere Maſchinengewehre und Minen⸗ 


werfer erbeutet. — Türkei. An der Tigris⸗ 
Front feindliches Kavallerieregiment zurüͤck⸗ 
gewieſen. 


9. März. 

Frankreich. Angriffe der Franzoſen ſüdlich 
der Aore bei Laucourt und ſüdlich von Era- 
peaumesnil zurückgeworfen. Oſtlich von Reims 
holen deutſche Stoßtrupps Gefangene aus den 
feindlichen Linien. In der weſtlichen Cham⸗ 
pagne bei Prosnes in deutſche Stellung ein 
gedrungene ruffiſche Abteilungen durch Gegen- 
ſtoß vertrieben. Südlich von Ripont weſtlich der 
Champagne-Ferme neue Kämpfe mit wech 
ſelndem Erfolg; 55 Gefangene gemacht. Franzö 
ſiſcher Vorſtoß auf dem Weſtufer der Maas 
am Walde von Cheppy ergebnislos. Oſtlich 
der Maas brechen deutſche Sturmabteitungen 
in den Caurières⸗Wald ein; 6 Offiziere, 
200 Mann Gefangene, 2 Maſchinengewehre er 
beutet. Gelungene Sturmtruppunternehmungen 
bei Flirey zwiſchen der Maas und Moſel. — 
7 feindliche Flugzeuge und 2 Feſſelballons 
abgeſchoſſen. — Rußland. Im Süden. Feind 
liche Angriffe auf die genommene Höhe Mag ya 
ros geſcheitert. Die Zahl der bei der Erſtürmung 
gemachten Gefangenen beträgt 13 Offiziere, 
991 Mann, die Beute 17 Maſchinengewehre, 5 
Minenwerfer, 1 Granatenwerfer, viel Munition 
und Kriegsgerät. — Italieniſcher Kriegs- 
ſchauplatz. Bei Görz feindliches Flugzeug 
zerſchoſſen. Auf der Cima di Bocche, ilih 
des Pelegrino-Tales dringen öſterreichiſche 
Abteilungen in die feindlichen Stellungen; 1 
Offizier, 30 Mann gefangengenommen. — 
Seekrieg. Engliſcher Transportdampfer „Mendi“ 
im Kanal geſunken (625 Südafrikaner ertrunken). 
42117 Bruttoregiſtertonnen Schiffsraum von 
deutſchen U-Booten verſenkt gemeldet. Eine 
Priſe von 1100 Tonnen Salpeter eingebracht. 


10. März. 

Frankreich. Lebhafte Artillerie- und Jn- 
fanteriekämpfe im Vorfeld der neuen Ancre 
Front. Zwiſchen Ancre und Oiſe franzöſiſche 
Vorſtöße erfolglos. In der Champagne An- 
griffe der Franzoſen gegen die Stellungen auf 
dem Südhang der Höhe 185 und beiderſeits 
der Cham pagne⸗Ferme abgewieſen. 
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aile Kriegsauleihe. 


5 % Deutſche Reichsanleihe. 


4½ %% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, 
auslosbar mit 110 / bis 120 /½ 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 
weitere 5% Schuldverſchreibungen des Reichs und 4½ ¾ Reichsſchatz⸗ 
anweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Ok- 
tober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorher nicht 
herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung 
des Zinsfußes beabſichtigen, ſo muß es die Schuldverſchreibungen 
kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert 
anbieten. Das gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die 
Inhaber können über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen 
wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Ver⸗ 


pfändung uſw.) verfügen. 


Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die 
Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung. 


Bedingungen. 


1. Annahmeſtellen. 


Zeichnungsſtelle iſt Reichsbank. 
Zeichnungen werden 


von Donnerstag, den 15. März, bis 
Montag, den 16. April 1917, mittags! Uhr, 


bei dem Kontor der Reichshauptbank für 
Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin 
Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der 
Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegen⸗ 
genommen. Die Zeichnungen können auch durch 
Vermittlung der Königlichen Seehandlung 
(Preußiſchen Staatsbank), der Preußiſchen 
Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, 
der Königlichen Hauptbank in Nürnberg 
und ihrer Zweiganſtalten, ſowie ſämtlicher Banken, 
Bankiers und ihrer Filialen, ſämtlicher öffent- 
lichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, jeder 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, jeder 
Kreditgenoſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt 
erfolgen. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe 
Jiffer 7 


die 


Zeichnungsſcheine find bei allen vorgenannten 
Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber 
auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen 
brieflich erfolgen. 


2. Einteilung. Zinſenlauf. 


Die Schuld verſchreibungen find in Stücken 
zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 
100 Mark mit Zinsſcheinen, zahlbar am 2. Januar 
und 1. Juli jedes Jahres, ausgefertigt. Der 
Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1917, der erſte 
Zinsſchein iſt am 2. Januar 1918 fällig. 

Die Schatzanweiſungen find in Gruppen ein- 
geteilt und in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 
2000 und 1000 Mark mit dem gleichen Zinſenlauf 
und den gleichen Zinsterminen wie die Schuld- 
verſchreibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die 
einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem 
Text erſichtlich. 


3. Einlöſung der Schatzanweiſungen. 


Die Schatzanweifungen werden zur Einlöſung 


in Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres, 
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Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Jachblall für Forſtbeamle und WBaldbefißker, 
Berausacaeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur För erung der Intereſſen deutſcher Fort» und Jagdbeamten und 
fur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins fur Privatforſlbeamte Neutſchlands, des Forſtwailenvereins, 
des Vereins gerzoglich Hachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des pereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 

Die Deutſche Forft- Zeitung erj!eint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährliſch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93). direkt unter Streiiband durch den Verlag für 
Deutſchland und Cfterrerh Ungarn 2 Mek. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Pik. Die Deutſche orit: Zeitung kann auch mit 
Aer Deuiſchen Jäger⸗Zeuung zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt: a) ber den Kaiſerlichen Boſtanſtalten eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Sort, Zeitung, Ausgabe B. 4 Wik. 10 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oiterreich-⸗Ungarn 6 WIE, für das 
übrige Ausland 7 Mk. 


Bei den ohne Vorbehalt eingqeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 
träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „geyen Bezahlu ig“ verſehen Beiträge. die ihre Verfaſſer auch 
anderen Berttichrirten ubergeben. werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19 Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
32. Band. 


Neudamm, den 25. März 1917. 


Zum Anbau der Sonnenblumen im Walde. 


In Nummer 4 unſeres Blattes auf Seite 57 garten in Chorin angebaut und ihre freiwillige 
wies einer unſerer Mitarbeiter darauf hin, daß oder vielmehr durch die Vögel veranlaßte An- 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Nr. 12. 


man, um die Rohſtoffe zur Olgewinnung zu 
vermehren, Sonnenblumen zweckmäßig in gut 
gedüngten Saatkämpen anbauen ſolle, in denen 
Luft, Licht und auch die nötige Bodenpflege 
vorhanden ſei. Wir haben zu dieſem Vor⸗ 
ſchlage, den auch die Königliche Regierung zu 
Potsdam durch Genehmigung ſolcher Zwiſchen⸗ 
pflanzung für zweckmäßig zu halten ſcheint, 
inzwiſchen einige Anſichten aus berufener Feder 
erhalten, die wir nachſtehend zum Abdruck 
bringen. 
J. 

In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 4 S. 57 
wird der Zwiſchenbau von Sonnenblumen in den 
Saatkämpen empfohlen. Die Königliche Re⸗ 
gierung in Potsdam hat infolgedeſſen genehmigt, 
daß der Anbau der Sonnenblumen in Kämpen 
unter gewiſſen Vorausſetzungen erfolge und gibt 
eine Anweiſung, wie die Pflanze zu behandeln 
ſei, damit nicht Mißerfolge durch verſtändnis⸗ 
wſen Anbau eintreten. (Reg.⸗Verf. v. 9. Februar 
1917 F. A. 722.) Daraufhin erlaubte ich mir, 
der Königlichen Regierung über einige eigene 
Erfahrungen beim Sonnenblumenanbau zu be⸗ 
richten, und wurde aufgefordert, dieſe Erfahrungen 
weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, was ich 
in etwas erweiterter Form hier ausführen will: 

Seit vielen Jahren habe ich die Sonnen⸗ 
blume in verſchiedenen Formen in meinem Dienſt⸗ 


ſamung geduldet, wo die Pflanze ohne empfind⸗ 
lichen Schaden zu tun ſich anſiedelte, z. B. zwiſchen 
Frühkartoffeln, auf Lücken in älteren Spargel⸗ 
beeten, einzeln zwiſchen Obſtſträuchern ufm. Daß 
dadurch der Ertrag an andern Pflanzen nicht 
geſchmälert werde, wie der Schreiber der Mit⸗ 
teilung in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hofft, 
kann ich nicht zugeben. Wo die Sonnenblume wächſt, 
ſteht eben nichts anderes. Ich habe in dieſem Fall 
auf die zweite Frucht, Spinat oder Bohnen oder 
Grünkohl uſw. an der betreffenden Stelle ver⸗ 
zichtet, oder eine vorhandene Lücke ausgenutzt. 
Angebaut oder geduldet habe ich die Sonnen⸗ 
blume, weil ich eine beſondere Vorliebe für die 
ſtattliche Pflanze habe. Ein zweiter Grund war 
der, daß ich die Früchte als Winterfutter für die 
Meiſen benutzen wollte. 

Der erſte, mein Hauptzweck, iſt voll erreicht. 
Sonnenblumenpflanzen bis 3 m hoch, mit zahl⸗ 
reichen Blütenköpfen, waren keine Seltenheit, 
und nicht nur ich, ſondern zahlreiche Beſucher des 
Gartens, hatten ihre Freude an den ſtattlichen 
Gewächſen. Um die erhofften Früchte aber 
wurde ich betrogen. Noch bevor ſie ihre volle 
Reife erlangt hatten, wurden ſie von den zahl⸗ 
reichen Meiſen und anderen kleinen Vögeln, 
deren Pflege durch Schaffung von Niſtſtätten in 
der Nachbarſchaft betrieben iſt, aufgefreſſen. (Selbſt 
die Berliner Wandervögel hielten ſich nicht fern 
davon.) Der Schreiber der Mitteilung in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ kennt dieſe Gefahr 
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auch, er will ihr begegnen durch Hüllen, welche 
er um die Fruchtteller legt. Anderſeits aber 
ſollen die Forſtverwaltungen „Hunderte von 
Zentnern Olfrüchte ohne Aufwendung von be⸗ 
ſonderer Mühe und vor allem ohne 
Koſten“ gewinnen. Wie läßt ſich das beides 
vereinbaren? 

Ich habe verſucht, den Vogelſchaden auszu⸗ 
ſchließen: indem ich die noch nicht ganz reifen 
Fruchtköpfe abſchnitt und auf dem luftigen Boden 
zum Trocknen aufhängte. Die Meiſen fanden 
ſie auch dort, richteten große Verheerungen an 
und wurden ihrem Hauptberuf, der Inſektenver⸗ 
tilgung, entzogen. Die ſaftigen Fruchtböden aber 
ſchimmelten, und der Reſt der Früchte war ſchwer 
zu gewinnen. Auch das Trocknen im Backofen 
war äußerſt umſtändlich und unvollkommen. 

Ich halte daher den Anbau der Sonnenblume 
in unſerm Klima in der SS des Waldes für 
ausſichtslos, wenn man auf Erträge rechnet. 
Die Früchte reifen viel zu ſpät und langſam, die 
Bap! der Vögel, die den Früchten begierig nach⸗ 
ſtellen, iſt zu groß. Der Anbau gehört in Gebiete 
mit Steppenklima, wie z. B. Südrußland, wo 
die Früchte viel ſchneller reifen, die Fruchtböden 
austrocknen und die kleinen Vögel, die den Früchten 
nachſtellen, wahrſcheinlich ſeltener ſind. In Nord⸗ 
deutſchland dürften ganz ſonnige Lagen, fern 
vom Walde, allenfalls geeignet ſein. Doch die 
mit der Senſe zu erntenden und mit der Maſchine 
zu dreſchenden Olfrüchte Raps und Rübſen werden 
auch dort höheren Ertrag bringen. 

Die Sonnenblume ſaugt übrigens den Boden 
ſtark aus, ſchon aus dieſem Grunde iſt ihr Anbau 
im Pflanzgarten nicht ſehr erwünſcht. Serradella 
und Lupinen als Stickſtoffſammler ſind für den 
Pflanzgarten an ſich jedenfalls beſſer. Will man 
aber Nährſtoffe für den Menſchen auf leeren 
Beeten erziehen, jo empfiehlt es, ſich, Frühkar⸗ 
toffeln oder Kohlrüben zu wählen, die in Wald⸗ 
kämpen vorzüglich gedeihen und leicht zu ernten 
ſind. Mitteilungen über günſtigere Erfahrungen, 
namentlich in bezug auf die Ernte der Früchte, 
würde jeder Freund der Sonnenblume dankbar 
begrüßen. i Dr. Kienitz. 


Ich muß mich der Warnung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Dr. Kienitz vor weitgehenden Erwartungen 
vom Bau der Sonnenblume durchaus anſchließen. 
Die Sonnenblume wird in größtem Maßſtabe in 
Südrußland angebaut, und ihr Same bildet dort, 
wie man aus den ausgeſpuckten Schalen auf allen 
Plätzen ſieht, mit Schwarzbrot zuſammen die 
wichtigſte Nahrung des kleinen Mannes, der auf 
Reiſen faſt ausſchließlich hiervon lebt. Allein 
dort kultiviert man die Sonnenblume auf frucht⸗ 
barem Schwarzerdeboden in einem kontimentalen 
Klima mit hoher Wärme und ſehr geringen 
Niederſchlägen während des Sommers und Früh⸗ 
herbſtes. Es ift alfo ausgeſchloſſen, daß bei uns 
die Sonnenblume auf allen möglichen Odflächen, 
auf ausgetrockneten Eiſenbahndämmen etwas 
leiſtet, ganz ab jefehen von der Gefahr des Auf- 
zehrens der Samen durch Vögel. Ich habe 1916 
der dringenden Aufforderung entſprechend und 
mit ſehr geringen Erwartungen eine friſch gerodete 


Fläche auf mittlerem Sandboden mit Sonnen⸗ 
blumen beſtellen laſſen. Die meiſten Pflanzen 
ſind in dieſem, allerdings ſehr kühlen und naſſen 
Sommer kaum Um hoch geworden, und nur 
wenig haben überhaupt Blütenſtände entwickelt. 
Dr. Schwappach. 


Endlich geht uns folgende Mitteilung 
der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts— 
rates für kriegs wirtſchaftliche Angelegen— 
heiten, den Anbau von Sonnenblumen 
betreffend, zu. , 

III. 


Aus den bei dem Kriegsausſchuß für pflanz⸗ 
liche und tieriſche Ole und Fette zuſammen⸗ 
geſtellten Berichten ergibt ſich, daß der im vorigen 
Jahre in ziemlich umfangreichem Maße betriebene 
Anbau der Sonnenblume im großen und 
ganzen nicht zu günſtigem Erfolge geführt hat. 
Es hat ſich insbeſondere ergeben, daß die Sonnen⸗ 
blume keineswegs die anſpruchsloſe Pflanze iſt, 
für die man ſie bisher anſehen zu müſſen glaubte. 
Infolgedeſſen hatten die meiſten Anbauverſuche, 
welche auf Freikulturen im Walde, alſo 
auf nicht genügend bearbeitetem und gedüngtem 
Lande, vorgenommen wurden, nur ſehr geringen 
Erfolg. Dazu kommt allerdings, daß die Witterung 
im vorigen Jahre für die wärmeliebende Pflanze 
ſehr ungünſtig war; im Frühjahre wurde die 
Entwickelung durch Näſſe und Kälte gehemmt, 
ſo daß ein großer Teil der Keimlinge den zahl⸗ 
reichen Schnecken zum Opfer fielen; auch der 
Herbſt war dem Ausreifen des Samens nicht 
günſtig; und ſo iſt es denn gekommen, daß im 
großen und ganzen die Ernte nicht weit über das 
verwendete Saatgut hinausging. 

Der genannte Kriegsausſchuß iſt deshalb zu 
der Auffaſſung gekommen, nach dieſen Erfahrungen 
den Sonnenblumen⸗Anbau auf brachliegendem 
Gelände nicht mehr anzuregen; der Anbau ſoll 
vielmehr nur dort wiederholt werden, wo nach 
den Erfahrungen des vergangenen Jahres mit 
einem Erfolg beſtimmt gerechnet werden kann. 
Die durch den Anbau im vergangenen Jahre 
über die Sonnenblumenkultur in Deutſchland 
geſammelten Erfahrungen werden zurzeit zu 
einer Denkſchrift zuſammengefaßt, die jedenfalls 
ſpäter der Offentlichkeit übergeben wird. 


$ 


Mithin hat auch die Sonnenblume als Feti- 
und Futterlieferantin das nicht gehalten, was 
man erhoffte. Beſonders gibt zu denken, daß 
die vielfachen Anbauverſuche an Bahndämmen 
als durchweg mißlungen bezeichnet werden 
müſſen, denn an dieſen Stellen hat es doch 
ſicher vielfach nicht an Wärme und Sonne 
gefehlt, wenn vielleicht auch die Bodenverhält⸗ 
niſſe zumeiſt ungünſtige geweſen ſind. Tatſache 
ift anderſeits, daß ſchon feit Jahrzehnten in 
geſchützten Gärten, Obſtkulturen uſw. die Sonnen⸗ 
blume überall in Deutſchland gut gedeiht und 
auch namhafte Beiträge zur Geflügelernährung 
geliefert hat. Man ſollte ſich alſo von kleineren 
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Verſuchen keinenfalls abſchrecken laſſen und 
jedenfalls die Sonnenblume dort weiter an⸗ 
bauen, wo ſie bisher gediehen iſt; die Ergeb⸗ 
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in unſerm Leſerkreiſe erfolgreiche neue Methoden 
des Anbaues, des Schutzes der Früchte gegen 
Vögel, der Ernte, Trocknung und Aufbewahrung 


nijfe des letzten kühlen, naſſen Jahres feinen | bekannt, fo bitten wir um Mitteilung. 


uns nicht durchweg maßgebend zu ſein. Sind 
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Die Schriftleitung. 


Offenſivgeiſt. 


Unſere Kriegslaſten ſtehen erſt dann im rechten 
Licht, wenn wir ſie in Vergleich ſetzen mit unſeren 
Kraftquellen und den Laſten der Feinde. Unſere 
Geldwirtſchaft hat den Stürmen des Krieges ge⸗ 
trotzt, ſie wird auch den künftigen Anforderungen 
ſtandhalten. 

Zwar ſteht dahin, ob Begeiſterung und Opfer- 
freude der erſten Kriegszeit, das trutzige Zu⸗ 
ſammenſtehen aus der Stunde der Gefahr hin⸗ 
Überzuretten feien in die Zeit des Friedens. Aber 
was zweifellos als Gewinn aus ſchwerer Heim⸗ 
ſuchung uns bewahrt bleiben wird, das iſt der ge⸗ 
läuterte Ernſt der Lebensauffaſſung, die Arbeit⸗ 
ſamkeit und Betriebſamkeit, die geſpornte deutſche 
Erfindungsgabe und Organiſationskunſt, das 
deutſche Volksvermögen mit feel reichen Ein⸗ 
kommensquellen, von denen freilich manche neu 
erſchloſſen und neu gefaßt werden müſſen. 
Eine ausreichende Kriegsentſchädigung wird 
uns die Neuordnung der wirtſchaftlichen Dinge 
erleichtern. Mit ihr werden wir reicher, ohne ſie 
ärmer, aber nicht wirtſchaftsunfähig ſein. Die 
Ausfichten für eine ſolche Entſchädigung ſteigen 
natürlicherweiſe in dem Maße, als wir unſere 
Überlegenheit, unſeren Sieg vollſtändig machen, 
indem wir zu den militäriſchen Erfolgen den gelb- 
wirtſchaftlichen Sieg fügen. Können wir das? 
Die neue engliſche Anleihe war als Kraftprobe 
gedacht; ſie Ich, wobei nichts verkleinert werden 
ſoll, jedenfalls nicht ſo ab, daß ſich die Hoffnungen 
jenſeits des Kanals auch nur halbwegs erfüllt 


von 5 bis 6 Monaten, die erſehnte Umwandlung 
der ſchwebenden kurzfriſtigen Schulden in eine 
langfriſtige Anleihe aber iſt ſo gut wie völlig miß⸗ 
lungen. Und das, obwohl der engliſche Markt 
eine Schonzeit von mehr als 1½ Jahren genoſſen 
Ee Dabei iſt England, deſſen Schwierigkeiten 
ich häufen (U⸗Bootkrieg, Ernährungsſorgen, He- 
einträchtigung der Einfuhr und der Ausfuhr), 
eine Hauptſtütze der Entente, oder ſollte ſie doch 
ſein. Daß die Stütze brüchig wird, iſt um ſo be⸗ 
achtlicher, als das Zuſammenraffen langfriſtiger 
Kapitalien im eigenen Lande der Bundesgenoſſen 
nachgerade auf bedrohliche Schwierigkeiten ſtößt. 
Zudem wachſen die Verſchuldungen ans Ausland 
(Amerika übte von Anfang an eine zärtliche wohl⸗ 
wollende Neutralität, während es für uns nur 
Neutralität⸗„Erſatz“ hatte), und die Kriegsauf⸗ 
wendungen geldlicher Art ſind ungefähr doppelt 
ſo hoch wie die unſrigen. 

Demgemäß ergibt ſich beim Abmeſſen der 
beiderſeitigen Widerſtandskraft ein mehrfaches 
Mißverhältnis zuungunſten der Feinde. Alſo 
wird der Sieg auf dem Gebiete der Finanzen 
unſer ſein, wenn die Einſicht in die eigene Kraft 
und die Erkenntnis der feindlichen Lage bei uns 
daheim jenen hochgemuten Offenſivgeiſt wecken, 
den Hindenburg kündet: „Das deutſche Volk wird 
ſeine Feinde nicht nur mit den Waffen, ſondern 
auch mit dem Gelde ſchlagen.“ Und einmal muß 
da drüben die Erkenntnis aufdämmern, daß ein 
Weiterkämpfen nur die Opfer — und den deutſchen 


hätten. Das neue Geld deckt knapp den Bedarf | Vorſprung ſteigert. 


SEIT — — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

In der Sitzung der verſtärkten Staatshaushalts⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes am 8. März 
beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit den Anträgen der 
Abgeordneten Dr. König und Genoſſen und der 
Abgeordneten Braun und Genoſſen, wonach die 
Steuerfreiheit der den Beamten, Lehrern uſw. 
bewilligten Kriegsteuerungszulagen auch auf 
Angeſtellte und Arbeiter in Privatbetrieben 
ausgedehnt werden ſoll. 

Der Finanzminiſter erklärte, daß die An⸗ 
träge für die Regierung unannehmbar ſeien. 
Von fortſchrittlicher Seite wurde dem miber- 
er . l l 

n ſozialdemokratiſcher Redner ſtimmte dieſem 
Widerſpruch zu. 

Von feiten des Zentrums wurde es als mwin- 
ſchenswert bezeichnet, daß die Finanzverwaltung 
GE ablehnenden Standpunkt nochmals nach⸗ 
Prüfe. 
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Der Finanzminiſter betonte, daß der Staat 
ſeinen Angeſtellten gegenüber durch Verzicht auf 
die Beſteuerung der von ihm gegebenen Teuerungs 
zulagen dadurch eine Erhöhung der Zuwendung 
bewirkt habe. Dagegen ſtänden die privaten 
Angeſtellten dem Staate fern, denen dieſer be⸗ 
ſondere Zuwendungen zu machen nicht in der 
Lage ſei. Es ſei dies eine grundſätzliche Frage, 
in der man keine Konzeſſionen machen könne. 

Dieſen Ausführungen wurde von konſervativer 
Seite zugeſtimmt. 

Auch der in der Kommiſſion vorgelegte Antrag, 
wonach „zur Herbeiführung einer gleichwertigen 
ſteuerlichen Erleichterung für die im Dienſte von 
Privaten ſtehenden Angeſtellten bis zur erſten 
Einkommenſteuerveranlagung nach Abſchluß des 
Friedens mit den feindlichen europäiſchen Grop- 
mächten 10 % des Jahresarbeitseinkommens dieſer 
Perſonen von Staats- und Gemeindeſteuer frei- 
geſtellt wird“, leide an denſelben Mängeln. 
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Die Kommiſſion lehnte ſämtliche Anträge 
ab, womit der urſprüngliche Geſetzentwurf auf⸗ 
recht erhalten bleibt, wonach „die aus Anlaß der 
Kriegsteuerung bewilligten Beihilfen und Zulagen 
der unmittelbaren und mittelbaren Beamten, 
Lehrer, Angeſtellten und Arbeiter des Reiches, 
des Staates und der Kommunalverbände, ſowie 
der Geiſtlichen, Lehrer, Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter der Kirchenverbände, Kirchenge⸗ 
meinden und anderer Religionsgemeinſchaften 
und Religionsgemeinden frei von Staats⸗ und 
Gemeindeſteuer ſind“. 


Haus der Abgeordneten. 
77. Sitzung 
am Freitag, dem 9. März 1917. 


Auf der Tagesordnung ſteht: Zweite Ve- 
ratung des Staatshaushaltsplans für das Rech⸗ 
nungsjahr 1917: Forſtverwaltung. 

Graf von der Groeben, Berichterſtatterſ(konſ.): 
Meine Herren, auch das letztverfloſſene Jahr iſt, 
wie uns die Forſtverwaltung mitgeteilt hat, nicht 
ohne ſchwere Verluſte abgegangen. Im Jahre 
1916 find auf dem Felde der Ehre gefallen 
2 Regierungsforſtbeamte, 6 Oberförſter mit Re⸗ 
vier, 1 Oberförſter ohne Revier, 2 Forſtaſſeſſoren, 
2 Forſtreferendare, 15 Forſtbefliſſene, 1 Forſt⸗ 
kaſſenrendant, von den mittleren Beamten Förſter 
mit Revier, 10 Forſtſchreiber bzw. Förſter ohne 
Revier, 10 Forſtverſorgungsberechtigte. Im ganzen 
ſind bisher 164 Angehörige der Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn gefallen. Von den Reſervejägern, Ober⸗ 
jägern und Forſtlehrlingen hat man keine genauen 
Angaben. Soviel bekannt, ſind im Jahre 1916 
5 Reſervejäger, 20 Oberjäger und 5 Lehrlinge 
gefallen. Die Zahl wird aber vielleicht noch größer 
ſein. Die Forſtverwaltung hat erklärt, ſie werde 
den Gefallenen ein ehrendes Andenken bewahren 
und, was in ihren Kräften ſteht, tun, um den 
Verwaiſten und Hinterbliebenen ebenſo wie den 
kriegsbeſchädigten und verkrüppelten Forſtbeamten 
zu helfen. — — 

Bezüglich der Harzgewinnung iſt zu be⸗ 
merken, daß der Ertrag nicht ſo hoch geweſen 
iſt, wie man erwartet hat. Immerhin ſind auf 
28 500 ha rund 30000 Zentner Kiefernharz ge⸗ 
wonnen. — — — 

— — Das Reſultat der Sammlungen von 
Bucheckern und Eicheln iſt nicht erheblich ge⸗ 
weſen. Man hat im ganzen 3600 Zentner Eicheln, 
2200 Zentner Bucheckern und einige Zentner 
Kaſtanien erhalten, die für Olbereitung und als 
Futter zu verwenden ſind. — — — 

— — Bezüglich der Jagd, des Wildſtandes, 
iſt erwähnt, daß die Oberförſter ſeit 1914 ermächtigt 
ſeien, Wild an die Lazarette unentgeltlich abzu⸗ 
geben, ohne daß eine Taxe an die Kaſſen zu be⸗ 
zahlen wäre. Von dieſer Erlaubnis iſt in großem 
Umfange Gebrauch gemacht worden. Es ſind aus 
den Staatsforſten an Lazarette abgegeben worden: 
im Jahre 1914 616 Stück Rotwild, 192 Stück 
Damwild, 2383 Rehe, 73 Sauen, 2312 Haſen: 
im Jahre 1915 2 Elche, 415 Stück Rotwild, 145 
Stück Damwild, 1478 Rehe, 48 Sauen, 531 
Haſen. — — — 
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— — Bezüglich der Anſtellungsverhältniſſe 
des Forſtperſo nals iſt erwähnt worden, daß zu⸗ 
nächſt im Etat eine Anderung vorgenommen tft, 
indem zur Einziehung gelangende Oberförſter⸗ 
ſtellen mit Revier in ſolche ohne Revier nach Be- 
darf umgewandelt werden könnten. Aus den Er⸗ 
läuterungen geht hervor, daß nicht ſo viele Ober⸗ 
förſterſtellen ohne Revier vorhanden ſind, daß 
alle Forſtaſſeſſoren, die nach ihrem Dienſtalter 
zur Ernennung zum Oberförſter an der Reihe 
ſeien, eine Stelle erhalten können. Da ver⸗ 
ſchiedene kleinere Oberförſtereien mit Nachbar- 
revieren vereinigt werden ſollten, wird durch den 
eingeſetzten Vermerk die Möglichkeit geboten, 
Oberförſterſtellen mit Revier in ſolche ohne Revier 
umzuwandeln und Forſtaſſeſſoren zu Oberförſtern 
ohne Révier zu ernennen. Nach Tit. 14 kann der 
Höchſtbetrag der Dienſtaufwandsentſchädigung für 
Oberförſter bis auf 6000 „ heraufgeſetzt werden. 
Die Erhöhung iſt nötig, damit es möglich 
werde, eine Reihe von kleinen Oberförſtereien, 
die bisher wegen der weiten Entfernung. 
vom Nachbarrevier als ſelbſtändige Reviere 
erhalten worden ſeien, nunmehr als ſolche auf⸗ 
zuheben. Den Oberfökſtern für die vereinigten 
Reviere ſoll in geeigneten Fällen das Halten eines 
Kraftwagens zur Pflicht gemacht werden. Dieſe 
Verpflichtung kann aber von den Oberförſtern 
nur bei Gewährung einer entſprechend höheren 
Dienſtaufwandsentſchädigung übernommen werden. 

Der Herr Oberlandforſtmeiſter hat bezüglich 
der Anſtellungsverhältniſſe mitgeteilt, es feien 
augenblicklich 6 Regierungsforſtbeamtenſtellen, 
95 Oberförſterſtellen mit Revier, 1 Oberförſter⸗ 
ſtelle ohne Revier, 5 Forſtkaſſenrendantenſtellen 
und etwa 50 Revierförſter⸗ und Förſter mit Revier- 
ſtellen unbeſetzt. Von 761 eingerichteten Ober⸗ 
förſterſtellen würden zurzeit verwaltet: 478 von 
Oberförſtern mit Revier, 44 von Oberförſtern 
ohne Revier oder Aſſeſſoren, 8 von Referendaren, 
60 von Revierförſtern, 146 von Förſtern ohne 
Revier, 24 von penſionierten oder ehemaligen. 
Forſtverwaltungsbeamten und eine von einem 
penſionierten Hegemeiſter. Die ee 
verhältniſſe hätten ſich für die höhere Laufbahn. 
ganz außerordentlich geändert. Nach einigen Jahren 
werde man nicht genug Anwärter mehr haben, 
da die älteren Jahrgänge erheblich im Alter vor⸗ 
geſchritten feien und der Tod unter den füngeren 
Beamten eine furchtbare Ernte gehalten habe. 
Bei den Förſtern ſei das nicht in gleichem Grade 
der Fall; dort ſei die Anzahl der Anwärter ſehr 
groß geweſen, und von den Förſtern mit Revier 
ſeien wegen ihres durchſchnittlich höheren Lebens⸗ 
alters verhältnismäßig nur wenige ins Feld 
gezogen. — — — 

— — Die Petition des Magiſtrats in 
Hann.⸗Münden um Belaſſung der Forſt⸗ 
akademie in Hann.⸗Münden iſt in de 
Kommiſſion eingehend erörtert worden, und ſie 
hat beſchloſſen, jene der Königlichen Staats⸗ 
regierung zur Berückfichtigung zu überweiſen. — 

v. Dietz, Abgeordneter (konſ.): Auch meine 
politiſchen Freunde fühlen in erſter Linie das 
Herzensbedürfnis, derjenigen von der grünen 
Farbe zu gedenken, die jetzt unter dem grünen 
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Raſen ruhen, die ihre Treue zu König und Vater⸗ 
land durch den Heldentod auf dem Schlachtfelde 
beſiegelt haben. Ehre ihrem Andenken! — — 

— — Meine Herren, Sie haben gehört, daß 
die Anſtellungsverhältniſſe ſich durch den 
Tod fo vieler Verwaltungs beamten weſentlich 
beſſern werden. — — — 

— — Jn der Förſterlaufbahn aber find die 
Verhältniſſe nach wie vor ungünſtig geblieben, weil 
die Förſter fo ſpät zur Anſtellung kommen, daß nur 
wenige von ihnen überhaupt noch militärpflichtig, 
und die übrigen wohl kaum noch kriegsverwendungs⸗ 
fähig waren, ſo daß hier wenige Verluſte eingetreten 
ſind. Alſo der Übelſtand wird einſtweilen bleiben, 
und wir dürfen die Hoffnung ausſprechen, daß die 
Forſtverwaltung ihr Möglichſtes tut, um dieſen 
Verhältniſſen gerecht zu werden und vor allem 
zu verhindern, daß nicht wieder geſchieht, was 
frühere Vertreter der Forſtverwaltung in dieſer 
Beziehung geſündigt haben dadurch, daß ſie zu 
viel Anwärter angenommen haben. 

Die ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe bilden 
ja von jeher einen Hauptgrund der Klage der 
Förſter; nebenbei aber haben ſie in allen Jahren 
wiederkehrende Petitionen eingeſchickt, die Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen verlangten. Während des Krieges 
ſind ſolche Geſuche nicht eingegangen, und ich 
möchte das gerade den Förſtern danken. Es zeugt 
das gerade von einem beſonderen Takt, daß ſie 
dieſe Geſuche nicht eingeſchickt haben. Trotzdem 
oder vielmehr gerade deswegen ſind wir meiner 
Anficht nach verpflichtet, wenn ſpäter eine Re⸗ 
gelung der Gehaltsverhältniſſe vorgenommen 
wird, ihrer mit Wohlwollen zu gedenken, 
und ich glaube, auch namens meiner politiſchen 
Freunde das hier verſichern zu dürfen. Heute 
allerdings iſt ja eine Neuregelung der Ge⸗ 
hälter auch bei den Forſtbeamten ausgeſchloſſen, 
wie es ſchon für andere Beamtenklaſſen bei dem 
allgemeinen Finauzetat zur Sprache gebracht 
worden iſt. Wir müſſen erſt die Verhältniſſe über⸗ 
ſehen können, die durch den Krieg gezeitigt werden. 
Einſtweilen ſind die Forſtbeamten da, wo Not 
iſt, auf Kriegsteuerungszulagen angewieſen. — — 

— — Ich möchte nicht ſchließen, ohne dem Herrn 
Miniſter und der ganzen grünen Farbe vom Herrn 
Landforſtmeiſter an bis zum letzten Schutzbeamten 
unſern Dank und unſere Anerkennung für das 
auszuſprechen, was ſie unter dieſen ſchwierigen 
Verhältniſſen auch im letzten Wirtſchaftsjahre 
geleiftet haben. — — — 

Wenke, Abgeordneter (fortſchr. V. P.): — — 
Wir wiſſen ſehr, wohl daß gerade die Forf- 
beamten nicht zu denjenigen Gruppen von 
Beamten gehören, die gehaltlich beſonders gut 
verſorgt ſind. Nun wird ja manchmal behauptet, 
daß die Forſtbeamten von der Lebensmittelnot 
nicht ſo ſtark betroffen werden wie andere 
Beamte, weil viele von ihnen einen Teil der 
Lebensmittel auf eigenem Acker ziehen können. 
Aber nicht allen Forſtbeamten ſtehen Dienſt⸗ 
ländereien zur Verfügung, und diejenigen, 
die kein Dienſtland haben, beſonders auch die⸗ 
jenigen, die auf abgelegenen Forſthäuſern im 
hohen Gebirge wohnen, haben die allergrößten 
Schwierigkeiten bei der Lebensmittelverſorqung, 
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und die Teuerung laſtet auf ihnen ebenſo ſchwer 
wie auf den Beamten, die in der Stadt wohnen. 

Nun, meine Herren, die Gemeinden, beſonders 
auch die Gtadtgeme....en, haben bisher ſchon 
mancherlei getan, um die Notlage der Forſtbe⸗ 
amten zu mildern. Aber nicht alle Gemeinden 
haben das getan; beſonders find noch viele wald⸗ 
beſitzenden Landgemeinden im Rückſtande, und 
auch von den Beſitzern großer Privatwaldungen 
haben manche bisher noch nichts getan, um die 
Lage ihrer Forſtbeamten zu beſſern. Es wäre 
wünſchenswert, daß auch hier entſprechend der 
Not der Zeit recht bald etwas geſchieht. Meine 
Herren, es iſt mir ja ſehr wohl bekannt, daß der 
Staat kein Mittel hat, die Gemeinden oder die 
Beſitzer von privaten Forſten zu zwingen, ihre 
Beamten der Teuerung entſprechend beſſer zu 
beſolden. Aber ich bin der Meinung, ein gewiſſer 
Druck könnte doch vom Miniſterium aus auf die 
Gemeinden und die privaten Forſtbeſitzer auó- 
geübt werden. Meiner Anſicht nach ſind ſowohl 
die Gemeinden wie die privaten Forſtbeſitzer 
augenblicklich ſehr wohl in der Lage, für ihre Be- 
amten und Ningeftellten mehr zu tun, bringen 
ihnen doch die Forſten infolge der Worf geſtiegenen 
Holzpreiſe ganz erheblich höhere Reinerträge. — 

Frhr. v. Wolff⸗ Metternich, Abgeordneter 
(Zentr.). — — Meine politiſchen Freunde haben 
den dringenden Wunſch — und das möchte ich 
hier nochmals ganz beſonders zum Ausdruck 
bringen —, daß die Königliche Staatsregierung 
doch mit allen Mitteln erſtrebe, nach Beendigung 
des Krieges wirkſame Zölle einzuführen, die es 
zuwege bringen, daß die Lohſchläge wieder ren— 
tabel werden, wie ſie es vor dem Kriege leider 
nicht mehr waren. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Entwertung der Schälwaldwirtſchaft, bei 
der unſern Gemeinden Millionen verlorenge— 
gangen ſind, nur dadurch herbeigeführt worden 
ift, daß der Zoll auf die ausländiſchen Gerb- 
mittel ein viel zu niedriger war. Wir müſſen 
unbedingt darauf beſtehen, daß die einheimiſchen 
Produkte den nötigen Zollſchutz genießen, und 
die Lehren aus dieſem großen Kriege dürfen auch 
in dieſer Hinſicht nicht verlorengehen. 

Meine Herren, dann hatte auch die Foritver- 
waltung ſeinerzeit in vorſorglicher Weiſe die Ge⸗ 
winnung von Futterlaub angeordnet. Das 
war gewiß gut gemeint, aber ich glaube, man 
iſt in der Hinſicht ſtellenweiſe zu weit gegangen. 
Man hat die Gewinnung auch für ſolche Gegenden 
beſtimmt, wo weder bei der Bevölkerung noch 
auch bei der Militärverwaltung der Wunſch be- 
ſtand, derartige Futtermittel zu beziehen. Es iſt 
auf dieſe Weiſe viel Geld und ſehr viel Zeit nutz⸗ 
los vergeudet worden für Material, welches 
ſchließlich von allen Seiten zurückgewieſen wurde 
und verdorben ift. Man jolle ſolche Vorſchriften 
doch nur für ſolche Gegenden erlaſſen, wo wirklich 
ein Bedürfnis dafür vorhanden oder mit Sicher- 
heit zu erwarten iſt. 

Meine Herren, was dann die Löhne der 
Holzarbeiter anbelangt, ſo möchte ich auch dazu 
noch ein Wort ſagen und den Herrn Miniſter 
bitten, zu beſtimmen, daß unter den jetzigen 
Teuerungsverhältniſſen in dieſer Kriegszeit und 


186 


bei der £oloffalen Steigerung der Holzpreiſe doch 


auch den Holzarbeitern eine angemeſſene Er⸗ 
Die Arbeiter 


höhung der Löhne gewährt werde. 
werden dafür Dank wiſſen. Das würde auch noch 
den Vorteil haben, daß man die Leute mehr an 
den Wald feſſelt, damit fie nicht alle zur Induſtrie 
übergehen. — — 

— — Ich kann es mir von meinem Standpunkt 
aus nicht verſagen, bei dieſer Gelegenheit auf 
die Erlaubnis des Dohnenſtieges zurückzu⸗ 
tommen, die in dieſem Jahre glücklicherweiſe be- 
tanden hat. — — — 

—— Ich bitte den Herrn Miniſter, auch mit 
Rückſicht auf die Schäden in den Weinbergen 
durch die ſtarke Vermehrung der Droſſeln dafür 
einzutreten, daß die Erlaubnis zum Dohnenſtieg 
nicht wieder rückgängig gemacht wird. — — — 
— Nun habe ich noch eine Klage vorzubringen; 
ſie betrifft das übermäßige Schreibwerk, 
welches auch ſchon vor dem Kriege bei der Staats⸗ 
forſtverwaltung entſtanden iſt. Wenn ein Stand 
möglichſt wenig mit Schreibwerk befaßt werden 
ſoll, dann gilt das ganz gewiß für die Beamten 
der N Forſtverwaltung. Die Forſtbeamten 
gehören nicht in die Schreibſtuben, 
ſondern in den Wald. Die Schreiberei iſt 
teinesdegs nur bei den Oberförſtern, ſondern 
Auch bei den Förſtern in geradezu gefährlicher 
Weiſe in den letzten Jahren vermehrt worden. 
Ich betone das mit allem Nachdruck: in ganz ge⸗ 
käbrlicher h Beſonders durch die Einführung 
der neuen Verlohnungsordnung werden die 
Förſter geradezu zu Rechnungsbeamten 
erzogen. Das iſt ſehr zu bedauern. Wer z. B. 
jetzt in dieſer Kriegszeit und bei dem Mangel an 
andern Beleuchtungsmitteln nicht in der Lage iſt, 
ſich mit elektriſchem Licht zu verſehen, wird wirklich 
in die größte Verlegenheit kommen. Die Förſter 
ſind gezwungen, ihre ſchriftlichen Arbeiten bei 
Tage zu erledigen, alſo zu einer Zeit, wo ſie not⸗ 
wendig im Walde hätten tätig fein follen. — — 
will kurz erwähnen, daß 
z. B. in der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
mehr als 150 Tarklaſſen für Holz beſtehen. Was 
fragen die Käufer nach unſern Holztaxen? Und ſo 
noch manches andere, — überall Statiſtik und 
Kontrolle; einer arbeitet und unzählige kon⸗ 
trollieren. Dann die neue ſogenannte Verlohnungs⸗ 
ordnung! Dadurch werden die Förſter gezwungen, 
alle 14 Tage mindeſtens 8 bis 20 Formulare aus⸗ 
zufüllen. Das iſt nur einiges Wenige; der Krieg 
müſſe ins hier gute Lehren geben. Rückkehr zur 


alten Einfachheit tut not! 

Ich möchte den Herrn Miniſter dringend bitten, 
dieſer Frage näher zu treten und zu beſtimmen, 
daß mit dieſem größtenteils überflüſſigen Schreib⸗ 
werk, dieſen neu entſtandenen Zöpfen endlich 
einmal eingehalten werde, daß dieſe vielen un⸗ 
nötigen Schreibereien aufhören; es kann ſo nicht 
mehr weitergehen. 

Über das Dienſtland der Förſter noch ein 
Wort! Ich bin überzeugt, daß die meiſten Förſter 
durch die Kriegszeit dahin belehrt worden ſind, 
daß das Dienſtland doch nicht ſo ganz zu verachten, 
daß es kein notwendiges Übel iſt, und ich möchte 
glauben, 
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billiges Geld überlaſſen wird. 


der Verein der Königlichen preußiſchen 
Z 


Nr. 12 Bd. 32 


— —— — — —— mn nn 
— — — — . — — 


Forſtbeamten wird in dieſer Hinſicht ſeine frühere 
Anſicht revidieren müſſen. Manche Förſter werden 
auch wohl jetzt zu der Einſicht gekommen ſein, 
daß ſie auch in dieſem Punkte von den Wort⸗ 
führern ihres Vereins recht ſchlecht beraten worden 
jind. Den Herrn Minifter aber bitte ich, bei 
Stellenwechſeln, wo die Neuregulierung der 
Dienſtländereien beſonders in Frage kommt, 
möglichſt den herrſchenden Zeitverhältniſſen Rech- 
nung tragen — ich wiederhole das, was ich ſchon 
in früheren Jahren geſagt habe — und dahin 
verfügen zu wollen, daß den Förſtern ein 
ausreichendes Dienſtland für 


Nun die Forſtakademie Hann.⸗Münden! 


— — — Meine Herren, ich irre mich nicht, wenn 
ich ſage, daß bei meinen politiſchen Freunden 
volle Einmütigkeit darüber herrſcht, daß die Forſt 
akademie in Hann.⸗Münden erhalten bleibt; ja, 
ich gehe noch weiter und ſage, daß der ganze 
Weſten 
Maße benachteiligt fühlen würde, wenn 
ſie aufgehoben und uns dann nur die eine Forſt 
akademie in Eberswalde übrig bleiben würde. 
Den Schwierigkeiten, die hier vorliegen, vor allen 
Dingen wegen der Beſetzung der Lehrſtellen, ver 
ſchließe ich mich nicht. Aber ich ſollte meinen, daß, 
wenn man z. B. von Münden aus in irgendeiner 
Weiſe eine Anlehnung an die Univerſität Göttingen 
— ich fage: eine Anlehnung, nicht eine Ber- 
legung, das möchte ich ausdrücklich betonen — 
anſtreben würde, man wenigſtens in etwas die 
beſtehenden Klagen bei der Beſetzung des Lehr⸗ 
körpers beheben könnte. 


der Monarchie 


ſich 


in hohem 


Es iſt darauf hingewieſen worden, daß die 


Zahl der Studierenden in Münden zu gering fer. 
Da möchte ich mir doch die Bemerkung erlauben, 
daß nach zuverläffigen Mitteilungen infolge der 
leider ſo ſchweren Verluſte im Kriege die Zahl 
der Studierenden ſich in den nächſten Jahren 
verdreifachen wird. i 
doch auch hoffen, daß nach Friedensſchluß von 
denjenigen Landesteilen, die wir jetzt beſetzt haben, 
uns, wenn nicht alles, ſo doch der i 
verbleibt oder angeſchloſſen wird. 


Und dann wollen wir 


größte Teil 
Auch dieſe 
Landesteile mit ihren zum Teil ſehr ausgedehnten 


Waldungen werden Bedarf an ſtudierten Forſt 
leuten haben. Auch dieſes Moment, meine Herren, 


X * 


muß dabei mit in Rechnung gezogen werden. 


Weiter iſt von meinen politiſchen Freunden 
der Wunſch geäußert worden, es möchten Forſt⸗ 
ſtellen bei den Landwirtſchaftskammern in 
möglichſt großer Zahl eingerichtet werden, wie 
das ja bereits für einzelne Provinzen geſchehen 
iſt, in den öſtlichen Provinzen im Einklang mit den 
Landſchaften. Die Forſtſtellen — fo wünſcht man 
es — möchten den Privatwaldbeſitzern beratend 
und belehrend zur Seite ſtehen und ihnen bei der 
Einrichtung und Bewirtſchaftung ihrer Forſten 
wirkſame und erſprießliche Hilfe angedeihen laſſen. 

Zum Schluß darf auch ich noch einmal auf 
die ſchweren Verluſte hinweiſen, die ja leider 
auch die grüne Farbe in dieſem großen Kriege 
betroffen haben. Ich darf daran erinnern, meine 
Herren, daß gerade die Jägerbataillone 
faſt immer in der vorderſten Kampflinie geſtanden 
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und un vergänglichen Ruhm an ihre 
Fahnen geheftet haben. Auch wir, meine 
Herren, wollen einen Eichenkranz niederlegen an 
den Grabſtätten ſo mancher todesmutigen, braven 
jungen Helden von der grünen Farbe, denen wir 
für immer ein treues dankbares Andenken be⸗ 
wahren werden. — — — 

— — Dr. Frhr. v. Schorlemer, Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 
Meine Herren, namens der Staatsforſtverwaltung 
ſpreche ich den herzlichſten Dank aus für die Worte 
ehrender Anerkennung, welche auch bei der dies⸗ 
jährigen Etatsberatung den gefallenen Helden 
von der grünen Farbe gewidmet worden 
find. — — 

— — — Was zunächſt die Beſoldung der 
Förſter angeht, ſo hat bekanntlich deren Re⸗ 
gulierung im Jahre 1908 ſtattgefunden. Während 
des Krieges konnte für ſie nur in gleicher Weiſe 
geſergt werden, wie für alle übrigen Beamten: 
auch ſie haben Teuerungszulagen erhalten. 
Zweifellos iſt auch die Lage der Förſter angeſichts 
der Teuerung aller Lebensmittel keine ſehr günſtige, 
und vor allem nicht diejenige der Förſter, welche 
ihr Dienſtland inzwiſchen abgegeben haben. Herr 
Abgeordneter Frhr. v. Wolff⸗Metternich hat mit 
Recht hervorgehoben — ich habe das auch durch 
meine gelegentlichen Erkundigungen beſtätigt ge⸗ 
funden —, daß manche Förſter froh ſein würden, 
wenn ſie während des Krieges noch im Beſitz ihres 
Dienſtlandes geblieben wären. Die Vorteile des 
Dienſtlandes, welche ſich gerade in dieſem Kriege 
wieder gezeigt haben, werden auch bei der weiteren 
Stellenregulierung berückſichtigt werden müſſen. 

Was die Kommunalförſter angeht, ſo hat die 
Staatsregierung nur einen indirekten Einfluß auf 
deren Beſoldung. Ich kann nicht beſtreiten, daß 
eine Reihe von Gemeinden Bedenken getragen hat, 
die Forderungen auf Gehaltserhöhung zu be— 
willigen. Unſerſeits wird ſtets dahin gewirkt, 
die Gehälter der Kommunalforſtbeamten den 
gegenwärtigen Zeitverhältniſſen anzupaſſen. In 
dieſem Streben wird auch in Zukunft fortgefahren 
werden. Wir haben in einzelnen Bezirken, be- 
ſonders in der Rheinprovinz, ſchon vor Jahren 
entſprechende Verbeſſerungen der Gehälter durch— 
fotzen können. 

Was die Oberförſterſtellen angeht, ſo wird 
erſt nach dem Kriege darüber entſchieden werden, 
wieviel Stellen eingezogen werden können. Augen⸗ 
blicklich iſt die Lage der Anwärter für den höheren 
Forſtverwaltungsdienſt verhältnismäßig günſtig, 
weil bedauerlicherweiſe zahlreiche Anwärter im 
Felde geblieben ſind und ebenſo auch eine große 
Zahl von Oberförſtern. Ich nehme an, daß nach 
dem Kriege die Mehrzahl der Forſtaſſeſſoren eine 
Anſtellung als Oberförſter erhalten kann. 

Anders liegt es bei den Förſtern und den 
Anwärtern für den Forſtſchutzdienſt. Da 
ſich die Förſter in höherem Alter befinden, ſind 
verhältnismäßig wenig von dieſen in der Front 
geweſen, infolgedeſſen auch wenig Förſter gefallen. 
Wir haben aber ſchon fett Jahren die Lage der 
Forſtanwärter dadurch zu verbeſſern geſucht, daß 
nur eine beſtimmte Zahl bei jeder Regierung an- 
genommen werden durfte. Das wird auch zur 
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Folge haben, daß ſich im Laufe der Jahre auch für 
dieſe Anwärter die Nusſicht auf Anſtellung beſſern 
wird. — — — 

Dr. Bredt (Marburg), Abgeordneter (freikonſ.): 
— — — Wir müſſen unter allen Umſtänden er- 
ſtreben, unſere Forſtwirtſchaft techniſch wie mot: 
ſchaftlich auf der Höhe zu halten. Dazu gehört vor 
allen Dingen ein guter wohl ausgebildeter Stamm 
von Förſtern und Oberförſtern. Wenn man 
ſich einmal die Anſtellungsverhältniſſe heute an- 
ſieht, ſo kann man nur ſagen, ſie haben ſich gebeſſert 
in weniger erfreulicher als geradezu erſchreckender 
Weile. Die Verxluſte der Forſtbeamten in den 
Jägerbataillonen find ungeheuer groß geweſen. 
Wir beklagen den Heimgang von ſo vielen tüchtigen 
und vielverſprechenden, hoffnungsvollen jungen 
Leuten. — — — 

— — — Damit komme ich zu dem Hauptpunkt, 
zu dem ich mich gemeldet habe, zur Akademie 
Münden. Ich bin auch aus jener Ecke des Deut⸗ 
ſchen Reiches, und ſpreche es ohne Hehl aus: wir 
möchten gern die Akademie dort behalten, weil 
fie für die ganze Gegend einen großen Reichtunt 
kultureller und wiſſenſchaftlicher Art bedeutet. — — 
Es iſt doch wohl beſſer, wir laſſen die Akademie in 
Münden und verlaſſen uns nicht auf die. Ent 
ſchädigung. Aber ganz abgeſehen davon: man 
braucht nur mit offenen Augen im Eiſenbahnzuge 
durch Deutſchland zu fahren, man braucht nur den 
Ranzen auf den Rücken zu nehmen und in den 
Wald zu gehen, da kann man ſehen, daß der 
märkiſche Kiefernwald in Eberswalde und jener 
weſtliche Laubholzwald zwei total verſchiedene 
Dinge ſind. Man kann beide nicht zuſammen in 
den Namen „Wald“ zuſammenfaſſen. Die Jagd⸗ 
bedingungen, die Gegend, die Landſchaft, alles 
iſt anders. Wir halten es daher für durchaus an 
gebracht, wenn die Akademie in Münden beſtehen 
bleibt, die eine für Grunewaldgelände, die andere 
für Laubholzwald. — — — ` 

Wiersdorff, Abgeordneter (nat. -lib.): Meine 
Herren, auch ich möchte an erſter Stelle der großen 
Zahl der Tapfern von der grünen Farbe gedenken, 
die jetzt der grüne Raſen deckt. — — — 

— — — Ich komme dann zu der Frage der 
Gemeinde⸗ und Privatförſter. Selbſt⸗ 
verſtändlich bringen auch meine Freunde dieſen 
das größte Intereſſe entgegen und bedauern, daß 
dieſe, die häufig in einſam gelegenen Förſtereien 
wohnen, dort unter einem Mangel an Nahrungs 
mitteln und beſonders an Fleiſchmangel leiden, 
wie dies auch bei Königlichen Förſtern der Fall iſt, 
die vielfach auf Dienſtländereien verzichtet haben, 
weil ſie in der Abgelegenheit die Kräfte zur Bewirt⸗ 
ſchaftung ihres Ackers nicht bekommen konnten. 
Auch wir wünſchen, daß ihnen in dieſer ſchweren 
Zeit durch ihre Gemeinde bzw. Dienſtherren 
geholfen wird. — — — 

— — — Wie das nun zu machen fein wird? 
Ich meine, es wird am beſten ſein, wenn die be— 
treffenden Forſtbeamten ſich an die Gemeinden 
wenden, in deren Dienſten ſie ſtehen, — und die 
Privaten an ihre Herrſchaft. Ich habe ſehr viele 
Beziehungen zu Forſtbeamten in der Nähe des 
Harzes; auch in meiner Familie ift Forſtbeſitz, 
und ich habe großes Intereſſe für die „grüne 
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Farbe“. Ich kann mir aber auch nicht denken, 
daß man in häufigen Fällen ſo rückſichtslos vorgehen 
wird. Jedenfalls weiß ich aus meiner Bekanntſchaft, 
wie es nach den hier vorgebrachten Klagen den 
Anſchein gewinnen könnte, daß ſämtlichen Beamten, 
die im Felde ſtehen, das volle Gehalt weiter bezahlt 
wird. — Jedenfalls ſeien Sie überzeugt, daß auch. 
meine Freunde ein warmes Herz für dieſe Beamten 
haben. — — — 

v. Freier, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter: — — — Die Stellen der Oberförſter 
ohne Revier wie auch die Stellen der Förſter ohne 
Revier werden nach dem Kriege verſchwinden. 
Bei den Oberförſtern wird es ſchneller gehen, 
weil die Verluſte leider ſehr große ſind; bis zum 
Jahre 1918 werden vorausſichtlich ſämtliche Forſt⸗ 
aſſeſſoren zur Anſtellung als Oberförſter mit Revier 
gekommen ſein. Bei den Förſtern wird es etwas 
länger dauern, weil, wie der Herr Berichterſtatter 
ſchon ausgeführt hat, die Verluſte in den älteren 
Jahren verhältnismäßig geringer find. — — — 

— — — Dic Zentralſtelle iſt bemüht und iſt 
von jeher bemüht geweſen, das Schreibwerk 
nach Möglichkeit zu vermindern oder einer Ver- 
mehrung der Schreibarbeit vorzubeugen. Aber 
jetzt in der Kriegszeit, mit den unendlich vielen 
Kriegsmaßnahmen, die wir haben treffen müſſen, 
iſt das tatſächlich wohl nicht möglich geweſen, 
und ich gebe zu, daß das Schreibwerk eine un— 
angenehme Höhe erreicht hat. Aber ich kann ver- 
ſichern, daß wir auch für die Folge dahin ſtreben 
werden, das Schreibwerk nicht zu bermehren, 
ſondern ſoweit irgend möglich zu vermindern. 


Dann iſt die Forſtakademie Münden von 
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— — — Es gibt kaum eine Frage, über die fo viel 
geſchrieben, beraten und geſprochen worden iſt. 
Bereits im Jahre 1874, auf der Verſammlung 
Deutſcher Forſtmänner in Freiburg, hat die da- 
malige Verſammlung mit ſtürmiſcher Begeiſterung 
ſich dafür ausgeſprochen, daß der forſtliche Unter- 
richt von den Akademien fort auf die Univerſitäten 
zu verlegen ſei, und im Jahre 1907 auf der Ver— 
ſammlung des Deutſchen Forſtvereins ſtand das 
ſelbe Thema auf der Tagesordnung, die Verſamm— 
lung des Deutſchen Forſtvereins hat auch dort mit 
erdrückender Majorität eine Reſolution ange 
nommen, nach der der geſamte forſtliche Unterricht 
nicht auf den iſolierten Fachſchulen, ſondern auf 
den Univerſitäten ſtattzufinden habe. Auch inner- 
halb der preußiſchen Staatsforſtverwaltung iſt 
dieſe Frage eigentlich nie von der Tagesordnung 
verſchwunden. — — — Der Herr Minifter ift zu 
dem Ergebnis gekommen, daß es zurzeit nicht an 
gezeigt erſcheine, der Auflöſung der Yorftafadenı 
Münden näher zu treten, hauptſächlich aus dein 
Grunde, weil ſich zurzeit nicht annähernd überſehen 
läßt, wie ſich die Verhältniſſe nach dem Kriege 
geſtalten werden. In dieſem Sinne hat der Herr 
Miniſter auch die Deputation der Stadt Münden 
beſchieden und ihr die Zuſicherung gegeben, daß 
während des gegenwärtigen Krieges und aueh 
während der nächſten Zeit nach dem Kriege die 
Auflöſung der Forſtakademie Münden nicht in 
Ausſicht genommen ſei. — — — 

— — Vizepräſident Dr. v. Krauſe (Königs 
berg): Ich kann ohne beſondere Abſtimmung 
feſtſtellen, daß das Haus den Haushalt der 
Forſtverwaltung in allen ſeinen Titeln und 
Kapiteln genehmigt und bewilligt hat. — Das 


verſchiedenen Herren Vorrednern erwähnt worden. jift der Fall. — — — 


A "ëmt Lief" 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Sergeanten 
ſchaften.“) 
(Siehe auch Armee-Verordnungsblatt 1917, Nr. 12) 
Ich beſtimme: 

1. Sergeanten, die neun Jahre aktiv 
gedient haben und ſich nach Leiſtungen 
und Führung zum Vizefeldwebel (Vizewacht⸗ 
meiſter) eignen, dürfen hierzu befördert werden. 

Können ſie alsdann keine dieſem Dienſtgrad 
entſprechende Verwendung finden, ſo dürfen 
ſie in derſelben Weiſe wie vor der Beförderung 
zum Dienſt herangezogen werden. 

2. a) Mannſchaften, die während des 
Krieges trotz Geeignetheit und Tüchtigkeit 
aus dienſtlichen Gründen, z. B. Mangel an 
freien planmäßigen Stellen und dergleichen, 
zu keinem höheren Dienſtgrade be— 
fördert werden konnten, dürfen — in 
beſchränktem Umfange nach näherer An⸗ 
weiſung des Kriegsminiſteriums — bei 
ihrem Ausſcheiden anläßlich der Demobil⸗ 


*) Wir verweiſen auf die Bemerkung der Schrift- 
leitung in Nr. 11 Seite 172. Die neuen Beſtimmungen 
uber die Offizierſtellvertreter veröffentlichen 
wir in nächſter Nummer. 


Beförderung von und Mann⸗ 


machung zum nächſthöheren Dienſtgrad 
überzählig befördert werden, wenn fic 
ſich bis zu dieſem Zeitpunkt bei dauernd 
guter Führung einer Anerkennung für 
gute Dienſte beſonders würdig und zur 
Beförderung geeignet erwieſen haben. 
Unter denſelben Bedingungen dürfen 
Mannſchaften, die während des 
Krieges durch Kriegsbeſchädigung 
dauernd völlig dienſtunfähig ge— 
worden ſind und deswegen entlaſſen 
werden, bei der Entlaſſung durch den 
nächſten Vorgeſetzten mit der Diſziplinar⸗ 
ſtrafgewalt eines Regimentskommandeurs, 
dem ſie vor ihrem Ausſcheiden zuletzt unter⸗ 
ſtehen, überzählig zu den nächſthöheren 
Dienſtgrad befördert werden. 

Ernennungen zu überzähligen Gefreiten 
dürfen unter denſelben Bedingungen er- 
folgen. 5 

Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu 
veranlaſſen. 

Großes Hauptquartier, d. 28. Febr. 1917. 

Wilhelm. v. Stein. 


An das Kriegsminiſtertum 


b 


— 


Nr. 12 Bd. 32 
Kriegsminiſtertum. 

Nr 17192. 16. A 2. 

Berlin, den 28. Februar 1917. 
Vorſtehende Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre wird 
zur Kenntnis der Armee gebracht. 
Zu 1. . 

a) Die in Anlage 6 zur Kriegs⸗Beſoldungs⸗ 
vorſchrift $ 3 Ziffer 3 vorgeſehenen Em⸗ 
ſchränkungen fallen mithin künftig fort. 

D) Eine dem Vizefeldwebel⸗ (Vizewachtmeiſter⸗) 
Dienſtgrad entſprechende Verwendung iſt z. B. 
die als Zugführer. 

c) Wegen des Begriffs „aktive Dienſtzeit“ ſiehe 
Erlaß vom 19. Juni 1916 — Ziffer 1 — 
(A. V. Bl. S. 255). 

Zu 2. a) und b) Nur Beförderungen bis zum 

Vizefeldwebel einſchließlich kommen in Betracht. 

a) Die näheren Beſtimmungen über den Umfang 

derartiger Beförderungen und den Perſonen⸗ 

kreis werden bei der Demobilmachung bekannt⸗ 
gegeben. 

T In Frage kommen hier nur ſolche zur 
Entlaſſung gelangende Mannſchaften, die 
infolge einer im Operationsgebiet zu⸗ 
gezogenen Kriegsdienſtbeſchädigung dau⸗ 
ernd völlig dienſtunfähig für den Heeres⸗ 
dienſt geworden, alſo weder kriegsver⸗ 
wendungsfähig, garniſonverwendungsfähig 
noch arbeitsverwendungsfähig ſind. Vor⸗ 
ausſetzung iſt ferner — neben einwand⸗ 
freier Führung ſowie Geeignetheit und 
Würdigteit zu einer Beförderung —, daß 
der Truppenteil, dem der zu Befördernde 
zuletzt im Feld angehörte, einverſtanden 
iſt und die Beförderung befürwortet. 

11. Bei den im bisherigen Verlauf des Krieges 
bereits infolge einer im Operationsgebiet 
zugezogenen Kriegsdienſtbeſchädigung als 
danernd völlig dienſtunfähig entlaſſenen 
Mannſchaften können unter den gleichen 
Bedingungen derartige überzählige Be⸗ 
förderungen noch nachträglich verfügt 
werden. Zuſtändig iſt der Bezirkskom⸗ 
mandeur, der zuvor durch Anfrage bei der 
Polizei feſtzuſtellen hat, ob inzwiſchen 
Nachteiliges über den Mann bekannt 
geworden iſt. 

v. Stein. 


— 


T KZ 
Verkegung der Stunden während der Zeit vom 
16. April bis 17. September 1917. 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des 
Gefetzes über die Ermächtigung des Bundesrats 
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Verord- 
nung erlaſſen: 

$ 1. Für die im § 2 vorgeſehene Zeitſpanne 
di die geſetzliche Zeit in Deutſchland die mittlere 
Sonnenzeit des dreißigſten Längengrades öſtlich 
von Greenwich (Sommerzeit). 

§ 2. Die Sommerzeit beginnt am 16. April 
1917 vormittags 2 Uhr nach der gegenwärtigen 
Zeitrechnung und endet am 17. September 1917, 
vormittags 3 Uhr, im Sinne dieſer Verordnung. 

Die öffentlich angebrachten Uhren ſind am 
16, April 1917 vormittaqs 2 Uhr auf 3 Uhr vorzu⸗ 


b) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


189 


ſtellen, am 17. September 1917 vormittags 3 Uhr 
im Sinne dieſer Verordnung auf 2 Uhr zurück⸗ 
zuſtellen. 

Von der am 17. September 1917 doppelt 
erſcheinenden Stunde von 2 bis 3 Uhr vormittags 
wird die erſte Stunde als 2A, 2A 1 Min. uſw. bis 
2A 59 Min., die zweite als 2B, 2B 1 Min. uſw. 
bis 2B 59 Min. bezeichnet. 

Berlin, den 16. Februar 1917. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Dr. Helfferich. 

5 
Abgabe von Brennholz au Bäcker. 
Allgemeine Verfugung Nr. III/ 34 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J-Nr. III 1542. 

Berlin W9, 28. Februar 1917. 

Mit Rückſicht darauf, daß die fortgeſetzte 
Steigerung der Brennholzpreiſe dazu führen 
könnte, den Bäckern die Aufrechterhaltung ihrer 
Betriebe unmöglich zu machen, will ich mich 
in Abänderung meiner Entſcheidung vom 9. v. 
Mts. — III 9748/16 — damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß die Königliche Regierung entſprechend 
dem Antrage Ihres Herrn Präſidenten vom 15. 
d. Mts. — 329/17 I. G. V. — in geeigneten Fällen 
Bäckern das zum Backen benötigte Holz durch 
Vermittlung der Gemeindevorſteher, die das Be- 
dürfnis feſtzuſtellen haben — Erlaß vom 3. Fe⸗ 
bruar 1916 — III 829 — freihändig zu Preiſen 
überläßt, die ſich in erträglichen Grenzen halten 
und die Aufrechterhaltung der Betriebe ermög- 
lichen. 

An die Königliche Regierung in Poſen. 


Abſchrift teile ich mit dem Erſuchen ergebenſt 
mit, in Fällen, in denen die Bäckerei durch Schwie⸗ 
rigkeiten der Brennholz-Beſchaffung gefährdet 
iſt, für Abhilfe in der angegebenen Weiſe zu ſorgen. 

Freiherr von Schorlemer. 
An die ubrigen Königlichen Regierungen 
Ke 
Befhäftigung von rouen bei Waldarbeiten. 
Allgemeine Verfugung Nr. III/ 36 für 1917. 
Miiſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J- Nr. III 1819. 


Berlin W 9, 2. März 1917. 
Der Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitern 
iſt ſo groß, daß die zurzeit mit Fällungsarbeiten 
beſchäftigten Kriegsgefangenen, die der Forſtver⸗ 
waltung nur bis zum 31. März d. Js. belaſſen 
werden können, während des Sommers voraus- 
ſichtlich entweder überhaupt nicht oder doch nur 
in beſchränkter Zahl und für verhältnismäßig 
kurze Zeit zur Waldarbeit zurücktehren werden. 
Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit, nicht 
nur die Forſtkultur⸗ und Wegearbeiten auf das 
Außerſte einzuſchränken, ſondern auch — zur 
Ergänzung der fehlenden männlichen Arbeiter — 
die Frauen, ſoweit fie in der Landwirtſchaft ent- 
behrlich ſind, zu den Schlagarbeiten heranzuziehen. 
Hiermit ift man ſchon anderwärts und nament- 
lich in Bayern mit gutem Erfolge vorgegangen. 
Die Frauen haben ſich dort ſowohl für die leichteren 
Arbeiten in den Abtriebsſchlägen (Zuſammen⸗ 
bringen und Aufmetern des Brennholzes uſw.) 


— 
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als auch namentlich bei Aufarbeitung der 
ſchwächeren Gruben⸗ und Brennhölzer, beim 


Schälen des Holzes und in den Durchforſtungen 
jüngerer Beſtände als durchaus brauchbar und 
leiſtungsfähig erwieſen. 

In den Durchforſtungen jüngeren Holzes 
wird es möglich ſein, Frauen allein arbeiten zu 
laſſen. Können ſie, wie in Starkholzſchlägen, 
nur als Gehilfinnen bei der leichteren Arbeit ver⸗ 
wendet werden, ſo werden ſie von den Männern, 
mit denen ſie zuſammen arbeiten, entweder auf 
einen feſten Tagelohn zu ſetzen oder, ſoweit ſie 
beſtimmte Teile der Schlagarbeit, wie das Auf⸗ 
ſetzen der Schichthölzer, das Schälen und dergl. 
allein übernehmen, auch im Stücklohn beſchäftigt 
werden können. i 

Es wird Aufgabe der Revierverwalter fein, 
die Verlohnung der Frauen im tunlichſten Cin- 
vernehmen mit den männlichen Arbeitern ſo zu 
regeln, daß ihnen ein auskömmlicher Verdienſt 
geſichert bleibt. 

Sollte es, wie in Bayern, erwünſcht erſcheinen, 
den Frauen beſondere Schutzkleidungsſtücke, wie 
Uberzughoſen über die Röcke und Rückenſchürzen, 
zur Verfügung zu ſtellen, ſo ſind ſolche nach Bedarf 
auf Staatskoſten zu beſchaffen. 

Die Königliche Regierung wolle der wichtigen 
Frage der Frauenarbeit in den Schlägen Ihre 
volle Aufmerkſamkeit ſchenken und nichts unver- 
ſucht laſſen, um durch Heranziehung der Frauen 
die unzureichenden Männerkräfte nach Möglichkeit 
zu ergänzen. 

Falls weibliche Angehörige einberufener Wald⸗ 
arbeiter, die nach dem allgemeinen Erlaß vom 
12, Auguſt 1914 — Nr. 1/89 für 1914 — neben 
den reichsgeſetzlichen Familien⸗Unterſtützungen Bei⸗ 
hilfen aus forſtfiskaliſchen Mitteln beziehen und 
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nach ihrem Familienſtand und ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſen unzweifelhaft in der Lage fund, ſich an 
der Forſtarbeit zu beteiligen, ungerechtfertigter⸗ 
weiſe dieſe Arbeit verweigern, ſo ſind ihnen die 
Beihilfen alsbald zu entziehen. 
Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
ee 
Erſparuis von Brennmateriak. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 35 für 1917 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 1565. 
Berlin W9, 1. März 1917. 
Die Königliche Regierung mache ich auf die 
Schrift nebſt Nachträgen des Königlichen Baurats 
Pitſch in Wolmirſtedt 
„Die Verſchwendung an Brennmaterial bei 
unſeren Haushaltungen mit Ofenfeuerung in- 
folge falſcher Behandlung der Ofen und Er- 
zielung ganz bedeutender Erſparniſſe durch 
Einführung einer rationellen Heizung“ 
aufmerkſam. In dem Buche wird die richtige Be⸗ 
handlung der Ofen und des Brennmaterials in 
gemeinverſtändlicher Weiſe dargeſtellt. Die darin 
enthaltenen Anregungen verdienen bei der jetzt 
in beſonderem Maße zu übenden Sparſamkeit 
beachtet zu werden. 
Die Schrift nebſt Nachträgen iſt beim „In 
validendank“ in Magdeburg erhältlich. 
1 bis 4 Stück der Schrift koſten je 1 M, 5 bis 
25 Stück je 0,80 , 26 bis 99 Stück je 0,60 JL. 
100 Stück und mehr je 0,50 M, außerdem koſten 
die ſämtlichen Nachträge je 0,30 M. 
Im Auftrage: von Freier. 


ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjentqen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Verſammlung des polniſchen Jorſtaus⸗ 
ſchuffes. Die ruſſiſche Verwaltung hat früyer die 
Gründung eines ganz Polen umfaſſenden Forſt⸗ 
vereines verhindert und nur geſtattet, daß bei der 
„Zentralen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft“ eine 
Forſtabteilung (Forſtausſchuß) gebildet wurde, 
welche 750 Mitglieder zählte. Dieſer Ausſchuß hat 
bis zum Kriegsausbruch eine eigene Zeitſchrift 
„Der polniſche Förſter“ herausgegeben, Ausflüge 
zur Beſichtigung beſſer geleiteter Forſtverwal⸗ 
tungen veranſtaltet, in den Jahren 1912 und 1913 
Lehrkurſe für Förſter eingerichtet und im Herbſt 
1916 eine Mittelſchule für Forſtwirtſchaft in 
Warſchau gegründet, über welche ſchon in Jahrgang 
1916 in Nr. 30, 47 und 52 d. Bl. berichtet worden 
iſt. Sie wird zurzeit von 40 Schülern beſucht. 
Am 25. Februar hat der Forſtausſchuß eine Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitze des Grafen Plater 
abgehalten. Dieſer führte in längerer Rede aus, 
daß die Forſtwirtſchaft in Polen nicht nur unter 
dem Kriege, ſondern noch weit mehr ſchon vorher 
durch planloſe Wirtſchaft gelitten. Es ſei daher 


nötig, nunmehr eine geordnete Forſtwirtſchaft 
einzurichten und die durch den Krieg veranlaßten 
Schäden zu regiſtrieren. Graf Plater entwickelte 
weiterhin Vorſchläge zur Förderung der Forſt⸗ 
wirtſchaft, Entwicklung des Holzhandels und der 
Holzinduſtrie, Ablöſung der Servituten und Ver⸗ 
beſſerung des Forſtſtrafweſens. Der folgende 
Redner Czaplicki verlas eine Eingabe des Forft- 
ausſchuſſes an den proviſoriſchen Staatsrat, in. 
welcher dieſer gebeten wird, Maßnahmen zum 
Schutze des noch vorhandenen Forſtbeſtandes zu 
ergreifen. In der ſich hieran anſchließenden Aus⸗ 
ſprache wurde die Errichtung eines landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes mit einer Forſtſektion bei der 
volkswirtſchaftlichen Abteilung des Staatsrates 
gefordert. An diefe Verhandlungen ſchloſſen fich 
zwei Vorträge. Dr. Heine ſprach OG das 
Thema „Unſere Wälder nach dem Kriege“ und 
Profeſſor Olczowski über „Die neueſten An⸗ 
ſchauungen in der Forſtwirtſchaft“. Die nächſte 
Sitzung des Forſtausſchuſſes ſoll im Jum laufenden. 
Jahres ſtattfinden. 


i $ 
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Vorkeſungen für Studierende der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaſt an der Aniverfität Tübingen 
im Sommerſemeſter 1916/17. 

Beginn am 16. April. Schluß am 14. Auguſt. 
5 in die Forſtwiſſenſchaft, teils im 
l, teils im Walde, mit Übungen und Ex⸗ 
E v. Bühler. — Waldbau I, mit Übungen 
und Exkurſionen: v. Bühler. — Exkurſionen und 
bungen: v. N er. — Übungen in der Ver⸗ 
ſuchsanſtalt: Bühler. — Übungen und Ex⸗ 

kurfionen für oeren v. Bühler. 


F Forſtwirtſchaft. 

— Drohende Forſtbeſchädigungen durch 
Zuſekten. Leider ſcheint das norddeutſche Kiefern⸗ 
gebiet zurzeit wieder durch Maſſenvermehrungen 
von Forſtſchädlingen bedroht zu ſein. Kaum hatte 
die Nonne ihren Fraß beendet, ſo iſt an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, ſo namentlich in Brandenburg 
und Schleſien, die Kiefernbuſchhornblattweſpe 
(Lophyrus pini) ungewöhnlich zahlreich aufgetreten 
und hat Stangen⸗ und Baumorte in erheblichem 
Maße geſchädigt. In den gleichen Gebieten aa lich 
nun ein eo Fraß in beträchtlicher 
Ausdehnung entwickelt, der um ſo bedrohlicher 
werden dürfte, als ein Teil der von ihm befallenen 
Beſtände bereits durch die Blattweſpe erheblich 
geſchwächt iſt. Aus Weſtpreußen und Poſen iſt 
u ſchon im Winter 1915/16 das Auftreten des 

Kiefernſp inner3 gemeldet worden. Dieſer 
Feind des Kiefernwaldes ſcheint von Oſten nach 
Weſten vorzurücken und hat bereits die Oſtgrenze 
der Provinz Brandenburg überſchritten. Mangel 
an Leim und Arbeitskräften verhindern die ſonſt 
wohl mögliche wirkſame Bekämpfung dieſes Inſekts. 
Es erſcheint doch wertvoll, ein Bild von der gegen⸗ 
wärtigen Verbreitung dieſer Feinde des deutſchen 
Waldes zu gewinnen. Die Schriftleitung erſucht 
daher un baldgefällige kurze Mitteilungenüber 
das Auftreten dieſer Inſekten, ſoweit ſie 
bereits Kahlfraß oder wenigſtens Lichtfraß an 
größeren Flächen verurſacht haben, oder wo das 
Probeſuchen E hohe Zahlen geliefert hat. 

Schriftleitung 
der 1 Forſt⸗Zeitung“. 
= 

— Rücken von Cangnnutzholz. Auf die in Rr. 4 
gejtellte Anfrage über die befte Methode zum 
Rücken von Langnutzholz erhielten wir nachſtehende 
Auskunft vom Königl. Hegemeiſter Stecher 
in Vaake: Der Rückwagen kann nicht benutzt 
werden, auch der Schlitten, wegen der wahrſchein⸗ 
lich vorhandenen vielen Stöcke nicht. Wollte man 
die Abſchnitte mit der Kette umſchlingen und 
mit Pferden ſchleifen laſſen, ſo würde dies 
eine ungeheure Kraftanſtrengung ſeitens der 
Zugtiere erfordern, die dieſe der knappen Hafer⸗ 
ration wegen nicht leiſten können. Bei dieſer 
Arbeit ſtößt der zu rückende Stamm hier und da 
in die Erde, bleibt mitunter an Wurzeln hängen, 
und fo iſt es ein „Gängeln“ hin und her, das eher 
einer Tierquälerei, als einer ſoliden Arbeit ähn- 
lich ſteht. Das Rücken mit Drahtſeilwinden oder 
Flaſchenzügen würde zu teuer, weil die Strecke 
zu lang it. — Die Firma F. Wüſtefeld, Holz- 
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handlung in Hann.⸗Münden, hat zum Rücken 
von ande ein ſehr praktiſches Werkzeug er: 
funden, es ſind dieſes Zangen, deren Griffe in 
einen ſcharfen Haken auslaufen; unmittelbar 
hinter dem Stammende werden dieſe angeſetzt, 
an den Schenkeln befinden ſich Ringe, in welche 
die Zugſcheite eingehängt werden, an jedes dieſer 
wird ein Pferd geſpannt, bei gleichmäßigem An⸗ 
ziehen greifen die ſcharfen Haken der Zange feſt 
in den Stamm, dieſer folgt, weil er vorne etwas 
gehoben iſt, ſehr leicht nach, die Arbeit geht um 
ſo beſſer, je i die Stämme von den 
Aſten gereinigt ſind, andernfalls dieſe Arbeit 
dadurch erſchwert wird, daß fih die Aſte in dic 
Erde ſtemmen. Soviel mir bekannt, iſt die Firma 
F. Wüſtefeld bereit, durch ihren Schmied dieſe 
Zangen zu liefern, man muß nur den ungefähren 
Durchmeſſer am Stammende angeben. 

Königl. Förſter Hoffmann in Geißlitz 
ſchreibt folgendes: Der Transport von Stamm 
holz auf kurze Strecken läßt ſich in der Weiſe, 
anſtelle von Pferdegeſpannen, bewerkſtelligen, 
indem eine Dampfmaſchine genau aufge- 
ſtellt wird, wie fie zum Dampfpfluge benutzt 
wird. An dem transportierenden Drahtſeil wird 
ftatt des Pfluges hintereinander Stammholz 
angeknebelt und zwar ſoviel, wie die Dampfkraft 
ſchaffen kann. Da das Holz gegen eine Steigung 
gezogen werden foll, würden die Stiruftächen 
tief in den Boden bohren und fortwährend Sti- 
rungen hervorbringen. Darum iſt es erforderlich, 
die Vorderenden der Stämme auf ein rollendes 
Geſtell zu legen. Dieſes ſtellt man ſich faſt koſten⸗ 
los in der Weiſe her, indem eine recht ſtarke Wagen- 
achſe benutzt wird und anſtelle der hohen Wagen⸗ 
räder etwa 40 cm ſtarke Eichenrollen, in Ger 
Mitte durchbohrt, aufſtreift. Die Rollen müſſen 
ſo lang ſein, als die betreffende Nabe des 
Rades geweſen iſt. Man kann aber auch zu dem 
beſtimmten Zwecke beſondere und kräftigere Achfen 
und Rollen herſtellen laſſen. Die Stämme werden 
dann mit Ketten angebunden. Je nach der Dampf⸗ 
kraft können mehrere ſolcher Karren mit Holz 
am Drahtſeil befeſtigt werden. Die Maſchine 
muß aber leider häufig umgeſtellt werden, damit 
man nicht zu weit zum Seil heranrücken muß. 
An Unkoſten kämen in Betracht: Leihen der 
Dampfmaſchine, Kohlenfeuerung, der Maſchinen⸗ 
führer, zwei Mann zum Auf⸗ und Abladen. Im 
Durchſchnitt dürften wohl pro Stunde 10 bis 12 
Stämme an Ort und Stelle geſchafft werden. 
Die ganze Arbeit macht aber immerhin ſo viel 

Mühe, daß man, wenn irgend möglich, befier 
das Rücken mit Pferdegeſpann vorzieht. Dabei 
kann man den vorher genannten Karren gut 
verwenden. Da die Stirnflächen nicht in den Boden 
bohren können, geht die Fahrt mit einem Pferde, 
und bei ſehr großer Steigung mit zwei Pferden, 
leicht von ſtatten. Von großer Wichtigkeit iſt aber, 
daß die Stämme, die den Boden während des 
Schleppens berühren, gut geäſtet find. Anſtelle 
des Rückens mittelſt Dampfmaſchine käme der 
Raakeſche Holzfällungsgöpel in Betracht, zu pa äer 
Bedienung nur zwei Mann erforderlich d. 
Derſelbe transportiert langſamer als die Dampf 
maſchine, iſt aber im Betrieb auch wesen 
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billiger als diefe. Zu beziehen ift der Apparat 
von Raake in Niemſch bei Sagan, Bez. Liegnitz, 
er koſtet etwa 800 bis 1000 A. 
S Als einfachſtes Mittel, um die Schwierigkeiten 
des Bergaufrückens zu überwinden, ſchlägt Ober⸗ 
förſter Findeiſen⸗Nobitz den Bau von Holz⸗ 
abfuhrwegen vor, er empfiehlt die Anlage eines 
Weges durch den Schlag entweder in der Dia⸗ 
gonale oder am Fuß des Hanges. 


Ss 
Geſchäftliches. 
Das Preußiſche Jörſter-Jahrbuch für 
1916 (ſtebenter Band) wird nun endlich in der 
erſten Hälfte des April erſcheinen. Die Herausgabe 
hat ſich verzögert durch die bekannten Kriegs⸗ 
erſchwerniſſe, aber auch dadurch, daß beſtimmte 
Dinge, die in dem neuen Band zur Aufnahme 
gelangen ſollten, nicht früher herbeizubringen 
waren. Der Umfang des ſiebenten Bandes wird 
weſentlich ſtärker, als der des Jahrganges 1915 
(Band VI). Dadurch und infolge der bedeutenden 
Preisſteigerung von Papier, Druckmaterialien uſw. 
erhöht fich der Preis des Bandes auf 4 M. Die 
Vorzugspreiſe für die Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ betragen für ein Stück 3,30 %, für 
5 Stück je 3,10 % und für 10 Stück je 3 Al. Zu 
dieſen Beträgen wird gegen Einſendung des Geldes 
poſtfrei geliefert, bei Nachnahmeſendung tritt der 
Zuſchlag der Postgebühr hinzu. Ausdrücklich fei 
bemerkt, daß Partiepreiſe nur dann gewährt 
werden können, wenn der Verſand der beſtellten 
Jahrbücher an eine Adreſſe erfolgt. Wird Zu⸗ 
ſendung an Einzeladreſſen gewünſcht, ſo kann nur 
für je 3,30% geliefert werden. Es wird nun gebeten, 
den neuen Band des Preußiſchen Förſter⸗Jahr⸗ 
buches angeſichts dieſes zu beſtellen. Die bereits 
eingelaufenen Aufträge find hier ſorglich ge- 
ſammelt und werden ſofort nach Ausgabe zur 
Abſendung gebracht. Alle Beſteller, die Geld 
eingeſandt haben, werden gebeten, den etwa 
durch die Preiserhöhung bedingten Mehrbetrag 
bis Anfang April nachzuſchicken. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forit- Zeitung“, 


Ki 
Marktberichte. 
Amtlicher Marktserihl. Berlin, den 


19. März 1917. Rotwild ½ kg 1,25 %, Wild⸗ 
ſchweine ½ kg 1,10 %, Wildenten 6— 7,50 M 
das Stück. Kaninchen, zahme, ½ kg 2,00 — 3,00 A. 
Krähen 1,25—1,50 % das Stück. Die Preiſe für 
erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für 
Vermittlungsproviſion und Speſen. 


Ga 
Brief: und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskuufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften finden 
menats Berückfichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ern Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beriufugen. Imallqemeinen werden 
bre Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Ev 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beauſprucht. 
Anfrage Nr. 37. Befugnis der Sammler 


von Bucheckern ohne eigenen Haushalt zum Get: 
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ſchlagen. Nach einer Verfügung meiner vor⸗ 
geſetzten Behörde durften gegen unentgeltlichen 
Erlaubnisſchein Bucheckern geſammelt werden. 
Von den geſammelten Bucheckern wurde der 
beſtimmte Teil abgegeben, der Sammler durfte 
aber bis höchſtens 25 kg für ſich behalten und in 
ſeinem eigenen Haushalt verwerten. Einem un- 
verheirateten Lehrer, der ſich ebenfalls als Sammler 
betätigt hatte und dem ich hierüber eine Beſchei⸗ 
nigung ausgeſtellt hatte, wurde von dem gu- 
ſtändigen Bürgermeiſteramt die Ausſtellung eines 
Erlaubuisſcheines zum Olſchlagen aus den ihn 
zuſtehenden 25 kg Bucheln verſagt, mit der He- 
gründung, daß die Ausſtellung des Scheins un⸗ 
erlaubt wäre, da der Lehrer keinen eigenen Haus⸗ 
halt hätte und nach § 1 Ziffer 3 der Bundesrats⸗ 
Verordnung vom 14. September 1916 Bucheckern 
zur Herſtellung von Ol bis zur Höchſtmenge von 
25 kg nur an Perſonen mit eigener Wirtſchaft 
abgegeben werden dürfen. Da er aber keinen 
eigenen Tiſch führe, ſondern in Koſt gehe, dem 
nach auch keinen Haushalt habe, ſo könne ſeinem 
Antrage auf Erlaubniserteilung zur Olbereitung 
nicht entſprochen werden. Wer hat nun Recht, die 
Forſtbehörde, die den Sammlern, ohne Unter⸗ 
ſchied ob mit oder ohne Wirtſchaft höchſtens 25 kg 
überläßt, oder die Verwaltungsbehörde, die den 
Leuten ohne eigene Wirtſchaft keinen Erlaubnis⸗ 
ſchein zum Olſchlagen gibt? Zumeiſt haben 
Kinder geſammelt, die auch keine eigene Wirt⸗ 
ſchaft haben, dieſen müßte folglich auch die Er⸗ 
laubnis verweigert werden. Ich bitte um nähere 
Aufklärung. H., Kgl. Hegemeiſter in R. 
Antwort: Einem Lehrer, der ſich im vater⸗ 
ländiſchen Intereſſe das Einſammeln von Buch⸗ 
eckern durch die ihm unterſtellten Schulkinder hat 
angelegen fein laſſen, die dem Sammler nach § 1, 
Satz 2 Nr. 3 der Bundesratsverordnung vom 
14. September 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1027) 
zuſtehende Menge bis zu 25 kg für den einzelnen 
„Hausſtand“ nicht zu bewilligen, weil er keinen 
eigenen Haushalt führt, iſt eine Verkennung 
des Sinnes der genannten Verordnung. Der 
betreffende Lehrer hat ebenſo einen „Hausſtand“, 
wie jeder andere, der ſelbſtändig für ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt ſorgen muß. Die Form, in welcher er 
ſich ſeinen Lebensunterhalt beſchafft, iſt für die 
Auslegung des Begriffes „Hausſtand“ ohne Be⸗ 
deutung. Er kann feinen Verpfleger, einerlei 
wer dieſer iſt und wo dieſer wohnt, anſtatt mit 
Geld, auch mit Naturalien entlohnen, zu denen 
vor allem auch jegliches für die Speiſebereitung 
notwendige Fett und Ol gehört. Außerdem kann 
der betreffende Lehrer jederzeit ſeinen Unterhalt 
jich teilweiſe ganz oder durch Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln ſelbſt beſchaffen und dieſe in ſeiner eigenen 
Wohnung zubereiten oder zubereiten laſſen. Die 
Zubilligung von Bucheckern bis zu 25 kg an den 
Sammler zum Selbſtſchlagen von Ol ſoll für dieſen 
ein Anreiz und zugleich eine Anerkennung für 
ſeine im Intereſſe des Vaterlandes geleiſtete 
mühevolle Arbeit ſein. Gerade auf die Mitwirkung 
der Schulen hat das Kriegsernährungsamt bei 
der Einbringung der Bucheckernernte in erſter 
Linie gerechnet. Es iſt deshalb auch ein beſonderer 
Aufruf an ſämtliche Lehrer direkt vom Kriegs- 
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ernährungsamt erlaſſen worden. Die Ent⸗ 


ſcheidung des betr. Bürgermeiſters und 
des Landratsamts iſt verfehlt. Dieſelbe 


wirkt der Abſicht der Bundesratsver⸗ 
ordnung, durch Gewährung einer De: 
ſonderen Zuwendung an den Sammler 
eine möglichſt ausgiebige Einbringung der 
Bucheckernernte ſicherzuſtellen, entgegen. 
Als Höchſtgrenze der Zuwendung ſind 25 kg 
Bucheln für den einzelnen Hausſtand vor⸗ 
geſehen, nicht nur für denjenigen der Eltern der 
Schulkinder, ſondern auch für den Hausſtand des 
Lehrers. Gerade dem Lehrer, der ſich durch 
die Führung und Anleitung der ihm an⸗ 
vertrauten Kinder beim Einſammeln der 
Bucheckern ein beſonderes Verdienſt er- 
worben hat, jene Zuwendung vorzuenthalten, 
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entſpricht am allerwenigſten dem Sinne der ge⸗ 
nannten Bundesratsverordnung. Überdies ſind 
dahingehende Anfragen gleicher Art bereits 
ſeitens des Kriegsernährungsamts in dem vor⸗ 
ſtehend dargelegten Sinne entſchieden worden. 
Es wird ſich empfehlen, wenn der betr. Lehrer 
unter Vorlage des vorſtehenden Beſcheids erneut 
beim Landratsamt vorſtellig wird. Sollte ihn 
wider Erwarten abermals ein ablehnender Be— 
ſcheid erteilt werden, fo wird eine ſofortige Be- 
ſchwerde beim Kriegsernährungsamt alsbald Ab 
hilfe ſchaffen. 


Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, 


Kreditgenoſſenſchaft, Sparkaſſe, Lebens: 
verſicherungsgeſellſchaft, Poſtanſtalt. 


— TNR 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forfidienfiftellen. 
Bonigreich Preußen. 


Staats-Forſt verwaltung. 
(Veröfſentlicht gemäß Ott. Gr. vom 17. November 190l.) 


Förſterſtelle Güſtebieſe in der Oberf. 


(Frankfurt a. O.) iſt zum 1. Juli 1917 zu beſetzen. 
Dienſtland nach Neuregelung 9 ha, Nutzungsgeld 
161 Mk, 


Lietzegöricke 23 


Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk. 


Jörſterſtelle Mosborn⸗Nord, Oberf. Flörsbach(Caſſel), 
it vom 1. Mai d. 33. ab zu beſetzen. 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


urich. Hegemeiſter zu Forſthaus Mosborn-Nord ur der 
Oberf. Florsbach, iſt vom 1 Man d. Is. ab die Foörſter 
elle Steinbotz, Obert, Deusberg (Caſſel), übertragen 
worden. 


a rem 
MPA 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


teröffentficht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Rienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedschaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Als Mitglied wurde feit der letzten Ber- 
öffentlichung vom 1. Januar 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 


4150 a. Tſchacher, Forſtaufſeher in Heuſcheuer⸗Carlsberg, Bez. 
Breslau. 


Der Vorſtand. 


e 


Bernſtorff, Vorſitzender. 


— 


Onittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Coblenz. Es gingen ferner ein: Bergenſer 
5 Mk., Droſemeyer 5 Mk., Jabry 5 Mk, Gerlach 5 Mk., Hamel 
5 Mk., Janſen, Sinn, 5 Mk, Janſen, Altefeld, 3 Mk, Lindner 
5 Mk., Paul 5 Mk., Thiſſen 5 Mk., Ulrich 2 Mk., Wendler 3 Mk. 
Zuſammen 53 Mk. Der Schatzm. Leif⸗Boos 


Bezirksgruppe Hannover. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Baſſum: Hover 22,50 Mr, Höhne 2 Mk, Jakobs 


2 Mk, Marquardt 5 Mk., Titel 5 Mk. Ortsgruppe Hameln 

Bergé 5 Mk., Braſen 11,50 Mk., Dröſemeher 5 Mk, Grat, 
5 Mk, Kötz D Mk., Meyer 2,50 Mk., Scholz 10 Mk, Stive 
10 Mk, Söſemann 5 Mk, Schloms 11,50 Mk., Uhrner 5 Mt 

Wahlſtab 5 Mk. Ortsgruppe Hannover: Beckmann 15 Mt, 
Bewersdorf 1 Mk., Eilers 21 Mk., Jünemann 10 Mk, Fechtner 
5 Mk, Müller⸗Springe 10 Mk., Mehlhoſe 20 Mk., Waldmann 
5 Mk. Ortsgruppe Nienburg: Beumelburg 10 Mt., Cwert 
10 Mk., v. Goddenthow 10 Mk, Hinze, Nienburg, 10 Mk, Meyer, 
Wilſen, 5 Mk., Ohneſorge 10 Mk, Peters 10 Mk., Rind 10 Mk, 
Rammiſch 10 Mk, Ulrich 10 Me, Wittig 15 Mk. Außerdem 
Boſſe 2 Mk., Beyer 5 Mk., Benning 5 Mk, Heeſe 15 Mk., Hell 
mann 12 Mk, Höhne III 5 Mt, Köhler 10 Mk, Koch 10 Mt, 
Muhle 2 Mk., Riepling 8 Mk., Winkelmann⸗Kohlenbach 5 Mt 
Zuſammen 393 Mk. Der Schatzm. Ulrich-Pfennigſtedterſeld 


Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Ober 
förjterer Rehhof: Gleixner 5 Mk, Henſel 10 Mr, Murti 
5 Mk., Loebenberg 10 Mk, Muller 5 Mk, Starkes Mk, Wende 
10 Mk, Werner 5 Mk. Zuſammen 56 Mk. Der Schatzm 
Haͤufler-⸗Kielpin. 


Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Brick 5 Mr, 
Franzkt 5 Mt, Holzbrecher 5 Mk., Klima 5 Mk., Krafczirskri 
5 Mk., Klenſch 2 Mk., Riedel 3 Mk., Zedler 5 Mk. Zuſammen 
35 Mk. Der Schatzm. Bten⸗Murow. 


Bezirksgrupye Stade. Es gingen ferner ein: Kohn 10,20 Dir 
Der Schatzm. Müller⸗Zeven. 


Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Bach B Mt, 
Bremer 2 Mk., Brunk 2 Mk., Drohm 6 Mk, Fuhrmann 8 Mr., 
Gidde 3 Mk, Goſſow 2 Mk., Hohenholz 5 Mk., Haſſelmann 
5 Mk, Kaul 5 Mt, Kanngießer 2 Mk., Kloſter 2,50 Mk., Krull 
5 Mk, Lange 3 Mk., Liekfeld 3 Mk., Lewrenz 3 Mk., Lintzel 
5 Mk, Muller 4 Mk, Maaß 3 Mk., Mambous 3 Mk., Pieske 
3 Mk., Radige 3 Mk, Schmidt, Hegem., 5 Mk., Schmidt, Htlßsj, 
3 Mk, Schulz 1 Mk, Wepner 1 Mk, Werner 2 Mk. Zuſammen 
87,50 Mt Der Schatzm. Bauer-Grambin 


SEENEN 


Mit Emfchluß der vorhergehenden Lijten tft 
hiermit im ganzen über 45611,75 Ml. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten on die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


* 


Nachrichten aus den Hezirks⸗ und Orksgruppeu. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


inzergen fur die nächſträllige NRummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt au die Geſchaftsſtelle der Deulſchen 
Jorſt-Zertung in Neudamm zu jeden. Aufnahme 
niter Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 


Altenkirchen (Bez. Coblenz). Sonnabend, den 
31: März, nachmittags 2½ Uhr, Ortsgruppen⸗ 
verſammlung im Bahnhotel zu Altenkirchen. 
Tagesordnung: Vereinsangelegenheiten, Be⸗ 
ſtellung des Jahrbuchs, Mitteilungen aus dem 
Walde, Verſchiedenes. 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, 
den 31. März d. Gë, vormittags 10% Uhr, 
Verſammlung im Battenberger Hof zu Batten⸗ 
berg. Tagesordnung: 1. Erhebung der be- 
willigten Beiträge zur Kriegsbeihilfe; 2. Er⸗ 
hebung der Beträge für die Jahrbücher; 3. 
eine Mitteilung; 4. Verſchiedenes. Die Jahr⸗ 
bücher ſind noch nicht eingegangen. Das Buch 
foſtet 3,30 A6. Mitglieder, die nicht in der 
Verſammlung erſcheinen, werden gebeten, die 
Beträge für Kriegsbeihilfe und Jahrbücher 
porto- und beſtellgeldfrei bis zum 10. April an 
den Unterzeichneten einzuſenden. 

Der Vorſitzende. 

Bromberg. Sitzung am Sonnabend, dem 31. März 
1917, vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal zu 
Bromberg (Hotel Lengning). Die Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekannt gegeben. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Mitglieder 
bittet Der Vorſtand. Heinſch. 

Caſſel (Regbz. Caffe). Freitag, den 30. März 
1917, mittags 1 Uhr, Verſammlung im „Wittels⸗ 
Doder Hof“ zu Caſſel. Tagesordnung: Ber- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Dielen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonn- 
abend, dem 31. März d. J3., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Die Tages⸗ 
ordnung wird bei Beginn der Sitzung bekannt 
gegeben. Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 31. März, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, im Gaſthaus „Zur Traube“ in 
Erkner. Regling. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft Samstag, 
den 31. März 1917, mittags 12% Uhr, in der 
Hauptwache zu Fulda. Andreas. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 31. März d. J, nachmittags 1 Uhr, Ver- 
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ſammlung in der Krone zu Hann.⸗Münden. 
Tagesordnung: Verſchiedenes. Lindner. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 31. März d. Is., mad- 
mittags 3 Uhr, im Vereinslotal, Zo zum 
goldenen Stern. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
abnahme; 2. Kriegsſpende; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. Schimmer. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Die Mitglieder der 
Ortsgruppe Siegen werden gebeten, am 
31. März 1917, nachmittags 2½ Uhr, im Gaſt⸗ 
hof Huthſteiner möglichſt vollzählig zu er— 


ſcheinen. Tagesordnung: Rechnungslage, Ver⸗ 
einsangelegenheiten. Der Vorſitzende. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
SE Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelte zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragr: 


en Su Hilfsförſter, Liebichau, Poft Thomaswaldau, Kreis 
unzlau. 

Horn, Hans, Hilfsjäger, Staakow, Poft Jamlitz, Kreis Lübben 
Knoth, Auguſt, Forſtmann, Wiesbaden. 

Prüfer, Richard, Foörſter, Boer, Poft Granzin, Mecklenburg. 


Za ericht über die dritte Neviergehikſenprüfung 
der Bezirksgruppe XII, 

abgehalten am 26. Februar 1917 in Ohorn 

bei Kamenz. 

Als Prüfer waren beſtellt Oberförſter Ruſſig 
und Revierförſter B. Naumann, ſowie der unter 
zeichnete Vorſitzende (Obmann). 

Zur Prüfung gemeldet hatten ſich 2 Anwärter 
denen beiden die Geſamtnote — gut — gegeben 
werden konnte. 

Forſthaus Hainewalde, Sa. 

A. Reußner, Revierförfter. 


m 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verautworlung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinjender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Die Einhaltung des Zahlungstermins — ſiehe 
laufende Nr. 3 der „Forſt⸗Zeitung“, Seite 40 — 
iſt von einer Anzahl Abonnenten nicht befolgt 
worden. 

Es iſt anzunehmen, daß dieſe kurze Veröffent⸗ 
lichung überſehen worden iſt, und wird aus dem 
Grunde die Zahlungsfriſt bis 15. April d. Is. 
verlängert. Beträge, die bis zum 15. April d. Js. 
nicht beglichen fein ſollten, werde ich durch Poft- 
nachnahme erheben. Reuter⸗ Heubach. 
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Kriegschronik. Hundertſiebenunddreißigſter Wochenbericht. 
10. März. no abgewieſen; 50 Gefangene gemacht. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der In der Champagne ſüdlich von Ripont an 
Küſtenländiſchen Front lebhafte Artillerie- dauernde Kämpfe mit wechſelndem Erfolg. Bor- 
tämpfe und Fliegertätigkeit. Feindliche Flieger ſtöße der Franzoſen bei St. Mihiel geſcheitert. 
bewerfen Trieſt, Muggia, Iſola und Pirano Auf dem Oſtufer der Maas deutſcher Fluß 
mit Bomben. — Türkei. Starker feindlicher poſten zurückgedrückt. — Rußland. Im Süden. 
Angriff auf die türkiſchen Stellungen am Süd⸗ An der Nara jowka Teile der ruſſtiſchen Stellung 


ufer. des Tigris abgeſchlagen. geſtürmt, Minenanlagen zerſtört; 2 Offiziere, 
11. März. 256 Mann Gefangene, mehrere Maſchinengewehre 
Frankreich. Lebhafte Feuer- und Flieger⸗ und Minenwerfer erbeutet. — Bahnhof Rader 


tatigkeit an vielen Stellen der Front. Angriffe willow nordöſtlich von Brody mit Vomben 
der Franzoſen ſüdlich von Ripont abgewieſen. beworfen. — Mazedoniſche Front. Franzöſiſche 
Im Luftkampf 17 feindliche Flugzeuge und Vorſtöße zwiſchen Ochrida⸗ und Prespa⸗Sece 
2 Feſſelballons abgeſchoſſen. — Rußland. ergebnislos. Starke feindliche Angriffe nord- 
Rege Artillerie⸗ und Vorfeldgefechtstätigkeit. — weſtlich und nördlich von Mo naſtir verluſtrerch 
Mazedoniſche Front. Gefechte zwiſchen fehlgeſchlagen. — Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
Och rida⸗ und Prespa-See. — Italieniſcherſplatz. Im Görziſchen Fliegerangriff auf feind 
Kriegsſchauplatz. Gegen die Karſthochfläche liche Lager bei Lucinico. — Türkei. An der 
ſtarkes feindliches Geſchütz⸗ und Minenfeuer. Tigris⸗Front türtiſche Truppen ſüdlich von 
Feindlicher Angriff vor Coſtanjevica abgewieſen. Bagdad in neue Stellung zwiſchen Bagdad 
Italieniſches Lager bei Pesma mit Bomben und Samara zurückgezogen. An der Kaukaſus⸗ 
deworfen. — Türkei. Am Tigris ziehen fih die Front ſtarke ruſſiſche Erkundungsabteilungen ab 
Türken vor feindlicher Übermacht zurück. Bagdad gewieſen. — Seekrieg. 17 Dampfer, 2 Segler 
von den Engländern beſetzt. Kaukaſus⸗Front. und 3 Fiſchdampfer von 48 150 Tonnen ver- 
Angriffsverſuche ſtarker feindlicher Erkundungs⸗ nichtet. Feindlicher kleiner Kreuzer und 
abteilungen gegen den linken türkiſchen Flügel eine Unterſeebootsfalle verſenkt. 

vereitelt. Sinai⸗Front. Engliſches Flugzeug 174. März. , 
abgefchoffen. Im Hedſchas eine Bande Auf- Frankreich. Ergebnisloſe franzöſiſche Angrrffe 
ſtändiſcher (500 Mehaciſten) mit ſchweren Verluſten in der Champagne auf dem Nordweſthang der 
zerſprengt. — Seekrieg. Im Mittelmeer 6 Höhe 185, ſüdlich von Ripont. Franzbſiſche 
feindliche Dampfer und 8 Segler mit über 35 000 Feldwache ſüdlich von Cumières gefangen 
Tonnen verſenkt. genommen. — Rußland. Petersburg in 

12. März. 


Aufruhr. Miniſter verhaftet. 30 000 Soldaten 
Frankreich. Vorſtoß engliſcher Abteilungen mit den Aufſtändiſchen vereinigt. Im Süden. 
ſudlich von Arras bei Beaurains verluſtreich 


Bei Witoniez am Stochod und bei Jamnica 
fehlgeſchlagen. Nördlich der Ancre vorgedrungene ſüdlich des Du jeſtr erfolgreiche Unternehmungen 
franzöfiſche Kompagnien zur Umkehr gezwungen. deutſcher Stoßtrupps: 100 Gefangene, mehrere 
Höhe 185 gegen heftige Angriffe der-Franzoſen Maſchinengewehre und Minenwerfer erbeutet. — 
gehalten. — Rußland. Im Süden. Nördlich Mazedoniſche Front. Verluſtreicher Mißerfolg 
der Bahn Zloczow —Tarnopol erfolgreiches 


ſtarker franzöſiſcher Kräfte am Prespa-Gee und 
Unternehmen deutſcher Stoßtrupps; 3 Offiziere, nördlich von Monaſtir. Zwiſchen Cerna⸗ und 
320 Mann gefangengenommen, 13 Mafchinen- | Prespa⸗See feindliche Angriffe abgewieſen. — 
gewehre erbeutet. Gelungene Vorſtöße bei 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Nördlich von 
Brzezany und an der Narajowka. — Aſiago dringen öſterreichiſche Truppen in die 
Mazedoniſche Front. Angriffe franzöſiſcher 


feindlichen Gräben öſtlich des Monte Forno. 
Bataillone zwiſchen Ochrida- und Prespa-Sce | Unterftände zerſtört, 22 Gefangene, 2 Maſchinen⸗ 
abgewieſen. — Erfolgreicher Bombenangriff 


gewehre erbeutet. — Seekrieg. 3 engliſche, 
deutſcher Flugzeuggeſchwader auf Bahnhof Verte- 1 japaniſcher Dampfer mit zuſammen 12 166 
kop, ſüdöſtlich von Vodena. — Italieniſcher 


Tonnen, ſowie 10 italieniſche, 1 portugieſiſcher 
Kriegsſchauplatz. Auf der Karſthochfläche Segler und 3 engliſche Fiſcherfahrzeuge verſenkt. 
und im Wippach⸗Tale Geſchütz⸗ und Minen- 


N 15. März. 
werferkämpfe. Auf der Cima di Coſtabella Deutſchland. Abbruch der diplomatiſchen 
italieniſcher Angriff abgewieſen. Seeflugzeug⸗ 


gewie Beziehungen zu Deutſchland von ſeiten Chinas. — 
geſchwader belegen militäriſche Anlagen von Frankreich. Günſtige Vorfeldgefechte an der 
Valona wirkungsvoll mit Bomben. 


Somme und zwiſchen Anere und Oije. Ge- 
13. März. : lungene Unternehmungen deutſcher Stoßtrupps 
Frankreich. Nördlich Armentiéères engliſche 


bei Arras, in den Argonnen, auf dem Oſtufer 
Abteilungen verjagt. Im Ancrt- Gebiet Angriffe der Maas ſowie nördlich des Rhein⸗Marne⸗ 
der Engländer zwiſchen Achiet le Petit und Kanals; 4 Offiziere, über 50 Mann Gefangene 
Grevillers ſowie beiderſeits von Bucquoylund einige Maſchinengewehre aus feindlichen 
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(Gräben geholt. — Rußland. Ausbreitung der 
ruſſiſchen Revolution. Moskau, Kaſan, 
Charkow, Odeſſa und Kronſtadt ſchließen 
ſich den Petersburger Aufſtändiſchen an. — 
Mazedoniſche Front. Wiederholte Angriffe 
ſtarker franzöſiſcher Kräfte nordweſtlich und nördlich 
von Monaſtir geſcheitert. Weſtlich von Rizopole 
dringt der Feind in geringer Breite in den vorderſten 
Graben. — Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Starkes Geſchützfeuer im Raume von Coſtanje⸗ 
vica; italieniſcher Angriff abgeſchlagen. Feindliche 
Geſchütze beſchießen Arco und Villa Lagarina. 


16. März. 


England. Bahnhof und Schuppenanlagen 
von Margate erfolgreich mit Bomben beworfen. 
— Frankreich. Zwiſchen dem Kanal von La 
Baſſée und der Ancre lebhafte Feuertätigkeit. 
Planmäßig aufgegebene deutſche Gräben zwiſchen 
Sailly und dem St. Pierre-Vaaſt⸗Walde 
von engliſchen, zwiſchen Beuvraignes und 
Laſſigny von franzöſiſchen Abteilungen beſetzt. 
Erfolgreiche Vorfeldunternehmungen an der Aisne⸗ 
Front. In der Champagne ſtarkes Artillerie- 
feuer. Vorſtoß franzöſiſcher Kompagnie weſtlich 
von Tahure geſcheitert. Zwiſchen Maas und 
Moſel holen deutſche Stoßtrupps Gefangene aus 
der feindlichen Linie. — Vogeſen. Gelungener 
Handſtreich nahe Moncel an der lothringiſchen 
Grenze. — Vier feindliche Feſſelballons zum 
Abſturz gebracht. — Rußland. Zar Nikolaus 
verzichtet für ſich und ſeinen Sohn auf den Thron. 
Großfürſt Michael Alexandrowitſch zur 
Nachfolge bereit. — Mazedoniſche Front. 
Nördlich von Monaſtir neue Kämpfe. Oſtlich des 
Dojran⸗Sees Bahnhof Poroj von engliſchem 
Bataillon beſetzt. — Italieniſcher Kriegs- 
ſchauplatz. Auf der Coſtabella am 4. März 
verlorene öſterreichiſche Stellung zurückerobert. — 
Seekrieg. Im Februar verſenkt: 368 
Schiffe von 781500 Tonneninhalt (davon feind- 
lich 292 Schiffe mit 644 000 Tonnen). 
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liſcher Torpedobootszerſtörer im Kanal am 
15. März geſunken. Verſenkt wurden ferner 
6 engliſche und 1 japaniſcher Dampfer mit 12 841 
Tonnen und 7italieniſche Segler mit 2375 Tonnen, 
ſowie 4 kleinere italieniſche Segler. 

17. März. 

England. Deutſches Marineflugzeug belegt 
Hafen und die Gasanſtalt von Dover mit Bomben. 
— Erfolgreicher Bombenangriff deutſchen Marinec- 
luftſchiff⸗Geſchwaders auf London und die füd⸗ 
öſtlichen Grafſchaften Englands. „L 39“ bei 
Compiègne nordöſtlich von Paris abgeſtürzt. — 
Frankreich. Zwiſchen La Baſſée-Kanal und 
der Scarpe rege Gefechtstätigkeit. Bei Loos 
Gefangene aus engliſchen Linien geholt. Bei 
Arras vorgedrungenes feindliches Bataillon ab⸗ 
gewieſen. Bei Roclincourt und Cilloy ein⸗ 
gedrungener Gegner zurückgeworfen. Zwiſchen 
Maas und Oiſe planmäßig aufgegebener Gelände⸗ 
ſtreifen und Bapaume, Peronne, Rohe und 
Noyon vom Feinde beſetzt. Angriffe franzöſiſcher 
Kompagnien nördlich von Chambres⸗Jerme ge- 
ſcheitert. An der Combres-Höhe und bei Maizey 
nördlich von St. Mihiel holen deutſche Sturm⸗ 
trupps Gefangene aus der franzöſiſchen Stellung. 
— In Luftkämpfen drei deutſche, 19 feindliche 
Flugzeuge verloren. — Mazedoniſche Front. 
Starke Angriffe der Franzoſen zwiſchen Ochrida⸗ 
und Prespa-See abgeſchlagen. Schwere Kämpfe 
um das Berggelände nördlich von Monaſtir. — 
Seekrieg. Vorſtoß deutſcher Seeſtreitkräfte in 
die Straße von Dover — Calais und die Themſe⸗ 
mündung. Feindlicher Zerſtörer verſenkt, ein 


zweiter ſchwer beſchädigt. Bei North⸗Foreland 
feindlicher Handelsdampfer von 1500 Tonnen 
und zwei Vorpoſtenſchiffe vernichtet. Hafen von 
Margate wirkungsvoll beſchoſſen. 


Es gibt nichts Sichereres, als die 
deutſche Kriegsanleihe. | 


An unfere [ehr verehrten Lefer! 
Mit Ende März ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 


Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 93 


der Poſtzeitungspreisliſte für 1917) — Bezugspreis 


zwei Mark für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Deutſche Jäger -Zeitung mit der Deutſchen Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1917 Seite 95) — Bezugspreis 4 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr. 
Es empfiehlt fich, eine Beſtellung für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1917 ſofort 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitungen keine Unterbrechung eintritt. 
An die verehrlichen Leſer, die dieſe Zeitſchriften von uns unter Streifband oder durch Poſt⸗ 


überweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung nicht erfolgt ift, Weiterliefirung; wir erſuchen 
jedoch um Cinſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme der fortlaufenden Nummern 
verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereins mitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, 
ſofern die für die Überweifung nötigen Bedingungen (Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfüllt find. 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, beide Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen iſt eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. bzw. von 60 Pf. für die Deutſche SE mit der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung für das Vierteljahr zu entrichten, dagegen fallt das Beſtellgeld fort Dieſe Um- 
ſchlagsgebühr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſt⸗ 
lberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, dagegen entfällt die Überweifungsgebühr. 

Neudamm, in März 1917. Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Rorſt⸗ 


Beutfche 
e 


Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſther. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 

Zutliches Organ des brandverſicherungs⸗Uereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preuß iſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

ur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

es Vereins Herzoglich Hachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
E der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


Lie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſ eint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährliſch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
ſtanſtalten En in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 98); direkt unter Streifband durch den Verlag für 


eutichland und 


ſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 


ber Deutſchen Jäger ⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 80 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6,50 Mk., für 
das übrige Ausland 7,50 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bet 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigte: 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 31. März 1917. 


32. Band. 


Kiefernharzgewinnung im Jahre 1917. 


Erlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Journal⸗Nr. III 1788. 


Unter Bezugnahme auf die Erlaſſe vom geringerem Koſtenaufwande mehr Harz liefern 
10. Oktober 1916 — III 7482 — und vom 29. Ja⸗ als die mit unzureichenden Kräften mangelhaft 
nuar 1917 III - 776 —, betreffend das Harzen von bearbeitete größere Fläche. 


Kiefernbeſtänden im Jahre 1917, beſtimme ich 
tber die diesjährige 
folgendes: , 


3. An dem vorjährigen Verfahren ift im 


Kiefernharzgewinnung allgemeinen feſtzuhalten. Zur Beachtung emp- 
fehle ich aber folgende, im vergangenen Jahre 


1. Zur Deckung wenigſtens des allerdring⸗ gemachten Erfahrungen: 


lichſten Bedarfes an Harz iſt es notwendig, die 
Harzgewinnungsarbeiten mit allen — ohne Be⸗ 
einträchtigung der landwirtſchaftlichen und der 
Fällungsarbeiten — heranziehbaren Arbeits⸗ 
kräften zu betreiben. 

2. Das Harz iſt in erſter Linie in denjenigen 
Beſtänden zu gewinnen, die ſchon im ver⸗ 
gangenen Jahre auf Harz genutzt worden ſind, 
es ſei denn, daß die Geringfügigkeit der Erträge 
des Vorjahres erneute Gewinnungsverſuche auch 
unter günſtigeren Witterungs⸗ und ſonſtigen 
Verhältniſſen als nicht rätlich erſcheinen laſſen. 

Stehen in einem Revier ſo wenige Arbeiter 
zur Verfügung, daß ohne Zweifel nicht die 
ganze im vergangenen Jahre in Betrieb ge- 
nommene Beſtandesfläche nach Vorſchrift be⸗ 
arbeitet werden kann, jo ift die Harznutzung auf 
eine entſprechend kleinere Fläche, und zwar auf 
die ertragsreichſten der im Vorjahre genutzten 
Beſtände einzuſchränken. Die intenſiv bearbeitete 
kleinere Beſtandesfläche wird in der Regel bei 


a) Bei dem Röten der Stämme iſt häufig der 


Fehler begangen worden, eine zu ſtarke 
Schicht toter Rinde auf dem geröteten 
Streifen ſtehen zu laffen; dadurch wird die 
Arbeit mit dem Dächſel oder Meißel ſehr 
erſchwert und verteuert. Die geröteten 
Streifen ſind deshalb nach Bedarf an Tagen 
chlechter Witterung, wenn die ſonſtigen 
rbeiten in den Harzbeſtänden ruhen, ſo 
nachzuröten, daß nur noch eine dünne d 
abgeſtorbener Rinde, die leicht mit dem Däch 
oder Meißel durchſchlagen werden kann, 
verbleibt. 


b) Mit dem erſten friſchen Anſchlagen der 


Lachen iſt zu beginnen, Se der Harzfluß 
— was durch probeweiſes wi ext. feft- 
zuſtellen ift — einſetzt. Das Anſchlagen — 
mag es nun mit dem Dächſel oder mit dem 
Meißel ausgeführt werden — ſoll die erſten 
zwei bis drei Jahrringe in einem möglichſt 
ſpitzen Winkel zur Stammachſe durchſchneiden, 
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weil die ſchräg durchgeſchlagenen Holzzellen 
das Harz leichter ausfließen laſſen, als die 
ſenkrecht zu ihrer Längserſtreckung durch⸗ 
ſchnittenen. Von Wichtigkeit ift, daß Däd fel 
und Meißel ſtets meſſerſcharf gehalten und 
zu dem Zweck während der Arbeit in kurzen 
— etwa einfündigen — Zw'ſchenräumen auf 
einem vom Arbeiter mitzuführenden kleinen 
feinkörnigen Wet Wein immer wieder ab- 
gezogen werden (Abziehen auf der gewölbten 
oberen Seite des Dächſels!). Ab und zu 
ſind Dächſel oder Meißel außerdem auf 
einem feinen drehbaren Schleifſtein nach⸗ 
zuſchärfen. 

Die Arbeit mit dem Dächſel iſt, wenn die 
Arbeiter ſich erſt an dieſes eigenartige Gerät 
gewöhnt haben, erheblich billiger als die mit, 
dem Meißel. 

„Das Laufen des Harzes hält nach dem 
friſchen Anſchlagen ſelten länger als 
24 Stunden an. Bei dia? Witterung 
muß deshalb das Anſchlagen längſtens alle 
drei Tage, aber auch nicht häufiger als alle 
zwei Tage wiederholt werden, während bei 
ungünſtigem Wetter und demgemäß ſtocken⸗ 
dem Harzfluß das Anſchlagen ergebnislos 
bleibt und deshalb ganz zu m iſt. 
Auch bei Regenwetter E nicht angeſchlagen 
werden, weil der Balſam von dem Waſſer 
fortgeführt wird. Folgt günſtiges auf 
ſchlechtes Wetter, das den Harzfluß unter⸗ 
brochen hatte, ſo iſt ſofortiges neues An⸗ 
ſchlagen erforderlich. Hat das ungünſtige 
Wetter lange angehalten oder handelt es 
ſſich um das erſte Anſchlagen im Frühjahr, 
ſo iſt ein breiterer Span vom Kopf der Lache 
zu löſen als bei dem Anſchlagen in kurz⸗ 
friſtiger Wiederkehr, weil in längeren Ruhe⸗ 
pauſen das Holz des Lachenkopfes eintrocknet. 
Je häufiger der Anſchlag, deſto ſchmaler der 
abzulöſende Span. 

Vor jedem neuen Anhieb iſt die Lache 
von dem auf ihr erſtarrten Harz durch Ab⸗ 
kratzen vollſtändig zu befreien. Auf dieſe 
Weiſe wird das Kratzharz gewonnen, bevor 
es allzu viel Terpentinöl durch Verdunſtung 
verloren hat, und dem ausfließenden friſchen 


Balſam die Möglichkeit gegeben, ungehindert 
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herauszunehmenden Blechſtreifen der unteren 
Grandeln zu erhöhen. 

Die unteren Grandeln haben ſich im ver⸗ 
gangenen Jahre wohl durchweg als von 
einer über den 9 hinausgehenden 
Größe erwieſen, ſo daß es ſelbſt bei Annahme 
beſſerer Witterung und rolgedehien reich⸗ 
licheren Harzfluſſes unbedenklich erſcheint, 
die neuen Grandeln flacher anzulegen. Die 
flachere Anlage der zweiten Grandel erſcheint 
auch zur beſſeren Schonung der Stämme 
erwünſcht. Die Blechſtreifen werden zweck⸗ 
mäßig, damit das etwa überfließende Harz 
nicht auf den Boden tropft, möglichſt el 
einzuſchlagen ſein. 


c) Das Einſammeln des Balſams geſchieht, 


ſobald das Harz nach dem letzten Anſchlagen 
der Lache wieder aufgehört hat zu fließen, 
was zumeiſt etwa 24 Stunden nach dem 
Anſchlagen der Fall ſein wird. Je raſcher 
nach dem Ausfluß der Balſam ge⸗ 
borgen wird, deſto geringer iſt der 
Verluſt an wertvollem Terpentinöl! 


d) Die Ausführung der Arbeiten im Stücklohn 


wird wiederholt nachdrücklichſt empfohlen, 
desgleichen die Verwendung von Frauen 
und jugendlichen Arbeitern. Wo die Arbeit 
in reinem Stücklohn auf Schwierigkeiten 
ſtößt, iſt das in der Oberförſterei Chorin 
gebräuchliche Verlohnungsverfahren in Er⸗ 
wägung zu nehmen. Dort wird neben dem 
feſten, auskömmlichen Tagelohn am Schluß 
der Harzarbeit je Zentner des gewonnenen 
Harzes eine Sondervergütung von 4 M ge- 
zahlt und unter diejenigen Arbeiter — nach 
der Dauer ihrer Mitarbeit — verteilt, die 
wenigſtens 14 Tage in den Harzbeſtänden 
tätig waren. Wegen der Freigabe älterer 
Schulkinder für die Harzungsarbeiten werde 
ich mich mit dem Herrn Minifter der geiſt⸗ 
lichen und Unterrichtsangelegenheiten in 
Verbindung ſetzen. i 
4. Die Beſchaffung der erforderlichen Geräte 


mit Ausnahme der Verpackungskiſten und ⸗fäſſer 
bleibt der Königlichen Regierung überlaſſen. 


An Geräten hat der Kriegsausſchuß für Öle 


und Fette noch im Beſtande: 


11 743 Stück Löffel, 


und raſch der Grandel zuzufließen. Letzteres 2312 „ Bohrer, 

iſt um ſo wichtiger, je weiter die Anſchlag⸗ 228 „ U Kratzeiſen, 

ſtelle ſich über die Grandel hinaufrückkt. 20 „ Vorſchlageiſen, 
Ob es auf diefje Weiſe gelingen wird, aus- 20 „ Grandeleiſen, | 
reichende Teilmengen des ausfließenden ` 40 „ Hämmer und S 

Harzes den im Vorjahre angelegten Grandeln 764 923 Zinkblechſtreifen. 


SE 


zuzuführen, ift gleichwohl zweifelhaft. 


Ich gebe der Königlichen Regierung anheim, 


Soweit es nicht gelingt, kommt in Frage, ihren etwaigen Bedarf an dieſen Geräten von 
neue kleinere und flachere Grandeln dem Kriegsausſchuß für Ole und Fette zu be- 
unmittelbar, unter der Anſchlagkante der ziehen, bringe aber wegen der bei der Regierung 


Lache herzuſtellen und deren Rand durch die Potsdam noch vorrätigen Blechſtreifen meinen 


treffende Harz zum Verſand gebracht N 8 
werden könnte. Auf dieſe Weiſe a B 
würden die vielen, auch der Eifen- d E 
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Erlaß vom 29. Januar 1917 — III 776 — mit 
dem Hinzufügen in Erinnerung, daß auch dieſe 
Streifen dem Kriegsausſchuß, der ſie angeſchafft 
hat, zu bezahlen ſind. | 

Die le find ſtellenweiſe zu kleinen 
Schaufeln platt geſchlagen worden, weil dieſe 
das halbſtarre Harz ebenſo gut aus⸗ 
heben wie die Löffel, das 1 . 
bene Harz von jenen fich aber beffer M 
abftreichen läßt als von Delen. N 

Die Lieferung der Verpackungs⸗ 0 
Hen und⸗fäſſer verbleibt wie ſeither 


Oberförſtereien, ſondern mit der 
Regierung führen zu dürfen. Es 
werde dann möglich ſein, mit jeder 
Regierung eine oder mehrere Haupt⸗ | 
lieferſtellen zu vereinbaren, an die 
die Kiſten und Fäſſer zur Unter⸗ 


A) 
| 8 


bisherigen Erfahrungen nicht nur Balſam 
von reichlich dem doppelten Terpentinöl⸗ 
gehalt, E auch größere Mengen dieſes 
wertvolleren Balſams als das Verfahren des 
offenen Harzens. Die bei jenem zu leiſtende 
Arbeit iſt allerdings anſcheinend ſchwieriger 

und kaum weniger zeitraubend 


Aa als bei dem offenen Harzen, und 


EN 


die Beſchaffung der erforder⸗ 
Le lichen Flaſchen wird mur für 
1 Beſtände geringen Umfanges 


| Verletzung der Stämme eine 
E ſtärkere, jo daß das Anbohren auf 
NE die unterſten Stammteile be- 
k ſchränkt werden müßte. i 

Das Verfahren des Forſt— 
meiſters Splettſtößer-Rohr⸗ 


b 


— 


7 # möglich ſein. Außerdem iſt die 
dem Kriegsausſchuß. Der Kriegs⸗ ii: Gefahr nicht nur der Zerſtörung 
ausſchuß hat aber den Wunſch aus- 'i È der Flaſchen, ſondern auch ihrer 
geſprochen, daß ihm geſtattet wer⸗ y 2 Entwendung ſamt dem Balſam 
den möchte, den Schriftverkehr | li offenbar eine große. Endlich ift 
hierüber nicht mit den einzelnen í | e die mit dem Verfahren verbundene 


verteilung an die Reviere des Be⸗ N 
zirks geſchickt und von der aus das A 
von den einzelnen Revieren ein- 


bahnverwaltung ſehr unerwünſchten 
Stückgutſendungen zu 
vollen Waggonladun⸗ 
gen vereinigt, auch dic = 40. 
Beſtände ott en und 
Fäſſern auf den ein⸗ 
zelnen Revieren und 
Forſtgehöften weſent⸗ 
lich verringert werden können. Ich bin mit 
dieſem Vorſchlage einverſtanden und erſuche, 
entſprechend zu verfahren. 

5. Ich beabſichtige, mit dem Kriegsausſchuß 
für Ole und Fette einen feſten Preis für das im 
Jahre 1917 zu liefernde Harz zu vereinbaren 
und die geſamten Koſten der Harzgewinnung 
mit Ausnahme der für die Beſchaffung von Kiſten 
und Fäſſern entſtehenden auf die Staatskaſſe 
zu übernehmen. Dieſe Koſten ſind bei Kapitel 2 
Titel 20 der dauernden Ausgaben zu verrechnen. 
Der mit dem Kriegsausſchuß noch abzuſchließende 
Lieferungsvertrag wird der Königlichen Re⸗ 
gierung ſeinerzeit mitgeteilt werden. 

Auf folgende neue Harzverfahren 
mache ich die Königliche Regierung aufmertſam: 
a) Das Harzen durch Anbohren der 

Stämme. Das Verfahren wird von Wis⸗ 

licenus⸗Tharandt im Tharandter Jahrbuch 

von 1916 (S. 293 ff.) und in Nr. 27 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom Jahre 1916 
ausführlich beſchrieben und liefert nach den 


D. F. 13, 32. 


wieſe. Der Stamm erhält nur 
einen Röteſtreifen von etwa 2m 
Länge und 50 cm Breite, der in 
Höhe der zu verwendenden 
Flaſchen über dem Wurzelknoten 
anzuſetzen und, wie die neben⸗ 
ſtehende Zeichnung erſehen läßt, 

von oben bis unten 


SECH 
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8 


= 
Sc 

2 di D 
NN 


De, 
ET, 


E OEA N M Durch einen mit einem 


fingerbreiten ſtarken 


n 
— 
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NE, e e 
AA 7 45 25 I Reißhaken bis auf die 
. 


erſten Jahresringe 
eindringendenSchnitt 
in zwei gleichbreite 
Hälften aufzuteilen iſt. Rechts und links 
von dieſem Mittelſchnitt werden etwa 25 em 
lange einander parallele Seitenſchnitte, mit 
Abſtänden von etwa 40 em und einer ziemlich 
ſtarken Neigung nach dem Mittelſchnitt hin, 
angebracht und bis in dieſen hineingeführt. 
Das untere Ende des Mittelſchnitts ift ab- 
zuſchließen durch einen mit Neigung nach 
unten einzuſchlagenden Blechſtreifen und 
unter dieſen eine Flaſche aufzuſtellen. Das 
ausfließende Harz läuft aus allen Schnitten 
in den Mittelſchnitt und aus dieſem über den 
Blechſtreifen in die Flaſche. 

Hat der Harzfluß aufgehört, ſo bringt 
Splettſtößer in den Feldern zwiſchen den erft- 
angelegten neue gleichartige Seitenſchnitte 
an, worauf friſcher Harzfluß erfolgt. Vielleicht 
empfiehlt es ſich aber mehr, die erſtangelegten 
Schnitte durch neues Anreißen, und zwar 
den Mittelſchnitt auf beiden, die Seiten⸗ 
ſchnitte auf der oberen Seite zu verwunden, 
weil dann das terpentinreichere pathologiſche 
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und nicht nur das phyſiologiſche Harz ge- teiligten Revierverwaltern und Forſtſchutzbeamten 
wonnen wird. ausgehändigt werden. 


Splettſtößer gewann im Monat Auguſt des Berlin W 9, den 28. Februar 1917. 
vergangenen Jahres von 54 Stämmen 60 kg, Abſchrift überſende ich unter Hinweis auf 
von 74 anderen Stämmen in einer Woche 43 kg meine Verfügung vom 14. Februar 1916 
und von einer einzelnen ſehr ſtarken, allerdings III 1120 — mit dem Erſuchen, ſo ſchleunig wie 
auch ſehr reichlich angeriſſenen Kiefer in der möglich und in jeder geeignet erſcheinenden 
Zeit von drei Wochen 4 kg Balſam. N Weiſe, namentlich auch durch Vermittelung der 

Die aus dem Gebrauch von Flaſchen fich er⸗ Preſſe, ſoweit dies koſtenlos geſchehen kann, die 
gebenden Schwierigkeiten ſind die nämlichen wie waldbeſitzenden Gemeinden, Anſtalten und 
bei dem Verfahren zu a. Privaten des dortigen Bezirks darauf hinzuweiſen, 

Die Eingriffe in das Leben des Baumes find daß der Geſamtbedarf Deutſchlands an Kiefern- 
ſchwerer als bei den anderen Verfahren. Ihre harz durch die Staatsforſtverwaltung nur zu. 
Folgen ſtehen noch nicht feft. Das Splettſtößerſche einem kleinen Teil gedeckt werden kann und cs 
Verfahren wird deshalb einſtweilen nur in ſolchen darum dringend erwünſcht ſein würde, wenn 
Beſtänden angewendet werden dürfen, die im auch die vorbezeichneten Waldbeſitzer ſich zu dem 
nächſtfolgenden Winter zum Abtrieb kommen. Harzen ihrer Kiefernbeſtände in möglichſt großem 

Unter dieſer Vorausſetzung habe ich nichts Umfange entſchließen wollten. 
dagegen einzuwenden, daß die Königliche Re⸗ Da die Vorbereitung der Beſtände auf das 
gierung Verſuche mit dem Verfahren macht. Harzen tunlichſt im Monat April beendet ſein 

Ebenſo wenig habe ich Bedenken gegen die muß und die Beſchaffung der erforderlichen 
verſuchsweiſe Anwendung des unter a beſprochenen Geräte längere Zeit in Anſpruch nehmen wird, 
Verfahrens. ſo müſſen die Waldbeſitzer, die ſich an der Harz⸗ 

Über die Ergebniſſe der etwa angeſtellten beſchaffung beteiligen wollen, die einleitenden 
Verſuche ift mir ebenſo wie über die Ergebniſſe Schritte ohne Säumen tun. Es wird fih unter 
des alten Verfahrens bis zum 10. Januar dieſen Umſtänden für die Waldbeſitzer empfehlen, 
1918 zu berichten. Dem Bericht iſt für jedes zunächſt wegen Abſchluß eines Harzlieferunge⸗ 
zur Anwendung gekommene Verfahren eine vertrages umgehend mit dem Kriegsausſchuß 
oberförſtereiweiſe geordnete Zuſammenſtellung für pflanzliche und tieriſche Ole und Fette in 
beizufügen, in der nachzuweiſen ſind Berlin NW 7, Unter den Linden 68a, zu ver⸗ 
a) die geharzte Fläche, handeln. 


g e Abdrucke dieſer Verfügung können in jeder 
n) 8 Koſten im ganzen und E Anzahl von der Geheimen Kanzlei 


un meines Miniſteriums bezogen werden. Wegen 
c) der Harzertrag nach Doppelzentnern im des Drucks der Abzüge erſuche ich jedoch um 
ganzen und je Hektar. 


Die vorſtehende Verfügung ſoll allen be- tunlichſt umgehende Anmeldung des Bedarf 


Freiherr von Schorkemer. 
An die Königlichen Regierungen in Königsberg, An die Herren Regierungspräſidenten in Königsberg, 
Gumbinnen, Allenſtein, Danzig, Marienwerder, 


| Gumbinnen, Allenſtein, Danzig, Marienwerder, 
Potsdam, Frankfurt a. O, Stettin, Köslin, Stral— Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Köslin, Stral⸗ 
fund, Polen, Vrombera, Breslau, Liegnitz, Oppeln, 


) ` fund, Poſen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, 
Magdeburg, Merſeburg, Lüneburg. Magdeburg, Merſeburg, Lüneburg. 


—— rE PA- 


Ueber den Ertrag der Heidelbeeren. 
Von Geh. Neg -Rat Prof. Dr. A. Schwappach. 

Gelegentlich eines Ausfluges des Vereins Dr. Wappes, der mir hiervon erzählte, um Ueber 
deutſcher forſtlicher Verſuchsanſtalten in den laſſung der erſten, vorläufigen Erhebungen 
Bienwald (bayeriſche Pfalz, Rheintal) im Jahre erſucht. Leider haben der Krieg und die hierdurch 
1913 ift mir der außerordentlich reiche Heidelbeer⸗ bedingte ſtarke anderweitige Inanſpruchnahme 
ertrag dieſes Kieferngebietes mit hohem Grund⸗ der Beamten einerſeits und das unbefugte Ein⸗ 
waſſerſtand aufgefallen. Herr Regierungsforſt⸗ dringen von Beerenſammlern andererſeits ber- 
direktor Dr. Wappes in Speyer hat nun inzwiſchen hindert, daß die Verſuche mit voller wünſchens⸗ 
im Sommer 1916 bei einer ſehr guten Ernte werter Genauigkeit durchgeführt werden konnten; 
dort Verſuche über den Ertrag durchführen laſſen, immerhin beſitzen aber die hierbei gewonnenen 
die ganz überraſchende Ergebniſſe geliefert haben. Zahlen doch ſchon erhebliches Intereſſe. 

Da genauere Angaben über die Menge Heidel⸗ Angelegt waren vom Forſtamt Schaidt vier 
beeren, die eine beſtimmte Fläche zu liefern Verſuchsflächen, und zwar je zwei im Spezial⸗ 
vermag, noch nicht vorliegen, jo habe ich Herrn bezirk Schaidt und im Aſſeſſorenbezirk Langen⸗ 
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berg. Dort hat der Revierverwalter, Forſtmeiſter 
Gümbel, hier Forſtamtsaſſeſſor Dr. Künkele 
die Erhebungen geleitet. 

Die beiden Verſuchsflächen des Spezial- 
bezirks Schaidt waren in etwa 110jährigen 
Kiefernalthölzern eingerichtet. Hiervon muß 
jedoch jene in Abt. XIV 8 Sandgrube ausſcheiden, 
da ſie ſehr ſtark von Unberufenen heimgeſucht 
worden iſt. 

In Abteilung XIV 13 Keſſelloch kommen 
zwei Unterflächen mit je 0,1250 ha in Betracht. 
Hiervon hat die eine 141, die andere 171 kg ge- 
liefert, ſo daß auf 0,25 ha 312 kg angefallen ſind, 
was auf 1 ha 1248 kg ergeben würde. 

Jede dieſer Unterflächen war nochmals in 
acht Teile zerlegt, deren Erträge geſondert er⸗ 
mittelt worden find. Dieſe ſchwanken für /, ha 
zwiſchen 9 kg und 30 kg oder auf den Hektar 
berechnet zwiſchen 576 und 1920 kg. 

Dieſe Verſuchsfläche iſt von unberechtigten 
Eingriffen ziemlich verschont geblieben, jo daß 
die hier gewonnenen Zahlen einen ganz guten 
Anhalt bieten. 

Im Aſſeſſorenbezirk Langenberg find 
folgende Erträge auf 1 ha bezogen ermittelt 
worden: in Abteilung XIV 65 (Befſtandeslücke in 


geleet, E 
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93jährigen Kiefern) 950 kg, Abteilung XIV 10a 
(Beſtandeslücke in 105jährigen Kiefern) 1440 kg. 

Allerdings waren die Verſuchseinzelflächen 
hier nur je 50 qm groß und nicht mit Bäumen 
beſtanden. Trotzdem ſtimmen die drei Verſuchs⸗ 
reihen unter ſich gut überein. 

1200 kg Heidelbeeren können dem- 
nach unter günſtigen Bedingungen 
durchſchnittlich auf einem Hektar 
Kiefernaltholz.geſammelt werden! Wem 
manhas Kilogramm nur mit 50 O in Anſatz bringt 
(gezahlt wurden tatſächlich 70 bis 80 A), fo 
ergibt fich ein Ertrag von 600 / aus der Beeren⸗ 
ernte, gegenüber dem Werte des jährlichen Holz⸗ 
zuwachſes von etwa 100 /! Dieſe 600 % „ 
allerdings zum großen Teil den Lohn für Arbeit 
dar, immerhin bietet aber doch erft das Bor- 
handenſein der Beeren die Möglichkeit zur nutz⸗ 
baren Verwertung der Arbeitskräfte. Unter 
dieſen Umſtänden liegt die Frage nahe, ob der 
Waldbeſitzer rechtlich und moraliſch gezwungen 
werden ſoll, ſo erhebliche Werte ohne jedes 
Entgeld abzugeben? 

Nach den Ermittelungen des Herrn Dr. 
Künkele beträgt das Gewicht eines Liters Heidel- 
beeren 720 g. Ein Liter Heidelbeeren enthält 
780 Stück oder 1 kg 1080 Stück. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erſcheinen eines Jinanzminiſterialblattes. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 13/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.-Nr. IB 1 b 532. IA IV 470. II. III. 


RB Berlin W9, 26. Februar 1917. 

Der Herr Finanzminiſter hat die Heraus- 
gabe eines Finanzminiſterialblattes beſchloſſen. 
Das Blatt wird mit Wirkung vom 1. Januar 
d. Is. ab erſcheinen und ift durch die Poft, den 
Buchhandel und durch R. von Deckers Verlag, 
Berlin SW 19, Jeruſalemer Straße 56, zum 
Preiſe von 12 % jährlich zu beziehen. Es iſt dazu 
beſtimmt, in ſeinem amtlichen Teil die nachge— 
ordneten Behörden und Beamten und die ſonſt 
in Betracht kommenden Stellen über perſön— 
liche Angelegenheiten, wichtigere allgemeine Be— 
ſtimmungen, ſowie über Anordnungen und Cnt- 
ſcheidungen aus dem geſamten Geſchäftsbereiche 
der Finanz-, Steuer⸗ und Zollverwaltung zu 
unterrichten. Im nicht amtlichen Teile ſollen 
neben Mitteilungen, die für die Beamtenſchaft 
und die ſonſtigen Leſer von Wert ſind, gelegent— 
lich auch Tagesfragen behandelt werden. 

Ich erſuche, das Blatt, ſoweit ein Bedürfnis 
beſteht, für den ſofortigen Dienſtgebrauch zu be- 
ſtellen, auch die nachgeordneten Behörden und 
Anſtalten meiner Verwaltung auf ſein Erſcheinen 
aufmerkſam zu machen. . 

Freiherr von Schorlemer. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Dtrektoren der 

Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Munden. 


A 


» 


Arlaub für Solzfäller und Juhrleute. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 40,1917. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſchafts Nr. III 1968. IB Id. 


Berlin W9, 10. März 1917. 

Nachſtehende Abſchrift zur Kenntnis. 

Es wird empfohlen, in allen Fallen, in denen 
die Königliche Regierung uber mangelndes Ent- 
gegenkommen der militäriſchen Dienſtſtellen zu 
klagen hatte, Ihre Anträge unter Bezugnahme 
auf obigen kriegsminiſteriellen Erlaß zu wieder- 
holen. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſamtliche Kouiglichen Regierungeſt mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
x 


„Abſchrift. 
Kriegsminiſterium. 
Kriegsamt. 
Kriegs⸗Erſatz⸗ und Arbeits⸗Departement. 
Nr 1017/2. 17 AZS 11. 


Berlin NW7, 27. Februar 1917. 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten beklagt fich im Schreiben vom 21. Fe 
bruar 1917 über mangelndes Entgegenkommen 
der militäriſchen Dienſtſtellen hinſichtlich Ur- 
laubsanträgen für Holzfällungsarbeiten. 

Es iſt wiederholt von hier auf die Wichtigkeit 
der Holzfällung hingewieſen worden. 

Den ſtellvertretenden Generalkommandos uſw. 
wird hierdurch erneut eindringlichſt zur Pflicht 
gemacht, den Anträgen auf Freigabe von Holz— 
hauern für den Nutzholzeinſchlag und von Jur- 
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leuten für die Nutzholzabfuhr in weiteſtem Maße 
und mit größter Beſchleunigung zu entſprechen. 
Es muß mit allen Mitteln verſucht werden, 
die kurze, für dieſe Arbeiten noch zur Verfügung 
ſtehende Zeit auszunutzen. 
Im Auftrage: gez. Frodien. 
An ſamtliche Konigl. Preuß. ſtellv. Generalkommandos (XXI 
für XVI) Königl. Oberkommando i. d. Marken. 


ca 
Warenumſatzſteuer. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J ⸗Nr. III 1648. 


Berlin W9, 23. Februar 1917. 
Nachſtehende Abſchrift erhält die Königliche 
Regierung zur Nachachtung. 
Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich, Coblenz, Munſter und Sigmaringen. 


d Abſchrift. 
Berlin W9, 20. Februar 1917. 

Nach Artikel V Abſ. 3 des Geſetzes über einen 
Warenumſatzſtempel vom 26. Juni v. Js . ift, 
wenn für Lieferungen aus Verträgen, die vor 
dem 1. Oktober v. Is. abgeſchloſſen find, Zah- 
lungen nach dieſem Zeitpunkt zu leiſten ſind, der 
Abnehmer verpflichtet, dem Lieferer einen Zu⸗ 
ſchlag zum Preiſe in Höhe der auf dieſe Zahlungen 
entfallenden Steuer zu leiſten. Ein Verzicht 
auf diefe dem Staate zuſtehende Einnahme ift 
nach § 18 Abſ. 1 des Staatshaushaltsgeſetzes 
grundſätzlich unzuläſſig. Der Zuſchlag iſt daher 
in allen Fällen einzuziehen. 

Für die Zeit nach dem 1. Oktober v. Is. Hat 
es ebenfalls bei den geſetzlichen Beſtimmungen 
(Art. III bzw. § 76) zu verbleiben, nach denen 
ſubjektiv ſteuerpflichtig der Zahlungsempfänger, 
alſo hier der Fiskus, iſt. Eine Abwälzung der 
Steuer auf den Käufer iſt demgemäß durch die 
Verkaufsbedingungen nicht vorzuſehen. 

Die Stempelkoſten ſind nicht bei Kapitel 4 
Titel I, ſondern bei Kapitel 2 Titel 31 zu ver⸗ 
rechnen. 

Zum erſten Satz des Berichtes wird zur Be⸗ 
hebung eines etwaigen Mißverſtändniſſes noch 
bemerkt, daß eine Verpflichtung zur Anmeldung 
und eine Abgabepflicht für die erſtmalig unter 
das Geſetz fallenden Zahlungen der Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember 1916 nur dann nicht 
beſtand, wenn der Geſamtbetrag der Zahlungen 
im ganzen Kalenderjahre 1916 nicht mehr 
als 3000 M betragen hat. 

J. A. gez.: von Freier. 
An die Königliche Regierung in Coblenz. 


Ofſfizierſtell vertreter. ` 
(Siehe auch Armee-Berordnungsblatt 1917, Nr. 12.) 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich: 

1. Die in der Anlage 3 zur Kriegs-Beſoldungs⸗ 
vorſchrift enthaltenen Beſtimmungen über die 
Dienſtverhältniſſe der Mannſchaften in Offizier⸗ 
ſtellen während des Krieges werden aufgehoben. 
Eine Beauftragung von Unteroffizieren mit 
Wahrnehmung einer der durch die Stärke⸗ 
nachweiſungen feſtgeſetzten oder darüber hinaus 
genehmigten Leutnantsſtellen findet nicht 
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mehr ſtatt. Dafür werden beſondere Leutnants⸗ 
ſtellen, die nur mit Offizierſtellvertretern zu 
beſetzen ſind, und die nicht in den Stärke⸗ 
nachweiſungen als ſolche geſondert aufgeführt, 
ſondern auf die Unteroffizierſtärke in Ar- 
rechnung kommen, geſchaffen. 

3. Für die Beſetzung der beſonderen Stellen gelten 
die anliegenden Beſtimmungen, die als neue 
Anlage 3a zur Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift hin 
zutreten. 

4. Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu 
veranlaſſen und wird ermächtigt, 

a) im Zweifelsfalle zu entſcheiden, wieviel 
beſondere 5 für nicht im 
§ 3 der Anlage 3a aufgeführte und für neu 
zu ſchaffende Arten von Formationen zu: 
ſtändig ſind, und 

b) Leutnantsſtellen in beſondere Leutnants⸗ 
ſtellen, die mit 0 a zu 
beſetzen ſind, umzuwandeln. 

Großes Hauptquartier, den 28. Febr. 1917 

Wilhelm. v. Stein. 

An das Kriegsminiſterium. 

Anlage 3a 
zur Kriegs-Beſoldungsvorſchrift. 
Dienſtverhältniſſe der Offizierſtellvertreter, 
1 


Zwecks Wahrnehmung des Dienſtes zeitweiſe 
von der Truppe abweſender — kommandierter, 
kranker, beurlaubter uſw. — und fehlender Offiziere 
dürfen während der Dauer eines Krieges durch 
den nächſten, mit mindeſtens der Diſziplinar⸗ 
ſtrafgewalt eines Regimentskommandeurs aus⸗ 
geſtatteten Vorgeſetzten nach Maßgabe der nad- 
folgenden Beſtimmungen Unteroffiziere zu Offizier- 
ſtellvertretern widerruflich beſtellt werden. 

e 


Dffizierftellvertreter finden nur Verwendung 
in den nachſtehend im § 3 unter AI und B5 
aufgeführten beſonderen Leutnantsſtellen. Dieſe 
Stellen beſtehen neben den in den Stärke⸗ 
nachweiſungen vorgeſehenen oder über die plan- 
mäßige Stärke hinaus vom Kriegsminiſterium 
— mobile Formationen — oder vom Kriegs- 
miniſterium oder auf Grund beſonderer Ermäch⸗ 
tigung von den Generalkommandos, General- 
Inſpektionen uſw. — immobile Formationen — 
genehmigten Leutnantsſtellen. Dieſe letztgenannten 
Stellen ſind nur mit Oberleutnants, Leutnants, 
Feldwebelleutnants zu beſetzen. 

3 


A. Mobile Formationen. 
1. Die Zahl der beſonderen Leutnantsſtellen 
beträgt: 
Bei 
der Infanterie und den Jägern (Schützen) 
für jede Kompagnie! )) 2 Stellen 
für jede Maſchinengewehr⸗Kom⸗ 
pagnie uſw. von 6 und mehr 
Maſchinengewehren 1 Stelle 
für jede Radfahrerkompagnie . 1 „ 
der Kavallerie uſw. — — — 


*) Unter „Kompagnie (Eskadron, Batterie, Kolonne)“ 
find allgemein „aktive, Reſerve-, Landwehr⸗, Laudſturm⸗, 
Feſtungs⸗, Gebirgs-, Park⸗, Flugabwehrkanonen- uſw. 
Kompagnien (uſw)“ zu verſtehen. 


e. >» „„ 
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2. Zu Offſizierſtellvertretern in den beſonderen und ihre anderweitige Beſetzung nicht möglich 


Leutnantsſtellen dürfen beſtellt werden: 

J. Geeignete Unteroffiziere des Friedens⸗ 
ſtandes mit einer Friedensdienſtzeit von 
6 und mehr Jahren — einſchließlich etwa 
abgeleiſteter Übungen —, 

Geeignete Unteroffiziere des Beur⸗ 
laubtenſtandes und des gedienten 
Landſturms, die 
a) eine Geſamtdienſtzeit (aktive, im Beur⸗ 

laubtenſtand, Kriegsdienſtzeit) von 8 
Jahren nachweiſen können, 


oder nicht erforderlich iſt. Die Feldwebel⸗ 
(Wachtmeiſter⸗) Stelle bleibt alsdann offen. 
Die Dienſtzulage für Feldwebel von monatlich 
30 „ ift nur für diejenigen Offizierſtellvertreter 
dieſer Art zuſtändig, die beſoldete Reichs-, 
Staats⸗ und Gemeinde- (Zivil⸗) Beamte find; 
bei mobilen Formationen, deren planmäßige 
Mannſchaftsſtärke nicht mehr als 100 Köpfe 
beträgt, ift indes die Dienſtzulage nur mit 15 JC 


monatlich zu zahlen. 


B. Immobile Formationen. 


b) wenigſtens 6 Monate als Unteroffiziere , l : 2 
A mit der Waffe bei der fechtenden (in der 5. 11 ; 840 der beſonderen Leutnantsſtellen 
Front verwendeten — auch techniſchen—) Bei 


Truppe oder bei den Munitionskolonnen 
und Trainformationen am Feinde ſtehen⸗ 
der Truppenverbände unmittelbar Front- 
dienſt getan, 


der Infanterie und den Jägern (Schützen) 
für jede Erſatzkompagnie . 3 Stellen 
für jede Erſatz⸗Maſchinengewehr⸗ 
2 


H M 2 tion © o> a ee 8 „«„é* „ 
c) den Dienſtgrad eines Vizefeldwebels 5 1? 18 5 NR rl , j 
(Vizewachtmeiſters) erreicht haben und a 2 „ 


d) ſich außerdem in geordneten Verhält⸗ 
niſſen und in einer entſprechenden 
Lebensſtellung befinden. 

Die Beſtellung von Mannſchaften des un- 
gedienten Landſturms zu Offizierſtellver⸗ 
tretern iſt nur ausnahmsweiſe zuläſſig, und zwar 
unter den vorgenannten Bedingungen zu b 
bis d lediglich bei Mannſchaften, die das 30. 
Lebensjahr überſchritten haben. 

Fähnriche und Fahnenjunker ſowie Offizier⸗ 

aſpiranten des Beurlaubtenſtandes kommen für 
eine Beſtellung nicht in Frage, es ſei denn, daß 
Offizieraſpiranten für eine Beförderung zum 
Offizier des Beurlaubtenſtandes nicht in Ausſicht 
genommen ſind. 
. Offizierſtellvertreter, die infolge Verwundung 
oder Krankheit bei der mobilen Truppe in 
Abgang kommen, dürfen erſt dann durch Neu⸗ 
beſtellung erſetzt werden, wenn beim Erjaß- 
truppenteil keine kriegsverwendungsfähigen oder, 
ſoweit es ſich um mobile Formationen handelt, 
bei denen Kriegsverwendungsfähigkeit nicht 
verlangt wird (4. B. bei denen der Etappen und 
der Generalgouvernements) keine garniſon⸗ 
verwendungsfähigen Offizierſtellvertreter zur 
Verfügung ſtehen und ſich überſehen läßt, daß 
baldige Rückkehr nicht zu erwarten ſteht. 

Fernere Vorbedingung für die Neubeſetzung 
der mobilen Stellen iſt, daß die Einreihung des 
bisherigen Stelleninhabers in eine Stelle beim 
immobilen Truppenteil oder bei einem Truppen⸗ 
teil mit garniſonverwendungsfähigem Erſatz 
erfolgt iſt. Geſchieht dies nicht innerhalb eines 
Monats vom Tage des Abgangs vom mobilen 
Truppenteil ab, ſo kann die mobile Stelle neu 
beſetzt werden. s 

Beim Ausſcheiden eines Offizierſtellver⸗ 
treters aus der Stelle infolge Rücktritts — ſiehe 
$ 5, Ziffer 1 — wird die Stelle mit Schluß des 
Monatsdrittels frei. 

Bei mobilen Formationen darf der etatmäßige 
Feldwebel (Wachtmeiſter) unter gleichzeitiger 
Weiterführung der Feldwebel- (Wachtmeifter-) 
Geſchäfte zum Offizierſtellvertreter beſtellt 
werden, wenn eine der beſonderen Stellen frei 


6. 


1. 


. 


CAN 


der Kavallerie um, — — — 

Dieſe beſonderen Stellen werden mit Offizier⸗ 
ſtellvertretern beſetzt, die von mobilen Forma⸗ 
tionen zurückkehren — ſiehe auch die vorſtehende 
Ziffer A3 —. 

Unteroffiziere immobiler Formationen dürfen 

nicht zu Offizierſtellvertretern beſtellt werden. 

94. 

Mit der Beſtellung zum Offizierſtellvertreter 
iſt die Beförderung zum Vizefeldwebel (Vize⸗ 
wachtmeiſter) verbunden, ſoweit dieſer oder ein 
höherer Dienſtgrad nicht ſchon erreicht iſt. Eines 
beſonderen Ausſpruchs der Beförderung bedarf 
es bei der Beſtellung nicht. 

Die Offizierſtellvertreter bleiben Unteroffiziere 
und Löhnungsempfänger und ſind von ihren 
Truppenteilen zu bekleiden und auszurüſten. 
Die Offizierſtellvertreter tragen den Degen 
(Säbel) am Degen- (Säbel) Koppel wie für 
Offiziere, das kurze Seitengewehr aber am 
Mannſchaftskoppel, und das Abzeichen für 
Offizierſtellbertreter. Dieſes Abzeichen beſteht 
a) an der Bluſe (dem Feldrock) und dem 

Mantel aus einer Einfaſſung der Schulter- 

klappe mit Unteroffizierborte an den ſpitzen 

und den langen Seiten, 

b) bei den Huſaren an der Bluſe (dem Feld- 
attila) und dem Mantel aus einer Ein- 
faſſung der Schulterſchnüre mit Unter- 
offizierborte an der runden Seite und den 
langen Seiten, 

am Waffenrock (Attila, Ulanka) aus einer 
Einfaſſung der Schulterklappen mit 1,6 em 
breiter, goldener oder ſilberner Treſſe 
(Muſter wie zu § 139, B, 1 Bekleidungs- 
Ordnung II). 

Die Nummern und Namenszüge uſw. 
entſprechen denjenigen auf den Achſelſtücken 
für Leutnants; bei den Offizierſtellver- 
tretern von Landſturmformationen befinden 
ſich die Nummern uſw. vorn auf beiden 
Seiten des Kragens. 

Das beſondere Feldwebelabzeichen wird 
nur getragen, wenn der Offizierſtellvertreter 


CH 
— 


vorher etatsmäßiger 
meiſter) war. 

4. In Stellen berittener Offiziere erhalten die 
Ofſizierſtellbertreter von ihrem Truppenteil ein 
vollſtändig ausgerüſtetes Dienſtpferd. 

5. Aus dem bei den mobilen Formationen zu- 
ſtehenden Mobilmachungsgeld haben ſich die 
Offizierſtellvertreter mit dem Seitengewehr 
nebſt Koppel, einer Piſtole oder einem Revolver 
und einem Fernglas — beides mit Futteral — 
ſowie einem Offizierkoffer und bei der Infanterie 
und den Jägern (Schützen) außerdem mit einem 
Offiziertorniſter nebſt Mantelriemen zu verſehen. 
Die Waffen können gegen Bezahlung aus 


Feldwebel (Wacht⸗ 


vl 


fiskaliſchen Beſtänden entnommen werden, 
ſoweit ſie dort verfügbar ſind. 
§ 5. 


1. Wird die Enthebung eines Offizierſtellvertreters 
von der Wahrnehmung der Stelle aus diſzipli— 
naren Gründen notwendig, ſo ſpricht ſie der im 
S 1 genannte Vorgeſetzte aus. 

Die Einrichtung der Offizierſtellvertreter geht 
mit dem Zeitpunkt der Demobilmachung ohne 
weiteres ein. Die vorhandenen Offizierſtell— 
vertreter treten mit dieſem Zeitpunkt ohne 
weiteres von der Wahrnehmung der Stelle 
zurück; eines beſonderen ausdrücklichen Wider- 
rufs bedarf es nicht. 

Das gleiche gilt für die während des Krieges 
zur Entlaſſung gelangenden Offizierſtellver— 
treter; mit dem Augenblick der Entlaſſung hört 
der Auftrag zur Wahrnehmung der Stelle von 
ſelbſt auf. 

Mit dem Zeitpunkt der Demobilmachung eines 
Truppenteils legen ſämtliche Unteroffiziere das 
Offizierkoppel und die Abzeichen der Offizier- 
ſtellvertreter ab. 

d Der Rücktritt der Offizierſtellvertreter — ſowohl 
während des Krieges als auch bei der Demobil— 
machung — erfolgt als Vizefeldwebel (Vize— 
wachtmeiſter) oder, ſoſern der Betreffende 
bereits früher zum Feldwebel befördert war, 
als ſolcher. 


NS 
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86. 

1. Die Offizierſtellvertreter find in und außer 
Dienſt Vorgeſetzte ſamtlicher Unteroffiziere und 
Mannſchaften mit Ausnahme der in Santitäts⸗ 
offizier⸗, Veterinäroffizier- und oberen Beamten⸗ 
ſtellen verwendeten, der Feldunterärzte, der 
Feldunterveterinäre und der Muſikmeiſter (Ober- 
muſikmeiſter) ſowie der Oberwachtmeiſter und 
Wachtmeiſter der Feldgendarmerie. 
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2. Die Offizierſtellvertreter find lediglich zuin 
praktiſchen Truppendienſt, und zwar zu den 
Dienſt heranzuziehen, der ſonſt Leutnants 
zufällt, mit Ausnahme des Gerichtsdienſtes 
— Richter, Gerichtsoffizier uſw. —; in erſter 
Linie kommt der Dienſt als Zugführer, Be— 
obachtungs⸗, Batterieoffizier, Staffelführer ufe. 
in Frage. 

Jede andere Verwendung — z. B. als 
Schreiber, Regiſtrator, Bezirksfeldwebel, Korps- 
führer, Muſitleiter, Schirrmeiſter, in einer 
Beamtenſtelle uſw., auch eine nur vorüber— 
gehende — iſt verboten. 

3. Offizierſtellvertreter, die beim Fehlen aller 
Offiziere ihrer Formationen vorübergehend eine 
Kompagnie uſw. führen, haben die Diſziplinar— 
ſtrafgewalt eines Kompagnic- ui. Chefs und find 
für die Dauer dieſer Verwendung Vorgeſetzte 
ſämtlicher Angehörigen der Kompagnie ujw. 

4. Die Offizierſtellvertreter find mit ihrer Dienft- 
gradbezeichnung — Feldwebel (Wachtmeiſter), 
Vizefeldwebel (Vizewachtmeiſter) — dienſtlich 
anzureden. 

5. Die Offizierſtellvertreter unterliegen hinſichtlich 
der Quartierberechtigung, Gnadenlöhnung, Beur⸗ 
laubung, Beſtrafung uſw. den Beſtimmungen 
für Mannſchaften nach Maßgabe ihres Dienſt⸗ 
grades als Feldwebel oder Vizefeldwebel. 

6. Das Dienſtalter der Offizierſtellvertreter richtet 
ſich nach dem Tage ihrer Beſtellung, bei gleichem 
Tage nach dem Dienſtgrad ujv. vor der Be— 
ſtellung. 

$ 7. 


Bei den Kriegs- (Reſerve-) Bekleidungsämtern 
und den Bekleidungs-Inſtandſetzungsämtern dürfen 
in den laut Stärkenachweiſung vorgeſehenen 
Leutnantsſtellen (Werkſtattoffiziere uſw.) nicht 
kriegsverwendungsfähige Offizierſtellvertreter ver— 
wendet und hierzu beſtellt werden, ſofern die 
Verwendung kriegsbeſchädigter, dauernd oder auf 
längere Zeit garniſonverwendungsfähiger Offiziere 
nicht möglich ift. Eine Verwendung im Bureau— 
dienſt, wie ihn der Betrieb eines Bekleidungsamts 
nötig macht, iſt nicht ausgeſchloſſen. 

§ 8. 

Auf Stellvertreter in Zeugoffizier-, Feuer- 
werksoffizier- und Feſtungsbauoffizierſtellen finden 
vorſtehende Beſtimmungen keine Anwendung. 
Dieſerhalb wird auf die Vorſchrift über die perſön— 
lichen Verhältniſſe des Feuerwerksperſonals und 
die Feſtungs⸗Bauordnung hingewieſen. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Regierungs- und Forſtrat Neunter F. 
Wilhelm Alfred Reuter, geboren als Sohn des 
Gutsbeſitzers Reuter in Peterswalde, Kreis 
Schlochau, am 22. März 1863, hat die forſtlichen 
Prüfungen für den preußiſchen Staatsdienſt in den 
Jahren 1888 und 1891 beſtanden. Nachdem er 
ſodann vorzugsweiſe mit Betriebsregelungsarbeiten 


beſchäftigt worden war, wurde ihm unter Ernennung! 


zum Oberforſter die Oberförſterſtelle Johannisburg 
Regbz. Allenſtein, zum 1. Juli 1902 verliehen. Durch 
allerhöchſte Beſtallung vom 27. Mai 1907/ß um Re- 
gierungs- und Forſtrat ernannt, wurden ihm mit 
Wirkung desſelben Jahres die Geſchäfte der Forſt— 
inſpektion Marienwerder-Dt. Krone übertragen 
Am 9. März 1917 iſt er geſtorben. Er beſitzt 
die Landwehrdienſtauszeichnung J. Klaſſe und das— 
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe. 

EI 
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— Gberförſter Werner Burckhardt, der lang= 
jährige erſte Forſtbeamte der Stadt Hameln, iſt am 
12. März geſtorben. Infolge ſeiner Pflege erfreute 
ſich dieſer Stadtwald eines blühenden Zuſtandes 
und bildete das Ziel der Ausflüge von Forſt⸗ 
vereinen und Forſtmännern. Burckhardt war in 
weiteren Streifen bekannt durch zahlreiche tara- 
toriſche Arbeiten und Gutachten für Privat- und 
Gemeindewaldungen, auch auf verſchiedenen 
Forſtverſammlungen iſt er als Berichterſtatter tätig 
geweſen. Ferner wurde von ihm die zweite Auf⸗ 
lage von H. Burckhardts „Waldwert“ bearbeitet. 


= 

Kriegergräber. Die Frage nach der 
würdigen Eyrung der Gräber der vielen im Kampfe 
ſür Thron und Vaterland gefallenen Helden bewegt 
in Wort und Bild, im Beraten und Schaffen, je 
länger je mehr aller Gedanken und Herzen im 
Heer und im Volke draußen und daheim. Auch 
die Heeresverwaltung iſt um Beantwortung dieſer 
Frage im Verein mit den heimatlichen Behörden 
und mit berufenen Künſtlern und Fachmännern 
ſeit langem bemüht geweſen. Das Ergebnis 
hiervon iſt in grundlegenden Erlaſſen, in Leitſätzen 
und in vorbildlichen Formen für Grabzeichen und 
für Friedhofsanlagen zum Ausdruck gekommen, 
auch den leitenden Stellen im Heere zugänglich 
gemacht worden. Der Kaiſer hat dies in einer Order 
zum Ausdruck gebracht und betont, daß es ſein Wille 
iſt, dieſe in Wort und Bild gegebenen Grundlagen 
überall auch in die Tat umzuſetzen. Indem ſie für 
Kriegergräber und Soldatenfriedhöfe tunlichſte An⸗ 
lehnung an die Natur, ſchlicht ſoldatiſche Einfachheit 
— bei möglichſter Erhaltung des von treuen Kame⸗ 
radenhändenGeſchaffenen —, gleiche Grabzeichen für 
alle auf einem Friedhof, Vermeidung aufdringlichen 
Prunks und Aufſchub großer Denkmalsanlagen 
verlangen, entſprechen ſie, wie es in der Order heißt, 
ſowohl dem Geiſte derer, die im Kampf ihr Leben 
gelaſſen haben, wie auch dem geſunden Empfinden 
der überlebenden Kameraden. Der Kaiſer hat daher 
beſtimmt, daß bei den Etappeninſpektionen und 
bei den Genexalgouvernements der beſetzten 
Gebiete im Benehmen mit einer ſtaatlichen 
Beratungsſtelle ein ſtändiger Beirat von aner- 
kannten, im Heeresdienſte ſtehenden Künſtlern 
und Gartenarchitekten berufen wird, der bei allen 
allgemeinen und bei wichtigeren Einzelfragen 
in bezug auf die Geſtaltung der Kriegergräber 
und Kriegerfriedhöfe zu Rate zu ziehen iſt. Zu 
dieſem Beirat find auch Vertreter der Feldgeiſtlich⸗ 
keit heranzuziehen. 


— 


— Zur Gemeindebeſteuerung der Kriegs- 
teilnehmer. Die ſtreitige Frage, ob den Kriegs- 
teilnehmern, die als Angehörige des Beurlaubten⸗ 
ſtandes teils in Offizierſtellungen, teils als Beamte 
bei militäriſchen Behörden Verwendung gefunden 
haben, das Steuervorrecht gemäß der Verordnung 
vom 23. September 1867 bzw. des Geſetzes vom 
16. Juni 1909 (1% des Gehalts oder 125 %) guzu- 
erkennen iſt, iſt vom Oberverwaltungsgericht in 
der Sitzung vom 26. Februar 1917 in einer Anzahl 
von zur Entſcheidung ſtehenden Streitſachen im 
bejahenden Sinne entſchieden worden. Danach 
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wird in den Fällen, wo gemäß § 66 des Reihs- 
militärgeſetzes in Verbindung mit den Beſtim⸗ 
mungen im Miniſterialblatt der inneren Ver⸗ 
waltung von 1888, Seite 121, ¼10 der Kriegs⸗ 
beſoldung auf das Zivilgehalt anzurechnen iſt, 
dieſer Beſoldungsteil als unter die bezeichnete 
Verordnung fallend künftig anzuſehen ſein. Die 
vom Zivilgehalt den Kriegsteilnehmern verbleiben⸗ 
den / 0 ſind ferner als Dienſtaufwand zu behandeln; 
ſie ſollen als Abgeltung der den betr. Offizieren 
und Beamten durch den Krieg entſtandenen 
Mehrkoſten angeſehen und dürfen nicht zur 
Steuer herangezogen werden. Die Zivilbeamten 
der Militärverwaltung behalten nach jener Ent⸗ 
ſcheidung das Steuervorrecht hinſichtlich ihres 
ganzen Dienſteinkommens auch dann, wenn ſie 
ſeit Beginn des Krieges in gewiſſen Beziehungen 
Militärbeamte geworden ſind. 


KK: 
Forſtwirtſchaft. 

— Freigabe von Kupfervitriol zur Die: 
kämpfung der Kieſernſchütte. Es ijt die Möglich- 
keit vorhanden, daß in dieſem Jahre wieder 
Kupfervitriol zur Bekämpfung der Kiefernſchütte 
freigegeben wird. Der Preis ſoll 145 Mk. für 
100 kg ab Fabrik betragen. Die Anmeldung der 
auf das Notwendigſte zu beſchränkenden Bedarfs: 
menge müßte mit Größenangabe der zu be— 
handelnden Kulturflächen ſpäteſtens bis zum 
10. April bei den einzelnen Forſtabteilungen der 
Landwirtſchaftskammern eingegangen ſein. 

— Forſtliche Beſtrebungen in der Türkei. 
Verſchiedene Nachrichten zeigen, daß neuerdings 
die türkiſche Regierung ſich ernſtlich um Hebung 
des bisher arg vernachläſſigten Forſtweſens be⸗ 
müht. Wie bereits vor einiger Zeit in der Deut- 
Idien Forſt⸗ Zeitung mitgeteilt worden ift, wurde 
der bayeriſche Forſtamtsaſſeſſor und Aſſiſtent der 
bodenkundlichen Abteilung des forſtlichen Ber- 
ſuchsweſens, Dr. Bauer, als Vorſtand des forſtlichen 
Unterrichtsweſens berufen. Ihm ſteht als Aſſiſtent 
und zweiter Lehrer ein junger türkiſcher Forſtmann 
Abdullahad zur Seite, der ſeine Ausbildung in 
Eberswalde genoſſen hat. Mit der Erforſchung der 
Waldſchätze Syriens, wo noch die beſten Wal— 
dungen zu finden ſind, iſt Oberförſter Dr. Metzger 
(Oberförſter in Sonnenberg, Regbz. Wiesbaden, 
früher als forſtlicher Sachverſtändiger bei den 
diplomatiſchen Vertretungen Deutſchlands in 
Schweden und Rußland tätig) beauftragt. Mehrere 
türkiſche Studierende der Forſtwiſſenſchaft De- 
finden ſich gegenwärtig zur weiteren Ausbildung 
in Deutſchland. Zur Durchführung einer Ber- 
waltungsreform iſt ein Oſterreicher, Forſtrat Vaith, 
berufen worden. Eine durchgreifende Beſſerung 
der bisherigen Waldbehandlung, die kaum anders 
als Waldverwüſtung bezeichnet werden kann, war 
dringend zu wünſchen. Es müſſen aber zu dieſem 
Behuf gewaltige Schwierigkeiten überwunden 
werden, unter denen beſonders die ſeit Jahr⸗ 
hunderten eingewurzelte ſchlechte Gewohnheit, höchſt 
unklare Eigentumsverhältniſſe, ausgedehnte Wald— 
weide und in enger Verbindung hiermit ſtehende 
große Waldbrände zu nennen ſind. 

Ce 


EI — 


206 8 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 38. Sommerſäſlung von 
Buchenholz. Durch die Kriegslage ift großer 


Mangel an Holzhauern. Wenn wir nun das 
ſtärkere Holz jetzt im Januar zur Zeit der völligen 
Saftruhe ſchlagen würden und es dann im Mai 
und Juni aufarbeiten, würden wir doppelt ſo viel 
Holz auf den Markt bringen. Es handelt ſich hier 
um Buchen. Allgemein wird hier die Anſicht 
ausgeſprochen, daß in den jetzt gefällten Stämmen 
der Saft ſpäter doch rege wird, das Holz alsdann 
welkt und in dieſem welken Zuſtand ſich als Schnitz⸗ 
holz nicht reißen läßt. Auch das Sägen geht dann 
ſchlechter — das Sägemehl quillt? Zu Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen ſollen dieſe jetzt gefällten und ſpäter auf⸗ 
gearbeiteten Stämme ebenfalls nicht recht brauch— 
bar ſein, da der Saft ſtörend wirkt. Sicher liegen 
hierüber bereits Erfahrungen vor, vielleicht iſt 
es auch möglich, Buchenholz im Sommer zu 
ernten. Z. in H. 
Antwort: Das jetzt gefällte Holz iſt aufzu⸗ 
arbeiten und der Einſchlag im Monat März ein⸗ 
zuſtellen. Nach den bereits vorliegenden Erfah⸗ 
rungen iſt es ſehr wohl möglich, Buchen im Sommer 
(von Anfang Juli ab) zu fällen, ohne daß deren 
Verwendung, namentlich als Eiſenbahnſchwellen 
beeinträchtigt, was durch die Verſuche der Haupt⸗ 
ſtation für das forſtliche Verſuchsweſen beſtätigt 
wird. Von der Forſtlichen Abteilung genannter 
Hauptſtation ſind im Jahre 1897 eine Anzahl 
Verſuche über die Haltbarkeit der Buchenſchwellen 
eingeleitet worden, darunter auch mit ſolchen 
Schwellen, die aus im Sommer (21. Juni) gefällten 
Stämmen hergeſtellt waren. Dieſe Verſuche haben 
gezeigt, daß die Sommerfällung ohne jeden 
ſchädlichen Einfluß auf die Haltbarkeit der Schwellen 
iſt. Hauptbedingung iſt hierbei jedoch, daß die 
geſchlagenen Stämme nach der Fällung min- 
deſtens 4 Wochen lang mit der vollen Be⸗ 
laubung liegen bleiben und erſt nach dieſer 
Zeit ausgeputzt und aufgearbeitet werden, 
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wodurch ein langſames Austrocknen bewirkt und 
ein Reißen des Holzes vermieden wird. Dic 
Schwellen von jenen Stämmen der Gommer: 
fällung, denen ſofort nach dem Hiebe die Kite. 
genommen waren, haben mehrfach Mängel ge- 
zeigt, während die Schwellen der wie oben an⸗ 
gegeben behandelten, heute nach 19 Jahren noch 
ſämtlich geſund find und keinen Unterſchied gegen 
die Schwellen der Winterfällung aufweiſen. 
Anfrage Nr. 39. Erſchießen eines Hundes, 
der unter Aufſicht if. Ein Jagdpächter hat 
kürzlich meinen Jagdhund erſchoſſen, als ſich dieſer⸗ 
von einem Bekannten, den er begleitete, 40 m 
vom öffentlichen Wege entfernt hatte, um aus 
einem Graben Waſſer aufzunehmen. Nach dem 
Schuſſe pfiff der Begleiter den Hund an. Dieſer 
kam auch ſofort zurück, ſetzte ſich und verendete 
kurze Zeit darauf. Beſteht für Schleſien eine 
Verordnung, nach der es zuläſſig ift, Hunde, die 
ſich unter der geſchilderten Aufſicht befinden, zu. 
erſchießen? Iſt das Erſchießen widerrechtlich 
erfolgt, und hat eine Schadenerſatzklage Ausſicht 
auf Erfolg? Königl. Forſtaufſeher A. 
Antwort: Ein beſonderes Tötungsrecht 
gegenüber einem unter Aufſicht ſtehenden Hunde, 
der ſich etwa 40 m vom öffentlichen Wege entfernt 
befand, gibt es nicht. Auch die bereits für Schlefien 
beſtehenden Verordnungen machen einen beauf⸗ 
ſichtigten Hund nicht vogelfrei. Der Jagdpächter, 
welcher in ſolcher Nähe eines öffentlichen Weges 
einen Hund antrifft, muß fih erft vergewiſſern, 
ob derſelbe etwa unter Aufſicht einer den Weg 
gerade benußenden. Perſon ſteht. Er darf nicht 
ohne weiteres darauflos ſchießen, zumal jedermann. 
weiß, daß auch beaufſichtigte Hunde gelegentlich 
eine kurze Strecke abſchweifen. Dadurch entſteht 
kein Zuſtand der Aufſichtsloſigkeit. Wir halten das 
Erſchießen des Hundes für widerrechtlich. B. 


Wer Kriegsanleihe zeichnet, 


fördert den Frieden. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Verwaltungsänderungen. 


Die Oberförſterei Drage (Schleswig) iſt aufgelöſt und 
der Oberf. Barlohe zugelegt worden. 

Das für den Forſtſchreiber der Oberf. Wanda (Poſen) 
im Dorſe Przedborow neu errichtete Dienftgehöft hat den 
Namen Fh. Vormwalde erhalten. 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Wachmann, Forſtmeiſter in Lehnin (Potsdam), wurde an⸗ 
läßlich der Verſetzung in den Ruheſtand der Kgl. Kronen- 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Kelßel, Forſtmeiſter in Neuthymen (Potsdam), wurde als 
läßlich der Verſetzung in den Ruheſtand der Kgl. Kronen— 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Rodig, Forſmeiner in Seelzerthurm (Hildesheim), wurde 
anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Zu Rechnungsräten wurden ernannt die Forſtkaſſen— 

rendanten: l 


Jinge in Swinemünde (Stettin); Finke in Riangthar 
(Hildesheim); Coſe in Torgau (Merſeburg); Mebger 
in Ortelsburg (Alleuſtein); Scholz in Stepenitz. 
(Stettin); Stegmann in Nikolaiken (Allenſtein). 

Appel, Theodor, Förſter zu Bollgehnen, Oberf. Fritzen, iſt 
zum 1. April 1917 auf die Förſterſtelle zu Rathsgrenz 
in der Oberf. Leipen (Königsberg) verſetzt worden. 

Rorchardt, Forſtaufſeher in Eventin, Obert, Karnkewitz 
(Köslin), ift am 1. April 1917 zum Förſter o. R. 
ernannt. . 

Kosbab, Förſter o. R. in ÜUdſchütz, Oberf. Warlubten, ift ant 
1. April 1917 zum Förſter m. R. in Wolz, bert Zanmi - 
(Marienwerder), ernannt. 

Topp, JFörſter in Lontzig, ift nach Lykuſen, bert, Commmfin 
(Alleuſtein), vom 1. April 1917 ab verſetze worden. 

Dinges, Waldarbeiter in Oberreifenberg, Oberf. Homburg 
(Wiesbaden), ift das Allgem. Ehrenzeichen in Silber 
verliehen. 

Geßuer, Waldarbeiter in Melſchnitz. Krels Weſtſternberg. 
(Frankfurt), iſt das Allgem. Ehrenzeichen in Bronze 
verliehen. o 

Auſch, Waldarbeiter u. Holzhauer in Orob-Stepentg, Oberf. 
Stepenitz (Stettin), iſt das Allgem. Ehrenzeichen im 

Bronze verliehen. f 
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Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fromm, Forſtmeiſter in Trippſtadt, iit vom 1. April d Js. 
an im gleicher Dienſteigenſchaft auf das Forstamt Pu: 
maſens⸗Sud berufen. 

Dietz, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamt Ebrach, ift vom 1. April 
d. Is. ab auf die Stelle eines Referatshilfsarbeiters bei 
der Regierungsfornkammer von Mittelfranken berufen. 

Gros, Forſlamtsaſſeſſor, Referatshilſsarbeiter bei der Re⸗ 
gierungsforſtkammer der Pfalz, ift vom 1. April d. Is. 
ab in etatsmäßziger Weiſe auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle 
zu Jagdhaus, Forſtamt Laudſtuhl-Nord, berufen. 

Haupt, geprufter Jorſtpraktikaut in Euerdorf, it vom 
1. April d. 38. ab zum Jornamtsaſſeſſor beim Forſtamt 
Ebrach in etatsmaßiger Cigenſchaft ernannt. 

Köhl, Forſtamtsaſſeſſor in Jagdhaus, ift vom 1. April d 
Is. ab zum Forſtmeiſter in Trippſtadt in etatsmaßiger 
Weiſe befördert. 
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Wieler, Forſtamtsaſſeſſor beim Jorſtamte Schwarzach, DI 


vom 1. Juli d. Is. ab in gleicher Dienſteigenſchaft in 
9110 maßiger Weiſe an das Forſtamt Deggendorf De: 
rufen. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schleibner, Forſtwart in Bamberg, in der Titel eines Bong 
Föruers verkiehen. 

Militäriſche Veränderungen aus 

beamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten) 

Zum Leutnant d. L. wurde befordert: 

Nosbander, E., forſtverſorgungsberechtigter Anwärtee Re- 
ſerve⸗Jnfanterie Regiment Nr. 23. 
Zum Gejreiten wurde ernannt: 

Meyer. Ir, Gräfl. Forſter, Foruhaus Schwenten 
Bataillon Nr. 2. 


Forſt- 


Jäger 
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Vereinszeitung. 


Deutſcher Forſtverein. 
Bericht über die am 17. d. Mts. in Berlin ab- 
gehaltene Sitzung des Kriegsausſchuſſes. 


Das Streben, einerſeits den Mitgliedern des 
Kriegsausſchuſſes über die bisherigen Arbeiten 
der neu eingerichteten kriegswirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, andererſeits den Rat erfahrener 
Fachgenofſen für deren künftige Haltung und 
Richtung einzuholen, veranlaßte den Unterfer⸗ 
tigten, beim Vorſitzenden des im vorigen Jahre 
gewählten Kriegsausſchuſſes, Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Riebel, den Antrag auf Einberufung 
dieſes Ausſchuſſes zu ſtellen. Nachdem Oberforſt⸗ 
meiſter Riebel infolge ſeines noch nicht befrie⸗ 
digenden Geſundheitszuſtandes und geſchäft⸗ 
licher Überlaftung nicht imſtande war, die bezüg⸗ 
lichen Geſchäfte ſelbſt zus leiten, ermächtigte er 
den Unterfertigten — als ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden — den Ausſchuß einzuberufen. 

Für die Verhandlungen wurde nachſtehende 
Tagesordnung aufgeſtellt: 

1. Bericht des Leiters der Geſchäftsſtelle über 
den bisherigen Stand der Organiſation und 
der Arbeiten. 

2. Verhältnis des Kriegsausſchuſſes zur Ge- 
ſchäftsſtelle und zur Holzhandelsſtelle; Aus⸗ 
ſcheldung der Aufgaben und Arbeiten; Bes 
ſprechung über den der Geſchäftsſtelle zu 
gebenden Umfang. 

3. Bildung von Ausſchüſſen und Studienkom⸗ 
miffionen. 

a) Steuerausſchuß, 

b) Kommiſſion für landwirtſchaftlichen Anbau, 

e) Kommiſſion für das Studium der Über- 
gangswirtſchaft. 

4. Antrag auf Berufung des Forſtwirtſchaftsrates. 

5. Verhältnis der Geſchäftsſtelle zu den Reichs⸗ 
und Staatsbehörden ſowie zu den Kriegs- 
organiſationen. 

Durch ſchriftliche Abſtimmung erfolgte vorher 
die Zuwahl des Herrn Hofkammer-⸗Präſidenten 
Exzellenz von Baſſewitz-Gotha. An der Teil⸗ 
nahme bei der Sitzung waren außer dem Vor⸗ 
ſitzenden noch verhindert die Herren Blum und 
Borgmann. Dafür waren als Gäſte die beiden 
Vorſtandsmitglieder Oberforſtmeiſter Runne— 


baum und Geheimer Oberforſtrat Dr. eum e ter 
erſchienen. 

Zu Punkt! gab der Unterfertigte als Leiter 
der Geſchäftsſtelle einen Überblick über die ge- 
ſamte Wirkſamkeit des deutſchen Forſtvereins 
auf kriegswirtſchaftlichem Gebiete und berichtete 
ſodann über ſeine Tätigkeit zur Schaffung und 
Einrichtung der Geſchäftsſtelle, mit welcher Auf- 
gabe er durch den Beſchluß des Vorſtandes vom 
28. Dezember v. Is. betraut worden it. Nach 
Überwindung verſchiedener Hinderniſſe iſt es 
gelungen, die Geſchäftsſtelle einzurichten und in 
regelmäßigen Gang zu bringen. Ihre Räume 
befinden ſich in der Bernburger Straße 24 IV 
(Fernſpr. Lützow 6864). Als Mitarbeiter ſind ge⸗ 
wonnen die Herren Prof. Dr. Wimmer-Rarls- 
ruhe, Kgl. Pr. Oberförſter Oelkers-Münden 
und Oberförſter Schulz-Neubrandenburg. Herr 
Oberförſter Schulz leiſtet bereits feit Mitte Fe- 
bruar Dienſt, die beiden andern Herren haben 
am 17. März ihre Tätigkeit aufgenommen. An 
die Geſchäftsſtelle ift ſchon eine Reihe von An- 
fragen und Anregungen zum Teil ſehr wichtiger 
Art und von grundſätzlicher Bedeutung heran- 
getreten. Sie hatte auch mehrfach Gelegenheit, 
bei Beratungen und Beſprechungen in amtlichen 
und privaten Kriegs⸗Organiſationen mitzuwirken 
und ihr Gutachten abzugeben. Da ein großer 
Teil dieſer Tätigkeit vertraulicher Natur ift, kaun. 
einſtweilen über Einzelheiten nicht näher be- 
richtet werden. 

Bei Punkt 2 wurde allſeitig der Auffaſſung 
Ausdruck gegeben, daß durch Einrichtung der 
Geſchäftsſtelle der Kriegsausſchuß nicht entbehr 
lich geworden, ſondern daß im Gegenteil ferne 
Mitwirkung erſt recht veranlaßt ſei. Ahnlich liegt 
die Sache mit der von Prof. Dr. v. Mammen 
geleiteten Geſchäftsſtelle für Holzhandels⸗, Ber- 
kehrs⸗ und Zollangelegenheiten. Das Verhältnis 
des Kriegsausſchuſſes und der Geſchäftsſtelle 
wurde von Herrn Oberforſtmeiſter von Oertzen 
in der Art zu kennzeichnen verſucht, daß die Ge- 
ſchäftsſtelle ähnlich wie der Vorſtand, der Kriegs⸗ 
ausſchuß wie der Aufſichtsrat eines induſtriellen 
Unternehmens zu wirken habe. In grundjäh- 
licher Hinſicht wurde nachſtehender Beſchluß ge⸗ 
faßt: „Der Kriegsausſchuß billigt ein— 
ſtimmig die Errichtung der Geſchäfts 
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ſtelle und erkennt den Leipziger Bez 
ſchluß des Vorſtandes vom 28. Dezember 
v. Is, als berechtigt und notwendig an.“ 

Bei der weiteren Beſprechung ergab ſich volle 
Ubereinſtimmung in der Auffaſſung über die 
Aufgaben und Arbeiten der Geſchäftsſtelle; eben⸗ 
jo wurde als unbedingt nötig erachtet, daß minde- 
ſtens drei Forſtfachleute für die Bearbeitung der 
herantretenden Aufgaben notwendig ſeien. Ein 
Überblick über die bisher bereits herangetretenen 
Forderungen zeigte, daß ſich drei Hauptgruppen 
in der Tätigkeit ausſcheiden werden: 

J. Angelegenheiten des Forſtbetriebes, 
insbeſondere Förderung der Holzlieferung (Aus⸗ 
bildung des maſchinellen Zuges), Arbeiterver⸗ 
hältniſſe (Gefangenenarbeit, Kriegerheimſtätten; 
Referent Oberförſter Schulz). 

2. Holzhandels- und Verkehrsſachen, 
insbeſondere Verfolgung der Preisbewegung und 
der Beſtrebung auf Regelung der Holzpreiſe, 
ferner Fragen der Beſteuerung des Waldes und 
Waldertrages (Referent Prof. Dr. Wimmer). 

3. Kriegsernährung und Rohſtoffe, ins- 
beſondere landwirtſchaftlichen Anbau im Walde, 
Harzgewinnung, Ausnutzung des Wachstums an 
Pilzen und Beeren (Referent Oberförſter Oelkers). 

Um eine tatkräftige Mitwirkung des Kriegs⸗ 
ausſchuſſes zu erreichen, wurde deſſen Vergrößerung 
für nötig erachtet und deshalb drei weitere Mit- 
glieder zugewählt, nämlich die Herren Geh. Reg.⸗ 
Rat, Landesforſtrat QAuaget⸗Faslem⸗ Hannover, 
Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Schubert-Meiningen 
und Rittergutsbeſitzer Kammerherr von Waldow— 
Reitzenſtein⸗Königswalde Nm. Eine ſtändige 
Fühlung der Geſchäftsſtelle mit den Mitgliedern 
des Vorſtandes und des Kriegsausſchuſſes ſoll 
durch Uberſendung von Wochenberichten aufrecht 
erhalten werden. i 

Bei Punkt 3 wurde die Notwendigkeit der 
in der Tagesordnung vorgeſehenen Ausſchüſſe 
und Kommiſſionen anerkannt und die erforder- 
lichen Wahlen zum Teil ſofort vorgenommen, im 
übrigen der Leiter der Geſchäftsſtelle erſucht, die 
weiter notwendigen Verhandlungen über Zuwahl 
Ee die Einleitung der Wirkſamkeit zu veran- 
laſſen. 

Bei Punkt 4 erachtete es der Berichterſtatter 
unter Abwägung des Für und Wider als wünſchens⸗ 
wert, daß der Forſtwirtſchaftsrat möglichſt 
bald zu einer Tagung berufen werde. Er begründete 
das vor allem damit, daß es angezeigt ſei, tunlichſt 
bald die für die Errichtung der Geſchäftsſtelle vor⸗ 
geſehene nachträgliche Genehmigung zu erwirken 
und gleichzeitig eine Ausſprache über die Richt⸗ 
linien ihrer künftigen Tätigkeit herbeizuführen. 
Die übrigen Mitglieder betonten mehr die der 
Berufung entgegenſtehenden Bedenken, die 
Schwierigkeiten, die ſich dermalen der Tagung 
einer größeren Körperſchaft entgegenſtellen, und 
erachteten die Berufung erſt dann als angezeigt, 
wenn eine längere Wirkſamkeit der Geſchäfts⸗ 
ſtelle hinreichend Anhalt zur Beurteilung zu geben 
vermag. 

Eine eingehende Ausſprache über die zunächſt 
und über die ſpäter in Angriff zu nehmenden 
Arbeiten ergab Übereinſtimmung darüber, daß 
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beſonders vordringlich und wichtig die Förderung 
der Holzausfuhr und die Beſchaffung von Arbeits 
kräften ſei. Auch der Technik der Harzgewinnung 
und den Fragen der Volksernährung wird be 
ſonderes Augenmerk zuzuwenden ſein. 

Zu Punkt z berichtigt der Unterfertigte, daß 
nunmehr die Geſchäftsſtelle durch einen Beitrag 
des Reiches anerkannt worden fei, auch fait jämt- 
liche deutſche Bundesſtaaten haben nunmehr ihr 
Intereſſe an der Gründung entweder durch Zu 
ſchuß oder durch Ausſicht auf Abonnement des 
Mitteilungsblattes „Silva“ bekundet. Eine An- 
zahl übermittelt bereits Abdrücke ihrer die Kriegs- 
wirtſchaft betreffenden allgemeinen Verfügungen. 
Mit dem Kriegsamt und den Kriegsausſchüſſen, 
welche für die Forſtwirtſchaft von Bedeutung ſind, 
wurde in Verbindung getreten mit dem Ergebnis, 
daß die Kriegsorganiſationen bereit ſind, der 
Geſchäftsſtelle jo weit als dienſtlich zuläſſig, Aus- 
kunft zu geben und daß ſie ihrerſeits bei Gelegen 
heit den Beirat der Geſchäftsſtelle in Anſpruch 
nehmen werden. Dr. Wappes. 


Die Errichtung einer Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates für kriegswirtſchaftliche 
Angelegenheiten. 


Der Vorſtand des deutſchen Forſtvereins hat 
an den von Herrn Geh. Hofrat Prof. Dr. Endres 
herausgegebenen „Allgemeinen Anzeiger für den 
Forſtproduktenverkehr“ nachfolgende Erklärung ein⸗ 
geſandt: 

„Herr Geh. Hofrat Prof. Dr. Endres hat 
dem Abdruck der Mitteilung, durch welche der 
Leiter der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafte 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten 
die Errichtung dieſer Stelle in dieſem Blatte 
(Nr. 11 vom 16. März) bekannt gibt, eine Bce- 
merkung beigefügt, wonach die Geſchäftsſtelle, 
da fie nicht auf Beſchluß des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates oder des deutſchen Forſtvereins errichtet 
worden ſei, als eine private Einrichtung jener 
Waldbeſitzer zu betrachten ſei, welche die hier— 
für nötigen Geldmittel vorläufig aufbrachten. 
Der Vorſtand des deutſchen Forſtvereins erachtet 
es für notwendig, zu erklären, daß diefe Auf- 
faſſung ihm nicht zutreffend erſcheint. Es iſt 
richtig, daß ſeinerzeit für den Beſchluß des 
Vorſtandes, eine kriegswirtſchaftliche Geſchäfts⸗ 
ſtelle zu errichten, eine Genehmigung durch den. 
Forſtwirtſchaftsrat nicht herbeigeführt werden 
konnte. Der Vorſitzende des deutſchen Forit- 
vereins hat in ſeinem Rundſchreiben vom 30. 
Dezember v. Is. den Mitgliedern des "kort, 
wirtſchaftsrates bereits bekannt gegeben, daß 
ſich der Vorſtand bei der großen Dringlichkeit 
der Sache für verpflichtet gehalten habe, eine 
ſchleunige Entſcheidung zu treffen, und daß er 
die nachträgliche Genehmigung beim nächſten 
Zuſammentritt des Forſtwirtſchaftsrates ein⸗ 
holen werde. Mit dieſem Beſchluß hat 
der Vorſtand des Vereins die Verant- 
wortung auf ſich genommen, damit iſt 
auch ohne formale Beſchlußfaſſung des Forit- 
wirtſchaftsrates die neugegründete Geſchäfts⸗ 
ſtelle als eine Organiſation des deutſchen 
Forſtvereins anzuſehen. Die Kriegslage bildet 
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wohl nicht nur eine ausreichende Entſchuldigung 
für dieſes Vorgehen, ſondern ſie läßt es als 
eine Verpflichtung erſcheinen, über formale 
Bedenken hinwegzugehen, wenn ſich ein raſches 
Handeln als geboten erweiſt. 
Der Vorſtand drs deutſchen Forſtvereins. 
In Vertr. des erkrankten 1. Vorſitzenden: 


gez. Runnebaum 
Kgl. preuß. Oberforſtmeiſter.“ 


Verſammlung von Vertretern des ſchleſiſchen 
Waldbeſitzes. 

Am Montag, dem 2. April, um 12½ Uhr 
nachmittags, findet zu Breslau in der Weingroß⸗ 
handlung von Hanſen, Schweidnitzer 16/18, auf 
Einberufung des Landesobmannes für Schleſien, 
Oberforſtmeiſters Krieger, eine Verſammlung 
von Vertretern des ſchleſiſchen Wald— 
beſitzes ſtatt, bei welcher der Leiter der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates für kriegs⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten, Reg.⸗Direktor Dr. 
Wappes, über die Einrichtung ſowie Art und Ziele 
der neu geſchaffenen Stelle Vortrag halten wird. 


l D 
Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentluht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamteu, Zoppot (Bez. Danzig), 
Sudſtraße 48. Jahresbeitrag ift an die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Goin, Cs gingen ferner ein: Aus der Vereins⸗ 
rane 50 Mk. Außerdem durch Sammlung 13,45 Mt. Zuſammen 
63,45 Mk Der Schatzm Solbach-Meckenheim. 

Bezirksgruppe Breslau. Cs gingen ferner ein: Ober: 
forſterei Zobten: Insgeſ. 38 Mk. Außerdem Prugel 10 Mk. 
JZuſammen 48 Mk. Der Schatzm. Gaffron⸗-⸗Peiſterwitz. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Borterheide: Bethmann 5 Mt., Felchner 10 Mk, 
tomal 10 Mk., Kopitz 5 Mk. Kowalewski 10 MT, Lakomeckt 
10 Mk., Lewrenz 10 Mk, Mentz 10 Mk, Mockel 10 Mk., 
Meuniger 10 Mk, Plorin 10 Mk., Todtenhaupt 10 Mk.. Wilke 
10 Mk., Wriedt 3 Mk., Zimmermann 10 Mk, Zeidler 20 Mk., 
more 5 Mk. Ortsgruppe Rominter Heide: Borkowski 
5 Mt, Büchler 5 Mk., Böttcher 10 Mt., Cſchment 10 Mk, Ewert 
10 Mk, Franz 10 Mk, Hanſen 10 Mk., Hermann 5 Mk., Hellwig 
10 Mk, Heye 10 Mk., Hilgendorf 10 Mk., Homuth 10 Mk., 
Hutter 10 Mk., Käswurm 10 Mk., Keuneweg 5 Mk., Lamprecht 
10 Mt, Neureuter 5 Mk., Ogurski 10 Mk., Petznick 10 Mk., 
Rögler 10 Mk, Roß 10 Mk., Schlu 10 Mt., Schmidt 10 Mk., 
Schulze 5 Mk., Senf 10 Mk, Simmowski 10 Mk., Tabbert 
10 Ml., Wagner 10 Mk, Weſtphal 6 Mt, Wenskeit 10 Mk., 
Winkelmann 15 Mk., Wichmann 10 ME Zuſammen 449 Mr. 
Der Schatzm. Baus zus⸗Werxnen. l 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Orts- 
aruppe Guttſtadt: Alexander 5 Mt., Brettſchneider 15 Mk., 
Hochfeld 10 Mt., Kretſchmer 10 Mk., Lange 5 Mk., Pontow 
5 Mk., Schulz⸗Schmolainen 10 Mk., Schulz-Weißkreuz 10 Mk., 
Scheer 10 Mk., Schönherr 10 Mk, Sprenger 5 ME, Schmidt 
7 Mt. Ortsgruppe Tapiau: Freymann 5 Mk., Hippe 
3 Mt, Kuhn 6 Mk, Kowalski 6 Mk., Kühle 3 Mk., Schrage 
6 Mk., Tolkiehn 15 Mr, Weigel 6 Mt. Ferner Großmann 
3 Mk, Plotz 10 Mk. Zuſammenu 165 Mk. Der Schatzm. 
Binder-Kuhnbruch 


Mik Einſchluß der vorhergehenden Liften iſt 
hiermit im ganzen über 46337,20 Mk. quittiert. 
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Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


L- 


P 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortagruppen. 


Anzeigen und Alitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtrallige Nummer muſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt lurz gehaltenen Nachrichten 

imd direkt au die Geſchäftsſtelle der Deultſchen 

Doris Zeitung ein Neudamm zu fenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts. 

gruppen erfolgt nur engt, 
j Ortsgruppen: 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 31. März d. Is., nadm. 
1½ Uhr, im Vereinslokal. Der Vorſtand. 

Hildesheim. Vierteljahrsverſammlung am Mon: 
tag, dem 2. April, nachmittags 2 % Uhr, Hotel 
„Europ. Hof“ in Hildesheim. Der Vorſtand. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 7. April, nachm. 3 Uhr, Verſammlung der 
Ortsgruppe im Vereinslokal zu Oſterode a. H 
Tagesordnung: 1. Zahlung des K. B. K. Bei 
trages von 6 Mk. und der Kriegsſpende. 2. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

ER A Geſchäftsſtelle zu Eberswalde. 

GE Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt‘ 

Stordeur, Willy, Hilfsjager, Schleiden, Cifel. 
Hoppe, Johannes, Herzoglicher Forſtſelretar, Schleiden, Cifel. 
2 
Bezirksgruppe XV. 
Vereinigung der Privatforſtbeamten der 
Grafſchaft Glatz und Amgegend. 
Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Glatz 
am 4. Februar 1917. 

Anweſend: 18 Mitglieder und 2 Gäſte. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Hoffmann⸗Haus⸗ 
dorf, eröffnete die Sitzung durch Begrüßung der 
Mitglieder und Gäſte und brachte ſodann auf 
unſern Oberſten Kriegsherrn und Schirmherrn 
der grünen Farbe, Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König, ein dreifaches Horrido aus. i 

Der Vorſitzende gedachte ſodann der feit der 
letzten Bezirksgruppenverſammlung auf dem Felde 
der Ehre für König und Vaterland gefallenen 
Mitglieder: Twardawa, Schäfer und Schmidt, 
ſowie des verſtorbenen Mitgliedes, Oberförſter 
Nitſchke in Kunzendorf a. Viele. Die Verſammlung 
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ehrt ihr Andenken durch Erheben von den Pläben‘ 

Nach verſchiedenen Mitteilungen trug der 
Vorſitzende den Jahres⸗ und Kaſſenbericht vor. 
Das Bereinsvermögen, das in Sparkaſſenbüchern 
und in bar nachgewieſen wurde, beträgt 485,81 M, 
wovon 354,16 % auf die Unterſtützungskaſſe für 
dringende Notfälle kommen. Die Kaſſe wurde 
von Rentmeiſter Peſchke⸗Giersdorf und Revier⸗ 
förſter Kurnoth⸗Gabersdorf geprüft und für richtig 
befunden; darauf dem ſtellvertretenden Kaſſierer, 
Förſter Schiller⸗Hausdorf, unter Ausdruck des 
Dankes Entlaſtung erteilt. 

Die Verſammlung beſchließt, im Monat Juni 
eine Bezirksgruppenverſammlung, wenn möglich 
mit einer daran anſchließenden Exkurſion, in 
Wartha i. Schleſ. abzuhalten. 

Forſtmeiſter Schulz hielt ſodann einen aus⸗ 
führlichen und gemeinverſtändlichen Vortrag über 
die Nachhaltigkeit und deren Kontrolle im Forit- 
betriebe, unter Erläuterung von Beiſpielen an 
der Hand der in ſeinem Betriebe eingeführten 
Kontrollbücher A, B und C. Die Verſammlung 
gab hierfür ihrem Dank durch Erheben von den 
Plätzen Ausdruck. 

Die Verſammlung wurde hierauf mit einem 
„Auf Wiederſehen in Wartha“ geſchloſſen. 

Hausdorf, im März 1917. 

Hoffmann. 


> 
Zahlung der Beiträge für 1917. 


Die Vereinsbeiträge für das Jahr 
1917 ſind laut Satzung zu Ae des Jahres 
fällig. Wer noch ſäumig iſt, wird um ſofortige 
Jab gebeten. Nach dem 1. April muß der 
Betrag der Satzung gemäß unter Nachnahme er⸗ 
hoben werden. 
An Beiträgen haben zu entrichten: 
1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 A. bei einem jolchen 
über 2000 46 jährlich 8 M, 
Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 A bereits geleiſtet 
haben, jahrlich mindeſtens 10 M, 
3 außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 „., falls nicht ein lebenslänglicher 


to 


18. März. 

Frankreich. Lebhafte Gefechtstätigfeit nahe 
der Küſte, an der Artois⸗Front und auf beiden 
Maas⸗Ufern. Im Südoſtteil des Waldes von 
Malancourt und auf dem Oſthang der Höhe 
304 mehrere franzöſiſche Grabenlinien geſtürmt; 
8 Offiziere, 485 Mann gefangengenommen, 
mehrere Maſchinengewehre und Minenwerfer 
erbeutet. Erfolgreicher Vorſtoß deutſcher Sturm⸗ 
trupps am Südhang der Höhe „Toter Mann“. 
Auf dem Oſtufer der Maas Angriff franzöſiſcher 
Kompagnien nördlich der Chambrette-Ferme 
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Beitrag von mindeſtens 75 / bereits gezahlt 

wurde. 

Durch ſofortige Einſendung werden die Arbeiten 
der Geſchäftsſtelle wie auch Kaſſenſtelle weſentlich 


erleichtert. 
Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 


Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäſts⸗ 
Belle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts— 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 
Die Kaſſenſtelle. 


D 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verautwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Bekanntmachung. 


Die 37. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am Sonnabend, dem 19. Mai 
1917, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip⸗ 
ziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der nn zur Teil- 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1916 
ſowie der Etat für 1917 können im landwirt— 
ſchaftlichen Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 
14. Mai 1917 ab in den Stunden von 11 bis 
2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 1. Dezember 1916. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
v. Freier. 


gejcheitert. — Mazedoniſche Front. Zwiſchen 
Ochrida- und Preſpa-See und im Becken 
von Monaſtir fortgeſetzte Kämpfe. In der 
Seenenge und nordweſtlich von Monaſtir Fran⸗ 
zoſen zurückgeſchlagen; nördlich der Stadt geringer 
Geländegewinn. Engländer aus Bahnhof Poroj 
öſtlich des Dojran⸗Sees wieder vertrieben. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der 
küſtenländiſchen Front rege Fliegertätigkeit 
und Geſchützfeuer. Im Etſch⸗Tale mehrere 
Ortſchaften von feindlichem Luftſchiff mit Bomben 
belegt. Südlich des Stilfſer Joches die þe- 


Nr. 13 Bd. 32 (1917) Deutſche Forſt⸗Zeitung | | 211 
herrſchende Felsſpitze der Hohen Schneid er 19. März. | 
ober, — Seekrieg. Verſenkt wurden 16 Frankreich. In den preisgegebenen Ge⸗ 
Dampfer und 9 Segler mit insgeſamt 116000 | bieten an der Somme und Oiſe für den Feind 


Tonnen. Der norwegiſche Dampfer „Avance“ verluſtreiche Gefechte von Jufanterie- und Ku- 
nrit 200 Tonnen Lebensmitteln als Priſe nach vallerie-Abteilungen. Heftige Angriffe der Fran⸗ 
Zeebrügge eingebracht. N zoſen gegen die ihnen am 18. März genommenen 
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Stellungen abgewieſen. Auf der Höhe 304 ein 
weiteres Grabenſtück dem Feinde entriſſen. Er⸗ 
folgreiches Unternehmen ſüdlich des Rhein — 
Rhonc-Kanals. — 15 feindliche Flugzeuge ab- 
geſchoſſen. — Rußland. Im Süden. Erfolg- 
reiche Tätigkeit deutſcher Aufklärungsabteilungen 
an der Bereſina und am Stochod. — Maze— 
doniſche Front. Angriffe ſtarker franzöſiſcher 
Sturmtruppen in der Seenenge und im Norden 
von Monaſtir nach neuntägigem Kampf voll- 
ſtändig geſcheitert. Nördlich des Dojran-Sees 
mehrere engliſche Kompagnien verſprengt. — 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der 
Fleimstaler Front lebhaftes Artilleriefeuer. 


Trieſt vom Feinde mit Bomben beworfen. — 
China. Chineſiſche Truppen beſetzen die deutſchen 
Niederlaſſungen in Tientſin und die deutſche 
Kolonie in Hankau. — Seekrieg. Im weft? 
lichen Mittelmeer franzöſiſches Großkampf— 
ſchiff „Danton“ von deutſchem U-Boot ver⸗ 
ſenkt. — Somit 850000 Tonnen Kriegsſchiffs⸗ 
verluſt der Feinde. 
20. März. 

Frankreich. Wiederholte Vorſtöße der 
Franzoſen auf dem rechten Maasufer am Foſſes⸗ 
Walde geſcheitert. — Mazedoniſche Front. 
Angriffe der Franzoſen weſtlich und nördlich von 
Monaſtir abgewieſen. Vom Feinde beſetzte 
Höhen nordöſtlich von Trnowa und bei Snegovo 
im Sturm zurückgewonnen. Feindliche Gegen⸗ 
angriffe fehlgeſchlagen. — Im Cerna⸗Bogen 
feindlicher Feſſelballon abgeſchoſſen. — Türkei. 
Auf dem rechten Flügel der Kaukaſus⸗Front 
günſtige Zuſammenſtöße von Erkundungsab⸗ 
teilungen. Auf dem linken Flügel feindliche Ab⸗ 
teilung verjagt. — China. Deutſches Kanonen⸗ 
boot „Tſingtau“ geſprengt und im Whampoa- 
fluß untergegangen. 

21. März. 

Frankreich. Zwiſchen Lens und Arras 
lebhaftes Artilleriefeuer und Gefechte von Er⸗ 
kundungstrupps. Beiderſeits der Somme und 
Oiſe Zuſammenſtöße vorgeſchobener Abteilungen. 
Bei Chivres und Miſſy auf dem Nordufer der 
Aisne franzöſiſche Bataillone zurückgeworfen. 
Feindlicher Angriffsverſuch auf dem linken 
Maas⸗Ufer niedergehalten. Erfolgreiche Vor- 
ſtöße in die feindlichen Linien am Aisne⸗Marne⸗ 
Kanal, nordöſtlich von Verdun, bei St. Mihiel 
und am Weſthang der Vogeſen im Plaine- 
Tal. Drei feindliche Flieger abgeſchoſſen. 
Prinz Friedrich Karl von Preußen von einem 
Fluge über die feindlichen Linien zwiſchen Somme 
und Peronne nicht zurückgekehrt und verwundet 
in engliſcher Gef ingenſchaft geraten. — Rußland. 
Zar Alexander III. und ſeine Gemahlin 
als Gefangene der Revolutionsregierung nach 
Zarskoje Selo gebracht. — Bei Sabereſina, 
öſtlich von Lida, dringen deutſche Stoßtrupps 
in 4 Kilometer Breite bis zur zweiten ruſſiſchen 
Stellung durch; feindliche Verteidigungsanlagen 
zerſtört; 225 Gefangene, 2 Revolverkanonen, 6 
Maſchinengewehre, 14 Minenwerfer erbeutet. — 
Mazedoniſche Front. Starke franzöſiſche An- 
griffe auf die genommenen Höhen nördlich von 
Monaſtir fehlgeſchlagen. — Seekrieg. Hilfs— 
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kreuzer „Möwe“ von der zweiten Kreuzfahrt 
im Atlantiſchen Ozean zurückgekehrt; von ihm 
wurden 22 Dampfer, 5 Segler mit 123100 Tonnen 
vernichtet, 593 Gefangene mitgebracht. 

22. März. 

Frankreich. An der flandriſchen Front 
und im Arras-Abſchnitt lebhafte Artillerie— 
tätigkeit. Über den Somme-Crozat Kanal 
bei St. Simon gegangene franzöſiſche Truppen. 
verluſtreich zurückgeworfen. 230 Gefangene, 
mehrere Maſchinengewehre und Fahrzeuge er⸗ 
beutet. Angriffe ſtarker franzöſiſcher Kräfte zwiſchen. 
Dife und Aisne weſtlich und ſüdlich von Mar- 


gival verluſtreich abgeſchlagen. Franzöſiſcher 
Vorſtoß am Walde von Laville-aux⸗-bois 


geſcheitert. Bei Watrouville in der Woevre— 
Ebene 12 Gefangene und 2 Maſchinengewehre 
eingebracht. cazedoniſche Front. Angriff 
der Franzoſen in der Seenenge bei Monaſtir— 
fehlgeſchlagen. Engliſche Anlagen bei Mudros 
auf der Inſel Lemnos durch deutſches Luft- 
ſchiff wirkungsvoll mit Bomben beworfen. 
23. März. 

Deutſchland. Die Note Chinas über den 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu 
Deutſchland überreicht. — Frankreich. Beider⸗ 
ſeits der Somme und Oiſe Gefechte mit feind- 
lichen Vortruppen. Angriffe der Franzoſen weſt⸗ 
lich La Fere, längs der Ailette-Niederung und 
bei Neuville und Margiva! zurückgewieſen. — 
Rußland. Bei Smorgon, Baranowitſchi 
und am Stochod ruſſiſche Aufklärungstruppen 
vertrieben. Südlich des Trotuſul⸗Tales ruſſiſche 
Stellungen auf dem Grenzkamm zwiſchen So— 
Iyomtar und Czobanos-Tal im Sturm ge- 
nommen; 500 Gefangene gemacht. — Maze— 
doniſche Front. Kämpfe zwiſchen Ochrida— 
und Preſpa-See und bei Monaſtir unter 
ſchweren Verluſten der Gegner vorläufig abge- 
ſchloſſen. — Seekrieg. Deutſche Seeſperre 
im Gebiet des Nördlichen Eismeeres, öſt⸗ 
lich des 24. Grades öſtlicher Länge und ſüdlich des 
75. Grades nördlicher Breite, veröffentlicht. 

24. März. 

Frankreich. An der flandriſchen und 
Artois-Front lebhafte Artillerietätigkeit. Bei 
Beaumetz, Roiſel und öſtlich des Crozat⸗ 
Kanals weichen deutſche Sicherungen ſtärkeren 
feindlichen Vorſtößen weiſungsgemäß aus. Fran⸗ 
zöſiſche Bataillone in einem Gefecht bei Vregny 
nordöſtlich von Soiſſons zurückgeſchlagen. Bei 
Soupir und Cerny auf dem Nordufer der 
Aisne brechen deutſche Stoßtrupps in die franzö⸗ 
ſiſchen Linien; 60 Gefangene gemacht. — In 
Luftkämpfen 17 engliſche und franzöſiſche 


Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. Im 
Nordoſten. Erfolgreicher Handſtreich nahe 
Samau an der Düna Im Süden. Bei 


Smorgon, weſtlich Luck, bei Brody und Brze- 
zany lebhafte Feuertätigkeit. — Mazedoniſche 
Front. Nördlich Mo naſtir franzöſiſches Schutzen⸗ 
neſt geſäubert. 


Die Kriegsanleihe 


iſt die Waffe der Daheimgebliebenen 


Ar. 14 Bd. 32 (1917) Deutſche Forſt⸗Zeitung 213 


——— — — —— 
— IT 


Ehren- und Verluſtliſte des deutichen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnaut. Gefr. = Gefrei üg. = äger x 
Geo enn O Wke . . = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliner. L. = Landivehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
D. Stv. = Offizierſtellvertreter. N. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. uff. = Unteroffizier, Vfw. Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


8 Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verlichen an: Mehling, Hans, Hptm. d. L. (Kgl. Bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Zürner, 
Carl, Hptm. (K l. Sächſ. Forſtmeiſter, Kriegwald). — Lorenz, Albert, Oblt. d. L. (Kgl. Bayr. Forſtrat, Schweinfurt). — Schulz, SEH 
Oblt. d. L. (Gräfl. Forſtmeiſter, Volpersdorf). — Erler, Lt. u. Batterieführer (Oberförſter der Stadt Stargard, Pomm.). — Leitſchuh, 
Karl, Lt. d. R. (Kgl. Bayr. Forſtpraktikant, Bodenwöhr). — Menzinger, Karl, Lt. d. L. (Kgl. Bayr. Forſtaſſiſtent, Wemding). — Necker⸗ 
mann, Adalbert, Lt. d. R. (Kgl. Bayr. Forſtpraktikant, Schnepenbach); ferner: die Oſterreich. Silb. Tapferkeitsmedaille. — Schmid, Joſef, 
Lt. d. R. (Kgl. Bayr. Forſtpraktikant, Preſſath). — Lüpke, Gott (gel. Jäg.), O.⸗Stv. Gardej.⸗Batl. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Lüpkce, 
Landsberg a. W.). — Schultz, Heinrich, Vfw. d. R. Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 17 (Sohn des verft. Revierförſters Schultz, Grabow). & Das Eiſerne 
Preuß 11. Klaſſe wurde verliehen an: End, Ludwig, Hptm. (Kgl. Bayr. Forſtmeiſter, Glan-Münchmweiler); ferner: den Bayr. Militär- 
Verdlenſtorden IV. Kl. m. Schwertern. — Jacoby, Hptm. (Kal. Sächſ. Forſtrentamtmann, Dresden). — Kellner, Ernſt, Hptm. d. L. 
(Kgl. Bayr. Forſtmeiſter, Reichenhall); ferner: den Bayr. Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. m. Schwertern. — Arnold, Alexander, Oblt. 
d. L. (Kgl. Bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Ottobeuren); ferner: den Bayr. Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. m. Schwertern. — Cammerer, 
Franz, Lt. d. L. (Kgl. Bayr. Forſtamtsaſſeſſor); ferner: den Bayr. Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. m. Schwertern. — Fritz, Ludwia, 
Fwlt. (Kgl. Bayr. Forſtaſſiſtent, Binsfelo); ferner: das Bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz I. Kl. m. Schwertern. — Jung, Auguft, Fw. 
(Kgl. Bayr. Forſtaſſiſtent, Kandel): ferner das Bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz I. Kl. m. Schwertern. — Lutz, Anton, Fwlt. (Kgl. Württ. 
Forſtwart, Winzenweiler). — Schmid, Hans, O.⸗Stv. (Kgl. Bayr. Waldwärter, Illereichen); ferner: das Bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz 
II. Kl. m. Krone u. Schwertern). — Rueß, Fw. (Kal. Württ. Forſtwart, Beilſtein). — Forfter, Max, Vfw. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, 
Oberammergau); ferner: das Bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz IT. Kl. m. Schwertern). — Kahſer, Vfw. Landw.⸗Inf.⸗Regt. 2 (Kgl. Förſter, 
Oberf. Eberswalde, Potsdam). — Müller, Albis, Vfw. (Kgl. Württ. Forſtwart, Küm merazhofen). — Rudolf, Albert, Vfw. (Kgl. Wuͤrtt. 
Forſtwart, Steinhauſen). — Veeſen, Guſtav, Vfw. (Kgl. Württ. Forſtwart, Neukirch). — Weimann, Karl, Sergeant (Kgl. Württ. Forſt⸗ 
wart, Jzelsloch). — Papon, Ludwig, Oberj. R.⸗Jäg.⸗Batl. 5 (Förſter, Lerchenborn). — Holland, Moritz, Gefr. (Herzogl. Forſtwart, 
Oberſchönau). — Jaurſch, Franz, Get, (Sohn des Kal. Hegemeiſters Jaurſch, Forſth. Langenpfuhl). — Schneider, Joſef, Gefr. (Kgl. 
Bayr. Forſtaſſiſtent, Trippſtadt); ferner: das Bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz III. Kl. m. Schwertern. — Schmidt, Kgl. Sächſ. Forſtmeiſter, 
Neuſtadt; ferner: das Ritterkreuz I. Kl. m. Schwertern. — Brandenburg, Gräfl. v. Bismarckſcher Förſter, Forſth. Chowitz. — Eichhorn, 
Kgl. Sächſ. Reviergehilfe, Eibenſtock. 4 Das bayr. Militär-Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde 
verliehen an: Wackwitz, Ernſt Guſtav, Flugzeugführer, R. d. E. K. (Sohn des Oberförſters Wackwitz, Laskowitz)⸗— Ziegler, Hans, Ur. 
(Kgl. Bayr. E Schönberg). K Der Bayr. Militär⸗Verdienſtorden IV. Klaſſe mit Schwertern wurde verliehen au: 
Gerneth, Johann, Lt. d. R. (Kgl. Bayr. Forſtpraktikant, Weiher, R. d. E. K.). 4 Das Kgl. Württemb. Militär⸗Verdienſtkreu; 
mit Schwertern wurde verliehen an: Zeyher, Fwlt. (Kgl. Württ. Forſtwart, Dettenhauſen, R. d. E. K.). & Die Sächſ. Friedrich- 
Auguſt⸗Medaille in Bronze am Bande für Kriegsdienſte wurde verliehen an: Goldhahn, Kgl. Sächſ. Hilfswaldwärter, 
Elterlein (R. d. E. K.). — Jonas, Kgl. Sächſ. Hilfswaldwärter, Reichenbach. : 


Verluſte: 


Vor dem Feinde ſind gefallen: Hölſcher, Willy, Lt. d. R. u. Flugzeugführer, R. d. E. K. (Forſtbefliſſener). —Baldamus, 
Heinrich, Fwlt. R.⸗Jäg.⸗Batl.?, R. d. E. K. (Kgl. Forſtaufſeher, Bez. Trier). — Joos, Auguft, Fwlt. (Kgl. Württ. Forſtwart, Kammer 
ſtadt, R. d. E. K.). — Borchardt, Hermann, Vfw. R.⸗Jäg.⸗Batl. 11, R. d. E. K. (Kgl. Forſtaufſeher, Oberf. Großborn, Köslin). — Auerſch, 
Hermann (gel. Jäg.), Flugzeugführer, vorm. Oberj., Gardej. Batl. (R. d. E. K.). — Dammann, Fritz, Utff. 5. Garde⸗Regt. z. F. (Pflege⸗ 
ſohn des Gol Hegemeiſters Lindekugel, Lautenthal). — Gränzer, Karl, Gefr. (Kgl. Bayr. Forſtaſſiſtent, Geroldsgrün, R. d. E. K.). — 
Hellinger, Johann, Gefr. (Kgl. Bayr. Forſtaſſiſtent, Haufen). — Summa, Georg, Gefr. (Kgl. Bayr. Forſtaſſiſtent, Geroldsgrün“). 
Infolge Anſtrengungen des Feldzuges geſtorben: Rau, Otto, Kgl. Förſter, Forſth. Brody, Oberf. Taubenwalde 
(Bromberg). Kal; 
Im Felde geſtorben: Ernſt, Fritz, Lt. d. R., R. d. E. K. (Forſtbefliſſener). 


— WIR E 


An uuſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Ende März. ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 93 der Poſtzeitungspreisliſte für 1917) — Bezugspreis 
zwei Mark für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Lorſt-Zeitung (poſtzeitungspreisliſte für 
1917 Seite 95) — Bezugspreis 4 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1917 ſoſor! 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitungen keine Unterbrechung eintritt. 

An die verehrlichen Leſer, die dieſe Zeitſchriften von uns unter Streifband oder durch Poſt⸗ 
überweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung nicht erfolgt ift, Weitertieferung; wir erſuchen 
jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme der fortlaufenden Nummern 
verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, 
ſofern die für die überweiſung nötigen Bedingungen (Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfüllt find, 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, beide Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtauſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt: 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen ift eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. bzw. von 60 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung für das Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. Dieſe Um: 
ſchlagsgebühr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſt⸗ 
überweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, dagegen entfällt die überweiſungsgebühr. 


Nendamm, im März 1917. Der Verlag der Dentſchen Jorſt-Zeitung. 


—— — — 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Kieferuharzgewiunung im Jahre 1917. 197. — Ueber den Ertrag der Heidelbeeren. 200. — Geſetze, Verordnungen 
und Ettenntuiſſe. 201. — Regterungs: und Forſtrat Reuter F. 201. — Oberſorſter Werner Burckhardt. 205, — Krieger 
gräber 205 — Zur Gemeindebeſteuerung der Kriegs teilnehmer. 205. — Freigabe von Kupfervitriol zur Bekämpfung 
der Kieferuſchütte 205 — Foruliche Beftrehungen in der Türker 205. — Brief- und Fragekaſten. 206. — Vexwaltungs⸗ 
anderungen und Perſonal nachrichten. 206. — Deutſcher For verein. 207. — Nachrichten des Vereins Koniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 209. — Nachrichten des Vereins für Priwatforubeamte Deutſchlands. C. V. 209. — Nachrichten aus ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 210. — Mitteilungen vom Weltkriege. 210. — Ehren- und Verluſtliſte des 
de itſchen Forſtbeamtenſtandes. 213. — Inſerate. 


Fur die Redaktion. Bodo Guundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfaͤlliger Nummer zur Veroffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonaluotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


—— 


Das Melpiſche Folter Jahrbuch 1916 "rr 


Zeit ſtehend und den Zeitraum von etwa Mitte 1915 bis März 1912 umfaſſend, erſcheinen. Die 
neuen, durch vermehrten Umfang und Kriegsteuerung bedingten Preiſe (ſiehe auch Nr. 12 Seite 192) 
ſind: Ladenpreis feft geheftet 4 Mk., Vorzugspreis für Lefer unſeres Blattes 3 Mk. 30 Pf. 
In Partien bei Derfand an eine Adreſſe: 5 Stück und mehr je 3 Wk. 10 Pf., 10 Stück und 
mehr je 3 Mk. Alle älteren Bände find ebenfalls noch zu den bekannten Preiſen erhältlich. Die 
eingelaufenen Beſtellungen ſind vornotiert. Neue Aufträge, am beſten mit beigefügten Beträgen, 
werden ſchleunigſt erbeten. Etwa nachzuleiſtende Reſtbeträge find jedenfalls bis zum 10. April ein- 
zuſenden, ſie müſſen ſonſt nachgenommen werden. 8 


Lieferung erfolgt gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
J. Neumann, Neudamm. 


Am 27. 2. 1917 erlitt den Heldentod durch Granat- 
schuss der Vizefeldwebel 


Herrmann Borchardt, 


Am 23. März cr. F Kgl. Forstaufseher in der Kgl. Oberförsterei Grossborn. 


fiel auf dem Felde . Ein Held, starb er in ticuer Pflichterfüllung den Heldentod 


der Ehre in kur seinen Kaiser, für unser geliebtes deutsches Vaterland, 
unser herzensguter | für uns alle R 


Soh 5 5355 En | Wi Treu im Dienst, wie er es ım Frieden war, so war er es 
8 SE und Bruder, (312 auch vor dem Feinde, diescs zeugt das Kreuz von Eisen, welches 
3 3% seine Brust schmückte. 


Richard Franz, WIR Durch seinen Pflichteifer, seinen goldenen Humor und sein 


BS F ` ; u biederes, kollegialisches Wesen hatte der Tapfere sich unser 
u Anwärter der SES * aller Achtung und Freundscha:t cıworben. (330 
= vomGarde-Schützen-Bataıllon K, Ruhe sanft, du gutor Kollege! 
um 20 Lebensjahre. E | gi ə! 

Dies zeigen tiefbetrubt an SIN Die Beamten der Kgl. Oberförsterei Grossborn. 


Försterei Elsendorf, Bez. 
Bromberg, d. 26. März 1917. 
(Conrad Franz. Kgl. Förster, T 
= und Frau Gertrud, 


® en und Kurt Franz. S | eu Zagdverpachtungen S ` 


Dagdpacht⸗ und. Abſchußgeſuche 


Nur an dieſer Stelle werden Familien P Re 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Br  Denfiane Anzeigen. S 


Suche fur mich einen 


3 
jungen Forſtgehilfen 


Geburten: , i In meiner Penſion zur Kriegsvertretung. 
Dem Kgl. Jorſter Hellmann in Forſth. finden Kinder, die die He Schulen be: | j S Ce Förſter. 
Czubeck, Bez. Danzig, ein Sohn. ſuchen wollen (Gymnaſium, Realſchule, Meldung mit Zeuqniſſen an Herrn 
Verlobungen: Lyzeum) freundliche Aufnahme. Gewiſſen⸗ von Blankenburg, 
Frl. Annchen Kranzfelder in Bunzlau hafte Beaufſichtigung der Schularbeiten. Strippow (Kreis Köslin). 
mit dem Städt. Hilfsforſter Paul von Frau Oberlehrer Klewe, (277 — kũ1„b:ꝛp— 


Elimer in Forſthaus Kretſchamberg.] Eberswalde i. d. M., Bergerſtr. 6a. so„.......“"o.o...,., 


Deier Pflegerin ſucht für ihr 5jähr. ® é 5 
Vrehm, Herzogl. Forſtaufſeher in Gotha. Töchterchen liebevolle Aufnahme ® Für bald geſucht 8 
an a le Sörfter- | in beſſerer, mögl. fnderl. Familie. 8 $ 
lonion witz. Bez. Breslau. Angeb. erb. Hedwig Hintze, v sitor dine Anhaia die 
Merßner, Oberförſter a D., 1915 auf Berlin NW 21, Turmſtr. Nr. 25, Il. © Förſtertochter H E ein. E 
jener Sam e Dentſch. Ostafrika. J EE 2 klein. ſtädt. Haush. v. ein eln. ® 
Derter, Forſter a. D. in Nurnberg. Suche von Mitte Mai an auf einige Wochen @ Lame, d. ihrem Beruf nachgeht, e 
HFV Aufenthalt 2 nach Thüringen. Möglacht ect 
Scheer, Rechnungsrat in Oppeln. gegen höhere Ponſionszahlung in einem e GE din EEN 7 5 
Specht, Friederike, Forſtſekretarwitwe in ſchon gelegenen Forſthaus Mittel⸗Deutſchl. 5 Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 
Grimma i. S. Angebote unter A. S. 331 bef. d. Geſchafts⸗ @ r 0 < 
Natter, Revierförſter in Berghof ſtelle d. Dtſch. Forſt- Zeitung, Neudamm. o......u.09090909.999996 


— 


Deutſche l 


orſt⸗Seitkung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Walobeſiher. 
Berausgegeben nnter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereflen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaile ivereins, 
des Vereins Herzoglich Hachſen⸗leiningiſcher Forſtwarke, des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forfibeanten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


EE 
Die Deutſche Sorht-, Zeitung erſ (ent wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljaͤhrlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
E en in die deutiche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93); direkt unter Streuband durch den Verlag fur 

eurſchland und Eſterreich⸗Ungarn 2 Mek. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſthe Forſt⸗Zeilung kann auch mit 
der Deuiſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten feingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Buger: gerung mit der Beilage Deutſche 
Forst Zeitung, Ausgabe B) A Mf. 80 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Den blann und Ouerreich-Ungarn 6,30 Mk., mr 

das übrige Ausland 7,50 ME Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Wei den ohne Norbehali eingeſandte ! Beitragen mimt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 

träge, mr die Eutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlu ig” verſehen Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach 'dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 14. Neudamm, den 8. April 1917. 32. Band. 
An Deutſchlands Forſtmänner! 


Ein jeder von uns weiß, daß es in dieſem fürchterlichſten aller Kriege um das Sein 
oder Nichtſein unſeres herrlichen deutſchen Vaterlandes geht. Um der Väter Grund und 
Boden, um der ſüßen Mutterſprache Laut! Draußen vor dem Feinde ſtehen unſere tapferen 
Brüder und Söhne und decken uns und unſer teures Vaterland mit ihren Leibern. Sie werden 
ſtandhalten! Aber der Bevölkerung in den Großſtädten droht nunmehr der Hunger. Im Buren- 
kriege hat England die Frauen und Kinder der Buren verhungern laſſen und ihre kämpfenden 
Männer und Väter dadurch zum Frieden gezwungen. Dieſes verächtliche Mittel will England auch 
bei uns anwenden. Soll ihm das gelingen? Nimmermehr! Aber der Mangel an Nahrungs- 
mitteln in den Großſtädten iſt groß Die Erwachſenen und Einſichtigen werden ſich damit abfinden. 
Wie muß aber doch ein ſorgendes Mutterherz bluten, wenn ihr unmündiges Kind um ein Stück 
Brot bittet und ſie ſagen muß: „Ich habe keines.“ 

In dieſer bitter ernſten, ſchweren Zeit wendet fich der Anterzeichnete an alle Forſtmänner 
Deutſchlands mit der herzlichen Bitte: Helft, trage ein jeder dazu bei, daß auch das Ende 
dieſes männermordenden Krieges für Deutſchlands Fahnen ſiegreich bleibe! Nehme ein Jeder, 
der es nur irgend ermöglichen kann, ein Stadtkind bei ſich auf und pflege es während der 
Schulferien im Namen des Vaterlandes! ; 

Jeder von uns hat Bekannte und Freunde im nächſten Dorfe. Wenn am Auferſtehungs⸗ 
tage die Oſterglocken klingen, dann denke ein Jeder von uns an das Wort: „Aber die Liebe iſt 
die großeſte unter ihnen“, und gehe hin und werbe bei feinen Freunden um Heimſtätten für ſchlecht 
genährte und hungrige Stadtkinder; daß jeder ſeine ſtädtiſchen Verwandten dabei in erſter Linie 
berückſichtigen möge, ift ſelbſtverſtändlich. Zwar find die Opfer ſchon groß, die ein jeder von 
uns ſchon auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt hat, aber noch niemals ſeit Friedrichs des 
Großen Tagen hat das Vaterland vergebens die Treue und Liebe der grünen Farbe angerufen. 

And das gibt mir den Mut, meine Bitte auszuſprechen. Alles, alles, und ſei es das Letzte, 
für den Sieg unſeres teuren Vaterlandes! Das Nähere wird die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſtzeitung“ vermitteln und uns darüber in nächſter Nummer ihre Mitteilung machen. 

Mit Weidmannsheil! 
Bernſtorff 
Vorſitzender des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Eichen- und Fichten⸗Gerbrinden⸗Gewinnung. 2 


Von Oberförſter Oswald. i 


Die bis vor 50 Jahren in hoher Blüte ge⸗ 
1 Eichenrindengewinnung zu Gerbzwecken 
chlummerte mit dem Fortſchritt und Ausbau 
der Chemie in unſerer ſchnelllebigen Zeit all⸗ 
mählich ein, große Waldwerte gingen verloren, 
die Lage der Schälwaldbeſitzer geſtaltete ſich 
troſtlos. Fichten wurden bis vor wenig Jahren 
überhaupt nicht oder nur ſelten geloht. Dann 
kam 1914 der fürchterliche Krieg, der Deutſchland 
von aller Welt abſonderte, auch die Zufuhr von 
Gerbſtoffen wurde unterbunden, und das Inland 
muß, wie ſo viele andere, auch die Bedürfniſſe 
der beſonders im Krieg ungeheuer wertvollen 
Lederinduſtrie befriedigen. Mit aller Wucht ſetzte 
nicht nur die Werbung der Eichen-, ſondern auch 
die der Fichtenrinde zu Gerbzwecken ein. Un⸗ 
geahnt war der Aufſchwung, den beſonders die 
letztere erfuhr. Keine Arbeit, kein Unternehmen 
kann aber fruchten, wenn nicht geübte, ſachkundige 
Hände tätig ſind. Auch unſer Geſchäft ſteckte in 
den weitaus meiſten Fällen in den Kinderſchuhen. 
Die natürliche Folge war, daß bei der Rinden⸗ 
nutzung viele Fehler unterliefen, und daß die Be⸗ 
ſchaffenheit der an die Fabriken gelieferten Ware 
nicht ſelten die denkbar ſchlechteſte darſtellte. Zu 
dem Übel der Unkenntnis bzw. mangelnden Er⸗ 
fahrung geſellte ſich der Mangel an Arbeits⸗ 
kräften und Geſpannen, und ſchließlich, ſoweit 
das Jahr 1916 in Frage kommt, das äußerſt un⸗ 
günſrige, naſſe Erntejahr. Ungeachtet dieſer 
Mißſtände haben unſere deutſchen Forſt⸗ 
beamten und Waldarbeiter getan, was in ihren 
Kräften ſtand, ſie haben mit Fleiß und Sorgfalt 
gewaltet und blieben bemüht, möglichſt viel und 
Gutes auf den Markt zu bringen. Die Lehrlings⸗ 
zeit iſt glücklicherweiſe hinter uns, die Erfahrungen 
der Vorjahre laſſen erwarten, daß wir 1917 
Geſellen⸗ und Meiſterarbeit leiſten werden. 

Nebenamtlich mit der Tätigkeit eines Ver⸗ 
treters für die Kriegsrinden⸗Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft betraut, möchte ich in kurzen Zügen die 
Hauptmomente beleuchten, die notwendig, um 
eine einwandfreie Ware ſachgemäß zur Ablieferung 
zu bringen, und nebenbei meine Erfahrungen 
der Vorjahre gedrängt einflicken. 

Die Gerbrindengewinnung iſt und bleibt 
eine diffizile Sache, die wie die Heu⸗ und Roggen⸗ 
ernte viel Sonne und Wind haben muß, Nieder⸗ 
ſchläge aber nur wenig verträgt. Ohne Arger, 
Sorgen und Mühen geht ſie kaum vonſtatten. 
Je ſchneller ſich das Geſchäft vollzieht, je raſcher 
die friſche Rinde den Weg vom Stamm bis zur 
Lohmühle oder Fabrik (Gerberei) macht, je 
weniger geht an Wert verloren. Naſſe Erntejahre 
liefern kaum eine geſunde, einwandfreie Ware. 
Sobald die Rinde für den Verſand reif, d. h. 


bruchtrocken iſt, muß ſie abgeliefert werden. Die 
fälſchliche Bezeichnung „waldtrocken“ darf nicht 
zur Anwendung kommen, weil deren Begriff 
verſchieden ausgelegt werden kann. Bruchtrockene 
Rinde muß, über die Fleiſchſeite gebogen, brechen, 
während zähe, einige Tage geſchälte Rinden ſchon 
waldtrocken genannt werden können, und doch 
nicht brechen. | f 

Die Schimmelbildung, Penicillium glaucum, 
iſt der Hauptfeind der Gerbrinden, und deshalb 
muß ſie mit allen Mitteln vermieden werden. 


Sie E den Verluſt an Gärungserregern 


und leichtlöslichen gerbenden Subſtanzen, ſie 
vermindert die Gerb- und Gallusſäure ganz er- 
heblich und verzehrt, namentlich bei Fichten ⸗ 
rinde, den Gerbzucker. SÉ , 

Die beſte, gerbſtoffreichſte Eichenrinde 
wächſt im Wein⸗ und Obſtgebiet an ſonnigen 
Hängen und geſchützten Lagen, die beſte Fichten⸗ 
rinde auf humoſem, kräftigem Boden beſonders 
in Nordhängen. Je dicker, ſpeckiger, markiger 
das Fleiſch der Rinde, je höher iſt der Gerbſtoff⸗ 
gehalt. Fichtenbeſtände, die auf flachen, ſandigen, 
nährſtoffarmen Böden, in rauhen, exponierten 
Lagen ſtocken, liefern meiſt eine dünne Rinde und 
ſomit auch wenig Gerbemittel. 

Was nun die kommende Ernteperiode angeht, 
ſo werden uns, wie geſagt, die Erfahrungen der 
beiden Vorjahre ſehr zugute kommen, leider 
aber haben wir zweifelsohne mit derſelben Leute⸗ 
Hilfe hirn zu rechnen. Da möchte ich auf eine 
Hilfe hinweiſen, die in keinem andern Betriebe 
ſo nutzbringend und fleißig arbeiten kann als bei 
der Rindengewinnung. Das ſind die älteren 
Schüler der oberen Klaſſen der Volks⸗ und be⸗ 
ſonders der höheren Schulen. Unter einem, 
nötigenfalls zwei ſogenannten Vorarbeitern ver- 
mögen die Jungens, die natürlich niemals in 
den Bereich der Baumfällungen kommen dürfen, 
mindeſtens ſo viel zu leiſten wie wenige geſchickte 
Kriegsgefangene. Das Ablängen und Ringeln 
der einzelnen Stücke, das Zuſammentragen am 
Wege und ſonnige, luftige Geſtelle (Lagerplätze), 
das Rollen und Aufſtellen der Rinden an die 
Trockenböcke, das Wenden und ſchließlich auch das 
Zurechtlegen der Haufen zum Bündeln, ſind aus⸗ 
geprägte Jungenarbeiten, die ſie auch gerne ver⸗ 
richten. Auch das Lohen ſelbſt ift eine Lieblings. 
arbeit der halbwüchſigen Jugend. Die dunkeln 
Hände, die es dabei abſetzt, ſind ſchnell wieder 
weiß. Wohl der Forſtverwaltung, die das Glüd 
hat, mehrere Wochen 25 bis 30 Schüler der 
Quarta bis Prima im Lohſchlage beſchäftigt zu 
ſehen. Was die Jungen bei ſolchen „Exkurſionen“ 
in den naturwiſſenſchaftlichen Fächern von ihrem 
Profeſſor (Lehrer), der ſie natürlich beaufſichtigen 
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muß, lernen, vergeſſen ſie nie. Die Liebe zur die Schimmelbildung ſchleicht ſich ſchnell ein. 
Natur wird angeregt, der Geiſt geweckt, und was — Wie überall die Ernte⸗ und Gewinnungs⸗ 


an Bücherweisheit verloren gehen ſollte, iſt bald 
nachzuholen. Ebenſo gut wie Schüler ſind auch 
Frauen und Mädchen bei der Rindennutzung zu 
verwenden. 

Die gewonnenen Gerbrinden werden auf 
zwei Arten verwertet. Jüngere Schäleichen⸗ und 
Fichtenrinden gelangen zu Mehl (Lohmehl) in 
die Gerbereien, während den älteren Rinden in 
der Regel nur der Extrakt genommen wird. 

Bei der Fichtenrinde kannte man bisher eine 
zweifache Gewinnungsart. Einmal wurde dem 
Baume die Rinde zur Saftzeit vollſtändig, alſo 
die ganze „Haut“ genommen, das andere Mal 
(zur Saftruhezeit) ſchnitzte man die einzelnen 
1 ſo gut als es ging, ab. Das erſtere 

natürliche) vollwertige Produkt heißt Loh- oder 
Vollrinde, das letztere (unnatürliche) minder⸗ 
wertige, Schnitz⸗ oder Reppelrinde. Die Nutzung 
der Schnitzrinde zu Gerbzwecken ſtellte einen un⸗ 
dankbaren Notbehelf dar, veranlaßt durch die 
Umſicht des Kriegsminiſteriums, dem die Gewiß⸗ 
Lee fehlte, ob wir auch ohne Schnitzrinde aus⸗ 
ämen. Auch dieſe Heimatsſchlacht iſt, wie ſo 
manche andere, glücklich gewonnen. Dank der 
bienenartigen Emſigkeit unſeres deutſchen Volkes, 
dank der Energie der landwirtſchaftlichen Mini⸗ 
ſterien Deutſchlands, dank der raſtloſen Tätigkeit 
unſerer deutſchen Forſtverwaltungen, dank dem 
aufopfernden Schaffen und Wirken unſerer 
deutſchen Förſter iſt Deutſchland und Oſterreich 
mit Gerbrinden reichlich eingedeckt. Wir kommen 
aus, natürlich muß ein jeder, wie bisher, dem 
Vaterlande gegenüber ſeine Schuldigkeit weiter 
tun. Jedenfalls gelangt Schlitz und Reppelrinde, 
ſoweit die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft in Frage 
kommt, für die Folge nicht mehr zur Abnahme, 
denn gute Sachen ſind im Walde genügend vor⸗ 
handen. 

Das Eichen ⸗Schälgeſchäft kann ſich nur 
während der Saftzeit vollziehen, dagegen ſchält 
man die Rinden von im Januar bis März ge⸗ 
fällten Fichten manchmal im Frühjahr noch mit 
Vorteil. Leider dauert dieſe Schälperiode, außer 
in Schattenlagen, nur ganz kurze Zeit. Kalte 
Nächte, ſtarker Wind und Sonne gebieten bald 
Schluß der Arbeit zu machen. Hieraus ergibt ſich, 
daß das Heil der Fichtenrinde ähnlich der Eichen⸗ 
rinde auch nur in ſeiner Werbung während der 
Saftzeit liegen kann. Man darf annehmen, daß 
die Eichenrinde in der Zeit von Mai bis Juli, die 
der Fichte von Mai bis Auguſt zu gewinnen iſt. 
Fichtenrinde läßt fich bei feuchtwarmem Wetter 
allerdings bis in den September hinein lohen, 
da aber die Wirkung der Sonne nachläßt, der Saft 
wieder 5 und die Nächte ſchon kalt, ja 
oft nebelig werden, trocknen dieſe Rinden ſchlecht, 
uhr hoher Zuckergehalt zieht die Feuchtigkeit an, 


gebräuche verſchieden ſind, ſo iſt es auch bei der 
Schälrinde. In der einen Gegend bleiben im 
Eichenſchälwalde die einzelnen „Riemen“ 
(Rindenſtücke) an dem geſchälten Baume hängen, 
bis ſie trocken ſind, auf anderer Stelle werden ſie 
auf Geſtellen (Lagern) gebettet, auf wieder 
andern Plätzen zeltartig an Unterlagen angeſtellt. 
Jede Art hat Vorzüge und Nachteile. Auch das 
Handwerkszeug wird verſchieden gewählt. In 
der Regel genügen Beil oder Heppe und Schäl⸗ 
eiſen. Gebräuchliche Geräte ſind: Schäleiſen, 
Figur 1, 2, 3, 4, 5; Schällöffel (Maus), gerade 
und ſtumpfwinkelig, Figur 6. 

Während der Schällöffel im ſchwachen Eichen⸗ 
holze gute Dienſte leiſtet, wird das Schäl⸗ und 
Stoßeiſen ſich in Fichtenbeſtänden am beſten 
bewähren. Zum Aufſchlitzen der einzelnen 
Rindenſtücke (Rinnen) ift der Reißhaken (Figur 77 
recht gut. Die Wahl ſeines Handwerkszeuges 
überlaſſe man dem Arbeiter möglichſt ſelbſt. Der 
eine greift mit Vorliebe zum Stoßeiſen, der andere 
zum Reißer. Jeder Dorfſchmied kann die Geräte 
anfertigen, in unſern forſtlichen Spezial⸗ 
geſchäften ſind ſie auch zu haben. Grundbedingung 
für jedes Handwerkszeug bleibt, daß es aus beſtem 
Material hergeſtellt und in vorliegendem Falle 
handlich und ſcharf iſt. 

Die beſte und ergiebigſte Arbeit wird geleiſtet, 
wenn jeder Arbeiter fortlaufend in ein und Det, 
ſelben Tätigkeit ſteht. Er bekommt dann ſchnell 
Geſchick und Fertigkeit und nutzt jeden kleinen 
Vorteil ſeines Faches aus. Hat der Förſter z. B. 
20 Kriegsgefangene auf einer 60 jährigen Fichten⸗ 
abtriebfläche anzulegen, dann läßt er zwei Mann 
Bäume fällen, vier Mann entäſten und aus⸗ 
putzen, zwei Mann die Rindenſtücke ablängen 
und ringeln, acht Mann ſchälen (lohen), drei Mann 
zuſammentragen und rollen und einem Mann 
aufſetzen und abdecken. Das Lohen wird weſent⸗ 
lich gefördert, wenn die Entaſtung (das Ausputzen) 
recht ſauber, glatt am Stamm geſchieht. 

Eine gerbſtoffreiche, geſunde Rinde muß ein 
kräftiges, ſpeckiges Fleiſch von gleichmäßig heller, 
gelblich⸗weißer Farbe und eine glatte Schale 
ohne Moos⸗ und Schuppenbildung haben; je 
ſchwächer das Fleiſch und je ſchuppiger die Schale, 
deſto gerbſtoffarmer die Rinde. Die beſte Eichen⸗ 
ie dee bildet das Hauptprodukt aller Gerb⸗ 
ſtoffe) liefern Stangenorte von 18 bis 30 Jahren, 
die beſten Fichtenrinden reine Beſtände von 50 bis 
75 Jahren. Im bayeriſchen Hochgebirge ſchält man 
allerdings bis über 100 Jahre alte Fichten; 
beſtände noch vorteilhaft. T 

Sobald die Rinde geht, d. h. ſobald fie im 
Safte ſteht, muß ungeſäumt ans Werk gegangen 
werden. Bei feuchtwarmem Frühling ſteigt der 
Saft zeitig, kaltnaſſe, windige Tage ſind ſchlechte 
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Zeiten zum Rinden. Nachdem die Stämme nad) uſw., nicht aber auf den feuchten oder gar 
und SCH gefällt und rein ausgeaſtet find, werden ſchmutzigen Boden. Die Rinden müſſen ge ſchält, 
die einzelnen Stücke in 1 bis 1,8 m abgelängt mit dem Eiſen gelöft, fie dürfen nie ge llopft 
und mit einem halbrunden Meſſer (Reißhaken, werden. Gut angetrocknet werden die ein zelnen 
Holzheppe) bis aufs Holz durchſchnitten (geringelt), Stücke dann brillenförmig möglichſt eng gerollt, 
dann mittels Schäleiſen (Stoßeiſen, Maus) der an freie, ſonnige, luftige Plätze zuſammen⸗ 
Länge nach aufgeſchlitzt und geſchält. Die be⸗ getragen und an zurechtgemachten Stangen 
quemſte Länge der einzelnen Rindenſtücke iſt zeltarlig zu Stauchen, die Fleiſchſeite nach innen, 
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Figur 5. Schäler. U 
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zuſammengeſetzt. Mit platten, ungerollten, 
N 5 die keine 
Aſtlöcher haben, wird die Stauche dann gut 
abgedeckt und mit Holzſtücken oder Steinen be⸗ 
ſchwert. Da die Erde ſtets Feuchtigkeit abgibt, 
müſſen Fichtenreiſer, Ginſter oder ſonſtige Unter, 
lagen benutzt werden. Das ſofortige enge Rollen 
der einzelnen Schwarten gleich nach dem Schälen, 
oder gar mehrere zuſammen, ähnlich wie Aſphalt⸗ 
pappe, wirkt verderblich, da weder Sonne no 

Luft einwirken können und ſo der Schimme 
ſchnell Platz greift. Eichenrinde wird in der Regel 
nicht gerollt, ſie zieht ſich ſchnell zuſammen und 
rollt in jüngeren Beſtänden bu) die Sonnen⸗ 
wärme von ſelbſt auf. Die ſchwachen und kurzen 
Scheiben und Pfeifen ſchiebt man beim Binden 
in die ſtarken hinein. Das Geſtell zu den Stauchen 
(Stützen) wird durch wagrechte Anbringung 


igur 3. Schäler in igur 4. ; x 2 
S rad Sur Kleiner, er Stoß ſchäter Einer ſtarken Stange an zwei aumen oder ſo⸗ 
von Wilhelm Göhlers Witwe, Freiberg i. Sachſen. genannte Gabelſtützen in elwa 75 bis 80 om Höhe 


ebildet. Gegenſtreben geben dem Ganzen guten 

(namentlich bei wenig geſchulten Arbeitern) Halt. Die ſägebockähnlichen, dachförmigen 
1 bis 1,20 m. Gtundlegend foll die Länge für die Formen der Stauchen verdienen den Vorzug. 
Zukunft 1,50 m fein. Schwache Eichenrinde hält Ihre ſchmale Stirnſeite ift nach der Wetter 
man bis zu 1,80 m aus. Die einzelnen Schwarten (Regen⸗)ſeite zu richten, damit der Regen nur 
legt man zum Vortrocknen, Luft und Sonne aus⸗ dieſe und nicht die breite Seite trifft. legt 
geſetzt, auf die geſchälten Stämme und Stangen die einzelnen Rollen (Pfeifen) fo an, daß die 


aſtlochfreien Stücke nach außen kommen, damit 
kein Regen einläuft. Von dem ſorgfältigen Auf⸗ 
ſetzen und Behandeln der Stauchen (Geſtellen, 
Böcken, Hütten) hängt die Qualitätserhaltung der 
Rinde ſehr ab. Die mehrmalige Reviſion der 
Geſtelle iſt unerläßlich, weil, namentlich bei 
ſtarkem Winde, bald mehr, bald weniger Rollen 
umfallen. Daß die Geſtelle (Zelte) möglichſt an 
ſonnigen, luftigen, freien Plätzen und nahe den 
Verladeſtellen aufzubauen ſind, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Ratſam erſcheint, die Rinde lieber etwas 
weiter tragen (rücken) zu laſſen, als im Schatten, 
in Mulden, Schluchten, in geſchloſſenen Be⸗ 
ſtänden uſw. zum Trocknen aufzuſtellen. Über 
10 m lang follen diefe, wie Zelte ausſehende 
Stauchen nicht gewählt werden, weil Sonne und 
Luftzug auf kürzere Bahnen kräftiger wirken 
als auf längere. Da, wo die Rinden länger als 
1,20 m gewonnen werden, muß der Lagerbock 
(das Geſtell) durch zwei Stangen in der Mitte 
berſtärkt werden, damit die einzelnen Rollen 
ſtabil ſtehen und nicht einknicken. Wiederholt fei, 


daß die Gerbrinden wie Heu und Grummet be- Z 


handelt werden müſſen, und daß eine ſchnelle 
Abwickelung des ganzen Verfahrens in erſter Linie 
im Intereſſe des Waldbeſitzers (Produzenten) 
liegt. 

In einzelnen Gegenden wird die Gerbrinde 
in Raummetern (Ster) aufgeſetzt und auch nach 
Maß (Raummeter) verkauft, dieſe Methode iſt 
aber verwerflich, weil eine geſunde, einwandfreie 
Ware nicht zur Ablieferung gelangen kann. 

Sobald die Rinden gut trocken — bruch⸗ 
trocken — find, müſſen fie je nach Länge ein- oder 
zweimal mit Wieden, Bindfaden, Kokosſtricken, in 
Ermangelung dieſer im Notfalle mit Draht feſt 
gebunden und dann ungeſäumt zur Bahn oder 


Fabrik geliefert werden. Iſt dies nicht angängig, 
und ſtehen Schuppen, Scheunen, leere Fabriken 


uſw. zur Verfügung, dann iſt die Unterbringung 
dort um ſo ratſamer, wenn ungünſtige Witterung 
in Ausſicht ſteht. Je näher ſolche Räume an der 
Verladeſtelle zu haben, je trockener und luftiger 
ſie ſind, um ſo eher benutze man ſie. Nur bei gutem, 
trockenem Wetter iſt abzufahren und zu verladen. 
Das bequemſte Gewicht der einzelnen Bündel 
Bunde, Bürden) ſchwankt zwiſchen 30 bis 
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60 Pfund. Wo der Wald größere Mengen zu 
binden abgibt, leiſtet der Schnürbock gute Dienſte. 
Die paſſendſten Wagen zur Rindenverſendung 
ſind die offenen, 10 m langen Stroh⸗ (R. M.) 
Wagen, die mit Decken (Plänen) ſorgfältig bedeckt 


Fig. 6 Schälloffel (Maus). 


und gut verſchnürt, recht luftig und doch trocken 
rollen. Die leeren Wagen ſollen vor ihrer Be⸗ 
ladung gewogen werden, weil erfahrungsgemäß 
das aufgedruckte Gewicht des einzelnen Wagens 
oft erhebliche Abweichungen ergibt. 

Niemals darf die Rinde an den Eiſenbahn⸗ 
Verladeſtellen ohne gute Unterlagen und ohne 
bedeckt zu ſein lagern. Den Verkauf der Rinden 


Fig 7 Reitzhalien. 


erſtrebe man ſtets nach Gewicht (50 kg) und nie 
nach Maß. Die Abgabe frei Wagen iſt für den 
Verkäufer leichter als für den Käufer, weil er 
die örtlichen Verhältniſſe kennt und die Fuhrleute 
leichter zu gewinnen verſteht. 

Möge Gottes Segen in dieſer ſchweren Zeit 
auch 1917 unſere Arbeiten im Walde zum Wohle 
des Vaterlandes fördern. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 


83. Sitzung 
am Dienstag, dem 20. März 1917. 


Auf der Tagesordnung ſteht: Zweite und 
dritte Beratung des Geſetzentwurfs über die 
Abkürzung des juriſtiſchen Vorbereitungsdienſtes 
für Kriegsteilnehmer, in Verbindung mit der 
zweiten und dritten Beratung des Geſetzent⸗ 


wurfs über die Abkürzung des Vorbereitungs⸗ 


D. F 14, 32. 


dienſtes zum höheren Verwaltungsdienſt für 
Kriegsteilnehmer, und dem Antrage, folgende 
Entſchließung anzunehmen: 

Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
wie den Referendaren der Juſtiz und der 
Verwaltung, ſo auch den in der Ausbildung 
für den Staatsdienſt begriffenen Kriegsteil⸗ 
nehmern anderer Berufe, wie z. B. den Re⸗ 
gierungsbauführern, Berge und Forſtreferen⸗ 
daren, eine entſprechende Abkürzung des Borz 
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bereitungsdienſtes zu gewähren oder zu er⸗ 
wirken. 

Geſetzentwurf und Entſchließung werden an⸗ 
genommen. 

Ferner ſteht auf der Tagesordnung: Zweite 
und dritte Beratung des Antrages der ber- 
ſtärkten Staatshaushalts⸗Kommiſſion auf An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs, betreffend Stener- 
freiheit der Kriegsbeihilfen uſw. 

N Einziger Paragraph. 

Die aus Anlaß der Kriegsteuerung bewilligten 
Beihilfen und Zulagen der unmittelbaren und 
mittelbaren Beamten, Lehrer, Angeſtellten und 
Arbeiter des Reiches, des Staates und der Kom⸗ 
munalverbände ſowie der Geiſtlichen, Lehrer, 
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Kirchen- 
verbände, Kirchengemeinden und anderer Reli- 
gionsgemeinſchaften und Religionsgemeinden find 
frei von Staats- und Gemeindeſteuer. 

Der Geſetzentwurf wird in zweiter und 
dritter Leſung angenommen. 

85. Sitzung 
am Donnerstag, dem 22. März 1917. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung der 
Anträge, betreffend Kriegsbeihilfen und Teu⸗ 
erungszulagen für Beamte, Lehrer, Lohnange⸗ 
ſtellte, Staatsarbeiter, im Ruheſtande lebende 
Beamte uſw. und für Hinterbliebene. 

Die Anträge, betreffend Kriegsbeihilfen und 
Teuerungszulagen, ſind in der Beſprechung mit⸗ 
einander verbunden. Der Antrag der verſtärkten 
Staatshaushalts-Kommiſſion geht darauf hinaus, 

A die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 
1. die Kinderbeihilfen den zum Heeresdienſt 
einberufenen Beamten, Lehrern, den auf 

Privatdienſtvertrag Angeſtellten und Ar⸗ 

beitern, ſoweit ſie Gemeinen⸗ oder Ge⸗ 

freitenlöhnung beziehen, zu gewähren, 
2. die Bezüge der diätariſch beſchäftigten Be- 
amten den Teuerungsverhältniſſen ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen, 
3. die laufenden Kriegsbeihilfen vom 1. 
April 1917 ab, wie folgt, zu gewähren. 
Es erhalten monatlich: 

alle männlichen und weiblichen Staats⸗ 

beamten, Volksſchullehrer und Volks- 

ſchullehrerinnen 

a) diejenigen mit einem Dienſteinkommen 
bis 2300 M, die ſtändig gegen Entgelt 
beſchäftigten — außerplanmäßig — mit 

einem Dienſteinkommen bis 2600 M 


die unverheirateten 10 M 

„ verheirateten ohne Kinder 15 „ 

Š H mit 1 Kind 27 „ 

5 e „ 2 Kindern 40 „ 

” n n 3 n 54 n 

n n n 4 n 69 M 
5 85 


und fo fort in Progreſſion von 1 M, 

b) diejenigen mit einem Dienſteinkommen 

von mehr als 2300 M (2600 M) bis 
4800 % (5100 A0 

die verheirateten ohne Kinder 12 M 

mit 1 Kind 23 „ 

2 Kindern 35 „ 


n n 


It 17 n 
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die verheirateten mit 3 Kindern 48 / 
H H H D D 
H n 17 5 n 7 n 
und fo fort in Progreſſion von 1 % 

c) diejenigen mit einem Dienſteinkommen 
von mehr als 4800 M (5100 M) bis 
7500 % (7800 ) 


mit 1 Kind 10 % 
„ 2 Kinde n 2 
Me re EE 
„ E 46 „ 
F 60 


und fo fort in Progreſſion von 1 Ab, 
4. den verwitweten und geſchiedenen Be 
amten und Lehrern ohne Kinder, ſoweit ſie 
einen eigenen Haushalt führen, und den. 
Ledigen, die Angehörigen im Sinne des 
Reichsfamilienunterſtützungsgeſetzes vom 28. 
Februar 1888 und 4. Auguſt 1914 im ge⸗ 
meinſchaftlichen Haushalt Unterhalt ge- 
währen, die Sätze der kinderlos verhei⸗ 
rateten Beamten zu zahlen. — — — 
C. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
1. den im Ruheſtande lebenden Beamten, 
Volksſchullehrern, Volksſchullehrerinnen und 
Arbeitern, insbeſondere den „ 
unter Berückſichtigung ihrer Einkommens⸗ 
verhältniſſe laufende Zulagen zu gewähren, 
2. die Unterſtützungsmittel in erſter Linie 
den kinderreichen Familien zu gewähren, 
D. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
Maßnahmen zu treffen, denen zufolge die 
Teuerungszulagen für den Fall der Inva⸗ 
lidität und der Penſionierung ſowie für die 
Witwen und Waiſen zu berückſichtigen ſind, 
die Königliche Staatsregierung zu exſuchen, 
die Teuerungszulagen für die Arbeiter und 
Arbeiterinnen in den Staatsbetrieben ent 
ſprechend den Sätzen der für die Beamten 
zu gewährenden Zulagen neu zu regeln, 
und ſchließlich die zur Frage der Kriegsben 
hilfen und Teuerungszulagen eingegangenen 
Petitionen für erledigt zu erklären. 
Dr. Gottſchalk (Solingen), Berichterſtatte) 
(nat.⸗lib.: — — — Sobald die Kriegsteuerung 
bedrohlichen Charakter annahm, hat die Königliche 
Staatsregierung verſucht, den Beamten Hilfe zu 
bringen. — — — Die letzte Regelung, die ſtatt⸗ 
gefunden hat, datiert vom 22. Dezember 1916. 
— — Es ſind für die Zeit vom 1. Februar 1917 
ab für alle Beamten mit einem Dienſteinkommen 
bis zu 4500 M an laufenden Beihilfen gemähr. 
worden für verheiratete ohne Kinder 12 M und 
für jedes Kind beſonders 5 M. Ebenſo find die 
ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten außerplan- 
mäßigen männlichen und weiblichen Staatsbe⸗ 
amten und Lohnangeſtellten höherer Ordnung 
mit einem Dienſteinkommen bis 4800 M be- 
handelt worden. Sie erinnern ſich, daß damals 
zum erſtenmal auch die Kinder zwiſchen dem 
15. und 18. Lebensjahre berückſichtigt worden find, 
ſofern ſie ſich in Berufs⸗ oder Schulausbildung 
befinden und kein nennenswertes eigenes Cin- 
kommen beziehen. Meine Herren, die Teuerun 
hat ſtändig zugenommen, und ſo große Zurück⸗ 
haltung auch die Beamten geübt haben, fo ift 
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doch die Not, in der ſie ſich befinden, offenkundig 
geworden. Schon bei der erſten Beratung der 
Anträge iſt ſie von allen Rednern anerkannt 
worden. Auch die Verhandlungen in der Kom⸗ 
miſſion haben keinen Zweifel darüber gelaſſen; 
insbeſondere aber wurde betont, daß nicht gefragt 
werden dürfe, was eine ausgiebige Unterſtützung 
koſte. Solche Ausgaben feien als Kriegskoſten 
anzuſehen, die ohne Rückſicht auf ihre Höhe ge⸗ 
tragen werden müßten. — — — 

— — Bei ihrer Stellungnahme hatte die 
Kommiſſion drei Ziele im Auge. Sie wollte 
einmal alle Beamten bedenken, nicht nur die⸗ 
jenigen bis zu einem Dienſteinkommen von 4500 %, 
die mit einem höheren Dienſteinkommen, ſofern 
eine größere Zahl von Kindern vorhanden iſt. 
Zweitens die Beihilfen für die Kinder ſollten in 
den Klaſſen, in denen die Beihilfe auch für Ver⸗ 
heiratete ohne Kinder gegeben wurde, ſo geſtaltet 
perben, daß für das zweite Kind mehr als für das 
erſte, und für das dritte mehr als für das zweite 
Kind gegeben wurde, während für die übrigen 
Kinder ebenſo viel wie für das dritte Kind gezahlt 
werden ſollte. Drittens ſollten vier Klaſſen ge⸗ 
ſchaffen werden, die erſte Klaſſe für Beamte 
mit einem Einkommen bis 2300 , die zweite 
Klaſſe von 2300 bis 4500 %, die dritte von 4500 
bis 7500 A und die vierte über 7500 M. 

— — — Ìn der zweiten Sitzung der Haupt- 
kommiſſion wurde von verſchiedenen Seiten noch 
eine beſondere Fürſorge für die Ledigen ange— 
regt, die bisher, ſoweit ſie nicht wegen beſonderer 
Umſtände den Verheirateten gleichgeſtellt find, 
nur in dürftiger Weiſe bei der erſten einmaligen 
Teuerungszulage bedacht ſind. Vielfach werden 
gerade dieſe Ledigen durch die Teuerung ſchwer 
betroffen, weil es ihnen nicht mehr ſo wie früher 
möglich ift, zu mäßigen Preiſen Koſt und Wohnung 
zu erhalten. Ein Antrag, auch dieſe, ſoweit ſie 
ein Dienſteinkommen von nicht mehr als 2300 M 
beziehen, mit laufenden Kriegsbeihilfen, und 
zwar von 10 % monatlich, zu bedenken, fand in 
der Hauptkommiſſion Annahme. — — — 
Meine Herren, mehrfach hat das 
Haus ſchon die Frage beſchäftigt, ob nicht auch 
den zum Heeresdienſt eingezogenen Be— 
amten, Lehrern und Angeſtellten, ſoweit 
fie nicht wenigſtens den Sold der Unteroffiziere 
beziehen, feſte Kriegsbeihilfen gewährt werden 


ſollen. Die Königliche Staatsregierung hat ſich 
bisher einem diesbezüglichen Vorgehen per- 


ſchloſſen; ſie hat ſich auch einem in der Unter⸗ 
kommiſſion geſtellten Antrag widerſetzt. Sie hält 
eine ſolche Regelung mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
hältniſſe nicht für richtig und glaubt, daß eine 
Hilfe nach dieſer Richtung nur im Bedarfsfalle 
einzutreten habe. Der diesbezügliche Antrag iſt 
aber auch von der Hauptkommiſſion angenommen 
worden. — — 

— — — Unter A2 ift ein Beſchluß wieder⸗ 
gegeben, der dahin zielt, die Bezüge der diätariſch 
beſchäftigten Beamten den Teuerungsverhält⸗ 
niſſen entſprechend zu erhöhen. — — — 

— — Auch dieſer Antrag der Unterkommiſſion 
iſt von der Kommiſſion zum Beſchluß erhoben 
worden. l 
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— — — de Kommiſſion ift bei ihren Vor⸗ 
ſchlägen davon ausgegangen, daß die beſonderen 
Beſtimmungen in dem Erlaſſe des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 22. Dezember 1916 grundſätzlich 
aufrechterhalten bleiben ſollen. Eine Abänderung 
verlangt die Entſchließung zu A4. Es heißt darin: 

Den verwitweten und geſchiedenen Be⸗ 
amten und Lehrern ohne Kinder, ſoweit ſie 
einen eigenen Hausſtand führen, und den Le⸗ 
digen, die Angehörigen im Sinne des Reichs⸗ 
familienunterſtutzungsgeſetzes vom 28. Fe- 
bruar 1888 und 4. Auguſt 1914 im gemeinſchaft⸗ 
lichen Haushalt Unterhalt gewähren, die Sätze 
der kinderlos verheirateten Beamten zu zahlen. 

Der Erlaß vom 22. Dezember 1916 hatte für 
eine derartige Berückſichtigung der Verwitweten 
und Geſchiedenen ohne Kinder als weitere 
Vorausſetzung vorgeſchrieben, daß die Unterhalts⸗ 
gewährung im gemeinſchaftlichen Haushalt 
auf Grund geſetzlicher oder ſittlicher Ver 
pflichtung ſtattfinde. Dieſe Vorausſetzung joll 
in Wegfall gebracht werden. — — — 

— — — Meine Herren, die der 19. Kommiſſior 
überwieſenen Anträge befaßten ſich weiter mit 
den Verhältniſſen der im Ruheſtand lebenden 
Beamten, Lehrer und Arbeiter. Daß diefe be! 
den knappen Ruhegehaltsſätzen unter der Teuerung 
ſehr erheblich zu leiden haben, iſt ganz ſicher 
Es iſt darauf hingewieſen worden, daß viele 
während des Krieges wieder in den Dienſt ge 
treten ſind. Gewiß, ſoweit ſie die Kräfte dazu 
noch beſitzen, und ſoweit ſie Anſtellung gefunden 
haben, iſt für ſie geſorgt; indeſſen gibt es viele, 
die dazu nicht mehr in der Lage ſind. Nun ſind 
ja zahlreiche Fonds vorhanden, aus denen im Be— 
dürfnisfalle Beihilfen gewährt werden, aber doch 
eben nur im Bedürfnisfalle. Das Bedürfnis 
wird immer wieder in jedem einzelnen Falle 
geprüft. In der Unterkommiſſion iſt der Antrag 
angenommen worden, 

daß den im Ruheſtande lebenden Beamten, 

Volksſchullehrern, Volksſchullehrerinnen und Ar- 

beitern, insbeſondere den Altpenſionären, unter 

Berückſichtigung ihrer Einkommensverhältniſſe, 

laufende Zulagen zu gewähren ſind. 
Das Gewicht iſt hierbei auf das Wort „laufende“ 
zu legen. Das ift, was erſtrebt wird, während bis- 
her laufende Beihilfen nicht gewährt worden 
ſind. Ebenſo ift der Antrag, die Unterſtützungs⸗ 
mittel in erſter Linie den kinderreichen Familien 
zu gewähren, zum Beſchluß erhoben. — — — 
— — — die Härten in der Reliktenverſorgung 
und der Invalditätsverſorgung follen während 
der Zeiten der Teuerung einen entſprechenden 
Ausgleich erhalten. — — — 
Es ſind Maßnahmen zu treffen, denen zufolge 
die Teuerungszulagen für den Fall der Juva- 
lidität und der Penſionierung ſowie für die 
Witwen und Waiſen zu berückſichtigen ſind. 
Es wurde darauf hingewieſen, daß im Falle des 
Todes eines Beamten, der Teuerungszulage be⸗ 
zogen hat, die Penſionierung nach den bisherigen 
Gehaltsſätzen erfolgt, während die Beihilfen, die 
gewährt waren, bei der Penſionicrung unberück— 
ſichtigt bleiben. Nun iſt allerdings bei der Feit- 
ſetzung des Ruhegehalts die Einrechnung der 
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Beihilfen nicht zuläſſig. Aber der Wunſch geht 
doch dahin, daß von Amts wegen in ſolchen Fällen 
Beihilfen gewährt werden — die nötigen Fonds 
ſtehen ja zur Verfügung. — — — 

— — — Die Arbeiten der Kommiſſion waren 
von einheitlichem Geiſte getragen. Aus jedem 
Wort, das die Redner ſprachen, war die hohe 
Anerkennung herauszuhören, die allgemein den 
Beamten für ihre umfangreichen Leiſtungen in 
dieſer ſchweren Zeit gezollt wird, und ich halte 
mich für berechtigt, im Namen der Kommiſſion 
auch hier den Beamten den Dank für ihre Pflicht⸗ 
erfüllung auszuſprechen. — — — 

Dr. Lentze, Finanzminiſter: — — — Die 
Teuerung hat in einer Weiſe zugenommen, daß 
man nicht verkennen konnte, daß die zum. 1. Fe⸗ 
bruar gewährten Sätze nicht mehr ausreichten. 
Bei dieſer Maßnahme iſt ſowohl der Herr Reichs⸗ 
ſchatzſekretär wie auch die preußiſche Finanz⸗ 
verwaltung davon ausgegangen, daß diesmal 
etwas Weitgehendes Igeichehen fol, um der Not- 
lage der Beamten ausgiebig zu ſteuern. Dies ließ 
ſich aber nur ſo machen, daß einmal der Kreis der 
zu Bedenkenden erheblich weiter gezogen und 
zweitens eine Abſtufung nach der Richtung hin 
vorgenommen wurde, daß die am geringſten Be⸗ 
joldeten die höchſte Beihilfe haben ſollen, daß dann 
mit dem Anſteigen des Gehaltes die Beihilfe fallen 
und diejenigen, welche die höchſte Einnahme 
an natürlich die geringſte Beihilfe bekommen 
ſollen. 

Die Beihilfen, die feſtgeſetzt worden ſind, gehen 
ganz erheblich über diejenigen hinaus, die zum 
J. Februar eingeführt waren. Es ift grundſätzlich 
auch dem Rechnung getragen, welches neuerdings 
wiederholt hervorgehoben wurde, daß bei größerer 
Kinderzahl eine größere Familien⸗Unterſtützung 
gewährt werden ſoll. Die Beihilfen ſind darauf 
aufgebaut, daß die Ausgaben der einzelnen Familie 
zugrunde gelegt ſind. Man war ſich darüber klar, 
daß, je größer die Familie des einzelnen iſt, um ſo 
höher auch die Beihilfe ausfallen muß. Wir haben 
infolgedeſſen die Kinderbeihilfen fortſchreitend in 
die Höhe geſtuft, mit jedem weiteren Kind wird 
eine höhere Beihilfe gewährt. 

Meine Herren, wenn Sie die Tabelle anſehen, 
ſo werden Sie finden, daß dieſes Mal wirklich in 
ſehr weitgehendem Maße von der Staatsregierung 
Vorſorge getroffen worden iſt. Zunächſt ſollen in 
der allerunterſten Stufe ſogar die Ledigen eine 
fortlaufende Beihilfe erhalten. Die Staatsregie⸗ 
rung hat ſich geſagt, daß auch die Ledigen dieſer 
Geſellſchaftsſtufe, die zum Teil genötigt ſind, außer⸗ 
halb des Hauſes ihre Mahlzeiten einzunehmen, bei 
der Teuerung mit ihren Bezügen nicht mehr aus⸗ 
kommen können, und hat für fic eine monatliche 
Zulage von 10 % feſtgeſetzt. Bei den verheirateten 
Beamten ſind die Sätze ſehr ſtark erhöht. Es er⸗ 
hielten die kinderlos Verheirateten bisher jährlich 
144 , in Zukunft 180 M, die mit 1 Kind bisher 
jährlich 204 M, in Zukunft 324 M, die mit 2 Kindern 
bisher jährlich 264 M, in Zukunft 480 M, die mit 
3 Kindern bisher jährlich 324 M, in Zukunft 648 /, 
die mit vier Kindern bisher jährlich 384 M, in 
Zukunft 828 M, die mit 5 Kindern bisher jährlich 
444 M, in Zukunft 1020 %., und wenn man weiter 
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geht z. B. bis zu 7 Kindern, ſo betrugen bisher die 
Beihilfen in der unterſten Stufe 564 M, in Zukunft 
1440 M. Meine Herren, das ſind ſehr ſtattliche 
Steigerungen, und zwar Steigerungen, bei denen 
man annehmen und hoffen darf, daß fie den Be- 
amten eine wirkliche Hilfe ſein werden. 

Bei der zweiten Stufe von 2300 bis einſchließlich 
4800 / find die Sätze etwas geringer, aber auch 
da ſind ſie noch ganz erheblich erhöht. Bei 5 Kindern 
gab es bis dahin in dieſer Stufe ebenfalls 444 M, 
in Zukunft 924 ½ jährliche Beihilfen. Alſo auch 
da ift ſchon mehr als eine Verdoppelung ein- 
getreten. Die dritte Stufe von 4500 bis 7000 M 
bekam ja früher überhaupt nichts und bekommt in 
Zukunft bei 5 Kindern 720 M. 

— — — Der Antrag der Kommiſſion wünſcht, 
daß die Kinderbeihilfen den zum Heeresdienſt ein⸗ 
berufenen Beamten, Lehrern und den auf Privat⸗ 
dienſtvertrag angeſtellten Arbeitern, ſoweit fie 
Gemeine- und Gefreitenlöhnung beziehen, gewährt 
werden follen. Ich habe bei der vorigen Be- 
ſprechung ſchon darauf hingewieſen, daß diefe 
Forderung nach meiner Überzeugung zu weit geht. 
Ich habe ausgeführt, daß dadurch, daß der Familien⸗ 
vater ſich im Felde befindet, ein Teil ſeines Gehalts 
erſpart bleibt, denn der Vater wird von der Armee 
ernährt und bekleidet und erhält auch die Unter⸗ 
kunft von der Armee. Es muß alſo dieſer Teil, 
der erſpart wird, ſeinem Gehalte hinzugerechnet 
werden, denn auch er bleibt der Familie zur Ver⸗ 
fügung. Ich habe dem Hohen Hauſe einen Erlaß 
vorgeleſen, der dieſen Fall in der Weiſe regelt, 
daß, wenn das jo erhöhte. Gehalt trotzdem unter 
dem bleiben würde, was die Familie erhielte, 
wenn ſie die vollen Familienbeihilfen bekäme, die 
Differenz nachgezahlt werden ſoll. Bei dieſer 
Regelung muß ich ſtehen bleiben. Dieſe Regelung 
wird die Familien der zum Heere Eingezogenen 
gerade ſo behandeln wie die Familien der im Lande 
Befindlichen. Mehr können ſie und kann auch das 
Hohe Haus von der Regierung nicht verlangen. — 

Zu 2 iſt verlangt worden, die Bezüge der 
diätariſch beſchäftigten Beamten und die Teuerungs⸗ 
zulagen entſprechend zu erhöhen. Die Staats⸗ 
regierung iſt bereits damit befaßt, dieſe Frage zu 
prüfen und zu bearbeiten, und ich bin überzeugt, 
daß ſie zu einem befriedigenden Ergebnis kommen 
wird. — — — 

Punkt 4 des Kommiſſionsantrages kann an- 
genommen werden, gegen den habe ich keine 
Bedenken. 

— — — Nun komme ich zu den Altpenfionären 
und den im Ruheſtande lebenden Beamten, Volks⸗ 
ſchullehrern, Volksſchullehrerinnen und Arbeitern, 
denen unter Berückſichtigung ihrer Einkommens⸗ 
verhältniſſe laufende Zulagen gewährt werden 
ſollen. Bei dieſem Punkte habe ich ſeit vielen Jahren 
immer wieder die Aufgabe, hier einen abweichenden 
Standpunkt von dem zu vertreten, der zum Teil im 
Hauſe geltend gemacht wird. Bei den Penſionären 
liegt der Fall doch anders als bei unſeren Beamten. 
Die Penſionäre widmen nicht mehr ihre geſamte 
Arbeitszeit und Arbeitskraft dem Staat; der 
Staat verfolgt ihre Wirkſamkeit nicht; er weiß 
infolgedeſſen auch gar nicht, ob fich etwa der einzelne 
Penſionär während des Krieges neue Einnahme— 
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quellen erſchloſſen, oder ob er neue Arbeiten über⸗ 
nommen hat, und ob ſich nicht ſeine Verhältniſſe 
ganz anders geſtaltet haben, als ſie vorher waren. 
Der Staat iſt außerſtande, das feſtzuſtellen. Er 
iſt deshalb auch nicht in der Lage, laufende Bei- 
hilfen ex officio zu gewähren. Dagegen wird der 
Staat nach wie vor in der weitgehendſten und weit⸗ 
herzigſten Weiſe allen Penſionären, bei denen ein 
Bedürfnis vorliegt — und ich habe immer wieder 
ausgeführt, daß die Prüfung der Bedürftigkeit 
in der allereinfachſten Weiſe ſtattfindet — Beihilfen 
geben. Die Mittel, die dafür zur Verfügung ſtehen, 
ſind zurzeit durchaus ausreichend, und wenn ſie 
nicht ausreichen ſollten, ſo wird die Staatsregierung 
unter allen Umſtänden weitere Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtellen; aus Mangel an Mitteln ſollen die 
Penſionäre nicht notleiden. Es kann aber grund- 
ſätzlich von der Staatsregierung nicht anerkannt 
werden, daß laufende Beihilfen wie bei den Be⸗ 
amten gegeben werden. Es läßt ſich das bei den 
Beamten angewendete Prinzip bei den Penſionären 
uberhaupt nicht zugrunde legen, weil da ganz 
andere Verhältniſſe vorhanden ſind. Die Pen⸗ 
ſionäre haben meiſtens keine Kinder mehr im Haus; 
ſie würden daher ganz kleine Beihilfen bekommen, 
die ſehr viel geringer wären als die, die wir ihnen 
aus dem Unterſtützungsfonds geben könnten. Die 
Verhältniſſe ſind überhaupt ſo undurchſichtig, daß 
man in der Form nicht vorwärts kommen kann. — 

— — — Meine Herren, die Summen, welche 
für die Beamten und für die Lehrer zur Verfügung 
geſtellt ſind, ſind außerordentlich hoch. Die Staats⸗ 
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lie fich ſagt, die Beamtenſchaft muß auch eine Stütze 
an ihren Vorgeſetzten in dieſer ſchweren Zeit der 
Not haben, wo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
den Haushalt der einzelnen Beamten ſchwer be- 
drängen. Meine Herren, ich hoffe, daß die Auf- 
wendungen, die jetzt gemacht werden, daß die 
Aktion, die auch von Ihnen heute gut geheißen 
wird, bei den Beamten die Empfindung auslöſen 
wird, daß ſie mit ihren Sorgen bei ihren vorgeſetzten 
Behörden gut aufgehoben find, und daß die Be- 
hörden nicht allein mit Worten anerkennen, daß 
die Beamten treulich ihre Pflicht erfüllen, ſondern 
daß ſie auch daran denken, daß die Beamten nicht 
allein vom Lobe und der Anerkennung leben 
können, ſondern dazu auch bare Mittel haben 
müſſen. 

Die letzten beiden Punkte des Kommiſſions⸗ 
antrages brauche ich nur kurz zu berühren. Die 
Teuerungszulagen für den Fall der Invalidität 
und der Penſionierung ſowie die Berückſichtigung 
der Witwen und Waiſen ſoll näher geprüft werden. 
Es werden ſich da noch einzelne Schwierigkeiten 
ergeben; ein geſetzlicher Anſpruch läßt ſich nicht 
konſtruieren. Es wird aber erwogen werden, in 
wieweit man dieſen Beſchlüſſen gegenüber Ent⸗ 
gegenkommen bezeigen kann. — — — 

Die ſämtlichen Anträge der Kommiſſion, die 
im ganzen zur Abſtimmung gebracht werden, 
werden angenommen und die Petitionen, ſoweit 
5 zu dieſem Gegenſtande gehören, für erledigt 
erklärt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aufnahme von Praklillantinnen der landwirt- praktiſch bewähren und erweitern und werden 


ſchaftlichen Haushaltungskunde in Oberſörſte- 
reien und Staatsdomänen. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 9/1917. 


Mimiſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. IA ILe 230. II. III 8893/16. 


Berlin W 9, den 14. Februar 1917. 

Nach den Beſtimmungen über die Ausbildung 
von Lehrerinnen der landwirtſchaftlichen Haus- 
haltungskunde vom 30. März 1914 müſſen ſich die 
Berufsanwärterinnen mindeſtens ein Jahr lang 
in einem Landguthaushalte praktiſch betätigen. 
Dieſe praktiſche Arbeit kann entweder nach Ab⸗ 
legung der Fachprüfung an den Wirtſchaftlichen 
Frauenſchulen auf dem Lande oder auch ſchon 
in der Zeit zwiſchen dem erſten Ausbildungsjahr 
(Maidenlehrgang) und dem zweiten (Seminar-) 
geleiſtet werden. Die Unternehmer der Frauen⸗ 
ſchulen, die ſich die geeignete Unterbringung ihrer 
Schülerinnen angelegen fein laffen, haben die 
Bitte geäußert, den ſog. Praktikantinnen eine 
ſolche praktiſche Betätigung auf den Staats⸗ 
domänen und in geeigneten Oberförſtereien (mit 
Feld⸗ und Viehwirtſchaft ſowie Gartenbau) zu 
erleichtern. Die Praktikantinnen bringen beim 
Antritt ihrer praktiſchen Arbeit bereits gründliche 
hauswirtſchaftliche Fertigkeiten ſowie theoretiſche 
und praktiſche Kenntniſſe im Gartenbau, in der 
Geflügel⸗ und Kleintierzucht und im Molkerei⸗ 
melen mit und find auch in der Buchführung be- 
wandert. Sie ſollen ihre Ausbildung nur noch 


in der Regel nach einer kurzen Anleitung durch die 
Hausfrau imſtande ſein, einzelne Zweige der 
ländlichen Hauswirtſchaft ſelbſtändig und verant⸗ 
wortlich zu übernehmen oder als wirkliche Stütze 
der Hausfrau zur Seite zu ſtehen und ſie zu ver⸗ 
treten. Ihre Arbeit kommt alſo in gleichem Maße 
ihrer Ausbildung wie auch den Haushalten zugute, 
die ſie aufnehmen. 

Die jungen Mädchen beſitzen durchweg höhere 
Mädchenſchulbildung. Ihr Aufenthalt als Prakti- 
kantin dauert in der Regel ein Jahr, jedoch iſt 
hierüber in jedem Falle Vereinbarung zu treffen. 
Für Erſatz mit gleichwertiger Ausbildung wird 
von den Schulunternehmern geſorgt. 

Es wäre mir erwünſcht, daß dem Anſuchen 
der Schulunternehmer in möglichſt weitem Um 
fange entſprochen wird. Ich erſuche, die Pächter 
der Staatsdomänen und die Revierverwalter 
der Staatsforſten hiervon in Kenntnis zu jegen. 
Wer zur Aufnahme von Praktikantinnen bereit iſt, 
möge ſich entweder an 

die Stellenvermittlung des Reifenſteiner 

Vereins für Wirtſchaftliche Frauenſchulen auf 

dem Lande zu Bad Köſen, Salinenſtraße 2, 
die ſich mit dem Nachweis ſolcher Stellen für die 
Schülerinnen aller Wirtſchaftlichen Frauenſchulen 
befaßt, oder auch an die übrigen Schulunternehmer 
wenden, die dem genannten Verein mit je einer 
Frauenſchule körperſchaftlich angeſchloſſen ſind. 
Dies ſind 
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Die Geſellſchaft für a e Frauen⸗ 


bildung m. b. Geſchäftsführer: Seminar⸗ 

prokurator, Geiſtlicher Rat Schäfers in Pader⸗ 

born) 

und 
der Verwaltungsrat der Frauenhilfe e. V. zu 
Berlin W 62, Wittenbergplatz 5 (Anmeldungen 
an die Schulvorſteherin vom „Luiſenhof“ in 
Bärwalde, Neumark). 

Es können jährlich insgeſamt zwiſchen 80 bis 100 

Praktikantinnen nachgewieſen werden. Ein Flug⸗ 

blatt über das Praktikum der Lehrerin der land- 

wirtſchaftlichen Haushaltungskunde füge ich bei.“) 

Weitere Abdrucke können von der Stellenvermitt- 

lung des Reifenſteiner Vereins für Wirtſchaftliche 

Frauenſchulen auf dem Lande in Bad Köſen, 

Salinenſtraße 2, koſtenlos bezogen werden. Der 

Bedarf an Ausfertigungen dieſes Erlaſſes iſt bei 

der Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums 

anzugeben. J. A.: Graf von Keyſerlingk. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

Bewilligung von Witwen⸗ und Waiſengeld an 
die Hinterbliebenen gefallener Beamten. 
Die Bewilligung eines Witwen- und Waiſen⸗ 

geldes an die Hinterbliebenen gefallener Beamten, 

die zu den unteren Klaſſen des Soldatenſtandes 
gehört haben, auf Grund des § 14 des Geſetzes, 
betreffend die Fürſorge für die Witwen und 

Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten vom 

20. Mai 1882/27. Mai 1907 und des Artikels VI 

des Geſetzes vom 27. Mai 1907 iſt bisher vielfach 

nur deshalb unterblieben, weil die Militärverwal⸗ 
tung die Gewährung der Zivilhinterbliebenen⸗ 

9 zum Anlaß nahm, den § 31 des Militär⸗ 

hinterbliebenengeſetzes anzuwenden und die mili- 
täriſche allgemeine Verſorgung zu kürzen. 

Nachdem das Reichsgericht dahin entſchieden 
hat, * daß Witwen⸗ und Waiſengeld des Militär⸗ 
hinterbliebenengeſetzes unverkürzt neben der Zivil⸗ 
hinterbliebenenverſorgung zu zahlen iſt und ein 
Rithen nach § 31 Abſ. 2 Nr. La. a. O. nur dann 
ſtattfindet, wenn der Verſtorbene nach feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Militärdienſte im Zivildienſte 
wieder angeſtellt iſt, fällt der eingangs genannte 
bisher etwa maßgebende Grund fort und wir 
ſehen in geeigneten, auch zeitlich zurückliegenden 
Fällen dem Antrage auf Bewilligung von Hinter⸗ 
bliebenenbezügen entgegen. 

Dem Antrage ſind die Perſonalakten und eine 
Witwen⸗ und Waiſengeldnachweiſung beizufügen. 
In dem Antrage iſt die Bedürftigkeit zu erörtern. 
Dabei it neben dem Betrage der militäriſchen 
und Kriegsverſorgung anzugeben, welche Beträge 
den Hinterbliebenen auf Grund der „Grundſätze 
für die Bewilligung von widerruflichen Zu⸗ 
wendungen an Hinterbliebene von Kriegsteil⸗ 
nehmern der . auf Grund des Arbeits⸗ 
einkommens des Verſtorbenen“ (Erlaß des Herrn 
Kriegsminiſters vom 14. April 1916 Nr. 3479/2. 
16. C. 3) gewährt find. Wo es noch nicht geſchehen 


*) Gelaugt aus Maugel an Raum nicht zum Abdruck. 

el Reichsgerichts-Entſcheidung vom 22. Dezember 
1916, abgedruckt im Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch 1916. 
Siehe auch die Abhandlung in Nr. 7 des laufenden 
Jahrgangs auf ee 98. 
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iſt, ſind im Falle der Bedürftigkeit zunächſt der⸗ 


artige Bewilligungen herbeizuführen. 
Berlin, den 9. März 1917. 
Der Finanzminiſter. J. A.: Löhlein. 
Der Miniſter des Innern. J. A.: von Jarotzky. 
An die nachgeordneten Behörden. 
> 


Vereidigung der Anwärter der fishalifhen 
Sörfterlaufdahn. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 41/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſteu. 
Geſch.⸗Nr. III 9008/16. M. f. L. 993/2. 17. C. 3. F. K. M. 

Berlin W9, 13. März 1917. 

Nach § 36 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1905 „über Vorbereitung und Anſtellung im 
Königlichen Forſtſchutzdienſt“ iſt den Jägern der 
Klaſſe A der allgemeine Staatsdienereid bisher 
erſt nach dem Ausſcheiden aus dem Jägerkorps, 
alſo, wenn ſie nicht etwa infolge eingetretener 
Feld- und Garniſondienſtunfähigkeit vorzeitig aus 
dem Korps ausſcheiden, nach dem Übertritt zur 
Landwehr II. Aufgebots ($ 263) abgenommen 
worden. Es entſpricht dies dem früher üblichen 
Verfahren, die in der verpflichteten Reſerve zu⸗ 
gebrachte Zeit durchweg als aktive Militärzeit 
anzuſehen. Seitdem aber durch meinen (des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen. und 
Forſten) Erlaß vom 29. April 1891 — III 5812 —- 
feſtgeſtellt worden iſt, daß von dieſer Zeit nur der 
Dienſt bei der Fahne, zu dem die Reſervejäger 
beim Fehlen einer berufsmäßigen Beſchäftigung 
heranzuziehen ſind, zur aktiven Militärzeit gerechnet 
werden kann, liegt kein Anlaß mehr vor, bei den 
im forſtfiskaliſchen Betriebe verwendeten Re⸗ 
ſervejägern von einer Vereidigung abzuſehen. 
Der § 36 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
erhält daher folgende Faſſung: 

„Die im Staatsforſtdienſt beſchäftigten Jäger 
haben nach der: Beurlaubung zur Reſerve 
($ 181), ſonſt nach dem Ausſcheiden aus dem 
aktiven Jägerkorps den allgemeinen Staats⸗ 
dienereid zu leiſten. Scheiden ſie infolge von 
Feld⸗ und Garniſondienſtunfähigkeit vorzeitig 
aus dem Militärverhältnis (§ 26%), jo ift die 
Vereidigung erſt vorzunehmen, ſobald ihr 
Verbleiben im. der Laufbahn genehmigt iſt. 
Kriegsbeſchädigte gelernte Jäger -find erft nach 
Beendigung ihrer Ausbildungszeit (Erlaß des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 10. November 1916 — III 8197 —) 
zu vereidigen.“ 

Es wird hierbei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß unter die kriegsbeſchädigten gelernten Jäger 
nur diejenigen noch nicht der Klaſſe A angehören- 
den, kriegsunbrauchbar gewordenen Anwärter 
aufzunehmen ſind, deren (mindeſtens bedingte) 
Forſtdienſtfähigkeit in dem der Regierung durch 
Vermittlung der Inſpektion I der immobilen 
Garde⸗Infanterie zugegangenen militärärztlichen 
Gutachten feſtgeſtellt worden iſt. Iſt letzteres 
nicht der Fall, ſo bedarf die Aufnahme unſerer 
Genehmigung. (Erlaſſe vom 1. Mai 1916 — III. 
3064 II. M. f. L., 4680 II /3. 16. C. 3. K. M./ 2. Ok⸗ 
f. L., 487/90. 3. F. 
e K. M. und 27. Mai 1916 — III 4108 M. f. 

W , 
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Die Königliche Regierung wolle dafür ſorgen, 
daß künftig jeder Reſervejäger, einſchließlich der 
aus dem aktiven Militärdienſt ausgeſchiedenen 
Oberjäger, ſowie jeder nach Obigem in Frage 
kommende kriegsbeſchädigte gelernte Jäger ſofort 
nach Antritt einer forſtfiskaliſchen Beſchäftigung 
vereidigt wird. Bei den im Staatsforſtbetriebe 
bereits tätigen iſt dies erſt nach ihrer Entlaſſung 
aus dem Kriegsdienſt nachzuholen. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Do- 
. mänen und Forſten. b 
Im Auftrage: von Freier. 
Der Kriegsminiſter. 

Im Auftrage: Freiherr von Langermann. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 

> 


Fichtenharzgewinnung im Jahre 1917. 
l Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1974. 
Berlin W 9, den 17. März 1917. 

Der herrſchende empfindliche Mangel an Harz 
zwingt dazu, im kommenden Sommer auch 
Fichtenbeſtände in möglichſt großem Umfange 
auf Harz zu nutzen. | 

Das Harzen der Fichten iſt weſentlich einfacher 
als das der Kiefern. Es wird raſch erlernt und 
kann ausſchließlich von Frauen und jugendlichen 
Arbeitern ausgeführt werden. 

.. . Andweiſungen liegen bei; weitere Stücke 
ſind binnen 5 Tagen in der noch erforderlichen 
Anzahl von der Geheimen Kanzlei meines Miniſte⸗ 
riums zu beziehen. l 

Muſter des Reißhakens und des Harzkratzers 
gehen der Königlichen Regierung in den nächſten 
Tagen zu. Ich überlaſſe es der Königlichen 
Regierung, für die Herſtellung dieſer Geräte wie 
auch der benötigten Harzſäcke ſelbſt Sorge zu 
tragen. Die der Königlichen Regierung zugehenden 
Gerätemuſter ſind von der Firma Goehlers Witwe 
in Freiberg i. Sa. genau nach der Vorſchrift des 
Königlichen Oberforſtmeiſters Krutzſch in Auerbach 
i. Vogtlande angefertigt worden. 

Den ganzen Fichtenharzertrag des kommenden 
Sommers habe ich dem Kriegsausſchuß für Ole 
und Fette hier zur Verfügung geſtellt. 

Der mit dieſem noch abzuſchließende Lieferungs⸗ 
vertrag wird der Königlichen Regierung ſeinerzeit 


zugehen. . 
Bis zum 1. Auguft 1917 ift mir die Größe 


der für die Harzgewinnung vorbereiteten Fichten⸗ 


beſtandesfläche anzuzeigen. 

Wenn mir auch wohl bekannt iſt, daß überall 
und insbeſondere auch in den Staatsforſten ein 
empfindlicher Mangel an Arbeitern herrſcht, ſo 
kann ſich die Forſtverwaltung doch nicht der 
Verpflichtung entziehen, auch in dieſem Jahre die 
Harzgewinnung, und zwar nicht nur in Kiefern⸗, 
ſondern auch in Fichtenbeſtänden in möglichſtem 
Umfange zu betreiben. Ich vertraue, daß die 
Koͤnigliche Regierung und alle Ihr nachgeordneten 
beteiligten Beamten dieſer Verpflichtung in vollem 
Umfange nachkommen werden. ö 
An die Königlichen Regierungen in Königsberg i. Pr., Gum: 

binnen, Allenſtein, Breslau, Liegnitz, Oppelt, Merſeburg, 

Erfurt, Hildesheim und Lüneburg. 
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Abſchrift vorſtehender Verfügung und der 
zugehörigen Anweiſung erhalten Sie zur gefälligen 
Kenntnis mit dem Erſuchen, die Fichtenwald 
beſitzenden Gemeinden, Anſtalten und Privaten 
des dortigen Bezirks durch Vermittelung der 
nachgeordneten Behörden und, ſoweit dies koſtenlos 
geſchehen kann, auch durch die Preſſe baldtunlichit 
darauf hinzuweiſen, daß der Bedarf an Harz 
durch die Gtaatsfor#verwaltung nur zu einem 
kleinen Teile gedeckt werden kann und darum die 
Beteiligung möglichſt aller Nadelwaldbeſitzer an 
der Harzgewinnung dringend erwünſcht ſein würde. 

Wegen des Harzens von Kiefernbeſtänden 
nehme ich Bezug auf meine allgemeine Verfügung 
vom 14. Februar 1916 — III II 20. 

Das Harzen der Fichtenbeſtände ift ein weſentlich 
einfacheres Geſchäft, das verhältnismäßig wenig 
Arbeit macht und befriedigende Überſchüſſe abwirft. 
Auch die Beſchaffung der Geräte wird zu Schwierig⸗ 
keiten nicht führen. Gewünſchtenfalls würde der 
Kriegsausſchuß für Ole und Fette hier NW 7, 
Unter den Linden 68a, wohl auch bereit ſein, 
die betreffenden Waldbeſitzer in dieſer Beziehung 
zu beraten, auch Harzlieferungsverträge mit ihnen 
abzuſchließen. 

50 Abdrucke dieſer Verfügung nebſt Anweiſung 
für die Landräte liegen bei. 

Die etwa gewünſchten weiteren Abdrucke dieſer 
Verfügung und der zugehörigen Anweiſung ſind 
bei der Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums 
möglichſt umgehend anzufordern. 

Freiherr von Schorlemer. 

An die Herren Regierungspräſidenten in Königsberg i. Pr. 
Gumbinnen, Allenſtein, Breslau. Liegnitz, Oppeln, Merje 
burg, Erfurt, Hildesheim und Lüneburg. 

b > 
Zu III 1974. 
Anweiſung für das Harzen von Jichtenbeſtäuden. 


1. Auswahl der Beſtände. In der Regel 
ſind nur ſolche Beſtände auf Harz zu nutzen, die 
vorausſichtlich binnen längſtens 10 und früheſtens 
binnen 3 Jahren zum Abtrieb kommen. 

Zu bevorzugen ſind die Beſtände der milderen 
Lagen auf Böden, die ſich leicht erwärmen. Bei 
unmittelbarer Sonneneinwirkung verdunſtet das 
Terpentinöl ſehr ſtark und das Harz ſchwindet. 
Schutz vor Wind begünſtigt den Harzfluß. Man 
harze deshalb weder Beſtandsränder, die der 
Sonne, noch ſolche, die dem Winde ausgeſetzt ſind. 

Stehen wertvolle und minder wertvollere 
Beſtände zur Wahl, ſo ſind die minder wertvollen, 
insbeſondere die mit Schälſchäden behafteten und 
an Rotfäule leidenden, zur Harznutzung zu be⸗ 
ſtimmen. 

2. Das Zurichten der Stämme beginnt 
Anfang Mai und ſoll ſpäteſtens im Juli beendet 
ſein. Jeder Stamm wird mit zwei bis drei Lachen 
in Abſtänden von Mitte zu Mitte von etwa 20 om 
verſehen. 

Die Lachen follen etwa 1,5 m lang fein und 
etwa 60 cm über dem Erdboden endigen. 

Sie werden in der Weiſe angelegt, daß man 
mit der geſchärften Spitze des hakenförmig ge— 
krümmten Harzreißers die Rinde des Stammes 
in einem Zuge von oben nach unten bis auf den 
Splint durchſchneidet. Hierauf folgt ein dem erſten 
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gleichlaufender Schnitt im Abſtande von 3 cm. 


Die unteren Enden der Schnitte laufen in eine 
Spitze zuſammen. Sodann wird der zwiſchen den 
beiden Schnitten liegende ſchmale Rindenſtreifen 
nach Lockerung ſeiner Spitze durch den Reißhaken 
von unten nach oben mit der Hand abgezogen 
und oben mit dem am Harzreißer angebrachten 
kleinen Beil vom Stamm getrennt. 

„Die Endſpitze der jo entſtandenen Lache foll 
rinnenartig ſo ausgeformt werden, daß das längs 
der Lache ablaufende Waſſer möglichſt reſtlos 
den Ausweg aus der Lache findet. l 

Das Lachenreißen ift eine von Frauen leicht 
auszuführende Arbeit und erfordert etwa 5 Frauen- 
tagelöhne je Hektar. Ein Mann reißt täglich etwa 
600 Lachen. 

3. Das Sammeln des Harzes erfolgt 
in der Regel nur einmal im Jahre und muß 
ſpäteſtens Mitte September beendet ſein, damit 
der folgende Harzfluß die Lache noch vor Winter 
mit neuem Harz überziehen kann. Bei kaltem 
Wetter iſt das Harz außerdem ſo ſpröde, daß es 
durch Abſpringen zum Teil verloren geht. Im 
übrigen iſt, je ſpäter das Sammeln beginnt, 
deſto mehr Maſſe zu erwarten. 

Iſt die Witterung ſehr günſtig, ſo kann das 
erſte Mal im Frühſommer und ein zweites Mal 
im Auguſt und September geharzt werden. 
Zum Sammeln bedient man ſich des Harz⸗ 
kratzers und des Harzſackes. 

Der Harzkratzer iſt ähnlich geformt wie der 
Harzreißer, nur läuft bei jenem der Haken nicht 
in eine Spitze, ſondern in eine ſcharfe Schneide aus. 

Von Wichtigkeit iſt, daß das Harz von den 
„Wänden“ der Lache und insbeſondere aus den 
Ecken zwiſchen Splint und Harzwand gut heraus- 
gekratzt wird. Rindenteile, Moos und Flechten 
dürfen nicht in den Harzſack geraten, und die 
Holzſchicht der Lache darf beim Kratzen nicht 
verletzt werden. Jene Fremdkörper müſſen vor 
dem Harzen von den Rändern der Lache mit den 
ſcharfen Schneiden des Harzkratzers entfernt 
werden. Um dieſe gebrauchsfähig zu erhalten, 
müſſen ſie nach Bedarf von innen heraus, z. B. 
mit einem Taſchenmeſſer, ſorgfältig immer wieder 
ſcharf gemacht werden. 

Der Harzſack iſt an einem krumm gebogenen 
Fichtenaſt befeſtigt, der durch eine ſtarke Schnur 
in ſeiner Lage feſtgehalten wird. Die Sehne 
dieſer Schnur iſt 45 bis 50 em lang, der Sack 
etwa 35 cm tief. Der Arbeiter drückt die Schnur 
des Sackes mit dem Bein gegen das untere Ende 
der Lache, hat dann beide Hände frei und kratzt 
nun das Harz von der Lache ab in den Sack hinein. 

Ein erneutes Anreißen der „Wände“ der Lache 
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und wohl auch für jungendliche Arbeiter. Bei einem 


Stundenlohn von durchſchnittlich 22 9% haben. 
Ho die Koſten dieſer Arbeit auf 8 bis 16 / je 
Hektar geſtellt. 

4. Die Erträge der Harznutzung ſchwanken. 
ſtark und find vor allem von der Beſchaffenheit 
der Beſtände, von Klima, Lage und Boden und 
von der jeweiligen beſonderen Witterung des 
Sommers abhängig. Unter mittleren Verhältniſſen 
kann wohl auf einen Ertrag von gegen 100 kg 
unter günſtigen Umſtänden auf einen ſolchen von 
bis zu 200 kg je Hektar gerechnet werden. 

5. Aufbewahren und Verſenden des 
Harzes. Das Harz iſt in kühlen Schuppen oder 
Scheunen aufzubewahren. Der Verſand erfolgt 
in Kiſten oder Säcken. & 

Kriegsanleihezeichuung der Hinkerleger von 
Sparliaſſen büchern. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/47 für 1917. 

Miniſterium für GE und Forſten. 


Nr. D 
Berlin W9, 21. März 1917. 

Die Königliche Regierung erſuche ich, den 
Hinterlegern von Sparkaſſenbüchern als Sicher⸗ 
heit für Holzkaufgelder, Pächterverpflichtungen 
uſw. durch ein beſonderes Schreiben nahe zu legen, 
auf ihre Sparkaſſenguthaben Kriegsanleihe zu 
zeichnen und alsdann in dieſer die Sicherheit zu 
leiſten. Das an die Hinterleger zu erlaſſende 
Rundſchreiben wird etwa dahin zu lauten haben: 

„Bei der hieſigen Regierungshauptkaſſe iſt 

für Sie als Sicherheit für 
(nach Bedarf auszufüllen) ein Quittungsbuch 
der Kreis uſw. Sparkaſſe zu 
„ in Höhe von .... . M hinterlegt. 
Falls Sie beabſichtigen, in Höhe Ihres Spar- 
kaſſenguthabens 5% Kriegsanleihe zu zeichnen 
und dieſe dann uns als Sicherheit zu belaſſen, 
erſuchen wir Sie, beiliegenden Antrag auszu⸗ 
füllen und uns rechtzeitig wieder zuzuſenden. 
Wir werden dann die erforderlichen Anträge 
ſtellen.“ 

Dem Schreiben iſt der Vordruck eines Rück⸗ 
ſchreibens, vielleicht in Geſtalt eines k. H. Schrei⸗ 
bens, ein Zeichnungsſchein und ein Merkblatt 
(Mitteilungen über das Reichs⸗ und Staatsſchuld⸗ 
buch), wie dieſe ſtets ausgegeben ſind und wieder 
ausgegeben werden, beizufügen. 

Die erforderliche Zahl von Zeichnungsſcheinen 
und Merkblättern find von der Königlichen Sec- 
handlung (Preußiſche Staatsbank) in Berlin 
W 56, Markgrafenſtraße 38 zu beſchaffen, die auch 
die Vermittelung der Zeichnungen übernehmen wird 
und Abſchrift dieſer Verfügung erhalten hat. 

an ! 
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i ode ; A.: von Freier. 
bei oder nach dem Kratzen iſt zu unterlaſſen. An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
Auch das Harzkratzen iſt Arbeit für Frauen in Aurich, Münſter und Sigmaringen. — Unmittelbar. 
"sch Gef", 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


u Freiwillige vor! 
Draußen liegen fampfbereit unfere Heere im 
Schützengraben bei eiſiger Kälte und erſtarrendem 


Schneeſturm, bei glühender Hitze, in Lehm und 
Schmutz, in Näſſe und Regen, den nach raſendem, 
tagelangem Artilleriefeuer anſtürmenden Gegner 
mit Todesverachtung und beiſpielloſer Pflücht⸗ 
treue bis zum letzten Atemzuge abwehrend, zum. 
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Schutze unſerer Frauen und Kinder, unſerer 
blühenden Städte und Dörfer! 

Unſere lieben blauen Jungen ſtreifen weit 
draußen im einſamen Unterjeeboot im unend⸗ 
lichen Raume vom Eismeer bis zum Indiſchen 
Ozean in Sturm und Drang, in Not und Tod 
auf der Jagd nach den Engländern! 

Unſere Flugzeuge und Zeppeline werfen ſich 
trotzig und verwegen in ſchwindelnder Höhe den 
feindlichen Geſchwadern entgegen als Bollwerk 
der Heimat! 

Die große Stunde vor dem Sturm, vor der 
Entſcheidung iſt jetzt gekommen! Wir dürfen 
unſeren Tapferen da draußen, die ſich ſo oft 
bewährt haben, voll vertrauen. 

Ihr Daheimgebliebenen, die Ihr Euer Leben 
nicht in die Schanze zu ſchlagen braucht wie die 
Helden an der Front, die Ihr nicht Euer Leben, 
Eure geſunden Glieder, Euer Augenlicht opfert, 
bringt wenigſtens Eure Erſparniſſe dem Vater⸗ 
lande dar, das Euch dafür durch unermeßlich 
höhere Werte entſchädigt! 

Iſt es nicht Pflicht eines jeden, der dazu be⸗ 
rufen iſt, jetzt, wo es ums Ganze geht, freudig ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit fürs Vaterland zu tun 
und damit ſeiner Zuverſicht auf den deutſchen 
Sieg Ausdruck zu geben? 

Iſt es nicht erhebend, ſagen zu können, auch 
ich bin an dem großen Werk beteiligt geweſen! 
Auch ich habe mitgeholfen zu ſiegen! 

Der Zeichnungsſchein der neuen Kriegs- 
anleihe iſt die Waffe des Daheimkämpfers. 
Sage keiner: „Auf mich kommt es nicht an!“ 
Wenn jeder unſerer Millionen Krieger ſo dächte, 
wo bliebe da die Front? Zum Kriegführen gehört 
Geld und wiederum Geld. Die eherne Kampfes- 
ſtärke, der ſtürmende Siegeswille unſerer Helden 
da draußen müſſen in unſeren Herzen brauſenden 
Widerhall finden und die neue Kriegsanleihe 
im Sturmeslauf zum deutſchen Sieg und zum 
deutſchen Frieden führen! 

(Eingeſandt von Königl. Förſter P. B. in V.) 
E 


— Das Perſonal⸗ Verzeichnis der Königl. 
Sächſiſchen Staats ſorſtverwaltung auf das Jahr 
1917 iſt ſoeben im Verlage von C. Heinrich, Dresden⸗ 
N. und zum Preiſe von 1,25 % erſchienen. Für 
alle, die mit der Königl. Sächſiſchen Forſtver⸗ 
waltung und deren zahlreichen Beamten zu tun 
haben, iſt das Buch ein guter Wegweiſer, der zur 
Anſchaffung durchaus empfohlen werden kann. 

Ke 


— Vaterländiſcher Hilfsdienſt und Sozial- 
verſicherung. Die Verſicherung der im vater- 
ländiſchen Hilfsdienſt Beſchäftigten iſt durch eine 
Bundesratsverordnung vom 24. Februar 1917 
(RGBl. S. 171) in 20 Paragraphen geregelt 
worden. Die Verordnung zerfällt in die vier 
Verficherungsarten der Kranken⸗, der Unfall⸗, der 
Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ und der Ange- 
ſtelltenverſicherung. Nach § 1 der Verordnung 
unterliegt jeder, der eine Beſchäftigung im Sinne 
des Hilfsdienſtgeſetzes ausübt, auch wenn er nicht 
nach § 1 dieſes Geſetzes dienſtpflichtig ift, den 
Vorſchriften über die reichsgeſetzliche Arbeiter- 
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und Angeſtelltenverficherung, ſoweit ſonſt 
Vorausſetzungen für dieſe Verſicherungen gegeben. 
ſind und die neue Verordnung ſelber nichts 
anderes beſtimmt. Das gilt auch, wenn die Be⸗ 
ſchäftigung nicht auf Grund freiwilliger Meldung, 
($ 7 des Hilfsdienſtgeſetzes) ſtattfindet. Hiernach find 
alle Perſonen, die in der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft freiwillig Hilfe leiſten, gegen Unfall ver⸗ 
ſichert. Dies gilt auch von den Schülern und Schü- 
lerinnen höherer Lehranſtalten, die als freiwillige 
Erntearbeiter u. dgl. tätig ſind. In dieſer Be⸗ 
ziehung trifft der preußiſche Miniſterialerlaß vom 
7. September 1914 (Hand.⸗Min.⸗Bl. S. 491) 
nicht mehr zu (Beſcheid des Reichsverſicherungs⸗ 
amts vom 24. März 1917 — 11741 —). Für die 
Krankenverſicherung derjenigen, die zum erſten⸗ 
mal in eine land kaſſenpflichtige Tätigkeit ein- 
treten, vorher aber mindeſtens 6 Wochen in einer 
gewerblichen Kaſſe mit anderem Grundlohn ver- 
ſichert waren, gilt nicht der ländliche Ortslohn, 
ſondern der Facharbeitergrundlohn. Ahnliches 
gilt für die Unfallverſicherung. Der durch⸗ 
ſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt, nach dem ſich 
die Unfallrentenſätze zu richten haben, iſt auf 
1200 % für Landarbeiter und 1800 % für gewerb⸗ 
liche und landwirtſchaftliche Facharbeiter feſt⸗ 
geſetzt. Auf die Unfallrente werden Gebührniſſe, 
die auf Grund der Militärverſorgung etwa gezahlt 
werden, angerechnet. Bei der Feſtſtellung, ob 
und in welchem Maße der Unfallverletzte durch 
den Unfall in feiner Erwerbsfähigkeit geſchädigt ` 
iſt, darf der im vaterländiſchen Hilfsdienſt erzielte 
Lohn nicht allein als Maßſtab verwertet werden; 
ebenſo nicht beim Rentenverfahren in der In⸗ 
validenverſicherung. Weiter iſt hervorzuheben, 
daß ſolche Tätigkeiten, die auf Grund des vater⸗ 
ländiſchen Hilfsdienſtes im Ausland ausgeführt 
werden, der inländiſchen Tätigkeit gleichgeſtellt ſind 
und daher der Verſicherung unterliegen. Der 
Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſiche⸗ 
rung unterliegt von ſolchen Perſonen, die vorher 
keine die Verſicherung begründende Beſchäftigung 
ausgeübt haben, nur derjenige, der binnen zwei 
Monaten nach Verkündung der Verordnung oder 
nach Beginn ſeiner Beſchäftigung von dem Arbeit⸗ 
geber die Leiſtung von Beiträgen verlangt. Wird 
ein bei der Angeſtelltenverſicherung Yer 
ſicherter im vaterländiſchen Hilfsdienſt in einer 
Tätigkeit beſchäftigt, die nach dem Verſicherungs⸗ 
geſetze für Angeſtellte nicht verſichert iſt, ſo werden 
die Kalendermonate, in denen dieſe Tätigkeit 
ausgeübt wird, als Beitragsmonate im Sinne der 
$$ 15, 49 dieſes Geſetzes angerechnet. Die Ber- 
ordnung tritt mit Wirkung vom 6. Dezember, 
alſo rückwirkend, in Kraft. Hg. 
— Ktiegsbeihifſen für Hinterbliebene. Die 
Bewilligung von Zuwendungen an hinterbliebene 
Angehörige und von Beihilfen zu den Berufs- 
ausbildungskoſten iſt vom Kriegsminiſterium für 
die Unterklaſſen den ſtellvertretenden Inten⸗ 
danturen übertragen worden. Bewilligt werden 
widerrufliche Zuwendungen an Stiefeltern, 
Schwiegereltern, Pflegeeltern, Adoptiveltern, Ge⸗ 
ſchwiſter und Stiefgeſchwiſter, für die der Ver⸗ 
ſtorbene vor feinem Eintritt in das Heer über- 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 14 Bd. 32. (1917) 


22 
wiegend oder weſentlich geſorgt hatte. Die Zu⸗ 
wendungen ſind in monatlichen Teilbeträgen 


zahlbar. Für die Prüfung der Anträge und die 
Bewilligung gelten die beſtehenden Beſtimmungen. 
Bewilligungen für die rückliegende Zeit ſollen aber 
einen Zeitraum von 6 Monaten nicht überſteigen. 
Die Höhe der Zuwendung richtet ſich, abgeſehen 
von der Bedürfnisfrage, nach der Höhe der von 


dem Verſtorbenen tatſächlich geleiſteten Unter⸗ 


ſtützung. Sie foll den Betrag von 240 A nicht 
überſchreiten. Eine etwa gewährte Familien⸗ 
unterſtützung it mit dem reichsgeſetzlichen Betrag 
in Anrechnung zu bringen. Beſondere Regeln 
gelten für gleichzeitige Verſorgung von leiblichen 
und Stiefeltern. Einmalige Zuwendungen als 
Beihilfen zu den Koſten der Berufsausbildung 
des Verſtorbenen ſind an die Vorausſetzung ge⸗ 
knüpft, daß für die Berufsausbildung des ver- 
ſtorbenen Heeresangehörigen von den Eltern, 
Großeltern, Geſchwiſtern der Eltern oder den 
anderen Perſonen erhebliche Aufwendungen in 
der Hoffnung gemacht worden ſind, an dem 
Verftrbenen ſpäter inſofern eine Stütze zu haben, 
als dieſer aller Vorausſicht nach für den Lebens⸗ 
unterhalt der Perſon geſorgt haben würde. 

— Fürſorge für Familien der Kriegsvermißten. 
Nach § 34 des Militärhinterbliebenengeſetzes 
(Preußiſches Förſterjahrbuch 1915, S. 120) können 
den Angehörigen Kriegsverſchollener, deren Ab- 
leben mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt, 
die militäriſchen Verſorgungsgebührniſſe ſchon vor 
der Todeserklärung gewährt werden. Von dieſer 
Ermächtigung hat das Kriegsminiſterium bisher 
nicht Gebrauch gemacht, ſondern ſtatt deſſen Zu⸗ 
wendungen (Familienzahlungen) aus der Be⸗ 
ſoldung des Verſchollenen gewährt. Nunmehr 
iſt beſtimmt worden, daß Kriegsteilnehmer, die 
bereits länger als 18 Monate vermißt werden, als 
verſchollen und im Kriege geblieben gelten. Dem⸗ 
nach ſind die Zuwendungen für dieſe einzuſtellen 
und den Angehörigen die ihnen zuſtehenden mili⸗ 
Täriſchen Verſorgungsgebührniſſe zu zahlen. Für die 
noch nicht ſo lange, aber länger als ſechs Monate 
vermißten Offiziere, Militärbeamten und Unter⸗ 
offiziere werden ebenfalls die Zuwendungen ein- 
geſtellt, die Verſorgungsgebührniſſe berechnet und 
auf Grund einer Allerhöchſten Order Vorſchüſſe 
darauf angewieſen. Kommen nach dem Geſetz 
Verſorgungsgebührniſſe nicht in Frage (wie z. B. 
für Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder und Pflege- 
kinder), dann können die Intendanturen den halben 
Satz der bisherigen Beträge noch für drei Monate 
weitergewähren. 

Mit der Einſtellung der militäriſchen Familien⸗ 
zahlungen iſt in Preußen nach dem durch den 
Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft vom 
20. Januar 1915 mitgeteilten Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß (Preußiſches Förſterjahrbuch 1915, S. 78) 
ohne weiteres die Zahlung der Zivilbeſoldung 
einzuſtellen. Es kann dann nur noch, ſoweit Zivil⸗ 
Witwen⸗ und Waiſengelder in Frage kommen, 
ein Betrag bewilligt werden, der dieſen ungefähr 
gleichkommt und der als Vorſchuß auf alle etwa 
aus dem Beamtenverhältnis gegen den Staat ſich 
‚rmebenden Forderungen bezeichnet wird. Da 


neuerdings, wie wir in Nr. 7 auf Seite 99 näher 


ausgeführt haben, eine gnadenweiſe Bewilligung 
von Zivil⸗Hinterbliebenengeldern an Forſtauffeher⸗ 
Kriegswitwen möglich ift, halten wir die Bewilli⸗ 


gung eines Vorſchuſſes auf Zivil-, Witwen⸗ und 
Waiſengelder auch für Hinterbliebene vermißter 
Forſtaufſeher nicht mehr für ausgeſchloſſen. 
= 

— Wildkaninchen unterliegen in der Provinz 
Brandenburg nicht mehr dem freien Tier ange. 
Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg 
hat folgende Verfügung erlaſſen, die ſofort in 
Kraft getreten iſt: „Die für den Umfang der 
Provinz Brandenburg mit Ausnahme der Stadt⸗ 
kreiſe Charlottenburg, Schöneberg, Neukölln, Wil- 
mersdorf, Lichtenberg und der Landgemeinde 
Stralau erlaſſene Polizeiverordnung vom 27. März 
1915, wodurch die Polizeiverordnung über den 
Fang wilder Kaninchen für die Dauer des Krieges 
außer Kraft geſetzt worden iſt, wird für den Umfang 
des Regierungsbezirkes Frankfurt a. O. und für 
die Kreiſe Weſthavelland und Oſtpriegnitz des 
Regierungsbezirks Potsdam hiermit aufgehoben.“ 
Auch für die übrigen Teile des Regierungsbezirks 
Potsdam iſt die alte Polizeiverordnung vom 
4. Juni 1902, die den Kaninchenfang verbietet, 
wieder hergeſtellt worden. eg 


Forſtwirtſchaft. 

— FJorſtberechtigungen in Holen. Nach dem 
ſtatiſtiſchen Jahrbuch von 1915 ſind die polniſchen 
Gutswaldungen größenteils außerordentlich ſtark 
mit Servituten belaſtet, die faſt ſämtlich aus 
dem Jahre 1864 ſtammen. 12713 Bauerndörfer 
hatten ſolche Berechtigungen gegenüber 2711 
Gütern und zwar zur Weide von: 170871 Stück 
Rindvieh, 46708 Pferden, 74431 Schafen und 5954 
Schweinen. Außerdem hatten ſie im Jahre 1912 
das Recht auf 169100 Fuhren von 52248 Bündel 
Streu ſowie 694526 Bündel Reiſig. Daß die 
Waldungen hierdurch in hohem Maße geſchädigt 
werden, bedarf keines beſonderen Beweiſes. 
Die Regelung und teilweiſe Ablöſung dieſer 
Laſten iſt eine wichtige Aufgabe der nächſten 
Zukunft und die unumgängliche Vorausſetzung 
für eine beſſere Entwicklung der Privatforſtwirt⸗ 
ſchaft. Es bietet jedoch außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten, unter den gegenwärtigen noch ganz unge⸗ 
ordneten Verhältniſſen geſetzliche Grundlagen zu 
ſchaffen, um ſo wichtige Fragen in einer für alle 
Teile billigen und befriedigenden Weiſe zu löſen. 

=> 

— Feuersgefahr. Die herrlichen Tage des 
beginnenden Frühlings ſind für den Forſtbeamten 
die ſorgenſchwerſten, weil in der vegetationsloſen 
Zeit — etwa März und April — die Feuersgefahr 
die größte des Jahres iſt und in manchen Gegenden 
dem Beamten ſchlafloſe Nächte bereitet. Der um 
dieſe Jahreszeit, man denke an den Märzſtaub, 
oft auftretende aushagernde trockene Wind in 
Verbindung mit den ſchon ſtark wärmenden 


Strahlen der Sonne veranlaſſen ein ſtarkes Ab⸗ 


trocknen des Bodenüberzuges, insbeſondere des 
vorjährigen Waldgraſes, ſo daß letzteres für jeden 
Feuerfunken das empfänglichſte Material bildet. 


t 


Nr. 14 Bd. 32 (1917) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


229 


Eine Unvorſichtigkeit eines Paſſanten, der ein noch 
glimmendes Streichholz achtlos zur Erde wirft, kann 
das furchtbarſte Waldfeuer entſtehen laſſen, es 
braucht alſo die Entſtehungsurſache nicht gleich darauf 
zurückgeführt zu werden, als läge abſichtliche bös⸗ 
willige Brandſtiftung vor. Meiſtens ſind die Wald⸗ 
feuer wohl auch auf Fahrläſſigkeit zurückzuführen, 
die aber nicht gering beſtraft werden ſollte, da ſie, 
wenn auch die Abſicht ferngelegen, eine große 
Gedankenloſigkeit darſtellt, deren Folgen unabſeh⸗ 
bare und ſolch ſchwere ſein können, daß dem Forſt⸗ 
beſitzer ein unerſetzlicher Schaden erwächſt. Es 
wäre EE an der Zeit, wenn behördlich die 
ſcharfen Beſtimmungen gegen das Rauchen wieder 
in Erinnerung gebracht würden, denn faſt immer 
ſteht das Wegwerfen eines glimmenden oder noch 
brennenden Streichholzes mit dem Tabakgenuß 
in Verbindung. Vor Jahren hatte ich einmal das 
nicht jedem gebotene Glück, für mich einen Auer⸗ 
hahn feſtzumachen, und ſaß Abends in der Nähe 
des Balzbaumes, Pfeife rauchend, im geſchloſſenen 
Kiefernbaumbeſtande mit etwas Laubholzunter⸗ 
wuchs. Ich warf abſichtlich ein glimmendes Streich⸗ 
holz zur Erde und beobachtete, wie der letzte Funke 
im Verlöſchen war. In dieſem Augenblick zog ein 
leichter Wind an und die Folge davon war, daß 
eine kleine Feuerzunge zu meinen Füßen ſich gierig 
zu vergrößern ſuchte. An dieſem Beiſpiel iſt zu 
erſehen, wie leicht Feuer entſtehen kann, ſelbſt an 
Orten, die dazu nicht geeignet erſcheinen. In 
den Nadelholzrevieren der Staatsforſt werden 
zweifelsohne wohl überall Feuerſicherungsarbeiten 
vorgenommen, die allen Forſtbeſitzern, ſoweit 
dieſelben nicht ſelbſt ſchon bezügliche Arbeiten im 
eigenen Intereſſe vornehmen, angelegentlichſt 
empfohlen werden müſſen. — Abgeſehen von der 
Beſeitigung allen leicht brennbaren Materials auf 
den Schutzſtreifen, entlang an den Bahnlinien und 
teilweiſer Bodenverwundungen, ſollten alle Berz 
kehrswege, d. h. öffentliche zum gemeinen 
Gebrauch beſtimmte Wege, durch einen 3 m 
breiten beiderſeitigen Schutzſtreifen ge- 
ſichert ſein. Auf ſolchen zu harkonden oder dazu 
herzurichtenden Streifen, hierunter ift auch das Auf⸗ 
alten von fich reinigenden Dickungen mittels der Säge, 
Meſſer, Scheere und Beil zu verſtehen, ſollte auch nicht 
das geringſte zu bemerkende feuerfangende Material 
geduldet werden, denn hier iſt ſehr oft die 
Entſtehung des Feuers feſtgeſtellt worden. 
Auf dieſen Wegen verkehren nicht immer achtſame 
gute Menſchen, ſondern auch leichtſinnige und 
ſolche, die ſchon manches auf dem Kerbholz haben. 
— Eine weitere Gefahr bilden die in den großen 
Abtriebsſchlägen zum Teil nicht verwertbaren 
großen Maſſen Aft- und Zopfreiſer der Nadel- 
hölzer, insbeſondere wenn dieſe Verkehrswege 
berühren. Da es unmöglich iſt, für dieſe Maſſen 
Käufer zu finden, die eine Beſeitigung des feuer⸗ 
gefährlichen Materials rechtzeitig vornehmen, ſo 
iſt vor Beginn der Kulturarbeiten das unverwert⸗ 
bare, aber hindernde Material durch dasſelbe 
Element zu vernichten, das wir alle ſo lebhaft be⸗ 
kämpfen. Bei dieſer nicht ungefährlichen Arbeit, 
die wohl oft vertraglich feſtgelegt iſt, werden auch 
oft fremde Kräfte der Firmen fungieren, die 
die Beſtände genutzt haben und die dem Bezirks- 


beamten unterſtellt werden müſſen. Die Ber- 
antwortlichkeit des Beamten wächſt da— 
durch ſehr erheblich und kann nicht ohne 
Bedenken ſein. Meines Erachtens iſt es er 
forderlich, die die fraglichen Flächen einſchließenden 
Beſtände alle mit einem Schutzſtreifen von 20 bis 
50 m Breite zu verſehen, um ein Überſpringen des 
Feuers zu verhindern. Das feuergefährliche Material 
auf dieſen Schutzſtreifen dürfte ſich faſt durchweg 
als Streumaterial gut abſetzen laſſen und würde 
von der Landbevölkerung gern gekauft und recht⸗ 
zeitig abgefahren werden, ſofern mit der Ab- 
gabe tunlichſt bald begonnen wird. Eine 
einmalige Streunutzung würde den berührten 
Beſtänden einen jederzeit zu verantwortenden und 
SC kaum ins Gewicht fallenden Schaden zu⸗ 
zufügen geeignet ſein, ganz abgeſehen davon, daß 
eine entſprechende Strohmenge für notwendige 
Zwecke freizumachen zurzeit im Intereſſe des 
Staates iſt. — Anſchließende Nadelholzdickungen 
aber wären beſonders dadurch zu ſichern, daß das 
dieſelben umlagernde Abfallreiſig auf ſolche Ent⸗ 
fernung rechtzeitig beſeitigt wird, meines Er⸗ 
achtens mindeſtens 150 bis 200 m, daß ein Über⸗ 
ſpringen des Feuers als ausgeſchloſſen angeſehen 
werden kann. Bleibt dagegen das in der warmen 
Jahreszeit beſonders feuergefährliche Reiſig 
material in der Nähe der Schonungen lagern, 
dann iſt für dieſe die größte Feuers⸗ 
gefahr gegeben. — Vorbeugende Maßnahmen 
an ſolchen Stellen können nicht genug empfohlen 
werden, ſind ſie doch nur allein geeignet, dem Wald- 
beſitzer ein großes Kapital zu ſichern, deſſen Ver⸗ 
ſicherung durch Kaſſen zurzeit noch untunlich und 
deſſen Wertzuwachs bei der jetzigen Geſchäfts⸗ 
lage unberechenbar erſcheint. 
Streck, Königl. Hegemeiſter. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Ausknufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounemeuts— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ut, 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne meree Koſten beautwortet, find jedoeh 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. amzuftellen, ſur deren Cu 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, to 
wird Vergütung der Selbſtkoſteu beanſprucht. 

Anfrage Nr. 40. Beſchaffung von Eicheln 
und Zucheckern als Saatgut. An welche Stelle 
habe ich mich zu wenden, um das im hieſigen 
Revier für 1917 benötigte Saatgut an Eicheln und 
Bucheln zu erhalten. Oder iſt deren Beſchaffung 
zurzeit nicht mehr möglich? Die Samenhandlung, 
durch die ich bisher dieſe, ſowie die übrigen 
Sämereien bezogen habe, hat mir nur kurz mit— 
geteilt, daß Eicheln und Bucheln beſchlagnahmt 
wären. l J. in A 

Antwort: Für Saatzwecke ſind nur geringere 
Mengen von Eicheln und Bucheln freigegeben 
worden, da dieſe aber für den Bedarf bei weitem 
nicht ausreichen, ſo dürfte das verfügbare Saatgut 
bereits vergriffen ſein. Eine Anfrage bei den 
größeren Samenhandlungen, z. B. H. Keller Sohn 
oder Appel in Dakmſtadt und ähnliche durfte 
Ihnen hierüber Auskunft geben. 


Anfrage Nr. 41. Rüſſelläſerfraß und 
Stockrodung. In dem mir unterſtellten Revier 
iſt eine Fläche von etwa 6 ha, welche mit ſtarken 
Kiefern beſtanden war, im Dezember v. Js. 
genutzt worden und ſoll die abgetriebene Fläche 
in dieſem Frühjahr wieder mit Kiefern kultiviert 
werden. Da wegen des herrſchenden Leutemangels 
das Stockholz nicht gerodet werden kann, frage 
ich an, wie die Stöcke zu behandeln ſind, um die 
Neukultur möglichſt vor Rüſſelkäferfraß zu ſchützen. 

M., Förſter in O. 

Antwort: Der herrſchende Leutemangel und 
die jetzige gute Verwertbarkeit von Stockholz 
hätte Sie von vornherein dazu bewegen ſollen, 
die Stöcke gleichzeitig mit den Stämmen im Wege 
der Baumrodung unter Benutzung einer guten 
Rodemaſchine (Büttnerſche Baumwinde oder Zahn⸗ 
leiſtenwaldteufel) zu gewinnen. Da dies aber 
nicht geſchehen iſt, wird es jetzt trotz der guten 
Preiſe für Stockholz bei den heutigen Arbeits⸗ 
löhnen ſchwerlich gewinnbringend ſein, die Stöcke 
noch zu nutzen. Namentlich wenn die Stämme 
hoch abgeſchnitten ſein ſollten, würde ich aber doch 
die Sache, zumal wir noch früh im Winter ſind, 
im Auge behalten und vielleicht die Gewinnung 
der Stöcke mit einer der oben genannten Ma⸗ 
ſchinen verſuchen. Wegen Verwertung des Stock— 
holzes empfehle ich Ihnen die Firma Joh. Leu⸗ 
pold, Dresden⸗N., Luiſenſtraße 55, auch die 
Harzkommiſſion des Kriegsausſchuſſes für Ole 
und Fette wird Ihnen vielleicht Abnehmer nennen 
tönnen. — Es ſteht zwar in allen Lehrbüchern, 
daß man wegen der Rüſſelkäfergefahr die Stöcke 
roden ſoll. Es iſt auch zuzugeben, daß die Stock⸗ 
rodung etwas hilft, da bei ihrer Anwendung die 
friſchen harzigen Stöcke fehlen, welche den Anflug 
der Käfer begünſtigen. Aber da der Käfer noch 
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in fingerdicken Wurzeln brütet, welche auch bei 
der ſorgfältigſten Rodung nicht aus dem Boden 
gebracht werden, ſo iſt meiner Anſicht nach die 
Stockholzgewinnung auf den Rüſſelkäferfraß nicht 
von der erheblichen Bedeutung, die ihr vielfach 
zugeſchrieben wird. Wegen der Käfer können 
Sie alſo nach meiner Meinung die Stöcke ruhig 
im Boden laffen. Machen fie eine dichte Kiefern- 
jaat, 3 kg Samen auf den Hektar, dann darf der 
Käfer ruhig einige Pflanzen freſſen. Trotz aller 
Theorie iſt die Saat das einzige richtige Anbau⸗ 
verfahren für die Kiefer, und der Rüſſelkäferſchaden 
hat nur deshalb die große Bedeutung gewonnen, 
weil man zu dünn ſät oder gar in weiten Ber- 
bänden pflanzt. Auch fleißiges Sammeln an 
Fangknüppeln, deren Rinde etwas geplätzt wird 
und die halb in die Erde gelegt werden, wird bei 
einer derartigen großen Kahlſchlagsfläche ſich 
empfehlen, ebenſo als Vorbeugungsmittel die 
rechtzeitige Anlage eines Rüſſelkäferfanggrabens. 
Erfahrungsgemäß iſt der Anflug der Käfer im 
erſten Jahre nach dem Hieb am ſtärkſten, und es 
wäre daher zu bedenken, ob Sie den Kiefern- 
anbau nicht bis zum Frühjahr 1918 verſchieben 
ſollten, wenn der Käfer in Ihrem Walde ſehr 
ſtark auftritt. Zum Schluſſe ſei nur noch bemerkt, 
daß ſich ein Herausſprengen der Stöcke nicht 
empfiehlt; erſtens bleiben auch hier die Wurzeln, 
an denen der Käfer brütet, im Boden, zipeitens 
iſt der Sprengſtoff jetzt im Kriege ſehr teuer und 
wenig wirlſam und endlich würden Sie die zu 
der großen Fläche nötige Menge Sprengſtoff 
jetzt nicht frei bekommen. Härter. 


Die 6. Krieganleihe iſt der 
Kraftbeweis des deutſchen Volkes. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in diefer Rubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonal nannt erboken! 


Zur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 


Förſterſtelle Lücksteerofen in der Oberf. Drieſen 
(Frankfurt) iſt zum 1. Juli 1917 zu beſetzen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Herrmann, Reg.⸗ u. Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Danzig, ift 
unter Übertragung der Jorſtinſpektion Breslau-Glatz 
nach Breslau verſetzt. 


Den Forſimeiſtern a. D. Kelbel und Bachmann (Pots⸗ 
d a 8 iſt der Königl Kronenorden 3 Klaſſe verliehen worden. 

te feit Krieqsausbruch aufgeſchobene Verſetzung des 

FJorſtmeiſters Hade! in Hollweg nach Jakubshagen ijt aug: 

geführt worden. 

Die fet Kriegsausbruch aufgeſchobene Verſetzung des 
Forſtmeiſters Kurzhals in Friedrichsthal nach Hollweg iſt 
ausgeführt worden. 

Kamlah, Forſtmeiſter in Thorn (Marienwerder), ift die 
kommifſariſche Verwaltung der Oberfoͤrſteruelle Neu— 
Thymen (Potsdam) übertragen worden. 

Cehnpiuhl, Forſtmeiſter in Zinna, iſt nach Alt-Ruppin 
(Potsdam) verſetzt. 

Wiedemann, Regierungsſekretär in Liegnitz, iſt am 1. April 
1917 unter Verleihung des Charakters als Rechnungs rat 
in den Ruheſtand getreten. 


Dem Forſtkaſſeurendauten At: bach in Canet pd dee 
Kaſſengeſchäfte fur die Oben. Oberkan fangen und Waldau 
und die Auftragszahlun ien aus denn saudkreue Gajet uber: 
tragen, während die Auftraaszahlng Cu mir der Stadikreis 
Gaffel dem Forſtkaſſenrendauten Tehmpfuhl igemmen 
worden ſind. 

Tehmpfuhl, Hegemeimer in Furſtenſelde, ut dum Fovpkaſſeu— 
vendanten in Caſſel ernannt und ihm die Kafe jur 
Gahrenberg und Kirchditmold übertragen. 

Gleim, Hegemeiſter in Obernkirchen, iſt zum Rewarforſter in 
Wewelsburg, Oberſ. Böddeken (Minden), ernaunt. 

2 rähmer, Forner in Taberbrück, iſt die ueueingerichtete, 
planmäßige Forſſſchreibernelle in der Oben. Taberdruck 
(Allenſtein) vom 1. April ab übertragen. 

Krohne. Revierförſter in Wewelsburg, Oberf Boddeken 
(Minden), ft m den Ruheſtaud getreten. 

von Wyſtecki, Förſter in Gloddau, Oberf. Ktelau (Danza! 
ut an Stelle des vorjiorbenen Hegemeiſters Spalding 
nach Trampken, Oberf. Sobbowitz, verſetzt. 


Hohenzollernſche Lande. 


Claſſen, Königl. Forſtmeiſter in Gammertingen, tft vom 
1. Mai d. 38. ab in deu Ruheſtand verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Zläſche, Oberförſter in Boyadel, wurde wegen ſeiner De- 
ſonderen Verdienſte um die Werbetätigkeit fur die Kriegs- 
anleihe das Verdienſtkreuz fur Kriegshilfſe verkiehen. 

Coupette, Oberförster in Furſtlich Hohenlohe-Shringiſchen 
Dienfteu, wurde zum gaere ernannt. 

Halang. Ratsförſter in Lobau, it der Titel Oberfuͤrſter 
verliehen worden. 
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Königreich Bayern. 

Staats-Forſtverwaltung. 

Dann, Waldwärter in Weibersbrunn, Forſtamt Rohrbruun, 
eff vom 1. April ab in gleicher Dienſteigenchaft auf die Wald- 
wärterſtelle Weibersbrunn, Forſtamt Waldaſchaff, berufen. 

Königreich Sachſen. 

Arnold, Revierförſter in Neuhauſen, im Dienſte der Herr⸗ 

ſchaft Purſchenſtein, iſt am 10. März d. Is. durch das 

Königl. Miniſterium des Innern im Einvernehmen mit 

dem Königl.r Finauzminiſterium zum Oberförſter er- 

nannt worden. 


Deutſcher Forſtverein. 


Amfrage betreffend landwirtſchaftlichen Aubau 
im Walde. 

Vorbemerkung. Es bedarf wohl keiner 
weiteren Darlegung, daß alle Stellen, welche 
heute für die Löſung irgendwelcher Fragen 
Erhebungen für den ganzen Umfang des Reiches 
oder doch große Gebietsteile benötigen, in pein⸗ 
liche Lage kommen; man ſoll und möchte mög- 
lichſt allſeitig unterrichtet ſein und weiß anderer⸗ 
ſeits alle Kräfte ſo angeſpannt, daß man ſich ſcheut, 
mit irgend etwas zu kommen, was der ſo wenig 
beliebten Statiſtik gleichſieht. Da gibt es nun für 
viele Sachen ein Mittelding: d iſe öffentliche 
Frageſtellung. Man ſtellt in der Tages⸗ oder 
Fachpreſſe ſeine Fragen; wer etwas zur Sache 
zu ſagen weiß, ſoll es mitteilen in dem Umfang 
und in der Form, wie es ihm paßt. Auf dieſe 
Weiſe kann über vieles ein ausreichender Über⸗ 
blick gewonnen werden und die langſamer wir⸗ 
kende, mühevolle amtliche Erhebung darf auf 
jene Gelegenheiten beſchränkt bleiben, wo ihre 
Inanſpruchnahme unvermeidlich iſt. Von dieſer 
Auffaſſung ausgehend, bittet die Geſchäftsſtelle 
die verehrlichen Fachgenoſſen um rege Betei⸗ 
ligung an den geſtelklten Umfragen. i 

Betreffend landwirtihaftliden Anbau. 

Zahlreich ſind die Verſuche, die im Laufe 
der letzten Jahre mit mehr oder — leider iſt das 
häufiger der Fall — weniger Erfolg von Forſt⸗ 
beamten durch landwirtſchaftlichen Anbau auf 
Waldland vorgenommen wurden. Die Ergebniſſe 
ſind wohl nur zum geringſten Teile öffentlich be⸗ 
kannt gegeben,“) jedenfalls aber nicht einheitlich 
Hunter allſeitiger Würdigung von Urſache und 
Wirkung verwertet worden, ſo daß ſchon aus 
dieſem Grunde keine volle Klarheit herrſchen kann. 
Dazu kommt heute noch weiter der Mangel an 
Arbeitskräften, welcher ſtellenweiſe nicht einmal 
das alte Kulturland völlig zu bebauen geſtattet, 
der Mangel an Saatgut, an Dünger, an Ma⸗ 
ſchinen uſw. Es handelt fich alfo bei den betrieb- 
lichen Maßnahmen für dieſes Jahr nicht nur um 
rein kulturtechniſche Erwägungen, ſondern auch 
um Würdigung der eben erwähnten, 
unter Umſtänden ausſchlaggebenden Ge— 
ſichtspunkte. 

Aus dieſem Grunde ſollen für dieſe Fragen 
durch gemeinſame Beratung von Land- 


*) In dieſer Hinſicht find hauptſächlich die ver» 
ſchiedenen Abhandlungen des Königl. Bayr. Forſt⸗ 
meiſters Vill in der Silva zu erwähnen. 
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Großherzogtum Baden. 


Hamörecht, Forſiamtmann in Geubeubach, wurde der Titel ` 


Oberförſter verliehen. 


Melting, Forſtaſſeſſor in Säckingen, wurde zum Gorf: 
Amtmann ernannt. 2 
Militäriſche Veränderungen aus Forſt⸗ 
beamteukreiſen. 


(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten) 
Zum Leutnaut d. L. wurde befördert: 
von Hötzendorff, Fritz, Königl. bayr. Förſter, Etteubeuren 


und Forſtwirten allgemeine Richtlinien auf⸗ 
geſtellt werden. Das zunächſt Vordringlichſte iſt. 
die Entſcheidung über den Anbau landwirt— 
ſchaftlicher Pflanzen, deren Beſtellung im 
Frühjahr vorzunehmen wäre. Für die obenge⸗ 
nannten Beratungen und etwa ſich anſchließende 
örtliche Beſichtigungen wäre von großem Wert, 
wenn der Geſchäftsſtelle möglichſt ſofort bekannt 
gegeben würde: f 
1. Welche landwirtſchaftlichen Gewächſe wurden 
bisher auf Freikulturen und ſonſtigem Wald⸗ 
land angebaut? In welchem Umfang und 
mit welchem Erfolg? Welche werden emp⸗ 
fohlen? f 
2. Welche Anbauten größeren Umfanges ſind in 

dieſem Jahr beabſichtigt? l k 

Hierzu ſei bemerkt, daß die Beſprechung des 
Sonnenblumenanbaues ausſcheiden darf, da 
hierüber hinreichender Stoff vorliegt, ferner daß 
der Anbau der Kartoffel im allgemeinen wegen 
der Knappheit an Saatgut nicht in Betracht kommen 
wird. Dr. Wappes. 

* 
Berichtigung. 

Durch ein Verſehen wurde in dem Bericht 
über die Sitzung des Kriegsaus chuſſes unter⸗ 
laſſen (ſiehe Nr. 13 Seite 207/208), mitzuteilen, 
daß auch Herr Oberförſter Stephani⸗Forbach, 
Vorſitzender des badiſchen Forſtvereins, dem gc- 
nannten Ausſchuß zugewählt wurde. 

Dr. Wappes. 

e 

Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forf 
beamten. 
Veröffenklicht unter Verantwortung 
„des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft Jurch die 
Gruppenvorſtände aidie Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 


Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Bandow 5 Mk., 
Bäthke 5 Mk., Dröſe 3 Mk., Düſterhöft 3 Mk., Giele 5 ME, 
Gutzmann 3 Mk., Höppner 3 Mk., Knoll 3 Mk., Marcks 5 Mk., 
Peters 5 Mk., Quandt 3 Mk., Schröder 3 Mk., Scheel 3 Ml., 
Schulz 3 Mk., Toboll 3 Mk., v. Zelewski 3 Mk., Zimmerling 
5 Mk. Zuſammen 63 Mk. Der Schatzm. Kranig⸗Kienhof. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Es gingen ferner ein: Fernau 
10 Mk., Keil. 2 Mk., Lemm 3 Mk., Schrader, Garlsdorf, 6 Mt. 
Zuſammen 21 Mk. Der Schatzm. Kommert⸗Ebstorf. l 
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Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Prechlau: Bahr 5 Mk., Brunzel 5 Mk., Fitzner 
> Mk, Golub 5 Mk, Herzog 5 Mk., Kniep 5 Mk., Mohr 
5 Mk., Moldenhauer 5 Mk., Neitzel 5 Mk, Neumann 5 ME, 
v. Petersdorf 5 Mk, Reidel 5 Mk, v. Sarnowski 5 Mk, 
Saekel 5 Mk., Sauerberg 5 Mk, Schauer 5 Mk, Schuͤnemann 
5 Mk, Thurau 5 Mk., Weiland 5 Mk., Willer 5 Mk, Ziegen⸗ 
hagen 5 Mk. Ortsgruppe Tuchlerheide: Anders 2 Mk., 
Bernd 10 Mk., Block 5 Mk., Böttcher 10 Mk., Brade 10 Mk., 
Brandt 2 Mk., Deutſchmann 10 Mk., Gehm 10 Mk., Geene 
6 Mk, Geldermann 10 Mk, Genſch 3 Mk., Gruber 10 Mk., 
Hennig 5 Mk., Helmbold 3 Mk., Kleuſch 5 Mk., Klix 5 Mk, 
Kohlborn 10 ME, Kußuer 5 ME, Lenz 2 Mk., Mönke 2 Mk., 
Mide 5 Mk, Raſchke 10 Mk., Roſt 3 Mk., Römpler 10 Mk., 
Ruſchenbuſch 20 Mk, Rux 10 Mk., Schafer 10 Mk., Schulz, 
Ref., 20 Mk, Schulz, Hegem., 10 Mk, Schmidt 5 Mk, Strehlke 
3 Mk., Süßmann 10 Mk, Wepner 5 Mr., Went 10 Mk, Worm 
5 Mk., Wohlgemut 5 Mt. Zuſammen 371 Mk. Der Schatzm. 
Häufler⸗Kielpin. 

Bezirksgruppe Minden: Cs gingen ferner ein: Bethmann 

5 Mk., Bolt 8 Mk., Dinter 5 Mk, Fahner 5 Mk., Feldpaucch 
8 Mk., Hucker 3 Mk, Jakobs I 3 Mk, Kirchhof 5 Mk., Neu⸗ 
bauer 10 Mk., Nitſche 3 Mk, Schwarz 5 Mk, Schulte 5 Mk., 
Teurich 5 Mt., N 10 Mk, Zeller 3 Mk. Zuſammen 
83 Mk. Der Schatzm. J. V.: Gerſch-Btelefeld. 

Bezirksgruppe Poſen. Cs gingen ferner ein: Baumann 5 Mk., 
Exner 5 Mk., H. Fuhrmann 5 Mk, Granowski 5 Mk., Gaſtaner 
5 Mk., Hellwig 10 Mk, Hubel 2 Mk, Hartmann 2 Mk., Henſel 
10 Mk, Hoff 5 ME, Korbſch 3 Mt., Klinkert 3 Mk, Kiné 
1 Mk, Korner 10 Mk, Kolbe I 5 Mk., Kolbe II 5 Mk., Käbiſch 
5 Mk, Liepelt 5 Mt, Nixdorf 2 Mk, Peetſch 15 Mk., Piskorz 
15 Mk., Paul 10 Mk., Pohl 5 Mk. Rüdiger 2 Mk., Szubczyns fi 
2 Mk., Sommer jun. 5 Mk, Schikorra 3 Mk, Sommer sen. 
15 Mk, Schwingel 10 Mk, Schmolibockt 5 Mt., Sacher 3 Mk., 
Stein 3 Mr, Urban 10 Mk, Wittſtock 10 Mk, Wolter 5 Mt. 
Zuſammen 211 Mk Der Schatzm Fuhrmann⸗ Maucherheide. 

Bezirksgruppe Stettin. Cs gingen ferner ein: Orts grun ppe 
Altdamm: Dorn 3 Mk., Erdmann 3 Mk, Kuhl 5 Mk., Lange 
2 Mk., March 5 ME, Schmidt 2.80 Mk., Schmeling 2 Mk, 
Stoltenburg 5 Mk., Thym 5 Mk., Waad 3 Mk Ortsgruppe 
Torgelow: Bauer 3 Mk, Habeck 3 Mk., Hoffert 3 Mk., 
Harmuth 1 Mk, Krauſe 3 Mk, Lange 3 Mk., Mecklenburg 2 Mk, 
Ringhardt 3 Mk., Reimer 3 Mt, Treichel 3 Mek, Wolf 5 Mk. 
Zufammen 67,00 Mk. Der Schatzm. Bauer-Grambin. 


Mit Cinſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 47 154,00 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Suͤdſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1916. 


Zum dritten Male erſtatten wir während der 
Kriegszeit unſeren Jahresbericht. Der nieder- 
drückende Einfluß, den die ſchwere Zeit, in der 
wir um den Fortbeſtand und die Bedingungen 
der weiteren Entwicklung unſeres Vaterlandes 
kämpfen, mußte ſich naturgemäß auch auf unſer 
Vereinsleben fühlbar machen. 

Zu. Anfang des Geſchäftsjahres hatte der 
Verein einen 
Beſtand von 


; 5645 Mitgl. 
neu eingetreten find . 


26 „ 
— 5671 Mitgl. 
Im Laufe des Jahres 

find verſtorben 50 Mitgl. 
ausgeſchieden . 75 „ 

Abgang im ganzen 

Bleibt am SES E ein an 

von . . . 5546 Mitgl. 

Wie der Mitgliederbeſtand des Vereins unter 

der Einwirkung der Kriegszeit ungünſtig beein- 


125 Mitgl. 
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flußt worden iſt, ſo hat auch deſſen Tätigkeit ganz 
erheblich darunter gelitten. Die Vertreterver⸗ 
ſammlung ift auch in dem verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahre ausgefallen. Statt deren trat der engere 
Vorſtand in dem Monat November zuſammen, 
um eine Beſprechung über alle ſchwebenden 
Fragen abzuhalten. Die gefaßten Beſchlüſſe ſind 
den Gruppenvorſtänden ſeinerzeit durch Rund⸗ 
ſchreiben bekanntgegeben. 

Nach den eingegangenen Berichten der Gruppen. 
ſtanden auch deren Verſammlungen unter dem 
Einfluſſe der Zeitverhältniſſe. Dies kam beſonders 
bei deren Beſuch zum Ausdruck. Wo ſich jedoch 
Gelegenheit bot, wurden die Zuſammenkünfte 
dazu benutzt, Fragen zu erörtern, bei welchen 
ſich Forſtwirtſchaft und Kriegszeit eng berühren. 
Im Vordergrunde ſtanden ganz beſonders die 
Handhabung der Harznutzung, die Werbung von 
Laubheu, der Anbau von Feldfrüchten auf den 
Schlagflächen, die Beſchäftigung der Gefangenen 
bei den Forſtarbeiten und anderes. Auch führten 
die Ausſprachen zu Anregungen, wie der Förſter⸗ 
ſtand ſeinen Einfluß dahin geltend machen könne, 
um in der ländlichen Umgebung die Überzeugung 
zu fördern, daß gegenwärtig gerade die Land— 
bevölkerung ſehr wichtige Aufgaben zu erfüllen 
habe, um in der ſchweren Zeit durchzuhalten. 
Auf dieſem Gebiete wird die Vereinstätigkeit 
auch in der künftigen Zeit ein Hauptarbeitsfeld 
zu ſuchen haben. Immer wird jede Gelegenheit 
dazu benutzt werden müſſen, die Überzeugung 
in weitere Kreiſe zu tragen, daß die gegenwärtige 
Zeit von jedem Opfer fordert, um dem Ganzen 
zum Siege zu verhelfen. 


Rechnungsabſchluß 


des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten. 
I. Allgemeine Vereinsrechnung für M | EI 
das Geſchäftsjahr 1916. 


A. Einnahme | 


Mitgliederbeiträge 34052 ‚63 

Zinſen aus Kapitalvermögen 1265,79 
Umſatzvergütungen der Vertragsfirmen 888 08 
Summe: Einnahme der lfd. Rechnung 3620650 
Dazu Vortrag aus dem Vorjahre 6918132 
Summe A Einnahme | 43124|82 

B. Ausgabe 
Bezugspreis für das Vereinsblatt . 20 382165 
Verwaltungs- und Bonn 2775013 
Reiſekoſten 1099085 
Druckkoſten 34938 
Zeichnung von 13000 % ariegsanleihe 12299 — 
Beihilfen 3090 — 
a für das Jagerbeim zu Marburg 
a. Lahn i 500— 
Sonſtiges. EE 161089. 
Summe B Ausgabe 4065790 
Abgleichung der laufenden 
Rechnung 
Einnahme 4312482 
Ausgabe 4065790 
Barbeſtand, zugleich EEN ek das 

Geſchäftsjahr 1917. 246692 
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— 
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Vermögensüberſicht | | 
a) Vermögen M Y 
1. Wertpapiere: 10000 % 4 % Preu- 

ßiſche Konſols, Kurswert 87% . . | 8700) — 

4000 % 3% % Preußiſche Konſols, 

Kurswert 73%ͥ -aaa 2920 — 

3000 M 5 % Deutſche Reichsanleihe 

(1. Kriegsanleihe) Kurswert 98% | 2940 — 

3000 M 5% Deutſche Reichsanleihe | 

3. Kriegsanleihe), Kurswert 98 % 2940 — 

3000 % 5% Deutſche Reichsanleihe 

(4. Kriegsanleihe), Kurswert 98% | 2940 — 

10000 % 4½ / Deutſche Reids- 
ſchatzanweiſung (5. Kriegsanleihe), 
Kurswert 98 WOWMœ. 9800 — 
2. Barbeſtand, Guthaben bei der Oft- 
bank für Handel und Gewerbe zu 
Landsberg a wm 246692 
Summe, zugleich Vermögensſtand 3270692 
b) Schulden 
Keine 
Fonds 
1. Reſervefonns 2 222... 11778 — 
2. Beihilfenfonnns . 2200. 20 92892 
Summe wie oben 3270692 
11. Krankenkoſtenbeihilfekaſſe für 
das Geſchäftsjahr 1915 
A. Einnahme 
Mitgliederbeiträggne 950065 
Zinſen aus Kapitalvermögen 40665 
Umſatzvergütungen der Vertragsfirmen 530 — 
Summe Einnahme der lfd. Rechnung] 1043730 
Dazu Vortrag aus dem Vorjahre . . 4648018 
Summe A Einnahne 1508548 
B. Aus gabe 
Beihilfen auf Grund der Forderungs⸗ 

MË ae ebe eg a nee a 6935 — 
Zeichnung von 2000 % 2. Kriegsanleihe] 1945 — 
Sonſtiges e ie a een Dei et SI ie 9187 

Summe B Ausgabe] 8959|37 
Abgleichung der laufenden 
Rechnung 
Einnahme | 15085148 
Ausgabe 8959 87 
Barbeſtand, gleichzeitig Vortrag für das | 
Geſchäftsjahr 19199. 6125061 
Vermögensüberſicht 
a) Vermögen 
1. Wertpapiere: 2000 % 5 % Deutſche 

Reichsanleihe (1. Kriegsanleihe), 

Kurswert 98 Y. o 1960 — 

2000 % 5% Deutſche Reichsanleihe 

(2. Kriegsanleihe), Kurswert 98 % 1960— 
2. Barbeſtand, Guthaben bei der Oſtban! 

für Handel und Gewerbe zu Lands⸗ 

bed a: We / e Aë e 6125|61 
Summe, zugleich Vermögensſtand 10045061 


- b) Schulden S 
Keine 
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III. Kriegsſpende für das Geſchäſts⸗ 
jahr 1916 
A. Einnahme 


Vom Beginn der Sammlung bis 31. 
Dezember 1916 


e. e è „ s ò ù 22 


Summe A für ſich— 
B Ausgabe 


Zeichnung von 25000 % Kriegsan⸗ 
e Se 2 e a 24021125 
Song?... ei es 61— 
Summe B Ausgabe | 24082125 
Abgleichung der laufenden | 
Rechnung 
Einnahme | 4i 751186 
Ausgabe | 24082425 
Barbeſtand, zugleich Vortrag für das 
Geſchäftsjahr 1911 . | 17669161 
Vermögensüberſicht | 
a) Vermögen 
1. Wertpapiere: 15000 M 5 % Deut- 
ſche Reichsanleihe (3. Kriegsanleihe), 
Kur ert 9 8 14700 — 
5000 A 5% Deutſche Reichsanlcihe 
(4. Kriegsanleihe), Kurswert 98 % | 4900| — 
5000 M 4% % Deutſche Reichs- 
ſchatzanweiſungen (5. Kriegsanleihe), 
Kurswert 98 8 4900, — 
2. Barbeſtand, Guthaben bei Der Dft- 
bank für Handel und Gewerbe zu 
Landsberg a. WMW. 176696! 


Summe, zugleich Vermögensſtand . . 421696] 


b) Schulden 


Keine 
Dobrilugk, den 17. Februar 1917. 
Der Rechnungsleger. 
Velte. 


Geprüft und richtig befunden! 
Die Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion. 
Lange. Lucas. Ulbrich. 


Verhandelt Berlin, den 17. Februar 1917. 

Der Rechnungsprüfungsausſchuß des Vereins 
Königl. Preuß. Forſtbeamten trat heute gemäß 
§ 15 der Satzungen zur Prüfung der Vereins 
rechnung zuſammen. Erſchienen waren: 

1. Königl. Revierförſter Lange, 

2. Königl. Hegemeiſter Ulbrich, 

3. Königl. Hegemeiſter Lucas, 

4. Vereinsſchatzmeiſter, Königl. Förſter Velte. 

Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes wurde 
Revierförſter Lange neu gewählt. 

Es wurde darauf in die Prüfung der drei 
verſchiedenen Rechnungen: Allgemeine Vereins⸗ 
rechnung für das Geſchäftsjahr 1916, Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe für das Geſchäftsjahr 1915, 
Kriegsſpende für das Geſchäftsjahr 1916, einge- 


treten. Nach eingehender Prüfung wurden 
Rechnungen und Vermögensüberſichten für richtig 
befunden. 

Die in den Rechnungen aufgeführten Wert⸗ 
papiere ruhen bei der Reichshauptbank, Kontor 
fur Wertpapiere in Berlin; die darüber ausge⸗ 
ſtellten Hinterlegungsſcheine wurden vom Schatz⸗ 
meiſter vorgelegt. Über die Erwerbungen aus 
den Zeichnungen zur 4. und 5. Kriegsanleihe 
liegen keine Scheine vor. Die Zeichnungen zur 
4. Kriegsanleihe waren urſprünglich als Reichs- 
ſchuldbuchforderungen angemeldet. Der Antrag 
wurde aber nach erfolgter Einzahlung der ge- 
zeichneten Beträge von der Reichsſchuldenver⸗ 
waltung abgelehnt, weil der Verein nicht ein⸗ 
getragen iſt. Die beantragte Umwandlung in 
Stücke (Wertpapiere) kann nach einer vorliegenden 
Mitteilung der Reichsſchuldenverwaltung erſt nach 
der am 15. April d. 33. ablaufenden Sperre er- 
folgen. Von der 5. Kriegsanleihe hat die Aus⸗ 
gabe der Stücke allgemein noch nicht ſtattgefunden. 


Die Barbeſtände ruhen nach Ausweis der 
Bankkonto⸗Auszüge als Guthaben bei der Oft- 
bank für Handel und Gewerbe, Zweignieder⸗ 
laffung in Landsberg a. Warthe. 


Gegen die vorhandenen Belege und die Kaſſen⸗ 
führung hat ſich nichts zu erinnern gefunden. 

Die Unterzeichneten tragen hiernach gegen 
die Erteilung der Entlaſtungen keine Bedenken. 


V. g. u. u. 


Lange. Ulbrich. Lucas. Velte. 


Zu vorſtehendem Rechnungsabſchluß iſt im 
einzelnen folgendes zu bemerken. Der Einnahme⸗ 
poſten Mitgliederbeiträge kann unter Zugrunde⸗ 
legung des Einzelbetrages nicht übereinſtimmen, 
weil ein großer Teil der zur Fahne einberufenen 
Mitglieder mit dem Vereinsbeitrage ausfällt. 
Das im vergangenen Jahre eingeführte Ver⸗ 
fahren, den Beitrag in einer Summe zu zahlen, 
hat ſich gut bewährt. Die Beiträge ſind verhält⸗ 
nismäßig pünktlich eingekommen. Trotz des Aus⸗ 
falls an Mitgliederbeiträgen ergibt der Rechnungs⸗ 
abſchluß im ganzen doch ein ziemlich erfreuliches 
Bild. Der Verein konnte ſich, bei Beſtreitung 
aller notwendigen laufenden Ausgaben, nicht nur 
mit 13000 „ bei der Zeichnung zur Kriegsanleihe 
beteiligen, ſondern auch 3090 M an Beihilfen 
zur Verteilung bringen und für die Errichtung 
des Jägerheims in Marburg einen Betrag von 
500 M als Spende ſtiften. Letztere Ausgabe 
beruht auf einem einſtimmigen Beſchluſſe des 
engeren Vorſtandes. Dieſer iſt in der Vorausſetzung 
gefaßt, daß die zuſtändige Vertreterverſammlung 
dieſem ſeinerzeit um ſo bereitwilliger zuſtimmen 
wird, als die Einrichtung dazu beſtimmt iſt, zur 
Aufnahme von Kriegsbeſchädigten der Jäger⸗ 
truppe zu dienen, alſo eine kleine Dankesſchuld 
an unſere tapferen Kämpfer darſtellt, welche ihre 
Geſundheit für den Schutz des Vaterlandes 
opferten. 


Die in der Rechnung nachgewieſenen 3090 M 
Beihilfen verteilen ſich wie folgt: 
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3x150 = 450 % 
13x100 = 1300 „ 
10 * 75 = 750 „ 
1x 60 = 60, 
10x 50 = 500 , 
1x 30 = 30 „ 
38 = 3090 HK 


Unter Hinzurechnung der bisher gewährten 
Beihilfen hat der Verein ſeit ſeinem Beſtehen 
61246 A an feine Mitglieder bzw. deren Mr- 
gehörige verteilt. 

Ein ſehr günſtiges Bild ergibt der Abſchluß 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Aus dieſer konnten 
bekanntlich im vergangenen Jahre die nach den 
Forderungsnachweiſen anzurechnenden Kranken⸗ 
koſten mit 100 % entſchädigt und daneben der 
Rücklage der ſatzungsmäßige Betrag zugeführt 
werden. Dieſer Umſtand und auch der, daß der 
Vermögensbeſtand der Rücklage gegenwärtig 
10045,61 % beträgt, zeigt in überzeugender Weiſe, 
daß dieſe in dem Verein geſchaffene Wohlfahrts⸗ 
einrichtung bei dem geringen Jahresbeitrage von 
6 „ tkatſächlich ſegensreich wirkt. Es wird daher 
auch hier erneut Gelegenheit genommen, die An⸗ 
hänger dieſer Einrichtung aufzufordern, in den 
Ortsgruppen-Verſammlungen immer wieder auf 
dieſe ſegensreiche Einrichtung hinzuweiſen und 
immer mehr Anhänger dafür zu werben. Die 
höchſte Leiſtung wird dieſe Einrichtung erſt dann 
entfalten können, wenn jedes Vereinsmitglied 
auch gleichzeitig der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
angehört. 

Die von dem Verein eingerichtete Kriegs- 
ſpende hat in dem verfloſſenen Jahre recht 
günſtige Fortſchritte gemacht, indem der Betrag 
der Sammlung von 24 913,25 % auf 41 751,86 M, 
alfo um 16838,61 „ geſtiegen it. Dem Danke 
an alle Geber und Förderer dieſer Spende wird 
auch hier wieder die Bitte angeſchloſſen, in dem 
bisherigen Eifer nicht nachzulaſſen, damit der 
Ertrag der Sammlung fortgeſetzt ſteigt. Wie 
bereits mehrfach bei anderen Gelegenheiten geſagt 
worden iſt, wird auch hier wiederholt, daß 
über die Verwendung der Sammlung endgültige 
Beſchlüſſe noch nicht gefaßt werden konnten, 
dieſe vielmehr der zuſtändigen Vertreterverſamm⸗ 
lung vorbehalten bleiben müſſen. Darüber beſteht 
aber gewiß jetzt ſchon volle Einmütigkeit, daß nur 
eine ſolche Verwendungsart gewählt werden 
muß, die es den Kriegerwitwen des Förſterſtandes 
erleichtert, die Kinder zu brauchbaren Menſchen 
zu erziehen, deren Väter in dem Kampfe um 
Erhaltung des Vaterlandes ihr Leben zum Opfer 
brachten. Die unausgeſetzte Betonung dieſes 
Gedankens wird hoffentlich dazu beitragen, in 
dem Verein die weitere Opferwilligkeit nicht er⸗ 
lahmen zu laſſen, ſo daß das Schlußergebnis 
dieſer Sammlung einen ſolchen Betrag erreicht, 
daß die nach dieſer Richtung hin beſtehenden 
Pläne in weiteſtem Umfange verwirklicht werden 
können. Erfordert auch die gegenwärtige Zeit 
von jedem einzelnen die Beſchränkung aller Aus⸗ 
gaben, ſo wird doch unſere „Kriegsſpende“ über⸗ 
all ein williges Herz und eine offene Hand finden. 
Gilt es doch, hier durch die Tat zu beweiſen, wie 
dankbar wir, trotz aller inneren Sorge, unſeren 
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a Kämpfern eee e EE SES ind, daß unſer Bater- 
land von feindlicher Beſetzung verſchont geblieben iſt. 

Die Einnahmen aus dem gemeinſamen Waren⸗ 
bezuge erſcheinen mit 888,08 530 = 1418,08 in 
der vörſtehenden Jahresrechnung. Damit dieſer 
Betrag nicht nur in dieſer Höhe erhalten bleibt, 
ſondern wieder auf die frühere ſteigt, wird die 
Benutzung dieſer Einrichtung allen Mitgliedern 
weiter empfohlen. 

Schließlich bleibt noch hervorzuheben, daß der 
Verein jich bisher mit 48000 „ an der Zeichnung 
zur Kriegsanleihe beteiligt hat. 


Haushaltungsplan für das Geſchäftsjahr 1917. 


A. Einnahmen: 
I. Mitgliederbei⸗ 
träge 
„ II. Zinſen aus vor⸗ 
handenen Geldern] 1500 — 

„ III. Umſatzvergütung | 
von den Vertrags⸗ 


Titel 


handlungen 
B. Aus gaben: 
Titel I. Bezugskoſten für 
das Vereinsblatt . 21000 — 
„ I. Verwaltungs⸗ 
koſten. 2800 — 
„ III., Reiſekoſten 3600 — 
„ IV. Druckkoſten 500 — 
S V. Beihilfen 400% — 
„ VI. Verſchiedenes 300 — 132200 — 


Zu vorſtehendem Haushaltungsplane iſt zu 
bemerken, daß bei den Titeln I der Einnahme und 
Ausgabe infolge des Umſtandes, daß ein Teil 
der Beiträge von Mitgliedern, die ſich bei der 
Fahne befinden, einſtweilen außer Anſatz bleiben 
muß. Ebenſo find die Koſten für den Bezug des 
Vereinsblattes ermäßigt. 

Mit beſtem Danke an die Mitglieder für das 
uns auch in dem verfloſſenen Jahre entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen ſchließen wir vorſtehenden 
Jahresbericht. Wir begegnen gewiß dem all⸗ 
ſeitigen Wunſche, daß er der letzte in der Kriegs⸗ 
zeit iſt und in dem neuen Jahre unſerem Vater⸗ 
lande ein Frieden beſchieden werde, der uns 
die Sicherheit gewährt, unſere im harten Kampfe 
geſtählten Kräfte auf allen wirtſchaftlichen Ge⸗ 
bieten frei und uneingeſchränkt entfalten zu 
können, um ſo recht bald die Wunden zu heilen, 
welche die ſchwere Zeit zurücklaſſen wird. Wie 
der preußiſche Förſterſtand gegenwärtig, oft mit 
recht beſchränkten Arbeitskräften, dabei mitgeholfen 
hat, Rüſtzeug für die Kämpfe an der Front und 
zur Bewältigung innerer Schwierigkeiten zu 
ſchaffen, ſo wird er auch mit gleicher Hingebung 
an den Aufgaben mitarbeiten, die der Forſtwirt⸗ 
ſchaft nach dem Kriege erwachſen. Die nächſte 
Vereinstätigkeit wird daher darauf gerichtet werden 
müſſen, Do vorwiegend mit⸗dieſen Aufgaben zu 
beſchäftigen, damit uns dieſe ſpäter nicht unvor⸗ 
bereitet finden. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 
Bernſtorff. Simon. Velte. 
& 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


235 


Nachrichten aus den Bezirks- nud Ortagruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 


Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
15. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal „Kaiſer⸗Kaffee“. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. Müller. 


=) 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, As Werber 
material an jedermann umſonſt und poitice. Alle Zuſchriften 
ſowie Celdſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Albrecht, Carl, Förſter, Rohrbeck, Kreis Königsberg Nm. 
b Julius, Gutsförſter, Niebendorf bei Wahlsdorf, Kreis 
terbo 
Sen, Diaz, Dörfer Oberförſterei Rutzau, Forſtinſpektion Libau, 
ırlan 
Lühr, e Forſtgehilfe, Israelsdorf bei Lübeck. 
. Sieg are, 3. Zt. Landſturmmann, Forſtort Hengsbach 
ei 
Perſicke, Sehedeht Königl. e 3. Zt. Feldwebelleutnant 
im Reſ⸗Jägqer⸗-Batl. Nr. 
Schiele, Otto, Förſter. SH Nagoſchewka, Kaiſerl. Deutſche 
Forſtinſpektion Oſtrow. 


m 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtellte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Satzungen ind Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
i 


4538. Bohme, Herbert, Kaufmann, Breslau 18, Lindenallee 3. 

4539. Hahn, Paul, Privatförſter. Trieſtwitz, Poſt Graditz, Kr. 
Torgau. 

4540. Grimm, Otto, Katſerl Förſter bei der Zivilverwaltung 
Polen, Garwolin, Poft über Warſchau 2. 

4541. Sal Fritz, Hilfsförſter, Diehſa O.⸗L., Kr. Rothen⸗ 
burg O.⸗ 

4542. gut: Ce Hilfsförſter, Mühlbock, Poſt Tiefenfurt, 
Kreis Görlitz. 

4543. Dorr, Walter, Förſter, Wellerode, Kreis Caſſel. 

4544 Kunze, Franz, Revierförſter beim Domſtift St. Petri, 
Bautzen in Sachſen, Töpferſtraße E 

4545. Kohlruſch, Guftan, Hilfsfö fter, Jagdhaus Brand, Poft 
Freiwaldau, Kreis Sagan, zurzeit im Felde. 

4546. Stein, Ernſt, Hilfsförſter, Liebichau, Poft Thomaswaldau. 
Kreis Bunzlau. 

4547. Horn. Hans, Hilfsjäger, Staakow, Poſt Jamlitz, Kr. Lübben. 

4518. Knoth, Auguft, Forſtmann, Wiesbaden. 

4549. Pfüller, Richard, Förſter, Boet, Poft Granzin, Mecklenburg 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schlele, Otto, Förſter, Forſthaus EE Kaiſerl. Deutſch: 
Forſtinſpektion Oſtrow, Sonn. Lor 
Mitzſchke. Franz, e Mobſchatz Poſtort Stefa 


Kemnitz, Bez. Dresden. 
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24. März. 

Belgien. Dünkirchen von deutſchem 
Flugzeuggeſchwader erfolgreich mit Bomben an⸗ 
gegriffen. Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Auf der Karſthochfläche dringen öſter⸗ 
reichiſche Sturmabteilungen bei Koſtanjevica 
in die erſte feindliche Befeſtigungsanlage. Auf 
der Hochfläche lebhafter Artilleriekampf. Im 
Gebiet des Stilfſer Jochs Angriff der Italiener 
auf den Monte Scorluzzo verluſtreich ab⸗ 
gewieſen. — Türkei. An der perſiſchen Front 
bei Baue ſtarker feindlicher Kavallerieangriff 
abgeſchlagen. — An der Tigris⸗Front feind⸗ 
liche Kavallerie durch das Feuer der Euphrat⸗ 
flottille zerſtreut. — Seekrieg. In den letzten 
Tagen 25 Dampfer, 14 Segler und 37 Fiſcher⸗ 
fahrzeuge von deutſchen U-Booten verſenkt. 

25. März. 

Frankreich. Vom Kanal von La Bajjee 
bis auf das Südufer der Scarpe heftiger Ge⸗ 
ſchütztampf. Im Hügellande ſüdweſtlich von 
St. Quentin heftige Gefechte gegen die über 
Somme und Crozat-Kanal vorgedrungenen 
franzöſiſchen Kräfte; 100 Gefangene, mehrere 
Maſchinengewehre, 1 Infanteriegeſchütz einge⸗ 
bracht. Dreimalige feindliche Angriffe öſtlich des 
Ailette-Grundes und gegen die Linie Leuilly— 
Neuville verluſtreich abgewieſen. Vorſtoß der 
Franzoſen bei Craonelle nördlich der Aisne 
im Nahkampf geſcheitert. — Im Luftkampf 
verlor der Feind 11 Flugzeuge. — Mazedoniſche 
Front. Erfolgreicher Bombenabwurf auf feind⸗ 
liche Truppenlager bei - Snevce, ſüdöſtlich des 
Dojran⸗Sees. — Türkei. Auf dem linken Flügel 
der Tigris-Front feindlicher Infanterieangriff 
geſcheitert. Das rechte Euphrat⸗Ufer vom 
Feind wieder geräumt. An der Sinai⸗Front 
ſtarke feindliche Kavallerie, die ſich den türkiſchen 
Poſten genähert, wieder zurückgezogen. Kaukaſus⸗ 
Front. Auf dem linken Flügel Angriffe feind⸗ 
licher Erkundungsabteilungen abgewieſen. Auf 
dem rechten Flügel wichtige Stellung eines vor⸗ 
geſchobenen feindlichen Poſtens beſetzt. 

26. März. 

Frankreich. Gefechte in der Vorpoſtenlinie 
Norenil — Lagnicourt, ſowie bei Equan⸗ 
court, nordöſtlich von Peronne. Der Cologne— 
Bach vom Feinde beſetzt. In den Waldungen 
zwiſchen Oije und Coucy⸗le⸗Chateau geben 
deutſche Sicherungen Angriffen ſtarker franzöſiſcher 
Kräfte und drohender Umfaſſung Raum. 
Rußland. Im Nordoſten. Erfolgreiche Unter⸗ 
nehmungen deutſcher Stoßtrupps bei Illuxt 
und bei Smorgon; 60 Gefangene, 1 Maſchinen⸗ 
gewehr erbeutet. — Mitte. Südöſtlich von 
Baranowitſchi die auf dem Weſtufer der 
Schtſchara gelegenen ruſſiſchen Stellungen 
zwiſchen Darowo und Labuſy geſtürmt; 300 
Ruſſen gefangen, 4 Maſchinengewehre, 7 Minen⸗ 


— 


Kriegschrontf.  Hundertneununddreißiofter Wochenbericht. 


werfer erbeutet. — Im Süden. Heftige Am 
griffe ruſſiſcher Bataillone weſtlich von Luck, 
nördlich der Bahn Zloczow — Tarnopol und 
bei Brzezany verluſtreich abgewieſen. Süd⸗ 
lich des Trotoſul⸗Tales ruſſiſcher Angriff ver⸗ 
eitelt. Gegen den Magyaros vordringende 
ruſſiſche Kräfte zurückgeſchlagen. — Mazedoniſche 
Front. Erneute Angriffe der Franzoſen nord⸗ 
weſtlich von Monaſtir. Weſtlich von Trnova 
faßt der Feind in einem ſchmalen Grabenſtück 
Fuß. — Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Im 
Görziſchen dringen öſterreichiſche Abteilungen 
ſüdlich von Biglia in die feindlichen Stellungen; 
9 Offiziere, 306 Mann gefangen, 1 Maſchinen⸗ 
gewehr und 1 Minenwerfer erbeutet. Auf dem 
Plöcken⸗Paß Italiener aus dem Finanzwacht⸗ 
haus vertrieben; Gebäude in die Luft geſprengt. 
— Türkei. Auf dem linken Ufer des Tigris 
feindliche Umfaſſungsbewegung gegen den tür⸗ 
kiſchen linken Flügel verluſtreich geſcheitert. An 
der Sinai⸗Front feindlicher Flieger abgeſchoſſen. 
An der Kaukaſus⸗Front Gefechte von Er- 
kundungsabteilungen. — Seekrieg. Anlagen 
des Kriegshafens Dünkirchen von deutſchen 
Torpedobbooten ſtark beſchoſſen. 
27. März. 

Frankreich. Vorſtoß der Franzoſen auf dem 
Weſtufer der Oiſe bei La Fsre verluſtreich ge- 
ſcheitert. In der Champagne franzöſiſche Gräben 
genommen. Südlich von Ripont und von St 
Souplet ſowie bei Tahure 300 Franzoſen ge⸗ 
fangen, mehrere Maſchinengewehre und Minen⸗ 
werfer erbeutet. Nördlich von Reims und in 
den Argonnen in deutſche Stellungen einge⸗ 
drungene feindliche Erkundungsabteilungen durch 
Gegenſtoß vertrieben. — Rußland. Im Süden. 
Am Nordoſthang des Ciman in den Waldkar⸗ 
en brechen deutſche Stoßtrupps in die 
ruſſiſche Stellung; mehrere Unterſtände geſprengt, 
Gefangene und Beute eingebracht. Angriff der 
Ruſſen am Magyaros fehlgeſchlagen. Südlich 
des Uz⸗Tales ſtark verſchanzter feindlicher Höhen⸗ 
kamm geſtürmt und gegen mehrmalige Gegen- 
angriffe gehalten; 150 Gefangene, einige Ma⸗ 
ſchinengewehre und Minenwerfer erbeutet. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Im Ge⸗ 
lände bei Biglia lebhaftes Artilleriefeuer. Beim 
Vorſtoß ſüdlich Biglia 15 italieniſche Offiziere 
und 500 Mann gefangengenommen. — Seekrieg. 
Im Kanalzweiengliſche Torpedobootszerſtörer 
geſunken. Im Mittelmeer 10 Dampfer mit 
31000 Tonnen verſenkt. 

28. März. 

Frankreich. Zwiſchen Lens und Arras 
anhaltender lebhafter Geſchützkampf. Gefecht 
bei Ervifilles und Ecourt — St. Mein, nord» 
öſtlich von Bapaume, für die Engländer ver⸗ 
luſtreich; 1 Offizier, 54 Mann Gefangene. In 
der Champagne wiederholte Angriffe der Fran- 
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zoſen zur Wiedererlangung der ihnen entriſſenen 
Gräben verluſtreich feylgeſchlagen. Starke fran⸗ 
zöſiſche Angriffe auf dem linken Maas⸗Ufer gegen 
die Höhe 304 geſcheitert. — Oſtlich von Verdun 
zwei feindliche Feſſelballons abgeſchoſſen. Im 
Luftkampf 4 feindliche Flugzeuge zum Ab⸗ 
ſturz gebracht. — Italie niſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Auf der Karſthochfläche dringen weſtlich 
von Jamiano öſterreichiſch-ungariſche Sturm- 
abteilungen in die feindlichen Gräben; 20 Ge⸗ 
fangene, 2 Maſchinengewehre erbeutet. Luft⸗ 
angriff auf die italienischen Lager bei Bod ſabotin. 


29. März. 


Frankreich. An der Artois-Front leb- 
hafter Artilleriekampf. Oſtlich von Neuville — 
— St. Vaaſt viermalige nächtliche Angriffe ka⸗ 
Radiſcher Regimenter verluſtreich zurückgeſchlagen. 
Beiderſeits der Straße Peronne — Fins weichen 
beutſche Sicherungen nach Gefecht mit ſtarken 
engliſchen Kräften in der Linie Ruyaulcourt — 
Serel aus. Angriffe franzöſiſcher Bataillone 
bei Neuville und Morgival, nordöſtlich von 
Soiſſons verluſtreich abgewieſen. Am Aisne⸗ 
Marne⸗Kanal zwiſchen Sapigneul und La 

euville feindliche Angriffsverſuche niederge⸗ 
alten. In der Champagne franzöſiſche An⸗ 
Zriffstruppen wirkſam beſchoſſen. — Lothringer 
Front. Im Parrey⸗Walde holen deutſche 
Stoßtrupps Gefangene aus den feindlichen Gräben. 
— Rußland. Im Nordoſten. Weſtlich von 
Dünaburg Angriff mehrerer ruſſiſcher Kom⸗ 
pagnien geſcheitert. — Mazedoniſche Front. 
Zwiſchen Ochrida- und Preſpa-See erfolg- 
reicher Vorſtoß deutſcher Erkundungsabteilungen 
in franzöſiſche Gräben; mehrere Schnelladege⸗ 
wehre und reichliche Munitionsvorräte erbeutet. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Im 
Rarſt⸗Abſchnitt lebhafte Artillerietätigkeit. Ro- 
bereto und Arco vom Feinde beſchoſſen. — 
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2 Segler und 14 Fiſcherfahrzeuge mit insgeſamt 
90000 Tonnen, darunter ein engliſcher Hilfs⸗ 
kreuzer von 8000 Tonnen. 


l 30. März. 
Frankreich. Nächtlicher Vorſtoß engliſcher 
Abteilungen öſtlich von Loos im Nahkampf ge⸗ 


ſcheitert. Angriffe engliſcher Bataillone bei Metz⸗ 
en⸗Conture abgewieſen. Hendicourt und 
Ste. Emilie vom Feinde erreicht. Im Gefecht 


nordöſtlich von Soiſſons erleiden Franzoſen 
ſchwere Verluſte. In der Champagne hart⸗ 
näckige Kämpfe um die Höhen ſüdlich von Ripont; 
in deutſche Gräben eingedrungene Franzoſen 
wieder vertrieben. — Rußland. An der Schtſcha⸗ 
ra, am Stochod und an der Zlota-Lipa leb⸗ 
hafte Artillerietätigkeit. Deutſche Unternehmungen 
ſüdlich von Widſy und nordöſtlich Nowogrodek 
günſtig verlaufen; mehrere Blockhäuſer geſprengt, 
75 Gefangene, 5 Minenwerfer eingebracht. — 
Rumäniſche Front. Am Biſtritz⸗Tal öſtlich 
von Kirlibaba und ſüdöſtlich von Meſteca⸗ 
neſti Vorſtöße in die ruſſiſchen Gräben; 200 Ge⸗ 
fangene, mehrere Maſchinengewehre erbeutet. — 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der 
küſtenländiſchen Front lebhafte Gefechts⸗ 
tätigkeit. Angriffsverſuche der Italiener weſtlich 


von Jamiano und ſüdlich von Biglia ge 
ſcheitert. — Seekrieg. Engliſcher Trans» 
portdampfer (7000 Tonnen) am 25. März 
im Golf von Alexandria verſenkt. Am 
23. März feindlicher Poſtdampfer „Montreal“ 
(6146 Tonnen) im Alexandriſchen Ozean verſenkt. 


31. März. 

Frankreich. Zwiſchen Lens und Arras Vor- 
ſtöße ſtarker engliſcher Erkundungsabteilungen 
geſcheitert. Angriffe auf das Dorf Henin⸗ſur⸗ 
Cojeul, ſüdöſtlich von Arras, abgewieſen. Zwiſchen 
der Straße von Peronne nach Gouzeau⸗ 
court und der Niederung des Omignon- Baches 


Türkei. Sinai⸗Front. Nachhut der Engländer | englifche Linie um 2 bis 3 Kilometer vorgefchoben. 


bis ſüdlich Wadigaza, ſüdlich von Gaza, ver⸗ 
luſtreich zurückgeſchlagen. 12 Maſchinengewehre, 
20 Schnelladegewehre erbeutet. Kaukaſus⸗ 
Front. Gefechte von Erkundungsabteilungen 
günſtig verlaufen. — Seekrieg. Nächtliche 
Streife deutſcher Seeſtreitkräfte in das 
Sperrgebiet vor der Südoſtküſte Englands. 
Der bewaffnete engliſche Dampfer „Mascotte“, 
1097 Tonnen, öſtlich von Loweſtoft durch Ar⸗ 
tilleriefeuer verſenkt; ſonſt weder feindliche Streit- 
kräfte noch Handelsverkehr geſichtet. Als ver- 
ſenkt ſind ferner amtlich gemeldet: 24 Dampfer, 


Erfolgreiche Vorſtöße deutſcher Erkundungstrupps 
nördlich von Reims. Feindliche Abteilungen 
ſüdweſtlich von Combres, öſtlich von St. Mihiel 
und im Parroy⸗-Walde vertrieben. — Maze- 
doniſche Front. Zwei ſeindliche Feſſel⸗ 
ballons zum Abſturz gebracht. Im Cerna⸗ 
bogen feindliche Truppenlager mit Bomben 
beworfen. 


| Vergeßt nicht Kriegsanleihe zu zeichnen! | 
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Das Pleußiſche Förſtel⸗Jahrbuch 1910 re 


Seit ſtehend und den Seitroum von etwa Mitte 1915 bis März 1917 umfaſſend, erſcheinen. Die 
nenen, durch vermehrten Umfang des Bandes und die Kriegsteuerung bedingten Derfaufspreife des 
Jabrbuches 1916 Da: Ladenpreis feft gebeftet 4 Mk., Vorzugspreis für Sefer unſeres Blattes 
3 Mk. 30 Pf., zweiteilige Ausgabe, portofrei ins Feld zu fenden, 3 Mk. 70 Pf. In Partien 
bei Derfand an eine Adreſſe: 5 Stück und mehr je 3 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr je 
3 Mk. Alle älteren Bände find ebenfalls noch erhältlich; es koſten 1910 (erſter Band) 1 Mä. 
30 J.; 1911 (zweiter Band) nur noch antiquariſch vorhanden, A Ml. 30 Pf.; 1912 (dritter 
Band) 3 Mk. 30 Pf.; 1913 (vierter Band) 2 MR. 30 Pf.; 1914 (fünfter Band) 2 Mit. 
30° Pf.; 1915 (ſechſter Band) 2 M. 30 If. Die eingelaufenen Beſtellungen auf den neuen 
ſtebenten Band find vornotiert. Neue Aufträge, am beſten mit beigefügten Beträgen, werden ſchleunigſt 
erbeten. Etwa nachzuleiſtende Neftbeträge find jedenfalls bis zum 15. April einzuſenden, fie müffen. 
ſonſt nachgenommen werden. 


Lieferung erfolgt gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
Der Verlag der Deutſchen Zerf. Zeitung. 


Heute morgen entschlief 
sanft in dem Herrn mein ge- 
liebter Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, 
Bruder und Schwager, der 


Kgl. Hegemeister a. D. 


Robert Staege, 


i Ritter pp, 
im 88. Lebensjahre. (858 
in Namender Hinterbliebenen: 
Frau Marie Staege, 
geb. Weinberger. 
Schlachtensee, 26. März 1917. 


Ge Am 27. März cr, mittags 
| 12 Uhr, entschlief sanft nach 
langem, schwerem Leiden 
unser lieber Vater, Großvater, 
Schwiegervater und Bruder, 
der Kgl. Hegemieister a. D. 


Albert Timm 


im 79. Lebensjahre. 

E Im Namen der trauernden 
D Hinterbliebenen (372 
i Helene Timm. 
H Rotenburg a. Fulda, 27. März 1917. 


Am 20. März 1917 
starb den Heldentod 
unser lieber Sohn 
und Bruder 


Karl Postel, 


Offizier-Stellvertreter, 
4. Komp. akt. Garde-Schützen- 
Bataillon, 
Inhaber des Eis. Kreuzes 2. und 
derSächs. Tapferkeitsmedaille. 


In tiefer Trauer: 
Familie Hegemeister Poste! 
und Familie Gentner. 


Forsthaus Kottenbach bei 
Rotenburg (Fulda). (852 


J. Neumann, Neudamm. 


Nachruf. 
Am 26. März d. Js. starb plötzlich und unerwartet nach 


Abhaltung einer Holzauktion unser hochverehrter, liebens- 
würdiger Vorgesetzter 


Herr Königl. Forstmeister Keuffel, 


` Ritter hoher Orden, 
im 58. Lebensjahre. (855 


Ein hervorragender Forstmann, ein Vorbild treuer Pflicht- 
erfüllung. Er war uns allen ein gerechter und guter Vorgesetzter. 

Tief erschüttert legen wir einen grünen Bruch auf sein zu 
frühes Grab. 


Die Forstbeamten der Kgl. Oberförsterei Zeitz. 


Nachruf. 
Am 26. März 1917 verschied nach langem Leiden der 
Fürstlich Sayn - Wittgenstein -Berleburg’sche Forstverwalter 


Ludwig Spies 
zu Girkhausen, Kreis Wittgenstein, 
im 49. Lebensjahre. (353 


Mit Ausnahme eines 9monatlichen Urlaubes zur Ableguhg 
der Königl. Preußischen Försterprufung hat er seit 1. Oktober 
1891 wie sein Vater und seine Brüder im Fürstlichen Forstdienst 
gestanden. 16 Jahre lang war ihm die Verwaltung des Reviers 


Girkhausen anvertraut. p g 
Wir werden dem Entschlafenen über das Grab hinaus ein 


ehrendes Andenken bewahren. 


Fürstlich Wittgensteinsche Rentkammer. 
Dr. Leistner. 


Am 23. März d. Js. verschied plötzlich und unerwartet der 


Königliche Hegemeister Paul Gurt 


zu Forsthaus Stöwen 
im Alter von 47 Jahren. (845 


Pflichtgetreu und gewissenhaft bis zur letzten Stunde, war 
er stets ein unermüdlicher Heger und Pfleger seines von ihm 
geschaffenen Waldes. Zu früh wurde er den Seinen, seiner 
Arbeit und seinen Amtsgenossen entrissen. Sein Andenken aber 
wird bei uns fortleben. 


Der Revierverwalter 
und die Beamten der Kgl. Oberförsterei Behle. 


Deulſche 


ung. 


Wit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiter. 
Berausgeceben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmanner. 

Amtliches Organ des Braudverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Röniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins fur Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Lorſtwarte, des Yereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten, 


der Bereinigung mittlerer Lorſtbeamten Anhalts. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung ert hent wochenklich einmal. 


Bezugspreis: Vrertelfahrliſch 2 Mk. bet allen Kaiſerlichen 


Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93). direkt unter Streuband durch den Verlag mr 


Deulſchland und Oſterreich⸗-Ungarn e Mk. 50 Pf., fur das ubrije Ausland 3 Mk. 


der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. 


Die Denhe Forſt-Zeitung kaun auch mit 


Der Preis beträgt: a) ber deu Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen 


iu die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeuung mit der Beilage Deulſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mf. SO Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oiterreuh-Ungarn 6,50 Mit., fur 


das übrige Ausland 7,50 ME, 


Einzelue Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 
H 


Bet ben ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen aper" im Auſpruch. Ber 


träge, mr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ vergehen 


Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 


anderen Zeuſchriſten übergeben, werden uicht bezahlt. Vergütung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Viertelfahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. R 


Neudamm, den 


32. Band. 


Zur Harznutzungsfrage. 


Von Königl. Forſtaſſeſſor Arndt in Woltersdorf. 


Die mit Eintritt der ungünſtigen Witterung 
im vorigen Jahre eingeſtellte Harzuutzung fol 
in dieſem Jahre wieder fortgeſetzt werden. Es 
wird nun dem Beobachter am Ende des vorigen 
Jahres aufgefallen ſein, daß mit zunehmender 
Lachenlänge das Harz bis zur Grandel einen 
immer längeren Weg zurückzulegen hatte und 
damit der Prozeutſatz des weniger erwünſchten 
Scharrharzes ein immer größerer wurde, das 
` viel wertvollere 
Balſamharz 
nahm durch das 
. Verdunſten des 
Terpentins in⸗ 
folge der langen 
Berührung mit 
der Luft immer 


mehr ab. In 
dieſem Jahre 
IN % WAN dürfte ſich dieſer 
NZ ) Uebelſtand — 

„ i. Ju vorausgeſetzt, 

% ya \ ; 

yo | vii SN daß die Art der 
Ar e E N N À die⸗ 
„ 1 NA Gewinnung diez 
AAN? ME, "Dei Vu, felbe bliebe — in 
ai. D N „noch höherem 


Figur 1. Maße bemerkbar 


machen, beſonders wenn im Sommer die 
Witterung naß und kühl bleibt. 

Um dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, gibt es 
zwei Mittel: Entweder den Weg des Harzes 
von ſeiner Austrittsſtelle aus dem Stamm bis 
zur Grandel zu verkürzen oder ſeine 
Geſchwindigkeit zu beſchleunigen. 

Der erſte Weg ſtößt bei ſeiner 
praktiſchen Ausführung auf 
Schwierigkeiten. Man müßte etwa 
beim Beginn der zweiten 
jetzigen — Harznutzungsperiode 
am oberen Ende (a) der Lache 
(Figur 1); eine zweite Grandel in 
den Stamm hineinhauen, hierdurch 
würde der Stamm jedoch zu ſehr 
in ſeinem Nutzholzwerte herab— 
geſetzt, da bei der ſpäteren Auf⸗ 
arbeitung gerade das wertvolle 
untere Stammſtück abgetrennt werden müßte. 

Es bleibt alſo nur der zweite Weg übrig. 
Verfaſſer hat mit der im folgenden zu be: 
ſchreibenden Verbeſſerung im Jagen 66, Schuß: 
bezirk Lindhorſt, Oberförſterei Woltersdorf, im 
Spätſommer vorigen Jahres Verſuche angeſtellt, 
die die praktiſche Brauchbarkeit dieſer Methode 
völlig erwieſen haben. 


SI an 


Figur 2. 
Rinnen- 
vorſchläger. 
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Verfaſſer ließ ein Werkzeug anfertigen, 
den Rinnenvorſchläger (Figur 2). 


Anfblättern des Stieles durch Hammerſchläge 
vorzubeugen. Die Kanten müſſen parallel 
ſein, damit beim 
Nachſchleifen die 
Schneide immer 
die gleiche Länge 
behält. Seine 
Maße gehen aus 
Figur 2 hervor. 
Preis das Stück 


— — 


Lache ſchräg ein⸗ 
geſetzt (Figur 3), 
und zwar ſo, 
daß die tiefer ge⸗ 
Nllegene Schneide⸗ 
kante des Vor⸗ 
» ſchlägers etwa 
noch 2 Zentimeter 
von der 10 Benti- 
meter breiten 
Lache entfernt iſt. Ferner muß das Eiſen in 
ſeiner Längsrichtung ſo geneigt ſein, wie Figur 4 
zeigt, es darf alſo nicht ſenkrecht zur Stammaxe 
ſtehen. Das Eiſen wird etwa / —1 Zentimeter 
tief . u 
ei geneigten Stämmen iſt folgendes zu 
beachten: An der Innenſeite der Neigung kann 
naturgemäß keine 
Lache angebracht 
werden, da das 
Harz ſonſt auf 
den Boden 
tropfen würde; 
an den ſeitlich 
gelegenen Lachen 
muß der Schnitt 
ſo geführtwerden, 
daß ſeine tiefere 
Stelle an der 
äußeren Seite der 
Stammneigung 
liegt (Figur 5). 


e 

* „in 

d 
ët 


Figur 8. 


55 * S e Ba 7 goe 
2 — zë 2 —— — d 
EEE El — 
E are Geer bes, 
n e = 2 . —ů 2 
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22 Geste 


Ad 

deih ` Sie die an der 

Ké, WUußeifeite be- 

MA ͤllegenen Lachen 

% wird das Ber- 
fahren weiter 


Figur 4. 


unten beſchrieben 
werden. In die 
gefertigten Einſchnitte wird eine aus Blech ge- 
fertigte Rinne geſchoben. Am zweckmäßigſten 
hat ſich nach verſchiedenen Verſuchen die Form 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


In der 
Spitze iſt ein Stahlkern eingelaſſen, um dem 


Nr. 15 Bd. 32 (1917) 


ergeben, wie ſie Figur 6 
zeigt. Zu beachten ift 
dabei, daß die Rinnen⸗ 
ſohle nicht ein ſpitzes 
Profil V zeigt, ſondern 
mehr abgerundet U ift, 
damit ſich das Harz. 
nicht ſo leicht 
feſtſetzt. Alles 
Harz, das ober⸗ 
halb der Rinne 
aus dem Stamm 
tritt, fließt in die 


einzeln 2,75 Mk. Rinnenſohle 

Das Weri „und tropft von 
zeug wird am E der tiefſten 
oberen Ende der Stelle der⸗ 


= Figur 5. 


ſelben in die. 
Grandel; es 
wird hierbei alſo völlig das langſame Herunter⸗ 
laufen am Stamme und hiermit das ſtarke Ver⸗ 
dunſten des Balſamharzes vermieden und das 
Scharrharz faſt völlig ausgeſchaltet (Figur 7) 
Die Rinnen koſten im 
einzelnen 5 Pfennig 
das⸗Stück. 

Um auch die Ge⸗ 
wißheit zu haben, daß 
das Harz auch wirklich 
in die Grandel tropft, 
verfertigt man ſelbſt koſtenlos ein kleines Mot: 
Man nimmt eine leere Garnrolle (Figur 8) und 
ſchlägt einen kleinen Zigarrenkiſtennagel hinein, 
dann nimmt man ein Stück Zwirn, etwa zwei 
Meter lang, an dem einen Ende befeſtigt man 
es an dem kleinen Nagel, an dem anderen Ende 
befeſtigt man ein kleines Stückchen Metall, etwa 
eine Gewehrkugel. In den meiſten Garnrollen 
befindet ſich ein Kerb, in den man den Faden 

hineinklemmen 
kann, um das 
Abrollen zu ver⸗ 
meiden. Will man 
nun eine Rinne 
in den Schnitt 
ſtecken, ſo hält 
man das Lot über 
das tiefe Rinnen⸗ 
ende (Figur 9) 
bis in die Gran⸗ 
del. Sollte ſich 
das Lot außer⸗ 
halb der Grandel 
befinden, ſo drückt 
man die Rinne 
ſo lange an bzw. 
verſchiebt ſie in 
dem Schnitt — = 
der ja etwas 


Figur 6. Jlechrinne. 


Figur 7. 
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länger iſt —, bis das Lot 
innerhalb der Grandel ſchwebt. 
Bei einiger Uebung läßt es 
ſich leicht erreichen. 

Bei den an der Außen: 
ſeite von geneigten Stämmen 
befindlichen Rinnen verfährt 
man wie folgt (Figur 10): 
Man befeſtigt zuerſt eine 
Rinne in der gewohnten 
Weiſe. Unterhalb der Aus⸗ 
flußöffnung ſchlägt man mit 
einem Stemmeiſen zwei ſich kreuzende Schnitte, 
die dem Profile der Rinne entſprechen, in den 

Stamm, in dieſen 
Schnitt ſteckt man 
eine zweite Rinne 
hinein. Zum Reini 
gen der Rinnen 
von dem anhaften⸗ 
den Harze läßt 
man ſich ein kleines 
Werkzeug — den 
Rinnenreiniger — 
von einem Schmied 
anfertigen. Preis 
30 Pfennig (Figur 
11). Der obere 
Teil iſt mit einer 
Oeſe verſehen, da⸗ 
mit das In⸗ 
ſtrument beſſer 
in der Hand 
liegt und, falls 
nötig, an den 
Harzeimer an⸗ 
gehängt werden 


Figur 8 


Gin ades Lot aus 
Garnrolle, Zwirn 
und Jleikugel. 


Figur 9. 


A "eh E77 


kann. Der verbreiterte Teil muß um eine 
Kleinigkeit geringere Maße zeigen wie das 
innere Profil der Rinne. 


Se EN SQ 

d I ` 
KE 
Ee 


„ 
. 


, 


Figur 10. 


Iſt im Laufe der Nutzung der oberhalb der 
Rinne gelegene Teil der Lache zu lang geworden, 
jo entfernt man die Rinne und ſchlägt fie ein 
Stück höher unter Beobachtung der bejchriebe: 
nen Maßnahmen 
wieder ein. Sollte . 
die Rinne, durch /, 
Harz verklebt, zu 
feſt im Stamme 
ſitzen, fo zieht man fie mit einer Zange heraus, 
deren Backen zur Schonung der Rinnen mit 
etwas Stoff umwickelt ſind. 


Figur 11 Ainnenreiniger. 


Das preußiſche Förſter⸗Jahrbuch für 1916.5) 


Jm Laufe des April d. Is. übergeben wir dem 
Büchermarkt einen neuen Band des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuchs, den wir, obwohl er erſt im 
März d. Is. abgeſchloſſen ift und der beigegebene 
Kalender ſich auf das Jahr 1917 bezieht, die 
Jahreszahl 1916 gegeben haben. Es geſchah dies, 
weil es uns bei der ſtarken Inanſpruchnahme 
unſeres durch Heranziehung zum Kriegsdienſt er⸗ 
heblich verringerten Perſonals nicht möglich war, 
im Jahre 1916 einen Band erſcheinen zu laſſen 
und weil wir anderſeits hoffen, in einem 
günſtigeren Jahre zwei Bände herauszugeben und 
ſo die Bandbezeichnung mit dem Ausgabejahr 
wieder in Übereinſtimmung zu bringen. 


*) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1916. 
(VII. Band.) Ein Ratgeber für die preußiſchen Kron- 
und Staats-Forſtbeamten. Neudamm 1916. Verlag 
von J. Neumann. Felt geheftet Ladenpreis 4 M. 
Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


Der neue Band enthält alle ſeit Erſcheinen des 
Jahrgangs 1915, alſo ſeit Oktober 1915 bis jetzt 
herausgegebenen, für den preußiſchen Forſtmann 
wichtigen Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen, 
beſonders auch die auf kriegswirtſchaftliche Maß— 
nahmen bezüglichen, ſoweit fie der Offentlichteit 
zugegangen ſind. Es wird u. a. den Wortlaut des 
Fiſchereigeſetzes, des Kapitalabfindungs— 
geſetzes, der Verordnung des Bundesrats über 
die Todeserklärung Kriegsverſchollener, 
des Geſetzes über die Feſtſtellung der Kriegs— 
ſchäden, des Kriegsſteuergefetzes, des Ge- 
ſetzes, betreffend die Erhöhung der Zuſchläge 
zur Einkommen- und Ergänzungsſteuer, 
der Beſtimmungen über den Warenumſatz⸗ 
ſtempel, des Geſetzes, betreffend Renten in 
der Invalidenverſicherung, des Geſetzes über 
den vaterländiſchen Hilfsdienſt, des Staats- 
haushaltsgeſetzes, des Haushaltsplans der 


einzeln 3 „ 30 Pf. In Partien: 5 Stück und mehr Staatsforſtverwaltung für 1917 und einen Aus» 


je 3 / 10 Pf., 10 Stück und mehr je 3 . 


zug aus dem Schulunterhaltungsgeſetz bringen. 
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Der I. Teil ſucht, wie bisher, den Forſtbeamten 
einzelne, für ſie wichtige Rechtsgebiete durch über⸗ 
ſichtliche Zuſammenſtellung ſämtlicher bisher cr- 
gangenen Beſtimmungen zu erläutern. In erſter 
Linie finden hier die aktiven oder ehemaligen 
Kriegsteilnehmer vieles, das ihnen von Nutzen 
ſein wird. Schon im vorigen Jahrgange waren die 
Penſions⸗ und Rentenanſprüche der Kriegs⸗ 
beſchädigten und ihrer Hinterbliebenen, die ſie der 
Militärverwaltung gegenüber geltend machen 
konnen, und die Anſprüche auf Zivilpenſion und 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung, die allen Staats- 
forſtbeamten zur Seite ſtehen, eingehend erörtert. 
In dieſer Hinſicht iſt bisher nur eine Anderung zu 
verzeichnen, die durch die Reichsgerichtsent— 
ſcheidung vom 22. Dezember 1916 veranlaßt 
ut. Dieſe Entſcheidung, die zahlreichen Beamten- 
kriegswitwen einen Anſpruch auf höhere Militär⸗ 
verſorgung einräumt, ift im Wortlaut wieder⸗ 
gegeben. Notwendig erſchien es ferner, die Be— 
ſtimmungen wegen Belaſſung des Zivildienſt— 
einkommens der Kriegsteilnehmer noch— 
mals zuſammenfaſſend zu beſprechen, da ſeit dem 
Erſcheinen des vorigen Jahrgangs zahlreiche 
Miniſterialerlaſſe weſentliche Ergänzungen gebracht 
haben. Auch der Aufſatz über die Steuerpflicht 
der Forſtbeamten im Kriege bedurfte einer 
Umarbeitung. Neu ſind auf dieſem Gebiete die 
Abhandlungen, die ſich auf die Belaſſung der 
dzriegsbeſchädigten Förſteranwärter in der 
Laufbahn und auf die Anrechnung von 
Kriegsjahren für die Teilnehmer am 
jetzigen Kriege beziehen. Für die in der Heimat 
zofrkenden Beamten beſpricht das Jahrbuch die im 
April d. Is. in Kraft tretenden neuen Grundſätze zur 
Gewährung von Kriegsbeihilfen für Staats- 
forſtbeamte und Lohnangeſtellte höherer 
Ordnung, ferner die Beſoldung der etat— 
mäßigen und der nicht etatmäßigen 
Beamten, bei der u. a. auch dem Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter und der freien Feuerung und 
baren Brennholzvergütung ausführliche Kapitel 
gewidmet ſind, ſowie die Schulverhältniſſe in 
den Forſtgutsbezirken. Letzterer Aufſatz 
durfte den zahlreichen Forſtbeamten, die als Guts⸗ 
vorſteher und Mitglieder von Schulvorſtänden viel 
mit Schulangelegenheiten zu tun haben, will- 
kommen ſein. 

Der Perſonalteil mußte auch in dieſem Jahre 
faſt ganz fortgelaſſen werden, da bei den Kriegs⸗ 
teilnehmern ein ſtändiger Wechſel ſtattfindet, der 
jede Ortsangabe unmöglich macht. Das Buch wird 
nur einige wichtige Verzeichniſſe enthalten, aus 
denen die Namen der nach Friedensſchluß 
zur Neubeſetzung kommenden Oberförſter⸗ 
ſtellen m. R., die Reihenfolge der Anwärter 
auf Oberförſterſtellen m. R. (Dienſtalters⸗ 
lifte der Oberförſter "o. R. und Forſtaſſeſſoren), 
die Dienſtaltersliſte der voll e⸗ 
ſchäftigten Forſtkaſſenrendanten und 
die Reihenfolge der älteſten Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten für die Ernennung 
zu Förſtern o. R. erſichtlich ſind. 

An forſtſtatiſtiſchen Tabellen gibt das Jahrbuch 
fünf, von denen ſich vier auf Perſonalverhältniſſe 
und eine auf die Fläche, den Holzertrag und die 


Einnahmen und Ausgaben der 
verwaltung beziehen. 

Eine Zuſammenſtellung, in der alle abgedruckten 
Geſetz- und Verwaltungsbeſtimmungen der Zeit 
nach geordnet ſind und ein Sachregiſter, das 
lich auf „die Jahrgänge 1910 bis 1916 er- 
ſtreckt und die ſchnelle Auffindung aller in dieſer 
Zeit erlaffenen Vorſchriften ermöglicht, ſchließt 
das Buch ab. 

Das Inhaltsverzeichnis ſetzt ſich in folgen— 
der Weiſe zuſammen: 

Das preußiſche Herrſcherhaus. Errichtungs- und 
Stiftungstage, Garniſonen, Benennungen der 
Jäger⸗Bataillone und des Garde-Schützen— 
Bataillons. Die hohen Chefs der Jäger⸗Ba⸗ 
taillone. Sonnen- und Mondfinſterniſſe des 
Jahres 1917. Kriegsgedenktage Dftober-De- 
zember 1915. Kalendarium 1917 mit Termin⸗ 
kalender, Raum für Notizen, Kriegsgedenktage 
1916. Verzeichnis der Oberförſterſtellen mit 
Revier, die nach Friedensſchluß zur Neubeſetzung 
kommen. Reihenfolge der Anwärter auf Ober- 
förſterſtellen mit Revier. Dienſtaltersliſte der 
voll beſchäftigten Forſtkaſſenrendanten. Reihen- 
folge der älteſten Forſtverſorgungsberechtigten 
für die Ernennung zu Förſtern ohne Revier. 

Beamten⸗Rechte und ⸗ Pflichten. 1. Be⸗ 
laſſung der kriegsbeſchädigten Förſter— 
anwärter in der Laufbahn. (A. Frühere 
Beſtimmungen. B. Militärärztliche Unter⸗ 
ſuchung. C. Meldung bei einer Regierung und 
forſtliche Beſchäftigung. D. Weitere Laufbahn). 
— 2. Anrechnung von Kriegsjahren für 
die Teilnehmer am jetzigen Kriege 
(A. Beamtenrechtliche Bedeutung von Kriegs- 
jahren. B. Anrechnungsfähigkeir der Teilnahme 
am jetzigen Kriege.) — 3. Beſoldung der etat- 
mäßigen Staats forſtbeamten. (A. Gehalt 
und penſionsfähige Zulagen, a) Beſoldungs- 
klaſſen, b) Beſoldungsdienſtalter. B. Oſtmarken⸗ 
zulage und Oſtmarken⸗Erziehungsbeihilfe, a) Oft- 
markenzulage, b) Oſtmarken⸗Erziehungsbeihilfe. 
C. Wohnungsgeldzuſchuß, Mietsentſchädigung 
oder Dienſtwohnung. D. Freie Feuerung oder 
bare Brennholzvergütuna, a) Naturalvergütung, 
p) Geldvergütung. E. Nebeneinnahme aus der 
Jagd. F. Stellenzulage. G. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und Dienſtkleidungszuſchuß. H. Ta⸗ 
bellariſche Überſicht der Beſoldung, der Höchſt⸗ 
penſion und des höchſt zuläſſigen Witwengeldes.) 
— 4. Beſoldung der nicht etatmäßigen 
Beamten. (A. Beſchäftigungsgelder (Diäten). 
B. Nebenbezüge.) — 5. Die Schulverhält⸗ 
niſſe in den Forſtgutsbezirken. (A. Träger 
der Schullaſten. B. Organiſation der Schul- 
verbände. C. Regeln der Oberverteilung der 
Schullaſten innerhalb des Geſamtſchulverbandes. 
D. Rechtsmittel gegen die Heranziehung zu 
Schullaſten. E. Gaſtſchulverhältnis. F. Unter⸗ 
verteilung der Schullaſten in Gutsbezirken.) — 
6. Belaſſung des Zivildienſteinkommens 
der am Kriege teilnehmenden Staats— 
forſtbeamten. (A. Ungekürzte Weiterzahlung 
des perſönlichen Dienſteinkommens. B. Perſön— 
liches Dienſteinkommen. C Kürzung des perſön— 
lichen Dienſteinkommens. D. Weitergewährung 


Staatsforſt⸗ 


I. 


b 


Nr. 15 Bd. 32 (1917) 


des nicht perſönlichen Dienſteinkommens und 
anderer Nutzungen. E. Niederſchlagung der für 
die Naturalbezüge zu a Barbeträge. 
F. Rückzahlung überhobener Einkommensbezüge.) 
— 7. Kriegsbeihilfen für Staatsforſt⸗ 
beamte und Lohnangeſtellte höherer 
Ordnung. (A. e der Beihilfen. 
B. Berechnung der Einkommensgrenze, inner⸗ 
halb deren die Beihilfen zu gewähren ſind. 
C. Höhe der Beihilfen. D. Zahlungsart und 
Zahlungsdauer.) — 8. Die Steuerpflicht 
der Forſtbeamten im Kriege. (A. Staats⸗ 
einkommenſteuer. B. Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer. C. Kirchenſteuer. D. Ergänzungsſteuer 
und Wehrbeitrag.) 


II. Forſtſtatiſtik. 1. Lebensalter der etatz 


mäßigen Forſtverwaltungsbeamten (mit 
Ausſchluß der Oberförſter o. R.) nach dem 
Stande vom 31. Dezember 1915. — 2. Lebens- 
alter der Revierförſter, der Förſter mit 


Revier und Forſtſchreiber nach dem 


Stande vom 31. Dezember 1915. — 3. Ver⸗ 


hältnis der Anwärter zu den etat⸗ 


mäßigen Stellen in den Jahren 1906 bis 
1915. (A. in der Forſtverwaltungslaufbahn. 
B. In der Förſterlaufbahn.) — 4. Zahl der 
Förſter o. R., Forſtverſorgungsberech— 


tigten und Reſervejäger am 31. Dezember 


1915. — 5. Fläche, Holzertrag ſowie Ein- 
nahmen und Ausgaben der Staatsforſt⸗ 
verwaltung in den Etatsjahren 1895 bis 1915. 


III. Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen. 


1. Perſonalvorſchriften. (Ausbildung und 
Anſtellung ſiehe auch Nachtrag. Dienſtein⸗ 
kommen. Reiſe⸗ und Umzugskoſten. Dienſt⸗ 
und perſönliche Verhältniſſe der Feldwebel— 
leutnants. Uniform. Orden und Ehrenzeichen. 
Penſionsverhältniſſe und Hinterbliebenenfürſorge 
ſiehe auch Nachtrag. Unterſtützungen. Kriegs⸗ 
beihilfen ſiehe Nachtrag.) — 2. Geſchäfts⸗ 
weſen. (Haushaltsplan der Staatsforſtverwal— 


tung für 1917. Staatshaushaltsgeſetz. Zahlungs- 


friſten und Folgen nicht rechtzeitiger Zahlung. 
Bargeldloſer Zahlungsverkehr. Koſten für 
Kartenvervielfältigung. Tageweiſe Berechnung 
von Monatsbeträgen. Papierverbrauch.) — 
3. Waldbau und Nutzungen. (Erhaltung der 
Nußbaumbeſtände. Samengewinnung. Holz⸗ 
einſchlag und Verwertung von Holz und anderen 
Walderzeugniſſen ſiehe auch Nachtrag. Natur⸗ 
1 Jagd und Wildverwertung. 

gelſchutz. Fiſcherei. Vermeſſung.) — 4. Hoch- 
bauten. (Kriegszuſchläge zu 5 
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preiſen. Sicherung von Warmwaſſ erheizkeſſeln. 
e Pächter⸗ und Arbeiterwoh⸗ 
nungen.) — 5. Polizei und Strafſachen. 
ne von Kriegsteilnehmern und 
Löſchung von Strafeinträgen ſiehe auch Nad- 
trag. Felddiebſtahl.) — 6. Steuerangelegen⸗ 
heiten. (Kriegsſteuergeſetz. Einkommen⸗ und 
Ergänzungsſteuer ſiehe auch Nachtrag. Scheck— 
ſtempel und Warenumſatzſtempel ſiehe auch 
Nachtrag. Zuſchlag zum Poſtporto. Stempel 
bei Feuerverſicherung 1 Eigentums.) 
— 7. Soziale Fürſorge. (Verjährung rück⸗ 
ſtändiger Beiträge nach § 29 der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung. Invaliden- und Hinterbliebenen- 
verſicherung. Krankenverſicherung. Wochen- 
hilfe. Angeſtelltenverſicherung. Familienunter⸗ 
ſtützungen während des Krieges ſiehe auch Nach— 
trag.) — 8. Verſchiedenes. (Todeserklärung 
Kriegsverſchollener. Lohnbemeſſung der als 
Arbeiter beſchäftigten Militärrentenempfänger. 
Patenſchaft des Landesherrn. Schulunter⸗ 
haltungsgeſetz. Sommerzeit ſiehe auch Nach— 
trag. Feſtſtellung von Kriegsſchäden ſiehe auch 
Nachtrag. Kaninchenzucht. Verhütung von 
Viehſeuchen. Fiſchereigeſetz. Vaterländiſcher 
Hilfsdienſt. — 9. Nachtrag. (Ausbildung und 
Anſtellung. Penſionsverhältniſſe und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge. Kriegsbeihilfen. Holzeinſchlag 
und Verwertung von Holz und anderen Wald— 
erzeugniſſen. Begnadigung von Kriegsteil— 
nehmern und Löſchung von Strafeinträgen. 
Einkommenſteuer. Warenumſatzſtempel. Fa⸗ 
milienunterſtützung während des Krieges. Ein⸗ 
ſtellung von Schreibgehilfinnen. Feſtſtellung von 
Kriegsſchäden. Kriegsbeſchädigten-Fürſorge für 
Waldarbeiter. Sommerzeit. Praktikum der 
Lehrerinnen der landwirtſchaftlichen Haushalts- 
kunde auf Oberförſtereien.) — 10. Zeitfolge 
der im III. Teil vollſtändig oder aus- 
zugsweiſe abgedruckten Geſetze und Ver- 
waltungsbeſtimmungen. — 11. Sağ- 
regiſter der in den Jahrgängen 1910 bis 
1916 abgedruckten, zurzeit noch gültigen 
Geſetze und Verwaltungsbeſtim mungen. 
Es iſt alſo dafür geſorgt, daß alle preußiſchen 
Staatsforſtbeamten, ob fie der Verwaltungs-, der 
Rendanten⸗ oder der Förſterlaufbahn angehören, auf 
ihre Rechnung kommen. Da die Zahl der Freunde 
des Buches ſtändig gewachſen iſt, geben wir uns 
der frohen Erwartung hin, daß auch der neue 
Kriegsjahrgang, wie der vorige, den Abſatz findet, 
der uns die Fortſetzung des Werkes auch in dieſer 
wirtſchaftlich ſchweren Zeit ermöglicht. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend 


Verwertung des Schilfrohres für Jutterzwecke. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IA II e 3205. i 


Berlin, 7. Februar 1917. 
Das 1 hat ſich in den letzten Jahren 


als Futter ſehr bewährt, namentlich dann, wenn 


es 6 flir Er geſchnitten wird. Der Kriegsaus⸗ 


ſchuß 


Ur Erſatzfutter hat im beſonderen in vielen 


Schilfmehl getroffen, das als Futter außerordent- 
lich geſchätzt wird. Dieſe Beſtrebungen ſollen auch 
in dieſem Jahr fortgeſetzt werden. Dabei ſind die 
jetzt trockenen und verhärteten Beſtände des 
Vorjahres ſehr läſtig, weil ſie bei der Nutzung 
aus den friſchen Trieben des nächſten Sommers 
unter großem Arbeitsaufwand ausgeſondert werden 
müſſen. Die Nutzung im nächſten Sommer würde 
daher ſehr erleichtert werden, wenn dieſe alten 
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geſchnitten werden, rechtzeitig abgebrannt laſſes an die Regierungspräſidenten Über die Mus- 
würden. 


Die Herren Landräte erſuche ich daher, der 
Verwertung des Schilfrohres für Futterzwecke 
Ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und auch auf 
die Abbrennung der alten Beſtände hinzuwirken. 
Dies iſt bei Andauern des Froſtes beſonders leicht 
zu bewirken. 7 

Im Auftrage: Graf von Keyſerlingk. 
An ſämtliche Herren Landräte. ; 


ne. 


G 


Aurechnung des Jahres 1917 als Kriegsjahr. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 17/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ib 708. IA IV. II. III. 


Berlin W9, 12. März 1917. 

Abſchrift des Allerhöchſten Erlaſſes an den 
Herrn Reichskanzler vom 30. Januar 1917 über 
die Anrechnung des Jahres 1917 als Kriegsjahr 
überſende ich unter Hinweis auf die allgemeinen 
Verfügungen vom 29. Oktober 1915 — Nr. I 

105/15 — und vom 11. März 1916 — Nr. I 21/16 
— zur gefälligen Kenntnisnahme und Beachtung. 
In Vertretung: Freiherr von Falkenhauſen. 
An die Königlichen Regierungen und dle Herren Direktoren der 

Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 

* 

Auf Ihren Bericht vom 24. Januar 1917 be⸗ 
ſtimme Ich: Meine Order vom 7. September 
1915 über die Anrechnung von Kriegsjahren aus 
Anlaß des gegenwärtigen Krieges gilt auch für 
das Kalenderjahr 1917. Denjenigen Kriegsteil⸗ 
nehmern, denen auf Grund der genannten Order 
vder der Order vom 24. Januar 1916 bereits 
Kriegsjahre anzurechnen ſind, iſt ein weiteres 
Kriegsjahr anzurechnen, wenn ſie die Bedingungen 
auch für das Kalenderjahr 1917 erfüllt haben. 

Großes Hauptquartier, 30. Januar 1917. 

) gez. Wilhelm. 
ggez. von Bethmann Hollweg. 
An den Reichskanzler (Reichsſchatzamt). i 
* 
Saatſrähen für die Vollisernährung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ib 938. III 
Berlin W 9, 21. März 1917. 

Infolge der geſtiegenen Knappheit an Lebens⸗ 
mitteln gewinnt die durch meinen Erlaß vom 
19. April 1916 — I B I b 1504, III 2747 — emp- 
fohlene Ausnutzung der jungen Saatkrähen für 
die Volksernährung erhöhte Bedeutung. Ich erſuche 
daher ergebenſt, den Erlaß den nachgeordneten 
Stellen erneut in Erinnerung zu bringen. 

Im Vorjahre habe ich den in Abſchrift nach⸗ 
ſtehend beigefügten Aufſatz von Feldhaus, „Die 
Krähe ein wohlſchmeckendes, fettreiches Nahrungs- 
mittel“, der Preſſe zugänglich gemacht. Es erſcheint 
angezeigt, dieſe oder ähnliche Anleitungen für die 
Zubereitung der Krähen alsbald wieder durch die 
Zeitungen bekanntzumachen. 

An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Polizei⸗ 
präſidenten hier. D Sr 

Dem Königlichen Landesökonomiekollegium 
(Der Landwirtſchaftskammer) überſende ich vor⸗ 


ſtehend ergebenſt Abſchrift meines heutigen Er⸗ 


nutzung der Saatkrähen für die Volksernährung 
und des ihm beigefügten nachſtehenden Aufſatzes. 
Im Auftrage: Weſener. 
An das Königliche Landesökonomiekollegium und die Landwirt⸗ 
ſchaftskammern. : 


Abſchrift zu IB Ib 988. III. 
Die Krähe, ein wohlſchmeckendes, 
reiches Nahrungsmittel. 
Von Artur Feldhaus in Berlin-Charlottenburg. 

Manche Weidmanns⸗ und andere Hausfrau 
wird wohl etwas den Kopf ſchütteln ſund ſagen: 
„Was, Krähen ſollen wir eſſen?“ Ja, leider iſt 
Krähenfleiſch bis heute noch ſehr wenig bekannt. 
Diejenigen, die es ſchon gegeſſen haben, werden 
wohl mit mir verſichern, daß das Fleiſch der jungen 
Saatz, Raben- und Nebelkrähen außerordentlich 
wohlſchmeckend iſt. Sie erinnern gebraten an junge 
Tauben (insbeſondere gefüllt ſchmecken junge 
Krähen delikat). Alte Krähen ſind ſelbſtverſtändlich 
auch zu genießen, doch müſſen ſie lange braten oder 
kochen, da das Fleiſch ſehr zähe und faſerig iſt. 
Man darf aber eine Krähe nicht rupfen, ſondern 
muß mit einem kleinen Meſſer den Balg (Haut) 
abziehen. Das rötliche Fleiſch ſieht äußerlich 
appetitlich aus. Unter der Haut iſt meiſt ſehr viel 
Fett abgelagert, beſonders ſind im Herbſt die 
Krähen ſehr feiſt. Ich glaube nicht zu überſchätzen, 
wenn ich behaupte, daß bei alten Krähen ein Fett⸗ 
gewicht von 75 bis 150 Gramm erzielt wird. 

Man kann das Fett ſelbſtverſtändlich auslaſſen 
und „zum Braten“ uſw. benutzen. 

Krähenfleiſch ſoll eingepökelt auch tadellos 
ſchmecken und an Wildſchwein erinnern, doch weiß 
ich dieſes nur vom Hörenſagen! 

Es wäre aber gerade zur Jetztzeit (tot Juni), 
wo die jungen Krähen flügge ſind, ſehr empfehlens⸗ 
wert, die jungen Saatkrähen, beſonders in den 
Krähenkolonien, wo ſie zu Hunderten und Tauſen⸗ 
den angetroffen werden, von den Horſten herunter⸗ 
zuſchießen und in die Bratpfanne wandern zu 
laſſen, ſo daß der freche, ſchädliche Räuber und un⸗ 
verſchämte Körnerfreſſer noch zu etwas nutze iſt. 
Bei den teuren Fleiſch⸗ und Fettpreiſen wäre es 
wirklich ſehr zu empfehlen, zu verſuchen, Krähen 
auf den Markt zu bringen. | 

Es gibt überhaupt noch jo viel Wild, was ſo 
wenig bekannt iſt und zur menſchlichen Nahrung 

ut verwandt werden kann, z. B. Fuchs und Dachs. 
etzterer ſchmeckt gewäſſert tadellos. 

Ich kenne gutſituierte Jäger⸗ und Förſter⸗ 
familien, die den Dachs ſehr gern eſſen und bei 
denen die Jungkrähe auch in keinem Jahre fehlt. 

Häher, Elſtern ſind auch zu genießen, ebenfalls 
Eichhörnchen. Ja, da wird ſich allerdings mancher 
wundern und jagen, ich würde noch mit Ratlen 
und Mäuſen enden, wie Anno 70 die Franzoſen. 
Doch Spaß beiſeite! Der Geſchmack und das Aus⸗ 
ſehen des Eichhörnchenfleiſches iſt ähnlich dem 
Kalbfleiſch. Ich ſelbſt habe Eichhörnchen, mir 
ſtudienhalber braten laſſen. Wo die Eichhörnchen 
in großer Zahl vorhanden ſind und zur Plage 
werden, wie in manchen Gegenden, lohnt es ſich 
wirklich, Eichhörnchen zu ſchießen. 


fett⸗ 


Nr. 15 Bd. 32 (1917) 


Es gibt noch ſo viel für die Weidmannsküche, 
und dabei will man uns aushungern? Nee, det 
gibt's nich!“) 


$ 
Das Kündigungsrecht der Hinterbliebenen ge⸗ 
fallener Kriegsteilnehmer bei Wief- und Padt- 
verträgen.““) 

Die zugunſten der Hinterbliebenen von Kriegs⸗ 
teilnehmern erlaſſene Bundesratsverordnung vom 
7. Oktober 1915 über das Kündigungsrecht von 
Mietverträgen iſt im allgemeinen noch wenig 
beachtet worden. Nach dem Geſetz (§ 569 Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs) iſt, wenn der Mieter ſtirbt, 
ſowohl der Erbe als auch der Vermieter berechtigt, 
das Mietverhältnis unter Einhaltung der geſetz⸗ 
lichen Friſt auf den nächſten zuläſſigen Termin zu 
kündigen. Dieſe geſetzliche Beſtimmung iſt aber 
nachgiebigen Rechts: ſie kann durch Vereinbarung 
der Parteien geändert werden, und iſt auch tat⸗ 
ſächlich vielfach dahin geändert worden, daß in den 
Verträgen feſtgelegt wurde, die Anwendung des 
§ 569 ſolle beim Tode des Mieters ausgeſchloſſen 
ſein. Die Erben ſind alſo in dieſem Falle an den 
Vertrag auf deſſen ganze Dauer gebunden. Das 
hat nicht ſelten zu Härten gegenüber den Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Kriegsteilnehmer geführt. 
Deshalb hat der Bundesrat durch die erwähnte 
Verordnung beſtimmt, daß ſich der Vermieter auf 
eine Vereinbarung des obigen Inhalts, die das 
Kündigungsrecht der Erben beim Tode des Mieters 
abweichend von den geſetzlichen Beſtimmungen 
regelt, dann nicht berufen kann, wenn der Mieter 
infolge ſeiner Teilnahme am Kriege geſtorben iſt. 
In der Bundesratsverordnung iſt nun nichts 
darüber geſagt, ob ſie auch für Pachtverträge 
gelten ſoll. Das Reichsgericht hat dieſe Rechts⸗ 
frage jetzt verneint und entſchieden, daß die Ver⸗ 
ordnung auf Pachtverträge keine Anwendung 
findet; ſie gilt nur für Mietverträge. Das iſt 
namentlich für ländliche Verhältniſſe von großer 
Bedeutung, da hier ja die Verpachtung ganzer 
Güter oder einzelner Grundſtücke (Felder, Wieſen) 
ſehr häufig iſt. Bei Pachtverträgen bleiben alſo 
die Erben des im Kriege gefallenen Pächters an 
die vertraglichen Vereinbarungen bezüglich der 
Kündigung gebunden. Es handelte ſich bei der 
vorliegenden Entſcheidung um folgendes: 

*) „Junge Krähen“ waren ſchon End der 80er 
Jahre ein ſtändiges Gericht auf der Speiſenkarte des 
„Weimariſchen Hofes“ in Jena. Hennicke. 

**) Siehe auch „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1916 Nr. 23, 
Seite 890, 
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Der Rentner R. verpachtete durch Vertrag vom 
6. März 1913 ein in Oſtfriesland belegenes Landgut 
auf zwölf Jahre an den Landwirt W. Nach $ 8 
Abſ. 4 des Pachtvertrages ſollten, wenn der 
Pächter während der Pachtzeit ſterben ſollte, alle 
Rechte und Pflichten aus dem Pachtvertrage auf 
deſſen Erben übergehen. Der Pächter W. iſt nun 
im September 1915 als Kriegsteilnehmer geſtorben. 
Seine Erben kündigten darauf den Pachtvertrag, 
indem fie fih gegenüber dem § 8 Abſ. 4 des Ber- 
trages auf die Verordnung des Bundesrats vom 
7. Oktober 1915 über das Kündigungsrecht der 
Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern beriefen. 
Der Verpächter hielt die Kündigung nicht für zu⸗ 
läſſig und klagte gegen die Erben des Pächters auf 
Feſtſtellung, daß dieſe an den Pachtvertrag ge⸗ 
bunden ſeien. 

Landgericht Aurich und Oberlandesgericht Celle 
haben der Klage ſtattgegeben. Die hiergegen von 
den Beklagten verſuchte Reviſion blieb erfolglos: 
das Reichsgericht hat ſie zurückgewieſen und die 
Verurteilung beſtätigt. In ſeiner Urteilsbegründung 
führt der höchſte Gerichtshof aus: Das Oberlandes⸗ 
gericht hat die Verordnung vom 7. Oktober 1915 
mit Recht nicht angewendet. Miete und Pacht 
ſind wirtſchaftlich und rechtlich verſchiedene Ver⸗ 
tragsverhältniſſe. Die Verordnung ſpricht nur von 
Mietverhältniſſen, von Mieter, Vermieter und 
Mietſache. Hätte ſie auch für Pachtverträge gelten 
ſollen, dann wäre dies in ihr ebenſo zum Ausdruck 
gebracht worden, wie es für die Anwendung der 
im Bürgerlichen Geſetzbuch enthaltenen Vorſchriften 
über die Miete auf Pachtverhältniſſe im § 581 
Abſ. 2 des Bürgerlichen Geſetzbuchs geſchehen iſt. 
Für die Ausdehnung der Verordnung vom 7. Ok⸗ 
tober 1915 auf Pachtverhältniſſe fehlt es auch an 
einem inneren Grunde. Bei der Miete, die nur 
den Gebrauch eines Gegenſtandes gewährt (§ 535 
BGB.), läßt die mit dem Tode eines Kriegsteil⸗ 
nehmers regelmäßig verbundene Einkommens⸗ 
minderung es als unbillig erſcheinen, die Hinter⸗ 
bliebenen an Vereinbarungen zu binden, die das 
Kündigungsrecht der Erben abweichend von der 
geſetzlichen Regel ($ 569 BGB.) ausſchließen follen. 
Für Pachtverhältniſſe trifft dieſe Erwägung nicht 
zu. Denn dem Pächter ſteht neben dem Gebrauch 
auch der Genuß der Früchte zu (§ 581 Abſ. 1 BGB.), 
und dieſes Recht bleibt den Erben ungeſchmälert 
und auch in ſeinem Werte unverändert. Die Ver⸗ 
ordnung vom 7. Oktober 1915 ift daher auf Pacht⸗ 
verhältniſſe nicht anzuwenden. (III. 277/16. — 
21. 11. 16.) K. M.⸗L. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Ferienkinder in deutſchen Jorſthäuſern. 
Mit Freuden und Genugtuung haben wir den 
Aufruf des Herrn Königlichen Hegemeiſters Bern⸗ 
ſtorff in Nr. 14 an leitender Stelle veröffentlicht. 
Seine Anregung ging ſo kurz vor Schluß der 
Nummer ein, daß wir nicht mehr imſtande waren, 
uns zu ſeinem Plane zu äußern und Vorſchläge 
für deſſen Ausführung zu machen. 


Selten hat | Ferienwochen abnähme. 


der deutſche Forſtbeamtenſtand vor einer gleich 
glücklichen und dankenswerten Aufgabe geſtanden. 
Die ſchweren Zeiten fordern, daß den Groß⸗ 
ſtädtern das Leben, wo es nur irgend angeht, 
erleichtert werden muß; und auf welche Weiſe 
könnte dies beſſer geſchehen, als daß man den 
unter den Kriegszeiten ſchwer leidenden Eltern 
die Sorge um ihr Liebſtes, ihre Kinder, auf einige 
Wir haben in Deutſch⸗ 
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land ſicher mehr als fünfzehntaujfend Forſthäuſer; 
möchten in jedes in dem hoffentlich letzten Kriegs⸗ 
jahre 1917 ein oder gar mehrere Ferienkinder 
einziehen. 

Herzlich bitten wir alle deutſchen Forſtbeamten 
ſelbſt, dann die Forſtbehörden und Revierver⸗ 
waltungen, die waldbeſitzenden Gemeinden und 
Waldbeſitzer, mitzuhelfen, die Pläne zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Alle Forſtbeamtenvereini⸗ 
gungen Deutſchlands, vor allem auch die Fach— 
preſſe bitten wir um Hilfe. Namentlich der Ab⸗ 
druck des von Herrn Hegemeiſter Bernſtorff er⸗ 
gangenen Aufrufes wird dankbar begrüßt werden. 

Daß bei der Unterbringung der Ferienkinder 
zunächſt der Nachwuchs der in Großſtädten 
wohnenden Verwandten und Freunde der ein⸗ 
zelnen Forſtbeamten berückſichtigt wird, verſteht 
ſich von ſelbſt; dann aber ſollten für den Forſt⸗ 
beamtenftand in erſter Linie Beamten- 
kinder in Betracht kommen. 

Wir ſtehen mit größeren Beamtenvereinigungen 
in Verbindung, werden mit dieſen weitere Schritte 
für die Förderung des Planes vereinbaren und 
darüber berichten. Dazu bitten wir auch um 
Anregungen und Vorſchläge aus dem Leſerkreiſe, 
weiter um Erklärung von den Forſtbeamten, 
die geneigt ſind, Ferienkinder aufzunehmen, 
gleich mit Angabe vorhandener Wünſche — 
wieviel Kinder, ob Knaben, ob Mädchen, in welchem 
Alter, ob Geldentſchädigung verlangt, Arbeitsleiſtung 
von Kindern gefordert wird und anderes mehr. 

Unfere Aufgabe wird außerdem fein, feft- 
zuſtellen, in wieviel Forſthäuſern und in welcher 
Anzahl Ferienkinder im Laufe des Sommers 
und Herbſtes 1917 untergebracht worden ſind, 
damit bekannt wird, welchen Dienſt die grüne 
Farbe der Großſtadtbevölkerung und der deutſche 
Forſtbeamtenſtand der übrigen deutſchen Be- 
amtenſchaft in ſchwerer Kriegszeit leiſten konnte. 
Für dieſe Zwecke ſoll die Einfügung von Frage⸗ 
vordrucken in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be- 
wirkt werden; wir bitten ſchon heute um deren 
Beachtung. 

Damit ſchließen wir unſere Ausführungen 
mit der herzlichen Bitte, die beſonders auch an 
die zumeiſt beteiligten Hausfrauen im deutſchen 
Forſthauſe gerichtet ift, überall dort, wo Deutjch- 
lands Waldbäume rauſchen, mitzuhelfen an dieſer 
neuen, edlen und dankenswerten Aufgabe mert: 
tätiger Menſchenliebe. 

Neudamm, Oſterfeſt 1917. 

Die Schriftleitung. 
* 

— Ein Cichtblick für die deutſchen Zivil⸗ 
gefangenen in NAußland. Durch die Preſſe geht 
folgende Drahtnachricht: Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung Rußlands hat angeordnet, daß fünfhundert 
Geiſeln feindlicher Staatsangehörigkeit, die in 
feindlichem Gebiet bei verſchiedenen Offenſiven 
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ruſſiſcher Truppen gefangengenommen worden 
waren, wieder in Freiheit geſetzt werden ſollten, 
da ſie die Gefangennahme von Perſonen, deren 
einziges Vergehen die Treue gegen ihr Vaterland 
darſtellt, für nicht gerechtfertigt auſieht. — Es 
wäre zu wünſchen, daß damit auch die nun bereits 
zweieinhalb Jahre und länger in ruſſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft ſchmachtenden Forſtbeamten Oft- 
preußens nach Deutſchland zurückkehren können. 


Ce 


Zur Aufklärung der Candbevöllerung geht 
gegenwärtig ein Aufruf des Generalmajors 
Gröner durch die Tagespreſſe. In dieſem iſt der 
Wunſch zum Ausdrucke gebracht, durch perſönliche 
Einwirkung den Ernſt der Zeit in der Umgebung 
eindringlich darzuſtellen. Wenn in dem Aufrufe 
ſelber auch nur die Lehrer und Geiſtlichen als be⸗ 
ſonders heranzuziehen bezeichnet ſind, ſo werden 
die Forſtbeamten dieſen hierbei gewiß nicht 
nachſtehen wollen. Ihr Einfluß kann beſonders 
durchgreifend wirken, da ſie täglich in engſter 
Berührung mit der Landbevölkerung ſtehen. Vor 
allem wird, ſoweit die Forſtbeamten zu den 
„Selbſtverſorgern“ zählen, das gute Beiſpiel 
wirken. Dies iſt in allen Fällen weit zugkräftiger 
als alle ſchönen Worte, denen leicht entgegenge⸗ 
halten werden kann: „Der hat gut reden, weil er 
ſelber nichts abzugeben braucht!“ Auch auf dieſem 
Gebiete zeigt ſich ein dankbares Arbeitsfeld zum 
Hinweghelfen über die ſchwere Zeit. S. in Z. 


2e 


— Kürzung des Zivildienſteinkommens der 
Offiziere, die vor ihrer Einziehung zum Kriegs- 
dienſt eine Militärrente bezogen. Bekanntlich 
wird den Empfängern einer Militärrente, die 
zum Kriegsdienſt eingezogen werden, die während 
dieſer Zeit ruhende Rente dadurch wieder zuge— 
wendet, daß ſie von dem Betrage, um den das 
Zivildienſteinkommen zu kürzen iſt, abgezogen 
wird. Dieſe Vergünſtigung tritt voll ein, wenn 
das Zivildienſteinkommen um 7, der Kriegs⸗ 
oder Feldbeſoldung gekürzt wird, ſie wird aber 
nicht gewährt, ſoweit den Beamten 3600 M zu 
belaſſen iſt, alſo nicht bei ſogenannter Kürzungs⸗ 
einſchränkung. Beide Vergünſtigungen werden 
alſo nicht gleichzeitig zugeſtanden. Nur wenn das 
Zivildienſteinkommen und die ruhende Militär⸗ 
rente zuſammen mehr als 3600 % betragen, muß 
dem Beamten der Unterſchied zwiſchen dieſer 
Summe und Y der Kriegs- oder Feldbeſoldung 
belaſſen werden. 

* 
Forſtwirtſchaft. 

— Zum Rücken von Cangholz. Zu dem Auf⸗ 
ſatz „Rücken von Langholz“ in Nr. 12 Bd. 32 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bemerke ich, daß 
ich ſeit Jahren ſchon Holzrückzangen liefere, ähn⸗ 
lich denen, wie ſie von Herrn Hegemeiſter Stecher 
empfohlen werden und, daß dieſe ſich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden bewährt haben. Gegen⸗ 
über der Kette haben ſie auch noch den Vorteil, 
daß der Ring drehbar angeſetzt iſt, ſo daß ein 
Drehen des Stammes die Zugtiere in keiner 
Weiſe beläſtigte. Die Zangen werden in den 
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Greifweiten von 50, 60, 80 und 
100 om angefertigt. (Siehe Ab⸗ 
bildung 1.) Außerdem fertige ich 
noch ſogenannte Lottnägel, mit 
denen man den zu ſchleppenden 
Stamm auf dem Lottbaum be- 
feſtigt. Der Lottbaum, den ſich 
jeder leicht ſelbſt herſtellen kann, 
beſteht in einer Deichſelſtange, 
welche ſich am hinteren Ende in 
ein ſchaufelartiges Brett erweitert, 
dieſes dient dem Stockende des 8 
zu ſchleifenden Stammes als RB 
Unterlage. Die Befeſtigung des P 
Stammes geſchieht mit dem 
Lottnagel, welcher in das vorerſt 
vorgebohrte Loch des Stammes 
eingeſchraubt und mittels der 
kurzen Kette an den am Qott- 
baum befindlichen Kamm ein⸗ 
gehängt wird. Die Bug- 
tiere werden an der Deichſel angeſpannt. Bei 
dieſer Art des Rückens wird das Einſtemmen des 


Abbild. 1. 
Holzrückzange. 
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richtet und ſich deſſen Einverſtändnis zur Aus⸗ 
führung ſichert; auf dieſe Art wird die Arbeit am 
eheſten vollendet werden. 

Man kann beobachten, daß die meiſten Forſt⸗ 
orte entweder zu viel oder zu wenig Nebenwege 
haben, und zwar liegt meiſtens der Fall umgekehrt, 
wie er nach den örtlichen Verhältniſſen liegen 
müßte. An ſteilen Berghängen beträgt die Ent⸗ 
fernung der einzelnen Wege von einander oft 
mehrere hundert Meter, während in ebenen oder 
ſanft geneigten Lagen Wege im Überfluß vor- 
handen ſind. Die Folgen liegen auf der Hand, 
ſie äußern ſich im Holzhauereibetriebe, indem 
für die geſchlagenen Hölzer erhöhte Rückerlöhne 
gezahlt werden müſſen, und auch beim Verkauf, 
indem für Hölzer mit ſchlechter Abfuhr niedrigere 
Preiſe geboten werden. Ein weiterer Nachteil 
beſteht darin, daß ſolche ungenügend erſchloſſene 
Forſtorte ſo lange, als nur irgend angängig, mit 
der Axt verſchont werden. Die Aushiebe von 


Trocknis, Windburch oder Inſektenhölzern unter- 
bleiben entweder ganz oder werden ungenügend 
ausgeführt. 


Der richtige Zeitpunkt zur 
Einziehung, Verlegung, Be⸗ 
gradigung oder Neuanlage 
von Nebenwegen bietet ſich 
bei der Verjüngung eines Be⸗ 


Abbild. 2. 


Cottnagel zum Lottbaum. 


Stammes in die Erde oder an Wurzelſtöcke ver- 
mieden und die Arbeit den Zugtieren ſehr er⸗ 
leichtert. (Siehe Abbildung 2.) 

Wilhelm Göhlers Witwe, Freiberg i. Sa. 


— 
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— Einiges vom Wegebau. Zur vollſtändigen 
Erſchließung eines Forſtes gehören auch die Neben- 
wege zweiter Ordnung. Ihre Bedeutung für die 
Aufarbeitung des Holzes in den Schlägen und 
deſſen Abfuhr ift oft größer, als gewöhnlich ange- 
nommen wird. Wie oft müſſen ſich die Beamten 
bei Holzverſteigerungen durch die Holzkäufer die 
Worte zurufen laſſen: „Das Holz iſt nicht abzu⸗ 
fahren, legt erſt Wege an!“ Was bei einer Ent⸗ 
wäſſerungsanlage die Sauggräben bedeuten, das 
bedeuten die Nebenwege zweiter Ordnung, auch 
Zubringer oder Schleifwege genannt, zur Er⸗ 
ſchließung eines Forſtes. Wenn ich offen meine 
Anſicht ausſprechen ſoll, dann muß ich ſagen, 
daß dieſem Gegenſtand nicht überall die Auf- 
merkſamkeit entgegengebracht wird, die er ver⸗ 
dient. Im Gegenſatz zu den Wegen erſter Ordnung, 
welche bei der Wegenetzlegung abgeſteckt, mit 
erheblichen Koſten ausgebaut und in die Forſt⸗ 
karten eingezeichnet werden, liegt die Anlage 
dieſer Nebenwege mehr in der Hand des Förſters. 
Denn wo ſoll der Revierverwalter ſeine Zeit her⸗ 
nehmen, wenn er über jeden anzulegenden, zu 
ſtreckenden oder einzuziehenden Nebenweg erſt 
an Ort und Stelle Anordnungen treffen müßte? 


ſtandes. Mit der Samen- 


ſchlagſtellung, oder falls Um- 
wandlung in Nadelholz ſtatt⸗ 
findet, vor der Kultur, muß in 
dieſer Hinſicht eine Prüfung 
ſtattfinden. Bei Prüfung dieſer Frage find die ört- 
lichen Verhältniſſe in erſter Linie maßgebend: 
es iſt aber zweckmäßig, die zwiſchen zwei Wegen 
liegenden Felder 100 m Breite nicht weſentlich 
überſteigen zu laſſen, und als Form für dieſe 
Felder möglichſt die Rechtecksform zu wählen. 
Es iſt nicht richtig, bei der Neubegründung eines 
Beſtandes den etwa vorhandenen Schlendrian 
beizubehalten oder nach dem Abtriebsſchlage 
die vorhandenen Nebenwege mit Fichten oder 
Tannen auszupflanzen, um fie ſpäter als Weih- 
nachtsbäume zu nutzen; eine Maßnahme, die in 
den meiſten Fällen ſpäter unterbleibt. Selbſt in 
Abtriebsſchlägen und Dickungen ſind die Wege 
nicht zu entbehren, wenn Te auch vielleicht eine 
Reihe von Jahren zur Holzabfuhr nicht benutzt 
werden. Bei der Ausübung der Jagd und dem 
Forſt⸗ und Jagdſchutze ſind die Wege von großer 
Bedeutung. Da es auf Steigung und Gefälle 
nicht ſo genau ankommt, ſo ſoll man die Wege 
ſoweit als möglich ſtrecken. Manche Wegkrümmung 
und manche Bergnaſe iſt dem Forſtfrevler und 
Wilddieb bei der Flucht von Glück geweſen. Nun 
iſt es aber ganz ſelbſtverſtändlich, daß man im Walde 
nicht alle Wege begradigen kann; aber man ſoll 
dies tun, wo es ſich ermöglichen läßt. 

In ebenen oder ſanft geneigten Lagen wird 
ſich ein koſtſpieliger Ausbau in den meiſten Fällen 
erübrigen und ſich die Fahrbarmachung auf das 
Ausheben von Wurzeln, Steinen und Stöcken, 
Ausfüllen von Löchern, beſchränken können. An 


Es wird zumeiſt genügen, wenn der Förſter den Berghängen wird ein Ab- und Auftrag auf 2,5 m 


Revierverwalter über wichtigere Projekte unter⸗ Breite genügen. 


Alle entſtehenden Koſten ſind 
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egenüber den Börteilen gering; fie werden durch 
lung höherer Holzpreiſe dem Waldbeſitzer 
fehr raſch erſtattet werden. 
Königl. Hegemeiſter Riemenſchneider. 


— 


E 
Brief⸗ und Fragekaſteu. 
Schriftleitung und Geſchaſtsſtelle übernehmen fur Auskuufte 
feinerici Verantwortlichleit. Auouyme Zuſchriften finden 
miemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne wertere Koſten beautwortet, fud jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Ev 
laungung der Schriftlertung Sonderhouorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 42. Gewinnung von Birken- 
ſaft. Wie, wann und an welcher Stelle find 
Birken zur ertragreichſten Gewinnung von Birken⸗ 
ſaft anzuzapfen? Wie ſtark müſſen die anzu⸗ 
bohrenden Bäume mindeſtens ſein, und wie müſſen 
fie behandelt werden, damit fie durch dieje Nutzung 
keinen Schaden erleiden 7. 

R. G., zurzeit im Felde. 

Antwort: Das Anbohren der Birken zur 
Saftgewinnung erfolgt im Frühjahr bei Beginn 
der Vegetation, etwa von Mitte April ab mit 
einem mindeſtens 1 om ſtarken oder beſſer noch 
ſtärkeren Bohrer, unmittelbar über dem Erd⸗ 
boden. Der aus dem Bohrloch ausſtrömende Saft 
wird in einem Gefäß (Topf, Flaſche) aufgefangen. 
Zu dieſem Zweck wird unterhalb des Bohrlochs 
eine Rinne aus verzinktem Eiſenblech hergeſtellt 
oder eine Glasröhre in das Bohrloch geſteckt, 
die den Saft in den Topf leitet. Zur Saftge⸗ 
winnung eignen ſich nur ſtärkere Birken, Alt⸗ 
birken können mit mehreren Bohrlöchern ver⸗ 
ſehen werden, hier iſt die Nutzung auch am lohnend⸗ 
ſten. Eine einmalige Saftnutzung dürfte nament⸗ 
lich älteren Birken wenig ſchaden, ein Zuwachs⸗ 
verluſt findet allerdings hierdurch ſtatt, immer⸗ 
hin iſt ein Eingehen der Bäume nicht zu befürchten, 
dieſes dürfte erſt bei längerer intenſiver Saft⸗ 
nutzung eintreten. 

Anfrage Nr. 43. Vorkommen des grauen 
und braunen Rüſſelläfers. In den hieſigen 
Käfergräben fängt ſich im März und Anfang 
April ausſchließlich der graue Rüſſelkäfer. Später 
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wird an Pflanzen und Fangkloben nur der braune 
Rüſſelkäfer gefunden. Das läßt vermuten, daß 
der graue und der braune Käfer nur zeitlich ver⸗ 
ſchieden gefärbte Formen derſelben Spezies ſind. 
Iſt das der Fall? v. B. in S. 
Antwort: Der Umſtand, daß der graue 
Rüſſelkäfer Anfang April ſchon erſcheint und ſich 
in den Gräben fängt, während ſpäter nur der 
große braune Rüſſelkäfer gefunden wird, iſt kein 
Grund, beide Käferarten für zeitlich verſchieden 
gefärbte Formen ein und derſelben Art zu halten. 
Die zeitliche Aufeinanderfolge beider Käfer iſt 
fichon im Jahre 1881 von Altum in feiner Forſt⸗ 
zoologie III, 2, S. 187 ausführlich beſprochen 
worden. Die Syſtematik ſtellt die Käfer in zwei 
ganz verſchiedene Gattungen der Rüſſelkäfer. 
Die Klauen des Cleonus turbatus oder glaucus 
ſind verwachſen, jene des Hylobius abietis nicht. 
Die Färbung beider Arten iſt typiſch für dieſelben. 
Übergänge gibt es nicht. Der graue, beſſer weiße 
Rüſſelkäfer (als „graue“ werden Strophosomus 
obesus, coryli und Bachyderes incanus bezeichnet) 
iſt ſchwarz, weißgrau und bräunlich oder ſchwärz⸗ 
lich fleckig behaart; Halsſchild vorn mit erhabener 
Mittellinie, hinten mit einer Grube, der Hinter⸗ 
rand zweimal gebuchtet, beiderſeits mit mehr 
oder minder deutlichen, geſchlängelten, weißlichen 
Längslinien. Flügeldecken dicht weißlich, an 
den Seiten dunkler behaart, oben mehr oder 
weniger ſchwarzfleckig, die Flecken bilden oft 
zwei Querbinden. Der große braune Rüſſelkäfer, 
Hylobius abietis, ift pech⸗ oder dunkelbraun, matt, 
ſparſam anliegend gelblich behaart; Halsſchild 
hinter dem Vorderrand eingeſchnürt mit glänzenden 
erhabenen Runzeln und glänzender mehr oder 
minder deutlicher Mittellinie. Flügeldecken 
kettenartig geſtreift punktiert mit zwei mehr oder 
minder deutlichen Fleckenbinden und kleinen 
Nebenflecken. Biologiſch ſind die Arten ſehr ver⸗ 
ſchieden: Der weiße Rüſſelkäfer frißt als Käfer 
niemals an Rinde, die Larve entwickelt ſich im 
Boden und frißt lebende Wurzeln, auch ſolche 
junger Kiefern, der große braune Rüſſelkäfer frißt 
als Käfer an der Rinde junger Kiefern und 
Fichten, wodurch er ſehr ſchädlich wird. Die 
Larve entwickelt ſich in toten Wurzeln von 
Nadelhölzern. E. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in Diefer Rubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonaluotizen it verboten.) 


Zur Befehung. gelangende Zorfdienffiellen. 


R Köninreld, Preußen. 

Forſtkafſenrendautenſtelle für die Oberförſtereien 
Dembio, Zbitzko und Grudſchütz mit dem Amtsſitz 
in Oppeln iſt zum 1. Juli 1917 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 28. April 1917 einzureichen. 

Förſterſtelle Lotzen in der Oberf. Kladow (Regbz. 
Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Juli 1917 zu be⸗ 
ſetzen. 17 ha Dienſtland ſind vorhanden. 

JFörſterſtelle Ziegelhütte, Oberförſterei Gottsbüren 
(Caſſel), ift vom 1. Juli ab zu beſetzen. Die Stelle 
it reguliert. 


Zeichnet die feite Rriegsanleihe! 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Börner, Förſter an der Laudesſchule in Pforta, iſt zum 
Königl Hegemeiſter ernannt. 

Vorraß, Föruer und Forſtſchreiber in Altkrakow, Oberf. 
Altkrakow, tt vom 1. Mai ab zum Förſter m. R. in 
Schottofske, Oberf. Taubenberg (Köslin), ernannt. 

Frankhauſer, Hegemeiſter im Forſth. Ziegelhütte, Oberf. 
Gottsbüren (Caſſel), iſt vom 1. Juli ab die Förſterſtelle 
i SE in derſelben Oberfoͤrſterei übertragen 
wordeu. 

Scheuer, Forſtauffeher in Zicher, Oberf. Zicher, iſt vom 
1. Mai ab nach Chriſtianſtadt, Obert, Chriſttanſtadt 

E verſetzt. 

Schulze. Königl. Förfter in Lückstheerofen, Ob erf. Drieſen, 

iſt vam 1. Juli ab nach Lichtefleck, Oberf. Lichtefleck 
(Frankfur !), verſetzt. 
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Tſchacher,⸗Könihl. Jorſtaufſeher zu Karlsberg, iſt als Förſter 
ohne Revier in der Obert, Karisberg (Breslau) vom 
1. April ab augeſtellt. 


Königreich Sachſen. 


Herzogtum Anhalt. 
Dietrich, Forſtmeiſter in Deſſau, iſt vom 1. April ab die 
Verwaltung des Forſtreviers Gerno übertragen worden. 
Schröter, Forſter, iſt von Seruo nach Nedlrtz verſetzt. 


Seis, Forſtaſſeſſor bel der Forſteiurichtungsau ſtalt in Dresden Frenkel, Revierjäger, ift von Nedlitz nach Gerno verfent. 


tit der Titel und Rang als Oberförſter verliehen. 


Königreich Bayern. 
Das Luitpold-Kreuz wurde verliehen an: 
Rieger, Jofeph, Städt. Förſter in Amberg. 
Das König⸗Ludwig⸗-Kreuz wurde verliehen an: 
Heinz, Eugenie, Oberforſtratstochter in Ansbach; Blättner. 
Emilie, Forſmeiſterstochter in Landau (Pfalz); zt. ner, 
Käht!, Forſtmeinerstochter in Munchen: Albert, Welhel⸗ 


Elſaß - Lothringen. 

Dochler, Karſerl. Zörfter zu "och, Waldeck, it zumRebtcı: 
förſter unter Übertragung der Revierförſterſtelle Culen- 
kopf, Oberf. Bann nein, ernannt. 

Schmidt. Kaiſerl. Forſter, iſt von St. Quirin nach Forſth 
Waldeck, Oberf. Bannſtein, verſetzt. 

Klein, Gemeindeforner in Diymgeu, Oberf. Chateau⸗ 
Salins, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


mine, Foruamtsaſſeſſorsgattin in Crling; Saßmann, Hupfer, Burggräflicher Forſtinſpektor in Wilmsdorf. Kreis 


Auguſte, Forpamtsaſſeſſorsgattin in Geiersneſt; Rauer, 
Emma, Revierförfterstochter in München. 


WPI 


Pr.⸗Eylau, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver 
lrehen worden. 


Vereinszeitung. l 


Deutſcher Forſtverein. 
Umfrage II. 

(Siehe auch Deutſche Forſt⸗Zeitung 1917 Nr. 14, Seite 231.) 
Der Umfrage I „Über landwirtſchaftlichen 

Anbau im Walde“ wird als zweite nach ihr zunächſt 

dringliche Frage angefügt: 

Welche Erfahrungen über den Eintrieb 

von Schweinen in den Wald liegen vor? 
Vornehmlich wollen berührt werden: 

1. Welche Raſſen eignen ſich? 

Welche örtliche und zeitliche Regelung des 
Betriebes iſt zu empfehlen? 

Welches iſt die zweckmäßigſte Größe und 
Unterbringungsart der Herden im Walde? 

4. Wie erfolgt die Waſſerverſorgung? 

5. Wird die Ernährung aus dem Walde ohne 
Zuſatzfütterung möglich ſein? Welches Zuſatz⸗ 
futter ift unter den verſchiedenen Verhält- 
niſſen nötig und wieviel? 

6. Welche Sicherungsmaßnahmen gegen Krank⸗ 

heiten und Seuchen ſind angezeigt? 

Erfordern die Eigentümlichkeiten des Bodens 

nach ſeiner Abſtammung, ſeiner Art, nach 
ſeinem phyſikaliſchen und chemiſchen Zuſtande, 
nach ſeinem Feuchtigkeitsgrade Berückſichti⸗ 
gung? Iſt die Bodenbedeckung durch Laub⸗, 
-Nadel⸗ und Aſtſtreu, durch Mull, Trockentorf 
und Rohhumus, durch lebende Pflanzen von 
Bedeutung? 

8. Verlangt die Holzart, die Beſtandsverfaſſung 
und das Beſtandesalter eine Berückſichtigung? 

9. Sind einzelne Gegenden Deutſchlands aus 

volkswirtſchaftlichen oder techniſchen Gründen, 

wegen ihrer Beziehung zur Landwirtſchaft, 
deren Erzeugungsformen oder Betriebsabfällen 
beſonders geeignet? 

Wie geſtaltet ſich die Geldertrags⸗Frage? 

J. V.: Oelkers. 


1 


Wr 


aJ 


10. 


2 
Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 


durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz) 


Quittung über weitere Eingänge für die Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Minden: Es gingen ferner ein: Bähker 2 Mk., 
Becker 5 Mk., Fiſcher 2 Mk., Gleißuer 5 Mk, Gleim 5 Mk., 


Jakobs II 3 Mk., Peters 2 Mk., Simon 3 Mk., Schnelle 2 MT, 
Specht 3 Mk., v. Triller 5 Mk. Buf. 37 Mk. Der Schatzi. 


J. V.: Gerſch⸗ Bielefeld. 
Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: 8 
de 


gruppe Zollhaus: Bremſer 5 Mk., Bräunche 3 Mk., 
3 Mk, Krockow 1 Mk., Müller 5 Mk., Meiſter 6 Mk., Ruppert 
5 Mk, Sauerwein 5 Mk. Zuſammen 33 Mk. Der Schatzm 
Uſinger-Eppenhain. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 4724,00 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Süudftraße 48. 


Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
E? 


Nachrichten aus den Znirhe, und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Alitteiluugen. 


Anzeigen für die nächſt:allige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Na hrichten 
nd direkt ou die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſt. Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Ortsgruppen: 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe werden gebeten, innerhalb 
acht Tagen den Ortsgruppenbeitrag von 3 M 
pro 1916 an mich poſtfrei einzuſenden, da der 
Vertreter des Schatzmeiſters zur Fahne ein⸗ 
berufen iſt. — Ferner bitte um Weiter⸗ bzw. 
Rückgabe der umlaufenden Sammelliſte. 

Der Vorſitzende. Rannow. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Nächſte Ber- 
ſammlung Sonntag, den 15. d. Mts., vormittags 
10 Uhr, im Gaſthauſe zu Neubraa. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl; 2. Kaſſenprüfung; 
3. Anträge für die Bezirksgruppen⸗Verſammlung; 
4. Wahl eines Vertreters dazu; 5. Ausſprache 
über die Erfahrungen der Harznutzung; 6. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für die Kriegsſpende: 
7. Verſchiedenes; 8. Gemütliches Beiſammenſein 
mit den Damen. Um zahlreiches Erſcheineit 
bittet Der Vorſitzende: Saefel. 


— 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen Einem Betrage von 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Jahresbericht 
über die Tätigkeit des Jorſtwaiſen vereins 
im Jahre 1916. 

Infolge des gegenwärtigen Krieges iſt im 
Berichtsjahre die Mitgliederzahl um 40 geſunken, 
und zwar von 5240 auf 5200, darunter ſind 3907 
Angehörige des Förſterſtandes gegen 4149 im 
Vorjahre. 

Die Verteilung der Mitglieder auf die ein⸗ 
zelnen Vertrauensdamenbezirke und die in dieſen 
eingegangenen Beiträge und ſonſtigen Zuwen— 
dungen zeigt die nachſtehende Zuſammenſtellung, 
die auch unter Berückſichtigung der planmäßigen 
Förſterſtellen ein Bild davon gibt, wo verhältnis- 
mäßig die größte Rührigkeit und Opferfreudig⸗ 
keit für den Verein beſteht. 

Die Jahresrechnung weiſt 5404,35 auf, 
die erſt nach dem 31. Dezember 1916 bei der 
Vereinsbank eingegangen ſind. Dieſer Betrag 
kann erſt im Jahre 1917 in Einnahme erſcheinen. 
Einer geordneten Rechnungslegung wegen wird 
die Bitte, die Beiträge ſo zeitig zu überweiſen, 
daß ſie noch vor dem 31. Dezember bei der Bant 
eingehen, erneut ausgeſprochen. Gönner und 
Freunde des Vereins, die ihre Zuwendungen 
direkt einſenden wollen, werden gebeten, ſolche 
der Vereinsbank: „Kur⸗ und Neumärkiſche Ritter- 
ſchaftliche Darlehnskaſſe in Berlin WS, Wilhelm- 
platz 6“ zum Beſten des Forſtwaiſenvereins freund- 
lichſt zu übermitteln. Eine Zuſendung an den 
Forſtwaiſenverein empfiehlt ſich nicht, weil dann 
dieſer die Beträge weiter der Vereinsbank zu⸗ 
führen muß, wodurch Arbeit und unnütz Koſten 
entſtehen. 

Die Einnahmen des Vereins beſtehen aus: 
Den Zinſen des Vereinsvermögens 

(80000 A 3% % Reichsanleihe, 

3000 % 4% Poſener Pfand- 

briefe, 40000 A 5% Deutſche 

Reichsanleihe (Kriegsanleihe) . 
Den Kontokurrentzinſen von. 
Direkten Sendungen an die Ver⸗ 

einsbank 
Beiträgen, die von den Vertrauens- 

damen an die Bank abgeſandt, 
aber in den Jahresberichten der 
betr. Vertrauensdamen nicht auf⸗ 

geführt find: Oppeln 85 M, 

Coblenz 5 9 
Zu ſpät eingegangenen Beiträgen 

aus 1915, die deshalb 1916 in 

Einnahme erſcheinen (nach Ab⸗ 

zug von 6 M für Portoauslagen) 
Ordentlichen Beiträgen uſw. (ſiehe 

Zuſammenſtellung) 28 295,25 /, 

abzüglich 355,62 %, die bereits 

in der Jahresrechnung für 1915 

verrechnet, aber im Bericht 

der Vertrauensdame irrtümlich 

Ge 1916 noch einmal aufgeführt 

ſin l 


4625, — M 
267,70 „ 


1263,65 


„ 


3178,55 


27939,63 „ 
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Lee E eg 500, — A 

en die Vereinsbank irrtümlich 

für den Forſtwaiſenverein ver— 

einnahmt, dann aber an die De: 

zeichnete Adreſſe, die Forſtlehr⸗ 

lingsſchule in Templin, weiter- 

geſandt und in Ausgabe nach— 

gewieſen hat. 

Dem Beſtande Ende 1915. .. 1453521 , 

52394,79 M 

Hiervon ab: 

Die eingangs er- 
wähnten, bei der 
Vereinsbank erſt 
nach dem 31. De⸗ 
zember 1916 cin- 
gegangenen Wei- 
träge uſw. l 

Die Geſamtausgabe 
laut Ausgabebuch 35397,80 „ = 40802,15 A 

Bleibt Beſtand 11592,64 M 

Die Ausgaben des Vereins entfallen: Auf 
Beihilfen zur Ausbildung für eine ſelbſtändige 
Erwerbstätigkeit 16 556,40 % (gegen 15566,55 M 
bzw. 19365 % in den Jahren 1915 und 1914), 
auf Unterſtützungen zur Linderung augenblid- 
licher Not und zur Widerherſtellung der Geſund⸗ 
heit 8035 % (gegen 5780 „ bzw. 3130 fb in den 
Jahren 1915 und 1914), auf Unkoſten der Ge⸗ 
ſchäftsführung, für Inſerate, Druckſachen, Porti, 
Bankproviſion, Schreibhilfe u. a, im annähernd 
gleichen Betrage der Vorjahre, nämlich 486,10 M 
und auf den Ankauf von Wertpapieren (10000 #6 
Kriegsanleihe zu 5% für 9794,50 A) und auf 
Depotgeld 25,80 Je. 

Jüngere ſchulpflichtige Mädchen erhielten im 
Bedarfsfalle als Beihilfen zum Schulgeld in der 
Regel 50 , oder auch den vollen Erſatz des 
Schulgeldes. Wie bisher wurden zur Uns- 
bildung für einen Lebensberuf einmalig 
oder für einen Zeitraum bis zu 3 Jahren Unter⸗ 
ſtützungen von jährlich 50 bis 500 MH bewilligt 
oder weitergezahlt: in 1 Falle zur Fortſetzung 
des Studiums der Philologie, einmal zur Fort- 
ſetzung des Studiums der Naturwiſſenſchaften, 
dreimal zum Studium für den Oberlehreriunen⸗ 
beruf, in 16 Fällen zur Ausbildung als Bolts- 
ſchullehrerin, einmal zur Ausbildung als Gewerbe- 
ſchullehrerin, dreimal zum Studium der Muſik, 
zehnmal zum Beſuch der Handelsſchulc, einmal 
zur Ausbildung als Kindergärtnerin, einmal zum 
Beſuch einer Frauenſchule, zweimal zum Beſuch 
einer Haushaltungsſchule, in je einem Falle zur 
Vorbereitung für den Eiſenbahndienſt und für 
den Poſtdienſt, fünfmal zur Ausbildung in Steno⸗ 
graphie und im Gebrauch der Schreibmaſchine, 
zweimal zur Ausbildung für den Dienſt als 
Krankenſchweſter, einmal zur Ausbildung als Stütze 
und in zwei Fällen zum Ankauf einer Nähmaſchine. 

In der Mitgliederverſammlung, zu der Ein⸗ 
ladungen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ er⸗ 
gehen, wird die Jahresrechnung mit allen Be— 
legen ausgelegt. Die Namen der gütigen Spender 
5 Spenden ſelbſt können dort eingeſehen 
werden. 


5404,35 M 
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Zuſammenſtellung. 


Zahl d. Mitglieder 


Vertrauensdamen⸗ 


bezirk 


Zahl der planmäßigen 
überhaupt 


Förſterſtellen überhaupt 


darunter Forftbeamte vom 
Revierförſter abwärts 


Berlin 


1 — 34 T 
2 I Hofkammer 82 111 88 
3 [Königsberg i. Br... . . 144 153 133 
4 Gumbinnen 158 196 — 
5 Allenſte in. 205 215 173 
6 Danzig 147 138 109 
7 Marienwerder 297 433 362 
8 Potsdam 234 242 191 
9 Eberswalde — 50 19 
10 [Frankfurt a. 0. 232 260 209 
11 J Stettin 136 214 135 
12 Köslin 10³ 125 100 
13 Stralſunnʒdd 50 77 66 
14 Poſen a 119 139 112 
15 Brombeeerg 141 177 148 
16 Breslau 107 144 119 
17 Lienz ea 42 41 26 
18 OppelUunl 220. 108 123 100 
19 Magdeburg 99 146 119 
20 Merſeb urg 120 180 149 
oL Erfurt 80 110 93 
22 [ Schleswig. 60 98 73 
23 Hannover 99 125 94 
24 Hildesheim 183 228. 182 
25 SE e Aer — 30 10 
26 üneb ung 106 136 112 
27 f Siade 29 32 27 
28 [ Osnabrück⸗Aurich 25 44° 35 
29 | Minden Miünfter. . . : . 72 98 80 
30 į Arnsberg 42 44 30 
31 [ Caſſel Zen 395 437 356 
32 Wiesbaden 106 154 92 
33 f| Coblen3 . 2.2.2.2... 79 102 87 
ad J Düſſeldoerr 40 61 51 
35 U) E, e ën Sec A 26 35 28 
36 c EE a 117 165 139 
37 [ Aachen 57 73 60 


Sufammen: | 4040 | 5200 | 3907 | 


Einnahmeſoll für 1916 


o 8 2 

2 23S 2 
E z 2 2 E Le 
2 2 223” . Bemerkungen 
SS S SEEEK 
2 3 8 EFEKT ganzen 
8 SKS 

7) a2 TE 8 
A Ia A IA A TA 
376 — 366 | — 742 — 
870 — 55 — 425 — 
325 — 1076 — 1401 — 
902 — 139 55 1041 55 
3414 — 264 — 605 — 
452 50 310 | 70 763 | 20 
987 — 303 | — 1290 — 
775 — 938 — 1693 — 
227 — — — 227 — 
7712 — 310 05] 1082 05 
990 — 1942 16 2932 16 
886 — 464 40 850 40 
297 — 114 — 411 — 
507 — 24 15 731 15 
465 — 149 — 614 — 
389 22 420 — 809 22 
139 — 4 — 143 — 
327 650 132 80 459 80 
436 — 273 50 709 50 
495 — 178 7 573 40 
352 50 92 50 445 — 
332 10 286 60 618 | 70 
484 — 76 — 560 | — 
658 50 980 37 1648 | 57 

9g E — — 91 — 

16 — 113 70 589 7 
125 — 46 52 171 52 
117 — 52 50 169 50 
285 — 725 20 1010 20 
152 — 118 — 270 — 
969 | — 981 | 68 1950 68 
692 — 311 — 1003 — 
334 | — 44 80 78 | 80 
208 — 175 — 388 — 

99 — — — 99 | — 
431 |50 259 05 690 | 55 
257 — 355 — 612 — 


16002 82 | 12292 43] 28295 25 


| Die grüne Farbe hat fih auch in dem, vergangenen Kriegsjahre bewährt und es durch 
die neben den regelmäßigen Beiträgen in erheblichem Maße aufgebrachten einmaligen Zuwendungen 
dem Forſtwaiſenverein ermöglicht, ſegensreich zu wirken. i 

Allen e Freunden und Gönnern Weidmannsd auk und die erneute Bitte, des 


Forſtwaiſenvereins auch ferner zu gedenken. 


Berlin, im Februar 1917. 


Der ſtellvertretende Schriftführer. 


— 


1. April. 

Fraukreich. Zwiſchen den von Bapaume 
auf Croiſilles und Combrai führenden Straßen, 
ſowie auf beiden Somme⸗Ufern weſtlich von 
St. Quentin heftige Gefechte; 50 Gefangene, 
einige Maſchinengewehre erbeutet. Franzöſiſche 
Angriffe zu beiden Seiten des Oiſe-Aisne⸗ 
Kanals und auf der Hochfläche von Vregny 
für den Gegner ſehr verluſtreich. In der Cham- 
pagne Angriffe der Franzoſen gegen die Höhen 


vom Weltkriege | 


Kriegschrontf. Hundertvierzigiter Wochenbericht. 


ſüdlich von Ripont niedergehalten. — Rußland. 
Im Nordoſten. An der Düna ruſſiſcher Bor- 
ſtoß vereitelt. — Im Süden. Exfolgreiches 
Unternehmen deutſcher Stoßtrupps bei Gwin- 
juchy, weſtlich von Luck. An der Ludowa in 
den Waldkarpathen feindliches Tretminenfeld 
geſprengt. Angriff ſtarker ruſſiſcher Sturmwelle in 
7 Kilometer Breite gegen das Grenzſtück zu beiden 
Seiten des Uz⸗Tales zuſammengebrochen. — 
Rumäniſche Front. Galatz von bulgariſcher 


Dt? 


252. 


Artillerie beſchoſſen. — Mazedoniſche Front. 
Feindlicher Erkundungsvorſtoß in der Seenenge 
bei Monaſtir ergebnislos. Südweſtlich des 
Dojran-Sees deutſcher Sturmtrupp in die 
engliſche Stellung eingedrungen. — Türkei. 
Rückzug der Engländer an der Tigrisfront. 
Angriffe gegen den äußerſten türkiſchen linken 
Flügel ſüdöſtlich von Diela verluſtreich abge⸗ 
wieſen. — Am linken Flügel der Kaukaſus⸗ 
Front Zuſammenſtöße von Erkundungsabtei⸗ 


rigen. 
2. April. 

Frankreich. Nördlich von Arras heftiger 
Geſchützkampf. Verluſtreiche Erkundungsvorſtöße 
ſtarker engliſcher Kräfte nordöſtlich von Bapaume 
und weſtlich von St. Quentin. Eſtlich der 
Straße Coucy⸗le⸗Chateau — Soiſſons feind⸗ 
liche Truppenanſammlungen verſprengt. In der 
Champagne ſüdlich von Ripont feindlicher 
Angriff durch Artilleriefeuer vereitelt. — Vier 
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. 
Im Nordoſten. Beiderſeits von Dünaburg 
1 Offizier, 93 Mann und 2 Maſchinengewehre aus 
den ruſſiſchen Stellungen geholt. Erfolgreicher 
Erkundungsvorſtoß bei Maljawitſchi, nordöſt⸗ 
lich von Bogdanow. — Mitte. Deutſche Feld⸗ 
wachtſtellung nördlich von Barano witſchi gegen 
mehrmalige Angriffe ruſſiſcher Kompagnien be⸗ 
hauptet. — Im Süden. Lebhaftes ruſſiſches 
Artilleriefeuer beiderſeits der Bahn Zlocezow 
Tarnopol, an der Zlota-Lipa und am Dnjeſtr. 
An der Byſtrzyca⸗Solotwinska vorgedrungene 
ruſſiſche Jagdabteilungen vertrieben. — Maze⸗ 


doniſche Front. Gelungene Unternehmung 
deutſcher Truppen zwiſchen Ochrida- und 
Prespa⸗See. Nordöſtlich von Monaſtir 


franzöſiſcher Angriff geſcheitert. — Türkei. An 

der Sinai⸗Front die. Hauptſtreitkräfte des 

Feindes bis nach Hanoyunus zurückgezogen. 

Im Hedſchas werden bewaffnete Aufſtändiſche 

beim Verſuch, die Eiſenbahnlinie nördlich von 

Medina zu zerſtören, verluſtreich zurückgeſchlagen. 
l 3. April. 

Frankreich. Weſtlich von St. Quentin und 
zwiſchen Somme und Oiſe erkaufen Franzoſen 
unter ſchweren Verluſten Boden. Bei Laffaux 
ſtarke franzöſiſche Vorſtöße geſcheitert. 9 feind⸗ 
liche Flugzeuge und ein Feſſelballon abge⸗ 
ſchoſſen. — Rußland. Im Süden. Am mitt- 
leren Stochod der von den Ruſſen auf dem 
Weſtufer gehaltene Brückenkopf von Toboly 
genommen; 130 Offiziere, 9500 Mann Gefangene, 
15 Geſchütze, 150 Maſchinengewehre und Minen⸗ 
werfer, ſowie viel Kriegsgerät erbeutet. Beider⸗ 
ſeits der Bahn Zloczow-Tarnopol heftiger 
Geſchützkampf. — Mazedoniſche Front. Bahn⸗ 
hof Bertekop, ſüdöſtlich von Vodena, wir 
fung3voll mit Bomben belegt. 

4. April. 

Deutſchland. Der Senat in Waſhington 
nimmt die Reſolution, daß der Kriegszuſtand mit 
Deutſchland beſtehe, mit 82 gegen 6 Stimmen an. 
— Frankreich. Zwiſchen Lens und Arras 
ſtarker Artilleriekampf. Angriffe der Engländer 
nördlich der Straße Perronne — Cambrai gegen 
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Metz⸗en⸗-Couture und den Wald von Gou- 
zeaucourt blutig abgewieſen. Erneuten An⸗ 
griffen ſtärkerer Kräfte weichen die deutſchen. 
Abteilungen befehlsgemäß aus. Engliſche An- 
griffe beiderſeits der Straße Find — Gouzeau⸗ 
court unter ſchweren Verluſten zuſammenge⸗ 
brochen. Weſtlich von St. Quentin holen deutſche 
Stoßtrupps Gefangene aus den feindlichen Gräben. 
Südweſtlich St. Quentin freiwillig geräumte 
deutſche Gräben von feindlicher Infanterie beſetzt. 
Bei Laffaux Vorſtoß der Franzoſen zurückge⸗ 
wieſen. Feindliches Munitionslager bei Ven⸗ 
dreſſe (nördlich der Aisne) zur Entzündung ge⸗ 
bracht. Bei Sapigneul, nördlich von Reims, 
bringt gut gelungene deutſche Unternehmung 
15 Offiziere, 827 Gefangene, 4 Maſchinengewehre, 
10 Minenwerfer ein. — Rußland. Im Nord⸗ 
oſten. Südlich von Riga erfolgreicher Einbruch 
deutſcher Stoßtrupps in die ruſſiſche Stellung. 
— Im Süden. Bei Czepiele, Hitch von 
Brody Vorſtoß deutſcher Sturmtrupps; 44 Ge- 
fangene, 1 Maſchinengewehr erbeutet. — Ru⸗ 
mäniſche Front. Auf dem ne Sereth⸗ 
Ufer bei Garleasca holen deutſche Erkundungs⸗ 
abteilungen 30 Gefangene und 3 Minenwerfer 
aus einem ruſſiſchen Stützbunkt. — Mazedo⸗ 
niſche Front. Auf der Srvena Stena, weſt⸗ 
lich von Monaſtir, den Franzoſen verbliebene 
Gräben wieder entriſſen. Italieniſcher. 
Kriegsſchauplatz. Feindliche Truppenparade 
öſtlich von Cormons wirkungsvoll 95 
Italieniſche Marineflieger werfen auf Nabreſina 
und Siſtiana Bomben ab. Arco und Ort- 
ſchaften im Etſchtale ſtehen unter feindlichem 
Artilleriefeuer. — Türkei. An der Diala- 
Front ſetzen Engländer und Franzoſen ihren. 
Rückzug fort. Auf dem linken Flügel der Kaukaſus⸗ 
Front ſtarke feindliche Aufklärungsabteilungen 
zurückgeworfen. — Seekrieg. Das Kommando- 
ſchiff der Torpedobootsflottille von Dover 
verſenkt. Engliſcher Minenzerſtörer durch 
Mine geſunken. 
5. April. 


England. Erfolgreicher Angriff deut- 
ſcher Seeflugzeuge auf die Downs und Be- 
feſtigungsanlagen nordweſtlich Ramsgate. — 
Frankreich. Von Angres bis zum Südufer 
der Scarpe ſtarkes Artilleriefeuer. Vorſtöße 
engliſcher Erkundungsabteilungen zurückgeſchlagen. 
Bei Sapigneul, nördlich von Reims, lebhafter 
Feuerkampf. Franzöſiſcher Angriff zwiſchen 
Sapigneul⸗Höhe und La Neuville abge⸗ 
wieſen. Bis Douais vorgedrungenes engliſches 
Geſchwader von 4 Flugzeugen vernichtet; 
außerdem 10 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
3 deutſche Flugzeuge vermißt. — Rußland. 
Südlich von Riga, bei Illuxt, Toboly, an 
der Blota Qipa und bei Narajoweka ſtarkes 
feindliches Artilleriefeuer gegen die deutſchen 
Stellungen. Gegen die Höhe Popielicha, 
ſüdweſtlich von Brzezany vorbrechender ruſſiſcher 
Angriff geſcheitert. — Mazedoniſche Front. 
In der Oſthälfte des Cernabogens lebhafte 
Artillerietätigkeit. Im Wardar⸗Tale durch 
Bombenabwurf feindliche Munitionslager zur 
Entzündung gebracht. i 


— 
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6. April. Im Luftkampf 44 feindliche Flugzeuge vernichtet. 
Öfterreih-Ungarn. Abbruch der diplo⸗ Fünf deutſche Flieger nicht zurückgekehrt. — 
matiſchen Beziehungen zu den VereinigtenStaaten | Rußland. Mitte. Vorſtöße ruſſiſcher Streif⸗ 
von Amerika. — Frankreich. Von Lens bis abteilungen bei Barano witſchi und ſüdlich von 
Arras heftiger Artilleriekampf. Im Gebiet der Stanislau zurückgeſchlagen. — Im Süden. 
Somme Gefechte kleinerer Abteilungen. St. In den Waldkarpathen und den Grenzbergen 
Quentin von den Franzoſen beſchoſſen. Bei der Moldau Vorfeldgefechte. — Mazedoniſche 
Laffaux, nordöſtlich von Soiſſons, franzöſiſcher Front. Zwiſchen Vardar⸗ und Dojran⸗See 
Vorſtoß geſcheitert. Längs der Aisne und am ſtarke Artillerietätigkeit.— Vereinigte Staaten 
Alg ne⸗Marne⸗Kanal ſtarke Feuertätigkeit. Bei von Amerika. Präſident Wilſon unterzeichnet‘ 
Sapigneul franzöſiſcher Angriff verluſtreich ab⸗ die Kriegsreſolution und die Proklamation, durch 
gewieſen. In Reims feindliche Munitions- und die der Kriegszuſtand mit Deutſchland angekündigt 
Befeſtigungsanlagen ſowie Truppenanſammlungen wird. Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe in 
beſchoſſen. In den Argonnen feindliche Er⸗ den amerikaniſchen Häfen. Mobiliſierung von Heer 
kundungstrupps vertrieben. Auf dem linken und Flotte angeordnet. — Seekrieg. Seit den am 
Maasufer am Walde von Malancourt wieder⸗ 30. März veröffentlichten Meldungen wieder 134 000 
holte vergebliche Angriffe franzöſiſcher Bataillone.] Raumtonnen vondeutſchen U-Booten verſenkt. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Harzuutzungsſrage. 239. — Das preußiſche Förſter⸗Jahrbuch für 1916 241. — Geſetze, Verordnungen und 
Crkenn tuiſſe. 243. — Ferien linder in deutſchen Fornhauſern. 245. — Ein Lichtb ick fur die deutſchen Zivilgefangenen in 
Rußland. 246. — Zur Aufklarung der Landbevölkerung. 246. — Kurzung des Ziwildienſteinkommens. 246 — Zum 
Rücken von Langholz. 246. — Einiges vom Wege au. 247. — Brief: und Sragelafıen. 248. — Verwalrungsänderungen 
und Perſonalnachrichten. 248. — Deuticher For verein. 249. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbe 
amten. 249. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Korperſchaſten 250. — Mitteilungen vom Weltkriege. 251 


Fur die Redaftion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Drinaliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 
Nerſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten niw., mien jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Am 27. März d. Js verschied É 
in Gott nach langerem Leiden 
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Die Verlobung ihrer Kinder | Meine Verlobung mit Fräulein 
Leni und Arnold beehren sich | Leni Fröhlich zeige W 376 
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Hedwig Heilwig. 3 
E Einiifleltiwig,Fleschernstr, E 
max llellwig, Unteroffizier, E 
E% 7. Zt. im Felde, 24 
M fans Hellwig, Kgl. Förster. E 
Fritz Hellwig, Unteroffizier, E 
25 zZz It. im Felde, Le ES 
Leo Hellwig. Unteroffizier, B 
2. Z t. im Felde, nebst Enl ein. 


2 a 

= hierdurch anzuzeigen gebenst an. = zu rarman 155 Hamburg a. E. 
= j mer ; — mein lieber Mann, unser treu- 
= Förster Fröhlich nebst Frau. 1 80 ano no, = | É sorgender Vater u Großvater, I 
= 5 e „stellv. und Feldwebel im Lauen- GIS öni ; a 
= Hegemeister Sartoris nebst | purgi.chen Jager-Bataillon Nr 9 = = cer u oe S F 
= Frau. Zurzeit beurlaubt. SIE Karl Hellwig BR 
= Forsthaus Lautenhausen Forsthaus Dammersbach = | R nn Alter von nahezu 72 Jahren. K 
= Ostern 1917. | Ostern 1917. = Farmsen, den 4 April 1917 
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Am 5. April starb nach längerem Leiden der 


Königl. Hegemeister Hermann Schnelle 


in Försterei Ostrowo. (385 


Ein pflichttreuer Beamter, der seinen Wald und sein 
Wild über alles lıcbte, ist mit ihm dahingegangen. 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Für die Beamten der Königlichen Oberiörsterei Gildon: 
Söllig, Königl. Forstassessor. 


5 Am 5. April entschlief sanft 

nach längerem Leiden mein 

Sc leber, herzensguter Mann, 

mein treusorgender Vater, der 

S Königl. Hegemeister 

4 Hermann Schnelle 

= im 58. Lebensjahre. 

3 In ticfer Trauer: 

N Fanny Schnelle. geb. Gruber, 

118 Ella Schnelle, 3 

El Försterei Ostrowo bei Rittel, P 
Kreis Konitz. 


Am 5. April d. Js. verschied nach langem Leiden der 


Königliche Hegemeister Schnelle 
i in Ostrowo. 


Wir verlieren in ihm ein treues Vereinsmitglied, dessen 
Andenken wir hoch in Ehren halten werden. (386 


Ortsgruppe Bruss (Regbz. Marienwerder). 
Der Vorsitzende: Ranniow. 
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EE 
Gi Heute Mittag 12 Uhr hat S 
der liebe Gott unsere einzige; B 
hebe, gute Tochter, meine E 
gute Schwester, unsere licbe I 
SE Schwagerin, unsere fürsorg- E 


SS liche, heızensgute Tante (373 K 
Si zu sich in die Ewigkeit gerufen. 
Brück (Revierförsterei), den E 


5. April 1917 ; 
& Revierförster Hinoefel und $ 
Frau Auguste, geb. Wünn, E 
Konrad Knoefel. 7. Zt. im = 
Sen Felde, und Frau Margarete, ® 
= geb. Siegener, 
Else Knoeiel, 
geb. Schwarzenstein, 
Mans und Gerhardt. 
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Nur an dieſer Stelle werden Famtlien— 
Anzetgen koſtenlos aufgenommen. 
Sterbefälle: 

Goergen, Revierſörſter in Forſthaus 

Eulenkopf, Oberforſterei Bannſtein. 
Adolph Leupold, herrſchaftl. Revier⸗ 
förſter, Forſthaus Voigtsgrün. 


en Mitte Mal an 5 Wochen 
Aufenthalt 


negen hohere 1 in einem 
ihon gelegenen Forſthaus Mittel-Deutſchl. 
Angebote unter A. S. 331 bef. d. Geſchafts⸗ 
itelle d. Dtſch. Forſt- Zeitung, Neudamm. 


SH Brandenburg (Havel) 


ſucht zu ſofort oder zum 1. Mat einen 
zuverläſſigen, evtl. kriegsbeſchädigten 


Förster, 


zur Vertretung eines erngezogenen Stadt: 
förſters für die Dauer des Krieges. Gehalt 
monatlich 150 Mk. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugniſſen an den (370 


Magiſtrat (Forſtverwaltung). 
Förſtergeſuch. 


Suche fur Domimtalforſt, ca. 400 ha 
Jichten- und Laubwald in niederſchleſiſchem 
Gebirge, fur 1. Juli oder eher jüngeren 
Jörſter, verh. od. mit eign Hauswirtſch., 
moͤglichſt im Staatsbetriebe gelernt, evt. 
auch zur vertretungsweiſen Anſtellung 


Meldungen mit Beugmsahjchriften, Ang. 41 


v Empf. und Gehaltsanſpr. an 
Rittergutsbeſ. H. Titze, 
Seitendorf (Katzbach), Kr. Sthönau. 


(379 


Für Oberförſterei 
geiundes, kraftiges 


kädchen 

fur Haus, Garten, Federvieh. Cventuell 

Familienanſchluß. (387 
Frau Forſtmeiſter Gudewill, 

Schwarzwald, Kr. Lublinitz, O.⸗S. 


möỹgl. ſofort geſ. 
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Folſtbeamter, 


36 Jahre alt, ledig, militarfrei, ev., in allen 
forſtlichen Arbeiten erfahren, ſucht Daner- 
ſtellung als Förſter. Jederzeit zur Vor⸗ 
ſtellung bereit. Angebote unt. Nr. 375 bef. 
d. Geſchaftsſtelle d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche zum 1. Okt 1917 fur meinen Sohn, 
16 Jahre alt, groß und kraftig, eine 
Königl. Forſtlehrſtelle. Selbiger beſucht 
zurzeit die Forſtvorſchule. Angebote an 83 

Frau Rentier Luise Behrens, > 
— b — Kr. Goslar. 


= Suche für meinen 16jähr. Sohn 9 
möglichſt bald eine gute (368 


1 


Suche fur m. Sohn, Untertertianer, 


e Q Lg * 
Lehrſtelle als Forſtlehrling 
in Kgl. Oberforſterei. Stabsärztlich unter- 
ſucht Gefl Angebote an (377 
H. Barth, Zörbig b. Halle a. S. 


Land wirtsſohn, 15 Jahre alt, ſucht als 


Lehrling (874 
b. einem Förſter ſobald als mögl. einzutreten. 
Landwirt Cornelius Henning, 
Heyerode Sbereichs feld). 


Förſterwitwe 39 Jahre, evangel., 
8 p ſucht pPaſſende 
Stellung fur bald oder ſpater. Angebote 
unter W. K. 382 beförd. d. Geſchaftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Tochter eines mittleren Staatsbeamten 
wünſcht nn in ländl. Pfarrhauſe AT 
Forſthauſe 


Hats u. Gartenwirtschaft 


kennen zu lernen. Gefl. Zuſchriften an 


Hegemeiſter Seewald, 
Meyruhnen, Poſt Seckenburg, Oſtpr. 


Prima ee ſelbſt geklengten 


Kiefernſamen, g 
höchſte Keimfähigkeit, liefern billigſt 


Gebr. Geisler, Nenhaldensleben. 


und Samlinge, ſowie 1- u. K 
und Laubhölzer ze, nach Preisliſte. 
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Hieſigen und diesjahrigen (350 
Kiefernſamen, 

2,5 / garanttert, liefert die Samendarre 
Neetz, Kr. Zauch-Belzig, ert. Verpackung, 
à Kilo 15 Mk. 

H. Krause, Revierforſter a. D 


e a 0 / 
Kiefernſamen, 90-90%, 
norddeutſcher Ernte, mit 5 jähr. Herkuufts⸗ 
garantie, ſowie Fichten-, Lärchen⸗, Bants- 
kiefern⸗ und alle anderen Forſtſamen, 
desgleichen Forſtpflanzen empfehlen 


Schultze & Pfeil, Rathenow, 


Darranſtalten, Baumſchulen. 5 
Die Fruhjahrspreisliſte ift erſchiendn. 


Abgabe von Eſchen betr. 


Aus unſerem Forſtrevier geben wir 
zu den bezeichneten ermaßiaten Preiſen 
folgende verſchulte Giden ab; 


Tauſend 

5000 Stück, 1,50 — 2,00 m Höhe, 30, 00 Mk. 
15000 „ 1,00 —1,50 m „ 15,00 „ 
20000 t 0,65—1 00 m n 10, op 7 


Beſtellungen nimmt Herr Stadtforſter 
Schütze in Krakan bei Hundeluft, 
Kreis Zerbſt, entgegen. 

Zerbſt, den 27. Marz 1917. 

Der Magiſtrat. 


Neidholdt. (354 


Westdeutsche Fichtenzucht 
; Petersholz, Post Daikeim- Ridoen? Rhia. 
offeriert: 


ER Garantiert Seibstzucht 4 
a d Maack 


Zur Frühjahrspflanzung | 


empfehle: alle Sorten Fichten, verſchulte 
SL Kiefern 


Fritz Trinks, 
Zeiſcha bei Liebenwerda (Prov. Sachf.). 
Kontrollbaumſchule der Landw.-⸗Kammer 
fur die Provinz Sachſen. (43 


Garant. deutſchen Kiefern-, Thür. Fichten„Lürchen. 
ſowie andere Waldſamen und Forſtpflanzen 


empfehlen in Ia. Qualität Fritsch & Becker. Kleuganſtalt und Forſtſamen⸗ 


Handlung, Großtabarz (Thür. Wald). 


Preisliſten auf Verlangen. (288 
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Forſtpflanzen⸗Augebot. 


Fichten 
41. v, 20—45 cm . 1000 St. 7.— Mt. 
v., 15—35 „ 1000 „ 6,50 „ 
31. v., 20—45 „ 1000 „ 6,.— „ 
31. v, 12—30 „ 1000 „ 4,50 „ 
3]. S., 10—830 „ 100 „ 
21. S., 5-15 1000 „ 1,80 „ 
Weißfichten 
41 v., 20—45 cm . 1000 St. 8, — Mk. 
Sitkafichten 


4j. v., 20—45 cm 1000 St. 13.— Mk. 


ſowie alle anderen Forſtpflanzen in nur prima 
Firma Ernst Helms, Halſtenbek (Holſtein). 


327) 


Blaufichten 
4j. v,. 10—25 cm 1000 St. 11,— Mk. 
21. . 1000 „ 4,.— „ 
Kiefern oder Föhre 
1j. S., extra. 1000 St. 2,— Mk. 
1j. S., prma .. 1000 „ 1,80 „ 
Baukskiefern 
4j. v., 60—80 cm 1000 St. 18.— Mk 
87. U., 30—60 u 1000 77 12.— n" 
21. D. H D 1000 II 8,— 7 
Schwarzkiefern 
11. ©. 1000 St. 2.— Mk. 


friſch TEE offeriert billigſt 


e 


ER 


Porſt⸗s 


Stiftung. 


Blit den Beilagen: Lorſtlich e Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für 


Forſtbeamte und Walobeſitz zer. 


S Herausgegeben E Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 

jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwailenvereins, 

des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 

der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirkſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
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Bezugspreis: Vierteljährliſch 2 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich eimal. 


Mk. bet allen eh 


Boftanftalten ae in die deutſche Poſtzcitungspreisliſte für 1917 Seite 93): direkt unter Streifband durch den Verlag fur 


Deutſchland und 
der Deutschen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. 


ſterreich⸗-Ungarn E Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 k. Die Deutsche Zorit-: 
Der Preis beträgt: 


Zeitung kann auch mit 
a) bet den Kaiſerlichen' Poſtanſtalten (eingetragen 


in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager- Zeg mit der Beilage Deutſche 


Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B 4 Mk. 80 Pf., 
das übrige Ausland 7, 50 Mf. 


b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6,50 SS fur 
Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Ber den ohne Vorbehalt eingeſandten Beträgen mmm die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 


träge, {ñr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


Beikräge, die ihre Verfaſſer auch 


anderen a übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigte 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 16. Neudamm, den 


22. April. 1917. 32. Band. 


Ein Ruf in die deutſchen Forſthäuſer. 


Von Königl. Forſtmeiſter Peliſſier, Forſthaus Habichrswald. 


Mehr denn je umbrauſen die feindlichen 
Stürme das tapfere deutſche Volk. Lüge und 
Verleumdung fahren fort, unſer Anſehen weiter⸗ 
hin zu untergraben, neue Feinde treten auf den 
Plan. Wir ſpotten ihrer. Die „Grasteufel“ des 
alten Fritz, zu denen unſere krieggewöhnten 
Brüder draußen ausgewachſen ſind, ſie haben 
toum ein verächtliches Lächeln mehr für die 
5 gekündigten „Rauhen Reiter“ Amerikas unter 

hrem Großmaul Rooſevelt oder gar für das 
hende Wackeln des chineſiſchen Zopfes. Mögen 
auch noch andere Kläffer ſich zu der blut⸗ und 
goldgierigen Meute geſellen, von der das deutſche 
Voll umſtellt ift, der grimme Baſſe weiß feine 
„Gewehre“ zu brauchen. Wir aber wollen, dem 
mutigen Schwimmer gleich, mit ſtolz erhobenem 
Haupte und kräftigem Ruderſchlag der Arme 
durch die wilde Brandung halten dem immer 
näher rückenden Geſtade eines glorreich er⸗ 
kämpften vollen und i Sieges zu. 

Dazu gehören aber auch die vielen und 
ſchweren Pflichten, welche unfer in der Heimat 
harren. Zu all den Sorgen, Mühen und An⸗ 
ſtrengungen, welche unſerer Ernährung, unſerer 
Eigenerzeugung gelten, 
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it noch eine andere wird es auch nicht erwartet, 


Aufgabe hinzugetreten: Die Aufnahme 
von Stadtkindern auf dem Lande 
während des Sommers oder der Sommet- 
ferien. Auch dieſe Aufgabe iſt nicht mehr neu. 
Ferienkolonien, Ferienpatenkinder gab es ſchon 
früher. Jetzt haben viele Dörfer ganze Scharen 
von Großſtadtkindern bei ſich aufgenommen. 
Was aber könnte ſchöner und nützlicher für 
dieſes Liebeswerk ſein, als wenn ſich den armen 
verkümmerten Stadtpflänzchen der herrliche 

deutſche Wald, das behagliche deutſche 
Forſthaus öffnen würde? Hier haben ſie 
gleich gute Ernährungsverhältniſſe wie auf den 
Dörfern und noch dazu die Freiheit, Schönheit, 
die geſundheitbringende, ſtärkende Luft des 
Waldes. Ja, da wollen wir deutſchen Forſt⸗ 
leute ſicherlich nicht die letzten ſein zur Ver⸗ 
wirklichung dieſer Wohltat an unſerem Volke 
und ſeinen Kindern. 

Nun werden manche ſagen, ſie hätten ſelbſt 
kaum zu leben und bei der harten Arbeit, die 
auf ihnen ruhe, könnten ſie nicht noch die Fürſorge 
für fremde Kinder übernehmen. Das iſt ja leider 
zutreffend für viele. Wo es gar nicht geht, da 
beſonders nicht 
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da, wo das Leben im Forſthaus ſich mehr oder 
un ſtädtiſch vollziehen muß oder wo die 
Abgelegenheit in den Kriegszeiten zu große 
Schwierigkeiten mit ſich bringt. In den meiſten 
Forſthäuſern aber herrſcht dasſelbe kräftige 
Leben wie im Landhauſe des Bauern oder 
Gutsbeſitzers. Was die können, das können 
wir natürlich erſt recht, geben wir doch noch, 
wie geſagt, Schönheit und Geſundheit des Waldes 
als koſtenloſe Zugabe mit. Freilich iſt die Zeit 
gerade jetzt, wo die Erfaſſung aller landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe zwecks beſſerer Verteilung 
für die Städte durchgeführt wird, eine doppelt 
ſchwere, auch ſind, Gott Lob, die meiſten Forſt⸗ 
häuſer ſchon geſegnet mit einer hungrigen 
Kinderſchar. Aber, wo Sechſe eſſen, da findet 
noch das Siebente ſeinen Platz und wir alle 
haben ja doch jetzt gelernt, uns zu beſcheiden 
im Genuſſe von Lebensmitteln ſowie ihren 
Vorrat zu ſtrecken. Schließlich, es iſt Krieg, 
Krieg auf Leben und Tod unſeres 
Volkes, wir kämpfen um Beſtehen oder 
Untergang unſeres heißgeliebten Bater- 
landes! Da gibt es keine Leiſtung, die zu 
ſchwer oder nicht forderungsberechtigt wäre. 
Alles aber, was wir daheim leiſten, mag es 
uns noch ſo ſchwer fallen, iſt ein Geringes 
gegen das, was von unſeren tapferen Brüdern 
im Felde gefordert wird, dazu geben dieſe 
noch ihr koſtbares Leben dahin und bluten für 
uns, die wir der Heimat pflegen ſollen. 
Sorgen wir dafür, daß unſere Tapferen bei ihrer 
Rückkehr uns dasſelbe Lob ſpenden können, das 
wir ihnen fon jetzt im Übermaße auszusprechen 
verpflichtet ſind. 

Was unſeren Forſthäuſern zugeführt werden 
ſoll, das ſind ja auch nicht die kränklichen Kinder 
reicher Stadtleute, die einer „Fettweide“ be⸗ 
dürftig erſcheinen, nein, es ſind die Stadtkinder 
des Mittelſtandes, aus den Kreiſen der Beamten, 
deren Eltern nur beſcheidene feſtſtehende Ein⸗ 
nahmen be itzen und doppelt ſchwer leiden unter der 
Einwirkung einer meiſt unnötigen Teuerung, unter 
dem Mangel eines ausreichenden Schutzes gegen 
Wucher und Ausbeutung. Unter ungünſtigen 
Verhältniſſen aufgewachſen, leiden ſolche Kinder 
heute, ſeitdem die Ernährung in der Stadt viel⸗ 
fach auf größte Schwierigkeiten geſtoßen iſt, bittere 
Not. re Zahl iſt ſehr groß, ihre Lebensverhält⸗ 
niſſe ſind kaum beſſerungsfähig. Wir arbeiten alſo 
England in die Hand, wenn wir dieſe benach⸗ 
teiligten Kinder und in ihnen einen Teil unſerer 
beſten Volkszukunft ihrem Schickſale überlaſſen. 
Das ſoll und darf aber nicht ſein! 
England darf ſeinen Willen nicht haben! 
Das deutſche Volk darf nicht hungern, 
darf nicht Schaden leiden durch das 
Verbrecher tum der EE 
Welt, die heute der germaniſchen 
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. Wenn jemand hungern 
muß, dann ſollen es unſere Feinde ſein und 
die Völker der eroberten Länder. Sie haben, 
wie Belgier, Serben, Rumänen, dies Schickfal 
ihrer eigenen Niedertracht, ihrer gänzlich un⸗ 
nötigen Beteiligung am Kriege zu verdanken. 
Sie verdienen kein Mitleid und nicht eher 
Hilfe, als bis das deutſche Volk zuerſt 
vor Hunger geſchützt iſt. 

Wir aber wollen SEN jo lange wir ſelbſt 
noch haben. Wir wollen A dem Qande teilen 
mit der Stadtbevölkerung, ſo lange wir noch 
Vorräte beſitzen, ſolche erzeugen und erzeugen 
können. Wir wollen ihre Kinder bei uns 
aufnehmen, damit Ke ſich erholen, E 
kräftigen können, ſoweit fie zu den Be⸗ 
dürftigen an Nahrung und Geſundheit gehören. 
Das iſt nicht nur menſchliche, das iſt 
auch vaterländiſche Pflicht. Freilich willen 
wir ſehr wohl, welchen Schaden uns in Friedens⸗ 
zeiten die Städte zugefügt haben durch die Land⸗ 
flucht auf Grund ihrer mehr oder weniger 
bewußten Lockmittel. Wir ſehen darüber hinweg, 
hoffen vielmehr durch unſeren Schritt eine neue 
Brücke zu ſchlagen zum beſſeren Verſtändnis 
zwiſchen Stadt und Land, deſſen wir dringend 
bedü fen zur Erfüllung der uns im neuen 
Deutſchland bevorſtehenden großen ſozialen 
Aufg ben. 

Die Kinder ſollen ſich ſelbſtverſtändlich auch 
nützlh machen auf dem Lande, und wenn es nur 
durch Sammeln von Beeren und Pilzen oder 
durch leichte Erntehilfe und Gartenarbeit iſt oder 
ſelbſt durch das Hüte nvon Geflügel und der Milch⸗ 
ziege; vielleicht auch, Totem es ältere Stadekinder 
ſind, durch Beaufſichtigung der kleineren Kinder 
des Forſthauſes und durch Nachhilfe bei deren 
Schularbeiten. Sie verdienen damit gewiſſer⸗ 
maßen ihren Unterhalt teilweiſe, und die Familie 
in der ſie Aufnahme gefunden, kann vielleicht 
mit ihrer Hilfe die Erzeugung von CECR 
mitteln, wenigſtens zum Teil, um die durch die 
kleinen Gäſte verbrauchten Mengen ſteigern 
In der Seele der Stadtkinder wird aber vielfach 
der Sinn geweckt werden für Land⸗, Garten⸗ 
wirtſchaft und Kleinviehzucht, fo daß fie fpäter 
vielleicht imſtande ſein werden, eine reiche 
Nutzanwendung zu machen in den e pra 
vorbehaltenen Gartenſtädten, Kleinſiedelungen, 
Beamtenkolonien, Schreber⸗ und Laubengärten. 

Noch vieles ließe ſich ſagen zur Werbung für 
den Plan einer Ausdehnung dieſer Maßnahmen. 
auf das deutſche Forſthaus. Aber mehr iſt nicht 
nötig, das Verſtändnis dafür iſt da und es wäre 
das erſtemal, daß deutſche * 
nicht frohgemut und kraftvoll zuge⸗ 
griffen hätten, wenn es gilt, dem 
Vaterlande einen neuen Dienſt zu 
erweiſen. 
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Darum friſch ans Werk und ladet Eure Gäſte! 
Sie follen, wenn möglich, ſchon Droſſelſchlag und 
Kuckucksruf im ergrünenden deutſchen Walde 
genießen, während ihre Väter in der Großſtadt 
dem Vaterlande wichtige Dienſte leiſten oder 
vielleicht draußen auf das Brüllen der aller⸗ 
ſchwerſten Geſchütze horchen, gewaffnet zum 
endlichen Entſcheidungskampfe, der uns den 
e Bollfieg bringen muß! 

iegeswille, kurzer Entſchluß, raſche 
Tat, Entfaltung äußerſter Tatkraft auf 
allen Gebieten — genau wie in der 
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Front — das ſind die Dinge, die uns 
in der Heimat Not tun. Das gilt auch für 
den Gegenſtand dieſer Anregung. 

‚Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt bereit, zunächſt bis eine feſtere 
Agen geſchaffen iſt, die Anmeldungen 
der Forſtbeamten anzunehmen, welche Kinder 
aufnehmen wollen. Es iſt erwünſcht, daß dieſe 
Meldungen ſo raſch als möglich und in der denk⸗ 
bar größten Zahl ergehen. 

Forſthaus Habichtswald, 

am Karfreitag des Kriegsjahres 1917 


——— ET — 


Beitrag zur Umfrage Mare landwirtſchaftlichen Anbau 
m 


alde. 


Von Königl. Hegemeiſter Müller, Gnewau, Bezirk Danzig. 


Der vom Deutſchen Forſtverein in Nr. 14 


der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ angeregten Um⸗ 


frage über dieſe zurzeit ungemein wichtige Ange⸗ 
legenheit wäre im Voraus zu wünſchen, daß 
ſich möglichſt viele, die zur Klärung dieſer Sache 
beitragen könnten, dieſer vaterländiſchen Pflicht 
nicht entziehen. Es ſteht zu erwarten, daß der 
Verein mit dieſer Anregung den einzig richtigen 
Weg gegangen iſt, ſich vollſtändiges Material 

über dieſe Sache zu verſchaffen. Nur fo fann fih 
die Spreu vom Weizen ſcheiden. Nur der wirk⸗ 
lich Erfolg verſprechende Anbau von Nutzpflanzen 
kann uns helfen. Ich will mich im folgenden auch 
nur an wirkliche Nutzpflanzen, deren Anbau im 
großen ſchon erprobt iſt, halten, und verſuchen, 
meine geringen Erfahrungen der Allgemeinheit 
nutzbar zu machen. 

Es gibt nun leider keine für alle Fälle paſſende 
Gebrauchsanweiſung, dazu ſind Boden, Lage und 
Ilrmatiſche Verhältniſſe zu ſehr verſchieden. Hier- 
aus folgt aber auch eine ſtets voranzuſtellende 
Erwägung: Prüfe erſt, ob ſich die örtlich 
gegebenen, Verhältniſſe für die anzu⸗ 
bauenden Pflanzen eignen. 

Wie fi) bei unſern Waldbäumen die Eigen⸗ 
ſchaften derſelben durch jahrhundertlange Ge⸗ 
wöhnung an Standort und Klima herausgebildet 
haben, iſt es auch bei landwirtſchaftlichen Nutz⸗ 
pflanzen. Wenn letztere auch ein größeres An⸗ 
paſſungsvermögen haben, fo kann doch bei grober 
Außerachtlaſſung der Vorbedingungen für das 
Wachstum der Pflanzen der Erfolg des Anbaues 
in Zog geitellt werden. Damit ift uns aber 
Ke geholfen, ſondern geſchadet. Durch unzweck⸗ 
„mäßig geleiteten Anbau gehen mehr Werte ver- 
loren, als gewonnen werden. 

Im allgemeinen werden für den Anbau land⸗ 
wirtſchaftlicher Nutzpflanzen die zur Verfügung 
ſtehenden Waldflächen nur bedingten Erfolg ver⸗ 
ſprechen. Es iſt doch meiſt nicht überall möglich, 
den Pflanzen die zum Gedeihen nötigen Vorbe⸗ 
dingungen zu ſchaffen, zumal die Nutzung nur 
eine vorübergehende ſein ſoll. Dieſe Tatſache iſt 
teop allen guten Willens und Eifers nicht aus der 
Welt zu ſchaffen. Auch die Gefahr des Wild⸗ 
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ſchadens -ift bei Delen Flächen nicht zu unter- 
chätzen. Hierorts wurde in letzterer Beziehung 
die Beobachtung gemacht, daß im Schutzbezirk 
vorhandene Souen gerade die zum Einfall jehr 
günſtig gelegenen Kartoffelflächen im Walde 
während des ganzen Sommers nicht annahmen. 
Dagegen wurden Feldflächen viel angenommen. 
Erſt im Spätherbſt wurden Randflächen auch 
im Walde angenommen. Kleine, ſtark be⸗ 
ſchattete Waldblößen, auch ſolche mit 
weitreichendem Seitenſchatten, wären 
meines Erachtens nach ohne 
vom Anbau auszuſchließen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß alle land- 
wirtſchaftlichen Nutzpflanzen an Waldrändern, 
ſofern der Seitenſchatten ſtark einwirken kann, 
zumindeſt ein nur kümmerliches Wachstum zeigen. 
Hieraus folgt, daß auch auf größeren 
freien Flächen der Schattenſtreifen nicht 
bebaut werden ſollte. Nach den hieſigen 
Erfahrungen haben die Nutznießer der Flächen 
nur zum kleinſten Teile die nötige Erfahrung in 
der Bebauung derſelben mit geeigneten Ge⸗ 
wächſen gehabt. Eingehende Belehrung und 
vor allem ein weiſes Maßhalten iſt 
dringend geboten. 

Ein wahllofes Austeilen aller verfügbaren 
Flächen wäre, ein großer Fehler, Verſchwendung 
von koſtbarem Saatgut, Zeit und Arbeitskraft. 

Zum Anbau geeignet ſind alle größeren, 
frei und ſonnig gelegenen älteren und 
friſchen Schlagflächen, ſofern die Boden- 
güte nicht unter das Mindeſtmaß »der 
Anforderungen der Pflanzen ſinkt. Es 
iſt zu beachten, daß der alte Waldboden durch 
Umbrechen der Oberfläche und Unterbringen der 
Humusſchicht, ganz allgemein genommen, ſich 
zum Anbau geeigneter landwirtſchaftlicher Ge- 
wächſe ganz vorzüglich eignet und vermöge ſeiner 
unerſchöpften Urkraft zwei bis drei ſehr lohnende 
Erträge geben kann. A 

Skockrodung iſt nicht erforderlich, ſofern Mt- 
holzſchläge benutzt werden ſollen. Dagegen kann 
ein zu reichliches Vorhandenſein von Rohhumus⸗ 
Moos und Beerkräutern hinderlich werden. In 


weiteres 
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dieſem Falle iſt ein leichtes, vorſichtiges Abbrennen 
ſolcher Flächen zweckmäßig. Die beſten Vor⸗ 
bedingungen haben frühere Laubholz— 
beſtände und Miſchholz. 

Die Bodenbearbeitung iſt verhältnismäßig leicht 
und einfach. Es genügt ein nicht zu grobſcholliges 
Umhacken der Fläche. Das Umhacken hat nur ſo 
tief zu erfolgen, daß die Humusdecke möglichſt 
vollkommen untergebracht wird. Dies läßt ſich 
bei einiger Übung auch leicht erreichen. Die ver⸗ 
bleibenden Zwiſchenräume ſind mit wenig, mit 
der Hacke aufgebrachter Erde zu füllen und einzu⸗ 
ebnen. Die aufgebrachte Erde füllt alle Zwiſchen⸗ 
räume, befördert die Verrottung des Humus 
und N das Keimbett für die einzubringende 
Saat. 

Zu Frage 1: „Welche land wirtſchaft⸗ 
lichen Gewächſe wurden bisher auf 
Freikulturen und ſonſtigem Waldland 
angebaut? In welchem Umfang und 
mit welchem Erfolg? Welche werden 
empfohlen?“ 

In meinem Förſtereibezirke wurden im 
Jahre 1916 etwa 18 ha alter Schlagflächen 
hauptſächlich mit Kartoffeln bebaut. Kleinere, 
ſchon im Jahre 1915 mit Kartoffeln bebaut ge- 
wejene Flächen wurden zum zweiten Male mit 
Kartoffeln, und zum Teil auch mit Winterroggen 
und Hafer bebaut. Die Flächen waren frei und 
ſonnig gelegen und in Parzellen von 10 bis 
50 a, je nach Nachfrage, ausgelegt. Der Anbau 
1915 hatte zum Teil unter Dürre zu leiden, be⸗ 
ſonders die mangelhaft umgebrochenen Flächen. 
Der Ertrag war je nach Bodenbearbeitung mittel 
bis gut und ſehr gut. Der Anbau 1916 ergab 
auf den zum zweiten Male mit Kartoffeln ange⸗ 
bauten Flächen noch gute Erträge, ebenſo an 
Roggen und Hafer. Die erſtmalig angebauten 
Flächen ergaben bei guter Bodenbearbeitung 
gute bis ſehr gute Erträge. Unvollkommen be⸗ 
arbeitete Flächen blieben dagegen bedeutend zu⸗ 
rück. Ein Behacken oder Behäufeln der Kar- 
toffeln iſt nur vereinzelt ausgeführt worden. Bei 
guter Bodenbearbeitung kann es auch unter⸗ 
bleiben. Hierzu tft noch anzuführen, daß die Nutz⸗ 
nießer als Saatgut das verwendeten, was fie 
gerade vorrätig hatten, Frühkartoffeln und da- 
neben auch andere unbeſtimmbare Sorten Spät⸗ 
tartoffeln. Soweit die Sorten mit einiger 
Sicherheit feſtzuſtellen waren, gaben Sileſia, 


Induſtrie und Wohltmann die beſten 
Erträge. 
Gut, d. h. nach vorſtehenden Grundſätzen 


bearbeitete Flächen zeichneten ſich auch im Er⸗ 
trage ganz bedeutend gegen die unvollkommen 
bearbeiteten Flächen aus. Die Bearbeitung wurde 
zum größten Teil von Frauen und größeren 
Kindern mit zum Teil unzweckmäßigen Geräten 
ausgeführt. Für das laufende Jahr (1917) iſt 
die Bodenbearbeitung zum Teil ſchon im Herbſte 
gemacht, und zwar nach vorangegangener Be⸗ 
lehrung durchweg gut. Es ſollen auch in dieſem 
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Jahre hauptſächlich Kartoffeln gebaut werden, 
und zwar zum Teil als erſte und zum Teil als 
zweite Frucht. Für hieſige Verhältniſſe 
(Weſtpreußen) iſt die Kartoffel unbedingt 
als die ſicherſte und lohnendſte Frucht an— 
zuſprechen. 

Zu Frage 2: „Welche 
größeren Umfanges ſind 
Jahre beabſichtigt?“ 

Es werden in dieſem Jahre in meinen 
Förſtereibezirke etwa 20 ha nur mit Kartoffeln an- 
gebaut werden. Hierbei iſt zu beachten, daß die 
Nutznießer durchweg ſogen. kleine Leute, und 
auch alle im Beſitze des benötigten Saatgutes ſind. 

Von anderen Anbauarten dürften nach 
meiner Kenntnis folgende in Erwägung gezogen 
werden. 

Außer der Kartoffel käme auf beſſerem Boden, 
und beſonders in freier, ſonniger Lage, 
noch der Flachsanbau in Frage. Dieſe Pflanze 
iſt auf ſogenanntem Neuland ganz beſonders dank⸗ 
bar. Bodenbearbeitung wie vorher beſchrieben. Da 
dieſe Pflanze eine Pfahlwurzel bildet, vermag 
ſie Nährſtoffe auch noch aus einiger Tiefe aufzu⸗ 
nehmen, und auch bis trockene Lagen noch auszu⸗ 
nützen. Da auf ſogenanntem Neulande erfahrungs⸗ 
gemäß im erſten Jahre faſt kein Unkraut wächſt, 
iſt gerade Leinſaat eine geeignete und dankbare 
Anbaupflanze. Das aan anderen Bodenarten, 
im Felde, met unbedingt nötige Jäten der Lein⸗ 
ſaat erübrigt ſich auf Neuland. Der Anbau iſt 
ſehr zu empfehlen. Ausſaat im Frühjahr, leicht 
unterbringen und antreten. 

Zur Zeit, als bei uns noch Flachs gebaut wurde, 
waren Neulandflächen dafür ganz beſonders be⸗ 
gehrt und gaben ſehr gute Erträge, ſowohl an 
Saat wie auch an Flachs. 

Auch Buchweizen iſt für Neuland als Vor⸗ 
frucht für Kartoffeln und Halmfrüchte ſehr ge⸗ 
eignet. Ausſaat aber nur in froſtfreien 
Lagen und erſt dann, wenn keine Spät⸗ 
fröſte mehr zu erwarten ſind. Leider iſt 
Buchweizen im Körnerertrage ſehr unſicher. Ich 
habe auf einer alten aufgegebenen Kampfläche 
Ion ſehr reiche, und auch faſt gar keine Körner⸗ 
erträge erzielt. Auf derſelben Fläche probeweiſe 
angebaute Kartoffeln ergaben dagegen geradezu. 
großartige Erträge. i 

Da in jedem Falle die Flächen in mehrjährigen 
Anbau genutzt werden müſſen, wenn ſie die auf⸗ 
gewendete Mühe und Koſten der Urbarmachung 
decken ſollen, würde ſich als letzte, ſogenannte 
Abtragsfrucht, für leichtere Böden 
Sommerroggen, für beſſere Hafer oder 
Gemenge empfehlen. 8 

Für dieſe Halmfrüchte iſt nach Kartoffeln 
eine Bodenbearbeitung, d. h. ein nochmaliges. 
Umbrechen des Bodens nicht nötig. Es genügt 
ſchon bei Roggen, die Saat mit leichten Eggen 
einzubringen, bei Hafer und Gemenge flach unter⸗ 
zuhacken und dann mit leichter Egge zu ebnen. 


Anbauten 
in dieſem 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holzabfuhr aus dem Walde. 


1 Allgemeine Verfügung Nr. III 52/1917. 
Miniſterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 2502. IA Ie. 
Berlin W9, 29. März 1917. 


(Abſchrift.) 
n 
iegsamt. 
M H. I. 291/3. 17. K. R. A. 
Betr Nutzholzabfuhr. 
Berlin SW 48, 17. März 1917. 
Verl. Hedemannſtraße 10. 


Trotz der von den Königlichen Stellver⸗ 
tretenden Generalkommandos erlaſſenen Ver- 
fügungen zur erhöhten Abfuhr des Holzes und 
zur zwangsweiſen Geſtellung von Geſpannen 
uſw. liegen noch ſehr beträchtliche Mengen 
von eingeſchlagenem, abfuhrbereitem Holze in 
den Waldungen. Durch den beabſichtigten und 
dringend notwendigen Sommereinſchlag werden 
dieſe Beſtände noch weſentlich vergrößert werden. 
Da der Heeresbedarf nur zum Teil und unter 
größten Schwierigkeiten bisher hat gedeckt 
werden können, iſt die Mithilfe der Königlichen 
Stellvertretenden Generalkommandos bei der 
Abfuhr dringendſt notwendig. 

Das Kriegsamt erſucht daher, die Zeit 
zwiſchen Frühjahrsbeſtellung und Ernte für 
dieſe Zwecke ausgiebigſt auszunutzen. Um aber 
ohne Verzug die Geſpanne zweckmäßig zu ver- 
wenden, wird es gewiſſer Vorbereitungen be⸗ 
dürfen. Hierher gehören d. E. Unterrichtung über 

die Lage des Holzes, 

die abzutransportierenden Mengen, 

die Lage der Sägewerke, in denen das Holz 

eingeſchnitten werden ſoll, 

Zahl der zur Verfügung ſtehenden Geſpanne, 

Organiſation der Überwachung des Holz- 

abtransportes aus den Waldungen durch 
beſondere militäriſche Kommandos. Dieſe 
müßten auch bei Störungen oder Nicht- 
befolgung zu Zwangsmaßnahmen berech⸗ 
tigt ſein. 

Gleichzeitig wäre im Einvernehmen mit den 
Forſtverwaltungen für günſtige Lage des Som⸗ 
mereinſchlages zu den Abfuhrwegen zu ſorgen. 

Wie in der Verfügung H. I. 905/12. 16. 
K. R. A. vom 8. Januar 1917 betont iſt, kommen 
außer Geſpannen für die Holzabfuhr geeignete 
Dampfwagen in Frage. Derartige bewegliche 
Zuglokomobilen wie Landbau⸗Motoren ſind auf 
dem Lande in großer Zahl vorhanden, da ſie 
auch zum Pflügen, Dreſchen und Straßen⸗ 
walzen benutzt werden. Sie ſind in einzelnen 
Teilen der Heimat wie in dem beſetzten Gebiete 
zur Holzabfuhr mit Vorteil verwandt worden. 
Zwecks näherer Orientierung wird verwieſen 
auf „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, Band 31, Nr. 38 
vom 17. September 1916, Forſtl. Wochenſchrift 
„Silva“, Jahrgang 16, Nr. 51 vom 22. De⸗ 
zember 1916 und das „Illuſtrierte Blatt“, 
72. Kriegsnummer, Nr. 50 vom 12. Dezember 
1915 (Frankfurter Sozietäts⸗Druckerei, Frank⸗ 
furt a. Main). 


Das Kriegsamt erſucht, hiernach das Nötige 
zu veranlaſſen. Anfragen ſind zwecks Beſchleu⸗ 
nigung unmittelbar an die Kriegs⸗Rohſtoff⸗ 
Abteilung, Sektion HI, zu richten. 

Den oberſten Forſtbehörden der beteiligten 
Bundesſtaaten hat das Kriegsamt von vor⸗ 
ſtehendem Kenntnis gegeben. 

Im Auftrage: 
Unterſchrift. 


An das Königl. Oberkommando in den Marken und die Königl 
Preußiſchen Stellvertretenden Generalkommandos (XXI fur 
XVI), nachträglich an die Preußiſchen Kriegsamtsſtellen 
und ⸗nebenſtelleu. 

Se 
Abſchrift beehrt ſich das Kriegsamt mit dein 
Erſuchen um Kenntnisnahme zu überſenden. 
Im Auftrage: gez. Koeth. 

An den Herrn Minifter für Landwirtſchaft, Domanen und 

Forſten, Berlin. z 


x 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis mit dem Hinzufügen, daß auch nach 
den hier vorliegenden Nachrichten der Stand der 
Holzabfuhr — weit mehr als der im allgemeinen 
nicht unbefriedigende Stand des Holzeinſchlages 
— zu ernſter Sorge Anlaß gibt. 

Ich nehme Bezug auf meine Runderlaſſe vom 
8. November 1916 — III 7830 —, vom 30. No- 
vember 1916 — III 8851 —, vom 4. Dezember 
1916 — III 8273 uſw. —, vom 15. Dezember 
1916 — III 9318 — und vom 18. Januar 1917 
— III 445 —, die ſämtlich die Frage behandeln, 
welche Mittel der Verwaltung zur Verfügung 
ſtehen und angewendet werden müſſen, um die 
Holzabfuhr zu fördern, und kann davon abſehen, 
auf dieſe Mittel im einzelnen nochmals zurück- 
zukommen, will aber nicht unterlaſſen, aus Anlaß 
der vormitgeteilten neueſten Rundverfügung des 
Kriegsamts an die Stellvertretenden General- 
kommandos die Königliche Regierung nochmals 
auf den Ernſt der Lage mit allem Nachdruck Hin- 
zuweiſen und der Erwartung Ausdruck zu geben, 
daß die Königliche Regierung es ſich dauernd 
als einer beſonders wichtigen Aufgabe angelegen 
ſein laſſen werde, die ſtark rückſtändig gebliebene 
Holzabfuhr in jeder möglichen Weiſe zu fördern. 

Ich empfehle, zu dem Zweck, ſoweit das noch 
nicht geſchehen ſein ſollte, mit dem Stellver⸗ 
tretenden Generalkommando alsbald in Ver⸗ 
bindung zu treten und die Maßnahmen zu beraten, 
deren Durchführung die Mitwirkung der Heeres— 
verwaltung zur Vorausſetzung hat. 

Soweit die Königliche Regierung es für an- 
gezeigt erachtet, zum Zweck des Herausbringens 
des Holzes aus den Schlägen an Wege, Ablagen 
und Eiſenbahnſtationen Waldbahnen einzurichten, 
Laſtwagen, Lokomobilen, Geſpanne u. dgl. anzu⸗ 
ſchaffen, will ich Sie nunmehr hierdurch ermäch⸗ 
tigen, ſolche Einrichtungen und Anſchaffungen 
nach eigenem Ermeſſen anzuordnen und die ent⸗ 
ſtehenden Koſten bei Kapitel 2 Titel 20 zu ver⸗ 
ausgaben. oa 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
* 
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Abſchrift zur gefülligen Kenntnis mit dem 
Erſuchen, der wichtigen Frage auch Ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und Ihren Einfluß 
auf die Eigentümer der nicht fiskaliſchen Forſten 
im Sinne der Vorſchläge des Kriegsamts geltend 
zu machen. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


Notierung und Amnotierung 
der Forſtverſorgungs berechtigten während des 
Kriegszulandes, ſowie Ausftellung der We- 
ſähigungsbeſcheinigung für diefe. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 56/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2817. 
Berlin W9, 31. März 1917. 
Die bisher in jedem einzelnen Kriegsjahr be⸗ 
ſonders außer Kraft geſetzte Vorſchrift im $ 29 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905, wo⸗ 
nach die Reſervejäger und aktiven Oberjäger, die 
vorausſichtlich im Herbſt den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein empfangen werden, den Jägerbataillonen 
bis zum 15. April ſämtliche Bezirke in der Reihen⸗ 
folge ihrer Wahl anzugeben haben, wird nun⸗ 
mehr für die Dauer des Kriegszuſtandes aufge⸗ 
hoben. Es bleibt vorbehalten, nach Friedens- 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— keet 


Nr. 16 Bd. 32 (1917) 


ſchluß, ſobald ſich die Anſtellungsausſichten in 
den einzelnen Bezirken einigermaßen überſehen 
laſſen, einen neuen Termin für die Notierungs⸗ 
geſuche dieſer Forſtverſorgungsberechtigten anzu⸗ 
beraumen. 

Bis dahin find auch etwaige, nach $ 295 von 
älteren Forſtverſorgungsberechtigten den Re⸗ 
gierungen ſonſt bis zum 1. Juli einzureichende 
Umnotierungsgeſuche zurückzuhalten. 

Ein Nachteil erwächſt weder den zu Notierenden, 
noch den Umzunotierenden aus dieſem Auſſchub. 

Die im § 272 der Beſtimmungen vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 erwähnte Beſcheinigung oder die Mit⸗ 
teilung der der Ausſtellung einer Beſcheinigung 
entgegenſtehenden Gründe hat die Königliche Re⸗ 
gierung in dieſer Zeit auch dann auszufertigen, 
wenn der nach § 271 vorgeſchriebene Antrag des 
Reſervejägers um Ausſtellung des Forſtverſor⸗ 
gungsſcheines bei ihr nicht eingeht. Die Beſchei⸗ 
nigung oder Ablehnung iſt aber während des 
Kriegszuſtandes nicht an die Bataillonskomman⸗ 
deure, ſondern an die Erſatzabteilungen der 
Jägerbataillone oder des Gardeſchützen— 
bataillons zu ſenden. 

J. A.: von Freier. 
Au ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 


in Aurich, Münſter und Sigmaringen unmittelbar und an 
die Königliche Hofkammer. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Erhöhung der kaufenden Kriegsbeihilfen für 
preußiſche Beamte. 

Der Finanzminiſter hat die laufenden Kriegs⸗ 
beihilfen zum 1. April erhöht und gleichzeitig be- 
ſtimmt, daß nunmehr auch höher beſoldete Be⸗ 
amte die Beihilfen erhalten ſollen. Es erhalten 
demnach: 


bei einem jährlichen 


. e Dienſteinkommen 
(ſtändig gegen a beſchäftigte] bis zu E ie 
nicht etatmäßige Beamte erhalten 2300 5 2300 bis 4800 bis 
dieſelben Beihilfen bei einem Ein⸗ 4800 A 17800 A 
kommen, deffen Grenzen um 300 A 

höher feſtgeſetzt find). monatlich 
LSA 
unverheiratete Beamte | 10 nichts | nichts 
kinderlos verheirat. Beamte | 15 12 [nichts 
Beamte mit 1 Kind. 27 23 10 
e „ 2 Rindern. 40 35 21 
P „ 3 „ . 54 48 J 33 


Bei jedem weiteren Kinde erhöht ſich die Stei⸗ 
gerung in gleicher Weiſe progreſſiv um monat⸗ 
lich 1 A Jeder Beamte der beiden höheren 
Gruppen ſoll jedoch mindeſtens ſoviel erhalten, 
daß der Geſamtbetrag der unmittelbar vorher⸗ 
gehenden Gruppe an höchſtem Dienſteinkommen 
und Kriegsbeihilfe erreicht wird. Bezüglich des 
Alters der zu berückſichtigenden Kinder hat ſich 
nichts geändert. Verwitwete und geſchiedene 
Beamte mit eigenem Hausſtand, aber ohne zu 
berückſichtigende Kinder ſind vom 1. April den 
kinderlos verheirateten gleichzuſtellen. 


Die zum Heeresdienſt eingezogenen Beamten 
bekommen nach wie vor im allgemeinen keine Bei- 
1 Nur ſoweit ſie Gemeinen⸗ oder Gefreiten⸗ 
öhnung beziehen und trotz Berückſichtigung der 
ihnen von der Militärverwaltung . Be⸗ 
züge einſchl. der Erſparniſſe an Koſt, Quartier, 
Bekleidung uſw. geldlich ſchlechter ſtehen, als die 
nicht eingezogenen Beamten mit den gê- 
beihilfen, follen ihnen ſolche in Höhe des Urter- 
ſchiedsbetrages gewährt werden. 

Die bezüglich der laufenden Kriegsbeihilfen 
jetzt maßgebenden Veitimmungen find im neu 
erſchienenen Preußiſchen Förſterjahrbuch für 1916 
auf S. 21—23 überſichtlich zuſammengeſtellt. 


> 

— Anterſtützung von kriegsbeſchädigten 
Heeres pflichtigen des Privatforſt⸗ und Jagd- 
beamtenſtandes. Der Landesverein Hannover 
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins 
beabſichtigt, für kriegsbeſchädigte Heerespflichtige 
des Privatforſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes ſowie 
für Hinterbliebene gefallener Privatforſt⸗ und 
Jagdbeamten, ſoweit Bedürftigkeit nachgewieſen 
wird, ſogleich in beſcheidenen Grenzen Mittel 
flüſſig zu machen, um beſtehender Not abzuhelfen. 
Die Bedürftigkeit muß durch Beſcheinigung des 
zuſtändigen Gemeindevorſtehers oder Geiſtlichen 
nachgewieſen werden. Berückſichtigt werden 
nur Angehörige der Provinz Hannover, 
des Großherzogtums Oldenburg, Fürſten⸗ 
tums Lippe⸗Detmold und des Staates 
Bremen. Die verfügbaren Mittel ſind beſchränkt, 
Anträge können daher nur in mäßiger Zahl Be- 
rückfichtigung finden; fie ſind an den Landes- 
vorſtand des Allgemeinen Deutſchen 
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Jagdſchutz⸗Vereins für Hannover nad) 
Lütetsburg bei Hage in Oſtfriesland zu richten. 


— Staatsprüfung im Königreich Sachſen. 
Wie wir vernehmen, wird in der zweiten Hälfte 
des Juni d. Js. vorausſichtlich in Tharandt 
eme Prüfung für den höheren Staats⸗, ſowie 
Gemeinde: und Privatforſtdienſt abgehalten werden. 
Zu dieſer werden Forſtreferendare und Anwärter 
des Privatforſtdienſtes zugelaſſen, die im Frühjahr 
1913 in Tharandt die Diplomſchlußprüfung be⸗ 
ſtanden haben und ſeither ohne weſentliche Unter⸗ 
brechung bis zum Kriegsausbruch im praktiſchen 
. tätig geweſen ſind. Meldungen zu 

ieſer Prüfung find an das Königl. Sächſ. Finanz⸗ 
miniſterium ſowie an den Geh. Forſtrat Profeſſor 
Dr. Martin, Tharandt, zu richten. 


— Immer noch Privafforft - Lehrlings- 
züchterei. In Nr. 33 des Jahrgangs 1915 auf 
Seite 717 finden ſich in dem Bericht einer Gruppen⸗ 
ſitzung des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands in Poſen Mitteilungen über Lehrlings⸗ 
züchterei im Kriege. 

Schon damals wurde von mir ein Antrag 
geſtellt, daß der planloſen „Forſtlehrlingszüchterei“ 
mehr entgegengetreten werden müßte. Die ganze 
Bezirksgruppe war dafür. Auch in anderen 
Bezirksverſammlungen ſind gleiche Stimmen laut 
geworden; aber es iſt in dieſer Hinſicht nichts 
erreicht. Im Gegenteil, man ſieht, daß immer 
mehr von dem rechten Wege abgewichen wird. 
Nicht nur in Fachzeitungen, ſondern auch in der 
Tagespreſſe mehren ſich die Inſerate, durch die 
Lehrlinge Aufnahme ſuchen und umgekehrt Auf- 
nahme finden können. Darum fühle ich mich 
veranlaßt, noch einmal auf den Gegenſtand zurück⸗ 
zukommen. 

Wie viele Förſter waren vor dem Kriege 
ſtellenlos. Dieſe Stellenloſigkeit wurde in früheren 
Zeiten noch größer dadurch, daß viele Königliche 
Forſtaufſeher vor ihrer Anſtellung im Privatdienſt 
tätig ſein mußten. Der Mißſtand iſt ja nun 
glücklicherweiſe beſeitigt dadurch, daß die Überzahl 
der Anwärter im Staatswalde geſchwunden iſt. 
Ob die Zahl der ſtellenloſen Privatforſtbeamten 
durch den Krieg abnehmen wird, iſt ſchwer zu 
ermeſſen; wenn die Zahl der Privatforſtlehrlinge, 
wie es doch ſcheint, wächſt, wohl nicht! Nur da⸗ 
durch, daß der ſinnloſen Lehrlingszüchterei ein Ende 
bereitet wird, können beſſere Zuſtände eintreten. 

Leider ſind manche Kollegen ſelbſt an dieſem 
Übel ſchuld. Durch die Aufnahme der jungen 
Leute bezwecken ſie vielfach nur eigene Vorteile 
und ſchaden dadurch dem Stand. Oft halten ſich 
die Lehrherren die jungen Leute nur für die 
häusliche Hilfsarbeit, nicht ſelten der Penſions⸗ 
gelder wegen. Wie wenig fühlen ſie ſich ſo ihrem 
Stande verpflichtet. Welche nachteiligen Folgen 
dies Verhalten aber für den ganzen Privatförſter⸗ 
beruf hat, liegt auf der Hand. 

Während in zahlreichen anderen Berufen nur 
eine beſtimmte, genau dem Bedürfnis entſprechende 
Zahl von Lehrlingen aufgenommen werden darf 
und Innungen und Verbände ſich ſelbſt Geſetze 
ſchaffen, um die Lehrlingszüchterei auszuſchalten, 
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ſieht es beim Privatforſtbeamtenſtand in beier 
Beziehung trübe aus. Wann wird die Zeit der 
durchgreifenden Anderung gekommen ſein? 
GWäre es nicht wünſchenswert, wenn wenigſtens 
im Kreiſe des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ die Lehrſtellen für die einzelnen 
Landesteile in jeder Bezirksgruppe vom Verein 
aus feſtgelegt und die Zahl der aufzunehmenden 
Lehrlinge beſtimmt würden, alſo begrenzt, wie es 
im Königlichen Forſtdienſt der Fall iſt?! Sollte 
es ferner nicht erreicht werden können, daß nur 
der Lehrling die Forſtſchule des Vereins in Templin 
beſuchen dürfte, der auf einer vom Verein vor⸗ 
geſchriebenen Lehrſtelle gelernt hätte? Sehr be⸗ 
dauerlich und einer einheitlichen Regelung 
hindernd iſt allerdings der Umſtand, daß ſo viele 
Privatforſtbeamten noch immer nicht Mitglieder 
des Vereins ſind. 

Wenn es auch ſchwer halten wird, dieſe Ziele 
im Privatdienſt bald zu erringen, ſo halte ich es 
zum mindeſten für Pflicht jedes Privatforſtmannes, 
der es mit ſeinem Stande wohlmeint, perſönlich 
ſo zu handeln und darauf hinzuwirken, daß endlich 
beſſere Verhältniſſe eintreten. 

Forſtverwalter Grulke, Amsberg. 


> 


Forſtwirtſchaft. 

— Anfrage an den Leferkreis belreffs Lang: 
holzbeſörderung. In Nr. 17 Jahrgang 1916 
d. Bl. wird zur Langholzbeförderung aus den 
Schlägen die Benutzung der Lokomobile eines 
Dampfpfluges empfohlen. Das Holz ſoll mittels 
eines langen Seiles aus den Schlägen an den 
Abfuhrweg herangeholt werden. Es wird un 
Mitteilung an die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zu Neudamm gebeten, in welchem 
Revier derartige Verſuche bereits gemacht ſind 
und welche praktiſchen Erfahrungen auf dieſen 
Gebiete vorliegen. Oberförſter Sch. in B. 


— Veränderungen des Grundbeſttzes der 
Staatsſorſtverwaltung. Der ſtaatliche Forſt 
grundbeſitz war auch im Rechnungsjahr 1915 
Ru- und Abgängen unterworfen. Die von dem 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten an das Haus der Abgeordneten eingereichte 
Nachweiſung der Veränderungen des Grund 
beſitzes der Staatsforſtverwaltung enthält hierüber 
folgende Angaben. In Zugang kamen durch 
Kauf, Tauſch und Zuſammenlegungen rund 2130 
ha, in Abgang aus gleichem Anlaß rund 1480 ha. 
Die Vergrößerung des Grundbeſitzes beträgt fo- 
mit 650 ha. 

Der Durchſchnittspreis betrug beim Ankauf 
neuer Flächen 641,13 , bei Schwankungen 
zwiſchen 203,67 Æ und 80898,88 & pro Hektar. 

Beim Verkauf von Flächen ſchwankte der 
Preis zwiſchen 484,66 M bis 27355,47 M pro 
Hektar, und hielt mit 3332,76 % den Durchſchnitt. 

Größere Erwerbungen fanden ſtatt in den 
Regierungsbezirken Köslin (1006 ha), Allen 
ſtein (169 ha), Gumbinnen (138 ha) und 
Marienwerder (105 ha). An größeren Ver⸗ 
äußerungen haben ſtattgefunden: 
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Regierungsbezirk Potsdam. Verkauf 
einer 12,7576 ha großen Fläche in der Oberförſterei 
Cöpenick an den Kreis Niederbarnim zur Cr- 
richtung eines gemeinſamen Waſſerwerkes. Mit 
Rückſicht auf die Gemeinnützlichkeit des Unter⸗ 
nehmens wurde der Preis von 1,30 % für das 
Quadratmeter für angemeſſen erachtet. 

Regierungsbezirk Caſſel. Verkauf von einer 
rund 134 ha großen, zur Oberförſterei Heringen 
gehörigen Fläche an einen benachbarten Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, der dieſe Fläche zur Abrundung 
ſeines Beſitzes zu erwerben wünſchte. Da die 
Abſtoßung des für den Forſtfiskus unwirtſchaft⸗ 
lichen ſchmalen Waldteiles ſehr erwünſcht war, 
wurde dem Antrage des Käufers ſtattgegeben. 
Der Kaufpreis wurde auf 152927 M feſtgeſetzt. 

Regierungsbezirk Düſſeldorf. Der Gute⸗ 
hoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau und 
Hüttenbetrieb zu Oberhauſen, wurde der zur Ober⸗ 
förſterei Hiesfeld gehörige ſogenannte Fernewald, 
rund 488 ha groß, behufs ſpäterer Erweiterung 
des Hüttenbetriebes zu dem Preiſe von 2026488 
% käuflich überlaſſen. Der Verkauf des außer 
Zuſammenhang mit dem obigen Forſtbeſitz lie⸗ 
genden Waldes war empfehlenswert, weil er 
hohe Verwaltungskoſten erforderte und infolge 
minderwertiger Bodenbeſchaffenheit eine Bewirt⸗ 
ſchaftung nicht lohnend war. 

Regierungsbezirk Trier. An die Stadt 
Saarbrücken wurde eine Fläche von etwa 5,8 ha 
aus der Oberförſterei Saarbrücken mit dem 
Holzbeſtande zur Vergrößerung des Friedhofes zu 
dem angemeſſenen Preiſe von 126 570,73 M verkauft. 

Der ſtaatliche Forſtbeſitz hat ſich in den letzten 
50 Jahren um 446279 ha vermehrt. Der Geſamt⸗ 
flächeninhalt betrug Ende März 1916 3051707 ha, 
cine Fläche, die etwa 44 des geſamten Waldbe- 
ſtandes des Deutſchen Reiches ausmacht. 

— Etwas vom mittleren Buntſpecht. Der 
Weg, der in Eberswalde zum Sec 
hinaufführt, iſt an der Abhangſeite von einem 
Holzzaun begrenzt. Auch ein alter Buchenſtamm 
von etwa 30 cm Durchmeſſer iſt als Zaunpfahl 
benutzt und in entſprechender Höhe abgeſägt. 
Der Weg wird täglich ſtark begangen, da im 
Schützenhauſe meine Kompagnie beköſtigt wird 
und dort auch die Schießſtände des Erſatz⸗Batail⸗ 
lons ſich befinden. Am 6. 11. 1916 beobachtete 
ich einen mittleren Buntſpecht, der ſich in dieſem 
Buchenſtumpf eine Höhle zimmerte. Die Arbeit 
war ſchon weit vorgeſchritten, der Vogel ſaß in 
dem Loch und warf Späne heraus. Am 6. De⸗ 
zember wurden friſche Späne nicht mehr am Grunde 
des Stammes gefunden. Es galt feſtzuſtellen, 
ob die Höhle zur Übernachtung benutzt wird. 
Eine Niſthöhle konnte es der Winterszeit nn 
nicht ſein. Durch Hineinleuchten, Klopfen, Ei 


in⸗ 
blaſen von Tabakrauch konnte ein Inſaſſe, wenn 
er da war, nicht zum Verlaſſen ſeines Verſtecks 
gebracht werden. Selbſtverſtändlich geſchah dieſe 
Unterſuchung nach Einbruch der Dunkelheit. 
Am 18. 12. beſchloß ich eine gewaltſame Erkundung 
vorzunehmen. Bewaffnet mit einem genügend 
ſtarken, mit Zelluloſe umſponnenen Bindedraht, 
war ich um 7 Uhr abends zur Stelle. Nicht das 
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freie Ende, ſondern den zur Schlinge umge- 
bogenen Draht führte ich hinein. Niemand kam 
heraus. Die Höhle ſchien nicht benutzt. Drei⸗ 
mal verſuchte ich nun die Tiefe der Höhle feſtzu⸗ 
ſtellen und ſchätzte die Länge des eingeführten 
Drahtes auf 30, dann auf 20 cm. Er mußte ſich 
alſo umgebogen haben oder ich konnte an einer 
Stelle tiefer hineindringen als an einer anderen. 
Da, beim viertenmal war dem Inſaſſen die Störung 
der nächtlichen Ruhe zu ſtark. Plötzlich flog der 
Vogel heraus. Es iſt alſo feſtgeſtellt: Der mittlere 
Buntſpecht zimmerte im Spätherbſt eine Höhle 
etwa % m über dem Boden und ließ ſich dabei 
durch lebhaften Fußgängerverkehr in allernächſter 
Nähe nicht ſtören. Die Höhle diente in der Winters⸗ 
zeit als Schlafhöhle. Eckſtein. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 44. Kapitulatiouen der aktiven 
Oberz äger der Klaſſe A. Ich diene aktiv im 15. 
Jahre. Als gelernter Jäger habe ich mich feiner- 
zeit zu einer aktiven Geſamtdienſtzeit von neun 
Jahren, alſo bis Ende September 1912, ver⸗ 
pflichtet. Nach dieſer Zeit habe ich aktiv weiter⸗ 
gedient, ohne zu kapitulieren, und befinde mich 
ſeit Beginn des Krieges im Felde. Steht mir 
nun ohne weiteres nach zwölfjähriger Dienſtzeit 
der Zivilverſorgungsſchein zu, oder muß ich für 
die Zeit vom 1. Oktober 1912 bis 30. September 
1915 nachträglich kapitulieren? Muß ein gelernter 
Jäger, der am 30. September 1917 eine zwölf⸗ 
jährige aktive Dienſtzeit vollendet, in den letzten 
drei Jahren nicht kapituliert hat, zur Erlangung 
des Zivilverſorgungsſcheines eine Kapitulation auf 
ein Jahr, vom 1. Oktober 1916 bis 30. September 
1917, nachträglich eingehen? 

Offiz.⸗Stellvertr. K. im Felde. 

Antwort: Nach § 262 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im König 
lichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 
empfangen forſtverſorgungsberechtigte Oberjäger 
und Jäger, welche die für die Erwerbung des 
Zivilverſorgungsſcheines beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen erfüllen, dieſen neben dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein. Nach dem Geſetz (8$ 15 und 16 
des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom 31. Mai 
1906) können den Zivilverſorgungsſchein nur 
Kapitulanten erwerben. Als Kapitulanten gelten 
diejenigen Unteroffiziere und Gemeinen, welche 
ſich über die geſetzliche Dienſtzeit hinaus zum 
aktiven Dienſte verpflichtet haben und in deſſen 
Ableiſtung begriffen ſind. Ferner rechnen zu den 
Kapitulanten im Sinne dieſes Geſetzes die zur 
Klaſſe der Unteroffiziere gehörenden Gehalts⸗ 
empfänger. Die aktiven Oberjäger der Klaſſe A 
rechnen bis zur Beendigung ihres neunten Militär⸗ 
dienſtjahres, auf Grund ihrer Verpflichtung zur 
Klaſſe A, zu den Kapitulanten (ſ. auch Anlage 7 
zur Friedensbeſoldungsvorſchrift). Wenn ſie nach 
Beendigung ihrer neunjährigen Dienſtzeit noch 
weiter im aktiven Dienſte verbleiben, ohne zu 
kapitulieren (was bei verſchiedenen Jäger⸗ 
bataillonen üblich, jedoch in den Beſtimmungen 
nicht vorgeſehen iſt), dann ſind ſie ſtreng genommen 
nicht mehr Kapitulanten und erfüllen ſomit nicht 
die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen für 
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die Erwerbung des Zivilverſorgungsſcheines. Ein 
nachträgliches Kapitulieren oder ein Kapitulieren 
nach Beendigung einer zwölfjährigen Dienſtzeit 
gibt es nicht. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die 
Oberjäger von denjenigen Jägerbataillonen, bei 
denen eine Kapitulation mit Oberjägern nach 
neunjähriger Dienſtzeit bisher nicht üblich war, 
trotzdem nach zwölfjähriger Dienſtzeit den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein erhalten. Es muß nämlich als 
Tatſache angenommen werden, daß eine ſtill⸗ 
ſchweigende Kapitulation (Vereinbarung) zwiſchen 
Truppenteil und Oberjäger in jedem einzelnen 
Falle beſtanden haben muß. Sollte ſich dennoch 
ein Generalkommando weigern, einem ſolchen 
Oberjäger den Zivilverſorgungsſchein zu erteilen, 
dann raten wir zu einer Eingabe an das Kriegs⸗ 
miniſterium. Außerdem möchten wir noch an— 
führen, daß im Armee⸗- Verordnungsblatt 1916 
auf Seite 278 eine Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom 3. Juli 1916 abgedruckt iſt, 
nach welcher Unteroffiziere und Gemeine, die 
bei Kriegsausbruch Kapitulanten geweſen ſind 
und während des Krieges ihre Kapitulation nicht 
erneuert haben, als Kapitulanten gelten, wenn 
ſie aus dem Kriegsdienſt ausſcheiden und nicht 
etwa von der vorgeſetzten Dienſtſtelle oder von 
ihnen ſelbſt ausdrücklich auf die Erneuerung der 
Kapitulation verzichtet worden iſt. Dieſe Ver⸗ 
fügung iſt allerdings durch die Neuregelung der 
Kapitulationen vom 12. November !916(Armee⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt 1916, Seite 484) hinfällig geworden. 

Anfrage Nr. 45. Kriegswochenhilſe für 
Beamtenfrauen. Hat meine Frau Anſpruch auf 
Kriegswochenhilfe, und wieviel beträgt dieſe? Bei 
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welcher Behörde ift der Antrag zu jtellen? Mein 
Kind wurde am 28. September 1916 geboren. 
Wird die Kriegswochenbeihilfe nachträglich gewährt? 
O. G., Kgl. Forſthilfsaufſeher. 

Antwort: Auch Beamtenfrauen haben 
Anſpruch auf Kriegswochenhilfe, wenn der Mann 
Soldat iſt, und ſie als „minderbemittelt“ anzuſehen 
ſind. Dieſer Fall liegt in der Regel vor, wenn das 
Geſamteinkommen des Ehepaares (einſchließlich 
etwaiger Naturalien) im Jahre vor dem Militär⸗ 
Dienſteintritte des Mannes ſich auf nicht mehr als 
2500 % belaufen hat oder wenn das der Frau 
verbliebene Geſamteinkommen höchſtens 1500 A 
und für jedes ſchon vorhandene Kind unter 15 Jahren 
höchſtens weitere 250 „ beträgt — es ſei denn, 
daß eine Wochenbeihilfe überhaupt nicht benötigt 
wird, wenn insbeſondere das verbliebene Ein⸗ 
kommen zu einem weſentlichen Teile aus Kapital- 
oder Grundbeſitz ſtammt. Doch ſoll auch im letzteren 
Falle nicht engherzig verfahren werden. Als Wochen⸗ 
hilfe wird gewährt (auch rückwirkend): 1. Ein ein⸗ 
maliger Beitrag zu den Koſten der Entbindungein 
Höhe von 25 M; 2. ein Wochengeld von 1 täglich, 
einſchließlich der Sonn- und Feiertage, für 8Wochen: 
3. eine Beihilfe bis zum Betrage von 10 % für 
Hebammendienſte und ärztliche Behandlung, falls 
ſolche bei Schwangerſchaftsbeſchwerden erforderlich 
werden; 4. wenn die Wöchnerin ſelbſt ſtillt, ein 
Stillgeld von 50 O täglich bis zum Ablauf der 
12. Woche nach der Niederkunft. — Anträge ou 
Wochenhilfe ſind an die Kriegsunterſtützungs⸗ 
kommiſſionen zu richten. — Vgl. Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 Seite 3 und „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 30 S. 625, Bd. 32 S. 6 u. 173. Hg 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tjt verboten.) 


Verwaltungsänderungen. 
Bonigreich prefe. 


Die Oberf. Tegel iſt aufgelöſt worden. Die nach 
Abtretung der Dauerwaldfläche an den Verband Groß— 
Berlin dem Forſtfiskus verbleibenden Reſtflächen ſind 
der Oberf. Grünau-Dahme zugelegt worden. Die 
Verwaltung der Oberf. Grunewald ift dem Sher: 
förſter in Potsdam mitübertragen worden. Die Forſt⸗ 
taſſengeſchäfte der Oberf. Grunewald find der Forſt— 
kaſſe in Spandau abgenommen und der Forſt— 
kaſſe in Potsdam zugelegt worden. 

Für die Dauer des Krieges ift die Forſtkaſſe 
Fritzlar (Rebgz. Caſſel) der Kreiskaſſe in Frankenberg 
angegliedert worden. 


Perſonalnachrichten. 

Königreich Preußen. 
Hausfideikommiß- Verwaltung. 
Wiedemann. Rechnungsrat a. D, ift am 1. April 1917 die 

Verwaltung der Foͤrſt⸗ und Amtskaſſe in Roſenberg D.-©. 
der Kal. Hausfideikommißherrſchaft Karmunkau O.⸗S. 
übertragen worden. 
Staats-Forſtverwaltunz. 

Fuchs, Förſter o. R. in Hühnerfeld, Oberf. Fiſchbach, ift 
zum Portier m R. in Huttgeswaſen, Oberf. Dhronecken 
(Trier), ernauut. P 

Gärtner, Förſter zu Labud, Oberf. Sadlowo, it zum 
1. Mai auf die durch Verſetzung in den Ruheſtand des 
bisherigen Stellenmhabers erledigte Yörnernelle zu 

Vakllenzinneu in der 

ver ſetzt worden. 


Oberf. Drygallen (lltenſtein) 


Mainitz, Förſter o. R. in Wilhelmshütte, Oberf. Bodlaud, 
iſt am 1. April zum Foͤrſter m. R. in Steinbruch, Ober: 
Dembio (Oppeln), ernannt. 

Maurer, Forſtauſſeher in Macken, Gemeindeoberforſtere! 
Brodenbach, iſt vom 1. Mai 1917 ab nach Meddersheim 
Kgl. Oberf. Meiſenheim (Coblen;), verſetzt worden 

Plötz, Forſter in Logen, Oberf Kladow Dit, it vom 1. Jul! 
ab er Lichtefleck, Oberf. Lichtefleck (Frankfurt a. O) 
verſetzt. 

Bawengel, Förſter o. R. in Carzig, Oberf. Carzig (Frank 
furt a. O.), iR vom 1. April ab zum etatsmäßigen 
Forſtſchreiber ernaunt 

Wegener, Kgl. Hegemeiſter in Eichhorſt, Oberf. Jacobshagen 
(Stettin) iſt das Verdienſikreuz fur Krregshilſe verliehen 

Wieſemann, Forſtaufſeher in Jacobshagen, iſt nach Uckeritz, 
Oberf. Pudagla (Stettin), verſetzt worden. 

Die Verſetzung des Förſters Schulze in Lückstheerofen, 

Oberf. Driefen, nach Lichtefleck iñ ruckgängig gemacht 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Ffannkuchen, Stadtoberförſter in Hersfeld, it am I Aprii 
in den Ruheſtand getreteu. 

Königreich Bayern, 

Das Konig-Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 

Rueff, Emilie, Forſtratstochter in Hammelburg, Schmid, 
Babette, Forſtratsgattin in Crgoldsbach: Freiin von 
Seck endorff, Forſtratstochter in Laufamholz: Filchner, 
Joſephine, Koritineifterstocher in München; "ider, 
Hedwig, Forſtmeiſtersgattin in Kufel; Gleitsmann, Maria, 
Forumeiflersgattin in Aſchaffenburg; Jordan, Meta, 
Forſimeiſtersgattin in Weißenſtadt: Popp, Emilie, Forſt⸗ 
meiſtersgattin in Neumark 1. Oberpf.; Prager, Marie, 
Forſtmeiſtersgalin in Wondreb; Schnitzlein Emma, 
Forſimeinersgatun in Griesbach; Bierling, Antonie, 
Forſtmeiſtersgattin in Kemnath: Töhring, Johanna, 
Fornamtsaſſeſſorstochter in Bamberg Nohnfelder, Laura, 
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örſterstochter in Bamberg; Schletz, Lina, Förſtersgattin 
Willersdorf; Boller, Natalie, Börftersgattin in 
Bolanden. 


Bom 1. Mai ab iff das Forſtamt Gräfenberg aufgelöft 
und dafür eine dem Fornamte Betzeuſtein zu unterſtellende 
Ervonterte Fornamtsaſſeſſor nelle in Gräfenberg errichtet 
worden. Ferner ift vom 1. Juli an A) das Fornamt 
Schwarzach, ſowie die dortige Forſtamtsaſſiſtentenſtelle auf- 
gelöſt, B) bie Amtsaſſeſſorſtelle beim Fornamte Schwarzach 
an das Fornamt Deggendorf verlegt; C) eine dem Soft, 
amt Deggendorf zu unternellende Roruerftelle in. Schwarzach 
errichtet, D) der bisher dem Zorſtamte Schwarhach unters 
neßte Förſterbezirk Mitterfels ſamt deffen Waldungen dem 


Deuͤtſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 16 Bd. 32 (1917) 


. Kötzting und E) der Forſtamts⸗Aſſeſſorbezlrk 
fterhofen ſowie die Waldungen in den ſudlich der Donau 
gelegenen, feither zum Spezialbezirk des Forſtamies Deggen⸗ 
dorf rehörigen Gemeindebezirken ſamt der Waldwärteruelle 
in Plattling dem Forſtamte Seeſtetten zugeteilt worden 


Militäriſche Veränderungen aus Forſt⸗ 
beamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten) 
Zum Offizier8-Afpıranten wurde ernannt: 
Kayſer, Kgl. Forſter, Joruhaus Fiſchbruthaus, Ober, 
Eberswalde, zurzeit Vizefeldwebel in einem Landwehr⸗ 
Infanterie-Regt. 


- — NPr- — 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 

Die Leitung der Geſchäſtsſtelle. 

Mit dem 13. d. Mts. habe ich meine Tätigkeit 
für die Einrichtung einer Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für kriegswirtſchaft— 
liche Angélegenheiten in Berlin beendet und 
mit meiner Stellvertretung dortſelbſt im Cin- 
vernehmen mit dem Vorſtand des Deutſchen 
Forſtvereins den Herrn Profeſſor Dr. Wimmer 
betraut. Ich glaube, meinen Aufenthalt in der 
Reichshauptſtadt nunmehr beenden zu können, 
nachdem die Geſchäftsſtelle ſoweit eingerichtet iſt, 
daß ein regelmäßiger Gang der Arbeiten geſichert 
erſcheint. Auf Wunſch des Vorſtandes werde ich 
jedoch die Oberleitung der Stelle von Speyer 
aus beibehalten und bei der Entſcheidung grund⸗ 
ſätzlicher Fragen mitwirken. 

Die Geſchäftsverteilung iſt in nachſtehender 
Weiſe geordnet: 

Referat I. Oberförſter Schulz. 
Forſtbetrieb: 1. Fällungsbetrieb, 2. Holz⸗ 
lieferung, 3. Arbeiterfragen, 4. Siedelung und 
Kriegerheimſtätten, 5. Kaſſenweſen, Geſchäfts⸗ 
zimmereinrichtung und Bureauperſonal, 6. Jagd. 

Referat II. Profeſſor Dr. Wimmer. 
Stellvertretende Leitung, Holzhandel und 

Verkehr: 1. Holzverſorgung, 2. Preisbildung, 

3. Statiſtik, 4. Kreditweſen, 5. Steuern (Steuer⸗ 
ausſchuß), 6. Übergangswirtſchaft. 
Referat III. Oberförſter Oelkers. 
Rohſtoffe und Kriegsernährung: 1. Wald⸗ 
beeren, 2. Pilze, 3. Heilkräuter, 4. Olfrüchte, 
5. Eichel⸗, Buchel⸗ uſw. Maſt, 6. Spiritus, 7. 
Waldweide, Futter, 8. Streu, 9. landwirt⸗ 
ſchaftlicher Zwiſchenbau, 10. Rinde, 11. Harz. 
on der Geſchäftsſtelle werden die nachfol⸗ 
enden Tageszeitungen gehalten und auf ihren 
orſtlichen Inhalt geprüft: 


1. Berliner Lokal⸗Anzeiger Oberförſter 
2. Deutſche Tageszeitung Schulz 

3. Berliner Tageblatt 

4. Frankfurter Zeitung Profeſſor 
5. Münchener Neueſte Nach⸗ Dr. Wimmer 


richten 


8 Kölniſche Zeitung Oberförſter Oelkers 


Mannigfaltige Hemmniſſe waren zu Der, 
winden, um zu dem jetzt erreichten Stand zu ge⸗ 
langen, aber ſchon heute darf geſagt werden, 
daß die Notwendigkeit und die Nützlichkeit der 
Einrichtung mehr und mehr anerkannt wird. 

Wenn Berichte über die Tätigkeit der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ſowie Nachrichten über Verhandlungen 
und organiſatoriſche Arbeiten zunächſt vielleicht 
weniger in die Offentlichkeit dringen, ſo hat das 
ſeine guten Gründe. Vieles von den Leiſtungen 
entzieht ſich von vornherein einer Veröffent⸗ 
lichung; vieles muß zurückgehalten werden, weil 
erſt Einleitungen getroffen ſind und über An⸗ 
fänge nicht berichtet werden will, bis der Erfolg 
geſichert oder doch in Ausſicht ift. 

Ich kann nur wünſchen, daß mir möglichſt 
bald Gelegenheit geboten wird, den Fachgeioſen 
und Vereinsmitgliedern über das zu berichten, 
was ich gewollt, getan und erreicht habe. 

Dr. Wappes. 
> 


Verſammlung von Vertretern des Schleſiſchen 
Großwaldbeſitzes zu Breslau. 


Am 2. April traten auf Einladung des Landes⸗ 
obmannes für Schleſien, Oberforſtmeiſter Krieger⸗ 
Liegnitz, eine größere Anzahl von Waldbeſitzern 
und Vertretern des Waldbeſitzes zuſammen, um 
einen Vortrag des Leiters der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für kriegswirtſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten, Regierungs⸗Direktor Dr. Wappes, 
entgegenzunehmen. Faſt alle großen Privat- 
forſtverwaltungen Schleſiens waren entweder 
durch ihre Kammerpräſidenten, durch ihre oberſten 
Forſtbeamten, oder durch beide vertreten. on 
Großwaldbeſitzern ſelbſt war Graf Garnier er⸗ 
ſchienen. Als Vertretung der Geſchäftsſtelle war 
außerdem Prof. Dr. Wimmer gekommen, und 
auf beſondere Einladung beteiligte ſich noch Prof. 
Dr. Borgmann, Tharandt (Sachſen). Dr Wappes 
legte in längeren Ausführungen Art und Ziel der 
von ihm auf Beſchluß des Vorſtandes des deutſchen 
Forſtvereins ins Leben gerufenen Geſchäftsſtelle 
dar. Er entwickelte aus der Lage, in der ſich der⸗ 
malen die deutſche Forſtwirtſchaft befindet, die 
Notwendigkeit einer zentralen Arbeitsorganiſation 
und die Grundſätze, nach welchen ſich deren Aus⸗ 
bau und Wirkſamkeit zu geſtalten hat; er begründete 
ſodann weiter die Aufgaben, die in erſter Linie 
dem privaten Großwaldbeſitz bei Beſchaffung 
der finanziellen Unterlagen obliegen. Der Vortrag 
ſoll in etwas zuſammengedrängter Faſſung an 
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auderer Stelle erfcheinen und kann deshalb hier 
auf eingehendere Wiedergabe verzichtet werden. 
In Ergänzung dieſer Berichterſtattung legte ſo⸗ 
daun Prof. Borgmann die Wichtigkeit und Not⸗ 
wendigkeit einer rechtzeitigen und eindringenden 
Behandlung der ſämtlichen Fragen, welche mit 
der Beſteuerung des Waldes und Waldertrages 
zuſammenhängen, des näheren dar und betonte 
dabei, daß hier eine wichtige Aufgabe für die 
neue Geſchäftsſtelle vorliege. Prof. Wimmer 
beſprach ſodann noch kurz die Preisbildung des 
Holzes und insbeſondere die Frage der Höchſt⸗ 
preiſe für Holz. In der anſchließenden Be⸗ 
ſprechung des Hauptberichtes wurde allſeitig be⸗ 
tont, daß man dem neuen Unternehmen durch⸗ 
aus ſympatiſch gegenüberſtehe und ſeine Wichtig⸗ 
keit und Notwendigkeit anerkenne, Graf Garnier 
brachte jedoch zum Ausdruck, daß nach ſeiner 
Kenntnis der Verhältniſſe wohl nicht alle Wald⸗ 
beſitzer bereit ſein würden, den gewünſchten 
Beitragsſatz von 10 Q je Hektar zu leiſten. Es 
wurde deshalb Übereinkommen dahin getroffen, 
daß über dieſe Frage nochmals in beſonderer 
Beratung befunden werden ſoll. 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Beruſtorff-⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
bftraße 48. Jahresbeitrag ift an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 ME 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Inſterburg: Bauszus, Werxnen, 10 Mk. Orts⸗ 
gruppe Wiſchwill: Auguſtin 5 Mk, Goltz 3 Mk. Henning 
3 Mk., Hübner 5 Mk., Krieger I 5 Mk., Krieger II 5 Mk., 
Kutſchelis 5 Mk., Pluquett 5 Mk., Reimer 5 Mk., Wölke 3 Mk. 
Zuſammen 54 Mk. Der Schatzm. Baus zus⸗Werxnen. 

Bezirksgruppe Stralſund. Es gingen ferner ein: Buntzel 
18,50 Mk., Dinſe I 12,50 Mk., Dinſe II 12 Mk., Fahl 11,75 Mk., 
Friedrichs 1,45 Mk., Gerdes 11,75 Mk., Granzow 8 Mk., Laaſe 
14.75 Mk., Leitow 10 Mk, Lange 6 Mk., Mahnke 12 Mk., Otto 
15 Mk., Paſſura 11,75 Mk., R. Peters 14,0 Mk., Schoenbeck 
11,75 Mk., Schultz 5 Mk., Schultz 12,50 Mk., Tank 12,50 Mk., 
Vieth 11.75 Mk., Wagner 11,75 Mk., Weißenborn 12,50 Mk., 
Weſtphal 16 Mk., Witte 12,50 Mk., Schwarz 11,75 Mk. Zuſ. 
1,95 Mk. Der Schatzm. Gerdes ⸗Elmenhorſt. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 


hiermit im ganzen über 47 549,95 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
5 
Bezug guten Schuhzeuges. 

Die Firma Bergmann & Co., Paſſau, 

Vertragslieferantin unſeres Vereins, ſteht in 


Unterhandlung bezüglich eines großen Poſtens 
Jagd ſchnürſtiefel, doppelſohlig, im Vorder⸗ 
blatt mit Lederfutter, leicht benagelt, zum Preiſe 
von etwa 40 M für das Paar. - 

Der Geſchäftsabſchluß ſeitens der Firma wird 
davon abhängig gemacht, daß die Abnahme einiger⸗ 
maßen geſichert iſt. 

Unſere Mitglieder werden erſucht, ihren Bedqrf 
der Firma Bergmann & Co. in Paſſau bin nen 
ſpäteſtens einer Woche aufzugeben. Eine 
Kauf verpflichtung it damit nicht gegeben, 
dagegen kann keinerlei Rabatt gewährt werden. 

Die Abnahme der Ware könnte binnen zwei 
Monaten erfolgen. 

Bei der großen Lederknappheit raten wir 
unſeren Mitgliedern, von dieſem günſtigen An⸗ 
gebot ſchleunigen und ausgiebigen Gebrauch zu 
machen. 

Nienſtedt, 15. April 1917. 

Der Vorſtand: Bernſtorff. 


® 
Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Orksaruppen. 


Anzeigen und Alitteilungen. 


elnzeigen für die nächſt'ällige Nummer müſſen Moutag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachvichren 
ind direkt an die Geſchäftisſtelle der Deutſchen 
Borm-BZeitung in Neudamm zu ſenden. Aufuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Ortsgruppen: 


Bitow (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, bem 
28. April, Verſammlung im Hotel Germanta 
Tagesordnung: Beſprechung verſchiedener An⸗ 
gelegenheiten. Es wird gebeten, daß alle Ver⸗ 
eins⸗Kollegen pünktlich erſcheinen. Krüger 


Š 2 


I Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwor 
des Vorſtandes, vertreten du 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe ⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen ou Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bohlender, Wilhelm, Revierjäger, Reken, Kreis Borken, Weſtfalen. 

Dietrich, Paul, Förſter. Plaeswitz bei Peicherwitz. 

Kupke, Karl, Forſter, Ocholz bei Combrachtſchütz. 

Kleppe, Wilh., Fürſtl. Forſtaufſeher, Bergheim t. Walded. 

von Marces, Georg, Bergwerksbeſitzer, Wiesbaden 

Rühe, Georg, Foͤrſter, Forſthaus Gruna bei Rotes Haus. 

Sefzig Friedrich, Förſter, Forſthaus Plehnswalde bei Fronza. 
Weſtpreußen. 


$ 


Belondere Zuwendungen. 


Eingeſandt im Auftrage des Herrn Forſtverwalters 

Seidel, Forſth. Waldfrieden, von der Firma Wilh. 

Collath Sohne, Frankfurt a. D000). 2,80 4 
Sühnegeld für einen begangenen Forſtfrevel; ein- 

geſandt von Herrn Oberförſter Ewald in Forſthaus 


Or ammpiin mmm 8 650.— „ 
Spende eines nicht genannt fein wollenden Herrn; 

eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Michaelis in 

Hemel ER 72,50 „ 
Sühnegeld für Herrn Sch. aus Zinten; eingejanbt 

von Herrn Köntal. Revierförſter Tbimm in Ding⸗ 

walde 31.— , 
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Zum Beten des Vereins zuruckgezahlte Begrabnis— 
beihilfe 
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Korps Graf Recke, Charlottenburg `... 25,— „ 
Ertrag einer Sammlung der Offtziere und gelernten 

Jager des Reſ.⸗Jager⸗Bataillons Nr. 9; eingeſandt 

von Herrn Konigl. Forſter Ulrich in Pfennig⸗ 

e 5 2 Bin a / 8 155,— „ 
Suhnegelder aus Forſtſtrafſachen; eingeſandt von der 

Forſtkaſſe in Rothen⸗Clempenoood 20,.— „ 
Strafgeld von einer Treibjagd in Lutzig; eingeſandt 

von Herrn Moderhack in Neulutzig 3,— „ 
Überſchuß von einer Treibjagd in der Oberforſterei 

Nieder⸗Bartau, Forſtamt Libau; eingeſandt von 

Herrn Feldwebel-Leutnant Nitſch, Oberforſterei 

Nieder Bart vu ̃ ne ns 33,.— „ 
Spende von Herrn Sergeant Schmidt im Felde 1,60 „ 
Desgl. von Herrn Unteroffizier Wermkau im Felde. 0,60 „ 
Desgl. von Herrn Remerforſter F. in B. 0,70 „ 
Auf Veranlaſſung des Herm Oberforſters Noſchke in 

Weißenſee eingeſandt von Her Maror Schwabe in 

Meſeritz Be erregte 10,.— „ 


Zuſammen 509,90 fé 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil. 
x 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Reichenſachen, 2,50 K; Biehl, Gosda, 2%; Batten- 
berg, Elend, 2 (K.“) 2 40); Beckers, Chudoba, 2 /; Brauer, 
Nechlau, 2 „; Becker, Buchenau, 2 %: Brehm, Makowtſchutz, 
2 A Blankenberg, Bluno, 2 A: Brandt, Grenzheide, 5 %; Bohn, 
Sellin, 3 %; Bumann, Lindenthal, 5 %; Buchen, Wurden, 3 /; 
Bernau, Schwiebus, 2 ; Coſſel, Salwin, 2 Clawiter, im Felde, 
2 & (K. 3 ); Chriſte, Schlierbach, 2 „; Duskau, Vandsburg, 
2 M (K. 1%); Dalhom, Duſterlake, 2 % (8.3 I); Doren, Stemaus 
grund, 2 A: v. During, Kremmen, 5 ; Cifer, Berum, 2 At; 
Eigendorf, äi omg, 4 (K. 1 ); Ebenau, Ciſenach, 2 A: Feiſt, 
Greiffenberg, 5 „; Forſter, Breslau, 2 ; Fritze, Guſen, 2 Se; 
Fröſchke, Lampersdorf, 3 M (K. 2 AM); Friedrichs, Niebendorf, 
5 M; Froſe, Breitenſtein, 3.4; Finne, Gorlitz, 2 ; Feige, Ilfeld, 
2 A: Gumte, Mochau, 5 ; Gennberg, Janow, 2 K; Gebbers, 
Olberg, 2 * (K. 3 I); Granert, Nunsdorf, 2 K; Goöhlers Witwe, 
Freiberg, 10 %; Goebel, Cammer, 2 /; Gebel, Klingbeck, 2 46; 
Große, Nöſchenrode, 2 “; Geide, Tannengrund, 3 ; Gladigau, 
Coſſar, 2 , Hahn, Großbodungen, 2 „; Heymann, Warſtein, 
5 „% (K. 2 K); Heindrichs, Werl, 2 %; Hundertmark, Fohrde, 2 ; 
Herzberg, Sophienreuth, 2 A; Hilſenitz, Wulkow⸗Muhle, 2 A" 
Hagelſtein, Burgjoß, 2 ; Heine, Margonin, 2 J (K. 3 46); 
Ihlenfeld, Friedland, 2 /; Juring, Eſſesdorf, 2; Kohler, Breiten⸗ 
bach, 2 K; Kittkewitz, Mehlſack, 2 /; Koeppen, Ringenwalde, 
10 K &. 10 t); Kammer, Wd.⸗Marchwitz, 2 % (K. 1 /); Kauſch, 
Poſen, 5 4; Dr. Kahl, Metz, 54; Knetſch, Arendſee, 2% (K. 3 Aé); 
Kirſtein, Marienfelde, 3 % (K. 2 J); Krieger, „ DA: 
Kinne, im Felde, 2 ; Klohn, Roßleben, 2 A6; Kahle, Kuhagen, 
2 K; Kickhöffel, Proskau, 2 A (K. 2 A1: Kieſow, Charlottenburg, 
2 K; Kaul, Ermsleben, 2 K; Koehler, Hardelbruch, 3 /; Kupke, 
Ocholz, 2 „ (K. 2 ); Lichtwark, Ravenhorſt, 2 A (K. 3 Ji 
Lüth, Elmenhorſt, 2K; Loch, Wloclawek, 2 A ; Leſchowitz, Mieſcho⸗ 
witz, 3 &; Lühr, Israelsdorf, 2 ; Meyer, Staffelde, 3 ; 
Mayer, Thiergarten, 2 A (K. 2 A); Munch, im Felde, 2 %; 
Magnus, Stralſund, 3 A; Meiſter, Lutzelſoon, 2 :; Marowski, 
Saabor, 3 &; Marquardt, Labiau, 2 /; Mackau, Darmſtadt, 2 %; 
Materne, Jacobsthal, 2,50 %; Menzel, Ilfeld, 2 „; Mittelſtaedt, 
Straßburg, 2 %; Niepruſchk, Steinbach, 2 „ (K. 3 ); Neumann, 
Zoppot, 3 Æ; Neumann, im Felde, 2 ; Niedrig, Kleine Heide, 
2 M3 Oberhettinger, im Felde, 2 M (K. 3 J); Pielmann, Stein⸗ 
binde, 2 % (K. 3 c); Pietſch, im Felde, 2 „ Prott, Bachem, 
5 & (K. 3 4); Pieper, Furſtenwalde, 2 /; Peteret, Lampersdorf, 
3 M: Perſicke, im Felde, 2 ; Pohl, Stettin, 2 K; Poensgen, 
Dahlem, 2 K; Philippi, Peitz, 5 A; Quint, Poſen, 5 Ab; Rumler, 
Ifenburg, 2 ; Roſtg, Niederſchöna, 2 ; Roude, Laufeld, 2 KA; 
Rehder, Pechau, 2 % (K. 2 K); Radzuweit, Neuhof, 2 /; Rudnik, 
Lubtheen, 4 %; Ruhe, Gruna, 2 K; Suſchke, Tormersdorf, 2 ; 
Subke, Kerſchek, 3 „; Spiegelberg, im Felde, 4 b; Sembach, 
Retzlow, 2 A. ` Siemers, Dt.⸗Wartenberg, 2 A. ` Schulze, Shone- 
bed, 2 1; Schnaaſe, im Felde, 5 A ` Schmidt, Braunſchweig, 5 A 
Schladitz, Ilfeld, 5 &; Schulz, im Felde, 2% (K. 3 K); Schwartz, 
Czenſtochau, 2 K; Schultz, Schauen, 2 A: Schubert, Wloclawek, 


„) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf: 
geführten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 
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5.4; Schonknecht, Frankfurt a. M., 100. /,; Schiele, im Felde, 2 M, 
Struwe, Odernheim, 2 ; Strecke, Velpersdorf, 2 A: Stadt- 
hauptkaſſe Beuthen 10 J; Teſch, Rothenmoor, 2 M (Q. 1 A 
Thiele, Stuckow, 2 (K. 34); Tſchepe, im Felde, 2.4; Taggeſe L 
Gotland, 2 H; Teupel, Ranglacken, 3 I (K. 2 46); Teumfen, 
Walsburg, 3 %; Ultrich, Pfennigſtedterfeld, 2.46 (K. 3 46); Wege, 
Demmin, 2 /; Wachsmuth, Vitzenburg, 2 H; Wurſchmidt, 
Dammer, 2 /; Wodlich, Klempitz, 2 A ` Weiß, Schadewitz, 2, 
(K. 1%); Wabnik, Altcoln, 2% (K. 1 /); Weidner, Denzin, 2 , 
Weiſe, Marienhof, 2 d; Wrazidlo, Parnakel, 2 „; Weſenberg, 
Hollbruhn, 2 /; Zeißig, Ohlau, 5 .; Bahut, Bitterfeld, 3 A. 
Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 28. Februar 
wurden eingezahlt ; 15 567,47 M 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 03,00 „ 


Summa 15770,47 A 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſowie jeden Gönner des „Waldheil“ 
ſein Scherflein auch dem Kriegsfonds zu opfern, 
ferner für den „Waldheil“ zu wirken, wo es 
irgendwie angeht. Geldſendungen für den Kriegs⸗ 
fonds ſind mit dem Vermerk: Für Linderung 
von Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
ſteudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 7. April 1917. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
5 E Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mittedungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schubert, Alfred, Forſtſekretär und Förſter im inneren Dienft 
bei der Militär-Forſtinſpektion Narew. 

Preßgott, Ernſt, Hilfsförſter, zurzeit Sanitats⸗Kraftwagen-Ab 
teilung 19, im Felde. 

Uecker, Hugo, Förſter, Borkow, Poſtort Kl-Soltikow, Kreis 
Schlawe, Pomni. 

Broil, Auguſt, Hilfsförſter, Dergiſchow, Poſtort Zoſſen 
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Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungs ſonds. 
42. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 968 1,72 A 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Förſter A. Marko, Erdmannsdorf 3,00 A 
Förſter 9. Schulz, Weidenvorwerk . 5,00 „ 
Förſter E. Haſſelmann, Lübs b. Borckenfriede . 4,00 „ 
Förſter K. Jaenke, Honſcha b. Mücköa . . 2,00 „ 
Forſtlehrking Jaeckel, Forſth. Krzyzakt b. Schwarzwald 0,60 „ 
Jagdverw. T. Kohlruſch, Jagdhaus Brand b. Frei⸗ 

Möl dannn e eT 3,00 „ 
Förſter M. Kahle, Kuhagen b. Tribow . . 4,00 „ 
Revierf. Gladigau, Forſth. Coſſar b. Croſſen 3,80 „ 
Förſter P. Gänſicke, Forſth. Salvin b. Furſtenau 2,00 „ 
Revierf. W. Teſch, Rothenmoor b. Dahmen 100 „ 
Revierf. Bruno Naumann, Forſth. Gödlau b. Elſtra 12,00 „ 
Förſter A. Mau, Forſth. Bisdorf b Gr.⸗Mohrdorf 6,00 „ 


Förfter H. Wiesmann, Ratingen b. Düſſeldorf .. 1,00 „ 
43. Summe 9729,12 4 


Nr. 16 Bd. 32 (1917) 


7. April. 

Deutſchland. Im Weiten, Oſten und auf 
dem Balkan find im März 161 feindliche Flug- 
zeuge und 19 Feſſelballons vernichtet. Der 
deutſche Verluſt beträgt 45 Flugzeuge, 1 Feſſel⸗ 
ballon. — Flandern. Nahe der Küſte und im 
Wytſchaete-Bogen Vorſtoß ſtarker feindlicher 
Erkundungsabteilungen abgewieſen. — Frant- 
reich. Lebhaftes feindliches Artilleriefeuer gegen 
St. Quentin. Verſuch der Franzoſen, bei Qaf- 
faux Boden zu gewinnen, verluſtreich fehlge- 
ſchlagen. An der Aisne und in der weſtlichen 
Champagne ſtarker Artillerie- und Minen- 
kampf. — Elſaß. Erfolgreicher Vorſtoß deutſcher 
Erkundungstrupps ſüdweſtlich Mülhauſen. — 
13 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Ruß⸗ 
land. Im Nordoſten. Bei Illuxt lebhaftes 
Artilleriefeuer. — Im Süden. Erfolgreiche 
Streifen deutſcher Sturmtrupps in den Wald⸗ 
karpathen; ruſſiſche Stellungen zerſtört, 40 Ge⸗ 
fangene und einige Maſchinengewehre einge- 
bracht. — Mazedoniſche Front. Auf dem 
Weſtufer des Wardar engliſcher Angriff nieder⸗ 
gehalten. — Türkei. Diala⸗Front. Langer 
Zug engliſcher Automobilwagen wirkungsvoll von 
türkiſcher Artillerie beſchoſſen. Kaukaſus⸗Front. 
Geſechte zwiſchen Erkundungsabteilungen. An 
der Sinai⸗Front feindliches Flugzeug zerſtört. 
Im Hedſchas erfolgreicher Angriff gegen die 
rebelliſchen Beduinen. 

8. April. 

Frankreich. Zwiſchen Lens und Neuville 
— Vitaſſe, ſüdöſtlich von Arras, heftiger Mr- 
tilleriekampf. Schlacht bei Arras im Gange. 
Von Soiſſons bis in die weſtliche Cham- 
pagne Artilleriekämpfe. Im Luftkampf 17 
feindliche Flugzeuge und 2 Feſſelballons abge⸗ 
ſchoſſen. — Rußland. Mitte. Bei Sagorje, 
nordöſtlich von Baranowitſchi, bei Bielick, 
ſüdöſtlich von Kowel, und bei Brzezany Vor- 
ſtöße ruſſiſcher Gasabteilungen zurückgeſchlagen. 
— Rumäniſche Front. Nördlich von Focſany 
dringen deutſche Stoßtrupps in die ruſſiſchen 
Stellungen bei Faurei ein und zerſtören die 

Gräben; 46 Gefangene, 2. Maſchinengewehre er- 
beutet. — Mazedoniſche Front. Lebhaftes 
Geſchützfeuer auf dem rechten Wardar-Ufer 
und ſüdweſtlich des Dojran-Sees. — Seekrieg. 
Torpedoboot „& 88“ durch feindliches U- 
Boot verſenkt; Beſatzung größtenteils gerettet. 

we 2 9. April. a 

Deutſchland. Kuba erklärt den Kriegs- 
zuſtand mit Deutſchland. — Frankreich. 

Fortdauer der Schlacht bei Arras. Angriffe der 

Engländer auf die deutſchen Stellungen in 20 km 
Breite. An den von Arras ausgehenden Straßen 
Engländer in die deutſchen Stellungen eingedrun⸗ 
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gen; Durchbruch geſcheitert. Südweſtlich Hpern 
dringen deutſche Stoßtrupps bis über die dritte 
engliſche Linie vor; 50 Gefangene, 7 Maſchinen⸗ 
gewehre und Minenwerfer erbeutet. Bei Laffaux, 
nordöſtlich von Soiſſons franzöſiſcher Angriff 
zuſammengebrochen. Längs der Aisne und bei 
Reims lebhafte Kampftätigkeit der Artillerie. 
In der weſtlichen Champagne erfolgreiche deutſche 
Erkundungsvorſtöße. — Seekrieg. Im Mittel- 
meer 11 Dampfer und 13 Segler mit 38224 
Tonnen verſenkt. f 


10. April. 

Frankreich. An der Straße Arras —Cam— 
brai neue Angriffe ſtarker engliſcher Kräfte ver⸗ 
luſtreich abgewieſen. Bei Bullecourt und 
Queant weitere Kämpfe im Gange. Zwiſchen 
den Straßen Bapaume —Cambrai und an 
der⸗Oiſe Gefechte vor den deutſchen Linien. St. 
Quentin und La Fère von feindlicher Mr- 
tillerie beſchoſſen. Von Vailly bis Reims 
heftige Artillerieſchlacht. Franzöſiſcher Hand⸗ 
ſtreich ſüdöſtlich von Berry⸗au⸗ Bac vereitelt. 
— Rußland. An der ganzen Front rege feind⸗ 
liche Artillerietätigkeit. — Italieniſcher Kriegs- 
ſchauplatz. An der küſtenländiſchen Front 
lebhafte feindliche Artillerietätigkeit. Fortgeſetztes 
feindliches Zerſtörungsfeuer gegen die Ortſchaften 
im Etſch⸗Tale und am Garda-See. — Türkei. 


Auf dem rechten Flügel der Kaufajus-Front 


erfolgreicher Überfall ſtärkerer türkiſcher Er⸗ 
kundungsabteilungen in die feindliche Linie. 
Irak⸗Front. Auf dem rechten Tigris⸗Ufer 
feindliche Vorhut zurückgeworfen. Auf dem 
nördlichen Diala-Ufer feindliche Kavallerie⸗ 
diviſion zurückgedrängt. An der perſiſchen 
Grenze öſtlich Rewanduz Angriff ſtarker 
ruſſiſcher Truppen abgewieſen; durch Gegen⸗ 
angriff der Feind 20 km weit zurückgetrieben. 
— Seekrieg. Im Kanal, im Atlantik und 
in der Nordſee verſenkt gemeldet 16 Dampfer, 
7 Segler und 2 Fiſcherfahrzeuge mit insgeſamt 
53000 Raumtonnen. 


11. April. 


Frankreich. Auf dem Nordufer der Scarpe 

Angriffe der Engländer auf Vimy und bei Fam⸗ 
paux abgewieſen. Nach mehrmals geſcheitertem 
Anſturm ſüdlich der Bachniederung beſetzen die 
Engländer Monchy. Engliſche Kavallerieangriffe 
zuſammengebrochen. Bei Bullecourt Anfangs⸗ 
erfolg des Feindes durch Gegenſtoß aufgehoben; 
25 Offiziere, über 1000 Mann gefangengenommen, 
27 Maſchinengewehre erbeutet. Bei Hargicourt, 

öſtlich von Peronne, 100 Gefangene, 5 Ma⸗ 
ſchinengewehre eingebracht. St. Quentin vom 
Feinde ſtark beſchoſſen. Von Soiſſons bis 
Reims heftiger Feuerkampf; einzelne Front⸗ 
ſtellen unter Trommelfeuer. In der weſtlichen 
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zöfifche Erkundungsvorſtöße abgewieſen. — 24 verlorengegangen. . 

feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. Wirkungs⸗ 13. April. 


voller Bombenabwurf auf feindliche Truppen⸗ 
und Munitionslager im Vesle- und Suippes⸗ 
Tale. — Rußland. Bei Brody, an der Bahn 
Zloczow— Tarnopol und beiderſeits des 
Dnfeſtr rege ruſſiſche Tätigkeit. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplätz. Im Görziſchen dringen 
öſterreichiſch⸗ungariſche Sturmabteilungen in die 
feindlichen Gräben öſtlich von Unter⸗Vertoiba 
ein; 4 Offiziere, 135 Mann gefangengenommen, 
2 Maſchinengewehre erbeutet. An der küſten⸗ 
Rindilden Front lebhafte Artillerie- und Minen- 
kämpfe. — Seekrieg. Der Hafen von Muere 
pool wegen Minengefahr für den Verkehr 


geſperrt. Amerikaniſcher Poſtdampfer 
New⸗ Mork“ an der amerikaniſchen Küſte auf 
Mine geſtoßen. 

12. April. 


Deutſchland. Bei Luftkämpfen im Weſten 
13, im Oſten 2 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
— Frankreich. Auf dem Nordflügel des Kampf⸗ 
feldes bei Arras Anfangserfolge ſtarker engliſcher 
ar i auf Angres und Givenchy⸗en⸗Go⸗ 
hekle durch Gegenſtöße wettgemacht. Von der 
Straße Arras — Gavrelle bis zur Scarpe 
zweimal angreifende feindliche Diviſionen ver⸗ 
luſtreich abgewieſen. Südöſtlich von Arras 
Wiederholte feindliche Infanterie⸗ und Kavallerie⸗ 
angriffe geſcheitert. Franzöſiſche Angriffe auf 
beiden Somme⸗Ufern fehlgeſchlagen. Längs 
der Aisne und in der weſtlichen Champagne 
heftiger Artilleriekampf. Feindliche Erkundungs⸗ 
abteilungen zurückgewieſen; 100 Franzoſen ge- 
5 — Italieniſcher Kriegs- 

auplatz. Auf der Karſthochfläche und im 
Wippach⸗Tale andauernd lebhafter Geſchütz⸗ 
kampf. Im Po⸗ Mündungsgebiet das Pump- 
werk Codigoro von öſterreichiſchen Seeflug⸗ 
zeugen erfolgreich mit ſchweren Bomben belegt. — 
Türkei. Irak⸗Front. Nördlich Diala feindliche 
Kavalleriediviſion zurückgeworfen. Angriffe eng⸗ 
liſcher Infanteriebrigaden verluſtreich abgewieſen. 
An der perſiſchen Grenze nördlich Suleimanie 
ruſſiſches Kavallerieregiment zum Rückzug ge- 
zwungen. An der Kaukaſus⸗Front Angriffe 
feindlicher Aufklärungsabteilungen abgewieſen. 
— Seekrieg. Im März nach bisherigen Mel⸗ 
dungen von deutſchen U-Booten 435 Handels- 
ſchiffe mit 861 000 Raumtonnen, davon 49 000 
Tonnen durch „Möwe“ verſenkt. In den beiden 


Frankreich. Von der Scarpe bis Bulle- 
court wiederholte ſtarke Angriffe der Engländer 
verluſtreich geſcheitert. Vergebliche Angriffe 
ſtarker feindlicher Kräfte auf beiden Somme⸗ 
Ufern gegen die deutſchen Stellungen bei St. 
Quentin; 3 Offiziere und über 200 Mann ge⸗ 
fangengenommen. Von Soiſſons bis Reims 
und im Weſtteil der Champagne heftige 
Artilleriekämpfe. — Vogeſen. Erfolgreicher 
Vorſtoß deutſcher Stoßtrupps in die feindlichen 
Gräben am Plaine⸗Tal. — Über Douai ſeind⸗ 
liches Fliegergeſchwader aufgerieben. Am 
12. April 11, am 13. April 24 feindliche Flug⸗ 
zeuge und 4 Feſſelballons abgeſchoſſen. — 
Rußland. An einzelnen Frontſtrecken lebhaftes 
Feuer ruſſiſcher Artillerie. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Feindliche Fliegergeſchwader 
bei Plava und im Wippach⸗Tal Joie im 
Raume von Proſecco und bei Pirane zurück⸗ 
getrieben. Im Görziſchen bewerfen öſter⸗ 
reichiſche Flieger feindliche Barackenlager mit 
Bomben. — Türkei. An der Sinai⸗FJront 
feindlicher Flugplatz mit Bomben beworfen. Auf 
dem linken Flügel der Kaukaſus⸗Front am 
haltendes Artillerie⸗ und er 
Seekrieg. Engliſches Hoſpitalſch H 24284 
Raumtonnen) im Kanal durch Mine geſunken. 
Im Mittelmeer weitere 12 Dampfer und 14 
Segler von deutſchen U-Booten als verſenkt 


gemeldet. 
14. April. 

Deutſchland. Bolivia hat die Beziehungen 
zu Deutſchland abgebrochen. Feindlicher Flieger⸗ 
angriff auf Freiburg im Breisgau; 3 eng- 
liſche Flieger zum Abſturz gebracht. Flandern. 
Bei Dixmuiden und ſüdlich von Ypern rege 
Feuertätigkeit. — Frankreich. Auf dem Schlacht⸗ 
felde von Arras nördlich der Scarpe kleinere, 
für den Feind verluſtreiche Gefechte. Von der 
Scarpe-Niederung bis zur Bahn Arras 
Cambrai heftige Kämpfe; wiederholte Maſſen⸗ 
angriffe engliſcher Divifionen verluſtreich zurück⸗ 
geworfen; 300 Gefangene gemacht, 20 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. on Soiſſons bis Reims 
und in der weſtlichen Champagne heftige 
Artillerieſchlacht. — Im Luftkampf 21 feindliche 
Flugzeuge und 2 Feſſelballons abgeſchoſſen. 
— Mazedoniſche Front. Im Cerna⸗Bogen 
Störungsfeuer. 
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Nr. 17. 


Erfahrungen ü 


Neudamm. den 29. April 1912. 


32. Band. 


über die Werbung von Fichten-Gerbrinde 


im Sommer 1916. 
Von Oberförſter Wedding, Scharfoldendorf. 


In den nachfolgenden Ausführungen dürfte 
manches enthalten ſein, was als bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden muß oder was von anderen ſchon 
an anderer Stelle beſſer geſagt iſt. Wenn der 
Bericht trotzdem ausführlicher gehalten iſt, ſo 
geſchah das, um einerſeits ein abgeſchloſſenes 
Bild über die Arbeiten zu geben, anderſeits zu 
gelegentlicher Ausſprache und zu Vorſchlägen 
über etwaige Verbeſſerungen in der Werbung 
anzuregen. Da mancherlei Umſtände auf den 
Erfolg von Einfluß find, fo ſoll zuerſt eine kurze 
Schilderung der in Betracht kommenden Be⸗ 
ſtandes⸗ und Standortsverhältniſſe, ſodann eine 
Beſchreibung der Arbeitsmethode und der dabei 
gebrauchten Inſtrumente und ſchließlich eine 
Zuſammenſtellung der Koſten und des Ertrages 
gegeben werden. 

1. Beſtandes⸗ und Standortsverhältniſſe. 

Rönneberg Abteilung 14. Fichtenbeſtand, 
II. Bonität, 71- bis 81jährig. Zum Teil ge- 
ſchloſſen, auf dem größeren Teil der Fläche im 
Laufe der letzten Jahre infolge von Windwurf 
ſtark gelichtet, ſtellenweiſe nur noch aus größeren 
Horſten beſtehend. Eine größere Anzahl von 


Windfallſtämmen der letzten Zeit noch im Beſtande 
D. F. 17, 32. 


liegend. Lage nach SW gejchübt, im übrigen 
frei, nach SW janft geneigt. Lehmiger Ton⸗ 
boden, auf den gelichteten Stellen mit ſtarkem 
Unkraut⸗ und ſtellenweiſe Binſenwuchs. Meeres- 
höhe 350 m. 

Spechtbornskopf Abteilung 4. Fichtenbeſtand 
II. Bonität, 86⸗ bis 96 jährig. Zum größten 
Teile in ſehr dichtem Schluß mit vielen be⸗ 
herrſchten und unterdrückten Stämmen. Zum 
geringeren Teile in den letzten Jahren durch 
Sturm ſtark durchbrochen, der letztjährige Windfall 
noch im Beſtande liegend. Lage nach S geſchützt, 
im übrigen frei, ſanft geneigt. Sandiger Ton⸗ 
boden, ſtellenweiſe bruchig, auf den gelichteten 
Stellen ſtarker Unkraut⸗ und Binſenwuchs. 
Meereshöhe 300 m. 

Stadtberg Abteilung 42. Fichtenbeſtand 
II. Bonität, 61- bis 71 jährig. In normalem 
Schluß. Lehn bis ſteil nach Nordoſt, nach NO 
frei, im übrigen geſchützt. Sandiger Lehmboden 
über Buntſandſtein. Meereshöhe 250 m. 

Breitegrund Abteilung 59. Fichtenbeſtand 
II. Bonität mit Buchen horſtweiſe und einzeln 
gemiſcht. 4l- bis 53 jährig. In normalem 
Schluß. Gegen SO ſteil. Nach S frei, fonft 
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geſchützt. Sandiger Lehm über Buntſandſtein. 
Meereshöhe 280 m. 
2. Die Arbeitsmethode 
und die dabei gebrauchten Werkzeuge. 
a) Die Arbeitsteilung. 

Es war vor allen Dingen erforderlich feſt⸗ 
zuſtellen, wieviel Leute zum Schälen in jeder 
Hauung gebraucht würden, damit einerſeits jeder 
vollbeſchäftigt war, anderſeits aber die Stämme 
möglichſt ſofort nach dem Fällen zur Entrindung 
kommen konnten. Dieſer Punkt war naturgemäß 
von größter Bedeutung, da ein Antrocknen der 
Rinde bei den gefällten Stämmen vermieden 
werden mußte, was nach etwa 24 Stunden 
eintrat. Zur weiteren Förderung der Arbeit 
mußte auch eine gewiſſe Arbeitsteilung eintreten, 
die in folgender Weiſe erreicht wurde. Ein 
älterer Waldarbeiter⸗Penſionär wurde als Auf- 
ſeher beſtimmt. Er hatte für Ordnung zu ſorgen, 
die Arbeitspauſen zu beſtimmen, die Geſtelle 
für das Aufſtellen der Rindenrollen herzurichten 
und das Aufſtellen zu überwachen und teilmeije 
ſelbſt mit zu beſorgen. Bei den eigentlichen 
Schälarbeiten legte er die Hand nicht an. 

Für das eigentliche Schälen wurden Frauen 
angenommen, die ſich in reichlicher Zahl meldeten. 
Sie arbeiteten meiſt zu zweien an einem Stamm, 
halfen fich aber auch ſonſt gegenſcitig, beſonders 
wenn ſchwerere Stämme gewendet oder auf 
Unterlagen gehoben werden mußten. Übrigens 
mußte hierbei auch gelegentlich von den eigent⸗ 
lichen Holzfällern, die H mit der gejamten 
Schälarbeit nichts zu tun hatten, der eine oder 
andere Hilfe leiſten, wenn die Bewegung der 
Stämme für die Frauen zu ſchwer war. 

Das Herbeitragen der abgeſchälten Rinden⸗ 
rollen nach den Stapelplätzen und das Aufſtellen 
an den vom Aufſeher bereits hergerichteten 
Trockengeſtellen wurde meiſt von Jungens beſorgt, 
die flink bei der Arbeit waren und ſich leichter 
durch das Gewirr der am Boden liegenden 
Stämme, Hecke und ſonſtigem Schlagabraum 
hindurchſanden. 

So war denn jeder an ſeinen Platz geſtellt 
und jeder hatte ſeine beſtimmte Arbeit, es fragte 
ſich nur, ob alles richtig ineinander greifen würde. 

Bei Beginn der erſten Hauung mit Rinden⸗ 
nutzung ſtanden zur Verfügung: Ausſchließlich 
für die Arbeiten des Holzfällens nebſt Abmeſſen 
und Rücken 7 Waldarbeiter, darunter 3 jugend⸗ 
liche; für die Schälarbeiten 1 Muffe her, 12 Frauen 
und 10 Jungen. Die Frauen und Jungen kamen 
jedoch nur an den Nachmittagen, ſo daß auf den 
vollen Arbeitstag berechnet, ſieben Holzfällern 
nur 11 bis 12 Schäler (außer dem Aufſcher) 
3 alſo das Verhältnis der Holz⸗ 
jäller zu den Schälern noch unter 1 zu 2 blieb. 
Es ſtellte ſich denn auch ſchon in den erſten Tagen 
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der Arbeit heraus, daß dieſes Verhältnis zu eng. 
war, und daß die Schäler nicht mit den Holz⸗ 
jällern Schritt zu 16000 vermochten. Um die 
Arbeiten ins Gleichgewicht zu bringen, halfen 
die 7 Holzfäller je einen halben Tag den Frauen 
beim Schälen der ſchon gefällten Stämme, und 
dann wurden weitere 8 Frauen angenommen, 
von denen die meiſten gleich von Anfang o 
den ganzen Tag zur Arbeit kamen. Hierdurch 
wurde ein Verhältnis der Holzfäller zu den 
Schälern von 1 zu 3 erreicht, das ſich ſpäter 
auch bei den übrigen Hauungen im großen und 
ganzen als ausreichend und zweckmäßig erwies 
Wie ſchon bemerkt, wurden die Jungen im 
Alter von 10 bis 14 Jahren hauptſächlich zum 
Herantragen der Rinde an die Trockenplätze 
cBraucht, und im Laufe der Arbeiten ſtellte Wd 
1 daß, nach Arbeitstagen berechnet, das 
Verhältnis der Schälerſrauen zu den Träger- 
jungen etwa mit 2 zu 1 das richtige war. 

Wenngleich die Arbeiten nun ohne weſentliche 
Störungen ihren Fortgang nahmen, ſo ſoll doch 
nicht geſagt ſein, daß gelegentlich doch die 
Maſchine nicht glatt lief. Das trat dann ein, 
wenn die Frauen und manchmal die Jungen 
wegen dringender Erntearbeiten, insbeſondere 
wegen der durch die ungünſtige Witterung fo , 
ſehr verzögerten Heuernte, fortblieben. Es 
ließ ſich da aber leicht ein Ausgleich dadurch 
ſchaffen, daß die Holzfäller zum Teil oder ſämtlich 
ſich ein oder zwei Tage mit Holzrücken be⸗ 
ſchäftigten, wozu bei Ae i ſämtlicher 
Schäler keine Zeit blieb, oder, wenn die Witterung 
günſtig war, traten die Arbeiter mit zum Auf⸗ 
binden der trockenen Rinde an. Es hatte ſich 
nämlich ergeben, daß die Arbeit des Einbindens 
der trockenen Rindenſtücke in Bündel in den 
älteren Beſtänden, deren Stämme meiſt ſtark 
verborkte Rinde führten, zu ſchwierig war, da 
hierzu weniger Geſchicklichkeit, als physische Kraft 
erforderlich iſt. 

b) Die Arbeitsgeräte. 

Bei Beginn der Arbeiten ſtand als Schäleiſen 
ein aus einer benachbarten Privatforſt entlehntes 
Muſter zur Verfügung. Dieſes beſtand aus einem 
handbreiten, oberhalb der Schneide leicht ge⸗ 
krümmten Eiſenblatt mit Tülle zum Heinein⸗ 
ſtecken des hölzernen Stieles. Schäleiſen mit 
Stiel betrugen zuſammen 50 em. Die Schneide 
war ziemlich ſcharf. Es ergab ſich jedoch ſehr bald, 
daß dieſes Eiſen in mehreren Punkten mangelhaft 
war. Vor allen Dingen war die Schärfe der 
Schneide ein Übelſtand inſofern, als das Schäl⸗ 
eiſen ſtändig bei den Arbeiten, beſonders an den 
abgehauenen Aſten, wo die Rinde etwas ie 
zu haften pflegt, ſowie an alten Schälſtellen, 
durch die Rinde hindurchfuhr. Die Schärfe 
mußte alſo fortfallen, das Eiſen wurde ſtumpf 
gemacht und ungefähr 1½ mm ftarf an der 
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Schneide gehalten. Da bisher zum Aufreißen 
der Borke ein Beil benutzt war, die Frauen alſo 
immer zwei Geräte mit ſich ſühren und ab⸗ 
wechſelnd gebrauchen mußten, fo wurde eine 
weſentliche Beſſerung und Vereinfachung erzielt 
durch Vereinigung des Reißers und Schälers, 
die vom Obcr örſter Dörr in Grünenplan fon- 
ftrutert und in Nr. 28 der „Deutſchen Forf- 
Zeitung“ vom 9. Juli 1916 beſchricben iſt. 
Hiernach iſt das ſchmiedeeiſerne Schäleiſen an 
der einen Seite mit einer ſtählernen Naſe mit 
ſcharfer, nach rückwärts gekehrter Schneide ver⸗ 
ſehen. Indem man mit der Rechten den Griff 
faßt, die linke Hand hinter dem Eiſen mit feſtem 
Druck auflegt, reißt man die Rinde durch Ziehen 
des Schäleiſens auf. Das ſo verbeſſerte Schäl⸗ 
eiſen hat ſich bei den Schälarbeiten im hieſigen 
Reviere in allen Beſtänden und unter allen 
Verhaltniſſen bewährt. Hin und wieder wurde 
von den Frauen auch noch ein hölzerner Schäler 
benutzt. Dieſer wurde in einfacher Weiſe aus 
einem etwa 50 em langen und 5 bis 6 em ſtarken 
Knüppel hergeſtellt, indem die oberen zwei 
Drittel ſtielartig verdünnt und das untere Drittel 
keilförmig zugeſpitzt wurde. Dieſer einfache 
Spatel ſchien den Vorteil zu haben, daß er 
beſonders bei ſchwachen Stämmen und dünner 
Rinde weniger leicht durchſtieß. 

ec) Die Arbeitsmethode. 

Von den in den Schälbeſtänden liegenden 
Windwurfſtämmen die Rinde zu nutzen, war 
nicht mehr möglich. Obgleich die Stämme 
zum Teil erſt kurz vor Beginn der Schälarbeiten 
geworfen und noch vollſtändig grün waren, ſo 
war die Eintrocknung doch ſchon ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß die Rinde nicht mehr ging. Das 
Entrinden dieſer Stämme wurde SE in der 
üblichen Weiſe mit dem Schäleiſen mit langem 
Stiel, und zwar ebenfalls von den Frauen aus⸗ 
geführt. In der unten folgenden Zuſammen⸗ 
ie der Koſten iſt alſo das Entrinden dieſer 

indwurſſtämme mit enthalten. Ebenſo fanden 
ſich in ſämtlichen geſchälten Beſtänden einzelne 
Stämme, die ohne erſichtlich krank zu ſein nicht 
mehr oder nicht vollſtändig geſchält werden 
konnten. Bei vielen dieſer Stämme ließen ſich 
einige Rindenlängen bis zu einer Höhe von etwa 
3 bis 6 m noch leicht ſchälen, je weiter nach der 
Spitze zu, deſto ſchwerer ging die Borke. In 
dieſen Fällen handelte es ſich ſtets um geringere 
Stämme, welche ſtark nachwüchſig oder unter⸗ 
drückt waren. Je dichter der Beſtand war, deſto 
mehr nahmen dieſe Stämme zu. Auch die Koſten 
für das Schälen dieſer Stämme ſind in den 
Geſamtſchälkoſten mit enthalten. 

Das Schälen der gut gehenden Stämme 
wurde nun in der Weiſe bewerkſtelligt, daß je 

wei Frauen einen Stamm vornahmen. Mit 
em 50 em langen Schäleiſen wurden 1 m lange 
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Rindenabſchnitte abgemeſſen, mit dem Reißer 


des Schäleiſens die Rinde der Länge nach und 
rings um den Stamm durchgeriſſen und dann 
von den Längsſciten her die Rinde mit den 
Schäleiſen losgelöſt. Die Frauen ſtanden dabei 
zu beiden Seiten des Stammes und nahmen 
jede die ihnen zunächſt befindliche Seite vor oder 
arbeiteten, je nach Erſordernis, an derſelben 
Seite. Die abgelöſten Rindenrollen wurden 
zur Seite geworfen und von den Trägerjungen 
abgeholt. Nachdem die Jahreszeit etwas weiter 
vorgeſchritten war und die Rinde ſich gut löfte, 
auch die Leute mehr Übung bei der ganzen Arbeit 
bekommen hatten, vereinjachte ſich die Sache 
noch mehr, indem die Rinde nur beiderſeits des 
Längsriſſes mit dem Schäleiſen abgelöſt wurde, 
eine Frau dann quer über den Stamm trat, 
die Rinde an den zwei unteren Ecken faßte und 
die ganze Rolle nach unten abdrückte oder nach 
oben losriß. In dieſer Methode hatten beſonders 
die Frauen im Stadtberg, wo es ſich meiſt um 
geringere Stämme handelte, ſich eine beſondere 
Fertigkeit angeeignet. Sie riſſen zuerſt die Rinde 
der ganzen Länge und der Quere nach auf, 
löſten ſie beiderſeits des Längsriſſes zu etwa ein 
Viertel ab, drehten dann den Stamm um, fo daß 
der Längsriß nach unten lag, die eine Frau riß 
dann die Rollen nach oben los (was ſehr viel 
leichter iſt, als ſie nach unten abzudrücken) und 
die andere half, wo es nötig war, mit dem Schäl⸗ 
eiſen nach. Die Arbeit ging auf dieje Weife 
außerordentlich ſchnell von ſtatten. Es läßt ſich 
das aber nur machen, wenn die Rinde ſehr gut 
geht und die Stämme möglichft aſtrein find. 
Geſchält wurde ſämtliches Holz mit Einſchluß 
der Stangen 1. Klaſſe, ſoweit die Rinde eben 
ging. Im Breitegrund wurden verſuchsweiſe 
auch die Stangen 2. Klaſſe noch geſchält, doch 
ſtellte ſich heraus, daß hier die Arbeit nicht recht 
mehr lohnte. Einerſeits waren dieſe Stangen 
vielfach noch ſehr beaſtet, vor allen Dingen aber 
waren dieſe und die geringeren Stangen ſchon 
meiſt ſo unterdrückt, daß die Rinde ſehr ſchlecht 
und meiſt nur im unteren Teile ging. Da die 
Rinde auch ſehr ſchwach war, der Anfall alſo 
recht gering, ſo wurde das Schälen dieſer Sorti⸗ 
mente bald eingeſtellt. Vermutlich würden die 
Koſten auch jo hoch ſich ſtellen, daß ein weſentlicher 
Reinertrag dabei nicht mehr herauskommen 
würde. In allen Hauungen wurde das Holz 


zum weitaus größten Teile als Stämme und 


Stangen ausgehalten, Meterholz (Nutzrollen, 
Nutzknüppel und Anbruchholz) wurde nur fo weit 
aufgearbeitet, als das Holz anbrüchig war und 
nicht lang liegen gelaſſen werden konnte. Natürlich 
wurden auch die Rollen und Knüppel geſchält. 
d) Das Trocknen der Rinde. 

Wer im Sommer 1916 Fichtenrinde auf⸗ 

gearbeitet und getrocknet hat, dem wird dieſer 


Sommer wohl im Gedächtnis bleiben. Dieſe 
Schwierigkeiten, durch die Ungunſt des Wetters 


veranlaßt, dieſe Enttäuſchungen, dieſe vergeblichen 


Wege und trotz aller Mühe und Sorge dieſer 
mangelhafte Erfolg. Wäre nicht Krieg geweſen, 
hätten die Käufer nicht ſozuſagen unbeſehen die 
Rinde genommen, ſicher wäre manch eine Ladung 
beanſtandet worden. So einfach es ſonſt ſein 
mag, Rinde zu trocknen, ſo ſchwierig war es im 
Sommer 1916. Regen faſt täglich oder dicker, 
mieſelnder Nebel, ſtehende Luft in den Beſtänden, 
ſelten mal ein friſcher, trockner Wind, faſt nie 
aber Sonne! Da konnte nur die Geduld zum 
Ziele führen. Es iſt klar, daß ein einfaches 
Aufſtapeln der Rindenrollen in Raummetern, 
wie es wohl hie und da üblich iſt und in normalen 
Jahren auch zum Ziele führen mag, oder ein 
Auslegen auf den gefällten Stämmen, gar nicht 
in Frage kommen konnte. Die Frage konnte 
nur ſein: Soll man im Beſtande oder im Freien 
trocknen? Beide Methoden wurden zur An⸗ 
wendung gebracht, da die Verhältniſſe zum Teil 
dazu zwangen, ich will aber gleich hier bemerken, 
daß ich das Trocknen im Freien unter allen 
Umſtänden vorziehen würde, ganz ſicher bei 
anhaltend naſſem oder unſicherem Wetter. 
Steht die Rinde im Beſtande, ſo iſt ſie zwar 
durch das Kronendach gegen Näſſe von oben 
bis zu einem gewiſſen Grade geſchützt, treten 
aber mal trockene Tage ein, ſo bleibt die Feuchtig⸗ 
eit im Beſtande ſehr viel länger ſtehen und der 
Trocknungsprozeß ſetzt ſpäter ein, als wenn die 
Rinde im Freien ſteht. Folgt auf Regen eine 
längere Trockenzeit, ſo wird das Verſäumte wohl 
nachgeholt, im abgelaufenen Sommer aber gab 
es eine längere Trockenperiode überhaupt nicht, 
und ſo kam es, daß man nach einigen trocknen 
Tagen immer noch vergeblich darauf hoffte, 
die Rinde aufbinden und abfahren zu können. 
Wie ſchon bemerkt, wurden die Trockengeſtelle 
von dem Aufſeher hergerichtet. Zu dem Zwecke 
wurden aus den Wipfeln der Fichten etwa 
meterlange Enden ausgehauen, an denen ein 
ſtehengelaſſener Aſtſtumpf mit der Spitze die 
Gabel bildete. Zwei ſolche Gabeln wurden dann 
immer ſchräg gegen einander geſtellt, was einfacher 
iſt, als eine Gabel im Boden zu befeſtigen, und 
in dieſe Gabeln wurden ſchwache Stangen gelegt, 
an die die Rindenrollen beiderſeits angelehnt 
wurden. Hierbei iſt darauf zu achten, daß nicht 
mehrere Rollen ineinander geſchoben werden, 
da ſie dann zu feſt aneinander liegen und ſchwer 
trocknen. Wohl aber kann man mehrere Rollen, 
beſonders von ſchwächerem Holze, übereinander 
ſtellen, ſo daß beiderſeits der Stange zwei bis 
drei Reihen Rollen ſtehen. Die Geſtelle kann 
man ſo lang machen, wie eben das Gelände 
erlaubt oder für das Herantragen der Rinden⸗ 
ſtücken zweckmäßig erſcheint. Unbedingt zu 
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beachten iſt aber, daß die Geſtelle nicht auf naſſen 


Bodenſtellen ſtehen und daß ſie nicht horizontal, 
wie es am bequemſten iſt, ſondern im ſteilſten 
Gefälle des Hanges geſtellt werden. Bei Stellung 
längs des Hanges wird durch Regengüſſe die 
Bodendecke, hier alſo Nadelſtreu, an die Fußenden 
der Rollen geſpült, bleibt hier liegen und hält die 
Feuchtigkeit noch tagelang feſt. Dadurch wird die 
Luftzirkulation von unten nach oben erſchwert 
und die unteren Rindenenden fangen leicht an 
zu ſchimmeln. Die dachförmig aufgeſtellten 
Rollen wurden dann oben mit breiten, etwas 
auseinander gebogenen Rindenſtücken abgedeckt. 
Bei ſicherem Wetter würde es zweifellos richtiger 
ſein, dieſe Decke nicht auſzulegen, weil ſie nur die 
Luftzirkulation verhindert; bei der anhaltend 
naſſen Witterung war ſie jedoch nicht zu entbehren. 
Um das Trocknen zu beſchleunigen, wurden an 
trockenen Tagen die Deckrinden abgenommen, und 
vor Beendigung der Tagesarbeit wieder aufgelegt. 
Das Trocknen dauerte bei dem ungünſtigen 
Wetter meiſt wochenlang, die im Freien ſehende 
Rinde war jedoch ſtets ch zum Aufbinden fertig, 
als die in den Beſtand geſtellte. Als vollkommen 
trocken wurde die Rinde angeſehen, wenn ſie 
beim Brechen knackte. Auffallend war, daß die 
ſchwache Rinde aus den oberen Stammteilen 
viel länger zum Trocknen brauchte, als die untere, 
ſtark borkige Rinde. Das erklärt ſich aber wohl 
aus dem Umſtande, daß die untere Rinde eine 
größere Verdunſtungsfläche hat infolge ihrer 
vielen Riſſe. Beim ſpäteren Aufbinden mußten 
häufig zahlreiche Rindenſtücke noch nachgetrocknet 
werden, was bei günſtigem Wetter durch Aus⸗ 
legen auf die Stämme ins Freie geſchah, wo 
ſie- dann mett im Laufe eines Tages genügend 
austrockneten. 
e) Aufbinden und Aufſtapeln der Rinde. 
Nach genügendem Austrocknen wurde die 
Rinde mit Drahtweden von 1,10 m Länge in 
Bündel aufgebunden. Dabei wurden die einzelnen 
Rollen möglichſt ineinander geſchoben und das 
Bündel mit zwei Weden verſchnürt. Dieſe Arbeit 
iſt, zumal wenn es ſich um Rinde von ſtarken 
Stämmen handelt, recht ſchwer, beſonders leiden 
auch die Hände beim Binden mit Draht, da die 
Rinde ſehr ſperrig iſt und E Schwer zu einem 
feſten Bündel zuſammenpreſſen läßt. Es wurden 
daher hierzu auch die Holzfäller mit herangezogen, 
zumal bei der Ungunſt der Witterung Eile meiſt 
not tat. Die Rindenbündel wurden dann an den 
Abfuhrwegen aufgeſtapelt und ſo ſchnell wie 
möglich abgefahren. Bei dem Mangel an Fuhr⸗ 
werk ging das natürlich auch nicht immer nach 
Wunſch. Es wurden daher die Stapel mit den 
breiten Abdeckplatten und mit Fichtenhecke ab⸗ 
gedeckt und an den Seiten behängt, und es zeigte 
ſich, daß, wenn die Rinde wirklich gut trocken 
geweſen war, ſie ohne Schaden unter dieſem 


Nr. 17 Bd. 32 (1917) Deutſche Forſt⸗Zeitung 273 


einfachen Schutz auch einmal einige Tage Regen der Rinde in einem geſchloſſenen Raume iſt ſehr 
vertragen konnte. Da es unter den Kriegs⸗ darauf zu achten, daß die Rinde vollkommen 
verhältniſſen auch nicht möglich war, die Bahn⸗ trocken iſt, weil ſie ſonſt ſehr bald zu ſchimmeln 
wagen immer pünktlich zu bekommen und dieſe beginnt. Ein Nachtrocknen findet im geſchloſſenen 
ſofort ab Wald zu beladen, ſo wurde ein großer Raume (ohne reichlichen Durchzug) nicht ſtatt, 
Schuppen als Stapelplatz in unmittelbarer Nähe man muß in dieſer Hinſicht alfo ſehr vorſichtig ſein. 
der Bahnſtation ſichergeſtellt. Bei Unterbringung (Schluß folgt.) 


Ai NM d k- 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Eintrieb von Schweinen in die Staatsſorſten. ſondern die Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ und Privat- 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. forſten ins Auge zu faſſen, die zuſammen etwa 

J. Nr III 2778. IA III e. 70 % der geſamten Forſten Preußens ausmachen. 
Zum e a 27. März 1917. Im übrigen bin ich damit einverſtanden, daß, 
e Anlagen. 500/3. ; ſoweit es möglich und notwendig ift, auch die 


Berlin W9, 31. März 1917. Schweineherden der Korpsbezirke unter den gleichen 
Ich erkläre mich gern bereit, den koſtenloſen Vorausſetzungen wie die der Ankaufsſtelle in die 


„ = , Staatsforſten eingetrieben werden. 
e 15 An den Herrn Kriegsminiſter, dë W 66, Leipziger Straße 5 
die Staatsforſten den dortigen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend zu geſtatten und habe die Regierungen 
durch die nebſt zugehörigen Anlagen in einem 


Abſchrift erhalten Sie zur gefälligen Kenntnis 
und Nachachtung. 


Abdruck hierneben beigeſchloſſene Verfügung vom Freiherr von Schorlemer. 

heutigen Tage mit entſprechender Anweiſung ver⸗ An die ſämtlichen Herren Regierungspräſidenten — unmittelbar —. 
ſehen. ? S % S 

Daß die Schweine, abgeſehen von den Ort⸗ Allgemeine Verfügung Nr. III 55/1917. 
lichkeiten, in denen fie noch vorjährige Buchmaſt Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
oder Spannerpuppen finden, ſchon Ende April IN. II 2778. TA III e. 

einen weſentlichen Teil des zu ihrer Ernährung Berlin W 9, 31. März 1917. 
notwendigen Futters im Walde finden werden, Abſchrift 


iſt mir allerdings, namentlich in Anbetracht der RAN RER 
immer noch anhaltenden kalten Witterung, un⸗ Nr 3500/5. 17 B l. Berlin W 66, 
wahrſcheinlich. Eines ſtärkeren Beifutters wird 27. März 1917. 
es alſo zunächſt wohl faſt überall bedürfen. Auf die gefällige Zuſchrift vom 3. Marş 
Ich mache im Hinblick hierauf ergebenſt darauf! 1917 — Nr. IAIII e 10 563 II. Ang. — hat 
aufmerkſam, daß das Laub und die jungen Triebe, das Kriegsminiſterium die Ankaufsſtelle von 
der meiſten Waldbäume im gehäckſelten und mög- | Weidevieh für das Feldheer um Außerung und 
lichſt auch gequetſchten Zuſtande ein gutes Beibringung eines Gutachtens von Fachleuten 
Schweinefutter find und faſt aus allen Forſten aufgefordert. 
in großen Mengen und den ganzen Sommer Abſchrift der von genannter Stelle hierher 
hindurch abgegeben werden können. Die Werbung | gerichteten Schriftſtücke wird beigefügt. 
dieſes Futters kann unter Leitung und Mit⸗ Da hiernach das Königliche Miniſterium die 
wirkung der jeweils hütefreien Mannſchaften koſtenloſe Hergabe geeigneter Staatsforſten ſo⸗ 
durch Frauen und Kinder erfolgen. wie die Errichtung der für die Unterbringung 
Die Geſtellung des Hüterperſonals und die] der Schweine notwendigen Bauten zum Selbſt⸗ 
Beſchaffung der erforderlichen Hunde kann die] koſtenpreiſe für die Heeresverwaltung zugeſagt 
Forſtverwaltung nicht übernehmen, da ſie ſelbſt hat und da ferner nach dem Urteile des Herrn 
an ſchwerem Leutemangel leidet und bei dem Landforſtmeiſters Schede die Schweine in 
ſtarken Bedarf der Heeresverwaltung an Hunden den Forſten geeignetes Futter finden werden, 
der hier in Betracht kommenden Art die Be⸗ bceabſichtigt das Kriegsminiſterium, etwa 50000 
ſchaffung dieſer Tiere auf beſondere Schwierig- Schweine zur Unterbringung in den Staats⸗ 
keiten ſtoßen dürfte. forſten ankaufen zu laſſen. Unbedingt not⸗ 
Im übrigen bin ich damit einverſtanden, daß, wendig zur erfolgreichen Durchführung der 
die örtlichen Beamten der Forſtverwaltung die Maßnahme wäre es, daß die Königlichen Forſt⸗ 
Beaufſichtigung des Weidebetriebes in der von bcamtten für die Sache intereſſiert werden und, 
Eurer Exzellenz gewünſchten Weiſe übernehmen] wenn irgend möglich, die Aufſicht und für den 
und die ihnen für ihre Mühewaltung in Ausfiht| Umfang des betreffenden Bezirks die erforder- 
geſtellten Vergütungen annehmen. lichen ſchriftlichen Arbeiten — Rechnungslegung 
Ob die ſtellvertretenden Generalkommandos uſw. — übernehmen. Die Oberaufſicht bliebe 
die für die Verſorgung der Inlandstruppen be in Händen der Heeresverwaltung. Wegen 
ſtimmten Schweineherden auch noch in den] Vereinbarung alles Näheren mit dem König- 
Staatsforſten werden unterbringen können, er⸗ lichen Miniſterium wird die Ankaufsſtelle von 
ſcheint immerhin zweifelhaft. Ich empfehle des- Weidevieh für das Feldheer von hier aus beauf- 
halb, hierfür in erſter Linie nicht die Staatsforſten, tragt werden. 


— — - ..ꝛů̃ůꝛ—. —e— . aaa a 
— 


Um baldgefällige Mitteilung des dortigen 
Einverſtändniſſes darf ergebenſt erſucht werden. 
i Auch für die Verſorgung der Inlands⸗ 
truppen würde die Beſchaffung von Schweinen 
und deren Unterbringung in den Staatsforſten 
in Frage kommen. Zu dieſem Zwecke würden 
die ſtellbertretenden Generalkommandos ſich mit 
den Regierungspräſidenten im Korpsbereich in 
Verbindung ſetzen und nach näherer Verein⸗ 
barung die Beſchaffung der erforderlichen 
Schweine in die Wege leiten müſſen. Für 
jeben Korpsbezirk kämen vorausſichtlich eine 
Zahl von 1000 bis 2000 Schweinen in Betracht. 
P 8 hierzu wird das dortige Einverſtänd nis 
erbeten. 


gez. von Stein. 2 
An das Königliche Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, hier. 


4 Anlagen. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis. 

Die wegen Futtermangels notwendige um⸗ 
fangreiche Abſchlachtung unreifer Schweine bei 
Herabſetzung der Schweinepreiſe vom 1. Mai 
d. Is. ab gefährden die deutſche Schweinehaltung 
und zut in hohem Grade. Die Möglichkeit, 
viele Tauſende von Schweinen, die wegen fehlenden 
Stallfutters ſonſt vorzeitig geſchlachtet werden 
müßten, zu erhalten und heranreifen zu laſſen, 
bietet der Wald. Die Heeresverwaltung — An⸗ 
kaufsſtelle von Weidevieh für das Feldheer, hier 
SW II, Abgeordnetenhaus — beabſichtigt unter 
dieſen Umſtänden, umgehend etwa 50000 Stück 
Jungſchweine von etwa 35 kg Gewicht an auf⸗ 
wärts anzukaufen und hat mich erſucht, den un⸗ 
entgeltlichen Eintrieb dieſer Schweine in die 
Staatsforſten in Herden von 100 bis 150 Stück 
vom Ende des Monats April ab zu ge⸗ 
nehmigen. Ich habe mich hierzu bereit erklärt. 

Wie aus den beigeſchloſſenen Schriftſtücken zu 
erſehen, rechnet die Ankaufsſtelle damit, daß die 
Revierbeamten ſich an der Leitung und Beauf⸗ 
ſichtigung des geplanten Weidebetriebes nach 
Kräften beteiligen werden. Ich weiß, mit welchen 
beſonderen Schwierigkeiten die Forſtbeamten ohne⸗ 
hin zu kämpfen haben, um den außergewöhnlichen 
Anforderungen, die der tägliche Dienſt jetzt an 
ſie ſtellt, gerecht werden zu können. Ich ver⸗ 
traue, daß ſie trotzdem in der bewährten vater⸗ 
ländiſchen Geſinnung und Pflichttreue ihres 
Berufsſtandes gern bereit ſein werden, ſich auch 
dieſer neuen Aufgabe zu unterziehen, und habe 
in dieſem Vertrauen meine Zuſtimmung dazu 
gegeben, daß fie in der von der Ankaufsſtelle ge- 
wünſchten Weiſe fich in den Dient des geplanten 
bedeutungsvollen Unternehmens ſtellen. Zugleich 
genehmige ich, daß die beteiligten Beamten die 
von der Heeresverwaltung ausgeſetzten Ver⸗ 
gütungen für ihre Mühewaltung annehmen. 

Die den Forſtbeamten zugedachten Aufgaben 
iind folgende: 

1. Der Revierverwalter führt unter der Ober⸗ 
leitung der Ankaufsſtelle die Aufſicht über den 
geſamten Betrieb, weiſt die Einnahmen und 
Ausgaben auf die Forſtkaſſe an, kontrolliert die 
eingegangenen Lieferungen an Futtermitteln, 
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deren Aufbewahrung und Verbrauch und legt all⸗ 
monatlich der Ankaufsſtelle Rechnung über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben an Geld und Naturalien. 

Insbeſondere ſorgt der Revierverwalter auch 
für die ſofortige Herſtellung der Schutzbuchten für 
je 150 Schweine und eines Unterkunftsraumes 
für die aus 2—3 Perſonen beſtehenden, von der 
Heeresverwaltung zu ſtellenden Hütermann⸗ 
ſchaften. Ein Grundriß für die Anlage der Schuß- 
buchten liegt bei. Sie ſind tunlichſt im Schutz 
eines Altbeſtandes aus Pfoſten und Stangen ſo 
herzuſtellen, daß ſie leicht verſetzt werden können, 
unter Dichtung der Dächer durch aufgelegtes 
Reiſig. Macht die Überdachung der Buchten 
Schwierigkeiten und iſt das Klima nicht zu rauh, 
ſo genügt auch wohl reichliches Einbringen von 
Moos oder Laubſtreu, in die die Tiere ſich warm 
einbetten können. 

Für die Hütermannſchaften find kleine Vlod- 
oder Bretterhäuſer, Unterſtände, ſogenannte 
Schäferkarren oder Köthen nach Harzer Art mit 
Hilfe von Holzhauern und etwa an Ort und Stelle 
verfügbaren oder von der Ankaufsſtelle zu er⸗ 
bittenden Handwerkern zu errichten. Das zur 
Verwendung kommende Holz iſt als Brennholz 
zu verbuchen und der Ankaufsſtelle mit dem Tax⸗ 
wert in Rechnung zu ſtellen. 

2. Der Förſter führt die ſtändige Aufſicht 
über die Handhabung des Betriebes durch die 
Mannſchaften. Er hat für Annahme, Aufbe⸗ 
wahrung, Ausgabe und Verwendung der ge⸗ 
lieferten Futtermittel zu ſorgen, nötigenfalls den 
Tierarzt herbeizurufen, die erforderlichen Not⸗ 
ſchlachtungen ausführen zu laſſen und die not⸗ 
geſchlachteten Tiere zu verwerten. 

Die Verlohnung der unter ſeiner Leitung aus⸗ 
geführten Arbeiten erfolgt nach den für die Ver⸗ 
lohnung der Forſtarbeiter geltenden Beſtimmungen. 
Über die erfolgten Notſchlachtungen und die Ver⸗ 
wertung der geſchlachteten Tiere hat er ſofort dem 
Oberförſter zu berichten. Allmonatlich reicht er 
eine nach Vorſchrift der Ankaufsſtelle aufzuſtellende 
Abrechnung über Einnahme, Ausgabe und Beſtand 
der gelieferten Futtermittel ein. 

3. Der Forſtſchreiber (Forſtſchreibgehilfe) der 
Oberförſterei übernimmt für alle mit dem Weide⸗ 
betrieb der Ankaufsſtelle zuſammenhängenden 
Rechnungsſachen, die er unter der Leitung des 
Oberförſters zu bearbeiten hat, dieſelben Obliegen⸗ 
heiten, die ihm für das Forſtrechnungsweſen 
obliegen. 

Die Ankaufsſtelle würde dem Förſter und dem 
Forſtſchreiber oder Schreibgehilfen eine monat⸗ 
liche bare Vergütung von je 15 M und jedem dieſer 
Beamten wie auch dem Revierverwalter die Ver⸗ 
günſtigung gewähren, in die Herden des Reviers 
bis zu vier Stück eigener, deutlich als Privat⸗ 
eigentum zu zeichnender Schweine unentgeltlich 
einzuſtellen. 

4. Die Forſtkaſſe zahlt auf Anweiſung des 
Revierverwalters die Ausgaben für den Weide⸗ 
betrieb vorſchußweiſe, bucht die etwaigen Ein⸗ 
nahmen bei den Aſſervaten und reicht dem Revier⸗ 
verwalter allmonatlich die Ausgabe- und Cin- 
nahmebelege behufs Aufſtellung der Monats⸗ 
abrechnung ein. , 
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Die Ankaufsſtelle hofft ferner, und ich teile 
dieſe Hoffnung, daß auch die Ehefrauen der be⸗ 
teiligten Förſter ſich durch Übernahme der Ver⸗ 
pflegung der Hütermannſchaften in den Dienſt 
der Sache ſtellen werden, wenn eine andere Ver⸗ 
pflegungsmöglichkeit nicht beſteht. Die Beköſtigung 
würde aus den von der Heeresverwaltung zu 
liefernden Lebensmitteln erfolgen und die An⸗ 
kaufsſtelle auch für dieſe Mühewaltung eine an⸗ 
gemeſſene beſondere Vergütung gewähren. Vor⸗ 
ausſetzung für dieſe Regelung der Beköſtigungs⸗ 
frage würde ſein, daß die Lage des Förſtergehöfts 
zu den Schutzbuchten und dem Weidegelände das 
tägliche Abholen der Speiſen durch einen der 
Hütermannſchaften ermöglicht. 

Für Beſchaffung der erforderlichen Hunde ſorgt 
die Heeresverwaltung, nicht die Forſtverwaltung. 

Ich beauftrage die Königliche Regierung nun⸗ 
mehr, ſich mit tunlichſter Beſchleunigung 
darüber ſchlüſſig zu machen, in welchen Staats⸗ 
forſtrevieren und Schutzbezirken mit Ausſicht auf 
Erfolg ein Weidebetrieb und für wieviele Herden 
zu 100 bis 150 Schweinen er eingerichtet werden 
könnte. Zu beachten iſt, daß der Weidebetrib ein 
erſter Linie durch das Vorhandenſein hinreichenden 
Waſſers, an dem es auch innerhalb oder dicht bei 
der Bucht nicht fehlen darf, bedingt wird. So⸗ 
dann muß die Ortlichkeit nach Boben- und Ye- 
ſtandsverhältniſſen einen genügenden Ertrag an 
Gras, Kräutern, Wurzeln, Inſekten (Spanner⸗ 
puppen, Engerlinge) und Würmern verſprechen. 
Auch die Möglichkeit, im kommenden Herbſt 
etwas Eich⸗ und Buchmaſt für die Schweine zu 
haben, oder, was beſonders wichtig erſcheint, die 
Buchmaſt des vergangenen Jahres noch 
im erſten Frühjahre zu verwerten, wird bei 
der Wahl der Bezirke in Anſchlag zu bringen ſein. 

Endlich erſcheint es ſehr erwünſcht, in den 
Weidebezirken Gelegenheit zur Werbung von 
Futterlaub zu haben, das unter Aufſicht der mit 
Hüten jeweils nicht beſchäftigten Mannſchaften 
geworben und gehäckſelt den Schweinen als Er⸗ 
gänzungsfutter verabreicht werden könnte. 

Sobald die Königliche Regierung ſich über die 
Reviere, für die der Weidebetrieb empfohlen 
werden kann, ſchlüſſig gemacht hat, ſind der An⸗ 
kaufsſtelle die Oberförſtereien und Schutzbezirke 
und die Zahl der einzuſtellenden Herden unter 
Nennung der in Betracht kommenden Eiſenbahn⸗ 
ſtationen telegraphiſch vorzuſchlagen mit dem 
Erſuchen, dem ſofortigen Beginn der Einrichtungs⸗ 
arbeiten telegraphiſch zuzuſtimmen und, fo- 
weit erforderlich, auch Handwerker zu ſchicken. 

Die Buchtenbauten uſw. ſind dann alsbald 
nach Erteilung der Zuſtimmung in Angriff zu 
nehmen und binnen kürzeſter Friſt — die erſten 
Schweine ſollen, wie erwähnt, ſchon Ende April 
eintreffen — fertigzuſtellen. 

Schließlich erkläre ich mich damit einverſtanden, 
daß auch die für die Verſorgung der Inlandtruppen 
von den ſtellvertretenden Generalkommandos zu 
beſchaffenden Schweineherden unter den gleichen 
Vorausſetzungen wie die Herden der Ankaufs⸗ 
ſtelle in die Staatsforſten eingetrieben werden. 
Ich habe indeſſen den Herrn Kriegsminiſter darauf 

hingewieſen, daß es zweifelhaft erſcheint, inivie- 


weit das möglich ſein werde, und deshalb emp⸗ 
fohlen, für die Unterbringung dieſer Herden in 
erſter Linie die Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ und Privat⸗ 
forſten ins Auge zu faſſen. 

Bis zum 15. Mai d. Js. erwarte ich Bericht, 
wieviele und wie große Schweineherden in den 
einzelnen Oberförſtereien des dortigen Bezirkes 
aufgeſtellt worden ſind. 

Freiherr von Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen — unmittelbar —. 


** 
Abſchrift. 
Ankaufsſtelle vou Weidevielh 
für das Feidheer. 
Telegr.⸗Adreſſe: Weideviehankauf. Fernſpr.: Zentrum 128 67. 
= Geſch⸗Nr III 2580. 


Berlin SW 11, 21. März 1917, 

Zu der mir vom Königlichen Kriegsminiſterium 
unter der Hand zur Beantwortung gegebenen 
Ausführung über die Ausnützung der Waldweiden 
mit Schweinen zur Beſeitigung der Fett⸗ und 
Fleiſchnot von E. Jungheinrich⸗Ohrdruf i. Thür. 
berichte ich folgendes: 

Das Weiden von Schweinen iſt ſeit Jahr⸗ 
zehnten bekannt und im In⸗ und Auslande mit 
Erfolg ausgeführt. 

Infolge der vom Kriegsernährungsamt emp⸗ 
fohlenen und vom Bundesrat angenommenen 
Vorſchläge, betreffend die Schweineabſchlachtung 
bereits von 100 Pfund aufwärts (ſehr geringe 
Ausbeute, mangelhafte Haltbarkeit der Konſerven) 
und die Herabſetzung der Schweinepreiſe von 
ca. 25% für den Zentner Lebendgewicht vom 
1. Mai ab, iſt die deutſche Schweinezucht ſehr ge⸗ 
fährdet. 

Als wirkſames Mittel zur Erhaltung der hei⸗ 
miſchen Schweinezucht mit nur geringer Inan⸗ 
ſpruchnahme von Futtermitteln, die fich zur menſch⸗ 
lichen Nahrung eignen, gilt die Mitbenutzung der 
Staatsforſten durch Weidebetrieb. 

Die hierbei beteiligten Stellen, das Landwirt- 
ſchaftsminiſterium, vertreten durch Herrn Land⸗ 
forſtmeiſter Schede, ſowie die Herren Vertreter 
der Reichsfleiſchſtelle, mit welchen der Leiter der 
Ankaufsſtelle diesbezüglich verhandelte, ſtimmten 
dem Vorſchlage zu und ſtellten jede mögliche Unter⸗ 
ſtützung in Ausſicht. Vor allem erklärte der Herr 
Vertreter des Landwirtſchaftsminiſteriums die 
koſtenloſe Hergabe der geeigneten Staatsſorſten 
ſowie die Errichtung der für die Unterbringung der 
Schweine notwendigen Bauten zum Gelbitlojien- 
preiſe für die Heeresverwaltung. 

Gleichzeitig bemerkt Herr Landforſtmeiſter 
Schede, daß ſich zurzeit in manchen Forſten größere 
Mengen Spannerlarven befänden, wodurch den 
Schweinen ſofort geeignete Futtervorräte zur 
Verfügung ſtänden und dem Forſt durch Auf⸗ 
ſammeln dieſer Larven Nutzen erwächſt. 

Wegen etwaiger Maßnahmen hatte der Leiter 
der Ankaufsſtelle mit Herrn Okonomierat Dr 
Hoeſch⸗Neutirchen und Herrn Winterſchuldirektor 
Okonomierat Feil⸗Viſſelhövede i. Hannover, welche 
eine führende Stellung auf dem Gebiete der 
Schweinezucht in Deutſchland einnehmen, eine 
Beſprechung. 
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Niederſchrift über dieſe Beſprechung wird 
anbei überreicht. gez. Schmidt. 
An das Königliche Kriegsminiſterium, B. 1 Berlin W 66. 


* ZS 


Abſchrift. 
Ankaufsſtelle von Weidevieh 

fur das Feldheer. 

Telegr.-Adreſſe: Weideviehankauf. Fernſpr.: Zentrum 128 67. 
Gej Nr. III 2580. 
Berlin SW 11, 21. März 1917. 

Vorſchläge zur Erhaltung der heimiſchen 

Schweinezucht. 

Infolge der behördlich getroffenen Maß⸗ 
nahmen iſt nach unſerer Anſicht die Schweinezucht, 
namentlich die Aufzucht der Jungſchweine, für 
die Zukunft ſehr ſtark gefährdet; mit einem Rück⸗ 
gang von 75 % ilt ſicher zu rechnen. Weder für 
die Heeresverwaltung, noch für die Zivilbevölkerung 
werden Schweine bereits in allernächſter Zeit zur 
Verfügung ſtehen, wenn nicht ſofort Gegenmaß⸗ 
nahmen getroffen werden. 

Den Vorſchlag der Ankaufsſtelle, Schweine 
in dazu geeigneten Staatsforſten, in welchen ſich 
außerordentlich viel abſolutes Schweinefutter be⸗ 
findet, unterzubringen, dürfte als einzigſte Maß⸗ 
nahme für die Erhaltung eines größeren Teils 
der Schweine in Betracht kommen. Auch würde 
hierdurch eine Menge Schweinefleiſch erzeugt 
werden, mit nur geringer Beigabe ſolcher Futter⸗ 
mittel, die evtl. auch als menſchliches Nahrungs⸗ 
mittel in Betracht kommen können. 

Wenn Schweine im Gewicht von 70 Pfund 
aufwärts zum Ankauf kommen und in geeigneten 
Staatsforſten untergebracht werden, dürfte ein 
Beifutter in Form von Mais oder Gerſte, unge⸗ 
ſchroten, und 1 Ztr. 20 Pfd. pro Kopf genügen, 
um die Tiere bis auf ein Lebendgewicht von an⸗ 
nähernd 200 Pfund zu bringen. 

Von dieſen 120 Pfund wären 40 Pfund ſofort 
in den erſten 6 Wochen zu geben, während der 
Reſt im Herbſt den Schweinen verabreicht werden 
müßte. Ein Beifutter im Sommer würde nicht 
notwendig ſein. 

Zurzeit ſtoßen die Schweinebeſitzer ſoviel als 
möglich die Zuchtſauen ab. Sie würden ſich aber 
bereit finden laſſen, falls ein diesbezüglicher Auf⸗ 
trag zum Ankauf der Schweine für die Heeres⸗ 
verwaltung gegeben würde, die Schweinezucht 
aufrecht zu erhalten. Eine ſolche Entſcheidung 
müßte jedoch ſofort erfolgen, da jeder verſäumte 


Tag für die Schweinezucht große Gefahren 
bringt. 
Von der Heeresverwaltung müßten die 


Schweine angekauft und in die geeigneten Staats⸗ 
forſten in Herden von 100 bis 150 Stück unter⸗ 
gebracht werden. Als geeignete Forſten kommen 
in Betracht ſolche, worin Gräſer, Farren, Neſſeln, 
Larven, und vor allen Dingen Waſſer zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Die hierzu erforderlichen Bauten, die ganz 
primitiv hergeſtellt ſein brauchen, würden von 
der Forſtverwaltung herzurichten ſein. Es ge⸗ 
nügen hierzu einfach geſchloſſene Unterſchlüpfe mit 
der Offnung nach dem Oſten, worin ſich in der 
Mitte ein Futterplatz befindet. Als Einſtreu ge⸗ 
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nügte Waldſtreu, wenn nicht Stroh zur Ver— 
fügung ſteht. 

Es iſt unbedingt erforderlich, daß die Kgl. 
Forſtbeamten für die Sache intereſſiert werden 
und wenn irgend möglich, die Aufſicht darüber 
führen. Die Oberaufſicht bleibt jedoch in den 
Händen der Heeresverwaltung. 

Auch müßten Hüter, und wenn möglich auch 
Hunde, von den Kgl. Beamten beſchafft werden. 
(Evtl. find Hüter von den Geneſenden-Kom⸗ 
pagnien zu beziehen.) 

Das Hüten der Schweine wird keine größeren 
Schwierigkeiten verurſachen, da die Schweine, 
ebenſo wie die Schafe, feſt an ihrer Herde halten. 
Ein Abtrennen einzelner Schweine von der Herde 
dürfte kaum vorkommen. Auch abgetrennte 
Schweine werden ſich immer wieder von ſelbſt 
bei den Unterſchlüpfen einſtellen. 

Seuchen, namentlich Maul- und Klauenſeuchen, 
dürften bei einem Ankauf von Schweinen im Ge- 
wicht von 70 Pfund aufwärts und der vorer⸗ 
wähnten naturgemäßen Haltung der Tiere kaum 
größere Verluſte bringen, wenn auch im Anfang, 
bis ſich die Tiere angepaßt haben, immerhin mit 
einigen Verluſten zu rechnen ſein wird. 

Der Zentner Lebendgewicht würde mit ca. 
100 bis 110 Mk. anzukaufen ſein. 

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
die ganze Einrichtung nur dann einen Erfolg 
haben kann, wenn der Auftrag zum Ankauf um- 
gehend erfolgt. 
gez. Feil. gez. Dr. Hoeſch. gez. Schmidt. 


Abſchrift. 
Ankaufsſtelle von Weidevleh 
für das Feldheer. 
Telegr.⸗Adreſſe: Weideviehankauf. Fernſpr.: Zentrum 125 67 
Geſch.⸗Nr. III 2580. 


Berlin SW 11, 23. März 1917. 
Geſichtspunkte über Haltung und Wartung der in 
den Staatsforſten unterzu bringenden Schweine. 


Als Vorausſetzung wird angenommen, daß die 
Schweine franko Verladeſtation, bereits gegen 
Rotlauf geimpft, zum Ankauf gelangen. 

Der Transport geht dann bis zur Zielſtation, 
wo die Schweine, wenn möglich, bis zum Endziel 
getrieben werden. 

Falls Treiber oder Hunde (zu jeder Herde 
zwei Mann von der Geneſungs⸗Kompagnie) nicht 
zur Verfügung ſtehen, muß verſucht werden, die 
Schuljugend heranzuziehen. Es wird ſich ſogar 
empfehlen, den Lehrer ſelbſt für den Transport 
zu intereſſieren, da es darauf ankommt, die Tiere 
langſam und ruhig zu treiben; gegebenenfalls 
müßte der Kreisſchulinſpektor hierzu feine Zuſtim 
mung geben. 

Bei der Ankunft der Schweine ſind dieſelben 
in den von der Forſtverwaltung herzurichtenden 
Unterſchlüpfen — nach anliegender Zeichnung — 
unterzubringen und auf den hierzu beſonders 
hergerichteten Futterplätzen anfänglich vorſichtig 
zu füttern. 

In den Unterkunftsräumen iſt die Herde min⸗ 
deſtens einen Tag zuſammen zu halten, damit 
ſich die Tiere aneinander gewöhnen. 
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möglich, erft auf eine Weide zu bringen und dann 
in die Wälder zu treiben. 

Zufutter im Stall wird für die erſten fünf bis 
ſechs Wochen, dem Alter entſprechend, ungeſchroten 
und gleichmäßig verſtreut, nur des Abends ver- 
abreicht. 

Es empfiehlt ſich, die Herde an ein Zeichen der 
Fütterung zu gewöhnen, am beſten durch weithin 
hörbare Töne, ähnlich eines Tam⸗Tams. 

Die Herde iſt täglich zu hüten, wenn auch Regen⸗ 
tage eintreten. 

Mindeſtens eine einmalige Pauſe am Tage 
wird beim Hüten zweckmäßig ſein. Den geeigneten 
Zeitpunkt der Pauſe ſelbſt wird der Hüter beim 
Beobachten der 1 leicht feſtſtellen können, 
welchen die Tiere durch Niederlegen zu erkennen 
geben. 

Falls ſich Seuchen oder Krankheiten einſtellen, 
hat der Hüter dies ſofort dem Revierbeamten zu 
melden, welcher durch ſeinen Oberförſter den zu⸗ 
ſtändigen Kreistierarzt telegraphiſch anfordern 
wird. Eine diesbezügliche telegraphiſche Nachricht 
iſt außerdem an die Ankaufsſtelle von Weidevieh 
für das Feldheer unter der Telegrammadreſſe 
„Weideviehankauf — Berlin“ zu richten. 

Alle notgeſchlachteten Tiere ſind beſtmöglichſt 
zu bewerten und iſt der Nachweis durch den Forſt⸗ 
ſekretär zu führen. 

Die unmittelbare Beaufſichtigung über Herde, 
Hirten und Futtermittel, ſowie regelmäßige Ver⸗ 
teilung der letzteren muß den zuſtändigen Revier⸗ 
förſtern obliegen. Dieſelben erhalten hierfür eine 
Entſchädigung von 15 Mark monatlich, und ſoll 
ihnen geſtattet werden, auch ihre eigenen Schweine, 
welche ſichtlich zu zeichnen ſind, bis zu vier Stück, 
den Herden unentgeltlich beizugeben. 

Für Unterbringung und Beföftigung der 
Hirten hätten auch diefe Herren zu Jorgen. 

Die Naturalien zur Beköſtigung würden durch 
die zuſtändigen Proviantämter den Oberförſtereien 
zur weiteren Verteilung zugeſchickt, und außerdem 
kann den Hausfrauen für Kochen uſw. eine orts⸗ 
übliche Entſchädigung gezahlt werden. 

Der Nachweis über Ein⸗ und Ausgang, ſowie 
uber Einnahme und Ausgabe iſt von dem be— 
treffenden Forſtſekretär zu führen und monatlich 
durch Bericht der Ankaufsſtelle von Weidevieh 
für das Feldheer in Berlin einzureichen. Die 
hierzu erforderlichen Barvorſchüſſe ſind aus der 
Forſtkaſſe zu entnehmen und werden nach Prüfung 
der Rechnung durch das Proviantamt Berlin 
zurückerſtattet. Auch hierfür wird dem betreffenden 
Sekretär eine Entſchädigung von 15 Mark pro 
Monat gewährt. 

Die betreffenden Herren Oberförſter reſp. 
Forſtmeiſter werden gebeten, die Aufſicht über die 
in ihrem Bezirk befindlichen Schweineherden im 
Intereſſe des Vaterlandes und damit im Heeres- 
intereſſe mit zu übernehmen. 

Die Oberaufſicht bleibt jedoch in den Händen 
der Heeresverwaltung (Ankaufsſtelle von Weide⸗ 
vieh für das Feldheer, Berlin — Abgeordneten- 
haus). 

gez. Schmidt. 
* * 
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Es empfiehlt ſich, die Herde, wenn irgend Ankaufsſtelle von Weidevieh 


für das Feldheer. 
Telegr⸗Adreſſe: Weideviehankauf. Fernſpr.: Zentrum 128 67 
Geſch.⸗Nr. III 2580. 


Berlin SW 11, 21. März 1917. 


Entwurf eines Anterſchlupfes für Magerſchweine 
in den Staats forſten. 


150 .—— 


W og'i 


40 m | 


| 


1 qm pro Schwein 
5 
Verfügung, betreffend Warenumſatzſteuer. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Geſchäfts⸗Nr. III 1378. 
Berlin, 23. Februar 1917. 
Der Stempelpflicht unterliegen bezahlte 
Warenlieferungen. Unter „Lieferung“ von 
Waren iſt regelmäßig die Eigentumsübertragung 
auf Grund eines Kaufvertrages zu verſtehen, bei 
Zahlungen auf Grund von Miet-, Pachtverträgen 
und dergl. ſteht dagegen eine „Warenlieferung“ 
nicht in Frage. Zahlungen für „Sammelſcheine“ 
z. B. unterliegen daher der Stempelpflicht nicht. 
Ebenſowenig ſtellt beiſpielsweiſe die Erſtattung 
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der Werbungskoſten ſeitens eines zum Bezug 
freien Brennholzes berechtigten Beamten eine 
Zahlung für eine Warenlieferung dar. Ob es 
ſich bei den „Grasverſteigerungen“ um den Ab⸗ 
ſchluß von Kauf⸗ oder Pachtverträgen handelt, 
könnte zweifelhaft erſcheinen. Es wird aber das 
letztere anzunehmen ſein, zumal die von dem An⸗ 
ſteigerer zu zahlende Vergütung nicht nach der 
Menge des geworbenen Heues oder Grummets 
bzw. unter Zugrundelegung eines beſtimmten 
Einheitsſatzes bemeſſen wird. 

Die Steuerpflicht erfordert ferner einen wirk⸗ 
lichen „Umſatz“. Holzlieferungen der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung an eine andere Verwaltung 
des Preußiſchen Staates unterliegen daher nicht 
der Steuerpflicht, auch wenn ſeitens der letzteren 
an erſtere aus Gründen der Verrechnung eine 
Bezahlung der Lieferung erfolgt, weil die ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungen eines Staates nur ver⸗ 
ſchiedene „Stationen“ eines und desſelben Fiskus 
darſtellen. Dagegen ſind ſelbſtverſtändlich Lie⸗ 
ferungen an das Reich ſteuerpflichtig, weil es ſich 
hier um einen wirklichen Umſatz zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Rechtsſubjekten handelt. 

Im allgemeinen kann nur empfohlen werden, 
bei Zweifeln über die Stempelpflicht einer Zahlung 
auf die rechtliche Natur des zugrunde liegenden 
Geſchäfts zurückzugehen und dieſe genau zu prüfen. 
Verbleibende Schwierigkeiten werden in der 
Regel am beſten durch Benehmen mit der zu⸗ 
ſtändigen Steuerbehörde gelöſt werden. 

An die Königliche Regierung in Potsdam. 


Abſchrift zur Kenntnis. 
Im Auftrage: 
von Freier. 


An die ubrigen Königlichen Regierungen, mit Ausnahme der- 
jenigen in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


> 


Anrechnung des vaferfändifden Silfsdienftes 
auf das Dienſtalter der Beamten. 
Allgemeine Verfuͤgung Nr. I 26/1917. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Donnen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB Ia 1073. IA IV. IL III. 


Berlin W 9, 11. April 1917. 
Nachſtehender Staatsminiſterialbeſchluß wird 
zur Nachachtung mitgeteilt. 
8 2 
Freiherr von Faltenhauſen. 
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Abſchrift. 

Beſchluß, betr. Anrechnung des vater⸗ 
ländiſchen Hilfsdienſtes auf das Dienſt⸗ 
alter der Beamten. 

Der Staatsminiſterialbeſchluß vom 17. Juni 
1916, betreffend die Grundſätze über Anrechnung 
des Kriegsdienſtes auf das Dienſtalter der Staats⸗ 
beamten, wird durch folgende Beſtimmungen 
ergänzt und abgeändert: 

Dem Kriegsdienſte im Sinne der Grundſätze 
über Anrechnung des Kriegsdienſtes auf das 
Dienſtalter der Staatsbeamten iſt der vater⸗ 
ländiſche Hilfsdienſt gleich zu achten, der auf 
Grund einer Überweiſung ($ 7 Abſ. 3 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 5. Dezember 1916, Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 1333) oder auf Grund einer von der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde ausgeſprochenen Be⸗ 
urlaubung abgeleiſtet iſt. 

Wie weit ein ſonſt übernommener vater⸗ 
ländiſcher Hilfsdienſt dem Kriegsdienſt gleich zu 
achten iſt, beſtimmt der Verwaltungschef im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſter oder die 
von beiden bezeichnete Dienſtſtelle. 

Art, Umfang und Dauer des vaterländiſchen 
Hilfsdienſtes ſollen bei deſſen Beendigung, ins⸗ 
beſondere durch eine Beſcheinigung der Betriebs⸗ 
leitung, feſtgeſtellt werden. 

Berlin, den 22. März 1917. 

Das Staatsminiſterium. 
gez. von Breitenbach. Beſeler. Sydow. 
von Trott zu Solz. Frhr. v. Schorlemer. 

Lentze. von Loebell. Helfferich. 

von Stein. Graf von Roedern. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


S 
Forſtdießſtahl oder Diebſtahk. 


(Urteil des Reichsgerichts vom 22. Dezember 1916. 
Aktenzeichen 4 D 763/16.) 


Das Landgericht Elbing hat am 27. September 
den Arbeiter Auguſt Goͤttſchalk wegen Rückfall⸗ 
diebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Der Angeklagte hatte von den fiskaliſchen Kampen 
bereits geworbenes Strauchwerk geſtohlen, das 
zu Faſchinen verwendet werden ſollte. Die Re⸗ 
viſion des Angeklagten machte geltend, daß es 
ſich nur um einen Forſtdiebſtahl handle. Das 
Reichsgericht verwarf indeſſen die Reviſion als 
unbegründet, da von einem Forſtdiebſtahl des⸗ 
halb keine Rede mehr ſein könne, weil es ſich um 
bereits geſchnittenes Strauchwerk handelte, alſo 
um ein Produkt des Waldes, das bereits in einer 
beſtimmten Weiſe bearbeitet war. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Candwirtſchaftliche Vorleſungen am Ham- 
Burgiſchen Kolonial⸗Inſtitnt. Das Hamburgiſche 
Kolonialinſtitut bietet auch jungen Landwirten 
Gelegenheit, ſich in ihrem Beruf weiterzubilden, 
und namentlich die, für die Ausübung der Land⸗ 
wirtſchaft im Auslande (Überſee) erforderlichen 
Henntniſſe zu erwerben. Das Studium wird 


durch einen beſonderen Studienplan für Land⸗ 
wirte geregelt unter beſonderer Berückſichtigung 
der kolonialen Verhältniſſe. Daneben bietet der 
Lehrplan Gelegenheit, ſich die Kenntnis fremder 
Sprachen, vor allem jener des zu wählenden 
Betätigungslandes, anzueignen. Aufgenommen 
werden Landwirte, die die Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt beſitzen oder als 
Selektaner von Hamburger Volksſchulen oder 
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anderen gleichwertigen Schulen abgegangen ſind. 
Militärperſonen nehmen gebührenfrei teil. Vor 
Beginn der theoretiſchen Studien am Kolonial⸗ 
inſtitut iſt eine mindeſtens einjährige praktiſche 
landwirtſchaftliche Vorbildung dringend erwünſcht. 
Nähere Auskünfte erteilt die Geſchäftsſtelle des 
Kolonialinſtituts, Hamburg 36, Vorleſungsgebäude. 
2 


— Ein Rechtsfall des Waldnachbarrechts. 
Sehr oft iſt in den Zeitſchriften von dem Rechte 
Dritter zum Betreten des Waldes die Rede 
geweſen. Vergleiche die eingehende Darſtellung 
von Freymuth in den „Neudammer forſtlichen 
Belehrungsheften“, Berger, Das deutſche Waldes⸗ 
ideal, mein Forſtzivilrecht, 2. Aufl., S. 711 flg. — 
Nicht genügend beachtet aber iſt der unmittel⸗ 
bare Nachbar des Waldbeſitzers. Das 
Allgemeine Landrecht beſtimmt in I. 8 § 148: 
„Neue Türen, welche unmittelbar auf des Nachbars 
Grund und Boden führen, dürfen wider deſſen 
Willen niemals angelegt werden.“ Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt auch unter der Herrſchaft des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs aufrecht erhalten, da ſie durch 
Artikel 124 des Einführungsgeſetzes zum Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch als landesrechtliches Nachbarrecht 
geſtützt ift. Im Hinblick auf den § 148 wird nun 
vielfach zwiſchen dem Waldbeſitzer und dem 
Nachbar ein Vertrag dahin geſchloſſen, daß der 
Waldbeſitzer dem Nachbar die Erlaubnis zur An⸗ 
legung einer Tür unmittelbar an der Grenze erteilt, 
ſo daß der Nachbar von ſeinem Grundſtück unmittel⸗ 
bar in den Wald gelangen kann. Der Waldbeſitzer 
läßt ſich dafür vielfach ein Entgelt, z. B. jährlich 6 M, 
bezahlen. Manche Nachbarn aber laſſen ſich auf 
derartige Verträge nicht ein, und glauben damit 
durchzukommen, daß ſie ihren Zaun von der 
Grenze etwas zurückziehen, ſo daß man alſo durch 
die Tür nicht ſofort auf das Waldgrundſtück gelangt, 
ſondern zunächſt auf dem benachbarten Grundſtück 
bleibt und von dieſem, nun offenen Teile in den 
Wald gelangen kann. Der $ 148 trifft dieſen Fall 
nicht. Gleichwohl wird ſich der Waldbeſitzer das 
Betreten ſeines Waldes durch den Nachbar und 
ſeine Familienangehorigen und Hausgenoſſen ver- 
bitten lönnen. Allerdings gibt es in dieſer Hinſicht 
weder im Allgemeinen Landrecht, noch im Feld- 
und Forſtpolizeigeſetz eine Strafandrohung. In 
meinen Schriften habe ich oft darauf hingewieſen, 
daß der Grundbesitzer nicht immer durch Straf⸗ 
androhung geſchützt iſt und fein kann.“) Wer alfo in 
dem geſetzten Falle glaubt, ein entſprechendes 
Intereſſe an der Fernhaltung des Nachbars zu 
haben, müßte dieſem einen Unterſagungsbefehl 
zuſtellen. Wenn dieſer nicht befolgt wird, ſo ſtünde 
dem Waldbeſitzer nach § 1004 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs die Eigentumsfreiheitsklage auf 
Unterlaſſung des Betretens des Waldes zu. In 
meinem Forſtzivilrecht S. 711 zu III führe ich 
eingehend aus, daß ſchon in dem bloßen Betreten 
des Waldes eine Rechtsverletzung liegt, wenn nicht 
der Betretende ein durch Vertrag oder Ver⸗ 
günſtigung oder ſonſtwie begründetes Recht erlangt 
hat. Zum Nachweiſe einer Berechtigung wird ſich 


4) Dies ift er auch nicht und war es auch früher 
nicht im Falle des $ 148. 
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der Nachbar faſt niemals auf Erſitzung durch tat⸗ 
ſächliche Ausübung berufen können. Solche Er⸗ 
ſitzung ift jeit 1. Januar 1900 nicht mehr zuläſſig. 
Vorher war ſie im Gebiete des Allgemeinen Land 
rechts ohne Nachweis eines beſonderen Rechts⸗ 
grundes nur in 30 Jahren, alfo höchſtens voni 
31. Dezember 1869 bis dahin 1899, zuläſſig. Aber 
auch für dieſe Zeit ſteht dem Nachbar entgegen, 
daß es ſich, wenn er im Walde geduldet wurde, 
nur um eine Vergünſtigung handelte. 

Nach $ 1004 des Bürgerlichen Geſetzbuchs kann 
der Eigentümer gegen den Störer auf Unter- 
laſſung klagen, wenn weitere Störungen zu be⸗ 
ſorgen ſind. Letzteres wird der Fall ſein, wenn der 
Nachbar trotz des Unterlaſſungsbefehls den Wald 
betritt. Wird der Nachbar zur Unterlaſſung ver⸗ 
urteilt, ſo droht der Richter nach näheren Vor⸗ 
ſchriften der Zivilprozeßordnung (vgl. mein Forſt⸗ 
zivilrecht S. 275) Strafen zur Durchführung der 
Zwangsvollſtreckung an. tele können bis zu 
1500 % Geldſtrafen und bis zu ſechs Monaten Haft 
betragen. 

Der mühſame Weg des Zivilprozeſſes iſt in 
derartigen Fällen weniger beliebt als die bequeme 
Anrufung des Amtsanwalts. Aber er führt doch 
zum Ziele. Soweit mit der Klage nicht beſondere 
Intereſſen des Waldbeſitzers zu ſchützen ſind, wird 
er gewiß den Prozeß vermeiden, und dies ganz 
beſonders in der jetzigen Zeit des Krieges. Zweck 
dieſer meiner Zeilen iſt nicht eine Aufforderung 
zu derartigen Klagen, ſondern nur eine für den 
Waldbeſitzer unter beſonderen Umſtänden nicht 
unwichtige Rechtskenntnis. Prof. Dr. Karl Dickel 

Forſtwirtſchaft. 

— Anfrage an den Ceſerſtreis betreffs Er- 
fahrungen über Konſervierung von Kiefern⸗ 
hölzern, die durch Feuer und Spiunerſraß be⸗ 
ſchädigt ſind. In meinem Forſt hat ein durch 
Bodenſeuer beſchädigter Kiefernbeſtand im Jahre 
1916 durch Spinnerfraß gelitten und iſt teilweiſe 
kahl gefreſſen und abgeſtorben, teilweiſe aber ſo 
ſtark beſchädigt, daß ſein Abſterben über kurz oder 
lang zu befürchten ift. Da es ſich um ein ſehr 
großes Quantum handelt, ſind wir unter den 
heutigen Verhältniſſen vorausſichtlich nicht in der 
Lage, das Holz ſo ſchnell aufzuarbeiten, wie es 
wohl wünſchenswert wäre. Kann das Holz, falls 
es innerhalb eines Jahres zur Aufarbeitung 
gelangt, nachdem auch der Abtransport ſehr 
ſchwierig iſt, zwei bis vier Jahre, wenn es luftig 
und trocken lagert, konſerviert werden, ſo daß es 
als Grubenholz und Bauholz verwendbar iſt? 
Das Holz iſt auf dem Stamm trocken geworden. 
In einzelnen Partien fällt die Rinde. Der Forſt 
liegt an einem ſchiffbaren Fluß. C. P. in K. 

CH 


— Anfrage au den Teſerſtreis über Fener- 
alarmſchüſſe. Sind Firmen bekannt, von denen 
Feucralarmſchüſſe, die bei Waldbränden gelöſt 
werden, bezogen werden können. 

Gräfl. Forſtmeiſter Bl. in Kr. 

Acußerungen über beide Anfragen an die 
Schriftleitung der „Deutſchen Forf- 
Zeitung“ Neudamm erbeten. 
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— Zum Eintrieb von Schweinen in den 
Wald. Die preußiſche Staatsforſtverwaltung be— 
abſichtigt den Eintrieb von Schweinen in die 
Staatsforſten in größeyem Maßſtab zuzulaſſen. 
Die vom Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten ergangenen Anweiſungen an die 
Königlichen Regierungen mit ihren umfangreichen 
Anlagen ſind in der laufenden Nummer auf den 
Seiten 273 bis 277 abgedruckt. 


p 


— Göchſtpreiſe für Waldbeeren. Nach einer 
Mitteilung der „Frankfurter Zeitung“ vom 20. April 
wurden von der Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe 
unter anderem folgende Preiſe je Pfund (0,5 kg) 
frei Verladeort feſtgeſetzt: für Walderdbeeren 
1 M, fur Himbeeren 0,50 M, für Blaubeeren 
0,25 J, für Preiſelbeeren 0,35 M. 

E 


— Auſtreten ſchädlicher Korftinfekten. Über 
das Vorkommen ſchädlicher Forſtinſetten und die 
durch dieſe veranlaßten Schäden erhalten wir 
gemäß unſerer Aufforderung in Nr. 12 der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung“ von Oberförſter Buſſe⸗ 
Heiligengrabe folgende Mitteilung: 

In der Stiftsforſt Heiligengrabe hat die 
Nonne vor fünf Jahren ſtark gefreſſen, aber 
am herrſchenden Holze keinen erheblichen Schaden 
angerichtet. Spinner und Blattweſpe freſſen 
nicht. Der Kiefernſpanner hat ſich dagegen in 
Beſorgnis erregender Weile vermehrt. Kahl- 
und Lichtfraß in Kiefern aller Alter von 25 bis 
120 Jahren, auf etwa 50 ha. Am meiſten ſind 
60jährige Stangen betroffen. Angrenzende 
Bauernhölzer ſind gleichfalls befallen. Zu⸗ 
ſammen Fraß auf etwa 100 ha. Auf den Kahl⸗ 
fraßflächen iſt im Herbſt die Streu verkauft 
worden, weitere Streuabgaben folgen. Der 
Spannerflug war hier ſchon im Juni 1915 ſehr 
lebhaft und eine Maſſenvermehrung ſtand zu 
erwarten. 

Ein weiterer Bericht über das Auftreten der 
Kiefernbuſchhornblattweſpe ift uns von Ober- 
förſter Wackwitz⸗Laskowitz zugegangen. Dieſer 
ſchreibt: 

In den von mir verwalteten Revieren tritt 
die Kiefernbuſchhornblattweſpe (Lophyrus pini) 
ſtellenweiſe ſehr ſtark auf, ſo iſt in Laskowitz 
ein Fraßherd von 175 ha, in Jeltſch ein ſolcher 
von 420 ha feſtgeſtellt. Weite zuſammenhän⸗ 
gende Flächen von Stangen- und angehendem 

Anfall ſind total kahlgefreſſen. Ein erheblicher 
Anfall von Trocknis iſt zum mindeſten zu er⸗ 
warten, als ſekundäre Folge verſtärktes Auf⸗ 
treten der Hyleſinen. — L. pini muß in dieſen 
Orten im Frühjahr zugrunde gehen. Bei den 
Ende November vorgenommenen Probeſuchen 
ſchwankte die Durchſchnittsbelegung der Cingel- 
tämme mit Kokons von L. pini zwiſchen 46 
und 250. — Nicht verſponnene Raupen — 
die wohl von den erſten Fröſten überraſcht 
wurden — fanden ſich bis 7 % der Geſamtmenge. 

Raupen vom Spinner, ſowie Puppen vom 
Spanner und der Eule wurden nur in ver⸗ 
ſchwindend geringer Anzahl gefunden. Im 
benachbarten Königlichen Forſtrevier Peiſter⸗ 


witz (Rodeland) ſind dem Vernehmen nach 
Spannerpuppen in nicht unerheblicher Zahl 
gefunden worden. 

Über die Beobachtungen bezüglich Weiter⸗ 
greifens oder Erlöſchen des Fraßes, ſowie über 
das Verhalten der befreſſenen Kiefern im nächſten 
Frühjahr und Sommer werde ich Ihnen nähere 
Mitteilungen ſeinerzeit zugehen laſſen. 

Da bis jetzt auf unſere Bitte um Bekanntgabe 
aller ſtärkeren Forſtbeſchädigungen durch Inſekten 
nur dieſe beiden Mitteilungen eingegangen ſind, 
jo bitten wir hiermit nochmals um möglichſt zahl⸗ 
reiche baldgefällige Berichte über weitere Fraß 
herde und Schäden von Forſtinſekten. 


— 


Gef chäftliches. 


— Das Preußiſche Jörſter⸗Jahrbuch für 1916 
(Band VII) ift nunmehr erſchienen und der Ber- 
ſand hat vom 27. April ab begonnen. Wir werden 
bei den zahlreichen Beſtellungen mit dem Verſand 
beſtimmt nicht vor dem 3. Mai fertig ſein. Dann 
iſt zu bedenken, daß alle Sendungen, namentlich 
Poſtpakete, jetzt lange Zeit unterwegs ſind; wir 
bitten daher, Fehlmeldungen erſt an uns zu richten, 
wenn die Aufträge in der zweiten Maiwoche nicht 
eingegangen ſind. 


— 


= 


Brief und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkett. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ijt, 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fie deren Gre 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Bergung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 46. Gemeindeeinkommen⸗ 
fener einer FJörſterwitwe. Bin ich als Witwe 
eines Königl. Förſters o. R., der als Feldwebel⸗ 
leutnant gefallen iſt, verpflichtet, Gemeindeein⸗ 
kommenſteuer zu bezahlen? Frau Q. 

Antwort: Die hinterbliebenen Witwen und 
Waiſen von Beamten ſind hinſichts ihrer aus 
Staatsfonds oder aus einer öffentlichen Ver⸗ 
ſorgungskaſſe zahlbaren Penſionen und laufenden 
Unterſtützungen von allen direkten Kommunal⸗ 
auflagen befreit ($ 1 Nr. 5 der Verordnung vom 
23. September 1867). Sie würden alſo innerhalb 
vier Wochen nach der Bekanntgabe Ihrer Heran⸗ 
ziehung zur Gemeindeeinkommenſteuer beim Ma⸗ 
giſtrate dort Einſpruch zu erheben und gegen einen 
abweiſenden Beſcheid binnen zwei Wochen Klage 
beim Bezirksausſchuſſe anzubringen haben. 

Anfrage Nr. 47. Wildſchadenerſatz. Iſt 
der Pächter einer Jagd verpflichtet, Wildſchaden 
an einen Beſitzer zu vergüten, der auf ſeinem 
Felde Winterwelſchkraut gepflanzt hat, ohne dies 
einzufriedigen? Förſter W. in T. 

Antwort: Wenn es in Ihrer Gegend nicht 
üblich iſt, daß die Pflanzungen auf freiem Felde 
gegen Wildſchaden eingefriedigt werden, dann 
kann der Geſchädigte Vergütung des angerichteten 
Wildſchadens fordern. Das iſt auch der Rechts⸗ 
ſtandpunkt des preußiſchen Oberverwaltungs⸗ 
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gerichts. Geſchah die Anpflanzung von Winter⸗ verweigert werden. Das Beſtehen einer ſolchen 

welſchkraut in der Abſicht, Wildſchaden zu erzielen, | Abſicht hätte der zum Schadenerſatz Herangezogene 

jo dürfte die verlangte Entſchädigung ebenfalls | aber zu beweiſen. B. 
— NPA 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Bönigreich Preußen. 

Förſterſtelle Schweinebrück, Oberf. Kladow-Weſt 
(Frankfurt a. O.), iſt voraussichtlich am 1. Juli 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Zedlitz in der Oberf. Kottwitz (Breslau), 
ut zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen find bis 
10. Mai einzuſenden. , 

Folgende Förſterſtellen im Regbz. Bromberg find 
zum 1. Juli d. Js. zu beſetzenm a) Brenkenhof, Oberf. 
Jagdſchütz (in unmittelbarer Nähe der Stadt Bromberg), 
b) Jägerhof, Oberf. Jagdſchütz (in unmittelbarer Nähe 
der Stadt Bromberg), c) Stöwen, Oberf. Behle. 
Bei der Stelle Brenkenhof iſt kein Dienſtland; das 
Dienſtland von Jägerhof wird demnächſt eingezogen 
werden, das der Stelle Stöwen iſt reguliert. Zur⸗ 
zeit beträgt die Dienſtaufwandsentſchädigung: zu a) 
250 Mk., zu b) 150 Mk., demnächſt 250 Mk., zu o) 


300 Mk. Die Stellenzulage beträgt zu b) 100 Mk., 
zu c) 300 Mk. Bewerbungen find bis zum 15. Mai 
d. Is. einzureichen. 


Perſonaluachrichten. 
Militäriſch beſetzte Gebiete. 


Krautinger, Forſtmeiſter in Offenburg in Baden, ıft als 
Fiſchereiſachverſtändiger dem Wirtſchaftsausſſchuß fur 
Rumanten zugeteilt und ihm die Verwal ung der Fiſcherei— 
bezirke Braila und Konſtantza übertragen worden. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltunzg. 
von Groote, Jorſtmeiſter in Kreuzburgerhütte (Regbz. 
Oppeln), ft in den Ruheſtand getreten. 
Sonntag, Forſimeiſter, bisher Verwalter der inzwiſchen 
antgelöften Oberforſterſtelle Tegel, iſt die Oberförſerſtelle 
Birma (Regbz. Potsdam) ubertragen worden. 


Heidrich, Förſter in Rinneberg, Oberf. Neſſelgrund, iſt vom 
1 Juli ab nach Heidau in der Oberf. Schöneiche 
(Breslau) verſetzt. ée 

Mrosczok, Borer o. R. in Sczeykowitz, Oberf. Rybnik, fi 
vom 1. Mai ab zum Forſter m. R. in Rehhof, Oberf. 
Schelitz (Oppeln), ernaunt. 

Reimann, Forfter in Goufen, it dte Jörſterſtelle zu Breiten- 
heide in der Oberf. Breiteuheide (Allenſtein) vom 
1. April ab ubertragen. 

Schulz, Kgl. Forſter in Jagerhof, Oberf. Jagdſchütz (Brom- 
berg), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand 


Königreich Sajen. 
Olbrich, Oberförſter, bisher Hilfsbeamter auf Geriugswalder 


Revier, if zum Verwalter des Alteuberger Revers 
ernannt. 

Blechſchmidt auf Neudorfer Revier iſt als Reviergehiflfe 
angenommen. 


Fürſteutum Schaumburg⸗Lippe. 

Schütte, Aug., Hegemetſter in Berghol, iſt auf ſein Auſuchen 
zum 1. April in den Ruhenand verſetzt und ihm aus 
dieſem Aulaß das ſchaumburg⸗lippiſche goldene Verdienſt⸗ 
kreuz verliehen worden. 

Elſaſ:⸗ Lothringen. 

Buck, Gemeindeförſter in Huttenheim, tft die Gemeinde— 
förſterſtelle Sufflenheim, Oberf. Biſchweiler, vom 1. Mar 
ab übertragen 
Das Verdienſͤkreuz fur Krregshilfe wurde ver 

liehen an: 

Hoffmann, Eduard, Kgl. Revierförſter a. D. in Schwar;- 
kollm: Zingeheuer, Kgl. Hezemeiſter in Baumholder: 
Weckmüller, Forner a. D. in Wetzlar; Wolle, Kloer 
Ten: meier, Forſtkaſſen⸗Rendant a. D. und Rechnungs⸗ 


rat in Hanuover. 
Militäriſche Veränderungen aus Horft- 
(Nach Privat- und Zertungsnachrichten) 


beamtenkreiſen. 
Zum Leutnant d. Ldw.⸗Jager 1 Aufgebots wurde ernannt: 
Jakoby, Hermann, Feldwebelleutnant im Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 
Nr. 8 (Gemeindeforſter in Nachnheim, Gemeinde 
oberforſterei Mayen). 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
„des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag ift an die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zahlb ir, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Bredlau. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Grafſchaft Glatz: Insgeſamt 66,50 Mk. Der 
Schatzm. Gaffron⸗-⸗Peiſterwitz. 

Bez irksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Eder: Bohnert 3 Mk., Bring 5 Mk., Drewes 3 Mk., 
Dreuſicke 5 Mk., Göbel 3 Mk., Gute 7 Mk, Happel 3 Mk, Jahn 
5 Mk., Müller 3 Mk., Metz 3 Mk., Ritzel 3 Mk, Ueckermann 
3 Mk., Velte 3 Mk., Vetter 3 Mk. Außerdem: Bruch 3 Mk., 
Konradi 3 Mk., Gute 3 Mk., Goſewitz 3 Mk., Lind 3 Mk, 
Sch iephacke 3 Mk, Siebert 15 Mk., Schomburg 10 Mr., Weft- 
phal 3 ME Zuſammen 98 Mk. Der Schatzm. Hiege⸗Sielen 

Bezirksgruppe Liegnitz. Es gingen ferner ein: Blankenburg 
5 Mr, Dommel 5 Mk, Fliegner 5 Mk, Grützner 5 Mk, Gooſe 


5 Mk., Höfer 2 Mk., Herrmann 2 Mk., Hoffmann 5 Mt, Klammer 
5 Mk., Letz 2 Mk, Möllenhoff 4,95 Mk, Prenzel 3 Mk., Roje- 
mann 2 Mk., Rachvoll 2 Ml., Schie ke 2 Mk., Schimmer 5 Mk, 
Trautwein 5 Mk, Winkler, Ref, 3 Mk., Willenberg 3 Mt, 
Winkler, Ham., 3 Mt., Welzel 5 Mk, Zimmer 3 Mt. Zuſammen 
81.95 Mk. Der Schatzm. Winkler-Leipen. 

Bezirksgruppe Minden: Es gingen ferner ein: Both 5 Mk. 
Der Schatzm. J. V.: Gerſch-Bielefeld. 

Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Hammer: Bartſch 5 Mk., Bahr 5 Mk., Callies 5 Mr, Dinſe, 
Schöneiche, 5 Mk, Dinfe, Balbitzow, 10 Mk., Dinſe, Forſtaufſ., 
5 Mk., Engelmann 5 Mk., Gohr 5 Mt, Greiner 5 Mk., Gloͤde 
3 Mk., Hüttaus 5 Mk., Hanke 5 Mk, Hoffmann 3 Mr, Jurka 
5 Mk., Kulick 5 Mk., Mietau 3 Mk, Marohn 10 Mk, Reddien 
3 Mi, Scheidling 3 Mk, Sembach 5 Mk. Zufammen 100 Mk. 
Der Schatzm. Bauer⸗Grambin. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 47901,40 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


15. April. 


Deutſchland. Braſilien bricht die Beziehungen 
zu Deutſchland ab. Frankreich. Am Nordufer 
der Scarpe und nordbſtlich von Croiſilles ſtarke 
engliſche Angriffe verluſtreich geſcheitert. Nörd- 
lich Arras — Cambrai der Feind auf Lagni⸗ 
court und Bourſies zurückgeworfen. 475 Ge⸗ 
fangene, 15 Maſchinengewehre erbeutet, 22 Ge⸗ 
ſchütze geſprengt. Bei Vauxaillon und Chivres 
Angriffe der Franzoſen geſcheitert. Von Soiſſons 
bis Reims und im Weſtteil der Champagne 
ſtarke Artillerie- und Minenwerferkämpfe. — 11 
feindliche Flugzeuge vernichtet. — Italien. 
Im Gebiete Cima di Boche (Fleimtal-Front) 
7 Offiziere, 124 Mann gefangengenommen. — 
Seekrieg. Im Mittelmeer wurden wieder 
6 Dampfer und 4 Segler mit 40782 Raumtonnen 
verſenkt. 


16. April. 


Frankreich. Gewaltige Schlacht an der 
Aine, von Soupir bis Betheny, nördlich von 
Reims, im Gange. Der große franzöſiſche 
Durchbruchsverſuch verluſtreich gez 
ſcheitert. 2100 Franzoſen gefangengenommen, 
26 Panzerkraftwagen erbeutet, 17 feindliche Flug⸗ 
zeuge vernichtet. 


17. April. 
Frankreich. Bei Arras lebhafte Artillerie- 
tätigkeit. An der Aine vormittags Kampfruhe; 


ſpätere feindliche Teilangriffe zuſammengebrochen. 
— Mazedoniſche Front. Weſtlich Monaſtir 
Franzoſen aus den Stellungen auf der Crvena 
Stena geworfen; über 200 Gefangene, mehrere 
Maſchinengewehre und Minenwerfer erbeutet. 
— Türkei. Irak⸗Front. Am Euphrat eng- 
liſche Abteilung vollſtändig aufgerieben. — Gee- 
krieg. Zwiſchen Laraſch und Tanger am 13. 
April 4 Frachtdampfer und 1 Transportdampfer 
durch deutſches U-Boot verſenkt. 


18. April. 


Deutſchland. Ergebnis der ſechſten Kriegs- 
anleihe: 12%, Milliarden Mark. Frankreich. 
An der Aisne⸗Front bringt ein Nachtangriff 
dem Feind bei Brayes Geländegewinn. Gegen 
Craonne geführte feindliche Angriffe fehlge⸗ 
ſchlagen. Bei La Ville⸗aux⸗Vois deutſche 
Stellung in eine hintere Befeſtigungslinie gelegt. 
Am Brimont vergeblicher Anſturm der Ruſſen. 
In der A le nördlich von Auberyve 
Beginn heftiger Kämpfe. — Rußland. Im 
Süden. Zwiſchen Pripjet und Dnjeſtr leb- 
hafte ruſſiſche Feuertätigkeit. — Seekrieg. Im 

anal, im Atlantiſchen Ozean und in der 
Nordſee wieder 93000 Tonnen Schiffsraum 
verſenkt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Mitteilungen vom Weltkriege | 


Kriegschronif. | Hundertzweiundvierzigſter | Wochenbericht. 


ZEIT. 


Nr. 17 Bd. 32 (1917) 


19. April. 


Frankreich. Auf dem Schlachtfeld von 
Arras lebhafte Feuertätigkeit. Fortgang der 
Doppelſchlacht an der Aisne und in der Cham- 
pagne. Deutſche Stellungen am Aisne-Ufer 
zwiſchen Conde und Soupir aufgegeben. Fünf⸗ 
maliger feindlicher Anſturm am Aisne-Marne⸗ 
Kanal verluſtreich zuſammengebrochen. Der 
zweite franzöſiſche Durchbruchsverſuch in 
der Champagne geſcheitert. — Rußland. 
Bedeutendes Artilleriefeuer an mehreren Ab⸗ 
ſchnitten der Front. — Mazedoniſche Front. 
Franzöſiſche Angriffe auf der Crvena Stena 
abgewieſen; auf einer Kuppe hat der Feind wieder 
Fuß gefaßt. — Türkei. Sinai⸗Front. Drei⸗ 
malige Angriffe der Engländer bei Gaza verluſt⸗ 


reich abgeſchlagen. Die zweite Schlacht bei 
Gaza gewonnen. — Seekrieg. Bei Tanger 
engliſcher Truppentransportdampfer 
verſenkt. 


20. April. 


Frankreich. Südlich von Cerny die ehe⸗ 
malige Zuckerfabrik vom Feinde geſäubert. An 
Brimont franzöſiſch-ruſſiſye Sturmtruppen ver- 
luſtreich zurückgen ieſen. An der Aisne⸗Front 
und in der Champagne ſtarker Artilleriekampf. 
Feindliche Angriffe bei Braye, von der Hochfläche 
von Paiſſy bis in die Senke öſtlich von Craonne 
und zwiſchen Prosnes und der Suippes⸗ 
Niederung zuſammengebrochen. Erfolgreicher 
Vorſtoß deutſcher Sturmtrupps nördlich von 
Reims und in den Argonnen. Seit 17. April 
10 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Italien. 
Erfolgreicher Vorſtoß öſterreichiſch⸗ungariſcher Yb- 
teilungen in die feindlichen Stellungen bei Laghi, 
nordweſtlich von Arſiero. Luftangriff auf mili⸗ 
täriſche Anlagen von San⸗Canziano. 


21. April. 


Flandern. Feindliches Luftſchiff über 
Nieuport zum Abſturz gebracht. — Frankreich. 
Engliſcher Erkundungsvorſtoß am Nordufer der 
Scarpe zurückgeworfen. Bei Berry au Bac 
franzöſiſches Blockhaus mit Beſatzung geſprengt. 
Gefechte bei Braye, an der Straße Reims — 
Neuve⸗Chapelle, nördlich von Pros nes und 
auf dem Weſtufer der Suippes für den Feind 
verluſtreich Südlich von Brimont franzöſiſcher 
Vorſtoß abgewieſen. — 6 feindliche Flugzeuge 
abgeſchoſſen. — Seekrieg. Nächtliches See⸗ 
gefecht vor Dover. Vorſtoß deutſcher Seeſtreit⸗ 
kräfte in den öſtlichen Kanal und gegen die 
Themſemündung. Dover und Calais wirkungs⸗ 
voll beſchoſſen. Feindliches Führerſchiff verſenkt, 
mehrere andere ſchwer beſchädigt. Torpedoborte 
„G 85 und „G 42“ nicht zurückgekehrt. 


ER 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Hoffmann⸗Scholtz, Major d. L. u. Batl.⸗Kommandeur (Kgl. preuß; 
Forſtmeiſter, Gr.⸗Schwein, Oberf. Toppendorf). — Exß, Ernſt, Lt. Gren.⸗Regt. 6, komm. zu einer Feldflieger⸗Abteilung (Sohn ded 
Kgl. preuß. Forſtmeiſters Erp, Oberf. Panten). — Hentſchel, Hans, Lt. d. R. Inf.⸗Regt. 28 (Sohn des Kgl. Heyemeiiters Hentſchel, 
Forſth. Taubendorf). — Haloſcheffel, Folt. Landſt.⸗Inf.⸗Regt. 20 (Kal. Forſter, Niederwald, Ooerf. Fodersdorf, Konigsberg i. Pr.). — 
Loſchmieder, Oskar, FJwlt. Inf.⸗Regt. ? (Kgl. Forſtaufſeher, Bez. Potsdam, z. Zt. Furſtl. Revierforſter, Harbke). — Mende, Fwlt 
Jäßg.⸗Batl. 5 (Kgl. Forſtaufſeher, Bez. Poſen). — Hörder, Karl, Vfw. (Sohn des Revierforſters Horer, Roßbach). — Marggraf (gel 
Jäg.), Vfw. Jäg.⸗Batl. 5. K Das Eiſerne Kreuz IL Klaſſe wurde verliehen an: Baumer, Karl, Hptm. (Kl. bayr. Forſtamtsaſſeffor, 
Kleinweil). — Eckert, Adalbert, Hptm. (Kal. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Dieſſen). — Frauenholz, Hermann, Hptm. (Kgl. bayr. Forſtamts 
aſſeſſor, Edenbergen). — Hornung, Chriſtian, Hptm. (Kgl. Forſtmeiſter, Rothenbuch). — Dr. phil. Jentſch, Hptm. d. L. (Prof. an der 
Forſtakademie Tharandt). — Koch, Moritz, Hptm. (Kl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Berchtesgaden). — Scherg, Otto, Hptm. (Kal. bayr. 
Jorftamtsaſſeſſor, Bergham). — Schineis, Joſef, Hptm. (Kal. bayr. Forſtmeiſter, Ebern). — Schwarzkopf, Anton, Hptm. (Kgl. bayr 
Forſtmeiſter, Fiſchbachau). — Dr. Voit, Emil, Hptm. (Kal. bayr. Forſtmeiſter, Hain). — Engel, Ludwig, Ob.⸗Lt. (Kal. bayr. Forſtmeiſter, 
Sparneck). — Frith, Friedrich, Ob. Lt. (K il. bayr. Forſtmeiſter, Ebernburg). — Reder, Haus, Ob.⸗Lt. (gepr. Forſtpraktitant, Schollkrippen) 
— Wild, Friedrich, Ob.⸗Lt. (Kl. bayr. Forſtmeiſter, Kaisheim). — enert, Julius, Lt. (Kgl. bayr. Forſtmeiſter, Merzalben). — Schloth, 
Alfred, Lt. (K l. bayr. Forſtamtsaſſeſſ or, Wurzburg). — Würth, Karl, Lt. u. Aozutant (Kgl. bayr. Forſtpraktikant, Wurzburg). — Staudigl, 
Walter, Fwlt. (Kgl. bayr. Forſtaſſi tent, Berchtesgaden). — Vogel, Walter, O.⸗Stv. (Fal. bayr. Forſtprattitant, Nurnberg). — Zdrahal, 
Joſef, O.⸗Stv. (Kgl. bayr. Forſtaſſutent, Partenkirchen). — Martin, Philipp, Fw. (Ral. bayr. Forſtaſſiſtent, Fiſchbach). — Mielke, H 
Iw, Landſt.⸗Inf.⸗Regt. 7 (Kgl. Forſter, Forſth. Herzberg, Oberf. Neuhof, Köslin). — Przibilla, E Landſt.⸗Inf.⸗Erſ.⸗Batl. ? (gl 
Förſter, Oberf. Poppelau, Oppeln). — Bohm, Joſef, Vfw. (gepr. Forſtpraktikant, Neuſtaot). — Grafer, Konrad, Vfw. (Kgl. bayr. So 
amtsaſſeſſor, Fabrikſchleichach). — Hohenleitner, Leonhard, Vfw. (Kgl. bayr. Forſter, Reinfeldshof). — Holzinger, Hermann, V 
(Kgl. bayr. Forſter, Sommerkahl). — Wanner, Gregor, Vfw. (Kal. bayr. Walowarter, Walkertshofen). — Dinkel, Chriſtoph, Dt. (Kgl 
bayr. Forſter, Thomasmuhle). — Franz, Ludwig, Utff. (Kol. bayr. Förſter, Diana). — Glaß, Georg, Utff. (Kal. bayr. Forſtaſſtſtent, 
Biburg). — Grunewald, Hieronymus, Utff. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Wieſen). — Klein, Michael, Utff. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Alten 
dée — Salzmann, Hugo, Utff. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Oberſchwarzach). — Schwaab, Hans, Oberz. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Langen 
bach). — Sieblitz, Oskar, Utff. (Kgl. bayr. Forſtaſſitent, Triesdorf). — Witte (gel. Jag.), Oberi. 1. Radf.⸗Komp. Jag.⸗Batl. 5. — Buchka 
Anton, Gefr. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Frammersbach). — Inderwieſen, Hans, Gefr. (Kgl. bayr. Forſtafſiſtent, Bergham). —Kamrowski, 
Gefr. 2. Radf.⸗Komp. Jag.⸗Batl. 2. — Kleiner, Richard, Gefr. Rad.⸗Komp. ? (Sohn des Kal. He ſemeiſters Kleiner, Boble). — Leippert. 
8 Gefr. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Bamberg). — Mair, Anton, Gefr. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Bergheim). — März, Johann 
Gefr. (Kal. bayr. Forſtſchutzbienſtaſpirant, Ried). — Polley, Gefr. 2. Radf.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 2. — Schilling, Gefr. 2. Radf.⸗Komp 
Jag.⸗Batl. 3. — Schoentag, Lothar, Gefr. (gepr. Walowarteraſpirant, Aſchbach). — Adam (Kgl. ſachſ. Walowarter, Kreyern). — Afel. 
Adokf, Pionier (Sohn des Schutzforſters Ael, Kaiſerslautern). — Lämmersdorf, Forſtwart, Butzbach). — Schindelmann, Julian, Reſerviſt 
(Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Zwieſel). — Swoboda, Karl, Reſ.⸗Jag.⸗Batl. 5. K Der bayr. Militär⸗Verdienſtorden IV. Klaffe 
mit Schwertern wurde verliehen an: Gruber, Ernſt, Hptm. (Kal. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Munchen⸗Nord). — Hamm, Paul, Hptm 
(Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Wunſiedel). — Kraußold, Max, Hptm. (Kgl. bayr. Forſtmeiſter, Fichtelberg). — Scherer, Paul, E 
(Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Munchen). — Scheuing, Hermann, Hptm. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſf er, Auernheim). — Thomas, Ludwig, 
Hptm. (Kgl. bayr. Forſtmeiſter, Overaudorf). — Lorenz, Wilhelm, Ob.⸗Lt. (K zl. bayr. Forſtamtsaſſoſſor, Munchen). — Mautel, el 


Ob.⸗Lt. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Trauchgau). — Schilcher, Joſef, Ob.-Lt. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Oberammergau). — Bernat, 
Auguft, Lt. (K yl. bayr. Forſtpraktikant, Speyer). — Biebl, Max, Lt. (Kgl. bayr. Forſtpraktikant, Freyung). — Büttner, Moritz, Lt. (Kg 
bayr. en Munchen⸗Sud). — Heinz, Karl, Lt. (Kal. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Ruhpıloing). — Bierling, Jakob, Lt. (Kol 
bayr. Forſtmeiſter, Kemnath. T Das bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde verliehen an: 
Kern, Joſef, Zahlm.⸗Stvtr. (Kal. bayr. Forſter, Finſterau). — Lutz, Ludwig, Off.⸗Stv. (Kal. bayr. Forſter, Kleinſchwand). — Mader, 
Berthold, Off.⸗Stv. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Rehau). & Das bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Klaſſe mit Schwertern wurde 
verliehen an: Stephan, Anton, Off.⸗Stv. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Langenbach). — Fiedler, Friedrich, Fw. (Kal. bayr. Waldwärter, 
Mölſchbach) — Gränzer, Karh Fw. (Kgl. bayr. Förſter, Oberſinn). — Hirſchberger, Johann, Fw (Kal. bayr. Förſter, Schachten). — 
Klein, Adolf, Fw. (Kgl. bayr. Forſtaſſutent, Neuhäuſel). — Bonfig, Karl, Vfw. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Waldbrunn). — Diem, Georg, 
Vfw. (Kgl. bayr. Foritafftitent, Tegernſee). — Koenig, Wilhelm, Vfw. (Kal. bayr. Forſtaſſtſtent, Merzalben). ® Das bayr. Militär⸗ 
Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde verliehen an: Alt, Otto, Uff. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Breiten⸗ 
brunn). — Blättler, Robert, Uff. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Bruckenau). — Dürner, Jakob, Utff. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Bruckenau). — 
Hagſpiel, Martin, San.⸗Utff. (Kgl. bayr. Waldwärter, Oberdorf). — Michel, Wilhelm, Utff. (Kal. bayr. Ferſtaſſiſtent, Glanmünchweiler). 
— Seitz, Heinnich, Utff. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent) Bramberg. — Wander, Georg, Vfw. (Kal. bayr. Forſtaſſittent, Elmſtein). — Wihr, 
Ludwig, Utff. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Leogangthal. — Wirth, Karl, San.⸗Utff. (Kal. bayr. Waldwärter, Neuglashutten). Das 
Kgl. bayr. Militar⸗Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit Schwertern wurde verliehen an: Grimm, Heinrich (K l. bayr. Forſtaſſiſtent, 
Obererlbach). — Linhard, Hans, Gefr. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Kraftshof). — Rahm, Eugen (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Lambrecht). — 
Schächter, Jacob, Gef, (Kal. bayr. Walowarter, Hauenſtein). — Schöpf, Auguft (Kgl. bayr. Waldwärter, Warmenſteinach). — Swarz- 
länder, Adolf, N (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Mainburg). K Das Furſtlich Lippeſche Kriegs verdienſtkreuz wurde verliehen an 
Conrad, Lt. Jäg.⸗Batl. 2. T Das Oſterreichiſche Militar-Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit Kriegsdekoration wurde verliehen 
an: Dr. Eſcherich, Georg, Maior (Kal. bayr. Forſtrat, Iſen) ferner: das Sachſ.⸗Meining. Ehrenkreuz fur Verdienſte im Kriege und den 
Südi. Albrecht⸗Ritterorden I. Klaſſe m. Krone und Schwertern. K Die Oſterreichiſche Tapferkeits⸗Medaille in Bronze wurde 
verliehen an: Steeger, Gottlieb, Obj. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Bodenwöhr). 


Verluſte: 

Vor dem Feinde find gefallen: Lottner, Ernſt, Lt. d. R. u. Batterieführer, Reſ.⸗Feld⸗Art.⸗Regt. , R. d. E. K. I. u 
II. Kl. (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Poſtel, Karl (gel. Jäg.), O.⸗Stv. Gardeſch.⸗Batl., R. d. E. K. u. der ſachſ. Tapferkeits⸗Medallle 
(Sohn des Kal. Hegemeiſters Poſtel, Forſth. Kettenbach). — Specht, Hermann (gel. Jäg.), Gefr. 1 Radf.⸗Komp., Jag.⸗Batl. 1, R. d. E. K. 
(Sohn des Kal. Hegemeiſters Specht, Forſth. Triebſch). — Franz, Richard (gel. Jag.), Gardeſch. Gardeſch.⸗Batl. (Sohn des Kgl. Förſters 
Conrad Franz, Forſterei Eiſendorf, Bez. Bromberg). — Oſchmann, Emil, Wehrmann (Forſtwart, Weidach, gef. 1914). — Beck, Johannes, 
Oberförſter, Buchenau. 

` Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Finke, Karl, Fwlt. Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 7, R. d. E. K. 

Infolge Anſtrengungen des Feldzuges geſtorben: Bemper, Guſtav, Vfw., R. d. E. K., Revierförſter, Schöneiche 

Im Kriegslazarett geſtorben: Ouednau, Heinrich (gel. Jäg.), Obj., R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Quedrau, 
Forſih. Groß⸗Baum). ` 

Infolge Operation geſtorben: Schünemann, Lothar, Kanonier (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Otto Schünemann, Fark) 
Schwanenbruch). 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Erfahrungen über die Werbung von Fichten⸗Gerbrinde im Sommer 1916. 269. — Geſetze, Verordnungen unb 
Erkenntniſſe. 273. — Landwirtſchafttiche Vorleiungen am Hamburguchen Kolonial-Inſt tut. 278 — Ein Rechtsfall de 
Waldnachbarrechts. 274. — Anfrage an den Leſerkreis beireffs Erfahrun en über Konſervierung von Kicferahs zern, die 
durch Neuer und Spinnerſraß beſchädigt find. 279. — Anfrage an den Leſerkreis uber Jeueralarmichüſſe. 279. — Zum 
Eintrieb von Schweinen in den Wald. 280. — Höchſtpreiſe fur Waldbeeren. 280. — Auftreien ſchadlicher Forſiimie 
280. — Das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch für 1916 (Band VII). 280. — Brief und Fragekaſten? 28). — Verwaltungs- 
änderungen und Perſonglnachrichten. 281. — Nachrichten des Vereins Königlich Premier Jorſtbeamten. 281. — 
Mitteilungen vom Weltkkiege. 282. — Ehren» und Verluſtliſte des deutſchen Farſtbeamtenſtandes. 283 — Quferate, 
EENEG, 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann. Nendamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Peuſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten njw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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verlag von J. Neumann, Neudamm. 


„ 


Soeben ist neu herausgegeben worden: 


Preußisches Förster- Jahrbundı 1916 (Band VI) 


Ein Raigeber für die preußischen Kron- u. Staats-Forstbeamten. 


Ladenpreis fest geheftet 4 Mk. Vorzugspreis für Leser der Forstzeitung einzeln 3 Mk. 30 Pf., 

zn Partien 5 Stück und mehr an eine Adresse je 3 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr an eine 

Adresse je 3 Mk. — Zur Sendung ins Feld, in zwei Feldpostbriefen, einzelne Exemplare 
zweiteilig geheftet bei Vorhersendung des Betrages 3 Mk. 70 Pf. 


Aeltere Bande: Band I (1910) herabgesetzt, geheftet I Mk. 30 Pf.; Band II (1911) vergriffen, 
nach Vorrat antiquarisch geheftet 3 Mk. 30 Pf.: Band III (1912), IV (1913), V (1914), VI (1915) 
herabgesetzt, geheftet je 2 MR. 30 Pf. 


Das nun endlich erschienene Preußische Förster-Jahrbuch ist ein unentbehrlicher 
Ratgeber für jeden königlich preußischen Forstbeamten und alle Anwärter der Laufbahn. 
Besonders audı ist es bestimmt für den täglichen Handgebrauch in den Schreibstuben der 
königlichen Oberförstereien und auf den Regierungen. Auch für Gemeinde- und Privat- 
forstverwaltungen in Preußen bringt das Jahrbuch vieles. Genaue Inhaltsangabe des neuen 


Bandes findet sich in Nr. 15 auf Seite 241 und Folge. 
vornotiert und werden nach der Reihe des Einganges verschickt. 
zahlreichen Aufträgen eine Woche beanspruchen. 


Alle eingelaufenen Bestellungen sind 


Der Versand wird bei den 


Da nun audi die Postzustellung, besonders 


von Paketen, längere Zeit dauert, bitten wir, Fehlmeldungen freundlichst nicht vor Ablauf 
der zweiten Maiwoche an uns gelangen zu lassen. 
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. | 


unser lieber, guter 
Schwiegervater 
vater, der 


Königl. Hegemeister a. D. 


—. 


Ritter pp, 


und 1870, G.-J. 1859, 


S Wittenberg, 
im 76. Lebensjahre. 


Erhielten heute von 
einem Kameraden 
die traurige Nach- 

richt, dass unser ge- E 
i liebter Sohn, Groß- 8 
und H 
(425 8 


8 sohn, j Bruder, Neffe 
Schwager, 


der Wiesenbauschüler 


Heinrich Hoefer, 


a bisher vermißt, am 22. Sep- 
tember 1916 den Heldentod & 
fürs Vaterland gestorben ist. 


In tiefer Trauer: Si 
Hoefer, Kgl. Revierförster, 
2 und Familie. — 
FE Wardböhmen, den 18. April 1917. B 


x Am 21. April d. Js. entschlef F 
nach langen, schweren Leiden F 
Vater. 
und Groß- R 


Ludwig Anton, 
o Krlegsteilnehmer von 1864, 1866 z 
© ‚m Paul-Gerhardt- Stift zu 
P Im Namen der Hinterbliebenen: 
E. Anton, Königl. Förster. 
J Dobersohütz, den 23. April 1917 f 


Am 4. April starb nach längerem Leiden der 


Fürstlich Waldecksche Förster 


Böhle 


zu Ober-Waroldern. 


Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen Beamten und 
Vereinsmitglied, der sich seines biederen Charakters wegen all- 


gemeiner Beliebtheit erfreute. 


Wir werden sein Andenken hoch in Ehren halten. 


Für die Beamten der Ortsgruppe Arolsen 
des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten. 
Der Vorsitzende: Lütteke 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Eheſchließungen: 

Oberförſter Alwin Ferneding und 

Frl. Clatre Ufer in Breslau. 


Sterbefälle: 

von Döring, Kgl. ſächſ. Oberförſter in 
Altenberg (Erzgebirge). 

Friederich, Großh. heſſ. Forſtaſſeſſor, 
Oberleutnant d. Reſ., kommandiert zum 
Kriegspreſſeamt Berlin. 
chmidt, Prinzl. Revierforſter a. D. in 
Muskau. 

Schmidt, Leopoldine, Revierförſterwitwe 
in Oels. 


Forſthaus, 
vor 4 Jahren neu erbaut, 3 heizb. Zimmer 
im Parterre, 3 desgl. eine Treppe, Küche, 
Waſchhaus, Stallung uſw., ſchöner, großer 
Garten, für penſionierte Beamte paſſend, 
evtl, mit Jagdgelegenheit in Sächſ.⸗ 
Oberlauſitz billig zu vermieten. Angeb. 
unter Nx. 419 befördert die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zta, Neudamm. 


Hilfswaldwart 
„ „Hilfsförſter) 
zum moglichſt ſofortigen Dienſteintritt 
geſucht. Erforderlich gute forſtliche Durch⸗ 
bildung, Erfahrung in Gebirgswirtſchaft. 
Gehalt nach Übereinkunft. Dauernde An⸗ 
ſtellung nicht ausgeſchloſſen. Bewerbungen 
mit Lebenslauf u. Zeugnisabſchriften an die 
Stadtforſtverwaltung Ohrdruf, 
Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 


400) 


Fur einen uunſerer ſtädtiſchen Förſter, 
der am 1. Mai d. Js. zum Heeresdienſt 
einberufen wird, ſuchen wir von genanntem 
Zeitpunkt ab einen geeigneten 


Vertreter. 


Derſelbe muß namentlich in Kultur- 
arbeiten bewandert ſein. 

Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen ſind umgehend 
einzureichen. (422 

Graudenz, den 13. April 1917. 

Der Magiſtrat, Forſtverwaltung. 


Deutliche 


Forft-Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſißher. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preutziſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forh- und Jagdbeamten und 
jur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Hleiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſlbeamten Auhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Die Tentfche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich emmal. Bezugspreis: Vrertelfährliſch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93); direkt unter Streiſband durch den Verlag fur 
Deutschland und Dſterreuh⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 ik. Die Deuiſche Forſt⸗ Zeitung Tonn auch mut 
der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fir 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Borft- Zeitung, Ausgabe B) 4 Mf. 80 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6,50 ME, ut 
das nbrige Ausland 7,50 DE Cinzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen mmmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung m Anſpruch. Ber 

träge, mr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Berträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Verqutung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigte 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 18. Neudamm, den 6. Mai 1917. 32. Band. 


Bitte an die deutſchen Forſtmänner. 


Die Zähne zuſammenbeißen und durchkämpfen! Das haben wir in dieſer bitterernſten 
Zeit gelernt. Aber wir haben noch mehr gelernt: Nicht zu ermüden, wenn es gilt, unſern Brüdern 
und Schweſtern zu helfen. Dieſe Hilfe gebraucht jetzt zu allermeiſt unſere Großſtadtjugend. 
Denn auf der Stärke der heranwachſenden Jugend ruht Deutſchlands Zukunft! 

Unter den Verpflegungsnöten hat zweifellos der Beamte der Großſtadt am 
ſchwerſten zu leiden. Außerſtande, die beſonders teuren Lebensmittel zu erſtehen, muß er ſich 
mit ſeiner Familie die ſchwerſten Entbehrungen auferlegen. So iſt es nicht zu verwundern, daß 
das Beamtenkind mit zu den am ſchlechteſten ernährten Großſtadtkindern gehört. 

Mit aufrichtiger Freude und herzlicher Dankbarkeit hat daher die ſtädtiſche Beamten: 
ſchaft die Kundgebungen geleſen, die — markig und eindrucksvoll — deutſche, Forſtmänner in der 
Deutſchen Forſtzeitung an die Angehörigen der grünen Farbe gerichtet haben: E die Forſt⸗ 
e für die Beamtenkinder der Großſtadt. Iſt doch dieſer edle vaterländiſche Gedanke 


o unendlich reich an Entwickelungs möglichkeiten, weit über den Krieg hinaus: Stärkung der 
tebe zur Natur und zum Landleben bei der heranwachſenden Großſtadtjugend, Förderung des 
Verſtändniſſes für die Aufgaben und Lebensbedürfniſſe des Landes, und endlich Anbahnung einer 
engeren Fühlung zwiſchen ſtädtiſcher und ländlicher Beamtenſchaft. Das alles iſt nicht von heute 
auf morgen zu erreichen. Die Keime dazu ſollten aber jetzt gelegt werden. Für dies verheißungs- 
volle Werk ſtellt der Wohlfahrtsrat der Berliner Beamten-Vereinigung ſeine Einrichtungen und 
Kräfte herzlich gern zur Verfügung. Iſt er doch den deutſchen Forſtmännern kein Fremdling 
mehr. Manch Berliner Beamtenkind hat durch ſeine Vermittelung ſchon im vorigen Jahre 
Aufnahme im Forſthauſe gefunden und denkt noch dankbar zurück an die ſchönen ed beim 
„Onkel Förſter“. „Anvergeßlich“, ſchrieb vor kurzem ein junger Primaner, der jetzt im Schüßen: 
graben in Rußland liegt, „ſind mir meine Sommerferien im Forſthauſe zu 3. Ich habe 
dort in fünf Wochen mehr für mein Leben gelernt, als in fünf Jahren in der Stadt“. 

T in dieſem Jahre möchten wir recht vielen unſerer jetzt fo blaßwangigen, erholungs- 
bedürftigen Großſtadtkinder ſolch ſonnige Lebenserinnerung ſchaffen. In Betracht kämen 
Beamtenſöhne und Töchter, die nicht unter 6 und nicht über 18 Jahre alt ſind. Es wird ſich 
meiſt um Schüler und Schülerinnen höherer Lehranſtalten handeln, da für Volksſchüler, wie bekannt, 
DK von anderen Stellen in weitreichender Weiſe Fürſorge getroffen ift. Beſonderes Bedürfnis 
ift für Kinder über 12 Jahre vorhanden. Die Anterbringung fol für die Großen Sommerferien 


— 
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(Juli und Auguſt) erfolgen. Es beſteht jedoch auch die Möglichkeit für ein früheres Hinausſenden. 
Die Kinder werden ſicherlich auch bemüht ſein, ſich nach Kräften nützlich zu machen. Eine beſondere 
Arbeitshilfe wird man ſich allerdings von den erholungsbedürftigen Knaben und Mädchen nicht 
verſprechen dürfen, kleine Handreichungen in Haus und Garten wird jedes der Kinder nach ſeinen 
Gaben gewiß gern und willig leiſten. Die Vereinigung würde ſie gegen Anfälle und ſonſtige 
Schäden verſichern Bei der Zuteilung von Lebensmitteln werden die Kinder als Gelbftver- 
ſorger angeſehen. Den Pflegeeltern wird alſo der Teil für die Ernährung der Kinder belaſſen 
der ihnen zukommen würde, wenn es ihre eigenen Kinder wären. 

Wer die Kinder ohne Entſchädigung aufnehmen kann, tue es. Wer dazu nicht in der 
Lage iſt, berechne ruhig ein Pflegegeld. Als Grundlage hierfür könnten die Sätze dienen, die 
im allgemeinen von den Pflegeeltern bei unſerer Vereinseinrichtung gefordert werden: für Kinder 
bis zu 12 Jahren 2 Mk., darüber 2,50 Mk. Altere Schüler und Schülerinnen könnten ſich auch 
durch die Erteilung von Nachhilfeunterricht erkenntlich zeigen. 

Anmeldungen bitten wir auf dem dieſer Nummer beigefügten Fragebogen recht 
bald, ſpateſtens aber zum 15. Mai 1917 an die Geſchäftsſtelle des Vereins Königlich 
preußiſcher Forſtbeamten, z. H. des Herrn Hegemeiſters Simon, Zoppot-Danzig, Süd- 
ſtraße 48, zu richten, da dieſe Geſchäftsſtelle als vorläufige Sammelſtelle für alle Einſendungen 
dienen will. Angebote aus Forſthäuſern, die zu weit von Berlin entfernt liegen, ſollen den 
in Betracht kommenden Provinzialvereinen durch Vermittelung des Verbandes Deutſcher 
Beamtenvereine überwieſen werden. 

Gelingt der Plan, ſo ſichern ſich die deutſchen Forſtmänner in den Herzen 
der heranwachſenden Großſtadtju gend einen bevorzugten Platz. Sie helfen einem 
hartbedrängten Stande über ſchwere Zeiten hinweg und ſäen eine Saat, die reiche 
Früchte tragen wird. An tatkräftiger, warmherziger Mitarbeit der ſtädtiſchen 
Beamtenſchaft ſoll es dabei nicht fehlen. 

Berlin NW 6, Luiſenſtraße 33/34, im April 1917. 

Der Wohlfahrtsrat der Berliner Beamten Bereinigung. 
f Mente, ietſch, 
Geheimer Oberregierungsrat, Vorſitzender Rechnungsrat, Schriftführer 


— — "nh Lief, 


Zur Harznutzung. 
Von Oberforſtmeiſter König in Potsdam. 

Herr Forſtaſſeſſor Arndt in Woltersdorf hatf als Scharrharz bleibt. Weiter: Bei gerade 
in feinem Aufſatz „Zur Harznutzungsfrage“ in ſtehenden Stämmen tropft das Harz, wie die 
Nr. 15 neier Zeitſchrift vom 15. April 1917 auf Arndtſchen Bilder erkennen laſſen, in die äußerſte 
ein von ihm erprobtes, ſehr zweckmäßiges Ver⸗ Ecke der Grandel; bei Wind kann der Tropfenfall 
fahren hingewieſen, um ſowohl das Schlagen ſo abgelenkt werden, daß nichts in die Grandel 
neuer Grandeln im oberen Teil der Lache und die kommt. Und endlich erfordert das genaue Be⸗ 
damit verbundene Entwertung des beſten Stamm- folgen der Arndtſchen Vorſchriften neue Bied- 


ſtücks als auch die aus zunehmen⸗ ſtreifen, die, in großer Menge 
der Verlängerung der Lache ſich er⸗ — 18 wenigſtens, ſchwer zu beſchaffen 
gebenden Verluſte an Menge und e fein werden. 


In unmittelbarer Anknüpfung 
an den Arndt'ſchen Aufſatz, deſſen 
Kenntnis vorausgeſetzt wird, ſchlage 
1% ich folgende Ergänzungen feines Ver- 
fahrens vor. ' 

7 Es werden zwei Blechrinnen 
1ſchräg in der Weiſe eingeſetzt, wie 
die Abbildung zeigt. Bei ſehr ſchief 
ſtehenden Stämmen, deren dem 

ii Boden zugeneigte Seite überhaupt 
' ungelacht bleiben muß, werden die 
Rinnen nicht zuſammen⸗ 

neigend, ſondern in gleich- 


Güte des gewonnenen Harzes zu 
vermeiden. Ich bitte feine Ge⸗ 
danken aufgreifen und ergänzen 
zu dürfen. 

Arndt gibt ſeiner Rinne eine 
Länge von 9 cm. Das iſt, zumal 
die Rinne ſchräg läuft, nicht ge⸗ 
nügend, um die Ausflußlinie des 
oberen Lachenrandes zu decken. 
Dieſe darf ja auch beim Neudächſeln 
nicht etwa verkürzt werden, weil 
ſonſt die Ergiebigkeit des 
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araus folgt, daß neben der I PIAA A} 5 / ſinniger Richtung unter 
Rinne Harz herunterläuft und 24 . N: j Ge Zo einander eingejeßt, jo daß 
zu einem Teil terpentinarm Ka Ki NM das Lot von der unteren 
in die Grandel kommt, mit N \ e \ WY Spitze der unteren Rinne 
dem Reſt aber auf der Lache i e, RNIT in die Grandel fällt. At 
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der Wurzelanlauf ſtark, ſo daß die Harztropfen 
auf die Lachenfläche über der Grandel auftreffen 
würden, fo wird mit Reißer oder Rundſtechbcitel 
eine ſenkrechte Rinne in dem zu weit vorſtehenden 
Holz ausgearbeitet. 

Verwendet werden die bekannten 15 x 4 em 
großen Blechſtreifen, von denen noch ſehr große 
Mengen fertig auf Lager ſind und durch Ver⸗ 
mittelung der Königlichen Regierung (Forſt⸗ 
verwaltung) in Potsdam bezogen werden können. 
Die erforderliche Biegung in der von Arndt 
empfohlenen Art kann wohl jeder zuſtändige 


Handwerker den Blechſtreifen geben. Der 
Länge des Blechſtreifens entſprechend muß 
die Breite des Rinnenvorſchlägers 15% bis 


16 em betragen. Auch müſſen, wie die Ab— 
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bildung zeigt, die Rinnen uber die Lachen⸗ 
fläche hinaus in den beborkten Teil des 
Stammes übergreifen. Das wird die Arbeit 
des Vorſchlägers erleichtern. 

Das Harzen iſt für unſere Waffenruſtung 
und unſere völkiſche Wirtſchaft von der aller⸗ 
größten Bedeutung. Die Herſtellung von Munition, 
Papier, Schmierbl, Seife uſw. hängt davon ab, 
daß unſere Waldungen Harz ſchaffen. Das Ver⸗ 
ſtändnis hierfür iſt wohl bei allen Forſtleuten 
vorhanden. Schade, daß widriges' Wetter und 
Arbeitermangel dem neuen Betriebszweig, auf 
den wir uns gern eingeſtellt haben, im vorigen 
Jahre nicht günſtig waren. Möchte über ihm 
in dem beginnenden zweiten Erntejahr ein 
günſtigerer Stern walten. 


TNPZ- — o 


Erfahrungen über die Werbung von Fichten⸗-Gerbrinde 
im Sommer 1916. 


Von Oberförſter Wedding, Scharfoldendorf. 


3. Die Ergebniſſe der Rindennutzung. 

In den folgenden Nachweiſungen ſind die 
Ergebniſſe der Nutzung der Überſichtlichkeit halber 
zuſammengeſtellt. Sie ſollen noch mit einigen 
Worten erläutert werden. Mit dem Schälen der 
„Rinde wurde bei Beginn der Hauungen an- 
gefsngen, aber die Schläge im Spechtbornskopf 
und Stadtberg waren noch nicht fertiggeſtellt, 
als infolge Saftſtockung die Rinde ſich nicht mehr 
leicht genug löſte und die Werbung daher ein- 
geſtellt werden mußte. Das war im Spechtborns⸗ 
kopf am 16., im Stadtberg am 19. September. 
Da jedoch beim Verkauf des Holzes die nachher 
noch gehauenen Hölzer nicht von den übrigen 
getrennt werden konnten, mußten ſie in der 
Nachweiſung für den Reinertrag für Holz mit 
erſcheinen. In den Nachweiſungen über den 
Maſſenertrag ſür Holz und Rinde und Geldertrag 
für Rinde ſind ſie ebenfalls bei der Durchſchnitts⸗ 
berechnung in den letzten Spalten mit auf⸗ 
genommen, aber eingeklammert. Die nicht ein⸗ 
geklammerten, fett gedruckten Zahlen geben da⸗ 
gegen die wirklichen Durchſchnitte an. Es iſt 
daraus zu erſehen, daß 1 km Holz 25 bis 41 kg, 
im Mittel 32 kg Rinde ergab, daß die Koſten 
für die Rindenwerbung auf 1 km Holz bezogen 
1,12 „ bis 1,90 , im Mittel 1,43 46 betrugen 
und daß auf 1 km Holz ein Reinertrag an Rinde 
von 2,00 % bis 4,20 J, im Mittel 3,39 / kam. 
Das Ergebnis kann als ein durchaus günſtiges 
bezeichnet werden. Bei einem Verkaufspreiſe 
von 15 M für 100 kg Rinde betrugen die Koſten 
im Durchſchnitt ſämtlicher Hauungen nur 4,52 /, 
ſo daß ſich als Reinertrag für 100 kg Rinde 
10,48 A ergaben. Zweifellos würde dieſes 
Reſultat noch beſſer geweſen ſein, wenn die 
Arbeiten nicht ſo ſehr durch die Ungunſt der 


[Rinde hervor. 


(Schluß.) 
Witterung beeinträchtigt geweſen wären. Die 
ſtändige naſſe Witterung machte öftere Pauſen 
für die Frauen zum Trocknen ihrer Kleider 
erforderlich, das Aufbinden und Aufſtapeln für 
die Abfuhr hätte bei günſtigem Wetter weniger 
Arbeit und vergebliche Wege gemacht, und die 
ganze Arbeit wäre an ſich ſchneller von ſtatten 
gegangen. 

Es wäre auch zu erwägen, und bei ſpaterer 
Rindennutzung zu verſuchen, ob nicht durch 
Vergebung der Arbeit in Stücklohn ein beſſerer 
Erfolg erzielt werden könnte, wie das bei jeder 
Stückarbeit der Fall zu ſein pflegt. Die Arbeiter 
würden dann ſicher einen höheren Tagelohn 
verdienen, es würde aber auch an Arbeitskräften 
geſpart werden. Und zwar wäre es nach meiner 
Anſicht das richtigſte, den Waldarbeitern für das 
Schälen nebſt Aufſtellen und Trocknen einen 
beſtimmten Stücklohn zu ſetzen und es ihnen zu 
überlaſſen, ſich die nötigen Hilfskräfte — oft 
werden das die eigenen Frauen und Kinder ſein 
können — anzunehmen. Man würde dann den 
Auffcher ſparen und die Trockengeſtelle könnten 
von den Waldarbeitern nebenher aufgeſtellt 
werden. Schwieriger iſt die Frage: Wie ſoll der 
Stücklohn feſtgeſetzt werden? Für das Feſtmeter 
Holz oder für 100 kg trockene Rinde? Bei beiden 
Methoden ſind die maßgebenden Faktoren un⸗ 
ſicher, am unſicherſten aber zweifellos bei der 
Berechnung nach dem Holzertrage. Das geht 
aus dem vorher Geſagten und auch aus der 
Nachweiſung über den Geldreinertrag für die 
Im allgemeinen kann man 
ſagen, daß, je jünger der Beſtand, um ſo höher 
die Koſten ſind, einmal, weil die Rinde der jungen 
Stämme ſchwächer iſt als die der ſtärkeren, beide 
aber den gleichen Arbeitsaufwand erfordern 


288 


und dann wird ein junger Beſtand immer mehr 
ſchwache, unterdrückte Stämme aufweiſen, als 
ein älterer. Und unterdrückte Stämme laſſen 
ſich gar nicht oder nur im untern Stammteile 
ſchälen, und bei geringen Holze, Stangen 
2. Klaſſe und darunter, lohnt die Arbeit über⸗ 
haupt nicht mehr. Es wird aber immer ſchwierig 
ſein, die Menge des nicht zu ſchälenden Holzes 
in einem Beſtande einigermaßen richtig zu 
N Daß die Werbungskoſten je 100 kg 
Rinde und je Feſtmeter Holz nicht immer mit⸗ 
einander im Einklang ſtehen, zeigen die Beſtände 
im Stadtberg und Breitegrund. In dem erſteren 
waren die Werbungskoſten je 100 kg um 2,18 A 
niedriger als im letzteren, je Feſtmeter Holz 
aber um 0,21 / höher. Bei Berechnung nach 
dem Gewicht der Rinde würde die Schwierigkeit 
darin beſtehen, daß die Rinde, da die Wald⸗ 
arbeiter partweiſe zu arbeiten pflegen, auch 
partweiſe zum Trocknen aufgeſtellt werden 
müßte, was leicht genug geſchehen kann, und 
daß die Rinde nach dem Trocknen partweiſe 
verwogen werden müßte. Das würde allerdings 
etwas läſtig ſein, wenn man die Schwierigkeit 
nicht dadurch umgehen will, daß man für die 
einzelnen Parte die Anzahl der Bündel bei der 
Abfuhr zählt und durch Wiegungen das Durch⸗ 
ſchnittsgewicht eines Bündels ermittelt. Die 
hier gemachten Feſtſtellungen ergaben, daß auf 
einem Fuder durchſchnittlich 150 Bündel verladen 
wurden und daß das Bündel gut getrockneter 
Rinde 15 Pfund wog. Eine andere Art der 
Berechnung würde die ſein, daß man die fertig 
getrocknete und gebündelte Rinde beim Auf⸗ 
ſtapeln zur Abfuhr in Raummeter umrechnete und 
den Stücklohn nach dem Raummeter feſtſetzte. 


N 


Gene | 
e eftandeg- | Geerntete Holzmaſſe | Geerntete [I fm Holz ergab 
Forſtort und Abteilung Bej l fa Rinde Holz erg | 
Alter 100 k Rinde kg 
Nutzh. | Brennh.] Sa 5 i P 
Rönneberg 14 71/81 729 9 738 245,9 $ 
Spechtbornskopf 4 86/96 1311 5 1316 260,2 ( 
\ Stadtberg 42 61/71 521 8 529 195,0 
Breitegrund 59 41/53 469 2 471 115,8 
Im ganzen 3030 | 24 3054 | 816, 


Geldreinertrag für Holz. 


Forſtort Rohertrag für Holz 

und Abteilung Im ganzen | je km 
u IAI 
Rönneberg 14 19215 |57} 26 
Spechtbornskopf 4 36541 93 2 
Stadtberg 42 9566 29 18 
Breitegrund 59 j 6179 13 13 
Im ganzen | 71502 92 23 
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Maſſenertrag für Holz und Rinde. 


Werbungskoſten für Holz 
im ganzen 


Am günſtigſten dürfte die Rindenwerbung 
ſein in einem älteren Abtriebsbeſtande, der 
früher gut durchforſtet einen möglichſt lockeren 
Schluß hat und ein Minimum von nachwüchſigen 
und unterdrückten Stämmen aufweiſt. 

Daß auch die Jahreszeit von Einfluß iſt, 
mag nur nebenher erwähnt werden. Im ab⸗ 
gelaufenen Jahre wurde vom 22. Mai bis 
19. September geſchält, in der zweiten Mai⸗ 
hälfte und der erſten Septemberhälfte ließ ſich 
die Rinde nicht überall glatt vom Holze löſen, 
in den Monaten Juni, Juli und Auguſt war ein 
Unterſchied nicht zu bemerken, obgleich, worauf 
beſonders hingewieſen werden ſoll, der Beſtand 
im Spechtbornskopf und Rönneberg mehr ſüd⸗ 
liche, im Stadtberg mehr nördliche Lage hatte. 
Daß ein frühereres Erwachen der Vegetation 
einen früheren Beginn der Schälarbeit ermöglicht, 
iſt wohl ohne weiteres klar. 

Zum Schluß ſollen der Vollſtändigkeit halber 
noch die Koſten nachgewieſen werden, welche dem 
Käufer für die Abfuhr der Rinde aus dem Walde 
und das Verladen auf der Bahn entſtanden. 
Zur Beſorgung dieſer Arbeiten hatte das Forſtamt 
ſich gleich bei Abſchluß des Vertrages bereit 
erklärt und die 1 Fuhrwerke und 
Arbeiter ſichergeſtellt. Die Koſten der Abfuhr 
ſchwankten zwiſchen 0,71 A und 1,15 M für 
100 kg bis zum Lagerſchuppen, und ſämtliche 
Koſten einſchließlich Verladen der Rinde in die 
Bahnwagen aber ausſchließlich Bahnfracht ſtellten 
fich auf 1,50 A für 100 kg. Dem Vernehmen 
nach ſind im vorigen Jahre von der Kriegsleder⸗ 
Akt.⸗Geſ. für die letzteren Koſten an die Auf⸗ 
käufer 4,00 A für 100 kg gezahlt, fo daß dieſe 
ein recht gutes Geſchäft gemacht haben dürften. 
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Geldreinertrag für Rinde. 


u | Roserteng für | Werbungsko Rei | 
Forſtort „einde ee ten Weg für Rinde auf] der Rinde auf 
mÒ Abteilung je BO kg 7,50 % im ganzen je 100 kg | im ganzen je 100 bg 11m Holz g 
A Ei A Iaj AIR A iafl # I AL # AN 


Rönneberg 14 | 3683 150 823 40 3 F 2865 10 

Spechtbornskopf 4 3903 — 1164 76] 4 482 738 24 

Stadtberg 42 2925 —[ 911 07] 4 672013 93 
Freitegrumdb 59 | 1737 — 793 93 6 85 943 07 1 69 


— —— 
1,43 (1 | 21318,39 (2 | 80) 


In ganzen | 12258 508 69316 452856037 


Nachweiſung der gezahlten Löhne. 


Zorſtort Männer⸗ | Frauen⸗ Kinder⸗ 

k Tagelöhne zu Bemerkungen 
„nd Abtetlung 8 2,50 2.— 1.50 | 1,20 | 1.— 0,80 
H 4. A f D D D 


| 
| 
Rönneberg 14 763%, | 21/, | gs 30234] 3%] — |16114| Die Männer ⸗Tagelöhne uB * 
gegen 80% 8 — 400 ai] — |2164] Dë 14i dir 
Sradtberg 42 11 Vid — 1399135) — — 105 ½ ] lich für das Aufbinden der Rinde 
Breitegrumd 59 f 344] 1 401, | 14734) 67%, | 11534 | 2351/4 verausgabt 
Im ganzen | 20834! 883%, | 401, bam |1023 | 11534 | 718% 
Een 2 — j 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
FTilek veränderungen uſw. im aus halt der liche Unterſtützungen an höhere, mittlere und 
Forſtverwaltung. Unterbeamte“, 
Allgemeine Verfügung Nr. III 60/1917. 5 Kapitel 4 
Mumſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Titel 1 „Grund- und Gemeindelaſten und 
J.⸗Nr. III 1898. Koſten der örtlichen Gemeinde- und Polizei- 
Berlin W 9, 13. April 1917. verwaltung in ſtaatlichen Guts- und Amts⸗ 
Durch den Staatshaushalt der Forſtverwaltung bezirken, 


tur das Rechnungsjahr 1917 ift der Wortlaut Titel 3 „Geſetzliche Koſten der Unfallverſicherung 


emiger Ti ; t ges ; und Unfallfürſorge jowie Ausgaben für die 
V Unfallverſicherung bei den dE 


Dauernde Ausgaben Kapitel 2 und Beiträge zum Ruhegehaltskaſſen⸗ 
Tuck 10 „Außerordentliche Vergütungen und verbande für . des 
Unterftüßungen für Unterbeamte“, n Regierungsbezirks Wiesbaden“, 
Zuel 11 „Außerordentliche Vergütungen für Titel 4 „Unterſtützungen für ausgeſchiedene Be- 
mittlere Beamte“, amte ſowieſtuhegehälter und Unterſtützungen 
Titel 25 „Forſtkulturen, Bau und Unterhaltung für Witwen und Waiſen von Beamten“, 


der Wirtſchaftswege und Eiſenbahngüter⸗ Titel 5 „Koſten der der Forſtverwaltung auf 
halteſtellen, die für die Forſtverwaltung Grund rechtlicher Verpflichtung obliegenden 


angelegt werden müſſen“, Armenpflege mit Einſchluß von rund 30000 M, 
Ztiet 31 „Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſten, die im Durchſchnitt alljährlich als Beiträge 
Vorflutkoſten, Koſten in Rechtsſtreiten, der Forſtverwaltung zur Clausthaler Forſt⸗ 
Druckkoſten und andere vermiſchte Ausgaben, arbeiterunterſtützungskaſſe im Regierungs⸗ 


darunter nicht abgelöſte Poſtporto⸗ und Ge- bezirke Hildesheim gezahlt werden“. 
bührenbeträge mit Einſchluß von Fernſprech⸗ Einmalige und außerordentliche Ausgaben 


und Telegrammgebühren und ſonſtige Koſten Kapitel 2 
des dienſtlichen Verkehrs“, Titel 1 „Ablöſungen von Forſtberechtigungen, 
Kapitel 3 Grundlaſten und Schuldenrenten.“ 


Tit 5 „Außerordentliche Vergütungen an J. A.: Schede. 
mittlere und Unterbeamte und außerordent⸗ An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


— — Fon KL ies", — — — 


Kleinere Mitteilungen. 


— Zur Anterbringung von Ferienkindern in an alle deutſchen Forſtbeamten, den Großſtadtkindern 
Jorfthäuſern. Der Wohlfahrtsrat der Berliner des Beamtenſtandes in den diesjährigen Sommer: 
Beamtenpereinigung wendet ſich an leiten⸗ ferien die Forſthäuſer zu öffnen. Wir unterſtützen 
der Stelle defer Nummer mit der herzlichen Bitte mit herzlicher Empfehlung auch dieſe Bitte Es 
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gilt ein Werk chriſtlicher Nächſtenliebe zu ſchaffen, 
das der grünen Farbe Deutſchlands und vor allem 
den Frauen des deutſchen Forſthauſes noch nach 
Jahrzehnten gedankt werden wird. 

In einer Zeit, in der die Arbeitskräfte überall 
unzureichend find, hat fich der Verein König— 
lich Preußiſcher Forſtbeamten dankens⸗ 
werterweiſe bereit erklärt, durch den Leiter ſeiner 
Geſchäftsſtelle, Herrn Hegemeiſter Simon, Zoppot, 
Bez. Danzig, Südſtraße 48, für alle entgegen⸗ 
kommenden Angebote deutſcher Forſtmänner, 
Ferienkinder aus der Großſtadt im Walde unter— 
zubringen, als Zentralſammelſtelle zu dienen. 
Auf Veranlaſſung und Koſten des genannten 
Vereins iſt auch dieſer Nummer unſeres Blattes 
ein Fragebogen beigefügt, deſſen ſich alle, Die 
ſich an dieſem neuen Liebeswerke betätigen wollen, 
bedienen ſollen, um ihn ehemöglichſt, ſpäteſtens 
bis zum 15. Mai, und recht ſorgfältig ausgefüllt 
nach Zoppot einzuſenden. 

Zu unſerer Freude können wir die Mitteilung 
machen, daß heute ſchon eine Anzahl Bereit— 
erklärungen für Unterbringung der Ferienkinder 
vorliegen. Auch werben verſchiedene Forſtbeamten⸗ 
frauen emſig in ihrem ländlichen Bekanntenkreis, 
um weitere Freplätze oder Unterkunftsſtellen 
gegen Entgelt für die Beamtenkinder der Groß— 
ſtädte in geeigneten ländlichen Haushalten zu 
finden. Für dieſe ſtellt Herr Hegemeiſter Simon— 
Zoppot weitere Fragebogen zur Verfugung. 
Hoffen wir, daß die Beiſpiele zahlreiche Nach— 
ahmung finden. 

Mit dem Wunſche, daß dem deutſchen Forſt— 
beamtenftand dies edle Werk des Wohltuns an 
unſerer Großſtadtjugend wohlgelingen möge, bittet 
um Opferwilligkeit und Hilfe 

Die Schriftleitung. 

— Waffengebrauch. Der ſtellvertretende 
kommandierende General, Generalleutnant von 
Heinemann zu Breslau, hat unterm 25. März 
1917 eine Anordnung erlaſſen, wonach die im 
Grenzſchutz tätigen Forſtbeamten und Forſt⸗ 
angeſtellten die Befugniſſe der Polizei⸗ 
beamten und die Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauch in demſelben Unifange haben, wie fie 
den Gendarmen nach Ziffer 148ff. der Dienſt⸗ 
worſchrift der „Preußiſchen Landgendarmerie und 
Ziffer I der „Anordnung“ zuſtehen, nach der die 
Gendarmen in den Grenztkreiſen befugt find: 

J. auf ihnen entſprungene Perſonen zur Ver- 
eitelung des Fluchtverſuches und 
2. auf ſolche Perſonen, die ſich einer ihnen 
drohenden Feſtnahme durch die Flucht zu 
entziehen ſuchen 
15 einmaligem Anruf: „Halt oder ich ſchieße“ 
zu ſchießen. J. in T. 


— Pom AZnvalidenheim für ehemalige 
Jäger und Schützen in Marburg. Die Haupt⸗ 
verſaßimlung des Invalidenheims foll, wie uns 


— 


mitgeteilt wird, in dieſem Jahre nicht zu Pfingſten. 
ſondern zu einem ſpäteren Termin ſtattfinden. 
Maßgebend für die Verlegung waren vor allem 
die zurzeit ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe, ſodann 
die Abweſenheit der meiſten Mitglieder hofft 
Militär⸗ und Hilfsdienſt. Das Invalidenheim ho 
für ſpäter auf um ſo regere Beteiligung und vor 
allem auf eine Friedensverſammlung im Herbs 
dieſes Jahres. 


— 


S 

— Aeber die „Berwertung von Wildhäuten 
für den Eigenbedarf des Jorſtmannes“ ift in 
der laufenden Nummer von „Förſters Feier- 
abende“ eine ausführliche Anleitung gegeben, 
auf die wir auch noch an dieſer Stelle verweiſen 
möchten. Es wird ſich verlohnen, die Nummer 
für ſpäteren Gebrauch zurückzulegen. 

Ee 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur veus künfte 
keinerler Berautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriſten finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 1% 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ui, aufzuſtellen, fur deren Er 
langung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, Ta 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 48. Zuteilung der während 
des Krieges vor Beendigung der Lehre Bei den 
Jägerbataillonen eingeſtellten Jorſtlehrlinge zu 
den gelernten Jägern. Ich bin nach 13monatiger 
Lehrzeit als Forſtlehrling zur Fahne einberufen 
worden. Bitte nun höflichſt um Nachricht, ob i 
zu den gelernten Jägern zähle oder nicht. Na 
Verfügung vom 14. Auguft 1915 — Nr. 36 Bd. 30 — 
rechne ich als ſolcher. Trotzdem wird da von 
meinem Kompagnie⸗Feldwebel, der ſelbſt König⸗ 
licher Förſter iſt, bezweifelt. H. G. 

Antwort: Ihre Annahme, daß Sie auf 
Grund der Verfügung des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 14. Hugu 
1915 J.⸗Nr. III. 6055 zu den vorſchriftsmä 
gelernten Jägern zählen, iſt zutreffend. Sie ſi 
Ihrem Erſatzbataillon auch als ſolcher durch die 
Inſpektion I der immobilen Garde-Infanterie 
überwieſen worden. 

Anfrage Nr. 49. Cecilienhilfe. Hat eine 
Beamtenfrau mit einem monatlichen Gehalt vom 
93 % Anſpruch auf die Cecilienhilfe? 

Frau Hegemeiſter D. in Sch. 

Antwort: Nach den Satzungen der Ceeilien⸗ 
hilfe haben Frauen von Beamten, die während 
des Kriegsdienſtes ihr Gehalt weiter beziehen, 
keinen Anſpruch auf Unterſtützung aus dieſer Wohl⸗ 
tätigkeitseinrichtung. DE, 

Anfrage Nr. 50. Wirtſchaftliche Ausein⸗ 
anderſetzung bei Verpachtung des Dienſtlandes. 
Am 1. April 1917 trete ich in den Ruheſtand und 
übergebe meinem Nachfolger Dienſtacker und Wieke 
welche Ländereien ich ſeit zehn Jahren verpachtet 
habe, und zwar den Acker zu einem Fixum von 
700 & jährlich, die Wieſe alljährlich aufs neue 
kabelweiſe gegen das Meiſtgebot im Monat Jun. 
Der Erlös aus der letztjährigen Verpachtung der 
Wieſe am 9. Juni 1916 betrug 192,50 . Der 
Pachtvertrag über die Ackernutzung läuft ceneng 


vom 1. April 1913 bis 1. April 1919. Wieviel 
habe ich meinem Nachfolger von den beiden an⸗ 
gegebenen Pachtſummen am 1. April 1917 heraus⸗ 
zuzahlen? Die Pachtſumme von 700 M für die 
Ackernutzung iſt laut Pachtvertrag in vierteljähr⸗ 
lichen Raten poſtnumerando zu entrichten. Ferner 
bitte ich um Mitteilung, an welchem Termin nach 
den neueſten Beſtimmungen der Ackerpachtvertrag 
erliſcht. Königl. Hegemeiſter L. 
Antwort: Das im Pachtjahr 1. April 1916/17 
fällige Pachtgeld ſowie der im Kalenderjahr 1916 
erzielte Erlös aus der Wieſenverpachtung gehört 
nach 5a des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 11. März 
1901 III 3415 zu den Erträgen des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1. Juli 1916/17, von denen Sie dem An⸗ 
ziehenden 35 zu überlaſſen haben. Letzterer 
erhält alſo die am 31. März 1917 fällige Pacht⸗ 
ſumme von 175 „ für den Acker und 48,12 M 
aus dem Wieſenertrage. Bezüglich des Ackers 
liegt der Fall ſo: Ihr Nachfolger hat vom 
Wirtſchaftsjahre 1. Juli 1916/17 Anſpruch auf 
„ der Ernte 1916. Dieſe ½ erhält er dadurch, 
daß Sie ihm das am 31. März d. Is. fällige Pacht- 
geld für die Zeit vom 1. Januar bis Ende März 
d. Js. mit 175 M überlaſſen. Das Pachtgeld für 
das Jahr 1. April 1917/18, das er ſelbſt einzieht, 
ſtellt die Ernte 1917 dar. Geht er am 1. April 
1918 zur Selbſtbewirtſchaftung über, ſo erntet er 
ſelbſt im Sommer 1918. Es geht ihm alſo bei 
unſerer Rechnung nichts von dem, was ihm zu⸗ 
kommt, verloren. Man muß die Rechnung ſtets 
von der Verpachtung zur Selbſtbewirtſchaftung 
durch mehrere Wirtſchaftsjahre durchführen, wenn 
man ſie ſich klar machen will. Wir können nur 
immer wieder empfehlen, die Abhandlung im 
Förſter⸗Jahrbuch 1914 auf S. 1—8 vor, jeder 


wirtſchaftlichen Auseinanderſetzung zu leſen. Der Zeitung“ Bd. 30 Nr. 25 S. 552/3. J. 
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Nachfolger iſt berechtigt und, wenn er nach st- 
waiger Regulierung zur Selbſtbewirtſchaftung 
übergehen muß, fogar verpflichtet, das Pachtver⸗ 
hältnis vom nächſten Pachtjahre ab, alfo zum: 
31. März 1918, zu kündigen. Nach § 31 der Förſter⸗ 
dienſtinſtruktion muß ein derartiges Kündigungs⸗ 
recht in dem Pachtvertrag ausdrücklich vorbehalten 
ſein. Es wird hierbei vorausgeſetzt, daß Ihr Nach⸗ 
folger den Acker auch nach der Regulierung als 
Dienſtland behält. , 
Anfrage Nr. 51. Fiorſtſchutzeid. Im hieſigen 
Stiftsforſtreviere wurde ein junger Forſtaufſeher 
angeſtellt, der bisher im Privatdienſt ſtand und 
noch nicht vereidigt iſt. Die Verwaltung möchte 
nun ſeine Vereidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz veranlaſſen und wäre dankbar für nähere 
Angaben, wie und unter welchen Voraus- 
ſetzungen dies geſchehen kann? Eine Anſtellun. 
mittels ſchriftlichen Vertrags auf 3 Jahre bzw. 
lebenslängliche Anſtellung liegt zurzeit noch nicht 
vor, ſondern bleibt vorbehalten. Seine letzte, 
mehrjährige Tätigkeit war weniger als Forſt⸗ 
ſondern ſpeziell Jagdbeamter in privater Revier⸗ 
verwaltung. We Förſterei R. 
Antwort: Der Antrag auf Beeidigung iR 
von der Verwaltung, unter Beifügung des An“ 
ſtellungsvertrages, beim Landratsamte zu ſtellen 
welches dann das Weitere veranlaßt. Die Beeidt- 
gung wird ganz ſicher nur bei lebenslänglicher 
Anſtellung des Forſtaufſehers erfolgen. Bei 
nichtlebenslänglicher, nur auf drei Jahre erfolgender 
Anſtellung hat der Forſtaufſeher nur dann Ausſicht 
auf Beeidigung, wenn es gelingt, eine bereits 
zurückgelegte dreijährige, tadelloſe Forſtdienſtzeit, 
beſcheinigt durch den Landrat, nachzuweiſen. Im 
übrigen verweiſen wir auf die „Deutſche Forf- 
in T 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. ` 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Rönigreich Freußen. 

Förſterſtelle Dambitſch in der Oberf. Liſſa in Poſen 

' ift vorausſichtlich zum 1. Juli d. Is. zu beſetzen. 

Ausſtattung nach der Regelung: Nutzbares Dienſt⸗ 

land etwa 13 ha, Nutzungsgeld 93 Mk., Stellen— 

zulage 50 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 350 Mk. 
Bewerbungsfriſt: 25. Mai d. Is. 

Förſterſtelle Frauenwerder, Oberf. Limmritz (Frank⸗ 
furt a. O.), ift vorausſichtlich 1. Auguſt d. 8. zu 
beſetzen. Dienſtland 6 ha, Nutzungs geld 220 Mk., 
Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk. 

För ſterſtelle Günſterode, Oberf. Melſungen (Caſſel), 
yt vom 1. Juni d. Is. ab zu beleken. Die Stelle 
ift reguliert, 1ha Dienſtland ift ſelbſt zu bewirtſchaften. 

Förſterſtelle Kirchen in der Oberf. Grünheide (Poſen) 
ift vorausſichtlich zum 1. Auguſt d. Js. zu beſetzen. 
Ausſtattung nach der Regelung: Nutzbares Dienft- 
land etwa 15 ha, Nutzungsgeld 232 Mk., Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 300 Mk. 
25. Mai d. Is. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


von Adfersfeld, Förſter in Dambitſch, Oberf. Liſſa in Poſen, 
wird am 1. Mai d. 38. in den Ruheſtand verſetzt. 


Bewerbungsfriſt: 


Gombert, Förſter o. R. zu Wangershauſen, Oberf. Franken 
berg, ift vom 1. Mai ab die Förſterſtelle Böhl, Ober! 
Vöhl (Caſſel), übertragen. - 1 

Samprecht, Förſter o. R. zu Gieſel, Oberf. Gieſel, ift von 

1. Mai ab die Förſterſtelle Langendorf, Obert Brach 
(Caſſel), übertragen. l Lë 

Klös, Förſter zu Rotenburg a. F., Oberf. Rotenburg-Wen 
ID vom 1. Mai ab die Förſterſtelle Mosborn⸗Nor s. 
Oberf. Frörsbach (Caſſel), übertragen. Se 

Kunze, Förſter in Wünnenberg, Oberf. Wünnenberg, Å 
am 24. April nach Buchholz, Oberf. Münſter i.: W 
(Minden), verſetzt. BS 

Riemann, Hilfsjäger in Rheinböllen, Oberf. Simmern, A 
vom 1. Mai ab nach Allenfeld, Oberf. Entenpfuh 
(Coblenhy ), verſetzt. i 2 

Schacht, Hegemeiſter, ift die Förſterſtelle Wächtershöhe en 
der Oberf. Hohenbrück (Stettin) vom 1. Juli a6 
übertragen. Zen 

Schlutter, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Wulsiye: 
in der Oberf. Walsrode (Lüneburg), iſt unter Belaſſung 
in feiner bisherigen Stellung zum Förſter o. R. ernannt 

Schmidt, Hegemeiſter zu Günſterode in der Oberf. Melſungen. 
ift vom 1. Juni d. Is. ab die Förſterſtelle Michelsberg. 
Oberf. Frielendorf (GG oi) e, übertragen. "2 

Schwarz, Förſter, ift die Förſterſtelle Heinrichsruhe in des 
Oberf. Torgelow (Stettin) vom 1. Juli ab übertragen 

Wellnitz, Forſtaufſeher in Regenthin, Oberf. Regeuthie 
(Frankfurt a. O.), it vom 1. Mai ab zum Foörſte⸗ 
o. R. ernannt. l BI 

Wepner, Jörſter, ift die Jörſterſtelle Sagersberg in der 
Obert, Rothenſter (Stettin) vom 1. Juli ab Her. 
tragen Er 
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Gemeinde⸗ und Privatdieuſt. 
Grah, Gutsförter in Lablacken, Kreis Lab lau. iſt das 


Allgemeine Ehreuzecchen verliehen. 


Khuigreich Sachſen. 
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von Becker, Forſtaſſefſor zu Darmſtadt, iſt zum Sort, 
aſſeſtenten ernannt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gothn. 
Herzogliche Hofkammer-Forſtverwaltung. 


Wellner, Förſter iu Hubertusburg, wurde das Ehrenkrenz Huſchlle, Forlaſſeſſor in Tambach, wurde die erbetene 


für freuwillige Wohlfahrtspflege verliehen 
Königreich Vayern. 
rezer. Foörſter in Bamberg. tft in den Ruheſtaud verſetzt. 
Großherzogtum Heſſen. 


Lepp. Jorſtaſſiſtent zu Grebenhain, ut zum Oberſorſter 
ernannt 


Dieuſtenttaſſuug zwecks übernahme der Jurſtlich oben, 
lohe'ſchen Oberf. Klein⸗Althammer (Regbz Oppelu) 
erteilt. 
Das Verdlenſikreuz fur Kriegshelfe wurde ver⸗ 
liehen an: 
Wicht, Kgl. Hegementer, der kängere Zeit die ſtädtiſche 
Oberf. Oſterode verwaltete. 


- r 


Vereinszeitung. i 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Kerſchafelſche. Angel für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. a 


Direktor Dr. Wapped und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 
Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 


Weſprechung über klandwirtſchaftlichen Anbau 
im Süden und Beſten des Beides. 


Bei der letzten Sitzung des Kriegsausſchuſſes 
wer beſchloſſen worden, daß eine Kommiſſion 
zur Beratung aller für land wirtſchaft⸗ 
lichen Anbau im Walde einſchlägigen 
Fragen gebildet werden ſolle. Bei den von der 
Geſchäftsſtelle geführten Verhandlungen ergab 
lich, daß unter den gegenwärtigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen eine größere Kommiſſion, wie ſie 
zur die Behandlung all der verſchiedenartigen 
hier einſchlägigen Probleme nötig wäre, nicht 
zuſammenzubringen fet. Es wurde deshalb der 
Berfuch gemacht, für die drei Gebiete Süden und 
Heften des Reiches, für Mittel- und für Oft- 
deutſchland getrennte Beratungskörper zu bilden. 
Auch hier ergaben ſich noch große Schwierigkeiten 
durch die dringlichen Anforderungen, die infolge 
Verſpätung der Frühjahrsbeſtellung an die Zeit 
und Arbeitskraft der Landwirte geſtellt werden. 
Nach verſchiedenen Bemühungen gelang es mir, 
yr den 23. April in Münſter am Stein verſchiedene 
Bertreter für das erſtgenannte Gebiet zuſammen⸗ 
zubringen, nämlich die Herren Regierungs- und 
Jorſtrat, Geh. Regierungsrat Hungershauſen⸗ 
Coblenz, Forſtmeiſter Vill⸗Sondernheim und die 
Hfälziſchen Okonomieräte Hensler und Frank. Nach⸗ 
dem hier, abgeſehen von den Vorbeſprechungen 
mm Berlin, die erſte Beratung dieſer Art ſtattfand, 
erſchien es vor allem notwendig, das Grundſätz⸗ 
liche durchzuſprechen und möglichſt zu klären. 


Drei Richtungen waren dabei beſonders in 
Betracht zu ziehen: Kulturtechniſch⸗ökono⸗ 
miſche Fragen, die betrieblich organi⸗ 
* Seite der Sache und die admi⸗ 
niſtrativ⸗rechtliche Unterlage. 

Hinſichtlich des erſtgenannten Gebietes beſtand 
Bbereinſtimmung, daß landwirtſchaftlicher Anbau 
oni Forſtgrund nur bei entſprechender Sicherung 
des Erfolges unternommen werden folle, nachdem 
up? in ganz beſonderem Maße mit Arbeitskräften, 
Düngemitteln und Saatgut hauszuhalten fei. 
Zutſcheidend werde in vielen Fragen E müſſen, 
vb das erforderliche Saatgut zu beſchaffen fei. 


Die Beratung und ſoweit als tunlichſt Aufſtellung 
allgemeiner Geſichtspunkte dürfe keinesfalls die 
örtliche Würdigung und Erwägung erſetzen. 
Zunächſt könne es ſich nur darum handeln, feſt⸗ 
zuſtellen, unter welchen Umſtänden und mit 
welchen Pflanzen dermalen ein Anbau in größerem 
Maßſtabe gewagt werden könne und im übrigen 
Anregungen für weitere Verſuche und Richt- 
linien für die Sammlung von Erfahrungen zu 
geben, damit in den kommenden Jahren, wo 
zweifellos auch noch Lebensmittelknappheit die 
Beiziehung von Forſtgrund verlangen wird, eine 
beſſere und umfaſſendere Grundlage in ökono— 
miſch⸗techniſcher Hinſicht geſchaffen werde. 

Die Beratung kam im allgemeinen zu dem 
Ergebnis, daß von ausgedehntem Getreidebau 
abzuſehen ſei. Für dieſen hätte es einer Boden⸗ 
bearbeitung im Herbſte bedurft. Auch ſei die 
Jahreszeit zu weit vorgeſchritten. Das Schwer⸗ 
gewicht werde zu legen ſein auf Hackfrüchte, 
namentlich Topinambur (nachdem Kartoffel⸗ 
anbau durch Mangel an Saatgut verhindert 
ſein wird), Welſchkorn (Mais), Erdkohlraben und 
verſchiedene Rübenarten, ferner Gemüſe, Weiß⸗ 
und Rotkraut; dieſes insbeſondere auf kultiviertem 
Moorgelände. Nach den bisherigen Anbau- 
verſuchen beſteht ferner Ausſicht, daß eine Er- 
weiterung des Anbaues von Winterraps auf 
Sch n zu Erfolg führt. 

Bei all dieſen Anbauten iſt ſelbſtverſtändlich 
die Frage der Gefährdung durch Wild (in um- 
zäunten Forſtgärten auch die Schädigung durch 
Vögel) beſonders eingehend zu erwägen. Ferner 
ſpielt die Beſchaffung des Düngers eine wichtige 
Rolle. Rohe Böden in jetziger Zeit zu landwirt⸗ 
ſchaftlichem Anbau zu verwenden, geht im all⸗ 
gemeinen nur unter beſonders günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen, insbeſondere in Flußanſchwemmungen 
und Bachauen. 

Sehr eingehend wurde ſodann der Eintrieb 
von Vieh, insbeſondere von Schweinen und 
Hühnern, behandelt. Schweineeintrieb in Wal⸗ 
dungen wird ja insbeſondere dadurch eine große 
Bedeutung bekommen, daß die Heeresverwaltung 
größere Herden in die Staatswaldungen einzu⸗ 
treiben beabſichtigt. 

Die Futterlaubgewinnung hatte bisher 
wenig erfreulichen Erfolg. Es iſt jedoch durchaus 
nicht unmöglich, daß durch andere Art der Ge⸗ 
winnung und Behandlung beſſeres erzielt werden 
kann; insbeſondere wird die Frage der künſtlichen 
Trocknung in Erwägung gezogen werden müſſen. 


Neben Klärung der techniſch⸗wirtſchaftlichen 
Fragen iſt es von beſonderer Wichtigkeit, zu einer 
zweckentſprechenden Organiſation der ge⸗ 
famten Beſtrebungen zu kommen. An La 
iſt der Eigenbetrieb der Forſtverwaltung für land⸗ 
wirtiaftlihen Anbau, der Fachkenntniſſe, lang- 
jährige örtliche Erfahrung ſowie eine ſtändige 
Überwachung und Pflege erfordert, wenig ge⸗ 
eignet. Es beſteht namentlich die Befürchtung, 
daß große und wichtige Aufgaben des Forſt⸗ 
betriebes außer acht gelaſſen werden, wenn Zeit 
und Kraft der Beamten allzuſehr durch die kleinen 
Sorgen eines Nebenbetriebs beanſprucht werden. 
Der Erfolg wird ſehr von der perſönlichen Eignung 
und den durch Dienſtvorſchrift nicht genügend 
zu beeinfluſſenden Eifer des Einzelnen abhängen. 
Es wäre deshalb darauf hinzuwirken, daß, wie 
auch bei der Landwirtſchaft, ein gewiſſer Anreiz 
durch perſönlichen Vorteil ausgeübt wird. Ein 
ſolcher beſtünde darin, daß die Erzeugung zur 
hauswirtſchaftlichen Verſorgung der Be- 
amten und ſoweit noch möglich der ſtändigen 
Arbeiter abgegeben wird. Ob dies bei beſchlag⸗ 
nahmten Erzeugniſſen in den für den Selbſt⸗ 
verſorger zuläſſigen Mengen geſchehen kann, 
wäre beſonders zu unterſuchen. Die Meinungen 
der befragten Adminiſtrativ⸗Beamten gehen in 
der Sache auseinander. Jedenfalls wird es gwed- 
mäßig ſein, wenn das einzelne Revier ſich nicht 
durch einen vielſeitigen Anbau zerſplittert, ſondern 
wenn im Gegenteil eine möglichſte Spezialiſierung 
eintritt, derart, daß jeder Anbau nur unter 
günſtigſten Verhältniſſen, hier aber in größerem 
Umfange, vorgenommen wird und dann erſt 
nach der Ernte durch eine Verteilungszentrale 
Ausgleich erfolgt. 

Ju erwägen wäre ſodann, daß die gewonnenen 
Erzeugniſſe, ſoweit zweckmäßig, durch zu bildende 
Genoſſenſchaften weiter verarbeitet oder um- 
gewandelt werden. Andere Staatsbetriebe, wie 
die Staatseiſenbahnen, ſind auf dieſem Wege 
bereits vorgegangen und können Muſter liefern. 
Dr. Wappes. 
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D des Vorſitzenden, Königl. Hegemeifter 
l b wë Bernſtorff⸗Nienſtedt bel örſte a. Harz 
Zu Pre, AN Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 


des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Süödſtraße 48. Jahresbeitrag tft an die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zalftdar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe e Glashagen 10 Mk., Koch 15 Mk. Zu⸗ 
Gerten 25 Mk Der Schatzm. BauszussWerrnen. 
Bezirksgruppe Osnabrück. Ortsgruppe Aurich: Insgeſ. 
49 Mk. Ortsgruppe Osnabrück: Jusgeſamr 43 Mk. Bus 
rammen 92 Mk. Der m. nv. Damnitz⸗Meerhuſen. 
Bezirksgruppe Wiedbaden. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe Battenberg: Smam: 47 Mk. Ortsgruppe 
enburg: Betz 5 ME, Bargon 3 Mk., Dreibrodt 5 MT, 
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Franke 3 Mk., Funke 3 Mk., Groß 5 Mt., Hinze 5 Mk., Ihſch 
3 Mk., Jung 5 Mk., Raften 4 Mk., Lucas 3 Mk, Münch B Mr, 
Momberger 5 Mk, Melching 5 Mk., Manneſchmidt 5 ME, 
Müller 5 Mk., Schnädter 3 Mk. Weber 5 Mk. Außerdem: 
Eberhardt 3 Mk., Ilgen 3 Mk., Klein 3 Mk., Michel 8 Mk. Moth 
3 Mk. Zuſammen 137 Mr. Der Schatzm. Uſinger⸗ = 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten ft 
hiermit im ganzen über 48 155,40 Mk. quittlert. 


Die Ortsgruppen fenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter⸗ 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
Simon, Schriftführer. 
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Uachrichten aus den Bericks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen, 


Anzeigen für die nachſtſällige Nummer mien Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi-⸗ Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 
gruppen erfolgt uur einmal. 


Ortsgruppen: 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, den 
13. Mai, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Monopol“ in Inſterburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungsprüfung und Ver⸗ 
wendungsform des Kaſſengeldes; 2. Wahl 
eines Schriftführers und Kaſſierers; 3. Kriegs⸗ 
ſpende; 4. Beſprechung über Abgabe von Wild 
an Forſtbeamte; 5. Erhöhung der Penſions⸗ 
bezüge der Förſter und Erhöhung der Bezüge 
der Forſtanwärter; 6. Verſchiedenes. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen erbeten. 

Der Vorſitzende. 


Cy 


al 


œ, 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde. 

Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen uber Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 
Daus, Rudolf, Priwathilfsförſter, zurzeit im Felde. 


Deutschtands S 2 


-| Buriich, Adolf, Revierförſter, Lipten, Poſtort Altdöbern, Krets 


Calau. 
Rokott, Eruſt, Hllfsförſter, früher Forſthaus Altwaſſer, fetzt Im 
a ermann, Gräfl. Oberförſter, Schlodien, Poft Schlodten 
eis. 


> 


G Holland, 


Als Mitglieder wurden feit der legten Ver- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
er 


4550. Stordeur, Willy, Hilfsjäger, Schleiden, Eifel. : 

4551. Hoppe, Johannes, Br egen de, RS 

4552. tele, Otto, Förſter, Forſthaus Nagoſchewka, Rairi 
Deutſche Forſtinſpektion Oſtrow, Gouv. Lomza, 

4553. Mitzſchke, Franz, Forſtaſſiſtent, Mobſchatz, Pot Stetzſch 
Kemnitz, Bez. Dresden 
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0554. Schubert, Alfred, Forſtſekretar und Förſter im inneren | 


Dienft bei der Militär⸗Forſtinſpeklion Narew. 
4555. Preßgott, Ernſt, Hilfsförſter, zurzeit Sanitäts⸗Kraftwagen⸗ 
Abteilung 19, tm Felde 
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4556. Uecker, Hugo, Förſter, Borkow, Poft Kl Soltikow, Kreis 
Schlawe, Pomm. 


4557. Brol, Auquſt, Hilfsförſter, Dergiſchow, Poft gaen 


Vë 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Jahresbericht über das 37. Geſchäftsjahr 1916. 
Der Geſchäftsverlauf war wieder recht günſtig. 
Die Geſchäftsergebniſſe im Vergleich zum Vorjahre waren folgende: 


Anzahl Geſamtverſicherungsſumnme 


a) Verſicherungen: Ende 1916 —= 10561 über 105 896 110 A 


„ 1915 = 10643 
1916 weniger 
b` Jahresbeiträge und Eintrittsgelder: für 1916 = 118 018,75 


c) Schäden: 1916 
1915 150 „ 


1916 weniger 11 2 


Von den bis jetzt angemeldeten 139 Brand- 
fällen des Jahres 1916 find 131 Schadenanſprüche 
durch Zahlung von 65658 „ 10 D abgegolten, 
während 8 Fälle mit einer Geſamtſchadenſumme 
von 1309 % ert nach dem Rechnungsabſchluſſe 
für 1916 erledigt werden konnten und deshalb in 
der Rechnung für 1917 nachgewieſen werden. 
Außer obigen Brandfällen ſind im Jahre 1916 
weitere 15 Schadenerſatzanſprüche geltend gemacht 
worden, die aber abgelehnt werden mußten, weil 
eine Entſchädigungspflicht des Vereins nicht an⸗ 
erkannt werden konnte. 

Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1916 be- 
trägt 18508 M 06 Q. 

Die ſatzungsmäßige Rücklage 
betrug Ende 1915 
GC der Siteinnahme an 
intrittsgeldern gemäß $ 40 


229198 / 57 9 


2K „ 4 


der Satzungen 666 „ẽ 60 „ 
Dazu der Überſchuß des Jahres 
1916 18508 „ 06 „ 


mithin Ende 1916: 248373 M 23 9 
Außerdem beſitzt der Verein eine beſondere 
Rücklage von 100000 . 
Das Vereinsvermögen war am Schluſſe 
des Jahres angelegt: 


„ 105 034 900 „ 


= 82 mehr 861210 A 


n 


„ 1915 = 117 512,90 


1916 mehr = 505,85 M 


139 Brandfälle mit 66 967,10 M 


54 973,20 


A UI 


mit mehr 11 993,90 % 


a) in einer 3½ prozentigen 
forderung über 200000 ; 
b) in einer 5prozentigen Reichsſchuldbuchforde⸗ 

rung über 60000 M; 

c) in 3½ prozentigen Preußiſchen Konſols zum 

Nennwerte von 200000 M. Sg 

Der Kurswert dieſer Buchforderungen und 
Wertpapiere ift auf 350800 / zu ſchätzen. 

Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft in 
Mannheim hat auch für das Jahr 1916 über die 
Ergebniſſe der Unfall- und Haftpflicht⸗ 
verſicherung unſerer Mitglieder wegen Perſonal— 
mangels infolge des Krieges die üblichen Angaben 
nicht machen können und nur mitgeteilt, daß weſent⸗ 
liche Streitfälle nicht vorgekommen ſind. Die 
fehlenden Angaben für 1915 und 1916 follen m 
nächſten Jahresberichte nachgeholt werden. 

Der Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hatte 
im Jahre 1916 folgende Geſchäftsergebniſſe 

Ende 1915 775 Mitglieder 
„ 1916 744 „ 


mithin weniger 31 Mitglieder 
Verſichert waren im Laufe des Geſchäftsfahres: 


Staatsſchuldvuch⸗ 


b a „„ 


>. © è č » ç a 


1915: 2269 Tiere mit 1034680 A Verſicherungsſumme 
1916: 2258 „ „ 1282 555 „ 
aljo weniger 11 „ „ mehr 247875 4 S 
Im Geſchäftsjahre 1916 betrugen mı ganzen: Ende 19155. 6189 M 11 3 
die Einnahmen 39 295 M 46 9 „ 191˖. . a’a‘’ 8798 „ Il, 
„ Ausgaben 38 654 „ 49 „ mithin Zuwachs 2609 M 60 A 


mithin Überſchuß 


der dem Reſervefonds zugeführt wurde. Letzterer Gegenſeitigkeit zu Berlin hat folgende Ge 


betrug: 


640 4 97 3 Die Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung beider 


rddeutſchen ee e ee auf 
chäfts⸗ 
ergebniſſe gehabt: 


Teilnehmer: Verſicherungsſumme: Nettoprämie: Bruttoſchadenbetrag 
1916: 774 1 688 372 M 8704,70 M 16 231,40 M 
1915: 752 1470668 „ 7650,40 „ 4 699,50 „ 


mithin mehr: 22 217704 A 


1054,30 4 11331,90 M 
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Den Mitgliedern kann nicht dringend genug 
die Verſicherung gegen Haftpflicht, Vieh- und 
Hagel⸗Schäden bei den vorgenannten Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften, die bei allen Schadenregulie⸗ 
rungen größtes Entgegenkommen bewieſen haben, 
empfohlen werden. Beſonders ift es Pflicht jedes 
guten Wirtſchafters, ſich bei der jetzigen Steigerung 
der Werte gegen Vieh- und Hagelſchäden durch 
ausreichende Verſicherung zu ſchützen. 

Die 37. ordentliche Mitgliederverſammlung 
unteres Vereins findet am Sonnabend, dem 
19. Mai d. 38., vormittags 11 Uhr, in Berlin — 
Leipziger Platz 9 — ſtatt. 


Siebenunddreißigſtes Geſchäftsjahr 1916. 
Rechnungsabſchluß. 


St | Re 
4 lalala 
A. Einnahme. | 
l. Beſtand aus dem Vorjahre] — —. — — 
2. Eintrittsgelder für 1915 119207 — — 
3, y „ 1916 54740] 38210 
4. Jahresbeitrage „ 1914 — — 330 
5. S „ 1915 72430 40170 
6. S „ 1916 116 321700 76755 
7. Amien vom Vereinsver— 
e ee ee 17 0810500 — — 
8. Crlös aus verkauften Wert- 
Baß eren we, Je aus 
9 Strafgelder und ſonſtige Ein» 
nahmen 125/65] — — 
10. Reichsſtempelabgaben . 16 924400 140 — 
Summe |151 844151333065 
nr „5 4 A jS 
B. Ausgabe. . 
1. Mehrausgabe für 1915 . . 59 217580 — — 
2. Zahlungen in Brandfällen 
für 191 v5. 5 57260 — — 
3. „ 191000 —ñ 65 65810 — — 
4. Belohnungen ur ehe E 
5. Reiſekoſten an Schätzer. 51015 ö 
6. Verwaltungskoſten 1457418 — — 
7. Unfallverſicherungsbeiträge 
an die Mannheimer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 29 8891061 — — 
8. Reichsſtempelabgaben . . | 16 62625 — — 
Summe 191 588192 — — 
C. Mehrausgabe — — 


39 74477 


22. April. 


Frankreich. Nordweſtlich von Lens in deutſche auf dem Chemin des 


Mitteilungen vom Weltkriege [ 


Kriegschronif. Hundertdreiundvierzigſter Wochenbericht. 


Vermögensüberſicht. 
A. Vermögen. * E 
1. Wertpapiere: 200 000 % 3½ % | 
Preuß. Konſols (Kurswert 73,00%) 146 000 — 
2. Staatsſchuldbuchforderung: | 
200 000 3%, % Preuß. Konſols 
(Kurswert 73,00 %% Fů BUlininn 146 000 — 
3. Reichsſchuldbuchforderung: | 
60 000 % 5 % Reichsanlethe (Kurs⸗ 
wert 98,00 %ß -» 22 2.0... 58 800 — 
4. Rückſtändige Vereinsbeiträge 1333 165 
5. Noch nicht fällige Zinſen von einer 
140 000 ½ betragenden 3½ % 
Staatsſchuldbuchforderung, einer 
60 000 % betragenden 5 % Reihs- 
ſchuldbuchforderung und von 
120 000.4 3% % Preußiſche Konſols 
für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1910 3 025 — 
6. Wert der Geräte (Eiſerner Geld- 
ſchrank, Siegel und Stempel-Appa⸗ 
rate) nach den Anſchaffungskoſten 
unter Abrechnung von jahrlich 5 % 350 E 
7. Eiſerner Porto-Vorſchuß bei den 
Bezirksvorſtänden und der Poft- | 
abfertigungsſtelle des Hauptoor- 
LANDES as 2 020 — 
8. Sehlbetraa e, 32 386 |90 
Summe | 389 915 |55 
B. Schulden. 


Satzungsmäßige 
Rücklage (Reſerve⸗ 
fonds) 229 198,57 A 
Zugang für 1916 19 174,66 „ 


Sonder- Rücklage für unvorher⸗ 


248 37323 


geſehene Fälle 100 000 = 
3. Betrag für die erft nach dem Rech⸗ | 

nungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur | 

Erledigung gelangten 8 Brandfälle]| 1309 — 


„Reichsſtempelabgabe 
. Mehrausgabe 


M 


e o ee e ees a 


Summe | 389 915 |55 
Berlin, den 3. April 1917. 


Hauptvorſtand des Brandverjicherungspereind 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Denzin. 


Handgranatenkämpfe 


heftige Artilleriekämpfe. 
Dames. Stärkeret 


Stellung eingedrungene Engländer durch Gegen⸗ franzöſiſcher Angriff nordweſtlich von La Bille- 


ſtoß zurückgeworfen. 


Nordöſtlich von Soiſſons aux⸗Bois verluſtreich zuſammengebrochen. 


An: 


ſowie längs der Aisne und in der Champagne Hochberg, ſüdweſtlich von Moronvilliers 


und bei St. Marie⸗à⸗Py 50 Franzoſen gefangen- 
genommen. — 4 feindliche Feſſelballons und 
11 Flugzeuge abgeſchoſſen. — Mazedoniſche 
Front. Engliſcher Angriff am Dojran-See.ab- 
gewiefen. — Türkei. Irak⸗Front. 
neuer Kämpfe auf dem rechten Tigris⸗Ufer. 
Auf dem linken Ufer vorgeſchobene türkiſche 
Stellung zurückgenommen. — Seekrieg. In 
der Otranto⸗Straße italieniſcher Dampfer 
von 1300 Raumtonnen verſenkt. 
23. April. 

Frankreich. Zweiter großer Stoß der Eng⸗ 
länder zum Durchbruch der deutſchen Linie auf 
dem Schlachtfelde von Arras in 30 Kilometer 
Frontbreite verluſtreich zuſammengebrochen. Hef⸗ 
tige Gefechte bei Lens, Avion, Oppy Gav- 
relle, Roeux und Guemappe. An der 
Straße Arras — Cambrai gewinnt der Feind 
etwas Raum. Die Trümmerfront Guemappe 
von ihm beſetzt. 20 feindliche Flugzeuge und 
1 Feſſelballon abgeſchoſſen. — Seekrieg. In 
der Nordſee Bark „Royal“ (688 Raumtonnen) 
von deutſchem Marineluftſchiff aufgebracht. 


24. April. 

Frankreich. Kampf um das Dorf Gavrelle. 
An der Straße Arras — Cambrai erneute ſtarke 
Angriffe engliſcher Diviſionen in breiter Front 
bei Monchy — Wancourt verluſtreich zuſammen⸗ 
gebrochen. Deutſche Gegenſtöße bringen 660 Ge⸗ 
fangene. Heftige Gefechte nordweſtlich St. 
Quentin. An der Aisne- und Champagne⸗ 
Front verſtärkter Feuerkampf. Franzöſiſche 
Vorſtöße bei Hurtebiſe Ferme am Brimont 
und weſtlich der Suippe erfolglos. 19 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. Heftige 
Artilleriekämpfe bei Jakobſtadt, Poſtawy und 
an der Bahn Zloczow— Tarnopol. — Maze- 
doniſche Front. Starke feindliche Angriffe 
zwiſchen Wardar und Dojran⸗See abgewieſen. 


25. April. 

Frankreich. Bei Arras nur Teilangriffe. 
Südlich der Scarpe dreimalige feindliche An⸗ 
ſtürme zurückgeſchlagen. Erfolgreiche deutſche 
Borſtöße bei Hurtebiſe Ferme; Stellung auf 
dem Chemin des Dames⸗Rücken verbeſſert, 
3 Offiziere, 160 Franzoſen gefangengenommen. 
Starke feindliche Angriffe bei Braye blutig ab⸗ 
gewieſen. 6 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
— Rußland. An der ganzen Front lebhafte 
Artillerietätigkeit. Mazedoniſche Front. 
Zwiſchen Wardar⸗ und Dojran⸗See 2 engliſche 


— 
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Flugzeuge abgeſchoſſen. — Seekrieg. Deutſche 
Torpedoboote beſchießen Feſtung und 
Reede Dünkirchen. Gefecht mit franzöſiſchen 
Torpedobooten. 1 Torpedoboot und 1 Vor 
poſtenfahrzeug verſenkt. Vom 19. bis zur 
24. April im enliſchen Kanal, im Atlantiſchen 
Ozean und in der Nordſee 143500 Tonnen 
. und neutraler Handelsſchiffsraum ver 
enkt. 


26. April. 

Flandern. Fruchtloſer Luftangriff engliſcher 
Großkampfflugzeuge auf Zeebrügge. — Frank⸗ 
reich. Auf dem Schlachtfelde von Arras ſowie 
längs der Aisne und in der Champagne leb- 
hafte Artilleriekämpfe. Angriffe der Engländer 
ſüdlich der Scarpe verluſtreich abgewieſen. Ex 
folgreiche Infanteriefrämpfe am Chemin des 
Dames. 11 feindliche Flugzeuge und 2 Feſſel⸗ 
ballons abgeſchoſſen. — Rumänien. Angriff 
deutſcher Seeflugzeuge auf den Hafen von Sulina 
— Mazedoniſche Front. Südweſtlich des 
Dojran⸗Sees engliſche Angriffe abgewieſen. 
Seekrieg. Im Mittelmeer wieder 10 1 
und 6 Segler mit 55000 Raumtonnen verſenkt. 
Der amerikaniſche Dampfer „Mongolia“ 
(13639 Tonnen) verſenkt. 


27. April. 
Frankreich. An der Urras- Front ftartes 
Artilleriefeuer. Ein erneuter engliſcher Angriff 


an der Straße Arras — Cambrai verluſtreich 
geſcheitert. Auf beiden Scarpe⸗-Ufern heftige 
Artilleriekämpfe. Bei Monchy mehrere Angriffe 
der Engländer verluſtreich zuſammengebrochen 
Von Loos bis Queant ſtarker Feuerkampf. Bei 
Braye franzöſiſcher Angriff geſcheitert. Ber 
Hurtebiſe Ferme erfolgreiche Abwehr feinb- 
licher Sturmtruppen. 3 feindliche Flugzeuge 
und 2 Feſſelballons abgeſchoſſen. — Rußland 
Geſteigerte Feuerkämpfe an der ganzen Front. — 
Seekrieg. Unternehmung deutſcher See 
ftreitfräfte gegen die Themſemündung. 
Der Hafen und Befeſtigungsanlagen von 
Margate beſchoſſen. 
28. April. 

Frankreich. Neue Schlacht bei Arras von 
Loos bis Queant. Angriffe der englischen: 
Sturmkolonnen in 30 Kilometer Breite mit einer 
ſchweren Niederlage zuſammengebrochen. Zum 
dritten Male die erhoffte Durchbrechung 
der deutſchen Linien bei Arras geſcheitert 
— Seekrieg. Der Hafen von Belfaſt wegen 
Minengefahr geſperrt. 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen joken, wie 


Perso nalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen feti. 


* 


Deulſche 


Morſt⸗Seikung. 


Mut den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


` Sachblalt für Forſtbeamle und Walobeſiher. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmanner. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Jorſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſchet 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

par Unterstützung ihrer Hinterbliebenen, des vereins fur Privatforſtbeamte Beutfcdylands, des Forſtwailenvereins, 

des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Heinmgiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldech-Pyrmonter Forftbeamten, 

der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, Witte lungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafta⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſ eint wöchentlich einmal. Veözngspreis: Vierteljährliuch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſialten (eingetragen in die deutsche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93). direkt unter Strenband durch den Verlag "ie 

Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeuung kann auch mit 

der Deuiſchen Jäger Zeuung zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager: enung mit der Beilage Deuiſche 

Der, Zeitung, Ausgabe Bi 4 Mk. SO Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſſhland und Oiterreich⸗Ungarn 6,50 ME, für 
das ubrige Ausland 7,50 Wik. Einzelne Nummern werden für 23 Pf. abgegeben. 


Bei ben ohne Vorbehali eingeſandte ı Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Beb 
bëge, iur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „geen Bezahlu ig“ verſehen Beiträge, die ihre Verjaſſer auch 
anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Kee b 
Nr. 19. 32. Band. 


Neudamm, den 13. Mai 1917. 


LA 


Die Arſachen der vorjährigen Mißerfolge in der 
Kiefernharzgewinnung. 


Der Kriegsausſchuß für pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette, Berlin NW 7, teilt uns 
durch ſeinen forſttechniſchen Mitarbeiter, Herrn 
Forſtamtsaſſeſſor Dr. Münch, folgendes mit: 

Die Harznutzung hat im vorigen Jahre in 
den meiſten Fällen und im ganzen eine Ent⸗ 
täuſchung gebracht. Die gewonnenen Harz⸗ 
mengen blieben hinter der berechtigten Er⸗ 
wartung faſt überall zurück und die Koſten 
überftiegen die Voranſchläge gewaltig, beſonders 
wenn ſie auf das Kilo des gewonnenen Harzes 
ausgerechnet wurden. 

Die Schuld wird vielfach dem ungünſtigen, 
naßkalten Wetter zugeſchrieben. Dieſer Grund 
trifft zum großen Teil zu. Die Harzbildung iſt 
ſehr von der Wärme abhängig, an der es im 
vergangenen Jahre ſehr gefehlt hat, und bei 
Regenwetter iſt die Arbeit geſtört. Aber durch 
das Wetter allein laſſen ſich die Mißerfolge nicht 
vollſtändig erklären, und ebenſo wenig durch 
mangelnde Produktionsfähigkeit der Kiefern⸗ 
beſtände. Eine ganze Reihe von Wirtſchaftern 


als auch im Geſamtertrag. Mehrfach wurden 
bedeutende Mengen von Harz und 70 bis 90 A 
für 100 kg gewonnen und dabei Erträge erzielt 
von 200 und mehr Kilogramm auf den Hektar. 
Wenn dagegen im Nachbarrevier unter ſonſt ganz 
ähnlichen Bedingungen die 100 kg auf 800 A 
und mehr kamen bei einem Hektarerträgnis von 
10 bis 20 kg, ſo muß das andere Gründe haben. 

Es iſt von größter Wichtigkeit, dieſen Gründen 
nachzugehen und ſie unbefangen und ſachlich 
zu beſprechen, weil nur auf dieſe Weiſe Klarheit 
gewonnen werden kann, wo in Zukunft der 
Hebel anzuſetzen iſt. Es handelt ſich um eine 
ernſte vaterländiſche Sache, es gilt unſer wirt⸗ 
ſchaftliches Durchhalten und die Deckung des 
notwendigſten Kriegsbedarfs. Auch mit dem 
Kriegsende wird für uns die Harzfrage nicht 
abgeſchloſſen ſein. Bis die Zufuhr aus dem 
Auslande wieder normal in Gang kommt, werden 
bei den politiſchen Verhältniſſen, den Rückſichten 
auf unſere Valuta und den Mangel an Schiffs⸗ 
raum, der ja durch unſeren ſo erfolgreichen 


hatte trotz des Wetters und auch in weniger U-Bootskrieg eine gewaltige Verminderung er 


gutwüchſigen Kiefernbeſtänden recht gute Ergeb⸗ 
niſſe, die mit den Voranſchlägen durchaus in 
Einklang ſtanden, ſowohl im finanziellen Erfolg 


fahrt, außerdem wahiſcheinlich auch infolge 
abnehmender Produktion des Auslandes auch 
nach dem Kriegsſchluß vielleicht Jahre vergehen. 
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So lange bleibt die einheimiſche Harzgewinnung 
eine wirtſchaftliche Notwendigkeit, und es iſt eine 
Ehrenſache der Forſtwirtſchaft, auch der Privat⸗ 
und Gemeindeforſtverwaltungen, zu zeigen, daß 
die deutſche Forſtwirtſchaft an methodiſchem 
Arbeiten und der Überwindung von Schwierig⸗ 
keiten anderen Erwerbszweigen, die im Kriege 
Goßes geleiſtet haben, nicht nachſteht. 

Um die Harznutzung auch in Gemeinde⸗ und 
Privatwaldungen im laufenden Jahre in Gang 
zu bringen, iſt es von Wichtigkeit, die Waldbeſitzer 
zu überzeugen, daß die ſchlechten Ergebniſſe des 
Vorjahres durchaus nicht notwendig auch in 
Zukunft ſo bleiben müſſen, daß vielmehr die 
Harznutzung, wenn richtig betrieben, ſogar ein 
gutes Geſchäft ſein wird. Wer ſeine nur ſpärlich 
vorhandenen Arbeitskräfte zur Harznutzung ver⸗ 
wendet, muß andere Arbeiten zurüchtellen, 
woraus er bedeutende Gewinne ziehen könnte. 
Er hat dann das Recht, eine reichliche Entſchädi⸗ 
gung dieſer Bemühungen zu verlangen. Der 
Kriegsausſchuß hat in dieſer Erwägung die 
Harzpreiſe für das laufende Jahr ſo hoch feſt⸗ 
geſetzt, daß für den Waldbeſitzer ein ſicherer 
Gewinn verbürgt erſcheint. Für Kiefernrohharz 
werden 300 % für 100 kg frei Aufgabeſtation 
bezahlt, wobei der Kriegsausſchuß die Verpackung 
unentgeltlich ſtellt, ſoweit ſeine Vorräte an 
Kiſten und Fäſſern ausreichen. Für Fichten⸗ 
lachenharz werden unter den gleichen Be⸗ 
dingungen 120 „ für 100 kg, für Fichtenwild⸗ 
harz 70 M für 100 kg bezahlt. 

Daß bei dieſen Preiſen ein guter Gewinn in 
Ausſicht ſteht, iſt nach 6 Ergebniſſen, 
die aus dem ungünſtigen Vorjahr vorliegen, 
außer Zweifel und läßt ſich durch Überſchlag aus 
folgenden Angaben erſehen. 

Die 5 bei der Harz⸗ 
gewinnung beſtehen im Nachdechſeln und Ein⸗ 
ſammeln des Harzes. Eine Arbeiterin beſorgt 
durchſchnittlich an 600 Lachen am Tag das 
Nachplätzen und Einſammeln des Flußharzes, 
100 Lachen koſten demnach bei 2 M Frauen- 
arbeitslohn 33 . Wie hoch das Ergebnis beim 
jedesmaligen Nachdechſeln an 100 Lachen iſt, 
darüber liegen nur wenige beſtimmte Angaben 
vor. Bei einem Verſuch von Dr. Münch (Silva 
1916 Nr. 39), bei dem das Ergebnis täglich 
wo wurde, brachten bei Kiefern dritter 

onität, alſo bei nicht beſonders günſtigen 
Verhältniſſen, 100 Lachen bei zwei⸗ bis vier⸗ 
tägigem Dechſeln jedesmal durchſchnittlich 
0,88 kg Flußharz. 1 kg Flußharz koſtete demnach 
für Nachdechſeln und Einſammeln 38. Dazu 
kommen noch die Koſten für den Aufſeher des 
Transportes zur Bahn und die Unterhaltung 
der Werkzeuge, was mit 10 9% für das Kilogramm 
reichlich bemeſſen iſt. Sind alſo die Grandel, 
Lachen und die Geräte aus dem Vorjahre vor- 
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handen, ſo koſtet das Kilogramm Flußharz unter 
Aufrundung höchſtens 50 S, während 3 A 
bezahlt werden, bringt alſo einen Überſchuß 
von 2,50 M. Koſtet es bei gleich hohen Löhnen 
mehr, ſo ſind Mißgriffe gemacht worden. Dazu 
kommt noch der Ertrag des Scharrharzes, das 
im laufenden Jahr der Einfachheit halber ebenſo 
hoch bezahlt wird, wie das Flußharz. Dieſer 
Ertrag dürfte die Koſten für die 5 
arbeiten, die im vorigen Jahre durchſchnittlich 
5 bis 6 9 pro Lache betrugen, reichlich decken. 

Dieſes Ergebnis iſt allerdings nur in einem 
kleinen, etwa vier Wochen lang durchgeführten 
Verſuch ermittelt worden. Im Großbetrieb 
hat ſich das Ergebnis nirgends ſo günſtig geſtaltet 
Welches ſind die Gründe? 

Der erſte Grund liegt bei vielen Betrieben 
darin, daß die Harznutzung in bedeutend größerem 
Umfang angelegt wurde, als ſie ſchließlich durch⸗ 

eführt werden konnte. Die hohen Vorbereitungs⸗ 
oſten (Röten, Grandelſchlagen uſw.) drückten 
dann ſehr auf die Kilogrammpreiſe. Teils fehlten 
die Arbeiterinnen zum Nachplätzen und Ein⸗ 
ſammeln, teils hatte man nach den erſten geringen 
Ergebniſſen an der Möglichkeit eines Erfolges 
gezweifelt und hatte die Arbeit nicht mehr nach⸗ 
drücklich betrieben. Die Zahl der anzuharzenden 
Stämme und Lachen ſollte ſich in erſter Linie, 
wenn nicht ausſchließlich, danach richten, wieviel 
Arbeiterinnen zur Zeit des Vollbetriebes 
verfügbar ſind, wobei angenommen werden 
kann, daß eine Arbeiterin bei zweitägigem 
Dechſeln nicht mehr als 1200 Lachen, alſo etwa 
400 Bäume verſorgt. Legt man die Arbeit in 
größerem Umfange an, ſo ſind die Anlagekoſten 
zwar nicht verloren, aber fie kommen erft im 
folgenden Jahr zur Ausnutzung und Abzahlung 
Das erſte Jahr wird einen ſcheinbaren finanziellen 
Mißerfolg bringen. 

Ein folgenſchwerer Irrtum, der auch infolge 
unſeres faſt gänzlichen Mangels an Erfahrung 
kaum zu vermeiden war, beſtand darin, daß 
man glaubte, man könne ſofort nach Fertig⸗ 
ſtellung der Grandel und Lachen im Frühiahr 
mit dem Nachdechſeln und Einſammeln des 
Harzes anfangen. Es war zwar ſchon bekannt, 
daß der Baum erſt einige Wochen unter Wundreiz 
ſtehen muß, bis er neue pathologiſche Harzkanäle 
im neuen Jahresring gebildet hat und auf das 
Nachdechſeln reichlich Harz liefert. Aber dieſe 
wichtigen Tatſachen waren zu wenig gewürdigt 
worden und ſo mußte in den erſten Wochen eine 
allgemeine Enttäuſchung eintreten. Wochenlange 
Arbeit mit Koſten von Hunderttauſenden wurden 
nutzlos aufgewendet. Dadurch wurde der Durch⸗ 
ſchnittspreis gewaltig in die Höhe getrieben 
und, was noch ſchlimmer war, es hatte zur Folge, 
daß Mißſtimmung und Mutloſigkeit einriß, und 
die Arbeit vielfach nicht mehr nachdrücklich 


= 
Ki 


Nr. 19 Bd. 32 (1917) 


— — nn ee 
E m — — 


fördert wurde. Man wird in Zukunft friſch 
angelachete Bäume erſt drei Wochen in der 
Vegetationszeit, alſo bis wenigſtens Anfang 
Juni unberührt ſtehen laſſen, ehe man mit dem 
Nachdechſeln beginnt und auf einen Ertrag 
rechnet, und wird das Dechſeln erſt probeweiſe 
durchführen. 

Ein dritter Irrtum war es, daß man als 
Regel zweimaliges Dechſeln in der Woche betrieb. 
Dieſe Regel war von der öſterreichiſchen Schwarz⸗ 
kiefer genommen, wo ſie vol ger gil erprobt 
fein mag. Für die deutſche Kiefer gilt ſie aber 
nicht. Es geht vielmehr aus den Verſuchen 
von Dr. Münch und aus vielen anderen Beob⸗ 
achtungen hervor, daß zweitägiges Dechſeln 
ſedesmal den gleichen Ertrag liefert, wie das 
„Dechſeln in längeren Pauſen. Wird dies künftig 
beachtet, ſo kann allein dadurch der Ertrag auf 
faſt das Doppelte in der gleichen Zeit geſteigert 
werden, ohne daß ſich die Koſten für das Kilo⸗ 
gramm erhöhen. Die Vorbereitungsarbeiten 
werden dann aber bedeutend raſcher ausgenützt 
und der Geſamtkilogrammpreis beträchtlich ſinken. 

Ein wunder Punkt war im vergangenen 
Jahre namentlich die Werkzeugfrage. Mangel 
an Erfahrung und Erkenntnis des Gebrauchs 
hatte Fehler an den Geräten zur Folge, die 
auf den Sorigang der Arbeit und damit auf die 
Koſten und den Harzertrag äußerſt ungünſtig 
einwirkten. Viele Betriebe waren dadurch von 
vornherein zum Scheitern verurteilt. Beſonders 
waren manche Ces ungeeignet. Mit einem 
falſchgeformten Dechſel zu arbeiten iſt aber eine 
wahre Qual, zumal für den ungeübten Arbeiter, 
dem es ſchwer oder unmöglich iſt, den Fehler 
zu erkennen und Abhilfe zu ſchaffen. Das Dechſeln 
muß ſchräg von oben herab in drei kurzen, leichten 
Hieben, einen kurzen Span glatt und e 
Faſern abtrennen, ohne Anſtrengung und ohne 
irgendwelche Nachhilfe. Neun Schläge müſſen 
bei einiger Übung für eine Lache genügen. 
Dazu muß das Dechſeleiſen auf der Vorderſeite 
die richtige Wölbung haben, damit der Hieb 
„abgewieſen“ wird und fich nicht im Holz Der, 
beißt“. Dieſes Steckenbleiben im Holz tritt 
beſonders dann unfehlbar immer wieder ein, 
auch bei der größten Übung, wenn die Schneide 
att von außen (vorne) nach innen (hinten) 
von innen herausgeſchliffen iſt. Die Arbeiterin 
weiß ſich dann oft nicht anders zu helfen, als 
Daß fie rechtwinkelig ins Holz hackt und dann 
durch quer geführte Schläge die Späne abtrennt. 
Dabei kommt die Arbeit nicht vom Fleck, die 
Lachenfläche wird faſerig und uneben und der 
Harzfluß erfolgt aus den zuſammengequetſchten 
Poren nur unvollſtändig. Wenn man vielfach 
die Dechſel beiſeite gelegt hat und zum Stemm⸗ 
eiſen übergegangen iſt, ſo iſt das der beſte Beweis, 
daß die Dechſel nichts taugten. oder daß man die 
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richtige Handhabung nicht verſtand. Wer die 
ſpielend leichte Arbeit mit einer richtigen Dechſel 
kennt, wird niemals zu der teuren Arbeit mit dem 
Stemmeiſen greifen. Bei dem Grandeleiſen 
kommt es, abgeſehen von der Schärfe, ſehr darauf 
an, daß die Schneide im richtigen Bogen vor⸗ 
gewölbt iſt. Springt ſie zu ſtark vor, ſo dringt 
ſie unnötig tief ins Holz ein, anderenfalls zu 
wenig, in beiden Fällen geht viel Kraft verloren 
und ſind unnötig ſtarke Schläge nötig, die die 
Arbeit verzögern und verteuern und das Eiſen 
zu raſch abnutzen. Vielfach ſind die Grandel⸗ 
höhlungen auch unnötig breit und tief ein- 
getrieben worden. Ein Faſſungsraum von etwa 
zwei Eßlöffeln voll Flüſſigkeit genügt vollſtändig 

Bei Vorſchlageiſen waren die Haften für 
das Blech oft zu lang, ſie drangen ins Holz ein 
und ſprangen ab oder lockerten ſich. Vielfach 
hat man auch bei der Anlage der erſten Lachen 
nicht beachtet, daß die Borke 1 unterhalb 
des Grandels entfernt ſein muß, ſo daß das 
Blech in das blanke Holz zu ſitzen kommt. Das 
Blech hatte dann in der Borke keinen feſten Halt 
und mußte bald nachgeſchlagen werden und die 
Stange des Vorſchlageiſens verſtopfte ſich mit 
Borke. Dieſe Schwierigkeiten des Grandel⸗ 
verfahrens werden umgangen bei dem Bohr 
verfahren von Dr. Buſſe, das das Grandel 
durch ein 5 em weites Bohrloch erſetzt, in welches 
das abrinnende Balſam durch die ſchräg an 
ſteigenden, ſcharfkantigen Lachenränder geleiten 
wird. Das Verfahren hat ſich beſonders im 
beſetzten Gebiet im Oſten ſehr bewährt. 

Auch beim Röten läßt ſich die Arbeit noch 
bedeutend erleichtern, wenn man ſtatt eines 
Beiles oder eines gewöhnlichen Ziehmeſſers 
einen ſogenannten Faß⸗ oder Kiſtenſchaber ver- 
wendet, der in Eiſenhandlungen käuflich iſt. Es 
iſt ein ſehr ſtark gebogenes Ziehmeſſer, das auch 
aus einem gewöhnlichen zweigriffigen Schnib- 
meſſer durch Biegen herzuſtellen ſein dürfte. 

Großen Ausfall im Ertrag und viel Verdruß 
verurſachte auch die ſehr häufig unrichtige Be⸗ 
handlung der Lachen an ſchiefſtehenden 
Bäumen. Hier wurden die Lachen, wie man 
allenthalben ſehen kann, meiſt in der Längs- 
richtung des Baumes, ſtatt ſenkrecht nach oben, 
weitergeführt. In ſolchen Fällen fließt natürlich, 
obald die Lache lang wird, der größte Teil 
des Harzes ſeitlich ab und geht verloren. Die 
Arbeiterinnen haben bl ausnahmslos für fent- 
rechte Lachenführung kein Augenmaß und können 
zur richtigen Arbeit nur dadurch gebracht werden, 
daß ſchon der Röteſtreifen ſtreng ſenkrecht geführt 
wird. Am beſten aber ſchließt man ſehr ſchief⸗ 
ſtehende Bäume gänzlich von der Harznutzung aus 

Ein weiterer Fortſchritt könnte erzielt werden. 
wenn allgemein ganz flaches Dechſeln an- 
gewendet, alfo nicht tiefer eingehauen würde, 
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als ſich bei ungezwungener Anwendung einer 
richtigen Dechſel von ſelbſt ergibt. Tiefe Ein⸗ 
griffe haben keinen Zweck, der Ertrag wird nicht 
oder höchſtens vorübergehend größer, wie Herr 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz oft betont hat; allerdings 
gehört zum flachen Dechſeln ein gutes Dechſeleiſen 
und einige Übung. Tiefe Eingriffe von etwa 
1 em koſten aber — ſchätzungsweiſe — wenigſtens 
die dreifache Arbeit, als flaches Dechſeln. 

Zu vermeiden wäre auch, die Harzflächen 
unnötig über das Revier zu verzetteln. Eine 
erfolgreiche Arbeit, beſonders eine genaue Uber- 
wachung der Arbeiter, iſt am beſten möglich, 
wenn die Harzfläche in einem Beſtand beiſammen 
liegt. Verteilt ſie ſich 10 mehrere ſchmale 
Beſtandsſäume, ſo geht viel Arbeitszeit durch 
Hin⸗ und Herlaufen verloren. Wo die Saum⸗ 
ſchlagswirtſchaft üblich iſt, ſollte man mehrere 
Saumſchläge vorgreifend zuſammen behandeln, 
was um ſo unbedenklicher iſt, als die Kiefern 
ja ohne Schaden noch lange ſtehen bleiben können. 

Das ſind nur die gröbſten und Miß ver⸗ 
breitetſten Mißgriffe, die für manchen Mißerfolg 
im vergangenen Jahre verantwortlich zu machen 
ſind. Alle können in Zukunft leicht vermieden 
werden, zumal jetzt überall ſchon geübte Arbeiter 
vorhanden ſind und erfahrene Beamte und 
Vorarbeiter dem Anfänger Rat und Auskunft 
geben können. Der Kriegsausſchuß wird dem⸗ 
nächſt ein Merkblatt verſenden, das in den 


Auch die en hat Fortſchritte 
gemacht. Es iſt für das laufende Jahr mit 
beſſeren Werkzeugen zu rechnen und es iſt 
nach Möglichkeit dafür geſorgt, daß die 
alten Fehler nicht, wiederholt werden. Die 
Firma Gebrüder Dittmar, Heilbronn /N. wird. 
künftig nach genauen Angaben des Kriegsaus⸗ 
ſchuſſes arbeiten. i 

Wer das alles beachtet, kann mit ſicherer 
Ausſicht auf einen namhaften Gewinn an die 
Kiefernharzgewinnung herantreten. Auch wenn. 
jetzt die Grandel und Lachen noch nicht angelegt 
find, fo ift es noch nicht zu ſpät, im Mai oder 
Juni damit zu beginnen. Werden Die Anlage- 
foften im erſten Jahre nicht voll ausgenutzt, 
o wird ſich die Rechnung für das zweite und 
dritte Jahr um ſo günſtiger ſtellen. Wir werden, 
wie geſagt, noch lange mit Einfuhrerſchwerungen 
und hohen Harzpreiſen zu rechnen haben, ſo daß 
ich auch ſpäte Anlagen bezahlt machen. Nur 
muß man ſich bei ſolchen ſpäten Anlagen gegen⸗ 
wärtig halten, daß die eigentliche Nutzung (das 
Nachplätzen und Einſammeln) erſt drei bis vier 
Wochen nach dem erſten Anlachen in vollem 
Umfange einſetzen kann. Wer erſt ſpät, im Mai 
oder Juni, an die Arbeit herantreten kann, tut 
gut, zuerſt alle Lachen fertigzuſtellen und dann 
erſt die Grandeln und Bleche einzuſchlagen. 
Der von den Lachen ausgehende Wundreiz wird 
genügen, um den Baum zur Harzabſonderung 


— 
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techniſchen Einzelheiten möglichſt genaue An⸗ anzuregen. Es kann ſo noch viel Zeit geſpart 
leitungen gibt. werden. i 
GREIT o 
Zum Schweineeintrieb der Heeresverwaltung in die 
Staatsforſten. f 


Von Königl. Forſtmeiſter Peliſſier. 


Eine neue Aufgabe von größter Wichtigkeit 
iſt an die Forſtbeamten herangetreten. Mit 
Rückſicht auf die Futternot ſteht vom 1. Mai 
ab wieder eine umfangreiche Schweine— 
ſchlachtung bevor. Schon einmal haben wir 
dieſes Opfer bringen müſſen, nicht zu unſerem 


Vorteil. Jetzt iſt eine ſolche Schlachtung noch 3 
Bedeutung als da⸗ 


von ſchwerwiegenderer 
mals. Wovon Gu im Winter — eine normale 
Ernte vorausgeſetzt — der Speck beſchafft werden, 
wenn jetzt der größte Teil des Schweinebeſtandes 
unreif oder halbreif wieder ans Meſſer geliefert 
werden muß? Es iſt leicht die Loſung aus⸗ 
zugeben, daß Kornfrucht und Kartoffeln nur den 
Menſchen zuſtehen, das Vieh davon aus⸗ 
geſchloſſen werden ſoll. Wir dürfen nicht nur 
für den Augenblick ſorgen, wir müſſen auch der 
Zukunft eingedenk bleiben, und deshalb müſſen 
wir auch einen Teil unſeres Schweinebeſtandes 
unbedingt erhalten. Aus dieſer richtigen Er⸗ 


Mit 2 Abbildungen. 

ſchloſſen, einen größeren Teil der dem zu frühen 
Tode geweihten Schweine anzufaufen und 
ihre Erhaltung durch Weidegang zu 
verſuchen. Dazu ſollen die Staatswaldungen 
nutzbar gemacht werden. Der Herr Miniſter 
für Landwirtſchaft hat durch den Erlaß vom 
1. März d. Js. die notwendigen Maßnahmen 
angeordnet und erwartet mit Recht eine tat⸗ 
kräftige Beteiligung aller Forſtbeamten dabei. 
Danach ſollen in den dazu geeigneten Staats⸗ 
forſten Herden von je 100 bis 150 Stück Schweine 
aufgeſtellt und tunlichſt bald, etwa von Anfang 
Mai ab, der Waldweide zugeführt werden. 
Hirten und Hunde ſtellt die Heeresverwaktung, 
welche überhaupt alle Koſten trägt, dafür aber 
die Weide unentgeltlich ausüben darf. Es ſollen 
im Walde einfachſte Schweinebuchten her⸗ 
gerichtet werden, daneben Unterkünfte für die 
Hirten. Das Holz dazu gibt die Forſtverwaltung 
zur Brennholztaxe ab. Wo es an Arbeitskräften 


wägung heraus hat die Heeresverwaltung be⸗ gebricht, follen Handwerker von der Heeres- 
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verwaltung geſtellt werden. ö 
der Forſtbeamten iſt ſo gedacht, daß die Revier⸗ 
verwalter die Aufſicht führen unter Oberleitung 
der Ankaufsſtelle für Weidevieh für das Feld⸗ 
heer, ebenſo die Kontrolle der gelieferten Futter⸗ 
mittel nach Eingang, Aufbewahrung, Verbrauch, 
ſowie die einfache Rechnungslegung. Selbſt⸗ 
verſtändlich läßt der Revierverwalter auch die 
Schutzbuchten und Unterkünfte bauen. Dem 
Förſter fällt die ſtändige Aufſicht über die Hand⸗ 
habung des Betriebes zu, die Annahme, Auf⸗ 
bewahrung, Ausgabe und Verwendung der 
Futtermittel, die Herbeirufung des Tierarztes 
im Bedarfsfalle, die Beaufſichtigung etwaiger 
Notſchlachtungen und die Verwertung der not⸗ 
geſchlachteten Tiere, endlich auch die geſamte 
Verlohnung nach Maßgabe derjenigen im forſt⸗ 
lichen Betriebe. Das Rechnungsweſen ſelbſt 
verſieht der Forſtſchreiber nach Art ſeiner gleichen 
forſtlichen Obliegenheiten. Ebenſo wird die 
Forſtkaſſe bei der Verlohnung in Anſpruch ge⸗ 
nommen. 

Es wird ſich nun zunächſt darum handeln, 
eine geeignete Ortlichkeit für den Standplatz 
der Herde auszuſuchen, woſelbſt auch die 
Schutzbuchten und Unterkünfte zu errichten ſind. 
Der Platz muß geſchützt, trocken und warm 
liegen, ohne heiß zu ſein, am beiten an mäßigem 
Hang zum Schutz gegen Vernäſſung bei Regen⸗ 
wetter. Sodann muß Waſſer dabei ſein oder 
im nächſter Nähe. Auch ſonſt muß im Revier 
verſchiedentlich Gelegenheit zur Tränke und 
Suhle ſein. Das Waſſer darf aber weder zu 
kalt, noch zu tief ſein. Am beſten d cine Stelle 
im Bachlauf, wo das Waller fich bereits etwas 
erwärmt hat. Kaltes Quellwaſſer kann durch 
offene Leitung erwärmt werden. Flache Teiche 
oder Tümpel ſind ſehr erwünſcht. Suhlen 
laſſen ſich, ſoweit ſie nicht ſchon in quelligen, 
moorigen Bodenpartien vorhanden ſind, 
leicht ſchaffen durch Aufſtau oder Zuleitung von 
Waſſer in geeignete Ortlichkeiten. Überhaupt 
wird ſich die Waſſerfrage durch dieſe beiden 
Hilfsmittel, Stau und Zuleitung, meiſt beliebig 
regeln laſſen. Bei den Schutzbuchten, welche 
nach dem Miniſterial⸗Erlaß aus Pfoſten und 
Stangen mit Reiſigbedachung hergeſtellt werden 
jollen, darf eine gewiſſe Standfeſtigkeit nicht 
verſäumt werden. Schweine ſind grobe Geſellen. 
Sie brechen durch zu ſchwache Wandungen 
durch. Auch muß die Lagerſtelle vor durch die 
Wände ſtreichender Zugluft geſchützt ſein. Die 
Außenwände werden daher wohl aus derberen 
Stangen, nach Art der Blockhauswände auf⸗ 
einandergelegt, herzuſtellen ſein. Sie erhalten 
zweckmäßig don außen einen Erdanwurf. Da⸗ 
durch entſteht ein den Lagerplatz trocken legender 
Graben, auch 


kann dabei gegebenenfalls an h 
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Die Beteiligung Selbſtverſtändlich ift ein ſolcher Erdanwurf mit 


Graben nicht überall nötig. Der Lagerplatz 1" 
jo gedacht (ſiehe Abbildung 1), daß rings um 
denſelben die Schutzbuchten herlaufen, nach 
außen mit feſter Wand, nach innen ganz oder 
teilweiſe offen, in der Mitte ein Futterplatz. 
Der Futterplatz muß etwas erhöht gewählt 
und gehärtet werden, vielleicht durch Bretter 
oder kantig behauene Derbſtangen. Sonſt wird 
zu viel Futter in den Dreck getreten bei ge⸗ 
wachſenem Boden. Die Aufſtellung von Trögen 
verbietet ſich dagegen von ſelbſt bei einer 
größeren Herde. Das Dach der Buchten ruht 
nach innen auf ſtarken Stangen als Pfoſten 
(1,3 m hoch über der Erde), im übrigen auf der 
Außenwand (1 m hoch über der Erde). Die 
Pfoſten ſind unter ſich durch Stangen verbunden, 
ebenſo mit der Außenwand (ſiehe Abbildung 2). 
Die dadurch entſtehende geneigte Dachfläche erhält 
eine horizontale Benagelung mit leichten Stangen, 
durch welche Reiſig geflochten wird. Darauf 
kommt eine den örtlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende waſſerdichte Schicht von Fichten⸗ 
zweigen, Reiſig, Plaggen, Rindenſtücken uſw 
Nötigenfalls ſind Sicherungen des Daches gegen 
Windſtöße vorzunehmen durch ſtärkeres Ver⸗ 
flechten, durch Auflegen ſchwerer Raſenſtuücke, 
Steine, Holzwerk. Da das Ganze nach Bedarf 
im Laufe des Sommers auch einmal verſetzt 
werden muß, wenn die Weideverhältniſſe dies 
erfordern, ſo iſt bei der Errichtung auf die Mög⸗ 
lichkeit einer leichten Abnahme der einzelnen 
Beſtandteile zu achten. Darunter darf aber die 
Standfeſtigkeit nicht leiden. Selbſtverſtändlich 
ſoll alles ſo billig als möglich ausgeführt werden. 
Wo heimiſche Arbeitskräfte fehlen, ſtellt die 
Heeresverwaltung auf Antrag Handwerker. 
Empfehlenswert iſt die Verwendung von Jung⸗ 
mannen der Kriegsjugendwehr und 
von Schülern als Hilfskräfte, wo dies angängig 
iſt. Ihre Arbeitsleiſtung iſt unentgeltlich, 
ihre Arbeitskraft dafür ausreichend. Namentlich 
das Heraustragen des Holzmaterials aus dem 
Beſtande und das Hcranſchaffen zur Ver- 
wendungsſtelle kann bei dem Mangel an Fuhr⸗ 
werk leicht durch dieſe Jugendhilfe bewirkt 
werden, wo dieſe fehlt, durch Frauen. Der 
Lagerraum iſt ſo zu bemeſſen, daß für je 
ein Schwein 1 qm Fläche vorhanden 0 Das 
Lager ſelbſt beſteht je nach Gelegenheit aus 
Stroh, Laub, Moos, Heide, trockenem Gras 
oder einem Gemiſch ſolchen Streumaterials. 
Auf die Art desſelben kommt es weniger an, 
als darauf, daß es völlig trocken eingebracht 
und trocken gehalten wird. Daher müſſen Wände 
und Dächer regendicht ſein, die Streu nach der 
Innenſeite des Lagerplatzes ſtreckenweiſe durch 
albhohes Flechtwerk, durch Grundbalken oder 


Holzmaterial für die Wände geſpart werden. dergleichen vor Verſchleppung, Beſchmutzung 
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Abbildung 1. Tageplan einer Schutzbucht. 


und Naſſe geſchützt werden. Nach der Wetter- 
ſeite müſſen wohl auch die Innenwände geſchützt, 
dürfen nicht überall offen gelaſſen werden. 
Auf Wärme und Trockenheit des Lagers 
tommt alles an, wenn die Schweine 
geſund bleiben ſollen. Alles Weitere ergibt 
ſich aus den örtlichen Verhältniſſen und muß 
der Einſicht wie dem praktiſchen Verſtande der 
einzelnen Beamten und Hütemannſchaften über⸗ 
laſſen bleiben. 

Dasſelbe gilt von den Unterkunftshütten 
fur letztere. Sie können aus Blockhäuschen, 
Bretterbuden, Köhlerhütten beſtehen, He 
können auch wie die Unterſtände im Schützen⸗ 
graben im Gelände eingegraben werden. Freili 
ſtehen uns dabei nicht die zahlreichen Hilfsmittel 
des Unterſtandes im Felde in Geſtalt der mancher⸗ 
lei Gegenſtände: Möbel, Decken, Leintücher 
zum Befleiden der Erdwände, Ofen, Fenſter, 
Türen, Spiegel, Bilder, Uhren und Gott weiß 
was ſonſt noch zur Verfügung, welche die ver⸗ 
laſſenen Dörfer der Feuerzone boten. So 
gemütlich wie dort wird alſo der Unterſtand 
der Schweinehirten nicht werden. Aber er 
kann auch mit geringen Mitteln doch zu einer 
warmen und gefunden Unterkunft hergerichtet 


der Hirten ſollen tunlichſt die Frauen der 
benachbarten Forſtbeamten übernehmen int 
Intereſſe der guten Sache. Das Material dazu 
ſtellt die Heeresverwaltung. Der Kager- und 
Wohnplatz muß daher auch ſo gewählt werden, 
daß die Hirten ſich täglich ihr Eſſen ein⸗ oder 
mehrmals von der Bereitungsſtelle ſelbſt ab⸗ 
holen können. Da vermutlich als Hüter Kriegs- 
beſchädigte geſtellt werden, ſo werden dieſe als 
alte Feldſoldaten fich ſchon zu helfen wiſſen bei 
der nötigen wohlwollenden Unterſtützung durch 
die Forſtbeamten. Die Hunde ſtellt die Heeres⸗ 
verwaltung. Wo aber brauchbare Hirtenhunde 
aufzutreiben ſind, ſoll man ſich ſchon jetzt danach 


ch umtun. Auf den Hund kommt viel an. Gelb. 


verſtändlich bedürfen diefe Hunde aber auch der 
Überwachung, damit ſie ſich nicht in ihren 
Mußeſtunden des Nachts zu Wildhetzern und 
Wilderern herausbilden. Ein gleiches Auge ift 
auf die Hirten zu halten. So mancher Feldgraue 
hat das Wildern in Feindesland gelernt und. 
kommt leicht in die Verſuchung, das Geſchäft 
hier fortzuſetzen. f 

Als Vergütung für die Mühe— 
waltung der Beamten iſt für den Förſter 
wie für den Forſtſchreiber monatlich je 15 Mk 


werden. Gute Bettſtätten laſſen ſich zum Bei⸗ feſtgeſetzt. Die Vergütung für die Eſſenbereitung 


ſpiel aus kräftigen Stangen mit Drahtgeflecht 
als Unterlage herſtellen. Die Verpflegung 


ſeitens der Förſterfrauen unterliegt der Ber- 
einbarung von Fall zu Fall. Eine weitere, nicht 
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zu unterſchätzende Vergünſtigung liegt darin, 


daß jeder beteiligte Forſtbeamte bis zu vier 
Stück eigene Schweine der Herde unentgeltlich 
beigeben darf, die allerdings deutlich als ſein 
Eigentum bezeichnet ſein müſſen. 
Nun zu den Schweinen ſelbſt. Das Ge⸗ 
lingen der ganzen Sache hängt neben den 
geſchilderten Leiſtungen der Forſtverwaltung in 
erſter Linie davon ab, ob die Heeresverwaltung 
beim Einkauf der Schweine die nötige Vorſicht, 
die erforderliche Sachkenntnis walten läßt. Nicht 
jedes Schwein eignet fih zum Weidegang. Wo 
letzterer üblich iſt, oder wo deutſches Blut in den 
Stämmen vorherrſcht, da iſt die Gefahr am ge⸗ 
ringſten. Reine Stallzucht, vorherrſchend euͤg⸗ 
liſches Blut, namentlich der frühreifen Raſſen, 
Ge weichliches Material und laſſen manches 
Opfer befürchten, um ſo mehr, je ungünſtiger, 
kälter, naſſer, rauher die Witterung iſt. Es 
wird alſo Sache der Heeresverwaltung ſein, 
beim Einkauf die nötige Vorſicht aufwenden zu 
laſſen. Ferner ſpielt der Transport eine Rolle, 
wenigſtens in bezug auf Länge und Dauer. 
Selbſtverſtändlich ſind die Schweine nach einer 
langeren Reiſe ermüdet oder aufgeregt und 


furchtſam. Beim Ausladen iſt daher 
roße Vorſicht anzuwenden. Be⸗ 
ſonders iſt für genügende Wehrmannſchaft zu 


ſorgen, welche ein Ausbrechen der Schweine 
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Abbildung 2. Durchſchnitt einer Schutzbucht. 


verhüten hilft. Auch dazu eignen ſich die Jung⸗ 
mannen und Schüler, ſchließlich auch die Dorf⸗ 
jugend. Nur muß dieſe ſtrengſtens angewieſen 
werden, daß ſie ſich jeden Hetzens und 
Treibens der Tiere enthält. Das Schwein 
kann nichts ſchlechter vertragen, als 
wenn es abgetrieben wird, beſonders 
bei heißem Wetter. Es iſt deshalb zweck⸗ 
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mäßig, die Schweine nach Ankunft von längerer 
Reiſe, wenn ſie nicht in nächſter Nähe oder 
ſonſt mühelos ihr Standquartier im Walde er⸗ 
reichen können, erſt eine Nacht vorläufig unter⸗ 
zubringen und ſie dann am nächſten Tage 
ihren Marſch antreten zu laſſen. Dies iſt um 
ſo notwendiger, je wärmer das Wetter, je länger, 
härter und ſchutzloſer der Weg iſt. Man treibe 
daher die Schweine, auch wenn ſie ausgeruht 
ſind, ganz langſam und allmählich nach dem 
Weideplatz, ſelbſt wenn der ganze Tag darüber 
hingeht. Die vorläufige Unterkunft darf übrigens 
nur dann im Freien geſchehen, wenn günitiges 
Wetter herrſcht, namentlich nur, wenn die 
Nächte warm ſind. Andernfalls hat man ſofort 
Verluſte. Letztere werden überhaupt nicht aus⸗ 
bleiben, trotz aller Vorſicht. In ſolchen Fällen 


werden dan. Notſchlachtungen eintreten 
müſſen. Zum Verenden unter Verluſt des 
Fleiſches darf es nicht kommen. Jede Er⸗ 


krankung muß auf das Sorgfältigſte unterſucht 
und überwacht werden. Die Schweinezüchter 
wiſſen, auf welche Opfer man gefaßt ſein muß 
bei Begründung neuer Zuchten, bei Aufſtellung 
von Herden, beim Weidegang überhaupt. Weicher 
Boden, Schatten und Waſſer zur Tränk⸗ und 
Suhlgelegenheit ſind dabei die beſten Schutz⸗ 
mittel. Überhaupt ſoll der Suhle große Auf⸗ 
merkfſamkeit zugewendet werden. Sie ift 
ein geſundheitliches Bedürfnis für das Schwein. 
Soweit den Forſtbeamten etwa keine genügende 
Erfahrung mit den Krankheiten des Schweines 
zur Seite ſteht, darf ein Blick in die einſchlägigen 
Bücher nicht verſchmäht werden. Zum raſchen 
Nachſchlagen iſt zu empfehlen das Büchlein 
Ludwig Lemke: „Schweinezucht in 
mittleren und kleinen Wirtſchaften“ 
(Neudamm 1905, Verlag von J. Neumann, Preis 
geheftet 1 Mt.) Wer ſich eingehender unter- 
richten will, auch für ſeine eigene Wirtſchaft, der 
mag ſich an das ſehr umfaſſende Werk 
Dr. C. Nörners „Praktiſche Schweine— 
zucht“ (Neudamm 1909, Verlag von J. Neu- 
mann, Preis gebunden 8 Mk.) halten. 

Im übrigen tun wir gut, übermäßige Hoff- 
nungen an den ganzen Plan nicht zu knüpfen. 
Trotzdem bleibt er zunächſt das einzige Mittel 
zur Erhaltung der Schweinebeſtände. 

Was nun die Waldmaſt anbetrifft, ſo 
brueht dieſelbe jetzt im Frühjahr und Sommer 
hauptſächlich- aus der ſogenannten Erdmaſt. Das 
ſind Wurzeln, Pilze, Inſekten, Würmer, Mäuſe, 
Grünweide. Nur ſelten wird noch ein Teil 
der letzten Herbſtmaſt an Bucheln zur Verfügung 
ſtehen. Die zu hütenden Beſtände ſind nach 
dieſen Geſichtspunkten auszuwählen. Inn 
übrigen iſt jeder Altholzbeſtand, der nicht in 
vorgeſchrittener Verjüngung liegt, alſo ſchon dem 
Samenſchlag angehört, jedes bereits etwas 


304 


räumliche Stangenholz jeglicher Holzart zur 
Schweineweide geeignet, ſowohl im Laub- wie 
im Nadelholze. Im erſteren wird die pflanz⸗ 
liche Weide, im letzteren die tieriſche vorwiegen, 
wenigſtens ſoweit Inſekten in Frage kommen. 
Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß 
gerade im Nadelholze der Schweineeintrieb von 
hervorragender forſtlicher Nützlichkeit durch 
Inſektenvertilgung ſein kann. Aber auch jedem 
Waldboden, beſonders im Vorbereitungsſchlag, 
iſt die Durchlüftung durch die Wühlarbeit der 
Schweine von mehr oder weniger großem Vor⸗ 
teil. Von dieſem Geſichtspunkte aus kann die 
Maßregel vom Waldbeſitzer nur lebhaft begrüßt 
werden, und es ſteht zu hoffen, daß auch Ge⸗ 
meinden und Private baldigſt dem fiskaliſchen 
Beiſpiele folgen werden. Sie haben eine doppelte 
Aufgabe dabei. Sie ſind dafür in Ausſicht ge⸗ 
nommen, den Schweinebedarf der General⸗ 
Kommandos für die Inlandstruppen aufzunehmen. 
Sie können aber auch, wenigſtens an vielen 
Orten, ihre eigenen Schweinebeſtände auf dieſe 
Weiſe erhalten. Selbſtverſtändlich wird die Er⸗ 
nährung durch die Waldmaſt keine ausreichende 
ſein, um ſo weniger, je ungünſtiger etwa die 
Witterungsverhältniſſe des Sommers ſich 
geſtalten werden. Letzterer Verdacht iſt nicht 
unbegründet nach den Erfahrungen von 1916. 
Die Heeresverwaltung läßt daher nebenbei 
füttern. Was uns dazu zur Verfügung geſtellt 
werden wird, müſſen wir abwarten. Es dürfte 
dieſes Beifutter aus Mais oder Gerſte beſtehen, 
welche ungeſchroten geſtreut werden. Dabei 
wird auf den Kopf 120 Pfund für die Weidezeit 
gerechnet, in welcher ein Drittel, alſo 40 Pfund, 
während der erſten ſechs Wochen verabreicht 
werden ſollen, der Reſt nach Bedarf ſpäter, 
etwa im Herbſt. Für die eigentliche Sommer⸗ 
zeit wird es eines Beifutters wohl nicht be⸗ 
dürfen. Jedenfalls aber muß mit dieſen Vor⸗ 
räten ſorgfältig hausgehalten, ihre Verteilung 
gut geregelt werden. Hierfür wie für eine 
ſichere und geſchützte Aufbewahrung haben 
namentlich die Förſter zu ſorgen. Auch die 
Werbung von Futterlaub iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen, welches gehäckſelt als Er⸗ 
gänzungsfutter gereicht werden ſoll. Ob dies 
Erfolg haben wird, läßt ſich noch nicht ſagen, 
muß vielmehr ausprobiert werden. Es iſt darauf 
zu achten, daß die Hütemannſchaften ſich auch 
als Pfleger bewähren. Sie müſſen die Schweine 
bei der Fütterung überwachen und beſonders 
dafür ſorgen, daß für Zurückgebliebene, Ab⸗ 
g SE Schwächlinge uſw. immer noch etwas 
Beifutter bereit ſteht. Das läßt ſich dann durch 
beſondere Abſperrung, Bildung einer eigenen 
kleinen Herde oder ähnliche Mittel erreichen, 
wenn nur Luſt und Liebe zur Sache vor⸗ 
handen iſt. Dieſe zu bewahren oder zu er⸗ 
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wecken, iſt eine beſondere Aufgabe der Forſt⸗ 
beamten, wenn das Ganze überhaupt gelingen 
ſoll. Dabei iſt der törichten Auffaſſung ent⸗ 
gegenzutreten, als ob Schweinehüten eine er⸗ 
niedrigende Beſchäftigung wäre. Vielmehr ift 
auf ihre jetzt ungeheuer wichtige vaterländiſche 
Bedeutung hinzuweiſen. Leider ſind in den 
letzten Jahren die Gelegenheiten zur Wald⸗ 
weide, welche den Gemeinden in den Staats⸗ 
forſten geboten waren, in den meiſten Fällen 
daran geſcheitert, daß fich niemand als Schweine⸗ 
hirte finden wollte. Das gute Beiſpiel e 
Feldgrauen und Kriegsbeſchädigten in Ver⸗ 
bindung mit ausreichender Bezahlung muß dieſe 
Torheit beſeitigen können. 8 

Zum Schluß muß noch des Schreibwerks 
mit einem Worte gedacht werden. Die Heeres⸗ 
verwaltung hat dies den Forſtbeamten, ein⸗ 
ſchließlich des Revierverwalters, zugeteilt. Schön, 
das machen wir gern nebenbei im Intereſſe der 
guten Sache. Aber eins dürfen wir wohl dabei 
vorausſetzen, nämlich daß dieſes Schreibwerk 
kein Zwillingsbruder wird von demjenigen, 
welches uns die Heeresverwaltung beſchert hat 
bezüglich der Kriegsgefangenen. Davon 
haben wir genug und wünſchen keine zweite 
Auflage. i 

Bemerkt mag noch werden, daß ich die 
Maßnahme des Schweineeintriebs ſchon vor 
Wochen vorgeſchlagen hatte für die Wal⸗ 
dungen Rumäniens. Anſcheinend leider 
ohne Erfolg. Dort dürften die Verhältniſſe 
dafür beſonders günſtig liegen. Einmal läßt 
das Klima die Waldweide wohl jederzeit zu, 
dann ſind vermutlich auch an Weidegang ge⸗ 
wöhnte Schläge vorhanden, die Schonung des 
Waldes ſelbſt braucht uns in Feindesland kein 
Kopfzerbrechen zu machen, und es kann dort 
wahrſcheinlich die Nachweide auf den großen 
Mais⸗ und Weizenfeldern angeſchloſſen werden. 
Endlich iſt dort noch die Eichelmaſt reicher und 
früher als bei uns zur Ausnutzung zu erwarten. 
Alles das zuſammengenommen hätte es unſerer 
Heeresverwaltung doch wohl ermöglicht, größere 
Mengen Schweine aufzuziehen, teils zum un⸗ 
mittelbaren Heeresbedarf, teils zur Entlaſtung 
der heimiſchen Schweineaufzucht bei dem herr⸗ 
ſchenden Futtermangel. Die nötigen Läufer⸗ 
ſchweine konnten dann im Herbſt zum Teil von 
dort bezogen werden, wenn die kommende 
Ernte es uns wieder ermöglicht haben wird, 
von neuem an Schweinemäſtung heranzugehen. 
Wie geſagt, es iſt mir unbekannt geblieben, ob 
und in welchem Umfange die Maßnahme dort 
ergriffen worden iſt. Die Zeit zur Ausführung 
it noch nicht zu ſpät. Hoffen wir, daß in Ru- 
mänien, neben der anderweiten ſchon im Winter 
von mir angeregten Ausnutzung der Eier⸗ und 
Geflügelerzeugung, des Gemüſebaues uſw., auch 
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der Schweineaufzucht in den Wäldern die nötige haupt mit größter Sorgfalt N 


Aufmerkſamkeit, geſchenkt werden möge bei der 
dringenden Notlage daheim, auch 
infolge des fortgeſetzt ungünſtiger 
gewordenen Klimas. . 
Vorläufig müſſen wir uns alſo damit an die 
heimatlichen Wälder halten. Die Aufgabe 
wird nicht ſo leicht ſein, wie ſie ausſieht. Wir 
mürſſen in vielen Ortlichkeiten auf ſtarken Ab- 


gang gefaßt ſein. Daher iſt es erforderlich, vor⸗ 
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Dieſe neue, den Forſtbeamten zugefallene Auf⸗ 
gabe iſt aber wert, mit vollem Eifer und mit 
Sachkenntnis in Angriff genommen zu werden. 
Der Herr Miniſter wird alſo das in ſeine Be⸗ 
amten geſetzte Vertrauen gerechtfertigt finden. 
Erwünſcht bleibt, die o einiger Zeit ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen durch Veröffentlichung 
in dieſer Zeitſchrift auszutauſchen zum Beſten 
dieſer wichtigen volks⸗ und kriegswirtſchaftlichen 


ſlehende Gesichtspunkte zu beachten und über⸗J Maßnahme. 


— 2 A Let 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 


86. Sitzung 
am Donnerstag, dem 26. April 1917. 


Auf der Tagesordnung ſteht: Beratung des 
Autrages der Abgeordneten Althoff und Ge- 
noſſen, betreffend die Löſchung von Diſziplinar⸗ 
ſtrafen nach Ablauf einer angemeſſenen Friſt 
in den Perſonalakten, mit dem Abänderungs⸗ 
antrag, hinter den Worten „angemeſſenen Friſt“ 
einzuſchalten: durch Entfernung aller Vermerke. 


Die Beratung dieſer Anträge wird mit dem 
weiteren Antrage, betreffend die Offenlegung 
der Dienſtakten der Beamten, verbunden. 

Haeniſch, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Ich habe es lebhaft bedauert, als in der Kommiſſion 
nicht weniger als 5 Regierungsvertreter hinter⸗ 
einander auftraten und ſchwerſtes Geſchütz gegen 
den Antrag auffuhren, daß nach einer angemeſſenen 
Frit die Diſziplinarſtrafen in den Perſonalakten 
der Beamten gelöſcht werden ſollen. Ein Re⸗ 
gierungsvertreter nach dem andern erklärte in 
der Kommiſſion, daß die Löſchung der Diſziplinar⸗ 
ſtrafen die preußiſche Beamtendiſziplin in der 
ſchwerſten Weiſe gefährden würde. Nun, meine 
Herren, ich habe die feſte Zuverſicht, daß auch in 
dieſer de Ee die Regierung gezwungen ſein 
wird, umzulernen, genau ſo, wie ſie gezwungen 
war, in der Frage der Arreſtſtrafen gegen die 
Unterbeamten umzulernen, die uns im Januar 
hier im Haufe ausführlich beſchäftigt hat, — — — 

Es iſt in der Kommiſſion von ver⸗ 
ſchiedenen Beamten und auch von anderer Seite 
mit vollem Recht darauf hingewieſen worden, 
daß es durchaus nicht immer die untüch- 
tigſten Beamten ſind, die ſich in jungen Jahren 
vielleicht aus irgendwelchen Bagatellgründen 
irgendeine kleine Diſziplinarſtrafe zuziehen. Eine 
i ſchleppt der Beamte dann 
wie eine Kettenkugel am Bein jahrzehntelang 
mit ſich, während ſeiner ganzen Beamtenlauf⸗ 
bahn. — — — Auf der andern Seite werden 
hingegen die Verdienſte der Beamten, wird 
die Tatſache, daß der Beamte im Dienſt tüchtig 
und brauchbar iſt, ſich vielleicht beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben hat, in den Perſonalakten für 
gewöhnlich nicht verzeichnet. Die Perſonalakten 
ergeben aljo ein durchaus einſeitiges und jo 
völlig unzutreffendes Bild von dem Cha- 


— — — 


Beamten. Meine Herren, das wird für den Be⸗ 
amten immer dann beſonders kritiſch, wenn er 
verſetzt wird, wenn er irgendwelchen neuen Vor⸗ 
geſetzten bekommt, Vorgeſetzte, die ihn ausſchließ⸗ 
lich aus ſeinen Perſonalakten kennen lernen. 
Meine Herren, die Perſonalakten zeigen nur die 
Schattenſeiten, die oft ſehr geringfügigen Schatten⸗ 
ſeiten im Leben des Beamten; ſie zeigen aber 
nicht ſeine Verdienſte, nicht ſeine Tüchtigkeit. 
Meine Herren, der neue Vorgeſetzte wird unwill⸗ 
kürlich durch die Perſonalakten, durch irgendwelche, 
vielleicht Jahrzehnte zurückliegende Diſziplinar⸗ 
ſtrafen gegen den Beamten voreingenommen, 
wird dadurch gegen ihn beeinflußt, mag er auch 
noch ſo guten Willen zur Objektivität haben. 
Dadurch wird das Fortkommen ſolcher diſzipli⸗ 
nariſch beſtraften Beamten in der ſchwerſten 
Weiſe beeinträchtigt. 
ch möchte darauf hinweiſen, daß im Reiche 
die Poſtverwaltung feit einer Reihe von 
Jahren ſchon die Einrichtung getroffen hat, daß 
länger als fünf Jahre, wenn der betreffende 
Beamte ſich nichts hat zuſchulden kommen laſſen, 
die Diſziplinarſtrafen nicht mehr nachgetragen 
werden dürfen. Nun, was im Reiche möglich iſt, 
das ſollte, meine ich, auch bei der preußiſchen 
Verwaltung zweimal und dreimal möglich fein. — 
Ich möchte darauf hinweiſen, daß 
man in Baden mit der Offenlegung der Diſzi⸗ 
plinarakten, mit dem den Beamten gewährten 
Rechte, in ihre Akten Einſicht zu nehmen, gute 
Erfahrungen gemacht hat. Auch einzelne Städte 
find ſelbſt in Preußen für ihre Kommunalbeamten 
in dieſer Beziehung vorangegangen. Es iſt in der 
Kommiſſion neben einer Reihe anderer Groß⸗ 
ſtädte auch Breslau genannt worden. — — — 
— — — Meine Herren, ich hoffe auch, daß 
in den erneuten Kommiſſionsverhandlungen die 
Regierung ihren in dieſer Zeit ganz unverſtänd⸗ 
lichen Widerſtand gegen dieſe Anträge aufgeben 
wird. Ich hoffe, daß die Anträge Geſetz werden, 
und daß ſie dann von der Regierung in möglichſt 
loyaler, weitherziger und liberaler Weiſe aus- 
geführt werden, in dem Geiſte, der das neue 
EE das wir erkämpfen wollen, beherrſchen 
muß. — — — 
v. Gröning, Geheimer Oberregierungsrat, 
Regierungsvertreter: Im Namen der Königlichen 
Staatsregierung kann ich erklären, daß ſie dem 


— — — 


ratter und der Leiſtungsfähigkeit des betreffenden | Antrage, betreffend Löſchung der Diſziplinar⸗ 


ſtrafen, in der Faſſung, wie ſie die Petitions⸗ 
kommiſſion feſtgelegt hat, durchaus wohlwollend 
gegenüberſteht und bereit iſt, innerhalb der ein⸗ 
zelnen Reſſorts die Anträge dahin prüfen zu 
laſſen, wie der Anregung entſprochen werden 
kann. 

Was die Anträge auf Offenlegung der Dienſt⸗ 
aften anbelangt, jo ift diefe Frage auch in der 
Kommiſſionsberatung berührt worden. Die 
Staatsregierung hat ſich damals auf den Stand⸗ 
puntit geſtellt, mußte fih auch auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen, daß fie nicht in der Lage wäre, 
hierzu Stellung zu nehmen, weil es ſich dabei 
für fie um ein Novum handelte. 

Auch heute noch bin ich nicht in der Lage, 
mich namens der Staatsregierung dazu zu äußern. 


Ich glaube aber ſchon jetzt auf die große Trag⸗ 


weite des Antrages hinweiſen zu müſſen und 
hervorheben zu dürfen, daß eine ſolche in das 
Beamtenverhältnis tief einſchneidende Maß⸗ 
nahme großen Bedenken unterliegt. — — — 

Bartſcher, Antragſteller (Bentr.): — — — 
Ich freue mich, daß die eingehenden Verhandlungen 
in der Kommiſſion, die ja mit aller Sachlichkeit 
und allem Nachdruck geführt worden ſind, die 
Regierung veranlaßt haben, in eine nochmalige 
Prüfung einzutreten, die zu der ſoeben abgegebenen 
wohlwollenden Erklärung geführt hat. 

— — — Õie wijlen, meine Herren, daß ſchon 
in der Verfaſſung ein Beamtenrecht in Ausſicht 
genommen iſt, das aber bis heute noch nicht in 
die Erſcheinung getreten iſt; wohl aber iſt man 
anfangs der 50er Jahre, 1851 und 1852, dazu 
übergegangen, die Diſziplinarmittel gegen die 
Beamten geſetzlich feſtzulegen; die Beamtenrechte 
harren aber bis heute noch der geſetzlichen Regelung. 

— — — Das jetzige Verfahren, wonach die 
Perſonalakten gewiſſermaßen in aller Heimli- 
keit geführt werden und den Beamten keine Mög⸗ 
lichkeit gegeben iſt, Einſicht darin zu nehmen, ja, 
daß ihnen vielfach überhaupt keine Mitteilung 
von nachteiligen Eintragungen gemacht wird, 
hat viel böſes Blut in der Beamtenſchaft erregt 
und bildet gleichſam einen Dorn in ihren Augen. 
Es dürfte daher angezeigt erſcheinen, hier Wandel 
eintreten zu laſſen. Da die Beamten vielfach 
überhaupt nicht wiſſen, was ihre Vorgeſetzten 
uber fie Nachteiliges in die Akten hineinſchreiben 


und über fie berichten, fo ſtehen fie dieſen nach⸗ f 


teiligen und ſchädlichen Eintragungen in ihren 
Dienſtakten oft wehrlos gegenüber und haben 
keinerlei Möglichkeit zur Verteidigung, eine Mög⸗ 
lichkeit, die doch jedem Angeſchuldigten, jedem 
Verbrecher eingeräumt ift. — — — Meine Herren, 


mit Rückſicht darauf iſt es angezeigt, daß hier befindet. — — 
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gründlich Wandel geſchaffen wird. Denn es 
finden ſich vielfach in den Perſonalakten Ber 
merte, Berichte uſw., die für das Anſehen, die 
Ehre und das Fortkommen der Beamten höchſt 
nachteilig find. —— — 
— — — Der geſtellte Antrag will einmal den 
Beamten Kenntnis geben von nachteiligen Ein- 
tragungen, die in die Akten gelangt ſind, er will 
ihnen weiter Gelegenheit geben, ſich dazu zu 
äußern, und drittens will er den Beamten die 
Möglichkeit gewähren, von ihren Perſonalakten, 
wenn ſie vermuten, daß nachteilige Eintragungen 
hineingelangt find, Einſicht zu nehmen. — — - 
— — — Die erfte Forderung, daß den Be 
amten Kenntnis von ungünſtigen Eintragungen 
gegeben werden ſoll, iſt eigentlich ganz E 
ſtändlich, und es ift auch weiter ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ſich dieje Kenntnisgabe auf alle 
nachteiligen Vermerke bezieht, unbekümmert 
darum, ob fie das dienſtliche oder außerdienſt⸗ 
liche Verhalten betreffen. Wenn der Beamte von 
einer ſolchen nachteiligen Eintragung Kenntnis 
erhält, wird er oft in der Lage ſein, mit Leichtig 
keit das gegen ihn Vorgebrachte aufzuklären oder 
auszuräumen, oder, falls er nicht in der Lage iſt, 
es ganz auszuräumen, wird er vielfach die Mög- 
lichkeit haben, es in einem weſentlich anderen, 


günſtigeren Lichte erſcheinen zu laſſen. Dadurch 
wird nicht nur der Beamte vor Nachteil und 
Schaden behütet, ſondern der Staat ſelbſt hat 


auch den Nutzen davon, weil ſo tüchtige und zu⸗ 
verläſſige Beamte an die richtige Stelle gelangen 
können. — — — 

— — — Was zweitens die Gelegenheit zur 
Außerung anlangt, ſo kann es in das Ermeſſen 
des Beamten geſtellt werden, ob er ſich ſchriftlich 
äußern oder feine Erklärung zu Protokoll dee 
Vorgeſetzten abgeben will. — — — 

— — — Die dritte Forderung iſt, daß die 
Beamten Einſicht in ihre Perſonalakten nehmen 
dürfen. Dieſe Forderung erſcheint vor allen: 
deshalb berechtigt, weil ein Vorgeſetzter bei alle 
Objektivität der Meinung fein kann, eine Ein 
tragung ſei nicht nachteilig oder nicht ungünſtig 
für den Beamten. Es iſt das eben ſubjektives 
Empfinden. Es kann aber oft ſchon eine einzige 
Redewendung, eine einzige unrichtige Darſtellung 
überaus ſchädlich und nachteilig für den Beamten 
ein und ſeine ganze Laufbahn beeinträchtigen. 
Deshalb muß alle Geheimniskrämerei, alles, 
was dunkel und trübe iſt, fortfallen. Dem Be⸗ 
amten muß Einſicht in ſeine Dienſtakten gegeben 
werden, damit er unbehindert und unbeengt 
feſtſtellen kann, was ſich in feinen Akten nachteiliges 
(Schluß folgt.) 


— bier 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Herausgabe eines „Reichsbriegsblattes“. 
i Allgemeine Verfügung Nr. I 31/1917. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. LA Ie 4857. IA IV., I B., II., UL 


Berlin W 9, 19. April 1917. 


blatt“ herausgegeben werden, in dem die auf dem 
Gebiete des Kriegsrechts ergehenden reichs⸗ und 
landesrechtlichen Beſtimmungen tunlichſt gleich⸗ 
zeitig mit der amtlichen Veröffentlichung in den. 
Geſetz⸗ und Verordnungsblättern Aufnahme finden 


Vom Reichsamt des Innern wird binnen kurzem | follen. Die Verbreitung des Blattes ift wünſchens⸗ 
in zentrales Organ mit dem Titel „Reichskriegs⸗ wert. Ich erſuche, das Reichskriegsblatt auch für 
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den dortigen Dienſtgebrauch zu beſtellen. Der 
halbjährliche Bezugspreis der Zeitſchrift, die in 
dem Verlage der Verlagsbuchhandlung Reimar 
Hobbing, Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 71, 
erſcheint und durch die Poſt und den Buchhandel 
bezogen werden kann, beträgt 6 M. 

J. A.: Freiherr von Hammerſtein. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Munden. 


Auftragsgelder für Forſtaufſeßer und Zuſchuß⸗ 
vergüfungen für FJörſter. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 61/1917. 
Miniſtertium fur ee e ee und Forſten. 
3050. 


Nr. III. 
Berlin W 9, 19. April 1917. 

Mit Rückſicht auf die durch den Krieg hervor⸗ 
gerufene allgemeine Teuerung ſetze ich die Auf⸗ 
tragsgelder (Kommiſſionsdiäten) der gegen feſte 
Monatsvergütung beſchäftigten Forſtaufſeher ſowie 
die Zuſchußvergütungen der Förſter mit und ohne 
Revier vom 1. April d. Js. auf 

„Vier Mark“ 

täglich feſt. Die Beträge ſind, abgeſehen von den 
Reiſetagen, für die den Beamten die vollen Reife- 
tagegelder zuſtehen, neben den feſten Monats⸗ 
vergütungen oder Gehältern nur für diejenigen 
Tage zu zahlen, an denen ſie zur Erledigung eines 
beſonderen Auftrages außerhalb ihres Amtsſitzes 
weilen müſſen, ohne abends dahin zurückkehren zu 
können. Unter Hinweis auf den Erlaß vom 28. Ok⸗ 
tober 1915 (III 7126) veranlaſſe ich die Königliche 
Regierung aber, in jedem einzelnen Falle, beſonders 
wenn es ſich um Förſter o. R. oder Forſtaufſeher 
handelt, zu prüfen, ob nicht eine Verſetzung der 
Beamten weniger koſtſpielig ſein würde. 

Die neuen Sätze ſind für die Dauer des ganzen 
Auftrags, alſo auch nach Ablauf der erſten ſechs 
Wochen zu gewähren. Soweit in vereinzelten 
Fällen höhere Sätze von mir bewilligt worden ſind, 
verbleibt es dabei. 

Durch dieſen Erlaß werden die allgemeinen 
Ve ngen vom 19. März 1902 (III 2317), 
19. Januar 1912 (III 12505) und 27. November 
1913 (III 10946) abgeändert. Die neuen Sätze 
ſind alſo auch bei Vertretung von Forſtkaſſen⸗ 
rendanten oder von Verwaltern nicht vollamtlicher 
Forſtkaſſen zu zahlen. 

J. A.: Schede. 
din (ot öniglichen Regi it Ausſchluß von Nurie 
l f — Münster ich gierungen (mit Ausſchluß von Aurich 


z 
l Kapitulanten. 
Ar 2 . 14. 0 2 R. Berlin, 20. April 1917. 
Zur Beſeitigung von Zweifeln hinſichtlich der 
Verfſorgungsgebührniſſe, insbeſondere der Zus 
ſtändigkeit des Zivilverſorgungsſcheins, iſt durch 
den Erlaß vom 3. Juli 1916 (A. V. Bl. S. 278) 
der Begriff „Kapitulanten“ erläutert worden. 
Durch den Erlaß vom 12. November 1916 
(A. V. Bl. S. 484), durch den die Beſtimmungen 
iber Kapitulanten während des Krieges neu 
geregelt worden ſind, hat ſich daran nichts ge⸗ 
andert. Es wird jedoch bemerkt: 
1. Erſtmalige Kapitulationen gelten im Sinne 
des Erlaſſes vom 3. Juli 1916 (A. V. Bl. 
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S. 278) als abgeſchloſſen erf dann, wenn fie 
von dem zuſtändigen Vorgeſetzten beſtätigt 
worden find. Sollte infolge der Kriegsver⸗ 
hältniſſe die beabſichtigte Beſtätigung einer 
Kapitulation ausnahmsweiſe unterblieben ſein, 
jo ift nötigenfalls die Entſcheidung des Kriegs 
miniſteriums (Allgemeines Kriegs⸗Departe⸗ 
ment) einzuholen, ob der Betreffende dennoch 
als Kapitulant anzuſehen iſt. 
2. In dem Erlaß vom 12. November 1916 (A. 
V. Bl. S. 484) iſt unter Ziffer 3 beſtimmt 
worden, daß Mannſchaften, mit denen das 
erſtemal eine Kapitulation abgeſchloſſen wird 
— auch folde, die ihre geſetzliche attive Dienſt⸗ 
pflicht bereits erfüllt haben, — erſt dann als 
Kapitulanten gelten, wenn ſie in eine freie 
Friedenskapitulantenſtelle eingereiht werden 
können. Durch dieſe Einſchränkung wird aber 
weder die Zuſtändigkeit der für Kapitulanten 
vorgeſehenen Verſorgungsgebührniſſe noch die 
des Kapitulationshandgelds und der Dienſt 
prämie berührt. 
3. Wenn Kapitulanten ſelbſt oder der Truppen⸗ 
teil ausdrücklich auf e der 
Kapitulation verzichten And aus dieſem Grunde 
das Kapitulationsverhältnis für gelöſt erklärt 
wird, oder wenn letzteres aus einem anderen 
Grunde (3. B. wegen fortgeſetzt ſchlechter 
Führung) vor Ablauf der Kapitulattonszeit 
geſchieht, ſo werden die Betreffenden während 
des Krieges mit dem Zeitpunkt der Löſung 
des Kapitulationsverhältniſſes meiſt a nicht 
aus dem aktiven Dienſt entlaſſen. In ſolchen. 
Fällen ſind — zur Vermeidung von ledig⸗ 
lich durch die Kriegsverhältniſſe geſchaffenen 
Härten — bei der ſpäter ſtattfindenden Ent⸗ 
laſſung die Verſorgungsanſprüche mitzuberück⸗ 
ſichtigen, die die Betreffenden zur Zeit der 
Löſung ihres Kapitulationsverhält⸗ 
niſſes lediglich durch letzteres ſchon erworben 
hatten (Anſprüche auf Rente nach § 1 Abſatz 2 
und 3 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes). 
„Die Vorſchrift des § 9 Abſatz 2 des Mann- 
ſchaftsverſorgungsgeſetzes wird hierdurch jedoch 
nicht berührt. 
Im Auftrage: Frhr. v. Langermann. 
Zuſatz der Schriftleitung. Vorſtehende 
Verfügung wird für Ane Leſer im Anſchluß an 
die Veröffentlichungen der Beſtimmungen über 
Kapitulationen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
SC 1916, Seite 819/21 und Jahrg. 1917, 

eite 56, zur allgemeinen Kenntnis gebracht 


* 

Teuerungszulagen und Angeſtelltenverſicherung. 

Bei der Berechnung des Sahresarbeits- 
verdienſtes bleiben die Teuerungszulagen bas 
zur erſtmaligen Gewährung außer Be⸗ 
tracht. Von da ab ſind ſie in der Höhe dem 
Jahresarbeitsverdienſte zuzurechnen, in der ſie 
dem Angeſtellten im letzten Jahre zugefloſſen 
ſind. Der um die Teuerungszulage erhöhte 
Jahresarbeitsverdienſt hat für die Dauer eines 
Jahres nach der Auszahlung der Teuerung 
zulagen zu gelten. (Entſch. des Rentenausſchu 
vom 28. Februar 1917, F. 72, L. 17.) E, 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Jerlenaufeuthalt der Großſtadt⸗Beamtenkinder 
in Jorſthäuſern. 

Nochmals kommen wir auf dieſe uns beſonders 
am Herzen liegende Angelegenheit zurück. Der 
der letzten Nummer unſeres Blattes beigefügte 
Fragebogen ſoll entſprechend ausgefüllt bis zum 
15. Mai an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot⸗ 
Danzig, zu Händen des Herrn Königl. Hege⸗ 
meiſters Simon, Südſtraße 48, von allen Forſt⸗ 
beamten, die Ferienkinder der großſtädtiſchen 
Beamtenſchaft bei ſich aufnehmen wollen, zurück⸗ 
geſandt werden. Wir bitten wieder herzlich und 
dringend, beſonders die Hausfrauen im deutſchen 
Walde, ſich dieſem Liebeswerk geneigt zu zeigen. 
Alles, was in dieſer Hinſicht Gutes und Treffendes 
geſagt werden konnte, haben die Ausführungen 
an leitender Stelle in den Nummern 14, 16 und 
18 enthalten. Wir brauchen daher auf die Sache 
ſelbſt nicht mehr einzugehen, ſondern wollen uns 
nur noch einmal an die Opferwilligkeit und die 
altbewährte Vaterlandsliebe der Männer und 
Frauen im grünen Walde wenden. Welch freudige 
Aufnahme die Bitten gefunden haben, mag da⸗ 
raus hervorgehen, daß ſich beiſpielsweiſe allein 
us einer Königl. Oberförſterei des Bezirks Marien- 
werder ſechs Hegemeiſter und Förſter bereit erklärt 
haben, ohne Anſpruch auf Pflegegeld, ſechs bis 
acht Kinder, und zwar fünf bis ſechs Mädchen 
und ein bis zwei Knaben aufzunehmen; zugleich 
wird uns geſchrieben, daß die Aufforderung in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ leider etwas ſpät 
gekommen fei; die dortigen Forſtbeamten hätten 
ſich ſchon dem Kreiſe gegenüber zur Aufnahme 
von Arbeiterkindern verpflichtet gehabt, dieſe Zuſage 
jet nun aber auf Antrag zurückgenommen worden. 
Wir teilen dieſen Vorgang mit, damit vielleicht 
in ähnlichem Falle ebenſo verfahren werden kann, 
denn es erſcheint naturgemäß, daß deutſche Forſt⸗ 
beamte am liebſten Beamtenkinder bei ſich auf⸗ 
nehmen werden, als die gewiß geeignetſten Ferien⸗ 
genoſſen für den eigenen Nachwuchs und ſicher 
die angemeſſenſten Gäſte im Forſtbeamtenhauſe. 
Wir bitten ſchließlich nochmals, in letzter Stunde 
alle Zweifel beiſeite zu ſtellen, den Fragebogen 
auszufüllen und ihn ſofort an die genannte 
Sammeladreſſe einzuſenden. Gottes Segen wird 
uber dem Liebeswerk ſein! 
` l Die Schriftleitung. 


; * 
- Dr. Wilßerm Borgmann, ord. Profeſſor 
der Forſtwiſſenſchaft an der Königl. Sächſ. Forſt⸗ 
akademie Tharandt, hat einen Ruf als Ordinarius 
für den Bekriebslehre an die Univerſität 
Gießen als Nachfolger des Geheimen Forſtrats 
ra, Dr. R 
angenommen. 


t 


immenauer zum 1. Oktober d. Js. 


— Zur Frage der FJorſtbeamteureſorm in 
Preußen. Obwohl die Erörterung dieſer Frage 
durch den in Nr. 42 von 1916 erſchienenen Aufſatz 
des Königl. Hegemeiſters Bernſtorff für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und deren Leſerkreis 
abſchließen ſollte, müſſen wir ſelbſt dazu noch ein⸗ 
mal das Wort ergreifen. Im Aprilheft der „Beit- 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ iſt ein Artikel 
„Zur Revierförſterfrage“ aus der Feder des 
Königl. Forſtmeiſters Freiherrn von Norden⸗ 
flycht, Lödderitz, erſchienen, der es uns zur Pflicht 
macht, darauf zu erwidern. In einer Fußnote 
iſt daſelbſt bemerkt, daß dieſer Artikel zuerſt der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zur Aufnahme einge⸗ 
ſchickt und von uns, nachdem die Auseinander⸗ 
ſetzung über den Gegenſtand durch den Aufſatz 
in Nummer 42 geſchloſſen wäre, abgelehnt worden 
ſei. Das iſt richtig. Mit der Arbeit des Freiherrn 
von Nordenflycht find noch eine Anzahl anderer 
über das gleiche Thema zurückgewieſen worden, 
in der Hauptſache deshalb, weil ſie alle nach 
unſerer Auffaſſung Ausführungen enthielten, die 
über die Frage der Forſtbeamtenreform einen 
ſcharfen Meinungsſtreit entfacht hätten. Wir 
aber halten es in einer Zeit, in der Deutſchland 
um ſein Lebensdaſein ringt, nicht für angebracht, 
zu einer tiefgehenden Beunruhigung die Hand 
zu bieten, die durch das Erſcheinen der Artikel 
in den beteiligten Kreiſen unbedingt hervor⸗ 
gerufen worden wäre. Es ſei auch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
etwa die Frage einer neuen Forſtbeamtenorga⸗ 
niſation in Preußen durch ihren Artikel inRummerl7 
von 1916 angeſchnitten hat. Das ift vielmehr durch die 
überall Aufſehen erregende Arbeit des Regierungs⸗ 
und Forſtrats Trebeljahr, „Ein neues Re⸗ 
vierförſterſyſtem“ betitelt, geſchehen; und auf 
dieſe den Leſerkreis aufmerkſam zu machen war 
unſere literariſche Pflicht. Bei der Mitteilung 
über den Inhalt dieſes Artikels haben wir zu den 
Ausführungen Forſtrats Trebeljahr kurz Stellung 
genommen und auch aufgefordert, aus unſerem 
Leſerkreiſe ſich zu der Frage zu äußern. 

In der Folge iſt an anderen Stellen in Artikeln 
über dies Thema der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
unterſchoben worden, ſie habe für den preußiſchen 


Förſterſtand die Revierförſterſtelkung gefordert. 


Auch Freiherr von Nordenflycht ſchreibt, wir 
hätten „eine Anderung der Stellung der Förſter 
in Revierförſter“ verlangt. Das iſt nicht der Fall. 
Wir haben folgendes ausgeführt: g 

„Auch wir würden ſelbſtverſtändlich eine 
neue Organiſation wünſchen, die den. Föͤrſter⸗ 
ſtand mehr befriedigt als die jetzige; aber keine 
ſolche, die nur eine Anzahl Angehöriger des in 
ſeiner Ausbildung vollſtändig gleichwertigen 
reußiſchen Staatsförſterſtandes aus ihrem 
jetzigen Pflichtenkreis heraushebt, ſondern in 
der der ganze Stand als ſolcher wirklich mit 
Arbeiten beſchäftigt wird, die er ſeiner Vor⸗ 
bildung nach durchweg zu leiſten befähigt iſt, 
und das auf die Gefahr hin, daß wirklich durch 
Vergrößerung der Förſtereibezirke eine Ein⸗ 
ſchränkung der Zahl der etatsmäßigen Stellen 


vr. 


Nr. 19 Bd. 32 (1917) 


erfolgt, was ja durch die bedauerlichen Kriegs⸗ 
abgänge, durch den Erwerb neuen forſtlichen 
Befitzes und vor allem auch durch die Léngt 
durchgeführte, ſehr bedeutende Einſchränkung 
in der Zahl der Anwärter ermöglicht werden 
kann.“ 

Das iſt ganz etwas anderes. Wir haben für 
den geſamten preußiſchen Förſterſtand ein 
Wirkungsgebiet gewünſcht, deſſen Tätigkeit ihn 
mehr befriedigt und in dem der ganze Stand mit 
ſolchen Arbeiten beſchäftigt wird, die er feiner 
Vorbildung nach durchweg zu leiſten befähigt zu 
ſein meint. Das iſt keineswegs die Forderung nach 
einer Anderung der Stellung aller Förſter in Re⸗ 
vierförſter. Wir haben in unſeren Ausführungen 
abſichtlich das Wort „Revierförſter“ und „Revier⸗ 
förſterſyſtem“ überhaupt nicht gebraucht und 
haben nur, da wir über den Trebeljahrſchen 
Artikel „Ein neues Revierförſterſyſtem“ berichteten, 
unſerem Artikel den Titel „Zur Revierförſterfrage“ 
gegeben. Auch dieſe Überſchrift bedingt keines⸗ 
falls die Forderung, daß jeder preußiſche Förſter 
„Revierförſter“ werden ſolle. Wir waren und 
ſind heute noch der Meinung, daß ſich die ganze 
Organiſationsänderung im weſentlichen im Rahmen 
und Ausbau der heutigen Verhältniſſe vollziehen 
könnte und zwar am leichteſten auf Grund einer 
angemeſſenen und zeitgemäßen Fortentwickelung 
der nun ſchon mehr als fünfzig Jahre alten preu- 
ßiſchen Förſterdienſtinſtruktion, deren Anderung 
dem Vernehmen nach ſeit längerer Zeit geplant 
iſt. Wir haben ferner nicht, wie Freiherr von 
Nordenflycht behauptet, geäußert, die Förſter 
hätten die Empfindung, daß fie durch ihre Aus⸗ 
bildung für ihre jetzige Tätigkeit „zu gut“ ſeien. 
Wir haben nur dem Ausdruck gegeben, daß der 
preußiſche Förſterſtand ſich für befähigt hält, 
mehr zu een und daß durch eine Erweiterung 
des Pflichten reiſes ſeinem berechtigten Streben 
nach einer Erweiterung feiner Stellung Genüge 
getan würde. — Das ift wieder ganz etwas anderes, 
und unſerer Auffaſſung nach ein erfreuliches 
Zeichen für die geiſtige Regſamkeit des Standes. 
Freiherr von Nordenflycht ſagt weiter: „Der 
größte Luxus iſt die Verwendung von Perſonen 
mit höherer Ausbildung zu Geſchäften, die eine 
ſolche nicht erfordern.“ — Damit ſind wir durch⸗ 
aus einverſtanden, und wer die Auseinander⸗ 
ſetzungen in der Fachpreſſe, die in Verfolg der 
Trebeljahrſchen Außerungen erſchienen ſind, ge⸗ 
leſen hat, der Wird eine feltene Übereinftimmung faſt 
aller Anſichten darüber gefunden haben, daß der 
Königlich preußiſche Oberförſter mit viel zu viel 
Arbeiten belaſtet iſt, zu denen es einer akademiſchen 
Bildung nicht bedarf. Die naturgemäße Folge 
dünkt uns, daß bei einer Organiſationsänderung 
dieſe Arbeiten in die Hände nicht akademiſch ge⸗ 
bildeter Beamten, alſo in die der Förſter und 
Forſtſchreiber gelegt werden müſſen. Das ift auch 
unfere Meinung über den Gegenſtand, und fie 
deckt ſich durchaus mit dem, was wir in unſerem 
Artikel in Nummer 17 von 1916 ausgeführt haben. 

Wir würden aber zu alledem nicht noch ein⸗ 
mal das Wort genommen haben, wenn Freiherr 
von Nordenflycht feinen Artikel nicht mit folgenden 
befremdlich klingenden Worten geſchloſſen hätte: 
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„Unerwünſcht erſcheint mir und muß es 
meines Erachtens auch der Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſein, daß eine Un⸗ 
gleichheit entſteht, wenn einzelne Förſter 
anwärter als Einjährig⸗Freiwillige dienen. Ich 
ſelbſt habe junge Leute mit dem Einjährigen⸗ 
Zeugnis als Lehrlinge nicht angenommen. 
Trotzdem Freiherr von Nordenflycht es vor⸗ 
ausſetzt, ſind wir auch hier keinesfalls ſeiner An⸗ 
ſicht. Wir halten die Ungleichheit im Durch- 
ſchnittswiſſen bei einem jungen Manne, der bis 
zu ſeinem 16. Jahre die Schule beſucht oder etwa 
ſich die letzte Zeit hindurch privatim weiterbringt, 
gleichgültig ob er eine höhere Lehranſtalt bis zur 
Erteilung des Berechtigungsſcheines, eine Mittel 
ſchule oder ſelbſt eine beſſere Volksſchule mit 
Selektaklaſſen beſucht hat, praktiſch für un 
bedeutend. Wahrſcheinlich weiß der, der Ro 
mühſelig den Berechtigungsſchein erſeſſen hat, 
weniger, als ein geiſtig regſamer Mittelſchüler, der 
fich nach abgeſchloſſener Schulbildung noch durch 
eigenes Streben eifrig fortgebildet hat. eben. 
falls aber iſt es müßig, über die Frage des 
Berechtigungsſcheines zum Einjährigendienſt jetzt 
zu ſtreiten. Es iſt anzunehmen, daß dieſe ver⸗ 
altete, ſehr oft zum Schaden Tauſender und aber 
Tauſender geſchaffene Einrichtung, die das deutſche 
Volk willkürlich leider in zwei Klaſſen, die der viel⸗ 
fach nur ſogenannten Gebildeten und Ungebildeten - 
geſchieden hat, bei einer Neuordnung der Dinge 
nach dem Kriege verſchwindet, denn es ſcheint 


ung, daß wir eine für alle Deutſche gleichmäßige 


und kürzere Militärdienſtzeit bekommen. 

Zurzeit bietet allerdings die Berechtigung 
zum Einjährigendienſt ſo viel Vorteile im Fort⸗ 
kommen auf allen Gebieten, ſei es in einer 
Beamtenlaufbahn, ſei es im kaufmänniſchen oder 
techniſchen Berufe, daß die Erreichung des Zieles 
jedem ſorglich denkenden Vater, der Mittel und 
Gelegenheit befitzt, feinen Söhnen dieſen Vorzug 
zu erwirken, zur Pflicht wird. Am allerwenigſten 
können ſich dem die Staatsförſter eutziehen, 
denn die Annahme der Anwärter für ihren 
eigenen Beruf iſt ſeit einer Reihe von Jahren 
derart beſchränkt, daß das Unterkommen ihrer 
Söhne in der Staatsförſterlaufbahn ſehr unſicher 
ift, der Sohn aber einen anderen Lebensberuf, 
beſonders die Laufbahn eines mittleren Beamten, 
zumeiſt nur dann ergreifen kann, wenn er den 
Berechtigungsſchein beſitzt. 

Freiherr von Nordenflycht macht ſich aber 
nach ſeinen Worten wohl weniger Gedanken um 
den Berechtigungsſchein an fih, als darüber, 
daß Förſteranwärter als Einjährig⸗Freiwillige 
dienen. Dieſe bevorzugte Dienſtzeit hängt jedoch 
mit dem Berechtigungsſchein eng zuſammen, und 
darin eine Ausnahme für die“ Anwärter des 
Staatsförſterſtandes zu ſchaffen, wäre eine derart 
unerhörte und unmögliche Benachteiligung jedem 
anderen Deutſchen gegenüber, daß davon im Ernſte 
gar nicht die Rede ſein kann. 

Wenn nun Freiherr von Nordenflycht endlich 
äußert, er habe junge Leute mit dem Einjährigen⸗ 
zeugnis als Lehrlinge nicht angenommen, D muß 
darauf hingewieſen werden, daß der Beſitz des 
Berechtigungsſcheines in Preußen von ber Förſter⸗ 
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laufbahn nicht ausichließt. Revierverwalter, die 
aus dieſem Grunde die Ausbildung eines Lehr⸗ 
lings abweiſen, ſetzen ſich unſerer Auffaſſung nach 
dadurch in einen Gegenſatz zu den maßgebenden 
behördlichen Beſtimmungen vom 1. 10. 1905, die 
im $3, Abſchaitt 3 zu a ausdrücklich hervorheben, 
daß der Bewerber hinſichtlich der Schulbildung 
zum Eintritt in die Lehre ohne weiteres geeignet 
iſt, wenn er das Zeugnis der wſſenſhaftlichen 
Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt erworben hat. Solche Anſicht aber in einer 
Zeit öffentlich auszuſprechen, die durchaus dazu 
angetan iſt, jeden ſozialen Gegenſatz zu über⸗ 
brücken, halten wir bei allem Reſpekt, den 
wir dem zweitälteſten Revierverwalter des pren- 
ßiſchen Staates gerne zollen, für eine Härte. 

Die Schriftleitung. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Vorführung einer Baumſällungsmaſchine. 
Auf Veranlaſſung der Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates für kriegswirtſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten zu Berlin SW 11, Bernburger Straße 24, 
wird die ſchwediſche Firma Svensk aus Stock⸗ 
hokm in nächſter Zeit die Baumfällungsmaſchine 
„Sector“ in einem Revier bei Berlin und viel⸗ 
leicht noch an zwei oder drei anderen Orten 
Deutſchlands vorführen. Ort und Zeit werden 
rechtzeitig bekanntgegeben. Bei dem herrſchenden 
Mangel an Arbeitskräften ift die Maſchine ficher- 
lich von großer Bedeutung, und iſt ein zahlreicher 
Beſuch von Intereſſenten ſehr erwünſcht. 

d 


— Adlerfarne als Schweinefutter. Die Adler⸗ 


farne eignen ſich beſtens zur Verfütterung an 
Schweine. Man kann entweder die Wurzeln 
vor dem Austreiben der jungen Wedel ver⸗ 
wenden und dieſe dann möglichſt friſch in der Er⸗ 
haltungsration an Läufer⸗ und Zuchtſchweine 
ſowie an Sauen während der erſten Hälfte der 
Trächtigkeit oder auch als ſtärkemehl⸗ und eiweiß⸗ 
haltiges Beifutter in der Maſt verabreichen (Pro⸗ 
feſſor Richardſon⸗Bonn und Profeſſor Hanſen⸗ 
Königsberg) oder aber regelmäßig die jungen, 
immer wieder nachtreibenden Wedel ab⸗ 
pflücken, mit geringem Waſſerzuſatz in einem Keſſel 
dämpfen, mit dem Stampfer zerkleinern und 
anderem Futter beimiſchen (Div.⸗Veterinär Dr. 
Herbig). Die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
hat ſich bereit erklärt, das Graben der Wurzeln im 
weiteſten Umfange zu geſtatten. — Die im Jahre 
1916 hiermit gemachten Verſuche haben allerdings, 
joweit der Schriftleitung bekannt geworden iſt, 
kein günſtiges Ergebnis geliefert. 


l Merſtblatl 

für vorzugsweiſe Wagengeſtellung für Solz, 
das für Heereszwecke beſtimmt iſt. 

a) Holz, das an eine militäriſche Stelle, 
z. B. Holzſammelſtelle, Weiterleitungs⸗ 
"Belle einer Sammelſtation, Pionier⸗ 
Heerespark uſw., geſandt werden ſoll. 
Für diefe Sendungen haben die Verſender 
Frachtbriefe in Händen, die von einer mili⸗ 

kläriſchen Stelle aufgeſtellt find. 
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une 
Rechtzeitig vorzugsweiſe Wagengeſtellung 
beantragen nur bei Linienkommandautur des 
Verſandortes. Linienkommandantur erteilt Wagen⸗ 
geſtellſchein, ſofern ſofortige Abbeförderung mög⸗ 
lich. Unter Vorlage des Wagengeſtellſcheins 
Wagen für einen beſtimmten Tag bei der Güter⸗ 
abfertigung des Verſandortes beſtellen. Wird 
Wagen nicht ſpäteſtens nach Ablauf der beiden 
folgenden Wochentage geſtellt, ſofort Hilfe der 
Linienkommandantur in Anſpruch nehmen. Wird 
Wagen auch dann nicht geſtellt, Beſchwerde an 
die Abteilung für kriegswirtſchaftliche Trans⸗ 
porte beim Chef des Feldeiſenbahnweſens, Berlin 
NW40, Moltkeſtr. 8, — Telegramm ⸗Adreſſe Rri- 
weis Berlin, Generalſtab —. g 
b) Holz, das an keine militäriſche Stelle 
gerichtet iſt, z. B. Empfänger ein Säge⸗ 
werk oder ein Werk der Rüſtungs⸗ 
induſtrie. oz 
Rechtzeitig vorzugsweiſe Wagengeſtellung 
beantragen beim Wagenbureau der Eiſenbahn⸗ 
Direktion des Verſandortes. Wagenbureau erteilt 
Wagengeſtellſchein. Lehnt Wagenbureau vorzugs⸗ 
weiſe Wagengeſtellung ab, Hilfe der Linien⸗ 
kommandantur des Verſandortes in Anſpruch 
nehmen. Unter Vorlage des Wagengeſtellſcheins 
Wagen für einen beſtimmten Tag bei der Güter⸗ 
abfertigung des Verſandortes beſtellen. Wird 
Wagen nicht ſpäteſtens nach Ablauf der beiden 
folgenden Werktage beſtellt, ſofort Inanſpruch⸗ 
nahme der Linienkommandantur. Wird Wagen. 
auch dann nicht geſtellt, Beſchwerde bei Kriweis. 


E 
Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 
Einbecker Stadtforſt. Im Forſtorte 


Knickebrink der Stadtforſt Einbeck brach am 
Sonnabend, dem 7. April 1917, nachmittags 
3 Uhr, ein Waldbrand aus, dem ein junger, 10⸗ 
bis 15jähriger Nadelholzbeſtand auf etwa 0,15 ha 
zum Opfer gefallen iſt. Durch ſchnelles Ein⸗ 
greifen in der Nähe arbeitender Forſtarbeiter 
gelang es, das weitere Umſichgreifen des Feuers 
zu verhindern. Der Brandſtifter iſt in der Perſon 
eines hieſigen Schlächterlehrlings ermittelt. Neben 
dieſer Brandſtätte war am Sonntag, dem 15. 
April 1917, vormittags 10 Uhr, ein zweites Feuer 
mutwillig angelegt worden, wodurch abermals 
ein Teil des Beſtandes auf einerz Fläche von etwa 
0,2 ha vernichtet worden iſt. Durch den Revier⸗ 
verwalter und mehrere herbeigeente hilfsbereite 
Perſonen konnte das Feuer gelöſcht werden. 
Bei dem herrſchenden ſtarken Winde hätte in den 
großen, zuſammenhängenden Nadelholzdickungen 
leicht unabſehbarer Schaden entſtehen können. 
Ein junger Burſche von 17 Jahren iſt, als der 
Anzündung dringend verdächtig, ermittelt. 
Gemeinde Mergentheim (Württemberg). 
Im Untertalwald iſt am 14. April ein Waldbrand 


*) Ueber alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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ausgebrochen, der 2,4 ha zehnjährigen Miſch⸗ 
beſtandes Eiche, Ahorn, Eſche, Lärche und Kiefer 
mit Stockausſchlag von Laubhölzern aller Art zum 
größten Teil vernichtet hat. Der Schaden wird 
auf 1000 M geſchätzt. Die Löſcharbeiten ſetzten 
ſofort ein. Hauptſächlic wurde Schutz gegen Aus⸗ 
dehnung des Feuers nach Süden ausgeübt. 

Gemeinde Igersheim (Württemberg). Am 
2. Mai iſt bei einem Waldbrande 0,6 ha Bodendecke 
in älterem Kiefernholz zerſtört worden. 

E? U 

— © Altademia, der überall in der grünen Farbe 
beifällig aufgenommene Roman Ferdinand von 
Raesfelds iſt in der heutigen Nummer von „Des 
Förſters Feierabende“ eingehend beſprochen. Wir 
machen unſern Leſerkreis auf dieſe kritiſche Würdi⸗ 
gung ganz beſonders aufmerkſam und empfehlen 
das Buch zur Anſchaffung, beſonders aber auch zu 
Geſchenkzwecken. 


S 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskunfte 
keinerlei Verautworttichkekt. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage fud Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverständige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftlettuug Souderhouorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 52. Reute, Verſtümmelungs⸗ 
zulage und Auſtellungsſchein eines Kriegs⸗ 
beſchädigten. Mein Sohn hat als Pionier den 
Feldzug gegen Serbien und ſpäter gegen Frank⸗ 
reich mitgemacht und ift am 22. Februar v. Js. 
vor Verdun ſchwer verwundet und nach ſeiner 
Wiederherſtellung am 31. Januar cr. vom Militär 
entlaſſen. Er hat außer anderen Verwundungen 
eine vollſtändige Steifheit des rechten Armes 
davongetragen, da das Ellenbogengelenk heraus⸗ 
geriſſen. Der Arm iſt für ihn wohl vor⸗ 
handen, aber gebrauchsunfähig. In ſeinem 
Zivilberuf iſt mein Sohn Kaufmann. Das ſtell⸗ 
vertretende Generalkommando hat ihm nun 
vom 1. Februar cr. folgenden Betrag als Rente 
zuerkannt. 50 % der Vollrente = 540 M = 
270 M jährlich = 22,50 M monatlich, Kriegs⸗ 
zulage = 15 % monatlich, Summa 37,50 M mo- 
natlich. Mein Sohn ift erwerbsunfähig, da er 
den Arm nicht bewegen kann. Ich erlaube mir 
die Anfrage, ob a) die Rente richtig berechnet, 
ob er nicht Anſpruch auf b) Verſtümmelungs⸗ 
zulage und ) Anſtellung im Zivildienſt 
hat, denn von 37,50 „ monatlich kann er doch 
nicht exiſtieren? Gleichzeitig bitte ich um Aus⸗ 
kunft, wie ich mich zu verhalten habe, um event. 
Erhöhung der Rente oder Anſtellung für meinen 
Sohn zu erlangen. Sch., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Auf Ihre Anfrage vom 6. März 
geben wir Ihnen folgende Ratſchlage. 1. Die 
Verſteifung eines Armes kann nicht als „Erwerbs⸗ 
unfähigkeit“ anerkannt werden. Es liegt in 
ſolchem Falle ohne jeden Zweifel nur eine Er⸗ 
werbsbeſchränkung vor. Die Höhe der Rente 
richtet ſich nach dem Grade der Erwerbsbeſchrän⸗ 
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kung, wobei nicht etwa ein beſtimmter Beruf in 
Betracht zu ziehen iſt. 2. Die Verſtümmelungs 
zulage kann gewährt werden, wenn die Yeme- 
gungs⸗ und Gebrauchsunfähigkeit des Armes ſo 
hochgradig ift, daß fie dem Verluſt des Gliedes 
gleich zu achten iſt. Wie weit dieſe Vorbedingungen 
erfüllt ſind, läßt ſich von hier aus nicht beurteilen. 
3. Ein Anſpruch auf den Anſtellungsſchein für 
den Unterbeamtendienſt beſteht in keinem Falle. 
Der Schein kann gewährt werden, wenn die 
Wiederaufnahme des bisherigen Berufs oder 
einer entſprechenden anderen Beſchäftigung unter 
keinen Umſtänden möglich iſt. Iſt eine nochmalige 
Prüfung der Verſorgungsfeſtſetzung erwünſcht, 
dann kann dies erreicht werden, indem ſpäteſtens 
innerhalb von drei Monaten nach Zuſtellung des 
Beſcheides gegen dieſe Feſtſetzung beim Bezirks 
kommando Einſpruch erhoben wird. 


Anfrage Nr. 53. Anſpruch auf die fand: 
wehr⸗Jienſlauszeichnung I. Klaſſe. 1. Habe ich 
als Feldwebel⸗Leutnant Anſpruch auf die Land- 
wehr⸗Dienſtauszeichnung I. Klaſſe? (Offizier⸗ 
Kreuz). Meines Wiſſens wird dasſelbe mit 25 
Dienſtjahren verliehen. 2. Gelten hierbei die 
Kriegsjahre doppelt? Aus meiner aktiven Dienſt⸗ 
zeit weiß ich, daß ein Kollege (Oberjäger), der 
den Feldzug in China mitgemacht hatte, die 
Dienſtauszeichnung III. Klaſſe ſchon mit acht 
Jahren erhielt. 3. Wann könnte mir das Kreuz 
Ferliehen werden? Ich diente im Oktober 1916 
21 Jahre, und da der Krieg bereits in vier Ra- 
lenderjahre fällt, habe ich vier Kriegsjahre. 4. 
Darf ich als Offizier die mir verliehenen Dienſt⸗ 
auszeichnungen III. Klaſſe und die Landwehr⸗ 
Dienſtauszeichnung II. Klaſſe noch weiter tragen? 

; „ Fw. ⸗Ltnt. 

Antwort: Zu J und 2. Die Vorbedingungen 
für die Verleihung der Landwehr⸗Dienſtaus 
zeichnung I. Klaſſe ſind in Anlage 6 (Seite 299) 
der Heerordnung angegeben. Danach können 
diefe Auszeichnung Offiziere (alfo auch Feldwebel ⸗ 
leutnants) des Beurlaubtenſtandes erhalten, die 
freiwillig eine 20jährige Dienſtpflicht im ſtehenden 
Heere und in der Landwehr erſten Aufgebots 
übernommen und ſich durch reges Intereſſe für 
den Dienſt hervorgetan haben. Eine Doppel⸗ 
rechnung von Kriegsjahren findet hierbei nicht 
ſtatt, auch bleibt in der Landwehr zweiten git 
gebots abgeleiſtete Dienſtzeit außer Berechnung. 
Sie verwechſeln anſcheinend die Landwehr⸗Dienſt⸗ 
auszeichnung mit dem Dienſtauszeichnungskreuz 
für die Offiziere des Friedensſtandes, das nach 
25jähriger Dienſtzeit verliehen wird und bei deſſen 
Verleihung Kriegsjahre doppelt rechnen. — Auch 
bei Verleihung der Dienſtauszeichnung für Ober⸗ 
jäger des Friedensſtandes werden Kriegsjahre 
doppelt gerechnet. Zu 3. Während des Krieges 
werden weder Landwehr-Dienſtauszeichnungen, 
noch Dienſtauszeichnungskreuze oder Dienſtaus⸗ 
zeichnungen verliehen. Die Ausgabe dieſer Aus- 
zeichnungen iſt bis nach Beendigung des Krieges 
hinausgeſchoben. Zu 4. Die Ihnen früher ver- 
liehenen Dienſtauszeichnungen haben Sie auch 
als Offizier weiter zu tragen. 


Verwaltungsänderungen 
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und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelaugenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Bonigreich Preußen. 


Förſterei Dragen in der Oberf. Gifhorn (Lüneburg), 
deren Dienſtland wrequliert wird, ift zum 1. Juli 
anderweitig zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Frauenwerder, Oberf. Limmritz (Frank 
furt a. O.), wird nicht 1. Auguſt, ſondern erſt 
zum Oktober 1917 wieder beſetzt. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 

Banfi, Forſtaſſeſſor, tt als forſttechniſcher Hilfsarbeiter in 
das Miniſterium einberufen. 

Claßen, Forſimeiſter in Gammertingen (Sigmaringen), 

iſt in den Ruheſtand getreten. 

Nachtigall, Oberforſter o. R., it die kommiſſariſche Ber- 
wa sung der Oberf. Herzberg a. H. (Hildesheim) 
übertragen, 

Aue, Hilfsläger in Lietzegöricke, Oberf. Lietzegöricke, if 
vom 1. Juni ab nach Biher, Oberf. Sicher, verfegt. 
»Erteld, Hörner o. R. in Kriedt, Oberf. Limmritz, ut vom 
1. Juni ab nach Alt⸗Lietzegöricke, Oberf. Liegegorude 

(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Sinnederg, Kgl Fornaufſeher in Pulverkrug, Ebert Reppen 
(Frankfurt a. O.), ut am 1. Mai zum Foörſter o. R. 
ernannt. 

Lindner, Forſtaufſeher in Breddin, Oberf. Havelberg (Bot 8- 
dam), nt am 1. Mai zum Forſter ernannt. 

Steinemann, He,emriner in Dragen, bert, Gifhorn (Lüne⸗ 
burg, wird am 1 gult d. Is. in den Ruhenand verſetzt, 

Wilke, Kal. Forſtaufſeher in Tauer, Obert Tauer (Frank! 
furt a. O.), iſt am 1. Mat zum Forter o R. ernannt. 
Die Versetzung des Hörner! o. R. Hamprecht in Gieſel, 


Gemeinde⸗ und Privatdieuſt. 

Broderfen, Fürſtlich Hohenloheſcher Oberforſtmeiſter in 
Schloß Ujeſt. Kreis Groß-Strehlitz, ift der Rote Adlerordel, 
vierter Klaſſe verliehen. 

Riedel, Oberſorſtmeiner, iſt aus Anlaß feines Ausſcheidens 
aus den Dienſten des Jürſten zu Hoheulohe⸗Oehringen 
Herzogs von Duett, der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen 

Königreich Sachſen. 

Das Kriegsverdienſtkreuz wurde verliehen an: 
Zöreitfeld, Oberforſtrat, zurzeit in Olbernhau; Schleinitz. 

Oberforſtmetper in Wermsdorf; Glier, Forſtmei er in 

Antonsthal; Rink, Forſtmeiſter in Roſen bal; Seicke, 

Oberrorſter in Zwenkau: Schulze, Oberförſter in Jöhſtadt; 

Taubert, Oberfoöͤrſter in Reitzenhain. 

Die Friedrich-Auguſt⸗Medaille in Silber mit 
Spange wurde verliehen an: 

Heinrich, Körner in Brunndöbra; Kriegel in Niederſeiffen⸗ 
bach; Schönfeld in Torfſtich bei Hundshübel; Schwarz 
in Jägerhaus am Ochſenkopf; Wagner in Kleiugteßhübel 
Die Friedrich-Augnuſt⸗Medaille in Brouze mis 

Spange wurde verliehen an: 

Bauer, Waldwärter in Breitenbrunn; Hinkel in Kühnheide: 
Schädlich in Aſchberg. 

Königreich Bayern. 

Das Ehrenkreuz des Kgl. bayr. Ludwigsordens 
wurde verliehen an: i f 
Wallenreuter, Hans, Forſtmeiſter und Forſtrat in Nürnberg. 

Königreich Württemberg. 

Cechler, Forſtmeiner in Liebenzell, ıft, auf das Jerami 
Hirſau verſetzt. e 

Kuß, Zoritmeifter in Obertal, iſt auf das Forſtamt Urach verſetzt 

Maurer, Forftaſſeſſor in Spaichingen, it die Forſtamt⸗ 
maunnelle bei dem Forſtamt Schorndorf übertragen 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


Oberf. Gie el (Caffel), zum 1. Mar d. Js. auf die Yo fter- Berlin, Oberförſter zu Wabel, ift der Charakter ale 
nelle Langendorf, Oberf. Bracht, iſt zurückgezogen worden. Forſtmeiſter verliehen. , 
Pr í 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


an unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 


Vertreterverſammlung. 
Sonnabend, den 9. Juni, vormittags 
von 9 Uhr ab, findet in Berlin in der Bötzow⸗ 
brauerei, Prenzlauer Allee, die ordentliche 
Vertreterverſammlung ſtatt. 
f Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Beſprechung über die Verwendung der 
Kriegsſpende. 
4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. . 
Bernſtorff, Vorſitzender. 


* 


Quittung über weitere Eingänge für die 
d Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Orksgruppe 
VAltkrakow: Düſterhöft 3 ME, Dröſe 3 Mk., Höppner 3 ME, 
Stheel 3 Mk., Schulz 3 Mk. Ortsgruppe Bublitz: aus 
deren Kaffe 15 Mk., Cornand 5 Mk, Daecke 1 Mk., Drebelow 
5 Mk., Franz 5 Mk., Gärtner 5 Mk., Guſt 5 Mk., Henſel 6 Mk., 
Matz 5 Mk., Politzty 3 Mk, Pophal 5 Mk., Riewe 5 Mk., Schulz 


5 Mk., Thaddey 5 Mk. Orts 990 P00 Gr.⸗Born: Devrient 
20 Mk., Köhler 20 Mk., Laabs 20 Mk., Splettſtößer 20 Mk., 
Schubert 20 Mk, Schmidt 20 Mk. Zuſammen 209 Mk. Der 
Schatzm. Kramp⸗Kienhof. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts 
gruppe Lautenburg: Engel 3 Mk., Hillendahl 5 Mk., Häufler 
5 Mk., Kühnemann 5 Mk., Katzorke 5 Mk, Lange 5 Mk., 
Schnerder 5 Mk. Zuſammen 33 Mk. Der Schatzm. Häufler⸗ 


Kielpin. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen Bank 
2 Mk, Chriſtoleit 2 Mk., Lockwald 5 Mk, Triebe 6 Mk. Zuſ. 
15 Mk. Der Schatzm. Binder ⸗Kühnbruch. = , 

Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Aſchmann 
3 Mk, Hänicke 3 Mk., Krüger 3 Mk., Kretſchmann 3 Mk., Leopold 
3 Mk., Märker 3 Mk., Ziep 10 Mk. Zuſammen 28 Mk. Der 
Schatzm. Lehmann ⸗ Annaburg. , 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner SCH Brieger 2 Mk., 
Biedermann 2 Mk., Bien 5 Mk., Bürgel 5 Mk., Boſch 3 Mk., 
Fuürſtenow 5 Mk., König 3 Mk., Ruſchig 2 Mk., Zimmermann 
2 Mk Zuſammen 29 Mk. Der Schatzm. Bien- Murom. 

Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Ober förſterei 
Podejuch: Krüger 5 Mk., Krieg 6 Mk., Kloſter, Hegem., 6 Mk., 
Kloner, Hilfsj, 3 Mk. Peters 6 Mk., Prinzler 280 Mk., Wolf 
5 Mk. Zuſammen 33,80 Mk. Der Schatzm. Bauer⸗Grambin. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 48 423,20 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


ferner ein: 
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Nachrichten aus den Bezirks: und Ortagruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


elnzelgen fur die nachſt fällige Nummer muſſen Montag mittag 
eingeben. Die mözlichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäfſtsſtelle der Deurſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirfd: und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur ern mal. 


Vezirksgruppen: 

Gumbinnen. Am Sonnabend, dem 19. Mai d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, findet in Inſterburg im 
„Tivoli“ eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht und Kaſſen⸗ 
prüfung; 2. Behandlung von Organiſations⸗ 
fragen; 3. Beſchließung von Anträgen für 
Berlin; 4. Wahl eines Vertreters und Stell- 
vertreters; 5. Verſchiedenes. Um zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird gebeten. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende: Sieg. 


Marienwerder. Am Sonntag, dem 20. Mai, vor⸗ 
mittags 11% Uhr, Verſammlung im „Goldenen 
Zöwen“ in Graudenz. Tagesordnung: 1. Ge- 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht von 1916; 2. Neuwahl 
des Vorſtandes; 3. Beſprechung über Ver⸗ 
wendung der Kriegsſpende; 4. Beſprechung über 
Gründung eines zweiten Schülerheims; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Kaſſenprüfer werden gebeten, 
die Kaſſenbelege vor Beginn der Sitzung fertig 
zu prüfen. Seefeldt, Vorſitzender. 

— * 
Perichte. 

Alle Berichte müſſen ert dem Vorſigenden, Hegemeiſter 

Vernſtorff, Nienſtedt bei Forſte, Harz, uorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmmiſt muß Sonnabend 

früh in denen Scho gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 


das geſamte Vereinsleben von Vedentung ſind, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Hannover. Die Verſammlung am 3. März wurde 
vom. Vorſitzenden eröffnet. Erſchienen waren 
15 Mitglieder. Die Ortsgruppe Baſſum hatte 
keinen Vertreter entſandt. Die Tagesordnung 
wurde dann wie folgt erledigt: Punkt 1: Der 
Jahresbericht für 1916 und das Protokoll vom 
5. Auguſt 1916 über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung wurden vom Schriftführer ver⸗ 
leſen, Punkt 2: Die Jahresrechnung für 1916 
von den Kollegen Einicke und Winkelmann 
ee und für richtig befunden. Dem Kaſſen⸗ 
hrer Förſter Ulrich wurde Entlaſtung erteilt. Zu 
Punkt 3 der Tagesordnung hielt der Vorſitzende 
der Ortsgruppe Nienburg (Weſer), Hegemeiſter 
Rinck, einen Vortrag über die Bedeutung der 
Kriegsſpende, der nachſtehend im Auszuge wieder⸗ 
gegeben iſt. Zu Punkt 4 der Tagesordnung 
wurde einſtimmig beſchloſſen, der Burckhardt⸗ 
. wieder einen Betrag von 
MH zu überweiſen. Unter Verſchiedenes 
ſtellte der Vertreter der Ortsgruppe Hameln, 
Kollege Förſter Einicke, den Autrag, den Vortrag 
des Kollegen Rinck in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zu veröffentlichen. Dieſes wurde im 
Intereſſe der weiteren Förderung für die 
Kriegsſpende angenommen und in Ausſicht 
geſtellt. Um 5¼ Uhr wurde die Verſammlung 
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nach einem Hoch auf Se. Majeſtät unfern 

allverehrten König und Herrſcher geſchloffen. 

Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Rammich. Ulrich. 


Auszug aus dem Vortrag des Königl. 
Hegemeiſters Rinck⸗Rothenkamp. 


Die Kriegszeit hat als Kinder manche Nöte 
zur Welt gebracht. Welchen Nöten wollen wir 
denn begegnen? In erſter “Linie ift die wirtſchaftliche, 
die wir zu beſiegen helfen müſſen. Dabei hat feder 
ſein ganzes Können einzuſetzen und die letzten 
Kräfte zu opfern. Wir haben hierbei nur unſere 
Schuldigkeit getan, wenn wir an landwirtſchaftecchen 
Produkten das abgeben, was wir nur irgend übrig 
haben; bedroht doch der Geſetzgeber mit hohen 
Geld⸗ und Gefängnisſtrafen jene, die bei der 
Abgabe der landwirtſchaftlichen Produkte ſänmig 
ſind oder ſolche gar des eigenen Vorteils wegen 
zurückhalten. Es iſt zwar nicht immer leicht, hier 
allen Anforderungen gerecht zu werden. Die alte 
patriotiſche Geſinnung wird hier aber dazu bei⸗ 
tragen, daß der Förſterſtand nach allen Richtungen 
hin für ſeine Umgebung zum Vorbilde wird. 
Dies hat auch beſonders bei der Erzeugung von 
neuen landwirtſchaftlichen Produkten zu gelten, 
ſoweit ſorgfältige und rechtzeitige Beſtellung, 
zweckmäßige Düngung und Verwendung von 
Saatgut in Frage kommen. 

Weiter gilt es der Not zu begegnen, die bei 
den Angehörigen unſeres Standes dadurch ent- 
ſtanden iſt, daß die Ernährer der Familie für die 
Erhaltung unſeres Daſeins ihr Leben auf dem 
Altare des Vaterlandes opferten. Dieſem Zwecke 
ſoll unſere Kriegsſpende dienen. Im Vereinsorgan 
vom 18. Februar ift die vierte Generalquittung 
über die bis Ende Dezember v. Is, eingegangenen 
Beiträge zu dieſer Spende enthalten. Daraus 
geht hervor, daß der Preußiſche Förſterſtand die 
Summe von rund 41 600 % zuſammengebracht 
hat, die ſich inzwiſchen auf rund 48 400 % erhöhte, 
Die Bezirksgruppe Hannover hat dazu bis jetzt 
2879 „ beigeſteuert. Da unſere Gruppe 130 Mit⸗ 
glieder umfaßt, jo macht dies auf den Kopf 22,15 A 
Innerhalb der einzelnen Ortsgruppen ſchwankt 
dieſer Durchſchnitt ganz erheblich. 

Jeder, der die vierte Generalquittung durch 
geſehen hat, konnte feſtſtellen, daß die Bezirks 
gruppe Hannover mit ihren Beiträgen auf den 
Kopf des Mitgliedes an erſter Stelle ſteht. Hier 
ließe ſich nun ein edler Wettbewerb dadurch herbei 
führen, indem in den einzelnen Gruppenvorſtänden 
dahin geſtrebt wird, daß dort, wo der Durchſchnitt 
noch erheblich zurückſteht, durch regen Sammeleifer 
dieſer recht bald erreicht wird. Es kann nun gewiß 
gejagt werden: Unſere Bezirksgruppe hat bisher 
das Meiſte beigeftenert! Dies ſtimmt zwar, aber das 
Geleiſtete genügt doch nicht. Ja, und wenn der 
Betrag doppelt ſo groß wäre wie er iſt, erſt dann 
hätten wir wirklich Urſache, darauf ſtolz zu fein, und 
dieſer Stolz müßte das Beſtreben auslöſen, auch 
weiter in unſerem Verein an der Spitze zu bleiben, 
um zum Wohle der Witwen und Waiſen durch 
unſere Spende zur Linderung der Not mitzuhelfen. 

Bedenken, die hier und dort gegen unſere 
Sammlung geltend gemacht werden, dürfen nicht 
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an Boden gewinnen. Hier iſt ein ureigenſtes 
Feld der Liebestätigkeit und Opferwilligkeit, auf 
welchem der preußiſche Staatsförſterſtand und vor 
allem beffen Verein gegen andere Berufsſtände 
in keiner Weiſe zurückſtehen will. Es treten gegen⸗ 
wärtig an jeden überall in bezug auf Opferwilligkeit 
die höchſten Anforderungen e und wir werden 
uns dieſer in keiner Weiſe entziehen wollen. 

Zeigt ſich nun hier und dort unter den Standes⸗ 
genoſſen Lauheit und Teilnahmsloſigkeit, ſo wird es 
Kufgabe der anderen Vereinsmitglieder ſein, immer 
wieder und wieder zu betonen, wie in dieſer großen 
Zeit jeder einzelne dazu mit beitragen muß, weiteſte 
Kreiſe davon zu überzeugen, daß auch in unſerem 
Stande überall Verſtändnis für die Schwere der 
Zeit vorhanden iſt und jeder gern durch die Tat 
beweiſen will, mitzuhelfen bei den Aufgaben, die 


29. April. 

Frankreich. Viermaliger Anſturm der Eng⸗ 
tander gegen Oppy, nördlich der Straße Douay — 
Arras abgeſchlagen. Auf beiden Scarpe⸗Ufern 
ſtarke Kampftätigkeit der Artillerie. Erkundungs⸗ 
vorſtöße der Franzoſen gegen Berry⸗au⸗ Bac, 
am Brimont und nördlich Reims abgewieſen. 
Starker Feuerkampf von Soiſſons bis zur 
Suippe. — Am 28. April 11, am 29. April 23 
feindliche Flugzeuge und 3 Feſſelballons 
abgeſchoſſen. — Mazedoniſche Front. Zwiſchen 
Pre A und Cerna lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit. 2 engliſche Flieger zum Abſturz 
gebracht. — Türkei. An der Irakfront feindliche 
Kavallerieregimenter zurückgetrieben. An der 
Sinaifront Angriffe der Engländer zurück⸗ 
geworfen. — Seekrieg. Im März 450 (345 
feindliche) Handelsſchiffe mit 885 000 Raum⸗ 
tonnen (536 000 eng eee SCH enkt. 

0 ri 


3 * * 
Frankreich. Bei Arras lebhafter Feuer⸗ 
kampf. An der Aisne, am Aisne⸗Marne⸗ 


Kanal und in der Champagne Fortdauer der 
Artillerieſchlacht. Am Brimont und öſtlich von 
Courcy Vorſtöße der Franzoſen zurückgeſchlagen. 
Franzöſiſche Angriffe zwiſchen Prosnes und 
Auberive auf die Höhenſtellungen ſüdlich von 
Maurois und Moronvilliers geſcheitert. 25 
feindliche Flugzeuge und 5 Feſſelballons 
abgeſchoſſen. — Rußland. An mehreren Front⸗ 
abſchnitten Artilleriekämpfe. — Mazedoniſche 
Front. Im Cerna⸗Bogen und weſtlich des 
Wardar lebhaftes Feuer. — Italien. Hafen⸗ 
anlagen von Valona erfolgreich mit Bomben 
belegt. — Seekrieg. Im Kanal, im Atlanti⸗ 
ſchen Ozean und in der Nordſee wieder 
112 000 Tonnen Handelsſchiffsraum durch 
deutſche U-Boote verſenkt. 

1 : 


. Mat, 
Deutſchland. Guatemala bricht die Be⸗ 
ziehungen mit Deutſchland ab. — Frankreich. 
Engliſche Vorſtöße weſtlich von Lens, bei Monchy 
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Kriegschronff. Hundertpierundvierzigfter Wochenberichl. 
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ſpäter infolge des Krieges auf dem Gebiete der 
Fürſorge zu erwarten ſind. 

Ganz beſonders ſchmerzlich aber berührt es in 
jetziger Zeit, wenn fich einzelne Mitglieder von 
Verein abwenden. Das ſollte nicht geſchehen, und 
wer es doch tut, erſpart ſich nicht den Vorwurf, 
daß er ſich der Ehrenpflicht entzogen hat, für die 
Hinterbliebenen unſerer vor dem Feinde gefallenen 
Standesgenoſſen Sorge zu tragen. 

Mögen dieſe Anregungen bei meinen lieben 
Kollegen überall willige Bereitſchaft finden. Gilt 
es doch, den Beweis zu erbringen, daß es eines 
jeden heiligſte Pflicht üſt, den ſchuldigen Tribut 
für die Witwen und Waiſen zu entrichten, deren 
Ernährer ihr Leben laſſen mußten im Kampfe 
für unſer liebes Vaterland und die edelſten Güter 
der Menſchheit — für Freiheit, Recht und Ehre. 


und Fontaine geſcheitert. Bei Cerny und an 
der Aisne feindliche Erkundungstrupps zurück 
gewieſen. Nordöſtlich von Sillery Franzoſenneſt 
gejäubert, 50 Gefangene. Franzöſiſche. Vorſtöß⸗ 
am Chemin⸗des⸗Dames⸗Rücken abgeſchlagen. 
Im Luftkampf 14 feindliche Flugzeuge 
abgeſchoſſen. — Rußland. In mehreren Mb- 
ſchnitten der Front lebhafte Artillerietätigkeit. — 
Rumänien. Angriffe ruſſiſcher Bataillone nördlich 
des Oitoz⸗Tales verluſtreich abgewieſen. — 
Mazedoniſche Front. Im Cerna⸗Bogen und 
auf dem Weſtufer des Wardar lebhafte Gefechts 
tätigkeit. Erfolgreicher Bombenangriff deutſcher 
Fluggeſchwader gegen feindliche Munitions. 
lager bei Bac an der Cerna. — Türkei. Raufa- 
ſusfront. Muſch von den Türken beſetzt. — 
Seekrieg. Luftangriff deutſcher Marine⸗ 
flugzeuge auf feindliche Handelsſchiffe vor 
der Themſe; ein Dampfer von 3000 Raum⸗ 
tonnen verſenkt. 
2. Mai. 


Frankreich. An allen Kampffronten ſtarke 
Artillerie- und Minenwerferkämpfe. — 16 feind- 
liche Flugzeuge und Feſſelballon ab⸗ 
geſchoſſen. — Rumänien. Zwiſchen Suſita⸗ 
und Putna⸗Tal ruſſiſcher Angriff verluſtreich 
zuſammengebrochen. — Mazedoniſche Front. 
Bei Monaſtir, auf dem Weſtufer des Wardar 
und ſüdweſtlich des Dojran⸗Sees lebhaftes 
Feuer. — Seekrieg. Engliſcher Truppen⸗ 
transportdampfer Ballarat“ (11120 Tonnen, 
am 25. April verſenkt. d 

3. Mai. 

Frankreich. An der Arras⸗Front zwiſchen 
Acheville und Queant auf 30 Kilometer Breite 
der vierte engliſche Durchbruchsverſuch geſcheitert. 
Fresnoy von den Engländern beſetzt. Außer 
ſchweren blutigen Verluſten büßt der Feind über 
1000 Gefangene ein. Nördlich der Linie Soiſſons⸗ 
Reims Artillerieſchlacht in vollem Gange. Laon 
von den Franzoſen beſchoſſen. Bei Braye ſowie 
am Winterberge, weſtlich von Craonne, fean- 
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zöſiſche Angriffe V zuſammengebrochen.— Engliſcher Zerſtörer im Kanal durch Mine 


Lebhafte Fliegertätigkeit. 10 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rumänien. 
Angriffe ruſſiſcher Bataillone nördlich des Suſita⸗ 
Tales abgewieſen. — An der Mazedoniſchen 
Front lebhafte Artillerietätigkeit. — Seekrieg. 
Am 15. April derengliſche Transportdampfer 


„Arcadian“ (8935 Tonnen) im Mittelmeer 
verſenkt. 279 Mann ertrunken. 
4. Mai. 


Frankreich. Engliſche Angriffe bei Bulle⸗ 
court verluſtreich abgewieſen, bei Lens und 
Fresnoy fehlgeſchlagen. An der Aisne⸗Front 
große Artillerieſchlacht. Neuer franzöſiſcher Durch⸗ 
bruchsverſuch zwiſchen der Aisne und dem 
Brimont geſcheitert. Kampf um den Winter- 
berg weſtlich Craonne. Nördlich Pros nes 
franzöſiſcher Verſuch zur Beſitznahme der deutſchen 
Höhenſtellung mißglückt. 7 feindliche Flugzeuge 
und 1 Feſſelballon abgeſchoſſen. — Rußland. 
Zwiſchen Kowel und Stanislau lebhaftes 
Artilleriefeuer. — Mazedoniſche Front. Weſtlich 


geſunken. Neue UBoot-Erfolge: 7 Dampfer 
und 5 Segler mit 32 500 Raumtonnen verſenkt. 


5. Mai. 


Frankreich. Starke engliſche Vorſtöße nördlich 
von Lens, an der Scarpe, bei Queant und 
ſüdlich von Cambrai zurückgeſchlagen. Fran⸗ 
zöſiſcher Rieſenvorſtoß zum Durchbruch zwiſchen 
Ailette und Craonne im ganzen geſcheitert. 
Die Höhe des Winterberg im Beſitz des Feindes 
geblieben. Angriffe auf Höhe 100 öſtlich von 
La Neuville abgeſchlagen. Mehrere Vorſtöße 
der Franzoſen in der Champagne füdweſtlich 
von Nauroy ohne Erfolg; 672 Mann gefangen- 
genommen, 20 Maſchinengewehre, 50 Schnellade⸗ 
gewehre erbeutet. — 14 feindliche Flugzeuge 
und 2 Ballons abgeſchoſſen. — Mazedoniſche 
Front. Anhaltendes lebhaftes Artilleriefeuer im 
Cerna-⸗ Bogen. — Italien. Bei Görz feindliche 
Grabenbeſatzung, 1 Offizier 40 Mann, gefangen⸗ 
genommen. Seekrieg. Im April über eine 
Million Tonnen Handelsſchiffsraum ver- 


des Dojran⸗-Sees und in der Struma⸗ 


Niederung Artillerietätigkeit. — Seekrieg. ſenkt. 
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Am 27. April d. Js. verschied sanft nach kurzem 
Leiden in einem Feldlazarett der 


Offizierstellvertreter Kurt Riedel, 


Ritter des Eisernen Kreuzes, 
im schönsten Mannesalter von 32 Jahren. 


Heute morgen 4 Uhr ent- 
schlief sanft nach langer und? 
schwerer Krankheit mein 
lieber Mann und unser guter 
Vater, der (475 


Königliche Hegemeister 


Adolf Benner 


im vollendeten 58. LebensMmhre. $ 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Frau Henriette Benner, 
geb. Weiss. 


Í Forsthaus Hölscherholz, Post 
Harpstedt, den 26. April 1917. 


Mit seiner überaus hart betroffenen Gattin und Kindern 


stehen auch wir an der Bahre eines unersetzlichen, gerechten, 
liebevollen Vorgesetzten, Kamrraden und Kollegen. 
Zum treuen Gedenken legen wir einen grünen Bruch auf 


sein allzufrühes Grab. 


Das Oberjäger-Korps der 4. Kompagnie 
des 2. Schlesischen Feld - Jäger - Bataillons Nr. 6. 
Im Namen: Schröder, Vize-Feldwevpel. 


(469 
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Nachruf. 


Am 29. April d. Js. verschied nach kurzem Krankenlager 
im 67. Lebensjahre der 


Oberförster Herr Karl Hoffmann 


zu Topper. 


Mit ihm ist ein tüchtiger Forstmann dahingegangen, 
welcher über 30 Jahre mit kurzer Unterbrechung die hiesige Forst 
verwaltete. Durch sein lıebenswürdiges Wesen und ehrlichen 
Charakter war er überall beliebt und geachtet. 

Er war ein gerechter Vorgesetzter, dessen Andenken wir 
stets in Ehren halten werden. (490 


` Die Forstbeamten 
der Oberförsterei der Fideikommissherrschaft in Topper. 


9 MË 
KS „„ Trea 


Nachruf. 


Seit September 1914 auf dem Felde der Ehre ver- 
mißt, erfolgte jetzt die Todeserklärung des Forstaufsehers 


Bruno Schultz, 


Garde-Jäger-Bataillon, Jahrgang 1901. 


Wir betrauern in dem fürs Vaterland Gebliebenen einen 
pflichttreuen Beamten und lieben Kollegen und weihen seinem 
unbekannten, fernen Grab in tieuem Gedenken einen grünen 
Bruch und letzten Weidmannsgruß. 


Der Revierverwalter und die Beamten der Oberförsterei Schwiedt. 


I. A.: Boettcher, Hegemeister. (474 


Am 25. April starb nach kurzer Krankheit im Alter von 
47 Jahren der 
Königliche Förster Carl Fliegner 


zu Frauenwerder. 


Erst seit dem 1. Dezember v. Js. auf seiner Stelle, hat er 
es in der kurzen Zeit seines Hierseins verstanden, durch große 
Pflichttreue und unermüdlichen Diensteifer sich volle Aner- 
kennung zu erwerben. (473 

Wir betrauern in dieser schweren Zeit den allzufrühen 
Heimgang des tüchtigen Forstmannes und braven Kollegen und 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Die Beamten der Königl. Oberförsterei Limmritz. 


Nachruf. 


Am 30. April d. Js. starb nach längerem, 
Krankenlager im 68. Lebensjahre der 


Kgl. Hegemeister Wilhelm Schulz, 


4. G.-J. 69, Mitkämpfer von 1870/71, 


zu Forsthaus Jägerhol, Bez, Bromberg, nach fast 80jähriger 
Dienstzeit auf dieser Stelle. 


schwerem 


In aufrichtiger Trauer stehen wir am Grabe dieses hervor- 
ragend pflichttreuen und gewissenhaften Beamten, der sich 


wegen seiner ausgezeichneten Charaktereigenschaften hoher 

Achtung und Verehrung bei jedermann erfreute und uns ein 

lieber Mitarbeiter und Weidgenosse war. (487 
Ehre seınem Andenken. 


Der Revierverwalter und die Beamten 
der Königlichen Oberförsterei Jagdschütz. 


Am 25 April fiel 
ml A für das Vaterland 


unser inniggeliebter 
äger 


Carl Strempel, 


Sohn, dor 


1. Komp. Lauenbg. Jäg.-Batl. 9. 
2 In tiefem Schmerz 
Kgl. Hegemeister Strempel 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Forsthaus Sonnenburg (Neumark). 


Auf dem Felde der 
Ehre fiel am 26. April 
unser lieber, braver 
Sohn, unser guter 
= Bruder, Enkelsohn | 
und Neffe, im vollendeten 
19. Lebensjahre 


der Königl. Forstlehrling 


Hubert Hoffmann, 
als Schütze bei der M.-G.-K. 
g in einem Inf.-Regt. 


In tiefstem Schmerz 


Hubert Hoffmann, Kgl. Förster, 
und Frau Margarete, 
geb. Eichler. 


als 
Hildesard ; 
Ä Karı-Heinz Geschwister. 


Forsth. Helle, Schwedt a. 0., 
Oels i. Schles. (479 


Werner 


Nur an dieſer Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Eheſchließungen: 

Oberjäger Hermann Günther mi 
Frl. Erna Maſur in Eszerningken, 

Kreis Labiau 

Herzogl. Oberförſter, Leutnant d. S. 
Hans Hey und Frl. Ilſe Becker in 
Halberſtadt. 


Sterbefãſſe: 


Arnold, Forſtwart in Seckenheim. 
Gune, Forſtverwalter in Jacobine 
Kiltz, Nevurforfter a. D. in Berlin⸗Britz, 
Lehrndorfer, Kgl. bayer. Förſter in Burk. 
Oſter, Forſtamtsaſſeſſor in Sulzſchneid. 
Prillwitz, Großh. Revierförſter z. D. in 
Meerane i. S. 
Ulrich, Oberförſtergattin in Deſſau. 
Wurzer, Kgl. Forſtmeiſter in Nieder 
hammerſtein bei Rheinbrehl. 


Jagdrerpachtungen 


agdpacht- und Abſchußgeſuche | 
penſtaus⸗Anzeigen 


Fur m. Sohn, 15jähr. Sekund., der 
Forſtmann od. Landwirt werden will, 
fude geg. gute Vergutung (484 


Idi 


in angenehm. Gegend auf d. Lande od. in 
Kleinſtadt, Gut, Oberforſt., Forſt., wo es 
ſich in Lande, Garten⸗ od. Forſtwirtſ 
betatinen kann. Gleichaltrige Gefelli 
erwunſcht, Familienanſchluß Bedingung. 
Gefl. Angeb. m. P eis unt. R. 5148 oe 
Daube & Co., Berlin SW 19. 


Veutſche 


Korft-Seitung, 


Alil den Beilagen: Jorſtliche Hungalduan und Des Forkters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Walobeſigher. 
Vers usa, eber unter Mitwukung hervorragender Jorim. 
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Neudamm, den 20. Mai 1917. 
Der Verkauf des Holzes auf dem Stamme. 


Von Karl Baltz, Hannover. 


Durch die kriegeriſchen Ereigniſſe iſt nicht 
allein unſer Bedarf an Holz geſtiegen, ſondern 
auch die Einfuhr beſchränkt worden, und durch 
das Zuſammenwirken dieſer Umſtände ſind die 
Holzpreiſe in ungeahnter Weiſe geſtiegen. Das 
kommt beſonders auch den kleinen Landwirten 
zugute, deren Väter dereinſt in der Aufforſtung 
der zu landwirtſchaftlichen Zwecken nicht zu ver- 
wendenden Grundſtücke die Sparkaſſe geſehen 
haben, die ſie ihren Nachkommen in richtiger 
Erkenntnis ihrer Bedeutung überlaſſen wollten. 
Wer vor 50 bis 60 Jahren eine ſolche Spar⸗ 
anlage machte, hat dadurch in vielen Fällen den 
Erundſtein zum Wohlſtand feiner Kinder gelegt, 
die heute in der Lage ſind, für das herangewachſene 
Holz Preiſe zu erzielen, wie ſie ſich bei der Be⸗ 
ſtandesbegründung nicht Haben vorausſehen laſſen. 
Wenn die kleinen Waldbeſitzer bei ihren Hok- 
handelsgeſchäften ihre Intereſſen gewahrt wiſſen 
wollen, ſo müſſen ſie hierbei gut beraten ſein, und 
die in den einzelnen Provinzen errichteten Qand- 
wirtſchaftskammern können zu den Stellen gezählt 
werden, welche beſonders in dieſem Falle dazu be- 
rufen ſind, den kleinen Waldbeſitzern mit Rat und 
Tat beizuſtehen. Es iſt nun aber nicht allein 
nötig, daß der Holzverkauf zu Preiſen abgeſchloſſen 
wird, welche der augenblicklichen Marktlage 


entſprechen, ſondern es iſt auch erforderlich, daß 
die Verträge ſo abgeſchloſſen werden, daß der 
Verkäufer vor Arger und Weiterungen geſchützt iſt. 

Wie die Verhältniſſe heute liegen, mangelt 
es auf dem Lande überall an Arbeitskräften 
und Geſpannen. Wenn es aus dieſem Grunde 
im Intereſſe der Waldeigentümer liegt, ſelbſt das 
Holz einzuſchlagen und nach den Verladeſtellen 
hinzufahren, um ſo höhere Preiſe zu erzielen, ſo 
läßt ſich dieſes doch nicht immer möglich machen. 
Es muß dann dazu übergegangen werden, den 
verwertbaren Holzbeſtand auf dem Stamme 
zu verkaufen, d. h. jo wie er da ſteht, wober 
ſelbſtverſtändlich von der Vorausſetzung auszu⸗ 
gehen iſt, daß die vorhandene Holzmaſſe vorher 
von einem Sachverſtändigen genau aufgemeſſen 
worden iſt. Beim Verkauf auf dem Stamme 
hat der Käufer ſelbſt das Holz einzuſchlagen und 
abzufahren, und unter dieſen Umſtänden iſt die 
Frage von außerordentlicher Bedeutung, wann 
das Eigentum am Holz auf den Käufer 
übergeht. Wenn die Parteien ſich darüber 
einig geworden ſind, daß dieſer oder jener Beſtand 
zu einem beſtimmten Preiſe verkauft werden ſoll, 
dann iſt der Vertrag zwar abgeſchloſſen, aber 
ſelbſt wenn beſtimmte Vereinbarungen über den 
Übergang des Eigentums nicht getroffen worden 
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find, fo kann doch der Holzkäufer mit Rückſicht 
auf die Rechtsnatur des Holzes auf dem Stamme 
nicht ohne weiteres über dieſes verfügen. Nach 
§ 94 des Bürgerlichen Geſetzbuchs gehören die 
Erzeugniſſe des Grundſtücks, ſo lange ſie mit dem 
Bodenzuſammenhängen, zu deſſen weſentlichen 
Beſtandteilen, und nach §93 können weſentliche 
Beſtandteile nicht Gegenſtand beſonderer 
Rechte ſein. Ein Sondereigentum am ſtehenden 
Holze kann deshalb nicht beſtehen, und derjenige, 
welchem der Grundſtückseigentümer die An⸗ 
eignung des Holzes geſtattet, erwirkt erſt mit der 
Trennung der einzelnen Bäume vom Boden 
das Eigentum an dieſen. 

Hieraus geht hervor, daß der Holzkäufer, dem 
das Hauen des gekauften Beſtandes überlaſſen 
worden iſt, erſt das von ihm gefällte Holz in 
Beſitz nehmen und als ſein Eigentum bean⸗ 
ſpruchen kann, wenn nicht anderslautende Verein⸗ 
barungen getroffen worden ſind, die den Eigen⸗ 
tumsübergang an andere Bedingungen knüpfen. 
Unter derartigen Umſtänden kann es ſich ſehr leicht 
ereignen, daß der Holzverkäufer zu Schaden 
kommen kann, wenn der Übergang des Eigen⸗ 
tums nicht eine anderweitige vertragliche Regelung 
erfahren hat, und dieſe läßt ſich in die einfache 
Formel bringen, daß das Eigentum am 
Holz bis nach der Zahlung des Kauf— 
geldes vorbehalten wird, denn bei einer 
derartigen Beſtimmung liegt es klar auf der 
Hand, daß ohne Bezahlung keine An⸗ 
eignungsbefugnis beſteht, weil ohne jene das 
Holz von dem Käufer nicht in Beſitz genommen 
werden darf. Hieran ändert auch nichts die 
Tatſache, daß der Käufer das Holz ſelbſt gehauen 
hat, denn die hierzu erteilte Befugnis iſt noch 
keine Übergabe, ſondern nur eine Vor⸗ 
bereitungshandlung zu der nach Zahlung 
des Preiſes in Ausſicht genommenen Eigen⸗ 
tumsübertragung. 

Es iſt unter dieſen Umſtänden feſtzuhalten, 
daß die Geſtattung des Abhiebes des auf dem 
Stamme verkauften Holzes durch den Käufer, 
nach dem Willen der Vertragſchließenden nur 
die Bedeutung haben kann, daß das geſtattete 
Schlagen der Bäume nicht zum Zwecke der 
Erlangung des Beſitzes und zur Übertragung des 
Eigentums an dem geſchlagenen Holze, ſondern 
nur zur Vorbereitung der demnächſtigen Beſitz⸗ 
und Eigentumsübertragung erfolgen ſoll. 

Mit Rückſicht auf die Inſektengefahr wird 
dem Holzkäufer vielfach die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, daß das bis zu einem beſtimmten Termine 
nicht abgefahrene CES geſchält werden müſſe. 
Hier handelt es ſich um eine gewiſſe Anderung, 
die an dem Holze ſelbſt vorgenommen wird, 
und deshalb iſt die Frage berechtigt, ob hierin eine 
Beſitzübergabe zu ſehen iſt. Der Beſitz einer 
Sache wird durch die Erlangung der tatſächlichen 
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Gewalt über die Sache erworben. Durch die 
Erlaubnis zum Schälen des Holzes wird die 
Sache dem Verkäufer noch nicht entzogen, denn 
rechtmäßig iſt das nur möglich durch eine dahin⸗ 
gehende Einigung. Die vertragliche Abmachung, 
wie ſie hier in Frage ſteht, läuft aber nur darauf 
hinaus, daß der Käufer nur nach ganz be- 
ſtimmter Richtung mit dem Holze verfahren 
darf; er darf die Rinde entfernen, aber 
andere Anderungen mit dem Holze nicht vor⸗ 
nehmen. Der Verkäufer hat nicht die Abſicht, 
den Beſitz aufzugeben, und deshalb bleibt das 
Holz nach wie vor im Eigentum des Verkäufers, 
wenn die vertragliche Abmachung getroffen 
worden iſt, daß das Eigentum erſt mit Zahlung 
des SE übergehen ſolle. Der Verkauf 
des Holzes auf dem Stamme hat aber noch eine 
andere Bedeutung von recht großer Tragweite. 
Nach § 1120 des Bürgerlichen Geſetzbuchs erſtreckt 
fich die Hypothek auf die von dem Grundſtücke 
getrennten Erzeugniſſe und ſonſtigen Beſtand⸗ 
teile, ſoweit ſie nicht mit der Trennung in das 
Eigentum eines anderen als des Eigentümers 
oder des Eigenbeſitzers des Grundſtückes gelangt 
ind. Nach § 20 Abſatz 2, 148 des Zwangs⸗ 
verſteigerungsgeſetzes vom 24. März 1897 umfaßt 
die etwaige Beſchlagnahme bei der Zwangs⸗ 
verwaltung auch die vom Grundſtück bereits 
getrennten Erzeugniſſe, auf welche ſich die 
Hypothek erſtreckt, wenn ſie nicht mit der 
Trennung, wie bereits hervorgehoben worden iſt, 
in das Eigentum eines anderen übergegangen 
ſind. Der Holzhändler ſelbſt kann, wenn er das 
Holz bereits bezahlt hat, in eine ſchwierige Lage 
geraten, wenn vor der Erlangung des Eigentums 
am Holze die Beſchlagnahme des Grundſtücks 
in glaubwürdiger Weiſe zu ſeiner Kenntnis ge⸗ 
kommen iſt, weil Erzeugniſſe und ſonſtige Beſtand⸗ 
teile des Grundſtücks, ſowie Zubehörſtücke nur von 
der Haftung frei werden, wenn ſie veräußert 
und von dem Grundſtück entfernt ſind, bevor 
zugunſten des Gläubigers ihre Beſchlagnahme 
ſtattgefunden hat ($ 1121 B. G. B.). 

Wenn der Käufer des Holzes durch deſſen 
Trennung vom Boden das Eigentum nicht er⸗ 
worben hat, ſo verſteht es ſich ohne weiteres von 
ſelbſt, daß ihm kein Verfügungsrecht über das 
Holz zuſtehen kann. Unangenehm 10 für ihn 
aber die Situation, wenn er eine Anzahlung 
geleiſtet, gefälltes Holz aber nicht von dem 
Grundſtück entfernt hat, bevor es zugunsten 
eines Gläubigers in Beſchlag genommen worden 
iſt und er von dieſer Beſchlagnahme in glaub⸗ 
hafter Weiſe Kenntnis erhalten hat. : 

Aus den Ausführungen geht hervor, daß der 
Waldbeſitzer beim Verkaufe ſeines Holzes auf 
dem Stamme ſtets die Bedingung ſtellen muß, 
daß der Eigentumsübergang erſt mit 
der Zahlung des Kaufgeldes ſtattfindet. 


— 
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Unter dieſen Umſtänden kann durch das Hauen 
des Holzes durch den Käufer von dieſem das 
Eigentum nicht erworben werden, weil 
es ſich hierbei nur um die Vorbereitung der 
demnächſtigen Beſitz⸗ und Eigentumsübertragung 
handelt. Auch das Schälen des Holzes gibt 
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Holz, ſondern es gründet ſich nur auf die Er⸗ 
laubnis, die Rinde von den Stämmen 
zu entfernen. Iſt die Beſtimmung getroffen 


worden, daß das Eigentum erſt mit der Zahlung 
des Kaufgeldes übergehen ſoll, dann iſt ohne 
Bezahlung jedwede Aneignungsbefugnis 


dem Käufer keine tatſächliche Gewalt über das ausgeſchloſſen. 


ZEIT - 


Das Waldfeuer. 


Von Königl. Hegemeiſter Roſemann. 


In der Zeit vom Schwinden des Schnees 
bis zum Überwuchern des trocknen Graſes durch 
die neue Vegetation erhebt die Feuersgefahr im 
Walde beſonders drohend ihr Haupt. Das iſt ſo 
bekannt, daß es eines beſonderen Hinweiſes darauf 
ebenſowenig bedarf, als einer Erörterung der 
Maßnahmen, die uns zur Bekämpfung eines 
Feuers zur Verfügung ſtehen. Jeder Forſtmann 
weiß genau, die Vorbeuge iſt das beſte Mittel 
gegen das Feuer, er weiß ferner, ein einfaches 
Lauffeuer, rechtzeitig entdeckt und mit ausreichenden 
Mannſchaften ſachgemäß bekämpft, iſt meiſt noch 
ein erträgliches Unglück, und er weiß endlich, daß 
man einem Wipfelfeuer bisher ſo gut wie macht⸗ 
los gegenüberſteht. 

„Hoffnungslos 
Weicht der Menſch der Götterſtärke, 
Müßig ſieht er ſeine Werke 
Und bewundernd untergehn.“ — 

Müßig? — Nun ja leider müßig, denn wenn 
eine Dickung oder ein dichtes Stangenholz in den 
Wipfeln brennt, iſt an dem Beſtande jede Mühe 
umſonſt und es kann ſich nur fragen, was iſt zu 
tun, um das Feuer, wenn es den Beſtand durch⸗ 
brannt hat, auf der anderen Seite, wo ſich viel 
leicht niedrige Kulturen oder lichte Althölzer an⸗ 
ſchließen, ſo vorbereitet zu empfangen, daß man 
es zum Stehen und ſchließlich zum Verlöſchen 
bringt, ehe es auch dieſe ergreift. 

Die Methoden zur Bekämpfung eines Lauf⸗ 
feuers ſind weſentlichen Veränderungen bisher 
nicht unterworfen geweſen, ſie beſtehen auch heute 
noch in der Hauptſache darin, die Mannſchaften 
nicht vor dem Feuer, ſondern in ſchräger Front 
ſeitlich anzulegen und, indem man dem Feuer 
folgend, dasſelbe mit loſem Sand bewirft und 
mit grünen Aſten auf der Erde ausreibt — nicht 
ausſchlägt! — es endlich ausſpitzt und damit be⸗ 
endet. 

Wenn man das ſo lieſt, eine recht einfache 
Sache, wenn man's in der Praxis anwenden will, 
ſehr häufig kaum durchführbar. Denn, leider, 
bei einem Waldfeuer iſt es mit allen Regeln 
mißlich, da der Ausnahmen ſo viele ſind, daß man 
ruhig behaupten kann, die Ausnahmen ſind die 
Regel und die glatte Anwendung einer Regel 
bildet die Ausnahme. 

Was nun aber die Vorbeuge anlangt, ſo ſcheint 
ſie mir, abgeſehen von einer guten Aufſicht in den 
Forſten, die zu Zeiten der Feuersgefahr ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſein muß, vor allem in einer ſyſte⸗ 
matiſchen Belehrung der Bevölkerung zu liegen. 
Sehr häufig liegen die Verhältniſſe in der Praxis 


doch ſo, daß ein Revier, das lange Jahre vom 
Feuer verſchont war, plötzlich in Flammen ſteht 
und dann kein Menſch bei allem guten Willen 
weiß, was er zuerſt tun ſoll, vor allem mit was 
für Geräten er zur Feuerſtelle eilen foll und, be- 
ſonders in der gegenwärtigen Kriegszeit, wer 
ſich zu der Feuerſtelle verfügen muß. 

Ein Waldfeuer gilt bekanntlich als eine „ge⸗ 
meine Not und Gefahr“, bei der jeder verpflichtet 
iſt, zu helfen, und das dürfte ſich in der Kriegszeit, 
wo es an Männern fehlt, auch auf die lieben 
Frauen erſtrecken. Natürlich wird man an der 
eigentlich lodernden Feuerſtelle vorzugsweiſe 
alte Männer und die Knaben verwenden, die nicht 
durch lange Kleider und Haare in gleichem Maße 
gefährdet und teilweiſe auch behindert ſind, wie 
die Frauen. Es gibt bei einem Waldfeuer aber 
doch noch genug Arbeiten, die von Frauen ganz 
gut ausgefuhrt werden können, ſo beſonders die 
Bewachung, weitere Ablöſchung und Umgrenzung 
der nur noch glimmenden Brandfläche, Herbei— 
ſchaffen von Waſſer für die durſtenden Mann- 
ſchaften und dergleichen mehr. Nun ſind bisher 
bei einem Waldbrande die Frauen kaum je auf⸗ 
geboten worden, es wird aljo gut ſein, fie bei- 
zeiten darauf aufmerkſam zu machen, daß jetzt 
auch ſie für den Fall der Not ihre Kraft in den 
Dienſt der Allgemeinheit ſtellen müßten, wenn 
man nicht, falls ein Feuer wirklich zum Ausbruch 
kommt, nachher mit ungeheuren Schwierigkeiten 
kämpfen will, die nötige Löſchhilfe zuſammenzu⸗ 
bringen. Vielfach beſtehen auf dem Lande Frauen- 
und Jungfrauenvereine, bei deren Zuſammen⸗ 
künften es oft an abwechslungsreicher Unterhaltung 
fehlt. Hier dürfte ſich die Gelegenheit für den 
Forſtbeamten bieten, durch einen Vortrag Frauen 
und Mädchen über die Verhütung und Bekämpfung 
von Waldfeuern zu belehren und damit zugleich 
eine wohl nicht ungern geſehene Abwechslung 
in die Verſammlung zu bringen. 

Bezüglich der Verhütung ſei hier auch an die 
Beaufſichtigung und Bewachung der Kinder, die 
bekanntlich gern ein bißchen mit dem Feuer ſpielen, 
und beſonders die Jungens, die nicht früh genug 
ihrer Mannbarkeit durch Rauchen von Zigaretten 
Ausdruck geben können, gedacht, iſt die Beauf⸗ 
ſichtigung der Kinder doch eine ganz beſondere 
Pflicht der Mütter. 

Dann aber muß den Frauen auch klar gemacht 
werden, daß ſie nicht mit leeren Händen und 
nur beweglichem Mundwerk an die Feuerſtelle 
eilen dürfen, denn mit dem Reden und Jammern 
iſt da nichts zu ſchaffen, ſondern daß ſie Harken, 
Rechen, Spaten, ſelbſt auch Sägen mitbringen 


es 


u 


müſſen, wenn ge bei er Feuer wirklich etwas 
tun und nicht etwa nur durch Herumſtehen Hinder- 
lich ſein wollen. 

Endlich muß ihnen auch, am beſten durch 
Zeichnung auf einer Schultafel oder der Zimmer- 
tür, klar gemacht werden, daß das Lauffeuer nicht 
von. vorn, wo der Rauch hinzieht, ſondern von den 
Seiten angegrif Iren und nicht durch Schlagen, 
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ſonders auch das Bewerfen mit loſem Sand. 
Für die . wird es unter dieſen Ber- 
hältniſſen von Wichtigkeit ſein, mit den ſchwachen 
Kräften der Frauen und Mädchen beſonders 
haushälteriſch umzugehen und auch darauf zu 
achten, daß ſie ſich nicht ſelbſt durch ihre Haare und 
Röcke gefährden. 

Wünſchen wollen wir aber, daß uns „des 


ſondern durch Fegen und Reiben mit grünen a Macht“ in dieſen Zeiten möglichſt ver⸗ 


vien auf dem Boden bekämpft werden muß. 
Wo tofer Boden vorhanden ift, empſiehlt fich be- 


1 


1 möge, denn immer ſchwerer wird jetzt 
ſeine Bekämpfung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Saus der Abgeordneten. 
(Fortſetzung aus Nr. 19.) 

Licpmann (Teltow), Antragſteller (nat. 
lib.): — — — Auch meine politiſchen Freunde 
ſind der Anſicht, daß die Geheimhaltung der 
Perſonalakten, wie ſie jetzt gehandhabt wird, eine 
Ungerechtigkeit darſtellt und leicht zu Unzuträg⸗ 
DE RE und eventuell auch zu einer ungerechten 

Behandlung der betreffenden Beamten führen 
kann. Wir ſind aber nicht der Anſicht, daß wir 
das Kind mit dem Bade ausſchütten ſollen. Wir 
ſind der Meinung, daß die Unzuträglichkeiten, 
die entſtehen, nur darauf begründet ſein können, 
daß falſche Mitteilungen oder Vermerke über 
tatſächliche Vorgänge bei den Perſonalakten 
eingehen, daß die ie de ſehr leicht auf 
Irrtümern, auf unrichtigen, vielleicht ſogar auch 
auf böswilligen Anzeigen beruhen können, und 
daß es deshalb nur gerecht und billig iſt, wenn 
der davon betroffene Beamte die Möglichkeit hat, 
gehört zu werden, ſich darauf zu äußern und zu 
rechtfertigen. 

Wir glauben aber nicht, daß wir der Beamten⸗ 
ſchaft und dem Staate einen Dienſt erweiſen, 
wenn wir die Offenlegung der Perſonalakten ſo 
weit empfehlen, wie es der Antrag Bartſcher⸗ 
Delius will. Die Beurteilung der Geeignetheit ( 
eines Beamten zur Beförderung oder zur Wahr⸗ 
nehmung eines anderen Poſtens erfordert doch 
eine offene Beurteilung ſeiner Talente ſeitens 
derjenigen vorgeſetzten Stellen, die Gelegenheit 
haben, ſich genauer mit ſeiner Dienſtführung be⸗ 
kannt zu machen. Wenn nun hier nicht vollkommene 
Offenheit herrſchen kann, wenn der Vorgeſetzte, 
um ein populäres Wort zu gebrauchen, nicht in 
der Lage iſt, frei von der Leber zu ſprechen, ſo 
wird damit das Intereſſe des Dienſtes, das ſtaat⸗ 
liche Intereſſe und auch in vielen Fällen das 
Intereſſe des betreffenden Beamten nicht ge⸗ 
wahrt. — — — 

Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
— — . — Ich freue mich, daß die a 
regierung die Regungen und Schmin- 
gungen der Beamtenſeele nachträglich 
doch noch beſſer verſtanden hat, als wie 
bis dahin in der Kommiſſion der 
Fall war, und daß man hierin vielleicht 
-ein Zeichen ſieht, daß auch die Regierung 
ſelbſt bezüglich der 
einer Neuorientierung 
Zeit rechnet. 


Dr. 


in der 


wir uns die Neuorientierung auf dem Gebiete | bei 


des Beamtenrechts ſo vorſtellen, daß eine ganz 
eingehende grundlegende Geſetzgebung auf dieſem 
Gebiete ſtattzufinden hat, daß namentlich das 
Diſziplinargeſetz vom Jahre 1852 einer eingehenden 
e unterzogen werden muß, weil dieſer 
Moder von rückſtändiger Geſetzgebung, der noch 
aus der reaktionären Zeit in unſere e 
Zeit hinübergerettet iſt, endlich einmal endgültig 
beſeitigt werden muß. — — — 

— — — Was die Offenlegung der Per- 
ſonalakten anbetrifft, ſo will ich nur noch ganz 
kurz darauf hinweiſen, daß wir ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe ja {Hon in den ſüddeutſchen Staaten 
haben, in Bayern, Baden und Württemberg, 
und daß im Jahre 1910 auch in Sſterreich eine 
entſprechende Anderung vorgenommen it. — — — 

Die Überweiſung an die Kommiſſion' wird 
beſchloſſen. 

88. Sitzung 
am Sonnabend, dem 28. April 1917. 


Auf der Tagesordnung ſteht: Beratung des 
Antrages der Abgeordneten Dr. Arendt (Mans⸗ 
feld) und Genoſſen, betreffend die Einſchränkung 
der Staatsaufſicht über die Kommunalverbände. 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Abgeordneter 
(frei⸗konſ.): — — — Wir gehen von der An- 
nahme aus, daß es durchaus im Sinne 
des Neuaufbaues unſeres Staatsweſens 
nach Maßgabe unſerer großen Zeit iſt, 
von den veralteten Beſtimmungen das, 
was mit dem Geiſte unſerer Zeit nicht 
mehr vereinbar ift, raſch und unmittel- 
bar zu beſeitigen, ſoweit die Fragen 
ausreichend geklärt und ausreichend ſpruch— 
reif geworden ſind. — — — 

— — — Aus dem Gebiete der Kommunal 
aufſicht laſſen wir die beſondere Beſtimmung, die 
ſich auf die Schulaufſicht und auf die Aufſicht 
über die Forſten bezieht, aus dem Bereich unſerer 


Betrachtungen heraus, weil auch dieſe nach anderen 


und zum Teil noch keineswegs völlig ausgetragenen 
Geſichtspunkten geregelt werden müſſen.— — — 

— — — Die Immediatkommiſſion glaubt, 
daß man ſehr wohl von der jetzt allgemein vor⸗ 
geſchriebenen Verpflichtung abſehen kann, die 
Genehmigung zu Veräußerungen von Grund⸗ 
ſtücken bei allen höheren Kommunalverbänden 


Beamtenpolitik mit und bei den größeren Städten von über 25000 
nächiten | Einwohnern einzuholen, ſofern es ſich nicht um 
Ich will gleich dabei ſagen, daß ganze Landgüter oder um Forſtgrundſtücke handelt, 
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intereſſen ein beſonderes Staateintereſſe in ſich 
einſchließen. — — — 

Dr Drews, Unterſtaatsſekretär. — — — 
Bezüglich der jetzt noch nötigen Genehmigung 
zu allen Transaktionen in Grundſtucken wird 
man die Gemeinden, glaube ich, freier ſtellen 
können. — — — 

— — — Eine Ausnahme wird man lediglich 
für Gemeindewaldungen machen müſſen. Die 
Wälder können nicht lediglich von dem Geſichts— 
punkt der augenblicklichen zweckmäßigen Wer- 
wertung aus behandelt werden; fie find Ber- 
mögensobjekte, die geradezu dazu herausfordern, 
daß fie in der Hand von öffentlichen Körper- 
ſchaften, die dauerndes Leben haben, bleiben, 
weil nur dann eine ſichere und ertragsfähige Be- 
wirtſchaftung dieſer Waldungen ins Auge gefaßt 
werden lann. — — — 

Der Antrag wird mit einer geringfügigen 
Aenderung angenommen. 

91. Sitzung 

am Mittwoch, dem 2. Mai 1917. 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz: 
— — Wir kommen zu dem Schleunigen Antrag 
der Abgeordneten Hirſch (Berlin) und Genoſſen, 
betreffend Gewährung von Kinderbeihilfen an 
die zum Heere eingezogenen Beamten: 

„Die Königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, die Kinderbeihilfen den zum Heeresdienſt 
einberufenen Beamten, Lehrern, den auf Privat- 
dienſtvertrag Angeſtellten und Arbeitern auch 
dann zu gewähren, wenn fie Unteroffizier 
löhnung beziehen, und zwar in ſolcher Höhe, 
daß ſie (Löhnung und Beihilfe zuſammen⸗ 
gerechnet) den Gefreiten gegenüber nicht be— 
nachteiligt ſind.“ 

Mit dem Abänderungsantrag des Abgeordneten 
Dr. Heß: 

„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 

die Kinderbeihilfen allen zum Heeresdienſt ein⸗ 

berufenen Beamten, Lehrern, auf Privatdienſt⸗ 
vertrag Angeſtellten und Arbeitern in der Höhe 
zu gewähren, daß ſie (Dienſteinkommen bzw. 

Arbeitslohn, Beihilfen und Löhnung zuſammen⸗ 
genommen) ſich nicht ſchlechter ſtehen, als wenn 
ſie nicht zum Heeresdienſt einberufen worden 
wären.“ — — — 

Dr. Gottſchalk (Solingen), Antragſteller 
(nat lib.) — — Durch den Beſchluß des Ab- 
geordnetenhauſes vom 22. März d. Is. follen 
die Kinderbeihilfen den zum Heeresdienſt 
einberufenen Beamten, Lehrern, den 
auf Privatdienſtvertrag Angeſtellten und 
Arbeitern, ſoweit ſie Gemeinen- oder 
Gefreitenlöhnung beziehen, gewährt werden, 
aber dieſem Beſchluß hat die Königliche Staats- 
regierung bisher keine Folge gegeben. — — — 
Der Herr Finanzminiſter hat bezüglich dieſer 
Frage in der Sitzung vom 22. März über die An- 
ſchauung der Königlichen Staatsregierung Mit- 
teilungen gemacht. Ich will nur ganz kurz daraus 
anführen: 

Ich habe 
— ſo ſagt der Herr Finanzminiſter — 

bei der vorigen Beſprechung ſchon darauf hin— 
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gewieſen, daß dieſe Forderung nach meiner 
Überzeugung zu weit geht. Ich habe ausge— 
führt, daß dadurch, daß der Familienvater ſich 
im Felde befindet, ein Teil ſeines Gehalts er- 
ſpart bleibt; denn der Vater wird von der Ar— 
mee ernährt und bekleidet und erhält auch die 

Unterkunft von der Armee. — Es muß alſo 

dieſer Teil, der erſpart wird, ſeinem Gehalte 

hinzugerechnet werden; denn auch er bleibt 
der Familie zur Verfügung. 
Ich habe 

— fährt der Herr Finanzminiſter fort — 

dem Hohen Hauſe einen Erlaß vorgeleſen, der 
dieſen Fall in der Weiſe regelt, daß, wenn das 
ſo erhöhte Gehalt trotzdem unter dem bleiben 
würde, was die Familie erhielte, wenn ſie die 
vollen Familienbeihilfen bekäme, die Differenz 
nachgezahlt werden ſoll. Bei dieſer Regelung 
muß ich ſtehen bleiben. 

Meine Herren, der Herr Finanzminiſter hat 
den betreffenden Erlaß am 13. Februar d. 
in der 56. Sitzung zur Verleſung gebracht. 
Erlaß zerfällt in drei Teile. Ich will nur den 
letzten, der hier intereſſiert, vorleſen. Im erſten 
Satz wird bemerkt, was auch der Herr Finanz 
miniſter in der ſpäteren Sitzung geſagt hat, daß 
bezüglich der Kriegsbeihilfen eine Gleichſtellung 
der zum Militärdienſt eingezogenen Beamten mit 
den nichteingezogenen aus den Gründen, die ich 
ſchon genannt habe, nicht ſtattſinden könne. Dann 
weiſt er darauf hin, daß die Angehörigen dieſer 
Kriegsteilnehmer im Bedürftigfeitsfalle ja die 
Reichsfamilienunterſtützung erhalten. 

Nun kommt der dritte Teil: 

Indes dann, vor allem bei Beamten, die in 
militäriſchen Stellen geringeren Dienſt— 
grades verwendet werden und eine zahlreiche 
Familie zu unterhalten haben, der Fall ein— 
treten, daß der Betrag der bei Nichtverwendung 
beim Militär gegebenenfalls zuſtändigen Kriegs- 
beihilfen und Kriegsteuerungszulagen über den— 
jenigen Betrag hinausgeht, der durch die mili— 
täriſche Verwendung des Beamten als Mehr- 
verdienſt erwächſt oder im Haushalte erſpart 
wird, ohne daß eine Reichsfamilienunterſtützung 
gewährt wird. Die Höhe der in dieſem Falle 
angemeſſenen Zuwendung findet ihre Grenze 
in dem Betrage der Kriegsbeihilfen und Kriegs- 
teuerungszulagen, die gegebenenfalls zu ge— 
währen ſein würden, abzüglich desjenigen Be— 
trages, der durch Mehrverdienſt oder Abweſen— 
heit erſpart wird. Hierbei iſt ein peinliches 
Eindringen in die en Verhältniſſe 
des Beamten zu vermeiden uſw. — — — 

— — In dem Beſchluſſe des Abgeordneten- 
hauſes vom 22. März 1917 iſt nur von ſolchen 
zum Militärdienſt Eingezogenen die Rede, die 
Gemeinen- und Gefreitenlöhnung beziehen, 
und ſo kann, wie wir befürchten, auch in dem 
vorgedachten Erlaß u gter den Stellen geringe ven 
Dienſtgrades der Unteroffizier Schon nicht mehr 
mit umfaßt ſein. Wir wollen aber unter allen 
Umſtänden vermieden ſehen, daß ein als Unter- 
offizier zum Militärdienſt eingezogener Be— 
amter ſchlechter daſteht, als wenn er überzähliger 
Unteroffizier oder nur Gefreiter wäre. Um dieſen 
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Befürchtungen gerecht zu werden, haben wir 
den obigen Antrag geſtellt.— — — 

Dr. Heß, Abgeordneter (Zentr.): — — Es 
wurde mir ſoeben, kurz bevor ich die Tribüne des 
Hauſes betrat, ein Fall von einem Vizefeldwebel 
mitgeteilt, der die Differenz, die der Finanz⸗ 
miniſter am 22. März 1917 hier im Hauſe zugeſagt 
hat, nicht bezieht, weil er Vizefeldwebel iſt. Dieſer 
Mann ſteht ſich infolgedeſſen — die Einzelheiten 
will ich mir erſparen — um 586,80 M ſchlechter, 
als wenn er überhaupt nicht eingezogen 
worden wäre. 

Ferner ein Fall von einem Lehrer, der Leutnant 
geworden iſt. Hierbei ſtellt ſich die Sache folgender⸗ 
maßen: Wenn er nicht Soldat geworden wäre, 
dann würden ſich feine Einkommensverhältniſſe 
wie folgt ſtellen: Er würde ein Lehrergehalt von 
3200 ½ beziehen; dazu würde er als Kriegsbei⸗ 
hilfe bei 7 Kindern auf 110 % monatlich kommen, 
alfo jährlich 1320 %, in Summa demnach 4520 . 
Sein militäriſches Einkommen ſetzt ſich aber ſo 
zuſammen, daß jetzt dabei eine Summe von 
4680 „ herauskommt. Er hat mithin allerdings 
als Offizier etwas mehr, als er haben würde, 
wenn er nicht eingezogen wäre, nämlich die 
Summe von 88 //. Nun muß man aber berück⸗ 
ſichtigen, daß er von dieſen 88 A feinen ge⸗ 
ſamten Unterhalt als Offizier beſtreiten 
ſoll. Das kann er natürlich nicht. Jetzt macht er 
folgende Rechnung auf. Er ſagt: bei höchſt ſpar⸗ 
ſamer Lebensweiſe benötige ich für Verpflegung, 
Kleidung zuſammen monatlich 150 M, — was 
man in der Tat eine ſehr beſcheidene Lebens⸗ 
führung nennen muß. Alſo müßte er aufwenden 
1800 — 88 % = 1712 A Davon wäre dann 
noch abzuziehen die durch ſeine Abweſenheit er⸗ 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Kriegswochenhilfe. 

Nach einem Erlaſſe des preußiſchen Miniſters 
des Innern vom 31. März 1917 (H.⸗M.⸗Bl. S. 137), 
betreffend Gewährung der Kriegswochenhilfe für 
das uneheliche Kind eines Kapitulanten, 
kann die Feſtſtellung der Verpflichtung des Ka⸗ 
pitulanten als Vaters zur Gewährung des Unter⸗ 
halts für das Kind in der gleichen einfachen Weiſe 
getroffen werden, die in der Praxis bei Hand⸗ 
habung des § 2c des Geſetzes, betr. die Unter⸗ 
ſtützung von Familien in den Dienſt eingetretener 
Manuſchaften, vom 4. Auguft 1914 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 332) für ausreichend erachtet ift, z. B. auf 
Grund von Briefen des Kapitulanten an die un⸗ 
eheliche Mutter. „Die Unterſtützung kann auch 
gezahlt werden, wenn der Kapitulant, ohne die 
Vaterſchaft anerkannt zu haben und ohne ver⸗ 
urteilt zu ſein, für den Unterhalt des Kindes regel⸗ 
mäßig geſorgt hat. — Der Beweis dafür, daß die 
Mutter des Kindes unbemittelt iſt, muß nach 
§ 2 der Bekanntmachung vom 23. April 1915 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 257, vgl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
1915 S. 3) geführt werden, weil es auf das Ein⸗ 
kommen des Vaters vor dem Dienſteintritt nicht 
ankommt. 

* 


Ka 


reichten Erſparniſſe im heimatlichen Haushalt. 
Das berechnet er mit 676 Daraus geht 
hervor, daß ihm dadurch, daß er Offizier 
geworden iſt, ein poſitiver Nachteil von 
1036 „/ erwächſt. N 

Das, meine Herren, iſt zweifellos 
eine der Härten, vielleicht die größte 
Härte, die auch jetzt noch in der Regelung, 
wie wir ſie ſeinerzeit im Einvernehmen 
mit der Königlichen Staatsregierung be⸗ 
ſchloſſen haben, enthalten bleibt. Ich 
halte es für einen unhaltbaren Zuſtand, daß ein 
Beamter dadurch, daß er Offizier wird, pekuniäre 
Benachteiligungen erfährt. Erſt recht unhaltbar 
aber wird dieſer Zuſtand, wenn er noch durch 
den Umſtand eine Verſchärfung erfährt, daß der 
Beamte viele Kinder hat. Wo bleibt da die Be⸗ 
völkerungspolitik! a 

Nun gibt es einen Erlaß des Finanzminiſters 
vom 31. Januar 1917. Dieſer Erlaß drückt ſich 
aber nicht ganz klar dahin aus, ob er auch auf 
Beamte Anwendung findet, die Offiziere 
geworden ſind. Wenn man nun beſtimmt 
damit rechnen könnte, daß dieſer Erlaß vom 31. 
Januar 1917 auch auf Offiziere Bezug hat, 
und daß er dahin verſtanden werden ſoll, daß 
eine Schädigung dieſer Offiziere unter keinen 
Umſtänden eintreten darf, und daß, je nachdem 
eine entſprechende Anweiſung an die Bezirks⸗ 
regierungen von der Zentralinſtanz hinausgehen 
wird, würde ich in der Lage ſein, dieſen Antrag 
zurückzuziehen. Andernfalls müßte ich ihn auf⸗ 
rechterhalten. — — — 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Pr. 
Heß abgelehnt, der Antrag Hirſch und Ge— 
noſſen angenommen. 
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Beitragserſtattung der Angeſtelltenverſicherung 
auch nach Heilverfahren. 

Der Anſpruch der Hinterbliebenen auf Beitrags⸗ 
erſtattung ($ 398 Verſ.⸗Geſ. f. Angeft.) ift unab⸗ 
hängig davon, ob dem Verſtorbenen eine Heil⸗ 
behandlung gewährt worden ift. (Entſch. des 
Rentenausſchuſſes v. 22. 1. 1917, F. 41 B.) Hg. 

e 


Starleiden nicht Folge eines Unfalls. 
(Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 5. April 1916 
— Ia 2465/15 —). 

Ein Waldarbeiter behauptete, daß feine Ver⸗ 
minderung der Sehfähigkeit darauf zurückzuführen 
ſei, daß ihm bei der Waldarbeit ein Aſt in das 
linke Auge geflogen ſei. Er iſt von allen Inſtanzen 
abgewieſen worden, nachdem ein Profeſſor der 
Augenheilkunde begutachtet hatte, daß es ſich mit 
größter Wahrſcheinlichkeit um einen ſogenannten 
Altersſtar handle, da keine äußere Verletzung der 
Hornhaut oder ſonſt am vorderen Augapfelabſchnitt 
beſtanden habe und erfahrungsgemäß der Alters⸗ 
ſtar häufig auf dem einen Auge früher eintrete 
und früher zu reifen pflege als auf dem anderen. 
Nur eine gewiſſe Möglichkeit ſei gegeben, daß 
durch einen Stoß die Starreife beſchleunigt 
worden ſei. Hg. 
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Allgemeines. 


- - Horfireferendarprüfung i'a Preußen. Der 
im April d. Js. abgehaltenen Forſtreferendar⸗ 
prüfung haben ſich drei Forſtbefliſſene unter⸗ 
zogen, darunter ein Herzoglich Anhaltiſcher. Die 
Prüflinge haben die Prüfung beſtanden und 
zwar mit dem Geſamturteil genügend. In Be⸗ 
tracht kommen für Preußen die Forſtbefliſſenen 
von Fidler und Wörmbcke, für Anhalt der Forſt⸗ 
befliſſene Gerlach. 


— Zur fünften Kriegsanleihe. Die Zwiſchen⸗ 
ſcheine für die fünfprozentigen Schuldver⸗ 
en gen und viereinhalbprozentigen Shak- 
anweiſungen der fünften Kriegsanleihe können 
vom 21. Mai ab in die endgültigen Stücke mit 
Zinsſcheinen umgetauſcht werden. Näheres 
enthält die Bekanntmachung des Reichsbank⸗ 
Direktoriums im Anzeigenteil der vorliegenden 
Nummer. 


— 


Forſtwirtſchaft. 

— Zur Kieſernſpaunerpuppen⸗Ankerſuchung. 
Anfang Januar brachte mir Herr Prof. Eckſtein 
eine größere Anzahl Kiefernſpannerpuppen; es 
handelte ſich um drei Portionen, von denen ich 
je 20 Exemplare unterſuchte. Von den 20 Stück 
der erſten Portion waren 19 geſund, paraſiten⸗ 
frei und ein Exemplar war tot. Dieſes zeigte 
das Abdomen in charakteriſtiſcher Weiſe eingezogen, 
verkürzt; derartige Puppen waren mir ſchon oft 
vorgekommen und wurden von mir als tot aus 
unbekannter Urſache verzeichnet. Die zwanzig 
Puppen der zweiten Portion waren ſämtlich tot, 
das Abdomen, wie bei dem eben erwähnten Exem⸗ 
plar, eingezogen, verkürzt; Paraſiten waren auch 
hier nicht zu finden. Zerdrückte man dieſe Puppen, 
ſo war der Inhalt von dem der lebenden nicht zu 
unterſcheiden; der Darm, unter Waſſer Heraus- 
präpariert, zeigte indes in den meiſten Fällen 
deutliche, wenn auch geringe Schrumpfungen, 
beſonders am vorderen Abſchnitt. Von den 20 
unterſuchten Puppen der dritten Portion waren 
eine verletzt und ausgetrocknet, eine verfault, 
zwei tot (Abdomen eingezogen, wie oben ge- 
ſchildert), eine von einer Dipterenlarve (im Darm) 
befallen, 15 geſund. Die übrigen Puppen der 
zweiten Portion waren ebenfalls ſämtlich tot, 
ihr Abdomen eingezogen; die übrigen Puppen 
der erſten und zweiten Portion waren zum aller⸗ 
größten Teile geſund, bewegten ſich lebhaft. Ich 
bewahrte dieſelben zwei Monate (bis Anfang 
März) auf, und zwar im kalten Zimmer, in 
Schachteln ohne Moos oder dergleichen. Es 
zeigte ſich nun, daß die Puppen der zweiten 
Portion — jene toten mit dem charakteriſtiſch 
verkürzten Abdomen — gänzlich vertrocknet waren 
und eine hellbraune Färbung angenommen hatten. 
Die Puppen der erſten und dritten Portion 
zeigten jetzt — Anfang März — genau dieſelbe 
charakteriſtiſche Erſcheinung (verkürztes Abdomen, 
tot), wie die Puppen der zweiten Portion An⸗ 
fang Januar; nur ſehr wenige waren ſchon ganz 
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vertrocknet, von hellbrauner Farbe wie die der 
zweiten Portion Anfang März. Der Darm der 
toten (mit verkürztem Abdomen), aber noch nicht 
vertrockneten Puppen der erſten und dritten 
Portion zeigte in drei Fällen, die ich unterſuchte, 
deutliche Schrumpfungen. Es ſcheint demnach, 
daß die Urſache des Todes jener Puppen mit 
verkürztem, eingezogenem Abdomen darin beſteht, 
daß ihnen Feuchtigkeit gefehlt hat; ſie ſcheinen 
ſich in den erſten Stadien des Vertrocknens zu 
befinden. Dr. Anton Krauße, Eberswalde. 


> 
Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Genoſſenſchaftsforſt Hohnſtedt, Bez. 
Hildesheim. Im Forſtort Krieberg entſtand 
am 15. April ein Waldbrand, durch den ½ ha 
25- bis 30jähriges Kiefernholz, 3 %½ ha 25jähriger 
Fichtenbeſtand und 12% ha jüngere Fichtendickung 
zerſtört wurde. Der ältere Fichtenbeſtand iſt bis 
auf die ſchwarzgebrannten Stangen total ver⸗ 
nichtet, der Kiefernbeſtand zum größten Teil 
verloren. Es wird vermutet, daß der Brand 
durch Kinder verurſacht wurde. Nur dem ener⸗ 
giſchen Eingreifen der ſchnell erſchienenen Feuer⸗ 
wehren umliegender Ortſchaften und plötzlichem 
Eintreten von Windſtille iſt es zu danken, daß 
nicht größerer Schaden verurſacht wurde. 

Gemeinde Einöd, Bayer. Pfalz. Am 
Nonnenbuſchberg entſtand am 29. April ein Wald⸗ 
brand, der durch ſorgloſes Anzünden der nadh- 
barlichen mit Gras überzogenen Fläche durch 
junge Leute verurſacht worden iſt. Es ſind etwa 
9 ha 8- bis 12jährige Fichtendickung zum weitaus 
größten Teil vernichtet. Der Schaden wird auf 
etwa 2000 „ geſchätzt. 

Stadtforſt Burg, Bez. Magdeburg. Im 
Laufe des April und Mai ſind zwölf Brände durch 
Funkenauswurf in der Stadtforſt Burg ausge⸗ 
brochen. Es herrſchte ſtets ſturmartiger Nord⸗ 
weſtwind! Trotzdem ſeit Jahren 20 m breite 
Bahnſchutzſtreifen vorhanden ſind, nutzten die 
Streifen zum Teil überhaupt nichts. Die Funken 
flogen 30 m weit und zündeten raſend ſchnell. 
Beim letzten großen Brande am 6. Mai cr. zündete 
eine Lokomotive zugleich an drei Stellen; Kiefern 
und Laubholz brannten. Es mußten Feuerwehr 
und Militär aufgeboten werden, und da der 
Brand am Sonntag war, halfen viele Spazier- 
gänger die Flammen ausſchlagen. Durch die noch 
vorhandene Feuchtigkeit im Rohhumus entwickelte 
ſich ſtarker Qualm, ſo daß die Leute ſtets nur 
kurze Zeit beim Bekämpfen des Feuers aushalten 
konnten und immer wieder friſche Luft aufſuchen 
mußten. Die Urſachen liegen zum Teil im ſchlech ten 
Heizmaterial der Lokomotiven, welche die Kohlen 
fortwährend aufſchütteln müſſen, um die oft ver⸗ 


*) Ueber alle erwähnenswerten forſtlichen 


Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 


Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 

Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 

erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 
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lorene Zeit wieder einzuholen! Um größeres 
Umſichgreifen eines Feuers zu verhüten, hat 
die Forſtverwaltung die Bahn veranlaßt, einen 
beſonderen Streifen in 60 m Entfernung von 
der Bahn anzulegen. Die Streifen werden durch 
Sand erhöht. Total vernichtet ſind etwa 10 ha 
4- und djährige Kiefern und etwa 20 ha Nieder- 
wald. Der Schaden wird durch die Staatsbahn 
vergütet. 

Forſt der Ortſchaft Wenen, Großherzog— 
tum Oldenburg. Am 9. Mai ſind durch Wald⸗ 
brand in der Nähe von Wenen etwa 14 ha 
zehnjährige Tannenſchonung vernichtet worden. 
Durch Eingreifen von Militär wurde das Feuer 
nach mehreren Stunden gelöſcht; verurſacht iſt 
der Brand durch ſpielende Kinder. 

In der Oberförſterei Oldenburg wurden 
am 10. Mai durch Waldbrand 5 ha Wald und 12 ha 
Abtriebsfläche mit geſchlagenen Kiefern⸗Bau⸗ und 
⸗Grubenholz im Revier Streek vernichtet. Der 
Schaden an geſchlagenem Holz beträgt etwa 
35000 M. Das Feuer foll durch Funkenauswurf 
aus einer Eiſenbahnlokomotive entſtanden ſein. 


— 


Ke 
Brief- und Fragekaſten. 

Schriftleitung und Geſchaftsſtelle übernehmen fur Auskunfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements. 
Olittiug oder ein Auswets, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto defug n. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ufu. aufzuſtellen, für deren Er— 
tangung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 54. Aufallentſchädigung für 
ein Mitglied des Brandverſicherungs verein- 
prenßiſcher Forfideamien. Am 26. Februar, 
als ich mich auf einem Reviergange befand, erlitt 
ich einen Unfall dadurch, daß ich ſtürzte und das 
linke Bein oberhalb des Knöchels brach. ch 
frage ergebenſt an: 1. Befinden ſich die Mitglieder 
des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten noch in einem Vertragsverhältnis mit 
der Mannheimer Unfallverſicherung? 2. Iſt der 
Unfall erſatzpflichtig, wenn Frage eins bejaht 


" jobt Und wie hoch ungefähr? 


L., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Ihr Unfall iſt entſchädigungs⸗ 
pflichtig, wenn er Ihre ganze oder teilweiſe 
Erwerbsunfähigkeit binnen Jahresfriſt zur Folge 
hat. Sie müſſen unverzüglich der Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft in Mannheim eine Unfall⸗ 
anzeige erſtatten, und ſich in die Behandlung eines 
approbierten Arztes begeben. Die Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft wird Ihnen auf Ihre 
Anzeige die weiteren Verhaltungsmaßregeln mit⸗ 
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teilen. Weiteres können Sie aus den Verſicherungs⸗ 
bedingungen erſehen, die Ihnen als Mitglied des 
Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt 
beamten zugegangen ſind, die Sie auch im Falle 
des Verluſtes von Ihrem zuſtändigen Bezirks 
vorſtande nochmals erbitten können. 

Anfrage Nr. 55. Gemeindeſteuerpflicht 
der Erträge aus Jorſtdienſtländereien. Ich bin 
mit 780 % Reineinnahme aus der Dienſtland 
wirtſchaft voll (240 %) zur Gemeindeeinkommen 
ſteuer veranlagt. Beſteht dieſe Veranlagung zu 
Recht? Bitte auch um Angabe event. entgegen 
ſtehender Verfügungen uſw. 

Königl. Hegemeiſter H. in U. 

Antwort: Eine grundlegende Entſcheidung 
iſt über die Frage, ob die Reineinnahmen aus den 
Dienftländereien der Forſtbeamten ſteuerlich als 
„Dienſteinkommen“ zu behandeln und daher bet 
der Veranlagung zu den Gemeindeſteuern nur zur 
Hälfte anzuſetzen ſind, bis jetzt nicht ergangen. 
Im allgemeinen hat man aber wohl dieſe Cin- 
nahmen zum Dienſteinkommen gerechnet, wenn 
auch § 30 der Förſter-Inſtruktion beſagt, daß 
das Nutzungsrecht an den überwieſenen Dienſt 
ländereien keinen Beſtandteil des „Dienſtein- 
kommens“ bilden ſoll. Hierbei iſt wohl die Frage 
der Penſionsfähigkeit jener Erträge mitbe— 
ſtimmend geweſen. Eine Entſcheidung des Ober— 
verwaltungsgerichts vom 24. März 1905 (mit- 
geteilt bei Radtke, Handbuch, Seite 851) ſpricht 
ausdrücklich davon, daß der Vorderrichter mit 
Recht angenommen, daß die . aus den 
Dienſtländereien ſteuerlich die Eigenſchaft von 
Dienſteinkommen haben“. In einem weiteren 
Urteile vom 10. Dezember 1907 (Min.⸗Bl. f. L. 
1908 Seite 257) präziſiert die oberſte Steuer⸗ 
behörde den Begriff des Dienſteinkommens dahin, 
daß als ſolches anzuſehen, mit dem das Amt (die 
Quelle) ausgeſtattet iſt. Jene Reinerträge wird 
man aber hiernach zweifellos als „Bezüge der 
Stelle“ anzuſprechen haben. Es dürfte ſich ſomit 
empfehlen, gegen eine Heranziehung der beti. 
Erträge in voller Höhe die im § 69 des Kommunal- 
Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſ.⸗S. 
Seite 152) vorgeſehenen Rechtsmittel (Einſpruch 
binnen 4 Wochen beim Gemeindevorſtande, dann 
binnen 2 Wochen Klage beim Kreisausſchuſſe, in 
Städten beim Bezirksausſchuſſe) einzulegen. 


Schrotpatronenhülſen, Kugelpatronen 


find überall als Kriegsmetall zu ſammelu und dem 


Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo, 


fur femen Kriegsfonds portofrei einzuſenden. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge angenden Mitteilungen und Perſonalnolizen it verboten!) 


Zur Sefehung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Glambeck, Oberf. Grumſin (Potsdam), 


ift zum 1. Juli 1917 neu zu beſetzen. Nach er- 
folgter Neuregekung verbleiben der Stelle etwa 
19 ha uußbares Dienftland. Jährl. Nutzungsgeld 
etwa 350 Mk., D euſtaufwand Zentſchädigung jährl. 
250 Mk. Keine Stellenzulage. Meldefriſt ſpäteſtens 
30. Mai 1917. 
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Gemeinde- und Privatdieuſt— 


Die Forſtaufſeherſtelle in der Städt. Oberf. Heide⸗ 
frug ift ſofort oder ſpäter zu beſetzen. (Näher 3 
ſehe im Juſeratenteil.) 

Die Forſtaufſeherſtelle in der Städt. Oberf. Dſterode 
(ara) ijt ſofort zu beſetzen. (Näheres fiche 
Inſeratenteil) 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltunz. 


Kubens, Hegemeiſter in Glambeck, Oberf. Grumſin, iſt zum 
1. Juli 1917 nach Ragöjen, Oberf. Dippmannzdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

res, Forſtaufſeher, ut zum Forſter o R. in der Chef. 
Ibenhorſt (Gumbinnen) ernannt 

ihodu, Jorſtaufſeher, ift zum Föriter o. N. in der Obert, 
Tawellningken Gumbinnen) ernannt. 

Roehl, Foörſter, iſt die Jorſterſtelle FIiddichow in der Oberf 
Kehrberg (Stettin) vom 1. Juli ab ubertin ien 


Das Verdienſtkreuz fur Krregshelfe wurde ver: 
liehen an: 


Wetzel, Kgl.⸗Hegemeiſter, Jorſth. Allweilnau (Wiesbaden); 
Dr. Kienitz, Profeſſor und Kgl. Jorſtmeiſter in Chorin; 
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Königreich Bayer. 

Das Konig-Ludwig Kreuz wurde verliehen au: 

Sofef, Sophie, Jorumeiſterstochter in Mamed: Reder 
Edith, Forſtmeiſterstochter in Lichtenfels; v. Olar, 
Felizitas, Forſtamtsaſſeſſorsgattin in Kemnath: Denerfa. 
Walli, Jorſterstochter in Ireiſing 

Militäriſche Veränderungen 

beamtenkreiſen. 

(Rach Privat- und Zeitungsnachrichten!) 
Zum Leutnant warde befördert: 
Dieterich, Karl, Kal bayer. Forfgaſſi,tent in Rem au 


aus Forſt- 


Beſondere Auszeichnungen 


Schimitzek, Juralich Orga viher Heger in Ryſchtau ben 
Kreuzeunort wurde in Anerkennung unerſchrockeuer und 
pflichtgetreuer Verfolgung des Wildererunweſens dom 
Praſidenten des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutvereins 
Herzog von Ratibor, mit einem wertvollen Jandgebweh: 
als Ehrengabe ausgezeichnet. 


a, A Cam Ä ie: Ka 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Verbffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 


direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 21. — Feruruf: Lutzow 6864. 


Weſtandeserhebunz von Nadelkrundholz. 

Die vom Kriegsamt angeforderte Beſtands- 
erhebung mit dem Stichtag 1. Mai und mit dem 
Meldetermin 15. Mai ſind, wie uns mitgeteilt 
wird, bis jetzt nur in ſehr ſpärlichem Umfange 
eingetroffen; wir weiſen daher Waldbeſitzer und 
andere nach $ 3 der Bekanntmachung zur Meldung 
verpflichtete Perſonen im eigenen wie vater- 
ländiſchen Intereſſe darauf hin, möglichſt bald 
die Meldungen einzureichen, damit die General- 
kommandos nicht gezwungen ſind, die Säumigen 
zur Meldung zu veranlaſſen. 


wu 


K 

Die Kriegsrohſtoff⸗Abteilung hat vorſorgend 
für den Wintereinſchlag 1917/18 Maßnahmen ge⸗ 
troffen, die die Gewinnung, die Abfuhr und den 
Einſchnitt von Holz betreffen. Das Kriegsamt 
will dadurch die Holzbeſchaffung unter Vermeidung 
von Schwierigkeiten, die bei dem Einſchlag 1916/17 
ſich gezeigt haben, Gewähr leiſten und hat keine 
Mühe geſcheut, die Wünſche der fo zahlreich be- 
teiligten Produktionsgruppen zu bearbeiten und 
zu berückſichtigen. Die neue Bekanntmachung 
betrifft die Reklamation von Arbeitskräften 
für den Herbſt⸗ und Wintereinſchlag in 
der Forſtwirtſchaft und Säge-Induſtrie. 

Die Bekanntmachung des Kriegsamtes macht 
darauf aufmerkſam, daß im verfloſſenen Jahre 
die Arbeitskräfte zum Teil zu ſpät, zum Teil un⸗ 
ſachgemäß angefordert worden ſind. 

Der Arbeiterbedarf muß in erſter Reihe aus 
der Zahl der freien Arbeiter und Gefangene 
gedeckt und auf das Mindeſtmaß beſchränkt werden. 


Wehrpflichtige und Gefangene können erſt ge 
ſtellt werden, wenn n⸗chweislich bei den Arbeits 
nachweiſen keine Kräfte verfügbar ſind. 

Auf Erſuchen erhält jeder Waldbeſitzer die 
auszufüllenden Fragebogen von der Holzmelde— 
ſtelle der Kriegsrohſtoff⸗Abteilung Berlin SW 11, 
Königgrätzerſtr. 100 a, die bis 15. Juni ſpa 
teſtens dahin ausgefüllt einzuſenden ſind. 

K. v. Leute können nur geſtellt werden, falls 
der Krieg bis zum Herbſt beendet ift. Die Frage- 
bogen ſind ſo angelegt, daß ihre richtige Beant 
wortung ſowohl für die Kriegs⸗, als auch für die 
Übergangswirtſchaft als Grundlage der Arbeits- 
organiſation dienen dann. Die Umfrage wird ſich 
auf etwa 30000 Betriebe erſtrecken. 


Der Fragebogen für die Forſtwirtſchaft lautet: 
Fragebogen“) 
(für die Forſtwirtſchaft) n 
des Kriegsamts, Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung, 
Sektion H. I. 


Name der Forſtbehörde: 
Ort: 
VBundesſtaat: In he 
Gen.⸗Kdo. — Ariegsamtitelle: .......... 
Zu welchem Zeitpunkt werden die Leute 
err é 
und für welche vorausſichtliche Dauer? .... 
1. Wieviel fm Holz follen eingeſchlagen werdend 
a) Nadelrundholz 
b) Buchenrundholz 


=>» *5ö2*(ũũ E a s 
tae 00T OO „%% „„ „„ „„ 


s.. 9 * 2 2 


an: 


IW er 22 ee. Tr Ten. 


zs ra „ 


e) Örubenholg -..... 222222... 
d) Eichen, Eichen, Pappeln und andere Hok- 
JC ³˙¹.¹ ⁰ O f 
2. Wieviel rm Hölzer follen eingeſchlagen 
werden? 


a) PapierhollzAv on 
b) Verkohlungsholz . 


c) Brennholz 


e - nenn 
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be ſchäftigt? Ki 
ga) Militärpflichtige Zurückgeſtellte mit 
Termin der Zurückſtellunn Mm. 
b) Gefangene, Belgier... ... 
,, ee 
4. Auf Anlage A iſt die Anzahl der k. v. Leute 


anzugeben (namentlich mit Angabe des 
Truppenteils). 

5. Auf Anlage B ift die Anzahl der g. v. Leute 
anzugeben (namentlich mit Angabe des 
Truppenteils). 

6. Auf Anlage C ift die Anzahl der a. v. Leute 
anzugeben (namentlich mit Angabe des 
Truppenteils). 


— 1 


Auf Anlage D iſt die Anzahl der Gefangenen 
anzugeben (ſoweit namentlich mit Angabe 
des Gefangenenlagers). 

S. Auf Anlage E it die Anzahl der Belgier 


S ABeruſtorff-Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt au die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Coblenz. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Altenkirchen: Insgeſ. 41 Mk. Blaſer 5 Mk. Buf. 46 Mk. 


Der Schatzm. Leif⸗ Boos. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Gramſtat 
5 Mk. Der Schatzm. Baus zus⸗-Werxnen. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 48 475,20 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

l Der Vorſtand. 

J. A.: Simon, Schriftführer. 
n Ze | 


anzugeben. 
F ET EE EDEN 1917. 
Uunterſchrift. ) 
uw, | 
L- Nachrichten 
Sen, ZS Preußiſcher Forit- 
eet beamten. 
„ RE Veröffentlicht unter Verantwortung 
„ FR FR des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
l po rf 


Nachrichlen aug den Zobcke, und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Rummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

"Goar: Zeitung in Neudamm zu fenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
5 ‚gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: „ 
Frankfurt a. O. Mittwoch, den 6. Juni d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, Vertreterverſammlung im 
„Zollernhof“, Frankfurt a. O., Bahnhofſtraße. 
J. Geſchäſtsbericht, Rechnungslegung; 2. Be⸗ 
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3. Wieviel Forſtbeamte, Holzfäller werden jetzt ſprechung der Tagesordnung des Hauptvereins; 


3. Wahl eines Vertreters für Berlin; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird gebeten, von jeder Gruppe 
einen Vertreter zu ſenden. u 
Der Vorſtand. Staender, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: l 

Frankfurt a, O. Sonnabend, den 2. Juni 
d. X8., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokale zu Frankfurt a. O. 1. Geſchäfts⸗ 
bericht, Rechnungslegung; 2. Beſprechung der 
Tagesordnung vom Hauptverein; 3. Wahl eines 
Vertreters für die Bezirksgruppenverſammlung; 
4. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. 


D 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über dle Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann tout und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


des Vereins Königlich Kretſchmar, Rudolf, Förſter, Kaiſerl. Deutſche Forſtinſpektion 


„Narew“, Oberförſterei Bielsk, Rußland. 
Standke, Max, Königl. Forſtſekretär, Forſthaus Lindenhaus ben 
Zechlin, Mark. l 
Weilandt, Friedrich, Hilfsförſter, zurzeit Garde⸗Schütze, Aut 
werpen, Meldeamt. S 


Befandere Zuwendungen. 


San von Herrn Leutnant Carſtenſen in Rends⸗ 
burg 
Spende zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von 
Herrn Friedrich in Ragöſen . 
Aus Anlaß einer Streitfrage in Schußgeldangelegen⸗ 
heit zugunſten des Forſtwaiſenfonds; eingeſandt von 
Herrn Königl. Förſter Gebhardt in Dübbekold 
Überwieſen vom Generalkommando des Gardekorps 
aus Beträgen, die durch Jagdabgaben eingekommen 
find, zur Unterſtützung von hilfsbedürftigen Hiuter- 
bliebenen im Kriege gefallener Förſter, in 5prozent. 
Reichsſchuldverſchreibung zum Nennbetrage von 
Spende eines nicht genannt ſein wollenden Herrn zur 
Unterſtützung der durch den Krieg in Not geratenen 
Hinterbliebenen des Forſtbeamtenſtandes; ein⸗ 
geſandt von Herrn Stadtförſter Holtzheimer in 
Spremberg ` 
Sühnegeld von „Ungenaunt” ..... SE 
Von Herrn Redakteur Kirchhoff in Braunschweig über⸗ 
wieſenes Honorar i 
Desgleichen von Herrn Oberleutnant Niemann in 
Brambach C ER 2,10 „ 
Von einem Sünder eingezogene Strafe für die 
Sammlung zur Linderung von Kriegsnot; ein⸗ 
geſandt von Herrn Königl. Hegemeiſter Nickel in 
Müßhlgrunnß˖kdũʒ‚i en d 
Von Herrn Major von Viereck im Felde überwieſenes 
Honorar SCH 


LL aù e ù „% č è à ç a ù č a a, ù % „ > > „ 


. è a s č „„ òo „„ a 


3,20 „ 


1000,— „ 


e è > > è ò> a % „% ò >o č o œ 


. e „%ũ%ͤ:᷑ è a òo č è è> > č ùo èe 2 


10,— n" 


26,50 „ 
i Zuſammen 1203,80 A 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
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Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Amme, Grimſchleben, 2 M; Beß, Eſcheberg, 5 &; Boed, 
Wehlau, 2 ; Bode, Schlitz, 2 A: Bee, Rizenthal, 3 &; Bethe, 
Brüggefeld, 2 & (K.“) 3 ); Backs, Kl. Neuendorf (K. 3 A); 
Berthold, Lüneburg, 5. &; Burgdorf, Braunſchwweig, 2 M; 


„„ Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 
geführten Beträge find als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 
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Bismark, Pechüle, 2 A; Buchmann, Worbis, 2 I: Bruhn, 7 

Dobrygoſe, 3 4; Breitſchwerdt Antweiler. 2 ; Ban. „ Unter Hinweis auf 5 3 Abſatz 2 unſerer 
demer, Roſochen, 2 A: Bode, Wuſtrau, 2 A: Bertram, Satzung mache ich die verehrlichen Vereins⸗ 


Biſchofsburg, 2 „; Brol, Dergiſchow, 5 K; Claus, Biſchofs⸗ 
burg, 2 /; Daecke, Brand, 2 /, Dunkelbeck, Stettin, 5 A 
(K. 15 A); Duh, Nitſche, 2 A; Damm, Spiegel, 2 A: 
Dudek, Shat, 2 JL: Daubert, Ruben, 2 % Diekmann, Calvörde, 
2 A: Ehrke, Szargillen, 2 K; Emde, Salzuflen, 2 A: Engel, 
Murawken, 2%; Eckardt, Knobben, 2 „; Freiwald, Templin, 2 M; 
Fielitz, Theerofen, 2 „; Freinick, Adlersbude, 2 A; Fritſche, 
Alt⸗Grimnitz, 2 ; Frömming, Eggeſin, 2 * (K. 3 ); Franz, 
Lichtenhorſt, 5 „„; Franck, Zulichswerder, 2 M ` Gieſecke, Kl. Wang- 
leben, 5 M; Großmann, Prankau, 2 A / Gladigau, Coſſar, 2 4b; 
Grothe, Spangenberg, 5 M; Gutzlaff, Commerau, 2 : Graber, 
Witkowski, 2 /; Groger, im Felde, 2 „; Goihl, Brunkau, 3 M; 
Grunow, Stockerhof, 3 ; Gum, Geislingen, 2 A. ` Habermann, 
Moscisk, 2 ; Hantſch, Hoyerswerda, 2 M; Haeufler, Bersdorf, 
2 A: Hiege, Gielen, 2 K; Herrmann, Raben, 2 ; Hilgendorff, 
Plantikow, 2 A (K. 2 ); Hahn, Densberg, 2 M; Henning, 
Frankenberg, 2 JL (K. 3 M); Hermes, Bolatitz, 2 ; v. Hennig, 
Dresden, 5 M; Herting, Anrochte, 2 ; Jurk, Braunau, 2,25 A: 
Jaeniſch, Luſchwitz, 2 A: Junger, Ortelsburg, 2 M; Juttner, 
Liegnitz, 2 K; Jedicke, Solatſch, 2 „; Jahnke, Kl. Steinersdorf, 
3 ; Klug, Wernigerode, 2 M; Krugger, Lubberitz, 2 M; Knaack, 
Ziegenhain, 3 A. ` Kergel, Thurow, 3 4 (K. 1 ): Küßner, 
Mandelatz, 2 %; Kliemt, Alt⸗Berun, 5 A ` Kurzius, Stützerbach, 
2 A: Kaiſer, Gr.⸗Gohlau, 2 A: v. Krogh, Frankfurt a. O., 10 ; 
Krähenberg, Klockſin, 2 4; Kurnoth, Groſchowe, 2 M; Katzſch⸗ 
mann, im Felde, 8 ; v. Klitzing, Charlottenhof, 5 ; Kretſchmer, 
Hamburg, 2 %; Kohler, Rehwinkel, 2 A (K. 1 ); Lewerenz, 
Lage, 2 K; Lockowandt, Starriſchken, 2 A ` Langhelm, Boitzenburg, 
2 K; Landskron, Dziembowo, 2 /; Liehr, Niſtitz, 2 „“; Lippkau, 
Karwen, 2 A ` Mierswa, Münchenlohra, 2 ; Magiſtrat Bunzlau 
10 %; Moring, Oehrenfeld, 3 K, Maier, Langenberg, 2 (K. 3 ); 
Meſſerſchmidt, Lubben, 2 M; Mengering, Loitz, 2 M; Marx, 
Bärfelde, 2 ; Neipert, Thorn, 2 K; Neugebauer, Bunzlau 2 M 
(K. 3 443 Neuhaus, im Felde, 3 %, Peters, Schönebeck, 2 A: 
Piſchon, Kolkwitz, 2 ; Paech, Poraczynka, 2K; Perſicke, Pomickel, 
5 K; Quehl, Merzhauſen, 2 A Rekow, Baerenwalde, 2 A, ` Rietz, 
Spengawsken, 2 „; Romanus, Wieſenburg, 2 A (K. 1 4); 
Rehbinder, Kielau, 2 ; Reinmold, Rehſiepen, 2 M (K. 1 A); 
Refin, Schonfließ, 5 „; Rathenow, Warthelager, 5 A: Skibba, 
Tarnow, 2 „; Sindermann, Junkerwerder, 2 M; Skrzipietz, im 
Felde, 4 A ` Solm, Altberun, 5 A ` Siebold, Willershauſen, 2 K 
Simon, Zoppot, 5 %; Schloms, Wartha, 2 A; Schloms, Shone- 
berg, 5 ; Schwarz, Waldhaus, 2 .; Schade, Liebenberg, 2 IE; 
Schmidt, Windeberg, 2.4 (K. 1); Schulze, Jagow, 2% (K. 3 4); 
Schütz, Gottingen, 2 A (K. 2 K); Schmitz, Oſterſpai, 2,50 M; 
Schmoldt, Orle, 3 ; Schulze, im Felde, 2 %; Steltz, Trebnitz, 
2 & Stade, Zoppot, 4 K; Tietſche, Ober⸗Stentſch, 2 A: Bole, 
Wolfenbüttel, 2 46; Vandrey, Bromberg, 4 A; Voigt, Skyren, 
2 A: Volker, Hubertusgrund, 2 K; Weiß, Rotheſütte, 2 A: 
Weber, Hohenleeſe, 2 A. (K. 2 46); Wolter, Lippuſch, 2 A; Will⸗ 
furth, Lambach, 2 ; Wagner, Mottgers, 2 A (K. 3 M); Witte, 
Wiemerskamp, 2 4; Willenberg, Alt⸗Beckern, 2 A (K. 3 M); 
Wieker, Nienhagen, 26; Weinhardt, Bernsgrun, 2%; Würſchmidt, 
Grafendorf, 2 ; Werner, Oberſchoneweide, 2 A (K. 3 &); 
Werner, Jatznick, 2 ; Wiskow, Petershagen, 2 K; Woite, Kgs.⸗ 
Wuſterhauſen, 2 ; Wolter, Bohnſack, 2 A (K. 3.4); Wilhelm, 
Koͤppern, 2 „; Welzel, Eichhauſel, 3 K; Wefer, Deninghauſen, 
-2 %; Wild, Kurzen Trechow, 2 “: Zenner, Hirſchſprung, 2 A. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 7. April 
wurden eingezahlt ; .15 770,47 / 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 

Quittung i 1174,00 „ 


Ge i Summa 16944,47 A 


Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſowie jeden Gönner des „Waldheil“ 

- fein Scherflein auch dem Kriegsfonds zu opfern, 
ferner für den „Waldheil“ zu wirken, wo es 
irgendwie angeht. Geldſendungen für den Kriegs⸗ 
fonds ſind mit dem Vermert: Für Linderung 
von Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Redan, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 5. Mai 1917. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


t 
A 


mitglieder darauf aufmerkſam, daß am 15. April 
der Fälligkeitstermin zur Einzahlung des Jahres⸗ 
beitrages abgelaufen war. Diejenigen Mitglieder, 
welche mit der Zahlung des Beitrages für das 
laufende Jahr noch im Rückſtande ſind, werden 
gebeten, dieſen baldgefälligſt an mich einzuſenden. 
Neumann, Schatzmeiſter. 


> 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schulz, Rudolf, Waldwärter, Storchneſt, Kreis Liſſa i. P 

Gaida, Peter, Förſter, Lindenberg, Kreis Beeskow (Mark). 

Kretzſchmar, Rudolf, Privatförſter, zurzeit Kaiſerl. Forſtinſpektiou 
Narew, Oberförſterei Bielsk (Rußland). 

Lindner, Otto, Betriebsförſter, Starawies (Polen), Poſt Muſchaken 
(Oſtpr.), zurzeit bei der Kaiſerl. Oberförſterei Chorfele, Gen. 
Gouv. Warſchau. S 


Bezirksgruppe XII (Königreich Sodten), 

Am 18. Februar cr. fand in Dresden⸗A. in. 
Fremdenhof „Zu den drei Raben“ eine Verſamm⸗ 
lung der Gruppe ſtatt. Die Sitzung wurde unter 
der Leitung des Vorſitzenden, Revierförſter A. 
Reußner, Forſthaus Hainewalde, abgehalten und 
in ihr geſchäftliche Angelegenheiten verhandelt. 
Neben dieſen wurde vom Vorſitzenden ein Vor- 
trag über „Fichtenreinzucht und gemiſchte Be⸗ 
ſtände“ gehalten, in welchem der Vortragende 
folgendes ausführte: 

Zuerſt beleuchtet der Vortragende die Gründe, 
welche zur Erziehung reiner Fichtenbeſtände 
geführt haben, und erklärt, daß ſich die Begründer 
dieſer Fichtenreinzuchtmethode nur damit be- 
ſchäftigt haben, dem Waldboden eine möglichſt 
hohe Rente durch niedrige Umtriebszeit und hohe 
Stammzahl abzugewinnen, aber nicht daran ge 
dacht haben, daß der fortgeſetzte Anbau ein⸗ und 
derſelben Holzart den Boden einſeitig abbaut und 
dadurch ſeine Nachhaltigkeit verringert. Ferner 
zeigt der Vortragende den Weg zur Erziehung 
gemiſchter Beſtände und des Fruchtwechſels, 
immer auf das Beiſpiel der Landwirtſchaft hin⸗ 
weiſend. Auch für die Möglichkeit einer künſt⸗ 
lichen Düngung nach den Beiſpielen Hollands 
und Dänemarks wird hingewieſen und an der 
Hand von Tabellen nachgewieſen, wie ſich der 
Nährſtoffverbrauch der verſchiedenen Holzarten 
geſtaltet. Zum Schluß werden alle in der Praxis 
wirkenden Forſtleute aufgefordert, nach Möglich⸗ 
keit zur Erziehung gemiſchter Beſtände beizutragen. 

Forſthaus Hainewalde. 

A. Reußner, Revierförſter. 
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Mitteilungen vom Wellriege 


Kriegschronik. Hundertfünfunöpierzigfter Wochenbericht. 
9. Mai. 

Bei Arras geſteigerter Ar— 
Fresnoy gegen erneute engliſche 


6. Mai. 
Frankreich. Bei Lens und Arras heftiger 
Artilleriekampf. Vorſtöße ſtarker franzöſiſcher 


Kräfte zwiſchen Fort de Malmaiſon und 
Braye reſtlos abgewieſen. Harte Kämpfe nörd- 
lich von Laffaux und zwiſchen der Straße 
Soiſſons — Laon und Milles für den Feind 
verluſtreich. Der vom Feind beſetzte Nordhang 
des Winterberg, weſtlich von Craonne, zus 
rückerobert. Chevreux in deutſchem Beſitz. 
14 feindliche Flugzeuge 


Mazedoniſche Front. Im Cerna-Bogen 


Artilleriefeuer von erheblicher Heftigkeit. An- 
griffe feindlicher Infanterieabteilungen abge— 
wieſen. Weſtlich des Wardar feindliche Vor— 


ſtöße geſcheitert. — Seekrieg. 
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Frankreich. 
tilleriekampf. 
Angriffe in deutſcher Hand geblieben. Heftige 
Kämpfe um den Beſitz von Bullecourt. Am 
Winterberg und bei St. Marie, öſtlich von 
Cormicy, wiederholte franzöſiſche Angriffe ab- 
geſchlagen. Nordweſtlich von Pros nes feindliche 
Vorſtöße erfolglos. — 9 feindliche Flugzeuge 
zum Abſturz gebracht. — Rußland. An der 


abgeſchoſſen. — Narajowka, bei Breecany und an der Bahn 


Tarnopol—Zloczow lebhaftes Artillerie- und 
Minenfeuer. — Fortdauer der Schlacht an der 
mazedoniſchen Front. Nordweſtlich Mo— 
naſtir feindliche Angriffe geſcheitert. Im Cerna— 


12 Dampfer, Bogen Maſſenangriffe der Italiener, Franzoſen 


l Segler mit 31000 Raumtonnen verſenkt. und Ruffen abgeſchlagen. Nördlich von Bodena 


7. Mai. 

Deutſchland. Im April verloren die Mitte- 
mächte 74 Flugzeuge und 10 Feſſelballons, die 
Feinde 362 Flugzeuge und 29 Feſſelballons. — 
Frankreich. Feindliche Angriffe auf den Schloß— 
park von Rocux und die deutſchen Stellungen 
zwiſchen Fontaines und Rieucourt abgewieſen. 
Der Südoſtrand von Bullecourt von den Cng- 
ländern beſetzt. Angriffe der Franzoſen zwiſchen 
Hurtebiſe Ferme und Craonne ſowie bei 


Neuville erfolglos. In der Champagne heftige 


Artilleriekämpfe. 20 feindliche Flugzeuge ab- 
geſchoſſen. — Mazedoniſche Front. Zwiſchen 
Ochrida- und Preſpa-See feindliche Vorſtöße 
abgewieſen. Im Cerna-Bogen ſtarke feindliche 
Angriffe auf einer Frontbreite von 8 km abge- 
ſchlagen. — Seekrieg. Im Mittelmeer 12 
Dampfer und 2 Segler mit über 50000 Tonnen 
verſenkt. 
8. Mai. 

Frankreich. Fresnoy geſtürmt und gegen 
neue feindliche Angriffe gehalten; 300 Gefangene. 
Vorſtöße der Engländer bet Roeux und Bulle- 
court abgeſchlagen. Heftige Angriffe ſtarker 
franzöſiſcher Kräfte zwiſchen dem Winterberg 
und der Straße Corbeny — Berry-au- Bac 
zurückgeworfen. — Rußland. Im Süden. 
Nördlich Kirlibaba und ſüdlich der Valeputna— 
Straße Angriffe ruſſiſcher Kompagnien abge— 
wieſen. — An der mazedoniſchen Front er- 
bitterte Kämpfe. Starke feindliche Angriffe im 
Cerna-Bogen, ſowie bei Gradesnica, am 
Wardar und weſtlich des Dojran-Sees blutig 
zuſammengebrochen. — Türkei. An der Sinaiz 
Front feindlicher Flugpark erfolgreich mit Bomben 
belegt. — Seekrieg. Die Häfen von Havre 
und Dünkirchen wegen Minengefahr ge— 
ſperrt. Neue U-Boot⸗Meldungen: 3 feindliche 
Truppentransportdampfer (25935 Tonnen) 
verſenkt. 
Tonnen Handelsſchiffsraum verſenkt. 


eingedrungene Serben blutig zurückgeworfen. — 
Türkei. Irak-Front. Angriff ruſſiſcher Ka- 
vallerie und Artillerie auf perſiſchem Gebiet 
öſtlich von Suleimanieh abgewieſen. An der 
Sinai-Front Angriff feindlicher Kavallerie ge— 
ſcheitert. — Seekrieg. Engliſches Minen 
ſuchſchiff torpediert und verſenkt. 
Neue ÜU-Boot⸗Erfolge: Im Atlantiſchen Ozean 
4 Dampfer und A Segler mit 22500 Tonnen 
verſenkt. 


— 


10. Mai. 

Flandern. Feindlicher Fliegerangriff auf 
Zeebrügge und Brügge. — Frankreich. An 
der Kampſſront von Arras heftige Artillerie— 
kämpfe. Vorſtöße der Engländer bei Fresnoy, 
Rocux und zwiſchen Monchy und Cheriſy er— 
folglos. Feindlicher Verſuch, Bullecourt zu 
ſtürmen, verluſtreich geſcheitert. Zunahme der 
Kampftätigkeit zwiſchen Soiſſons und Reims. 
Starke franzöſiſche Angriffe zwiſchen dem Winter— 
berg und der Straße Corbeny— Berry-au— 
Bac ſowie bei Prosnes fehlgeſchlagen. 18 
feindliche Flugzeuge und 1 Feſſelballon zum 
Abſturz gebracht. — Mazedoniſche Front. 
Erneute Angriffe der Franzoſen und Serben 
zwiſchen Cerna und Wardar abgeſchlagen. — 
Seekrieg. Seegefecht in den Hoofden. 
Engliſcher Zerſtörer vernichtet. — Nene U-Boot- 
Erfolge: Im Mittelländiſchen Meer 9 
Dampfer und 3 Segler mit 32000 Tonnen 
verſenkt. 

11. Mai. 

Fruchtloſer Angriff engliſcher 
Monitore auf Zeebrügge. 2 feindliche Flug⸗ 
zeuge abgeſchoſſen. — Frankreich. Neue eng- 
liſche Maſſenangriffe⸗ bei Arras geſcheitert. In 
deutſche Linien eingedrungene Engländer durch 
Gegenſtoß verluſtreich zurückgeworfen. An der 
Aisne und in der Champagne ſtarker Artillerie- 


Flandern. 


Im Atlantiſchen Ozean 27500 kampf. Bei Cerny die Franzoſen am Bovelle⸗ 


Rücken zurückgedrängt. Angriffe auf die Höhen 


Nr. 20 Bd. 32 (1917) 
91 und 108 öſtlich von Berry-au-Bac verluſt⸗ 
eich abgewieſen. 15 feindliche Flugzeuge ab⸗ 
geſchoſſen. — Mazedoniſche Front. Im 
Gerna-Bogen, am Gradesnica und ſüdlich 
von Huma erneute feindliche Angriffe abge⸗ 
ſchlagen. — Italien. An der Iſonzo-Front 
ſtarkes feindliches Artilleriefeuer. — Seekrieg. 
Ein ruſſiſches Motorboot vor dem Rigaer 
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und der Scarpe, an der Straße Arras — 
Cambray und bei Bulle court abgeſchlagen. Ber 
Bullecourt errungene Vorteile den Engländern 
durch Gegenſtoß wieder entriſſen. Feindliche An⸗ 
griffe beiderſeits Monchy geſcheitert. Am Ais ne — 
Marne⸗Kanal und in der Champagne per- 
ſchärfter Artilleriekampf. 17 feindliche Flug- 
zeuge vernichtet. — Mazedoniſche Front. 


Hafen verſenkt. — Neue U-Boot⸗Meldungen: Auf den Höhen von Dobropoje, öſtlich der 
8 Dampfer, 4 Segler, 6 Fiſcherfahrzeuge Cerna, feindliche Angriffe abgeſchlagen. — Cece- 
unt 23000 Tonnen verſenkt. krieg: Im Atlantiſchen Ozean und im 
12. Mai. engliſchen Kanal 6 Dampfer, 7 Segler 
Frankreich. Maſſenangriffe der Engländer und 12 Fiſcherfahrzeuge mit 29500 Tonnen 
auf die deutſchen Stellungen zwiſchen Gavrelle] verſenkt. SEENEN 
— 8 — 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkturzungen Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jager. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwillgner. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Ober. = Oberjager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. Unteroffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 

Das Ciſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Falke, Ludwig, Hptm. d. L. (Herzogl. braunſchw. Oberforſter, Vorwohle). 
— Dr. Jentſch, Hptm. d. R. (Kgl. ſachſ. Oberforſter, Dresden). — Lingmann, Auguſt, Oblt. u. Batteriefuhrer, 8. bayr. Feld⸗Art.⸗Rgt 
(Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Kloſe, Lt. d. R., Reſ.⸗Jag.⸗Batl. ?; ferner das Oſterreichiſche Militar⸗Verdienſtkreuz III. Kl. mit Kriegs 
dekoration (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Wilh. Kloſe, Forſth. Proge). — Trummert, Lt. d. R. (Kgl. bayr. Forſtprakntant, Nurnberg). — 
Woite, Fwlt. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. ? (Kgl. Forſter, Obert, Lehnin, Potsdam). — Dallwitz, Walter (gel. Jag.), Ober. Jag.-Batl. 10 (Sohn des 
ſtädt. Forſters Dallwitz, Forſth. Rammelsberg). — Zietlow, Johannes (gel. Jag.), Obj. Garde⸗Schutzen⸗Batl (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Zietlow in ⸗Forſterer Eibendamm, Oberf. Wilhelmswalde). 4 Das Eiſerne Kreuz 11. Klaſſe wurde verliehen an: Ziemann, Fwlt 
Inf.⸗Regt. ? (Kgl. Forſter, Obert, Schönthal, Marienwerder). — Feiſt, O.⸗Stv. (Forſtverſorgungsberechtigter Anwarter, Bez Schleswig) 
— Ulrich, Heinrich, Vfw. u. Offiziers⸗Aſpirant (Oberforſterkund. u. Furſtl. Ottinger⸗Wallenſtein'ſcher Forſtamtsaſſiſtent, Wallerſtem). — 
Günther, Max, Gefr. Garde⸗Jager⸗Batl. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Gunther, Forſth. Rehlaug, Bez. Ffo.). — Heite, Kurt, Gen, 
Jag.⸗Batl. 6 u. Heite, Hugo, Maat, Matroſen⸗Artill.⸗Regt. 2 (Sohne des prinzl. Hegemeiſters Franz Heite, Forſth. Baſchtow) — Blech⸗ 
ſchmidt, Kgl. Tod, Reviergehilfe, Neudorf). — Grammettke, Kgl. ſachſ. Waldwärter, Moritzdorf. — Kirchner, Albert, G. Zt. Forſtſchuler 
in Templin). — Kuſchinke, Lothar (3. Zt. Forſtſchuler in Templin). — Wendler, Kgl. fahi. Forſterkandidat, Roſenthal. 4 Das Kgl. 
bayr. Militar⸗Verdienſtkreuz I. Klaſſe mit Schwertern wurde verliehen an: Hüttlinger, Friedrich, Fwlt. (Kgl. bayr. Forſter, 
Hemachshof). 4 Das bayr. Militar⸗Verdienſtkreuz II. Klaſſe mit Schwertern wurde verliehen an: Bauer, Hermann, Vfw 
(Kol. bayr. Forſtaſſiſtent, Imsbach). & Das Ritterkreuz I. Klaſſe mit Schwertern vom Verdienſtorden u. die Krone zum 
Ritterkreuz I. Klaſſe mit Schwertern vom Albrechtsorden wurde verliehen an: Pauſe, Kgl. fach. Forſtmeiſter, Hirſchberg 
(N. d. E. K.). 4 Die ſachſ. Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Bronze am Bande fur Kriegsdienſte wurde verliehen an: Doſt, 
Kgl. ſachſ. Roviergehilfe (R. d. E. K.). Das Ritterkreuz II. Klaſſe des Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken 
mit Schwertern wurde verliehen an: Nicolaus, Lt. u. Regts⸗Adjutant, Inf.⸗Regt. 2, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Großh. heſf Forſt 
meiſter, Romrod). K Das Meiningſche Ehren⸗Kreus fur Verdienſte im Kriege wurde verliehen an: Finger, Fwlt. I. Crj - 
Batl. Inf.⸗Regt. 32 (Kgl. Forſter, Heringen a. Werra, Caſſeh). 

Verluſte: 

Vor dem Feinde ſind gefallen: v. Bardeleben, Ludwig, Rittmeiſter d. R., R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl preuß. Forſt⸗ 
meiſter, Oberf. Erlenhof, Wiesbaden). — Möller, Heinrich, Oblt. u. Fuhrer einer Kampfſtaffel, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. preuß. 
Forſtreferendar). — Erler, Alfred, Lt. d. R. u. Batteriefuhrer, Reſ.⸗Feld⸗Art.⸗Regt. 7, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Gemeinde-Oberforſter, 
Oberf. Pützerlin i. Pomm.). — Langenbeck, Adolf, Lt. d. R. Jag.⸗Batl. 7, R. d. E. K. u. des Fürſtl. Waldeck ſchen Verdienſtordens IV. Kl 
mit Schwertern (Kgl. Forſtbefliſſener). —Schwonke, Max, Lt. d. R. Feld⸗Art.⸗Regt. 44, R. d. E. K. (Sohn des Kgl. HegemeiſtersSchwonke, 
Forſterei Menſik, Bromberg). — Wellnitz, Albert, Lt. d. L. R. d. C. K. (Kgl. Förſter o. R., Oberförfterei Regenthin, Frankfurt a. O.). — 
Ronds, Karl, O.⸗Stv. R.⸗Inf. 29 (Gemeindeforſter). — Pfingſthorn, Hermann, Vizewachtm. d. R. u. Offtziersaſpirant, Feld⸗Artill.⸗ 
Regt. ?, R. d. E. K. u. des Herzogl. Braunſchweigiſchen Kriegs-Verdienſtkreuzes (Kal. preuß. Forſtreferendar). — Völker, Wilh., Vfw. 
u. Offiziers⸗Aſpirant, R.⸗Inf.⸗Regt. 3. R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters F. Volter, Woltingerode, Hannover). — Nowack, Georg, 
Vfw. u. Offtziersaſpirant, og Matt, ? (Oberforſter, Brunninghauſen). — Gummer, Rudolf, Utff., R. d. C. K. (Sohn des Kgl. bayr. 
Forſters Gummer, Schlammersdorf). — Straub, Ferdinand, Utff. d. L. (Forſtamtsgehilfe, R. d. E. K.). — Hoefer, Heinrich, Sohn des 
Kgl. Revierforſters Hoefer, Wardbohmen). — Hoffmann, Hubert, Schutze, Maſchinen⸗Gewehr⸗Komp., Inf.⸗Regt. 7 (Kgl. Forſtlehrling, 
Sohn des Kgl. Forſters Hubert Hoffmann, Forſth. Helle v. Schwedt a. O.). — Müller, Fritz, Inf., bayr. Inf.⸗Regt. 10 (Kgl. bayr. Forſt⸗ 
ſchutzdienſtaſpirant, Trebgaſt). — Stoltz, Bernhard, Großh. bad. Forſtamtmann. — Strempel, Carl, Jag., Jag.⸗Batl. 9 (Sohn des Kgl. 
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Preußisches Förster- Jahrbum 1916 (Band VIL). 
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preußischen Forstbeamten und alle Anwärter der Laufbahn. Besonders ist es bestimmt für 
den täglichen Handgebrauch in den Schreibstuben der königlichen Oberförstereien und auf 
den Regierungen. Auch für Gemeinde- und Privatforstverwaltungen in Preußen bringt das 
Jahrbuch vieles. Inhaltsangabe des neuen Bandes findet sich in Nr. 15 auf Seite 241 und Folge. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozusdhlag. 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. ; 


Nachruf. 
Am 8. Mai d. Js fiel auf dem Felde der Ehre als 


` fuite Buden ©. 


CC 


d 


dauerndes Andenken bewahren. (536 


Führer eines Bataillons unser hochverchrter, wohl- 
a Die Geburt enes G —— wollender, guter, liebenswürdiger Vorgesetzter, 
2 j El j 
© trammen Sonufagsjungen E/S Herr Forstmeister von Bardeleben, 
oj zeigen hocherfreut an D Inhaber des Eisernen Kreuzes I. Kl. und anderer Orden. 
= Rudolf Espig und Frau Olga, a Ein hervorragender Forstmann, ein Vorbild treuester Pflicht- 
EI 512) geb. Striegler. E erfüllung, ein gerechter Vorgesetzter, einer der Besten ist in ihm 
E M Wis, Bez. L e 6 e 1917. E dem Kriege zum Opfer gefallen. 
Di EE do Ticf erschüttert über den zu fruhen Verlust dieses hervor- 
E E ragenden Mannes werden wir ihm in besonderer Verehrung ein 


EEE 


Den Heldentod für 
sein teures Vater- i8 
land starb, nachdem 
er von Beginn ds E 
Fee Krieges an in vor- B 
derer Linie gekämpft hatte, B 
unser innigstgeliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, E 
der Vizefeldwebel S 
im 141. Infanterie- Regiment 


Otto Förster, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes. ® 


Die Beamten der Königl. Oberförsterei Erlenhof. 


Am 28. Apıil entriss uns eine tückische Granate 
unseren liebsten und besten Kameraden, den 


Vizefeldwebel Eduard Neumann, 


Ritter des Eisernen Kreuzes. 


Jah und unerwartet traf uns dieser herbe Verlust. Fast 
von Beginn des Krieges an ununterbrochen bei der Kompagnie, 
hat er schwere und frohe Stunden mit uns geteilt, war der 
Besten einer, zu dem wir alle mit Liebe und Verehrung hinsahen. 

Ein grüner Bruch, auf sein frisches Grab gelegt, deckt ein 
treues Weidmannsherz. (504 


Das Oberjäger-Korps der 2. Kompagnie 
Brandenb. Jäger-Bataillons Nr. 3. 


Ee Dieses zeigen schmerz- 
erlullt an (505 E 
Ek. Förster, Ko] Hegemeicter, $E 
i und Frau, = 
nebst Geschwistern. 


Š Hartigswalde, den 7. Mai 1917. 


a i l a Infolge seiner am 19. März erhaltenen Verwundung 
In der Nacht vom 1. zum starb in einem Feldlazarett der (522 
2. Mai d. Js. verstarb sanft W II PT 


menaa e LÆ SchützeRichardFranz, 


Ida Rutsch, e F Anwärter der Jäger-Klasse A 


geb. Henckel, im akt. Garde-Schutzen-Bataillon. 


im Alter von 56 Jahren 1 Wir verlieren in ihm einen lieben Kollegen und treuen 
nach jahrelangem, unsäglich DM Freund und werden sein Andenken stets in Ehren halten. Einen 
schwerem Leiden. = grünen Bruch auf sein frühes Heldengrab. 


Salzbrunn, 0.-S, im Mai 1917. Di s e 
ie gelernten Jäger der 2. Kompagnie 
Rutsch, 5 5 Komp 8 


Königl. Hegemeister. W SCH akt. Garde-Schützen-Bataillons. 


Veulſche 


Rorſt⸗Seitung. 
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Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19 Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 27. Mai 1917. 32. Band. 
Verfahren zur Balſamgewinnung aus Wundkanälen der Nadelhölzer 


Nr. 21. 


unter Verwendung eigenartig geformter, in beliebige Höhe verſetzbarer Blechrinnen und 
daran angehängter Sammelgefäße. ) — D. R. P. A. — 


Von Königl. Forſtmeiſter Goldammer, Chriſtianſtadt. 


Den Forſtverwaltungen der Mittelmächte 
wird künftig die Aufgabe zufallen, zur Tilgung 
der ungeheueren, früher nie für möglich gehaltenen 
Kriegsſchulden dadurch beizutragen, daß die 
Reinerträge aus den Forſten bei Wahrung der 
Nachhaltigkeit des Betriebes auf jede mögliche 
Art vermehrt werden unter gleichzeitiger Be⸗ 
ſchaffung von Arbeitsverdienſt für die erwerbs⸗ 
beſchränkte Bevölkerung (einſchließlich ange- 
ſiedelter Kriegsbeſchädigten), zumal aus obigem 
Grunde das durch Erlaubnisſcheine geſtattete 
Beerenſuchen in abſehbarer Zeit bedeutend ein- 
geſchränkt und — unter vorausſichtlicher An⸗ 
wendung ſinnreich zu erfindender Pflück⸗ und 
Sammelmaſchinen von etwa 0,8 bis 1,0 m 
Arbeitsbreite — von den Waldbeſitzern ſelbſt 
übernommen, oder in kleinen Parzellen unter 
Sicherung gegen Übergriffe an erwerbsbe⸗ 


) Dieſes Verfahren deckt fich bis auf die Form 
der Auffanggefäße us mit der ſchon längſt 
bei der Seeſtrandsliefer in der Landes de Gas- 
cogne üblichen Methode. Dort werden zum Auf⸗ 
fangen offene Sammeltöpfe benutzt. Vergl. u. a. 
die Beſchreibung im Handbuch der Forſt⸗ 
wiſſ Ge 3. Aufl., 2. Band, S. 627 und 
ferner Rienig, Die Harznutzung, Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen, 1916, S. 170. 

Die Schriftleitung. 


N er 


Mit 6 Abbildungen. 

ſchränkte, zur landwirtſchaftlichen Arbeit un⸗ 
taugliche Perſonen verpachtet werden dürfte; 
— was übrigens ſchon ſeit dem erſten Kriegs⸗ 
jahre hätte geſchehen müſſen, um von vornherein 
der Landwirtſchaft alle brauchbaren Kräfte zu⸗ 
zuweiſen. Vor allen Dingen aber liegt jetzt, 
zurzeit des erbittertſten, mit allen erdenkbaren 
Mitteln einer hochentwickelten Technik geführten 
und unendliche Mengen an Schieß⸗ und ſonſtigem 
Material verbrauchenden Endkampfes, uns 
Männern der grünen Farbe die vaterländiſche 
Pflicht ob, Mittel und Wege zu finden, um den 
Bedarf an Rohſtoffen, welche der Wald liefern 
kann, insbeſondere den Bedarf an Rohharz für 
Kriegs⸗ und friedliche Zwecke auf Jahre hinaus 
in möglichſt reichlichem Maße zu decken. Wie 
dringlich dies für die Kriegsführung iſt, geht 
ſchon aus dem hohen Preiſe von 300 M 
je 100 kg hervor, welchen der Kriegsaus⸗ 
ſchuß für Fette und Ole nach Angabe in 
Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ frei 
Aufgabeſtation zahlt, wobei er Kiſten und 
Fäſſer ſelbſt liefert. 

In Erwägung dieſer Umſtände hat Verfaſſer 
ein neues Harzgewinnungsverfahren ausgearbeitet 
und unter geſetzlichen Schub geſtellt, welches 
vielleicht geeignet ift, die Harznutzung gewinn⸗ 
bringend zu geſtalten, leichten Arbeitsverdienſt 
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SC, — an einem Kiefernſtammabſchnitt, 


Abbild. 1. Wundrinnenſchneider. 


zu ſchaffen und Deutſchland beim Harzbezuge 
vom Auslande unabhängig zu machen. 

Es unterſcheidet ſich vorteilhaft von den 
bisherigen Methoden teils durch den Fortfall 
der Grandeln, teils durch die Anwendung von 
Werkzeugen und Geräten, welche weniger zahl⸗ 
reich und um das dreifache leichter, handlicher 
und billiger, mithin der bisherigen ſtarken Ab⸗ 
E nicht unterworfen find, teils durch Fort⸗ 
fall des häufigen Einſammelns, teils durch Ver⸗ 
hinderung der Verdunſtung und Verunreinigun 
des Balſams in einfacher Art, indem der 9000 
jeweiliger Verwundung eintretende Harzfluß ein 
vermöge ſeiner 
beſonderen Ein⸗ 
richtung gegen 

Verdunſtung 
% beſonders ge- 

X ſchütztesSammel⸗ 
gefäß ſtets auf 
%, dem klürzeſten 
Wege erreicht 
und auf dieſem 
Wege durch Über- 

deckung gegen 
Luft⸗ und Waſſerzutritt abgeſchloſſen wird. 
Die Modelle der erforderlichen Geräte liegen bei 
dem Patentamte zu Berlin, Gitſchiner Straße 
97/106, zur Einſicht aus. 

Modell Nr. 1 (Abb. 1) iſt das zum Einſchneiden 
der Wundkanäle erforderliche Hufſchneidemeſſer, 
welches nötigenfalls in ſtärkerer Ausführung 

zu wählen iſt. 

Modell Nr. 2a 
„und 2b (Abb. 2 

und 3) zeigt die 
Form der Blech⸗ 
rinnen, von denen 
die ſchmale Form, 
Nr. 2a, je drei⸗ 
fach aus den 
bisher zum Auf⸗ 
fangen des Bal⸗ 
ſams verwende⸗ 
ten Blechen ge⸗ 
ſtanzt werden 
kann. Die breite 
Form, 2b, iſt 
für Lachen an⸗ 
wendbar. 

Modell Nr. 3 

(Abb. 4) zeigt die 


Abbild. 2. Plechrinne in Auſicht. 
(Natürliche Größe.) 


— 


Abbild. 3. Rlechrinne im Grundriß. 
(Natürliche Größe.) 


a) unter Verwendung eines Tonkruges — 
Modell Nr. 3a (Abb. 5) —, oder einer 
Blechdoſe — Modell Zat, 3a? (Abb. 6) — 
mit der der Blechrinnenform entſprechend 
hergeſtellten Ein⸗ bzw. Ausgußöffnung, 

b) unter Verwendung einer Bier⸗ oder ſonſtigen 

Flaſche mit Drahtbügelverſchluß. 

Um mittels dieſer Gerätſchaften den Balſam 
zu gewinnen, iſt zunächſt ſorgfältiges „Röten“ 
in der Weiſe erforderlich, daß die Rinde auf 
beiden Seiten jedes Stammes unter Belaſſung 
eines ungeröteten Streifens von 10 bis 15 cm 
Breite jederſeits, bis auf eine dünne Schicht 
von etwa % bis 1 om Stärke mit dem Schnitzel⸗ 
meſſer glatt abgehobelt wird. — Dicht unter 
dem erſten ee iſt Belaſſung 
einer ſtärkeren Rindenſchicht vorteilhaft, um das 
Abtropfen des Balſams zu verhüten. 

Alsdann werden mit einem (ſtärker ge- 
arbeiteten) Hufſchneidemeſſer (Abb. 1), welches 
zur leichteren und bequemeren Handhabung auch 
auf der Rückenſeite geſchliffen wird, möglichſt ſchon 
im Februar (vor Eintritt des Saftes), beiderſeits 
jedes Stammes je zwei ſchmale, ſchräg mit 
ſtarker Neigung nach unten zueinander ver⸗ 
laufende, zwei bis drei Jahresringe des Holz⸗ 
ſplintes ſcharf und ſchräg durchſchneidende Wund⸗ 
kanäle aufgeſchnitten, welche ſolchergeſtalt die 
Harzgänge auf über zwei Drittel des Stamm⸗ 
umfanges öffnen und ſich in einer kurzen, ſenk⸗ 
recht nach unten geführten Rinne vereinigen, 
wie aus Abb. 4 (Modell Nr. 3a, b) erſichtlich, 
noch zweckmäßiger wird es vorausſichtlich ſich 
herausſtellen, wenn nur eine Blechrinne auf 
der Norſtoſtſeite jedes Stammes eingeſchlagen 
wird und wenn die in dieſe Rinne einmündenden 
zwei Wundkanäle, auf je ein Drittel des Stamm⸗ 
umfanges verlängert, die Harzgänge öffnen, 
weil bei geringerem Materialverbrauch die 
Sammelgefäße kühler hängen und dem Ein⸗ 
dringen des Regenwaſſers weniger ausgeſetzt 
ſind. Mit nur einſeitig geſchliffenem Rinnen⸗ 
ſchneidemeſſer wird die linke Wundrinne von 
oben nach unten, die rechte von unten nach oben 
ſo geſchnitten, daß beim erſten Schnitt unter⸗ 
halb eine im Querſchnitt ſchräg nach oben ver⸗ 
laufende Kante entſteht, um Abtropfen zu ver⸗ 
hüten. In der Saftzeit werden ſich beide 
Wundrinnen am beſten von unten nach oben 
chneiden laſſen. 

Dicht unter dieſer ſenkrechten Rinne werden 
hierauf die Blechrinnen, Abbildung 2 (Modell 
Nr. 2a), mit den ihrer Form entſprechend um⸗ 
geſchmiedeten Vorſchlageiſen, welche hiernach 
um das Dreifache handlicher und leichter aus⸗ 
fallen und mit Holzgriffen zu verſehen ſind, 
mit Neigung von etwa 45 nach unten mit Holz⸗ 


— 
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ſchlägeln feft eingeſetzt und (wie bei Abbildung 4 
und in dem beim Patentamt einzuſehenden 
Modell Nr. Za, 3b angegeben) die Sammel⸗ 
behälter, z. B. entweder nach Art der tönernen 
Sparbüchſen geformte Tonkrüge, bzw. Blech⸗ 
„defen Abbildung 5 und 6 (Modell Nr. 3a, Zal, 
3a) mit ihrer der Form der Blechrinnen ent- 
ſprechenden Ein⸗ bzw. Ausgußöffnung, oder 
Flaſchen mit dem Drahtbügel des geöffneten 
Patentverſchluſſes in die hierzu beſtimmten Ein⸗ 
ſchnitte der Bleche eingehängt, wobei der Por⸗ 
zellanknopf des Flaſchenverſchluſſes umgedreht 
wird. Bei Verwendung entleerter Konſerven⸗ 
büchſen wird der Deckel, wie bei Abbildung 6 
(Modell 3a!) angegeben, mit geſchmolzenem 
Scharrharz verklebt und nötigenfalls übergoſſen. 

Werden an Stelle der beſchriebenen ſchmalen 
Wundkanäle Lachen angehauen, ſo ſind Blech⸗ 
rinnen in der Form von Modell Nr. 2 b zu ver⸗ 
wenden, oder je zwei Blechſtreifen längs der 
unteren Kante der erſten Wundſchnitte ſo (ſchräg) 
einzuſchlagen, daß das Harz längs dieſer Streifen 
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Abbild. 4. Gefamte Vorrichtung zur Balfamgewinnung. 


weder die Sammelgefäße nach dieſer Friſt ab⸗ 
gehängt, mit dem Patentverſchluß bzw. bei den 
Tonkrügen oder Blechdoſen mit Moos⸗ oder 
Papierpfropfen, oder gummierten Papier⸗ 
ſtreifen verſchloſſen, alsdann 
in einen ſchräg in den Erd⸗ 
boden geſtoßenen und durch 
Anheben des Spatens ge⸗ 
öffneten Spalt gelegt und 
mit dem durch den Spaten 
hochgehobenen Erdboden 
nebſt Bodenüberzug gut zu⸗ 
gedeckt, oder es werden über 
die friſch angeſchnittenen 
ſchmalen Wundrinnen 
Streifen aus wafſer⸗ und 
luftundurchläſſigen Stoffen 
geklebt oder geheftet, wozu auch die Blechſtreifen, 
die im Vorjahre zum Auffangen des Harzes dienten, 
benutzt werden können. Zum Ankleben und Dichten 
dieſer Deckſtreifen wird das Harz ſelbſt als Kleb⸗ 
und Dichtungsmittel verwendet, das Scharrharz 
wird zu diefem Zwecke durch Erhitzen flüſſig 
gemacht. Um weiterhin die Verdunſtung auf das 
geringſte Maß zu beſchränken, werden die Blech⸗ 
rinnen nebſt angehängtem Sammelgefäß beim 
Fortſchreiten der Verwundungen ſtammaufwärts 
gerückt, jo daß der Harzfluß ſtets auf dem kürzeſten 
Wege zum Sammelgefäß gelangt. 

Bei Mangel an Gummiringen werden dieje 
an den Porzellanknöpfen der Flaſchen durch 
Se aus Pappe oder ſonſtigen Stoffreſten 
erſetzt. 

Wegen Verteuerung N 
durch Flaſchenbeſchaf⸗ z 
fung empfiehlt es fich, 
die nach Abbildung 5 
(Modell Nr. 3a) etwa 
12 bis 15 em hoch mit 
6 em Durchmeſſer her⸗ 
zuſtellenden Tonkrüge 
bei einer Blumentopf⸗ 
fabrik zu beſtellen, welche 
ſie unglaſiert für 3 bis 
4 H, innen glaſiert für 
5 9 je Stück wird liefern 
können, oder aus Ge⸗ 
fangenenlagern und von 
der Front leere Kon⸗ 
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Abbild, 6. Blechdoſe. 


in die Rinne ſich ergießt, wie bei Abbildung ſervenbüchſen zu beſchaffen und ſie wie Ab⸗ 


Nr. 4 gezeichnet. Hierzu genügen die bisher 
benutzten Bleche in halber Breite. . 
Im übrigen iſt beim erneuten Anſchneiden 
der Wundſtellen bei günſtiger Witterung, wie 
bereits bekannt zu verfahren, wobei auch die 
Dechſel verwendbar ſind. Dagegen werden, da 


bildung 6 (Modell Nr. 3at, 3a?) herzurichten. 

Forſtverwaltungen, welche obiges Verfghren 
zur Anwendung bringen wollen, würden ſich 
zufolge der Patentanmeldung an den Verfaſſer 
dieſes Artikels zu wenden haben, zumal dieſes 
Verfahren von ihm durch Anſchneiden von Probe⸗ 


der Harzfluß ungefähr vierundzwanzig Stunden ſtämmen auf Kiefernboden IV. /V. Klaſſe in 


— nach dem Anſchneiden aufhärt, zur Verhinderung 
der Verdunſtung und Verunreinigung, ent⸗ 


Jagen 39 der Kgl. Oberförſterei Chriſtianſtadt 
a. Bober erprobt worden iſt. 


334 ee 

In der Zeit vom 6. bis 14. d. Mts. ergaben 
dieſe Probeſtämme, welche oberhalb der vor⸗ 
jährigen Lachen verwundet wurden, trotz ihres 
dürftigen Wuchſes bei viermaligem Anplätzen 
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der Wundrinnen je 0,1 Liter Flußharz, welches 
ſich ohne jeden Verluſt in die Flaſchen ergoſſen 
hatte und noch dickflüſſig war, obgleich die Flaſchen 
nicht abgehängt und verſchloſſen worden waren. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend ͥeſichtigung der domänen⸗ 
und forſtſiskaliſchen Gebäude und Zauaulagen. 
Allgemeine Verfugung Nr. II. 5 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Horften. 
Geſchäfts⸗Nr. II 1058. III. 

Berlin, 21. März 1917. 

Eine regelmäßige Beteiligung des bautech⸗ 
niſchen Referenten der Königlichen Regierung an 
den alljährlichen Beſichtigungen der domänen⸗ 
und forſtfiskaliſchen Gebäude und Bauanlagen 
erſcheint im Hinblick auf die hierfür in Betracht 
kommenden jetzigen Einrichtungen und Verhält- 
niſſe nicht erforderlich. Es wird vielmehr ge- 
nügen, wenn der erwähnte Beamte an den Be⸗ 
ſichtigungen in größeren Zwiſchenräumen und 
des weiteren nur dann beteiligt wird, wenn nach 
Anſicht der Königlichen Regierung ein beſonderer 
Anlaß dazu vorliegt. 

Die Vorſchriften über Beteiligung des zu⸗ 
ſtändigen Ortsbaubeamten an Beſichtigungen do⸗ 
mänen⸗ und forſtfiskaliſcher Gebäude pp. bleiben 
unberührt. 

An die Königliche Regierung in Stade. 
**. 


Abſchrift zur gleichmäßigen Beachtung. 
Im Auftrage: Brümmer. 
An alle Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Stade. 
* 
Antre nung von Kriegsjahren. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/34 für 1917. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ib 1251. IA IV 1171 


Berlin W 9, 23. April 1917. 

Abſchrift des Allerhöchſten Erlaſſes an den 
Herrn Reichskanzler vom 20. März 1917, betreffend 
Ergänzung der Verordnungen vom 7. September 
1915, vom 24. Januar 1916 und vom 30. Januar 
1917 über Anrechnung von Kriegsjahren, über⸗ 
ſende ich unter Hinweis auf die allgemeinen Ver⸗ 
fügungen vom 29. Oktober 1915 Nr. I 105/15, vom 
11. März 1916 Nr. I 21/16 und vom 12. März 1917 
Nr. I 17/17 zur gefälligen Kenntnisnahme und 


Beachtung. 
J. A.: Weſener. 
An die Kömglichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſiokademien zu Eberswalde und Münden. 


Allerhöchſter Erlaß, 
betreffend Ergänzung der Verordnungen vom 
7. September 1915, vom 24. Januar 1916 und 
vom 30. Januar 1917 über Anrechnung von Kriegs⸗ 
jahren. Vom 20. März 1917. 

In Ergänzung Meiner Verordnungen vom 
7. September 1915, vom 24. Januar 1916 und 
vom 30. Januar 1917 über Anrechnung von Kriegs⸗ 
jahren beſtimme Ich: Außer den in Meiner Ver⸗ 
ordnung vom 7. September 1915 genannten 
Perſonen gelten ferner als Teilnehmer an dem 
gegenwärtigen Kriege: 


1. Die Angehörigen des Deutſchen Heeres und 
der Marine, die auf Luftſchiffen und Flug⸗ 
zeugen Unternehmungen zum Angriff, zur 
Abwehr und zur Erkundung gegen feindliche 
Streitkräfte ausgeführt haben, vom Aufſtieg ab. 

2. Die Angehörigen der Marine und des Deutſchen 
Heeres, die auf Schiffen und Fahrzeugen an 
kriegeriſchen Unternehmungen zur See teil⸗ 
genommen haben. 

Die oberſte Marineverwaltungsbehörde be⸗ 
ſtimmt, welche Unternehmungen zur See als 
kriegeriſche anzuſehen ſind. Wenn Schiffe und 
Fahrzeuge durch ein beſonderes Kriegsereignis 
betroffen werden, das nach den von der oberſten 
Marineverwaltungsbehörde allgemein erlaſſenen 
Beſtimmungen nicht ohne weiteres als kriegeriſche 
Unternehmung zur See und ebenſo nicht als eine 
Gefechtshandlung nach Ziffer I Meiner Verord- 
nung vom 7. September 1915 angeſehen werden 
kann, ſo entſcheidet dieſe Behörde gleichfalls, ob 
die dabei beteiligten Marine⸗ und Heeresange⸗ 
hörigen als an einer kriegeriſchen Unternehmung 
beteiligt anzuſehen ſind. 

Großes Hauptquartier, den 20. März 1917. 

gez. Wilhelm. 
ggez. von Bethmann Hollweg. 
An den Reichskanzler. 
* 


Verfügung, Betreffend Waldweide für Schweine. 
Mimiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
J.⸗Nr. IA III e 7021. 

Berlin, 11. April 1917. 

Die Ausnutzung der Wälder für die Durch- 
haltung der Schweinebeſtände iſt in den beiden 
Vorjahren ungenügend geweſen. Da für das 
laufende Jahr mit einer Beſſerung der Futterver⸗ 
haltnifje kaum zu rechnen ift, muß mit allen Mitteln 
dahin geſtrebt werden, die im Walde wachſenden 
Futtermittel vollkommener auszunutzen, als dies 
in den beiden Vorjahren geſchehen iſt. 

Die Ausnutzung der ſtaatlichen Forſten fiu 
die Schweinehaltung ift, wie Eure aus dem 
ſchon mitgeteilten Allgemeinen Erlaß vom 31. 
März d. Is. — III 2778 — erſehen wollen, im 
Einvernehmen mit dem Herrn Kriegsminiſter in 
die Wege geleitet. Daneben iſt aber auch eine 
Ausnutzung der Privatwaldungen in möglichſt 
weitgehendem Umfange erforderlich. Eure uſw. 
erſuche ich daher ergebenſt, auf die Fideikommiß— 
beſitzer, Städte, Genoſſenſchaften und andere Be⸗ 
ſitzer von größeren Waldungen in geeigneter 
Weiſe dahin dringend einzuwirken, daß auch ſie 
für eine möglichſt volle Ausnutzung ihrer Wald 
weiden Sorge tragen. Falls die ſtellvertretenden 
Generalkommandos mit der Beſchaffung von 
Schweinen für die Inlandstruppen vorgehen und 
die Schweineherden in den ſtaatlichen Forſten nicht 
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mehr untergebracht werden können (vergl. am 
Schluß des Erlaſſes vom 31. März d. Js.), würde 
dahin zu wirken fein, daß die Privatwa. dungen 
für dieſe Zwecke zur Verfügung geſtellt werden. 
Außerdem würde aber insbeſondere für die Wälder 
der Städte und Genoſſenſchaften die Ausnutzung 
der Waldweide durch eigene Herden der Städte 
oder anderer geeigneter Verbände, z. B. der 
Kreiskommunalverbände, etwa nach dem Bor- 
bilde des gemeinſchaftlichen Vorgehens des Kriegs⸗ 
miniſteriums und der ſtaatlichen Forſtverwaltung 
zu erwägen ſein. Vielleicht können ſich auch in⸗ 
duſtrielle Großunternehmungen oder Verbraucher- 
verbände auf dieſe Weiſe die Beſchaffung des 
Fleiſches für ihre Intereſſenten ſichern oder doch 
erleichtern. Da jagdliche und forſtliche Intereſſen 
gegenüber den allgemeinen Ernährungsintereſſen 
jetzt in den Hintergrund treten müſſen, könnte 
auch die Ausnutzung der Waldweiden durch Shaf- 
herden in Betracht kommen, wenn deren Be⸗ 
ſchaffung leichter ſein ſollte als die von Schweine⸗ 
herden oder wenn das an den betreffenden Stellen 
verfügbare Futter für jene geeigneter iſt. 

An die Herren Oberpräſidenten. 

Ké 


Vorſtehende Abſchrift erhält die Kammer zur 
Kenntnisnahme und mit dem Erſuchen, die Be⸗ 
ſtrebungen nach Möglichkeit zu unterſtützen. 

In Vertretung: 
Freiherr von Falkenhauſen. 
An alle Landwirtſchaftskammern, die Zentralſtelle des Vereins 


für Landwirtſchaft und Gewerbe in Hohenzollern zu Sig⸗ 
maringen und an das Königliche Landesökonomiekollegium, 


Waldweide für Schweine. 


Allgemeine Verfugung Nr. III/ 63 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 3494. IA III e 3341. 


Berlin W 9, 30. April 1917. 
Abſchrift nachſtehenden Gutachtens erhält die 
Königliche Regierung im Anſchluß an meine all- 
gemeine Verfügung vom 31. März d. Js. (III 
28 A III e) zur Beachtung. 
J. A.: Schede. 
x 


Abſchrift. 

S Gutachten. 

In den Sommern 1915 und 1916 ſind an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Regierungsbezirks Düſſel⸗ 
dorf auf Anregung des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten Verſuche, die Waldweide für die Schweine 
zur Futtererſparnis und beſſeren Entwickelung beim 
Wachstum auszunutzen, gemacht worden. So im 
Kreiſe Mörs von der Gemeindeverwaltung Camp 
am Forſthauſe Bärlag, im Landkreiſe Düſſeldorf 
in den Graf Speeſchen und Hatzfeldſchen 
Forſten und in anderen kleinen Privatwaldungen. 
Um eine unparteiiſche Beurteilung der Ergebniſſe 
zu bekommen, ſind die verſchiedenen Waldweide⸗ 
betriebe wiederholt von dem Unterzeichneten be⸗ 
ſichtigt worden. Auch konnte an verſchiedenen 
Stellen an der Hand einer ordnungsmäßigen Buch⸗ 
führung das Weideergebnis rechneriſch erfaßt 
werden. Nach den hiernach geſammelten Erfah⸗ 
rungen gilt es als erwieſen, daß 
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1, eine wirtſchaftliche Ausnutzung der Waldungen 
durch Beweiden mit Schweinen ſchon in ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten geboten iſt, geſchweige denn 
bei der jetzigen Futternot, 

2. daß in den meiſten Waldungen ein Beifutter 
auch in den beſten Futtermonaten — abgeſehen 
von Eichel- oder Buchenmaſtzeit — nicht ent- 
behrt werden kann, 

3. daß die Wirtſchaftlichkeit der Schweinewald⸗ 
weide aufhört oder ſogar in große Verluſte 
umſchlägt, wenn die Schweineſeuche, die 
Schweinepeſt oder der Rotlauf — ohne vorher- 
gegangene Impfung — ausbrechen. Dieſe 
Seuchen fernzuhalten, iſt bei zuſammen⸗ 
gekauften Schweinebeſtänden ſchlechterdings 
unmöglich. Schweineſeuche und Schweinepeſt 
haben in hieſigen Waldweidebetrieben trotz 
rechtzeitiger Schutz⸗ und Heilimpfung ſo große 
Opfer gefordert, daß mancher Unternehmer 
die Luſt zum Weiterhalten verloren hat. Eine 
Gewähr iſt nur dann gegeben, wenn die 
Schweine für die Waldweide aus nachweislich 
ſeuchefreien Beſtänden genommen werden. 

„Eine Herde ſoll im allgemeinen ungefähr 
100 Stück betragen. Wenn die Heeresver⸗ 
waltung beim Eintreiben von Schweinen in 
die Wälder in größerem Umfange nicht Ver⸗ 
luſte, unter Umſtänden ein Maſſenſterben er⸗ 
leben will, wird ſie die unter 3 genannten 
veterinären Vorbedingungen möglichſt er⸗ 
füllen müſſen. Einwandfrei muß auch noch 
von den Herkunftbeſtänden nachgewieſen ſein, 
daß ſie ſelbſt von der Form derjenigen Schweine⸗ 
ſeuche frei find, die nicht unter das Seuchen- 
geſetz fällt, d. i. die mit gelindem Verlauf; denn 
dieſe wird bei Waldſchweinen, die jeder Witte⸗ 
rung ausgeſetzt ſind, zu leicht akut und mör- 
deriſch. 

Was die Unterſchlupfräume betrifft, ſo 
möchte ich noch erwähnen, daß fih hier dad- 
förmig gegeneinander geſetzte Reiſigbündel 
bewährt haben, die an einem auf ſtarkem, 
anderthalb Meter über der Erde ſtehenden 
Pfoſten ruhenden Mittelbalken mit den Spitzen 
befeſtigt und am Fußende etwas in die Erde 
eingelaſſen ſind. 

gez. Eckardt, 
Regierungs- und Veterinärrat. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 

in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


. 


Gë 
Nachholen von Gehaltsabzügen bei der 
Angeſtelltenverſtcherung. 

Bei Prüfung der Frage, ob der Arbeit- 
geber die nicht rechtzeitige Beitragsentrichtung 
verſchuldet hat (§ 179 des Verſ.⸗Geſ. f. An- 
geftellte), kann dieſer mit dem Einwand, er 
habe den Angeſtellten nicht für verſicherungs⸗ 
pflichtig gehalten, nur durchdringen und dem⸗ 
gemäß nachträglich dem Angeſtellten ſeine Beitrags⸗ 
hälften am Gehalte kürzen, wenn ſich ſeine Anſicht 
auf eine alsbald nach Eintritt des Angeſtellten 
erhaltene Auskunft einer zuſtändigen Stelle 
ſtützt. (Entſch. des Rentenausſchuſſes vom 13. De⸗ 
zember 1916, B. 1444.) Hg. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Ferienſtinder im deutſchen Jorſthauſe. 
Inzwiſchen laffen fich die Erfolge des gemein- 
ſamen Wirkens, Beamtenkinder aus der Großſtadt 
in Forſthäuſern unterzubringen, in ihrem Anfangs⸗ 
ſtadium überſehen, und wir können heute ſchon 
mitteilen, daß die Entwickelung dieſes Werkes der 
Nächſtenliebe eine befriedigende genannt werden 
darf. Die Mindeſtziffer der Meldungen, die wir 
angenommen hatten, iſt überſchritten, und vor⸗ 
ausſichtlich wird der Erfolg größer, als wir bei den 
ungünftigen Verhältniſſen, unter denen die Bor- 
ſchläge gemacht wurden, annehmen konnten; denn 
es hat ſich herausgeſtellt, daß die Vorſchläge 
leider zu ſpät gemacht worden find. Schon An- 
fang dieſes Jahres hätte damit begonnen werden 
müſſen, und es iſt eine ſehr große Anzahl von 
Zuſchriften eingegangen, aus denen hervorgeht, 
daß ſich viele Forſtbeamte bereits nach anderer 
Richtung hin feſtgelegt hatten. Durch viele ört- 
liche und provinzielle Zuſammenſchlüſſe ähnlicher 
Wirkſamkeit werden tauſende und abertauſende 
von Großſtadtkindern auf das Land gebracht, und 
nicht wenige von dieſen ſind ſchon für deutſche 
Forſthäuſer beſtimmt geweſen. Dann aber iſt 
der Gedanke, zwiſchen Beamtenſchaft aus den 
Großſtädten und dem Forſtbeamtenſtande ſolche 
Wechſelbeziehungen zu ſchaffen, zu neu und eigen⸗ 
artig, als daß er leicht in dem weltfremden 
Forſthauſe Fuß faſſen könnte. Und doch bahnt 
ſich unſerer Auffaſſung nach zwiſchen den Beamten 
in Stadt und Wald ein gegenſeitiges Vertrauensver⸗ 
hältnis an, das auch ſpäterhin ſegensreiche Folgen 
zu zeitigen beſtimmt iſt. Wir glauben nicht zu 
wren, daß nachher in Friedenszeiten in den 
Ferien jahraus jahrein tauſende von Beamten⸗ 
tindern ihren Aufenthalt zu gegenfeitigem Nutzen 
wechſeln werden; nicht nur die Großſtadtkinder 
werden in den Wald, nein, auch die des Waldes 
werden in die Großſtädte ziehen; neue Eindrücke 
werden überall dadurch gewonnen, und viel Gutes 
tann gegenſeitig ins Leben mit hinausgenommen 
werden. Daß dabei das Richtige getroffen wird, 
haben die beteiligten Beamtenvereinigungen ſelbſt 
in der Hand, und ihnen wird es auch weiter ob- 
liegen, dieſen Kinderaustauſch in Bahnen zu 
lenken, die die gegenſeitigen materiellen wie 
geiſtigen. Intereſſen fördern. 

Erſchwert wird die Ausführung dieſes edlen 
Planes für das laufende Jahr durch die großen 
Ernährungsſchwierigkeiten, die auch auf dem 
Lande unzweifelhaft vorhanden ſind; doch aber lange 
nicht in dem Maße, wie in der Großſtadt, und des⸗ 
halb ſollte ſich gerade dadurch kein Forſtbeamter 
abhalten laſſen, eines oder das andere Ferienkind 
aufzunehmen. 


Wenn nun auch die Anmeldung für Aufnahme 
der Ferienkinder bei der Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. preuß. Forſtbeamten zu Zoppot (Danzig), 
Südſtr. 48, am 15. Mai geſchloſſen werden folte, 
jo laufen doch immer noch Bereitwilligkeits— 
erklärungen mittels des der Nr. 18 beigefügten 
Fragebogens ein. Wir bitten nochmals, da die 
Vorarbeiten zeitraubend ſind, die Rückgabe der 
Fragebogen dringend zu beſchleunigen. Aber auch 
die Forſtbeamten, die ſich jetzt etwa noch ent- 
ſchließen, ein Ferienkind aufzunehmen, ſollten den 
Fragebogen ruhig abſchicken, wenn auch der 
Zeitpunkt dafür eigentlich längſt verſtrichen iſt. 

über den Fortgang der Angelegenheit werden 
wir weiter berichten. Die Schriftleitung. 

5 


— KRechnungsrat Steinke von der Forſt⸗ 
abteilung der 5 Regierung zu Potsdam 
iſt am 1. April d. Is. aus ſeinem Amte ge⸗ 
ſchieden, das er länger als 25 Jahre hindurch 
mit Treue und Erfolg verwaltet hat. Herr 
Stein ke iſt faſt ein Menſchenalter hindurch faſt allen 
. des Potsdamer Bezirkes im 
Amte und auch menſchlich näher getreten, und 
für jeden hat er ſtets einen guten Rat⸗ 
und ein freundliches Wort gehabt. So wird auch 
ihm die Forſtbeamtenſchaft dieſes Bezirkes für 
ſeinen wohlverdienten Ruheſtand das Beſte 
wünſchen und ihm allezeit ein treues Andenken 
bewahren. 


— 


P 
Aus deutſchen Forſtvereinen. 


Darüber, ob im dritten Kriegsjahre unſere 
forſtlichen Vereine tagen oder nicht, haben wir 
eine Rundfrage verſandt und bis jetzt folgendes 
ermittelt: 

Der Preußiſche Forſtverein beabſtchtigt 
nicht, 1917 eine Tagung abzuhalten, da ein 
großer Teil ſeiner Mitglieder im Felde ſteht. 

Der Märkiſche **V will auch 
im Jahre 1917 keine Tagung abhalten. 

Der Verein Mecklen burgiſcher Forſt⸗ 
wirte hält wegen des Krieges in dieſem Sommer 
keine Verſammlung ab. 

Der Sächſiſche Forſtverein hat uns 
mitgeteilt, daß die Abſicht nicht vorliegt, ſeine 
Mitglieder zu einer Sitzung zuſammenzurufen. 

Der i wird 
nach Vorſtandsbeſchluß auch im Jahre 1917 
weder tagen noch Beiträge erheben. 

Der SIE Forſtverein wird eben, 
falls mit Rückſicht auf den Krieg nicht tagen. 
Die Beiträge wurden zum Teil in Kriegs⸗ 
anleihe angelegt, zum Teil für Kriegswohlfahrts⸗ 
zwecke verwendet. S 

Der Pfälzer EE hält in An⸗ 
betracht der zeitlichen Verhältniſſe keine Tagung ab. 

Der T Forſtverein will mit 
Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe in Dielen 
Jahre keine Tagung abhalten. 

a 
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Forſtwirtſchaft. 

— Holzflällmaſchine „Sector“. Auf Veranlaſſung 
der Geſchäftsſtelle des „Forſtwirtſchaftsrates“ wird 
von einer ſchwediſchen Firma die Holzfällmaſchine 
„Sector“ vorgeführt werden. Am 1. Juni in 
Berlin und am 6. Juni in Erfurt. Treff⸗ 
punkt in Berlin am Bahnhof Nikolasſee mit dem 
Zuge, der 1.55 Uhr ab Bahnhof Bellevue fährt. 
Treffpunkt in Erfurt 9 Uhr morgens vor dem 
Schützenhaus; Endpunkt der rer Straßen⸗ 
bahn. ei dem Leutemangel hat die Maſchine 
ſicher eine große Bedeutung; die Vorführung 
findet koſtenlos ſtatt, und werden Intereſſenten 
Hiermit eingeladen, den Vorführungen beizuwohnen. 

Oberförſter Schulz. 

— Auſtreten ſchäd licher Forftinfekten, Nach⸗ 
ſtehend bringen wir die inzwiſchen ſeit der letzten 
Veröffentlichung in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ eingeſandten Mitteilungen über das 
Vorkommen ſchädlicher Forſtinſekten. Königl. 
Förſter Nowotny ⸗Steinbuſch ſchreibt: 

Die im Winter vorgenommenen Probe- 
ſammlungen haben gezeigt, daß die Inſekten 
durch das naſſe und kühle Wetter des Vorjahres 
nicht in dem Umfange gelitten haben, als man 
es zu glauben wagte, einzelne haben vielmehr 
ziemlich zahlreich das Winterlager aufgeſucht. 
Eine Abweichung gegenüber einer normalen 
Entwickelung war durch die ſchlechten Witte⸗ 
rungsverhältniſſe nicht eingetreten. Spinner⸗ 
raupen haben unerheblich zugenommen, Puppen 
der Eule und der Kiefernbuſchhornblattweſpe waren 
wenig vorhanden. Der Spanner hat ſich dagegen 
ganz erheblich vermehrt. Wenn die Natur 
im Verein mit den Inſektenvertilgern nicht mit- 
hilft, den Schaden abzuhalten, muß die begründete 
Sorge entſtehen, der Fraß könne ſich in den 
kommenden Jahren bedenklich einſtellen. Im 
Vorjahre iſt hierorts der Fichtenzapfen⸗ und 
-trieb-Büngler (Phycis abietella) wiederum ſtark 
aufgetreten und hat an den reich beſetzten Zapfen 
der Fichte großen Schaden angerichtet; die 
Zapfen ſind durchweg wertlos und vermögen 
keinen Samen zu liefern. 

Forſtkandidat Nielbeck-Luckau berichtet über 
Schäden von Lophyrus pini folgendes: 

In den Revieren der Majoratsherrſchaft 
Turama, O.⸗Schl., machte ſich die Kiefern- 
buſchhornblattweſpe (Lophyrus pini) ſehr ſtark 
bemerkbar. Der Fraßherd drang von Weſten 
nach Oſten vor und erſtreckte ſich über weit zu⸗ 
ſammenhängende Flächen von Stangen⸗ und 
angehendem Altholz. Stellenweiſe war Kahl⸗ 
fraß, hier dürfte ein ſtarker Anfall von Trocknis 
zu erwarten ſein. In bezug auf das im November 
vorgenommene Probeſuchen kann ich die Aus⸗ 
führung des Herrn Oberförſters Wackpitz⸗ 
Laskowitz nur beſtätigen. $ 

Den Fraß im Revier Letſchow und Goldenitz 
schildert Revierförſter Beſter: 

In den Jahren 1910, 1911 und 1912 iſt die 
Nonne in dem Schutzbezirk Letſchow ziemlich 
ſtark aufgetreten. In der Hauptholzart, der 
Kiefer, war der Schaden nicht nennenswert, da- 
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gegen iſt ihr ein großer Teil der namentlich an 
den Rändern der Beſtände angebauten Fichten 
zum Opfer gefallen. Im Sommer 1913 trat 
die Nonne in einem räumlichen 70jährigen 
Kiefernbeſtand, der mit 30- bis 40 jährigen 
Fichten unterbaut iſt, ziemlich ſtark auf. Dieſer 
Beſtand liegt am Waldrand. Als die Raupen 
halb erwachſen waren, kamen große Schwärme 
von Saatkrähen, Dohlen, auch von Staren, 
und räumten in etwa 14 Tagen mit den Raupen 
derart auf, daß kein größerer Schaden entſtand. 
In dem zum hieſigen Forſte Letſchow gehörenden 
Schutzbezirk Goldenitz trat der Kiefernſpanner 
1916 in großer Anzahl auf. Auf etwa 60 bis 
70 ha Fläche ſind die Kiefernbeſtände im Alter 
von 40 bis 70 Jahren ſo licht gefreſſen, daß bei 
einer Wiederholung des Fraßes in dieſem Herbſt 
mit ſchweren Schäden gerechnet werden muß. 
Bei den Probeſammlungen im Herbſt 1916 
ſind in mehreren Beſtänden 100 bis 200, in 
einem ſogar bis 300 Puppen je Stamm gefunden. 
Wegen des graswüchſigen Bodens und bei dem 
Mangel an Arbeitskräften während der Kriegs- 
zeit ſteht der Forſtmann dieſem Feinde ziemlich 
machtlos gegenüber. Schweineeintrieb iſt nur 
ſchwer zu bekommen, da die Bevölkerung im 
Sommer 1915 dabei zu große Verluſte gehabt 
hat. Der letzte Winter hätte ſich auch wenig 
dazu geeignet. Andere Inſekten ſind in den 
letzten Jahren nicht in größerer Menge auf⸗ 
getreten. 
Weitere Mitteilungen über das Auftreten 
ſchädlicher Forſtinſekten werden gern entgegenge- 
nommen. 


=> 
Waldbrände. 

Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Reichsgräflich von Spee'ſche Forſten, 
Schloß Heltorf, Bez. Düſſeldorf. Im Diſtrikt 
Dickerhorſt brach am 1. Mai ein gefährliches 
Waldfeuer aus. Durch tatkräftiges Eingreifen 
von Militär gelang es, größeren Schaden zu ver⸗ 
hüten. Verbrannt ſind 0,3 ha 23jährige Eichen⸗ 
ſchonung und 1,4 ha 13- und 23jährige Fichten⸗ 
ſchonung. Der Brandſchaden wird auf 1000 A 
geſchätzt. Es liegt böswillige Brandſtiftung durch 
Jugendliche vor, über deren Tun und Treiben 
überhaupt dortſelbſt ſehr geklagt wird. Es ſind 
ſchon eine ganze Anzahl Brandſtiftungen erfolgt, 
die bis jetzt immer noch glücklicherweiſe bald ent- 
deckt und erſtickt ſind. Die Behörden, denen 
wiederholt Mitteilung von ſolchen Vorkommniſſen 
gemacht wurden, haben bis jetzt nicht eingegriffen. 

Stadtwald Grebenſtein, Heſſen⸗Naſſau. 
Am 2. Mai wurden durch Unvorſichtigkeit beim 
Kaffeekochen durch Waldbrand 3 ha 10- bis 15- 
jährige Buchenſchonung und 3 ha 6⸗ bis Sjährige 
Fichtenſchonung zerſtört. Das Feuer entſtand 
mittags an der Feuerſtelle der Kulturarbeiter 


*) Ueber alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 
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und wurde durch ſofort bewirkte energiſche Löſch⸗ 
arbeit nach 1 ½ſtündiger Arbeit durch Hilfe der 
Einwohner benachbarter Ortſchaften gelöſcht. Der 
Schaden beträgt 1000 JJ. 

Forſt Letſchow, Oberförſterei Bützow, 
Meckl.⸗Schwerin. Am 2. Mai entſtand in der 
Letſchower Forſt, wahrſcheinlich durch entwichene 
Kriegsgefangene verurſacht, an drei Stellen ein 
Waldbrand, durch den erheblicher Schaden in 
einer fünf⸗ bis zehnjährigen Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
dickung angerichtet und hiervon etwa 10 bis 11 ha 
vernichtet wurden. Die Bekämpfung des Feuers 
konnte erfolgreich durchgeführt und ein weiterer 
Schaden verhütet werden. Bei dieſer Gelegenheit 
wird hervorgehoben, daß die Bekämpfung des 
Feuers durch Ausſchlagen mit grünen Aſten ſich 
ſehr bewährt hat, dieſe Methode daher das beſte 
Bekämpfungsmittel iſt, wenn man nicht bei ganz 
großen Bränden ein Gegenfeuer anlegen muß. 
Das Ziehen von Gräben und das Abholzen von 
Beſtandesteilen geht zu langſam. 

Stadtforſt Eberswalde. In der letzten 
Zeit ſind eine ganze Anzahl Brände in der hieſigen 
Stadtforſt entſtanden, die glücklicherweise nur 
geringe Schäden verurſacht haben. Uns wird 
darüber folgendes mitgeteilt. Am 2. Mai ver⸗ 
brannten 1,5 ha zehnjährige Kiefernſchonung durch 
Brandſtiftung. Am 3. Mai wurde 1 ha fünf⸗ 
jährige Kiefernſchonung durch fahrläſſiges Rauchen 
vernichtet. Am 6. Mai fielen dem Feuer durch 
Funkenauswurf der Kleinbahn 1,5 ha Kiefern, 
45- bis 65jähriges Stangenholz, zum Opfer. 
Am 10. Mai fanden zwei Brandſtiftungsverſuche 
in einer zehnjährigen Kiefernſchonung ſtatt, die 
ſofort entdeckt wurden und bevor erheblicher 
Schaden entſtand, gelöſcht werden konnten. Am 
13. Mai entſtanden zwei kleine nächtliche Boden⸗ 
brände, die rechtzeitig gelöſcht werden konnten. 
Urſache fahrläſſiges Rauchen. Die Lokomotiven 
der Kleinbahn haben feit dem 15. April d. Is. 
acht Bodenbrände kleineren und größeren Umfangs 
in der Stadtforſt verurſacht. Glücklicherweiſe 
durchſchneidet die Bahn nur Stangen⸗ und Bau⸗ 
hölzer, ſonſt wäre ſicher größerer Schaden ent- 
ſtanden. 

Gemeinde Schwanheim, Oberförſterei 
Cronberg, Bez. Wiesbaden. Am 3. Mai 
entſtand im Bezirk Hölle u. d. Waldweg ein Wald⸗ 
feuer, das ſich durch ſtarken Nordoſtwind raſch 
nach Südweſten ausdehnte. Es wurden 5 ha 
2- bis 15jährige Kieferndickung, 1 ha 30jähriges 
Kiefernſtangenholz vernichtet und weitere 3 ha 
ſtark beſchädigt. Das Feuer ſoll durch Spazier⸗ 
gänger und Unvorſichtigkeit beim Rauchen ent⸗ 
ſtanden fein, Der Schaden wird auf 3000 M 
geſchätzt. 

„Forſtgenoſſenſchaft Wulften, Provinz 
Hannover. Am Sonntag, dem 6. Mai 1917, 
entſtand in dem der Genoſſenſchaft gehörigen 
Walde auf dem Rotenberge in Diſtrikt 18 ein 
Waldbrand. Abends 6 Uhr wurde das Feuer 
bemerkt. Dem Forſtaufſeher des Gemeindewaldes 
gelang es mit 15 Schulknaben, durch Ausſchlagen 
innerhalb vier Stunden des Brandes Herr zu 
werden. Das Feuer vernichtete 1 ha 12jährige 
Fichtenſchonung und 0,5 ha 15jährigen Buchen⸗ 
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aufſchlag ganz und zerſtörte in 3,5 ha 15fähriger 
Buchenverfüngung nur die Bodendecke. In 
letzterem Ort konnte durch die angewandten 
Gegenmaßregeln der Beſtand gerettet werden 
Der an dieſem Tage herrſchende Oſtwind war für 
die Ausbreitung des Feuers ſehr günſtig. Der 
zuerſt ausgeſprochene Verdacht, das Feuer ſei 
durch Kriegsgefangene angelegt worden, hat ſich 
nicht beſtätigt. Der Waldbrand ſcheint durch Kinder 
verurſacht worden zu ſein, die ſich an dem Sonntag⸗ 
nachmittag mit dem Abbrennen trockenen Graſes 
in der Nähe des Waldes vergnügt hatten. Der 
entſtandene Schaden beträgt M 500. 

Oberförſterei Rotenburg, Bez. Stade. 
Am 8. Mai entſtand ein größerer Heidebrand in 
den Feldmarken Ahauſen und Völkerſen, bei dem 
2- bis 300 ha Heide mit kleinen Bauernhölzern 
abgebrannt ſind. Zerſtört wurden etwa 100 ha 
Kiefernſchonung mit Fichte gemiſcht. Das Feuer 
entſtand durch Unvorſichtigkeit beim Torfſtechen 
und brannte mehrere Tage, durch den Wind 
wurde es in breiter Front gegen den Wald ge⸗ 
trieben, konnte zwar von der Königlichen Forſt 
abgehalten werden, während es in ein anliegendes 
bäuerliches Stangenholz als Wipfelfeuer über 
ſprang und dann nicht mehr zu halten war. Der 
Täter hat ſich ſelbſt gemeldet. 

Oberförſterei Cummersdorf, Bez. Pots⸗ 
dam. Am Sonnabend, dem 12. Mai, entſtand 
ein Waldbrand, der auf die Schlagfläche im Jagen 
107 der Oberförſterei Woltersdorf, Schutzbezirk 
Birkhorſt, überſprang, das Feuer griff dann noch 
in den Trebbiner Stadtwald über. Es ſind einige 
Stöße Brennholz beſchädigt bzw. verbrannt, etwas 
Langholz und Grubenholz beſchädigt. Urſache 
Vermutlich Fahrläſſigkeit. Am gleichen Tage 
entſtand im Schutzbezirk Lenzburg ein kleiner 
Brand durch Funkenauswurf einer Lokomotive. 
Am 15. Mai entſtand im Jagen 101, Schutzbezirl 
Lindhorſt, ein kleinerer Brand durch Blltzſchlag. 
Eine etwa 90jährige Kiefer war durch den Blitz 
ſehr ſtark beſchädigt worden und hatte, da ſie im 
Innern ſtark vom Baumſchwamm befallen war, 
Feuer gefangen. Durch umherfliegende brennende 
Fetzen hatte die Bodendecke Feuer gefangen. 
Durch Frauen, die in der Nähe auf dem Felde 
beſchäftigt waren, wurde das Feuer bald gelöſcht. 

Aus dem Münſterlande. In den trockenen 
erſten Mai⸗Wochen ſind die Waldungen im nörd⸗ 
lichen Teile des weſtfäliſchen Induſtriegebiets von 
zahlreichen Bränden heimgeſucht worden. So 
hatte allein die Herzoglich von Arenbergiſche 
Oberförſterei Haltern acht Brände zu verzeichnen, 
die allerdings nur zum Teil größere Ausdehnung 
angenommen haben. Auch die Forſten der Städte 
Haltern und Dorſten, die Gräflich von Merveldt⸗ 
ſchen, Gräflich von Galen'ſchen, Gräflich von 
Weſterholt'ſchen und viele bäuerliche Waldungen 
ſowie die Königliche Oberförſterei Hiesfeld wurden 
von Bränden betroffen. Ein größeres Feuer. 
welches ungefähr 200 ha ſchöne Kiefernwaldungen 
nordweſtlich von Haltern, meiſt der Zeche Zollverein 
gehörig, zerſtörte, entſtand am 4. Mai durch 
Knvorſichtigkeit von Schulkindern. 

Kgl. Oberförſterei Neuſtadt, Bez. Caſſel. 
Im Forſtort Wittelsberg entſtand am 14. Mai ein 


Nr. 21 Bd. 32 (1917) 


Waldbrand, der etwa 6,2 ha Geſamtfläche ver⸗ 
nichtete. Davon 0,2 ha Eichenſchonung, 2,8 ha 
fünfjährige Kiefernkultur und 1,2 ha ſiebzehn⸗ 
jährige junge Fichten. Auf einem Raum von 2 ha 
wurde in Eichen⸗ und Buchenaltholz die Boden⸗ 
decke vernichtet, wobei 30 rm Buchenreiſer III 
verbrannt nn Der Brand ift durch Funkenauswurf 
einer Lokomotive entſtanden, trotzdem durch 
Feuerſchutzſtreifen uſw. alle Schutzmaßregeln ge⸗ 
troffen worden waren. Der Bezirksförſter hat mit 
25 Kulturarbeitern und Arbeiterinnen das Feuer 
bezwungen, nachher kamen von allen Seiten Hilfs⸗ 
kräfte. Auch 75 Jäger der Marburger Garniſon 
trafen ein, als das Feuer in der Hauptſache gelöſcht 
war. Der Schaden, den die Eiſenbahnverwaltung 
zu decken haben wird, wird auf 1800 / geſchätzt. 


Briefe und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Ausknufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften inden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ui, 
und BO Pfennige Porto beizuſugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Ev 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 56. Schulbeiträge. Zu wieviel 
Prozent Schulſteuer kann ich als Kgl. Förſter 
ohne Revier herangezogen werden? 

E., z. Zt. Oberjäger. 

Antwort: Das Geſetz über die Unterhaltung 
der öffentlichen Volksſchulen vom 28. Juli 1906 
beſtimmt die bürgerlichen Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke als Träger der öffentlichen Volksſchullaſten. 
Nach § 7 ſoll die Verteilung der Schullaſten 
gleich den übrigen Gemeindelaſten erfolgen. In 
dieſem Falle ſteht den angeſtellten Beamten die 
Vergünſtigung der Verordnung vom 23. Sep⸗ 
tember 1867 (1%) oder des Geſetzes vom 16. Juni 
1909 (125%) des Dienſteinkommens zu. Nur 
für. die Provinzen Poſen, Weſtpreußen und 
Schleswig gilt jenes Geſetz noch nicht, dort ſind 
noch die Hausväter als Mitglieder der Schul⸗ 
ſozietäten zur gleichmäßigen Tragung der Volks- 
ſchullaſten verpflichtet, ohne daß den Beamten 
jene Vergünſtigung zukäme. Da aus Ihrer Anfrage 
Ihr Wohn⸗ und Stationsort nicht erhellt, konnten 
wir nicht feſtſtellen, welche Vorſchrift für Sie zur 
Anwendung kommt. 

Anfrage Nr. 57. Erlaubnis zum Juchs⸗ 
und Kaninchenfang. Von einem Grundbeſitzer 
habe ich die Erlaubnis erhalten, auf deſſen Eigen⸗ 
tum Eiſen zum Fangen von Füchſen auszulegen 
und wilde Kaninchen zu erlegen. Reicht dieſe 
aus, oder iſt hierzu auch noch die Erlaubnis des 
Jagdberechtigten erforderlich? 

Forſtaufſeher B. in N. 

Antwort: Niemand darf ſich auf einem 
fremden Jagdrevier ohne Genehmigung des 
Jagdberechtigten in Jagdausrüſtung bewegen. 
Dieſer Grund bildet für ſich allein ſchon das 
Hindernis, daß Sie der Grundbeſitzer zum Er⸗ 
ſchießen wilder Kaninchen ermächtigen könnte. Der 
Fuchs gehört zu den jagdbaren Tieren, was zur 
Folge hat, daß ausſchließlich der Jagdberechtigte 
ihm nachſtellen, ihn fangen oder erlegen darf. 
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Anfrage Nr. 58. Caufbahn für den Per- 
waltungsdienſt in Gemeindeſorſten. Welche An- 
forderungen werden für die Laufbahn des Ver⸗ 
waltungsdienſtes in Gemeindeforſten geſtellt? 
Wie ift der Ausbildungsgang? Iſt Militärdienſt⸗ 
tauglichkeit Bedingung? Königl. Förſter M. in K. 

Antwort: Die Ausbildung für den Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt der Gemeinden hat heute nach 
den Beſtimmungen über die Vorbereitung für 
den Königl. Forſtverwaltungsdienſt zu erfolgen- 
Dieſe verlangen eine Körperbeſchaffenheit, welche 
keine Bedenken gegen die künftige Taug- 
lichkeit zum Militärdienſt begründet. Er⸗ 
forderlich iſt das Schulzeugnis der Reife. Prak⸗ 
tiſche Vorbereitung von ſieben Monaten, vom 
1. März bis 1. Oktober oder 1. Oktober bis 1. Mar, 
dreijähriges Studium an der Forſtakademic 
Münden oder Eberswalde. Hieran anſchließend 
erfolgt die Referendarprüfung, zu der nur Zulaſſung 
erfolgt, wenn nach eineinhalbjährigem Studium 
eine Vorprüfung beſtanden iſt, der zwei Semeſter 
Univerſitätsſtudium gefolgt ſein müſſen. Nach 
der Referendarprüfung zweijährige praktiſche Be⸗ 
tätigung, welcher die Staatsprüfung zur Ernennung 
zum Forſtaſſeſſor folgt. Anſprüche auf Anſtellung 
im Staatsdienſt erwachſen hieraus nicht, aber auch 
kein Anſpruch, im Gemeindedienſt angestellt zu 
werden. 


Anfrage Nr. 59. Bodenbearbeitung für 
Kieſerninlturen. Im vergangenen Herbſt war 
es wegen Mangel an Leuten und Geſpannen 
nicht möglich, die Kiefernſchläge für die Früh- 
jahrsſaaten vorzubereiten. Iſt es nun ratſam, 
jetzt nach Eintritt von Tauwetter den Boden 
ſtreifenweiſe für Kiefernſaaten zu bearbeiten und 
die Saaten anfangs April auszuführen, oder iſt 
es hierzu zu ſpät? Forſtverwaltung P. 

Antwort: Grundſätzlich ſollen alle Kultur⸗ 
Erdarbeiten im Herbſt ausgeführt werden. Immer⸗ 
hin ift es für die Ausführung der Bodenarbeiten 
für Kiefernſaaten noch nicht zu ſpät, Sie müſſen 
allerdings ſofort, nachdem der Boden aufgetaut 
iſt, mit allen Kräften an die Arbeit gehen und dann 
dafür ſorgen, daß der Boden ſich noch einiger⸗ 
maßen fetzen kann, alſo die Saat nicht zu früh 
auf die Bodenarbeit folgen laſſen. Nach der Saat 
ſind die Streifen leicht zu walzen. 


Anfrage Nr. 60. Jagdrechterwerbung bei 
Ikächenzukauf. Im vergangenen Jahre wurde 
eine Wieſe käuflich erworben, die an meinen 
Jagdbezirk grenzt und zwiſchen einer 50 Morgen 
großen Fläche einer Gemeindejagd liegt, die nun 
ein Trennſtück geworden iſt. Der Vertrag über 
die Verpachtung der Gemeindejagd läuft erſt im 
Herbſte 1918 ab. Welche Schritte ſind zu unter⸗ 
nehmen, um das Recht der Jagdausübung auf 
der angekauften Fläche und dem Trennſtücke zu 
erwerben? Rittergutsbeſitzer Dr. L. in G. 

Antwort: Um die hinzugekauften Wieſen 
ſelbſt bejagen zu können, iſt es notwendig, daß 
Sie ſechs Monate vor Ablauf des Pachtjahres an 
den Jagdvorſteher und den Jagdpächter eine 
Kündigung ergehen laſſen ($ 14 Abſatz 1 der 
Jagdordnung). Unter der gleichen Vorausſetzung 
wären Sie auch in der Lage, das Jagdrecht. auf 
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den 50 Morgen Wieſen zu beanſpruchen; denn 
dieſe ſind zu einem Trennſtück geworden, mit 
dem gemäß § 8 Abſatz 2 der Jagdordnung zu ver⸗ 
fahren iſt. B. 
Anfrage Nr. 61. Einziehung von Steuern. 
Bei Einziehung der Steuer ſeitens des hieſigen 
Gutsvorſtandes wird von dieſem ein Steuerbuch, 
in welchem die Namen der Steuerzahler und der 
zu zahlende Steuerbetrag eingetragen iſt, von dem 
Gutsdiener vorgelegt, der auch die Steuern ein⸗ 
zieht. Das Steuerbuch wird nach Einſichtnahme 
von dem Gutsdiener wieder mitgenommen. Der 
Gutsvorſtand weigert ſich, eine Steuerquittung 
auszuſtellen, dieſe ſoll vielmehr der Gutsdiener, 
welcher die Steuer einzieht, ſchreiben. Iſt es auf 
Grund der rechtlichen Beſtimmungen zuläſſig, 
daß der Gutsdiener die Steuerquittung ausſtellt, 
und iſt dieſe in jeder Beziehung vollwertig? 
Königl. Förſter G. in M. 
Antwort: Nach Art. 90 der zur Ausführung 
des § 67 des Einkommen⸗Steuergeſetzes vom 
19. 6. 1906 erlaſſenen Anweiſung des Finanz- 
iimiſters vom 25. Juli 1906 hat der Steuer⸗ 
pflichtige den Vierteljahrsbetrag der Steuer in 
der erſten Hälfte des zweiten Monats an den 
Ortserheber abzuführen. Nr. 3 Abſ. 3 ſieht die 
Abhaltung örtlicher Hebetermine ſowie die Ein⸗ 
ziehung durch ambulante Erheber vor. Bezüglich 
der Erhebung der direkten Staatsſteuern durch die 
Gemeinden und Gutsbezirke beſtimmt weiter das 
Muſter bei der allgemeinen Anweiſung des Fi⸗ 
nanzminiſters vom 14. Dezember 1894 (Heft 30 
der Mitteilungen aus der Verwaltung der direkten 
Steuern), daß die Regierung eine Anweiſung 
uber die Erhebung an den einzelnen Orten er⸗ 
laſſen ſoll. Art. 13 beſagt: „Über jede erfolgende 
Einzahlung hat die Hebeſtelle dem Einzahlenden 
unaufgefordert eine den Gegenſtand und den 
Betrag, ſowie Ort und Tag der Zahlung ergebende 
und gehörig unterſchriebene Quittung zu erteilen.“ 
Danach iſt alſo nicht der ambulante Gutsdiener, 
ſondern die Hebeſtelle zur Quittungsleiſtung als 
verpflichtet anzuſehen. Immerhin wird die Orts⸗ 
gewohnheit hierbei in Betracht kommen, wie 
denn auch nach Art. 23 daſelbſt der etwa be⸗ 
ſtellte, eidlich verpflichtete Vollſtreckungsbeamte 
zur fangnahme von Zahlungen ermächtigt 
und dann auch zur Quittungsleiſtung berechtigt 
ſein wird. Die Beaufſichtigung der Gemeinde⸗ 
und Gutskaſſen liegt dem Landrat ob, an den 
alſo etwaige Beſchwerden zu richten ſind. 
Anfrage Nr. 62. Benutzung von Stockrode⸗ 
maſchinen. Bewähren ſich Stockholzrodemaſchinen 
beim Roden von nicht allzu ſtarken Kiefernſtöcken 
auf leichtem Boden? Liegen hierüber Erfahrungen 
vor? Es ſollen größere Abtriebsflächen gerodet 
werden. St., Oberförſter in St. J. (Ungarn). 
Antwort: Stockholzrodemaſchinen, die in 
jeder Richtung hin tadellos arbeiten, gibt es nicht. 
Entweder ſind die Maſchinen zu ſchwer und un⸗ 
handlich (Pferde⸗ oder Maſchinenbetrieb), um ſie 
im Walde mit Vorteil gebrauchen zu können, oder 
fie find zwar leicht und bequem zu handhaben und 
fortzuſchaffen, entwickeln aber nicht die notwendige 
al Da es ſich in Ihrem Falle um nicht allzu 
ſtarke Kiefernſtöcke handelt, empfehle ich Ihnen 
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den „Zahnleiſtenwaldteufel“ des Förſters Büttner 
in Eifa, Oberheſſen. Alles Nähere über den Wald⸗ 
teufel, der ſehr ſinnreich und kräftig gebaut iſt, 
und etwa 200 A koſtet, erfahren Sie durch die 
ausführliche Preisliſte, die von dem Obengenannten 
zu beziehen iſt. Statt eine Maſchine anzuwenden, 
können Sie die Stöcke auch durch Herausſprengen 
mit einem Sprengmittel gewinnen. Zu emp- 
fehlen iſt Ammon⸗Cahücit der Cahücit⸗Werke 
Neumarktsbei Nürnberg. Die Werke verſenden 
eine ausführliche Gebrauchsanweiſung, aus der 
Sie alles Nähere erſehen können. Billig iſt das 
Herausſprengen nicht. Auch wird es einige 
Schwierigkeiten machen, jetzt im Kriege den not- 
wendigen Sprengſtoff freizubekommen, er kann 
auch nach meinen Erfahrungen während des 
Krieges nicht ſo wirkſam hergeſtellt werden wie 
im Frieden. H. 

Anfrage Nr. 63. Düngung mit Scheide⸗ 
Ralf. Ich habe die Abſicht, in meinem Forſtgarten 
Scheidekalk als Düngung zu verwenden. Iſt 
dieſes zu empfehlen? Kann ich Bezugsquellen 
von Scheidekalk erfahren? 

L., Stadtförſter in B. 

Antwort: Der Scheidekalk (Scheideſchlamm) 
iſt ein Abfallprodukt der Rübenzuckerfabrikation. 
In feuchtem Schlammzuſtande enthält der Scheide⸗ 
kalk etwa 15 % kohlenſauren Kalk, geringe Mengen 
nicht angegriffenen Atzkalkes, etwa 0,5 % Phosphor⸗ 
ſäure und unerhebliche Mengen Stickſtoff und Kali. 
Da aus der Anfrage nicht zu erſehen iſt, aus 
welchem Boden der Forſtgarten beſteht, ſo läßt es 
fich auch nicht mit Beſtimmtheit jagen, ob Scheidekalk 
ſich für deſſen Düngung eignet. Wir möchten dieſes 
jedoch bezweifeln, zumal bei dem geringen Gehalt 
des Scheidekalkes an Stickſtoff ſehr große Mengen 
Scheidekalk erforderlich wären, um den Boden 
nur einigermaßen zu verbeſſern. Scheidekalk iſt 
wie jede andere Kalkdüngung nur auf ſtark humus⸗ 
haltigen Böden von Wert. Von feuchtem Scheide— 
kalk wären daher wenigſtens 600 Doppelzentner 
für einen Hektar erforderlich, was infolge der 
hohen Transportkoſten nur in nächſter Nähe der 
abgebenden Zuckerfabrik in Frage kommen 
könnte. Um die hohen Transportkoſten zu ver⸗ 
ringern, wird der Scheideſchlamm vielfach getrocknet, 
und man erhält alsdann ein Produkt, das 70 bis 
80 „ kohlenſauren Kalk, 1 bis 1,5 % Phosphor- 
ſäure, 0,5 % Stickſtoff und 0,5 % Kali enthält, 
Mengen, die an und für ſich ſehr gering und nur 
bei einer ſtarken Auffuhr eine günſtige Dünger⸗ 
wirkung erwarten laſſen. Da auch hierbei noch 
die Anfuhrkoſten eine ungewöhnliche Höhe erreichen 
und die Düngung unrentabel machen, d kann 
Ihnen nur empfohlen werden, eine andere, für 
die dortigen Verhältniſſe zweckmäßigere Düngungs⸗ 
methode zu wählen. Näheres hierüber erſehen 
Sie aus der in unſerem Verlage erſchienenen 
Schrift: „Die Forſtdüngung“ von Profsſſor 
Dr. Schwappach. Scheidekalk können Sie jeden⸗ 
falls von jeder Zuckerfabrik bekommen, haben 
Sie eine ſolche ine der Nähe, dann wäre es gwed- 
mäßig, Scheidekalk bei der Bereitung von Kompoſt⸗ 
haufen, wozu er ſich eignet, und dann den 
Kompoſt als Dünger in Ihrem Forſtgarten zu 
verwenden. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forftdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Deuſelbach, Oberf. Dhronecken (Trier), 
iſt zum 1. Juli anderweitig zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören 5,6 ha Dienſtland mit 56 Mk. Nutzungs⸗ 
geld, 250 Mk. Stellenzulage und 300 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Bewerbungsfriſt bis zum 
1. Juni d. Js. 

Jorſtaufſeherſtelle Fiſchbruthaus (mit Dienſtwohnung 
ausgeſtattet) in der Oberf. Eberswalde (Potsdam) 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Meldefriſt ſpäteſtens 
16. Juni d. Js. 

Förſterſtelle Kaiſerswalde in der Oberf. Neſſelgrund 
(Breslau) iſt zum 1. Juli d. Js. zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 4. Juni einzuſenden. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Salties, Kgl. Förſter in Brenkenhof, iſt zum 1. Juli nach 
Rinkau, Oberf. Jagdſchütz (Bromberg), verſetzt. 

Kayſer, Förſter o. R. an Fiſchbruthaus, Oberf. Eberswalde, 
it zum 1. Jult zum Föͤrſter m. R. in Breitelege, Oberf. 
Freienwalde (Potsdam), ernannt. 

Finke, Hegemeiſter, Förſter a. D., früher in Altenhof, 
Oberf. Grimuitz, jetzt in Potsdam, ift das Verdienſtkreuz 
in Gold verliehen. 

Koehl, Förſter, tft die Förſterſtelle Fiddichow in der Oberf. 
Kehrberg (Stettin) vom 1. Juli ab übertragen. 

Käther, Forſtaufſeher in der Oberf. Sadlöͤwo (Allenſte in), 
iſt zum Kgl. Förſter ernannt: 

Scheidling, Förſter o. R. iu der Oberf. Hoheubrück, ift vom 
1. Juli d. Is. ab nach der Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin) verſetzt. S 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 

von Alt⸗Stutterheim, Forſtmeiſter, Zechlinerhütte (Potsdam); 

Badſtübner, Forſtmeiſter, Rehhorſt (Potsd m); Balduhn, 

Hegemeiſter, Drygallen, Oderf. Drygallen (Allenſtein); 

Bandelsw, Revierförſter, Lyſack bei Lipowitz, Oberf. 

Reußwabde (Allenftein); Barth, Hegemeiſter, Brieg (Breslau); 

Behm, Geh. Rechnungsrat, Vorſteher der Geh. Fo ſtkalkulatur 

im Miniſtertum fur Landwirtſchaft, Domänen und Foriten; 

Bembenneck, Revierförſter, Weiogirren, Oberf. Wilhelmsbruch 

(Gumbinnen); Bertelsmann, Forſtmeiſter, Ziegelrode bei 

Noßleben (Merſeburg); Begel, Hegemeiſter, Forſthaus Lands 

ſtein, Oberf. Neuweilnau (Wiesbaden); Birkenauer, Forſt⸗ 

meiſter, Uſingen (Wiesbaden); von Bismarck, Forſtmeiſter, 

Nimkau (Breslau); von Blum, Oberforſtmeiſter, Luneburg; 

Bohm, Revierförſter, Fermerswalde, Oberf. Roſenfeld bei 

Torgau (Merſeburg); Böttcher, Hegemeiſter, Förſterei Eichberg, 

Oberf. Schwiedt (Nartenwerder); Brandt, Forſtmeiſter, 

Lutau (Marienwerder); Brandt, Forſtmeiſter, Grenzheide bei 

Wielowies (Poſen); Buchholz, Hegemeiſter, Oszkarten, Oberf. 

Norkatten (Gumbinnen); Budwitz, Revierförſter, Grobka, 

Oberf. Hartigswalde (Ullenftein); Bürhaus, Forſtmeiſter, 

Diez (Wiesbaden); Chelius, Forſtmeiſter, Battenberg (Wies⸗ 

baden): Conrad, Geh. Regterungs⸗ und Forftrat, Wiesbaden; 

Cordemann, Oberforſtmeiſter, Poſen; Dams, Hegemeiſter, 

ni Demmin, Oberf. Demmin Martenwerder); Danckelmann, 

Oberforſtmeiſter, Wiesbaden; Defert, Oberförſter, Bieden⸗ 
kopf (Wiesbaden); Dehnicke, Forſtmetſter, Neiße (Oppeln); 
Denzin, Landforſtmeiſter, im Miniſtertum für Landwirtſchaft, 
Domänen und Zorten Deſelaers, Forſtmeiſter, Benrath, 
(Düſſeldorf); Drowin, Hegemeiſter, Fuhrberg (Burgdorf), 
Obert, Fuhrberg (Lüneburg); Eckardt, Hegemeiſter, Knobben, 
Oberf. Knobben (Hildesheim); Elze, Regierungs- und Forſtrat, 
Geh. Regierungsrat, Wiesbaden; Endrigkeit, Revierförſter, 
Uszbörszen, Oberf. Schorellen (Gumbinnen); Erdmann, 
Hegemeiſter, Zinnowitz, Oberf. Pudagla (Stettin); Exner, 
e Oberf. Charlottenthal (Marienwerder); Fabig, 
Hegemeiſter, Neſſelgrund, Oberf. Neſſelgrund (Breslau); 
Fiedler, Forſtmeiſter, Birte (Poſen); Förſter, Hegemeiſter, 
Hartigswalde, Oberf. Krauſenhof (Martenwerder), Friſchkorn, 
Revierförſter, Horbach, Oberf. Wolfgang (Caffe); von Fritſchen, 
Nevierförſter, Gr.⸗Gertlauken, Oberf. Gertlauken (Königs⸗ 
berg); Gindberg, Forſtmeiſter, Hilchenbach (Arnsberg); 


iu 


Gleinig, Forſtmeiſter, Hannover; Goebels, Forſtmetſter, 
Hachenberg (Wiesbaden); Görges, Forſtmeiſter, Bleckede 
(Luneburg); von Gromadzinski, Forſtmeiſter, Köntgsbruch 
(Marienwerder); Groß, Forſtmeiſter, Rudesheim a. Rh. 
(Wiesbaden); Gutzmann, Hegemeiſter, Förſter a.D., Schrötters⸗ 
dorf (Bromberg); Haacke, Forſtkaſſenrendant, Burgermeiſter 
a. D., Crone a. d. Br. (Poſen); v. d. Hellen, Forſtmetſter, 
Nienburg a. d. Weſer (Hannover); Heiſterhagen, Revierförſter, 
Permauern, Oberf. Pfeil (Königsberg); Henrici, Regierungs⸗ 
und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, Wiesbaden; Henſel, 
Revierforſter, Neuhakenberg, Oberf. Rehhof (Marienwerder); 
Hermenau, Revierforſter, Grünwalde, Oberf. Klein⸗Nauiock 
(Konigsberg):; Heusmann, Hegemeiſter, Unter- Carlsbad, 
Oberf. Putt (Stettin); Heyder, Geh. Regierungsrat, Re- 
gierungs⸗ und Forſtrat, Frankfurt a. O., zurzeit Bromberg; Heyer, 
Revierförſter, Wahrenholz, Oberf. Kneſebeck (Lüneburg), 
Heym, Hegemeiſter, Stabigotten, Oberf. Hohenſtein (Allen 
ſtetn); Hillendahl, Hegemeiſter, Erlengrund, Obert, Koften 
(Marienwerder); Höppe, Revierförſter, Damerau, Oberf. 
Fodersdorf (Konigsberg); Hoffmann, Revierförſter a. D., 
Amtsvorſteher, Schwarzkollm (Liegnitz); Hörig, Hegemelſter, 
Lonkorsz, Oberforſterei Lonkorsz (Marienwerder); Hübner, 
Re vierforſter, Baerenſprung, Oberf. Tzullkinnen( Gumbinnen), 
Hühner, Forſtmeiſter, Kottwitz (Breslau): Jacob, Hegemeiſter, 
Forſterei Fierberg, Oberf. Plietnitz (Marienwerder); Jacobi 
von Wangelin, Forſtmeiſter, Oberf. Falkenberg bei Troſſin 
(Merſeburg); Janetzky, Revierförſter, Pilzen bei Moſchin, 
Obert, Ludwigsberg (Poſen); Jerrentrup, Forſtmetſter, 
Grünfelde (Marienwerder); Illgen, Oberforſtmeiſter, Arus⸗ 
berg); Jehnigen, Hegemeiſter, Immichenhain, Oberf. 
Immichenhain (Caſſel); Israel, Forſtmeiſter, Bülowsheide 
(Martenwerder); Kaag, Hegemeiſter, Tepperfurth Dei 
Boruſchin, Oberf. Hartigsheide (Poſen); Kienitz, Dr., Forſt⸗ 
meiſter, Kloſter Chorin (Potsdam); Klempin, Regierungs⸗ 
und Forſtrat, Mauche (Poſen); Kluge, Rechnungsrat, Bor- 
ſteher der geheimen Forſtregiſtratur im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; Koch, Revierförſter, 
Gruneberg, Oberf. Padrojen (Gumbinnen); Kalte : 
Hegemeiſter, Syke, Oberf. Syke⸗Memſen (Hannsser); Kraft, 
Revierförſter, Forſth. Tringenſtein, Oberf. Oberſcheld (Wies⸗ 
baden); Krug, Revierforſter, Hammer, Oberf. Buchwerder 
(Poſen); Krumhaar, Forſtmeiſter, Weilburg a. L. (Wies⸗ 
baden); Kuhr, Revierforſter, Zworaden, Oberf. Grüufließ 
(Allenſtein); Lade, Forſtmeiſter, Cronberg i. T. (Wiesbaden); 
Langer, Hegemeiſter, Dewall, Oberf. Brödlauken (Gum⸗ 
binnen); Liepelt, Hegemeiſter, Ziegelei Waitze, Oberf. Wattze 
(Poſen); Loeper, Forſtmeiſter, Erkner (Potsdam); Lorge, 
Forſtmeiſter, Haſte (Minden); Lucas, Hegemeiſter, Ulmen, 
Obert, Kaiſerseſch (Coblenz); Lukat, Revierförfter, Geusken, 
Oberf. Alt⸗Jablonken (Allenſtein); Martin, Revierförſter, 
Wieps, Oberf. Sadlowo (Allenſtein); Martin, Forſtmeiſter, 
Waldau (Caſſel); Mirtſch, Forſtmeiſter, Leipen (Königsberg); 
Moderfohn, Oberforſtmeiſter, Allenſtein; Möhring, Forſt 
meiſter, Poppelau (Oppeln); von und zur Mühlen, Ober⸗ 
forſtmeiſter, Coblenz; Müller, Regierungs⸗ und Vora), 
Geh. Regierungsrat, Hildesheim; Nöggerath, Hegemetiſter, 
Küſtelberg, Oberf. Glindfeld (Arnsberg); Nothnagel, Forſt⸗ 
meiſter, Dillenburg (Wiesbaden); Nowack, Revierförſter, 
Klein⸗Strehlitz, Oberf. Schelitz (Oppeln); Offermann, Forſt⸗ 
meiſter, Warnicken (Königsberg): Oppermann, Hegemeſſter, 
Jeckſterken, Oberf. Dingken (Gumbinnen); Pachler, Hege⸗ 
meiſter, Forſterei Marienbrück, Oberf. Schöntal (Marien⸗ 
werder); Palmowski, Förſter, Drusken, Oberf. Drusken 
(Königsberg); Peckmann, Forſtmeiſter, Zanderbrück (Marten⸗ 
werder); Perdelwitz, Hegemeiſter, Ebert, Rohrwieſe (Marten⸗ 
werder); Peters, Revierforſter, Nerwigk, Oberf. Purden 
(Allenſtein); Pick, Hegemeiſter, Wengerin, Oberf. Eichwald 
(Gumbinnen); Piſchon, Hegemeiſter, Gr.⸗Puppen, Ober, 
Puppen (Allenſtein); Poetke, Hegemeiſter, Reichenbach i. Schl. 
(Breslau); Radeck, Hegemeiſter, Schuſtern, Oberf. Jura, 
(Gumbinnen); Rademacher, Revierförſter, Enſte, Oberf. 
Rumbeck (Arnsberg); Ramelow, Forſtmeiſter, Hildesheim. 
Ramsthal, Oberforſtmeiſter, Cöln; Rasmus, Forſtmelſter, 
Sbllichau (Merſeburg); Regling, Forſtmeiſter, Schorellen 
(Gumbinnen); Regling, Geh. Regterungsrat, Vorſteher des 
Forſt⸗Einrichtungsbureaus, kommiſſariſcher Verwalter der 
Oberforſterei Ratzeburg (Allenſtein): Rehren, Forſtmeiſter, 
Chotzenmühl (Marienwerder); Reins, Hegemeiſter, Sablenteb, 
Oberf. Bodland (Oppeln); Riedel, Hegemeiſter, Jnfe, Kreis 
Niederung( Breslau); Rietſchel, Hegemeiſter, Maltſch( Breslau), 
Rockmann, Hegemeiſter, Buchenberg, Oberf. Ruda (Marten 
werder)? Romanus, Hegemeiſter, Tornau⸗Süd, Oberf 
Tornau bei Düben (Merſeburg); Roeßler, Forſtmeiſter, 
Wetzlar (Coblenz); Saleck, Revierft rſter, Aremberg, Oberf. 


342 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 21 Bd. 32 (1917 


Adenau (Coblenz); Sauer, Revierföriter, Kuckucksmühle bei 
Neuzattum, Oberf. Kiffa (Poſen); Seidel, Revierförſter, 
Liegnitz (Liegnitz); Schilling, Forſtmeiſter, Dillenburg (Wies⸗ 
baden); Schmidt, Revierförſter, Lohhecken, Oberf. Ludwigs- 
berg (Poſen); Schmidt, een Torgelow (Stettin); 
Schmitz, Rewerforſter, Altenkirchen, Oberf. Altenkirchen 
(Coblenz); Schneider, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und 
Forſtrat, Konigsberg; Schorß, Forſtmeiſter, Sommerſin 
(Marienwerder); Schrage, Forſtmeiſter, Königsberg; Schubert, 
Foyſtmeiſter, Wilhelmswalde (Danzig); Schulz, Hegemeiſter, 
Gradda, Oberf. Lanskerofen (Allenſtein); Schurian, Forſt⸗ 
meiſter, Rotenburg a. F. (Caffe); Sellheim, Forſtmeiſter, 
Nadolnik bei Wronke (Poſen); Siewert, Geh. Regierungsrat, 
Regierungs- und Forſtrat, Allenſtein; Simon, Hegemeiſter, 
Zoppot (Danzig); Stecher, Hegemeiſter, Barendorf, Kloſter- 
Oberförſterei Lüneburg (Lüneburg); Stein, Hegemeiſter, 
Summin, Oberf. Sullenſchin (Danzig); Steingräber, Deng: 
meifter, Munſterwalde, Oberf. Krauſenhof (Marienwerder); 
Steinhoff, Forſtmeiſter, Winnefeld (Hildesheim); Stempel, 
egemeiſter, Senftenthal, Oberf. Chorin (Potsdam); Strehlow, 
vierforſter, Schillelwethen, Oberf. Schnecken (Gumbinnen); 
Struckmann, Forſtmeiſter, Ibenhorſt, zurzeit Gumbinnen; 
Stubenrauch, Forſtmeiſter, Annaburg (Merſeburg); von 
' Sydow, Oberforſtmeiſter, Königsberg; Tadden, Forſtmeiſter, 
' Königsberg; Theuſer, Hegemeiſter, Kl-Lahſe, Oberf. Donners⸗ 
walde (Breslau); Thomas, Forſtmeiſter, Lippuſch bei Berent 
(Danzig): Trempenau, Hegemeiſter, Forſth. Lipnick, Oberf. 
Reußwalde (Allenſtein); Urban, Revierforſter, Seehorſt, 
Oberf. Warthewald (Poſen); Velte, Hegemeiſter, Herzhauſen, 
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Oberförſterei Böhl (Caſſel); Vogt, ee Bredelar 

(Arnsberg); Wallis, Forſtmeiſter, Schondorf Bromberg), 

Walloth, Oberforſter a. D., Gem.⸗Oberf. Meſchede (Arnè- 
berg): Walz, Hegemeiſter, Rappelsdorf bei Schleuſingen 
„(Merſeburg);: Wegener, Hegemeiſter, Cichhorſt, Oberf. Jacobs 
hagen (Stettin); Wegener, Geh. Regierungsrat, Regierungs⸗ 
und Forſtrat, Trier; Welz, Hegemeiſter, Burgsdorfshohe, 
Oberf. Aſtrawiſchken (Gumbinnen); Wenzel, Forftmeiſter, 
zurzeit Oſtrich (Wiesbaden); Werner, Geh. Regterungsrat, 
Regierungs- und Forſtrat, Poſen; Werner, Forſtmeiſter, 
Diez (Wiesbaden); Wetz, Forſtmeiſter, Heſſiſch⸗Lichtenau 
(Caſſel); Wicht, Hegemeiſter, Oſterode a. Harz (Hildesheim): 
Wienke, Forſtmeiſter, Kirchen a. d. Sieg (Coblenz): Wohi- 
gemuth, Hegemeiſter, Branded, Oberf. Junkerhof Marien- 
werder); Wolff, Oberforſtmeiſter, Hildesheim; Wottrich, 
Revierförſter, Stampelken, Oberf. Greiben (Königsberg); 
von Wurmb, Forſtmeiſter, Schönwald bei Zirke (Poſen); 
Zacher, Forſtmeiſter, Konigsberg. 


Großherzogtum Heſſen. 

Zu Forſtwarten wurden ernannt die Forſtwartaſpiranten: 
Klippſtein in Darmſtadt; Aßmus in Schwickartshauſen: 

May in Nieder: Beerbad. 

Gemeinde- und Privatdienſt— 

Sniegowski, Stadtförfter in der Braudenburg⸗-Altſtädt 

Oberf. Görden, iſt anläßlich feiner am 1 April erfolgten 

„ das Verdienſtkreuz in Silber ver⸗ 

liehen. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lutzow 6864. 
Beftandserhebung von Weiden. 

Das Kriegsamt erläßt mit Nr. G 1000 3/17 
K. R. A. vom 15. 5. 17 eine Bekanntmachung über 
die Beſtandserhebung von Weiden, Weidenſtöcken 
und Weidenrinden, wofür der Beſtand zunächſt am 
15. Mai (erſter Stichtag) erfaßt und bis 25. Mai 
der Holzmeldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff⸗Abteilung 
Berlin SW 11, Königgrätzerſtr. 100 a, gemeldet 
werden ſoll, welche auch für Anfragen und Anträge 
zuſtändig iſt. 

Ka 
Der Grudenhofzeinfhlag 1917/18. 

Aus Grubenholzkreiſen wird die Erſcheinung 
zur Sprache gebracht, daß in der letzten Zeit ver⸗ 
ſchiedene Grubenholzfirmen darüber klagen, daß 
ihnen bei den Schlußüberweiſungen von den im 
Winter gekauften Grubenhölzern genau 80 % der 
vertraglichen Mengen überwieſen worden ſind, 
während ihnen in aer Jahren ſelbſt bei rück⸗ 
läufiger Kunjunktur bis zu 50 % über die vertrag- 
lichen Abmachungen hinaus überwieſen wurden 
und dieſe auch abgenommen hätten. 

Es wird der Einwand, der demgegenüber von 
der Forſtwirtſchaft geltend gemacht wurde, daß 
von einer abſichtlich niederen Überweiſung keine 
Rede ſein kann, vielmehr infolge der ungenügenden 
Arbeitskräfte oft mit dem beſten Willen die ver⸗ 
traglich untere Grenze von 80 % kaum erreicht 
werden kann, auch im allgemeinen anerkannt. 

In einigen großen Forſtverwaltungen ſind in 
den letzten Jahren nur 80 bis 90 % des Hiebſatzes 
genutzt worden, und allgemein geht mit der ge⸗ 
ringeren Überwachung der Holzhauerei durch die 
Betriebsvollzugsorgane die Ausnutzung des Hiebs⸗ 


anfalles zu Grubenzwecken naturgemäß zurück. 
Eine Einſchränkung der zum Markte kommenden 
Grubenholzmaſſen verſtößt aber zurzeit gegen das 
allgemein wirtſchaftliche Intereſſe, ſie erſchwert die 
Verſorgung der Steinkohlenzechen mit dem nötigen 
Holze und die Steigerung der Anforderungen, die 
die Rüſtungs⸗Induſtrie ſtellt. Das Kriegsamt hat 
in ſeiner neueſten Bekanntmachung, die als das 
Reſultat einer Beſprechung mit den oberſten Staats⸗ 
forſtbehörden anzuſehen iſt, auch die möglichſte 
Steigerung von Gruben- und Verkohlungsholz⸗ 
hieben als eine zu fördernde Maßnahme vorgeſehen. 
Unſerer allgemeinen Wirtſchafts⸗ und Kriegslage 
entſpricht es daher, wenn womöglich die in den Ver⸗ 
trägen als normal vorgeſehenen 100 % der ver- 
traglichen Abmachungen geliefert werden, was bei 
den jetzigen Preiſen auch im eigenen Intereſſe der 
Waldbeſitzer liegt. Über die Reklamation der dazu 
nötigen Arbeitskräfte iſt vom Kriegsamt eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, auf die in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ bereits hingewieſen iſt. 
Dr. Wimmer. 
© 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Könige Hegemeifter 


% AÒ 8 9 i 

N . e ernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 

07 Preuss (uf Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchaftsſtelle 


des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts: 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
e Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Fraukfurt a O. Es gingen ferner ein: Orts ⸗ 
gruppe Cüſtrin: Arendt 2 Mk., Altenburg 2 Mk., Blaue 1 Mk., 
eniſch 3 Mk., Becker 3 Mk., Bruchmüller 3 Mk. Burkhardt 
2 Mk., Dittich 3 Mk., Hürche 8 Mk, Kroll 3 Mk., Kroff 3 Mk, 
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Petzold 3 Mt, Schulze 3 Mk., Schweizer 3 Mk., Spitzenberg 
3 Mk., Sieck 5 Mk., Tſchentſcher 2 Mk., Topp 5 Mk. Ober- 
förſteret Drieſen: Buſſe 1 Mk, Friedrich 1,50 Mk., Kieſeler 
3 Mk., Krebs 3 Mk., Negelein 3 Mk., Oblaſſer 3 Mk., Preuß 
3 Mk., Scharnow 3 Mt Oberförſterei Hagelsberg: 
Dr Albrecht 5 Mk, Frau Dr. Albrecht 3 Mk, Baum 2 Mk., 
Heiſe 3 Mk., Kalz 3 ME, Petermann 1 Mk, Runge 2 Mk, 
Vaupel 3 Mk, Wehner 3 Mk. Außerdem: Böſoldt 2 Mk., 
Fleiſcher 2 Mk., Müller 2 Mt, Menzel 2 Mk., Otto 2 Mk., 
Schuchert 2 Mk., Winkler 2 Mk. Zuſammen 111,50 Mk. Der 
Schatzm Blaue Cloſſow. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ift 
hiermit im ganzen uber 48 586,70 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Ke 


e 


Aachrichten ans den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Am Freitag, dem 8. Juni, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung in Mellins 
Hotel in Königsberg, Bergplatz. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung bezgl. des Grabmals des 
Kollegen Jooſt. 2. Beſprechung über die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. Im 

Anſchluß an die Sitzung ſoll die fertiggeſtellte 
Grabſtätte des Kollegen Jooſt beſucht werden. 
Die Geſchäfte des Vorſitzenden habe ich wieder 
übernommen. Ludewig, Vorſitzender. 

Magdeburg. Sonnabend, den 2. Juni, nachm. 
2% Uhr, Vorſtandsſitzung in der Kaiſerhalle zu 
Magdeburg. Buther, Vorſitzender. 

Stralſund. Verſammlung am 17. Juni, mittags 
1 Uhr, im Artushof in Stralſund. Tagesordnung: 
1. Prüfung der Rechnung von 1916; 2. Ye- 
kanntgabe der Beſchlüſſe und Beratungen der 
Vertreterverſammlung in Berlin. 

Wagner, Vorſitzender. 

Trier. Am Sonntag, dem 3. Juni d. J8., nach⸗ 
mittags 2% Uhr, findet in Saarbrücken im 
„Alten Münchener Kindel“ die diesjährige 
Bezirksgruppenverſammlung mit nachſtehender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Geſchäftsbericht und 
Kaſſenprüfung; 2. Vorſtandswahl; 3. Wahl 
eines Delegierten nach Berlin; 4. Verſchiedenes. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Henn, Vorſitzender. 
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Ortsgruppen: 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.) 
Sonnabend, den 26. Mai cr, nachm. 6 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal in Breitebruch. 
1. Geſchäftsbericht, Rechnungslegung. 2. Be⸗ 
ſprechung verſchiedener Angelegenheiten. 3. Wahl 
eines Vertreters für die Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung. Die Herren Vertrauensmänner 
bitte ich, von jedem Mitglied ca. 3 Mk. für die 
Kriegsſpende zu vereinnahmen und dem Schatz ⸗ 
meiſter am Verſammlungstage abzuführen. 
Der Vorſitzende: Horlrtz 


— 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt. 


Berger, Leonhard, Forſtaufſeher, zurzeit Oberjäger, kommandiert 
zum Abſchnittsſanitätsdepot, Deutſche Feldpoſt 290 


Vë 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfren. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Henfeler, Auguſt Albert, Forſtaufſeher, Gut Bärbroietz, zurgen 
im Felde. 
& 
Zörfterprüfungen. 

Die große Zahl der Anmeldungen macht es 
erforderlich, daß im Laufe des Sommers zwei 
Prüfungen abgehalten werden müſſen, eine vom 
25. bis 29. Juni in Templin, die andere während 
des Monats Auguſt in Wächtersbach. Die 
Prüfungsausſchüſſe beſtehen für Templin aus den 
Herren Forſtmeiſter Metzner, Forſtverwalter Ober⸗ 
ſtein und Revierförſter Reußner, für Wächtersbach 
aus den Herren Forſtmeiſter Schreiber und den 
Oberförſtern Haus und Foly. An der Prüfung 
in Templin ſowohl wie auch an der in Wächters⸗ 
bach werden vorausſichtlich je ſieben Prüflinge 
teilnehmen. 


E Mitteilungen vom Weltkriege Joël 


Kriegschronik. Hundertſechsundvierzigſter Wochenbericht. 


13. Mai. Angriffe gehalten. St. Quentin vom Feinde 

Flandern. An der Küſte, im YPpern⸗ und beſchoſſen. In der Champagne zwiſchen Prunay 
Wytſchaete-Bogen lebhafte Artillerietätigkeit. und Auberive ſtarker Artilleriekampf. 12 feind⸗ 
— Frankreich. Zwiſchen Lens und Qusèant liche Flugzeuge und 1 Feſſelballon abge- 
heftiges Artilleriefeuev. Bei Oppy und Fam⸗ ſchoſſen. — Mazedoniſche Front. Zwiſchen 
peux engliſche Teilvorſtöße geſcheitert. Trümmer⸗ Preſpa⸗See und Wardar lebhafte Artillerie⸗ 
ſtätte von Bulle court gegen erbitterte feindliche tätigkeit. — Seekrieg. Im Atlantiſchen 
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Ozean 5 Dampfer, 1 Segler, 2 Jild- 
dampfer mit 22000 Tonnen verſenkt. 


14. Mai. 


Deutſchland. Marineluftſchiff „L 22“ 
durch engliſche Seeſtreitkräfte in der Nordſee ver⸗ 
nichtet. — Flandern. Zwiſchen Ypern und 
Armentières lebhafte Artillerietätigkeit.—Frank⸗ 
reich. An der Scarpe und bei Mondy engliſche 
Angriffe vereitelt, bei Bullecourt blutig abge⸗ 
5 Erhebliche feindliche Artillerietätigkeit 
gegen die Höhenſtellungen des Chemin⸗des⸗ 
Dames, öſtlich von Cormicy und nördlich von 
Prosnes. Die St. Berthe⸗Ferme öſtlich des 
Fort⸗de⸗Malmaiſon geſtürmt und gegen feind⸗ 
liche Gegenſtöße gehalten. Neue deutſche Linie 
auf Höhe 108 nördlich von Sapigneul gegen 
wiederholte Angriffe behauptet. Angriffe gegen 
Dorf Blauce abgeſchlagen. 7 feindliche Flug- 
zeuge erbeutet. — Rußland. Ruſſiſche Flug⸗ 
ſtation Lebora mit Bomben belegt. — Mazer- 
doniſche Front. Nördlich Mo naſtir und im 
Cerna⸗Bogen gefteigerte Artillerietätigkeit. — 
Italien. Am Iſonzo Fortdauer der Artillerie⸗ 
ſchlacht. — Seekrieg. Am 30. April franzöſiſcher 
Truppentransportdampfer verſenkt. Im 
Atlantiſchen Ozean 4 Dampfer, 8 Segler mit 
15500 Tonnen verſenkt. 


15. Mai. 

England. Siegreiches Luftgefecht deut- 
ſcher Seekampfflugzeuge an der Themje- 
mündung. — Frankreich. Bei Craonne und 
bei Prosnes geſteigerte Artillerietätigkeit. Om. 
lich von La Neuville feindlicher Graben ge— 
ſtürmt; 175 Gefangene, zahlreiche Gewehre er- 
beutet. — Mazedoniſche Front. An der 
Struma-Front lebhaftes Artilleriefeuer. 
Italien. Neuer italieniſcher Anfturm am Iſonzo 
abgeſchlagen. — Seekrieg. Im Atlantiſchen 
Ozean 11 Dampfer, 6 Segler mit 43000 
Tonnen verſenkt. — In der Otrantoſtraße 
italieniſcher Torpedobootszerſtörer, 3 
Handelsſchiffe und 20 bewaffnete Be- 
wachungsdampfer verſenkt; 72 Engländer 
gefangengenommen. Engliſcher Kreuzer 


verſenkt. 
16. Mai. 


Frankreich. In Roeux gewonnener Ge⸗ 
ländegewinn wieder aufgegeben. Engliſche An⸗ 
griffe nördlich der Scarpe und öſtlich von Rien- 
court abgeſchlagen. Bei Vauxaillon und öſt⸗ 
lich von Laffaux deutſche Linie vorgeſchoben. 
Weſtlich der Froitmont Ferme feindliche vor- 
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geſchobene Stellung entriſſen. — Mazedoniſche 
Front. Franzöſiſche Angriffe nordweſtlich Mo- 
naſtir verluſtreich zurückgewieſen. 

17. Mai. 

Frankreich. Engliſcher Angriff an der Straße 
Gavrelle —-Fresnes abgewieſen. Trümmer- 
ſtätte Bullecourt befehlsgemäß geräumt. An⸗ 
griffe der Franzoſen bei Braye, nördlich von 
Craonelle und bei Craonne ſowie nördlich von 
Sapigneul gegen die Höhe 108 abgeſchlagen. 
Oſtlich der La Royere-Ferme von den Fran⸗ 
zoſen beſetzter Graben geſtürmt. — Mazedoniſche 
Front. Beiderſeits von Makovo ſtarke feindliche 
Angriffe abgewieſen. — Seekrieg. Engliſche 
Küſtenſtadt Scarborough von deutſchem Ü- 
Boot beſchoſſen. Engliſches Flottenbegleit- 
ſchiff „Lavender“ (5. Mai) verſenkt. — Neue 
U⸗Boot⸗Erfolge im Atlantiſchen Ozean, im 
Kanal und in der Nordſee: 11 Dampfer, 3 
Segler, 11 Fiſcherfahrzeuge mit 25500 
Tonnen verſenkt. 

18. Mai. 


Frankreich. Engliſcher Angriff an der Straße 
Arras⸗Douai zuſammengebrochen. Bei Braye 
franzöſiſcher Graben genommen. Am Winterberg 
nächtlicher feindlicher Vorſtoß abgeſchlagen. Zehn 
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rup- 


land. An der Aa und Düna, weſtlich von Luck, 


an der Bahn Zloczow-Tarnopol und an der 
Narajowska ruſſiſches Artillerie- und Minen⸗ 
feuer erwidert. — Rumänien. Angriff von drei 
ruſſiſchen Flugbooten auf Konſtanza; alle 
drei Flugboote abgeſchoſſen. — Italien. Andauer 
der Iſonzoſchlacht. Höhe Kut von den Italienern 
genommen. Angriffe ſtarker feindlicher Maſſen im 
Gebiete von Görz und gegen den Monte Santo 
abgewieſen. — Seekrieg. Im April 1091000 
Tonnen (822000 Tonnen feindlich, davon 664000 
Tonnen engliſch) Handelsſchiffsraum verſenkt. 


19. Mai. 


Frankreich. Bei Monchy Angriffe der Eng⸗ 
länder abgewieſen. Zwiſchen Acheville und 
Quéant ſtärkſtes Trommelfeuer. In der Weft- 
Champagne Zunahme des Artilleriekampfes. 
Neue Stellung bei Braye gegen franzöſiſchen An⸗ 
griff behauptet. Acht feindliche Flugzeuge ab- 
geſchoſſen. — Mazedoniſche Front. Feindliche 
Angriffe gegen die Höhenſtellungen von Kravica, 
öſtlich der Cerna, abgeſchlagen. — Seekrieg. Im 
Atlantiſchen Ozean und im engliſchen 
Kanal 16 Dampfer, 2 Segler, 1 Fiſch⸗ 
kutter mit 44000 Tonnen verſenkt. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Verfahren zur Balſamgewinnung aus Wundkanälen der Nadelhölzer. 
336. — Red nungsrat Steinke. 
337. — Auftreten ſchädlicher Forſtinſekien. 
339. — Verwaltungsä derungen und Perſonalnachrichten. 


tenntniſſe. 334. — Ferienkinder im deutſchen Joruhaufſe. 
vereinen. 336. — Holzfallmaſchine „Sector“. 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Rele des Forſwirtſchaf'srates fur kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


831. — Geſetze, Verordnungen und Er⸗ 
336. — Aus deutſchen Forft- 
387. — Waldbrande. 887. — 
341. — Mitteilungen der Geſchäfts⸗ 
342. — Nachrichten des Vereins Königlich 


Preußiſcher Forubeamien. 342. — Nachrichten des „Waldheil“. 343 — Nachrichten des Vereins für Privatforıbeamte 


Deulſchlands. 343. — Joöͤrſterprüfunzen. 


343. — Mitteilungen vom Weltkriege 


348. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten niw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Deutliche 


Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Fürlters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Walobeſigher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmanner. 

Amtliches Organ des Brandverſicherungs-ereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſchel 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen-Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗Pyrmonker Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Znhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten, 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſeheint wöchentlich enmal. Bezugspreis: Viertelfjährlich 2 Mk. bei allen Karjerlichen 
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Nendamm, den 3. Juni 1917. 


Ein Jubiläum. 
(Pinus montana var. uncinata.) 
Von Geh. Reg.⸗Rat Bock, Regierungs- und Forſtrat a. D. 


Ungefähr 50 Jahre find vergangen, ſeitdem forderliche Samen wurde alljährlich von einem 


die Perg- oder Hakenkiefer (pinus montana 
varietas uncinata) von dem verdienſtvollen 
Oberforſtmeiſter Müller in Königsberg i. Pr. 
durch Samen aus Dänemark in den Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg eingeführt und ſeitdem zur 
Aufforſtung und Deckung der Meeresdünen 
innerhalb Oſtpreußens verwendet worden iſt. 
Dies bezeugen langgeſtreckte Dünenflächen von 
der weſtpreußiſchen Grenze beim Fiſcherdorf 
Polski oder Narmeln bis zur jog. Holländiſchen 
Mütze nördlich von Memel, einer rundlichen, mit 
100- bis 200jährigen Kiefern beſtandenen, hoch⸗ 
gelegenen Kuppe am Seeſtrande, welche von der 
Sce aus geſehen über ihre Umgebung weithin 
ſichtbar hinausragt und nach ihrer Ausformung 
jenen Namen erhalten hat; ſie dient den Kauf⸗ 
fahrteifahrern, Schiffern und Fiſchern auf hoher 
See feit langen Jahren als unfehlbar ſichere 
Landmarke. $ 

Obwohl die Bergkiefer feit langen Jahren 
in Dänemark auf den Meeresdünen angebaut 
worden war, konnte man bei uns anfangs von 
dort her nichts Beſtimmtes über ihre Herkunft 
erfahren; der für die diesſeitigen Kulturen er⸗ 
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Königl. däniſchen Forſtinſpektor innerhalb ſeines 
Dienſtbezirks geworben und zum Preiſe von 
5 Mk. für ein Pfund an die Regierung in Königs⸗ 
berg geliefert. Es verlautete nur, daß der Samen 
erſtmalig aus Bayern bezogen worden ſei, und 
man nahm an, die däniſche Regierung habe 
beabſichtigt und verlangt, daß der Samen von 
Kiefernbeſtänden aus höheren Gebirgslagen ge⸗ 
worben werde in der Vorausſetzung, daß dort 
die Kiefer widerſtandsfähiger ſein müſſe als in 
der Ebene, weil ſie widrigen Witterungseinflüſſen 
dauernd ausgeſetzt iſt, ähnlich denen auf den 
Meeresdünen. Jedenfalls ſcheint bei der Pe- 
ſtellung oder der Lieferung des Samens ein 
Mißverſtändnis vorgelegen zu haben. 

Diesſeits konnte bald feſtgeſtellt werden, daß 
es ſich um eine Bergkiefer, eine pinus montana, 
handelte, und weiterhin, als die Erſtlingspflan⸗ 
zungen Zapfen trugen, um eine Abart derſelben, 
um die varietas uncinata oder Hakenkiefer, fo 
benannt nach den kleinen Haken, die ſich auf den 
Deckſchuppen der Zapfen befinden und mehr 
oder weniger deutlich hervortreten. Dieſe Abart 
der Bergkiefer iſt im Fichtelgebirge, im Böhmer⸗ 
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wald, Schwarzwald, Erzgebirge, in den bayeriſchen 
und Schweizer Alpen, in den Vogeſen uſw. 
heimiſch, findet fih aber niemals auf mineraliſchem 
Boden, ſondern gedeiht ausſchließlich auf den 
moorigen Einſenkungen, wie fie in den höheren 
Gebirgslagen häufig vorkommen, und auf den 
Rändern der kleinen flachen Teiche und Seen, 
die allmählich der Verlandung anheimfallen, 
oder auf bereits völlig mit Moorboden angefüllten 
Senken, wo das ehemalige Waſſerbecken nur 
noch durch den ſtarken Waſſergehalt und die 
Durchbrüchigkeit des Bodens angedeutet wird; 
ſie tritt hier in reinen Beſtänden, oder gemiſcht 
mit der pinus silvestris und der Fichte auf. 

Die Hakenkiefer führt je nach ihrem Vor- 
kommen verſchiedene Namen; meiſt wird ſie 
Legföhre genannt, weil ſie frühzeitig ſich ſeitlich 
niederlegt, meiſt in der vorherrſchenden Wind⸗ 
richtung, dann den Gipfeltrieb wieder hebt 
und weiterwächſt, und ſo eine ſtark ſäbelförmige 
Krümmung im unteren Stammteile zurückbehält. 
Dieſe Eigenart der Hakenkiefer entſpringt jedoch 
nicht einer ihr anhaftenden natürlichen Eigen⸗ 
ſchaft, ſondern wird bedingt durch den weichen, 
zum Teil breiigen Boden, auf dem ſie ſtockt. 
Bei ihrer ſtarken und dichten Benadelung vermag 
ſie größere Schneemaſſen aufzufangen, welche 
den ſeitlichen Druck ausüben, ohne jedoch die 
flach ſtreichenden Wurzeln dem Boden völlig zu 
entziehen; faſt jede Pflanze wächſt ohne merkliche 
Störung weiter, mit dem unteren Teil des 
Stammes 1 bis 2 m weit auf dem Boden auf- 
liegend. Auf den Rändern dieſer Senken, wo 
der Moorboden anſteigt und ſich geſetzt hat, 
ſowie auf älteren Mooren gedeiht die Legföhre 
ebenſo normal wie ihre Schweſter, die pinus 
silvestris, bildet einen völlig geraden, walzen⸗ 
förmigen Schaft ohne jede ſeitliche Neigung, 
mit einer kegelförmigen Krone und dunkelgrüner, 
glänzender Benadelung, bleibt aber hinſichtlich 
der u erheblich Hinter jener 
zurück. 

Trotz der ſchroffen Gegenſätze, welche die 
Natur zwiſchen dieſen beiden Kieferarten auf⸗ 
gerichtet hat, war die däniſche Forſtverwaltung 
durch den gelieferten Samen über alle Erwartung 
befriedigt und hatte bei der Aufforſtung der 
Meeresdünen große Erfolge zu verzeichnen. 
Auch von Oſtpreußen kann dasſelbe behauptet 
werden, nicht nur hinſichtlich der beidenNehrungen, 
ſondern auch in bezug auf diejenigen Dünen, 
welche ſich auf dem 5 0 längs des Meeres⸗ 
ſtrandes hinziehen. Selbſtredend iſt das Gedeihen 
nicht überall ein gleiches; es wird dies beeinflußt 
durch die Beſchaffenheit des Sandes, z. B. durch 
deſſen größere oder geringere Grobkörnigkeit, 
durch die exponierte Lage, den Feuchtigkeitsgrad, 
die Mächtigkeit der Sandſchicht und die Boden⸗ 
beſchaffenheit der überlagerten, urſprünglichen 
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Kulturflächen. Großes iſt hier in dem halben 
Jahrhundert geleiſtet worden, namentlich ſeitdem 
zur Erziehung des Pflanzenmaterials heimiſcher, 
friſcher Same verwendet wurde, geklengt aus 
Zapfen, welche die eigenen Schonungen in großer 
Menge und mit ſehr geringen Koſten 1 

Der Anbau der Hakenkiefer im Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg verfolgte nicht den Zweck, 
aus ihr allein auf den Meeresdünen haubare 
Beſtände zu erziehen und die heimiſche Kiefer 
zu erſetzen; ſie ſollte vielmehr für dieſe nur als 
Vorfrucht dienen, ſollte den Boden für deren 
Nachzucht vorbereiten. Denn es ſtand als 
zweifellos feſt, daß eine Holzart, die von der 
Natur an den Moorboden gebunden iſt, auf dem 
Dünenſande nicht Beſtände hervorbringen könne, 
die auch nur annähernd an die Erträge der 
pinus silvestris heranrcichen würden, ganz ab- 
geſehen davon, daß ſie ot in ihrer wahren 
Heimat eine nur geringe Höhe und Stärke, 
ſomit nur eine untergeordnete Bedeutung erreicht. 
Die Verwendung in Dänemark hatte den Beweis 
erbracht, daß die Hakenkiefer in ſehr E 
Grade befähigt ift, den klimatiſchen Unbilden 
an den Rändern der Oſtſee zu trotzen, den Boden 
ſchnell zu decken und d durch reichlichen Nadel⸗ 
abfall zu beſſern, zugleich auch durch ihren dichten 
Schluß den ſeeabwärts gelegenen Kulturen der 
heimiſchen Kiefer ſicheren Schutz gegen die 
ſchädigende Einwirkung der Seewinde zu ge⸗ 
währen. 

Daß die Holzerzeugung der Hakenkiefer 
von ganz untergeordneter Bedeutung iſt, be⸗ 
weiſen die älteſten, jetzt ungefähr 50jährigen 
Beſtände; ſie haben zwar bei gutem Schluß die 
Stärke von Bohnen⸗ bis fend ober nich und eine 
Höhe bis zu 5 m erreicht, ſind aber nicht imſtande, 
eine kräftige Krone zu entwickeln und beginnen 
allmählich abzuſterben; ihr Holz iſt hart und 
chwer, ſchwerer als Eichenholz; infolgedeſſen 
kann es im landwirtſchaftlichen Betriebe zu 
geringen Nutzzwecken Verwendung finden. 

Dort, wo die Hakenkiefer auf flach gelegenen 
Sanddünen behufs Ausbeſſerung älterer Kulturen 
und Schonungen der heimiſchen Kiefer verwendet, 
alſo einzeln oder gruppenweiſe in dieſe ein⸗ 
geſprengt iſt, ſeitlichen Schutz findet und ſelbſt 
überhöht wird, hält ſie länger aus, iſt tiefer beaſtet 
und benadelt und wird noch eine Reihe von 
Jahren den Druck des „ ertragen, 
dabei den Boden deckend und beſſernd und dem 
Wilde guten Schutz gewährend. Derartige 
Schonungen kann man beiderſeits des Seebades 
Neuhäuſer, im Revierförſterbezirk Großbruch, 
(Friſche Nehrung) finden, ebenſo auch auf der 
ganzen Uferſtrecke von Cranz bis Memel. 

Aus dieſem Verhalten der Hakenkiefer ergibt 
ſich für die Forſtverwaltung die Verpflichtung, 
haldmöglichſt mit der Neuaufforſtung der 
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älteſten und älteren Bergkiefernbeſtände zu 
beginnen, d. h. ſo lange als dieſe noch der Neu⸗ 
pflanzung Schutz zu gewähren imſtande ſind. 
Die Auswahl der neuen Holzart wird ſich nach 
der jedesmaligen Bodenbeſchaffenheit, Lage und 
Erhebung über dem Meeresſpiegel zu richten 
haben. So hat man z. B. im Schutzbezirk Neu⸗ 
häuſer der Oberförſterei Kobbelbude innerhalb 
der geſchloſſenen Stangenholzbeſtände, welche 
ſich an dem Fußwege von dem gleichnamigen 
Badeorte nach Pillau längs der Küſte hinziehen 
und auf überſandetem Lehmboden ſtocken, in 
rundlichen Lücken Rotbuchen⸗Loden eingeſprengt, 
die guten Erfolg verſprechen. Immerhin wird 
ſich nur ausnahmsweiſe Gelegenheit zu der⸗ 
artigen Verſuchen bieten; in der Hauptſache wird 
für die Nachzucht die heimiſche Kiefer, aus 
Samen heimiſcher Beſtände erzogen, in Frage 
kommen und geboten ſein. 

Ob die neue Beſtandsbegründung 
ſtreifen⸗ oder flächenweiſe zu erfolgen hat, ob 
auf ſchmalen oder breiten Streifen, auf kleineren 
oder größeren Flächen, wird von der örtlichen 
Lage und der Beſchaffenheit der zu verjüngenden 
Bergkiefer⸗Schonungen abhängen; bei gutem 
Schluß und entſprechender Höhe werden breite 
Streifen und ſelbſt kleine Kahlflächen zu hauen 
ſein; andernfalls dürfte der Aushieb von ein bis 
zwei Reihen genügen, um E unſere Kiefer 
geeignete Pflanzſtätten zu ſchaffen. Haupt⸗ 
bedingung iſt hierbei: guter Seitenſchutz gegen 
die Winde und lichter Schirm von oben gegen die 
Sonnenſtrahlen, immer aber mit der beſtimmten 
Abſicht, die Hakentiefer nicht völlig auszurotten, 
ſondern fie als Miſch⸗ und ſpäteres Unterholz 
ſoviel als möglich zu erhalten. 

Ob bei der Neupflanzung eine Düngung mit 
Lehm, Schlick, Moor- oder Humuserde erforderlich 
oder auch nur em micht erſcheinen wird, iſt all⸗ 
gemein nicht zu entſcheiden, und bleibt in jedem 
Einzelfalle zu erwägen, wobei die Boden⸗ 
beſchaffenheit, d. h. die Vorbereitung des Bodens 
durch die Hakenkiefer, daneben auch die bequeme 
und billige Beſchaffung von Dungſtoffen aus⸗ 
ſchlaggebend ſein muß. Im allgemeinen wird 
die vorhandene Humusaufſpeicherung in Ver⸗ 
bindung mit guter Bodenlockerung genügen, 
um ein gutes Gedeihen der heimiſchen Kiefer 
zu ſichern. Auch kann unzweifelhaft von einem 
engen Pflanzverbande abgeſehen werden. Pflanz⸗ 
plätze im Quadratverbande von 1,5 m zu vier 
Pflanzen (einjährige Kiefern) oder Grabeſtreifen 
in 1,5 m Abſtand mit je zwei Pflanzen und einer 
Entfernung von 0,5 m werden ausreichen, um 
den Boden in kurzer Zeit zu decken. 

Dies ſind im allgemeinen die Kulturmaß⸗ 
regeln, welche bei der einſtmaligen Einführung 
und der dauernden Verwendung der Verg- oder 
Hakenkiefer zwecks Feſtlegung der Meeresdünen 
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Oſtpreußens den zuſtändigen Forſtbeamten vor⸗ 
geſchwebt und im Laufe der Jahre, unter Berück⸗ 
ſichtigung der Entwickelung dieſer fremd⸗ und 
eigenartigen Holzart, eine Umgeſtaltung und 
Feſtlegung erfahren haben. Da nun aber jetzt 
über die Hakenkiefer die Erfolge und Erfahrungen 
eines halben Jahrhunderts vorliegen, dürfte die 
Frage berechtigt ſein: 
„War es ein dringendes Bedürfnis, 
die einheimiſche Kiefer durch die 
Hakenkiefer zu erſetzen und dadurch 
den Anbau der erſteren Holzart ſo 
lange zu verzögern?“ 
Dieſe Frage muß unbedingt bejaht werden! 

Zwar iſt man in der erſten Zeit, als die 
Wachstumsverhältniſſe und die Lebensdauer der 
Fremdländerin noch nicht genügend erforſcht 
waren, beſtochen durch ihre Unempſindlichkeit 
gegen die Unbilden der Witterung an der Mecres⸗ 
küſte und durch ihr leichtes Gedeihen, vielſach mit 
ihrer Verwendung zu weit gegangen; man hat je 
ſelbſt dort angebaut, wo auch die heimiſche Kiefer 
noch mit gutem Erfolge hätte Verwendung finden 
können, z. B. auf geſchützt gelegenen, ebenen 
Dünenſtrecken mit leidlicher Bodenfriſche oder 
mit flach anſtehendem Grundwaſſer. Dennoch 
aber kann auch hier von einem groben Fehler, 
oder gar einem Nachteil nicht die Rede ſein, da 
bei der meiſt augenfälligen Uppigkeit des Ge⸗ 
deihens der Hakentiefer und dem engen Schluß 
der Schonungen durch den reichlichen Nadelabfall 
ſchon nach zehn bis fünfzehn Jahren der Sand⸗ 
boden ſich mit einer ſtarken Humusſchicht durch⸗ 
zogen und bedeckt I welche die Nachzucht 
unſerer Kiefer in der oben angedeuteten Weiſe 
jederzeit geſtattet und einen ſicheren Erfolg 
und die Erziehung eines geſchloſſenen Beſtandes 
gewährleiſtet, namentlich wenn auch hier die 
Vorfrucht ſoviel als möglich als Schutz⸗, Miſch⸗ 
oder Unterholz erhalten wird. 

Abgeſehen von dieſen vereinzelten Fällen 
hat der Voranbau der Halenkiefer ſich als ein 
dringendes Bedürfnis erwieſen, hat ſeinen Zweck 
voll und ganz erreicht, und nicht nur den Boden 
erheblich gebeſſert, ſondern auch unmittelbar 
längs der Meeresküſte einen dichten und überall 
bewährten Schutz gegen die ſtändigen Seewinde 
und deren Schädigungen geſchaffen, ſo daß früher, 
als es ſonſt möglich geweſen wäre, landeinwärts, 
d. h. hinter dieſem Schutzwall, unſere Kiefer 
als erſte Holzart zur Aufforſtung verwendet 
werden konnte. Denn die Beſchädigungen durch 
die Seewinde beſtehen weniger in dem Peitſchen 
der jungen Triebe, als vielmehr in der dauernden 
Entziehung der in den Nadeln und jungen Trieben 
befindlichen Feuchtigkeit, wodurch Nadeln und 
Zweige zum Abſterben gebracht werden, die 
Randpflanzen vollſtändig eingehen und allmählich, 
ſtreifenweiſe, die ganze Schonung der Vernichtung 
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anheimfällt. Umfangreiche Flächen gutwüchſiger 
junger Beſtände ſind auf dieſe Weiſe zugrunde 
gegangen und haben der Hakenkiefer zur Anlage 
eines Schutzſtreifens Platz machen müſſen. 

Von der größten Wichtigkeit iſt aber, wie ſchon 
angedeutet, die Vorbereitung des Bodens durch 
Ablagerung von Humusſtoffen. Dort, wo früher 
der gelbe Sand der hohen Dünen, namentlich 
der Wanderdünen, weit hinaus, ſelbſt über die 
Haffe hin, in das Binnenland leuchteten, haben 
dieſe ſich in einen dichten, dunkelgrün ſchimmern⸗ 
den Mantel gehüllt; der Boden hat eine aſch⸗ 
bis ſchwarzgraue Färbung angenommen, und 
ſehr große Flächen ſtehen jetzt dort zur Nachzucht 
unſerer Kiefer zur Verfügung bei erheblich ge- 
ringeren Kulturkoſten und geſicherterem Erfolge, 
als ohne jenen Vorbau. 

Längs der ganzen oſtpreußiſchen Küſte und 
darüber hinaus nach Weſtpreußen hinein findet 
man einzelne, leidlich gut geratene und ge⸗ 
ſchloſſene Kiefernbeſtände aus der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, welche von den 
Gegnern des Hakenkiefer⸗Voranbaues als Beweis 
für die Möglichkeit des unmittelbaren Anbaues 
unſerer Kiefer ins Feld geführt werden; dabei 
wird jedoch unberückſichtigt gelaſſen, daß zu 
jener Zeit für dieſe Aufforſtungen geſchützt ge⸗ 
legene, vor längerer Zeit durch Sandgräſer⸗ 
Pflanzungen gebundene Dünenflächen aus⸗ 
gewählt, und daß dazu gute, mit großen Erd⸗ 
ballen verſehene Kiefernballenpflanzen von 
mindeſtens fünfjährigem Alter verwendet worden 
ſind, welche aus den jenſeits der Haffe gelegenen 
bäuerlichen Wald⸗, Weide⸗ und Odländereien 
zu Waſſer nach den Nehrungen geliefert wurden. 

Das gegenteilige Bild aber zeigen uns zahl⸗ 
reiche ältere Kiefernbeſtände, namentlich Stangen⸗ 
hölzer, herab bis zu kuſſeligen Schonungen, bei 
deren Begründung jene ſorgfältige Auswahl der 
Kulturflächen und des Pflanzmaterials außer acht 
gelaſſen worden iſt: — licht und lückig, kurz⸗ 
ſchaftig, mit geringer Beaſtung oder ſtrauchförmig, 
mit Flechten überzogen, wo die Sonne dauernd 
hineinſcheint, in Verbindung mit den ſtändigen 
Winden dem Boden die Feuchtigkeit entzieht 
und es zu einer Anſammlung von Humus und 
zur Bildung einer Bodennarbe nicht kommen 
läßt. Derartigen Beſtänden kann nur geholfen 
werden durch Unter- und Zwiſchenbau der 
fremdländiſchen Holzart, um Bodenſchutzholz zu 
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ſchaffen, unter gleichzeitiger Aufforſtung Der. 
Lücken und Räumden mit unſerer Kiefer. 

Hiernach dürfte der Vorbau der pinus uncinata 
durchaus als gerechtfertigt zu bezeichnen fein; 
der Zeitverluſt, den die Nachzucht der pinus 
silvestris erleidet, wird vollſtändig wett gemacht 
werden durch die in Ausſicht ſtehenden Vorteile, 
als da ſind: völlige Beruhigung und erhebliche 
Beſſerung des Bodens, Gewährung von Seiten⸗ 
ſchutz und Schirm, geringere Kulturkoſten, 
ſchnellerer Wuchs und Schluß der Kulturen 
und ſchlanke, regelmäßige, aſtreine Beſtände, 
wie ſie uns in den Überreſten aus langer Ver⸗ 
gangenheit in dem ſchönen Schwarzorter Walde 
und einer kleinen Waldparzelle bei Nidden auf 
der Kuriſchen Nehrung erhalten ſind. 

Möchte es gelingen, und dies wird ſicherlich 
das Streben jeden Forſtmannes und der Wunſch 
jeden Naturfreundes ſein, die gewaltigen 
oſtpreußiſchen Dünenflächen, namentlich 
Kuriſche Nehrung, nicht nur wieder zu be⸗ 
walden, ſondern dahin zu wirken, daß ſo prächtige 
Waldbilder geſchaffen werden, wie ſie nach alten 
Revierbeſchreibungen und Chroniken dort vor 
Jahrhunderten beſtanden haben! 

Schließlich muß noch beſonders hervorgehoben 
werden, daß die Hakenkiefer ſich nicht nur auf 
den Meeresdünen gut bewährt, ſondern auch im 
Binnenlande bei der Aufforſtung von Od⸗ 
ländereien oder anderen Kulturflächen mit 
armem, dürrem Boden, wo fie als Miſch- und 
Bodenſchutzholz für die heimiſche Kiefer ein⸗ 
gebracht wurde, das Gedeihen der jungen Kulturen 
ganz augenfällig gefördert hat. Bei Streifen⸗ 
ſaaten wird bis zu 0,5 kg Samen pro Hektar 
dem Kiefernſamen beigemengt; bei Pflanzungen 
erfolgt die Beigabe entweder plag- oder ſtreifen⸗ 
weiſe, oder auch innerhalb derſelben Plätze und 
Streifen etwa im Verhältnis wie 1:5, meiſt 
als zweijährige Pflanze aus dem Saatbeet. 

Ganz beſonders kann dieſe Holzart zur Anlage 
von Wildremiſen im freien Felde empfohlen 
werden; am meiſten ſagen ihr anmoorige Ein⸗ 
ſenkungen zu. Derartige Anlagen bewahren lange 
Jahre ihren dichten, faſt undurchdringlichen Schluß. 

Samen der Perg- oder Hakenkiefer wird 
vorausſichtlich, bei rechtzeitiger Beſtellung, von 
den Oberförſtereien Kobbelbude und Roſſitten, 
Kuriſche Nehrung (Oſtpr.), zu mäßigen Preiſen 
bezogen werden können. 


Li eg 


Vom Holzmarkt. 


Vom Holzmarkt. 


Die ſämtlichen Berichte über die Preisbe⸗ 
wegung auf dem Holzmarkte im erſten Viertel- 
jahre des Jahres- 1917 ſprechen ſich dahin aus, 
daß die Preiſe durchweg noch eine weitere Stei⸗ 
gerung trotz erhöhter Schwierigkeiten in den 


| Arbeiter- und Abfuhrverhältniſſen erfahren haben 


Es wird überall geklagt über die ſtändig zunehmende 
Knappheit an Arbeitskräften, über die wachſende 
Schwierigkeit mit der Verpflegung, insbeſondere 
auch der ruſſiſchen Kriegsgefangenen und damit 
im Zuſammenhange mit deren geringer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Der Mangel an Geſpannkräften iſt 


die 
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vielerorts direkt zu einer Kalamität geworden, die 
90 unendlich vieler Erlaſſe, Verordnungen und 
Ratſchläge noch keine praktiſche Löſung gefunden 
hat. Alle dieſe Schwierigkeiten haben bewirkt, 
daß der Einſchlag nicht ſo gefördert werden konnte, 
um die Nachfrage zu befriedigen, daher trotz der 
größeren Unkoſten ein Fortſchreiten der Preis⸗ 
ſteigerungen. Die großen Anforderungen der 
Heeresverwaltung haben die Preiſe für alle 
Arten Nutzhölzer ſo in die Höhe getrieben, daß 
für die gewöhnlicheren Sorten zurzeit mindeſtens 
das Doppelte der Friedenspreiſe gezahlt wird. 
Beſſere Sorten bringen das Drei- und Vierfache. 
Verhältnismäßig noch bedeutender ſind die Stei⸗ 
gerungen der Brennholzpreiſe. Der Grund liegt 
einmal in dem geringeren Anfall durch die ſcharfe 
Ausſortierung des Nutzholzes, und zum andern 
in der geſteigerten Nachfrage infolge des Mehr- 
verbrauchs durch den langen und ſtrengen Winter, 
ſowie durch die Schwierigkeit in der Kohlenver⸗ 
ſorgung. Aus Baden wird berichtet, daß für 
einen Raummeter Buchenſcheitholz bis zu 44,42 
Mark (!) bezahlt wurden. Man hört auch bereits 
von Vorſchlägen, dieſer maßloſen Preisſteigerung 
durch Beſchlagnahme, Rationierung, Höchſtpreiſe 
uſw. Einhalt zu tun. Hoffen wir, daß dieſe Vor⸗ 
ſchläge zu einem befriedigenden Ergebnis führen. 


Oſtpreußen. Nadelholz-Rundholz. Die 
Preiſe ſind durchweg gegen die letzte Bericht⸗ 
erſtattung weiter geſtiegen, ſo daß ſie jetzt gerade⸗ 
zu eine abnorme Höhe erreicht haben. Man kann 
im Durchſchnitt annehmen: für 4. Klaſſe 20 bis 
25 M, für 3. Klaſſe 25—30 HK, für 2. Klaſſe 30 bis 
35 A. für 1. Klaſſe 35—40 A und darüber. Dies 
iſt etwa das Doppelte der Preiſe vom vergangenen 
Jahre. 

Grubenhölzer wurden im Durchſchnitt mit 
15—20 % je Feſtmeter bezahlt. Mit dem Yus- 
halten mußte etwas zurückgehalten werden, weil viel- 
fach Rückſicht auf die Verſorgung der Bevölkerung 
mit Brennholz genommen werden mußte. 

Die Preiſe für die Zellſtoffhölzer bewegten 
ſich zwiſchen 15 und 20 „ je Raummeter gegen 
10—15 / im Vorjahre. 

Von Laubhölzern wurden für die Heeres— 
zwecke am meiſten begehrt: Eſche, Birke, Linde, 
Aſpe; verhältnismäßig wenig gefragt war Eiche. 
Das Daniederliegen der Möbelinduſtrie ſoll ſchuld 
daran ſein. 

Eſchen. A-Klaſſe hat auf einem größeren 
Termin als om aller Durchmeſſerklaſſen 
214 % und die B-Klaſſe 161 % gebracht. Es ift 
dies annähernd das Doppelte der vorjährigen 
Preiſe. Birken erzielten als B-Klaſſe im Durch⸗ 
ſchnitt 86 M, gegen 40 M (!) der A- Klaſſe bei 
freihändigen Abſchlüſſen im Herbſt 1916. Linde 
war anfangs ſehr geſucht, man zahlte 80 A 
und darüber je Feſtmeter. Neuerdings fing die 
Nachfrage an zu ſtocken, da angeblich die Er— 
wartungen bei der Verwendung im Flugzeugbau 
nicht voll befriedigten. Gute Aſpen haben ihren 
Winterpreis mit 60—70 4% und darüber behauptet. 

In keinem Verhältniſſe zu dieſen Steigerungen 
ſtehen die Preiſe für Eiche: gute A-Klaſſe als 
Durchſchnitt aller 1 etwa 90 M 
und B-Klaſſe 50 . 


Die Kohlenknappheit hat auch die Brennholz- 
preiſe zu enormer Höhe getrieben: Kloben jetzt: 
8—10—15 6, Knüppel 8—10 M bei einer Tare 
von 3—5 % für Kloben und 2—3 „ für Knuppel 
und etwa 6 und 4 M im Vorjahr. 

Wie ſich die Preiſe in Zukunft geſtalten werden, 
ift ſchwer zu jagen. Hält der Bedarf der Heeres- 
verwaltung in der jetzigen Höhe weiter an, dann 
iſt auf ein Sinken der Preiſe ſchwerlich zu rechnen. 

Aus Oberſchleſien (Winter 16/17). Nadel- 
grubenholz. Starke Nachfrage. Die Preiſe 
ſtanden 14/15 etwa 16 M, 15/16 etwa 17,50 % 
und ſtiegen 16/17 zuerſt auf 20 M und dann 
weiter bis 27 / (bei beſonders gunſtiger Lage 
der Forſtorte noch höher). 

Weſentliche weitere Preisſteigerung vielleicht 
nur bei ganz ſchwachen Sortimenten (Kappen 
und Rollen) zu erwarten, aber auch kein ſtarker 
Rückgang. 

Fichten⸗Zelluloſeholz, ſtarke, geſchälte 
Rollen 15/16 17,50 . 16/17 zuerſt 20 , dann 
fogar bis 28 A pro Raummeter loko Wald. Nach— 
frage ſtark. 

Eſchenrundholz 15/16 pro Feſtmeter 75 A 
und mehr, 16/17 95 Je und mehr. 

Eichenſtammholz 15/16 pro Feſtmeter bis 
70 A, 16/17 bis 78 „ und mehr. 

Rotbuchenſtammholz 15/16 pro Feſtmeter 
bis 40 J, 16/17 bis 60 WM. 

Birkenſtammholz 15/16 pro Feſtmeter bis 
25 A. 16/17 bis 40 J. 

Erlenſtammholz 15/16 pro Feſtmeter bis 
25 Ab, 16/17 bis 46 fb. 

Weißbuchenſtammh olz 15/16 pro Feſtmeter 
bis 40 J, 16/17 bis 40 Jb. 

Akazie bis 40 fb. 

Nadelſtammholz 15/16 21—33 % und mehr 
(4 Klaſſen), 16/17 28—40 % und mehr. Weiteres 
Steigen kaum zu erwarten, eher ein Ruckgang, 
namentlich bei Friedensſchluß; jetzt ſchon ſcheint 
Schwankung einzutreten. 

ne (Scheitholz) 15/16 pro 
Raummeter 12 Ab, 16/17 bis 22 uk, ſtellen— 
weile fogar ne höher. Die enormen Preiſe 
und K 5 veranlaßten manchen Produzenten, 
geringere Nutzhölzer zu Brennholz zu ſchlagen. 

Im allgemeinen ſcheint, vielleicht abgeſehen 
vom Grubenholz, der Höhepunkt für die Holz- 
preiſe erreicht oder ſchon überſchritten zu ſein. 


Aus Sachſen. Die im vorigen Bericht aus- 
geſprochene Vermutung, daß auf dem Holzmarkte 
eine weitere Preistreiberei zu erwarten ſein werde, 
hat ſich in vollem Umfange beſtätigt. Die Nutzholz— 
preiſe haben im 1. Vierteljahr 1917 eine BT 
ſehr weſe ntliche Steigerung erfahren, und vielfach 
war es ganz unmöglich, der Nachfrage zu geuugen, 
zumal die Arbeits- und Abfuhrverhältniſſe ſich 
immer ungünſti ger geſtalteten. Neben der Papier- 
induſtrie waren es in Sachſen beſonders die Stein⸗ 
kohlenwerte, die bei der Beſchaffung von Gruben- 
holz in zunehmendem Maße mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen hatten, und deren berechtigte Klagen 
die Staatsforſtverwaltung veranlaßten, dieſen 
Werken bis zu 50 000 fm Grubenholz freihändig 
zu überlaſſen. Auch die Kiſten⸗ und Spielwaren- 
induſtrie klagten wiederholt über Mangel an 


350 


Rohſtoff. Die bedauerlichſten Erſcheinungen traten 
aber auf dem Brennholzmarkte zu Tage. Infolge 
der intenſiven Nutzholzbeſchaffung und der zwangs⸗ 
weiſen Vernachläſſigung der Beſtandspflege wurde 
nur verhältnismäßig wenig Brennholz zum Verkauf 
geſtellt. Aber auch dieſe wenigen Mengen konnten 
nicht reſtlos ihrem urſprünglichen Zwecke zugeführt 
werden, weil vielfach die Induſtrie in Wettbewerb 
trat und Brennholz zu ungeheuerlichen Preiſen 
— für Brennſcheite find bis zu 30 M, für Brenn⸗ 
knüppel 20/25 M bezahlt worden — aufkaufte, 
um es ſoweit nur irgend möglich noch als Nutzholz 
zu verarbeiten. 

Die im 1. Vierteljahr 1917 erzielten Ver⸗ 
ſteigerungserlöſe geſtalteten ſich im Durchſchnitt 
für den geſamten Bereich der Staatsforſtverwaltung 
folgendermaßen: 


a) fur Stammholz 
1 Viertelj. 1917: 


10/15 16/19 20/22 
33,02 86,75 41,76 


23/29 30/6 37! cm 


um 46,37 51,21 51,21 M 
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b) für Klotzholz 7/2 13/15 16/22 23/29 30,36 87 / cm 
um 1. iert, 1917: 29,48 82,72 41,43 47,16 51.40 52,49 f 
1916: 26,08 29,33 36,58 40,63 43,88 44,77 „ 
1916: 23,06 24,57 27,17 29,67 32,00 32,5 „ 


t z „ 


1. n 


77 
c) für Derbſtangen 8/9 10/12 13; 15 cm 
im 1. Vierteljahr 1917: 34,77 34,52 33,46 M 
i 3 1916: 24,37 28,62 29,93 „ 
a „ 1916: 22,64 22,63 23,44 „ 
d) für Reis ſtangen (1 Hdt.) 2/3 4/6 T cm 
im 1. Vierteljahr 1917: 7,43 45,82 25,28 H 
„ 4. S 1916: 5,28 9,76 15,42 „ 
GEN E 1916: 4,12 8,63 16,92 „ 
e) Hierüber koſtete im 1. Viertelj. 4. Viertelj. 1. Viertel) 
1917 1916 1916 
1 rm Nutzſcheite 20,42 17,90 14,48 
1 „ Nutzknüppel 19,02 16,41 13,87 
1 „ Brennſcheite 16,64 12,93 11,51 
I „ Brennknüppel 16,05 11,97 9,64 


Aus Thüringen. Die ſtattgefundenen Verkäufe 
haben ſowohl für Nutzholz aller Art als auch für 
Brennhölzer außerordentlich hohe, bei manchen 
Verkäufen, vor allem von Feuerholz, ungeſund 
hohe Preiſe gezeitigt. Für unſeren Haupt⸗Nutzholz⸗ 


4. „ 1916: 2982 34,69 38,21 41,27 43,23 45,11 „ Baum, die Fichte, veranſchaulicht nachſtehende 
1 „ 10916: 22,11 24,21 25,84 28,69 33,13 30,59 „ Tabelle die Preisbewegung feitt längerer Zeit: 
Verkäufe Be⸗ 
Sortimente Früh⸗ | Herb | Frühe | Herdt | Winter | Früh⸗Herbſt | Fri- mier ge 

jahr 19144 1914 jahr 1915 1915 | 1915 jahr 19160 1916 jahr 1917 d 

Q DESCH M At A A A A A m 
Langholz, b pe 
gering, bis 14 cm Mittendurchmeſſer | 23,05 | 19,60 | 14,55 15.— | 1650 | 19— | ai | ag 8 85 
mittel, 15—24 , 3 28,11 | 2214 | 1848 | 18— 23,.— 26.— 32.— | 48— gem 
itart, uber 21 , g 31.05 | 24,58 | 21,82 | 22— | 8— 32,.— | Al | 57— SS z 
Rundholz, i SE 
4 m lang, 15—20 cm Zopfſtarke 22,94 22,58 | 16,02 16,.— | 1950 | 21,— | 27— 51,.— 2 . 
Bl o ch e, a Ts 
4 bis 4,5 m lang, SS 
21—30 cm Zopfſtarke I Kl. ] 26,65 | 2289 | 20,95 19,.— 25,.— | 8— 35,.— | 60— Ta m 
4 bis 4,5 m lang, Z5 
21—30 cm Zopfſtärke II. Kl.] 24,60 | 19,14 | 16,49 18,— | 21,— | 24— | 83, — | Bi So E 
4 bis 4,5 m lang, ea 
uber 30 cm Zopfſtaͤrke I. Kl.] 31,61 27,18 24,88 22,— 30,— 31,.— 42,— 74,— Rog 
4 bis 4,5 m lang, 8 SS 
uber 30 cm Zopfjtarfe II. Kl f 29,85 23,24 20,03 21.— 25,.— | 8— | 89,— 66, — GE 


Wenn das auch Preiſe ſind, an deren Erreichung 
man früher nicht hätte denken können, ſo muß doch 
auch berückſichtigt werden, daß die Werbungskoſten 
ſehr geſtiegen ſind und daß es ſich in den allermeiſten 
Fällen um Hölzer in allergünſtigſter Abfuhrlage 
handelt, während Hauungen in Orten mit 
ſchwierigeren Abbringungsverhältniſſen vom Hieb 
zurückgeſtellt wurden, bei deren Nutzung in ſpäteren 
Jahren der Walbdbeſitzer auch wieder erhebliche 
Preisrückgänge mit in Kauf nehmen muß. Auch 
alle anderen Nutzhölzer erzielen hohe Preiſe; die 
Verkäufer, welche in dieſem Jahre möglichſt ſpät 
abgeſchloſſen haben, ſind gegenüber denen, die es 
ſchon im Herbſt taten, ſehr im Vorteil; es gilt 
dieſes beſonders für alle Laubhölzer, nach denen 
immer noch regte Nachfrage herrſcht. Papier- 
und Grubenholz⸗Abſchlüſſe werden jetzt kaum noch 
gemacht; ſie ſind vor dem Einſchlag zu allermeiſt 
getätigt worden. Angeblich wollen jetzt die Papier⸗ 
holzeinkäufer weniger oder zum mindeſten nicht 
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mehr zahlen als im Herbſt; es ſcheint, als ob fich 
die Abnehmer verſtändigt haben wegen der Preis- 
bewilligung. Auch die Richtpreiſe der Militär⸗ 
verwaltung für ihre benötigten Hölzer ſollen 
ſtellenweiſe ſchon preisermäßigend auf den Roh- 
holzmarlt gewirkt haben, wenn auch nur in be- 
ſcheidenem Maße. Die große Steigerung der 
Preiſe auf dem Brennholzmarkt iſt ja allgemein 
bekannt, vor allem durch die Tageszeitungen. 
Buchen⸗Scheitholz wird mit 25 bis 40 M je Raun- 
meter bezahlt, Nadel⸗Scheitholz mit 18 bis 30 A, 
Nadel-Rollenholz mit 15 bis 25 M je nach Aus⸗ 
haltung, Lage und örtlichen Verhältniſſen. Auch 
die ſonſt nur ſchwer abſetzbaren Holzſortimente, 
wie z. B. Ausläuterungsreiſig, Dornwellen, ſind 
recht begehrt, vielfach von Bäckern. War es früher 
manchmal kaum möglich, 100 ſolcher Wellen mit 
2 bis 3 M abzuſetzen, fo werden fie jetzt gern mit 


E bis 12 / bezahlt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Alnterbringung von VBeamtenkindern aus der Regierung unter Hinweis auf den in Nr. 18 der 


Großſtadt in Jorſthäuſern. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
J Nr. III 4069 


Berlin Wo 19. Mai 1917. 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienenen Aufruf 
des „Wohlfahrtsrates der Berliner Beamten⸗ 
Vereinigung“ mit dem Erſuchen, den unter- 
ſtellten Beamten der Forſtverwaltung die tun- 


Nachſtehende Abſchrift erhält die Königliche lichſte Förderung der Beſtrebungen der Berliner 


Nr. 22 Bd. 32 (1917) 


Beamten⸗Vereinigung durch Aufnahme von Ber⸗ 
liner Beamtenkindern zu empfehlen. 

Abdrucke für die Oberförſter, ſowie je 5 Crem- 
plare des Aufrufes nebſt Fragebogen für je eine 
Oberförſterei zur Verteilung an die Revierbeamten 
liegen bei. 

Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 


in Aurich, Munftee und Sigmaringen. — Unmittelbar. — 
* 


Abſchrift. 


Der Vorſitzende lin NW 6 
des Vorſtandes der Berliner Berlin f 


Beamten⸗Vereinigung 10. Mai 1917. 


Der Wohlfahrtsrat der Berliner Beamten⸗ 
Vereinigung, über deſſen Aufgaben das anliegende 
Merkblatt Aufſchluß gibt, hat im Vorjahre Kinder 
aus Beamtenfreilen Groß-Berlins in Familien 
auf dem Lande untergebracht. Die durchaus 
günſtigen Ergebniſſe des erſten Verſuchs und die 
gerade für den Beamtenſtand ſchwierigen Er- 
nährungsverhältniſſe der Großſtadt gaben Anlaß, 
die Arbeit in dieſem Jahre in größerem Umfange 
aufzunehmen. Durch Beitritt zum Verein „Land⸗ 
aufenthalt für Stadtkinder“ und durch enge Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den anderen gleichartigen Ein- 
richtungen gliedert ſich dieſe Tätigkeit planmäßig 
in den Rahmen der hierfür geſchaffenen Wohl- 
fahrtsorganiſation ein. Es genießen daher auch, 
wie uns von zuſtändiger Stelle beſtätigt wird, 
die Pflegeeltern der von der Berliner Beamten⸗ 
Vereinigung auf dem Lande untergebrachten 
Kinder hinſichtlich der Verſorgung mit Lebens⸗ 
mitteln dieſelben Vergünſtigungen, wie ſie den 
Pflegeeltern der Kinder zugeſtanden ſind, die 
von gemeinnützigen Vereinen, Behörden uſw. 
untergebracht werden. 

Unter den Pflegeſtellen erfreuen ſich beſonderer 
Beliebtheit und Nachfrage die Stellen in Forſt⸗ 
häuſern. Der Aufenthalt im Walde, die ſtändige 
Beſchäftigung mit der Natur und die vielen An- 
regungen, die in den meiſt mit der Landwirtſchaft 
verbundenen Forſthäuſern geboten werden, machen 
die Forſthäuſer beſonders geeignet für die Unter- 
bringung von Großſtadtkindern. Andererſeits 
haben wir auch den Eindruck gewonnen, daß die 
Forſtbeamten ſelbſt mit Vorliebe Beamlenkinder 
aufnehmen. Dieſe Erwägungen beſtimmten den 
Wohlfahrtsrat, in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
die Bitte an die Forſtbeamten zu richten, Be- 
amtenkinder der Großſtadt während der Sommer⸗ 
ferien in ihre Familien aufzunehmen. 

Mit ehrerbietigem Danke würde es die Ver- 
liner Beamtenvereinigung begrußen, wenn Eure 
Exzellenz die Güte hätten, den Königlichen Ne- 
gierungen die Förderung unſerer Beſtrebungen zu 
empfehlen. . 

Der Wohlfahrtsrat der Berliner Beamten— 

Vereinigung. 
gez. Mente, 
Geheimer Oberregierungsrat, vortragender Rat 

im Miniſterium für Handel und Gewerbe. 

An den Herrn Miniſter fur Landwirtſchaft, Domanen und 

Forſten, Berlin 


e 


© 
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PFrobedienſtzeit und Veſoldungsdienſtalter der 


am Kriege teilnehmenden Förſter auf Probe. 
Allgememe Verfügung Nr. III 65/1917. 
Mimiſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 3116 M. f. L. A 2 I 21/4 Kr. M. 
Berlin W9, 5 Mai 1917. 

Solange ein auf Probe angeſtellter Förſter 
durch Kriegsdienſte verhindert iſt, die Förſter⸗ 
prüſung abzulegen, bedarf es zur Verlängerung 
der Probedienſtzeit über ein Jahr hinaus unſerer 
nach § 343 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1905 ſonſt erforderlichen Genehmigung nicht. 

Es wird hierbei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach Nr. 12 der Gehaltsvorſchriften das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter erſt bei der endgültigen An⸗ 
ſtellung feſtgeſetzt werden kann. Bis dahin ſteht 
den Förſtern auf Probe nur das Mindeſtgehalt 
zu. Bei der endgültigen Anſtellung wird aber 
nach Nr. I 2 des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
17. Juni 1916 die Kriegsdienſtzeit und nach Nr. 23 
II. Satz der Gehaltsvorſchriften die Zeit, in der 
der Förſter die etatsmäßige Stelle tatſächlich 
probeweiſe verwaltet hat, auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter angerechnet. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. 
Im Auftrage: Schede. 
Der Kriegsminiſter. 
Im Auftrage: von Langermann. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich, Muünſter und Sigmaringen. 
K 
Zum Schutz der Felder und Wälder. 
Verfügungen des Oberkommandos in den 
Marken. 

Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß die 
beſtehenden Strafbeſtimmungen nicht ausreichen, 
um den unbedingt erforderlichen Schutz der 
kommenden Ernte vor Gefährdungen und Schädi⸗ 
gungen durch Diebſtahl zu gewährleiſten. 

Auf Grund des § 9b des Geſetzes über den 
Belagerungszuſtand beſtimme ich daher für das 
Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Branden- 
burg: 


$ L 
Es iſt verboten, ausgelegtes Saatgut ſowie 
angebaute Garten- oder Feldfrüchte aus Garten- 
Cher Obſtanlagen oder von Adern, Wieſen und 
Weiden zu entwenden. 


Wer das Verbot des § 1 übertritt oder zu 
ſeiner Übertretung auffordert oder anreizt, wird 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre, bei Vorliegen 
mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe 
bis zu 1500 M ei 5 

Diele Verordnung tritt mit dent 27. Mai 1917 
in Kraft. 


Durch die wiederholten Waldbrände der letzten 
Zeit veranlaßt, beſtimme ich auf Grund des $ 9b 
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand für das 
Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Branden- 
burg: 

1. 

Es ift verboten, mit unverwahrtem Feuer oder 

Licht den Wald zu betreten oder ſich demſelben 
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in gefahrbringender Weiſe zu nähern, ſowie im 93. S | i 
Walde einſchließlich der hindurchführenden Wege Dieſe Verordnung tritt mit dem 27. Mai 1917 
oder außerhalb der Waldgrenze in einer Ent⸗ in Kraft, mit dem 31. Oktober 1917 außer Kraft. 


fernung bis zu 30 m zu rauchen oder Feuer an⸗ Der Oberbefehlshaber in den Marten. 
zuzünden. ö v. Keſſel, Generaloberſt. 
Das Verbot E een, hen ſich 4 
nicht auf die im Walde beruflich tätigen Perſonen. Angeſtelltenverſicherung und Kriegsbeſchädigten⸗ 
wie Waldarbeiter, Köhler, Förſter uſw. Angeſt ſich Oct 3 ra 8 
9 2. Die Reichsverſicherungsanſtalt übernimmt nicht 


Wer das Verbot des § 1 übertritt oder zu die Koſten einer Berufsumlernung für ſolche 
feiner Übertretung auffordert oder anreizt, wird Kriegsbeſchädigte, die nicht zu dem Verſicherten— 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre, bei Vorliegen | reife der Angeſtelltenverſicherung gehören. (nt, 
mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe ſcheidung des Rentenausſchuſſes vom 8. Februar 
bis zu 1500 M beſtraft. 1917, F. 92, U. 16.) Do. 


Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. Nummer auf Seite 350 abgedruckt iſt; danach wird 


— Zur Anferbringung der Fertenllinder in die tunlichſte Förderung dieſer Beſtrebungen 


N nachdrücklich empfohlen. 

deutſchen Forſthauſern. Bei Rückſendung der Vielleicht 8 nun Forſtbeamte, die ſich 
Fragebogen, durch die, or Bereitwilligkeit aus- bis jetzt noch nicht bereit erklärt haben, Kinder 
geſprochen worden H Veamtenkinder in die aufzunehmen, durch dieſe neuen Anregungen be- 
Forſthäuſer. während der großen Ferien aufzu⸗ wogen, ſich noch einen älteren Knaben als Feriengaſt 
nehmen, Dot fich gezeigt, daß die meiſten Wünſche zu erbitten. Solche nachträglichen Bereiterklärungen 
dahin gehen, Mädchen im Alter von 10 bis 14 ſollen jedenfalls, da Eile Not tut, ſofort erfolgen, 
Jahren als Feriengäſte zu erhalten. Das erſchwert und zwar am beſten auf dem der Nr. 18 unſeres 
die gleichmäßige Unterbringung ungemein. Über⸗ 


- Blattes beigefügten Fragebogen. 
all kommen die Knaben, und da wieder beſonders Die bisherigen Eingänge haben bereits ein 
ältere, zu kurz; und doch wäre es gerade zu 


erg volles Verſtändnis des Forſtbeamtenſtandes fur 
wünſchen, daß den älteren Knaben, die in nicht | SCH i | 


i ; die in Rede ſtehenden Pläne bewieſen; möge 
all zu langer Zeit dem Vaterlande zu dienen nun auch Se dee nn Bitte finden, ` 
haben, in dieſem Jahre noch der ſegensreiche damit ein ganzer Erfolg erzielt wird. 
und kräftigende Aufenthalt im deutſchen Walde Die Schriftleitung. 
ermöglicht würde. Dazu erweiſt ſich eine Abänderung u 
der Wünſche nötig. Wir richten daher an alle 
Forſtbeamten, die ſich durch Einſendung des Frage⸗ 
bogens ſchon bereit erklärt haben, Beamtenkinder 
als Feriengäſte aufzunehmen, die herzliche Bitte, 
unverzüglich der Geſchäftsſtelle des Vereins 
Koniglich Preußiſcher Forſtbeamten zu Händen 
des Herrn Hegemeiſters Simon Zoppot (Danzig) 
Südſtr. 48 mitzuteilen, ob ſie nicht geneigt ſind, 
ſtatt der Mädchen Knaben und beſonders auch 
allere, aufzunehmen. Dabei wäre auch zu be- 
denken, daß die älteren Knaben ſich im Forſt⸗ 
hauſe, namentlich durch Zugreifen im Garten, 
bei der Ernte, beim Fiſchfang und anderen 
Verrichtungen, die allerdings im Intereſſe der 
Erholung nie in harte Arbeit ausarten ſollen, 
ſehr nützlich machen können, ebenſo durch Erteilung 
von Nachhilfeunterricht. Uns erſcheint außerdem 
die Unterbringung älterer Knaben, die vielfach 
ſchon 1918 zum Militär einberufen werden können, 
vaterländiſche Pflicht zu ſein. 

Welch hoher Wert einer Unterbringung der 
Beamtenkinder während der Ferien in Forſt⸗ 
haufern an maßgebender Stelle beigemeſſen wird, 
geht übrigens aus einer Miniſterialverfügung vom 
19. Mai d. Is. hervor, die in der laufenden 


S 
Aus deutſchen Forſtvereinen. 

Im Anſchluß an unſere Veröffentlichung in 
Nr. 21 auf Seite 336 können wir noch folgende 
Mitteilungen über die diesjährigen Tagungen der 
deutſchen Forſtvereine geben: 

Deutſcher Forſtverein. Die Abhaltung 
einer Hauptverſammlung wird für das Jahr 
1917 nicht beabſichtigt. Nähere Mitteilungen 
darüber werden in Kürze erfolgen. 

Pommerſcher Forſtverein. Ob in dieſem 
Jahre eine Tagung ſtattfinden wird, laßt fich 
nicht überſehen; es wird lediglich von dem 
Zeitpunkt des Friedensſchluſſes abhängen, vor- 
her wird eine Vereinsverſammlung voraus 
ſichtlich nicht ſtattfinden. 

Nordweſtdeutſcher Forſtverein. Eine 
Tagung für das Jahr 1917 iſt mit Rückſicht auf 
die Kriegsverhältniſſe nicht geplant. 

Der Forſtverein für Weſtfalen und 
Niederrhein wird je nach Bedürfnis kleinere 
Sitzungen zur Beſprechung der in Kriegszeiten 
notwendigen Tagesfragen abhalten, wie das 
auch im vorigen Jahre geſchehen iſt. 

Elſaß-Lothringiſcher Forſtverein. 
Solange zahlreiche Mitglieder im Felde ſtehen, 
wird an die Abhaltung einer Verſammlung nicht 
gedacht. 


S 
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Forſtwirtſchaft. 

— Maßnahmen des Oberkommandos in den 
Marken gegen Waldbrände. Durch die wieder⸗ 
holten Waldbrände der letzten Zeit veranlaßt, 
verbietet das Oberkoumando in den Marken in 
einer Verfügung, die auf Seite 351 abgedruckt iſt 
für ſeinen Befehlsbereich, mit unverwahrtem 
Feuer oder Licht den Wald zu betreten oder ſich 
demſelben in gefahrbringender Weiſe zu nähern 
ſowie im Walde einſchließlich der hindurchführenden 
Wege oder außerhalb der Waldgrenze in einer 
Entfernung bis zu 30 m zu rauchen oder Feuer 
anzuzünden. Das Verbot des Feuermachens 
betrifft nicht die im Walde beruflich tätigen Per⸗ 
ſonen, wie Forſtbeamten, Waldarbeiter, Köhler, ui 
Wer das Verbot des § 1 Übertritt oder zu feiner 
Übertretung auffordert oder anreizt, wird mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre, bei Vorliegen 
mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe 
bis zu 1500 % beſtraft. Das Verbot tritt mit 
dem 27. Mai 1917 in Kraft, mit dem 31. Oktober 
1917 außer Kraft. Außerdem hat die Komman⸗ 
dantur Berlin mit Genehmigung des Ober⸗ 
kommandos in den Marken und in Vereinbarung 
mit den beteiligten Zivilbehörden militäriſche 
Waldſchutzpatrouillen eingerichtet. Dieſe Pa⸗ 
trouillen ſind durch Ringkragen oder Armbinden 
kenntlich gemacht und führen einen ſchriftlichen 
Ausweis der Kommandantur bei ſich. Sie haben 
die Befugniſſe als Polizeibeamte. An alle Bürger 
ergeht die Bitte, die Waldſchutzpatrouillen der 
Kommandantur in jeder Weiſe zu unterſtützen. 


7 


(— Auftreten ſchädlicher Jiorſtinſekten in 
Oſlpreußen. Nach Mitteilungen aus den Re- 


gierungsbezirken Gumbinnen und Allenſtein tritt 
dort die Nonne wieder merklich auf. Auch über 
Zunahme des Kiefernſpinners wird geklagt. 


— Holzbeſchlagnahme in England. Infolge 
der Vernichtung großer Holzmengen durch die 
U-Boote hat die engliſche Regierung am 8. Mai 
eine allgemeine Beſchlagnahme von Nutzholz 
(Kiefer, Fichte, Tanne) ausgeſprochen. Hiervon 
werden alle Holzhandlungen und Holzverbraucher 
getroffen, die ein Lager von mindeſtens 250 
Standards (1180 fm) Schnittware beſitzen. 


Waldbrände. 

Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Stadtwald von Burg a. d. Wupper. Am 
30. April er. entſtand im Schutzbezirk Burg in 
der Nähe der Solinger Talſperre ein Brand, 
der durch ſchnell herbeigeeilte Anwohner in kurzer 
Zeit gelöſcht wurde. Es verbrannten auf 0,17 ha 
rund 1000 Weihnachtsbäume. An demſelben 
Tage brannte es im Stadtwalde von Burg, wo 


*) Ueber alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen unſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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auf 0,10 ha 500 dreijährige Kiefern dem Feuer 
zum Opfer fielen. Auch in dieſem Falle war 
ſchnell Löſchhilfe zur Stelle, wodurch die Gefahr 
weiterer Ausbreitung des Feuers verhindert 
wurde. In beiden Fällen ſind die Täter, Schul⸗ 
kinder, durch den Königl. Förſter in Burg er⸗ 
mittelt worden. Am 6. Mai cr., abends 7 Uhr, 
ertönte wieder das Brandhorn. Es brannte gleich- 
zeitig an zwei Stellen. Der herrſchende Oſtwind 
begünſtigte eine ſchnelle Ausbreitung des Feuers. 
Trotz reger Löſchtätigkeit wurden im vorgenannten 
Schutzbezirk auf 1,4 ha Fichtenpflanzung von 
1914 vernichtet. Im Stadtwalde von Burg wurde 
der Brand einer Fichtenpflanzung von 1908 durch 
raſches Eingreifen von Ausflüglern auf 0,06 ha 
beſchränkt. Die Täter ſind in dieſen Fällen — es 
handelt ſich um Fahrläſſigkeit — nicht ermittelt 
worden. Der dritte und hoffentlich letzte Wald- 
brand im gleichnamigen Föſtereibezirk entſtand am 
13. Mai cr. an einem vielbegangenen Wege. 
Das Feuer griff an dem Südweſthange ſchnell 
um ſich. Es verbrannten auf 1 ha fünfjähriger 
Eichenſtockausſchlag und die Bodendecke auf 2 ha. 
Dem tatkräftigen und freiwilligen Eingreifen 
eines Jünglingsvereins aus Solingen, unter 
Führung eines Kaplans, iſt die Verhinderung 
weiterer Ausbreitung und die Zurückhaltung des 
Feuers von einer benachbarten Anpflanzung zu 
verdanken. 

Stadtforſt Frankenberg, Bezirk Caſſel. 
Im Goßberg, Diſtrikt 14, entſtand am 2. Mar 
ein Waldbrand, der 6 ha 8- bis 15jährige Kiefern 
ſchonung zerſtörte. Das Feuer kam durch Über- 
laufen eines im Felde angezundeten Feuers für 
den Wieſenabraum aus, der Täter wurde er⸗ 
mittelt. Aus der Stadt waren genügende Löſch— 
mannſchaften zur Stelle, die des Brandes Herr 
wurden. Der Schaden beträgt 1200 M. 

Willinghauſen, Bezirk Caſſel. Am 
4. Mai entſtand in den Privatwaldungen des 
von Schwertzellſchen Reviers und in dem De: 
nachbarten Intereſſentenwald Röllshauſen im 
Oberholz ein Waldbrand. Aus erſtgenanntem 
Beſitz verbrannten 2½ ha fünfjährige Fichten- 
ſchonung, in dem Intereſſentenwald wurden 
25 ha 25jährige Fichte vollſtändig vernichtet. 
Ferner wurden 5 ha Bodendecke in Buchenalt 
holz zerſtört, wobei 150 rm Buchenholz 3. Klaſſe 
dem Feuer zum Opfer fielen. Der Brand wurde 
durch einen 14jährigen Jungen entzündet. Durch 
die Einwohner der Nachbarortſchaften konnte in 
dem Buchenaltholz dem Feuer ein Ziel geſetzt 
werden. Die Schonungen ſind bis an die Wald 
grenze vernichtet, der Schaden beträgt 25000 . 
— Am 5. Mai entſtand im Revier Ottrau, 
ebenfalls von Schwertzellſcher Beſitz, auch durch 
Brandſtiftung eines elfjährigen Jungen ein Wald— 
feuer in 50 ha zuſammenhängenden Schonungen. 
Der Brand konnte aber auf 1 ha Schaden be- 
ſchräntt werden, da in der Gegend ein Forſtbe— 
amter mit Kulturarbeitern beſchäftigt war und 
dem Wipfelfeuer durch eine Schneiſe, die er in 
den Beſtand hauen ließ, ein Ziel ſetzte. 

Großherzogliche Forſt Güſtrow, Meckl. 
Am 11. Mai entſtand ein Waldbrand in der Kirch⸗ 
Roſiner Forſt. Es wurden 4 ha Kiefernſchonungen 
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zerſtört. Das Feuer wurde anſcheinend durch die 
Inſaſſen eines vorüberfahrenden Wagens ver⸗ 
urſacht und konnte durch herbeieilende Dorfbe⸗ 
wohner nach einſtündiger Arbeit gelöſcht werden. 
Der Umſtand, daß aus den Dickungen ein Rudel 
Rotwild von 15 Stücken brach ſowie ein grober 
Keiler und ein Fuchs geſehen wurde, hat den 
politiſchen Zeitungen Veranlaſſung gegeben, mit⸗ 
zuteilen, daß zahlreiches Wild, ganze Rudel von 
Hirſchen, Rehen, Schweinen und ſogar ein Fuchs 
aufgeſcheucht und planlos in der Forſt umher⸗ 
geirrt ſeien. Natürlich ſind dieſe Mitteilungen, 
wie in allen ſolchen Fällen übertrieben. 

Oberförſterei Chorin, Bez. Potsdam. 
Am 13. Mai brach, vermutlich durch leichtſinniges 
Umgehen mit Streichhölzern beim Zigarrenrauchen, 
ein Waldbrand aus. Es wurden 30 ha etwa 
100jähriger Kiefernbeſtand beſchädigt. Der Ye- 
ſtand hat vermutlich nicht gelitten, nur der Boden⸗ 
nberzug. Außerdem find 5 km Grubenholz und 
11 ım Kloben aus dem Trockenhieb verbrannt. 
Mit Hilfe der herbeigeeilten Feuerwehren aus 
Eberswalde und Liepe und durch Zugreifen der 
benachbarten Bevölkerung wurde das Feuer 
gelöſcht. 

Stadtforſt Frankfurt a. O. Am Sonntag, 
dem 13. Mai d. 33., nachmittags gegen ½3 Uhr, 
entſtand aus bisher noch nicht ermittelter Urſache 
ein Waldbrand in Jagen 60 Abteilung à des 
Schutzbezirts Schwetig, welcher bei dem Herr- 
ſchenden Dart böigen Südoſtwind und der großen 
Durre binnen kürzeſter Zeit eine größere Aus⸗ 
dehnung in nordweſtlicher Richtung annahm, ſo 
daß die ganze Jagenreihe 60 bis 69 der Schutz 
bezirte Schwetig und Grundheide nebſt angren- 
zenden Teilen der Jagen 53, 54, 55, 56, 57, 78, 
79, 80 in kleineren und größeren Ausbuchtungen 
bis an den Feldrand der Grundſchäferei-Schläge 
(Bismarckturm) vom Feuer ergriffen wurde. 
Die betroffenen Beſtände beſtehen überwiegend 
aus 25- bis 30jährigen ſchwachen Kiefernſtangen⸗ 
holzern, welche aus den Aufforſtungen der Raupen⸗ 
fraßblößen der Jahre 1890/92 herſtammen und 
ausgedehnte Flächen gleichmäßig bedecken. In 
dieſen Flächen eingeſprengt liegen kleinere Teile 
50jähriger ſtarker Kiefernſtangenhölzer und 95- 
bis 100jähriger Kiefernalthölzer. Zur Sicherung 
gegen Feuersgefahr ſind die durchſchneidenden 
breiten Oeftellmege vom Bodenüberzuge befreit 
und mit Birkenſchutzmänteln bepflanzt. Leider 
erfüllten diefe der Technik zur Verfügung ſtehenden 
Vorbeugungsmittel beim gegenwärtigen Brande 
ihren Zweck nicht, da die Laubentwicklung der 
Birkenkronen in dieſem ſpäten Frühjahr noch zu 
ſchwach war, um dem durch den ſtarken Wind 
veranlaßten Flugfeuer, welches ſich oft über 
100 m weil erſtreckte und gleichzeitig an vielen 
neuen Stellen zündete, Halt zu bieten. 

Während es hierdurch unmöglich war, dem 
mit raſencer Geſchwindigkeit in der Windrichtung 
fortſchreitenden Brande von vorn entgegenzu⸗ 
treten, gelang es, durch Anlage von Schutzgräben 
und Gegenfeuer die drohende Ausbreitung in 
nördlicher Richtung zu verhindern, wodurch die 
ganz außerordentlich drohende Gefahr der Ber- 
breitung des Brandes bis an die Croſſener Chauſſee 


— 


und darüber hinaus in das Ku nersdorfer Revier 
beſeitigt wurde. Leider war es nicht möglich, 
die ſüdlich vorgelagerten Waldbeſtände der bäuer⸗ 
lichen Beſitzer von Schwetig zu ſchützen, ſo daß 
auch hier etwa 50 bis 80 Morgen Kiefernforſt 
dem Feuer zum Opfer fiel. Gegen 6 Uhr abends 
erreichte der Brand ſein Ende, während die Ab⸗ 
löſchungsarbeiten kleinerer Nachbrände noch die 
Nacht über bis zum andern Morgen dauerten. 

Insgeſamt ſind 41,8 ha des Schutzbezirks 
Schwetig und 165,4 ha des Schutzbezirks Grund⸗ 
heide, im ganzen 207,2 ha Waldfläche, vom Brande 
betroffen worden. Je nach der Art und der Stärte 
des Bodenüberzuges, welcher zumeiſt aus Heide⸗ 
kraut und Moos, zum geringern Teil aus Gras⸗ 
filz beſtand, iſt die Wirkung des Feuers und die 
Beſchädigung des Baumbeſtandes eine verſchieden 
ſtarke geweſen. Zum Teil beſonders in den älteren 
Beſtänden iſt nur der Bodenüberzug verbrannt 
und die Stammenden leicht angekohlt, teils iſt 
das Bodenfeuer in Stammfeuer übergegangen 
und hat die jüngeren Beſtände faſt vollſtändig 
verkohlt. Laut überſchläglicher Berechnung dürfte 
der angerichtete Schaden fich auf etwa 100000 A 
belaufen. 

Innerhalb der Brandzone befanden ſich zwei 
Kahlſchläge des laufenden Einſchlages, von denen 
der eine bereits feſt verkauft und überwieſen iſt, 
der andere ſich noch im Eigentum der Stadtge— 
meinde befindet. Das auf beiden Schlägen lagernde 
zugerichtete Gruben⸗ und Schwellenholz iſt mit 
Ausnahme weniger Stempel nicht verbrannt, 
ſondern infolge des Bodenfeuers nur angeſchwelt 
und leicht beſchädigt, während die ſchwachen 
Brennholzſortimente (Reiſerknüppel und Reiſig) 
faſt vollſtändig vom Feuer verzehrt wurden. 
Das leicht beſchädigte Nutzholz ift noch ver- 
wendungsfähig. 

Die Löſcharbeiten wurden durch ſämtliche 
ſtädtiſchenForſtbeamten, unter Leitung des Stadt- 
forſtrates Wilski, ausgeführt. Zur Hilfe waren 
zahlreich erſchienen die Bewohner der benach— 
barten Heidedörfer Schwetig und Reipzig, das 
Flieger⸗LVorkommando vom Kunersdorfer Flug- 
platz, Mannſchaften des Telegraphen- Bataillons II, 
das Leibgrenadierregiment 8, der ſtädtiſchen Feuer- 
wehr und der Jugendwehr. Im ganzen durften 
etwa 500 Perſonen an den Löſchungsarbeiten 
teilgenommen haben. 

Über die Urſache der Entſtehung des Brandes 
haben die ſofort vorgenommenen Ermittelungen 
ſicheres nicht ergeben. Einwandfrei ſteht nur 
feſt, daß der erſte Brandherd inmitten einer 
25jährigen Kieferndickung, ungefähr 200 m von 
der Reipziger Landſtraße entfernt, in der Nähe 
eines Kahlſchlages ausgekommen iſt, wahrſcheinlich 
durch Fahrläſſigkeit infolge Anzündens von Koch» 
feuer oder Rauchens reſp. Fortwerfens brennender 
Streichhölzer. Die Ermittelungen nach dem 
Urheber werden fortgeſetzt. 

Die ſämtlichen vom Feuer ergriffenen Be⸗ 
ſtände enthalten noch große Mengen verwert⸗ 
baren Materials (ſchwaches Grubenholz, Baum⸗ 
pfähle, ſchwaches Brennholz), wodurch der Schaden 
ſich erheblich verringert. Die ſofort nötige Auf- 
arbeitung wird infolge mangelnder Arbeitskräfte 
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ſehr große Schwierigkeit verurſachen und nur 
unter Zuhilfenahme Kriegsgefangener oder Militär⸗ 
mannſchaften möglich ſein. Die weiterhin er⸗ 
forderliche Aufforſtung kann bei der Größe der 
Fläche und der zur Vermeidung von Zuwachs⸗ 
Verluſt durchaus nötigen Beſchleunigung der 
Kulturarbeiten nur durch Kiefern⸗Maſchinenſaat 
ermöglicht werden. Leider iſt es dadurch zweifel⸗ 
haft geworden, ob die landſchaftlich ſchönen 
Teile der Schäfereiberge, welche Miſchbeſtände 


aller Altersklaſſen enthielten, wieder annähernd | H 


in der alten Form erwachſen werden. Die Auf⸗ 
forſtung wird geraume Zeit in Anſpruch nehmen, 
da erfahrungsgemäß Brandflächen infolge Ver⸗ 
nichtung der Humusbeſtandteile und Krümel⸗ 
ſtruktur des Waldbodens erhebliche Nachbeſſerungen 
erfordert. 

Bei der Höhe der Schadensberechnung des 
Holzmaterials ift noch zu bemerken, daß die ein- 
geſetzten Holzpreiſe der gegenwärtigen hohen 
Konjunktur entſprechen. Bei Zugrundelegung 
der Holzpreiſe vor Ausbruch des Krieges iſt der 
Wert des Holzes nur etwa auf die Hälfte zu be⸗ 
mellen und würde ſich hierdurch die Schadens- 
berechnung um 36200 „ verringern. 

Lübeckſche Fort Iſraelsdorf. Am 13. 
Mai entſtand im Forſtort Kleiberg ein Waldbrand, 
in dem über 3 ha 25jähriges Kiefernholz vernichtet 
wurde. Das Feuer entſtand durch Zigaretten 
rauchende Schuljungen und verbreitete ſich bei 
—dem ſtarken Winde mit großer Schnelligkeit. Nur 
dem ſofortigen Eintreffen verſchiedener Forſt⸗ 
beamten mit einer Anzahl Arbeiter iſt es zu ver⸗ 
danken, daß nicht größerer Schaden angerichtet 
worden iſt. Zahlreiche Zuſchauer, ſowie die ſpäter 
eintreffenden Mannſchaften der Schlutuper Feuer⸗ 
wehr be.ciligten fich gleichfalls an den Löſchar⸗ 
beiten, und ſo' gelang es, die ſchon brennenden 
Nachbarbeſtände zu retten. 

. Stadtforft Schivelbein, Bezirk Köslin. 
Am 13. Mai entſtand in der Forſt Brunow ein 
Feuer, das eine Fläche von 17 ha umfaßte. Dabei 
wurden 13 ha zumeiſt 15- bis 18jährige Schonüng 
von Kiefern und Tannen, untermiſcht mit Buchen 
und Birken, zerſtört. Von den Buchen und Birken 
wird vorausſichtlich ein großer Teil erhalten 
bleiben können. Das Feuer entſtand jedenfalls 
durch Zigaretten rauchende Jungen. Es wütete 


Fahrweg aufgehalten. 
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Stadtwald Boppard a. Rhein. Im Stadt⸗ 
wald, ſowie in den Privathecken von Salzig und 
Weiler, entſtanden bei Buchlay am 3. und 14. Man 
Waldbrände. Auf einer Geſamtfläche von 10,4 ha 
wurden vernichtet 0,9 ha 27jähriger Eichennieder- 
waldſchlag, 0,5 ha 90jähriges Kiefernftamm- und 
Stangenholz und mehr als 8 ha Miſchbeſtand von 
jüngeren Eichen, Kiefern und ſonſtigen Wald⸗ 
ſträuchern. Mutmaßlich iſt der Brand durch 
Fahrläſſigkeit der Eigentümer verurſacht. Die 
öhe des Schadens beträgt im Gemeindewalde 
400 , in den Privgtwaldungen 2000 M. 

Königl. Oberförſterei Marburg. Ani 
17. Mai wurde im Diſtrikt 170% Schlagabraum 
verbrannt. Ein Waldarbeiter, der mit der Auf- 
ſicht der noch glimmenden Aſchenhaufen beauf⸗ 
tragt war, ging fort, und fo entſtand ein Wald- 
brand, durch den 0,9 ha Kiefernſchonung ver 
brannte, ferner im Altholz 1,5 ha Bodendecke 
vernichtet wurde. 

Oberförſterei Grünhaus, Bez. Frant⸗ 
furt a. O. Die ganze letzte Woche hindurch Hat 
in der Oberförſterei Grünhaus ein ungeheurer 
Waldbrand gewütet, durch den nach Zeitungs— 
meldungen mehr als 200 ha Wald vernichtet 
worden find. Wir hoffen, in der nächſtfälligen 
Nummer darüber einen Eigenbericht zu ver- 
öffentlichen. 

æ 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 64. Alebergang des Jagdrecht; 
bei Verkäufen. Kürzlich wurde ein angrenzendes 
Gut verkauft, zu deſſen Jagdbezirk auch eine an⸗ 
gepachtete Enklave gehörte. Nach Abſchluß des 
Vertrages wurde der bisherige Beſitzer bei der 
Jagdausübung betroffen und entſchuldigte ſich 
damit, daß die Auflaſſung noch nicht erfolgt ſei. 
Von welchem Zeitpunkte ab geht das Jagdrecht 
auf den Nachfolger über? 

Königl. Förſter K. in R. 

Antwort: Das Jagdrecht auf einem Eigen⸗ 
rebier geht im Falle des Verkaufes des Grund- 
eigentums erſt mit der Auflaſſung auf den 
Nachfolger über. Solange die Auflaſſung im 
Grundbuche nicht verlautbart wurde, liegt das 
Jagdrecht bei dem bisherigen Eigentümer. Das 
gleiche gilt in Anſehung der ſogen. Enklave, welche 


hatte. 


nachmittags zwei Stunden und wurde durch einen | ber Gutsbeſitzer auf ſechs Jahre angepachtet 
B. 


-IN Lie" 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in diefer Rubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


3 + 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staals-Forſtverwaltung. 

Förſterſtelle Gieſelwerder, Oberf. Gottsbüren (Caſſel), 
ift vom 1. Sult ab zu beſetzen. 

Förſterſtelte Kämpe, Obert, Drewenzwäld (Marien 
werder), it vom 1. Juli 1917 ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 14 km von der Stadt Schönſee. 
Paritatiſche Schule it Mlynietz 1,8 km, ev. Kirche 
in Gramtſchen 8,7 km, kathol. Kirche in Wolfserbe 
5,5 km. Dienſtland 11 ha Acker, 5,4 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 121 Mk. jährlich, 


Dienſtaufwand 


450 Mk., Stellenzulage 100 Mk. 
10. Juni 1917. 

Förſterſtelle Kienwerder, Obert, Maſſin (Frankfurt 
a. O), iſt am 1. Juli 1917 zu beſetzen. Nach 
Regelung der Dienſtländereien verbleiben der 
Stelle 11 ha Dienſtland, dafür Nutzung geld 
218 Mk, Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Hausfideikommiß-Verwaltung. 
Staubeſand. Forſtaſſeſſor, it vom 1. Dar ab die komm 


Verwaltung der Konigl Hausfiderkommtboberforſterei 
Hammer (Potsdam) ubertragen worden. 
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Sinai - Korjvberwaltiitn. 

Klaffen, Forſtmeiſter in Gammertingen (Sigmaringen), 
iſt anlaßlich der Verſetzung in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

Frhr. von Wolff Metternich, Forſtmeiſter in Xanten 
(Dufreldorf) iſt das Chrenritterkreuz des Malteſer— 
ordens St. Gregorius-Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Bechtold, Jorſtauffſeher in Godzisken, Oberf. Wilhelmsberg, 
wird am 1. Juli nach Johannisberg, Oberf Lindenbuſch, 


verſetzt 
Beinert, Hegemeiſter in Heurietteutal, Oberf. Kullik 
(Allenſtern), t aulaßlich der Verſetzung in den 


Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Berg, Hegemeiſter in Kienwerder, Oberf. Maffi, iſt vom 
1 Juli ab nach Schweinebruck, Oberf. Kladow-Weſt, 
verfetzt 

Dittmann, Jorſter in Kaiſerswalde, Oberf Neſſelgrund, ut 

vom 1.-Juli ab nach Zedlitz, Obert, Kottwitz (Breslau), 
verſetzt 

ew Jorſtuntererheber in Koſerow, Oberf. Pudagla 
(Stettin), ift das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

prude, Jorſſler in Am Spring, Oberf. Reppen, ift vom 
1 Juli ab nach Guſtebieſe, Oberf. Lietzeqoricke, verfetzt. 

Hecht, Hegemeiſter in Mohlen, Oberf. Padrojen (Gume 
binnen), ift anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand 
der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Herguth, Forſter in Gieſelwerder, Oberf. Gottsbüren 
(Sarfel), iſt vom 1 Juli ab die Jorſterſtelle Biegel: 
hutte in derſelben Oberforſterei ubertragen. 

Hinze, Forſter o R. in Col. Ditevwitt, Oberf. Krauſenhof, 
iſt am 1 Sum zum FJorſtſchreiber der Oberf. Krauſen— 
hof ernaunt. 

Lange, Forſaufſeher in Zicher, Oberf. B der iſt vom 
1. Juni ab nach Krieſcht, bert, Sum, verſetzt 
Tinke, Hegemeiſter in Altenhof, Oberf. Grimnitz (Potsdam), 
ut aulaßlich ſeiner Verſetzung it den Ruheſtand das 

Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Tüders, Forſter zu Oberndorf, Oberf. Burgroß (Caſſel), 
iſt vom 1. Jun ab die Forſterſtelle Gunſterode, Oberf. 
Melſungen, übertragen. 

Rieding, Borner zu Joſſa, bet, Marjoß. iſt vom 1. Juli 
ab die Forſterſtelle Teichwteſenwald, Oberf Immichenhain 
(Caſſel), übertragen. 

Böhner, Hegemeiſter in Schweinebrück, Oberf. Kladow-Weſt 
(Fraukfur !), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 
Stengel, FJorſtaufſeher in Friedrichshagen, Oberf. Grunau- 
Dahme, iſt am 14. Mai nach Grimnitz, Oberf Grimnitz, 

verſetzt. 

Wiethan, Forſtaufſeher in Weißes Roß (Schleswig), f 
zum 1. Juni nach Herzberg a. H., Oberf. Lonau 
(Hildesherm), einberufen. 

23 lolenberg, Oberholzhauer in Nordeufelde, Oberf. Palſter— 
kamp (Osnabrück), ift das Allgem. Chrenzeichen in 
Silber verliehen. 

Hrätſch, Waldarbeiter in Neulimburg, Kreis Brieg (Bres— 
Jau), iſt das Allgem Chrenzeichen in Silber verliehen. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Herzog, Revierforſter in Bockelnhagen, it fur langjahrige 
treue Dienſte die Dieubezeichuung Oberforner von 
femer Dienſtherruſchaft verliehen. 
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Königreich Sachſen. 

Hahn, Oberforſtmeiſter in Schwarzenberg, iit der Zuel und 
Rang als Geheimer Forſirat verliehen. 

Dr. Zentſch, Profeſſor au der Forſtakademtie Tharandt, iſt der 
Titel und Rang als Geheimer Forſtrat verliehen 
Schreyer, Jorſimeiſter in Pohla, ft der Titel und Rang 

als Oberforſtrat verliehen. 
Der Titel und Rang als Forſtmeiſter wurde verliehen 
den Oberforſtern: 

Jrunſt in Glaſten; Carl in Schoͤnheide; Eckert in Rehefeld; 
Haber in Clterlein: Jordan in Wildenthal; Klahr im 
Oberwieſenthal; König in Kottenhalde; Nitſchte in 
Rechenberg: Roll in Lohmen; Räßler in Breitenhof; 
Schieferdecker in Tanneubergsthal. 
Das Ritterkreuz 1. Kl. vom Kol 

dienſtorden wurde verliehen an: 

Krutzſch, Oberſorumerſter in Auerbach: Wemme, Oberſorſt— 

merer in Flöha. 


Sächſ. Ber 


Das Ritterkreuz 2. Kl. vom Kgl. Sachſ Ber. 
dienſtorden wurde verliehen an: 
Weiske, Untwerſtitats-Oberforſter in Oberholz. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. vom Sl Sachſ 


Albrechtsorden wurde verliehen den Forſtmerſtern: 
Beeg in Graupa; Canzler in Mittelhöhe b Paula‘ von 
Egidy in Wenig; Tochmann in Plaue; Scheibe in 


Laußnitz; Strick in Auguſtusburg; Trankner in 
Spechtshauſen. 
Das Ritterkreuz 2. Kl. vom Kgl. Sadi. 


Albrechtsorden wurde verliehen an: 

Beis, Furſtl Oberſorſter in Lichtenſtein; Heinicke. Rats- 
oberforſter in Freiberg; Zacharias, Revierforſter in 
Leipzig Conncwitz i 
Das Albrechtskreuz vom Kgl. Sächſ. Albredts- 

orden wurde verliehen den Forſtern: 

Zeyer auf dem Kaltwerk bei Leugeſeld: aferland in 
Borſtendorf; Gertzſch in Golf: Witzſchke in Steinbach; 
Popp in Otterwich; Schulze in Pohla; Täger in 
Rautenkranz; Temper in Cunnersdorf bei Konigſtein; 
Weißbach in Pobershau; Weißwange in Schönheide; 
Zeeh in Bärenſtein. 

Das Kgl. Sot, Chrenkrauz wurde verliehen den 
Waldwaͤrtern: 

Anders in Hundshubel; Boden iu Hartha; Glatz in Crlbach; 
rummt in Steinheidel; Kaiſer in Naunhoſ: Kempe 
in Schmalbach b. Bohringen (Ah Dobeln); Lang in 
Crottendorf; Vauſch in Pohla; Allmann in Reitzeuhain; 
Weigel in Crorteudorf. 

Die Frriedrich-Anguſt-Medarlle ein Selber wurde 
verliehen on: ; 
Ditlrich, cenjhartbber Sorten in Gießenſtein; Ronſavy, 

Forſter in Thierbach 

Königreich Bayern. 

Das König-Ludwig-Kreuz wurde verliehen an: 

Neher, Gräfl. Nevierforner in Gerzen; Sauer, Gutsförſter 
in Unterhurte; Anſeld, Thereſe, Forſtratsgattin in 
Bruckenau. 


ae T x Wie 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl Regierungs⸗ 


duektor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. Fernruf: Lutzow 6864. 


Holzverkauf. 

lun einer allzu weit gehenden Preistreiberei 
mit Nutzholz Einhalt zu gebieten, hat das Kriegs- 
amt am 30. März d. Is. mit den oberſten Staats⸗ 
forſtbehörden eine Beſprechung gepflogen, nach 
der folgende Maßnahmen in Ausſicht genommen 
ſind, die für die unterſtellten ſtaatlichen Forſt⸗ 
verwaltungen angeordnet werden ſollen und die 
auch den nichtſtaatlichen Forſtverwaltungen emp- 
fohlen werden ſollen. 


1. Die Forſtverwaltungen bekämpfen mit Nach⸗ 
druck die Auswüchſe des Verſteigerungsweſens. 
2. Sie halten von ihren Verſteigerungen nach 
Möglichkeit alle unzuverläſſigen Holzkäufer ab. 


Sie unterlaſſen ſelbſt alle preistreibenden 
Maßnahmen. 


4. Sie treten ſolchen Maßnahmen, wenn ſie 
von anderer Seite kommen, in geeigneter eife 
entgegen. 


Die Forſtverwaltungen ſollen bei Bedarf den 
Sägewerken, die günſtig (nahe) zu einem 
Schlage liegen, das Holz aus dieſem Schlage 
vorzugsweiſe abgeben. Dieſe Sägewerke ſollen 
Gelegenheit erhalten, das nötige Holz zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen freihändig zu erwerben, 


3. 
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jo lange es noch nicht zur Verſteigerung öffent- 
lich ausgeſchrieben iſt. Die Sägewerke haben 
auf Verlangen eine Beſcheinigung der zu⸗ 
ſtandigen Kriegsamtsſtelle (Kriegsamtneben⸗ 
ſtelle) beizubringen, daß die Vorzugsver⸗ 
ſorgung notwendig iſt. 

6. Die Forſtverwaltungen follen bei Bedarf De: 
ſtimmte Waldflächen, die zur Verſorgung 
eines oder mehrerer Sägewerte günſtig (nahe) 
liegen, einſchlagen, wenn nicht überwiegende 
Bedenken wirtſchaftlicher oder ſonſtiger Art 
entgegenſtehen. Beſcheinigungen der Kriegs⸗ 
amtsſtelle (Kriegsamtnebenſtelle) wie zu 5. 
Die Kriegsamtſtelle (Kriegsamtnebenſtelle) hat 
ſich vor Ausſtellung der Beſcheinigung mit 
dem örtlichen Revierverwalter zu benehmen. 

In den Fällen 5 und 6 überwacht die Kriegs- 
amtſtelle (⸗Nebenſtelle), daß das bereitgeſtellte 
Holz auch tatſächlich in den betreffenden Sägen 


~i 


eingeſchnitten und nicht etwa roh weiter 
verlauft wird. 
8. Der Einſchlag von Grubenholz und Ver- 


lohlungsholz wird beſonders geſteigert, da der 
Bedarf nur zum geringſten Teile gedeckt iit, 
und die Anforderungen durch die Steigerung 
der Rüſtungsinduſtrie fich ſtändig erhöhen. ` 
Auf dieſem Wege und mit Hilfe der Richtpreiſe 
für Nadelſchnittholz erhofft man einen ſtabileren 
angemeſſenen Preis für Nutzholz zu erreichen, der 
andere Maßnahmen überfluſſig macht. 
Dr. Wimmer. 
— 
Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1917 ab in den Verein 


aufgenommen: 


Mitglieds⸗ 
Ela 


41622 Berker, Forſtaufſeher, Dietzhauſen, Kreis Schleuſingen, 


Bez. Erfurt. 
4163 a. Franke, Vizefeldwebel, Jäger -Batl. 3, 1. Komp., 


Generalkommando III. Armeekorps 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


- 


Ke 


OQuittung über weitere Eingänge für die 

x Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Böttcher 
10 Mk., Bleß 5 Mk., Lockowandt 5 Mk., Matthias 5 Mk., Roſen⸗ 
thal 10 Mk. Out 35 Mk. Der Schatzm. Binder⸗Kühuhruch. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Biedenkopf: Insgeſ. aus 1916 40 Mk. Der Schatzm. 
ÜUſinger⸗Eppenhain. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 48 661,70 Mk. quittiert. 


Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruüppenſchatzmeiſter, 
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dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftfuhrer. 


e 
Zum Bezuge guten Schuhzeuges. 

Im Anſchluß an die Bekanntmachung in Nr. 16 
auf Seite 265 teilt uns die Firma Bergmann 
& Co. in Pa ſſau mit, daß der Abſchluß des 
Poſtens Jagdſtiefel vorerſt noch nicht erfolgt iſt. 
Es können daher Aufträge nur ohne jede Ver⸗ 
bindlichkeit entgegengenommen werden. Sobald 
ein endgültiger Beſcheid erfolgt, wird er an 
dieſer Stelle bekannt gegeben. — Erſcheint die 
Lieferung auch unſicher, ſo raten wir doch zu einer 
Beſtellung, ſofern ſie etwa noch nicht erfolgt iſt. 

Nienſtedt, den 27. Mai 1917. 

Der Vorſtand: Bernſtorff. 
2 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Ulitteilungen. 
oluzergen pur die nächſtſallige Rummer mußen Montag mittag 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jouſi-Zertung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 

Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Den Vorſitz in der Bezirksgruppe hat 
mit dem heutigen Tage der Stellvertreter Herr 
Kollege Dommel ubernommen. 

Grützner, Revierförſter. 
Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt). Montag, den 4. Junt 
d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal in Drieſen. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung vom Hauptverein. 
2. Wahl eines Vertreters für die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Hinterſee⸗Carpin (Bez. Stettin). Am Sonntag, 
dem 10. Juni, nachmittags 6 Uhr, findet im 
Vereinslokal in Carpin eine Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Ausſprache uber geſammelte 
Erfahrungen in der Harznutzung. 2. Kriegs⸗ 
ſpende. 3. Verſchiedenes. Nachdem Beiſammen⸗ 
ſein, wozu auch die verehrten Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Um rege Beteiligung bittet 

Der Vorſtand: Herpin. 

Peitz (Regbz. Frankfurt). Am Sonntag, dem 
3. Juni, nachm. 4 Uhr, Verſammlung im Ver⸗ 
einslokale in Peitz: 1. Geſchäftsbericht und 
Rechnungslegung. 2. Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung vom Hauptverein. 3. Wahl eines Ver⸗ 
treters für die Bezirksgruppenverſammlung. 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. i Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
3. Juni d. Is., nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Anſchluß an die Vertreterverſammlung der 
Bezirksgruppe im „Alten Münchener Kindl“ 
zu Saarbrücken eine Verſammlung ſtatt. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


— 
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20. Mai. 
Frankreich. Angriffe der Engländer zwiſchen 
der Scarpe und dem Senſee-Bach zuſammen⸗ 


geſchoſſen. Oft von Croiſillis in deutſche 
Linie eingedrungener Feind durch Gegenſtoß 


zurückgeworfen. Ein zerſchoſſener deutſcher Graben 
planmäßig geräumt. Franzöſiſche Teilangriffe 
bei Laffaux erfolglos. Bei Braye, ſowie bei 
Cernay ſüdweſtlich der Hurtebiſe Ferme 
feindliche Gräben genommen. Starke franzöſiſche 
Angriffe gegen die Höhenſtellungen nördlich der 
Straße Prunay— St. Hilaire — Le Grand. 
Auf dem Cornillet⸗Berg, ſüdlich von Nauroy, 
und auf dem Keilberg, ſüdweſtlich von Moro nz 
villiers, faßt der Gegner Fuß. 14 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Italien. Starke 
Angriffe der Italiener gegen die öſterreichiſch— 
ungariſchen Stellungen zwiſchen Vodice und 
Saleano verluſtreich geſcheitert. 5 italieniſche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Seekrieg. Im 
Atlantiſchen Ozean wieder 20000 Tonnen 
Handelsſchiffsraum verſenkt. 


21. Mai. 

„Frankreich. Engliſche Vorſtöße bei Pulle- 
court und bei Croiſelles fehlgeſchlagen. Zwiſchen 
den Höhen des Chemin⸗des⸗Dames und der 
Aisne, nördlich von Reims und vom oberen 
Vesle- bis zum Suippe⸗Tal heftige Artillerie⸗ 
kämpfe. Wiederholte Angriffe der Franzoſen 
auf die Höhenſtellungen bei Nauroy zurück⸗ 
geſchlagen. Franzöſiſcher Vorſtoß am Südhang 
des Poehlberges, ſüdöſtlich von Moronvilliers, 
zuſammengebrochen. 5 feindliche Feſſelballons 
in Brand geſchoſſen. — An der mazedoniſchen 
Front Zunahme der Artillerietätigkeit. — Geez 
trieg. Im Atlantiſchen Ozean 18000 Tonnen 
Handelsſchiffsraum verſenkt. 


22. Mai. 


Frankreich. Bei Hulluch und Bullecourt 
engliſche Vorſtöße abgewieſen. Starke franzöſiſche 
Angriffe von Paiſſy bis zum Walde von La 


Ville-aux⸗- Bois verluſtreich zurückgeworfen. — 


Rußland. 


vielen Stellen der Front. — Scekrieg. Im 


Kriegschronif. Hunderſſiebenundvierzigſter Wochenbericht. 


Ozean und in der Nordſee 17200 Tonnen Handels- 
ſchiffsraum verſenkt. 
23. Mai. 

Frankreich. Am Chemin⸗des⸗Dames 
ſtarke Artilleriekämpfe bei Braye und Craonelle. 
Franzöſiſche Angriffe beim Gehöft Froidmont 
und bei der Mühle von Vauclerc verluſtreich 
abgeſchlagen. In der Champagne geſteigerte 
Kampftätigkeit der Artillerie zwiſchen Nauroy 
und dem Suippe-Tal. Erfolgreicher Vorſtoß 
deutſcher Sturmtrupps in die franzöſiſche Stellung 
am Walde von Apremont. 10 feindliche 
Flugzeuge und 1 Feſſelballon zum Abſturz 
gebracht. — Rußland. Oſtlich von Cluhm, nahe 
der Küſte, ruſſiſche Erkunder vertrieben. 
Italien. Auf der Karſthochfläche Infanterie⸗ 
ſchlacht im Gange. — Seekrieg. Im Atlan⸗ 
tiſchen Ozean 31 bewaffnete Dampfer und 
ein U-Boot⸗Falle mit zuſammen 22500 
Tonnen verſenkt. 


24. Mai. 

England. Die befeſtigten Plätze Süd- 
englands, London, Sherneß, Harwich 
und Norwik, von deutſchem Marineluft- 
ſchiffgeſchwader mit Erfolg angegriffen. — 
Frankreich. Im Wytſchaete-Bogen und 
nordöſtlich von Armentières engliſche Erkun⸗ 
dungsabteilungen im Nahkampf zurückgeworfen. 
Bei Loos in den vorderſten deutſchen Graben 
eingedrungene Engländer durch Gegenſtoß ver⸗ 
trieben. Vorſtöße mehrerer engliſcher Kom⸗ 
pagnien nordweſtlich von Bulle court geſcheitert. 
Nördlich von Craonelle und weſtlich der Straße 
Carbeny — Pontavirt Teilangriffe der Fran 
zoſen verluſtreich zuſammengebrochen. In der 
weſtlichen Champagne geſteigerte Kampftätigkeit 
der Artillerie. 10 feindliche Flugzeuge zum 
Abſturz gebracht. — Italien. Die zehnte 
Iſonzo-Schlacht tobt mit außergemör licher 
Heftigkeit. Feindliche Maſſenangriffe u.. Jaume 
des Kuk⸗Berges und gegen den Monte Santo 
zuſammengebrochen. Im Görziſchen zwei 
ttalieniſche Maſſenſtürme geſcheitert. Schwere 


Zunahme der Artillerietätigteit an Kämpfe auf der Karſthochfläche. — Seekrieg. 


Im Atlantiſchen Ozean und im nördlichen 


Mittelmeer 53000 Tonnen, im Atlantiſchen[ Eismeer 19000 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſon alnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müfjen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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Veutſche 


Norſt⸗Seitung. 


Whit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feiernbende, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeliker, 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmanner. 


Amtliches Organ des BrandverfidierungssDereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preuhiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Vereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 

der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Die Deulſche FJorſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfahrliſch 2 Mk. bei allen Katſerlichen 
Poſtauſtalten (emgetragen m die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93); direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
Deutichland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jáger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaſſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutiche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 80 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6,50 MF., fur 
das übrige Ausland 7,50 Mik. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Vel den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber: 
träge, {ur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergutung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 10. Juni 1917. 


Fällungsmaſchine „Sector“. 


Am 1. Juni nachmittags hat im Grune- 
wald bei Nicolasſee eine Erprobung der 
Fällungsmaſchine Sector“ ſtattgefunden, welcher 
eine größere Anzahl von Forſtbeamten und 
Vertretern der Holzinduſtrie beiwohnten. 

Die Maſchine iſt von einem Schweden, 
dem Ingenieur v. Weſtfelt, erfunden und 
wird zurzeit von der „Svensk Export & In- 
dustrieutställning“ in Stockholm (vertreten 
durch Hanſon & Co. in Lübech gebaut. 

Die Maſchine beſteht aus zwei getrennten 
Teilen: dem Motor und der Säge. Der 
Motor iſt ein zweizylindriger, luftgekühlter 
Archimedesmotor, welcher mittels einer am 
Sägegeſtell feſtſitzenden biegſamen Achſe an 
die Säge gekoppelt wird. Als Brennſtoff 
dient zurzeit Benzol. Die Achſe ſelbſt iſt in 
eine an dem Motor ſitzende Koppelhülſe ein⸗ 
geführt, in deren Schlitze die zwei federnden 
Abſätze der Achſe eingreifen. Durch das Cin- 
ſchieben und Ausziehen der Axe aus der Hülſe 
erfolgt das An⸗ und Abkoppeln der Säge. 
Letztere ſelbſt iſt eine geſchloſſene Kettenſäge, 
die von der Achſe durch einen kegelförmigen 
Zahnwechſel um vier an den Ecken eines 
gabelförmigen, als Stativ dienenden Rahmens 
angebrachte Rollen in Bewegung geſetzt wird. 


D. F 28, 32. 


Das Stativ iſt aus Stahl gefertigt und vorn 
mit einem Richtabſatz, hinten mit einem Griff 
verſehen, an welchem es au den zum Fällen 
beſtimmten Stamm herangeführt und während 
der Arbeit nach vorwärts geſchoben wird. In 
der Höhlung des Griffes befindet ſich eine 
Schmiervorrichtung, durch welche das Säge— 
blatt während des Ganges gefettet wird. 

Das Stativ mit der Säge wiegt etwa 
15 kg, der Motor etwa 40 kg; letzterer ruht 


während der Arbeit auf einer kleinen, zylin⸗ 


driſchen Metallplatte. 

Bei der Vorführung wurden mehrere 
mittelſtarke Kiefernſtämme ſowie eine Anzahl 
Stangen geällt und auch zerlegt. 

Bei dieſer Gelegenheit konnte nur feſtgeſtellt 
werden, daß die Maſchine außerordentlich 
raſch arbeitet. Stämme mit einem Stock⸗ 
durchmeſſer von 35 cm wurden nach vorheriger 
Setzung des Fallkerbes in 1 Minute 20 Se⸗ 
kunden durchſchnitten; die einzelnen Schnitte 
beim Zerlegen orforderten entſprechend weniger 
Zeit. Als ein entſchiedener Vorzug der Ma: 
ſchine muß das tiefe Abſchneiden der Stämme 
unmittmbar über dem Boden bezeichnet werden. 

Ein maßgebendes Urteil über die Leiſtungen 
und Brauchbarkeit der Maſchine iſt ſelbſtver⸗ 
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ſtändlich erft bei einer Yärtger dauernden Er- 
probung möglich. Hierzu dürfte demnächſt die 
Aufarbeitung eines größeren Windbruches in 
Schleſien Gelegenheit bieten. Folgende Fragen, 
die bei der Erprobung am 1. Juni aufgetaucht 
ſind, bedürfen beſonders der Beantwortung: 
1. Wieviele Arbeiter ſind für die Bedienung 
bei dauernder Leiſtung nötig? Allerdings 
können zwei Mann den Motor und die 
Säge fortbringen und bedienen. Allein die 
Fortbewegung des über 40 kg wiegenden 
Motors erfordert im Wald auf unebenem 
Boden einen erheblichen Kraftaufwand, die 
ein Arbeiter auf die Dauer nicht leiſten 
können wird. Wegen dieſes großen Gewichtes 
erſcheint auch die Verwendung des Apparates 
zum Zerlegen der Stämme wenig zweckmäßig, 
weil er hierbei zu häufig verſetzt werden 
muß. Auch die Führung des Sägerahmens 
während der Arbeit beanſprucht Gewandt⸗ 
heit, Aufmerkſamkeit und Kraft. Ein Ar⸗ 
beiter iſt unmöglich in der Lage, dieſes 
Geſchäft während eines ganzen Tages zu 
bewältigen. Man wird alſo wohl mit vier 
Arbeitern rechnen müſſen. Neben den beiden 
Arbeitern zur Bedienung des Apparates ſind 
mindeſtens noch ein weiterer Mann für die 
Vorarbeiten (Setzen der Fallkerbe) und ein 
bis zwei Arbeiter zum drücken nötig um 
Klemmen zu vermeiden. 
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Stämmen mit ſtärkerer einſeitiger Neigung, 
beim Hängenbleiben uſw.? 

Wie verhält fih die Kettenſäge hiuſtchtlich 
Dauerhaftigkeit und Abnutzung? Letzere 
wird bei dem ſtarken Schranke und der 
großen Beanſpruchung bei der raſchen Be⸗ 
wegung ſehr erheblich ſein. 

Friert das Benzol nicht im Winter ein und 
verurſachen die vom Motor abſpringenden 
Funken nicht bei trockenem Wetter leicht 
Waldbrand? 

Iſt der Apparat fo feft und dauerhaft, daß 
er die rauhe Behandlung bei der Fällungs⸗ 
arbeit und die hohe Beanſpruchung, nament- 
lich der beweglichen Achſe, ohne Schaden 
lange Zeit verträgt? 

In größeren Kahlſchlägen kann jedenfalls 
die Arbeit durch eine derartige Maſchine ſehr 
gefördert werden, indeſſen bleibt doch auch hier 
zu erwägen, daß es nicht genügt, die Stämme 
einfach wild übereinander zu werfen, ſondern 
daß das Aufarbeiten uſw. hiermit Hand in Hand 
gehen muß. Die Geſchwindigkeit des Fällens 
iſt alſo nicht allein maßgebend für den Fort⸗ 
gang der Arbeit. 

Der Preis der Maſchine beträgt zurzeit 
2500 Kronen, alſo bei dem gegenwärtigen Stand 
unſerer Valuta nahezu 5000 Mk. Nach dem 
Kriege wird der „Sector“ in Deutſchland jeden⸗ 
falls weſentlich billiger hergeſtellt werden können, 


2. Wie arbeitet die Maſchine unter ſchwierigen wenn er ſich bewähren ſollte. 
Verhältniſſen im bergigen Gelände, bei Dr. Schwappach. 
TRITT 


Vom Holzmarkt. 


Vom Harze und ſeinem nördlichen Borlande, | 
Die Aufwärtsbewegung der Preiſe hat auch 


während der Monate Januar bis April angehalten Prozenten über Taxe ein und ſteigerten ſich in! 
0 


und ſich immer mehr verſchärft. 
Während für Fichten⸗Langholz im Januar 
je Feſtmeter 


1. Klaſſe 48 A 
2. „ 44 „ 
3. „ 36 „ 
4. 77 30 H 
D „ 26 „ 


die üblichen Preiſe waren, wurden im April für 


1. Klaſſe 72, einzeln ſelbſt bis zu 86 M 
2. E 66 mn H n n 76 n 
3. If 54 ( n Hi 77 66 Hi 
4. 77 45 II n" 177 H 54 ti 
5. n 89 H u H u 58 n 


bezahlt. 

Fichten⸗Rollen ſetzten, auch wenn fie ſchwach 
anbrüchig waren, in 1. Kl. mit 23, in 2. Kl. 13 M 
ein und erhöhten ihren Preis im Monat April 
in 1. Kl. bis zu 40, in 2. Kl. bis zu 30 M. 

Dieſer maßloſen Preisſteigerung dürften jetzt 
durch die vom Kriegsamte für Heereslieferung 
feſtgeſtellten Richtpreiſe die notwendige Grenze 
geſetzt werden. 

Intereſſant iſt es, mit den jetzigen Preiſen 


die der erſten vier Monate des Jahres 1016 zu 
vergleichen. Damals ſetzten die Preiſe mit wenigen 
Laufe der weiteren Monate bis zu + 50 9, 
ſo daß ſich derzeit folgende Preisliſte ergab: 

1. Klaſſe 26 84 A 


2. n 23—30 n 
3. "9209. 
4. 16-92 „ 
5. n 14—21 n 


Rollen Hoben fich derzeit im Laufe der Monate 
in 1. Kl. von 8 auf 19; in 2. Kl. von 9 auf 14 A. 

Kiefern⸗Langholz, das mehr im Vorlande 
als im Gebirge ſelbſt anfällt, bleibt hinter der 
Fichte im Preiſe ſtets nicht unweſentlich zurück, 
weil es an älteren harzreichen Kiefern mangelt. 
Im Durchſchnitt brachte 2. Kl. 35 M, 3. Kl. 28, 
4. Kl. 22 und 5. Kl. 17 M. 

Bei Buchen⸗Stämmen ſetzte die Preis- 
ſteigerung erſt im März⸗April 1916 ein; ſeitdem 
hat ſie angehalten und uns eine Bewertung des 
Buchennutzholzes vor Augen geführt, wie fie die 
Forſtwirtſchaft noch nicht erlebt hat. Eine Gegen⸗ 
überſtellung der Feſtmetererlöſe für die er 
vier Monate der Jahre 1916 und 1917 mag uns 
hierüber belehren: 


Nr. 23 Bd. 32 (1917) 


1916 1917 
1. Klaſſe 28—32 57—116 4 
2. 24—45 48—97 „ 
3 y 19—36 38—78 „ 
4. „ 16—23 31—62 „ 
Di, 12—20 25—50 „ 
Rollen 1. Klaſſe 8—11 18—40 „ 
„ 2. „ 5,7—11 14-3 „ 


Eſchen⸗Stämme wurden in. dieſem Jahre, 
da die vorhandenen Althölzer met ſchon in den 


beiden Vorjahren abgeſetzt waren, nur noch in 


geringer Menge angeboten und im ganzen ſehr 
hoch, je nach der Beſchaffenheit und Güte des 
Holzes aber ſehr verſchieden bezahlt. Für die 
einzelnen Güte- und Stärkeklaſſen vermerken wir 
folgende Preiſe: 


b Stämme a⸗Stämme 
1 Klaſſe 150—229 bis zu 288 2 
2. „ 78—172 u, „ BI, 
Be 88—140 m e 
P A 66—115 "n „ 140 , 
5 41—96 — 


Birken⸗Nutzhölzer waren ſehr begehrt, 
wurden aber nur in geringen Maſſen angeboten. 
Auch von dieſer Holzart waren — wenigſtens 
ſtärkere Hölzer — meiſt kaum noch vorhanden. 
Gerätehölzer fanden das Feſtmeter mit 57, Stämme 
5. Kl. mit 33 %, Rollen je Raummeter 1 Kl. mit 24, 
2. Kl. mit 16 % willig Abnehmer. 

Von Erlen wurden Stämme 4. Kl. mit 48, 
5. Kl. mit 38 % das Feſtmeter, Rollen 2. Kl. mit 
12,5 A das Raummeter bezahlt. 

Hainbuchen⸗Stämme 4. und 5. Kl. brachten 
je Feſtmeter 35 M. 

Für Brennholz dauerte die hohe Preislage 
des Vorwinters auch im Nachwinter an. 

Oberheſſen. Das Nutzholz aus den Winter⸗ 
ſchlägen des Staates, der Gemeinden und des 
Privatwaldbeſitzes war faſt durchweg im Herbſte 
in Submiſſion und freihändig verkauft. Nachfrage 
nach Buchenſtammholz, aber auch nach Eſche und 
Birke iſt rege. Nach mehr Fichtenſtammholz wird 
ſeltener gefragt. Auf die Anfuhr des friſch ge- 
fällten Grubenholzes wird gedrängt. 

Über die Verkaufsergebniſſe feit Anfang dieſes 
Jahres können folgende Angaben gemacht werden: 

Fichtenſtammholz (Elſäſſer Sortierung, aber 
mit der Rinde gemeſſen) 1400 fm zur Selbſtwerbung 
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brachte einen Erlös für 1 fm 1. Klaſſe = 40 , (26)*) 
2. Kl. 38 „ (23,30), 3. Kl. 35 M (20), 4. Kl. 33,20 % 
(16,30), 5. Kl. 30 % (14), 6. Kl. 30 % (13,80 Ju 

Eſchenſtammholz bei 35 cm S und meh) 
mit der Rinde gemeſſen frei Waggon nächſte) 
Eiſenbahnſtation je Feſtmeter 80 (56), 
20—29 cm S je Feſtmeter 50 % (30). 

Kirſchbaum bei 35 cm S je Feſtmeter 
80 A (33). 

Birkenabſchnitte bei 25 cm S und mehr je 
Feſtmeter 50 N (27). 

Alles frei Waggon. Anfuhr und Verladen 
koſtet je Feſtmeter 12—15 /. 

In der Hauptſache fanden ſeit Beginn des 
laufenden Jahres Brennholz⸗Verſteiqerungen ſtatt 
Bei dieſen wurden noch nie dageweſene Gebote 
erzielt. Der Winter war ſtreng und es fehlten 
Steinkohlen, ſo daß Leute Buchenbrennholz 
forderten, die ſonſt nie ſolches bezogen. 

Es wurden erzielt für: 

Buchen⸗Scheite je Raummeter anfangs 
13—15 J., ſchließlich 20—33,50 % (7,74). 

Buchen⸗Prügel je Raummeter anfangs 
11,50—13 , ſchließlich 17,50—33 % (5,00). 

Buchen⸗Oberholzreis je Raummeter an- 
fangs 1,50—2 4%, ſchließlich 5—7,50 % (1,09). 

Kiefern-Scheite je Raummeter 12,50 A 
(5,90). 

Die Verpflegung der Kriegsgefangenen wird 
immer ſchwieriger, einheimiſche Arbeiter gibt es ſehr 
wenig und dieſe müſſen ſich jetzt zu drei Vierteln 
der Zeit der Landwirtſchaft widmen; auch Kriegs⸗ 
gefangene werden dazu entnommen. Und wenn 
auch die Abſicht vorliegt, zum Beſten der Heeres- 
verwaltung und zur Steigerung der Kohlen- 
förderung und der Zelluloſebereitung mehr Nutzholz 
als ſonſt zu ſchlagen, ſo kann und wird das an dem 
Mangel an Arbeitern ſcheitern. 

Die Brennholzpreiſe ſind viel zu hoch. Man 
muß nur bedenken, daß I rm Buchenſcheite 6 Ztr. 
Steinkohlen im Heizwerte gleichtommen. Wenn 
die Zeit des Zahlens kommt, dann wird wohl 
mancher Nachlaß gewährt werden müſſen. 


*) Die eingeklammerten Zahlen zeigen den Preis 
vom Jahre 1916. Fortſetzung folgt. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verſamm lung weſtſäliſcher und niederrheiniſcher 
Waldbeſttzer in Münſter i. Weſtf. 
am 21. Mai 1917. 

Auf Anregung des Grafen Otto Weſterholt⸗ 
Sythen trat im Fürſtenhof zu Münſter unter 
dem Vorſitz des Freiherrn v. Oer der Verband 
der Waldbeſitzervereine Weſtfalens und Rheinlands, 
der Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein 
jowie Vertreter der Landwirtſchaftskammer und 
des Weſtfäliſchen Bauernvereins zuſammen. 

Zugegen waren der Oberpräſident von 
Weſtfalen, Se. Durchlaucht Dr. jur. Karl Prinz 
von Ratibor und Corvey, Se. Exz. der 
Kommandierende General Freiherr von Gayl, 
Se. Exz. Generalleutnant von Bitter, Inſpekteur 
der Gefangenenlager Weſtfalens, und der 
Regierungspräſident Graf v. Merveldt. 


In Verbindung mit der Rohharzabteilung 
des Kriegsausſchuſſes für Ole und Fette berichtete 
die Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates, 
beide in Berlin, über die Harzgewinnung, 
den Schweineeintrieb in den Wald, die 
Ausnutzung der Ernte 1917 an Wildge⸗ 
müſe, Pilzen und Heidelbeeren und über 
die maſchinelle Holzabfuhr. Ein Vertreter 
des Kriegsernährungsamtes mußte infolge Ver⸗ 
hinderung leider in letzter Stunde ſein Erſcheinen 
abſagen. 

In der Vormittagsſitzung beſprach zu⸗ 
nächſt der Leiter der Rohharzabteilung, Elmen⸗ 
horſt, die gegenwärtige Bedeutung der Harz⸗ 
gewinnung. Der K. bayer. Forſtamtsaſſeſſor 
Dr. Münch, außerordentlicher Mitarbeiter der 
Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates und 
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techniſcher Mitarbeiter der Rohharzabteilung, er- 
läuterte die Entwicklung der Technik der Harz⸗ 
gewinnung an Kiefer und Fichte durch die Er⸗ 
fahrungen des Jahres 1916, insbeſondere in ihrem 
Einfluß auf Ergiebigkeit und Koſten. Se. Exz. 
der Kommandierende General ſagte für die 
Ein⸗ und Durchführung dieſer Nutzung in Weſt⸗ 
falen weitgehendſte Unterſtützung zu, insbeſondere 
durch Zuführung von geeigneten Kriegsgefangenen 
und Heeresdienſtbefreiung der nötigen, im Korps⸗ 
bezirk befindlichen Forſtbeamten. 

Oberförſter Oelkers, Mitarbeiter der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Forſtwirtſchaftsrates, berichtete weiter 
über die bisher geſammelten Erfahrungen betr. 
Schweineeintrieb nach der Stoffgliederung 
des bekannten preußiſchen Miniſterialerlaſſes vom 
31. 3. 1917 und begrüßte als für die Angelegen⸗ 
heit beſonders wertvoll, gerade hier in Weſtfalen, 
wo ſchon ſeit längerer Zeit Schweine in den Wald 
eingetrieben werden, die Mitteilung der Er⸗ 
fahrungen durch die Grund⸗ und Waldbeſitzer 
erbitten zu können. Eine Reihe der anweſenden 
Herren nahm zu der Frage Stellung. Aus den 
im allgemeinen nicht ungünſtigen Außerungen 
ergab ſich Folgendes. Der Eintrieb hat zumeiſt 
in Laubholz ſtattgefunden. Die an Stallfütterung 
gewöhnten Raſſen ſind zum Brechen im Wald⸗ 
boden nicht ſonderlich geeignet, doch hat ſich als 
ſehr wirkſam die Gewöhnung der Schweine von 
Jugend auf ſchon durch Anlernung der mit ihnen 
ausgetriebenen Mutterſchweine erwieſen. Vor⸗ 
geſchlagen wurde, das in Ausſicht genommene 
Beifutter zwecks möglichſter Ausnutzung für die 
Fleiſcherzeugung im Stalle zu geben. Die Be⸗ 
deutung der Waſſerverſorgung bei Auswahl des 
Standortes der Herden im Sinne der Aus⸗ 
führungen von Forſtmeiſter Peliſſier — Deutſche 
Forſt⸗Zeitung 1917 Nr. 19 Seite 300 ff. — wurde 
beſonders hervorgehoben und auch die Seuchen⸗ 
gefahr erwähnt. Eine gewiſſe Unverträglichkeit 
zuſammen ausgetriebener älterer Schweine hat 
ſich als nicht zu vernachläſſigende Schwierigkeit 
erwieſen. Wurde ſo im allgemeinen auch zur 
Vorſicht gesaten, jo durfte man doch den Eindruck 
gewinnen, daß auch beim Schweineeintrieb ein 
Erfolg bei perſönlichem Intereſſe des örtlichen 
Betriebsleiters, dem großes Gewicht beigelegt 
wurde, zu erwarten iſt für die Laubholzgebiete. 
Es darf nicht vergeſſen werden, daß der Grund 
zum gegenwärtigen Eintriebe im Sinne des 
preußiſchen Miniſterialerlaſſes die Abwehr eines 
Kriegsnotſtandes iſt, bei deren Durchführung alle 
zur Verfügung ſtehenden Mittel anzuwenden ſind. 

Weiter berichtet Oberförſter Oelkers über 
die Wildgemüſe⸗, Pilz⸗ und Beerenernte 
1917. Da eine reichsgeſetzliche Regelung der An⸗ 
gelegenheit für dieſes Jahr nicht zu erwarten iſt, 
wird es Aufgabe der Landesbehörde ſein, eine 
volle Erfaſſung der Ernte zu gewährleiſten. 

Für die Ausnützung des Wildgemüſes 
ſcheint die Organiſation der Stadt Caſſel vor⸗ 
bildlich. Sie iſt im Auftrage des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Koch durch Lehrer Schulz, ſchul⸗ 
techniſchen Leiter des botaniſchen Gartens der 
Stadt Caſſel, bearbeitet; und wurde von letzterem 
vorgetragen in dem Lehrgang über Werbung und 
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Verwertung von Pilzen, Wildgemüſen und Wild- 
ſalaten, im phyſiologiſchen Inſtitut der Univerſität 
Berlin am 14. Mai 1917. Caſſel ſtellt auf An⸗ 
forderung Bericht und Abbildungen zur Ver⸗ 
fügung. Die Jahreszeit zur Neuorganiſation 
dürfte noch nicht vorüber fein, da bis in den No- 
vember hinein die Ausnutzung des Wildgemüſes 
für die Städte in Frage kommt. Man hat ſich 
in Caſſel nicht damit begnügt, Schriften, Abbil⸗ 
dungen und Kochanweiſungen zur Anregung des 
Einzelnen allgemein zu verbreiten, ſondern die 
zur Durchführung notwendige Organiſation ſeitens 
des Magiſtrats ſelbſt in die Hand genommen. 
Die Notwendigkeit dazu gab einmal die nicht 
volle Erfaſſung der landwirtſchaftlichen Flächen 
Deutſchlands ſo auch der Umgebung Caſſels und 
der Gedanke, daß ein gewiſſer Teil des vorhandenen 
angebauten Gemüſes für die Winterverſorgung 
1917/1918 in Form von Konſerven zurzeit in 
Abgang kommt. Daher wird die Heranziehung 
des Wildgemüſes eine weſentliche Entlaſtung des 
Marktes bringen. Als wichtig ſind aufgezählt 
folgende 18 Arten: Scharbockskraut, Brunnen⸗ 
kreſſe, bitteres Wieſenſchaumkraut, Löwenzahn, 
Schafgarbe, Hopfen, Gierſch, Brenneſſel, Vogel- 
miere, Bachbunge, Hirtentäſchel, Gänſefinger⸗ 
kraut, guter Heinrich, weißer Gänſefuß, Hederich, 
Wieſenknopf, Sauerampfer, großer und mittlerer 
Wegerich. An der Spitze der Caſſeler Wildgemüſe⸗ 
Organiſation ſteht eine Leitungszentrale. Sie 
teilt die Umgebung der Stadt für die Einſammlung 
ein, weiſt den einzelnen Schulen Sammelbezirke 
zu, erhält von dieſen das geſammelte Gemüſe 
und vermittelt die Abgabe an die Verbraucher. 
Als Einſammler arbeiten die Schulklaſſen der 
Volks⸗ und Mittelſchulen unter Führung ihres 
Lehrers. Dieſer unterrichtet ſich vorher über die 
Ergiebigkeit der ihm zugewieſenen Gegend und 
fest ſich zur Vermeidung von Feld- und Wald- 
beſchädigungen mit den zuſtändigen Landwirten 
und Forſtbeamten in Verbindung. Für die Be⸗ 
förderung der Sammler ſorgt die Caſſeler Straßen⸗ 
bahn und die Eiſenbahnverwaltung. Innerhalb 
des Sammelbezirks der Klaſſe ſammelt der ein⸗ 
zelne Schüler oder die Schülerin nur ein oder 
wenige ihr angewieſene Pflanzenarten in Körbe 
oder Papierdüten, die in mitgebrachte Handwagen 
ausgeleert werden. Abgeliefert werden die ge⸗ 
ſammelten Wildgemüſe 7 Uhr abends bei der 
Leitungszentrale in einem geräumigen Keller der 
alten Kaſerne. Dort wird das Gewicht feſtgeſtellt 
zum Zwecke der bargeldloſen Verrechnung mit 
den Schulen; von dort wird am nächſten Tage 
das Gemüſe an die Verbraucher verabfolgt. Als 
ſolche ſind vorher geſichert: die Kriegsküchen, 
Kochſchulen, Gaſthäuſer und andere Speiſean⸗ 
ſtalten Caſſels. 

Wo alſo der Wald berührt wird, iſt Sorge 
getragen für Aufrechterhaltung notwendiger Ord⸗ 
nung und für die Wahrung der land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſen, welche bei planloſem 
Umherſtreifen gefährdet erſcheinen. 

Eine weitere Gelegenheit zum Betreten des 
Waldes durch die Bevölkerung zu Erntezwecken 
bietet die beginnende Pilzernte. Auch hier iſt 
es die Aufgabe der Verwaltung, eine reſtloſe 
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Erfaſſung zu vermitteln. Dazu gehört zunächſt die 
Erweiterung der vorhandenen Kenntniſſe über 
Zahl und Art, über Zubereitungsvorſchriften der 
eßbaren Pilze. Beſonders muß bekannt ſein und 
immer mehr werden, daß eine ſchnelle Verwertung 
durch Verzehren oder Trocknen der Pilze Gefähr- 
dung durch Vergiftung hintanhält. Nach dem 
Vortrage im phyſiologiſchen Inſtitut Berlin ge⸗ 
ſchieht die Erweiterung der Kenntniſſe am wirk⸗ 
ſamſten durch Belehrung auf Wanderungen unter 
ſachverſtändiger Führung und durch Pilzaus⸗ 
ſtellungen. Zur Abhaltung dieſer ſind berufen 
die auf dem Berliner Lehrgang unterrichteten 
Vertreter aller Verwaltungsbezirke Deutſchlands; 
innerhalb des Ortsbezirks dieſer Vertreter werden 
die Lehrer, die Forſtbeamten und die der Polizei 
die Träger der örtlichen Organiſation ſein. Sie 
bringen die Kenntniſſe in die ihnen nächſten Kreiſe 
der Bevölkerung. Sie bezeichnen die ergiebigen 
Fundorte für Pilze im Walde. Sie üben die 
Marktkontrolle wirkſam aus. Eine Beſchränkung 
auf eine nicht allzu große Zahl marktgängiger 
Pilzarten, beſonders im Anfang, iſt weſentlich. 
Man darf nicht vergeſſen, daß eine gewiſſe Ab⸗ 
neigung in der Bevölkerung gegen den Pilzgenuß 
nur langſam, dann aber ſicher überwunden wird. 


Die Waldbeerernte (Heidel⸗ und Preißel⸗ 
beeren) iſt endlich eine dritte Veranlaſſung 
für das Eintreten der Bevölkerung in den 
Wald. Die Erfaſſung der Ernte iſt 1916 faſt 
reſtlos erfolgt. Um das Gleiche für 1917 zu 
gewährleiſten, ſtehen auch hier drei Hilfsquellen 
zur Verfügung. Zunächſt einmal das Hintan⸗ 
halten jeder nutzloſen Vernichtung der Ernte. 
Dazu iſt es notwendig, durch Verfügungen der 
Verwaltung den Beginn der Heidelbeerernte ſo 
feſtzuſetzen, daß nicht eher die Heidelbeerflächen 
für das Sammeln geöffnet werden, als die Haupt⸗ 
maffe. der Beeren reif ift, andernfalls werden 
zuviel Beeren zertreten und durch Raffſucht ver⸗ 
nichtet. Das „Kämmen“ der Beeren ganz zu 
verhindern, wird nicht möglich und auch nicht nötig 
ſein. Aber das „Kämmen“ erſt zwei bis drei 
Wochen nach Eröffnung der Ernte zu erlauben, 
wird bedeutend helfen. Um Überſchreitungen 
im Intereſſe voller Erfaſſung der Ernte und zum 
Schutze des Waldes entgegenzutreten, werden 
nicht überall die nötigen Forſtbeamten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Auch hier hat in dankenswerteſter 
Weile Se. Exz., der Kommandierende Ge- 
neral, Freiherr von Gayl, die Reklamation der 
erforderlichen Forſtbeamten im Bereich des ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommandos VII. A. K. und 
das zur Verfügungſtellen von Hilfsgendarmen zu⸗ 
geſagt. Um Überſchreitungen nach Möglichkeit 
vorzubeugen, wird eine Belehrung und Auf- 
klärung der örtlichen Bevölkerung, z. B. durch 
die Lehrer und die Schulen, über die Notwendigkeit 
der behördlichen Regelung im Intereſſe der 
Volksernährung ſicherlich gut wirken. Neben 
dem gewohnten und gewerbsmäßigen Cin- 
ſammeln können auch die Schulen unter Leitung 
der Lehrer in den Schulſtunden nach feſtem Plane 
Gutes leiſten. Ferner dürften auch die Wald⸗ 
beſitzer an der Einernte der Waldbeeren ſtark 
intereſſiert ſein. Sie gibt eine nicht gering einzu⸗ 
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ſchätzende Nebeneinnahme und bietet ihnen auch 
in dem perſönlichen Anfaſſen insbeſondere Ge— 
legenheit dazu, die gewünſchte und notige 
Ordnung im Walde aufrecht zu erhalten. 

Die Beſprechung berührt an verſchiedenen 
Stellen das Offnen des Waldes im Intereſſe der 
Volksernährung. Die Forderung der uneinge 
ſchränkten Aufſchließung wird bei vorſtehend be— 
ſprochenen Erntearbeiten ebenſo wenig zum Ziele 
führen, als der Wunſch, die Pilz- und Beeren⸗ 
zettel allgemein abzuſchaffen. Der Waldbeſitz 
aller drei Beſitzformen von Privaten, Gemeinden 
und Staaten hat ein aus dem Eigentum fließendes 
Recht an den Waldbeeren ($ 93, 94 B. G. B.). 
Gegen Einſchränkung dieſes Rechtes, ſoweit das 
die Kriegsnot gebieteriſch fordert, wird ſich kein 
Waldbeſitzer verſchließen. Ebenſo iſt es aber auch 
anzuerkennen, daß die Beſchränkung nur ſo weit 
gehen ſollte, als durch ſie weſentlich größere 
Vorteile erzielt werden, als die Einſchränkung 
Nachteile zur Folge hat. Nicht vergeſſen werden 
darf, daß die Geſchichte des Waldeigentums die 
Rechtsauffaſſung in den verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands als durchaus verſchieden entwickelt 
darlegt und daß kaum Not beſteht, gleiche Zuſtände 
überall herbeizuführen. 

Es ſteht zu erwarten, daß die Zuſammenarbeit 
von Waldbeſitz, Verwaltung und Bevölkerung in 
oben angedeuteter Weiſe die volle Erfaſſung der 
Wildgemüſe, Pilz- und Beerenernte 1917 Gewähr 
leiſten kann. 

In der anſchließenden Erörterung beleuchtet 
u. a. Se. Durchlaucht der Oberpräſident das 
bisher in Weſtfalen Geſchehene; die Vorträge 
und Lehrgänge durch Dozenten der Univerſität 
Munſter, die ausgiebig vorgeſehenen Ausſtellungen 
und vieles andere, und ermahnte die Anweſenden 
zur eingehenden Mitarbeit, beſonders auch be— 
züglich der Erfaſſung der Pilze. 

Oberförſter Schulz, Mitarbeiter der Ge- 
ſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates, Berlin, legte 
am Schluß der Vormittagsſitzung die Notwendig⸗ 
keit dar, mit allen Mitteln zu verſuchen, das 
bercits geſchlagene Holz aus dem Walde Heraus- 
zubringen. Leider iſt es infolge des Mangels an 
Rohſtoffen den maßgebenden Stellen in Berlin 
nicht möglich, eine größere Anzahl von Kraftlaſt⸗ 
fahrzeugen zur Verfügung zu ſtellen. Dauernd 
werden jedoch von der Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates Verſuche im kleinen ausgeführt und 
es wird mit den einſchlägigen Firmen verhandelt, 
um für den Beginn der Übergangswirtſchaft einige 
Erfahrung zu haben. Der gegenwärtige Kriegs- 
zuſtand macht die Bitte an die anweſenden Wald- 
beſitzer und Revierverwalter dringend nötig, die 
kommenden Holzſchläge ſo zu legen, daß eine 
günſtige Abfuhr möglich iſt; alſo unmittelbar an 
die Eiſenbahn, Kunſt⸗ und Waſſerſtraße. Wenn 
auch einmal gegen ein beſtehendes Betriebswerk 
oder einen alten Brauch in der Wirtſchaftsweiſe 
verſtoßen wird, ſo kann das im Laufe der Jahre 
immer wieder gut gemacht werden; jetzt gebietet 
die Not, es heißt vor allen Dingen, das Heer mit 
dem erforderlichen Holz zu verſorgen. 

Oberförſter Schulz machte dann aufmerkſam 
auf die Vorführungen der Holzfällmaſchine 
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„Sector“, die am Nachmittag ſtattfinden ſoll. 
Die Maſchine ſcheint ſowohl jetzt im Kriege, wie 
auch nach dem Kriege eine große Bedeutung zu 
haben. Wie groß das Bedürfnis iſt, erhellt ſchon 
daraus, daß nach den erſten Bekanntmachungen 
in einer Zeitung über 200 Anfragen eingelaufen 
ſind. Von welcher Haltbarkeit die Maſchine iſt 
und in welcher Weiſe ſie noch verbeſſert werden 
tann, darüber wird man Beſtimmtes erſt in einigen 
Monaten ſagen können. Die Vertretung für 
Deutſchland, Oſterreich und die Balkanſtaaten 
hat die Firma Hanſon u. Co., Lübeck. Es werden 
von dieſer Firma genügend Reſerveteile auf Lager 
gehalten, ſo daß Erſatz ſtets ſchnell zu haben ſein wird. 
In ſeiner jetzigen Einrichtung fällt der „Sector“ 
Bäume bis zu 65 om Durchmeſſer. Eine Maſchine 
zur Fällung ſtärkerer Stämme iſt in Schweden 
in Arbeit. Als beſonderer Vorteil beim Holz⸗ 
fällen mit der Maſchine iſt hervorzuheben, daß 
man den Stamm dicht über dem Erdboden weg⸗ 
ſchneiden kann und ſo bei einem größeren Schlage 
eine bedeutende Menge gerade wertvollſter Holz⸗ 
maſſe gegenüber dem Handfällungsbetrieb als 
Nutzholz ausbeutet. , 
Am Nachmittage begaben ſich die Teilnehmer 
mit einem Sonderzuge in das von dem Grafen 
Droſte⸗Erbdroſte zu Darfeld liebenswürdigerweiſe 
zur Verfügung geſtellte Revier bei Gremmendorf. 
Der Oberpräſident, der Regierungs⸗Präſident, 
die Vertreter des ſtellvertretenden General⸗ 
kommandos und eine größere Anzahl von Wald⸗ 
beſitzern, Revierverwaltern und anderen Inter⸗ 
eſſenten hatten ſich eingefunden. 
Forſtamtsaſſeſſor Dr. Münch hatte ſchon 
Sonntags durch den Vorarbeiter Grull, den der 
Kgl. Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗Chorin dankens⸗ 
werteſter Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte, 
bereits einen Teil der Stämme herrichten laſſen 
und führte der Verſammlung nun die einzelnen 
Arten der Harzgewinnung an Kiefer und 
Fichte in Vortrag und Praxis vor. Die Ausführung 
der Arbeit in Weſtfalen ſoll durch Gefangenen⸗ 
Kommandos geſchehen, für die die Geſchäftsſtelle 
des Forſtwirtſchaftsrates an maßgebender Stelle 
zu erreichen verſuchen wird, daß für ſie vom 
Staat ein gleicher Zuſchuß wie für landwirtſchaft⸗ 
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liche Arbeiter gezahlt wird. Einige hundert Schritt 
von dieſen Harzflächen fand dann die Vorführung 
der Holzfällmaſchine „Sector“ ſtatt. Die 
Maſchine arbeitete recht gut. Im Saft ſtehende 
grüne Eichen von 32 cm Mittendurchmeſſer wurden 
in 30 Sekunden, gleichſtarke und ſchwächere Kiefern 
in geringere Zeit, gefällt. Der Motor, der mit einem 
Handgriff verſehen iſt, wird von einem kräftigen 
Mann von Stamm zu Stamm getragen, ein anderer 
Mann, der mehr gewandt als kräftig ſein muß, 
trägt die Säge. Vorgeführt wurde auch, daß ber 
günſtiger Lage der Stämme das Holz abgelängt 
und als Grubenholz in verſchiedenen Abmeſſungen 
durchſchnitten werden kann. Die Teilnehmer 
waren von den Vorführungen ſichtlich befriedigt, 
und man war allgemein der Anſicht, daß bei einigen 
Verbeſſerungen die Holzfällmaſchine von großem 
Wert für die Waldwirtſchaft werden kann. Um 
6% Uhr führte ein Sonderzug die Teilnehmer 
nach Münſter zurück. 

Am Dienstag, dem 22. Mai, wurde durch den 
Grafen Otto Weſterholt, Forſtamtsaſſeſſor Dr. 
Münch und Oberförſter Oelkers auf Kiefern⸗ 
flächen des Waldbeſitzes des Grafen Weſterholt in 
Sythen (Weſtfalen) mit der Ausbildung im 
Harzen der durch das ſtellvertretende General⸗ 
kommando VII. A. K. aus dem Beſtande der 
Gefangenenlager Weſtfalens ausgeſuchten Ruſſen 
— ſolchen, die ſchon früher in ihrer Heimat geharzt 
hatten — unter Führung geeigneter Landſturm⸗ 
leute begonnen. Es iſt beabſichtigt, Gruppen von 
je etwa zehn Ruſſen unter Führung eines Land⸗ 
ſturmmannes in der Handhabung des Lachen⸗ 
verfahrens fertig auszubilden. Dieſe ſtehen dann 
den Waldbeſitzern Weſtfalens, welche ihre Kiefern- 
beſtände auf Harz nutzen wollen, auf Abruf 
zur Verfügung, welchen ſie gebeten werden an 
Graf Weſterholt zu richten. 

Auch an Deler Stelle fei dankbar der tat- 
kräftigen Mitwirkung des Grafen Weſterholt ge⸗ 
dacht bei der Durchführung der Organiſation zur 
weiteren Beſchaffung des nötigen Rohharzes, 
insbeſondere deshalb, weil erfahrungsgemäß nur 
eine bis zum Ende geführte Durchorganiſation 
Erfolg verſprechen kann. 


Oelkers, Kgl. Oberförſter. 
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Kleinere Mitteilungen. 


— Die Beſprechung meines Artikels „Zur 
Revierſörſterfrage“ in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ durch die Schriftleitung in 
Nr. 19 nötigt mich durch ihren Schlußſatz zu einer 
Erwiderung. Ich ſoll mich dadurch, daß ich Lehr⸗ 
linge mit der Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſte nicht angenommen habe, in einen 
Gegenſatz zu den Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1905 geſetzt haben. Das muß ich beſtreiten, denn 
die Annahme für den Forſtſchutzdienſt überhaupt 
hängt von den Oberforſtmeiſtern ab. Da die 
Zahl derer, die ſich um Aufnahme bewerben und 
den Bedingungen entſprechen, gewöhnlich größer 
iſt als die der Anzunehmenden, ſo kann es ſehr 


andere ohne die Berechtigung angenommen 
werden. Einen Anſpruch gibt die Berechtigung 
nicht. Nach der Aufnahme durch den Oberforſt⸗ 
meiſter muß der junge Mann noch von einem 
Lehrherrn angenommen werden. Daß ein Revier⸗ 
verwalter dazu von ſeiner vorgeſetzten Behörde 
gezwungen worden iſt, habe ich noch nicht gehört, 
läßt ſich auch aus den Beſtimmungen von 1905 
und der Oberförſter⸗Geſchäftsanweiſung nicht her⸗ 
leiten; auch iſt kein Bedürfnis dazu vorhanden, 
da wohl jeder in die Laufbahn Aufgenommene 
noch einen Lehrherrn gefunden hat. Für mich 
lag die Sache ſo: Auf meiner erſten Stelle wohnte 
ich iſoliert im Reviere; jetzt wohne ich zwar in 


leicht kommen, daß ein zum einjährig⸗freiwilligen einem Dorfe, aber ein Unterkommen mit Ver⸗ 


Dienſt Berechtigter zurückgewieſen 


wird und pflegung ift für einen Lehrling nicht zu finden. 
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Da die Verpflichtung zur Aufnahme in den eigenen 
Hausſtand nicht beſteht, ſo hing die Annahme 
eines Lehrlings ſchließlich von mir ab, und über 
die Gründe der Ablehnung bin ich niemandem 
Rechenſchaft ſchuldig. Iſt ſie aus dem hier in Rede 
ſtehenden Grunde erfolgt, ſo habe ich in der Ab⸗ 
gewieſenen Intereſſe zu handeln geglaubt und 
würde jetzt erſt recht ſo handeln, denn wenn die 
Revierverwalter durch ſtändige Forſtſchreiber mit 
Erfolg von ſchriftlichen Arbeiten entlaſtet und 
für die Betriebsgeſchäfte freier gemacht werden, 
iſt Förſtern, die auf der Grundlage der für die 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt nachge⸗ 
wieſenen Kenntniſſe weitergearbeitet haben, eine 
ſie befriedigende Wirkſamkeit nicht in Ausſicht zu 
ſtellen. — Schließlich bemerke ich noch, daß es 
mir nie gelungen iſt, für einen Lehrling Auf⸗ 
nahme in einer nahe wohnenden Förſterfamilie 
zu finden, was ich den Förſterfrauen nicht ver⸗ 
denke, da ſie einen Verpflegungsſatz, der ihnen 
neben Erſatz der Aufwendungen eine Entſchädigung 
für Mühen und Umſtände gewährt, doch von den 
Vätern der Lehrlinge nicht verlangen können. 
— Für einen Lehrling, den ich nicht unter Augen 
habe, kann ich keine Verantwortung übernehmen: 
er ſoll nicht bloß unterrichtet, ſondern auch erzogen 
werden. Frhr. v. Nordenflycht, Forſtmeiſter. 

Nachwort der Schriftleitung: Vorſtehende 
Ausführungen vermögen unſere Anſicht, daß 
Revierverwalter ſich mit den beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen in Widerſpruch ſetzen, wenn ſie grund⸗ 
ſätzlich junge Leute, die die Berechtigung für 
den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt erworben 
haben, in ihrer Eigenſchaft als Lehrherr zurück⸗ 
weiſen, nicht zu entkräften. 

Die Ausbildungsvorſchriften für Förſter be⸗ 
fagen in § 3 ausdrücklich: 

„Der Lehrling wird hinſichtlich ſeiner Schul⸗ 
bildung zum Eintritt in die Forſtlehre ohne 
weiteres als geeignet erachtet: 

a) wenn er das e der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung für den einjährig⸗ freiwilligen 
Militärdienſt erworben hat uſw.“ 

Daß die Zulaſſung zur Förſterlaufbahn von 
der Entſcheidung des betreffenden Oberforſtmeiſters 
abhängt, iſt richtig, ebenſo, daß niemand einen 
Anſpruch darauf hat, überhaupt angenommen zu 
werden. Wenn aber die Annahme durch den 
Oberforſtmeiſter einmal erfolgt iſt, ſo dürfte auch 
die Frage der Geeignetheit des Anwärters hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Schulbildung damit endgültig ent⸗ 
ſchieden ſein. 

Daß Förſter, die das Einjährigenzeugnis haben, 
ſich in ihrem Wirkungskreis nicht wohl fühlen, iſt 
eine perſönliche Anſicht des Verfaſſers, die kaum 
vereinzelt zutrifft und deren Verallgemeinerung 
auf die Geſamtheit nur ſchädlich einwirken kann. 
Jedenfalls haben wir bei unſeren vielfachen Be⸗ 
ziehungen zu Förſtern mit jenen Qualitäten dieſe 
Wahrnehmung nicht machen können, eher könnte das 
Gegenteil der Fall ſein. Immer muß es aber von dem 
Betroffenen als eine Härte empfunden werden, 
wenn ein junger Mann, der ſich durch eine beſſere 
Bildung auszeichnet, lediglich deshalb von einer 
Laufbahn ee wird, an der ſein Herz 
nun emmal hängt und in der er allein ſein 
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Lebensziel zu finden hofft. Gerade in der leiden⸗ 
ſchaftlichen Hinneigung zum Berufe des Baters, 
die bei den Forſtbeamtenſöhnen ſo häufig zu finden 
iſt, liegt die ſicherſte Gewähr, daß der „ 
in dem oft entſagungsvollen Beruf, in deſſen 
Bann er aufgewachſen iſt, auch ſeine Befriedigung 
finden wird. Ob die Schulbildung etwas größer 
oder geringer iſt, hat ſicher mit der Berufs⸗ 
freudigkeit nichts zu tun. Gerade weil der Förſter 
in ſeiner Waldeinſamkeit häufig auf ſich allein 
angewieſen iſt, braucht er einen geiſtigen Fonds, 
aus dem er ſchöpfen kann und der ihn befähigt, 
in ſich ſelbſt, ſeiner Familie und ſeinem Berufe 
Genüge zu finden. Die Schriftleitung. 


— Militärdienſt und Jorſtverſorgungsſchein 
im Kriege. Aus dem Felde geht uns folgende 
Mitteilung zu: „Bei Erteilung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines in Friedenszeiten waren die 
nur drei Jahre dienenden Reſervejäger gegen⸗ 
über den neun Jahre aktiv dienenden bei der 
ſpäteren Anſtellung ſehr erheblich im Nachteil. 
Zur Kriegszeit dienen ſämtliche Reſervejäger 
mit den zurzeit dienenden weiter mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß für erſtere die Dienſt⸗ bzw. Kriegszeit 
bei der Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines 
nicht angerechnet wird. Bei der langen Dauer des 
Krieges dienen die älteren Reſervejäger bereits im 
ſechſten Jahre, zurzeit beſteht alſo in der Dienſt⸗ 
zeit nur ein Unterſchied von ſechs zu neun Jahren. 
Die Reſervejäger hoffen, daß nach Friedensſchluß 
eine Regelung oder Ausgleichung erfolgt, die 
dieſen Verhältniſſen Rechnung trägt.“ 

Nachwort: Zu vorſtehenden Zeilen ſoll be⸗ 
merkt werden, daß zweifellos alle noch militärdienſt⸗ 
fähigen gelernten Jäger, die zu Beginn des Krieges 
aktiv dienten, nach der Demobilmachung als Ober⸗ 
jäger des Friedensſtandes beim Bataillon ver⸗ 
bleiben können, ſofern ſie gute Soldaten ſind. Die 
Inſpektion der Jäger und Schützen wird bei 
ihrem allbekannten Wohlwollen ſicher keinen 
langgedienten Jäger gegen ſeinen Willen ohne 
weiteres zur Reſerve entlaſſen. Die Reſerve⸗ 
jäger, d. h. alſo die Perſönlichkeiten, die bei 
Ausbruch der Mobilmachung bereits dem Be⸗ 
urlaubtenſtande angehörten, werden aus der 
Kriegsdienſtzeit in bezug auf die Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheines leider keinen Vorteil 
ziehen können; doch ſind die meiſten gegenüber 
den aktiven Oberjägern und Jägern des Friedens⸗ 
ſtandes inſofern beſſer daran, als ſie neben der 
Militärlöhnung noch ihr Zivileinkommen beziehen. 

Die Schriftleitung. 


E? 

— Sorfilihe Staatsprüfung in Preußen. 
Der im Frühjahr 1917 abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich 7 Forſtreferendare fur 
die Staatslaufbahn, 1 Fürſtlich Schwarzburg⸗ 
Sondershauſenſcher Forſtreferendar und 3 Fürſt⸗ 
lich Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſche Forſtreferendare 
unterzogen. Es haben beſtanden 1 WEE 
für den Staatsforſtdienſt und der Jürſtlich 
Sondershauſenſche Forſtreferendar mit dem Ge⸗ 
ſamturteil ziemlich gut, die übrigen 9 mit dem 
Geſamturteil genügend. Es find dies die bis⸗ 
herigen Forſtreferendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren 
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Boden, von Boyneburgk, Büff, Faber, 
Grube, Lemmel, Müller (Friedrich), 


der Fürſtlich Sondershauſenſche Forſtreferendar 


3 reyſoldt, die Fürſtlich Schwarzburgiſchen 
Forſtreferendaee Goetz, Krauſe, von 
Lindſtedt. 


2 

— Das Tragen der bisherigen Dienſtuniform 
im Auheſtande. (Zugleich Fragebeantwortung). 
Zur Klärung der vielfach erörterten Frage über 
das Weitertragen der bisherigen Dienſtuniform 
von aus dem Dienſte geſchiedenen Staatsforſt⸗ 
beamten ſei darauf hingewieſen, daß der Ge⸗ 
währung dieſer Vergünſtigung in ihrer Allge- 
meinheit die darüber gegebenen Allerhöchſten 
Beſtimmungen entgegenſtehen. Danach iſt das 
Tragen der für die Staatsforſtbeamten vorge⸗ 
ſchriebenen Dienſtuniform, insbeſondere der Wald⸗ 
uniform mit den Dienſtknöpfen, Achſelabzeichen, 
dem Adler an der Kopfbedeckung uſw., den im 
Ruheſtande lebenden Staatsforſtbeamten nicht 
geſtattet, denn es erſcheint nicht zuläſſig, daß dieſe 
Uniform, deren Träger polizeiliche Funktionen 
auszuüben haben, zu denen ſie durch die Uniforms⸗ 
abzeichen formell legitimiert worden ſind, auch 
von ſolchen Perſonen getragen werde, denen 
ſolche polizeilichen Funktionen nicht zuſtehen. Nur 
in etwa vorkommenden Ausnahmefällen ſoll 
einem gehörig begründeten Antrage ganz aus⸗ 
nahmsweiſe Rechnung getragen und dazu die 
Allerhöchſte Genehmigung erbeten werden können. 
Das Tragen des Adlers an der Kopfbedeckung 
bleibt jedoch ohne jede Ausnahme ausgeſchloſſen. 
Wollen in den Ruheſtand getretene Forſtbeamte 
ihre bisherige Dienſtuniform auftragen, ſo können 
nach den behördlichen Beſtimmungen Einwen⸗ 
dungen dagegen nicht erhoben werden, wenn 
zuvor von dem Uniformſtück ſämtliche Dienſt⸗ 
abzeichen entfernt worden ſind. 


be i 
Aus Elſaß⸗Cothringen. Sicherem Vernehmen 
nach wird der bis jetzt zur Beratung und Feſt⸗ 
ſetzung des Landeshaushaltsvoranſchlages für das 
Rechnungsjahr 1917 noch nicht zuſammengetretene 
Landtag im Juni nun doch zu einer kurzen 
Tagung in Straßburg ſich vereinigen. Es iſt dies 
für die Angehörigen des Förſterſtandes und die Wald⸗ 
arbeiter inſofern von Bedeutung, als gewiſſe 
Unterſtützungsfonds erſt nach der ordentlichen 
geſetzlichen Verabſchiedung des Etats verausgabt 
werden dürfen. Auch ſonſtige nötigenfalls ver⸗ 
meidliche Ausgabepoſten ſind vorerſt nicht verfügbar. 

& 


Sammlung von Erlebniſſen aus der Zeit des 
Ruſſeneinſalls in Oſtpreußen. 

Im März 1916 veröffentlichte Herr Königl. 
rſter Ludewig, Roſſitten, in der „Deut⸗ 
‚en Forſt⸗Zeitung“ einen Aufruf, in dem er 
um Hilfe erſuchte, ein Werk zu ſchaffen, in 
dem alles zuſammengeſtellt werden ſollte, was 
die Angehörigen der grünen Farbe 
Oſtpreußens in der Zeit des Ruſſenein⸗ 
falls erlebt haben. Wir konnten uns 
damals bereit erklären, den Verlag einer ſolchen 
dankenswerten Arbeit zu übernehmen. Herr 
Ludewig hat nun auch eine Anzahl Sik 
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derungen, und zwar von ſechzehn verſchiedenen 
Mitarbeitern, erhalten, hat dieſe zuſammengeſtellt 
und uns gebeten, die Drucklegung baldmöglichſt 
zu erwirken. Zunächſt ſind wir leider durch die 
bekannten Kriegserſchwerniſſe nicht imſtande, 
jetzt die Herausgabe dieſer Arbeit vorzunehmen; 
dann aber find wir der Meinung, daß die vor- 
liegende Zahl der Erlebniſſe doch nicht genügt, 
um eine einigermaßen erſchöpfende Darſtel⸗ 
lung zu bieten, jedenfalls noch weitere Ghil- 
derungen beigebracht werden müßten. Um ſo 
mehr, als Herrn Ludewig, wie auch uns, beſtimmt 
bekannt iſt, daß eine weit größere Anzahl von 
oſtpreußiſchen Forſtbeamten ſehr Intereſſantes in 
der Zeit des Ruſſeneinfalls erlebt und erduldet 
hat, nur die Betreffenden ſich immer noch nicht 
ns bereit finden laſſen, ihre Eindrücke aus der 
chweren Zeit zu Papier zu bringen. Wir richten 
daher an alle Beteiligten nochmals die dringende 
Bitte, durch Übergabe weiterer Niederſchriften 
an Herrn Ludewig daran mitzuwirken, daß ein. 
möglichſt vollſtändiges Kulturdokument aus der 
erſten und für Oſtpreußen ſo grauſigen Zeit des 
Weltkrieges geſchaffen wird, das ſeinen Wert 
durch Menſchenalter beſitzen ſoll. Jene Herren 
aber, die bereits Einſendungen gemacht haben 
und die nun ungeduldig auf deren Veröffentlichung. 
harren, müſſen wir bitten, ſich bezüglich der 
Herausgabe noch weiter in Geduld zu Toilen. 
Die Zeit iſt wohl nicht fern, in der wir denken. 
alle Kriegsſchwierigkeiten überwunden zu haben. 
Wir ſchließen mit der beſtimmten Hoffnung, daß 
dieſe erneute Aufforderung das ihre dazu beiträgt, 
dem geplanten Werk zur Vervollſtändigung zu. 

verhelfen. 

Neudamm, im Juni 1917. 

Die Verlags buchhandlung J Neumann. 
= na 


Nachtrag zum Artikel in Nr. 21 der Deutſchen 
FJorſt⸗Zeitung über Valſamgewinnung aus 
Wundſauälen der Nadekhölzer. 

Die Anmerkung der Schriftleitung über obiges 
Verfahren muß 1. den Eindruck erwecken, als ob 
dem Verfaſſer dieſes Artikels das franzöſiſche 
Topfverfahren unbekannt geweſen ſei, denn ſonſt 
würde er offenbar ein mit dem franzöſiſchen 
„bis auf die Form der Sammelgefäße ſich deckendes“ 
Verfahren ſchwerlich weitläufig beſchrieben und 
durch ſechs Abbildungen erläutert haben, und 
erſcheint außerdem 2. geeignet, gegen Einführung 
der beſchriebenen Gerätſchaften, Werkzeuge und 
Maßregeln Stimmung zu machen, weil es ja „olle 
Kamellen“ ſeien, die da vorgebracht wurden. — 
Demgegenüber muß folgendes hervorgehoben 
werden: Zu 1. In der Oberförſterei Chriſtian⸗ 
ſtadt a. B. iſt das franzöſiſche Topfverfahren 
ſchon feit April v. Is. während der ganzen vor- 
jährigen Harzungsperiode verſuchsweiſe zur An- 
wendung gelangt, obenein durch berufsmäßige 
franzöſiſche Harzarbeiter, welche mit den 
genau nach ihren Angaben hergeſtellten fran- 
zöſiſchen Harzäxten die Lachen anplätzten. 
Trotz des offenbar hiermit erzielten Vorteils 
eines ſcharfen, glatten und ſchrägen Schnittes 
hat jedoch Verfaſſer im Vorjahre eine erheblich 
größere Ergiebigkeit an Balſam nicht zu erzielen 
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vermocht. — Zu 2. Da ein einfaches, wenig foit- 
ſpieliges Verfahren zur Erreichung des genannten 
Zweckes auch in dieſem Jahre bisher noch nicht zur 
Anwendung gelangt iſt, hat Verfaſſer Werkzeug, 
Geräte und Maßregeln hierzu zuſammengeſtellt 
und die Unterſchiede gegenüber den bisherigen 
Methoden genügend am Eingang, den Erfolg 
am Schluſſe des bezeichneten Artikels gekenn⸗ 
zeichnet, ſo daß von einer Übereinſtimmung 
(„Deckung“) mit dem franzöſiſchen Verfahren nicht 
die Rede ſein kann. — In der Zeit vom 16. bis 
26., d. Mts. find an den erwähnten Probeſtämmen 
auf Kiefernboden IV. / V. Klaſſe nach viermaligem 
Anplätzen wiederum je 0,1 Liter Balſam, zum 
Teil ſogar mehr, in den Sammelgefäßen auf⸗ 
gefangen worden. Bei Unterſtellung, daß eine 
Frau täglich — bei ſehr niedriger Schätzung — 
mindeſtens 500 Wundſtellen von neuem anplätzen 
kann, würde ſie mithin in vier Arbeitstagen 
0,1 x500 = 50 Liter Balſam gewinnen, mithin 
je Arbeitstag 12,5 Liter. Bei einem derzeitigen 
erhöhten Tagelohne von 2,50 % würden mithin 
über 50 kg Flußharz 4 2,50 = 10 % koſten, 
während im Vorjahre die Koſten für Anplätzen 
und Sammeln des obenein vorwiegend aus 
Scharrharz beſtehenden Rohharzes etwa 100 M 
je 50 kg betrugen, mithin das Zehnfache! 
Hierbei iſt noch zu bedenken, daß die Harz⸗ 
gewinnung durchſchnittlich auf Kiefernboden III. 
und III. /IV. Klaſſe erfolgt, mithin ein Mehr⸗ 
ertrag in Ausſicht ſteht. Aus dieſem Grunde 
hat offenbar auch der Kriegsausſchuß für Fette 
und Ole den Preis für Lieferung von 50 kg Roh⸗ 
harz auf 150 M feſtgeſetzt. Um die gefüllten 
Sammelbehälter entleeren zu können, werden ſie 
kurze Zeit in eine flache Wanne mit heißem Waſſer 
geſtellt, wodurch der Inhalt dünnflüſſig wird. 
Ehriſtianſtadt, 27. Mai 1917. 
Goldammer, Kgl. Forſtmeiſter. 
Zuſatz der Schriftleitung. Auch nach 
vorſtehender Erklärung des Herrn Forſtmeiſters 
Goldammer muß die in der Fußnote in Nr. 21 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ auf Seite 231 aus- 
geſprochene Anſicht vollkommen aufrecht erhalten 
werden. Als charakteriſtiſch für die Methode 
der Harzgewinnung wird ſtets die Art und Weiſe 
des. Auffangens des Balſamharzes De: 
trachtet. An ſolchen ſind bei der Kiefer zurzeit 
drei verſchiedene Formen bekannt und üblich: 
1. Auffangen in Höhlungen, die am Fuße des 
Stammes im Holze angebracht werden (Polen); 
2. Auffangen in beweglichen Sammelgefäßen, 
die bei Verlängerung der Lachen gehoben werden 
(Frankreich); 3. Auffangen in allſeitig geſchloſſenen 
Glasgefäßen (Flaſchen), deren Offnung in den 
Stamm eingeſchraubt wird (Gilmer, Wislicenus). 
Im einzelnen ſind alle dieſe Methoden verſchiedener 
Abänderung fähig (3. B. Buſſe), ohne daß hierdurch 
ihr Weſen berührt wird. Forſtmeiſter Goldammer 
charakteriſiert auch in der Überſchrift ſeines Artikels 
die Eigentümlichkeit feiner Methode folgender⸗ 
maßen: „unter Verwendung eigenartig geformter, 
in beliebiger Höhe verſetzbarer Blecheimer und 
daran angehängter Sammelgefäße“. Daß der 
Balſam durch eine Rinne in den angehängten 
Topf geleitet wird, iſt doch eine ſelbſtverſtändliche 
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Vorausſetzung. Die Annahme, daß Forſtmeiſter 
Goldammer in den beweglichen Topfen und nicht 
in der Anwendung des einem Hufmeſſer ähnlichen 
Wundſchneidemeſſer neben der von ihm abge⸗ 
änderten Form des Auffanggefäßes den Schwer- 
punkt ſeines Verfahrens erblickt und auch hierauf 
ſeinen Patentanſpruch gegründet habe war 
demnach gewiß gerechtfertigt. Hätte Forſtmetſter 
Goldammer in ſeiner Schilderung, wie es in 
ſolchen Fällen üblich iſt, auf das franzöſiſche 
Verfahren, das ihm ja bekannnt war, hingewieſen 
und lediglich die von ihm angebrachten Anderungen 
betont, jo wäre dieſe durch die Eigenart der Über- 
ſchrift und den Patentanſpruch veranlaßte Be⸗ 
merkung der Schriftleitung unnütz geweſen. 
e ʻ 

— Einſtellen der Brennholzverfteigerungenim 
Königreich Sachſen. Wegen der Schwierig⸗ 
keiten der Verſorgung mit Brennholz und der 
fortwährend ſteigenden Brennholzpreiſe hat die 
ſächſiſche Staatsforſtverwaltung die Brennbolz— 
verſteigerungen eingeſtellt. Das Brennhols ſoll 
den Kommunalverbänden zur Verteilung an die 
Bevölkerung überlaſſen werden. Als Preismaßſtab 
dient der Preis vor dem Kriege, der nur um den 
Betrag der Steigerung der Hauerlöhne erhoht 
werden ſoll. Die Klagen über „Brennholzwucher“ 
und „unberechtigte Preisſteigerung“ ertönen all⸗ 
gemein. Das in Sachſen gewählte Verfahren 
ermöglicht aber nur unvollkommene Abhilfe. Zu⸗ 
nächſt ſetzt es voraus, daß genügend Holz vorhanden 
iſt, um jedem Haushalt einen ſeinen Verhältniſſen 
entſprechenden, wenn auch nur beſchränkten Bedarf 
überweiſen zu können Weitere Schwierigkeiten 
entſtehen aus der Anfuhr bei ungleicher Entfernung, 
namentlich wenn der einzelne Haushalt nicht 
genügend Holz erhält, um die Leiſtungsfähigkeit 
einer Fuhre voll auszunutzen. Das Brennholz 
ſteht ferner nicht gleichzeitig zur Verfügung, ſondern 
fällt während der Einſchlagsperiode a mählich an, 
friſch geſchlagenes Holz eignet ſich auch nicht zur 
ſofortigen Verfeuerung uſw. Ob man im Sachſen 
weniger zum Holzdiebſtahl und zu „Verwechſe⸗ 
lungen“ neigt, als anderswo, muß ebenfalls be⸗ 
zweifelt werden. Die Staatsforſtverwaltung iſt 
nun zwar ihrer Verantwortung ledig, die Schwierig⸗ 
keiten der Brennholzverſorgung ſind aber, nament⸗ 
lich in den Städten und bei beſchränktem Holzvorrat, 
noch lange nicht gehoben. Nach den anderwärts 
geſammelten Erfahrungen kann man, in Städten 
wenigſtens, nur Holz verteilen, welches gemeinſam 
angefahren und auf einem oder wenigen geeigneten 
Plätzen geſammelt iſt. Hierzu bedient man ſich 
aber am praktiſchſten der Hilfe der Holzhändler. 


e 
Waldbrände. 

Stadtforſt Recklinghauſen. Anfang Mar 
fanden mehrere kleinere Waldbrände ſtatt. Am 
1. Mai wurden 0,5 ha 7- his Sjährige Kiefern⸗ 
ſchonung vernichtet. Am A. Mai verbrannten 
1 ½ ha 25- bis 30jährige Kiefernſchonung Dieſes 
Feuer entſtand dadurch, dep fih Kinder bemi 
Holzſammeln ein Feuer anzundeten. 

Gemeinde Raeren und Walheim, Kreis 
Eupen, Bez. Aachen. In der Forſt des Guts 
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befikers Felix Landvogt find am 2. Mai und 
7. Mai größere Waldfeuer entſtanden. Durch 
Funkenauswurf der Eiſenbahn verbrannten am 
2. Mai 18 ha 15- bis 28jähriger Eichen⸗Niederwald 
und 15 57 bis 15jährige Fichtendickung. Durch 
gleiche Urſache wurden am 7. Mai vernichtet 
20 ha 15- bis 25jähriger Eichen⸗Niederwald, 
1 ha 30jährige Kiefernſchonung und 16 ha 10- bis 
12jährige Fichtendickung. Beide Beſtände find 
bei der Provinziäl-Feuer-Sozietät gegen Brand- 
ſchaden verſichert. Die Eiſenbahnverwaltung hat 
den Schaden zu tragen. 

Gemeinde Aachen⸗Land. In den Tagen 
vom 2. bis 7. Mai ſind in der genannten Forſt 
eine Anzahl Waldbrände entſtanden, über die uns 
folgendes berichtet wird: Im Gemeindewald 
Haaren wurden durch Brandſtiftung am 8. April 1 ha 
10jährige Fichtendickung zerſtört. Am 2. Mai 
verbrannten durch Funkenauswurf der Eiſenbahn 
7 ha löjahrige Kieferndickung, der Gemeinde 
Walheim gehörig; am 6. Mai im Gemeindewald 
Raeren⸗Kettenis aus unbekannter Urſache 52 ha 
10- bis 18jähriger Eichen⸗Niederwald und 4,5 ha 
6jährige Fichtendickung. Am gleichen Tage ver⸗ 
brannten im Gemeindewald Würſeln aus un⸗ 
bekannter Urſache 2,2 ha 7- bis 18jährige Fichten⸗ 
ſchonungen. Durch Funkenauswurf der Bahn 
entſtand am 7. Mai ein Schadenfeuer, das 0,5 ha 
20jährige Fichtenſchonung und 5 ha 4 jährige 
Fichtendickung vernichtete. Die ſämtlichen Wal⸗ 
dungen ſind in der Rheiniſchen Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät verſichert, ſo daß Entſchädigung durch 
dieſe, ſoweit die Eiſenbahn nicht haftbar gemacht 
wird, erfolgt. Außerdem haben in den Monaten 
April und Mai noch vierzehn kleinere Brand⸗ 
ſchäden ſtattgefunden, durch die etwas mehr wie 
5 ha Schälwald und Kulturen von Eiche, Kiefern 
und Fichte zerftärt worden find. In vier Fällen 
wurde Brandſtiftung feſtgeſtellt. 

Standesherrſchaft Pförten, Niederlauſitz. 
Im Revier Preſchen entſtanden mehrere Wald⸗ 
brände. Am 8. Mai verbrannten 4 ha Kiefernaltholz. 
Das Feuer iſt vermutlich durch Pilzſammler, die 
rauchten, verurſacht. Am 11. Mai wurden 5 ha 
jüngere Kieferndickungen und 2% ha Kiefern⸗ 
altholz durch Feuer zerſtört. 

Königl. Oberförſterei Münſter. An der 
Grenze des Förſterbezirkes Habichtswald entſtand 
in zuſammenhängenden Waldparzellen in bäuer⸗ 
lichem Beſitz am 10. Mai ein Waldfeuer, das infolge 
ſtarken Nordoſtwindes ſehr heftig um ſich griff und 
4 biss ha geringwertiger Fichten, Kiefern und fon- 
ſtiges Buſchholz vernichtete. In großer Gefahr war 
ein Haus und auch die Königliche Forſt ſtark 
gefährdet. Durch tatkräftige Hilfe der umwohnen⸗ 
den männlichen Bevölkerung, einiger Kriegs⸗ 
gefangener und fiskaliſcher Waldarbeiter gelang 
es, den Schaden zu begrenzen. 

Sherförfterei Grünhaus, Bez. Frant- 
furt a. O. Im Mai hat ein großer Waldbrand 
zwiſchen dem Dorfe Kleinleipiſch (Provinz Sachſen) 
und der Oberförſterei Grünhaus N.⸗L. ſtatt⸗ 
gefunden, der im ganzen gegen 500 ha Wald 
vernichtete. Den Hauptſchaden hat die Lauch⸗ 
hammer Forft erlitten. Der Brand entſtand 
am 33. Mai auf dem Gelände der Marie-Anne- 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 23 Bd. 32 (1917) 


Braunkohlengrube, griff auf die Lauchhammerſche 
Privatforſt über und gelangte am 13. Mat durch 
Flug⸗ und Wipfelfeuer in die Schutzbezirke 
Zollhaus und Gohra der Königl. Oberförſterei 
Grünhaus. Dort wurde durch ſachgemäße Be- 
kämpfung ein baldiger Stillſtand herbeigeführt. 
Infolge mehrmaliger Drehung des Windes griff 
in den nächſten Tagen das Feuer noch auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen über, konnte aber ſtets bald 
gehalten werden; die Brandfront beträgt 
mindeſtens ſieben bis acht Kilometer. Der 
tiefe Rohhumus, die große Trockenheit und 
der ſcharfe Oſtwind begünſtigten die Aus⸗ 
dehnung des Brandes. Trotz militäriſcher Hilfe 
von durchſchnittlich 300 Mann täglich aus Torgau, 
Kottbus, Guben und Lübben und der Hilfe von 
Gefangenen und Einwohnern der umliegenden 
Dörfer iſt es erſt am 25. Mai gelungen, das 
Feuer zum Stillſtand zu bringen. Es iſt ſehr 
beträchtlicher Schaden entſtanden, der bisher 
noch nicht zu überſehen iſt. Die Gebäude der 
Oberförſterei und der Ortſchaft Grünhaus waren 
gefährdet. An ein völliges Erlöſchen des Brandes 
iſt vorläufig noch nicht zu denken, da das Feuer 
in dem Torf⸗ und Moorboden, beſonders des 
Lauchhammer'ſchen Waldes, noch monatelang 
ſchwelen dürfte und bei ſtärkerem Winde eine 
Brandgefahr beſtehen bleibt. In der Ober⸗ 
förſterei Grünhaus find etwa 98 ha Wald ver- 
nichtet oder ſtark beſchädigt, und zwar 14 ha 
Kiefernſchonung, 11 ha 46 jähriges Kiefern⸗ 
ſtangenholz und 73 ha Kiefernaltholzbeſtände. 
Geſchlagenes Holz iſt nur in geringen Mengen 
mehr oder weniger ſtark angekohlt. Man nimmt 
an, daß der Brand durch Funkenauswurf einer 
Arbeitslokomotive der Marie⸗Anne⸗Grube ent⸗ 
ſtanden iſt. 

Freiherrl. Erbachſche Forſt zu Bibrach 
(Württemberg). Am 14. Mai entſtand ein Wald⸗ 
brand auf einer Geſamtfläche von 7 ha. 3 ha 
durchſchnittlich 17jähriger Fichten wurden ver- 
nichtet und der übrige Beſtand beſchädigt. Das 
Feuer iſt durch Fahrläſſigkeit beim Rauchen 
entſtanden. Der Schaden beträgt 2100 M. 

Stadtforſt Altdamm, Bez. Stettin. Am 
14. Mai verbrannte 1 ha 10jährige Kiefern⸗ 
ſchonung. Das Feuer wurde ſchnell, da nur eine 
Seite zu ſchützen war, von den herbeieilenden 
Dorfbewohnern gelöſcht. 

Städtiſche Forſt Schlawe, Bez. Köslin. 
Mitte Mai entſtand ein größerer Waldbrand, der 
25 ha 9% und 12jährige Kiefernſchonungen Top 
ganz vernichtete. Durch ſofort eingreifende Hilfe 
konnte größerer Schaden verhütet werden. Das 
Feuer iſt jedenfalls durch einen Spaziergänger 
durch unvorſichtiges Rauchen entſtanden. 

* * * 


Nachſchrift: 

Bei uns wird öfters nach Literatur über Wald⸗ 
brände, Waldbrandverſicherung uſw. gefragt; wir 
nennen: 

Die Wald⸗, Heide- und Moorbrände. 
Abwehr, Entſtehen und Löſchen. Von L. 
Gerding, Kgl. Forſtmeiſter. Zweite Auflage. 
Preis geheftet 80 Pf. 
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Der große Waldbrand zu Schwerin a. W. 
am 3. und 4. September 1911 ſowie Vor⸗ 
beugungs⸗ und Vekämpfungsmaßregeln von 
Waldbränden. Von Kgl. Forſtmeiſter Voigt⸗ 
Schwerin a. W. Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf. 

Beide zu beziehen von J. Neumann, Neudamm. 

Waldbrandverſicherung. Leitfaden für die 
Verſicherungsnahme und Schadenregulierung. 
Von Dr Carl Ludwig. Preis geheftet 2 Mk. 
50 Pf. 

Zu beziehen vom Verfaſſer, Aachen, Friedrich⸗ 

ſtraße 37. 


— 


2 


- Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
feinerlei Verautwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckuchtigung. Jeder Anfrage ſind Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeiuen werden 
die Fragen ohne wertere Koſten beautwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſlaͤndige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ui, aufzuſtellen, fur deren Ev 
tangung der Schriſtlertung Souderhonorare crwachſen, fu 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beauſprucht. 


Anfrage Nr. 65. Kapitalabſindung an⸗ 
ſtelle von Kriegsverſorgung. Ich bin Königlicher 
Forſtaufſeher, der diätariſch angeſtellt iſt. Im 
Felde wurde ich durch Schuß durch beide Hand⸗ 
gelenke verwundet. Ich beziehe cine Vollrente als 
Vizefeldwebel von 100 % = 900 A jährlich und 
eine Verſtümmelungszulage von 27 M monatlich 
nebſt einer Kriegszulage von 15 % monatlich. 
Kann ich ſtatt der Rente eine einmalige Kapitals⸗ 
abfindung erhalten? In welchem Falle werden 


— 


zulage und Kriegszulage gezahlt? Wie hoch würde 
die Kapitalsabfindung ſein? Würde der Grund 
zur Beantragung einer Kapitalsabfindung genügen, 
wenn ich angebe, heiraten und mir ein Grundſtück 
mit Haus und Ackerland kaufen zu wollen? 
K., Königl. Forſtaufſeher 

Antwort: Das Preußiſche Förſterjahrbuch 
für 1916 gibt auf Seite 55 bis 62 über dieſe An⸗ 
gelegenheit Auskunft. Danach wird eine Kapital⸗ 
abfindung auf Grund des Geſetzes vom 3. Juli 1916 
an Kriegsbeſchädigte nur für die Kriegszulage und 
die Verſtümmelungszulage gewährt. Sic beträgt 
das im 8 5 des Geſetzes angegebene Vielfache dieſer 
Jahresbeträge (ſ. S. 56) und wird nur zum Erwerb 
oder zur wirtſchaftlichen Stärkung eigenen Grund⸗ 
beſitzes gegeben. Näheres über den Antrag uſw. 
ergeben die Ausführungsbeſtimmungen (S. 57 I J). 

Anfrage Nr. 66. Ernennung zum Offizier- 
Stellvertreter. Ich diene ſeit 1. Oktober 1909 
aktiv, wurde am 27. Januar 1915 Vizefeldwebel 
und führe ſeit Januar 1915, mit einer kurzen 
Unterbrechung, die ich im Lazarett und Erſatz⸗ 
Bataillon wegen Verwundung zubrachte, in vor⸗ 
derſter Linie einen Zug. Kann ich nach A.⸗V.⸗Bl. 
Nr. 12 von 1917 zum Offizier⸗Stellvertreter er⸗ 
nannt werden, oder iſt eine Friedensdienſtzeit 
von ſechs Jahren erforderlich? Iſt unter Friedens⸗ 
dienſtzeit nur die Zeit vor dem Kriege zu ver⸗ 
ſtehen oder gilt bei Kapitulanten die Kriegsdienſt⸗ 
zeit gleich als Friedensdienſtzeit? H. 

Antwort: Beſtimmungsgemäß dürfen Ober⸗ 
jäger des Friedensſtandes (Kapitulanten) jetzt 
nur noch nach einer Friedens dienſtzeit von 
ſechs und mehr Jahren (einſchließlich etwaiger 


nur Kapitalsabfindungen gezahlt? Wird eine Übungen) zu Offizier⸗Stellvertretern beſtellt 
Kapitalsabfindung auch für Verſtümmelungs⸗ werden. Kriegsdienſtzeit zählt hierbei nicht mit. 
r 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge'angenden Mitleilungen und Perſonalnotizen uf verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Bargmoor in der Oberf. Bleckede (Lüne⸗ 
burg) iſt zum 1. Juli 1917 anderweitig zu be⸗ 
ſetzen. Die Stelle iſt mit 13 ha regulierten 
Dienſtlandereien, wofür jährlich 320 Mk. Nutzungs⸗ 
geld zu zahlen ſind, ausgeſtattet. Bewerbungen 
ſind bis ſpäteſtens zum 15. Juni einzureichen. 

Förſterſtelle Ellerborn, Oberf. Rothehaus (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. Juli 1917 zu beſetzen. Bewer⸗ 
bungen müſſen bis zum 15. Juni bei uns eingehen. 
Bei der Stelle verbleiben nach der Regulierung 
etwa 8 ha Dienſtland. 

Förſterſtelle Ragöſen, Oberf. Dippmannsdorf (Pots 
dam), ift zum 1. Juli d. Js. zu beſetzen. Nach 
erfolgter Neure gelung verbleiben der Stelle etwa 
3 ha nutzbares Dienſtland. Jährliches Nutzungs- 
geld 54 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung jährlich 
150 Mk. Keine Stellenzulage. Meldefriſt ſpäte⸗ 
teng 20. Juni. 

Förſterſtellen Weenzerbruch in der Oberf. Weenzen und 
Eſcherode in der Oberförſterei Eſcherode (Hildes⸗ 
heim find zum 1. Juli 1917 zu beſetzen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hamprecht, Förſter zu Gieſel, Obert Gieſel, iſt vom 1. Juli 
ab die Forſterſtelle Joſſa, Oberf. Marjoß (Caſſel). 
übertragen. 

Sefhke, Förſter o. R. in Heidemühle, Oberf. Kladom⸗Weit. 
it vom 1. Juli ab die Föͤrnerſtelle m. R. Lotzen 
Obert, Kladow⸗Oſt (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Linke, Hegemeiſter in Potsdam, it das Verdtenſtkreuz 
in Gold verliehen. 

Wilke, Forſter zu Bargmoor, Oberf. Bleckede, wird zum 
1. Juli d. Is. auf die Forſterſtelle Dragen, Ober 
Gifhorn (Lünebura), verſetzt. g 
Dre Verſetzung des Hegemeiſters Kubens in Glambeck 

Oberf. Grumſin (Potsdam), nach Ragöſen, Oberf. Dipp⸗ 

manusdorf, iſt zuruckgenommen. 

Die Verſetzung des Förſters Kayſer in Fiſchbruthaus 
Oberf. Cberswalde, nach Breitelege, Oberf. Freienwalde 
(Potsdam), iſt zurückgenommen. 

Das Verdienſtkreuz fur Kriegshüelfe wurde ve 
liehen an: ` 
Sonnendurg, Kgl. Jorſtaufſeher, Oberf. Charlottenthal 

(Marienwerder), zurzeit Vizeſeldwebel im Jäger CErſ. 

Batl. Nr. 2. 

Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 

(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten) 

Zum Leutnant wurde befördert: 

Schelper, Emil, gelernter Jager, Vizefeldwebel im Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 


dırettor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 


Die Nutzung von Weidenruten. 


Zu den Rohſtoffen, die zur Anfertigung 
von Kriegsmaterial dringend nötig ge— 
braucht werden, gehören auch die Korbweiden⸗ 
ruten, und zwar ſowohl die ein- und zweijährigen 
Ruten wie auch die ſchwächeren Stöcke; ſie alle 
dienen zur Herſtellung von Geſchoßkörben und 
anderen für den Heeresbedarf unentbehrlichen 
Flechtwaren. Auch das beim Schälen der Stöcke 
und Ruten abfallende Weidenbaſt iſt ein ſolcher 
Rohſtaff. Der diesjährige Weidenrutenaufwuchs 
ſoll unter allen Umſtänden reſtlos ausgenutzt 
werden, da die Einfuhr von Natur⸗ und Flechtrohr 
zurzeit ausgeſchloſſen iſt. 

Nach der Statiſtik von Jahre 1900 — die von 
1913 liegt noch nicht vor — hatten wir im Deutſchen 
Reiche 35708 ha Niederwald als Weidenlager 
bewirtſchaftet, dazu ſind aber noch 465434 ha 
Niederwald angeführt, auf denen ji) voraus- 
ſichtlich bei dem dringenden Bedürfnis noch 
Flechtmaterial gewinnen laſſen wird. 

Nach Eigentumsverhältniſſen verteilt ſich die 
Fläche der Weidenniederwaldbeſitzer auf 


Staats⸗ und Kronforſte 21, 9% 
Gemeindewaldungen . . 19,2 % 
Stifts⸗ und Genoſſenſchaftswaldungen 2,3 % 
Privatwaldungen 57,3 % 


Es ſind daher beſonders die Privatwaldbeſitzer, 
die für die intenſive Ausnutzung der Weiden⸗ 
anpflanzungen für den Erfolg ausſchlaggebend ſein 
werden. 

Nach der Größe der Flächen fallen vom Weiden- 
niederwald auf 


Bahn a 7684 ha 
Oſt⸗ und Weſtpreußen 6878 „ 
Schleſieienmd 4120 „ 
Elſaß⸗Lothringen 2995 „ 
Rheinprovinz: 2596 „ 
Provinz Sachſeenn 2128 „ 
Bahen?‚n?n ei 2048 „ 
Heſe 8 .e 2:28 % 1466 


29915 ha 
das ſind 84 Prozent der Geſamtfläche. 

Bei der Ernte und der weiteren Behandlung 
der Weidenruten und ⸗Stöcke ift folgendes zu be- 
achten: 

1. Alle jetzt noch auf dem Stocke ſtehenden 
Weidenruten und Weidenſtöcke müſſen möglichſt 
ſchnell geſchnitten werden. Die zum Schälen be⸗ 
ſtimmten Mengen ſind ſofort bündelweiſe in Waſſer 
einzuſetzen, und zwar ſo, daß die Stammenden 
ſtändig 8 bis 10 cm tief im Waſſer ſtehen. Vor dem 
Einſetzen müſſen die Weiden in Längen ſortiert 
und dabei alle krummen und ſehr äſtigen und ſonſt 
zum Schälen unbrauchbaren Exemplare aus⸗ 
gemerzt werden. Dieſes Sortieren nach Längen 


A 


(„Berziehen“) it unbedingt nötig, da die kürzeren 
Ruten, die ſich zwiſchen den längeren Ruten in den 
Bündeln befinden, von dieſen unterdrückt werden. 
und in großer Zahl verſtocken und dadurch un— 
brauchbar werden. Außerdem ſchälen ſich die gleich 
langen Ruten leichter und der Schälerlohn wird 
deshalb verbilligt. 

2. Die Ruten, die getrocknet und grün ver⸗ 
arbeitet werden follen, dürfen nicht im Bündeln 
vereinigt auf den Erdboden geſtellt werden, da 
ſie dort immer wieder Feuchtigkeit aufnehmen 
und dadurch zum erneuten Treiben angeregt 
werden. Man muß die Bündel kreuzweiſe ſo 
übereinander legen, daß Luftſchichten dazwiſchen 
bleiben. Unter die unterſte Schicht muß eine Unter⸗ 
lage aus Stroh oder trockener Weidenrinde 
kommen; noch beſſer aber iſt es, ſie auf niedrige, 
einfache Lattengeſtelle zu legen, damit die Luft 
unter den Bündeln hindurchziehen kann, wodurch. 
das Trocknen ſehr erleichtert wird und ſchneller 
vor ſich geht. Die Rutenſtapel, in denen die Ruten. 
getrocknet werden, müſſen ſo aufgebaut werden, 
daß ſie ſich nach oben verjüngen, und müſſen 
außerdem oben mit Brettern oder Strohbündeln 
abgedeckt werden, damit das Regenwaſſer ab⸗ 
laufen kann. 

3. Im Überſchwemmungsgebiet der großen 
Flüſſe ſtehen, durch die Hochflutwellen veranlaßt, 
gegenwärtig große Weidenaufwuchsflächen im. 
Waſſer und können deshalb jetzt nicht geſchnitten 
werden. Solche Ruten müſſen, ſobald das Hoch⸗ 
waſſer ſich verlaufen hat, möglichſt ſchnell ge⸗ 
ſchnitten werden, und da fie ſich dann ſchon Im 
Saft befinden, ſind ſie zum Trocknen ſchlecht ge⸗ 
eignet; ſie müſſen deshalb möglichſt ſofort geſchält 
werden. Iſt das nicht gleich möglich, jo müſſen 
die Rutenbündel in Waſſer eingeſtellt und dann 
nach und nach, und zwar auch ſobald wie möglich, 
geſchält werden. Für den Forſtbeſitz kommt die 
Ausnutzung von Weidenruten in den Mittel- und 
Niederwaldungen längs der Waſſerläufe in Betracht. 
Wo im Kopfholzbetriebe Faſchinen in den letzten. 
Jahren gehauen ſind, finden ſich noch brauchbare 
ein⸗ bis zweijährige Weidenruten. 

Sollte fich das Abſchneiden der Ruten und, 
Stöcke und das Schälen derſelben wegen Mangels 
an Arbeitskräften nicht ermöglichen laſſen, ſo 
werden die Kriegsamtſtellen bereitwilligſt Abhilfe 
ſchaffen, ſobald ſie darum erſucht werden. 

Nach einer Bekanntmachung des K. R. A. 
gelten für die Höchſtpreiſe für Weiden folgende 
Beſtimmungen: 

§ 2. Höchſtpreiſe: 

2, Die Preiſe für Weiden und Weidenſtöcke 
(B und C) find die Höchſtverkaufspreiſe des Weiden- 
züchters. Weidenzüchter iſt derjenige, der Weiden 
auf eigene Koſten auf eigenem oder fremdem 
Grundſtück (als Eigentümer, Pächter des Grund 
und Bodens oder als Käufer des Wachstums) 
erntet. Der Weidenzüchter darf die Höchſtpreiſé 
auch dann nicht überſchreiten, wenn er aufgekaufte 
Weiden und Weidenſtöcke weiterveräußert oder 
ſonſt als Händler auftritt. Der Händler darf die 
Züchterpreiſe, ſofern dieſe pro Zentner 
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4. Die Preiſe für Weidenrinde (E) 


Nr. 23 Bd. 32 (1917) 


a) 15 M und weniger betragen, nicht mehr als ſind die 


um 20 v. H., höchſten Verkaufspreiſe, die auch bei der Veräuße⸗ 

S ; l l rung an den Vorarbeiter nicht überſchritten werden 

b) 1 5 4 30 betragen, nicht mehr als dürfen. Als Weidenrinde im Sinne dieſer Bekannt⸗ 
" machung iſt nur die Rinde bis zu ihrer erſten Auf⸗ 


c) uber 30 M betragen, nicht mehr als um 10 v. 9. ſchließung dei veritehen. 


überſchreiten. 


B. Für Flechtweiden: 


Klaſſe 


Mk. 


I. 
Einjährige, glatte, ſchlanke, 
geſunde Kulturſchälweiden. 


Klaſſe H. 
Andere einjährige Weiden, 
einſchließl. der wild⸗ 
gewachſenen, ſowie zwei⸗ 
jährige, aſtfreie, ſchlanke, 
geſunde Schälweiden 


Mk. 


Klaſſe III. 
Andere awet- und mehr⸗ 
jährige Weiden, die ſich 
zum Korbflechten eignen, 
ausſchließlich der Stöcke 


Mk. 


Für je 50 kg 


Für je 50 kg Für je 50 kg 


1. Grüne Weiden, wie ſie der Stock 
liefert: 
a) feuchte Weiden: 
unſortiert . 4,.— 2,50 1,50 
jortiert . 5, — —,— —,— 
b) trodene Weiden: 
unfortiert‘. 9,.— 6,— 3,00 
fortiert . 10,— T= —,— 
2. Geſchälte weiße Beiden: 
a) 40 bis 60 om. oz 
b) úber 60 bis 80 cm 40,— 25,— | 
c) „ 80 „ 100 „ 33, — | 
d) „ 100 ,„, 130 , 30,— 21, — 12,00 
e) „ 130 „ 160 „ ze 19,— 
f) „ 160 „ 200 „ 25,.— 17.— | 
g) 200 cm. 22 


3. Geſchälte rote Bee 

Für geſchälte rote (gekochte oder geſottene) 
Weiden dürfen 3 M zu den für geſchälte weiße 
Weiden feſtgeſetzten Preiſen (B 2) zugeſchlagen' 
werden. 

C. Für Weidenſtöcke: 

1. Grüne Weidenſtöcke: für je 50 kg 

3 abgewipfelt : 3,.— 

b) nicht abgewipfelt . 1,50 
Geſchälte weiße e 


n 


a) bis 15 mm Stärke ES" y 
b) über 15 bis 18 mm Stärke 11,— „ 
c) n 18 n 27 n n rn 
d) „ 27 mm Stärke B j 


3. Geſchalte rote Weidenſtöcke: 
Für geſchälte rote (gekochte oder geſottene) 


Weidenſtöcke darf 1 % zu den für geſchälte weiße 


Weidenſtöcke feſtgeſetzten Preiſen zugeſchlagen 
werden. 
E. Für Rinde von Weiden und 
Weidenſtöcken: 
Ninde 


von Werden: 
ſtöcken fur 


von Weiden 
für je 50 kg. 


je 50 kg. 
A A 
1. Friſche feuchte Rinde. 2,— 1,50 
. Lufttrockene Rinde . 4,50 3,50 


$ 3. Zahlungsbedingungen: 

Die in § 2 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ſchließen 
die Koſten der Beförderung bis zum nächſten 
Güterbahnhof bzw. Poſtamt oder bis zur nächſten $ 
Schiffslad eſtelle, die Koſten der Verladung ſowie 
die Koſten der Verpackung ein. 


Alle Preiſe gelten für Barzahlung. Wird der 
Preis geſtundet, ſo dürfen 2 v. H. Jahreszinſen 
über Reichsbankdiskont vereinbart werden. 

§ 4. Zurückhalten von Vorräten: 

Beim Zurückhalten von Vorräten iſt Enteignung 
zu gewärtigen. 

Wo für den Verkauf keine Gelegenheit 
vorhanden iſt oder Erfahrungen vorliegen, iſt das 


Kriegsrohſtoffamt, Berlin SW 48, Verl. Hede⸗ 
mannſtr. 10, zu weiterer Auskunft bereit. 
Dr. Wimmer. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Richter, Guſtav, Förſter, Liebeſitz, Poſtort Stargard, NR. 
Kammer, Wilhelm, Revierförſter, Forſthaus Iſer, Poſtort Bad 

Flinsberg, Kreis Löwenberg in Schleſten. 


Als Mitglied wurde feit der letzten Ver- 
öffentlichung vom 1. Januar 1917 ab in den Verein 


aufgenommen: 
48055 Schulz, Rudolf, Waldwärter, Storchneſt, Kreis Lıfla. 
. Gaida, Peter, Förſter, Lindeuberg, Kreis Beeskow (Mad). 
E Kretzſchmar, Rudolf, Prwatförſter, z. Zt. Kaiſerl. Forſtin⸗ 
ſpektion Narew. 
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4535. Lindner, Otto, Betriebsförſter, Starawies (Polen), Poſt Feldwebel A. Oberhettinger, 3 It. im Felde 


Muſchaken O.⸗Pr 


4566 Henfeler, Aug. Alb. Forſtaufſeher, z. Zt. im Felde. 
* 

Quittung über 2 

Eingänge für den Kriegsunterſtützungsſonds. 

43. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 9729,12 4 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 
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Regierungsrat Michael, Berlin . ; 


44. Summe 9743,15 A 


Li m ep 
Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hilfen mit Metallteilen. 
4 Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung fur den Kriegsfonds des 
` „Waldheil“ wird erbeten. 


Kriegschronif. Hundertachtundvierzigſter Wochenbericht. 


25. Mai. 

England. Dover und Folkeſtone von 
deutſchem Luftgeſchwader mit Bomben belegt. — 
Frankreich. Bei Loos der Feind völlig zurück⸗ 
geworfen. Am Chemin- des⸗ Dames erfolg- 
reicher Sturmangriff auf die franzöſiſche Stellung; 
14 Offiziere, 530 Mann gefangengenommen, 
15 Maſchinengewehre erbeutet. Im Weſtteil der 
Champagne ſtarke franzöſiſche Angriffe gegen 
die deutſchen Höhenſtellungen bei Nauroy ge⸗ 
ſcheitert. — 21 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
— Italien. An der Iſonzo⸗- und Karſt⸗Front 
italieniſche Maſſenanſtürme geſcheitert. — Gee- 
krieg. Im Atlantiſchen Ozean, im Kanal 
und in der Nordſee wieder 19200 Tonnen, im 
Eismeer 70000 Tonnen verſenkt. 

26. Mai. 

Frankreich. Wiederholte Anſtürme der 
Franzoſen zum Wiedergewinn der ihnen entriſſenen 
Stellungen bei Pargny geſcheitert. Feindlicher 
Vorſtoß bei Vauxaillon abgewieſen. In der 
Champagne weſtlich der Suippes lebhafter 


Artilleriekampf. 15 feindliche Flugzeuge ab⸗ 
geſchoſſen. i 
27. Mai. 
Flandern. Angriffe engliſcher Kompagnien 
bei Wytſchaete zurückgeworfen. Zwiſchen 


Cheriſy und Bullecourt Angriffe der Engländer 
blutig geſcheitert. In der Champagne mehrere 
franzöſiſche Gräbenlinien am Pöhlberg und 
Keilberg ſüdlich von Moronvilliers genommen; 
über 250 Franzoſen gefangen, einige Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Südöſtlich von Nauroy Fran⸗ 
zoſenneſt geſäubert. — 12 feindliche Flugzeuge 
und 2 Feſſelballons abgeſchoſſen. — Seekrieg. 
2 ruſſiſche Minenleger vor dem Eingang zum 
Bosporus verſenkt. 


28. Mai. 
Flandern. Im Wytſchaete⸗Bogen ge- 
ſteigerter Feuerkampf. — Frankreich. Am 


Kanal von La Baſſée und an der Scarpe leb- 
hafte Artillerietätigkeit. Handſtreiche der Franzoſen 
am Gehöft Hurtebiſe und bei der Mühle von 
Vauclerce mißlungen. Am Oſthang des Pöhl⸗ 
berges in der Champagne franzöſiſcher Angriff 


abgewieſen. — Mazedoniſche Front. Vorſtöße 
engliſcher Kompagnien am Wardar zurüd- 
gewieſen. — Italten. Neues Aufflammen der 
Iſonzoſchlacht. Alle italieniſchen Angriffe gegen 
die Höhen von Vodice und des Monte Santo, 
ſowie nordöſtlich von Görz abgewehrt. Südlich 
von Jamiano über 800 Italiener gefangen⸗ 
genommen. — Seekrieg. N ue U-Boot⸗ 
Erfolge: Im Kanal und in der Nordſee 27000 
Raumtonnen verſenkt. 


29. Mai. 

Flandern. Im Wytſchaete⸗Bogen leb- 
hafte Artillerietätigkeit. — Frankreich. Er⸗ 
kundungsvorſtöße der Engländer an der Artois- 
Front, der Franzoſen am Chemin⸗des⸗Dames 
zurückgewieſen. Erfolgreiche Vorfeldgefechte ſüd⸗ 
weſtlich von St. Quentin. — Italien. Angriffe 
ſtarker italieniſcher Kräfte bei Vodice und bei 
Jamiano zuſammengebrochen. — Seekrieg. 
Neue U⸗Boot⸗Erfolge: Im Atlantik und im 
engliſchen Kanal 26000 Tonnen, im Mittel- 
meer 50000 Tonnen Handclsſchiffsraum verſenkt. 


30. Mai. 

Flandern. Im Ypern⸗ und Wytſchaete⸗ 
Bogen lebhafte Artillerietätigkeit.— Frankreich. 
Südlich der Scarpe Vorſtoß engliſcher Kom⸗ 
pagnien verluſtreich abgewieſen. Zwiſchen Monchy 
und Guemappe Angriffe der Engländer zurück⸗ 
geworfen. Längs des Chemin⸗des⸗Dames⸗ 
Rückens und in der Weſt⸗Champagne ſtarker 
Artilleriekampf. Auf dem ſüdlichen Aisne⸗Ufer 
mehrere franzöſiſche Gräben geftürmt. — Maze- 
doniſche Front. Erfolgreiche Vorfeldgefechte 
im Cerna⸗Bogen und auf dem weſtlichen 
Wardar⸗Ufer. — Italien. Vorſtöße der 
Italiener bei San Giovanni, ſüdweſtlich von 
Monfalcone abgewieſen. — Seekrieg. In der 
Nordſee 21500 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 


31. Mai. 


Flandern. Im Dünengebiete an der 
Küſte, im Ppern⸗ Bogen und im Wytſchaete⸗ 
Abſchnitt heftiger Artilleriekampf. — Frank⸗ 
reich. Am La Baſſée⸗Kanal ſtarke Feuer⸗ 
tätigkeit. Vorſtöße der Engländer bei Cheriſy 
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und Fontaine abgewieſen. Erfolgreiches Unter⸗ 
nehmen am Hochberg, ſüdöſtlich Nauroy; 60 Fran- 
zoſen gefangen. 4 feindliche Flugzeuge und 
3 Feſſelballons abgeſchoſſen. — Often. An 
vielen Stellen der Front ſtarke Feuertätigkeit. 
— Mazedoniſche Front. Feindliche Vorſtöße 
am Wardar und ſüdweſtlich des Dojran⸗Sees 
geſcheitert. — Italien. Heftige italieniſche An- 
griffe bei Vodice abgewieſen. 
1. Juni. , 

Flandern. Im Wytſchaete⸗Bogen ge- 

ſteigerte Kampftätigkeit der Artillerie. — Frant- 


Amerikaniſches Kriegsſchiff vor Queenstoſon 
durch Mine geſunken. 
2. Juni. 

Flandern. Im Wytſchaete-Abſchnitt 
ſtarker Artilleriekampf. — Frankreich. Zwiſchen 
Lens und Qué ant lebhafte Feuertätigkeit. Mn- 
griffe der Engländer bei Loos am Souchez-Bach 
und bei Monchy abgewieſen. Erfolgreiche Er 
kundungsvorſtöße deutſcher Sturmtrupps am 
Chemin⸗des⸗Dames. Auf dem rechten Maasufer 
bei Haudimont, Combres und St. Mihiel 
franzöſiſche Aufklärungsabteilungen zurückgeſchla⸗ 
gen. — Feindliche Bahnanlagen, Munitions⸗ und 


reich. Bei Lens und auf dem Nordufer der 
Scarpe ſtarkes Artilleriefeuer. Bei Allemant, 
ſüdöſtlich von Soiſſons, franzöſiſche Stellung in 
1000 m Ausdehnung genommen; 3 Offiziere, 
178 Mann gefangen; zahlreiche Maſchinengewehre 
und Minenwerfer erbeutet. Längs der Aisne, 
in der Champagne und öſtlich der Maas rege 
Tenertätigfeit. — Mazedoniſche Front. Auf 
dem weſtlichen Wardar⸗Ufer feindliche Vor- 
poſtenſtellung genommen. — Seekrieg. Im 


Truppenlager vor der Arras- und Aisne⸗Front 
wirkungsvoll mit Bomben belegt. 10 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rumänien. Zwiſchen 
Suſita- und Putna⸗Tal rumäniſche Vorſtoͤße 
abgemiejen. — Mazedoniſche Front. Angriffe 
feindlicher Kompagnien ſüdlich von Huma und 
bei Alcak-Mah abgeſchlagen. — Italien. Bei 
Görz italienischer Angriff geſcheitert. — Seekrieg. 
Im Atlantiſchen Ozean, im Kanal und im 
Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee Mittelmeer 64 200 Raumtonnen wertvoller 
21000 Tonnen Getreide und Zucker verſenkt. — Ladung verſenkt. 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


ebkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oper, = Oberjä zer. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. C. K. = Ritter des Ciſernen Kreuzes. Utff. = Unte. offre. Vfw. = Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Groſſer, Hubertus, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 6 (Oberforſterkandidat und 
deſignierter Oberförſter). — Kron, Fritz, Lt. d. PR. Garde⸗Inf.⸗Regt. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kron, Neupfalz). — Klippſtein, Herm., 
Fuhrer eines Flug⸗Abwehr⸗Kanonenzuges (Großh. Hefi. Forſtwart, Darmſtadt). — Kothe, Erwin, Off.⸗Stv. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Kothe, Mittelwald). K Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: Sperling, Hptm. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Oberf. Berſen⸗ 
brück, Osnabruck). — Bauer, wlt. Reſ.⸗Juf.⸗Rgt. 7 (Kgl. Forſtaufſeher, Heſſiſch⸗Lichtenau, Caſſel). — Wollitz, Vfw. Inf.⸗Regt. 148 
(Kgl. Förster, Zerpenſchleuſe, Oberf. Pechteich, Potsdam). — Hofbauer, Joſef, Obj. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Neureichenau); ferner 
Bayr. Mültär⸗Verdienſtkeruz III. Klaſſe mit Krone u. Schwertern. — Krämer, Crich, Utff. Landw.⸗Feld⸗Art.⸗Regt.? (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Kramer, Forſth. Lehnerz, Caſſel). — Schiller, Peter, Utff. (Waldhuter m Doſenheim): ferner: die badiſche ſilberne Verdionſt⸗ 
medaille). — Stürtz, Crich, Utff., Fuß⸗Art.⸗Rgt. ? (Sohn des Kgl. Förſters Stürtz, Forſth. Theerofen, Bromberg). — Haeusler, Kurt, 
(gel. Jäg.), Reſ.⸗Jag.⸗Batl.4 (Sohn des Kgl. Hegemeiſt. Haeusler, Kgl. Wielepole b. Rybnik). — Kloſe, Fritz, Gefr., Jag.⸗Batl.3 (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters W. Mofe, Oberf. Groß⸗Schonebeck, Mark). — Das bayr. Militar⸗Verdienſtkreuz DIL. Klaſſe mit Krone und 
Schwertern wurde verliehen an: Reichhof, Karl, Obj. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Iſen). — Tempel, Georg, Utff. d. L. (Kgl. bayr. 
Förſter, Ludwigsthal). Das bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Klaſſe mit Schwertern wurde verliehen an: Schlegel, Johann, 
Vfw. (Kgl. bayr. Forſter, Roggenburg). K Die badiſche ſilberne Verdienſtmedaille wurde verliehen an: Röhlig, O.⸗Stv. Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. 2, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. Forſtaufſeher, St. Vith, Oberf. Bullingen, Aachen). & Das oſterreichiſch⸗ungartſche 
Militär-Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit der Kriegsdekoration III. Klaſſe wurde verliehen an: v. Wilamowitz⸗Moellendorf, 
Kommandeur, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. preuß. Oberförſter, Sullenſchimm, Danzig). 4 Der vulgariſche Tapferkeitsorden 
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Am 15. Mai verschied plitz- 


der Kgl. Prinz, Förster a. D. 
| Hegemeister G 
August Henke, 
S Mitkampfer von 18066, x 


ua Alteı von 74 Jahren. Er x 
folgte seiner am 1. Mai ver- 
storbenen Tochter Franziska $ 
Hinske (587 Ry 

Landeck, Westpr. S 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 5. Mai erlitt $ 
den Heldentod durch N 
Kopfschuss mein F 
inniggeliebter Mann, 
e — unser herzensguter HR 
Vater und lieber Bruder, der E 
E Gemeindeförster T 
| À = 
Ludwig Wagner 
au Womrath, Regbz. Coblenz, RW 
Jahrgang 1895, 2. Jag.-Batl. 11, 
Feldwebelleutnant = 
in einem Reserve-Inf -Regt, F 
WW Ritter des Eisernen Kreuzes BH 
% I und II. Klasse. x 
SG In tiefem Schmerze: 
Emma Wagner, geb. Marin, WW 
H u Kinder Martha, Hubert BR 
und Liesel. (590 S 
Hubertus Wagner, Königl. F 
Foörster, Mottgers, Bez. Cassel 


Georg wagner, Gefreitain RB 
einem Ldw.-Regt. se 


Nur an beier Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Kgl Forſtaufſeher Adams in Forſt⸗ 
haus Ruth, Oberf. Schleiden (Get, 
ein Sohn. 

Dem Oberforſter Sieb in Haſſerode a. H. 
ein Sohn 

Dem Gral Erb Oberförfter Erchenauer 
in Schollenbach (Heſſen) eine Tochter 


Berlodungen: 


Frl. Elifabeth Gloede, Tochter des 
Kgl. Förſters Paul Gloede in Honig⸗ 
kathen, mit dem Torpedo-⸗Maſchiniſten⸗ 
Maat Paul Meyer, zurzeit Stettin. 

Frl. Aenne Krahmer, Tochter des Kgl. 
Forſtmeiſters Krahmer in Schmolſin, mit 
dem Oberleutnant im 6. Chevaulegers⸗ 
Regiment „Kreß“ Hanns Stoehr, 
zurzeit im Felde. 


Sterbefälle: 
Francke, Ida, Geh. Forſtratgattin in 
Langebrück. 


Henke, Muqui, Kgl. Prinzl. Hegemeiſter 
in Landeck (Weſtpr.). 


únie, Franziska, geb. Henke, Kgl. 
Forſtaufſehergattin in Landeck (Weſtpr.). 


Lemke, Hermann, Kgl. Hegemeiſter in 
Orantenburg. 


Schwarz, Oberforſtmeiſter a. D. in Berlin 


uch infolge eines Heızschlages P 


Jag drigrnchtungen ` ` | 
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Nach langem, schwerem Leiden infolge seiner im 
Felde zugezogenen Krankhieit starb am 28. Mai unser 
lieber, guter Sohn 


der Königliche Hilfsjäger 


Paul Sımrodt 


im vollendeten 26. Lebensjahre. 
Forsthaus Dombrowka beı Posen, den 29. Mai 1917. 
In tiefer Tıauer 


Forstverwalter Simrodt und Familie. 


596) 


Am Pfingstsonntag, dem 27. d. Mts., nachmittags %1 Uhr, 
entschlief nach einem langen, gesegneten Leben unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager, der 


Königliche Hegemeister a. D. 
Heinrich Grebe 


ım hohen Alter von 82 Jahren. (610 
Eggersdori, den 29 Mai 1917. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
bert Grèbe, Konigl. Forster. 


Am 30. Mai verschicd im fast vollendeten 68 Lebensjahre 
plotzlich und unerwartet in unermüdlicher Ausübung seines 
Dienstes mitten im Revier Carmerau 


Herr Hegemeister 


Joseph Schemetzko. 


Fast 45 Jahre hat er den Besitzern der Herrschaft 
Malepaıtus in selten uneigennutziger Treue und Redlichkeit 


gedient. Mehr als 36 Jahre lang hegte und schützte er uberaus 
erfolgreich den Schutzbezirk Carmerau der Oberförsterei 


Colonnowska neben seiner Tatigkeit als Gutsvorsteher. Von 
Kriegsbeginn ab verwaltete er überdies nebenamtlich reichlich 
zwei Jahre lang die Oberförsterei Colonnowska unter den 
denkbar schwierigsten Verhältnissen. 

Der Wertschatzung und Achtung seiner früheren und 
jetzigen Vorgesetzten erfreute sich dieser aufrechte, schlichte, 
anspruchslose und nimmermüde Mann, unser ältester Forst- 
beamter und Jäger, in ganz besonderem Maße. Seinen Kollegen 
war er eın treuer Freund und Berater, seinen Untergebenen ein 
Strenger, aber stets wohlwollender und gerechter Vorgesetzter. 
Uns allen bleibt er für alle Zeiten das Vorbild eisernster 
Pflichterfüllung. 

Dankbaren Herzens ihm für alle Zeiten treues und 
ehrendes Gedenken gelobend, legen wir tief trauernd den Bruch 
auf sein Grab nieder. 


Namens der Beamtenschaft des Graf von Tiele-Winckler’schen 
Forstinspektionsbezirkes Eichhorst (Herrschaft Malepartus) 
Roux, Forstmeister (598 


Junge Kriegswitwe und Mutter ſuchen 
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* „ „„ Sa ea t aga a Terea e a da véi. 
A. i — 2 D D y x ze 
Tau. ` E E E E ce EH 1 
N, DEE — Zei bn ei, TA lh Dia 


Jeg patcht und Abſchußgeſnche 
U Alena ` ` 


Ai 
A. NN 
SE (HS 

2 Cé 


82 ür 3 Perſonen während 
Penſion 5 ſucht en 


Rothe, Neukölln, Schinkeſtraße 12. 


Für Frau 
und 3½ jähr. Töchterchen wird Aufenthalt 
von 2—3 Wochen in Forſthaus geſucht. 
Angaben über paſſende Zeit und Penſions⸗ 
preis erbeten an P 


C. Walz, Fernſprechamt 4, Berlin S. 


mit Verpflegung auf 3—4 Wochen. Angeb. 
mit genauer Preisangabe unter K. 571 
bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


594) Suche f. m. 15 j. Sohn 

während der großen Ferien Penſion 
m. guter Verpflegung auf Gut od. Förſterei. 
J. Lange, Berlin, Müllerſtraße Bla. 


Welcher Kollege nimmt w. d. gr. Ferien 


10⸗ Od. 11 jähr. Knaben auf? 


Bater im Felde. 
Frau Rossow, Misdroy. 


Deullce 


Korfi-Seifung. 
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Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſigter. 
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Neudamm, den 17. Juni 1917. 


32. Band. 


Einwirkung des Kriegsjahres 1916 auf die Verhältniſſe 
der Forſtbeamten und die Waldwirtſchaft.“ 


Das Jahr 1916 war das dritte ſchwere Kriegs⸗ 
jahr, in dem auch die Mehrzahl der deutſchen 
Staats-, Gemeinde- und Privatforſtbeamten 
Schulter an Schulter in heißem Kampfe ſteht, 
um das Vaterland vor dem Einbruch einer 
Horde von Feinden zu bewahren, die es längſt 
verlernt hat, daß auch im Kriege menſch⸗ 
liche Rückſichten nicht ganz beiſeite gelaſſen 
werden dürfen. Namentlich haben ſeit Kriegs⸗ 
beginn wiederum unſere Jägerbataillone in dieſem 
wie auf allen Schlachtfeldern, nicht zuletzt im Eis 
und Schnee der transſylvaniſchen Alpen und in 
der Walachei, unverwelkliche Lorbeeren um ihre 
Fahnen gewunden. 

Es iſt ganz natürlich, daß bei dem gc- 
waltigen Ringen, in dem ein großer Teil der 
Grünröcke ſteht, bei den „ die 
Pflege der Standesintereſſen in den Hinter⸗ 
grund treten mußte, aber trotzdem erſcheint es 
angebracht, einen Rückblick auf den Ickten be- 
grenzten Zeitabſchnitt zu werfen und die weſent⸗ 
lichſten Vorgänge des Jahres 1916, die für den 
Stand der Forſtbeamten Intereſſe haben, feſtzu⸗ 


>) Der fur das erſte Quartal beſtimmte Artikel 
kann infolge von mancherlei Erſchwerungen und 
aus Mangel an Raum erſt jetzt erſcheinen. 
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halten. Der Helden wollen wir uns aber vor 
allem erinnern, die auch im dritten Kriegsjahre 
Leben und Geſundheit für das Vaterland 
freudig dahingegeben haben, und wenn wir auch 
die einzelnen Toten und Invaliden nicht erwähnen 
können, ſo ſoll ihnen doch in dankbarer Erinne⸗ 
rung dieſes ſchlichte Gedenken gewidmet ſein. 

Den Namen eines im Lande Verſtorbenen 
müſſen wir allerdings nennen, eines Mannes, 
der ſich auch für den Stand der Forſtbeamten 
große Verdienſte erworben hat und der am 
21. Januar 1916 aus dem Leben gerufen wurde. 
Es iſt Seine Exzellenz der Staatsminiſter 
von Podbielski. Mit ihm iſt nicht allein ein 
Mann dahingegangen, dem das Wohl und Wehe 
des Forſtbeamtenſtandes am Herzen gelegen hat, 
ſondern auch ein Charakter, eine Perſönlichkeit, 
die ſich ihrer vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
allgemeiner Beliebtheit zu erfreuen hatte. 

Mit freudiger Genugtuung können wir hervor⸗ 
heben, daß beim Förſterſtande eine große Wand⸗ 
lung eingetreten iſt, von der behauptet werden 
darf, daß ſie einen Wendepunkt in der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung des Standes bedeutet, der von 
der allergrößten Tragweite iſt. Der Widerſtand, 
der ſich bis jetzt noch gegen die Befördetung 
von Angehörigen des preußiſchen Förſterſtandes 


376 
mit der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum ein- 
jährig⸗freiwilligen Dienſt zu Reſerveoffizieren 
geltend machte, iſt endgültig überwunden worden, 
und das hierdurch Erreichte hat ſeine beſondere 
Bedeutung darin, daß es ſich nicht nur um einen 
EE lediglich aus den Kriegsereig⸗ 
niſſen geborenen Zuſtand handelt, ſondern um 
einen ſolchen von dauernder Wirkung. Allerdings 
darf nicht aus dem Auge verloren werden, daß 
nicht alle dieſes erſtrebenswerte Gë erreichen 
werden, weil die erwähnte wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung nicht die Anwartſchaft auf Beförderung 
begründet, ſondern nur eine der Vorausſetzungen 
iſt, welche die Ausſicht auf dieſe militäriſche 
Laufbahn eröffnet. Wie die Angehörigen anderer 
Berufsſtände dieſe auf Beförderung gerichteten 
Wünſche unerfüllt ſehen, ſo wird auch jetzt und 
ſpäter für einzelne Angehörige des Förſterſtandes 
die Enttäuſchung nicht ausbleiben können, aber das 
tut der Tatſache keinen Eintrag, daß eine bis jetzt 
ſehr ſchwierige Frage grundſätzlich zugunſten des 
Standes entſchieden iſt und ſomit zu weſentlicher 
Hebung des dienſtlichen und geſellſchaftlichen 
Anſehens beitragen wird. 

Nicht minder 1 iſt es, daß auch eine 
zweite den Stand berührende Frage die er⸗ 
wartete günſtige Löſung gefunden hat. Durch 
die allgemeine Verfügung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
23. September 1916 iſt die Annahme beſtätigt 
worden, daß auch die in dieſem Kriege zu ganz 
beſonderer Geltung gekommenen Feldwebel⸗ 
leutnants, die ja zu den Offizieren gehören, die 
Berechtigung haben, ſo lange das ſilberne 
Portepee zur Ziviluniform zu tragen, als ſie 
der Reſerve oder der Landwehr angehören, 
wenn ihnen nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus 
die Erlaubnis zum Tragen der Militäruniform 
gewährleiſtet iſt. f 

Die Anrechnung des Kriegsdienſtes 
auf das Beſoldungsdienſtalter iſt grund⸗ 
ſätzlich ſo geregelt worden, daß den Kriegs⸗ 
teilnehmern gegenüber den in der Heimat ge⸗ 
bliebenen kein Nachteil erwächſt. 

gür die Gemeindeforſtbeamten ift von ganz 
beſonderer Bedeutung ein Erkenntnis des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 13. Januar 1916 
(Miniſterialblatt für die preußiſche innere Ver⸗ 
waltung, Seite 50). Wie ſchon in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erwähnt worden ift, findet derg 66 
Abſatz 1 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 
und 6. Mai 1880 keine Anwendung auf die nicht 
mehr wehrpflichtigen, aber freiwillig in das Heer 
eingetretenen Kommunalbeamten. Dieſen, wenn 
auch nur vereinzelt daſtehenden Beamten ſollen 
die Wohltaten nicht zugute kommen, welche der 
$ 66 des Reichsmilitärgeſetzes den zum Militär⸗ 
dienſt einberufenen oder freiwillig in den Land⸗ 
ſturm eingetretenen Reichs⸗, Staats⸗ und Kom⸗ 
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munalbeamten gewährt. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat jedoch den Standpunkt eingenommen, 
daß den Kommunalbeamten, welchen die Fort⸗ 
zahlung des Zivildienſteinkommens auf Grund 
anderweitiger geſetzlicher Beſtimmung zuſteht, 
dieſes nirgends abgeſprochen worden iſt. Wie der 
beurlaubte Beamte während ſeines Urlaubes einen 
Anſpruch auf Fortzahlung des Gehaltes hat, ſo 
ſteht dieſer auch dem Gemeindeforſtbeamten zu, der 
freiwillig und mit Genehmigung ſeiner Behörde in 
das Heer eingetreten iſt. Es fehlt an einer geſetz⸗ 
lichen Grundlage, einem derartigen Beamten 
einen Teil ſeines Gehaltes oder ſogar das ganze 
Dienſteinkommen vorzuenthalten. Nur der frei⸗ 
willige Eintritt in den Landſturm oder die Ein⸗ 
berufung in das Heer ſichert die Vorteile, welche 
der § 66 R. M. G. gewährt, und gibt den Behörden 
das Recht, das Zivildienſteinkommen in der 
geſetzlichen Höhe zu kürzen. 

In der Sitzung des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 7. März 1916 wurde die Aufhebung 
der Forſtakademie Hannov.⸗Münden er⸗ 
örtert. Wenn ſich auch die Abgeordneten für die 
Erhaltung dieſer nicht allein für Preußen ſo 
wichtigen Hochſchule ſehr warm ausgeſprochen 
haben, wofür ihnen in einem großen forſtlichen 
Kreiſe volles Verſtändnis entgegengebracht wird, 
ſo waren doch die Ausführungen des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten für die Draußenſtehenden weniger zuver⸗ 
ſichtlich. Bei allem Bedauern, welches die Be⸗ 
ſeitigung der Forſtakademie Münden hervorrufen 
würde, darf jedoch nicht verkannt werden, daß die 
Vereinigung mit einer Univerſität große Vorteile 
mit ſich bringen müßte. i 

Auf dem Gebiete des Forſtſchulweſens iſt zu ver- 
zeichnen, daß die am 30. Oktober in War ſchau von 
der Forſtabteilung der landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
geſellſchaft begründete Mittelſchule, die zur Heran⸗ 
bildung von Forſtgehilfen, Förſtern und Forſt⸗ 
technikern gegründet worden iſt, einen weiteren 
Aufſchwung genommen hat. Wenn dieſe forſt⸗ 
liche Mittelſchule auch die Aufgabe hat, die 
mittleren Forſtbeamten für die Staatsforſten 
des wiedererſtandenen Königreichs olen 
heranzubilden, ſo werden doch ſtets zwiſchen 
dem hier in Ausſicht genommenen Bildungs⸗ 
weſen und dem hieſigen Berührungspunkte 
beſtehen, denn ſowohl polniſche Forſtleute wie 
auch deutſche müſſen nach deutſchem Vorbild die 
in dem reichen Waldgebiet Polens vorhandenen 
Schätze nutzbar machen und die dort durch den 
Krieg geſchlagenen Wunden heilen. Ob die 
Errichtung eines ſelbſtändigen Poleus dazu 
beitragen wird, die Anſtellungsverhältniſſe in 
Preußen zu verbeſſern und ehemaligen An⸗ 
wärtern des Staatsdienſtes den dauernden 
Übertritt in den Dienſt des neuen Nachbarreiches 
möglich zu machen, wird abzuwarten bleiben. 
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Der Miniſterialerlaß vom 10. November 1916 
regelt die Verhältniſſe der Forſtlehrlinge, die 
durch den Krieg an der Ablegung der Jäger⸗ 
prüfung verhindert ſind, indem er ihnen Be⸗ 
ſchäftigungsgelder von 2,50 % pro Tag be- 
willigt. Davon wird die Beſtimmung der all⸗ 
gemeinen Verfügung vom 30. Juli 1915, wo⸗ 
nach den Lehrlingen bei ihrer Heranziehung zur 
Vertretung eines Forſtbeamten ein Tagegeld 
von 1,50 bis 2,50 / bei Verlegung des WHn- 
ſitzes gewährt werden kann, nicht berührt. 

Die ungünſtige wirtſchaftliche Lage der Staats⸗ 
beamten hat es notwendig gemacht, daß den 
geringer beſoldeten Beamten Kriegsbeihilfen 
gewährt werden mußten. Die Abſtufung erfolgte 
nach der Zahl der Kinder, und bei Kinderloſen 
war beſtimmend, ob ſie verheiratet waren oder 
nicht (ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1916, 
Seite 791). 

Auf Grund des Eingreifens des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt die Neuerung getroffen worden, daß 
von dem bisherigen Grundſatze, nur Kinder bis 
zu 15 Jahren zu berückſichtigen, inſoweit ab⸗ 
gewichen wurde, daß auch die Kinder im Alter 
von 15 bis 18 Jahren berückſichtigt wurden, 
ſofern ſie eigenes Einkommen nicht haben und 
ſich noch in Schul⸗ oder Berufsausbildung 
befinden. Dieſe Neuerung iſt mit großer 
Freude zu begrüßen und muß auch in Friedens⸗ 
zeiten feſtgehalten werden. Die wenigſten 
Kinder von Beamten haben ihre Bildung mit 
dem 15. Jahre abgeſchloſſen; im Gegenteil, zu 
dieſer Zeit fangen die größeren Koſten der 
Kindererziehung erſt an, um ſich oft bis zum 
20. Jahre und weiterhin zu ſteigern. Der alte 
Grundfatz, die Kindergelder nur bis zu vollendeter 
Konfirmation zu zahlen, müßte grundſätzlich 
dahin abgeändert werden, daß dieſe Zuwendungen 
ſich auf die Schulzeit, vielleicht auch auf die 
Lehr⸗ und Studienzeit auszudehnen haben. Es 
wird Aufgabe der geſamten Beamtenſchaft ſein, 
dieſen Grundſatz nach Friedensſchluß nachdrück⸗ 
lich zu vertreten.) 

Inwieweit die Kommunalforſtbeamten berück⸗ 
ſichtigt worden ſind, iſt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. Es muß aber hervorgehoben werden, 
daß leider bei vielen Gemeinden im Jahre 1916 
das Beſtreben in die Erſcheinung getreten iſt, 
die auf Probe oder Kündigung etatsmäßig 
Angeſtellten, die zum Heeresdienſt einberufen 
ſind, in ihren Bezügen zu kürzen, ungeachtet der 


) Nachrichtlich jet hier erwähnt, daß im 
Jahre 1917 abermals eine Neuregelung ſtatt⸗ 
gefunden hat; Hand in Hand mit der fort⸗ 
ſchreitenden Teuerung. 

**) Auf dieſen für den Förſterſtand jo wich⸗ 
tigen Punkt werden wir demnächſt in einer 
beſonderen Abhandlung zurückkommen. 
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Vorſchriften des § 66 des Reichsmilitärgeſetzes. 
Auch ſei darauf hingewieſen, daß die unklaren 
Anſtellungsverhältniſſe dieſer Beamten ſtellen⸗ 
weiſe zu deren Nachteil ausfallen mußten, ſoweit 
ſie ſich nicht im Beſitze einer Anſtellungsurkunde 
befunden haben. Dieſer Mangel iſt zum Teil 
darauf zurückzuführen, daß die Anſtellung ſich 
nur auf die Beſtätigung der zuſtändigen 
Regierungspräſidenten ſtützte und das Ober⸗ 
verwaltungsgericht in Widerſpruch mit der Auf⸗ 


faſſung des Reichsgerichts ſich nicht zu der Anſicht 


bekennt, daß die Beſtätigung durch die zuſtändige 
Behörde die Anſtellungsurkunde rechtswirkſam 
zu erſetzen vermag. . 

Die traurigen Folgen des Krieges erfordern 
es, daß für die Kriegsbeſchädigten Hin- 
reichend geſorgt und namentlich auch dahin 
gewirkt wird, daß ſie in ihrem bisherigen Berufe 
belaſſen werden. Das muß natürlich auch für 
die Forſtbeamten gelten, aber es iſt nicht zu 
verkennen, daß gerade der forſtliche Beruf mehr 
wie jeder andere volle körperliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit erfordert. Aus dieſem Grunde kann 
mit beſonderer Genugtuung des Erlaſſes der 
Herren Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten ſowie des Krieges vom 1. Mai 1916 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1916, Seite 362) 
gedacht werden, welcher ſich mit den kriegs⸗ 
beſchädigten Anwärtern der Staatsförſterlaufbahn 
die noch nicht den Forſtverſorgungsſchein beſitzen, 
beſchäftigt. Strenges Feſthalten an dem Grund⸗ 
ſatze, daß nur der Militärtaugliche für die Ver⸗ 
wendung im Forſtdienſt geeignet iſt, würde 
vielen Kriegsbeſchädigten die Fortſetzung der 
Laufbahn verwehren. 

Der Erlaß will es den Kriegsbeſchädigten, 
ſoweit es nur irgendwie angängig iſt, ermöglichen, 
auch dann noch im Berufe zu verbleiben, wenn 
auch nur noch die Brauchbarkeit zum Forſt⸗ 
ſchreibdienſt gegeben ift. Als Kriegsbefchädigte 
im Sinne der Verordnung ſind nur diejenigen 
anzuſehen, die eine militäriſche Kriegszulage 
erhalten. Das gilt nicht allein für die Jäger der 
Klaſſe A, ſondern auch für die Forſtlehrlinge 
und die zur Laufbahn Zugelaſſenen, aber vor 
Beginn der Lehre beim Militär bereits Ein⸗ 
geſtellten. Für die Kriegshinterbliebenen 
brachte das Jahr 1916 eine wichtige Neuerung. 
Durch die Reichsgerichts⸗Entſcheidung vom 22. De⸗ 
zember 1916 wurde die Militärverwaltung ver⸗ 
pflichtet, den meiſten Kriegswitwen und⸗Waiſen 
der Unteroffiziere und Mannſchaften erheblich 
höhere Hinterbliebenengelder, als früher, zu 
gewähren („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1917 S. 98). 
Das Reichs⸗Geſetz vom 3. Juli 1916 verſchafft 
den Kriegsbeſchädigten und den Kriegshinter⸗ 
bliebenen die Möglichkeit, ſich für die 94 
zuſtehende Kriegsverſorgung durch Aus— 
zahlung eines Kapitals abfinden zu laſſen. 
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Zu Beginn des Krieges wurde in der preußi- 
ſchen Staatsforſtverwaltung die Verſetzung etat⸗ 
mäßiger Beamten eingeſtellt, ſo daß die Förſter 
o. R. nur dann eine Stelle mit Revier erhalten 
konnten, wenn ſie nicht zum Verlaſſen des Amts⸗ 
ſitzes genötigt waren. Um die Anſtellung zu be⸗ 
ſchleunigen, wurde für jeden Kriegsdienſt leiſtenden 
Förſter o. R., der zur Verleihung einer Stelle 
mit Revier an der Reihe war, eine Stelle frei⸗ 
gehalten. Bei der langen Dauer des Krieges 
mußte das Aufrücken der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten in Förſterſtellen o. R. ins Stocken 
geraten, und deshalb wurde durch die allgemeine 
Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 22. Mai 1916 be⸗ 
ſtimmt, daß bis auf weiteres nur für je zwei zur 
Fahne einberufenen Förſter o. R. eine Stelle 
m. R. freigehalten wird, wobei Forſtſchreiber 
außer Betracht bleiben. Es wurde auch die 
Möglichkeit geſchaffen, Stellen mit Revier zu 
beſetzen, wenn die in Frage kommenden Förſter 
ohne Revier von der Militärverwaltung zu 
dieſem Zwecke beurlaubt wurden. Jedenfalls aber 
erleiden die Beamten, die aus Anlaß des Krieges 
übergangen worden find, keinerlei Nachteile. 

Im Jahre 1916 iſt das wirtſchaftliche Be⸗ 
ſtreben immer mehr in den Vordergrund getreten, 
die Nebennutzungen, welche der Wald bietet, 
nach Möglichkeit in Anſpruch zu nehmen und 
ſoweit angängig, in den Dienſt der menſchlichen 
Ernährung zu ſtellen. Das Sammeln von 
Beeren und Pilzen wurde in den Staats-, 
Gemeinde⸗ und Privatwaldungen in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe geſtattet, aber die ſchon früher 
gemachte Erfahrung, daß die Kontrolle nicht aus 
der Hand gelaſſen werden darf, hat ſich auch in 
dieſem Jahre wieder vollauf beſtätigt. Es iſt 
unverkennbar, daß unter den Folgen des Krieges 
die Achtung vor dem Privateigentum eine gewiſſe 
Herabſetzung erfahren hat, und dieſe Tatſache 
erfordert gebieteriſch, daß bei der Verwertung 
der Nebennutzungen, wie Beeren, Pilze, 
Bucheckern, Eicheln uſw. der Erlaubnis⸗ 
ſchein ausgeſtellt werden muß. Das iſt nicht 
allein notwendig, um die Kulturen vor Schaden 
zu bewahren, ſondern auch um eine Kontrolle 
über die einzelnen, bei dem Sammeln beteiligten 
Perſonen zu haben, die unter anderem auch 
den Zweck verfolgen muß, die unerwünſchten 
Perſonen auszuſchließen. Es würde verfehlt 
ſein, der vielfach aufgeſtellten Forderung, die 
Nutzbarmachung von Beeren, Pilzen uſw. nicht 
durch die Forderung des Erlaubnisſcheines zu 
erſchweren, nachzugeben, weil dieſes nicht allein 
eine Gefahr für das Privateigentum bedeutet, 
ſondern auch zur Vergeudung von Arbeitskraft 
führt, die ſich anderweitig wirtſchaftlich beſſer 
verwerten läßt. 

Der Krieg hat erkennen laſſen, welch große 
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Bedeutung die inländiſchen, pflanzlichen 
e l für unſere Volkswirtſchaft haben. 
Daraus folgt die im Abgeordnetenhaus betonte 
Notwendigkeit, dem weiteren Rückgang unſerer 
Schälwälder vorzubeugen, wie er durch die Boll- 
politik den ausländiſchen Gerbſtoffen gegenüber 
herbeigeführt worden iſt. Etwaige Bedenken, 
daß wa die Förderung des Schälwaldbetriebes 
eine Schädigung anderer Induſtriczweige ein⸗ 
treten könnte, ſind nicht von durchſchlagender 
Bedeutung, denn die Erfahrungen des Krieges 
haben gelehrt, daß es auch in weniger ernſten 
Zeiten möglich ſein muß, Arbeitskräfte von 
einem Induſtriezweig zum andern überzuführen. 

Soweit die Benutzung der Waldweide 
den landwirtſchaftlichen Betrieben freigeſtellt 
wurde, ift nur in beſchränkter Weiſe von dieſem 
Entgegenkommen der Forſtverwaltung Gebrauch 
gemacht worden. 

Auch die Harznutzung iſt im deutſchen 
Walde wieder zu Ehren gekommen. Allem 
Anſchein nach haben ſich die hierauf geſetzten 
Erwartungen nicht ganz erfüllt, aber nach den 
bis jetzt in die Offentlichkeit gelangten Mitteilungen 
läßt ſich ein abſchließendes Urteil noch nicht 
gewinnen. 

Einen großen Aufſchwung haben im Jahre 
1916 die Holzpreiſe genommen, und beſonders 
ſind diejenigen Nutzhölzer, welche in der Kriegs⸗ 
induſtrie Verwertung finden, im Preiſe geſtiegen. 
Das läßt ſich auch ganz beſonders von der ſchon 
ſeit langer Zeit ſo ſtiefmütterlich behandelten 
Buche ſagen, die ſtellenweiſe eine überraſchende 
Preisſteigerung erfahren hat. Es hat ſich be⸗ 
ſonders hinſichtlich dieſer Holzart, welche durch 
den Nadelholzanbau auch auf Standorten ver⸗ 
drängt wurde, auf denen ihre Entwickelung 
durchaus noch möglich war, gezeigt, daß nicht die 
Preislage der Gegenwart allein für den Anbau 
dieſer oder jener Holzart beſtimmend ſein darf, 
ſondern die Beſchaffenheit des Standortes, weil 
es ſich nicht vorausſehen läßt, welche Möglichkeiten 
die Verwertung der Beſtände, die Ges be⸗ 
gründet werden, bei ihrer Hiebsreife beeinfluſſen, 
und wenn es noch eines Beweiſes für die Richtig⸗ 
keit dieſer Erkenntnis bedurft hätte, ſo hat ihn 
der Weltkrieg geführt. 

Große Schwierigkeiten hat jedoch die Abfuhr 
des Holzes mit ſich gebracht, weil es hierzu nicht 
allein an menſchlicher Arbeitskraft, ſondern noch 
mehr an Geſpannen gefehlt hat. Das brauchbare 
Pferdematerial mußte immer wieder für Kriegs⸗ 
zwecke in Anſpruch genommen werden, ohne daß 
ein gleichwertiger Erſatz in genügender Weiſe 
ſtattfinden konnte. 

Der Holzhauereibetrieb konnte zwar unter 
Zuhilfenahme von Gefangenen zur Not aufrecht 
erhalten werden, aber die mit dieſen Arbeitskräften 
gemachten Erfahrungen ſind nicht die günſtigſten. 


Nr. 24 Bd. 32 (1917) 
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Sehr günſtig wurde die Preisbildung überall | Es dürfte Aufgabe der Landwirtſchaftskammern 
dort beeinflußt, wo der Holzhandel nicht mit ſein, dieſem teilweiſe überſtürzten Holzeinſchlage 


Werbung und Anfuhr belaſtet wurde. Für dieſen 
iſt es heute in vielen Fällen ſchwieriger, die 
Gewinnung und Anfuhr des Materials durchzu⸗ 
führen, als beiſpielsweiſe für den Privatwald⸗ 
beſitzer ſelbſt, fo daß Übernahme des Hiebes 
und Transport des Materiales zur Verlade⸗ 
ſtelle durch den Waldeigentümer als die Faktoren 
angeſehen werden müſſen, welche für die Preis⸗ 
bildung beſonders ausſchlaggebende Bedeutung 
haben. 

g Aufgabe der Militärverwaltung wird es aber 
fein, der Landwirtſchaft das notwendige Pferde- 
material zu erhalten oder zur Verfügung zu 
ſtellen, da ſonſt bei dem ſich immer mehr ſteigern⸗ 
den Holzbedarf ſehr unerwünſchte Stockungen 
unvermeidlich ſind. , 

Naturgemäß mußten die guten Holzpreiſe 
beſonders die kleinen Privatwaldbeſitzer reizen 
und zum Verkaufe nicht hiebsreifer Beſtände, 
die ſich zu Grubenholz verwenden ließen, ver⸗ 
locken. Als reines Geldgeſchäft betrachtet, kann ja 
zugegeben werden, daß Kiefernbeſtände zwiſchen 
40 und 50 Jahren auf den beſſeren Standorten 
ſich gut zu Grubenholzzwecken verwerten laſſen, 
aber man darf hierbei doch nicht ganz aus dem 
Auge verlieren, daß hierdurch die Nachhaltigkeit 
der Produktion im ganzen eine recht empfind⸗ 
liche Beeinträchtigung erfahren kann. 

Die Lage des Marktes iſt für den kleinen und 
mittleren Waldbeſitz verlockend, und ſtark tritt 
das Beſtreben in die Erſcheinung, alles einiger⸗ 
maßen Verwertbare zu verſilbern, aus reiner 


entgegenzuarbeiten, weil ſich aus der Natur der 
Verhältniſſe ergibt, daß die Holzpreiſe nicht von 
heute auf morgen ſtark zurückgehen können. 
Immerhin aber muß auch beachtet werden, daß 
das überſtürzte Abſtoßen alles nur einigermaßen 
verkäuflichen Materials die ſtetige Verſorgung 
des Marktes ungünſtig beeinfluſſen muß. 
Demgegenüber ſind auch Befürchtungen auf⸗ 
getaucht, daß die Umſatzſteuer auf die genügende 
Holzverſorgung der Kriegsinduſtrie ungünſtig 
einwirken könnte. Eine derartige Annahme iſt 
im großen ganzen kaum begründet, denn durch⸗ 
weg iſt man bemüht, die Konjunktur auszunützen. 
Bei dem Ruſſeneinfall in Oſtpreußen haben 
natürlich auch die Waldungen dieſer Provinz 
ſtark gelitten. Die Abſchätzung der Schäden 
in den Staats⸗ und Gemeindewaldungen iſt bis 
heute noch nicht bekannt geworden, während 
der Geſamtſchaden in den Privatforſten auf 
1785 000 „/ feſtgeſtellt ift. Dieſer Schaden ift 
trotz der aͤn ſich geringen Summe empfindlich, 
weil es beſonders die kleinen Privatwälder ſind, 
die von den Verwüſtungen betroffen wurden. 
Alles in allem darf geſagt werden, daß die 
deutſche Forſtwirtſchaft all den mannigfachen 
Anforderungen, die der Krieg ſtellt, vollauf 
gerecht geworden iſt und daß der deutſche Wald 
einen koſtbaren nationalen Schatz darſtellt, der, 
in friedlichen Zeiten wohl gepflegt, jetzt mit dazu 
berufen iſt, unſerem ſchwer bedrohten Vaterland 
ein wertvolles Gut zu ſein, aus dem es einen 
nicht geringen Teil ſeiner Verteidigungskraft 


Angſt, daß die Preiſe bald wieder fallen könnten.] ſchöpft. 


ës, MET 2 


Vom Holzmarkt. 


Aus Bayern. Die in den letzten Monaten des werkſtätten abgegeben. Eſchenſtammholz wurde 
Jahres 1916 eingetretene außerordentliche Steige- bei einem größeren Verkaufe im ſchwäbiſchen 
rung der Preiſe nahezu aller Holzſortimente hielt Forſtamte Unterliezheim zu 301 9%, im pfälziſchen 
auch während der letztvergangenen Monate an Forſtamte Sondernheim zu 220 9% der Forſttaxc 


mit einziger Ausnahme des Eichenſtammholzes, abgeſetzt. 


welches trotz nur mäßig großen Ausgebotes durch- 
ſchnittlich nur 125 % der Friedenspreiſe erbrachte. 
Für dieſe Holzart dürfte auch im nächſten Fällungs⸗ 
jahre vorläufig noch Zurückhaltung beim Einſchlage 
geboten ſein. Dagegen ſind die Preiſe für Rot⸗ 
buche nſtammholz ſprunghaft bis zu früher un- 
geahnter Höhe weiter geſtiegen; man kann ſagen, 
daß die Buche, für welche in den beiden erſten 
Kriegsjahren kaum die Friedenspreiſe erzielt 
wurden, neben Eſche und Linde gegenwärtig die 
begehrteſte Laubholzart iſt. Erlöſe von 170 bis 
230 % der Taxen waren die Regel; für gute 
Starkbuchen wurden in letzter Zeit faſt durchweg 
über 70 M, in manchen Fällen — jo im Forſtamte 
Rohrbrunn i. Speſſart — ſelbſt über 100 % je 
Feſtmeter bezahlt. Namhafte Mengen wurden 
auch in unmittelbarer Belieferung an die Militär⸗ 
verwaltung fir Gewehrfabriken und Artillerie- 


Auch Erle, Pappel, Weißbuche 
und Birke erfreuen ſich andauernd lebhafter 
Nachfrage. 

Nadelſtammholz ſtieg entſprechend dem 
gewaltigen Bedarfe für Heereszwecke weiter im 
Preiſe. Während die Erlöſe zur gleichen Zeit des 
Vorjahres z. B. für Fichtenlangholz im großen 
Durchſchnitte für die vier erſten Klaſſen 30 — 27 — 
25 — 22 % betrugen, werden jetzt ungefähr 
50 — 45 — 41 — 35 A bezahlt, wobei die füd- 
bayeriſchen Forſtämter im allgemeinen etwas 
über, die nordbayeriſchen dagegen etwas unter 
dem Durchſchnitt ſtehen. Bei einem Verkaufe 
von 10 600 Feſtmeter im Forſtamte Stammham 
(Oberbayern) wurden 52 — 48 — 45 — 39 Je, 
bei einem ſolchen von 4100 Feſtmeter im Forſtamte 
München⸗Süd 62 — 57 — 52 — 47 MH bezahlt. 
Bei einer gemeinſchaſtlichen Verſteigerung ober- 
pfälziſcher Forſtämter im Februar wurden 22 000 
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Feſtmeter Fichten⸗ und Föhrenlangholz um 178 bis 
200 % der Forſttaxen abgeſetzt; Fichtenlangholz 
I. Klaſſe erzielte hierbei 52 bis 59 /, Föhren⸗ 
langholz 52 bis 63 J. 

Gleich günſtig lagen die Verkaufsverhältniſſe 
tur Nadel-Blochholz. 

Schwellenhölzer, ſowohl von Föhre wie 
Buche, weniger von Eiche, waren andauernd zu 
ſehr guten Preiſen geſucht, ebenſo Nadel-Gruben⸗ 
hölzer. 

Von Fiten- und Tannen⸗Zelluloſeholz 
(Schleifholz) fand jede noch ſo große Menge 
ſchlanken Abſatz, wobei die ziemlich hoch gehaltenen 
Taxen durchſchnittlich um ungefähr 60 % über- 
boten wurden. Als mittlere Erlöſe in den ſüd⸗ 
bayeriſchen Forſtämtern können für I. Klaſſe 27 A 
und für II. Klaſſe 24 / je Raummeter angegeben 
werden; die Durchſchnittspreiſe in den nord⸗ 
bayeriſchen Forſtämtern lagen um einige Mark 
niedriger. 

Die Brennhölzer haben in den letzten 
Monaten infolge des langen, ſtrengen Winters 
und der gleichzeitig herrſchenden Kohlenknappheit 
Preisſteigerungen erfahren, welche zu ernſten 
Bedenken Anlaß geben. Die bayeriſche Staats⸗ 
forſtverwaltung hat es ſich übrigens angelegen 
ſein laſſen, durch reichliche freihändige Abgaben 
von Brennholz an Kriegerfrauen und die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerung zu ermäßigten Preiſen, 
ferner durch Anordnung von Gegendverſteigerungen 
unter Ausſchluß des Handels und unmittelbare 
Belieferung größerer Städte einer übermäßigen 
Steigerung der Brennholzpreiſe nach Möglichkeit 
entgegenzuwirken. 


Aus Baden. Der Markt bekommt ſein Bild 
durch die ſtärkſte Nachfrage nach Holz aller Art 
einerſeits und die immer ſchwieriger werdende 
Gewinnung und Beibringung des Holzes infolge 
Arbeiter- und Fuhrwerkmangels andererſeits. Das 
Bedürfnis nach Holz kann auf keinem Gebiet des 
Marktes auch nur annähernd befriedigt werden. 
Dazu kommt der Mangel an Kohle und die Furcht 
vor wachſender Kohlennot im nächſten Winter. 
So ſind die Preiſe ſowohl für alles Nutz⸗, wie 
Brennholz in ſtürmiſchſter Bewegung nach auf⸗ 
wärts getrieben worden und ſtehen jetzt auf nie 
geahnter Höhe. Die Waldrente ſelbſt aber ſteht 
nicht auf einer übertriebenen Höhe, denn ſie lag 
in Friedenszeiten ſehr nieder. 

Dic Staatsverwaltung und auch die ſtaatliche 
Forſtverwaltung ſind bemüht, eine weitere Steige⸗ 
nung der Preiſe jo viel wie möglich hintanzuhalten 
und namentlich auch eine gleichmäßige Verteilung 
des Holzes unter gleichzeitiger Beſchränkung der 
Bezugsmengen für den einzelnen herbeizuführen. 

Die Preisveröffentlichungen aus den Domänen⸗ 
und einigen anderen Waldungen, wie ſie von der 
Forſt⸗ und Domänendirektion regelmäßig erfolgen, 
geben folgendes Bild für Januar bis Ende März: 


Verkaufsmaße Erlös 1 fm Mehrerlös 
fm A A % 
Nutzholz 61 700 2 386 000 38,7 10,5 
(1916) (57 200) (1312000) (26, 0) (12,6) 
Brennholz 85 700 1 973 000 23,0 77,6 
(1916) (128 200) (1 775 000) (13,6) (35,4) 


Die arithmetiſchen Mittelpreife waren: 
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Stämme je fm in M 


Klaſſe I II II IV V VI 
Eiche 96 90 69 63 36 — 
(a 79, b 44) (41) (38) (28) — — 

Buche 75 63 52 45 32,5 — 
(37) (26) (21) (18) — = 

Cſche — 180 185 155 112 60 
(155) (135) (111) (99) (69) 

Ulme — 76 71 55 30 — 
Erle — — 95 73 56 — 
(44) (81) -- 

Pappel, Kan. 101 71 66 55 — — 
„ Silb. — 71 64 — — — 
Birke = — — 70 8 — 
Fichte 49,7 7 48 38 35 32 

(28,8) (26,2) (28,3) (21,2) (19,6) 


Papierholz je Ster : 
entrindet Rollen 23,6 (14,6), Prügel 2,5 (12,2) 
mit Rinde „ 19,0 (11,9), „ E SE 
Das Brennholz erzielte ungeheure Preiſe. 
Es wurden für das Ster bezahlt: 


Scheiter UI u. III Prigel Uu. II 


von bis von bis 

Buchen 8,75 44,42 9,56 205,22 
(5,67) (17.92) 

Kiefer 13,26 26,33 8,32 22,19 
(5,44) (15,52) 

Sonſt. Nadelholz 6,24 20,66 6,26 13,43 


Eichen⸗Scheitholz wurde bis zu 26 M 
bezahlt, offenbar zur Gerbſtoffgewinnung. Tazu 
wurde dieſes Holz ſehr geſucht. 

Eine Anderung der Marktlage nach abſteigender 
Preisrichtung iſt nicht zu erwarten. 

Aus Elſaß⸗Lothringen. Die zur Jahreswende 
im letzten Bericht ausgeſprochene Geſamtanſicht, 
daß die Konjunktur für Nutz⸗ und Brennholz ſich 
ſehr günſtig anlaſſe, hat ſich bis Ende Mai in 
vollſtem Maße bewahrheitet: es herrſchte namentlich 
von ſeiten der Heeresverwaltungen und ihrer 
vielen Nebenzweige, aber auch bei der Zivil⸗ 
bevölkerung in der durch die kriegeriſchen Ereigniſſe 
in erſter Linie in Mitleidenſchaft gezogenen Weſt⸗ 
mark eine wahre Jagd nach jedweden greifbaren 
Hölzern. Dementſprechend waren die für die 
meiſten Sortimente in wilden Sprüngen empor⸗ 
ſchnellenden Holzpreiſe. 

Die ehrwürdige Eiche wagte ſich auch in 
mittleren und ſtärkeren Dimenſionen wieder auf 
den Plan und erzielte reichlich Friedenspreiſe: 
Ia 119—153 A und mehr, IIa 95—151 , IIIa 
76—174 M, IVa 59—134 M, Va 36—38 A. 
Ib 68—84 , IIb 51—117 , IIIb 44—100 Ab, 
IVb 30—79 , Vb 24—42 M. Preiſe für Eichen⸗ 
klafternutzſcheit außerordentlich ſchwankend, I. Kl. 
je Raummeter: 32—88 M, II. 17—74 M, III. 15 
bis 44 %. Eich ennutzrollen für Grubenftempel 
und allerlei Pfähle: 16—28 M je Raummeter; 
desgl. Prügel (bis 14 cm Stärke) 14—17 M. 

Buch enſtammholz außerordentlich begehrt. 
Wertvolles Werkholz: Ia 60—66 A. IIa 48—60 Mt, 
IIIa 40—51 M, IVa 30—40 A. jogar Va noch 
28—32 J; hiermit doppelte Preiſe gegenüber 
1913—1914. Aſtige Buchen b⸗Klaſſen: Ib 45 bis 
55 A. IIb 42—56 M, IIIb 35—54 A. IVb 28 bis 
43 M, Vb 20 It, alfo ebenfalls faſt doppelt fo hoch 
als früher. 

Auch kleinere Mengen Hainbuche, Birke, 
Linde, Erle hoch bezahlt; Linde IIb bis 100 A 
je Feſtmeter. 
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Tannen⸗ und Fichten⸗Stämme und Ab⸗ 
ſchnitte erzielten die doppelten ja 2 ½ fachen 
Friedenspreiſe. Stämme I 52—77 M und mehr, 
bis 90 &, II 44—81 M, III 38—70 M, IV 30 bis 
55 M, V 24-47 M, VI 20—28 M. Abſchnitte: 
1.46—85 M, II 40—75 M, III 32—59 M. Tannen- 
und Fichten⸗Stangen als Hindernispfähle in 
vielen Tauſenden geſucht: Derbſtangen I 2 bis 
2,88 M, II 1,30 — 2,80 M, III 0,60 — 2,00 A. 
IV 11,20 %, V 0,60 — 2 M. Reisſtangen das 
Hundert: I 27—80 M, II 20,50 — 74 M, III 15 bis 
76 M, IV 13—50 M, V 5—10 M. Auch bei den 
Stangen unſtete, abnorm EC Preiſe. 

Sämtliche Sorten Kiefernnutzholz gleichfalls 
2- bis 2 ½ fache Friedenspreiſe. Stämme I 69 bis 
93 M, II 56—85 M, III 39—70 M, IV 34-38 M, 
V 36 M. Abſchnitte I 60—94 M, IL 44—77 M, 
III 29—57 M. Kiefern grubenſtammholz 24 bis 
32 M je Feſtmeter. Kiefern nutzrollen ungeſchält: 
18—24 M je Raummeter, Prügel 16—18 M. 

Alle Brennholzpreiſe horrend mit Ausnahme 
ſchlechteſter Abſatzlagen in Höhe der Steinkohlen⸗ 
gruben bei St. Avold⸗Karlingen, Kreuzwald. 
Eich enſcheitholz II, auch als Gerbſtoffholz lebhaft 
geſucht, 11—15 M in ungünſtigen Abſatzlagen, 
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ſonſt 15—26 M, Eichenprügel II. Kl. 10—22 #: 
Buchenſcheit IL ſelten unter 17 M, mert 20—30 M, 
ja bis 36 A; Buch enprügel II 10,50 — 24 f, in 
einzelnen Fällen bis 31 M. Hainbuchenbrennholz 
ebenſo teuer; Birke auch unerhört teuer, Scheit II 
bis 28 M, Prügel II bis 20 %. Nadelholzſcheitholzll 
ſelten unter 15 „, meit 15—20 , bis 25 A 
Prügel II 14—22 M. 

SE und da geben die Brennholzpreiſe etwas 
nach. 

Die Holzabfuhr ſpielt nach wie vor eine ſehr 
große Rolle: die höchſten Holzpreiſe werden erzielt 
längs flott fördernden Waldbahnen und in ſolchen 
Lagen, für die mit einiger Gewähr anfahrende 
Geſpanne vorhanden ſind, namentlich in Fällen, 
in denen die Bauern das geſteigerte Holz ſelbſt 
abfahren können. Die Oberförſter ſind den Holz⸗ 
käufern beim Abfahren behilflich, ebenſo leiſtet ein 
Vertreter des Generalkommandos wegen Be- 
ſorgung von Militärfuhren nach Möglichkeit Vor⸗ 
ſchub. Die meiſt übergroßen reichsländiſchen 
Reviere und der derzeitige empfindliche Perſonal⸗ 
mangel verhindern leider, das Holz von ſeiten der 
. frei Bahnhof oder Sägewerk zu 
iefern. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſchkuz, betreffend Anrechnung des vater⸗ 
kändiſchen Hilfsdienſtes auf das Dienſtakter 
der Beamten. 

Der Staatsminiſterialbeſchluß vom 17. Juni 
1916, betreffend die Grundſätze über Anrechnung 
des en auf das Dienftalter der Staats⸗ 
beamten, wird durch folgende Beſtimmungen 
ergänzt und abgeändert: 

Dem Kriegsdienſt im Sinne der Grundſätze 
uber Anrechnung des Kriegsdienſtes auf das 
Dienſtalter der Staatsbeamten iſt der vater⸗ 
ländiſche Hilfsdienſt gleichzuachten, der auf 
Grund einer Üüberweiſung — 87 Abſatz 3 des 
Reichsgeſetzes vom 5. Dezember 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 1333) — oder auf Grund einer von 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde ausgeſprochenen 
Beurlaubung abgeleiſtet iſt. 

Wie weit ein ſonſt übernommener vater⸗ 
ländiſcher Hilfsdienſt dem Kriegsdienſt gleich⸗ 
zuachten iſt, beſtimmt der Verwaltungschef im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſter oder die 
von den beiden bezeichnete Dienſtſtelle. 

Art, Umfang und Dauer des vaterländiſchen 
Hilfsdienſtes ſollen bei deſſen Beendigung, 
insbeſondere durch eine Beſcheinigung der Be⸗ 
triebsleitung, feſtgeſtellt werden. 

Berlin, den 22. März 1917. 

Das Staatsminiſterium. 
v. Breitenbach. Beſeler. Sydow. v. Trott zu Solz. 
Frhr. v. Schorlemer. Lentze. v. Loebell. Helfferich. 
v. Stein. Graf v. Roedern. 


— 


Aufwandsentſchädigungen. 


welch ant bes Jamern.) lin, 1. April 191 
(Reichsam nnern. d S 
LEE Berlin, Apri 1 


Der Bundesrat hat ſich in der Sitzung vom 
17. März 1917 (zu vgl. $ 268 des Protokolls) mit 


einer Ergänzung des § 10 des Beſchluſſes vom 
26. März 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 57) ein⸗ 
verſtanden erklärt, die dahin geht, daß während 
der Dauer des Krieges Aufwandsentſchädigungen 
auch in den Fällen gezahlt werden können, in denen 
der Anſpruch erſt nach Ablauf der Friſt von ſechs 
Monaten nach dem Tode des gefallenen Sohnes 
geltend gemacht worden iſt oder wird. 

Es beſtehen, wie ich auf Grund einer Anfrage 
ausdrücklich bemerke, keine Bedenken gegen die 
Anwendung dieſes Beſchluſſes auch auf ſolche 
Fälle, in denen die ihrer aktiven Dienſtpflicht 
genügenden Söhne während des Krieges infolge 
einer Krankheit oder eines Unglücksfalles ver⸗ 
ſtorben ſind. 

Ich beehre mich die entſprechende Verſtändigung 
der beteiligten Stellen a 

ewald. 


An den Miniſter des Innern. 


— 


Betr. Nutzholzverſorgung des Handwerks, 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3359. 

Schreiben vom 16. April 1917. 

Berlin W 9, 15. Mai 1917. 

Auf Eurer Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben 
vom 16. April d. Js. erwidere ich ergebenſt, daß 
ich zu meinem Bedauern nicht in der Lage bin, 
Ihrem Antrage gemäß allgemein einen zu ver⸗ 
einbarenden Prozentſatz des in den Staatsforſten 
zur Verſteigerung gelangenden Nutzholzes für die 
Organiſationen des Handwerks zu den Taxpreiſen 
der Friedenszeit zurückzuhalten. Mit Rückſicht 
auf die gegenwärtige, von Eurer Hochwohlgeboren 
geſchilderte ſchwierige Lage des Handwerks habe 
ich jedoch den Königlichen Regierungen nahegelegt, 
etwaige rechtzeitig vor Beginn des Einſchlages an 
ſie herantretende Anträge des Handwerks be⸗ 


382 


treffend Verſorgung mit dem nötigen Nutzholz 
nach Möglichkeit zu berückſichtigen und, ſofern ein 
Bedürfnis dazu vorliegt, auch freihändig zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen zu befriedigen. Ich ſtelle 
ergebenſt anheim, die in Betracht kommenden 
geſetzlichen oder genoſſenſchaftlichen Vertretungen 
des Handwerks hiervon zu verſtändigen. 


An den Vorſitzenden der Handwerkskammer Berlin, 
Herrn Carl Rahardt, Hochwohlgeboren, Berlin. 
x 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 70/1917. 
Abſchrift laſſe ich der Königlichen Regierung 
zur Kenntnisnahme und Beachtung zugehen. 
Soweit mir bekannt geworden iſt, haben ſich 
die Preußiſchen Handwerkskammern in der „Haupt⸗ 
ſtelle für gemeinſchaftliche Handwerkslieferungen“, 
Berlin SW 62, Teltower Straße 1—4, bereits 
eine Zentrale für Rohſtoff⸗Verſorgung geſchaffen, 
welche beſondere Einkaufsſtellen bei den einzelnen 
Handwerkskammern einzurichten beabſichtigt. Es 
iſt zu vermuten, daß dieſe demnächſt als Käufer 
auftreten werden. Die Königliche Regierung 
wolle von Fall zu Fall entſcheiden, ob und in⸗ 
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der in den einzelnen Provinzen aus den Domänen- 
und Forſtgrundſtücken nach den Haushalten für 
1917 erzielte Überſchuß der Einnahmen über die 
Ausgaben — unter Berückſichtigung der auf dieſen 
Grundſtücken ruhenden Verbindlichkeiten und Ver- 
waltungskoſten — zum Grundſteuerreinertrage 
ſteht. J. A.: Brümmer. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Dve 
mänen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Gemäß der Vorſchrift im $ 44 des Kommunal- 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetzſamml. 
S. 152) mache ich hierdurch bekannt, daß der bei 
der Veranlagung der Gemeindeeinkommenſteuer 
von fiskaliſchen Domänen⸗ und Forſt⸗ 
grundſtücken für das laufende Steuerjahr der 
Gemeinden zugrunde zu legende, aus Dielen 
Grundſtücken erzielte haushaltsmäßige Über- 
ſchuß der Einnahmen über die Aus gaben 
— unter Berückſichtigung der auf ihnen ruhenden 
Verbindlichkeiten und Verwaltungskoſten — nach 
den Haushalten für das Rechnungsjahr 1917 


wieweit den Anträgen ſtattgegeben werden kann. 1. 1 ni Denn 674,1 v. H. 
Bei freihändiger Abgabe find die Preiſe im Anhalt 2. F . 688,4 9 
an die bisherigen Verkaufsergebniſſe feſtzuſetzen. 3. Stadt Beli 5 
Kommt, wie es z. B. beim Verkauf ganzer Schläge) 4. Provinz Brandenburg.. 306,7 „ 
der Fall fein kann, Selbſtwerbung durch den 55, Pommern 316,7 
Käufer in Frage, jo ift fie zu bevorzugen. Die 6. „ Poſen 5665 
Befriedigung des Lokalbedarfs, insbeſondere auch 7. „ Schleſien ... 480,3 „ 
der kleinen, nicht organiſierten Handwerker, iſt 8. „ Sachſen . . 2690 „ 
daneben unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen. 5 f Schleswig⸗Hol⸗ ne 
J. V.: Freiherr von Falkenhauſen. Be S ſteinn. . 879 „ 
= im Aubich, Munter ne EES 10. n „7 n Hanno ber 176,7 1 
25 11. „ „ n Weſtfalen e s 376,5 mn 
Allgemeine Verfügung Nr. II 9/1917. . & 2 Heſſen⸗Nafſau . 2254 „ 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 13. „ „ i Rheinprovinz . . 270,6 „ 
p ZZ des Grundſteuerreinertrages beträgt. 
Gemäß der Vorſchritt im dé GE Berlin, den 16. Mai 1917. 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 — Geſetz⸗ Der Miniſter für ö Domänen und 
ſamml. S. 152 — a ich E 9 8 ne 1 J. A.: Pra 5 
Reichsanzeigers und Königlich Preußiſchen Staats⸗ ie ſämtlichen Königli e Ansicht 
anzeigers das Verhältnis belannt gemacht, Ben An e 11 95 1 niglichen Regierungen mit Ausſchluß von 
14 — 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. feſten Kapitals (Holzbeſtand) in ein flüſſiges 


— Heranziehung der Einnahmen aus Forf- 
nutzungen zur Kriegsgewinnſteuer. Die in dem 
Rundſchreiben des Reichsſchatzamtes vom 24. De⸗ 
zember 1916 feſtgelegten Grundſätze für die Heran⸗ 
ziehung der Waldbeſitzer zur Kriegsgewinnſteuer 
haben zu mehrfachen Anfragen geführt, auf die wir 
folgendes erwidern: Das erwähnte Rundſchreiben 
des Reichsſchatzamtes unterſcheidet zwiſchen regel⸗ 
mäßigen und außerordentlichen Nutzungen. 
Daß die Einnahmen aus den regelmäßigen 
Nutzungen einen Fruchtgenuß darſtellen, der die 
Höhe des Vermögens ſelbſt nicht berührt, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Anders liegt die Sache bei 
den außerordentlichen Nutzungen, alſo z. B. 
bei Mehreinſchlägen von Grubenhölzern, im 
Heeresintereſſe uſw. Dieſer Teil der Einnahmen 
bedeutet lediglich den Übergang eines Teiles des 


Kapital. Der Waldbeſitzer wird alſo durch derartige 
Einſchläge nicht reicher, er bekommt nur verfüg⸗ 
bare Geldmittel in die Hand an Stelle des Holz⸗ 
beſtandes. Die Verwendung dieſer Einnahmen 
liegt im Belieben des Beſitzers. Der Bau 
einer Scheune oder eines Weges würde das 
flüſſig gewordene Kapital wieder binden ohne 
Anderung der Höhe des Geſamtvermögens. Be⸗ 
denken müſſen gegen die Annahme des obigen 
Rundſchreibens erhoben werden, daß der Wert 
eines Waldes durch außerordentliche Holzfällungen 
nicht vermindert werde und daß daher der ge⸗ 
ſamte Erlös aus dem Holzeinſchlag eine Ver⸗ 
mögensmehrung darſtelle. Die im Schlußſatze 
des Rundſchreibens nur mit Genehmigung des 
Bundesrats zuläſſige Maßregel, wonach bei außer⸗ 
ordentlichen Holzhieben lediglich deren Mehrwert 
infolge der Kriegspreiſe zur Kriegsgewinnſteuer 
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herangezogen werden ſoll, müßte Regel und 
nicht Ausnahme bilden. 


— 


* 


Aus deutſchen Forſtvereinen. 


In Ergänzung unſerer Mitteilungen in Nr. 21 
Seite 336 und Nr. 22 Seite 352 ſei noch folgendes 
bemerkt: 

Württembergiſcher Forſtverein. Eine 
Verſammlung wird mit Rückſicht auf den Krieg 
in dieſem Jahre ausfallen. 

Der Verein Thüringer Forſtwirte 
teilt mit, daß mit Rückſicht auf die Kriegs⸗ 
verhältniſſe auch im Jahre 1917 eine Verſamm⸗ 
lung nicht abgehalten wird. 

4 
Forſtwirtſchaft. 


— Die Einwirkung des Krieges auf die 
Schweizer Waldungen. Frankreich und Italien 
haben einen gewaltigen Bedarf an Nadelholz⸗ 
brettern für den Bau von Baracken und Unter⸗ 
ſtänden, die von beiden Staaten, namentlich aber 
von Italien, ſchwer aus den eigenen Waldungen 
gedeckt werden kann. Die Schweiz bildet daher 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine ſehr 
willkommene Bezugsquelle für Nadelholz, die in 
immer ſtärkerem Maße in Anſpruch genommen 
wird. Während die Schweiz im Jahre 1914 nur 
für 1,0 Millionen Franks Nadelholzbretter aus⸗ 
geführt hat, iſt dieſer Betrag 1915 auf 15,2 Mil⸗ 
lionen, und während der erſten neun Monate des 
Jahres 1916 ſogar ſchon auf 41,5 Millionen Franks 
geſtiegen, die Einfuhr an Brettern aber 1916 
von 5,3 auf 1,8 Millionen Franks geſunken. Im 
einzelnen hat die Ausfuhr betragen: 


nach 1915 Januar bis September 
1 
Frankreich 8,3 25,4 Millionen Franks. 
Italien. 6,8 15,7 n j 
Griechenland 0,03 0,2 n nm 
(Saloniki) 


Im ganzen ſind während der erſten neun 
Monate des Jahres 1916 für 69 Millionen Franks 
rohes und vorgearbeitetes Holz ausgeführt worden, 
während der Wert der Einfuhr, faſt ausſchließ⸗ 
lich aus Oſterreich⸗Ungarn, gegenüber dieſer Rieſen⸗ 
ausfuhr gar keine Rolle ſpielt. Was dieſe Zahlen 
bedeuten, geht am beſten daraus hervor, daß 
während der Jahre 1910 und 1911 der Mehr⸗ 
wert der Einfuhr an Holz gegenüber der Ausfuhr 
durchſchnittlich jährlich 40 Millionen Franks 
betragen hat. Für den Schweizer Wald wird dieſe 
Maſſenlieferung von Holz verhängnisvoll werden. 
Die Hoffnung, welche Flury 1914 in den Sort, 
lichen Verhältniſſen der Schweiz“ ausgeſprochen 
hat, daß der Schweizer Wald in nicht zu ferner 
Zukunft in der Lage ſein könnte, die damals 
jährlich fehlenden 730000 km ſelbſt zu erzeugen, 
dürfte hierdurch in weite Ferne gerückt ſein. 

Um eine übermäßige Ausnutzung der Privat- 
waldungen zu verhüten, hat der Bundesrat mit 
der Wirkung vom 1. März 1917 angeordnet, daß 
die Beſtimmungen über Bewirtſchaftung der 
privaten Schutzwaldungen ($ 29 des eidgenöſſiſchen 
Forſtgeſetzes) auf die Nichtſchutzwaldungen eben- 
falls Anwendung finden ſollen. Hiernach dürfen 
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auch in privaten Nichtſchutzwaldungen ohne Be⸗ 
willigung der zuſtändigen kantonalen Behörde 
keine Kahlſchläge in Hochwaldungen und keine 
erheblichen Holznutzungen zum Verkauf oder für 
ein eigenes induſtrielles Gewerbe, zu deſſen 
Betrieb hauptſächlich Holz verwendet wird, vor- 
genommen werden. A. 


4 
Waldbrände. 

Oberförſterei Cruttinnen, Bez. Gum- 
binnen. Am 4. Mai war im Förſterbezirk 
Nikolaihorſt ein größerer Waldbrand entitanden, 
durch den im älteren Beſtande 1,2 ha Bodendecke 
vernichtet wurde. Eine größere Anzahl von 
Waldbränden entſtand dann am 13. und 14. Mat, 
und zwar meiſt durch Funkenauswurf aus 
Eiſenbahnlokomotiven. So wurden im Förſter⸗ 
bezirk Nikolaihorſt 0,4 ha Bodendecke vernichtet; 
ebenſo verbrannten im Förſterbezirk Cruttinnen 
5,7 ha Bodendecke durch Lauffeuer, dabei ſind 
einige Kloben und Grubenholz angekohlt. Im 
Förſterbezirk Ukta verbrannte 5,3 ha Bodendecke, 
im Förſterbezirk Roſtek wurden 2,5 ha 15jährige 
Kieferndidung und 2 ha Bodendecke zerſtört. 
Schließlich entſtand, anſcheinend durch Wegwerfen 
eines Streichholzes, im Förſterbezirk Sakrent ein 
Brand, der 3,5 ha Bodendecke vernichtete. Die 
Urſache dieſes Brandes konnte nicht ermutelt 
werden. 

Stadtforſt Fürſtenwalde a. d. Spree. 
Am 21. Mai entſtand ein Waldbrand auf einer 
Geſamtfläche von 31,5 ha. Vernichtet wurden 
1,5 ha 4- bis 6jähriger Kiefernſchonung, 10 ha 
40- bis 60 jähriges Stangenholz und 20 ha 80- bis 
100 jähriger Beſtand. Das Feuer entſtand durch 
Blitzſchlag während eines ſtarken Gewitters in 
der Nacht und wurde ſofort gelöſcht. Durch Weiter⸗ 
glimmen eines alten Kiefernſtockes entſtand einige 
Tage ſpäter bei ſtarkem Winde ein Bodenfeuer, 
das trotz ausreichender Löſchhilfe und zeitigen 
Entdeckens größeren Umfang annahm und nur 
mit Mühe zum Stehen gebracht werden konnte. 

Königl. Oberförſterei Grünau⸗Dahme, 
Bez. Potsdam. Am 21. Mai entſtand im Jagen 21, 
anſcheinend durch Ausflügler veranlaßt, ein Wald⸗ 
brand, durch den 15 ha Bodendecke im Kiefern⸗ 
altholz vernichtet wurden. Löſchhilfe leiſteten 
Militär und Kriegsgefangene. 

Kgl. bayr. Forſtamt Feucht (Bez. Mutel- 
franken). Am 22. Mai entſtand durch Funten⸗ 
auswurf der Lokomotive eines Güterzuges ein 
Waldbrand, der durch ſtarken Oſtwind beguünſtigt, 
14,5 ha umgriff. Vollſtändig vernichtet wurden 
10 ha 6—27 jähriger Kieferndickungl und 2,75 ha 
44 —63jähriges Kiefernhochholz. In 1,5 ha 
Kiefernaltholz wurde nur die Bodendecke zerſtört. 
Die Löſcharbeiten wurden durch die Feuerwehren 
von Feucht, einem Löſchzug von Nurnberg und 
durch Einwohner der umliegenden Ortſchaften, im 


ganzen von etwa 200 Perſonen ausgeübt. Der 
Schaden wird auf 9360 Mk. veranſchlagt. 
Fürſtlich Pleſſiſche Forſten, Bezirk 


Oppeln. Infolge der Dürre find in den Fürſtlich 
Pleſſiſchen Forſten durch den Eiſenbahnbetrieb 
und die Fahrläſſigkeit der Holzſchläger mehrere 
Waldbrände entſtanden, durch welche zum Glück 
nur geringer Schaden verurſacht worden iſt. 
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Ein größerer Brand entſtand am 23. Mai, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Revier Studzienitz durch 
Fahrläſſigkeit eines Holzſchlägers in einem Schlage. 
Der Brand konnte aber, da genügend Leute raſch 
zur Brandſtelle gebracht werden konnten, in kurzer 
Zeit gelöſcht werden, ſo daß nur zirka 90 rm 
Brennholz und 90 Schock Schindeln verbrannt ſind. 

Privatforſt des Rittergutes Haus 
Huſen (Bez. Arnsberg). In Forſt Hohen⸗ 
Syburg entſtand am 28. Mai ein größerer Wald- 
brand, der eine Geſamtwaldfläche von 29 ha to⸗ 
tal vernichtete. Es verbrannten 11,7 ha 5- bis 
10jähriger Eichenſchonung, 4,7 ha 4 bis 10jähriger 
Kiefernkulturen, 12,5 ha 6 bis 10jähriger ar 
ſchonung. Das Feuer entſtand anſcheinend durch 
Wanderer in der Nähe des Nationaldenkmals. 
Der Schaden beträgt etwa 25000 Mk. und iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

Gräflich Weſterholtſche Forſt, Sythen 
b. Haltern. Am 28. Mai entſtand ein Waldbrand 
von einem Umfange von 40 ha. Es wurden ganz 
zerſtört oder zum größten Teil vernichtet 5 ha 
jüngerer Birken, 10 ha jüngerer Kieferndickungen, 
8 ha Über 40jähriger Kiefernbeſtand, 10 ha älterer 
Miſchbeſtand. Der Reſt iſt verbrannte Heide und 
Moorfläche; außerdem brannte ein Pflanzen⸗ 
garten aus. Der Brand entſtand durch leicht⸗ 
ſinniges Abkochen von Ausflüglern. Es wurden 
neben angekohltem Holz noch rohe und gebratene 
Kartoffeln gefunden. Das Feuer begann um 
1%, Uhr, es wurde ſchon 1,35 Uhr durch eine 
Feuerturmwache gemeldet, durch ſtarken Sturm 
bekam es ſofort eine größere Ausdehnung. Mili- 
täriſche Hilfe griff beim Löſchen ein. Bewährt 
hat ſich der Pluvius⸗Feuerlöſcher. Der Schaden 
wird ſich danach richten, inwieweit die an⸗ und 
durchgebrannten Althölzer noch verwertet werden 
kömen. 

Königl. Oberförſterei Niegripp, Bez. 
Magdeburg. Am 28. Mai entſtand ein Wald⸗ 
brand, der 1 ha 10jähriger Kiefernſchonung völlig 
zerſtörte und von 3 ha 60⸗ bis 70jähriger Kiefern⸗ 
ſtangen die Bodendecke vernichtete. Aus dem 
Einſchlag von 1916 verbrannten etwa 2 km Gruben⸗ 
holz. Der Brand entſtand mittags und wurde 
durch Einwohner der benachbarten Ortſchaften, 
ſowie durch Spaziergänger bald gelöſcht. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriſtlertang und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements— 
Quittung Dover ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
dee ne ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sächverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uhu. aufzuſtelleu, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſeu, fu 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 67. Herſtellung von Holz- 
kohlen. Wir brennen Holzkohle für die Front, 
und da die Herſtellungskoſten ſehr hoch erſcheinen, 
wird um folgende Auskunft gebeten: 1. Wieviel 
Leute gehören zum Betrieb? Das geſchlagene 
Kiefernholz in Knüppel⸗ und Kloben⸗Stärke liegt in 
2 m langen Rollen ungeſpalten auf der Schlag⸗ 
fläche, wenn der eine Meiler angebrannt iſt, wird 


Auonyme Zuſchriften finden, 


mit dem zweiten begonnen; die Meiler enthalten 
35 bis 40 rm Holz. 2. Wieviel Kohle müſſen 50 rm 
dieſer Holzſorte bringen? 3. Wie hoch darf ſich 
der Herſtellungspreis für 1 hl Kohlen ſtellen? 
4. Wie hoch ungefähr ſtellt ſich bis zur fertigen 
Kohle für 1 rm Holz der Höchſtverarbeitungs 
at? An Tagelohn wird gezahlt für Männer 
2 M, für Frauen 1,50 M; zwei Mann halten 
nachts Wache zum Tagelohnpreis. 
Feldwebelleutnant R. in W. 
Antwort: Am Harze, wo die Köhlerei von 
alters her intenſiv betrieben ift, arbeiten in der 
Regel ein Meiſter, zwei Knechte und zwei Jungen 
zuſammen in einem Kohlhai. Dieſe vermögen 
während eines Sommerhalbjahres, vom 1. Mai 
bis 31. Oktober, 1300 bis 1350 rm zu verkohlen. 
Der Meiſter, dem die Leitung der Arbeit obliegt, 
und der dafür die Verantwortung trägt, ſelbſt 
aber fleißig mitarbeitet, beſorgt in der Regel 
die Feuerarbeit allein. Er geht beſtändig bei 
allen rauchenden Meilern umher, beſorgt das 
nötige Anräumen uſw. Die übrigen Arbeiter 
treten nur bei dem Füllen, Abkühlen, Langen und 
Verladen der Kohlen hinzu. Die Knechte be⸗ 
ſorgen im übrigen nach der Anweiſung des Meiſters 
die Stellenarbeit, das Richten, Decken uſw. der 
Meiler, die Jungen beſorgen die Pferde, woͤ ſolche 
vorhanden find, das Fahren der Decken uſw., 
und helfen ſonſt aus, wo es nötig iſt. Sehr wichtig 
iſt es, daß die Arbeiten zweckmäßig in⸗ 
einander greifen, daß nach und nach mehrere 
Meiler im Gange find und daß alle Arbeits- 
kräfte immer voll beſchäftigt ſind. An 
Ausbeute rechnet man bei Kiefern⸗Scheitholz 
60 bis 64 Raumprozente. Wenn alfo Irm 0,7 fm 
= 7 hl feſte Holzmaſſe enthält, fo ift auf 7K 0,6 
bis 7 0,64 = 4,2 bis 4,5 hl Kohlen zu rechnen. 
Fichten⸗Knüppelholz hat nur eine Ausbeute von 
42 bis 50 Raumprozenten, Aſtholz gar nur von 
38 bis 48 . Dieſe Ausbeutezahlen können aller⸗ 
dings nur bei völlig abgetrocknetem Holze und 
zweckmäßiger Leitung des Feuers erzielt werden, 
wogegen Sie wahrſcheinlich friſches Holz ver⸗ 
kohlen, das eine geringere Ausbeute ergibt. Auch 
find Ihre 2 m langen aufgeſpaltenen Rollen wohl 
ſehr ſchwer zu hantieren und legen ſich im Meiler 
nicht gehörig dicht, ſo daß die Arbeit mit ihnen 
nicht gehörig fördert und an Ausbeute eingebüßt 
wird. Über 5 Fuß lang ſollte man die Rollen nicht 
ſchneiden. Die Frage, wie hoch ſich die Herſtellungs⸗ 
koſten für 1 hl Kohlen ſtellen, kann nicht ohne 
weiteres beantwortet werden, da ſie von den 
mannigfachſten Umſtänden abhängt, u. a. von den 
Koſten der Heranſchaffung des Holzes und des 
Richtens des Meilers, von dem Ineinandergreifen 
der Arbeiten, von der Sorgſamkeit des Köhlers 
beim Regieren des Feuers, von dem Feuchtig⸗ 
keitsgehalt des Holzes und vieler anderer Ver⸗ 
hältniſſe. Die mitgeteilten Ausbeutezahlen in 
Verbindung mit den dort bekannten Arbeits⸗ 
löhnen dürften übrigens genügen, um den Preis 
für 1 hl Kohlen zu ermitteln. Wenn Sie ſich 
weiter über den Gegenſtand unterrichten wollen, 
ſo empfehlen wir Ihnen dazu v. Berg, Anleitung 
zum Verkohlen des Holzes. 2. Aufl. Darmſtadt 
1860. Dieſes Buch hat, wie wir wiſſen, auch ſchon 
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anderen mit der Leitung von Holzverkohlungen 
an der Front beauftragten Offizieren die beſten 
Dienſte geleiſtet. Die geringe Ausgabe für das 
Buch macht ſich reichlich bezahlt. G. 

Anfrage Nr. 68. Erſchießen eines Jagd⸗ 
Bundes. Vor einiger Zeit ſollte in einem dicht 
an der Grenze liegenden Beſtande ein Rehbock, 
der im Wundbette lag, durch Treiber, denen eine 
Setterhündin mitgegeben wurde, auf den Schützen 
gedrückt werden. Dabei trat der Hund eine kurze 
Strecke auf das Nachbargebiet über und wurde 
dort, zehn Schritt von einem der Treiber entfernt, 
von dem dortigen Jagdbeamten erſchoſſen. Dieſer 
erklärte, daß er ſich hierzu für berechtigt gehalten 
habe. Da der Hund ſich unter der Aufſicht des 
in unmittelbarer Nähe befindlichen Treibers 
befand, wird angenommen, daß deſſen Tötung 
widerrechtlich erfolgt und der Jagdaufſeher zum 
Schadenerſatz verpflichtet iſt. Welche Ausſichten 
beſtehen im Falle einer Klage? 

Königl. Förſter J. in B. 

Antwort: In Schleſien ſind die Beſtimmungen, 
betreffend das Erlegen fremder Hunde, die der 
Berechtigte in ſeiner Jagd antrifft, dieſem zwar 
günſtig. Es würde aber in Ihrem Falle dem 
Täter zum Nachteil gereichen, wenn ſich der er⸗ 
ſchoſſene Hund unter Aufſicht befand. Schon 
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darin liegt eine Fahrläſſigkeit, daß jemand ohne 
weiteres an der Grenze ſeines Revieres einen 
Jagdhund erſchießt, ohne ſich zu vergewiſſern, 
ob die dieſen beauffichtigende Perſon ſich in der 
Nähe befindet. Ein Prozeß auf Schaden⸗Erſatz 
hat nur Zweck, wenn der betreffende Jagdbeamte 
pfändbar iſt. Der Chef desſelben haftet in keiner 
Weiſe für deſſen Tun. B. 

Anfrage Nr. 69. Reiſekoſten der Jorſtauſ⸗ 
ſeher zu gerichtlichen Terminen. Ich bin im 
Beſitze des Forſtverſorgungsſcheins und habe bo 
Förſterexamen beſtanden. Mir ſtehen, ſoviel mir 
bekannt, 6 / Tagegelder zu. Das Schwurgericht 
B. kennt dieſe Beſtimmung nicht und zahlt nur den 
Tagesſatz von 3 M. Wie kann ich den höheren Satz 
erlangen und von wann datieren letztere Be⸗ 
ſtimmungen? Königl. Forſtaufſeher K. 

Antwort: Sie haben nach dem Miniſterial⸗ 
erlaſſe vom 7. November 1914 III 10797 (Preußi⸗ 
ſches Förſterjahrbuch 1915 S. 82) Anſpruch auf 
6 N. Sie müſſen dem Gericht eine Beſcheinigung 
des Revierverwalters vorlegen, dahin lautend: 
„daß der im Dienſte der Staatsforſtverwaltung 
ſtehende Forſtaufſeher K. zu den Sätzen im § I 
unter VI des Reiſekoſtengeſetzes berechtigt iſt, da 
er den Forſtverſorgungsſchein beſitzt und die Förſter⸗ 
prüfung beſtanden hat“. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in drejer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Vierzehnte Kriegsverluſtliſte der preußiſchen Staatsforſtbeamten, 


ſoweit ſie aus den amtlichen Verluſtliſten und ſonſtigen Mitteilungen feſtgeſtellt werden konnten. 


Forſtmeiſter. 
v. Vardcleben, Ludwig (8. 5. 17), Oberf. Erlenhof (Wies⸗ 


baden). 
Oberförſter m. R. 
Haack, Friedrich (20. 2. 17), Oberf. Tiergarten (Merſeburg). 


Forſtreferendare. 
Lottuer, Ernſt (23. 3. 17). 
Möller, Heinrich (23. 4. 17). 
Pfingſthorn, Hermann (13. 4. 17). 


Forſtbefliſſene. 
Ernſt, Friedrich (4. 3. 17). 
Hölſcher, Wilhelm (31. 1. 17). 
Langenbeck, Adolf (3. 8. 16). 
Staudinger, Hans S 
Wachholz, Kurt (22. 4. 17). 
Förſter o. R. 
Brummund (19. 2. 17), Zehdenick (Potsdam): 
Dreſcher, Paul (22. 2. 17), Helenenfelde, Oberf. Hagen 
(Marienwerder). 
Klütz, Ernſt (4. 2. 17), Crone a. Brahe, Oberf. Stronnau 
(Bromberg). 
Rau, Otto (10. 3. 17), Forſth. Brody, Oberf. Taubenwalde 
(Bromberg). 
Straßburg, Hans (1. 1. 17), Zehdenick (Potsdam). 
mu Albert (16. 4. 17), Oberf. Regenthin (Frankfurt 
a. Oder). 


(— 


Forſtverſorgungs berechtigte. 

Baldamus, Heinrich (—), not. Bz. Trier. 

Finde, Carl (12. A 17), not. Bz. Caſſel. 

Riedel, Kurt (27. 4. 17), Offizier: Stellvertreter, Jäger- 
Batl. Nr. 6 (Oppeln). 

SUN Bruno (ſeit September 1914 vermißt, im April 
1917 für tot erklärt), Oberf. Schwiedt (Marienwerder). 

Reſervejäger. 

Vorchardt, Hermann (27. 2. 17), Oberf. Großborn (Köslin). 
Aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Oberjäger 
und Jäger. 

Anuerſch, Hermann (25. 2. 17), Oberjäger, Garde⸗Jäg.⸗Batl. 


Clemens, Paul (8. 1. 17), Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 2. 
EE (23. 3. 17), Gardeſchütze, Garde⸗Schützen⸗ 
atl. 

Kallenbach. Max (23. 1. 17), Offizier⸗ Stellvertreter, Garde- 
Jäger-Batl. 

Klotz, Wilhelm (4. 1. 17), Gefreiter, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 7. 

Poſtel, Carl (20. 3. 17), Offizier ⸗ Stellvertreter, Garde- 
Schützen⸗VBatl. 

Quednau, Heinrich (13. 4. 17), Oberjäger, Jäg.⸗Batl. Nr. 1. 

SE Karl (12. 1. 17), Vizefeldwebel, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 


Specht, Hermann (27. 3. 17), Gefreiter, vom Jäg.⸗Batl. 
» Nr. 3, zuletzt 1. Komp., Radfahrer⸗Batl. Nr. 1. 
Forſtlehrlinge. 
Hoffmann, Hubert (26. 4. 17), vom Jäg.⸗Vatl. Nr. 3, zuletzt 
Schütze, M.⸗G.⸗K., Inf.⸗Agt. Nr. ?. 
Krüger, Hubert (5. 5. 17), Gefreiter, Reſ.⸗Jäg.⸗Vatl. Nr. 3. 
Mit dieſer Zuſammenſtellung erhöht ſich die 
Zahl der uns bekannt gewordenen, ech em Felde 
der Ehre gebliebenen Angehörigen und Anwärter 
des Königlich preußiſchen Staats⸗ und Kronforſt⸗ 
beamtenſtandes auf 606. Gefallen find: 1 Oberförſt⸗ 
meiſter, 4 Regierungs⸗ und Forſträte (darunter 
1 Revierverwalter), 16 Forſtmeiſter, 30 Ober⸗ 
förſter mit Revier, 5 Oberförſter ohne Revier, 
39 Forſtaſſeſſoren, 20 Forſtreferendare, 60 Forſt⸗ 
befliſſene, (= 175 Angehörige der Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn). 2 Forſtkaſſenrendanten. 
11 Förſter mit Revier, 55 Förſter ohne Revier, 
100 Forſtverſorgungsberechtigte, 47 Reſervejäger, 
187 aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Ober⸗ 
jäger und Jäger und 29 Forſtlehrlinge F 429 Mii- 
gehörige der Förſterlaufbahn). Letzte Zufammıeır- 
ſtellung auf Seite 105 dieſes Jahrgangs. Wo 
die früheren zu finden ſind, iſt auf Seite 662 des 
Jahrgangs 1916 vermerkt. 
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Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Kempfeld, Morbach, Dhronecken und Hermeskeil 
mit dem Amtsſitz in Morbach iſt zum 1. Juli 1917 

zu be ſetzen. 

Förſterſtelle Gottesſtiege, Oberförſterei Altenplathow 
(Magdeburg), iſt zum 1. Auguſt 1917 anderweit 
zu beſetzen. Dienſtland nach der Regelung 2 ha, 
Dienſtaufwand 200 Mk. Bewerbungsgeſuche ſind 
uns bis zum 1. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Marienborn, Oberförſterei Biſchofswald 
(Magdeburg), ift zum 1. November 1917 ander- 
weit zu beſetzen. Dienſtland nach der Regulierung 
2 ha, Dienſtaufwand 250 Mk. Bewerbungsgeſuche 
ſind uns bis zum 1. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Schönthal in der Oberf. Jammi (Marien— 
werder) iſt vom 1. Juli 1917 ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt unmittelbar am Dorfe Schönthal 
und 8 km von Garnſee. Evangeliſche Schule im 
Orte. Evaugeliſche und katholiſche Kude in 
Mockrau 3,5 km. Dienſtland etwa 10 ha Acker und 
Wieſe nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 
etwa 300 Mk. jährlich. Dienſtaufwand 200 Mk. 
Meldefriſt bis zum 25. Jum. 

Förſterſtelle Jatty in der Obert, Rittel (Marien⸗ 
werder) iſt vom 1. Juli 1917 ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 10,2 Km vom Bahnhof Rittel und 
7 km von Nittel. Katholiſche Schule in Loſſini 
4 Km. Evangeliſche und katholiſche Kirche in Rittel 


6 km. Dieuſtland 12,2 ha Acker, 5 ha Wieſe, 
0,4 ha Garten. Nutzungsgeld 86 Mk. Dienſt⸗ 


aufwand 350 Mk. und Stellenzulage 150 Mk. 
Meldefriſt bis zum 25. Juni. 
Förſterſtelle Oſtrowo in der Oberf. Gildon (Marien- 
werder) ijt vom 1. Juli 1917 ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 14 km von Bruß und 15 km von 
Czersk. Paritatiſche Schule und evangeliſche und 


katholiſche Kirche in Rittel 3,5 km. Dienſtland 
13,7 ha Acker, 4,4 ha Wieſe. 
Mk. jährlich. 

zulage 100 Mk. 


, Nutzungsgeld 110 
Dienſtaufwand 400 Mk. Stellen- 
Meldeſriſt bis zum 25. Juni. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


g 
1 mn beamten. 
NE E Veröffentlicht unter Verantwortung 
25 Na SH SE, des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Ze e Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
GO Preuss. Farf Meldung zur Mitgliedschaft durch die 


Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 

des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 

Südſtraße 48. Jahresbeitrag ift an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Sreslau. Mittwoch, den 4. Juli 1917, nach⸗ 
mittags 2% Uhr, Verſammlung in Breslau, 
Taſchenſtraße bei Paſchke. Tagesordnung: 

1. Bericht über die Berliner Vertreter-Ver⸗ 
ſammlung. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Piſchler. 

Oppeln. Sonntag, den 24. Juni, vormittags 
11 Uhr, Verſammlung in Oppeln, Deutſches 
Haus. Berichterſtattung des Herrn Vertreters 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— der, 


Vereinszeitung. 
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Städt. Oberförſterſtelle in der Stadt Hameln iſt 
alsbald oder nach Friedensſchluß zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung 


Dohlender, Förſter o. R. in Melſungen, Oberf Melſuugen, 
ift vom 1. Juli ab nach Niederrodenbach, Oberf Wolfs 
gang (Caſſel), verſetzt. 

Hottſchalk, Förſter in Kahlſtädt, Oberf. Hollweg, ut vom 
1. Auguft ab nach Jägerhof, Oberf. Jagdſchutz (Brom- 
berg), verſetzt. 

Klinkert, Förſter in Linden, Obert, boot, ft vom 1. Jul 
ab nach Kirchen, Oberf. Grunheide (Poſen), verſetzt 

Kunz, Forſter o. R. in Wieſenhaus, Oberf. Mirau, iſt vom 
1. Juli ab zum Foͤrſter m. R. in Kobbelblotte, Oberf. 
Bartelſee (Bromberg), ernannt. 

CLembſer, Förſter in Eulenberg, Oberf. Birnbaum, ift vom 
1. Juli ab nach Dambitſch, Obert, Liſſa (Poſen), verſetzt 

Quilitz, Forſtaufſeher in Schwerin a. W., iſt vom 1. Zuk 
ab zum Borfter o. R. in Kleinau, Oberf. Warthewald 
(Poſen), ernannt. 

Specht, Kgl. Förſter o. R. in Palzkrug, Oberf Grunheide, 
iſt vom 1. Juli ab unter Übertragung eines Reviers 
nach Linden, Oberf. Obornik (Poſe u), verſetzt. 

Stolzen burg, Jorſter in Kobbelblotte, Oberf. Bartelſee, f 
vom 1. Sulı ab nach Stöwen, Obert Behle (Brome 
berg), verſetzt. 

Wolf, Korfter o. R. in Powidz, Oberf. Korſchin, ift vom 
1. Auguft ab zum Forſter m. R. in Kahlſtädt, Oberf. 
Hollweg (Bromberg), ernannt. 


Königreich Sachſen. 


Sentfh, Dr. Friedrich, Profeſſor der Volkswirtſchaft der 
Königl. ſächſ. Jorſtakademie zu Tharaudt, ift der Titel 
und Rang als Geheimer Forſtrat verliehen. 


Königreich Württemberg. 

Gröner, Forſtwart in Urach, iſt anläßlich ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand die Silberne Verdienſtmedaille vers 
liehen. 

Fürſtentum Lippe. 
Das Fürſtlich Lippiſche ſilberne Verdtenſtkreuz 
wurde verliehen den Forſtern: 

Haſſe in Hummerſen; Schröder in Kohlſtädt 


über die Verſammlung in Berlin, Rechnungs⸗ 
legung, Verſchiedenes. Der Vorſtand 
Ortsgruppen: 

Elend (Regbz. Hildesheim). Am Donnerstag, dem 
21. Juni 1917, mittags 1,30 Uhr, findet in 
Braunlage⸗Harz, Hotel „Blauer Engel“, Ver- 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung und Reviſion; 2. Kriegsſpende; 3. Be⸗ 
ſprechung über Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines an kriegsbeſchädigte Oberjäger und 
Jäger; 4. Verſchiedenes. Um rege Beteiligung 
bittet Der Vorſtand: Vierling. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Verſamm⸗ 
lung am Sonntag, dem 24. Juni, nachmittags 
d Uhr, in Waldkretſcham mit Damen. Tages- 
ordnung: Abſchied für einen ſcheidenden 
Kollegen; Einziehung der Beiträge; Verteilung 
der Jahrbücher; Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet Der Vorſitzende. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonn⸗ 
abend, den 23. Juni 1917, nachm. 1% Uhr, 
Verſammlung in der Schloßbrauerei in Tuchel 
mit folgender Tagesordnung: 1. Kaſſenprüfung; 
2. Bericht über die letzte Bezirksgruppen⸗Sitzung; 
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3. Beratung der aufgeſtellten Satzungen be= | bliebenen im Kriege gefallener Forſtbeamten; en- 
treffend Schulerheim in Graudenz. Um pünkt⸗ Ru bon Ser Konigl. Hegemeiſter Lubeck in EES 
S Ir ECK f 
liches Zuſammentreffen wird dringend gebeten. Cingeſandt von der Landeshauptkaſſe in Poſen jur zwei 

Boettcher. vom Herrn Hegemeiſter Muller in Krotoſchin dem 
e Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum uberlaffene Gtabichilder . 20,— „ 
* Zweite 1 ee e E ein⸗ 
e = Bar ER e gezogen von Herrn Gutsbeſitzer Max Teſchmacher in 
Cuittung über weitere Eingänge für die Wahlburg (Zur Linderung von Kriegs not)... 10,— „ 
Kriegsſpende. Zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn 
Bezirksgruppe Merſeburg. Cs gingen ferner ein: Anton 3 Mk., Hauptmann Pernicke, im Felde . Bu y 

Biter 2 Mk, Böttcher 5 Mt, Cramer 3 Mk., Damm 5 Mk., Suhnegeld fur einen begangenen Forſtfrevel; ein- 

Dammſchneider 5 Mk, Cdelmann 5 Mk, Erler, Rev., 10 Mk., geſandt von Herrn Forſtmeiſter von Nathuſius in 

Erler, Hegem. 5 Mk., Edelmann 5 Mk., Freitag 5 Mk., Furchner Burgſta lj Be „ 

2 Mk, Güres 5 Mk., Hahn 5 Mk., Hauſins 5 Mt., Herget 5 Mk., Sammlung zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt 

Hoffmann 3 Mk., v. Haas 8 Mk, Hartung 3 Mk, Herfurth 5 Mk., von Herrn Feldwebel Anton Oberhettinger, im Felde 10,.— , 

Aan 5 Mk., Jentſch 5 Mk., Jettſch 3 ME, Klahr 5 Mk., Honorar fur emen Forſtzeitungsartikel: uberwieſen von 

Krahmer 5 Mk., Kannecke 5 Mt., Kretſchmann 6 Mk., Krieſchte Herrn Kongl. Forſtaſſeſſor Arndt in Woltersdorf. 12,60 „ 


5 Mk., Kröncker 3 Mk., Liebethrut 3 Mk, Laue 5 Mk., Lohſe 
3 Mk., Lomnitzer 5 Mk., Lorenz 3 Mk., Lehmann, Hegem., 5 Mk, 
Lehmann, Förſter, 2 Mk, Niemann 5 Mk., Maiwald 5 Mt., 
Roſenkranz 5 Mk., Reinhardt 5 Mk., Röhrborn 2 Mk., Rode 
3 Mk, Schubert 5 Mk., Schulze, Wartha, 2 Mk, Schulze, Wöllnau, 
3 Mk., Streck 5 Mt., Schreiber 5 Mk., Schulze, Jagdhaus, 3 Mk., 
Schröter 5 Mk., Sonnemann 3 Mk, Schulze, Rev, 5 Mk., 
Stolle 5 Mk., Schmidt 3 Mk., Sterz 5 Mk., Schroder 3 Mt., 
Wiſotzly 5 Mk., Werner 5 Mk., Wendt 5 Mk, Wiedemann 
3 Mk., Völker 3 Mk. Zuſammen 260 Mt, Der Schatzm. 
Schubert⸗Schöneiche. 

Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Brenneke 2 Mt. 
Jaſſunke 1 ME, Grün 3 Mk, Görſch 5 Mk, Gerlach 5 MÉ, 
Golinsti 5 Mk., Gartner 5 Mk., Herrberg 3 Mk, Lehmann 10 Mk., 
Littau 3 Mk, Machatſch 3 Ml., Rubach 5 Mk, Sturtz 1 Mk., 
Teusler 3 Mk, Weinberg 3 Mk., Wosniak 5 ME, Woydt 5 Mk., 
Zuſammen 67 Mk Der Schatzm. Fahrmannn⸗Maucherheide⸗ 

Bezirksgruppe Potsdam Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Erkner insgeſ. 105 Mk. Ortsgruppe Rheinsberg insgeſ. 
192,50 Mk. Außerdem Clauſius 7 Mk.. Huder 5 Mk., Jaeckel 
6 Mk, Ladhof 3 Mk., Nitſchke 5 Mk., Scholz 50 Mk., Streichan 
5,20 Mk, Weckwerth 3 Mk. Zuſammen 381,70 Mk. Der 
Schatzm. Purb 3: Hirjchberg. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Gahrenberg: Heinemann 5 Mk., Homburg 5 Mk., 
Kaul 5 ME, Rreh 6 Mk., Paul 5 Mk., Samer 3 Mr, Wagner 
5 Mk., Wie 5 Mk. Ortsgruppe Melſungen: Bohlender 
3 Ml., Breitenborn 3 Mk, Hahn 3 Mk., Hauſe 5 Mk., Jarren 
3 Mk, Klippert 3 Mk., Pfeffer 3 Ml., Rikter 3 Mk., Schärfke 
3 Mk., Schmidt 3 Mk., Scholz 5 Mk., Wirch 3 Mk. Orts⸗ 
gruppe Rotenburg: Becker 3 Mk., Braſſel 3 Mk., Butte 
3 Mk., Centner 3 Mk., Giele 3 Mk, Hücker 3 Mk., Jacob 3 Mk., 
Jericho 3 Mk., KIOS 3 Ml., Lüder 3 Mk, Poſtel 3 Mk., Schmidt 
3 Mk, Stahling 3 Mk., Stehling 3 Mk., Wagner 3 ME, 
Wenzel 3 Mk. Zuſammen 127 Mt. Der Schatzme. Hiege⸗Sielen. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 49497,40 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
vi \ 


a Nachrichten des „Waldheil“. 
Ä E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſonſt und poſtfrer Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Jarzewski, Ernſt, Hilfsforſter, zurzeit im Felde, Fernſprech⸗ 
abteilung 28. 


Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Oberförſter Baltz in Hannover 
für die Hinterbliebenen gefallener Forſtleute 
Sühne von Herrn E. D. fur einen Verſtoß gegen die 
Anordnungen des Jagdleiters, zur Unterſtutzung 
kriegsbeſchädigter Forſtbeamten bzw. von Hinter⸗ 


150,.— M 


Sa. 281,40 A 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
x d. 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Boldt, Thereſienhof, 2 &; Barnick, Schwenow, 2 M: 
Bour, Oberweiler, 24, Berger, im Felde, 2%; Diener, Naunhof, 
2 A: Dallibor, Garben, 2 A (K. *) 2 ; Dittig, Schwerzko, 2K. 
Dettke, im Felde, 2% (K 1 M); Dudek, Schmiedeberg, 4: Grup. 
Munſtereifel, 5 &: Emig, Ehningen, 2 M; Feuerſtack, Miſſen, 
2 AL: Fiedler, Zirke, 5 A: Horn, Babben, 2 M; „Harzklub“, 
Nordhauſen, 50 46; Herfurth, Eſſen, 2 /; Hurche, Candau, 2 K: 
Hirſch, Cichgrund, 2 ; Hothmeier, Remſcheid, 2 : Hees, Batten⸗ 
feld, 2 ; Huttche, Gr. Reußen, 2 M; Irmler, Wilhelmsthal, 2 M, 
„Jagdklub“, Bernburg, 100 „; Jahner, Gratz, 2 A ` Keibel, 
Gaubickelheim, 2 A; Kahlke, Gradken, 3 M; Klocke, Walbeck, 2 A 
(K. 3 „l); v. Rop, Ledan, 2 A: Klages, Höxter, 2 ; Lange, 
Borne, 2 JL: Louen, Lammersdorf, 2 ; Lück, Dumröſe, 2 M; 
Lehmann, Stolpe, 2 ,; Mellmann, Krochlendorf, 2 % (K. 3 ). 
Meyer, Neulaſſig, 2 A (K. 1 ); Muller, Mahlenzien, 2 A. 
Muller, Naſſan, 5 %: Mohr, Riesnitz, 2 : Myler, Jaſanerie, 
2 (K. 2 M); Mayer, Himmelthal, 2%; Nebelſtek, Sylbach, 3 ; 
Nate, im Felde, 6 : Nagel, im Felde, 2 A ` Neubert, Weiden- 
vorwerk, 3 ; Oeſtreich, Beenz, 3 K; Pommerencke, im Felde, 
2 A - Pfeiffer, Vaterhorſt, 2.4; Peppler, Frankfurt a. O., 3 M; 
Poensgen, Dahlem, 2. : Paul, Cappenburg, 2 /: Pahl, Neudamm, 
2 46; Reibſch, Pankow, 2 46: Rudolph, Hartha, 2 ; Riewert, 
Neuruppin, 2 ; Schwarzbach, Berga, 2 4t; Schonfelder, Theer⸗ 
ofen, 2 %; Schönwald, im Felde, 10; Schmidt, Hilſchbach, 2 K: 
Steinemann, Dragen, 2 I; Steinicke, Straßberg, 3 ; Thomas, 
Paſtitz, 2 A (K. 3 SC); Tlnemann, Munder, 2 I; Tuebben, Greifs⸗ 
wald, 10 4; Tſchorn, Tranke, 2 A: Thurow, Neuwelt, 2 A. 
Theuner, Bitſch, 2 K; Ulbrich, Spiegel, 2 K: Urban, Eiſen⸗ 
hammer, 2 ; Weiner, Bechſteinswalde, 2 A ` Werner, Ersrode, 
5 A: Walloſchek, Kaulwitz, 2 4; Wippold, Neuenwalde, 5 A: 
Zuche, Norigawe, 5 ; Zapf, Neuſes, 2 A (K. 3 f). 
Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 5. Mat 


wurden eingezahlt 16 944,47 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 257,80 „ 


Summa 17202,27 A 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſowie jeden Gönner des „Waldheil“, 
ſein Scherflein auch dem Kriegsfonds zu opfern, 
ferner für den „Waldheil“ zu wirken, wo es 
irgendwie angeht. Geldſendungen für den Kriegs⸗ 
fonds ſind mit dem Vermerk: Für Linderung 
von Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 1. Juni 1917. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 

*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. out, 


gefuhrten Betrage ſind als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Wolf, w Hilfsförſter, Primkenau, Kreis Sprottau, 3. Bt 
im Felde. 
König, Wilhelm, Hilfsjäger, Forſthaus Carlsluſt, Poſtort Wol⸗ 
degt, Mecklenburg⸗Strelitz. , 
Berger Leonhard, Forſtaufſeher, z. Zt. im Felde. , , 
en en Privatförſter, Oſtlöpſchen, Poft Abeliſchren bei 
erdauen. 


e 

Bezirksgruppe Rheinland⸗Weſtfalen (XI). 

Am Sonnabend, dem 23. Juni, findet am 
Nachmittag in Haltern eine Verſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt. 

Tagesordnung: 

3,23, 4,07 bzw. 4,09 Uhr: Begrüßung am Bahn⸗ 
hof Haltern. 

4½% Uhr: Fahrt in das Gräfl. v. Weſterholt- 
ſche Revier Sythen. Beſichtigung der 

Harzgewinnung in Kiefernbeſtänden. 

7 Uhr: Sitzung in der Gaſtwirtſchaft Gelder- 
mann in Haltern. Vortrag des Herrn Geh. 
Regierungsrats Profeſſor Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde über „Kriegswirtſchaftliche 
Aufgaben der Forſtwirtſchaft“. 

Gelegenheit zur Rückfahrt von Haltern in 
Richtung (Münſter 7,23), Wanne 9,03, Weſel 9,04. 

Anmeldungen bis zum 20. Juni zwecks 
Wagenbeſtellung unbedingt erforderlich. 

Forſth. Natteforth bei Wulfen i. W. 

Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende: 
Joly, Oberförſter. 
2 
Angeſtelltenverſicherung. 

Aus vielfachen Anfragen beim Verſicherungs⸗ 
amt kann man erſehen, daß noch recht wenig 
Kenntnis über die mancherlei Vorteile, die die 
Angeſtelltenverſicherung dem Einzelnen bringt, 
bei den Verſicherten vorhanden iſt. 

Bei dem einſchneidenden Intereſſe, welches 
dieſe Verſicherung für unſere Mitglieder hat, 
möchten wir hiermit die Anregung geben, daß 
dieſes Thema bei jeder Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung als beſonderer Punkt auf die Tages⸗ 
ordnung geſtellt wird und daß ein in dieſem Ver⸗ 
ſicherungszweig bewandertes Mitglied über ein⸗ 


3. Juni. 


Flandern. Im Wytſchaete-Bogen heftiger | bliebene Engländerneſter geſäubert. 
Vorſtöße der Erkundungsunternehmung am Winterberg bei 


Artilleriekampf. — Frankreich. 
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Mitteilungen vom Weltkriege P 


Kriegschronif. Hundertneunundvierzigſter Wochenbericht. 
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zelne Fragen Aufſchluß gibt. Die Belehrung von 
Mund zu Mund ift und bleibt immer die befte. 

Dann möchten wir unſere Mitglieder, die 
Ortsausſchüſſen angehören, auf eine beſondere 
Auslegung des § 152 des A. V. G. (Verſicherungs⸗ 
geſetz für Angeſtellte vom 20. 12. 1911) betreffs 
Berufung von Vertrauensmännern durch die untere 
Verwaltungbehörde aufmerkſam machen. In wohl 
recht vielen Ortsausſchüſſen wird jetzt der Fall einge⸗ 
treten ſein, daß ſie nicht beſchlußfähig ſind, weil 
die Vertrauensmänner und deren Erſatzmänner 
ſich bei der Fahne beſinden, und weil allgemein 
die Annahme herrſcht, daß der für die fehlenden 
Mitglieder erforderliche Erſatz nur aus den Reihen 
der ſeinerzeit gewählten Vertrauensleute genommen 
werden kann. Nun hat das Direktorium der R. V. A. 
(Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte) in 
dieſem Falle ohne weiteres angenommen, daß 
die untere Verwaltungsbehörde auf Anregung 
des Ortsausſchuſſes befugt iſt, aus der Zahl der 
Wählbaren den fehlenden Erſatz zu berufen. 
Untere Verwaltungsbehörden ſind die, bei denen 
im Jahre 1912 die Wahl der Vertrauensmänner 
ſtattgefunden hat. 

Es iſt von großer Wichtigkeit, dieſe Auslegung 
zu beachten, um ſo mehr, da den Ortsausſchüſſen 
eine erhebliche Tätigkeit zugewieſen werden wird. 

Verſicherungsamt des Vereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verautwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender — 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Gemäß § 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 37. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins am 19. Mar d. Is. 
zu Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungs⸗ 
mäßig ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich die 
Herren: 

a) Forſtmeiſter Kampmann in Oranienburg, 


b) Forſtmeiſter Krauſe in Neufinkenkrug und 
c) Hegemeiſter a. D. Retzdorff in Potdam 
für die Wahlperiode 1917/19 wiedergewählt 


worden ſind. 
Berlin, den 30. Mai 1917. 
Der Hauptvorſtand des Brandverfiherungs-Bereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
v. Freier. v. d. Busſche. 


Cheriſy abgewieſen. Am Souchez-Bach ver- 


Erfolgreiche 


Engländer bei Hullach, Lens, Monchy und! Craonne; 150 Franzoſen gefangen, 15 Maſchinen⸗ 
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gewehre erbeutet. Angriff deutſcher Stoß⸗ 
kompagnien nordweſtlich von Braye: 100 Ge⸗ 
fangene, 15 Maſchinengewehre erbeutet. In der 
Champagne Angriff feindlicher Kompagnien 
geſcheitert. — Rußland. Ruſſiſche Fliegerſtation 
Lebara mit Bomben belegt. — Mazedoniſche 
Front. Am Wardar, am Dojran-See und in 
der Struma⸗Ebene günſtige Vorpoſtengefechte. 
— Italien. Vorſtoß gegen die feindlichen Gräben 
im San Marco-Gelände bei Görz: 16 Offi- 
ziere, 500 Mann gefangengenommen, 4 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. 
4. Juni. 

Flandern. Im Wytſchaete⸗Bogen Ar⸗ 
tillerieſchlacht. — Frankreich. Zwiſchen dem 
La Bafſée⸗Kanal und der Straße Bapaume⸗ 
Cambrai lebhafte Kampftätigkeit. Bei Braye 
Angriffe der Franzoſen abgeſchlagen. — 12 feind⸗ 
liche Flugzeuge und 1 Feſſelballo n abgeſchoſſen. 
— Italien. Ergebnisloſe Angriffe der Italiener 
öſtlich von Görz. Auf der Fajti Hrib 350 
Italiener gefangengenommen. Bei Jamiano 
Che Kampftätigfeit. — Seekrieg. An der 
iri men Weſtküſte und im Kanal 18 000 Tonnen 
Schiffsraum verſenkt. 


5. Juni. 
England. Deutſches Luftſchiffgeſchwader 
belegt militäriſche Anlagen von Sheerneß 


(Themſemündung) mit Bomben. — Flandern. 
Fortdauer der Artillerieſchlacht im Wytſchaete⸗ 
Bogen. — Frankreich. Starke Angriffe der 
Engländer zwiſchen Gavrelle und Fampoux 
zurückgeworfen. Franzöſiſche Nachtangriffe bei 
Braye geſcheitert. Vergebliche Angriffe fran⸗ 
zöſiſcher Kräfte am Winterberg. 11 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Italien. Sieg⸗ 
reicher öſterreichiſcher Gegenſtoß bei Jam iano; 
250 Offiziere, 10 000 Italiener gefangengenommen. 
— Seekrieg. Angriff engliſcher Monitore auf 
die flandriſche Küſte geſcheitert. — Neue 
U-⸗Boot⸗Erfolge: Im Atlantiſchen Ozean 
22 000 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 


6. Juni. 


Flandern. Zwiſchen Ypern und Armen- 
tières ſtarker Artilleriekampf. Beginn der 


Schlacht in Flandern. — Frankreich. Vom 
La Baſſse⸗Kanal bis zur Scarpe heftige 
Feuertätigkeit. Erbitterte Kämpfe an der Straße 
Pinon⸗Jouy. Feindliche Stellungen am 
Chemin⸗des⸗Dames erſtürmt; 14 Offiziere, 
543 Mann als Gefangene, 1 Revolverkanone, 
15 Maſchinengewehre und mehrere Granatwerfer 
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erbeutet. — 8 engliſche Flieger abgeſchofſen. 
— Italien. Eine Höhe bei Jam ia no von öfter- 
reich⸗ungariſchen Truppen erſtürmt. — Seekrieg. 
Im nördlichen Sperrgebiet 6200, im Mittek⸗ 
meer 34900 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 
— Die Häfen von Harwich, Leith und Edin⸗ 
burgh wegen Minengefahr geſperrt. 
7. Juni. 

Flandern. Zwiſchen Ypern und dem 
Plögſteert⸗Walde, nördlich von Armenttéères 
ſtarke Angriffe der Engländer. Engländer über 
Wytſchaete und Meſſines vorgedrungen. 
Deutſche Truppen auf vorbereitete Sehnen⸗ 
ſtellung zwiſchen dem Kanal nördlich von Holle- 
befe und dem Douve⸗Grund zwei Kilometer 
weſtlich von Warneton zurückgenommen. — 
Frankreich. In den Vogeſen und im Sundgau 
Erkundungsabteilungen der Franzoſen zurück⸗ 
gewieſen. — 15 feindliche Flugzeuge abge⸗ 
ſchoſſen. — Italien. Bei Jamiano wieder 
30 Offiziere, 500 Italiener gefangengenommen. 
— Seekrieg. Im Kanal und im Atlantiſchen 
Ozean 20 500 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 

8. Juni. 

Flandern. An der ier Artillerterätigteit. 
Starkes Zerſtörungsfeuer gegen die deutſchen 
Stellungen öſtlich von Wytſchaete und Meffines. 
Vergeblicher Vorſtoß auſtraliſcher Truppen bet 
Meſſines. 10 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
— Frankreich. Nächtliche Vorſtöße bei Ver⸗ 
melles, ſüdlich von Loos und öſtlich von Eroi- 
ſelles zurückgewieſen. Angriffe ſtarker feindlicher 
Kräfte ſüdlich von Lens; in deutſche Gröben ein⸗ 
gedrungene Franzoſen durch Gegenſtöße zurück⸗ 
geſchlagen. Vorſtöße franzöſiſcher Sturmtruppen 
am Chemin⸗des⸗Dames abgeſchlagen. — Die 
erſten amerikaniſchen Truppen in Frankreich 
gelandet. — Italien. Auf der Hochfläche der 
Sieben Gemeinden lebhafter Geſchützkarnpf. 
— Seekrieg. Im nördlichen Sperrgebiet 
19 100, im Mittelmeer 28 150 Tonnen, im 
Kanal und im Atlantiſchen Ozean 20 050 
Tonnen Schiffsraum verſenkt. 

9. Juni. 

Flandern. Engliſche Angriffe gegen die 
deulſchen Linien abgewieſen. 6 feindliche Flug⸗ 
zeuge abgeſchoſſen. — Frankreich. An der 
Die, ſüdlich von Beine, in der Weſt⸗Cham⸗ 
pagne, an der Nordoſtfront von Verdun und im 
Apremont⸗Walde dringen deutſche Sturm- 
trupps in die franzöſiſchen Gräben und machen 
ele Erfolgreicher Erkundungsvorſtoß bei 
Flirey. 
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Nachruf. 


Am 17. 5 fand unser teurer, guter Kollege und 


Kamerad. 


Vizefeldwebel Erich Richter, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse und des bulgarischen 
Tapferkeitskreuzes, 


ım bluhenden Alter den Heldentod 


Dıe Kompagnie verliert in ihm einen ihrer Besten 
Ein Bruch auf sein zu fruhes Grab 


Im Namen des Oberjäger-Korps 4 /Garde-Schützen-Batl.: 


Jacob, Feldwebel. (617 


* 


Nachruf. 


Am 2 Juni d. Js. starb nach schwerem Leiden der 


DÉI H . zu 
Königl. Hegemeister Peter Rücker 
(Jahrgang 1876, Jager 11) 
zu Bieberstein, Oberförstereı Thiergarten, 
im 68 Lebensjahre (616 


Der Beef der Treue im Dienst und Kameradschaft- 
hıchkeit war in ihm verkörpert, sen Lebenswandel vorbildlich. 
War werden ihn nıcht vergessen 


Thiergarten (Cassel), den 3 Juni 1917. 
Die Beamten der Königl. Oberförsterei. 
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Am 3 d Mts. starb nach kurzem Kıankenlager im 
GL Lebensjahre dei (628 


Kgl. Revierförster Oskar Lindenau 
in Strusken der Oberforsterei Ratzeburg 


Ein liebes und treues Vereinsmitglied ist von uns ge- 
schieden. Einen grünen Bruch auf sein zu frühes Grab 
Ortsgruppe Ortelskurg 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
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Am 5. d Mts starb plötzlich und unerwartet nach kurzer 
Krankheit unser verehrter, Leber Kollege, der 


Königl. Forstsekretär Otto Wolff, 


Jahrg 1901.2 Komp Garde-Schützen-Bail, 
ım Alter von 32 Jahren 


Ausgestattet mit vorbildlichem Pflichtgeiühl im Amte und 


hervorragender Tätigkeit im Vereinsleben, verlieren wir in ihm 
nen unermüdlichen, tuchtigen Kollegen und Vereinsmitglied, 
der seinen Wald und Berut über alles liebte Im Verkehr 
machte sein liebenswürdiges Wesen und vornehmer Charakter 
ihn uns lieb und wert Still legen wir in treuem Gedenken 
einen grunen Bru h auf sein frühes Grab 


Im Namen der Ortsgruppe Swinemünde 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
Der Vorsitzende: Hindenburg. (624 
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Nur an diefer Stelle werden Familien: 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Oberforſtmeiſter Lach in Schleswig 

ein Sohn. 
Eheſchließungen: 

Kgl. Forſtaſſeſſor, Oberleutnant d. Reſ. 
eines Jager-Bataillons Cuen mit Frl. 
Chriſtine Glaſewald in Ober⸗ 
förſterei Grünfließ, Oſtpr. 

Sterbefälle: 

Bähr, Friederike, Förſterwitwe in Deſſau. 

Graßmann, Herzogl. Förſter in Sort, 
haus Goͤrbitſch bei Bottſchow. 

Heymann, Förſter a. D. in Duisburg. 

Hila, Kgl. bayer. Nevierforfter in Altdorf. 

Lehmann, Gemerndeförſter in Merch⸗ 
weiler, Bez. Trier. i 

Lentz, Kgl. Hegemeiſter in Allendorf 
a. Werra. ` 

Wagner, Joſef, Stadtförſter in Forſt⸗ 
haus Kuhtopf, Bez Coblenz. 


Auagdurpachtungen 


unnd 2001. ud“ Abſchußgeſucht 

ng. Au 

594) Suche f. m. 153. Sohn mi kin 
wahrend der großen Ferien Penſion 


Im guter Verpflegung auf Gut od. Förſterei. 
J. Lange, Berlin, Müllerſtraße 51 a. 


CS ſucht Erholungsauf⸗ 
UR Dame enth. für Juli — Auguſt 
in e Forſthauſe Thuringens od. Schleſiens 
od. Mecklenburgs, ev. mit 2 Kindern. Gefl 
Angebote mit Penſionsangabe an (621 
R. Hennicke, 
Potsdam, Auguſte⸗Viktoria⸗Straße 19. 


Kath. Lehrerin, Hegemeiſter⸗Tochter, 
ſucht fur die Herbſtferien (623 


Erholung 


in einem Forſthauſe. Gute Verpflegung 
Hauptſache Zuſchriften unter Angabe des 
Peuſionspreiſes erbittet Johanna Henke, 
Stertrade (Rhld.), Inſelſtraße 16. 


Erholungs- Aufenthalt = 
fur 10 Tage ſucht Dame. Ausreichende 


Bekoſtigung Bedingung Pressangebote 
ſchnellſtens. Zoch. Berlin, Winsſtr. 29 


Zu ſofort geſucht S 


Penſton 
für mich und mein Jähriges Töchterchen 
Bedingung gute Verpflegung. (634 
Frau Rektor Marquardt, 
Maſſow, Kr. Naugard, Pommern. 


Familie, beſtehend aus Mann, Fran, 
Tochter von 8 u. Sohn von 3 Jahren, ſucht 


WI 


für Monat Juli. Waldreiche Gegend 
in Rhemland und Weſtfaleu. (632 
Angebote find zu richten an die Ans 
zeigen: Vermittelung Fr. Schatz, 
Duisburg, unter Nr. 864. 


Veutſche 


Rorſt⸗Seitung. 
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Neudamm, den 24. Juni 1917. 


Fallen Privatforſtbeamte unter das Konfliktsgeſetz? 


Von Baltz⸗ Hannover. 


In der „Deutſchen Forſtzeitung“ hat Herr 
Forſtſchuldirektor Jacob-Templin eine Serie von 
Artikeln veröffentlicht, die ſich mit der rechtlichen 
Stellung des Privat-Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
perſonals in Preußen befaſſen und in Jahrgang 
1916 Nr. 9 in eine Erörterung der Befugniſſe 
des beſtätigten Privatforſthüters eintreten. 
Hier wird unter „3. Waffengebrauch“ in 
längerer Ausführung geſagt, daß der beſtätigte 
Privatforſthüter die Wohltat des in ganz 
Preußen geltenden Geſetzes, betreffend die Kon⸗ 
flikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts⸗ 
und Dienſthandlungen, vom 13. Februar 1854, 
genießen ſolle. Wenn dieſe Annahme richtig wäre, 
ſo würde den Intereſſen der Privatforſthüter und 
der Privatforſtbeamten überhaupt gedient ſein, 
aber leider läßt ſich die Aufffaſſung, welche Herr 
Jacob vertritt, nicht aufrecht erhalten. 

Das Geſetz, betreffend die Konflikte bei ge⸗ 
richtlichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſt⸗ 
handlungen vom 13. Februar 1854 ſagt in 
ſeinem § 1, daß, wenn gegen einen Zivil- oder 
Militärbeamten Legen einer in Ausübung 
ſeines Amtes vorgenommenen Handlung oder 
wegen Unterlaſſung einer Amtshandlung eine 
gerichtliche Verfolgung im Wege des Zivil- oder 
Strafprozeſſes eingeleitet worden iſt, ſo ſteht der 
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vorgeſetzten Provinzial: oder Zentral: 
behörde des Beamten, falls fie glaubt, daß dem⸗ 
ſelben eine zur gerichtlichen Verfolgung geeignete 
Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe oder Unter⸗ 
laſſung einer ihm obliegenden Amtshandlung 
nicht zur Laſt fällt, die Befugnis zu, den Konflikt 
zu erheben. 

Das Geſetz ſpricht von Zivil- und Militär⸗ 
beamten, und es iſt daher die Frage zu prüfen, 
ob der Privatforſthüter unter die Zivilbeamten 
im Sinne des Geſetzes zu zählen iſt. 

Es iſt bekannt, daß der Beamtenbegriff bis 
jetzt immer noch ein recht beſtrittener iſt. Das iſt 
auch dafür beſtimmend geweſen, daß das R. St. 
G. B. in ſeinem § 359 eine Begriffsbeſtimmung 
gegeben hat was unter Beamten im Sinne 
dieſes Strafgeſetzes verſtanden werden ſoll. Da⸗ 
nach kommen nach ſeiner Vorſchrift in Betracht 
alle im Dienſte des Reichs oder im unmittelbaren 
oder mittelbaren Dienſte eines Bundesſtaats auf 
Lebenszeit, auf Zeit oder nur vorläufig ange⸗ 
ſtellte Perſonen, ohne Unterſchied, ob ſie einen 
Dienſteid geleiſtet haben oder nicht. 

Es wird alſo ausdrücklich verlangt: Die 
Anſtellung im Reihs- oder Staats dienſte, und 
das müßte eigentlich zu der Aufffaſſung führen, 
daß die Anſtellung im Staatsdienſte nicht gleich⸗ 
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bedeutend ift mit der Zulaſſung von Privat- 
beamten zur Verrichtung öffentlicher Funktionen. 
Nun iſt aber doch die Lehre zur Herrſchaft ge⸗ 
langt, daß die Beamteneigenſchaft im Sinne des 
St. G. B. auch durch die Privatanſtellung be⸗ 
gründet werden kann, wenn den Privatbedienſteten 
offentlich rechtliche Funktionen übertragen werden, 
wie es ja bei den Privatforſthütern tatſächlich 
der Fall iſt. 

Der Privatforſthüter d von feinem Auftrag⸗ 
geber ein Privatamt übertragen erhalten und 
durch die Beſtätigung, die nach den Vorſchriften 
des § 62 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes er- 
folgen muß, iſt die ſtaatliche Anerkennung aus⸗ 
geſprochen, daß er befugt und verpflichtet ſein 
ſolle, für die Dauer und den Ortsbereich ſeines 
Privatamtes die öffentlich rechtlichen Funktionen 
eines Forſtpolizeibeamten wahrzunehmen. Durch 
die Uebertragung dieſer öffentlich rechtlichen Funk⸗ 
tionen iſt ihm auch die Beamtenſtellung im 
Sinne des R. St. G. B. geſichert, welche ihm 
den Strafſchutz deffen 88 117 und 113 gewährt.“) 

Wird aber auch davon ausgegangen, daß 
der Privatforſthüter Beamteneigenſchaft im Sinne 
des R. St. G. B. hat, ſo folgt aber daraus noch 
lange nicht, daß er nun auch als Zivil- 
beamter im Sinne des Korfliktgeſetzes anzu⸗ 
ſehen iſt. 

Als Zivildienſt iſt jede Anſtellung oder Be⸗ 
ſchäftigung als Beamter oder in der Eigen— 
ſchaft eines Beamten im Reichs⸗, Staats⸗ oder 
Kommunaldienſte oder bei ſolchen Inſtituten, 
welche ganz oder zum Teil aus Mitteln des 
Reichs, Staates oder der Gemeinden erhalten 
werden, anzuſehen. 

Alle Beamten des Staates, die nicht zum 
Militärſtande gehören, ſind Zivilbediente. Sie 
ſcheiden ſich in richterliche und nichtrichterliche 
Beamte, und die letzteren wiederum in unmittel⸗ 
bare und mittelbare Staatsbeamte. 

Nach Auffaſſung des Allgemeinen Land⸗ 
rechtes iſt derjenige als Staatsbeamter anzu⸗ 
ſehen, der beſtimmt iſt, die Sicherheit, die gute 


Ordnung und den Wohlſtand des Staates zu. 


ſchützen und zu fördern und dem Staate zu be⸗ 
ſonderen Dienſten durch Eid und Pflicht zugetan 
iſt. Dieſe Begriffsbeſtimmung gibt das Juſtiz⸗ 
miniſterium vom 27. 4. 1885 (von Kamptz 
Jahrbuch Bd. 45 S. 420), aber ſie kann nicht 


„) Wie die Anſichten über die Beamteneigen⸗ 
ſchaft im Sinne des § 359 R. St. G. B. trotz allem 
voneinander abweichen, das erhellt daraus, daß 
beiſpielsweiſe das Reichsgericht in einer Ent⸗ 
ſcheidung vom 9. Oktober 1885 die Frage, ob ein 
im Dienſte der Hofkammer der königlichen Jami⸗ 
liengüter angeſtellter Förſter ein Beamter im 
Sinne des St. G. B. ift, bejaht, in einer Ent⸗ 
ſcheidung vom 1. November 1890 aber verneint hat. 

Der Verfaſſer. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 25 Bd. 32 (1917) 


als genügend angeſehen werden, denn es gehört 
auch dazu die Uebernahme der Pflichten 
gegenüber dem Repräſentanten der Staats⸗ 
gewalt, d. h. mit anderen Worten, es müſſen 
auf die Perſönlichkeiten, die Staatsbeamte find 
— mittelbare oder unmittelbare —, auch die 
Beamtengeſetze Anwendung finden. 

Das bezeichnende für den Staatsdienſt in 
dieſem Sinne iſt das Gewaltverhältnis einerſeits 
und beſondere Treue und Gehorſam anderer- 
ſeits gegenüber der Staatsgewalt und deren 
Organen. Das Dienſtverhältnis iſt öffentlich 
rechtlicher Natur, denn Rechte und Pflichten 
beſtimmen ſich aus dem öffentlichen Recht. Im 
Gegenſatz zu den öffentlichen Beamten die 
im Dienſte des Reichs, des Staates oder eines 
Kommunalverbandes oder einer anderen öffent- 
lichrechtlichen Korporation angeſtellt ſind, ſtehen 
die Privatbeamten, deren Dienſtverhältnis 
rein privatrechtlicher Natur iſt. 

Wenn nun § 359 R. St. G. B. den Privat⸗ 
beamten, der von zuſtändiger Stelle berufen 
worden iſt, als ſtaatliches Organ öffentliche 
Funktionen wahrzunehmen, als Beamten an⸗ 
geſehen wiſſen will, ſo iſt dieſer Beamten⸗ 
begriff nur im Rahmen des St. G. B. maf- 
gebend, aber niemals dahin zu erweitern, daß 
dieſer Privatbeamte nun öffentlicher Pe- 
amter geworden iſt im ſtaatsrechlichen Sinne. 
So können Forſthüter wie vom Privatwald— 
beſitzer auch von den Stadt- und Landgemeinden 
angeſtellt werden. Es verſteht ſich aber auch 
in dieſem Falle ebenſo wenig von ſelbſt, daß 
dieſe Forſthüter nun ohne weiteres, weil ſie 
mit der Wahrnehmung öffentlich rechtlicher 
Funktionen betraut ſind, die Wohltat des 
Konfliktsgeſetzes genießen, wie es in Nr. 9 für 
die Privatforſthüter in Anſpruch genommen 
wird, ſondern die Möglichkeit der Erhebung 
des Konfliktes iſt bei ihnen davon abhängig, 
daß ſie durch Aushändigung einer An⸗ 
ſtellungsurkunde als Kommunalbeamte 
im Sinne des Geſetzes vom 30. Juli 1899 an⸗ 
geſtellt ſind. Auch daraus folgt, daß die Anſtellung 
auf Grund eines Privatdienſtvertrages, die 
ſelbſtverſtändlich auch im Gemeindedienſt ſtatt⸗ 
finden kann, die Konfliktserhebung nicht recht⸗ 
fertigen könnte. Der Kommunalbeamte erhält 
erſt durch die Aushändigung der Anſtellungs⸗ 
urkunde die Beamteneigenſchaft, und hieraus 
muß entnommen werden, daß nur das öffent⸗ 
lich rechtliche Dienſtverhältnis die An⸗ 
wendbarkeit des Geſetzes vom 13. Februar 1854 
geſtattet. 

Nur die öffentlichen Beamten werden 
von dieſem Geſetze berührt, und wenn nach 
dieſer Richtung noch ein Zweifel beſtehen ſollte, 
fo wird er durch den Artikel 97 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde für den preußiſchen Staat vom 31. Ja⸗ 
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nuar 1850 vollſtändig geklärt, denn hier heißt es, 
daß die Bedingungen, unter welchen öffentliche 
Zivil- und Militärbeamte, wegen durch 
Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verübter 
Rechtsverletzungen, gerichtlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden können, durch das Geſetz be- 
ſtimmt wird. Das Konfliktsgeſetz vom 13. Fe⸗ 
bruar 1854 iſt in Ausführung dieſes Artikels 97 
ergangen, fo daß an der Tatſache nicht ge- 
zweifelt werden kann, daß es nur auf öffent- 
liche Beamte Anwendung findet. Der Privat⸗ 
forſthüter wie die Privatforſtbeamten überhaupt 
ſind auf Grund privatrechtlicher Dienſtverträge 
angeſtellt, und wenn ſie auch mit der Wahr⸗ 
nehmung öffentlich rechtlicher Funktionen be⸗ 
traut werden können, ſo haben ſie aber doch 
nicht die Eigenſchaft der öffentlichen Be- 
amten, deren Dienſtverhältnis auf öffentlich 
rechtlicher Grundlage ruht. Der Staat hat 
den Privatforſtbeamten gegenüber keinerlei 
Zwangsmittel. Er kann die Privatbeamten, 
welche durch beſondere Beſtellung öffentlich 
rechtliche Funktionen wahrnehmen können, zur 
Pflichterfüllung nicht zwingen, denn es fehlen 
ihm die Zwangsmittel, welche das Geſetz 
vom 21. Juli 1852 den unmittelbaren und 
mittelbaren Staatsbeamten gegenüber an die 
Hand gibt. Wenn es dem Privatbeamten 
nicht paßt, ſtellt er den Betrieb ein, und die 
einzigen Rechtsfolgen, welche ein derartiges 
Vorgehen haben kann, beſtehen in der zivil⸗ 
rechtlichen Verantwortlichkeit dem Dienſtherrn 
gegenüber. 

Im übrigen ſei auch noch darauf hin— 
gewieſen, daß die vorgeſetzte Provinzial⸗ 
oder Zentralbehörde des in Anſpruch ge— 
nommenen Zivilbeamten den Konflikt erheben 
kann. Der Privatforſtbeamte iſt keiner Zentral⸗ 
oder Provinzialbehörde unterſtellt, und auch 
dieſe einfache Tatſache dürfte dazu beitragen, 
die Rechtslage im vorliegenden Falle zu er⸗ 
ennen. Im übrigen ſei noch darauf hin⸗ 
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gewieſen, daß auch unter andern Umſtänden, 
das „als zuſtändig“ anzuſehende Landratsamt, 
nicht wie angenommen wird, die Regierung, 
dann Anzeige zu machen hätte, wenn es 
die Erhebung des Konfliktes für er⸗ 
forderlich hielte, denn nach Artif-f 97 
der Verfaſſungsurkunde kann die Erhebung 
des Konfliktes nicht von einer vorhergehenden 
Genehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
abhängig gemacht werden. 

Kurz wiederholt: Der Privatforſtbeamte 
verſieht ein ihm übertragenes Privatamt und 
erlangt durch behördliche Anerkennung, die in 
dieſer oder jener Form geſchehen kann, die Be⸗ 
fugnis, öffentlich rechtliche Funktionen wahrzu— 
nehmen. In dieſem Falle genießt er den Schutz 
der 88 113 und 117 R. St. G. B., aber trotz⸗ 
dem iſt er ſtaatsrechtlich als öffentlicher Be- 
amter nicht anzuſehen, denn ſein Dienſt⸗ 
verhältnis beruht nicht auf öffentlich rechtlicher 
Grundlage, ſondern auf einem privatrechtlichen 
Dienſtvertrage. 

Er genießt nicht den Schutz des Konflikts⸗ 
geſetzes vom 13. Februar 1854, weil dieſer 
auf Grund des Artikels 97 der Verfaſſung 
für den preußiſchen Staat nur den öffent- 
lichen Beamten zukommt, zu welchen er 
nicht gehört. 

Nachwort der Schriftleitung: Herrn 
Forſtſchuldirektor Jacob haben wir von vor- 
ſtehenden Auseinanderſetzungen Kenntnis ge- 
geben; er bleibt bei dem von ihm vertretenen 
Standpunkt und wird dieſen in den nächſten 
Nummern der „Deutſchen Forſtzeitung“ in 
einer ausführlichen Auseinanderſetzung, der auch 
von geſchätzter juriſtiſcher Seite großer Wert 
beigemeſſen wird, von neuem nachdrücklich be⸗ 
gründen. Im übrigen liegt leider die vorſtehende 
Arbeit ſchon länger als ein Jahr druckfertig in 
unſerer Mappe, ohne daß ſich früherer Platz 
für ſie gefunden hätte. 


Vom Holzmarkt. 


Aus Brandenburg. In allen Hölzern iſt große 
Nachfrage, der die Forſtverwaltungen nicht überall 
infolge der mißlichen Arbeiterverhältniſſe und 
befonders des Geſpannmangels gerecht werden 
können. 

Von den einzelnen Nutzholzarten ift beim Nadel- 
holz beſonders das Rundholz ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung weiter geſtiegen. 

Für Kiefern I. Klaſſe wurden durchſchnittlich 
etwa 47 bis 56 M, für die II. Klaſſe 40 bis 47 M, 
für die III. Klaſſe 35 bis 40 „ und für die IV. Klaſſe 
28 bis 35 „ gezahlt. Gute Schneidehölzer bewegten 
ſich an der oberen Durchſchnittsgrenze der einzelnen 
Klaſſen, zum Teil darüber. Ein Vergleich mit 
den vorjährigen Preiſen läßt ungefähr den 


doppelten Erlös erkennen. In Privatforſten 
wurde die untere Grenze der obigen Preiſe erzielt. 

Kiefernſchwellen brachten frei Bahn aus einem 
Privatforſtrevier bei 20 bis 29 em Zopf 38% und 
bei 30 cm und darüber 48 . 

Die Grubenholzpreiſe ſind im weſentlichen 
nicht geſtiegen, größere Lieferungsabſchlüſſe ſind 
nicht bekannt geworden. 

Auf dem Laubholzmarkt iſt wie beim Nadelholz 
der Heeresbedarf ausſchlaggebend, und haben die 
Preiſe eine weitere Steigung erfahren. Eſche 
findet zu guten Preiſen Abſatz, nur iſt das Angebot 
den beiden Vorjahren gegenüber geringer. Für 
A- und B⸗Stämme I. und II. Klaſſe wurden 175 A 
je fm gezahlt. Birken-Nutzhölzer wurden für die 
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Acht aile mit 65 % bei freier, mit 4 M berechneter 
Yurruhr bezahlt, ſchwächere Nutzenden mit 27 bis 
38 %. Erlen-Nußenden IV. und V. Klaſſe er- 
zielten 24,50 bis 41 Je, bzw. 29 bis 35 M. 
Pappeln in ſtarker, glatter Ware waren geſucht 
und betrugen die Preiſe frei Bahn für die I. Klaſſe 
durchſchnittlich SO / und darüber, für die II. Klaſſe 
65 4. Für die Buche halten die Preiſe weiter an, 
ihre vielſeitige Verwendbarkeit läßt ihre Erhaltung 
und ihren Anbau auch vom waldbaulich- berechtigten 
Standpunkt mehr als bisher angezeigt ſein. Für 
A Stämme brachten die I. Kl. etwa 65 bis 80 , 
IE. Kl. 60 bis 70 , III. Kl. 48 bis 60 M, IV. Kl. 
+0 bis 50 M, V. Kl. 35 bis 42 M. Für B-Stämme 
brachte die III. bis V. Klaſſe 43 M je Feſtmeter. 
Eichen in guter, ſtarker, milder Ware ſind nur 
beſchränkt zum Einſchlag gelangt, demzufolge be- 
friedigten auch die Preiſe. Ein größerer Poſten 
Tiſchlereichen wurde mit 250 M je Feſtmeter für 
die I. Klaſſe abgeſetzt. Sonſt bewegten ſich im 
Durchſchnitt die Preiſe für die A-Stämme (P. Klaſſe 
in () dahinter) bei der I. Kl. zwiſchen 85 bis 150 A 
(47 bis 100 4), II. Kl. 68 bis 126 M (36 bis 83 /), 
III. Kl. 60 bie 92 % (32 bis 76 ), IV. Kl. 54 bis 
70 J (30 bis 60 4), V. Kl. (20 bis 40 40). 

Auf dem Schichtnutzholzmarkt waren die 
Preiſe durchweg zufriedenſtellend. Mancherorts 
machte ſich ein erhebliches Schwanken nach oben 
oder unten für dasſelbe Sortiment bemerkbar. 
Dies trifft beſonders für Eiche zu. Allgemein kann 
man aber annehmen, daß der Durchſchnittspreis 
des Schichtnutzholzes etwa 50 % höher als der des 
Brennholzes iſt. 

Schlimm ſah es auf dem Brennholzmarkt aus. 
Der herrſchende Mangel an Holz ließ verſchiedent⸗ 
lich eine Verwertung des Nutzholzes zu Brennholz 
und umgekehrt in die Erſcheinung treten. Die im 
letzten Bericht erwähnten hohen Preiſe ſchraubten 
ſich weiter in die Höhe. In unmittelbarer Nähe 
Berlins wurden für Kiefernkloben bis 33 „ gezahlt, 
durchſchnittlich brachten Kloben 14 bis 23 M, 
Knüppel 10 bis 18 %, Reiſer I. Kl. 4 bis 8 M. 

Zur Vermeidung weiteren Steigens der ohnehin 
unglaublich hohen Preiſe dürfte ſich ein Erlaß von 
Höchſtpreiſen empfehlen unter gleichzeitiger Be⸗ 
obachtung einer annähernd gleichmäßigen Ver⸗ 
teilung. 

Aus Sachſen. Um in den nachgerade ganz 
unhaltbar gewordenen Zuſtänden auf dem Brenn⸗ 
holzmarkte Wandel zu ſchaffen, hat das Königliche 
Finanzminiſterium im Einverſtändnis mit dem 
Königlichen Miniſterium des Innern die Forſt⸗ 
dienſtſtellen angewieſen, bis auf weiteres Brenn⸗ 
holzverſteigerungen nicht mehr abzuhalten und 
insbeſondere Brennſcheite, Brennknüppel und 
Aſtmeter, nach Deckung des Bedarfs der Forſt⸗ 
verwaltung, durch Vermittelung der Kreishaupt⸗ 
mannſchaften an die Kommunalverbände zu nach⸗ 
ſtehenden, für alle Forſtbezirke des Landes gültigen 
Preiſen für 1 rm abzugeben: 


yur Brennſcheite, gut Lbh 12.— A Na 9— A 
a e wandelbar „ Je „ „ 8,.— „ 
„ Brennknüppel, gut „ 10,.— „ „ 7,50 u 
a 2 wandelbar „ 8,.— „ „ 650 „ 
„ Aſtmeter „ 6,.— „ „ 450 „ 


Hierzu iſt noch folgendes verordnet worden: 
1. Die zuſtändigen Kreishauptmannſchaften, 
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denen die einzelnen Forſtrevierverwaltungen von 
Fall zu Fall anzuzeigen haben, in welchen Mb- 
teilungen ihrer Reviere, beſonders auch ob in 
Schlägen oder in Einzelhieben, in welchen Mengen 
und Sorten Brennholz aufbereitet iſt, benennen den 
Revierverwaltungen den zu beliefernden Kom- 
munalverband, dem die Abfuhre und die Ber- 
teilung des Holzes an die Verbraucher allein über 
laſſen bleibt. Eine Mitwirkung bei der Abbringung 
des Holzes ſeitens der Forſtverwaltung iſt zwar 
abzulehnen, es wird jedoch den Revierverwaltungen 
zur Pflicht gemacht, den Kommunalverbänden 
dabei mit Rat zur Seite zu ſtehen, auf die Fuhr⸗ 
werksbeſitzer vermittelnd einzuwirken und ſich auch 
der Überwachung der Hölzer nach erfolgter Uber: 
gabe, ſoweit dies bei dem zurzeit herrſchenden 
Perſonalmangel möglich iſt, nicht zu entzichen. 

2. Die Rechnung iſt dem betreffenden Kom⸗ 
munalverbande vom zuſtändigen Forſtrentamte 
zuzuſtellen, an das der berechnete Betrag binnen 
zehn Wochen, vom Tage der Zuſtellung an gerechnet, 
zu bezahlen iſt. 

Vor erfolgter Bezahlung darf das Holz nicht 
abgefahren werden. 

3. Die Übernahme des Holzes durch die Konı- 
munalverbände hat alsbald nach Fertigſtellung 
und Buchung des Holzes zu dem von der Revier⸗ 
verwaltung angeſetzten Zeitpunkte zu erfolgen. 
Laſſen ſich die Kommunalverbände das Holz zu 
der für die Anweiſung beſtimmten Zeit nicht ſelbſt 
oder durch einen hierzu mit einem Ausweis ver⸗ 
ſehenen Vertreter anweiſen, ſo iſt die Übergabe 
mit Schluß des Tages als erfolgt anzuſehen, an 
dem die Anweiſung ſtattfinden ſollte. 

4. Ausgeſchloſſen vom Verkauf an die Kom⸗ 
munalverbände ſollen nur die ſelten vorkommenden 
„Zacken“, ferner das „Stockholz“, für deſſen zeit⸗ 
raubende und ſchwierige Gewinnung jetzt die 
Arbeitskräfte fehlen, ſowie das einen weiteren 
Transport nicht vertragende „Abraumreiſig“ ſein; 
doch ift auch hinſichtlich dieſer Sorten vom ver- 
ſteigerungsweiſen Verkauf abzuſehen. Sie ſind 
vielmehr ebenfalls freihändig und namentlich 
Stöcke und Abraumreiſig zu recht mäßigen Preiſen, 
an beſonders Bedürftige nach Befinden auch 
unentgeltlich, abzugeben. 

Im übrigen iſt Stockholz auf Anſuchen zu 
angemeſſenen Preiſen auch an Köhlereien und 
andere Unternehmungen, ſofern ſie nachweisbar 
für den Heeresbedarf arbeiten, freihändig abzu⸗ 
geben. Auch Anträgen auf Selbſtrodung von 
Stöcken iſt in weitgehendſter Weiſe zu entſprechen. 

Da aber die in den ſächſiſchen Staatsforſten 
anfallenden Brennholzmengen den Bedarf der 
Bevölkerung auch nicht entfernt zu decken vermögen, 
können die vom Königlichen Finanzminiſterium 
getroffenen Maßnahmen nur dann einen durch- 
ſchlagenden Erfolg verſprechen, wenn ſich die 
Gemeinden mit größerem Waldbeſitz und die 
Eigentümer größerer Privatwaldungen entſchließen, 
auch ihrerſeits entſprechende Schritte zu tun. 

Die bisher von der Forſtverwaltung unmittelbar 
beſorgte Lieferung von Brennholz an bedürftige 
Angehörige von Kriegsteilnehmern uſw. iſt durch 
dieſe Verordnung hinfällig geworden. Ebenſo 
kommt die Abgabe von Brennholz an ſogenannte 
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Bezugsberechtigte (Beamte, Geiftliche, Lehrer Fällen aufzubereiten, im übrigen in das Brenn⸗ 
und dergleichen) in Wegfall; nur für Forſtbeamte holz zu ſchneiden, 
und Waldarbeiter bleibt dieſe Einrichtung auch Einzelbrüche nach Befinden ebenfalls zu Brennholz 
weiterhin, und zwar zunächſt unter Berechnung aufzubereiten, mit allen verfügbaren Arbeits⸗ 
der oben genannten Preiſe, beſtehen. kräften darauf hinzuwirken, daß ſchon im Laufe 
Zur Bekämpfung der Brennholznot ift weiter des Sommers größere Brennholzmengen ein⸗ 
angeordnet worden: e E dE ei 
Schleifgolz- Stämme und ⸗Klötze nur noch von . ur „„ e 
10 cm an aufwärts auf den Markt zu bringen, F e 
A 3 > als 2 zt ; S f RE . 
und ſchwächeres Holz als Brennſtoff zu verwerten, die Verwertung des auf vielen Revieren des 
die Stämme in den Schlägen, und namentlich. Landes in reichlicher Menge vorhandenen 
fieferne, ſtärker als bisher, etwa bei 10 bis 12 oem] Torfes tunlichſt zu fördern, namentlich neu 
abzuwipfeln, n N anzulegende Torfbetriebe an Unternehmer zur 
Derb⸗ und Reisſtangen nur in ganz dringenden] Ausnutzung zu überlaſſen. 


NERS- 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Altersgrenze für die Zulaſſung zur Samm angebende Ausweiskarte, welche 


FJorſtverwaltungs lauſbahn. er beim Sammeln bei ſich zu führen hat. Ge⸗ 
Allgemeine Verfügung Nr. III 76 für 1917. hören mehrere Perſonen zu einem Haushalt, ſo 
Miniſtertum fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. erhält jede Perſon eine beſondere Karte. Die 
Bl Liſten werden den betreffenden Forſtſchutzbeamten 
Beerlin W 9, 31. Mai 1917. zur Ausübung der Kontrolle ausgehändigt. 

Die für die Zulaſſung zur Forſtverwaltungs⸗ Die Königliche Regierung mache ich Hierber 
laufbahn nach § 3,2 der Beſtimmungen vom auf meine allgemeine Verfügung vom 15. April 
19. Februar 1908 feſtgeſetzte Altersgrenze wird 1915 — III 2331, IB Id 1515 — aufmerffant, 
für diejenigen jungen Leute, die während des wonach Perſonen, die für die Erntearbeiten in 
Krieges beim Militär eingetreten ſind, um die bis Betracht kommen, völlig oder doch zeitweiſe von 
„ abgeleiſtete Militärdienſtzeit dem Beeren- uſw. Sammeln auszuſchließen find. 
erhoht. E Die zeitlich beſchränkten Erlaubnisſcheine find 

Eine nach Nr. III des Staatsminifterial | von 5 Ober e eg ſelbſt 11 1 12 Per 
beſchluſſes vom 17. Juni v. Js. — mitgeteilt durch ſonen, die ſolche Scheine erhalten, werden alſo 
Allgemeine Verfügung vom 30. Juni 1916 pon den allgemeinen Liſten geſtrichen. 

(J. BI E 2375) — anzurechnende Verzögerung An ſämtliche Koniglichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
wird bei Berechnung der zuläſſigen Altersgrenze in Aurich, Münſter und Sigmarmgen. 
in Anſatz gebracht. 
Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Herren Oberforſtmeiſter. 
* 

Ausgabe von Beeren- und Pilzzetteln. 
Allgemeine Verfugung Nr. III fur 1917. 
Miniſterimm fur Landwrrtſchaft, Domänen und Forſten. 
SNr. ILE 4239. 

ü Berlin W 9, 6. Juni 1917. 

Cep bin damit einverſtanden, daß während 
der Dauer des Kriegszuftandes bei Ausgabe von 
Beeren: und Pilzzetteln folgendes vereinfachte 
Verfahren angewandt wird: 

Die zufolge öffentlicher Aufforderung von 
den Stadt⸗ und Landgemeinden im Bereiche 
jeder Oberförſterei nach Schutzbezirken getrennt 


Abſchrift erhalten Sie mit dem Erſuchen, den 
Erlaß durch die Landräte zur Kenntnis der Ge— 
meinden und Privatwaldbeſitzer zu bringen und 
letzteren zur gleichmäßigen Anwendung zu emp- 
fehlen. 

'Es bleibt den Gemeinden unbenommen, 
ihrerſeits eine kleine Gebühr für die Ausferti— 
gung der Ausweiskarte zu erheben. 

Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Herren Regierungspraſidenten. 


gr 
Waffengebrauch. 

Der Jagdaufſeher Karl Hartwig, der vom Militär 
beurlaubt, aber noch nicht entlaſſen war, hatte am 
Morgen des 29. Juni 1916 auf vier fliehende, als 
aufgeſtellten Liften der Sammler werden den Kriegsgefangene auf dem Lande beſchäftigte 
Oberförſtereien bis zu einem beſtimmten Termin Ruſſen, die auf ſeinen Zuruf nicht ſtehen blieben, 
eingereicht. Der nach Prüfung und Feititellung | geſchoſſen. Einer von ihnen wurde am Ober 
der Liften durch die Oberförſterei aufgerechnete ſchenkel verwundet und ſtarb, da die Kugel die 
Betrag für Sammelgebühr von 5 Pf. je Haus⸗ | Schlagader getroffen hatte, an Blutverluſt. Das 
haltung wird von den Gemeinden unmittelbar Landgericht Köslin verurteilte Hartwig am 26. Fe⸗ 
an die zuſtändige Forſtkaſſe eingeſandt, welcher bruar 1917 wegen fahrläſſiger Tötung zu fünf 
von der Oberförſterei gleichzeitig mit der Rit | Tagen Gefängnis. Das Reichsgericht, bei dem der 
gabe der Sammlerliſten an die Gemeinden eine Angeklagte Reviſion einlegte, ſprach ihn im Urteil 
entſprechende Erheveliſte zugefertigt wird. vom 22. Mai 1917 koſtenlos frei und begründet 

Jeder von der Oberförſterei zugelaſſene | den Freiſpruch wie folgt: Es iſt richtig, daß der 
Sammler erhält von der Gemeinde nach Zahlung Angeklagte nicht zu den Perſonen (Grenzbeamten, 
der Sammelgebühr eine mit feiner Liſtennummer Forſtbeamten, Forſtaufſehern) gehört, denen durch 
und dem Gemeindeſiegel verſehene und den! die Verordnung des kommandierenden Generals 
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das Recht verliehen wurde, auf fliehende Gefangene 
zu ſchießen. Der Angeklagte war aber zur Zeit 
der Tat noch Soldat. Als ſolcher hat er geglaubt, 
was ihm nicht widerlegt werden kann, auf fliehende 
Gefangene ſchießen zu dürfen. Er hat einen Dienſt⸗ 
befehl dahin mißverſtanden, daß er in der Heimat 
das tun dürfe, was er im Kriegsgebiet tun muß. 
Wenn das Vordergericht verlangle, daß der An- 
geklagte ſich in dieſem Falle hätte erkundigen 
müſſen, ſo war eine ſolche Erkundigung in dem 
Augenblicke nicht mehr möglich, in dem er den 
Ruſſen gegenüberſtand. Eine Erkundigungspflicht 
aber ſchon für die Zeit vorher konſtruieren zu 
wollen, geht nicht an. Der Angeklagte iſt deshalb 
freizuſprechen, weil eine Schuld auf ſeiner Seite 
nicht beſteht, wenn auch der objektive Tatbeſtand 
der fahrläſſigen Tötung erfüllt iſt. (Aktenzeichen 
3. D. 124/17.) R. 


— 
> 


Saftung des Solzhändfers fur Sahrläffigkeit 
feiner Jente beim Abholzen eines gekauften 
Waldbeſtandes. 

(Entſcheid. des Reichsgerichts vom 15. 12. 16. II. Senat 400/16.) 


Der Holzhändler, der einen Beſtand zum Ab- 
holzen gekauft Hat, ift dem Waldbeſitzer vertrags— 
rechtlich (aus dem Kauf) verpflichtet, dafür zu 
ſorgen, daß ſeine Arbeiter beim Abholzen eine 
Beſchädigung des nicht mitverkauften Waldbeſtandes 
vermeiden. Er muß insbeſondere für gehörige 
Anweiſung und Überwachung ſeiner Leute 
in der Richtung ſorgen, daß dieſe nicht durch das 
bei Holzfällern übliche Feueranzünden zum 
Eſſenkochen den Wald gefährden. Dabei hat er 
für das Verſchulden ſeines Aufſehers als ſeines 
Erfüllungsgehilfen nach § 278 Bürgerlichen Ge- 
ſetzbuchs ohne weiteres einzuſtehen. 

Die Firma L. & P. in Münſter (Weſtf.) hatte 
von dem Rittergutsbeſitzer R. in Zamzow, Bezirk 
Stettin, einen Waldbeſtand gekauft und ließ das 
ihr vertraglich obliegende Abholzen unter der 


Leitung ihres Aufſehers („Regimenters“) G. 
ausführen. Der Arbeiter H. zündete während 


der Arbeit, am 30. April 1913, auf einer abge- 
holzten Fläche ein Feuer an, um ſein Eſſen zu 
wärmen. Bei der herrſchenden Dürre ſprang das 
Feuer auf einen benachbarten, nicht mit ver⸗ 
tauften Kiefernbeſtand über und vernichtete ihn. 
Den dadurch entſtandenen Schaden von 5900 M 
verlangt R. mit der vorliegenden Klage von der 
Firma L. & P. erſetzt. 

Während das Landgericht Münſter die Klage 
abwies, hat das Oberlandesgericht Hamm dem 
Grunde nach die Beklagte zum Schadens- 
erſatz verurteilt. Das Reichsgericht hat die 
von der Beklagten eingelegte Reviſion zurück⸗ 
gewieſen. Es führt in jenen Entſcheidungs⸗ 
gründen folgendes aus: Die der Beklagten ver⸗ 
tauften Hölzer ſtanden auf einer dem Kläger ge- 
hörigen Waldfläche, auf der ſich auch noch unver⸗ 
taufte Hölzer befanden. Die Beklagte mußte, 
um ihrer vertraglichen Abholzungspflicht zu ge⸗ 
nugen, eine erhebliche Zahl von Arbeitern auf der 
fremden Waldfläche beſchäftigen. Auch wußte ſie, 
oder mußte doch wiſſen, daß bei den Holzarbeitern 
die Sitte beſteht, trotz der damit verbundenen 


großen Brandgefahr zum Kochen des Eſſens 
Feuer im Walde anzuzünden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden beſchränkt ſich die Pflicht der Beklagten 
nicht auf die bloße Trennung und Entfernung der 
gekauften Hölzer von der Waldfläche, ſondern 
jie hat auch die von ihr' im Walde des Klägers be- 
ſchäftigten Arbeiter ſachgemäß anzuweiſen und zu 
beaufſichtigen, um ſie von etwaigen Beſchädigungen 
des dem Kläger verbliebenen Holzbeſtandes, ins⸗ 
beſondere durch Feueranzünden, abzuhalten. Der 
Annahme einer derartigen Vertragspflicht, die 
jich ohne weiteres aus §§ 157, 242 Bürgerlichen 
Geſetzbuchs rechtfertigt, ſteht der Umſtand, daß 
der Kläger zur Beauffichtigung ſeines Waldes 
einen Förſter hielt, nicht entgegen. Dieſe Tat⸗ 
ſache begründete weder eine Verpflichtung noch 
ein Recht des Klägers, in das Verhältnis der 
Beklagten zu ihren Arbeitern unmittelbar ein⸗ 
zugreifen. Die Beklagte hat denn auch ihren 
„Regimenter“ G. mit der Aufſicht über die Ar⸗ 
beiter betraut, und dieſer hat den Arbeitern das 
Feueranzünden auf der Waldfläche ausdrücklich 
unterſagt. Ein Verſchulden des G. erblickt nun 
das Oberlandesgericht ohne Rechtsirrtum darin, 
daß verſchiedene Arbeiter das Verbot des Feuer⸗ 
anzündens wiederholt übertreten haben und daß 
G., durch den Förſter des Klägers hiervon als⸗ 
bald in Kenntnis geſetzt, trotzdem die ſchul⸗ 
digen Arbeiter weder entlaſſen hat, noch ſonſt 
irgendwie gegen ſie vorgegangen iſt. Wäre das 
geſchehen, würde auch H. das in Rede ſtehende 
Schadenfeuer nicht angezündet haben. Der 
Schaden beruht ſonach auf einem gemäß § 278 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs von der Beklagten 
zu vertretenden Verſchulden ihres Erfüllungs⸗ 
gehilfen G. bei der Beaufſichtigung der Arbeiter. 
Der Klage iſt deshalb mit Recht ſtattgegeben 
worden. K. M.⸗L. 


m 


> 
Zum Begriffe: 
„Entwendung zum alsbaldigen Verbrauch“ 
im Sinne des R.⸗St.⸗G.⸗B. 8 370 Nr. 5. 


(Urteil des Reichsgerichts, Strafſenat vom 5. November 15 
Aktenzeichen 4 D 556/15.) 


Wer Gegenſtände zum alsbaldigen Ber- 
brauche entwendet, wird nach § 370 Abſ. 1 
Nr. 5 des R.⸗St.⸗G.⸗B. beſtraft. Es muß die Ab- 
ſicht beſtehen, den entwendeten Gegenſtand als⸗ 
bald zu verbrauchen, worunter allerdings nicht 
zu verſtehen iſt, daß es ſich um einen „ſofortigen, 
unmittelbaren, an die Tat ſich anſchließenden 
und ohne Unterbrechung ſtattfindenden Ver⸗ 
brauch“ (R.⸗G. St. Bd. 10 S. 308, 311) handeln 
müſſe. Nicht mehr, wie nach der älteren Recht⸗ 
ſprechung des Reichsgerichts, iſt die Befriedigung 
eines augenblicklichen Gelüſtes oder Bedürfniſſes 
als Beweggrund des Handelns des Täters anzu- 
ſehen, ſondern das Tatbeſtandsmerkmal des $ 370 
Abſ. 1 Nr. 5 ift feit der Novelle vom 19. Juni 
1912 allein die Vorausſetzung eines Verbrauches, 
der binnen kurzem, in einem zeitlich nicht als 
erheblich anzuſehenden Abſtand von der Ent⸗ 
wendung, wie er ſich aus dem Willen des Täters 
ergibt, ſtattfinden ſoll. Ob dieſer Verbrauch 
bezweckt war, iſt Tatfrage. (Schultz⸗Graſſo, Jahr⸗ 
buch Bd. 13, 1916, S. 41/42). C. B. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Die Verſicherungskarte der Kriegsteil⸗ 
nehmer. Nach § 195 des Verſicherungsgeſetzes 
für Angeſtellte muß die Verſicherungskarte binnen 
5 Jahren nach dem Tage der Ausſtellung durch 
eine neue erſetzt werden. Iſt dies verſäumt, ſo 
lann die Ortspolizeibehörde den Verſicherten dazu 
durch Geldſtrafen bis zu 10 „ anhalten. Da ein 
erheblicher Teil der verſicherten Angeſtellten, die 
am 1. Januar 1913 in die Verſicherung eintraten, 
die Verſicherungskarten ſchon mehrere Monate vor 
dem Inkrafttreten der Verſicherung erhalten hat, 
ſo iſt für ſie die fünfjährige Friſt ſchon abgelaufen 
oder läuft demnächſt ab. Auf eine Anfrage des 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen - Verbandes 
hat das Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt 
die Antwort erteilt: „Für die Dauer des Krieges 
wird von der Reichsverſicherungsanſtalt kein 
Gewicht darauf gelegt, daß Kriegsteilnehmer die 
im $ 195 vorgeſchriebene Friſt von 5 Jahren 
genau einhalten. Jedenfalls würden ihnen aus 
der Überſchreitung dieſer Friſt keine Nachteile 
entſtehen.“ i > N Hg. 


Aus deutſchen Forſtvereinen. 

Im Anſchluß an unſere Veröffentlichung in 
Nummer 22, 23 und 24 unſeres Blattes kann 
noch folgendes mitgeteilt werden: 

Schleſiſcher Forſtverein. Mit Rückſicht 
auf den Kriegszuſtand wird auch in dieſem Jahre 
eine Hauptverſammlung nicht abgehalten. 


Forſtwirtſchaft. 

Anfrage an den Leſerkreis über Cichenhalb⸗ 
heiſter⸗Pflanzungen. Iſt im Leſerkreiſe etwas be⸗ 
kannt, daß Eichenhalbheiſter-Pflanzungen etwa durch 
den ſtarken Froſt des letzten Winters gelitten haben 
können? Eine derartige Halbheiſter⸗Pflanzung, 
mit gut bewurzelten Pflanzungen aus dem Forſt⸗ 
garten ausgeführt, ift total mißraten. 75 bis 80 % 
der Pflanzen gehen ein, was ſchon Anfang Mai 
zu tonftatieren war. 

Hegemeiſter D. in Sch. (Holſtein). 
æ 


— Gewinnung von Fett aus Baumknofpen. 
Zu den vielen gutgemeinten, aber vollkommen 
undurchführbaren Vorſchlägen zur Milderung des 
Mangels an Fett gehört auch jener der Rohſtoff⸗ 
Studien⸗ und Verwertungsgeſellſchaft m. b. H. in 
Berlin⸗Wilmersdorf, aus Linden⸗ und Buchen⸗ 
knoſpen Fett und menſchliche Nahrungsmittel zu 
gewinnen. Schon 1916 iſt feſtgeſtellt worden, daß 
die Baumknoſpen in der Hauptſache harzige Stoffe 
und Gerbſäure enthalten. Zum Erſatz von Ol und 
„Fett eignen ſich die Knoſpen alfo nicht, höchſtens 
zur Gewinnung von Harz. Allein auch hierfür ſind 
die zu erzielenden Mengen zu gering und die 
Geſtehungskoſten zu hoch. 

S 


— Harzen in Holand. Bezeichnend für das 
Vorgehen Amerikas iſt die Tatſache, daß Holland 
gegenwärtig nur mit großen Schwierigkeiten ſeinen 
Bedarf an Harz decken kann. Es iſt daher in 


Ausſicht genommen, nach deutſchem Beiſpiele 
in den holländiſchen Kiefernwaldungen ebenfalls 
Harznutzung einzurichten. 

— Brennholzverkauf nach dem Gewicht. Um 
den Einwohnern der Stadt zu ermöglichen, ſich 
wenigſtens das zum Anfeuern unbedingt nötige 
Brennholz zu mäßigen Preiſen zu beſchaffen, 
hat die Stadt Eberswalde beſchloſſen, die zurzeit 
vorhandenen geringen Brennholzbeſtände durch 
Holzhändler in zerkleinertem Zuſtande gegen 
Karten zu verkaufen. Das Holz wird hierbei 
zu dem Durchſchnittspreiſe von 10 „ ohne Rückſicht 
auf Sortiment und Holzart (hauptſächlich Kiefer) 
im Walde an die Holzhändler abgegeben, während 
ſich der Durchſchnittspreis im Winter 1916/17 
auf 14 M geſtellt hat. Für jede Karte ſollen vor⸗ 
läufig 25 kg (ein Sack), entſprechend etwa 0,07 rm, 
zu dem Preiſe von 1,50 M auf dem Lager oder 
1,75 M frei Haus entnommen werden durfen. 
Des Vergleiches wegen ſei beigefügt, daß in 
Ungarn ebenfalls eine Regelung der Brennholz⸗ 
preiſe beabſichtigt wird, nach welcher ſich die 
Erzeuger verpflichten, zerkleinertes Brennholz in 
Bunden von 50x20 cm = 0,04 rm zu dem Preiſe 
von 2,80 Kronen = 1,80 % nach dem gegen- 
wärtigen Stande der Valuta nach Budapeſt oder 
auf gleiche Entfernung zu liefern. Hierzu kommt 
aber dann noch der Verdienſt des Kleinhandels. 


— 


— Aus der Spechtwerkſtatt. Es gab eine Zeit, 
in der auf den Abſchuß von Spechten Prämien 
geſetzt waren. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
wurde in einigen Teilen Deutſchlands für jeden 
abgelieferten Specht der Betrag von 1% Sgr. 
aus öffentlichen Mitteln gewährt. Damals galten 
dieſe Vögel allgemein für unbedingt ſchädlich. 
Später wurden ſie für außerordentlich nützlich 
erklärt (Bechſtein, Walther, Gloger). Dieſer 
letzteren Anſicht iſt dann wieder ein Forſtzoologe 
von bedeutendem Rufe, nämlich Altum, ent- 
gegengetreten, der die Spechte für ausgeſprochene 
Forſtſchädlinge erklärte und ihnen nur aus äſthe— 
tiſchen Gründen Schonung angedeihen laſſen wollte. 
Gegenwärtig herrſcht in den Kreiſen der Fad- 
männer die Auffaſſung vor, daß die Spechte zwar 
nicht unerheblichen Waldſchaden verurſachen, 
letzterer jedoch durch den Nutzen, den fie der Forſt⸗ 
wirtſchaft gewähren, reichlich aufgewogen wird. 
Dieſe Vögel können als ein Schulbeiſpiel für die 
große Relativität der Nützlichkeit und Schädlichkeit 
gewiſſer Tiere gelten. Um ihre wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung richtig zu würdigen, muß ihre Betätigung 
nach beiden Richtungen hin an der Hand genauer 
Beobachtungen abgewogen werden. 

Nützlich ſind die Spechte durch Verzehren 
zahlreicher frei oder im Holze lebender Inſekten. 
Altum hatte die Behauptung aufgeſtellt, daß ſie 
im weſentlichen nur den forſtlich indifferenten 
Rinden⸗ und Holzinſekten nachſtellen und gegen 
die hauptſächlichen Forſtſchädlinge kein Gegen- 
gewicht bilden. Dies trifft jedoch nicht zu. Wenn 
auch nach Heß⸗-Beck nicht in Abrede zu ſtellen ift, 
daß dieſen intereſſanten Waldvögeln die fetten 
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Biſſen der forſtlich ziemlich indifferenten Rha- dienen unſere intereſſanten, den Wald belebenden 
gium-, Cossus-, Sirex-Larven lieber ſind als die Spechte den vollſten Schutz jedes Naturfreundes. 


kleinen Rüſſel- und Borkenkäferlarven, fo konnten 
dieſe Forſcher doch wiederholt beobachten, daß 
die Spechte auch gegen letztere Schädlinge erfolg— 
reich zu Felde ziehen. Die im Holze verborgene 
Nahrung erkennt der Specht am Zuſtande der 
Bäume. Bei der näheren Unterſuchung der 
Stämme auf Inſektennahrung geht es zwar nicht 
ohne Beſchädigungen der Bäume ab, allein es 
darf nicht unbeachtet gelaſſen werden, daß in der 
Regel nur kranke Teile unterſucht werden, denen 
die durch die Spechte zugefügten Wunden keinen 
weiteren Schaden bringen. Die durch die Spechte 
verurſachten Baumbeſchädigungen find ver- 
ſchiedener Art. 

Ganz merkwürdig ſehen die rechteckigen Schäl⸗ 
ſtellen aus. Der Freundlichkeit des Herrn Hein- 
rich F. C. Maaß in Kiel verdankt das Jagdmuſeum 
der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ in Berlin⸗-Zehlen⸗ 
dorf die hierneben abgebildeten Aſte, welche 
ſolche eigentümlichen rechteckigen Wunden zeigen. 
Sie find etwa 1,5 em lang, 1 cm breit und 1,2 cm 
tief. Das äußerlich geſund erſcheinende Schwarz— 
pappelholz erwies ſich nur an den angeſchlagenen 
Stellen kernfaul. Wer die Zimmermannstätigkeit 
der Spechte nicht kennt, ſollte meinen, die hier vor⸗ 
liegenden tiefen Aushöhlungen ſeien von Menſchen⸗ 
hand mit einem kleinen Meißel in das Holz ge- 
ſchnitten, ſo regelmäßig ſehen ſie aus. Der Specht 
beſitzt aber einen Schnabel, der ein ausgezeichnetes 
Inſtrument zum ſauberen Arbeiten im Holze dar- 
ſtellt. Ober- und Unterſchnabel 
bilden namentlich beiden großen 
Arten eine ſich nach der Spitze 
zu allmählich verjüngende Py- 
ramide, der Schnabel ift auper- 
ordentlich hart und am Ende 
ſenkrecht wie ein Meißel ab- 
geſtutzt. In entſprechender 
Weiſe find auch die Mont: 
knochen eingerichtet, die ſehr 
dick und unnachgiebig mit- 
einander verbunden ſind. 

Der Specht zimmert nicht 
nur für ſeine eigene Sippe, 
ſondern auch für unſere nützlichen 
Höhlenbrüter die Wohnung. 
Wenn er zu dieſem Zwecke auch 
gelegentlich geſunde und ſtarke 
Bäume ausſucht, ſo iſt doch der 
Schaden, wie dies auch von 
Profeſſor R. Beck anerkannt 
wird, ſchließlich nicht groß, und 
der genannte Fachmann hebt 
hervor, daß den neuzeitlichen 
Vogelſchutzbeſtrebungen, denen 
durch Aufhängen von Niſtkäſten 
für Höhlenbrüter — unſere 
wertvollen Gehilfen im Kampfe 
gegen die tieriſchen Paraſiten 
des des Wildes — gern Opfer 
gebracht werden, durch die 
Begünſtigung der Spechte petz 
fellos ein größerer Dienſt ge— 
leiſtet wird. Jedenfalls ver- 


„Die Spechte haben der Feinde genug,“ ſagen 


Marſhall, Hempelmann und zur Straßen in 
Brehms Tierleben, Bd. III, S. 409. „Nicht 
allein Raubſäugetiere und Raubvögel ` Wellen 


ihnen nach, ſondern auch unverſtändige Menſchen, 
insbeſondere Bubenſchützen aller Art, denen He 
fich nur zu oft zur Zielſcheibe bieten.“ Die Jäger 
werden hin und wieder Gelegenheit haben, Ver- 
folgungen der Spechte durch wilde Schießer ent— 
gegenzutreten und Unkundige über die Bedeutung 
dieſer muntern Vögel im Naturhaushalte zu be— 
lehren. Dieſe Gelegenheit möge unter Hinweis 
auf die durch das Vogelſchutzgeſetz von 1908. 
vorgeſchriebene Schonung der Spechte niemals 
unbenutzt bleiben. Dr. Ströſe. 


— „Aberjährigſteit“ bei Iuſekten. Eine noch 
nicht erſchöpfend geklärte Erſcheinung in der Ent⸗ 
wickelung mancher Inſekten ift deren Überjährig- 
keit, ÜUberliegen oder Latenz, eine Erſcheinung, 
die ſich meiſt auf das Puppenſtadium bezieht. Ohne 
zunächſt erkennbaren Grund erſtreckt ſich die Ent- 
wickelung der Zeit nach weit über die übliche Dauer 
hinaus und nimmt das Doppelte, ja eine Mehrung 
bis zum Achtfachen in Anſpruch. Nüßlin hat dafür 
die vorerwähnten Bezeichnungen eingeführt. Bei 
Lyda stellata z. B., der Kiefernbeſtands-Geſpinſt⸗ 
weſpe, iſt eine einjährige Generation die Regel, 
doch findet man nicht eben ſelten, daß die anfangs 
Mai entſtandene Puppe nicht Ende Mai oder im 


Verletzungen an Aſten einer Schwarzpappel durch Spechte. 
(Photagraphie.) 
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Juni die Weſpe liefert, ſondern daß deren Ent⸗ 
wickelung zur Imago, d. h. zum „fertigen“, fort- 
pflanzungsfähigen Inſekt, ein volles Jahr erfordert, 
ſo daß die Weſpe erſt im folgenden Mai oder Juni 
ſchlüpft. Am häufigſten ſcheint das Überliegen bei 
Schmetterlingen vorzukommen. Unſer Wolfs⸗ 
milchſchwärmer, Deilephila euphorbiae, über⸗ 
wintert als Puppe zwei⸗ bis dreimal, wenigſtens 
kommt dies neben einmaligem Überwintern öfter 
vor, das mittlere Nachtpfauenauge, Saturnia spini, 
überwintert in einem Verhältnis bis zu 75% nach 
Standfuß zwei⸗ und mehrmal, Bombyx var. 
arbusculae kann vier⸗ bis ſechsmal überwintern, 
hat auch ſchon achtmal überwintert, Biston alpinus 
kann ſieben⸗ bis achtmal überwintern. Nach 
Stamdfuß hat das Überwintern den Zweck, die 
Nachkommenſchaft eines und desſelben Eltern⸗ 
padtes auseinander zu ziehen und fo die beiden 
Geſchlechter der Brut auf Jahre hinaus zu trennen. 
Eine Parallelerſcheinung zum Überliegen 
bildet die Möglichkeit bei manchen Schmetterlings⸗ 
raupen, durch Häufung der Häutungen die Ent⸗ 
wickelungsdauer zu verlängern, obſchon auch hier- 
für äußere Gründe nicht erkennbar ſind. So hat 
Metzger bei der Nonne, Lymantria monacha, 
„Vierhäuter“ mit 46tägiger und „Fünfhäuter“ mit 
56tägiger Entwickelungsdauer der Raupen feſt⸗ 
geſtellt. Männliche Puppen ergaben, wie auch bei 
anderen Kerfen dies vorkommen kann, den Falter 
nach etwa 19 Tagen im Durchſchnitt, die Weibchen 
fielen nach durchſchnittlich 16% Tagen aus der 
Puppe. Falter eines und desſelben Geleges 
ſchlüpften zu vier verſchiedenen Friſten: die erſten 
(Weibchen) nach 62% = 46+16% Tagen, die 
zweiten (Männchen) nach 65 = 46+19 Tagen, 
die dritten (Weibchen) nach721% = 56716 % Tagen, 
und die vierten Männchen) nach 75 = 56719 Tagen. 
Auch hier dürfte Verhütung der Inzucht durch 
Auseinanderziehen der Generation der Zweck der 
Mehrhäutung und der verſchieden langen Puppen⸗ 
ruhe ſein. 


— 
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= 
Waldbrände. 

Die Brände in den Groß⸗ Berliner 

Dauerwäldern. Nach einem Bericht des Ver- 


bandsdirektors Dr. Steiniger haben in den Groß⸗ 
Berliner Verbandswaldungen in den Monaten 
April und Mai 1917 innerhalb des Dauerwaldes 
19 Waldbrände ſtattgefunden, wozu noch acht 
Fälle kommen, in denen das Feuer in der Ent⸗ 
ſtehung erſtickt werden konnte und nennenswerter 
Schaden nicht entſtanden iſt. Die beſchädigte 
Fläche umfaßt rund 300 Morgen, der Schaden 
beträgt mindeſtens 45 000 M. In ſechs Fällen 
war die Brandfläche kleiner als 4 Morgen, in elf 
Fällen erſtreckte ſich der Schaden auf 4 bis 
18 Morgen, in einem Falle auf über 30 Morgen 
und in einem weiteren Falle ſogar auf 120 Morgen, 
die beiden letzten Fälle in der Oberförſterci 
Grünau. Vollſchaden entſtand nur in einer 
Schonung der Jagen 84 und 83 der Potsdamer 
Forſt bei Wannſee. Hier ſind 16 Morgen ver⸗ 
nichtet. Beſonders bei den Bränden, die die Alters⸗ 
klaſſen von 70 bis 90 Jahren betreffen, wird der 
Schaden verhältnismäßig groß ſein, weil die 
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entfachten, daß die Hitze außerordentlich tief in 
den Boden gedrungen iſt und die Flammen hoch 
an den Stämmen hinaufſchlugen. Die Waldbrand⸗ 
gefahr war an ſich infolge des überaus trockenen 
und windigen Fruhjahrswetters groß. Über die 
Entſtehungsurſachen der Brände iſt u. a. folgendes 
feſtgeſtellt ́ worden: Bei dem Schonungsbrand in 
der Potsdamer Forſt weiſt alles auf eine vorſätz⸗ 
liche Brandſtiftung hin. In einem anderen Falle 
in Cöpenick iſt Flugfeuer aus der Lokomotive der 
Eiſenbahn die Urſache geweſen. Wo die Brände 
hart an Wegen entſtanden ſind, läßt ſich zumeiſt 
auf leichtſinniges Umgehen mit Zigarren, Ziga⸗ 
retten oder Streichhölzern beim Rauchen ſchließen. 
Beſonders zahlreich aber ſind die Fälle, bei denen 
mit Wahrſcheinlichkeit oder Beſtimmtheit feſtgeſtellt 
iſt, daß das Anlegen von Kochfeuer durch Wander⸗ 
vögel, Jungmannen und andere Gruppen von 
Ausflüglern die Urſache geweſen ift. Als gefährlich 
erweiſt ſich ferner das Verhalten der Inhaber von 
Zeltſcheinen und derjenigen zahlreichen Ausflügler, 
die, ohne im Beſitz von Zeltſcheinen zu ſein, ihr 
Zeltnachtlager im Walde aufſchlagen. Die weitere 
Ausgabe von Zelt⸗Exlaubnisſcheinen ift inzwiſchen 
eingeſtellt worden. Die Bekämpfung der Wald⸗ 
brände konnte in den meiſten Fällen wirkſam durch⸗ 
geführt werden. Nur bei dem großen Brand in 
der Oberförſterei Grünau fehlte es an rechtzeitiger 
Löſchhilfe, doch haben fih die Feuerwehren benach- 
barter Orte und im Belauf Potsdam, wo an einem 
Tage drei Brände entſtanden, auch ein Kommando 
der Gardejäger bei der Bekämpfung der Brände 
verdient gemacht. Im Grunewald haben ſich auch 
Waldbeſucher in dankenswerter Weiſe um die 
Bekämpfung der Feuer bemüht, weniger einſichtig 
und waldfreundlich zeigten ſich die Ausflügler im 
Cöpenicker und Tegeler Gebiet. Die Forſtbeamten 
ſtießen hier vielfach auf Gleichgültigkeit und 
höhniſche Ablehnung der Löſchhilfe, die bei gewiſſen 
Elementen geradezu den Eindruck der Schaden- 
freude machte! Zur Verhütung der Waldbrände 
ſollen weitere Vorbeugungsmaßnahmen getroffen 
werden. Bor allem itt aber die tatkräftige Mit- 
wirkung aller Beteiligten und insbeſondere die 
bereitwillige Mitarbeit der Bevölkerung ſelbſt un⸗ 
entbehrlich. Im übrigen ift bsäbſichtigt, durch 
Vermittlung der Gemeindevorſtände und Schul- 
aufſichtsbehörden eine planmäßige Belehrung und 
Aufklärung der Jugend über Waldſchutz und die 
Waldbrandgefahr zu verbreiten. Daneben bleibt 
ſchärfere Ahndung vorſätzlicher und fahrläſſiger 
Handlungen durch die Polizei und die Gerichte 
als wirkſamſtes Mittel für die böswilligen und 
leichtfertigen Elemente. 

Graf Puücklerſches Forſtrevier Roth— 
lach-Uttig, Bez. Liegnitz. Am 25. Maß ent- 
ſtand gegen Mittag in der Aſchitzauer Heide em 
Waldbrand, der etwas mehr als 10 ha Geſamt⸗ 
fläche umgriff. Das Feuer entſtand durch Funken⸗ 
ausflug einer Eiſenbahnlokomotive auf dem an— 
grenzenden Hermannsdorfer Revier in Heidekraut 
und Gras. Es ſprang uber die Sicherheitsgräben: 
und ergriff 21jährige Schonungsflächen. Zerſtört 
wurden 3,7 ha jüngerer Kiefernſchonung und 
6,4 ha uber 40 jähriges Stangenholz Löſch— 
mannſchaften trafen alsbald aus Bunzlau und 


heftigen Winde faſt überall eine jo große Glut Siegersdorf ein und fo war ein Eindämmen des 
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Brandes an einer großen Geſtelllinie möglich. 
Auch nahe Wieſen und Teiche boten dem Brand 
Einhalt, ehe das aus Bunzlau beorderte Militär 
eingreifen brauchte. Das Ablöſchen wurde durch 
den torfigen Untergrund ſehr erſchwert. Der 
Schaden beträgt 8600 Mark. 


— 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 70. Steuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen. Die Steuerbehörde verlangt von mir 
Angabe des Wertes der im eigenen Haushalte 
verbrauchten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe. Der 
Haushalt beſteht aus ſechs erwachſenen Perſonen, 
Mann, Frau, Tochter und drei Geſinde. Meine 
Landwirtſchaft iſt gut, ſie beſteht aus 67 Morgen 
Ländereien. Meine Frage geht dahin: wie hoch 
ſtellen ſich die Erzeugniſſe in bar pro Kopf und 
Jahr und im ganzen? Ferner verlangt die Steuer⸗ 
behörde den Anſatz für Mietswert und Feuerung. 


B., Förſter. 
Antwort: Nach der Rechtſprechung des 
Oberverwaltungsgerichts (Füſting, die direkten 
Steuern, Seite 202) iſt der Selbſtverbrauch der 
Landwirte nach dem Maßſtabe des örtlichen 
Kaufpreiſes (Marktwert) zu ermitteln, da der 
Marktwert im Verkehrsleben den regelmäßigen 
Maßſtab der Bewertung bildet. Die reine meda- 
mihe Anwendung ſogenannter Schätzungsnormen 
iſt aber unzuläſſig, da bei der Höhe des Verbrauchs 
die Größe der Beſitzung, Art der Bewirtſchaftung, 
Art und Menge der gewonnenen und verbrauchten 
Erzeugniſſe, Wohlhabenheit und Lebenshaltung 
vim. mitſprechen. Jedenfalls bedarf es der Feſt⸗ 
ſtellung der betreffenden Erzeugniſſe nach Arten, 
Mengen und Preiſen unter erkennbarer Würdigung 
der Anführungen der Steuerpflichtigen, wobei 
auch die Anzahl der zum Haushalte gehörigen 
Perſonen in Betracht zu ziehen iſt. Bei dieſen 
Feſtſtellungen bleibt der Aufwand an Naturalien 
für die zum Wirtſchaftsbetriebe gehaltenen 
Hausgenoſſen unberückſichtigt (ſiehe auch Radtke, 
Seite 830). Der Mietwert der Wohnung iſt unter 
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe im Wege 
der Schätzung unter Vergleichung mit den Mieten 
für ähnliche Wohnungen zu ermitteln. Im all⸗ 
gemeinen ſoll der Gebäudenutzungswert einen 
Anhalt darbieten und über denſelben nur unter 
beſonderer Begründung hinausgegangen werden. 
Man hat vielfach den Betrag von 150 Mk. als 
Mietwert für Förſterwohnungen eingeſtellt, ebenſo 
etwa auch den Wert der freien Feuerung. 
Anfrage Nr. 71. Haftung der Vahnver⸗ 
waltung für enklaufenen Hund. Kürzlich wurde 
ein Jagdhund in einem verſchloſſenen Käfig ver⸗ 
ſandt, der an dem Empfangsbahnorte auch richtig 
angekommen iſt. Dieſer konnte von dem benach⸗ 
richtigten Empfönger aber nicht rechtzeitig abge⸗ 
holt werden, weil deſſen Bote die Güterabfertigung 
verſchloſſen fand. Nach einigen Stunden iſt der 
Hund aus dem Käfig ausgebrochen und durch 
ein Fenſter des Güterbodens entlaufen. Alle 
Bemühungen, ihn aufzufinden, blieben ergebnis⸗ 
los. Iſt unter dieſen Verhältniſſen die Bahnver⸗ 
waltung für den entſtandenen Schaden erſatz⸗ 
pflichtig? Revierförſter B. in F. 


Antwort: Die Bahnverwaltung haftet 
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Ihnen wohl nicht für den entſprungenen Hund 
denn der Hund hat die ſchwachen Latten der’ 
Kiſte durchbiſſen und ſich auf dieſe Weiſe befreit. 
Hätten Sie eine feſtere Verpackung gewählt, ſo 
wäre dies nicht vorgekommen. Die Bahnver⸗ 
waltung kann ihre Nichthaftung auf die ihr günſtige 
Eiſenbahnverkehrsordnung ſtützen; es gehen denn 
auch faſt alle derartigen Prozeſſe für den Kläger 
verloren. B. 

Anfrage Nr. 72. Oeffentliche Jagdver— 
pachtung. Als Beſitzer von Acker in einem Ge- 
meindejagdbezirke hatte ich die Abſicht, mich auch 
an der Jagdverpachtung zu beteiligen. Dadurch, 
daß der Gemeindevorſteher den Verpachtungstag 
nur in der Gemeinde ſelber, durch den üblichen 
Rundlauf aber ſonſt nicht öffentlich bekannt ge⸗ 
macht hat, bin ich ohne deſſen Kenntnis geblieben. 
Die Pachtbedingungen haben ausgelegen. Kann 
gegen dies Pachtverfahren mit Ausſicht auf Erfolg 
Beſchwerde geführt werden? 

Revierförſter T. in W. 

Antwort: Es genügt vollkommen, wenn der 
Gemeindevorſteher in ortsüblicher Weiſe die Art 
der Verpachtung der Gemeindejagd bekannt- 
gegeben hat ($ 21 der Jagdordnung). Der Begriff 
„in ortsüblicher Weiſe“ deckt ſich mit der Ye- 
kanntmachung, die in Gemeinde- und ſonſtigen 
öffentlichen Angelegenheiten gebräuchlich iſt. Der 
auswärts wohnende Grundeigentümer hätte unter 
dieſen Umſtänden ein Mitglied der Gemeinde 
beauftragen muſſen, ihn von der beabſichtigten 
Verpachtung zu unterrichten. Eine Beſchwerde 
hat keine Ausſicht auf Erfolg. B. 

Anfrage Nr. 73. Behandlung verbiſſener 
Taubholzpflanzen. Trotz aller Schutzmittel haben 
hier Haſen und Kaninchen wertvolle Heiſler ſtark 
verbiſſen. Welche Erfahrungen liegen in bezug 
auf Behandlung mit Baumwachs und ähnlichen 
Verbandsmitteln vor? 

C., Oberförſter in R. 

Antwort: Sind wertvolle Laubholzheiſter 
ſtark verbiſſen, ſo iſt es am beſten, dieſe ſofort, 
noch vor Beginn der Vegetation, auf den Stock 
zu ſetzen, fie alfo unmittelbar über dem Wurzel- 
hals mit einem ſcharfen Meſſer glatt abzuſchneiden. 
Von den, an dem Stummel erfolgenden Aus⸗ 
ſchlägen iſt nur der beſte zu belaſſen, der ſich 
dann recht gut entwickelt. Nur bei geringem Ver⸗ 
biß iſt es vorteilhafter, die Wundflächen mit 
Baumwachs oder Teer zu behandeln. Vor dem 
Auftragen dieſer Mittel ſind die Wundränder 
zwecks beſſerer Überwallung mit einem ſcharfen 
Meſſer zu glätten. 

Anfrage Nr. 74. Ermittelung des ſteuer⸗ 
pflichtigen kandwirtſchaſtlichen Einkommens. 
Ich hatte mein ſteuerpflichtiges Einkommen auf 
3117 MM angegeben. Dies wurde angezweifelt 
und war ich dieſerhalb auf dem Veranlagungs⸗ 
bureau. Der Beamte bewertete das lebende und 
tote Inventar nach Schätzung und bemängelte die 
Einnahmen aus den Liegenſchaften ſowie die 
von mir auf Grund 18jähriger Bewirtſchaftung 
eingeſtellten Wirtſchaftsausgaben. Meiner Auf⸗ 
faſſung, daß nicht der Wert des Viehes, ſondern die 
Erträge davon in Einnahme zu ſtellen und ein 
gewiſſer Abnutzungsbetrag abzuſetzen ſei, trat der 
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Beamte entgegen, Auch wollte ihm nicht einleuchten 
daß ein Forſtbeamter mit Verluſt wirtſchaften 
könne. Was iſt richtig und wie hat meine Veran⸗ 
lagung zu erfolgen? J. G. 
Antwort: Wie bereits im Handbuche von 
Radtke (S. 830) zutreffend ausgeführt ift, bilden 
eine regelmäßige Anſchreibung der Wirtſchafts⸗ 
einnahmen und Ausgaben die beſte Grundlage 
zur Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
aus dem Landwirtſchaftsbetriebe. Findet eine 
ſolche Anſchreibung ſtatt, und wird dadurch der 
Forderung im Artikel 11 der Ausführungsan⸗ 
weiſung des Finanzminiſters zum Einkommen⸗ 
Steuergeſetze vom 25. Juli 1906 entſprochen, 
ſo bedarf es bei Einſprüchen gegen die Veranlagung 
nur des Hinweiſes auf dieſelben, da dieſe nach der 
Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts (u. a. 
Urteil v. 5. 10. 1899) unbedingt geprüft werden 
müſſen. Aber auch beim Fehlen ſolcher Auf- 
zeichnungen ſollen die Angaben der Steuerpflich⸗ 
tigen, ſoweit fie einwandfrei find, Berückſichtigung 
finden. In Ermangelung eines rechnungsmäßigen 
Nachweiſes bleibt nur die Schätzung übrig, für 
welche beſtimmte Normen nicht gegeben ſind 
und nur der Grundſatz gilt, daß ſie unter Berück⸗ 
ſichtigung der gegenwärtigen Kultur und Boden⸗ 
arten ſowie der beſonderen Verhältniſſe der 
Beſitzung und ihres Beſitzers, insbeſondere auch 
Ser ihm zur Verfügung ſtehenden eigenen Arbeits- 
kräfte, in einer einheitlichen Summe erfolgen ſoll 
(Urt. Band 4 S. 120). In Einnahme zu ſtellen 
iſt danach auch der Wert der vom Steuerpflichtigen 
im eigenen Haushalte verbrauchten Wirtſchafts⸗ 
erzeugniſſe. Wenn bei Gelegenheit der Erörterung 
der Steucrerklärung u. a. auch über den Wert des 
lebenden und toten Inventars Fragen geſtellt 
worden ſind, ſo kann dies nur zum Zwecke erfolgt 
ſein, einen Anhalt mehr für die Schätzung des 
landwirtſchaftlichen und Viehertrages zu finden, 
denn eine Einſtellung des Wertes als Einkommen 
iſt ausgeſchloſſen. Die Frage der Abnutzung am 
lebenden und toten Inventar erledigt ſich dadurch, 
daß bei Ergänzungen die tatſächlich gezahlten 
Preiſe, nicht aber der Wert des abgängigen einzu⸗ 
ſtellen iſt. Daß ſich der landwirtſchaftliche Betrieb 
der Forſtbeamten häufig zu einem verluſtreichen 
geſtaltet, iſt allgemein bekannt. Den Nachweis 
hierfür liefert aber am eheſten die erwähnte 
Anſchreibung der Einnahmen und Ausgaben. 
Sollten Ihre Angaben bei der Veranlagung un⸗ 
berückſichtigt bleiben, ſo erübrigt nur die Einlegung 
der Berufung innerhalb vier Wochen an die 
Berufungskommiſſion, die aber beim Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion anzubringen iſt. 
Anfrage Nr. 75. 
durch die Bahn getöteten Hund. Durch meinen 


Schadenerſatz für einen | 


Dienſtbezirk führt eine Bahn mit mehreren Über- 
gängen, die nicht durch Schranken geſichert werden. 
Eines Tages ſchoß ich in der Nähe dieſer Bahn 
auf einen Fuchs und entſchnallte meinen Hund, 
um dieſen zu verfolgen. Ich ſelber ging zum 
Anſchuß und von dort auf einem Übergange weiter. 
Der Hund kehrte nach ergebnisloſer Verfolgung 
zurück und nahm meine Spur auf, um mir nach⸗ 
zukommen. Hierbei ift er von einem durchfahrenden 
Zuge auf dem Schienenſtrange getötet worden. 
Kann ich gegen die Bahnverwaltung mit Ausſicht 
auf Erfolg Schadenerſatzanſprüche geltend machen? 
Auf welche geſetzlichen Beſtimmungen kann ich 


mich dabei berufen? 
Stadtförſter G. in Z. 


Antwort: Wenn der Hund den Bahnkörper 
auf einem öffentlichen Wege überſchreiten wollte, 
ohne daß von der Bahnverwaltung für die nötigen 
Schutzvorrichtungen geſorgt war, dann halten wir 
eine Schadenerſatzklage für ausſichtsvoll. Iſt da⸗ 
gegen der Hund ſonſt auf den Bahnkörper geraten, 
alſo an einer Stelle, an welcher kein öffentlicher 
Weg darüber führt, ſo erſcheint uns der Anſpruch 
zweifelhaft. Auch müſſen Sie ſich auf den Einwand 
gefaßt machen, daß auf Ihrer Seite ein Selbſt⸗ 
verſchulden vorliegt, wenn Sie den Hund ſo nahe 
an der Bahn ohne gehörige Aufſicht zu jagdlichen 
Zwecken verwenden, die ihn auf den Bahndamm 
führen können. B. 

Anfrage Nr. 76. Verſehen bei Geldaus⸗ 
zahlung. Vor einigen Tagen gab ich auf zwei 
Kaſſenſcheine von je 50 und 20 „, die zur Be- 
zahlung eines Kaufgeldes von 69 M dienen ſollten, 
aus Verſehen anſtatt einer Mark 33 M heraus. 
Nachdem dieſer Irrtum bemerkt war, wurde der 
Empfänger aufgefordert, den zuviel erhaltenen 
Betrag zurück zu erſtatten. Dieſer ließ erklären, 
er habe mir zwei Scheine zu je 50 M übergeben 
und darauf 33 M zurück erhalten. Mein Gehilfe 
kann aber bezeugen, daß nur 70 M eingezahlt 
wurden. Welche Schritte ſind zu unternehmen, 
um den zuviel gezahlten Betrag von dem Emp⸗ 
fänger zurück zu erhalten? 

Forſtkaſſenrendant K. in F. 
Der Käufer hat zugeſtanden, daß 
Er will 


Antwort: 
er 33 % von Ihnen zurückerhalten hat. 
Ihnen jedoch 100 M gegeben haben. Für diefe 
Behauptung iſt er beweispflichtig. Abgeſehen 
hiervon würde ein Herausgeben von 33 M auf 
100 % bei einer Schuld von 69 fé gar nicht ſtimmen. 
Mit Rückſicht auf das Zugeſtändnis des Käufers 
und da Sie einen Zeugen haben, raten wir zur 
Anſtellung der Bereicherungsklage. Wem der 
Richter ſchließlich den ſogen. Erfüllungseid zu- 
chieben wird und ob es überhaupt dahin kommt, 
das läßt ſich nicht voraus beſtimmen. B. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſehung gelangende Forſtdienſtſlellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Foͤrſterſtelle Bieberſtein in der Oberf. Thiergarten 
(Caſſeh, ift vom 1. Oktober d. Is. ab neu zu 


beſetzen. Die Stelle iſt reguliert, rund 5 ha 
Dienſtland ſind von dem Inhaber ſelbſt zu be— 
wirtſchaften. 

Förſterſtelle Hangelsberg in der Oberf. Hangelsberg 
(Frankfurt a O.), ift zum 1. Oktober d. Is. 
zu beſetzen. Nach Regelung bleibt nur 1 ha 
Dienſtland, Dienſtaufwand 200 Mk. 
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Perfonalnadridten. 
Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 
Borchardt, Forſtaufſeher in Treten, Oberf. Treten (Köslin), 
iſt am 1. Juni zum Förſter o. R. ernannt. 
Eisberner, Forſtauſſeher in Friedrichsberp, Oberf. Friedrichs— 
berg (Marienwerder), ift vom 1. Juli ab zum Förſter 
o. R. ernaunt. 
Oberf. Drewenzwald 


Hacker, Hegemeiſter in Kämpe, 


(Marienwerder), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 


Hecht, Hegemeiſter a. D. in Skaisgirren, Kreis Niederung 
(Gumbinnen), it der Königl. Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen. , 

Hentſchel, Förſter o. R. in Laske, Oberf. Schwenten, ift 
unter Übertragung eines Reviers vom 1. Juli ab nach 
Eulenberg, Oberf. Birnbaum (Poſen), verſetzt. 

Kamp, bisher Foͤrſtaufſeher in Lippuſch, Oberf. Lorenz, 
zurzeit Oberf. Lippuſch, ift vom 1. Juli ab zum Königl. 
Förſter ernannt. 


Kaufmann, Hegemeiſter in Schönthal, Oberf. Jammi 


(Marienwerder), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 
Kohl, Forſikaſſenrendant, ift als Geheimer Rechnungsreviſor 
bei der Oberrechnungskammer angeſtellt. 
„Mambour,, Förſter o. R. in Heinurichsruhe, iſt vom 1. Juli 
ab nach der Oberf. Mützelburg (Stettin) verſetzt. 
Schwarz, Förſter o. R. in Eu tepöhl, it vom 1. Juli ab 
= ena 


der Oberf. Friedrichsthal (Stettin) verſetzt. 
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Sonnenburg, Forſtaufſeher in Klinger, Sherf. Charlotten⸗ 
thal (Marienwerder), ift vom 1. Juli ab zum Förſter 
o. R. ernannt. 

Spennemann, Forſtauſſeher in Schönwerder, Oberf. Hammer- 
nei (Marienwerder), iſt vom 1. Juli ab zum 
Förſter o. R. ernanut. 

Gemeinde- und Privatdienſt— 

Hartnack, Königl. Prinzl. Forſtamtsaſſiſtent zu Roſentha. ` 
Kreis Habelſchwerdt, it zum Reichsgräfl. zu Herber- 
ſteiniſchen Oberſörſter ernannt und übernimmt Die 
Dberförjierei Grafenort. 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde yers 

lichen, an: f 

Schulze, Forſlaſſeſſor in Neunkirchen, Oberf. Neunkirchen; 
rifar, Revierſörſter in Friedrichsweiler, Oberf. Carls 
brunn; Nadermann, Hegemeiſter in Spreugen, Dberf. 
Saarlouts; Struve, Förſter bei der Königlichen Ober- 
ſörſterei in Kiel, 

Großherzogtum Baden. 
Zu Forſtamtmänneruſind ernannt die Forſlaſſeſſoren: 
Stürmer aus Laugenſteinbach und Schuler aus Ottenhöſen. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Haus fideikommiß-Forſtverwaltung. 


Müller, Forſtäſſeſſor in Gr.-Tabarz, wurde nach Georgen⸗ 
(bot verſetzt. ; 


W 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 

des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 

Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch, die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 

l und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

4163 a. Komm, Hilfsjäger in Nemoniee bei Petricken. 


Aachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeinen und Mlitteilunnen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer mifen Montag mittag 
eingehen! Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
SERB eitmiiy in Neudamm zu Tenuen, 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 
i gruppen erfolgt nur eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Königsberg. Verſammlung am Sonnabend, dem 
30. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, in Mellins 
Hotel, Bergplatz. Tagesordnung: J. Bericht 
über die Vertreterverſammlung in Berlin. 2. 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Gumblunen. Zu der am 19. Mai in Inſterburg 
abgehaltenen Gruppenverſammlung waren 
22 Mitglieder erſchienen. — Zu 1 gab der 
Vorfitzende den Geſchäftsbericht und der Schatz— 
meiſter daran anſchließend den Kaſſenbericht. 
Die vorher von zwei Mitgliedern geprüfte 
Kaſſe wurde als richtig befunden und dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Der Kaſſen⸗ 
beſtand beträgt 1230,04 Mk. Bezüglich der 


Aufnahme 


Für die Zeit des Frontdtenſtes jol, wenn das. 
Mitglied die Vereinszeitung nicht erhält, im 
Einverſtändnis des Hauptvereins die Beitrags⸗ 
pflicht ruhen. Die freiwillige Beitragszahlung. 
ift in dieſem Falle jedoch erwünſcht. — Zu 2 
wurde das Druckſchreiben des Hauptvereins: 
„Förſterwünſche zur Beamtenreform“ durch— 
beraten und in der Hauptſache gutgeheißen. 
Einige Anderungs- bzw. Ergänzungsvorſchläge 
ſollen in Berlin vertreten werden. — Zu 3. 
Anträge für Berlin. Die Bezüge der Förſter— 
anwärter und Penſionäre ſind für die jetzigen 
Verhältniſſe vollſtändig unzureichend. Um eine 
vollſtändige Verarmung und ſoziale Herunter- 
drückung dieſer Beamten zu verhindern, iſt es. 
dringend notwendig, daß a) die Bezüge der 
Förſteranwärter auf mindeſtens 5 Mk. täglich, 
— b) die Bezüge der Förſterpenſionäre an= 
gemeſſen, wenn vorläufig nicht anders an⸗ 
gängig durch Kriegszulagen, erhöht werden. — 
Zu 4. Hegemeiſter Sieg in Pfeil und Hege— 
meiſter Gillweit in Grünwalde werden als Ber- 
treter bzw. Stellvertreter für 1917 gewählt. 
5. Verſchiedenes. a) Der Artikel des Herrn 
Forſtmeiſters von Nordenflycht in der „Zeit— 
ſchrift für Forſt- und Jagdweſen“: „Zur Re- 
vierförſterfrage“ wird beſprochen. Es wird 
mit Bedauern feſtgeſtellt, daß dieſer Artikel 
dazu geeignet ift, Unruhe in den Förſterſtand 
hineinzutragen. Von dem Erwiderungsartikel 
der. Schriftleitung in Nr. 19 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung wird mit Dank Kenntnis ge— 
nommen. b) Die nächſte Verſammlung ſoll 
in Tilſit ſtattfinden. 

Sieg, Stellv. 


Ortsgruppen: 


Vorſitzender. 


Beitragszahlung der Kriegsteilnehmer ſoll jeder Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 


Zwang nach Möglichkeit vermieden werden. 


den 30. Juni, nachmittags 3 Uhr, Berfammlung 


Ni 25 5 
im Vereinslokale. Tagesordnung: Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung. 2. Vorſtands⸗ 


(1917) 


wahl. 3. Kriegsſpende. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim. Montag, den 2. Juli, nachmittags 


3 Uhr: Vierteljahrsverſammlung im Vereins— 
lokale zu Hildesheim. 
l u Der Vorſtand. 
Höyerswerda (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
30. Juni 1917, nachmittags 3 Uhr, findet eine 
Verſammlung im Vereinslokal „Hotel zum 
goldenen Stern“ in Hoyerswerda ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Ausgabe der Förſter⸗Jahrbücher 
von 1916 und Einziehung der Beträge dafür. 
2. Verſchiedene Vereinsangelegenheiten. Um 
recht rege Beteiligung erſucht 
Der Vorſitzende: Schimmer. 
Neuſtadt Wpr. (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
1. Juli, nachmittags von 3 Uhr an, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel Claaßen zu Sagorſch. 
Die Tagesordnung wird bei Beginn der 
Sitzung bekanntgegeben. Nach derſelben ge— 
mütliches Beiſammenſein, wozu auch die werten 
Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende. 
Rybnik, O.⸗Schl. (Regbz. Oppeln). Freitag, den 
29. Juni 1917, Vereinsſitzung um 1 Uhr im 
Vereinslokale Pogoda. Einziehung der Kriegs⸗ 
ſpende. N Dex Vorſitzende. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Mitglieder Samstag, den 30. Juni, nachmittags 
2% Uhr, im Gaſthof Huthſteiner. Ausgabe 
der Jahrbücher und ſonſtige Vereinsangelegen⸗ 
hieten. Der Vorſitzende. 
Tuchrler Heide (Regbze Marienwerder). Die für 
Sonnabend, den 25. Juni d. Is., anberaumte 
Verſammlung in der Schloßbrauerei in Tuchel 
findet nicht ſtatt. Boettcher. 
S 


Nachrichten des „Waldheil!“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtaudes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werhe: 
material an jedermann umſouſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
jowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Auszug aus dem Bericht der Sitzung des 
Vorſtandes am 21. Mai 1917. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 

4% lihr nachmittags. Anwveſend wären die Herren: 

Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Biher; Buller, Privat- 


förſter, Forſthaus Glückauf; Bodo Grundmann, 


Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Zicher; 
Lange, Königl. Revierförſter, Barne; Neumann, 
Geheimer Kommerzienrät, Neudamm; Hans Neu- 
mann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, 
Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Ulbrich, Königl. 
Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. April 1917 
18676,60 A: davon entfielen auf: 
a) Unterſtützungsfonds . 
b) Erziehungsfonds 


—T—— 2 — 
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4689,46 M. 
4609,43 „ 


e) Stipendienfonds 
f) Fonds für Begräbnisbeihilfen 3746,79 „ 
Seit voriger Sitzung haben ſich 28 neue Mit⸗ 
glieder angemeldet, die ſämtlich aufgenommen 
wurden. N 
An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 32 vor. Aus dem Unterſtützungsfonds 
wurden bewilligt: Der auf eine geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 40 . 
Der gänzlich erwerbsunfähigen, in einem Siechen⸗ 
hauſe befindlichen ledigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 40 M. Der auf eine 
kleine Regierungsunterſtützung angewieſenen nicht 
mehr erwerbsfähigen, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 50 /. Der in dürf⸗ 
tigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines Königl. 
Förſters 30 %. Der auf eine kleine Penſion und 
geringen Nebenerwerb angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters 40 M. Zwei älteren ledigen 
Schweſtern, Töchter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters, die ſich kümmerlich durchſchlagen müſſen, 
40 M. Der hochbetagten, auf fremde Unter- 
ſtützungen angewieſenen alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Revierförſters 40 . 
Einem durch ſchwere Krankheitsfälle in der Familie 
in Bedrängnis geratenen penſionierten Königl. 
Waldwärter 40 A. Der unbemiktélten Witwe 
eines Königl. Förſters als Beihilfe zu einem 
weiten Umzuge, der durch den Tod eines Sohnes 
erforderlich wurde, 30 %. Der auf eine kleine 
Penſion und geringen Verdienſt durch Hand⸗ 
arbeiten angewieſenen Witwe eines Königl. Forſt⸗ 
kaſſenrendanten 40 /. Zwei unbemittelten ledigen 
Töchtern eines von Wilddieben erſchoſſenen Königl. 
Forſtaufſehers als Beihilfe zu den Krankheits⸗ 
und Beerdigungskoſten ihrer kürzlich verſtorbenen 
Mutter 40 HK. Einer infolge Krankheit in Not 
geratenen Witwe eines Königl. Förſters 50 . 
Der hochbetagten, nur auf eine kleine Gnaden⸗ 
penſion angewieſenen Witwe eines Privatförſters 
40 M. Der hilfsbedürftigen Ehefrau eines geiſtes⸗ 
kranken Privatförſters, die noch für zwei Kinder 
jorgen muß, 60 A Der durch die Einberufung 
ihrer Söhne zum Militärdienſt in Bedrängnis 
geratenen Witwe eines Privat⸗Waldwärters 75 . 
Der jiġ durch Zimmervermicten kümmerlich er- 


Ie „„ 


nährenden Witwe eines Fürſtl. Förſters 50 M. 


Drei älteren, ledigen Schweſtern, Töchter eines 
verſtorbenen Königl. Hegemeiſters, die ſehr oft 
krank und nur auf eine kleine Regierungsunter⸗ 
ſtützung angewieſen ſind, 70 J. Der erwerbs⸗ 
unfähigen, auf die Unterſtützung ihrer in be⸗ 
ſcheidenen Verhältniſſen lebenden Geſchwiſter an⸗ 
gewieſenen ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 40 M. Der hochbetagten, allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters, die gänzlich unbemittelt daſteht, 40 %%. 
Der auf Armenunterſtützung angewieſenen Witwe 
eines Privatförſters 40 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der mittelloſen Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers als Beihilfe zur beruflichen Aus⸗ 
Der auf Arbeits⸗ 
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als Beihilfe zur Erziehung von fünf Kindern 60 WM. 

Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Einem im Auguſt 
1914 von den Franzoſen verſchleppten, jetzt krank⸗ 
heitshalber in der Schweiz internierten Gemeinde⸗ 
förſter 100 A. Auf Grund des Vorſtandsbeſchluſſes 
vom 25. Oktober 1915 als Teuerungszuſchuß an 
dauernd Unterſtützte in ſieben Fällen 95 . 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem unverſchuldet in Bedrängnis geratenen 
Privatförſter 200 /. Einem unbemittelten Königl. 
Hegemeiſter zur Begleichung von Arztrechnungen 
400 M. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung fünf Beihilfen von je 
100 %, zuſammen 500 % bewilligt. 

Abgelehnt wurde ein Geſuch um Darlehen, 
weil der betreffende Antragſteller noch kein volles 
Jahr Mitglied iſt und deshalb nach dem letzten 
Abſatz des § 1 der Satzung eine Berückſichtigung 
unzuläſſig war. Ferner wurden fünf Unterſtützungs⸗ 
el Ae abgelehnt. Zwei der betreffenden Antrag⸗ 
ſtellerinnen, Ehefrauen eingezogener Privatförſter, 
hatten erſt vor einigen Monaten eine Unterſtützung 
vom „Waldheil“ erhalten. Zwei weitere Geſuche 
von Witwen Königlicher Forſtbeamten mußten 
ſatzungsgemäß abgelehnt werden, da ihre nach 
dem 1. Februar 1899 verftorbenen Ehe- 
männer nicht Mitglied des „Waldheil“ 
geweſen find. Eine Geſuchſtellerin hat den ihr 
zugeſandten Fragebogen nicht zurückgeſchickt. Ein 
Unterſtützungsgeſuch wurde zwecks Einziehung 
weiterer Erkundigung vertagt. 

Im ganzen wurde in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
895 M, aus dem Erziehungsfonds 110 %, aus dem 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot 195 %, aus 
dem Darlehnsfonds 600 %, aus dem Fonds für 
Begräbnisbeihilfen 500 %, zuſammen 2300 W. 

Die Abteilung für Stellenvermitte- 
lung hat feit voriger Sitzung vier Stellen für Forſt⸗ 
und Jagdbeamte vermittelt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. l 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde. 
Schicklerſtraße 45. 
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Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zit Neudamm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Köhler, Georg, Förſter, Forſthaus Wittenberg, Poſt Wierſchutzin, 
Kreis Lauenburg, Pomm. 

Jahn, Felix, Gräfl. Forſtverwalter, Forſthaus Kl. Bogslack, Poſt 
Dönhofſtadt, O.⸗P., zurzeit im Felde. 

ar] Walter, Privatförſter, 


zurzeit Militärforſtinſpektion 
erszty. 


ne 


2 ; 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4567. Richter, Guſtav, Förſter, Liebeſitz, Poft Stargard, N.⸗L. 


4568. Kammer, Wilhelm, Revierförſter, Forſthaus Iſer, Poſt 
Bad Flinsberg. 

4569. Alſcher, Gerhard, Hilfsjäger, Hohenfriedeberg. 

4570. Bauer, Friedrich, Hilfsjäger, Mülheim, Kreis Bornkadel. 

4571. Biedermann, Otto, Hilfsjäger, Forſth. Promnitz, Pleß, O.⸗Sch 

4572. Binek, Sylveſter, Hilfsjäger, Adelnau. 

4573. Braaſch, Otto, Hilfsjäger, Kaſſau, Oldenburg. 

4574. Brand, Karl, Hilfsjäger, 

575. Chriſte, Willi, Hilfsjäger, Schlierbach. 

4576. Czekalla, Clemens, Hilfsjüger, Conraden. 

4577. Daecke, Walter, Hilfsjäger, Bergisdorf, Sagau. 

4578. Doeuſt, Alfred, Hilfsjäger, Bergvorwerk, Glogau. 

4579. Domke, Karl, Hilfsjäger, Muskau, O.⸗L. 

4580. Geide, Walter, Hilfsjäger, Forſthaus Schönwitz, Kreis— 

Farkenberg. 

4581. Gornick, Joſef, Hilfsjäger, Sohrau, Kreis Rybnick. 

4582. Groſe, Guſtav, Hilfsjäger, Neudeck, Kreis Tarnowitz. 

4583. Groß⸗Selbeck, Paul, Hilfsjäger, Düſſeldorf. 

4584. Harſte, Wilhelm, Hilfsjäger, Wunſtorf, Kreis Neuſtadt. 

4585. Haupt, Artur, Hilfsjäger, Wolfshau, Kreis Hirſchberg. 

4586. Mutter, Ignatz, Hilfsjäger, Zella, Kreis Mühlhauſen. 

4587. Kieſe, Erich, Hilfsjäger, Klein⸗Helm, Kreis Pleß, O.⸗S. 

4588. Kiphut, Paul, Hilfsjäger, Muskau, O.⸗L. 

4589. Kirſchner, Albert, Hilfsjäger, Eſſen. 

4590. Kroll, Alfred, Hilfsjäger, Gr.⸗Wartenberg. 

4591. Kuchinke, Lothar, Förſter, Arnswalde, Templin. 

4592. Meyer, Gerhard, Hilfsjäger, Niederruppersdorf, Bautzen. 

4593. Mosler, Felix, Hilfsjäger, Forſthaus Latſcha, Gleiwitz. 

4594. Neitzel, Haus, Hilfsjäger, Forſthaus Ziegenkrug, Oſthavell. 

4595. Peterſen, Wilhelm, Hilfsjäger, Tralau, Stormarn. 

an Neußner, Wolfgang, Hilfsjäger, Forſthaus Hainewalde, 
ittau. , 

4597. Nummland, Alfred, Raiden Trechwitz, Zauch⸗Belzig. 

4598. Schrenk, Ludwig, Hilfsjäger, Muskau, O.⸗L. . 

4599. Seivert, Willi, Hilfsjäger, Gr.⸗Wartenberg. 

4600. Thalmann, Kurt, Hilfsjüger, Grimma, Leipzig. 

4601. Titze, Hubert, Hilfsjäger, Giersdorf, Frankenſteiu. 

4602. Wegner, Paul, Hilfsjäger, Heidebrink, Wollin. 

4603. Wehr, Hermann, Hilfsjäger, Stanitz, Rybnick, O.⸗S. 

4604. Winkler, Guſtav, Hilfsjäger, Forſthaus Evenbuſch, Filehnee 

405. Wolf, Bruno, Hilfsjäger, Wordel, Dt.⸗Krone. 

4606. Zajonz, Bruno, Hilfsjäger, Neudeck, Tarnowitz, O.⸗S. 

4607. Zoll, Georg, Hilfsjäger, Forſthaus Gmichwitz, Breslau. 


> 

Wichtige Verſicherungsangelegenheit. 

An unſere Verſicherungsnehmer haben wir 
folgendes Rundſchreiben verſchickt: 

Als Antwort auf die vielfachen Anfragen 
bitten wir das Nachſtehende freundlichſt zu beachten: 

Es iſt nicht möglich, genau anzugeben, mie 
hoch die Prämie ſich für eine Verſicherung ſtellt, 
gleichviel, ob es Haftpflicht-, Unfall-, Feuer- 
oder eine andere Verſicherung betrifft, denn. 
bei jedem Verſicherungsantrage ſind die Grund⸗ 
lagen verſchieden, und deshalb müſſen auch die 
Prämien unterſchiedlich hoch fein. Wir fender. 
daher jedem Anfragenden ſtets die erforderlichen 
Formulare und bitten dann, das Gewünſchte 
darin auszufüllen. Dieſe Ausfüllung muß aber 
mit größter Genauigkeit und Sorgfalt erfolgen, 
um den durch das Reichsgeſetz über den Ver⸗ 
ſicherungs⸗Vertrag vom 30. Mai 1908 ge⸗ 
gebenen Verpflichtungen zu entſprechen; jede 
Frage muß, ſoweit nicht eine andere Antwort zu 
geben iſt, mit ja oder nein beantwortet werden. 
Striche anſtelle der Antworten ſind nicht zuläſſig. 
Ferner muß Bor- und Zuname, Amtsſtellung, 
Wohnort mit genauer Poſtſtation, ſowie die Mit⸗ 
gliedsnummer und die Zugehörigkeit zu einem 
angeſchloſſenen Verein recht deutlich geſchrieben 
ſein. Das genau ausgefüllte Formular bitten wir 
wieder hierher zurückzugeben, damit wir die genaue 
Prämienhöhe angeben. Um aber unnötiges 
Schreibwerk und Porto zu vermeiden, regen wir 
an, den Antrag gleich an den beſtimmten Stellen 
zu unterſchreiben. Wir erklären, daß trotz der 
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Unterſchrift der Antrag zunächſt unverbindlich 
bleibt, wenn kurz dabei vermerkt wird, daß der 
Antragſteller erſt die Höhe der Prämie erfahren 
will; letztere wird ihm alsdann mitgeteilt, und erſt 
auf weitere Zuſtimmung des Antragſtellers hin 
wird der Verſicherungsantrag verbindlich, jeden⸗ 
falls das einfachſte Verfahren, das wir unſern 
Mitgliedern bieten können. 

Bei Haftpflicht⸗Verſicherung machen wir 
unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß bei 
Frage 6 auch volle Deckung gegen einen Zuſchlag 
verlangt werden kann. 

Bei Neuaufſtellung von Feuerverſiche⸗ 
rungen wollen wir unſern Mitgliedern beſonders 
dadurch entgegenkommen, daß es bei unveränder⸗ 


ten Gefahrverhältniſſen genügt, wenn der Antrag⸗ 
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ſteller den alten Verſicherungsſchein nebſt etwa 
dazu ausgeſtellten Nachträgen und Veränderungs⸗ 
genehmigungen nach hier ſendet. Auf Grund dieſer 
Unterlagen werden wir einen neuen Verſicherungs⸗ 
antrag ausarbeiten laſſen, ſo daß wir dadurch 
unſeren Mitgliedern in dieſem Falle auch das meiſt 
unbeliebte Schreibwerk abnehmen. Sofern eine 
Anderung der Verſicherungsſumme — (Erhöhung 
infolge Neuanſchaffungen oder Ermäßigung in⸗ 
folge Veräußerung von Gegenſtänden) — not- 
wendig iſt, wird um entſprechende Angabe unter 
Bezeichnung der jetzigen Werte gebeten. 
Schwarzwald-Poſen, Datum des Poſt⸗ 
ſtempels. 
Verſicherungsamt des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Rechnungsabſchluß 
der 


Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Hrouprinzeſſin 


Viktoria⸗Forſtwaiſenſtiſtung 
für das Jahr 1. April 1916/17. 


Einnahme. 
Beſtand aus dem Vorjahre 
Ablieferungen der Zentralſammelſtelle 
Ankauf zinstragender Papiere . 
BME "2. 20 Wu % 


Ausgabe. 
Zur Erziehung von Waiſen 
Für den Ankauf von Wertpapieren 
Sonftiges E WE 


Beſtand am 31. März 1917 


Geſamte Einnahme 


Geſamte Ausgabe 


Nennbetrag der zinstragenden Werte 
(teils in das Reichs⸗ oder Staatsſchuldbuch 
eingetragen, teils in Preußiſchen Konſols oder 


Schleswig⸗Holſteinſchen Rentenbriefen auf Bar 
der Scehandlung niedergelegt). 
zu 5% zu 4% zu 3½ | zu 3% 
M M K A He s 
I 
10000 9700 1172 975 | 29600 713071 
— — — — 49 70 
400 | — Ces Fe 
„„ — 783001 
0400 | 9700 [172 975 | 29600 | 8593153 
— = — 15880 — 
— — — 302 80 
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222 675 


Weitere Beiträge nimmt die Zentralſtelle der Stiftung im Miniſterium für Landwirtſchaft 


Domänen und Forſten zu Berlin W 9, Leipziger Platz 9, entgegen. 
zu Zeit öffentlich in der „Deutſchen Forſtzeitung“ beſcheinigt. 


Der Empfang wird von Zeit 


Damit die Stiftung den an ſie herantretenden berechtigten Anforderungen beſonders in der 
jetzigen Zeit auch immer entſprechen kann, ſind reichliche Zuwendungen erwunſcht. 


Berlin, den 31. Mai 1917. 
v. Freier. 


König. 


Dr. Stahmer. 


10. Juni. 

Flandern. Im Dünen⸗Abſchnitt bei Nieu- 
port und öſtlich von Ypern, ſowie im Kampf⸗ 
gelände öſtlich von Wytſchaete und Meſſines 
ſtarke Feuertätigkeit. Angriffe engliſcher Kom⸗ 
pagnien bei Hollebeke, bei Wambeke und weſt⸗ 
lich von Barenton zurückgeſchlagen. Erfolgreicher 
Vorſtoß gegen die franzöſiſchen Gräben am 
Chemin⸗des⸗Dames. — Rußland. Angriff 
deutſcher Seeflugzeuggeſchwader auf die ruſſiſchen 


Kriegschronik. Hundertfünfzigſter Wochenbericht. 


| Stübpunfte Lebara und Arensburg auf der 


Inſel Oſel. — Mazedoniſche Front. Am 
Wardar und am Dojran⸗See erfolgreiche Ge- 
fechte bulgariſcher Poſten. — U-Boot⸗-Mel⸗ 
dungen: 19 600 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 
11. Juni. 

Deutſchland. Im Mai verloren in Luft⸗ 
kämpfen die Mittemächte 79 Flugzeuge, 9 Feſſel⸗ 
ballons, die Feinde 262 Flugzeuge, 26 Feſſelballons, 
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außerdem wurden 23 
Landung gezwungen. — Flandern. Bei Ypern 
und ſüdlich der Douve ſtarke Artillerietätigkeit. 
Angriffe engliſcher Kavallerie öſtlich von Lens 
zuſammengebrochen. Frankreich. Franzöſiſche 
Angriffe gegen die weſtlich von Cerny genommenen 
Gräben geſcheitert. Nördlich von Bailly und am 
Winterberg ſtarker Artilleriekampf. In der 
Oſtchampagne bei Tahure und Vauquois 
franzöſiſche Erkundungsvorſtöße fehlgeſchlagen. — 
Rußland. An der Düna, bei Smorgon, bei 
Baranowitſchi, bei Brezezany Zunahme der 
Gefechtstatigkeit. Mazedoniſche Front. 
Zwiſchen Preſpa-See und der Oſt⸗Cerna, 
ſowie vom rechten Wardar-Ufer bis zum 
Dojran⸗See ſtarke Artillerietätigkeit. — 
Italien. Infanterieſchlacht auf der Hochfläche 
der Sieben Gemeinden und im Suganatal. 
— U-Boot-⸗Meldungen: Im Atlantik 19 600 
Tonnen Schiffsraum verſenkt. — Im Mittelmeer 


engliſcher Torpedobootszerſtörer (1000 
Tonnen) verſenkt. 
12. Juni. 
Flandern. Im Ypern-Bogen und ſübdlich 


der Douve ſtarke Artillerickämpfe. Wiederholte 
engliſche Angriffe weſtlich von Warneton verluſt⸗ 
reich geſcheitert. — Frankreich. Starke engliſche 
Kräfte durch Gegenſtoß wieder aus deutſchen 
Gräben geworfen. An der Aisne⸗Front, in 
der Champagne und an der Maas lebhafte 
Feuertätigkeit. — Italien. Italieniſche Angriffe 
gegen den Monte Forno, den Monte Chieſa 
geſcheitert. — Balkan. König Konſtantin 
von Griechenland von den Verbandsmächten 
zur Abdankung gezwungen. — U-Boot-Mel⸗ 
dungen: Im Mittelmeer 33 370 Tonnen 
Schiffsraum, im Kanal und Atlantiſchen 
Ozean mehrere größere bewaffnete Dampfer mit 
wertvoller Ladung verſenkt. 

13. Juni. 

England. Angriff deutſcher Großkampf— 
flugzeuge auf London. — Flandern. Starker 
Artilleriekampf. — Frankreich. Franzüöſiſche 
Angriffe bei Vauxaillon, nordöſtlich von 
Soiſſons, zurückgewieſen. — Rußland. Rege 
Fliegertätigkeit; 5 feindliche Flugzeuge ab— 
geſchoſſen. — Italien. Italieniſche Angriffe 
im Zebio-Gebiet und gegen den Monte 
Forno verluſtreich abgewieſen. — U-Boot⸗ 
Meldungen: Im Sperrgebiet um Eng⸗ 
land 20 100 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 
— Kampf eines U-Bootes mit einer U-Boot- 
Falle. 
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14. Juni. 
Zwiſchen Opern und Armen- 
tieres ſtarkes Trommelfeuer. Deutſche Siche- 
rungen zwiſchen Hollebeke, Douve-Grund 
und ſüdöſtlich von Warneton zurückgedrückt. Am 
Yſerkanal belgiſcher Poſten aufgehoben. — 
Frankreich. An der Artois-Front ſtarke An⸗ 
griffe der Engländer öſtlich von Monchy. In 
deutſche Punkte eingedrungene Engländer durch 
Gegenſtoß wieder hinausgeſtoßen. Angriffe eng— 
liſcher Bataillone öſtlich von Loos geſcheitert. Er- 
folgreiche Unternehmungen deutſcher Stoßtruppen 
nordöſtlich von Braye weſtlich der Suippes— 
Niederung und auf dem öſtlichen Maas-Ufer. 
— Rußland. Bei Smorgon, weſtlich von Luck 
und an den von Zloczow und Haliez auf Tar- 
nopol führenden Bahnen ſtarkes Artilleriefeuer. 
— Italien. In Kärnten im Plöcken⸗ und 
Flitſcher-Abſchnitt ſtarkes feindliches Artillerie- 
feuer. Am Rombon feindlicher Angriff ab- 
gewieſen. — U-Boot- Meldungen. Engliſcher 
Hilfstreuzer „Avanger“ verſenkt. — Im Atlan- 
tiſchen Ozean 23 000 Tonnen verſenkt. 

15. Juni. 


Flandern. 


Flandern. Starkes Feuer bei Hollebeke 
und weſtlich Warneton; engliſcher Angriff 
niedergehalten. — Frankreich. Wiederholte 


engliſche Angriffe öſtlich von Loos abgemiejen. 
Bei Bullecourt die Engländer aus dem zweiten 
deutſchen Graben zurückgeworfen. — Italien. 
Auf dem Plöckenpaß lebhafte feindliche Tätigkeit. 
Auf dem Grenzkamm ſüdlich des Sugana-Tales 
heftige Kämpfe; der Feind zurückgeſchlagen. Im 
Zebio⸗Gebiet feindlicher Vorſtoß geſcheitert. — 
1-Boot-Meldungen: Im Sperrgebiet des 
nördlichen Kriegsſchauplatzes 21 300, im 
Mittelmeer 32 316 Tonnen Schiffsraum ver- 
ſenkt. 
16. Juni. 

Flandern. Bei Ypern und nördlich von 
Armentières heftiger Artilleriekampf. Angriffe 
engliſcher Abteilungen bei Warneton zurück⸗ 
geſchlagen. — Frankreich. Rege Artillerie- 
tätigkeit vom Kanal La Baſſée bis zur Bahn 
Arras⸗Cambrai. Engliſche Vorſtöße bei Monchy 
und Croiſelles abgewieſen. Am Chemin⸗des⸗ 
Dames nordweſtlich Hurtebiſe erfolgreicher 
Vorſtoß deutſcher Stoßtruppen. — Rußland. Bu- 
nahme der Gefechtstätigkeit weſtlich von Luck, 
ſüdöſtlich von Zloczow und im Karpathen⸗ 
vorland. — Mazedoniſche Front. In der 
Strumaniederung mehrere Ortſchaften von den 
Engländern geräumt und in Brand geſteckt. 
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Nr. 26. 


Neudamm, den 30. Juni 1917. 


Fallen Privatforſtbeamte unter das Konfliftsgefeg? ` 


32. Band. 


Von Forſtſchuldirektor Jacob-Templin. 
(Entgegnung auf die Ausführungen des Herrn Balg in Nr. 25 ©. 391.) 


Die Ausführungen des Herrn Baltz enden 
mit dem Satz: 

„Er (der Privatforſtbeamte) genießt nicht den 
Schutz des Konfliktsgeſetzes vom 13. Februar 1854, 
weil dieſer auf Grund des Arkikels 97 der Ver⸗ 
faſſung für den preußiſchen Staat nur den öffent⸗ 
lichen Beamten zukommt, zu welchen er nicht 
gehört.“ 

Es ſoll daher zunächſt unterſucht werden, ob 
bei Erlaß des Konfliktsgeſetzes, in dem übrigens 
nur von „Beamten“ die Rede iſt, der beeidete 
Privatforſtbeamte — beſtätigte Privatforſt⸗ 
hüter gab es damals noch nicht — als „öffent⸗ 
licher Beamter“ anzuſehen war oder nicht. 
Hierüber gibt Auskunft ein Erkenntnis des vor⸗ 
maligen Obertribunals vom 15. Juni 1871 
(Miniſterial⸗Blatt für die innere Verwaltung 
32. Jahrgang ©. 224/226). Das Obertribundl, 
der ehemals höchſte preußiſche Gerichtshof, 
hat darin u. a. ausgeſprochen: 

1, „daß das Weſen der Eigenſchaft eines Be⸗ 
amten, wie dasſelbe in den Vorſchriften des 
§ 331 des preußiſchen Strafgeſetzbuches vom 
Jahre 1851 .. . . vorausgeſetzt wird, darin 
beruht, daß der betreffenden Perſon die Aus⸗ | 


— 


übung beſtimmter Funktionen, welche mittel⸗ 
bar oder unmittelbar den Zwecken des Staates 


’ D. J 26, 32. 


dienen, unter öffentlicher Autorität über⸗ 
tragen iſt; 


daß durch die Beſtimmungen des Holzdieb⸗ 


ſtahlgeſetzes vom 2. Juni 1852, welche nicht 
lediglich das private Intereſſe der Waldeigen⸗ 
tümer, ſondern auch die ſtaatlichen Intereſſen 
der Forſtkultur und der öffentlichen Ordnung 
verfolgen, den zum Forſtſchutze berufenen 
Perſonen eine Reihe von Dienſtverrichtungen 
übertragen worden iſt, welche nur aus der 
Qualifikation dieſer Forſtſchutzbeamten als 
Organe der Staatsgewalt herzuleiten ſind, und 
nur mit einer ſolchen ihnen eingeräumten 
Stellung vereinbar erſcheinen; 


daß dieſes Holzdiebſtahlgeſetz hinſichtlich der 


Rechte und Pflichten, welche den mit dem 
Forſtſchutze beauftragten Perſonen eingeräumt 
und auferlegt ſind, zwiſchen den unmittel⸗ 
bar vom Staate oder von Korporationen und 
Gemeinden und den von Privatforſteigen⸗ 
tümern angeſtellten Perſonen keinen Unter⸗ 
ſchied gemacht, dieſelben auch, die einen wie 
die anderen, als Forſtbeamte und als Forſt⸗ 
ſchutzbeamte unterſchiedslos aufgeführt und 
die Tätigkeit derſelben ausdrücklich als ein 
„dienſtliches Auftreten“ bezeichnet hat; 


4. daß ſonach auch diejenigen Forſtſchutzbeamten, 


welche von Privat-Waldeigentümern unter 
den im Holzdiebſtahlgeſetze vorgeſchriebenen 
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Bedingungen angeftellt find, der Charakter 
im Dienſte des Staates ſtehender 
öffentlicher Beamten inſoweit beigelegt 
werden muß, als es ſich um den ihnen an⸗ 
vertrauten Forſtſchutz handelt, und ihnen 
daher in bezug auf die ihnen übertragenen 
amtlichen Funktionen nicht allein diejenigen 
geſetzlichen Beſtimmungen zur Seite 
ſtehen, welche zum Schutze des Amts 
gegeben find, ſondern ihre Amtshand— 
zungen auch den in Betreff der Amtsver⸗ 
gehen und Amtsverbrechen beſtehenden Straf⸗ 
geſetzen unterliegen; 

daß ein Zweiſel aus der Faſſung des 
§ 331 des preußiſchen Strafgeſetzbuchs nicht 
entnommen werden kann, weil nach Inhalt 
desſelben die Vorſchriften des 28. Titels An⸗ 
wendung auf alle öffentlichen Beamten 
finden, und der Zuſatz „ſie mögen in un⸗ 
mittelbarem oder mittelbarem Staatsdienſte 
ſtehen“ in keiner Weiſe auf eine Beſchränkung 
hindeutet, ſondern nur das möglicherweiſe zu 
erhebende Bedenken beſeitigt, ob der Geſetz⸗ 
geber lediglich den unmittelbaren Staats⸗ 
dienſt im Auge gehabt habe, die Worte: „oder 
in mittelbarem Staatsdienſte ſtehen“ in Ver⸗ 
bindung mit dem Satze, daß alle Staats⸗ 
beamten unter die bezeichneten Vorſchriften 
fallen, vielmehr nur ſo verſtanden werden 
können, daß danach alle diejenigen Staats- 
beamten, welche nicht in unmittelbarem 

Dienſte des Staates ſtehen, mit in⸗ 

begriffen ſind; 

6. daß für die Annahme, daß das Geſetz nur die⸗ 
jenigen Beamten, welche nach § 69 Tit. 10 
Teil II des Allgemeinen Landrechts als mittel- 
bare Staatsbeamte bezeichnet ſind, nämlich 
„die in unmittelbaren Dienſten gewiſſer dem 
Staate untergeordneter Kollegien, Kor- 
porationen und Gemeinden ſtehenden Ve- 
amten“, im Auge gehabt und alle übrigen 
nicht in unmittelbarem Staatsdienſt ſtehenden 
Beamten ausgeſchloſſen habe, weder die 
Worte des Geſetzes, noch die Abſicht desſelben 
ſprechen, eine ſolche Annahme auch um ſo 
weniger zutreffend erſcheint, als 8 69 a. a. O. 
nicht alle Klaſſen derjenigen Beamten, welche 
nach der preußiſchen Geſetzgebung den mittel⸗ 
baren Staatsbeamten zuzurechnen ſind, um⸗ 
faßt und insbeſondere u. a. nicht der von 
den Standesherren und Gutsherren angeſtellten 
Beamten gedenkt (Gë 57ff. der Inſtruktion 
vom 30. Mai 1820 über die Ausführung des 
Edikts vom 21. Juni 1815 (Geſ.⸗Samml. 
S. 81), $$ 7, 14 des Geſetzes, betreffend die 
ländlichen Obrigkeiten vom 14. April 1856 
(Geſ.⸗Samml. ©. 354).“ 

Die vorſtehende Auslegung, nach der die 
beeideten Privatforſtbeamten öffentliche Beamte 
im Sinne des preußiſchen Strafgeſetzbuchs vom 
Jahre 1851 und zwar mittelbare Staatsbeamte 
im Sinne des 8 331 dieſes Geſetzes waren, fo- 
weit es ſich um den ihnen anvertrauten Forſt⸗ 
ſchutz handelte, paßt auch auf den Begriff des 
Beamten im Sinne des Konfliktsgeſetzes vom 


a 
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Jahre 1854. Denn das Geſetz, betreffend die 
Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen 
Amts⸗ und Dienſt⸗Handlungen enthält „ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmungen, welche zum Schutze des 
Amts gegeben ſind“; ſein § 5 lautet: „Unter 
Beamte ($ 1) find auch diejenigen, welche in 
mittelbarem Staatsdienſte ſtehen, einbegriffen⸗ 
und nach dem Urteil des Oberverwaltungsgerichts 
vom 30. Mai 1905 (Nr. 621) bezieht ſich das 
Konfliktsgeſetz auf alle preußiſchen Staats⸗ 
beamten, ſoweit nicht im Geſetz ſelbſt eine Aus⸗ 
nahme gemacht iſt. Es kommt hinzu, daß die 
auf Grund des preußiſchen Waffengebrauchs⸗ 
geſetzes vom 31. März 1837 befugten Privat⸗ 
forſtbeamten zweifellos zu den „Beamten“ 
gehören, die nach $ 2 dieſes Geſetzes, um ſich der 
Waffen bedienen zu können, in Uniform oder 
mit einem amtlichen Abzeichen verſehen ſein 
müſſen, und zu den Aufſichtsbeamten ge- 
hörten, die nach dem zur Ausführung des preu⸗ 
Eden Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 
ergangenen Erlaß des Miniſters des Innern vom 
14. März 1850 (M.⸗Bl. S. 107) Jagdkontra⸗ 
ventionen jeder Art zu überwachen hatten. 

Über die Beamteneigenſchaft des beſtätigten 
Privatforſthüters gibt das preußiſche Feld- 
und Forſtpolizeigeſetz Auskunft. Im § 2 Ziffer 3 
dieſes Geſetzes wird der Feld⸗ oder Forſthüter 
als zuſtändiger Beamter bezeichnet, und 
nach § 65 muß er ein Dienſtabzeichen bei fich 
führen und bei Ausübung ſeines Amts auf Ver⸗ 
langen vorzeigen. Der Entwurf zum Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz enthielt, um über die Beamten⸗ 
eigenſchaft der Forſthüter keinen Zweifel zu 
laſſen, die Beſtimmung, daß ſie zu den niederen 
Polizeibeamten gehören. Das Geſetz hat 
eine ſolche Beſtimmung als ſelbſtverſtändlich und 
aus der Faſſung des zweiten Abſatzes des § 62 
— wonach der Forſthüter der Beſtätigung nach 
den für Polizeibeamte gegebenen Vorſchriften 
und, ſoweit ſolche nicht beſtehen, der Beſtätigung 
des Landrats bedarf — ſich ergebend, weg⸗ 
gala en. Gehört aber der beſtätigte Privatforſt⸗ 
hüter zu den niederen Polizeibeamten, ſo iſt 
er als ſolcher auch als Staatsbeamter anzuſehen, 
denn Polizeibeamte ſind Staatsbeamte. Es 
erſcheint daher ganz folgerichtig, wenn es in dem 
Buche: Groſchuff, die preußiſchen Strafgeſetze, 
auf S. 248 heißt: 

„Die Feld⸗ oder Forſthüter haben die Rechte 
und Pflichten der im Dienſte des Staates ſtehenden 
öffentlichen Beamten, inſoweit es ſich um den 
ihnen anvertrauten Feld- oder Forſtſchutz handelt,“ 
und Herr Amtsrichter Berger, der in ſeinem 
„Forſt⸗ und Jagdſchutz“ das Konfliktsgeſetz aus⸗ 
führlich erörtert, auf Seite 207 ſagt: 

„Die Wohltat des Konfliktsgeſetzes kommt auch 
dem in mittelbarem Staatsdienſt ſtehenden Be⸗ 
amten nach § 5 des Konfliktsgeſetzes zu gute, alfo 
auch dem Privatförſter, der auf den Forſtſchutz 
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beeidigt ift, oder dem Forſthüter, welcher die im 
§ 62 Abſatz 2 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
erwähnte adminiſtrative Beſtätigung erhalten hat.“ 
Wenn nun Herr Baltz weiterhin ausführt: 
„Der Kommunalbeamte erhält erſt durch die 
Aushändigung der Anſtellungsurkunde die Be⸗ 
amteneigenſchaft, und hieraus muß entnommen 
werden, daß nur das öffentlich rechtliche 
Dienſtverhältnis die Anwendbarkeit des Ge⸗ 
jebes vom 13. Februar 1854 geſtattet,“ 
ſo iſt zunächſt zu bemerken, daß die Vorſchrift 
des § 1 Satz 2 des Geſetzes, betreffend die An⸗ 
ſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten 
vom 30. Juli 1899: „Die Anſtellung erfolgt 
durch Aushändigung einer Anſtellungsurkunde“ 
nur in Betracht kommt für die Beurteilung der 
nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes angeſtellten 
Gemeindebeamten, und auch zu vorübergehenden 
Dienſtleiſtungen beſchäftigte Perſonen von den 
Kommunalverwaltungen durch Aushändigung 
einer Anſtellungsurkunde förmlich angeſtellt 
werden können, — nach der Rechtſprechung des 
Oberverwaltungsgerichts ſogar auf dieſe Weiſe 
angeſtellt werden müſſen, ſofern ſie obrigkeit⸗ 
liche Funktionen auszuüben haben. (Vgl. Kappel⸗ 
mann: „Die Städteordnung vom 30. Mai 1853“ 
Anm. auf Seite 168 und Radtkes Handbuch S. 385 
Anmerkung 1 zu § 1 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes.) Es iſt aber auch nicht einzuſehen, war⸗ 
um ein nach dem Inkrafttreten des Geſetzes 
vom 30. Juli 1899 auf Grund privatrechtlichen 
Dienſtvertrages angeſtellter und von der Be⸗ 
hörde beſtätigter Gemeinde⸗Feld⸗ und Forſt⸗ 
Hüter deshalb, weil er mangels öffentlich-techt- 
lichen Beamtenkontrakts nicht Kommunalbeamter 
im Sinne des Kommunalbeamtengeſetzes ſein 
kann, nun auch in ſeiner Eigenſchaft als Feld⸗ 
und Forſtpolizeibeamter nicht als mittelbarer 
Staatsbeamter im Sinne des Konfliktsgeſetzes 
anzufehen ſein ſoll. Denn der Staat hat dieſe 
von der Gemeinde erfolgte Anſtellung für ſich 
anerkannt und den ſo Angeſtellten mit ſtaat⸗ 
ſch in Funktionen“) ausgeſtattet; auch handelte es 
ſich in der ſpäter zu erörternden, der Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 15. Februar 
1900 zu grunde liegenden Konfliktsſache offen⸗ 
bar um einen gemäß $ 62 des Fed- und Forſt⸗ 
a beſtätigten Gemeindefeldhüter. 
Nach. § 63 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
haben die für den Forſtſchutz im königlichen Dienſt 
angeſtellten Perſonen ohne weiteres die Be⸗ 
fugniſſe der Forſthüter, und nach den Ver⸗ 
fügungen des preußiſchen Juſtizminiſters vom 
13. September 1882 und 16. Auguft 1884 (Radtkes 
Handbuch S. 306) ſind die bei der königlichen 
Forſtverwaltung zum Forſtſchutz aus dem Stande 
der Arbeiter kontraktlich gegen Tagelohn als 
Forſtſchutzbeamte angenommenen Forſtſchutz⸗ 
männer mit Hinſicht darauf, daß ihnen 


polizeiliche Funktionen übertragen ſind, 
als unmittelbare Staatsbeamte anzuſehen. 
Zweifellos iſt die Aushändigung einer An⸗ 
ſtellungsurkunde das ſicherſte Merkmal der An⸗ 
ſtellung als Beamter. Das ſchließt aber nicht 
aus, daß auch die Ableiſtung des Dienſteides 
oder die Übertragung öffentlich rechtlicher 
Funktionen Merkmale für den Beamtenbegriff 
liefern können. Daß dieſe Merkmale aber für 
die Beamteneigenſchaft im Sinne des Konflikts⸗ 
geſetzes ausreichen, geht aus der Rechtſprechung 
des Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Kompetenz⸗Konflikte und des Oberver⸗ 
waltungsgerichtes in Konfliktsſachen hervor. So 
hat z. B. das Oberverwaltungsgericht inſeiner Ent⸗ 
ſcheidung vom 14. Juni 1907 (Radtkes Handbuch 
S. 706) den von der zuſtändigen Regierung er⸗ 
hobenen Konflikt für zuläſſig erklärt mit der Be⸗ 
gründung, der angeklagte Forſtreferendar habe, 
obwohl er ſich noch im Vorbereitungsdienſt be⸗ 
finde, Beamteneigenſchaft, da er den allgemeinen 
Staatsdienereid geleiſtet habe. Weiterhin heißt 
es in der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 15. Dezember 1903 (Preußiſches 
Verwaltungsblatt 25. Jahrg. S. 797/8): 

„Zwar iſt es anerkannten Rechtens, daß das 
Geſetz vom 13. Februar 1854 auf Geiſtliche als 
ſolche keine Anwendung findet, weil ſie nicht zu 
den „Zivilbeamten“ im Sinne des § 1 daſelbſt 
gehören. Die Tätigkeit des Paſtors B. betraf aber 
nicht die Ausübung des geiſtlichen (kirchlichen) 
Amtes, ſondern die in einer Sitzung eines Schul— 
vorſtandes gepflogenen, Schuldienſtland Be: 
treffenden Verpachtungsverhandlungen; die von 
ihm in der Sitzung ausgeübte Tätigkeit erfolgte 
nur in feiner Eigenſchaſt als Vorſitzender des 
Schulvorſtandes. Nach $ 1 der von der Königlichen 
Regierung, Abteilung für Kirchen- und Schul⸗ 
weſen, zu Stettin erlaſſenen Anweiſung für die 
Schulvorſtände auf dem Lande vom 17. Auguſt 
1887 iſt der Lokalſchulinſpektor Vorſitzender des 
Schulvorſtandes. Nun ift im Sinne des $ 1 des 
Geſetzes vom 13. Februar 1854 ſowohl der Qotal- 
ſchulinſpektor, als auch der Vorſitzende des Schul— 
vorſtandes als ſolcher ein Beamter. Denn der 
Lokalſchulinſpektor übt eine Aufſicht über die ſich 
als Veranſtaltung des Staates kennzeichnende 
Schule kraft ſeiner ſtaatlichen Ernennung aus 
und er handelt in dieſer Eigenſchaft im 
Auftrage des Staates. Der Schulvorſtand 
andererſeits ift, wie dies ſchon in der dem Reſkript 
des Königlichen Departements für den Kultus 
und öffentlichen Unterricht vom 28. Oktober 1812 
beigefügten Inſtruktion für die Schulvorſteher 
ausgeſprochen ift, „die nächſte Behörde der Schul- 
lehrer und der Schulgemeinde“. In gleich— 
mäßiger Rechtſprechung des Gerichts— 
hofes ſind denn auch ſeine Mitglieder, 
deren erſtes der Vorſitzende ift, für Beamte an- 
geſehen worden. Darüber, daß das Straf— 
verfahren gegen den Beſchuldigten wegen einer 
in Ausübung ſeines Amts als Lokalſchulinſpektor 
und Vorſitzender des Schulvorſtandes vorge- 


410 


nommenen Handlung eingeleitet ift, beſteht nach 
dem vorliegenden tatſächlichen Material kein 
Zweifel. Ebenſowenig unterliegt es einem recht⸗ 
lichen Bedenken, daß die den Konflikt erhebende 
Behörde die vorgeſetzte Provinzial- 
behörde des Beſchuldigten in ſeiner Eigen⸗ 
ſch aft als Lokalſchulinſpektor und Schulvorſtands⸗ 
vorſitzender iſt.“ 

Ferner hat das Oberverwaltungsgericht in 
der Entſcheidung vom 24. April 1903 (Preu⸗ 
siſches Verwaltungsblatt 25. Jahrg. ©. 623) 
ausgeſprochen, daß ein Gaſtwirt in ſeiner 
Eigenſchaft als Wetternrichter „Zibil 
beamter“ im Sinne des Geſetzes vom 12. Fe⸗ 
bruar 1854 ſei. In der Urteilsbegründung 
heißt es: 

„Die Königl. Regierung zu Stade hat durch 
Beſchluß vom 13. November 1900 auf Grund des 
Geſetzes vom 13. Februar 1854 Konflikt erhoben 
und begründend angeführt: Nach den Vorſchriften 
der Deichordnung vom 29. Juli 1743 ſeien die 
Wetternrichter zu den unter der Aufſicht der Re⸗ 
gierung ſtehenden Beamten zu rechnen, und der 
Beklagte, der über die Schleuſe nur in ſeiner 
Eigenſchaft als Wetternrichter habe verfügen 
können, habe daher bei der Anordnung, die Schleuſe 
zu öffnen, in Ausübung feines Amts gehandelt. 
Die Vorſchriften der Deichordnung ſind in der 
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Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts als 
noch beſtehendes Recht anerkannt. Nicht minder 
war der aus den Vorſchriften der Deichordnung 
gezogenen Folgerung, daß der Beklagte als „Zivil⸗ 
beamter“ im Sinne des Geſetzes vom 13. Fe⸗ 
bruar 1854 anzuſehen iſt, beizutreten. In den 
SS 2 und 3 der Deichordnung werden auf die Be- ` 
ſtellung jener Perſonen, die als Deichgräfen, 
Deichrichter und Geſchworene bezeichnet werden, 
die bezüglichen Vorſchriften getroffen, und dabei 
wird wiederholt hervorgehoben, daß die Berufung 
zu dieſem Amte, mag ſie durch Belehnung, 
Wahl aus dem Mittel der Deichacht oder Ernennung 
geſchehen ſein, ſtets als eine im Namen des 
Landesherrn erfolgte anzuſehen iſt. Zum 
„Amte“ der Deichgräfen, Deichrichter und Deich⸗ 
geſchworenen gehörte nicht allein die Aufſicht über 
die Dämme und Deiche ſelbſt, ſondern auch die⸗ 
jenige über die Wettern, ſofern dieſe Aufſicht nicht 
beſonders beſtellten Wettern-Richternüber- 
tragen iſt. Sind aber Deichgräfen, Deichrichter, und 
Geſchworene als Beamte anzuſehen, und bie- 
jenigen Handlungen, die ſie bei der Aufſicht über 
die mit den Deichen in Verbindung ſtehenden 
Wetterungen vornehmen, als Amtshandlungen an⸗ 
zuerkennen, ſo muß das Gleiche auch von den be— 
ſonders beſtellten Wetternrichtern und ihren Amts⸗ 
handlungen gelten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


A 
Lg 


Die Förſterakten. 


Von Königl. Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


In Nr. 48 Bd. 30 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ hat der Kollege Roſemann von der 
„Regiſtratur“ des Förſters, geſprochen und ich 
entſinne mich, daß ſchon früher an dieſer Stelle 
Außerungen über denſelben Gegenſtand zum 
Abdruck gelangt ſind. Da ich von jeher ein Akten⸗ 
wurm geweſen bin, ſo ſei es mir geſtattet, meine 
Gedanken über den beregten Gegenſtand auch 
einmal zu Papier zu bringen; ich will mich aber 
beſcheiden faſſen und nur von den „Förſter⸗ 
aften“ ſprechen. 

Es iſt richtig, was der Kollege Roſemann 
ſchreibt, daß dem Förſter beim Antritt einer 
Stelle meiſt ein Bündel loſer Schriftſtücke über⸗ 
geben wird, in welchem er manches wertvolle, 
auch manches überflüſſige vorfindet. Es kommt 
aber auch vor, daß der neue Beamte gar nichts 
vorfindet, daß der abziehende Beamte die vor⸗ 
handenen Schriftſtücke mitgenommen oder dem 
Feuer übergeben hat, denn es beſteht keine Vor⸗ 
ſchrift, daß der Förſter die Schriftſtücke von blei⸗ 
bendem Werte dauernd aufbewahren ſoll. Nur 
im § 70 der Förſter⸗Dienſtinſtruktion iſt beſtimmt, 
daß der Förſter ſämtliche Verordnungen, Re⸗ 
gulative und Inſtruktionen in ein Aktenſtück zu 
heften hat und in einem wohlverſchloſſenen Schranke 
aufbewahren ſoll. Und nur die im Inventarien⸗ 
Verzeichnis aufgeführten Verordnungen, Nez 
gulative und Inſtruktionen ſind Gegenſtand der 
Dienſtübergabe. Dagegen iſt im § 104 der Ober⸗ 


gebenen bis auf das unvermeidlich Notwendigſte 
vermeiden und ihnen die nötigen Eröffnungen 
und Befehle in der Regel mündlich, in wichtigen 
Fällen aber zu Protokoll erteilen ſoll. Es muß 
in Betracht gezogen werden, daß beide Bor- 
ſchriften zu einer Zeit erlaſſen worden ſind, als 
in allen Verwaltungen noch an Papier und Tinte 
— nicht aber an den Schuhſohlen — geſpart 
wurde. Seit dem Erlaß jener Beſtimmungen 
und dem Inkrafttreten der Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetze iſt die ſchriftliche Arbeitslaſt bei faſt allen 
Behörden von Jahr zu Jahr geſtiegen. 

Auf welche Weiſe der Förſter heute von den 
Verfügungen und Anordnungen Kenntnis erhält, 
iſt verſchieden. In der einen Oberförſterei werden 
dieſe bei den Beamten in Umlauf geſetzt; 
während in der anderen Oberförſterei die Be⸗ 
amten von Zeit zu Zeit ſich zu einer Dienſtbe⸗ 
ſprechung auf der Oberförſterei einfinden, wo die 
ergangenen Verfügungen uſw. mitgeteilt und 
beſprochen werden. Und ſchließlich in der dritten 
Oberförſterei werden — von Eilſachen abgeſehen 
— weder Verfügungen in Umlauf geſetzt noch 
Beſprechungen abgehalten. 

Die Zeiten haben ſich geändert, und es iſt 
nicht richtig, den veränderten Zeitverhältniſſen 
dadurch zu trotzen, daß Beſtimmungen beſtehen 
bleiben, die dieſen nicht mehr Rechnung tragen. 

Wenn ich mich in den vorliegenden Zeilen 
für die Einführung von Dienſtakten ausſpreche, 


förſter⸗Geſchäftsanweiſung gejagt, daß der ber fo bin ich aus eigener Erfahrung überzeugt, daß 
förſter den Schriftwechſel mit ſeinen Unter⸗ für den Förſter keine nennenswerte Mehrarbeit 
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entſteht, dem auf eine neue Stelle verſetzten Be⸗ 
amten aber eine große Dienſterleichterung erwächſt. 
Findet der Beamte auf der neuen Stelle nichts 
über die Handhabung des Dienſtbetriebes uſw. 
vor, dann nimmt die Schreiberei oder Lauferei 
an die Oberförſterei kein Ende. 

Damit keine unnötige Papieranſammlung 
ſtattfindet, halte ich den Vorſchlag, alle Ein⸗ 
gänge in einen Umſchlag zu legen und am 
Schluſſe des Wirtſchaftsjahres — nicht 
Kalenderjahres — zu ordnen, für richtig. Die 
Verfügungen von bleibendem Werte werden 
eingeheftet, alles andere kann vernichtet werden. 
Wollte man die Ordnung am Ende des Kalender⸗ 
jahreß vornehmen, ſo könnte es vorkommen, daß 
Schriftſtücke, welche auf den laufenden Holz⸗ 
hauerei⸗ und Kulturbetrieb Bezug haben, teils 
loſe, teils eingeheftet, teils vielleicht auch aus 
Verſehen vernichtet ſind. Iſt der Förſter Leſer 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung — und das werden 
doch wohl alle ſein — dann kann er die abgedruckten 
Verfügungen aus der Zeitung herausſchneiden, 
mit den ihm zugehenden Zuſätzen der Regierung 
und Oberförſterei verſehen und zu den Akten 
legen oder einheften. Er ſpart in dieſem Falle 
Zeit und Papier. Seit dem Kriege gehen uns 
übrigens die meiſten Verfügungen im Umdruck 
zu. Alle auf den Krieg Bezug habenden Schrift⸗ 
ſtücke habe ich unter dem Titel: „Kriegsmaß⸗ 
nahmen“ in einem Aktenſtück vereint. 


Die vom Kollegen Roſemann vorgeſchlagene 

Akteneinteilung und zwar: 

Schutz- und Polizeiſachen, 

. Forſtkulturſachen, 

Hauungsſachen und Holzverkauf, 

Nebennutzungsſachen, 

. Jagd⸗ und Fiſchereiſachen, 

. Arbeiterfürſorge (Unfall-, Invaliden⸗, Kranken⸗ 
und Unterſtützungsſachen), 

. Bauſachen (Dienſtgebäude und Inventarien), 

. Areal- und Grenzſachen, 

iſt zweckmäßig, und es wäre im dienſtlichen Inter⸗ 
eſſe erwünſcht, wenn hierüber eine Beſtimmung 
ergehen würde. 

Die Koſten, welche dem Förſter durch Führung 
von Akten entſtehen, ſind gering, ſie beſtehen in 
der Hauptſache in der Anſchaffung der erforder- 
lichen Aktendeckel, die für ein Billiges zu haben 
ſind. Auch die Arbeit iſt gering, wenn man be⸗ 
denkt, daß andererſeits viel Zeit geſpart wird, 
wenn jede Verfügung ſich an ihrem beſtimmten 
Platze befindet, als wenn fie in jedem Falle aus 
einem Stoß loſer Blätter herausgeſucht werden 
muß. Ein Sprichwort ſagt: „Arbeit ſpart, wer 
Ordnung wahrt.“ 

Zur Erleichterung des Dienſtbetriebes halte 
ich es ſchließlich für nötig, daß ſich in den Händen 
des Förſters Abſchriften des Betriebs- und Durch⸗ 
forſtungsplanes und eine Revierkarte im Maßſtab 
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| 1: 5000 befinden. 
Narr 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Stenerfreiheit der Kriegsbeihilfen uſw. 
Geſetz vom 30. Mai 1917. 


ſtanden erklärt, die dahin geht, daß während 
der Dauer des Krieges Aufwandsentſchädigungen“) 


Die aus Anlaß der Kriegsteuerung bewilligten auch in den Fällen gezahlt werden können, in 


Beihilfen und Zulagen der unmittelbaren und 
mittelbaren Beamten, Lehrer, Angeſtellten und 
Arbeiter des Reichs, des Staates und der Kommu- 
nalverbände ſowie der Geiſtlichen, Lehrer, Be— 
amten, Angeſtellten und Arbeiter der Kirchen⸗ 
verbände, Kirchengemeinden und anderer Religions- 
gemeinſchaften und Relionsgemeinden ſind frei 
von Staats- und Gemeindeſteuer. 


f * 
WMindeſtſätze für Familienunterſtützungen. 
Nach einem Beſchluſſe des Bundesrats ſind 

die bisherigen Mindeſtſätze“) der Kriegsfamilien⸗ 
unterſtützungen in Höhe von monatlich 20 % für 
die Ehefrauen und 10 / für jeden weiteren 
Unterſtützungsberechtigten auch in Zukunft weiter 
zu zahlen. 
Berlin, 21. April 1917. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: v. Jarotzky. 
Vb 998 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten und den Herrn 
Oberpräſidenten in Porsdam. 


Aufwandseutſchädigungen während des Krieges. 
Der Bundesrat hat ſich in der Sitzung vom 
17. März 1917 (zu. vergl. § 268 des Protokolls) 
mit einer Ergänzung des § 10 des Beſchluſſes 
vom 26. März 1914 (R. G. Bl. S. 57) einver⸗ 
*) Vgl. Bundesratsverordnung vom 3. Dezember 1916 
(Min. Bl. S. 279). 


denen der Anſpruch erſt nach Ablauf der Friſt 
von ſechs Monaten nach dem Tode des gefallenen 
Sohnes geltend gemacht worden iſt oder wird. 

Es beſtehen, wie ich auf Grund einer Anfrage 
ausdrücklich bemerke, keine Bedenken gegen die 
Anwendung dieſes Beſchluſſes auch auf ſolche 
Fälle, in denen die ihrer aktiven Dienſtpflicht 
genügenden Söhne während des Krieges infolge 
nn Krankheit oder eines Unglücksfalles verſtorben 
ind. 

Ich beehre mich, die entſprechende Vorſtändigung 
der beteiligten Stellen anheimzuſtellen. 

Berlin, 1. April 1917. 
Der Reichskanzler (Reichsamt des Innern). 

Im Auftrage: Lewald. 

TA 4979. 
An den Herrn Miniſter des Innern. 


DÉI 
— 


Vorſtehenden Abdruck überſende ich zur ge— 
fälligen Kenntnisnahme und entſprechenden Ver- 
ſtändigung der Kreisbehörden. 

Berlin, 27. April 1917. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: v. Jarotzky. 
VA 1331. 
An ſaͤmtliche Herren Regierungspräſidenten und den Herrn 

Oberpräſidenten in Potsdam. 

>) Gemaß Bekanntm. vom 26. Mar; 1914 (R. G. Bl S 57); 
wegen der Ausführungsbeſtimmungen vgl. Min Bl. 1914 ©. 
206 und 288. 
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Haftung des Käufers einer Waldparzelle für 
einen beim Abholzen entſtandenen Brand, 


(Urteil des Reichsgerichts vom 15. Dezember 1916.) 


sk. Leipzig, 15. Dezember. (Nachdr. verb.). 
Nach § 831 des Bürgerlichen Geſetzbuchs haftet, 
wer einen anderen zu einer Verrichtung beſtellt, 
fur den Schaden, den der andere in Ausführung 
der Verrichtung einem Dritten zufügt. Dieſe 
Erſatzpflicht tritt jedoch nicht ein, wenn der Ge⸗ 
ſchäftsherr bei der Auswahl der beſtimmten 
Perſon die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
beobachtet hat. Dies iſt aber dann ausgeſchloſſen, 
wenn zwiſchen dem Geſchäftsherrn und dem 
Geſchädigten ein Vertrag beſtanden hat, zu deſſen 
Ausführung ſich der Geſchäftsherr des anderen 
bediente. Hier greift $ 278 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs Platz, welcher vorſchreibt, daß der 
Schuldner ein Verſchulden der Perſonen, deren 
er ſich zur Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten 
bedient, in gleichem Umfange zu vertreten hat, 
wie eigenes Verſchulden. 

Ein Rittergutsbeſitzer R. hatte an eine Firma 
einen Teil ſeines Waldes zum Abholzen verkauft. 
Hierbei entſtand durch ein Feuer, welches ſich der 
Holzarbeiter B. zum Kaffeekochen angezündet 
hatte, ein Brand, welcher dem R. einen Schaden 
von 5900 M verurſachte. R. erhob gegen die 
Firma Klage auf Schadenserſatz, und zwar zu— 


nachſt auf Grund des $ 831 des Bürgerlichen Ge— an 
INERI 


Mitteilungen. 


Kleinere 


Allgemeines. 

— Zur Anferbringung von Ferienkindern in 
deutſchen Jorſthäuſern. Unſern Leſern können 
wir mitteilen, daß die Erfolge dieſer dankenswerten 
neuen Aufgabe des Forſtbeamtenſtandes durch 
Verſtändnis, Entgegenkommen und Opferwillig⸗ 
keit der grünen Farbe durchaus zufriedenſtellende, 
ja fogar recht gute zu nennen find. Die Bereit- 
erklärungen, Kinder in den Forſthäuſern aufzu⸗ 
nehmen, ſind weit zahlreicher eingelaufen, als 
wir annahmen. Herr Hegemeiſter Simon hat 
ſämtliche Fragebogen über Neudamm der Berliner 
Beamtenvereinigung übermittelt und deren Wohl- 
fahrtsausſchuß iſt jetzt beſchäftigt, die Plätze zu 
begeben. Die Arbeit iſt aber ſo einfach nicht. Die 
Wünſche der Eltern, die ihre Kinder in den deutſchen 
Wald ſchicken und wieder die ſeiner Hüter, die 
ſich der Beamtenkinder annehmen wollen, ſind 
derart verſchiedenartig, daß faſt jeder Fall einer 
beſonderen Behandlung bedarf. Daher kommt es, 
daß die Zuteilung der Ferienkinder ſich mehr in 
die Länge zieht, als wie es allen Teilen lieb iſt. 
Es find auch ſchon von einzelnen Stelle.; verdroſſene 
Mahnungen gekommen. Wir bitten hiermit 
herzlichſt, den ſchwierigen Verhältniſſen Rechnung 
zu tragen und ſich noch in Geduld zu faſſen. Sicher 
iſt, daß zu Anfang der Ferien, alſo zum Schluß 
der erſten Juliwoche, die Angelegenheit geregelt 
ſein wird. Wir bitten namentlich die Forſtbeamten, 
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ſetzbuchs. Die Beklagte trat den e 
beweis aus $ 831 an. Das Landgericht kam zur 
Abweiſung der Klage. Nunmehr ſtützte ſich der 
Kläger auf den § 278 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs. Da in dieſem Falle ein Entlaſtungsbeweis 
vom Geſetz nicht vorgeſehen ift, ſprach das Ober- 
landesgericht Hamm die Verurteilung der Be— 
klagten dem Grunde nach aus. Aus den Gründen: 
In dem Vertrage zwiſchen den Parteien ſind die 
Pflichten der Beklagten bezüglich des Abholzens 
genau feſtgelegt. Wenn auch beim Abholzen des 
verkauften Teiles des Waldes die Arbeiter den 
noch dem Kläger verbliebenen Beſitz betreten 
mußten, fo erſcheint es doch unmöglich, die Dier: 
durch hervorgerufene Gefahr dem Verkäufer auf- 
zubürden. Vielmehr muß es als Vertragspflicht 
der Beklagten angeſehen werden, die nicht ge— 
kauften Parzellen unverſehrt zu laſſen. Demnach 
hätte die Beklagte dafür ſorgen müſſen, daß eine 
Beſchädigung des Eigentums des Klägers un⸗ 
möglich gemacht wurde. Andererſeits dürfte 
es keine unbillige Belaſtung für den Käufer dar⸗ 
ſtellen, wenn er dafür einſtehen ſoll, daß beim 
Abholzen des gekauften Beſtandes der nicht ge- 
kaufte Reſt des Waldes keinen Schaden nimmt. 
Danach iſt die vertragliche Haftung der Beklagten 
für die Fahrläſſigkeit des Arbeiters B. gemäß 
$ 278 gegeben. 

Dieſe Entſcheidung fand die Ge des 

(Aktenzeichen II. 400/16.) K. 


die ſich erſt unlängſt bereit erklärt haben, Ferien⸗ 
nor aufzunehmen, um freundliche Nachſicht, 

or allem möchten die gemachten Zuſagen nicht 
1 zurückgezogen werden. Vielmehr empfiehlt 
es ſich, ſich beſtimmt auf den Ferienbeſuch aus der 
Großſtadt mit Liebe einzurichten. Von dem Wohl- 
fahrtsausſchuß der Berliner Beamtenvereinigung 
ſind wir beauftragt, heute ſchon den herzlichſten 
Dank für jedes gutgemeinte Angebot abzuſtatten, 
und zwar ganz beſonders an die Hausfrauen im 
Forſthauſe. Wir ſelbſt ſchließen uns dieſem Dank 
von Herzen an und daß unſere Mitteilung Unge⸗ 
duld und manche Zweifel zerhreuen wird. 

Die Schriftleitung. 


s 
— Der Forftwirtfdaftstat wird am 16. und 
17. Juli zu Berlin im Klub der Landwirte, 
Deſſauer Straße 14, eine Sitzung abhalten, für 
welche an ſeine Mitglieder direkt Einladungen 
ergehen. 
= 
— Keine Witwenpenfion für nahgefeirafeie 
Stanen von penſionierten preußiſchen Beamten. 
Aus den Kreiſen penſionierter Beamten ſind 
neuerdings Wünſche an den zuſtändigen Stellen 
geltend gemacht worden, daß den Frauen, welche 
ſich mit bereits im Ruheſtande lebenden Beamten 
verheiratet haben, nach dem Tode des Ehemannes 
dieſelben Rechte zugeſtanden werden ſollen, als 
ſolche den während der Amtszeit des Beamten 
gechelichten Frauen zuſtehen. Dieſe Forderung 
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hat indeſſen nach einer Mitteilung der „Poſt“ vom 
13. Mai d. Js. keine Ausſicht auf Erfüllung. Die 
geſetzliche Gewährung der Witwenpenſion an 
die nachgeh eirateten Frauen würde geradezu 
einen Anreiz für die Wiederverheiratung alter, 
im Ruheſtande lebender Beamten ſchaffen. Aus 
allgemeinen ſtaatlichen Intereſſen und nicht zuletzt 
im eigenſten Intereſſe der Beamten ſelbſt kann 
von der jetzigen Regelung nicht abgewichen werden. 
In dieſem Sinne hat ſich auch das preußiſche 
Abgeordnetenhaus ausgeſprochen. In beſonderen 
Fällen, in denen der Beamte nach ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand ſich zur Eingehung einer 
Ehe veranlaßt ſieht, können nach dem Tode des 
Beamten zugunſten bedürftiger Frauen aus dem 
allgemeinen Unterſtützungsfonds Mittel bewilligt 
werden, und das geſchieht auch in geeigneten 
Fallen. . 

> 

— Bekåmpfung des Geburtenrückganges in 
der Veamtenſchaſt. Die bayeriſche Regierung 
befaßt ſich mit Vorarbeiten zu einem Geſetzentwurf 
zur Bekämpfung des Geburtenrückganges in der 
Beamtenſchaft. Es foll eine Kinderzulagen⸗ 
und Hinterbliebenenverſicherung eingeführt 
werden, bei der die erforderlichen Mittel zu 80 v. 
H. vom Staat und zu 20 v. H. von den Beamten 
aufzubringen ſind. Die Hinterbliebenenfürſorge 
Joll dadurch aufgebeſſert werden, daß die Kinder- 
zulagen auch nach dem Tode des Vaters gezahlt 
werden, wobei ſie auch bei nur einem oder zwei 
Kindern gewährt werden. Außerdem ſoll die 
Witwe eine Zuſatzrente bis zu 900 e jährlich 
erhalten. Die Veröffentlichung eines vorläufigen 
Entwurfs hat bereits andere Bundesregierungen, 
zu denen auch Preußen und Sachſen gehören, 
veranlaßt, mit der bayeriſchen Regierung über 
die grundlegenden Fragen in Verbindung zu 
treten. Es darf daher mit der Möglichkeit gerechnet 
werden, daß auch in anderen Bundesſtaaten 
geſetzliche Maßnahmen erwogen werden, die 
eine Bekämpfung des Geburtenrückganges in 
der Beamtenſchaft bezwecken. Statiſtiſche Er- 
hebungen haben den Nachweis erbracht, daß in 
Beamtenfamilien unter der Wirkung einer unzu⸗ 
reichenden Beſoldung die Kinderzahl eine ſtändige 
Abnahme aufweiſt. 

* 

Vorleſungen für Studierende der Forfiwiffen- 
‘haft an der technilchen Kochſchule zu Karlsruhe. 
Winterſemeſter 1917/18. 

Demoll: Zoologie, Forſtliche Zoologie der 
Säugetiere und Vögel (Wirbeltiere der Heimat), 
Arbeiten im zoologiſchen Inſtitut für Geübtere. 
Hausrath: Forſtpolitik einſchließlich Forſt⸗ 
verwaltung und Forſtſtatiſtik, Waldweg⸗ und 
Waſſerbau, Exkurſionen, Anleitung zu größeren 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten. — Müller: Forſt⸗ 
einrichtung II, Holzmeßkunde, Einführung in die 
Forſtwiſſenſchaft, Waldwertrechnung, Exkurſionen, 
Anleitung zu größeren wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 
— Siefert: Forſtbenutzung, Waldbau I, Übungen 
in Forſtbenutzung und Waldbau, Exkurſionen und 
Ubungen, Anleitung zu größeren wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten. — Helbig: Standortslehre (Boden⸗ 
kunde einſchließlich Agrikulturchemie), Arbeiten 


für vorgeſchrittene Studierende im Laboratorium 
für Bodenkunde. — Cronberger: Landwirt⸗ 
ſchaftslehre (1. Ackerbaulehre). — Fuchs: Cin- 
führung in die allgemeine Biologie. — Schultheiß: 
Meteorologie (Klimatologie). — Wimmer: Das 
Holz und ſeine Eigenſchaften. 

Außerdem Vorleſungen in allen Grund⸗ und 
Hilfswiſſenſchaften. Anfang 15. Oktober. An⸗ 
e an den Vorſtand der Abteilung für Forſt⸗ 
weſen. 


= 
Forſtwirtſchaft. 
— Sichtenharznutzung. Während im al- 


gemeinen die Kiefernharzgewinnung enttäuſcht hat, 
iſt bei der Gewinnung von Fichtenharz, welches 
durch Abkratzen des an Schälſtellen ausgetretenen 
Harzes gewonnen wurde, das Gegenteil ein⸗ 
getreten. Es hat mancher Waldbeſitzer dadurch 
ein ſchönes Stück Geld verdient. Sogar im Wege 
des Diebſtahls wurde Scharrharz gewonnen! In 
einem etwa 9000 ha großen Waldbeſitz im Thü⸗ 
ringerwald, der zu 90 % aus Fichtenbeſtänden in 
100- bis 120 jährigem Umtrieb beſteht, ein an- 
nähernd normales Altersklaſſenverhältnis hat und 
in dem etwa 75% der Beſtände über 40 Jahre 
von Rotwild geſchält ſind, wurden in den beiden 
letzten Jahren an Scharrharz gewonnen: 153 000 kg 
mit 54 000 % Roherlös und 11 000 % Unkoſten, 
fo daß ein Reinerlös von 43 000 % (pro Kilogramm 
28 O) verblieb. Dabei it auch in den nächſten 
Jahren noch ein Anfall zu erwarten. Die Arbeit 
wurde von weiblichen Arbeitskräften ausgeführt. 


Schädigungen der gekratzten Bäume, ins⸗ 
beſondere erneuter Harzfluß, hat ſich nicht 
gezeigt. Die geharzten Beſtände ſehen jetzt 


gewiſſermaßen reinlicher aus, die Schälſtellen 
fallen nicht mehr ſo ſehr ins Auge, und iſt auch 
zu erhoffen, daß ſie in Zukunft beſſer über⸗ 
wallen. Das ſo gewonnene Scharrharz iſt 
trotz ſtarker Verunreinigung ſehr geſucht. Es 
wurde an den Kriegsausſchuß für pflans⸗ 
liche und tieriſche Fette und Ole abgegeben; 
die Privatabnehmer boten zum Teil erheblich 
höhere Preiſe. Es gibt wohl keinen Forſtmann, 
der daran gedacht hat, daß auf dieſe Weiſe die 
Unart des Schälens des Rotwildes uns zum 
„Durchhalten“ mithelfen würde. 


2 

— Neues zur Kenntnis von den Nadelholz⸗ 
Wlattweſpen. Die wohl am meiſten erforſchte 
Nadelholzblattweſpe ift die Won von Judei und 
Nitſches Handbuch faſt erſchöpfend gewürdigte 
Lyda hypotrophica. Den weniger bekannten 
Fichten⸗Lyden hat nunmehr W. Baer in Heft 7/8 
der von Dr. Karl Frhr. von Tubeuf heraus⸗ 
gegebenen „Naturwiſſenſchaftlichen Beit- 
ſchrift für Forſt⸗ und Landwirtſchaft“, 
Stuttgart 1916, eine eingehende Studie gewidmet, 
die u. a. folgende neuen Ermittelungen und 
Gruppierungen enthält. Die von der Fichte 
lebenden Lyda⸗Arten gehören der Gattung 
Cephaleia an. Wegen des Fehlens des Supra- 
apikalſporns, den Nitſche als mittleren Seiten⸗ 
dorn der Vorderſchienen bezeichnete, können ſie 
mit den forſtlich wichtigen Kiefern⸗Lyden: stellata, 
erythrocephala und hieroglyphica (campestris) 
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nicht mehr vereinigt bleiben und jcheiden daher 
aus dieſer Gattung Lyda (Acantholyda) aus. 
Hartigs Lyda hypotrophica iſt ſchon von Linné 
als Tenthredo abietis beſchrieben und muß daher 
fürder als Cephaleia abietis L. geführt werden. 
Von den ſechs Cephaleia⸗Arten gelten zwei als 
Seltenheiten, darunter die an der Föhre lebende, 
tropiſch ſchöne C. reticulata L. Die übrigen vier 
ſind forſtlich beachtenswert, aber ſchwer zu unter⸗ 
ſcheiden. Daher iſt zur Beſtimmung folgende 
Tabelle von Nutzen: 

0. Fühler ſchwarz oder braunſchwarz. Hinter⸗ 
leib oberſeits ſchwarz, höchſtens die Seiten⸗ 
und Hinterränder der Segmente gelblich. 

C. alpina Kl. (lariciphila Wachtl.). 

— Fühler meiſt rötlich, Hinterleib meiſt viel 
ausgedehnter rotgelb gefärbt. 

1. Beim Q der Oberkopf hellbraun (mit bleichen 
Zeichnungen). Beim 8 der Mittellappen des 
Meſonotum vollkommen glatt und poliert. 
Schildchen beim 8 immer, beim Q met 
ſchwarz. C. erythrogastra Htz. 

— Beim Q ber Oberkopf ſchwarz (gewöhnlich 
mit gelben Flecken), beim 8 der Mittellappen 
des Meſonotum wenigſtens an der Spitze fein 
punktiert oder fein gerunzelt. Schildchen beim 
Q fat immer, beim & oft bleich. 

2. Kopf des 8 hinter den Augen nur ſchwach 
verengt. Beim Q der ſchwarze Kopf und 
Bruſtrücken nur ſparſam gelb gezeichnet, 
namentlich die Geitenlcppen des Meſonotum 
meiſt ganz ſchwarz. C. abietis L. 

— Kopf des 8 hinter den Augen ſtark verengt. 
Der ſchwarze Kopf und Bruſtrücken des Q 
meiſt viel reicher hell gezeichnet, oder aber — 
der Kopf ganz ſchwarz. 

C. arvensis Pz. (signata F.). 

C. abietis iſt die größte und kräftigſte Art. Das 

Q von C. erythrogastra fällt am meiſten auf durch 
feinen hellbraunen Oberkopf, und beide Ge- 
ſchlechter dieſer Art fallen, wenigſtens lebend, auf 
durch den faſt alles Schwarz entbehrenden, lebhaft 
rotgelben Hinterleib. Auch iſt dieſe Art kleiner und 
ſchmächtiger als die Verwandten. C. arvensis iſt 
ſehr veränderlich. Einfarbig ſchwarze Stücke 


ähneln zum Verwechſeln der C. alpina und werden 5 


nach Dr. Enslin, Fürth, von der letzteren faſt nur 
noch an dem reineren und glänzenderen Schwarz 
des Hinterleibes und der Fühler unterſchieden. 
Auch C. alpina iſt veränderlich und bald reicher, bald 
ſparſamer weißgelb gezeichnet, aber auch ihre 
hellſten Stücke haben ſtets reinſchwarze, nur zu⸗ 
weilen heller geringelte Fühler. 

C. alpina lebt nur an der Lärche, heimatet im 
Alpengebiet und wandert mit dem Nährbaum nach 
deſſen neuen Standorten. Im Bezirk Jägerndorf 
in Oſterreich.⸗Schleſien fraßen einmal ihre Larven, 
von Spannerraupen und Nematidenlarven be⸗ 
gleitet, 3 bis 4 Joch vorwüchſige Lärchen in einer 
Fichtenjugend zwei Jahre hintereinander ziemlich 
tahl, ohne jedoch erheblichere Folgen zu Hinter- 
laſſen. Flugzeit Ende April und Anfang Mai. 
Der Fraß machte ſich zu Anfang Juli durch 
Bräunung der Lärchen bemerklich. 

C. abietis lebt an Fichten als Larve geſellig und 
macht kleine Gelege von vier bis zwölf Eiern. Die 
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Larven bewohnen gemeinſame Kotgeſpinſtneſter 
und freſſen ſpitzenwärts. 

C. arvensis und erythrogastra legen die Eier 
einzeln und zerſtreut ab, die Larven leben einzeln 
und freſſen baſalwärts. 

C. abietis legt die Eier an die vorjährigen Nadeln, 
arvensis und erythrogastra legen ſie an die Mai⸗ 
triebe. 

C. erythrogastra fertigt ein kotloſes, ſolides 
Geſpinſtrohr von der Körperlänge der Larve und 
darüber aus einer dichten, papierartigen Maſſe 
von lebhaft rotbrauner Farbe. Die Larve iſt lebhaft 
dunkelgelb mit orangefarbenen Seitenfalten und 
Flecken; mitten auf der Ober⸗ und Unterſeite eine 
dunkle Längslinie. Die chitiniſierten Teile, be⸗ 
ſonders der Kopf, ſind glänzend gelbbraun. 

Die arvensis⸗Larve hat einen breiten, purpur- 
braunen Rücken⸗ und Bauchmittenſtreif, ſcharf 
begrenzte Schrägſtreifen in der Umgebung der 
weißlichen Seitenwülſte und gelbgrünliche Grund⸗ 
farbe. Die abietis⸗Larve ift ſchmutzig graugrün 
mit drei dunkleren Längsſtreifen auf der Ober⸗ 
und einem auf der Unterſeite, mit bräunlichen 
Wülſten und Falten an den Seiten. 

Die Fichtenlyden fliegen von April bis Ende 
Juli; die Flugzeit der vorzugsweiſe dem Hoch» 
gebirge angehörigen alpina fällt in den Juni. 

Der Kiefer in beſonderer Weiſe eigen ſind die 
Kiefern⸗Buſchhornweſpen, Diprion bzw. Lophyrus, 
die am beſten von Hartig in ſeinen „Familien. 
der Blatt⸗ und Holzweſpen“ und neuerdings 
von Dr. Enslin an obengenannter Stelle, Jahrg. 
1916, Heft 1, bearbeitet wurden. Noch am wenigſten 
bekannt ſind die drei forſtlichen Lärchen⸗ und 
Fichten⸗Nematiden. M.-H. 


Waldbrände. 

Gräflich von Schaesberg'ſche Forſt, 
Buſchberg, Bez. Düſſeldorf. Am 6. Mar 
entſtand im genannten Beſitz ein größerer Brand- 
ſchaden. Vernichtet wurden 160 ha Kiefernbeſtand, 
davon 140 ha 8Sjährige Schonungen, 8 ha 16- 
jährige Dickungen und 12 ha 25jähriger Beſtand. 
Ferner 20 ha 55jähriges Stangenholz und ½ ha 
20jährige Fichtendickung. Im Altholz wurde auf 
ha die Bodendecke vernichtet. Das Feuer ift 
wahrſcheinlich durch Fahrlaffigkeit von Spazier⸗ 
gängern entſtanden. Der Schaden iſt zum großen 
Teil durch Verſicherung gedeckt. 

Gemarkung Mülheim, R. Speldorf, 
Bez. Düſſeldorf. Am 27. und 28. Mai ent⸗ 
ſtanden in genannter Gemarkung Waldbrände, 
durch die 5 ha in Privatbeſitz befindlicher Forſt 
zerſtört wurde, und zwar 0,25 ha Eichenſchonung, 
0,25 ha Kiefernſchonung und 3,5 ha jüngerer 
Miſchbeſtand, außerdem brannte 1 ha Heidefläche 
ab. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch achtloſes 
Wegwerfen von Zigarrenreſten am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage entſtanden. Am erſten Tage wurde der 
Brand jedenfalls nicht gründlich gelöſcht, er brach 
am zweiten Feiertage gegen Mittag wieder aus 
und wurde nun durch planmäßiges Vorgehen 
der zuſtändigen Forſtbeamten erſtickt. 

Waldungen der Rittergüter Stöllen, 
Hohennauen und Rhinow im Weſthavel— 
land, Bez. Potsdam. In der zweiten Hälfte 
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des Mai ift in genannten Privatforſten ein großer 


Waldbrand ausgebrochen, der etwa 50 ha Wald 
total vernichtet hat; und zwar 35 ha zum Ritter⸗ 
gut Stöllen gehörige 35- und 25jährige Kiefern- 
ſchonungen, 10 ha 15jährige Kiefernſchonung 
des Rittergutes Rhinow und ½ ha 20jährige 
Kiefernſchonung, zum Rittergut Hohennauen ge⸗ 
hörig. Verbrannt ſind dabei. in Holzſchlägen 
300 fm Grubenholz von 1,25 bis 2,50 m Länge 
und 100 fm geſchöltes Grubenholz von 7 bis 10 m 
Länge. Das Grubenholz war verſichert, nicht die 
total vernichteten Beſtände, die bis in die Krone 
hinein verbrannt ſind. Das Feuer entſtand mittags, 
nachdem die Arbeiter im Schlage wieder an das 
Grubenholzſchälen gegangen waren. Der Vor- 
arbeiter will das Kochfeuer gelöſcht haben, es 
muß aber doch unter der Aſche weiter geglimmt 
fein und ift durch den heftigen Südoſtwind von 
der Feéuerſtelle auf 15 m Entfernung in den 
Schlag getragen worden. Der Vorarbeiter hatte 
das Feuer auch ſofort bemerkt, konnte es aber 
trotz größter Mühe nicht löſchen. Er iſt ſelbſt faſt 
in den Flammen umgekommen und hat furchtbare 
Brandwunden im Geſicht und an den Händen 
davongetragen. Der Schaden iſt groß, läßt ſich 
aber zur Zeit noch nicht überſehen. 

Königl. Oberförſterei Burgſtall, Reg.⸗ 
Bez. Magdeburg. Am 6. Juni brach ein Wald⸗ 
brand in einem zur Selbſtwerbung an die Firma 
Vowinkel, Charlottenburg, verkauften Kiefern⸗ 
Grubenholzſchlag im Förſterbezirk Dolle aus. 
Das Holz war bereits abgenommen und übergeben. 
Die Entſtehung des Feuers iſt unbekannt, jeden⸗ 
falls liegt Unvorſichtigkeit bei Abfuhr von Kiefern⸗ 
Abraumreiſig vor, das noch in großen Mengen 
zwiſchen dem Nutzholz lagerte. Auf einer Fläche 
von 8 ha iſt der Bodenbezug und das Reiſig 
verbrannt, auch etwas aufgearbeitetes Brennholz 
vernichtet, Derbholz iſt nur äußerlich angekohlt 
und wenig beſchädigt. Die weitaus größere 
Schlaghälfte iſt unbeſchädigt geblieben, dagegen 
an den beiden Beſtandsränd ern in Kiefern⸗ 
und Eichenſtangenorten in etwa je % ha Größe 
erheblicher Schaden entſtanden. 

Körigl. Oberförſterei Rotenburg, Bez. 
Stade. Im Forſtort Stellberg bei Luhne ent⸗ 
ſtand am 8. Juni ein größerer Waldbrand, der 
eine Geſamtfläche von 82 ha umgriff. Vernichtet 
find 35 ha 40jährige Kiefernſtangen mit etwas 
Fichten und 5 ha jüngere Kiefernſchonungen. 
Außerdem iſt eine Moor- und Heidefläche von 
30 ha abgebrannt. Ferner wurden 7 ha 60jähriger 
Kiefernbeſtand beſchädigt und verbrannt ſind ſchließ— 
lich 40 fm Grubenholz und 1 rm Brennknüppel. 
Das Feuer entſtand im Stellmoor und lief, durch 
heftigen Oſtwind getrieben, in etwa 600 m Breite 
in den Beſtand. Die Rotenburger Feuerwehr 
konnte das Feuer erſt vor einem breiten Wege 
zum Stehen bringen. Eine Waldarbeiteranſiede⸗ 
lung wurde durch Gegenfeuer geſchützt. Aus 
Bremen erſchienen 150 Mann Militär zur Hilfe⸗ 
leiſtung, die zum Teil ſechs Tage mit den Löſch⸗ 
arbeiten zu tun hatten. Endgültig wurde der 
Brand erſt am 21. Juni durch ſtarke Gewitter⸗ 
regen bezwungen. 

Stadtforſt 


Neuſtadt, Mecklenburg— 
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Schwerin. 
am 9. Juni ein kleiner Waldbrand durch Funken⸗ 
ausflug aus einer Lokomotive. Es wurden 1,2 ha 
Kiefernſtangenholz, 0,6 ha Birkenbeſtand vernichtet. 
Der Schaden ijt auf 135 Mk. geſchätzt. Zur Vermei- 
dung weiterer Brände ſind von der Bahnverwaltung 
die Feuerſtreifen abgebrannt worden. 
Ke 
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Im Forſtort Ziegenmoor entſtand 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 77. Fiſcherei⸗ Erlaubnis ſchein⸗ 


kontrolle. Ein mir bekannter Herr hat die Forellen- 
fiſcherei in unmittelbarer Nähe meines Reviers 
gepachtet und mich gebeten, die Aufſicht betr. 


Diebſtahls zu übernehmen, was ich ihm zugeſagt 


habe. Geſtern fah ich nun beim Vorbeigehen amer 
Männer dort angeln, ging auf dieſelben zu, ſtellte 
mich vor und bat um den Erlaubnisſchein. Hierauf 
fagte der eine Herr, ich ſollte mich erſt mal legiti⸗ 
mieren, ob ich die Berechtigung hätte, danach zu 


fragen, eher zeige er mir den Schein nicht. Ich 


jagte ihm, daß ich, wie er ſehen könnte, in Forft- 
uniform wäre und den Auftrag von dem Pächter 
hätte, hier zu kontrollieren. 
redete noch von Beſchwerden beim Forſtmeiſter uſw., 


Kurzum, der Herr 


und ich ging dann, nachdem ich ihn nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß ich in Uniform 
ſei und als Schutzbeamter den Schein revidieren 
wolle, weiter. 1. Hat nun der betreffende Herr 
das Recht, mir die Vorzeigung des Scheines zu 
verweigern? 2. Muß ich mich ihm gegenüber, 
wenn ich in Uniform bin, noch extra ausweiſen? 
3. Habe ich nicht als beeideter Forſt⸗ und Jagd- 
ſchutzbeamter die Befugnis, den Erlaubnisſcheim 
zu revidieren, wenn mir bekannt iſt, daß ein anderer 
die Nutzung gepachtet und ich einen Dritten die 
Nutzung ausüben ſehe? 4. Bin ich nicht als Beamter 
der Staatsanwaltſchaft ſchon dazu befugt, bei einer 
mir unrechtmäßig erſcheinenoen Nutzung nach der 
Erlaubnis zu fragen? 5. Wo iſt evtl. eine Anzeige 
zu erſtatten? C. B., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Falls, nicht eine etwa erlaſſene 
Anordnung des für den dortigen Bezirk in Betracht 
kommenden ſtellvertretenden Kommandierenden 
Generals ein Anderes ergibt, war der in Frage 
ſtehende Herr berechtigt, Ihnen die Vorzeigung 
des Scheines zu verweigern, weil Sie ohne be- 
ſondere amtliche Verpflichtung bzw. Beſtellung 
für den Fiſchereiſchutz gemäß § 119 Abſatz 7 des 
preußiſchen Fiſchereigeſetzes vom 11. Mai 1916 
bzw. Miniſterialerlaß vom 22. September 1879 
weder in Ihrer Eigenſchaft als beeideter Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamter, noch als Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft zu den Aufſichtsbeamten 
gehören, denen nach § 50 der Polizeiverordnung 
zum Fiſchereigeſetz (Fiſcherei⸗ Ordnung) vom 
29. März 1917 der den Fiſchfang Ausübende 
den Erlaubnisſchein vorzuzeigen hat. Ob der beim 
Fiſchfange Betroffene den Erlaubnisſchein erhalten 
hat, dürfte leicht feſtzuſtellen ſein. Die etwaige 
Anzeige wäre an’ die örtliche Fiſchereibehörde 
(Ortspolizeibehörde oder Oberfiſchmeiſter) zu 
richten und könnte wegen Übertretung des K 126 
des Fiſchereigeſetzes erfolgen, wonach mit Geld- 
ſtrafe bis zu ſechzig Mark oder Haft bis zu zwei 
Wochen beſtraft wird, wer den Fiſchfang ausübt, 
ohne den vorgeſchriebenen . . . Erlaubnisſchein zu 
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beſitzen. Im übrigen machen wir noch darauf Ausübung des Fiſchereiaufſichtsdienſtes die Ab- 


aufmerkſam, daß laut Miniſterialerlaß vom 7. DE zeichen der Fiſchereibeamten neben ihrer Uniform 


tober 1878 die königlichen Forſtbeamten bei zu tragen haben. 
— — A me — 


J. in T. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Ecksberg in der Chef. Lautenthal ift 

neu zu beſetzen. 
Förſterſtelle Merzhauſen, Oberf. Neuſtadt (Caſſel), 
iſt am 1. Oktober 1917 anderweit zu beſetzen. 
4 ba Dienſtland ſind nach der Regulierung ſelbſt 
zu bewirtſchaften. 
Förſterſtelle Planheide, Oberf. Dammendorf (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt am 1. Oktober 1917 zu beſetzen. 
Dienſtland 4 ha. 


Verwaltungsänderungen. 


Königreich Preußen. 

Dem bisherigen Schutzbezirke Hammer der Oberf. 

Großborn (Köslin) ift der Name Rehmerow beigelegt. 
Königreich Bayern. 

Vom 1. Juli ab wird die Forſterſtelle zu Schönau, 
Forſtamt Schönau, in eine etatsmäßige Waldwarterſtelle 
und die Forſterſtelle zu Brücklas, Forſtamt Wunſiedel, in 
eine Forpaſſtiſtentenſtelle umgewandelt. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltunzp. 


Praetorius. Geheimer Oberregierungsrat, vortragender 
Rat im Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und 


Forſten, iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat mit dem Range der Räte erſter 


Klaſſe verliehen. 


Adam, Kgl. Forſtaufſeher, ift vom 1. Juli ab zum Forſter 
o. R. in Dambtimnietz, Oberf. Kreuzburg (Oppeln), 
ernannt. 

Bacher, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Gardıenen, 
Oberf. Foedersdorf (Königsberg), ut zum Forſter 
ernannt. 

Bauer, Forſter o. R. in Heſſ.⸗Lichtenau, Oberf Lichtenau 
(Cafſel), iſt vom 1. Juli ab zum Forſtſchreiber ernannt. 

Becker, Forſter o. R. in Zattener Teerofen, Oberf. Regenthim, 
tit vom 1. Juli ab die Forſterſtelle Kienwerder in der 
Oberf. Maſſin (Frankfurt) ubertragen. 

Reinke, Förſter zu Sergitten, Oberf. Greben, iſt vom 
1 Juli ab nach Schwarzort in der Oberf. Roſſuten 
(Königsberg) verſetzt. 


Gau, Förſter o. R in der Oberf. Schmalleningken, tft vom 
1. Juli ab in die Oberf. Jura (Gumbinnen) 
verſetzt. 

Gehm, Förſter o. R. in Brodden, Oberf. Selgenau, ft vom 
1. Juli ab nach Brody, Oberf. Taubenwalde (Brom- 
berg), verſetzt. 

Hartmann, Forster zu Naumburg, Oberf. Naumburg, ut 
vom 1. Juli ab die Foͤrſterſtelle Gieſelwerder (Caſſel) 
übertragen. 

Lödenderg, Hegemeiſter in Lautenthal, Oberf. Lautenthal, 
tft vom 1. Juli ab nach Duingen (Foͤrſternelle Weenzer— 
bruch), bert, Weenzeu (Hildesheim), verſetzt. 

Lück, Förſter o. R. in Czyſchen, Oberf. Podanin, iſt vom 
1. Jult ab zum Förſter m. R. in Brenkeuhof, Oberf 
Jagdſchutz (Bromberg), ernannt. 

Hadek, Hegemeiſter in Schuſtern, Oberf. Jura, iſt vom 
1. Gut ab zum Revierforſter für die neugegründete 
Revierförſterſtelle Jura (Gumbinnen) ernaunt. 

Reimann, Kgl. Forrer, Hegemeiſter in der Oberf. Schöneiche 
(Breslau), iſt vom 1. Juli ab in den Ruheſtaud 
verſetzt. 

Schulz. Hegemeiſter zu Merzhauſen, bert, Neuſtadt (Caſſel), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Tſchentſcher, Forſter o. R. in Neumuhl, Oberf. Neumühl, fi 
vom 1. Juli ab nach Zattener Teerofen in der Oberf. 
Regenthin (Frankfurt) verſetzt. 

Weber, orie und Forſtſchreiber in Eſcherode, Oberf. 
Eſcherode (Hildesheim), it vom 1. Juli ab die 
Förſterſtelle Eſcherode übertragen. 

v. Willig, Forſtaufſeher in Jakobsdorf, Oberf. Neuhof, 
ut vom 25. Juni ab nach Berrin, Obert, Zerrin 
(Köslin), verſetzt. 


Zander. Förſter o. R. in Stapel, Oberf. Carrenzien, iſt am 
1. Juli auf die Forſterſtelle Bargmoor, Oberf. Bleckede 
(Luneburg), verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bienner, Gemeindeförſter zu Markirch, ift auf die Gemeinde⸗ 
forſterſtelle Dinzen, Oberf. Colmar-Oſt, verſetzt 


Das Verdieuſtkreuz fur Krregshelfe wurde ver 
liehen an: 

Capito, Kgl. Hegemeiſter in Schloßborn, Oberf. Königſiein 
(Wiesbaden); Fuhrmann, Reyierförſter in Eichquaſt, 
Oberf. Obornik; Hartmann, Hegemeiſter in Heide⸗ 
dombrowka, Oberf. Obornik; Luke, Kgl. Revierfoͤrſter 
in Annarode bei Liebigerode (Merſeburg): Rakowicz, 
Kgl. Hegemeiſter in Chriſtianſtadt; Streck, Kgl. Hege⸗ 
meiſter in Forſthaus Schwarzburg bei Hohenbucko: 
Wagner, Kal. Hegemeiſter in der Oberf. Poggendorf 
(Stralſund). 


Königreich Bayern. 
Ludwig, Städt. Förſter in Schongau, iſt endgultig angeſtellt. 


— 8 bier — 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 


direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lutzow 6864. 


Am 16. und 17. Juli findet in Berlin im 
Klub der Landwirte, Deſſauer Straße 14, eine 
Sitzung des Jorſtwirtſchaſtsrates ſtatt. Die 
Emladung an die Mitglieder erfolgt in einigen 


Tagen. 
+ 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter. 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
„am Sonnabend, dem 7. Juli, nachmittags 
4 Uhr, im Kaiſer⸗Kaffee zu Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende: Müller. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonn⸗ 
tag, den 8. Juli, 2 Uhr, im Vereinslokal zu 
Cölbe. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und 
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Rechnungsprüfung. 2. Bericht über die Per- 
liner Verſammlung. 3. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Sonnabend, den 30. Juni 1917, mittags 
1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 
1. Empfangnahme der Jahrbücher; 2. Kriegs⸗ 
ſpende; 3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonn⸗ 
abend, den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe im Vereinslokal. 
J. Einziehung des Ortsgruppenbeitrages und 
der Kriegsſpende; 2. Verſchiedenes. — Nach 
der Verſammlung gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen im Kurpark. 
Der Vorſitzende. 
2 


Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Düſſeldorf. Es gingen ferner ein: Bevers⸗ 
dorf 3,45 Mk, Derichs 2,95 Mk., Felder 4,95 Mk., Keichel 5 Mk., 
Keil 3 Mk., Reuter 5 Mk., Weitgand 3 Mr. Zuſammen 27,35 Mk. 
Der Schatzm. Wiſtel⸗Marienbaum. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Capito 
3 Mk. Der Schatzm. Uſinger⸗Eopenham. 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Baumann 3 Mk., 
Boſch 3 Mk., Gaſtauer 3 Mk., Nagel 5 Mk. Zuſammen 14 Mk, 
Der Schatzm. Bien⸗Murow. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen uber 49541,75 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
Ki 


Vet handlung über die oieriebuie ordentliche 
Vertreterverſammlung. 
Berlin, den 9. Juni 1917. 

Die gemäß des § 18 der Vereinsſatzungen ein⸗ 
berufene Vertreterverſammlung wurde durch den 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Bernſtorff⸗Nienſtedt, bor- 
mittags 9½ Uhr in der Bötzow-Brauerei cröffnet 
und geleitet. 

Die Eröffnungsanſprache würdigte die Be⸗ 
deutung der gegenwärtigen Zeit für unſer Vater⸗ 
land, zollte beſonders der Hingebung und dem Mute 
unſerer braven Kämpfer den herzlichſten Dank 
aller Deutſchen, ſprach die Erwartung aus, daß 
wir alle in der Heimat bereit ſeien, die gleiche 
Opferfreudigkeit zu beweiſen, und ſchloß mit dem 
Gelöbniſſe der unwandelbaren Treue für Kaiſer 
und Reich! 

Nach der Teilnehmerliſte waren 29 Bezirks⸗ 
gruppen vertreten, anweſend waren ferner das 
Ehrenmitglied des Vereins Hegemeiſter Roggen⸗ 
buck⸗Hundekehle, ſowie die Mitglieder des engeren 
Vorſtandes, und ſo im ganzen 121 Stimmen ver⸗ 
einigt. Auf beſondere Einladung war der Ver⸗ 
treter der Verlagsbuchhandlung J. Neumann- 
Neudamm, Herr Grundmann, erſchienen, außerdem 
war zugegen der Vorſteher des Stenographi⸗ 
ſchen Büros des Herrenhauſes Herr Burmeiſter, 
Berlin, um die Verhandlungen aufzunehmen. 
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Verzeichnis der Vertreter. 

Nr. Bezirksgruppe Namen der Vertreter glieds⸗ Stim- 
Nr. men 
1 Ehrenmitglied Roggenbuck⸗Hundekehle 3 1 
2 Engerer Vorſtand Bernſtorff⸗Nienſtedt 79 1 
3 o Hennig⸗Feldichen 211 1 
4 i Mejter-LugeNoon 1440 1 
5 N Velte⸗Dobrilugk 738 1 
6 1 Simon⸗Zovpot 2400 1 
7 y Klockow⸗Sablath 3392 1 
8 5 Seefeld-Hainchen 1255 1 
9 Allenſtein Behnfeldt⸗Mendrienen 3554 6 
10 | Arensberg Franz⸗Bredelar 1617 2 
11 Breslau Piſchler⸗-Moſelache 2656 4 
12 | Bromberg Remmy⸗Falfenburg 3347 3 
13 Danzig Simon⸗Zoppot 2400 4 
14 | Düfjeldorf Voigt⸗Bislicher Inſel 3581 2 
15 | Erfurt Spieweck⸗Gerode 3411 | 3 
16 Frankfurt Klockow⸗Sablath 3392 7 
17 Gumbinnen Sieg⸗Pfeil 5135 5 
18 Hannover Rammiſch⸗Krähe 1240 3 
19 Hildesheim Dietz⸗Freiheit. 589 6 
20 Caſſel⸗Oſt Muüller⸗Lamboybruck 3558 5 
21 [Caſſel⸗Weſt Kaufmann⸗Bauerbach 3627 6 
22 Coblenz Kick⸗Mehren 1212 3 
23 | Cöln Erdmann⸗Bensberg 541 1 
24 Königsberg Ludewig⸗Roſſitten 1959 6 
25 Liegnitz Winkler⸗Leippe 2080 2 
26 Lüneburg Kommert⸗Ebſtorff 1004 3 
27 | Magdeburg Buther-Biederiß 2541 3 
28 Marienwerder Haufler⸗Kielpin 3691 8 
29 Minden⸗Munſter Gleim⸗-Oberkirchen 6226 2 
30 Oppeln Bräuer⸗Chronſtau 3356 4 
31 | Osnabruck Rohrig⸗Egels 1465 1 
32 Poſen Janetzky⸗Pilzen 2206 4 
33 Potsdam Purbs⸗Hirſchberg 4007 8 
34 Schleswig SemletsSuderholz 947 2 

35 Stettin Wegener⸗Eichhorſt 63 5 
36 Stralſund Wagner⸗Poagendorf 1407 2 
37 Trier Klein⸗Mühlchen 3906 4 


im ganzen | 121 


Die Tagesordnung wurde in folgender Weile 
erledigt: 

1. Zunächſt wurde der auf dem Felde der 
Ehre gefallenen Angehörigen der grünen Farbe 
und der ſeit der letzten Tagung verſtorbenen 
Vereinsmitglieder in der üblichen Weiſe gedacht. 

2. Der Verſammlung wurde Kenntnis von 
mehreren Arbeiten gegeben, die ſeit Verlauf der 
letzten Verſammlung im Intcereſſe des Förſter⸗ 
ſtandes von dem Vorſtande unternommen 
worden ſind. Darauf wurde auf die Überſichten 
über den Stand der Einnahmen und Ausgaben 
hingewieſen, die ſeinerzeit in Nr. 18 des Jahr⸗ 
ganges 1915, Nr. 13 des Jahres 1916, bzw. Nr. 14 


des Jahres 1917 in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlicht worden ſind. Die 
Verſammlung nahm hiervon Kenntnis, ent⸗ 


laſtete den Vorſtand hinſichtlich der Führung der 
Geſchäfte in den bezüglichen Jahren und ge⸗ 
nehmigte den Haushaltsplan für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1917. Hieran ſchloß ſich die Mitteilung über 
die von dem Verein getroffenen Kriegswohlfahrts⸗ 
einrichtungen. Dazu gehört beſonders vie Samm⸗ 
lung zur Kriegsſpende, die bisher den Betrag von 
rund 50,000 % erreicht hat. Der Vorſtand benutzte 
die Gelegenheit, allen denen, die dieſe Sammlung 
bisher gefördert haben, herzlich zu danken und zu 
der Anregung, in den Bezirksgruppen weiter für 
eine rege Beteiligung an dieſem Liebeswerke tätig 
zu fein. Weiter wurde die im Jahre 1915 für Oft- 
preußen durchgeführte Geflugelſammlung erwähnt 
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und bemerkt, daß durch dieſe ſeinerzeit rund 
1550 Stick Geflügel an die Forſthäuſer in Oft- 
preußen von Vereinsmitgliedern zur Verſendung 
gebracht wurden. Als dritte Arbeit dieſer Art 
wurde die Werbetätigkeit für Aufnahme großſtädti⸗ 
ſcher Beamtenkinder in den Forſthäuſern genannt. 
Trotzdem die Anregung hierzu erſt erfolgte, nachdem 
bereits die Kreis⸗ und Schulbehörden dieſe Ange⸗ 
legenheit auf dem Lande in Angriff genommen 
hatten, und die meiſten Bewohner der Forſthäuſer 
Verpflichtungen gegen dieſe eingegangen waren, 
ſind die Erfolge recht befriedigende; ſowie die 
Arbeiten abgeſchloſſen ſind, wird darüber ausführ⸗ 
lich Bericht erſtattet. Empfohlen wurde, dieſem 
Unternehmen auch für die Zukunft die lebhafteſte 
Anteilnahme zuzuwenden, ſo daß für ſpätere Zeiten 
hierdurch ein feſtes Band zwiſchen den Beamten 
von Stadt und Land geſchaffen wird. 

3. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, daß 
der bisherige Name des Vereins in „Verein König⸗ 
lich Preußiſcher Förſter“ geändert wird. 

4. Eine Beſprechung über die Erhöhung der 
Vereinsbeiträge führte zu dem Ergebnis, daß 
deren Notwendigkeit allſeitig anerkannt wurde. 
Beſtimmte Vorſchläge konnten nicht gemacht und 
Beſchlüſſe nicht gefaßt werden. Als eine der 
wichtigſten Aufgaben wurde aber allſeitig erklärt, 
in den Verſammlungen der Gruppen für die Auf⸗ 
faſſung zu wirken, daß dem Verein in ſpäterer Zeit 
auf allen Gebieten erhöhtere Anforderungen er⸗ 
wachſen, deren Erfüllung aber nur dann möglich iſt, 
wenn die dazu erforderlichen Mittel zur Verfügung 
ſtehen. Ohne eine Beitragserhöhung auf mindeſtens 


12--13 % werde ſich dies nicht erreichen laſſen. f 


5. Die Beſprechung einer Denkſchrift über 
die Förſterwünſche zur Beamtenreform 
führte zu dem Ergebniſſe, daß dem Vorſtande 
anheimgeſtellt wurde, noch einige Anderungen 
in dem Entwurfe vorzunehmen. Im allgemeinen 
erklärte die Verſammlung ihre Zuſtimmung und 
ermächtigte den Vorſtand, die Denlſchrift abzu⸗ 
runden und an die Behörde einzureichen. 

6. Da die Sammlung zur Kriegsſpende 
noch nicht als abgeſchloſſen zu betrachten iſt, ſo 
wird über deren Verwendung ein endgültiger 
Beſchluß nicht gefaßt. Einſtweilen wird beſtimmt, 
daß das Grundgeld ſelber feſtgelegt und unantaſtbar 
bleiben ſoll. Aus den Zinſen ſollen an kriegs⸗ 
beſchädigte Angehörige des Vereins, ſowie an 
Witwen und Waiſen gefallener Vereinsmitglieder, 
nach Feſtſtellung des jeweils vorliegenden Be⸗ 
dürfniſſes, Beihilfen nach dem Ermeſſen des Vor⸗ 
ſtandes bewilligt werden. Als Grundlage für 
derartige Zuwendungen ſoll in nächſter Zeit ein 
Fragebogen an die Gruppenvorſtände gehen, deſſen 
ſorgfältigſte Beantwortung den zuſtändigen Amts⸗ 
inhabern empfohlen wird. 

7. Ein von Herrn Bodo Grundmann, Neudamm 
erſtatteter Bericht über das in Marburg ge⸗ 
gründete Jägerinvalidenheim gab ein deut⸗ 
liches Bild von den hiermit geplanten Beſtrebungen. 
Die Verſammlung genehmigt die bisher für dies 
Unternehmen aus Vereinsmitteln gewährten Zu⸗ 
wendungen, bewilligte einſtweilen einen feſten 
Jahresbeitrag von 1000 „ und behielt fich) vor, 
dieſen ſpäter an der Hand der verfügbaren Mittel 
zu erhöhen. 
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8. Aus der Berichterſtattung über die 
Krankenkoſten-Beihilfekaſſe geht hervor, daß 
ſich dieſe Wohlfahrtseinrichtung des Vereins bisher 
ſehr günſtig entwickelt hat, ſo daß deren Vermögen 
gegenwärtig rund 11400 % beträgt. Dieſer 
günſtige Stand konnte erreicht werden, trotzdem 
alljährlich anſehnliche Beihilfen, ſo z. B. für das 
Geſchäftsjahr 1915 100 % der anrechnungsfähigen 
Koſten zur Verteilung gekommen ſind. Das Er⸗ 
gebnis ift der befte Beweis dafür, daß die Vereins- 
mitglieder, die vor Jahren die Einrichtung dieſer 
Kaſſe anſtrebten, Recht behalten haben, und es muß. 
fortgeſetzt dazu dienen, deren weiteren Ausbau 
zu fördern. 

9. Die Berichterſtattung über die Wirtſchafts⸗ 
verträge ergab, daß, durch die Kriegsverhältniſſe 
bedingt, die Erträge aus den Umſatzvergütungen 
von rund 3000 auf 1200 6 zurückgegangen find. 
Ein neues Angebot über den Abſchtuß von Hajt- 
uſw. Verſicherungen konnte nicht berückſichtigt 
werden, weil bereits ein gleicher Vertrag mit einer 
anderen Geſellſchaft beſteht. 

10. Angeregt wurde, dahin zu wirken, daß der 
Droſſelfang auch für dieſes Jahr wieder frei⸗ 
gegeben werden und daß eine Bekanntgabe 
der Genehmigung ſo zeitig erfolgen möchte, daß 
die Vorbereitungen zum Fang rechtzeitig getroffen 
werden können. 

11. Bei der Beſprechung der Einkommens- 
verhältniſſe traten Wünſche dahin zutage, die 
Durchführung der Dienſtlandsregelung überall ſo 
vorgenommen zu ſehen, daß ein immer gerechterer 
Ausgleich zwiſchen den einzelnen Stellen erfolgen. 
ann. Ferner, daß dieſe Maßnahme damit ab⸗ 
ſchließt, die Förſter mit dem Gehalte in die 
Aſſiſtentenklaſſe einzureihen und die Forſtverwal— 
tung dies als eine ihrer erſten Friedensarbeiten 
in Angriff nehmen möge. i 

12. Ferner wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
die Kriegszulagen der Förſteranwärter in 
ſolcher Höhe zu bemeſſen, daß deren Einkommen 
unter den beſtehenden Teuerungsverhältniſſen 
mindeſtens den Tagesſatz von 5 „ erreichen möge. 

13. Auch wurde der Wunſch vertreten, die zu 
Förſtern o. R. ernannten Forſtſchreiber bis zur 
Anſtellung -als Förſter⸗m. R. für die in Biefer Zeit 
in Fortfall kommende Schreiberzulage in geeigneter 
Weiſe zu entſchädigen. 

14. Die Vorſtandswahl ergab den ein- 
ſtimmigen Beſchluß auf ein Verbleiben des bis- 
herigen Vorſtandes bis zu Ende der Kriegszeit 
in ſeinem Amt. 

Zum Schluſſe dankte der Vorſitzende allen 
Anweſenden für die Teilnahme an der Verſamm⸗ 
lung. Er bat, in der Heimat nach beſten Kräften 
dahin zu wirken, daß ſich das Verſtändnis für 
die Bedeutung des Durchhaltens bis zum end- 
gültigen Siege immer mehr befeſtigen möge, ſo 
daß alle Anſchläge der Feinde, den ſtahlharten 
Willen des deutſchen Volkes zu beeinträchtigen, 
ſcheitern müſſen. Die Anweſenden betundeten 
ihre Bereitwilligkeit zu dieſer Arbeit in einem 
einmütigen Gelöbnis der Treue für Kaiſer 
und Reich. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 
Bernſtorff. Simon. Velte. 


Nr. 26 Bd. 32 (1917) 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Capriviſtraße 5, pt. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten toſtenfrei 

Beldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

ſtrefinsziy, Arthur, Hilfsförſter, Müncheberg, Kreis Lebus 

SE £ "mi SE Oberjöriterer Hugohutte, Poſt Tarno witz, 

erſchleſien 

Neubert, Paul Emil, Waldwaärter, Weidenvorwerk, Poſt Bentſchen, 
Provinz Poſen. 

Jerzewski, Cruſt, Forſtmann, Gen im Felde. 


Abgangsprüfung an der Jiorſtlehrlingsſchule 
zu Templin. 

Von den 44 Schülern, die am 1. Juli 1916 
aufgenommen worden waren, hatten 5 anfangs 
November wegen Einberufung zum Heeresdienſt 
die Schule verlaſſen. Den normalen Lehrgang 
haben demnach 39 Schüler durchgemacht. 

Die ſchriftliche Prufung iftam 11. und 12. Mai 
abgehalten worden. Die mündliche Prüfung im 
Zimmer und Walde hat während der Tage vom 
4. bis 8. Juni ſtattgeſunden. Während der 
Prüfungstage erhielten 23 Schüler die Einberufung 
zum Heeresdienſt für den 18. Juni. 
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Der ee war aus folgenden 
Herren zuſammengeſetzt: 1. Oberförſter Schwabe⸗ 
Forſthaus Jagdſchloß, 2. Schuldirektor Jacob⸗ 
Templin und 3. Aſſiſtent Warzecha⸗Templin. 

Die Prüfung beſtanden alle Schüler, und zwar 
2 Schüler mit „ſehr gut“, 11 mit „gut“, 14 mit 
„ziemlich gut“ und 12 mit „genügend“. 

Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem 
Jahre wieder einen Hirſchfänger und ein Weid⸗ 
meſſer mit Widmung geſtiftet. Den Hirſchfänger 
erhielt Alfred Doenſt aus Bergvorwerk, Kreis 
Glogau, das Weidmeſſer Wilhelm Harſte aus 
Selze bei Hannover. Die Ehrengabe von Herrn 
Geh. Kommerzienrat Neumann in Neudamm, 
das Buch „G. L. Hartigs Lehrbuch für Jäger“, 
wurde dem Schüler Karl Brand aus Reuters, 
Kreis Lauterbach (Helfen) zuerkannt, der einer 
Blinddarmoperation wegen die ſchriftliche Prufung 
erſt am 23. und 24. Junt ablegen konnte und durch 
einſtimmigen Beſchluß des Prüfungsausſchuſſes 
von der mündlichen Prüfung im Zimmer und 
Walde entbunden war. 

Den Stiftern der Preiſe' jet auch an dieſer 
Stelle herzlichſter Dank geſagt. 

Eberswalde, im Juni 1917. 

Der Schulpfleger. 


Krlegschronff. Funderleinundfü nfzigfter Wochenbericht. 


16. Juni. 

Türkei. Kauka ſus⸗Front. Auf dem 
rechten Flügel türkiſche Truppen in die feindliche 
Stellung eingedrungen. Auf dem linken Flügel 
feindliche Vorſtöße abgewieſen. 

17. Juni. 

England. Angriff Nee Marineluftſchiffe 
auf wichtige Feſtungen Südenglands. „L 48“ 
brennend abgeſtürzt. — Flandern. Am ier: 
Kanal lebhafte Artillerietätigkeit.— Frankreich. 
Angriffe der Engländer öſtlich von Croiſilles 
fehlgeſchlagen. Erfolgreiches Durchbruchsunter⸗ 
nehmen gegen franzöſiſche Gräben bei Cerny. 
— Mazedoniſche Front. Engliſche Vorſtöße 
ſüdweſtlich des Dojran-Sees abgewieſen. — 
Italien. Im Rombon⸗Abſchnitt der Feind 
aus einem Stützpunkt geworfen. — U⸗Boot⸗ 
Meldungen: Im engliſchen Kanal 5 große 
engliſche Dampfer, 5 Segler, 8 Fiſchdampfer 


verſenkt. 

, 18. Jun 

Flandern. Lebhafter ai zwiſchen 
Boeſinghe und Frelinghien. — Frankreich. 


Oſtlich Monchy Engländer aus beſetzten deutſchen 
Gräben geworfen. Südweſtlich des Hochberges 
in der Champagne dringt der Feind in einen 
vorſpringenden deutſchen Stellungsteil. 
Italien. Auf der Hochfläche der Sieben Ge⸗ 
meinden und im Sugana-Tal heftige Artillerie⸗ 
ſchlacht. — U⸗Boot⸗ Meldungen: Im Mt- 
lantiſchen Ozean 24 000 Tonnen verſenkt. 
Engliſcher Truppentransportdampfer „Imparſial“ 
(8000 Tonnen) auf dem Wege nach Saloniki 
verſenkt. 


19. Juni. 


Deutſchland. Im Mai 869 000 Tonnen 
Handelsſchiffsraum durch U-Boote der Mitte⸗ 
mächte verſentt. — Flandern. Zwiſchen Ypern 
und Lys heftiger Artillerickampf. — Frantreich. 
Angriffe der Engländer auf dem Nordufer des 
Souchez-Baches geſcheitert. Bei St. Quentin 
Granatkämpfe mit engliſchen Streiſabteilungen. 


In der weſtlichen Champagne verlorenes 
Gelände zurückgewonnen. — U-Boot⸗Mel⸗ 
dungen: Im Atlantiſchen Ozean 24 000 


Tonnen vernichtet. — 2 engliſche Truppentrans⸗ 
portdampfer verſenkt. 
20. Juni. 

Flandern. Auf der ganzen Front ſtarker 
Artilleriekampf. Bei Hooge, öſtlich von Ypern, 
ftarfe engliſche Erlundungsvorſtöße abgewieſen. 
— Vor der flandriſchen Küſte feindliche Flug- 
zeuge abgeſchoſſen. Frankreich. Bei 
Vauxaillon, nordöſtlich von Soiſſons, fran⸗ 
zöſiſche Stellung in 1500 Meter Breite geſtürmt. 
Feindliche Gegenangriffe abgeſchlagen. 160 
Gefangene, 16 Maſchinengewehre erbeutet. Erfolg- 
reiche Unternehmungen deutſcher Sturmtrupps 
in der Oſtchampagne und am Weſtabhang 
der Argonnen. — Rußland. Lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit an vielen Stellen der Front. — Maze— 
doniſche Front. In der Strumaniederung 
engliſche Kompagnien und Schwadronen zurück⸗ 
gedrängt. — Italien. Italieniſche Anſtürme 
auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden 
geſcheitert. — Seekrieg: Engliſches Torpedo 
motorboot bei Dünkirchen verſenkt. — U⸗Boot⸗ 
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Meldungen: Im nördlichen Sperrgebiet 
26 000 Tonnen, im Mittelmeer 19000 Tonnen 
Schiffsraum verſenkt. 

21. Juni. 

Flandern. Von Ypern bis Armentières 
rege Feuertätigkeit. Nordweſtlich Warneton 
und öſtlich Houplines engliſche Vorſtöße ab— 
gewieſen. — Frankreich. Angriff der Engländer 
bei Lens geſcheitert. Heftige Kämpfe um die 
den Franzoſen genommenen Gräben bei 
Vauxaillon. Ein Teil der Gräben vom Feinde 
wieder beſetzt. Bei Cornillet Franzoſen in die 
deutſche Linie eingedrungen. Erfolgreiche Unter- 
nehmungen deutſcher Stoßtrupps nordöſtlich von 
Prunay und ſüdlich von Nauroy. Am Pöpi- 
berg, ſüdöſtlich von Moronvilliers feindliche 
Stellung in 400 Meter Breite genommen, über 
100 Gefangene eingebracht. — Rußland. Leb⸗ 
hafte Gefechtstätigkeit bei Smorgon, weſtlich 
von Luck, an der Bahn Zloczow— Tarnopol 
und an der Narajowka. — U-Boot-Mel⸗— 
dungen: Im Atlantiſchen Ozean eine Reihe 
feindlicher Handelsſchiffe mit wertvoller Ladung 
verſenkt. 
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Frankreich. Franzöſiſche Stellung am 
Chemin des Dames geſtürmt. Wiederholte 
feindliche Gegenſtöße. 300 Gefangene. Angriffe 
der Franzoſen weſtlich des Cornillet und bei 
Vauxaillon geſcheitert. Erfolgreiche Unter 
nehmung deutſcher Erkundungsabteilungen öſtlich 
von Craonne und an der Maas. — Seit 15. Juni 
28 feindliche Flugzeuge und 4 Feſſelballons ab⸗ 
geſchoſſen. — Rußland. An der Bahn Lemberg— 
Tarnopol und am Dnjeſtr lebhafte Feuer- 
tätigkeit. — U⸗Boot⸗Meldungen: Im nörd⸗ 
lichen Sperrgebiet 21000, im Mittelmeer 
40 177 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 

23. Juni. 

Flandern. Nördlich Warncton und ſüdlich, 
der Scarpe engliſche Erkundungsvorſtöße ab- 
gewieſen. — Frankreich. Am Cornillet- 
Berge Franzoſen zur Räumung beſetzten Ge⸗ 
ländes gezwungen. — 3 Flugzeuge, 3 Feſſel⸗ 
ballons abgeſchoſſen. — Türkei. An der Diala- 
front Scheichrubean von den Türken beſetzt. 
— U-Boot-Meldungen: Im Atlantiſchen 
Ozean 28 000 Tonnen verſenkt. 
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Ehren und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jager. Hptm. 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsſreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Ciſernen Kreuzes. Utff. Unteroffizier. Vfw. = Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz I. und II. Klaſſe wurde verliehen an: Braune, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: der Bayr. Militar- 
Verdienſtorden 4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Dreßler, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Kroll, 
Alexander, Hptm., Reit. Feldz.⸗Korps, ferner: das Bremenſche Hanfeatenfreuz (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Radler, Hptm., Reit. 
Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Doemming, Oblt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Kinner, Oblt., 
Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — v. Scheller, Oblt., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: der Bayr. Militär⸗Verdienſtorden, 
4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Schuſter, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: der Bayr. Militar⸗Verdienſtorden 4. Kl. m. 
Schw. (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). v. Telemann, Oblt. Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das Ritterkreuz II. Kl. m. Schw. vom Kgl. Wurttem⸗ 
berg. Friedrichsorden (Kgl. preuß. Forſtreferendar). 4 Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Hartog, Hptm., 
Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das Großh. Mecklenburg. Kriegsverdienſtkreuz II. Kl. und das Hamburg. Hanſeatenkreuz (Kgl. preuß. Forſt⸗ 
aſſeſſor). — Kgehne, Hptm., Reit. Feldz.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſcſſor). — Kampmann, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das 
Bayr. Militar⸗Verdienſttreuz 4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Liebrecht, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps (Kal. preuß. Forft- 
aſſeſſor). — Graf v. Oeynhauſen, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Ortmann, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: 
das Großh. Mecklenburg. Kriegsverdienſtkreuz II. Kl. und das Hamburgiſche Hanſeaten⸗Kreuz (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Rohr⸗ 
ſcheidt, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: der Bayr. Militar⸗Verdienſtorden 4. Kl. m. Schw., das Ritterkreuz I. Kl. m. Schw. vom 
Kgl. Sad. Albrechtsorden (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Treskow, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: Bayr. Militar⸗Verdienſt⸗ 
orden 4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Baſemann, Ob.⸗Lt. (Großh. ſachſ. Forſtaſſeſſor, Ciſenach). — Demuth, Ob.⸗Lt., 
Reit. Feld!.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — v. Heimburg, Ob.⸗Lt., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das Ritterkreuz II. Kl. m. Schw. 
vom Kgl. ſachſ. Albrechtsorden und das Ritterkreuz II. Kl. m. Schw. vom Kgl. Wurttemb. Friedrichsorden (Kgl. preuß. Forſtreferendar). 
— Löber, Otto, Ob.⸗Lt. (Großh. Heil. Forſtaſſeſſor). — Mehlburger, Ob.⸗Lt. d. R., Feld⸗Art.⸗Regt. ? (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
Miller, Friedrich, Ob.⸗Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Neumann, Kurt, Ob.⸗Lt., Reſ.⸗Feld⸗Art.⸗Regt. ? (Verlags⸗ 
buchhändler, Neudamm). — Wendroth, Ob.⸗Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Freiherr v. Minningerode, 
It., Reit. Feldl.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). — Pfort, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das Braunſchweigiſche Kriegsverdienſt⸗ 
kreuz (Kgl. vreuß. Forſtbefliſſener). — Reinkober, Fritz, Lt. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Reinkober, Lenkau). — Samwer, Lt., Reit. 
Feldl.⸗Korps, ferner: das Ritterkreuz II. Kl. m. Schw. vom Herzogl. Sachſ. Erneſtiniſchen Hausorden (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). 
— Schroeder, Guſtav, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schroeder, Wanfried a. Werra). — Schüler, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kal. 
preuß. Forſtbefliſſener). — v. Unruh, Lt., Reit. Feldl.⸗Korps (Kol. Ge Forſtbefliſſener). — Schulz, Hugo, Vfw. Garde-Reſ.⸗Jag.⸗ 
Bat., ferner: das Bayr. Verdienſtkreuz III. Kl. m. Krone u. Schw. (Privatforſter). & Das Ciſerne Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen 
an: Borggreve, Hptm., Reit. Feld!.⸗Korps, ferner: das Ritterkreuz I. Kl. m. Schw. vom Kgl. Sächſ. Albrechtsorden (Rel preuß. Forſt⸗ 
aſſeſſor). — Conrad, Hptm., Reit. Feld!.⸗Korps, ferner: der Bayr. Militar⸗Verdienſtorden 4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). 
— Godberſen, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das Ritterkreuz I. Kl. m. Schw. vom Wurttemberg. Friedrichsorden (Kgl. preuß. 
Forſtaſſeſſor). — v. d. Hagen, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: der Bayr. Militar⸗Verdienſtorden 4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſt⸗ 
aſſeſſor). — Freiherr v. Hammerſtein⸗Equord, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner der Bayr. Militärverdienſtorden 4. Kl. m. Schw., 
das Mecklenburg⸗Strelitzſche Verdienſtkreuz fur Auszeichnung im Kriege, das Ritterkreuz I. Kl. m. Schw. vom Kgl. Got. u 
orden (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Otto, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Perthes, Hptm., Reit. Feldz.⸗ 
Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Tobias, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Bismarck, alt. Wilhelm, Ob.⸗Lt., 
Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das Hamburg. Hanſeatenkreut, das Großh. Mecklenburg. Kriegsverdienſtkreuz II. Kl., das Sachſ.⸗Meining. 
Ehrenkreuz für Verdienſte im Kriege, das Furſtl. Waldeckſche Verdienſtkreuz 4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Dan gen. 
Edelmann, Ob.⸗Lt., Reit. Feldl.⸗Korps, ferner: das Ritterkreuz II. Kl. m. Schw. vom Kgl. Sächſ. Albrechtsorden, das Sachſ.⸗Meining. 
Chrenkreuz fur Verdienſte im Kriege, das Hamburg. Hanſeatenkreuz (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Freiherr v. Hardenberg, Ob.⸗Lt., 
Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das Ritterkreuz II. Kl. m. Schw. vom Herzogl. Sachſ. Erneſtiniſchen Hausorden (Kgl. preuß. Forſtreferendar). 
— v. Lippe, Ob.⸗Lt., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: der Bayr. Militär⸗Verdienſtorden 4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
v. Buch, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: das Ritterkreuz II. Kl. m. Schw. vom Württemberg. Friedrichsorden (Kgl. preuß. Forſtreferendar. 
— Budewig, Willy, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Budewig, Fhs. Haſte). — Dubusc, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps, ferner: der Bayr. 
Milikar⸗Verdienſtorden 4. Kl. m. Schw. (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). — v. Freier, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). 
— Funck, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). — Hagemann, Qt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). 
— Raken, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtbefl ſſener). — Lüderſſen, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). 
— Luther, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). — Mueller, Lt., Reit. Feldl.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtreferendar). 

— Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtbefliſſener). — Stumpff, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. 
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Forſtbefliſſener). — Budewig, Otto, Oberj. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Budewig, Fhs. Haſte). — Hollfelder, Adam, Utffz., ferner 
das Bayr. Militärverdienſtkreuz III. Kl. m. Krone u. Schw. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Otterberg). — Riewert, Albert, Gett , Inf 

Regt. 50 (Furſtl. Forſtſetretar, Carolath bei Freyſtadt, Schl.). — Frank, Hermann (Sohn des Forſtrats Frank, Langd i. Heſſen). — 
“evite (gel. Jag.), Reſ. Jag.⸗Bat. 4 (Sohn des Forſters Nolte, Wildeck (Bebra). — Rega, Max, Schutze (Sohn des Forsters Rega, Klonau) 
+ Der Baheriſche Militar⸗Verdienſtorden IV. Klaſſe mit Schwertern wurde verlichen an: Kroll, Richard, Hptm., Reit 
Feldj.⸗Korps, R. d. E. K., ferner: das Braunſchweig. Kriegsverdienſtkreuz, die Großh. Hell. Tapferkeitsmedaille, das Lubeckſche Han 
ſeatenkreuz (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Toepffer, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, R. d. E. K., ferner: das Großh. Mecklenburg. Berdienſt 
treuz II. Kl., das Ritterkreuz II. Kl. m. Schw. vom Kgl. Sachſ. Albrechtsorden (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Vietinghoff gen. Scheel, 
Optm., Reit. Feldl.⸗Korps, R. d. E. K., ferner: das Braunſchweig. Kr egsverdienſtkreuz, das Sächſ.⸗Meming. Ehrenkreuz fur Verdienste 
un Miege (Rgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Hauſendorf, Ob.⸗Lt., Reit. Feldj.⸗Korps, R. d. E. K. (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Gericke 
It., Reit. Jeldl.⸗Korps, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. preuß. Forſtreferendar. A Das Bayeriſche Militar⸗Verdieuſttreuz 
JE. Klaſſe (mit Krone und Schwertern) wurde verliehen an: Lochmüller, Georg, Vfw. (Kgl. bayer. Forſter, Ruppertsbuch) 

Das Bayeriſche Militär⸗Verdienſtkreuz III. Klaſſe wurde verliehen an: Hermann, Heinrich (Kgl. bayr. Förſter, Kipfenberg) 
Das Ritterkreuz I. Klaſſe mit Schwertern vom Kgl. Wurttembergiſchen Friedrichsorden wurde verlieben an. 
Freiherr v. Berlepſch, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, R. d. E. K. I. u. II. Kl., ferner: das Sachſ.⸗Meining. Chrenkreuz für Verdienſte in. 
Kriege (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor), & Das Ritterkreuz II. Klaſſe mit Schwertern vom Kgl. Wurttembergiſchen Fried- 
richs orden wurde verliehen an? Wallmann, Hptm., Reit. Feldi.⸗Korps, R. d. E. K. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Kries, Lt, 
Reit. Feldj.⸗Korps, R. d. E. K. (Kgl. preuß. Forſtreferendar). 4 Das Furſtl. Schaumburg-Lippeſche Kreuz für treue 
Die nſte wurde verliehen an: Wedding, Ob.⸗Lt., Reit. ein gong, R. d. E. K. I. u. II. Kl., ferner: das Kgl. Preuß. Fliegererinne⸗ 
rungs zeichen (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Wagner, H., Lt., Reit. Feldj.⸗Korps, R. d. C. K. (Kal. preuß. Forſtbefliſſener). Da: 
Braunſchweigiſche Kriegsperdienftfreuz wurde verliehen an: Gröning, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, R. d. E. K. (Kgl. preuß 
Forſtafſeſſor). — v. Reichenau, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). 4 Das Oſterreichtſche 
Militar⸗Verdienſtkreuz III. laffe mit der Kriegs dekoration III. Klaſſe wurde verliehen an: Rechtern, Ernſt, Hptm. d. N, 
Jäg.⸗Bat. 11, 3. Bt. Kommandeur des 2. Batl. R.⸗Inf.⸗Regt. 2, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. preuß. Oberforſter, Ebergotzen, Hildes⸗ 
heim). & Das Bulgariſche Tapferkeitskreuz III. Klaſſe wurde verliehen an: Schulz, Julius, Vfw., R.⸗Jag.⸗Bat. ? (Sohn des 
Förſters Schulz, Riede, Caſſel). 

Verluſte: 


Vor dem Feinde find gefallen: Dyck, Rolf, Lt., R. d. E. K. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Dyck, Hanerau, Holſt.). 
— Wagner, Ludwig, Fwlt., Reſ.⸗Inf.⸗Regt., R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Gemeindeförſter, Womrath, Coblenz). — Richter, Eric) (gel. Jäg.), 
Vfw. Gardeſchutzen⸗Bat. (R. d. E. K.). — Hertlein, Alexander, Utff. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Treuchtlingen). — Podlasly, Hellmuth 
(gel. Jag.), Obj., R. d. C. K. (Sohn des Kgl. Forſters Podlasly, Florweg). — Zabel, Richard, Obermaſchiniſten⸗Maat, R. d. E. K. (Sohm 
des Kgl. Hegemeiſters Zabel, Baumholder). — Pape, Harry, Jager, Jag.⸗Bat. 9, Kgl. Forſtlehrling (Sehn des Kgl. Hegemeiſters Pape, 
Toppenſtedt). — Melchior, Konrad, Grafl. Forſtgehilfe, Laubach (Heſſen). — v. Pieverling, Kal. bayr. Forſtkandidat. & Infolge 
Anſtrengungen des Feldzuges find geſtorben: Heil, Julius, O. Stv. Inf.⸗Regt. 10, R. d. C. K. I. u. II. Kl. (Kgl. bayr. Forſter, 
Schönau). — Löw, Utff. Landſt.⸗Bat. 2 (Herzogl. Sachſ. Forſtaufſeher, Geldbach). E Seinen Wunden im Felde iſt erlegen: 
Somrodt, Paul (Kgl. Hilfsjager, not. Bez. Poſen). K Verwundet wurde: Pflugner, Obj., Reſ.⸗Jag.⸗Bat. 11, R. d. E. K. (Herzog! 
ſachſ. Forſtwart, Mehlis). 

— . 
Au unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Ende Juni ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 93 der Poſtzeitungspreisliſte für 1917) — Bezugspreis 
zwei Mark für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Deutſche Jäger -Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1917 Seite 95) — Bezugspreis 4 Mk. 80 Pf. ſür das Vierteljahr. 

's empfiehlt ſich, eine Beſtellung für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1917 ſofort 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitungen keine Unterbrechung eintritt. 

An die verehrlichen Lefer, die diefe Zeitſchriften von uns unter Streifband oder durch Poft- 
überweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung nicht erfolgt ift, Weiter lieferung; wir erſuchen 
jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme der fortlaufenden Nummern 
verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, 
fofern die für die Überweiſung nötigen Bedin zungen (Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfuͤllt find. 

Auch fur die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, beide Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen iſt eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. bzw. von 60 Pf. für die Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung für das Vierteljahr zu entrichten, dagegen fallt das Beſtellgeld fort Dieſe Um 
ſchlagsgebühr haben auch alle Lefer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſt⸗ 
uberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, dagegen entfällt die Überweiſungsgebühr. 

Neudamm, im Juni 1917. Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Fallen Privatforſtbeamte unter das Konfliktsgeſetz? 407. — Die Jörſterakten. 410. — Geſctze, Verordnungen 
und CErkenntuiſſe. 411. — Zur Unterbrinqung von Ferienkindern in deutſchen Rorithanfern. 412. — Der Forſtwirtſchaftsrat 
112 — Keine Witwenpenſion für nachgehetratete Frauen von penſionierten preußiſchen Beamten. 412. — Bekämpfung 
des Geburtenrückganges in der Beamtenſchaft. 413. — Vorleſungen für Studierende der Foruwiſſenſchaft 413. — Fichten— 
harznugung. 413. — Neues zur Kenntnis von den Nadelholz-Blattweſpen. 413. — Waldbrande. 414. — Brief- und 
Fragekaſten. 415. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 416 —. Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſwiertſchaftsrates fur kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 416. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Förster. 416. — Nachrichten des Vereins für Privatforubeamte Deutſchlands. 419. — Mitteilungen vom Welttriege 
419. — Chren- und Verluſtliſte des dentſchen Forſtbeamtennandes. 420. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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LE o WERE . 

x © Die glückliche Geburt X% ; 

En RY eines gesunden X Nachruf. 

g Mädelchens 8 

Q 2 Am 19. Juni 1917 starb nach schwerem Leiden der 

W zeigen hocherfreut an 2 ; d irat 

Es Georg Müller, Fürstl. Förster, 4 Regierungs- und Forstra 

A u Frau Frieda, geb. Hoffmann. x Geheime Regierungsrat 

xt  Forsth. Kappenstein bei Crottorf & 

e (Rhid.), den 15. Juni 1917. K Fre 

2 8 nz Joachi | 

OTTELE ge g 

0000000000000000900 | fi Seit dem 1. Juli 1904 gehörte er als Verwalter SE 
ERS D i Foıstinspektıon Marienwerder- Strasburg dem Kollegium der 

8 5 er Q SR hi:esigsen Regierung an. Wir betrauern den Verlust eines 

8 & zeigen hiermit an f erfahi enen, treuen Mitarbeiters, dessen forstliches Wissen 

O Oberjager d. Res. 8 und Können wir ebenso schatzten, wie seinen offenen 

D Charakter und sein freundliches Wesen. 

8 Kurt Domscheit 8 Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 

8 und Q 

Q O Marienwerder, den 20. Juni 1917. 

8 Frau Erna, 23 Se 

O geb. Haagen. O Der Präsident 

Q Forst. Gehlfeld, 21. Juni 1917. 8 und die Mitglieder der Königlichen Regierung. 

O Ö Schilling. (651 


‚SO000000000000000 


Ful sein Vaterland 
erlitt am 10 Jun 


uneer nun i Am 10. Juni cr. fiel auf dem Felde der Ehre der 
voller, inniggchebter E m 
Sohn. Bruder. B Königliche Forstsekretär 
Schwager, Onkel und Braut- = 
gam, der (650 E Herr Willy Toepper, 


Vizefeldwebel d. R. des Garde-Schützen-Bataillons. 


6 Jahre war der Gefallene mir ein stets fleißiger, unermüd- 
licher Mitarbeiter, die Liebe seiner Kollegen erwarb er sich 
durch sein ständig freundliches Wesen. 

Wir trauern mit den Angehörigen um seinen Verlust. 


Ehre seinem Andenken! (666 


Der Revierverwalter und die Beamten der 
Kgl. Oberförsterei Stangenwalde (Westpr.). 


Königliche Forstsekretär 
Willy Toepper, 
Vızefeldwebel der Res ` 
ım Garde-Schutzen-Bataillon, RA 
Inhaber des Eisernen Kreuzes, BR 
den Heldentod. 
Er folgte seinem am? 
15 Mai 1917 gefallenen altesten E 
Bruder in die Ewigkeit. ; 


> Anger: 
N Lo 
Sie D 


In tiefem Schmerze: 155 
Hegemeister Toepper und E 
Frau. ; 


s d Am 6. Juni d Js. verschied nach langem schweren Leiden 
Hans Toepper, IK 5 6 3 


unser hochverehrter, wohlwollender Vorgesctzter, der 


Königliche Forstmeister Schmidt 


zu Erlau i. Thür. 


Mit ihm ist ein tüchtiger Forstmann dahingegangen. 
Seine Liebe für den Wald und die Treue in seinem Berufe 
ließen ihn trotz langjahrigem Leiden nicht müde werden, bis zu 
seinem leider zu frühen Ende zu schaffen und dauernd tätig zu 
sein. So war er uns ein Vorbild treuester Pflichterfüllung, ein 
gerechter und guter Vorgesetzter, dem wir in besonderer Ver- 
ehrung ein dauerndes Andenken bewahren werden. (655 


<~ Am 12. 6. 17 erlıtt | 
| 


Ernst Toepper, im 
Helmut Toepper, ) Felde. 
Elsbeth Maaß, geb. Toepper. B 


Edith Manke, als Verlobte. 


Forsthaus Kamionken, 
den 20. Juni 1917. 


nun fast überstan- 
denen 3 Jahre langen 
e schweren Kämpfen 
unser altester, uber alles ge- 
liebter Solın, Bruder, Neffe 
und Enkel 


Hellmuth Podlasly, 


Oberjäger der 1. Kompagnie 
ın einem Res. -Jäger-Bataillon, K 
| Ritter des Eisernen Kreuzes, 


im 21. Lebensjahre. 

Dieses zeigen in tiefstem 
f Schmeize an S 
J. Podlasiy, Königl. Forster, E 
E und Frau Anna, “geb, Both. 
Siegiried. 1 Felde, “ Ge- 


den Heldentod nach Die Forstbeamten der Kgl. Oberförsterei Erlau. 


Nachruf. 


Am 22. Juni verschied plötzlich an Herzschlag der 


Königl. Hegemeister Max Volkmer 
(Jahrgang 1870, Jäger-Batl. 6) 
zu Forsthaus Reichwald, Oberförsterei Nimkau. 


Wir betrauern in dem Verstorbenen ein treues Mitglied 
und einen lieben, aufrichtigen Kollegen. Ein dauerndes, ehrendes 
Andenken ist ihm in unser aller Herzen gesichert, und legen wir 
tiel trauernd einen grunen Bıuch auf sein Grab. 

im Namen der Ortsgruppe Nimkau 

des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten: 
Der Vorsitzende: Domke. (664 


2 Waldtraut, Jschwister. 


Both. (649 P 
Florweg, den 17. Juni 1917 


Deutliche 
IR 
a 


Forfi-Seilung, 


Alt den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forftbeante und Walobeſitzer. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmanner. 
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Neudamm, den 8. Juli 1917. 


32. Band. 


Der Krieg und die Privatforſtverwaltungen. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. 


Wie alle Berufsſtände, ſo bringen auch die 
Forſtbeamten blutige Opfer auf dem Altare des 
Vaterlandes. Zahlreiche ſchmerzliche Lücken ſind 
ſchon in ihre Reihen geriſſen, und noch weitere 
ſchwere Verluſte dürften zu beklagen ſein, bis 
endlich der ſiegreiche Friede erkämpft ſein wird. 

Die Wirkungen des hierdurch bedingten Ab- 
ganges an Beamten und die Verſorgung der 
Kriegsbeſchädigten bilden den Gegenſtand ein- 
gehender Erörterungen aller beteiligten Kreiſe. 

Ich will verſuchen, im folgenden ein Bild 
dieſes Einfluſſes und der etwa nötigen Maf- 
nahmen für die Kreiſe der Privatforſtbeamten, 
und zwar hauptſächlich für die mittleren und 
unteren Stufen zu entwerfen. 

Als bekannte und feſtſtehende Tatſache darf 
vorausgeſchickt werden, daß vor dem Kriege das 
Angebot von Anwärtern die Nachfrage bei weitem 
übertraf und daß alle Verſuche, hier Abhilfe zu 
ſchaffen, keinen nennenswerten Erfolg zu ver— 
zeichnen hatten. 

Gegenwärtig iſt die Anſicht ſehr verbreitet, 
daß infolge der erheblichen Verluſte dieſes Miß⸗ 
verhältnis verſchwunden ſei und geradezu Mangel 
an Privatforſtbeamten beſtehe. Die beim Stellen⸗ 
nachweis des Vereins für Privatforſtbeamte 
Daeutſchlands eingehenden Briefe betonen immer, 
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daß jetzt die Vermittlung ſogenannter „beſſerer“ 

Stellen eine Leichtigkeit ſein müſſe. Ebenſo be⸗ 
weiſen die Anzeigen der forſtlichen Blätter, daß 
man die Laufbahn der Privatforſtbeamten gegen⸗ 
wärtig für beſonders ausſichtsvoll hält. 

Nach beiden Richtungen muß leider vor Hoch- 
geſpannten Erwartungen gewarnt werden. 

Heute beſteht allerdings ein Mangel an Forſt⸗ 
beamten, zahlreiche Stellen ſind unbeſetzt oder 
werden in unzulänglicher Weiſe verwaltet. 

Nach dem Friedensſchluß wird ſich aber dieſes 
Verhältnis ſofort weſentlich ändern. 

Die Inhaber der viel begehrten beſſeren 
Stellen gehören faſt ſämtlich den Altersſtufen 
von 40 Jahren aufwärts an. Sie befinden 
ſich aber meiſt in den Etappen oder in den Gar⸗ 
niſonen, teilweiſe ſind ſie auch in den beſetzten 
Gebieten forſtlich tätig. Der zu erwartende 
Abgang iſt daher innerhalb dieſer Klaſſe nur ver⸗ 
hältnismäßig gering, wenn man von dem Uber- 
tritt in die Forſtverwaltung etwa neu zu er⸗ 
werbender Goebietsteile abſieht. Der weitaus 
überwiegende Teil dieſer Beamten wird daher 
nach Friedensſchluß wieder in ſeine alten Stellen 
zurückkehren, die ihnen auch meiſt offen gehalten 
werden und nur mit Kriegsvertretern beſetzt find. 
Soweit fie ſich aber um neue Stellungen be- 
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werben, ift ihnen wohl vorzugsweiſe Berückſich⸗ 
tigung ſicher. ` 

Eine größere Anzahl von Erledigungen iſt 
allerdings nach Friedensſchluß dadurch zu er⸗ 
warten, daß ältere Beamte während des Krieges 
länger im Dienſt verblieben, als es unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen der Fall ſein würde, und dann 
innerhalb kurzer Friſt ausſcheiden werden. 

Weſentlich größer iſt allerdings der Verluſt 
an jüngeren Beamten aus der Altersklaſſe von 
20 bis 40 Jahren. Hier war aber vor dem Kriege 
die Zahl der Bewerber am größten. Wenn auch 
ein einigermaßen klares Bild über die Höhe des 
Abganges nicht beſteht und nur ſchwer zu be- 
ſchaffen iſt, ſo erſcheint doch im Hinblick auf die 
Verhältniſſe der Staatsforſtverwaltung die An⸗ 
nahme gerechtfertigt, daß der Ausfall durch Tod 
und volle Dienſtunfähigkeit noch kaum hinreichen 
wird, ein einigermaßen richtiges Verhältnis 
zwiſchen Angebot und Nachfrage zu ſchaffen. 

Jedenfalls liegt keine Veranlaſſung vor, einen 
ſtärkeren Zudrang zur Laufbahn des Privatforſt⸗ 
beamten zu begünſtigen. Man ſollte vielmehr 
durch Aufklärung hemmend einwirken und auch 
dem in einzelnen Verwaltungen offenbar vor⸗ 
handenen Beſtreben, durch Anlockung von Lehr⸗ 
lingen dem augenblicklichen Mangel an Beamten 
abzuhelfen, entgegentreten. Die Anregungen, 
durch Beſchränkung der Lehrlingszahl zu ſtarken 
Zugang und ſpätere Mißſtände zu verhüten, find 
durchaus berechtigt, erſcheinen aber leider wenig 
ausſichtsvoll. 

Bei Erörterung der Geſtaltung der Privat⸗ 
forſtverwaltung nach dem Kriege darf die Frage 
der Kriegsbeſchädigten nicht unberüchſichtigt 
bleiben. 

Hierbei handelt es ſich nicht um verletzte 
Forſtbeamte und Anwärter des Forſtdienſtes oder 
um ſolche Waldarbeiter, da dieſe ſelbſtverſtändlich 
das weiteſte Entgegenkommen und die wohl⸗ 
wollendſteBerüchichtigung verminderter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit erwarten dürfen und können. 

Ungleich ſchwieriger iſt die Aufgabe, Kriegs⸗ 
beſchädigten, die der Forſtwirtſchaft bisher fern 
ſtanden, hier möglicherweiſe Unterkunft zu 
ſchaffen. Die Neigung derartiger Perſonen, als 
Arbeiter einzutreten, iſt gering, außerdem 
ergeben ſich auch dadurch Schwierigkeiten, daß 
die Waldarbeit bei dem üblichen Betriebe nicht 
als Hauvtbeſchäftigung dienen, ſondern nur als 
Nebenerwerb betrachtet werden kann. 

Dagegen iſt der Wunſch, Förſter zu wer⸗ 
den, recht verbreitet, da Fernerſtehende nur zu ſehr 
geneigt ſind, im Berufe des Forſtbeamten lediglich 
die Gelegenheit zur Bewegung im Walde und 
zur Jagdausübung zu erblicken. 

An dieſer Stelle erübrigt es ſich, ſolche Auf⸗ 
faſſungen zu widerlegen. Wegen der an die 
Leiſtungen des Forſtbeamten zu ſtellenden An⸗ 
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forderungen und der oben bereits beſprochenen 
Überfüllung dieſes Berufes hat der Vorſtand des 
Vereins für Forſtbeamte Deutſchlands ſchon 1916 
beſchloſſen, die Übernahme ſolcher Kriegs⸗ 
beſchädigten, die dem forſtlichen Berufe bisher 
ferner ſtanden, nur in Ausnahmefällen zu unter⸗ 
ſtützen, höchſtens für reine Schreibgeſchäfte ſollte 
ſie in Betracht kommen. Jedenfalls iſt ſtets eine 
forſtliche Ausbildung zu fordern. 

In dieſem Sinne iſt auch die Zentralſtelle für 
Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge verſtändigt worden. 

Nun hat neuerdings derbayeriſche Forſtrat 
Gareis den Vorſchlag gemacht,“) für Kriegs- 
beſchädigte beſondere Stellen zu ſchaffen, die 
zwiſchen den Waldarbeitern und Forſtbeamten 
ſtehen. Dieſe ſollen jener beſſerer Vorarbeiter 
oder der Waldanwärter in jenen Verwaltungen 
entſprechen, in denen ſie auch ſelbſt Hand anlegen 
müſſen, wie in Oldenburg, ebenſo die fran- 
zöſiſchen Gardes. 

Gareis unterſcheidet: Waldpfleger, Wege- 
pfleger, die nebenbei auch Teich-, Hienen- und 
Geräte⸗Beſorger fein follen, ſowie Waldfeld— 
pfleger für Waldfeldbaubetrieb. 

Dieſe „Pfleger“ folen nicht nur im Staats- 
wald, ſondern vor allem auch im Gemeinde- und 
Privatwald tätig ſein, um in letzteren beiden 
Beſitzformen, namentlich bei dem in Bayern 
vorherrſchenden Kleinwaldbeſitz, eine beſſere Wirt- 
ſchaft zu ermöglichen. 

Als Aufgabe der hauptſächlich in Betracht 
kommenden Waldpfleger für die Privat⸗ 
waldungen ſchlägt Garcis ver: Herbeiführung 
einer planmäßigen Schlagpflege durch An⸗ 
weiſung und anfängliche Mitarbeit, Achtſam⸗ 
keit auf forſtliche Waldbeſchädigungen, Muz- 
zeichnung einfacher Durchforſtungen, Wor- 
ſchlag der zweckmäßigſten Verjüngungsmethode, 
achgemäße Unterweiſung über richtige Sor⸗ 
lierung, Hiebsaufnahme und Verbuchung, Ver⸗ 
ſtändigung über Handelsverhältmſſe und Preiſe. 

Die Ausbildung ſolcher Pfleger ſoll innerhalb 
eines vier⸗ bis fünfmonatlichen Kurſes haupt⸗ 
ſächlich durch die ſtaatlichen Förſter erfolgen, 
während die Revierverwalter die theoretiſche Aus- 
bildung in wenigen Wochenſtunden zu beſorgen 
haben. 

Für ihre Tätigkeit erhalten die der Regel nach 
anzuſiedelnden Pfleger bei der Arbeit im Staats⸗ 
wald Tagelohn, von den Gemeinde- und Privat- 
waldungen, die ihre Dienſte in Anſpruch nehmen, 
einen feſten Betrag von 50 bis 80 Q für das. 
Hektar ſowie von dem Erlös aus dem unter 
ſeiner Leitung in nchtſtaatlichen Waldungen 
ausgehaltenen Nutzholz 1½ /, dagegen nichts 
aus dem Erlöſe von Brennholz. 

Gareis ſchätzt, daß auf dieſe Weiſe in ganz 
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Deutſchland ſofort 16 000 Kriegsbeſchädigte unter⸗ 
gebracht werden könnten, deren Zahl leicht bis 
auf 30 000 zu pagni wäre. 

Der Vorſchlag des Forſtrats Gareis enthält 
einen durchaus geſunden Kern. Schon heute 
fehlt dieſe Klaſſe von „Pflegern“ in weitaus 
den meiſten Waldungen. Nur wenige beſſere Vor⸗ 
arbeiter ſind in der Lage, ſelbſtändig bei der 
Kulturpflege, Läuterungen uſw. einzugreifen 
und andere Arbeiter anzuleiten, ebenſo liegt die 
Wegpflege noch vielfach ſehr im Argen. Die 
Forſtbeamten haben meiſt nicht die Zeit, ſtändig 
ſolche Arbeiten zu beaufſichtigen, nicht ſelten 
beſteht auch eine unberechtigte Abneigung, 
wenigſtens in einzelnen dringenden Fällen ſofort 
ſelbſt die Hand anzulegen und Abhilfe zu ſchaffen, 
einen Arbeiter zu ſchicken, lohnt mcht, oft 
fehlen auch, ſolche. Aus dieſem Grunde unter- 
bleiben viele zweckmäßige Verbeſſerungen, die 
von ſolchen Pflegern berufsmäßig zu leiſten 
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wären. Je intenſiver ſich unſere Wirtſchaft 
geſtaltet und je mehr namentlich Schlagpflege 
und Läuterungen die ihnen gebührende Beachtung 
finden ſollen, deſto dringender wird die Nachfrage 
nach ſolchen Pflegern werden. Unzweifelhaft 
können auch geeignete Perſönlichkeiten dieſer 
Klaſſe in den kleinen Privatwaldungen, die 
keinen eigenen Beamten haben, ganz vorzügliche 
Dienſte leiſten. 

Andererſeits muß bezweifelt werden, daß es 
möglich iſt, eine ſo große Anzahl von Perſonen, 
wie Gareis meint, innerhalb weniger Monate 
zu der ganz oder doch nahezu ſelbſtändigen Aus⸗ 
führung von recht ſchwierigen Aufgaben heran⸗ 
zubilden und nach kurzer Zeit unterzubringen ſind. 

Immerhin iſt der Vorſchlag von Gareis 
ernſter Beachtung wert, er wird auch bei be⸗ 
ſchränkter Durchführung vielen Kriegsbeſchadigten 
ein befriedigendes Fortkommen ermöglichen und 
das Gedeihen des deutſchen Waldes fördern. 


Fallen Privatforſtbeamte unter das Konfliktsgeſetz? 
Von Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin. 
(Entgegnung auf die Ausführungen des Herrn Baltz in Nr. 25 S. 391.) 
(Fortſetzung.) 


Für die vorliegende Streitfrage beſonders 
wichtig ſind das Erkenntnis des Königl. Gerichts⸗ 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte 
vom 8. Januar 1876 (Miniſterialblatt f. d. i. 
V. 37. Jahrg. 1876 S. 81) und das Urteil des 
Oberverwaltungsgerichts vom 15. Februar 1900. 
In dem dieſem Urteil zu grunde liegenden 
Falle war gegen einen auch als Feldhüter 
ſtellten Polizeidiener auf Unterlaſſung des Pe- 
tretens eines Privatweges durch den Eigen⸗ 
tümer geklagt worden. Die Regierung erhob 
den Konflikt, und das Oberverwaltungsgericht 
erachtete ihn für zuläſſig und begründet. In 
der Urteilsbegründung führte das Oberver⸗ 
waltungsgericht (Bd. 19 S. 439 folg.) aus: 

„Der Polizeidiener iſt durch ſein Amt ver⸗ 
pflichtet, in dem ihm übertragenen Bezirke un⸗ 
ausgeſetzt darüber zu wachen, daß den beſtehenden 
Geſetzen und polizeilichen Vorſchriften überall 
entſprochen wird, auf Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung und auf die Nb- 
wendung von Gefahren für Leben und Eigentum 
zu achten, vorgefundene polizeiwidrige Zuſtände, 
Zuwiderhandlungen gegen die Verbotsbeſtimmun⸗ 
gen und deren bekannte Übertreter zur Anzeige 
zu bringen, unbekannte aber zu ermitteln und zu 
verfolgen. Als Feldhüter (Gë 62 flgd. des Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880) 
hat er die gleichen Aufgaben bezüglich des Schutzes 
der Kulturen zu erfüllen. Seine Dienſtpflicht iſt 
daher nicht, wie die der meiſten übrigen Beamte n- 
Kategorien, auf beſtimmte Anläſſe oder Zeit⸗ 
abſchnitte beſchränkt, ſie liegt ihm zu jeder Zeit 
und bei jeder Gelegenheit ob, ſobald und ſolange 
er ſich in ſeinem Bezirke bewegt. Unter dieſer 
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Vorausſetzung befindet er ſich, wie der Gendarm, 
ſtets und ſelbſt dann in der Ausübung ſeines Amts, 
wenn er die Gänge durch jeinen Bezirr nicht zum 
Zwecke der Gicherheitspatrounien, ſondern be- 
hufs Erledigung ſonſtiger Geſchäfte an anderen 
Orten macht, und er übt bei den Gängen inner⸗ 
halb ſeines Bezirks nur dann ſein Amt nicht aus, 
wenn aus anderweitigen Umſtänden klar erhellt, 
daß er aufgehört hat, amtlich tätig zu ſein, z. B. 
wenn er beurlaubt iſt, ſeinen Acker beſtellt oder 
ſonſtige Privatgeſchäfte verrichtet. Da ferner 
der Feldhüter für den Schutz der Kulturen nur 
ſorgen, ſeine Amtspflicht nur erfüllen kann, 
wenn er auf dieſelben oder in deren Nähe gelangt, 
ſo iſt auch ſeine Berechtigung nicht in Abrede 
zu ſtellen, diejenigen Privatwege, durch welche die 
zu ſchützenden Felder erſt zugänglich werden, 
auch wider den Willen des Eigentümers zu be- 
treten.“ 

In dem anderen Falle war wider den im 
Dienſte des Fürſten zu S. ſtehenden, vereideten 
Förſter S. eine Unterſuchungsſache, betreffend 
vorſätzliche Mißhandlung in Ausübung ſeines 
Amts, anhängig. Die Königl. Regierung zu A. 
erhob den Konflikt, und der Kompetenzgoarichts⸗ 
hof erklärte dieſen für zuläſſig mit folgender 
Begründung: 

„Es handelt ſich um die gerichtliche Verfolgung 
gegen einen Zivilbeamten. Nach $ 57 der In 
ſtruktion vom 30. Mai 1820“ (vgl. Satz 6 des ein- 
gangs angeführten Erkenntniſſes des Obertri 
bunals) „ſind die ſtandesherrlichen Beamten als 
Staatsbeamte anzuſehen, und der mit dent 
Fürſten zu S. auf Grund des Geſetzes vom 10. 
Juni 1854 abgeſchloſſene Regreß beſtimmt, daß 
die mit der Verwaltung der Polizei betrauten, 
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furſtlichen Beamten dem Königl. Landrate un⸗ 
mittelbar unterſtellt ſind.“ 

Es iſt zu beachten, daß dieſes Erkenntnis 
nach dem des Obertribunals vom 15. Juni 1871 
ergangen iſt. Vorher, und zwar in dem Erkenntnis 
vom 9. Juni 1866 I 2606 K 36 Vol. XV, hatte 
nämlich der Kompetenzgerichtshof die Fürſtlich 
Hohenloheſchen Forſtſchutzbeamten nicht als 
Staatsbeamte angeſehen und infolgedeſſen das 
Konfliktsgeſetz auf einen beeideten Fürſtlich 
Hohenloheſchen Herzoglich Ujeſtſchen Revier⸗ 
gehilfen für unanwendbar bezeichnet. Anderer⸗ 
jets aber wird in dieſem Erkenntnis die in 
Nr. 31 Bd. 33 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung er⸗ 
örterte Streitfrage, ob auch ein nicht auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellter und nicht zu den Korpsjägern 
gehörender, beeideter Privatforſtbeamter zum 
Waffengebrauch auf Grund des Waffengebrauchs— 
geſetzes befugt iſt, bejaht. Es heißt darin (Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt 1866 S. 255/57) u. a.: 

„Unterm 5. Januar v. Is. übergab die Fürſt⸗ 
liche Forſtverwaltung zu S. die mit dem Forſt⸗ 
gehilfen D. Tages vorher über den Vorfall aufge- 
nommene Verhandlung dem Staatsanwalt mit 
dem Bemerken, der D. ſei zwar im Jahre 1862 
gerichtlich auf das Holzdiebſtahlgeſetz vom 
2. Juni 1852 vereidigt, aber nicht Korps- 
jäger und ſomit zum Waffengebrauch 
nicht berechtigt. In der hierauf gegen ihn 
wegen erheblicher Körperverletzung eröffneten Vor⸗ 
unterſuchung erklärte D. bei ſeiner erſten Ver⸗ 
nehmung ebenfalls, er beſitze nicht das Recht 
zum Waffengebrauch, widerrief aber dieje Cr- 
klärung im Audienztermin. Infolgedeſſen ward 
hierüber Beweis erhoben und dadurch konſtatiert, 
daß D. mittelſt eines unterm 3. Februar 1862 ge⸗ 
ſchloſſenen und unterm 10. und 15. Dezember 
1864 auf fernere drei Jahre prolongierten, 
ſchriftlichen Vertrages von dem Herzog von Ujeft 
als Forſtſchutzbeamter mit dem Titel eines Fürſt⸗ 
lich Hohenloheſchen Herzoglich Ujeſtſchen Revier⸗ 
gehilfen mit fixiertem Gehalt ohne Anweiſung 
auf Pfandgelder, Denunzianten⸗Anteil oder Straf⸗ 
geld angeſtellt und auf Grund landrätlicher 
Atteſte mit Genehmigung der Königl. Regierung 
zu Oppeln unterm 11. Auguſt 1862 gerichtlich 
vereidigt worden iſt. Nachdem hierauf in Ge⸗ 
mäßheit des § 5 des Geſetzes über den Waffen⸗ 
gebrauch vom 31. März 1837 der Landrat zur 
Sache vernommen und von dieſem die Erklärung 
abgegeben war, daß der D. bei der Widerſetzlich⸗ 
keit des Lorenz E. berechtigt geweſen ſei, von 
ſeinen Waffen Gebrauch zu machen, ward nach 
Vorſchrift des § 6 a. a. O. die Königl. Regierung 
zu Oppeln um ihre Erklärung über die Einleitung 
der Unterſuchung gebeten. Sie beantragte, von 
der Eröffnung der Unterſuchung Abſtand zu nehmen, 
da ſich der D. durchaus angemeſſen und der Vor⸗ 
ſchrift des Geſetzes gemäß benommen habe. Da 
dieſem Antrage, weil bereits die Vorunterſuchung 
eröffnet, die Anklage erhoben und ein Audienz- 
termin abgehalten war, nicht ſtattgegeben werden 
konnte, fo hat die Königl. Regierung in Gemäß— 
heit des $ 7 des Geſetzes vom 31. März 1837 und 
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des § 1 des Geſetzes vom 13. Februar 1854 mittelſt 
Plenarbeſchluß vom 6. Oktober v. Is. den Kon⸗ 
flikt erhoben. Hierauf iſt das weitere Verfahren 
eingeſtellt und der Staatsanwaltſchaft ſowie dem 
Angeklagten von der Erhebung des Konflikts 
Mitteilung gemacht. Der Staatsanwalt hält 
dafür, daß ein Waffenmißbrauch ſeitens des D. 
nicht vorliege, vorausgeſetzt, daß er zum Waffen⸗ 
gebrauch berechtigt geweſen ſei. Das Königliche 
Appellationsgericht zu Ratibor und der Königl. 
Oberſtaatsanwalt daſelbſt erachten in Überein⸗ 
ſtimmung mit dem Königl. Kreisgericht den 
Konflikt ebenfalls für begründet. 

Hinſichtlich der Formalien iſt zu erinnern, 
daß hier nicht ſowohl der Konflikt auf Grund 
des Geſetzes vom 13. Februar 1854, als vielmehr 
der Kompetenz⸗Konflikt lediglich auf Grund des 
$ 7 des Geſetzes vom 31. März 1837 zu erheben 
geweſen iſt, da jenes Geſetz nur auf unmittelbare 
und mittelbare Staatsbeamte Anwendung findet, 
zu dieſen aber die Fürſtlich Hohenloheſchen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten nicht gehören. 

In der Sache ſelbſt iſt dies indes ohne Einfluß, 
da auch nach dem Geſetz vom 31. März 1837 dem 
Gerichtshofe die materielle Entſcheidung darüber, 
ob der angeklagte Forſtbeamte ſich eines Mik- 
brauchs ſeines Rechts zum Waffengebrauch ſchuldig 
gemacht habe, zuſteht. Nur mußte der Einſpruch 
der Aufſichtsbehörde in dem Tenor als Kompetenz⸗ 
Konflikt bezeichnet werden. Derſelbe ift für be- 
gründet zu erachten. 

Zunächſt unterliegt das Recht des 
Angeklagten zum Waffengebrauch bei 
Ausübung des Forſtſchutzes keinem Zweifel. 
Er iſt, wie ſich aus der obigen Mitteilung über 
ſeine dienſtliche Stellung ergibt, genau nach der 
Vorſchrift Nr. 2 § 32 des Geſetzes über den Dieb- 
ſtahl an Holz uſw. vom 2. Juni 1852, welches 
nach $ 54 an die Stelle des Geſetzes vom 7. Juni 
1821 getreten ift, als Forſtſchutzbeamter ver- 
eidigt. Es kommt ihm daher der $ 1 des 
Geſetzes über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 
1837 zu ftatten.....“ 

Während alfo Regierung, Kreisgericht, Appel- 
lationsgericht und Oberſtaatsanwalt das Geſetz, 
betreffend die Konflikte bei gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen wegen Amts- und Dienſt- Handlungen, 
vom 13. Februar 1854 für anwendbar hielten, 
war der Kompetenzgerichtshof anderer Anſicht. 
Warum die Fürſtlich Hohenloheſchen Forſtſchutz⸗ 
beamten nicht zu den mittelbaren Staatsbeamten 
gehören ſollten, läßt das Erkenntnis nicht er- 
kennen. Andererſeits geht daraus aber hervor, 
daß dem beeideten Reviergehilfen D. die Be⸗ 
fugnis zuſtand, gemäß § 1 des Geſetzes vom 
31. März 1837 in ſeinem Dienſte zum Schutze 
der Forſten und Jagden gegen Holz⸗ und Wild⸗ 
diebe, gegen Forſt⸗ und Jagdkontravenienten, 
von ſeinen Waffen Gebrauch zu machen und 
er infolgedeſſen zu den Privatoffizianten im 
Sinne der Inſtruktion wegen des Waffenge— 
brauches der Kommunal- und Privatforſt- und 
Jagd⸗Offizianten vom 21. November 1837 or: 


hörte. Es war aber bereits das Erkenntnis des 
Obertribunals vom 26. März 1853 ergangen, 
wonach (Mücke: „Der preuß. Forft- und Jagd- 
ſchutzbeamte“ 4. Aufl. S. 71) die Beamten der 
Privat⸗Eiſenbahnen zwar Privatoffizianten, in 
bezug auf die ihnen übertragene Bahnpolizei 
aber als mittelbare Staatsbeamte zu betrachten 
ſind. Was für die Bahnpolizei galt, mußte auch 
für jede andere Art der Polizei gelten. Hatte 
aber der beeidete Reviergehilfe D. bei Ver⸗ 
folgung von Jagdpolizeiübertretungen das Be⸗ 
rufswaffenrecht, ſo mußte ihm doch wohl die 
Jagdpolizei zuſtehen (Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Bd. 14 Nr. 35 S. 620); ganz abgeſehen davon, 
daß er zweifellos zu den Aufſichtsbeamten ge⸗ 
hörte, die nach dem Runderlaß des Miniſters 
des Innern und des Miniſters für landwirtſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten vom 14. März 1850 (M.⸗ 
Bl. 1850 S. 108) Jagdkontraventionen jeder Art, 
beſonders Verletzungen der Hege⸗ und Schon⸗ 


zeiten ſowie Übertretungen der durch das Geſetz 


vom 7. März 1850 getroffenen, jagdpolizei— 
lichen Vorſchriften, zu überwachen hatten. 
Es kommt hinzu, daß der beeidete Fürſtlich 
Hohenloheſche Forſtſchutzbeamte als Staats⸗ 
beamter nach Auffaſſung des Allgemeinen Land⸗ 
rechts im Sinne der von Herrn Baltz ange⸗ 
führten Begriffsbeſtimmung des Juſtizminiſters 
vom 27. April 1835 und infolgedeſſen auch als 
Zivilbedienter im Sinne des § 68 Tit. 10 Teil II 
des Allgemeinen Landrechts angeſehen werden 
konnte. Allerdings hält Herr Baltz dieſe Begriffs⸗ 
beſtimmung nicht für genügend, und es ſei daher 
nachſtehend angegeben, was das Oberverwaltungs⸗ 
gericht im Endurteil des I. Senats vom 7. De- 
zember 1889 (Bd. 19 S. 422) darüber ausführte: 

„Die im 8 69 Tit. 10 Teil II des Allgemeinen 
Landrechts ausgeſprochene Scheidung der zu den 
Dienern des Staates gehörigen Zivilbedienten 
in ſolche, welche in unmittelbarem Dienſte des 
Staates, und ſolche, welche im Dienſte gewiſſer 
dem Staate untergeordneter Kollegien, Ror- 
poratibnen und Gemeinen ſtehen, kann nach dem 
Wortlaut bezüglich der letzteren nicht anders ver- 
ſtanden werden, als daß ſie wegen ihrer Amts⸗ 
ſtellung zu den Kollegien uſw. als. zugleich und 
mittelbar im Dienſte des Staates ſtehend er- 
achtet ſind Die für die Zivilbedienten beider⸗ 
lei Art aufgeſtellten Grundſätze — daß ſie vor⸗ 
züglich beſtimmt ſind, die Sicherheit, die gute 
Ordnung und den Wohlſtand des Staates unter- 
halten und befördern zu helfen (§ 1 Tit. 10), daß 
ſie, außer den allgemeinen Untertanenpflichten, 
dem Oberhaupte des Staates beſondere Treue 
und Gehorſam ſchuldig find ($ 2) und daß ein 
jeder nach Beſchaffenheit ſeines Amts und nach 
dem Inhalt ſeiner Inſtruktion dem Staate noch 
zu beſonderen Dienſten durch Eid und Pflicht 
zugetan ſein ſoll ($ 3) — deuten darauf hin, daß 
die Stellung der unmittelbaren wie der mittel⸗ 
baren Staatsbeamten gegenüber dem Staate 
im allgemeinen und von den aus der Eigenart 
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des einzelnen Amtes ſich ergebenden beſonderen 
Pflichten abgeſehen als die gleiche angeſehen 
worden iſt. Es erſcheint deshalb auch völlig be— 
rechtigt, wenn für die Frage, ob auch ein nicht 
im Dienſte von Korporationen uſw. 
ſtehender Beamter als mittelbarer Staats- 
beamter angeſehen werden darf, auf die 
SS 1—3 verwieſen ift (ſiehe Reſkript des Juſtiz— 
en 27. April 1835, Jahrbücher, Bd. 45 

Ferner ſteht die abweichende Anſicht des 
Kompetenzgerichtshofes im Widerſpruch mit dem 
eingangs erörterten Erkenntnis des Obertribunals 
vom 15. Juni 1871, und ſchließlich ſpricht auch 
die Entſtehungsgeſchichte des Konflittsgeſetzes 
dagegen. Der im Artikel 97 der preußiſchen 
Verfaſſungsurkunde gebrauchte Ausdruck „öffent⸗ 
liche Zivilbeamte“ ift der umfaſſendſte (O.⸗V.⸗ 
G. 4. 10. 81 Bd. 8 S. 390), ſtellt eine ſehr all- 
gemeine oberſte Einteilung der Diener des Staates 
(O.⸗V.⸗G. 22. 12. 96 Bd. 31 S. 438) dar. Ar⸗ 
tikel ſowie Konfliktsgeſetz wollten den beſonderen 
Schutz der amtlichen Tätigkeit den Beamten 
überhaupt (a. a. O.) geben, und letzteres führte 
ihn ohne Unterſcheidung von Beamtenklaſſen 
(O.-V.⸗G. 4. 2. 82 Bd. 8 S. 414) ein. Das ge- 
ſchah aber mehr im öffentlichen Intereſſe als 
im perſönlichen Intereſſe der Beamten (O.⸗V.⸗ 
G. 26. 2. 97 Bd. 32 S. 457), und die Konflikts⸗ 
erhebung wurde daher auch nicht als Vorrecht 
der Staatsbeamten eingeführt, ſondern als eine 
Dienſtbefugnis der vorgeſetzten Behörde (O. 
V.⸗G. 4. 10. 81 Bd. 8 S. 401) zur Wahrung 
der Selbſtändigkeit der Staatsverwaltung gegen⸗ 
über der unabhängigen richterlichen Gewalt 
(O.⸗V.⸗G. 7. 12. 89 Bd. 19 S. 422). Das Kon⸗ 
fliktsgeſetz wollte alſo verhindern, daß die Staats⸗ 
verwaltung durch gerichtliche Verfolgung ihrer 
Organe gelähmt werde, und gab deshalb der 
vorgeſetzten Provinzial- und Zentralbehörde das 
Recht der Konfliktserhebung für den Bereich 
des betreffenden Verwaltungszweiges (D.-B.- 
G. 22. 12. 96 Bd. 31 S. 438). Ausführliche An⸗ 
gaben über Entſtehungsgeſchichte und Zweck 
des Konfliktsgeſetzes enthält die Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts vom 4. Oktober 1881. 
Darin wird (Bd. 8 S. 399 bis 401) ausgeführt: 

„Der dem Geſetz zu Grunde liegende Ge— 
danke wurzelt in der Theorie von der Scheidung 
der Staatsgewalt in die geſetzgebende, die voll— 
ziehende und die richterliche, und von dem Rechte 
der vollziehenden und der richterlichen Gewalten 
und ihrer Organe auf gegenſeitige Unabhängig- 
keit. Daraus wurde das Bedürfnis beſonderer 
Inſtitutionen zum Schutze dieſer Gewalten, ins⸗ 
beſondere zum Schutze der Selbſtändigkeit der 
vollziehenden Gewalt gegenüber der richterlichen, 
der Verwaltung gegen die Rechtſprechung der 
ordentlichen Gerichte, hergeleitet, und dieſe In⸗ 
ſtitutionen wurden auch in Preußen nach dem 
Vorgange namentlich der franzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung von dem Zeitpunkt der grendſätzlichen 
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Trennung der Juſtiz von der Verwaltung durch 
die Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung 
der Provinzialbehörden vom 26. Dezember 1808 
ab hergeſtellt, zunächſt durch eine Reihe von 
Spezialgeſetzen (zu vergleichen die Geſetze über den 
Waffengebrauch der Grenzaufſichtsbeamten bzw. 
der Forſtbeamten vom 28. Juni 1834 bzw. 31. März 
1837 und das Diſziplinargeſetz vom 29. März 1844), 
ferner durch die allgemeinen Geſetze über das Ver⸗ 
fahren zur Einlegung und Entſcheidung der Kom⸗ 
petenzkonflikte vom 30. Juni 1828 und vom 8. April 
1847, endlich durch das hier fragliche Geſetz über 
die Konflikte vom 13. Februar 1854. Die für das 
letztere Geſetz maßgebenden Geſichtspunkte ſind 
in den Motiven des Entwurfs der Staatsregierung 
zu; demſelben mit folgenden Worten angedeutet: 
Der Inhalt des Artikels 97 liefert zugleich das 
Grundprinzip des Geſetzes. Es ſoll die Entſcheidung 
darüber: ob in einem gegebenen Falle der Beamte 
ſeine Amtsbefugniſſe überſchritten habe, und daher 
deſſen gerichtliche Verfolgung ſtatthaft ſei, weder 
von der Genehmigung der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde abhängig ſein, noch unbedingt dem 
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Gerichte zuſtehen, wodurch die Selbſtändigkeit 
der Verwaltung aufgehoben würde, ſondern einer 
dritten unabhängigen höheren Behörde anvertraut 
werden. Ebenſo wie der Art. 97 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde keinen Unterſchied zwiſchen den Zivil- 
anſprüchen und dem Strafverfahren gegen Be- 
amte macht, hat es ſich in der Erfahrung als 
nötig erwieſen, daß unter Abweichung von dem 
bisherigen Recht auch die im Wege des Zivil⸗ 
prozeſſes gegen einen Beamten aus Veranlaſſung 
ſeiner Amtshandlungen eingeleitete gerichtliche 
Verfolgung der Beſtimmung des vorliegenden 
Geſetzes unterworfen wird. Auch auf dem Wege 
der Zivilklage darf die Staatsverwaltung den 
Gerichten nicht untergeordnet werden, und es 
iſt Bedürfnis, zu verhindern, daß die Organe der 
Staatsverwaltung durch vexpatoriſche Cnt- 
ſchädigungsklagen oder durch Furcht vor denſelben 
gelähmt werden. Dieſem Gedanken entſprechend 
it der vorgeſetzten Provinzial- oder Zentral- 
behörde des Beamten das Recht der Erhebung 
des Konflikts eingeräumt worden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewinnen von Caubhen. 
Allgemeine Verfugung Nr. III. 82/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J ⸗-Nr. III 4828. IA Ille. 


ſetzen auf Stangen, die zwiſchen zwei Bäumen 
reckartig befeſtigt werden, in beiden Fällen mit den 
Zweigſpitzen nach unten gerichtet, ein raſcheres 
und wegen des entbehrlichen Umſetzens der Bündel 


Berlin W9, 16. Juni 1917. wohlfeileres Trocknen ermöglichen, als bei dem 


Im Hinblick auf das fortgeſetzt trockene Wetter, 
das den Ertrag des erſten Klee- und Wieſen⸗ 
ſchnitts ſehr beeinträchtigen wird, bringe ich der 
Königlichen Regierung die allgemeine Verfügung 
vom 11. April 1916 — III 2475, I A III e 11934 
—, betreffeno das Gewinnen von Laubheu, mit 
dem Auftrage in Erinnerung, die Abgabe von 
Futterlaub aus den Staatsforſten auch in dieſem 
Jahre nach Möglichkeit zu fördern. Die Werbung 
und das Trocknen von Futterlaub auf Koſten 
der Forſtverwaltung iſt aber, ſoweit ſolches bei dem 
Mangel an Arbeitskräften überhaupt möglich iſt, 
nur noch bei vorliegenden feſten Beſtellungen zu 
betreiben, damit nicht abermals, wie in den Vor⸗ 
jahren, beträchtliche Mengen Laubheu wegen 
mangelnder Nachfrage im Walde verderben. 

Die Revierverwalter, für die je ein Abdruck 
dieſer Verfügung beiliegt, haben dafür zu ſorgen, 
daß die Bereitwilligkeit der Verwaltung, auch in 
dieſem Jahre Futterlaub abzugeben, den An- 
wohnern des Waldes rechtzeitig und ausreichend 
bekanntgegeben wird. Hiervon iſt auch den als 
Abnehmer in Betracht kommenden Proviant- 
ämtern und Truppenteilen von den Revierver⸗ 
waltern alsbald beſondere Mitteilung zu machen. 

Die unter lfd. Nr. 8 der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 11. April 1916 — III 2475, I A III e 
11934 — vorgeſchriebenen Anzeigen kommen 
für das laufende Jahr in Fortfall, die unter 
lfd. Nr. 9 daſelbſt vorgeſchriebene Anzeige ift aber 
auch in dieſem Jahre zum 1. November zu erſtatten. 

Zu fd. Nr. 3 der Anlage zu vorgenannter 
allgemeiner Verfügung wird ergänzend bemerkt, 
daß das Aufhängen des gebündelten, friſchen 
Laubreiſigs an Aſten oder ſein reiterartiges Auf⸗ 


Aufſetzen der Bündel auf den Boden. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
* 


Abſchrift zur Kenntnis mit dem Anheimgeben, 
den Erlaß in geeignet erſcheinender Weiſe zur 
Kenntnis der Bevölkerung zu bringen. 

„J. V.: Freiherr von Falkenhauſen. 

An ſämtliche Herren Regierungspraäſidenten. 


Sammeln des roten Fingerhutſamens. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. III. 4615. 

Berlin W 9, 15. Juni 1917. 

Mit Rückſicht auf die Ol⸗ und Fettknappheit 
iſt es dringend erwünſcht, daß der Samen des 
roten Fingerhutes, aus dem ſich ein — nur zu 
techniſchen Zwecken — brauchbares Ol gewinnen 
läßt, in möglichſt großen Mengen geſammelt wird. 

Der Kriegsausſchuß für Ole und Fette in Berlin 
hat ſich bereit erklärt, für 100 kg reifen, trockenen 
Samens des roten Fingerhutes frei Waggon 
und ab Verladeſtation 200 M zu vergüten. 

Die Revierverwalter ermächtige ich, ſolchen 
Samen zum Preiſe von 1,75 bis 1,80 W je Kilo⸗ 
gramm anzukaufen. Die Differenz von. 0,20 
bis 0,25 % je Kilogramm ſtellt die Entſchädigung 
für den durch die Lagerung entſtehenden Gewichts⸗ 
verluſt und die durch die Verſendung uſw. des 
Samens entſtehenden Unkoſten dar. 

Der geſammelte Samen iſt bei den Königlichen 
Oberförſtereien bis zum Abruf durch den Kriegs⸗ 
ausſchuß für Ole und Fette ordnungsmäßig 
aufzubewahren. 

Die Adreſſen, wohin der Samen zu ſenden iſt, 
wollen die Revierverwalter von dem Kriegsaus⸗ 
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ſchuß, der ſich auch zur unentgeltlichen Hergabe Nummern „Erkennungs⸗ und Abzählungszeichen“ 
des erforderlichen Verpackungsmaterials bereit im Betriebe der Forſtverwaltung ſind, deren 
erklart hat, erbitten. Bedeutung durch den Verkauf des Holzes keine 

Ich bemerke noch, daß das aus dem Finger⸗ Anderung erfahre. Sie kommen in dieſem Falle 
hutſamen gewonnene Ol zur menſchlichen Er⸗ nicht als Beweismittel fur den Übergang, des 
nährung nicht verwendbar iſt. Eigentums in Betracht, ſondern dienen lediglich 

Die Königliche Regierung beauftrage ich, hier- dazu, dem Käufer des Holzes das Auffinden des 
nach ſofort die erforderlichen Anordnungen zu Stapels zu erleichtern und dem Verkäufer die 
treffen und mir bis zum 1. November 1917 anzu⸗ Möglichkeit zu verſchaffen, die Abnahme nach⸗ 
zeigen, ob und wieviel Kilogramm Samen an den zuprüfen. Die Verneinung des Begriffs der 
Kriegsausſchuß für Ole und Fette abgeliefert Urkunde im ſtrafrechtlichen Sinne ſtimmt mit 
worden ſind. der Rechtſprechung des Reichsgerichts überein 
635i !!!)) a a 

Minden, Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Trier und Auf die Auffaſſung des Käufers, daß die 

Aachen. * Nummern nur die Bedeutung eines Unter⸗ 

Abſchrift erhalten Euere Hochgeboren / Hoch- ſcheidungsmerkmals haben, würde es jedoch allein 
wohlgeboren zur gefälligen Kenntnis mit dem ſolange nicht ankommen, als die Forſtverwaltung 
Erſuchen, den Erlaß, ſoweit erforderlich, durch — nicht ausdrücklich oder ſtillſchweigend dieſer Auf- 
koſtenloſen — Abdruck in den geleſenſten Tages- faſſung über die Beweisbeſtimmung der Nummern 
blättern Ihres Bezirks baldigſt zur Kenntnis beigetreten iſt. Sollten jedoch die Stapelnummern, 
der Bevölkerung zu bringen und zugleich in jeder ſolange ſie Beſtandteil eines Stapels 
anderen tunlichen Weiſe die waldbeſitzenden ſind, zum Beweiſe von Rechten und Rechtsver⸗ 
Gemeinden und Privaten zu einer tatkräftigen hältniſſen erheblich fein, indem ihnen entweder 
Beteiligung an dem Sammeln des roten Finger- infolge eines beiderſeitigen Übereinkommens oder 


hutſamens anzuregen. 5 auch durch einen den Beteiligten bekannten Brauch 
J. V.: Freiherr von Falkenhauſen. die Aufgabe zufällt, darzutun, welche Stapel 


An die Herren Regierungspraſidenten in Breslau, Liegnitz ausgeboten oder an einen beſtimmten Käufer 
Oppeln. Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Hannover, Hildes⸗ verkauft jind, jo würde diefe Bemeiserheblich*eit 

1 1 Arns berg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Trier aufhören müſſen, wenn der Stapel aufgelöſt 
= wird. Wenn alſo dann, wie im vorliegenden 


— Bedeutung der an den einzeknen Holzſtapeln Falle geſchehen, auf einem loſen Scheit Nummern 
eingeſchlagenen Holzes angebrachten Nummern. angebracht werden, ſo kann hierdurch nicht die 
(Urtell des Reichsgerichts. Strafſenat vom fälſchliche Anfertigung einer Urkunde 
14. Februar 1916. Aktenzeichen 3 D 914/15.) gegeben ſein. (Schultz⸗Graſſo, Jahrbuch Bd. 13, 
Die Strafkammer hat feſtgeſtellt, daß dieſe 1916, S. 40). C. B. 
INE Et 


Kleinere Mitteilungen. 


— Gberſorſtmeiſter Ochwadt f. Bruno] nannt. In der Nacht zum 27. Juni 1917 ift er in 
Alexander Ochwadt, geboren am 19. Mai 1853 Wildbad einem Herzſchlage erlegen. An Orden 
zu Landsberg a. W. als zweiter Sohn des . Ehrenzeichen ſind ihm verliehen worden: 
ſtabs⸗ und Garniſonarztes Dr. Ochwadt, iſt nach die Kriegsdenkmünze 1870/71, die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Ableiſtung feiner einjährigen Militärdienftpflicht | Erinnerungs⸗Medaille, der Königl. Kronen⸗Orden 
im Oktober 1872 in das Reitende Feldjägerkorps III. Klaſſe, der Rote Adler⸗Orden III. Klaſſe 
eingetreten, hat die forſtlichen Prüfungen in den mit der Schleife, das Offizierehrenkreuz des 
Jahren 1876 und 1879 beſtanden, wurde mehrfach Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens, das Komtur⸗ 
mit Betriebsregulierungsarbeiten beſchäftigt und kreuz des Oſterreichiſchen Franz⸗Joſeph⸗Ordens. 
vom 1. Oktober 1882 ab als Oberförſter für Göhrde⸗ > 
Oſt im jetzigen Regierungsbezirk Lüneburg an⸗ — Regierungs- und Sorfiraf, Geheimer 
geſtellt, von wo feine Verſetzung nach Regenthin Regierungsrat von Woedtke T. Franz Joachim 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. am 1. Juli von Woedtke, geboren am 13. November 1860 zu 
1887 erfolgte. Nach Beförderung zum Forſtmeiſter Schlawe als dritter Sohn des Landrats Reinhold 
mit dem Range der Regierungsräte hat er vom von Woedtke, hat die Forſtreferendarprüfung im 
1. Juli 1889 bis zum 1. April 1891 die Forſt⸗ Jahre 1886 abgelegt. Nach beſtandener Staats⸗ 
meiſter⸗ (jetzige Forſtrats⸗ᷣ) Stelle Gumbinnen⸗ prüfung im Jahre 1888 beſchäftigte er ſich als 
Johannisburg, dann bis zum 1. Mai 1896 die freiwilliger Hilfsarbeiter an der Regierung in 
Stelle Gumbinnen⸗Goldap und von letzterem Stralfund und wurde, nachdem er ein Jahr lang 
Tage ab die Forſtinſpektion Potsdam⸗Eberswalde Abſchätzungsarbeiten und Vermeſſungen ausgeführt 
verwaltet. Durch Allerhöchſte Beſtallung vom hatte, im Jahre 1891 mit der Verwaltung der 
27. Auguſt 1901 zum Oberforſtmeiſter mit dem Revierförſterſtelle Hohenlobbeſe im Regierungs⸗ 
Range der Oberregierungsräte ernannt, wurde er bezirk Magdeburg betraut. Durch Erlaß vom 
als ſolcher zunächſt bei der Regierung in Bromberg, 2. Auguft 1898 zum Oberförſter ernannt, wurde 
und zwar vom 1. Oktober 1901 ab, und ſodann ihm vom 1. November desſelben Jahres ab die 
vom 1. Auguſt 1907 ab in Hannover beſchäftigt. Oberförſterſtelle Ebersbach im Regierungsbezirt 
Durch Allerhöchſten Erlaß vom 30. Mai 1907 Wiesbaden verliehen. Nachdem er durch Aller⸗ 
wurde er zum Mitgliede des Hofjagdamtes er⸗ höchſte Beſtallung vom 5. April 1904 zum Rez- 
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gierungs⸗ und Forſtrat befördert worden war, wurden ſchloſſen und als Naturſchutzgebiet erklärt worden 


ihm die Geſchäfte der Forſtinſpektion Marienwerder⸗ 
Strasburg übertragen. Zufolge Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 8. März 1915 wurde ihm der Charakter 
als Geheimer Regierungsrat verliehen. Er war 
Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens und Inhaber 
des Roten Adlerordens IV. Klaſſe. Am 19. Juni 
1917 iſt er in Bad Wildungen, wo er zur Kur 
weilte, geſtorben. 

— Freigabe des Dohnenſtieges im Jahre 1917. 
Selbſtverſtändlich beſchäftigt jetzt überall die in 
Betracht kommenden Jagdberechtigten die Frage, 
ob im Jahre 1917 wiederum, wie letztes Jahr, 
der Dohnenſtieg, d. h. der Droſſelfang in der 
Dohne, freigegeben werden dürfte. 1916 war 
der Fang vom 1. Oktober bis zum 1. Dezember 
geſtattet. Die Bekanntmachung dieſer Freigabe 
geſchah aber ſo ſpät, daß die Jagdberechtigten, 
namentlich die ſtark beſchäftigten Forſtbeamten, 
zumeiſt gar nicht mehr imſtande waren, die für 
einen ordnungsmäßigen Fang nötigen Vor⸗ 
bereilungen zu treffen. In dieſem Jahre haben 
wir an verſchiedene maßgebende Stellen die 
Anfrage gerichtet, ob und zu welcher Zeit der 
Dohnenſtieg für 1917 freigegeben werden dürfte. 
Ebenſo haben wir um ehemöglichſte Bekannt⸗ 
gabe der in Betracht kommenden Beſchlüſſe 
gebeten, bis jetzt leider ohne Erfolg. Nun leſen 
wir im Roſtocker Anzeiger folgende Notiz: 

Das ſtellvertretende Generalkommando des 

9. Armeekorps hat der Großh. Haushalts⸗ 

Forſtinſpektion zu Schwerin mitgeteilt, daß der 

Dohnenſtieg für das laufende Jahr in der Zeit 

vom 20. September bis zum 30. November 

geſtattet iſt. Verboten iſt jedoch die Verwendung 
von Unterſchlingen. Nach der geſtatteten Fang⸗ 
zeit ſind ſämtliche Schlingen aus den Dohnen 
zu entfernen. Es liegt im allgemeinen Intereſſe, 
wenn die Jagdberechtigten die Verordnung 
bald erfahren, damit ſie mit den recht mühſamen 

Vorbereitungen zum Dohnenſtieg beginnen 

können. 

Es dürfte anzunehmen ſein, daß dem Entſchluß 
des ſtellvertretenden Generalkommandos des 
9. Armeekorps, das auch im letzten Jahre als 
erſtes den Dohnenſtieg freigab, die anderen 
Militär- und Staatsbehörden beitreten werden. Wir 
bitten unſern Leſerkreis um Mitteilung aller 
Wahrnehmungen in dieſer Beziehung und ver⸗ 
ſichern, daß wir weiter beſtrebt ſein werden, 
etwa erfolgte Fangerlaubnis ſofort bekannt 
zu geben. Die Schriftleitung. 


— Jas Naturſchuhgebiet Sababurg im Re- 
gierungsbezirk Caſſel. Da die Weiden des im 
Reinhardswalde im Kreiſe Hofgeismar des Re⸗ 
gierungsbezirks Caſſel gelegenen Geſtüts Beberbeck 
für die Pferdezucht nicht mehr ausreichen, iſt 
eine Vergrößerung der Weideflächen durch Hinzu⸗ 
legung von Waldteilen der Oberförſterei Hombreſſen 
erforderlich geworden. Unter den ſeitens der Geſtüts⸗ 
verwaltung hierzu in Ausſicht genommenen Flächen 
befinden ſich Waldbeſtände, welche vor längerer 
Zeit wegen ihrer Eigenart auf Anregung namhafter 
Künſtler und auf Antrag des Leiters der ſtaatlichen 
Stelle für Naturdenkmalpflege von dem Landwirt— 
ſchaftsminiſter vom Wirtſchaftsbetriebe ausge— 


find. Die ſtaatliche Stelle fir Naturdenkmalpflege 
hat dieſes Naturſchutzgebiet von einem Botaniker 
unterſuchen laffen und eine Schrift darüber ver- 
öffentlicht (W. Bock, Das Naturſchutzgebiet bei 
Sababurg im Reinhardswalde, Berlin, Gebr. 
Borntraeger, 1914), die die Aufmerkſamkeit der 
Naturfreunde im deutſchen Vaterlande auf diejen 
intereſſanten Wald hinlenkte. Der Sababurger 
Naturſchutzpark wurde viel beſucht, und beſonders 
Maler wurden durch die uralten maleriſchen Eichen 
und Buchen angelockt. Die Kunde, daß dieſer 
Urwald nunmehr der Geſtütsverwaltung über⸗ 
wieſen und als Pferdeweide Verwendung finden 
ſollte, brachte weite Kreiſe in große Erregung. 
Dieſe hat ſich erfreulicherweiſe als unbegründet 
erwieſen, denn der Landwirtſchaftsminiſter hat 
angeordnet, daß der Naturſchutzbezirk Sababurg 
als ſolcher unverſehrt und in ungeſtörter Ver⸗ 
bindung mit dem Hauptteile des Reinhardswaldes 
erhalten werden ſoll. 


së 

— Gewicht und Größe von Speiſepilzen. Durch 
die Zeitungen geht folgende Notiz: „Ein mächtiger 
Steinpilz wurde auf der G... er Flur gefunden. 
Das Rieſenexemplar war 29 cm breit, 19 cm 
hoch, fein Stiel 10 cm ſtark. Er wog insgeſamt 
1½ Pfund. Einen ſolchen Pilz kann man fich 
in der Jetztzeit ſchon gefallen laſſen.“ Solche 
Mitteilungen wiederholen ſich, und es wäre ſehr 
intereſſant, einmal tatſächliche Angaben über Gewicht 
und Größe von noch zum Genuß brauchbaren 
Speiſepilzen veröffentlichen zu können. Sehr 
häufig ſind die Gewichte wohl größer, wie man 
anzunehmen geneigt iſt. Dem Schreiber dieſes iſt 
aus ſeiner Jugend ein außergewöhnlich großer 
Champignon in Erinnerung, der am Waldrande 
an einem Bruch wuchs, in dem viel Schweine 
weideten. An der Stelle wachſen heute noch, 
40 Jahre ſpäter, dauernd viele und große 
Champignons. Das Gewicht des Pilzes kann 
nicht mehr genau angegeben werden, es hat aber, 
wenn mich meine Erinnerung nicht trügt, mehr 
wie 3 bis 3½ kg betragen. Zum Wegſchaffen 
des Pilzes mußte ein großer Korb herangebracht 
werden; der Pilz war durchweg gut, und auch nicht 
die kleinſte madige oder faule Stelle daran. Am 
ganzen nächſten Vormittag beſchaftigte ſich meine 
Mutter mit dem Einkochen des wohlſchmeckenden 
Pilzrieſen. Niemals habe ich wieder von einem 
ähnlich großen Champignon etwas gehört oder 
geſehen. Es wäre intereſſant, weitere Mitteilungen 
in dieſer Beziehung zu veröffentlichen, und zur 
Einſendung mit genauen Gewichts- und Maß⸗ 


angaben wird angeregt. B. G. 
O 
Waldbrände. 


Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 
Privatforſt Schloß Sommerswalde, Oſt— 
havelland, Bez. Potsdam. In dem Forſt⸗ 


*) Ueber alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht» 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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ort Germendorf (Kreis Nieder⸗Barnim) ift in 
der dem Gutsbeſitzer Guſtav Staroſte gehörigen 
Forſt ein großer Waldbrand entſtanden, durch 
den 35 ha etwa 20jährige Schonung und 5 ha 
40 bis 45jähriges Stangenholz vernichtet wurden. 
Der Brand iſt durch Funkenauswurf einer Eiſen⸗ 
bahnlokomotive ausgekommen. Trotzdem fünf in 
der Nähe arbeitende Bahnarbeiter ſofort die 
Löſchungsarbeiten begannen, ſprang das Feuer 
in die Schonung über und konnte erſt nach zehn⸗ 
ſtündiger Arbeit unter ſehr zahlreicher Löſchhilfe 
aus der Unigebung gelöſcht werden. Der Schaden 
beträgt 80- bis 100 000 . 
-Genoſſenſchaftsforſt Vorhop, Schöne— 
wörde, Bez. Lüneburg. In der genannten 
Genoſſenſchaftsforſt, die einer Anzahl Privat⸗ 
beſitzern aus den Ortſchaften Kneſebeck, Vorhop 
und Schönewörde gehört, it am 16. Jun: ein 
großer Waldbrand entſtanden, der auch in die 
benachbarte Königl. Oberförſterei Kneſebeck über⸗ 
griff. Vernichtet ſind 210 ha Kiefernſchonungen 
und 110 ha Stangenholz, davon 25 ha Schonungen 
und 20 ha Stangenholz der Königlichen Forſt. Ferner 
verbrannte eine Moor- und Heidefläche im Umfang 
von 200 ha. Auf einer Fläche von 100 ha wurde 
der Beſtand nur zum kleineren Teil vernichtet, 
auf 20 ha brannte nur die Bodendecke aus. Die 
Geſamtbrandfläche umfaßt 600 ha. Sodann iſt 
in der Genoſſenſchaft Vorhop Grubenholz mit 
verbrannt und eine beträchtliche Menge ſelbſtge⸗ 
ſtochener Torf von kleineren Privatbeſitzern. Die 
Urſache des Brandes iſt nicht geklärt. Er entſtand 
gegen Mittag und kam bei ſtärkerem Winde ſchnell 
vorwärts. Die Dämpfung des Feuers war ſehr 
ſchwierig und gelang erft gegen Abend. Löſch⸗ 
hilfe erſchien aus allen umliegenden Orten, auch 
wurden Kriegsgefangene und auch Militär aus 
Celle und Braunſchweig herangezogen. Von 
letzterem blieb ein Wachtkommando von 50 Mann 
mehrere Tage an der Feuerſtelle, da das Feuer 
immer wieder aufflackerte. Der Moorboden 
glimmt heute noch in der Tiefe weiter und ſein 
Löſchen wird nur längerer Regen bewirken können. 
Königl. Oberförſterei Rantzau, Bez. 
Schleswig. In den Förſterbezirken Lutzhorn 
und Haſſelbuſch genannter Oberförſterei ent⸗ 
ſtanden in der Zeit vom 2. bis 19. Juni auf zwei 
Brandherden eine Anzahl Waldbrände, durch die 
500 ha 17- bis 35jährige Kiefern- und Fichten⸗ 
beſtände, 1,6 ha 100jähriges Altholz, Kiefern 
und Fichten und 7,8 ha Fichtenkulturen zerſtört 


jüngeren Beſtände find total vernichtet, im Alt⸗ 
holz nur die Bodendecke. Die Geſamtfläche des 
Brandes umgreift etwa 1000 ha. Am 2. Juni 
ſoll das erſte Feuer durch Blitzſchlag entſtanden 
ſein, wahrſcheinlich liegt aber Brandſtiftung vor. 
Am 5. Juni kam ein neues Feuer durch Brand- 
ſtiftung aus, am 7. Juni entſtand durch Torfgräber 
das größte Feuer, das am 8. auf forſtfiskaliſchen 
Wald überſprang und 383 ha vernichtete. Das 
Militär ſtellte 500 Mann Löſchhilfe. Am 17. Juni 
brannte es an derſelben Stelle wieder, es wurden 
117 ha Wald vernichtet, außerdem brannten 
500 ha Heide und Moor aus. 

Köwigliche Oberförſterei Staatow, Bez. 
Potsdam. Anſcheinend durch Brandſtiftung oder 
grobe Fahrläſſigkeit iſt in genannter Oberförſterei 
im Forſtort Haderwinkel am 16. Jun ein Wald- 
brand entſtanden, der 30 ha Kiefernſchoͤnungen 
vernichtete. Das Feuer breitete ſich in dem un⸗ 
durchforſteten Beſtande ſehr ſchnell aus, ſo daß 
innerhalb zweier Stunden und ehe die Löſch— 
mannſchaften kräftig eingreifen konnten, der 
Schaden, der auf 15000 Mk. geſchätzt wird, 
entſtand. 


Stadtforſt Hameln, Bez. Hannover. 
Am 16. Juni entſtand im Diſtrikt 1 ein Wald⸗ 
brand, der 3 bis 4 ha jüngere Fichtenſchonungen 
zerſtörte. Urſache iſt ſehr wahrſcheinlich Brand— 
ſtiftung. Nur der abſoluten Windſtille iſt es zu per- 
danken, daß nach kräftigem Eingreifen der Feuer⸗ 
wehren der benachbarten Ortſchaften und mehrerer 
Kompagnien Militär das Feuer durch Iſolierungs⸗ 
gräben auf einen verhältnismäßig kleinen Raum 
beſchränkt werden konnte. 

Königl. Oberförſterei Niegripp, Bez. 
Magdeburg. Im Juni ſind in genannter 
Oberförſterei vier Waldbrände entſtanden, davon 
die drei erſten im Förſterbezirk Külzau. Am 
12. Juni brannten dort 40 ar Bodendecke in 
einem 35jährigen Kiefernbeſtand, am 15. Jun: 
ll ar und am 16. Juni 1,25 ha in je einem 
60jährigen Kiefernbeſtand, außerdem wurden 
durch Wipfelfeuer 4,7 ha in einem 25- und 30jäh⸗ 
rigen Kiefernbeſtand völlig vernichtet. Am 17. Juni 
brannten im Förſterbezirt Detershagen 0,50 ha 
20jährige Kiefernſchonung vollſtändig nieder. 
Alle Brände find augenſcheinlich durch Fahrläſſig⸗ 
keit der Spaziergänger, beſonders durch Raucher, 
5 Die Waldfeuer wurden durch Eur 
wohner der benachbarten Ortſchaften gelbſcht. 


wurden. Ferner wurden in den Brand 500 ha Am 16. Juni ſtellte die Burger Artillerie ein 
Moor- und Heideflächen hineingezogen. Die! Löſchkommando. 
TNR — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen (ut verboten.) 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Revierförſterſtelle Vorne, Ebert, Maſſin (Frankfurt 
o. O.), iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1917 zu 
beſetzen. Nach Regelung verbleiben der Stelle 
nur 5 ha Dienſtland, Nußzungsgeld 131 Mk. und 
Dienſtaufwandsentſchädigung 300 Mk. 

Förſterſtelle Wieck in der Oberf. Pelplm (Danzig) 


iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Aumeldungen 
ſind bis zum 25. Juli der Königl. Regierung in 
Danzig einzureichen. 


Derwaltungsänderungen. 


Königreich Preußen. 


Die Obert Jura (Gumbinnen) ft amgeboden und 
der Oberf. Wiſchwill zugelegt: von dieſer ft der Belauf 
Smalodarszen abgetrennt und mitder Obert Schmalleuingken 
vereinigt. 

Der Sitz der Verwaltung Oberf. 


dor Ruho fma 
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(Magdeburg) ift von Walbeck nach Biſchofswald zurück⸗ 


verlegt. 
Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Ahenius, Neg und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Grohnde 
(Hannover), iſt in den Ruheſtand getreten. 
Zu Oberförſtern o. R. ſind ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Cloſtermann in Dobrilugk; Fenner in Schwarza; Keßler 
in Sterbfritz; Maffing in Koppelsberg; Proempeler in 
Gumbinnen 

Jericho, Forſtkaſſenrendant in Halle a. 
iſt nach Oppeln verſetzt. 


Acker. Foͤrſter in Deuſelbach, Oberf. Dhronecken, tft zum 
Revierforſter in Salm, Oberf. Daun (Trier), ernannt. 

Bach, Hegemeiſter in Niederheide, Oberf. Rittel, ut vom 
1. Juli ab nach Schönthal, Oberf. Sammı (Marien: 
werder), verſetzt. 

Bechtold, Forſtaufſeher in Godzisken, Oberf. Wilhelmsberg, 
ift vom 1. Juli ab nach Satıy, Oberf. Rittel (Marien 
werder), verſetzt. 

“erlad, Revierförſter in Salm, bert Daun (Trier), 
ut anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand das 
Verdienſikrenz in Gold verliehen. 

Kobicke, Forster in Planheide, Oberf. Dammendorf, iſt 
vom 1 Dutt ab nach Frauenwerder, Oberf. Limmritz 
(Frankfurt a. O), verſetzt. 

Küßner, Forſtaufſeher zu Sterakowitz, Obert, Mirchau 
(Danzig), ut vom 1. Juli ab zum Königl. Forſter 
ernannt. 

Lehmann, Jorſtaufſeher in der Oberf. Lyck (Allenſtein), 
ut zum Königlichen Foͤrſter ernannt. 

Lietz, Hegemeiſter in Jatty, Oberf. Rittel, iſt vom 1. Juli 
ab kommiſſariſch, vom 1. Auguſt ab endgultig nach 
Oſtrowo, Ebert, Gildou (Marienwerder), verſetzt. 

Müller, FJorſtaufſeher in Trommelort, bert. Obornik, iſt 
vom 1. Juli ab nach Eulenberg, Oberf. Birnbaum 
(Poſen), verſetzt. i 

Nau, Forſlaufſeher zurzeit im Felde, in Wielowies, Oberf. 
Grenzheide, iſt vom 1. Juli ab nach Laska, Obert, 
Schwenten (Poſeu), verſetzt 

Reimann, Hegemeiſter in Heidau, Oberf. Schöneiche (Bres: 
lan), ift der Kgl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Das Verdienſtkreuz fur Kriegshilfe wurde Der: 
liehen an: 

Achterberg, Forſtmeiſter, Schloppe (Marienwerder); Ackermann, 
Repterforſter, Forſth. Chransdorf, Oberf. Reddern (Frank⸗ 
furt a. O.); Adler, Forſter, Hirſchgrund, Oberf. Donners- 
walde (Breslau); Ahlers, Hegemeiſter, Brand, Oberf. Grun— 
haus (Frankfurt a. O.); Albrecht, Oberforſter, Bederkeſa 
(Stade), Allers, Forſtaſſeſſor, Guszianka (Allenſtein); Almers, 
Oberforſter, Rittel i. Weſtpr. (Marienwerder); Alpers, Forſter, 
Meerhof, Oberf. Hardehauſen (Minden); Freiherr von 
Amelunxen, Regierungs- und Forſtrat, Neubodeken (Minden); 
Angern, Revierforſter, Diesdorf, Oberf. Klotze (Magdeburg); 
Appel, Forſtmeiſter, Biſchhauſen (Caſſel); Banowsky, Hege⸗ 
meiſter, Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow (Oppeln); Vallerſtedt, 
Hegemeiſter, Ulrici, Oberf. Jammi( Marienwerder); Barginde, 
Hegemeiſter Katholiſch⸗Hammer, Oberf. Katholiſch⸗Hammer 
(Breslau); Barth, Oberforſtmeiſter, Bromberg; Beeniſch, 
Jorſter, Bellin, Oberf. Lietzegöricke (Frankfurt a. O.); Beer, 
Hegemeiſter, Trier; Behncke, Hegemeiſter, Göhrde, Oberf. 
Gohrde (Lüneburg); Bellermann, Forſtmeiſter, Zeven (Stade); 
Bender, Forſter, Beinigkehmen, Oberf. Uszballen (Gum⸗ 
binnen); Bergemann, Forſtmeiſter, Glashutte (Schleswig); 
Berlin, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, 
Hannover; Berner, Oberforſter, Weenzen (Hildesheim); 
Berthold, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, 
Luneburg; Bertram, Forſtmeiſter, Schulitz (Bromberg); 
Beyer, Forſter, Berſenbrück, Oberf. Berſenbruck (Osnabruck); 
Bien, Hegemeiſter, Murow, Oberf. Murow (Oppeln); Bock, 
Forſtmeiſter, Namslau (Breslau); Boldt, Forſtmeiſter, Magde⸗ 
burg; Böhm, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, 
Königsberg i. Pr.; Böttcher, Forſter, Bejehden, Oberf. 
Klooſchen (Konigsberg); Born, Revierförſter, Neuhof auf 
Alſen, Oberf. Sonderburg (Schleswig); Borkenhagen, Hege- 
meiſter, Deutſchendorf, Oberf. Podanin (Bromberg); Borras, 
Hegemeiſter, Polzin, z. Zt. Funffee, Kr. Belgard: Braubach, 
Forſtmeiſter, Uslar (Hildesheim); Braunß, Hegemeiſter, 
Caſſel-Kuchditmold; Breitzmann, Revierforſter, Niederklein, 
Oberf. Neuſtadt (Caſſel); Bretz, Forſtmeiſter, Dingelſtedt, 
(Magdeburg); Brinkmann, Regierungs- und Forſtrat, Geh. 
Regierungsrat, Frankfurt a. O.; Bonſe, Forſtmeiſter, Sig⸗ 
maringen; Brinkmann, Revierförſter, Cismar, Oberf. Kiel 


S. (Mer ſeburg), 


— ——— — ——j —ꝛ—ͤ ꝛꝑ— t—ꝛH:̃ ům— — — ä—ẽ—— —— — 4 
. 


Ki 


(Schleswig); Bührmann, Revierforſter, Eichen, Oberf. Hanau 
(Caſſel); Brünjes, Holzhauermeiſter in der Oberf. Kuhſtedt 
(Stade); Buſſe, Revierforſter, Mensen, Oberf. Syke (Han— 
nover); Buſſe, Hegemeiſter, Konigsthal, Oberf. Konigsthal 
(Erfurt); Buſſe, Revierforſter, Heidersbach, Oberf. Suhl 
(Erfurt); Buſſe, Hegemeiſter, Magdeburgerforth, Oberf. 
Magdeburgerforth (Magdeburg); Capito, Hegemeiſter, Schloß⸗ 
born, Oberf. Konigſtein (Wiesbaden); Clörs, Hegemeiſter, 
Hutten, Oberf. Rendsburg (Schleswig); Cuſig, Forſtmeiſter, 
Grudſchutz (Oppeln): Dalchow, Revrerforſter, Duſterlake, 
Oberf. Reiersdorf (Potsdam); Daniels, Forſtmeiſter, Kemp⸗ 
feld (Trier); Dedeke, Hegemeiſter, Marthenberg, Oberf. Tui 
(Marienwerder); Demme, Forſtmeiſter, Gnewau (Danzig); 
Doherr, Revierforſter, Carolinenhorſt, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin); Domke, Geheimer Rechnungsrat, Geheimer expe⸗ 
dierender Sehetar und Kalkulator im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domanen und Forſten; Dorn, Hegemeiſter, 
Schirpitz, Oberf. Schirpitz (Bromberg); Dreßler, Forſt⸗ 
meiſter, Orb (Caſſel): Drowin, Hegemeiſter, Fuhrberg, Oberf. 
Fuhrberg (Luneburg); Dunckelbeck, Regierungs- und Forſtrat, 
Stettin; Duve, Hegemeiſter, Buchholz b. Fahrenkrug, Oberf. 
Segeberg (Schleswig); Eberts, Oberforſtmeiſter, Stralſund; 
Eberts, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, 
Caſſel; Ciſenträger, Hegemeiſter, Mäbendorf, Oberf. Dietz⸗ 
Haufen (Erfurt); Engel, Hegemeiſter, Borgsdorf, Oberf. 
Oranienburg (Potsdam); Engelhard, Forſtmeiſter, Selgenau 
(Bromberg): Erd, Forſtmeiſter, Sitzenroda (Merſeburg); 
Erler, Revierforſter, Nietloben, Oberf. Schkeuditz (Merſe⸗ 
burg); von Eſtorff, Forſtmeiſter, Barlohe (Schleswig); 
Eweſt, Geheimer Rechnungsrat, Geheimer expedierender 
Sekretar und Kalkulator im Mimiſterium fur Landwirtſchaft, 
Domanen und Forſten: Fabig, Hegemeiſter, Neſſelgrund, 
Oberf. Neſſelgrund (Breslau); Feiſt, Hegemeiſter, Biebelsdorf 
(Caſſel); Fendler, Forſtmeiſter, Cisleben (Merſeburg); Feſſer, 
Hegemeiſter, Nollersleben, Oberf. Lohra (Erfurt); Feußner, 
Forſtmeiſter, Oliva (Danzig); Fink, Regierungs- und Forſtrat, 
Danzig; Fink, Hegemeiſter, Schaſerberg, Oberf. Havelberg 
(Potsdam); Fiſcher, Ernſt, Forſtmeiſter, Reinfeld (Schleswig); 
Fiſcher, Hegemeiſter, Mittelkalbach, Oberf. Niederkalbach 
(Caife); Fiſcher, Forſtmeiſter, Woidnig (Breslau); Figan, 
Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, Caſſel; 
Fleiſcher, Hegemeiſter, Schlepzig, Oberf. Dornichen (Frank⸗ 
furt a. O.); Forgber, Hegemeiſter, Gr.-Wulkow (Magdeburg); 
Fränzel, Hegemeiſter, Unterberg, Oberf. Ludwigsbeig (Poſen); 
Freymann, Revierforſter u. Hegemeiſter, Liedersdorf, Oberf. 
Gauleden (Konigsberg); Frieböſe, Hegemeiſter, Huſchthal, 
Oberf. Plietnitz (Marienwerder); Fromm, Regierungs- und 
Forſtrat, Geh. Regierungsrat, Merſeburg; Fuchs, Forſt⸗ 
meiſter, Hermeskeil (Trier); Fuhrmann, Ravierforſter, Cid- 
quaft, Obert, Obornik (Poſen): Fürſtenau, Revierforſter, 
Klanzig, Obert, Klaushagen (Koslin): Gaede, Hegemeiſter, 
Rieth, Oberf. Rieth (Stettin); Gärtner, Oberhelzhauer, 
Lerbach, Oberf. Oſterode (Hildesheim); Gärtner, Hegemeiſter, 
Oberfier, Oberf. Oberfier (Köslin); Gaßmann, Heagemeiſter, 
Niederzwehren (Caſſel); Gentner, Hegemeiſter, Regelwitz, 
Oberf. Rogelwitz (Breslau); Geltz, Forſtmeiſter, Beurig 
(Trier); Gericke, Forſtmeiſter, Hambach (Aachen); Gerſtberger, 
Hegemeiſter, Groß⸗Dobern, Oberf. Peiſterwitz (Breslau); 
Giehler, Forſtmeiſter, Altreichenau (Liegnitz); Gies, Forſt⸗ 
meiſter, Pelplin (Danzig); Gieſe, Rechnungsrat, Forſtkaſſen⸗ 
rendant, Trebnitz, Oberf. Woidnig (Breslau); Gies, Hege⸗ 
meiſter, Zechendorf, Obert, Doberitz (Marienwerder); Gieſße, 
Forſtmeiſter, Thiergarten (Caffe); Glatzel, Revierforſter, 
Klodnitz, Oberf. Neiße (Oppeln); Gleim, Revierforſter, 
Wewelsburg, Oberf. Böddeken (Minden); Glinski, Hege- 
meiſter, Altfließ, Oberf. Oſche (Marienwerder): Gliech, Hege⸗ 
meiſter, Oſtrau, Oberf. Friedrichsberg (Marienwerder); 
Gmilkowsky, Revierforſter, Oberf. Lahnſtein, z. Zt. Revier⸗ 
verwalter in Selters i. Weſterwald (Wiesbaden); Gölfert, 
Hegemeiſter, Schmielau, Oberf. Grabau (Bromberg); Gollub, 
Hegemeiſter, Roske, Obert, Bareneiche Marienwerder); 
Gondring, Hegemeiſter, Büſchfeld, Oberf. Wadern (Trier); 
Grebe, Forſtmeiſter, Veckernhagen (Caſſel); Griſar, Revier⸗ 
förſter, Friedrichsweiler, Oberf. Carlsbrunn (Trier); Großer, 
Rechnungsrat, Geheimer Regiſtrator im Miniſterium fur 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; Grytfeld, Oberforſt⸗ 
meiſter, Merſeburg; Grun, Hegemeiſter, Kupfermühle, Oberf. 
Hundeshagen (Poſen); Grund, Revierförſter, Mittenwalde, 
Oberf. Taubenwalde (Bromberg); Grunow, Hegemeiſter, 
Bilmerſtrauch, Obert. Scharnebeck (Lüneburg); Grunow, 
Hegemeiſter, Stöckerhof, Oberf. Siebengebirge Cöln); Giez, 
Heqgemeiſter, Forſthaus Steinhaus, Oberf. Mackenzell (Caſſel); 
Grütter, Forſtmeiſter, Forſthaus Poelsfeld (Merſeburg); 
Grabant, Forſtarbeiterin, Kerſtenbrügge, Oberf. Zicher 
(Frankfurt a. O.); Haberkorn, Forſtmeiſter, Apenrade (Schles⸗ 
wig); Hackel, Forſtmeiſter, Jacobshagen (Stettin); Hagen, 
Hegemeiſter, Leitſtade, Oberf. Dannenberg (Lüneburg); 
Hagemeiſter, Förſter und Forſtſchreiber, Schleswig; Hammer, 
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Forſter und Forſtſchreiber, Hersfeld, Oberf. Hersfeld⸗Wippers⸗ 
heim (Caife); Hartmann, Hegemeifter, 3. Zt. Cichquaſt, 
Oberf. Obornik (Poſen); Hanſen, Forſter und Forſtſchreiber, 
Sonderburg, Oberf. Sonderburg (Schleswig): Hanſen, 
Rewierforſter, Reinbek, Ebert, Trittau (Schleswig); Haſſen⸗ 
pflug, Forſtmeiſter, Marburg a. L.; Hawlitſchka, Regierungs⸗ 
und Forſtrat, Oppeln; Hecht, Forſter, Dunamunde, Oberf. 
Neuendorf (Potsdam); Heilmann, Forſtmeiſter, Bensberg 
(Coln); Henpel, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungs⸗ 
rat, Stettin; Hennig, Hegemeiſter, Falkenhorſt, Oberf. 
Lindenbuſch (Marienwerder): Hennig, Revierforſter, Feldichen, 
Oberf. Neumühl (Frankfurt a. O.): Heine, Hegemeiſter, 
Radbruch, Oberf. Winſen (Luneburg): Heinemann, Hege⸗ 
meiſter, Tennerup, Oberf. Flensburg (Schleswig): Henning, 
Hegemeiſter, Frankenberg (Heſſen⸗Naſſau); Hermann, Forſt⸗ 
meiſter, Karthaus (Danzig); Herrmann, Regierungs⸗ und 
Forſtrat, Geh. Regierungsrat, Breslau; Heß, Hegemeiſter, 
Eichenau, Oberf. Kirſchgrund (Bromberg); Heym, Hege⸗ 
meiſter, Schonholz, Oper, Sommerſin (Marienwerder); 
Heynemeyer, Forſter, Weberkuhle, Oberf. Binnen (Haus 
nover); Heyſe, Hegemeiſter, Grunwald, Oberf. Reinerz 
(Breslau); Hinz, Hegemeiſter, Cichholz, Oberf. Ludersdorf 
(Potsdam); Hoehne, Hegemeiſter, Wohlthofen, Oberf. Axſtedt 
(Stade); Hoff, Hegemeiſter, Haſeuwinkel, Oberf. Oſche 
(Marienwerder); Hoffmann, Forſtaſſeſſor, Marienwerder; 
Hoffmann, Forſtmeiſter, Glucksburg (Schleswig); Hollmann, 
Rechnungsrat, Geheimer expedierender Sekretar und Kal⸗ 
kulator im Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und 
Forſten; Holzapfel, Hegemeiſter, Oberjosbach (Wiesbaden); 
Hopf, Hegemeiſter, Schleuſinger⸗Neundorf, Oberf. Hinternah 
Erfurt); Hübel, Hegemeiſter, Krugerhorſt, Oberf. Grunaue 
(Potsdam); Huckfeld, Hegemeiſter, Winſen, Oberf. Segeberg 
(Schleswig); Hungerhauſen, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. 
Regierungsrat, Coblenz; Huſchenbett, Forſtmeiſter, Hechingen 
(Sigmaringen); Huwe, Hegemeiſter, Carolinenhorſt, Obert, 
Friedrichswalde (Stettin); Jacob, Hegemeiſter, Fierberg, 
Oberf. Plietnitz (Marienwerder); Jacobs, Nebierforiter, 
Springiersbach, Oberf. Wittlich (Trier); Jaeniſch, Forſt⸗ 
meiſter, Schonlanke (Bromberg); Jaeſchke, Hegemeiſter, 
Pechhütte, Oberf. Roſenfeld (Merſeburg); Jahn, Forſter, 
Snopken, Oberf. Breitenheide (Allenftein); Jauſen, Regie⸗ 
rungs⸗ und Forſtrat, Schleswig; Janſen, Revierforſter, 
Gürzenich, Oberf. Wenau (Aachen); Jehnigen, Hegemeiſter, 
Innichenhain, Oberf. Innichenhain (Caſſel); Jeß, Forſter o. R., 
Barthorſt, Oberf. Reinfeld (Schleswig): von Jena, Forſt⸗ 
meter, Kuhſtedt (Stade); Jung, Hegemeiſter, Guntersdorf, 
Oberf. Driedorf (Wiesbaden); Kandt, Hegemeiſter, Halbers⸗ 
dorf, Oberf. Marienwerder (Marienwerder); Keil, Revier⸗ 
forſter, Regenthiner Theerofen, Oberf. Regenthin (Frank⸗ 
furt a. O.); Kemnitz, Hegemeiſter, Wolmirſtedt, Oberf. 
Biederitz (Magdeburg); Klawitter, Revierforſter, Selen- 
walde, Oberf. Menz (Potsdam); Klix, Hegemeiſter, Kelpin, 
Oberf. Taubenfließ (Marienwerder); Kloſe, Hegemeiſter, 
Neuthynen, Oberf. Neuthynen (Potsdam); Kloß, Revier⸗ 
forſter, Bruck, Oberf. Lehnin (Potsdam); Kniep, Hegemeiſter, 
Ranıcz, Oberf. Grünewalde (Magdeburg); Knoop, Revier⸗ 
Forſter, Sondheim, Oberf. Wallenſtein (Caſſel); Koch, Hege- 
meiſter, Rimbeck, Oberf. Hardehauſen (Minden); Koch, Hege⸗ 
meiſter, Tiloshohe, Oberf. Roſengrund (Bromberg); Kockat, 
Hegemeiſter, Brockel, Kr. Rotenburg (Hannover); Kuet, 
Hegemeiſter, Lohbergen, Oberf. Langeloh (Luneburg); 
Kolbe, Forſter, Wygoda, Oberf. Grenzheide (Poſen); Koll, 
Förſter und Forſtſchreiber, Rendsburg (Schleswig); Köppen, 
Revierforſter, Steinbach, Oberforſterei Hinternah (Erfurt); 
Kordvahr, Oberforſtmeiſter bei der Regierung in Duſſeldorf; 
Kothe, Hegemeiſter, Mittelwald, Oberf. Warlubien (Marien⸗ 
werder); Kramp, Hegemeiſter, Kienhof, Oberf. Neuhof 
(Köslin); Krauſe, Hegemeiſter, Brunken, Oberf. Neuhaus 
(Frankfurt a. O.); Kreutzer, Revierforſter, Blumenthal, 
Oberf. Nakel (Bromberg); Krieger, Oberforſtmeiſter, Liegnitz; 
Kranold, Oberforſtmeiſter, Marienwerder; Krohn, Forſter, 
Holzort, Obert, Konigswieſe (Danzig); Krohne, Revierforſter, 


Wewelsburg, Oberf. Boddeken (Minden); Krüger, Hegemeiiter, |. 


Hagen, Oberf. Hagen (Marienwerder); Krüger, Forſter, 
Altenhof, Oberf. Bratz (Poſen), Kruse, Hegemeiſter, Altenau, 
Oberf. Altenau (Hildesheim); Krützfeld, Hegemeiſter, Fried⸗ 
richswalde, Oberf. Friedrichswalde (Schleswig); Kuhfahl, 
Hegemeiſter, Burgſtall, Oberf. Burgſtall (Magdeburg); 
Kühnemann, Hegemeiſter, Koſten, Oberf. Koſten (Marien⸗ 
werder); Kummer, Forſtkaſſenrendant, Oſche (Marienwerder); 
Kunſt, Forſtvorarbeiterin, Neudamm, Oberf. Biher (Frank- 
furt a. O.); Lampe, Hegemeiſter, Neukentzlin, Oberf. Gram⸗ 
mentin (Stettin); Lange, Hegemeiſter, Klein-Heide, Oberf. 
Janſchwalde (Frankfurt a. O.); Laſſig, Hegemeiſter, Forſt⸗ 
haus Forſt, Oberf. Dobrilugk (Frankfurt a. O.); Lauſcher, 
Holzhauermeiſter, Rohren, Oberf. Montioie (Aachen): 
Leiſterer, Forſtmeiſter, Neuruppin (Potsdam): Qent, Regie⸗ 
Tungs- und Forſtrat, Alleuſtein; Line, Forſtmeiſter, Spangen- 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


433 


berg (Caffel); Linden, Forſtmeiſter, Johannisburg (Wies 
baden); von Lindequiſt, Forſtmeiſter, Letzlingen (Manıe- 
burg); Lipsky, Hegemeiſter, Ronshauſen, Oberf. Wildeck 
(Caſſel); Lorenzen, Rewerforſter, Linnetſchau, Oberf. Apen⸗ 
rade (Schleswig); Lödorf, Revierforſter, Luftelberg, Oberf 

Kottenforſt (Coln); Lperbrocks, Forſtmeiſter, Duren i. % 

(Minden), Lubig, Forſter, Gr.⸗Okonin, Oberf. Gr.⸗Bartel 
(Danzig); Luck, Forſter, Kienwald, Oberf. Wodeck (Bront- 
berg); Lucke, Revierforſter, Annarode, Oberf. Eisleben 
(Merſeburg); Mahnkopf, Hegemeiſter, Blankenburg a. Harz 

Mantels, Forſtmeiſter, Hersfeld (Caſſel); Manthey, Forſt⸗ 
meiſter, Darslub (Danzig); Markuſch, Revierforſter a. D, 
Nievenheim (Duſſeldorf); Marter, Forſtmeiſter, Wirthy 
(Danzig); Marx, Hegemeiſter, Bremthal, Oberf. Sonnenberg 
(Wiesbaden); Marmgaetzſchke, Forſtmeiſter, Nikolaiken (Allen⸗ 
ftein); Medow, Revierforſter, Wolfhagen, Oberf. Naumburg 
(Caſſel); Meißner, Forſttaſſenrendant, Lasdehnen, Oberf 
Schorellen (Gumbinnen); Mehrhardt, Oberforſtmeiſter, 
Danzig; Memminger, Hegemeiſter, Teufelsbera, Oberf 
Heydtwalde (Gumbinnen), Meiſter, Revierforſter, Lutzelſoon, 
Oberf. Kirchberg Coblenz): Mende, Hegemeiſter, Zobten, 
Oberf. Zobten (Breslau); Merkel, Hegemeiſter, Neuenheerſe, 
Oberf. Neuenheerſe (Minden); Meſecke, Hegemeiſter, Hänigſen, 
Oberf. Utze (Luneburg); Mette, Hegemeiſter, Tannenwald, 
Oberf. Homburg (Wiesbaden); Meyer, Hegemeiſter, Hartigs⸗ 
berg, Oberf. Trapponen (Gumbinnen); Meyer H, Hegemeiſter, 
Mainaberg, Oberf. Kaltenborn (Allenſtein); Michaelis, 
Forſtmeiſter, Hemeln (Hildesheim); Miethe, Hegemeiſter, 
Charlottenthal, Oberf. Jagerthal (Marienwerder); Momberger, 
Hegemeiſter, Dietholze, Oberf. Ebersbach (Wiesbaden), 
Müller, Forſter, Frankenau, Oberf. Sranfenau(Caffel); Müller, 
Hegemeiſter, Wolmirſtedt, Oberf. Biederitz (Magdeburg), 
Müller, Forſter, Karlsruh, Oberf. Linichen (Köslin); Müller, 
Forſtmeiſter, Paruſchowitz (Oppeln); Müller, Revierforſter, 
Hahnenklee, Oberf. Lautenthal (Hildesheim); Müller, Hege⸗ 
meiſter, Kiebel, Oberf. Schwenten (Poſen); Müller, Hege⸗ 
meiſter, Weißhof, Oberf. Rehhof (Marienwerder): Müller, 
Revierforſter, Sorſum, Oberf. Diekhelzen (Hildesheim), 
Müller, Forſtmeiſter, Corpellen (Allenſtein): Müller, Hege⸗ 
meiſter, Rehhof, Oberf. Schönberg (Danzig): Münchmeyer, 
Förſter o. R., Pattburg, Oberf. Flensburg (Schleswig) 

Nadermann, Hegemeiſter, Sprengen, Oberf. Saarlouis 
(Trier); Negelein, Forſter, Sorgerquellen, Oberf. Hammer⸗ 
heide (Frankfurt a. O.); Neubauer, Revierförſter, Diepenau, 
Oberf. Minden (Minden); Neumann, Forſter, Ringwitz, Oberf 
Schelitz (Oppeln); Neuſchäfer, Revierforſter, St. Vith, Oberf. 
Bullingen (Aachen): Niedt, Hegemeiſter, Nordbruck, Oberf. 
Mirau (Brombeig);Nietzke, Hegemeiſter, Tauer, Oberf. Tauer 
(Frankfurt); Nigmann, Remierforſter, Groß⸗Parchen, Oberf 
Sorau (Frankfurt a. O.); Nitſchke, Revierforſter, Caſelom, 
Oberf. Gramzow (Potsdam): Nogatz, Förſter, Tann, Oberf. 
Hersfeld (Caſſel): Nowotny, Förſter, Steinbuſch, Oberf. 
Steinbuſch (Frankfurt a. O.); Oeſterle, Forſtmeiſter, Fallers⸗ 
leben (Luneburg); Oeſtreich, Hegemeiſter, Breesnau beiNeuſtadt 
i. Weſtpr.; Otto, ſtandiger Arbeiter und Vorarbeiter der Forſ⸗ 
akademie Eberswalde; Overbeck, Regierungs- und Forſtrat, 
Geh. Regierungsrat, Aachen; Padberg, Revierförſter, Brei eu: 
bruch, Oberf. Obereimer (Arnsberg); Paulſen, Forſter, 
Husbygaard, Oberf. Schleswig (Schleswig); Petersdorf, 
Revierforſter, Rehhof Oberf. Friedrichsfelde (Mllenftein) 

Petri, Forſter, Grunbaum, Oberf. Rohrwieſe (Marienwerder). 
Petzer, Hegemeiſter, Morgenland, Oberf. Himmelpfort (Pote⸗ 
dam); Pohl, Forſter, Rotheheide, Oberf. Waitze (Poſen) 

Pohl, Hegemciſter, Gardelegen (Magdeburg); Pohle, Revier⸗ 
forſter, Weferlingen, Oberf. Biſchofswald (Magdeburg) 

Poſſe, Hegemeiſter, Roda, Oberf. Roſenthal (Caſſel); Prenze‘, 
Hegemeiſter, Hersfeld (Caſſel); Prvempeler, Forſtmeiſter, 
Lingen (Osnabruck); Ratan, Hegemeiſter, Erlau, Obert. Crlau 
(Erfurt); Radecker, Hegemeiſter, Blotnick, Oberf. Liſſa (Poſen) 

Rahn, Forter, Grüneck, Oberf. Charlottenthal (Marien: 
werder); Rakowitz, Hegemeiſter, Chriſtianſtadt, Oberf. 
Chriſtianſtadt (Frankfurt); Rannow, Hegemeiſter, Oberf. 
Gildon (Marienwerder); Rautenberg, Forſtmeiſter, Roten⸗ 
burg (Hannover); Rehefeld, Forſtmeiſter, Altkrakow (Köslin) 

Reich, Hagemeiſter, Kloſter Veßra, Oberf. Schleuſingen 
(Erfurt); Reichardt, Hegemeiſter, Dubrau, Oberf. Peitz 
(Frankfurt a. O.); Reimer, Hegemeiſter, Grünhof, Oberf 

Schmalleningken (Gumbinnen); Reiſch, Oberforſtmeiſter, 
Stettin; Rhenius, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regie⸗ 
rungsrat, Verwalter der Oberf. Grohnde (Hannover); Remmu, 
Hegemeiſter, Kirchen, Oberf. Grunheide (Poſen); Remmy, 
Hegemeiſter, Falkenberg, Oberf. Strelitz (Bromberg); Reuſch, 
Forſtmeiſter, Siegburg(Coln); Reng, Regierungs⸗ und Forſtrat, 
Geh. Regierungsrat, Blankenburg a. Harz: Richter, Forſter, 
Biſchofsheide, Oberf. Landeck (Marienwerder); Rieck, Hege- 
meiſter, Panhoel, Oberf. Hadersleben (Schleswig); Graf 
von Rittberg, Oberforſtmeiſter, Minden: Rodegra, Ober⸗ 
forſtmeiſter, Stade; Rodner, Hegemeiſter, Lunsholz, Oberf. 
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Celle (Luneburg): Roffack, Hegemeiſter, Caſtellaun, Oberf. 
Caſtellaun (Coblenz); Roehr, Hegemeiſter, Lindenberg, Obaj. 
Lindenberg (Marienwerder): Rofe, Regierungs- und Forſtrat, 
ſtandijer forſttechniſcher Hilfsarbeiter im Miniſtertium fur 
Landwirtſchaft, Domanen und Forſten; Roß, Forſter, Szitt⸗ 
kehmen, Oberf. Rominten (Gumbinnen); Roſinsky, Revier⸗ 
forſter, Malchow, Oberf. Eberswalde (Potsdam); Roth, 
Overforitmetiter, Koslin; Roth, Forſtmeiſter, Frielendorf 
(Caſſel); Rother, Hegemeiſter, Baerwalde, Oberf. Stefans- 
waloc (Bromberg); Roters, Forſtmeiſter, Hardehauſen 
(Minden); Rudolph, Forſtmeiſter, Neuruppin; Rumpel, 
Forſtmeiſter, Rotenburg a. F. (Caſſel); Rupprecht, Hege- 
meiſter, Klein-Kreidel, Oberf. Schoneiche (Breslau); Sabiel, 
Hegemeiſter, Forſthaus Maiburg, Oberf. Berſenbruck (Osna⸗ 
bruck); Sackel, Hegemeiſter, Ciſenhammer, Oberf. Pflaſter⸗ 
muhl (Marienwerder); Saxer, Forſtmeiſter, Wolkersdorf 
(Caſſel); Scale, Forſter, Wilke, Oberf. Hinternah (Crfurt); 
Schäfer, Revierforſter, Haſenfeld, Oberf. Gemund (Aachen); 
Schauer, Hegemeiſter, Halkenbruck, Oberf. Zanderbruck 
(Marienwerder); Schendel, Hegemeiſter, Jagersberg, Oberf. 
Hämmerſtein (Marienwerder): Scherz, Hegemeiſter, Cſchwege, 
(Caife); Scheuermann, Revierforſter a. D., Salzuflen 
(Minden); Scheyja, Revierforſter, Neu-Linum, Oberf. 
Drewenzwald (Marienwerder); Schieferſtein, Revierforſter, 
Zweifall, Oberf. Roetgen (Aachen); Schiller, Forſtmeiſter, 
Großenluder (Caſſel); Schindewolff, Revierforſter, Franken⸗ 
Dain, Oberf. Meißner (Caffe); Schlefereit, Hegemeiſter, 
Reußwalde (Konigsberg); Schlobach, Forſtmeiſter, Carlsberg 
a- d. Heuſcheuer (Breslau); Schmeichel, Haumeiſter, Helenen- 
felde, Oberf. Hagen (Marienwerder); Schmidt, Hegemeiſter, 
Caſſel; Schmidt, Hegemeiſter, Rudak, Oberf. Thorn Marien: 
werder); Schmidt, Hegemeiſter, Kahlungen, Oberf. Jakobs⸗ 
hagen (Stettin); Schmidt, Forſtmeiſter, Kreuzburg (Oppeln); 
Schmundt, Regierungs- und Forſtrat, Allenſtein; Schmüſer, 
Hegemeiſter, Trittau, Oberf. Trittau (Schleswig); Schnell, 
Revierforſter, Kreuzgrund, Oberf. Marioß (Caſſel); Schnepp, 
Hegemeiſter, Obergeis, Oberf. Neuenſtein (Caſſel); Schönicke, 
Gehoimer Kanzlei-Diener im Miniſterium fur Landwrrtſchaft, 
Dom ounen und Forſten; von Schrader, Oberforſtmeiſter, 
Osnabruck; Schraube, Hegemeiſter, Rauchhaus, Oberf. 
Tornau (Merſebuzg): Schreiber, Forſter, Benshauſen, Oberf. 
Dietzhauſen (Erfurt); Schröder, Revierforſter, Meldenſee, 
Oberf. Croſſen (Frankfurt); Schubert, Hegemeiſter, Shon- 
eiche, Oberf. Doberſchutz (Merſeburg); Schuchhardt, Revier⸗ 
förſter, Nundelshauſen, Oberf. Allendorf (Caſſel); Graf von 
der Schulenburg⸗Angern, Regierungs- und Forſtrat, Geh. 
Regierungsrat, Caſſel; Schuhmacher, Hegemeiſter, Gr.⸗ 
Königsdorf, Oberf. Ville (Com); Schuhmacher, Revierförſter, 
Schwarzort, Oberf. Roſſitten (Konigsberg); Schultz, Hege- 
meiſter, Rehberg, Oberf. Rehberg (Marienwerder); Schultz, 
Hegemeiſter, Freienwalde, Kr. Oberbarnim (Potsdam); 
Schulz, Hegemeiſter, Reckow, Kr. Bublitz: Schulz, Hegemeiſter, 
Sommerſin, Oberf. Sommerſin (Marienwerder), Schulz, 
Revierforſter, Rehhof, Oberf. Lindenbuſch (Marienwerder); 
Schulz, Forſtmeiſter, Bromberg; Schulze, Revierforſter, 
Eckartsberga, Oberf. Freiburg a. U. (Merſebura); Schulze, 
»Hegemeiſter, Clsdorf, Oberf. Rendsburg (Schleswig); Schulze, 
Forſtaſſeſſor, Wiebelskirchen (Trier); Schulz, Revierforſter, 
Crampitz, Oberf. Potsdam (Potsdam); Schupke, Revier⸗ 
forſter, Tempe, Oberf. Lagow (Frankfurt); Schuſter, Regie⸗ 
„rungs⸗ und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat, Bromberg; 
Schweitzer, Hegemeiſter, Hirſchau, Oberf. Lietzegoricke (Frank⸗ 
furt a. O.); Seibel, Forſter, Adelshauſen, Oberf. Morſchen 
Caſſel); Seidel, Hegemeiſter, Poborſchau, Kr. Coſel; Seydler, 
Revierforſter, Neu⸗Gorlitz, Oberf. Liebemuhl (Allenſtein); 
Siebicke, Hegemeiſter, Drangſtedt, Oberf. Bederkeſa (Stade); 
Siemon, Hegemeiſter, Haubenberg, Oberf. Rumbeck (Minden); 
Sorge, Hegemeiſter, Babienten, Oberf. Ratzeburg (Allenſtein); 
Specht, Forſter, Friedrichsburg, Oberf. Rumbeck (Minden); 
Spieweck, Revierforſter, Gerode, Oberf. Konigsthal (Crfurt); 
Spitzenberg, Revierforſter, Heldrungen, Oberf. Erfurt (Erfurt); 
Steig, Hegemeiſter, Todenmann, Oberf. Oldendorf (Minden); 
Stiegler, Revierforſter, Hagen, Oberf. Hagen (Marienwerder); 
Stein, Revierforſter a. D., Caſſel; Sterner, Forſter und Forſt⸗ 
ſchreiber, Trittau, Oberf. Trittau (Schleswig); Stoll, Forſter, 
Schwarzwaſſer, Oberf. Charlottenthal (Marienwerder); Stoltz, 
Hegemeiſter, Spreehorſt, Oberf. Neubruck (Frankfurt); 
Straehle, Hegemeiſter, Wettelrode, Oberf. Polsfeld (Merſe— 
burg); Streck, Hegemeiſter, Schwarzburg, Oberf. Hohenbucko 
(Merſebura); Strott, Revierforſter, Flieden, Oberf. Neuhof 
(Cafſel); Struve, Forſter und Forſtſchreiber, Kiel, Oberf. 
Kiel (Schleswig); Swart, Oberforſtmeiſter, Caſſel; Tenne, 
Forſtmeiſter, Tſchiefer (Liegnitz): Telchner, Hegemeiſter, 
Breitenworbis, Obert, Worbis (Erfurt); Thalmann, Hege- 
meiſter, Plochotſchin, Obert, Warlubien (Marienwerder); 
Thiel, Hegemeiſter, z. Zt. Nadolle, Oberf. Gohra (Danzig); 
Thiele, Hegemeiſter, Cllerborn, Oberf. Lubben (Frankfurt); 
Thiele, Hegemeiſter, Moglenz, Oberf. Liebenwerda (Merſe⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 27 Bd. 32 (1917) 


burg: Tippe, Hegemeiſter, Sachſenhauſen, Oberf. Neuholland 
(Potsdam); Titze, Forſtmeiſter, Eaſſel-Kirchditmeld; Toben, 
Forſter, Holzurburg, Oberf. Bederkeſa (Stade), Tobias, 
Regierungs- und Forſtrat, Trier; Tzſchaſchel, Forſtmeiſter, 
Zockeritz (Merſeburg); Urban, Nevierforfter, Clausthal, Oberf. 
Korſchin (Bromberg); Utech, Hegemeiſter, Bulo, Oberf. 
Schuttenwalde (Narienwerder); Villain, Hegemeiſter, Lauter, 
Obert, Suhl (Erfurt); van Vloten, Forſtmeiſter, Ullersdorf 
(Liegnitz); Vogel, Hegemeiſter, Jungza, Oberf. Czersk Martens 
werder); Volckmann, Hegemeiſter, Duingerberg, Oberf. 
Weenzen (Hildesheun); Voigt, Forſtmeiſter, Lagow (Frank⸗ 
furt); Voigt, Revierförſter, Diesdorf, Oberf. Klotze (Magde— 
burg); Voigt, Hegemeiſter, Krummendamm, Oberf. Eopenuf 
(Potsdam); Wagenhoff, Forſtmeiſter, Grebenſteen (Caſſeh: 
Wagenitz, Rev erforſter, Qu horn, Oberf. Rantzau (Sd les- 
w 9); Wagner, Reg erung- und Forſtrat, Geh. Reg erungsrat, 
Tr er; Wagner, Forſtme fter, Schmalkalden Caſſel): Wagner, 
Hegemeiſter, Bongendorf, Obert, Poggendorf (Stralſund); 
Wagner, Forſtmeiſter, Planken (Magdeburg): Wallmann, 
Regierungs- und Forſtrat, Gumbinnen; Walter, Revin- 
forſter, Umbach, Oberf. Steinau (Caſſel); Walther, Forſ'⸗ 
meiſter, Uslar (Hildesheim); Walther, Hecemeiſter, Jeſchewo, 
Oberf. Hagen (Marienwerder); Wieneke, Forſtreferendar, 
Oberf. Klauſenau (Marienwerder); Weſtphal, Forſter, Bud- 
weitſchen, Oberf. Goldap (Gumbinnen); Weber, Remer⸗ 
forſter, Horer, Oberf. Dhronecken (Trier); Weber, Hecemeitter, 
Durbeke, Oberf. Altenbeken (Minden); Weber, Revierforſter, 
Oberreifenberg, Oberf. Oberems (Wiesbaden); Weber, 
Revierforſter, Nitzer, bet, Kroppach, (Wiesbaden): Weber, 
Forſtmeiſter, Golau (Marienwerder); Wegewitz, Hegemeiſter, 
Hollenbeck, Oberf. Harſefeld (Stade); Weckwerth, Hegemeiſter, 
Kloſterheide, Oberf. Binna (Potsdam); Wehding, Forſter und 
Forſtſchreiber, Molkjar, Oberf. Apenrade (Schleswig); Weihl, 
Forſtmeiſter, Oberems (Wiesbaden); Weis, Forſtmeiſter, 
Bruhl (Com); Wende, Hegemeiſter, Karlsthal, Oberf. Rehhof 
(Marienwerder); Wendt II, Forſter, Wilmerodenberg, Oberf. 
Polle (Hannover); Wendtland, Forſter, Wilhelmshof, Oberf. 
Zielenzig (Frankfurt); Wery, Landforſtmeiſter und bor- 
tragender Rat im Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen 
und Forſten; Will, Forſtſchullehrer, Stembuſch, Oberf. 
Steinbuſch (Frankfurt a. O.); Witt, Revierforſter, Satrup, 
Oberf. Schleswig (Schleswig); Witte, Hegemeiſter, Nen 
muhl, Oberf. Schönwalde (Potsdam); Wittſtock, Forſter, 
Rehhagen, Obert. Warthewald (Poſen); von Woedtke, 
Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, Marien- 
werder; Wohlnick, Hegemeiſter, Schlavin, Oberf. Neukrakow 
(Koslin); Woitke, Hegemeiſter, Waldhaus, Oberf. Darß 
(Stralſund); Wolf, Forſtmeiſter, Wetter (Caſſel), Wolff, 
Hegemeiſter, Podejuch, Oberf. Podejuch (Stettin); Wolff, 
Revierforſter, Lenzburg, Oberf. Woltersdorf (Potsdam); 
Wolff, Hegemeiſter, Heydebruck, Oberf. Wildungen (Danzig): 
Wölke, Forſter, Szardehlen, Oberf. Wiſchwill (Gumbinnen): 
Wüſtenberg, Hegemeiſter, Orloſen, Oberſ. Borken (Gum— 
binnen); Zeißig, Forſtmeiſter, Ohlau (Breslau); Zielas⸗ 
kowski, Forſtmeiſter, Tornan (Merſeburq); Zühls dorf, Hege- 
meiſter, Zarosle, Oberf. Wilhelmsberg „(Martenwerdery); 
Zwifka, Waldarbeiter, Klein⸗Scl,lien itz (Marienwerder). 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 


Lamm, Gemeindeförſter a. D. in Monrcal, Kreis Mayen; 


Merkel, Stadtförſter in Lippſpringe, Kreis Paderborn. 


| Königreich Bayern. 
Das Luitpoldkreuz wurde verliehen an: 


Ahl, Forſtrat in Kaufbenren; oder, Forſter in Untere 


ammergau. 


Popp, Waldaſpirant in Schindellohe, it vom 1. Juli ab 


zum etatsmaäßigen Waldwärter in Dietldocf, Forſtamt 
Burglengenfeld, ernannt. 


Königreich Württemberg. 


CLüllich, Forſtwart in Seinheim, ift nach Adelberg, Jorſtamt 


Adelberg, verſetzt. 
Das Wilhelmskreuz wurde verliehen den Jöͤrſtern: 


Kruger in Birnſtiel; Link in Unteraukenreute; Riedmiller 


in Blitzenreute; — den Forſtwarten; Berner in Thomas— 


hardt: Fuchs in Altshauſen; Pitzer in Kirchen; Schnell 


in Stammheim: Ulmer in Heidenheim. 
Großherzogtum Mecklenburg⸗Schweriu. 


Gehle, Stationsjäger zu Kaſſow, Oberf. Bützow, iſt zum 


1. Juli zum Unterforſter ernannt. 


Klitzing, Forſtrendant in der Großherzoglichen Haushalts— 


verwaltung zu Schwerin, ift zum 1. Juli in die Ber: 
waltung des Großherzoglichen Finanzminiſteriums über— 
getreten. 
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Meyer, Stationsjager in der Revierverwaltung Hinrichs— 
dorf, it die neu errichtete Forſtrendanten nelle fur die 
Haushalts⸗Forſtinſpektion Doberan uͤbertragen 

Harufe, Revierjager zu Hirſchburg, Forwinſpektion Gelben- 
ſande, ift zum 1. Juli zum Statiousjager ernannt. 

Wöſten berg. Revierjager zu Zickhuſen, find die Rendanten— 
geſchafte jur die Haushalts-Forſtinſpeknon Schwerin vom 
1. Juli ab übertragen. 
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Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen 


(Nach Privat: und Zertungsnachrichten) 
Zum Leutnant d. L. wurde befordert: 
Woite. Königl. FJörſter in Forſthaus Neuhaus, 
Lehnin (Potsdam). 
Zum Offizier⸗Stellvertreter wurde befordert: 
Senter, Königl. Wurtembergiſcher Jorſtwart in Nattheim 


Ober; 


— 3 — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff 
Nienſtedt bei Jörſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
vorſtaͤnde an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preuß. Förſter Zoppot, (Bezirt 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts: und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Als Mitglied wurde feit der letzten Ber- 
öffentlichung vom 1. Juli 1917 ab in den Verein 


aufgenommen: 
Mitglieds- 
Nr. 


4173 a Hamann, Hilfsjäger in Neuendorf bei Doſſow (Bezirk 
Potsdam). 
4178 a Menzer, Hegemeiſter, Schöneberg, Poſt-Bez Liegnitz. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


— 


Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Stettin. Cs gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Hinterſee: Colell 5 Mk., Dinſe 10 Mt., Franz 3 Mk., Grobe 
5 Mk, Groth 3 Mk., Gade 3 Mk, Herpin 10 Mt., Haaſe 5 Mt. 
Kunow 3 Mk, Loeſch 3 Mk, Ladewig 5 Mk, Normann 5 Mt, 
Pohl⸗Arneburg 5 ME, Pohl-Moorbruck 3 Mk, Plötz 5 Mk, 
Regel 5 Mt, Sund 5 Mk., Schmidt 3 Mk., Schwar -Entepoh, 
10 Mk., Schmidtchen 3 Mk, Sauberlich 3 Mk., Schwarz R, 
Stiegen 3 ME, Tamm 10 Mi, Tadden 3 Mk., Webel 3 Mt. 
aus der Ortsgruppen⸗Kaſſe 29 Mk. Zuſ. 150 Mk. Der Schatzm. 
Bauer⸗Grambin. 

Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Eggert 3 Mt., 
Lucke 5 Mt., Marx 3 Mk, Michel 3 Mt. Zuſ. 14 Mk. Der 
Schatzm. Schubert-Schöneiche. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 

biermit im ganzen über 49 705,75 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 

Geld au die Herren Bezirlsgruppenſchatzmeiſter, 

dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 

an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 

J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


e 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen 
Anzeinen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 
Marienwerder. In der Verſammlung am 20. 
Juni d. Is. wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 
1916. Erſteren erſtattet der Vorſitzende, letzteren 
der Schatzmeiſter. Zu bemerten ift, daß der 
Kaſſenbeſtand am 1.1.1917 = 1139,83 % betrug, 
wovon 1000 % in Kriegsanleihe angelegt find. 


Dem Schatzmeiſter wird für Rechnung 1916 | Nenntirhen St. Wendel (Regbz. Trier). 


Entlaftung erteilt. 2. Die Vorſtandswahl 
ergab die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder 
in den Hauptämtern. Als Stellvertreter des 


Schatzmeiſters wurde Hegemeiſter Krauſe, als 
Stellvertreter des Schriftfuhrers Förſter Hanke, 
zu Kaſſenprüfern die Hegemeiſter Böttcher und 
Saekel gewählt. 3. Kriegsſpende: Der Vor— 
ſitzende ermahnte zu regem Sammeleifer. Bis 
zum 1. 1. 1917 haben die Ortsgruppen folgende 
Beiträge abgeführt: Prechlau 1106 , Tuchler 
Heide 751 %, Lautenburg 638 , Schloppe 
343 M, Marienwerder 195,9 „, Czerſk 179,5 A. 
Bruk 126 M, Neuenburg-Oſche 125 %, Freuden- 
fier 71%, Lonkorz 45 /, Schneidemühl 10,75 M. 
Die großen Unterſchiede in den Leiſtungen der 
Gruppen können nur auf die mehr oder weniger 
kräftige Sammeltätigkeit zurückgeführt werden. 
Die Herren Vorſitzenden der Ortsgruppen 
werden dringend gebeten, mehr als bisher ſich 
dieſer Angelegenheit annehmen zu wollen, 
denn mit den bisher geſammelten Geldern 
kann leider noch nicht viel Not gelindert werden. 
4. Schülerheim. Das von der Bezirksgruppe 
am 1. April 1917 in Graudenz ins Leben ge⸗ 
rufene Schülerheim hat fich trotz anfänglicher 
Schwierigkeiten recht gut entwickelt. Zu Be⸗ 
ginn waren es nur drei Schüler, jetzt find es 21. 
Die Bezirksgruppe hat die Abſicht, ein eigenes 
Grundſtuck in Graudenz zu erwerben, um die 
Kinder gut unterbringen zu können. Ferner 
wurde beſchloſſen, zur Entlaſtung des Heims in 
Graudenz ein zweites Heim zu gründen. Als 
Ort iſt Konitz in Ausſicht genommen. Die von 
dem Vorſitzenden ausgearbeiteten Satzungen für 
das Schülerheim ſollen von den Ortsgruppen 
durchberaten und gelegentlich der nächſten 
Verſammlung beſchloſſen werden. 
Saekel, Schriftführer. 
Stralſund. Die Verſammlung am 17. Juni 
wurde von dem Vorſitzenden eröffnet und die 
in Nr. 21 der Vereinszeitung bekanntgegebene 
Tagesordnung erledigt. Außerdem wurde 
angeregt, die Bezirksgruppenbeiträge derart zu 
erhöhen, daß den Verſammlungsteilnehmern die 
Reiſekoſten erſtattet werden können. Beſchluß 
hierüber bleibt der nächſten Verſammlung vor- 
behalten. Es wurde mit allſeitigem Bedauern 
feſtgeſtellt, daß bei einzelnen Kollegen die 
Opferfreudigkeit zur Kriegsſpende nachzulaſſen 
ſcheine. Tue jeder ſeine Pflicht, wie unſere 
Brüder an der Front. 
Der Vorſitzende: Wagner. 
Ortsg ruppen: 
Lauterberg-Harz (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder am Montag, dem 
9. Juli, un Forſthaus Flößwehr, nachmittags 
315 Uhr. Der Vorſtand. 
Sams⸗ 
tag, den 14. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Hotel zur Poſt zu Neun- 
kirchen. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
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Bezirksgruppenverſammlung und die Vertreter- 
Verſammlung des Hauptvereins; 2. Vorſtands⸗ 
wahl; 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 7. Juli 1917, nachmittags 
3½ Uhr, im Deutſchen Hauſe zu Zillerfeld. Um 
rege Beteiligung bittet . 
Der Vorſitzende: Jahncke. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 15. Juli, 
nachmittags 3% Uhr, Verſammlung in der 
Wirtſchaft von A. Deſch in Mernes. — Es 
werden die Jahresbeiträge für die Kranken- 
koſtenbeihilfskaſſe erhoben, wie auch die Jahr⸗ 
bücher 1916 bezahlt. Näheres in der Ver- 
ſammlung, zu welcher um recht zahlreiche 
Beteiligung erſucht i 
Der Vorſitzende. Hagelſtein. 
Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 15. Juli, nachmittags 3% Uhr: Vierteljahrs⸗ 
verſammlung bei Kuchemann in Uslar. 
Der Vorſtand. 


I Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werhe: 
material an jedermann umſonſt und poſlfrei. Alle Zuſchriften 
fowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Naeudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Ekbrich, Jakob Johann, Hilfsforſter, 3. Zt. Gefreiter im Rhein. 
Jädger⸗Batl. Nr. 8, 2. Komp. 
Jarzewski, Gut, Hilfsforſter, z. Zt. Fernſprechabteilung 28, im 
elde 


Klemke, Forſter, Jatobsdorf bei Jauer. 

ZE Oskar, Reſerve-Jager Kl. A, Starriſchken bei Konigl. 
Schmelz. 

Richter, Oswald, Forſter, Havelberg, Bez. Potsdam. 

Schröder, Hermann, Herzogl. Forſtverwalter, Gravenſtein, Bez. 
Schleswig. 


Beſondere Zuwendungen. 


Spende von H. Gieſecke in Charlottenburg 
Geſammelt auf einem eft der Jagdgeſellſchaft Cydel— 
ſtedt zugunſten der Hinterbliebenen deutſcher Forſter; 
ein eſandt von Herrn Staatsanwalt Dr. Grambow 
in Bremen 
Schußgel) fur zwei in der Oberforſterei Nieder-Bartau 
geſchoſſene Schnepfen zugunſten des Kriegsunter— 
ſtutzungsfonds; eingeſandt von Herrn Vizefeldwebel 
Japp, Oberforſterer Nieder-Bartau 
Geſammelt vom Offizierkorps der Niederſchleſ. Tram- 
Erſatz⸗Abteilung 5 in Peſen fur die Witwen und 
Waiſen der im Kriege gefallenen Forſtbeamten; ein- 
gefandt von der Offizier-Speiſeanſtalt obiger Mb- 
)!, De are ee 31.38; 
Eingeſandt von der Firma J. P. Sauer u. Sohn in 
Suhl im Auftrage eines nicht genannt ſein wollenden 
Forſters 
Spende von Herrn L. Fricko in Fort 
Eingeſandt unter C. B. >=. ei E ͤ F % 3,.— „ 
Spende von Herin Oberleutnant von Mertel zu 
Dienskern in Munſter 


5,— J. 
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1,60 „ 

Zuſammen 144,93 % 

Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

„ Anders, Troſſin, 2 /; Arndt, Prieſterbuk, 2 A ` Amberg, 


Lehma, 2 % (K.“) 3 ); Eberhardt, im Felde, 2 : Fromming, 
Pentkowitz, 2 /: Frank, Kaulwitz, 2 %; Gehrke, Bernſtein, 2 A8 


) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf» 
geführten Betrage fnd als Gaben zur Linderung von Kriegs— 
not eingeſandt. 
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(K. 3 4); Grohmann, Grun egrund, 3 A: Geſchlecht, Grauſe, 
2 K; Glatz, Poſen, 2 ; Groben, Unter⸗Klatten, 2 (K. 1 M); 
Hofmann, Sonnefeld, 5 % (K. 5 ); Heinrich, Hamburg, 5 Ar. 
Henſeler, Coln-Nippes, 3 %: Juttner, Dalow, 2 H (K. 1 J). 
Kuntze, Bautzen, 5 %; Kulkowski, Kol. Wendenſchloß, 2 M: 
Lockowandt, Starriſchken, 2 A ` Linſert, Juhnsdorf, 2%; Leiſter, 
Pirmaſens, 2; Liekfeldt, Herrenkamp, 2 /; Meisuer, Zut ihom, 
2 %; Mengering, im Felde, 2 Ab; Menzel, Meuſelwitz, 2 . 
Munchenberg, Wenig⸗Mohnau, 3.46; Mittendorf, Roſeneck, 2,50 M7 
Natzke, Dreißighufen, 2 /; Oeſtreich, Vierſoller, + A; Preuß, 
Kirchwalſede, 2 A (1.46); Peglow, Steglitz, 2 46; Rehnert, Kale 

nmowo, 2 ; Remmele, Bachhaupten, 2 ; Richter, Niekoskau, 
2 A: Richter, Havelberg, 10 ,; Schorß, Caſſel, 3 /; Schroder, 
Wola, 2 A: Scheer, Waldhaus, 2 d; Schumacher, Weißkollm, 
2 l; Schulz, Wilkendorf, 2 : Schröder, Gravenſtein, 2 M; 
Thomas, Nuruberg, 6 ; Ueckert, Stettin, 2 /; Wrobel, Hein- 
richsau, 3: Weiß, Alt-Erfrade, 3 ; Wuͤrwich, Markowitz, 2 M: 
Zietlow, Cibendamm, 2 . 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil! 


LS 
K 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 1. Junr 
wurden eingezahlt i „17 202,27 At 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 187 E 


Summa 17 339,30 2 
Wir bitten jeden Angehörigen der grunen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſowie jeden Gönner des „Waldheil“, 
ſein Scherflein auch dem Kriegsfonds zu opfern, 
ferner fur den „Waldheil“ zu wirken, wo es 
irgendwie angeht. Geldſendungen für den Kriegs— 
fonds ſind mit dem Vermert: Für Linderung 
von Kriegsnot an den Verein „Waldherl“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 1. Juli 1917. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


> 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde 
Schicklerſtraße 45. 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Hausburg, Rudolf, Waldwaͤrter, Forſthaus Waldtater, Poft 
Caſekow, Kreis Randow, Pomm. 

Hoffmann, Erich, Förſter, Forſthaus Birkholz, Bolt Malchow, 
Kreis Teltow. 


u. 


ca 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4608. Wolf, Kurt, Hilfsförſter, Primkenau, Kreis Sprottau, 
zurzeit im Felde. 

4609. König, Wilhelm, Hilfsjäger, Forſthaus Carlsluſt, Poft 
Woldegk, Mecklenburg⸗Strelitz. 

4610. Berger Leonhard, Forſtaufſeher, zurzeit im Felde 

4611. Wallat, Heinrich, Privatförſter, Oſtlöpſchen, Poft Abeliſchken 
ber Gerdauen. 

4612. Kohler, Georg, Förſter, Forſthaus Wittenberg, Poſt Wier⸗ 
ſchutzin, Kreis Lauenburg. 

4613. Jahn, Felix, Gräfl. Forſtverwalter, Forſthaus Kl. Bogslack, 
Poſt Dönhofſtadt, O.⸗Pr, zurzeit im Felde. 

le Walter, Priwatförſter, zurzeit Militarforſtinſpektion 

o Ze Saty. 

4615 Krefinszky, Arthur, Hilfsförſter, Müncheberg, Kreis Lebus. 
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Kriegschronif. 
Kriegschronik. Hunderlzweiundfünfzigfter Wochenbericht. 


24. Juni. 

Flandern. Im Dünenabſchnitt und 
zwiſchen Ziler und Lys geſteigerter Feuerkampf. 
— Frankreich. Engliſche Vorſtöße am Souchez⸗ 
Bach und öſtlich der Straße von Lens nach 
Arras zurückgeſchlagen. Angriffe ſtarker engliſcher 
Kräfte bei Hulluch abgewieſen. Wiederholte 
Angriffe der Franzoſen bei Vauxaillon zuz- 
ſammengebrochen. — 8 Flugzeuge, 3 Feſſel⸗ 
ballons abgeſchoſſen. — Rußland. Erfolg⸗ 
reicher Vorſtoß deutſcher Stoßtrupps an der 
Narajowka. — Mazedoniſche Front. Am 
Dojran-Gee und in der Struma-Ebene Zu- 
ſammenſtöße engliſcher Streifabteilungen mit 
bulgariſchen Poſten. — U⸗Boot⸗Meldungen: 
Im Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee 
7 Dampfer, Segler und 2 Fiſchdampfer vernichtet. 

25. Juni. 

Flandern. An der ganzen Front ſtarke 
Artilleriekampfe. — Frankreich. Bei Vau⸗ 
taillon ſtartes Artilleriefeuer. Franzöſiche An- 
griffe gegen genommene Höhenſtellung nord- 
weſtlich des Gehöftes Hurtebiſe geſcheitert. An 
der Aisne⸗ und Champagne-Front lebhafte 
Artillerietätigkeit. — Rußland. Südweſtlich 
von Luck und zwiſchen Strypa und Dnjeftr 
rege Gefechtstätigkeit. — An der mazedoniſchen 
Front lebhafte Vorfeldgefechte. — Italien. Im 
Sugana-Tal vom Feind beſetzter Höhenrücken 
zurückerobert; 1800 Italiener gefangen. — Türkei. 
Erfolgreicher Vorſtoß türkiſcher Seeſtreitkräfte im 
Schwarzen Meer. U-⸗Boot⸗ Meldungen: 
Im Engliſchen Kanal, im Atlantiſchen 
Ozean und in der Nordſee 24000 Tonnen, im 
Mittelmeer 28580 Tonnen Schiffsraum verſenkt. 

27. Juni 

Belgien. Dünkirchen von deutſchen Fern⸗ 
feuerbatterien beſchoſſen. Oſtende vom Feinde unter 
Feuer genommen. Bei Nieuport belgiſcher 
Poſten aufgehoben. — Frankreich. Südlich 
der Straße Cambrai— Arras engliſcher Graben 
geſäubert. Bei St. Quentin Vorfeldgefechte. 
An der Aisne, bei Reims und in der Weſt⸗ 
champagne lebhafte Artilleriekämpfe. — Bo- 
geſen. Erfolgreiche Unternehmung württem⸗ 
bergiſcher Erkunder am Hartmannsweiler⸗ 
kopf. — Rußland. An der oſtgaliziſchen 
Front rege Feuertätigkeit. — U⸗Boot⸗Mel⸗ 
dungen: Im Engliſchen Kanal, im Bis- 
kayiſchen Meerbuſen und in der Nordſee 
21700 Raumtonnen verſenkt. 

28. Juni. 
Heftige Kämpfe zwiſchen La 


— 


Flandern. 


Baſſée⸗Kanal und der Scarpe. Angriffe der 
Engländer bei Hulluch, weſtlich von Lens und 
bei Avion geſcheiterk. Bei Oppy beſetzt der 
Feind den vorderſten deutſchen Graben. — Frank⸗ 
reich. Bei Fort de Malmaiſon am Chemin- 
des⸗Dames franzöſiſche Stellung in über 1000 
Meter Breite geſtürmt; 150 Gefangene. Am 
Weſthang der Höhe 304 auf dem Weſtufer der 
Aisne die franzöſiſche Stellung in 2000 Meter 
Breite und 500 Meter Tiefe, im Walde von 
Avocourt ein 300 Meter breiter Stellungsteil 
geſtürmt, 550 Gefangene. U⸗-⸗Boot⸗Mel⸗ 
dungen: Im Engliſchen Kanal, im At⸗ 
lantiſchen Ozean und in der Nordſee 24500 
Tonnen verſenkt. 


— 


29. Juni. 

Deutſchland. Abbruch der Beziehungen 
zwiſchen Griechenland und den Zentralmächten. 
— Frankreich. Südöſtlich von Armentières 
engliſcher Angriff durch Gegenſtoß geſcheitert. Bei 
Corbeny Vorſtoß bayriſcher Truppen bis zur 
hinterſten franzöſiſchen Linie in 1200 Meter Breite. 
Bei Cerny mehrere feindliche Grabenlinien 
genommen. Angriffe der Franzoſen bei Cerny 
zurückgeſchlagen. Auf dem Weſtufer der Maas 
am Oſthang der Höhe 304 franzöſiſche Stellung 
in 500 Meter Breite geſtürmt. Feindlich Gräben 
zwiſchen Bethincourt und Esnes beſetzt. — 
Rußland. Starkes Zerſtörungsfeuer ruſſiſcher 
Artillerie an der Bahn Lemberg-Brody bis 
Brzezany. Ruſſiſcher Infanterieangriff bei 
Koniuchy zuſammengebrochen. — Seekrieg. 
Franzöſiſcher Panzerkreuzer durch Mine geſunken. 
— U-Boot⸗ Meldungen: In den nördlichen 
Sperrgebieten 26400 Tonnen, im Mittel- 
meer 27 042 Tonnen verſenkt. 

30. Juni. 

Frankreich. Angriffe der Franzoſen am 
Chemin⸗des⸗Dames und auf dem weſtlichen 
Maas-Ufer zur Zurückgewinnung verlorenen 
Geländes geſcheitert. Die franzöſiſche Linie 


öſtlich La Bauvelle geſtürmt; 10 Offiziere, 
650 Mann gefangengenommen. Wiederholte 
Angriffe der Franzoſen auf die Höhe 304 ab- 


gewieſen. — Rußland. Starke Angriffe ruſſiſcher 
Infanterie von der oberen Strypa bis an die 
Narajowka zuſammengebrochen. Nächtliche Vor- 
ſtöße der Ruſſen bei Brzezany und bei Zwycyn 
geſcheitert. — Mazedoniſche Front. Auf dem 
rechten Wardar⸗Ufer Angriff engliſchen Va- 
taillons abgeſchlagen. — U-Boot- Meldungen: 
Im Atlantiſchen Ozean 36 000 Tonnen verſenkt. 
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Nachruf. 


Am 26 Juni 1917 starb infolge Herzlähmung in Wildbad, 
wo er Erholung suchte, der 


Königliche Oberforstmeister, Mitglied des Hofjagdamtes, 


Herr Ochwadt. 


Mit ihm ist ein hervorragender Forstmann und gütiger 
Vorgesetzter dahingegangen In den langen Jahren sciner 
Wirksamkeit als Oberforstmeisteı (seit 1. August 1907) hat er es 
sich stets angelegen sein lassen, die Verhältnisse aller Förster 
des Bezirkes genau kennen zu lernen. Immer hatte er mit 
vaterlicher Gute Ohr und Herz fur jeden. Wir verlieren einen 
tur uns treu sorgenden Vorgesetzten, ein Vorbild strongster 
Pflichterfullung, dem wir stets em chrendes Andenken be- 
wahren werden (685 


Namens der Bezirksgruppe Hannover 
des Vereins Königl. Preussischer Förster: 
Rammisch, Revierförster. 


Nachruf. 


Den Heldentod erlitt am 10. Juni d. Js. der Vize- 
feldwebel d Res im Garde-schützen-Bataıllon 


Kgl. Forstsekretär Willy Toepper, 
Inllaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. 


Mit ihm ist ein tüchtiger Forstmann und Jäger, uns allen 
ein guter, lieber Kollege dahingegangen. Wir trauern ihm nach 
und werden seiner stets in Ehren ecdenken. In Gedanken legen 
wir eınen frischen Bruch auf sein Heldengrab. (668 


Die Ortsgruppe Stangenwalde 
des Vereins Königl. Preuss, Forstbeamten. 


Ah è 2 rr 
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Am 29. Juni d Js. starb nach schwerer Krankheit im Alter 
von 54 Jahren der Königliche Hegemelster 


Herr Paul Heinrich 


in Forsthaus Pupken, 


Ein tüchtiger Forstmann ist mit ihm dahingegangen, 
welcher bei seınen Vorgesetzten, Kollegen und Untergebenen 
de gleiche Achtung genoss. Aber auch ausser Dienst war er 
wegen seines frischen Humors uberall gern gesehen. 

Wir werden ihn nicht vergessen. (689 


Der Revierverwalter 
und die Beamten der Königl. Oberförsterei Taberbrück. 


Nachruf. 


Am Freitag, dem 29. Juni 1917, starb nach längerem, schwerem 
Leiden der 


Königl. Hegemeister Paul Heinrich 


zu Pupken, Oberförsterei Taberbrück, Regbz. Allenstein, 


im 55. Lebensjahre. (688 


Ein lieber Kollege, ein echter Jager und Forstmann und 
ein tatiges Mitglied unseres Vereins ist dahingegangen, viel zu 
früh fur die Seinigen und den ihm teuer gewordenen Wirkungs- 
kreis Doch sein Andenken wird fortleben in unseren Herzen 
und in seinem geliebten Walde. 


Eın grüner Bruch ehre seine Ruhestatte. 


Namens der Ortsgruppe Osterode 
des Vereins Königl. Preussischer Förster: 
Weis, Vorsitzender. 
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` familien- Undricen 


Nur an dieſer Stelle ER La om leit: 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor Jung 
eine Tochter. 


Slerbefalle: 
Kgl. Hegemeiſter in Königlich 


in Hannover 


Ahrens, 
Horſt. 

Caſpax, Minnie, 
Berlin-Schoneberg. 

Helm, Forſtmeiſter in Mumsdorf. 

Jahn, Forſtmeiſter in Schleiz 

Kamcke, Rechnungsrat in Srautfurt a. O., 
fruher Rendant der Königl. Forſtkaſſe 
in Drieſen. 

Langenbach, Forſtrat in Freiburg. 

Marz, Kaiſerl. Hegemeiſter in Rohrbach 
(Lothringen). 

Oppermann, Oberförſter a. D. 
Oldenburg. 

Thel, Forſtaufſeher a. D in Lindow. 

Thoma, Kreſzenz, Kgl. Förſterwitwe in 
Gotzing. 

Ungeheuer, Kgl. „Reveerförſter a. D. in 
Duſemond, Bez. Trier. 


Forſtmeiſterwitwe in 


in 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuthe 
Penſtans⸗Anzeigen 
Dame mit zwei Kind. (3 u. 11 ½) ſucht f gr. 


Ferien Aufeuth. 1. Nadelwald Keme Bedien., 
keine Beköſt. beanſprucht. Schlafz. u. Ruhen- 


benutz. u. Milchabgabe erw. Preisangebote. 
Fr Oberpoſtſekretar Klawun, Spandau. 


L 
Penſion. 

Fur einen geiſtesſchwachen, gutmütigen 
jungen Herrn wird vorzüglichſte Penſlon 
bei liebevoller Behandlung geſucht. Ge— 
wunſcht wird ausführliches Angebot, auch 
itber Wohnungsverhältniſſe, unter 
Ta. D. 6453 an Rudolf Mosse, 
Annoncen⸗Expedition, Berlin W 50, 


Tauentzienſtraße 2 (670 
nimmt gegen geringe Vergütung, 


Wer 0,50 Mk. taglich, achtjahriges 
Töchterchen, kath. „einer Oberpoſtaffiſtenten⸗ 
Witwe vorübergehend in Pflege? Vater 
fiel als Feldwebelleutnant. Angebote an 
Henke, Sterkrade, RHID., Inſelſtr. 16. 


Ferienaufenthalt. 


Für meinen Sjährig., gutartigen Jungen 
ſuche ich wahrend der großen Ferien bei 
kinderlieben Förſterleuten, die etwas Land⸗ 
wirtſchaft haben, fur 3—4 Wochen Ferien⸗ 
aufenthalt mit kräftiger Koſt. Nachricht 
mit Bedingungen erbeten an (680 

Oberleutnant Sydow, 

Berlin-⸗Friedenau, Sudweſtkorſo 17. 


Landaufenthalt 


während der Ferien ſuche ich fur meine 
beiden Töchter von 11 und 14 Jahren, bei 
voller Bang. (682 
Dr. Wallbaum, 
Berlin⸗Südende, Mittelſtraße 13. 


Ehepaar 
ſucht gefunden Landaufenthalt, viel 
Wald, bei vorzuglicher Verpflegung. Aus⸗ 
fuhrliche Briefe unter Nr. 686 beförd. die 
Geſchäftsſt. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg, Neudamm. 


Deulſche 


Forfi-Seilung, 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Förſter, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unkerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 

Die Deutſche Forft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteljährliſch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93); direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
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Neudamm, den 15. Juli 1917. 
Nochmals zur Harznutzungsfrage. 


Von Königl. Forſtaſſeſſor Arndt in Woltersdorf. 


Mit zwei Abbildungen. 
In den folgenden Zeilen ſoll noch ein zweites beſteht aus einer ausgehöhlten Schale, in 


Verfahren zur Verbeſſerung der Harznutzung der ſich das Harz ſammelt, Durchmeſſer 12 em. 


Nr. 28. 32. Band. 


beſchrieben werden. Dasſelbe beruht im Gegen⸗ 
ſatz zu dem in Nr. 15, Band 32 dieſer Zeitſchrift 
beſchriebenen Verfahren, das auf einer Be⸗ 
ſchleunigung des Harzfluſſes beruht, 9 einer 

egeverkürzung desſelben. Es beſitzt Ahnlich⸗ 
keit mit der poumie franzöſiſchen Methode, 
jedoch beſtehen Rinne und Sammelvorrichtung 
aus einem Stück. 

Zu den Vorarbeiten braucht man das in dem 
erwähnten Artikel beſchriebene Inſtrument, den 
Rinnenvorſchläger (Abbildung 1), deſſen Ab⸗ 
meſſungen in Nr. 15 auf Seite 240 dieſer 

Zeitſchrift gegeben ſind. Dieſes 

Inſtrument wird etwa 15 bis 20 

em vom oberen Rande der Lache 

entfernt etwas ſchräge von unten 

mit wagerechter Schneide ca. 
19 em tief in den Stamm hinein⸗ 
getrieben. In dieſen Schuitt wird 
der Harzfänger hineingeſteckt. Der⸗ 
ſelbe iſt aus Schwarz⸗ oder 
Weißblech angefertigt. (Lieferant 

Klempnermeiſter Ruhndorf in 

Luckenwalde.) 1000 Stück koſten ca. 

260. . Der Harzfänger (Abbildung 2) 


oem. 


r n. 


om 3 


Abildung 1. 
Rinten- 
vorfdläner. 


Die Schale iſt abgerundet, ohne Ecken und 
Kanten, damit ſich das Harz nicht feſtſetzen 
und leicht mit dem Löffel geſammelt werden 
kann. Der Harzfänger iſt etwas ſchmäler wie 
die Lache, die bei aller Sorgfalt doch etwas 
verſchieden breit ausfallen wird. Um zu 
verhindern, daß Harz an dem Fänger ſeitlich 
vorbeifließt, ſind zwei Blechſtreifen — Zu⸗ 
führer — angebracht (a, a in der Figur), dieſelben 
werden nach außen gebogen, bis ſie den Borken⸗ 
rand der Lache berühren und damit das ſonſt 
vorbeifließende Harz dem Fänger zuführen. 
Bei dem Einſchlagen des Vorſchlägers iſt auf 
Folgendes zu achten: Wird der Schnitt zu ſchräg 
nach unten ge⸗ 
führt, ſo berühren 
die Spitzen der 
Zuführer nicht 
den Stamm, wird 
der Schnitt zu 
wagerecht ge⸗ 
führt, ſo berühren 
die Spitzen der 
Zuführer den 
Stamm, an ihrer 


Abbildung 2 
Harzfänger. 
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Anſatzſtelle bleibt jedoch ein Hohlraum, in beiden 
Fällen würde Harz an dem Fänger vorbeifließen. 
Nach einigem Ausprobieren läßt es ſich jedoch 
leicht erreichen, daß der Schnitt in der richtigen 
Neigung geführt wird. Die Schale muß natür⸗ 
lich auch wagerecht ſein, damit kein Harz heraus⸗ 
tropfen kann und ihr volles Faſſungsvermögen 
ausgenutzt wird. Bei der Entnahme von Harz 
iſt darauf zu achten, daß der Fänger mit der 
einen Hand unterſtützt wird, um einem Verbiegen 
oder Abbrechen vorzubeugen. 

Das hier beſchriebene Verfahren hat gegen 
das Rinnenverfahren den Vorteil, daß es auch 
noch bei größerer und größter Lachenlänge zur 
Anwendung gelangen kann. Der Fänger läßt 
jih beliebig nach oben verſetzen, auch laſſen ſich 
mehrere Fänger übereinander anbringen. Man 
kann ferner im unteren Teile der Lache mit dem 
Rinnenverfahren arbeiten, während man in 
dem oberen Teile einen Fänger anbringt. Auch 
nach Beendigung des Feldzuges werden wir 
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zweifellos noch für einige Jahre auf unſere 
eigene Harzerzeugung angewieſen ſein. Wegen 
der teuren Vorarbeiten wird man einen Beſtand, 
ſo lange es irgend geht, auf Harz nutzen, bevor 
man die Nutzung an einem anderen Beſtande 
beginnt. Wer etwa befürchten ſollte, daß allzu⸗ 
viel Harz verdunſtet, kann den Fänger mit 
einem abnehmbaren Deckel verſehen, der an 
der Eintrittsſtelle des Harzes eine Offnung 
haben muß. 

Zu dem Artikel des Herrn Oberforſtmeiſters 
Dr. König fei mir erlaubt, noch folgendes Hingu- 
zufügen: Das Umbiegen der Blechſtreifen zu 
Rinnen beſorgt wohl jeder Schloſſer oder Schmied. 
Der Preis beträgt etwa 85 H für 100 Stück, 
wie eine Umfrage ergab. Muſter des Harz- 
fängers können durch den Verfaſſer bezogen 
werden. Das ſogenannte Schwalbenneſtver⸗ 
fahren des Herrn Forſtmeiſters Dr. Kienitz⸗ 


Chorin iſt dem Verfaſſer erſt während der Druck⸗ 
legung dieſes Artikels bekannt geworden. 
A Di Lie" 


Fallen Privatforſtbeamte unter das Konfliktsgeſetz? 
Von Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin. 
(Entgegnung auf die Ausführungen des Herrn Baltz in Nr. 25 S. 391.) 
(Fortſetzung.) 


Außer den Motiven zu dem Entwurfe des 
Geſetzes verbreiten ſich über den Gedanken des 
Geſetzgebers der Bericht der Kommiſſion der 
Erſten Kammer für die Rechtspflege und der 
Bericht der Juſtizkommiſſion der Zweiten Kammer 
nach der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 30. Mai 1905 Nr. 621 wie folgt: 

„In dem Berichte der Kommiſſion der Erſten 
Kammer heißt es: „Wird den Gerichten allein 
und unbedingt die Beurteilung der Frage ein⸗ 
geräumt, ob ein Beamter durch eine Amtshand⸗ 
lung das Recht oder ein Strafgeſetz verletzt, ſo 
wird dadurch nicht nur die Autorität der Ver⸗ 
waltung erſchüttert, ſondern auch die Beurteilung 
reiner Verwaltungsfragen, inſoweit aus deren 
Beantwortung die Motive zu den oft dringenden, 
durch überwiegende Gründe des öffentlichen 
Intereſſes gerechtfertigten Amtshandlungen zu 
ſchöpfen ſind, bis in die höchſten Kreiſe der Ver⸗ 
waltungsbeamten hinauf lediglich der Entſcheidung 
der Gerichte anheimgegeben und die Aufrechter⸗ 
haltung ſtaatlicher Ordnung der Geltung privat- 
rechtlicher Erwägungen unbedingt ſubordiniert.“ 

Im weſentlichen gleich iſt der Standpunkt, 
den die Juſtizkommiſſion der Zweiten Kammer 
eingenommen hat; ſie findet die Notwendigkeit 
des Geſetzes in Art. 97 der Verfaſſungsurkunde 
begründet und ein ferneres Bedürfnis aus Gründen 
der Staatsverwaltung ſelbſt geboten. In ihrem 
Berichte wird ausgeführt: „Die Trennung der 
beiden Staatsgewalten, der Juſtiz und der Ver⸗ 
waltung von einander, iſt in Preußen überall 
ausgeführt und durch die Verfaſſungsurkunde 
von neuem garantiert. Deshalb müſſen auch beide 
gleichberechtigt und gleich ſelbſtändig nebenein⸗ 


ander ſtehen. Dieſe Selbſtändigkeit würde aber 
offenbar verletzt werden, wenn die richterliche 
Gewalt unbedingt über die Handlungen der Ver⸗ 
waltung zu befinden hätte. Auch hat in vielen 
Fällen der Exekutivbeamte nicht beſtimmte 
geſetzliche Normen, die ſein Handeln regeln können. 
Ob aber in einem gegebenen Falle die Notwendig⸗ 
keit erheiſcht, ſo, wie geſchehen, zu handeln, iſt 
eine Frage, die mit dem innerſten Weſen der 
Verwaltung in ſolcher Beziehung ſteht, daß der 
Richter dieſelbe mit Sachkenntnis nicht wird be⸗ 
urteilen können. Er ſteht außerhalb des Orga⸗ 
nismus der Verwaltung, die Prinzipien dieſer 
ſind ihm fremd. Daß es aber auf eine richtige 
Beurteilung des Prinzips, von dem die Ver⸗ 
waltung ausgeht, bei der Frage, ob in einem 
gegebenen Falle eine ſtrafbare üÜberſchreitung 
oder Unterlaſſung der Ausübung der Amtsgewalt 
vorliegt, ankommt, ift wohl außer Zweifel, wenn 
man nicht annehmen will, daß die richterliche 
Gewalt auch berufen ſei, über die Angemeſſenheit 
und Geſetzlichkeit des von der Verwaltung be⸗ 
folgten Prinzips ſelbſt Recht zu ſprechen.“ 


Alles, was in dieſen Erwägungen der Staats⸗ 
regierung und der Kommiſſionen der Erſten wie 
der Zweiten Kammer für die Notwendigkeit der 
Konfliktserhebung geltend gemacht iſt, trifft für 
beſtätigte Privatforſthüter ſowie beeidete Privat⸗ 
forſtbeamte ebenſo zu, wie für andere Beamte. 
Jene ſind von Staatswegen mit polizeilichen 
Funktionen beauftragt und in ihrer Eigenſchaft 
als Feld⸗ und Forſt⸗ oder Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizeibeamte ſowohl Exekutivbeamte und Or⸗ 
gane der Staatsverwaltung im Sinne der Er⸗ 
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wägungen der Staatsregierung und der 
Kommiſſion der Zweiten Kammer, als auch im 
Sinne des Konfliktsgeſetzes Zivilbeamte. Ab⸗ 
geſehen davon, daß § 65 des preußiſchen Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes hinſichtlich der Feld⸗ 
oder Forſthüter von der „Ausübung ihres 
Amtes“ ſpricht, und nach § 25 Abſ. 2 des preu⸗ 
ßiſchen Forſtdiebſtahlgeſetzes die Wirkung der 
Beeidigung aufhört, wenn gegen den Beeidigten 
eine Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Amter SE ſich ziehende Verurteilung ergeht, 
iſt die Ausübung polizeilicher Funktionen not⸗ 
wendig als Ausfluß eines Amtes zu betrachten. 
Nach § 46 der Kreisordnung vom 13. Dezember 
1872 wird die Polizei im Namen des Königs 
ausgeübt. Üben aber beſtätigte Privatforſthüter 
wie beeidete Privatforſtbeamte ihr Amt im 
Namen des Königs aus, ſo muß ihren Amts⸗ 
handlungen derſelbe beſondere Schutz der amt⸗ 
lichen Tätigkeit zu teil werden, wie denjenigen 
der Deichgräfen, Deichrichter und Geſchworenen, 
deren Berufung zu ihrem Amt als eine im 
Namen des Landesherrn erfolgte anzuſehen iſt. 
Übrigens handelte es ſich in der vorerwähnten 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
24. April 1903 gar nicht um einen Deichgräfen, 
Deichrichter oder Geſchworenen, ſondern um 
einen Gaſtwirt, der in ſeiner Eigenſchaft als 
Wetternrichter als Zivilbeamter im Sinne des 
Konfliktsgeſetzes angeſehen wurde, weil ſeine 
Anordnung, die Schleuſe zu öffnen, als Amts⸗ 
handlung zu betrachten war. 

Dabei kommt es auf das innere Dienſtverhält⸗ 
nis gegenüber dem Dienſtherrn gar nicht an. Denn 
die Übertragung ſtaatlicher Funktionen, wie die 
der Polizeigewalt, bildet einen für den privatrecht⸗ 
lichen Dienſtvertrag völlig unmöglichen Inhalt, 
führt vielmehr unter allen Umſtänden auf den 
Staat zurück, weil alle Polizeigewalt vom Staate 


ausgeht, ſich als ein Ausfluß der Staatshoheit. 


darſtellt. In dieſer Beziehung ſind von beſon⸗ 
derem Wert die Reichsgerichtsentſcheidungen vom 
1. Oktober 1880, 3. Juni 1881 und 19. Februar 
1884. In der zuerſt genannten Entſcheidung 
wird (Str. Bd. II S. 306) ausgeführt, daß dem 
beeideten Privatforſtbeamten, ungeachtet ſeiner 
Privatanſtellung, in Beziehung auf den Forſt⸗ 
ſchutz dieſelben polizeilichen Funktionen, wie 
den übrigen Forſtſchutzbeamten, zuſtehen, dieſe 
ihm durch den Beeidigungsakt unter ſtaatlicher 
Autorität übertragen ſind, und er deshalb in 
Ausübung derſelben die Stellung eines öffent⸗ 
lichen Beamten hat. In der Entſcheidung vom 
3. Juni 1881 heißt es (Str. Bd. IV S. 214): 

„es it... nicht zu beſtreiten, daß, wenn... 
der betreffende Bedienſtete eidlich gelobt, daß er 
die Diebſtähle von Holz und anderen Wal- 
produkten, welche in ſeinem Bezirke vorkommen 
und zu ſeiner Kenntnis gelangen, mit aller Treue, 
Wahrheit und Gewiſſenhaftigkeit anzeigen wolle 
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uſw., mit dieſer dem Staate gegenüber eidlich 
übernommenen Anzeigepflicht ihm eine Funktion 
übertragen worden iſt, welche nur von Beamten 
des Staates, als ſolchen Perſonen, welche zu dem⸗ 
ſelben in einem dienſtlichen Pflichtverhältnis 
ſtehen, ausgeübt werden kann. Dabei vermag 
es auch keinen Einfluß zu üben, daß die Anſtellung 
ſelbſt von Privatperſonen ausgeht, da der Ge⸗ 
ſichtspunkt entſcheidet, daß der Staat dieſe von 
einem anderen erfolgte Anſtellung für ſich aner⸗ 
kennt und den ſo Angeſtellten mit ſtaatlichen Funk⸗ 
tionen ausſtattet, wie dieſes auch auf anderen 
Gebieten, z. B. dem Gebiete der Sicherheits⸗ 
polizei auf Privateiſenbahnen, der Fall iſt.“ 

Im Urteil vom 19. Februar 1884 ſchließlich 
bezeichnete das Reichsgericht (Str. Bd. X S. 106) 
einen beeideten Privatforſtbeamten als einen 
im Dienſte des preußiſchen Staates 
für die Ausübung forſtpolizeilicher 
Funktionen angeſtellten Beamten. 

Um dem an ſich berechtigten Einwand zu 
begegnen, der für ganz Deutſchland einheitliche 
Begriff des Beamten im Sinne des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches ſei unabhängig vom Staatsrecht 
des Einzelſtaates und brauche infolgedeſſen auch 
nicht maßgebend zu ſein für den Begriff des 
Beamten im Sinne des Konfliktsgeſetzes, fei 
zunächſt noch darauf hingewieſen, daß das 
Kammergericht die Rechtsauffaſſung des Reichs⸗ 
gerichts offenbar teilt. Denn es heißt in ſeinem 
Urteil vom 18. November 1907 (Johow, Bd. 35 
S. C. 20) unter Hinweis auf die vorgenannten 
drei Reichsgerichtsentſcheidungen: 

„Allerdings hatte der in der Fürſtlich Stolberg⸗ 
ſchen Gutsverwaltung angeſtellte H. durch ſeine 
Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz bezüg⸗ 
lich der Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
die Stellung eines öffentlichen Beamten erlangt 
(vgl. R.⸗G. Str. II S. 306; IV S. 214; X S. 106).“ 

Es ſei weiterhin an § 46 der Kreisordnung 
erinnert und darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die preußiſche Geſetzgebung, beginnend mit dem 
Geſetz über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850, den Grundſatz zur Geltung bringt, 
wonach jede Ausübung polizeilicher Funktionen 
auf Verleihung ſeitens des Staates beruht. 
Es ſei ferner noch erwähnt, daß das Reichsgericht 
den beeideten Privatforſtbeamten zur Aus⸗ 
übung der Präventivppolizei auf Grund der 
Vorſchrift des § 10 Tit. 17 Teil II des Allge⸗ 
meinen Landrechts befugt erachtete (R.-©. 
Str. 11. 12. 06 4 D. 711/06 und Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung Bd. 31 Nr. 31 S. 520), die nicht nur 
im Gebiete dieſes Rechts, ſondern als preußiſches 
Staatsrecht in ganz Preußen Geltung hat. 
Schließlich ſei wiederholt, daß auch nach dem 
eingangs erörterten Erkenntnis des Königl. 
Obertribunals der beeidete Privatforſtbeamt 
in ſeiner Eigenſchaft als Forſtſchutzbeamter den 
Charakter eines im Dienſte des Staates ſtehenden 
öffentlichen Beamten hatte, in bezug auf die 
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ihm amtlich übertragenen Funktionen als mittel⸗ Zentralbehörde unterſtellt, ſo folgt daraus noch 


barer Staatsbeamter im Sinne des § 331 des 
preußiſchen Strafgeſetzbuchs vom 14. April 1851 
anzuſehen war und den die Amtsverbrechen 
ſowie Amtsvergehen betreffenden § 309, 310, 
324 dieſes preußiſchen Geſetzes unterſtand: alſo 
nach Maßgabe des bei Erlaß des Konfliktsgeſetzes 
vom 13. Februar 1854 geltenden Staatsrechts 
Zivilbeamter war. Damit ſtimmt auch die von 
Herrn Baltz angeführte Definition des Begriffes 
„Zivildienſt“ inſoweit überein, als danach als 
Zivildienſt nicht nur jede Anſtellung oder Be⸗ 
ſchäftigung als Beamter, ſondern auch in der 
Eigenſchaft eines Beamten anzuſehen iſt. 
Im übrigen kann dieſe Begriffsbeſtimmung für 
die Anwendung des Geſetzes vom 13. Februar 
1854 nicht maßgebend ſein, weil in ihr auch von 
Reichsbeamten die Rede iſt, die es damals noch 
nicht gab und die die Wohltat des Konfliktsgeſetzes 
auch gar nicht genießen. 

Nun ſoll aber nach Auffaſſung des Herrn 
Balg das Konfliktsgeſetz auch deshalb nicht An- 
wendung auf Privatforſtbeamte finden, weil dieſe 
keiner Provinzial⸗ oder Zentralbehörde unter⸗ 
ſtellt ſeien. Verſteht es aber ſich nicht von ſelbſt, 
daß der beſtätigte Privatforſthüter in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Feld⸗ und Forſtpolizeibeamter dem 
Verwalter der örtlichen Feld⸗ und Forſtpolizei 
bzw. dem Landrate, der ihn beſtätigte, und ins⸗ 
beſondere derjenige beeidete Privatforſtbeamte, 
welcher gemäß Miniſterialerlaß vom 24. Februar 
1900 als Organ der Jagdpolizeibehörde beſtellt 
iſt, dem Landratsamt, das ihn beſtellte, und alſo 
der Regierung (Provinzial-Behörde) ohne 
weiteres unterſtellt ſind? Nach § 76 Tit. 10 Teil II 
des Allgemeinen Landrechts ſoll niemand ſich die 
Verwaltung eines Amts anmaßen, wozu er von 
der vorgeſetzten Behörde nicht angewieſen 
worden; auch find Feld⸗, Forſt⸗ und Jagdpolizei 
dem Landwirtſchaftsminiſterunterſtellt! Aber 
ſelbſt wenn man mit Herrn Baltz annimmt, der 
Privatforſtbeamte fei keiner Provinzial- oder 


nicht, daß er deshalb von der Wohltat des Kon⸗ 
fliktsgeſetzes ausgeſchloſſen ſein müſſe. Daß 
vielmehr der in Anſpruch genommene Beamte 
einer Provinzial⸗ oder Zentralbehörde gar nicht 
unterſtellt zu ſein braucht, geht unzweifelhaft 
aus den Gründen des Oberverwaltungsgerichts⸗ 
urteiles vom 30. Mai 1905 Nr. 621 hervor, in 
denen es u. a. heißt: 


„Mit der Bezeichnung der Behörde, der die 
Befugnis zur Konfliktserhebung gegeben iſt, kann 
der Kreis der Beamten, auf die das Geſetz An⸗ 
wendung haben ſoll, nicht eingeſchränkt ſein; 
höchſtens ließe ſich ſagen, daß es für diejenigen 
Beamten, die einer Provinzial⸗ oder Zentral⸗ 
behörde nicht unterſtellt ſind, im Geſetz an einer 
Bezeichnung der zur Konfliktserhebung zuſtändigen 
Stelle fehle; dann würde in dieſer Hinſicht das 
Geſetz eine Lücke haben; um ſie zu ſchließen, 
dürfte aber nicht der Grundſatz des Geſetzes auf⸗ 
gehoben und einer ganzen Kategorie von Be⸗ 
amten ein Schutz entzogen werden, der ihr vom 
Geſetzgeber zugedacht iſt. Die Annahme, das 
Geſetz entbehre einer Bezeichnung der zur Er⸗ 
hebung des Konflikts berufenen Stelle für die 
Fälle, wo es ſich um Beamte handelt, denen eine 
Provinzial- oder Zentralbehörde nicht vorgeſetzt 
iſt, erſcheint aber keineswegs zwingend. Viel⸗ 
mehr bedarf es nur einer Auslegung der in 
§ 1 enthaltenen Zuſtändigkeitsbeſtimmung, um 
der Abſicht des Geſetzes, über die kein Zweifel 
herrſcht, für alle Fälle die Durchführung zu ſichern. 
Wie das Kammergericht in ſeinem Gutachten 
zutreffend ausführt, will $ 1 des Geſetzes nur 
ſagen, daß immer diejenige Provinzial⸗ oder 
Zentralbehörde für die Erhebung des Konflikts 
zuſtändig ſein ſolle, welcher der verfolgte Beamte 
angehört oder unterſtellt iſt. Dabei liegt offen⸗ 
bar der Gedanke zu Grunde, daß gerade bas- 
jenige Reſſort, in dem der in Anſpruch 
genommene Beamte tätig ift, am beiten zu 
beurteilen imſtande ſein wird, ob er innerhalb 
ſeiner Amtsbefugniſſe gehandelt oder eine Amts⸗ 
handlung unterlaſſen habe oder nicht.“ 


(Schluß folgt.) 


wt ees 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Abgabe von Brennholz an FJorſtbeamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 86 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 4847. 
Berlin W9, 23. Juni 1917. 


Im Hinblick auf die Schwierigkeiten und die holz 


hohen Koſten der Brennſtoffbeſchaffung genehmige 
ich für die Dauer des Kriegszuſtandes, daß vom 
1. Juli d. Is. ab denjenigen Forſtbeamten, welchen 
an Stelle des Freibrennholzes eine bare Geld⸗ 
entſchädigung gewährt iſt, im Falle des Bedürfniſſes 
neben dieſer Entſchädigung Brennholz bis zum 
Höchſtſatz der Stelle leinſchließlich Reiſig⸗ und 


Vorſchriften der Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion ebenſo 
Anwendung wie auf das Freibrennholz. In der 
Regel iſt das Derbholz als Knüppelholz zu verab⸗ 
folgen. Wird ausnahmsweiſe Scheitholz verab- 
folgt, jo gelten 2 rm Scheitholz für 3 rm Knüppel⸗ 
o 


Es beſtehen ferner auch dagegen keine Bedenken, 
an Stelle der baren Brennholzentſchädigung auf 
Antrag vorübergehend den Bezug von Freibrenn⸗ 
holz unter Vorbehalt ſpäterer Wiederumwandlung 
desſelben in Geldvergütung zu bewilligen. 

Die Entſcheidung im Einzelfalle muß der 
Königlichen Regierung nach Prüfung des Be⸗ 


Stockholz) gegen Zahlung der Taxe gewährt wird. dürfniſſes überlaſſen bleiben. 


Auf das hiernach gekaufte Brennholz finden die 


Altere Einzelverfügungen in derſelben An⸗ 
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gelegenheit werden, ſoweit ſie abweichende Be⸗ 
ſtimmungen enthalten, aufgehoben. 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Signtaringen. 


Zum Begriffe: 

„Entwendung zum alsbaldigen Verbrauch“. 
(Urteil des Reichsgerichts, Strafſenat vom 4. November / 2. De- 
zember 1915. Aktenzeichen 1 D 603/15.) 

Der Angeklagte hat Briketts im Werte von 
1 % und Holz im Werte von 50 O mittels Ein- 
bruchs entwendet. Sowohl Briketts als auch 
Holz find Gegenſtände des haus wirtſchaftlichen 
Verbrauches und im vorliegenden Falle Gegen⸗ 
ſtände von unbedeutendem Werte. 

Die Annahme der Strafkammer, daß die 
Anwendung des $ 370 Nr. 5 St.⸗G.⸗B. nicht 
ſtattfinden könne, weil die Entwendung nicht 
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habe, ſondern in der Abſicht, die Gegenſtände 
einem anderen zu überbringen und die 
zum Ankaufe von Briketts übergebene 
Mark zu unterſchlagen, beruht auf einem 
Rechtsirrtume. Die Entwendung zum alsbaldigen 
Verbrauch ſetzt nicht die Abſicht voraus, jenen 
perſönlich vorzunehmen, ſondern er iſt auch dann 
gegeben, wenn der Zweck verfolgt wird, die ent⸗ 
wendeten Gegenſtände einem Angehörigen, mit 
welchem die häusliche Gemeinſchaft geteilt wird, 
zu überlaſſen, um ſie dem Verbrauche in der ge⸗ 
meinſamen Haushaltung zuzuführen (R.⸗G., St. 
Bd. 13 S. 371 ff.). Dieſer Zweck iſt auch dann 
nicht ausgeſchloſſen, wenn damit der anderweitige, 
eine Unterſchlagung zu begehen, verbunden iſt. 
Das Urteil iſt aufzuheben und zur anderweiten 
Entſcheidung an die Strafkammer zurückzuver⸗ 
SC (Schultz⸗Graſſo, Jahrbuch Bd. E SCH 


zum alsbaldigen Verbrauche ftattgefunden | ©. 4 


TÜR? 


eeng 


Kleinere Mitteilungen. 


Forſtwirtſchaft. 


— Über die Anwendung von Perocid als 
Erſatz von Kupferkalkbrühe zur Bekämpfung 
der Kiefernſchütte und anderer Pilzkrankheiten 
ſchreibt Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Appel in 
Dahlem folgendes: Unter dem Namen Pero cid 
bringt die Deutſche Gasglühlichtgeſellſchaft (Auer⸗ 
geſellſchaft) in Berlin O 17 ein Mittel in den 
Handel, das bei der Herſtellung der Gasglühkörper 
gewonnen wird und das aus den Sulphaten der 
ſogenannten ſeltenen Erden beſteht. Es iſt eine 
puiverig-Frümelige bis ſtückige Maſſe von deutlich 
roſa bis weißlicher Farbe mit einem gewährleiſteten 
Gehalt von mindeſtens 45 v. H. Ceroxyd. Es löſt 
ſich ziemlich gut bis auf geringe Rückſtände im 
Waſſer zu einer ſauren, ſchwach roſa gefärbten, 
trüben oder milchigen Flüſſigkeit. Wie die Kupfer⸗ 
vitriollöſung muß auch die Perocidlöſung ab- 
geſtumpft werden, um als Spritzmittel ohne 
Schaden verwendet werden zu können. Die mit 
genügend Kalkmilch verſetzte Flüſſigkeit ift die 
Perocidbrühe. Die Wirkung des Perocids ift 
etwas ſchwächer als die des Kupfervitriols. Man 
benutzt daher in den Fällen, in denen man eine 
1 v. H.⸗Kupferkalkbrühe anzuwenden pflegt, eine 
2 v. H.⸗Perocidbrühe. An Stelle der 2 v. H.⸗ 
Kupferkalkbrühe genügt eine 3 v. H.⸗Perocidbrühe. 

Die Herſtellung der Brühe iſt der der Kupfer⸗ 
kalkbrühe ſehr ähnlich. Im Betriebe erfolgt die 
Herſtellung einer 2. v. H. Brühe in folgender Weiſe: 
In eine hölzerne Tonne oder ein Faß mit 50 Liter 
Waſſer ſchüttet man allmählich 2 kg Peroeid unter 
ſtändigem Umrühren und ſetzt das Rühren ſolange 
fort, bis möglichſt alles aufgelöſt iſt. Zum Um⸗ 
rühren bedient man ſich einer nicht zu dünnen 
Holzſtange, mit der man etwa vorhandene Klumpen 
zerſtößt oder zerdrückt. Es empfiehlt ſich, vorher 
das Perocid möglichſt fein zu zerſtoßen und zu 
zerklopfen, da es ſich um ſo leichter löſt, je feiner 
es in das Waſſer kommt. Fleißiges Umrühren iſt 
aber auch dann unbedingt nötig, da ſich ſonſt das 
Salz leicht zu Boden ſetzt und dort ſchwerlösliche 
Kruſten bildet. Auch kann man das Peroeid in 


ein Säckchen binden, das man ſo in das Waſſer 
einhängt, daß es eben vom Waſſer bedeckt iſt. 
Dabei löſt ſich das Salz allmählich auf, die Löſung 
finit, da fie ſchwerer ift als das Waſſer, zu Boden 
und wird dann durch Umrühren mit dem Waſſer 
gleichmäßig gemiſcht. Am einfachſten beginnt 
man bei dieſer Art der Löſung abends, da ſie 
ziemlich langſam vor ſich geht. Bis zum nächſten 
Morgen wird ſie dann beendet ſein. In einem 
andern Falle löſcht man 600 bis 620 g friſch ge- 
brannten Kalk durch Übergießen mit Waſſer. 
Dadurch zerfällt er zu Pulver, das man mit Waſſer 
zu einem Brei verrührt und unter ſtändigem 
Umrühren auf 50 Liter verdünnt. Steht kein 
friſchgebrannter Kalk zur Verfügung, ſo kann 
man auch Kalk aus einer Kalkgrube benutzen, 
doch muß man davon etwa 3 bis 3½ kg nehmen. 
Urſprünglich wurde verlangt, daß die Perocid⸗ 
löſung in die Kalkmilch eingegoſſen wird; nach 
neueren Verſuchen entſteht jedoch eine ebenſo 
brauchbare Brühe, wenn man die Kalkmilch in 
die Perocidbrühe gießt. Das hat den Vorteil, 
daß die erdigen Beimiſchungen, die im Kalk ſtets 
vorhanden ſind, ſchon bei dem Zuſammengießen 
zurückgehalten werden können. Je nachdem man 
beim Zuſammengießen verfahren will, muß ent⸗ 
weder für die Perocidlöſung oder für die Kalkmilch 
ein Gefäß genommen werden, das groß genug iſt, 
die fertige Brühe aufzunehmen. Durch das 
Zuſammengießen entſteht eine ſchleimig⸗milchige, 
ſchwach roſa gefärbte Brühe, die nicht ſauer ſein 
ſoll. Da der Kalk in ſeiner Zuſammenſetzung nicht 
immer gleich iſt, muß die fertige Brühe nach 
wiederholtem Umrühren noch entweder mit rotem 
Lackmuspapier oder mit Phenolphtaleinpapier, 
das in den Apotheken erhältlich iſt, geprüft werden. 
Die Löſung ift richtig zuſammengeſetzt, wenn beim 
Eintauchen das rote Lackmuspapier blau, das 
weiße Phenolphtaleinpapier rot wird. Sowohl 
die fertige Brühe wie auch die Perocidlöſung ſind 
längere Zeit haltbar, ſo daß man auch größere 
Mengen als den Tagesbedarf auf einmal herſtellen 
kann. Vor dem Einfüllen in die Spritzen muß 
man jedesmal gut umrühren, beſonders wenn 
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die Brühe länger geſtanden hat. Man gießt die 
Brühe dann durch ein Sieb in die Spritze, um die 
Verunreinigungen, die die Verſtäuber verſtopfen 
könnten, zurückzuhalten. Die Wirkſamkeit aller 
pilztötenden Spritzmittel, und ſo natürlich auch der 
Perocidbrühe, wird aber außer durch die richtige 
Zuſammenſetzung auch durch die Zeit und Sorgfalt 
der Anwendung weſentlich bedingt. Bei allen 
Krankheiten, bei denen die Perocidbrühe überhaupt 
Ausſicht auf Erfolg hat, muß die erſte Beſpritzung 
am beſten kurz vor, ſpäteſtens bei dem erſten 
Auftreten der Krankheit erfolgen. Man muß 
dabei ſtets berückſichtigen, daß das Perocid, ebenſo 
wie das Kupfervitriol, nicht heilend, ſondern vor⸗ 
beugend wirkt, und daß die meiſten in Betracht 
kommenden Krankheiten ſich außerordentlich raſch 
auszubreiten vermögen. Daher iſt das Spritzen 
ohne Verzug auszuführen, ſobald ſich auch nur 
Spuren der Krankheit zeigen. Beſſer noch beginnt 
man mit Spritzen vor dem Auftreten der Krankheit, 
alſo zu der Zeit, in der erfahrungsgemäß oder der 
Witterungslage nach ein Ausbruch der Krankheit 
erwartet werden kann. Das Spritzen iſt ſehr 
ſorgfältig auszuführen, d. h. die Flüſſigkeit iſt 
unter ſehr ſtarkem Druck ſo zu verſpritzen, daß 
ſie ſtaubfein verteilt wird und ſich wie ein Nebel 
über die Pflanzen verbreitet. Dann ſchlägt ſich 
die Flüſſigkeit in ſo feinen und dicht ſtehenden 
Tröpfchen auf den beſpritzten Pflanzenteilen 
nieder, daß dieſe wirkſam geſchützt ſind. Beim 
Spritzen der Reben gegen den falſchen Mehltau 
iſt beſonders darauf zu achten, daß die Unterſeite 
der Blätter und alle Teile der Geſcheine und jungen 
Trauben von der Flüſſigkeit getroffen werden. 
Die Beſpritzung der Geſcheine und Trauben iſt 
um ſo wichtiger, als anſcheinend die Trauben mit 
Perocidbrühe nicht ſo leicht zu ſchützen ſind, wie 
das Laub. Die Spritzflecke ſind gut ſichtbar, daher 
kann man leicht feſtſtellen, ob das Spritzen gut 
ausgeführt iſt oder nicht. Sobald die Spritz⸗ 
flüſſigkeit vom Regen abgeſpült iſt oder neue 
Blätter zugewachſen ſind, iſt, wie bei der Pilz⸗ 
bekämpfung mit Kupferkalkbrühe, auch bei der 
Anwendung von Perocid das Spritzen zu wieder⸗ 
holen. Im Weinbau hat ſich die Perocidbrühe 
im vorigen Jahre bereits gut eingeführt, und 
überall da, wo die Beſpritzung ordnungsgemäß 
ausgeführt worden iſt, war der Erfolg gut. Es 
gehört vor allen Dingen dazu, daß die Flüſſigkeit 
gut ins Innere der Stöcke gelangt. Schädigungen 
durch Verbrennen von Laub ſind verhältnismäßig 
ſelten, jedenfalls nicht mehr als bei der ch 
brühe. Im Obſtbau hat ſich gezeigt, daß Blattfall, 
wie er nach Kupferbehandlung bei empfindlichen 
Sorten manchmal eintritt, bei Perocidbrühe 
ausbleibt. Bei den übrigen Kulturpflanzen liegen 
noch wenig Erfahrungen vor, doch iſt anzunehmen, 
daß ſich, den ganzen Erfahrungen beim Wein 
entſprechend, auch bei den andern Krankheiten, 
die durch Beſpritzung mit Kupferkalkbrühe bekämpft 
werden können, die Perocidbrühe bewährt. — — 

Verſchiedene Verſuche, die mit Perocid und 
Bordola-Paſte in mehreren Staats⸗Oberförſtereien 
des Regierungsbezirks Potsdam und im Stadt⸗ 
wald von Eberswalde eingeleitet worden waren, 
haben kein beweiskräftiges Ergebnis geliefert, weil 


die Schütte hier im Frühjahr 1917 nicht oder nur 
ſchwach aufgetreten iſt. Immerhin ſprechen die 


Beobachtungen aber doch zugunſten dieſer 
Erſatzmittel. 8 
— Cöſchung von Waldbränden. Bei der 


jetzt außergewöhnlichen Hitze und Trockenheit 
dürfte es angezeigt erſcheinen, für Waldbrände 
eine bewährte Methode zur Löſchung zur allge— 
meinen Kenntnis zu bringen. In unſeren zum 
Teil recht trockenen Kiefernwäldern bedeutet ein. 
Waldbrand ſtets eine große Gefahr, denn es können. 
leicht große Flächen Waldes in kurzer Zeit ver⸗ 
nichtet werden. 

Iſt ein Waldbrand ausgebrochen, ſo iſt es 
Pflicht aller in der Nähe wohnenden arbeits⸗ 
kräftigen Perſonen, unverzüglich zu Hilfe zu eilen, 
denn je früher Löſchhilfe zur Stelle iſt, deſto 
größer iſt die Ausſicht, den Brand zu löſchen. 
Was in der erſten Viertelſtunde nach Ausbruch 
des Feuers meiſt noch wenigen Perſonen möglich 
iſt, kann vielleicht nach einer weiteren Viertel⸗ 
ſtunde von der dreifachen Zahl nicht mehr bewältigt 
werden. Daher gilt es für die in der Nähe befind⸗ 
lichen Perſonen, eiligſt zur Stelle zu ſein und die 
Löſcharbeit ſofort zu beginnen. i 

Nun fragt es fih, welche Werkzeuge eignen 
ſich am beſten zur Löſchung? Wohl faſt in 
99 von 100 Fällen wird ein guter Spaten genügen 
Bei den vielen Waldbränden, die ich in meiner 
langen Praxis zu löſchen hatte, bin ich allein mit 
Spaten gut ausgekommen. Durch Bewerfen des 
Feuers mit Sand oder Erde wurde es mit Sicher⸗ 
heit gelöſcht. Manche empfehlen auch das Aus⸗ 
ſchlagen des Feuers mit grünen Aſten oder Zweigen; 
aber nur im Notfall, wenn kein Spaten zur Hand 
iſt, verfahre man ſo. Es dauert gar nicht lange, 
ſo fangen die Zweige ſelbſt Feuer und brennen 
lichterloh, fo daß man fie erft löſchen und Gab, 
ſuchen muß. Auch ohne Axte oder Beile bin ich 
ausgekommen, obſchon ſie in einzelnen Fällen 
von Nutzen ſein können. Mehrere Geräte kann 
der Einzelne aber nicht mitführen. 

Wie wird nun die Löſchung am zweck⸗ 
mäßigſten in Angriff genommen? Vor 
allem hüte man ſich, dem Feuer von vorn entgegen⸗ 
zutreten. Dort iſt es auch in einiger Entfernung, 
vor Rauch und Hitze nicht auszuhalten. Auch 
kann man leicht in Gefahr kommen, ſich ernſthafte 
Brandwunden zu holen. Das Feuer brennt, 
ſofern es dort Nahrung findet, hauptſächlich in 
der Windrichtung und breitet ſich nach beiden 

eiten ſowie gegen den Wind ſehr viel langſamer 
aus. Man beginne alſo, nachdem man die vor⸗ 
handenen Arbeitskräfte vereinigt hat, am An⸗ 
fangspunkt des Feuers. und teile, ſowie 
genügend Löſchmannſchaften vorhanden ſind, dieſe 
in zwei Gruppen, von denen die eine die rechte, 
die andere die linke Feuerſeite in Angriff nimmt. 
Iſt die Arbeiterzahl noch zu gering, ſo nehme 
man zunächſt die am meiſten gefährdete Seite 
vor, bis weitere Mannſchaften kommen, die 
dann die andere Seite löſchen können. Von. 
den richtigen Maßnahmen und der Leitung des 
Führers wird der Erfolg zumeiſt abhängen. Iſt 
er ſeiner Aufgabe gewachſen, ſo wird das Feuer, 
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ſofern nur genügende Löſchhilfe zur Stelle 
iſt, gelöſcht ſein, ehe der Schaden ſehr groß wird, 
andernfalls, bei Unfähigkeit oder Kopfloſigkeit, 
werden auch viele Menſchen nichts Erſprießuches 
ausrichten. Der Führer muß ſtets da ſein, mit 
lauter Stimme angeben, was gemacht werden 
ſoll, und die Ermatteten dort zurücklaſſen, wo das 
Feuer ſchon gelöſcht iſt. Sie haben das hier und 
da noch aufflackernde Feuer völlig zu löſchen und 
darauf zu achten, daß es nicht etwa von Neuem 
zu brennen anfängt. Die Weiterarbeitenden ſind 
zu überwachen und nötigenfalls anzufeuern. 
Denn auch bei Waldbränden gibt es einzelne, 
die die Arbeit gern andern überlaſſen. Der Führer 
hat auch darauf zu achten, daß die Löſchmannſchaften, 
ſoweit er ſie überſehen kann, durch das Feuer nicht 
zu Schaden kommen. 

Ein jeder, der einem Waldbrand beigewohnt 
und mit Verſtändnis beobachtet hat, wird 
wiſſen, daß das Feuer zeitweis ruhig und 
hauptſächlich am Boden brennt. Dieſe Zeit 
muß tüchtig ausgenutzt, und es ſoll mit aller Kraft 
gearbeitet, das Feuer mit Erde beworfen und ſo 
erſtickt werden. Denn bald ändert ſich die Lage. 
Es erhebt ſich, auch wenn ſonſt kein ſtarker Wind 
vorhanden iſt, aus dem Feuer ſelbſt durch Zu⸗ 
ſtrömen von kühlerer Luft ein ſtärkerer Luftzug, 
und oft entſteht beſonders in Schonungen eine 
Feuerſäule, die über den Beſtand hinausreichend, 
wie ein großer Rieſenbeſen, mit donnerndem 
Getöſe dahergefegt kommt. Gerät jemand dahinein, 
ſo muß er gewärtig ſein, daß ihm die Haare vom 
Kopfe und die Kleider vom Leibe brennen, er 
alſo ernſtliche Brandwunden davonträgt. In 
ſolchen Augenblicken iſt an Löſchen nicht zu denken. 
Alles hat dann dorthin zu flüchten, wo es ſchon 
gebrannt hat. Dort iſt man ſicher. Der Führer 
hat zur rechten Zeit den Befehl zum Wegſpringen 
zu geben. Das Feuer beruhigt ſich wieder und die 
Löſchungsarbeit kann dann fortgeſetzt werden, 
ſo lange, bis es mehr und mehr eingeengt, von 
den auf beiden Seiten ſich entgegen Arbeitenden 
endlich gelöſcht iſt. Selbſtverſtändlich iſt die Arbeit 
oft nicht leicht oder einfach. Sie erfordert bei größe⸗ 
ren Waldbränden viele Stunden der Anſtrengung 
und ſchärfſten Aufmerkſamkeit. 

Von größter Wichtigkeit iſt es, da, wo das 
Feuer gelöſcht iſt, Beobachtungspoſten in Ab⸗ 
ſtänden von vielleicht je 150 Schritt zurückzulaſſen, 
die wiederaufflackerndes Feuer ſofort zu löſchen 
haben. Dazu können, wie ſchon bemerkt, Ermattete, 
aber auch Frauen, verwandt werden. 

Nachdem der Brand gelöſcht, ift die Tätigkeit 
des Führers noch nicht abgeſchloſſen. Er muß 
daran denken, ded Löſchmannſchaften, wenn ſie 
fleißig gearbeitet haben und erſchöpft ſind, Er⸗ 
friſchungen zukommen zu laſſen, auch eine Feuer⸗ 
wache beſtellen und dieſer genaue Inſtruktion, 
für die Nacht, zu erteilen. Denn ſchon oft iſt 
es vorgekommen, daß ein bereits gelöſchter Brand 
infolge ungenügender oder fahrläſſiger Bewachung 
von Neuem ausbrach und bedeutenderen Schaden 
anrichtete als am Tage vorher. Die Feuerwachen 
ſind öfter, beſonders des Nachts, wo ſie ſich leicht 
dem Schlafe überlaſſen, zu kontrollieren. 

Geſchieht die Löſchung der Waldbrände in der 
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beſchriebenen Weiſe, ſo darf man ſicher ſein, daß der 
Erfolg nicht ausbleibt. Ich habe in meiner Praxis 
wohl mehr als ein Dutzend Waldbrände löjchen 
laſſen, kleine und größere, von noch nicht 1 bis faſt 
50 ha Größe, und in der beſchriebenen Art ſtets 
Erfolg gehabt, auch das Feuer oft inmitten dichter, 
ſehr trockener Kiefernſchonungen gehalten. Wipfel⸗ 
feuer iſt dabei niemals vorgekommen. Die 
Schonungen bis zu vier und fünf Meter Höhe 
wurden bis auf Brandreſte in der Regel vollig 
zerſtört, in Alt⸗ und Stangenhölzern verbrannte 
an manchen Orten nur die Bodendecke, an 
andern Stellen wurden die Stämme ſtärker 
beſchädigt, ſo daß ſie eingingen. Im Altholz iſt 
übrigens das Löſchen jeh: viel leichter und 
einfacher als in dichten Schonungen. 

Von den von manchen empfohlenen Maß⸗ 
regeln: in einiger Entfernung vor dem Feuer 
Schneiſen zu hauen, Gräben anfwerfen, den 
Boden wund zu machen und ähnlichem halte ich 
nicht viel. Die Arbeiten können meiſt nicht ſorg⸗ 
fältig genug, oft auch nicht in genügender Aus⸗ 
dehnung ausgeführt werden, und die Hinderniſſe 
werden leicht vom Feuer überſprungen. Beſſere 
Wirkung mögen Gegenfeuer haben, ſie ſind aber 
eine zweiſchneidige Waffe, die ſich unter Um⸗ 
ſtänden gegen den Veranſtalter kehren kann. 
Bei ſtarkem Winde muß man jedenfalls ſehr vor⸗ 
ſichtig zu Werke gehen, ſonſt verbreiten ſie ſich 
wohl in entgegengeſetzter Richtung als beabſichtigt 
war, und richten mehr Schaden als Nutzen an. 
Mein Beſtreben war ſtets: „ran an den Feind“, 
und das hat ſich bewährt. Oft genug waren die 
Verhältniſſe dabei recht ungünſtige. Hätten wir 
manchmal das Feuer nicht zum Stehen gebracht, 
ſo hätte es leicht eine Ausdehnung von Hunderten, 
ja von Tauſenden Hektaren gewinnen können, 
während es fo mit geringen Schöden abgetan war. 

Gollmitz N.⸗L., im Juni 1917. 
Schwochow, Standesherrl. Oberförſter i. R. 

© 


Waldbrände. 

Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Königreich Sachſen. Im Kömgreich Sachſen 
ſind im Laufe des Juni eine größere Anzahl von 
Waldbränden entſtanden. Wir veröffentlichen 
darüber folgendes: 6. Juni Forſtrevier Hu⸗ 
bertusburg. Verbrannt ſind 0,17 ha Boden⸗ 
decke und 25 rm fichtenes Abraumreiſig. Urſache 
vermutlich Brandſtiftung. — 7. Juni Forſt⸗ 
revier Wermsdorf. Verbrannt ſind 22,28 ha 
jüngere Fichtenſchonung. Der Brand entſtand 
durch die Fahrläſſigkeit eines Waldarbeiters beim 
Wärmen des Mittageſſens. Ein plötzlich ein⸗ 
ſetzender Windſtoß trieb Funken über die Straße 
hinweg in die angrenzenden Kulturen. Der 
Schaden beträgt 17 000 M, einſchließlich 300 A 
Löſchungskoſten. — 8. Juni Forſtrevier König⸗ 


*) Ueber alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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ſtein. Verbrannt ſind 0,01 ha jüngere Fichten⸗ Hannover. Ein durch unachtſames Fortwerfen 
kulturen. Der Schaden beträgt mit Löſchungs⸗ eines Streichholzes am 16. Juni d. Is. gegen 


koſten 150 . 8. Juni Forſtrevier Laußnitz. 
Verbrannt iſt 0,54 ha Bodendecke im Altholz. 
Betrag des Schadens 110 M. — 14. und 16. 
Juni Forſtrevier Hubertusburg. Im 
„Altholzkahlſchlage brannte am 14. Juni 1 ha 
Bodendecke aus; das geſamte Fichtenabraumreiſig 
und eine größere Menge Nutz- und Brennholz ift 
angekohlt; am 16. Juni ſind einige Reiſighaufen 
auf einem Kahlſchlage verbrannt. In beiden 
Fällen dürfte es ſich um Brandſtiftung handeln. 
Die Koſten für die Löſchung betragen 200 K. — 
17. Juni Forſtrevier Grillenburg. Ver⸗ 
brannt ſind 0,10 ha jüngere Kiefernkulturen, ferner 
iſt bei 0,05 ha im Altholz die Bodendecke vernichtet. 
Brandurſach Fahrläſſigkeit eines Stockroders. 
Der Schaden beträgt einſchließlich Löſchungs⸗ 
koſten 250 A — 17., 18. und 19. Juni Forſt⸗ 
revier Langebrück. Am 17. Juni verbrannten 
0,90 ha jüngere Fichtenſchonung. Urſache ver⸗ 
mutlich Unvorſichtigkeit beim Stockroden. Schaden 
600 f einſchließlich 50 % Löſchungskoſten; am 
18. Juni verbrannten 0,04 ha und am 19. Juni 
0,01 ha Bodendecke im Altholz. Urſache vermutlich 
Unvorſichtigkeit und Brandſtiftung. Schaden 
40 % für Löſchungskoſten. — 19. Juni Forſt⸗ 
revier Königſtein. Es verbrannten an zwei 
verſchiedenen Stellen je 0,03 ha Bodendecke im 
Altholz, außerdem 1,03 ha jüngerer Miſchbeſtand. 
Der Schaden beträgt 1350 M, einſchließlich 500 M 
Löſchungskoſten. — 20. Juni Forſtrevier Lange 
brück. Es verbrannten 0,08 ha Bodendecke im 
Altholz durch unvorſichtiges Wegwerfen eines 
Zündholzes. Der Schaden beträgt 200 M. Das 
Dürrwerden eines Teiles des anſtehenden Alt⸗ 
holzes iſt zu befürchten. — 20. Juni Forſtrevier 
Neudeck. Verbrannt ſind 0,50 ha ältere Fichten⸗ 
ſchonung und 1,50 ha Bodendecke im Altholz⸗ 
ſchlage, wobei der größte Teil des Holzes auf der 
Schlagfläche vernichtet iſt, Urſache Fahrläſſigkeit 
von Fuhrleuten. Der Schaden beträgt 26 000 M. 
— 20. Juni Forſtrevier Grillenburg. Durch 
Funkenausflug aus einer Lokomotive iſt ein 
größerer Waldbrand entſtanden. Zerſtört ſind 
7,50 ha ältere Kiefernſchonung, 30 ha jüngere 
Fichtenkulturen und 12,50 ha jüngerer Miſch⸗ 
beſtand. Der Schaden ſoll, einſchließlich Löſchungs⸗ 
arbeiten, ſchätzungsweiſe 120 000 M betragen. — 
28. Juni Forſtrevier Reitzenhain. Es ſind 
0,25 ha Bodendecke im Kahlſchlage verbrannt und 
damit aufgearbeitete Klötze. Urſache vermutlich 
Fahrläſſigkeit der Fuhrleute. Der Schaden beträgt 
e der Löſchungsarbeiten von 250 M 
235 


Königl. Bayriſches Forſtamt Burg⸗ 
lengenfeld, Oberpfalz. Am 16. Juni wurde 
durch einen Waldbrand 10 ha jüngerer Kiefern⸗ 
ſchonung zerſtört. Vermutlich liegt Brandſtiftung 
vor. Es entſtand infolge außerordentlicher Troden- 
heit anfänglich Bodenfeuer, dann Wipfelfeuer, und 
nur dem tätigen Eingreifen der Bevölkerung der 
umliegenden Ortſchaften iſt es zu danken, daß 
nicht größerer Schaden entſtanden iſt, der auf 
elwa 4000 „ geſchätzt wird. 

Bez. 


Königl. Oberförſterei Diepholz, 


1% Uhr nachmittags in einem Kiefernſtangen⸗ 
holz außerhalb des fiskaliſchen Waldes nordöſtlich 
der Ortſchaft Lohaus bei Rehden entſtandenes 
Feuer nahm, zuerſt unbemerkt — der Täter floh 
— als Wipfelfeuer bei ſtarkem Oſtwind große 
Ausdehnung an. Der zuerſt auf der Brandſtelle 
eintreffende Revierbeamete ſchützte mit den wenigen 
vorhandenen Leuten — durch ein Gegenfeuer 
und einen Schneiſenaufhieb mit Erfolg den 
fiskaliſchen Forſtort Rehderholz. Das Feuer lief 
derweilen als Wipfelfeuer mit großer Schnelligkeit 
durch den fiskaliſchen Forſtort Dicklerſand und 
wurde dann durch ein entlang dem Wege Rehden — 
Dickel angelegtes umfangreiches Gegenfeuer zum 
Stehen gebracht, wodurch außer den weſtlich 
davon gelegenen mit Kiefernkuſſeln und Stangen- 
holzhorſten beſtandenen fiskaliſchen Odland-Tauſch⸗ 
flächen die Ortſchaft Wehrkamp vor dem Feuer 
bewahrt blieb. Leider fachte trotz Bewachung am 
darauffolgenden Tage gegen Mittag der auf⸗ 
kommende Südweſtwind das Feuer am Nordrand 
der Branofläche aufs neue an, ſo daß noch ein 
Teil des verſchont gebliebenen Beſtandes im Forſt⸗ 
orte Dicklerſand und Waldungen bei der Ortſchaft 
Dönſee b. Dickel verbrannten. Ein Gegenfeuer 
brachte auch dieſes Feuer öſtlich Dönſee zum 
Stehen. Im fiskaliſchen Wald ſind abgebrannt 
etwa 156 ha Kiefern, davon 101 ha 1⸗ bis 40jährig, 
19 ha über 40jährig und 36 ha mit Kuſſeln be⸗ 
ſtandene Odland⸗Tauſchflächen. Eine etwa gleich 
große Fläche iſt außerhalb des fiskaliſchen Waldes 
abgebrannt. 

Gräfl. v. Schulenburgſche Forſt Liebe⸗ 
roſe, Bez. Frankfurt a. Oder. Am 16. Juni 
entſtand ein größerer Waldbrand in genannter 
Forſt, der 40 ha Wald total vernichtete, und zwar 
17,3 ha 1- bis 20jährige Kiefernſchonungen, 21,1 ha 
217 bis 40jähriges Stangenholz, 2,3 ha 41⸗ bis 
60jährigen und 1,2 ha 6l- bis 80jährigen Beſtand, 
außerdem verbrannte gegen 25 km Holz von ge⸗ 
ſchlagenen Überhältern. Das Feuer iſt durch Funken⸗ 
flug der Lübben —Cottbuſer Kreisbahn entſtanden. 
Bei der Trockenheit entwickelte ſich ſehr bald 
Wipfelfeuer, das mehrere Geſtelle und einen 
breiten öffentlichen Weg glatt überſprang. Durch 
Gegenfeuer konnte der Brand gehalten werden, 
und zwar 200 m vor dem Dorfe Klein⸗Linbitz. Aus 
Cottbus erſchien Militär als Löſchhilfe, das die erſte 
Nachtwache übernahm. Während der Nacht und 
ſpäter fing es an mehreren Stellen wieder zu 
brennen an, zum letzten Mal am 18. Juni morgens.. 

Königliche Oberförſterei Wildungen, 
Bez. Danzig. Am 17. Juni hat ein großer 
Waldbrand in genannter Oberförſterei gewütet. 
Zerſtört wurden 71 ha Kiefernkulturen und 
Schonungen und 166 ha Stangen: und Althölzer. 
Ferner ſind 500 km eingeſchlagenes Holz, das 
bereits verkauft war, mitverbrannt. Das Feuer 
iſt von einem Brand in der Königl. Oberförſterei 
Rehberg nach Wildungen übergeſprungen und 
wahrſcheinlich durch entwichene Gefangene beim 
Abkochen entſtanden. Das Feuer kam im Revier 
Rehberg Sonntag morgens aus, deswegen waren 
die notwendigen Löſchmannſchaften erſt ſehr ſpät 
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zur Stelle. Der Revierverwalter, die Beamten, Schutzbezirk Zellin, Königl. Oberförſterei Lietze⸗ 
die ſich mit wenigen Arbeitskräften ſofort einfanden, göricke, aus, der großen Umfang anzunehmen 
vermochten das Feuer nicht zu halten. Nach⸗ drohte. Verbrannt find auf etwa 4 ha alles Brenn- 
mittags endlich ſtellten ſich die Kirchgänger und holz im liegenden Schlage. Die Stämme ſind 
einige Ruſſenkommandos zur Löſchhilfe ein. Über Wort angekohlt. Auf 3 ha an den Schlag an⸗ 
den Schaden der Oberförſterei Rehberg haben grenzendem Hochwald entſtand Bodenfeuer. Durch 
wir keine nöhere Nachricht, jedoch ſoll er gleichfalls Löſchhilfe aus den umliegenden Ortſchaften konnte 
erheblich fein. der Brand mit Mühe gehalten werden. Der 
Letzlingerheide, Bez. Magdeburg. Ein Schlag iſt verkauft. 
ungeheurer Waldbrand hat in den Tagen vom 


17. bis 21. Juni in der Letzlinger Heide gewütet. e 
Es ſind 1700 ha Wald in den Oberförſtereien EI 
Kolbitz und Letzlingen verbrannt. Die Kultur- Brief- und Fragekaſten. 


dickungen und Stangenhölzer find ganz, die Alt⸗ Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Ausküufte 
hölzer zumeiſt vernichtet. Zur Löſchhilfe wurde e . EECH finden 
Militär herangezogen. Der Schapen ift ungeheuer. Walde aber enn ter Abonnent IR 
Von Maſſowſche Privatforſt, Rohr i. und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
Pommern, Am 18. Juni entjkand ein gröğerer | 2e og, DEE, DEE EN 
Waldbrand, der eine Geſamtfläche von 50 ha Gutachten en usw. anfanſtellen, fie Deren Ge 
umgriff. Vernichtet wurden 40 ha jüngere Scho⸗ langung der Schriftleitung Sonderhouorare erwachſen, fo 
nungen und 10 ha Stangenholz. Das Feuer iſt wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 
vermutlich durch entflohene ruſſiſche Kriegs⸗ Anfrage Nr. 78. Gerben von Vogelbälgen. 
gefangene verurſacht worden. Mehrere Hundert Bitte um Mitteilung einer Adreſſe, bei der Vogel⸗ 
Löſchmannſchaften waren in kurzer Zeit zur Stelle, bälge gegerbt werden. Vizefeldw. St. in Fr. 
und nur dem iſt es zu verdanken, daß das Feuer Antwort: Das kann jeder Präparator, ſoweit 
nicht einen rieſigen Umfang angenommen hat. überhaupt bei Vogelbälgen von Gerben die Rede 
Der Schaden wird auf 20 000 K geſchätzt und ift ſein kann. Die Vogelbälge erfahren eine Behand⸗ 
nicht verſichert. lung, durch die ſie zum Aufbewahren geeignet 
Großherzogl. Weimarſches Forſtrevier werden. Sie können ſich aber auch ſelbſt helfen. 
Waſungen. Im Forſtort Gaisbergshang ent⸗ Kaufen Sie ſich aus dem Verlage von J. Neumann 
ſtand am 20. Juni ein Waldbrand, durch den 5 ha in Neudamm das Werk „Das Sammeln, Erhalten 
gemiſchte 20jährige Kiefern⸗ und Fichtenkultur und Aufſtellen der Tiere“. Säugetiere, Vögel, 
vernichtet wurde. Das Feuer iſt anſcheinend Gliederfüßler, Kriechtiere, Lurche, Fiſche und 
durch fahrläſſiges Rauchen entſtanden. Die um⸗ niedere Tiere, nebſt einer Einleitung über Sammeln 
liegende Bevölkerung erſchien bald zur Löſchhilfe, und Erhalten im allgemeinen. Von E. E. Leon⸗ 
ſo ließ ſich größere Ausbreitung verhüten. Der hardt und K. Schwarze. Mit einem Titelbild und 
Schaden wird auf 5000 M geſchätzt und iſt nicht 79 Abbildungen im Texte, Preis in Halbleinen ge⸗ 
verſichert. bunden 4 Mk. 50 Pf., oder daraus einzeln den 
Königliche Oberförſterei Lietzegöricke, erſten Teil: „Das Sammeln, Erhalten und Auf⸗ 
Bez. Frankfurt, Oder. Am Donnerstag, dem ſtellen der Säugetiere und Vögel, nebſt einer Ein⸗ 
28. Juni, brach durch Unvorſichtigkeit polniſcher leitung über Sammeln und Erhalten im allge⸗ 
Arbeiter, welche ſich mittags Speiſen warm meinen“. Mit einem Titelbilde und 50 Ab⸗ 
machen wollten, ein Waldbrand im Jagen 28, bildungen im Texte. Preis feft geheftet 2 Mk. 50 Pf. 
A Dt Lie? 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Schrebler, Regierungszivilſupernumerar, Hilfsarbeiter im 


Jur Beſetzung gelangende D orſtdienſtſtellen. Mimiſterum, ift zum Regierungsſekretär ernannt. 


Fu! Wader, Förſter o. R. in Josbach, Oberf. Mengsberg, iſt 
Königreich Preußen. vom 1. Juli ab die Forſterſtelle Langendorf, Oberf. 
Staats ⸗ Forſtv erwaltung. Bracht (Caſſel), ubertragen. 


ü 2 f Sali Böhm, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Stampelken. 
Förſterſtelle Renken hagen, Oper], eee een Oberf. Greiben (Königsberg), iſt zum Yoriter ernannt. 


iſt zum 1. Oktober 1917 neu zu beſetzen. Meldefriſt Dinſe, Forſlaufſeher in Balbibow, Oberf. Rothenſter 


bis 1. Auguſt. e 5 op sanl Sul E SE 
Ki ato, Forſtaufſeher in Wennigſeu, Kloſteroberf. Winnigſen 
Verwaltungsänderunge H. r (Gannover, 111 am a SE 3 AN en 
` e N > 21 äuer, Forſtaufſeher in Königsbruch, erf. Königsbru 
%%; ¶ ʃ”ͤ᷑ʃ T e SC uwerder), ift am 1. Juli zum Förſter o. R. 
I i ; = eri ; S 

burg aufgelon und mit der Forſikaſſe in Hagenow vereinigt. | Sinske, Forſtaufſeher in Landeckermühle, Oberf. Landeck 
Zuele Forſtkaſſe umfaßt daher von jetzt ab die Oberforſtercien (Marienwerder), iſt am 1. Juli zum Förſter o. R 

Toddin, Radelübbe, Schildfeld und Kogel. ernannt. 5 
: Kaſtelsky, Kgl. Forſtaufſeher in Alt⸗Rupp, Oberf. Murow 
Perſonalnachrichten. (Oppeln, it vom 1. Juli ab zum Kgl. Jörſter o. R. 


ufig rei . daſelbſt ernannt. 
Königreich Preuſten. Meißner, Hegemeiſter in Schmitten, Oberf. Oberems (Wies⸗ 
Staats -Forſtverwaltung. aden), wird am 1. Oktober penſioniert. 
Fenner, Forſtaſſeſſor in Schwarza, Oberf. Schwarza e Meißner, Forſtaufſeher in Lubichow, Oberf. Deutſchheide 
ut unter Belaſſung in ſeiner Beſchäftigung als Verwalter (Danzig), zurzeit im Heere, iſt vom 1. Juli ab zum 
der Oberf. Schwarza zum Oberſörſter ernannt. | Kgl. Förſter ernannt. 
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Müller, Jorſtaufſeher in Trommelort, Oberf. Obornick 
(Poſen), verbleibt in femer bisherigen Stellung. Die 
zum J. Juli verfügt geweſene Verſetzung nach der Oberf. 
Birubaum iſt zurückgezogen. 


Reimann, Hegemeiſter a. D. in Heidau, Kreis Wohlau, iſt 
der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 


Die Kaſſengeſchäfte der Oberf. Bracht (Caſſel) 
find dem Rentmeiſter der Kreiskaſſe in Marburg abgenommen 
und dem nebenamtlich beſchaftigten Rendanten Matz in 
Wetter übertragen 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde vers 
liehen an: 


Klein, Forſter in Schetricken, Oberf. Nemonien (Königs⸗ 
berg); Kloß, Revierforſter in Neuhof, Oberf. Lutau 
(Marıenwerder); Knöfel, Repierforſter in Bruck, 
Oberf. Lehnin (Potsdam): Nelke, Pripatforſter, zurzeit 
kommandiert als Förſter in der Forſtinſpektion Wloclawek 
in Polen. 


Königreich Sachſen. 


Hahn, Oberforſtmeiſter in Schwarzenberg, iſt der Titel und 
Range als Gheimer Forprat verliehen. 

Schreyer, Forſtmeiſter auf Großpoͤhlaer Revier, ift der 
Titel und Rang als Oberforſtrat verliehen. 


Der Titel und Rang als Forftmeifter wurde verliehen 
den Oberförſtern: 

Brunot auf Glaſtener Revier; Carl auf Schönheider Revier; 
eckert auf Rehefelder Revier; Haber auf Elterleiner 
Revier; Jordan auf Wildenthaler Revier: Klähr auf 
Oberwieſenthaler Revier: König auf Tannenhäuſer 
Revier; Ritzſchke auf Rechenberger Revier: Roth auf 
Lohmener Revier; Rößler auf Breitenbruuner Revier; 
Schieferdecher auf Tanneubergsthaler Revier 


Königreich Bayern. 
Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen au: 
Bolmar, Guſtav, Kgl. bayer. Förſter in Pſunz, zurzeit 
Militärförſter in Grafenwohr; enker, Cuu, Fou 
amtsaſſeſſor in Nenbrunn. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten) 
Zum Leutnant wurde befoͤrdert: 
Alrich, Hubert, Kgl. bayer. Forſtaſſiſteut in Pulleuried 


Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 

Der Großherzogliche Hegemeiſter Fr. Schlauge und jeme 
Frau geb. Duſing (fruher in Weſenberg, feit der Penſtonierung 
IN a wohnhaft) begingen am 12. Juli ihre goldene 

ochzeit. 


Das [oz "Sch E — — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
Y. zur Mitgliedſchaft durch die Grupper 
k; e Kc vorſtande an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
Önigl, Preuss: Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1917 ab in den Verein 


aufgenommen: 
Mitglieds⸗ 
Nr. 


41794. Kippan, Hilfsjäger in Födersdorf, Poft Neumark, Bez. 
Königsberg. 
4180a. Wendt, Hilfsjäger in Altkrakow, Bez. Köslin. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 5 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortagru ppen 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Verſammlung am Sonntag, dem 
22. Juli, nachmittags 2½ Uhr, im Hotel Ger⸗ 
mania in Rendsburg. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richterſtattung über die Vertreterverſammlung 
in Berlin; 2. Rechnungslegung und Prüfung; 
3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Labiau (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
22. Juli, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung in 
Gr.⸗Baum im Lokal Lepſin. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppenſitzungen am 
8. und 30. Juni d. Is.; 2. Verſchiedenes. 

W. Rothe, Vorſitzender. 

Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Ein⸗ 
ladung zur Ortsgruppenſitzung am Sonntag, 
dem 15. Juli d. Is., in Tilſit, Hotel „Deutſches 


a 
17 
"PN 


BER 
Ka 


Haus“. — Beginn der Sitzung ift 11 Uhr vor⸗ 
mittags. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht und 
Kaſſenprüfung; 2. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenſitzung am 19. Mai d. Is. und die 
Vertreter⸗Verſammlung am 9. Juni d. Is. in 
Berlin; 3. Abführung der Jahresbeiträge durch 
die Forſtkaſſen; 4. Vortrag des auf Urlaub 
befindlichen Kollegen Herrn Schweiger über 
die forſtlichen Verhältniſſe in Kurland; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Buchholz, Vorſitzender. 


EX 


Zum Angebot von Jagdſtieſeln. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung in Nr. 16 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ teile ich den Herren 
Kollegen ergebenſt mit, daß die ſeinerzeit ange— 
botenen Jagdſchnürſtiefel mit Benagelung 
— nur ſolche kommen in Frage — nunmehr von 
der Firma Bergmann & Co. in Paſſau zum Ver⸗ 
jand kommen werden, und zwar beginnend Anfang, 
Auguft. Da Aufträge in großen Mengen vor- 
liegen, können Ausnahmen nicht gemacht werden, 
und der Verſand kann nur der Reihe nach, und 
zwar nur gegen Nachnahme, erfolgen auf 
Koſten und Gefahr des Beſtellers. Der Preis für 
das Paar iſt 37,17 Mk. ohne jede Sonderverguͤtung. 

Bezugsſcheine müſſen vorher der 
Firma eingeſandt werden. Nichtentſprechendes 
wird umgetauſcht oder der Betrag zurückgezahlt, 
doch trägt in jedem Falle der Beſteller die Verſand⸗ 
koſten. Zur Vermeidung von doppelten Sendungen 
wollen Nebenartikel, als Riemen, Einlegeſohlen, 
Nägel, Creme, Lederfett, Lederöl, 1 
Wickelgamaſchen, Bürſten uſw., mitbeſtellt werden. 

Schuhnummer und möglichſt auch ein 
Umriß des mit Strumpf bekleideten Fußes iſt 
beizufügen. 

nicht 


Auswahlſendungen 
gemacht werden. 
Deutliche Schrift und genaue Adreſſe iſt 
dringend erwünſcht. 
Bernſtorff, Vorſitzender. 


können 
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Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Förſterprüfung. 

Gemäß der Bekanntmachung in Nr. 21 der 
„Deutſchen Forſt⸗Ztg.“ d. Is. hat in den Tagen vom 
23. bis 28. Juni d. Is. unter Leitung des Herrn 
Oberförſters Metzner⸗Madlitz für den Oſten des 
Reiches eine Förſterprüfung für Privatforſtbeamte 
in Templin UM.⸗ſtatt gefunden. Als Prüfer 
nahmen teil die Herren Stiftsforſtverwalter 
Oberſtein, Kammendorf b. Canth, und Revier 
förſter Reußner, Hainewalde. Der Prüfung 
unterzogen ſich drei Prüflinge, von denen zwei die 
Prüfung beſtanden haben. Der Privatwaldbeſitz 
war bei dieſer Prüfung durch Herrn Grafen 
Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, das Kgl. Sächſiſche 
Miniſterium des Innern durch Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Feucht und die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg durch Herrn Ober- 
förſter Arendt vertreten. 

Eberswalde, den 7. Juli 1917. 

J. A.: Dr. Schwappach. 
P 
Wezirksgruppe VII. Schleſten B. (Bez. res lan). 

Am Sonntag, dem 22. Juli 1917, nachmittags 
4 Uhr beginnend, findet im Franzistanerbräu 
zu Breslau, Schweidnitzer Straße 36, die Dies- 
jährige Bezirksgruppen ⸗Sitzung ſtatt, wozu 
die verehrlichen Herren Mitglieder und deren 
Gäſte ergebenſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 
1. Allgemeine Vereins angelegenheiten. 


2. Vortrag des Herrn Oberförſters Wackwitz, N N 


Laskowitz, über: 
a) Den Fraß von Lophyrus pini. 
b) Das Harzen. 
Lehrlingszüchterei. 
Verſicherungsangelegenheiten. 
Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Oberſtein. 


O . C 


Angebot von Jagdſtieſeln. 

Die Firma Bergmann & Co. in Paſſau 
teilt uns mit, daß fie einen großen Poſten Jagd- 
ſchnürſtiefel, natur Rindleder, doppelſohlig, im 
Vorderblatt mit Lederfutter, geſchloſſene Laſche, 
benagelt, welcher für das Ausland beſtimmt war, 
mangels Ausfuhrbewilligung erworben hat und 
zum Verkauf ſtellt. Der Preis iſt laut Bundesrats⸗ 
verordnung auf 37,17 Mk. für das Paar feſtgeſetzt. 


1. Juli. 

Flandern. Erkundungsvorſtöße der Engländer 
bei Nieuport und bei Gavrelle geſcheitert. 
Erfolgreicher Vorſtoß deutſcher Stoßtrupps in 
der Hſermündung. — Frankreich. Bei Lens 
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Da Aufträge bereits in Mengen vorliegen, 
kann mit Lieferung erft im Au guſt gerechnet 
werden. Der Verſand erfolgt nur gegen Nad- 
nahme unter Berechnung der Verſandkoſten. 
Nichtpaſſendes wird umgetauſcht oder der Betrag 
zurückgezahlt, doch trägt der Beſteller in jedem 
Falle die Verſandkoſten. 

Bezugsſche ine müſſen vorher eingeſandt 
werden. 

Zur Vermeidung von doppelten Sendungen 
wollen Nebenartikel, als Riemen, Einlegeſohlen, 
Nägel, Creme, Lederfett, Lederöl, Gamaſchen, 
Wickelgamaſchen, Bürſten und dergleichen, mit⸗ 
beſtellt werden. Auswahlſendungen können 
nicht gemacht werden. Schuhnummer und 
möglichſt auch ein Umriß des mit Strumpf be⸗ 
kleideten Fußes iſt beizufügen. 

Deutliche Schrift und Adreſſe dringend 
erwünſcht, andernfalls bleiben Aufträge unberück⸗ 
ſichtigt. 

Eberswalde, den 10. Juli 1917. 

Die Geſchäftsſtelle. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Verbffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Invalidenheim 
für Jäger und Schützen, 
Marburg. 

Auch weiter laufen 
hochherzige Spenden ein. 
Fürſt Adolf, regierender 
Fürft zu Schaumburg⸗ 
Lippe, ſtiftete für das 
Invalidenheim den Be⸗ 
trag von 20 000 M 
Seitens des Präſidenten 
tı Jagdſchutzvereins, des 
Herzogs Viktor von Ratibor, Fürſten von Corvey, 
wurden 4000 / zwecks Einrichtung von Zimmern zum 
Gedächtnis gefallener Mitglieder des Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzvereins geſtiftet. Die Geſamt⸗ 
ſumme der für das Heim bisher geſammelten Bei⸗ 
träge beläuft ſich auf über 325 000 A Weitere 
Spenden ſind jedoch dringend nötig, um das Heim 
möglichſt bald erſtehen zu laſſen. Anfragen und 
Beiträge ſind zu richten an das In validen⸗ 
heim für Jäger und Schützen in Mar» 
burg a. Lahn, Barfüßerſtr. 40. 


Kriegschronik. Hundertdreiundfünfzigſter Wochenbericht. 


wiederholte Angriffe der Engländer abgeſchlagen; 
175 Gefangene, 17 Maſchinengewehre. Angriffe 
der Franzoſen am Chemin-des⸗Dames zu- 
ſammengebrochen. — Rußland. Maſſenangriffe 
der Ruſſen zwiſchen der oberen Stryp⸗ und der 
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Na rajowka verluſtreich zufammengebrochen. Dorf 
Koniuchy von den Ruſſen beſetzt. — Italien. 
Ungariſche Sturmtrupps bei Vertojba bis zur 
zweiten feindlichen Linie vorgedrungen; 156 
Italiener gefangen. U-Boot-Meldungen. 
Im Nördlichen Eismeer und im Sperr⸗ 
gebiet um England 24 200 Tonnen verſenkt. 


— 


2. Juli. 
Flandern. Im Ypern⸗Abſchnitt ſtarke 
Feuertätigkeit. — Frankreich. Franzöſiſche 


Angriffe bei Cerny zuſammengebrochen. Erfolg⸗ 
reiches Unternehmen deutſcher Erkunder am 
Poehlberg in der Champagne. — Sechs 
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. 
Bei Riga und Smorgon geſteigerte Gefechts- 
tätigkeit. Am Stochod ruſſiſche Teilangriffe 
geſcheitert. In Oſtgalizien Fortgang der Schlacht. 
Ruſſiſche Maſſenangriffe am weſtlichen Strypa⸗ 
Ufer aufgehalten. Bei Koniuchy ſtarke Angriffe 
der Ruſſen verluſtreich zuſammengebrochen. — 
Seekrieg. Griechiſcher Torpedobootzerſtörer 
im Mittelmeer untergegangen. U⸗-Boot⸗ 
Meldungen: Auf dem nördlichen Kriegsſchau⸗ 
platz 26 700 Tonnen verſenkt. 

3. Juli. 

Frankreich. Wiederholte nächtliche Angriffe 
der Franzoſen am Chemin⸗des⸗Dames zurück⸗ 
geſchlagen; weichender Feind verfolgt; deutſche 
Stellung vorgeſchoben. Erfolgreiche Unterneh- 
mungen deutſcher Stoßtrupps weſtlich von Cerny 
und bei Craonne. Angriff deutſcher Flugzeug⸗ 
geſchwader auf das engliſche Munitionslager bei 
Aire, die Bahnhöfe Chauny und Tergnier, 
franzöſiſche Truppenlager im Aisne⸗Tal und 
Induſtrieanlagen von Pompey im Nancy⸗ 
Becken. — Rußland. In Oſtgalizien ruſſiſche 
Angriffe bei Brzezany verluſtreich geſcheitert. 
Im Abſchnitt von Koniuchy-Zborow ſtarker 
Feuerkampf. — Italien. Bei Koſtanjevizza 
feindliche Vorſtellung genommen; 270 Italiener 
gefangen, 2 Maſchinengewehre erbeutet. U-Boot⸗ 
Meldungen: Im Atlantiſchen Ozean größere 
Anzahl Dampfer und Segler vernichtet. 

4. Juli. 

England. Wirkungsvoller Luftangriff deutſcher 
Fliegergeſchwader auf militäriſche und Küſten⸗ 
anlagen bei Harwich an der Oſtküſte von Eng⸗ 
land. — Frankreich. Wiederholte ſtarke An⸗ 
griffe der Franzoſen zum Wiedergewinn des 
Geländeverluſtes am Chemin⸗des⸗Dames ver⸗ 
luſtreich geſcheitert. Zunahme des Feuerkampfes 
an der Maas. — Rußland. Auf den Höhen von 


— 
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in der Nordſee durch Mine geſunken. — Punta 
de Lgada auf den Azoren von Unterſeeboot 
beſchoſſen. — U⸗Bost⸗Meldungen: Im Ai- 
lantiſchen Ozean und in der Bisca ya 
5 Dampfer, 4 Segler verſenkt. 


5. Juli. 


Erfolgreiche Unternehmung 
Sturmtrupps nördlich der 
Aisne. — Rußland. Zwiſchen Zborow und 
Brzezany ſtarker Artilleriekampf. Lebhafte 
Feuertätigkeit bei Zwyzyn, Brody und 
Smorgon. Rumänien. Bereitſtellung 
rumäniſcher Infanterie zum Angriff ſüdlich des 
Caſinu⸗Tales zerſtreut. — Seekrieg. Am 
15. Juni franzöſiſches Unterſeeboot an der 
Küſte von Tunis durch Torpedoſchuß vernichtet. 
— U⸗Boot⸗ Meldungen: Im Atlantiſchen 
Ozean und in der Nordſee 18 Dampfer, 6 Segler, 
3 Fiſcherfahrzeuge mit 53 600 Tonnen verſenkt. 
6. Juli. 

Frankreich. Südöſtlich von Nauroy ſtarler 
Angriff der Franzoſen abgewieſen. Wiederholte 
Angriffe am Hochberg durch Gegenangriffe 
zurückgeworfen. 8 feindliche Flugzeuge und 
1 Feſſelballon abgeſchoſſen. — Rußland. Blutige 
Niederlage der Ruſſen in Oſtgalizien. Ruſſiſche 
Maſſenſtürme bei Koniuchy und Lawrykowka 
unter ſchwerſten Verluſten zuſammengebrochen. 
Weitere ſtarke ruſſiſche Angriffe bei Zloczow, 
Batkow und Zwyzyn geſcheitert. — U-Boot- 
Meldungen: Im engliſchen Kanal und in 
der Nordſee 6 Dampfer, 4 Segler, 11 Fiſcher⸗ 
fahrzeuge, im Atlantiſchen Ozean 23 000 
Tonnen, im Mittelmeer 50 000 Tonnen verſenkt. 


7. Juli. 


Frankreich. 
württembergiſcher 


— 


Deutſchland. Feindlicher Fliegerangriff 
auf das weſtfäliſche Induſtriegebiet und 
Süddeutſchland. — England. Deutſches 


Flugzeuggeſchwader belegt Docks, Hafen⸗ und 
Speicheranlagen von London mit Bomben. 
Luftangriff auf Margate. — Flandern. Bei 
Ypern engliſche Erkundungsvorſtöße geſcheitert. 
— Frankreich. Starke Anſtürme der Franzoſen 
bei Cerny, ſüdlich des Gehöftes La Bovelle 
und ſüdweſtlich von. Ailles verluſtreich zuſammen⸗ 
gebrochen. Franzöſiſche Angriffe am Eorniletto» 
Berge zurückgewieſen. Am Weſthang des „Toten 
Mann“ ſtarter nächtlicher franzöſiſcher Angriff 
abgeſchlagen. — 9 feindliche Flugzeuge abge⸗ 
ſchoſſen. — Rußland. Im Süden. Bei Bbo- 
row ruſſiſcher Angriff zuſammengebrochen. Bei 


Brzezany Ruſſen aus einigen Trichterlinien | Stanislau Anſtürme mehrerer ruſſiſcher Divi- 


geworfen. — Seekrieg. Engliſcher Zerſtörer 


ſionen abgeſchlagen. 
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Nr. 29. Neudamm, den 22. Juli 1917. 32. Band. 


Ein praktiſcher Vertikal⸗Behälter für Akten, Zeitſchriften, 
Dokumente, Preisverzeichniſſe, Broſchüren uſw. 


Von Könige. Forſtmeiſter Franz in Langenſchwalbach. (Mit drei Abbildungen.) 

Von den vielen Schnellordnerſyſtemen für Allen behördlichen Anforderungen wird nach⸗ 
Schriftſtücke mit und ohne Lochung iſt bisher im folgende höchſt einfache Vorrichtung, welche 
Behördentum noch verhältnismäßig wenig Ge⸗ lange in größerem Maßſtab erprobt iſt, gerecht. 
brauch gemacht worden, weil der ſtaatliche Bureau⸗ 
betrieb, welcher nach anderen Grundſätzen arbeitet 
als die Privatwirtſchaft, auf ihre Verwendung 
nicht zugeſchnitten und das Beamtentum Neue⸗ 
rungen ſchwer zugänglich iſt. Und doch wäre 
es von großem Vorteil, wenn auch hier das 
alte Heftverfahren mit Nadel und Faden, mit 
welchem neben anderen Nachteilen viel Zeit⸗ 


Abbild. 2. (Querſchnttt.) 


aufwand und Mühe verbunden ſind, aufgegeben 
und durch ein 
Schnellverfahren 
erſetzt würde, und 
zwar durch ein 
Syſtem, welches 
eine Vertikal⸗ 
aufſtellung der 
Schriftenbehälter 
und die Anbrin⸗ 
ung deutlicher 
ufſchriften auf 
deren Rücken er⸗ 
möglicht, ſowie 
vermeidet. 


N Abbild. 1. on 
eine Lochung der Schriftſtücke 
D. F. 29, 32. 


Der Behälter beſteht aus einem gewöhnlichen, 
6 cm tiefen Karton oder Holzkiſtchen mit einer 
einfachen Schließvorrichtung, wohinein die 
Schriftſtücke zu legen ſind. Der Inhalt wird nun 
mit einem Pappdeckel bedeckt, auf welchem eine 
Feder mit einer der Tiefe des Behälters ent⸗ 
ſprechenden Nutzwir⸗ 
kung befeſtigt iſt (Ab⸗ 
bildung 1). Beim 
Schließen des Deckels 
drückt dieſer die Fe⸗ 
der nieder, welcher 
Druck ſich auf die 
Einlage und die 


Abbild. 3. 
Schriftſtücke fortpflanzt und ein Hin⸗ und Her⸗ 
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fallen des Inhalts auch bei ſenkrechter Auf⸗ 
ſtellung des Behälters verhindert (Abbildung 2). 

Bei Benutzung dieſes Syſtems ſteht die 
ganze Regiſtratur wie ein Konverſationslexikon 
ſehr überſichtlich vor Augen (Abbildung 3). Ein 
Behälter kann dabei mehrere, durch beſondere 
Aktendeckel zu trennende Titel aufnehmen. 
Weitere Vorteile des Syſtems beſtehen in ſeiner 
Billigkeit und in dem Umſtand, daß die Behälter 
für beliebige andere Zwecke verwendbar "mu. 
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begegnet und hat ſie deshalb in die Gebrauchs⸗ 
muſterliſte des Patentamtes eintragen laſſen, 
wodurch bekanntlich der Beweis der Neuheit 
nicht erbracht 1 Auf alle Fälle gibt er preußiſchen 
Behörden, welche das Modell in Strafanftalten 
für ihren Gebrauch nachbilden laſſen wollen, die 
Erfindung auf Antrag völlig koſtenlos frei 
und erbietet ſich, die nötigen Anweiſungen zur 
Herſtellung zu geben. Für den Privatbetrieb 
wird die Vorrichtung vorausſichtlich erſt nach 


Einſender ift obiger Vorrichtung noch nicht! dem Kriege in den Handel gebracht werden. 


TRT 


Fallen Privatforſtbeamte unter das Konfliktsgeſetz? 


Von Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin. 


(Entgegnung auf die Ausführungen des Herrn Baltz in Nr. 25 S. 391.) 
(Schluß.) 


Da Privatforſtbeamte hinſichtlich ihrer poli⸗ 
zeilichen Funktionen Organe der Polizeibehörden 
ſind, ſo gehört auch die Erhebung des Konflikts 
inſoweit zum Reſſort der 5 Da 
ferner zu den „Provinzialbehörden“ im Sinne 
des Konfliktsgeſetzes auch die Bezirksregierungen 
zu rechnen ſind (Brauchitſch: Preuß. Verwaltungs⸗ 
geſetze Bd. I S. 726), und ſowohl die Jagd- 
polizei, als auch die Feld⸗ und Forſtpolizei zum 
Geſchäftskreis des Landwirtſchaftsminiſters ge⸗ 
hören: ſo iſt die in Betracht kommende Bezirks⸗ 
regierung als Provinzialbehörde oder das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium als Zentralbehörde — 
in einer gegen einen beſtätigten Privatforſthüter 
oder beeideten Privatforſtbeamten wegen einer 
in Ausübung ihres Amtes vorgenommenen 
Handlung oder wegen Unterlaſſung einer Amts⸗ 
handlung im Wege des Zivil⸗ oder Strafprozeſſes 
eingeleiteten gerichtlichen Verfolgung — zur 
Konfliktserhebung zuſtändig. Will man das 
Landwirtſchaftsminiſterium als Zentralbehörde 
nicht anerkennen, ſo muß dies die Zentralbehörde 
für das Polizeiweſen, das Miniſterium des 
Innern, ſein. 

Es iſt ferner nicht einzuſehen, warum in 
dem dem beſtätigten Forſthüter gegebenen Rate, 
eine Eingabe an das „zuſtändige“ Landratsamt zu 
richten, eine Beſchränkung der Konfliktserhebung 
liegen ſoll. Der Schlußſatz des Artikels 97 der 
preußiſchen Verfaſſungsurkunde: „Eine vor⸗ 
gängige Genehmigung der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde darf jedoch nicht verlangt werden“, be⸗ 
zieht ſich nicht, wie Herr Baltz meint, auf die 
Konfliktserhebung, ſondern er wendet ſich gegen 
den bis dahin beſtehenden Rechtszuſtand und 
will beſagen, daß eine vorgängige Genehmigung 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde, deren es vor⸗ 
dem zur Einleitung der ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung eines öffentlichen Beamten bedurfte, 
künftighin nicht mehr verlangt werden dürfe. 
Durch dieſe Vorſchrift des Artikels 97 iſt z. B. 
aufgehoben worden die Beſtimmung des § 9 


des Waffengebrauchsgeſetzes vom 31. März 
1837, wonach die Verhaftung eines des Waffen⸗ 
mißbrauches beſchuldigten Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
beamten, und zwar zweifellos auch eines unter 
dieſes Geſetz fallenden Privatforſtbeamten, mur 
erfolgen durfte, wenn die vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde darauf antrug oder wenn die Eröffnung 
der gerichtlichen Unterſuchung definitiv feſtſtand. 
Im übrigen waren nach § 6 des Waffengebrauchs⸗ 
geſetzes nach beendigter vorläufiger Unterſuchung 
eines Waffengebrauchsfalles — zu der, ſoweit 
Privatforſtbeamte in Betracht kamen, gemäß § 5 
im Regelfalle der Kreislandrat zugezogen werden 
mußte — die Akten an das 7 a Gericht ein⸗ 
zuſenden, welches die Verhandlungen der Regie⸗ 
rung zur Erklärung über die Einleitung der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung mitzuteilen hatte. Durch dieſe 
Erklärung ſollte feſtgeſtellt werden, ob der Be⸗ 
amte nach Anſicht der Regierung innerhalb der 
Grenzen ſeiner Amtsbefugniſſe geblieben war, 
und nach dem Schreiben des Miniſters des 
Innern an den Juſtizminiſter vom 3. Juli 1843 
(Min.⸗Bl. S. 251) walteten dieſelben Rück⸗ 
ſichten, welche bei den Königlichen 
und Gemeinde⸗Forſtbeamten die Cr- 
klärung der Regierung vor Einleitung 
der Unterſuchung forderten, auch bei 
den Privatforſtbeamten ob. Nach Ein⸗ 
ga dieſer Erklärung hatte gemäß § 7 des 

affengebrauchsgeſetzes das Gericht über die 
Eröffnung der Unterſuchung zu beſchließen. 
Wurde dieſe gegen die Anſicht und den Wider⸗ 
ſpruch der Regierung beſchloſſen, ſo mußte die 
Sache nach den über die Kompentenzkonflikte 
zwiſchen den Gerichten und Verwaltungsbehörden 
erteilten Vorſchriften erledigt werden. Dieſe 
Vorſchriften enthielt das Geſetz über das Ver⸗ 
fahren zur Einlegung und Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte vom 30. Juni 1828, an deſſen 
Stelle das Geſetz über das Verfahren bei Kom⸗ 
petenzkonflikten zwiſchen Gerichts⸗ und Ver⸗ 
waltungsbehörden vom 8. April 1847 getreten 
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iſt. Das Konfliktsgeſetz vom 13. Februar 1854 
iſt auf denſelben Grundlagen und zur Ergänzung 
des Geſetzes über das Verfahren bei Kompetenz⸗ 
konflikten vom 8. April 1847 ergangen (O.⸗V.⸗ 
G. 4. 10. 81 Bd. 8 S. 390), und dieſes Geſetz 
hat mit der aus § 11 des Einführungsgeſetzes 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 27. Ja⸗ 
nuar 1877 ſowie § 114 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 folgenden Maßgabe noch jetzt Geltung für 
die unter das Geſetz vom 13. Februar 1854 
fallenden Konflikte. Zweifellos beſeitigt ſind 
nur die § 1, 14, 15, 20, 21 und 22 des Geſetzes 
vom 8. April 1847 (Brauchitſch: Preuß. Ver⸗ 
waltungsgeſetze Bd. I S. 726). § 3 Satz 2 dieſes 
Geſetzes aber lautet: „Hält eine untere Ver⸗ 
waltungsbehörde in einer zu ihrer Kenntnis 
kommenden Rechtsſache die Erhebung des (Kom⸗ 
petenz) konflikts für 1 ſo hat ſie hier⸗ 
von ſofort der vorgeſetzten „ An⸗ 
zeige zu machen“ — und gab Veranlaſſung zu dem 
dem beſtätigten Forſthüter erteilten Rate, ſich 
an das als untere Verwaltungsbehörde zu⸗ 
ſtändige Landratsamt zu wenden. 

Den Gang des geſchilderten Verfahrens läßt 
das vorerörterte Erkenntnis des Königl. Kom⸗ 
petenzgerichtshofes vom 9. Juni 1866 deutlich 
erkennen. Wenn dieſer Gerichtshof damals der 
Meinung war, in dem Waffengebrauchsfalle des 
Fürſtlich Hohenloheſchen Forſtſchutzbeamten ſei 
nicht der Beamtenkonflikt, ſondern der Kompetenz⸗ 
konflikt zu erheben geweſen, ſo könnte die Auf⸗ 
faſſung entſtehen, daß auch heute noch bei Anklage 
eines mit dem Berufswaffenrecht ausgeſtatteten 
Privatforſtbeamten wegen Waffenmißbrauchs die 
Möglichkeit der Erhebung des Kompetenzkonflikts 
gegeben wäre. Das iſt jedoch nicht der Fall. 
Denn jetzt iſt für Kompetenzkonflikte zwiſchen 
Verwaltungsbehörden und Gerichten die auf 
Grund der $$ 17 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
und 17 des Einführungsgeſetzes zum Gerichts⸗ 
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verfaſſungsgeſetze erlaſſene Verordnung vom 
1. Auguft 1879 in der Faſſung des Geſetzes vom 
22. Mai 1902 maßgebend, und danach wird 
darüber entſchieden, ob der Rechtsweg in einem 
anhängigen Zivilprozeſſe ausgeſchloſſen iſt. 

Wenn Herr Baltz ſchließlich ausführt: 

„Er (der Staat) kann die Privatbeamten, 
welche durch beſondere Beſtellung öffentlich recht⸗ 
liche Funktionen wahrnehmen können, zur Pflicht⸗ 
erfüllung nicht zwingen, denn es fehlen ihm die 
Zwangsmittel, welche das Geſetz vom 21. Juli 
1852 den unmittelbaren und mittelbaren Staats⸗ 
beamten gegenüber an die Hand gibt“, 
ſo ſei darauf hingewieſen, daß es auch Schrift⸗ 
ſteller des Forſtbeamtenrechts gibt, die anderer 
Meinung ſind. In der „Inſtruktion zur prak⸗ 
tiſchen Handhabung der den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutz betreffenden Geſetze und Verordnungen“, 
verfaßt vom Regierungsaſſeſſor Dr. Robert Klemm 
und neu bearbeitet vom Fürſtlichen Kammerrat 
Dr. Auguſt Dickel, heißt es nämlich unter Nr. 5: 

„Die Forſthüter ſind polizeiliche Hilfsorgane 
der mit der Forſt polizei⸗Verwaltung be- 
trauten Behörden und Beamten, insbeſondere 
der Ortspolizeibehörde und des Landrates, und 
haben den Anweiſungen derſelben Folge zu leiſten. 
Sie unterſtehen dem Geſetze, betreffend die Dienſt⸗ 
vergehen der nicht richterlichen Beamten vom 
21. Juli 1852 (G.⸗S. S. 465), und den dasſelbe 
abändernden und ergänzenden Geſetzen.“ 

Das erſcheint auch einleuchtend, wenn man 
bedenkt, daß das Disziplinargeſetz vom 21. Juli 
1852 auf alle im unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsdienſte ſtehenden, nicht richterlichen Be⸗ 
amten Anwendung findet (vgl. SS 1 und 25), und 
die Entſcheidung des Disziplinar⸗Senats vom 
1. Februar 1895 (O.⸗V.⸗G. Bd. 27 S. 431) die 
Schlußfolgerung zuläßt, daß als Beamter im 
Sinne des Disziplinargeſetzes anzuſehen iſt, wer 
polizeiliche Funktionen ausübt, was bei beſtätigten 
Privatforſthütern wie beeideten Privatforſt⸗ 
beamten zutrifft. 


Krieg und Arbeiterverſicherung. 
Von W. Hering, Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 
Wie der Krieg auf alle Lebensverhältniſſe und damaligen Stande der Geſetzgebung erörtert. 
Rechtsgebiete tief einſchneidend gewirkt hat, ſo Seitdem iſt eine Fülle von neuen Geſetzen und 


iſt auch die reichsgeſetzliche ſoziale Verſicherung 
nicht unberührt geblieben. Die hierdurch veran⸗ 
laßten Anderungen und Ergänzungen der Ver⸗ 
ſicherung habe ich in Band 29 Seite 737 ff. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung““) (vgl. auch Preuß. 
Förſter⸗Jahrbuch für 1915 Seite 3 ff.) nach dem 


*) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch. Ein Ratgeber für 
die preußiſchen Kron- und Staatsforſtbeamten. Herausgegeben 
zum Teil nach amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Preiſe der einzelnen Bände für 
Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“: 1910 (eriter Band) 
1 Mk. 30 Pf.; 1911 (zweiter Band), antiquariſch, 3 Mk. 30 Pf.; 
1912 (dritter Band) 2 Mk. 30 Pf.; 1913 (vierter Band) 
2 Mk. 30 Pf.; 1914 (fünfter Band) 2 Mk. 30 Pf.; 1915 (ſechſter 
Band) 2 Mk. 30 Pf.; 1916 (ſiebenter Band) 3 Mk. 30 Pf. 


Verordnungen ergangen, die mit Sicherheit zu 
überblicken, dem Laien ſchlechterdings nicht möglich 
ift. Es foll deshalb von den Kriegsgeſetzen uſw. 
das, was unſeren Leſerkreis intereſſiert, im 
folgenden zuſammenhängend dargeſtellt werden, 
ſoweit es die Reichs verſicherungsordnung 
betrifft (die Anderungen, die die Angeſtellten⸗ 
verſicherung durch den Krieg erfahren hat, 
werden ſpäter beſprochen werden). 

Die meiſten Anderungen ſind eingetreten auf 
dem Gebiete der 

A. Krankenverſicherung. 

1. Hier iſt von allgemeiner Bedeutung die 

Kriegswochenhilfe. Sie wird nicht nur den 
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rinnen, die ſelbſt einer Krankenkaſſe angehören 
Frauen von Krankenkaſſenmitgliedern und Wöchne⸗ 
oder — wie land⸗ und forſtwirtſchaftliche Arbeite⸗ 
rinnen und Dienſtboten — von der Kranken⸗ 
verſicherung befreit find, weil der Dienſtherr für 
ſie ſorgt (88 418, 435 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung, vgl. Förſter⸗Jahrbuch für 1912 Seite 123 
Nr. 49 und 50), ſondern allen unbemittelten 
Wöchnerinnen, deren Ehemänner Kriegsdienſte 
leiſten oder an deren Weiterleiſtung oder an 
der Wiederaufnahme einer Erwerbstätigkeit durch 
Tod, Verwundung uſw. verhindert ſind, auch 
wenn ſie keiner Kaſſe angehört haben, gewährt, 
alſo auch Beamtenfrauen und den Frauen 
von Berufsſoldaten. Als „minderbemittelt“ ſind 
zunächſt die Wöchnerinnen anzuſehen, die Kriegs- 
unterſtützung beziehen; ferner Wöchnerinnen, wenn 
ihres Mannes und ihr Geſamtjahreseinkommen 
— einſchließlich etwaiger Naturalbezüge — vor dem 
Eintritt des Mannes in den Kriegsdienſt ſich auf 
nicht mehr als 2500 % belaufen hat oder wenn 
das der Frau verbliebene Geſamteinkommen 
höchſtens 1500 M und für jedes ſchon vorhandene 
Kind unter 15 Jahren höchſtens weitere 250 M 
beträgt. Die Wochenhilfe iſt auch für das un⸗ 
eheliche Kind eines Kriegsteilnehmers zu zahlen, 
wenn die Vaterſchaft feſtſteht. — Als Wochen⸗ 
hilfe wird gewährt: 1. ein einmaliger Beitrag 
zu den Koſten der Entbindung in Höhe von 
25 M, 2. ein Wochengeld von 1 ) täglich für 
8 Wochen, 3. eine Beihilfe bis zum Betrag von 
10 M für Hebammendienſte und ärztliche Be- 
handlung während der Schwangerſchaft, 4. ein 
Stillgeld von 50 9% täglich bis zum Ablauf der 
12. Woche nach der Niederkunft. — Die Wochen⸗ 
hilfe wird gewährt bei Kaſſenmitgliedern durch die 
Krankenkaſſen, im übrigen durch die Kriegsunter⸗ 
ſtützungs⸗Kommiſſionen. — Vgl. Förſter⸗Jahrbuch 
für 1915 Seite 3 unter B ſowie „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Band 30 Seite 31, 485, 625, 976, Band 31 
Seite 219, 525, Band 32 Seite 6, 16, 173, 263, 
322, und Förſter⸗Jahrbuch für 1916 Seite 166; 
auch Bundesrats Verordnung vom 1. März 1917 
(R. G. Bl. S. 200). 

2. Eine Reihe von Geſetzen uſw. ſind ergangen, 
um die Kriegsteilnehmer davor zu ſchützen, daß 
ſie durch die Einziehung zum Heeresdienſt in der 
Krankenverſicherung Nachteile erleiden. Sie haben 
das Recht der Weiterverſicherung (auch. im 
Ausland), der Lauf von Anwartſchafts⸗ und 
Wartezeitfriſten wird durch die Einziehung 
unterbrochen, und Kaſſenleiſtungen ſind 
bei Weiterverſicherung neben den Militärgebühr⸗ 
niſſen zu gewähren. (Geſetz, betr. Erhaltung von 
Anwartſchaften aus der Krankenverſicherung, vom 
4. Auguſt 1914, R. G. Bl. S. 334; Bundesrats⸗ 
Verordnungen vom 14. Juni und 16. November 
1916, R. G. Bl. S. 516, 1279, vom 1. März 1917, 
R. G. Bl. S. 200. — Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Band 29 S. 737, Band 31 S. 544, Band 32 S. 6 
und Förſter⸗Jahrbuch für 1916 S. 162, 166.) 

In ähnlicher Weiſe iſt die Verſicherung bei 
Erſatzkaſſen durch Bundesrats⸗Verordnung vom 

*) Sit ab 8. 6. 1917 auf 115 M täglich erhöht worden 
. vom 6. Juni 1917, R. G. Bl. 

477). 


5. Juli 1916 (R. G. Bl. S. 655, vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Band 31 Seite 560 und Förſter⸗Jahrbuch 
für 1916 Seite 165) geregelt. 

3. Deutſche, die für Zwecke der Heeresverwaltung 
in beſetzten ausländiſchen Gebieten be⸗ 
ſchäftigt werden, ſind der Krankenverſicherung 
unterſtellt (Bundesrats⸗-Verordnung vom 14. De- 
zember 1916, R. G. Bl. S. 1383, vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 32 S. 34). 

4. Alle Ausländer, mit Ausſchluß der Kriegs⸗ 
gefangenen, unterliegen der Krankenverſicherung, 
ſofern ſie eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung 
ausüben (Bundesrats⸗Verordnungen vom 26. No⸗ 
vember 1916 und 25. Januar 1917 — R. G. Bl. 
S. 1247, 79 —, vgl. „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
Bd. 32 S. 129). 

5. Beſchäftigung im vaterländiſchen Hilfs- 
dienſt (auch im Ausland) iſt krankenverſicherungs⸗ 
pflichtig. Für Perſonen, die zum erſten Male 
in eine landkaſſenpflichtige Beſchäftigung eintreten, 
vorher aber mindeſtens ſechs Wochen in einer 
gewerblichen Krankenkaſſe mit anderem Grundlohn 
verſichert waren, gilt nicht der ländliche Ortslohn, 
ſondern der höhere Facharbeiterlohn. Eine Hilfs⸗ 
dienſtbeſchäftigung, durch die der Beſchäftigte aus 
der Krankenkaſſe (oder Erſatzkaſſe) ausſcheidet, 
darf ihm, insbeſondere bei Zurücklegung von 
Wartezeiten und ähnlichen Zeitabſchnitten, nicht 
zu ſeinem Nachteil angerechnet werden. (Bundes⸗ 
rats⸗Verordnung über Verſicherung der im vater⸗ 
ländiſchen Hilfsdienſt Beſchäftigten vom 24. Februar 
1917 — R. G. Bl. S. 171 —, vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 32 S. 227.) 


B. Unfallverſicherung. 

1. Angehörige feindlicher Staaten, die ſich 
auf Grund von Maßnahmen der Heeresverwaltung 
zum Zwecke ihrer Beſchäftigung in Deutſchland 
befinden (Belgier uſw.), unterliegen, ebenſo wie 
die freiwillig dorthin gekommenen Ausländer, 
der Unfallverſicherung (Verordnungen des Bundes⸗ 
rats vom 25. Januar und 30. März 1917, R. G. Bl. 
S. 79, 301), Kriegsgefangene dagegen nicht. 

2. Der Unfallverſicherung unterliegt auch die 
Beſchäftigung im vaterländiſchen Hilfs⸗ 
dienſt, ſelbſt wenn ſie von Schülern (freiwillige 
Erntehilfe, Unkrautvertilgen) oder im Ausland 
ausgeübt wird. Als Jahresarbeitsverdienſt werden 
der Rentenberechnung bei Landarbeitern 1200 , 
bei gewerblichen Arbeitern und bei landwirtſchaft 
lichen Facharbeitern 1800 „ zugrunde gelegt. Auf 
die Unfallrente werden Gebührniſſe, die auf Grund 
der Militärverſorgung gezahlt werden, angerechnet 
(bei Kriegsteilnehmern wird eine etwa ſchon vor 
dem Militäreintritt bezogene Unfallrente neben 
Militärrente weitergezahlt, vgl. Abſchnitt D). Da⸗ 
gegen dürfen die Übernahme einer Beſchäftigung 
im vaterländiſchen Hilfsdienſt ſowie der dabei 
erzielte Lohn in einem Unfallentſchädigungsver 
fahren bei der Feſtſtellung, ob und in welchem 
Maße ein Verletzter durch einen früheren Unfall 
in feiner Erwerbsfähigkeit geſchädigt ift, wicht 
verwertet werden. Solche Perſonen können alſo 
ohne Sorge um ihre Unfallrente eine Hilfsdienſt⸗ 
beſchäftigung übernehmen und die ihnen ver⸗ 
bliebene Arbeitskraft dort voll ausnutzen. — Vgl. 
Bundesrats⸗Verordnung vom 24. Februar 1917, 
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85 5 Bl. 171, „Deutſche Forſt Zeitung“ Bd. 32 
„227. 
C. Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung. 

1. Militärdienſtzeiten, die während des gegen⸗ 
wärtigen Krieges in öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Dienſten zurückgelegt werden, gelten als Militär⸗ 
dienſtzeiten im Sinne der §§ 1281, 1393 der Reihs- 
verſicherungsordnung, werden alſo bei Berechnung 
der Anwartſchaftsfriſten und der Renten ebenſo 
als Wochenbeiträge gezählt wie bei Dienſtleiſtungen 
im deutſchen Heere (Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 26. November 1914 — R. G. Bl. 
S. 485 —). 

2. Um über den Rahmen der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung ($ 1281 Nr. 1, § 1393 Abſ. 2) hinaus den 
Verluſt der Anwartſchaft von denjenigen Kriegs⸗ 
teilnehmern abzuwenden, die infolge des Krieges 
verhindert ſind, die erforderliche Zahl von Beitrags⸗ 
marken beizubringen, iſt nach der Verordnung 
des Bundesrats vom 23. Dezember 1915 (R. G. Bl. 
S. 845) den Kriegsteilncehmern die Zeit der 
militäriſchen Dienſtleiſtung als Beitrags- 
zeit in weſentlich weiterem Umfang an⸗ 
zurechnen als nach den bisherigen Vorſchriften. 
Nach dieſer Verordnung gilt bei allen Kriegs⸗ 
teilnehmern (Pflicht⸗ und freiwillig Verſicherten) — 
und zwar ſowohl bei Berechnung der Anwartſchafts⸗ 
friſten und der Wartezeit als auch bei der Renten⸗ 
berechnung — die Kriegsdienſtzeit als Zeit frei⸗ 
williger Verſicherung in Lohnklaſſe II, ohne daß 
Beiträge entrichtet zu werden brauchen und ohne 
Rückſicht darauf, ob der Kriegsteilnehmer un⸗ 
mittelbar vor dem Eintritt in den Heeresdienſt 
eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung aus⸗ 
geübt hat, was ſonſt für Anrechnung von Militär⸗ 
und Krantheitszeiten als Beitragszeiten gefordert 
wird. — Ferner iſt durch dieſe Verordnung für 
Kriegsteilnehmer und für Verſicherte, deren 
Beitragsleiſtung durch Maßnahmen feindlicher 
Staaten (Zurückbehaltung, Verſchleppung uſw.) 
gehindert war, der Lauf der geſetzlichen Friſten 
für Nachbringung von Beiträgen ( 1442, 
1443, 1444 der Reichsverſicherungsordnung) ge⸗ 
hemmt und eine außerordentliche Nachfriſt bis 
zum Schluſſe des auf das Friedensjahr folgenden 
Kalenderjahrs bewilligt worden. Vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 31 S. 202 und Förſter⸗ 
Jahrbuch für 1916 S. 162. 

3. Nach einer Verordnung des Bundesrats vom 
12. Mai 1916 (R. G. Bl. S. 371) iſt die Friſt für 
Anmeldung der Anſprüche der Hinter- 
bliebenen von Kriegsvermißten, die ſonſt 
nach Së 1253, 1300 der Reichsverſicherungsordnung 
ein Jahr beträgt, bis zum Schluſſe des auf das 
Friedensjahr folgenden Kalenderjahrs verlängert 
worden. Ferner können Angehörige eines ver⸗ 
ſtorbenen Verſicherten die Anſprüche, die dieſem 
ſelbſt etwa gebührt haben, auch dann noch ver⸗ 
fechten, wenn der Verſtorbene bei Lebzeiten einen 
Anſpruch nicht erhoben hatte, weil er an der 
Geltendmachung durch Kriegsverhältniſſe ver⸗ 
hindert geweſen iſt ($ 1303 Abſ. 1 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung verlangt ſonſt, daß der 
Verſicherte oder Berechtigte noch zu Lebzeiten 
den Anſpruch geltend gemacht hatte). Vgl. Förſter⸗ 
Jahrbuch für 1916 Seite 163. 
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4. Nach einer Bundesrats⸗Verordnung vom 
25. Januar 1917 (R. G. Bl. S. 79) unterliegen 
Angehörige feindlicher Staaten, welche 
auf Grund von Maßnahmen der deutſchen Heeres⸗ 
verwaltung zum Zwecke ihrer Beſchäftigung nach 
Deutſchland gekommen oder überführt worden 
ſind, nicht der Invalidenverſicherung (natürlich 
erſt recht nicht Kriegsgefangene), vgl. 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Band 32 Seite 129. 
Anders bei der Kranken⸗ und Unfallverſicherung 
(ſ. Abſchnitt A Nr. 4 und B Nr. 1). 

5. Beſchäftigung im vaterländiſchen 
Hilfsdienſt (auch im Ausland) iſt verſicherungs⸗ 
pflichtig; doch iſt es Perſonen, die der Verſicherungs⸗ 
pflicht bisher nicht unterlagen und vorausſichtlich 
künftig auch nicht unterliegen werden, freigeſtellt, 
innerhalb zwei Monaten zu erklären, ob ſie 
verſichert ſein wollen oder nicht (Bundesrats⸗ 
Verordnung vom 24. Februar 1917, vgl. „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 32 S. 227). In gleicher Weile 
iſt die Invalidenverſicherung bei der freiwilligen 
Kriegskrankenpflege geregelt (Bundesrats⸗ 
Verordnung vom 15. März 1917, R. G. Bl. S. 231). 
Die Übernahme einer Hilfsdienſtbeſchäftigung 
ſowie der dabei erzielte Lohn dürfen im Renten⸗ 
verfahren der Invalidenverſicherung bei der Feſt⸗ 
ſtellung, ob Invalidität vorliegt, nicht verwertet 
werden (vgl. Abſchnitt B Nr. 2). 

6. Während die vorſtehend beſprochenen Verord⸗ 
nungen nur für die Kriegszeit gelten und deshalb 
nur vorübergehende Geltung haben, ſind aus 
Anlaß des Krieges durch ein Reichsgeſetz vom 
12. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 525) einige Vor⸗ 
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung für die 
Dauer geändert worden. Die Altersgrenze 
für den Bezug der Altersrente ($ 1257) 
ut vom 70. auf das 65. Lebensjahr herabgeſetzr 
worden. — Der Empfänger einer Invalidenrente 
erhält unbeſchränkt für jedes Kind einen 
Zuſchuß von 1o der Rente (früher durften nach 
§ 1291 die Kinderzuſchüſſe zuſammen den 11½fachen 
Betrag der Rente nicht überſteigen). — Die 
Waiſenrenten ($ 1292) ſind inſofern erhöht 
worden, als jetzt der Anteil der Verſicherungs⸗ 
anſtalt bei jeder Rente ½ (bisher für 1 Waiſe 3/20; 
für jede weitere aber nur 1/40) der Invalidenrente 
des Vaters beträgt, wozu noch wie bisher der 
Reichszuſchuß von 25 JL tritt. — Der § 1294, 
nach dem die Hinterbliebenenrenten zuſammen 
nicht mehr als das Anderthalbfache der 
Invalidenrente des Verſtorbenen betragen 
durften, iſt aufgehoben worden. — Mit Rückſicht 
auf dieſe Erhöhung der Leiſtungen find auch die 
Wochenbeiträge erhöht worden. Sie be⸗ 
tragen feit dem 1. Januar 1917 in Lohnklaſſe I 
= 18 H, II = 26 J, III = 34 D, IV = 42 Di, 
V= 50 O Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Band 31 Seite 525 und Förſter⸗Jahrbuch für 1916 
Seite 161. 

D. Verſicherungs⸗ und Militärrenten. 

Die Renten der Reichsverſicherungsordnung 
find neben den Militärren ten zu zahlen („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 30 S. 975, Bd. 31 S. 30, 
239, 410, 646, 764). Der Verdienſt, den ein 
Kriegsbeſchädigter erzielt, darf auf Militär⸗ 
verſorgungsgebührniſſe nicht angerechnet werden; 
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eine Minderung oder Entziehung der Militärrente 
kann nur bei einer weſentlichen und dauernden 


2 


Steigerung der Erwerbsfähigkeit eintreten („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 30 S. 559). 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nutzholzlieferung für den Heeres bedarf. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 88 für 1917. 
Miniſterium fúr Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 4423. IAL 

Berlin W 9, 23. Juni 1917. 

In meiner allgemeinen Verfügung vom 2. d. 
M. — III 77/1917 — habe ich bereits zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß während der Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes bei der örtlichen Regelung des Einſchlages 
und beim Verkauf des Holzes die Rückſicht auf die 
Befriedigung des Heeresbedarfs unter tunlichſter 
Schonung der Transportmittel in erſter Linie 
maßgebend ſein müſſe in dem Sinne, daß kein 
Holz eingeſchlagen werden darf, deſſen Abfuhr⸗ 


möglichkeit zweifelhaft ift, und daß die Schläge, W 


ſoweit nicht ſchwerwiegende Bedenken dagegen 
ſprechen, ohne Rüclſicht auf die Vorſchriften des 
Betriebsplanes im allgemeinen da zu führen ſind, 
wo das Holz günſtig zur Abfuhr nach den Säge- 
werken und Verladeſtellen liegt. 

In weiterer Ausführung dieſes Grundge— 
dankens beſtimme ich für die örtliche Regelung des 
Einſchlages noch folgendes: 

Wenn die Abfuhrgelegenheit für einen be⸗ 
ſtimmten Revierteil beſonders günſtig erſcheint, ſind 
die Schläge auch aus anderen Revierteilen nach 
Möglichkeit dorthin zu vereinigen. Zu dieſem 
Zweck müſſen unter Umſtänden Beamte und 
Arbeiter aus mehreren Schutzbezirken auf eine 
Schlagfläche zuſammengezogen werden. Dieſe 
Zuſammenfaſſungen, aus denen ſich auch für die 
Unterbringung und Verpflegung von Kriegs⸗ 
gefangenen weſentliche Erleichterungen und Er⸗ 
ſparniſſe ſowohl für die Verwaltungen wie für 
die ſelbſtwerbenden Käufer ergeben würden, finden 
ihre Grenze nur in den Entfernungen, welche 
Beamte, Arbeiter und Geſpanne bis zum Schlage 
zurückzulegen haben. 

Kahlſchläge auf großen Flächen kommen be⸗ 
ſonders auch da in Frage, wo die Maſſe des in 
einer Richtung abzufahrenden Holzes die Anlage 
von Waldbahnen ermöglicht. 

Die Hauungspläne müſſen die Möglichkeit einer 
zweckmäßigen Befriedigung des Holzbedarfes der 
für die Heeresverwaltung arbeitenden, dem Walde 
benachbarten Sägewerke ſicherſtellen, wobei für den 
Begriff „benachbart“ nicht die geographiſche Lage 
des Sägewerkes ſchlechthin, ſondern unter Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner Verbindung mit dem Walde auf 
Straßen, dem Schienen⸗ oder Waſſerwege maß⸗ 
gebend iſt. 

Zu dieſem Zweck müſſen die Hauungspläne 
mit größter Beſchleunigung aufgeſtellt werden, 
damit die Verkäufe, insbeſondere diejenigen vor 
dem Einſchlage, die Beſchaffung und Unterbringung 
von Arbeitern der Verwaltung oder der Käufer, 
die Anlage von Waldbahnen uſw. rechtzeitig vor⸗ 
bereitet werden können. 

Um ein einheitliches Vorgehen zu gewährleiſten, 
hat ſich der Oberförſter vor Aufſtellung der Hauungs⸗ 
pläne durch Rückfrage bei der zuſtändigen Kriegs⸗ 


amtsſtelle und den Sägewerken, eventuell auch den 

Nachbaroberförſtereien darüber zu unterrichten, 

welche Sägewerke für ſein Revier in Frage kommen 

und wie hoch der Rundholzbedarf jedes einzelnen 
unter Berückſichtigung ſeiner Holzvorräte und 
bereits abgeſchloſſenen Käufe bis länaſtens zum 

Schluß des kommenden Wirtſchaftsjahres zu 

veranſchlagen iſt. Er hat auf Grund dieſer Er⸗ 

mittlungen ſodann bereits im Hauungsplane Vor⸗ 
ſchläge darüber zu machen, welche Schläge den 
einzelnen Sägewerken zuzuteilen, welche für die 

Befriedigung des Ortsbedarfs und welche für den 

freien Verkehr zu beſtimmen ſind. Dieſe Vor⸗ 

ſchläge ſind vom Inſpektionsbeamten zu prüfen. 
enn mehrere Reviere für die Verſorgung des 

Sägewerks in Frage kommen oder mehrere Säge⸗ 

werke gleich günſtig zu demſelben Revierteil ge- 

legen oder aus anderen Gründen gleich berück⸗ 
ſichtigungswert erſcheinen, wird bei Feſtſtellung 
der Pläne — unter Umſtänden nach vorgängigem 

Benehmen mit der Kriegsamtsſtelle — endgültige 

Entſcheidung getroffen. Erweiſen ſich die Ge⸗ 

ſamtforderungen an das Revier als zu hoch, ſo 

ſind ſie verhältnismäßig zu kürzen. Jedenfalls 
muß außer den Anforderungen für den Heeres⸗ 
bedarf auch der dringendſte Ortsbedarf befriedigt 
und darüber hinaus möglichſt auch noch ein an⸗ 
gemeſſener Teil des Einſchlages für den freien 

Handelsverkehr verfügbar gehalten werden. 

Bei Verſorgung der fur den Heeresbedarf 
arbeitenden Sägewerke muß ungeachtet der Hier- 
gegen beſtehenden Bedenken und der zu erwarten⸗ 
den Einwände der freihändige Verkauf die Regel 
bilden, weil der für das ganze Verfahren maß⸗ 
gebende Grundſatz: Sicherſtellung des Heeres- 
bedarfs unter wirtſchaftlich beſter Ausnutzung der 
Tranportmittel, ſonſt nicht durchgeführt werden 
kann, ſeine Durchführung aber mittlerweile zu 
einer zwingenden Notwendigkeit geworden iſt. 
Nur wenn mehrere Sägewerke für den Bezug 
aus demſelben Revier gleich berückſichtigungswert 
erſcheinen und eine befriedigende Löſung ander⸗ 
weitig nicht gefunden werden kann, kommt öffent⸗ 
licher Verkauf gegen das Meiſtgebot unter Be⸗ 
ſchränlung des Wettbewerbs auf dieſe Werke 
in Frage. 

Unter Heeresbedarf im Sinne dieſer Verfügung 
iſt der unmittelbare Bedarf der Front an Brettern, 
Bohlen, Kant⸗ und Rundholz ſowie der Bedarf für 
andere nach der Beſcheinigung der zuſtändigen 
Kriegsamtsſtelle — ſiehe unten — gleich dringliche 
mittelbar oder unmittelbar im Heeresintereſſe 
liegende Lieferungen zu verſtehen. 

Als Gegengewicht gegen die unſtreitig hierin 

liegende Bevorzugung der für den Heeresbedarf 

arbeitenden Werke ſind dabei aber folgende 

Geſichtspunkte ſorgfältig zu beachten: 

1. Die freihändig oder in beſchränktem Wettbewerb 
zu beliefernden Werke haben eine für jedes 
Lieferungsrevier beſonders auszuſtellende Be⸗ 
ſcheinigung der zuſtändigen Kriegsamtsſtelle 
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beizubringen, daß ihre Vorzugsverſorgung aus 
dem zu benennenden Revier und in der be⸗ 
antragten Höhe notwendig oder dringlich iſt, 
und fich der Kriegsamtsſtelle e zu ver⸗ 
pflichten, daß ſie das freihändig gekaufte Holz 
für den Heeresbedarf nach den Beſtimmungen 
der Heeres verwaltung ſelbſt oder doch für eigene 
Rechnung verarbeiten wollen. Die Benennung 
des Reviers erſcheint notwendig, um Doppel⸗ 
bezug aus anderen Revieren oder anderen 
Regierungsbezirken zu verhüten. Die Be⸗ 
ſcheinigung iſt dem Oberförſter abzuliefern und 
von ihm aufzubewahren. 

2. Weiterveräußerung an einen Dritten ift bezüglich 
des auf Grund dieſer Beſcheinigung erworbenen 
Rundholzes gänzlich zu verbieten und bezüglich 
der daraus hergeſtellten Schnittware nur mit 
Genehmigung der Kriegsamtsſtelle zu geſtatten. 

Die Kriegsamtsſtelle iſt von jedem derartigen 
freihändigen Verkauf unter Angabe von Namen 
und Wohnort des Käufers, Menge, Art und 
Preis des verkauften Holzes alsbald nach 

Abſchluß des Verkaufes in Kenntnis zu ſetzen. 

3. Der Preis für freihändige Verkäufe iſt zu 
bemeſſen im Anhalt an die von der Heeresver⸗ 
waltung feſtgeſetzten Richtpreiſe unter gleich⸗ 
zeitiger Berückſichtigung der jeweiligen allge⸗ 
meinen Lage des Nutzholzmarktes der in dem 
liefernden Revier erzielten durchſchnittlichen 
Verſteigerungspreiſe, ſoweit ſie als der Markt⸗ 
lage entſprechend angeſehen werden können, 
und endlich auch der etwa beſonders günſtigen 
oder ungünſtigen Abfuhrlage des betreffenden 

ages 


4. Stundungen des Kaufgeldes über den in den 
allgemeinen Bedingungen feſtgeſetzten Termin 
hinaus werden bei vorzugsweiſen freihändigen 
Verkäufen von mir grundſätzlich nicht mehr be⸗ 
willigt werden. Dieſes iſt den Käufern bekannt 
zu geben. 

5. Diejenigen Käufer, welche ihren Holzbedarf für 
Heereslieferungen durch freihändigen Ankauf 
gedeckt haben, können von der Teilnahme an 
den Holzverſteigerungen des betreffenden 
Lieferungsreviers unter Umſtänden ganz oder 
teilweiſe ausgeſchloſſen werden, ſofern die zu⸗ 
ſtändige Kriegsamtsſtelle ihre Zulaſſung nicht 
als un dringenden Heeresintereſſe liegend 
beſch einigt. 

6. Sekoſtwerbung durch den Käufer it zu be 
vorzugen. 

Für Befriedigung des Lokalbedarfs und den 
für den freien Verkehr zurückbehaltenen Teil des 
Einſchlages muß der öffentliche Verkauf gegen 
Meiſtgebot die Regel bilden, obwohl auch hier 
freihändige Abgaben — beſonders bei Gelbit- 
werbung durch den Käufer — nicht ausgeſchloſſen 
werden ſollen. 

Von dem Verkauf im Wege des ſchriftlichen 
Angebots, welcher, zumal in der gegenwärtigen 
Zeit, oft ſchadenbringend gewirkt hat, iſt dagegen 
im allgemeinen kein Gebrauch zu machen. Er iſt 
auf diejenigen Fälle zu beſchränken, wo Ring- 
bildung nachweisbar zu befürchten iſt. 

Die Königliche Regierung wolle wegen be⸗ 
ſchleunigter Aufſtellung der Hauungspläne und 
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rechtzeitigen Einvernehmens mit den zuftändigen 
Kriegsamtsſtellen das Erforderliche nach vor⸗ 
ſtehendem ſofort in die Wege leiten. 

brude für die Oberförſter liegen bei. Et⸗ 
waiger Mehrbedarf iſt innerhalb fünf Tagen bei 
der Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums an⸗ 
zufordern. Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 

in Aurich, Münfter und Sigmaringen. 
+ 
Gewinnung von Brenneffeln. 

Allgemeine Verfügung Nr. III/ 89 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
J.⸗Nr. III 5097. I A Le 4234 

Berlin W 9, 26. Juni 1917. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
Forſtorte, aus denen die Entnahme von Brenn⸗ 
neſſeln für zuläſſig erachtet, bis zur Beendigung 
des Kriegszuſtandes zum Einſammeln der Neſſeln 
ohne Erhebung einer Taxe freizugeben. 
J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
= 


Brennholzverforgung der Bevölkerung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 87 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 4893 

Berlin W 9, 26. Juni 1917. 

Um bei der andauernden Kohlenknappheit der 
minderbemittelten Bevölkerung in Stadt und 
Land den Brennholzbezug nach Möglichkeit zu 
erleichtern und eine übermäßige Preisſteigerung zu 
vermeiden, weiſe ich die Königliche Regierung 
erneut an, von meinen dieſerhalb ſchon erlaſſenen 
Verfügungen, inſonderheit derjenigen vom 3. 
Februar 1916 — III 829 —, betreffend Brenn- 
holzverkauf an Minderbemittelte, einen möglichſt 
weitgehenden Gebrauch zu machen. Es iſt hierbei 
aber mit allem Nachdruck darauf zu halten, daß 
dieſe Vergünſtigung ausſchließlich zur Befriedigung 
des eigenen notwendigen Jahresbedarfs unter 
Anrechnung der etwa aus Gemeinde- oder Privat- 
waldungen uſw. bezogenen Holzmengen ſowie der 
etwa ſonſt zur Verfügung ſtehenden Brennſtoffe 
benutzt wird, und daß jeder Fall mißbräuchlicher 
Benutzung oder der Weiterveräußerung des über 
wieſenen Holzes den Verluſt der Vergünſtigung 
nach ſich zieht. 

Außer dieſen vorzugsweiſen Brennholzabgaben 
und außer den in § 28 O. G. A. bereits vorge⸗ 
ſehenen Fällen ſind freihändige Holzabgaben zur 
Deckung des Ortsverbrauchs in der Regel nur zur 
Selbſtwerbung zu angemeſſenen Preiſen abzu- 
ſchließen. (Vgl. auch allgemeine Verfügung vom 
22. September 1916 — III 61/1916 — drittletzter 
Abſatz.) Erhöhtes Gewicht wird für die Befrie⸗ 
digung des Ortsbedarfs auf die Verſteigerungen 
mit beſchränktem Wettbewerb — $ 32 O. G. A. 
— zu legen ſein, welche tunlchſt in beſonderen 
Terminen abzuhalten und in den Bekannt⸗ 
machungen als ſolche zu kennzeichnen ſind. Ber 
zweckmäßiger, dem Bedarf der Selbſtverbraucher 
angepaßter Losbildung und nicht zu geringem 
Angebot von Holz verſchiedener Sortimente in ein 
und demſelben Termin ſoll der verſteigernde 
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Beamte eine möglichſt gerechte Verteilung des 
verfügbaren Holzes unter die Bieter anſtreben. 
Wie er dieſes am zweckmäßigſten erreicht, muß 
ihm im einzelnen Falle im Rahmen ſeiner Zu⸗ 
ſtändigkeit überlaſſen bleiben. Beſondere Vor⸗ 
ſchriften laſſen ſich darüber ſchwerlich geben. 
Weſentlich iſt nur, daß er etwaige beſondere Maß⸗ 
nahmen in die Verkaufsbedingungen aufnimmt 
oder wenigſtens vor Beginn der Verſteigerung 
bekannt gibt. Der Teil des Brennholzes, der nach 
vorſtehendem für die Befriedigung des Orts⸗ 
bedarfs und der kleineren Selbſtverbraucher nicht 
in Frage kommt und der nicht etwa für unmittel⸗ 
bare Zwecke der Kriegsinduſtrie (Verkohlung) 
außerdem noch zurückgehalten werden muß, iſt 
im allgemeinen für den Holzhandel und für die 
größeren Selbſtverbraucher unter entſprechender 
Losbildung und tunlichſt in beſonderen Handels⸗ 
terminen auszubieten oder nach dem Ermeſſen der 
Königlichen Regierung auch freihändig zu ange⸗ 
meſſenen, der Marktlage entſprechenden Preiſen zu 
verkaufen. Dabei iſt zur Erſparung von Trans⸗ 
portmitteln auf tunlichſte Apkürzung der Trans⸗ 
portwege nach Möglichkeit Rückſicht zu nehmen. 
Bei freihändigen Verkäufen für kriegsinduſtrielle 
Zwecke iſt Vorlage einer Beſcheinigung der zu⸗ 
ſtändigen Kriegsamtsſtelle über Zweck und Höhe 
des Jahresbedarfs ſowie eine Verpflichtung des 
Käufers zur Lieferung des gekauften Holzes oder 
der daraus gewonnenen Produkte an die Heeres⸗ 
verwaltung zu verlangen und der Kriegsamtsſtelle 
Menge und Preis des verkauften Holzes zur 
Kontrolle mitzuteilen. Selbſtwerber ſind bei allen 
freihändigen Verkäufen zu bevorzugen. Eines der 
wirkſamſten Mittel zur Behebung der beſtehenden 
Schwierigkeiten iſt auch auf dieſem Gebiet der 
Kriegswirtſchaft die Förderung der Holzgewinnung 
und die tunlichſt weitgehende Ausnutzung auch 
der geringwertigſten Brennſtoffe (Reiſig und Stock⸗ 
holz) durch Selbſtwerbung des Käufers. 
Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
E 


Abſchrift zur gefl. Kenntnisnahme und mit dem 
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Erſuchen, Ihren Einfluß auf Eigentümer der 
Privat⸗, Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſten des dortigen. 
Bezirkes dahin geltend zu machen, daß ſie bezüglich 
der Brennholzverſorgung der Bevölkerung und der 
Kriegsinduſtrie tunlichſt nach den gleichen Grund- 
ſätzen verfahren und daß die vorzugsweiſe Ver⸗ 
ſorgung der minderbemittelten Bevölkerung durch 
Vermittlung der Gemeinden möglichſt nach gleich⸗ 
mäßigen, gerechten Grundſätzen erfolgt. Auch 
halte ich es für zweckmäßig, daß die Bevölkerung 
auf ſparſamen Verbrauch und die Wichtigkeit der 
Verwendung nur gut ausgetrockneten Holzes in 
geeigneter Weiſe hingewieſen wird. 

50 Abdrucke für die Landräte liegen bei. 

Eine Veröffentlichung dieſes Erlaſſes in den 
Zeitungen bitte ich zu unterlaſſen. 

Freiherr von Schorlemer. 

An die Herren Regierungspräſidenten. 


— 


* 
Verfügung, betreffend Schußprämien für 
Schwarzwild. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. SB d 1523. 


Berlin, 2. Jum 1917. 

Mit dem Erlaß vom 9. Dezember 1914 — 
IB Id 6096 — war nicht eine Neuregelung der 
Vorſchriften über Schußprämien auf Schwarz- 
wild, ſondern nur eine anderweite Feſtſetzung der 
Höhe der zu gewährenden Schußprämien beab⸗ 
ſichtigt. Der Kreis der zum Bezuge von Prämien 
berechtigten Perſonen hat hierdurch eine Anderung 
nicht erfahren. Es können daher nach wie vor auch 
an Königliche Forſtbeamte, die außerhalb der ſtaat⸗ 
lichen Jagdbezirke Schwarzwild erlegen, Prämien 
nach Maßgabe des Abſatzes 1 des eingangs er⸗ 
wähnten Erlaſſes gewährt werden. 
An den Herrn Regierungspräſidenten in Coblenz 

x 


Abſchrift teile ich Eurer uſw. zur gefälligen 
Kenntnis und gleichmäßigen Beachtung mit. 
Im Auftrage: Schede. 
An die Herren Regierungspräſidenten in Wiesbaden, Trier, 
le Arnsberg, Minden, Munſter, Osnabrück 


— ‚mir. —ͤ— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— Dr. Saus Hausrath, Profeſſor der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, ift zum Rektor der Techniſchen Hod- 


Schonzeit für Droſſeln erfolgt und damit nicht 


niſtende Singvögel ihr zum Opfer fallen. Die 
Entſchließung, ob der Dohnenſtieg zugelaſſen 


ſchule zu Karlsruhe für das Studienjahr 1917/18 werden ſoll, bleibt in einzelnen Staatsgebieten 


gewählt. 


— 


* 

— Ser Jang von Srammelsvögeln. Die 
Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamte 
ſchreiben folgendes: „Wie im Jahre 1916 wird 
auch im Jahre 1917 das Fangen von Krammets⸗ 
vögeln durch Ausübung des Dohnenſtiegs mittels 
hochhängender Dohnen wieder geſtattet, um die 
Krammetsvögel der menſchlichen Ernährung in 
den letzten Monaten des Jahrer dienſtbas zu machen. 
Die Freigabe des Dohnenſtiegs iſt auf die Zeit 
vom 1. Oktober 1917 bis 31. Dezember 1917 be⸗ 
ſchränkt worden, damit ſie nicht innerhalb der 


der Landeszentralbehörde überlaſſen und iſt nur 


dort möglich, wo die Krammetsvögel landesrechtlich 
als jagdbares Wild gelten. Die Landeszentral⸗ 
behörden regeln auch die Art der Ausübung des 
Dohnenſtiegs.“ — Die in Betracht kommende 
Bekanntmachung des Bundesrates vom 12. Juli 
1917 iſt inzwiſchen veröffentlicht. Es unterliegt 
ſomit keinem Zweifel, daß in Preußen der 
Fang den Jagdberechtigten und damit auch den 
preußiſchen Staatsforſtbeamten wieder geſtattet 
werden dürfte. Daher empfiehlt es ſich, alle Vor⸗ 
bereitungen für den Fang ſofort in Angriff zu 
nehmen. Die Leſer unſeres Blattes in Gegenden, 
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in denen der Dohnenſtieg früher erfolgreich betrieben 
wurde, haben ſchon als jüngere Knaben eifrig 
Schlingen gedreht, Dohnen geflochten u. a. m. und 
ihre Schweſtern haben ihnen dabei geholfen. Auch 
die kleineren und größeren ſtädtiſchen Feriengaſte 
dieſes Jahres im Forſthauſe werden etwas Neues 
lernen und ſich nützlich machen, wenn ſie ſich eifrig bei 
dieſen Vorarbeiten für den Dohnenſtieg betätigen. 
9 

— Vorleſungen für Studierende der Sort, 
wiſſenſchaft an der Techniſchen Hochſchule zu 
Karl⸗ruhe, Winterſemeſter 1917/18, Im An- 
ſchluß an unſere Veröffentlichung in Nr. 26 auf 
Seite 413 wird mitgeteilt, daß das Winterſemeſter 
diesmal bereits am 1. Oktober 1917 beginnen wird. 


— Die Kriegsſpende des Vereins Königlich 
Preußiſcher Sörfter hat nach den Quittungen 
im Vere insteil auf Seite 664 nunmehr die 
Summe von 50 000 Mk. überſchritten. Da die 
Sammlung keineswegs abgeſchloſſen iſt, vielmehr 
allwöchentlich neue Gelder für dieſen Fonds ein- 
laufen, ſo kann man über dieſen Erfolg nur 
erfreut ſein. Er iſt um ſo mehr anzuerkennen, 
als die Gelder nahezu ausſchließlich aus den 
Mitteln der Vereinsmitglieder, alſo der Königlich 
Preußiſchen Förſter und Förſteranwärter, ge- 
floſſen ſind. = 

— Heeres dienſt, Verſetzung und Mietvertrag. 
Bei uns iſt unlängſt von einem Königlichen 
Förſter folgende Anfrage eingegangen: Seit 
1. 8. 1914 bin ich im Heeresdienſt. Vor Kriegs- 
ausbruch wurde meine Verſetzung auf den 
1. 9. 1914 verfügt. Ich kündigte ſofort meine 
Wohnung und der Vermieter hat ſie auf die 
Zeit vom 1. 10. 14 bis 1. 10. 17 weitervermietet. 
Meine Verſetzung wurde zurückgezogen. Ich ſetzte 
mich mit dem neuen Mieter in Verbindung und 
erreichte von ihm, daß er nicht zuzog. Ich erklärte 
mich ihm gegenüber ſchriftlich bereit, in das zwiſchen 
ihm und dem Vermieter abgeſchloſſene Vertrags⸗ 
verhältnis für die Dauer des Krieges als Unter⸗ 
mieter einzutreten. Dem Vermieter teilte ich 
ſchriftlich mit, daß ich mit dem neuen Mieter ein 
Abkommen getroffen habe, das mich berechtige, 
die Wohnung während des Krieges weiter zu 
benutzen, ſeine (des Vermieters) Einverſtändnis 
vorausgeſetzt. Am 1. 4. 1916 bin ich vom Heeres⸗ 
dienſt entlaſſen und zum 1. 10. 16 verjet, brauche 
alſo die Wohnung nicht weiter. Der neue Mieter 
will auch nicht zuziehen, da ſeine Frau geſtorben 
iſt. Er verlangt, daß ich den Mietzins bis 1. 10. 17 
zahle. Der Vermieter iſt der Anſicht, daß ihn 
die Abrede zwiſchen mir und dem neuen Mieter 
nichts angehe. Nach § 3 des Mietvertrages muß 
der Wirt die Wohnung vor dem Beziehen inſtand 
ſetzen. Der Wirt hat dies bisher nicht getan. 
Wie ift die Rechtslage? 1. Hat der Untermiet⸗ 
vertrag rechtliche Gültigkeit, obwohl er vom Ver⸗ 
mieter nicht ſchriftlich anerkannt worden iſt? 
2. Hebt nicht Verſetzung an ſich ſchon den Mietver⸗ 
trag auf ($ 570 BGB.)? 3. Kann vom Wirt ver⸗ 
langt werden, daß er nach meinem Abzug auf 
Grund des $ 3 des Mietvertrages die Wohnung 
inſtand ſetzt, ſo daß ich vielleicht für die Zeit vom 
1. 1.— 1. 10. 17 einen neuen Untermieter finden 
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kann? Bis Ende Dezember 1916 bin ich wohl 
ohnehin zur Mietzahlung verpflichtet, bin auch 
dazu bereit. 

Die Anfroge iſt für unſeren Leſerkreis vielfa h 
von Intereſſe, wir haben ſie daher unſerem Mit⸗ 
arbeiter Oberlandesgerichtsrat Freymuth vor 
gelegt und um ausführliche Beantwortung gebeten, 
die dieſer ſolgendermaßen erteilt: Der Ausgangs⸗ 
punkt — den Sie offenbar auch ſelbſt einnehmen — 
iſt der, daß Ihr früherer Mietvertrag infolge Ihrer 
Verſetzung und Kündigung mit Ende September 
1914 aufgehoben wurde, obgleich ſpäter Ihre Ver⸗ 
ſetzung zurückging. Der neue Mieter hat nun 
mit dem Vermieter einen Mietvertrag auf die 
Zeit vom 1. 10. 14 bis 1. 10. 17 geſchloſſen. In 
dieſen Vertrag ſind Sie, wie Sie ſagen, als 
„Untermieter eingetreten“. Dieſe Auffaſſung von 
Ihnen iſt rechtsirrtümlich. Sie ſtehen als Unter⸗ 
mieter nur im Vertragsverhältnis zu Ihrem 
Vertragsgegner, das iſt der neue Mieter. Nach 
der Geſamtlage iſt anzunehmen, daß der Ver⸗ 
mieter zu der Untermiete ſeine Eclaubnis erteilt 
hat. Damit war die Sache in Ordnung (BGB. 
§ 549). Schriftlich brauchte die Erlaubnis des 
Vermieters nicht zu ſein. Keineswegs treten Sie 
aber nun in ein Vertragsverhältnis zu dem Ver⸗ 
mieter. Der Vermieter hat alſo recht, wenn er 
von ſeinem (dem „neuen“) Mieter die Mietſumme 
für die Zeit bis zum 1. 10. 17 verlangt. Eine andere 
Frage iſt, ob der neue Mieter wieder von Ihnen 
verlangen kann, daß Sie ihm die Mietſumme 
erſtatten — oder, was natürlich auch angängig 
iſt, den Betrag unmittelbar an den Vermieter 
zahlen. An ſich kann der neue Mieter dies unfrag⸗ 
lich verlangen, da Sie ja ihm gegenübee ſich per: 
pflichtet haben, in den Vertrag während der 
Kriegszeit „einzutreten“, d. h. vor allem den 
Mietzins zu entrichten. Es fragt ſich, ob Ihre 
neue Verſetzung hieran etwas ändert. Es iſt nun 
nicht richtig, daß die Verſetzung nach $ 570 BGB. 
den Mietvertrag „aufhebt“. Die Verſetzung gibt 
nur ein Kündigungsrecht, und zwar für den erſt⸗ 
möglichen Termin. Mithin mußten Sie für den 
31. 12. 16 kündigen, und zwar mußten Sie die 
Kündigung an Ihren Vertragsgegner (den „neuen“ 
Mieter) richten, nicht an den Vermieter. Anſchei⸗ 
nend haben Sie dies getan. Dann wäre die Rechts⸗ 
lage die, daß Sie für die Zeit vom 1. 1. bis 1. 10. 17 
frei wären, der Vermieter aber von dem neuen 
Mieter für die erwähnte Zeit den Mietzins ver⸗ 
langen könnte. Nun kann aber das Kündigungs⸗ 
recht des § 570 ausgeſchloſſen werden, und zwar 
auch ſtillſchweigend. Es iſt im vorliegenden Falle 
ſehr erwägenswert, ob nicht das Kündiqungsrecht 
des § 570 als ſtillſchweigend ausgeſchloſſen gelten 
muß. Denn Sie haben ſich dem neuen Mieter 
gegenüber verpflichtet, in das Mietverhältnis 
„für die Kriegszeit“ — längſtens natürlich bis 
zum 1. 10. 17, dem Ablauf des Hauptvertrages — 
einzutreten. Der Mieter hat Ihnen damit großes 
Entgegenkommen gewährt, und wir möchten daher 
annehmen, daß Sie unter den beſonderen Umſtänden 
Ihres Falles von dem Kündigungsrecht aus $ 570 
keinen Gebrauch machen können, ſondern verpflichtet 
ſind, dem Mieter für den Mietzins bis 1. 10. 17 ein⸗ 
zuſtehen. Was den $ 3 des Mictvertrages betrifft, 
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ſo handelt es ſich anſcheinend doch um den Miet⸗ 
vertrag, den der neue Mieter mit dem Vermieter 
geſchloſſen hat. Aus dieſem Vertrage erwachſen 
fur Sie, wie oben bemerkt, keine Pflichten, auch 
keine Rechte. Sie können alſo aus dem $ 3 nicht 
vom Vermieter verlangen, daß er die Wohnung 
inſtand ſetze. Höchſtens können Sie kraft des 
Untermietvertrages von dem neuen Mieter fordern, 
daß er in Ihrem Intereſſe dem Vermieter gecen- 
uber aus $ 3 auf Inſtandſetzung beſtehe. Wenn 
Sie aber ausziehen, liegt ja kein Intereſſe für 
Sie vor. Sie wollen nur aus dem Grunde die 
Inſtandſetzung haben, damit Sie einen andern 
Untermieter finden. Es iſt aber rechtlich ſehr 
zweifelhaft, ob Sie als Untermieter beanſpruchen 
können, daß man Ihnen wieder die Einſetzung 
eines Untermieters geſtatte. Im ganzen: Die 
Sache hat ihre beträchtlichen rechtlichen Schwierig⸗ 
keiten, und mir ſehen ſie als für Sie ziemlich un⸗ 
günſtig an. Daher raten wir Ihnen, es nicht auf 
einen Prozeß ankommen zu laſſen, ſondern lieber 
im Einvernehmen mit dem Vermieter und Ihrem 
Vertragsgegner eine Neuregelung auf folgender 
Grundlage gütlich zu verſuchen: Sie zahlen den Miet⸗ 
zins bis 31. 12. 16. Der Vermieter ſetzt die Wohnung 
wenigſtens einigermaßen inſtand. Sie ſchaffen 
für die Zeit vom 1. 1. 17 ab einen andern Mieter. 
Dieſer ſchließt den Vertrag mit dem Vermieter 
unmittelbar ab. Sie verpflichten ſich aber — 
ahne fonſtige Verpflichtungen zu übernehmen — 
für den Mietzins auf die Zeit vom 1. 1. bis 30. 9. 17 
in bisheriger Höhe zu bürgen. Ein ſolches Ab⸗ 
kommen — es muß aber durchaus ſchriftlich ge- 
ſchloſſen werden — wird ſich doch wohl erzielen laffen 
und würde den Intereſſen aller Teile gerecht werden. 
Übrigens kommt Ihnen für Ihren Schaden 
teilweiſe der Staat auf. Nach § 4 Abſ. 2 des 
preußiſchen Umzugskoſtengeſetzes vom 24. 2. 1877 
iſt den umziehenden Beamten bis auf eine Zeit 
von höchſtens neun Monaten der Mietzins zu ver⸗ 
güten, „welchen dieſelben für die Wohnung an 
ihrem bisherigen Aufenthaltsorte auf die Zeit von 
dem Verlaſſen des letzteren bis zu dem Zeitpunkte 
haben aufwenden müſſen, mit welchem die Auf⸗ 
löſung möglich war“. Ohne Zweifel hat Ihnen 
danach der Staat den Mietzins auf die Zeit bis 
zum 31. 12. 1916, alſo für ein Vierteljahr, zu er⸗ 
ſtatten. Zweifelhaft kann ſein, ob Ihnen auch der 
Mietzins für die Zeit bis 30. 6. 1917 — falls Sie 
ihn zu zahlen haben ſollten — vom Staate zu 
erſtatten iſt. Der Zweifel beſteht deshalb, weil 
Sie bei der von uns für richtig gehaltenen Aus- 
deutung Ihres Vertrages mit dem neuen Mieter 
auf das Kündigungsrecht aus § 570 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs verzichtet haben und der Staat Ihnen 
vielleicht entgegenhalten könnte, daß Sie nicht 
hätten verzichten ſollen und daher über den 31. 12. 
1916 hinaus gegen den Staat keinen Anſpruch auf 
Mietzins⸗Erſatz machen könnten. Wir glauben 
allerdings, daß dieſer Geſichtspunkt mit Rückſicht 
auf die Zwangslage, in der Sie waren, nicht zu⸗ 
trifft, und glauben auch, daß die Staatsbehörde 
dies anerkennen wird. Wenn dies durchſchlägt, ſo 
würden Sie dann alſo im ſchlimmſten Falle den 
Mietzins für das Vierteljahr vom 1. 7. bis 30. 9. 
1917 aus eigener Taſche zu bezahlen haben. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 29 Bd. 32 (1917) 


Forſtwirtſchaft. 

— Zur Stockrodung. Im Fragekaſten der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ befindet f unter 
Nr. 62 folgende Frage: „Bewähren ſich Stock⸗ 
holzrodemaſchinen beim Roden von nicht allzu 
ſtarken Kiefernſtöcken auf leichtem Boden? Liegen 
hierüber Erfahrungen vor? Es ſollen größere Ab⸗ 
triebsflächen gerodet werden. St., Oberförſter in 
St. J. (Ungarn)“. Hierauf möchte ich Ihnen 
meine Erfahrungen bekannt geben: Ich habe 
vor etwa ſechs Jahren auf den prinzlich Radzi⸗ 
willſchen Gütern in Oſterreich die Rodemaſchinen 
„Waldteufel“ von der Firma A. Pieper in Moers 
a. Rhein gebraucht, und zwar die Größe Nr. 5. 
Die Maſchine hatte ſ. Zt. bei mir große Flächen 
60- bis 90jähriger Kiefern in mittelſchwerem Boden 
zu roden, es handelte ſich um Durchmeſſer am 
Abſchnitt von 40 bis 70 cm. Die Maſchine hat ſich 
bei dieſen Arbeiten mehrere Jahre hindurch ganz 
vorzüglich bewährt. Eine Vorarbeit war nicht 
notwendig, hingegen rodete der Waldteufel die 
Stubben vollkommen ſauber aus, ſo daß die Ab⸗ 
triebsflächen mit leichten Pflügen bearbeitet 
werden konnten. Ich habe dort mehrere Jahre 
hindurch Waldfeldbau betrieben und brillante 
Reſultate erzielt bei höchſtens 1 % Ausfall. Später 
habe ich die Maſchine auch zum Umroden ſtehenden 
Holzes gebraucht; auch hierbei hat ſich die Maſchine 
als gut praktiſch brauchbar erwieſen. In meiner 
heutigen Stellung benutze ich gleichfalls wieder 
den Pieperſchen Waldteufel. Zu jeder weiteren 
Auskunft bin ich gern bereit. 

Oberförſter Alwin Ferneding. 
Breslau, Ohlau⸗Ufer 22 II. 
* 


— Rückgang der italieniſchen Holzeinfuhr. 
Das „Wiener Handelsmuſeum“ bringt nach einer 
italieniſchen Zeitung (Sole) folgende Zufammen⸗ 
ſtellung: 

Einfuhr in 1000 Tonnen 


1916 1915 1914 ; Hurchſchnittlich 


jährl. 1907—1911 

SE | . 296 38,0 92,1 103,5 
Holzkohle 06 3,2 57 62,6 
Bauholz 
a) roh oder mit der 

Axt behauen . 23,8 24,5 15,6 134,1 
b) geſägt. . . 83,9 201,9 960,7 1276,0 
Faßdauben. 43 18 96 19,6 


Die „Sole“ iſt der Anſicht, daß die Einfuhr⸗ 
ſchwierigkeiten für Holz nach Beendigung des 
Krieges andauern werden, und daß es deshalb 
notwendig ſein dürfte, die Holzreſerven in den 
Apenninen durch Anlage von Wegen und Eiſen⸗ 
bahnen aufzuſchließen, was während des Krieges 
nicht geſchehen könne. 


€ 

— Ein wirkſames Gerät zur Nelämpfung 
von Vodenfeuer bei Waldbräuden. Bisher war 
es bei Waldbränden (Bodenfeuer) in hieſiger 
Gegend allgemeiner Brauch, das Feuer mit 
flachen, eiſernen Schaufeln, die ſchwer und durch 
ihre kurzen Stiele unhandlich waren, oder mit 
friſch gehauenen jungen Fichten oder Ginſter⸗ 
ſträuchern oder dergl. auszuſchlagen. Die Geräte 
waren im Falle der Not meiſt nicht zahlreich 
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genug zur Stelle, und das Ausſchlagen des 
Feuers mit Zweigen war nicht genügend wirkſam. — 
Dies veranlaßte mich, ſogenannte „Löſch⸗Patſchen“ 
herſtellen zu laſſen, die ſich ganz ausgezeichnet 
bewährt haben. 

Ich ließ an 3,5 m langen und etwa 2,5 cm 
dicken Eſchenholz⸗Stielen aus federndem, nicht 
roſtendem Kupferbronzedraht ſchaufelförmige Bügel 
von etwa 40 em Breite und Länge anbringen 
und dieſe mit chromgarem Leder überziehen, das 
mir zufällig zu dieſem Zwecke zur Verfügung 
ſtand. Dieſe Löſchpatſchen ſind dutzendweiſe 
in Käſten an geeigneten Stellen im Revier unter⸗ 
gebracht und bei Ausbruch eines Feuers infolge 
ihres geringen Gewichts ſchnell herbeigeſchafft. 
Ein Schuljunge kann mit Leichtigkeit 20 Stück und 
mehr tragen. Jeder geſchickte Sattler kann ſie 
leicht anfertigen. l l 

Bei Bekämpfung des Feuers wird dieſes mit 
den Lederpatſchen durch Streichen und Klopfen 
auf den Boden gelöſcht. Starkes, weit ausholendes 
Schlagen iſt zu vermeiden, da es nur ſchädlichen 
Luftzug verurſacht. Der lange, leichte Stiel von 
3,5 m ermöglicht ein leichtes, gefahrloſes Arbeiten, 
ohne von Hitze und Feuer zu ſehr beläſtigt zu werden. 
Wenn genügend „Löſchpatſchen“ vorhanden ſind, 
ſind ſchnell die nötigen fleißigen Hände damit 
ausgerüſtet, und es gelingt meiſt in kürzeſter Zeit, 
ſelbſt bei ſtarkem Wind, des Bodenfeuers Herr 
zu werden. 

Die Löſchpatſchen, deren Herſtellungskoſten 
in Friedenszeiten nicht erheblich waren und deren 
Lebensdauer ſehr groß iſt, haben ſich bei Boden⸗ 
feuer, beſonders in Heide⸗ und Buſchwaldungen, 
ganz ausgezeichnet bewährt. In jetziger Kriegs⸗ 
zeit wird ihre Herſtellung, wegen des Mangels 
an geeignetem federnden Draht und an Leder 
zum Überziehen desſelben, auf Schwierigkeiten 
ſtoßen, aber ſicher laſſen ſich ähnlich wirkſame 
Geräte aus Rohr oder Weidengeflecht mit ent⸗ 
ſprechend dichter Flechtart, auch ohne Verwendung 
von Draht und Leder herſtellen. Es kommt nur 
darauf an, daß im Fall der Not eine genügend 
große Geräteanzahl ſchnell zur Stelle iſt. Hdt. 

2 


Waldbrände. 

Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Königl. Bayeriſche Forſt Hardenburg. 
In der Nähe des Forſthauſes Kehrdichannichts 
brach Anfang Juni ein Waldbrand aus, der 3 ha 
ſechs⸗ bis zehnjährige Kiefernkulturen zerſtörte. 
Der Brand konnte, unter Anführung des Forſt⸗ 
perſonals, durch Waldarbeiter gelöſcht werden. 
Zum Schluß griff noch die Feuerwehr von Bad 
Dürkheim ein. Der Schaden wird auf 10000 A8 
geſchätzt. 

v. Waldow-Reitzenſteinſche Forſt, Königs⸗ 
walde, Neumark. Am 16. Juni iſt ein großer 


*) Ueber alle erwähnenswerten forſtlichen 
Bra ndſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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Waldbrand entſtanden, der im ganzen über 70 ha 
umgriff. Bei 30 ha Altholz iſt nur die Bodendecke 
vernichtet. Zerſtört ſind 2 ha jüngerer Kiefern⸗ 
ſchonung und 40 ha älteres Kiefernſtangenholz. 
Außerdem ſind etwa 100 rm Kiefernreiſig ver⸗ 
brannt. Das Feuer entſtand in einem ſtehend ver⸗ 
kauften großen Schlage und zweifellos dadurch, 
daß ein Arbeiter, der rauchte, ein Zündholz fortwarf. 

Königl. Oberförſterei Rehberg, Bezirk 
Marienwerder. Über ein Schadenfeuer in der 
Oberförſterei Wildungen, Bezirk Danzig, wurde 
in Nr. 28 Seite 446 berichtet und dabei mitgeteilt, 
daß der Brand aus der Königl. Oberförſterei Reh⸗ 
berg übergeſprungen ſei. Dortſelbſt fanden am 
16. und 17. Juni Waldfeuer ſtatt, die 135 ha um⸗ 
griffen und 60 ha jüngere Kiefernſchonung ſowie 
75 ha Stangenholz vernichteten. Außerdem ver⸗ 
brannten 1730 fm Kiefern⸗Langnutzholz, das zu 
Bahnſchwellen verkauft war, und 200 rm Brenn⸗ 
holz; anſcheinend liegt Brandſtiftung vor. Am 
Sonntag, dem 17. Juni, brannte es gleichzeitig an 
zwei Stellen während der Kirchzeit. Aus Mangel 
an Löſchmannſchaften nahm der Brand größeren 
Umfang an. Der Schaden des Kiefernlangholzes 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Bauernwald Freimarkt und Stadtforſt 
Wormditt, Bezirk Königsberg, Pr. Am 
20. Juni zerſtörte ein kleinerer Waldbrand im 
Freimarkter Bauernwalde 0,12 ha Kiefernſtangen⸗ 
holz. Das Feuer wurde ſchnell gelöſcht, Feuer⸗ 
wachen wurden aber nicht ausgeſtellt. Am 21. Juni 
flammte bei Einſetzen äußerſt ſtarken Südweſt 
windes der Brand wieder auf, zerſtörte eine 
größere Fläche des Freimarkter Waldes und 
ſprang in den Bezirk Schönheide der Stadtforſt 
Wormditt über. Das Feuer wurde dort mit ver⸗ 
hältnismäßig geringer Löſchhilfe unter Leitung 
des ſtädtiſchen Revierförſters Engelmann, Boll⸗ 
gudden, geſchickt und erfolgreich bekämpft, vor 
allen Dingen auch das Weitergreifen in die Stadt⸗ 
forſt und das angrenzende Königliche Forſtrevier 
Launau verhindert. Im ſtädtiſchen Wald wurden 
ordnungsmäßig Brandwachen ausgeſtellt, trotz 
Warnung aber nicht im Bauernwalde; ſo flammte 
dann am 22. Juni das Feuer im Bauernwalde 
wieder auf, das dort neue Verheerungen anrichtete, 
gegen die Stadtforſt Wormditt allerdings gehalten 
werden konnte. Wiederum wurde die Aufſtellung 
von Brandwachen unterlaſſen, ſo daß am 23. Juni 
bei Sturm das Feuer zum dritten Male hell 
wurde. Wieder konnte durch Eingreifen des 
Revierförſters Engelmann der Brand und nun 
end gültig gelöſcht werden. Der Freimarkter Bauern⸗ 
wald in ſeiner Größe von über 100 ha iſt nahezu 
vernichtet. Von der Stadtforſt Wormditt iſt am 
21. Juni etwa 12 ha 60jähriger Kiefernbeſtand 
mit Fichtenunterholz verbrannt. Leßzteres ift 
ganz vernichtet, während die Hoffnung beſteht, 
daß die überſtändigen Kiefern ſich zumeiſt erholen 
werden. 

Freiherrlich von Poſchingerſche Privat- 
forſt Frauenau, Niederbayern. Im Forſtort 
Schmelzerriegel fand am 24. Juni ein Waldbrand 
ſtatt, der 1 ha jüngeren Miſchbeſtand, und zwar 
zehnjähriger Fichten und Buchen vernichtet hat 
und 0,4 ha zum Teil beſchädigte. Außerdem ſind 
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200 Ster zur Vertriftung angezogenes Papier- 
holz verbrannt. Der Schaden wird auf 10000 A 
geſchätzt. n l 

Bürgerheide Pritzerbe, Bez. Potsdam. 
Durch Blitzſchlag iſt am 24. Juni ein Waldbrand 
entſtanden, der 25 ha 15jähriger Schonungen ger- 
ſtörte, während das Geſamtwaldfeuer 50 ha 
umgriff. Der Schaden beträgt 9000 /. Das 
Feuer konnte, im Moor ſchwelend, erſt nach 
14 Tagen gelöſcht werden. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen Tur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften ſinden 
niemals Beruckuchtigung. Jeder Aufrage iind Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto betzuſugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, far deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 79. Kürzung des perſönlichen 
Dienfteinkommens eines unverheirateten Jorſt⸗ 
aufſehers und Feldwebelleutnauks. Ich wurde 
am 26. 3. 17 zum Feldwebellcutnant befördert, 
beziehe von der Militärverwaltung ein monat⸗ 
liches Gehalt von 220 A. In meinem Zivilberuf 
bin ich Königl. Forſtaufſeher, unverheiratet. Meine 
Mutter iſt auf meine Unterſtützung angewieſen. 
Von der Forſtverwaltung habe ich Gehalt ſeit 
März nicht mehr erhalten. Ich bitte um Auskunft, 
ob mir nach der beſtehenden Verordnung (und 
welcher) noch ein Teil meines Gehaltes der Forſt⸗ 
verwaltung zuſteht? 

S., Kgl. Forſtaufſeher und Feldwebelleutnant. 

Antwort: Als unverheirateter Feldwebel- 
leutnant und Forſtaufſeher haben Sie nach Nr. 3 
des Staatsminiſterial⸗Beſchluſſes vom 1. Juni 
1888 (Pr. Förſterjahrbuch 1915 S. 68) von dem 
Tage, ſeit dem Sie die Kriegsbeſoldung eines 
Feldwebelleutnants beziehen, keinen Anſpruch auf 
Zivildienſteinkommen. Nur wenn Sie Ihrer 
Mutter auf Grund der geſetzlichen Unterſtützungs⸗ 
verbindlichkeit im eigenen Haushalt Wohnung 
und Unterhalt gewähren würden, könnte Ihnen 
nicht alles entzogen werden. Daß dieſe Voraus⸗ 
ſetzung bei Ihnen nicht zutrifft, geht aus Ihrer 
Kriegsbeſoldung hervor, die andernfalls 280 M 
monatlich betragen würde (Vergl. Preuß. Förſter⸗ 
jahrbuch 1916 S. 19). 

Anfrage Nr. 80. Zäerechnung des Beſlandes⸗ 
Roflenwerfes. Zur Ermittelung eines 30jährigen 
Beſtandeswertes zwecks Beſteuerung nach dem 
Beſtandeskoſtenwert müſſen Bodenwert und Ver⸗ 
waltungskoſtenkapital bekannt ſein. Welche Summe 
nimmt man nun für den Bodenwert und welche 
für das Verwaltungskapital? Ich habe für beides 
300 %% gewählt, ift das zu niedrig? Aus Stötzers 
Waldwertrechnung ift dieſes alles ohne Vor- 
ſtudium nicht zu entnehmen. Ferner ſoll ein 
normaler 50jähriger Buchenbeſtand auf Boden 
III. Klaſſe nach dem Erwartungswert berechnet 
werden. Wellen Sie mir hierfür ein Beiſpiel in 
allgemein verſtändlichen Zahlen angeben? 

Revierförſter A. in T. 
Die Beſteuerung eines Waldes 


Antwort: 
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erfolgt bei geregelter Buchführung am beſten nach 
dem erzielten Reinertrage des Waldes. Beträgt 
dieſer fur einen 1000 ha großen Wald z. B. 25000 %, 
jo ergibt das für 1 ha 25 %. Die Berechnung 
nach dem Beſtandeskoſtenwerte gibt den Geſamt— 
wert eines Beſtandes an. Sie wird fur jüngere 
Beſtände etwa bis zu 60 Jahren, die noch keinen 
Gebrauchswert, aber doch einen Wirtſchaftswert 
beſitzen, angewandt, für ältere dagegen die Methode 
des Beſtandeserwartungswertes. Die Berechnung 
des Beſtandeskoſtenwertes erfolgt nach der Formel 
HK m = (B + V) (l, opm — 1) + cl, opm 
— (Da 1, opm — a . . . .). Es mue aljo der 
Bodenwert, die Verwaltung in Kulturkoſten ſowie 
die Durchforſtungserträge bekannt ſein. Den 
Bodenwert entnimmt man am beſten aus einer 
Ertragstafel, z. B. Schwappach, die Buche, 
Neudamm 1911, und zwar im Zeitpunkt ſeines 
höchſten finanziellen Ertrages. Für Buche III. 
Standortsklaſſe wäre dieſes bei 3 9% Verzinſung 
und Ertragstafel Buche A im Alter 100, 100 %. 
Die Verwaltungskoſten laſſen ſich ſehr leicht nach den 
tatſächlichen Ausgaben etwa mit 6% für kapitaliſiert 


ergeben ve = 200 7. Die Kulturkoſten für 
1 


Buche wären dann noch etwa nit 50 e in 
Anſatz zu ſtellen. Von dieſem, aus dieſen 3 Faktoren 
Do ergebenden Wert find dann die Durchforſtungs⸗ 
erträge in Abzug zu bringen, was den Beftandes- 
koſtenwert ergibt. Wir empfehlen Ihnen, ſich die 
Ertragstafel für Buche und Kiefer, beide in Neu⸗ 
damm erſchienen und dort zu beziehen, zu kaufen, 
die über den Geldwert der Beſtände einen, für 
Jyre Zwecke vollauf genügenden Aufſchluß geben. 
Die Berechnung eines 50jährigen Buchenbeſtandes 
nach dem Erwartungswert dürfte ein ungemigendes 
und dem wirtſchaftlichen Wert des Beſtandes 
nicht entſprechendes Reſultat ergeben. 

Anfrage Nr. 81. Jürſorge für die Familie 
eines Kriegsvermißten. Ein 17 Jahre dienender 
Königl. Forſtaufſeher wurde im Herbſt 1914 bei 
den Kämpfen im Weſten vermißt und ſind die 
Ermittelungen nach demſelben ohne jeden Erfolg 
geweſen. Die Ehefrau hat bis 1. April d. Is. die 
vollen Dienſtbezüge erhalten und hat auch die 
Dienſtwohnung benutzt. Seit dieſem Zeitpunkt 
hat die Königl. Regierung der Frau die Dienſt⸗ 
bezüge entzogen, indem ſie angab, der Mann ſei 
für tot erklärt worden. Nun iſt der Forſtaufſeher 
weder von der Militärbehörde fiw tot erklärt 
worden, noch hat die Witwe auf Grund der Be— 
ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches die 
Todeserklärung ihres Mannes beantragt. Sie hat 
immer noch nicht die Hoffnung auf Heimkehr ihres 
Mannes aufgegeben. Da ich im Jahrbuch nichts 
über einen derartigen Fall finde, ſo bitte ich um 
Mitteilung, ob die Regierung berechtigt iſt, der 
Frau die Dienſtbezüge zu entziehen. Wohin muß 
die Frau ſich wenden, um eine Anderung zu 
erlangen, ift das Verwaltungsſache eder hat die 
Heeresleitung das zu regeln? 

S., Königl. Hegemeiſter. 

Antwort: Kriegsverſchollene konnen nur im 
Wege des Aufgebotsverfahrens für tot erklärt 
werden (vergl. Bekanntmachung v. 18. April 1916, 
Förſterjahrbuch 1916, S. 175). Krieger, die 18 
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Monate vermißt werden, gelten als verſchollen. 
Die bisherigen Zuwendungen der Militärver⸗ 
waltung für Familien der Kriegsverſchollenen find 
auch ohne Todeserklärung einzuſtellen. An ihre 
Stelle treten dann die Kriegswitwen⸗ und Waiſen⸗ 
gelder. Das ift vermutlich in dem von Ihnen 
erwähnten Falle am 1. April d. Is. geſchehen. 
Es iſt Vorſchrift, daß gleichzeitig auch die Zivil⸗ 
bezüge einzuſtellen find (vergl. IIb des Min.⸗Erlaſſes 
vom 20. Januar 1915, Förſterjahrbuch 1915, S. 78). 
Von der Zivilverwaltung können der Forſtauf⸗ 
ſeherwitwe alsdann nur noch gnadenweiſe 
Zivilhinterbliebenengelder, auf die ſie alſo keinen 
Anſpruch hat, oder Vorſchüſſe darauf De: 
willigt werden. Wegen Bewilligung ſolcher 
Gelder empfiehlt es ſich, einen Antrag durch 
Vermittlung der Königl. Regierung beim Mini⸗ 
ſterium für Land wirtſchaft zu ſtellen (vergl. den 
Artikel in Nr. 14 auf S. 228). 

Anfrage Nr. 82. Veuſton der Forſtaufſeher, 
Militärrente der Venſtonäre, Z3efoldung der 
Forſtaufſeher und Zulage der Schreibgehilfen. 
1. Zum Herbſt 1917 diene ich 18 Jahre. Da ich noch 
ſehr viel unangeſtellte Vordermänner habe, wird 
ſich meine Anſtellung zum Förſter um einige 
Jahre hinausſchieben. Bin ich zum Herbſt 1917 
penſionsberechtigt, und wieviel Penſion ſteht mir 
zu? 2. Ich bin Kriegsinvalide mit 50 % Erwerbs⸗ 
unfähigkeit. Mir werden 20 % der Rente, da ich 
im Staatsdienſt beſchäftigt bin, gekürzt. Erhalte 
ich die Rente bei der Penſionierung unverkürzt 
ausbezahlt? 3. Haben Forſtaufſeher, die bereits 
18 Jahre dienen, Anſpruch auf Dienſtwohnung, 
reſp. Mietsentſchädigung? 4. Nach den Vor- 
ſchriften vom 26. Februar 1913 erhalten die 
Schreibgehilfen in der Oberförſterei eine Zulage 
von 30 % monatlich. Seit meiner Entlaſſung vom 
Heeresdienſt (1. Februar 1916) bin ich als Schreib⸗ 
gehilfe beſchäftigt, ohne jedoch die Schreibgehilfen⸗ 
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zulage zu erhalten. Darf mir dieſe vorenthalten 
werden? A., Forſtaufſeher. 
Antwort: 1. Nur planmäßige (etatmäßige) 
Beamte haben Anſpruch auf Penſion. Forſtauf⸗ 
ſeher können eine ſolche nur im Wege der Gnade 
erhalten (Pr. Förſterjahrbuch 1915 S. 18.) 2. Die 
Militärrente wird im Penſionsſtande gekürzt, ſoweit 
ſie zuzuglich der erdienten Penſion den Höchſt⸗ 
penſionsbetrag (z. Zt. 2397 M) überſteigt (Pr. 
Förſterjahrbuch 1915 S. 13). 3. Forſtaufſeher 
haben überhaupt keinen Anſpruch auf Dienſt⸗ 
wohnung und erhalten niemals eine Miets⸗ 
entſchädigung (Pr. Förſterjahrbuch 1916 S. 12). 
4. Schreibgehilfen erhalten erſt die Zulage, wenn die 
Leiſtungen befriedigen und ihnen die Befähigung 
zur Abgabe rechneriſcher Beſcheinigungen erteilt 
worden iſt. Iſt die Zulage einmal bewilligt, ſo 
kann ſie unſeres Erachtens, ſolange die Beſchäfti⸗ 
gung dauert, nicht mehr entzogen werden. 
Anfrage Nr. 83. Reihenfolge der Anſtellung 
als Förſter o. R. Nach welcher Reihenfolge 
erfolgt die Anſtellung als Förſter o. R. im Staats⸗ 
dienſt? Kürzlich wurde ein Verſorgungsberechtigter 
in einem ſchleſiſchen Bezirk zum Förſter o. R. 
ernannt, der eine höhere Forſtverſorgungsſchein⸗ 
nummer hatte als ein Verſorgungsberechtigter in 
einem Brandenburger Bezirk. B., Förſter. 
Antwort: Die Reihenfolge, nach der die 
Ernennungen zum Förſter o. R. vorgenommen 
werden, iſt im Preußiſchen Förſterjahrbuch für 
1916 S. XXXV aufgezeichnet. Vermutlich ift 
der Forſtverſorgungsberechtigte aus der Provinz 
Brandenburg wegen Umnotierung hinter ſeinen 
Forſtverſorgungsjahrgang eingereiht worden, oder 
er hat übergangen werden müſſen, weil er im 
Gemeinde⸗ oder Privatdienſt ſteht. 
Abonnent in Münfter (Lager) und anderen. 
Anonyme Fragen werden ein fur allemal nicht 
beantwortet. Wir bitten um Angabe ihrer Adreſſe. 


u 


Verwaltungsänderungen und Perfonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen ift verboten.) 


Bur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Fürth, Oberf. Neunkirchen (Trier), iſt 

am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis 
15. Auguft. Die Stelle ift ausgeſtattet mit 4,273 ha 
nutzbarer Dienſtlandfläche, 250 Mk. Stellenzulage 
und 200 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Förſterſtelle Neuhaus, Oberf. Müllroſe (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Garten 
und Acker zuſammen nur ½ ha, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 200 Mk., Stellenzulage 100 Mk. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Werkhahn, Forſtaufſeher in Neueubeken, Oberf. Altenbeken 
(Minden), tt am 1. Juni zum Förſter o. R. ernannt. 

Guerlich, Forſlaufſeher in Neuwelt, Oberf. Liſſa, wird am 
1. Auguſt nach Raduchow, Oberf. Grenzheide (P ofen), 
verſetzt. f 


Kolbe, Foͤrſter o. R. in Raduchow, Oberf. Grenzheide, wird 
am 1. Auguſt nach Tannenrode, Oberf. Wanda (Poſen), 
verſetzt. 

Großherzogtum Heſſen. 

Daniel, Förſter zu Sprendlingen (Kreis Offenbach), iſt aus 
Aulaß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand das Band 
des Verdienſtordens Philipps des Großmütigen zu dem 
ihm bereits verliehenen Allgemeinen Ehrenzeichen für 
treue Dienſte verliehen. 

Petermann VII, Forſter zu Hambach, iſt aus Anlaß ſeiner 
Verſetzung in den Ruheſtand das Silberne Kreuz des 
Verdienſtordens Philipps des Großmütigen verliehen. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten) 
Zum Leutnannt d. Odw.⸗Jäger 1. Aufgebots wurde ernannt: 
Beffe, Kgl. Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Battenberg 
(Wiesbaden), Feldwebelleutnannt im Reſ.⸗Jäger⸗ 
Batl. Nr. 11. 
Zum etatmäßigen Feldwebel wurde befördert: 
Jünemann, FJorſtſekretär der Forſtinſpektion Libau. 
Zum Zahlmeiſter⸗Stellvertreter wurde befördert: 
alm, Hermann, Forſtkaſſenverwalter der Militär⸗ 
Forſtinſpektion Libau. 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten Liegnitz. Verſammlung Sonntag, den 29. Juli, 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


ZIL wi y Veröffentlicht unter Verantwortung des 
“Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
A zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 

27 E 2 e vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
Onigl. Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 

Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 

der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Onittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Breslau. Es gingen ferner ein von der 
Ortsgruppe Woidig insgeſamt 25 Mk. Der Schatzm. 
Gaffron⸗Peiſterwitz. , 

Bezirksgruppe Frankfurt a O. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Sommerfeld: Brauns 3 Mk., Balke II 2 Mk., 
Drubba 5 Mk., Dittberner 5 Mk, Elger 5 Mk., Friedrich 3 Mk., 
Günther 3 Mk., Hoffmann 1 Mk., Hoffmann 5 Mk., Heller 5 Mk., 
Kätzke 3 Mk., Klockow 5 Mk, Mäder 3 Mk., se 5 Mk., 
Raſch 3 Mk., Steig 5 Mk., Schieferdecker 2 Mk., Schwarz 3 Mk. 
Ortsgruppe Waldenberg: Barge 3 Mk., Becker 3 Mk., 
Ewald 3 Mk., Grandtke 5 Mk., Haniſch 3 Mk., Krüger 5 Mk., 
Krauſe 5 Mk., Kreuzberg 5 Mk., Kloſe 5 Mk., Magnus 3 Mk., 
Neumann 3 Mk., Nowotny 17 Mk., Stoeckmann 3 Mk.. Seibt 
3 Mk., Schenk 2 Mk., Teſchen 8 Mk., Wermbtner 3 Mk., Zühls⸗ 
dorf 3 Mk. Oberförſterei Drieſen: Glaäſer -3 Mk., Muller: 
Eichhorſt 3 Mk., Müller⸗Beelitz 3 Mk, Röſer 3 Mk., Seele 3 Mk., 
Schulze 3 Mk. Oberförſterei Limmritz: Böttcher 3 Mk., 
Dan 3 Mk., Graßmann 3 Mk., Lange 1,50 Mk., Mundt 3 Mk, 
Strempel 3 Mk., Wernſtedt 3 Mk. Oberförſterei Lubiathfließ: 
Ponto 2 Mk., Schimcke 2 Mk., Wahnert 3 Mk., Weiſe 3 Mk., 
Weſſel 3 Mk. Beamte der Oberförſterei Steinſpring insgeſ. 
14 Mk. Buf. 212,50 Mk. Der Schatzm. Blaue⸗Cloſſow. 

Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Affeldt 5 Mk., 
Bölle 5 Mk., Böhl 5 Mk., Borchardt 5 Mk., Getzſchmann 5 ME, 
Giertz 5 Mk., Moldehn 3 Mk., Perl 5 Mk, Säuberlich 5 Mk., 
Titel 3 Mk., Toboll 5 Mk., Walther, Hegem., 5 Mk., Walther, 
Forſtaufſ., 5 Mk., Wieske 5 Mk., Zorn 5 Mk. Zuſ. 71 Mk. 
Der Schatzm. Kramp⸗Kienhof. 

Bezirksgruppe Magdeburg. 


Es gingen ferner ein: Backe 

13 Mk., Brand 5 Mk., Jänecke 3 Mk., Jennrich 2 Mk, Tornow 

2 155 ‚eng 3 Mk. Buf. 36 Mk. Der Schatzm. Zoberbier⸗ 
E DEL, 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Blumer 
5 Mk., Bahr 3 Mk., Clauſius 5 Mk., Gombert 10 Mk., Herz⸗ 
berg 5 Mk., Haufler 5 Mk., Hillendahl 5 Mk, Kühnemann 5 Mk., 
Krauſe 10 Mk., Lange 10 Mk., Neitzel 5 Mk., Rockmann 5 Mk, 
Reiſch 5 Mk., Seefeld 10 Mk., Schmidt 5 Mk, Schubert 10 Mk. 
Buf. 103 Mk. Der Schatzm. Häufler⸗Kielpin, 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: insgeſamt 
40 Mk., außer dem ſind nachzutragen Capito 2 Mk, zuſ. 42 Mk. 
Der Schatzm. Uſinger⸗Eppenhain. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 50 195,25 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 

Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 

dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 

an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 

Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
= 

Nachrichten ans den Bezirks: und Orkagruppen 

Anzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 5. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, Mitglieder⸗ und Vertreterverſammlung 
in Allenſtein (Kaiſergarten). Tagesordnung: 
1. Jahres- und Kaſſenbericht von 1916; 2. Bericht 
über die letzte Verſammlung in Berlin; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand: Behnfeldt. 


nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Waldhaus“ zu 
Kohlfurt. Tagesordnung: Bericht über die 
Vertreterverſammlung, Kaſſenreviſion und Jah⸗ 
resbericht, Verſchiedenes, Wahl des Vorſtandes. 
Marienwerder. Berichtigung. Im Anſchluß 
an die Veröffentlichung in Nr. 27 Seite 435 
ſei bemerkt, "Ob das a in Graudenz 
nicht am 1. April 1917, ſondern am 1. April 
1914 ins Leben gerufen iſt. 
Saekel, Schriftführer. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 

Es muß befürchtet werden, daß viele unſerer 
Mitglieder infolge der bedeutenden Preisſteigerungen 
auf allen Wirtſchaftsgebieten nicht mehr ausreichend 
verſichert find. Ein Brandſchaden kann ihnen in 
dieſem Falle nach 8 62 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
und 8 56 des Reichsgeſetzes über den Verſicherungs⸗ 
vertrag vom 30. Mai 1908 nicht voll, ſondern nur 
nach dem Verhältnis der Verſicherungsſumme zu 
dem Geſamtwerte der verſicherten Sachen erſetzt 
werden, ſo daß ſie namentlich bei umfangreicheren 
Bränden eine empfindliche Einbuße erleiden. Allen 
Mitgliedern wird deshalb dringend empfohlen, 
ihre Verſicherung nachzuprüfen und nötigenfalls 
zu erhöhen. 

Der Hauptvorſtand. v. Freier. 


* 

Seyberthſche 
Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung. 
Siebenunddreißigſter Jahresbericht. 

Die Stiftung ift geſchaffen zur Ausbildung. 
von Kindern von Forſtſchutzbeamten im Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden. Für 1916 wurden 
verteilt: e : 

1. An Unterftüßungen 
jind nach den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung 
am 26. Februar 1916 zur Verteilung gebracht 
im ganzen für 18 Kinder 1750 M. 
2. Mitglieder der Stiftung. 
a) Die Zahl der ordentlichen 

Mitglieder betrug Ende 
113, 22 e ui e E oE 
Zugang 1916 — Perſonen 
Abgang 1916 5 S 

Mithin Stand Ende 1916 
Ehrenmitglieder: 
Oberforſtmeiſter, Regie⸗ 
rungs- und Forſträte, Forſt⸗ 
meiſter und Oberförſter . 
ande 


390 Perſonen 


— 5 


„ 
5 = 385 Perſonen 


— 


64 Perſonen 
ee 1 
Zuſammen 65 Perſonen. 
3. Die Jahresrechnung weiſt nach: 
. Einnahme: 


a) Zinſen der Kapitalanlage 2009,85 M. 
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b) Jahresbeiträge von ordent⸗ 


lichen Mitgliedern 374, — „ 
c) Jahresbeiträge von den Ehren- 
mitglidem `... 35,— „ 
d) Schenkungen 469,50 „ 
Zuſammen 2888,35 M 
B. Aus gabe: 
a) Gezahlte Unterſtützungen, die 
unter Ziffer 1 des Jahres⸗ 
berichtes einzeln aufgeführt find 1750, — M 
b) Zur Vermehrung des Stiftungs⸗ 
kapitals ſind aus den laufenden 
innahmen ſatzungsgemäß ver⸗ 
wendet worden 963,— „ 
Hierfür find 5proz. deutſche 
Reichsanleihe (III. deutſche 
Kriegsanleihe) von 1915 im 
| Nennwerte von 1000 % ange- 
kauft und in das Reichsſchuld⸗ 
buch eingetragen worden. 
c) Reiſekoſten an die Vorſtandsmit⸗ 
glieder und Vertrauensmänner 71,10 „ 
d) Sonſtige Ausgaben 164,35 „ 
Zuſammen 2948,45 M 
C. Abſchluß: 
Die Einnahme im Jahre 1916 
hat betrageeen 2888,35 M 
Dazu der aus dem Jahre 1915 
übernommene Beſtand von . 2459,05 „ 


Die Geſamteinnahme beträgt 5347,40 
Die Geſamtausgabe beträgt 2948,45 „ 


Bleibt ein für 1917 verwendbarer 
Beſtand von 2398,95 M 


Hiervon kommen als Unterſtützungen für 1917 
zur Verteilung 1800 M; der Reſt wird 
ſatzungsgemäß zur Vermehrung des Stif⸗ 
tungskapitals verwendet. 

4. Das Stiftungsvermögen 
beſteht am Ende des Jahres 1916 an verzinslichem 
Kapital aus: 
54 500, — M im Preußiſchen Staatsſchuld⸗ 
buch eingetragener 3 ½ proz. u. 
2000, — „ im Reichsſchuldbuch eingetrage- 
ner 5proz. Forderung. 
56500, — M 
57000, — „ Taxwert des der Stiftung durch 
Erbſchaft zugefallenen Haus⸗ 


grundſtückes Römerberg 16 in 
Wiesbaden 
auf. II3500,.— M 


5. Schulden. 
34000, — HK zu 4 ½ % verzinslicher Hypotheken⸗ 
forderung des Kur⸗ und Armenfonds der Stadt 
Wiesbaden auf das vorgenannte Hausgrundſtück. 


a N 6. An Unterſtützungen 

ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung in den Jahren 
1881 bis 1916 im ganzen in 772 Fällen 59065,— A 
an Kinder von Forſtſchutzbeamten im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden als Beihilfen zu den Koſten ihrer 
Ausbildung für einen Lebensberuf gewährt worden. 


7. Verſchiedene Mitteilungen. 

Die ordentliche Hauptverſammlung fand am 
24. Februar 1917 ſtatt; ſie war von 4 Vorſtands⸗ 
mitgliedern und 6 Beiſitzern beſucht und wurde 
durch den Vorſitzenden, Oberforſtmeiſter Danckel⸗ 
mann, geleitet. Es wurde dem Rechner über die 
Jahresrechnung Entlaſtung erteilt und für 1917 
Unterftußungen im Geſamtbetrage von 1800 A. 
bewilligt. 

Die am 29. November 1915 verſtorbene letz⸗ 
überlebende der Stifterinnen, Fräulein Marie 
Schapper, hat durch gemeinſchaftliches Teſtament 
mit ihren bereits früher verſtorbenen Schweſtern 
die Stiftung als ihre Haupterbin eingeſetzt. 

Der größte Teil der hinterlaſſenen Erbmaſſe 
wird durch ausgeſetzte Legate aufgeſaugt. 

Aus der Erbſchaft ift uns das mit einer zu 4 ½ 
verzinslichen Hypothekenforderung von 34000 
belaſtete Hausgrundſtück Römerberg 16 in Wies⸗ 
baden mit einem Taxwert von 57000 M bereits 
zugefallen und im Grundbuch überſchrieben worden. 
Das Hausgrundſtück wird infolge der in den jetzigen 
Kriegszeiten gezwungenermaßen heruntergeſetzten 
Mietsbeträge und der unverändert hoch gebliebenen. 
Abgaben einen Reingewinn vorläufig kaum ab⸗ 
werfen: nach Rückkehr beſſerer Zeiten darf man 
aber hoffen, daß auch hieraus dem Verein eine nicht 
unbedeutende Reineinnahme wird zugeführt 
werden können. 

Außerdem wird der Stiftung aus der Erbſchaft 
noch ein, nach Auszahlung aller Legate und Be⸗ 
ſtreitung aller Nebenkoſten verbleibendes Reſt⸗ 
kapital von einigen tauſend Mark in Wertpapieren 
und bar zufallen, das aber erſt nach der noch nicht 
beendigten Ausſchüttung der ganzen Erbſchaft 
GE den Teſtamentsvollſtrecker ausgezahlt werden 
wird. 

Wiesbaden, den 24. Februar 1917. 

Der Vorſtand: 
Danckelmann, 
Vorſitzender. 


Zo 
MH 


Gabler, 
Schriftführer. 


8. Juli. 


Frankreich. Am Chemin⸗des⸗Dames 


franzöſiſche Gräben ſüdlich von Pargny⸗-Filain 


in 3 ½ km Breite geſtürmt. Erfolgreicher Vorſtoß 
gegen franzöſiſche Gräben an der Straße Laon- 
Soiſſons; 30 Offiziere und 800 Mann Gefangene 


Kriegschronif. Hundertwierundfünfzigſter Wochenbericht. | 


eingebracht. Auf dem Weſtufer der Maas beſetzen 
Franzoſen einige kleine deutſche Grabenſtücke. — 
Rußland. Im Süden. Bei Stanislau neue 
heftige Kämpfe. Starke ruſſiſche Angriffe drücken 
zwiſchen Giezo wund Cagwozdaſtehende Truppen 
gegen die Waldhöhe bei Czarny zurück. In den 
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Karpathen rege Tätigkeit ruſſiſcher Batterien. — 
U⸗Boot⸗ Meldungen: Im Sperrgebiet um 
England 25000 Tonnen verſenkt. 

9. Juli. 

Deutſchland. Im Juni 220 feindliche Flug⸗ 
zeuge und 33 Feſſelballons vernichtet. Verluſt der 
Mittelmächte: 58 Flugzeuge, 3 Feſſelballons. — 
Flandern. An der Küſte, bei Ypern und öſtlich 
von Wytſchaete ſtarker Artilleriekampf. Vorſtoß 
engliſcher Infanterie ſudweſtlich von Hollebeke 
zurückgewieſen. — Frankreich. Längs des 
Chemin⸗des⸗Dam es heftige Feuertätigkeit. Teil- 
angriffe der Franzoſen ſüdlich von Courtecon und 
ſudlich von Cerny abgeſchlagen. — Rußland. 
Im Nordoſten. Bei Riga, Dünaburg und 
Smorgon lebhafte Gefechtstätigkeit. — Im 
Süden. Nordweſtlich Stanislau deutſche Stellung 
hinter den Unterlauf des Ludovice zurück— 
genommen. U-⸗Boot⸗ Meldungen: Im 
Atlantiſchen Ozean wieder 31599 Tonnen 
verſenkt. 


10. Juli. l 

Deutſchland. Im Monat Juni über eine 
Million Tonnen Handelsſchiffsraum durch 
kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte verſenlt. 
— Flandern. Zwiſchen der Küſte und Lombart- 
zu de feindliche Verteidigungsanlagen von deutſcher 
Marine⸗Infanterie geſtürmt; über 1250 Gefangene. 
— Frankreich. Erfolgreiche Unternehmungen 
deutſcher Erkundungsabteilungen bei Reims, 
öſtlich der Argonnen und zwiſchen Maas und 
Moſel. — Rußland. Bei Zerel und Arens⸗ 
burg auf der Inſel Oſel die Batterien, Kaſernen 
und Hafenanlagen von deutſchen Flugzeug⸗ 
geſchwadern wirkungsvoll mit Bomben belegt. — 
Mazedoniſche Front. ` Op des Dojran- 
Sees engliſcher Poſten aufgerieben. — U-Boot- 
Meldungen: Auf dem nördlichen Kriegs- 
ſchauplatz 24500 Tonnen verſenkt. 

11. Juli. 

Deutſchland. Erlaß des Kaiſers, betreffend 
Einführung des gleichen Wahlrechts für 
Preußen. — Flandern. Südöſtlich von Ypern, 
an der Artoisfront, bei Lenz und Bullecourt 
geſteigerter Artilleriekampf. — Frankreich. Bei 
Monchy eine Reihe engliſcher Gräben geſtürmt. 
In der Weſtchampagne und auf dem linken 
Maas⸗ Ufer heftige Feuerkämpfe. — Rußland. 
Bei Riga, Smorgon und Barano witſchi leb- 
hafte Feuertätigkeit. An der Schtſchara und am 
Stoch od, ſüdlich von Kowel, feindliche Teilangriffe 
abgewieſen. — Italien. Erfolgreicher Vorſtoß 
öſterreichiſcher Sturmabteilungen in die feindliche 
Stellung auf dem kleinen Colbricon. Luftangriff 


auf das feindliche Barackenlager bei Cividale, — 
U⸗Boot⸗ Meldungen: Im Sperrgebiet um 
England eine größere Anzahl Dampfer und 
Segler verſenkt. 

12. Juli. 

Flandern. Feindliche Vorſtöße öſtlich von 
Nieuport, ſüdöſtlich von Ypern, bei Hulluch 
und ſüdlich der Scarpe zurückgeſchlagen. — Frant- 
reich. An der Höhe 304 vom Feinde zurück⸗ 
eroberte Gräben wiedergenommen. Erfolgreicher 
Erkundungsvorſtoß bei Prunay. 19 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. An der 
Düna, bei Smorgon und an der Schtſchara 
lebhafte Gefechtstätigkeit. Ruſſiſche Angriffe an 
der Lomnica⸗Linie geſcheitert. — Mazedo- 
niſche Front. Erfolgreicher bulgariſcher Vorſtoß 
öſtlich des Nidzi Planino; feindliche Gegen- 


| angriffe fehlgeſchlagen. — UL-Boot⸗ Meldungen: 


In der Biscaya und im engliſchen Kanal 
24 000 Tonnen verſenkt. 
13. Juli. 

Flandern. An der Küſte ſtarkes Artillerie⸗ 
feuer. Bei Lombartzyde engliſche Angriffe 
zuſammengebrochen. — Frankreich. Erfolgreiche 
Vorfeldgefechte bei St. Quentin. Südlich Bois 
Soulains franzöſiſche Grabenſtücke genommen. — 
21 feindliche Flieger und 1 Feſſelballon zum Abſturz 
gebracht. — Rußland. Am Dnjeſtr ruſſiſche 
Angriffe abgewieſen. — Seekrieg. Engliſches 
Großkampfſchiff in die Luft geflogen. — 
U⸗Boot⸗Meldungen: Im engliſchen Kanal 
und in der Nordſee 6 Dampfer, 2 Segler, 
7 Fiſcherfahrzeuge verſenkt. 

14. Juli. 

Deutſchland. Rücktritt des Reichskanzlers 
v. Bethmann Hollweg. Unterſtaatsſekretär Dr. 
Michaelis zum Reichskanzler und preußiſchen 
Miniſterpräſidenten ernannt. — Flandern. An 
der Küſte jowie zwiſchen Boeſinghe und Wyt- 
ſchaete heftiger Artilleriekampf. Engliſche Kom- 
pagnien bei Gavrelle, öſtlich von Croiſelles 
und bei Bullecourt zurückgeworfen. — Frank⸗ 
reich. Am Chemin⸗des⸗Dames ſüdöſtlich von 
Courtecon wichtige franzöſiſche Stellung in 
1500 Meter Breite und 300 Meter Tiefe geſtürmt. 
350 Gefangene gemacht. In der Weſtchampagne 
franzöſiſche Angriffe ſüdlich von Nauroy bis ſüd— 
öſtlich von Moronvillers im weſentlichen ab- 
geſchlagen. Angriffe der Franzoſen auf die Höhe 
304 zuſammengebrochen. — Rußland. Im 
Süden. Ruſſiſche Angriffe oberhalb Kaliſz 
ſüdlich des Dnjeftr abgewieſen. — U-Boot- 
Meldungen: Im Atlantiſchen Ozean wieder 
21000 Tonnen verſenkt. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Alit den Beilagen: Jorſtliche Aundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
umtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Uereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Förfter, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Hachſen⸗Fleiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Raft Jeitung ert emt wochentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfjahrliſch 2 Mk. ber allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die beide Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93); direkt unter Streuband durch den Verlag fur 

Deutſchland und Oſterreuh⸗Ungarn e Mik. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit 

der Deuiſchen Jagqer-Zeitung zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt: a) bei den Kalſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Norſt-Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 80 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6,50 Mk., fur 
das übrige Ausland 7,50 Mik. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Vel den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mmmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 

trage, ſur die Cutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 30. Neudamm, den 29. Juli 1917. 32. Baud. 
Aufnahme ſtädtiſcher Beamtenkinder im Forſthauſe. 


Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 


Unſere Beſtrebungen zur Aufnahme von] Klaſſe der Unſchlüſſigen. Sie kommen vor 
Ferientindern in den Forſthäuſern find auf frucht⸗ lauter Erwägungen zu gar keinem Entſchluß 
baren Boden gefallen. Es darf erwartet werden, Anderſeits kommen viele Mitglieder erfreut 
daß, trotzdem ſchon viele Hunderte von kleinen und erzählen, in wie herzlichem Tone die Ant- 
Feriengaſten aus der Verwandtſchaft und dem wortſchreiben der Förſter gehalten find. Nicht 
Freundeskreiſe in den Forſthäuſern liebevolle wenige atmen rührendſte Opferfreudigkeit 
Aufnahme gefunden hatten, noch nahezu drei- und herzliches Entgegenkommen. Das gilt 
hundert ſtädtiſchen Beamtenkindern der Auf⸗ beſonders von denen, die Freiſtellen angeboten 
enthalt in den Forſthäuſern während der großen haben. Viele Kinder ſchreiben ſich ſchon gegen⸗ 
Sommerferien ermöglicht worden iſt. Leider ſeitig und bahnen künftige Freundſchaft an. 
kam die Anregung zu dieſem Liebeswerke etwas So wird der Kontakt zwiſchen Stadt und Land 
zu ſpät. Das beweiſen auch die Schwierigkeiten, hergeſtellt. Wenn verſchiedene Förſter un⸗ 
die fi der an Déi einfachen Sache entgegenſtellen. geduldig werden, daß fie noch keine Nachricht 
So ift es ja aber mit jeder Arbeit, die man das erhalten haben, jo verſtehe ich das gut, aber 
erſtemal in Angriff nimmt. Sie ſieht oft zunächſt! unſere Geſchäftsſtelle arbeitet unermüdlich. 
verblüffend einfach aus, und erft bei der Aus. Es werden met Mädchen zwiſchen 10 und 
führung ſtellen ſich Schwierigkeiten ein. 14 Jahren verlangt. Die Eltern ſind beſorgt, 

Einen Teil dieſer Schwierigkeiten ſchildert ein die Kinder fo weit wegzuſchicken, zumal die 
Ende Juni nach Neudamm gerichteter Brief ſeitens] Eiſenbahnfahrt häufig eine Übernachtung er- 
eines Vorſtandsmitgliedes des Berliner Beamten⸗ fordert. Iſt ein Abſchluß beinahe fertig, dann 
vereins jo überzeugend, daß ich ihn hier folgen] ſpringen die Eltern ab, weil das Kind von der 
laſſe. Er lautet auszugsweiſe: Schule aus Anſchluß an Altersgenoſſen ge⸗ 

„Sie glauben nicht, welche Schwierigkeiten funden hat j 
die Verteilung der Stellen, beſonders der jetzt Dieſer Brief enthält einige beherzigenswerte 
eingehenden, macht. Die meiſten Eltern ſind Winke, wie wir die Sache in Zukunft anzufaſſen 
verſorgt. Die noch Unverſorgten gehören zur haben. Zunächſt wird es nötig fein, daß auch 
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künftig die Geſchäftsſtelle des Vereins Königlich Zukunft weit über den Krieg hinaus den beſten 


Preußiſcher Förſter und die Berliner Beamten⸗ 
vereinigung die Fäden der ganzen Bewegung 
und die Geſchäftsführung in der Hand behalten, 
die Mitwirkung anderer Beamtenvereine auf 
beiden Seiten ift hochwillkommen. Beſonders 
aber ſind die Gruppen der Forſtbeamtenvereini⸗ 
gungen und die Provinzorganiſation der ſtädti⸗ 
ſchen Beamtenvereinigungen zur Mitarbeit 
heranzuziehen; denn auf dieſe Art wird es am 
eheſten möglich, zu weite Reiſen der Kinder zu 
verhüten und auch den vielen Sonderwünſchen 
auf beiden Seiten Rechnung zu tragen. 

Dann muß die Arbeit für das kommende 
Jahr und ſpäter ſchon während der Monate 
Januar und Februar einſetzen, ſo daß alles be⸗ 
reits um Oſtern herum geordnet iſt. Die Vor⸗ 
ſtände der Bezirksgruppen der großen Forſt⸗ 
beamtenvereine werden ſich, ſoweit ihre Mit⸗ 
hilfe in Betracht kommt, dieſer neuen Tätigkeit, 
die an ſich zur Belebung des Vereinslebens bei⸗ 
trägt, gewiß gern und mit größtem Intereſſe 
unterziehen. Bei allen dieſen Arbeiten bleibt 
Grundſatz, daß es dem einzelnen Forſtbeamten 
unbenommen iſt, ſich ſeine kleinen Feriengäſte 
zu wählen und den Verwandten- und Bekannten⸗ 
kreis zu bevorzugen. Auch iſt überall daran zu 
denken, daß Reiſekoſten geſpart und daß die 
Ferienkinder nicht ſo weite Reiſen nötig haben, 
die ſie zu einer Unterbrechung der Fahrt zwingen, 
wie denn auch die Beamtenkinder der größeren 
Provinzſtädte berückſichtigt werden müſſen, und 
dadurch die angemeſſene Verteilung der Kinder 
erleichtert wird. Beſonders aber muß Berlin 
als Millionenſtadt zu ſeinem Rechte kommen 
und außer den Forſthäuſern in den nächſt⸗ 
gelegenen Provinzen muß jedenfalls ein 
beſtimmter Prozentſatz von Ferienplätzen für 
Berliner Kinder auf alle von Berlin nur einiger⸗ 
maßen erreichbare Bezirke verteilt werden. Nach 
Berlin ſind dann die anderen größeren Städte 
Deutſchlands, wie Hamburg, Breslau uſw., zu⸗ 
nächſt zu berückſichtigen. 

Ich halte jedenfalls die ganze Angelegenheit 
für ſo bedeutungsvoll, daß ich ihr auch für die 


Erfolg wünſche. Iſt auch der Förſterſtand augen⸗ 
blicklich der gebende Teil, ſo wird er doch all⸗ 
mählich mehr und mehr der empfangende werden. 

Wie gern fährt z. B. eine Förſtertochter 
einmal während des Winters in eine Großſtadt, 
um dort Konzerte und Theater zu beſuchen. Wie 
gut iſt es dann, wenn ſie einen angenehmen Auf⸗ 
enthalt und Familienanſchluß findet. Wie gern 
werden ferner Eltern ihren Töchtern einen 
Schneiderei⸗, Stickerei⸗ uſw. Unterricht an⸗ 
gedeihen laſſen, wenn ſie wiſſen, daß ihre 
Mädels bei Beamtenfamilien in der Großſtadt 
während der Zeit angemeſſene Unterkunft finden. 

Wie gern wird ein Vater ſeinem Jungen, der 
mit einem guten Zeugnis nach Hauſe kommt, 
einmal den Ferienaufenthalt in Berlin gönnen, 
damit ſein empfängliches Gemüt dort die Stätten 
und Denkmäler von Preußens Ruhm und Größe, 
die Schätze deutſcher Kunſt kennen lernt, die er 
ſonſt erſt nach Jahren, ja vielleicht erſt im Alter 
bewundern darf. 

Schon früher habe ich darauf hingewieſen, 
wie vorteilhaft es für beide Teile, für den ſtädti⸗ 
ſchen Beamten ſowohl wie auch für den ländlichen 
ſein kann, wenn ein längerer Penſionsaustauſch 
ihrer Töchter ſtattfinden kann. Beide Teile haben 
ſich viel zu geben. 

Jeden einzelnen der Berufsgenoſſen möchte 
ich bitten, mitzuhelfen, daß die in dem Briefe 
des Vorſtandsmitgliedes des Berliner Beamten⸗ 
vereins erwähnten Schwierigkeiten ſchon im 
Jahre 1918 überwunden werden. 

Am meiſten gefreut habe ich mich über den 
Satz in dem Schreiben, der lautet: „Viele 
Kinder ſchreiben ſich ſchon gegenſeitig und bahnen 
künftige Freundſchaft an.“ Hier iſt im Kleinen 
ſchon angedeutet, was wir im Großen von der 
ganzen Anregung erhoffen. Wir Förſter wiſſen 
ja, was der Verkehr mit der Mutter Natur für 
Geiſt und Herz des Menſchen bedeutet. Sorgen 
wir dafür, daß dieſer Genuß und Vorteil auch 
dem Stadtkinde, dem Kinde unſerer Kollegen 
im ſteinernen Häuſermeer der Großſtadt, nach 
Möglichkeit zuteil wird. 


Die Harznutzung mit halbmondförmigem Blechſtreifen. 


Von Königl. FJörſter Finck, Oberförſterei Lüdersdorf. 


Zur diesjährigen Harzgewinnung empfehle 
ich nachſtehendes Verfahren zur Probe: 

Die Benutzung der augenblicklich vorhandenen 
Lachen wird in der Weiſe fortgeſetzt, daß zunächſt 


halbmondförmige Kreis den Blechſtreifen in 

derſelben Form aufnimmt und feſthält. (Siehe 
Abbildung 1.) 

Beſonders zu beachten iſt beim gt 

in 


die bekannte Verwundung mit dem Dächſel des Vorſchlageiſens, daß die Ecken den Sp 


am oberen Rande der Lache wie bisher aus⸗ 
geführt wird. 

Hiernach wird das Vorſchlageiſen ca. 6 bis 
8 em ſchräg zum Stamm unter den Wundrand 
geſetzt und nur ſo tief eingeſchlagen, daß der 


etwas tiefer durchſchlagen, um dem Blechſtreifen 
die nötige ſchräge Stellung zu geben, um ein 
Überfließen des Harzes in das unten befindliche 
Grandelloch zu vermeiden. 

Nach den bis dahin gemachten Erfahrungen 
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8 Sg , f l 
läuft das Harz in kurzer Zeit und hat bis zum 2. Der betreffende Stamm kann in jeder Höhe 
Blechſtreifen nur 6 bis 8 em auf glatter Lache genutzt 1 ohne daß ſeine 1 
zurückzulegen, jo daß fich Sharr- und trockenes als Nutzholzſtamm in Mitleidenſchaft gezogen 
Harz bei rechtzeitigem Sammeln innerhalb | wird, da die Grandel gänzlich wegfällt und 
24 Stunden nicht entwickeln kann. der Stamm eine geringe Beſchädigung erhält, 
Bei Neuanlagen wird der Stamm ebenfalls die ſich nur auf den Splint erſtreckt. 
an drei Seiten gerötet; das Vorſchlageiſen, in 3. Das Harz wird von den halbmondförmigen 
beliebiger Höhe vom Wurzelknoten eingeſchlagen, Blechen durchaus leicht, in voller vorhandener 
umgedreht und von der oberen Seite ebenfalls Menge mit einem ſcharfen, flachen Blech⸗ 
eingeſchlagen, jo daß der Halbkreis nunmehr löffel gewonnen; wogegen die Grandeln in⸗ 
folge ihres tiefen Sitzes zum Erdboden 
ſchon bei geringen Winden von Schmutz, 
Borke uſw. gereinigt werden müſſen. 
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Abbild. 1. Die Harzuutzung von 1916. . Abbild. 2. (Neuanlage.) 
Die Harzuutzung mit halbmondſörmigem Blechſtreifen 


Unten: Grandel. Oben: halbmondförmiger Blechſtreifen. 
in einen ganzen verwandelt wird, womit die Außerdem verſchmiert ſich das Harz auf 
ganze Vorarbeit in kurzer Zeit beendet iſt. Bei dem Holz in der Grandel vielſeitig beim Werben, 
der nächſten Verwundung kann dann die obere wogegen den glatten Blechſtreifen die volle 
Fläche des Wundrandes gerade gedächſelt werden, Menge reinen Balſamharzes entnommen werden 
kann auch ohne Nachteile für den Harzausfluß kann. 
in Halbkreisform verbleiben. (Siehe Abbil⸗ Bedingung iſt ſchnelles, innerhalb 24 Stunden 
dung 2.) zu beendendes Sammeln des Harzes, da bei 

Die Vorteile dieſer Methode dürften folgende ſtarkem Harzausfluß einzelner Stämme das 
ſein: Harz über die Blechſtreifen hinweg und doch 
1. die Ausführung der Vorarbeiten iſt einfach, in die Grandeln laufen würde. 

leicht und nimmt wenig Zeit bei geringen Bei Neuanfertigungen ſind deshalb die 

Koſten in Anſpruch. Ein Mann fertigt in Blechſtreifen breiter zu wählen, oder die jetzt 

einer Stunde 18 Stämme zur Nutzung an. vorhandenen durch neue, breitere zu erſetzen. 
pt Eis 


Die Angeſtelltenverſicherung 
in den erſten fünf Jahren ihres Beſtehens. 


Von W. Hering, Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 

In Band 27 S. 894 u. f. der Deutſchen Forſt⸗ eingehend beſprochen und dabei insbeſondere die 
Zeitung habe ich das Verſicherungsgeſetz für An⸗ unſeren Leſerkreis intereſſierenden Geſichtspunkte 
geſtellte vom 20. Dezember 1911, das, ſoweit es erörtert. Die ſeitdem in reicher Fülle zur Aus- 
ſich um die Vorbereitung ſeiner Durchführung legung, Erläuterung und Durchführung ergangenen 
handelte, am 1. Januar 1912, im vollen Umfang Verordnungen des Bundesrats, Bekanntmachungen 
aber am 1. Januar 1913 in Kraft getreten iſt, der Reichsverſicherungsanſtalt und des Renten⸗ 
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ausſchuſſes und Entſcheidungen der Verſicherungs⸗ 
behörden haben es nahegelegt, in einem zuſammen⸗ 
faſſenden Rückblick unſeren Leſern das vor Augen 
zu führen, was nach den zahlreichen an uns er⸗ 
gangenen Anfragen der Aufklärung und Er 
läuterung bedarf. Dabei habe ich zur Verſtänd— 
lichmachung manches wiederholen müſſen; ich 
habe auch geglaubt, einiges mit anführen zu 
können, was zwar Forſtbeamte nicht unmittelbar 
betrifft, ſie aber doch in den Stand ſetzt, in ihnen 
naheſtehenden Kreijen belehrend zu wirken.“) 
A. Verſicherungspflicht. 

1. Das Geſetz (§ 1) unterſtellt die „Angeſtellten“ 
vom vollendeten 16. Lebensjahr an der Ver- 
ſicherung unter der Vorausſetzung, daß ſie nicht 
berufsunfähig find, daß ſie gegen Entgelt be- 
ſchäftigt werden, daß ihr Jahresarbeitsverdienſt 
5000 %% nicht überſteigt und daß fie beim Ein- 
tritt in die verſicherungspflichtige Beſchäftigung 
das Alter von 60 Jahren noch nicht vollendet 
haben und daß die Beſchäftigung ihren 
Hauptberuf bildet. 

Nach oben hin ſind die Selbſtändigen von 
der Verſicherung ausgeſchloſſen, nach unten hin 
alle der handarbeitenden Bevölkerungsklaſſe an- 
gehörenden Perſonen (Arbeiter, Geſellen, Dienſt⸗ 
boten u. dgl.). Die Abgrenzung der Angeſtellten⸗ 
gegen die Arbeiterklaſſe iſt oft ſchwierig und hat 
viele Entſcheidungen veranlaßt, von denen die hier 
intereſſierenden im Folgenden berüdlichtigt | nd. 

2. Daß die Privatforſtbeamten in der Regel 
verſicherungspflichtig ſind, iſt zweifellos. Selbſt 
wenn ein folder Beamter landesrechtlich zum 
„Geſinde“ gehört, iſt dies für ſeine Zugehörigkeit 
zur Angeſtelltenklaſſe im verſicherungsrechtlichen 
Sinne ohne Belang, denn hierfür iſt allein ſeine 
Tätigkeit und Vorbildung (forſttechniſche Aus- 
bildung, Selbſtändigkeit bei den Kulturarbeiten) 
ausſchlaggebend (nur wenn eine Perſon lediglich 
den Jagdſchutz ausübt, unterliegt ſie nicht der 
Verſicherung). So ſind ein ſtädtiſcher Waldaufſeher 
ſowie ein „Waldſchütz“ als „Angeſtellte“ angeſehen 
worden, welche Kultur- und Wegebauarbeiten zu 
beaufſichtigen, das geſchlagene Holz nachzumeſſen 
und Liſten darüber zu führen hatten. (Forſt⸗ 
Zeitung Bd. 31 S. 737.) 

3. Penſionierte, aber noch nebenher dem 
Erwerbe nachgehende Beamte unterliegen der 
Verſicherung dann nicht, wenn ſie ihren Lebens⸗ 
unterhalt in der Hauptſache aus ihrem Ruhe⸗ 
gehalte beſtreiten und ſich nur etwas hinzu ver⸗ 
dienen (Forſt⸗Zeitung Bd. 31 S. 410). Iſt dieſer 
Nebenerwerb aber wegen ſeines Umfanges an 
ſich verſicherungspflichtig, ſo kann ein Penſionär 
auf feinen Antrag von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit werden (Gë 11 ff. des Geſetzes). Iſt 
ein Penſionär aber ſchon berufsunfähig im 
Sinne des § 25 des Geſetzes, d. h. ift feine Arbeits- 
fähigkeit auf weniger als die Hälfte herabgeſunken, 


*) Für eingehenderes Studium ſeien die von der 
Reichsverſicherungsanſtalt und vom Rentenausſchuſſe 
herausgegebenen Merkblätter, die bei den Ort- 
ausſchüſſen und den Vertrauensmännern zu haben 
find, ſowie das Wegenerſche Merkbuch zur An- 
geſtelltenverſicherung (Berlin, Carl Heymanns 
Verlag, Preis 1 Mk.) empfohlen. 
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jo ift er kraft Geſetzes (§ 1 Abſ. 3) von der Verſiche— 
rung befreit. 

4. Kriegsinvaliden ſind bei Ausübung einer 
unter das Verſicherungsgeſetz fallenden Beſchäf⸗ 
tigung verſichert, wenn ihre Arbeitsfähigkeit nicht 
unter die Hälfte geſunken ift (§ 25 d. Geſetzes, 
vgl. Forſt⸗Zeitung Bd. 30 S. 993). 

5. Beſchäftigung im Ausland, z. B. in der 
Zivilverwaltung im beſetzten Feindeslande, iſt 
nicht verſicherungspflichtig, wohl aber iſt, wenn 
vorher im Inland mindeſtens 6 Monate lang 
Verſicherung beſtanden hat, Weiterverſicherung zu- 
läſſig und zu empfehlen (vgl. Abſchnitt C, auch 
Forſt⸗Zeitung Bd. 31 S. 723). Durch § 17 der 
Bundesratsverordnung über Verſicherung der im 
vaterländiſchen Hilfsdienſt Beſchäftigten vom 
24. Februar 1917 (R. G. Bl. S. 171) find aber 
Tätigkeiten im vaterländiſchen Hilfsdienſt, die der 
Angeſtelltenverſicherung nur um deswillen nicht 
unterliegen, weil ſie im Ausland ausgeführt wer⸗ 
den, der Angeſtelltenverſicherung unterſtellt. 

6. Gogen. Kriegsaushelfer, das find Per- 
ſonen, die eine an ſich verſicherungspflichtige Tätig⸗ 
keit aller Wahrſcheinlichkeit nach nur während des 
Krieges ausüben — eine ſolche vorher nicht aus- 
übten und nachher vorausſichtlich nicht mehr aus- 
üben werden —, ſind nicht verſicherungspflichtig, 
ſofern ſie nicht binnen einem Monat nach Beginn 
ihres Beſchäftigungsverhältniſſes der Reichsver— 
ſicherungsanſtalt gegenüber ihren Willen, ver⸗ 
ſichert zu ſein, ausdrücken (Verordnung des 
Bundesrats vom 30. September 1916, R. G. Bl. 
S. 1097). Sind für ſie aber trotzdem vor Erlaß 
dieſer Verordnung Beiträge entrichtet worden, ſo 
iſt dadurch die Verſicherung zuſtande gekommen, 
und ſie haben deshalb auch Anſpruch auf die 
Verſicherungsleiſtungen (Forſt⸗ Zeitung Bd. 31 
S. 709 und Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1916 S. 168). 

7. Bureauangeſtellte ſind verjicherungs- 
pflichtig, ſoweit fie nicht mit niederen oder ledig- 
lich mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſchäftigt 
werden (§ 1 Abſ. 1 Nr. 2 d. Geſ.). Niedere Dienſt⸗ 
leiſtungen ſind: Botendienſte, Aktenheften, Rei⸗ 
nigungs⸗ u. dgl. Arbeiten. Mechaniſche Dienſt⸗ 
leiſtungen find rein mechaniſche Kopier⸗ oder 
Abſchreibearbeiten. Treffen ſolche Arbeiten mit 
nichtmechaniſchen Verrichtungen zuſammen, ſo 
beſteht Verſicherungspflicht, und zwar auch dann, 
wenn die nichtmechaniſchen nur einen kleineren Teil 
der Geſamttätigkeit ausmachen, ſofern ſie nur 
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit, nicht nur aus- 
nahmsweiſe, verrichtet werden. Stenotypiſtinnen 
ind hiernach ſtets zu verſichern. Bureaulehr⸗ 
linge ſind dann verſicherungspflichtig, wenn ſie 
„Entgelt“ im Sinne des §1 Abſ. 3 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes beziehen; als ſolcher wird eine Verguͤtung 
angeſehen, die mindeſtens die Hälfte des behörd⸗ 
lich feſtgeſetzten Ortslohns jugendlicher Arbeiter 
überſteigt (kaufmänniſche Lehrlinge ſind da— 
gegen ſchlechthin nicht verſicherungspflichtig, wie 
ih aus $ 1 Abſ. 1 Nr. 3 des Geſetzes ergibt). 
Vgl. Forſt⸗Zeitung Bd. 29 S. 6, wo auch näheres 
über die Verſicherung von land wirtſchaft- 
lichen Beamten zu erſehen iſt. 

8. Stützen der Hausfrau, Wirtſchafterinnen, 
Haushälterinnen find dann verjicherte „Angeſtellte“, 
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wenn ihre Stellung weſentlich über diejenige des 

Dienſtboten hinausgehoben iſt (Herkunft aus 

guter Familie, Vorbildung, geſellſchaftliche 

Stellung, enger Familienanſchluß). Die Bei⸗ 

legung der Bezeichnung „Stütze“ für „beſſere 

Dienſtmädchen“ genügt nicht, um dieſe zu „An⸗ 

geſtellten“ zu machen. 

B. Verſicherungsfreiheit. 

1. Das Verſicherungsgeſetz befreit in § 9 ff. 
gewiſſe Perſonen, für die anderweitig genügend 
geſorgt iſt oder die ſich in der Vorbereitung für eine 
ruhegehaltberechtigte Stellung befinden, von der 
Verſicherung. Hierher gehören alle in Reichs-, 
Staats⸗ oder Gemeindebetrieben Be⸗ 
ſchäftigten, wenn ihnen Anwartſchaft auf Ruhe⸗ 
geld und Hinterbliebenenrenten gewährleiſtet iſt, 
mit anderen Worten, wenn ſie mit Penſionsbe⸗ 
rechtigung angeſtellt ſind. Ob dieſe Vorausſetzung 
zutrifft, entſcheidet der Reichskanzler oder das 
Miniſterium des betreffenden Bundesſtaats. Hier⸗ 
zu hat das preußiſche Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft uſw. unter dem 6. Januar 1913 eine Ber- 
fügung erlaſſen (Forſt⸗Zeitung Bd. 28 S. 201), 
wonach für ſämtliche in ſeinem Bereiche Beſchäf⸗ 
tigten, denen ein Anſpruch auf Ruhegehalt und 
Hinterbliebenenbezüge nach den landesgeſetzlichen 
Vorſchriften zuſteht, jene Vorausſetzung erfüllt iſt. 
Die Gewährleiſtung der Anwartſchaft auf Ruhe⸗ 
geld uſw. iſt auch bei der Anſtellung auf Probe 
oder auf Kündigung gegeben, wenn die Beſchäf⸗ 
tigten eine mit der angegebenen Verſorgungs⸗ 
berechtigung ausgeſtattete Stelle bekleiden oder 
ſich in einer regelmäßigen Vorſtufe zu einer 
ſolchen Stellung befinden (Diätare). 

Bezüglich der in preußiſchen Gemeindebe⸗ 
trieben Beſchäftigten ift die Entſcheidung daruber, 
ob Verſicherungsfreiheit gegeben iſt, den Kom⸗ 
munalaufſichtsbehörden übertragen. Die für dieſe 
Entſcheidung maßgebenden Grundſätze ſind aus 
der Forſt⸗Zeitung Bd. 27 S. 998 zu erſehen. 

Verſicherungsfrei find ferner nach $ 10 des 
Verſicherungsgeſetzes Reichs⸗, Staats- und Ge- 
meindebeamte, ſolange ſie lediglich für ihren 
Beruf ausgebildet werden, ſowie die im 
Reichs- oder Staatsdienſt vorläufig beſchäf⸗ 
tigten Beamten und Militäranwärter 
während der Vorbereitung zu einer Zivilſtellung. 
Vgl. hierzu die oben erwähnte Miniſterialver⸗ 
fügung vom 6. Januar 1913. 

2. Es ſind alſo von den Forſtbeamten 
zweifellos verſicherungsfrei: 

1. alle mit Penſionsberechtigung im Reisz, 

Staats⸗ oder Gemeindedienſt angeſtellten, 

die im Reichs⸗ oder Staatsdienſt beſchäftigten 

Forſthilfsaufſeher, 

3. die ſogen. Forſturlauber (Oberjäger der Klaſſe 
A) während ihrer ſechsmonatigen Beſchäf⸗ 
tigung im Forſtdienſt, 

4. die Reſervejäger der Klaſſe A und die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten bei ihrer Beſchäf⸗ 
tigung im Reichs⸗ oder Staatsdienſt. 
Dagegen beſtehen Zweifel, ob die Reſerve⸗ 

äger der Klaſſe A und die Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten auch verſicherungsfrei ſind, wenn ſie 
vorübergehend im Gemeindedienſte beſchäftigt 
ſind (bei Beſchäftigung im Privatdienſt unter⸗ 
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liegen ſie unbedingt der Verſicherungspf icht). Das 
Nähere hierüber ſiehe in meinem Auſſatz: „Une 
geſtelltenverſicherung und Anwärter der ſtaatlichen 
Förſterlaufbahn Preußens“ in Bd. 28 S. 909 
der Fort- Zeitung, auch in Bd. 27 S. 958 ff. 
Unſere Anregung, die zweifelhafte Frage im 
geordneten Streitverfahren zu klären, 
ſcheint nicht befolgt worden zu ſein; wenigſtens 
iſt uns hierüber keine Nachricht zugekommen. 
Sollte dennoch eine Entſcheidung er- 
gangen ſein, ſo bitten wir um ihre Mit⸗ 
teilung, um ſie unſerem Leſerkreiſe zu⸗ 
gänglich zu machen. 

Überhaupt können wir nur immer wieder den 
Rat wiederholen, Zweifel über die Ver- 
ſicherungspflichtigkeit eines Angeſtellten im 
geſetzlich geordneten Verfahren, das bekanntlich 
koſtenfrei iſt, zu löſen und ſich nicht bei unverbind⸗ 
lichen Meinungsäußerungen zu beruhigen; es 
hängt zuviel davon ab. In erſter Inſtanz iſt der 
Rentenausſchuß der Angeſtelltenverſicherung, 
Berlin⸗Wilmersdorf, jetzt Nikolsburger Platz 2, 
zuſtändig; dann Schiedsgericht für Ange- 
ſtelltenverſicherung in Berlin NW 40, Invaliden⸗ 
ſtraße 52, und in gewiſſen Fällen noch das Ober- 
ſchiedsgericht dieſer Verſicherung in Berlin 
NW 6, Luiſenſtraße 33/34. Vgl. Forſt⸗Zeitung 
Bd. 29 S. 6 am Ende. 

3. Hat ein Reſervejäger uſw. Beiträge zur An⸗ 
geſtelltenverſicherung entrichten müſſen und hat 
die Verſicherung mindeſtens 6 Monate beſtanden, 
ſo empfiehlt ſich für ihn beim Eintritt in den 
Staatsdienſt die Weiterverſicherung (ogl. Ab- 
ſchnitt C). 

4. Beamte und Bedienſtete der landesherr⸗ 
lichen Hof-, Domanial⸗, Kameral⸗, Forſt⸗ 
und ähnlichen Verwaltungen ſowie der 
ſtandesherrlichen Verwaltungen uſw. können auf 
Antrag des Arbeitgebers durch den Bundesrat 
in gleicher Weiſe wie die Staatsbeamten von der 
Verſicherung befreit werden (8 14 des Verſ.⸗Geſ.). 

Im übrigen befreit der Beitritt zu einer 
Penſions einrichtung — abgeſehen von den vom 
Bundesrate beſonders zugelaſſenen Zuſchuß⸗ und 
Erſatzkaſſen ($$ 365 ff. des Geſetzes, vgl. Forſt⸗ 
Zeitung Bd. 29 S. 427) — ebenſowenig von der 
Verſicherung wie die vertragsmäßige Zuſicherung 
eines Ruhegehalts durch die Dienſtherrſchaft (vgl. 
Forſt⸗ Zeitung Bd. 27 S. 987 und 1004, Bd. 28 
S. 814, 893 und 940). 

Der Abſchluß einer Lebensverſicherung 
befreit nach Së 390 ff. des Verſicherungsgeſetzes 
nur dann einen Verſicherten von der eigenen 
Beitragsleiſtung, wenn er vor dem 5. Dezember 
1911 erfolgt war oder wenn ein Angeſtellter 
beim Eintreten in eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung das 30. Lebensjahr überſchritten 
hat und ſeit mindeſtens 3 Jahren bei einer Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft verſichert ift (vgl. den 
Eingangs erwähnten Aufſatz unter Nr. XVI). 

C. Freiwillige Fortſetzung 
der Verſicherung. 

Wer aus einer verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung ausſcheidet und mindeſtens 
ſechs Beitragsmonate auf Grund der Verſiche⸗ 
rungspflicht zurückgelegt hat, kann die Verſicherung 
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freiwillig fortfegen.*) Hat er 120 Beitrags- 
monate zurückgelegt, ſo kann er ſich die bis dahin 
erworbene Anwartſchaft durch Zahlung einer 
Anerkennungsgebühr von jährlich 3 M er 
halten. Unter den gleichen Vorausſetzungen kann 
die Verſicherung auch während des Aufenthalts 
des Verſicherten im Ausland freiwillig fortgeſetzt 
oder aufrecht erhalten werden ($ 15 des Geſetzes). 
Sind weniger als 60 Beitragsmonate auf Grund 
der Verſicherungspflicht nachgewieſen, ſo iſt es 
ratſam, die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft 
durch Entrichtung der Anerkennungsgebühr erſt 
nach Ablauf von 150 Beitragsmonaten zu wählen. 

Eine freiwillige Verſicherung iſt höchſtens in 
derjenigen Gehaltsklaſſe zuläſſig, die dem Durch⸗ 
ſchnitt der letzten ſechs Pflichtbeiträge entſpricht 
oder am nächſten kommt (§ 18 des Geſetzes). Nach 
unten iſt alſo keine Grenze gezogen. 

Die freiwillige Weiterverſicherung iſt — auch 
beim Eintritt in den Staatsdienſt — dringend 
zu empfehlen, damit die erworbenen Rechte 
nicht verloren gehen. Das Ruhegeld und die Hinter⸗ 
bliebenenrenten werden ja neben den Staats- 
vim, Penſionen gewährt. Es genügen für das 
zweite bis elfte Kalenderjahr der Verſicherung je 
acht und für jedes weitere Jahr je vier freiwillige 
Beiträge“) der niedrigſten Klaſſe (1,60 „ monat- 
lich), nach Zurücklegung von 120 Beitragsmonaten 
ſogar, wie erwähnt, die Entrichtung einer An⸗ 
erkennungsgebühr von 3 % jährlich zur 
Aufrechterhaltung der Anwartſchaft ($ 49 des 
Geſetzes). 

D. Verſicherungsleiſtungen. 

1. Geſetzliche Verſicherungsleiſtungen, welche die 
Verſicherten beani pru chen können, find: Ruhe- 
geld bei Vollendung des 65. Lebensjahrs oder 
bei dauernder Berufsunfähigkeit, Witwen⸗ oder 
Witwerrente und Waiſenrente, ſowie Bei⸗ 
tragserſtattung und bei Kriegsteilnehmern 
Zahlung der abgetretenen Lebensverſicherung 
(vgl. 88 25 ff., 60 ff., 398 des Geſetzes ſowie nachfol- 
gende Ziffern 3 und 4 und Abſchnitt E Ziffer 6).**) 

Da nach § 48 des Verſicherungsgeſetzes die 
Wartezeit für männliche Verſicherte 120 bzw. 
150 Beitragsmonate beträgt, ſo kann dieſen noch 
kein Ruhegeld gewährt werden, es ſei denn, daß 
ſie durch Einzahlung einer entſprechenden Prä⸗ 
mienreſerve die Wartezeit abgekürzt haben, wozu 
ſie nach $ 395 des Verſicherungsgeſetzes bis zum 
31. Dezember 1915***) berechtigt waren (vgl. Forſt⸗ 
Zeitung Bd. 30 S. 917), von welchem Rechte 

*) Nach § 7 der Bundesrats-Verordnung vom 
26. Auguſt 1915 (vgl. Abſchnitt E Ziffer 6a) werden 
Zeiten der Kriegsgefangenſchaft, der Internie— 
rung uſw. — gleich den Zeiten militäriſcher Dienſt⸗ 
leiſtungen uſw., vgl. Abſchnitt E Ziffer 5 — als Bei⸗ 
tragsmonate im Sinne der $$ 15, 49 des Geſetzes an- 
gerechnet. 

=) Unterſtützungen ſind im Geſetz nicht vor 
geſehen, auch dürfen nicht Vorſchüſſe oder Darlehne 
auf die ſpäter zu erwartenden Verſicherungsleiſtungen 
gewahrt werden. 

***) Die Friſt zum Antrag auf Abkürzung der Warte- 
beit iſt durch die Kriegsverorduungen des Bundes⸗ 
rats vom 26. 8. und 9. 12. 1915 (R. G. Bl. S. 531 
u. 815) für alle vor dem 1. 1. 1916 Verſicherten bis 
zum Schluſſe des auf den Frieden folgenden Jahres 
verlängert worden. 
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aber nur mäßig Gebrauch gemacht worden iſt. 

Nur weibliche Verſicherte und Hinterbliebene 
können ſchon im Jahre 1918 Ruhegeld bzw. 
Renten erhalten. Denn für erſtere beträgt die 
Wartezeit bei Verſicherungspflicht nur 60 Beitrags- 
monate, und für Hinterbliebene wird in der 
Übergangszeit (bis 31. Dezember 1922) ebenfalls 
nur das Zurücklegen von 60 Beitragsmonaten 
Gel Grund der Verſicherungspflicht gefordert 
($ 396). 

2. Um den Eintritt der Berufsunfähigkeit ab⸗ 
zuwenden oder die Berufsfähigkeit wiederherzu⸗ 
ſtellen, kann die Reichsverſicherungsanſtalt ein 
Heilverfahren gewähren (8$ 36 ff.); einen An⸗ 
ſpruch darauf hat alſo niemand. Für Heilver⸗ 
fahren, die ohne Genehmigung der Anſtalt durch- 
geführt ſind, wird jedenfalls nichts vergütet. Bei 
akuten Erkrankungen findet kein Heilverfahren ſtatt; 
auch werden ſogen. Erholungskuren nicht De- 
willigt. Dagegen können Zuſchüſſe zu größeren 
Heil⸗ und Hilfsmitteln (künſtlichen Gliedmaßen, 
Zahnerſatz u. dgl.) gewährt werden. Anträge 
auf Heilverfahren können — mit Beſcheinigung des 
behandelnden Arztes (bei Antrag auf Zahnerſatz 
iſt Beſcheinigung unnötig) — bei der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt (Berlin⸗Wilmersdorf, Hohen- 
zollerndamm 193) unmittelbar eingereicht werden; 
doch empfiehlt es ſich, die Hilfe der Vertrauens- 
männer in Anſpruch zu nehmen, da beſtimmte Vor⸗ 
drucke auszufüllen ſind. Vgl. Forſt⸗Zeitung 
Bd. 28 S. 427, Bd. 29 S. 82 und 731. — Ini 
Jahre 1916 iſt in 15891 Fällen Heilbehandlung 
mit einem Aufwand von faſt 9 Millionen Mark 
gewährt worden. Unter dem Geſichtspunkte der 
vorbeugenden Heilfürſorge hat die Verſicherungs⸗ 
anſtalt auf dem Gebiete der Kriegsfürſorge 
beträchtliche Mittel aufgewendet. Es ſei nur 
an die Aufwendungen für die Soldaten im Felde 
und für Kriegsbeſchädigte (gegen 3 Millionen 
Mark) erinnert (vgl. Forſt⸗Zeitung Bd. 30 S. 942). 

3. Beim Tode eines Verſicherten innerhalb 
der erſten 15 Jahre nach dem Inkrafttreten des 
Verſicherungsgeſetzes ſteht nach $ 398, wenn es 
zu einer Ruhegeld⸗uſw. Gewährung nicht ge⸗ 
tommen ift, der hinterlaſſenen Witwe oder, falls 
eine ſolche nicht vorhanden iſt, den hinterlaſſenen 
Kindern unter 18 Jahren (nicht auch anderen 
Angehörigen, z. B. Eltern, Geſchwiſtern) ein 
Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der 
Beiträge (bei freiwilliger Verſicherung 34) zu. 
Der Anſpruch muß innerhalb eines Jahres nach 
dem Tode des Verſicherten geltend gemacht 
werden. Wegen Berechnung der Jahresfriſt für 
die Geltendmachung des Erſtattungsanſpruchs bei 
Kriegsvermißten |. die Bundesrats⸗Verord⸗ 
nung vom 11. Mai 1916 (R. G. Bl. S. 341, Preuß. 
Förſter⸗Jahrbuch 1916 S. 167). Vgl. Forſt⸗ 
Zeitung Bd. 29 S. 405, Bd. 30 S. 958, Bd. 31 
S. 438 und 921, Bd. 32 S. 322. 

War der Verſtorbene wegen Lebensverſicherung 
von der eigenen Beitragsleiſtung befreit, ſo erfolgt 
) em (Forſt⸗Zeitung Bd. 30 

4. Stirbt eine weibliche Verſicherte nach 
Ablauf der Wartezeit von 60 Beitragsmonaten 
vor Eintritt in den Genuß eines Rithegeldes oder 
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einer Leibrente und beſteht kein Anſpruch auf 
Hinterbliebenenrenten, ſo iſt auf Verlangen der 
Angehörigen die Hälfte der für ſie gezahlten Bei⸗ 
träge als Abfindung zu zahlen. Dieſe kann in 
eine lebenslängliche Rente umgewandelt werden. 
(S 60, 61 d. Gef.) 

Wenn eine weibliche Verſicherte infolge 
Verheiratung aus einer verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung ausſcheidet, ſo kommt für ſie regel⸗ 
mäßig nur in Frage (vgl. Së 62, 63): entweder 
der Antrag auf Erſtattung der Hälfte der 
Beiträge oder die freiwillige Weiterverſiche⸗ 
rung oder der Antrag auf Gewährung einer 
lebenslänglichen Leibrente; in letzteren beiden 
Fällen müſſen aber mindeſtens 6 Beitragsmonate 
auf Grund der Verſicherungspflicht zurückgelegt 
ſein, und es darf die Anwartſchaft noch nicht er⸗ 
loſchen ſein. Es iſt unſtatthaft, zunächſt die Ver⸗ 
ſicherung freiwillig fortzuſetzen und den Antrag 
auf Leibrente erſt ſpäter zu ſtellen. 

Die Höhe der Leibrente richtet ſich nach dem 
Werte der erworbenen Anwartſchaft auf Ruhe⸗ 
geld und nach dem Alter der Angeſtellten; ſie 
wird vom Rentenausſchuß feſtgeſetzt. Da zurzeit 
noch keine erheblichen Beitragsſummen entrichtet 
ſein können, ſind auch die Leibrenten zurzeit nur 
ganz geringfügig (jährlich einige Mark). Schon 
mit Rückſicht auf dieſe geringe Höhe iſt es ratſam, 
die Verſicherung freiwillig fortzuſetzen 
(vgl. Abſchnitt C), um die Anwartſchaft auf Ruhe- 
geld und Hinterbliebenenrenten zu erhalten und 
ſich im Notfall ein Heilverfahren zu ſichern. 

5. Wegen Rückzahlung von Beiträgen 
an Kriegsteilnehmer und Rückgängig⸗ 
machung der Abtretung ihrer Lebens- 
verſicherungen vgl. Abſchnitt E Ziffer 6. 

E. Beitragsentrichtung. 

1. Wer in eine verſicherungspflichtige Beſchäf⸗ 
tigung (vgl. Abſchnitt A) eintritt, hat ſich von der 
Ausgabeſtelle (Ortspolizeibehörde uſw.)“*) eine 
ſogen. Aufnahmekarte aushändigen zu laſſen, 
dieſe ſelbſt auszufüllen und ſodann der Ausgabe⸗ 
ſtelle zurückzureichen, die ihm dann die Ver⸗ 
ſicherungskarte ausſtellt. Dieſe hat der An⸗ 
geſtellte dem Arbeitgeber vorzulegen. Sie iſt 
ſpäteſtens binnen 5 Jahren nach dem Tage der 
Ausſtellung durch eine neue zu erſetzen, und zwar 
auf Grund einer neuen Aufnahmekarte ($§ 188 ff. 
d. Geſ.). Die alte Karte behält der Angeſtellte. 
Wegen des Umtauſchs der Verſicherungskarten 
von Kriegsteilnehmern vgl. Forſt⸗Zeitung 
Bd. 32 S. 397. 

Der Arbeitgeber hat in der Verſicherungs⸗ 
karte die Entrichtung des vollen Beitrags (bei 
Lebensverſicherung des halben, nämlich des Arbeit⸗ 
geberanteils) zu vermerken. Über Zeiten, in 
denen aus irgend einem Grunde keine Beiträge 
gezahlt werden (Krankheits⸗, Militärdienſtzeiten, 
Schulbeſuch, vgl. unten Ziffer 5), iſt kein Vermerk 


*) Für die beſetzten ausländiſchen Gebiete ſind die 
Ausgabeſtellen in Aachen für Belgien, in Metz für 
Frankreich, in Poſen für Rußland und in Berlin für 
Rumänien betraut worden. In zweifelhaften Fällen 
kann ſich der Antragſteller an das Direktorium der 
Reichsverſicherungsanſtalt wenden. (Bek. des Reichs⸗ 
Lanzlers vom 25. 5. 1917, R G. Bl. S. 435.) 
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in die Karte aufzunehmen; ſie werden durch 
Beſcheinigungen nachgewieſen, die deshalb ſorg⸗ 
fältig aufzuheben ſind. 

Die ſich freiwillig Weiterverſichernden 
(vgl. Abſchnitt C und nachfolgende Ziffer 3) 
können die Verſicherungskarte, die ſie als Pflicht⸗ 
verſicherte gehabt haben, weiter benutzen. Sie 
vermerken die eingezahlten Beiträge ſelbſt in 
der Karte. Es empfiehlt ſich aber der Vermerk 
„Freiwilliger Beitrag“. Als Quittung dient der 
Poſtſchein über die Einzahlung der Beiträge an 
die Verſicherungsanſtalt. 

Andert ſich die Wohnung des Verſicherten, ſo 
iſt weder eine Berichtigung der Verſicherungs⸗ 
karte noch eine Anzeige bei der Verſicherungs⸗ 
anſtalt erforderlich. Verheiratet ſich eine weib⸗ 
liche Verſicherte, ſo empfiehlt es ſich, dem Renten⸗ 
ausſchuß die Karte nebſt der (gebühren⸗ und 
ſtempelfreien) Heiratsurkunde zwecks Berichtigung 
einzureichen. l 

Für jeden Verſicherten führt die Verſicherungs⸗ 
anſtalt ein Konto, über das alljährlich von Amts 
wegen (auch jederzeit auf Antrag) ein Auszug 
erteilt wird.!) Dieſes Konto ift für die Berechnung 
der ſpäteren Renten maßgebend; die Eintragungen 
in die Verſicherungskarte dienen nur zur Nach⸗ 
prüfung. 

2. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, die am 
Schluſſe eines jeden Monats fälligen Beiträge 
ſpäteſtens bis zum 15. des nächſten Monats““) an 
die Verſicherungsanſtalt portofrei einzuſenden; 
das Porto trägt der Arbeitgeber allein, er darf 
es nicht auf die Angeſtellten abwälzen. Iſt ein 
Verſicherter nicht einen vollen Monat beſchäftigt 
geweſen, jo find 8 v. H. des für die Beſchäftigungs⸗ 
zeit gezahlten Entgelts (auf 10 O aufgerundet) 
als Beitrag zu zahlen. 

Bei Erkrankungen, militäriſchen Übungen und 
Beurlaubungen des Angeſtellten ſind Beiträge 
für ihn fortzuentrichten, ſolange er Gehalt be- ` 
zieht. Vgl. hierzu nachfolgende Ziffer 5. 

Der Arbeitgeber hat bei der erſten Beitrags⸗ 
zahlung eine Nachweiſung über ſeine ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Angeſtellten und die fälligen 
Beiträge aufzuſtellen und an die Verſicherungs⸗ 
anſtalt einzuſenden (Vordrucke ſind bei den Aus⸗ 
gabeſtellen für die Angeſtelltenverſicherung zu 
haben). Bei der zweiten und den folgenden Bei⸗ 
tragszahlungen ſind nötigenfalls Veränderungs⸗ 
anzeigen (nach dem gleichen Vordruck) einzureichen. 

Bei allen Eingaben an die Verſicherungs⸗ 
anſtalt ut die Buchungs⸗Nummer des Arbeit- 
gebers, die ihm bei der erſtmaligen Überſendung 
der Kontoauszüge für ſeine Angeſtellten mit⸗ 
geteilt wird, anzugeben, in allen Antwortſchreiben 
auf Anfragen die Geſchäfts nummer der Anſtalt. 
Nachweiſungen uſw. nicht mit ſonſtigen Anfragen 
oder Mitteilungen belaſten (beſondere Schreiben)! 

(Schluß folgt.) 


*) Wegen der großen Perſonalſchwierigkeiten der 
Reichsverſicherungsanſtalt kann dies während des 
Krieges nicht mehr geſchehen. 

**) Die Reichsverſicherungsanſtalt bewilligt auf An- 
trag einzelnen Arbeitgebern unter gewiſſen Be- 
dingungen (dgl. Amtl. Nachr. 1913 S. 163) längere 
Zahlungsfriſten. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Zwei Waldbeſitzer⸗Verſammlungen in der 
Provinz Hannover. 

Am Sonnabend, dem 2. Juni 1917, tagten 
etwa 45 Wald⸗ und Gutsbeſitzer, forſtliche Ver⸗ 
treter von Städten und Forſtbeamte aus der 
Provinz Hannover in Celle unter Leitung des 
Landesforſtrats Geh. Reg.⸗Rat Quaet⸗Faslem, 
eingeladen durch die Forſtſtelle der Landwirtſchafts⸗ 
kammer. Das ſtellvertretende Generalkommando 
des X. Armeekorps und die Kriegsamtſtelle 
Hannover war durch Hauptmann von Hoermann, 
Hannover, die Königl. Regierung Lüneburg durch 
Forſtmeiſter Winkelmann, Celle, die Rohharz⸗ 
abteilung Berlin durch Forſtamtsaſſeſſor Pr. 
Münch, die Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates durch Oberförſter Oelkers vertreten. 

Am Vormittag fand eine Beſichtigung der ſeit 
1916 auf Rohharzgewinnung bearbeiteten Kiefern⸗ 
beſtände des Schutzbezirks Lachtehauſen der Kgl. 
Oberförſterei Celle unter Führung des Kgl. Forſt⸗ 
meiſters Winkelmann ſtatt. Der Betrieb der 
Harzung mit Kriegsgefangenen unter Führung 
von Landſturmmännern wurde vorgeführt. Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor Dr. Münch erläuterte an Vorführungen 
die bisher gewonnenen Erfahrungen bezüglich der 
Technik der Harzgewinnung an Kiefer und Fichte, 
beſprach die danach nötige veränderte Handhabung 
der Geräte und die dadurch bedingte Verbilligung. 
(Siehe „Deutſche Forſt-Zeitung“ 1917, Nr. 13, 
Seite 197.) 

Nachmittags begann Dr. Münch die Verhand- 
lungen in der „Union“ in Celle mit der Ausein⸗ 
anderſetzung der Notwendigkeit und Wichtigkeit der 
Harzgewinnung für die Induſtrie im Kriege. 
Oberförſter Oelkers, Berlin, berichtete über die 
Aufgabe und Tätigkeit der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Behandlung der rechtlichen Seite 
des Waldbeeren⸗ und Pilzſammelns, der Be⸗ 
deutung der Wildgemüſegewinnung für die Kon⸗ 
ſervenherſtellung und die Verſorgung der Groß- 
ſtädte und des Schweineeintriebes in den Wald. 
Zu der letzten Frage äußerten verſchiedene Teil⸗ 
nehmer der Verſammlung ihre Anſicht dahin⸗ 
gehend, daß das Hannoverſche Landſchwein wohl 
geeignet ſei für die Waldweide, daß die Größe der 
Herden nicht zu hoch bemeſſen werden ſolle, daß 
die vorliegenden Erfahrungen auch beim Eintrieb 
in Nadelholz nicht ungünſtig ſeien, und daß die 
Scuchengefahr bisher nicht viel von ſich reden 
gemacht habe. 

Die Verſammlung ſchloß mit dem Wunſche, eine 
gleiche Vereinigung der hannoverſchen Wald- 
beſitzer baldmöglichſt zu wiederholen. 

Eingehend vorbereitet durch den Geſchäfts⸗ 
ſührer Oberförſter Steffens der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Hannover fand dieſe zweite Tagung am 
7. Juli in dem Heidekurorte Walsrode in 
Hanno ver ſtatt unter Leitung des Landesforſt⸗ 
rats Geh. Rat Quaet⸗Faslem, Hannover. Erſchienen 
waren über 60 größere Wald- und Hofbeſitzer, 
Qand- und Forſtwirte, Stadtvertretungen und Forſt⸗ 
beamte. Der Oberpräſident der Provinz Hannover 
war vertreten durch den Regierungsrat Andrä, das 


ſtellvertretende Generalkommando des X. Armee- 
korps durch Hauptmann Müller, der Regierungs⸗ 
präſident und der Oberforſtmeiſter von Hannover 
durch Forſtmeiſter Erdmann⸗Neubruchhauſen, der 
Regierungspräſident und Oberforſtmeiſter von 
Lüneburg durch Forſtmeiſter Göhns-Walsrode, die 
gleichen Verwaltungsſtellen von Hildesheim durch 
Forſtmeiſter Schraube⸗Altenau⸗H., von Osna⸗ 
brück durch Forſtmeiſter Hahnhardt-Palſterkamp. 
Eine Reihe anderer Verwaltungsbehörden der 
Provinz Hannover bedauerten inder Beantwortung 
der an ſie ergangenen Einladung infolge ſtarker 
Belaſtung durch Arbeit weder ſelbſt noch durch 
Vertreter an der Verſammlung teilnehmen zu 
können. 

Am Vormittage begrüßte Landesforſtrat Geh. 
Rat Quaet⸗Faslem die Erſchienenen in dem ſchlicht 
und würdig mit Grün geſchmückten Saale des 
Hotels „zum Kronprinzen“ in Walsrode und 
bezeichnete als Zweck der Verſammlung die Ver- 
ſtändigung über die Notwendigkeit der perſönlichen 
Anteilnahme, der perſönlichen Mithilfe aller Be⸗ 
teiligten, jedes Einzelnen in ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe, an der Löſung der durch die Kriegswirtſchaft 
geſtellten Aufgaben. 

Als erſte dieſer wurde die Rohharz⸗Beſchaffung 
behandelt; zuerſt in örtlicher Vorführung in den 
Kiefernbeſtänden der Stadtforſt Walsrode, dem 
erſten nicht ſtaatlichen Hannoverſchen Reviere, 
welches die Harznutzung eingeführt hat. Ober⸗ 
förſter Steffen und Bürgermeiſter Kammerer 
haben die Flächen eingerichtet. Forſtamtsaſſeſſor 
Dr. Münch führte nun das Grandel-Lachen⸗Ver⸗ 
fahren und das Schwalbenneſtverfahren (nach 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz, Chorin) an Kiefer, das 
Lachenverfahren an Fichte vor unter Mitwirkung 
des Oberholzhauers Grull, den Forſtmeiſter Dr. 
Kienitz, Chorin, dankenswerter Weiſe zur Verfügung 
geſtellt hatte. 

Nach gemeinſamem Mittageſſen im „Hotel 
Hannover“ — der liebenswürdigen gut vorbereiteten - 
Aufnahme der Verſammlung durch Bürgermeiſter 
Kammerer in Walsrode ſei an dieſer Stelle dankbar 
gedacht — eröffnete im Hotel „zum Kronprinzen“ 
Landesforſtrat Geh. Rat Quget-Faslem die Be 
ſprechung. 

In Vertretung der verhinderten Prof. Dr. 
Wimmer und Oberförſter Schulz der Geſchäftsſtelle 
des Forſtwirtſchaftsrates Berlin entwarf Ober 
förſter Oelkers ein Bild von der gegenwärtigen 
Lage der Preisbildung für Nutzholz und der Brenn- 
holzverſorgung unter Berückſichtigung der fur 
den Winter 1917 vorausſichtlich zur Verfügung 
ſtehenden Brennſtoffmenge, erläuterte den Stand 
der maſchinellen Holzabfuhr wie die Hilfe, welche 
die Weiterentwicklung der Fällmaſchine „Sektor“ 
bei dem Arbeitermangel der Ae zu 
bringen imftande fein wird. Die ſich anſchließende 
Ausſprache, insbeſondere die Ausführungen des 
Landesforſtrates Geh. Reg.⸗Rates Quaet⸗Faslem, 
Forſtmeiſter Erdmann, Kammerherrn von der 
Wenſe⸗Wenſe, Rittergutsbeſitzers von der Decken⸗ 
Böhme, Freiherr von Kettenburg, Hofbeſitzers 
Lütien⸗Vedingen und Oberſörſter Steffen bezeugte 
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die lebhafte Anteilnahme an der Löſung der in 
Rede ſtehenden Fragen. 

In längerer Ausführung berichtete der an⸗ 
weſende Leiter der Rohharzabteilung Berlin, 
Elmenhorſt, welcher am Vormittage dem Vertreter 
des kommandierenden Generals Exz. von Rogowski 
in Hannover über die Bedeutung der Rohharz⸗ 
gewinnung Vortrag gehalten hatte, über die Ver⸗ 
wendungsarten und das Bedürfnis an Rohharz. 

Oberförſter Oelkers beſprach dann die an den 
Wald geſtellten Aufgaben und die Möglichkeit, 
dieſe zu löſen bezüglich des Beitrages zur 
menſchlichen Ernährung und Futtermittel⸗ 
beſchaffung; insbeſondere die Notwendigkeit der 
Erweiterung des Olfruchtanbaues, der Beſchaffung 
von Wildgemüſe, Pilzen und Waldbeeren und des 
Schweineeintriebs. Auch an dieſen Fragen nahm 
eine Reihe von Gutsbeſitzern, u. a. Freiherr 
Marſchalk von Bartenbrok, Freiherr von Kettenburg 
und Kammerherr von der Wenſe⸗Wenſe, Forſt⸗ 
meiſter Erdmann und Forſtmeiſter Göhns Stellung. 
Betont wurde die Notwendigkeit der Mitwirkung 
aller an der Durchführung der behördlich ge- 
forderten Maßnahmen und die Ermöglichung der 
Ausführung durch feſtes Zugreifen der örtlichen 
Betriebsleiter. Königl. Oberförſter Oelkers. 


Gi: 


Kurzer Vorbericht über die Tagung des 
Jorſtwirlſchaſtsrates. “) 

Am 16. und 17. Juli hat eine Tagung des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates in Berlin ſtattgefunden. Wenn 
eine ſolche auch ſchon früher aus formellen Gründen 
wegen der aus Dringlichkeitsgründen erfolgten Er⸗ 
richtung einer „Geſchäftsſtelle für kriegswirtſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten“ ſowie wegen Amtsmüdig⸗ 
keit mehrerer Mitglieder des Vorſtandes mindeſtens 
wünſchenswert geweſen wäre, ſo iſt ſie bisher doch 
ſowohl wegen der ſchwierigen Reifen, ander- 
weitiger ſtarker Inanſpruchnahme ſeiner Mit⸗ 
glieder und mit Rückſicht auf die Finanzlage des 
Vereins unterblieben. Erſt eine Einladung der 
Kriegsrohſtoffabteilung an den Forſtwirtſchaftsrat 
zu einer Beſprechung verſchiedener Fragen am 
18. Juli hat den Anlaß geboten, nun nicht bloß 
zur Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten, 
ſondern auch zur Vorberatung der Verhandlungen 
mit der Kriegsrohſtoffabteilung zuſammenzu⸗ 
kommen. 

Der erſte Tag war hauptſächlich der Frage 
der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten gewidmet. 
Dieſe iſt unter der Leitung des bayeriſchen Re⸗ 
gierungsforſtdirektors Wappes in Speyer ein- 
gerichtet worden. Unter ihm arbeiten als Dezer- 
nenten die Herren: Profeſſor Wimmer aus Karls⸗ 
ruhe, Kgl. Oberförſter Oelkers aus Hann.⸗Münden 
und der aus dem Privatdienſt hervorgegangene 
Oberförſter Schulz. Sitz dieſer Geſchäftsſtelle iſt 
Berlin SW, Bernburger Straße 24. 

Nach eingehender Beratung wurden folgende 
Veſchlüſſe gefaßt: 1. Der Forſtwirtſchaftsrat 
billigt den Beſchluß des weiteren Vorſtandes vom 

*) Der ausführliche Bericht über dieſe Tagung, 


der beſonders auf die Verhandlungen des 17. Juli 
näher eingeht, wird in der nächſten Nummer folgen. 
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27. Dezember 1916, durch den eine Geſchäftsſtelle 
als Vollzugsorgan des kriegswirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes geſchaffen worden iſt. 2. Die Geſchäftsſtelle 
wird mit der Weiterbehandlung der kriegswirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten beauftragt. Die 
Mittel des Vereins dürfen hierfür nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 

Aus verſchiedenen Gründen erſchien es jedoch 
wünſchenswert, daß dieſe Einrichtung auch von 
der Hauptverſammlung gebilligt und daß die ſchon 
zu Trier begonnene Anderung der Satzungen im 
Hinblick hierauf zum Abſchluß gebracht werden. 

Da ſowohl der 1. Vorſitzende, Oberforſtmeiſter 
Riebel⸗Filehne, als auch Oberforſtmeiſter Runne⸗ 
baum⸗Erfurt aus Geſundheitsrückſichten und wegen 
Arbeitsüberhäufung ihr Amt niederlegten, jo wird 
weiterhin auch eine Neuwahl nötig, für welche nur 
die Hauptverſammlung zuſtändig iſt. Aus dieſen 
Gründen hat der Forſtwirtſchaftsrat trotz erheb⸗ 
licher Bedenken, die von verſchiedenen Seiten 
erhoben worden ſind, beſchloſſen, eine Hauptver⸗ 
ſammlung etwa in der zweiten Woche des Sep- 
tembers nach Erfurt einzuberufen. Bis zu dieſem 
Zeitpunkt wurden in den Vorſtand gewählt: Re 
gierungsforſtdirektor Dr. Wappes⸗Speyer, Hof⸗ 
kammerpräſident v. Baſſewitz⸗Gotha, Graf von 
Weſterholt-Sythen, Oberforſtmeiſter Kranold— 
Marienwerder. 

Die Verhandlungen am 17. Juli brachten in 
Verbindung mit einem Bericht über die bisherige 
Tätigkeit der Geſchäftsſtelle zugleich auch eine 
Vorbeſprechung für die am 18. Juli bei der Kriegs- 
rohſtoffſtelle ſtattfindenden Beratungen. 

In letzterer Beziehung ſtanden drei Gegen- 
ſtände auf der Tagesordnung: 

1. Nutzholzbedarf und Holzpreiſe: 2. Re- 
gelung der Holzabfuhr und Beſchaffung 
von Arbeitskräften durch Reklamatton; 
3. Deckung des Brennholzbedarfes. 

Über Punkt 1 und 3 berichtete Prof. noer, 
über Punkt 2 Oberförſter Schulz. 

Bei Punkt 1 wurde mitgeteilt, daß gegenwartig 
während des Krieges mit einem Nutzholzeinſchlag 
von 23 Millionen Feſtmeter zu rechnen ſei, aus 
welchem in erſter Linie der Bedarf des Feldheeres, 
in zweiter die Anſpruche der Kohlengruben und 
der Bedarf an Papierholz gedeckt werden müßten 
und bei Anſpannung aller Kräfte auch befriedigt 
werden könnten. Ganz beſonders dringlich ſei 
gegenwärtig der Bedarf an ſchwachem Gruben- 
holz. Eingehend wurden namentlich die Grund⸗ 
ſätze der Holzverwertung und das Verhältnis der 
Waldpreiſe zu den Richtpreiſen der Heeresver- 
waltung beſprochen. Übereinſtimmung deſtand 
auch darüber, daß jetzt freihändige Abgabe nicht 
nur bei den Lieferungen für die Heeresverwaltung, 
ſondern auch bei beſonders wertvollen Sortmrenten 
für den freien Handel geboten feien. Daneben 
könnten aber auch die meiſtbietenden Verſteige⸗ 
rungen nicht entbehrt werden. 

Bei der Beſprechung der Holzabfuhr wurde 
immer wieder betont, daß dieſe für die Holz⸗ 
verſorgung die wichtigſte Rolle ſpiele. Wenn auch 
durch Auswahl der Schläge und Regelung der 
Holzabgabe vieles zur Minderung des hierfür 
erforderlichen Kraftaufwandes geſchehen könne, 
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jo bilde trotzdem die Gewährung ausreichenden 
Futters für die Pferde die unumgängliche Voraus⸗ 
ſetzung für die Löſung dieſer äußerſt ſchwierigen 
Aufgabe. Bedeutende Unterſtützung ſei von der 
Heranziehung der bäuerlichen Geſpanne während 
des Winters zu erwarten. Mehrfach wurde ge- 
fordert, daß die Waldarbeiter hinſichtlich ihrer Er⸗ 
nährung den Rüſtungsarbeitern gleichzuſtellen feien. 

Schwierig bleibt die Löſung der Brennholz- 
frage, da dieſes doch gegenüber der Lieferung 
von Nutzholz zurückſtehen muß. Um die Stein⸗ 
kohle vollſtändig zu erſetzen, wären 800 Millionen 
Feſtmeter Brennholz nötig, während im Jahre 
1913 höchſtens 59 Millionen Feſtmeter ein⸗ 
geſchlagen worden ſind. Wiederholt wurde darauf 
hingewieſen, daß die Lieferung von Grubenholz 
zur Förderung des Steinkohlenbergbaues ungleich 
wichtiger iſt, als jene von Brennholz, da mit 
0,7 fm Grubenholz 1 Tonne Steinkohle gefördert 
werden kann und letztere namentlich für die Ver⸗ 
ſorgung der Großſtädte eine höchſte politiſche Be⸗ 
deutung beſitzt. Die Abgabe von Brennholz ſolle 
ebenfalls in weitgehendem Maße freihändig und 
zu Preiſen erfolgen, die etwa jenen der Jahre 
1915 und 1916 entſprechen, daneben könnten aber 
die Verſteigerungen mit beſchränktem Wett⸗ 
bewerb nicht entbehrt werden. 

Profeſſor Dr. v. Mammen berichtete über 
die Verhandlungen im mitteleuropäiſchen und im 
deutſch öſterreichiſch-ungariſchen Wirtſchaftsver⸗ 
band hinſichtlich der wirtſchaftspolitiſchen An⸗ 
näherung zwiſchen Deutſchland und Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn. Allſeitig fei man heute der Anſicht, 
daß eine vollſtändige Zolleinigung nicht im In⸗ 
tereſſe aller beteiligten Länder liege, ſondern nur 
ein mehr oder weniger weitgehendes gegenſeitiges 
Entgegenkommen. Dieſes gelte ganz beſonders 
auch für den Holzhandel. 

Profeſſor Dr. Borgmann machte ſodann 
Mitteilungen über feine Tätigkeit im Kriegs- 
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ernährungsamt, die in ſeiner Veröffentlichung 
im Tharandter Jahrbuch bereits eingehend ge⸗ 
ſchildert worden war. 

Die ſchon um 9 Uhr begonnenen Verhand⸗ 
lungen hatten ſich ſo lange ausgedehnt, daß von 
den weiteren Punkten der Tagesordnung nur noch 
der Bericht des Forſtamtsaſſeſſors Dr. Münch 
über „den gegenwärtigen Stand der Harz— 
nutzung“ erſtattet werden konnte, obwohl die 
Sitzung bis 8 Uhr dauerte. Die weiteren Punkte: 
Land wirtſchaftlicher Anbau im Walde 
(Oberförſter Oelkers), Aufgaben der Forſt⸗ 
wirtſchaft im Kriege und die Abwehr 
übertriebener Anſprüche an den Wald 
(Geheimrat Profeſſor Dr. Dickel) mußten daher 
zurückgeſtellt werden, ebenſo auch die weiteren 
Erörterungen über Satzungsreform. 

Die Verhandlungen des Forſtwirtſchaftsrates 
mit der Kriegsrohſtoffabteilung am 18. Juli 
ſind als ſtreng vertraulich bezeichnet worden, eine 
Berichterſtattung hierüber muß doher unterbleiben. 
Allgemein wurde von den Mitgliedern des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates das große Verſtändnis und wohl⸗ 
wollende Entgegenkommen dieſer Abteilung für 
die Bedürfniſſe und Eigentümlichkeiten der Forſt⸗ 
wirtſchaft anerkannt. Letztere kann und wird ſich 
den im vaterländiſchen Intereſſe an ſie zu ſtellenden 
Anforderungen nicht entziehen. Die eingehende 
Ausſprache hat aber gezeigt, daß eine ſolche äußerſt 
zweckmäßig war und die Einigung über die von 
beiden Seiten weiter zu ergreifenden Maßregeln 
ungemein erleichtert. Wenn die Forſtwirtſchaft 
fernerhin ebenſo, wie bisher faſt ausnahmslos 
auch geſchehen, ſich bemüht, die Schwierigkeiten, 
mit denen die Lieferung des unentbehrlichen 
Holzes verbunden iſt, zu überwinden, werden 
ſich die Befürchtungen wegen Zwangsmaßregeln 
als unnötig erweiſen. Das Kriegsrohſtoffamt 
wünſcht ſolche, ſoweit irgend tunlich, zu ver— 


meiden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, 
betreffend Pflege der Naturdenkmäler. 
Mimiſtertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IA IV. 1749. 
Berlin, 2. Juni 1917. 

Um die Pflege der Naturdenkmäler wirkſam zu 
geſtalten, iſt es erforderlich, daß einmal dem 
Naturſchutze gewidmete Grundſtücke dieſer Be⸗ 
ſtimmung nicht ohne zwingende Gründe entzogen 
werden. Wollten die ſtaatlichen Behörden von 
dieſem Grundſatze abweichen, ſo würde ein ſolches 
Vorgehen einen ungünſtigen Einfluß auf die 
Haltung der privaten Grundbeſitzer ausüben, die 
auf ihren Ländereien Naturſchutzbezirke eingerichtet 
haben. 

Um unnötigen Beunruhigungen der Offent⸗ 
lichkeit vorzubeugen, erſuche ich, ſtets meine Ge⸗ 
nehmigung einzuholen, bevor der wirtſchaftlichen 
Verwendung als Naturſchutzgebiet erklärter forſt⸗ 
oder domänenfiskaliſcher Flächen näher getreten 
wird. 

Freiherr von Schorlemer. 
An die Kkniglichen Regierungen. 


Verfügung, betreffend Papiererſparnis. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ie 9709. IBI. IA IV. 
Berlin, 16. Juni 1917. 


Auf Veranlaſſung des Herrn Reichskanzlers 
wird nachſtehendes zwecks gewiſſenhafteſter Be⸗ 
achtung bekanntgegeben: 

Bereits vor Jahresfriſt iſt darauf hingewieſen 
worden, daß im Hinblick auf die Schwierigkeiten 
der Erzeugung des notwendigen Bedarfs an 
Zeitungsdruckpapier eine möglichſte Einſchränkung 
des Papierverbrauchs dringend erwünſcht ſei. 
Dieſer Anregung iſt vielfach in dankenswerter 
Weiſe entſprochen worden. Die erheblich ge⸗ 
wachſenen Schwierigkeiten, die ſich der Herſtellung 
von Papier aller Arten entgegenſtellen, veranlaſſen 
mich erneut, auf tunlichſte Einſchränkung des 
Papierverbrauchs hinzuwirken. 

Infolge der Kriegsverhältniſſe begegnet, wie 
allgemein bekannt, die Verſorgung mit Kohlen 
großen Schwierigkeiten. Von ihnen werden wie 
alle Gebiete des wirtſchaftlichen Lebens, beſonders 
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auch die Papier⸗ und Pappenfabriken betroffen. 
Infolgedeſſen iſt es in den letzten Monaten nur 
mit Mühe möglich geweſen, den Tageszeitungen 
den bereits erheblich eingeſchränkten Bedarf an 
Druckpapier zur Verfügung zu ſtellen. Bei den 
hohen Anforderungen der Heeresverwaltung an 
Chlor kann ferner eine gleichmäßige Belieferung 
der Papierinduſtrie mit Bleichſtoffen nicht ge⸗ 
währleiſtet werden, ſo daß eine ſparſame Ver⸗ 
wendung von gebleichtem Papier dringend not⸗ 
wendig iſt. Im übrigen machen ſich die bekannten 
Beförderungsſchwierigkeiten, der Mangel an 
Material aller Art und an Arbeitskräften auch in 
der Papierinduſtrie mehr und mehr bemerkbar. 
Wenn daher nicht äußerſte Sparſamkeit beim Ver⸗ 
brauch von Papier aller Art beobachtet wird, ſo 
iſt zu befürchten, daß die Deckung nicht nur des 
Druckpapier⸗ ſondern auch des übrigen Papier⸗ 
bedarfs in abſehbarer Zeit in Frage geſtellt wird. 
Inbeſondere muß damit gerechnet werden, daß 
bei weiterem ſorgloſem Papierverbrauch der 
wichtige Bedarf der Behörden an Schreib⸗ und 
Druckpapier nicht mehr ausreichend befriedigt 
werden kann, und daß ſonſtige im öffentlichen 
Intereſſe liegende Verwendungszwecke ernſtlich 
gefährdet werden. 

Daß eine weitere erhebliche Einſparung von Pa- 
pier bei den Behörden möglich iſt, dürfte keinem 
Zweifel unterliegen. Es hat den Anſchein, als ob 
die zweckentſprechenden bisher erlaſſenen An⸗ 
ordnungen nicht überall mit voller Schärfe durch⸗ 
geführt werden, da noch immer beobachtet wird, 
daß beſonders gutes Papier als Schreib⸗ und 
Druckpapier und zu Briefumſchlägen verwendet 
und daß mit Papier aller Art verſchwenderiſch 
umgegangen wird. 

Weiter iſt zu beachten, daß Druckſachen nur in 
dem unbedingt erforderlichen Maße herzuſtellen 
ſind. Veröffentlichungen, die nicht oder zurzeit 
nicht erforderlich ſind, haben zu unterbleiben. 

Die bedrohliche Lage auf dem Papiermarkte 
wird ſo vorausſichtlich demnächſt eine Beſtand⸗ und 
Verbrauchsaufnahme erforderlich machen. Dieſe 
ſoll als Unterlage für die Sicherſtellung des im 
öffentlichen Intereſſe zu deckenden Verbrauchs, 
namentlich des Behördenbedarfs, dienen. Vor⸗ 
ausſichtlich wird bei der ſpäteren Zuteilung von 
Papier und Pappen eine Anrechnung vorhandener 
Beſtände nicht zu umgehen ſein. Es hat daher 
keinen Zweck, wenn ſich Behörden uſw. auf längere 
Zeit mit Papier eindecken. Der Einkauf größerer 
Vorräte würde nur eine im allgemeinen Intereſſe 
unerwünſchte Preistreiberei zur Folge haben und 


die beſtehende Papierknappheit empfindlich ver⸗ 


ſchärfen. Daher beſtimme ich, daß gebleichtes 
Papier nur in dem für das laufende und das 
kommende Vierteljahr erforderlichen Umfang feſt 
eingekauft, und daß im inneren Dienſt in allen 
geeigneten Fällen (z. B. zu Formularen, Konzepten, 
Umdrucken) ausſchließlich ungebleichtes Papier zu 
benutzen, ſelbſtverſtändlich nach zuvoriger Ver⸗ 
svendung etwa vorhandener Beſtände. 
In Vertretung: 
Freiherr von Falkenhauſen. 
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Bekanntmachung 
über den Fang von Krammels vögeln. 
Vom 12. Juli 1917. 

Der Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des 
Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats 
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: i 

1. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen 
beſtimmten Behörden können die Ausübung des 
Dohnenſtiegs mittels hochhängender Dohnen für 
die Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1917 
einſchließlich geſtatten. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen 
beſtimmten Behörden können die Art der Aus⸗ 
übung des EE regeln. 


Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark 
oder mit Haft wird beſtraft, wer den nach $ 1 
Abi. 2 erlaſſenen Beſtimmungen zuwiderhandelt. 

3 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündung in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt 
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Berlin, den 12. Juli 1917. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Dr. Helfferich. 


Verordnung über den Verkehr mit Wild. 
Vom 12. Juli 1917. 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des 
Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu 
wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 


Als Wild im Sinne dieſer Verordnung gelten 
Rotwild, Damwild, Schwarzwild, Rehwild, Haſen, 
wilde Kaninchen und Faſanen. 

Die Landeszentralbehörden ſind befugt, die 
Vorſchriften dieſer Verordnung auf andere 
Wildarten auszudehnen oder einzelne der im 
Abſ. 1 bezeichneten Wildarten von den Vorſchriften 
dieſer Verordnung . 


Die Landeszentralbehörden haben Anordnungen 
zu treffen, daß ein angemeſſener Teil der Ergebniſſe 
der Jagd den von ihnen oder der zuſtändigen 
Behörde beſtimmten Abnahmeſtellen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, von dieſen abzunehmen und an 
Kommunalverbände oder von dieſen beſtimmte 
Verteilungsſtellen zur Abgabe an die Verbraucher 
weiterzuleiten iſt. 

Die Landeszentralbehörden haben Anordnungen 
dahin zu treffen, daß, ſofern die Abnahme des 
Wildes nicht ſpäteſtens am Tage der Erlegung des 
Wildes oder bis zu einem ſpäteren von der Landes⸗ 
zentralbehörde feſtzuſetzenden Tage erfolgt, der 
e über das erlegte Wild frei verfügen 

ann. 


S 3. 
Wer Treibjagden abhält oder abhalten läßt, 
hat dies ſpäteſtens am vorhergehenden Tage der 
nach $ 2 beſtimmten Abnahmeſtelle anzuzeigen. 
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Das vorausſichtliche Streckenergebnis iſt ſchätzungs⸗ 
weiſe in der Anzeige anzugeben. 
4 


Die Abnahmeſtelle hat für das Wild den für den 
Großhandel mit Wild feſtgeſetzten Preis zu zahlen; 
ſie trägt die Gefahr und die Koſten der Beförderung. 

5 


Die Verteilung des aus dem Ausland und den 
beſetzten Gebieten eingeführten Wildes erfolgt 
durch die Reichsfleiſchſtelle. 

6 


Wer die ihm nach $3 obliegende Anzeige nicht 
oder nicht rechtzeitig erſtattet oder den auf Grund 
des $ 2 erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt, 


32811220 


wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer 
dieſer Strafen beſtraft. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung des 
Wildes, auf das ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, 
erkannt werden, ohne Unterſchied, ob es dem 
Täter gehört oder nicht. 

KS 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündung in Kraft. 

Berlin, den 12. Juli 1917. 


| Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


Dr. Helfferich. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Weitere Einſchränkung des Amfanges 
unſeres Blaktes erweiſt fih auf Grund behörd— 
licher Anordnung infolge der Papierknappheit 
leider als nötig. Unſerm Leſerkreiſe iſt aus den 
politiſchen Zeitungen bekannt, daß der geſamten 
Preſſe amtlich aufgegeben ift, erhebliche Gin- 
ſchränkungen vorzunehmen. Unſerm Grundſatz 
getreu dürfen die Aufgaben der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſelbſt in bezug auf Forſtweſen und 
Forſtbeamtenangelegenheiten in keiner Beziehung 
beeinträchtigt werden. Daher kommt zunächſt eine 
weitere Einſchränkung des Unterhaltungsteiles, alſo 
von „Förſters Feierabenden“, in Frage. Außerdem 
ſoll aus der, Forſt⸗Zeitung“ die Kriegschronikheraus⸗ 
fallen. Die ſonſt noch nötige Einſparung muß 
dadurch geſchaffen werden, daß wir unſern Mit⸗ 
arbeiterkreis bitten, ſich bei allen Arbeiten für 
unſer Blatt ſo kurz wie nur möglich zu faſſen. 

Wenn nun Förſters Feierabende“ für die Folge 
auch nur vier Seiten haden wird, ſo wollen 
wir doch nach Kräften verſuchen, weiter der Unter- 
haltung und hauswirtſchaftlichen Belehrung zu 
dienen. In beiliegender Nummer iſt die Ein- 
ſchränkung ſchon vollzogen, und wir hoffen, daß 
das wenige, was dem Leſerkreis, vor allen Dingen 
den Hausfrauen im Forſthaus, noch geboten 
werden kann, wenigſtens einigermaßen befriedigt. 
Zum Schluß ſprechen wir die ſichere Hoffnung 
aus, daß die notgedrungenen Kürzungen nur 
vorübergehende ſein werden. Mögen unſerm 
Leſerkreiſe und uns bald friedliche Zeiten blühen, 
in denen wir unſeren Aufgaben und Arbeiten 
ebenſo ohne Einſchränkung gerecht werden können 
wie in den langen Friedensjahren zuvor. 

Die Schriftleitung. 


— 


ei 


— Immer noch Privatforſtlehrlingszüchterei. 
Zu dem Artikel des Forſtverwalters Grulke in Nr. 16, 
Band 32, Seite 261 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
folgendes: Wer die Perſonalien in der forſtlichen 
Preſſe aufmerkſam verfolgt, wird nicht überſehen 
haben, wie das Angebot von Forſtlehrlingen wächſt. 


| Immer wieder werden Lehrſtellen geſucht. Un⸗ 
willkürlich fragt man ſich, wo alle dieſe Beamten 
ſpäter bleiben ſollen. Allerdings hat der Krieg 
große Lücken unter uns Privatforſtbeamten ge⸗ 
riſſen, doch möchte ich mit Sicherheit annehmen, 
daß für dieſe Lücken längſt, längſt wieder genügend 
Beamtenmaterial vorhanden iſt. Wir ſehen es ja 
an der Staatsforſtverwaltung, nur im erſten Kriegs⸗ 
jahre wurde eine größere Anzahl von Lehrlingen 
eingeſtellt. 

Können wir nun ſolcher Maſſenausbildung von 
Privatforſtleuten entgegentreten? Auf dieſe Frage 
muß man wohl antworten: „Ja, das können wir, 
wenn ein jeder von uns dazu beiträgt.“ 

Wie Herr Grulke ganz richtig annimmt, gibt es 
leider ſehr viele Forſtleute, die einen Lehrling nur 
für ihr eigenes Intereſſe im Hauſe halten. Meiſtens 
begnügen ſich dieſe Herren aber nicht mit einem 
Lehrling, ſondern ſie halten ſich gleich zwei oder 
drei. Worin die jungen Leute ausgebildet werden, 
läßt ſich leicht denken — eher in allem anderen als 
im forſtmänniſchen Beruf. Am Schluſſe der Lehr⸗ 
zeit kauft der Lehrherr ein ſchönes, buntes, vor⸗ 
gedrucktes Zeugnisformular und trägt dann meiſtens 
tadelloſe Zenſuren ein. Häufig können aber die 
jungen Leute die verſchiedenen forſtlichen Fächer 
noch gar nicht auseinanderhalten. Hierdurch ergibt 
ſich auch das oft wenig ſchmeichelhafte Urteil über 
die Kenntniſſe der Privatforſtbeamten. Neben einer 
großen Anzahl tüchtiger Privatforſtleute — bei⸗ 
ſpielsweiſe der Templiner — finden ſich deshalb 
leider auch viele Stümper im deutſchen Privatwald. 

Eine Einſchränkung der Lehrſtellen im Privat⸗ 
forſtdienſt müſſen wir unbedingt herbeiführen. Es 
iſt ſo viel Großes in dieſem Kriege gelungen, 
warum ſollte denn die Durchführung dieſes Planes 

ſcheitern? Ich geſtatte mir folgenden Vorſchlag: 
Die Zahl der Lehrſtellen in jeder Bezirksgruppe 
muß nach dem mit Wald beſtandenen Flächen⸗ 
inhalt eines jeden Bezirks feſtgelegt werden. Ein 
jeder Forſtlehrling muß ſeine Lehrſtelle vom Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, an den er 
ſich entſprechende Zeit vorher zu wenden hat, 
zugewieſen erhalten. Nun wäre es auch wünſchens⸗ 
wert, um junge Leute mit ungenügender Schul⸗ 
bildung auszuſcheiden, daß ſich jeder Lehrling einer 
Aufnahmeprüfung zu unterziehen hat. Auf dieſe 
Weiſe könnte man verhüten, daß ungeeignete Leute 
in den grünen Rock gar nicht erſt kommen, denn 
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haben ſie ihn erſt einmal getragen, dann ziehen ſie 
ihn auch nicht mehr aus. 

Allerdings werden wir ja auch Gegner haben, 
die dennoch Lehrlinge nach ihrem Belieben aus⸗ 
bilden werden wollen. Um dieſes zu verhüten, 
haben wir das einfache Mittel: Lehrlinge, denen 
ihre Lehrſtellen nicht vom Verein für Privatforſt⸗ 
beamte zugewieſen worden ſind, werden von einem 
Forſtſchulbeſuch beim Verein ausgeſchloſſen, ebenſo 
auch von der Zulaſſung zu deſſen Förſterprüfung. 
Auf dieſe Weiſe läßt ſich viel erreichen. Wird nun 
nach beſtandener Aufnahmeprüfung eine zwei⸗ 
jährige praktiſche Lehrzeit gefordert, ſo hat der 
Lehrling auch genügend Vorkenntniſſe, um Templin 
richtig zu verſtehen und auszunutzen. Im zweiten 
Lehrjahr ſollte zweckmäßig eine Aufnahmeprüfung 
für die Forſtſchule ſtattfinden. Folgt ſpäter dann 
die Abgangsprüfung in Templin und endlich noch 
die Förſterprüfung, dann iſt uns ein gutes Beamten⸗ 
material im deutſchen Privatwald geſichert. 

Manche Kollegen werden den Kopf ſchütteln 
und meinen, daß die ganze Sache viel zu umſtändlich 
ſei und zu viel Arbeit erfordere. Da kann ich nur 
das eine antworten: „Es geht, wenn wir wollen!“ 
Natürlich erwachſen dem Verein dadurch auch er⸗ 
hebliche Unkoſten. Ich glaube aber, daß ein jeder 
Kollege die etwa nötige Erhöhung des Jahres⸗ 
beitrages nicht ſcheuen wird, um dieſe Mittel auf⸗ 
zubringen. Schütze R., zurzeit im Felde. 


— Zur Bekämpfung der Biſamratte wurden 
im Bayeriſchen Wald und in der Oſt-Oberpfalz 
abgegrenzte Fangbezirke mit Beſtellung je eines 
Biſamrattenfängers gebildet. 


— Eine Durchſicht des FJeuerverſicherungs- 
ſcheines empfiehlt ſich für jedermann, beſonders auch 
für den Forſtbeamten in bezug auf ſeine Verſicherung 
von Hausrat, Kleidern, Waffen, Vorräten uſw. 
Infolge des Krieges ſind alle in Betracht kommenden 
Gegenſtände im Werte weſentlich geſtiegen. Da bei 
Verſicherungen nun immer der Schadenerſatz im 
Verhältnis zur Höhe der Verſicherungsſumme 
geleiſtet wird, ſo tann der Verſicherte bei einem 
Brandſchaden ſehr leicht ungenügend abgefunden 
werden. Um das zu verhüten, empfiehlt ſich eine 
ſofortige und ſorgfältige Prüfung des Verſicherungs⸗ 
ſcheines und nach Feſtſtellung der augenblicklichen 
Werte eine angemeſſene Erhöhung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Der Brandverſicherungsverein 
Preußiſcher Forſtbeamten trägt dankenswerter⸗ 
weiſe dieſen Verhältniſſen dadurch Rechnung, daß 
ſein Hauptvorſtand in Nr. 29 auf Seite 464 eine 
Bekanntmachung im Sinne unſerer vorſtehenden 
Ausführungen erläßt. Auch die Viehverſicherungen, 
namentlich die von Pferden, ſind zu prüfen und 
zu erhöhen. Der Wert der Pferde iſt gegen die 
Friedenszeit mindeſtens um das Dreifache geſtiegen. 


2 
Forſtwirtſchaft. 

— Nadelholzrinde als Erſatz für Kork. Zur 
Zeit ſind Verſuche im Gange, Fichtenrinde und 
Kiefernrinde zu Korkerſatz zu verarbeiten. In 
den bayeriſchen Staatsforſten iſt deshalb bereits 
angeordnet, daß dieſe Rinden, ſoweit ſie nicht für 
Gerbereizwecke oder zur Verſorgung der minder 
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bemittelten Bevölkerung mit Brennſtoffen dient, 
zur Verwendung für techniſche Zwecke bereit⸗ 
gehalten werden ſoll. 


— Berftärkter Waldſchutz in der Schweiz. 
Zur beſſeren Sicherung des Verbotes unzuläſſiger 
Fällungen in privaten Schutz⸗ und Nichtſchutz⸗ 
waldungen der Schweiz (vergl. „Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 24) iſt die Buße bei verbotenen Abholzungen 
von 10 Franken auf 40 Franken für jedes Feſtmeter 
erhöht worden. 

S 


Waldbrände. 

Königl. Oberförſterei Poggendorf, Bez. 
Stralſund. Am 4. Juli kam im Jagen 102 ein 
Waldbrand aus, vermutlich durch Leichtſinn von 
Spaziergängern entſtanden, der auf 5 ha 20jähriger 
Kiefernſchonungen den Beſtand zum Teil ver 
nichtete. Löſchhilfe war aus den benachbarten 
Ortſchaften ſchnell zur Stelle. Der Schaden beträgt 
etwa 1000 . 

Königl. Oberförſterei Gifhorn, Bez. 
Lüneburg. Im Forſtort Ringelah, im Hahnen⸗ 
moor, entſtand am 6. Juli ein größerer Waldbrand, 
der fich über eine Geſamtfläche von 20 ha ausdehnte. 
Zerſtört ſind ſchätzungsweiſe 2 ha jüngere Eichen⸗ 
kulturen, 1,5 ha jüngere Kiefernkulturen und 3 ha 
jüngere Fichtenſchonung ſowie 2 ha älterer 
Miſchbeſtand, auf 4 ha Waldfläche wurde außerdem 
der Beſtand nur zum kleinen Teil vernichtet; 
ferner brannte auf einer Fläche von 4 ha die 
Bodendecke im Altholz aus. Endlich verbrannte 
3 ha Moor- und Heidefläche. Das Feuer entſtand 
nachmittags um 3 Uhr und konnte bis gegen 
Abend auf ſeinen Herd beſchränkt werden; in der 
Nacht kamen 200 Mann Militär zur Löſchhilfe. 
Über die Enſtehungsurſache iſt nichts bekannt. 

Stadtforſt Burg, Bez. Magdeburg. Am 
15. Juli brach ein Waldbrand aus, der 2 ha vier⸗ 
jährige Kiefernſchonungen und zehnjährigen Miſch⸗ 
beſtand vollſtändig vernichtete. Das Feuer wurde 
durch Funkenauswurf einer Staatsbahn⸗Lokomotive 
hervorgerufen, es brannte gleich an drei Stellen. 
Im Jagen 19 wurde das Feuer durch Militär und 
Feuerwehr gelöſcht, während der Brand im Jagen 
13 durch Gegenfeuer und Ausſchlagen von Stadt⸗ 
förſter Lietmann gelöſcht wurde. Den Schaden 
hat der Bahnfiskus zu tragen. 

© 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 00. Pienfilandsanseinander- 
ſetzung. Ein am 1. Oktober 1917 in den Ruheſtand 
tretender Hegemeiſter hat einen Teil ſeines Dienſt⸗ 
landes nach den üblichen Bedingungen für jährlich 
154 M verpachtet. Die Pacht läuft vom 1. Oktober 
zum 1. Oktober und hat am 30. September 1917 
ihr Ende erreicht. Die Wieſe hat der Beamte ſelbſt 
bewirtſchaftet und den Graswuchs verkauft. Wie 
hat die Auseinanderſetzung bezüglich der Dienſt⸗ 
ländereien ſtattzufinden, bzw. welche Beträge hat 
der Abziehende dem Anziehenden zurückzuerſtatten? 
Das Nutzungsgeld iſt im voraus bezahlt und 


betrug jährlich 120 M. l l 
W., Königl. Förſter. 
Antwort: Das Pachtgeld für das Pachtjahr 
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1. Oktober 1916/17 und der Erlös des Graswuchſes 
im Kalenderjahre 1917 rechnen nach Nr. 5a des 
Miniſterialerlaſſes vom 11. März 1901 III 3415, 
bzw. Nr. 5a III. Abſatz der Vorſchriften vom 11. 
März 1901 bei der Auseinanderſetzung zu den 
Erträgen des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1917/18. 
Warum dies ſo ſein muß, haben wir erſt kürzlich 
in Nr. 18 auf S. 291 bei Beantwortung der 
Anfrage Nr. 50 näher ausgeführt. Da nach dem 


TNP 


letzten Abſatz der Nr. 5 der Auseinanderſetzungs⸗ 


vorſchriften der am 1. Oktober Abziehende dem 
Anziehenden der Nutzungen des laufenden Wirt⸗ 


ſchaftsjahres abzutreten hat, ſo erhält im vor⸗ 
liegenden Falle der Anziehende % des auf das 


Pachtjahr 1. Oktober 1916/17 entfallenden Pacht⸗ 
geldes 115,50 A und 34 des Wieſenertrages⸗ 
für 1917. Das Nutzungsgeld übernimmt der An- 
ziehende für die Zeit vom 1. Oktober 1917 ab. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jorſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberförſterei 
Schkeuditz und den Schutzbezirk Petersberg der 
Oberförſterei Zöckeritz mit dem Amtsſitz in Halle 
a. S. iſt zum 1. Oktober zu beſetzen Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. September eingehen. 

Förſterſtelle Borkau in der Oberf. Pelplin (Danzig) 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Anmeldungen 
ſind bis zum 20. Auguſt der Kgl. Regierung in 
Danzig einzureichen. 

Förſterſtelle Dubrau, Oberf. Peitz (Frankfurt), iſt 
am 1. November zu beſetzen. Dienſtland 8 ha, 
Nutzungsgeld 62 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 Mk. 

Förſterſtelle Hohlſtein (Forſthaus Sandberg), Oberf. 
Thiergarten (Caſſel), iſt zum 1. Oktober zu 
beſetzen. 

Förſterſtelle Walddorf in der Oberf. Reinerz (Bres⸗ 
lau) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 4. Auguſt einzuſenden. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preuſien. 
Staats-Forſt verwaltung. 


Beuernmann, Förſter o. R. in Weiterode, Oberf. Hersfeld: 
Meckbach, iſt vom 1. Auguſt ab nach Burghaun, Oberf. 
Burghaun (Gaffer, verſetzt. 

Hottſchalk, Kgl. Hegemeiſter zu Forſthaus Neuhaus, Oberf. 
Müllroſe, wird am 1. Oktober nach Hangelsberg, Oberf. 
Hangelsberg (Frankfurt), verſetzt. 

Hanfe, Hegemeiſter zu Forſthaus Sandberg, bert Thier- 
garten (Caſſel), ift vom 1. Oktober ab die Forſterſtelle 
Bieberſtein in derſelben Oberförſterei ubertragen. 

Schneider, Förſter o. R. in Caſſel⸗Kirchditmold (Caſſeh, 
it vom 1. Juli ab zum Forſtſchreiber ernannt. 

Zuleger, Forſtaufſeher zu Ludwigsluſt, Oberf. Buchberg 
and iſt vom 1. Auguſt ab zum Königl. Forſter 
ernannt. 


Das Verdienſtkreuz fur Kriegshielfe wurde ver: 
liehen an: 


Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 

a) Hofkammer-Forſtverwaltung 
Die Amtsbezeichnung Forſtmeiſter erhielten die Ober⸗ 
förſter: 

Gothe lein Stutzhaus; König in Winterſtem. 

Die Amtsbezeichnung Oberfoͤrſter erhielten die Forſt⸗ 
aſſeſſoren: 

Creutzbzurg in Gotha; Gildemeiſter in Thal. , 

Die Amtsbezeichnung Forſtaufſeher erhielten die Forſt— 
warte: 

Heß! in Schweizerhof; Malſch in Kleinſchmalkalden; Rottle 
in Tambach. 

Das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl Sachſ.⸗Crueſtiniſchen. 
Hausordens wurde verliehen den Forſtmelſtern: 
Ausfeld in Dietharz; Rottmann in Gotha: 

in Schnellbach. 

Schmidt, Revierförſter in Graſentonna, wurde die Herzog 

Karl Cduard-Medaille verliehen. 

Matheſy, Forſtaufſeher a. D. in Oberſchönau, wurde die 

Verdienſtmedaille in Gold verliehen. 


b) Staats-Forſt verwaltung. 
Die Amtsbezeichnung Forſtmeiſter erhielten die Ober— 
förſter: 
Traebel in Arlesberg; Krebs in Bela St. Bl. 
Haerter, Jorſtaſſefſor in Liebenſtein, wurde zum Oberförſter 
ernannt. 

Scharf. Forſtaſſeſſor in Gotha, wurde die Herzog Karl. 
Cduard⸗Medaille verliehen. l 
Heß, JForſtaufſeher in Schwarzwald, wurde dte Verdienſt⸗ 

medaille in Silber verliehen 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg. 
Domänen-Forſtverwaltung. 
Das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Sachſ⸗Erneſtiniſchen 
Hausordens wurde verliehen den Forſtmeiſtern: 
Florſchütz in Taimbach; Haſenhauer in Weidach: Graf von 
Keller in Neuſtadt. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 

Zum Leutnant d. N. wurde befördert: 

Krömſter, Guſtav, Jäger der Klaſſe A, Offizier⸗Stellve rtreter. 
Jäger-Bataillon Nr. 4. 
Zum Leutnant d. L. wurde befördert: 

Damm, Hans, Kgl. Förſter, Oberf. Podejuch (Stettin), 
SC und Bataillons-Adjutaut in einem 
Landſturm⸗Infanterie⸗Regiment. 


von Saal 


Soldammer, Eliſabeth, Forſtmeiſtersgattin in Chriſtianſtadt.] Huber, Philipp, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent in Biſchofsgrün. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Förſter. 
der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1917 ab in den Verein 


Als Mitglied wurde ſeit 


aufgenommen: 
Nig ied8> 
T. 


Duittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Rybnik insgeſamt 20 Mk., außerdem Hegem. Reinkober 5 Mk. 
Hut, 25 Mk. Der Schatzm. Bien⸗Murow. 


Bezirksgruppe Stralſund. Es gingen ferner ein Bunzel. 


4183 Brandt, Hegemeifter in Buchwald bei Sagorſch, Bezirk 12,50 Mk, Dinſe I 12,50 Mk., Fahl 11,75 Mk., Gerdes 11,75 Mt., 


Danzig. 


31g 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Granzow 8 Mk., Knaak 0,45 Mk., Laaſe 15 Mk., Leitow 10 Mk., 
Mahnke 11,75 Mk., Otto 15 Mk, Peters 14,50 Mk., Schulz. 
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12,50 Mk., Tank 12,50 Mk., Wagner 11,75 Mk. Zuſ. 159,95 Mk. 
Der Schatzm. Gerdes ⸗Elmenhorſt. 

Bezirksgruppe Schleswig. Es gingen ferner ein: Baſch 
2 Mk., Born 5 Mk., Exner 3 Mk., Franken 3 ME, Hahn 2 Mk., 
Hanſen⸗Reinbeck 17 Mk., Hintz 5 Mk., Hagemeiſter 3 Mk., 
Hinſch 2 Mk., Junghans 3 Jeß 10 Mk., Kluge 3 Mk., 
Klotz 3 Mk., Lammers 3 Mk., Lüth 2 Mk., Lorennzen⸗Limetſchau 
5 Mk., Marggraf 10 Mk., Münchmeyer 3 Mk., Paulſen 3 Mk., 
Rieck 2 Mk., Nix⸗Lutzenſee 3 Mk., Rickert 3 Mk., Rudebeck 2 Mk., 
Schneeberg 3 Mk., Schwarzkopf 2 Mk, Sterner 3 Mk., Schmüſer 
3 Mk., Semler 3 Mk., Schützendorf 2 Mk., Witt 3 Mk., Wiethau 
3 Mk., Wehding 2 Mk., Wulk 10 Mk. Zuſ. 131 Mk. Der 
Schatzm. Hosp⸗Braak. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 50 511,20 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Nachrichten aus den Bezirks: und Ortazruppen 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗W. Jahresbericht für das Jahr 1916. 
Der Mitgliederbeſtand betrug am Jahresſchluſſe 
273. Zwei Mitglieder, Revierförſter Reinknecht 
und Förſter Pfalzgraf, ſind verſtorben; Ehre 
ihrem Andenken. Die Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung iſt durch den Rechnungsprüfungs⸗ 
ausſchuß erfolgt. Dieſe ſchließt ab: 

A. an Einnahmen: 
l. 1015 Kaſſenbeſtand aus 
5 


V 179,17 M 
2. Jahresbeitrage für den Haupt⸗ 
eren a er ee 1738,75 „ 
3. desgl. für die Bezirksgruppe 267,50 „ 
4. desgl. für die Krankenkoſten⸗Bei⸗ 
F Aë ee ar 486,— „ 


2671,42 A 
B. an Ausgaben 
nach den vorhandenen Belegen 2596,68 „ 
Mithin verbleibt ein Kaſſenbeſtand 


D/ Dë oT. 74,74 „ 
Außerdem jind bei der Sparkaſſe 

in Gielen verzinslich angelegt. 150,— „ 
Zinſen des angelegten Kapitals vom 

11. 4. 16 bis 31. 12. 16 4,78 „ 
Mithin Geſamtvermögen am 

Schluſſe des Jahres 1916. . 229,52 „ 
An Kriegsſpende wurde 1916 auf⸗ 

// 5 wre 8 was 712,25 „ 


dieſe dem Hauptverein überwieſen. Ein Betrag 
der Ortsgruppe Söhre von 27 M ift als U-Boot⸗ 
ſpende verwendet worden. Während des Krieges 
wird eine Vertreterverſammlung nicht ab⸗ 
geten. Die endgültige Entlaſtung des Vor- 
ſtandes bleibt für ſpäter vorbehalten. Die Orts⸗ 
gruppen werden gebeten, mit Einſammlung 
von Kriegsſpende fortzufahren. 
Der Vorſitzende. Der Schatzmeiſter. 
Kaufmann. Hiege. 

Cöln. Freitag, den 3. Auguſt, nachmittags 3 ½ Uhr, 
Verſammlung in Bonn, Bonnerhof, gegen⸗ 
über Landgericht. 

Erdmann, Vorſitzender. 
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Ortsgruppen: 

Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 5. Auguſt, 
2 Uhr nachmittags, Verſammlung bei Tees, 
Horel. Bericht über die Vertreterverſammlung⸗ 
Vom Schatzmeiſter wird gebeten, die beiden 
Sammelliſten endlich einzufenden. 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrer. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Lawrenz, Bruno, Förſter, Miloſchewo, Poſt Strepiſch, Kreis 
Neuſtadt, Weſtpreußen. 

Loll, Heinrich, Förſter, zurzeit in der Militär⸗Forſtinſpektion 
Narew, Bialyſtok. 

Beyer, Paul, Hilfsjäger, im Felde. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4616. Korn, Hugo, Hilfsjäger, Oberförſterei Hugohütte, Poſt 
Tarnowitz, Oberſchleſien. 

4617. Neubert, Paul, Emil, Waldwärter, Weidenvorwerk, Poſt 
Bentſchen, Provinz Poſen 

4618. Jerzewski, Ernſt, Forſtmann, zurzeit im Felde. 

4619. Hausburg, Rudolf, Waldwärter, Forſthaus Waldkater, 
Poſt Caſekow, Kreis Randow, Bonn. 
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Förſterprüfung. 

Die Förſterprüfung in Wächtersbach in Heſſen 
findet in der Zeit vom 6. bis 9. Auguſt ſtatt. 
Den Vorſitz führt Herr Forſtmeiſter Schreiber, 
Gersfeld (Rhön). Als Prüfer fungieren die Herren 
Oberförſter Krug, Schutzhaus (Thüringen) und 
Schwabe, Jagdſchloß bei Weißwaſſer. 

J. A.: Dr. Schwappach. 


Jorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte in Templin. 
Das neue Schuljahr hat am 2. Juli begonnen. 
Als ordentliche Schüler ſind 47 Anwärter zu⸗ 
gelaſſen worden, außerdem nehmen noch zwei 
Kriegsbeſchädigte am Unterricht teil, die in der 
Stadt wohnen. 


e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtaͤnde oder der Einſender. 

Invalidenheim 

für Jäger und Schützen, 

Marburg. 

Der in Bückeburg und 
Bad Eilſen veranſtaltete 
„Roſentag“ hat fur das 


Heim ein beſonders 
glänzendes Ergebnis 
gezeitigt. Aus dem Ge⸗ 


ſamtüberſchuß konnten 
5 500 Mark ſeitens des 
7. Jäger⸗Bataillons in 
Bückeburg abgeführt werden. Das 7. Bataillon 


482 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 30 Bd. 32 

(Feld⸗ und Erſatz-Bataillon) ſteht ſomit mit | Beiträge beläuft fich) auf mehr als 330000 Mark. 

ſeinen Spenden in einem Geſamtbetrage von Weitere Spenden ſind jedoch dringend 1 um 
a 


das Heim möglichſt bald erſtehen zu laſſen. 
Anfragen, weitere Beiträge und Zuwendungen 
dejem leuchtenden Beiſpiel auch von allen übrigen find zu richten an das Invalidenheim für 
Bataillonen nachgeeifert würde. Die Geſamt⸗Jäger und Schützen in Marburg a. Lahn, 
fumme der für das Heim bisher gefammelten | Barfüßerſtr. 40. 


15 927,62 Mark an der Spitze aller Jäger- und 
Schutzen-Bataillone. Es wäre erfreulich, wenn 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Aufnahme ſtadtiſcher Beamtenkinder im Forſthauſe. 467. — Die Harznutzung mit halbmondformigem Blechſtreifen 
468 — Die Angeſtelltenverſicherung in den erter funf Jahren ihres. Beſtlehens. 469. — Parlaments- und Vereinsberichte. 
474 — Geſetze, Verordnungen und Crkenumiſſe. 476 — Kleinere Mitteilungen. 478. — Waldbrände. 479. — Brief 
und Iragekaſten. 479. — Verwaltungsänderungen und Perſonaluachrichten. 480. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſter. 480. — Nachrichten des Vereins für Prwatforſibeamte Deutſchlands. 481. — Nachrichten aus ver» 


ſchredenen Vereinen und Korperſchaften. 


Fur die Redaftton. 


481 


Bodo Grundmann, Neudamm 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfalliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., mijjen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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O Dis Verlobung unserer Tochter O 
O Elisabeth mit dem Vize- O 


O feldwebel Herrn Hans Wolff, O 
O zurzeit Lübben, Ers.-Jäg.-Batl. 3, O 
O beehren wir uns anzuzeigen O 
8 Konigl. Hegemeister Koch 8 
O u. Frau Emma, geb Kettner. O 
8 Forsthaus Zicher, 18 Juli 1917 8 
S 3 
8 Elisabeth Koch 8 
8 Hans Wolff 8 
8 Verlobte. 8 
O Forsth. Zicher. Lübben N.-L. 8 
O000000000000000000 


DOLL 


ZC 

Käthe Kühnel 5 
Otto Lindner 8 
Betriebsförster d. K. D. Zivilverw. V 
Verlobte. 3 
Muschaken Gen.-Gouv. * 
(Ostpr.), Warschau, Lt 
den 15. Juli 1917. 8 
doro 


ae 


Hermann Banniza z 
Vizefeldwebel Jäger 9 


Agnes Banniza 
geb. Fröhlich, 8 
kriegsgetraut. 
Lautenhausen, 14. Juli 1917. 
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We Feldwebel-Leutnant 3 
2 Martha Sandmann 8 
69 geb. Petzold 0 
3 kriegsgetraut. s 
Ge Arys. Sagan. 
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Herr Paul 


Im 50. Lebensjahre. 


Wu verlieren in ihm einen jederzeit freundlichen, wohl- 
dem 


gesinnten Vorgesetzten, 
wahren werden. 


Wendt, 


Hegemeister 


Königliche Hegemeister 


zu Forsthaus Dubrau. 


schieden. 


Nur an diefer Stelle werden Famllien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Kgl. Forſtaſſeſſor Leutnant d. R des 
Weſtf. Jäger⸗Batl. Nr. 7 Rottmerer 

eine Tochter. 
Berlobungen: 

Frl. Frida Rubach, Tochter des Forſt⸗ 
meiſters Rubach in Kujan (Weſtpr.), mit 
dem Aſſiſtenzarzt d. R. Curt Lotter- 
moſer, zurzeit am Kriegsgefangenen⸗ 
Lazarett in Heilsberg (Oſtpr). 

Eheſchließungen: 

Kgl. Jörſter Paul Müller, Oberförſterei 

Söllichau, Bez Merſeburg, zurzeit 


Am 12. Juli starb in Polle der 
Königliche Forstmeister 


Für die Beamten der Oberförsterei Polle: 
Kgl. Förster 


Am 18. Juli starb nach langem Leiden der Königliche 


Ernst Reichardt 


zu Forsthaus Dubrau im 58. Lebensjahre. 


Ein lieber Kollege, ein tüchtiger Forstmann und weid- 
gcıechter Jager ist mit ihm aus unserer Mitte gegangen. 


Wir legen ihm den letzten Bruch auf sein Grab. 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Peitz. 


Am 18. Juli entschlief nach langem, schwerem Leiden der 
Ernst Reichardt 


Mit ihm ist ein echter Jäger und Forstmann von uns ge- 
Wir verlieren in ihm einen lieben Kollegen und ein 
geschätztes Mitglied. Ehre seinem Andenken! 


Ortsgruppe Peitz 
des Vereins Königl. Preussischer Förster. 


Warbeck 


(745 


wir treues Gedenken be- 


(785 


(784 


kriegsinternierter Offizier-Stellvertreter 
m St. Gallen (Schweiz), mit Frl. 
Annemarie Niemann in Göllichau. 


Sterbefalle: 


Linnenbrink, Graͤfl. Neſſelrode'ſcher 
Oberförſter a. D. in Münſter. 

Schmidt, Antonie, Oberförſterwitwe in 
Stendal. 

Schönfeldt, Revierförſter a. D. in 
Hirſchberg i. Schl. 

Schultz, Kgl. Landforſtmeiſter a. D. in 

erlin. 

Wolf, Kgl. Forſtmeiſter in Oberförfterer 

Wetter⸗Oſt (Heſſen⸗Naſſau). 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Fürſters Jeierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſtger. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmanner. 
amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Uereins Preußiſcher Jorſtbeamten, des Vereins Königlich Preußbiſcher 
Förfter, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Antereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
sur Uuterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck-Pyrmonter Forſtbeamten. 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bet allen Kaſſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93), direkt unter Streufband durch den Verlag fur 

Deutichland und Sſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mt. Die Deulſche Forſt-Zeitung kann auch met 

der Deuiſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) ber den Kaſſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Jeitung mit der Beilage Deutſche 

Horft- Yatung, Ausgabe B) 4 ME. SO Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Outerreuch-Ungarn 6,50 Mt, fur 
das ubrige Ausland 7,50 Mk. Cinzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Ber den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber- 


träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ veriehen 


Beitrage, die ihre Veufaſſer auch 
) 


anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertehhahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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5. Auguſt 1917. 


32. Band. 


Erforſchungspflicht der Polizei- und Sicherheitsbeamten 
bei ſtrafbaren Handlungen. 


Beſchlagnahme in der Wohnung des Verdächtigen. 


Konflikt. 


Von Profeſſor Dr. Dickel, Berlin. 


T. 

Von Forſtbeamten hörte ich ſehr häufig 
Zweifel, ob ſie im Falle der Feſtſtellung einer 
Straftat oder des Verdachts einer ſolchen die 
Wohnung des der Tat Verdächtigen zu be⸗ 
treten und dort Amtshandlungen vorzunehmen 
befugt ſeien. Vgl. die gehaltvolle Darſtellung 
des Herrn Forſtſchuldirektors Jacob in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Bd. 30 S. 551 
u. F., Bd. 31 S. 128, 145, 520. 

Oft hörte ich die Anſicht der Verneinung, 
weil der Polizeibeamte und ſelbſt der Hilfs⸗ 
beamte der Staatsanwaltſchaft allein nicht zur 
Durchſuchung befugt ſei. Letzteres iſt richtig. 
Die Anordnung einer Durchſuchung, insbeſondere 
Hausſuchung, ſteht nach $ 105 der Strafprozeß⸗ 
ordnung allerdings in der Regel nur dem Richter 
zu. Aber auch der Staatsanwalt und ſein Hilfs⸗ 
beamter dürfen die Durchſuchung anordnen, 
wenn Gefahr im Verzuge beſteht. Der Polizei⸗ 
oder Sicherheitsbeamte, welcher nicht Hilfs- 
beamter iſt, z. B. ein beſtätigter Forſthüter, darf 
ſie nicht anordnen, auch nicht im Falle der 


D. F. 31, 82. 


Gefahr im Verzuge. Wenn ein Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft bei Gefahr im Verzuge 
die Anordnung trifft, ſo hat er, wenn es möglich 
iſt, bei der Durchſuchung der Wohnung, der Ge⸗ 
ſchäftsräume oder des befriedeten Beſitztums 
einen Gemeindebeamten oder zwei Mitglieder 
der Gemeinde, in deren Bezirke die Durchſuchung 
erfolgt, zuzuziehen. Als Gemeindemitglieder 
darf er nicht Polizei- oder Sicherheitsbeamte 


zuziehen. Aus ſolcher Beſchränkung der Durch- 
ſuchung folgt aber nicht, daß der Polizei- und 


Sicherheitsbeamte, der nicht Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft ift, Wohnung, Geſchäfts⸗ 
räume, befriedetes Beſitztum gar nicht betreten 
dürfe; ebenſowenig, daß der Hilfsbeamte dies 
nur unter Hinzuziehung der erwähnten Per⸗ 
ſonen tun dürfe. Zahlreiche Amtshandlungen 
ſind nämlich in der Wohnung uſw. denkbar, 
ohne daß es ſich um eine Durchſuchung handolt. 
Dies gilt namentlich für den Fall, daß der Be⸗ 
ante den Verdächtigen lediglich befragt, z. B. 
ob er ſich als Täter bekenne, ob er im Beſitze 
eines Gewehres ſei, oder daß der Beamte um 
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die Vorlegung des Gewehres erſucht. Es be- 
ſtimmt nämlich $ 161 Abſatz 1 der Strafprozeß— 
ordnung: 

„Die Behörden und Beamten des Polizei— 
und Sicherheitsdienſtes haben ſtrafbare Hand- 
lungen zu erforſchen und alle keinen Aufſchub 
geſtattenden Anordnungen zu treffen, um 
die Verdunkelung = Sache zu verhüten.“ 


Darf hiernach der Beamte das fremde be— 
friedete Beſitztum zu dem angegebenen Zwecke 
betreten, falls die vorzunehmende Handlung 
feinen Aufſchub duldet, fo darf der Hilfsbeamte 
auch, ſoweit dies ohne Durchſuchung“) möglich ift, 
beſchlagnahmen. Dies iſt auch ſehr oft gerichtlich 
ausgeſprochen. So z. B. in der Konflittsſache 
gegen den Kgl. Preuß. Förſter L. am 13. März 
1896 vom Oberverwaltungsgericht. L., welcher 
den Verdacht hegte, daß der Arbeiter A. im 
Forſtſchutzbezirke des L. ein Reh geſchoſſen habe, 
begab ſich in die Wohnung des A. und forderte 
ihn nach Außerung des erwähnten Verdachts 
zur Vorzeigung des Gewehres auf. Nach deſſen 
Vorzeigung erklärte L., dies ſei das Gewehr, 
mit welchem der Privatkläger das Reh geſchoſſen 
habe, er beſchlagnahme das Gewehr. **) Der 
Privatkläger, welcher die Erlegung des Rehes 
beſtritt, wollte die Mitnahme des Gewehres, 
welches der Angeklagte in der Hand hatte, nicht 
dulden. Der A. widerſetzte ſich. Von der An⸗ 
klage des Widerſtandes wurde er rechtskräftig 
freigeſprochen. Die Gerichte verneinten die 
Rechtmäßigkeit der Amtshandlung, weil der 


*) Wenn die Borausſetzungen zur Durch— 
ſuchung gegeben ſind, darf er auch durchſuchen. 
In meinem obigen Aufſatz aber ſpreche ich nur 
von dem Falle, daß die Vorausſetzungen zur 
Durchſuchung nicht vorliegen. 

*) Wohl gemerkt! A. zeigte das Gewehr auf 
das Erſuchen des Förſters freiwillig vor. Durch— 
ſuchung war nicht zuläſſig. Dazu hätten (GG 105 
Abſ. 2 StPO.) ein Gemeindebeamter oder zwei 
Mitglieder der Gemeinde zugezogen fein müſſen. 
Oder es wäre die Unmöglichkeit ſolcher Zuziehung 
darzutun geweſen. — Ein Anſpruch gegen den der 
Miſſetat Verdächtigen zur Ermöglichung der Ein— 
ziehung mitzuwirken, beſteht natürlich nicht (Reichs⸗ 
gericht, Straff., 1902, Entſch. Bd. 35, S. 405 
Der der Straftat Verdächtige braucht auf die Frage 
des Polizei- oder Sicherheitsbeamten gar nicht 
einmal zu antworten. Aber jedenfalls darf 
der Beamte ihn fragen. Darum handelt 
es der in der obigen Darlegung. Entſprechend 
Zomm der Beamte einen Dritten zwar nicht zum 
Zeugnis zwingen. Er handelt aber rechtmäßig, 
wenn er ihn fragt. Auch hat er das Recht 
zur Feſtſtellung feiner Perſönlichkeit, nötigenfalls 
unter Führung zur Polizeiwache. Dies Recht 
kann auch Pflicht fein. Dies alles folgt aus 
8 161 StPO. und ift in zahlreichen Urteilen des 
Reichsgerichts anerkannt. 
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Nr. 31 Bd. 32 (1917) 
Förſter außerhalb ſeines Reviers beſchlagnahmt 
habe und für die Beſchlagnahme nicht Gefahr 
im Verzuge obgewaltet habe. Auf Privatklage 
des A. gegen L. wegen Körperverletzung wurde 
L. vom Schöffengericht zu zwei Wochen Ge— 
fängnis verurteilt. Die Regierung erhob als⸗ 
dann den Konflikt. 

Das Oberverwaltungsgericht erachtete den 
Konflikt für zuläſſig: ſolbſt wenn die Beſchlag⸗ 
nahme ungerechtfertigt geweſen fei, jo fei doch 
die Beſchlagnahme in Ausübung des Amts 
geſchehen. Der Konflikt wurde auch für be— 
gründet erachtet. Dies war nur möglich auf 
Grund der Feſtſtellung, daß ſich der Beamte 
einer Überſchreitung feiner amtlichen Be— 
fugniſſe nicht ſchuldig gemacht habe: In 
dieſer Beziehung ſei entgegen dem Urteile des 
Schöffengerichts und der Strafkammer nicht 
zu bezweifeln, daß der Angeklagte zu der Be— 
ſchlagnahme des Gewehrs, bei welcher die 
Mißhandlung vorgekommen ſein ſoll, befugt 
war; zunächſt ſteht nicht entgegen, daß ſich der 
Vorfall außerhalb des Schutzbezirkes des An- 
geklagten zugetragen hatte; abgeſehen davon, 
daß ſich die Verpflichtung des Förſters zur Aus⸗ 
übung des Forſt- und Jagdſchutzes nach § 40 
Abſatz 3 der für den geſamten Umfang der 
Monarchie erlaſſenen Dienſtinſtruktion für die 
Königlichen Förſter vom 23. Oktober 1868 auch 
auf ſämtliche angrenzende Schutzbczirke 
und auf alle diejenigen königlichen Forſten er- 
ſtrecke, welche er auf dem Wege von ſeiner 
Wohnung nach ſeinem beſonderen Geſchäfts— 
bozirke oder auf dem Wege zum Oberförſter 
oder zum Forſtgerichte berühre, ſo habe der Förſter 
nach § 41 dieſer Dienſtinſtruktion die Pflicht 
den Tatbeſtand jedes von ihm entdeckten Forſt— 
und Jagdvergehens genau feſtzuſtellen, zu dem 
Ende auch den nicht mehr anweſenden Täter 
zu verfolgen und nötigenfalls durch Hausſuchung 
zu ermitteln; hieraus gehe klar hervor, daß der 
Förſter zur Feſtſtellung eines in der Königlichen 
Forſt begangenen Jagdvergehens und zum 
Zwecke der Ermittelung des Täters auch außer— 
halb der Forſt ſelbſt jagdpolizeiliche Funktionen 
ausüben könne, wie denn auch bei deren ört— 
licher Beſchränkung auf die Forſten ſelbſt der 
Jagdſchutz wirkſam kaum ausgeübt werden 
könnte; die Rechtſprechung des Reichsgerichts 
ſei weiter gegangen, indem den Königlichen 
Förſtern jagdpolizeiliche Funktionen auch Yin- 
ſichtlich ſolcher Kontraventionen beigemeſſen 
ſeien, die außerhalb der Königlichen Forſten 
begangen ſeien (Entſch. in Strafſachen Bd. 2 
S. 308, Bd. 7 S. 274, Bd. 10 S. 106, Bd. 20 
S. 394);*) zur Beſchlagnahme fei ferner der L. 

*) Das Kammergericht ging nicht ſo weit. Dieſe 
Angelegenheit ifl in dem Miniſt.-Erl. v. 24. Febr. 
1900 Nadtte, Hando S. 620) heute geregelt. 


Nr. 31 Bd. 32 (1917) 
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als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft Ee B. habe aljo Gefahr im Verzuge erblicken können. 


$ 98 der Strafprozeßordnung bei Gefahr im 
Verzuge berechtigt; das Fehlen dieſer Voraus- 
ſetzung ſei daraus, daß ſeit der Tat etwa zwölf 
Tage verfloſſen waren, keineswegs zu folgern; 
wenn das Reh, wie der Angeklagte vermutete, 
mit dem ihm vorgezeigten Gewehr geſchoſſen 
geweſen ſei, ſo ſei das Gewehr offenbar als Be⸗ 
weismittel für die Unterſuchung von Bedeutung 
und habe es nach § 295 des Strafgeſetzbuchs 
der Einziehung unterlegen; es habe aber die 
Beſorgnis nahe gelegen, daß der A. die Bei⸗ 
ſeiteſchaffung des Gewehres verſuchen werde, 
nachdem er von dem gegen ihn gehegten Ver⸗ 
dacht des Jagdvergehens erfahren habe. Außer 
der Erſchwerung des Beweiſes, welche durch 
die Beiſeiteſchaffung des Gewehres herbei⸗ 
geführt ſein würde, auch wenn der Angeklagte 
das Gewehr im Beſitze des A. geſehen hätte 
und hierüber als Zeuge hätte vernommen 
werden können, ſo ſei jedenfalls zu befürchten 
geweſen, daß die Einziehung des Gewehres durch 
deſſen Beiſeiteſchaffung vereitelt werden würde; 
ſchon darum habe die Vorzeigung des Gewehres 
deſſen Beſchlagnahme nicht entbehrlich gemacht; 


TPT 


Die Feſtſtellung dieſes Erforderniſſes müſſe im 
übrigen der pflichtmäßigen Erwägung des be- 
treffenden Beamten überlaſſen ſein, ſo daß ſeiner 
Amtshandlung die Anerkennung ihrer Recht⸗ 
mäßigkeit nicht darum verſagt werden kann, 
weil bei nachträglicher Prüfung die damalige 
Sachlage inbetreff der Gefahr im Verzuge 
etwa anders beurteilt werde (Entſch. des Reichs⸗ 
gerichts in Strafſ. Bd. 23 S. 334); zu der An⸗ 
nahme, daß L. ſelbſt eine ſolche Gefahr nicht für 
vorhanden erachtet und trotzdem beſchlagnahmt 
habe, liege nicht der mindeſte Anlaß vor. A. 
hatte geltend gemacht, daß der Verdacht bei 
der Beſchlagnahme ein dringender ſein müſſe. 
Das Oberverwaltungsgericht verneinte dies und 
ließ „einigen Anhalt“ genügen. Möglicherweiſe 
kam auch eine vorbeugend (präventiv) polizei- 
liche Maßnahme inſofern in Betracht, als ein 
Jagdvergehen zu befürchten ſtand. Darauf kam 
es aber nach den vom Oberverwaltungsgericht 
gemachten Ausführungen nicht mehr an. Da 
L. beſchlagnahmen durfte, ſo durfte er auch den 
Widerſtand brechen. 
(Schluß ſolgt.) 


Die Angeſtelltenverſicherung 
in den erſten fünf Jahren ihres Beſtehens. 
Von W. Hering, Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 
(Schluß.) 
Die Beitragszahlung erfolgt im Poſtſcheck-⸗[anſtalt bei jeder Zahlung beſonders davon zu 


verkehr mittels beſonderer (roter) Zahlkarten 
(vgl. Forſt⸗Zeitung Bd. 28 S. 34). Iſt bei vater- 
ländiſchen Hilfsdienſtleiſtungen im Ausland die 
Zahlung im Scheckverkehr nicht möglich, ſo hat 
die Beitragsleiſtung mittels Poſtanweiſung zu 
erfolgen. Iſt dem Abſender die Buchungsnummer 
der Verſicherungsanſtalt bekannt, jo tft diefe an- 
zugeben; ſonſt iſt bei Sendungen aus Belgien 
Buchungsbezirk 1, aus Frankreich Bezirk 31, aus 
Rußland Bezirk 36, aus Rumänien Bezirk 2 an⸗ 
zugeben. (Bet. des Reichskanzlers vom 25. 5. 1917.) 

3. Freiwillig Verſicherte (Abſchnitt C) 
haben — unter Benutzung von hellroten Zahl- 
karten, vom Ausland aus Poſtanweiſung — ihre 
Beiträge oder die Anerkennungsgebühr ſpäteſtens 
vor Ablauf des Kalenderjahrs, für das ſie 
gelten follen, einzuſenden ($ 201 des Gejekes).*) 
Die Zahlungstermine innerhalb des Kalender⸗ 
jahrs ſtehen in ihrem Belieben, doch iſt Entrichtung 
in der erſten Hälfte jeden Monats erwünſcht. 
Die freiwilligen Beiträge können auch durch Be⸗ 
auftragte übermittelt werden; auch können ſie 
vom Arbeitgeber zugleich mit den Beiträgen der 
verſicherungspflichtigen Angeſtellten eingeſandt 
werden; jedoch iſt in dieſen Fällen die Verſicherungs⸗ 


*) Nach §§ 8, 9 der Kriegsverordnung des Bundes- 
rats vom 26. 8. 1915 (R. G. Bl. S. 531, Forſt⸗Zeitung 
Bd. 30 S. 799) können Angeſtellte im Ausland ihre 
freiwilligen Beiträge event. ſpäter, als § 201 jagt, 
einzahlen. 


benachrichtigen, für welche Zeit und in welcher 
Höhe der Beitrag gezahlt ift; auch muß der Ver- 
ſicherte der Anſtalt anzeigen, daß er den Auftrag 
zur Beitragsentrichtung erteilt hat. Vgl. hierzu 
oben Ziffer 1 Abſatz 3. 

4. Der Angeſtellte muß ſich, wenn er nicht auf 
Grund privater Lebensverſicherung von der eigenen 
Beitragsleiſtung befreit iſt, bei der Gehaltszahlung 
die Hälfte des vom Arbeitgeber entrichteten 
Beitrags vom Gehalt abziehen laſſen. Bei 
Gehaltsvorauszahlungen können gleichzeitig die 
Verſichertenbeitragsteile abgezogen werden. Sind 
Abzüge bei einer Gehaltszahlung unterblieben, ſo 
dürfen ſie, da die Exiſtenz der Angeſtellten durch 
übermäßige Gehaltsabzüge nicht gefährdet werden 
ſoll, nur noch bei der nächſten Gehaltszahlung 
nachgeholt werden, es ſei denn, daß der Arbeit⸗ 
geber ohne ſein Verſchulden wirkſame Beiträge 
nachträglich entrichtet. Irrtum und Ungewiß⸗ 
heit über die Verſicherungspflicht eines Ange- 
ſtellten ſchließen ein Verſchulden des Arbeitgebers 
nur dann aus, wenn ſie nach Lage der Sache 
entſchuldbar waren. Der Arbeitgeber muß ſich 
deshalb durch Nachfrage bei der zuſtändigen Stelle 
Gewißheit über die zweifelhafte Verſicherungs— 
pflicht eines Angeſtellten verſchaffen (ogl. Mb- 
ſchnitt B Ziffer 2 Abſ. 3, auch Forſt⸗Zeitung Bd. 32 
S. 335). Sind nach dem Ausſcheiden eines An⸗ 
geſtellten aus ſeiner Stellung noch Beiträge zu 
entrichten und iſt durch das Ausſcheiden der Abzug 
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bei der Gehaltszahlung unmöglich geworden, fo 
gibt es für den Arbeitgeber kein Mittel, ſeinen 
Erſtattungsanſpruch gegenüber dem Angeſtellten 
zu verwirklichen; er muß vielmehr nun die Beiträge 
in voller Höhe ſelbſt tragen. Vgl. hierzu Albrecht, 
„Beitragspflicht und Gehaltsabzugsverfahren nach 
$$ 176, 178, 179 A. V. G.“ (Verlag Jul. Springer, 
Berlin W 9) 

5. Als Beitragsmonate werden, ohne daß Bei⸗ 
träge entrichtet zu werden brauchen, zur Erfüllung 
der 6 Monate, von deren Zurücklegung die Berech- 
tigung zur freiwilligen Weiterverſicherung ab⸗ 
hängt und zur Erhaltung der Anwartſchaft (vgl. 
Abſchnitt C) — aber nicht zur Erfüllung der 
Wartezeit und zur Rentenſteigerung*) (anders 
wie bei der Invalidenverſicherung) — die Ka⸗ 
lendermonate angerechnet, in denen der Ver⸗ 
ſicherte krank war, Militärdienſte geleiſtet hat 
(Forſt⸗Zeitung Bd. 29 S. 992 und Bd. 31 S. 842) 
oder zur beruflichen Fortbildung eine ſtaatlich an- 
erkannte Lehranſtalt ““) beſucht. Wird aber 
Gehalt fortgezahlt, ſo ſind auch Beiträge zu ent⸗ 
richten. Iſt ein Angeſtellter während eines Teiles 
des Monats krank und bezieht er nur für den Reſt 
des Monats Entgelt, jo ift für den auf die Krant- 
heit entfallenden Monatsteil kein Beitrag und 
für den Reſt 8 v. H. des gewährten Entgelts zu 
entrichten. Wegen der Ausſtellung von Krank⸗ 
heitsbeſcheinigungen im Bereiche der preußiſchen 
Forſtverwaltung vgl. die Allgemeine Verfügung 
des Landwirtſchafts-uſw. Miniſteriums vom 14. 
2. 1913 Nr. 24/1913 (Forſt⸗Zeitung Bd. 28 
S. 369). 

Wird ein Angeſtellter im vaterländiſchen 
Hilfsdienſt in einer Tätigkeit beſchäftigt, die 
nach dem Verſicherungsgeſetze nicht verſichert iſt, 
ſo werden die Kalendermonate, in denen dieſe 
Tätigkeit ausgeübt wird, als Beitragsmonate im 
Sinne der Së 15, 49 des Verſicherungsgeſetzes 
(vgl. Abſchnitt C) angerechnet ($ 18 der Bundes- 
rats⸗Verordnung vom 24. Februar 1917, R. G. Bl. 
S. 171). Hinſichtlich der vaterländiſchen Hilfs⸗ 
dienſtleiſtungen in beſetzten ausländiſchen Gebieten 
beſtimmen die Generalgouverneure uſw., wer die 
im Abſatz 1 erwähnten Krankheitsbeſcheini⸗ 
gungen auszuſtellen hat. (Bek. des Reichs⸗ 
kanzlers v. 25. 5. 1917.) 

6. Aus Anlaß des Krieges ſind außer den 
ſchon erwähnten noch mehrere wichtige Be- 
ſtimmungen ergangen: *) 

a) Nach einer Bundesrats⸗Verordnung vom 
26. Auguſt 1915 (R. G. Bl. S. 531, Forſt⸗Zeitung 
Bd. 30 S. 799) wird Kriegsdienſtzeit (auch 
ſolche im öſterreichiſch-ungariſchen Heere), fo- 
weit ſie in vollen Kalendermonaten beſteht, auf 
die Wartezeit und bei Berechnung des 


*) Vgl. jedoch die weiter unten (Ziffer 6a) ers 

wähnte Bundesrats-Verordnung vom 26. 8. 1915. 

**) Als ſtaatlich anerkannte Lehranſtalten gelten in 
Preußen u. a. die Forſtakademien in Eberswalde und 
Münden ſowie die Forſtlehrlingsſchulen (Verf. d. 
Landw.⸗Min. v. 4. 2. 1913, IA Ia 447, III 1161, 
Forſt⸗Zeitung Bd. 28 S. 202). 

) Bol. auch Forſt⸗Zeitung Bd. 29 S. 992. Das 
dort Ausgeführte iſt jedoch durch die hier folgenden 
Verordnungen zum Teil geandert worden. 
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Ruhegeldes und der Hinterbliebenenrenten an⸗ 


gerechnet, ohne daß Beiträge entrichtet zu 
werden brauchen (Kriegszeit wird alſo in weiterem 
Umfang angerechnet als Friedensdienſtzeit, ſ. o. 
Ziffer 5). Beiträge, die für dieſe Zeit bereits 
entrichtet find, werden auf Antrag des Arbeit- 
gebers dieſem zurückgezahlt, ſofern ſie nicht 
etwa ſchon Hinterbliebenen nach § 398 des Ver- 
ſicherungsgeſetzes zurückerſtattet find (. Abſchnitt D 
Ziffer 3); der Arbeitgeber hat dem Angeſtellten 
den von ihm eingezogenen Beitragsteil zu erſtatten 
(vgl. Forſt⸗Zeitung Bd. 31 S. 677). 

b) Eine weitere Bundesrats⸗Verordnung (vom 
26. Mai 1916, R. G. Bl. S. 425, Forſt⸗Zeitung 
Bd. 31 S. 428 und Förſter⸗Jahrbuch 1916 S. 167) 
beſtimmt, daß den Angeſtellten, die im gegen 
wärtigen Kriege dauernd berufsunfähig ge 
worden find oder werden und für die deshalb 
die Fortſetzung der Angeſtelltenverſicherung keinen 
Zweck mehr hat, auf ihren Antrag die Hälfte (bei 
freiwilliger Verſicherung 34) der für fie ein- 
gezahlten Beiträge zu erſtatten ſind. 

c) Eine Bundesrats⸗Verordnung vom 14. Juni 
1916 (R. G. Bl. S. 517, Förſter⸗Jahrbuch 1916 
S. 168) hat den $ 392 Abſatz 3 Nr. 3 des Ber- 
ſicherungsgeſetzes (Verhältnis einer Lebens⸗ 
verſicherung zur Angeſtelltenverſicherung, vgl. 
Nr. XVI des Eingangs erwähnten Aufſatzes) 
zugunſten berufsunfähig gewordener Kriegs⸗ 
teilnehmer dahin geändert, daß, wenn ein Ver⸗ 
ſicherter Anſprüche gegen eine Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft an die Reichsverſicherungsanſtalt 
abgetreten hat, auf ſeinen Antrag dieſe Ab⸗ 
tretung rückgängig zu machen iſt. Die Vorſchrift 
des § 392 Abſ. 3 Nr. 3 war fon durch $ 10 der 
Bundesrats⸗Verordnung vom 26. Auguſt 1915 
(R. G. Bl. S. 531) für Kriegstodesfälle zugunſten 
der Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern 
geändert worden. 

F. Angeſtelltenverſicherung in Deutſch⸗ 
land und Oſterreich. 

Zum Schluſſe ſei noch auf die Vorſchläge zur 
Annäherung in den Angeſtelltenverſiche- 
rungen Deutſchlands und Sſterreichs auf- 
merkſam gemacht, die demnächſt die Fach⸗ und 
Tagespreſſe beſchäftigen werden und für die ſich 
u. a. auch der Verband der Güterbeamten 
beſonders intereſſiert. Die in beiden Staaten be⸗ 
ſtehende Angeſtelltenfürſorge genügt im allge⸗ 
meinen den Anforderungen für die in ihrem 
Heimatſtaate verbleibenden Angeſtellten. Aus 
den Geſetzen beider Staaten ergeben ſich aber 
Härten für den Fall, daß ein Angeſtellter in dem 
verbündeten Staate eine dort verſicherungspflich⸗ 
tige Stellung annimmt. Z. B. lann ein deutſcher 
Angeſtellter ſeine in der Heimat erworbenen 
Verſicherungsrechte nur durch freiwillige Selbſt⸗ 
verſicherung aufrecht erhalten. Bezieht er ſchon 
Ruhegeld aus der deutſchen Verſicherung, ſo ruht 
dieſes beim Verweilen im Ausland oder er tanun 
gegen ſeinen Willen mit der Hälfte des Kapital⸗ 
werts der ihm gewährten Bezüge abgefunden 
werden. Umgekehrt erleidet auch ein öſterreichiſcher 
Angeſtellter beim Übertritt nach Deutſchland Nach⸗ 
teile. Außerdem verurſacht die freiwillige Aufrecht⸗ 
erhaltung der heimatlichen Verſicherung Un- 
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bequemlichkeiten. Zudem würde eine Doppel⸗ 
verſicherung eintreten, da auch Ausländer ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſind. Dies würde eine drückende 
Belaſtung zur Folge haben, wofür die Ausſicht 
auf Erlangung von zwei Renten in beiden Staaten 
nur ein zweifelhaftes Entgelt bietet. ` 
Dieſe Unzuträglichkeiten laffen ſich aber nur 
im Wege der Geſetzgebung in beiden Staaten 
und durch Staatsvertrag beſeitigen, wie es bereits 
bezüglich der Arbeiterverſicherung geſchehen iſt. 
Es empfiehlt ſich, in dem Staatsvertrage die 
Verſicherungspflicht in dem Aufenthaltsſtaate feſt⸗ 
zuſtellen und demgemäß die Beiträge zunächſt an 
den dort zuſtändigen Verſicherungsträger (Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt uſw.) abzuführen. Verſicherungs⸗ 
und Beitragspflicht müßten nach dem Rechte des 
Aufenthaltsſtaats beurteilt werden. Um die An⸗ 
wartſchaft im Heimatſtaate zu erhalten und die 
dortige Wartezeit fortzuführen, müßte aber für 
die Angeſtelltenverſicherung vereinbart werden, 
daß die Anwartſchaft eines Angeſtellten nicht 
erliſcht, der ſich innerhalb des Vertragsſtaats in 
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verſicherungspflichtiger Stellung aufhält, und daß 
die im Aufenthaltsſtaat erworbene Anwartſchaft 
auf die des Heimatſtaats angerechnet wird. Auch 
wäre zu beſtimmen, daß die Verſicherungsleiſtungen 
allein der Verſicherungsanſtalt uſw. des Heimat⸗ 
ſtaats oblägen, wofür dieſer Anſtalt natürlich die 
im Ausland entrichteten Beiträge zuzuführen 
wären. 

Die maßgebenden Faktoren zu Anderungen 
der Verſicherungsgeſetzgebung in dieſem Sinne 
anzuregen, iſt der Zweck der oben gedachten Be⸗ 
ſtrebungen. Wir wünſchen ihnen Erfolg, denn 
ſie liegen nicht nur im Intereſſe der Privatange⸗ 
ſtellten, ſondern find auch geeignet, die Bundes- 
genoſſenſchaft zwiſchen beiden Staaten, die ſich 
in treuer Waffenbrüderſchaft bewährt hat, noch 
mehr zu ſtärken. Für die, die ſich mit der Ange⸗ 
legenheit näher befaſſen wollen, verweiſen wir 
auf den einſchlägigen Aufſatz des Herrn Gerichts- 
aſſeſſors Dr. Manfred Hoffmeiſter in der 
Deutſchen Güterbeamten⸗Zeitung 1916 Nr. 52 
und 1917 Nr. 1, 2 und 3. 


Vereinsberichte. 


richtung und vorläufigen Leitung der Stelle be⸗ 


Die letzte Tagung des Forſtwirtſchaftsrates traut worden war und in vierteljähriger Tätigkeit 
fand Ende März 1916 ſtatt. Der ausführliche Be⸗ in Berlin dieſe ins Leben gerufen hat, erſtattete 
richt über die wichtigen, damals in Behandlung Bericht über ſeine Arbeit, über die Entwickelung 
genommenen Gegenſtände gibt Einblick in die der Geſchäftsſtelle, deren Verfaſſung, Grundſätze 


Fülle des Geſchehens und die Bedeutung der 
Fragen, die heute an alle leitenden und beratenden 
Stellen der deutſchen Forſtwirtſchaft herantreten. 
Mittlerweile waren neue Probleme aufgetaucht, 
und es ergab ſich namentlich die Notwendigkeit, 
auch den militäriſchen Stellen gegenüber die 
Wünſche und die Auffaſſung der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft zum Ausdruck zu bringen. 

Um zu einer Klärung der hier einſchlägigen 
Fragen und womöglich zu einem tunlichſt ge⸗ 
ſchloſſenen Vorgehen zu kommen, erſchien eme 
zweite Kriegstagung angezeigt. Dieſe wäre aber 
auch ſchon notwendig geworden, um den Bericht 
der durch den Vorſtand im Januar d. Js. ins 
Leben gerufenen Geſchäftsſtelle für kriegs⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten entgegenzu⸗ 
nehmen. Außerdem hatten ſich auch ſonſt wichtige 
geſchäftliche Einläufe angeſammelt, die ſchon ſeit 
längerem einer Entſcheidung harrten. 

Die Anordnung der Tagung war derart ge- 
troffen, daß am 16. die inneren Angelegenheiten 
des Vereins behandelt und am zweiten unter Ein⸗ 
ladung der Staatsforſtbehörden und ſonſtiger 
Körperſchaften die eigentlichen kriegswirtſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten beraten wurden. 

Nach Behandlung der Rechnung und ſonſtiger 
kleinerer Sachen erſtattete im Auftrage des Aus⸗ 
ſchuſſes für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Borgmann Bericht über 
ſeine Tätigkeit im Kriegsernährungsamt, in das er 
auf Anregung des genannten Ausſchuſſes im 
Sommer vorigen Jahres berufen worden war. 

Sodann kam die Errichtung einer Geſchäfts⸗ 
ſtelle für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten in 
Berlin zur Behandlung. Regierungsdirektor 
Dr. Wappes, der vom Vorſtand mit der Ein⸗ 


und Ziele. 

In der Beſprechung erhob Geh. Hofrat Pro- 
feſſor Dr. Endres formale Einwendungen gegen 
das Vorgehen des Vorſtandes und ſachliche Zweifel 
über die Notwendigkeit der Stelle und die Art 
ihrer Einrichtung und gab der Auffaſſung Aus⸗ 
druck, daß nicht ohne vorheriges Einvernehmen des 
Forſtwirtſchaftsrates hätte vorgegangen werden 
ſollen. Im weiteren Verlauf der Beſprechungen, 
an der ſich zahlreiche Mitglieder der Körperſchaft 
beteiligten, äußerten ſich ſämtliche nachfolgenden 
Redner im Gegenſatz dazu dahin, daß das Vor⸗ 
gehen des Vorſtandes durch die Wichtigkeit und 
Dringlichkeit der Sache vollſtändig gerechtfertigt 
geweſen ſei; mehrfach wurde dabei zum Ausdruck 
gebracht, daß dem Leiter der Geſchäftsſtelle nur 
Dank und Anerkennung für die Inangriffnahme 
der Sache und erfolgreiche Löſung der ihm ge 
ſtellten Aufgabe ausgeſprochen werden könne. 

Schließlich wurde einſtimmig nachfolgender 
Antrag angenommen: 

1. Der Forſtwirtſchaftsrat billigt den 
Beſchluß des erweiterten Vorſtandes 
vom 27. Dezember 1916, durch den 
eine Geſchäftsſtelle als Vollzugsorgan 
des kriegs wirtſchaftlichen Ausſchuſſes 
geſchaffen worden iſt. 

Die Geſchäftsſtelle wird mit der wei— 
teren Behandlung der kriegswirtſchaft— 
lichen Angelegenheiten beauftragt und 
ermächtigt, auf dem bisherigen Wege 
die erforderliche Finanzierung zu be— 
treiben. — Mittel des Deutſchen Forit- 
vereins dürfen nicht in Anſpruch ge— 
nommen werden. 

Der Deutſche Forſt-Verein wird eine Haupt- 
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Berfammlung in Erfurt im September (jeden- 
falls am 19. und 20., das genaue Datum ſteht 
noch nicht feſt) abhalten, um über dieſe Anträge 
abzuſtimmen. Außerdem findet eine Neuwahl 
des Vorſtandes ſtatt, da Herr Oberforſtmeiſter 
Riebel ſowohl wie Herr Oberforſtmeiſter Runne⸗ 
baum teils aus Geſundheitsrückſichten, teils wegen 
Arbeitsüberbürdung ihr Amt niedergelegt haben. 

Profeſſor Dr. von Mammen erſtartete den 
Bericht über die von ihm geleitete Geſchaäftsſtelle 
für Holzhandels⸗, Vertkehrs⸗ und Zollangelegen⸗ 
heiten. 

Die Behandlung der Satzungsreform wurde 
für eine ſpätere Tagung zurückgeſtellt. 

Die Sitzung am 17. Juli befaßte ſich mit der 
Erörterung kriegswirtſchaftlicher Fragen. Als Ver⸗ 
handlungsgegenſtände ſtanden auf der Tages- 
ordnung: 

1. Holzbedarf und Holzpreife. 
2. Holzabfuhr und Reklamation der Arbeitskräfte. 
3. Die Brennholzfrage im Winter 1917/18. 

Den einleitenden Vortrag zum erſten Thema 
hielt Profeſſor Dr. Wimmer. Redner führte zu⸗ 
nächſt aus, wie ſich die Volkswirtſchaft während des 
Kriegszuſtandes, die Kriegswirtſchaft von der 
Volkswirtſchaft im Frieden unterſcheidet, und ging 
dann näher auf den Holzbedarf des Deutſchen 
Reiches ein; im Frieden belief ſich die Produktion 
auf 29 Millionen Feſtmeter Nutzholz und 30 Mil⸗ 
lionen Feſtmeter Brennholz, im Ganzen alſo auf 
59 Millionen Feſtmeter im Jahre 1913. Dazu 
kommt noch eine Mehreinfuhr von 14 Millionen 
Feſtmeter, ſo daß das Deutſche Reich einen Bedarf 
von rund 74 Millionen in Friedenszeiten jährlich 
gehabt hat. Durch den Krieg fiel die Einfuhr weg. 
Die Nutzung während des Krieges kann im großen 
Durchſchnitt auf 80 % des Friedenseinſchlages 
geſchätzt werden. Sie iſt daher zurzeit 23 Millionen 
Feſtmeter Nutzholz, wozu etwa 1 Million Feſt⸗ 
meter aus den beſetzten Gebieten eingeführt 
werden, ſo daß uns eine jährliche nachhaltige Nutz⸗ 
holzproduktion von 24 Millionen Feſtmeter zur 
Bedarfsbefriedigung zur Verfügung ſtehen. Das 
Nutzholz wird 

vom Staatswald zu. ua N 4 LIE, 
vom Gemeinde- und Genoſſenſchafts⸗ 


C A 16 9% 
vom Privatwald zuuu. 23 9% 


geliefert, obwohl der Flächenanteil dieſer Wald- 
kategorien eine weſentlich andere prozentuale 
Verteilung zeigt. Denn es fallen auf den Staats- 
wald 35 %, auf den Gemeindewald 20 %, auf 
den Privatwald 45 %. 

Redner geht dann auf die geſetzlichen Maß⸗ 
nahmen ein, die bis jetzt zur Regelung des Holz- 
bedarfes erlaſſen worden ſind. Den erſten Eingriff 
bildet die Beſchlagnahme von Nußbäumen zu 
militäriſchen Zwecken im November 1915. Eine 
weitere Regelung ſchaffte die Bundesratsverord— 
nung vom 30. November 1916 über die Beſchaffung 
von Papierholz für die Verſorgung der Tages- 
zeitungen mit Druckpapier. Die Grubenholz— 
lieferung iſt zurzeit noch durch Ankauf auf dem 
freien Markte möglich, doch ſind zwei Holz— 
beſchaffungsſtellen, Oſt in Kattowitz und Weſt in 
Eſſen, eingerichtet, die dafür Sorge zu tragen 
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haben, daß den Gruben die nötige Menge Gruben⸗ 
holz zur Verfügung ſteht. Ein ſtarker Mangel an 
ſchwachen Sorten von 6 bis 14 cm Zopf macht ſich 
im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebiete unliebſam 
bemerkbar. Für die Beſchaffung des Bedarfes 
des Feldheeres ſind durch die Lieferungsvorſchläge 
für Holz vom 19. April 1917 Richtpreiſe eingeführt 
worden. Die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregeln. 
gegenüber den von manchen Seiten empfohlenen 
Höchſtpreiſen wurde für das Holz eingehend er⸗ 
läutert. Auf Grund Deler Richtpreiſe kann die 
Forſtwirtſchaft den Preis des Rohproduktes im 
Walde beſtimmen, und ſie werden eine gewiſſe 
Stetigkeit der Preiſe bewirken. Die Höhe der 
Richtpreiſe entſpricht den Waldpreiſen, wie ſie 
etwa im Dezember 1916 bis Januar 1917 im Walde 
erzielt worden find. Den Vorwurf, daß die Forſt⸗ 
wirtſchaft die Preiſe in die Höhe getrieben habe, 
weiſt Redner zurück, und weiſt nach, daß die 
Heeresverwaltung durch ihre Aufkäufe zu immer 
ſteigenden Preiſen zu Beginn des Krieges Schuld 
daran hat. Es iſt aber zu begrüßen, daß auch von 
dorther eingegriffen worden iſt, um eme Ge 
ſundung der Preisbildung auf dem Markte zu er⸗ 
reichen. Es wird dann noch näher auf die Beſtim⸗ 
mungen eingegangen, die die preußiſche Staats- 
forſtverwaltung, die Kgl. Württembergiſche und 
Großherzoglich Badiſche oberſte Forſtbehörde, die 
letzteren beiden im Einverſtändnis mit den Kriegs⸗ 
ämtern und Holzliefererverbänden der einſchlägigen 
Armeekorps getroffen haben, um die Deckung des 
Heeresbedarfes unter wirtſchaftlicher Ausnutzung 
der Transportmittel zu gewährleiſten. Die Ver⸗ 
teilung der Nadel⸗Altholzflächen auf die einzelnen 
Kategorien des Waldbeſitzes wurde ſtatiſtiſch tlar- 
gelegt. Der Redner kommt in ſeiner Zuſammen⸗ 
fafjung zu folgendem Schluſſe: 

Papier⸗ und Grubenholz geben zu Anderung 
der ſeitherigen Erſcheinungen teinen Anlaß; dem 
Einſchlag von ſchwächeren Grubenholz-⸗ 
arten ſoll die Forſtwirtſchaft zur 
Sicherung unſerer Kohlenförderung 
beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Die Deckung des Frontbedarfes unſeres Feld- 
heeres unter möglichſter Transporterſparung iſt 
zurzeit die dringendſte Anforderung, die an den 
Wald geſtellt wird. 

Die Überlaſſung des Nadelholzeinſchlages von 
Sägeholz, unter Ausſchuß der etwa 40 % wert⸗ 
volleren Waggon⸗ und anderen hochwertigen 
Sorten im freihändigen Verkauf, an durch 
Ausweiſe der Kriegsamtsſtellen legitimierte Käufer, 
unter Berückſichtigung des geringſten Transportes, 
ift eine Notwendigkeit. Die Preisfeſtſetzung für 
Rundholz ſoll in Anhalt an die zurzeit geltenden 
Richtpreiſe geſchehen. Die Kriegsamtsſtellen 
führen Nachweiſe, daß etwa 70% des jo vom 
Waldbeſitze überwieſenen Rundholzes als Schnitt-. 
ware der Heeresverwaltung abgegeben wird. 
Das übrige Holz bleibt, wie ſeither, im Verkehr. 

Über den zweiten Punkt der Tagesordnung: 
Holzabfuhr und Reklamation der Arbeitskräfte, 
ſprach Oberförſter Schulz, Mitglied der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Forſtwirtſchaftsrates. 

Obwohl in einzelnen Revieren größere Holz⸗ 
maſſen mittels maſchineller Kraft aus dem Walde 
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geſchafft werden, kann jetzt im Kriege an eine 
bedeutende Vermehrung der Laſtkraftwagen nicht 
gedacht werden, da zur Herſtellung die Rohſtoffe 
beſchlagnahmt ſind, zum Inbetriebſetzen Benzol 
und andere Brennſtoffe ebenſo wie Ol nur in 
beſchränktem Maße zur Verfügung ſtehen. Man 
wird im großen und ganzen immer wieder auf 
die Abfuhr mit Pferdegeſpannen zurückkommen 
müſſen. 

Hierzu iſt vor allen Dingen ausreichende Er⸗ 
nährung der Tiere erforderlich. Pferde gibt es 
in vielen Gegenden in gleicher Anzahl wie in 
Friedenszeiten, nur der Ernährungszuſtand iſt 
ein weniger guter. Pferde können die ſchwere 
Arbeit der Holzabfuhr nur bei ausreichendem Futter 
leiſten. Es iſt nicht nur Hafer, auch viele Erſatz⸗ 
futtermittel laſſen ſich mit gutem Erfolg ver⸗ 


wenden und müßten als Zulagen an die Fuhr- entſchieden zu empfehlen wäre. 
IN PT. 


werksbeſitzer, die Holz gefahren haben, verteilt 
werden. . 

Bei der Reklamation der Arbeitskräfte ift auf 
den Beruf Rückſicht zu nehmen. Nur wirklich 
gelernte Holzhauer, möglichſt aus den eigenen 
Revieren ſtammend, müſſen zum Fällungsbetrieb, 
Holzfuhrleute zur Holzabfuhr in weitgehendſtem 
Maße beurlaubt werden. Die Traindepots und 
andere militäriſche Stellen haben ſich bei der 
Holzabfuhr große Verdienſte erworben und rechnen 
die Waldbeſitzer für den kommenden Winter be⸗ 
ſonders auf die Hilfe der Militärpferde. 

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen teilte Redner 


mit, daß nunmehr einige Erfahrungen mit der 


ſchwediſchen Holzfällmaſchine „Sector“ vorlägen 
und die Maſchine, die jetzt mit drei Sagerahmen 
verſchiedener Größen geliefert wird, für Kahlabtriebe 
(Schluß folgt) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zulagen zu den Veſchäftigungsgeldern der 
FJorſthilfsaufſeher während des Krieges. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 92 für 1917. 
Miniſterxium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. III. 5701. 

Berlin W9, 21. Juli 1917. 

Nach Benehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich für die Dauer des Krieges, 
daß alle im Staatsforſtbetriebe beſchäftigten 
Förſteranwärter, ſoweit ſie entweder die Jäger⸗ 
prüfung beſtanden oder ihre Ausbildungszeit als 
Forſtlehrling nach der allgemeinen Verfügung vom 
10. November 1916 — III 8197 — beendet haben, 


zu den ihnen ihrem Dienſtalter nach zuſtehenden 
— . — —ui(. ᷓ — —-—¼ . ——— e ¶— 


* 


Beſchäftigungsgeldern vom 1. Auguſt d. Is. aq 
eine Zulage erhalten. Die in den Gemeinde- 
oder Privatforſten oder in den Verwaltungen der 
beſetzten feindlichen Gebiete tätigen Anwärter 
bekommen dieſe Beträge alſo nicht. Diejenigen 
Anwärter, die im Heere oder in der Flotte Dienſt 
tun oder bei der Militär- oder Marineverwaltung 
beſchäftigt werden, erhalten die Zulage nur, wenn 
und ſolange ſie ohne Militärbezüge zur Beſchäftigung 
im Staatsforſtbetriebe beurlaubt ſind. Nur die 
ſogenannten Forſturlauber (Allg. Verfügung vom 
29. Mai 1916 — III 4048) erhalten die Beträge 
neben den Militärgebührniſſen. 
Die Zulage beträgt: 


neben dem Genuſſe 
freier Dienſtwohnung 


ohne die Nutzung 
freier Dienſtwohnung 
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bei eem Tagegelderſatz von 2,50 M täglich 

D 7 e 3,00 „ 5 

„ „ Monatsgelderſatz „ 100, — „ monatich 

et „ 2 Ap 1 10,— H H 
117,50 „ ” 


„ ZA n 125, — ” 7. 
Die auf Grund 
v. J. — III 2001 — und 10. Oktober v. J. 
III 7126 — wegen der Teuerung etwa gewährten 
Unterſtützungen ſind über den 31. Juli d. J. hinaus 
nicht mehr zu zahlen. 
Die Zulagen zu den Beſchäftigungsgeldern ſind 


PT 


1,25 % 2,25 M 
0,75 2 1,75 7. 
20,.— ep 50,.— 
1 sT n +0, — 
7.50 32,50 „ 
KS N 25,.— z 


meiner Erlaſſe vom 22. März | bei den außerplanmößigen Ausgaben undes einem 
— beſonderen Abſchnitt nachzuweiſen. 


Im Auftrage: von Freier. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlig) derer in 
Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Beſoldungsauſbeſſerung der preußiſchen 
FJorſthilſsauſſeher. Wir machen unſere Lefer 
auf den oben abgedruckten Miniſterialerlaß 
aufmerkſam, durch den allen Förſteranwärtern, 
ſoweit ſie nicht mehr zu den Forſtlehrlingen ge⸗ 
hören oder doch der Zeit nach die Forſtlehre 
hinter ſich haben, vom 1. Auguſt d. J. ab eine 
Aufbeſſerung zuteil wird. Die Zulage erhalten 


nur diejenigen, die im Staatsforſtbetriebe beſchäftigt 
ſind, die im Heere ſtehenden alſo nur, ſolange ſie 
zur Beſchäftigung im Staatsforſtbetriebe 
beurlaubt ſind, mithin auch die Forſturlauber, 
nicht aber die zur Erholung mit Militärbezügen 
beurlaubten Förſteranwärter. Auch werden die 
Zulagen nur für die Dauer des Krieges 
gezahlt. Die Beſchäftigungsgelder einſchließlich 
dieſer Zulage betragen nunmehr: 
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fur die beiden unterſten Beſoldungsſtufen täglich 
„ dritte und vierte Beſoldungsſtufe monatlich 
„ „ fünſte und ſechſte S a 


neben dem Genuſſe 


ohne die Nutzung 
freier Dienſtwohnung 


freier Dienſtwohnung 
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Die wegen der Teuerung bisher gewährten Unterſtützungen fallen gleichzeitig fort. 


— Dienſtprämie. Die Kriegsbeſoldungsvor⸗ 
ſchrift enthält im § 75 Ziffer 2 die Beſtimmung, 
daß diejenigen bei Eintritt einer Mobilmachung 
dem aktiven Dienſtſtand angehörigen Unteroffiziere 
— auch als Gehaltsempfänger oder überzählige —, 
die nach zwölſjähriger aktiver Dienſtzeit ausſcheiden, 
eine Dienſtprämie von 1500 M empfangen (eine 
Einſtellung aus Anlaß der Mobilmachung begründet 
einen Anſpruch auf Erwerbung der Dienſtprämie 
nicht). Die Beförderung zum Unteroffizier muß 
mindeſtens zwei Jahre vor’ Ableiſtung der zwölf⸗ 
jährigen aktiven Dienſtzeit erfolgt ſein. Kriegsjahre 
rechnen nicht doppelt. Die Dienſtzeit als Einjährig⸗ 
Freiwilliger zählt für ein Jahr. Die Dienſtprämie 
wird auch bei der Anſtellung als Offizier oder als 
Beamter der Militärverwaltung ſowie beim Über⸗ 
tritt zur Landgendarmerie oder Schutzmannſchaft 
und bei der Einſtellung in Invalidenhäuſer gewährt, 
falls die vorſtehenden Bedingungen zutreffen. 
Neben der Dienſtprämie wird vom Zeitpunkt der 
Vollendung zwölfjähriger aktiver Dienſtzeit bis 
zum Ausſcheiden eine jährliche Zinsvergütung in 
Höhe von 4 v. H. des zu zahlenden Betrages 
gewährt. Die Verzinſung beginnt früheſtens am 
l. April 1914. Die Monate, in denen die Ber- 
zinſung beginnt oder aufhört, werden voll ge: 
rechnet. Die Auszahlung der Zinsvergütung erfolgt 
mit der Prämie. Dieſe Beſtimmungen haben 
neuerdings, wie das Armee⸗ Verordnungsblatt 
vom 23. Juni 1917 auf Seite 335 bekannt gibt, 
einen erfreulichen Zuſatz erhalten, der wie folgt 
lautet: „Unteroffiziere, die vor vollendeter zwölf⸗ 
jähriger aktiver Dienſtzeit für Auszeichnung vor 
dem Feinde zum Leutnant befördert werden, 
erhalten die Dienſtprämie bei ihrem Ausſcheiden, 
wenn ſie einſchließlich der Dienſtzeit als Offizier 
eine Geſamtdienſtzeit von zwölf Jahren zurückgelegt 
haben. — Sind die Empfangsberechtigten in⸗ 
zwiſchen geſtorben, ſo wird die Zahlung der 
Dienſtprämie an die geſetzlichen Erben durch die 
ſtellvertretenden Intendanturen veranlaßt, die für 
die Bewilligung Der Hinterbliebenenbezüge gu- 
ſtändig ſind.“ 

2 

— Pie Saupfverfammfung des Deutſchen 
Horft-Bereins findet nicht am 13. bis 14. Gep- 
tember in Erfurt, wie in den vorläufigen Ein⸗ 
ladungen angezeigt, ſtatt, ſondern erſt am 19. 
und 20. September d. J. in Erfnrt. 

* 


— Stantsfehrefär Dr. Helfferich und die 
Papierpreife. Auf die Anfrage eines nationallibe⸗ 
ralen Reichstagsabgeordneten betreffend die Papier⸗ 
not hat der Herr Staatsſekretär im Hauptausſchuß 
des Reichstages unter anderem geantwortet, daß die 


Papierpreiſe in Deutſchland nur um 50 Prozent 
höher ſeien als im Frieden, während ſie in England 
auf das Vierfache, in Frankreich auf das Fünffache 
geſtiegen ſind. Wir wiſſen nicht, woher die Infor⸗ 
mationen des ſtellvertretenden Herrn Reichskanzlers 
ſtammen. Jedenfalls entſprechen ſie nicht den 
Tatſachen. Für Fachzeitſchriften koſtete das 
Kilo Papier in Friedenszeiten etwa 23 bis 
25 Pfennig; heute koſtet das gewöhnlichſte Fach⸗ 
zeitſchriftenpapier 1,10 Mk. das Kilo. Das ergibt 
eine Steigerung um rund 400 Prozent, nicht um 
50 Prozent. Dabei wird zu wenig Papier geliefert 
und die Preiſe ſteigen weiter. Alle Verleger 
erhöhen die Anzeigenpreiſe, die meiſten die Bezugs⸗ 
ale viele laſſen ihre Blätter eingehen, weil fie 
ie Papierpreiſe nicht mehr bezahlen können. 
Unſer Verlag hat ſich bis jetzt mit Ausnahme 
eines geringeren Teuerungszuſchlages auf die An⸗ 
zeigen zu einer Mehrforderung für unſer Blatt 
noch nicht entſchließen können; auf die Dauer 
wird ſie aber nicht zu umgehen ſein. Günſtiger 
liegen die Dinge für die Tagespreſſe. Hier ſind 
die Papierpreiſe von etwa 20 und 20% Pfennig 
je Kilo im Frieden auf 37 bis 38 Pfennig jetzt 
geſtiegen. Infolge der heutigen Verrechnung 
ergibt ſich dafür eine Steigerung um 60 bis 70 
Prozent. 

l T 

Forſtwirtſchaft. 

— Eine möglichſt reſtloſe Gewinnung des 
Stockholzes macht der ſtarke Bedarf an Brennholz 
in der jetzigen Zeit notwendig. Da hierzu aber 
die Arbeitskräfte fehlen, iſt andererſeits die An⸗ 
wendung von Rodemaſchinen jetzt von noch 
größerem wirtſchaftlichem Gewinn wie ſchon vor⸗ 
dem. Um auch im Thüringer Walde, wo die 
Stockholzgewinnung auf den Fichtenkahlſchlägen 
eine große Bedeutung hat, die Büttnerſchen 
Rodegeräte bekannt zu machen, fand am 25. 
d. Mts. eine Vorführung der Büttnerſchen Baum- 
winde und des Zahnleiſtenwaldteufels in der 
Fürſtlich Schwarzburg-Sondershauſener Ober⸗ 
förſterei Obergehren ſtatt, an der eine größere 
Anzahl Forſtbeamter aus allen thüringiſchen 
Staaten teilnahmen. Es wurden über E 
Fichtenſtöcke auf einem ſehr ſteilen Kahlſchlage 
nach mäßiger Anrodung mit der Baumwinde 
herausgezogen und über 100jährige Fichten mit 
der Baumwinde wie mit dem Zahnleiſtenwald⸗ 
teufel glatt umgezogen. Zum Schluſſe wurde 
auch noch eine gerodete Fichte mit der Baum⸗ 
winde umgedrückt. Die Teilnehmer waren ſich 
darüber einig, daß mit den Geräten eine ſehr 
weſentliche Erleichterung der Baum- und Stock⸗ 
rodung erreicht wird. 
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Waldbrände. 
Gemeindewald Großauheim, Bezirk 


Caſſel. Am 6. Mai entſtand, anſcheinend durch 
Fahrläſſigkeit von Spaziergängern, ein Waldbrand, 
der 9 ha umgriff und in 48 bis 68jährigen Kiefern- 
beſtänden die Bodendecke vernichtete. Zahlreiche 
Löſchmannſchaften wurden des Feuers Herr, ehe 
größerer Schaden angerichtet wurde. 

Bauernwaldbeſitz im Kreiſe Celle. 
Am 6. Juli ift im Kreiſe Celle in den Bauern- 
heideflächen, Bauernforſten und bäuerlichen Ge- 
noſſenſchaftsforſten in der Gegend von Bergen, in 
den Feldmarken Hohne, Hörſten, Bredebeck, 
Gudehaus, Meißendorf und anderen ein großer 
Wald⸗ und Heidebrand entſtanden, bei dem auch 
große Flächen Roggen auf dem Halm und 
trockenes Heu auf Wieſen verbrannt iſt. Die 
ganze Brandſtätte umfaßt 2655 ha, davon ſind 
2000 ha Moor- und Heideflächen ſowie Roggen- 
felder. Folgender forſtlicher Schaden ift ent- 
ſtanden: 550 ha jüngere Kiefernſchonungen, 15 ha 
ältere Kiefernſchonungen und 90 ha jüngere 
Fichtenſchonungen ſind ganz oder doch zum 
größten Teil vernichtet; die Moorwieſen haben 
noch nach Tagen gebrannt. Zuverläſſig ſteht der 
Schaden noch nicht feſt; unſere Mitteilungen be⸗ 
ruhen auf ungefähren Schätzungen; jedenfalls 
aber ſind die Staats- und Kloſterforſten nicht in 
Mitleidenſchaft gezogen. Das Feuer ift vermut- 
lich durch Fahrläſſigkeit von Kriegsgefangenen 
entſtanden, die auf der Heide oder im Walde ihr 
Mittageſſen kochten. 

=) 


Brief- und Fragekaſten. 
Aufrage Nr. 85. Bezüge eines zu forſtlicher 
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Oberjäger des Friedensſtandes bin ich gemaß 
Miniſterial⸗Erlaß vom 13. 15. 17 J. Nr. III 7775 
ſeit Mitte Februar d. Is. zur forſtlichen Be⸗ 
ſchäftigung im Staatsdienſte vom Truppenteil 
ohne Gebührniſſe beurlaubt. Ich erhalte das 
meiner Dienſtzeit entſprechende, geſetzlich feft- 
ſtehende Gehalt von 3 M täglich, und 2,50 A 
monatlich Dienſtkleidergeldzuſchuß, ſowie monatlich 
15 M Teuerungszulage (nicht Kriegsbeihilfe) und 
eine Schreibgehilfenzulage von 1 Jk täglich. 
I. Habe ich nicht auch als Verheirateter Anſpruch 
auf die laufende Kriegsbeihilfe vom Tage meiner 
Verwendung ab; evtl. welche Beſtimmungen 
kommen hier in Frage? II. Iſt die Beurlaubung 
ohne Gebührniſſe ſeitens des Truppenteils zu 
Recht geſchehen oder ſtehen mir dieſe ebenſo zu 
als den im Frieden beurlaubten Oberjägern? 
W. L. in U. 

Antwort: J. Von den Forſthilfsaufſehern 
erhalten nur die ftändig beſchäftigten die Kriegs- 
beihilfen (vgl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1916 
S. 21). Da Sie Oberjäger des Friedensſtandes 
ſind, über den die Forſtverwaltung nicht dauernd 
verfügen lann, gehören Sie unſeres Erachtens 
nicht hierzu. II. Den Unteroffizieren werden bei 
Urlaub zu beſoldeter Tätigkeit bei Behörden 
Militärgebührniſſe nicht gewährt (vgl. Armee⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt 1916, S. 550, lfd. Nr. 5, und 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1917, S. 32/33). Nur 
der einmalige ſechsmonatige Forſturlaub gemäß 
§ 19,1 der Beſtimmungen uber Vorbereitung und 
Anſtellung im Königl. Forſtſchußdienſt vom 1.10. 15 
wird unter Belaſſung der Militärgebührniſſe be⸗ 
willigt. Dieſer Forſturlaub wird auch im Kriege 
gewährt. Sollten Sie noch nicht im Genuſſe des 
Urlaubs geweſen ſein, dann raten wir Ihnen, bei 
Ihrem Erſatzbataillon einen diesbezüglichen Antrag 


Beſchäftigung beurlaubten Oberjägers des 
Friedensſtandes. Als aktiv (7 Jahre) dienender! zu ſtellen. 


NEPE 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in drejer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ut verboten.) 


Perſonaluachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats- Forstverwaltung. 


Artus, Forſter o. R. in Cckartsberga, Oberf. Freyburg a. U, 
iit die Forſterſtelle Cllerboru, bert, Rothehaus (Merſe— 
burg), übertragen. 

Dittmann, Kgl. Forſtaufſeher, it als Forſter o. R. iu der 
Oberf Reinerz (Breslau) vom 1. Auguſt ab angeſtellt. 

Finſterwalder, Foͤrſter zu Groß-Schonebeck, Oberf. Groß: 
Schönebeck, ut die Forſterſtelle Ragoſen in der Oberf. 
Dippinauusdorf (Potsdam) vom 1. Juli ab übertragen. 

Gaede, Forſter o R. in Suhl, Oberf. Suhl, ift uach Waldau, 
Oberf Hinternah (Erfurt), von 1. Auguſt ab verſetzt. 

Groger, Forſter o. R. in Biſchofſee. Oberf. Reppen, wird 
vom 1. Oktober ab nach Planheide, Oberf. Dammendorf 
(Frankfurt), verſetzt. 

Haſchke, Rorer zu Neuntſchken, Oberf. Padrojen, it vom 
1. Anguſt ab nach der Oberf. Schorellen (Gumbinnen) 
verſetzt 

Holger, Reſerveoberjaͤger in Roſenthal, ift vom 1. Auguſt 
ab nach Linden, Oberf. Obornik (Poſen), einberufen. 

Marſchhauſen, Förſter o. R. in Rodebach. Oberf. Meißner 
(Caſſel), iſt vom 1. Juli d Is. ab zum Forſtſchreiber 
ernaunt. Der bisherige Inhaber der Forſtſchreiberſtelle, 
Forſter Dams in Vocterode, iſt von da ab als Förſter 
o. R. in den Außendſenſt verſetzt. 

Zwiener, Kal. Forſtaufſeher, in als Förſter o R in der 

 Chert, Ramsau (Breslau) vom 1. Auguſt ab angeſtellt. 


Das Verdieuſtkreuz fur Kriegshilfe wurde ver: 
liehen an: 

Kramarz. Ferd, Beamtenſtellvertreter bei der Inſpektion I 
der immobilen Garde-Infanterie. 

Herzogtum Brauunſchweig. 
Das Kriegsverdienſtkreuz am gelb:blauen Bande tit 
verliehen: 

dem Laudforſtmeiſter Dr. Grundner und dem Oberforſt⸗ 
mener Block. 

Zum 1. Oktober ſind verſetzt: 

Ziegenmeyer. Forſtmeiſter in Otteuſtein, auf das Forſtamt 
Rübeland; Rewig, Oberforiter in Walkenried, auf das 
Forſtamt Boffzen: Lensmann, Oberforſter in Wenzen, 
auf das Forſtamt Ottenſtein; Volger I, Oberförſter, 
kommiſſ. in Rubeland, auf das Fornamt Wenzen: Linden- 
berg, Oberforſter bei der Herzogl. Kammer, auf das 
Jorſtamt Heimburg. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkrelſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 

Zum Leutnant wurde befordert: 

Veintz. Heinrich, kgl. bayr. Forſtaſſiſtent in Eußerthal. 
Zum Offizꝛerſtellvertreter wurde ernannt: 

Ciſſek, Herzogl. Unterforiter, Forſthaus Pruskau, zurzeit 
in einem Landſturm-Bataillon. 
Zum Vizefeldwebel wurde befördert: 

Erdmann, Reinhardt, Kgl. Forſtaufſeher und Hilfsarbeiter 
m gl. Miniſterium für Landwiriſchaft, Domanen und 
Joriten, zurzeit Der einer Vermeſſungsab teilung. 
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Vereinszeitung. 
Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen 


Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 

Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 
Aber Freigabe von Benzol. 
Das Kriegsminiſterium gibt in ſeinen amtlichen 
Mitteilungen vom 26. Juli bekannt: 

„Auf Veranlaſſung der Inſpektion des Kraft⸗ 
fahrweſens wird darauf hingewieſen, daß dieſer 
allein das Recht zuſteht, Lieferungsanweiſungen 
an Benzollagerungsgeſellſchaften oder Benzol⸗ 
anweiſungsanſtalten auszuſtellen. Soweit Frei⸗ 
gabegeſuche auf Benzol an die Kriegsamtſtellen 
gerichtet werden, müſſen ſie von dieſen an die 
genannte Inſpektion weitergegeben werden. Es 
empfiehlt ſich daher für alle Ber- 
braucher, ſofern nicht für beſondere 
Fälke ausdrücklich ein anderes Ver— 
fahren vorgeſchrieben iſt (wie bei der 
Verteilung der den Kriegswirtſchaftsämtern für 
die Landwirtſchaft zugebilligten Kontingente), ſich 
unmittelbar an die Königl. Inſpektion 
des Kraftfahrweſens, Berlin W, Pots⸗ 
Damer Straße 111, zu wenden.“ 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 


e . zur Mitgliedichaft durch die Gruppen- 
KI fa 5 e SH vorſtäude an die Geſchaftsſtelledes Vereins 
ig. Preuss: Ö 


Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag ft an die Schatzmeiſter 
der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 

Als Mitglied wurde feit der letzten Ber- 
offentlichung vom 1. Juli 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 

41884 Japp, Forſtaufſeher in Rendsburg, Adolphſtr. 2, Bez. 

Schleswig. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Ouittung über weitere Eingänge. für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Cs gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Bruß: Jauicke 3 Mk., Preller 6 Mk., Rannow 10 Mk., 
Raunger, "edd. 5 Mk, Richter 2 Mk., Frau Forſtaſſeſſor 
Söllig 100 Mk, Forſtaſſeſſor Siig 5 Mk., Streck 10 Mk., 
Scholz 3 Mk., Schramm 20,50 Mk., Walter 1 Mk. Buf. 165,50 Mk. 
Der Schatzm. Häufler-Kielpm. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Ludwig 
10 Mk., Mayer 750 Mk. Huf. 17,50 Mk. Der Schatzm. 
Binder⸗Kithnubruch. 

Bezirksgruppe Coblenz. Cs gingen ferner ein: Cberle 3 Mk., 
Mentges 3 Mk., Plein 3 Mk., Rambek 3 Mk., Schichel 3 Mk., 
Thelen 3 Mk. Zuſ. 18 Mk. Der Schatzm. Leif-Boos. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 50 730,20 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudftrage 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirfögruppen: 

Breslau. In der Verſammlung am 4. Juli d. Se. 
waren mit zuſammen 31 Mitgliedern ſämtliche 
Ortsgruppen vertreten. Der verſtorbenen Mit- 
glieder Zimmer und Volkmer wurde in der 
ublichen Weile gedacht. Die Tag'sordnung 
wurde wie folgt erledigt: Über die Vertreter- 
verſammlung in Perun berichtete der Vor- 
ſitzende. Die Bezirksgruppe ſtellt den Antrag 
auf Erſtattung der Reiſekoſten aus der Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe bei nötig werdenden Bade⸗ 
kuren. Die Vorſchläge über die Erhöhung des 
Jahresbeitrages ſur den Hauptverein ſind bis 
1. November 1917 an die Bezirksgruppe ein⸗ 
zuſenden. Da die Kaſfenprüfung fur das Jahr 
1916 keine Bedenken ergab, wurde dem Kaſſen⸗ 
führer Entlaſtung erteilrn. Angeregt wurde der 
Beitritt zur Vieyverſicherung, da Forſtbeamte 
bei Viehverluſten auf Geldunterſtützung ſeitens 
der Regierung nicht zu rechnen haben. Die 
Vereinsbeiträge -find zukünftig bis 10. Januar 
jeden Jahres beſtimmt an die Bezirksgruppen⸗ 
kaſſe abzuführen. Für die nächſte Vertreter⸗ 
verſammlung des Hauptvereins wurde der Vor⸗ 
ſitzende und als deſſen Stellvertreter Kollege 
Weiß in Peiſterwitz gewählt. Auch diejenigen 
Mitglieder, welche einer Ortsgruppe nicht an⸗ 
gehören, werden gebeten, zur Kriegsſpende des 
Vereins Beiträge zu ſtiften und dieſe direkt an 
die Bezirksgruppenkaſſe einzuſenden. 
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Zum Bezuge von Jagdſtieſeln. 
Die Firma Bergmann & Co., Paſſau, Schuh— 
Verſand, gibt bekannt, daß auf den angebotenen 
Poſten Jagdſchnürſtiefel bereits Aufträge in ſolchen 
Mengen vorliegen, daß weitere Beſtellungen nicht 
mehr berückſichtigt werden können. 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, den 30. Juli 1917. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen uber Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelte zu Neudamm. 

Zum Bezuge von Jagdſtieſeln. 
Die Firma Bergmann & Co., Paſſau, Schuh⸗ 
Verſand, gibt bekannt, daß auf den angebotenen 
Poſten Jagdſchnürſtiefel bereits Aufträge in ſolchen 
Mengen vorliegen, daß weitere Beſtellungen nicht 
mehr berückſichtigt werden können. 
Eberswalde, den 30. Juli 1917. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkurzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jager. ptu. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Ober, = Oberjager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. Ritter des Ciſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 

Das Ciſerne Kreuz L Klaſſe wurde verliehen an: Dittmar, Oblt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtaſſeſſor, Speyer). — Gerhardt, 
Lt. d. R. (Xgl wurtt. Forſtreferendar, Laupheim). — Hahn, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Klempin, Lt. d. R. u. Batterie⸗ 
fuhrer, Feld⸗Art.⸗Regt. 2, Kgl. Forſtbefliſſener (Sohn des Regierungs- und Forſtrats Klempin, Oberf. Mauche). — Lanz, Albrecht, 
Lt. u. Adi, Gren.⸗Regt. Nr. 119 (Sohn des Forſtmeiſters Lanz, Roſenſtein). — Schwenke, H., Lt. d. R., Jag.⸗Batl. 7 (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Schwenke, Forſth. Bretzenhof). — Schecher, Joſef, O.⸗Stv. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Heideck). — Ullrich, Auguſt, O.⸗Stv. 
(Kgl. wurtt. Forſtanwarter, Comburg). — Dieterich, Otto, V.⸗Fw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Bobenthal). — Wackwitz, C. G., Vfw. 
33t. Flugzeugfuhrer bei einer Feldflieger⸗Abtetlung (Sohn des Oberforſters Wackwitz, Laskowitz, Kr. Ohlau). K Das Eiſerne Kreuz 
II. Klaſſe wurde verliehen an: Engler, Alfred, Obj., Jag.⸗Batl. 5 (kaiſerl. deutſch. Forſter, z. Zt. Forſtinſpektion Lowicz). — 
Heintz, Heinrich, Lt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Cußerthal)) — Klein, A., Fw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Neuhauſel). — 
Schneider, Vfw. (Kgl. Forſter, Forſth. Chauſſeehaus, Wiesbaden). — Otto, Obj, Kreisforſter, Militarforſtinſpektion 
Koſchedary (Forſter, Seebach, Kr. Langenſalza). — Stein, Otto, Um. (Kgl. bayer. Forſtaſſtſtent, Moosburg). — Thoenies, 
Konrad, Gefr., Reſ.⸗Jag.⸗Batl. ?, Forſtlehrling (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Thoemes, Altenbeken). — Wittig, Artur, "tz. 
Telegr.⸗Bat. 6 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Wittig, Fh. Nienburgerbruch). & Das Kgl. bayeriſche Militar-Verdienſtkreuz 
II. Klaſſe mit Schwertern wurde verliehen an: Staub, Franz, Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Rothenbuch). A Das Kal. Wurt⸗ 
tembergiſche Verdienſtkreuz mit Schwertern wurde verliehen an: Melchinger, O.⸗Stv. (Kal. wurtt. Forſtwart, Geislingen). 
— Bachofer, w. (Kgl. wurtt. Forſtwart, Landturm). 4 Die Kgl. Wurttembergiſche Silberne Militar-Verdienſtmedaille 
wurde verliehen an: Jenter, O.⸗Stv. (Kgl. wurtt. Forſtanwärter, Nattheim). — Neff, Fw. (Kgl. wurtt. Forſtwart, Enztal). — Diemer, 
Vfw. (Kgl. wurtt. Forſtwart, Heißen). — Fifer, Wilhelm (Kgl. wurtt. Forſtanwarter, Forſtamt Wiernsheim). & Das Furſtlich 
Lippeſche Kriegs verdienſttreuz wurde verliehen an: Damm, Hans, Lt. d. R. u. Adjutant, Landſt.⸗Inf.⸗Regt. 2 (Kgl. Forſter o. R., 
Oberf. Podejuch, Stettin). 

Verluſte: 


Vor dem Feinde find gefallen: Bauer, Ernſt, Lt. d. R. u. Kompf., R. d. C. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Bauer, 
Fh. Zehusbery b. Leinefelde). — Meerbeck, Carl, Lt. d. R., Inf.⸗Regt.? (Forſtbefliſſener). — cand. forest. Rechenmacher, Max, Li. 
d. R., Reſ.⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. ? (R. d. C. K.). — Gieſecke, Crnſt (gel. Jag.), Vfw., Jag.⸗Bat. 3, R. d. E. K. (zuletzt Beobachter in einem 
Kampfgeſchwader). — Pick, Carl, Vfw. d. R., u. Pick, Helmut (Sohne des Kgl. Hegemeiſters C. Pick, Forſth. Batzlow, Oberf. Zicher, Nm.). 
— Toepper, Willy, Kgl. Hilfsjager u. Forſtſchrerbgehilfe, Obf. Stangenwalde (Danzig). — Ziegler, Crich, Jag. Batl. 3, Forſtlehrling 
(Sohn des Kgl. Forſters Ziegler, Forſterei Tannenwald, Ffo.). 


— . — 
Geſchäftliches. 
Sauerwald, der den Seenebel ſo praktiſch zu be— 
kämpfen weiß. Auch heute noch iſt der Huber⸗ 
tustag nicht ungefährlich für die Männer der 
„reinen“ Wiſſenſchaft. 
Nun geht das Buch aus dem Engeren in 
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Über Raesfelds O Akademia“) geht uns aus 
dem Leſertreiſe eine originelle Beſprechung zu, 
die wir, trotzdem das Buch in „Förſters Feier- 
abenden“ bereits kritiſch gewürdigt worden iſt, 
doch nachſtehend zur Kenntnis bringen möchten. 


„Ein fröhliches Buch von Jugend, Jagd und 
Liebe, ſo nennt das Buch der Verfaſſer, und das 
iſt es unter ſeiner kundigen Hand auch geworden. 
Ein fröhliches Buch iſt ein Schatz immerdar, 
wieviel mehr heute! Es iſt ein geſunder Humor 
darin, der wärmt und nicht bloß leuchtet. Beim 
Leſen wird es fo mancher alte Grünrock auf 
einen Augenblick zur Seite legen, denn die 
eigene Jugend redet laut hinein. 

Ob er ſie gekannt hat, die Geſtalten des Buches 
im Leben oder aus dem ewig fließenden Born 
der Erzählung nachfolgender akademiſcher Genc- 
rationen, das iſt ganz gleich. Krähan wird ihn 
auf dem Bahnhofe in „Blumenau“, das der 


das Weitere. Wohl wir alle ziehen fröhlich mit 
nach Wendeborn zum alten Topper und ſeiner 
prächtigen Tochter Mathilde. 

Als dritter Teil des Buches folgt endlich 
eine lebendige Schilderung des Lebens im frühe⸗ 
ren Rußland, eine Volksſtudie, die in der Jetzt⸗ 
zeit noch erhöhtes Intereſſe gewinnt. Auch 
durch dieſen letzten Abſchnitt läuft als roter 
Faden das hohe Lied treueſter Freundſchaft. 

Hat das Buch für alle alten „Blumenauer““), 
dem zur Stadt gewordenen Städtchen, auch beſon— 
deren Wert, ſo wird es doch keiner, der in grüner 
Tracht ſtolziert, ungeleſen beiſeite legen. Jugend- 
freude und Erinnerung haben das für jung und alt 


kundige Thebaner nicht erſt auf der Landkarte gleich prächtige Buch entſtehen laſſen. Sche. 
zu ſuchen braucht, empfangen; Mäuſebuckell Das Werk des Königl. Forſtmeiſters von 
wird ihm die Einladung zum Vereinsfeſte mit Raesfeld gehört zu den wenigen, in denen das 
dem weißen Baumwollenhandſchuh überbringen; Leben und Treiben der forſtlich-akademiſchen 
der Luthardt hat ficher noch oft ſeinen Arneburg Jugend glücklich und wahrheitsgetreu geſchildert 
gefunden, und hatte er ſehr viel Glück, einen iſt, und das verleiht ihm feinen hohen Wert für 
Volters. Die ſchöne Bolzenſtorch lebt noch und Junge und Alte im grünen Rock. Jeder Forſt⸗ 
die Familie Neijenfind hat auch Nachkommen, mann kaufe es ſich, leſe es und ſende es dann, 
ſie haben bloß den Namen geändert. — „Einſt wenn er einen Sohn oder jungen Freund ſeines 
war ich nicht ſo brav!“ Berufes im Felde hat, dieſem zu, er wird ihn 
Und wie früher zieht heute noch alles, was damit wahrhaft erfreuen. 
jagen will, zum alten Waidlein und dem braven Die Verlagsbuchhandlung 


f J. Neumann, Neudamm. 

*) O Akademia! Ein fröhliches Buch von Jugend, 
Jagd und Liebe. Von Ferdinand von Raes⸗ 
feld. Neudamm, 1916, Verlag von J. Neumann. 
Preis geheftet 4 Mk., gebunden 4,50 Mt. 


*) Gemeint ift, wie das ja auch in der Beſprechung 
in „Förſters Feierabenden“ {honu betont wurde, das 
alte traute Eberswalde. 
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Crforſchungspflicht der Polizei- und Sticherheitsbeamten bei ſtrafbaren Handlungen 483. — Die Angeitelltenver⸗ 
ſicherung in den erſten funf Jahren ihres Beſtehens. 485. — Parlaments- und Vereinsberichte 487. — Geſetze, Wer 
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Forſtwirtſchaftsrates. 492. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſter. 492. — Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 492. — Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtaudes 403 


Fur die Redatton. Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nüchſtfälliger Nummer zur Veroffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., mijjen jeweils bis Montag mittag eingelaufen feiu, 


Am 23. Juli entschlief plötzlich sanft im 94. Leben Jahre 
unser geliebter, unvergeßlicher Großvater und UrgioB ater, 


Jamilien⸗-Nachrichten 
i oo: A Ki E der langjährige 


6 Di Generalbevollmächtigte der Herrschaft Dt.-Wartenberg i. Schles. 


Die Geburt ihres 3 Forstmeister a. D. Carl Nerrlich, 
8 fünften Jungen 8 Ge Ritter des Roten Adler- und Kronen-Ordens IV. Kl 
3 Zeigen or g (786 8 K In tiefer Trauer zeigen dies an 
g tonigi: Forster Niederstadt, ia "ir femnöhe, Carl Nerrlich, Fürstl. Revierförster) als 
penge l 9218 e e 
8 und Frau Toni, geb. Wendt, oe Ko Brühlsdorf, Artur Nerrlich, Kgl. Forstsekretar | Enkel 
6 zurzeit Göttingen, Klinik. O ` E Kr. Bromberg. 4 ei 
8 Hahnenklee i. Harz, 26. Juli 1917. wi S und 5 Urenkel. 
SSS SS SSS SS SSS S S SS | SEENEN 
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alolololoiololojalojalofojaloiofojofo! Geer Rm 
Nachruf. 


Seit emer Reihe von Jahren ist der Entschlafene als Post- 
verwaltcı und Forstkassenrendant in Romınten tätig gewesen. 


Wir betrauern mit den Hıntcıbliebenen einen unermud- 
lichen, geachteten und beliebten Beamten, welcher ein allseitig 
verchiter Freund der grunen Farbe war und seines biederen 
Charakters wegen sich unter uns allgemeiner Behebtheit er heute. 

Wir werden sein Andenken stets hoch in Ehren halten. 


Im Namen der Beamten der Ortsgruppe Rominter Heide 
des Vereins Königl. Preussischer Förster: 
Ross, Vorsitzender 


Forsthaus Grünchotzen, Kreis 
Schlochau, den 22. Juli 1917. 
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EB Karl Krause, f 

DG ; S deg, E Am Sonnabend, dem 21. Juli 1917. verstarb nach kurzem, 
E Oberqager, Jager-Bataillon 2, fe] schwerem Krankenlager der 

= und z Postverwalter und Forstkassenrendant 

a Frau Else, geb. Bahr, m Leopold Muehlhaupt. 

E kriegsgetraut. El 

— 
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Zu unserem tiefsten E 

Schmerz erhielten By 

wir die traurige f 

Nachricht, daß auch 

unser zweiter Sohn, 

der vorschriftsmäßig gelernte 
S ager 


J 
Wolfgang Schickhelm 
aer 3. Komp. Jäg.-Batl. Nr. 6 
am 13. Juli im blühenden 
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Nachruf. 


Auf dem Felde der Ehre fiel der älteste Sohn 
meines verehiten Herrn Chefs. 


| i Herr Hubert Finsterbusch, 


Fahnrich in einem Jager-Regiment zu Pferde. 
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ke 
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Alter von 19% Jahren den 
Heldentod fürs Vaterland, in- 
folge Verschuttung durch ein 
= schweres Artılleriegeschoß, in 
Feindesland gestorben ist. 
Podkraje (Oberschlesien), SG 

den 22. Juli 1917. = 
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Wir betrauern in dem fürs Vaterland Gehliebenen einen 
pflichttreuen Soldaten und heben Vorgesetzten und weihen 
seınem unbekannten fernen Grab ın treuem Gedenken einen 
grunen Bruch und letzten Weidmannsgruß. 


Kaltecke bei Lamsdorf O.-S., den 26 Juli 1917. 
R. Sachon und Familie. 


Ernst Schickhelm, 
Königl. Hegemeister, 
nebst Frau und 2 Kindern. 
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Eh E A FIRE 3 ald Sp ; ie 
Nur an defer Stelle werden Familien- | f ! aldaufenthalt 
Anzeigen . Unterricht und Penſion. in ſtiler Förſterei. Angebote 1 Preis an 


L Luiſe Danckel Wiesbad J. Gather, Bonn, Münfßerſchule. 
Frl. Luiſe Danckelmann m Wiesbaden Alterer, penſion., mittl. Beamter ſucht - 5 
mit dem Oberförſter Hauptmann d. Nej. erer, penſ fud Kriegerwitwe, durch Überarbertung fohe 


Theodor Schulz, zurzeit im Felde. Unterkun mit voller Ver enun herunter, ſucht für längere Zeit (768 
Sterbeſalle: in einem SE in der erpfegung Erholungsaufenthalt, 


Kleinen, Förſter in Lanſtrop. nover oder Mecklenburg auf einige Wochen eventl. mit ihrem 5 jähr. Tochterhen. Gute 

Mantel, Forſtmeiſter in Aſchaffenburg. | oder langer. Gefl. Angebote unt. Nr. 767 Verpflegung Hauptbedingung. Angebote 

Schreiter, Forſtadjunkt, Schutze m beforoert die Geſchaftsſtelle der Deutſchen mit Penſtonsangaben an Fr. Mothekes 
Dresden Forſt⸗Zeitung, Neudamm. Spengler, Hermsdorf bei Berlin. 


— — taei 


Deulſche 


Forft-Zeitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förkters Frierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſiter. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Förfter, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fork- und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten. 
der en mittlerer Forſtbeamten Anhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forfiwirtfchafts- 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


— 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſchemt wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 98); direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
Deutſchland und Pſterreich⸗ Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 ME, Die Deutſche Forſt⸗Zeitung Tann auch mit 
der Deut ſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis betraͤgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Jorji- Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. SO Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6,50 Mk., fur 
das ubrige Ausland 7,50 ME. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Benden ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 

träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die ihre Vorfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jun 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 32. Neudamm, den 12. Auguſt 17. 32. Band, 
An das deutſche Volk! 


Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns. Mit Leid gedenken wir unſerer Toten, 
mit Stolz unſerer Kämpfer, mit Freude aller Schaffenden, ſchweren Herzens derer, die in 
Gefangenſchaft ſchmachten. Aber allen Gedanken aber Debt der feſte Wille, daß dieſer 
Kampf gerechter Verteidigung zu gutem Ende geführt wird. Anſere Feinde ſtrecken die 
Hand nach deutſchem Lande aus. Sie werden es niemals erlangen. Sie treiben immer 
ueue Völker in den Krieg gegen uns. Das ſchreckt uns nicht. Wir kennen unſere Kraft 
und ſind entſchloſſen, ſie zu gebrauchen. Sie wollen uns ſchwach und machtlos zu ihren 
Füßen ſehen, aber fie zwingen uns nicht. Anſeren Friedensworten find fie mit Hohn 
begegnet. So haben ſie wieder erfahren, wie Deutſchland zu ſchlagen und zu ſiegen weiß. 
Sie verleumden überall in der Welt den deutſchen Namen. Aber ſie können den Ruhm 
der deutſchen Taten nicht vertilgen. 

So ſtehen wir unerſchüttert, ſieghaft und furchtlos am Ausgang dieſes Jahres. 
Schwere Prüfungen können uns noch beſchieden ſein. Mit Ernſt und Zuverſicht gehen wir 
ihnen entgegen. In drei Jahren gewaltigen Vollbringens iſt das deutſche Volk feſt geworden 
gegen alles, was Feindesmacht erſinnen kann. Wollen die Feinde die Leiden des Krieges 
verlängern, ſo werden ſie auf ihnen ſchwerer liegen als auf uns. 

Was draußen die Front vollbringt, die Heimat dankt dafür durch unermüdliche 
Arbeit. Noch gilt es, weiter zu kämpfen und Waffen zu ſchmieden. Aber unſer Volk ſei 
gewiß: Nicht für den Schatten hohlen Ehrgeizes wird deutſches Blut und deutfcher Fleiß 
eingeſetzt, nicht für Pläne der Eroberung und Knechtung, ſondern für ein ſtarkes und freies 
Reich, in dem unſere Kinder ſicher wohnen ſollen. Dieſem Kampfe ſei all unſer Handeln 
und Sinnen geweiht! Das ſei das Gelöbnis dieſes Tages! 

Im Felde, den 1. Auguſt 1917. 


Wilhelm ER. 
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Erforſchungspflicht der Polizei- und Sicherheitsbeamten 
bei ſtrafbaren Handlungen. 


Beſchlagnahme in der Wohnung des Verdächtigen. 
Von Profeſſor Dr. Dickel, Berlin. 


III. 

Vor einiger Zeit wurde in verſchiedenen 
Jagdzeitſchriften ein Fall des Landgerichts 
Heidelberg mitgeteilt. Ein Waldhüter beob⸗ 
achtete den Eigentümer G. in deſſen Reben⸗ 
grundſtück und hegte den Verdacht, daß dieſer 
als Wilderer ſchon verdächtige G. daſelbſt 
Schlingen ſtelle. Er trat, um den G. zu fragen 
und ſich zu überzeugen, auf das Beſitztum des 
G. Sofort trat ihm dieſer entgegen und leiſtete 
ihm Widerſtand. Die Strafkammer verurteilte 
den G. auf Grund des § 117 des Strafgeſetzbuchs. 
Auf die Reviſion des Angeklagten hat der 1. 
Strafſenat des Reichsgerichts (Nr. 128 von 1914) 
am 20. Mai 1914 das Urteil aufgehoben und die 
Sache an die Strafkammer zurückverwieſen: Aus 
den Gründen: „Nach den Feſtſtellungen des 
Urteils hat der Angeklagte den Waldhüter W. 
tätlich angegriffen, als dieſer im Rebengrund⸗ 
ſtück des Angeklagten eine Durchſuchung vor⸗ 
nehmen wollte, weil er Verdacht hatte, daß 
der Angeklagte ein Jagdvergehen begangen 
habe oder begehen wolle. Die Strafkammer hat 
angenommen, daß W. zur Durchſuchung berechtigt 
geweſen ſei, und den Angeklagten aus $ 117 
des Strafgeſetzbuchs verurteilt. Das kann nach 
den bisherigen Feſtſtellungen nicht als zutreffend 
erachtet werden. W. iſt Forſtſchutzbeamter 
und als ſolcher nach $ 62 der Dienſtanweiſung 
für die Forſtſchutzbeamten des Großherzogtums 
Baden vom 20. November 1899 zwecks Ver⸗ 
folgung von Forſtſtrafſachen zur Vornahme von 
Durchſuchungen berechtigt. Nach 45 der Dienſt⸗ 
anweiſung ſind die Forſtſchutzbeamten berechtigt 
und verpflichtet, auch Zuwiderhandlungen gegen 
andere Geſetze zu verhindern, und wenn dies 
nicht möglich iſt, den Tatbeſtand feſtzuſtellen und 
zur Anzeige zu bringen. Daraus folgt aber nicht, 
daß ſie zwecks Verhinderung oder Verfolgung 
anderer Straftaten als Forſtſtraftaten auch 
Durchſuchungen vornehmen durften. § 62 der 
Dienſtanweiſung, der ihnen nur in Forſtſtrafſachen 
Befugnis zur Durchſuchung einräumt, ergibt 
vielmehr, daß ſie in anderen Strafſachen dazu 
nicht befagt find. Insbeſondere bei Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Jagdgeſetze, namentlich 
auch 5 eD ie Sagen, gehört nach $ 52 
der Vollzugsverordnung zum Jagdgeſetz zur 
amtlichen Obliegenheit der Waldhüter nur, daß 
ſie ihr Augenmerk darauf richten und etwa 
wahrgenommene Zuwiderhandlungen anzeigen,“) 


*) Die Erforſchungs pflicht folgt aus § 161 
StPO. 


Konflikt. 

(Schluß.) 
während durch § 53 daf. die Jagdaufſicht durch 
Jagdaufſeher auszuüben ift, denen durch § 11 
der Dienſtanweiſung für die Jagdaufſeher vom 
21. Januar 1910 bei Verdacht des Diebſtahls 
von Wild oder des unberechtigten Jagens auch 
die Vornahme von Durchſuchungen zugewieſen 
iſt. Als Forſtſchutzbeamter und Waldhüter hatte 
W. alſo nicht die amtliche Befugnis, wegen Ver⸗ 
dachts des Jagdvergehens das Grundſtück des 
Angeklagten zu durchſuchen. Aber auch aus 
ſeiner Eigenſchaft als Hilfsbeamter der Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt dieſe Befugnis nicht abzuleiten. 
Denn nach § 1 folg. der Verordnung vom 17. 
Juli 1879 hat er dieſe Eigenſchaft nur in Forſt— 
ſtrafſachen und kann deshalb auf Grund des 
§ 102 der Strafprozeßordnung nur in ſolchen 
Durchſuchungen vornehmen. Überdies würde 
ein ihm in ſolcher Eigenſchaft geleiſteter Wider⸗ 
ſtand nicht nach § 117, ſondern nach § 113 des 
Strafgeſetzbuchs ſtrafbar ſein. Entſcheidung 
Bd. 23 S. 357. Danach findet die Annahme der 
Strafkammer, daß ſich W. in berechtigter Aus⸗ 
übung ſeines Amtes befunden habe, als er von 
dem Angeklagten angegriffen wurde, in der bis⸗ 
herigen Feſtſtellung keine Stütze, und deshalb 
muß das Urteil aufgehoben werden.“ 

Ob der Waldhüter zu einer Durchſuchung 
befugt war, will ich hier nicht näher prüfen 
Wie mir auf Anfrage von dem Herrn Erſten 
Staatsanwalt zu Heidelberg ſowie von dem Mi⸗ 
niſterium der Finanzen zu Karlsruhe freund⸗ 
lichſt mitgeteilt wurde, hat man in Baden gegen 
das vorſtehend mitgeteilte Urteil des Reichs⸗ 
gerichts kein Bedenken. Eine andere Frage aber 
war die, ob in dem erörterten Falle wirklich eine 
Durchſuchung ſtattfand. Wenn der Waldhüter 
zunächſt nur das Beſitztum des Verdächtigen 
betrat und ihn befragte, ſo handelte der Wald⸗ 
hüter nach $ 161 der Strafprozeßordnung völlig 
rechtmäßig. Wurde ihm ſchon jetzt, bevor er mit 
einer Durchſuchung begann, Widerſtand ge— 
leiſtet, ſo war ſolcher nur Widerſtand gegen recht⸗ 
mäßige Amtstätigkeit, und konnte es ſich nur 
noch fragen, ob $ 117 oder ob nur $ 113 verletzt 
ſei. Das Urteil des Reichsgerichts wäre un⸗ 
richtig geweſen. Nach $ 161 der Strafprozeß⸗ 
ordnung iſt jeder Polizei⸗ und Sicherheitsbeamte 
zum Nachforſchen verpflichtet. Treffend iſt dies 
auch von dem Reichsgericht in der Entſcheidung 
vom 26. Oktober 1893 (Straff. Bd. 24 S. 345) 
angenommen. In dieſem Falle hatte der Kgl. 
Bayeriſche Forſtſchutzwächter B. wahrgenommen, 
daß in dem ſeiner Hut unterſtellten Staatswalde 
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dürres Stangenholz entwendet war und daß 
der Dieb, nach den Spuren eine Frau, mit dem 
Holze nach dem Orte S. gegangen war. Zum 
Zwecke der Nachforſchung begab er ſich ſofort 
nach S., um die ihm der Tat verdächtige Frau 
des Arbeiters H. zu befragen. Bei deren Wohnung 
ſah er eine Tracht dieſes Stangenholzes liegen. 
Er ging in die Wohnſtube der H. und ſtellte ſie 
zur Rede: woher ſie das Holz habe, ob ſie es 
aus dem Staatswalde geholt und wie oft ſie 
in letzter Woche in dem Staatswalde zum Holz⸗ 
holen geweſen ſei. Die H. verweigerte jede 
Antwort. Der Ehemann bedrohte den Forſt⸗ 
ſchutzwächter mit einer Axt. Des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt wurde er ſchuldig ge⸗ 
ſprochen. Mehrfach hörte ich — ſogar von Ju⸗ 
riſten — Bedenken an der Richtigkeit dieſer 
Entſcheidung. Die Bedenken entſtanden im 
Hinblick auf die Beſchränkungen im Durch⸗ 
ſuchungsrechte. Sie ſind aber völlig unbegründet, 
weil gar keine Durchſuchung ſtattfand. Darf 
der Beamte auch nicht . ſo darf er 
doch die Wohnung uſw. des Verdächtigen be- 
treten und ihn befragen. Nach $ 161 der Straf⸗ 
prozeßordnung iſt er gegebenenfalls dazu ſogar 
verpflichtet. Dies trifft nicht bloß auf den Hilfs⸗ 
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Beſchlagnahme finden, wie in dem oben mit⸗ 
geteilten Falle die Beſchlagnahme des Gewehrs. 
Doch ſteht dies Recht nicht jedem Polizei⸗ 
und Sicherheitsbeamten, ſondern nur dem Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaltſchaft zu; dieſem 
auch außerhalb ſeines Schutzbezirks im ganzen 
Gebiete des Landgerichts, deſſen Staats⸗ 
anwaltſchaft er als Hilfsbeamter beſtellt iſt. 
Vgl. Entſcheidung des Reichsgerichts in Straf⸗ 
ſachen Bd. 37 S. 34 vom 18. Dezember 1903. 
In dieſem letzteren handelte es ſich um Befragung 
und Durchſuchung. Die letztere war zuläſſig, 
da der . zugegen war. 
V 


Selbſtverſtändlich darf der Polizeibeamte in 
Erfüllung ſeiner Erforſchungspflicht nur er⸗ 
laubte Mittel anwenden. Ein Beamter, 
welcher „in einer Unterſuchung“ zum 
Zwecke der Erpreſſung von Geſtändniſſen oder 
Ausſagen Zwangsmittel anwendet, wird nach 
§ 343 StGB. mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren 
beſtraft. Das Reichsgericht, Strafſachen Bd. 6 
S. 83 flg., hatte es am 14. März 1882 mit 
der Frage zu tun, ob dieſe ſtrenge Strafan⸗ 
drohung auch einen niederen Polizeibeamten 
treffe, wenn er gemäß $ 161 StPS. mit der 


beamten der Staatsanwaltſchaft, vielmehr auf Erforſchung befaßt fet. Das Reichsgericht hat 


jeden Polizei⸗ und Sicherheitsbeamten zu, alſo 
3. B. auch den beſtätigten Forſthüter. Bei der 
Befragung kann ſich ſogar die Gelegenheit der 


. 


dieſe Frage bejaht und ausgeſprochen, daß es 
ſich auch ſchon bei der Erforſchung um „Unter⸗ 
ſuchung“ handele. ; 


Zur Harznutzung. 


Von Königl. Hegemeiſter Romanus, Forſthaus Tornau-Sud. 
(Mit drei Abbildungen.) 


Das von Herrn Forſtaſſeſſor Arndt in Nr. 15 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſchriebene Ver- 
fahren zur Zuleitung des Balſams in die tief 
liegenden Grandeln hat ſich bei den im hieſigen 
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Abbild. 1. 


Reviere angeſtellten Verſuchen fo bewährt, daß 
es ohne Bedenken zur allgemeinen Anwendung 


empfohlen werden kann. i 
53 werden hier nach dem Vorſchlage des 
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Abbild 2. 


Herrn Oberforſtmeiſters Dr. König in Nr. 18 
dieſes Blattes die 15 em langen, 4 em breiten 
Grandelbleche benutzt, aber nur ein Blech für 
jede Lache. 
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Abbild. 3. 


Die Art der Anbringung veranſchaulichen am 
beſten die vorſtehenden Bilder. Abbildung 1 und 2 
zeigen die Anbringung der Bleche und Fortführung 
der neuen Lache bei nach rechts bzw. links hängen⸗ 


498 


der alter Lache, während Abbildung 3 eine ſenk— 
rechte alte Lache zeigt. Das Blech wird etwa 
15 em unterhalb des oberen Randes der alten 
Lache mit einem Neigungswinkel von etwa 20 
bis 25 Grad mittels eines eiſernen Vorſchlägers 
angebracht, es ergibt ſich dann für die weiter⸗ 
zuführende Lache eine Breite von 13 bis 14 cm. 

Beim Auspendeln wird die neue, genau über 
dem Bleche fortzuführende Lache mit zwei 
Kreideſtrichen vorgezeichnet. Daß die neue 
Lache (bei ſenkrechter Anlage der alten) etwas 
ſeitlich übergreift, iſt belanglos, zumal wenn 
man etwas auf Benutzung des breiteſten Balkens 
Bedacht nimmt. 

Zum Einſetzen der Bleche wird hier ein Vor⸗ 
ſchläger aus 16 em breitem, 2% mm dickem 
Stahlblech mit aufgeſatteltem und angenietetem 
Stiel benutzt. Von den 4 em breiten Blechſtreifen 
iſt etwa % rechtwinklig unter ſorgfältiger Ver⸗ 
meidung eines ſcharfen Knicks gebogen. Die 
Rinne muß flach ſein, damit ſie gut ausgeſchabt 


Deutſche Forſt-Zeitung 


PR NZ Lie" 


Nr. 32 Bd. 32 (1917) 


werden kann, was bei jedesmaligem Einſammeln 
des Harzes geſchehen muß. 

In einem etwa 45 em in Bruſthöhe ſtarken 
Beſtande konnten ohne weiteres etwa 80 % der 
Lachen in dieſer Weiſe mit Blechen velſehen 
werden, aus denen das Balſam gut in die Grandeln 
tropft. Nicht benutzt konnten nur die Lachen 
werden, welche bei geneigten Stämmen auf der 
dem Boden zugeneigten Seite hergeſtellt waren; 
auf den anderen Seiten ſolcher Stämme gehen 
die Lachen gegebenenfalls, genau ſenkrecht, etwas 
um den Stamm herum. 

Bei ſchwächeren Stämmen von etwa 30 cm 
Stärke oder ſpannrückigen Stämmen kann ge 
legentlich nicht die ganze Breite des Bleches ohne 
weiteres ausgenutzt werden; dem läßt ſich 
wenigſtens teilweiſe abhelfen durch Abſchalmen 
der vorſtehenden Wölbung mit ſcharfem Beile. 
Auch kann wohl durch zwei ſchräge, tiefe Rinnen 
das Harz aus einer breiteren Lache in die Mitte 
des Bleches zuſammengeleitet werden. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Forſtwirtſchaftsrates. 
Schluß.) 
Als Leitſätze für eine Verbeſſerung der Holz⸗ 


23. Tagung des 
( 


gewiſſe Löhne für den geſamten Holzfällerei⸗ 
betrieb einſchließlich Abfuyr feſtzulegen. 
6. Gelernte Holzhauer, auch kriegsverwendungs⸗ 


abfuhr und eine weit eſtgehende Rekla⸗ fähige, ſodann Holzfuhrleute, beſonders aber auch 


mation der Arbeitskräfte wurde nach längerer 
Debatte feſtgeſetzt: 

1. Es it den Verwaltungen, die maſchinelle 
Betriebe haben, nach Möglichkeit Brennſtoff, 
Benzol, Petroleum, Kohlen, ferner Schmieröl zur 
vollen Ausnutzung ihrer Maſchinen zur Verfügung 
zu ſtellen. Die gelernten Maſchiniſten ſind vom 
Heeresdienſt für die Zeit der Abfuhr möglichſt 
zu befreien. 

2. Es iſt mit der Eiſenbahnverwaltung in Unter⸗ 
handlung zu treten, daß dort, wo ſich größere Holz⸗ 
maſſen ſchlagen laſſen, tunlichſt viel Verlade⸗ 
ſtationen bei minder befahrenen Bahnen unter 
Umſtänden auch auf freier Strecke, ohne weſent⸗ 
liche Belaſtung des Waldbeſitzers eingerichtet 
werden. 

3. Es ſind die Pferdedepots anzuweiſen, zu 
angemeſſenem Preiſe Pferde möglichſt mit gar⸗ 
niſondienſtfähigen, fahrkundigen Mannſchaften zur 
Holzabfuhr zur Verfügung zu ſtellen oder Pferde 
käuflich zu überlaſſen. 

4. Es iſt Hafer, Kraft⸗ und Rauhfutter als 
Fütterungszulage für Pferde zur Holzabfuhr zur 
Verfügung zu ſtellen, und zwar ſo, daß die Forſt⸗ 
verwaltung die Verteilung der Zulagen ſowohl an 
die eigenen Pferde, wie an die fremden Holz⸗ 
abfuhrgeſpanne übernehmen kann. 

5. Bei der Auswahl der Kriegsgefangenen zu 
Waldarbeitern iſt in weiteſtgehendem Maße auf 
ihren Zivilberuf Rückſicht zu nehmen. Es eignen 
ſich neben gelernten Holzhauern beſonders Stell⸗ 
macher, Tiſchler, Maurer, Gärtner und Landwirte 
dazu; ebenſo wie Bergwerksarbeiter, Ziegelei⸗ 
arbeiter und ſonſtige Erdarbeiter häufig gutes 
Arbeitermaterial ſind. Für Kriegsgefangene ſind 


Forſtbeamte ſind in weiteſtgehendem Umfange 
und rechtzeitig zu beurlauben. 

7. Die Waldarbeiter ſind als Rüſtungsarbeiter 
zu erklären und ihnen Schuhzeug bzw. Leder und 
abgetragene Militärkleider zu angemeſſenen Preiſen 
zur Verfügung zu ſtellen. 

8. Die Bauern ſind durch das Kriegshilfsdienſt⸗ 
geſetz mit ihren Geſpannen zur Holzabfuhr heran⸗ 
zuziehen. 

Über die Brennholzfrage entwickelte Profeſſor 
Dr. Wimmer zunächſt ein Bild von den bis jetzt 
vorliegenden Tatſachen unter Hinweis darauf, 
daß neben der Verſorgung der Bevölkerung 
mit Nahrungsmitteln diejenige mit Brenn⸗ 
ſtoffen für den kommenden Winter eines der 
wichtigſten Probleme iſt, um unſere Widerſtands⸗ 
kraft zu erhalten. Die Brennholzfrage wurde 
nach folgenden Geſichtspunkten betrachtet: Zu⸗ 
nächſt, wieviel Brennholz liefert der deutſche 
Wald? — Dann, welche geſetzlichen Grundlagen 
ſind vorhanden, um eine Brennholzverſorgung im 
Kriege zu regeln, ferner, welche Maßnahmen für 
die Brennholzverſorgung ſind von den einzelnen 
Forſtverwaltungen bisher getroffen und auf welche 
Weiſe kann die Brennholzverſorgung unter Wurdi⸗ 
gung der vorliegenden Tatſachen geordnet werden. 
Der deutſche Wald liefert im Frieden durchſchnitt⸗ 
lich 30 Millionen Feſtmeter Brennholz, das iſt 
auf 1 ha Waldfläche 2,10 km, auf 100 Einwohner 
46 fm, auf eine Haushaltung 2,09 km. Die Pro⸗ 
duktion an Brennholz nach Landesteilen wurde 
an Hand ſtatiſtiſcher Darſtellungen näher erläutert. 
Den geringſten Brennholzbedarf weiſen im Frieden 
auf: Gruppe III Hannover mit Regierungsbezirk 
Münſter 16 fm, Gruppe X mit Rheinprovinz 
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23 fm, Gruppe VII Königreich Sachſen mit 24 fm 
auf je 100 Einwohner, während im Königreich 
Bayern 88 km auf dieſelbe Bevölkerungszahl 
treffen. Die geringſten Brennholzanſprüche machen 
daher die Gebiete, die Kohlen produzieren, wozu 
in Hannover noch die Torfnutzung als erleichternd 
hinzutritt. Anthrazitkohle entwickelt 290 Wärme⸗ 
einheiten, während das gleiche Quantum Holz 
nur 100 Wärmeeinheiten erzeugt. Es ſoll daher 
darauf hingewirkt werden, was an Kohlen zur 
Verfügung geſtellt werden kann, daß dieſes nament⸗ 
lich den Städten gegeben wird, da der Erſatz von 
Kohle durch Brennholz unwirtſchaftlich iſt. Zur 
Förderung des Brennholzeinſchlages ſind Maß⸗ 
regeln techniſcher und wirtſchaftspolitiſcher Art 
vorgeſehen. Unter die erſteren fallen: 
1. Zulaſſung und Anregungen zum Handtrans⸗ 
port auf Karren, Benutzung von kleinen 
Straßenbahnen. 


2. Selbſtwerbung durch die Empfänger oder nur. 


Aufarbeitung und Gewinnung des nieder⸗ 

gelegten Holzes durch dieſe. ; 

3. Anwendung mechaniſcher Fällung und Stock- 
rodung. 

4. Ausdehnung der Brennholzhiebe über das 
ganze Jahr. 

Die Verſchiedenheit der geplanten Regelung 
ſchildert der Redner an den ſeither erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen der einzelnen Forſtverwaltungen, die 
in einer Richtung eine vollſtändige Bedarfszuteilung 
zu feſten Preiſen durch eine eingehende Organi⸗ 
ſation vorſehen, in der anderen Richtung den 
minder bemittelten Teil der Bevölkerung durch 
weitgehende freihändige Abgabe befriedigen wollen. 
Der geſamte Waldbeſitz erklärte ſich bereit, was 
in ſeinen Kräften ſteht, zur Linderung des Brenn⸗ 
ſtoffmangels beizutragen. 

Auf die Schlußzuſammenfaſſungen des Redners 
konnte ſich der größte Teil der Anweſenden einigen. 
Sie ging etwa dahin: 

Der deutſche Wald kann bei Bereitſtellung der 
nötigen Arbeitskräfte die normale Brennholzmaſſe 
von 30 Millionen Feſtmeter liefern. Bedenkt man, 
daß der Verbrauch an Kohle im Jahre 1913 einem 
Brennholzverbrauch von 800 Millionen Feſtmetern 
entſpricht, ſo ſpielt Holz als Brennſtoff der Kohle 
gegenüber eine untergeordnete Rolle. Es kann 
daher keine Rede dovon ſein, daß das Brennholz 
die Kohle in weiterem Umfange erſetzen kann. 
was auch infolge der geringeren Brennkraft des 
Holzes unwirtſchaftlich iſt. An den hohen Brenn⸗ 
holzpreiſen, wie ſie ſeit Ende 1916 in Erſcheinung 
getreten ſind, hat die Forſtwirtſchaft keine Schuld. 
Die hohen Brennholzpreiſe ſtehen vielmehr in 
unmittelbarem Zuſammenhang mit der ver⸗ 
minderten Kohlenabgabe. Für angemeſſene Preiſe 


28 
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können die Durchſchnittspreiſe des Jahres 1916 
als Richtſchnur dienen. Damit in der durch den 
Kr'eg geſchaffenen Lage allen Bevölkerungskreiſen 
Brennſtoff für den Winter zuteil wird, iſt die frei⸗ 
händige Abgabe von Brennholz auf der erwähnten 
Preisgrundlage unter Verteilung durch den Wald⸗ 
beſitz, die Kommunalverbände oder Gemeinden 
in großem Maßſtabe zu empfehlen. Dabei ſind 
Vorkehrungen zu treffen, die eine Anhäufung oder 
Verſchwendung von Brennholz verhindern. 

Zum Schluß ſprach der Vertreter des Kriegs⸗ 
ausſchuſſes für Fette und Ole, Rohharzabteilung, 
Elmenhorſt, über die Harzwirtſchaft im Kriege. 
Der Friedensbedarf an Fertigharz betrug 
in Deutſchland jährlich über 80 000 t und wurde 
3. T. durch Einfuhr aus dem Auslande gedeckt. 
Jetzt ſind wir gezwungen, unſeren Harzbedarf im 
Inlande zu decken und weiſt Redner auf die 
verſchiedenen Verwendungsmöglichkeiten des 
Harzes hin. 

Trotz aller Beſchränkungen iſt der Harzbedarf 
noch ſehr bedeutend und erfordert eine weſentliche 
Steigerung der inländiſchen Harzgewinnung, wie 
ſie nur durch bedeutend ſtärkere Beteiligung des 
oe und Gemeindewaldbeſitzes erreicht werden 
ann. 

Forſtamtsaſſeſſor Dr. Münch ſprach als 
forſttechniſcher Mitarbeiter des Kriegsausſchuſſes 
für Fette und Ole über den derzeitigen Stand der 
Harznutzungstechnik. Die einzelnen Verfahren 
der Harzgewinnung an Kiefern, Fichten und aus 
den Wurzelſtöcken der Kiefer wurden kurz be⸗ 
ſprochen und beſonders die Frage der Gewinnungs⸗ 
koſten und der Rentabilität erörtert, mit dem Er⸗ 
gebnis, daß der vom Kriegsausſchuß für das 
laufende Jahr feſtgeſetzte Preis von 300 % für 
den Doppelzentner Kiefern Rohharz bei richtiger 
Durchführung der Harzgewinnung einen Gewinn 
verbürge und die Harznutzung auch für den Privat⸗ 
und Gemeindewaldbeſitz empfehlenswert mache. 

In der Beſprechung machte Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Kranold auf das Verfahren von Splett⸗ 
ſtößer aufmerkſam, das nach einer Abänderung 
ſeines urſprünglichen Vorſchlages äußerſt günſtige 
Ergebniſſe zeitigt und bei ſehr viel einfacherer 
Handhabung erheblich größere Mengen Balſam⸗ 
harz in we Beſchaffenheit liefert. 

An alle Vorträge ſchloſſen ſich ſehr ein⸗ 
gehende und lebhafte Beſprechungen an, auf 
die wir hier weiter nicht eingehen können. Sie 
brachten durch das Eingreifen der Vertreter aus 
Wiſſenſchaft und Praxis des Staats⸗ und Privat⸗ 
waldbeſitzes eine weitgehende Klärung und zeigten, 
daß der geſamte deutſche Waldbeſitz in den grund- 
legenden Fragen einig iſt und namentlich die ſozial⸗ 
politiſche Natur der Brennholzfrage nicht verkennt. 


0 


Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


An das deutſche Heer, die Marine und 
die Schutztruppen. 

Das dritte Kriegsjahr iſt zu Ende. Die Zahl 
unſerer Gegner iſt geſtiegen, nicht aber ihre Ausſicht 
auf den Enderfolg. 

Rumänien habt Ihr im Vorjahre nieder⸗ 


geworfen. Das Ruſſiſche Reich erbebt jetzt von 
neuem unter Eueren Schlägen. Beide Staaten 
haben ihre Haut für fremde Intereſſen zu Markte 
getragen und ſind am Verbluten. In Mazedonien 
habt Jyr den feindlichen Anſtürmen machtvoll 
getrotzt. In gewaltigen Schlachten im Weſten 
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ſeid Ihr die Herren der Lage geblieben. Feſt ſtehen 
Euere Linien, die die teure Heimat vor den Schrecken 
und den Verwüſtungen des Krieges bewahren. 

Auch Meine Marine hat große Erfolge errungen, 
ſie hat den Feinden die Herrſchaft zur See ſtreitig 
gemacht und bedroht ihren Lebensnerv. 

Fern der Heimat hält eine kleine deutſche 
Truppe deutſches Kolonialland gegen vielfache 
Übermacht. 

Auf Euerer und unſerer treuen Bundesge⸗ 
noſſen Seite werden auch im nächſten Kriegsjahr 
die Erfolge ſein. Unſer wird der Endſieg bleiben. 

Bewegten Herzens danke Ich Euch in Meinem 
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und des Vaterlandes Namen für das, was Ihr 
auch in dem letzten Kriegsjahr geleiſtet. In Ehr⸗ 
furcht gedenken wir dabei der tapferen Gefallenen 
und Verſtorbenen, die für des Vaterlandes Sicher- 
heit dahingegangen ſind. 

Der Krieg geht weiter, er bleibt uns aufge⸗ 
zwungen. Wir kämpfen für unſer Daſein und 
unſere Zukunft mit ſtahlharter Entſchloſſenheit und 
nie wankendem Mut. Mit wachſender Aufgabe 
wächſt unſere Kraft. Wir ſind nicht zu beſiegen; 
wir wollen ſiegen! Gott der Herr wird mit uns ſein. 

Im Felde, den 1. Auguſt 1917. 

Wilhelm. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Wechſel in der Perſon des preußiſchen 
Candwirtſchaſtsminiſters. Bekanntermaßen ift 
durch den Kanzlerwechſel eine Neubeſetzung von 
Reichsämtern und preußiſchen Miniſterien erfolgt, 
gelegentlich derer auch dem Landwirtſchaftsminiſter 
Freiherrn von Schorlemer-Lieſer die 
erbetene Entlaſſung erteilt iſt. An ſeiner Stelle 
iſt von Seiner Majeſtät dem Kaiſer zum Preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsminiſter Landeshauptmann 
von Eiſenhart-Rothe ernannt worden. 


+ 


— Reue beſondere Kriegstenerungszulagen 
für Reids- und preußiſche Staatsbeamte. Die 
preußiſche Staatsregierung hat in Ausſicht ge⸗ 
nommen, vom 1. Juli 1917 ab allen Beamten mit 
einem Dienſteinkommen bis zu 13000 M (ohne 
Wohnungsgeldzuſchuß) eine laufende jährliche 
Kriegsteuerungszulage zu zahlen, deren Höhe ſich 
bemißt nach der Zugehörigkeit der Beamten zu 
den in dem Geſetz vom 25. Juni 1910 für den 
SE vorgeſehenen Tarifklaſſen 
V, IV, III und II. Es erhalten die verheirateten 
planmäßigen Beamten entſprechend den vier 
Tarifklaſſen jährlich 360, 540, 720 und 900 M. 
Dazu treten für jedes Kind 10 v. H. dieſes Grund⸗ 
betrages, ſo daß z. B. ein Beamter der V. Tarif⸗ 
klaſſe mit 5 Kindern 360 M + 5 36 M = 540 M 


jährlich erhält. Unverheiratete planmäßige Staats⸗ 
beamte mit einem Dienſteinkommen von nicht 
mehr als 6000 M erhalten 300 M jährlich in 
allen Tarifklaſſen. Die Diätare werden behandelt 
wie die planmäßigen Beamten der Tarifklaſſe, in 
deren Stellen ſie zur erſten Anſtellung gelangen; 
die Lohnangeſtellten höherer Ordnung werden 
entſprechend der Art ihrer Tätigkeit eingereiht. 
Die Zahlungen werden nach Möglichkeit noch im 
Monat Auguſt angewieſen werden. Neben 
dieſen Kriegsteuerungszulagen bleiben 
die bisher ſchon gezahlten laufenden Kriegs- 
beihilfen ungeſchmälert aufrechterhalten. 
Abweichend von den bisherigen Beſtimmungen, 
die ſonſt im allgemeinen beſtehen bleiben, werden 
zu den Kindern, für die Zulagen gewährt werden, 
ohne Rückſicht auf eine feſte Alters⸗ 
grenze alle die gerechnet, die ſich noch in 
Schul oder Berufsausbildung befinden oder aus 
ſonſtigen Gründen (Krankheit uſw.) von den Eltern 
unterhalten werden müſſen. Nicht hierher gehören 
daher in der Regel Kinder mit eigenem Einkommen 
und im Felde ſtehende. Entſprechende Zulagen 
werden auch den Reichsbeamten gewährt. 

Danach erhalten alſo die folgenden Beamten, 
ſoweit ſie im Reichsforſt⸗ oder preußiſchen Staats⸗ 
forſtbetriebe tätig ſind, alſo nicht Kriegsdienſte 
leiſten oder zurzeit anderen Verwaltungen an⸗ 
gehören, vom 1. Juli d. Is. ab: 


Unverheiratete mit 
einem Dienſtein⸗ 
kommen bis zu 6000 A 


Verhe iratete 
für jedes (auch über 


für ihre Perſon 18 Tä Kind in 


Oberforſtmeiſter, Forſtakademie-Direktoren, 
Regierungs⸗ und 1 hia Forſtakademie⸗ 
Profeſſoren, Oberförſter mit und ohne 
Revier, ſtändig beſchäftigte Forſtaſſeſſoren, 
Landmeſſer im Forſteinrichtungsbureau . 

Forſtgeometer im Forſteinrichtungsbureau, voll⸗ 
beſchäftigte Forſtkaſſenrendanten, Forſtſchul⸗ 
lehrer, Bureauaſſiſtenten und Gärtner bei 
den Forſtakademien, verwaltende und andere 
Revierförſter, Förſter mit und ohne Revier, 
ſtändig beſchäftigte ForitHilfsauffeher `, . . 

Nebenbetriebsmeiſter, Hausmeiſter bei den 
SEN vollbeſchäftigte Wald⸗ uſw. 
CCC 


ul⸗ oder 
jahrlich jährlich Berufsausbildung 
jahrlich 
M M . 
| 
300 720 d 
300 540 54 
300 360 36 
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Da die bisherigen laufenden Kriegsbeihilfen, deren Höhe aus dem Preußiſchen Förſterjahr⸗ 
buch für 1916, Seite 22, zu erſehen ift, weiter gezahlt werden, erhalten beiſpielsweiſe von den 
Beamten mit fünf zu berückſichtigenden Kindern: 


Oberförſter mit mehr als 4800 / Einkommen 720 — 360 + 720 
geringerem Einkommen. 


Förſter mit mehr als 2300 M „ 
j „ geringerem Einkommen \ 

Forithilfsauffeher. . . . . Ss 

Vollbeſchäftigte Waldwärter 


— Freigabe des Johnenſtieges in Preußen. 
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat auf 
Grund der in Nr. 30 auf S. 477 abgedruckten 
Bundesratsverordnung vom 12. Juli 1917 den 
Jagdberechtigten die Ausübung des Dohnenſtieges 
mit hochhängenden Dohnen für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember 1917 einſchließlich 
geſtattet. Unterſchlingen dürfen nicht verwendet 
werden. Binnen drei Tagen nach Schluß der Fang⸗ 
zeit müſſen die Schlingen aus den Dohnen ent⸗ 
fernt ſein. 


— Geſtattung des Johnenſtieges in Braun- 
ſchweig. Das Herzogliche Staatsminiſterium hat 
auf Grund des § 1 der Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 12. Juli 1917 über den Fang 
von Krammetsvögeln (Strafgeſetzbuch Seite 602) 
die Ausübung des Dohnenſtieges mittels Hoch- 
hängender Dohnen den Jagdausübungsberechtigten 
vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1917 
geſtattet. Unterſchlingen dürfen nicht verwendet 
werden. Binnen drei Tagen nach Schluß der 
Fangzeit müſſen die Schlingen aus den Dohnen 
entfernt werden. 

** 


— Warnung vor dem Eintritt in die Jörſter⸗ 
lauſbahn. Seit Kriegsbeginn regt ſich in ſehr 
vielen jungen Leuten, auch bei Kriegsbeſchädigten, 
der Wunſch, die Privatförſterlaufbahn zu ergreifen. 
In der Fachpreſſe erſcheinen mehr Anzeigen, in 
denen nach Lehrſtellen geſucht wird, als ſonſt. 
Vor Eintritt in die Privatförſter⸗ 
laufbahn muß jedoch nach wie vor 
gewarnt werden. Vor dem Kriege herrſchte 
ein bedenklicher Uberſchuß an Privatforſtbeamten, 
ſehr viele Angehörige des Standes waren 
und blieben ſtellungslos. Soweit bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, ſind glücklicherweiſe die 
Kriegsverluſte, ebenſo wie bei den Staats⸗ und 
Gemeindeförſtern, im Privatförſterſtande nicht ſo 
groß, wie es anfangs befürchtet wurde. Die 
Preußiſche Staatsforſtverwaltung hatte aus dieſem 
Grund auch nur im Jahre 1915 die Einſtellung der 
doppelten Anzahl von Lehrlingen, im Jahre 1916 
und 1917 aber wieder die alte Ziffer vorgeſchrieben. 
Dieſe Maßnahme dürfte auch ein Zeichen dafür 
ſein, wie die Verhältniſſe im Privatwalde liegen. 
Sicher ſind nun in der erſten Kriegszeit ſchon mehr 
Privatforſtlehrlinge eingeſtellt worden, als vielleicht 
nötig waren. Aus dieſem Grunde iſt es unbedingt 
erforderlich, daß der Zufluß nicht noch vermehrt wird, 
um ſo mehr, als unzweifelhaft auch mit einem ge⸗ 
wiſſen Zugang von Kriegsbeſchädigten zu der 
Förſterlaufbahn, namentlich ſoweit einfachere Forſt⸗ 
ſchutzbeamte in Betracht kommen, gerechnet werden 
muß. Es tft Pflicht der Selbſterhaltung des geſamten 


= 1800 Ib 

. 720 + 360 + 924 = 2004 , 

. . 540 + 2704 924 = 1734 „ 
. . 540 + 270 + 1020 = 1830 „ 
. 360 + 180 + 1020 = 1560 „ 


Privatförſterſtandes, überall aufflärend zu wirken 
und von dem Eintritt in die Laufbahn nachdrücklich 
abzuraten; auch die Privatforſtverwaltungsbeamten 
ſind es dem Stande ſchuldig, hier helfend einzu— 
greifen. Niemand aber ſollte, wenn er nicht ficher 
iſt, daß ſein Schützling ſpäter die Templiner Forſt⸗ 
lehrlingsſchule beſuchen kann, einen Lehrling 
einſtellen, am wenigſten Mitglieder des Vereins 
für Privatforſtbeamte. Nach dem Kriege werden 
bei dem dauernd ſteigenden Waldwert doch nur 
beſtausgebildete und kenntnisreiche Privatförſter ihr 
Fortkommen finden. Schließlich jei bemerkt, daß 
unſerer Auffaſſung nach auch ein Mangel an 
verwaltenden Privatforſtbeamten nicht beſteht, 
daher muß auch vor dem Zugang zu dieſer 
Laufbahn unbedingt gewarnt werden. 
Die Schriftleitung. 
— 
Forſtwirtſchaft. 

— Forſtbaumſchule der Gefangenenanſtakt 
Cauſen. Im Jahre 1917 hatte die Verwaltung der 
Gefangenenanſtalt Laufen (Oberbayern) eine Forſt⸗ 
baumſchule eingerichtet, hauptſächlich um billige 
Pflanzen für die Privatwaldungen zu erziehen. 
Im Laufe von zehn Jahren hat ſich die Flächengröße 
dieſer Anlage von 1,4 ha auf 55 ha erweitert, 
die mit rund 150 Millionen Pflanzen beſtellt ſind. 
Dem Betrieb dient eine ausgedehnte Bewäſſerungs⸗ 
anlage mit einem 550 cbm umfaſſenden Staubecken. 
Bei den Arbeiten werden durchſchnittlich 150 
Gefangene beſchäftigt. Es iſt dies die größte der⸗ 
artige Anlage Süddeutſchlands. 

S 


— Brennholzverſorgung der Bevölkerung im 
Herzogtum Sachſen⸗Gotha. Durch eine Miniſterial⸗ 
verordnung vom 30. Juli 1917 iſt durch das Herzogl. 
Sächſ. Staatsminiſterium in Gotha die Verſorgung 
des Herzogtums Gotha mit Brennholz geregelt 
worden. Dieſe Verordnung geht radikal vor; fic 
ſchreibt den Lieferungszwang für alle Waldbeſitzer 
zu einem beſtimmten Preis und zu feſtgeſetzten 
Zeiten vor. Die Einzelheiten ſind folgende: Die 
Verſteigerung von Scheit⸗ und Prügelhölzern iſt 
verboten. Jeder Beſitzer von mehr als 25 ha nutz- 
barer Waldbodenfläche iſt verpflichtet, den Kom⸗ 
munalverbänden von jedem Hektar 1 Raummeter 
Scheit⸗ oder Prügelholz — in beſonderen Fällen 
ſtatt deſſen 100 Wellen hartes Laubholzreiſig —, 
im Walde aufgearbeitet, zur Verfügung zu ſtellen. 
Der Preis im Walde beträgt für 1 rm Nadel- oder 
weiches Laubholz oder 100 Wellen hartes Laub- 
holzreiſig 10 „, für 1 rm hartes Laubholz-Brenn⸗ 
holz 17 M. Die Verteilung des Holzes iſt Sache 
der Kommunalverbände und der Gemeinden. Die 
Verordnung ſtellt vor allem in Anbetracht, daß 
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außerdem meiſt noch erhebliche Mengen Ye- 
rechtigungsbrennhölzer geliefert werden müſſen, 
eine erhebliche Belaſtung des Waldbeſitzes dar, die 
aber von ihnen im Intereſſe des Durchhaltens der 
Bevölkerung ſicher gern getragen wird, in der 
Hoffnung, daß nunmehr auch eine Minderung 
des Holzdiebſtahls eintreten und das. Geſchrei 
vom Holzwucher aufhören wird. 
E? 


— Sammlung von Tee-Erfaß im Walde. Nach 
Mitteilung des Kriegsernährungsamtes ſind aus 
dem Verkehr Kaffee, Tee und Kakao faſt voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Zur Herſtellung von Kaffee⸗ 
Erſatzmitteln ſtehen geeignete Rohſtoffe nur in 
beſchränktem Umfange zur Verfügung, weil ſie 
meiſt als wichtige Nahrungs⸗ und Futtermittel 
dienen müſſen. Dadurch gewinnt die Beſchaffung 
von Robſtoffen für den Tee⸗Erſatz immer wachſendere 
Bedeutung für die Verſorgung mit warmen Ge⸗ 
tränken im kommenden Winter. In Betracht 
kommen, abgeſehen von den Heilteeſorten, für die 
Getränkebereitung hauptſächlich Erdbeerblätter, 
Brombeerblätter, Himbeerblätter, Wal⸗ 
nußblätter, Schwarze Johannisbeer⸗ 
blätter und auch Preiſelbeerblätter. Für 
die Cente ift zu beachten: Jede Blattart getrennt, 
nur bei trockenem Wetter, ſauber und möglichſt 
ohne Stiele und Holzteile zu ſammeln. — Die von 
unten angeführtem Geſchäftshauſe angewendete 
Bearbeitungsweiſe macht es nicht erforderlich, daß 
nur ganz junge Blätter und Schößlinge, und daß 
dieſe nur vor oder während der Blütezeit ge⸗ 
ſammelt werden müſſen. Mißfarbene und alte 
Blätter ſind jedoch auszuſchließen, da ſie die übrige 
Ware verderben. Die geſammelten Blätter trocknet 
man nicht zu ſchnell, am beſten bei nicht zu Hofe: 
Sonnenbeſtrahlung, da hierdurch das Aroma ſtark 
verliert. Für die Trocknung im Schatten kommen 
ſtaubfreie Dach⸗, Schul⸗ und Kirchenböden mit 
kräftigem Luftzug in Betracht. — Ausbreitung 
der Blätter in dünner Schicht auf Horden oder auf 
dem ſauberen ſtaubfreien Fußboden und öfteres 
Wenden empfiehlt ſich. Haben ſie den durch eine 
gewiſſe Brüchigkeit angezeigten Trocknungsgrad 
erreicht, verpackt man ſie in Säcke, jede Blätterart 
getrennt, am beſten frühmorgens oder an feuchten 
Tagen. Dadurch werden Bruchverluſte vermieden. 
Von den uns bekannten Geſchäftsyäuſern zahlt z. B. 
der Apotheker Wilhelm Müller, Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Helmſtedter Straße 30, für ein Pfund trockene, 
gute Ware, ungeſchnitten 1% frei nächſten Bahnhof 
und ſtellt Säcke zur Verfügung. Zugrunde gelegt 
wird das Trockenverhältnis 5:1. Gegenwärtig 
ſcheint das Einſammeln der Blätter für die Tee⸗ 
bereitung faſt ebenſo wichtig, wie die Einernte der 
Früchte dieſer Pflanzen. An die Leſer ſei die 
dringende Bitte gerichtet, dieſe leichte Arbeit zu 
fördern in ihrem Wirkungsbereich. Eines Hin⸗ 
weiſes auf die notwendige Schonung der Wurzel⸗ 
E und Stauden bei dem Einſammeln bedarf 

ieſe Stelle gewiß kaum. 
Oelkers, Königl. Oberförſter. 


2 
— Beſchädigen Schafe die Rinde von Obſt⸗ 
daumen? Dieſe Anfrage wurde kürzlich von einem 
unſerer geſchätzten Leſer an die Schriftleitung gerich- 


tet, und weil wir ſelbſt hierüber ausreichende Er 
fahrungen nicht beſitzen, haben wir uns an mehrere 
Stellen gewandt, von denen wir zuverläſſige Aus- 
kunft erwarten durften. Da nun aber eine voll⸗ 
ſtändige Aufklärung auch auf dieſem Wege nicht 
erzielt werden konnte, haben wir an das Inſtitut 
für Jagdkunde der Deutſchen Jäger⸗Zeitung das 
Erſuchen gerichtet, dieſe auch vom Stand- 
punkte des Wildſchadens aus bedeutungsvolle 
Frage aufzunehmen. Die genannte Anſtalt er⸗ 
achtet eine Umfrage für notwendig, und wir bitten 
unſere Leſer, die aus eigener Erfahrung ſich zu der 
Sache äußern können, das Inſtitut hierbei freund⸗ 
lichſt unterſtützen zu wollen durch Einſendung einer 
Poſtkarte an das Inſtitut für Jagdkunde, 
Zehlendorf (Wſb.) b. Berlin, Ahornſtraße 21, 
mit Beantwortung folgender Fragen: 

1. Wo wurde beobachtet, daß Schafe (junge, 
ältere) die Rinde von Obſtbäumen (jungen, älteren) 
beſchädigten? Wo wurde beobachtet, daß ſolche 
Beſchädigungen nicht vorkamen, obwohl Gelegen- 
heit dazu vorhanden war? 

2. Worin beſtand der Schaden? 

3. Welche Obſtbaumarten wurden beſchädigt 
oder nicht beſchädigt, welche beſonders häufig 
verletzt? 

Falls Wiedergabe des Namens und Wohnorts 
des Berichterſtatters in der Veröffentlichung der 
Ergebniſſe der Umfrage nicht gewünſcht wird, wird 
um entſprechende Mitteilung gebeten. 

Die Schriftleitung. 
> 


— Hördernngskoften einer Tonne Steinkohlen. 
In Nummer 30, Band 32 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ finde ich in dem kurzen Vorbericht über 
die Tagung des Forſtwirtſchaftsrates auf Seite 476, 
linke Spalte, eine Angabe, die der Berichtigung 
bedarf. Zur Förderung von einer Tonne Stein⸗ 
kohlen find glücklicherweiſe bei weitem nicht 0,7 fm 
Grubenholz erforderlich! Der Holzbedarf richtet 
ſich nach der Flözmächtigkeit und den Druckverhält⸗ 
niſſen. Forſtrat Eulefeld gibt in „Das Grubenholz 
und der Grubenholzhandel“ (Sonderabdruck aus 
„Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins“ 1912, 
Nr. 2/3) für jede Tonne geförderte Steinkohlen 
im weſtdeutſchen Steinkohlengebiet 0,04 bis 0,05 fm, 
im ſchleſiſchen Grubengebiet dagegen 0,03 fm an. 
In dieſer Menge iſt der Geſamtverbrauch an 
Stempel⸗ und Schnittholz enthalten. Eine für 
den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Steinkohlenbezirk 
vorgenommene Nachprüfung, die ſich auf die Zechen⸗ 
angaben im durchſchnittlichen Monatsbedarf ſtützt, 
ergab einen Verbrauch von 0,03 fm je 1 Tonne 
geförderter Steinkohlen. Oberförſter Diehl. 

Nachwort der Schriftleitung. Es handelt 
ſich um einen leidigen Druckfehler; es ſollte an der 
betreffenden Stelle nicht 0,7 km ſondern 0,07 fm 
heißen. Wir danken Herrn Oberförſter Diehl, daß 
er uns Gelegenheit gegeben hat, richtigzuſtellen, 
daß zur Förderung einer Tonne Steinkohlen 
höchſtens 0,07 fm Grubenholz gehören. 

2 


— Die Raupen fliegen oder Tachinen leben in 
faſt allen Kerbtierarten, doch ſind ſie hauptſächlich 
in Raupen und Afterraupen zu finden. Sie legen 
Eier, ſind ovipar, bringen Larven zur Welt, ſind 
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vivipar, oder die Eier fallen ofort nach dem fangenen⸗Arbeiter⸗Kommandos wurde das Feuer 
Abgelegtwerden aus, die Art ift dann ovovivipar. ſpät abends gelöſcht. 


Manche kleben das Ei unmittelbar an den Wirt, wie 
die Nonnentachine Parasetigena segregata. Andere 
bringen das Ei mit Hilfe eines beſonderen Lege⸗ 
apparates in den Wirt, wie die Conopiden. Mit⸗ 
unter wird das Ei neben den Wirt auf das Futter 
gelegt und mit dieſem von dem Wirte aufgenommen. 
Die Larve fällt dann bald aus dem Ei, das ſonſt 
wirkungslos mit dem Kote ausgeſchieden würde. 
So verhält ſich z. B. die Utſchi genannte Tachine 
des Seidenſpinners, wie Saſaki, ein japaniſcher 
Forſcher, nachgewieſen hat. Bei anderen Arten 
wird die Made an den Wirt abgelegt, ſo von 
Blepharidea vulgaris, einem Schmarotzer des 
Schwammſpinners. Compsilura concinata fma- 
rotzt im Schwammſpinner und bringt die Made 
in den Wirt. Es wurde dieſe Art auch zur Nonnen⸗ 
bekämpfung herangezogen, ſie hat aber nur eine 
einmonatliche Generation, keine Zwiſchenwirte, 
und ſo vermehrt ſie ſich in der raupenloſen Zeit 
zu wenig. Endlich gibt es Raupenfliegen, die die 
Maden an Orten abſetzen, wo das Auftreten des 
Wirtes zu erwarten iſt; auf dieſe Weiſe vermehrt 
ſich Panzeria rudis, die Tachine der Kieferneule. 
Dringen die Maden von außen in den Wirt, ſo 
entſteht an der Einbohrſtelle eine Blaſe von Blut⸗ 
zellen und innerhalb ein mit der Bohrſtelle in 
Verbindung ſtehender Trichter, an deſſen Grunde 
die Made mit den Stigmen nach oben ſitzt. Der 
Trichter wird bei den Häutungen nicht abgeſtreift. 
Maden im Freien atmen durch Osmoſe. Im erſten 
und zweiten Madenſtadium iſt der Wirt nicht 
geſchädigt. Meiſt ſtirbt der Wirt erſt im dritten 
Madenſtadium ab, und die Made nimmt dann die ſich 
bildende braune Brühe auf, die keine Fäulnisjauche 
darſtellt. Viele Eier werden unentwickelt mit der 
Raupenhaut abgeſtreift, freigelegte Maden ſterben 
in großer Anzahl ab, viele gehen zugrunde, ohne 
auf den Wirt zu gelangen. Vögel, Schweine und 
Pilzkrankheiten vernichten viele. Der Trauer⸗ 
ſchweber, Anthrax morio, und andere Hyperpara⸗ 
ſiten ſchränken die Tachinenlarven mehr oder 
weniger erheblich ein. In zu trocken gewordenem 
Boden trocknen die Tönnchenpuppen aus. Gleich⸗ 
wohl ſind die Raupenfliegen von Bedeutung für 
die Schädlingsbekämpfung. 
e 


Waldbrände. 

Königl. Oberförſterei Dannenberg a. 
Elbe, Bez. Lüneburg. Im Forſtort Sareitzer 
Berge entſtand am 6. Juli ein Waldbrand, der im 
Staatswald 0,75 ha 50jährigen dichten Kiefern⸗ 
beſtand und außerdem die Bodendecke auf 1,5 ha 
Abtriebsfläche vernichtete. Dabei verbrannten 
90 fm Grubenholz und 6rm Knüppel. Das Feuer 
entſtand mittags bei ſehr trocknem Wetter und 
ſtarkem Nordweſtwind, es fand auf der Abtriebs⸗ 
fläche an trockener Rinde und Moos reichliche 
Nahrung, ſprang dann in den angrenzenden 
Kiefernaltholzbeſtand über und weiter in den 
angrenzenden 20- und 40jährigen Kiefernbeſtand 
der Gemeinde Sallahm, woſelbſt es 200 ha 
Waldbeſtand zerſtörte. Mit Hilfe der Bevölkerung 
der nächſten Ortſchaften und eines Kriegsge⸗ 


Privatbeſitz Toſtedter Heide im Bez. 
Lüneburg. Am 19. Juli entſtand in der Toſtedter 
Heide ein Waldbrand, der mehr als 50 ha umgriff. 
Zerſtört wurden 7 bis 8 ha ſchlechte 13jährige 
Kiefernſchonung, während auf der übrigen Fläche 
nur Heidekraut abgebrannt iſt. Die Urſache des 
Feuers iſt noch nicht aufgeklärt. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlen Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften fudeu 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrageſſind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfeunige Porto beizufugen. Imallgemetnen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtelleu, fur deren Er 
laugung der Schriftlettung Sonderhonorare erwachſeu, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 86. Familienunterſtützung und 
Wochenhilſe. Ich bin ſtädtiſcher Forſtaufſeher 
und zum Heeresdienſt einberufen. Im September 
1915 verheiratete ich mich. Meine Frau wohnt 
nach wie vor bei ihren Eltern. Im Juni 1916 
wurde mir ein Junge geboren. Die Stadt zahlt 
mir mein volles Gehalt während des Krieges 
weiter. a) Hat meine Frau Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützung? b) Muß ihr eine Kinderunterſtützung 
gewährt werden? c) Wo und wie und durch wen 
iſt das Unterſtützungsgeſuch anzubringen? 

Oberjäger d. Refl. Z. 

Antwort: a) Anſpruch auf Familienunter⸗ 
ſtützung für Frau und Kind beſteht nur, wenn die 
Familie des zum Kriegsdienſt Eingezogenen durch 
dieſe Einziehung in Bedürftigkeit geraten iſt. 
Das iſt hier nicht der Fall, da ſich in der Lage der 
Frau weder durch Einziehung noch durch die 
Heirat etwas geändert hat. Familienunterſtützung 
iſt alſo nicht zuſtändig. b) Auch Wochenhilfe iſt 
nur zuſtändig, falls der Ehemann unbemittelt iſt. 
Ob dies der Fall iſt, richtet ſich nach der Tatſache, 
ob Familienunterſtützung gezahlt wird oder ob das 
Geſamteinkommen der Frau nach der Einziehung 
höchſtens 1500 M für ſich und weitere 250 M für das 
Kind beträgt. o) Der Landrat iſt für die Entſcheidung 
zuſtöndig, für Beſchwerden die Regierung, in letzter 
Inſtanz der Miniſter des Innern. 

Anfrage Nr. 87. Das Tragen eines Gewehre⸗ 
im zur Ausübung der Jagd verpachteten Dienſt⸗ 
bezirk. Sit ein Privatförſter, der auf Lebenszeit 
angeſtellt und auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ver⸗ 
teidigt iſt, berechtigt, innerhalb ſeines Dienſtbezirks 
ein Gewehr zu tragen, wenn die Jagd an eine 
andere Perſon verpachtet iſt, die es nicht haben 
will, daß der Förſter ihr Jagdgebiet mit der 
Schußwaffe betritt? In dem Jagdpachtvertrag 
iſt ein ſolches Verbot nicht ausgeſprochen. Der 
Förſter gehört nicht der Jägerklaſſe A an. 

Königl. Hegemeiſter R. 

Antwort: Es iſt für die Fragebeantwortung 
belanglos, ob der Förſter der Jägerklaſſe A angehört 
oder nicht. Wir halten ihn für berechtigt, innerhalb 
ſeines Dienſtbezirkes ein Gewehr zu tragen, weil 
er ein geſetzliches Recht des Waffentragens und 
bedingungsweiſe des Waffengebrauches beſitzt, 
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das durch den Jagdpächter nicht beſchnitten 
werden kann. Im Übrigen verweiſen wir auf 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnokizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Heteborn in derſelben Oberf. (Magpde- 
burg) iſt zum 1. November anderweitig zu 
beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
20. Auguſt einzureichen. Nach der Dienſtlands⸗ 
regulierung verbleiben der Stelle 1 ha Dienſtland 
und 300 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Foͤrſterſtelle Schmelzenforth in der Oberf. Stepenitz 
(Stettin) iſt zum 1. Oktober oder ſpäter neu zu 
beſetzen. 

Förſterſtelle Kl.⸗Wutzow, Oberf. Hochzeit (Frankfurt), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtland 16 ha, 
Nutzungsgeld dafür zu zahlen 180 Mk., Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 Mk., Stellenzulage 
100 Mk. 


Verwaltungsänderungen. 
Königreich Preußen. 


Die in der früheren Oberf. Jura (Gumbinnen) neu 
gegrundete Revierfoͤrſterſtelle hat den Namen Jura erhalten. 

Die Verwaltungsgeſchafte der Forſtkaſſe fur die Oberf. 
Königſtein, Kronberg, Hofheim und Oberems, die bisher 
vom Domänen-Rentamt in Höchſt a. M. verſehen wurden, 
find am 1. Auguſt nach Konigſtein verlegt. Die Leitung der 
Kafſſe wurde dem Forſtkaſſenrendanten Freiherrn Schilling 
von Canſtatt übertragen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Holweg, Regierungs- und Forſtrat in Gumbinnen, ift 
vom 3. Auguft ab nach Potsdam unter Übertragung der 
Forſtinſpektion Potsdam-Beelitz verſetzt. 

Auſten, Hegemeiſter zu Ershauſen, iſt die durch Verſetzung 
des Forſters Bock in den Ruhenand zum 1. Oktober 
zur Erledigung kommende Foͤrſterſtelle Friedrichsrode 
Oberf. Lohra (Erfurt), verliehen. 


Grandke, Kgl. Förſter in Kl.⸗Wutzow, Oberf. Hochzeit, At 
vom 1. Oktober ab nach Neuhaus, Oberf Müllroſe 
(Frankfurt), verſetzt. 

Liebetruth, Hegemeiſter in Forth Hahn, iſt die Forſterſtelle 
zu Ershauſen in der Oberf. Crshauſen (Erfurt) vom 
1. Oktober ab übertragen 

Radek, Förſter in Schuſtern, ut zum Revierforſter in Jura, 
Oberf. Wuſchwill (Gumbinnen), ernannt 

Bölker, Hegemeiſter in der Oberf. Worbis (Erfurt), iſt 
die Forſterſtelle Hahn in der gleichen Oberforſterer 
vom 1. Oktober ab ubertragen. 

Die in voriger Nummer gemeldete Verſetzung des 

Förſters o. R. Gaede von Suhl nach Waldau, Oberf. 

Hinternah (Erfurt), iſt aufgehoben. 


Königreich Bayern. 
Am 1. Auguſt wurden zu Waldwärtern in etatmaßiger 

Weiſe ernannt die Waldwärter-Aſpiranten: 

Madre von Rechtenbach in Gangolfsberg, K Forſtamts 
Fladungen; Schöppkein von Deusdorf in Heigenbrucken, 
Forſtamts Heigenbrücken; Bopp vou Monberg in Muhl— 

ach, K. Jorſtamts Bellingen. 


Elſaß⸗ Lothringen. 

Schuh, Gemeindeförſter in Hunspach, Oberf Weißenburg, 
iſt vom 1. Oktober ab die Gemeindeforſterſtelle des 
Schutzbezirks Wanzenau, Oberf. Straßburg, übertragen. 

Sutter, Gemeindeforſter in Wanzenau, Oberf. Straßburg, 
iſt vom 1. Oktober ab die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Oberbetſchdorf, Oberf. Selz, ubertragen 

Alrich, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt vom 1. Oktober ab 
die vertretungsweiſe Wahrnehmung der Gemeindeförſter— 
ſtelle des Schutzbezirks Hunspach, Oberf. Weißenburg, 
übertragen. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtentreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Hauptmann wurde befördert: 

Guth, Oberleutnant bei einem Fußartillerte-Regiment im 
Felde: Rechnungsrat im preuß. Laudwirtſchaftsminiſterium, 
Forſtabteilung zu Berlin. 

Zum Leutnant d. L. wurde befordert: 

Tittel, Kgl. Joͤrſter in Rettert (Wresbaden), zurzeit in 

einem Jufanterie⸗Regiment. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 

Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 

Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 

zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 

% y C RN vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
Ziel Preas Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 

Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Dri- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 

„ Aachrichten aus den Bezirla⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 19. Auguſt, 
nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Brieg im 

Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über Erhöhung der Beiträge für den 
Hauptverein. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 


Es 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtſrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Grove, Hubert, Privatförſter, z. Zt. Gefreiter im Jager-Batl. 6, 
im Felde. 

Jurk, Hermann, Forſter, Kleinleine b. Birkenhainchen. 

Koch, Rudolf, Königl. Bergdiatar, z. Zt. Jäger im Reſ.⸗Jäger⸗ 
Batl. 6, im Felde. 

Niemann, Robert, Hilfsjäger, z. Zt. Gefreiter im Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 2, im Felde. 
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Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von der Firma Collath Sohne, Frant- 
furt a. O., im Auftrage des Herrn Forſtverwatters 
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Puls in Rontgentalll““““n“nnnngqgu e 
Eingeſandt von Herrn Drogſen in Regenwalde im 
Auftrage des Herrn Rechtsanwalt a. D. Hartmann 


mt Berlin en 49,— „ 
Spende von Herrn Feldhilfsarzt Finger in Straßburg 3,— „ 
Eingeſandt von einem Freunde der grunen Farbe im 
15. Reſ.⸗Jager⸗Bataillanku s . 15,50 
Spende von Herrn Feldwebel⸗Leutnant Genſchow im p 
J E E EE 3,.— „ 
Eingeſandt von der Firma C. Kettner in Koln im Auf- 
trage des Herrn linteroffiziers Noldechen im Fußart.⸗ 
IN A e ee et oa e e e, EE 
Cingeſandt von Herrn Fritz Kohler, Mitglied des D. S. 
S. C, z. Zt. im Felde, A. K. K. 1199 100,— „ 
Suhne, bezahlt von drei jungen Burſchen fur verübten 
groben Unfug: eingeſandt von Herrn Oberforſter 
F. Mann in Mittelwalde W 15,— „ 
Geldbuße fúr vertehrte Holzabfuhr; eingeſandt von der 
v. Poncetſchen Forſtverwaltung in Altomiſchel (fur 
den Fonds zur Linderung von Kriegs not) 6,05 „ 
Von der „Deutſchen Jager⸗Zeitung“ uberwieſenes 
Honorar auf Veranlaſſung des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Herm. Schneider in Neindorr rtr 8,.— „ 
Desgleichen auf Veranlaſſung des Herrn Hegemeiſters 
Simon in Zoppot 3,75 „ 


Desgleichen auf Veranlaſſung des Herrn v. Viereck im 
Felde 
Spende zur Unterſtutzung der Kinder der im Felde ge⸗ 
fallenen deutſchen Forſtbeamten von Herrn Ober⸗ 
forſter Walter Steinert, z. Zt. ruſſ. Kriegsgefangener 
im Kriegsgefangenenlager III Munſter i. W. 
Spende von Herrn Leutnant d. R. Strohm im Felde 
Desgleichen von Herrn von Mantels zu Danſchern in 
Gneſen -e 
Desgleichen von Herrn Oberleutnant Fricke in 
Berlin W 30 
Letzte Spende eines kurzlich verſtorbenen Gonners des 
„Waldheil“, eingeſandt von deſſen Witwe. 
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von @uegsnot) .... . 254,50 „ 


Summa 617,80. 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Buchta, Selbelang, 2 „; Bruhne, Gofen, 2 t: Backs, 
Neuendorf, (K.) 3 %; Brunken, Barſinghauſen, 3 %: Bohnecke, 
Steglitz, 5 KH; Burghauſen, Neudorf, 2 % (K. 1 ); Beicht, 
Gemunden, 2 ; Cckert, im Felde, 4 : Gilet, Hersfeld, 3 A 
(K. 2 ); Cickhoff, Alberſchweiler, 2 A ` Erdmann, Berlin, 2 ; 
Fröhlich, Lautenhauſen, 2 46; Fitzau, Caſſel, 5 A: Faber, Batten⸗ 
berg, 3 J6; Floegel, Boberſtein, 3 46; Gleinich, Wuſthof, 2 A: 
Groß, Alt⸗-Dombrowo, 2 A; Grapenthien, Kl.⸗Oſchersleben, 2 %; 
Herpel, Hollamühle, 2 /; Klawensky, Wachow, 2 A (K. 2 M); 
Holzbach, An der Heide, 3 „; Hirtzel, Herzberg, 2 ; Herfurth, 
Gr.⸗Sperrenwalde, 4 N; Irgang, im Felde, 2 ; Kahler, Reibitz, 
3 „ Kaſtner, Zſchorno, 2 /; Kraft, Tringenſtein, 2 K; Knefels, 
Sayet, 2 A: Kaeſemeyer, Hausberge, 2 /; Klippel, Krekel, 2 46; 
Kahlen, Materborn, 2 : Kulawik, Przyſchetz, 2 „; Lontrek, 
Lachtehauſen, 2 % (K. 2 A); Link, Bauhaus, 5 „; Laths, Ober- 
goſtitz, 5 ; Ludwig, Obergoſtik, 2 /; Langlotz, Horsmar, 3 A: 
Leue, Vier, 2 % (K. 3 A); Lohf, Sayn, 2 /; Meyer, Eubach, 


„) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 
geführten Betrage kund als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 
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1,65 2 / (K. 1 A); Mottau, Steinau, 
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5 ; Mielke, Diebow, 2 A: 
Mell, Lanafurth, 2 /; Muller, Entenpfuhl, 2 A ` Meyer, im 
Felde, 2 ; Nowack, Zobten, 3 M (K. 2 ),; Niemann, im Felde, 
2 %; Pfeffer, Eiterhagen, 2 ; Prußing, Boberow, 2 46; Peßnick, 
Schakumen, 2 K; Bilarstı, Bracht, 2 A; Peters, Breitenhees, 2 M; 
Paulſen, im Felde, 4 A ` Richardt, Eichwalde, 2 ; Riedl, Furth, 
2 K.; Rapſilber, Dammberg, 2 A, (K. 3 M); Sohn, Glinke, 2 M, 
Simon, Schönau, 2 ; Schulz, Hufenbruch, 2 ; Strockmann, 
Marienwalde, 2 /; Stibenz, Schmolſin, 2 „; Stichnete, Osna⸗ 
bruck, 5 „ (K. 5 A); Topp, Huſchgrund, 2 ; Thiele, Ellerborn, 
2 ; Trautvetter, Zoll, 2 46; Tautz, Peterswalde, 2 A. Ulbrich, 
Dembno, 2 ,; Volkmer, Obergoſtitz, 2 4; Werner, Neue Schleuſe, 
2 v; Wagner, Crichswalde, 2% (K. 2 (c); Wolff, Podejuch, 2 A 
(K. 1 ); Wolfram, Leipzig, 6 ; Wolkel, Rohda, 5 ; Werner, 
Kolmar, 2 ; Waidner, Schwarzlugk, 2 A. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 1. Juli 
wurden eingezahlt .. . 7339,30 M 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 312,85 „ 


Summa 17652,15 4 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſowie jeden Gönner des „Waldheil“, 
ſein Scherflein auch dem Kriegsfonds zu opfern, 
ferner für den „Waldheil“ zu wirten, wo es 
irgendwie angeht. Geldſendungen für den Kriegs- 
fonds ſind mit dem Vermerk: Fur Linderung 
von Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 1. Auguſt 1917. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

ä Schicklerſtraße 45. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 

Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungsſonds. 
44. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 9743,15 M 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Foͤrſter H. Lau, Forſthaus Matzkenheide 8 2 6,.— A 
Rerierförſter O. Renſch, Forſthaus Schollendorf . 30,— „ 
Graf Finck v. Finckenſtein, Troſſin . ; Te 37,80 „ 


45. Summe 9816,95 4 


Jnhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


An das deutſche Volk! 495. — Crforſchungspflicht der Polizei- und Sicherheitsbeamten ber ſtrafbaren Handlungen 
496. — Zur Harznutzung. 497. — Parlaments- und Vereiusberichte. 498. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntmiſſe 
499. — Kleinere Mitteilungen. 500. — Waldbrände. 503. — Brief- und Fragekaſteu. 503. — Verwaltungsänderungen 
und Perſonalnachrichten. 504. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 504. — Nachrichten des „Wald⸗ 
heil“. 504 — Nachrichten des Vereins für Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 505. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., mien jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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eee 
Die glückliche Geburt eines 


gesunden Töchterchens 


zeigen hocherfreut an 
Königl. Förster P. Kersten 
A und Frau Meta, geb. Lübeck. 


ZC Forsth. Britz, Kr. Angermünde, 
* den 6. August 1917. 
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Für des Vaterlandes 
Not ist nun auch 
unser zweiter, lieber, 
guter Sohn 


Curt Witte, 


Vizefeldw. im akt. Jäg.-Batl. 2, $ 
komm. zu einem Res.-Inf.-Rgt „ 
Ritter des Eisernen Kreuzes, 


im Alter von 22 Jahren ge- 
E storben. (797 
Auf einem Patrouillengang $ 
in der feindlichen Stellung, SS 
im Nahkampf durch Gewehr- BR 
schuß und Handgranate in 
der Nacht des 16. 6. cr. schwer 
| verwundet, ist er am 2. 7. cr. 8 
in einem deutschen Feld- 
lazarett seinen Wunden, sowie 
dem Klima erlegen. 


In tiefer Trauer: 
Witte und Frau. , z 
E Gerhard Witte, z. Zt. i. Felde. 

Forsth. Trechel, im Juli 1917. 


Den Heldentod für W 

sein geliebtes Vater- F 

land starb bei einem 8 

Sturmangriff am 

20. 7. cr. der Kriegs- 
freiwillige Forstlehrling 


| Bruno Aminde, 
nachdem er fast drei Jahre D 
im Felde gestanden. e 


In tiefstem Schmerze: 


Hegemeister Aminde, 
Frau und Kinder. 


Försterei Reussen b. Gr.-Bertung, f 
Kreis Allenstein, 31. Juli 1917. 


Den Tod fürsVater- $ 
land starb nach? 
Gottes unerforsch- 
lichem Ratschluss 8 
am 27. Juli cr. inf 
T einem Kriegslazarett nun auch f 

unser zweiter, lieber, guter fi 

Sohn und Bruder. der - 


Königl. Forstlehrling 


Bernhard Ort 


im blühenden Alter von § 
20 Jahren an den Folgen einer 
schweren Erkrankung. 

Dies zeigt an in tiefem 
Schmerz (809 


Familie Hegemeister Ort. & 


Wahlhausen a. Werra, 
den 3. August 1917. 


Am 23. 7. 1917 fiel 
unser ältester, braver 
Sohn und Bruder 


Erich Knopp, 


Maschinenbaupraktikant, 
Füsilier im 1. Garde- Regiment 


zu Fuß, (806 
im 20. Lebensjahre. 
Dieses zeigen in tiefem 


Schmerze an: 


Knopp. König! Hegemeister, 
und Frau. 
Walter Ce 
Alfred als Brüder. 
Brandenburgerheide, 
im August 1917. 


Nur an beier Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburlen: 


Dem Forſtaſſeſſor Schirmacher 
Wanda eine Tochter. 


Eheſchließungen: 

Kgl. Forſtaufſeher Otto Brandt in Ober- 
förſterei Altplacht, Bez Potsdam, mit 
Frl. Edith Jung in Groß-Schönebeck. 

Lehrer Wilhelm Bredemeier in Kl.⸗ 
Heßlingen, Kreis Grafſchaft Schaum- 
burg, mit Frl. Dora Specht, Tochter 
des Kgl. Foͤrſters Specht in Friedrichs— 
burg, Poſt Fuhlen. 

Oberlehrer Erich Möller in Charlotten⸗ 
burg mit Frl. Johanna Blaue in 
Cloſſow bei Barwalde Nm. 


Sterbeſäſſe: 

Bräunig, Kgl. Forſter in Herrndorf. 
Hennig, Kal. Hegemeiſter a. D. in Nen- 
bruck (Spree) 
Hersfeld, Kgl 
in Hamburg. 

Loeſch, Kgl. 
Augsburg. 

Paulſen, Revierförſter in Harbte. 

Rudolph, Forſtverwalter in Peterhoff. 

Warbeck, Forſtmeiſter in Polle, Regbz. 
Hannover. 

Zarnow, Großh. Revierförſter a. D. in 


Picher. 


in 


Förſter, Feldw.⸗Leutn., 


Oberforſtrat a. D. in 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Auftpuhgehuchr 
Penſiaus⸗ ⸗Anzeigen 


Jägeroffizier, 

zurzeit im Felde, ſucht Forſthaus, in dem 
er etwa September oder Anfang Oktober 
feinen 14tagig. Urlaub mit Frau, evtl. 
auch mit 2 jahrig. Kind u. Madch. bei an= 
gemeſſener Verpflegung verbringen kann. 
Bevorzugt Gegend Alt⸗Chriſtburg, Ortels⸗ 
burg, Johannisburger Heide. Unmittelbare 
Waldnahe Bedingung. Um Anerbieten 
mit näherer Bezeichnung der Lage und 
Penſionspreis fur 2 bzw. 4 Perſ. wird ge⸗ 
beten. Angeb. unt. Nr. 771 bef. die Ge⸗ 
ſchaftsſtelle d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
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Suche; Sept. angen. Aufenthalt in 

w bett. Forſthauſe, wo ich gegen Unter⸗ 
richt an 12⸗ bis 16j. Kindern in Math., 
Latein, Engl., Deutſch u. Buchführung fr. 
Wohn. n. Beköſtig. haben würde. (805 
Dieckmann, Königl Bauſchullehrer, 
Got a. Rh⸗Nippes, Schwerinſtr. 18/15. 


Suche für meine Tochter, 
welche mit einem n 
verlobt iſt, zum Oktober 


paſſenden Aufenthalt. 


Oberförſterei bevorzugt, zur 
Erlerunng des Haushaltes bei 
völligem Familienanſchluß und 
gegen Vergütung. (801 
Frau C. Backhaus, 
Berlin⸗Schlachtenſee, 
EE 3. 


Aer fon alia 


Geſucht moͤglichſt bald oder 1. Sep: 
tember unverheirateter, älterer, 


gewiſſenhafter Forſtheamter 


zur Beaufſichtigung der Forſten und des 
Jagdreviers in Größe von ca. 8000 Morgen. 
Guter Schutze und Raubzeugvertilger be⸗ 
vorzugt. Kriegsbeſchädigter nicht ausge: 
ſchloſſen. Bewerber wollen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften u. ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf 
ſich wenden an (785 
Rittergut Böckel bei Bünde i. W. 


Förſter 
fur größeren Privatwald Weſtpreußens zum 
1. Oktober d. Is. geſucht, der in Kultur- 
arbeiten beſonders Tuchtiges leiſtet. 
Fur den an Beſitz wird ſofort 


Jäger, 
unverheiratet, gedient, bereits in erſt⸗ 
klaſſigen Verwaltungen tatig geweſen, ge- 
ſucht. Zeugniſſe nebſt Bild find umgehend 
einzuſenden an die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer, Danzig, Sand⸗ 
grube 21. (800 


Wirtſchaftsfräulein, 


zuverlaſſig und vertraglich, zum 1. Ottober 
für frauenloſen Haushalt geſucht. Cinfache 
Kuche, Garten und etwas Kleinvieh. Ein 
Dienſtmädchen gehalten. (803 
Apotheke in Werneuchen bei Berlin. 


Suche für Gutshaushalt 


zum 15. Auguſt od. 1. Sept. Fräulein oder 
Witwe ohne Anhang, zuverlaſſig, ehrlich, 
Kenntniſſe in Kochen, Backen, Milchwirt⸗ 
ſchaft u. Waſchebehandlung Bedingung. 
Zeugniſſe mit Lebenslauf u. Bild nebſt 
Gehaltsanſpruchen an (796 
Frau Hertha Grützmacher, 
Ritgt. Wahlhauſen a. d. Werra. 


An Stelle der langjährig tätigen, IN 
verſtorbenen (80 


Wirtſchafterin 


geſucht für kleinen ſtadtiſchen Haushalt 
(4 Perſonen) bald oder ſpater. Angebote 
mit Gehaltsforderung und Zeugnis⸗Ab⸗ 
ſchriften erbeten an 
Regierungs- und Forſtrat Hollweg, 
Potsdam, Neue Königſtr. 19. 


Fur mein Grubenholzgeſchäft ſuche ich für bald oder ſpäter mit der H 


ON vertrauten 


erbittet 


Außenbeamten 


Gaii, evtl. Kriegsbeſchädigten) in dauernde Stellung. 


Angebote 


Gefl. 
. Holzgeſchäft, Benthen O.⸗S. 


Deutlche 


Porſt⸗Seitung. 


Alt den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Pörſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmanner. 

Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußbiſcher 
Förſter, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen drutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwailenvereins, 
des Vereins Ferzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegs wirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Die Deukſche Forſt— Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfähr lech 2 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte pr 1917 Seite 93). 

Deutſchland und Lſterreich⸗Ungarn 2 Mt. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 

der Deutſchen Jägqer-Zeitung zuſammen bezogen werden Der Preis betragt: a) bet den Katſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeikungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager- Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mf. SO Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchlaud und Öiterreudellngarn 6,50 Mk., fur 
das übrige Ausland 7,50 DIE Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


WME. bet allen Kaſſerlichen 
direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
ek. Die Deutſche Forſt-Zeitung kann auch mit 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
träge, In. die Cutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt Verqutung der SC erfolgt nach Ablauf jedes Viertehahres Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
La 00 He 
Nr. 33. 32. Band. 


Neudamm, den 19. Auguſt 1917. 
Zur Balſamharzgewinnung. 


Von Königl. Förſter Tietz in Ketſchendorf, Oberförſterei Colpin. (Mit vier Abbildungen.) 
Die Gewinnung des Balſamharzes in unſeren größter Einfachheit und den billigſten Her⸗ 
heimiſchen Kiefernwaldungen in der bisherigen ſtellungskoſten ſich als praktiſch und zweckmäßig 


—— 
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Abbild. 1. i 
Vorſchläger für die Grandelstede. gebracht, 


Weiſe muß als in- 
vollkommen und un⸗ 
wirtſchaftlich bezeich⸗ 
net werden, zumal 
bei zunehmender 
Länge der Lachen 
nur ein geringer 
Bruchteil dieſes ſo 
überaus wertvollen 
Stoffes zur Grandel 
gelangt. ? 
Um Delen Übel⸗ 
ſtand zu beſchränken, 
habe ich in dem mir 
unterſtellten Förſter⸗ 
bezirk — angeregt 
durch die Gedanken 
des Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters König⸗Pots⸗ 
dam in Nr. 18 der 
„Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 6. Mai 
d. Is. — ein Verfah⸗ 
ren zur Anwendung 
das bei 
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erwieſen hat. 

Man nehme die 
für die Grandellöcher 
vorgeſehenen 15 x 4em 
langen Blechſtreifen, 
ſchneide ſie der Länge 
nach durch, ſo daß die 
neuen Maße einen 
Streifen von 15 * 2cm 
ergeben. Ferner laſſe 
man das für die 
Grandelbleche vor⸗ 
handene gebogene Vor⸗ 
ſchlageiſen (Abbild. 1) 
gerade richten, an bei⸗ 
den Enden der Schneide 
mit einer leichten 
Krümmung verſehen 
und die Vorrichtung 
zum Einklemmen des 
Blechſtreifens ſo nahe 
an die Schneide des 
Vorſchlägers (Abbild. 
2) heranbringen, daß 
der eingeklemmte 2 cm 
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Abbild. 2 
Flachgeſchlagener Vorſchläger 
für die Teitungsſchiene. 
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breite Blechſtreifen etwa em über dieſehervorragt. 

Mit dieſen Gegenſtänden beginne man nun 
die Arbeit. 

Es werden zwei Blechſtreifen ſteil in dem 
oberen Drittel der Lache mit Hilfe des Vor⸗ 
ſchlägers in der Weiſe eingeſetzt, wie aus Ab- 
bildung 3 zu er⸗ 
ſehen iſt; jeder 
Blechſtreifen für 
ſich bildet eine 


JAN 0 Leitungsſchiene 
Ale ch (Abbildung 3 a 
As WM und b). 
A. 1 un Um jeden 
(ul ` Zb ' Tropfen als Yal- 
NIR SO ſamharz zu ge- 
A d Ch E iſt 5 not⸗ 
% wendig, daß der 
W H: SE SÉ 
— Kik jetzt Leitungs⸗ 
. Cl i chiene na 
„M — über die La⸗ 
407 , chenfläche in den 
e  bebortten Leildes 
e ee F 
BSE NURS E Stammes iber- 


greift. Ferner ift 
die Leitungs⸗ 
ſchiene ſo ſteil 
an der Lache anzubringen, daß das Harz nicht 
träge, ſondern ohne zu verharren abwärts 
fließt. Hierbei iſt zu beachten, daß das an der zu 
oberſt befindlichen Leitungsſchiene a entlang 
fließende Harz von der darunter angebrachten b 
aufgenommen werden muß, um dann auf nur 
einem einzigen Wege zur Grandel zu gelangen. 


Abbild. 3 mit CTeitungsſchienen 
a und b. 
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Verlängert ſich die Lache durch das Dächſeln 
nach oben, ſo iſt die unterſte Leitungsſchiene b 
mit einer Zange unſchwer herauszuziehen und 
zu oberſt (Abbildung 4) zu befeſtigen. 

Bei einiger Übung geht das Anbringen der 
Leitungsſchienen äußerſt ſchnell. Das Richten 
des Vorſchlägers und Zerſchneiden der Bleche 

kann jeder 
Schmied beſor⸗ 


gen und foftet | | d 
nur Pfennige; v 
Grandelbleche N Ni 
d Ch 

N i 


aber find wohl 
ausreichend vor⸗ 


— 


handen. f li 
Die Krüm⸗ d SA 
mung an der EIN 
Schneide des E 
Vorſchlägers iſt 1 
deshalb notwen⸗ VA 
dig, damit die 97% 
UN? 


Leitungsſchiene 
eine leichte Bie⸗ 
gung nach unten 
(zur Grandel) 
zeigt, um hier⸗ - NN 
durch das fließen⸗ Abbild. 4 mit Seitungsfdienen a und b. 
de Harz auf nur (b / ausgewechſelt.) 
einem einzigen Wege zur Grandel zu zwingen. 
Würde die Biegung fehlen, ſo folgt der 
Tropfen zwar dem Geſctz der Schwere nach 
unten, aber jeder Tropfen würde einen anderen 
Weg beſchreiben, auf der Lache umherirren 
und ſo mehrere Rinnſale entſtehen laſſen, 
was vermieden werden muß. 
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Wett al 
Gewinnung von Holzteer. 


Am Schluſſe des in Nr. 6 Jahrg. 1917 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Artikels 
über Teeröfen und Teergewinnung haben wir um 
weitere Mitteilungen über dieſen Gegenſtand 
gebeten. In dankenswerter Weiſe ſind uns zwei 
Mitteilungen über dieſen Gegenſtand zugegangen, 
die nachſtehend folgen. Die erſte von Ober- 
förſter und Hauptmann Dreyer in Königslutter, 
Braunſchweig, herrührende zeigt, wie erfolgreich 
die deutſche Heeresverwaltung bemüht iſt, im 
öſtlichen Kriegsgebiete vorhandene Anlagen zur 
Gewinnung von Terpentin und Teer nutzbar zu 
machen. Der zweite Artikel des Hegemeiſters 
Müller, Gnewau, Bez. Danzig, iſt ein inter⸗ 
eſſanter Beitrag zur Geſchichte der forſtlichen 
Technologie, der auch für die Gegenwart ſchätzbare 
Fingerzeige enthält. 


I. 

Kurze Zeit, nachdem ich die beiden Aufſätze 
über dieſe Frage in den Nummern 5 und 6 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geleſen hatte, bot ſich 
mir Gelegenheit, im beſetzten Gebiete Weiß⸗ 
rußlands Terpentin⸗ und Teeröfen in vollem 
Betriebe zu ſehen. Schon lange vor Kriegsausbruch 


haben Landeseinwohner ſie angelegt und nach 
ihrer eigenen Ausſage gute Geſchäfte damit gemacht. 
Nach längerem Stillſtande werden ſie jetzt für die 
Zwecke der Heeresverwaltung dienſtbar gemacht 
und liefern die zurzeit ſo knappen und deswegen 
ſo begehrten Stoffe, wie Terpentin, Teer, Holz⸗ 
kohle, Kreoſot und Wagenſchmiere. 

Verwendet werden hier nur Stubben und 
Wurzeln, die im verfloſſenen Herbſte auf einer 
alten Schlagfläche mittels Flaſchenzuges geworben 
worden ſind. Mit Eintritt des Winters mußte dieſe 
Arbeit naturgemäß eingeſtellt werden, da die 
durchſchnittlich 70 om hohe Schneedecke und der 
faſt ebenſo tief in die Erde reichende Froſt ſie 
jetzt nicht lohnend erſcheinen laſſen. Die von alten 
Kiefern ſtammenden Stöcke ſind ſeit etwa 15 bis 
20 Jahren abgeſtorben. Ihr Splint ift vermodert, 
ſo daß ſie ausſehen, als ob ſie ringsherum von 
Wühlratten benagt worden wären. Aber gerade 
das iſt ja, wie es die oben erwähnten Aufſätze 
hervorheben, und wie es mir auch der derzeitige 
Leiter dieſes Betriebes beſtätigte, im Belange 
einer möglichſt hohen Ausbeute ſehr erwünſcht, 
da auf diefe Weile nur der harzreiche Kern zurüd- 


Nr. 33 Bd. 32 (1917) 
geblieben ift, und da der Dfen nun nicht mit für 
die Gewinnung der genannten Stoffe wertloſem 
Holze gefüllt wird. 

Die Erzeugung von Terpentin und Teer erfolgt 
hier in zwei, voneinander völlig unabhängigen 
Ofen. Der eine, lediglich der Terpentingewinnung 
gewidmete, iſt ein aus guten Ziegeln und beſtem 
Lehm in der Erde aufgeführter, nach unten und 
den Seiten völlig abgeſchloſſener Zylinder, über 
dem ſich eine gleichhohe Glocke wölbt. Die Dicke 
der Wände entſpricht der Länge eines Steines. 
Der Boden dieſes Ofens iſt gleichfalls ausgemauert, 
und in der Richtung des Durchmeſſers kanalartig 
unterhöhlt. Das eine Ende dieſes Kanals erweitert 
ſich nach außen hin in die Feuerung, während ſich 
das andere Ende in zickzacklinigen, an der Wand 
des Zylinders bis zur Höhe des Erdbodens auf— 
und niederſteigenden Zügen fortſetzt und ſchließlich 
in einer Eſſe nach außen mündet. Über der Feue⸗ 
rung iſt zum Schutze der Heizer gegen die Unbilden 
der Witterung ein Häuschen errichtet. An der 
Spitze der gleichfalls aus Ziegelſteinen gemauerten 


Querſchnitt durch einen Terpentinoſen. 


a) Feuerung, b) Kanal, c) Züge, d) Cſſe, e) Kondenſator, 
1) Sammelgefäß. 


Glocke iſt ein langes, ſchräg nach abwärts gerichtetes 
Rohr angebracht, das in einem mit Waſſer gefüllten 
Bottiche mit einem etwa 8 cm weiten, 2 mm 
wandigen und in vier ganzen Windungen gedrehten 
kupfernen Schlangenrohre verbunden iſt und durch 
dieſes Abfluß nach außen in eine darunter geſtellte 
Tonne hat. Statt kupferner Rohre kann man auch 
ſolche von Eiſen benutzen, nur müſſen dieſe dann 
erheblich ſtärkere Wandungen haben. 

Die nötigenfalls zerkleinerten Stöcke werden 
nun durch ein in der Glocke dicht über dem Erd- 
boden befindliches Fenſter in den Ofen hinein⸗ 
gebracht und dort ſo dicht wie möglich geſchichtet. 
Der hier geſchilderte Ofen faßt etwa 80 rm Stock⸗ 
holz. Nach der Füllung muß das Fenſter luftdicht 
vermauert werden. Alsdann wird in der Feuerung 
mit Kloben oder Knüppeln ein anfangs ſtarkes, 
mit der Zeit etwas nachlaſſendes, aber für die 
ganze Dauer der Arbeit zu unterhaltendes Feuer 
entfacht. Die dadurch erzeugte Wärme wandert 
durch den Kanal in die Züge und verbreitet ſich 
in den Wänden und im Innern des Ofens, während 
der Rauch durch den Schornſtein abzieht. Durch 
die ſich ſtändig ſteigernde Hitze beeinflußt, treten 
das im Holze enthaltene Waſſer und das Terpentin 
heraus und verwandeln ſich in Dampf, der nun 
ſeinerſeits nach oben in das Außenrohr entweicht, 
um in der Schlange infolge der ſtarken Abkühlung 
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alsbald wieder flüſſig zu werden und ſich ſchließlich 
aus dem Kondenſator in gelblicher bis bräunlicher 
Färbung in die Tonne zu ergießen. Hier ſcheidet 
ſich ſofort das ſchwerere, übrigens ſtark mit Eſſig⸗ 
ſäure vermiſchte Waſſer von dem an der Oberfläche 
verbleibenden Terpentin und fließt durch ein 
kleines, vom Grunde der Tonne etwas aufſteigendes 
Rohr unbenutzt nach außen ab. 

Das ſo gewonnene Terpentinöl iſt für Farben 
und Lacke ohne weiteres verwendbar, muß aber für 
andere Zwecke erſt noch in chemiſchen Fabriken 
gereinigt werden. 

In durchſchnittlich 21 Tagen wird dem Holze 
ſo ſein Harz⸗ und Waſſergehalt entzogen. Wollte 
man dann ſofort den Ofen öffnen, würde er durch 
den Zutritt des Sauerſtoffes in hellen Flammen 
aufgehen. Erſt nach achttägiger Abkühlung darf 
man das vermauerte Fenſter aufbrechen und das 
unter der Einwirkung der Hitze ganz ſchwarz 
gewordene, aber in ſeinem Zuſammenhalte nicht 
ſonderlich beeinträchtigte Holz herausziehen. 

Nun wandert es in einen zweiten, ebenfalls 
in der Erde aus Ziegelſteinen zylindriſch auf- 
geführten Ofen, der aber ſowohl der Heizvorrichtung 
und der Züge als auch der Glocke, wie wir ſie bei 
dem erſten Ofen kennen gelernt haben, entbehrt. 
Vielmehr iſt dieſer Hohlraum durch eine mit dem 
Erdboden abſchneidende, etwas gewölbte Biegel- 
ſteindecke bis auf eine in der Mitte befindliche, 
etwa 50 em weite, kreisförmige Offnung abge⸗ 
ſchloſſen. Von hier aus wird der etwa 1/5 feines 
Nachbars faſſende Ofen gefüllt und auch, alſo von 
oben, angezündet. Der Zutritt der Luft wird je 
nach Bedarf durch engeres oder weiteres Ver— 
ſchieben von darüber gelegten, ſiebartig durch- 
löcherten Blech- oder Eiſenplatten geregelt. Durch 
das wie beim gewöhnlichen Meiler von oben nach 
unten in Geſtalt eines umgeſtürzten Kegels 
ſchwelende Feuer wird das Holz nun in etwa 
24 Stunden in gute, feſte Holzkohle verwandelt, 
während der auf dem Grunde des Ofens ſich 
ſammelnde Teer durch ein Rohr nach außen in 
eine bereitgeſtellte Tonne fließt. Nach eingetretener 
Gare wird die Holzkohle, die nur oben mit einer 
verhältnismäßig dünnen Schicht Aſche überlagert 
ift, durch reichliches Einfüllen von Waſſer ab- 
gelöſcht und alsdann herausgezogen. 

Der Teer wird zum Teil gleich hier am Orte 
feiner Gewinnung zu Wagenſchmiere meter, 
verarbeitet. Zu dieſem Zwecke wird er in einem 
großen Eiſenkeſſel, der ähnlich wie der Terpentin- 
ofen auf einer Feuerung ſteht und durch ein Rohr 
mit einem Kondenſator verbunden iſt, gekocht 
und zur Verdampfung gebracht. Nach der Mb- 
kühlung und Wiederverflüſſigung in dem Schlangen⸗ 
rohre läuft zunächſt Kreoſot ab, hernach Tran, 
während in dem Keſſel ſelbſt Schuſterpech zurück⸗ 
bleibt. Kocht man jetzt den Tran unter Beigabe 
von Atznatron und Talk, erhält man eine vorzügliche 
Wagenſchmiere. 

Ziffernmäßige Angaben über den Ertrag dieſes 
Betriebes kann ich leider nur mit allem Vorbehalte 
machen, da ſie auf mündlicher Mitteilung beruhen. 
Die Füllung eines Terpentinofens mit etwa 
80 rm Stockholz ſoll unter der Vorausſetzung, 
daß das Holz gut, d. h. ſtark kienhaltig iſt, außer 
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weit über 100 hl Waſſer etwa 15 hl reines Terpentin 
liefern. Nach dem Durchgange dieſer geſamten 
Maſſe durch den eigentlichen Teerofen gewinnt 
man außerdem noch 18 hl Teer und ungefähr 
5000 kg Holzkohle. 

Mögen dieſe Angaben, die nachzuprüfen mir 
nicht möglich war, nun zutreffen oder nicht, ſo viel 
ſcheint mir ſicher zu ſein, daß ſich dieſer Betrieb 
zur jetzigen Zeit und bei den im beſetzten Gebiete 
vorliegenden Verhältniſſen unbedingt lohnt. Aus⸗ 
gedehnte Schlagflächen, die ſchon jahrelang brach 
liegen und höchſtens mit Wacholderbüſchen und 
Birkengeſtrüpp beſtockt find, findet man hier 
vielerorts. Panjes zum Werben der durchweg 
für deutſche Anſchauungen unglaublich hoch über 
dem Boden abgeſchlagenen Stöcke ſind meiſtens 
in genügender Menge und zu verhältnismäßig 
billigen Löhnen zu haben, wenn nicht etwa gar 
Gefangene zur Verfügung ſtehen. Teeröfen ſtehen 
noch hier und dort unbenutzt herum. Wo dies 
nicht der Fall iſt, laſſen ſich Ziegelſteine aus 
zerſtörten, beſſeren Häuſern auch ohne große 
Mühe gewinnen, und die wenigen Rohre und 
Schlangen findet man auch wohl unſchwer in 
außer Betrieb geſetzten Brennereien oder ähnlichen 
Fabriken. Ein Maurer und ein leidlich geübter 
Schmied oder Schloſſer werden die Ofen mit 
allem Zubehör ohne Mühe herrichten können. 
Hernach ſind nur noch zwei bis drei Arbeitskräfte, 
die aller Vorkenntniſſe ermangeln können, ſowie 
ein mit Unternehmungsluſt und praktiſchem Sinne 
ausgeſtatteter Leiter nötig, um den Betrieb in 
Gang zu erhalten. Nur darauf möchte ich zum 
Schluſſe noch hinweiſen, daß man das Auffang⸗ 
gefäß möglichſt abdecken muß, um eine Verdunſtung 
des wertvollen Terpentins zu verhüten. 

Oberförſter Dreyer. 
II. 

Die Frage der Holzteergewinnung iſt zurzeit 
wohl ebenſo wie die der Harzgewinnung von großer 
Wichtigkeit. Es iſt dankbar anzuerkennen, daß ſich 
auch draußen im Felde Forſtleute mit dieſen 
Dingen, die von uns kaum noch gekannt ſind, be⸗ 
ſchäftigen. Was alles aus Holzteer durch Deſtillation 
desſelben hergeſtellt werden kann, kommt hierbei 
für uns weniger in Frage. Die Hauptſache iſt 
gegenwärtig die möglichſt ſchnelle und einfachſte 
Beſchaffung des Teers. Da ſich Holzteer gut und 
leicht mit Fetten verbindet, ſo iſt ſchon dadurch 
allein die große Wichtigkeit des Teers als Schmier⸗ 
mittel erwieſen. Ich entfinne mich noch, daß vor 
etwa 40 Jahren Holzteer allein als Schmiermittel 
für Wagen viel benutzt wurde. Namentlich für 
damals noch gebräuchliche Wagen mit Holzachſen. 
Die Zeiten haben ſich geändert, Wagenachſen und 
Wagenſchmiere auch. 

Da die Holzteergewinnung in Deutſchland 
wohl kaum noch betrieben wird, mangelt es zurzeit 
an dieſem. Übrigens war Holzteer auch vor dem 
Kriege ſchon ziemlich teuer. Ich will nun per- 
ſuchen, dem Frageſteller einige für ſeine Zwecke 
vielleicht brauchbare Angaben zu machen. 

Bei Ausführung eines Wegebaues im Walde 
ſchien mir ein gerade im Zuge des Weges liegender, 
mit Birken und Haſeln bewachſener Hügel als 
Schüttungsmaterial ſehr willkommen. Bei In⸗ 
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Hügel als ein früherer Teerofen oder richtiger Teer- 
pfanne heraus. Nach Abräumung der aufliegenden 
geringen Erddecke kam die frühere Geſtalt und 
Anlage dieſer Teerpfanne zum Vorſchein. Die 
Anlage entſprach im allgemeinen der Beſchreibung 
einer Teergrube in Nr. 5 Seite 62. Auf den 
Betrieb dieſer Teerpfanne konnten ſich einige alte 
Arbeiter noch entſinnen. Durch diefe zufällige 
Entdeckung eines alten Teerofens aufmerkſam 
geworden, ſtellten ſich in demſelben Waldteil vor- 
handene Erdhügel ebenfalls als frühere Teer- 
pfannen heraus. Die Annahme, daß in Weft- 
preußen die Teerſchwelerei noch vor 40 bis 50 
Jahren betrieben wurde, iſt richtig. 


Beſchreibung: Die Anlage war mitten im 
Walde, in einem gegen Wind geſchützten Tale, 
auf einer zu dieſem Zwecke hergeſtellten Hügel- 
artigen Erderhöhung gemacht. Es mwar durch feft- 
geſtampften Lehm von etwa 30 cm Stärke eine 
trichterförmige, runde Pfanne von etwa 4 m 
Durchmeſſer oben, mit einer Neigung von 0,5 bis 
0,6 m nach der Mitte hergerichtet. In der Mitte 
dieſes Trichters befand ſich noch eine kleine be- 
ſondere Vertiefung. Von dieſer letzteren kleinen 
Vertiefung führte eine noch gut erhaltene ſchmale 
Holzrinne, leicht geneigt, durch die Wand der 
Pfanne in eine noch erkennbare beſondere Grube. 
In dieſer Grube haben unter der Rinne die Gefaße 
zum Auffangen des Teers geſtanden. Die Rinne 
war aus einem entſprechend langen, dünnen 
Kiefernſtamm glatt und ſauber ausgehauen und 
mit einem zugerichteten Holze abgedeckt. Die 
Rinne war im ganzen etwa 10 cm ſtark. Die 
eigentliche Ablaufrinne in derſelben etwa 5 cm 
tief und breit. 


In dieſe Pfanne wurde der zugerichtete Kien 
meilerartig eingeſtellt, mit Plaggen und Erde bedeckt 
und wie ein Kohlenmeiler abgeſchwelt. Durch die 
allmähliche Verkohlung des Kiens floß der Teer auf 
der Pfanne zuſammen und durch die Rinne nach 
außen, in das untergeſtellte Gefäß. Daß zuerſt 
die ſogenannte Galle und zuletzt der Teer beſonders 
aufgefangen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Ob die 
Galle ſchon damals für beſondere Zwecke genutzt 
wurde, iſt nicht anzunehmen, es kam wohl nur auf 
die eigentliche Teergewinnung an. Die ganze 
Anlage iſt denkbar einfach und überall, wo Kien 
und Lehm vorhanden iſt, mit Leichtigkeit und ohne 
erhebliche Koſten herzuſtellen. Darauf ſcheint es 
aber dem Frageſteller auch anzukommen, und iſt 
durch die beſonderen Verhältniſſe, unter denen die 
Teergewinnung erfolgen foll, auch erklärlich. Ich 
will noch bemerken, daß die Pfanne nur aus Lehm, 
der in nächſter Nähe vorhanden war, ohne Ver— 
wendung von Steinen hergeſtellt war. Durch die 
Benutzung und wohl auch durch die Einwirkung 
von Galle und Teer auf den Pfannenboden war 
dieſer ſteinhart geworden. Etwa wie ſogenannter 
Glanzruß in alten Schornſteinen. 


Daß dieſe einfache Teergewinnung derjenigen 
in beſonders gebauten Ofen oder gar der Retorten⸗ 
verkohlung nachſteht, ift ohne weiteres richtig. Die 
Beſchaffung dieſer beſonderen Apparate iſt im 
gegebenen Falle aber wohl kaum möglich. Es iſt 
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ſomit die Beſchaffung von Teer überhaupt immer 
noch beſſer als gar kein Teer. 

Bei reichlichem Vorhandenſein von Kien können 
auch mehrere dieſer Pfannen hergeſtellt werden, 
um die Ausbeute zu fördern. Bei der vorſtehend 
beſchriebenen Anlage befand ſich auch in nächſter 
Nähe eine zweite, bisher noch unberührte alte 
Anlage. Beide Anlagen ſind jedenfalls abwechſelnd 
benutzt worden. Auch die Teergewinnung in 
eiſernen Keſſeln iſt hierzulande, gewiſſermaßen nur 
für den Hausgebrauch, betrieben worden. In 
einem alten Keſſel oder Grapen wurde am Boden 
ein Abflußloch gemacht, der Keſſel mit zuge⸗ 
richtetem Kien gefüllt, mit Lehm bedeckt und 
meilerartig abgeſchwelt. Der abfließende Teer 
wurde in einem untergeſtellten Gefäß aufgefangen. 
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Bemerkenswert iſt hierbei die meilerartige Be⸗ 
handlung dieſes einfachen Apparates. Es lag doch 
gerade hierbei die Nachahmung des Ofens oder 
Retortenverkohlung nahe. 

Ob ſich bei zufälligem Vorhandenſein genügend 
großer eiſerner Behälter, die für dieſen Zweck her⸗ 
zurichten ſind, die Teergewinnung leichter und 
vorteilhafter macht, müſſen die jeweiligen be- 
ſonderen Umſtände entſcheiden. 

Mögen diefe Ausführungen für den Frage- 
ſteller von Nutzen ſein! Zu jeder Auskunft, auch 
Anfertigung beſonderer Skizze der alten Anlage, 
bin ich im Intereſſe der Sache gern bereit. 


Königl. Hegemeiſter Müller, 
Gnewau, Regbz. Danzig. 


Nochmals die Holzklaſſenfrage. 


Von Königl. Hegemeiſter Roſemann. 


Die Frage nach der Art der Bildung von Holz- 
klaſſen zum Zwecke der Aufnahme und Abnahme 
im Walde, der Verlohnung und Verrechnung am 
Schreibtiſch, des Verkaufs in öffentlicher Ver⸗ 
handlung und endlich der Abfuhr iſt von ſo viel⸗ 
ſeitigem Intereſſe, daß es ſich verlohnt, auf dieſelbe 
nochmals zurückzukommen; es dürfte wohl kaum 
einen Beamten des Außendienſtes der Förſter⸗ 
laufbahn geben, der die zuletzt in Jahrgang 1916 
Nr. 43 und 53 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erſchienenen Vorſchläge nicht billigt. 

Das bisher noch an vielen Stellen beſtehende 
taxklaſſenweiſe Numerieren im Walde läßt ſich bei 
der von Jahr zu Jahr ſteigenden Anzahl der 
Sortimente nicht rechtfertigen, wenn man nicht 
auf dem Standpunkt ſteht, daß der Wald der lieben 
Buchführung wegen da iſt. Es iſt daher auch, wie ich 
höre, in einigen Bezirken der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung bereits direkt verboten. Denn dieſe Art 
des Numerierens erfordert bei Regen, Sturm und 
Kälte im Walde die doppelte, ja oft die mehr als 
dreifache Arbeit, als das Numerieren des Holzes 
nach ſeiner wirklichen Lage. Die Aufnahme nach 
Taxklaſſen iſt mit einiger Sicherheit nur möglich, 
indem jeder Stamm oder Holzſtoß nach ſeiner Lage 
eine Interimsnummer erhält, und erſt nach 
Rangierung des geſamten Holzanfalles nach Holz⸗ 
arten und Sortimenten auf dem Papier die 
eigentliche Buchnummer im Walde zugeteilt be⸗ 
kommt. Ergibt ſich dann am Schluß, daß bei der 
Rangierung ein Fehler unterlaufen iſt, bei der 
Interimsnumerierung eine Klafter oder ein Stamm 
überſehen oder eine Nummer doppelt geſchrieben 
worden iſt, ſo werden ſehr umſtändliche Anderungen 
vieler Nummern erforderlich, was dadurch nicht 
erleichtert wird, daß die zu berichtigenden Stämme 
oder Holzſtöße auf dem ganzen Schlage verteilt 
und dadurch nur mühſelig aufzufinden ſind. Nun 
kann man freilich in der Tabelle hinter jedem 
Sortiment einige Nummern für den Zweck not⸗ 
wendig werdender Abänderungen freilaſſen, ſei es, 
daß man dort die Nummerfolge unterbricht und 
ſich eventuell durch Hinzufügen von Buchſtaben 
(a, b, c uſw.) zur letzten Nummer hilft, ſei es, daß 
man einfach ein paar Nummern ganz ohne Holz⸗ 


eintragung läßt, ſo daß man letztere noch jederzeit 
nachholen kann. Beide Methoden ſind aber nicht 
gerade geeignet, die Kürze und Überſichtlichkeit 
der Tabellen zu fördern, zumal die Bezeichnung 
von beiſpielsweis 37a und 37b auch bei der Abfuhr 
u unliebſamen Irrtümern und Ausreden führen 
ann. 

Nicht minder unbequem, zeitraubend und die 
Tabelle zerfaſernd iſt das taxklaſſenweiſe Nume⸗ 
rieren für die Abnahme der Hölzer durch den 
Revierverwalter und die Kontrolle durch den 
Inſpektionsbeamten. Um wie viel ſchneller kommt 
man auch hier zum Ziel, wenn man das Holz 
numeriert, wie es im Walde ſteht und liegt. Man 
kann die Sache dabei noch dadurch überſichtlicher 
geſtalten, daß man z. B. in den Schlägen zwiſchen 
je zwei Klafterreihen an einer Mittelbahn die 
Stämme links nur mit den ungeraden, rechts nur 
mit den geraden Nummern verſieht. Das Auf⸗ 
finden eines beſtimmten geſuchten Stammes wird 
dadurch natürlich ganz außerordentlich noch weiter 
erleichtert. 

So iſt dann auch das Auffinden der Stämme 
durch den Fuhrmann ganz einfach, was für dieſen, 
den Förſter, wie für den Holzkäufer gleich wichtig iſt. 
Die Abfuhr kann durch den Förſter jederzeit leicht 
kontrolliert werden, bei einer taxklaſſenweiſen 
Numerierung iſt das aber, nachdem ein Teil der 
Stämme abgefahren und bei der Abfuhr durch⸗ 
einandergeworfen iſt, kaum noch möglich; jede 
Überſicht geht da verloren. 

Auch der Holzkäufer kann die Anfuhr beſſer 
kontrollieren, wenn ihm die Stämme wenigſtens 
annähernd nach der Nummerfolge auf den Hof 
kommen, als wenn die Nummern alle durch⸗ 
einander eingehen. Im erſteren Falle wird er 
einen fehlenden Stamm ſofort im Auge behalten 
und die Fuhrleute beauftragen, bei ihrer nächſten 
Fuhre danach zu forſchen, während er im andern 
Falle erſt am Schluß der Anfuhr überſehen kann, 
ob ihm etwa ein Stamm fehlt. 

Daß bei dem Numerieren nach der Lage im 
Walde auch eine Schonung der Zugtiere in Betracht 
kommen kann, ſei nur nebenbei erwähnt. 

Das taxklaſſenweiſe Numerieren iſt, ehrlich 
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gejagt, zugunſten der Bequemlichkeit im Bureau- 
zimmer, eine Erſchwerung des Außendienſtes und 
zeigt zugleich ein ſehr geringes Entgegenkommen 
gegen das holzkaufende Publikum. Was würde 
beiſpielsweiſe eine ähnliche Numerierungsmethode 
bei einer landwirtſchaftlichen oder gewerblichen 
Ausſtellung oder in einem Muſeum für Ergebniſſe 
zeitigen! —*) 

Aber auch die Feſtmeterklaſſen ſind veraltet, 
wie ſchon das Täfelchen in Nr. 43 zeigt. Liefert 
es doch nicht allein den Beweis für die Ungeeignet- 
heit der Feſtmeterklaſſen, ſondern es geſtattet auch 
nach entſprechender Ergänzung einen Überblick 
darüber, wie durch Einführung des Durchmeſſer⸗ 
prinzips die Klaſſenbildung gegenüber dem Feſt⸗ 
meterprinzip verändert wird. Fügt man nämlich 
hinter den Durchmeſſergrenzen für die einzelnen 
Längen, die nach dieſen Mittenſtärken ſich er⸗ 
gebenden Durchmeſſerklaſſen, wie ſie jetzt für 
Laubholz beſtehen, ein, ſo ergibt ſich das hier ab⸗ 
gedruckte Bild. 


Die III. Klaſſe nach dem fm⸗Syſtem | Die II. Klaſſe nach dem fm⸗Syſtem 
hat für die Länge 
in Spalte 1 einen 


Die IV. Klaſſe nach dem fra-Syſtem 


> hat für die Länge | ergibt nach dem 
z in Spalte 1 einen Durchmeſſer⸗ 
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Was für das Durchmeſſerverfahren ſpricht, iſt 
feine Natürlichkeit und Einfachheit. Während Det 
dem Feſtmeterverfahren weder über die Länge, 
noch über die Stärke des Holzes Anhaltspunkte 
geboten ſind, ſcheidet die vorgeſchlagene Anderung, 
der Klaſſifizierung nach Durchmeſſern wenigſtens. 
die eine Unbekannte aus der Rechnung aus, und. 
verbeſſert ſomit das Verfahren unſtreitig. 

Für die Buchführung und das Rechnungsweſen. 
ergeben ſich aus dem Durchmeſſerklaſſenverfahren. 
weiter ganz erhebliche Vorteile. Ich weiſe in dieſer. 
Hinſicht auf den ſehr beachtenswerten Aufſatz des 
Herrn Oberförſters Völker zu Creba (Lauſitz) in. 
Nr. 27 des 26. Bandes der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ von 1911 hin.“) Er jagt daſelbſt (Seite 545 
rechts) über die Zeiterſparnis: „Verfaſſer iſt aber 
auch in der Lage, mit Zahlen dienen zu können, 
derſelbe hat im verfloſſenen Winter mit der Uhr 
in der Hand die Leiſtungsfähigkeit der neuen 
Methode erprobt. Er hat zum Zwecke des Ver- 
gleichs 1000 Stämme mit Länge und Durchmeſſer 


hat für die Länge 
in Spalte 1 einen 


ergibt nach dem 


ergibt nach dem 
Durchmeſſer⸗ 


Durchmeſſer⸗ 


= Durchmeſſer von Syſtem Durchmeſſer von Syſtem Durchmeſſer pon Syſtem 
cm die Klaſſe cm die Klaſſe em die Klaſſe 
4 — 40 VIII 41—56 III —Il 57—79 II—I 
5 —35 V—IV 36—50 IV—III 51—71 I—II 
6 — 32, V—IV 33—46 IV—III 47—65 ILL 
7 — 30 v—IV 31—42 IV—III 43—60 II—I 
8 —28 V 29—39 V—IV 40—56 ILL 
9 —26 V 27—37 NN 38—53 IN 
10 25 V 26—35 V—IV 36—50 IV—II 
11 — 24 V 25—34 V—IV 35—48 IV—III 
12 223 V 24— 32 V—IV 33—46 IV—III 
13 — 22 V 23—31 V—IV 32—44 IV—IIl 
14 —21 V 22 20 vV—IV 31—42 IV- III 
15 — 20 V 21—29 V 30—41 IV—III 
16 — 20 V 21—28 V 29—39 VIV 
17 — 19 V 20—27 V 28—38 V—IV 
18 —18 V 19—26 V 27—37 V—IV 
19. —18 V 19—25 V 26—36 VIN 
20 —17 V 18—25 V 26—35 v—IV 
21 —17 V 18—24 V 25—34 V—IV 
22 7 | v 18—24 V 25—34 VIV 
23 —16 V 17—23 V 24—33 VIN 
24 —16 | V 17—23 V 24—32 VIV 


Hieraus wird erſichtlich, daß die Feſtmeterklaſſe 
für eine beſtimmte Länge nur in den wenigſten 
Fällen nur eine Durchmeſſerklaſſe bildet; meiſt löſt 
ſich erſtere in zwei oder drei Durchmeſſerklaſſen auf. 
Führte man dieſe Überſicht auch für die erſte Feſt⸗ 
meterklaſſe durch, ſo würden ſich ſogar bis zu vier 
Durchmeſſerklaſſen ergeben. Die Anderung iſt alſo 
geradezu umwälzend! Hätte ſie dabei einen Einfluß 
auf den Erlös, ſo wären bei ihrer Durchführung 
beim Laubholz Betriebsſtörungen zu erwarten 
geweſen. Solche ſind aber nicht eingetreten; viel⸗ 
mehr hat ſich der Übergang glatt und zur allgemeinen 
Zufriedenheit vollzogen. Ein Beweis, daß man 
auf dieſem Gebiet nicht ängſtlich zu ſein braucht. 

*) Ueber die Unzweckmäßigkeit des taxklaſſenweiſen 
Numerierens ſ. auch Böhm, forſtl. Buchführung, zweite 
Auflage, Seite 24, 


in ein Formular eingetragen, welches für jede 


Preisklaſſe eine geſonderte Feſtmeterſpalte ent- 


hielt (derart, daß nur zu kubizieren, zu addieren 


und am Schluß klaſſenweiſe der Preis zu berechnen 
war) und hat ganz das gleiche Holz in der hier be⸗ 
ſchriebenen Zeile (Durchmeſſerklaſſen)“ ) zu Papier 
gebracht und ſchließlich nach beiden Methoden bei 
gleich angeſtrengtem Arbeiten die Verrechnung 
bis zum Schluſſe durchgeführt. Hierbei beanſpruchte 
das in der Abhandlung niedergelegte Verfahren 
(Durchmeſſerklaſſen) *) ein knappes Fünftel derz 
jenigen Zeit, die für das andere Formular er⸗ 


) Das Völkerſche Verfahren bezieht fith auf Ver- 
käufe vor dem Einſchlag und erſpart die Kubizierung 
des Einzelſtammes. l SÉ 

**) Zum beſſeren Verſtändnis hinzugefügt. Unter- 
ſtreichung desgl. l 


ir. 33 Bd. 32 (1917) 
forderlich war. Dabei war Verfaſſer in der älteren 
Methode geübt, in der zu erprobenden aber, weil 
neu, gänzlich unbewandert. Die Anfertigung einer 
Abſchrift konnte bei der neuen Art in reichlich 
einem Drittel der Zeit durchgeführt werden.“ 

Kann dieſen gewaltigen Vorteilen gegenüber 
noch etwas für die Feſtmeterklaſſen geſagt werden? 
Ich möchte es bezweifeln. Die Zukunft gehört den 
Durchmeſſerklaſſen! “**) 
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Meinen Vorſchlag über die gleiche Bezeichnung 
der Taxklaſſen bei Nadel⸗ und Laubholz mit einer 
überſchießenden VI. Klaſſe bei erſterem möchte ich 
noch dahin ergänzen, daß es wünſchenswert wäre, 
bei der VI. Klaſſe die Meſſung der Länge mit dem 
Bandmaß zu geſtatten. 


5) Sie find auch von dem Deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat empfohlen. (Siehe Deutſche Jorſtzeitung 


| Band 20, Seite 257.) 
1 


Geſetze, Verordnungen und Erkennttniſſe. 


Sammeln von Beeren, Filzen und Wildgemüſe. 
Allgemeine Verfugung Nr. III. 93/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. III. 5346. IA Ie. IB Id. 

Berlin W 9, 20. Juli 1917. 

Unter Bezugnahme auf den der Königlichen 
Regierung vom Herrn Miniſter der geiſtlichen und 
Unterrichts⸗ Angelegenheiten zugegangenen Erlaß 
vom 5. Juni 1917 — U III A 667. 1 U II — und 
deſſen Anlage ſowie auf meine allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 6. Juni 1917 — III 4239 — ver⸗ 
anlaſſe ich die Königliche Regierung, die Staats⸗ 
forſtbeamten nochmals anzuweiſen, das Sammeln 
von Beeren, Pilzen und Wildgemüſe nicht nur 
zu geſtatten, ſondern auch in jeder Weiſe zu fördern, 
ſoweit Perſonen es betreiben wollen, die für die 
landwirtſchaftlichen, namentlich die Erntearbeiten 
nicht in Betracht kommen. Insbeſondere iſt auch 
Schulkindern das Sammeln unter Aufſicht von 
Erwachſenen zu erlauben. Zur Förderung der 
Sammeltätigkeit gehört es auch, daß die Forſt⸗ 
beamten den Sammlern über Vorkommen und 
Standort der Pilze, Beeren, des Wildgemüſes uſw. 
in ihrem Bezirke bereitwillig Auskunft erteilen. 

Der Präſident des Kriegsernährungsamtes hat 
auf die Bedeutung der Beſchaffung von Erſatz⸗ 
mitteln für Kaffee, Tee und Kakao hingewieſen. 
Als Tee⸗Erſatzmittel kommen vornehmlich die 
jungen getrockneten und ſodann zerkleinerten 
(geſchnittenen) Blätter der Erdbeere, Brom- 
beere, Heidelbeere, Moosbeere, Krons⸗ oder 
Preißelbeere, ſchwarzen Johannisbeere, Himbeere, 
Stechpalme, Kirſche, Birke, Ulme, Weide und 
Ebereſche ſowie auch des Schwarz- oder Schlehdorns, 
des Waldmeiſters, des Walnußbaumes und des 
Weideröschens in Betracht, daneben ſpielen Linden⸗ 
blütentee und Fliedertee eine Rolle. Dieſe üben 
indeſſen als Arzneimittel beſondere Wirkungen 
aus und ſind dieſer Eigenſchaften halber bei der 
Herſtellung von Familiengetränken, ebenſo wie 
Pfefferminz, Sennesblätter, Fenchel, Kamille und 
ähnliche Kräuter im allgemeinen jedenfalls als 
weſentlicher Beſtandteil auszuſcheiden. 

Auch das Einſammeln dieſer Tee⸗Erſatzmittel iſt 
zu fördern. 

Im Auftrage: von Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich derer in 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


— 


Ein Millionenſchaden durch Waldbrand infolge 
Funken flugs aus einer Cokomotive. 

Nach § 25 des Preußiſchen Eiſenbahngeſetzes 

von 1835 haftet der Eiſenbahnunternehmer ohne 


weiteres für den durch den Betrieb der Bahn ver⸗ 
urſachten Sachſchaden, wenn dieſer nicht durch 
eigenes Verſchulden des Geſchädigten oder durch 
einen unabwendbaren Zufall verurſacht worden 
iſt. Bei einem Waldbrand infolge Funkenflugs 
aus einem vorbeifahrenden Eiſenbahnzuge fällt 
unter den Begriff des Sachſchadens nicht nur der 
unmittelbare Brandſchaden durch Vernichtung des 
Baumbeſtandes, ſondern auch die Wertminderung, 
die das ganze Waldgrundſtück nach dem beſonderen 
Zweck, dem es zu dienen beſtimmt iſt, durch den 
Brand erlitten hat. Das hat das Reichsgericht in 
dem folgenden Rechtsſtreit anerkannt: 

Ein 1600 Morgen großer Waldkomplex, welcher 
der Aktiengeſellſchaft „Broich-Speldorfer Wald- 
und Gartenſtadt“ in Mülheim a. Ruhr gehört, war 
zur Errichtung einer Wald- und Gartenſtadt 
beſtimmt. Am 18. April 1911 iſt durch Funken aus 
der Lokomotive eines vorbeifahrenden Perſonen⸗ 
zuges etwa 20 bis 25 m vom Bahndamm entfernt 
ein Brand entſtanden, der infolge des herrſchenden 
ſtarken Windes auf den Wald überſprang und u. a. 
auch 150 Morgen Waldbeſtand des Areals der 
Gartenſtadt vernichtete. Der Schaden wurde von 
der Gartenſtadt⸗Geſellſchaft auf zwei Millionen 
Mark berechnet, wovon 731000 % auf die ver- 
brannten 150 Morgen Wald entfallen und der Reſt 
von 1269000 % als Minderwert der nicht un⸗ 
mittelbar vom Brande betroffenen Teile des 
Waldes, weil das ganze Waldſtück infolge des 
Brandes für die Zwecke der Gartenſtadt nicht mehr 
ſo gut verwendbar ſei, wenigſtens auf lange Zeit 
hinaus nicht. 

Auf die von der Gartenſtadt⸗Geſellſchaft gegen 
den Preußiſchen Eiſenbahnfiskus erhobene Klage 
hat das Landgericht Duisburg und ebenſo das 
Oberlandesgericht Düſſeldorf den Anſpruch auf 
die 73 1000 „ für das verbrannte Waldſtück dem 
Grunde nach für gerechtfertigt erklärt, wegen des 
mittelbaren Schadens (für das Reſtgrundſtück) 
aber die Klage abgewieſen. In den Entſcheidungs⸗ 
gründen führt das Oberlandesgericht aus, daß 
die Haftung des Beklagten ſich nur auf den Sach⸗ 
ſchaden beſchränke. Sachſchaden liege aber nur 
inſoweit vor, als der Brand den Baumbeſtand des 
betroffenen Waldſtücks vernichtet habe und dieſes 
Stück durch den Brand für die Zwecke der Klägerin 
unbenutzbar geworden ſei. Hierzu gehöre aber nicht 
der auf Wertminderung des ganzen Waldgrund⸗ 
ſtücks geſtützte Schaden, da er nicht den Wald als 
ſolchen, ſondern das Unternehmen der Klägerin 
trifft. Es ſei aber auch inſoweit ein Schaden gar 
nicht eutſtanden. Eine Störung des roaldlıchen 
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Landſchaftsbildes durch den Brand liege nicht vor. 
Im übrigen ſtelle der nicht unmittelbar vom 
Brande berührte Teil. des Waldes ein abge- 
ſchloſſenes Gebiet für ſich dar und ſei ſo groß, daß 
der Zweck der Klägerin, eine Wald- und Garten- 
ſtadt zu errichten, durchaus erreicht werden könne. 

Auf die hiergegen von der Klägerin eingelegte 
Reviſion hat das Reichsgericht dieſes Urteil auf- 
gehoben und in Abänderung der landgerichtlichen 
Entſcheidung den ganzen Klageanſpruch dem 
Grunde nach für gerechtfertigt erklärt. Zur Be⸗ 
gründung führt das Reichsgericht aus: Das Ober- 
landesgericht hat dem § 25 des Eiſenbahngeſetzes 
von 1835 eine zu enge Bedeutung gegeben. Unter 
Sachſchaden iſt auch derjenige Schaden mit zu ver⸗ 
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ſtehen, der bei teilweiſer körperlicher Beſchädigung 
eines Grundſtücks einem andern Teil desſelben 
Grundſtücks entſtanden iſt. Soweit eine Ver⸗ 
änderung des Landſchaftsbildes des Reſtgrundſtücks 
behauptet iſt, iſt nun allerdings ein Schaden mit 
unanfechtbarer rein tatſächlicher Begründung ab⸗ 
gelehnt worden. Es handelt ſich aber außerdem 
darum, daß durch den Brand die Gefahr des 
Funkenflugs zutage getreten und dadurch eine 
Wertminderung für das ganze Grundſtück einge⸗ 
treten und inſoweit ein Schaden als vorliegend 
anzuſehen iſt. Zur Verhandlung über die Höhe 
des geſamten Schadens iſt die Sache an das Land⸗ 
gericht zurückzuverweiſen. (Aktenz.: VI. 400/16. — 
Urt. vom 12. Februar 1917.) K. M-k. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Familienunterſtützung. In Abänderung 
des Erlaſſes vom 27. April 1916 wird zur Kenntnis 
gebracht, daß nach dem Erlaß des Reichskanzlers 
(Reichsamt des Innern) vom 21. Juni 1917 die 
Familienunterſtützungen den Angehörigen der in 
den Dienſt eingetretenen Mannſchaften nicht nur für 
die Dauer der zeitweiligen Beurlaubung in die 
Heimat infolge Erkrankung oder Verwundung, 
ſondern allgemein bei zeitweiligen Beurlaubungen 
bis zu einem Monat zu zahlen find. Es ift dabei 
gleichgültig, ob die Beurlaubung zur Erholung, 
zur Beſorgung häuslicher Geſchäfte oder dergleichen 
erfolgt. Überſteigt der Urlaub einen Monat, ſo iſt 
die Weiterzahlung der Unterſtützung von dem Nach- 
weiſe der Bedürftigkeit abhängig zu machen. 

Bei Beurlaubungen bis zur Entlaffung iſt 
die Familienunterſtützung im allgemeinen nur 
weiterzuzahlen, wenn Bedürftigkeit vorliegt. Be- 
merkt wird, daß die den Familien der aus demHeeres⸗ 
dienſt entlaſſenen Mannſchaften als außerordentliche 
Unterſtützung zuſtehende Halbmonatsrate bzw. 
die den Familien der mit Rente Entlaſſenen zu 
gewährende Dreimonats rate auch dann zu zahlen 
ſind, wenn die Familienunterſtützung während der 
Zeit dieſer Beurlaubung infolge Wegfalls der 
Bedürftigkeit nicht gewährt ſein ſollte. 

E) 

— Verleihung eines Stipendiums. Zum 
1. Oktober d. Is. iſt ein Stipendium der Hermann 
Borchert⸗Stiftung im Jahresbetrage von 400 M 
zu vergeben. Nach den Satzungen vom 11. März 
1891 können unbemittelte evangeliſche preußiſche 
Forſtbefliſſene oder Forſtreferendare, die Söhne 
von Königlich preußiſchen Regierungs- und Forſt⸗ 
räten oder Oberförſtern ſind, ſich tadellos geführt 
und gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, für die 
Zeit ihres Studiums auf einerpreußiſchen 
Forſtakademie oderpreußiſchen Univerſität 
oder für die Zeit ihrer Vorbereitung zu 
dem forſtlichen Staatsexamen, jedoch nicht 


über die Dauer von fünf Jahren hinaus, das Sti⸗ 


pendium erhalten. Anwärter, die aus den Provin⸗ 
zen Brandenburg und Schleſien gebürtig ſind, 
kommen in erſter Linie in Betracht. Schriftliche 
Anträge unter Vorlage von Zeugniſſen ſind bis 
zum 20. Auguft d. Is. an die Verwaltung der 


Hermann Borchert⸗Stiftung, Berlin W 9, König⸗ 
grätzer Straße 123, zu richten. 


> 

— Konflikt. Bei Beantwortung der Frage Du 
in Nr. 20, Jahrgang 1916 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung iſt vom Mitarbeiter J. in T. hinſichtlich der 
Anwendbarkeit des Konfliktsgeſetzes auf Privatforſt⸗ 
beamte eine Anſicht geäußert worden, die vonder im 
Fragefalle zur Konfliktserhebung befugten Behörde 
nicht gebilligt wird. Der Frageſteller, der in- 
zwiſchen wegen fahrläſſiger Körperverletzung rechts⸗ 


kräftig verurteilt worden iſt, erhielt nämlich auf 


ſeine an den Landrat in Koſten gerichtete und von 
dieſem an den Regierungspräſidenten zu Poſen 
abgegebene Eingabe am 22. Januar 1916 den 
Beſcheid, daß es trotz ſeiner Vereidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz nicht zuläſſig ſei, zu ſeinen 
Gunſten in dem gegen ihn anhängigen Straf- 
verfahren den Konflikt zu erheben, da ſich das 
Geſetz vom 13. Februar 1854, betreffend die 
Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen 
Amts⸗ und Dienſthandlungen, nur auf Preußiſche 
(unmittelbare und mittelbare) Beamte beziehe. 
Dieſer Beſcheid iſt nicht für zutreffend zu erachten. 
Allerdings ſpricht das Beamtenkonfliktsgeſetz vom 
13. Februar 1854 nur von „Beamten“. Geſetze 
ſind aber nicht nach dem Wortlaute, ſondern nach 
ihrer geſetzgeberiſchen Abſicht auszulegen. Hält 
man den auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereideten 
Privatforſtmann nicht für einen Preußiſchen 
Beamten im üblichen Sinne, ſo iſt er doch gewiß 
ein „Amtsträger“ in dem Sinne, in welchem 
der Vorentwurf zum neuen Strafgeſetzbuch in 
§ 12 Nr. 3 und die dazu veröffentlichte Begründung 
zwiſchen Beamten und Amtsträgern unterſcheiden, 
beide aber unter den Begriff des „Beamten“ im 
Sinne des Vorentwurfs bringen. Dies ift nicht 
ganz neu, in der bisherigen Rechtſprechunge ihon 
anerkannt. Das Geſetz vom 13. Februar 1854 
bezweckt, wie die Abhandlung des Forſtſchul⸗ 
direktors Jacob „Fallen Privatforſtbeamte unter 
das Konfliktsgeſetz?“ in Bd. 32 Nr. 26 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ klar erkennen läßt, und die 
von mir alsbald zu veröffentlichenden Materialien 
dieſes Geſetzes noch deutlicher hervortreten laſſen, 
den Schutz des Amtes. Beamter im Sinne des 
Konfliktsgeſetzes iſt deshalb auch der nichtbeamtete 
Amtsträger. Die von Ja cob mitgeteilten gericht“ 


kr. 33 Bd 32 (1917) 
lichen Urteile laſſen dies klar- erkennen. So nament- 
lich das des Oberverwaltungsgerichts vom 24. April 
1903 (Deutſche Forſt⸗Zeitung Bd. 32 Nr. 26 S. 410), 
in welchem ein Gaſtwirt in ſeiner Eigenſchaft als 
„Wetternrichter“ als Beamter im Sinne des 
Konfliktsgeſetzes angeſehen und demgemäß der 
Konflikt für zuläſſig erklärt wurde. Prof. Dickel. 


D 
Forſtwirtſchaft. 

— Seilwindenmotor. Gelegentlich einer am 
13. Juli in Bamberg ſtattgefundenen Verſammlung 
der oberfränkiſchen Forſtbeamten iſt im Haupts⸗ 
moor ein beſonders kräftig gebauter Seilwinden⸗ 
motor zum Herausſchleifen von Langhölzern 
vorgeführt worden. Hiermit können Stämme 
namentlich aus Schluchten, Sumpfſtellen und 
ähnlichen für Fuhrwerke ſchlecht paſſierbaren 
Ortlichkeiten an fahrbare Wege gerückt werden. 
Auch zum Roden von Stöcken läßt ſich dieſe 
Maſchine verwenden. 

* 

— Eigenmächtiger Holzeinſchlag. Im böh⸗ 
miſchen Dorfe Philippsdorf (in der Nähe der 
ſächſiſchen Grenze bei Löbau) hatte ſich kürzlich 
das Gerücht verbreitet, man dürfe im fürſtlich 
Lichtenſteinſchen Walde an der Bahnſtrecke Rum⸗ 
burg —Georgswalde — Ebersbach nach Belieben 
Holz hauen, da es von einer hohen Perſönlichkeit 
bezahlt würde. Infolgedeſſen zog eine Anzahl 
Leute mit Handwagen, Sägen und Beilen in den 
Wald, um ſich Brennl, ens für den Winter zu holen. 
Als die Forſtbeamten das Treiben entdeckten, 
waren ſie der Menge gegenüber machtlos und 
mußten daher Militär aus Rumburg zur Hilfe 
rufen. Dieſes verhaftete 47 Perſonen, die nach 
einem Verhör wieder freigelaſſen wurden, die 


übrigen waren geflüchtet. Der verurſachte 
Schaden wird auf 30000 A geſchätzt. 

e 
$ Waldbrände. 


Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Oberförſterei Steinheid, S. -M. An der 
Brandkuppe entſtand am 28. Juli ein Waldbrand. 
Zerſtört wurden 3 ha jüngere Fichtenbeſtände und 
beſchädigt 0,5 ha 60- bis 120 jähriges Fichtenaltholz, 
nur die 10- bis 40jährigen Beſtände ſind vernichtet. 
Durch tatkräftiges Eingreifen der Bewohner aus 
den benachbarten Ortſchaften und von Militär aus 
Coburg konnte das Feuer, das abends entſtand, 
ſchon in der Nacht gelöſcht werden. Der Schaden 
wird auf etwa 5000 / geſchätzt. 

Prinz von Schönburg-Waldenburgſche 
Fort Grünewald, Oberlauſitz. Am 1. und 
2. Auguſt entſtand ein größeres Waldfeuer, das 
47 ha umgriff. Vernichtet wurden 34 ha Kiefern⸗ 
kulturen unter 40 Jahre alt und 13 ha ältere 
Kiefernbeſtände, beides aus allen Altersklaſſen. 


*) über alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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Außerdem verbrannten 60 km Grubenholz und 
70 rm Brennholz. Das Feuer entſtand durch 
Funkenauswurf der Grubenbahn von Heye III. 
Am 1. Auguſt wurde das Feuer, nachdem 7 ha 
Stangenholz vernichtet waren, an der Weiter⸗ 
verbreitung verhindert. Am 2. Auguſt überflog 
es bei ſtarkem Weſtwind die Bahnſtrecke und fand 
erſt Halt an einer im Jahre 1912 abgebrannten 
Odfläche. Die Beſtände ſind ſämtlich durch Wipfel⸗ 
feuer vernichtet, der Schaden iſt bedeutend. Außer 
dem Holzbeſtande iſt die mitten im Walde gelegene 
Förſterei mit voller Ernte, teilßweiſem Inventar und 
Wohnungseinrichtung verbrannt. Der Schaden 
des Forſtbeamten iſt ſehr groß. Zur Hilfe zuge⸗ 
zogenes Militär (250 Mann) konnte erſt am 
8. Auguſt wieder abrücken. 

Rittergut Bernsdorf, Oberlauſitz. Am 
2. Auguſt entſtand in der genannten Forſt ein 
Waldbrand auf einer Geſamtfläche von 15 ha. 
Vernichtet wurden 3 ha 30jähriges Kiefernſtangen⸗ 
holz, außerdem brannte die Bodendecke auf 12 ha 
Odland mit Heidekraut ab. Durch ſtarken Weſtwind 
entſtand Wipfelfeuer, jedoch konnte der Brand mit 
Hilfe der Schuljugend aus Bernsdorf und Löſchhilfe 
aus Zeißholz ſchnell unterdrückt werden. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichleit. Auonyme Zuſchriften finden 
temal Beruckſichtigung. Jeder Anfrage iind abonuements- 
Qutttung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent tit, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; Tun jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Cr 
laugung der Schriftleitung Sonderhouorare erwachſen, to 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 88. Miete bei Berkauf des 
Hauſes. Mein Mann it Königl. Förſter o. R., 
zurzeit im Feide. Wir bewohnen ſeit vier Jahren 
ein Haus zur Miete. Der Eigentümer hat es 
verkauft. Der Käuſer will es am 1. Oktober 
beziehen. Ich finde keine andere Wohnung. Bin 
ich verpflichtet, auszuziehen? Frau M. K. in O. 

Antwort: Nach deutſchem Recht bricht der 
Kauf nicht Miete. Das heißt: Der Erwerber des 
Grundſtücks iſt an den Mietvertrag ebenſo gebunden, 
wie der frühere Vermieter es war. Es kommt alſo 
ganz darauf an, unter welchem Abreden Sie 
gemietet haben. Sie geben darüber nichts an. 
Wahrſcheinlich haben Sie einen ſchriftlichen Ver- 
trag nicht geſchloſſen, da Sie es ſönſt doch wohl 
mitteilen würden. Haben Sie, wie es vielfach 
geſchieht, von einem Mietjahr ins andere weiter⸗ 
gewohnt, ohne daß beſondere Vereinbarungen 
getroffen worden ſind, ſo gilt folgender Rechts⸗ 
zuſtand: Nach Ablauf eines jeden Mietjahres — 
das nicht mit dem Kalenderjahre zuſammen⸗ 
zufallen braucht, ſondern z. B. am 1. April oder 
ſonſt einem beliebigen Tag beginnen und endigen 
kann — gilt der Mietvertrag als auf unbeſtimmte 
Zeit verlängert. Dann kann der Vermieter jeweils 
für den Schluß eines Kalendervierteljahres kündigen, 
und zwar muß er dies ſpäteſtens am dritten Werk⸗ 
tag des betreffenden Vierteljahres tun. Wenn Sie 
unter ſolchen Verhältniſſen wohnten, ſo war 
z. B. der Käufer des Grundſtücks berechtigt, Ihnen 
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am 4. Juli 1917 — der 1. Juli 1917 war ein Sonn- 
tag — die Wohnung auf Ende September 1917, 
oder, wie gewöhnlich ungenau geſagt wird, auf den 
J. Oktober zu kündigen. Iſt dies geſchehen, ſo 
beſteht die Kündigung zu Recht, ohne weiteres 
allerdings nur Ihnen gegenüber. Iſt Ihr Mann 
der Mieter, ſo muß die Kündigung auch ihm 
gegenüber erfolgen. Iſt ordnungsmäßig gekündigt, 
ſo ſind Sie verpflichtet, am 30. September 1917 
die Wohnung zu räumen. Tun Sie es nicht, ſo 
machen Sie ſich ſchadenserſatzpflichtig. Bleiben 
Sie trotz ordnungsmäßiger Kündigung in der 
Wohnung, ſo wird es dem neuen Eigentümer 
allerdings ſchwierig ſein, Sie herauszuſetzen. Denn 
er muß zu dem Zwecke Sie und wahrſcheinlich auch 
Ihren Mann auf Räumung verklagen. Eine 
ſolche Klage und noch mehr die Zwangsvollſtreckung 
iſt gegen Kriegsteilnehmer ſehr ſchwierig, weil die 
Rechtsverfolgung durch das Reichsgeſetz vom 
4. Auguſt 1914 in Verbindung mit den Ver⸗ 
ordnungen vom 14. Januar 1915 und vom 20. 
Januar 1916 ſehr ſtark eingeſchränkt iſt. Immerhin 
bleibt es dabei, daß Sie im Unrecht ſind, wenn 
Sie trotz ordnungsmäßiger Kündigung nicht aus⸗ 
ziehen. Es iſt daher anzuraten, daß Sie einer 
ordnungsmäßigen Kündigung Folge leiſten und 
ſich, mag dies auch mit Schwierigkeiten verbunden 
ſein, eine andere Unterkunft ſuchen. Vielleicht 
gelingt auch noch eine gütliche Einigung mit dem 
neuen Eigentümer. Sollte bei Ihnen ein Miet⸗ 
Einigungsamt beſtehen, ſo wenden Sie ſich am 
beſten an dieſes. Die Vermieter haben jetzt ſicherlich 
die ſittliche Pflicht, gegen die Mieter, die oft die 
größten Schwierigkeiten mit dem Mieten einer 
andern Wohnung haben, rückſichtsvoll zu verfahren. 
Aber die kriegsrechtlichen Vorſchriften ſind nicht 
ſo weit erſtreckt, daß den Vermietern, auch gegen⸗ 
über den Kriegsteilnehmern und ihren Angehörigen, 
ſchlechthin die Kündigung verwehrt wäre. A. W. Fr. 

Anfrage Nr. 89. Zahlung von Gemeinde⸗ 


und Kreisſteuern. Als unverheirateter Förſter o. R. Königl. Verſicherungsamt (Landrat). 
. 
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vertrete ich jetzt einen im Felde ſtehenden Förſter. 
Zur Einkommenſteuer bin ich veranlagt mit 31 M 
und einem Zuſchlage von 1,40 „. Kann ich als 
Koſtgänger hierſelbſt zur Kommunalſteuer und 
Kreisſteuer herangezogen werden und zu welcher 
Höhe? Ich foll nämlich 250 % Kommunal- und 
85 % Kreisſteuer zahlen, was ich in meinen 
früheren Gemeinden nie habe zahlen brauchen. 
Bin feft angeſtellter Beamter feit dem Jahre 1908 
in Weſtpreußen. A. in B. 

Antwort: Mit der Begründung des Wohn⸗ 
ſitzes an einem Orte beginnt dort auch die Ver- 
pflichtung zur Zahlung von Gemeinde- und 
Kreisſteuern. Da ein Staatsſteuerſatz von 31 M 
ein Jahreseinkommen von mehr als 1800 bis 
2100 „ vorausſetzt, und das Beamteneinkommen 
nach $ 5 der Verordnung vom 23. 9. 1867 nur mit 
2 % zu Gunſten der Gemeinde belaſtet werden 
darf, jo würden Sie bei 2100 / dienſtlichem Cin- 
kommen nicht mehr als 42 / an Gemeindeabgaben 
zu zahlen haben. 

Anfrage Nr. 90. Brillen als Kaſſeuleiſtung. 
Einem meiner Holzſchläger iſt wegen Altersweit⸗ 
ſichtigkeit vom Arzte eine Brille verordnet worden, 
deren Bewilligung aber die Kaſſe verweigert, 
weil die ſchwachen Augen lediglich eine Altersfolge 
ſeien. Iſt dieſer Standpunkt richtig? 

Revierförſter F. in C. 

Antwort: Die Krankenkaſſen haben Brillen, 
die nach dem Geſetzeswortlaute zu den Heilmitteln 
gehören, nur dann zu liefern, wenn die Sehſtörung 
eine Folge von Krankheit iſt. Als ſolche gilt 
nicht angeborene Kurz⸗ oder Weitſichtigkeit; nur 
wenn eine Verſchlimmerung eines ſolchen Zu⸗ 
ſtandes eintritt, die nach Anſicht des Arztes als 
Krankheit anzuſehen iſt, kann die Lieferung einer 
Brille verlangt werden. Es mag ſein, daß hierin 
eine Krankentaſſe entgegenkommender ift als die 
andere, aber hierauf kann ſich niemand berufen. 
Immerhin empfehlen wir eine Beſchwerde an das 
Hg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Kriebau, Oberf. Chriſtiauſtadt (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Moſelache in der Oberf. Stoberau 
(Breslau) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. September einzuſenden. 

Förſterſtelle Moorsgrund in der Oberf. Oberſcheld 
(Wiesbaden) ift zum 1. Oktober 1917 anderweit 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
12. September, morgens 11 Uhr, bei der Königlichen 
Regierung zu Wiesbaden vorliegen. 

Förſterſtelle Rudolfswalde in der Oberf. Nikolaiken 
(Allenſtein) gelangt am 1. Oktober 1917 zur 
Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
an Dienſtland 13,026 ha Acker, 6,050 ha Wieſen und 
Weiden, 100 Mk. Stellenzulage, 400 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Seehöhe, 
Entfernung 2,6 km, nächſte Bahnſtation Pianken, 
Entfernung 8,5 km. Bewerbungsfriſt bis 24. Auguſt. 


iſt neu zu beſetzen. Anmeldungen ſind bis zum 
8. September der Königl. Regierung in Danzig 
einzureichen. 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Freiherr von Schorlemer, ehemal. Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, iit bei ſeinem Rucktritt 
das Großkreuz des Roten Adlerordens mit Cichenlaub⸗ 
und der Königlichen Krone verliehen. 


Zu Oberfoͤrſſern o. R. wurden ernannt die Sort: 
aſſefſoren: 
Cloſtermann, Keßler, Maffing, Procmpfer. 

Betz, Kgl. Förſter m. R. in Forſth. Moorsgrund, Oberf. 
Oberſcheld, iſt vom 1. Oktober ab nach Schmitten, Oberf. 
Oberems (Wiesbaden), verſetzt. 

Bous, bisher Privatförſter, iſt als Waldwärter auf Probe 
in Gevenich, Gemeindeoberf. Lutzerath (Cob lenz), 

angeſtellt. 

Müller, Kgl. Forſtaufſeher, vertretungsweiſe zur Wahr⸗ 
nehmung der Forſtgeſchafte nach Culenburg, Oberf. 
Birnbaum (Poſen), verfegt. 


Förſterſtelle Vaterhorſt in der Oberf. Darslub (Danzig) | Mälfer, Kgl. Förſter in Karlsruh, Oberf. Linichen, if 
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vom 1. Oktober ab nach Thurbruch, Oberf. Linichen 
(Koslin), verſetzt. 

Münchow, Forſtaufſeher, zurzeit im Heeresdienſte, ft zum 
FJorſter o. R. in der Oberf. Neu⸗-Luböuen (Gum— 
binnen) ernannt. 

Nagel. Forſtaufſeher, zurzeit im Heeresdienſte, ift zum 
Förſter o. R. in der Oberf. Eichwald (Gumbinnen) 
ernannt. 

Rittwage, Kgl. Förſter in Weißenborn-Luderode, Oberf. 
Konigsthal, ift vom 1. Oktober ab nach Karlsruh, Oberf. 
Linichen (Koslru), einberufen und zum kommiſſariſchen 
Foͤrſter m. R. beſtellt. 

Aoſenfeld, Kgl Förſter in Thurbruch, Oberf. Linichen, ift 
vom 1 Oktober ab nach Renkeuhagen, Oberf. Altkrakow 
(Köslin), verſetzt. 

Scheuer, Kal. Forſtaufſeher in Neumühl, Oberf. Neumühl 
(Frankfurt), iftam 1. Auguft gum Förſter o. R. ernannt 


ers, 


Welſow, Kgl. Förſter in Kol. Alteuhagen, Oberf. Neukrakow, 
tt vom 1 Oktober ab nach Grunewald, Oberf. Klaus: 
hagen (Köslin), verſetzt. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Graeſer, 1. Stadtforſter, Revierwalter der Stadtforſt Landsberg 
a. W., iſt die Amtsbezeichnung Stadtoberforſter beigelegt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Tux, Herzogl. S. Forſtaſſeſſor in Gehlberg (Thür.), iſt als 
Hauptmann d. L. zur Mtlitärforſtverwaltung nach 
Campulung (Rumänien) einberufen 
Müller, Herzogl. Forſtaſſeſſor in Georgenthal (Thur.), iſt zur 
Zrwilforſtverwaltung in Polen nach Lomza einberufen. 
Stötzer, Herzogl. Forſtmeiſter in Gotha, zurzeit Hauptmann 
d. L. I im Landſturm⸗Infanterie⸗Bataillon Gotha, erhielt 
den Charakter als Major. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff 


SC Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
ELIA „ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen- 
% „ vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 


lang. per, U? gnigl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag ut an die Schatzmeiſter 
der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Onittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Liegnitz. Cs gingen ferner ein: Atzler 3 Mk., 
Baſt 3 Mk, Nährig 3 Mk, Niechciol 5 Mk., Scholz 3 Mk., 
Seidel 3 Mk., Siedermann 3 Mk., Tſchirner 3 Mk., Waidner 
5 Mk. Buf. 31 Mk. Der Schatzm Winkler⸗Leippe. 

Bezirksgruppe Düſſeldorf. Es gingen ferner ein: insgeſamt 
54,95 Mt Der Schatzm. Wiſtel-Marienbaum. 

Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Von den Beamten 
der Oberforſterer Hartigsheide msgeſamt 50 Mk. Der Schatzm. 
Fuhrmann⸗Maucherheide. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
biermit im ganzen über 50848,15 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 

J. A.: Simon, Schriftführer. 


2 
Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtiallige Nummer muſſen Montag mittag 

eingeheu. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jori⸗-Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur erumal. 
Ortsgruppen: 

Candsberger Heide (Regbz. Frankfurt) Am 
Sonnabend, 1 September cr., 6 Uhr nachmittags, 
Verſammlung in Breitebruch. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppenſitzung, 
2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes, 3. Ablieferung 
der rückſtändigen Beiträge zur Kriegsſpende. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

der Vorſitzende: Horlitz. 
Berichte. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Bericht 


über die Verſammlung am 15. Juli in Tilſit. 
Nach kurzer Anſprache des Vorſitzenden wurde 
der Geſchäftsbericht erſtattet, die Kaſſenbücher 
und Belege wurden von zwei Mitgliedern 
gepruft, alles wurde für richtig befunden und 
Entlaſtung erteilt. Für den verſetzten ſtellver⸗ 


tretenden Schriftführer wird Forſtaufſeher 
Gerhardt gewählt. Darauf erfolgte Bericht 
über die Bezirksgruppen⸗ und Vertreter⸗ 


verſammlung in Berlin mit anſchließender Ye- 
ſprechung. Dabei wurden Bedenken laut, daß 
jetzt während des Feldzuges bis 100% Kranken⸗ 
koſten⸗Entſchädigungen gezahlt worden ſind, wo 
die meiſten Mitglieder im Felde ſtehen. Nach dem 
Feldzuge muß damit gerechnet werden, daß an 
ſehr viel kranke Mitglieder Beihilfen zu zahlen 
ſein werden. Es ſoll angeſtrebt werden, daß die 
Jahresbeiträge von der Gehalt zahlenden Kaſſe 
auf Grund einer ſchriftlichen Einwilligung der 
betreffenden Vereinsmitglieder einbehalten und 
in einer Summe an die Ortsgruppen⸗Kaſſen⸗ 
führer portopflichtig abgeführt werden. Schließ⸗ 
lich wurde auf das in Nr. 20 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in der Beilage aufgeführte be⸗ 
währte Mittel gegen Rotnetzen aufmerkſam 
gemacht. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfret. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Borczynski, Ludwig, Oberförſter, Przygodzice, Kreis Oſtrowo. 

Schmidt, Ewald, Förſter, Langenroda, Poſt Donndorf, Kreis 
Eckartsberge. 

Hoeke, Auton, zurzeit Vizefeldwebel beim 3. Garde-Schutzen⸗ 
Bataillon im Felde. 

Dittmann, Wilhelm, zurzeit Vizefeldwebel beim 3. Garde⸗ 

Schutzen-Bataillon im Felde. 


=> 
Staatspenſtonädre im Privatdienſt. 
Die Schriftleitung der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
ſchickt uns einen Brief, der bei ihr eingegangen iſt, 
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und bittet uns um Außerung zu der Angelegenheit. 
Die Zuſchrift lautet folgendermaßen: 

Da immer wieder, und beſonders jetzt in 
der forſtlichen und jagdlichen Preſſe Klagen 
über Mangel an Forft- und Jagdperſonal laut 
werden, iſt es nötig, dieſen einmal entſchieden 
entgegenzutreten. Meiner Anſicht nach iſt ein 
wirklich fühlbarer Mangel überhaupt nicht 
vorhanden geweſen, höchſtens jetzt im Kriege 
und vorübergehend. Ich kenne viele Forſten, 
die nicht aus Mangel an Bewerbern ſchon ſeit 
Jahren keinen Verwalter haben, ſondern aus 
ganz anderen Gründen. Auch kenne ich Privat- 
forſtbeamte, die ſtellungslos ſind, nicht, weil 
ſie etwa nicht tüchtig wären, ſondern nur, weil 
ſie eben nicht jede Stelle annehmen wollen und 
können. Wo Reviere einer guten forſtlichen 
Aufſicht benötigen, iſt bei gutem Willen und 
ausreichender Bezahlung noch immer ein Yez- 
amter zu finden geweſen. Unlängſt las ich in 
der Zeitſchrift eines Jagdſchutz-Vereins ein 
Geſuch eines rüſtigen penſionierten Kö— 
niglichen Förſters, der eine angenehme 
Vertrauensſtellung im Privatforſtdienſt ſucht, 
und zwar für dauernd. Alſo der Herr iſt ſeinen 
eigenen Angaben nach noch rüſtig, trotzdem 
iſt er penſioniert und koſtet dem Staat ohne 
Leiſtung Geld. Nun will er in eine Privat⸗ 
ſtellung eintreten; angenehm foll fie natürlich 
auch ſein und ſogar dauernd. Auf die Art wird 
wieder ein armer Privatförſter, vielleicht gar 
kriegsverletzter, um eine Stellung gebracht. 
Ich verſtehe nicht, wo mit einemmal bei pen⸗ 
ſionierten Königlichen Beamten die Sehnſucht 
nach Privatſtellen herkommt. Sonſt iſt doch für 
die meiſten alles, was mit dem Privatdienſt zuſam⸗ 
menhängt, nicht beachtenswert. Es heißt doch, es 
ſei im Staatsdienſt jetzt während der Kriegszeit 
größter Perſonalmangel, warum werden die 
„noch rüſtigen“ Penſionäre nicht eingeſtellt und 
zwar auf dem Wege der Hilfsdienſtpflicht? 
Dann würde in ſolchen Fällen auch die Klage 
behoben, daß der Staat ſeinen Penſionären in 
der Kriegsteuerung nicht genug zum Leben 
gibt. Meinen Vorſchlag mache ich, weil ich ſchon 
öfter geleſen habe, daß Königliche penſionierte 
Beamte im Privatdienſt Stellung ſuchen und 
dabei behaupten, daß ſie vollſtändig rüſtig und 
geſund wären. Auch ſollen Fälle, in denen 
Staatspenſionäre ſich im Privatforſtdienſt gegen 
gute Beſoldung, über ihre Penſion hinaus, 
befinden, ſich öfters ereignen. Für jeden ſolchen 


Privatforſtbeamtenſtand eine Stelle verloren und— 
der Staat zahlt an einen Mann Penſion, der. 
ſich noch ſelbſt zu erhalten imſtande iſt. 

Was ſagt zu ſölchen Vorkommniſſen der. 
Verein für Privatforſtbeamte? Hier fände er. 
ein neues ſegensreiches Arbeitsfeld, den Privat- 
forſtbeamten zu nutzen. 

Hermann Jurk, Förſter, Kl.⸗Mantel. 

Es iſt uns erwünſcht, daß wir uns einmal zu. 
der Frage der Beſchäftigung von penſionierten 
Staatsbeamten im Privatdienſt äußern können. 
Unbedingt richtig iſt, daß mit jeder Stelle, die ein. 
penſionierter Staatsbeamter im deutſchen Walde 
einnimmt, ein Platz für einen Privatforſtbeamten. 
verloren geht. Wir glauben nun allerdings, daß 
die Beſchäftigung von penſionierten Staatsförſtern. 
im Privatdienſt zu geringen Ausnahmefällen 
gehört. Vielleicht teilen uns unſere Mitglieder 
nachweisliche Fälle mit, damit wir ein Bild ge— 
winnen, ob es ſich tatſächlich um weitgreifende 
Mißſtände handelt oder um für das Ganze belang⸗ 
loſe Einzelerſcheinungen. Ausdrücklich muß jedoch 
bemerkt werden, daß es ſich nur um penſionierte 
Staatsforſtbeamte handeln kann und nicht um 
ſolche, die, um im Privatwalde zu dienen, ohne 
Penſion aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden ſind. 
Uns ſind einige Fälle bekannt, in denen ältere 
penſionierte Staatsforſtbeamte allerdings im Privat⸗ 
dienſt beſchäftigt ſind, aber doch nur in einer 
Form und gegen jo geringe Bezahlung, daß ein 
Privatbeamter weder vollauf beſchäftigt werden, 
noch von dem Gehalt leben könnte. In ſolchen 
Fällen erſcheint die Beſchäftigung von Pen- 
ſionären des Staates im Privatdienſt wenig, 
ſchwerwiegend. Auch muß bei Zeitungsanzeigen 
beachtet werden, daß ſich mancher Penſionär noch 
rüſtig nennen wird, trotzdem er längſt nicht mehr 
imſtande ift, den Beruf eines leiſtungsfähigen. 
Privatforſtbeamten auszuüben. Soweit wir 
gehört haben, ſind zurzeit die noch arbeitsfähigen 
Staatsforſtbeamten in Penſion entweder im 
preußiſchen Staatsdienſt oder forſtlich in den. 
beſetzten Gebieten tätig; iſt das bei einem Staats⸗ 
beamten irgendwo nicht der Fall, jo dürften ver- 
mutlich in ſeine Rüſtigkeit und Leiſtungsfähigkeit 
amtlich Zweifel geſetzt worden ſein. Jedenſalls 
aber iſt es erwünſcht, durch ſichere Mitteilungen 
Kenntnis zu erhalten, ob tatſächlich erhebliche 
Mißſtände vorliegen. Vielleicht iſt es an der Hand 
der Feſtſtellungen auch möglich, vereinsſeitig 
Schritte zu tun, die den Wettbewerb penſionierter 
Staatsforſtbeamter im Privatwalde ausſchließen. 


Penſionär, der eingeſtellt wird, geht dem Die Geſchäftsſtelle. 
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Nr. 34. Neudamm, den 26. Auguſt 1917. 


Erfahrungen beim Harzen aus Poſen. 
Von Königl. Förſter Rüdiger in Trommelort. (Mit drei Abbildungen.) 


Dächſel oder Stemmeiſen, was iğ beſſer? 
Der Dächſel iſt infolge ſeiner wohldurchdachten 
Bauart ein für ſeinen Zweck vorzügliches Werk⸗ 
zeug, man muß ſich wundern, daß das Stemm⸗ 
eiſen überhaupt benutzt wird. Wo dauernd mit 
dem Dächſel gearbeitet wird, wird es, bei richtiger 
Behandlung der Lachen während des Harz⸗ 
abnehmens ſelbſt, immer nur eisglatte Flächen 
geben, die es einem erheblichen Teile der Harz⸗ 
tropfen, ſelbſt bei großer Lachenhöhe, ermöglichen, 
bis in die Grandel zu gelangen, was ja erreicht 
werden ſoll. Selbſt bei einem hierſelbſt ſeit 
einiger Zeit geprobten Verfahren mit Harzfang⸗ 
blechen, dieſe Bleche erſetzen zugleich die Grandel 
bei Beginn der Harzung, welche etwa dort ein⸗ 
geſchlagen werden, wo das Dächſeln im erſten 
Jahre beendet war, und welche den langen Weg 
der abfließenden Harztropfen abkürzen ſollen und 
auch dies ſehr gut tun, behält die glattgehaltene 
Lache ihren Wert, denn ſie ebnet den Weg zur 
5 das Harzfangblech rückt dieſe nur 
näher. 

Beim Stemmeiſen entſtehen unbedingt 
Stufen, Querleiſten, die man mit dem Finger 
fühlt und die ſtets mehr oder weniger hinderlich 
ſind; dazu kommen Rinnen, Löcher und Holz⸗ 
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fuſſeln. So ein Harztropfen findet dann auf feine: 
Reiſe viele Hinderniſſe. Er bleibt ſtehen, gerinnt 
und bildet ſelbſt wieder ein neues Hindernis. Es 
gibt dann wenig Harz in der Sammelttelle, viel- 
fach nichts. Ein Kollege, der zufällig meine Arbeit 
ſah, meinte: Ja, wenn die Sache ſo glatt geht, 
dann iſt's freilich beſſer. 

Das Stemmeiſen arbeitet auch teurer. Die 
Arbeiterin hat in jeder Hand ein Werkzeug, beim 
Dächſel iſt nur eine Hand erforderlich, einarmige 
Kriegsinvaliden können beſchäftigt werden. Die 
Augen ſehen nur auf eine Stelle, alles geht 
ſchneller. Die Tiefe des Hiebes iſt nur beim 
Dächſel gleichmäßig, zu tiefen Hieb, der falſch 
iſt, lenkt dieſer ſelbſttätig ab. Hierzu gehört aber 
nicht nur richtige Form des Eiſens, ſondern auch 
des Griffes, der bei Selbſtanfertigung oft falſch 
gemacht wird. Ich habe 1916 auch mit Stemm⸗ 
eiſen gearbeitet, jetzt tue ich es nur mit Dächſel. 
Die Leute ſind ſo eingearbeitet, daß ſie mit 12 bis 
14, ein Mädchen ſogar mit neun Schlägen ein 
Anreißen erledigen; ich ſchaffe die dreifache Fläche 
am Tage gegen das Vorjahr. 

Bei den hier engringigen Kiefern und 
mäßigem Harzfluß habe ich 1917 die erſte Hatz- 
ſendung mit je Zentner 97,00 M Arbeitslohn 
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wegſchicken können. Die zweite Sendung je ladend aus, und alles dies trägt dazu bei, ſich am 
Zentner 60,00 *, die nunmehr dritte mit 46,00 &. liebſten von ſolcher Arbeit zu trennen, e 
Danach müßte in gut laufenden Beſtänden der dann: „Bei mir läuft das Harz nicht.“ Jene, die 
Zentner bei normalen ſonſtigen Verhältniſſen bei günſtigem Harzfluß noch ſcheinbar be⸗ 
mit 30 bis 35 M zu liefern fein. Rieſenſummen friedigende Erfolge trotz Benutzung des Stemm- 


können hier bei richtiger Handhabung erſpart eiſens haben, ſagen etwa: „Was wollt 
und außerdem mehr Harz zum Markt gebracht habe jo und fo viel Zentner geſammel 


Abbild. 1 Harzicharrer. 


werden. Das Arbeitslohn beträgt hier je Tag 
1,30 bis 2,00 M. 

Flächengröße und Arbeiterzahl gebe ich ab⸗ 
Ke nicht an; dieſes führt irre und iſt nicht für 
alle Reviere bindend, die von mir geharzte Fläche 
beträgt aber aber 15 und unter 25 ha. — Erwähnt 
ſei nur, um einen Anhalt zu geben, daß ich bis 
zum 4. Auguſt 1917 bereits 38 Zentner Balſam⸗ 


harz geſammelt habe und 1 Zentner Scharrharz. beſitzen. 


Warum wird nun mit dem Stemmeiſen 
gearbeitet? 

Von Hauſe aus einzig und allein, weil die 
Stemmeiſen leichter zu beſchaffen waren als die 
Dächſel. Die Folge ſolcher Arbeit iſt aber: das 
Geſchäft geht flau, das Intereſſe ſchwindet, die 
ganze Sache wird unbequem, eine Menge Holz⸗ 
teile liegen infolge der ungleichen Lachen im 
ſogenannten Scharrharz, dieſes ſieht wenig ein⸗ 


Abbild. 3. Einzelteile des Harzſcharrers 
mit Maßangabe. 
a und b Seitenwände aus Eiſenblech. 
o. Kratzer aus doppeltſtarkem Eiſenblech. 


Oben der Stiel aus Hartholz mit Verſchraublöchern und Schrauben. 


Ihr, ich 
t.“ Sie 
arbeiten unbewußt nach der Tatſache, daß 
man ſich vom Altgewohnten ſchlecht trennen 
kann, ja ſich direkt eigenſinnig darin 
verbeißt. — 

Wer mit gut eingeübtem Arbeiter- 
perſonal dauernd gedächſelt hat und 
mit dem in Abb. 1 bis 3 gezeichneten 
Hohlharzkratzer in zwei Strichen eine 
Lache erledigt und erſt nach vier bis 
fünf Lachen dieſes Werkzeug einmal aus⸗ 
zuklopfen braucht, verwirft das Stemm- 
eiſen für immer, ebenſo die alten Kratz⸗ 
eiſen. Dann aber erſt wird in Revieren, wo der 
Harzfluß mäßig iſt, wie hierorts, die Arbeit 
rentabel werden. Mäßiger Harzfluß iſt überall, 
Berge und erheblichere Anhöhen ſollten aus⸗ 
geſchloſſen werden, ſoweit ſie armen Boden 

Ferner braucht man ſich durch⸗ 
aus nicht ängſtlich an ſich immer 
gleichbleibende Zeitabſchnitte zwiſchen 
5 Anreißen und Harzwerben zu fam- 

10 mern. Wenn ich frühmorgens vor Cin- 
e treffen der Arbeiter über die Fläche 
gehe, breche ich unter Umſtänden das 
noch nicht beendete Dächſeln vorzeitig 
ab und laſſe, wenn es einmal beſſer ge⸗ 
laufen i und um weiches Material zu 
erhalten, die Töpfe nehmen und ſammeln, oder 
ich dächſele gleich zweimal hintereinander, wenn 
zu wenig gelaufen iſt. Solche Maßnahmen 
können erhebliche Vorteile an Geld und Material 
im Verlaufe eines langen Sommers zur Folge 
haben. ` 

Zu ſolchen ſelbſtändigen Anderungen muß 
man fih den aufſichtsführenden Arbeiter an- 
lernen, denn ſelbſtredend kann der Beamte ncht 
jeden Morgen früh⸗ 
zeitig zum Harzen lau⸗ 
fen, er hat noch an⸗ 
deres zu tun, gerade 
jetzt zur Kriegszeit. 

Gute Methoden zum 
guten Erfolg mag es 
noch manche geben, hier 
ſollte nur ein guter Weg, 
der den Anſpruch „gut“ 
IMA in der Praxis zweifellos 
Wë bewieſen hat, im Ge- 
WY genjah zu einem noch 
viel betretenen ſchlech⸗ 
teren betont werden. 

Erwähnt ſei noch 


— 
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zum Schluß, daß der hieſige Schmied mir 
den abgebildeten Harzkratzer das Stück für 
1,50 . anfertigt. Fabrikmäßig wäre die Her- 
ſtellung vielleicht billiger, beſonders wenn 


die Forſtverwaltung trockenes Hartholz zu 
den Griffen liefern wollte, oder dieſe durch 
Waldarbeiter anfertigen laſſen und dann der 
Fabrik überſenden würde. 


DT 
Die Blitzgefährdung der verſchiedenen Baumarten. 
Von Dr. Dlnfjen. 


Schon von jeher hat das Einſchlagen des Blitzes 
in Bäume die Aufmerkſamkeit und auch die 
Phantaſie der Menſchen ſtark beſchäftigt. Vor 
allem hat man erkennen wollen, daß der Blitz 
nicht wahllos die Bäume treffe, ſondern daß er 
einige auffallend ſchone, andere um ſo häufiger 
zerſplittere. Wie uralt dieſer Voltsglaube ift, ver- 
mögen wir aus gewiſſen mythiſchen Vorſtellungen 
zu erkennen. So weihten unſere Vorfahren dem 
Gotte Donar, das Altertum dem Donnerer Zeus 
die Eiche, eben in der Erkenntnis, daß ſie augen⸗ 
ſcheinlich beſonders häufig getroffen wird. 

Hält dieſe Anſchauung von einer verſchiedenen 
Gefährdung der Baumarten der wiſſenſchaftlichen 
Kritik ſtand? Und wenn ja, welches ſind die Ur⸗ 
ſachen für dieſe dann höchſt bemerkenswerte Er⸗ 
ſcheinung? 

Dieſe zwei Fragen beſonders haben die Wiſſen⸗ 
ſchaft häufiger beſchäftigt und beſchäftigen ſie noch. 
Eine zuſammenfaſſende Zuſammenſtellung der 
bisherigen Ergebniſſe, ſowie Mitteilungen über 
neue eigene Verſuche und Beobachtungen zu 
unſerem Problem gibt Prof. Dr. Ernſt Stahl in 
einer kleinen, bei Guſtav Fiſcher in Jena er- 
ſchienenen Schrift: „Die Blitzgefährdung der ver⸗ 
ſchiedenen Baumarten“, von der hier einige der 
wichtigſten Tatſachen mitgeteilt werden mögen, 
um ſo mehr, als ſie geeignet ſind, den Naturfreund, 
zumal aber den Forſtmann, zu weiteren Beob⸗ 
achtungen anzuregen. 

Zur Beantwortung der erſten Frage, ob der 
Blitz gewiſſe Bäume ſchont, andere bevorzugt, 


liegt eine Menge Material vor. Sorgfältige, durch 


viele Jahre fortgeführte ſtatiſtiſche Erhebungen 
ſind aus den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, 
ſowie auch aus Holland, Belgien, den Alpen vor⸗ 


handen. So ergibt z. B. eine Zählung von 239 
onen aus Schleswig⸗Holſtein folgendes 
Bild: 
Pappeln . . 109 mal Erlen 6 mal 
Eichen. 26 „ Ulmen 3 ,„ 
Linden 23 „ Birken 1, 
Soy . . . 21 „ Buchen 1 5„ 
Obſtbäume . 11 „ Bäume ohne 
Weiden 10 „ Artangabe 18 „ 
Nadelhölzer . 10, 


Aus den Waldgebieten von Lippe⸗Detmold 
ergaben die Zählungen folgende Werte nach Um⸗ 
rechnung in Prozenten der Jahresſumme: 


Eichen 63,3 Lärchen . 11 
Kiefern. 13,8 Akazien 1,0 
Buchen 9,7 Birken. 0,5 
Fichten. 8,3 Weidn . 0,3 
Pappeln 1,2 Mehlbeere . 0,1 


Wie ein Vergleich dieſer zwei Erhebungen ohne 
weiteres ergibt, ſind ſolche Zählungen mit Vorſicht 


und nicht ohne weiteres zu verwerten. Allerhand 
Momente ſpielen beim Zuſtandekommen dieſer 
Zahlen eine nicht geringe Rolle. So iſt natürlich 
ſehr wichtig die relative Häufigkeit eines Baumes 
in einer Gegend. Bedenkt man, daß die Buche in 
den Lippeſchen Waldungen vorherrſchend iſt, ſo 
muß zugegeben werden, daß ſie wenig gefährdet 
erſcheint, trotzdem ſie ſchon an dritter Stelle ſteht, 
eine Tatſache, die ja aus der Zählung in Schleswig- 
Holſtein beſonders klar hervorgeht, wo die Buche 
43,4% des geſamten Waldbeſtandes ausmacht, 
die Eiche nur 6,3%. Tatſächlich wurde unter 
Berückſichtigung der Verbreitung errechnet, daß 
die Eiche im Lippeſchen 54 mal, die Nadelhölzer 
15 mal häufiger getroffen wurden als die Buche. 

Einen beſſeren Einblick in die Verhältniſſe geben 
deshalb auch ſolche Zuſammenſtellungen, die die 
Häufigkeit des Baumes in Prozenten der Landes- 
waldfläche berückſichtigen. Aus dieſer und der Zahl 
der beobachteten Blitzſchläge laſſen ſich dann 
Gefährdungszahlen für die verſchiedenen Baum⸗ 
arten ausrechnen. Eine ſolche Tabelle für das 
öſtliche Alpengebiet hat Prohaska zuſammen⸗ 
geſtellt. Er fand: 


R 32,1 Birke 1,4 
Lärche 9,5 Kiefer 0,9 
Tanne .. 3,8 Buche 0,3 
Fichte lee 0,0 


Trotzdem enthält aber auch ſolche nun nicht 
mehr rein mechaniſch zuſammengeſtellte Auf⸗ 
zählung eine vielleicht recht erhebliche Fehler- 
quelle. Gezählt werden nämlich naturgemäß in 
erſter Linie faſt nur ſolche Fälle, wo der Blitz 
erhebliche Schädigungen hervorrief, während ſolche 
Fälle, wo er nur geringe oder gar überhaupt keine 
ſichtbaren Spuren hinterlaſſen hat, entweder leicht 
ganz überſehen oder doch nur verhältnismäßig 
ſelten entdeckt werden. Denn daß es Blitzſchläge 
gibt, bei denen man die Blitzwirkung erſt bei ge⸗ 
nauer anatomiſcher Unterſuchung erkennen kann, iſt 
unzweifelhaft feſtgeſtellt. Nichts deſtoweniger geht 
aber doch, trotzdem die Zahlen ſelbſt oft trügen, 
aus dieſen und den zahlreichen bekannt gewordenen 
Einzelbeobachtungen unzweifelhaft hervor, daß die 
verſchiedenen Baumarten tatſächlich nicht gleich 
häufig getroffen, oder vorſichtiger ausgedrückt, 
ſichtbar getroffen werden, ſondern daß wir be- 
rechtigt ſind, von einer verſchieden großen 
Blitzgefährdung zu ſprechen und die Bäume 
hiernach in verſchiedene Gruppen einzuteilen. 

Am häufigſten in auffälliger Weiſe vom Blitze 
getroffen und nicht ſelten zerſplittert werden die 
Pappeln, Eichen, Birnbäume, Ulmen, Weiden, 
Eſchen, Akazien und die baumartigen Nadelhölzer. 

Am ſeltenſten in auffälliger Weiſe beſchädigt 
werden die Erlen, Vogelbeerbäume, Ahornarten, 
Roßkaſtanien, Buchen, Hainbuchen. Die letzteren, 
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die in keinem einzigen Verzeichniſſe zu finden find, 
ſcheinen beſonders gefeit zu fein. 

Eine mittlere Stellung nehmen ein: Linde, 
Apfelbaum, Kirſchbaum, Walnußbaum und Edel⸗ 
kaſtanie. Über die Birke iſt man ſehr verſchiedener 
Meinung. 

Wie ſo häufig, liegt alſo auch in dieſem Falle 
dem Volksglauben eine richtige Beobachtung zu⸗ 
grunde, denn er hat, wie ſchon oben angedeutet, 
die Frage längſt in bejahendem Sinne beant⸗ 
wortet. Von Intereſſe iſt es, die obigen Ergebniſſe 
der wiſſenſchaftlichen Erhebungen mit einem be⸗ 
rannten Volksreime zu vergleichen: „Von den 
Eichen mußt Du weichen, Und die Weiden ſollſt 
Du meiden, Vor den Fichten ſollſt Du flüchten, 
Doch die Buchen kannſt Du ſuchen.“ 

Der Blitz bevorzugt alſo beſtimmte Bäume vor 
anderen! Warum? Man hat hier die mannig⸗ 
fachſten Urſachen feſtſtellen wollen. So ſoll die 
Bodenbeſchaffenheit des Standortes von großer 
Wichtigkeit ſein, derart, daß die Gefährdung der 
Bäume auf Lehmboden um ein Vielfaches größer 
jet als auf Kalkboden. Von anderer Seite wird das 
wieder beſtritten, ja, man kommt geradezu zu einem 
entgegengeſetzten Ergebnis. 

Allgemeiner iſt die Beobachtung, daß Bäume, 
die an Waſſerläufen oder auf durchfeuchtetem 
Boden wurzeln, beſonders häufig heimgeſucht 
werden. Als erſchwerendes Moment ſoll auch hier 
ein tiefgehendes, in die feuchten, quelligen Erd⸗ 
ſchichten hinabreichendes Wurzelwerk in Frage 
kommen, im Gegenſatze zu den Wurzeln der Bäume, 
die hauptſächlich in den oft dazu im Sommer aus⸗ 
getrockneten, oberen Bodenſchichten ſich aus⸗ 
breiten. In dieſem Zuſammenhange iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die oft heimgeſuchten 
Bäume entweder eine ſtarke Pfahlwurzel oder doch 
tiefgehende Wurzeln haben, ſo die Eiche, die 
italieniſche Pappel, Birke, Kiefer, Fichte, Tanne. 
So wird es auch verſtändlich, daß ſehr alte, oft 
dazu vereinzelt ſtehende Bäume nicht ſelten an 
hervorragenden Punkten der Landſchaft vorkommen 
können, ohne längſt vom Blitze zerſtört zu ſein. 
Wir müſſen annehmen, daß ihre Wurzeln dann durch 
die beſondere Gunſt der Verhältniſſe zufällig in 
ſolche gefährliche Bodenſchichten nicht hinabreichen. 

Weſentlich ſollen auch gewiſſe Eigenſchaften 
der Bäume ſelbſt ſein. So iſt wohl die Theorie 
aufgeſtellt, daß die an fetten Olen reichen Bäume, 
wie Nußbaum, Buche, Linde, Birke, beſonders 
geſichert erſcheinen gegenüber den fettarmen 
Pappeln, Eichen, Weiden, Ulmen, Eſchen. Das 
Experiment ſpricht aber gegen die Richtigkeit 
dieſer Annahme; es beſteht kein urſächlicher Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen dem Fettgehalt eines Holzes 
und ſeiner Leitfähigkeit für Elektrizität. Wohl 
vermag aber Menge und Zuſammenſetzung des 
Saftes dieſe zu beeinfluſſen. Jedenfalls iſt der 
ſaftreiche RindenCambium⸗Zylinder der bei weitem 
beſte Leiter des Stammes. Sehr gut leitet auch 
das Jungholz, ſchlechter der immerhin waſſerreiche 
Splint, am ſchlechteſten der Kern. So mag es auch 
kommen, daß bei ſchwachen Blitzſchlägen der Blitz 
öfter unmerklich dieſen ſaftigen Rinden⸗Cambium⸗ 
Weg benutzt, ohne äußerlich erkennbare Spuren 
zu hinterlaſſen. Solche Fälle ſind es, die in den 
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Statiſtiken dann fehlen und die Zahlen vielleicht 
oft erheblich fälſchen. Es wurde ſchon oben hier⸗ 
auf hingewieſen. 

Von weſentlichem Einfluſſe auf die Größe der 
Verletzung ſoll auch die Spaltbarkeit des Holzes 
jein, indem die Verwüſtungen am leicht ſpaltbaren 
Holze am größten ſein werden. Tatſächlich leiden 
auch die ſehr leichtſpaltigen Pappeln und die trotz 
ihrer Härte ziemlich leichtſpaltigen Eichen am 
meiſten unter Blitzſchlag. Doch ſind hier auch zahl⸗ 
reiche Ausnahmen bekannt, ſo die durch Schwer⸗ 
ſpaltigkeit ausgezeichneten Eſchen und der Birn⸗ 
baum, ſo daß dieſer Geſichtspunkt auch nicht 
genügt, um alle Unterſchiede verſtändlich zu machen. 

Sehr eingehend iſt die Beſchaffenheit der 
Rindenoberfläche der Bäume ins Auge gefaßt 
worden. Der Gedanke, ſie könne den Blitzſchlag 
beeinfluſſen, liegt ja in der Tat auch ſehr nahe, 
denn bekanntlich fließt die elektriſche Entladung 
im weſentlichen an der Oberfläche der getroffenen 
Gegenſtände entlang. Mit ziemlicher Sicherheit 
darf deshalb wohl auch angenommen werden, daß 
der glattrindige Stamm ſich dem herabgleitenden 
Blitze gegenüber anders, und zwar gleichmäßiger 
verhält als der borkige. Die riſſige Borke mit 
ihren teils vertieften Stellen, teils vertrockneten 
und abgeſtorbenen Borkenſchollen gibt ſicher 
keinen guten und gleichmäßigen Leiter. Wir haben 
hier vielleicht einen wichtigen Grund dafür, daß 
die glattrindige Buche und Birke ſo ſehr viel 
ſeltener ſchwer und ſichtbar getroffen werden als 
die rauhrindige Pappel und Eiche. 

Bei der Betrachtung der Stammaußenſeite 
weiſt nun Stahl nachdrücklicher als die meiſten 
anderen Forſcher auf ein ganz anderes Moment 
hin, das von größter Wichtigkeit ſein ſoll. Es iſt 
dies die größere oder geringere Benetzbarkeit der 
Rinde. Er hebt hervor, daß ein von der Krone b i3 
zu der feuchten Bodenſchicht benetzter Baum dur ch 
den Blitz viel weniger gefährdet erſcheint als ein 
ſolcher mit außen trockener Rinde. Dabei ſtützt er 
ſich auf die alte Erfahrungstatſache, daß ein über 
den Erdboden hervorragender Gegenſtand im 
gleichmäßig benetzten Zuſtande ein guter Leiter 
geworden und deshalb viel weniger gefährdet iſt 
als ein äußerlich trockener. Tatſächlich beweiſt 
auch das Experiment, daß außen angefeuchtete 
Zweig- und Rindenſtücke weit beſſere Elektrizitäts⸗ 
leiter ſind als außen trockene. Der Schluß erſcheint 
alſo berechtigt, daß auch im Freien die ſchaftab⸗ 
laufende Waſſerhülle viel von der Gefahr be- 
ſeitigt, die die drohende elektriſche Spannung 
a Erde und Atmoſphäre für den Baum 

eſitzt. i 

In dieſem Zuſammenhange gewinnt alfo die 
Frage das größte Intereſſe, ob nach einem Regen 
die Stämme der verſchiedenen Baumarten ſich 
ungleich ſchwer und ungleich ſchnell benetzen. Daß 
dies aber der Fall iſt, davon kann ſich jeder leicht 
überzeugen. Während ſchon nach wenigen Minuten 
das Regenwaſſer an den glatten Buchenſtämmen 
in einem dunklen, bis an den Boden reichendes 
Band herabläuft und dieſe bald ringsum benetzt, 
bleiben die Stämme von Eichen, Tannen, Fichten 
ſelbſt nach länger anhaltendem, ſtarkem Gewitter— 
regen rindentrocken. 
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Eine im botaniſchen Garten in Jena angeſtellte 
Beobachtung ergab z. B. nach einem ſanften 
Regen von 2,4 mm Höhe folgendes Bild: 

Stamm ringsum ſtark benetzt: Buche, Roß⸗ 
kaſtanie, Birke, Ahornarten, Haſel u. a. 

Stamm nur mit einzelnen herablaufenden 
Waſſerſtreifen: Vogelkirſche, Erle, Holunder u. a. 

Stamm nicht oder kaum benetzt: Stieleiche, 
Birnbaum, Eſche, Akazie, Ulme, Fichte, Lärche, 
Schwarzkiefer u. a. 

Weitere Beobachtungen zeigten immer wieder, 
daß vorwiegend Bäume mit glatter Oberfläche 
oder wenig riſſiger Borke auch ſtark benetzte 
Stammrinden aufweiſen, ſo Buche, Hainbuche, 
Haſel, Goldregen, Roßkaſtanie, Ahorn, Eibe. 
Während ſelbſt nach langanhaltendem Regen 
Bäume mit ſtark hervortretenden Borkenſchuppen 
oder Leiſten noch rindentroden bleiben, jo Birn- 
baum, Feldulme, Akazie, Stieleiche, Silberweide, 
Eſche, Lärche, Fichte, Kiefer, Schwarzpappel, 
Pyramidenpappel. 

Mißt man das ſchaftablaufende Waſſer, ſo 
findet man bei der Buche 12.8% des von den 
Aſtſpitzen unmittelbar abtropfenden Waſſers, beim 


Ahorn 5,9%, bei der Eiche 5,7%, bei der Fichte geben zu wollen, 


ſogar nur 1,3%. 


ERTL 


Aber die unebene riffige Rinde hindert nicht 
bloß überhaupt das Abfließen und die gleichmäßige 
Benetzung, ſondern es ſpielt dabei auch das größere 
oder kleinere Waſſerauffaugungsvermögen der 
Rinde bei den verſchiedenen Bäumen eine ſcheinbar 
wichtige Rolle. 

Bei der Benetzung von Einfluß iſt auch der mehr 
oder weniger große Bewuchs an Mooſen, Flechten, 
Algen, weil dieſe Organismen das Waſſer in ähn⸗ 
licher Weiſe aufſaugen und mit Beſchlag belegen 
wie die trockenen Borkenſchuppen. 

Es iſt beobachtet, daß ſtark mit Flechten und 
Moojen bewachſene Buchenſtämme auch häufig 
ſichtbare Blitzppuren zeigen. Sie vermögen alfo 
einen Baum, deſſen Rindenbeſchaffenheit ſonſt 
der leichten Fortleitung des Blitzes günſtig iſt, 
geradezu zu gefährden. 

Wie die gemachten Mitteilungen zeigen, iſt die 
Frage, weshalb der Blitz gewiſſe Baumarten öfter 
und ſchwerer heimſucht als andere, jedenfalls eine 
Frage, die nicht ſo ohne weiteres erſchöpfend zu 
beantworten iſt. Im Gegenteil, es iſt hier ſicher 
noch viel zu beobachten. Hierzu Anregung 
war der Hauptzweck dieſer 
Zeilen. 


Die Hülſe (Ilex aquifolium). 


Die Stechpalme oder Hülſe iſt der ziemlich 
allgemein bekannte immergrüne Strauch oder 
auch Baum, der an der einen Stelle mehr, 
an der anderen weniger oder auch gar 
nicht vorkommt, weil ſeiner Verbreitung be- 
ſonders durch die Kälte des Winters eine 
Grenze geſetzt iſt. Die Hülſe iſt immergrün, und 
dieſes ermöglicht ihr eine gewiſſe Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit an den Beſtandesſchluß, weil fic dort, 
wo dieſer ſchon ziemlich dicht geworden iſt, immer 
noch zu exiſtieren vermag, weil ſie durch ihre 
dauernde Belaubung in den Stand geſetzt iſt, 
auch in den Zeiten zu aſſimilieren, in welchen das 
Laubholz kahl daſteht, unter der Vorausſetzung, 
daß die Temperaturverhältniſſe dieſes überhaupt 
geſtatten. 

Die eigentliche Heimat der Hülfe it Süd- und 
Weſteuropa, aber ſie ſpielt im Volksglauben des 
bergiſchen Landes und in Weſtfalen eine weſent⸗ 
liche Rolle. Auch in England knüpfen ſich alte 
Bräuche an die Hülſe, wie namentlich ihre Ver⸗ 
wendung zur Weihnachtszeit neben der Miſtel 
beweiſt, und ebenfalls das Sprichwort, daß der 
Aufſchneider niemals lügt, außer wenn die Hülſe 
grünt. Sehr eng verknüpft mit dem „Hulſebom“ 
iſt namentlich das bergiſche Land, denn hier ſpielt 
dieje Pflanze nicht allein in den verſchiedenſten Orts- 
bezeichnungen eine hervorragende Rolle, ſondern 
auch eine große Zahl von Familiennamen ſteht mit 
ihr in der engſten Verbindung. Mit goldener Sichel 
haben die keltiſchen Druiden die Miſtel bei feter- 
lichen Anläſſen vom Baume geſchnitten, um ſie 
unter die Gläubigen zu verteilen, aber wie die 
Beobachtung auf den Weihnachtsmärkten der 
rheiniſchen Großſtädte in dieſem Jahre wie in 
allen voraufgegangenen zeigte, werden jetzt Miſtel 
und Hülſe ſchnöden Gewinnes halber maſſenhaft 


und rückſichtslos entwendet und für ſchnödes 
Geld verkauft. Die Kranzbindereien verwenden 
die Hülſe waggonweiſe, und dieſe Induſtrie hat 
allmählich einen Forſtdiebſtahl gezeitigt, der ſtellen⸗ 
weiſe mit größter Unverfrorenheit betrieben wird 
und deshalb über kurz oder lang zur Vernichtung 
einer charakteriſtiſchen Pflanze führen muß, die 
den Höhepunkt ihrer Schönheit erreicht hat, wenn 
zwiſchen den lederartigen, glänzenden Blättern 
die prachtvollen roten Beeren hervorſchimmern. 

In der neueren Zeit ſind die Beſtrebungen, 
die Hülſe geſchützt zu ſehen, immer mehr an die 
Offentlichkeit getreten, und bei dieſer Gelegenheit 
auch die verſchiedenſten Vorſchläge gemacht 
worden, wie ihr Schutz durchgeführt werden 
kann und ſoll. Dieſe Vorſchläge find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich alle ſehr gut gemeint, aber es wird meiſtens nicht 
beachtet, daß gerade in den vom forſtwirtſchaftlichen 
Standpunkte als vernichtet anzuſehenden bäuer⸗ 
lichen Waldungen die Hülſe am meiſten vertreten 
iſt und dem Verfügungsrecht des Eigentümers 
unterliegt. Die bäuerlichen Waldbeſitzer haben, 
von ganz ſpärlichen Ausnahmen abgeſehen, nicht 
das allergeringſte Intereſſe an der Erhaltung der 
Hülſe, und beſonders aus dieſem Grunde iſt es 
möglich geworden, daß der Forſtdiebſtahl, welcher 
durch die Entwendung der Hülſe begangen wird, 
ſtellenweiſe allmählich den Charakter eines Ge⸗ 
wohnheitsrechtes angenommen hat. Das aber 
nicht allein in den Waldungen im bäuerlichen 
Beſitze, ſondern auch in vielen Gemeindewaldungen. 
Wenn man ernſtlich auf den Schutz der Hülſe 
bedacht ſein will, ſo genügen die heute zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen voll 
und ganz, um der unbefugten Entnahme wenigſtens 
einen Riegel vorzuſchieben. — Vom geſetzlichen 
Standpunkte betrachtet, fällt die Hülſe unter das 
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Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878, denn fie 
gehört zu den Walderzeugniſſen, die durch ihre 
Laub feſthaltende Wirkung und den von ihnen 
gewährten Bodenſchutz von Wichtigkeit und deshalb 
auch ſchutzbedürftig find. Es ift für die Hülſe von 
der allerweſentlichſten Bedeutung, daß die Be⸗ 
ſtimmungen des Forſtdiebſtahlsgeſetzes auf ſie 
Anwendung finden, denn in dieſem Falle iſt die 
Entwendung eine Handlung, deren Strafverfolgung 
keineswegs in das Ermeſſen des Waldeigentümers 
geſtellt iſt, weil das Forſtdiebſtahlsgeſetz auf dem 
Standpunkte ſteht, daß jeder unbefugte Eingriff 
in die Subſtanz des Waldes nicht allein das Inter⸗ 
eſſe des Eigentümers, ſondern auch die Inter⸗ 
eſſen des Staates verletzt. Man hat es alſo 
vollkommen in der Hand, durch energiſches Ein⸗ 
greifen aller Forſtbeamten ſowie auch der 
polizeilichen Organe dem Hülſendiebſtahl entgegen⸗ 
zutreten, denn ſtrafbar iſt auch der Verſuch eines 
derartigen Forſtdiebſtahls, ſowie die Teilnahme 
an einem ſolchen. Wenn die Entwendung aus 
Gepinnſucht geſchieht, wie es bei den gewohnheits⸗ 
mäßigen Hülſendieben der Fall iſt, ſo kann ſogar 
Gefängnisſtrafe bis zu ſechs Monaten eintreten. 
Weil der bäuerliche Waldbeſitzer nicht daran ge⸗ 
hindert werden kann, das Abſchneiden ſeiner 
Hülſen zu geſtatten, deshalb genügen die Beſtim⸗ 
mungen des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vollauf, um 
den Hülſendiebſtahl zu unterbinden, namentlich 
wenn auch die Gemeinden die ernſtliche Abſicht 
haben, ihn zu verhindern. 

Es iſt ſchon der Vorſchlag gemacht worden, 
im Wege der Polizeiverordnung das Betreten von 
Grundſtücken zum Zwecke des Abſchneidens von 
Hülſen ohne ſchriftliche Erlaubnis des Eigentümers 
unter Strafe zu ſtellen. Eine ſolche Verordnung 
erſcheint ja am Platze und auch zuläſſig, aber in 
der Mehrzahl aller Fälle wird das Betreten der 
Grundſtücke zum Zwecke des Abſchneidens von 
Hülſen recht ſchwer nachzuweiſen ſein. Wo dieſer 
Nachweis möglich iſt, wird es ſich in der weitaus 
größten Mehrzahl aller Fälle auch um den Verſuch 
eines Forſtdiebſtahls handeln, welcher dem voll- 
endeten gleichſteht und wie dieſer zu beſtrafen iſt. 
Trotzdem wäre der Erlaß einer Polizeiverordnung, 
wie ſie oben erwähnt iſt, im Intereſſe des Schutzes 
des Eigentums zweckmäßig, denn ſie würde es 
ermöglichen, bei Forſtdiebſtählen, die nicht über 
den Verſuch hinausgekommen, auf die Anwendung 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes zu verzichten, wenn zu 
befürchten bleibt, daß bei der Geringfügigkeit des 
Objektes Beſtrafung nicht ſtattfinden wird. 

Mit Rückſicht darauf, daß der Hülſendiebſtahl 
ſtellenweiſe unglaubliche Dimenſionen ange⸗ 


nommen hat, müſſen in der Rheinprovinz und in in 
Weſtfalen Schritte getan werden, um ihm ent⸗ worden iſt. 
RTL 
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gegenzutreten. Der erſte Schritt, der ohne 
weiteres getan werden kann, iſt, wie bereits er⸗ 
wähnt, die Verſchärfung des Forſtſchutzes, auch 
durch Anweiſung der Polizeibeamten, alle Ent⸗ 
wendungen zur Anzeige zu bringen. Ein abſolut 
durchſchlagender Erfolg wird ja hierdurch nicht 
erreicht werden, und deswegen bliebe noch die 
Frage zu prüfen übrig, ob die geſetzliche Möglichkeit 
beſteht, vom Handel durch einen Urſprungsſchein 
den Nachweis des rechtmäßigen Erwerbes fordern 
zu können. 

Der $ 96 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 hält die Verordnungen, welche die 
Kontrolle der unverarbeitet transportierten Hölzer 
betreffen, mit den in $ 43 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes getroffenen Anordnungen aufrecht. 
Wie dieſe Geſetzesſtelle erkennen läßt, können im 
Wege der Polizeiverordnung über den Transport 
von Brennholz oder unverarbeitetem Hau- oder 
Nutzholz Beſtimmungen erlaſſen werden, des⸗ 
gleichen über die Einbringung derartigen Holzes 
in Ortſchaften. Soweit andere Walderzeugniſſe 
an dieſer Stelle nicht erwähnt ſind, können ſie 
von einer derartigen Verordnung auch nicht erfaßt 
werden, denn fie würde dem Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetz entgegen- und deshalb außer Kraft 
ſtehen (§ 96 Abi. 1 F.⸗F.⸗P.⸗G.). 

Auf dieſem Wege läßt ſich meines Erachtens 
wenig tun, um den Verkauf der Hülſen auf den 
Märkten zu unterbinden, wenn eine derartige 
Maßnahme auch ſehr zweckmäßig wäre. Es läßt 
ſich aber durch verſchärfte Ausübung des Schutzes 
dem Übel die Axt an die Wurzel legen, aber es iſt 
unbedingt notwendig, daß dort, wo es an Forſt⸗ 
ſchutzbeamten mangelt, die polizeilichen Organe 
angewieſen werden, auch dieſem Diebſtahl energiſch 
entgegenzutreten. 

Bei den Beſtrebungen, die Hülſe zu erhalten, 
darf nun nicht aus dem Auge verloren werden, 
daß in den in Frage kommenden Waldungen, in 
welchen ſie am ſtärkſten vertreten iſt, ihr Vorhanden⸗ 
ſein das charakteriſtiſche Kennzeichen für die be⸗ 
triebene Raubwirtſchaft iſt. Die ſachgemäße 
Forſtwirtſchaft ergreift auch die Gemeinde- und 
Bauernwaldungen immer mer, und diefe volts- 
wirtſchaftlich erfreuliche Tatſache muß namentlich 
bei der beſonders im bergiſchen Lande mehr als 
gerechtfertigten Ausdehnung des Nadelholzanbaues 
unweigerlich zur Verminderung der Hülſe führen. 
Es ſteht aber nichts im Wege, in denjenigen 
Gegenden, in welchen der „Hulſebom“ hiſtoriſche 
Bedeutung hat, ſeine Erhaltung auch durch ge- 
eignete wirtſchaftliche Maßnahmen zu fördern, 
und das gilt beſonders für das bergiſche Land, 
welchem die Hülſe Charakterpflanze ge⸗ 

C. B. in H. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ausnahmsweiſe Beraßfolgung von Scheitholz von Freibrennholz an Forſtbeamte ausnahms⸗ 


für Knnppelholz an Jorſtbeamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 94/1917. 
Miniſterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 5950. 

Berlin W 9, 6. Auguft 1917. 

Im Anſchluß an meine Verfügung 
23. Juni d. J. — III 
Nie Dauer des Krieges, 


vom 
4847 — genehmige ich für 
daß bei Verabfolgung 


weiſe Scheitholz für Knüppelholz geliefert werden 
kann, wenn es an Knüppelholz in bequemer 
Abfuhrlage fehlt. In dieſem Falle gelten 2 rm 
Scheitholz für 3 rm Knüppelholz. j 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſamtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Nr. 34 Bd. 32 (1917) 
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Bufammenfaffung und Neuregelung von Be- 
ſtimmungen über die aus Anlaß der durch den 
Krieg hervorgerufenen Teuerung den Staats⸗ 
Beamten und Cohnangeſtellten höherer Ordnung 
zu gewährenden beſonderen Zuwendungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 66/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr IB Ia 2508 IA IV 2443. II. III. 


Berlin W9, 11. Auguſt 1917. 


26. November 1915 — I 119/1915, — 3. Dezember 
1915 — I 122/1915 —, 19. Februar 1916 — 1 
12/1916 —, 1. April 1916 — 131/1916 —, 14. Juni 
1916 — 1 50/1916 —, 15. September 1916 — 
178/1916 —, 28. Dezember 1916—, 1107/1916 —, 
11. April 1917 — I 28/1917 und 5. Juni 1917 — 
149/1917 —) wird, dieſe Beſtimmungen zuſammen⸗ 
faſſend, folgendes angeordnet: 

1. Vom 1. April 1917 ab ſind allen planmäßig 


1. In Aufhebung der beſtehenden Vorſchriften angeſtellten männlichen und weiblichen Staats⸗ 
über die Gewährung von laufenden Kriegsbeihilfen beamten laufende Kriegsbeihilfen nach folgenden 
(Runderlaſſe vom 4. Oktober 1915 — 195/1915 —, Sätzen zu bewilligen: 


den unverheirateten Beamten E 
den verheirateten Beamten ohne Kinder 
den 1 Beamten mit 1 Kinde 
den verheirateten Beamten mit 2 Kindern 
den 1 Beamten mit 3 Kindern 
den verheirateten Beamten mit 4 Kindern 
den verheirateten Beamten mit 5 Kindern 
für jedes folgende Kind erhöht ſich die Steigerung 
progeſſiv um monatlich: 
1 4, d. h. in Gruppe 1 auf 17, 18, 19 uſw. 
in Gruppe 2 auf 16, 17, 18 uſw. 
in Gruppe 3 auf 15, 16, 17 uſw. A 
Die Beihilfe beträgt alſo bei 6 Kindern 

2. Den Beamten mit einem Dienſteinkommen 
von mehr als 2300 M oder 4800 M find die Beihilfen 
gegebenenfalls bis zur Erreichung desjenigen 
jährlichen Geſamtbetrages an Dienſteinkommen und 
Kriegsbeihilfen zu zahlen, den ſie erhalten würden, 
wenn ſie den höchſten Gehaltsſatz der vorangehenden 
Gruppe bezögen. Hierunter fallen auch alle Be⸗ 
amten, die zur Zeit des Inkrafttretens dieſer 
Beſtimmungen — 1. April 1917 — ein Gehalt 
von mehr als 2300 M oder 4800 M 
bezogen. 

Beiſpiel a: Ein Beamter mit fünf zu berück⸗ 
ſichtigenden Kindern und einem Dienſteinkommen 
von 2300 % (Gruppe 1) würde mit der Beihilfe von 
jährlich 1020 / zuſammen 3320 „ erhalten. Er 
rückt am 1. Oktober 1917 in einen Satz von 2350 M, 
damit zugleich in Gruppe 2, und erhielte hier bei 
der gleichen Kinderzahl nur eine Beihilfe von 
924 M, insgeſamt jährlich 3274 M, gegen bisher 
alfo 46 „ weniger. Zum Ausgleich wäre die an 
jich in Gruppe 2 zuſtändige Beihilfe um 46 M, 
mithin auf 970 „ zu erhöhen. 

Beiſpiel b: Einem unverheirateten Beamten, 
der am 1. April 1917 ein Dienſteinkommen von 
2350 „/e hatte, und als der Gruppe 2 angehörig an 
ſich keine Kriegsbeihilfe erhalten könnte, iſt, damit 
er nicht ſchlechter ſteht als ein unverheirateter 
Beamter mit 2300 % Dienſteinkommen und 
120 K Kriegsbeihilfe, zuſammen 2420 M, zum 
Ausgleich der Unterſchiedsbetrag von 70 M als 
Kriegsbeihilfe zu gewähren. 

Den Beamtem mit einem Einkommen von mehr 
als 7800 & ſind die Beihilfen bis zur Erreichung 
desjenigen laufenden jährlichen Geſamtbetrages zu 


Gruppe 1 Gruppe 2 | Gruppe 3 
mit einem jährlichen Dienſteinkommen 


bis zu von mehr als von mehr als 
2300 A 2300 bis 4800 & 4800 bis 7800 4 
monatlich 
A | A | A 
10 nichts | nichts 
15 12 nichts 
27 23 10 
40 35 21 
54 48 33 i 
69 62 46 
85 77 60 
p 
A 
102 | 93 75 


gewähren, den ſie erhalten würden, wenn fie ein 
Einkommen von 7800 „ hätten. 

Beiſpielsweiſe erhält ein Beamter mit einem 
Dienſteinkommen von 7900 M und fünf zu berück⸗ 
ſichtigenden Kindern jährlich 620 M laufende 
Beihilfe, d. h. insgeſamt die gleiche Summe von 
8520 M, die ein Beamter mit fünf Kindern und 
einem Dienſteinkommen von 7800 % bekommt. 

3. Nach den gleichen Grundſätzen (Nr. 1 und 2) 
iſt bei den ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten — 
außerplanmäßigen — männlichen und weiblichen 
Staatsbeamten und den Lohnangeſtellten höherer 
Ordnung zu verfahren mit der Maßgabe, daß für 
dieſe die Einkommensgrenzen jeder der drei Gruppen 
auf einen um 300 M höheren Betrag feſtgeſetzt 
werden (2600, 5100, 8100 ). 

4. Die Kriegsbeihilfen ſind wie bisher zu ver⸗ 
rechnen, nämlich für die ſämtlichen Beamten bei 
den außerplanmäßigen Ausgaben und für die Lohn⸗ 
angeſtellten höherer Ordnung bei denjenigen Titeln 
des Haushaltes, bei denen die Löhne nachgewieſen 
werden. Es iſt anzuordnen, daß in den der Haupt⸗ 
buchhalterei des Finanzminiſteriums einzureichen⸗ 
den Kaſſenabſchlüſſen, und zwar in der Spalte 
Bemerkungen die Höhe der allmonatlich gezahlten 
Beihilfen genau erſichtlich zu machen iſt. Dies hat 
auch in den Jahresabſchlüſſen für das Rechnungs⸗ 
jahr 1917 zu geſchehen. 

II. Neben den zu Abſchnitt I genannten lau⸗ 
fenden Kriegsbeihilfen erhalten die Staatsbeamten 
und Lohnangeſtellten höherer Ordnung vom 1. Juli 
1917 ab laufende jährliche Kriegsteuerungszulagen, 
und zwar: 

1. Die verheirateten planmäßig angeſtellten 
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Staatsbeamten mit einem Dienſteinkommen (ohne 
Wohnungsgeldzuſchuß) bis zu 13000 M einſchließlich, 
je nachdem fie den in dem Geſetz vom 25. Juni 1910 
(Geſetzſaammlung S. 109) für den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß vorgeſehenen Tarifklaſſen V, IV, III, I 


! 
angehören, in S S a . „ 
Tarif- = 2 E E E È 2 
Sé Se 3 & 3 3 

* E N mM — 10 0 
A A A A M Ab M 
V 360 396 432 468 504 540 576 
IV 540 594 648 702 756 810 864 
III 720 792 864 936 1000 1080 1152 
II 900 990 1080 1170 1260 1350 1440 


für jedes weitere Kind immer 10 % mehr des für 
das kinderlos verheiratete Ehepaar eingeſetzten 
Grundbetrages. 

2. Die verheirateten ſtändig gegen Entgelt 
beſchäftigten — außerplanmäßigen — Staats⸗ 
beamten werden nach dem Satze derjenigen Stelle 
behandelt, in die ſie bei der erſten planmäßigen 
Anſtellung einzureihen wären. 

3. Die verheirateten ſtändig gegen Entgelt 
beſchäftigten Lohnangeſtellten höherer 
Ordnung ſind nach den Tarifſätzen der entſprechen⸗ 
den Beamtenklaſſen abzufinden. In Zweifelsfällen 
iſt miniſterielle Entſcheidung einzuholen. 

4. Unverheiratete männliche und weibliche 
planmäßig angeſtellte Staatsbeamte, un⸗ 
verheiratete ſtändig gegen Entgelt be— 
ſchäftigte — außerplanmäßige — männ⸗ 
liche und weibliche Staatsbeamte und un⸗ 
verheiratete männliche und weibliche Lohnangeſtellte 
höherer Ordnung mit einem Dienſteinkommen von 
nicht mehr als 6000 M eeinſchließlich erhalten 300 M 
jährlich in allen Tarifklaſſen. 

5. Die Verrechnung der laufenden Kriegs⸗ 
teuerungszulagen hat in der gleichen Weiſe zu 
erfolgen wie im Falle zu I, 4, jedoch find dies ummen 
getrennt von dieſen als „laufende Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen“ aufzuführen. 

III. Gemeinſam für die Beſtimmungen zu I 
und II ſind vom 1. Juli 1917 ab folgende Grund⸗ 
ſätze maßgebend: 

1. Zu berückſichtigen ſind: Eheliche, legitimierte, 
Adoptiv⸗, Stief⸗ und Pflegekinder, wenn ſie von 
den Beamten (Lohnangeſtellten) unentgeltlich 
unterhalten werden. Vorausgeſetzt iſt, daß ſie 
von den Eltern unterhalten werden müſſen, weil 
ſie ſich noch in Schul⸗ oder Berufsausbildung 
befinden oder aus ſonſtigen wichtigen Gründen (Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Kinder oder der Eltern uſw.) 
einem Erwerbe nicht nachgehen können. In der 
Regel werden daher Kinder nicht zu berückſichtigen 
ſein, die eigenes Einkommen haben oder deren 
Unterhalt dadurch, daß ſie im Felde ſtehen uſw., 
den Eltern nicht zur Laſt fällt. 

2. Ledige (männliche und weibliche), die An⸗ 
gehörigen im Sinne des Reichsfamilienunter⸗ 
ſtützungsgeſetzes vom 28. Februar 1888 (Reichs⸗ 
geſetzblatt S. 59), 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt 
S. 332) und der Bundesratsverordnung vom 
21. Januar 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 55) im 
gemeinſchaftlichen Hausſtand auf Grund geſetzlicher 
oder ſittlicher Verpflichtung Unterhalt gewähren, 
werden den kinderlos verheirateten gleich geſtellt. 
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3. Verwitwete und geſchiedene Beamte (Lohn⸗ 
angeſtellte) ſind, wenn ſie zu berückſichtigende 
Kinder haben, den Verheirateten mit der en- 
ſprechenden Kinderzahl gleichzuſtellen. Haben ſie 


II ſolche Kinder nicht, fo find fie, falls fie einen 


eigenen Hausſtand führen, den kinderlos Vew- 
heirateten, andernfalls den Ledigen gleichzuachten. 

4. Frauen ſind den verheirateten Beamten 
(Lohnangeſtellten) mit Kindern gleichzuſtellen, 
wenn ſie verwitwet, geſchieden oder eheverlaſſen 
find und Kinder im Sinne der Beſtimmung unter, 
Ziffer III, 1 unterhalten. 

Im übrigen find Beamtinnen oder Lohn- 
empfängerinnen höherer Ordnung als Lediqe an⸗ 
zuſehen. Zu den Lohnempfängerinnen hoherer 
Ordnung find beiſpielsweiſe zu zahlen die gem- 
ſprechgehilfinnen, die im Bureau⸗, Kaſſen⸗ und 
Kanzleidienſt beſchäftigten Gehilfinnen. 

Wenn Ehemann und Ehefrau Staatsbeamte 
oder Lohnangeſtellte höherer Ordnung ſind, ſo 
werden die Zuwendungen (zu I und ID) nur einmal 
fällig, und zwar berechnet von den Bezügen des 
Ehemannes. . 

5. In Erweiterung der Beſtimmungen der 
Nummer 2 des Erlaſſes vom 14. Februar 1917 — 
1/1917 — (vergl. auch Erlaß vom 11. April 1917 
— I 28/1917 Ziffer II) wird hinſichtlich der 
Gewährung der laufenden Kriegsbeihilfen und 
laufenden Kriegsteuerungszulagen folgendes be⸗ 
ſtimmt: . 

Die Beamten, die bei dem Heere, der Flotte, 
bei der Militär- oder Marineverwaltung Dienſt 
tun oder bei den Verwaltungen in den beſetzten 
feindlichen Gebietsteilen beſchäftigt werden oder 
im Sanitätsdienſt tätig find und über ihre Friedens- 
bezüge hinaus bereits Zulagen erhalten, ſind bei 
Gewährung der Kriegsbeihilfen und Kriegs⸗ 
teuerungszulagen von Amtswegen zu beruckſichtigen, 
ſoweit ſie ſonſt geldlich ſchlechter ſtehen würden, 
als die nicht eingezogenen Beamten bei Gewährung 
der Zuwendungen. Ihnen ſind die etwaigen 
Unterſchiedsbeträge zu gewähren. Dabei ſind die 
häuslichen Erſparniſſe an Koſt, Quartier, Bekleidung 
uſw. zu berückſichtigen, da ihnen dieſe die Militär⸗ 
verwaltung gewährt. Die „ hat in 
dieſem Falle in der Form zu geſchehen, daß der 
auf den Beamten entfallende Kopfteil ſeines 
Dienſteinkommens, nach oben abgerundet, an- 
gerechnet wird. 

Beiſpielsweiſe wurden auf einen zum Heeres⸗ 
dienſt eingezogenen Beamten mit einem Dienſt⸗ 
einkommen von 2800 M, der Frau und 3 Kinder 
zu unterhalten hat, 2800 = 560 M entfallen. 
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6. Tritt ein die Zuwendungen zu I und II 
mindernder oder ausſchließender Umſtand (3. B. 
Tod eines Kindes, Tod des Beamten) innerhalb 
des Zeitraumes ein, für den die Zuwendungen 
gezahlt werden, ſo bleibt dieſe Anderung inſoweit 
außer Betracht, als nicht zugleich eine Rückforderung 
der gezahlten Dienſtbezüge in Frage kommt. Die 
Gewährung eines Gnadenvierteljahres an den 
Zuwendungen im Falle des Todes des Beamten 
iſt ausgeſchloſſen. 

Vermehrt ſich die Zahl der für die Gewährung 
der Zuwendungen in Betracht kommenden Kinder, 
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ſo ſind die Zuwendungen vom erſten des Monats 
ab zu bewilligen, in dem die Vermehrung ftatt- 
gefunden hat. 

7. Für die Berechnung der laufenden Kriegs- 
beihilfen und der laufenden Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen gelten als Dienſteinkommen: Penſionen 
und die geſamten dienſtlichen Bezüge im Sinne 
der Beſtimmungen zur Ausführung des $ 66 des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 und 6. Mai 
1880, jedoch mit Ausſchluß des Wohnungsgeld- 
zuſchuſſes (Dienſtwohnungen, Mietsentſchädigung) 
und derjenigen Beträge, die einen Erſatz für Dienſt⸗ 
aufwand bilden. 

Dem Dienſteinkommen iſt das Einkommen aus 
Nebenämtern hinzuzurechnen, wenn es fortlaufend 
gewährt wird, desgl. Militärpenſionen und-Renten, 
nicht dagegen Kriegs-, Verſtümmelungs⸗ und 
ähnliche Zulagen. 

Auf Lohnangeſtellte finden vorſtehende Be- 
ſtimmungen mit der Maßgabe entſprechende An- 
wendung, daß Bezüge, welche in ihre Höhe wechſelnd 
ſind, zu einem dortſeits feſtzuſetzenden Betrage in 
Anrechnung gelangen. 

Das gleiche gilt für wechſelnde Bezüge aus nicht 
penſionsfähigen Nebenämtern. 

Von dem Bezuge der Kriegsbeihilfen und der 
Kriegsteuerungszulagen ſind Staatsbeamte oder 
Lohnangeſtellte höherer Ordnung im Nebenamte 
ausgeſchloſſen. 

8. Die laufenden Kriegsbeihilfen und die 
laufenden Kriegsteuerungszulagen ſind zugleich 
mit den den Beamten (Lohnangeſtellten! zu⸗ 
ſtehenden Dienſtbezügen für den entſprechenden 
Zeitraum zu zahlen. 

J. A.: Weſener. 
> 


Sammeln von Arzneipflanzen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IA Ile 4376. IA IIIe 6010. III. 

Berlin W9, 31. Juli 1917. 

In der Anlage überſende ich ergebenſt je ein 
Exemplar von den 16 ausgegebenen Arznei⸗ 
pflanzen⸗Merkblättern des Kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamts.*) Dieſe find dazu beſtimmt, das Cin- 
ſammeln und die Nutzbarmachung der Arznei⸗ 
kräuter, die in Deutſchland wachſen und ſich leicht 
gewinnen laſſen, in größerem Umfange herbei⸗ 
zuführen. Um das Erſcheinen der Merkblätter in 
weiteſten Kreiſen bekannt zu geben, iſt in dem 
nichtamtlichen Teil des Reichsanzeigers Nr. 150 
vom 27. Juni d. Is. darauf aufmerkſam gemacht 
und ein ausführlicherer Hinweis den Schrift- 
leitungen der Apotheker- und Drogiſtenzeitungen, 
ſowie Lehrerzeitungen und kirchlichen Blättern zur 
Verfügung geſtellt worden. 

Im übrigen ift noch folgendes zu bemerken: 

Ein großer Teil der in Deutſchland zu Heil⸗ 
zwecken dienenden oder zur Verarbeitung gez 
langenden Arzneipflanzen iſt bisher aus dem Aus⸗ 
land bezogen worden; während des Krieges hat 
die Zufuhr Störungen erlitten, ſo daß die Vorräte 
ſtark abgenommen und die Preiſe für dieſe Waren 
eine erhebliche Steigerung erfahren haben. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es zu begrüßen, wenn man 
in Deutſchland zu der früheren Gepflogenheit 
zurückkehrt und die einheimiſchen wildwachſenden 

P) Nicht abgedruckt. , 
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Arzneikräuter wiederum im Lande ſelbſt ſammelt. 
Die jetzt anſehnlichen Preiſe der Kräuter werden 
den Sammlern Verdienſt in Ausſicht ſtellen. 
Namentlich wird die Schuljugend beſonders auf 
dem Lande das Sammeln betreiben können. Vor 
allem wird durch geeignete Organe (landwirt⸗ 
ſchaftliche Organiſationen, Bienenzuchtvereine pp.) 
darauf hinzuwirken ſein, daß die Arzneipflanzen 
ſowie die zum Genuß an Stelle des chineſiſchen 
Tees mit Vorteil zu verwendenden Erdbeer⸗ und 
Brombeerblätter geſammelt, ſachgemaß getrocknet 
und dem Großhandel zugeführt werden. Es iſt 
aber, ehe mit dem Sammeln begonnen wird, dafür 
Sorge zu tragen, daß auch eine Abnahmegelegen- 
heit für die geſammelten Kräuter, Pflanzen und 
Wurzeln vorhanden ift, denn es könnte Unzufrieden— 
heit erregen und viele entmutigen, wenn die 
Sammler, die mit Luſt, Fleiß und Hoffnung auf 
Verdienſt Arzneikräuter eingebracht haben, keine 
Abnehmer dafür finden. Es wird deshalb An ed 
mäßig ſein, daß diejenigen, die die Sammlung 
leiten, ſich mit den Apothekern ihres Bezirkes in 
Verbindung ſetzen, um von dieſen zu erfahren, 
welche Arzneikräuter und wieviel davon ſie für ſich 
abzunehmen und welche Preiſe fie dafür zu zahlen 
bereit ſind. Die Apotheker werden ſich vielleich: 
auch bereit finden laſſen, als Abnahmeſtellen von 
Großdrogenhandlungen oder von Großfirmen für 
Arzneiwaren tätig zu ſein, jo daß fie an diek 
diejenigen Mengen weiterleiten, die über ihren 
eigenen Bedarf und denjenigen ihrer benachbarten 
Berufsgenoſſen hinausgehen. 

Die Regelung dieſer Angelegenheit wie uber 
haupt die Beceitwilligkeit der Mitwirkung der 
Apotheker bei dieſer, auch wichtigen vaterländiſchen 
Intereſſen dienenden Tatigkeit dürfte ſich am 
beiten durch Benehmen mit den Apothekertammern 
oder ſonſtigen amtlichen Vertretungen des Avotheker⸗ 
ſtandes herbeiführen laſſen. 

Wo es Schwierigkeiten begegnet, auf dieſe 
Weiſe die Abnahme der geſammelten Kräuter zu 
annehmbaren Bedingungen ſicherzuſtellen, wird es 
jiġ empfehlen, den „Reichsverband der Ber- 
einigungen des Drogen- und Chemikalienfaches“, 
Geſchäftsſtelle Berlin C 19, Neue Grünſtraße 11, 
oder die „Geſchäftsſtelle der deutſchen Pharma⸗ 
zeutiſchen Geſellſchaft“, Berlin-Dahlem, Königin⸗ 
Luiſe⸗Straße 2/4, um ihre Hilfe als Vermittler 
anzugehen. Den Sammlern und den Verwaltern 
der Abnahmeſtellen wird nicht zugemutet werden 
können, daß ſie ehrenamtlich ohne Entgelt tätig 
jind, vielmehr wird ihnen eine dem jeweiligen 
Zuſtande der Waren entſprechende Vergutung 
zukommen müſſen, wobei die eigentlichen Emp- 
fänger der Waren (Großdrogenhandlungen, phar⸗ 
mazeutiſche Großfirmen uſw.) den die Wären 
von den Sammlern abnehmenden Vermittlungs⸗ 
ſtellen Vorſchuſſe zur Bezahlung der Ware an die 
Sammler anzuweiſen haben werden. 

In manchen Gegenden wird das Einſammeln 
der Arzneikräuter dadurch auf Schwierigkeiten 
ftoßen, daß die Eigentümer von Brachland, die 
Forſtverwaltungen, Gemeindeverwaltungen uſw. 
das Betreten von Ländereien und Wäldern nicht 
dulden. Es iſt ſelbſtverſtöndlich, daß jede Be 
ſchädigung von Anpflanzungen auf das ſtrengſte 
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vermieden werden muß, und daß mutwilliges, unter ſachkundiger Anleitung und Aufſicht möglichſt 
unnötiges Abreißen unde Ausreißen von Pflanzen zu fördern. 

zu unterbleiben hat. Dieſe Mahnung iſt auf jedem Ich erſuche ergebenſt, hiernach das weitere 
Merkblatt ausdrücklich eingeſchärft, fie wird außer⸗ gefälligſt zu veranlaſſen. 

dem von denjenigen, die das Sammeln der Arznei⸗ An ſämtliche Landwirtſchaftskammern und die Zentralſtelle des 


kräuter in die Wege leiten und überwachen, auf en EES SE 


jede ihnen geeignet erſcheinende Weile den Samm⸗ 3 .. ur 

lern noch beſonders mit auf die Arbeit zu geben Abſchrift überſende ich zur gefälligen Kenntnis⸗ 

ſein. Unter dieſer Vorausſetzung dürfte aber auch nahme ergebenſt. BS 

VV i!. An ſämtliche Herren 3 Regierungspräſi 
4 e „Herr ierungspräſi⸗ 

walten können, das Sammeln der Arzneikräuter denten und den Herrn Pollizeipraͤſidenten in Berlin. į 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. SE e E ee und on wohl 
— Forſtſchule für deutſche Internierte in auch ſolcher mit erheblich beeinträchtigter körper⸗ 
Schloß Hard bei Ermattingen (Kanton Thurgau). licher Leiſtungsfähigkeit, zum forſtlichen Berufe 
Aus Heft Nr. 23 der „Deutſchen Internierten⸗ verknüpft ſind. Die Annahme, daß künftig ein 
Zeitung“ geht hervor, daß ſeitens der deutſchen Mangel an jüngeren Forſtleuten beſtehen dürfte, 
Geſandtſchaft in Bern vie ıLehranftalten für muß namentlich, ſoweit es ſich um den Privatforſt⸗ 
deutſche Internierte gegründet worden ſind, weil dienſt handelt, entſchieden verneint werden. Die 
entſprechende ſchweizeriſche Lehranſtalten, die ſonſt berufenſte Stelle, der Verein für Privatforſtbeamte 
in gaſtfreundlicher Weiſe die Internierten auf⸗ Deutſchlands, hat deshalb ſchon 1916 in ſeiner 
nehmen, entweder nicht vorhanden oder bereits Vorſtandsſitzung beſchloſſen, daß von der Heran- 
überfüllt waren. Dieſe Anſtalten ſind: die Forſt⸗ ziehung ſolcher Kriegsbeſchädigten, die dem Walde 
ihule (21 Schüler), die landwirtſchaftliche Schule bisher ferne geſtanden haben, zum forſtlichen Berufe 
(35 Schuler), beide in Ermattingen, die Bergſchule in grundſätzlich abgeſehen werden müſſe. Aus dem 
Chur (45 Schüler) und die Techniſche Schule in gleichen Grunde ſucht dieſer Verein auch den Zu⸗ 
Zürich (60 Schüler). Die Forſtſchule ſoll nicht nur drang von neuen Anwärtern für den Förſterberuf 
den Forſtleuten unter den Internierten eine gute möglichſt einzudämmen. Zahlreiche Briefe aus 
weitere fachliche Ausbildung während der Inter⸗ den Kreiſen der Privatforſtbeamten und ebenſo 
nierungszeit gewähren, ſondern auch ſolche, die Außerungen in der Fachpreſſe unterſtützen nicht nur 
bisher mit dem Forſtdienſt nichts zu tun hatten, dieſe Bemühungen, ſondern ſprechen ſich ſogar 
für den Forſtſchutzdienſt ausbilden, um angeblichem auch oft noch recht ſcharf gegen die ſehr beſcheidene 
Mangel an Forſtleuten abzuhelfen. Der erſte Kurs gegenwärtige Förderung der Ausbildung neuer 
it anfangs Dezember 1916 eröffnet worden, die Kriegsbeſchädigter aus. Man darf auch nicht über- 
Hälfte femer Teilnehmer beſteht aus gelernten | leben, daß in der Forſtſchule für Internierte feines- 
Forſtleuten. Leiter der Forſtſchule it ein Herr wegs beſſere Waldarbeiter oder Waldwärter aus- 
Marquardt, über deſſen Befähigung zur Leitung gebildet werden ſollen, ſondern daß Zöglinge, die 
einer ſolchen Anſtalt nähere Angaben nicht bekannt neben allen Grund- und Fachwiſſenſchaften auch noch 
ſind. Der erſte Kurs ſollte fünf Monate dauern, Volkswirtſchaftslehre, Staats⸗undRechtswiſſenſchaft 
der theoretiſche Unterricht in 20 Wochenſtunden wenigſtens „gehört haben, mindeſtens die Anwart⸗ 
erteilt werden. Hand in Hand hiermit gehen prak⸗ ſchaft auf Revierförſterſtellen zu beſitzen vermeinen. 
tiſche Übungen in dem 300 ha großen Gemeinde- Aus vorſtehenden Gründen kann die Abſicht, durch die 
wald von Ermattingen. Der theoretiſche Unterricht Forſtſchule für Internierte dem forſtlichen Berufe 
erſtreckt ſich auf folgende Fächer: Einführung in die angeblich fehlende Kräfte zuzuführen, keineswegs 
Forſtwiſſenſchaft, Standortslehre mit Bodenkunde, gebilligt werden. Es wäre vielmehr im Intereſſe 
Forſtbotanik, Forſtzoologie, Forſtmathematik und der Internierten ſowohl, um ſpätere Enttäuſchungen 
Vermeſſungslehre, theoretiſche Volkswirtſchafts⸗ zu vermeiden, als auch in jenen des Standes der 
lehre, Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaft, Waldbau, Privatforſtbeamten überhaupt dringend zu 
Forſtſchutz, Forſtbenutzung, Waldwegebau, Grund⸗ wünſchen, daß die maßgebenden Stellen die Zu⸗ 
züge der Forſtabſchätzung. Daß Perſonen, die laſſung zur Forſtſchule auf Berufsforſtleute be- 
bisher noch keinerlei forſtlichen Unterricht genoſſen ſchränken würden. Dieſe können allerdings durch 
haben, in fünf Monaten nicht nur alle forſtlichen beſſere Ausbildung eine wertvolle Förderung für 
Grund- und Fachwiſſenſchaften erlernen, ſondern ihre ſpätere Wirkſamkeit aus der Schweiz mit in 
auch noch mit theoretiſcher Volkswirtſchaftslehre ihre Heimat bringen. Dr. Schwappach. 
jowie mit Staats- und Rechtswiſſenſchaft jo weit Ven 
vertraut gemacht werden können, daß fie einen Forſtwirtſchaft. 
— Sur Sarzgewinnung. Die Ausführungen 


bleibenden Gewinn hiervon haben, erſcheint 

mindeſtens ſehr fraglich. So ſehr nun das Be⸗ des Königl. Seen Fink in Nr. 30 waren fofern 

ſtreben der deutſchen Geſandtſchaft, den Inter⸗ für mich wertvoll, als auch ich dies Verfahren ſeit 

nierten eine beſſere Ausbildung zu ermöglichen einiger Zeit probeweiſe hier einführte. Ich benutze 

und ſo ihr ſpäteres Fortkommen zu fördern, GE nun nicht einen Blechſtreifen, ſondern zwei, und 
ich Toile dieſe beiden jo zuſammen, daß hierbei die Form 


erkennen ift, jo muß doch anderſeits nachdrüglic 
auf die großen Bedenken hingewieſen werden, die! eines Bechers entſteht, ein Überfließen des Harzes, 
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und wenn der Stamm noch ſo reichlich ſpendet, 
ift ausgeſchloſſen. Der erte Blechſtreifen, worauf 
zu achten ift, daß das Vorſchlageiſen beim Einſetzen 
in ſeiner Richtung ſchräg nach oben gehalten wird, 
um die Ecken möglichſt tief in den Stamm ein⸗ 
dringen zu laſſen, folgt dem Gang des Einſchlages. 
Der zweite Streifen, der, mit dem erſten verbunden, 
demſelben Gang folgt, wird in ſeiner Mitte vom 
Stamm fo weit zurückgenommen, daß er die Form 
eines Bechers annimmt. Den feſten Zuſammen⸗ 
ſchluß beider Streifen bildet der erſte Harzausfluß, 
ein Durchfließen ſpäter iſt nicht möglich. Das 
Doppelſtreifenverfahren dürfte ſo lange in An⸗ 
wendung zu bringen ſein, als noch alte ſchmale 
vorhanden; ſpater würde es fih empfehlen, diefe 
gleich doppelt breit zu fertigen, jede Künſtelei iſt 
zeitraubend und koſtet Geld. Iſt nun die Lache zu 
weit nach oben gewachſen, kann mit dem Becher 
beliebig nachgerückt werden, der Scharrharzanſatz 
wird dadurch bis auf ein Minimum zurückgedrängt. 
Gewiſſen Schwierigkeiten mit dem Handdächſel, 
weil der Blechſtreifen oft zu nahe am oberen Wund⸗ 
rand ſitzt, begegnete ich mit einem dünnblättrigen, 
etwa 7 em breiten, im Vorjahre von mir hier ein- 
geführten Stemmeiſen (ſiehe Abbildung). Die 


Stemmeiſen mit breiter Schneide für die Harzgewinnung. 


Erfahrungen zeigten, daß dasſelbe ſehr praktiſch, 
vor allen Dingen ſchnell und ſauber arbeitet, faſt 
ſo ſchnell wie drei Handdächſel, und man läuft 
nicht Gefahr, ſich die Finger am Blechſtreifen wund 
zu ſtoßen. Das Herausnehmen des Harzes aus dem 
Becher will oft unmöglich ſcheinen, bei wenig 
Übung geht es aber ebenſo leicht wie aus dem 
Grandelloch. Ich benutze hier Harz- und Eßlöffel; 
der Eßlöffel mit ſeiner runden Spitze will mir aber 
als der beſſere Schöpfer ſcheinen. Daß der Becher 
beim Ausfüllen ſich abdrücken könnte, iſt nicht zu 
befürchten; Harz und Blech vereinigen ſich zu einer 
feſten Maſſe, nur dem kräftigen Druck gibt das 
Lager nach. 

Lietze bei Altruppin, im Auguſt 1917. 

Neumann, Königl. Hegemeiſter. 
— 
Berichtigung. 

In dem Artikel „Zur Harznutzung“ in 
Nr. 32 find die Abbildungen 2 und 3 leider, ber: 
wechſelt worden. Bild 2 iſt als Nr. 3 anzuſehen 
und umgekehrt. 

2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 91. Kriegsſteuer. Ich habe 
ſeit Ende 1913 einen Vermögenszuwachs von 
2000 % gehabt und dieſen auch bei der Kriegs⸗ 
ſteuererklärung angegeben. Angegeben habe ich 
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weiter, daß mein totes und lebendes Wirtſchafts⸗ 
inventar einen Wert von 9000 M hat, 1913 hat 
der Wert bei faſt gleichem Beſtande nur etwa 
4000 M betragen. Muß ich tatſächlich für die 
5000 A, die mein Inventar mehr wert geworden 
iſt wie 1913, Kriegsſteuern bezahlen? 

Kgl. Hegemeiſter M. in N. 

Antwort: Nach $ 2 des Kriegsſteuergeſetzes 
vom 21. Juni 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 561) iſt abgabe⸗ 
pflichtiger Vermögenszuwachs der nach den Vor⸗ 
ſchriften des Beſitzſteuergeſetzes vom 3. Juli 1913 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 524) feſtgeſtellte Vermögenszuwachs. 
Zubehör von Grundſſücken bildet einen Teil des 
ſteuerbaren Vermögens. Denn die hierfür maß⸗ 
gebenden 88 97, 98 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
beſagen: als Zubehör iſt anzuſehen „bei einem 
Landgute das zum Wirtſchaftsbetriebe beſtimmte 
Gerät und Vieh, die landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe, ſoweit ſie zur Fortführung der Wirtſchaft 
bis zu der Zeit erforderlich ſind, zu welcher gleiche 
oder ähnliche Erzeugniſſe vorausſichtlich gewonnen 
werden, ſowie der vorhandene Dünger.“ Danach 
wäre alſo die Einſtellung des zeitigen Wertes des 
Wirtſchaftsinventars berechtigt. Die Abgabe vom 
Zuwachs wird nach 8 8 des Kriegsſteuergeſetzes nur 
erhoben, wenn der Vermögenszuwachs 3000 A 
und das Vermögen am 31. Dezember 1916 den 
Geſamtwert von 10000 % überſteigt. Beträgt 
das Vermögen am 31. Dezember 1916 nicht mehr 
als 15000 , fo unterliegt der Vermögenszuwachs 
nur inſoweit der Abgabe, als durch ihn ein Ver⸗ 
mögensbetrag von 10000 % überſchritten wird. 
Beiſpiel: Erwarb A. in der Zeit vom 1. Januar 
1914 bis 31. Dezember 1916 ein Geſamtvermögen 
bis zu 10000 , ſo bleibt er kriegsſteuerfrei; beträgt 
aber der Gewinn 12000 M und ift kein weiteres 
Vermögen vorhanden, jo find nur 2000 M ſteuer⸗ 
pflichtig. Sie würden hiernach wegen der 5000 A 
(Mehrwert des Inventars) nur dann Kriegsſteuer 
zu zahlen haben, wenn Ihr Vermögen am 1. Januar 
1914 bereits 5000 „ überſtieg. 

Anfrae Nr. 92. Militärdienſt der pr eußiſchen 
Forſtlehrklinge. Mein Sohn iſt preußiſcher Forſt⸗ 
lehrling und kommt Herbſt 1917 zur Muſterung. 
Er möchte gerne bei einem Jäger⸗Regiment 
(Kavallerie) dienen und nicht bei einem Jäger⸗ 
Bataillon. Iſt dies zuläſſig? 

W., Königl. Förſter. 

Antwort: Da die gelernten Jäger be⸗ 
ſtimmungsgemäß bei einem Jäger⸗ (Schützen⸗ 
Bataillon zu dienen haben, iſt es nicht zuläſſig, 
daß Ihr Sohn bei einem Kavallerie⸗Truppenteil 
eintritt. Nur im militäriſchen Intereſſe darf ein 
gelernter Jäger während des Krieges durch die 
Militärbehörde vorübergehend einem anderen 
Truppenteil (3. B. Fliegern) überwieſen werden. 

Anfrage Nr. 93. Schadenerſatz wegen 
Aus fegen von Gift. Mein Jagdnachbar hat Gift- 
brocken in der Nähe der Grenze ausgelegt. Von 
dieſen ſind einige in meinen Revierteil verſchleppt 
worden. Vor einiger Zeit hat mein Hund von 
dieſen einen aufgenommen und iſt dann trotz 
aller Gegenmittel an Vergiftungserſcheinungen 
verendet. Kann ich mit Ausſicht auf Erfolg gegen 
den Ausleger des Giftes Schadenerſatzanſprüche 
geltend machen? Förſter W. in D. 
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Antwort: Wer Giftbrocken legt, muß damit 
rechnen, daß dieſe in ein benachbartes Revier 
verſchleppt werden und dort Schaden anrichten. 
Er haftet demzufolge auch für die daraus ent- 
ſtehenden Nachteile. Es darf eben niemand ſich 
ſolcher Jagdmittel bedienen, deren ſchädliche Wir- 
kungen ſich über ſein Revier hinaus erſtrecken. 
Vergleichen Sie Bauer, „Das in Deutſchland 
geltende Recht, revierende Hunde und Katzen 
zu töten“, 4. Auflage, Seite 20 ff. Können Sie 
glaubhaft machen, daß Ihr Hund an einem von 
Ihrem Jagdnachbar gelegten und verſchleppten 
Giftbrocken eingegangen iſt, dann gewinnen Sie 
den Erſatzprozeß. 

Anfrage Nr. 94. Einbringen der mit freier 
Anſuhr ſeitens der Dienſtherrſchaft zugeſicherten 
FJeuerungsſtoffe in die Gelaſſe. Die Dienſt⸗ 
herrſchaft (große Gutsverwaltung) hat ihren 
Angeſtellten (Privatbeamten) freie Feuerung mit 
freier Anfuhr vertraglich zugeſichert. Iſt damit 
ohne weiteres auch das Einbringen der Feuerungs⸗ 
ſtoffe in die Gelaſſe (Kohlenſchuppen uſw.) mit 
einbegriffen? Gräflich v. H. ihe Gutsverwaltung. 

Antwort: Eine geſetzliche Sondervorſchrift 
über die aufgeworfene Frage beſteht nicht. Die 
Entſcheidung ift aus den Grundſätzen der Së 157 
und 242 des Bürgerlichen Geſetzbuches herzu⸗ 
leiten. Dort iſt beſtimmt, daß Verträge ſo aus⸗ 
zulegen ſind und daß der Schuldner zur Leiſtung 
ſo verpflichtet iſt, „wie Treu und Glauben mit 
Rückſicht auf die Verkehrsſitte es erfordern“. 
Dies bedeutet, daß der Schuldner ſo leiſten muß, 
wie es bei billiger Abwägung der Intereſſen beider 
Parteien vom Schuldner erwartet werden kann. 
Die Verkehrsſitte tritt dabei nicht als ſelbſtändiges 
zweites Erfordernis neben Treu und Glauben, 
ſondern bei der Feſtſtellung, was im Einzelfalle 
durch Treu und Glauben gefordert wird, iſt die 
Verkehrsſitte zu beachten. Unter Verkehrsſüte ift 
die den Geſchäftsverkehr beherrſchende tatſächliche 
Übung zu verſtehen. 
Grundſätze gibt hier freilich keine zweifelsfreie 
Entſcheidung. Sicher iſt wohl, daß eine etwa 
ganz Deutſchland beherrſchende Verkehrsſitte hin⸗ 
ſichtlich der Anfuhr von Feuerungsſtoffen nicht 
beſteht. Möglich iſt aber, daß vielleicht in der 
dortigen Gegend ſich eine Verkehrsſitte in dieſer 
Richtung gebildet hat. Auch das iſt denkbar, daß 
ſich im engſten Kreiſe, nämlich innerhalb der Ver⸗ 
waltung der Dienſtherrſchaft ſelbſt, eine Ber- 
kehrsſitte gebildet hat. Iſt z. B. ſeit Jahren, 
vielleicht ſeit Jahrzehnten, die Sache tatſächlich 
dort ſo gehandhabt worden, daß die Feuerungs⸗ 
ſtoffe von der Gutsherrſchaft ohne Vergütung in 
die Gelaſſe (Kohlenſchuppen uſw.) der Beamten 
eingebracht worden ſind, ſo möchten wir annehmen, 
daß damit ſich eine „Verkehrsſitte“ gebildet hat, 
die die Gutsherrſchaft nunmehr auch rechtlich 
bindet. Iſt eine ſolche Verkehrsſitte nicht vorhanden, 
ſo möchten wir annehmen, daß für die Beamten 
bei der Vertragsbeſtimmung „freie Feuerung mit 
freier Anfuhr“ ein Rechtsanſpruch auf Einbringung 
in die Gelaſſe ſelbſt nicht beſteht. Einen guten 
Vergleich bieten hier die Verpflichtungen des 
Frachtführers im Handelsrecht. Dieſer hat die 
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Waren dem Empfänger abzuliefern und muß ſie 
zu der Behauſung des Empfängers ſchaffen. 
Die Rechtswiſſenſchaft nimmt aber an, daß er 
nicht verpflichtet iſt, ſie noch „auf den Lagerplatz 
einzukarren, in die Keller zu tragen uſw.“ 
(vergl. Staub Handelsgeſetzbuch $ 435 An- 
merkung 51). Entſprechend dürfte die Sache hier 
liegen. — Wir möchten noch folgendes bemerken: 
Immerhin iſt die Frage rechtlich zweifelhaft. 
Wie eine gerichtliche Entſcheidung ausfallen würde, 
läßt ſich nicht mit Sicherheit vorausſehen. Auch 
würde, wie auch die Entſcheidung ausfällt, ſchon 
der Rechtsſtreit ſelbſt Verſtimmung zwiſchen der 
Gutsverwaltung und ihren Beamten hervor- 
rufen. Wenn möglich, wäre es wohl am beſten, 
in irgend einer Art den Streit gütlich zu erledigen. 
A. W. Fr. 


Anfrage Nr. 95. Kündigung der Wiets- 
wohnung eines Kriegsteilnehmers. Ich ſitze als 
Forſtſchreiber in dem kleinen Badeorte H. Vor 
dem Kriege hat ein Bauunternehmer ein Haus 
für mich gebaut. Er blieb jedoch Eigentümer, 
meine Forderung wurde hypothekariſch einge- 
tragen und ein Mietvertrag auf zehn Jahre ab- 
geſchloſſen. Am 1. April 1915 bezog ich das Haus. 
Am 16. März 1917 kam es zur Zwangsverſteigerung. 
Der Erſteher kündigte mir zum 1. Juli 1917 und 
zahlte die Hypothek aus. Ungeachtet aller Be- 
mühungen tann ich eine andere Wohnung nicht 
bekommen. Der Erſteher will mir durchaus die 
Wohnung nicht länger belaſſen. Gibt es nicht 
eine Beſtimmung, die die Kriegsteilnehmer davor 
ſchützt, daß ſie mit ihrem ganzen Hausrat auf der 
Straße liegen? G., Feldwebelleutnant. 


Antwort: Es gibt keine Beſtimmung, die 
den Eigentümer des Grundſtücks hindert, dem 
zum Heeresdienſt eingezogenen Mieter die Woh- 
nung zu kündigen. Die Kündigung beſteht 
alfo, obwohl Ihr Mietvertrag auf zehn Jahre lautet, 
zu Recht, da nach $ 57a des Zwangsverſteigerungs- 
geſetzes der Erſteher auch langjährige Mietverträge 
mit der geſetzlichen Friſt von drei Monaten kündigen. 
darf. Sie ſind daher verpflichtet, am 1. Juli 
(oder richtiger fon in den letzten Innitagen) die 
Wohnung zu räumen. Tun Sie es nicht, ſo muß 
der Erſteher Sie auf Räumung verklagen. Hier 
gibt es nun allerdings Vergünſtigungen für die 
Kriegsteilnehmer. Sie beſtehen im weſentlichen. 
darin, daß das Prozeßverfahren ausgeſetzt wird. 
Es bleibt dann alſo die Kündigung an ſich zu Recht 
beſtehen, aber es fehlt die Möglichkeit, ein voll⸗ 
ſtreckbares Urteil gegen den Mieter zu erwirken 
und ihn daraufhin mit Hilfe des Gerichtsvollziehers 
herauszuſetzen. Aber für Sie liegt die Sache nicht 
ſo, daß an eine Ausſetzung des Verfahrens zu. 
denken wäre. Denn die Ausſetzung iſt überhaupt 
nur zuläſſig, wenn die Schuld vor dem 31. Juli 
1914 entſtanden iſt, und das trifft für Sie nicht zu. 
Außerdem wird die Ausſetzung dann nicht bewilligt, 
wenn ſie „offenbar unbillig“ wäre. Sie müſſen 
alſo die Wohnung in den letzten Junitagen räumen. 
Es iſt keinesfalls zu raten, daß Sie den Prozeß 
abwarten. Sie würden vorausſichtlich davon nur 
Arger und Koſten haben. Fr. A. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in drejer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen (E verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Oſterode, Riefensbeek und Weſterhof mit dem 
Amtsſitz in Oſterode am Harz iſt zum 1. Ob 
tober 1917 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 1. September 1917 eingehen. 

Förſterſtelle Kunzendorf in der Königl. Oberf. Ullers⸗ 
dorf bei Liebau (Schl.) iſt vom 1. November d. Js. 
ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen bis 15. Eep- 
tember d. Is. an die Regierung in Liegnitz. 

Förſterſtelle Oberearsbach im Revier Putt (Stettin) 
ift zum 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 


Verwaltungsünderungen. 
Königreich Preußen. 


Die Oberforſterei Weißewarte wird am 1. Oktober auf: 
gelöſt und mit der Oberforſterer Burgſtall vereinigt. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Freiherr von Rechenberg. Forſtmeiſter in Weißewarte, 
iſt vom 1. Oktober ab die Oberfoörſterſtelle Burgſtall 
(Magdeburg) uͤbertragen 

Bosdorf, Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Zöckeritz, 
Oberf. Zoͤckeritz, wird am 1. Oktober nach Eisleben, 
Oberf. Eisleben (Merſeburg), verſetzt. 

Mammitzſch, Jörſter o. R. und Forſtſchreiber in Schkeuditz, 
Overf. Schkeuditz, wird am 1. Oktober nach Gräſen⸗ 
bannen, Obert Gräfenhainichen (Merſeburg), 
verſetzt. 

Mautſchle. Sol Foͤrſter, Hegemeiſter in der bert, Reinerz 
. iſt vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Piſchtler, Hegemeiſter in Moſelache, Oberf. Stoberau, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Walddorf, Oberf. Reinerz 
(Breslau), verſetzt. 

Rakowiec, Hegemeiſter in Chriſianſtadt, Oberf. Chriſtian⸗ 
ſtadt, tt zum Kgl. Revierforſter ernannt und vom 
1. Oktober ab nach Borne, Oberf. Majin (Frankfurt), 
verſetzt. 

Beinkinedt, Jörſter o. R. und Forſtſchreiber in Eisleben, 
Oberf. Eisleben, wird am 1. Oktober nach Halle a. S., 
Oberf. Halle a. S. (Merfeburg), verſetzt. 

Weithäuſer, Hegemeiſter in Hereborn, iſt die Forſterſtelle 
in Marienborn, Oberf. Biſchofswald (magdeburg), 
vom 1. November ab übertragen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde vers 
liehen an: 
Neuſchäfer, Oberförſter in St. Vith (Aachen): Alrich, 
Oberforſter in Lauban; Weigel. Städt. Forſter in Memel. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Eichhorn, Forſtmeiſter in Theuern, it vom 1. Oktober ab 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Elſaßz⸗ Lothringen. 

Sutter, Gemeindeforſter in Wanzenau, Oberf Straßburg, 
iſt die Gemeindeforſterſtelle des Schutzbezirks Oberbetſch— 
dorf, Oberf. Selz, ubertragen. 

Schuh, Gemeindeforſter in Hunspach, Oberf. Weißenburg, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Wanzenau, 
Oberf. Straßburg, übertragen. 

Alrich, Gemeindeforſthilfsaufſeher, tit die vertretungsweiſe 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Hunspach, Oberf. Weißenburg, übertragen. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Brivat- und Zeitungs nachrichten) 
Zum Leutnant der Garde- Landwehr-Jäger 1. Aufgeb. 
wurde befördert: 

Herber, Oberförſter der Stadt Gollnow in Pommeru und 
Stadtrat, zurzeit Vizefeldwebel im Garde-Reſerve-Jaͤger⸗ 
Bataillon. 

Zum etatsmaͤßigen Feldwebel wurde befördert: 

Gette, Kgl. Auriter in Friedrichsgrätz, zurzert im Felde, 

1. Komp. Landſt.⸗Juf.⸗Batl. Oppeln. 


MMP 


Vereinszeitung. 


Nachrichten | 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff- 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
4, SE zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 
7% GE Se ei vorſtaude an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
fonic. Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag tft an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Aachrichten aus den Fezirka⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


elnzeigen jur die nachſtſallige Nummer mue Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi-Zertung ein Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
gruppen erfolgt nur erumal. 


Bezirksgruppen: 8 
Königsberg i. Pr. Auf der Vertreter- und Mit- 
gliederverſammlung am 30. Juni 1917 in 
Königsberg i. Pr. waren ſechs Ortsgruppen 
mit 182 Stimmen vertreten. Der Vorſitzende 
erſtattete Bericht über die ordentliche Vertreter⸗ 


verſammlung am 9. Juni'd. Is. Beſonders 
wurde noch ausgeführt:, daß über die Ver⸗ 
wendung der Kriegsſpende endgültig noch nicht 
Beſchluß gefaßt ſei. Als wünſchenswert iſt 
bezeichnet worden, ſpäter mit dem Kapital einen 
eiſernen Fonds zu bilden. Die Sammlung iſt 
eifrig fortzuſetzen, beſonders die Ortsgruppen 
möchten für rege Sammeltätigkeit ſorgen. Die 
Erhöhung der Vereinsbeiträge läßt ſich nicht mehr 
umgehen. Über die feſtzuſetzende Höhe empfiehlt 
es ſich ſchon jetzt zu beraten. Der Vorſitzende er⸗ 
wähnt den Umſtand, daß in Berlin immer wieder 
die Jagdfrage in irgend einer Form angeſchnitten 
wurde. Es beweiſt dies, wie tief unſer Stand 
hiervon berührt wird, und es gibt, trotz mancher 
Ableugnungsverſuche, kaum eine Frage, die auf ſo 
allſeitiges Intereſſe ſtößt wie dieſe. Es wird 
freudig anerkannt, daß immerhin einiges ge⸗ 
ſchehen iſt, unſere jagdliche Lage zu beſſern, 
ſolange aber die betreffenden Verfügungen 
nicht veröffentlicht werden, muß ihr Erfolg immer 
nur gering ſein. Auch der Druck des Krieges 
hat hieran wenig geändert. Die Verſammlung 
ſchließt ſich den gemachten Ausführungen voll 
an. Die nächſte Verfammlung findet Anfang 
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Dezember in Königsberg ſtatt, und wird hierbei 
die Neuwahlfdes Vorſtandes der Bezirksgruppe 
einen Punkt der Tagesordnung bilden. Die nach 
dem Kriege vorzunehmende Wahl des Haupt⸗ 
vorſtandes bzw. die Zuſammenſetzung des 
engeren Vorſtandes wird eingehend beſprochen. 
Ludewig. 

Liegnitz. Vertreten waren 44 Mitglieder. Nach 
üblicher Eröffnung durch den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Revierförſter Dommel, erfolgte 
Bericht des Vertreters über den Verlauf. der 
Verſammlung in Berlin. Nach Berichterſtattung 
über die Kaſſenprüfung wurde Entlaſtung erteilt. 
Beſchloſſen wurde ferner, wegen der hohen 
Kohlenpreiſe den Herrn Oberforſtmeiſter zu 
bitten, eine Erhöhung der Feuerungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung veranlaſſen zu wollen. Zum Vor⸗ 
ſtand wurden gewählt: Vorſitzender: Hege— 
meiſter Winkler in Leippe, Poft Wiednitz, O.⸗L., 
Stellvertreter: Hegemeiſter Schimmer in Küh⸗ 
nicht bei Hoyerswerda, Schriftführer und Kaffen- 
führer: Förſter Waidner in Schwarzlugk bei 
Burghammer. 

Ortsgruppen: 

Großborn (Regbz. Köslin). Verſammlung Sonn: 
tag, den 16. September, nachm. 5 Uhr, im 
Gaſthauſe zu Großborn. Tagesordnung: 1. Prü⸗ 
fung der Jahresrechnung von 1916. 2. Bekannt⸗ 
gabe der Beſchlüſſe und Beratungen der Ver— 
treterverſammlung in Berlin. 3. Verſchiedenes. 

Köhler, Vorſitzender. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen 
und Ziele des „Waldhein“, ſowie Werbe— 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbetl“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Eckert, Wilhelm, Förſter bei der Kaiſerl. Deutſchen Ziwilverwal— 
tung, Oberförſterei Chorcele, Poſt Flammenburg, Polen. 
Friedrich, Otto, gelernter Jager des Priwatforſtdienſtes, zurzeit 

Oberjäger im Crſ.⸗Jäger⸗Batl. 6, Oels. 
Renner, Hermann, Privatforſter, zurzeit Vizefeldwebel im Reſ.⸗ 
Jager⸗Batl. Nr. 21, im Felde. 


iiber die Iwecke 


» 

An unſere Vereinsmitglieder haben wir in den 
letzten Tagen folgendes Rundſchreiben verſchickt: 
Sehr geehrter Herr! Der leider noch immer 
tobende Weltkrieg veranlaßt uns, auch in dieſem 
Jahre die herzliche Bitte an Sie zu richten, 
einen Sonderbeitrag, mindeſtens in 
Höhe des Jahresbeitrages, für die 
Linderung von Kriegsnot zu ſtiften. 
Sind auch dem „Waldheil“ erfreulicherweiſe 
ſeit Kriegsausbruch rund 17500 Mk. für ge⸗ 
nannten Zweck zugegangen, ſo ſind von dieſer 
Summe doch bereits 7500 Mk. verausgabt und 
nur noch 10000 Mk. zur Verfügung. Unſerm 


bliebenen des Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes, 
die ihre Ernährer durch den Krieg verloren haben, 
zu helfen und nicht zuletzt den durch die furcht- 
baren Anſtrengungen des langen Krieges krank 
und arbeitsunfähig gewordenen Kriegsteil⸗ 
nehmern aus dem Forſt⸗ und Jagdbeamten— 
ſtande, ſoweit ſie nachher in Bedrängnis leben, 
Beihilfen zu gewähren. Gewiß ſoll der Staat 
für dieſe Tapferen ſorgen, jedoch wird trotzdem 
überall der privaten Wohltätigkeit noch viel zu 
tun übrig bleiben. Vor allem wird es gelten, 
den Kranken, Siechen und Krüppeln ihr Los 
über die geſetzlichen Anſprüche hinaus zu er⸗ 
leichtern. 

Für alle Mitglieder des „Waldheil“, die 
hinter der Front unſerer tapferen Kämpfer in 
Ruhe ihrem friedlichen Beruf nachgehen können, 
iſt es unabweisbare Pflicht, auch fernerhin nach 
ihren Kräften für die Linderung von Kriegsnot 
ein Scherflein beizuſteuern. Wohl leiden auch 
die in der Heimat Zurückgebliebenen unter den 
Nöten des Krieges; doch ſind dieſe Opfer und 
Entbehrungen nur gering im Verhältnis zu 
jenen, die unſere braven Vaterlandsverteidiger 
draußen im Felde zu ertragen haben. Nicht 
umſonſt möge deshalb unſer Ruf an Ihren Wohl⸗ 
tätigkeitsſinn erſchallen. 

Beſonders bitten wir nach wie vor, ſich bei 
allen geeigneten Gelegenheiten, wie bei Jagden 
und geſelligen Zuſammenkünften von 
Gruünröcken, Jägern und Jagdfreunden, des 
„Waldheil“ und ſeiner Notleidenden zu erinnern, 
einen Beitrag für die edlen Zwecke des Vereins 
zu ſammeln und unſerer Kaſſe zuzuführen. 
Straf- und Sühnegelder in allen Jagd- 
angelegenheiten, Spenden in Freude über 
ein reichlich zu teil gewordenes Weid— 
manushag il ſollten ganz ſelbſtverſtändlich dem 
„Waldheil“ zufließen. 

Endlich bitten wir auch unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner an der Front, in der 
Etappe und den Garniſonen, des „Waldheil“ 
zu gedenken. Auch dort wird viel für wohltätige 
Zwecke geſammelt. Ein Teil dieſer Sammlungs⸗ 
ergebniſſe ſollte grundſätzlich in die Kaſſe des 
Vereins „Waldheil“ fließen, der nunmehr in 
den 24 Jahren ſeines Beſtehens faſt eine halbe 
Million Mark aufgebracht hat, um fie den 
Notleidenden im deutſchen Walde zuzuführen. 

In der feſten Hoffnung auf ſchnelle und reich» 
liche Erfüllung unferer Bitten jagen wir allen, 
die dem „Waldheil“ angehören und ihm nahe⸗ 
ſtehen, im voraus herzlichſten und tiefgefühlteſten 
Dank für ihre opferfreudige Hilfe. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil!“. 
Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin, ſtellvertr. Vorſitzender, 
Neumann, 


Verein ſtehen noch gewaltige Aufgaben zur Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Milderung der Not bevor, die der Krieg bereits 


Auch an dieſer Stelle bitten wir, dem Kriegs- 


gebracht hat und die er noch weiter verurſachen fonds des „Waldheil“ dauernd freundlichſte Auf- 
wird. Denn es ſoll eine Ehrenpflicht beſonders merkſamkeit zu ſchenken und dafür zu ſorgen, daß 
des „Waldheil“ fein, den zahlreichen Hinter- dem edlen Zwecke fortgeſetzt reichliche Mittel zus 
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fließen. Beſonders wenden wir uns an unſere 
Gönner, die, ohne Mitglieder zu ſein, den „Wald⸗ 
heil“ ſchon von jeher durch reiche Zuwendungen 
erfreut haben. Möge jeder immer daran denken, 
wie groß die Aufgaben ſind, die dem „Waldheil“ 
obliegen und wie ungemeſſener Segen ſchon durch 
die allſeitige Opferwilligkeit geſchaffen worden iſt. 
Über alle uns zugehenden Beträge wird an 
dieſer Stelle öffentlich Quittung geleiſtet. 
Neudamm, den 21. Auguſt 1917. N 
Die Geſchäftsſtelle des Waldheil. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
Die Au nahme in den Verein haben beantragt: 

Nenner, Hermann, Privatförſter, im Felde. 

Stephan, Karl, Forſtſekretar, Zembowitz, 
DOberfchlefien. ` i 

Harttig, Herm. Oskar, herrſchaftl. Förſter, Kl.⸗Gaffron, Poft 
Raudten, Kreis Steinau. 


Kreis Roſenberg, 


— 


* 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 

4620. Hoffmann, Erich, Förſter, Poſt 

Malchow, Kreis Teltow. 

4621. Lawrenz, Bruno, Förſter, Miloſchewo, Poſt Strepiſch, 

Kreis Neuſtadt, Weſtpreußen. 

4622. Loll, Heinrich, Förſter, Militär⸗Forſtinſpektion Narew, 

Bialyſtok. 

4623. Beyer, Paul, Hilfsjäger, im Felde. 


4624. Borczynski, Ludwig, Oberförſter, 
Oſtrowo. 


Forſthaus Birkholz, 


Przygodzice, Kreis 


5 
Bezirksgruppe V, Poſen. 

Am Sonntag, dem 9. September 1917, 
vormittags 11% Uhr, findetſ in Poſen, Ber- 
liner Straße 19, im Reſtaurant „Patzenhofer 
Bierhallen“ die Verſammlung der Bezirksgruppe 
Poſen (W) ſtatt, wozu alle Mitglieder und Freunde 
der grünen Farbe freundlichſt eingeladen werden. 

Tagesordnung. 

1. Perſönliche und geſchäftliche Mitteilungen. 
Berichterſtatter: der Vorſitzende Oberförſter 
Weſthus. 

2. Die Beſchaffung von Holz für Heer und Volk. 

Berichterſtatter: Oberförſter und Forſtbeirat 

Weſthus⸗Poſen. 

Die Bedeutung der forſtlichen Nebennutzungen 

im Kriege. Berichterſtatter: Oberförſter Baron 

von Holte y⸗Poſen. 


s 
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4. Bargeldloſer Zahlungsverkehr. Berichterſtatter: 
Haupkaſſenrendant Buchholz⸗Poſen. 

5. Die Verſicherungsſachen im allgemeinen und die 
Angeſtelltenverſicherung. Berichterſtatter: Wild⸗ 
meiſter Fiebig- Schwarzwald. 

6. Lehrlingszüchterei. 

7. Anträge. 

Die Mitglieder des Vereins und ſonſtige 
Freunde der grünen Farbe werden gebeten, ihre 
Teilnahme an der Verſammlung und dem evtl. 
gemeinſamen Mittageſſen (Brot- und Fleiſchmarken 


nicht vergeſſen!) der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer, Poſen W 3, 
Hohenzollernſtraße 33, bis ſpäteſtens 5. Sep⸗ 
tember cr. anzuzeigen. 

Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende: Weſthus, Oberförſter und 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer, Boten. 


E? 
FJörſterprüfung für Süd⸗ und Weftdentfhland. 

Vom 6. bis 9. Auguſt d. J. hat in Wächtersbach 
die diesjährige Förſterprüfung ſtattgefunden, zu 
der ſieben Prüflinge zugelaſſen waren. Der 
Prüfungsausſchuß war aus folgenden Herren 
zuſammengeſetzt: Forſtmeiſter Schreiber, Ober⸗ 
förſter Schwabe und Oberförſter Krug als Prüfer, 
Otto Graf zu Weſterholt⸗Sythen als Vertreter der 
Waldbeſitzer und Oberförſter Ludwig⸗Bonn als 
Vertreter der Landwirtſchaftskammer für die 
Rheinprovinz. Die Prüfung haben ſechs Prüflinge 
beſtanden, von denen vier aus dem Felde zur 
Prüfung beurlaubt waren. 

Zu den diesjährigen Förſterprüfungen iſt noch 
folgendes zu bemerken: 

Auf die Ausſchreibungen zur Förſterprüfung 
ſind neben einigen Anfragen 18 feſte Meldungen 
eingegangen, von denen ein Anwärter zurück⸗ 
gewieſen werden mußte. Für die verbleibenden 
17 Prüflinge mußten zwei Prüfungstermine 
angeſetzt werden, einer für den Oſten mit acht und 
einer für den Weſten mit neun Prüflingen. Bis 
zu den feſtgeſetzten Terminen ſind dann aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen von der Prüfung im Oſten 
fünf und von der im Weiten drei gemeldete Teil- 
nehmer zurückgetreten. Dadurch verblieben bei 
der Prüfung in Templin nur drei und für obige in 
Wächtersbach abgehaltene Prüfung ſechs Kandi⸗ 
daten, zu denen dann aber noch ein erſt für den 
Oſten beſtimmter Prüfling hinzukam. 

Die meiſten der zurückgetretenen Kandidaten 
konnten ſich an der Prüfung nicht beteiligen, weil 
in der Zwiſchenzeit ihre Einberufung zum Heeres⸗ 
dienſt erfolgt iſt. 

Eberswalde, den 15. Auguſt 1917. 

J. A.: Dr. Schwappach. 
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Nachruf. 
Am 4 August verschied im 62. Lebensjahre nach schwerem 
Leiden unser lieber, hochverehrtester Vorgesetzter, der 


Königliche Forstmeister 


Herr Wilhelm Regling, 


Ritter hoher Orden, 
Schorellen. 


Familien⸗Aachrichten 
g 
3 Willi Hartung 
9 Emmy Hartung 


Sssss 


A geb. Poweleit 3 
AN e p e Mit ihm ist ein hervorragender Forstma i haft 
aSo aut. g ‚mann, gewissenhafter, 
9 „ A gutiger und gerechter Vorgesetzter dahingegangen, dem wir 
3 Forstereı Bagdohnen, 17. 8. 1917. © stets ein ehrendes Andenken treu bewahren werden. 
MR DI a 
BSSSSSS9S599ST950SH Im Namen der Beamten der Oberförsterei Schorellen: 


Endrigkeit, Revierförster. (856 


Den Heldentod fürs 
Vaterland starb am 
24. Juli d. Js. mein 
inniggeliebter,braver 
Sohn, der 


Offizier-Stellvertreter 


Wilhelm Kopplin, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes, 
im 34. Lebensjahre. 

In tiefstem Schmerz (864 
Emma Kopplin, 
Hegemeisterwitwe. 
Landsberg a. W., d. 17 Aug. 1917. 


Am 29. Juli fiel der (847 


Reichsgräflliche Oberlörster 
Königlich Bayerischer Forstassessor 


Karl Ditthorn, 


Vize-Feldwebel d. R. und Offiziers-Aspirant, 
eingegeben zum Eisernen Kreuz. 


Wir verloren in ihm einen hervorragend tüchtigen Forstmann 
und weidgercchten Jager, einen unermüdlich fleißigen, pflicht- 
treuen Beamten, einen lieben Mitarbeiter von edler Denkungsart, 
dem wir eın ehrenvolles Andenken in Treue bewahren werden. 


Hermsdorf (Kynast), im August 1917. 


Reichsgräflich Schaffgotsch’sches 
Freistandesherrliches Kameralamt. 


Nur an dieſer Stelle werden Famtlien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Forſtreferendar Hausmann in 

Bremen ein Sohn. 
Dem Großherzogl. Stationsjager Huſert 


DenHeldentodfurs BR 
Vaterland fand am © 
24. Juli im 23 Lebens- 
jahre unser einziger, | 
lieber, herzensguter 
Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel (863 


Hubert Schnakenberg, 


Gefreiter im Jäger-Batl. Nr. 1, $ 
zugeteilt einem Inf.-Regt. 


In tiefstem Schmerz 
A. Schnakenberg, 


Königlicher Hegemeister, 
und Familie. 


Eıchfier, den 18. August 1917. $ 


Ein älterer Herr, der nicht jagen, 
ſondern nur Wild ſehen will, wünſcht in 
der Zeit vom 15. September bis 5. Oktober 


Aufenthalt auf einem größeren 


Forſtbeſitz oder einer Oberförſterei. 
N 0 
in Stubbendorf bei Gnoien, zurzeit im Sr GE 
Felde, on Sohn. geſtellt, anſtändige Unterkunft in einem 
Sterbefälle: ruhigen Schlafzimmer genügt, dagegen 


Barz, Kgl. Förſter a. D. in Stralſund. mußte. da Suchender allzuweite Gänge 
Perser, ut Koritgehilfe m Greiz, vermeiden muß, Geſpann zur Verfügung 
Pfalzplatz, Oberförſteret Charlottenthal. Revier muß Rotwild und Schwarzwild als 


Standwild haben, Brunftpläge enthalten 
Unterricht und Penſion. | 


und gute Gelegenheit zum Beobachten von 
Suche zwecks Crholung f. einige Wochen 


Wild, namentlich auch von Hochſitzen aus, 
Aufnahme in Forſthaus 


bieten. Angabe, ob in dem Revier in dieſem 
Herbſt die Jagd ruht oder ausgeübt wird, 
bei guter Verpflegung. Angebote mit 
Penſionsprets an Telegraphen⸗Sekretar 


ware erwünſcht. Gefl. Angeb. u. Nr. 866 
Wilke, Swinemünde, Friedrichſtr. 44. 


—— . — 
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bef, d. Geſchaftsſt. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Zu unserm tiefsten 
Schmerz erhielten 
Wir heute die traurige 
Nachricht, daß unser 
heißgeliehter, älteste 
Sohn und Bruder, der 


Forstlehrling 


= Rückert, 


„1 


71.11% 


Holz und Güter 
Mehrere 1000 rm 8 
erholungsbedürftiger Oberjäger, wünſcht 


gegen Penſionszahlung Aufnahme in i nh 2 


ein Forſthaus. Thüringen oder die in Waggonld, a. in kl. Poſten ſofort zu 
ſchleſiſchen Berge bevorzugt. (854 kaufen geſucht. Angeb. u. B. R. 4667 
Herrmann, Berlin, Altonaer Str. 35. an Rudolf Mosse, Breslau. 


Brennholz ` 


bei ſofortigem oder Herbſteinſchlag, auch m größeren Mengen, zu taufen gefuchı 


gegen ſofortige Kaſſe, auch Anzahlung. Gefallige Anerbieten. 


erbeten umgehend unter J. K. 15075 an Rudolf Mosse, Berlin SW 19. 
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Jun. 


Ritter des Eis. Kreuzes II. KI., 
Oberjäger der 4 Kompagnie 
eines Jager-Bataillons, 
am 80 Juli im blühenden Alter 
von 19%, Jahren den Helden- E 
tod fürs Vaterland infolge E 
Kopfschusses gefunden hat 


Forsth. Sohloppe, 19. Aug. 1917 P 


Rückert, Kgl. Hegemeister, P 
nebst Frau und Kindern. l 


> 


Deulſche 


forſt⸗Seitung. 
* = (UU 
Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 

Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſigher. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Förſter, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck» Pyrmonter Forſtbeamten, 


der Vereinigung mittlerer Forfibeamten Anhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
| rates für kriegswirtſchaftliche angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93); direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 80 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6,50 Mk., für 
N das übrige Ausland 7,50 ME. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. ) 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 35. Neudamm, den 2. September 1917. 32. Band. 


Balſamharzgewinnung aus Wundkanälen der Nadelhölzer. 

Von Königl. Förſter Th. Kuhn in Birkhorſt. (Mit drei Abbildungen.) 

In der diesjährigen zweiten Harznutzungs⸗ hindert. Dieſe Beobachtungen veranlaßten mich 
periode haben die Lachen bereits eine Höhe von zu verſchiedenen Verſuchen mit dem Ergebnis, 
80 bis 90 em erreicht. Die Folge davon ift, daß daß fich der nachſtehend beſchriebene, unter geſetz⸗ 
von dem Balſamharz, infolge des langen Weges, lichen Schutz geſtellte Harzfänger infolge ſeiner 

Ä | : Einfachheit, Billigkeit beim Anbringen und Ver⸗ 
ſetzen und Auffangen des Balſamharzes beſtens 


bewährte. 
Beſchreibung. 
Ein Blech von etwa 11% mm Stärke ift kegel⸗ 
förmig nach den Abbildungen 1 und 2 gebogen, 


Abbild. 1. Form des Bleches für den Harzfänger. 3 j S 
Der Durchmeſſer des kleineren inneren Halbkreiſes A beträgt Abbild. 2. Form des Harzfängers. 
34. mm, der des äußeren größeren B 120 mm. | © Bit zum Einſchlagen ſcharf geſchliffen. 


nur ein ſehr geringer Teil und dann auch nur bei | fo daß deffen vordere und hintere Begrenzungs⸗ 
günſtigem Wetter in die am Fuße des Baumes linie A und B je einen Halbkreis bildet, von denen 
eingehauene Grandel gelangt, während das K erheblich kleiner als B ift. Der Radius von A 
Terpentinöl aus dem größten Teil des Harzfluſſes beträgt etwa 17 mm, derjenige von B etwa 60 mm, 
verdunſtet und als Scharrharz auf der Lache die Höhe AB 77 mm. Zur Befeſtigung des 
zurückbleibt; dieſe wird dadurch mit einer dicken Harzfängers an den Stamm dient der Rand B, 
Kruſte bedeckt und jeder weitere Nachfluß ver- dieſer ift ſcharf angeſchliffen. Zur Befeſtigung 
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wird der Harzfänger in die linke Handfläche 
gelegt und ſo an die Lache geführt, daß der 
Rand B auf dem Holz aufliegt. Einige leichte 
Hammerſchläge mit einemzetwa % kg ſchweren 
Hammer genügen nun, um das Blech mit 
der Schneide in den Baum einzutreiben und auf 
dieſe Weiſe einen vollſtändig dichten, becher⸗ 
artigen Hohlraum zu bilden (ſiehe Abbildung 3). 
Ein geringer Druck nach oben mit der linken Hand 
iſt hierbei von Vorteil. Die lebendige Kraft der 
Hammerſchläge wird durch die kegelförmige 
Becherform ſtrahlenförmig auf die ganze Schneide 
verteilt. 

Nach meiner Erfahrung hat ſich eine Ent⸗ 
fernung von 6 bis 12 em zwiſchen dem oberen 
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Abbild. 3. Einſchlagen des Harzſängers. 


Rand der Lache und demjenigen des Bechers 


am beſten bewährt. Für die erſte Lache genügt 
eine Höhe von 10 em. 

Mit entſprechend geformten Löffeln iſt die 
Entleerung ſehr einfach. Ebenſo genügt zum 
Löſen des Harzfängers ein leichter Schlag auf 
deſſen Unterſeite. 

Das Anbringen, Entleeren und Verſetzen der 
Harzfänger kann unbedingt von ungeübten Ar⸗ 
beitern, Frauen und größeren Kindern aus⸗ 
geführt werden. 

Die Stärke des Materials bürgt für nahezu 
unbegrenzte Haltbarkeit. 

Der pri des Harzfängers beträgt 23 bis 25 A 

je Stück, die weitaus größte Erſparnis wird 
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aber durch die geringen Koſten für Befeſtigen 
und Verſetzen, ſowie durch die große Haltbar- 


keit erzielt. 


1. Koſtenvergleich, wobei die Herſtellung 


1916 koſtete die Her- 
ſtellung der Grandeln 
einſchließlich Einſetzen 
der Bleche im Schutz⸗ 
bezirk Birkhorſt für 
den Hektar mit durch- 
ſchnittlich 647 Lachen 

62,70 M 


der Lachen als gleichbleibend außer Anſatz ge- 
laſſen wurde. 


1917 a) Ein 13jähriger 
Junge brachte im ge- 
wöhnlichen Arbeits⸗ 
tempo in 2 Stunden 
232 Harzfänger an. Bei 
15 D Stundenlohn er- 
gibt dies für 647 Lachen 
je Hektar Koſten 


0,85 A 


b) Ein gewandtes, 
18jähriges Mädchen 
brachte in 1 Stunde 
138 Harzfänger an, die 
Koſten betrugen mithin 
bei 27 4 Stundenlohn 
je Hektar 1,27 M 


2. Koſtenvergleich beim Einſammeln des 


Harzes, Höhe der Lachen wieder 80 bis 90 em 


angenommen. e 
Das Abkratzen toftet| Das Ausſchöpfen des 
für 100 Lachen bei einem Harzfängers und Ab⸗ 
Stundenlohn von 27 Q kratzen der Lachen in 6 
— 81 H, alſo je Hektar bis 12 cm Höhe koſtet 
5,24 „„ je Hundert 20 9 oder 
> NC je Hektar 1,29 M 

3. Vergleich der Ausbeute (vom 18. Juni 
bis 11. Auguſt 1917 = 8 Wochen bei 80 bis 
90 em Lachenhöhe). 

100 Lachen ohne Harz-| 100 Lachen mit Harz⸗ 
fänger lieferten je] fänger lieferten je 
Woche durchſchnittlich! Woche 2,985 kg. 
2,383 kg Harz. 

Der Verluſt würde alſo auf 1 ha in einer 
Woche 3,8 kg reinen, vollwertigen Baljam- 
harzes betragen. Während der ganzen Harz- 
periode zu 24 Wochen = 91,2 kg. 

Bei Vergleich 2 und 3 iſt der Wertunterſchied 
zwiſchen Balſamharz und Scharrharz nicht in 
Anrechnung gebracht. Durch das Grandelver— 
fahren geht ein Holzklotz von mindeſtens 20 em 
Höhe Nutzholz verloren. 

Verſchiedene Verſuche, welche ich auch mit 
Bechern mit Deckel machte, haben mich zu der 
Überzeugung gebracht, daß der Deckel aus 
folgenden Gründen nicht ſo zweckmäßig iſt, wie 
dies auf den erſten Blick erſcheinen mag: 

Der größte Teil der fih im Becher an- 
ſammelnden Regenmenge läuft am Stamm 
herunter, gelangt alſo trotz des Deckels in den 
Becher. Gegen Verunreinigung des Harzes 
durch Späne und Staub würde letzterer aller- 
dings einigen Schutz gewähren, dagegen habe 
ich feſtgeſtellt, daß an einem heißen Tage die 
Temperatur im Becher mit Deckel 8 Grad höher 
als die Außentemperatur betrug. Die dadurch 
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bedingte Verdunſtung des Terpentins iſt deshalb ohne Zeitverſäumnis den Harzfängerinhalt durch 
ſehr erheblich und dürfte die geringen Vorteile Überlegen eines Tuches vor Verunreinigung 
nicht aufwiegen, beſonders wenn man noch die ſchützen. 


Mehrkoſten für den Deckel mit in Betracht zieht. 


Die Firma Weſſel & Müller in Luckenwalde 


Beim Dächſeln der Lachen kann der Arbeiter fertigt die Harzfänger an. 


o Di — 


Blitzwirkungen und Blitzgefahr. 


Von Königl. Hegemeiſter Stecher. 


Vor einem ſchweren Gewitter Schutz ſuchend, 
hatte ich mich in eine 15jährige Fichtendickung 
eingeſchoben. Platt auf der Erde liegend, ließ 
ich das Unwetter über mich ergehen. Da — ein 
heller, ſenkrechter Blitz mit ſcharfem Schlag 
zugleich, daß die Erde dröhnte. Auf 150 m vor 
mir zerſchmetterte der Blitz eine über 30 m hohe 
Fichte, die einen Durchmeſſer in Bruſthöhe von 
35 em hatte. Weithin ſah ich die Späne und 
Holzſtücke fliegen. Nachdem ſich das Gewitter 
ausgetobt hatte, begab ich mich nach der Einſchlags⸗ 
ſtelle. Wie ſah es da aus! Nur noch ein zerſplitterter 
Stumpf von 3 m Höhe war geblieben, Streifen 
von kaum Streichholzſtärke, mitunter 3 m lang, 
und ſtärkere Brocken lagen im weiten Bogen 
umher. 62 m — genau gemeſſen — von dem 
Stumpf entfernt, war ein Tromp ſchräg in die 
Erde geſchlagen. Welche Kräfte gehören dazu, 
ein Stück Holz von nahezu einem Zentner Gewicht 
ſo weit zu ſchleudern, und dann noch ſo tief in den 
Boden einzutreiben. Das war im Monat Juli. 
Im September machte ich die Beobachtung, daß 
rund um den Stumpf herum in einem Halbmeſſer 
von 20 m etwa 40 ſtarke Fichten von unten herauf 
trocken wurden, an verſchiedenen Stämmen fiel 
ihon die Rinde ab. Von Inſekten rührte dieſe 
Erſcheinung nicht her, ich ſchrieb ſie den Folgen 
des Blitzſchlages zu. Mein Haumeiſter, der von 
Kindheit an im Walde beſchäftigt iſt, und über 
manche Geſchehniſſe ſich ein beachtenswertes Urteil 
bildet, behauptete, der Blitz ſei auf einer Wurzel 
entlang gefahren, dann von dieſer auf alle anderen 
in der Umgebung übergeſprungen; dadurch wären 
die Wurzeln verbrannt und folgedeſſen die Stämme 
trocken geworden. Ganz überzeugt war ich von 
dieſer Anſicht nicht, konnte ſie aber auch ohne 
weiteres nicht beiſeite ſchieben. Vor dem Ein⸗ 
ſchlage der nun vollſtändig trocken gewordenen 
Fichten führte ich einen erfahrenen Fachmann 
an jene Stelle. Dieſer ſah ſich die Sache genau 
an und kam zu der Anſicht, daß durch die, Gott 
weiß in welcher Stärke, in den Boden eingeführte 
Elektrizität der Boden eine derartige phyſikaliſche 
Anderung erfahren habe, daß ein weiteres Wachs⸗ 
tum ausgeſchloſſen ſei. Weiter iſt das Rätſel bis 
jetzt noch nicht gelöſt. Wir hatten beide die Über⸗ 
zeugung, daß dieſe Erſcheinung mit dem Blitz⸗ 
ſchlage in unmittelbarem Zuſammenhange ſteht. 
Im Winter ließ ich die Fichten fällen, ſie waren 
trocken, aber geſund. Zwei Mann ſollten nun 
den in die Erde getriebenen Tromp zu Brennholz 
bearbeiten. Die beiden zogen und zerrten, legten 
Hebewerk an, es ging nicht. Zufällig war in der 
Nähe ein Fuhrwerk, das Holz verladen wollte. 
Ich bat den Eigentümer, auf einen Augenblick 
doch ſeine Pferde zur Verfügung zu ſtellen, um 


das Stück Holz aus dem Boden zu ziehen. Eine 
Kleinigkeit, meinte dieſer, das wollen wir bald 
haben, ſchlang nach allen Regeln der Kunſt die 
Ketten um den Block, ſpannte ſeine zwei zugfeſten 
Pferde vor, und ließ anziehen, der Block aber 
rührte fich nicht. Nach viertelſtündigen Verſuchen 
jeglicher Art und ohne jeden Erfolg ſpannte der 
Fuhrmann die Pferde aus. „Den hat der Teufel 
dahinein getrieben,“ mit dieſen Worten verließ 
er den Ort ſeiner vergeblichen Bemühungen. 
Ich ließ nun den Tromp über der Erde abſchneiden, 
es gab ſechs Klobenſtücke. Wieder dachte ich 
darüber nach, welche Kräfte dazu nötig waren, 
dieſen Tromp ſo weit und dann noch ſo tief in 
den ſteifen Boden einzutreiben. 

Ein andermal ſchlug ein Blitz in eine glatte, 
70jährige Buche, ſpaltete von dieſer ein 12 m 
langes Stück ab, das ohne jede weitere Bearbeitung 
eine tadelloſe Dachrinne gab. Als ſolche hat ſie 
ſich jahrelang bewährt; ein Klempner hätte dieſe, 
aus Zinkblech hergeſtellt, nicht beſſer formen können. 

Ein Fall aber, der ſich unauslöſchbar meinem 
Gedächtnis bewahrt, iſt folgender. Als junger 
Forſtaufſeher hatte ich den Auftrag, ein Fuhrwerk, 
beladen mit 30 Zentner ungelöſchtem Kalk, zur 
Verteilung in verſchiedene Saatkämpe zu begleiten. 
Der Kalk war loſe in einem ſoliden Kaſtenwagen 
mit eiſernen Rungen verſtaut. Zum Schutze gegen 
etwaigen Regen war eine derbe Lederdecke auf⸗ 
gelegt, die den Kalk vollſtändig deckte. Es war 
im Mai. Wir befanden uns auf einer durch eine 
Buchenſchonung führenden Straße und wurden 
von einem ſich ſchnell nähernden Gewitter über⸗ 
raſcht. Da das Gewitter immer heftiger wurde, 
ſpannten wir die Pferde aus und ſuchten, ſo gut 
wie es ging, in der Schonung, jeder von uns ein 
Pferd haltend, Schutz. Den Wagen konnten wir 
ſehen. Da plötzlich ein fürchterlicher Schlag, ein 
Kettenraſſeln, und im Augenblick ſteht der Wagen 
in Flammen. Das ging alles ſo ſchnell, daß nicht 
zu ſagen war, wo der Einſchlag erfolgte, ich ſah 
zuerſt den mit Heu gefüllten Sack, der oben auf 
der Lederdecke lag, brennen, während der Fuhr⸗ 
mann behauptete, die Deichſel habe vorne, wo die 
Koppelketten hingen, zuerſt gebrannt. Wir hatten 
zunächſt damit zu tun, die durch den fürchterlichen 
Schlag ſcheu gewordenen Pferde zu beruhigen, 
währenddeſſen der Wagen lichterloh brannte. 
Nachdem das Unwetter ſich verzogen hatte, ſetzte 
ein ſtarker Regen ein. Die Pferde waren nun 
wieder ruhig geworden, und wir näherten uns 
dem Wagen. Es war aber nicht möglich, näher 
als auf 30 m an dieſen heranzukommen, einmal 
der Hitze wegen und dann ſtrömte der im vollen 
Löſchen begriffene Kalk einen Dunſt aus, der 
den Atem benahm. Der Fuhrmann zog mit ſeinen 
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Pferden nach Haus, mit dem Auftrage, den 
Vorfall auf der Oberförſterei zu melden. Kultur⸗ 
arbeiter, die des Wetters halber die Arbeit ab- 
gebrochen hatten, kamen, auf dem Heimweg 
begriffen, an der Unfallſtelle vorbei, trotzdem ſie 
quatſchnaß waren, ſahen ſie ſich das Schauſpiel 
längere Zeit an. 

Bald traf auch mein Chef ein, mit ihm auch 
noch eine Anzahl Schauluſtige. Da ich nun auch 
mit der Zeit das Bedürfnis hatte, in trockene 
Kleider zu kommen, ſo wurde ich durch eine Feuer⸗ 
wache abgelöſt. Erſt am andern Tage war der 
Brand gelöſcht, von dem Wagen, der dem Fuhr⸗ 
mann von feiner Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
vergütet wurde, iſt nichts als einige Eiſenteile 
übrig geblieben; der Kalk war für den Fiskus 
verloren. 

Nun noch einiges über Blitzgefahr. 
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hört man im Volke den Ausſpruch: „Einer Eiche 
weiche, eine Buche ſuche!“ Dieſes iſt unbedingt 
falſch. Nach den von mir in langen Jahren ge- 
machten Beobachtungen ſchlägt der Blitz ebenſogut 
in Eichen, Buchen, Fichten, als auch in andere 
Hölzer ein, je ſtärker und langſchäftiger das Holz, 
deſto höher die Gefahr; in den meiſten Fällen 
werden die ſtärkſten Stämme getroffen. Wird 
man im hohen Holze vom Gewitter überraſcht, 
dann ſuche man fo ſchnell wie möglich eine Schonung 
zu erreichen, Gewehr und Hund werden 50 m 
von ſich entfernt abgelegt, auch vermeide man es 
während des Gewitters, über große Felder oder 
Blößen zu gehen, man ift hier ſozuſagen der 
einzige erhabene Gegenſtand, der der Blitzgefahr 
am erſten ausgeſetzt iſt. Ein Beweis dafür iſt, 
daß zum Beiſpiel Schäfer auf freiem Felde ſehr oft 


Vielfach vom Blitze getroffen werden. 
TREER 
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Werbung und Abfuhr von Grubenholz. 


Von Königl. Hegemeiſter Streck. 


Zur Hebung und Förderung der ſchwarzen 
Diamanten ift Grubenholz eine unumgängliche Not- 
wendigkeit, das, je mehr Kohle zur Speiſung unſerer 
Induſtrie und anderer zahlreicher Bedürfniſſe 
erforderlich iſt, in immer größeren Maſſen gebraucht 
wird, ſo daß zurzeit der Einſchlag an Grubenholz 
das bisher höchſte Prozent in den Nadelholzforſten 
erreicht hat und den Anfall anderer Nutzholz— 
ſortimente ſtark überflügelt. Fortgeſetzt ſteigende 
Preiſe, die dem Händler, wie ich höre, ab erſte 
Verladeſtation ſchon 33 M je Feſtmeter bringen 
ſollen, haben auch den Waldbeſitzern zum Teil 
recht hohe Gelderträge gebracht, ſo daß der jetzige 
hohe Grubenholzeinſchlag als ein gutes Ge- 
ſchäft bezeichnet werden kann. Bedauerlicherweiſe 
läßt die Abfuhr der Grubenhölzer nach den nächſten 
Bahnſtationen viel zu wünſchen übrig; große Maſſen 
lagern noch im Walde, und der Wunſch nach 
ſtärkerer Inanſpruchnahme der Geſpannhalter iſt 
allgemein und dürfte ſich nur durch Zwangs- 
maßnahmen beheben laſſen. Wenn beiſpielsweiſe 
alle Pferdebeſitzer einer Gemeinde gehalten wären, 
nur an drei Tagen der Woche der ſehr gut De: 
zahlten Anfuhr von Grubenholz ihre Kräfte zu 
widmen, ſo wäre in kurzer Zeit einem Übelſtande 
abgeholfen, der die Intereſſen des Staates ſtark 
beeinträchtigt. Im Winter hat auch jeder 
Bauer Zeit und könnte in der angegebenen 
Weiſe Hilfe leiſten, was aber wohl die allermeiſten 
nicht tun, da ſie auf dem Standpunkte ſtehen, es 
nicht nötig zu haben. 

Zur Zeit der Frühjahrsbeſtellung und im 
Sommer iſt Hilfe nicht zu erwarten von dieſer Seite 
und billigerweiſe auch nicht zu beanſpruchen, wohl 
aber wären zur Jetztzeit die zum Ziele führen- 
den Maßnahmen angebracht und notwendig 
erforderlich. Um hohe Grubenholzprozente, und 
was gleichbedeutend ift mit hohen Nutzholz⸗ 
prozenten, zu erreichen, iſt die Tätigkeit des Be⸗ 
laufsbeamten ſehr oft ausſchlaggebend. Wenn bei 
Sammelhieben der Vornutzung 90% und mehr 
Nutzholz, in der Hauptſache Grubenholz, erreicht 
werden, ſo iſt das anzuerkennen und ein Verdienſt 
des Beamten. Selbſtverſtändliche Pflicht iſt 


es, jedes geeignete Stück Holz ſeinem 
höchſten Verwertungszweck zuzuführen und 
mit aller Strenge iſt darauf zu achten, daß die 
Holzſchläger nicht, wie ſie es oft zu tun verſuchen, 
namentlich ſchwache Grubenholzſortimente dem 
Brennholz einzuverleiben, — da erſtere infolge 
ihres geringen Feſtgehaltes auch ein geringes 
Tagesarbeitsverdienſt erwarten laſſen; es ſollte 
deshalb auch durch den Betriebsbeamten nicht 
überſehen werden, daß hier durch hohe Zu— 
lagen rechtzeitig ein genügendes Tages- 
arbeitsverdienſt dem Holzhauer geſichert 
wird. 

Die Aufnahme und Abzählung des Gruben- 
Holzes ift bei ſolchen Maſſen für den Betriebs- und 
Betriebskontrollbeamten keine leichte Arbeit und 
greift beſonders die Augen ftartan, jo daß Kopfſchmerz 
eine oft wiederkehrende Erſcheinung iſt. Wenn man 
die Aufarbeitung des Grubenholzes ſo geſchehen 
läßt, wie es den Arbeitern am beſten paßt, dann 
bleiben auch Ausſtellungen des Kontrollbeamten 
nicht aus, die, ſo berechtigt ſie ſein mögen, für den 
Förſter immer unangenehm ſind. Zur Ver⸗ 
meidung ſolcher berechtigter Bemerkungen 
diene folgendes: Alles Grubenholz iſt in möglichſt 
geraden, nicht über 2 om je laufender Meter von 
der Geraden abweichenden, geſunden Stempeln 
auszuhalten, wobei Quirlmeſſungen zu unter⸗ 
bleiben haben. Sämtliche Stempel eines Sorti⸗ 
mentes werden mit ihren Zopfenden in einer 
Richtung, kreuzweiſe, ſo aufgeſchichtet, daß zur 


X 


„Abnahmeſeite die Hälfte und davon im rechten 


Winkel die andere Hälfte, in gleicher Länge 
gerichtet, lagert. Dem Erdboden zunächſt lagern 
zwei Stempel auf Unterlagen, auf dieſen At: 
nächſt 8 Stempel als zweite Lage und als dritte 
und bei allen weiteren Lagen in ſtets kreuzender 
Form 10 Stempel. Alle Lagen werden in der Mitte 
auf etwa 10—20 cm auseinandergerückt, 
jo daß beiſpielsweiſe das Grubenholzſortiment 
6,5/ 10 cm Zopf in einem Stapel von 130 Stück = 
13 Lagen, einſeitig 6 und 7, von je 10 Stempeln, 
mit Ausnahme der unterſten Lage, welche 2, und 
der zweiten Lage, welche 8 Stempel aufweiſt, zeigt, 
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die aber in der Mitte durch den 10—20 cm freien 
Raum getrennt, in nur 5 Stück zählenden 
Reihen lagern. Das Auge des Beamten über⸗ 
ſieht Grubenholz in ſolcher Weiſe aufgeſchichtet 
ſofort, findet jeden Zähl⸗ und Meßfehler, und eine 
Überanſtrengung tritt felten ein. 

Das Geheimnis, eine Tabelle fehlerlos abzu⸗ 
liefern, ſich ſelbſt und dem Kontrollbeamten bei der 
Abnahme nur Freude zu bereiten, — Freude be⸗ 
reitet es, wenn wenig oder beſſer keine Fehler ge⸗ 
funden werden —, iſt damit ein gut Teil enthüllt 
und kann zur Nachahmung nur beſtens empfohlen 

werden. 

Selbſtverſtändlich kann nicht verlangt werden, 
daß Holzhauer die ſtärkſten Grubenholzſortimente, 
die oft nur in geringer Zahl anfallen, weit transpor⸗ 
tieren, nur, um 10 Stück zuſammenzubringen; das 

wäre ein unbilliges Verlangen. 

Welches Maß an Arbeit geſpart wird, läßt ſich 
leicht denken, wenn z. B. in einem etwa 10 ha 
großen Grubenholzabtriebsſchlag das Holz in der 
Weiſe wie angegeben aufgeſtapelt iſt, oder ſo, wie 
man es leider ſo oft ſieht: die Zopfenden nach 
allen Himmelsrichtungen zeigend verteilt 
liegen. Das fortgeſetzte Umlaufen jedes einzelnen 
Stapels, bei bis 20 Sortimenten, iſt die ſehr zeit⸗ 
raubende Folge und verſetzt bei großen Gruben⸗ 

holzmaſſen ſchließlich jeden Beamten in einen 
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Erſchöpfungszuſtand, der die genaue Meß⸗ 
arbeit kaum mehr garantieren kann. Man kann 
dieſe Holzaufarbeitungsart nur mit unter eigener 
Aufſicht ſtehenden Arbeitern vornehmen, nicht etwa 
mit denen eines Unternehmers, da es bei dieſen oft 
an dem guten Willen fehlt, es ſei denn, daß ſolche 
Werbung vertraglich feſtgelegt iſt. Der raſche 
Überblick über die aufgeſtapelten Grubenhölzer 
in bezug auf Länge, Stärke und Stückzahl ent⸗ 
ſchädigt reichlich für die zunächſt aufgewendete 
Mühe bei dem Holzhauerkorps. — Oft ſieht man 
Grubenholzſtapel von z. B. 29 Stempeln, und 
davon in nicht großer Entfernung einen Stapel 
von 21 Stück desſelben Sortimentes, beide Stapel 
konnten ohne beſondere Miche gerade und damit 
überſichtliche Stückzahlen“ von 30 und 20 
haben. 

Die Holzhauer haben das Stempelholz ſo gelegt, 
aber der Belaufsbeamte iſt meines Erachtens der 
ſchuldige Teil. — Es iſt verwerflich, ſich auf den 
Standpunkt zu ſtellen, der Kontrollbeamte ſei 
dazu da, die Fehler zu finden. Nur in ganz be⸗ 
ſchränktem Maße iſt dieſer Standpunkt als 
richtig anzuerkennen; ſobald er im höheren Grade, 
gewiſſermaßen abſichtlich, aufgeſtellt wird, ſtellt 
ſich der betreffende Belaufsbeamte dann ſelbſt ein 
Armutszeugnis aus — und das kann und muß im 
Intereſſe des Standes vermieden werden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Tandwirtſchaftliche Nutzung forſtſiskaliſcher 
Flächen aus Anlaß des Krieges. 
Allgemeine Verfugung Nr. III/96 fur 1917. 

Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 6242. IA Ia. 


Abſchrift. Berlin W9, 11. Auguſt 1917. 
Die Königlichen Regierungen werden ermächtigt, 
die in der allgemeinen Verfügung des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
10. September 1914 — III 9463 — bezeichneten, 
zur vorübergehenden landwirtſchaftlichen Nutzung 
geeigneten forſtfiskaliſchen Schlag⸗ oder ſonſtigen 
zur Aufforſtung beſtimmten und zurzeit ungenutzten 
Flächen zur unentgeltlichen landwirtſchaftlichen 
Nutzung auf die Dauer von einem bis zu drei 
Jahren unter der Bedingung auszugeben, daß die 
landwirtſchaftliche Beſtellung und die Entnahme 
der erſten Ernte noch im Jahre 1918 erfolgt. 
Berlin, den 11. Auguſt 1917. 
\ Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung 
Seiner Majeſtät des Königs. 
Das Staatsminiſterium: von Eiſenhart⸗Rothe. 
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Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und weiteren Veranlaſſung nach 
Vorſchrift meines Runderlaſſes vom 11. Dezember 
1915 — III 8750 —. Abdrucke für die Oberför⸗ 
ſtereien liegen bei. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


— 


* 


Angeſtelltenverſtcherung während des Krieges. 


Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 2. 8. 1917 find die Së 1 bis 6 der Bekannt⸗ 
machung vom 26. 8. 1915 (Reichs⸗Geſetzblatt S.531, 
vgl. Deutſche Forſt⸗ Zeitung 1917 Nr. 31 S. 486 
unter Nr. 6a) mit Wirkung vom 1. 8. 1914 auf 
Verſicherte erſtreckt worden, die im gegenwärtigen 
Kriege außer dem Deutſchen Reiche oder der 
Oſterreichiſch⸗-Ungariſchen Monarchie einem anderen 

mit dem Deutſchen Reiche verbündeten oder 
befreundeten Staate Kriegs-, Sanitäts⸗ oder 
ähnliche Dienſte geleiſtet haben. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Königk. Candforſtmeiſter a. D. Wilhelm 
Schultz ift, wie wir bereits gemeldet haben, am 
18. Juli d. Is. im 83. Lebensjahre in Berlin ge- 
ſtorben. Er war am 18. November 1834 zu Zielen⸗ 
zig als Sohn eines Färberei⸗ und Druckereibeſitzers 
geboren, hatte bis zu ſeinem 12. Lebensjahre die 
Stadtſchule ſeiner Heimatſtadt und ſpäter die 
Realſchule I. Ordnung in Meſeritz beſucht, die er 
am 2. April 1852 mit dem Reifezeugnis verließ. 


Vom 19. April 1852 bis zum 31. März 1853 machte 
er unter dem Königl. Oberförſter Olberg in der 
Oberförſterei Lagow ſeine Forſtlehre durch, um 
dann als Einjährig⸗Freiwilliger in das 12. In⸗ 
fanterie-Regiment zu Frankfurt a. Oder einzu⸗ 
treten. Am 6. Mai 1854 wurde er in das Reitende 
Feldjäger⸗Korps eingeſtellt. Nachdem er vom 
Oktober 1857 bis Oſtern 1859 die Forſtakademie 
zu Eberswalde beſucht hatte, beſtand er im Herbſt 
| 1859 das forſtliche Tentamen. Das Staatsexamen 


\ 
540 


legte er im Jahre 1862 ab. Vom Juli 1864 bis 
1868 war Schultz als Hilfsarbeiter bei der Re⸗ 
gierung in Poſen tätig. Nach Ernennung zum 
Oberförſter am 17. Februar 1868 verwaltete er 
vom 1. Juli 1868 bis 1. April 1874 die Oberförſterei 
Zerſen im Forſtverwaltungsbezirk Minden und 
leitete, nachdem er am 15. März 1874 zum Forſt⸗ 
meiſter ernannt war, vom 1. April 1874 bis zum 
1. November 1879 die Inſpektion Minden⸗Schaum⸗ 
burg. In der Zwiſchenzeit erhielt er am 13. Sep⸗ 
tember 1875 den Rang eines Regierungsrates. 
Am 13. September 1879 wurde er zum Ober⸗ 
forſtmeiſter und Mitdirigenten einer Regierungs- 
abteilung für Domänen und Forſten befördert. Als 
ſolcher war er vom 1. November 1879 bis 1. Juli 
1882 in Minden und vom 1. Juli 1882 bis zum 
1. April 1885 in Magdeburg. Während ſeiner 
Tätigkeit im Regierungsbezirk Minden als 
Oberförſter, Forſtmeiſter und Oberforſtmeiſter hat 
er ſich ganz beſonders um die Freilegung der Forſten 
von den zahlreichen darauf laſtenden Servituten, 
Reallaſten und ſonſtigen Dienſtbarkeiten verdient 
gemacht. Mit großem Geſchick hat er dieſe meiſt 
verwickelten und ſchwierigen Ablöſungen anfangs 
perſönlich bearbeitet und ſpäter geleitet. Am 
10. März 1885 erhielt Schultz den Rang der Räte 
3. Klaſſe und wurde am 1. April 1885 als Vor⸗ 
tragender Rat in das Miniſterium berufen; dortſelbſt 
wurde er am 4. November 1889 zum Landforſt⸗ 
meiſter mit dem Rang der Räte 2. Klaſſe ernannt. 
In dieſer Stellung, in der er die forſtlichen An⸗ 
gelegenheiten der Provinzen Brandenburg und 
Heſſen⸗Naſſau und zeitweiſe auch diejenigen der 
Regierungsbezirke Cöln und Düſſeldorf bearbeitete, 
blieb er bis zu feiner Penſionierung am 1. April 1901. 
Landforſtmeiſter Schultz war während feiner Tätig- 
keit im Miniſterium auch Mitglied des Ausſchuſſes 
zur Unterſuchung der Seel in den 
Hauptſtromgebieten. Er hat als ſolcher ſehr ſegens⸗ 
reich mitgewirkt und iſt namentlich auf geſetz⸗ 
geberiſchem Gebiete mittätig geweſen. In dieſer 
Hinſicht ſei nur auf die beiden Geſetze betreffend 
Schutzmaßregeln im Quellgebiet der linksſeitigen 
Zuflüſſe der Oder in der Provinz Schleſien und 
betreffend Maßnahmen zur Verhütung von Hod- 
waſſergefahren in den Provinzen Brandenburg 
und Schleſien hingewieſen. Auch war er Mitglied 
der Forſt⸗Ober⸗Examinationskommiſſion. An 
preußiſchen Orden beſaß er den Kronenorden II. 
Klaſſe und den Roten Adlerorden II. Klaſſe mit 
Eichenlaub. Mit dem Stern zu letzterem wurde 
er bei ſeinem Ausſcheiden ausgezeichnet. 

Landforſtmeiſter Schultz iſt als Penſionär auch 
literariſch tätig geweſen. So war er Mitarbeiter an 
den vom Grafen Hue de Grais herausgegebenen 
„Handbuche der Geſetzgebung in Preußen und dem 
Deutſchen Reiche“, deſſen beide Teile über „Die 
Forſtwirtſchaft“ und über „Die Jagdgeſetzgebung“ 
er geſchrieben hat, und zwar erſteren allein, letzteren 
gemeinſam mit dem Regierungspräſidenten Frei⸗ 
herrn von Seherr⸗Thoß. Auch hat er ſeit 1904 bis 
zu ſeinem Tode das 19 für Entſcheidungen 
der höchſten Gerichtshöfe aus dem Gebiete der 
preußiſchen Argrar⸗, Jagd⸗ und Fiſchereigeſetz⸗ 
gebung herausgegeben, eine Veröffentlichung, die 
ſich mit Recht beſter Beachtung erfreut hat. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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— Vorſchuß zum Einlauf von Winter 
vorräten. Die fortwährende Teuerung mußte 
dazu führen, daß die den Staatsbeamten zuteil 
gewordene Beihilfe den Verhältniſſen entſprechend 
erhöht wurde, und es muß anerkannt werden, daß. 
die in der neuen Zeit vorgenommene Aufbeſſerung, 
der Abſicht entſprungen iſt, tatſächlich Durchgreifen⸗ 
des zu ſchaffen. Erfreulich und anerkennenswert iſt es 
ferner, daß auf Grund einer Anordnung des Reichs⸗ 
kanzlers und durch gemeinſamen Erlaß des preußi⸗ 
ſchen Miniſters der Finanzen und des Innern die 
Behörden auch in dieſem Jahre die Ermächtigung 
erhalten haben, den Reichs⸗ und preußischen 
Beamten, ſowie den im Reichs- oder Staatsdienſt 
ſtändig beſchäftigten Lohnangeſtellten und Arbeitern, 
zum Einkauf von Wintervorräten an Heizmaterial, 
Kartoffeln, Gemüſe und Obſt unverzinsliche Gehalts⸗ 
oder Lohnvorſchüſſe zu gewähren. Dieſe Vorſchüſſe 
ſollen lediglich die Zweckbeſtimmung haben, zur 
Eindeckung eines kleinen Vorrats für den kommenden 
Winter zu dienen, und wenn auch die Rückzahlung 
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Beamten 
angepaßt werben folle, jo foll fie aber doch fo be- 
mellen werden, daß der Vorſchuß bis zum Ablauf 
des Zeitraums getilgt wird, für den die Vorräte 
beſchafft ſind. Rechnungen brauchen nicht bei⸗ 
gebracht zu werden, wenn ihre Beſchaffung mit 
Schwierigkeiten verbunden iſt, und der Beamte 
im übrigen den Einkauf auf andere Weiſe glaub⸗ 
haft macht. 

Der auf eine beſtimmte Einnahme ange⸗ 
wieſene Beamte iſt nicht im Zweifel darüber, daß 
dieſe Vorſchüſſe fur ihn die ſehr unangenehme 
Schattenſeite haben, daß ſie wieder zurückgezahlt 
werden müſſen. Es weiß aber nicht immer jeder, 
wovon er ſich das abſparen ſoll, was zur Tilgung 
dieſer Schuld zu dienen hat. Weil aber von zwei 
Übeln das kleinſte immer das beſte iſt, ſo zieht jeder 
doch die Lage vor, die es ihm geſtattet, von dem 
Allerunentbehrlichſten für den Winter den der Vor⸗ 
ſchußſumme entſprechenden kleinen Vorrat einkaufen 
zu können, um wenigſtens der möglichen Not etwas 
vorzubeugen. Gegen ein derartiges Verfahren, 
welches der Wahrung der Intereſſen der Beamten 
dient, iſt bis jetzt in der Preſſe ein Widerſpruch 
noch nicht erhoben worden, weil dieſe Kleinigkeit 
die Exiſtenzverhältniſſe der Allgemeinheit ſicherlich 
nicht zu beeinträchtigen vermag. Um ſo mehr. 
muß es daher überraſchen, daß die Zeitſchrift 
„Deutſcher Wild- und Geflügelhändler“, 
die auch das Organ der „Reichsgeſellſchaft für 
Wildverwertung“ ift und aus dieſem Grunde in: 
einem gewiſſen Gegenſeitigkeitsverhältnis zu den 
Forſtbeamten in ihrer Eigenſchaft als Jäger ſteht, 
ſich berufen fühlt, in ihrer Nummer 32 vom 
12. Auguſt 1917 dieſe Nachricht unter der fett⸗ 
gedruckten Überſchrift: Vorſchüſſe an Beamte — 
Unterſtützung der Hamſterei oder wirtſchaftliche 
Vorſorge? zu bringen und zu gloſſieren. Es muß 
ſehr überraſchen, daß gerade dieſes Blatt eine 
unrühmliche Ausnahme macht, einer Tatſache 
gegenüber, wie ſie die Vorſchußgewährung an 
Beamte darſtellt, und eine Stellung einnehmen: 
kann, die beſonders in Forſtbeamtenkreiſen und 
gleichzeitig auch der ihnen ſehr nahe verwandten. 
ganzen Jägerei die größte Verſtimmung hervor⸗ 
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rufen muß, weil einem ſolchen Vorgehen doch jed⸗ 
wede Berechtigung fehlt. Die ſogenannte „Reichs⸗ 
geſellſchaft zur Wildverwertung“, die nicht 
etwa als eine ſtaatliche Einrichtung anzuſehen iſt, 
wie aus dieſem Firmenſchild geſchloſſen werden 
könnte, ſondern eine ganz private Einrich⸗ 
tung der Wildhändler, ſollte doch ihrem Organ 
ihre Stellung zu dem großen Kreiſe der deuiſchen 
Forſtbeamten klar machen, deſſen ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung jenes ohne jedweden berechtigten Grund als 
Hamſterei bezeichnen zu dürfen glaubt. Ein 
ſolches Vorgehen kann auch ſicherlich nicht dazu 
beitragen, die bekannten Beziehungen dieſer 
Reichsgeſellſchaft zum „Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzverein“ enger zu geſtalten, denn ſehr 
viele Beamte ſind Mitglieder dieſer großen 
Körperſchaft, die dem. Wildhandel den Ver- 
bindungsweg zu dem Kriegsernährungsamt 
geebnet hat. 

Wir wünſchen nicht, daß dem „Deutſchen Wild⸗ 
und Geflügelhändler“ gegenüber Gleiches mit 
Gleichem vergolten wird, können aber doch nicht 
unterlaſſen, ihn energiſch darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die ſeitens des Reichskanzlers und der 
preußiſchen Miniſter der Finanzen und des Innern 
ale Maßnahmen nicht als Hamſterei, 
ondern als wirtſchaftliche Vorſorge zu 
werten ſind. 

© 


Forſtwirtſchaft. 

— Bermeintliche Nonnengefahr in Oſtpreußen. 
Von einem bedrohlichen Auftreten der Nonne in 
den oſtpreußiſchen Forſten, worüber einige Berliner 
Tageszeitungen berichteten, iſt an maßgebender 
5 des Regierungsbezirkes Königsberg nichts 
bekannt. 


— 


P 


— Borfiht beim Verwenden von Schlacke beim 
Wegebau. Mehrfach habe ich beobachtet, daß neben 
einem mit Schlacke befeſtigten Wege die dort 
befindlichen Kiefern abſtarben. Die Urſache war, 
daß in der Schlacke Schwefelſäure enthalten iſt, 
die durch Niederſchläge herausgeſpült in den Boden 
gedrungen war und dort die Baumwurzeln getötet 
hatte. Beſonders unangenehme Folgen dürfte 
dieſe Erſcheinung im Gebirge in Fichtenbeſtänden 
zeitigen, da dort die bemantelten und mit einem 
feſt verankerten Wurzelwerk verſehenen Randfichten 
abſterben und die nicht ſturmſicheren Stämme 
freiſtellen. Am beſten benutzt man daher nur 
Schlacke, die durch lange flache Lagerung ihre 
ſchädlichen Beſtandteile verloren hat. ½ bis 1 Jahr 
dürfte bei flacher Lagerung genügen, um alle 
ſchädlichen Stoffe zu entfernen. 

Kgl. Forſtaſſeſſor Arndt, Woltersdorf. 
7 

— Cieferung von Telegraphenſtangen. Die 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung will den für 
das Rechnungsjahr 1918 erforderlichen Bedarf an 
kiefernen Telegraphenſtangen in Loſen von 
je 3000 Stück vergeben. Angebote auf halbe Loſe 
ſind zuläſſig. Die Stangen werden in Längen von 
7, 8%, 10, 12 und 15 m bei 12, 15 bzw. 17 cm 
Zopfſtärke gebraucht. Auskunft über den Geſamt⸗ 
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bedarf und die Lieferorte uſw. erteilt die Ober⸗ 
Poſtdirektion in Berlin C2. 


E 

— Große Waldkäufe in der preußiſchen Obere 
lauſitz jind von der Holzhandlungsgeſellſchaft Viktoria 
abgeſchloſſen worden. Bereits im vorigen Jahr 
erwarb die Geſellſchaft das Rittergut Biehaim, 
das dem Herzog Ernſt Günther in Schleswig⸗ 
Holſtein gehört und etwa 650 Hektar Wald mit 
Torfbruch aufweiſt. Ferner wurde zu einem 
Millionenpreis das Rittergut Weißkollm erworben, 
für mehrere Millionen Mark weiter die Herrſchaft 
Jahmen. Neuerdings hat die Geſellſchaft die 
Rittergüter Zimpel und Tauer angekauft. Weitere 
Kaufverhandlungen ſchweben noch. Die bisherigen 
Erwerbungen umfaſſen 5859 Hektar Bodenfläche 
mit 4171 Hektar Wald. Waldverwüſtung ſoll mit 
den Käufen nicht beabſichtigt ſein, ſie gelten als 
Deckungskäufe, um ſich eine gewiſſe Holzreſerve zu 
ſchaffen. Soweit ein Abtrieb erfolgt, wird bei dem 
größtenteils abſoluten Waldboden der Flächen 
dieſem auch wieder die Aufforftung folgen, inſoweit 
nicht eine Ausbeutung der unterirdiſchen Werte 
in Frage kommt. — . 


Briefs und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkleit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage jud Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gre 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 96. Beihilfen für Penfionäre 
und Hinterbliebene während der Kriegszeit. Ich 
bin am 1. April 1910 nach 24jähriger Dienſtzeit 
wegen Krankheit penſioniert worden; bin ver⸗ 
heiratet und habe ein elfjähriges Kind. Sind Be⸗ 
ſtimmungen ergangen, welche mich zum Bezug 
einer Kriegsteuerungszulage berechtigen, und 
welche Schritte habe ich zu tun, um dieſe Zulage 
zu erhalten? W., Kgl. Förſter a. D. 

Antwort: Soweit wir gehört haben, werden 
den Penſionären und Hinterbliebenen neuerdings 
für die Dauer des Krieges laufende Unterſtützungen 
als Teuerungsbeihilfen gewährt. Wenden Sie ſic 
mit einem Geſuch an die Kgl. Regierung des Be⸗ 
zirks, zu dem Ihr Wohnort gehört. 

Anfrage Nr. 97. Kapitulationshandgeld. 
Mein Sohn dient als Oberjäger ſeit dem 14. 8. 1914 
und er hat jetzt bis zum 13. 8. 1918 kapitulieren 
müſſen. Das Kapitulationsgeld von 100 Mk. iſt 
ihm nicht ausgezahlt worden. Geſchieht dies erſt 
nach Friedensſchluß oder bekommt er überhaupt 
kein Kapitulationsgeld? L., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Wie aus den Beſtimmungen über 
Kapitulationen vom 12. 11. 1916, Ziffer 3 (ab⸗ 
gedruckt in der „Deutſchen Forſt Zeitung“ 1916, 
S. 820) hervorgeht, iſt das Kapitulationshandgeld 
erſt mit der Demobilmachung zahlbar. 

Anfrage Nr. 98. Ruhen der Militärrenke. 
Nach meiner ſchweren Verwundung, durch welche 
auch beide Augen ſtark gelitten haben, bin ich ſeit 
dem 1. 12. 1916 als dienſtuntauglich mit monat⸗ 
licher Rente entlaſſen worden. Nun hatten ſi 
plötzlich meine Augen derart verſchlimmert, da 
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ich mich wieder in ärztliche Behandlung begeben 
mußte und ſeit dem 7. 1. 1917 mich wieder in 
einem Militärlazarett befinde. Habe ich nun für 
die Zeit meines Aufenthalts im Lazarett Anſpruch 
auf meine Rente? V., ehem. Hilfsförſter. 

Antwort: Nach § 36 Ziffer 1 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes vom 31. 5. 06 ruht die Rente 
(ſiehe auch Förſter-Jahrbuch 1915), ſolange der 
Rentenberechtigte ſich in einer militäriſchen 
Krankenanſtalt befindet. Wenn Sie jedoch eine 
Familie zu ernähren haben, kann Ihnen auf 
Antrag die Rente nach Bedürfnis ganz oder zum 
Teil zur Beſtreitung des Unterhalts Ihrer Familie 
gewährt werden. 

Anfrage Nr. 99. Kriegswochenhilſe für die 
Frau eines FJeldwebelleutnants. Nach meinem 
Eintritt in den Kriegsdienſt (als Vizefeldwebel) 
hat meine Frau drei Kinder, das erſte am 9. Mai 
1915, geboren. Im November 1915 bin ich 
Feldwebelleutnant geworden und beziehe als 
ſolcher monatlich 280 A, die ich vollſtändig für 
mich allein brauche. Daneben erhalte ich noch ein 
Zivildienſteinkommen von 1248 „ jährlich. Steht 
meiner Frau ein Anſpruch auf Kriegsunterſtützung 
und auf Kriegswochenhilfe zu und wird letztere 
auch für das im Mai 1915 geborene Kind nachgezahlt? 

Königl. Förſter T., z. Zt. Feldwebelleutnant. 

Antwort: Ein Anſpruch auf Kriegsunter⸗ 
ſtützung beſteht u. E. nicht, da die Familien von 
Beamten, die ihr Einkommen ganz oder zum 
größeren Teile weiterbeziehen, regelmäßig nicht 
als unterſtützungsbedürftig angeſehen werden. 
(Deutſche Forſt⸗Zeitung Bd. 31 S. 353 ff.) Da- 
gegen hat Ihre Gattin Anſpruch auf Kriegswochen⸗ 
hilfe für alle drei Kinder, und dieſe wird auch 
nachträglich noch gezahlt. Die Kriegswochenhilfe 
wird nämlich auch einer minderbemittelten Be- 
amtenfrau gewährt, wenn ihres Ehemannes und 
ihr Geſamteinkommen in dem Jahre vor dem 
Eintritt in den Kriegsdienſt den Betrag von 
jährlich 2500 % nicht überſtiegen hat, oder wenn 
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das der Frau nach dem Dienſteintritt des Mannes 
verbliebene Geſamteinkommen höchſtens 1500. und 
für jedes ſchon vorhandene Kind unter 15 Jahren 
höchſtens weitere 250 % jährlich beträgt. Dieſe 
Vorausſetzungen ſind u. E. in Ihrem Falle erfüllt, 
denn Ihre Gattin konnte beim erſten Kinde 1500, 
beim zweiten 1750, beim dritten 2000 M Cin- 
kommen haben. Antrag auf Wochenhilfe iſt bei der 
Kriegsunterſtützungskommiſſion zu ſtellen. Dieſe 
entſcheidet endgültig, doch kann bei Ablehnung der 
Landrat um gütliche Einwirkung angegangen 
werden. Vgl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 
Seite 3 und 175 ff., ſowie Deutſche Forft-Beitun 
Bd. 31 Seite 525, Bd. 32 Seite 6 und 263. Hg. 
Anfrage Nr. 100. Anſtellung eines Rriegs- 
ßeſchädigten Privakforſtmanns als Stadtförſter. 
Habe ich als kriegsbeſchädigter a der 
vom Heeresdienſt mit Verſorgung entlaffen worden, 
Anſpruch auf lebenslängliche Anſtellung als Stadt- 
förſter? Iſt im Falle meiner Wahl Ausſicht, daß 
die Beſtätigung der Regierung erfolgen wird? 
Förſter W. P. 
Antwort: Auf Anſtellung haben Sie keinen 
Anſpruch, und nach den Beſtimmungen des Re- 
gulativs iſt Ihre Anſtellung auch nicht zuläſſig. 
Werden Sie jedoch gewählt, ſo glauben wir 
annehmen zu dürfen, daß unter den heutigen 
Verhältniſſen Ihre Beſtätigung erfolgen wird.“ 
Anfrage Nr. 101. Auſwandsentſchädigung. 
Meine Söhne ſtehen ſeit Anfang des Krieges im 
Felde. Sie haben alle ihre zwei- bis brei- 
jährige Pflichtdienſtzeit [hon vor dem Kriege 
abgelegt. Steht mir ſomit eine Aufwandsent⸗ 
ſchädigung zu? M. 
Antwort: Da nur für die Zeit der Dienft- 
pflichtjahre eine Aufwandsentſchädigung gezahlt 
wird, diefe Dienſtpflichtjahre aber bereits vor 
dem Kriege abgedient ſind, kommt eine Auf⸗ 
wandsentſchädigung nicht mehr in Betracht. Die 
Kriegsdienſtleiſtung begründet als ſolche keinen 
Anſpruch auf Entſchädigung. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Aur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Sdroien, Oberf. Lippuſch (Danzig), ift 
infolge Verſetzung des bisherigen Inhabers vom 
1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. Meldungen find 
bis zum 18. September d. Is. der Königlichen 
Regierung in Danzig einzureichen. 

Jorſtſchutzbeamtenſtelle in Sächſiſch⸗-Haugsdorf und 
Wünſchendorf, Kloſterſtift Lauban in Schleſien, iſt 
ſofort neu zu beſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte 
oder Reſervejäger der Klaſſe A, auch dienſtfähige 
Kriegsbeſchädigte, wollen ſich binnen 8 Wochen 
unter Vorlegung des Forſtverſorgungsſcheines oder 
Militärpaſſes und der ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe bei dem Stiftspropſt 
Buchali in Lauban melden. Grundgehalt 1200 Mk., 
freie Wohnung und, Wirtſchaftsräume, Dienſtland 
7 Morgen, außerdem Deputat, 2% Tantieme 
vom Reinertrag. Nach Bewährung bis 100 Mk. 
Zulage. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Bank, Forſtaſſeſſor in Berlin, ift die vorläufige Verwaltung 
der Oberf. Kleinnaujock (Königsberg) ubertragen. 
Peters, Revierforſter in Nerwigk, Oberf. Purden (Allen⸗ 
Ren, ift während der Kriegszeit mit der Aufficht über 
Den Paſſenheimer Stadtwald und dem Holzemſchlag 

etraut. 

Bok, Förſter zu Friedrichsrode, Oberf. Lohra (Erfurt), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Edfen, Forſtaufſeher in Osnabruck, Kloſteroberf. Osnabrück 
(Launover), ift am 1. Juli zum Förſter o. R. ernannt. 

Hoffert, Forſter, ift die durch Penſtonierung des bisherigen 
Juhabers erledigte Foͤrſterſtelle Schmelzenforth, Oberf. 

Stepenitz (Stettin), vom 1. Oktober ab übertragen. 

Site, Kgl. Forſtauſſeher in Baruthe, iſt als Förſter o. R. 

in der Oberf. Rogelwitz (Breslau) vom 1. September 
„ab angeſtellt. 

Meisner, FFörſter o. R. in Falkenburg, Oberf. Strelitz 
Bromberg), iſt vom 1. Oktober ab zum etatmäßıgen 
Forſtſchreiber ernannt. 

Steffen, bisher im Priatforſtdienſt, ift am 1. Auguſt für 
den Staatsforſtdieuſt als Forſtaufſeher nach Satrup, 
Oberf. Schleswig (Schleswig), einberufen. 
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Bun Forſtaufſeher in Odersbach, Oberf. Merenterg 


iesbaden), ut vom 1. September ab zum Forſter 
o. R. ernannt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bau, Gräfl. Puckler⸗Limpurgſcher Oberförſter in Gaildorf 
(Württemberg), iſt der Titel Forſtmeiſter verliehen. 


Hohenzollernſche Lande. 


Probſt, Fürſtl. Hohenzoll. Oberförſter in Krauchenwies, iſt 
der Titel Forſtmeiſter perliehen. 
Königreich Bayern. 
Ritter und Edler von Azthalh, Forſtrat, Vorſtand des 
Forſtamts Paſſau-Süd, ift in den dauerden Ruheſtand 


verſetzt und ihm der Verdienſtorden vom hl. Michael 
4. Klaſſe mit der Krone verliehen. 


End, Forſtmeiſter in Glanmüuchweiler, ift nach Burghauſen 
verſetzt. 

Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Wollenweber von Wolfſtein in Glanmünchweiler: Wach von 
Lohr in Mittelſiun; Glaſer von Appersdorf auf das 
Forſtamt Geroldsgrun-Sud. 

Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Behelein von Forſtamt Euerdorf nach Wolfſtein, Forſtamt 
Lauterecken; Broereg von Forſtamt Biburg nach Appers: 
dorf, Forſtamt Münchs munſter; Siebenliſt von Forſtamt 
Bodenwöhr nach Bobenthal, Forſtamt Schweigen; Schmidt 
von Wunſiedel an die mit dem Forſtamt Lohr-Weſt 
verbundene Waldbauſchule; Gemperlein von Bobenthal 
nach Gräfenberg, Forſtamt Betzenſtein; Münch bei der 
mit dem Forſtamt Lohr⸗Weſt verbundenen Waldbauſchule 
auf die Forſtaſſeſſorſtelle zu Lohr, Forſtamt Lohr-⸗Oſt; 
Schwab von Bundorf nach Euerdorf; Hundt von Parten⸗ 
ſtein nach Biburg; Arnold von Elmſtein-Nord nach 
Bodenwöhr. 

Hrattenthaler, Forſtpraktikant in Brückenau, wurde zum 
Forſtaſſeſſor ernannt. 

Wü ſtendörfer. Förſter in Hirſchwald, it nach Heſſeureuth, 
Forſtamt Preſſath, verſetzt. 

Auf ihr Anſuchen wurden in etatmäßiger Weiſe verſetzz 

die Förſter: l 2 

Snug in Heſſenreuth nach Möckenlohe, Forſtamt Eichſtätt⸗ 
Oft; Schwarz in Rinnenbrunn nach Altdorf, FJorſtamt 
Landshut; Richter in Nitzlbuch nach Rinuenbrunn, 
Forſtamt Neuhaus a. P.; Wolf in Bundorf nad Denken— 
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dorf, Forſtamt Stammham; Kulzer in Beratzhauſen nach 
Biberbach, Forſtamt Beilngries; Hölzl in Vordergraseck 
nach Trauchgau, Forſtamt Hohenſchwangau; Pinzinger 
in Partenkirchen nach Vordergrased, Forſtamt Parten 
kirchen: Heiß in Oberweißbach, Forſtamt Saalachthal, 
nach Partenkirchen, Forſtamt Partenkirchen. 

Zu Förſtern wurden in etatmäßiger Weiſe befördert 

die Forſtaſſiſtenten: 

Schack beim Forſtamte Ruhpolding⸗Weſt in Hirſchwald, 
Forſtamt Ensdorf; Binder beim Forſtamt Anzig in 
Nitzlbuch, Forſtamt Neuhaus a. P. 

Auf ihr Anſuchen wurden in etatmäßiger Weiſe verſetzt 
die Forſtaſſiſtenten: 

Eckenweber beim Forſtamt Leogangthal an das Forſtamt 
Ruhpolding⸗Weſt; Bauer von Imsbach an das Forſtamt 
Aunweiler; Hohenner beim Forſtamt Fichtelberg nad 
Brucklas, Forſtamt Wunſiedel; Scheyerk von Maiteubeth 
an das Forſtamt Anzig. 

Zu Forſtaſſiſtenten wurden in etatmäßiger Weiſe ernannt 
die Forſtſchutzdienſtaſpiranten: 

Jung von Weilerbach in Imsbach, Forſtamt Winnweiler; 
Burkart von Trippſtadt beim Forſtamt Fichtelberg; 
Tucas von Altdorf beim Forſtamte Ludwigsſtadt. 


Großherzogtum Mecklenburg-⸗Strelitz. 
Das Adolf-Friedrich⸗Kreuz wurde verliehen an: 

von Arnswald, Forſimeiſter in Glambeck bei Neuſtrelitz: 
von Harling, Landforſtmeiſter in Neuſtrelitz. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe 
wurde verliehen an: 

Stier, Gräfl. Oberförſter in Turawa; Blankenberg, Kgl. 
Förſter o. R., zurzeit Sergeant b. Forſtamt Libramont 
(Belgien); Gretſch, Großh. bad. Oberforſtrat, vorſitzender 
Rat der forſtl. Abteilung der großh. Foris und Domänen: 
direktion Karlsruhe; Zircher, Groth. bad. Forſtamtmaun 
in Pfullendorf: Ziegler, Gemeindeoberforſter in Blanken⸗ 
heim (Cifel); Klippel, Hegemeiſter in Krekel. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten,) 
Zum Leutnant d. L. wurde befoͤrdert: 


Hauck, Kgl. Forſtaufſeher, Forſthaus Pottaſchhütte, bert, 
Lagow (Frankfurt). 


Vereinszeitung. 


Deutſcher Forſtverein. 


Tagesordnung der XV. Haupt⸗Verſammlung 
in Erfurt am 18., 19. und 20. September 1917. 
A. Zeiteinteilung. 

Dienstag, den 18. September 1917: Von 
abends 8 Uhr ab zwangloſe Zuſammenkunft 
im Hotel „Koſſenhaſchen“. 

Mittwoch, den 19. September 1917: 1. vor⸗ 
mittags 10 bis 1 Uhr Verhandlungen im 
Rathausſaal, nachmittags 3 bis 6 Uhr (ſiehe 
Tagesordnung). Von 1 bis 3 Uhr einfaches 
Mittageſſen im Haus „Koſſenhaſchen“. — 
2. Abends von 8 Uhr ab z w . 
Zuſammenſein der Teilnehmer im „Erfurter 

of“ oder einer Gartengaſtſtätte. 

Donnerstag, den 20. September 1917: Vor⸗ 
führung forſtlicher Maſchinen im Herzog- 
lich Gothaiſchen Revier Georgenthal. Ab⸗ 
fahrt Erfurt vorm. 8,03 nach Georgenthal, 
vom dortigen Bahnhof 1,5 km Fußwanderung 
zur Vorführung der Holzfällmaſchine „Sector“, 
von Stockrodemaſchinen und von Ge- 
räten zur Harzgewinnung uſw. Rück⸗ 
weg nach einer Gartengaſtſtätte 0,5 km, dort 
1,30 Uhr gemeinſames einfaches Mittageſſen. 


Abfahrt Richtung Erfurt oder Eiſenach nach- 


mittags 5,33 Uhr. 


4. Errichtung 


B. Perhandlungsgegenſtäude. 


1. Neuwahl des Vorſitzenden, der Beiſitzer und 


ihrer Stellvertreter. Berichterſtatter: der 
Vorſitzende. ` 

2. Neuwahl der Landesobmänner und ihrer 
Stellvertreter. Berichterſtatter: der Bor- 
ſitzende. 

3. Beratung und Beſchlußfaſſung über die vom 
Forſtwirtſchaftsrat beantragten Satzungs⸗ 
änderungen. Berichterſtatter: Reg.⸗Direktor 
Dr. Wappes. 


einer Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates für kriegswirtſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten zu Berlin. Berichterſtatter: Reg.⸗ 
Direktor Dr. Wappes. 

5. Beſprechung dringender kriegswirtſchaftlicher 
Fragen, eingeleitet durch Reg.⸗Dir. Dr. Wappes. 
Redner: Hauptmann Hedler im Kriegs⸗ 
miniſterium, Dezernent für Holz im Kriegsamt 
(Kriegsrohſtoffabtl.), ferner die Mitarbeiter der 
Geſchäftsſtelle für kriegswirtſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten Prof. Wimmer, Oberförſter Oelkers, 
Oberförſter Schulz. 

6. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereich des Forſt- und Jagdweſens. Insoweit 
Zeit hierfür verfügbar, ſind Vorträge beim 
Vorſitzenden anzumelden. 
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Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 


direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 


Hölzer für Flugzeugbau. 


Je mehr wir auf unſere eigene forſtliche Pro⸗ 
duktion, angewieſen find, deſto mehr macht ſich die 
Notwendigkeit geltend, die Hölzer genau nach 
ihrem Verwendungszweck zu ſortieren und nament⸗ 
lich hochwertige Sorten nicht mit der großen Maſſe 
von Durchſchnittsware zu veräußern. Dieſe all⸗ 
gemein wirtſchaftlich begründete Forderung dient 
bei ihrer ſtrengen Durchführung ſowohl der 
Rentabilität des Waldes als auch der Erhöhung der 
Leiſtungsfähigkeit des betreffenden holzverarbei⸗ 
tenden Produktionszweiges. 


Vor allem benötigt heute die Flugzeug⸗ h 


Induſtrie Qualitätshölzer. Für die Anſprüche 
dieſer Induſtrie an Holzart und Qualität können die 
nachfolgenden Ausführungen den Waldbeſitzern 
einen Anhalt geben. 

Kiefer. Die Hölzer müſſen vorwiegend aus 
feinjährigen Beſtänden beſchafft werden. Die 
Stammblöcke müſſen äußerlich als feinzährig mit 
ſichtbar feinjährigen Schnitten erkenntlich, gerade 
ohne Beulen gewachſen und vollſtändig geſund 
ſein. Der aſtreine Schaft ſoll eine Länge von 
8 bis 10 m und einen Mindeſtdurchmeſſer von 
ca. 45 em ergeben. Es dürfen aber auch ver⸗ 
einzelt Stämme von 6 m aufwärts in obiger 
Beſchaffenheit mitgeliefert werden. 

Der Einſchlag und die Überweiſung dieſer 
Stammblöcke muß beſchleunigt werden, damit die 
Sägewerke die Hölzer in der Winterſchneide⸗ 
periode verarbeiten können. Sobald ein Schlag 
aufgearbeitet iſt, empfiehlt es ſich, daß die Forſt⸗ 
behörden den Kriegsverband der Flugzeug⸗Induſtrie 
E. V., Berlin W 35, benachrichtigen, damit die 
geeigneten Stammblöcke zuſammen mit dem 
Forſtbeamten ausgewählt und dann von der Forſt⸗ 
verwaltung ausgeſchnitten werden können. 

Eſche. Blöcke von 3 m Länge aufwärts; 
weiß, grobjährig und zähe, möglichſt gerade 
gewachſen, keinesfalls gedreht, geſund, aſt⸗ und 
beulenfrei, mindeſtens 35 cm Mittendurchmeſſer. 
Gallige, d. h. nicht glattfaſerige Hölzer ſind nicht 
geeignet, ebenſo nicht Hölzer mit großem braunen 
Kern. 

Linde. Blöcke mindeſtens 4 m lang, weiß, 
geradwüchſig, möglichſt aſtfrei und frei von über⸗ 
wachſenen Aſten, geſund und ohne braunen Kern, 
von 25 cm Zopfſtärke und darüber. Geringe 
Mengen unter 3 m lang können mit abgenommen 
werden. Es iſt zu beachten, daß der braune, 
manchmal nur hellbraune oder hellgelbe Kern 
nur klein ſein darf; zu gebrauchen iſt nur der 
weißlichgelbe Splint. 

Ahornholz. Stämme mindeſtens 3 m lang 
und 35 cm Mittendurchmeſſer. Das Holz muß 
gerade gewachſen, weiß, aſtfrei und glattfaſerig 
(gallenfrei) ſein, und darf nur kleinen, nicht aus⸗ 
ſpringenden Kern haben. 

Rüſtern (Ulmen). Es kommt nur die Rot- 
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ulme (Rotrüſter) in Frage. Die Weißulme, auch 
weiche Rüſter (Iffe) genannt, iſt abſolut ungeeignet. 

Holz mit 3 m Länge und 35 cm Mittendurch⸗ 
meſſer, gerade gewachſen, aſt⸗ und reiſerfrei, 
keinesfalls gedreht. Kernſchälige Hölzer ſind nicht 
geeignet. 

Rotbuche. Holz von 3 m Länge und 50 cm. 
Mittendurchmeſſer, gerade gewachſen, aft- und 
beulenfrei, keinesfalls gedreht. Wenig brauner 
Kern geſtattet. Das Holz muß feinringig und doch 
zähe ſein. Grobjähriges Holz iſt nicht geeignet. 

Fichte. Blöcke von mindeſtens 2 m Länge 
und 25 cm Mittendurchmeſſer. Das Holz muß, 
gerade gewachſen und vollkommen aſtrein ſein. 

Birke. Das Holz wird in Längen von 3 m 
aufwärts, 30 cm Zopf, aſt⸗, rip- und beulenfrei, 
frei von überwallten Aſten, gebraucht, es kann 
farbigen Kern haben, muß jedoch einen Ring 
„ Splintholzes von mindeſtens 10 cm 
aben. 

Erlen. Für Erlenholz gilt dasſelbe wie für 
Birkenholz. 


2D 
Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung. 
2. zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 
"es, bs IN vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Onigl, Preuss Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Trier. Es gingen ferner ein: Bauer, Kohl⸗ 
wald, 10 Mk., Bruch 1 Mk., Bungartz 10 Mk., Bauer, Tobias⸗ 
wald, 3 Mk., Hosp 10 Mk., SCH 5 Mk., Jakobs 6 Mk., Klein 
5 Mk., Mahnſtein 8 Mk., Niebling 10 Mk., Nikoley 3 Mk., 
Röder, Eberſtein, 10 Mk., Röder, Spieſerhöhe, 10 Mk., Schulz. 
10 Mk., Schönberg 10 Mk., Trautzburg 6 Mk., Weſtram 10 Mk., 
Woll 4,50 M., Zabel 10 Mk, Zangerle 6 Mk. Zuſ. 147,50 Mk. 
Der Schatzm. Klein⸗Mühlchen. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 50 995,65 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


së 
Nachrichten ans den Znke, und Ortogruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtſalliſge Nummer muſſen Montag mittag: 
eingeheu. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten: 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen⸗ 
Borji- Bertung in Neudamm zu fenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
gruppen erfolgt uur einmal. 


Ortsgruppen: 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den⸗ 
16. September d. "Gë, nachmittags 2% Uhr, 
Verſammlung in der Oranienbrauerei zu Dillen⸗ 
burg. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung von. 
1916; 2. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
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dem 9. September d. "Gë. nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung im Gaſthaus Heymut zu Alt⸗Ukta. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1916/17; 
2. Verwendung der Ortsgruppenbeiträge; 3. Be⸗ 
richt über die Bezirksgruppenſitzung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Diejenigen Herren Kollegen, die 
die in Umlauf gegebenen Sammelliſten für 
Gaben zur Kriegsbeihilfe noch nicht weiterge⸗ 
geben haben, werden gebeten, die Liſten um⸗ 
gehend an die Ausgangsſtelle zurückzuſenden. 
Der Vorſitzende. 


© 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

à und Biele des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Grynia, Hans, Forſtſekretär, Kaiſerliche Forſtinſpektion Lodz. 
Sundhauſen, Walter, Revierförſter, Oberförſterei Lukow in Polen. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

; Schicklerſtraße 45. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


Geldſeudungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Einſtellung von Forſtlehrlingen bei Jäger- 
bataillonen. 

Auf unſern Antrag ſind zwanzig Zöglinge der 
Forſtlehrlingsſchule Templin, die bei dem Erſatz⸗ 
Bataillon Regiment 52 in Cottbus eingeſtellt 
waren, zum Jäger⸗Erſatz⸗Bataillon 3 in Lübben 
verſetzt worden. Das ſtellvertretende General⸗ 
kommando des 3. Armeekorps hat uns weiter 
mitgeteilt, daß künftighin Forſtlehrlinge nur noch 
bei einem Jäger⸗ oder Schützen⸗Bataillon ein- 
geſtellt werden ſollen. 

Eberswalde, den 24. Auguſt 1917. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnaut. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jäger. Hptm. 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Lt. = Leutnant. Oper, = Oberiäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Hofmann, Hptm. d. R. (Großh. heſſ. Forſtmeiſter). — Denicke, Wolfgang, 
Ob.⸗Lt., Flieger⸗Abt. (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Denicke, Kloſter Wennigſen). — Volkmer, Ob.⸗Lt. d. R. (Gräfl. Oberförſter, Pförten, 
N.⸗L.). — Bethe, Guſtav, Lt. d. R. u. Komp.⸗Führer (Sohn des Kgl. Hegemeiſters O. Bethe, Fh. Brüggefeld). — Größkopf, Georg, 
St. (Sohn des Großherzogl. ſächſ. Forſtmeiſters Großkopf, Ilmenau, Thür.). — John, Lt. u. Regt.⸗Adj., L.⸗Feldart.⸗Regt. (Kgl. 
preuß. Forſtaſſeſſor). — Kolſter, Friedemann, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtreferendar, Wöhrden b. Stade). — Müller, Lt. d. R. und 
Komp.⸗Führer, Jäg.⸗Batl. Nr. 8, Forſtbefliſſener (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Müller, Sulzbach). — Rocholl, Walter, Qt. d. R., Kgl. 
Forſtbefliſſener (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Rocholl, Schelitz). —Grittner, Frolt., Inf.⸗Regt.? (Stiftsförſter in Schalkau, Bez. Breslau). 
— Zimmer, Fwlt. u. Komp.⸗Führer einer Maſch.⸗Gew.⸗Scharfſch.⸗Abt. (Kgl. Förſter, Margonin, Oberförſterei Margoninsdorf). — 
Dieterich, Otto, Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Bobental). — Tillmann, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Batl. Nr. 8 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Tillmann, Arzbach). 4 Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: Bethe, Wilhelm, Fw., R.⸗Jäg.⸗Batl.? (Sohn des 


Kgl. Hegemeiſters O. Bethe, Fh. Brüggefeld). — Hellmann, Fw., Maſch.⸗Gew.⸗Komp.? (Kgl. Förſter in Czubeck, Weſtpr.). — Gollwitzer, 


Robert, Vfw., ferner: das Militärverdienſtkreuz II. Kl. m. Schwertern (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Biſchofsgrün). — Girſtenbrei, Michael, 
Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Wending). — Hornberger, Max, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Siegsdorf). — Holzbrecher, Walter, 
Gefr. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Holzbrecher, Gräfenort). — Müller, Johannes, Gefr. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Osdorf). — Schenk, 
(gel. Jäger), R.⸗Jäg.⸗Batl. 4 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schenk, Fh. Warzenbach, Bez. Caſſel). A Die Königlich Bayeriſche 
Goldene Tapferkeitsmedaille wurde verliehen an: Freiherr v. Kreß, Karl, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. bayer. Förſters Frhr. Kreß 
von Kreßenſtein, Kimratshofen). 4 Der Bayeriſche Mtlitär⸗Verdienſtorden IV. Klaſſe mit Schwertern wurde verliehen 
an: Hohenner, Georg, Lt. d. L. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Fichtelberg). & Das Großherzoglich. Mecklenburgiſche Militär- 
Verdienſtkreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Rechtern, Ernſt, Hptm. d. R., Jäg.⸗Batl. 14, zurzeit Kommandeur des 2. Batl. R.⸗ 
Inf.⸗Regt. 2, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. preuß. Oberförſter, Ebergötzen, Hildesheim). 


Verluſte: 

Vor dem Feinde ſind gefallen: Zahn, Wilhelm, Hptm. u. Komp.⸗Führer, R. d. E. K. II. Kl. u. des bayer. Militär⸗Ver⸗ 
tienſtordens IV. Kl. m. Schwertern (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Zwieſel). — Kummer, Ob.⸗Lt. d. R., R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Herzogl. 
Gothaiſcher Forſtaſſeſſor). — Plagemann, Karl, Lt., R. d. E. K. I. u. II. Kl. u. des Mecklenburgiſchen Verdienſtkreuzes I. u. II. Kl. 
(Sohn des Großh. Revierförſters Plagemann, Sandhof b. Damerow i. M.). — Prinz, Walter, Lt. d. R., R. d. E. K. (Sohn des Forſt⸗ 
meiſters Prinz, Mergentheim). — Voigt, Hans, Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 48, R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Voigt, 
Lagow). — Canzler, Ernſt, Utff. d. R., R. d. E. K. (Sohn des Forſtmeiſters Canzler, Mittelhöhe b. Pauſa i. V.). — Willner, Hubertus, 
Gefr., Rei. Jäg.⸗Batl.?, R. d. E. K. II. Kl. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Willner, Förſterei Damnik). — Aminde, Bruno, Kr.⸗Fr., Forſt⸗ 
lehrling (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Aminde, Förſterei Reußen, Allenſtein). — Knopp, Erich, 1. Garde-Reg. z. F. (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Knopp, Brandenburgerheide). — Schaub, Hubert, Inf.⸗Regt. 2 (Sohn des Kgl. bayer. Forſtmeiſters Schaub, Sulsſchneid, 
Algäu). — Schickhelm, Wolfgang (gel. Jäger), Jäg.⸗Batl. 6 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schickhelm, Podkraje, Oberſchleſ.). 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden ſind erlegen: Witte, Curt (gel. Jäger), Vfw., Jäg.⸗Batl. 2, R. d. E. K. — Ort, 
Bernhard, Forſtlehrling (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Ort, Wahlhauſen a. d. Werra). 

Verwundet wurde: Kuhr, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Weiltingen). 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Balſamharzgewiunung aus Wundkanälen der Nadelhölzer. 535. — Blitzwirkungen und Blitzgefahr. 537. — 
Werbung und Abfuhr von Grubenholz. 588. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntmiſſe. 539. — Kleinere Mitteilungen 
539. — Forſtwirtſchaft. 541. — Brief und Fragekaſten. 541. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 542. 
— Deutſcher Forſtverein. 543. — Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates. 544. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 544. — Nachrichten des „Waldheil“. 545. — Nachrichten des Vereins für Privats 


forſtbeamte Deutſchlands. 545. — Ehren: und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 545. 
3 > i Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


. Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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Preiserhöhung von Buuhfüührungsvordrurken, 


Schußlisten, Scheibenbildern, Briefpapier, Ansichts- und Jagdeinladungskarten, 
Treibjagdnummern und ähnlichen Druckerzeugnissen. 


Durch die dauernd steigenden Preise für alle Papierarten, besonders die besseren 
Schreibpapiere, Pappen usw., sind wir gezwungen, alle obengenannten und ähnlichen 
Erzeugnisse unseres Verlages vom I. September 1917 ab zum doppelten Preise als 


wie im Frieden — also Mil einem Aufschlag von 100 Prozent — au ver- 


kaufen. Jedoch sind wir noc imstande, für die nächsten Monate wenigstens, die 
alte bewährte Güte unserer Waren, besonders im Bezug auf das Papier unserer 
Buchführungsvordruce, beizubehalten. 


Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


ADLER ND 
D Dis . x 

E Die gluckliche Geburt eines | Ein gesundes Mädel & Am 27. August verschied im 
DI d J EI. l 83. Lebensjahre mein lieber 
El gesungen sungen E | X ist eingewechselt. Der Vater % Mann, unser guter Vater, 

El zeigen hocherfreut an a z ist im Felde. (894 8 u — 
Hgegemeister Mehl Käte Marterer, geb. Fiebig. und Urgroßvater, der 

= u. Frau Emma, geb. Steinebach. = z Forsthaus a 8 z Kgl. Hegemeister a. D. 

= Bellerhof, den 18. August 1917. 85 Si den 25. August 1917. 8 Friedrich Voigt 
EDLE zu Vietz a. Ostbahn, Cüstriner 


Straße 136. (899 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Justine Voigt, geb. Zinke. 


Nachruf. 
Am 28. Juli verstarb in Weferlingen der von Veltheim’sche 


Revierförster a. D. Philipp Paulsen 


im gesegneten Alter von 88 Jahren, 


Der Verstorbene ist seit Gründung des Vereins für Privat- 
forstbeamte Deutschlands dessen getreues Mitglied gewesen und 
hat allezeit eifrig am Vereinsleben Anteil genommen, auch 
dieses nach Kräften gefördert. Im Jahre 1907 war der Ent- 
schlafene stellvertretender Vorsitzender unterzeichneter Bezirks- 
gruppe. Die Beschwerden des Alters gestatteten ihm eine Fort- 
führung dieses Amtes leider nicht. Wie der Verstorbene, der im 
Alter von 84 Jahren bei Kriegsausbruch auf seine alte Dienst- 
stelle eilte, um seinen zur Waffe eingezogenen jungen Nach- 


Den Heldentod fürs 
Vaterland starb am 
21. Juli als Führer 
einer Sturmgruppe 
unser inniggeliebter, 
braver Sohn und Bruder 


Hilfsjäger 


folger zu vertreten, sich durch seine forstliche Tätıgkeit ein 
bleibendes Denkmal gesetzt hat und ihn im Namen der Familie 
von Voltheim Seine Durchlaucht der Fürst zu Putbus in einem 
Nachruf einen hochverehrten Mann, seinen treuen Freund und 
Berater nennt, so bewahrt ihm auch seine getreue Kollegen- 
schaft allezeit ein bleibendes und ehrendes Gedächtnis. Möge 
dem verdienten Forstmann die Erde leicht sein. 


Hubertus Willner, 


Gefreiter in einem Reserve- 
Jager-Bataillon, 


| Ritter des Eis. Kreuzes II. KI, 


im blühenden Alter von 
20% Jahren. (879 


| In tlefstem Weh: 
Försterei Damnik, 13. Aug. 1917. 

Die tieftrauernden Eltern 

Königlicher Hegemeister 

f Theodor Willner 

und Frau, geb. Michalski, 

E und Geschwister. 


Die Bezirksgruppe Prov. Sachsen, Braunschweig, Anhalt 
des Vereins für Privatiorstbeamte Deutschlands. 


I. A.: Revierförster Wegener, Schlagenthin, Gruppenvorsitzender. 


Nachruf. 
Am 21. August 1917 starb nach kurzer, schwerer Krankheit 
im Krankenhause zu Danzig der (897 


Königliche Förster 


Bruno von Wysiecki 


zu Forsthaus Gloddau, Oberförsterei Kielau, 
im Alter von 48 Jahren. 


Nur an diefer Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Eheſchließungen: 
Landforſtmeiſter a. D. F. von Blücher 
mit Frl. Klara von Preſſentin in 
Schwerin i. M. 
Sterbefälle: 
Kickinger, Fürſtl. Oberforſtrat a. D. in 
Regensburg. 
Lipinski, Königl. Oberförſterwitwe in 
Breslau. , 
Prinz, Leutn. d. Ref, Sohn des Forfts 
meiſters Prinz in Mergentheim. 


Ein lieber Kollege, ein echter Jäger und Forstmann und 
ein tätiges Mitglied unseres Vereins ist dahingegangen, viel zu 
früh für die lieben Seinigen und den ihm teuer gewordenen 
Wirkungskreis. Sein Andenken wird fortleben in unseren Herzen 
und seinem geliebten Walde. 


Die Ortsgruppe Neustadt Wpr. 
des Vereins Königl. Preussischer Förster. 


Bette 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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des Vereins Herzoglich Sachſen-NMeiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forftbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
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Neudamm, den 9. September 1917. 
Aber Forſteinrichtung. 


Von M. Neumann. 


Eine Abhandlung des Herrn Profeſſor Dr. 
Borgmann in der „JForſtlichen Rundſchau“ 
regt mich zu einer Außerung über längſt gehegte 
Gedanken an. 

Schon T ift es mir vorgekommen, als ob 
bei uns vieles ſo weiter behandelt würde, nur 
weil es bisher ſo geweſen iſt. 

Wenn ich die Karten meines Revieres anſehe 
und bei den Bezeichnungen der Unterabteilungen 
finde, daß bei manchen Abteilungen (Jagen) 
das Alphabet nicht ausreichte und man mit 
aa, bb uſw. fortfahren mußte, fage ich mir: 
warum wählt man eigentlich Buchſtaben zu 
dieſen Bezeichnungen? 

Sehr nahe liegt es dann, Zahlen anzu⸗ 
wenden, denn der Raum derſelben wäre ja ein 
unbegrenzter. Dieſelben würden aber ebenſo⸗ 
wenig ſagen, wenn ſie einfach wieder mit 1, wie 
bei den Abteilungen, begännen und ſo fort ſich 
aneinander reihten. Die Zahlenbezeichnung 
müßte eine dauernde, für das ganze Leben des 
Beſtandes, und deshalb das Jahr ſeiner 
Begründung ſein. 

Unſer Altmeiſter in Forſteinrichtung, Judeich, 
ſagte in ſeinen unvergleichlichen Vorträgen: 
„Bei Anderung der Bezeichnung der Unter- 


abteilungen geht immer ein Stück Geſchichte des 
Beſtandes verloren.“ 

Man behielt deshalb vielfach die alten Buch⸗ 
ſtabenbezeichnungen von Unterabteilungen bei, 
wenn auch vorhergehende durch Abtrieb aus- 
gefallen waren. 

Verſchiedene Reviſionsbeamte waren aber 
auch wieder anderer Anſicht, und ſo wechſelten 
die Bezeichnungen der Unterabteilungen vielfach 
nach jeder zehnjährigen Taxationsreviſion, bevor 
ſie nur etwas in das Gedächtnis des Perſonals 
eingedrungen. 

Es ſoll damit nicht geſagt ſein, daß man die 
Unterabteilungen feines Reviers nur einiger⸗ 
maßen im Kopfe haben kann; einzelne Schmerzens⸗ 
kinder oder ſolche, die beſondere Anſprüche ſtellen, 
ſind es aber doch. 

Wie oft hört man dagegen aus dem Munde 
der Waldarbeiter Bezeichnungen, wie „auf dem 
Ber Schlag, im 68er Bruch“ uſw. Erhielten alle 
Beſtände als Bezeichnung das Jahr ihrer Be⸗ 
gründung, ſo würde dies bald Gemeingut des 
Revierperſonals wie der Arbeiterſchaft werden. 
Auf Grund der vorhandenen Karten und Schriften 
ſind dieſe Jahre vielfach ſehr weit zurück zu er⸗ 
mitteln, wo nicht, werden ſie eben an Stöcken 
gefällter Bäume ausgezählt bzw. geſchätzt 
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Ich habe mir deshalb ſchon früher einmal 
ein Formular für einen einfachen 1 
plan mit e t, was 
ich hierbei zur Begutachtung von Fachgenoſſen 
freigeben möchte. Sen | 

Zur näheren Erläuterung, wie ich mir es 
denke, möge untenſtehende Tabelle dienen. 

Spalte 1 enthält den Forſtort, bezeichnet mit 
der Nummer der Abteilung, darunter die einzelnen 
Unterabteilungen, bezeichnet durch das Jahr 
ihrer Begründun Due 

Spalte 2 enthält die Größe der Unter⸗ 


abteilung nach Hektaren. 8 
Spalte 3 dient zur Beſtandesbeſchreibung 


nach Holzart. | Së Ne 
In Spalte 4 wird die Mittelhöhe in Metern, 


in Spalte 5 der Beſtockungsgrad nach Zehnteln 
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oder als Blöße in Spalte 130 


Spalte 2 eingetragenen Flächen einach daz Akterr 
klaſſe, der fie zuzuteilen ind iien niie Bricht, 
als unter 0,5 beſtockt y in 5 e en. 
SCH n 3. Aufnahme den. 
Dieſelben Flächen erscheine ne wieder in ent 
ſprechender Verteilung in pen, Spalten 14,913 19, 
je nachdem fie nach Alter zun ehe der 
entſprechenden Bonität bai ale. Raume DR 
Blöße keiner angehören. 24 zesin Tod And 
Spalte 20 und 21 enthaltene geihäßten 
Holzmaſſen, getrennt nach Derßholz grade Reg. 
Die Männer der Wiſſenſchafz fi ettii uns 
Praktiker mit einem Bienenfleiß. Malerin? at: 
ſammengetragen und verarbeitet, aß MIT, DI 
die Drohnen, eigentlich nur zu genießen, D 
e 
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Wenn man jetzt, nachdem die Lin Sch 
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in Spalte 20 und 21l’eintragen bzw. mit feiner 
Schätzung vergleichen, wenn er ſie beim Revier⸗ 
begang bercits geſchätzt haben jollte. 

Dies wäre die Hälfte des Blattes mit dem vom 
Einrichter „vorgefundenen Beſtand“. 

Über die Höhe des Umtriebes hier Worte 
zu verlieren, wäre zwecklos, und richtet ſich dieſe 
nach den örtlichen Verhältniſſen. Sicher iſt aber, 
daß bei unſerer hier vorherrſchenden Fichten- 
wirtſchaft, mit entſprechender Behandlung der 
Beſtände, ein 80 jähriger Umtrieb der richtige ift. 

Sft der Umtrieb feſtgelegt, ſo iſt auch die für 
die nächſten zehn Jahre zu ſchlagende Fläche 
beſtimmt. Keine andere Methode iſt ſo verläßlich 
und ſicher wie die des Flächenfachwerks, wenn 
nur die zu ſchlagenden Flächen richtig verteilt 
werden. 

Sache des Einrichters ift es jetzt, die Spalten 22 
mit Fläche ſowie 23 und 24 mit geſchätztem 
Maſſenausfall, nach Ertragstafeln, auszufüllen. 

Sache des Wirtſchafters wird es ſpäter ſein, 
die Spalten 25 bis 28 auszufüllen und, wenn 
er ſich dafür intereſſiert, auch Spalte 29 mit 
dem nach Abzug der Erntekoſten verbleibenden 
Ertrag der Schläge. 

Hierbei will ich bemerken, daß ich als Ab- 
triebs nutzung nur das verſtehen möchte, wobei 
ein Abtrieb erfolgt, der eine Wiederverjüngung 
nötig macht, wozu alſo eine Fläche einzuſtellen 
wäre. Eine Entnahme von Durchforſtungs⸗, 
Windbruch⸗ und Dürrhölzern dagegen, als zu 
den Vornutzungen gehörig, in Spalten 32 
bis 34 zu nehmen wäre, auch wenn ſie aus Be⸗ 
ſtänden erfolgt, die geſchlagen werden ſollen. Es iſt 
mir vorgekommen, daß Entnahmen aus Beſtänden, 
die zum Hieb geſtellt waren, jahrzehntelang als 
Abtriebsnutzungen gebucht wurden. Da der 
Abtrieb aus verſchiedenen Gründen nicht erfolgte, 
auch in der jetzigen Wirtſchaftsperiode nicht mehr 
geplant iſt, erfolgt die Buchung des dortigen 
Ausfalles wieder als Vornutzung. Das find 
Widerſprüche, die vermieden werden könnten. 

Für den Eintrag in die Spalten 30 und 31 
liefern die Ertragstafeln die nötigen Zahlen. 

Eine Angabe von Flächen für Durchforſtungen 
hat meines Erachtens wenig Wert. Von einziger 
Bedeutung iſt die zu entnehmende Maſſe. 

Daß dieſelbe ſinngemäß auf die Fläche zu 
verteilen iſt, braucht einem Forſtmann heutiger 
Zeit nicht erſt geſagt zu werden. 

Bei Eintragung des Ausfalles in die Spalten 
32 bis 34 braucht man ſich keineswegs an eine 
Trennung nach den einzelnen Unterabteilungen 
zu halten, wird vielmehr die Beſtände vielfach 
zuſammenklammern können, wie man es in der 
Praxis bei Ausfall der Bruch- und Dürrhölzer 
auch tut. Dies kann um fo leichter geſchehen, 
weil die Beſtände ſich dem Alter nach aneinander 
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reihen, was viel auch der Lage in der Natur 
entſpricht. 

Spalte 35 dient wieder dem Wirtſchafter, 
der ſich auch für die Gelderträge erwärmt. 

In Spalte 36 käme nur die im Wirtſchafts⸗ 
jahrzehnt auszuführende Kulturfläche, die ſich 
zuſammenſctzt aus den in Spalte 22 zum Abtrieb 
angeſetzten Flächen, ſowie den in Spalte 13 vor⸗ 
handenen Blößen (Jahresſchlägen vom Jahre 
vor Aufſtellung des Planes uſw.). 

Das Jahr der Ausführung der Kultur, die 
Fläche ſowie die Kulturart (ichtenpflanzung, 
Kiefernſaat uſw.) erſcheinen in den Spalten 
37 bis 39. 

Die Koſten für die Kulturen kommen in 
Spalte 40. 

Nötig werdende Ausbeſſerungen ſind nur in 
Spalte 37 (Jahr), eventuell 39 (z. B. Eichen⸗ 
pflanzung nach Buchenſaat uſw.) ſowie mit den 
Koſten in Spalte 40 zu buchen. 

Eine wiederholte Eintragung der Kultur⸗ 
fläche — einmal als Neukultur, dann als Aus⸗ 
beſſerung — ſollte demnach nicht ſtattfinden. 

Spalte 41 endlich dient für etwaige Yc- 
merkungen. 

Richtiger wäre es jedenfalls, die aus jedem 
Beſtande erfolgenden Vornutzungen vor den 
Abtriebsnutzungen aufzuführen, die Spalten 30 
bis 35 alſo vor die Spalten 22 bis 29 zu nehmen. 
Durch das Vorangehen der Abtriebsnutzungen 
in unſeren Plänen bin ich nur dazu gekommen, ſie 
ebenfalls vorzuſetzen. 

Alle Einträge ausgefallener Maſſen ſowie 
der Koſten müßten, der Kürze halber, nur in 
ganzen Feſtmetern und vollen Mark erfolgen, 
ſo daß bis 0,50 weggelaſſen, von 0,51 an für voll 
gerechnet würden. Das Endergebnis wird der 
ſonſtigen Hauptſumme auch entſprechen. 

Jede Abteilung wäre für ſich abzuſchließen 
und als Einheit zu behandeln. 

In der Zuſammenſtellung könnten dann 
bei parzellierten Revieren die Abteilungen je 
eines Forſtortes zuſammen ein Ganzes bilden, 
die in ihrer Geſamtheit die Summe des ganzen 
Revieres ergeben. 

Da hier jeder einzelne Beſtand aufgeführt 
ſein muß, iſt auch bezüglich eines jeden die Frage 
geſtellt, was mit ihm in der nächſten Wirtſchafts⸗ 
periode zu geſchehen hat, und ſind die nötigen 
Einträge in die bezüglichen Spalten zu bewirken. 
Nichts kann überſehen werden. 

Ganz jugendliche Beſtände, die ihrem Alter 
nach noch keine Nutzungen ergeben würden, 
laſſen eine ſolche aber doch in den nötig werdenden 
Läuterungen erwarten, weil ſich aus Spalte 3 
ergibt, daß z. B. eine Fichtenkultur Birken, 
Weiden uſw. enthält, deren Entnahme im 
nächſten Jahrzehnt nötig wird, wenn die angepflanz⸗ 
ten Fichten ein ſtetes Gedeihen zeigen ſollen. 


Nr. 36 Bd. 32 (1917) 


Für die durchforſtungsreifen Beſtände geben 
die Ertragstafeln die nötigen Anhalte. Was 
wegen des Beſtockungsgrades nach Spalte 5 
zu entnehmen ſein wird, richtet ſich vielfach nach 
der Art der Verteilung der einzelnen Stämme. 
Iſt dieſelbe mehr eine gruppen- oder truppweiſe, 
ſo kann eine ſtärkere Entnahme ſtattfinden, als 
das Beſtockungsverhältnis ſonſt ergeben würde, 
da einc möglichſt baldige Auflöſung der Trupps 
nur gunſtig auf den bleibenden Beſtand wirkt. 

Man wird ſich daher nicht ſtreng an Tafeln 
wie die Hemmannſchen halten können, und genügt 
die den Schwappachſchen beigegebene Um⸗ 
rechnungstafel, entſprechend angewendet, voll⸗ 
kommen — wenn man nicht vorzieht, die Um⸗ 
rechnung einfach im Kopfe vorzunehmen. 

Auf eine allzu große Genauigkeit kommt es 
ja hierbei nicht an, weil doch der Beſtockungsgrad 
ſelbſt auch meiſt nur geſchätzt ſein wird. 

Erfolgen nun die Einträge auf engen Quer⸗ 
linien mit entſprechenden Zwiſchenräumen, ſo 
bleibt für alle Ausführungseinträge im ganzen 
Jahrzehnt der nötige Platz. , 

Wollte man jagen, daß zuviel auf wenig 
Raum zuſammengedrängt werden müßte, ſo 
brauchte man nur ein Format wie das unſerer 
ſogenannten B-Tabelle anzuwenden, um alles 
bequem darauf zu bringen; von dem unhandlichen 
Format der A Tabelle ganz zu ſchweigen. 

Selbſtredend wäre es kleinlich, wollte man 
in der Altersbezeichnung zu weit gehen. Reihen 
ſich beiſpielsweiſe in einem Jahrzehnt drei ſchmale 
Schläge aneinander, ſo wird man dieſe, wie 
geführt, auf der Karte einzeichnen. Wäre der 
Anbau alſo 1901, 1905, 1910 erfolgt, ſo würde 
man durchaus keinen großen wirrtſchaftlichen 
Fehler begehen — gleiche Holzart und Beſtockung 
vorausgeſetzt —, bei Neuanfertigung von Spezial⸗ 
karten dieſe drei Beſtände zu einem mit der Be⸗ 
zeichnung 1901/10 oder dem Mittel, 1905, zu 
vereinigen. 

Die aufbewahrten alten Karten würden über 
ſolch zuſammengefaßte Beſtände jederzeit genauen 
Aufſchluß geben können. 

Der nebenſtehende Eintrag für eine hierbei 
ſkizzierte Abteilung möge zur einfachen Erläute⸗ 
rung dienen. 

Die punktierte Linie bezeichnet die Grenze 
der im Jahrzehnt zum Abtrieb beſtimmten Fläche 
und wäre auf der Karte, wie üblich, mit Blei 
einzuzeichnen. Die angenommene Wirtſchafts⸗ 
periode gilt für die Jahre 1911 bis 1920 und die 
Aufſtellung des Planes als Ende 1910 erfolgt. 
Für die Jahre 1911 bis 1914 iſt der Eintrag der 
Ausführungen bereits geſchehen, nur die Ein⸗ 
zeichnung der Linie des 1911 ausgeführten 
Schlages in die Kartenſkizze hat nicht ſtattgefunden, 
um nicht Unklarheit zu ſchaffen. 
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Selbſtredend foll es beim Eintrag des Ausfalles 
keinem Wirtſchafter benommen ſein, jede Unter⸗ 
abteilung einzeln zu behandeln oder weniger zu⸗ 
ſammenzufaſſen, weshalb die nötigen Zwiſchen⸗ 
zeilen gelaſſen wurden; in den meiſten Fällen 
wird aber die ſummariſche Behandlung genügen. 

Ergibt ſich beim Zuſammenzählen des Aus⸗ 
falles an Vornutzungen für die Jahre 1911/14, 
daß alſo bisher 128 fm Derbholz genutzt wurden, 
jo fehlen eben für die Jahre 1915/20 noch 172 km, 
um auf die Schätzung zu kommen. 

Der aufmerkſame Wirtſchaftsbeamte wird 
jederzeit ſehen, wo Entnahmen am nötigſten zu 
erfolgen haben, und ſich danach richten. 


Hat ein Beſtand durch Schnee, Windbruch 
oder ſonſtige Schäden gelitten, alſo auch ent⸗ 
ſprechende Maſſen ergeben, ſo kann er natur⸗ 
gemäß nicht mehr hohe Durchforſtungserträge 
liefern. 

Ein immer und immer wiederkehrendes 
Durchgehen der Beſtände und Prüfen auf ihre 
Durchforſtungsbedürftigkeit iſt eine der Haupt⸗ 
aufgaben des Wirtſchafters. Mit nichts iſt in 
vielen Revieren mehr geſündigt worden, wie mit 
unterlaſſenen Durchforſtungen. Geſtatten es 
Abſatz⸗, Arbeiter⸗ und ſonſtige Verhältniſſe, ſo 
ſind alljährlich wiederholte ſchwache Durch⸗ 
forſtungen, die ſich dann natürlich über das 
ganze Revier erſtrecken müßten, das Richtigſte. 
Dazu können aber natürlich keine Flächen für 
Durchforſtungen eingetragen werden. 

Frühzeitige Durchforſtungen — die vielfach 
gleichbedeutend ſind mit Läuterungen —, oft 
und mäßig wiederholt, waren und bleiben ſtets 
Haupterziehungsmittel der Beſtände 
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Das dienſtlich unterſtellte Nevier als fremdes Jagdgebiet. 
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Nr. 36 Bd. 32 (1917). 


Von Carl Baltz. 


Der $ 368 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches bedroht 
den mit Strafe, der ohne Genehmigung des 
Jagdberechtigten oder ohne ſonſtige Be— 
fugnis auf einem fremden Jagdgebiete außerhalb 
des öffentlichen, zum gemeinen Gebrauche be⸗ 
ſtimmten Weges, wenn auch nicht jagend, doch 
zur Jagd ausgerüſtet, betroffen wird. Wenn auch 
uber die Rechtsnatur dieſer Beſtimmung gewiſſe 
Zweifel beſtehen, ſo iſt ihre praktiſche Bedeutung 
doch darauf gerichtet, das Jagdrecht zu ſchützen. 
Denſelben Zweck haben auch ſchon ältere ähnliche 
Verbote gehabt, denn es ſagt z. B. der Sachſen⸗ 
ſpiegel, Bd. 2, Art. 61: 

„Sve durch den banvorſt rit, ſin boge und 
ſin armbruſt ſal ungeſpannen ſyn, ſin Koker ſal 
bedan ſyn uſw.“ 

und der Schwabenſpiegel: 

„vver durch den Pannforſt rent, fein arm- 
pruſt vnd ſein pog ſullent vngeſpannen ſein, 
und fein Hucher bedekeht uſw.“ 

Auch noch in der neueſten Zeit wird gelegentlich 
immer wieder die Frage angeſchnitten, ob die 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten die Befugnis haben, 
in dem ihnen unterſtellten Revier, wenn das Jagd⸗ 
recht verpachtet iſt, ſich in Jagdausrüſtung aus 
eigenem Rechte zu bewegen. 

Die Zweifel an einer derartigen Befugnis 
wurzeln zum Teil in der Verfügung des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
14. September 1896 (M.⸗Bl. Seite 203), welche 
die allgemeinen Bedingungen für die Verpachtung 
forſtfiskaliſcher Jagden regelt. Hier heißt es im 
$ 10, daß der Pächter die zur Ausübung der der 
Königlichen Forſtverwaltung etwa vorbehaltenen 
Jagd ſowie zur Wahrnehmung des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes verpflichteten Königlichen Forſt⸗ 
beamten nicht hindern kann, den ihm verpachteten 
Jagdbezirk mit Schießgewehr zu begehen. 

Das Mitführen eines Gewehres war aller⸗ 
dings auch für die Forſtbeamten keineswegs von 
jeher eine ſelbſtverſtändliche Sache, denn ſchon 
aus der Kabinettsorder vom 20. September 1831 
geht hervor, daß, wenn den Königlichen Forſt⸗ 
bedienten das Jagdrecht in den Domänenforſten 
verliehen war, ſie den Domänenforſtbeamten, welche 
den Forſtſchutz wahrzunehmen hatten, die Führung 
des Gewehres zu dieſem Zwecke nicht unterſagen 
durften. Die Domänenforſtbeamten ſollten aber 
als Jagdkontravenienten in Anſpruch genommen 
werden, wenn ſie ſich in dem Königlichen Walde 
außerhalb der ordentlichen Landſtraße mit Jagd⸗ 
gewehr finden ließen. 

Das Geſſetz über den Waffengebrauch der Forit- 
und Jagdbeam ten vom 31. März 1837 gibt be- 
ſtimmten Forſt⸗ und Jagdbeamten das Recht, in 
ihrem Dienſte zum Schutze der Forſten und Jagden 
unter beſtimmten Vorausſetzungen von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen, und damit war 
auch die ſelbſtverſtändliche Befugnis, Waffen zu 
führen, verbunden. Trotzdem hat man aber Ver⸗ 
anlaſſung zu haben geglaubt, in dem Zirkular⸗ 
reſkript des Miniſteriums des Königlichen Hauſes 
vom 3. November 1837 — alſo kurz nach dem 


Inkrafttreten des Geſetzes über den Waffen- 
gebrauch — in die Jagdpachtbedingungen die 
Vorſchrift unter $ 10 aufzunehmen, wie ſie auch 
noch in den heutigen Jagdpachtbedingungen voll— 
ſtändig gleichlautend vorhanden iſt. Veranlaſſung 
hierzu war die Verordnung der Generalverwaltung 
für Domänen und Forſten vom 16. April 1835, 
welche die Königliche Regierung angewieſen hat, 
eine derartige Vorſchrift in die Jagdpachtkontrakte 
einzuſetzen. Der Grund hierfür war, wie aus 
dem Zirkularreſkript hervorgeht, in den Gtreifig- 
keiten zu ſuchen, welche zwiſchen den Pächtern 
Königlicher Jagden und den Königlichen Forſt⸗ 
beamten darüber beſtanden haben, ob den letzteren. 
die Befugnis zuſteht, das verpachtete Jagdrevier 
mit Gewehr zu betreten, und weil die damals be- 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zu Zweifeln. 
Veranlaſſung gegeben haben. 

Im $ 318 des Allgemeinen Landrechts war 
beſtimmt, daß fich. niemand auf fremdem 
Grund und Boden, außerhalb der ordentlichen 
Landſtraße, in Königlichen oder anderen Gehegen 
und Jagden, wo ihm die Jagdgerechtigkeit nicht 
zuſteht, mit Gewehr oder anderen Werkzeugen 
zur Jagd, wodurch Wild eingefangen zu werden 
pflegt, finden laſſen ſollte. 

Das Geſetz über den Waffengebrauch, welches 
ohne Zweifel den Beamten auch das Recht zur 
Führung von Waffen in Geſtalt von Jagd- 
gewehren verliehen hat, weil Vorbehalte nicht. 
gemeldet find, war jedoch kein Hindernis, die er- 
wähnte Beſtimmung immer wieder aufzunehmen, 
und das Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851 hat 
zwar eine Anderung herbeigeführt, aber doch nicht 
dazu beigetragen, die einmal entſtandenen Zweifel 
ganz zu beſeitigen, denn es beſtimmte in ſeinem 
§ 347 unter Nr. 11, daß mit Geldſtrafe bis zu 
20 Talern oder mit Gefängnis bis zu 14 Tagen 
beſtraft wird: wer ohne Genehmigung des 
Jagdberechtigten auf einem fremden Jagd- 
reviere außer dem öffentlichen, zum 
Gemeingebrauch beſtimmten Wege, zwar 
nicht jagend, aber mit Schießgewehr ... 
betroffen wird. 

Dieſe Vorſchrift ift an die Stelle der Pe- 
ſtimmung des Allgemeinen Landrechts § 318 
II 20 getreten, und damit iſt die Streitfrage, ob 
ein Grundeigentümer auf ſeinem Grund und 
Boden, auch wenn er daſelbſt nicht das Jagdrecht 
hat, Schießgewehr bei ſich führen dürfe, durch 
§ 347 Nr. 11 der bisherigen Praxis entgegen, 
verneint worden. Im § 318 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts II 20 war die Rede von „fremdem Grund 
und Boden“, während das Strafgeſetzbuch dafür 
„fremdes Jagdrevier“ ſetzte, und damit mußte 
dieje Strafvorſchrift auch auf den Grundeigen— 
tümer Anwendung finden, wenn ein anderer zur 
Jagdausübung berechtigt war. Mehr Rechte, als 
ſie der Grundeigentümer hatte, konnte er natürlich 
auch ſeinen Angeſtellten nicht beilegen, aber trotz⸗ 
dem war es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die 
zum Waffengebrauch berechtigten Perſonen das 
Recht hatten, in Ausübung ihres Dienſtes auch 
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gegen den Willen des Jagdberechtigten die Waffen 
zu führen. y 

Allen Zweifeln hat aber erft das Reichs⸗Straf⸗ 
ſgeetzbuch ein Ende gemacht, indem es im § 368 
Nr. 10 beſtimmte, daß neben der Genehmi⸗ 
gung des Jagdberechtigten auch eine „ſonſtige 
Befugnis“ die Berechtigung verleihe, zur 
Jagd ausgerüſtet ein fremdes Jagdrevier zu 
betreten. 

Soweit die zum Waffengebrauch berechtigten 
Beamten in Frage kommen, wurde hierdurch 
kein neues Recht geſchaffen, ſondern das beſtehende 
nur ſchärfer umriſſen und auch für nicht zum 
Waffengebrauch berechtigte Perſonen dahin er⸗ 
weitert, daß die Befugnis, Waffen zu tragen, 
einerlei, worin ſie begründet iſt, auch ihnen das 
Recht einräumen mußte, das fremde Jagdrevier 
ohne Genehmigung des Jagdberechtigten zu be- 
treten. Danach kann ein Zweifel nicht beſtehen, 
daß alle Forſtbeamten die Befugnis haben, ein 
fremdes, Jagdrevier ohne Genehmigung des Jagd- 
berechtigten zu betreten, ſofern ſie dienſtlich 
verpflichtet oder berechtigt ſind, die ihnen 
an dem betreffenden Orte obliegenden 
Funktionen im bewaffneten Zuſtande 
vorzunehmen. 

Für die zum Waffengebrauch berechtigten Ve- 
amten, einerlei, ob fie im Staats-, Gemeinde- 
oder Privatforſtdienſte ſtehen, beantwortet ſich die 
noch in der neueren Zeit immer wieder auf- 
tauchende Streitfrage, die ihren Urſprung in der 
immer wieder übernommenen uralten Vorſchrift 
in den fiskaliſchen Jagdpachtbeſtimmungen hat, 
jchr einfach. Dem zum Waffengebrauch berechtigten 
Beamten kann es innerhalb ſeiner Zuſtändigkeit 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


A, wh Lie: 


3 


niemals verwehrt werden, das fremde Jagdgebiet 
in Jagdausrüſtung zu betreten. Bei den übrigen 
Angeſtellten iſt natürlich im einzelnen Falle zu 
unterſuchen, ob ſie aus einem anderen Rechts⸗ 
grunde die Befugnis haben, die ihnen übertragenen 
Obliegenheiten in Jagdausrüſtung vorzunehmen 
oder nicht. Die erwähnte Vorſchrift in den fiska⸗ 
liſchen Jagdpachtbedingungen hatte im Jahre 1835, 
in welchem fie das Licht der Welt erblickte, ihre Ve- 
rechtigung. Dieſe iſt ihr auch heute noch nicht ganz 
abzuſprechen, weil die zur Wahrnehmung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzes im Staatsdienſte berufenen 
Perſonen nicht alle das Recht zum Waffengebrauch 
haben. Es würde aber weſentlich zur Klärung der 
Rechtslage beitragen, wenn die Vorſchrift dahin 
geändert würde, daß die Jagdpächter auch die 
zum Waffengebrauch nicht berechtigten 
Beamten, die zur Wahrnehmung des Forft- und 
Jagdſchutzes verpflichtet ſind, nicht hindern dürfen, 
den verpachteten Jagdbezirk in Jagdausruſtung 
zu betreten. , 
Beſonders in den Gemeindeforſten werden den 
Forſtbeamten, die mit dem Jagdpächter nicht auf 
gutem Fuße ſtehen, immer wieder Schwierigkeiten 
bereitet, ſogar unter Berufung auf das Publi⸗ 
kandum der Königlichen Regierung zu Trier vam 
3. Auguſt 1820, welches zwar die Bewaffnung 
der Gemeindeförſter mit Kugelbüchſe und 
Hirſchfänger bei Ausübung ihres Dienſtes ge⸗ 
ſtattete, aber das Tragen von Jagdflinten bei 
| Ordnungsſtrafe verbot. Es verfteht ſich ganz von 
ſelbſt, daß dieſe alten Vorſchriften heute keinerlei 
Bedeutung mehr haben und daß nur die Geſichts⸗ 
punkte von ausſchlaggebender Bedeutung ſind, 
welche oben angeführt wurden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 99/1917. 
Miniſterium fur Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 6408. 

Berlin W9, 18. Auguſt 1917. 
Da die Nachfrage nach Fichtenrinde ſehr nad- 
gelaſſen hat und Fichtenſchnitzrinde nicht mehr 
begehrt wird, ſetze ich die durch meine allgemeine 
Verfügung vom 26. November 1915 — III. 8538 
— getroffenen Anordnungen, daß die Gewinnung 
der Fichtenrinde für Fiskus vorbehalten bleibt und 
der Käufer zum Schälen der Rinde nicht verpflichtet 
wird, ſowie daß Fichtenholz nicht ſogleich nach der 
Winterfäklung entrindet werden darf, außer Kraft. 
Es bleibt den Regierungen aber unbenommen, 
die Anordnungen beizubehalten, falls ſie dies für 
zweckmäßig erachten. 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
= 


Handel mit Wild. 
(Min.⸗Bl. d. H. u. G. V. S. 180.) 

Die Durchführung der $$ 1 und 5 Ziffer 3 
der Anweiſung vom 29. Juli 1907 zur Ausführung 
des § 43 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
(Min.⸗Bl. für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
1907 S. 279 und für Handel und Gewerbe Bd. 7 
S. 297) ſtößt infolge der gegenwärtigen Unter— 


ſtellung des Wildbrets eines Teiles der dort auf⸗ 
geführten Wildarten unter den Fleiſchmarkenzwang 
vielfach auf Schwierigkeiten. Dadurch, daß das 
mit der Ohrmarke verſehene Elch-, Rot⸗, Dam- 
und Rehwild vom Beginn des lə. Tages der feft- 
geſetten Schonzeit an bis zu deren Ablauf aus 
Kühlhäuſern nur dann in zerlegtem Zuſtande ver- 
trieben werden darf, wenn die einzelnen Teile, 
welche verſendet, zum Verkauſe herumgetragen 
oder ausgeſtellt, feilgeböoten, verkauft oder onge: 
kauft werden ſollen, bevor ſie das Kühlhaus ver- 
laſſen, mit einer Plombe gekennzeichnet ſind, wird 
es denjenigen Verbrauchern, die nicht über die 
genügende Anzahl von Fleiſchmarken verfügen, 
um ein ſolches plombiertes Stück Wildbret im 
ganzen zu erwerben, unmöglich gemacht, Wildbret 
zu erſtehen. Im voraus plombiert werden können 
aber immer nur größere zuſammenhängende Teile, 
wie: Rücken (Hals), Keulen und Blätter, ein vor- 
heriges Plombieren kleinerer und kleinſter Teilſtücke 
im Kühlhauſe verbietet ſich, abgeſehen von den 
vermehrten Koſten, ſchon dadurch, daß der Wild— 
händler nicht im voraus wiſſen kann, in welchen 
Größen das Wildbret vom Publikum verlangt 
werden wird, die Ware auch durch das vielfache 
Plombieren leiden würde. 

Zur Erleichterung des Bezuges von Wildbret 
in kleineren Mengen, namentlich auch ſeitens der 


554 


Deutſche Forſt-Zeitung 


ſtädtiſchen Bevölkerung wird daher $ 5 Ziffer 3 0 
der Ausführungsanweiſung vom 29. Juli 1907 zu | für Handel und Gewerbe und für Landwirtſchaft 
§ 43 der Jagdordnung bis auf weiteres durch veröffentlicht werden. 


folgende Beſtimmung erſetzt: 
„Mit Ohrmarke verſehenes Elch⸗, Rot⸗, Dam- 
und Rehwild (§ 2) darf in zerlegtem Zuſtande 
vertrieben werden, wenn Rücken, Hals, Keulen 
und Blätter, bevor ſie das Kühlhaus verlaſſen, 
mit einer Plombe gekennzeichnet werden. Sollen 
dieſe Teile nicht im ganzen verſendet, zum 
Verkaufe herumgetragen oder ausgeſtellt, feil- 
geboten, verkauft oder angekauft werden, ſo iſt 
jedem von ihnen genommenen Trennſtück eine 
den Ortsnamen und die Nummer der Ohren⸗ 
marke in Druck oder Tintenſchrift enthaltende 
Bezeichnung beizufügen, die dem Erwerber des 
betreffenden Trennſtücks mit auszuhändigen iſt.“ 
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Dieſer Erlaß wird in den Miniſterialblättern 


Berlin, den 14. Juni 1917. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Freiherr von Schorlemer. 
Der Miniſter des Innern. 

J. A.: Freund. 

Der Juſtizminiſter. 
i J. V.: Mügel. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
J. A.: Luſensky 
An ſämtliche Herren Oberpräfidenten und die Herren Regierungs⸗ 

präſidenten mit Ausſchluß derer in der Provinz Hannover 


und in Hohenzollern jowie an den Herrn Poligeipraſidenten 
in Berlin. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Zur Tagung des Deutſchen Jorſtvereins in 
Erfurt. Am 19. und 20. September findet, wie 
wir bereits mehrfach mitgeteilt haben, die 15. Haupt- 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Erfurt 
ſtatt. Mitteilungen über Zeiteinteilung und die 
Verhandlungsgegenſtände haben wir in Nr. 35 
auf Seite, 543 bereits gemacht. Die Beteiligung 
an der Verſammlung verſpricht trotz der Kriegszeit 
eine beträchtliche zu werden. Wer nach Erfurt 
fahren will und ſich bis jetzt noch nicht angemeldet 
hat, tut gut, dies angeſichts dieſes bei der örtlichen 
Geſchäftsleitung in Erfurt: Adreſſe Königl. Forſt⸗ 
meiſter Hermes, Erfurt, Arnſtädter Straße 5, 
au tun. 

, P 

— Verleihung einer ſorſtſtskaliſchen Waiſen⸗ 
hausfreiſtelle. Das preußiſche Miniſtertum für 
Landwirtſchaft hat im Evangeliſchen Johannisſtift 
zu Spandau für den evangeliſchen Sohn eines 
verſtorbenen Förſters, Waldwärters oder Forſt⸗ 
hilfsaufſehers der Staatsforſtverwaltung zum 1. Ok⸗ 
tober d. Is. eine Freiſtelle zu vergeben. Der 
Knabe, der seſund fein muß und bei der Auf- 
nahme im allgemeinen das 11. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben darf, kann bis zur Einſegnung, 
die im 14. Lebensjahre erfolgt, in der Anſtalt 
verbleiben. Der Unterricht wird in einer ſieben⸗ 
klaſſigen Volksſchule erteilt. Zur Deckung der 
Ausrüſtungs⸗ und Reiſekoſten gewährt das Mi⸗ 
niſterium eine Beihilfe. Bewerbungen ſind 
ſchleunigſt an die Königliche Regierung im 
Bezirke des Wohnorts zu richten. 


=, 
Forſtwirtſchaft. 


— Zum vermeintlichen Auftreten der Nonne 
in Oſtpreußen. Im Anſchluß an die Nachricht in 
Nr. 35 auf Seite 541 können wir mitteilen, daß 
auch in den Staatsforſtrevieren der Bezirke 
Gumbinnen und Allenſtein von einem neuen 
Erſcheinen der Nonne nichts bekannt it. Die in 
politiſchen Zeitungen weitergegebenen Gerüchte 
iind aljo glücklicherweiſe grundlos. 
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Anfragen an den Leſerkreis. 


Anfrage, Syloſervin betreffend. 

Welche Erfahrungen ſind in dieſem Winter mit 
Hyloſervin gemacht? Ich habe vier Blechflaſchen 
ausgebraucht. Die damit beſtrichenen Kiefern⸗ 
und Fichtenpflanzen ſind zum größten Teil ab⸗ 
geſtorben, die Nadeln ſelbſt von % m hohen, 
kräftigen Kiefernpflanzen ſind ſämtlich rot ge⸗ 
worden, als wenn ſie mit Feuer berührt wären 
und falls Knoſpen berührt waren, was bei kurzen 
Nadeln vorkommen tann, ſämtlich abgeſtorben. 
Obgleich ich ſchon viele Jahre mit gutem Erfolg 
von denſelben Leuten habe ſtreichen laſſen, ſo habe 
ich dieſe Beobachtung noch nicht gemacht. Welcher 
Forſtmann hat in dieſem Winter gleiches erfahren? 

Förſter S., Rittergut B. (Provinz Sachſen). 

Vordrucke zu einem Vertrage mit Juhr⸗ 
leuten werden bei uns angefordert. Sind in unſerem 
Leſerkreis derartige Vordrucke bekannt, ſo bitten 
wir um Nachricht, möglichſt unter Beifügung eines 
Vertragsmuſters. 

Antworten zu richten an die Schriftleitung 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 

i e 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchrifteu finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage ſind Abounemeuts— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abouueut iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Soften beantwortet; fud jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ui, aufzuſtellen, fur deren (Gr 


laungung der Schriftlertung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Bergutung der Selbitfojten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 102. Bücküberweiſung gelernter 
Jäger aus anderen Truppenteilen zum Stamm- 
bataillon. Bin gelernter Jäger, im Frühjahr 1916 
bei einem Erſatz⸗Jägerbataillon eingetreten, im 
Januar 1917 mit einer neu aufgeſtellten Maſchinen⸗ 
Gewehr⸗Kompagnie ausgerückt und bin jetzt bei 
einer Scharfſchützen⸗Abteilung. Frage nun an, 
ob nicht eine Verfügung beſteht, daß ich zu einem 
Jägerbataillon zurückverſetzt werden kann, oder an 
welche Stelle ich mich wegen der Zurückverſetzung 
wenden muß. Meines Wiſſens wurden ſämtliche 
gelernten Jäger im April 1917, die bei Infanterie⸗ 
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regimentern waren, zu Jägerbataillonen zurück⸗ 
verſetzt, ich leider nicht. Schütze K. 
Antwort: Die Inſpektion I der immobilen 
Garde⸗Infanterie in Berlin (ſtellv. Inſp. d. Jäg. 
und Schützen) hat am 15. Auguſt 1916 eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, die ſich dahin ausſpricht, daß 
Überweiſungen von aktiven gelernten Jögern zu 
anderen als Jägertruppenteilen nur als vorüber⸗ 


it aufzugeben, bei der Demobilmachung oder 
auch ſchon bei etwaigem vorzeitigen Verlaſſen der 
Front infolge Verwundung, Krankheit und ähn⸗ 
lichen zwingenden Gründen die Rücküberweiſung 
zum eigenen Jägertruppenteil unter Berufung 
auf die militär⸗forſtlichen Beſtimmungen und 
auf den Stammtruppenteil bei ihren vorgeſetzten 
Dienſtſtellen zu erbitten. Hiernach hätten auch Sie 


gehende anzuſehen find. Den betreffenden Jägern zu handeln. 


DAS A 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in drejer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Aur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Borken, Rothebude, Heydtrwalde und Skalliſchen 
mit dem Amtsſitz in Benkheim (Gumbinnen) 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 15. September d. Is. eingehen. 

Förſterſtelle Jäglitz, Oberf. Falkenhagen (Potsdam), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Nach erfolgter 
Regulierung verbleiben der Stelle etwa 19 ha 
nutzbares Dienſtland mit einem Nutzungsgeld von 
etwa jährlich 340 Mk., keine Stellenzulage, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung jährlich 300 Mk. Melde⸗ 
friſt bis 15. September. 

Förſterſtelle Rehberg in der Oberf. Warnow (Stettin) 
iſt zum 1. Dezember d. Js. oder ſpäter zu beſetzen. 

Förſterſtelle Sagorſch, Oberf. Gnewau, Kreis Neuſtadt 
W.⸗Pr. (Danzig), iſt vom 1. Dezember ab neu 
zu beſetzen. Meldungen ſind bis 22. September 
der Regierung in Danzig einzureichen. 

Förſterſtelle Wüſtenſachſen II, Oberf. Hilders (Caſſel), 
iſt vom 1. Oktober ab zu beſetzen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bauszus, Forſter zu Pieczisko, Obert Breitenheide, ift am 
1. Oktober auf die durch den Tod des bisherigen Stellen- 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Rudolfswalde in der 
Oberf. Nikolaiken verſetzt. 

Binz, Forſtaufſeher in Schulzendorf, Oberf. Gr.-Dahme 
((Potsdam), iſt am 1. Auguſt zum Förſter o. R.ernannt. 

Bötz, Forſter zu Forſth. Moosgrund, ift infolge Übertritts 
des Hegemeiſters Meißner in den Ruheſtand vom 
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1. Oktober ab die Förſterſtelle Schmitten in der Oberf. 
Oberems (Wiesbaden) übertragen. 
Dittmar, Hilfsjäger in Wolfslake, Oberf. Kremmen, iſt nach 
„Luckenwalde, Oberf. Buna (Pots da m), verſetzt. 

Fiſcher, Hegemeiſter zu Wüſtenſachſen, Oberf. Hilders, tft 
vom 1. Oktober ab die Forſterſtelle Merzhauſen, Oberf. 
Neuſtadt (Caſſel), übertragen. 

Menzendorf, Förſter in Klein⸗Eiſings, iſt die Förſterſtelle 
zu Pieczisko, bert Breitenheide (Allenſtein), vom 
1. Oktober ab ubertragen. 

Schroeder, Forſter o. R., iſt die neu errichtete Förſterſtelle 
Wobbrow, Dberf. Taubenberg (Köslin), vom 1. Oktober 
ab übertragen. 

Schultz, Forſtaufſeher in Neuglienicke, Oberf. Neuglienicke 
(Potsdam), it am 1. Auguſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Winkel. Förſter o. R. in Neudamm, Oberf. Zicher, ift vom 
1. Oktober ab als Förſter m. R. nach Kriebau, Oberf. 
Chriſtianſtadt (Frankfurt)), verſetzt. 


Militäriſch beſetzte Gebiete. 


Tralle, bisher Offizierſtellvertreter in einem Inf.⸗Regt. im 
Oſten, ift als Forſtſekretär fur die Militär⸗Forſtinſpektion 
Windau nach Windau (Kurland) einberufen. 


Ordensauszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 

Fiebig, Wildmeiſter, Forſth. Krzyzaki b. Schwarzwald i. Hof., 
Mitglied des engeren Vorſtandes des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands; Boy, Kgl. Oberforſt⸗ 
meiſter a. D, Geſchäfts führer der Reichsſtelle für Papier: 
holz, Berlin; Eicke, Oberförſter, Abteilungsleiter der 
Reichsſtelle für Papierholz, Berlin; Schönfelder, Got 
Förſter in Waldhof b. Hagenort; Roß, von Enkevortſcher 
Revierförſter zu Vogelſang, Kr. Ueckermunde; Martyrer, 
Städt. Revierförſter in Seehauſen, Forſth. Warthe; 
Strauß, Bankier, Marburg a. L., dem verdienſtvollen 
Schatzmeiſter des Juvalidenheims für Jäger und 
Schutzen zu Marburg. 

Die Rote⸗-Kreuz⸗ Medaille 3. Kl. wurde verliehen: 

Kanngießer, Kgl. Förſter, Forth. Drögeheide b. Torgelow, 
Bez. Stettin. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Förster. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein: Augat 
4 Mt., Arnswald 5 Mk., Bluhm 3 Mk., Bauszus 2 Mk., 
Behnfeldt 15 Mk., Dannenberg 2 Mk., Deſens 10 Mk., Dalchow 
3 Mk., Domſcheit 5 Mk, Gieſe 10 Mk., Helbing 3 Mk., Hennig 
10 Mk, Hoffmann 2 Mt., König 20 Mk., Kunz 10 Mk., Kowa⸗ 
lewskt 10 Mk, Kulka 3 Mk., Kaliſch 3 Mk., Krauſe 5 Mk., 
Lübcke 10 Mk., Ludemann 3 Mk., Lockwald 2 Mk., Malchow 
10 Mk., Montag 1 Mk., Prieur 5 Mk., Przetak 5 Mk, Roeckner 
B Mk., Remanofsti 3 Mk., Spiegel 10 Mk., Schulz 2 Mt. 
Schulz 4 Mt., Stapelfeld 3 Mk., Subke 5 Mk., Schulz 2 Mk., 
Selling 3 Mk., Vouilleme 10 Mr, Wriedt 3 Mk., Woelk 4 Mk., 
Wolf 3 Mk, Weigel 10 Mk., außerdem Oberförfteret Sadlowo 
insgeſ. 47,10 Mk. Buf. 273,10 Mk. Der Schatzm. Voges- 
Lindendorf 

Bezirksgruppe Marienwerder. Cs gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Bruß: Buhle 10 Mk. Grothe 6 Mk., Kroll 6 Mk., 
Ragotzre 6 Mk, Spath 6 Mf, Scholz 3 Mk, Wilke 10 Mt. 


außerdem Oberförſterei Klauſenau insgeſ. 24 Mk. 
Der Schatzm. Haufler⸗Kielpin. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
biermit im ganzen úber 51339,75 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
* 


Hut, 71 Mk. 


Vachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Ortsgruppen: 
Unter⸗Taunus (Regbz. Wiesbaden. Berſammlung 
am Montag, dem 1. Oktober d. Is., mittags 
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12 Uhr, in der Wartburg zu Wiesbaden. Tages⸗ hof Dambrau, vorm. 9 Uhr am Kreuzpunkt 
ordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung von | Leiper Straße und Falkenberger Chauſſee km 9,2. 
1916. 2. Erhebung der Kriegsſpende. 3. Ver⸗ Für Verpflegung iſt ſelbſt Sorge zu 
ſchiedenes. Der Vorſtand. |tragen. 

D Von nachmittags 3 SCH 7 a Se 
; a d Saale des Gaſthauſes „Zum deutfchen Kaifer” 

Nachrichten des Vereins für Privat- in Dambrau eine Bezirksverſammlung ſtatt. 

forſtbeamte Deutſchlands. E. V. Tagesordnung: 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. A SE EE Se 

: d ; Beſprechung der Mittel zur Hebung des durch 

aer SE Sg Regierungsbezirk SE 

E EE i und der Verſorgung der lokalen Holskon⸗ 

Sonntag, den 16. September 1917, ſumenten mit Brennholz bei den übertrieben 
findet vormittags ein Waldſpaziergang in die hohen Preiſen. 
Oberförſterei Dambrau ſtatt, zu welchem der z. Verſchiedenes. 


Unterzeichnete ergebenſt einladet. Anmeldungen auf angehängter Meldekarte bis 
1. Beſichtigung diesjährig ausgeführter Kulturen, zum 13. September erbeten. 
u. a. Kiefernzapfenſaaten. Dambrau, O.⸗S., Ende Auguſt 1917. 
2. Veranſchlagung von Durchforſtungs⸗ und Kahl⸗ Mit Weidmannsheil 
ſchlags⸗Maſſen und Geldergebniſſen. Troſt, 
Beginn der Wanderung vorm. 8,15 vom Bahn: Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 
NERI 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Ende September ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 
Deutſche Torſt-Zeitung (Seite 93 der Poſtzeitungspreisliſte für 1917) — neuer Bezugs⸗ 
preis 2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die . 
Deutſche Jäger - Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1917 Seite 95) — neuer Bezugspreis 6 Mk. 20 Pf. für das Vierteljahr. . 

Die ſich dauernd in die Höhe ſchraubenden Preiſe für Druckpapiere und jeden Druckereizubehör 
ſowie die ſteigende Teuerung in allen Gegenſtänden des wirtſchaftlichen Bedarfs machen einen Auf⸗ 
ſchlag im Bezugspreiſe ſowohl der Deutſchen Fort- Zeitung wie auch der Deutſchen Jäger⸗Zeitung leider 
unumgänglich nötig, mit dem fih einverſtanden zu erklären wir unſern Leſerkreis bitten müſſen; 
und das um ſo eher, als auch die politiſche Preſſe, andere und ähnliche Fachzeitſchriften gleiche 
oder noch größere Bezugspreiserhöhungen vorzunehmen gezwungen ſind. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1917 zu dieſen neuen Preiſen ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſen— 
dung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung auch des neuen Bezugspreiſes. 
An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereins⸗ 
mitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, ſofern die für die Uberweiſung nötigen, Bedingungen 
(Zahlung der Vereinsbeiträge 2c.) erfüllt find. Dabei fei bemerkt, daß die mit den betreffenden 
Vereinsvorſtänden geſchloſſenen vorteilhaften Lieferungsverträge in bezug auf das Vereinsabonnement 
zunächſt noch keine Anderung erfahren. 


Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, unſere beiden Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen iſt eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. bzw. von 60 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung je Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. Dieſe Umſchlags⸗ 
gebühr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſtüber⸗ 
weiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, hingegen entfällt dafür die Überweiſungsgebühr. 

Neudamm, im September 1917. Der Verlag der Deutſchen Zort. Setting, 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

über Forſleinrichtung. 547. — Das dieuſtlich unterſtellte Revier als fremdes Jagdgebiet. 552. — Geſetze, Ver 
ordnungen und Crkenntniſſe. 553. — Kleinere Mitteilungen. 554. — Forſtwirtſchaft. 554. — Anſrage an den Leſerkreis. 
554. — Brief- und Fragekaſten. 554. — Verwaltungsänderungen und Perſonal nachrichten. 555. — Nachrichten des Bers 
eins Koniglich Preußiſcher Forſter. 556. — An uuſcre ſehr verehrten Lefer. 556. 6 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamnt. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


Deulſche 


eitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamkle und Walobeſigher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
amtliches Organ des grandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preubiſcher 
Förfter, des „Waldheil“, Mere zur Förderung der Interefen deutſcher Fort- und Jagdbeamken und 
jur Uuterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen-Heiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldech-Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93), direkt unter Streuband durch den 
Verlag fur Deutſchland und Sſterreich-Ungarn 3 Mk. 20 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deulſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden Der Preis betragt: a) ber den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich— 
Ungarn 7 Mt. 50 Pf., fur das übrige Ausland 8 ME 50 Pf. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandteu Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
träge, {m die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ge zen Bezahlung“ verjehen Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Verqükung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. Unberechtigter 


Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19 Jum 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 16. September 1917. 


32. Band. 


Das Recht, Bienen zu halten. 


Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth in Hamm. 


Ein das Bienenrecht zuſammenfaſſendes Geſetz 
haben wir in Deutſchland nicht, wohl auch in 
keinem der Bundesſtaaten. Das Bürgerliche 
Geſetzbuch (B. G. B.) enthält über die Bienen 
nur die Vorſchriften der & 961 bis 964. Dort ift 
in der Hauptſache folgendes beſtimmt: Sicht 
ein Bienenſchwarm aus, ſo darf der Eigentümer 
des Schwarmes bei der Verfolgung fremde 
Grundſtücte betreten. Iſt der Schwarm in eine 
fremde nicht beſotzte Bienenwohnung eingezogen, 
ſo darf der Eigentümer des Schwarmes zum 
Zweck des Einfangens die Wohnung öffnen und 
die Waben herausnehmen oder herausbrechen, 
jedoch hat er den entſtehenden Schaden ſchlocht⸗ 
hin — auch wenn ihn kein Verſchulden trifft — 
zu erſetzen. Zieht der Schwarm in einc beſetzte 
fremde Bienenwohnung cin, fo geht er in das 
Eigentum desjenigen über, dem der Schwarm 
in der beſetzten Wohnung gehört. Dem bisherigen 
Eigentümer des ausziehenden Schwarmes geht 
damit ſein Eigentum verloren. Abgeſehen von 
dieſem Falle wird ein auszichender Bienen- 
ſchwarm herrenlos, wenn der Eigentümer ihn 
nicht unverzüglich verfolgt oder wenn er die 
Verfolgung aufgibt. Dann darf ihn jedermann 
einfangen und erwirbt durch das Einfangen das 


ſchwärme mehrerer Eigentümer, ſo werden die 
Eigentümer, die ihre Schwärme verfolgt haben, 
Miteigentümer des eingefangenen Geſamt— 
ſchwarms. 

Im übrigen ſind geſetzliche Sondervorſchriften 
für Bienen im Bürgerlichen Geſetzbuch nicht 
vorhanden. Es müſſen alſo die erheblichen Rechts- 
fragen aus allgemeinen Rachtsgrundſätzen gc- 
nommen werden. 

Hier muß man vom Begriff des Eigentums 
ausgehen. Nach § 903 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
kann jeder Eigentümer grundſätzlich mit ſeinem 
Eigentum nach Belieben verfahren. Dies gilt 
auch für das Grundeigentum. Nun 0 aber der 
Grundſatz, daß jeder mit ſeinem Eigentum nach 
Belieben ſchalten könne, tatſächlich nicht durd- 
zuführen; vielmehr müſſen gegenſeitig gewiſſe 
Rückſichten genommen werden. Eine gewiſſe 
Art der Hinüberwirkung von einem Grundſtück 
auf das andere läßt Wi nicht vermeiden. Wenn 
A. ftch von Rechts wegen darauf verſteifen dürfte, 
daß er auf ſeinem Grundſtück Lärm, Feuer uſw. 
machen könne, ſo viel er wolle, und wenn der 
Nachbar B. ſich andererſeits von Rechts wegen 
verbitten dürfte, daß ja kein Tou, kein Rauch, 
kein Ruß uſw. auf ſein Grundſtück von dem des A. 


- Eigentum. Vercinigen fich ausgezogene Bienen- herüberdringe, jo wären unlösbare Schwierig- 
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feiten vorhanden. Daher hat das Recht ein 
gewiſſes nachbarliches Duldungsrecht aufgeſtellt 
und im §906 des Bürgerlichen Geſetzbuchs beſtimmt: 
„Der Eigentümer eines Grundſtücks kann die 
Zuführung von Gaſen, Dämpfen, Gerüchen, 
Rauch, Ruß, Wärme, Geräuſch, Erſchütterungen 
und ähnliche von einem andern Grundſtück aus⸗ 
gehende Einwirkungen inſoweit nicht verbieten, 
als die Einwirkung die Benutzung ſeines Grund⸗ 
ſtücks nicht oder nur unwaſentlich beeinträchtigt 
oder durch eine Benutzung des andern Grund⸗ 
ſtücks herbeigeführt wird, die nach den örtlichen 
Verhältniſſen bei Grundſtücken dieſer Lage gc- 
wöhnlich iſt . . .“ In § 907 ift beſtimmt: „Der 
Eigentümer eines Grundſtücks kann verlangen, 
daß auf den Nachbargrundſtücken nicht Anlagen 
hergeſtellt oder gehalten werden, von denen mit 
Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß ihr Beſtand 
oder ihre Benutzung eine unzuläſſige Einwirkung 
auf fein Grundſtück zur Folge hat.. ..“ Nach 
$ 906 muß ich mir afo Einwirkungen, die von 
einem andern Grundſtück auf meines hinüber⸗ 
wirken, wie Gaſe, Rauch uſw., dann gefallen 
laſſen, wenn die Einwirkung die Benutzung 
meines Grundſtücks nicht oder nur unweſentlich 
erſchwert. Aber ſelbſt bei erheblicher Erſchwerung 
muß ich mir die Einwirkung dann gefallen laſſen, 
wenn die Einwirkung durch eine Benutzung des 
andern Grundſtücks, die nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen bei Grundſtücken dieſer Lage gewöhnlich 
iſt, herbeigeführt wird. Wenn ich mich z. B. in 
einer Fabrikgegend anſiedle, jo muß ich mir 
die von den Fabriken ausgehenden Gerüche, 
Gaſe, Rauch uſw. im allgemeinen gefallen laſſen, 
während ich mir in einer feinen Wohngegend das 
gleiche nicht oder wenigſtens nicht in dem Maße 
gefallen laſſen muß. 

Es it nun ſtreitig, ob die Së 906 und 907 un- 
mittelbar oder entſprechend auch auf das Her- 
überfliegen von Bienen anzuwenden ſind. Zwar 
darin iſt die Rechtsmeinung einig, daß ich mir 
jedenfalls das häufige und ſtörende Hinüberfliegen 
von Bienen in mein Grundſtück nicht gefallen 
zu laſſen brauche. Aber manche Rechtslehrer 
meinen, daß die in $ 906 liegende Einſchränkung 
für feſte Körper, alſo auch Bienen, nicht gelte, 
daß vielmehr ohne Rückſicht auf die Frage der 
ortlichen Benutzung der Grundſtücke jeder Grund⸗ 
ſtückseigentümer ein übermäßiges Eindringen von 
Bienen ohne weiteres abwehren kann, und zwar 
nach $ 1004 des Bürgerlichen Geſetzbuchs. Dort 
heißt es: „Wird das Eigentum in anderer Weiſe 
als durch Entziehung oder Vorenthaltung des 
Beſitzes beeinträchtigt, ſo kann der Eigentümer 
von dem Störer die Beſeitigung der Beeinträch⸗ 
tigung verlangen. Sind weitere Beeinträch⸗ 
tigungen zu beſorgen, ſo kann der Eigentümer 
auf Unterlaſſung klagen.“ Mir ſcheint die letztere 
Anſicht zuungunſten des Bienenhalters zu weit 
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zu gehen. Wenn ich mich in einem Heidedorf 
anſiedle, in dem auf jedem oder faſt jedem Grund⸗ 
ſtück Bienen gehalten werden, ſo muß ich es mir 
gefallen laſſen, daß auch auf mein Grundſtück 
die fremden Bienen in Mengen hinüberfliegen, 
da dort die Benutzung der Grundſtücke zur 
Bienenhaltung „nach den örtlichen Verhältniſſen 
bei Grundſtücken dieſer Lage gewöhnlich iſt“. 
($ 906.) Wenn ich aber in einer Wohngegend 
mich anſiedle, in der ſonſt Bienen nicht gehalten 
werden, ſo brauche ich mir nicht gefallen zu laſſen, 
daß von dem Grundſtück eines Bienenliebhabers 
aus die Bienen, wenigſtens nicht in ſtark be⸗ 
läſtigender Menge, auf mein Grundſtück Hin- 
überfliegen. 

Zu beachten iſt, daß ſchon nach altem Recht, 
in dem auch Sondervorſchriften fehlten, die 
Rechtſprechung annahm, daß man ſich ein über⸗ 
mäßiges Eindringen von Bienen nicht gefallen 
zu laſſen brauche; vgl. das Urteil des Reichsgerichts 
vom 23. September 1884 in der amtlichen Samm⸗ 
lung Bd. 12 S. 173. Man wird alſo auch nach 
neuem Recht in Anwendung der $$ 906, 907 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs zu folgenden Ergeb⸗ 
niſſen kommen: An ſich iſt jedermann befugt, 
auf ſeinem Grundſtück Bienen zu halten — wie 
dies im $ 118 I 9 des alten Preußiſchen Land- 
rechts ausdrücklich ausgeſprochen iſt. Wenn aber 
die Bienen, wie dies die Regel bilden wird, in 
größeren Mengen auf die Nachbargrundſtücke 
fliegen, ſo braucht ſich der Nachbar dies nur dann 
gefallen zu laſſen, wenn die Bienenhaltung dort 
allgemein gebräuchlich iſt. Sonſt kann auf Ab⸗ 
wehr geklagt werden, immer aber nur bei wirklich 
erheblicher Beläſtigung. Ob eine ſolche vorliegt, 
iſt reine Tatfrage. Allgemein gültige rechtliche 
Geſichtspunkte laſſen ſich dafür nicht aufſtellen. 
Das Klageverlangen kann, wie die Rechtſprechung 
in ähnlichen Fällen angenommen hat, ganz all⸗ 
gemein dahin gehen, daß ein übermäßiges Hin⸗ 
überdringen der Bienen verhindert werde. Wie 
der Verurteilte dieſes erzielt, ift dann feine Sache. 
Nötigenfalls kann der Gegner im Wege der 
Zwangsvollſtreckung beim Gericht gegen den 
widerſpenſtigen Verurteilten auch Geldſtrafen 
durchſetzen. Vgl. näheres in den § 887 und 888 
der Zivilprozeßordnung. Auch wird es zuläſſig 
ſein, auf Grund des 8 907 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs darauf zu klagen, daß der Bienenhalter 
die als „Anlagen“ anzuſchenden Bienenſtöcke weg- 
ſchaffe. Im übrigen beſtehen geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften nicht, namentlich nicht darüber, daß 
Bienenſtöcke nur in einer gewiſſen Entfernung 
von der Grenze aufgeſtellt werden dürften. 

Auch polizeiliches Einſchreiten gegen Bienen- 
gefahr iſt möglich. So wurde in der weſtfäliſchen 
Stadt Brakel aus Anlaß eines im Sommer 1913 
wie alljährlich ſtattfindenden zweitägigen Marktes 
den Bienenzüchtern durch polizeiliche Anordnung 
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aufgegeben, die Bienen während der zwei Tage 
eingeſperrt zu halten, um die Schädigung und 
Beläſtigung der Honigkuchen⸗ und Zuckerwaren⸗ 
händler und auch der Käufer auf dem Markte 
zu verhindern (Nachricht im Weſtf. Anzeiger, 
Stadt Hamm, Nr. 256 vom 31. 10. 1913). In 
einem anderen Falle verfügte der Polizeiver⸗ 
walter die Entfernung von Bienenſtöcken, weil 
die Bienen die Kunden und die Angeſtellten einer 
benachbarten Konditorei beläſtigten und auch 
ſtachen. Die Sache kam bis vor das preußiſche 
Obcerverwaltungsgericht. Dieſes hat die polizei- 
liche Anordnung für gerechtfertigt erklärt (Nach⸗ 
richt in der „Voſſiſchen Zeitung“ Nr. 400 vom 
9. 8. 1913). 
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nicht zuſtehenden Eingriff in den Mietbeſitz. 
Und die Fahrläſſigkeit — Vorſatz wird regelmäßig 
ausſcheiden — liegt darin, daß der Bienenhalter 
die Bienen hält, obgleich er nach der Sachlage ſich 
ſagen muß, daß die ſtörende Einwirkung auf den 
Mietbeſitz des andern wahrſcheinlich erfolgen werde. 

Dem Mieter wird derjenige gleichzuſtellen 
ſein, der als Beamter eine Dienſtwohnung zu⸗ 
gewieſen bekommt. 

In dieſen Fällen (Mieter, Beamter mit 
Dienſtwohnung) bleibt natürlich das Recht des 
Eigentümers aus den § 906, 907 beſtehen. Das 
heißt: Wenn dem A. das Grundſtück gehört, 
dieſer es (ganz oder teilweiſe) an B. vermietet 
(oder als Dienſtwohnung abgibt) und B. durch 


Nach den SS 906, 907 ſteht der Schutz dem den Bienenhalter C. geſtört wird, fo kann ohne 


Eigentümer des Grundſtücks zu. Sein Anſpruch 
richtet ſich aber nicht notwendig gerade gegen 
den Eigentümer eines andern Grundſtücks, 
ſondern gegen jeden Störer. Wenn alſo dem A. 
das eine Grundſtück gehört, ein Grundſtück in 
der Nähe dem B. gehört, dieſer es aber an C. 
vermietet oder verpachtet hat und C. in ſtörender 
Weiſe Bienen hält, ſo kann A. mit Klage gegen 
den Mieter oder Pächter C. vorgehen. Anders 
liegt die Sache aber für das Grundſtück des A. 
Da der Schutz, wie bemerkt, dem Eigentümer 
des Grundſtücks zuſteht, ſo kann der Mieter oder 
Pächter von den Rechtsbehelfen aus den §§ 906, 
907 nicht Gebrauch machen. Dies hat ausdrücklich 


Frage A. (ſei es ein Privatmann, ſei es der Fiskus 
oder ſonſtiger Dienſtherr des Beamten) gegen C. 
im Wege der Klage nach den Së 906, 907 vorgehen. 
Fraglich ift nur, ob es auch B. ſelbſt fann. Ich 
bejahe, wie oben bemerkt, die Frage. — 

Es fei noch kurz auf folgendes hingewieſen: 
Wenn Bienen infolge Verſchuldens des Bienen⸗ 
halters Menſchen oder Tiere verletzen, ſo muß 
der Bienenhalter nach dem angeführten § 823 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs den entſtehenden Schaden 
erſetzen. Man wird aber ferner anzunehmen 
haben — die Frage ift allerdings beſtritten —, 
daß nach dem ſogenannten „Tierhalterpara⸗ 
graphen“ (B. G. B. § 833) der Bienenhalter in 


das Reichsgericht in dem Urteil vom 28. 12. 1904 ſolchem Falle auch ohne Verſchulden haftet. In 


in der amtlichen Sammlung Bd. 59 S. 326 aus⸗ 
geſprochen. In derſelben Entſcheidung hat das 


der höchſtrichterlichen Rechtſprechung find ver- 
ſchiedene Fälle bekannt, in denen, ſei es auf 


Reichsgericht aber erklärt, daß der Beſitz des Grund des $ 823, fei es auf Grund des § 833 des 


Mieters (Pächters) an der Mietſache durch die | Bürgerlichen | 
Vorſchrift des § 823 gejchüßt fei. Dort ift der⸗[Bienenhalters ausgeſprochen worden ift. 


Geſetzbuchs, die Haftung des 


Vgl. 


jenige für ſchadenerſatzpflichtig erklärt, der in namentlich die Entſcheidung des Reichsgerichts 


das Recht eines andern vorſätzlich oder fahrläſſig 


vom 25. November 1907, „Juriſtiſche Wochen- 


widerrechtlich eingreift. Die Rechtſprechung hat ſchrift“ 1908 S. 21 Nr. 27. Dort ift, wenn auch 


den Satz entwickelt, daß man, wenn es ſich um 
einen dauernden Zuſtand handelt, nicht nur auf 
Schadenerſatz, ſondern auch auf Unterlaſſung 
klagen kann. Von dieſen Geſichtspunkten aus 
wird es möglich ſein, daß auch der Mieter oder 
Pächter gegen den feinen Mietbeſitz ſtörenden 
Bienenhalter mit Klage vorgeht. Die Wider⸗ 
rechtlichkeit liegt ſchon in dem dem Bienenhalter 


RENT 


nur in kurzen Worten, die Anwendbarkeit des 
§ 833 des Bürgerlichen Geſetzbuchs bei Verletzung 
durch Bienen bejaht. Vgl. ferner das Urteil des 
Oberlandesgerichts in Karlsruhe vom 22. 1. 1912 
in „Rechtſprechung der Oberlandesgerichte“ 
Bd. 28 S. 298 und das Urteil des Oberlandes⸗ 
gerichts in Stettin vom September 1913 in der 
„Poſener Monatsſchrift“ Bd. 16 S. 94. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verdeutſchungen im Staats haushaltsplan. 
Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. I. 3297. II 3836. III. 3360. 
M. f. L. I. B. I. 1761, I. A. IV. II. III. 
Berlin C 2, den 19. Juni 1917. 
Bei der Aufſtellung des Staatshaushaltsplans 
für das Rechnungsjahr 1917 iſt der Verſuch gemacht 
worden, die darin enthaltenen Fremdwörter, ſoweit 
möglich, durch deutſche Ausdrücke zu erjeßen. 


[Dabei haben die in dem nachſtehend abgedruckten 


Verzeichnis enthaltenen Verdeutſchungen als An⸗ 
halt gedient. Dieſe Verdeutſchungen ſind auch bei 
der Ausführung des Staatshaushaltsplans an— 
zuwenden. 
Der Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
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Verzeichnis der im Staatshaushalt vorgenommenen 
Verdeutſchungen. 


Aktivptapitalien 


attive Beamte .. 
(berſtorbene attive 
Beamte) 
Almoſenfonds, Teuditz— 
Kotzſchauer⸗ 
Alt materialien. 
Amortiſation 
Annuitat .. 
Apanage . 
Apparat ... 
Archivalien En 
archivaliſche Publika- 
tionen 
Artikel (im Sinne von 
Zeitungs-) 
Artitel, techniſche .. . 
Attefte. .. 
Anditortengelder . . .. 
Auktion. nn 
Autorhonorare ... 
averſiome rte. 
Averſum .. 
Bibliothet 
Boniti erung... 
Bureau. 
Chauſſeemaßiger Aus— 
bau 
Deklaration. 
Depot (nicht im kaſſen⸗ 
maßigen Sinne) 
Depotgebuhren . 
Diaten . ... 90 
didtariſch beſchaftigt . 
Dispoſitionsfonds 


— — 


aer see e 


sent 


Dispoſitionsbeſoldungen 


Dividende 
Dokumente ... 
dotiert.. 
Dreſſuranſtalt 
Dubletten... 
Emeritiert .. 
Emolumente .. 
Cquipagengelder 
Ctabliſſement (Kap. 1 
Tit. 6 der Ausgaben 
Etat 


22 D 


etatmaßige Anſtellung 
Ctatsjahr 
etatmaßige Stellen . . . 
Ctatstitel . d 8 
Crefutrobeamte . 


Exekutipdienſt 
Exemplar 
extraordinar 


Jabritation 
fiskaliſche 
fiziert. 
Fonds 


Formulare ... 
Forſtſervituten 
Funktionszulagen 
Furage Sp 
Generaletat der .... 
Verwaltung (des 
Mimiſteutums) 


. oe» 


Geldanlagen, 
Forderungen 
Beamte im Dienſt 
Em Dienſt verſtorbene Beamte) 


Guthaben, ausſtehende 


Stiſtung, Teuditz⸗Koͤtzſchauer- (Kap. 9 
Tit. 11 der Cinnahmen) 

Abfalle 

Tilgung 

Zeitrente 

Jahrgeld 

Borruhtung 

Urkunden 

urkundliche Veroffentlichungen, archiva— 
liſche Veroffentlichungen 

Aufſatz 


techniſche Handelswaren 

Zeugniſſe 

Horſaalgebuhr 

Verſteigerung 

Schriftſold 

abgeloſt 

Pauſchſumme 

Bucherer 

Wertermittlung 

Buro 

Befeſtigung (Forſtverwaltung Kap. 2 
Tit. 22) 

Abanderung 

Sammelplatz, Lager, Niederlage 


Verwahrgebuhren 

Tagegelder *) 

gegen Tagegelder beichaftiat 

zur Verfugung fu . oder am 
Schluſſe der Verwendungsvorſchrift 
(zur Verfugung) 

Wartegelder 

Austeil 

Verſchreibungen oder Urkunden 

ausgeſtattet 

Abrichteanſtalt 

Doppelitude 

außer Dienst, verabſchiedet, im Ruheſtand 

Nebenbezuge, Dienſtbezuge 

Geſpanngelder 

Gehoft 


Haushalt, Haushaltsplan, Plan (bei den 
einzelnen Ctats hat die Aufſchrift zu 
lauten: „Haushalt des.. Mimiſteriums“ 

plan maßiqge Anſtellung 

Rechnungszahr 

planmaßtge Stellen 

Plantitel, Haushaltstitel 

Außenbeamte, Sicherheitsbeamte, Voll— 
zugsbeamte, Vollſtreckungsbeamte 

Sicherheitsdienſt, Vollzugsdienſt 

Stuck, Abdruck 

Kommt nur m dem Vermerk am Schluſſe 
der einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben vor und kann dort uberhaupt 
wegfallen 

Verfertigung, Herſtellung, Erzeugung 

ſtaatseigene, ſtaatliche 

feſt, feſtgeſtellte 

Iſt nicht völlig zu beſeitigen, kann aber 
in vielen Fallen ganz tweggelaffen 
werden oder durch „Anſatz, Mittel, 
Gelder, Stelle, Ausgaben (allgemeine 
ber allgemeinen Fonds)“ erſetzt werden 

Vordrucke 

Forſtdienſtbarkeiten 

Dienſtzulagen 

Futter 

Kaſſenanſchlag 


) Die Staatsforſtverwaltung verwendet ſeit langerer Zeit 


vielfoch hierfur die Bezeichnung „Beſchaftigungsgelder“, die wir 
fur zweckmaßiger halten, da man unter Diaten nicht nur Tage⸗ 
gelder, ſondern auch Monatsgelder verſteht und die Bezeichnung 
„Tagegelder“ zur Vermeidung von Irrtumern beffer den Reiſe⸗ 
diäten vorbehalten blerbt 


Gratiale, Fullen- .... 

Gratifikationen 

Hauptet at 

Hauptetat der General- 
ſtaatskaſſe 

Honorierung .. ie 

hygieniſches Gewerbe— 
inſtitut 


Jip 
Inſignten .... 
Inſpektions⸗, Gewerbe— 
beamte > 
Inſtitut 
Inſtruktionskurſe 
Intereſſe 


—— 


ve ene 


aere sw 


Intereſſe bieten 
Intereſſenten .. 
interimiſtiſche. ... 


Invalide 


e e q e 


Invalidengelder 


Inven tau 
Inventariengelden. 
Jockey .. ; 
Qurigdittiensbeitrage . 
Juriſtiſche Perſonlichteit 
Juſtitiauatsgeſchafte, 
Wahrnehmung der 
Juſtizgeſchafte . . .. 
Kandidaten 
Karenz 
Kaſſenetat 
Katalog 
Kategorie . NW 
Kollegiengelver . 
Kommiſſariſch 
Kommiſſion, Prufungs— 


see en e 


—ͤ— e ee e 


e ae s. 


Kommunale .. 


Komplexe, Grundſtucks— 
Konferenz 
Kontrolle 
Korrektur. 
Kredit 
kultiviert 


— 2 e 
ss —rQ“A s 


Kurſe 
DW Unterrichts- 
Laboratorium 


„„ 


Legat. KE 
Legitimationsſcheim 
Lokalzulagen 
Lokal, Dienſt- . 
Material... 
Materialien .. .. e 
Materielle often .. 
Matritularbeitrag .. . . 
Medaille . . . Yen va 
Medikamente 
Meliorationen 
Militarperſonen 
Mobiliar .. 
Modelle 
Montierungsgeder . 
Muſiter, Ber 
Naturalpraſtationen .. 


—— 


se seess e 
zs eren e e 


a srxenn „„ 


Normalmaßige. vg 
Objekte, Domanen— 
Obligationen .. ; 
nicht obligatorisch. 
Okonomie . .. 2 
Organifation .... 


Paſſwkapitalien 
Paſſivrenten 


Penſion 
penſionsfähig 
Penſionierunge. 
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Füllenentſchadigung 

außerordentliche Zuwendungn 

Hauptplan 

a au der Generalſtaats— 
aſſe 


Entlohnung 

Anſtalt fur gewerbliche Geſundheits— 
pflege (Handelsverwaltung S. 7, C1- 
lauterung zu Kap. 68 Tit. 3) 

Cinfuhr 

Abzeichen 

Gewerbeaufſichtsbeamte 


Fachanſtalt, Anſtalt 

Sonderlehrgange 

„fur“ oder „zum Nutzen“ oder „zum 
Vorteil“ 

Beachtung verdienen 

Beteiligte, Teilnehmer, Bezieher 

zwiſchenzeitliche, einſtweilige, vorlaufige, 
ſtellvertretende 

Ausgedient, Dienſtuntauglich, im Zweifel 
bisheriger Ausdruck 

Ausgedientengelder; Zweifel bis— 
heriger Ausdruck 

Gerate oder Cinrichtungsſtucke 

Cinuchtungs-(Hofwehr-) gelder 

Rennreiter 

Gerichtsbarkeitsbeitrage 

Rechtsfahigkeit, Rechtsperſonlichleit 

Rechtsbeiſtand 


im 


Gerichtsgeſchäfte 

Befliſſene oder Anwarter 

Wartezeit 

Kaſſenanſchlag 

Verzeichnis, Buch uſw., Liſte 

Beamtenklaſſe 

Horgelder, Vorleſungsgebuhren 

Auftragsweiſe 

Prufungsamt, Prufungsausſchuß; 
Zweifel bisheriger Ausdruck 

Gemeindliche, Gemeinde (5 B. Steuern) 
ſoweit nicht „kommunale“ eine un- 
faſſendere Bedeutung hat 

Liegenſchaften 

Tagung, Zuſammenkunft 

Überwachung 

Durchſicht, Druckberichtigung 

Anleihe, Ausgabebewilligung 

angebaut (Domanenverwaltung S 6 
Kap. 1 Tit. 1 der Ausgabe) 

Unterricht oder Ausbildung 

Lehrgange 

Verſuchsraum, -⸗anſtalt oder 
Wertſtatt, Forſchungsſtatte 

Vermachtnis, Stiftung 

Ausweis 

Ortszulagen 

Dienſtraum 

Stoff, Vorrat 

Rohſtoffe 

Sachliche Koſten 

Bund.sbeitrag 

Denkmunze 

Heilmittel 

Bodenverbeſſerung, Verbeſſerung 

Hoeresangehorige 

Mobel, Hausgerat, Hausrat 

Muſter 

Kleidergelder 

Spielleute 

Sachleiſtungen und 
turalleiſtungen 

Ublüche, durchſchnittliche, regelrechte 

Domanen-Gegenſtande 

Schuldverſchreibungen, Schulden 

Freiwillig 

Wiltſchaft 

Ordnung, Cinrichtung, Gliederung, Auf— 
bau, bei Kap. 76 Tit. 6 allgemeine 
Gerichtsanderung 


im 


⸗ſtalte, 


lieferungen, Na- 


Schulden 

zu zahlende Renten oder Renten, 
Schuldrenten 

Ruhegehalt 


ruhegehaltsfahig 
Überführung in den Ruheſtand 


Nr. 37 Bd. 32 (1917) 
— | 


— — 


Penſionat 

Periode, Deck 

Perſonen, Perſonal, 
Lotſen⸗ 


WWW NC 


PBharmazeutiihe ..... 
Pharmazeuten 
Poſition 
Praktikantengelden . 
Pramien je nach dem 
Sinn; bei Beamten 
und Privatperſonen 


u. tee 


a eens e 


Prämien fur Material- 
erſparniſſe 


Pramien, Dienſt 


S Baus ...... 
Pramnerung 
Prioritatsanleihen .... 
Proſtituierte 
Proviſion, Gewinn⸗ 
Prozent e 


wees ease e 


a ũ I M 22 


Qualität 
Quarantane : 
Quote 
Rate 
Reallaſten 
Redaktion re 
Regiſter, Soll⸗, 
Sach⸗ N 

reglementsmaßig 


Relikten 
Remontegeld 
Remunerationen, 
außerordentliche 
Remunerierung 


Deck-, 


se * 


seess 


Reparaturen 
Repraſentationsgelder 
Repraſentatronsraume 
Reſervefonds 


Reſſort 
Reſtitutionen S 
Revenuenuberſchußſe .. 
reversmaß ia 
Nevifion . 
Rezept 
Servituten 
Seſſioen 2 
Signal, Sturm-, 
Sturmſignalſtation 
Speziuletat 
Spezialfonds 


aa ur ur ur — 


sves ene 


kees 


rankung von Hauswänden 


getreten iſt. 
Während 


in den früheren 


Schulerheim 
Zeitraum, Deckzeit , 
Hilfskrafte, Angeſtellte, Bedienſtete, 
Lotſenbeamte, Lotſenſchaft und ahn⸗ 
lich (3. B. Lehrkorper), notigenfalls 
Perſonal 
Arznerkundige 
Apotheker 
Ziffer, Satz, Punkt 
Lehrlingsgelder, Ubungsgebühren 
Berg verwaltung u. Kap. 95 Tit. 5 
(Miniſterium des Innern) Beloh⸗ 
nung (Eiſenbahnverwaltung) Stoff- 
erſparnisgelder (Lotterie) Uber- 
gewinn (Pramie) die im Haushalt 
eingeklammerten Worte konnen bei 
Kap. 68 Tit. 13 u. Kap. 95 Tit. 5 a 
ganz fortfallen oder durch Dienſt⸗ 
belohnungen erſetzt werden. 
Bauzuſchuſſe 
Belohnung 
Bevorrechtete Anleihen 
Gefallene, Dirnen 
Gewinngebuhr 
vom Hundert, abgekurzt v. H. (ohne 
Punkte) 
zinſig 
Rechtsſtreit 
wren- oder nervenarztliche Mitglieder 
Veroffentlichungen 
Cigenſchaft, Beſchaffenheit, Gute 
Schutzſperre 
Betrag oder Teil, Anteil 
Betrag, Teilbetrag 
Grundlaſten 
Schriftleitung 
Sollbucher, Deckliſten, Inhalts verzeich⸗ 
nis, Sachverzeichnis 
ſatzungsmäßig, vorſchriftsmaßig, nach 
Dienſtvorſchrift 
Hinterbliebene 
Erſotzpferdegeld, Pferdegeld 
außerordentliche Vergutungen 


Vergutung oder unter Vermeidung dieſes 
Wortes Hilfsleiſtungen 

Ausbeſſerungen, Inſtandſetzungen 

Aufwandsgelder 

Feſtraume 

Rucklagen, im Zwerfel bisheriger Aus⸗ 
druck 

Geſchaftsbereich, Bereich 

Zurückerſtattungen, Ruckerſtattungen 

Einkunftsüberſchuſſe 

verpflichtungsmaßig 

Beaufſichtigung, Prufung, Unterſuchung 

Arzneivorſchrift 

Berechtigungen, Grunddienſtbarkeiten 

Tagung 

Sturmzeichen; Sturmwarnſtelle 


Sonderplan, Sonderhaushalt 
Sonderfonds 
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S .. Staatshaushaltsplan 


Sato n Stelle, Platz, Standort 
ſtatutmaß ig ſatzungsmaßig 
Stipendium .. ...... Stiftungsgeld, Beihilfe, im Zweifel bis 
heriger Ausdruck 
Studienhonorare .. Vorleſungsgebuhren, Horgelder 
Studienreiſeen Forſchungsreiſen, Bildungsreiſen, Be⸗ 
lehrung durch Reiſen 
Studierende Schuler, Hochſchuler, Horer, Befliſſene, 
im Zweifel bisheriger Ausdruck 
Tantieme Gewinnanteil, Gebuhrenanteil 
tarifmäßiger Woh⸗ geſetzlicher Wohnungsgeldzuſchuß 
nungsgeldzuſchuß 
Terminhandel .. Zeitgeſchafte 
topographiſche Zwecke Zwecke der Ortsbeſchreibung oder der 
Ortskunde 
Transvortkoſten. Beforderungskoſten 
Sammeltransporr⸗ Sammelwagen, Sammelbeforderung 
wagen, Gammel- 
transporte 
Utenſilien Gerate 
Zentralbureauuu Hauptburo 
Zentralheizung .... Sammelheizung 
Zentralverwaltung ... Hauptverwaltung des Mimſteriums 
Zivilſtandsakt ... ſtandesamtliche Beurkundung, ſtandes— 
amtliche Urkunde, ſtandesamtliche 
Handlung 


= 
Verbot, Gruben⸗, Schneide: und Papierholz zu 
Wrennholz aufzuarbeiten. 

Auf Grund des § 9b des Geſetzes über den 
Belagerungszuſtand beſtimme ich für das Gebiet 
der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg ' 

§ 1. Waldbeſitzer, Gruben und Händler dürfen 
Hölzer, die zu Gruben-, Schneide- und Papierholz 
geeignet ſind, nicht zu Brennholz aufarbeiten laſſen. 

§ 2. Die Beſtimmung des § bezieht ſich nicht 
auf die Bereitung von Brennholz für den eigenen 
Haushalt und Betrieb. 

Weitere Ausnahmen können auf beſonderen 
Antrag von der Kriegsamtsſtelle in den Marken 
bewilligt werden. Derartige Ausnahmen ſind 
namentlich dann zu bewilligen, wenn die be— 
treffenden Hölzer nach Lage der Verhältniſſe 
für die im § 1 bezeichneten Zwecke nicht in Frage 
kommen. 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen diefe Ver- 
ordnung werden mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre, bei Vorliegen mildernder Umſtände mit 
Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 % beſtraft. 

K 4. "neie Verordnung tritt mit dem 10. Sep- 
tember 1917 in Kraft. 

Der Oberbefehl haber in den Marken. 
von Keſſel, Generaloberſt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Anpflanzungen an Gebäuden. Es iſt erfreu⸗ 
lich, daß in den Anſchauungen der maßgebenden 
Stellen in der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
über die Schädlichkeit oder Nützlichkeit der Be⸗ 


ein Wandel ein⸗ 


Beſtimmungen 


($ 10 der Vorſchriften über die Benutzung und 


bauliche Unterhaltung der Dienſtgehöfte der preu⸗ 
ßiſchen Staatsforſtverwaltung vom 31. Januar 1893) 
die Anpflanzung von Schlinggewächſen an Haus⸗ 
wänden unterſagt und die Beibehaltung vor⸗ 
handener von der Genehmigung der Regierung 
abhängig gemacht war, auch die Anpflanzung von 


Spalierobſt und Weinſtöcken außer an die beſondere 
Genehmigung der Regierung noch an die 
Bedingung geknüpft war, daß die Spaliere 
nicht an den Gebäuden ſelbſt befeſtigt wurden, 
enthält die Dienſtwohnungsvorſchrift der Staats- 
forſtverwaltung (D. W. V.) vom 1. Dezember 1913 
auf Seite 11 unter Ziffer 2 nur den Abſatz: „Wenn 
Spalierobſt, Weinſtöcke oder ſonſtige Ranken⸗ 
gewächſe an den Hauswänden emporgezogen 
werden, iſt darauf zu achten, daß die Wände nicht 
beſchädigt werden.“ 

Es iſt alſo jetzt allgemein zuläſſig und bedarf 
keiner beſonderen Genehmigung, daß die Gebäude 
mit Spalierobſt, Weinſtöcken und ſonſtigen Ranken⸗ 
gewächſen beſetzt werden, und es wäre zu wünſchen, 
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daß die Dienſtwohnungsinhaber von dieſer 
Erlaubnis ausgiebigſten Gebrauch machten. 

An den Sonnenſeiten wird man verſtändiger⸗ 
weiſe Obſt tragende Gewächſe bevorzugen, um 
gleichzeitig mit der Verſchönerung des Hauſes 
auch einen Vorteil zu erzielen. An den Schatten⸗ 
und Schlagwetterſeiten werden dagegen immer⸗ 
grüne Rankengewächſe (Efeu, Selbſtklimmer uſw.) 
den Vorzug verdienen, weil hier Obſt weniger 
gedeiht und die Schlingpflanzen außer der Ver⸗ 
zierung auch eine Warm- und Trockenhaltung des 
Hauſes bewirken. 

Allerdings erwächſt dem Nutznießer aus den 
Vorteilen der Anpflanzungen auch eine Pflicht, 
die in der Sorge dafür beſteht, daß den Gebäuden 
kein Nachteil oder Schaden zugefügt wird. Bei 
Gewächſen, die im Herbſt die Blätter verlieren, 
iſt daher ſtets darauf zu achten, daß das Laub 
ſauber von den Wänden entfernt wird, damit nicht 
etwa hinter den Spalierlatten ſich Laubpolſter 
bilden, die die Niederſchläge feſthalten und die 
Wände durchfeuchten. r. 


Forſtwirtſchaft. 

— Zur Vereinfachung der Harzgewinnung. 
Die Schwierigkeit der Blechbeſchaffung in dieſem 
Jahre brachte mich auf den Gedanken, die alten 
Bleche zur neuen Harzgewinnung zu verwenden. 
Nach ihrer Herausnahme aus den Grandeln und 
ſorgfältiger Reinigung wurden ſie etwa in Spann⸗ 
weite unterhalb der letzten Dächſelung unter 
Benutzung des Vorſchlageiſens (zum Einklemmen 
der Zinkſtreifen in die Grandellöcher) neu eingeſetzt, 
aber wohlgemerkt, ohne die Anfertigung 
einer neuen Grandel. Sie erfüllen ſo ihre 
Aufgabe als Auffanggefäße bei rechtzeitiger Leerung 
vollkommen und haben den Vorzug, daß ſie, den 
Dächſelungen folgend, jederzeit beliebig höher 
geſetzt werden können. Es wäre allerdings wün⸗ 
ſchenswert, daß die Bleche 1 om breiter angefertigt 
würden (ſtatt 4 em alſo 5 om breit). Wo ein Blech 
nicht die nötige Wölbung zur Aufnahme des Harzes 
beim Einſetzen erhält, was vorkommen kann, wird 
ein zweites Blech unmittelbar darunter geſetzt. 
Die Form des Auffangbleches iſt, der Rundung 
des Vorſchlägers folgend, etwa die eines kleinen 
Schwalbenneſtes. Hierzu erhält der Vorſchläger 
durch den Schmied eine größere Rundung; auch 
eine dünnere Schneide iſt erwünſcht. Das Ver⸗ 
fahren hat den Vorteil, daß größere Stamm- 
beſchädigungen vollſtändig vermieden werden, 
da die Grandeln (auch flache Grandeln) ſich 
erübrigen; und ferner, daß der Weg des Balſam⸗ 
harzes von ſeinem Austritt bis zum Eintropfen 
in das Auffangblech immer ein ganz kurzer ſein 
kann, da man das Blech jederzeit ohne große 
Schwierigkeit in die Höhe zu rücken vermag. Ich 
möchte, wenn im kommenden Jahre neue Beſtände 
zur Harznutzung herangezogen werden ſollten, 
Grandeln in die Lachen überhaupt nicht mehr ein⸗ 
ſchlagen, ſondern nur noch mit dieſen Auffang⸗ 
blechen arbeiten, die dann (ſtatt der Grandeln) 
bereits am Fuße der Stämme anzubringen wären. 
Mir ſcheint dies Verfahren bei der nicht ſo ſehr 
großen Harzergiebigkeit unſerer Kiefer durchaus zu 
genügen. Es würde dadurch viel Arbeit 
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erſpart werden und der Erfolg derſelbe ſein, wohl 
ſogar ein größerer, da die Ausbeute an Balſam⸗ 
harz naturgemäß eine um ſo größere ſein wird, je 
geringer der Weg iſt, den dies bis zur Sammelſtelle 
zurückzulegen hat. 
Königl. Förſter Lind, Alt⸗Ramuck. 
> 

— Die Baumfällmaſchine „Sector“ wird, wie 
ja auch aus der Tagesordnung der Jahresverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Forſtvereins hervorgeht, bei 
einem von dieſem veranſtalteten Ausflug von 
Erfurt her am 20. September in Georgen⸗ 
thal bei Friedrichsrode, nt zur Vorführung 
gelangen. Allgemeiner Treffpunkt iſt vormittags 
9% Uhr am Bahnhof Georgenthal. Schon 
allein dieſe Vorführung wird die Beteiligung an 
dem Ausfluge lohnend machen, denn alles, was 
bis jetzt über die Arbeit des „Sector“ verlautet, 
iſt derart günſtig, daß es ſich wohl verlohnt, die 
Anſchaffung des Apparates für größere und 
mittlere Forſtverwaltungen in Erwägung zu 
ziehen. Ferner findet im Intereſſe der ſüddeutſchen 
Forſtmänner, die nicht nach Georgenthal kommen 
können, eine Vorführung des „Sectors“ 
am Sonnabend, dem 22. September, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Karlsruhe (Baden) und 
zwar vorausſichtlich im Großherzoglichen 
Wildpark ſtatt. 

2 
Geſchäftliches. 

Der Krammetsvogelfang wird am 1. Oktober 
beginnen. Die Vorbereitungen dazu ſind überall 
im Gange, dazu ſei zweckmäßig auf zwei Bücher 
aus dem Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
verwieſen, die Anleitungen zum Droſſelfang in 
Dohnen wie auf dem Herd geben. Es ſind: „Der 
Krammetsvogel und ſein Fang auf dem 
Dohnenſtiege“ vom Jäger Unverdroſſen, 
Preis geheftet 1,60 M, und „Der Krammets⸗ 
vogel, feine Jagd, mit beſonderer Berück- 
ſichtigung des Vogelherdes“ von Hugo Otto, 
Preis geheftet 1,50 „. In den Büchern find die 
Herſtellung der Dohnen und der für den Herd be⸗ 
nötigten Gegenſtände, die Anlage des Stieges und 
Herdes ſelbſt wie auch Fang⸗ und Jagdausübung 
beſchrieben. Da Vorbereitungen und Ausführung zur 
Zeit meiſt jüngeren Leuten obliegen werden, denen 
dadurch, daß der Fang in Dohnen acht Jahre lang 
verboten geweſen iſt, jede Kenntnis dieſer alten 
Jagdmethode fehlt, ſo werden dieſe von kundiger 
Feder geſchriebenen Unterweiſungen ſicher gute 
Dienſte leiſten. 

e 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 103. Militärgebührniſſe aktiver 
Oberjäger bei FJorſturlaub nach § 19, 1 der Be- 
ſtimmungen über Vorbereitung uſw. vom 1. Ok⸗ 
tober 1905. Mir war ein halbjähriger Forſturlaub 
mit Militärgebührniſſen bewilligt; ich habe aber 
nur Friedenslöhnung erhalten. Ich erhebe nun 
Anſpruch auf Verpflegungs⸗, Bekleidungs⸗ und 
Wohnungsgeld ſowie den Zuſchuß für Verheiratete, 
zumal Verpflegungs⸗ und Beklleidungsgeld bei 
einem andern Bataillon gezahlt ſein ſollen. Sind 
dieſe Anſprüche berechtigt? Kgl. Hilfsjäger N. 


Nr. 37 Bd. 32 (1917) 


Antwort: Bei dem ſechsmonatigen Forſturlaub 
gemäß § 19, 1 der Beſtimmungen über Vorbereitung 
uſw. vom 1. Oktober 1905 haben Sie Anſpruch auf 
Friedens⸗Militärgebührniſſe und zwar: 1. Friedens⸗ 
löhnung, 2. Verpflegungsgebührniſſe (niedriges 
Beköſtigungsgeld des letzten Friedensſtandortes und 
Brotgeld nach den Feſtſetzungen für das 2. Halbjahr 
1914 — Armee⸗ Verordnungsblatt 1914 Seite 
211 ff.—), 3. Kleinbekleidungsgeld und Bekleidungs⸗ 
zuſchuß ſowie die Geldabfindung für Großbeklei⸗ 
dungsſtücke nach den für den Frieden gültigen 
Beſtimmungen (Gë 6, 2 und 7, 3 der Bekleidungs⸗ 
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Ordnung J. Teil) und 4. Servis des Standorts 
($ 72, 2 der Servis⸗Vorſchrift). Als Verheirateter 
erhalten Sie den Servis nach den Sätzen der Anlage 
4 der Servis⸗Vorſchrift. Unterkunftsentſchädigung 
und Löhnungszuſchuß für verheiratete Oberjäger 
iſt nicht zahlbar. 


Die Privatförſterlaufbahn ift überfünt! 
Junge Leute werden eindringlich gewarnt. 
dieſen Beruf zu ergreifen. 


reer 


2 ——— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen fit verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien Neu⸗ 
Glienicke, Neuendorf, Zechlin und Zechlinerhütte 
(Pots dam) mit dem Amtsſitz in Zechlin, ift zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
20. September beim Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten in Berlin eingehen. 

Förſterſtelle Eichenau, Oberf. Kirſchgrund (Brom⸗ 
berg), durch den Tod des Inhabers erledigt, iſt 
zum 1. Dezember zu beſetzen. 10,971 ba reguliertes 
Dienſtland, Nutzungsgeld 238 Mk., Stellenzulage 
200 Mk. und Dienſtaufwandsentſchädigung 350 Mk. 
Bewerbungsgeſuche find bis zum 15. Oktober d. Js. 
einzureichen. 

Förſterſtelle Lauterbach in der Oberf. Karlsbrunn 
(Trier) iſt vom 1. November ab anderweitig zu 
beſetzen. Die Stelle hat eine nutzbare Dienſtland⸗ 
fläche von 5,49 ha, 250 Mk. Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung und 200 Mk. Stellenzulage. Meldefriſt 
bis zum 25. September. í 

Förſterſtelle Neulich in der Oberf. Hambach (Aachen) 
ift zum 1. November d. Js. neu zu beſetzen. Ger 
ſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
22. September d. Js. an die Kgl. Regierung in 
Aachen einzureichen. 

Förſterſtelle Pfalzplatz in der Oberf. Charlottenthal 
(Marienwerder) iſt vom 1. Dezember ab neu 
zu beſetzen. Die Stelle liegt 10 km von Oſche, 
Kath. Schule in Sdroje 3 km. Ev. und kath. 
Kirche in Oſche, Dienſtland etwa 10 ha Acker und 
Wieſe nach erfolgter Regulierung, Nutzungsgeld etwa 
113 Mk. einſchl. Meliorationszinſen, jährlicher Dienſt⸗ 
aufwand 350 Mk., Stellenzulage 100 Mk. Melde⸗ 
friſt 15. Oktober. 

Förſterſtelle Vicht in der Oberf. Wenau (Aachen) iſt 
zum 1. November neu zu beſetzen. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 22. Sep⸗ 
tember an die Kgl. Regierung in Aachen einzureichen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brey, Hegemeiſter in Süppling, Oberf. Weißewarte, iſt vom 
1. November ab nach Ewald, Oberf. Grünewalde 
(Magdeburg), verſetzt. ` , 

Bruch, Hegemeiſter in Fürth, Oberf. Neunkirchen (Trier), 
wird zum 1. Oktober penſioniert. , 

Bufe, Hegemeiſter in Marienborn, Oberf. Biſchofswald, 
wird am 1. November in den Ruheſtand verſetzt. 


Ehriſtmann, Forſtſchreiber, Förſter o. R. it als Förſter m. R. 
von Fiſch ach nach Fürth, Oberf. Neunkirchen (Trier), 
verſetzt. 


Franke, Hegemeiſter in Hagedungsſort, Oberf. Weißewarte, 


iſt zum Revierförſter der zum 1. Oktober neu gegründeten 
Revierforſterſtelle Weißewarte, Oberf. Burgſtall Magde⸗ 
burg), ernannt. 

Iritze, Forſter o. R. in Ewald, Oberf. Grünewalde, tit vom 
1. November ab nach Altenplathow, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), verſetzt. 

Glato, Forſtſchreiber in Klötze, Oberf. Klötze, iſt am 1. Auguft 
als Förſter nach Gottesſtiege, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), verſetzt. 

Karmrodt, Forſter in Katholiſch⸗Hammer, Oberf. Katholiſch⸗ 
Hammer, iſt vom 1. Oktober ab nach Moſelache, Oberf. 
Stoberau (Breslau), verſetzt. 

Krauſe, Forſter o. R. in Altenplathow, Oberf. Altenplathow, 
tit vom 1. November ab die Forſterſtelle Heteborn, 

„ Oberf. Heteborn (Magdeburg), übertragen. 

CLindecke. Hegemeiſter in Salchau, Oberf. Letzlingen, ift zum 
Revierförſter der zum 1. Oktober neu gegründeten 
Revierförſterſtelle Salchau ( Magdeburg) ernannt 

Mertlendurg, Forſtauſſeher in Liepgarten, Oberf. Jädkemühl 

(Stettin), ift vom 1. Auguſt ab zum Forfter ernannt. 

Früß, Hegemeiſter in Väthen, Oberf. Burgſtall, ift vom 
1. November ab nach Hödingen, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg), verſetzt. Die Förſterſtelle Vathen geht ein 

Rehbinder, Förſter o zu Wilhelmswalde, Oberf. 
Wilhelmswalde, ift vom 1. September ab nach Kielau, 
Oberf. Kielau (Danzig), verſetzt. 

Schadow. Jagdaufſeher in Dolle, Oberf. Letzlingen, iſt vom 
16. September ab als Forſtaufſeher und Forſtſchreiber 
nach Burgſtall, Oberf. Burgſtall (Magdeburg), verſetzt. 

Schloſſer, Hegemeiſter in Lauterbach, Oberf. Karlsbrunn 

rier), wird zum 1. November penfioniert 

Schulz, Forſtaufſeher in Klötze, Oberf. Klötze, it am 1. Auguſt 
die Forſtſchreiberſtelle bei der Obert Klötze Magdeburg) 
übertragen. 

Tempelhof, Hegemeiſter in Hödingen, Obert Biſchofswald, 
wird am 1. November in den Ruheſtand verſetzt. 

Weithäuſer, Hegemeiſter in Heteborn, Oberf. Heteborn, iſt 
vom 1. November ab nach Marienborn, Oberf. Biſchofs wald 
(Magdeburg), verſetzt. 


Königreich Bayern. 
Ju den Ruheſtand wurden auf ihr Anſuchen verſetzt 
die Föͤrſter: 

Fellner, Rechnungskommiſſär im zeitlichen Ruheſtand, wurde 
wieder als Rechnungskommiſſär der Forſtkammer in 
etatsmäßiger Eigenſchaft angeſtellt. 

Ebenſperger in Gehrweiler, Forſtamt Winnweiler: Laben- 
Der in Sulzburg, Forſtamt Neumarkt; Merk in Weffo⸗ 

runn, Forſtamt Dieſſen. 


Königreich Württemberg. 
Es wurden übertragen die Forſtämter: 
Möckmühl dem Forſtamtmann Freiherrn von Nacknitz 
in Schöntal, — Obertal dem Forſtamtmann Dr. Henge 
in Bietigheim, — Liebenzell dem Forſtamtmann Walz 
in Ravensburg. 


Ordensauszeichnungen. 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 
Fröhlich, Förſter zu Haus Aſſen. 

Das Ritterkreuz des Verdienſtordens der Bayriſchen 
Krone wurde verliehen: 
Reiſenegger, Miniſterialdirektor im bayer. Staatsminkſterrum 

der Finanzen, Miniſterialforſtabteilung. 


* 
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Das Chrenkreuz des Verdienſtordens vom heil. Michael 
wurde verliehen: 


Hrafer, Miniſterialrat um bayer. Staatsmiuiſterium der 
Finanzen, Miniſterialforſtabteilung; Weber, Miniſterialrat 
im bayer. Staatsminiſtertum der Finanzen, Mimiſterial— 
forſtabteilung. 


Der Verdienſtorden vom heil. Michael 3. Klaſſe wurde 


verliehen: 
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von Hrundherr zu Altenthan und Weyerhaus, Dber- 
regierungsrat im bayer. Staatsmunfterumm der Finanzen, 
Miniſterialſorſtabteilung; Reblich, Regierungsdirektor 
der Regierung von Oberfranken, Kammer der Forſten. 

Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 

(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten) 

Zum OÖffizierjtellvertveter wurde ernannt: 

Kiermeier, Forſter zu St. Veit. 


offe 


Vereinszeitung. 


Deutſcher Forſtverein. 


Tagesordnung der XV. Haupt⸗Verſammlung 
in Erfurt am 18., 19. und 20. September 1917. 
A. Zeiteinteilung. 

Dienstag, den 18. September 1917: Von 
abends 8 Uhr ab zwangloſe Zuſammenkunft 
im Hotel „Koſſenhaſchen“. 

Mittwoch, den 19. September 1917: 1. vor⸗ 
mittags 10 bis 1 Uhr Verhandlungen im 
Rathausſaal, nachmittags 3 bis 6 Uhr (ſiehe 
Tagesordnung). Von 1 bis 3 Uhr einfaches 
Mittageſſen im Haus „Koſſenhaſchen“. — 
2. Abends von 8 Uhr ab zw e 
Zuſammenſein der Teilnehmer im „Erfurter 
Hof“ oder einer Gartengaſtſtätte. 

Donnerstag, den 20. September 1917: Bor- 

fuhrung forſtlicher Maſchinen im Herzog— 
lich Gothaiſchen Revier Georgenthal. Mb- 
fahrt Erfurt vorm. 8,03 nach Georgenthal, 
vom dortigen Bahnhof 1,5 km Fußwanderung 
zur Vorführung der Holzfällmaſchine „Sector“, 
von Stockrodemaſchinen, Ausrück— 
motoren und von Geräten zur Harz— 
gewinnung uſw. Rückweg nach einer 
Gartengaſtſtätte 0,5 km, dort 1,30 Uhr gemein- 
ſames einfaches Mittageſſen. Abfahrt Richtung 
Erfurt oder Eiſenach nachmittags 5,33 Uhr. 
B. Verhandlungsgegenſtände. 
Neuwahl des Vorſitzenden, der Beiſitzer und 


ihrer Stellvertreter. Berichterſtatter: der 
Vorſitzende. 

2 Neuwahl der Landesobmänner und ihrer 
Stellvertreter. Berichterſtatte: der Vor— 
sitzende. 

Z. Beratung und Beſchlußfaſſung über die vom 
Forſtwirtſchaftsrat beantragten Satzungs⸗ 
anderungen. Berichterſtatter: Reg.⸗Direktor 
Dr. Wappes. 

4 Errichtung einer Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates für kriegswirtſchaftliche An⸗ 


gelegenheiten zu Berlin. Berichterſtatter: Reg.⸗ 
Direktor Dr. Wappes. 

Beſprechung dringender kriegswirtſchaftlicher 
Fragen, eingeleitet durch Reg.-Dir. Dr. Wappes. 
Redner: Hauptmann Hedler im Kriegs⸗ 
miniſterium, Dezernent für Holz im Kriegsamt 
(Kriegs rohſtoffabtl.), ferner die Mitarbeiter der 
Geſchäftsſtelle fur kriegswirtſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten Prof. Wimmer, Oberförſter Oelkers, 
Oberförſter Schulz. 

Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereich des Forſt- und Jagdweſens. Inſoweit 
Zeit hierfür verfugbar, find Vorträge beim 
Vorſitzenden anzumelden. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lutzow 6864. 

Bericht der Geſchäftsſtelle + 
für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Für die Teilnehmer der Hauptverſammlung 

des Deutſchen Forſtvereins in Erfurt wird z. Zt. 
von dem Unterfertigten als Leiter und den Mit- 
gliedern der Geſchäftsſtelle eine Denkſchrift aus- 
gearbeitet: „Die organiſatoriſchen Aufgaben 
und Ziele der deutſchen Forſtwirtſchaft, zugleich 
Bericht der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten“. 
Die Denkſchrift wird auch den amtlichen Stellen 
als Nachweis der bisherigen Arbeit der Geſchäfts⸗ 
ſtelle überreicht werden. 
Speyer, den 6. September 1917. 
Dr. Wappes. 
s 
Dr. 2ëtud fe, Privatdozent an der Univerſität 
Heidelberg, ift der Geſchäftsſtelle als a. o. Mit- 
glied beigetreten. 
5 


Die verbeſſerte SHolzfällmafdine „Sector“ 
wird neuerlich am 22. September, nachmittags 
4 Uhr, in Karlsruhe i. B. und zwar vorausſichtlich 
im Großherzoglichen Wildpark vorgeführt. Es iſt 
dadurch beſonders ſüddeutſchen Intereſſenten, die 
am 20. September nicht nach Georgenthal kommen 
können, Gelegenheit geboten, das Arbeiten der 
Maſchine, welche jetzt drei Sägerahmen ver- 
ſchiedener Größen hat, zu beſichtigen. 


— 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Förſter. 


Bezirksgruppe Trier. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Hochwald: Angel 3 Mk., Acker 3 Mk., Buch 3 Mk., Bickel⸗ 
mann 5 Ml., Hullenhagen 3 Mk., Herlach 3 Mk, Keiper 5 Mt, 
Kaufmann 3 Mk, Klein 3 Mk., Oſtermann 6 Mk., Schuſter 
3 Mk., Seitz 3 Mk, Scheit 3 Mk., Schätzeichel 3 Mk., Schafer 
5 Mk., Treib 3 Mk., Wiegand 3 Mk. Zuſ. 60 Mk. Der 
Schatzm. Klein⸗Mühlchen. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 51662,75 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


> 


— — 
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Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Namslam (Regbz. Breslau). Verſammlung am 
Montag, dem 1. Oktober d. 38., nachmittags 
Uhr, im Vereinslokal zu Namslau. Tages- 
ordnung; J. Bericht uber die Bezirksgruppen⸗ 
veiſammlung: 2. Verſchiedenes. Um voll 
zahliges Erſcheinen wird erſucht. 

Der Vorſtand. 
m 
Nachrichten des „Waldheil“. 
i E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werhe: 


materal an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Walde“, Neudamm. 


Auszug aus dem Bericht der Sitzung des 
Vorſtandes am 27. Auguſt 1917. 

Dic Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
4 % Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Privat- 
förſter, Glückauf; Fiebig, Wildmeiſter, Forſthaus 
Krzyzaki; Graf Finck von Finckenſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Troſſin; Bodo Grundmann, Neudamm; 
Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Lange, 
Königl. Revierförſter, Borne; Neumann, Geh. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, Ver- 
lagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, Königl. Hege— 
meiſter, Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, Neu⸗ 
damm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Juli 1917 
17690,91 % davon entfielen auf: 


a) Unterſtützungsgeld 2838,62 Jb 
b) Erziehungsgeld 203,19 „ 
c) Gelder zur Linderung von Kriegs- 

MOE uw 5085,69 „ 
d) Darlehnsgeld ; 4203,09 „ 
e) Gelder für Stipendien . 1810,61 „ 
t) Gelder für Begräbnisbeihilfen . 3549,71 „ 


Seit voriger Sitzung haben ſich 15 neue Mit⸗ 
glieder angemeldet. Hiervon wurden 14 aufge- 
nommen; ein Antrag wurde abgelehnt. 

AnGeſuchen umUnterſtützung und Darlehenlagen 
26 vor. Aus den Geldern für Unterſtützung 
wurden bewilligt: Der hilfsbedürftigen, allein- 
ſtehenden, hochbetagten Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Forſtmeiſters 75 A. Einem durch größere 
wirtſchaftliche Verluſte und ſchwere Krankheit ſeiner 
Ehefrau in Bedrängnis geratenen Kaiſerl. Förſter 
100 %. Einem erwerbsunfähigen, auf eine kleine 
Rente angewieſenen ehemaligen Privatförſter 45.46. 
Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden ledigen, 
älteren Tochter eines verſtorbenen Privatoberförſters 
25 J. Der auf einen geringen Arbeitsverdienſt 
angewieſenen ülteren Witwe eines Privatförſters 
30 %. Der Witwe eines Privatförſters, die von 
einer geringen Gnadenpenſion leben muß, 25 . 
Der mittelloſen Witwe eines Königl. Forſtmeiſters, 
deren geringe Penſion zum beſcheidenen Lebens⸗ 
unterhalt nicht reicht, 60 M. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Königl. Oberförſters als Beihilfe zur 
Ausbildung eines Sohnes für einen Lebensberuf 
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100 A. Der älteren, auf eine geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 60 fé. 
Einem unbemittelten, durch längere Krankheit und 
Erwerbsloſigkeit in Bedrängnis geratenen Privat- 
förſter als Beihilfe zur Bezahlung von Arztrech- 
nungen 100 %. Der älteren, ledigen Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Forſtaufſehers, die 
wenig erwerbsfähig und hauptſächlich auf fremde 
Unterſtützungen angewieſen ift, 60 . Der Hod- 
betagten, auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines Königl. Förſters 35 /. Der erwerbs⸗ 
unfähigen, unbemittelten, ledigen Tochter eines 
verſtorbenen Privatförſters 30 „. Zwei einen 
gemeinſamen Haushalt führenden ledigen Töchtern 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die meiſtens 
krank und auf eine kleine Rente angewieſen ſind, 
40 /. Der hilfsbedürftigen älteren Witwe eines 
Königl. Waldwärters 30 M. Einem dauernd 
erwerbsunfähigen ehemaligen Privatforſtbeamten, 
der außer einer kleinen Veteranenbeihilfe keine 
Einkünfte hat, 50 %. Der kranken, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Privatförſters 40 e. 

Von den Geldern für Erziehung wurden 
einer unbemittelten Privatſörſterwitwe 60 „ als 
Beihilfe zur Erziehung von zwei ſchulpflichtigen 
Kindern bewilligt. 

Aus den Geldern zur Linderung von 
Kriegsnot erhielten: Die Witwe eines im 
gegenwärtigen Kriege gefallenen Privatförſters als 
Beihilfe zur Ernährung von vier Kindern 50 . 
Der Vormund von ſechs Vollwaiſen eines im 
vorigen Jahre im Kriege gefallenen Privatförſters 
als Beihilfe zur Verſorgung ſeiner unbemittelten 
Mündel 150 ft. Außerdem wurden aus dieſen 
Geldern gemäß Vorſtandsbeſchluß vom 25. Oktober 
1915 Teuerungszuſchüſſe zu den Zuwendungen an 
ſtändig Unterſtützte in ſieben Fällen 90 4 bewilligt. 

Von den Geldern für Begräbnis- 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung in vier 
Fällen zuſammen 400 M gezahlt. 

Zwei Geſuche um Darlehen mußten ab⸗ 
gelehnt werden, da ihre Berückſichtigung ſatzungs⸗ 
gemäß unzuläſſig war. Ferner waren drei Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche abzulehnen: in einem Falle, 
weil der kürzlich verſtorbene Ehemann der Bitt- 
ſtellerin nicht Mitglied des „Waldheil“ geweſen iſt; 
im anderen Falle, weil die betreffende Bittſtellerin 
erſt vor nicht Jahresfriſt eine Unterſtützung vom 
Verein „Waldheil“ erhalten hat, und im dritten 
Falle, weil eine Notlage der Bittſtellerin nicht 
erwieſen war. Ein Geſuch um Unterſtützung wurde 
vertagt, da weitere Ermittelungen ſich als not— 
wendig erwieſen. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus den Geldern für Unter- 
ſtützung 905 /, aus den Geldern für Erziehung 
60 /, aus den Geldern für Linderung von 
Kriegsnot 290 , aus den Geldern für Begräbnis- 
beihilfen 400 M, zuſammen 1655 . 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat feit voriger Sitzung zwei Stellen für Sort: 
und Jagdbeamte vermittelt. 

Zum Schluß wurde noch über eine innere 
Vereinsangelegenheit beſchloſſen. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”, 


N] 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 
es f Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
ZEN Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 


4625. Schmidt, Ewald, Förſter, Langenroda, Poſt Donndorf, 
Kreis Eckartsberge. De 

4626. Hoeke, Anton, zurzeit Vizefeldwebel beim 3. Garde- 
Schützen⸗Bataillon im Felde. 


4627. Dittmann, Wilhelm, zurzeit Vizefeldwebel beim 3. Garde⸗ 


Schützen⸗Bataillon im Felde. 
4628. Renner, Hermann, Privatförſter, im Felde. . 

4629. Stephan, Karl, Forſtſekretär, Zembowitz, Kreis Roſenberg, 
Oberſchleſien. . . 
4630. Harttig, Herm. Oskar, herrſchaftl. Förſter, Kl.⸗Gaffron, 

Poſt Raudten, Kreis Steinau. 


— 


P 


Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 
Pohling, Eugen, Revierförſter, Stolberg a. Harz, Kreis Sanger- 
ha 


uſen. 
Jacob, Fritz, Forſtgehilfe, Niederthalhauſen, Kreis Rothenburg, 


Bezirk Caſſel. 

Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Rheinland, Neuß. 

Friedrich, Otto, Hilfsjäger, zurzeit 1. Kompagnie Erſatz⸗Bataillon 
Jäger 6, Oels in Schleſien. 


e 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Am Sonntag, dem 23. September, 
findet, nachmittags 3 Uhr, im Weihen— 
ſtephanbräu zu Berlin W, Friedrichſtr. 176, 
im erſten Stockwerk eine Bezirksgruppen— 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung. 


1. in des Gruppenvorſtandes (Herr Ober- 
förſter Metzner hat fein Amt infolge dauern- 


der Arbeitsüberlaſtung niedergelegt). 
2. Beſchlußfaſſung über weitere Verſammlungen. 
3. Mitteilungen aus dem Vereinsleben des letzten 
Jahres. 
4. Erörterung der ſchwebenden Standesfragen. 
a) Teuerungszulagen; 
b) Lehrlingszüchterei. 
5. Forſtliche Tagesfragen. 
a) Holzwerbung und Abfuhr; 
b) Holzpreiſe; 
6. Verſch iedenes. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende: 
Peppler, Ringenwalde. 


> 


Bezirksgruppe Schleſten B. (Breslau.) 
Bericht über die Sitzung am 22. Juli 1917 
in Breslau. 

Die Sitzung wurde kurz nach 4 Uhr durch den 
Vorſitzenden mit einem dreifachen „Horrido“ auf 
Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer eröffnet. 

Tagesordnung: 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
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2. Vortrag des Herrn Oberförſters Wachvitz-Lasko⸗ 
witz über: 
a) den Fraß von Lophyrus pini; b) das Harzen. 
3. Lehrlingszüchterei. 
4. Verſicherungsangelegenheiten. 
5. Verſchiedenes. 

Zu 1. Die zurzeit im Felde ſtehenden Bezirks- 
gruppen⸗Mitglieder wurden durch Umfrage bei 
den anweſenden Herren feſtgeſtellt. 

Zu 2a. Herr Oberförſter Wackwitz hielt ſeinen 
angekündigten Vortrag über den Fraß von Lophy- 
rus pini, in welchem er unter anderem etwa folgen- 
des ausführte: 

Der Beobachtung unterſtanden zwei zuſammen— 
hängende Fraßherde von 420 und 175 ha, die zum 
großen Teil kahlgefreſſen waren. Der Herbſtfraß 
erwies ſich als der verderbliche. Die durch Probe⸗ 
ſammlungen feſtgeſtellte Durchſchnittsbelegung der 
einzelnen Stämme mit Kokons ſchwankte zwiſchen 
46 bis 250 Stück. Etwa 7 % blieben unverſponnen. 
Eine Ende April im Rohen ausgeführte Unter⸗ 
ſuchung von 100 Kokons ergab 44 % anſcheinend 
lebensfähige, 36 % trockene, mit Schimmel über- 
zogene, 16 % ſteinharte, nur halbausgebildete, 
2 % verjauchte und 2 % mit Paraſiten beſetzte 
Puppen. Als von 300 eingekammerten Kokons 
bis Mai nichts auskroch, wurden fie einer General- 
ſchnittprobe unterworfen. Sämtliche Puppen 
waren verkommen. Da auch an den der Beob⸗ 
achtung zugänglichen niedrigen Beſtänden keine 
Räupchen gefunden wurden, wird von dem Yor- 
tragenden das Erlöſchen des Fraßes als ſicher 
angenommen. Zumal nach dem Ergebnis der 
Schnittproben der Schluß berechtigt erſcheint, 
daß das bereits von Ratzeburg erwöhnte Über 
liegen der Puppen nicht in Erſcheinung tritt und 
aus dieſem Grunde ein Wiederaufleben des 
Fraßes im Herbſt — infolge Überliegens der 
Frühjahrsperiode nicht zu befürchten iſt. 
Die Beſtände haben ſich bis auf ganz ver- 
einzelte kleine Stellen wieder begrünt, ſo 
daß größere Waldverluſte nicht zu befürchten ſind 
und auch der Anfall von Trocknis ſich auf ein 
erträgliches Maß beſchränken wird. — Auch in der 
anſchließenden Beſprechung des Themas wurden die 
Ausführungen des Herrn Oberförſters Wackwitz 
im allgemeinen beſtätigt. 

Zu b) Harzen wurde der Verſammlung in 
eingehender Weiſe über die Erfolge gleichfalls von 
Oberförſter Wackwitz Vortrag gehalten und etwa 
folgendes ausgeführt: 

Die Koſten des Harzens ſtellten ſich auf einer 
Fläche von 15 ha auf 2548 /. Davon entfielen 
auf Vorbereitungen 36 %, auf Werkzeuge und 
Faller 15 %, auf das Verwunden der Stämme und 
Sammeln des Harzes 48 %, auf allgemeine Koſten 
1%. Der Ertrag je ha belief fich im Durchſchnitt'auf 
223 kg. Der Erlös für Harz auf vorgenannter Fläche 
betrug 2094,75 %, jo daß ein Minus von 453,25 M 
ſich ergab. Dieſer Fehlbetrag wurde jedoch von 
der Abnahmeſtelle nicht nur in kulanter Weiſe 
erſetzt, ſondern es wurden der Verwaltung noch 
ca. 170 % Prämie gewährt. 

In dieſem Jahre fielen 51 % der Unkoſten 
weg, weil die Vorbereitungsarbeiten ja im Vorjahr 
gemacht und die Werkzeuge vorhanden ſind, 
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Fäſſer und Kiſten aber frei geliefert werden. Auch 
find die Harzpreiſe um 100 % erhöht, fo daß, wie 
der Vortragende zahlenmäßig nachwies, auch bei 
Unterſtellung der ungünſtigſten Faktoren mit 
Sicherheit auf einen Ertrag gerechnet werden kann, 
der als keineswegs unbeträchtliche Nebennutzung 
von keinem Revierverwalter außer acht gelaſſen 
werden ſollte, abgeſehen davon, daß die Harzung 
an ſich ein vaterländiſches Werk bedeute. Schädliche 
Nebenwirkungen wurden nicht beobachtet. Der 
Hurzung unterworfene Beſtände, die ſtark von 
L. pini befreſſen waren, begrünten ſich ebenſo wie 
die daneben befindlichen ungeharzten Beſtände. 
Beim Selbſteinſchnitt von ca. 600 fm im Vorjahr 
geharzten Altholzes konnte eine Wertsverminderung 
beim Schnittmaterial in keiner Weiſe feſtgeſtellt 
werden. Aus äſthetiſchen und praktiſchen Gründen 
wird jedoch nur die Harzung von Beſtänden 
empfohlen, die nach zwei bis drei Jahren zum 
Abtrieb gelangen. — Vortragender erwähnt noch, 
daß der Reinertrag neben Witterungseinflüſſen 
ausſchließlich von der intereffe- und verſtändnis⸗ 
vollen Tätigkeit des ausführenden Förſters 
abhängt, vorausgeſetzt, daß die erforderlichen 
Arbeitskräfte vorhanden ſind. 

Dem Vortragenden wird der Dont für feine 
intereſſanten und lehrreichen Ausführungen durch 
Erheben von den Plätzen abgeſtattet. 

Zu 3. Lehrlingszüchterei. Der Vorſitzende 
verlieſt ein ihm von der Vereinsleitung zugegangenes 
Schreiben und ſtellt den Inhalt desſelben zur 
Beſprechung und zur Beſchlußfaſſung. Nach 
Anſicht der anweſenden Gruppen Mitglieder ſoll 
von Vereins wegen dahin gewirkt werden, daß 
nur eine beſchränkte Anzahl von Lehrlingen durch 
wirklich tüchtige Lehrherren auf geeigneten Revieren 
in die Forſtlehre aufgenommen wird. Auch wird 
für eine zweijährige praktiſche Lehrzeit cingetreten. 

Aus der Verſammlung heraus wird folgender 
Antrag, welcher die Billigung aller anweſenden 
Mitglieder erhölt, geſtellt: 

„Der Vorſtand des „V. f. P. D.“ wolle in 
ihm geeignet erſcheinender Weiſe an zuſtändiger 
Stelle dahin wirken, daß die Berechtigung zum 
Waffengebrauch fernerhin ausſchließlich nur 
ſolchen Privatforſtbeamten erteilt wird, die den 
durch den „V. f. P. D.“ geforderten Prüfungen 
entſprochen haben.“ 

Zur Begründung: Die Bezirksgruppe iſt der 
Anſicht, daß nach Lage der Verhältniſſe eine direkte 
Einwirkung gegen die leidige Lehrlingszüchterei 
nicht möglich ift, und verſpricht ſich von dieſer vor- 
bereitenden Maßnahme eine günſtige Wirkung für 
die Zukunft. 

Zu 14. Verſicherungsangelegenheiten. 
Herr Wildmeiſter Fiebig teilt mit, daß der Vertrag 
mit der „Zürich“ von ſeiten des Vereins aufgehoben 
und ein neuer Vertrag mit der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Rheinland“ abgeſchloſſen iſt. Er 
erſucht ferner, daß ſämtliche Mitglieder ihre 
Verträge mit der „Zürich“ kündigen und neue 
Verträge mit der „Rheinland“ durch das Ver- 
ſicherungsamt abſchließen möchten. 

Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
von erkrankten Augeſtellten noch immer nicht 
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in angemeſſener Weiſe, vielleicht auch aus Un⸗ 
kenntnis, von dem ihnen zuſtehenden Recht auf 
Heilverfahren Gebrauch gemacht wird. Zur Ein⸗ 
leitung eines Heilverfahrens iſt ein Atteſt des 
zuſtändigen Kreisarztes erforderlich. Der Antrag 
auf Heilverfahren muß an den Orts⸗Ausſchuß 
gerichtet werden. 

Zu 5 Verſchiedenes liegt nichts vor. 

Die Verſammlung war von 25 Teilnehmern, 
und zwar 21 ordentlichen Mitgliedern und 4 Gäſten, 
beſucht. 

Schluß der offiziellen Sitzung 7 Uhr. 

Der Vorſitzende: Oberſtein. 

Nachſchrift der Geſchäftsſtelle. Zu dem 
bei 3 angenommenen Antrag über den Waffen⸗ 

ebrauch erſchien es uns zweifelhaft, ob der Vor⸗ 
ſchlag durchführbar ſei und ob ſeine Durchführung 
im Intereſſe des Privatforſtbeamtenſtandes liegen 
würde. Wir haben die Fragen Oberförſter Jacob, 
Templin, dem vorzüglichen Kenner dieſes Rechts⸗ 
gebietes, vorgelegt und gebeten, ſich dazu zu 
äußern. Er ſchreibt uns: 

Das Geſetz vom 31. März 1837 kennt gar 
keine „Erteilung der Berechtigung zum Waffen⸗ 
gebrauch“. Sobald ſämiliche Vorausſetzungen 
erfüllt ſind, ſteht dem Privatforſtbeamten das 
Waffengebrauchsrecht ohne weiteres zu. 

Wie iſt die Erreichung des Zweckes gedacht? 
Soll der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands ſich an den Miniſter wenden? Der Miniſter 
kann die den Privatforſtbeamten durch Geſetz 
verliehenen Rechte nicht einſchränken. Nur eine 
geſetzliche Anderung kann in Betracht kommen. 
Es erſcheint aber ausgeſchloſſen, daß der Geſetz⸗ 
geber — ſei es in einer formellen Novelle zum 
Geſetz vom 31. März 1837, oder in einer ent⸗ 
ſprechenden Ergänzung der Së 23 und 24 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes bei Gelegenheit der im 
Anſchluß an den Erlaß eines neuen deutſchen 
Strafgeſetzbuches notwendig werdenden Ne- 
viſion des Forſtdiebſtahlsgeſetzes — für eine 
Einſchränkung des Kreiſes der zum Waffen⸗ 
gebrauch berechtigten Perſonen im Sinne des 
oben angeführten Antrages zu haben wäre, der 
im Grunde genommen auf eine Inanſpruch⸗ 
nahme ftaaihu en Zwanges für den Beitritt von 
Privatforſtſchutzbeamten zum Vereine, ohne 
Berückſichtigung der Privatforſtverwaltungs— 
beamten, hinausläuft. 

Die „durch den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands geforderten Prüfungen“ beziehen 
jiġ nur auf Anwärter des Privatforſtſchutz⸗ 
dienſtes. Daran, daß die Vorausſetzungen des 
Rechtes zum Waffengebrauch für Privatforſt⸗ 
ſchutz⸗ und Verwaltungsbeamte die gleichen ſind, 
ſcheinen die Antragſteller nicht gedacht zu haben. 

Templin, den 8. Auguſt 1917. 

Jacob. 

Wir veröffentlichen dieſe intereſſante Mit⸗ 
teilung und bitten bei weiterer Behandlung der 
Angelegenheit in den Gruppenſitzungen den ge⸗ 
äußerten Bedenken Rechnung zu tragen. 

Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatſorſtbeamte 
Deutſchlands zu Eberswalde. 4 
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Am 18 August ficl bei den schweren Kämpfen 
für sein Vaterland der 


Kënigl. Forstaufseher und kommissarische Stadtförster 


Herr Ewald Herbst, 


Feldwebelleutnant in einem Reservc-Jager-Bataıllon, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II Kl 


Fh. Albrechtsdorf bei Rosenberg. 
Forsthaus Johnhof bei Lublinitz. Ein tapferer Soldat, ein tuchtiger Forstmann und Jager 
und ein prachtiger Mensch ist mit ihm dahıngesangen, dessen 
früher Heldentod uns mit aufrichtiger Trauer erfullt. 


Wir werden ihn nicht vergessen. 
Battenberg, den 5. September 1917. 


Im Namen der Beamten der Königl. Oberförsterei Battenberg: 


Chelius, Forstmeister. 952 
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Am 30. August 1917 PB 
starb den Heldentod Se 
| auch unser zweiter E 
| innıggeliebter Sohn We 
und Bruder 


Ernst Stoldt, 


B Unteroffizier u. Off -Aspirant z$ 
bei d. Masch.-Gewehr-Komp. F 
eines Res Infant.-Regiments. 8 


Buchwalde. (949 RS 


Am Sonntag, dem 
2. September, tiel 
durch eine Granate E 


Den Heldentod für z 
W son geliebtes Vater- S 


f land starb bei cinem E unser unvergess- 
In tiefer Trauer: [Sturmangriff am 31. licher, lieber, guter e 


August unser ein- Sohn und Bruder, der 


= Stoldt. 


und Frau. 


x Friedrich Stoldt, im Felde. 


R 1 Komp Feld-Jager-Batl 10, S 
aktiv 1. Komp 8 
im 29. Lebensjahre am 14. Aug. 
ein Opfer des Weltkrieges ge- F 
wor den ist (959 GC 
Im Namen der Angehörigen: 8 


S Höper, Kgl. Forstaufseher, S 


Wir erhielten die 
Nach- 5 


Nj f tieftraurıge 


richt, daß nun auch $ 
unser zweiter lieber Së 
a Bruder, der or 


Königliche Hilfsjäger 


; Alfred Höper, o 


Gefreiter 


Konigl. Hege meister, 5 


5 seres Lebens, der 
Kgl. Forstlehrling 


Karl Wilke 


im blühenden Alter 
20 Jahren. 
; In tiefstem Schmerze: 


geb. Letz. 


f Fh. 
Liebenwalde. 


Jager-Batl. 4, E 


Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
BVerlobungen: 


uiges Kind, unser eber, guter R 
17 Sohn, der Sonnenschein un- 


von 18 
(968 5 


Hegemeister Wilke u. Frau, F 


Bismarck bei Zehlendorf- $ 


Nur an dieſer Stelle werden Familien- 


Frl. Marianne Haſſel in Braunſchweig 


Lehrer (958 
= Friedrich Wöstefeid, E 
Schutze bei der Gewehr- Ș 


228 Komp Inf -Regt 92, 
im Alter von 20% Jahren 


55 In tiefer Trauer: Be 
AR. Wösteield, Kal Forster, F 
und Frau, geb Wellhausen. 
Rudolf Wösteleld, 
Wilhelm Wöstefeld. 

% als Bruder, z. Zt. im Felde. 
Ellershausen, Post Dransfeld, 

den 7 September 1917 


Sterbefälle: 
Oberforfter in Ringingen. 
Jung, Forſtmeiſter in Heidelberg 


Krebs, Kgl. Hegemeiſter in Tilſit 
Meyer, Marie, Forſtmeiſterwitwe in 
Nenuſtettin 


Hepp, 


nut dem Herzogl anhalt. Forſtreferendar 
Wilhelm Ulburcht, zurzeit Vizefeld— 
mebel und Offiziersaſpirant im Magdeb. 


Reichardt, Kgl. Hegemeiſter in Dubrau, 


Oberf Peitz 
Kaiſerl. 


Harsefeld, Kr. Stade, 6. 9. 1917 5 
. TE Schroeder, 


Forſtmeiſter in 


Leutnant der Reserve in einer 
schweren Kanonen- Batterie, 


Am 14. August d. 


Is. land den Helden- =: 
schwerer Ee 
nun We 
auch mein zweiter P 


tod nach 
| Verwundung 
Bruder, der Lehrer 


Paul Hellwig, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes 


Im Felde, 1. September 1917. 5 


Otto Hellwig, 


Königlicher Forstaufseher, 
zurzeit Feldw -Ltn. 


(954 8 


Jager-Batl Nr. 4. 


Birken, 


zahlung au kaufen. 


Gegr. 1880. Telephon 86. 
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ſowie auch aus Jahresſchlägen alle 


Freiburg i. Br. 


SECH bon Dë GE 


Erlen, Rüſtern, Ahorn, Eichen, Eſchen, Linden, 
Pappeln, Rotbuchen, Weißbuchen, Kiefern- und Tannen- 
langhölzer, Papier⸗, Gruben: und Brennhölzer gegen Bar- 
Gefl. Angebote an 


Bina, Waldgeſchäft, Tapiau, Oſtpr. 
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V Vermittler erhalten Proviſion. 


Ä Veulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſißter. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗ereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Höniglich Preußiſcher 
Förſter, des „Maldheil“, Verein zur Förderung der Zntereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deuffchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Zachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck» Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirlſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſibeint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. SO Pf. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93); direkt unter Streuband durch den 
Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 3 Mk. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen m die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung 


mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 7 Mt. 50 Pf., fur das übrige Ausland 8 Mk. 50⸗Pf. Einzelne Nummern werden fir 25 Pf. abgegeben. 
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Neudamm, den 23. September 1917. 


Die Entwicklung des Deutſchen Forſtvereins. 
Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. 


Wichtige Gründe haben den Forſtwirtſchafts⸗ änderung hervor, die dann auch (1884) zu einer 


rat im Juli l. Js. veranlaßt, noch während des 
Weltkrieges eine Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins zu berufen. Dieſer jedenfalls bei 
vielen Mitgliedern überraſchend wirkende Schritt 
rechtfertigt wohl einen kurzen Rückblick auf die 
bisherige Geſchichte des Forſtvereins und einen 
Ausblick auf die Erwartungen, die an die Be⸗ 
ſchlüſſe der Erfurter Verſammlung über den 
Entwurf neuer Satzungen geknüpft werden. 
Im Jahre 1869 iſt unter dem Eindrucke der 
Ereigniſſe des Jahres 1866 und der ſich hieraus 
entwickelnden Einigung Deutſchlands aus der 
Wanderverſammlung ſüddeutſcher Forſtwirte die 
Verſammlung deutſcher Forſtmänner hervor⸗ 
gegangen, deren erſte Tagung nach der inzwiſchen 
erfolgten Gründung des Deutſchen Reiches 1872 
ſtattgefunden hat. Schon nach wenigen Jahren 
zeigte ſich jedoch, daß die loſe Form einer bloßen 
Wanderverſammlung trotz der regen Teilnahme, 
die dieſe Einrichtung in den Kreiſen der deutſchen 
Forſtwelt fand, und ungeachtet der anerkennens⸗ 
werten Leiſtungen bei den inzwiſchen ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlungen nicht alle Erwartungen 
zu befriedigen vermochte, die man von der Wirk⸗ 
ſamkeit dieſer Einrichtung hegte. Bereits im 
Jahre 1881 traten die erſten Anträge auf Satzungs⸗ 


Durchſicht der Satzungen geführt haben, jedoch 
ohne grundſätzliche Anderung des bisherigen 
Charakters. 

Während nach den urſprünglichen Satzungen 
als Zweck der Verſammlung bezeichnet worden 
waren: „Beförderung der perſönlichen Pe- 
kanntſchaft, mündlicher Austauſch von Anſichten 
und Erfahrungen im Gebiete der Forſtkunde 
und Vervollkommnung der Ausübung des forſt⸗ 
lichen Berufes“, wurde nun nur noch hinzu⸗ 
gefügt: „Meinungsaustauſch der Mitglieder über 
Fragen der forſtlichen Geſetzgebung und 
Verwaltung“. 

Am ſchmerzlichſten machte ſich auch fernerhin 
das Fehlen eines ſtändigen Vorſtandes fühlbar, 
der die Verſammlungen entſprechend vorbereiten 
und ihre Beſchlüſſe ausführen ſollte. Nicht minder 
ſtörend war der Mangel ſtändiger Mitgliedſchaft 
und die Abhängigkeit der Beſchlüſſe von der zu⸗ 
fälligen Mehrheit der Teilnehmer, je nach dem 
Gebiete, in welchem die 1 ſtattfand. 

Die 1897 erfolgte Gründung des „Deutſchen 
Mängeln abhel ereines“ ſollte nicht nur dieſen 
Mängeln abhelfen, ſondern vor allem auch die 
bisher fehlende Intereſſenvertretung des 
deutſchen Waldes und der deutſchen Waldbeſitzer 
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ſchaffen. Wegen der ſofort hervortretenden 
Schwierigkeiten des Nebeneinanderbeſtehens 
zweier ſolcher Vereinigungen wurden alsbald 
Verhandlungen eingeleitet. Dieſe haben ſchon 
1898 in Breslau grundſätzlich eine Ver⸗ 
ſchmelzung angebahnt, welche dann 1899 auf 
der Verſammlung in Schwerin beſchloſſen wurde. 

Der neue Deutſche Forſtverein zeichnet ſich 
ſeinen Vorgängern gegenüber vorteilhaft aus 
durch umfaſſendere Zweckbeſtimmung, einen 
ſtändigen Vorſtand, dauernde Mitgliedſchaft 
und die Schaffung eines eigenen Organes, 
des Forſtwirtſchaftsrates, welcher die Beſchlüſſe 
der Hauptverſammlung vorbereitet und aus⸗ 
führt ſowie noch eine Reihe von wichtigen Auf⸗ 
gaben ſelbſtändig zu erledigen hat. 

Obwohl nun der Deutſche Forſtverein in ſeiner 
neuen Geſtalt und namentlich auch der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat auf recht beachtenswerte Leiſtungen 
zurückblicken können und die Verhandlungen 
beider Körperſchaften eine Fülle ſchätzenswerten 
Materiales enthalten, deſſen Bedeutung man erſt 
ſpäter bei wiſſenſchaftlichen Arbeiten voll ſchätzen 
lernt, ſo fehlte doch auch jetzt noch die volle Be⸗ 
friedigung, namentlich ſteht aber der erzielte prakti⸗ 
ſche Erfolg recht häufig in keinem rechten Verhältnis 
zu der aufgewendeten Mühe und Sorgfalt. 

Ferner hat ſich gezeigt, daß der Vorſtand 
und der Generalſekretär auch in der bisherigen 
Geſtalt nicht die nötige Zeit und Arbeitskraft 
GE zur Verfügung haben, welche eine wirk⸗ 

ame Intereſſenvertretung und die Löſung 
größerer, namentlich forſtpolitiſcher Aufgaben 
erfordern. 

Die Schaffung eines im Hauptamte tätigen 
Hauptgeſchäftsführers bildet deshalb ſchon längſt 
eine dringende Forderung, deren Berechtigung 
allſeitig anerkannt iſt, der Mangel der nötigen 
Mittel hat jedoch bisher eine ſolche Einrichtung 
noch nicht geſtattet. 

An dem Verlaufe der Hauptverſammlungen 
des Deutſchen Forſtvereins war ebenſo wie an 
jenem der Verſammlungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins zu tadeln, daß die Verhandlungen trotz 
der ſorgfältigen und faſt durchweg höchſt wert⸗ 
vollen Einleitung durch die Berichterſtatter 
weiterhin meiſt recht wenig befriedigten. Die 
Mehrzahl der Teilnehmer begnügte ſich damit, 
die Referate anzuhören, ein Eingreifen in die 
Debatte ſelbſt vermied man teils aus Scheu, in 
einer großen Verſammlung zu ſprechen, teils 
wegen der Schwierigkeit, ſich in einem großen, 
neuen Gebiete raſch zurechtzufinden, da die Leit⸗ 
ſätze der Berichterſtatter meiſt ur wenige Stunden 
vor Beginn der Verhandlungen in die Hände der 
Teilnehmer kamen. Fruchtbare Verhandlungen 
ſind in Verſammlungen, deren Mitgliederzahl 
meiſt 600 bis 800 betrug, und bei beſchränkter Zeit 
ohnehin unmöglich. SS 
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Auch die Beratungen des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates litten ſchließlich unter der aus verſchiedenen 
Gründen immer mehr wachſenden Anzahl der 
Teilnehmer, obwohl hier die Beteiligung an den 
Verhandlungen ſtets eine ſehr rege war und 
namentlich von einem Überwuchern des ge⸗ 
ſelligen Teiles der Verſammlungen niemals ge⸗ 
ſprochen werden kann. 

Dieſe . und verſchiedene Wümſche, 
die aus den Kreiſen der Mitglieder geäußert 
worden waren, haben im Jahre 1913 dazu ge⸗ 
führt, einen beſonderen Ausſchuß mit der Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfes neuer Satzungen zu 
beauftragen. 

Trotz des Krieges iſt ein ſolcher veer auf⸗ 
geſtellt und vom Forſtwirtſchaftsrate in ſeiner 
Sitzung vom Jahre 1916 auch grundſätzlich ge⸗ 
billigt worden, dagegen haben die Zeitverhält⸗ 
niſſe eine vollſtändige Durchberatung und die 
Beſchlußfaſſung hierüber durch die hierfür zu⸗ 
ſtändige Hauptverſammlung verhindert. 

Die Entwicklung der Kriegswirtſchaft hat es 
aber im Laufe des Jahres 1916 als dringend not⸗ 
wendig erſcheinen laſſen, in Berlin eine Stelle 
zu ſchaffen, welche geeignet iſt, die Wünſche und 
Bedürfniſſe der deutſchen Forſtwirtſchaft bei 
den verſchiedenen in Betracht kommenden Amtern 
zum Ausdruck zu bringen und auf Anfragen von 
dieſer Seite ſachverſtändige Auskunft zu erteilen. 

Durch Beſchluß des erweiterten Vorſtandes 
vom 27. Dezember 1916 iſt daher eine Geſchäfts⸗ 
ſtelle für kriegswirtſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten in Berlin, vorbehaltlich ſpäterer Zu⸗ 
ſtimmung des Forſtwirtſ ie und Der 
Hauptverſammlung, geſchaffen worden; erſterer 
hat inzwiſchen im Juli 1916 dieſes Vorgehen des 
Vorſtandes gebilligt. 

Auf dieſe Weiſe iſt, wenn auch in anderer 
Form und mit einem durch den Krieg bedingten 
Arbeitsgebiet, eines der neuen Organe, nämlich 
der Hauptgeſchäftsführer, ſachlich wenigſtens, 
bereits vorhanden. Wenn ſich dieſe Einrichtung 
einer ſtändigen Geſchäftsſtelle bewährt, ſo wird 
ihr Ausbau unſchwer möglich ſein. 

Es würde zu weit führen, die Erwägungen, 
welche bei der vorgeſchlagenen Umbildung des 
Forſtwirtſchaftsrates und der Hauptverſammlung 
maßgebend waren, eingehender zu beſprechen. 

Im weſentlichen war hierbei der Wunſch ent⸗ 
ſcheidend, die Beratungen und Arbeiten beider 
Körperſchaften reicher und erfolgreicher zu ge⸗ 
ſtalten. Als Vorbilder haben die großen Ver⸗ 
tretungskörper der deutſchen Landwirtſchaft: 
der Deutſche Landwirtſ 1 und die Deutſche 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft vorgeſchwebt, von 
denen der erſtere hauptſächlich die politiſchen Auf⸗ 
gaben, letztere die techniſche Seite bearbeitet. 

Weiter mußte auch eine Verbindung mit den 
Körperſchaften geſucht werden, denen kraft Ge⸗ 
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ſetzes die Vertretung der Forſtwirtſchaft obliegt, 
o namentlich mit dem Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrate, den Landwirtſchaftskammern und 
ähnlichen Körperſchaften. 

Bei dieſen Verſuchen iſt der Umſtand be⸗ 
ſonders ſtörend geweſen, daß der Deutſche Forſt⸗ 
verein und der Forſtwirtſchaftsrat lediglich rein 
pribate Veranſtaltungen find, während der 
Deutſche Landwirtſchaftsrat und die Landwirt⸗ 
ſchaftskammern geſetzlich berufene Einrichtungen 
darſtellen. 

Bezüglich der weiteren Tätigkeit des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates iſt vorgeſehen, daß deſſen Arbeiten 
nach dem Vorgange der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft und der Landwirtſchaftskammern 
noch mehr als bisher in Ausſchüſſe verlegt werden 
follen. Wie bereits oben bemerkt, ift der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat allmählich zu einer Körperſchaft 
von faſt 60 Mitgliedern angewachſen, ihre Zahl 
wird wahrſcheinlich durch den Hinzutritt von Ver⸗ 
tretern der Landwirtſchaftskammern und des 
Land wirtſchaftsrates a weiter anwachſen. Die 
Aufgaben dieſer Körperſchaft ſind aber zu zahl⸗ 
reich und vielſeitig, um lediglich in Vollverſamm⸗ 
lungen behandelt zu werden. Ausſchüſſe können 
dagegen ungleich raſcher arbeiten, nach Bedarf 
noch VL. heranziehen und dann gut 
vorbereitete Berichte an die Vollverſammlung 
erſtatten. 

Noch dringender hat ſich das Bedürfnis nach 
einer Umgeſtaltung der Hauptverſammlung fühl⸗ 
bar gemacht. Auch hier iſt die Schaffung von 
Abteilungen geplant, in denen von einer kleineren 
„Anzahl von Teilnehmern ungleich mehr Fragen 
erörtert werden können, als bei der bisherigen 
Einrichtung möglich war. Insbeſondere wird 
hier jüngeren Kräften oder Männern, die ſich 
trotz reicher Erfahrung und Sachkenntnis ſcheuen, 
in großen Verſammlungen zu ſprechen, beſſere 
Gelegenheit geboten, zu Wort zu kommen. 
Endlich haben die Hauptverſammlungen früher 
infolge der eingehenden Vorbereitung der Anträge 
durch den Forſtwirtſchaftsrat und der beſchränkten 
Zeit wenig Gelegenheit für fruchtbare Verhand⸗ 
lungen geboten. 

Fraglich iſt zurzeit noch, ob die Hauptver⸗ 
ſammlung in Form einer Vollverſammlung 
überhaupt nur zu rein formellen Zwecken (Er⸗ 
öffnung und Schluß) ſowie zur Entgegennahme 
der Beſchlüſſe der Abteilungen zuſammentreten, 
oder ob auch fernerhin Vollverſammlungen mit 
Vorträgen ſtattfinden ſollen. 

Erſteres iſt der Fall z. B. bei den Verſamm⸗ 
lungen des internationalen Verbandes für die 
Materialprüfungen der Technik, letzteres bei der 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Arzte. 

ch glaube, daß der zweite Weg für den Forſt⸗ 
verein der beſſere ſein dürfte, da ſonſt ein Haupt⸗ 
anziehungspunkt für viele Teilnehmer fortfallen 
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würde, und weil ſolche Vollverſammlungen be⸗ 
ſonders geeignet ſind, den e üblichen Über- 
blick über die forſtlichen Verhältniſſe des Ver⸗ 
ſammlungsgebietes für alle Teilnehmer zu geben 
oder um Vorträge über Tagesfragen von all⸗ 
gemeinem Intereſſe zu halten. 

Einer gründlichen Umgeſtaltung bedürfen aber 
vor allem die Ausflüge. Dieſe müſſen einer be⸗ 
ſchränkten Anzahl von Teilnehmern die Möglich⸗ 
keit bieten, einen wirklichen Einblick in die forſt⸗ 
lichen Verhältniſſe eines Waldgebietes zu ge⸗ 
winnen und Anſichten über wirtſchaftliche Maß⸗ 
regeln an Ort und Stelle auszutauſchen. Sie 
dürfen aber nicht Spazierfahrten mit Damen 
ſein, deren Endziel ein Bankett bildet. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann und ſoll die Pflege der Geſellig⸗ 
keit, welche ſtets einen wertvollen Anziehungs⸗ 
punkt und eine nicht zu unterſchätzende Aufgabe 
ſolcher Verſammlungen darſtellt, keineswegs 
fehlen, ſie muß aber in angemeſſenen Schranken 
bleiben. 

Wenn dieſe nur in allgemeinen Umriſſen 
angedeutete Umgeſtaltung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins verwirklicht werden ſoll, ſo bedarf es 
hierzu erheblich größerer Geldmittel, als bisher 
dem Deutſchen Forſtverein zur Verfügung ſtanden. 
Die mit der „Geſchäftsſtelle für kriegswirtſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten“ geſammelten Erfahrungen 
zeigen, daß ſtatt der bisher rund 20000 M be- 
tragenden Einnahmen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins jedenfalls etwa 80000 bis 100000 4 
erforderlich ſein werden. Ob und wie ſolche 
Summen beſchafft werden können, bildet nament⸗ 
lich bei der vorausſichtlichen Geſtaltung der 
Staatsfinanzen und Steuern nach dem Kriege 
den Gegenſtand ſchwerer Sorgen. Eine nennens⸗ 
werte Erhöhung der Beiträge der Einzelmitglieder, 
etwa auf 20 % wie bei der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft, erſcheint als vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen und würde den Beſtand des Vereins 
geradezu gefährden. Die Beiträge der Staats⸗ 
forſtverwaltungen und des Reiches dürften nach 
den zurzeit vorliegenden Ermittlungen zuſammen 
höchſtens den Betrag von 10 000 % erreichen. 
Es bleiben on noch die Gemeinde- und Privat- 
waldbeſitzer. Beide ſind ſchon jetzt mit Beiträgen 
zu den verſchiedenſten Vereinen und Ver⸗ 
anſtaltungen ſo in Anſpruch genommen, daß 
wenigſtens bei den Gemeindevertretungen nur 
wenig Geneigtheit zu vermehrten Leiſtungen 
beſteht. 

Die nötigen Geldmittel müſſen demnach haupt⸗ 
ſächlich vom Privatwaldbeſitz erwartet werden, der 
ja bereits für die „Geſchäftsſtelle“ ſehr anſehnliche 
Beiträge geleiſtet hat und deren Beſtand eigentlich 
allein ermöglicht. Ob aber mit dauernden 
Leiſtungen von gleicher Höhe wie bei Errichtung 
der Geſchäftsſtelle gerechnet werden darf, erſcheint 
zweifelhaft, denn im Laufe der Zeit kommt doch 
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das Verhältnis von Leiſtung und Gegenleiſtung 
ſehr in Betracht. Man weiſt heute mit Vorliebe 
auf die ſehr erheblichen Mehrerträge des Waldes 
hin und ſagt, daß kleine Bruchteile hiervon ge⸗ 
nügen, um den Bedarf des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins zu decken. Letzteres iſt unzweifelhaft 
richtig, aber viele Beſitzer werden fragen: Iſt 
denn dieſe Mehreinnahme ein Verdienſt des 
Deutſchen Forſtvereins? Weiter darf auch der 
Umſtand nicht außer acht gelaſſen werden, daß 
die Privatwaldbeſitzer bei ſo erheblichen Bei⸗ 
trägen, wie ſie jetzt von ihnen gefordert werden, 
leicht und naturgemäß die Forderung erheben 
werden, daß der Deutſche Forſtverein in erſter 


. 


Linie ihre Intereſſen vertritt. Hieraus können 
ſich unter Umſtänden ſehr bedenkliche Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen den im Deutſchen Forſtverein ver⸗ 
einigten Formen des Waldbeſitzes ergeben. 

Die Induſtrie iſt in der glücklichen Lage, über 
reiche Zuwendungen für wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung, allerdings in ſtetem Hinblick auf dem⸗ 
nächſtige praktiſche Verwertbarkeit der Ergeb⸗ 
niſſe zu verfügen, ich erinnere nur z. B. an das 
Inſtitut für Kohleforſchung. Mögen fich ähnliche 
ergiebige Quellen, jedoch bei voller Wahrung 
der wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit auch für die deutſche Forſtwirtſchaft 
erſchließen! 


Bericht über die Aufnahme er Beamten⸗Ferienkinder 
in Forſthäuſern. 


Nachſtehend wird eine Überſicht über die 
neueſten Kriegswohlfahrtsbeſtrebungen des deut⸗ 
ſchen Forſtbeamtenſtandes veröffentlicht. 

Zu den in tabellariſcher Anordnung auf 
Seite 573 mitgeteilten Zahlen wird folgendes 
bemerkt: Im ganzen ſind 220 Bereitwilligkeits⸗ 
erklärungen, Ferienkinder aufzunehmen, einge⸗ 


laufen. Die nachſtehende Nachweiſung berichtet 
nur über 204, eine Anzahl Angebote wurde 
zurückgezogen, hauptſächlich weil die Zuwei⸗ 


ſung der Ferienkinder nicht ſchnell genug erfolgen 
konnte. 

Im allgemeinen fällt auf, daß in dieſem Jahre 
die Mädchen mehr bevorzugt worden ſind als 
die Knaben; beſonders iſt der Wunſch nach Mäd⸗ 
chen im Alter von über zwölf Jahren am größten 
geweſen. Hier wird für die Folge ein größerer 
Ausgleich anzuſtreben ſein. 

Die Provinzen Oft- und Weſtpreußen hatten 
das höchſte Angebot, am beſten ſchneidet der 
Regierungsbezirk Marienwerder ab. Die Provinz 
Brandenburg, für die die Nachfrage wegen 
der Nähe von Berlin naturgemäß am größten 
war, ſtellte nur 29 Stellen zur Verfügung. Gerade 
in der Nähe Berlins ſind aber Feriengäſte im 
Forſthauſe eine beſonders altgewohnte Erſcheinung, 
und ſo werden hier die alten Gäſte, darunter 
ſicher auch viele Kinder, trotzdem ihre Erholung in 
den Wäldern um die Hauptſtadt des Deutſchen 
Reiches herum gefunden haben. 

Angenehm fällt die 9 fl Zahl der Freiſtellen 
auf. Sie ſind ein Beweis für das Verſtändnis des 
Ernſtes unſerer Zeit bei den Angehörigen der 
grünen Farbe und ihre Bereitwilligkeit, nach 
beſten Kräften die Sorgen der großſtädtiſchen 
Beamtenſchaft lindern zu helfen. Wo Pflegegeld 
gefordert iſt, bewegt ſich deſſen Höhe in erträglichen 
Grenzen, nur ganz vereinzelt iſt bis zum Tages⸗ 
late von 2 M herangegangen. 

Die Mitglieder des Vereins Königlich Preußi⸗ 
ſcher Förſter wird beſonders intereſſieren, daß aus 
ihrem Vereinskreiſe 135 Erklärungen, Ferienkinder 
anzunehmen, eingelaufen ſind, das ſind nahezu zwei 
Drittel aller Angebote. Die übrigen allgemein⸗ 
intereſſierenden Einzelheiten ſind aus der tabel⸗ 
lariſchen Zuſammenſtellung zu erſehen. 


Wie bereits mehrfach ausgeführt worden iſt, 
wäre das Ergebnis zweifellos ein weit günſti⸗ 
geres geweſen, wenn früher mit dem Plane 
hervorgetreten wäre. In Zukunft ſoll auch mit 
den Vorarbeiten zeitiger begonnen werden. Haupt⸗ 
ſache erſcheint dem Berichterſtatter dabei, daß die 
Fäden der ganzen Einrichtung auch ſpäter in feſten 
Händen und wie bisher in denen der Berliner 
Beamtenvereinigung und des Vereins Königlich 
preußiſcher Förſter bleiben, beſonders daß die 
Ferienpflegeeltern aus dem Forſtbeamtenſtande 
nur ſolche Kinder nehmen, die ihnen von 
erſterer überwieſen werden. Als Grund hierfür 
ſpricht auch, daß die Kinder, die die Berliner 
Beamtenvereinigung überweiſt, gegen Unfall und 
ſonſtige Schäden verſichert ſind und vor allen 
als Kinder von Kollegen über eine Erziehung 
verfügen dürften, wie ſie auch bei Gäſten ge⸗ 
wünſcht wird. 

Um für die ſpäteren Arbeiten weitere Grund⸗ 
lagen zu gewinnen, geht den Pflegeeltern dieſes 
Jahres von der Berliner Beamtenvereinigung ein 
Fragebogen zu, um deffen Ausfüllung und Rück⸗ 
ſendung an den Abſender gebeten wird. N 

An die vorſtehende Darſtellung ſchließen wir 
unſeren herzlichſten Dank an alle, die das neue 
Liebeswerk der grünen Farbe in dieſem Jahre 
bereitwilligſt unterſtützt haben. Der Segen, der 
damit verbunden iſt, liegt nicht allein darin, 
daß ſich die großſtädtiſchen Pflegekinder körperlich 
kräftigen, nein, auch deren jugendlicher Geiſt 
nimmt Eindrücke auf, die ganz gewiß ſpäter dazu 
beitragen werden, ein beſſeres Verſtändnis zwiſchen 
Stadt⸗ und Landbewohner anzubahnen, als 
wie dies bisher leider vorhanden iſt. So wird 
es ſchon dem jugendlichen Gemüte im Gedächtniſſe 
haften bleiben, wie viel Mühe und Liebe allein 
auf die Pflege der Haustiere verwendet werden 
muß, um ſie im gedeihlichen und nutzbringenden 
Zuſtande zu erhalten, und welche ſchwere, uner- 
bittlich drängende Arbeit damit verbunden iſt, um 
die vielen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe fur den 
ſtädtiſchen Markt heranzuziehen, einzuernten und 
herzurichten. Mögen die jungen Gäſte ſolche Ein⸗ 
drücke für ihr fpäteres Leben feſthalten und dann 
in dankbarer Erinnerung Anſichten entgegen⸗ 
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treten, die darauf abzielen, die Landbewohner 
zu mißachten ihnen den Lohn für ihre mühe- 
vollen Arbeiten zu ſchmälern ſowie die Leiſtung 
an ſich herabzuſetzen. 

Zum Schluß glauben wir feſtſtellen zu können, 
daß der Erfolg der neuen Einrichtung als ein 
erſtmaliger gut gelungener Verſuch zu betrachten 
iſt, der in Zukunft das Beſte erhoffen läßt, und 
die führenden Vereinigungen können ſich für das 
n Jahr mit dieſem Ergebnis wohl zufrieden 
erklären. 


INRP 


Hoffen wir, daß ſich der beabſich tigte Ferien- 
kinderaustauſch noch lange Friedensjahre hindurch 
zu gemeinſamer Genugtuung und großem Nutzen, 
ſowie in ſtets geſteigertem Maßſtabe vollziehen 
wird. An Bemühungen unſererſeits, die Ange- 
legenheit zu fördern, ſoll es nicht fehlen, ebenſo 
rechnen wir auch mit einer wirkſamen Unter⸗ 
ſtützung der anderen deutſchen Forſtbeamten⸗ 
verbände. Für die Geſchäftsſtelle 

des Vereins Königlich preußiſcher Förſter 

Simon, Königl. Hegemeiſter. 


Geſetze, Verordnungen und Erkennttniſſe. 


Offizierſtell vertreter. 


der Deulſchen Forſt⸗Zeitung 1917 bekannt fein 


Wie den Leſern der Deutſchen Forſt⸗Zeitung wird, durften bisher nur ſolche Unteroffiziere des 
aus dem Abdruck der Beſtimmungen über „Dienſt⸗ Friedensſtandes zu Offizierſtellvertretern beſtellt 
verhältniſſe der Offizierſtellvertreter“ auf Seite 203 | werden, die eine Friedens dienſtzeit von ſechs und 
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mehr Jahren — einſchließlich etwa abgeleiſteter 
Übungen — zurückgelegt h „ Ziele Beſtimmung 
it nunmehr, wie das Arttfke-Verordnungsblatt 
vom 25. Auguſt 1917 auf Seite 418 bekannt gibt, 
dahin abgeändert worden, daß anſtatt „Friedens⸗ 
dienſtzeit“ in Zukunft „Geſamt dienſtzeit“ in Frage 
kommt. In der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 1917 ſind 
daher auf Seite 203 in Ziffer 2, 1 (Zeile 4 bis 


6 von oben) die Worte „Friedensdienſtzeit von 


ſechs und mehr Jahren — einſchließlich etwa ab⸗ 
geleiſteter übungen —“, zu ſtreichen und dafür 
zu ſetzen: 
Geſamtdienſtzeit von ſechs und mehr Jahren — 
tatſächlich zurückgelegte und gegebenenfalls tage⸗ 
weiſe berechnete Friedensdienſtzeit, Friedens⸗ 
übungen und einfach berechnete Kriegsdienſt⸗ 
eit —. 
5 = 
Verfügung, betreffend das Einſammeln von 
Sucheckern, Eicheln und Noßaſtanien. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5698. IA Ie. 
Berlin, 24. Juli 1917. 

Unter Bezugnahme auf meine Erlaſſe vom 
12. September 1916 (III 6050/IA IIe), 29. Gep- 
tember 1916 (III 7210 / IA IIIe 13796), 1. November 
1916 (III 8044 / LA Ie), 12. November 1916 (III 
8372/LA III) weiſe ich darauf hin, daß es auch in 
dieſem Jahre dringend geboten iſt, das Einſammeln 
von Bucheckern vornehmlich zur Olgewinnung und 
von Eicheln und Roßkaſtanien in jeder Weiſe zu 
fördern. 

Über die Ausſichten auf die in dieſem Jahre 
von den genannten Holzarten zu erwartenden 
Maſte erſuche ich um einen Bericht bis zum 
20. Auguſt d. Is. 

Abſchrift zur Kenntnisnahme und mit dem 
Erſuchen, auch die Beſitzer von Gemeinde⸗ und 
Privatwaldungen auf die Notwendigkeit des 
Einſammelns von Bucheckern, Eicheln und Rop- 
kaſtanien hinzuweiſen. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


An die Königliche Regierung in Marienwerder, Potsdam, Brom⸗ 
berg, Breslau, Magdeburg, Erfurt, Hannover, Hildesheim, 
Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier, Aachen. 


2 


Abgabe von Waldſtreu. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 102 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 6569. IA Ie. IA III e. IB I. 

Berlin W9, 29. Auguſt 1917. 
Die außergewöhnliche Dürre des diesjährigen 
Vorſommers hat in verſchiedenen Bezirken des 
Landes, namentlich im Oſten der Monarchie, den 
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Ertrag von Rauhfutter und Stroh ſehr ungünſtig 
beeinflußt. Es iſt notwendig, den hiervon be⸗ 
troffenen Landwirten durch Abgabe von Waldſtreu 
aus den Staatsforſten nach Möglichkeit zu Hilfe 
zu kommen. Ich bringe deshalb die allgemeinen 
Verfügungen vom 24. Auguft 1914 — III 93461 —, 
20. März 1916 — III 2122 — IA IIIe 11741 — 
und 21. Februar 1917 — III 1395, IA Ie 10531 —, 
durch welche der Königlichen Regierung die 
erforderliche Ermächtigung zu allen im Intereſſe 
der Landwirtſchaft notwendigen Streuabgaben 
wiederholt erteilt worden iſt, erneut in Erinnerung. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

Abſchrift erhalten Sie mit dem Erſuchen, den 
waldbeſitzenden Gemeinden und Privaten baldigſt 
gleiche Maßnahmen zu empfehlen. 

Im Auftrage: Schede. 


An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


ep 
Behandlung der zeitig kriegs unbrauchbaren 
vorſchriſtsmäßig gelernten Jäger. 
Allgemeine Verfügung III Nr. 104/1917. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 4898 M. f. L. 1725.47. 17. K. M. O3 F. 
Berlin W, den 31. Auguſt 1917. 

In unſerer allgemeinen Verfügung III. Nr. 
29/1916 vom 1. Mai v. Is. ift die Behandlung der 
infolge Kriegsbeſchädigung dauernd kriegsun⸗ 
brauchbar gewordenen gelernten Jäger und Jäger 
der Klaſſe A geregelt worden. 

Hinſichtlich der wegen Dienſtbeſchädigung zeitig 
kriegsunbrauchbaren vorſchriftsmäßig gelernten 
Jäger, die noch nicht zur Klaſſe A gehören, wird 
beſtimmt, daß dieſe bei ihrer Entlaſſung aus dem 
Militärdienſt vorzeitig zur Klaſſe A — wenn fie 
bereits entlaſſen ſind, nachträglich mit rückwirkender 
Kraft — verpflichtet werden. Die Verpflichtungs⸗ 
verhandlung iſt von dem zuſtändigen Erſatztruppen⸗ 
teil vorzubereiten und dem zuſtändigen Bezirks⸗ 
kommando zur Aufnahme der Verpflichtung zu⸗ 
zuſtellen. In der Verpflichtungsverhandlung 
(Muſter C zu den Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung im Königlichen Forſt⸗ 
ſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905) muß gegebenen⸗ 
falls vermerkt werden, daß die Verpflichtung mit 
rückwirkender Kraft vom gilt. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: von Freier. 
Der Kriegsminiſter. 
Im Auftrage: von Langermahn. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Rleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Aufruf. 


Das Ringen um Deutſchlands Zukunft, um 
unſeres Volkes Beſtand, Freiheit und Aufſtieg, 
muß nach dem Willen verbiſſener Feinde weiter⸗ 
gehen. So lange noch, bis auch verblendeten 


Augen endlich offenbar wird, daß allen Anſtürmen, 
Kriegsbeſchwerden und Gelderforderniſſen un⸗ 
beugſam ſtand zu halten das deutſche Volk bereit 
und fähig iſt. 

Die herausfordernden Zweifel in unſere 
heimiſche Unerſchütterlichkeit ſind es, und ſie ſind 
es ganz allein, die den Krieg verlängern. Ja, 
mit einem Aufflammen unerbittlicher feindlicher 
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Vernichtungswut, mit teurem Blut und Gut, 
mit einer Gefährdung des opfervoll bisher Er⸗ 
reichten hätten wir es alle ſchmerzlich und un⸗ 
erſetzbar zu büßen, wenn wir jetzt in der geldwirt⸗ 
ſchaftlichen Kraftanſpannung glaubten nachlaſſen 
zu dürfen. , 

Je widerſtandsfähiger aber wir des Reiches 
Geldweſen erhalten, um ſo ſtärkeren Widerhall 
wid dereinſt das deutſche Wort bei den Friedens- 
verhandlungen wecken, um ſo raſcher werden wir 
in der Zeit friedlichen Wiederaufbaus den deutſchen 
Geldwert im Ausland auf ſeine alte Höhe bringen 
— zu unſer aller Vorteil. 

Das Deutſche Reich bietet Gewähr für die 
Sicherheit Eurer unentziehbaren Anſprüche mit 
allen Vermögenswerten, mit dem Einkommen 
und allen ſchaffenden Kräften der Geſamtheit 
ſeiner Bürger. Und machtvoll wie durch drei 
lange Jahre hindurch wird auch fernerhin zu Waſſer 
und zu Land die Abwehr und Schwächung der 
Feinde ſein. Hinzutreten muß aber als mit⸗ 
kämpfende Streitmacht das lückenloſe Aufgebot 
aller freien Gelder. 

So ergeht in ſchickſalsſchwerer Zeit an die 
ſämtlichen Volksgenoſſen mit großem, kleinem 
und kleinſtem Geldbeſitz in Stadt und Land der 
Ruf des ſchuldlos bedrohten Vaterlandes: 

Helft mit Eurem Gelde zu einem neuen ſtolzen, 
achtunggebietenden Zeichnungserfolg, zu einem 
ehernen Kraftbeweis, der uns dem ehrenvollen 
Frieden näherbringt! 

Zeichnet die 7. Kriegsanleihe! 


a» 

— Groß, Arno Rudolf, Profeſſor für Forſt⸗ 
verwaltung und Forſtbenutzung an der Königl. 
ſächſiſchen Forſtakademie zu Tharandt, ift zu deren 
Rektor fuͤr das Studienjahr 1917/18 gewählt und 
beſtätigt worden. 

* 

Borlefungen und Übungen für Studierende 
der Jorſtwiſſenſchaft an der Aniverfität Tübingen 
im Winter⸗Semeſter 1917/18. 

Beginn am 1. Oktober 1917. 

v. Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, teils im Hörftal, teils im Walde, mit 
übungen und Exkurſionen. Waldbau I, mit 
Übungen und Exkurſionen. Exkurſionen und 
Übungen. Übungen und Exkurſionen für Kriegs- 
teilnehmer (Zeit noch zu vereinbaren). 

Wagner: Waldwertrechnung mit Übungen. 
Forſtſchutz. Seminarübungen. Exkurſionen. 

OG: 
Forſtwirtſchaft. 

— Der Akazienfamen ift nach den neuerlichen 
Unterſuchungen zur Gewinnung von Ol mit der 
gleichen Sorgfalt zu ſammeln, wie die Bucheln. 
Auch die kleinſten Mengen haben Wert, denn wenn 
ſich dieſe häufen, ergibt ſich ſchließlich doch eine 
anſehnliche Maſſe. Auf dieſen Umſtand iſt kürzlich 
auch von zuſtändigen Stellen aufmerkſam gemacht 
und dabei beſtimmt worden, daß der geſammelte 
Akazienſamen mit den Bucheln zuſammen an den 
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole 
und Fette in Berlin NW 7, Unter den Linden 68a, 
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zu überweiſen iſt. Dieſer bezahlt das Kilogramm 
enthülſten Samen mit 70 Pfennigen. Der größte 
Nutzen für die Allgemeinheit — und dieſer muß 
gegenwärtig in allen Fällen erſtrebt werden — 
wird erzielt, wenn die Ablieferung des Samens 
bei der nächſten Sammelſtelle zur Weiterbeförde⸗ 
rung an den Kriegsausſchuß erfolgt. Dort wird 
nicht nur der höchſte Prozentſatz an Ol gewonnen, 
auch die Preßrückſtände finden dort die geeignetſte 
Verwertung. Dieſe laſſen ſich nach einem neuen 
Verfahren nicht nur zu einem ſehr geeigneten 
Kaffee⸗Erſatzſtoff verarbeiten, ſondern ergeben ſchon 
an und für ſich ein hochwertiges Viehfutter, welches 
mit rund 32% Protein und 8% Fett anderen Hi- 
kuchen gleich zu bewerten iſt. Die aus mehrfachen 
Anfragen hervorgehende Abſicht, den Samen 
einfach zu Futterzwecken zu benutzen, erſcheint 
nicht rätlich, weil bei der harten Schale eine nutz⸗ 
bringende Verdauung vollſtändig ausgeſchloſſen 
iſt; die meiſten Stoffe würden von den Tieren 
wieder unverwertet ausgeſchieden werden. Die 
hierdurch hervorgerufenen Verdauungsſtörungen 
könnten ſomit Veranlaſſung zu ernſtlichen Er⸗ 
krankungen geben. Gegen ein Verfüttern der 
Hülſen läßt ſich nichts einwenden, denn dieſe ſtehen 
in ihrem Futterwerte dem des Lupinenſtrohes 
jedenfalls gleich. Empfehlen wird ſich indeſſen die 
Verabreichung in kleineren Mengen, um die Be⸗ 
kömmlichkeit feſtzuſtellen, da es ſich immerhin nur 
um Verſuche handeln kann. 


— 


2 

— Garzerfahrungen — Das Ausſchalten der 
Harzgrandel. Insbeſondere unter Berückfichtigung 
der Ausführungen in Nr. 30 und 33 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung. Das vom Kollegen Tietz be- 
ſchriebene Tropfverfahren, beſſer noch das Tropf⸗ 
verfahren überhaupt, iſt hier längere Zeit geprobt 
und iſt ein negativer Erfolg erzielt worden. Das 
Harz gerinnt in den Blechen. Blech iſt ja doch 
im Gegenſatz zu Holz ein guter Wärmeleiter und 
nimmt kalte Witterung ſofort an, man probe 
frühmorgens mit dem Finger. Das Harz liegt 
im kalten Bett und wird auch oben von kalter 
Luft getroffen. Es wird noch mehr in kühleren 
Herbſttagen und Herbſtnächten gerinnen und läuft 
infolgedeſſen in geringen Mengen ab. Ein Vorgang, 
gleich der Eiszapfenbildung im Winter, zeigt ſich 
deutlich als immer größer werdendes Hindernis gegen 
das Weiterlaufen der nachfolgenden Harztropfen. 
Das iſt aber auch ganz erklärlich, denn wenn der 
Tropfen ſchon an der ſenkrechten Lachenwand 
gerinnt, wie viel mehr verharrt er an den ſchräg 
geſtellten Leitungsblechen, auch wird die Zahl 
der Sammelſtellen anſtatt dadurch vermindert, 
um eine vermehrt. Abgeſehen hiervon ſoll aber 
der Harztropfen dabei ſtets in die unten befind⸗ 
liche durchaus unpraktiſche Holzgrandel geleitet 
werden, die ſo viele Nachteile hat, daß es nur zu 
begrüßen wäre, wenn ein Mittel gefunden wird, ſich 
ihrer zu entledigen. Auch das Ein⸗ und Um⸗ 
ſchlagen mehrerer Bleche iſt wirklich keine angenehme 
Arbeit. Verbunden mit dem dabei ganz unent⸗ 
behrlichen Senkel iſt ſie faſt eine Art Kunſtſtück, zu⸗ 
dem nicht an allen Stämmen anwendbar. Das 
Verfahren muß mit peinlichſter Genauigkeit 
ausgeführt werden, ſonſt fallen die Tropfen keines⸗ 


576 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 38 Bd. 32 (1917) 


— . l . + u , , ,„r 


wegs fo ſchön, wie es die Zeichnung zeigt, ſondern 
ganz wo anders hin. Praktiſch und allgemein 
anwendbar ſcheint dieſes Verfahren alfo nicht zu 
ſein. — Dagegen kann die Löſung zur Erlan⸗ 
gung der möglichſt größten Ernte an weichem 
Harz, der bequemſten Gewinnung des Balſam⸗ 
harzes und der gänzlichen Ausſchaltung der 
Holz⸗Grandel der Vorſchlag in Nr. 30 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über „die Harznutzung 
mit den halbmondförmigen Blechſtreifen“ brin⸗ 
gen. So iſt in hieſiger Oberförſterei das 
Verfahren ſchon eine Zeitlang im Gange und hat, 
ich ſpreche nur von meinem Förſterbezirk; 
freudige Erfolge gezeitigt. Das weiche Harz, bei 
dieſem Verfahren wirkliches flüſſiges Balſamharz, 
wird ſauber und rein gewonnen, kein Vergleich 
zu dem faſt ſtets unſauberen, verſchmierten Material 
aus der Holzgrandel. Weitere Vorteile, die man 
hat und wie man ſie dabei erlangt, muß jeder 
ſelbſt erproben, beſonders wie oi die Bleche 
revidiert werden müſſen. Erwähnt ſei nur, daß 
die Bleche die doppelte Breite der alten haben 
müſſen und ſehr gut befeſtigt ſein ſollen. Zum 
Vorſchlagen wird der alte Vorſchläger tief ein⸗ 
gehauen, dann werden die Bleche mit der Hand 
eingeſetzt und mit einem leichten Hammer ein⸗ 
geklopft. 

Damit iſt dann ſchon bei Beginn der Harzung 
die alte Holz⸗Grandel überflüſſig geworden, denn 
anſtatt derer wird unten das Fangblech eingeſetzt 
und es bleibt im erſten Jahre drin. Im zweiten 
Jahre muß man das Blech umſetzen, dorthin, wo 
int Vorjahre zuletzt gedächſelt wurde, und kann es 
dann dort wiederum bis Herbſt ſitzen laſſen. 

Eins noch habe ich mitzuteilen. Ich habe die 
Erfahrung gemacht, daß es in denkühlere n Herbit- 
tagen zwecklos iſt, nach drei Uhr nachmittags etwa 
oder ſpäter noch zu dächſeln, da das unmittelbar 
hinterm Dächſeln laufende erſte Harz abends 
gläfern wird und ein weiteres Fließen in der 
Nacht und am folgenden Tage verhindert. Zeit 
und Geld wäre zwecklos aufgewendet und der 
fingerbreit gedächſelte Streifen ein Platzverluſt. 
Dafür laſſe ich in dieſer Zeit die von frühmorgens 
bis zum zweiten Frühſtück gedächſelten Stämme, 
deren Bleche inzwiſchen mehr oder weniger voll 
gelaufen ſind, durch die geringere Nähe der 
Sammelſtelle, ehe ſie des Nachts erſtarren, noch 
ſchnell ausräumen. Grade in Gegenden mit 
Spät⸗ und Frühfröſten, wie hier, iſt dies ein 
weſentlicher Punkt, wie überall in den noch 
weiter öſtlich oder nördlich liegenden Provinzen. 
Auf dieſe Weiſe wird ein halber Tag an Zeit 
und außerdem ein Vierteltag an Arbeits⸗ 
lohn geſpart, ſchließlich auch noch ein Raum, 
der die Höhe der Lache herabmindert, was für 
9 und Kinderarbeit nicht ganz außer Frage 

äme. 

Königl. Förſter Rüdiger, Trommelort (Poſen). 

2 
Anfrage an den Leſerkreis. 
Gerät zur Herſtellung von Saatſtreiſen. 

In hieſigem Revier ſollen 55 ha Grubenholz⸗ 
Kahlſchlagfläche durch Kiefernſaat in Streifen 
aufgeforſtet werden. Die Fläche kann nicht gerodet 


werden, die Streudecke iſt teilweiſe entfernt, 
Arbeitskräfte zur Handarbeit nicht vorhanden. 
Fachgenoſſen werden freundlichſt um Mitteilung 
gebeten, ob ſie ein Inſtrument (Pflug, Grubber) 
zur Anfertigung geeigneter Saatſtreifen auf un⸗ 
gerodeter Fläche empfehlen können. 

Königl. Forſtmeiſter L. in W. 


D 
Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 104. Kriegsteuerungszuläge. 
Rechnet ein Fahnenjunker (der ſich doch in Berufs⸗ 
ausbildung befindet und von den Eltern zum 
größten Teil unterhalten werden muß) zu den 
Kindern, für die Kriegsteuerungszulage gewährt 
wird? K., Forſtmeiſter. 

Antwort: Nach den von uns eingezogenen 
Erkundigungen werden für Fahnenjunker Kriegs⸗ 
teuerungszulagen bewilligt. 

Anfrage Nr. 105. Gewinnung von Steuer: 
ſchwamm. Aus welchen Schwämmen wird 
„Zunder“ (Feuerſchwamm) hergeſtellt und wie iſt 
ſeine Zubereitung? Kgl. Hegemeiſter M. in E. 

Antwort: Feuerſchwamm oder Zunder wird 
aus den konſolenartigen Fruchtkörpern des Feuer⸗ 
ſchwammes, Polyporus fomentarius L., eines 
Wundparaſites, insbeſondere der Rotbuche und 
Birke, gewonnen. Die Zunderſchicht liegt unter 
der harten Rindenſchicht, iſt weich und elaſtiſch und 
lebhaft roſtbraun gefärbt. Zur Gewinnung des 
Zunders löſt man von den Konſolen zunächſt die 
Rinde und die Röhrenſchicht ab, ſchneidet dann 
die Zunderſchicht in Scheiben und kocht ſie mehrere 
Stunden lang in einer Lauge aus Holzaſche und 
Salpeter. Sodann läßt man ſie abtrocknen und 
klopft ſie mit einem hölzernen Hammer, bis ſie 
locker und breit geworden ſind. Die Fruchtkörper⸗ 
Konſolen des „Falſchen Zunderpilzes“, Polyporus 
igniarius L., haben eine zähe, harte und trockene 
Zunderſchicht, die auch nur harten und ſchlechten 
Zunder liefert. H. 

Anfrage Nr. 106. Wegfall der Kriegszulage. 
Als kriegsbeſchädigter Offizier beziehe ich u 
und 1200 % Kriegszulage. Wird die Kriegszulage 
nach Wegfall der Penſion weitergewährt und wie 
lange? R., Königl. Förſter. 

Antwort: Die Kriegszulage wird nur neben 
der Penſion gezahlt. Fällt dieſe weg, dann hört 
mit demſelben Tage auch die Zahlung der 
Zulage auf. 

Frage Nr. 107. Weißdornfrüchte als Kaffee- 
erſatz. Die Mehlbeere ſoll als Kaffee gebraucht 
werden können. Wie muß man die Beeren 
zubereiten? W. L. in W. 

Antwort: Die Weißdornfrüchte (Mehlbeeren) 
ſind an der Luft zu trocknen und in aufgehängten 
Säckchen aufzubewahren, damit die Ware nicht 
ſchimmelt. Die Röſtung wird dann nach Bedarf 
wie bei Kaffeebohnen vorgenommen, das Röſt⸗ 
produkt gemahlen und wie üblich aufgekocht. 

Anfrage Nr. 108. Reuſtzeit und Beförderung 
eines Kriegsgefangenen. Mein Sohn, Oberjäger, 
befindet ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft. Jetzt 
teilt er mir von dort mit, daß die Gefangenſchaft 
nicht als Dienſtzeit gerechnet wird, ſo hätte er dort 
von einem Kollegen erfahren. Nach meiner 


— 


3 


Nr. 38 Bd. 32 (1917) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


577 


Anſicht muß auch die Gefangenſchaft als Dienſt⸗ 
zeit gerechnet werden. Wie ſteht es denn mit 
ſeiner ferneren Beförderung? Sollte die Ge⸗ 
fangenſchaft nicht als Dienſtzeit gerechnet werden, 
kann er dann aus dem Bataillon ausſcheiden, da 
er kapituliert hat, und wie ſteht es mit ſeiner An⸗ 
ſtellung im königlichen Forſtdienſt? Sein Examen 
hat er ſchon beim Bataillon gemacht. 
B., Revierförſter. 

Antwort: Der $ 8 des Mannſchaftsver⸗ 
ſorgungsgeſetzes vom 31. 5. 1916 lautet: „Von 
der Anrechnung als Dienſtzeit iſt die Zeit einer 
Freiheitsſtrafe von mindeſtens einjähriger Dauer 
ſowie die Zeit einer Kriegsgefangenſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. Unter beſonderen Umſtänden kann 
die Zeit der Freiheitsſtrafe mit Genehmigung des 
Kontingentsherrn, die Zeit der Kriegsgefangenſchaft 
mit Genehmigung des Kaiſers angerechnet werden.“ 
Ob die Zeit einer Kriegsgefangenſchaft im gegen⸗ 
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wärtigen Kriege als Dienſtzeit angerechnet werden 
darf, darüber iſt bis jetzt eine Beſtimmung noch 
nicht ergangen. Es iſt aber anzunehmen, daß wie 
beim Kriege 1870/71, jo auch für den gegen⸗ 
wärtigen Krieg eine Allerhöchſte Kabinetts⸗Order 
ergehen wird, wonach die Zeit der unverſchuldeten 
Gefangenſchaft als Dienſtzeit in Anrechnung 
kommen darf. Eine Beförderung darf während 
der Kriegsgefangenſchaft nicht erfolgen. Wenn 
Ihr Sohn unverſchuldet in Gefangenſchaft geraten 
iſt, dann iſt nicht zu fürchten, daß er bei ſeiner 
Anſtellung im Königl. Forſtdienſt ſeinen Alters⸗ 
genoſſen gegenüber Nachteile erleidet. An dem 
Kapitulationsverhältnis mit ſeinem Truppenteil 
ändert ſich vorläufig nichts. 


Die Forderung des Tages: Zeichne Kriegs- 


anleihe! 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nüchdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Jur Beſetzung gelangende CForſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Globſow mit dem Amtsſitz in Neu⸗Globſow, 
Oberf. Menz (Potsdam), iſt zum 1. November neu 
zu beſetzen. Nach erfolgter Regulierung verbleiben 
der Stelle etwa 11 ha nutzbares Dienſtland, jähr⸗ 
liches Nutzungsgeld einſchl. Meliorationszinſen etwa 
190 Mk., Stellenzulage jährlich 100 Mk., Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung jährlich 150 Mk. Meldefriſt 
ſpäteſtens 5. Oktober. 

Förſterſtelle Höckendorf, Oberf. Podejuch (Stettin), 
iſt zum 1. Dezember 1917 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Lilienberg, Oberf. Sieber (Hildesheim), 
iſt zu beſetzen. 


Perſonal nachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bufe, Förſter o. R. in Hammer, Oberf. Hammerheide, iſt 
vom 1. November ab nach Ziegelei, Oberf. Döllensradung 
(Frankfurt), verſetzt. 

Centner, Forſtaufſeher in Taubenſeemühle, Oberf. Kladow⸗ 
Weſt (Frankfurt), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter 
o. R. ernannt. 

Geister, Förſter m. R. in Cutenbruch, Oberf. Dratzig, ift 
vom 1. November ab zum Forſtſchreiber auf Probe in 
Crone a. Br, Oberf. Stronnau (Bromberg), ernannt. 

Haun, Forſtaufſeher in Rotehütte, Oberf. Elend, ift vom 
1. Oktober ab nach der Oberf. Weenzen (Hildesheim) 


verſetzt. 
Hübner, Forſtaufſeher in Erkner, Oberf. Erkner, ift vom 
1. Oktober ab nach Storkow, Oberf. Colpin (Potsdam), 


verſetzt. 

Jaekel, Forſtaufſeher, iſt zum Staatsforſtdienſt einberufen 
und nach der Oberf. Grumſin (Potsdam) verſetzt. 
Kahnmeyer, Förſter o. R. in Gr.⸗Fahlenwerder, Oberf. 
Hohenwalde, iſt vom 1. Oktober ab die Forſterſtelle 
Klein⸗Wutzow, Ebert, Hochzeit (Frankfurt), ubertragen. 

NMeſſerſchmidt, Forſtaufſeher in Langsteerofen, Oberf. Drieſen 
(Frankfurt), it vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. 
ernannt. , , 

Oldenburg, Förſter o. R. zu Bitonia, Oberf. Wirthy, iſt 
vom 1. Dezember ab auf die Förſterſtelle Königswieſe, 
Ebert, Königswieſe (Danzig), verſetzt. , 

Pfeiffer, Hegemeiſter zu Vaterhorſt. Oberf. Darslub, iſt 
vom 1. Oktober ab auf die Jörſterſtelle zu Wieck, Oberf. 
Pelplin (Danzig), verſetzt. 

Fielicke, Forſtaufſeher in Ravensbruck, Oberf. Neu⸗Thymen, 
iſt vom 15. September ab nach Meſſingwerk, Oberf. 
Bieſenthal (Potsdam), verſezzt. 

Kix, Forſtaufſeher in Loitzerhof, Stadt⸗Oberf. Stolp i. P., 


it vom 1. November ab für den Staatsforſtdienſt nach 
der Oberf. in Glashütte bei Fahrenkrug (Schleswig) 
einberufen. . 

Zunge, Förſter o. R. in Hangelsberg, Oberf. Hangelsberg, 
it vom 1. Oktober ab nach Gr.⸗Fahlenwerder, Oberf. 
Lichtefleck (Frankfurt), verſetzt. 

Schulz, Förſter zu Königswieſe, Oberf. Köuigswieſe, iſt vom 
t. See ab nach Gloddau, Oberf. Kielau (Danzig), 
verſetzt. 

Schulz, Forſtaufſeher in Potsdam, it vom 1. Oktober ab nach 
Neufahrland, bert Potsdam (Potsdam), verſetzt. 
Schumsky, Jorſtaufſeher zu Waldkretſcham, iſt vom 1. Oktober 
ab als Foͤrſter o. R. in der Oberf. Donuerwalde 

(Breslau) angeſtellt. 

Stele, Forſtaufſeher in Groß⸗Dölln, Oberf. Groß⸗Schönebeck, 
it vom 1. Oktober ab nach Groß-Schöuebeck, Oberf. 
Groß-Schoͤnebeck (Potsdam), verſetzt. 

Stibenz, Forſter o. R. in Maffin, Oberf. Maſſin, iſt vom 
1. November ab nach Hammer, Oberf. Hammerheide 
(Frankfurt), verſetzt. 


Strelow, Förſter o. R. in Ziegelei, Oberf. Dollensradung. 
iſt vom 1. November ab die Forſterſtelle Dubrau, Oberf. 
Peitz (Frankfurt), übertragen. 


Wasmund, Förſter o. R. in Nienover, Oberf. Nienover 
(Hildesheim), it vom 1. Oktober ab daſelbſt zum 
Forſtſchreiber ernannt. 


Privatforſtdienſt. 


Schreiber, Forſtmeiſter in Gersfeld, übernimmt am 1. Oktober 
d. Is. die Verwaltung des Fürſtl. YHſenburg'ſchen Wald⸗ 
beſitzes in Wächtersbach. 


Elſaß - Lothringen. 
Kufer, Gemeindeförſter in Kleeburg, it vom 1. Oktober 
ab die Förſterſtelle des Schutzbezirks Willerhof, Oberf, 
Oberehnheim, übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz fur Kriegshilfe wurde ver 
liehen an: 

Apel, Revierförſter, Silberberg, Oberf. Carlsberg (Breslau); 
Arnold, Holzhauer, Frauenwald, Oberf. Schmiedefe 
(Erfurt); Babinski, Holzhauermeiſter, Oſche, Oberf. Oſche 
(Marienwerder); Badinski, Forſtmeiſter, Muhlenbeck (Stettin), 
Baldzun, Haumeiſter, Rommten (Gumbinnen); Barſch, 
Hegemeiſter, Thiergarten, Oberf. Ohlau (Breslau); Barth, 
Forſtmeiſter, Altenplathow (Magdeburg); Bard, Förſter, 
Piekelken, Oberf. Gnewau (Danzig); Baumbach, Holshauer, 
Dietzhauſen (Erfurt); Becker, Forſtſchreiber, Kottwitz, Oberf. 
Kottwitz (Breslau); Becker, Forſter und Forſtſchreiber, 
Javenitz, Oberf. Javenitz (Magdeburg); Bering, Forſtmeiſter, 
Neuenkrug (Stettin); Binder, Hegemeiſter, Buylin, Oberf. 
Brodlauken (Gumbinnen); Freiherr von Bibra, Forſtmeiſter, 
Thale am Harz (Magdeburg); Birkmann, Rechnungsrat, 
Geheimer Regiſtrator im Miniſterium fur Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten; Birner, Forſtmeiſter, Grünewalde 
(Magdeburg); Bohnſtedt, Forſtmeiſter, Friedrichswalde 
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(Stettin); Bösaug, Hegemeiſter, Toharen, Oberf. Golau 
(Marienwerder); Brand, Forſter, Seeben, Oberf. Klotze 
(Magdeburg); Brandes, Forſtmeiſter, Daun (Trier); Braſſat, 
Waldarbeiter, Kaſenowsken (Gumbinnen); Brauer, Hege- 
meiſter, Grünhof, Oberf. Schonberg (Danzig); Braun, 
Holzhauermeiſter, Nawitz (Poſen); Braun, Holzhauermeiſter, 
Bruderholz (Trier); Bublitz, Regierungs- und Forſtrat a. D., 
Geh. Regierungsrat, Swinemunde; Burnus, Waldarbeiter, 
Tammowiſchken (Gumbinnen); Buſch, Hegemeiſter, Helten- 
dorf, Oberf. Saarburg (Trier); Carl, Holzhauermeiſter, 
Hammer (Aachen); Dauer, Revierförſter, Freudenthal, Oberf. 
Palſterkamp (Osnabruch); Dolecki, Holzhauermeiſter, Lonkorsz, 
Oberf. Lonkorsz (Marienwerder); Doernfeld, Oberholzhauer, 
Bechſtedtwagd (Erfurt); Dreier, Hegemeiſter, Plotzno, Oberf. 
Gildon (Marienwerder); Drebelvw, Hegemeiſter, Zubberow, 
Oberf. Oberfier (Köslin); Droth, Forſtſchreiber, Carlsberg, 
Oberf. Carlsberg (Breslau); Duſſel, Revierforſter, Ternell, 
Oberf. Eupen (Aachen); Duesberg, Forſtmeiſter, Mutzelburg 
(Stettin); Eilers, Revierforſter, Georgsplatz, (Oberf. Lauenau 
(Hannover); Engler, Hegemeiſter, Klinthenen, Oberf. Aſtra⸗ 
wiſchken (Gumbinnen); Feldmann, Holzhauer, Egſtedt (Erfurt), 
Finke, Revierförſter, Crummendorf, Oberf. Crummendorf 
(Breslau); Franz, Forſter, Wuſſeken, Oberf. Taubenberg 
(Köslin); Franz, Forſtkaſſenverwalter, Zobten am Berge, 
Oberf. Zobten (Breslau); Freymark, Hegemeiſter, Dianen⸗ 
berg, Oberf. Marienwerder (Marienwerder); Freytag, Hege⸗ 
meiſter, Poppelau, Oberf. Povpelau (Oppeln); Fritſch, 
Hegemeiſter, Woidnig, Oberf. Wordnig (Breslau); Gaffron, 
Forſtſchreiber, Peiſterwitz, Oberf. Peiſterwitz (Breslau); 
Gärtner I, Oberholzhauer, Tiefthal (Erfurt): Gebauer, 
Hegemeiſter, Klein⸗Brieſen, Oberf. Neiße (Oppeln); Giertz, 
Hegemeiſter, Morgenftern, Oberf. Borntuchen (Köslin); 
hring, Hegemeiſter, Borſchen, Oberf. Schöneiche (Breslau); 
Greiner, Oberholzhauer, Goldlauter, Oberf. Schmiedefeld 
(Merſeburg); Greve, Forſtmeiſter, Warnow (Stettin): 
olle, Waldvorarbeiter, Eppendorf (Osnabrück); Grop- 
gebauer, Hegemeiſter, Forſterei Risk (Magdeburg); Grunert, 
rſter, Paſſendorf, Oberf. Carlsberg (Breslau); Grunewald, 
Förſter, Forth. Papenkamp, Oberf. Weenzen (Hildesheim); 
runow, Hegemeiſter, Wonkopf, Oberf. Lonkorsz (Marien⸗ 
werder); Günther, Hegemeiſter, Theerofen, Oberf. Heydt⸗ 
walde (Gumbinnen); Gudewill, Forſtmeiſter, Schwarzwald 
(Oppeln); Haendel, Holzhauer, Windiſchholzhauſen, Oberf. 
Erfurt (Erfurt); Hanhart, Forſtmeiſter, Palſterkamp (Osna⸗ 
brück); Hartmann, Hegemeiſter, Stimbern, Oberf. Taulliinnen 
(Gumbinnen); Häske, Forſtkaſſenrendant, Diesdorf, Oberf. 
Klötze (Magdeburg); Hasken, Forſtmeiſter, Creve (Duſſeldorf); 
väsler, Hegemeiſter, Buchwald, Oberf. Obornik (Poſen); 
Haſſelmann, Waldwaärter, Sondermuhlen, Oberf. Palſter⸗ 
amp (Osnabrück); Hauck, Forſter, Bergen, Oberf. Ruda 
(Marienwerder); Heeſe, Foͤrſter, Grenzlau, Oberf. Oliva 
(Danzig); Heinemann, Holzhauer, Witterda Erfurt); Heite, 
Revierforſter, Clarencranſt, Oberf. Kottwitz (Breslau); 
ellmann, Oberholzhauer, Viernau, Oberf. Schwarza 
erſeburg); Hentſchel, Foͤrſter, Gruntanne, Oberf. Peiſter⸗ 
witz (Breslau); Hehs, Holzhauer, Waltersleben (Erfurt); 
Heym, Forſtmeiſter, Jellowa (Oppeln); Hirſch, Forſtmeiſter, 
-Hurtgen (Aachen); Hoffmann, Forſter, Drewenz, Oberf. 
Drewenz (Marienwerder); Holzheu, Holzhauer, Windiſch— 
zhauſen, Obert, Erfurt Erfurt); Hoſtert, Holzhauermeiſter, 
olzheim (Aachen); Hoyer, Holzhauer, Waltersleben (Erfurt); 
uch, Oberholzhauer, Everode, Oberf. Alfeld (Hildesheim); 
üſig, Geheimer expedierender Sekretaͤr und Kalkulator im 
Miniſtertum fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten; 
Jacob, Hegemeiſter, Colbig, Oberf. Colbig (Magdeburg); 
Jacobi, Oberholzhauer, Waltersleben (Erfurt); Jaenicke, 
Förſter, Legbond, Oberf. Schuttenwalde (Martenwerder); 
Jakobeit, Waldarbeiter, Motziſchken (Gumbinnen); Jognin, 
Waldarbeiter, Paleiten (Gumbinnen); Johanning, Holz⸗ 
hauermeiſter, Schönhagen (Hildesheim); Kämereit, Hege- 
meiſter, Karſchau, Oberf. Thorn (Marienwerder); Kahl, 
Hermann, Oberholzhauer, Frauenwalde, Oberf. Schmiede— 
feld (Merſeburg); Kahl, Ernſt, Oberholzhauer, Frauenwalde, 
Oberf. Schmiedefeld (Mereſburg); Kahle, Holzſchlägermeiſter, 
Forſtſchutzgehilfe, Biene (Osnabruck); Kappes, Revierforſter, 
Dasburg, Oberf. Prum, Trier); Kaſtaun, Waldarbeiter, 
Kaſtaunen (Gumbinnen); Kern, Revierforſter, Althammer, 
Oberf. Stoberau (Breslau); Kleiner, Hegemeiſter, Bobile, 
Oberf. Woidnig (Breslau); Klinkert, Revierforſter, Ten- 
czinau, Oberf. Kreuzburg (Oppeln); Klippel, Hegemeiſter, 
Wildenburg, Oberf. Schleiden (Aachen); Kloke, Hegemeiſter, 
Langenholzen, Oberf. Alfeld (Hildesheim); Kloniecki, Hege⸗ 
meiſter, Gunthen, Oberf. Marienwerder (Marienwerder); 
Kluth, Revierförſter, Hela, Oberf. Oliva (Danzig); Kniep, 
örſter, Sonnenberg, Oberf. St. Andreasberg (Hildesheim); 
oll, Hegemeiſer, Treten, Oberf. Treten (Köslin); Kosleck, 
gemeiſter, Neuſtettin, Oberf. Neuſtettin (Köslin); Kranz, 
emeiſter, Tſchechnitz, rk Kottwitz (Breslau); Krauſe, 
egemeiſter, Brieſche, Oberf. Kathol.⸗Hammer (Breslau); 
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Kroll, Hegemeiſter, Laska (Oberf. Zwangshof (Marienwerder); 
Krüger, Hegemeiſter, Wildungen, Oberf. Zanderbrück (Marien⸗ 
werder); Kucz, Holzhauermeiſter, Scherlanke, Oberf. Buch⸗ 
werder (Poſen); Kühne, Förſter, Neckelnberg, Oberf. Lauten⸗ 
thal (Hildesheim); Laaſer, Waldarbeiter, Wingsnupönen 
(Gumbinnen); Lange, Hegemeiſter, Tillitz, Overf. Koſten 
(Marienwerder): Laps, Waldarbeiter, Joniſchlen (Gum⸗ 
binnen); Ludwig, Hegemeiſter, Sievershauſen, Oberf. 
Daſſel (Hildesheim); Ludewig, Forſter, Altenau, Oberf. 
Altenau (Hildesheim); Madlung, Hegemeiſter, Forſthaus 
Rohrmühle, Oberf. Bramwald (Hildesheim); Mahler, Revier- 
förſter, Adl. Bringt, Oberf. Lautenberg (Marienwerder); 
Marohn, Hegemeiſter, Forſthaus Neuwald, Oberf. Rothenfier 
(Stettin); Mautſchke, Hegemeiſter, Altheide, Oberf. Reinerz 
(Breslau); Meinung, Oberholzhauer, Witterda (Erfurt); 
Meyer, Forſtmeiſter, Dembio (Oppeln); Mohr, Hegemeiſter, 
Steinforth, Oberf. Bäreneiche (Marienwerder); Müller, 
Holzhauer, Frauenwald, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt); 
Müller, Hegemeiſter, Springe, Oberf. Springe (Hannover); 
Müller, Forſter, Ahrenfeld, Oberf. Weenzen (Hildesheim); 
Müller, Holzhauer, Wichtshauſen (Crfurt); Muller, Forſt⸗ 
meiſter, Gerolſtein (Trier); Neumann, Förſter, Fahlbruch, 
Oberf. Pflaſtermuhl (Marienwerder); Neumann, Forſtmeiſter, 
Stolp (Köslin); Nikoleit, Waldarbeiter, Memelhöhe (Gum⸗ 
binnen); Noeggerath, Forſtmeiſter, Diekholzen (Hildesheim): 
Noering, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat, Ohlau (Breslau); 
Freiherr von Nordenflycht, Forſtmeiſter, Lodderitz (Magde⸗ 
burg); Oelsner, Hegemeiſter, Konigsdorf, Oberf. Woidnig 
(Breslau); Paſenau, Waldarbeiter, Gieverslauken (Gum⸗ 
binnen): Paul, Förſter, Folziehauſen, Oberf. Weenzen 
(Hildesheim); Pawlowski, Forſtmeiſter, Zbitzko (Oppeln); 
Peters, Hegemeiſter, Gaffel, Oberf, Balſter (Köslin); Polz, 
Hegemeiſter, Kaluga, Oberf. Friedrichsberg (Marienwerder); 
Pokciski, Waldarbeiter, Gr.⸗Ballowken (Marienwerder); 
Preller, Hegemeiſter, Parczyn, Oberf. Zwangshof Marien⸗ 
werder); Priebe, Förſter, Laatzig, Oberf. Neuhof Viet, 
Puder, Hegemeiſter, Buckowegrund, Obert, Rogelwitz 
(Breslau); Rathje, Hegemeiſter, Gluchibor, Oberf. Lorenz 
(Danzig); Rätſch, Hegemeiſter, Klein⸗Bielau, Oberf. Zobten 
(Breslau); Rehſe, Haumeiſter, Klinthenen, bert, Aſtra⸗ 
wiſchken (Gumbinnen); Reinhardt, Holzhauer, Schmiedefeld, 
Oberf. Schmiedefeld (Erfurt); Richter, Forſter, Steinſee, 
Oberf. Mirchau (Danzig); Riedel, Hegemeiſter, Teichhof, 
Oberf. Schoneiche (Breslau); Rinn, Waldarbeiter, Karklienen 
(Gumbinnen); Riſcher, Hegemeiſter, Barkriege, Oberf. 
Landeck (Marienwerder); Rocholl, Forſtmeiſter, Scelik 
(Oppeln); Rögener, Hegemeiſter, Lauenberg, Oberf. Seelzer⸗ 
turm (Hildesheim); Roloff, Hegemeiſter, Biene, Oberf. 
Lingen (Osnabruck); Rofe, Hegemeiſter, Bogguſch, Oberf. 
Marienwerder (Marienwerder); Roth, Oberholzhauer, Bens- 
hauſen, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt); Rothe, Forſtmeiſter, 
Grund (Hildesheim); Röthke, Forſter, Halenfier, Oberf. 
Schloppe (Marienwerder); Seeger, Hegemeiſter, Jaſtrow, 
Oberf. Rittel (Marienwerder): Siemens, Forſtmeiſter, 
Kraſcheow (Oppeln); Simnowski, Hegemeiſter, Jagdbude, 
Oberf. Warnen (Gumbinnen); Scheerbarth, Hegemeiſter, 
Kiebitzbruch, Oberf. Bromberg (Bromberg); Schmeißer, 
fr. Waldarbeiter und Landwirt, Tiefthal (Erfurt); Schmidtchen, 
Forſtkaſſenrendant, Rogelwitz, Oberf. Rogelwitz (Breslau); 
Schmidtmann, Oberholzhauer, Cammerborn (Hildesheim); 
Schmittat, Waldarbeiter, Rudszen (Gumbinnen); Schnaken⸗ 
berg, Hegemeiſter, Cichfier, Oberf. Rohrwieſe (Marien⸗ 
werder); Schneider, Hegemeiſter, Kottwitz, Oberf. Kottwitz 
(Breslau); Schneider, Oberholzhauer, Schmiedefeld, Oberf. 
Schmiedefeld (Erfurt); Schneider, Holzhauer, Schmiedefeld, 
Oberf. Schmiedefeld (Erfurt); Schneider, Holzhauermeiſter, 
Honsfeld (Aachen); Schödon, Forſtmeiſter, Proskau (Oppeln); 
Scholtz, Hegemeiſter, Bachhorſt, Oberf. Klauſenau (Marten⸗ 
werder); Schönfelder, Förſter, Waldhof, Oberf. Hagenort 
(Danzig); Schoepke, Hegemeiſter, Ibenwerder, Oberf. Bander- 
bruck (Marienwerder); Schrader, Hegemeiſter, Nonnenbuſch, 
Oberf. Zobten (Breslau); Schrader, Waldarbeiter, Leib⸗ 
girren (Gumbinnen); Schray, Forſtſchreiber, Namslau, Oberf. 
Namslau (Breslau); Schroeder, Hegemeiſter, Treten, Oberf. 
Treten (Koslin); Schulze, Geheimer Regiſtrator im Mini⸗ 
ſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; Schwarz⸗ 
kopf, Hegemeiſter, Warnow, Oberf. Warnow (Stettin); 
Schmidt, Revierförſter, Jaſchkowitz, Oberf. Proskau (Oppeln); 
Schmidt, Oberholzhauer, Dietzhauſen, Oberf. Dietzhauſen 
(Erfurt); Schmidt, Oberförſter, Mehlauken (Konigsberg): 
Schultz, Forſtmeiſter, Oliva (Danzig); Senske, Rechnungsrat, 
Geheimer Regiſtrator im Miniſterium fur Landwiitſchaft, 
Domanen und Forſten; Schultze, Forſtmeiſter, Rothemuhl 
(Stettin); Splettſtoeßer, Hegemeiſter, Groß-Born, Oberf. 
Groß⸗Born (Koslin); Stahl, Oberförſter, Kranichbruch (Gum⸗ 
binnen); Stein, Hegemeiſter, Wahlerſcheid, Oberf. Höfen 
(Aachen); Stoltenburg, Hegemeiſter, Wedelsdorf, Oberf. 
Wedelsdorf (Stettin); Tangermann, ehe, beg Nolle, 
Oberf. Palſterkamp (Osnabrück); Tempelhof, Hegemeiſter, 
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Zeichnet die 7. Kriegsanleihe! 
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Thurau, Hegemeiſter, Fortbrück, Oberf. Bäreneiche (Marien⸗ 
werder); Ulrich, Hegemeiſter, Springberg, Obert, Doöberitz 
(Marienwerder); Ulrich, Forſtmeiſter, Rybnik (Oppeln); 
von Unruh, Hegemeiſter, Rederitz, Oberf. Schönthal (Marien⸗ 
werder); Vetter, Rudolf, Oberholzhauer, Oberheldrungen 
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(Danzig); Wolf, Hegemeiſter, Wongrowitz, Oberf. Durowo 
(Bromberg); Zeidler, Hegemeiſter, Schwalg, Oberf. Rothe⸗ 
bude (Gumbinnen); Zialkowski, Waldarbeiter, Gr.⸗Ballowken 
(Marienwerder). 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe haben ferner 


(Erfurt); Vetter, Friedrich, Oberholzhauer, Oberheldrungen | erhalten: 


(Erfurt); Voigt, Forſtmeiſter, Schwerin (Poſen); Volkmer, 
Hegemeiſter, Reichwald, Oberf. Nimkau (Breslau); Wagner, 
Holzhauer, Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt); 
Wahnſchaffe, Forſtkaſſenrendant, Magdeburg, Oberf. Magde⸗ 
burg (Magdeburg); Wahlſtab, Hegemeiſter, Grohnde, Oberf. 
Grohnde (Hannover); Wallmann, Regierungs⸗ und Forſtrat, 
Gumbinnen; Warmann, Foͤrſter, Miala, Oberf. Nothwendig 
(Bromberg); Weber, Hegemeiſter, Lichtenhagen, Oberf. 
Reinhauſen (Hildesheim); Welzel, Revierförſter, Mainzock, 
Oberf. Jellowa (Oppeln); Wendrich, Hegemeiſter, Aſchers⸗ 
leben (Magdeburg); Wendroth, Forſtmeiſter, Golchen 
(Stettin); Wudtke, Revierforſter, Stellinen, Oberf. Pelplin 
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Keudell, Oberforſtinſpektor, Wiesbaden; Jacobi, Feldwebel⸗ 
leutnant u. Kompagniechef der Erſatzradfahrerkompagnie 
Jäger 4 in Naumburg a. Saale; Barz, Kgl. Foͤrſter, Piekelken 
bei Gnewau (Weſtpr.); Pohl, Kgl. Forſter, Geibsdorf, Bez. 
Liegnitz; Finger, Kgl. Förfter, Heringen, Bez. Caſſel; Kucz, 
Holzhauermeiſter, Scherlanke, Kgl. Oberforſterei Buchwerder. 


Mllitäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten) 
Zum Feldwebelleutnant wurde befördert: 
König, Förſter in Granzow (Köslin), zurzeit Offizier⸗ 
ftellvertreter im Artillerie-Meßtrupp 107. 


Vereinszeitung. : 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 

— Vorführung der Holzfällmaſchine „Sector“ 
in Karlsruhe (Baden). Die Vorführung der 
ee chine „Sector“ findet in Karlsruhe am 

onnabend, dem 22. d. Mts., bereits um nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. Treffpunkt nachmittags 
2 Uhr im Hotel „Reichshof“. 


2) 
Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
. zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen- 

ei vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
Preuss. Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 

der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Jahresverſammlung am 5. Auguſt 
1917 war von 12 Mitgliedern beſucht, die 
157 Ortsgruppen⸗Mitglieder vertraten. Nach 
der üblichen Einleitung wurde die Tagesordnung 
erledigt. Der Vorſitzende ſchilderte den Verlauf 
der Vertreterverſammlung in Berlin. Es wurde 
begrüßt, daß der Förſterſtand an andere Be⸗ 
amten⸗Vereinigungen Anſchluß ſucht, wie es 
beiſpielsweiſe durch Annahme von Großſtadt⸗ 
Beamtenkindern jetzt geſchieht. Von der An⸗ 
regung zu der ſo dringend notwendigen Ein⸗ 
kommens⸗Verbeſſerung der Forſthilfsaufſeher 
wurde Kenntnis genommen. Hinſichtlich der 
andern Fragen ſchließt ſich die Verſammlung 
der Anſicht des Hauptvorſtandes an. Beſonders 
werde auf den außerordentlich günſtigen Stand 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe hingewieſen und 
zum Eintritt in dieſe angeregt. Die Notwendig⸗ 
keit einer reichlich 
Vereinsgedeihen wird anerkannt. Über den 
Umfang der unvermeidlichen Beitragserhöhung 
werden die Ortsgruppen beſchließen. Um 


en Kriegsſpende für das Brieg (Regbz. Breslau). 


Wiederholung von Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen, ſoll bei dieſer Gelegenheit die Zuſammen⸗ 
ſetzung des derzeitigen Jahresbeitrages im 
Bezirk Allenſtein nochmals bekannt gegeben 
werden: A. Ortsgruppenmitglieder: 6,50 M 
zum Hauptverein, 1 M zur Bezirksgruppe und 
Ortsgruppenbeitrag; B. Nichtortsgruppen⸗ 
mitglieder: 6,50 „ zum Hauptverein, 4,50 % 
zur Bezirksgruppe. Zum Schluß wurde an⸗ 
geregt, für die gefallenen Kollegen Fragebogen 
ausfüllen zu laſſen, die zu deren Andenken auf⸗ 
bewahrt werden ſollen. 
Behnfeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Verſammlung 
den 1. Oktober von nachmittags 3 Uhr an 
im Bahnhotel: Beitragszahlung, Kalender⸗ 
beſtellung u. a. 


Bromberg. Sitzung am 1. Oktober 1917, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, zu Bromberg im Vereinslokal, 
Friedrichſtraße 56. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder, 2. Einziehung der Beiträge, 
3. Berichterſtattung des Delegierten über die 
u in Berlin, 4. Neuwahl des Vorſitzenden, 
5. Kaſſenprüfung, 6. Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. Heinſch. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am Montag, dem 
1. Oktober 1917, nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthaus „Zur Traube“, Erkner 
Tagesordnung: 1. Neuwahl eines Vorſitzenden. 
2. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird erſucht. J. A.: Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft am 1. Ok⸗ 
tober, mittags 1 Uhr, im Ballhaus Fulda. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 29. September d. Is., im 
Vereinslokal um ½ 2 Uhr. Die Kaffe zahlt an 
dieſem Tage die Gehälter uſw. von 11 Uhr 
vormittags ab aus. Hammer. 

Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Sonn⸗ 
abend, den 29. September d. 38., 1½ Uhr nach⸗ 
mittags, Verſammlung im Vereinslokal Leinhos 
zu Rotenburg. Der Vorſitzende. 

Berichte. 

Die Verſammlung am 

19. Auguſt 1917 wurde vom Vorſitzenden ge⸗ 

leitet. Nach Berichterſtattung über die Bezirks⸗ 

gruppenſitzung wurde beſchloſſen, den Jahres⸗ 
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beitrag für den Hauptverein auf 12 M zu er- 
höhen. Nach Prüfung der Kaſſe wurde dem 
bisherigen Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. Das 
Amt des Schrift⸗ und Kaſſenführers übernahm 
vorläufig der Vorſitzende. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortun 


des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und iele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


eidrich, Königl Förſter, Forſthaus Heid au bei Altwohlau. 
Sach SE Gräfl. Jäger, Schloß Evenburg bei Zong, 
eis 


cer. 2 
geſondere Zuwendungen. 


Vom ungenannten Spender für Linderung von Kriegs⸗ 
not; eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor Arndt in 


Woltersdoerr „ 20, — A 
Scetiotlliger Beitrag von M.,; eingeſandt durch Herrn 

Forſtaſſiſtent Amberg in Lehma . . aasa’ 10,— „ 
Spende von Herrn Oberleutnant Fricke in Berlin.. 20,— „ 
Straf⸗ und Schadenerſatzgelder; eingeſandt von Herrn 

Gräflichen Forſtbeamten Cmil Hecker in Puau .. 57,75 „ 
Sühnegeld; überwieſen auf Veranlaſſung des Herrn 

Kaiſerl. Oberforſtmeiſters Dr. Kahl in Metz . . . 200, — „ 
Für Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn 

Seidel in Pobarſchau bef Coſee 5,.— „ 
Freiwillige Spende für eine von der Deutſchen Jäger⸗ 

Zeitung koſtenlos erteilte Auskunft; eingeſandt von 

Herrn Herm. Schmitt in Nierſti nnn 20,— „ 


Summa 332,75 M 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Albrecht, Relliehauſen, 2 A: Aruswald, Jaſchkowen, 2 A 
(K.“) 3 K); Adamski, Marienwerder, 2 A (K. 3 40), Auguſtin, 
Sdier (K. 3 „); Adam, Brzenskowitz (K. 4 4); Andrae, Sieber, 
2 A (K. 3 Æ); Angern, Diesdorf, 2 A (K. 1 &); Aſelmann, 
Pratau, 2 A: Dr. Andrae, Kiel, 5 K; Adler, Borack, 2 M; Graf 
von der Aſſeburg, Meisdorf, 5 % (K. 5 A); Arndt, Prieſterbäk, 
(K. 2 Ai: Berg, Bad Schwartau, 2.4 (K. 2 40); Borchart, Berk⸗ 
holz, 2 A (K. 3 4); Bode, Roſenthal, 2 A (K. 2 6); Behle, 
Niederdreſſelndorf, 2 (K. 14); Böttcher, Pennin, 2 A (8.2.4); 
Becker, Btala, 2 A (K. 3 A); Behr, Lewitz, 2 AL ` Binder, Orkuſch, 
2 K (K. 3 A); Buld, Hellendorf, 2 A; Bargs, Gerolſtein, 2 A: 
Böhnig, Arendſee, 2 % (K. 1 /); Bohl, Zicher (K. 5 46); Bauszus, 
Pieczisko, 2 M (K. 2 M); Becker, Gentringen, 2 ; Bero, Klein⸗ 
maiſcheid, 3 K; Boehm, Gamberg, 2 K&K (K. 1 ); Braatz, Daſſel, 
2 K (K. 2 40): Backhaus, Hombreſſen, 5 & (K. 5 A); Bong, 
Wettringen, 2 % (K. 2 M); Buchwald, Seeheim, 24 (K. 2 M); 
Böhl, Neuzitzmin, 2 % (K. 3 M); Boſſe, Wohlau, 5 % (K. 4 ); 
Beck, Lindich, 2 se; Brendel, Rheinsberg, 2,50 A ` Birkholz, 
Sandberg, 3 A (K. 4 b); Balszuwceit, Tilſit, 5 % (K. 3 A); Bee, 
Ritzenthal (K. 3 ); Bellinghauſen, Konigswinter, 2 A ` Berndt, 
Rogau, 3 ; Bonn, Rudolfshöhe, 2.4 (K. 3 M); Bartſch, Hafen- 
werder, 2.4 (K. 2 4); Buhle, Schönwald, 2 4 (K. 2 M); Böbel, 
Lanke, 2 ; Backs, Gr.⸗Bartensleben (K. 5 A); Baute, Hürtzen, 
2 K (K. 1 &); Bratte, Ziergarten (K. 3 A); Brandt, Wulften, 
3 M; Bringmann, Klötze, 5 % (K. 5 46); Baſt, Tſchiefer (K. 2 K); 
Birkenſtaedt, Buchholz, 2 % (K. 2 ); v. Brauchitſch, Scharteucke, 
5 K (K. 20 4); Blötz, Friedrichswalde, 2 1; Bodemann, Hafe- 
lünne, 3 A (K. 3 &); Blankenburg, Tegelſee, 2 A ` Büſchel, 
Nikola, 5 „; Belh, Neuenkrug, 2 &; Becker, Studzinitz, 2 A 
(K. 3 K); Bach, Kuhlager, 2 M; Braſche, Wellmitz, 2.4 (K. 3 4); 
Bräuer, Hain, 3 M: Buſch, Hedemünden, 2 M (K. 2 &); Brod- 
hoff, Rogau, 5 A; Boſen, Wachendorf, 2 4; Brandt, Buchwalde, 
2 A (K. 3 K); Burghauſen, Neudorf, 2 „; Brede, Dahl, 2 A 


) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 
geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


581 


(K. 3 ); Buhrow, Gr.⸗Reetz, 2 A (K. 1 &); Bauer, Ruheſtein, 
2 K (K. 3 M); Bendig, Leutmannsdorf, 2 A (K. 20 /) t Brett- 
ſchneider, Tatterwald, 3 M (K. 3 A); Buhler, Beutnitz, 2 M 
(K. 3 4); Binger, Ondenval, 24 (K. 3 ); Brückner, Dubelno, 
2 K; Baumann, Berlin, 5 4 ; Böhme, Garnſeedorf, 2 A (K. 14); 
Bunger, Basdorf, 2 ; Birkholz, Mothlitz, 3 46; Barſch, Karmine, 
2 , Behrend, Boizenburg, 2 & (K. 2 M); Bening, Hermanns⸗ 
burg, 2 % (K. 3 „); Boecker, Tagsdorf, 2 A (K. 3 M); Bente, 
Eggenſtedt, 3 46; Bergerfurth, Emmerich (K. 3 A); Brandt, 
Gerben, 3 A ; Beyer, Steins dorf, 2 A (K. 2 A); Bade, Garnſee, 
2 M (K. 1 KH); Boltz, Görsdorf, 3 A (K. 2 M); Belitz, im Felde, 
2 (K. 3 M); Brux, Ottmachau (K. 2 4); Brandenburg, Latrop, 
(K. 5 „): Beicht, Gemunden (K. 2 K): Belling, Guſow, 2 K; 
Bieber, Brunau, 2 M (K. 2 A); Bohn, Kerzendorf, 2 A ` Böhm, 
Neurode, 5 A (K. 5 K); Bührmann, Herzberg, 2 % (K. 2 &); 
Block, Pflanzgarten, 2 A (K. 2 4); Butter, Voldagſen (K. 44); 
Graf Bredow, Burg Frieſack, 5 &; v. Borde, Leſſenthin, 5 A 
(K. 10 „); Bräuer, Uslar, 5 A (K. 10 „); Balke, Rittel, 2 A 
(K. 3 M); Boente, Damshagen, 2 M (K. 3 A); Brandt, Buſch⸗ 
muhl, 2 „ (K. 3 A); Bellermann, Zeven (K. 5 A): Borm, 
Arnimswalde (K. 2 M); Bernau, Schwiebus (K. 3 SL); Caſſebaum, 
Bukovica, 5 A: Cuſig, Grudſchütz, 5 A (K. 5 A); Callies, Hohen- 
brück, 2 A (K. 2 A); Claus, Petersholz, 2 A (K. 1 ); Claus, 
Olſchienen (K. 2 ); Chriſtoleit, Rogahlen, 5 A (K. 10 &): 
Conrady, Havelberg (K. 5% A); Dahms, Geppersdorf, 2 A: 
Dannewitz, Hochſt, 2 A (K. 2 ); v. Doering, Arnim, 5 A: 
Daniel, im Felde, 2 M (K. 2 ); Dittmann, Manow, 2 A (K. 2K); 
Denſch, Annahof, 2,50 M (Q. 0,50%); Daubert, Ruden (K. 2 A); 
Dreibrodt, Wiſſenbach (K. 3 M); Deſeler, Gr.⸗Ziethen, 2 A 
(K. 3 K); Daume, Oberzell, 2 A (K. 2 4); Dreßler, Gr.⸗Schöne⸗ 
bed, 5 ; Dinſe, Ahlbeck, 2 A: Dentler, Pr.⸗Stargard, 2 A 
(K. 2 4): Drews, Podejuch, 5 A (K. 5 A); Dorrn, Steinaugrund 
(K. 4 M); Des quiotz, Rothelmshauſen, 2 A ` Dittig, Schwerzko 
(K. 3 M): Danckelmann, Wiesbaden, 10 M; Dittmann, Grunwald, 
2 1 (K. 2K); Doring, Oberaula (K. 2 A); Dröſemeyer, Eckweiler, 
2 A (K. 2 M); Degner, Carlsluſt (K. 5 &); Doenſt, Berg vorwerk, 
2 A (K. 3 ); Dr. Dionyſtus, Gneſen, 5 A ` Dube, Stelendorf, 2.4 ; 
Drowin, Buſchſchleuſe, 2 A (K. 2 A); Dittmar, Hochzeit, 5 A 
(K. 5 4); J. D. Dominicus & Söhne, Berlin (K. 20 ); Eſſer, 
Schweckhauſen, 2 % (K. 3 4); Cckert, Wilhelminenruh, 2 A 
(K. 2 K); Elmenthaler, Waplitz, 3 M (K. 1 4); Eichner, Laskowitz, 
2 A (K. 3 A); Eiſermann, Tomlech, 2 &; Engel, Stregow, 2 A 
(K. 3 46); Ernſt, Gr.⸗Lübbenau, 2 A (K. 14); Enderich, Pankow, 
2 ; Cngelken, Burgdorferholz, 2 A (K. 3 A); Ebneter, Gorasdze, 
2 ; Erber, Bardorf, 2 A (K. 2 ); Ehrig, Habichtshorſt, 2 A 
(K. 3 4); Graf v. Einſiedel, Reibersdorf, 5 K; Cggers, Engelrod, 
2 A (K. 1 4); v. Eſchwege, Germerode, 5 A (K. 5 46); Eggert, 
Orantenhof, 2 M: Ewald fen., Gr.⸗Cammin (K. 6 ); Ewalb jun., 
Gr.⸗Cammin (K. 4 ); Elger, Kunzendorf, 3 & (K. 5 K); Ehrlich, 
Gottleuba, 2 & (K. 2 4); Ebert, Sorau, 5 & (K. 5 A); Erdbahn, 
Salzuflen (K. 5 &); Eckert, Kaloninowo, 2 %: Graf Finckenſtein, 
Matſchdorf, 5 A (K. 5 ); Foitzik, Slawentzitz, 2 A (K. 2 Ai 
Graf Fückenſtein, Giehren, 5 „ (K. 5 /); Franzke, Berghof, 
2 % (K. 2 ); Fabian, Nicklasdorf, 2 A (K. 2 A); Fiebing, 
Dolgen, 2 M (K. 1 ); v. Flemming, Paatzig, 5 A; Freyer, 
Lauterbach, 2 M; Fechtner, Misburg (K. 2 ); Fahl, Crummen⸗ 
hagen, 2 % (K. 3 /); Fiebing, Bieſow, 5 4; Fehmer, Havixbeck, 
2 K; v. Freyhold, Buſchheide, 2 A ` Senger, Nennhauſen (K. 3 M); 
Freitag, Buchwald (K. 3 4); Fromm, Nachtigall, 2 A (8.3 &); 
Forſtverwaltung Melkof 10 M (K. 2 A); Fiebig, Krzyzakt, 5 A 
(K. 5 4); Feller, Dambachthal, 3 A ` Fiſcher, Bellin (K. 3 4); 
Graf Finckenſtein, Prittag, 5 A (K. 15 );: Finger, Minkowsky, 
3 4; Fink, Danzig, 5 A (K. 5 „); Fritſch & Becker, Gr.⸗Tabarz, 
6 A: Fromming, Pentkowitz (K. 3 A); Fuchs, Johannisburg, 
2 J (K. 2 M); Frey, Göhrde, 5 M (K. 5 l); Finck, Roga, 2 A 
(K. 2,50 L); Fitzau, Caſſel, 5 K; Fuhr, Niederfeld, 2 ,; Feuerſtack, 
Eiche, 2 A (K. 3 A); Falz, Naumburg, 2 / Fraude, Lohberg, 
2 M: Fiſcher, Berlin, 5 &; Graf Pfeil, Deutſch⸗Keſſel, 5 A: 
Falk, Salmünfter, 2 4; Flemming, Alt⸗Laube, 2 A: Fechtel, 
Meſchede, 24 (K. 3 A): Finſterwalder, Lante, 3 A (K. 3 &): 
Fuge, Ortelsburg, 2 M; Fiedler, Breſchine, 2 M (K. 3 K); 
M. Falckenberg, Lagardesmuhlen, 5 A (K. 5 ); Fick, Kleine 
Mühle, 2 M; W. Falckenberg, Lagardesmühlen, 10 & (K. 10 Æ); 
Fritz, Lobſonka, 2 A (K. 4 A); Friedrichs, Oels, 3 ; Forgber, 
Gr.⸗Wulkow (K. 2 ); Fibiger, Bornim (K. 2 A); Gleinich, 
Schwentnig, 4 4 (K. 4 A); Gallien, Teuchermark, 2 A (8.3.4); 
Graff I, Bingen, 5 M: Grude, Guſtebieſe, 2 A, ` Gigas, Schreibers⸗ 
dorf, 2 A (K. 3 ); Geisler, Cunersdorf, 2 A (K. 1 A); Grandke, 
Mahlsdorf, 2 A (K. 2 A); Graffe, Niederkloen, 2 M (K. 3 &); 
Gunther, Loye, 2 A; Gaertner, Briefen (K. 2 46); Germer, 
Harbke, 2 A (K. 1 4); Graffeureut, Königsberg, 2 A (K. 3 A); 
Gerlach, Siebenhuben, 2 &; Graf, Königswartha, 2 A (K. 2 K); 
Groeber, Neukrug, 34; Graßme, Mönchmotſchelwitz, 2 A (K. 3. K;: 
Gomolka, Wunſchendorf, 3 A ` Gaertner, Rehberg, 2 A (K. 3 4); 
Großkopf, Strelitz, 2 M (K. 3 &); Gorner, Kaltdorf, 3 A (K. 7K); 
Geſchlecht, Cortau, 24 (K. 14); Gier, Beringſtedt, 2 A ` Grunzke, 
Löbenheide, 2 ; Grunow, Gierath, 2 % (K. 2 A); Grunow, 
Oſtſwine, 8 A (K. 1 A); Grützmacher, Shoo, 2 A (K. 3 M); 
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Grünfeld, Beuthen, 5 A: Gabriel, Lucknainen, 2 A (K. 2 M); 
Günther, Rehlaug, 2% (K. 2 K); Graffe, Mullroſe, 2 K (K. 2 ) 
Getſchke, Wolgaſt, 2 A (K. 2 A); Grube, Muhlhauſen, 2 A: 
Gädeke, Marienwerder, 5 M (K. 5 /); Grund u. Söhne, Glatz, 


6 K; Grunow, Stöckerhof (K. 3 ); Grauert, Johannishof 


(HE. 5 M); v. Garnier, Bellin, 5 A (K. 5 K); Gnoth, Eich quaſt, 2%; 


Gerlach, Breslau, 2 A ` Groſſer, Bärenklau, 2 ,; Geier, Wierſch⸗ 


jeſch, 3 &; Glaß, Waldhaus, 2 % (K. 3 K); Grunow, Wonkopf 
(K. 5 4); Gutzmann, Bug (K. 2 ); Grulke, Arnsberg (K. 3 M); 
Gum, Geislingen (K. 3 M); Gottwald, Hanſtedt, 2 M; Gotthardt, 
Kleiſthof, 2 , (K. 2 c); Goltz, Bad Lauterberg, 2 A (K. 1 M); 
Groger, Neubiſchoffſee, 2 K (K. 1&4); Gropp, Großbartloff, 2 ; 
Grafenreuth, Lauenau, 2 A (K. 2 ); Släfer, Kleppin (K. 12 M); 
SEN Lodz, 2 A ` Heinrich, Lasti, 5 A (K. 3 “); Hipler, Wans⸗ 
dorf, 2 A (K. 8 M); Hanke, Fuchshof, 2 A (K. 2 J); Heitfogel, 
Altgrottkau, 2 /; Hopfner, Kolmchen, 5 A (K. 5 ); Hinz, 
Wahlendow, 2 % (K. 0,50 ); Hillger, Malloh, 2 A: Herder, 
Baining, 2 M; Hilgers, Eckfeld, 24 (K. 2 ); Herget, Rochau, 
2 A; Hanke, Teerofen, 2 A (K. 2 &); Hauswald, Brahthal, 
2 & (K. 2 K); Hänicke, Coßweda, 2 A (K. 3 „); Hoppe, Sauſen⸗ 
berg, 2 A (K. 1 ); Hender, Schwentainen, 2 A (K. 3 A1 
Herzberg, Fichtheide, 2 ; Heßler, Chriſtes, 2 A (K. 14); Hatt- 
mann, im Felde, 2 % (K. 3 K); Hahn, Melſungen, 2 46; Hahne, 
Steden, 2 A (K. 3 K); Herrmann, Altengronau, 2 A (K. 2 4); 
edert, Grafenhainichen, 2 K; Hinske, Landeck, 2 A (K. 0,50 46); 
ardt, Weißheide (K. 3 4); Hüttche, Pupken (K. 3 ); Holz, 
Geierswalde, 2 A; Heinrich, Gottow, 2 A (K. 1 ); Heidrich, 
eidau, 2 A (K. 3 c); Himml, Keltſch, 5 % (K. 5 46); Herrmann, 
afftshagen, 8 A (K. 2 A); Haupt, Untermenzing, 2 Æ; Hahn, 
Großbodungen (K. 3 4); Heder, Gr.⸗Kudde, 2 A (K. 3 /); 
Herrmann, Saarburg, 8 A (K. 12 Ai: Herrmann, Muſchlite, 
2 K (K. 3 A); Hahnel, Prora, 2 & (K. 3 ); Heindrichs, Werl 
(K. 5 A); v. Hövel, Grimnitz, 6 „ (K. 4 A); Hausmann, Züben, 
2.K (K. 2 K); Heck, Weiherdamm, 2.4 (K. 2 M); Herms, Schwarz⸗ 
burg, 2 & (K. 2 K); Hoffmann, Schoneiche, 2 A (K. 2 M); Hume, 
Klicken (K. 5 „); Hoffmann, Hausdorf (K. 5 Ai: Hauſch, 
Schmidtſchen, 2 A (K. 2 A); Haaſe, Radis, 2 ; Hinte, Neu- 
Barrach, 2 & (K. 2 A); Herwig, Konigsblick, 2 A: Hoppe, Dieſtel⸗ 
witz, 2 A (K. 3 M); Hausmann, Hohenlubbichow, 2 A (K. 2 ); 
irtzel, Krahne, 5 M; Hayn, Müllmichthal, 2 4 (K. 2 A); Hahn, 
onau, 2 & (K. 1 K); Heuer, Oſtenwalde, 2 A ` Holter, Saſſen⸗ 
berg, 2 % (K. 1 ); Hlawensky, Wutike, 2 A (K. 2 M); Hackel 
akobshagen, 5 A: Haun, Ilſenburg, 2 & (K. 2 M); Hoppe / 
ruttinnen, 2. (K. 246); Hoffmann, Glücksburg, 5 A Hoffrichter,, 
Naſſtedel, 2. (K. 34); Hoffmann, Helle, 2 M (K. 1 K); Hinneberg, 
Pulverkrug, 2 M (K. 2 M); Heinelt, Schmiedefeld, 2 46 (K. 14) 
Hoberg, Steinfeld, 2 A (K. 2 A); Heilmann, Bensberg, 5 A 
(K. 5 K); Hinte, Ringſtedt, 2 A (K. 2 M); Hähnel, Seifersdorf, 
2 A; Hartmann, Jacobsberg, 2 /; Hoffmann, Lohrhaupten, 
2 & (K. 3 ); Haaſe, Harpſtedt, 5 46 (K. 5 A); Haaſe, Wülferode, 
2 A; Heiderich, Schwebda, 4 M (K. 4 ); Hooß, Weilmuniter, 
b K (K. 10 Æ); Happel, Louiſendorf, 2 ,; Haaſe, Angermunde, 
2 K (K. 2 A); Heilig, Strzichow, 2 K (K. 2 ); Holtzheimer, 
Birkau, 2 A (K. 3 M); Hinz, Kratzig (K. 3 M); Hoffmann, Tier- 
garten (K. 4 %); Hamann, Doſſow, 2 ; Hune, Friedenshof, 2%; 
Helling, Waldow, 2 / (K. 3 A); Hilgers, Bonn, 2 K; Hillmann, 
Wendhof, 2,50 l; Helberg, Guteborn (K. 4,50 ); Gem, 
Lorenzberg, 2 M (K. 4 K): Häufler, Bersdorf (K. 2 Æ); Heidtke, 
Naugard, 2 % (K. 2 M); Hennig, Feldichen, 2 A ` Heimbs, Hildes⸗ 
heim, 2.4 (K. 3 K); Heyne, Bentheim, 2 M: Heidemann, Elm, 
2 & (K. 2 /); Gorit, Waldſchänke, 2.4; Hoffmann, Kulzau, 2 M 
(K. 3 ); Haſſelhof, Warthelager, 2 /; Heidepriem, Charlotten⸗ 
burg, 5 „“; Dr. Heinze, Berlin, 5 „ (K. 3 ); Honig, Gralow, 
5 M (K. 10 4); Hofbauer, Friedrichsgrund, 2 A (K. 2 K); Hoflich, 
Kähmen (K. 2 ); Herting, Anröchte (K. 2 A); Haufler, Leut- 
mannsdorf, 2 M. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Se * 


E 
Unfere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 1. Auguſt 
wurden eingezahlt. .. . I 7652,15 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 860,50 „ 


Summa 18 512,65 M 


Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
arbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
es Waldes, ſowie jeden Gönner des „Waldheil“, 

Hi Scherflein auch dem Kriegsfonds zu opfern, 
erner für den „Waldheil“ zu wirken, wo es 
irgendwie angeht. Geldſendungen für den Kriegs⸗ 
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fonds ſind mit dem Vermerk: Für Linderung 
von Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 1. September 1917. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
: Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Wezirksgruppe Brandenburg und Aus land (IX). 

Am Sonntag, dem 23. September, 
findet nachmittags 3 Uhr im Waeihen⸗ 
ſtephanbräu zu Berlin W, Friedrichſtr. 176, 
im erſten Stockwerk eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung. 

1. ee des Gruppenvorſtandes (Herr Ober⸗ 

De egner hat fein Amt infolge dauern 

er Arbeitsüberlaſtung niedergelegt). 
2. Beſchlußfaſſung über weitere Verſammlungen. 
3. Mitteilungen aus dem Vereinsleben des letzten 
Jahres. 
Erörterung der ſchwebenden Standesfragen. 
a) Teuerungszulagen; 
b) Lehrlingszüchterei. 
5. Forſtliche Tagesfragen. 

a) oe des Bedarfs von Nutz⸗ und Brenn- 

Dë, 

b) Holzpreiſe; 

o) Arbeiter» und Abfuhrverhältniſſe; 
6. Verſch iedenes. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende: 
Peppler, Ringenwalde. 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Jorſtbeamten Anhalts. 

Sonnabend, den 13. Oktober d. Is., nach⸗ 
mittags 1% Uhr, findet im „Ratskeller“ zu Deſſau 
die ordentliche Abgeordneten⸗ und Hauptverſamm⸗ 
lung ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Rechnungsbericht. 
2. Jubiläum des Herrn Oberforſtrats Reuß. 
3. Unterſtützungsſachen. 
4. Verſchiedenes. 
Roßdorf, den 12. September 1917. 
M. Schneider. 


Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, 
Sparkaſſe, Kreditgenoſſenſchaft, Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, Poſtanſtalt. 


Deutliche 


Forfi-Seifung, 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Sachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Förſter, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Pereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93); direkt unter Streuband durch den 
Verlag für Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung 
mit der Beilage Deulſche Torft- Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich— 
Ungarn 7 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Yer 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
6 
Nr. 39. 32. Band. 


Neudamm, den 30. September 1917. 
Revierchronik. 


Von Königl. Hegemeiſter Kornführer, Asperden. 


Wenn ich mich recht erinnere, iſt dieſes Thema 
früher ſchon einmal angeſchnitten worden. Bei 
einem Stellenwechſel bemüht man ſich in erſter 
Linie, ſein neues Revier gründlich kennen zu 
lernen unter Zuhilfenahme vorhandener Akten, 


man ſucht jeden Winkel im Revier auf und glaubt H 


irgend etwas Intereſſantes zu finden. Im Ge⸗ 
ſpräch mit alteingeſeſſenen Waldarbeitern frägt 
man nach früheren Verhältniſſen, nach früheren 
Beſtandesgründungen uſw.; man intereſſiert ſich 
eben fehr viel um Vergangenes. Über all dieſes 
Wiſfenswerte würde uns eine kleine Revier⸗ 
chronik aufs genaueſte unterrichten, man würde 
manchen Fingerzeig finden, wie man manches 
nicht machen ſoll, und dadurch dem Walde Vorteil 
verſchaffen können. 

Eine ſolche Revierchronik braucht nicht ſehr 
umfangreich angelegt zu werden, oft würden 
ſchon kurze Notizen genügen, unſer Schreibwerk 
würde dadurch nicht mehr belaſtet. 

Als ich vor 19 Jahren mein jetziges Revier 
übernahm, konnte ich mir in einem Revierteile, 
abgeſehen von den Jagenlinien, von den ver⸗ 
ſchiedenen Holzabfuhrwegen, deren es eine ganze 
Anzahl gab, keine richtige Vorſtellung machen 
und entſchloß mich daher, eine genaue Hand⸗ 
zeichnung des ganzen Reviers anzufertigen; ob⸗ 


D. F. 30, 32. 


gleich dies eine viele Wochen erfordernde Arbeit 
war, machte ich dieſe gelegentlich nebenbei und 
habe dieſe beträchtliche Arbeit nicht zu bereuen 
ehabt. Dadurch lernte ich mein Revier gründlich 
ennen, und noch heute freue ich mich an der im 
ausflur hängenden Revierkarte, die ich im Maß⸗ 
ſtabe 1: 8333 angefertigt habe. Darauf ift jeder 
Fußweg des Reviers genau nach Metern und 
Krümmungen eingezeichnet. Ich legte mir in 
einem Quarthefte, das ich bei jedem Revier⸗ 
begange bei mir führte, die einzelnen Jagen feſt 
und zeichnete dann gelegentlich ſämtliche Beſtände 
nach Holzarten und Alter, Wege, Blößen, 
Steigungen uſw. ein. In den Mußeſtunden legte 
ich dann die Karte an. Ebenſo erbat ich mir von 
der Oberförſterei die Erlaubnis, aus dem Taxa⸗ 
tionswerke — es war gerade Taxation — Aus⸗ 
züge für mein Revier machen zu dürfen. In 
den Rubriken Bemerkungen über Hauungen 
und Kulturen trage ich jedes Jahr nach Be⸗ 
endigung der Hauungen und Kulturen mit roter 
Tinte den Anfall von Abtrieben und Durch⸗ 
Re nach Holzart getrennt unter der be⸗ 
treffenden Jahreszahl ein, ebenſo das Jahr 
und die Kulturarbeiten unter Angabe der Größen 
und Pflanzenmengen. Dieſes ift ſchon ein gutes 
Nachſchlagebuch für mich. Wenn ich etwas Bezuüg⸗ 
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liches wiſſen will, ſchlage ich nur das Jagen auf 
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pen verbiſſen, die umſtehenden gehen durch, die 


und habe keine Suchereien in den alten Nummer- verbiſſenen bleiben zurück und nach einigen Jahren 


büchern und früheren Arbeitsbüchern. So 
könnte dieſes Buch um eine Rubrik vergrößert 
werden, in die man kurze Notizen in den einzelnen 
Abteilungen machte, die beſonders dem Stellen⸗ 
nachfolger über ſo manches Aufſchluß geben und 
ſo manchen Fehlgriff verhüten würden. Ich will 
nur einige kleine Beiſpiele anführen. Beiſpiels⸗ 
weiſe in einer 10- bis 15jährigen Kiefernkultur 
entſteht ein kleiner Brand, der ſchnell gelöſcht 
werden kann, die Brandfläche, nehmen wir 
einmal 0,1 bis 0,2 ha an, würde, da es nur 
Kiefernboden iſt, mit Ballen aufgepflanzt. Dieſe 
Pflanzen würden ſelbſtverſtändlich ſtark vom 
Wilde verbiſſen werden, und nur nach 
längerem Kümmern kämen ſie endlich hoch, oder 
aber, was wahrſcheinlicher ſein würde, es würde 
nichts aus der Nachbeſſerung. Bei einem Stellen⸗ 
wechſel nach vielleicht 15 bis 20 Jahren würde 
ſich der Stelleninhaber jedenfalls den Kopf 
zerbrechen, warum in dieſem ſonſt guten Stangen⸗ 
holze eine ſolche Blöße wäre oder daß auf dieſer 
Stelle verkümmertes Holz ſtände. Die Revier⸗ 
chronik gäbe ihm ſofort Aufſchluß. Oder Ent⸗ 
ſtehung von Froſtlöchern. Angenommen, in 
einer Fichtenpflanzung würden auf ein und 
derſelben Stelle, was vorkommt, die Pflanzen 


Von Forſtrat Eulefeld 


Dieſe in neuerer Zeit in den Vordergrund 
getretene Frage wurde bei den Beratungen des 
Forſtwirtſchaftsrats am 16. bis 18. Juli d. Js. in 
Berlin ebenfalls beſprochen. Das 5 bis 14 cm 
ſtarke Grubenholz iſt für das rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Grubengebiet ſehr begehrt und dringend nötig; 
es wird ſelbſt das ſchwächſte Spitzenholz mit dem 
gleich hohen Preiſe bezahlt wie die ſtärkeren 
Stempel. 

Gerade jetzt in der ſchweren Zeit des Krieges 
muß der Waldbeſitzer und insbeſondere auch der 
Forſtmann beſtrebt ſein, mit den Vorräten des 
Waldes zu helfen, ſoweit er nur kann, ohne Rück⸗ 
ſicht auf frühere Anſchauung und Pläne, ſondern 
in der durch die Lehren der Kriegswirtſchaft ge⸗ 
botenen Weiſe. R 

Es liegt nahe, daß auf die Frage „wie kann 
man ſchwaches Grubenholz ſchaffen“ geantwortet 
wird: indem man die Durchforſtungen in den jungen 
Beſtänden ausführt, welche man aus Mangel an 
Arbeitskräften und oft wohl aus Unkenntnis der 
Verhältniſſe bezüglich des Bedarfs vor und während 
des Krieges vernachläſſigt hat. Geheimrat 
Profeſſor Dr. Schwappach wies auch hin auf die 
Abnutzung der vielen Krüppelbeſtände von Kiefern, 
die nach weiteren 40 Jahren gegen jetzt an Baum⸗ 
ſtärke nicht zugenommen haben würden. Es könne 
wohl auf den armen Sandböden Flugſandbildung 
geben, aber das fei das geringere Übel, jetzt gelte 
es, den Abbau von Steinkohlen zu fördern. 


A Dh Lisi 


Wie kann man ſchwaches Grubenholz 


iſt das ſchönſte Froſtloch fertig. 

So kann ich ein Beiſpiel von Froſtlöchern 
mitteilen. In einem Jagen ſtanden 180 jährige 
0 Eichen und Buchen, die aus Kerne 
pflanzen hervorgegangen, und 70jährige Eichen⸗ 
und Buchenſtockausſchläge mit eingeſprengten 
Fichtenhorſten. Das Jagen wurde in L und 
II. Periode geſtellt, die abſtändigen Eichen und 
Buchen wurden gehauen, die entſtandenen Lücken 
mit Fichten ausgepflanzt. Später wurde der 
Aushieb der alten Eichen und Buchen eingeſtellt, 
die Hälfte des Jagens kam in die J. und die andere 
Hälfte in die II. Periode. In der erſten Periode 
wurde Schirmſchlag geſtellt und die ganze Fläche 
mit Fichten unterbaut. Später mußten die 
älteren Fichtenhorſte entfernt und die Lücken 
neu bepflanzt werden, dieſes ſind jetzt alles Froſt⸗ 
löcher. Wenn dieſe Wandlungen in einer kurzen 
Revierchronik zuſammengefaßt wären, würden 
die ſpäteren Nachfolger Klarheit über den 
künftigen Beſtand haben. Beſonders wichtig 
wären auch Notizen über Inſektenkalamitäten, 
Trockenperioden, Pilzſchäden uſw. 

Dieſes alles verurſacht nur wenigSchreibereien, 
man hätte aber ſpäter viele Anhaltspunkte und 
der deutſche Wald den größten Vorteil. 


ſchaffen? 
in Lauterbach, Heſſen. 


Beides iſt recht, aber es genügt nicht. Leider 
kamen während der Kriegszeit im Norden und 
Oſten von Deutſchland ausgedehnte Waldbeſtände 
zum Kahlabtrieb, und wenn -Quch nicht überall 
Flugſandbildung zu befürchten iſt, Jo fehlt es doch 
an der Möglichkeit der ſofortigen Aufforſtung. 
Die vollſtändige Entblößung des Bodens ver⸗ 
anlaßt an ſich ſchon die Verminderung der Boben- 
kraft, und dieſer Mißſtand wird durch verzögerte 
Forſtkultur noch weſentlich vermehrt. Der dadurch 
noch vermehrte Mangel an Grubenholz wird in⸗ 
folge der jetzt gebrauchten Praxis in wenig Jahren 
erſt recht fühlbar werden. 

Der Forſtmann muß, ſo lange es Zeit iſt, auf 
Abhilfe ſinnen, er muß einen Weg finden, auf dem 
er der Gegenwart aus der Verlegenheit hilft und 
gleichzeitig der Zukunft dient. Einen Fingerzeig 
hierzu bietet uns mehrfach die Natur in den 
Waldbildern, die ſie ſelbſt geſchaffen hat, dann 
aber auch in Beſtänden durch künſtlichen Anbau, 
und zwar möchte ich hinweiſen auf lichtge⸗ 
ſtellte Kiefernbeſtände mit Unterſtand 
von Fichten. 

Neben Grubenholz in großen Mengen (zurzeit 
jährlich 7 Millionen Feſtmeter) bedarf unſere Indu⸗ 
ſtrie aber auch große Mengen Holz zur Zelluloſe⸗ 
bereitung (zurzeit 6 Millionen Feſtmeter), alſo 
Fichtenholz. Außerdem hat unſer Handwerk 
Kieſern⸗Schnittholz nötig, alſo ſtarke Kiefern. 
Letztere laſſen ſich nicht im geſchloſſenen Beſtande 
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und nicht im 60- bis 80 jährigen Umtrieb erziehen. 
Im lichten Stande der Kiefer verwildert aber der 
Boden. Die Bodenkraft kann aber erhalten, ja 
ſogar verbeſſert werden, wenn durch Unterbau 


6,2 Millionen Hektar, das ſind 44,6 % des 
deutſchen Waldes, nimmt nach Dr. Max Endres, 
Handbuch der Forſtpolitik, die Kiefer ein. Von 
dieſen haben die Beſtände im Alter von 41 bis 


Heide, Heidelbeerkraut und Wacholder verdrängt 60 Jahren eine Flächengröße von 1,3 Millionen 


wird. Mit Hilfe des Unterbaues wird die richtige 
Bodengare geſchafſen, welche das Wachstum der 
Bäume fördert, der bewaldete Boden wird zu 
wirklichem Waldboden. Daß zu dem Unterbau im 
Kiefernbeſtande die Rotbuche gewählt werden 
muß, iſt ebenſo eine wenig ſtichhaltige, beſonderen 
Standörtlichketen nachgebetete, allgemein ge- 
geben anfechtbare Behauptung, wie die Redens⸗ 
art, die zu Mitte des vorigen Jahrhunderts galt, 
daß auf Sandboden die Kiefer gehöre. Daß die 
Fichte unter der Kiefer und daß die Kiefer über der 
Fichte wohl zu gedeihen vermag, habe ich nicht nur 
auf dem lehmreichen Sandboden in Mitteldeutſch⸗ 
land maſſenhaft geſehen, ſondern auch auf weniger 
lehmhaltigem Sandboden im Often Deutſchlands 
in Oberſchleſien und fogar in der Mark.“) Stellt 
man die Kiefernbeſtände, welche zur Starkholz⸗ 
zucht geeignet ſind, im Alter von 41 bis 60 Jahren 
licht und unterbaut ſie mit Fichten, dann bekommt 
man zunächſt eine große und für unſeren Berg⸗ 
werksbetrieb genügende Menge geeignetes Gruben⸗ 
holz, in weiterer Folge bieten auch die unter⸗ 
gebauten Fichten Grubenholz und zugleich Zellu⸗ 
loſeholz, und ſchließlich bietet die Abtriebsnutzung 
Schnittholz von Kiefern und Fichten. Solche 
Miſchbeſtände fördern das Wachstum, erhalten 
die Bodenkraft und fördern die Möglichkeit, die 
Beſtände auf natürlichem Wege zu verjüngen. 


*) Siehe auch „Schwappach, Die Kiefer“. 
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Hektaren. Würden dieſe Beſtände regelrecht 
durchforſtet, und zwar in der 20jährigen Periode 
drei⸗ oder auch viermal, ſo erzielte man im Durch⸗ 
ſchnitt je Hektar = 40 fm, auf 1,3 Millionen 
Hektaren = 52 Millionen Feſtmeter zuſammen, 
olſo jährlich in der 20jährigen Periode = 2,6 Mil⸗ 
lionen Feſtmeter.“) Würde man nach der von 
mir vorgeſchlagenen Weiſe lichten, ſo ergäbe der 
Hektar durchſchnittlich in 20 Jahren 150 fm, in 
einem Jahre alſo 7,5 km, und auf 1 Million Hek⸗ 
taren (0,3 Millionen Hektar ſollen hier als un⸗ 
brauchbar zum Unterbau ausgeſchaltet bleiben) 
7,5 Millionen Feſtmeter Grubenholz, alſo ſo viel 
wie für Deutſchlands Bergbau in der Gegenwart 
nötig iſt. Und wenn erſt die untergebauten 
Fichten herangewachſen ſind, kann man auch 
den etwa inzwiſchen eingetretenen Mehrbedarf 
an Grubenholz auch durch Mitbenutzung von 
Fichtenſtangen decken. Die Lichtſtellung ſoll ſo 
geſtaltet ſein, daß zum Schluſſe 100 zum Ein⸗ 
wachſen geeignete Kiefern übergehalten ſind, daß 
alſo alle 10 m eine Kiefer ſteht. Auf geeigneten 
Standorten liefern auch unter 40 jährige Beſtände 
aus Kiefern ſchon Grubenholz, auch Beſtände über 
60 Jahre laſſen ich vielfach noch einmal auf 
Grubenholz durchhauen. 

Es mag durch das Vorſtehende auch bewieſen 
ſein, daß der deutſche Wald fähig iſt, den Gruben⸗ 
holzmarkt zu bedienen, ohne daß dieſer nach dem 
Auslande zu gehen braucht. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Deutſcher Jorſtverein. 
Tagung am 18. bis 20. September in Erfurt. 
Kurzer Vorbericht. 

Zum erſtenmal ſeit Kriegsbeginn hatte der 
Deutſche Forſtverein ſeine Mitglieder wieder zu 
einer Hauptverſammlung, der fünfzehnten, zu⸗ 
ſammengerufen. Etwa 250 Mitglieder waren dem 
Rufe gefolgt. Nachdem am 17. und 18. September 
Beratungen des Forſtwirtſchaftsrates ſtattgefunden 
hatten, verſammelten ſich die Mitglieder des 
Deutſchen Forſtvereins am Dienstag, dem 
18. September, abends, geſellig. Freunde und 
Bekannte, alte Studiengenoſſen ſchüttelten ſich 
nach langer Zeit wieder einmal, des Wieder- 
ſehens erfreut, die Hände. 

Am Mittwoch, dem 19. September, begann, 
morgens 10 Uhr, die Verhandlung im Rathausſaal, 
die dem Deutſchen Forſtverein einen neuen Vor⸗ 
ſtand und neue wichtige Arbeitsziele gegeben hat. 
Die Wahlen geſchahen durch Zuruf. Vorſitzender 
wurde der Kammerpräſident Exzellenz von Baſſe⸗ 
witz⸗Gotha, Vorſitz⸗Stellvertreter der Königl. baye⸗ 
riſche Regierungsdirektor Dr. Wappes⸗Speyer, Bei⸗ 
ſitzer Landesforſtrat Quaet⸗Faslem⸗ Hannover, zu 
Stellvertretern wurden gewählt Königl. preußiſcher 
Oberforſtmeiſter Kranold⸗Marienwerder und Graf 
von Weſterholt⸗Sythen. 


Die neuen Satzungen, die dem Deutſchen Forſt⸗ 
verein ein anderes Gepräge geben und ihn vor 
weitere Aufgaben ſtellen ſollen, wurden nach aus⸗ 
führlicher Begründung durch Regierungsdirektor 
Dr. Wappes auf Grund des Entwurfes und einer 
Anzahl Anderungsvorſchläge des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates angenommen, und damit auch die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Forſtwirtſchaftsrates für kriegswirtſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten zu Berlin endgültig genehmigt 
und geldlich ſichergeſtellt. In einen Ausſchuß 
zwecks Beiſtand und Aufſicht dieſer Geſchäftsſtelle 
wurden die Herren Forſtmeiſter Heyer⸗Jugenheim, 
Profeſſor Dr. Weber- Gießen, Präſident 
von Schwartzkopf⸗Ratibor, Generaldirektor von 
Garnier⸗Zellin, Oberforſtmeiſter Eigner⸗Regens⸗ 
burg und Graf Weſterholt⸗Sythen gewählt. 

Die Tagung unterbrach ein gemeinſames 
Mittagsmahl. In ihrer Fortſetzung fand eine 
Beſprechung dringender kriegswichtiger Fragen 
ſtatt, die durch einen längeren Vortrag des Herrn 
Hauptmanns Hedler vom Kriegsminiſterium ſich 
beſonders anregend und bemerkenswert geſtaltete. 
Abends kamen die Beteiligten wieder in zwang⸗ 
loſem Verkehr zuſammen. 

Am Donnerstagmorgen brachte die Bahn 
etwa 200 Teilnehmer über Gotha nach dem an der 
Pforte des Thüringer Waldes herrlich gelegenen 


586 


Georgenthal. Nach kurzem Marſch führte Herr 
Königl. Oberförſter Oelkers die zurzeit als geeignet 
anerkannten und durchführbaren Methoden der 
Harzgewinnung an Kiefer und Fichte vor; ſeine 
Ausführungen wurden ergänzt duch kurze Mit- 
teilungen von den Herren Profeſſor Dr. Kienitz⸗ 
Eberswalde und Königl. Förſter Heinrich⸗Gottow 
Eine Probearbeit des Baumfällers Sektor ſcheiterte, 
da die eben aus Schweden eingetroffene Maſchine 
mit falſchen Sägeblättern ausgerüſtet war. 
Viel Beachtung fand eine fahrbare Holzausrück⸗ 
maſchine, die auf Grund der Praxis des Herrn 
Königl. Bayeriſchen Regierungsdirektors Neblich⸗ 
Bayreuth geſchaffen war und von ihm vorgeführt 
wurde. Herr Forſtmeiſter Härter⸗Weißenbach 
führte unter Mithilfe von Herrn Forſtwart Büttner⸗ 
Eiffa deſſen bekannten Baumwerf⸗ und Gtod- 
rodemaſchine vor, die vorzüglich arbeiteten. 

Der wundervolle Herbittag trug das Seine zum 
vollen Gelingen des Ausfluges bei; beſonders aber 
ein von Seiner Hoheit, dem Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, dargebotenes Mahl, zu dem 
Exzellenz von Baſſewitz in deſſen Auftrag liebens⸗ 
würdig und gaſtfrei einlud. Ein Trunk guten 
Moſels letzte dazu die etwas ſtaubig gewordenen 
Kehlen. Manch guter Trinkſpruch belebte die 
Mahlzeit. Beſonderen Beifall fand eine von 
echt vaterländiſchem Geiſte getragene Rede des 
Herrn von Bodelſchwingh⸗Steinhauk, die mit 
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einer Aufforderung, in die neugegründete Deutſche 
Vaterlandspartei einzutreten, endigte. Aus der 
Zahl der Anweſenden konnten 80 neue Mitglieder 
gewonnen werden; eine größere Zahl hatte ſich 
bereits in ihren Heimatsſitzen angeſchloſſen. Noch 
eine Stunde der Ruhe und Erholung konnten 
wir bei einer Taſſe Kaffee an dem Rande des 
idylliſch gelegenen Georgenthaler Teiches mit 
herrlichem Ausblickauf die blauen Berge Thüringens 
genießen; dann hieß es zur Bahn und in die Heimat, 
neu geſtärkt für die mühevolle Arbeit weiteren 
Durchhaltens. 

Die Verſammlung war trotz der vielen Kriegs⸗ 
erſchwerungen und der gegebenen kurzen Friſt vor⸗ 
züglich vorbereitet und wurde gut und fördernd 
geleitet; ſie verlief daher überall zufriedenſtellend. 
Um die jetzt ſo ſchwierige Verpflegung hat ſich die 
Gothaiſche Hofkammer beſonders verdient gemacht. 
Die gezeitigten Beſchlüſſe ſind ungemein weit⸗ 
tragend und für die Zukunft des deutſchen Waldes 
hervorragend wichtig. Mögen ſie ihm, Alldeutſch⸗ 
land und dem Deutſchen Forſtverein im beſonderen 
zum Wohle gereichen. Möchte endlich aber deſſen 
nächſte Tagung, 1918 in Dresden, in Frieden und 
unter dem Eindruck eines ſolchen, der Deutſchlands 
Zukunft fördert und geſichert hat, ſtattfinden. 

In unſerer nächſten Nummer wird über die 
Tagung und den Ausflug ein ausführlicher Be⸗ 
richt veröffentlicht werden. B. Gr. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ginſter verwertung. 

Allgemeine Verfügung Nr. III. 100 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 6641. IA Te. IB Id. 

Berlin W 9, 25. Auguſt 1917. 


Abſchrift. 

Erfte Deutſche Ginſterfaſer⸗Geſellſchaft m. b. H. 
Bitte um Anweiſung der Forſt⸗ und Domänenämter zur Abgabe 
von Ginſter an obige Geſellſchaft betr. 

Bühlertal (Baden), den 27. Juli 1917. 
Die ergebenſt unterzeichnete Firma hat in 
Bühlertal (Baden) eine Fabrik zur Gewinnung 
von Spinnfaſern aus Ginſter nach dem ihr paten⸗ 
tierten Verfahren errichtet, und zwar für eine 
Tagesproduktion von mindeſtens 3000 kg Spinn⸗ 
faſer, bzw. Verarbeitung von 30000 kg Rohginſter. 
In einem größeren Probebetriebe wurden bereits 
namhafte Quantitäten dieſer Faſer erzeugt und 
dieſe in erſten Spinnereien und Webereien zu 
Garn reſp. Stoffen verarbeitet; dieſe Proben haben 
den Beweis erbracht, daß mittels des obenerwähnten 
Verfahrens aus Ginſter eine Spinnfaſer hergeſtellt 
werden kann, die den infolge Fehlens der Faſer⸗ 
produkte des Auslandes, wie namentlich Baum⸗ 
wolle, Jute, auch Hanf und Flachs eingetretenen 
Mangel wenn auch vorerſt nicht vollſtändig zu 
beheben, ſo doch in ganz bedeutendem Maße zu 
lindern vermag. 
Die bis jetzt hergeſtellten Faſern, Garne und 
Webſtoffe haben die volle Anerkennung des Vor⸗ 
ſitzenden der Kriegskommiſſion für Gewinnung 


in Freiburg i. B., des Herrn Kommerzienrate 
Stromeyer in Konſtanz und anderer erſter Fach⸗ 
leute gefunden. Es bedarf wohl keines weiteren 
Hinweiſes, in wie hohem Maße die Gewinnung 
einer neuen Spinnfaſer im allgemeinen, ganz 
beſonders aber im Intereſſe der Heeresverwaltung 
liegt; dieſe Erkenntnis wurde bereits dadurch zum 
Ausdruck gebracht, daß ſeitens der Rohſtoffabteilung 
des Kriegsminiſteriums die Beſchlagnahme der 
Ginſterbeſtände für die Faſergewinnung in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. 

Wir wollen nicht unterlaſſen, noch darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Gewinnung der Spinnfaſer aus 
Ginſter nach unſerm Verfahren nicht nur für die 
Kriegszeit, ſondern für dauernd in Frage kommt, 
und daß alſo damit die Möglichkeit geſchaffen wird, 
dieſen Induſtriezweig zu einem erheblichen Teil 
vom Ausland unabhängig zu machen. 

Auch der Umſtand dürfte nicht unweſentlich 
ſein, daß für den größten Teil der Bevölkerung 
derjenigen Gegenden, in denen Ginſter haupt⸗ 
ſächlich wächſt, und der Boden für andere Zwecke 
nicht ertragsfähig gemacht werden kann, durch das 
Einſammeln des Ginſters ein neuer dauernder 
Erwerbszweig ſich erſchließt. Ja, es werden dem 
Staat und den Gemeinden nicht unerhebliche 
Unkoſten erſpart, da bisher für die Ausrottung des 
ſonſt nur als läſtiges Unkraut betrachteten Ginſters 
große Summen ausgegeben werden mußten. 

Die Großherzogliche Direktion der Forſten und 
Domänen in Baden hat nach näherer Prüfung 


neuer Spinnfaſern, Herrn Kommerzienrats Barth unſerer Erzeugniſſe in Erkenntnis der großen Be- 
in Bamberg, ferner der Firma Carl Mez & Söhne | deutung dieſer Sache mit Beſchluß vom 12. Juli 
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d. Js. Nr. 9882 die ſämtlichen Landesherrlichen 
Forſtämter, die Hofforſtämter und die Gemeinde 
forftämter angewieſen reſp. ihnen zur Pflicht 
gemacht, unſere Sache in jeder Weiſe zu fördern. 

Wir bitten, die Ihnen unterſtehenden Ämter 
in gleichem Sinne anweiſen und Ihre Unter⸗ 
ſtützung unſerer Sache angedeihen laſſen zu wollen. 


aber als Einkäufer einer Gemeinde uſw. ausweiſen 
und ſich verpflichten, das gekaufte Holz reſtlos zu 
einem vereinbarten Preiſe an ſeinen Auftraggeber 
oder nach deſſen Weiſungen an die Angehörigen 
feiner Gemeinde uſw. abzuliefern. Den (e: 
meinden uſw. ſind die verkauften Mengen und die 
Preiſe mitzuteilen. 


(Firmenſtempel.) Mit Rückſicht auf die erhöhten Werbungskoſten, 

Unterſchriften. den verminderten Geldwert und die mannigfachen 

An die Königlich Preußiſche Direktion der Forſten und Domänen Opfer, welche die Forſtverwaltung durch Aufgabe 
We x ihrer Wirtſchaftspläne an vielen Stellen bringt, 


, alt die Königliche Regierung zur iſt als angemeſſener Durchſchnittspreis („Richt⸗ 
3 5 1 An⸗ preis“) für Brennholz gegenwärtig und bis auf 
trägen der Erſten Deutſchen Ginſterfaſer⸗Geſell⸗ weiteres anzuſehen etwa das Zweifache der letzten 
ſchaft zu Bühlertal in Baden oder anderer die Ver⸗ „ ne eines on Se 
wertung der Ginſterfaſer betreibenden Firmen auf zwiſchen af en tatſäch Sa un 2 Frieden ` 
Abgabe von Ginfter nach Möglichkeit zu entſprechen. 11 85 . a. e ieit- 
= ae Münster ne un allgemeinen der Preis bei freihändigen Verkäufen 

x 


zu bemeſſen, jofern es ſich nicht um Vorzugspreiſe 

Abſchrift zur Kenntnis und mit dem Erſuchen, für Minderbemittelte, Kriegerfrauen uſw. handelt 

gegebenenfalls auf die waldbeſitzenden Gemeinden, und ſoweit nicht beſondere Umſtände (Güte des 

Anſtalten und Privatperſonen dahin einzuwirken, Holzes, Abfuhrlage, Höhe der Friedenstaxe) eine 
daß fie etwaigen Anträgen der Erſten Deutſchen 


Abweichung nach oben oder unten gerechtfertigt 
Ginſterfaſer⸗Geſellſchaft in Bühlertal (Baden) oder erfcheinen laffen. Bei Selbſtwerbung kommen die 
anderer die Verwertung der Ginſterfaſer be⸗ 


tarifmäßigen Werbungskoſten von den Richtpreiſen 
treibenden Firmen auf Abgabe von Ginſter nach in Abzug. 

Möglichkeit entſprechen. Den öffentlich meiſtbietenden Verkauf des 
Im Auftrage: Schede. Brennholzes gänzlich aufzugeben, halte ich nicht 
An die fämtlichen Herren Regierungspräſidenten. für angezeigt, beſonders deswegen weil es bei 
4 den verſchiedenartigen forſtlichen und wirtſchaft⸗ 
Verſorgung der Bevölkerung mit Holz. lichen Verhältniſſen Preußens ohne ihn nicht 
Allgemeine Verfügung Nr. III 101 für 1917. möglich ſein wird, die Befriedigung des Bedarfes 
Mintſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. einigermaßen gerecht und ohne Erregung weit⸗ 
J.⸗Nr. III 6447. IA. gehender Unzufriedenheit zu regeln. Es iſt aber 
Berlin W9, 30. Auguſt 1917. mein ernſtlicher, ſchon wiederholt zum Ausdruck 
Die Brennholzverſorgung der Bevölkerung | gebrachter Wunſch, daß auch beim meiftbietenden 
‚erfordert angeſichts der herrſchenden Kohlenknapp⸗Verkauf, insbeſondere ſoweit dieſer der Befrie- 
heit nach wie vor die ernſteſte Beachtung und digung des Bedarfs von Selbſtverbrauchern dient, 
baldige durchgreifende Maßregeln. Nach den mir einer ungeſunden Preisſteigerung ein wirkſamer 
zugegangenen Mitteilungen hat ſich im allgemeinen Riegel vorgeſchoben und wenigſtens der Gejamt- 
der bereits in großem Umfange geübte freihändige erlös den obengenannten „Richtpreis“ nicht 
Verkauf — fei es an Einzelperſonen, feines an überſchreitet, ſoweit nicht auch hier beſondere 
Gemeinden, Genoſſenſchaften, Inhaber ſelbſtän⸗ Umſtände dies rechtfertigen. Wenn die in meinem 
diger Gutsbezirke — als wirkſamſtes Mittel zur allgemeinen Erlaß vom 23. Juni 1917 — III 4893 
Bindung der Preiſe und — ſoweit er zur Selbſt⸗ — III 87/1917 — gegebenen Richtlinien oder 
werbung erfolgte — auch zugleich zur Hebung andere zweckdienliche Mittel, z. B. der Ausſchluß 
der Produktion erwieſen. Gerade letztere muß offenbarer Preistreiber oder „Hamſter“ vom 
aber noch vor Eintritt des Winters mit allen weiteren Mitbieten nicht ausreichen, ungeſunde 
Mit eln in den Vordergrund gerückt werden, um Preistreibereien zu verhindern, muß für die Dauer 
neben ungeſchmälerter Verſorgung der Kriegs- des Krieges eine Anderung des Verkaufsverfahrens 
induſtrie auch den vermehrten Brennholzbedarf für Brennholz nach dem Einſchlage eintreten, und 
der Bevölkerung zu decken. Es entſpricht daher zwar in der Form, daß die abgegebenen Höchſt⸗ 
meinen ſchon wiederholt geäußerten Abſichten, gebote unter beſtimmten Vorausſetzungen nicht 
daß von der freihandigen Brennholzabgabe, ins- mehr unbedingt, ſondern erft nach Minderung 
beſondere zur Selbſtwerbung, auch weiterym ein mit einem einheitlichen Reduktionsfaktor als zu 

möglichſt ausgedehnter Gebrauch gemacht wird. erhebende Kaufpreiſe feſtgeſetzt werden. 
In der Regel iſt aber dieſe Art des Verkaufs auf Zu dem Zweck ſetzt gegebenenfalls der ver⸗ 
die Deckung des eigenen Bedarfs ſolcher Gemeinden | ſteigernde Beamte vor Beginn des Verkaufs die 
ulm. und Einzelperſonen zu beſchränken, denen erſchienenen Kaufliebhaber davon in Kenntnis, 
nicht eigener auskömmlicher Wald in erreichbarer wieviel vom Hundert des Geſamttaxwertes (letzte 
Nähe zur Verfügung ſteht. Ob dieſes der Fall Friedenstaxe) des in dieſem Termin zum Verkauf 
ift, bedarf im einzelnen der Prüfung. Wollen fih | geitellten Holzes gefordert wird, um im ganzen 
Gemeinden uſw. der Vermittlung eines Holz⸗ zu einem angemeſſenen Verkaufspreis („Geſamt⸗ 
händlers bedienen, ſo ſteht nichts im Wege, auch Richtpreis“) zu kommen. Hierauf erfolgt in 
mit ihm freihändig abzuſchließen. Er muß ſich! gewohnter Weiſe das Ausgebot der einzelnen Loſe 
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und die Zuſchlagserteilung an den Beſtbietenden. 
Nach Beendigung des Verkaufs und Feſtſtellung 
der Summe der tatſächlich abgegebenen Höchſtgebote 
wird das Verhältnis, in welchem der Geſamt⸗ 
Richtpreis zu dieſer Summe ſteht, berechnet und 
auf volle Zehntel abgerundet. Sobald dieſe 
Verhältniszahl bis auf 0,8 oder darunter ſinkt, 
werden mit ihr die auf volle Mark abzurundenden 
einzelnen Höchſtgebote noch im Termin um⸗ 
gerechnet und als zu erhebende Kaufpreiſe, wiede⸗ 
rum auf volle Mark abgerundet, in die Verkaufs⸗ 
verhandlung und in den Holzverabfolgezettel 
eingeſetzt. 

Iſt die Verhältniszahl nach Abrundung größer 
als 0,8, jo bleiben die abgegebenen Höchſtgebote 
beſtehen. 

Wenn z. B. in einem Termin der Geſamttax⸗ 
wert des zum Verkauf geſtellten Holzes 10000 M 
beträgt, der Geſamt⸗Richtpreis auf 200 % dieſer 
Taxe und einſchließlich des Zuſchlages für erhöhte 
Werbungskoſten auf 22000 %, endlich die Summe 
aller abgegebenen Höchſtgebote auf 40000 „% feft- 
geſtellt iſt, ſo ergibt ſich der Umrechnungsfaktor aus 
der Diviſion 22000: 40000 = 0,6. Sämtliche 
Höchſtgebote, alſo auch ſolche, welche im einzelnen 
unter dem Richtpreis geblieben ſind, wären hiernach 
mit dieſem Faktor umzurechnen. 

In den allgemeinen Holzverkaufs⸗Bedingungen 
iſt die Anwendung des Verfahrens dem Ermeſſen 
des verſteigernden Beamten vorzubehalten. 

In den Formularen der Verkaufsverhandlungen 
iſt hinter der Spalte „Meiſtgebot“ eine neue Spalte 
„zu erhebender Kaufpreis = O,. .. des Höchſt⸗ 
gebots“ handſchriftlich einzufügen. 

Ich verkenne nicht, daß das vorſtehend be- 
ſchriebene Verfahren eine erhebliche Mehrarbeit 
für den verſteigernden Beamten und die Forſtkaſſe, 
unter Umſtänden auch gewiſſe Unbequemlichkeiten 
für das kaufende Publikum mit ſich bringt. Trotzdem 
wird es verſuchsweiſe anzuwenden ſein. Ich will 
es aber dem pflichtmäßigen Ermeſſen der König⸗ 
lichen Regierung überlaſſen, das Verfahren zu 
beſchränken: 

1. auf diejenigen Reviere, in welchen ſie ſeine 
Anwendung nach Maßgabe der dem Oberförſter 
und der Forſtkaſſe zur Verfügung ſtehenden 
Arbeitskräfte nicht von vornherein für unmöglich 
hält, und 

2. auf diejenigen Verkäufe, welche zur Befriedigung 
des örtlichen Bedarfs — nicht des Handels — 
dienen. 

Die Feſtſetzung des Geſamt-⸗Richtpreiſes ift für 
den Einzelfall dem Revierverwalter nach näherer 
Anweiſung der Königlichen Regierung zuüberlaſſen. 

Ob das Verfahren etwa in beſonders gearteten 
Fällen auch beim meiſtbietenden Verkauf von 
Nutzholz an örtliche Selbſtverbraucher anzuwenden 
ſein wird, ſtelle ich dem pflichtmäßigen Ermeſſen 
der Königlichen Regierung anheim, wobei davon 
auszugehen iſt, daß auch bei dieſen Hölzern eine 
ungeſunde Preistreiberei mit allen Mitteln ver⸗ 
hindert werden muß. 

Den Herren Regierungspräſidenten und Vor⸗ 
ſitzenden der Landwirtſchaftskammern habe ich 


Abſchrift dieſer Verfügung mit dem Erſuchen III. „ 


zugehen laſſen, ihren Einfluß auf die Eigentümer 
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der in 9 Bezirk gelegenen Gemeinde⸗ uſw. 
und Privatwaldungen dahin geltend zu machen, 
daß auch dort der Einſchlag von Brennholz noch 
vor Eintritt des Winters nach Möglichkeit geſteigert 
und der Bezug desſelben zu annehmbaren Preiſen 
der Bevölkerung tunlichſt erleichtert wird. 

Nach 6 Monaten wolle die Königliche Regierung 
berichten, in welchem Umfang und mit welchem 
Erfolge das Verfahren angewendet wird. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


Abſchrift überſende ich Eurer Hochgeboren / Hoch- 
wohlgeboren zur gefälligen Kenntnisnahme und 
mit dem Erjuchen, Ihren Einfluß auf die Eigen- 
tümer der im dortigen Bezirk gelegenen Gemeinde⸗ 
ujw. und Privatwaldungen dahin geltend zu 
machen, daß auch dort der Einſchlag von Brennholz 
noch vor Eintritt des Winters nach Möglichkeit 
geſteigert und der Bezug desſelben zu annehmbaren 
Preiſen der Bevölkerung tunlichſt erleichert wird. 

Beſonders bitte ich, die Gemeinden auf den frei⸗ 
händigen Bezug zur Selbſtwerbung hinzuweiſen. 
In Vertretung: Freiherr von Falkenhauſen. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 


— 


> 


Grubenholzverkauf. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 103 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſteu. 
J.⸗Nr. III 6800. 

Berlin W 9, 27. Auguſt 1917. 

Die auf meine allgemeine Verfügung vom 
19. Juni 1917 — III 4044 Nr. 84/1917 — er- 
ſtatteten Berichte ergeben über Einſchlag und 
Verkauf von Grubenholz in den Königlichen Staats- 
forſten im Wirtſchaftsjahre 1917 bis jetzt im weſent⸗ 
lichen folgendes Bild: 
Es wurden eingeſchlagen: 

durch die Forſtverwaltung .. 

durch die Käufer 


- 


1 642 516 fm 
137273 „ 
im ganzen 2379789 fm 

Es wurden verkauft: 


e e è% ç è s e e 


meiſtbietekkk . aaa 1 444 044 fm 
davon zur Selbſtwerbung durch 

Den Kauen 182 744 „ 
freihändig 2.86% 944 919 „ 
davon zur Selbſtwerbung durch 

den Käufe 498 821 „ 


Daß die Summe des verkauften Holzes größer 
iſt als diejenige des eingeſchlagenen, rührt daher, 
daß wegen Arbeitermangels nicht alles verkaufte 
Holz im Wirtſchaftsjahr 1917 zum Einſchlag 
gebracht werden kann. 

Die erzielten Preiſe zeigen, abgeſehen von 
einigen Schwankungen, im Durchſchnitt eine 
ziemlich gleichbleibende Höhe bei gleicher Ent⸗ 
fernung von den Hauptverbrauchsorten und 
gleichen Verkehrsverhältniſſen des Lieferungs⸗ 
bezirks. Faßt man jeweils mehrere Regierungs⸗ 
bezirke nach ihrer Lage zu den Hauptverbrauchs⸗ 
orten (Rheiniſch⸗Weſtfäliſches und Oberſchleſiſches 
Steinkohlenrevier) zuſammen, fo ergeben ſich ein o 
die folgenden größeren Lieferungsbezirke: 

I. Regbz. Königsberg, Gumbinnen, Allenſtein, 

II. „ Danzig, Marienwerder, 
Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, 
Köslin, Stralſund, 
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IV. Regbz. Poſen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, 


Oppeln, 
V. „ Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, 
VI. „ Schleswig, Hannover, Hildesheim, 
Lüneburg, Stade, 
VII. „ Osnabrück, Minden, Arnsberg, Caſſel, 


Wiesbaden, Coblenz, Düſſeldorf, 
Cöln, Trier, Aachen. 

Die für die verſchiedenen Verkaufsarten be⸗ 
rechneten Durchſchnittspreiſe innerhalb dieſer ſieben 
Lieferungsbezirke find aus der nachſtehenden 
Überſicht erſichtlich. 


Weiſtbietender Verkauf Frethändiger Verkauf 


| 
Werbung Werbung Werbung | Werbung 
rungs- durch die | durch den [ durch die | durch den 
bezirk Verwaltung Käufer Verwaltung | Käufer 
K AJ M i A 
I 9,36 — 9,22 8,10 
IE, . 16,08 — 13,68 14,07 
HII 19,51 17,24 15,87 14,91 
IT, 18,05 19,— 17,05 18,34 
S 19,62 17,73 15,56 15,66 
WE — 18,82 17,50 15,76 15,25 
VI 20,16 16,83 20,80 21,17 
ir | | 
ganzen 18,93 17,45 16,05 14.94 


Mit Rückſicht auf die Lage des Geldmarktes, 
die gegen die Friedenszeit erheblich erhöhten 
Werbungskoſten und die meiſtens günſtige Abfuhr⸗ 
lage des in große Kahlſchläge zuſammengefaßten 
Holzes ſind dieſe Preiſe im allgemeinen als an⸗ 
gemeſſen und nicht übermäßig hoch zu bezeichnen. 

Wenn ſie im kommenden Wirtſchaftsjahre nicht 
weſentlich überſchritten werden, ſo nehme ich an, 
daß auch für die Grubenverwaltungen kein Anlaß 
vorliegen wird, höhere Zechenpreiſe für Gruben⸗ 
holz zu bewilligen und daß damit eine ungünſtige 
Rückwirkung der Holzpreiſe auf die Kohlenpreiſe 
vermieden werden wird. Hierauf lege ich, wenn 
dieſe Rückwirkung auch unter allen Umſtänden nur 
eine geringfügige ſein könnte, im Intereſſe der 
Bevölkerung und im Einvernehmen mit dem 
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe beſonderes 
Gewicht und weiſe die Königliche Regierung daher 
an, bei freihändigen Verkäufen von Grubenholz 
aus dem Einſchlage des Wirtſchaftsjahres 1918 
während der Kriegsdauer im Durchſchnitt keine 
höheren Preiſe zu fordern, als die von ihr erzielten 
Verſteigerungs⸗Durchſchnittspreiſe des Wirrſchafts⸗ 
jahres 1917. 

Ich habe mich den drei Holzbeſchaffungsſtellen 
Weſt, Oſt und Mitte gegenüber — letztere hat ſich 
in Halbe a. S., Schillerſtraße 21, für die Ver- 
ſorgung des Braunkohlenbergbaues neuerdings 
gebildet — zunächſt bereit erklärt, ihnen zuſammen 
ungefähr die Hälfte des in jedem Regierungs⸗ 
bezirke (mit Ausnahme von Königsberg und Erfurt) 
für 1918 veranſchlagten Grubenholzeinſchlages, 
d. i. im ganzen rund eine Million Feſtmeter, 
tunlichſt zur Selbſtwerbung und in mittlerer Ent⸗ 
fernung von den Verladeſtellen freihändig zu 
einem Preiſe zu verkaufen, welcher im Dury- 
ſchnitt dem in dem betreffenden Regierungsbezirk 
erzielten Verſteigerungs⸗Durchſchnittspreis des 
Wirtſchaftsjahres 1917 für Grubenholz entſpricht 
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und deſſen Feſtſetzung im einzelnen je nach der 
Beſchaffenheit des Holzes und der Lage des Hiebs⸗ 
ortes den Regierungen überlaſſen bleibt. Dieſe 
haben auch die weiteren Verhandlungen mit den 
Holzbeſchaffungsſtellen oder mit den von dieſen 
beauftragten Firmen unmittelbar zu führen. 

Zur Vorausſetzung habe ich bei dieſem Verkauf 
gemacht, 

1. daß mir Gewähr dafür geleiſtet wird, daß das 
auf dieſe Weiſe für den Kohlenbergbau ver⸗ 
kaufte und geeignete Holz vollſtändig und zu 
den jetzt gültigen Zechenpreiſen an die 
Gruben geliefert wird, 

2. daß an der Durchführung des Kaufgeſchäfts 
nicht etwa nur einige wenige große Firmen, 
die dadurch leicht zu einer unerwünſchten 
Monopolſtellung gelangen könnten, beteiligt, 
ſondern daß hierzu auch kleinere, leiſtungs⸗ 
fähige und zuverläſſige Firmen — ſeien ſie 
mittelbare oder unmittelbare Zechenlieferanten 
— in tunlichſt weitem Umfange herangezogen 
werden. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach zu⸗ 
nächſt etwa die Hälfte ihres für 1918 veran⸗ 
ſchlagten Grubenholzeinſchlages für dieſen frei⸗ 
händigen Verkauf in dazu geeigneten Schlägen 
auswählen und zurückhalten. Ich habe es den 
Holzbeſchaffungsſtellen überlaſſen, die angebotene 
Menge im ganzen und nach den einzelnen Re⸗ 
gierungsbezirken unter ſich unterzuverteilen. So⸗ 
bald ſie ſich zu meinem Angebot geäußert haben, 
werde ich weitere Verfügung ergehen laffen. 
Über den Reſt des Einſchlages kann die Königliche 
Regierung nach ihrem Ermeſſen wie bisher ver⸗ 
fügen. Freihändige Verkäufe — tunlichſt zur 
Selbſtwerbung — ſollen auch hierbei nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſein, jedoch halte ich es für angezeigt, 
daß diejenigen Firmen, welche auf Grund der 
mit den Holzbeſchaffungsſtellen getroffenen Ver⸗ 
einbarungen nach Kenntnis der Regierung ſchon 
freihändig gekauft haben, tunlichſt nicht außerdem 
noch größere Poſten freihändig an ſich bringen, 
ſondern auf den meiſtbietenden Ankauf verwieſen 
werden. 

Ich lege beſonderen Wert darauf, daß nicht 
etwa die kleineren, aber im übrigen bewährten 
und ſchon vor dem Kriege im Grubenholzhandel 
tätig geweſenen Firmen unter dem Druck der 
jetzigen kriegswirtſchaftlichen Lage ihrer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit beraubt werden und dadurch für den 
freien Wettbewerb in kommenden Zeiten verloren 
gehen. 

Die in letzter Zeit anſcheinend häufiger ver⸗ 
langten Ausweiſe der Holzbeſchaffungsſtellen bieten 
gewiß einen guten Anhalt für die Beurteilung der 
Firma. Als unbedingt erforderlich für die Zu⸗ 
laſſung zum Verkauf ſind ſie aber nicht anzuſehen. 
Es genügt, wenn die betreffende Firma dem 
Verkaufsleiter als zuverläſſig bekannt iſt oder ſich 
auf Verlangen anderweitig über ihre Betätigung 
im Grubenholzhandel genügend ausweiſen kann. 

Einem dringenden Wunſche des Reichs-Poſt⸗ 
amtes entſprechend, genehmige ich, daß meine 
Verfügung vom 29. September 1916 — III 7380 
— (Allgemeine Verfügung III 65/1916), be⸗ 
treffend Vertragsſtrafen bei Nichtverwendung des 
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Kieferngrubenholzes zu Bergbauzwecken, keine An⸗ können alſo auch Verkäufe im Wege des ſchriftlichen 


wendung findet auf diejenigen im meiſtbieten⸗ 
den Verfahren erworbenen Stangen, welche als 
Telegraphenſtangen geeignet ſind und an das 
Reichs⸗Poſtamt abgeführt werden. Im übrigen 
bleibt die genannte allgemeine Verfügung ſowie 
diejenige vom 1. November 1916 — III 8184 — 
(Allgemeine Verfügung III 74/16), betreffend 
Mitteilung der Verkaufsergebniſſe an die Holz⸗ 
beſchaffungsſtellen, in Kraft. In letzterer Beziehung 
beſtimme ich noch, daß Verkäufe aus den Re⸗ 
gierungsbezirken Frankfurt a. O., Magdeburg, 
Merſeburg und Erfurt auch der Holzbeſchaffungs⸗ 
ſtelle Mitte in Halle a. S., Schillerſtraße 2 I, 
anzuzeigen ſind. 

Einem mehrfach geäußerten Wunſche der Holz⸗ 
beſchaffungsſtelle Weſt entſprechend, mache ich 
ferner darauf aufmerkſam, daß im Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenbezirk zurzeit beſonderer Bedarf 
an ſchwächeren Stempeln von 5 bis 14 cm Zopf 
beſteht. Soweit möglich, wolle die Königliche Re⸗ 
gierung dieſem Bedarf Rechnung tragen. Endlich 
bemerke ich hervorgetrelenen Zweifeln gegenüber 
noch, daß meine Verfügung vom 26. Juni 1917 
— III 4423 — (Allgemeine Verfügung III 88/1917) 
ſich nicht auf Grubenholz bezieht. Bei dieſem 


Bun: — 


Angebots ſtattfinden, ſoweit ſolche für zweckdienlich 
gehalten werden. 

Den Regierungspräſidenten und den Vor⸗ 
ſitzenden der Landwirtſchaftskammern habe ich 
Abdrucke dieſer Verfügung zugehen laſſen mit dem 
Erſuchen, ihren Einfluß auf die Beſitzer von Ge⸗ 
meinde⸗, Anſtalts⸗ uſw. und Privatforſten dahin 
geltend zu machen, daß auch dort möglichſt nach 
gleichen Grundſätzen verfahren, der Grubenholz⸗ 
einſchlag tunlichſt geſteigert und beim freihändigen 
Verkauf der diesjährige Verſteigerungs⸗Durch⸗ 
ſchnittspreis nicht überſchritten wird. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

Abſchrift laffe ich Euer Hochgeboren / Hochwohl⸗ 
geboren zur Kenntnisnahme und mit dem Er⸗ 
ſuchen zugehen, Ihren Einfluß auf die Beſitzer 
von Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ uſw. und Privatforſten 
dahin geltend zu machen, daß auch dort möglichſt 
nach gleichen Grundſätzen verfahren, der Gruben⸗ 
holzeinſchlag tunlichſt geſteigert und beim frei⸗ 
händigen Verkauf der diesjährige Verſteigerungs⸗ 
Durchſchnittspreis nicht überſchritten wird. 

von Eiſenhart-Rothe. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Zelaſſung der zeitweiſe kriegsunbrauch⸗ 
baren gelernten Jäger in der preußiſchen Jörſter⸗ 
laufbahn. Während zu Friedenszeiten der por- 
ſchriftsmäßig gelernte Jäger, alſo der noch nicht 
zur Klaſſe A verpflichtete Anwärter, aus der Förſter⸗ 
ba ausſcheiden mußte, wenn er das Unglück 
hatte, ſeine militäriſche Brauchbarkeit zu verlieren, 
iſt bekanntlich im Kriege dieſe Beſtimmung zu⸗ 
gunſten der durch Kriegsbeſchädigungen dauernd 
kriegsunbrauchbar Gewordenen inſofern gemildert 
worden, als deren Entlaſſung aus der Zivillaufbahn 
nur dann eintritt, wenn gleichzeitig Forſtdienſt⸗ 
unfähigkeit feſtgeſtellt wird. Nun hat die Länge 
des Krieges aber auch die früher unbekannte Klaſſe 
der zeitig Kriegsunbrauchbaren geſchaffen, bei 
denen alſo erſt eine ſpätere Unterſuchung feſt⸗ 
zuſtellen hat, ob fie nicht doch noch garniſon⸗ oder 
arbeitsverwendungsfähig werden. 

Die Zivilſtellung der gelernten Jäger, die 
zeitig kriegsunbrauchbar erklärt waren, ſchwebte 
bisher in der Luft. Sie paßte in keine der vor⸗ 
handenen Beſtimmungen hinein, die alle zu einer 
Zeit getroffen waren, als man den Begriff „zeitig 
triegsunbrauchbar“ noch nicht kannte. Nach Delen 
hätten die zeitig kriegsunbrauchbaren gelernten 
Jäger bei ihrer Entlaſſung vom Militär aus dem 
Staatsforſtdienſt ſcheiden müſſen, um ſpäter, da 
ſie bei der militäriſchen Nachunterſuchung entweder 
als garniſondienſt⸗ oder arbeitsverwendungsfähig 
oder als dauernd kriegs unbrauchbar zu bezeichnen 
waren, wieder aufgenommen zu werden. Dieſe 
vorübergehende Entlaſſung aus dem Zivildienſt 
wäre aber für die Beteiligten eine große Härte 
geweſen, da dieſe Zeit in keiner Hinſicht, weder 
bei der Verleihung des Forſtverſorgungsſcheins 


noch bei der Anſtellung, weder bei der Beſoldung 
noch bei der Penſionierung zur Anrechnung ge- 
kommen wäre. Das war zweifellos nicht beab- 
ſichtigt. Es befand ſich alſo eine Lücke in den Vor⸗ 
ſchriften, die neuerdings durch den in Nr. 38 auf 
Seite 578 mitgeteilten Erlaß des Miniſters für 
Landwirtſchaft und des Kriegsminiſters vom 
31. Auguſt 1917 beſeitigt iſt. 

Der Erlaß ordnet an, daß die wegen Dienſt⸗ 
beſchädigung zeitig kriegsunbrauchbar gewordenen 
elernlen Jäger unmittelbar bei ihrer militäriſchen 
Entlaffung vorzeitig zur Klaſſe A verpflichtet 
werden. Für die ſchon früher Entlaſſenen erfolgt 
die Verpflichtung mit rückwirkender Kraft. Als 
Jäger der Klaſſe A bleiben ſie danach in der Lauf⸗ 
bahn und unterliegen den Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 über Vorbereitung und Anſtellung 
im Königlichen Forſtſchutzdienſt. 
Teuerungszuklagen für Gemeindeſorſt⸗ 
Beamte in Elſaß⸗Cothringen. Die waldbeſitzenden 
Gemeinden ſind nach einer Mitteilung der 
„Straßburger Poſt“ höheren Orts aufgefordert 
worden, ihren Forſtſchutzbeamten eine einmalige 
Teuerungszulage im Betrage von etwa 20 Prozent 
des Gehalts für das Rechnungsjahr 1917 zu 
bewilligen. 


— 


e 
Forſtwirtſchaft. 

— Zur Verwertung der Wacholderbeeren. 
Schon öfters, auch in Friedenszeiten, iſt bei uns 
angefragt worden, ob nicht eine Verwertung der 
reichlich vorhandenen Wacholderbeeren möglich 
ſei. Nach einer Mitteilung des Kriegsernährungs⸗ 
amtes kauft die Aktiengeſellſchaft J. D. 
Riedel, Berlin-Briß jeden Poſten. Manchen 
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een kann ſich hier eine anſehnliche 
ebennutzung ergeben. Das Sammeln der 
Wacholderbeeren läßt fidh durch Kinder unſchwer 
erwirken. 

— Borkenkäfergefahr. Der Fichtenborken⸗ 
käfer, der, wie man hört, in den Waldungen des 
öſterreichiſchen Rieſengebirges und auch des Iſer⸗ 
gebirges großen Schaden angerichtet hat, iſt jetzt 
auch auf der preußiſchen Seite des Rieſengebirges 
in den Gräflich Schaffgotſchſchen Forſten feſtgeſtellt 
worden. Beſonders befallen ſind die Forſten 
zwiſchen dem Hohen Iſer⸗ und Tränkenkamm, 

egen den Kemnitzberg und Queisrücken, wo in den 
etzten Jahren orkanartige Stürme viel Holz 
geworfen haben. Da die Aufarbeitung der Stämme 
aus Mangel an Arbeitskräften nur ſehr langſam 
erfolgen kann, hat ſich der Borkenkäfer ſtark ver⸗ 
mehrt und auch noch grüne ſtehende Stämme 
befallen. 

— Stellenweiſe ſtärkere Vermehrung ſorſtlich 
beachtenswerter und anderer Inſekten. Wenn 
der Dienſt im feldgrauen Rock den Gedanken einen 
Augenblick freien Lauf läßt, denkt man ſehnſüchtig 
an die nun ſchon über drei Jahre zurückliegende Zeit, 
da man ſich mit anderen Dingen als mit den 
mancherlei Aufgaben des Kriegshandwerks be⸗ 
ſchäftigte. Doch der Blick iſt geübt, und unwill⸗ 
kürlich nimmt er alte bekannte Eindrücke auf. Auf 
einer meiner Dienſtreiſen (Reviſion von Kriegs⸗ 
gefangenen⸗Arbeitskommandos) wanderte ich vor 
einem heraufziehenden Gewitter eilend von Chorin 
nach Brodowin. Am Boden lagen Buchenblätter, 
ſtark befreſſen, charakteriſtiſch für die Raupe des 
Buchenrotſchwanzes (O. pudibunda). Am 
darauffolgenden Sonntag machte ich dieſelbe 
Beobachtung auf dem Wege von Eberswalde nach 
Spechthauſen. Inzwiſchen ſoll dort ſtellenweiſe 
völliger Kahlfraß eingetreten ſein. Auch in der 
Stadt ſelbſt traf ich Spuren der Raupe: Häute 
und ſie ſelbſt zertreten. Jahrzehntelang war in 
dortiger Gegend die Raupe ſehr ſelten. Der letzte 
bedeutende Fraß fand im Revier Freienwalde 
1887/89 ſtatt. Im Jahre 1890 war ein Kahlfraß 
im Revier Eberswalde auf Danckelmanns Durch⸗ 
forſtungsfläche nach Seebach. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn das Auftreten der Raupe auch von 
anderen Orten gleich im erſten Jahre der zu 
erwartenden ſtarken Vermehrung gemeldet 
würde. 

Im Schutzbezirk Bornemannspfuhl, Ober⸗ 
förſterei Eberswalde, hat eine lokale Maſſenver⸗ 
mehrung der Org yia antiqua ſtattgefunden. 

Feldwebelleutnant Ludewig ſchreibt mir aus 
Müllroſe, der Trauermantel habe eine Allee 
kahlgefreſſen, ich beobachtete ein ſtarkes Auftreten 
desſelben zwiſchen Beeskow und Fürſtenwalde. 

Dort iſt auch die Lindenblattweſpe (Selan- 
dria annulipes) in dieſem Jahre weit verbreitet. 
Fa der Nähe des herrlichen Scharmützelſees, bei 

arow und Pieskow, zeigt jeder Lindenbaum 
braune, gekrümmte Blätter, die oberſeits von der 
grünen, ſchneckenähnlichen Blattweſpenlarve ſkelet⸗ 
tiert wurden. 

Die diesjährige ungeheure Vermehrung des 
Kohlweißlings beruhte auf den für die an wild⸗ 
wachſenden Kreuzolütlern lebenden Raupen der 
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erſten Generation außerordentlich günſtigen 
Witterungsverhältniſſen des verfloſſenen Frühjahrs. 
Angermünde, 27. Auguſt 1917. 
Profeſſor Dr. Eckſtein, 
z. Z. Hauptmann und Kontrolloffizier. 
2 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Cr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 109. Anterſunftsentſchädigung 
und Cöhnungszuſchuß für verheiratete Oberjäger 
des Friedens ſtandes. Ich diene im 11. Jahre aktiv 
und bin etatsmäßiger Feldwebel, ſeit Beginn des 
Krieges bin ich im Felde. Am 25. April dieſes 
Jahres habe ich mich verheiratet. Meine Frau 
wohnt im Elſaß bei ihren Eltern. 1. Steht meiner 
Frau eine Unterſtützung zu, wie hoch iſt dieſelbe? 
2. Wer muß meiner Frau die Unterſtützung bezahlen? 
3. An wen muß der Antrag auf Unterſtützung 
geſtellt werden? 4. Welche Papiere, Beſchei⸗ 
nigungen uſw. ſind dazu erforderlich? 5. Muß 
die Unterſtützung vom Tage der Verheiratung 
oder vom Tage des Antrages gezahlt werden? 

F., Förſter. 

Antwort: Zul: Unterſtützungen von feiten 
der Gemeinde ſtehen Ihrer Frau nicht zu, da Sie 
zu den Oberjägern des Friedensſtandes gehören. 
Dagegen erhält Ihre Frau von der Militärver- 
waltung: a) Unterkunftsentſchädigung von täglich 
60 O, und b) Löhnungszuſchuß von täglich 1,15 M 
(außerdem für ein Kind 40, und für jedes 
weitere Kind 45 9 täglich mehr). Der Löhnungs⸗ 
zuſchuß in dieſer Höhe beſteht erſt ſeit 1. Juli 
1917 (vergl. Armee⸗ Verordnungsblatt 1917 Seite 
394). Früher war dieſer Zuſchuß geringer (vergl. 
Armee Verordnungsblatt 1914 Seite 387, 1916 
Seite 338 und 1917 Seite 262). Zu 2: Die Beträge 
muß der Erſatztruppenteil desjenigen Bataillons 
zahlen, zu deſſen Friedensſtande Sie gehören. 
Zu 3: Der Antrag iſt bei demſelben Erſatztruppen⸗ 
teil (wie zu 2) zu ſtellen. Zu 4: Papiere ſind nicht 
erforderlich. Allenfalls wird ſich die Vorlage einer 
Heiratsurkunde empfehlen. Zu 5: Die Beträge ſind 
vom Tage der Verheiratung ab zuſtändig. 

Anfrage Nr. 110. Beginn der Berhäffigungs- 
gelder nach Beendigung der Jorſtlehre. Am 
1. Oktober 1914 bin ich mit noch nicht vollendetem 
16. Lebensjahre in die preußiſche Forſt- und Jagd⸗ 
lehre eingetreten und habe dieſelbe bis zum heutigen 
Tage ununterbrochen fortgeſetzt. — Nach neuerem 
Miniſterial⸗Erlaß werden diejenigen jungen Forſt⸗ 
leute, welche eine zweijährige Lehre beendet haben, 
mit 4,75 „ pro Tag beſoldet. Ich bitte um Auf⸗ 
ſchluß, ob oder von welchem Zeitpunkte ab ich 
das genannte Tagegeld beziehen kann. 

R., Forſtlehrling. 

Antwort: Da Sie bei Eintritt in die Lehre 
das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, 
dauert Ihre Ausbildungszeit drei Jahre. Voraus⸗ 
geſetzt, daß dieſe Zeit durch Heeresdienſt nicht 
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unterbrochen geweſen iſt, können Sie die Be⸗ 
ſchäftigungsgelder vom 1. Oktober 1917 ab be⸗ 
anſpruchen. 

Frage Nr. 111. Staats ſteuerveranlagung. 
Für das Steuerjahr April 1915 — März 1916 
iſt mir die Einkommenſteuer⸗ Benachrichtigung erft 
am 30. Januar d. Is. zugegangen. Bin ich zur 
Nachzahlung dieſer Steuer verpflichtet? Bin 
am 1. April 1915 in einer Privatverwaltung in 
Dienſt getreten, jedoch am 31. Mai desſelben 
Jahres erſt aus dem Heeresdienſt ausgeſchieden. 
Für die Monate April —Mai 1915 bezog ich ein 
monatliches Gehalt von 120 %, vom Truppenteil 
jedoch nur immobile Löhnung und Beköſtigungs⸗ 
geld. Die Steuerbehörde verlangt Steuern für 
die Militärrente der Monate April — Mai 1915, 
trotzdem ich für dieſe beiden Monate noch keine 
Rente bezog. Iſt die Kriegs⸗ und Verſtümmelungs⸗ 
zulage zu verſteuern, oder nur die eigentliche 
Rente? (Letztere beträgt pro Monat 33 / Ver- 
ſtümmelungs⸗ und Kriegszulage 42 /.) Dürfen 
von der Steuerſumme, reſp. dem Einkommen, 
Verſicherungsbeiträge, wie: Angeſtellten-, Inva⸗ 
liden⸗ und Feuerverſicherungsbeiträge, in Abzug 
gebracht werden? Förſter M. 

Autwort: 
ſteuergeſetzes vom 19. Juni 1906 die veranlagte 


Da nach § 70 des Einkommen⸗ bringen (§ 8 II 3 a. a. O.). 


ers 


Steuer nicht zu erheben iſt von den Unteroffizieren 
und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche 
mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000 M 
veranlagt ſind, für diejenigen Monate, in denen 
ſie ſich im aktiven Dienſte befinden, ſo dürfte Ihre 
Veranlagung zur Staatsſteuer erſt mit Ihrer 
zum 1. Juni 1915 erfolgten Entlaſſung aus dem 
Militärverbande zuläſſig ſein. Eine Nachveran⸗ 
lagung iſt in den Fällen des § 85 des Geſetzes 
für die Dauer von drei Jahren dann zuläſſig, 
wenn ein Steuerpflichtiger unveranlagt geblieben 
iſt. Nach dem Reichsgeſetze vom 31. Mai 1906 
(R. G. Bl. S. 593) mit der Ergänzung Du 
Artikel III des Geſetzes vom 3. Juli 1913 (R. G. Bl. 
S. 196) ſind die Verſtümmelungszulage, die 
Kriegszulage und die Alterszulage bei der Veran⸗ 
lagung zu den Steuern und anderen öffentlichen 
Abgaben aller Art außer Anſatz zu laſſen. Dagegen 
iſt die Militärrente ſteuerpflichtig. Die von dem 
Steuerpflichtigen geſetz- oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall, 
Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗, Witwen⸗, 
Waiſen⸗ und Penſionskaſſen, ſoweit fie zuſammen 
den Betrag von 600 M jährlich nicht überſteigen, 
ſind von dem Geſamteinkommen in Abzug zu 
Feuerverſicherungs⸗ 
beiträge ſind aber nicht abzugsfähig. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in drejer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Derwaltungsänderungen. 


Die Oberforſtereien Schwerin a. W. und Roſenthal 
ofen), werden am 1. Oktober unter der Bezeichnung 
„Oberförſterei Schwerin a. W.“ miteinander vereinigt. 
Die Forſtkaſſe der Oberſorſtereien Wronke, Hundeshagen 
uud Birke, bisher in Zirke (Poſen), wird am 1. Oktober nach 
Wronu ke verlegt. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Gs Profeſſor der Zoologie in Eberswalde, ift der 

harakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. 

Dr. Hornberger, Profeſſor der anorganiſchen Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in Haun.⸗Munden, ift der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat verliehen. 

Boch, Forſtaufſeher in Schwerin a. W., Oberf. Roſenthal, 
Dr vom 1. Oktober ab nach Grünheide, Oberf. Grünheide 
(Poſen), verſetzt. 

Briſchmaun, Forſtaufſeher in Serweſt, Oberf. Chorin, ift 
am 1 Oktober zum Forſter o. R. nach Fiſchbruthaus, 
Oberf. Eberswalde (Pots dam), ernannt. 

Büttner, Forſtauffeher in Cckſtelle, Oberf Cckſtelle (P ofen), 
tft vom 1. Oktober ab zum Porter o. R ernannt. 
Gacde, Forſter o. R. in Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), ift 
vom 1. Oktober ab uach Förſterlage, Oberf. Falkeuhagen 

(Potsdam), verſetzt. 

Hrandke. Hegemeiſter in Jäglitz, Oberf. Falkenhagen, tritt 
am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Kayser, Jörſter in FJiſchbruthaus, bert, Cberswalde, iſt 
nom 1. Oktober ab nach Breitelege, Oberf. Freienwalde 
(Potsdam), verſetzt. 

Lirders, Förſter o. R. in Grund, Oberf. Grund, it vom 
1 Oktober ab nach Lautenthal, Oberf. Lautenthal 
(Hildesherm), verſetzt. 

Maſurath, Hegemeiſter in Neu⸗Globſow, Oberf. Prenz, ift 
vom 1. Oktober ab nach Jaäglitz, Obert, Falkenhagen 
(Potsdam), verſetzt. 

Maurer, Jorſtaufſeher in Meddersheim, Oberf. Meiſenheim 
(Coblenz), ut vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. 
ernaumt. 

Merkel, Hegemeiſter in Sieber, Oberf. Sieber, iſt vom 


1. Oktober ab nach Wieſenbeek, Oberf. Lauterberg 
(Hildesheim), verſetzt. 

Miltzow, JForſtaufſeher in Hinterſee, Oberf. Mützelburg 
(Stettin), it vom 1. Oktober ab zum Förſter ernannt. 

PVielicke, Forſtaufſeher in Meſſingwerk, Obert, Bieſenthal 
(Potsdam), iſt am 1 Oktober zum Forſter o. R. ernannt. 

Thörner, Forſter o. R. in Hatzfeld, Oberf. Hatzfeld, iſt vom 
1. Oktober ab zum FJörſter m. R. in Moorsgrund, Oberf. 
Oberſcheld (Wies baden), ernannt. 

Weimer, Förſter o. R. in Neuweilnau, Oberf. Neuweilnau 
(Wiesbaden), iſt vom 1. Oktober ab zum Forſt⸗ 
ſchreiber ernannt. 

Wiethan, Forſtaufſeher in Herzberg a. H., Oberf. Lonau, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Uslar, Oberf. Uslar 
(Hildesheim), verſetzt. 

Tunemann, Waldwärter in Ehringhauſen (Münſter), iR 
das Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 

Obermüller, Waldwarter in Herford, Oberf. Minden (Mine 
den), tt vom i. Oktober ab mit Ruhegehalt in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Die zum 1. November verfugte Verſetzung des Förſters 

o. R. Stibenz von Maſſin nach Hammerheide (Frankfurt) 
iſt aufgehoben. 


Großherzogtum Heffen. 
Schaub, Forſtmeiſter zu Worms, tft in die Oberförſterei 
Kirtorf verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde vers 
liehen an: 
Neumann, Geh. Kommerzienrat, Seniorchef der Verlag? 
buchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privats und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Offtzierſtellvertreter wurde ernannt: 


Schnell, Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtwart in Stockhauſen, 
zurzeit Vizefeldwebel im Reſ.-Juf.⸗Regt. 88. 1. Komp. 


d Zeichne Kriegsanleihe und ſorge, daß Deine 
| Freunde das Gleiche tun. 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſitzenden, 


des Vereins Königlich 
GR Preußiſcher Förſter. 
. S Sc Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
. zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 
vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 


KEE 
S Int, Preuss- w 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag ift an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Onittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Barz 10 Mk., 


Brandt 5 Mk., Bienengräber 3 Mr., Faber 3 Mr., Frieböſe 
10 Mk., Grabs 5 Mt., Hennig 7,50 Mk, Heeſe 3 Mk., Kurella 
20 Mk., Kluth 3 Mk., Hegemerſter Lojewski, Haſenwinkel, 238 Mk., 
Leupold 5 Mk, Nebel 2 Mk., Rohtohl 3 Mk., Schutt 10 Mk., 
Simon 10 Mk., Schmalz 3 Mk., Suchert 2 Mt., Sachon 5 Mk., 
Verſany 5 Mk., Weiner 2 Mk., von Wyſiecki 5 Mk., Zietlow 1,50 Mk. 
Buf. 361 Mk. Der Schatzm. Barz⸗Piekelken. 


Bezirksgruppe Köslin. Cs gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Treten: Gutzmann 5 Mk., Knoll 5 Mk., Schröder 
5 Mk., Toboll 5 Mk, v. Zelewskt 5 Mk. Zuſ. 25 Mk. Der 
Schatzm. Kramp“⸗Kienhof. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 51785,75 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


e . 
Nadridten aus den Zetrke, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 


Allenſtein (Regbz. Allenſtein). Verſammlung am 
Sonntag, dem 30. September d. Is., nach⸗ 
mittags 1% Uhr, im „Schloßkaffee“ zu Allen⸗ 
ſtein. Tagesordnung: 1. Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin; 2. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Allenſtein; 3. Nit- 
teilung über Vereins⸗ und Standesangelegen⸗ 
heiten; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Staerker. 

Drieſen (Regbz. Frankſurt a. O.). Verſammlung 
am Montag, dem 1. Oktober d. IJs., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Kriegs⸗ 
ſpende; 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 13. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, im 
Vereinslokal. Tagesordnung wird zu Beginn 
der Verſammlung bekanntgegeben. 

Müller, Vorſitzender. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Montag, 
den 1, Oktober, mittags 1 Uhr, Verſammlung 
in der Krone zu Münden. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die zukünftige Beitrags⸗ 
höhe; 2. desgleichen über die Einrichtung einer 
Sterbekaſſe, 3. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen dringend erwünſcht. Lindner. 

Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
dey 14. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung in Herzberg im Gaſthauſe „Hannover“. 


an Stelle des nach Lauterberg i. Harz verſetzlen 
Herrn Kollegen Merkel; 2. Abſtimmung über 
die vom 1. Januar 1918 ab zu zahlenden Bei⸗ 
träge; desgleichen über Einführung einer Sterbe⸗ 
kaſſe für den Regbz. Hildesheim; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim. Verſammlung am Montag, dem 
1. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal 
in Hildesheim. Beſchlußfaſſung über Anträge 
der Bezirksgruppe. Der Vorſtand. 
Lanknen (Regbz. Königsberg i. Pr.). Am Montag, 
dem 1. Oktober d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal Beutler in Mehlauken. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die 
letzte Bezirksgruppenſitzung; 2. Verſchiedenes; 
3. Gehaltszahlung durch die Forſtkaſſe. Nach der 
Verſammlung gemütliches Beiſammenſein. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 8. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Ortsgruppe im Deutſchen Hauſe zu Zeller⸗ 
feld. Tagesordnung: 1. Beſprechung der am 
8. Juli 1916 beſchloſſenen Erhöhung des Beitrages 
und deſſen Verteilung. Da die Erhöhung vor⸗ 
ausſichtlich am 1. Januar 1918 in Kraft tritt, 
bitte ich um rege Beteiligung. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Jahncke. 
Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
der Ortsgruppe am Sonnabend, dem6. DÉ 
tober d. Is., im Vereinslokal zu Oſterode a. H. 
Der ungünſtigen Bahnverbindung wegen muß 
die Verſammlung ſchon um 12 Uhr mittags be⸗ 
ginnen. Tagesordnung: 1. Zahlung der Bei⸗ 
träge; 2. Abſtimmung über eine neue Beitrags⸗ 
ordnung und der neu zu errichtenden Sterbe⸗ 
kaſſe; 3. Verſchiedenes. Da wichtige Entſchei⸗ 
dungen zur Abſtimmung ſtehen, ſo erſuche um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder. 
Der Vosrſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Vereinsmitglieder Mittwoch, den 3. Oktober, 
nachmittags 2½ Uhr, im Gaſthof Huthſteiner zu 
Siegen. Beſtellung der Waldheil⸗Kalender, 
ſowie ſonſtige Vereins angelegenheiten. 
Der Vorſitzende. 
Spangenberg (Bez. Caſſel). Montag, den 1. Ok⸗ 
tober, mittags 1 Uhr, Verſammlung bei Heinz. 
Der Vorſitzende. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Verſammlung am Sonntag, 
dem 7. Oktober d. "Gë, nachmittags 3 Uhr, im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Neuwahl eines 
Vorſitzenden; 2. Verſchiedenes. Rege Beteiligung 
ſehr erwünſcht. 
Berichte. 


Landsberger Heide. (Regbz. Frankfurt a. O.). 
In der Sitzung am 1. September d. Is. wurde 
der Vorſtand wie folgt gewählt: Vorſitzender: 
Förſter Keil, Schmiddelbrück bei Breitebruch; 
Stellvertreter Hegemeiſter Jaurſch, Wuckenſee 
bei Berlinchen; Schatzmeiſter: Hegemeiſter 
Schuchardt, Breitebruch, Poft; Schriftführer: 
Förſter Münch, Rahmhütte bei Carzig, N.⸗M. 

Münch, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein Waldbeil“, Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 


von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 
Jurk, Klein⸗Leine, 3%; Judis, Berlin, 5 %; Jahn, Kontopp, 
2 A (K.“) 3 M); Jahn, Breitenfeld, 2 A (K. 2 ): Ihn, Bornich, 
2 & (K. 2 &); Jaenicke, Darrmietzel, 10 % (K. 10 4); Juttner, 
Lütjenkrug, 2 M (K. 2 46); Jacob, Moder, 2; Janſen, Schleswig, 
5 M (K. 10 ); Jaeſchke, Hubertushof, 2 Æ; Juttner, Liegnitz, 
(K. 5 A); Junemann, Lindthal, 2 A: Jäger, Springe, 3 M; 
Jochem, Lisczok, 2 A (K. 3 K); Joly, Schmiegel, 2 K (K. 3 &); 
Jaroſchowitz, Charlottenburg, 2 % (K. 3 ); Jenß, Schmachten⸗ 
hagen, 2 A: Jacobi, Burgjoß, 5 A (K. 5 46); Irmler, Wilhelms⸗ 
thal (K. 2 A); Janitz, Rabenau, 2 M (K. 3 A); Koch, Melkof, 
3 M (K. 14); Riau, Geißlitz, 2 A (K. 4A); Kohlmann, Dieban, 
3 M (K. 7 &); Kreiſel, Wadelsdorf (K. 3 A); F. Knoch, Hirſch⸗ 
berg (Saale), 5 A (K. 50 A); Keil, Regenthin, 2 A (K. 2 A); 
Klemm, Alexanderdorf, XH (K. 1.4); Koch, Teufelsberg, 2 M 
(K. 2 K); Kinne, Amtitz, 5 A (K. 5 A); Krämer, Köslin, 2 M; 
Klatt, Publick, 2 K (K. 1 A); König, Rehberg, 2 A (K. 2 M); 
Kinkel, Hagen, 5 A (K. 5 M); Keinert, Paſſow, 2 „; Klahr, 
Hermsdorf, 3 M (K. 2 A); Kubitz, Poſen (K. 10 A); Kahler, 
Reibitz (K. 3 A); Knuſt, Merten, 3 A (K. 2 A1: Köhler, Mlt- 
Läſſig, 5 A (K. 5 M); Krajewsky, Schwirſen (K. 4 A); Kloſter, 
liederbruſch, 2 M (K. 2 M); Kollatſchny, Eichberg, 2 A (K. 3 ); 
[Krebs, Almerswind (K. 3 K); Krewinkel, Werdohl, 2 „; Krug, 
Stutzhaus, 5 &; Kulawik, Przyſchetz (K. 3 A); Kahnmeyer, 
Stempeda, 3 M; Klauke, Kupferhammer, 2 A ` Klemſtein, 
Kathlow, 3 A; Konig, Gramzow (K. 5 &): Klieſch, Szmuta, 
2 * (K. 5 K); Kuraß, Lütelsburg, 3 &; Klingholz, Florsbach, 
5 K (K. 15 K); Heinr. Knoch jr., Hirſchberg, Saale, 5 % (K. 50); 
[Max Knoch, Hirſchberg, Saale, 5 % (K. 30 ); Krieger, Gr.- 
Beſtendorf (K. 15 A); Kummer, Maliers, 2 M (K. 2 ); Keuthahn, 
Eigenrieden, 2% (K. 3 46); Kiehn, Lutterbergerhöhe, 2 (K. 2 K); 
„Kühn, Burgſteinfurt, 2 „; Kohn, Boon, 2 M; Kühl, Zymna, 
2 & (K. 3 ); Kraft, Tringenſtein, 2 K; Kramer, Gloſingen, 
2 M (K. 1 4); Klonetzky, Eichwalde, 2 46; Knuth, Jordanſee, 
2 & (K. 3 ); Klitzſch, Tannich, 2 A ` Kuntze, Hohenſolms, 5 a 
(K. 5 A); Kottmeier, Potsdam, 5 A; Keßner, Haale, 2 /; 
Krüger, Wilmersdorf, 10 M (K. 15 ); Kroner, Simsdorf, 2 M 
(K. 2 A); Klinkert, Tenczinau, 2 4; Kricke, Tillowitz, 2 M; 
Knoblich, Nieder⸗Struſe, 2 M ; Koll, Rendsburg, 2 /; Kittkewitz, 
Mehlſack (K. 5 A); Krieger, Liegnitz, 5 M; Kurbach, Weißwaſſer 
(K. 3 A); Karderſch, Brammer, 2 &; Kandziora, Gönne, 2 % 
(K. 1 ); Kiau, Cſchenwalde, 2 K (K. 1 4); Kohn, Wend. ⸗ 
Borgitz, 2 M (K. 3 ); Kruger, Fiſchhäuſer, 2 M (K. 2 J); 
v. Kummer, Koſtellitz, 2 „ (K. 1 A); Koch, Königsdank, 2 ; 
Knobel, Werbellinſee, 2 % (K. 3 46); Klingmüller, Sellendorf, 
2 H; Klonieckt, Weiden, 2 % (K. 2 4); Krumhaar, Frankfurt a. O. 
(K. 5 K); König, Gr.⸗Ganſen, 2 M (K. 1 ); Kluge, Marieneiche, 
2 K (K. 2 4); Klemſtein, Kathloß, 2 M (K. 2 ); Kurnoth, 
Gabersdorf, 2 % (K. 1 ); Kauſch, Ottweiler, 5 , (K. 5 M); 
Katzmann, Nieder⸗Meilingen, 2 % (K. 2 ); Kauſch, Wittmunder⸗ 
wald, A: Kahle, Kuhagen (K. 2 4); Kanngießer, Helenensruh, 
2K (K. 1 &); Kloſe, Richelsdorf, 2 A (K. 3 K); v. Kurnatowski, 
Friedrichsdorf (K. 3 M); Knippel, Frömsdorf, 2 HM; Kutzner, 
Boberwitz, 3 A (K. 3 ); Krekel, Hofheim, 5 A (K. 15 A); 
Krüger, Stabenow (K. 3 M); Knop, Oppalin, 2 A (K. 3 M); 
Kloſe, Dorfbach, 2 M (K. 3 K); Kühn, Eichenbruch, 2 M (K. 3 M): 
Kaſt, Philippsburg, 2 K; Koch, Hagen, 3 A; Rreh, Neuhof, 2 , 
Kohl, wort, 2 M; Koltermann, Neuland, 2 ; Koſſatz, Falkenberg, 
2 A (K. 1 &); Korſchewski, Sechshuben, 2 M; Kricheldorff, 
Northeim, 54; Knack, Trampen, 2 A ; Krüger, Lübberitz (K. 10.4); 
Knefels, Sayn (K. 3 &); Keil, Erlenbuſch, 2 A (K. 3 /); Keßler, 
Warchau, 2 A (K. 3 A); Knapp, Koppitz, 5 M (K. 5 C); Kupper, 
Lingerhahn, 3 ; Kleyenſteuber, Caſſel, 3 M; Ladwig, Berlin, 
10 K; Laski, Spandau, 2 M (K. 3 M); Lemm, Helpt, 2 A: 
Lindner, Lauban, 5 A (K. 5 &); Lücke, Gevelinghauſen, 2 A: 
Leiner, Vordamm, 2 % (K. 2 ); Lork, Oſterode (K. 2 ); 
Luttich, Grunewald, 5 % (K. 10 Æ); Lauer, Bartau, 2 % (K. 2 M); 
Liebetruth, Dölau, 2 M: Lächelin, Johannisburg, 2 % (K. 8 J); 
Lück, Dumröſe (K. 3 Ai: Langer, Schönfeld, 2 &; Lorenzen, 
Tremsdorf, 2 A ` Lezius, Elend, 2 A (K. 2 J); Lorenz, Lohberg, 
5 K (K. 3 &); Lehmann, Wend.⸗Linda, 5 & (K. 5 &); Laubinger, 
Siegen, 2 M; Lockow, Nd.⸗Stradam, 2 A (K. 2 ); Ludolff, 
*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf- 
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Bechſtedt⸗Wagd, 2 A (K. 2 „); Lohrengel, Pöhlde, 2 &; Le⸗ 
ſchinski, Vogtenthal, 2 „ (K. 3 A); Lewerenz, Lage K. 2 K): 
Lüttſch mager, Gr.⸗Zacharin, 2 & (K. 2 46); Lubahn, Friſchow, 2 K; 
Lublaſſer, Stavenow, 5 & (K. 5 K); Lubig, Dreidorf (R. 2 Ai: 
Liehr, Niſtitz, 2; Lange, Krieſcht, 2 % (K. 2 46); Lüpke, Rheins- 
berg, 2 A: Lorenz, Zawade (K. 2 ); Lutter, Nitzow, 2 K; 
Lawrenz, Pulitz, 3 A: Lehmann, Appenfeld, 2 A; Lembſer, 
Dambitſch (K. 2 46); Leben, Uhlenhof, 2 A (K. 1 &); Linke, 
Zedlitz, 3 „; Lorſcheid, Hochlarmark, 2 ; Lohf, Sayn K. 3 l); 
Lohr, Rehhagen, 2 % (K. 3 SA); Leuterer, Ulbersdorf, 3 KA; 
Lorenz, Peterslahr, 2 A. ` Lebus, Marwitz (K. g AM); Lingelbach, 
Schlierbach (K. 3 46); Loske, Koberwitz, 2 ; Langer, Baſenthin, 
2 A: Lukatis, Nieden, 2 A ` Liedecke, Kuropke, 2 A (K. 2,40 K); 
Lindner, Schlotheim, 4 „; Löffert, Schlagpfütze, 2 Æ (K. 2 A); 
Lindner, Gunthersdorf, 2 % (K. 3 I); Luft, Blockbrück, 2 A; 
Meier, Heidersdorf, 2 ,; Meyer, Doberan, 2 % (K. 1 A1: Marz, 
Krampkewitz, 2 A (K. 2 „); Mikutta, Klenowa, 2 KH; Müller, 
Born, 2 % (K. 3 ); Machatſch, Jagolitz, 2 % (K. 2 ); Mayer, 
Papiermühle, 2 H; Molle, Lopau, 2 % (K. 3 I); Matzke, Nes- 
buckow, 2 /; Müller, Hartmannsdorf, 5 A (K. 5 A): Müller, 
Gneſen, 3 % (K. 3 46); Müller, Nieringſen, 2 % (K. 3 &); Miller, 
Maxſain, 2 M; Mantey, Briefen, 2 % (K. 3 4); Michel, Wiſting⸗ 
haufen, 2 ; Melchers, Hohenlimburg, 3 % (K. 3 4); Martyrer, 
Seehauſen, 2 % (K. 2 4); Miethe, Margoninsdorf, 2 K; Meves, 
Krummeſſe, 2 % (K. 1 ); Matz, Karzin, 2 A (K. 2 K); Migawa, 
Panlowo, 2 % (K. 2 ); Meyer, Bahrenbuſch, 2 A (K. 2 M); 
May, Peeſt, 2 A (K. 1 &); Meſſinger, Jaſenitz, 2 4 (K. 2 A); 
Müller, Sorſum, 2 M (K. 14); Materne, Giersdorf, 2 M (K. 2); 
Michaelis, Jultusburg, 2 % (K. 3 ); Marko, Zillerthal (K. 5 Ai: 
Menard, Peine, 5 &; Mollenhoff, Kenſau, 2 % (K. 3 K): Maſur, 
Eszecminken, 2 „; Meerwald, Elend, 3 %%; Motet, hlroſe 
(K. 3 &); Mayer, Kopanina (K. 3 M); Müller, Haidehäuſer, 
2 M (K. 4 %); Müller, Thur, 2 A (K. 1.46); Muderak, Greifswald, 
2 M; Merten, Glindfeld, 5 A: Meier, Jeſow, 8 Æ e 1 A); 
Müller, Bliestorf, 2 A (K. 2 A); Moll, Langfurth K. 2 M); 
Mahling, Eberswalde, 3 A, (K. 5 Ai: Morzinek, Lippborg, 2 & 
(K. 3 A); Magnus, Stralſund (K. 2 A); Manh, Haina, 2 A 
(K. 2 K); Matuſchke, Meſeritz, 3 „; Moos, Weſterfeld, 2 A: 
Müller, Oberhauſen, 5 A (K. 10 46); Moebes, Magdeburgerforth 
(K. 3 46); Möhler, Drehnow (K. 2 M); Metternich, Johannisberg, 
2 A (K. 2 4); Münchenberg, Wenig⸗Mohnau, 2 A; Mengering, 
Loitz (K. 3 ); Meyer, Roſenthal, 5 A Magiſtrat Mänſtereifel, 
4,90 K; Michel, Jesberg, 2 % (K. 2 K); Mittendorf, Roſeneck 
(K. 2,50 A); Muller, Muckerau, 3 „; Meyer, Kontopp, 2 A 
(K. 24); Mahn 1, Bornzin, 2% (K. 2 ); Morzinek, Koſchmieder, 
3 (K. 2 46); Mollenhauer, Kuhwinkel, 2 ; Michel, Deden, A A, ` 
Martens, Hohenſee, 2.4 (K. 3 M); Muller, Elbrighaufen (K. 3 4); 
Mayer, Himmelthal (K. 3 %); Maczkowiak, Wallendorf, 3 M 
(K. 2 „); Mahn II, Bornzin, 2 A (K. 2 A); Magiſtrat Mühl⸗ 
haufen, 5 46; Marx, Guttau, 2 % (K. 2 4); Mühle, Altenſalzkot 
2 M; Munch, Biden, 2 % (K. 2 4); Mletzko, Piotzkowice, 2. 
(K. 3 A); Muller, Zeven, 2 % (K. 2 4); Mayer, Deutſch⸗Karſtnitz, 
2 4; Mahnke, Abtshagen, 2 A (K. 1 4); Malig, Falkenberg, 3 M; 
Nagel, Werdermuhle, 2 A (K. 3 ); Nierzwicki, Antoushöhe, 3 M; 
Noat, Stefanswalde, 2 A. (K. 2 M); Noack, Neuhardenberg, 2 M; 
Neitzel, Ziegenkrug, 2 A (K. 3 ); Nitzke, Berkholz K. 3 A); 
Nalezinski, Karlsberg, 2 A (K. 1 A); Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 
2 A (K. 2 ); Noſchke, Weißenſee, 5 &; v. Nathuſius, Burgſtall, 
5 A (K. 5 ); Nowraty, Seehauſen, 2 /; Nordheim, Eiſenach, 
5 M; Neubert, Weidenvorwerk (K. 2 M); Neudeck, Poraczynko, 
2 A (K. 3 A); Nalezinski, Adelebſen, 2 I; Naß, Sachſendorf, 
2 A (K. 1); Nagel, Holbeck, 5 M (K. 5 /); Neumann, Fincken⸗ 
ſtein, 2 K (K. 3 M); Nawrath, Dombrowa, 2 % (K. 3 6); P 
Ottorowo, 2 A (K. 3 M); Neubauer, Diepenau, 2 Æ (K. 3 ); 
Niehaus, Rumbeck, 2 „ (K. 3 ); Nöring, Brätz, 2 4; Noack, 
Oberſtephansdorf, 5 A (K. 5 Ai: Noack, Steinort, 2 A (K. 3 A): 
Nitſchker, Pempowo, 2 M (K. 2,50 M); Nieden, Nergena, 2 A 
(K. 1 4); Neipert, Thorn (K. 2 46); Ott, Ulm, 2 & (K. 2 M); 
Ogurek, Dziergowitz (K. 5 Ai: Oehmke, Terespol (K. 5 Ai: 
ON, Crien (K. 5 /); v. d. Often, Blankenburg, 3 &; Otto, im 
Felde, 2 A (K. 2 ); Olszynski, im Felde, 2 4; Oberitein, 
Kammendorf, 2 % (K. 2 /); Oblaſſer, Altſorge (K. 3 &); Oſcheka, 
Thorn, 2 % (K. 1 /); Oehme, Lichtenwalde, 2 A (K. 2 A); 
Olſchner, Neurode, 2 /; Ohrt, Waſchke, 3 % (K. 3 A); Ogor, 
Hindenburg, 2 A. ` Palm, Rüxleben, 2 /; Philipp, Glindfele, 
2 A (K. 2 /); Philipp, Luͤbben, 2 ; Padberg, Eſchweileraue, 
3 M (K. 3 ); Pages, Faas, 2 , (K. 1 ); Poyrzeba, Czipken, 
2 Je; Perlitius, Tſcheſchenhammer, 2 % (K. 1 A); Petersdorf, 
Rehdorf, 2 M (K. 3 ); Prah, Waldhaus (K. 3 &); Paetow, 
Karlshof, 2 A (K. 2 ); Peſchke, Schwenten, 2 M: Peters, 
Breitenhees (K. 4 ); Patzelt, Scheuno, 2 A (K. 1 &); Hane 
Trauen (K. 4 A); Purba, Hirſchberg (K. 2 K); Paul, Gimm 
2 M (K. 4 K); Prengel, Rügen, 2 A (8.2.4); Putzierer, Langet 
eide, 2 A (K. 1 4); Pogrzeba, Summin, 2 A (K. 5 MY; Bohle, 
CAE (K. 2 4); Plagens, Potthagen, 2 A G. 1 A); 
Petiteolin, Sperl, 2 (K. 1 ); Petznick, Schackummen (8.5 4); 
Poſchke, Grasbruch, 2 &; Paul, Laßwitz, 2 A (K. R A); Petri, 
Grünbaum, 2 A K. 3 A); Paulus, Neupfalz, 5 & (K. 5 K): 
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Schönſtadt, 2 A (K. 2 A); Pluhar, Aachen, 2 M (K. 2 Ai 
Pohliſch, Reichſtadt, 5 %; Pilz, Diebhof, 2 A (K. 1 ); Piem, 
Steinkrug, 2 A (K. 3 46); Purrmann, Scharnofin, 2 % (K. 4 46); 
Piske, Rothebach, 2 % (K. 1 4); Pfeil, Rathenow, 5 ; Papke, 
Annamlıhle, 2 % (K. 1 ); Preßberger, Romsthal, 2 7; Petzold, 
Eiſenhammer, 2 % (K. 2 4); Perſicke, Neuendorf, 2 % (K. 1 /): 
Quandt, Croſſen, 2 % (K. 3); Quandt, Jagerhorſt, 2 % (K. 3 46); 
Quickert, Niederfell, 2 „; Quappil, Ofterode, 5 /; Reiter, Wiet⸗ 
feld, 2 A (K. 2 A); Rufet, Cruſſow (K. 3 ); Reins, Bodland, 
2 A: Rexhauſen, Obernfeld (K. 2 ); Rudetzkt, Urbanowitz 
(K. 3 &); Rauchfuß, Dieckau, 2 % (K. 2 M); Resz, Heßdorf, 2 46; 
Rieck, Gr.⸗Neſſau, 2 % (K. 2 ); Rienhardt, Hallſchied (K. 4 A); 
Roſchke, Ringofen, 2 A. (K. 3 M); Reimann, Ober-Schonfeld 
(K. 3 M); Rufert, Buchsmuhle (K. 3 &); Reeſe, Cıpen, 2 A 
(K. 3 4); Roſenat, Timſtern, 2 M (K. 8 M); Roth, Breslau, 
5 M (K. 20 /); Rech, Dambach, 2 ; Rudloff, Allzunah, 2 %; 
Ramm, Baſthorſt, 2 % (K. 4 H); Roters, Hardehauſen, 5 AM; 
Rüther, Blankenrode, 2 A ` Rauſchning, Oliva, 2 % (K. 2 M); 
Roſig, Niederſchona (K. 2 /); Roſenkranz, Oberbuſchhaus, 2 M; 
Riedl, Voithenbergbutte (K. 2 ); Reduth, Königsberg, 2 A 
(K. 1 J); Ruſitzka, Obora, 2 A (K. 2 I); Richter, Breslau, 5 AL: 
Rehbinder, Jagolitz, 2 ; Frhr. v. d. Recke, Altmarſchen, 10 A 
(K. 15 4); Rudolph, Nittel, 2 /; Roude, Laufeld (K. 2 A); 
Frhr. v. Rechenberg, Weißewarte, 5 A ` Rinn, Heuchelheim, 10 M; 
Röber, Stuerswalde, 2 A: Ritz, Roeſſel, 2 % (K. 3 AM); 
Reimann, Rosbitek, 2 A (K. 2 A); Rudolph, Garnbach 
(K. 3 46); Riemer, Neumuhl, 5 / (K. 5 Ab); Rekow, Barenwalde 
(K. 3 46); Rabe, Goltewitz (K. 3 4); Rouſavy, Thierbach (K. 3 KA); 
Reges, Hohenſolms, 2 A (K. 1 4); Roſenberg, Berun, 5 A 
(K. 5 .); Raake, Ilſenburg, 5 % (K. 5 K); Reifgerſt, Godesberg, 
2 A (K. 2 A1: Reibſch, Pankow (K. 3 /); Radtke, Suhl, 5 A: 
Rehefeld, Pfeil, 5 % (K. 1 A); Ruppert, Frankendorf, 2 A 
(K. 2 K); v. Radziewsky, Bankau, 2% (K. 2 A); Rosler, Brunzel⸗ 
waldau, 2 %; Rehmenklau, Buraſinn, 3 A (K. 7 /); Reimann, 
Oels, 2 % (K. 3 A); Ritter, Oliva, 2 % (K. 2 &); Reich, Pleß, 
5 M; Reißmann, Gnewitz, 3 /; Ruhe, Hoburg, 2 A; Rathmann, 
Erkner, 2 A (K. 2 /); Rojahn, Mogeltondern, 2 * (K. 2 A); 
Graf Rantzau, Dollensradung, 5 % (K. 5 %): Roeckner, Landsberg, 
2 M (K. 3 46); Repſchlager, Bredow, 2 % (K. 3 A); Reigber, 
Greulich, 2 A (K. 3 J); v. Rohr, Guhden, 5 „; Rau, Buſch⸗ 
hauſer, 2.4 (K. 2 Ai: Renner, im Felde, 2 % (K. 3 46); Rumler, 
Neu⸗Iſenburg (K. 2 46). 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
$ 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 1. September 
wurden eingezahlt KR .18512,65 M 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 1103,10 „ 


Summa 19 615,75 M 


Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſowie jeden Gönner des „Waldheil“, 
ſein Scherflein auch dem Kriegsfonds zu opfern, 
ferner für den „Waldheil“ zu wirken, wo es 
irgendwie angeht. Geldſendungen für den Kriegs⸗ 
fonds find mit dem Vermerk: Für Linderung 
von Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 2. September 1917. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Soffner, Franz, Forſtaufſeher, zurzeit in Rußland, Bern- 
Abteilung 18. 

wi E Kaiſerl. Förſter, Kaiſerl. Deutſche Zivil-Verwaltung 
zolun. 

Wothke, Paul, Revierförſter, Forſthaus Karſch, Poſt Kolzig, 
Kreis Grünberg i. Schleſien. 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
i Verein alter Garde Jäger 
zu Berlin. 

Am Dienstag, dem 2. Ok⸗ 
tober 1917, abends 8 Uhr, in 
Berlin, Anhalter Straße 11, 
„Zum Askanier“: Hinden⸗ 
burgfeier zum 70. Ge- 
burtstag des Feldmar⸗— 
challs. Die Feſtanſprache 
hält der Schatzmeiſter Kame⸗ 
rad Böhme. — Gäſte, beſon⸗ 
ders ehemalige Garde⸗Jäger 
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oder 15er Jäger, herzlich willkommen. 


Das 70 jährige Jubiläum begehen am 16. No- 
vember 1917 Revierförſter Koch, Oranienburg, 
das 60 jährige am 8. Oktober Förſter Schmidt, 
Bisperode bei Coppenbrügge, am 16. Oktober 
Revierförſter Hoffmann, Schwarzkollm, das 50- 
jährige Hegemeiſter Feſſer, Wollersleben bei 
Wolkramshauſen am 1. Oktober, Schloßkaſtellan 
Nolte, Berlin, Unter den Linden 36, am 4. Okto⸗ 
ber, Revierförſter Knöfel, Brück (Mark), Wild⸗ 
meiſter Lux, Carolath, und Verbandsförſter Neu- 
mann, Wannſee, am 5. Oktober 1917. 

Der Vorſtand. 
G. Herrmann, Rechnungsrat, 
Berlin, Kyffhäuſerſtr. 14. 


Denk' an die Zukunft Deiner Kinder! 
Zeichne Kriegsanleihe! 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Revierchronik. 583. — Wie kann man ſchwaches Grubenholz ſchaffen? 584. — Parlaments- und Vereinsberichte. 


585. — Geſetze, Verordnungen und Crkenntniſſe. 
und Fragekaſten. 


586. — Kleinere Mitteilungen. 
591. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


590. — Forſtwirtſchaft. 590. — Brief⸗ 
592. — Nachrichten des Vereins Königlich 


Preußiſcher Förſter. 593. — Nachrichten des „Waldheil“. 594. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
596. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 596. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein- 


Deutfche 


Porſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
>» LI FR pe — è L a > e 
Sadblaft für Forſtbeamle und Waldbefißer. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Förſter, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Zntereſſen deutſcher Fori- und Jagdbeamten und 
jur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts, Mitteilungsblatt der Geſchäftsſtelle des Forſtwirlſchafts⸗ 

rates für kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen A 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93); direkt unter Streuband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Zort, 
Zeitung kann anch mit der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kalſerlichen 
Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung 


mit der Berlage Deutſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 7 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. abgegeben. 


Vein den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Auderung in Anſpruch. Ber- 
träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertelfahres. Unberechtigter 


Einzelne Nummern werden fir 25 Pf. 


Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
tas 
Nr. 40. 


Neudamm, den 7. Oktober 1917. 


32. Band. 


Beſitz⸗ und Kriegsſteuergeſetze. 


Zahlreiche Anfragen aus unſerem Leſerkreiſe 
veranlaſſen uns, im nachſtehenden einige Er⸗ 
läuterungen zu den neuen Steuergeſetzen zu 
geben, auf deren Veröffentlichung im Förſter⸗ 
Jahrbuche 1916 S. 145 wir im übrigen verweiſen. 

Das Beſitzſteuergeſetz vom 3. Juli 1913 
(RGH. S. 524) und das Kriegsſteuergeſetz 
vom 21. Juni 1916 (RGBl. S. 561 und 

17. Dezember 1916 
1407) lehnen ſich eng aneinander an. 

Beide ſind Reichsgeſetze und beſteuern den 
Vermögenszuwachs, unterſcheiden ſich aber darin, 
daß die Beſitzſteuer eine dauernde Steuer iſt, 
die alle drei Jahre erhoben wird, während die 
Kriegsſteuer nach Art des Wehrbeitrages nur 
einmal zu zahlen iſt. Als drittes Geſetz iſt noch 
dasjenige vom 9. April 1917 (RGBl. S. 351) 
zu nennen, welches einen Zuſchlag von 20% 
zur 1 vorſieht. 

A. Beſitzſteuer: Sie iſt eine Steuer auf 
den Vermögenszuwachs. Die erſtmalige Ver⸗ 
anlagung umfaßt den Zeitraum 1. Januar 1914 
bis 31. Dezember 1916. Maßgebend iſt der Stand 
des Vermögens am 1. Januar 1914 und der bis 
zum 31. Dezember 1916 eingetretene Zuwachs. 
Steuerpflichtig ſind alle Angehörigen des 
Deutſchen Reiches mit Ausnahme der ſeit länger 
als zwei Jahren im Auslande aufhältlichen. Die 


D. F. 40, 32. 


Steuer bleibt unerhoben, wenn der Zuwachs 
10000 nicht überſteigt, Vermögen von 20000 , 
und darunter ſind ebenfalls ſteuerfrei. Bei Ver⸗ 
mögen von über 20000 bis 30000 A ift der Bu- 
wachs von 10000 & nur inſoweit ſteuerpflichtig, 
als er die ſteuerfreie Grenze von 20000 „ iber- 
ſteigt. Hatte z. B. jemand am 1. Januar 1914 
ein Vermögen von 18000 „ und am 31. Dezember 
1916 ein ſolches von 26000 M, fo ift er nicht von 
8000 , ſondern nur von 6000 M ſteuerpflichtig. 
Vermögen der minderjährigen Kinder ſind bei 
dieſen, nicht bei den Eltern beſitzſteuerpflichtig. 
Dagegen wird das Vermögen der Ehegatten 
zuſammengerechnet. Abzugsfähig vom Zuwachs 
ſind gewiſſe Kapitalsabfindungen bei Körper⸗ 
verletzungen. 

Die Beſitzſteuer beträgt nach $ 25 des Geſetzes 
bei einem Vermögenszuwachſe von nicht mehr 
als 50000 & 0,75%, von mehr als 50- bis 
100000 A 0,90% und von 100000 bis 300000 4 
1,05%. 

Wenn der Geſamtwert des Vermögens den 
Betrag von 100000 A überſteigt, jo erhöht ſich 
der Steuerſatz um 0,1, bei mehr als 200000 bis 
300000 um 0,2% des Zuwachſes. 

Bei der Berechnung der Beſitzſteuer wird 
das Vermögen des Steuerpflichtigen auf volle 
Tauſende nach unten abgerundet. 
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Die Steuer würde demnach bei einem Ber- ſteuer ift dagegen nicht 


mögenszuwachſe von z. B. 12000 M, wenn das 
enden 100000 4 nicht überſteigt, 
nur 90 A betragen. Der § 27 des Geſetzes 
gewährt den Steuerpflichtigen mit nicht über 
600000 % Vermögen die Vergünſtigung, für 
das dritte und jedes weitere minderjährige Kind 
5% vom Steuerbetrage zu kürzen. 

Die Beſitzſteuer iſt in Halbjahrsteilen (10. Juli 
und 10. Januar) zu entrichten. 

B. Kriegsſteuer: Wie bereits erwähnt, iſt 
die Kriegsſteuer eine einmalige Abgabe, im 
übrigen bildet das Beſitzſteuergeſetz die Grund⸗ 
lage. Von dem nach dem Stande vom 31. De⸗ 
zember 1916 feſtgeſtellten Vermögen ſind abzu⸗ 
ſetzen: 1. Erbanfälle, 2. der Betrag einer im 
Veranlagungszeitraume (1. Januar 1914 bis 
31. Dezember 1916) erfolgten Kapitalsauszahlung 
aus einer Verſicherung, nach Abſetzung des 
Kapitalswertes der Verſicherung, 3. Schenkungen 
und ſonſtige ohne Gegenleiſtungen erhaltene Zu⸗ 
wendungen, ſoweit ſie 1000 „ und mehr betragen 
und kein geſetzlicher Anſpruch beſtand. Dafür 
ſind dem Geſchenkgeber die für Schenkungen oder 
ſonſtigen Vermögensübergaben verwendeten Be⸗ 
träge wieder zuzurechnen. Dem Vermögen ſind 
weiter e die in Höhe von mindeſtens 
500 & zum Ankaufe von edlen Metallen, Edel⸗ 
ſteinen, Perlen, Kunſt⸗ und Luxusgegenſtänden 
verausgabten Beträge. 

Die Kriegsſteuer wird nur von einem Ver⸗ 
1 n von mehr als 3000 „ und von 
Vermögen von über 10000 % (nach dem Stande 
vom 31. Dezember 1916) erhoben. Beträgt das 
Vermögen nicht mehr als 15000 &, ſo unterliegt 
der Vermögenszuwachs nur inſoweit der Abgabe, 
als durch ihn ein Vermögensbetrag von 10000 A 
überſchritten wird. Beiſpiel: Der Erwerb von 
10000 iſt kriegsſteuerfrei, find 12000 A 
erworben und iſt kein weiteres Vermögen vor⸗ 
handen, jo iſt der Zuwachs nur mit 2000 A 
ſteuerpflichtig.'. Betrug das Vermögen am 
1. Januar 1914 8000 & und ſtieg es bis zum 
31. Dezember 1916 auf 14000 , fo ift nur der 
10000 „ überſteigende Betrag von 4000 A 
ſteuerpflichtig. Erwarb aber ein am 1. Januar 
1914 Vermögensloſer 16000 M, jo unterliegt 
er mit dem vollen Betrage der Abgabe, weil die 
Grenze von 15000 4 überſchritten ift. Beſitz⸗ 
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0 gu zahlen, da Vermögen 
bis zu 20000 / frei bleiben. 

Die Kriegsſteuerſätze betragen: bei einem 
Vermögenszuwachſe für die erſten 10000 „ = 
5%, für die nächſt angefangenen 10000 «„ = 
10%, für die weiteren 10000 „ 15% und fin 
die folgenden 20000 „ 20%. Für die folgenden 
50000 / find 1590 Steuer zu entrichten. 

Neben dieſer Abgabe haben auch die Ver⸗ 
mögensinhaber, die in der Zeit vom 1. Januar 
1914 bis 31. Dezember 1916 keinen Gewinn, aber 
auch keinen Verluſt von über 10% erfahren haben, 
von ihrem Vermögen, ſoweit es 90% des Standes 
vom 1. Januar 1914 beträgt, eine Abgabe von 
1% zu entrichten. 

Endlich iſt, wie oben erwähnt, durch Geſetz 
vom 9. April 1917 beſtimmt, daß von der Kriegs⸗ 
abgabe noch 20% Zuſchlag zugunſten des 
Reiches erhoben werden. Bei Geſamtvermögen 
von unter 100000 M iſt auf Antrag des be⸗ 
treffenden Steuerpflichtigen dieſer Zuſchlag um 
5% zu ermäßigen, wenn mehr als zwei Kinder 
unter 18 Jahren, um 10% bei mehr als drei und 
um 15% bei mehr als vier Kindern. Bei mehr 
als fünf Kindern fällt der Zuſchlag überhaupt 
fort. Der entſprechende Antrag iſt innerhalb 
Monatsfriſt nach Zuſtellung des Steuerbeſcheids 
bei dem Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion zu ſtellen. Bei einer 
Ermäßigung im Rechtsmittelverfahren tritt 
auch eine entſprechende Herabſetzung des Zu⸗ 
ſchlages ein. 

Die Kriegsſteuer nebſt Zuſchlag iſt zu einem 
Drittel binnen drei Monaten nach Zuſtellung 
des Beſcheids, das zweite Drittel bis zum 1. No⸗ 
vember 1917 und der Reſt bis zum 1. März 1918 
zu zahlen. Die Abgabebeträge ſind vom 1. Juli 
1917 ab mit 5% zu verzinſen. Anderſeits ſind 
vorausgezahlte Beträge dem Steuerpflichtigen 
ebenfalls mit 5% zu vergüten. 

Die Rechtsmittel regeln K nach dem Staats⸗ 
einkommenſteuergeſetze. Es findet alſo die Be⸗ 
rufung binnen vier Wochen an die Berufungs⸗ 
kommiſſion (die beim Vorſitzenden der Ver⸗ 
anlagungskommiſſion anzubringen) und gegen 
deren Entſcheidung ebenfalls innerhalb vier 
Wochen die (beim Vorſitzenden der Berufungs⸗ 
kommiſſion einzulegende) Beſchwerde an das 
Oberverwaltungsgericht ſtatt. 


Die Schilfnutzung — ein neuer Zweig unſerer Waſſerwirtſchaft. 


Von Dr. Emil Walter. 


Der Krieg, dieſer große Würger und Vernichter 
auch auf wirtſchaftlichem Gebiet, hat auch den⸗ 
jenigen Zweig unſerer Tierproduktion, der zur Auf⸗ 
zucht ſeiner Pfleglinge das Waſſer benutzt, die 
Fiſchzucht, von Grund auf geſchädigt, ja zum großen 
Teil in ſeinen Exiſtenzbedingungen aufs tiefſte 


erſchüttert. Gemeint iſt hiermit in erſter Linie 
die Fiſchzucht in Teichen, alſo die Karpfen⸗ und 
Forellenzucht. Dieſe war vor dem Kriege ganz 
auf die intenſive Wirtſchaft, und zwar im weſent⸗ 
lichen auf die Fütterung angewieſen. In den letzten 
beiden Jahrzehnten hatte die Fütterung der Fiſche 
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mehr und mehr Boden gewonnen und war ſchließlich 
zum Allgemeingut geworden. Die Pacht⸗ und 
Kaufpreiſe der Teiche, alſo die Rente aus dieſen 
Gewäſſern, beruhten auf der Fütterung der Fiſche. 
Das hat der Krieg nun ſo gut wie ganz, und zwar nicht 
bloß für die Gegenwart, ſondern aller Vorausſicht 
nach auf eine längere Anzahl von Jahren hinaus 
vernichtet. Futter für die Teichfiſche gibt es entweder 
gar nicht mehr oder nur zu einem Preiſe, der 
keine Gewähr für eine entſprechende Rente bietet. 
Das ſind böſe Ausſichten für die Teichwirte. Ein 
Übergang zur extenſiven Wirtſchaft auf Grund des 
bloßen Naturalertrages muß die Rente ſo herab⸗ 
drücken, daß viele ihr Auskommen nicht mehr 
finden würden. 

Da erſcheint denn wie ein Retter aus Todes⸗ 
gefahr eine neue Ausnutzungsmöglichkeit der 
Gewäſſer, und dieſe verheißungsvolle Gabe ſtammt 
aus derſelben Hand, die der Teichwirtſchaft vorher 
die grimme Wunde geſchlagen hat. Der Krieg, 
der uns ſo viele „Erſatzmittel“ gebracht hat, ſchuf 
auch dem Teichwirt einen Erſatz für die verloren 
gegangene Fiſchrente, und dieſer heißt Ausnutzung 
der harten Waſſerflora. Die harte Flora war 
bisher der ſchlimmſte Feind des Fiſchzüchters, 
da jie die nutzbare Boden- und Waſſerfläche ein- 
engte, den fruchtbaren Boden vom Waſſer abſchloß 
und Licht und Wärme nicht in das Waſſer eindringen 
ließ. Kein Wunder, daß ein ſolches Waſſer, in dem 
die harte Sumpfflora üppig gedieh, ſich nicht mehr 
produktiv erweiſen wollte, keine Fiſchnahrung 
mehr hervorbrachte und infolgedeſſen auch keine 
Fiſche. Am ſchlimmſten zeigte ſich das gerade im 
Kriege, denn die Sumpfflora hat die Neigung zur 
Wucherung, der nur durch ſtetige Bekämpfung 
Einhalt geboten werden kann, und da es im Kriege 
Ran den nötigen Arbeitskräften fehlte, jo hat die 
Wucherung der Sumpfflora vielerorten einen 
beunruhigenden Umfang angenommen; dieſes 
war ein weiterer Grund, daß die Fiſcherträge 
unſerer Teiche in den letzten Jahren immer ſtärker 
herabgedrückt wurden. 

War alſo der Kampf gegen die harte Flora 
eine der Hauptaufgaben, auf die der rationelle 
Teichwirt eingeſchworen war, und die eine eigene 
Methodik und Technik mit einer ganzen Anzahl 
hierfür eigens konſtruierter Hilfsmittel erforderte, 
ſo erleben wir jetzt eine merkwürdige und unter 
den jetzigen Umſtänden hocherfreuliche Ehren⸗ 
rettung dieſes hartnäckigen Feindes der Fiſchzucht. 
Es war der Mangel an Geſpinſtſtoffen, der dies 
zuwege brachte. Unſere Feinde, die durch ihre 
Abſchließung uns ſyſtematiſch auspowern wollten, 
beabſichtigten auch gerade durch den Geſpinſt⸗ 
mangel einen ſtarken Druck auf uns auszuüben, 
und wie ſehr ſich dieſer mehr und mehr fühlbar 
macht, erleben wir ja alle Tage. Da beſann man 
ſich bei uns auf einige Eigenſchaften gewiſſer 
Vertreter der harten Flora, und bei näheren 
Prüfungen ergab ſich, daß unter anderem vor 
allem das Schilf, ein Hauptvertreter der harten 
Flora, in ſeinen beiden Arten des breit⸗ und 
ſchmalblättrigen Schilfs (Typha latifolia und 
angustifolia), im Volksmunde wegen der auf⸗ 
fallenden Blütenkolben auch Plump- oder Bums- 
keulen, Schmackedutſchen, Bullenpäſel uſw. ge⸗ 
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nannt, eine Faſer aufwies, die uns in entſprechender 
Verarbeitung einen geeigneten Erſatz für die 
fehlenden Textilſtoffe liefern konnte. Auch der 
Wurzelſtock liefert eine Faſer und außerdem Stärke, 
die Blütenkolben ferner ein Polſtermaterial. Aus 
den Faſern der Pflanze ſelbſt hat man nicht nur 
Filze und Fäden, die zur Herſtellung ſtärkſter Taue 
und Gurte ſich eignen, ſondern auch feinere Gewebe 
zur Herſtellung von Kleiderſtoffen uſw. geſchaffen, 
und die bisher vorliegenden Reſultate laſſen noch 
eine weſentliche Vervollkommnung auf dem in 
jo kurzer Zeit bereits mit jo großem Erfolg be- 
ſchrittenen Wege erhoffen. Die Vorarbeiten ſind 
jetzt ſo weit gediehen, daß die deutſche Typha⸗ 
Geſellſchaft m. b. H. in Charlottenburg 2, Joahims- 
taler Straße 3, an die ſich ein großer Teil der 
deutſchen Textilinduſtrie angeſchloſſen hat, die 
Werbung und Verarbeitung des Schilfes im großen 
Maße aufnehmen will. Schon in dieſem Herbſt 
werden alſo vorausſichtlich viele Hunderttauſende 
von Zentnern Schilf geworben und der Verarbei⸗ 
tung zugeführt werden. Die Geſellſchaft zahlt 
für den Zentner lufttrockenes Schilf 4 M. Da ein 
Morgen Teich bei beſonders dichtem Beſtand bis 
150 Zentner friſches bzw. 40 Zentner lufttrockenes 
Schilf liefert, während die Werbungskoſten etwa 
25 bis 40 % pro Morgen betragen, fo läßt ſich ſchon 
hieraus entnehmen, daß ſelbſt bei mittelmäßigem 
Beſtand die Schilfernte erheblich mehr abwerfen 
kann als früher die Fiſchzucht. Das iſt alſo der 
Erſatz, den der Krieg dem geſchädigten Teichwirt 
gebracht hat, ein Erſatz, mit dem er zufrieden ſein 
kann, und der allem Anſchein nach auch für die 
Zukunft noch Gutes für die teichwirtſchaftliche und 
überhaupt waſſerwirtſchaftliche Rente verſpricht, 
denn es ſteht kaum zu erwarten, daß der Mangel an 
Geſpinſtſtoffen ſobald nach Friedensſchluß be⸗ 
hoben werden wird. Hat aber die Typhafaſer erſt 
einmal feſten Fuß gefaßt, iſt das Verfahren und 
das Produkt vervollkommnet, ſo wird es ſich auch 
ſo leicht überhaupt nicht wieder ganz vom heimiſchen 
Markt verdrängen laſſen. Das ſind alſo ungeahnte 
Ausſichten für den Gewäſſerinhaber, die eine 
gewaltige Verſchiebung der Produktionsfaktoren 
innerhalb des Waſſers bedeuten. Der bisherige 
Schädling iſt damit mit einem Male zum Nutzungs⸗ 
objekt erſten Ranges geworden. Die Rückſicht auf 
die Fiſchernte wird an geeigneten Orten auf die 
zweite Stelle zurückgedrückt werden. Die Typha, 
die bisher bekämpft oder nur widerwillig geduldet 
wurde, wird jetzt gepflegt, geſchont und unter 
zuſagenden Bedingungen direkt angepflanzt werden. 
Flachere Gewäſſer werden ſich dazu am beſten 
eignen, namentlich kleine Feldteiche, Ton⸗ und 
Lehmgruben uſw. Auch in den Seen wird man 
der Schilfernte natürlich jetzt erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen müſſen. 

Das Schilf unterſcheidet ſich vom Rohr (Arundo 
phragmites), das hellgrüne, ſcharfe und ſchneidende 
Blätter hat, Knoten bildet und einen riſpenartigen 
Blütenſtand trägt, durch die dunkelgrüne Farbe, 
die glatten, nicht ſchneidenden, im Durchſchnitt 
ſichelförmigen Blätter, die knotenloſen Stengel 
und den kolbenförmigen Blütenſtand. Es wird im 
September / Oktober geſchnitten, und zwar mit 
Rohrſicheln oder bei ſchmalen Streifen mit der 
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Röſſingſchen Schilfſenſe, bei breiteren mit der 
Ziemſenſchen Krautſäge. Die ausgemähten 
Maſſen werden ans Ufer gezogen, hier von anderen 
Pflanzen gejäubert, gebündelt und getrocknet, 
wozu etwa zehn regenfreie Tage genügen. Die 
Typha⸗Geſellſchaft beabſichtigt, denjenigen Liefe⸗ 
ranten, welche das Schilf im September / Oktober 
ſchneiden laſſen und gut heutrockene, von fremden 
Pflanzen freie Ware liefern, ſowie die Selbſterntung 
übernehmen, außer dem genannten Grundpreis 
eine Extraprämie zu zahlen, iſt aber auch bereit, 
den Reflektanten mit Auskünften, Geräten und 
durch Beſchaffung von Arbeitskräften an die Hand 
zu gehen. . 
Dieſe guten Ausſichten allein ſollten hinreichen, 
um dem neuen Produktionszweig eine Menge 
Anhänger zuzuführen, und in der Tat regt ſich 
unter den Schilfbeſitzern ein mächtiges Intereſſe 
für die neue Sache. Dazu kommt aber hier noch 
der vaterländiſche Geſichtspunkt, der allen Be⸗ 
teiligten die dringende Pflicht auferlegt, unver⸗ 
züglich an der Vernichtung der feindlichen Abſichten 
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und der Stärkung unſerer Volkswirtſchaft auch 
auf dieſem Gebiete mitzuarbeiten. 

Niemand kann vorherſagen, welche Entwick— 
lung dieſe im Gange befindlichen Beſtrebungen 
nehmen werden, aber allem Anſchein nach werden 
unſerer Gewäſſerwirtſchaft hier ganz neue Wege 
eröffnet, deren Tragweite auf die bisherige Be⸗ 
wirtſchaftung, die Rentabilität und die Umwälzung 
ganzer Betriebszweige jetzt noch kaum abzuſehen 
iſt. So hat uns denn der Krieg, der uns dieſe 
Wunde geſchlagen hat, auch auf dieſem Gebiete 
gleich das Heilmittel verſchafft, um die Wunde, 
die zunächſt unheilbar ſchien, wieder zu ſchließen 
und den kranken Organismus zu neuer Kraft zu 
entfalten. Aus dem drohenden Untergang ent⸗ 
wickelte ſich neues Leben, aus dem Moder erblühte 
eine neue Pflanze, die reiche Frucht zu tragen 
verſpricht. Möge dieſer tröſtliche Ausblick ein gutes 
Vorzeichen auch für andere vom Krieg ſchwer 
bedrohte und beſchädigte Wirtſchaftszweige, ja 
für die Zukunft unſeres ganzen ſchwer geprüften 
deutſchen Vaterlandes ſein! . 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Tagung des Deutſchen Forſtvereins und des und ihre Arbeit als erfolgreich anerkannt wurde. 


Deutſchen Jorſtwirtſchaftsrates in Erfurt 
am 17. bis 20. September 1917. 
I 

Vorbereitende Sitzungen des Kriegsausſchuſſes 
und der Satzungskommiſſion unter dem Vorſitze 
des Regierungsdirektors Dr. Wappes⸗Speyer lei⸗ 
teten am Montag, dem 17. September 1917, die 
diesjährige Kriegstagung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins ein. Im Anſchluß an die Verhandlungen 
vom Frühjahr 1917 und von 1916 waren Gegenſtand 
der Beratung die abgeſchloſſen vorliegende Satzungs⸗ 
reform, die bisherige Tätigkeit, weitere Einrichtung 
und Finanzierung der Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates für kriegswirlſchaftliche An- 
gelegenheiten in Berlin, die Geſtaltung der Holz⸗ 
A und ein Erſuchen an das Reichsernährungs⸗ 
amt um Freigabe einer Futterzulage von Hafer 
und Kartoffeln für die bei der Holzabfuhr beſchäf⸗ 
tigten Pferde in Höhe der Zulage, welche in der 
Landwirtſchaft gegeben ees 


Nach kurzer Vorbeſprechung des verftärkten 
Vorſtandes eröffnete der Vorſitzende, Geh. Ober⸗ 
forſtrat Pr. Neumeiſter⸗Dresden, die Sitzung 
des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates am Dienstag, 
dem 18. September 1917, im Hauſe Koſſenhaſchen 
zu Erfurt unter faſt vollzähliger Beteiligung der 
Mitglieder mit der Begrüßung der Regierungs- 
vertreter und Anweſenden aus dem Felde. Die 
beiden Brennpunkte der Verhandlungen waren 
die Satzungsreform und die Geſchäftsſtelle Berlin. 
Regierungsdirektor Pr. Wappes-Speyer ver- 
trat als Vorſitzender der Satzungskommiſſion die 
Vorſchläge zu der Veränderung der Satzungen— 
des Deutſchen Forſtvereins. Die Erörterung 
entſpann ſich hauptſächlich um den $ 7, die Feſt⸗ 
ſetzung der Mitglieder⸗ und Waldbeſitzer⸗Beiträge 
in enger Verbindung mit der Geſtaltung der 
Geſchäftsſtelle Berlin, welche allſeits als nötig 


Zur Sache ſprachen die Herren Oberforſtrat 


Eigener⸗-Regensburg, Forſtmeiſter Täger-Görlitz, 
| Oberförfter Dr. König⸗Güglingen, Herzogl. Kam⸗ 


merpräſident von Schwarzkopf⸗Schloß Ratibor, 
Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach, Prof. von 
Mammen⸗Brandſtein in längerer Ausführung, 
Generaldirektor von Garnier⸗Zellin, Forſtmeiſter 
Heyer⸗Jugenheim, z. Zt. Lodz, Forſtmeiſter Cuſig⸗ 
Grudſchütz, Rittergutsbeſitzer von Bodelſchwingh⸗ 
Steinhauk, Prof. Dr. Weber⸗Gießen, Geh. Re⸗ 
gierungsrat, Landesforſtrat Quaget⸗Faslem⸗Han⸗ 
nover. Auf nachdrückliche Vertretung des Prä⸗ 
ſidenten von Schwarzkopf wurde der Satz von 
fünf Pfennigen je ha Waldfläche vorgeſchlagen 
rückſichtlich der wachſenden Aufgaben des Deutſchen 
Forſtvereins und der Löſung dieſer durch die als 
dauernd einzurichtenden Berliner Geſchäftsſtelle 
in Verbindung mit Ausſchüſſen. Der § 2 der 
Satzungen wurde dahingehend ergänzt, daß der 
Zweck des Deutſchen Forſtvereins nunmehr die 
Fürſorge für den deutſchen Wald, die Vertretung 
und Förderung der deutſchen Forſtwirtſchaft, ein⸗ 
ſchließlich Forſtwiſſenſchaft, und die Wahrnehmung 
des wirtschaftlichen Intereſſes des geſamten deut- 
ſchen Volkes ſei. Hervorgehoben wurde, daß der 
Groß⸗, wie Mittel⸗ und Klein⸗Waldbeſitz, daß 
Staats⸗, Privat⸗ und Gemeindewaldverwaltung 
gleichmäßiges Intereſſe an der Löſung dieſer 
Aufgabe unter Mithilfe der Geſchäftsſtelle Berlin 
habe. Die bisherige Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates für Holzhandel, Verkehrs⸗ 
und Zollangelegenheiten geht auf Antrag ihres 
Leiters, Prof. Dr. von Mammen-Brandſtein, an 
die Geſchäftsſtelle Berlin über; der hingebenden 
und mühevollen Arbeit Profeſſors Dr. von Mammen 
wurde in warmen Dankesworten anerkennend 
gedacht. Die bisherige, abwartende Stellung⸗ 
nahme einzelner preußiſcher Landwirtſchafts⸗ 
kammern veranlaßte die Feſtſtellung, daß es 
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Aufgabe der Landwirtſchaftskammern ſei, nach 
der „beſonderen Begründung“ des Geſetzes 
von 1894, alle Vereine, welche die För⸗ 
derung der landwirtſchaftlichen und forſtlichen 
Verhältniſſe zum Zweck haben, zu fördern. Hervor⸗ 
gehoben wurde die tatträftige Mitwirkung ein⸗ 
zelner Landwirtſchaftskammern und mit Freude 
die günſtige Entwicklung ihres Verhältniſſes zu 
der Geſchäftsſtelle begrüßt. 

Sämtliche Anträge zur Satzungsänderung 
wurden einſtimmig angenommen. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung war die 
Vorbereitung der Neuwahl des Vorſtandes des 
Deutſchen Forſtvereins, die Neuwahl der Landes⸗ 
obmänner und der Vertreter forſtlicher Hochſchulen, 
eingeleitet durch den! Vorſitzenden und Geh. 
Regierungsrat, Landesforſtrat Quaet⸗Faslem. 

Der Generalſekretär, Forſtamtsaſſeſſor Speng⸗ 
ler⸗München, erſtattete Bericht über den Haus⸗ 
haltsplan 1917 und 1918, erbat Entlaſſung aus 
ſeinem Amte, welche unter voller Anerkennung und 
Würdigung ſeiner erheblichen Arbeitsleiſtung und 
Mühe erteilt wurde. Der Forſtwirtſchaftsrat 
beſchloß, die Geſchäfte des Generalſekretärs mit 
der Berliner Stelle zu vereinigen. Als Haupt⸗ 
geſchäftsführer des Deutſchen Forſtvereins wurde 
nunmehr Oberförſter Schulz, Mitglied der Ge— 
ſchäftsſtelle Berlin, gewählt. 

* 


Gemeinſames Mittag⸗ und Abendeſſen in 
anerkennenswerter Güte und Preislage, welches 
gleich der vorzüglichen Unterbringung der 
mühevollen Fürſorge des Forſtmeiſters Hermes- 
Erfurt zu verdanken war, vereinte die Mitglieder 
des Forſtwirtſchaftsrates und die Gäſte im Hauſe 
Koſſenhaſchen. 8 

I. 


Am 19. September 1917 hatten ſich über 250 
Mitglieder des Deutſchen Forſtvereins im feſtlich 
geſchmückten Rathauſe zu Erfurt verſammelt. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins, Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter, be⸗ 
grüßte die Verſammlung, dankte für das Erſcheinen 
der Mitglieder trotz Schwierigkeiten der Kriegszeit 
zu gemeinſamer ernſter Arbeit und Beratung, 
ge dachte der verſtorbenen Angehörigen und der fir 
das Vaterland gefallenen Helden, für welche eine 
Ehrentafel errichtet wird, und rief die Verſammelten 
warm auf zum ſtandhaften politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Durchhalten, bat darum, durch dreifaches 
Hoch auf Seine Majeſtät, den Deutſchen Kaiſer, 
erneut die Treue zu Kaiſer und Reich, Fürſt und 
Vaterland zu geloben. An Seine Majeftat wurde 
ein Huldigungstelegramm abgeſandt. Oberforſt⸗ 
meiſter Runnebaum⸗Erfurt begrüßte die Ver- 
ſammlung namens der Königl. Regierung und hob 
hervor, daß der Ernſt der Zeit weder Feſteſſen 
noch künſtleriſche Veranſtaltung geſtatte, die Lieb- 
lichkeit und der Blumenſchmuck der alten Refor- 
mationsſtadt, die ſich zu der würdigen Feier der 
400jährigen Wiederkehr der Reformation an⸗ 
ſchicke, werde für die Mitglieder der Verſammlung 
gewiß vieles Reizvolle bieten. 

Die Verſammlung begann ſodann die Be— 
ratungen mit der einſtunmigen Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes des Deutſchen Forſtvereins. 
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witz⸗Gotha zum Vorſitzenden, Regierungsdirektor 
Dr. Wappes⸗Speyer zum erſten Beiſitzer, Geh. 
Regierungsrat Landesforſtrat Quaet⸗Faslem⸗Han⸗ 
nover zum zweiten Beiſitzer, Oberforſtmeiſter 
Kranold⸗Marienwerder und Graf Weſterholt⸗Sythen 
zu Erſatzmännern. Die ſich anſchließende Neuwahl 
der Landesobmänner und ihrer Vertreter ergab 
(§ 11 der Satzungen) für 1. Preußen a) Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Poſen: Majoratsherr von Kalckſtein⸗ 
Schultitten bei Schrombehnen in Oſtpreußen, 
als Stellvertreter Oberforſtmeiſter von Sydow⸗ 
Königsberg; b) für Brandenburg: Graf Finck von 
Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin bei Bär⸗ 
walde (Neumark) und Königl. Kammerherr von 
Waldow⸗Reitzenſtein, Rittergutsbeſitzer, Königs⸗ 
walde (Neumark); c) Schleſien: Oberforſtmeiſter 
Krieger⸗Liegnitz und Generaldirektor von Schwarz⸗ 
kopf⸗Ratibor; d) Sachſen, Schleswig, Pommern: 
Oberforſtmeiſter Runnebaum⸗Erfurt; Stellver⸗ 
treter: Rittergutsbeſitzer von Dieſt⸗-⸗Zeitlitz 
(Pommern); e) Hannover, Weſtfalen: Geh. 
Rat Landesforſtrat Quaet-Faslem⸗ Hannover 
und Graf Weſterholt, Haus Sythen; f) 
Heſſen⸗Naſſau, Rheinlande und Hohenzollern: 
Rittergutsbeſitzer von Bodelſchwingh-Steinhauk, 
Poſt Weyhers (Rhön) und Graf Droſte zu 
Viſchering von Neſſelrode-Reichenſtein in Herten 
i. Weſtf.; 2. Bayern a) Ober⸗, Niederbayern, 
Schwaben und Oberpfalz: Regierungsdirektor 
Löſch-München und Rittergutsbeſitzer Freiherr von 
Cetto⸗Munchen, Prinz-Ludwig⸗Straße 3; Stell⸗ 
vertreter: Gutsbeſitzer von Schilcher -Dietrams⸗ 
zell (Oberbayern); b) Ober, Mittel-, Unter- 
franken und Pfalz: Rittergutsbeſitzer Pro- 
feſſor Dr. von Mammen- Schloß Brandſtein 
ber Hof a. Saale und Freiherr von Thungen (Karl), 
Großgrundbeſitzer, Unterfranken; 3. Wurttemberg: 
Oberforſtrat Dr. Speidel-Stuttgart und Ober- 
hoftammerrat von Völter-Stuttgart; 4. Baden: 
Geh. Oberforſtrat Gretſch-Karlsruhe und Forſt⸗ 
meiſter Waag⸗Etltlingen (Baden); 5. Königreich 
Sachſen: Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter⸗Dres⸗ 
den und et. Forſtrat Gerlach⸗Tharandt; 6. Elſaß⸗ 
Lothringen: Kaiſerl. Landforſtmeiſter Pilz⸗Straß⸗ 
burg und Forſtmeiſter Seybold-Barr (Unter⸗Elſaß); 
7. Großherzogtum Heſſen: Geh. Oberforſtrat Dr. 
Walther⸗Darmſtadt und Geh. Forſtrat Schwarz- 
Ober⸗Eſchbach im Taunus; 8. Thüringen: 
Hofkammerpräſident Exzellenz von Baſſewitz⸗— 
Gotha und Rittergutsbeſitzer von ` det, 
Streiber-Oppershauſen, Kreis Langenſalza: 
9. Mecklenburg: Oberforſtmeiſter von Verken- 
Gelbenſande und Forſtmeiſter von Arenſtorf in 
Steinföbrde bei Fürftenberg; 10. Braun⸗ 
ſchweig uſw.: Oberforſtrat Reuß-Deſſau und Qand- 
forſtmeiſter Dr. Grundner⸗Braunſchweig. 

In Vorbercitung der Beſchlußfaſſung über die 
Satzungsänderung vertrat Regierungsdirektor Pr. 
Wappes die Notwendigkeit einer ſofortigen Cnt- 
ſcheidung, um die nötigen Geldmittel für die 
Durchführung der Ziele des Deutſchen Forſt— 
vereins, für die Tätigkeit der Geſchäftsſtelle Berlin 
und für einen fruchtbaren Verſammlungsbetrieb 
ſicherzuſtellen, berichtete über die eingehende Tätig⸗ 
teit der Satzungstommiſſion feit 1914, die 


Und zwar: ſorgfältige Durchberatung aller Einzelheiten und 


Seiner Exzellenz Hoftammerpräſident von Baſſe- empfahl dem ZFofftverein die Annahme, um das 
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Ziel der Zuſammenfaſſung aller in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft arbeitenden Kräfte zu größter Kraft⸗ 
entfaltung, ⸗ſteigerung und Arbeitsteilung zu 
erreichen. Vor Eintritt in die Beratung über die 
paragraphenweiſe erläuterte neue Satzungsform 
ſtellte Forſtmeiſter Junack⸗Waldhauſen den 
Antrag, die Beſchlußfaſſung als verfrüht zu ver⸗ 
tagen, ſchlug die neue Organiſation des Forſt⸗ 
vereins mit neu zu ſchaffenden Tochtervereinen 
in den Provinzen vor und glaubte, daß die „Mit⸗ 
teilungen des Deutſchen Forſtvereins“, zum Be⸗ 
kanntmachungs⸗ und Inſertionsorgane ausgebaut, 
die Mittel für die Beſtreitung der Geſchäftsſtelle 
Berlin aufzubringen geeignet ſei. 
Regierungsdirektor Dr. Wappes bekundete 
als Leiter der Geſchäftsſtelle ſeine Zufriedenheit 
mit der Leiſtung der „Deutschen Forſt⸗Zeitung“ 
und „Silva“ als Mitteilungsblätter der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, beleuchtete die Schwierigkeiten eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verlagsbetriebes und erwies die Unzweck⸗ 
mäßigkeit eines ſchematiſierten Neuaufbaues der 
örtlichen Forſtvereine. Die Verſammlung ſtimmte 
mit großer Mehrheit der Fortſetzung der Be- 
ratungen zu. In der weiteren Darlegung betonte 
Regierungsdirektor Dr. Wappes im Rahmen des 
§ 7 die wohlbegründele Erhöhung der Beitrags- 
leitung auf 5 O je Hektar für die Waldbeſitzer, 
hielt jedoch entgegen verſchiedenen Anträgen auf 
Erhöhung an dem Mitgliederbeitrag von 5 M feft. 
In 8 18 wurde der Beſchluß über die Bildung 
ſtändiger Abteilungen im Forſtwirtſchaftsrat zur 
Annahme empfohlen zwecks Förderung der Be⸗ 
ratungstätigkcit desſelben und der Ermöglichung 
von Teilverſammlungen ſeiner Mitglieder. Seine 
Durchlaucht Fürſt zu Caſtell⸗Caſtell führte aus, 
daß er den Vorſchlägen des Regierungsdirektors 
Dr. Wappes ſehr ſympathiſch gegenüberſtehe, daß 
er die Geſchäftsſtelle Berlin in voller Anerkennung 
ihrer Notwendigkeit ſehr begrüße und zur Beitrags⸗ 
leiſtung für ſeinen Beſitz bereit ſei. In den nach⸗ 
folgenden Ausführungen von Forſtmeiſter Heyer, 
Oberforſtrat Eigener, Forſtmeiſter Krull⸗Oppen⸗ 
berg und Prof. Dr. Weber fand die Arbeit der 
Satzungskommiſſion dankbare Würdigung. 


A Di Lisi 


Die Satzungsreform wurde faſt einſtimmig 
angenommen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung glaubte Re⸗ 
gierungsdirektor Dr. Wappes in Rückſicht auf die 
vorhergegangenen Erörterungen Näheres über das 
Ziel, den Umfang und die Tätigkeit der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Berlin nicht mehr ausführen zu brauchen, 
zumal die Denkſchrift, verfaßt von Privatdozent 
Dr. Muckle⸗ Heidelberg, a. o. Mitarbeiter der Ge- 
ſchäftsſtelle, unter Mitwirkung der Mitglieder 
derſelben in den Händen der Verſammlung ſei. 
Über die formale Seite ſei jedoch hervorzuheben, 
daß eine Überſchreitung der Zuſtändigkeit durch 
den Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins in der 
Schaffung der Geſchäftsſtelle nicht vorliege. Re⸗ 
gierungsdirektor Dr. Wappes hob dankend das 
weitſichtige Eintreten des Groß⸗ und Mittel⸗ 


Waldbeſitzes bei Gründung der Stelle her⸗ 
vor und bat den Deutſchen Forſtverein, 
nunmehr ſeine Zuſtimmung für ihre Bei⸗ 


behaltung als dauernde Einrichtung zu erteilen, 
ihr aus dem Vereinsvermögen einen Reſerve⸗ 
fonds von 10000 M zu bewilligen. Dies geſchah 
einſtimmig. Präſident von Schwarzkopf ge- 
dachte nun der Bedeutung der Geſchäftsſtelle 
für die Übergangswirtſchaft und ſtellte den 
Antrag, ihr eine Geſchäftsordnung zu geben, 
einen Aufſichtsausſchuß zu beſtellen für ihre 
Beratung, für die Überwachung ihrer Tätigkeit und 
Finanzierung, welcher von Vierteljahr zu Viertel⸗ 
jahr zuſammentreten folle. Geh. Rat Landesforſt⸗ 
rat Quaet⸗Faslem ſchlug als Mitglieder aus dem 
Kreiſe der dem Deutſchen Forſtverein angehörenden 
Vertreter der Forſtwirtſchaft, Wiſſenſchaft, Finanz⸗ 
kräfte und Waldbeſitzer vor: Forſtmeiſter Heyer, 
Prof. Dr. Weber, Präſident von Schwarzkopf, 
Oberforſtrat Eigener, Generaldirektor von Garnier 
und Graf Weſterholt. Die Wahl erfolgte ein⸗ 
ſtimmig. * 

Die Verſammlung vereinigte fich zu gemein- 
ſchaftlichem Mittagsmahle nach Abſchluß der Vor⸗ 
mittagsſitzung in den Feſtſälen des Hauſes Koſſen⸗ 
haſchen. Königl. Oberförſter Oelkers. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anrechnung außerſtaatlicher Dienſtzeit bei 
FJeſtſetzung des Ruhegehalts. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 73/1917. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
S.-Nr. IB Ia 2642, IA, IA IV, II, III. 


Berlin, W9, 9. September 1917, 
Ein praktiſcher Fall gibt mir Veranlaſſung, 

darauf hinzuweiſen, daß es nicht angezeigt iſt, 
Anrechnungen auf Grund des K 19 des Zivil⸗ 
penſionsgeſetzes erft geraume Zeit nach erfolgter 
Verabſchiedung eines Beamten vorzunehmen. 
Es muß vielmehr grundſätzlich daran feſtgehalten 
werden, daß ſchon bei der Verabſchiedung von 
Beamten in jedem Falle die Frage entſchieden 
wird, ob außerſtaatliche Dienſtzeit oder Beſchäf⸗ 
tigung als ruhegehaltsfähige Dienſtzeit mit 
angerechnet werden kann. 

Im Auftrage: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen. 


An die Herren Güterdirektoren. 
An die Herren Direktoren. e 


Überweifung von Sriegsgefangenen als Kutſcher 
und Knechte für Jorſtbeamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/107 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 6914. 

Berlin W9, 18. September 1917. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Kriegs⸗ 

miniſter ift für die Überweiſung von Kriegsge⸗ 

fangenen als Kutſcher und Knechte für Forſt⸗ 

beamte folgende allgemeine Regelung getroffen 
worden: 

1. Für diejenigen Geſpanne, die von den Beamten 
ausſchließlich oder vorwiegend für den land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb ihrer Dienſtſtelle ge⸗ 
halten werden, ſind die Kriegsgefangenen zu den 
land wirtſchaftlichen Bedingungen zu 
überlaſſen. 

2. Für diejenigen Geſpanne, die ausſchließlich oder 
vorwiegend für den Dienſt gehalten werden, 
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werden die Kriegsgefangenen zu den indu⸗ 

ſtriellen Bedingungen geſtellt. i 

Ob der eine oder der andere Fall vorliegt, ift, 
ſoweit es ſich um Revierförſter oder Förſter handelt, 
durch den vorgeſetzten Oberförſter, ſoweit es ſich 
um Oberförſter handelt, durch die vorgeſetzte 
Königliche Regierung zu beſcheinigen. 

Die ſtellvertretenden Generalkommandos uſw. 
ſind von dem Herrn Kriegsminiſter entſprechend 
benachrichtigt. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


— 


2 


Ausführung der Verordnung des Bundesrat⸗ 
über den Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917. 


(Reichs ⸗Geſetzbl. S. 607 und Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 30 S. 477). 


1. Anweiſung der Miniſter für Handel uſw., 
des Innern und für Land wirtſchaft uſw. 


Zur Ausführung der Bundesratsverordnung 
über den Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 607) wird für den Umfang der 
Monarchie mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen 
Lande und der Inſel Helgoland nachſtehendes 
verordnet: 

1. Der Ablieferungs⸗ und Abnahmepflicht im 
Sinne des $ 2 Abſ. 1 der Bundesratsverordnung 
unterliegt vorbehaltlich der Vorſchrift in Ziffer 6 
Abſ. 2 nur die auf Treibjagden und ähnlichen 
Jagden (Drück⸗, Riegel, Stöberjagden, Streifen 
u. dgl.) von einer Mehrheit von Schützen erlegte 
Strecke an Rot⸗, Dam⸗, Schwarz⸗ und Rehwild 


(Ziffer 2—5). 

2. Jagdſtrecken bis zu 3 Stück Schalenwild 
(Rot⸗, Dam⸗, Schwarz- und Rehwild) oder 10 Stück 
Niederwild (Haſen, Kaninchen und Faſanen) 
bleiben zur freien Verfügung des Jagdberechtigten, 
mit der Maßgabe, daß ein Verkauf nur unmittelbar 
an Verbraucher oder an zugelaſſene Wildhändler 
(Ziffer 11) erfolgen darf (Mindeſtſtrecken). 

3. Der drei Stück Schalenwild überſchreitende 
Teil einer Jagdſtrecke iſt zur einen Hälfte zur 
Befriedigung des örtlichen Bedarfs an Wildbret 
in der Umgebung des Jagdortes, zur anderen zur 
Ablieferung an die Abnahmeſtelle ($ 2 Abi. 1 der 
Bundesratsverordnung) beſtimmt. Ein hierbei 
überſchießendes Stück iſt an die Abnahmeſtelle ab⸗ 
zuliefern. Den hiernach für den örtlichen Bedarf 
beſtimmten Teil der Jagdſtrecke darf der Jagd- 
berechtigte unmittelbar an Verbraucher, die inner⸗ 
halb des Kreiskommunalverbandes des Jagdortes 
ihren Wohnſitz haben, nicht aber an Gaſtwirtſchafts⸗ 
betriebe veräußern; ſoweit dies nicht geſchieht, 
darf er das Wild, vorbehaltlich anderweitiger Be⸗ 
ſtimmung der Kreiswildſtelle (Ziffer 13), nur an 
die Abnahmeſtelle (Ziffer 12) verkaufen. 

4. Bei Niederwildjagdſtrecken findet grund- 
ſätzlich eine Dreiteilung mit der Maßgabe ſtatt, 
daß ein Drittel, mindeſtens aber 10 Stück (vgl. 
Ziffer 2) dem Jagdberechtigten zur freien Ver⸗ 
fügung verbleibt. Der Reſt iſt, wie bei Schalen⸗ 
wildſtrecken (Ziffer 3) je zur Hälfte zur Befriedigung 
des örtlichen Bedarfs und zur Ablieferung an die 
Abnahmeſtelle beſtimmt. Die Vorſchriften der 
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Ziffern 2 und 3 über die Veräußerung des Wildes 
finden entſprechende Anwendung. Iſt die Jagd⸗ 
ſtrecke eine ſo große, daß bei reiner Drittelung dem 
Jagdberechtigten mehr als 50 Stück Niederwild 
zur freien Verfügung verbleiben würden, ſo iſt der 
dieſe Höchſtgrenze überſteigende Betrag dem zur 
Ablieferung an die Abnahmeſtelle beſtimmten 
Teile zuzuſchlagen. 

5. Verſchiedene Wildarten ſind möglichſt gleich⸗ 
mäßig auf die einzelnen Anteile, Stücke, welche 
ſich nicht zu einem längeren Transport eignen, 
ſind in erſter Linie auf die zu baldigem Verzehr 
beſtimmten Anteile zu verrechnen. Bei gemiſchten 
Strecken von Schalen⸗ und Niederwild ermäßigt 
ſich die dem Jagdberechtigten zur freien Ver⸗ 
fügung zu belaſſende Mindeſtſtrecke (Ziffer 2) auf 
1 Stück Schalenwild und 5 Stück Niederwild. 
Weitere Vorſchriften über die Verteilung der 
einzelnen Wildarten auf die verſchiedenen Anteile 
können von den Oberpräſidenten erlaſſen werden. 

6. Die Oberpräſidenten ſind ermächtigt, nach 
Anhörung der zuſtändigen Landesvorſtände des 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins die nach 
den Ziffern 2—4 den Jagdberechtigten zur freien 
Verfügung verbleibenden Mindeſtſtrecken ſowie die 
in Ziffer 4 bezeichnete Höchſtmenge von 50 Stück 
Niederwild unter Berückſichtigung der örtlichen 
Verhältniſſe zu ermäßigen. Ebenſo kann der zur 
Befriedigung des örtlichen Bedarfs beſtimmte 
Anteil der Jagdſtrecke nach Anhörung des Landes⸗ 
vorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Jagd⸗ 
ſchutzvereins oder der beteiligten Kreiswildſtellen 
allgemein oder für einzelne Kreiſe zugunſten des 
zur Ablieferung an die Abnahmeſtelle beſtimmten 
Teiles herabgeſetzt oder an eine Höchſtgrenze ge⸗ 
bunden werden. Eine Heraufſetzung der dem 
Jagdberechtigten zur freien Verfügung belaſſenen 
Mindeſtſtrecken oder der in Ziffer 4 bezeichneten 
Höchſtgrenze bedarf der Genehmigung des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Die Oberpräſidenten ſind ferner ermächtigt, 
nach Anhörung der zuſtändigen Landesvorſtände 
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins oder 
der beteiligten Kreiswildſtellen nach Bedarf all⸗ 
gemein oder für einzelne Jagdbezirke auch das 
Ergebnis von Such-, Anſtands⸗ und Birſchjagden 
unter Feſtſetzung einer dem Jagdberechtigten zur 
freien Verfügung zu belaſſenden Mindeſtſtrecke 
den Vorſchriften dieſer Ausführungsanweiſung zu 
unterwerfen. Über Beſchwerden gegen ſolche 
Anordnungen der Oberpräſidenten entſcheidet der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

7. Die nach $ 3 der Bundesratsverordnung vom 
Jagdberechtigten zu erſtattende Anzeige über die 
Abhaltung einer Treibjagd (Drück⸗, Riegel⸗, Stöber⸗ 
jagd, Streife u. dgl.) hat nach Beſtimmung des 
Kreiskommunalverbandes bei dieſem, der Kreis⸗ 
wildſtelle oder der Abnahmeſtelle zu erfolgen. Der 
Jagdberechtigte ift verpflichtet, das zur Ablieferung 
beſtimmte Wild zweckentſprechend auszuſuchen 
(Ziffer 5) und bis zur Abnahme ſachgemäß zu 
behandeln, es auf Verlangen gegen Erſtattung der 
Transportkoſten ($ 4 der Bundesratsverordnung) 
oder ortsüblichen Fuhrlohns bis zur nächſten Bahn⸗ 
ſtation ſchaffen zu laſſen, auch den Verſand an 
die ihm etwa von dem Kreiskommunalverbande, 
der Kreiswildſtelle oder der Abnahmeſtelle be⸗ 
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zeichnete Empfangsſtelle (Ziffer 12) für m 
nung und Gefahr der Abnahmeſtelle ord- 
nungsmäßig zu bewirken. Die Bezahlung des 
Wildes an den Jagdberechtigten erfolgt, vorbehalt⸗ 
lich beſonderer Vereinbarungen zwiſchen ihm und 
der Abnahmeſtelle, Zug um Zug mit der Abnahme. 

8. Erfolgt die Abnahme des zur Ablieferung 
beſtimmten Wildes nicht ſpäteſtens am Tage nach 
der Jagd, ſo darf der Jagdberechtigte über dieſen 
Teil der Jagdſtrecke wie über das Wild von Mindeſt⸗ 
ſtrecken (Ziffer 2) frei verfügen. Der Abnahme im 
Sinne dieſer Vorſchrift ſteht es gleich, wenn bis 
zu dem vorbezeichneten Zeitpunkte dem Jagd⸗ 
berechtigten eine Mitteilung zugegangen iſt, wohin 
er das Wild für Rechnung und Gefahr der Ab⸗ 
nahmeſtelle ſenden ſolle. 

9. Der Jagdberechtigte iſt verpflichtet, über das 
geſamte Ergebnis ſeines Jagdbetriebes einſchließlich 
der Anſtand⸗, Such⸗ und Birſchjagden genaue 
Liſten zu führen, aus denen die Jagdart, der Tag 
der Erlegung und der Verbleib des Wildes zu 
erſehen ſein muß. Er iſt ferner verpflichtet, den 
zuſtändigen Behörden, insbeſondere auch der 
Hauptwildſtelle (Ziffer 10) und der zuſtändigen 
Kreiswildſtelle oder Abnahmeſtelle, auf Erfordern 
die Einſicht in dieſe Liſten zu geſtatten. 

10. Die oberſte Leitung des Verkehrs des nach 
vorſtehenden Beſtimmungen zur öffentlichen Be⸗ 
wirtſchaftung beſtimmten Wildes liegt, unter der 
unmittelbaren Aufſicht des Miniſters für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, in der Hand einer 
in Berlin errichteten Hauptwildſtelle, in der dem 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein und dem 
Wildhandel eine angemeſſene Vertretung ein⸗ 
geräumt iſt. Aufgabe der Hauptwildſtelle iſt vor⸗ 
nehmlich die Fürſorge für die glatte Zuführung des 
Wildes an die nach ihrer Beſtimmung aus den 
einzelnen Wildgebieten zu beliefernden Kommunal⸗ 
verbände. Sie kann zu dieſem Zweck die 
einzelnen Kommunalverbände, Kreiswildſtellen, 
Abnahmeſtellen und Empfangſtellen mit An⸗ 
weiſungen verſehen, auch von dieſen und den 
einzelnen Jagdberechtigten und Wildhändlern jede 
gewünſchte Auskunft verlangen. 

11. Der Handel mit Wild iſt nur den vom Leiter 
des Kreiskommunalverbandes der gewerblichen 
Niederlaſſung zugelaſſenen Wildhändlern geſtattet. 
Die Zulaſſung kann von der Hauptwildſtelle an 
beſtimmte Bedingungen geknüpft werden, auch 
ſind nur ſolche Wildhändler zuzulaſſen, die den 
Wildhandel bereits vor dem 1. Auguſt 1914 betrieben 
und ſeitdem fortlaufend ſteuerzahlend ausgeübt 
haben. Die zugelaſſenen Wildhändler ſind von dem 
betreffenden Kommunalverband oder der zu— 
ſtändigen Kreiswildſtelle mit entſprechendem Aus⸗ 
weis zu verſehen. 

12. Zwecks Abnahme und Weiterleitung des 
der Ablieferungspflicht unterliegenden Wildes ſind 
nach Bedarf in den einzelnen Wildgebieten Ab⸗ 
nahmeſtellen und in den gemäß Ziffer 10 zur 
Belieferung beſtimmten Kommunalverbänden Emp⸗ 
fangsſtellen zu errichten. Mit den Geſchäften der 
Abnahmeſtelle iſt tunlichſt ein im Wildgebiet zu⸗ 
gelaſſener Wildhändler (Ziffer 11) oder eine Ver⸗ 
einigung von ſolchen zu betrauen. Im Einverneh⸗ 
men der beteiligten Kommunalverbände kann ein 
mit den Geſchäften der Empfangsſtelle betrauter 
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Wildhändler zugleich die Geſchäfte der Abnahme⸗ 
ſtelle im Wildgebiet wahrnehmen. 

Die Abnahmeſtelle hat das abzuliefernde Wild 
beim Jagdberechtigten entweder ſelbſt oder durch 
einen von ihr hierzu beauftragten zugelaſſenen und 
mit Ausweis verſehenen Wildhändler abzunehmen, 
ſachgemäß zu behandeln und an die ihr von der 
Kreiswildſtelle zu bezeichnende Empfangsſtelle 
weiterzuleiten. Die geſchäftlichen Beziehungen 
regeln ſich nach den unmittelbaren Abmachungen 
zwiſchen der Empfangsſtelle und der Abnahmeſtelle. 
Dem mit der Leitung der Abnahmeſtelle oder 
Empfangsſtelle zu betrauenden Wildhändler oder 
Vereinigung von Wildhändlern können vom 
Kommunalverbande oder der Kreiswildſtelle weitere 
Verpflichtungen auferlegt werden. 

Das der Abnahmeſtelle nach Ziffer 3 und 4 
zufallende, zur Befriedigung des örtlichen Bedarfs 
beſtimmte Wild iſt von ihr nach Weiſung der 
Kreiswildſtelle zu verwerten, kann aber gleichfalls 
zur Weiterleitung gemäß Abſatz 1 beſtimmt werden. 

13. Die Aufſicht über die Abnahme⸗ und 
Empfangsſtellen wird von den Kommunalver⸗ 
bänden ausgeübt. Die Aufſicht über die Abnahme⸗ 
ſtellen kann in Landkreiſen auf eine Kreiswildſtelle 
übertragen werden, in der dem ‚Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzverein und dem Wildhandel 
eine angemeſſene Vertretung einzuräumen iſt. 
Erfolgt keine Errichtung einer beſonderen Kreis⸗ 
wildſtelle, ſo hat der Kreiskommunalverband die 
der Kreiswildſtelle in dieſer Ausführungsanweiſung 
übertragenen Aufgaben ſelbſt zu übernehmen. 

14. Wer den vorſtehenden Anordnungen oder 
den von den zuſtändigen Stellen etwa weiter zu 
erlaſſenden Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 10 000 oder mit einer dieſer Strafen 
beſtraft. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung des 
Wildes, auf das ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, 
erkannt werden, ohne Unterſchied, ob es dem Täter 
gehört oder nicht. (§ 6 der Bundesratsverordnung 
vom 12. Juli 1917 [Reichs⸗Geſetzbl. S. 6071.) 

15. Dieſe Ausführungsanweiſung tritt mit dem 
Tage der Verkündung in Kraft. 

Berlin, den 10. September 1917. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 

Im Auftrage: Hagen. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Freund. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 

Forſten. 

von Eiſenhart⸗Rothe. 

k 


2. Erlaß des do für Landwirtſchaft 
um. 


Zur Ausführung der Bundesratsverordnung 
über den Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 607) habe ich gemeinſam mit 
den Herren Miniſtern für Handel und Gewerbe 
und des Innern die anliegende, im Miniſterialblatt 
für die landwirtſchaftliche Verwaltung und in den 
Regierungsamtsblättern zur Veröffentlichung ge— 
langende Anweiſung*) erlaffen, zu deren Pe- 
ſtimmungen ich im einzelnen folgendes bemerke: 


*) Siehe unmittelbar vorher. 
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Zu Ziffer 2. Durch die Belaſſung gewiſſer 
Mindeſtſtrecken zur „freien Verfügung des Jagd⸗ 
berechtigten“ bleiben hinſichtlich des Verbrauchs 
die Beſtimmungen über die Anzeigepflicht des § 9 
letzter Abſatz und über die Markenpflicht der 88 1 
und 10 der Verordnung über die Regelung des 
Fleiſchverbrauchs vom 21. Auguſt 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 941) unberührt. Die Vorſchrift 
beſagt vielmehr nur, daß der Jagdberechtigte bei 
einer Veräußerung dieſer Mindeſtſtrecken nicht auf 
Verbraucher in der Umgebung des Jagdortes oder 
die für den betreffenden Kreis errichtete Abnahme⸗ 
ſtelle beſchränkt iſt. 

Zu Ziffer 3. Unter dem hier und in den 
Ziffern 4 und 6 gewählten Ausdruck „örtlicher 
Bedarf“ iſt nicht nur der Bedarf innerhalb des 
Kreiskommunalverbandes des Jagdortes, ſondern 
auch derjenige der etwaigen kreisfreien Stadt zu 
verſtehen, die den Sitz des Landratsamtes bildet, 
ſofern dieſe Stadt nicht zu den nach Maßgabe der 
Ausführungsanweiſung und des von der Haupt- 
wildſtelle aufgeſtellten Verteilungsplans beſonders 
zu beliefernden größeren Städten gehört. 

Zu Ziffer 6. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
die Beſchränkung der Ablieferungspflicht auf Teil⸗ 
ergebniſſe von Treibjagden und dieſen gleich— 
ſtehenden Jagdarten die auch bereits von ver- 
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in ſich birgt, daß die Jagdberechtigten häufig die 
Neigung haben werden, künftig von der Abhaltung 
von Treibjagden ganz abzuſehen und den Abſchuß 
des Wildes ausſchließlich auf Birſch, Anſtand oder 
Suche 70 bewirken. Dieſer auch im Intereſſe der 
Wildpflege durcho us unerwünſchten Folgeerſchei⸗ 
nung der öffentlichen Regelung des Wildverkehrs 
will Ziffer 6 Abſ. 2 begegnen. Solchen Verſuchen 
einer Umgehung des Zwecks der Verordnung 
gegenüber iſt durch rechtzeitige Beantragung einer 
eniſprechenden Ausdehnung der Beſtimmungen 
der Ausführungsanweiſung auf die Ergebniſſe 
von Such⸗, Anſtands⸗ oder Birſchjagden bei den 
Herren Oberpräſidenten ein Riegel vorzuſchieben. 

Die weiteren Anweiſungen zur Durchführung 
der Bundesratsverordnung und der zu ihr er- 
gangenen Ausführungsanweiſung ſind durch die 
Hauptwildſtelle zu erlaſſen. Soweit durch dieſe 
einzelne Kreiſe nach Maßgabe der hierüber mit 
den betreffenden Bundesſtaaten getroffenen Ver⸗ 
einbarungen zur Belieferung nicht⸗preußiſcher 
Städte mit Wild beſtimmt werden, haben ſich dieſe 
Kreiſe mit den betreffenden nicht⸗-preußiſchen 
Behörden unmittelbar ins Einvernehmen zu ſetzen. 

Die Ausführungsanweiſung vom 10. d. Mts. 
iſt ſofort zur Kenntnis der Bevölkerung zu bringen. 

von Eiſenhart⸗Rothe. 


É ; ; „ 
ſchiedenen Seiten auf den Runderlaß vom 27. Juli An die Herren Landräte und Oberbürgermeiſter der Stadtikreiſe 


d. Js. — IB Id 2412 — hervorgehobene Gefahr 
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der Monarchie. 


Kleinere Mitteilungen. 


Verzeichnis der 101 Königlich Breußiſchen Qber- 

förſterſtellen mit Revier, die, ſoweit fie nicht etwa 

aufgelöſt werden, nach Friedens ſchluß zur Neu- 
beſetzung Kommen, 

(nach dem Stande von Mitte September 1917*) 


Bezirk und Jetziger Forſtverwaltungs⸗ 
Oberförſterſtelle beamter 


Königsberg: Fritzen. penſ. Oberf. 


Pr. Ey lau penſ. Oberf. 
Gumbinnen: 
Dingkenn nicht vorhanden 
Padrojen nicht vorhanden 
Tawellningken . . . nicht vorhanden 
Warneen Forſtaſſeſſor 
Wiſchw ill | nicht vorhanden 
Allenſtein: 
Grüneberge nicht vorhanden 
Grünflie s Forſtaſſeſſor 
Jablonken nicht vorhanden 
Ratzebunng Reg.⸗ u. Forſtrat 
Reußwaldee nicht vorhanden 
Schorellen nicht vorhanden 
Turoiheln....... Oberf. eines and. Reviers 
Marienwerder: | 
Bülowsheide .. . . nach Friedensſchluß verſetzt 
Gilden Forſtaſſeſſor 
Kore nicht vorhanden 
Lindenbuſch ..... Forſtaſſeſſor 
che Forſtaſſeſſor 


*) Dieſe Zuſammenſtellung ſollte ſchon in Nr. 38 
erſcheinen, aus Mangel an Raum mußte ſie leider 
zweimal zurückbleiben. 


Bezirk und Jetziger Forſtverwaltungs⸗ 


Forſtaſſeſſor 
Oberf. o. R. (kommiſſ.) 


Oberforſterſtelle beamter 

hon dee nicht vorhanden 

Warlubien Forſtaſſeſſor 

Wilhelmsberg ... im Heere, nach Fredens- 
| ſchluß verſetzt, Vertreter: 


Potsdam: Havelberg 


Himmelpfort nicht vorhanden 
Lehnin Forſtreferendar 
Liebenwalde . . . . Forſtaſſeſſor 

Rüdersdorf ...... nicht vorhanden 
Keuendorf....... nicht pr anden 


Foritrei. endar 
nicht vorhanden 


Neu Thymen ... 
Frankfurt: Müllroſe 


Neubrüd.......- nicht vorhanden 
Reppen ........ nicht vorhanden 
Siehdichum . . . ... nicht vorhanden 
Stettin: Eggeſin . . . Forſtaſſeſſor 
Hohenbrüd ...... pen]. Oberf. 
Misdro⸗yy¶,. : Forſtakademie-Profeſſor 
Pudagla Forſtreferendar 
C Forſtaſſeſſor 


Köslin: Großborn .. 
Stralſund: Darß 
Poſen: Ludwigsberg 


nicht vorhanden 
nicht vorhanden 
nicht e 


Wanda ͤ Forſtaſſeſſor 

Bromberg: 
Bromberg Forſtreferendar , 
Korſch inn Oberf. o. R. (kommiſſ.) 
Notwendig Oberf. o. R. (kommiſſ.) 


Bezirk und Jetziger Forſtverwaltungs⸗ 
Oberförſterſtelle beamter 
Stefanswalde ... Forſtaſſeſſor 
Strounnau nicht vorhanden 

Breslau: 
Kath. Hammer .. nicht vorhanden 
Peiſterwit z Forſtreferendar 
Zobten nicht vorhanden 
Oppeln: Bodland .. nicht vorhanden 
Kreutzburgerhütte | Oberf. o. R. (kommiſſ.) 
Merſeburg: 
Falkenberg eet Oberf. 
Hohenbud® ..... Oberf. tritt 1. 1. 18 in den 
Ruheſtand 
Tiergarten Oberf. m. R. (kommiſſ.) 
EB erden nicht vorhanden 
Erfurt: Erlau ..... Forſtreferendar 


warza Oberf. o. R. (kommiſſ.) 
Schleswig: Apenrade | nicht vorhanden 


„„ 


Nant zan nicht vorhanden 
Sowderburg ..... Obert, o. R. (kommiſſ.) 
Hannover: Grohnde nicht vorhanden 
Osnabrüt penſ. Oberf. 
Hildesheim: 
Hardegſen Oberf. eines and. Reviers 
Herzberg Oberf. o. R. (kommiſſ.) 
Kattenbühhll penſ. Oberförſter 
Klausthall Oberf. tritt 1. 12. 17. in den 
Ruheſtand 
Riefens beet Forſtaſſeſſor 
Seelzerlhurm .. . nicht vorhanden 
Minden: Böddeken . nach Friedensſchluß verſetzt 
Rumbed ........ nicht vorhanden 
Wünnenberg. nach Friedensſchluß verſetzt 
Cafſel: Gersfeld ... penſ. Oberf. 
Hilders penſ. Oberf. 
Kirchditmold . . . . nicht vorhanden. 
Madenzell ...... nicht vorhanden 
Kiederaula ...... nach Friedensſchluß verſetzt 
Niederkalbach . . . . nicht vorhanden 
Odels heim nicht vorhanden 
Stenan nicht vorhanden 
Stölzingen ...... Forſtaſſeſſor 
Bh nicht vorhanden, demnächſt 
vorausſichtl. Forſtaſſeſſor. 
Wetter⸗Oſtt. penſ. Oberf. 
Wiesbaden: 
Brandoberndorf . nicht vorhanden 
Driedorr e nicht vorhanden 
Erlenhoo ff Oberf. eines Nachbarreviers 
Ge Geck nach Friedensſchluß verſetzt 
aßfeld Oberf. eines Nachbarreviers 
Johannisburg nach Friedensſchluß verſetzt 
Königſtein Oberf. o. R. (kommiſſ.) 
Lahnſtein Oberf. o. R. (kommiſſ.) 
Runkel Oberf. eines Nachbarreviers 
Seltertrs nicht vorhanden 
Coblenz: 
Altenkirchen nicht vorhanden 
Krof dort nicht vorhanden 


Cöln: Kottenforſt. . . nicht vorhanden 


Trier: Neunkirchen. . Forſtaſſeſſor 
Os bung nach Friedensſchluß verſetzt 
F Forſtaſſeſſor 
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Bezirk und 


Jetziger Forſtverwaltungs⸗ 
Oberförſterſtellen b 


eamter 


Aachen: Rötgen 
Sigmaringen: 
Gammertingen... nicht vorhanden 
Während der Kriegszeit find bisher aufgelöft 
die Oberförſtereien: 1. Jura (Gumbinnen), 
2. Köpenick (Potsdam), 3. Tegel (Potsdam), 
4. Grunewald (Potsdam), 5. Roſenthal (Poſen), 
6. Weißewarte (Magdeburg), 7. Zöckeritz (Merſe⸗ 
burg), 8. Drage (Schleswig), 9. Oſtrich (Wiesbaden). 
Die Oberförſterei Schkeuditz führt jetzt den Namen 
Halle, wohin der Amtsſitz des Oberförſters gelegt iſt. 
2 


— Vier Wrüder Ritter des Eiſernen Kreuzes 
1. Klaſſe. Der Königliche 5 intel⸗ 
mann zu Durowo bei Wongrowitz hat ée 
Söhne im Felde, von denen bereits vier mit dem 
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet worden 
ſind. Zuletzt wurde dieſer Tapferkeitsorden dem 
Hauptmann im Grenadier - Regiment König 
Wilhelm I. (2. Weſtpr.) Nr. 7 Walter Fintelmann 
verliehen. Der jüngſte der vier Brüder iſt leider 
als Fliegeroffizier auf dem Felde der Ehre 
gefallen. 


nicht vorhanden 


2 . 

— Die zweite Etage im Budendefand. Die 
Klage, daß ſich der Buchenwald nicht mehr in 
gleich voller Weiſe auf natürlichem Wege verjüngt 
wie vor einem Menſchenalter, iſt allgemein. 
Bekannt iſt auch, daß ſich die reichlichſte 
Maſt immer in den jüngeren Beſtänden vor⸗ 
findet, die man noch gar nicht verjüngen will. 
Weiter iſt wohl vielfach beobachtet worden, daß 
man trotz vieler Bemühung es nicht fertig bringt, 
in ſchon früher nach alter Art durchforſteten Be⸗ 
ſtänden eine „zweite Etage“ zu erziehen. Und 
doch iſt es wünſchenswert, einen Bodenſchutz zu 
haben, um Bäume mit ſolchen Kronen zu ziehen, 
die Samen zu erzeugen vermögen, alſo „Samen⸗ 
kronen“. Das kann man nur durch 1 
forſtung unter Erhaltung eines Bodenſchutzes, alſo 
einer unteren Etage oder Beſchirmung durch Boden⸗ 
ſchutz. Die Erfahrung zeigt, daß unterdrückt geweſene 
Stangen leicht durr werden, wenn man He zu dem 
genannten Zwecke beim Durchforſten vom Hiebe aus⸗ 
ſchließt. Ich habe deshalb in einer erſten Durchforſtung 
im Alter von 35 bis 40 Jahren ſolche Stangen 
abgipfeln laſſen und habe den Erfolg, den ich er⸗ 
hoffte, auch erzielt. Die meiſten Stangen blieben 
grün und trieben mit Hilfe der ſchlafenden Augen 
neue Zweige, ſo daß bei weiterer ſachlicher Be⸗ 
handlung der erhoffte Bodenſchutz erzogen 
werden kann. 

Die Buchelmaſt aus dem vergangenen Jahre 
kann aber auch — namentlich in lückigen Buchen⸗ 
ſtangenhölzern — zur Erziehung dieſes Bodenſchutzes 
benutzt werden. In ſolchen lückigen Buchenſtangen⸗ 
hölzern hat ſich der Aufſchlag zum Teile recht gut 
erhalten. Lichtet man durch Aushieb wenig ver⸗ 
ſprechende Stangen weiter, dann wachſen die 
jungen Pflanzen zu einer zweiten Etage heran, 
und der Wirtſchafter vermag mit Hilfe Se Hoch⸗ 
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durchforſtung die gewünſchten Samenbäume aus 
den beſten Beſtandes⸗Individuen heranzuziehen. 
Forſtrat Eulefeld-Lauterba (Heſſen). 
š 

— Das Aufſetzen von Grubenholzſtempeln. 
Die Ausführungen des Herrn Königl. Hegemeiſters 
Streck in Nr. 35 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
über eine zweckmäßige Lagerung von Grubenholz⸗ 
ſtempeln im Walde habe ich mit Intereſſe geleſen. 
In den meiſten Revieren werden die Stempel wohl 
immer noch zu je 10 und 10 Stück kreuzweiſe über⸗ 
einander gelegt ohne Rückſicht auf die Richtung 
des Zopf⸗ oder Stammendes. Eine genaue 
Prüfung der Zahl und der richtigen Zopfſtärke iſt 
dabei äußerſt zeitraubend und ſelbſt bei längerem 
Verweilen auf jeder Seite des Stoßes kaum 
möglich, weil nicht immer gleich mit Sicherheit 
zu ſehen ift, ob es ſich um Zopf⸗ oder Stammende 
handelt. Da bedeuten obige Ausführungen die 
Anregung zu einem erheblichen Fortſchritt. Immer⸗ 
hin möchte ich auf eine Art der Lagerung hin⸗ 
weiſen, welche ſich in den von mir verwalteten 
Revieren ſchon ſeit mehr als einem Jahrzehnt 
bewährt hat und wohl die höchſt erreichbare 
Schnelligkeit und Zuverlaſſigkeit der Buchung 
und Abnahme gewährleiſtet. 
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Solzſtoß mit 55 Stempeln. 


kommen zwei Unterlagen, gleichlaufend mit dem 
Abfuhrwege, darauf eine Lage von 8 Stempeln, 
alle mit dem Zopfende nach dem Wege zu, zu je 
vieren durch eine gut handbreite Lücke getrennt. 
Darüber quergelegt 2 Stempel mit dem Zopf nach 
links als Unterlagen für die nächſte Lage von 
8 Stempeln, gelegt wie die erſte Lage, darüber 
wieder 2 Stempel, dann wieder 8 und ſo fort. 
Zu oberſt kommt der Reſt der Stempel wieder 
mit dem Zopfende nach dem Wege. Es beſteht 
nun z. B. ein Stoß von 73 Stempeln aus 7 Lagen 
von je 8, 7 Lagen von je 2 und einer Lage von 
3 Stempeln. Ein ſolcher Stoß läßt ſich bei einiger 
Übung vom Wege aus mit einem Blick des Auges, 
ſogar im Vorbeifahren, völlig zuverläſſig zählen. 
Es fällt ſofort auf, ob in einer Lage ſtatt 4 Stempeln 
nur 3 Stück nebeneinander liegen. Zu zählen 
bleibt alfo nur die Anzahl der Lagen von 8 + 2 = 
10 Stück und die Zahl der zu oberſt liegenden 
Stempel. Dies iſt ſehr leicht. Sowohl Förſter wie 
Oberförſter und auch der Vertreter des Grubenholz⸗ 
käufers haben bei einer ſolchen Lagerung auf 
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ſchnellſte Art vollkommene Sicherheit über richtige 
Buchung. Die Holzhauer gewöhnen ſich ſofort an 
dieſe Art des Aufſetzens, da ſie keinerlei Schwierig⸗ 
keit bietet. Sind die Stücke bei einem kurzſchäftigen 
Holzbeſtande beſonders abholzig, ſo kann es aller⸗ 
dings vorkommen, daß es nicht möglich ſein wird, 
die Stöße ſehr hoch zu ſetzen, ohne daß die oberſten 
Stücke abrutſchen. In dieſem Falle ſetzt man lieber 
zwei Stöße dicht nebeneinander, ſtatt eines einzigen, 
und gibt den beiden Stößen zuſammen nur eine 
Nummer. Das iſt aber nur ſelten nötig. Die Sache 
ſieht z. B. bei 55 Stempeln aus wie nebenſtehende 
Skizze. Ebert, Königl. Forſtmeiſter, 
Sorau N.⸗L. 


v 
Diet, und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung.T Jeder Aufrage find Abonnements- 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent tft, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
laugung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, jo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 112. Kriegsbeihilfen für im 
Ein Königl. 
Forſtmeiſter mit fünf zu berückſich⸗ 
tigenden Kindern und einem Dienſt⸗ 
einkommen von jährlich 6600 „ wird 
bei einer Militärverwaltung im be⸗ 
ſetzten Gebiet beſchäftigt und erhält 
7/10 ſeines Militäreinkommens als 
Hauptmann mit monatlich 655 M 
auf das Zivileinkommen angerechnet. 
Steht ihm nach dem neuen Erlaß 
Kriegsbeihilfe vom 1. April und Kriegs⸗ 
teuerungszulage vom 1. Juli d. Js. 
ab zu und in welcher Höhe? 
H., Hauptmann. 

Antwort: Den zur Fahne ein⸗ 
berufenen Forſtbeamten werden Kriegs⸗ 
beihilfen und Kriegsteuerungszulagen 
nur gewährt, ſoweit die Beamten zur⸗ 
zeit geldlich ſchlechter geſtellt ſind, als 
wenn ſie nicht zum Militär eingezogen wären. Der 
Forſtmeiſter würde, wenn er im Staatsforſtbetriebe 
wäre, an Kriegsbeihilfe und Kriegsteuerungs⸗ 
zulage zuſammen 1800 „& jährlich erhalten (vergl. 
Nr. 32 S. 501 unſerer Zeitung), vorausgeſetzt, 
daß er nicht mehr als 7800 M Dienſteinkommen hat, 
wozu in dieſem Zuſammenhange Gehalt, Stellen⸗ 
zulage und die etwa nicht als Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung anzuſehenden Nebeneinnahmen 
rechnen. Dieſes Zivildienſteinkommen iſt mit 
dem jetzigen Einkommen zu vergleichen, von dem 
die nach III 5 der Miniſterialverfügung vom 
11. Auguſt 1917 (Nr. 34 S. 525 unſerer Zeitung) 
ſich berechnenden häuslichen Erſparniſſe an Koſt 
uſw. abzuziehen find. Ergibt ſich dann noch ein 
Mindereinkommen gegen früher, ſo iſt dieſes als 
Kriegsteuerungszulage zu gewähren. Daß ein 
ſolcher Fall hier vorliegt, iſt nicht anzunehmen, 
läßt ſich aber ohne nähere Angabe des Geſamt⸗ 
einkommens nicht mit Beſtimmtheit ſagen. 

Anfrage Nr. 113. Verleihung des Morfi- 
verſorgungsſcheins. L Ich bin am 1. Oktober 
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1906 beim Militär eingetreten. Bekomme ich, 
da ich nur drei Jahre diente, ſomit doch am 1. Ok⸗ 
tober 1918 den Forſtverſorgungsſchein? Geht nun 
die Zuſendung des Scheines ohne weiteres vor ſich 
oder habe ich mich irgendwo und «wann zu melden? 
Vornotiert bin ich im Regierungsbezirk Stettin, wo 
ich auch bis kurz vor Ausbruch des Krieges beſchäftigt 
war. 2. Habe ich, der ich jetzt im 11. Jahre diene, 
noch der Jägerkompagnie meinen Kriegsaufenthalt 
zu melden? Ich habe in dem Glauben gelebt, nach 
meiner Einberufung in den Staatsdienſt und jetzt, 
während des Krieges, nichts melden zu brauchen. 
W. S. in L. 

Antwort: 1. Gemäß § 14, 2 der Beſtimmungen 
über das Verhalten in der Reſerve für die Jäger 
der Klaſſe A Haben Sie bis zum 1. März des Jahres, 
in dem Sie den Forſtverſorgungsſchein zu erwarten 
haben (alſo bis 1. März 1918), bei der Regierung 
in Stettin die Ausfertigung des für die Anerkennung 
zur Forſtverſorgung erforderlichen Schlußzeugniſſes 
zu beantragen. Den Antrag haben Sie durch Ihre 
vorgeſetzte Behörde zu ſtellen und dieſe zugleich 
um Beifügung einer Außerung über Ihre ſittliche, 
körperliche und forſtliche Befähigung zur Ver⸗ 
wendung im Staatsforſtdienſte zu bitten. 2. Die 
für die Jägerkompagnie beſtimmten Meldungen 
ſind während des Krieges an das betreffende 
Jäger⸗Erſatzbataillon zu richten. Sie haben diefe 
Meldungen bis zum Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines an die Jägerkompagnie (bzw. Jäger⸗ 
Erſatzbataillon) und von dieſem Zeitpunkt ab bis 
zur Ernennung zum Förſter an die Inſpektion der 
Jäger und Schützen zu richten. Wenn auch auf 
die Erſtattung der Meldungen während des Krieges 
an das Jäger⸗Erſatzbataillon nicht ſo großes Gewicht 
gelegt werden dürfte, ſo raten wir Ihnen doch, 
ſpäteſtens im Frühjahr 1918 Ihren Wohnoct zu 
melden und hierbei gleichzeitig die terminmäßige 
Beantragung des Forſtverſorgungsſcheines zu er⸗ 
bitten; der Forſtverſorgungsſchein wird nämlich 
durch das Jäger⸗Erſatzbataillon bei der Inſpektion 
beantragt. 

Anfrage Nr. 114. BVelaſſung eines Kriegs- 
ßeſchädigten gelernten Jägers in der preußiſchen 
Körſterlaufbahn und Erteilung des Zivilver⸗ 


WRA 


ſorgungsſcheins. Ich hatte bei Ausbruch des 
Krieges vorſchriftsmäßig meine Lehrzeit auf einer 
Königl. Oberförſterei beendet und war ſchon zur 
Forſtſchule angemeldet. Da die Königl. Forſtlehr⸗ 
lingsſchulen aber während des Krieges geſchloſſen 
waren, trat ich am 1. September 1914 als Kriegs- 
ſreiwilliger bei einem Jäger-Bataillon ein und 
wurde auch dort als „gelernter Jäger“ geführt. 
— Im Felde habe ich mir eine Lungenerkrankung 
zugezogen und ſoll deshalb aus dem Militärver⸗ 
hältnis entlaſſen werden, mit einer noch feſtzu⸗ 
ſetzenden Rente. — Den Forſtdienſt kann ich gleich⸗ 
wohl noch gut verſehen, wie ich es gegenwärtig bei 
der hieſigen ſtädtiſchen Forſtverwaltung ſchon tue. 
1. Kann ich nun weiterhin im Staatsdienſte ver⸗ 
bleiben und ſpäter die vorſchriftsmäßigen Prü⸗ 
fungen, Jäger- und Föͤrſterprüfung, machen, etwa 
nach Beſuch einer Forſtſchule? 2. Kann ich als 
„gelernter Jäger“ den Zivilverſorgungsſchein be⸗ 
kommen und denſelben ſpäter mit dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein nach Ablegung der Prüfungen 
vertauſchen? Gefreiter H. in A. 
Antwort: 1. Wenn Sie zu den kriegsbe⸗ 
ſchädigten gelernten Jägern im Sinne der Ver⸗ 
fügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 1. Mai 1916 (abgedruckt 
in der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung 1916 Seiten 362/363 
und im Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1916 Seite 33) 
gehören, kann Ihre Belaſſung in der Königl. 
Förſterlaufbahn erfolgen. Nähere Auskunft dürften 
Sie von Ihrem Erſatztruppenteil erhalten können. 
Wenn Sie in der Königl. Förſterlaufbahn ver⸗ 
bleiben, dann müſſen Sie ſpäter ſowohl die Jäger- 
prüfung wie die Förſterprüfung ablegen. 2. Den 
Zivilverſorgungsſchein können Sie nur dann 
erhalten, wenn Sie zu den Kapitulanten gehören. 
Ein Austauſch des Zivilverſorgungsſcheines gegen 
den Forſtverſorgungsſchein iſt ausgeſchloſſen. 
ARARA e E 
Die Privatförſterlaufbahn iſt überfüllt! 
Junge Leute werden eindringlich gewarnt, 
dieſen Beruf zu ergreifen. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur HBeſetzung gelangende Forſtdienſtſtelleu. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Ahrendsberg in der Oberf. Schulenberg 
(Hildesheim) iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. 

Förſterſtelle Salchenbuſch in der Oberf. Schleiden 
(Aachen) iſt zum 1. November neu zu beſetzen. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 
zum 13. Oktober an die Kgl. Regierung in Aachen 
einzureichen. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Oberförſterei Weißewarte (Magdeburg) iſt als ſelbſt⸗ 
ſtändiges Revier 1 und mit ihrem ganzen Flachenbeſtande 
der Oberförſterei Burg kalt angeſchloſſen. 


Die Schutzbezirke Hagedungsforſt und Süppling ſind zu 


einem Schutzbezirke, der den Namen Süppling erhalten hat, 
zuſammengelegt, und aus den Schutzbezirken Süppling und 
Weißewarte iſt ein Revierförſterbezirk Weißewarte gebildet 
worden. Von der bisherigen Oberförſterei Burgſtall ift eine 
1320 ha große Flache abgezweigt und der Oberförftever Letz⸗ 
lingen zugelegt werden. Aus den Schutzbezirken Vogelgeſang, 
Hirſchberg und Salchau der Oberförſterei Letzlingen iſt der 
Revierforſterbezirk Salchau gebildet, die bisherige Förſterſtelle 
Salchau iſt Revierförſterſtelle geworden. 


Die Oberförſterſtelle Zöckeritz (Merfeburg) tft aufgelöſt, die 
Schutzbezirke Goitzſche, Niemegk, Muhlbeck und Sandersdorf find 
der Oberforſterei Grafenharnichen, die Schutzbezirke Kämmerei 
und Petersberg der Oberförſterei Schkeuditz, die fortan den 
Namen Halle führt, überwieſen worden. Der Wohnſitz des 
Oberförſters für Halle ift nach Halle verlegt worden 

Aus den Schutzbezirken Goitzſche, Niemegk, Mühlbeck und 
Sandersdorf iſt ein Revierförſterbezirk gebildet; mit der einſt⸗ 
weiligen Wahrnehmung des Revierförſterdienſtes iſt der Förſter 
Lohf e in Forſthaus Goitzſche beauftragt worden. 


Der Schutzbezirk Günſterode der Oberförſterei Melfungen 
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Zur Gerbeiführung eines ehrenvollen Friedens 
weroͤen die gewaltigen Ergebniſſe der Kriege Anleihen 
ebenſo in die Wagſchale fallen, wie unſere oͤurch 
das Gchwert errungenen großen Erfolge -- - 


Darum zeichne! 


L.... LS LED eee Geht 
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aſſeh ift aufgelöft, ſeine Flächen find mit dem Schutzbezirke] auf die Oberförſtereien Eltville, Langenſchwalbach und 

chtenau der Oberförſterei Lichtenau und dem Schutzbezirke Rüdesheim verteilt worden. 

hrenbach der Oberförſterei Melſungen vereinigt worden. Die Forſtkaſſe in Birte (Poſen) tt nach Wrouke verlegt, 
Die Oberförſterei Oſtrich (Wiesbaden) ift aufgelöſt und! die Untererheberſtelle in Wronke ift aufgehoben und eine Unter⸗ 
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erheberſtelle für die Oberförſtereien Birte und Hundeshagen in Küdecke, Hegemeiſter in Salhan, Oberf. Letzlingen (Magde 


Zirke eingerichtet; die Untererheberſtelle in Zirke iſt dem Buch⸗ 
bindermeiſter Oſſig Übertragen worden. 


Die Untererheberſtelle Schkeuditz (Merſeburg) 
gehoben, dem Rentmeiſter in Bitterfeld find die Kaſſengeſchäfte 
er Oberförſterei Zöckeritz abgenommen worden. Die Kaffen- 
eſchäfte des neuen Revierförſterbezirks Zöckeritz der Oher- 
örſterei Gräfenhainichen find der nebenamtlichen Forſtkaſſe 
Oranienbaum übertragen worden. Der Forſtkaſſenrendant 
in Halle hat die Geſchäfte der Untererheberſtelle Schkeuditz und 
die Kaſſengeſchäfte für den Schutzbezirk Kämmerei übernommen. 


Die Forſtkaſſengeſchäfte für die aufgelöſte Oberförſterei Drage 
(Schleswig) ſind der Kreiskaſſe in Itzehoe abgenommen und 
derjenigen in Rendsburg übertragen worden. In Hohenaspe 
iſt eine Forſthilfskaſſe eingerichtet worden. 


Die Verwaltung der Forſtkaſſenrendantenſtelle Kaukehmen 
Gumbinnen) iſt bis auf weiteres auftragsweiſe dem Forſt⸗ 
chreiber Kutſchelis übertragen worden. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hraßhoff, Oberforſtmeiſter, tft die Oberforſtmeiſterſtelle an 
der Regierung Köslin ubertragen. 

Noth, Oberforſtmeiſter in Köslin, iſt nach Hannover verſetzt. 

v. Nathuſtus, Forſtmeiſter in Burgſtall (Magdeburg), ut 
in den Ruheſtand verſetzt. 

ige, Forſtmeiſter in Kirchditmold (Caſſel), tft anläßlich 
der Verſetzung in den Ruheſtand der Kgl. Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen. 

Ezſchaſchel, Forſtmeiſter in Zöckeritz, it nach Halle (Merſe⸗ 
burg) verſetzt. 

Aruchmüller, Förſter und Forſtſchreiber in Alt⸗Lietzegöricke, 
it zum Forſtkafſenrendanten in Heim (Potsdam) 
ernannt. 

Ewert, Förſter und Forſtſchreiber, iſt zum Forſtkaſſenren⸗ 
danten auf Probe in Halle (Merſeburg) ernannt, 

Kutſchelis, Förſter o. R., zurzeit Benkheim (Gumbinnen), 
ift vom 1. Oktober ab mit der vertretungsweiſen Ber- 
waltung der Forſtkaſſe Kaukehmen beauftragt. 

Kuſenack, Hegemeiſter in Markonah, ift zum Revierförſter 
in Polle (Hannover) ernannt. 

Kächelin, Förſter und Forſtſchreiber in Johannisburg, iſt 
zum Forſtkaſſenrendanten in Gollnb (Marienwerder) 
ernannt; er verwaltet Johannisburg auftragsweife weiter. 

Lange, Revierförſter in Borne, Oberf. Maſſin (Frankfurt), 
iſt in den Ruheſtand getreten. 


< 
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burg), it zum Revierförſter ernannt. 

Müller, Förſter zu Fh. Karlsruh, Poſt Hoffſtadt, iſt zum 
1. Oktober nach Fh. Thurbruch, Poſt Gr.⸗Zacharin 
(Köslin), verſetzt. 

Neureuter, Förſter in Kaukehmen, iſt zum Forſtlaſſen⸗ 
rendanten auf Probe in Benkheim (Gumbinnen) 
ernannt. 

Nittwage, Förſter, il zum Nachfolger für den Spär er 
Muller zu Fh. Karlsruh (Köslin) ernannt. : 

Noſenfeldt, Förſter zu Fh. Thurbruch (Poſt Gr.⸗Zacharin), 
iſt nach Fh. Renkenhagen, Poſt Järshagen (Köslin), 
zum 1. Oktober verſetzt. 

Schmidt, Förſter in Scheufelsdorf, it die Jörſterſtelle Nen 
Bartelsdorf, Oberf. Purden (Allenſtein), auftragsweiſe 
vom 1. November ab übertragen. 

Schmidt, Förſter o. R. in Gr.⸗Linichen, Oberf Linichen 
(Köslin), iſt vom 1. Oktober ab die neu bewilligte 
Forſtſchreiberſtelle in Linichen übertragen. 

Schnabel, Förſter in Muſchaken, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Tharden, Oberf. Prinzwald (Allenſtein), verſetzt. 
Schiefelbein, Forſtkaſſenrendant in Zechlin, iſt nach Oſterode 

(Hildeshein) verſetzt. 

Schulz, Förſter zu Wierſchutzin, Oberf. Gohra, it vom 
1. Oktober ab auf die Förſterſtelle zu Sdroien, Oberf. 
Lippiſch (Danzig), verſetzt. 

Tiſchendorf, Förſter zu Nadolle, Oberf. Gohra, iſt vom 
1. Oktober ab auf die Förſterſtelle Vaterhorſt, Oberf. 
Darslub (Danzig), verſetzt. 

Tümmler, Forſtaufſeher in der Oberf. Grondowken (Allen: 
ftein), it zum Kgl. Förſter ernauut. 


Großherzogtum Oldenburg. 


Brandt, Forſtwärter in Alhorn, ift zum Förſter des Reviers 
Alhorn ernannt. 

Duhme, Karl, Forſtaufſeher in Varel, zurzeit im Felde, iſt 
zum Forſter o. R. ernannt. en 

Klärer, Forſtaufſeher in Cloppenburg, zurzeit im Felde, ift 
zum Forſter o R. ernaunt. Bu l 

Sack. „Jorſwaärter in Holzhauſen, zurzeit im Felde, iſt zum 
Förſter o. R. ernannt. 


Ordeunsauszeichnungen. 


Das Verdienſtkrenz für Kriegshilfe wurde ners 
liehen an: 
von 2inkwitz, Forſtmeiſter in Groß⸗Schönebeck! Schuücke, 
Oberfoͤrſter der Freiherrl. Knipp'ſchen Fideikommiß— 
Oberforperei Steinfrng a. Detter (Hannover); Bodo 
Grundmann, Redakteur der „Deutſchen Forf- Zeitung“ 
und Geſchäftsführer der Firma J. Neumann, Neudamm. 
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Vereinszeitung. N 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 


Nimkau (Regbz. Breslau). Verſammlung am 
14. Oktober 1917, nachmittags 1%4 Uhr, im 
Gaſthauſe „Zur Provinz“ in Maltſch a. O. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des Vor⸗ 
figenden über die letzte Bezirksgruppenſitzung; 
2. Prüfung der Jahresrechnung pro 1916; 
3. e für den Hauptverein; 
4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 

bittet Der Vorſitzende. Domke. 


— 
Zeichne Kriegsanleihe! 


Das iſt der ſicherſte Weg zum Frieden! 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 


4631. Pohling, Eugen, Revierförſter, Stolberg a. Harz, Kreis 
Sangerhauſen. , 

4682. Jacob, Fritz, Forſtgehilfe, Niederthalhauſen, Kreis Rothen- 
burg, Bezirk Caſſel. 

4683. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Rheinland, Neuß. 

44634. Friedrich, Otto, Hilfsjäger, zurzeit 1. Kompagnie Erſatz . 
Bataillon Jäger 6, Oels in Schleſien. 

4635. Soffner, Franz, Forſtaufſeher, zurzeit in Rußland, Verm.⸗ 
Abteilung 18. 

636. Eckert, W., Kaiſerl. Förſter, Kaiſerl. Deutſche Zivil-Ver⸗ 
waltung Polen. 

4637. Wothke, Paul, Revierförſter, Forſthaus Karſch, Pot Kolzig, 
Kreis Grünberg i. Schleſien. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Ehrich, Hans, Hilfsjäger, zurzeit im Felde. 
Ebers, Diedr., Gutsinſpektor a. D., Neumünſter (Holſt.), Roon⸗ 


ſtraße 22. 
Klingberg, Rudolf, Hilfsjäger, Kieferkretſcham, Poſt Fallen⸗ 
berg, O.⸗Schl. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walodbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriesswirtschaftfiche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. SO Pf. ber allcı 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93), direkt unter Streifband dur D den 
Verlag fur Deutſchland und Oſterreuch-Ungarn 3 Mk. 20 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Aur, 
Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jager- Betung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaſſerliche t 
Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeilung 
mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich 

Ungarn 7 ME 50 Pf., ſur das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Cinzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben, 


Ber ben ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch Ber- 

trage, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung” verſehen Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertelfahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 41. Neudamm, den 13. Oktober 1917. 32. Band. 


Eine Bitte um Vertrauen. 


Dank des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg an das deutſche Volk 
für die Feier ſeines 70. Geburtstages. 

Mit Seiner Majeſtät, meinem Allergnädigſten Kaiſer, König und Herrn, haben weite Kreiſe 
des deutſchen Volkes Anteil genommen an meinem 70jährigen Geburtstage. Der Tag iſt 
dadurch für mich zu einem Feſttage geworden, deſſen herrliche Eindrücke bis an mein Lebeng- 
ende feft in meinem Herzen haften werden. Meinen tiefempfundenen Dank kann ich nur auf 
dieſem Wege ausſprechen. 

Durch all die ungezählten Beweiſe freundlicher Anteilnahme zieht ſich gemeinſam der 
Ausdruck des Vertrauens, daß ich, wie bisher, mein ganzes Denken und Handeln als treuer 
Diener meines kaiſerlichen und königlichen Herrn für das Wohl des Vaterlandes einſetzen 
werde. Dieſem allſeitigen Vertrauen entnehme ich die Berechtigung zu einer Bitte: 

Wir haben im übermächtigen Anſturm unſerer Gegner mit Gottes Hilfe durch deutſche 
Kraft widerſtanden, weil wir einig waren, weil jeder freudig alles tat. So muß es bleiben 
bis zum letzten „Nun danket alle Gott“ auf blutiger Wahlſtatt! Sorget nicht, was nach dem 
Kriege werden ſoll! Das bringt nur Mißmut in unſere Reihen und ſtärkt die Hoffnungen 
unſerer Feinde. Vertraut, daß Deutſchland erreichen wird, was es braucht, 
um für alle Zeit geſichert dazuſtehen, vertraut, daß der deutſchen Eiche Luft und Licht 
geſchaffen werden wird zu freier Entfaltung! 

Die Muskeln geſtrafft, die Nerven geſpannt, das Auge geradeaus! Wir ſehen das Ziel 
vor uns: Ein Deutſchland hoch in Ehren, frei und groß! 

Gott wird auch weiter mit uns ſein! 
Großes Hauptquartier, 3. Oktober. Generalfeldmarſchall von Hindenburg. 
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Die Kinderbeihilfen. 


Die infolge des lang andauernden 1 Für die Bewilligung laufender Kriegsbeihilfen 
eingetretene Teuerung hat in erſter Linie zur | wurden neue Grundſätze aufgeſtellt, die am 1. Fe⸗ 
Folge gehabt, daß namentlich die auf eine fefte | bruar 1917 in Wirkſamkeit getreten find, und außer⸗ 
Beſoldung angewieſenen Beamten den Lebens- dem wurden einmalige Kriegsteucrungszulagen 
unterhalt für ihre Familien nicht mehr beſtreiten bewilligt, deren Höhe und Begrenzung aus Nr. 2 
konnten und auf die Hilfe des Staates angewieſen der, Deutſchen Forſt-Zeitung“erſehen werden kann. 
blieben Beſonders hart wurden die Forſt⸗ Wenn früher bei den Kindergeldern nur die 
beamten getroffen, denn die ungünſtigen Verhält- Kinder unter 15 Jahren eine Berückſichtigung 
niſſe die auch ſchon in Friedenszeiten den Haushalt erfahren hatten, ſo iſt vom genannten Zeitpunkt 
der einſam wohnenden Förſter beeinflußt haben, ab die Anderung getroffen worden, daß auch die 
mußten jetzt um ſo ſchärfer zur Geltung kommen, Kinder im Alter von 15 bis 18 Jahren berück— 
weil noch mehr als im Frieden es im Kriege an ſichtigt wurden, die kein nennenswertes Cin- 
dca unentbehrlichſten Arbeitskräften fehlte, um kommen hatten und fih noch in der Schul- und 
die Dienſtländercien, ſoweit ſie vorhanden waren, Berufsausbildung befanden oder aus ſonſtigen 
ordnungsmäßig zu bewirtſchaften, und auch die wichtigen Gründen einem Gewerbe nicht nach— 
Kindererziehung, die nicht vernachläſſigt werden gehen konnten. ; 

durfte, Steigende Opfer erforderte, die aus Dieſe einſchneidende Anderung hatte ihren 
eigener Kraft nicht mehr aufzubringen waren. Grund in der einfachen Tatſache, daß die bis zum 
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15. Lebensjahre reichende Beihilfe ungenügend 
war, denn gerade dieſes Lebensalter iſt der 
Zeitpuntt, zu welchem die Koſten der Kinder⸗ 
erziehung ſich noch weſentlich zu ſteigern be⸗ 
qimen. Mil dem 18. Lebensjahre haben diefe 
Koſten in den meiſten Fällen ihr Ende 
noch lange nicht erreicht, weil wie zu häufig die 
erwerbsloſe Ausbildungszeit darüber hinausgeht 
und, namentlich wenn es ſich um eine beſſere 
berufliche Ausbildung oder um ein Studium 
handelt, immer höhere Anforderungen an die Eltern 
geſtellt werden, deren Opfer auch der Allgemein⸗ 
heit zugute kommen. 

Nach dieſer Richtung iſt, wie ſich aus der 
Miniſterialverfügung vom 11. Auguſt 1917 ergibt 
(„Forſt⸗Zeitung“ Nr. 34 d. 33, S. 526), die 
grundſätzliche Anderung eingetreten, daß mit 
rückwirkender Kraft vom 1. April 1917 jede 
Altersgrenze fallen gelaſſen iſt. Voraus⸗ 
geſetzt wird jetzt nur, daß die in Frage 
kommenden Kinder von den Eltern unterhalten 
werden müſſen, weil ſie ſich noch in Schul- oder 
Berufsausbildung befinden oder aus ſonſtigen 
wichtigen Gründen (Geſundheitszuſtand der 
Kinder oder der Eltern uſw.) einem Erwerb nicht 
nachgehen können. In der Regel werden daher 
Kinder nicht zu berückſichtigen ſein, die eigenes 
Einkommen haben oder deren Unterhalt dadurch, 
daß ſie im Felde ſtehen uſw., den Eltern nicht 
zur Laſt fällt. 

Sm übrigen ift hinſichtlich der laufenden Kriegs- 
beihilfen und laufenden Kriegsteuerungszulagen 
auch die Anderung eingetreten, daß die Beamten, 
die bei dem Heere, der Flotte, bei der Militär⸗ 
oder Marineverwaltung Dienſt tun oder bei den 
Verwaltungen in den beſetzten feindlichen Gebiets⸗ 
teilen beſchäftigt werden oder im Sanitätsdienſt 
tätig ſind und über ihre Friedensbezüge hinaus 
bereits Zulagen erhalten, bei Gewährung der 
Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen von 
Amtswegen zu berückſichtigen ſind, ſoweit ſie 
ſonſt geldlich ſchlechter ſtehen würden, als die nicht 
eingezogenen Beamten bei Gewährung der Zu⸗ 
wendungen. Ihnen ſind die etwaigen Unter⸗ 
ſchiedsbeträge zu gewähren. Dabei ſind die 
häuslichen Erſparniſſe an font, Quartier, Ye- 
kleidung uſw. zu berückſichtigen, da ihnen dieſe 
die Militärverwaltung gewährt. Die Berück⸗ 
ſichtigung hat in dieſem Falle in der Form zu 
geſchehen, daß der auf den Beamten entfallende 
Kopfteil ſeines Dienſteinkommens, nach oben 
abgerundet, angerechnet wird. 

Die jetzt getroffene Regelung iſt nur darauf 
berechnet, die Not zu lindern, welche der Krieg 
mit ſich gebracht hat, aber wie die Verhältniſſe 
ſich geſtaltet haben, können mit dem Friedens⸗ 
ſchluſſe die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nicht 
aufhören, und dieſe Tatſache muß es als gerecht- 
fertigt erſcheinen laſſen, daß den Beamten auch 
weiterhin die ausgiebigſte Staatshilfe zu teil 
wird, bei den Königlichen Förſtern ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unabhängig von den längſt als berechtigt 
anerkannten Forderungen, mit den als gleich⸗ 
ſtehend anerkannten Beamten endlich auf eine 


Deutſche Forſt-Zeikung 


Nr. 40 Bd. 32 (1917) 


Gehaltsſtufe und in die Aſſiſtentenklaſſe zu 
kommen. 

Im übrigen ſind die Kinderbeihilfen eines 
der wirkſamſten Mittel, die Intereſſen des Staates 
zu fördern, denn ſie ſind eine Forderung der 
Zeit, weil, ſoweit wir bis jetzt mit einem Ge⸗ 
burtenrückgang und mit Eheloſigkeit im Beamten⸗ 
ſtand zu tun hatten, der Grund mehr in den 
wirtſchaftlichen Zuſtänden als in Lebensgenuß 
und Bequemlichkeit zu ſuchen iſt. 

Wie in dieſer Richtung die Verhältniſſe 
liegen, das läßt eine in Preußen über den Haus⸗ 
und Familienſtand der höheren Staatsbeamten 
veröffentlichte Statiſtik erkennen. Von 22 264 
etatmäßig angeſtellten höheren Staatsbeamten 
ſind 4778, d. h. 21,5 v. H., ledig. Von den 
17486 Verheirateten beſaßen 2994 kein lebendes 
Kind, 3259 nur eins, 4699 nur zwei. Es blieben 
alſo insgeſamt 62,6 v. H., nahezu zwei Drittel 
aller Verheirateten, hinter der Normalgrenze 
einer geſunden Fortpflanzung zurück. Unter 
Hinzurechnung der Ledigen ergibt ſich ſogar, daß 
über 70 v. H. aller höheren Beamten jene Normal⸗ 
grenze nicht erreichen, und daß etwa 35 v. H. 
von ihnen überhaupt kinderlos ſind. 

Bei den mittleren und unteren Beamten 
liegen die Verhältniſſe keineswegs günſtiger, und 
die Gründe dieſer unerwünſch Zuſtände 
werden in Zukunft noch weit mehr zur Geltung 
kommen, weil ein Anwachſen der Steuerlaſt 
mit Sicherheit zu erwarten iſt, während die 
Kaufkraft des Geldes ſobald nicht wieder die 
Höhe vor dem Kriege erreichen wird, ſo daß auch 
die hieraus erwachſenden Wirkungen beſtehen 
bleiben. 

Vom Standpunkte der Bevölkerungspolitik 
ſind die Kindergelder, wie wir ſie einmal 
nennen wollen, für jetzt und die Zukunft zu 
einer Frage geworden, die weit über den 
Rahmen des Familienkreiſes hinausreicht, denn 
ſie hat für unſer ganzes Volkstum eine Bedeutung 
erlangt, die von der allergrößten Tragweite iſt 
und deshalb die größte Aufmerkſamkeit erfordert. 
Durch den furchtbaren Krieg werden ungeheure 
Lücken in die Altersſchicht geriſſen, von der nach 
dem normalen Verlauf der Dinge die Zunahme 
der Bevölkerung in der Zukunft abhängig blieb. 
Die durch die Ereigniſſe herbeigeführte Ver⸗ 
ſchiebung der Geſchlechter muß naturgemäß zu 
einem Geburtenrückgang führen, und deshalb iſt 
es nicht allein von ungeheurer ſozialer Wichtigkeit, 
daß eine geſteigerte Volksvermehrung ſtattfindet, 
ſondern nicht minder, daß die Eltern in der Lage 
ſind, für die Kinder zu ſorgen, daß ſie die Stellung 
im Leben einnehmen, die ſie ausfüllen können. 
Zudem iſt es heute Staatsnotwendigkeit, alle 
Hinderniſſe zu beſeitigen, die der Bevölkerungs⸗ 
zunahme im Wege ſtehen, und deshalb iſt es 
unumgänglich erforderlich, daß diejenigen, die 
eine Familie gründen und ſo ihre Kraft in 
den Dienſt der Geſamtheit ſtellen, von dieſer 
Geſamtheit im Staatsintereſſe die nötige 
Unterſtützung erhalten. Um ſo notwendiger iſt 
dieſe Unterſtützung in der kommenden Zeit, in 
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der doppelte Anſtrengung notwendig iſt, um 
den jungen Nachwuchs zu erhalten und ſo zu 
erziehen, wie es der individuellen Fähigkeit 
entſpricht. 

Um dieſes ſoziale und volkswirtſchaftliche 
Problem löſen helfen zu können, iſt für den 
Beamtenſtand im allgemeinen eine ausreichende 
Beſoldung eine Notwendigkeit, um den an ihn 
herantretenden Ausgaben gewachſen zu ſein, 
aber dieſe Vorausſetzung muß ihre Ergänzung 
in den Beihilfen für Kindererziehung 
finden. 

Die Kindergelder, die heute gewährt werden, 
ſind aus der Not der Zeit hervorgegangen, aber 
die geſunde Entwicklung der Zukunft des deutſchen 
Volkes erheiſcht gebieteriſch, ſie zu einer dau⸗ 
ernden Einrichtung zu machen und auf eine 
breitere Grundlage zu ſtellen. Aus dieſen Gründen 
iſt es zunächſt Aufgabe der Zukunft, die Be⸗ 
ſoldungsregelung ſo auszugeſtalten, daß die Be⸗ 
amten, welche für eine Familie oder andere An⸗ 
gehörige zu ſorgen haben, beſſer geſtellt werden 
als diejenigen, welche dieſer Sorge enthoben 
ſind, und die nach der Zahl der Kinder abzu⸗ 
ſtufenden Beihilfen ſo zu bemeſſen, daß ſie die 
Erziehung der Kinder ermöglichen, denn nur auf 
dieſe Weiſe können die Hinderniſſe beſeitigt 
werden, die beſonders bei der Beamtenſchaft 
die Einſicht verdrängen, was im Intereſſe unſeres 
Volkstums von der Bevölkerungszunahme für 
die Zukunft abhängt, in der auch bei Heran⸗ 
ziehung zu Staatsbürgern nicht beſtimmend ſein 
darf, welche ſoziale Stellung der Vater einnimmt, 
ſondern die individuelle Befähigung, denn 
nur ſo kann das befreiende Kanzlerwort, „freie 
Bahn für alle Tüchtigen“, im Intereſſe der 
Volksgemeinſchaft ſich verwirklichen. 

Wenn dieſe Ausführungen für die ganze 
Beamtenſchaft Geltung haben, deren ſpringender 
Punkt nicht allein in der Zahl der Geburten, 
ſondern auch in der Entwicklungsmöglichkeit des 
Nachwuchſes geſucht werden muß, ſo beanſprucht 
aber der Stand der Forſtbeamten eine Be⸗ 
urteilung für ſich. Sind die Kinderbeihilfen all- 
gemein im Intereſſe einer für die Entwickelung 
der Zukunft erforderlichen Bevölkerungspolitit 
als Notwendigkeit anerkannt, ſo iſt auch die 
Forderung nicht von der Hand zu weiſen, daß dort 
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die weitreichendſte Hilfe gewährt werden muß, wo 
die Erziehung die höchſten Aufwendungen er⸗ 
fordert, denn hinſichtlich der Lebenshaltung 
beſteht ein ganz gewaltiger Unterſchied zwiſchen 
dem Beamten in der Stadt und dem Pe- 
amten auf dem Lande, und hier wiederum 
zwiſchen dem einſam wohnenden Forſtbeamten 
und den übrigen gleichſtehenden Beamten. Der 
in der Stadt wohnende Beamte, für den es ein 
Leichtes iſt, von den hier beſtehenden für die 
Kindererziehung beſtimmten Einrichtungen den 
notwendigen Gebrauch zu machen, hat nur einen 
Bruchteil der Aufwendungen zu machen, welche 
dem auf dem Lande GE Forſtbeamten 
mit Notwendigkeit auferlegt werden, um die 
Kinder einem ihren Fähigkeiten entſprechenden 
Lebensberuf zuzuführen. Selbſt in den Fällen, 
in denen der Überlieferung gemäß der Sohn 
den Beruf des Vaters ergreift, iſt die Dorfſchule 
ſchon längſt nicht mehr das Bildungsmittel, das 
man als allgemein hinreichend anerkennen kann, 
die Förſterlaufbahn einzuſchlagen, wenn man 
ſich nicht etwa dazu entſchließen ſollte, durch Er⸗ 
weiterung der Forſtlehrlingsſchulen die All⸗ 
gemeinbildung zu vertiefen. 

Die Verhältniſſe, unter denen der Förſter— 
ſtand zu leben hat, erfordern es dringend, daß 
alle durch unſere einzuſchlagende Bevolkerungs⸗ 
politik notwendig werdenden Maßnahmen dieſe 
beſonderen Umſtände berückſichtigen und daß 
dieſe für die Bemeſſung der Kinderbeihilfen den 
Maßſtab abzugeben haben; denn es kann nur 
vollſtändige Einigkeit darüber beſtehen, daß 
Kindererziehung und Ausbildung dem Forſt— 
beamten am teuerſten zu ſtehen kommen, weil 
er in den meiſten Fällen von der übrigen Welt 
getrennt lebt. 

Die Beihilfen zur Erziehung und 
Ausbildung der Kinder ſind deshalb 
gerade für den Förſterſtand von ſo her— 
vorragender Bedeutung, daß ſie jeder 
Beſoldungsregelung zugrunde gelegt 
ſein müſſen. Anderſeits muß es aber eine 
Selbſtverſtändlichkeit bleiben, daß die Kinder 
beihilfen als ſtändige Einrichtung, unter keinen 
Umſtänden der fo dringend notwendigen Pe- 
ſoldungsregelung der Königl. Preußiſchen Förſter 
irgendwie im Wege ſtehen dürfen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Tagung des Deutſchen FJorſtvereins und des 
Deutſchen Jorſtwirtſchaftsrates in Erfurt 
am 17. bis 20. September 1917. 
(Fortſetzung.) 

Um 3 Uhr nachmittags tagte der Deutſche Forſt⸗ 
verein weiter, eröffnet durch den Dank Seiner 
Exzellenz, Hoftammerpräſident von Baſſewitz, 
namens aller gewählten Vorſtandsmitglieder und 
Obmänner. 

In das Gebiet der nun zur Verhandlung 
ſtehenden, kriegswirtſchaftlichen Fragen über die 
Holzbeſchaffung, Futtererſatz und Geſpinſtfaſer⸗ 
rohſtofflieferung leitete Regierungsdirektor Dr. 
Wappes ein. 


Hauptmann Hedler, Referent für Holz im 
Kriegsamt, Kriegsrohſtoffabteilung, und Haupt- 
mann im Kriegsminiſtertum, entwickelte ein Bild 
über die gegenwärtige Lage der „Holzwirtſchaft 
im Kriege“ etwa in folgender Ausführung: Fur 
Auguſt 1914 wurde im Kriegsmimiſterrum die 
Kriegsrohſtoffabteilung gegründet zur Bewirt⸗ 
ſchaftung derjenigen Rohſtoffe, die von Überſee 
eingeführt und durch die beabſichtigte engliſche 
Abſperrung vom Weltverkehr knapp werden 
mußten. Eine Bewirtſchaftung der heimatlichen 
Rohſtoffe unterblieb zunächſt. Infolge der längeren 
Dauer des Krieges wurde es dann notwendig, auch 
dieſe in die Regelung einzubeziehen. Vom Holz 


514 


wurde urſprünglich nur das aus den beſetzten Ge⸗ 
bieten nach Deutſchland kommende der Kriegs⸗ 
induſtrie zugeführt. Seit 1916 richtet ſich aber die 
Fürſorge der Kriegsrohſtoffabteilung auf alles Holz 
und alle Maßnahmen zur Steigerung des Ein⸗ 
ſchlages und der Abfuhr des Holzes auch in der 
Heimat, wie auf die Heranziehnng der notwendigen 
Holzhauer und Forſtbeamten. Schwerarbeiter⸗ 
zulage iſt ihnen bewilligt; Schwerſtarbeiterzulage 
bekommen jedoch nur die vor dem offenen Feuer 
Arbeitenden. In der Schuhverſorgung wird durch 
das Kriegsamt in Verbindung mit dem Haupt⸗ 
verteilungsausſchuß des Schuhhandels, Berlin, 
Neue Friedrichſtraße 23, ein Einheitsſtiefel an⸗ 
gefertigt zu 12 M für Frauen und 14 / für 
Männer. Baldige Angabe des Bedarſs an das 
Kriegsamt, Sektion H. F., iſt erwünſcht. Der 
Holzeinſchlag 1916/17 genügt. Die Schwierig- 
keiten liegen in der Abfuhr. Die ſtellvertrelenden 
Generalkommandos werden im möglichen Um— 
fande Geſpanne zur Holzabfuhr bereitſtellen, 
auf die Geſpannhalter einen Zwang ausüben 
können, damit dieſe nach beendeter Ernte Holz 
fahren. Feſtlegung der Holzabfuhrpreiſe ſoll durch 
örtliche Kommiſſionen erfolgen zum Ausgleich 
ungerechter und unmäßiger Forderungen der 
Geſpannhalter, Anträge ſind zu richten an die 
zuſtändige Kriegsamtſtelle. Die Haferration iſt 
feſtgeſetzt auf 3 Pfund, die in der Landwirtſchaft 
arbeitenden Pferde bekommen bis zum 15. No⸗ 
vember weitere 4 Pfund. Dasſelbe foll für die 
Holzabfuhr erreicht werden. Laſtkraftwagen mit 
erforderlichem Benzol werden zur Verfügung 
ſtehen. Auch der Dampfſtraßenlaſtzug mit Be⸗ 
nutzung einer leichten Dampfſtraßenwalze hat in 
letzter Zeit für das Heranziehen von Holz mittels 
Drahtſeil und Rolle an die Straßen und für die 
Holzabfuhr bezüglich Größe der Leiſtung, Billig⸗ 
keit der Arbeit und Regelmäßigkeit des Betriebes 
Guies gezeitigt. Auf diesbezügliche Anfragen 
erteilt die Kriegsrohſtoff-Abteilung, Sektion H. F., 
Auskunft. Die Forſtverwaltungen werden gebeten, 
in die neuen Hauungspläne Schläge mit möglichſt 
günſtiger Lage für die Abfuhr in erſter Linie ein⸗ 
zuſtellen. 

In der Dringlichkeitsliſte für Holz ſteht die 
Belieferung der Gruben an erſter Stelle. 
Beſonders benötigt wird Holz von 5 bis 14 cm 
Zopf. Angebote ſind zu richten an die drei Be⸗ 
ſchaffungsſtellen in Eſſen, Halle und Kattowitz. 
Weiter beanſprucht notwendige Deckung der 
Bedarf der Holzverkohlungsinduſtrie für die Er⸗ 
zeugung von Eſſiggeiſt, Holzgeiſt und Teer. Die 
Verſorgung der Front mit Holz iſt nahezu ebenſo 
wichtig, wie diejenige mit Lebensmitteln und 
Munition. Bei dem Mangel an Baumwolle 
bedürfen wir erheblicher Mengen Papierholz als 
Beihilfe für die Herſtellung von Pulver, Gewebe 
und Verbandſtoffen. Es wird gebeten, der 
Reichs⸗Papierholz⸗Beſchaffungsſtelle Berlin das 
geeignete Holz anzubieten; ſie verteilt es an die 
fraglichen Fabriken, ohne daß dadurch die wünſchens⸗ 
werten Beziehungen zwiſchen Waldbeſitzer und 
Holzinduſtrie geſtört werden follen. Für den 
kommenden Winter gewinnt das Brennholz be- 
ſondere Bedeutung. Der Verbrauch an Kohlen 
durch die Rüſtungsinduſtrie ift geftiegen: die 
Förderung iſt geſteigert, jedoch nicht ſo, daß der 
Bevölkerung die friedensggewohnte Maſſe an 
Kohlen voll zur Verfügung ſtehen kann. Daraus er⸗ 
gibt ſich eine neue Betonung der Beſchaffung von 
Grubenholz, und die Forſtverwaltungen dürfen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 41 Bd. 32 (1917) 


— — Gen 


fein Mittel unbenutzt laſſen, um den Brennholz⸗ 
einſchlag zur Deckung örtlichen Bedarfes zu 
fördern. Holz von beſonderen Eigenſchaften 
erfordert der Flugzeugbau. Es ſei hingewieſen 
auf das durch die Geſchäftsſtelle des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates Berlin mitgeteilte Merkblatt. Es wird 
darin gebeten, geeignetes Holz unmittelbar dem 
Kriegsverband der Flugzeuginduſtrie, E. V., 
Berlin W 35, Lützowſtraße 107, anzubieten. In 
Betracht kommen Kiefer, Eſche, Linde, Ahorn, 
Rüſter, Rotbuche, Fichte, Birke und Erle, Nuß⸗ 
baum, meift A-Holz in Längen von 2 bis zu 6 m 
an aufwärts und mit ſtärkeren Durchmeſſern, 
Der Bedarf an Buchenholz für Gewehrſchäfte. 
Faßholz und Erſatzſohlen, iſt erheblich. Die An⸗ 
meldungen ſind zu richten an die Königl. Gewehr⸗ 
fabrik Erfurt, an den Kriegsverband der Fap- und 
Faßholzfabriken, Berlin W 8, Mauerſtr. 83, und 
an die Erſatzſohlen-Geſellſchaft m. b. H., Berlin W, 
Wilhelmſtr. 8. 

Bezüglich der Regelung der neuen Richtpreiſe 
ab 1. Oktober 1917 hat das Kriegsrohſtoffamt in 
der bekannten Veröffentlichung den Schwerpunkt 
auf die Halbfertigware gelegt. Bei ſonſt gleich⸗ 
bleibender Höhe des Preiſes war nur ein Ausgleich 
zu ſchaffen zwiſchen Holzarten für hochwertige Ver⸗ 
wendungszwecke und geringwertigerem Rohſtoff. 
Das Kriegsamt will ſolange wie möglich von 
Zwangsmaßnahmen zur Eindeckung des Bedarfs 
abſehen. Die Kriegsamtſtellen ſind verpflichtet, 
dafür zu ſorgen, daß die Sägewerke ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit entſprechend mit Rundholz voll verſehen 
werden. Es wird geprüft, daß die überwieſenen 
Hölzer reſtlos der Heeresverwaltung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, gemäß dem Lieferungszwange 
zu 23. Freihändiger Verkauf von Holz ſoll 
möglichſt im Bereich der eigenen Kriegsamtſtelle 
erfolgen. Die VVV»'unln wird alles den 
Sägen freihändig zugeteilte Holz abnehmen zur 
Deckung ihres Bedarfes für Kaſernen, Klein- und 
Familienhäuſern, Wohnungsſiedelung für Ver⸗ 
wundete u. a. 

Die Verſammlung dankte den Ausführungen 
des Hauptmanns Hedler durch Zurufe. An 
der Erörterung beteiligten ſich Forſtrat Eulefeld, 
der Leiter der Grubenholzbeſchaffungsſtelle Oft- 
Kattowitz, Geh. Forſtrat Schubert, Regierungs- 
direktor Dr. Wappes u. a. 

Direktor Schürhoff, Leiter der Neſſelfaſer⸗ 
verwertungsgeſellſchaft, Berlin SW 68, Schützen⸗ 
ſtraße 65/66, beſprach unter Vorführung ver⸗ 
ſchiedener Halb⸗ und Fertigerzeugniſſe die Ge⸗ 
winnung und den Anbau der Brenneſſel in etwa 
folgender Ausführung. Die große Knappheit an 
Spinnrohſtoffen als Folge unterbundener Zufuhr 
bedingt neben der Förderung der Schafzucht und 
Vermehrung der Anbaufläche von Flachs und Hanf 
die Heranziehung neuer Faſerſtoffe durch die 
Kriegswirtſchaft, wie Rohrkolben, Ginſter, Meer⸗ 
rettich, Holz- und Torffaſer und insbeſondere die 
der Brenneſſel. Als Erſatz für Baumwolle iſt die 
Brenneſſelfaſer die Wertvollſte. Die Neſſelfaſer 
iſt ſchon vor der Baumwolle verarbeitet zur Her⸗ 
ſtellung grober Garne für Fiſchereizwecke und 
Bindeſtoffe, meiſt in Verbindung mit Flachs und 
Hanf. Früher durch die Rotte gewonnen, findet 
die Erzeugung der Neſſelfaſer jetzt auf chemiſch⸗ 
techniſchem Wege ſtatt. Verſuche, die Neſſelfaſer⸗ 
verwertung zu beleben, gehören der Zeit der 
Kontinentalſperre, des Sezeſſionskrieges, dem Ende 
der ſiebziger, Anfang achtziger Jahre an. Ein 
Fortſchritt wurde damals nicht erzielt. Erſt der 
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Weltkrieg ließ die Hauptſchwierigkeit, welche in 
der Vereinzelung der Faſer beſteht, überwinden. 
Ihre Verſpinnung auf Baumwollmaſchinen iſt 
jetzt ermöglicht. Die Neſſelfaſer übertrifft durch 
ihre natürlichen Eigenſchaften die Baumwolle, iſt 
alſo nicht bloß ein Erſatz für ſie. Der Herſtellungs⸗ 
preis wird die Neſſelfaſer gegenüber der Baum⸗ 
wolle auch im Frieden bewerbungskräftig erhalten. 
Bei der gegenwärtig großen Knappheit an Ge⸗ 
ſpinſtrohſtoffen iſt es unſere Pflicht, dafür zu ſorgen, 
daß kein Neſſelſtengel ſeiner Verwertung zur 
Faſergewinnung entzogen wird. Bei gutem Willen 
kann ſich durch Ausnützung der vorhandenen Ar⸗ 
beitskräfte die Abernte der vorhandenen Neſſel⸗ 
beſtände beſonders im Walde ermöglichen laſſen. 
Wo ſich beſondere Schwierigkeiten in den Weg 
ſtellen, wird gebeten, die vorhandenen Beſtände 
unter genauer Bezeichnung des Beſitzers, der Lage, 
des nächſten Bahnhofs und Garniſon der Neſſel⸗ 
faſerverwertungsgeſellſchaft in Berlin anzuzeigen. 
Sie ſorgt dann für die Abernte. Neben der Aus⸗ 
nützung der wildwachſenden Beſtände iſt es in 
Rüdſicht auf die Friedensarbeit notwendig, alle 
geeigneten Neſſelbeſtände durch Zwiſchenpflanzung 
zu verdichten. Nähere Anweiſung erteilt die oben⸗ 
genannte Neſſel a nba u geſellſchaft, Berlin SW 68, 
Schützenſtraße 65 / 66. Sie bewirtſchaftet die Flächen 
ſelbſt oder ſichert deren Beſitzer langjährige Ab⸗ 
nahmeverträge zu. Die genannten Geſellſchaften 
liefern, als gemeinnützige, einen etwaigen Gewinn 
an die Reichskaſſe ab. Die mit der Verarbeitung 
betraute Induſtrie unterſteht der Aufſicht der Kriegs⸗ 
rohſtoff- Abteilung. Die Neſſelfaſererzeugniſſe 
werden während des Krieges ausſchließlich für die 
Heeresverwaltung verwendet. Schon 4 kg Neſſel⸗ 
ſtengel ergeben ein Soldatenhemd. Merkblätter für 
die Sammlung, für den Anbau, wie Auswahl der 
geeigneten Flächen und jede weitere Auskunft 
erteilen die Geſellſchaften. Der Redner bittet, der 
Angelegenheit angeſichts der Knappheit der Roh⸗ 
ſtoffe das volle Intereſſe und die ernſte Unter⸗ 
ſtützung der Verſammlung zuzuwenden. An die 
mit großem Intereſſe aufgenommenen Aus⸗ 
führungen ſchloß ſich eine lebhafte Erörterung 
an, gelegentlich derer beſonders Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz⸗Chorin das Wort nahm. 

Der Leiter des Kriegswirtſchaftsamtes Eſſen, 
Dr. H. A. Klutmann, Diplom⸗Landwirt — durch 
ungünſtigen Eiſenbahnanſchluß bedauerlicherweiſe 
in letzter Stunde am Erſcheinen in Erfurt verhindert 
— führt in ſeiner dem Berichterſtatter vorliegenden 
Abhandlung etwa Folgendes über „den deutſchen 
Wald als Futtermittelquelle“ aus. Neben dem 
günſtigen Ausfall der Ernte 1917 an Brotgetreide 
und Kartoffeln kann die Verſorgung der Nutztiere 
mit Futtermitteln beſonders bei den Nutztier⸗ 
haltern, welche auf mehr oder 1 großen 
Einkauf angewieſen ſind, nicht leicht ge 
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Gefährdung der Milchverſorgung zu entſtehen, 
eine Bedrohung der Kriegskinder, deren Lebens⸗ 
kraft an ſich nicht ganz der der Friedenskinder 
entſprechen dürfte, eine Bedrohung der Er- 
nährung von Kranken und Geneſenden. Be⸗ 
ſonders bedenklich — und das geht den Waldbeſitz 
faſt noch unmittelbarer an — iſt die Futtermangel⸗ 
wirlung auf die Ernährung der Pferde. Bei 
den ſtädtiſchen Pferdehaltern iſt gegenwärtig wohl 
nirgends auch nur ein für wenige Wochen ausreichen⸗ 
der Futtervorrat zu finden. Das Sterbender Gruben- 
pferde infolge mangelnder Ernährung gefährdet 
die Kohlenförderung. Die Kommunal-Verbände 
des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebietes, in dem 
fraglos der größte Notſtand an Futter herrſcht, 
planen die Schöpfung einer Organiſation zur 
Auffindung und Beſchaffung von Erſatzfutter⸗ 
mitteln. An die Waldbeſitzer und Forſtleute wird 
die dringende Bitte um wirkſame Mitarbeit 
gerichtet. Wertvolles Futter geben in wohl erreich⸗ 
barem Umfange Weide, Erle, Stockausſchlag von 
Eiche, Buche, Pappel in näherer Umgebung des 
Kohlenbezirkes, in den zahlreichen Seitentälern 
der größeren Ströme, an den Bächen und in den 
Wieſentälern, im ausgedehnten Niederwalde von 
Rheinland, Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau, in den 
Sumpf⸗ und Moorgegenden Deutſchlands. Vom 
Standpunkt des Verbrauchers dürfte ein Zentner 
lufttrockenen Baumlaubes mit den feinen Reiſern 
zu Schänzchen gebunden, 4 bis 5 M ab Wald 
koſten, die Werbung auf je 1,50 „ je Zentner zu 
veranſchlagen ſein. Die Geſchäftsabwicklung iſt ſo 
gedacht, daß die Vereinigung der Kommunal⸗ 
verbände die Landräte bittet, ſich die in Frage 
kommenden Flächen anmelden zu laſſen. Die 
für die Abernte geeigneten werden durch Landrat, 
Oberförſter und Landwirt feſtgeſetzt. Kriegs⸗ 
gefangene und Jungmannen werben, Schulkinder 
binden in Schänzchen, ſtellen dieſe auf zum Trock⸗ 
nen, laden auf, und Ochſengeſpanne fahren ab. 
Die weitere Verarbeitung iſt Sache ſpäterer Sorge. 
Der Redner bittet die Verſammlung, ihr wärmſtes 
Intereſſe dieſer Frage der Verſorgung von Ju- 
duſtriezentren und Großſtädten nicht zu verſagen. 

Im Anſchluß an die Sitzung lud Prof. Dr. 
Wislicenus⸗Tharandt die Verſammlung ein zur 
Beſichtigung ſeiner im Nebenſaale aufgeſtellten 
Rohharz⸗ und Terpentinerzeugniſſe, welche nach 
ſeinem bekannten Flaſchenverfahren gewonnen 
ind. Die Verſammlung folgte der Einladung 
mit lebhaftem Intereſſe. 

Königl. Oberförſter Oelkers. 
(Schluß folgt.) 
x 


— 


Werichtigung. Im Anfange dieſes Berichtes 
ſind in Nr. 40 auf Seite 601 bei der Aufzählung 
der Landesobmänner bei 2. Bayern die Worte: 
Freiherr von Cetto⸗ 


Aus dem Mangel an Rauhfutter droht eine! München, Prinz⸗Ludwig⸗Straße 3“ zu ſtreichen. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Rachforſchung nach Vermißten. 
Angehörigen Vermißter und Gefangener, die gegen 
Engländer gekämpft haben, dürfte es von Bedeu⸗ 
tung ſein, daß auf Grund einer zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Rote⸗Kreuzvereinen und dem Londoner 
zuſtändigen Nachweiſebureau getroffenen Verein⸗ 
barung eine beſondere Ausfertigung der in London 
allwöchentlich erſcheinenden Liſten regelmäßig nach 
Deutſchland geſandt wird. 


Für die | 


Die Lifte enthält nicht nur die Namen alleı 
neuen Gefangenen, jondern gibt auch ausführlich 
Aufſchluß über den Geſundheitszuſtand der Ver 
wundeten und Kranken, über alle Verlegungen, 
Austauſche, Internierungen uſw., ſie meldet ferner 
alle in Gefangenſchaft Verſtorbenen und auch die 
auf dem Schlachtfelde aufgefundenen Toten. Die 
Zuſtellung dieſes für die deutſchen Rote⸗Kreuz⸗ 
vereine beſtimmten Abdrucks erfolgt auf beſonderem 
Wege ſo ſchnell, daß die Hilfsſtellen meiſt ſchon 
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wenige Tage nach Erſcheinen der Ate zur Aus- 
\unfierteilung in der Lage find. 

Es liegt daher im Vorteil der Angehörigen, ſich 
von nun ab allein an den Verein vom Roten Kreuz 
oder die „Hilfe für kriegsgefangene Deu fhe“ zu 
wenden, die für ihren Bezirk zuſtändig iſt. 

Um die Auskunfterteilung zu vereinfachen und 
die doppelten und mehrfachen Anfragen zu ver⸗ 
meiden, ſind die Poſtzenſurſtellen von der deutſchen 
Regierung angewieſen, in das Ausland gerichtete 
Anfragen ſtets anzuhalten und dem zuſtändigen 
Verein zur Erledigung zu übermitteln. Es iſt daher 
gänzlich zwecklos, wenn die Angehörigen andere 
Stellen als den für ſie zuſtändigen Verein in 
Anſpruch nehmen. 

Anträge auf telegraphiſche Nachforſchungen in 
London ſind gleichfalls durch den zuſtändigen 
Verein zu ſtellen. 

An dieſer Stelle ſei beſonders darauf hinge— 
wieſen, daß bei der Auskunflerteilung volle Gegen- 
ſeitigkeit ſeitens der Londoner Stelle gewährt wird. 


— Warnung vor dem Eintritt in die Jörſter⸗ 
faufbafn. Seit Kriegsbeginn regt fich in ſehr 
vielen jungen Leuten, auch bei Kriegsbeſchädigten, 
der Wunſch, die Privatförſterlaufbahn zu ergreifen. 
In der Fachpreſſe erſcheinen mehr Anzeigen, in 
denen nach Lehrſtellen geſucht wird, als ſonſt. 
Vor Eintritt in die Privatförſter⸗ 
laufbahn muß jedoch nach wie vor 
gewarnt werden. Vor dem Kriege herrſchte 
ein bedenklicher Überjchuß an Privatforſtbeamten, 
ſehr viele Angehörige des Standes waren und ſind 
ſtellungslos geblieben. Soweit bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, ſind glücklicherweiſe die 
Kriegsverluſte, ebenſo wie bei den Staats⸗ und 
Gemeindeförſtern, im Privatförſterſtande nicht ſo 
groß, wie es anfangs befürchtet wurde. Die 
Preußiſche Staatsforſtverwaltung hatte aus dieſem 
Grunde auch nur im Jahre 1915 die Einſtellung der 
doppelten Anzahl von Lehrlingen, im Jahre 1916 
und 1917 aber wieder die alte Ziffer vorgeſchrieben. 
Dieſe Maßnahme dürfte auch ein Zeichen dafür 
ſein, wie die Verhältniſſe im Privatwalde liegen. 
Sicher ſind nun in der erſten Kriegszeit ſchon mehr 
Privatforſtlehrlinge eingeſtellt worden, als vielleicht 
nötig waren. Aus dieſem Grunde iſt es unbedingt 
erforderlich, daß der Zufluß nicht noch vermehrt wird, 
um ſo mehr, als unzweifelhaft auch mit einem ge⸗ 
wiſſen Zugang von Kriegsbeſchädigten zu der 
Förſterlaufbahn, namentlich ſoweit einfachere Forſt⸗ 
ſchutzbeamte in Betracht kommen, gerechnet werden 
muß. Es iſt Pflicht der Selbſterhaltung des geſamten 
Privatförſterſtandes, überall aufklärend zu wirken 
und von dem Eintritt in die Laufbahn nachdrücklich 
abzuraten; auch die Privatforſtverwaltungsbeamten 
ſind es dem Stande ſchuldig, hier helfend einzu- 
greifen. Nur bei ſorgfältiger Vorbildung, wie ſie 
in Verbindung mit einer guten Lehre, beiſpiels⸗ 
weiſe der Beſuch der Forſtlehrlingsſchule Templin, 
zu gewähren vermag, beſteht einigermaßen Ausſicht 
auf ein ſicheres und 5 Fortkommen. 
Der auch fernerhin dauernd ſteigende Waldwert 
bedingt immer höhere Anſprüche an die Leiſtungen 
der Privatforſtbeamten. Schließlich ſei bemerkt, daß 
unſerer Auffaſſung nach auch ein Mangel an 
verwaltenden Privatforſtbeamten nicht beſteht, 
daher muß ebenfalls bei dem Zugang zu dieſer 
Laufbahn zu großer Vorſicht gemahnt werden. 

Die Schriftleitung. 
. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Warnung vor dem zu frühen Sammeln 
der Kieſernzapfſen. Im Hinblick auf ein bereits 
erſchienenes Angebot für „Samenzapfen“ muß 
ausdrücklich darauf hingewieſen werden, daß die 
volle Reife des Kiefernſamens erſt Anfangs 
Dezember eintritt. Die Keimkraft des Samens 
aus früher gebrochenen Zapfen ſteht erheblich hinter 
jener zurück, welche an Samen aus Zapfen gleicher 
Jahrgänge feſtzuſtellen iſt, die erſt von Mitte 
Dezember ab geſammelt worden ſind. In manchen 
Staaten ift daher das Sammeln von Kiefern zapfen 
vor dem 1. Dezember ausdrüdtich verboten, auch 
die Kontrollvereinigung der Forſtbaumſchuben und 
Klenganſtalten des Forſtwirtſahaftsrates bemüht ſich, 
für möglichſt ſpätes Sammeln der Kiefernzapfen. 
einzutreten. Anders liegt das Verhältnis bei der 
Fichte, deren Zapfen ganz gut ſchon von Mitte 
Oktober ab gewonnen werden können. Noch früher 
erfolgt das Sammeln der Zapfen von Weißtannen 
oder von Weymouthskrefern, erſtere find 
Ende, letztere [hon Mitte Seple nber ausgereift. S. 


— Blitzbeſchädigungen der verſchiedenen 
Baumarten. Zu dem Artikel in Nr. 34 kann ich 
über die Roßkaſtanie berichten, daß dieſe Bäume 
nur ſchwer oder gar nicht durch den Blitzſtrahl be- 
ſchädigt werden können. Auf dem Revier, welches 
ich verwaltet habe, befand ſich eine große Allee 
über 100 Jahre alter Kaſtanienbäume. Während 
40 Jahren habe ich dreimal Blitzſchläge an dieſen 
Bäumen beobachtet, aber nie hatte der Blitz das 
Holz, ja auch nicht die Rinde beſchädigt, ſondern 
ſtets nur auf ſeinem Wege die äußere Borke abge- 
ſtoßen, und dabei handelte es ſich um ſtarke Schläge. 
Den erſten Blitzſchlag beobachtete ich an einer 
Kaſtanie, welche in der Nähe eines Lattentores 
ſtand. Der Blitz mochte ſich geteilt haben, denn 
es war im Zickzack am ganzen Stamm die Borke 
abgeſtoßen, aber ſonſt keine Beſchädigung zu ſehen; 
in 1,5 m Höhe war dann der Blitzſtrahl auf die 
Eiſenteile des Tores übergeſprungen und hatte 
dieſes zerriſſen. Beim zweiten Fall war der Blitz 
auch wie beim erſten Fall am Stamm unter Ab- 
ſtoßung nur der Borke heruntergekommen, dann 
aber auf einen an den Stamm gelehnten fichtenen 
Pfahl übergeſprungen und hatte dieſen ganz zer- 
ſplittert, aber die Kaſtanie ſelbſt nicht beſchädigt. 
Der dritte Fall betraf eine ganz freiſtehende Kaſtanie 
mit breiter Krone. Hier bemerkte ich eines Tages, 
daß auf dem Wipfel dieſes Baumes die Blätter 
ganz braun verbrannt ausſahen. Am Stamm des 
Baumes konnte ich wieder feſtſtellen, daß Blitz⸗ 
ſchlag vorlag, denn auch hier war Borke im Zickzack 
abgeſtoßen und war der Blitz an drei Wurzeln in 
die Erde gefahren, wobei er den Raſen weit auf- 
geriſſen hatte. Auch hier hatte der Baum keinen 
Schaden gelitten und blühte und grünte im nächſten 
Jahre, als wenn nichts vorgefallen wäre. Welche 
Subſtanzen im Holz oder Rinde mögen nun dieſen 
Baum ſo unempfindlich gegen den Blitz machen? 

K. i 


— 


— Das Auſtreten des Kieſernſpinners in der 
Provinz Voſen. Von den Schaden, die im Jahre 
1915 und 1916 durch die Kiefernbuſchhornblatt— 
weſpe entſtanden find, ift, wie das „Landw. Zentral- 
blatt für die Provinz Poſen“ ſchreibt, nicht viel 
mehr zu merken. Leider hielt aber ein weit gefähr- 
licherer Feind des Kiefernwaldes in der Provinz 
Poſen feinen Einzug: der Kiefernſpinner, der 
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namentlich im Bromberger Bezirke und in den 
Kreiſen Birnbaum und Schwerin größere Wald- 
flächen kahl gefreſſen hat. Mit dieſem Schädling 
zuſammen treten auch vereinzelt der Kiefernſpanner 
und die Nonne auf. Soweit es die Verhältniſſe 
zuließen, wurden die einſchlägigen Vorbeugungs⸗ 
und Vertilgungsmaßregeln in Anwendung gebracht. 
Die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Poſen in Poſen, Hohenzollernſtraße 33, 
iſt dankbar für jedes Bekanntgeben vom Auftreten 
irgendwelcher ſchädlichen Forſtinſekten und bittet 
um Mitteilungen. 


— Prämien für Sammeln von Brenneſſeln. 
Viele Brenneſſeln ſtehen noch ungeerntet, die jetzt 
reſtlos geſammelt werden müſſen. Die Neſſelfaſer⸗ 
Verwertungs⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin SW 68, 
Schützenſtraße 65/66, gewährt jedem Sammler, 
welcher nach dem 1. Oktober d. Is. feiner Sammel- 
ſtelle auf einmal mindeſtens 10 kg völlig trockene 
und entblätterte Stengel abliefert, neben dem 
bisherigen Sammellohn von 14 9 für das Kilo⸗ 
gramm die gleiche Summe noch einmal als Prämie, 
aljo eine Prämie von 14 9 für ein Kilogramm, 
ſo daß ſich der Sammellohn bei Ablieferung von 
100 Kilogramm von 14 M auf 28 M erhöht. 
Die Heinen Prämien, welche bisher für Ablieferung 
von mindeſtens fünf Doppelzentnern gezahlt 
wurden, kommen vom 1. Oktober ab in Wegfall. 
Durch die neue Prämie geſtaltet ſich das Sammeln 
ſehr lohnend, ganz beſonders aber, wenn auch die 
trockenen Blätter, für welche 24 M für 100 Kilo⸗ 
gramm gezahlt wird, mit abgeliefert werden. 


Geſchäftliches. 


— Ser Kalender „Waldheil“ für 1918 wird, 
ſoweit wie bis jetzt feſtſteht, etwa am 20. Oktober 
erſcheinen können, und dann an der Hand der 
inzwiſchen eingelaufenen Beſtellungen verſandt 
werden. Weitere Mitteilungen darüber folgen. 
Eine frühere Herausgabe iſt aus Mangel an 
Arbeitskräften leider nicht möglich geweſen. Der 
Kalender „Waldheil“ erſcheint auch in dieſem 
Jahre in der bewährten zweiteiligen Form. Der 
zweite Teil enthält eine Arbeit aus der Feder 
von Oberlandes gerichtsrat A. Freymuth eüber die 
in Deutſchland geltenden gef etzlichen Beſtimmungen 
beim Betreten des Waldes. Wiederum war 
infolge der allgemeinen Teuerung ein kleiner 
Preisaufſchlag im Bezugspreis des „Waldheil“ 
nicht zu vermeiden. Die ſchwache Ausgabe 
foftet jetzt 2,30 M, die ſtärkere Ausgabe 2,70 M. 
Die Partiepreiſe find mit 2 A bezw. 2,40 D 
feſtgeſetzt. Um jedoch einen ſo geringen Preis— 
aufſchlag möglich zu machen, hat der Kalender 
„Waldheil“ in dieſem Jahre nur den Einband 
eines einfachen Notizbuches bekommen können. 
Die den vorderen Kalenderdeckel umgreifende 
Klappe hat wegfallen müſſen, da ſonſt bei dem 
bedeutenden Mehrverbrauch an Leinen, Heftfaden 
uſw. der Preis ſehr beträchtlich hätte erhöht 
werden müſſen. Segelleinwand wird überhaupt 
nicht mehr gefertigt, deshalb wurde ein gewöhn⸗ 
liches, aber doch gut haltbares Leinen gewählt. 
Es wird gebeten, diesmal mit dem „Waldheil“ 
in dieſer einfachen Form vorlieb zu nehmen. 
Hoffentlich geſtatten es die Verhältniſſe, für den 
Jahrgang 1919 zu der alten Ausſtattung zurück— 
zukehren. 

— 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfeuuige Porto beisuſugen. Imallgemernen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet, fd jedoch 
durch Sachverſtaudige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Cr 
langung der Schriftlertung Sonderhonorare erwachſen, Jo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 115. Dienſtwohnung und Faa 
milienunterſtützung eines aktiven Gberjägers. 
Bin 1908 als Jäger Kl. A bei einem Jäger-Bataillon 
eingetreten und diene noch aktiv, bin mithin 
Kapitulant dieſes Bataillons. Ich bin verheiratet und 
genieße beim Erſatz⸗Bataillon für meine Familie 
Dienſtwohnung und die übliche Familienunter⸗ 
ſtützung von 1,20 „ (jetzt 1,40 . Die Schrift⸗ 
leitung) je Tag für meine Frau und ein 
Kind. Seit dem 14. 12. 1916 bin ich nun auf 
meinen Wunſch zu einem Infanterie⸗Regiment 
verſetzt worden. Bitte nun um Mitteilung, ob 
der Erſatz⸗Truppenteil (Jäger) meiner Frau die 
Wohnung und die Familienunterſtützung ent⸗ 
ziehen kann, obwohl ich doch noch weiterhin Kapi- 
tulant des Jäger⸗ Bataillons bleibe? 

Ein Oberjäger im Felde. 

Antwort: Gemäß Garniſon-Verwaltungs⸗ 
ordnung, I. Teil, Ziff. 162 und 163, verlieren die 
Inhaber von Kaſernen⸗ und Dienſtwohnungen im 
Mobilmachungsfalle den Anſpruch auf Benutzung 
dieſer Wohnungen, wenn ſie — als mobile oder 
immobile Heeresangehörige — eine Kriegsbeſol⸗ 
dung beziehen. Den Wohnungsinhabern kann auf 
Wunſch, ſofern nicht dringende dienſtliche oder 
andere Rückſichten entgegenſtehen, die Wohnung 
wöhrend der Dauer des Krieges (auch für ihre 
Familien) belaſſen werden. — Hiernach hat aljo 
das Erſatz⸗Jägex⸗ Bataillon das Recht, Ihrer 
Frau die Dienſtwohnung zu entziehen. Ihre Frau 
bekäme aber dann die Unterkunftsentſchädigung 
von täglich 60 Q (die fie jetzt nur zu 13 erhält — 
vgl. A. V. Bl. 1914 Nr. 365, Abſ. 2 — S. 395 —) 
voll ausgezahlt. Außerdem ſelbſtverſtändlich den 
Löhnungszuſchuß, wie im A. V. Bl. 1917 Nr. 416 
(S. 262) angegeben. Unterkunftsentſchädigung 
und Löhnungszuſchuß iſt ſtets von dem Erſatz⸗ 
truppenteil desjenigen Truppenteils zu zahlen, 
dem der Oberjäger im Frieden angehört (A. V. Bl. 
1916, S. 386, Ziff. 8). Bei Ihnen mithin vom 
Erſatz-Jäger⸗ Bataillon. 

Anfrage Nr. 116. Berechtigung zum Tragen 
des ſilbernen Vortepees zur Zivildienſtuniform. 
Sind Zivilbeamte, die während des Krieges 
zu Zahlmeiſtern befördert worden ſind und im 
Landſturmverhaältnis als ſolche verbleiben, da fie 
im Range der Offiziere ſtehen, zum Tragen des 
ſilbernen Portepees zur Zivil-Dienſtuniform De: 
rechtigt? H., Kgl. Förſter. 

Autwort: Wie aus der Verfügung des Mini- 
ſteriums für Landwirtſchaft, Dömänen und Forſten 
vom 23. September 1916, J.⸗Nr. III 7086 (Deutſche 
Forſtzeitung 1916 Seite 690) hervorgeht, dürfen 
nur diejenigen Beamten das ſilberne Portepee 
zur Zwiluniform tragen, die Offiziere des 
Beurlaubtenſtandes ſind oder die Offiziere 
waren und als ſolche mit der Berechtigung zum 
Tragen der Militäruniform verabſchiedet worden 
ſind. Die Zahlmeiſter gehören zu den oberen 
Militärbeamten im Offizierrang. Damit ſind ſie 
aber weder Offiziere, noch gehören ſie zu ſolchen. 
Das Recht zum Tragen des ſilbernen Portepees 
zur Ziviluniform beſteht mithin für ſie nicht. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Jur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. Steen wid bei ber eien ane biefer brei ` 


Kö önigreich Preußen. Bewerbungsfriſt für die Stellen Entenbruch und 
Staats-Forſtverwaltung. Birkwald 15. Oktober, für Borkendorf 15. November. 
Im Regbz. Bromberg ſind vorausſichtlich zu beſetzen Die mit Dienſtwohnung ausgeſtattete Forſtaufſeher⸗ 
x Förſterſtellen Entenbruch, Oberf. Dratzig, zum ſtelle Zühlslake, Oberf. Oranienburg (Potsdam), 
1. November 1917, Birkwald, Oberf. Dratzig, zum iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Meldefriſt 

1. Dezember 1917, Vorkendorf, Oberf. Selgenau, ſpäteſtens 27. Oktober. 
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Perfonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forfſtverwaltung. 


Bernhardi, Forſtaufſeher in Delliehauſen, Oberf. Hardegſen 
(Hildesheim), iſt vom 1. Oktober ab zum Forſter 
eruaunt. . 
Fünke, Forſtaufſeher zu Hela, Oberf. Oliva (Danzig), 
ift vom 1. Oktober ab zum Förſter ernannt. 
Neureuter, Förſter o. R. in Theerbude, Oberf. Rominten, 
iſt vom 1. Oktober ab zum planmäßigen Forſtſchreiber 
auf der neu errichteten Forſtſchreiberſtelle zu Oberf. 
Goldap (Gumbinnen) ernannt. 
Wegener, Forrer o R. in Zühlsltake, Oberf. Oranienburg, 
ift vom 1. Oktober ab zum Förſter m. R. in Neuglobſow, 
Oberf. Menz (Potsdam), ernannt. 


Gemeinde- und Privatdieuſt. 


Nohl, Stadtförſter in Ober-Geibsdorf, Stadt Lauban, 
wurde der Titel Revierförſter verliehen. 


Königreich Bayern. 

Dotzel, Forſtrat, Vorſtand des Forſtamts Aſchaffenburg⸗Nord, 
iſt auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt. Gleich⸗ 
zeitig wurde ihm der Verdienſtorden vom Heiligen 
Michael 4. Klaſſe verliehen. 

Topp, Forſtmeiſter in Neumarkt, ift auf fein Anſuchen in 
deu Ruheſtand verſetzt. Gleichzeitig wurde ihm der 
Titel und Rang eines Kgl. Forſtrats verliehen. 
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Ordensauszeichnungen. 

Wagner, Hegemeiſter in Forſthaus Kreuzwald, Kreis Zabern, 
iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe ver, eben. 

Das Verdienſtkreuz GK Kriegshilfe wurde Ver: 

liehen an: 

Kölling, Hegemeiſler, wegen feiner Verdieuſte um die Muf- 
rechterhaltung der Forſtwirtſchaft; Mützell, Hegemeiſter 
zu Schwarzheide, Oberf. Müllroſe: Schwabe, Gräfl. 
Oberforſter zu Jagdſchloß bei Weißwaſſer. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Holſle, Hegemeiſter zu Externſteine, und Meier, Hegemeiſter 
zu Fahrenbreite, beide in Furſtl. Lippe-Detmoldſchen 
Dienſteu, feierten am 1. Oktober ihr 50 jahriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 

Nolte, Kaſtellan des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Palais zu Berlin, 
feierte feim 50 jahriges Jubildqum am 4. Oktober. Der 
Jubilar ift ehemaliger Jager der Klaſſe A, hat den 
Feldzug 1870/71 bei den Garde⸗Jagern mitgemacht, war 
ſpäter Leibjäger bei Kaiſer Wilhelm I., daun in Dienſten 
der Kaiſerm Auguſta, und ubernahm 1898 feme jetzige 
Stellung. 

FTrillwitz, ſtädtiſcher Förſter in Willershagen (Roſtock), beging 
am 1. Oktober fem 50 jähriges Jubildaͤum im Dienſte 
der Stadt Roſtock. Schon ſeim Vater hatte in gleicher 
Stellung fein 50 jahriges Dienſtjubiläum gefeiert. 

Wolf, Hegemeiſter in Forſthaus Waunuſee (Potsdam), 
feierte am 1. Oktober fein 50 jähriges Dienſtiubiläum. 

Beister, Gräfl. Förſter in Sycyn, Provinz Poſen, ſeierte 
am 1. Oktober ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 21. — Fernruf: Lützow 6864. 


Einheitsſtieſel. 

In nächſter Zeit wird ein Einheitsſtiefel zur 
Ausgabe gelangen. Der zur Erlangung von 
Schuhen einzuſchlagende Weg iſt folgender: Nach 
Beſchaffung eines Bezugsſcheines von der Reichs⸗ 
bekleidungsſtelle wendet ſich der Antragſteller 
durch den Kommunalverband an den Hauptver⸗ 
teilungsausſchuß des Schuhhandels Berlin, Neue 
Friedrichſtraße 23. Für Beſchaffung ſonſtiger 
Kleidungsſtücke ſind gleichfalls die Kommunal⸗ 
verbände zuſtändig. 

Eine Abgabe getragener Kleidungsſtücke ſeitens 
der Militärverwaltung findet nicht ſtatt. 

E? 


Betrifft Jutlerzulagen für Pferde zur 
Holzabfuhr. 

Das Kriegsernährungsamt teilt uns auf eine 
Anfrage mit, daß die Lage der Körnerfutterwirt⸗ 
ſchaft es zurzeit nicht zulaſſe, den Holzabfuhr⸗ 
pferden neben der Haferration von 3 Pfund eine 
Zulage zu gewähren, wie ſie den ſchwerarbeitenden 
landwirtſchaftlichen Zugpferden im Intereſſe der 
Sicherſtellung der Herbſtbeſtellung gewährt werden 
mußte. Ob in den Wintermonaten ähnlich wie 
im letzten Wirtſchaftsjahr wieder eine Zulage für 
Holzabfuhrpferde bewilligt werden kann, wird 
ſpäter entſchieden werden. 

Eine Zuweiſung von Kartoffeln zur Ver⸗ 
fütterung kann gleichfalls zurzeit nicht in Betracht 
gezogen werden, da, ſolange das endgültige Er⸗ 
gebnis der Kartoffelernte noch nicht feſtſteht, 
alle erfaßbaren Vorräte für die menſchliche Er- 
nährung ſichergeſtellt werden müſſen. 


Vernunft — Vorteil — Vaterlandsliebe 
gebieten Dir: Zeichne Kriegsanleihe! 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 
Aachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Blitteilungen. 


Ortsgruppen: 
nslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 21. Oktober 1917, nachmittags 3½ Uhr, im 
Kurhauſe Carlshafen a. W. Beſprechung einer 
von der Bezirksgruppe geſtellten Frage zwecks 
Krankenkaſſe uſw. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet der Vorſtand. 


7 
Der ſtenographiſche Bericht 
der Vertreter⸗Verſammlung vom 9. Juni 1917 
in Berlin iſt erſchienen und in den Tagen vom 
9. bis 11. Oktober an die hochverehrlichen Vereins⸗ 
mitglieder verſanvt worden. Wer bis zum Mon⸗ 
tag, dem 15. Oktober, noch nicht im Beſitz des 
Berichtes iſt, wird gebeten, Fehlmeldung an 
unſere Adreſſe zu richten. Die Herren Empfänger 
an der Front und in den beſetzten Gebieten 
werden gebeten, angemeſſen länger zu warten. 
Neudamm, den 9. Oktober 1917. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffenklicht unler Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Juſchriften 

owie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Kriele, Fritz, Forſtgehilfe, zurzeit Jager im Felde. Heimatadreſſe: 
Friedrichsroda, Thuringen. 

Philipp, Nid., gelernter Jager, zurzeit Oberjäger⸗Dienſttuer im 
Erſ.⸗Jäger⸗Batl. 3, Lübben. 

Schmidt, Ewald, Puivatforſter, zurzeit Landſturmmann in Langen: 
roda bei Dorndorf. 
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Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſändten ein die Herren: 


Spengler, Lichtenberg, 2 % (K.“) 2 &); Spratts Aktien⸗ 
geſellſchaft, Berlin-Rummelsburg, 7,50 & Siebicke, Drangſtedt, 
2 & Safrath, Hundshaupten, 2 %; Spoo, Flamersheim, 2 A 
(K. 2 „); Sczepanck, Landsberg, 2,50 „; Saemann, Zettitz, 
2 K (K. 2 Æ); Soft, Burg Röttgen, 5 4; Sander, Danzig, 6 A 
(K. 3.46); Seliger, Croſſen, 2 ; Siebold, Willershauſen (K. 3 46); 
Sieg, Bruchwalde, 2 % (K. 3 46); Saekel, Eiſenhammer, 2 A 
(K. 2 ); Salinger, Zernickow, 2 A (K. 1 %); Sauer & Sohn, 
Suhl, 20 % (K. 5 ); Spath, Zoppenbroich, 2 A (K. 8 A); 
Saeuberlich, Backotzen, 2 A (K. 2 46); Spitzer, Fennbrück, 3 M; 
Sächflſcher Forſtverein, Hohnſtein, 60 ; Spörcke, Dahme, 2 A 
(K. 3 &); Suchau, Broſchütz, 2 4; Spreemann, Kretlow, 2 A: 
Saxer, Wolkersdorf, 10 A (K. 10 /); Siebenhaar, Stendell, 
44 (K. 1); Suermondt, Aachen, 10 1; Sohn, Bromberg, 24; 
Seidel, im Felde, 2 46; Saemann, Guttſtadt, 2 % (K. 1 M) 
v. Saldern, Kl.⸗Mantel, 5 ; Seydaack, Templin, 2 A ` Simon, 
Schloß Sommerfeld, 2 A (K. 3 ); Saupe, Wilmersdorf, 2 M 
(K. 3 ); Sorg, Weidenau, 5 % (K. 5 /); Skrzipietz, im Felde, 
5 A; Schneemann, Kleckerwald, 2 A (K. 20 Ai: Schulz, Rl- 
Bargen, 2 / (K. 3 „); Schäfer, Erbſtadt, 2.4 (K. 2 K); Schöne⸗ 
wald, Gladbeck, 2 M; Graf Schweinitzſches Forſtamt Kander 10 M; 
Schroeder, Düſterförde, 3 % (K. 2 H); Schwarze, Schiedlo, 2 K 
(K. 2 ); Schenke, Rüdershauſen (K. 3 ); Schulz, Wilhelminen⸗ 
ruh, 2 M (K. 1 ): Schoewe, Bromberg (K. 2 M); Schöne, 
Königswalde, 2 % (K. 3 4); Schlünz, Wispitz, 2 % (K. 2 4); 
Schmidt, Braunſchweig (K. 5 A); Schmidt, Bärenbruch, 2 A 
(K. 2); Schulz, Kleinpodel, 2% (K. 2%); Schumacher, Gnuſchin, 
2 K (K. 2 Ai Schmidt, Windeberg (K. 2 ); Schmitz, Nieder- 
eimer, 2 Æ; Scheffler, Wolla, 3 A (K. 2 M); Schmeer, Alt⸗ 
budkowitz, 2 A (K. 3 M); Schwarzenſtein, Naumburg, 2 M; 
Schultz, Oliva, 3 A: Schlicht, Damerau (K. 10 46); Schlundt, 
Aſpach, 2 A; Schleif, Fronau, 2 ; Schütze, Oelſengrund, 2 A 
(K. 2 A); Schmidt, Hilſchbach (K. 2 A); Schwarz, Flottſtelle, 
2 M (K. 2 4); Schafft, Chauſſcehaus, 2 % (K. 2 46); Scheinpflug, 
Lichtenwalde, 5 % (K. 5 ,); Schulz, Friedrichshuld, 2 IE (K. 1); 
Schwarzbach, Berga (K. 5 AM); Schulze, Wend.⸗Buchholz, 5 A: 
Schüßler, Quitzöbel, 2 A (K. 3 ); Schultze, Glienicke, 2 M 
(K. 2 ); Schumacher, Merchweiler, 2 A (K. 3 A); Schulle, 
Seelensdorf, 5 %; Schmiedicke, Suſigke, 2 A (K. 2 ); Schepper, 
Freſenburg, 2 (K. 2); Schirmacher, Breslau, 5 ; v. Schmude, 
Oberplanitz, 5 A: Schulz, Cranz, 2 % (K. 1.46); Schröter, Shaf- 
haus, 3 A Scholz, Wildſchütz, 2 46; Schwarz, Heinrichsruh, 2 A 
(K. 2 ); Schulz, Retſchin (K. 10 4); Schultze, Neuenrade, 2 A 
(K. 14); Schulze, Stuckenborſtel, 2 ; Schultz, Morroſchin, 2 14; 
v. Schipp, Neu⸗Ramuck, 5 A (K. 5 4); Schröder, Wollin (K. 2); 
Schmidt, Langewahl ((K. 3 4); Schultze, Rothemühl, 5 % (K. 5 46); 
Schwabe, Jagdſchloß, 5 % (K. 10 „); Schifferings, Steffen, 2 A: 
v. Schenck, Flechtingen, 5 A (K. 5 ); Schlichthaar, Zaegeritten, 
2 4 (K. 3 ); Schick, Flaesheim, 2 % (K. 3 ); Schulze, Putbus, 
5 K; Schmidt, Hannover, 2 (K. 24); Schramke, Oſtrowitt, 3 At; 
Scheuermann, Radenz, 2 A ` Schulz, Langlingen, 2 % (K. 2 K); 
Schulz, Jedwabno, 2 % (K. 2 ); Schlickum, Camp, 2 A 
(K. 2 A); Schmidt, Rudak, 2 A (K. 2 4); Schoeley, Neuruppin, 
2 % (K. 2 ); Schmidt, Tiefenſee, 2 A (K. 1 ); Schulze, Berg⸗ 
dorf, 5 A: Schubert, Wilhelmswalde, 5 % (K. 5 4); Scholz, 
Jankendorf, 3 A ` Schaller, Gr.-Wartenberg, 5 A ` Schulz, Willen- 
berg, 5 A (K. 5 K); Schmidt, Luiſenhof, 2 A (K. 3 ); Schmidt, 
Senſenhammer, 2 M (K. 3 K); Schumann, Daupe, 24 (K. 2 46); 
Schröder, Muchorin, 3 % (K. 3 ); Schröder, Kl.⸗Teſſin, 2 A 
(K. 34); Schawer, Holzhauſen, 2 A (K. 2 4); Gräfin Schlippen⸗ 
bach, Schönermark, 10 %; Schiweck, Königsberg, 2 % (K. 1 A); 
Schmitt, Kukuk, 2 . Schulz, Lichterfelde, 2,50 A. (K. 2,50 A); 
Scheffelke, Falkenbuch, 3% (K. 7 M); Schultz, Tiefenfurt, 2 A: 
Schbbitz, Marburg, 2 „; Steltz, Trebnitz (K. 2 ); Stecher, 
Vaake, 2 (K. 3 A); Staab, Gierſcheid, 2 A (K. 2 ); Steffens, 

Liebsgen, 2 46; Stephanisky, Faſangarten, 3 ; Stephan, 
Utrzas, 2 & (K. 8 /); Stoll, Geislautern, 2 A ` Steinbach, Geſtecke, 
2 * (K. 2 A); Stoffels, Landshube, 3 /; Standtke, Zechin 
(K. 3 ); Steinbrecher, Alteburg, 2 A (K. 1 ); Stoll, Roth, 
2 Æ (K. 2 ); Stoltze, Sandersdorf, 2 A (K. 2 J); Steffen, 
Kupferhammer, 2 /, Stengen, Radowitz, 2 A (K. 3 M); 
Stuhr, Michaelsdorf (K. 5 Ai Stahl, Goſtyn, 5 M; 
Stillmann, Ihlenfeld, 2 46; Strey, Bewersdorf (K. 3 4); Stolze, 
Goslar, 5 Æ; Strehlau, Kunzendorf, 2 % (K. 3 4e); Staege, 
Kupferdreh, 5 A (K. 5 46); Frau von Stiegler, Sobotka, 10 %; 
Steppuhn, Zellerfeld, 10 % (K. 5 %); Standke, Ahrensburg, 
5 41 (K. 5 c); Stambke, Neudamm, 5 % (K. 5 t); Thiel, Heiligen- 
wald, 2 A (K. 1 4); Thurau, Kl.⸗Jahnen, 2 K; Treuſein, Neu- 
kölln, 5 „; Treger, Czulow, 3 (K. 2 46); Thomasky, Hubertus- 
burg, 2 „ (K. 3 A); Tech, SE 2 J (K. 3 ); Thoms, 
Prittag, 3 /; Tepelmann, Braunſchweig (K. 5 ); Taupe, 
Kawitſch, 3 &; Tſchierſich, Biehla, 2 A (K. 3 A); Trautwein, 
Hoyerswerda, 3 A ` Thieme, Kaiſerhorſt, 2 % (K. 2 46); Tſchacher, 
Rückers, 2 ; Treskow, Emanuelsſegen, 10 % (K. 10 6), Tſchorn, 
Tränke (K. 2 4); Thanhäuſer, Tſchecheln, 3 % (K. 5 ); Thomas, 
Schilleningken, 2 46 (K. 1 /); Trautmann, Lublinitz, 3 % (K. 2/8): 
Tiedemann, Battaune (K. 2 A); Tobias, Trier, 5 46; Thiele, 
Mällendorf, SA (K. 2 M); Tejen, Jägersburg, 2 % (K. 3 A6); 
Täger, Klotzſche, 5 ; Theeck, Krampfer, 2 % (K. 2 ); Thürnagel, 


si Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf- 
geführten Beträge find als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 
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Heidau (K. 3 ); Taggefelle, Mottgers (K. 5 MN Tillmann 


Arzbach (K. 2 4); Teuwſen, Walsburg (K. 5 ); Titze, Giexsderf, 
2 A (K. 3 4); Tuebben, Greifswald (K. 30 A); Trier, Schleife, 
2 4 (K. 1); Thom, Röhrenfurt, 2 4); Thiele, Rackitt (K. 3 4); 
Ulſch, Brankow (K. 3 ); Uhras, Gröditz, 2 A (K. 1 A); Uccker⸗ 
mann, Paatzig, 3 ; Urfer, Altpfirt, 2 /; Urban, Seehorſt, 
2 M (K. 1 HK); Urban, Burau, 2 % (K. 2 4); Urban, Ranſern, 
2 M (Q. 2K); Urban, Stettin, 2 % (K. 3 ); Vieritz, Riefeusbeck, 
2 A (K. 1 4); Völker, Hubertusgrund (K. 3 46); Volkmann, 
Rauenſtein, 2 A (K. 4 I); Baud, Somplar, 2 A (K. 2 M); 
Valentin, Lindhoop, 2 A (K. 3 4); Volgmann, Schönfeld, 2 M; 
Dr. Voigt, Fürſtenfelde, 5 %; Vogel, Döbbernitz, 2 /; Velſinger, 
Sonsfeld, 2 A (K. 3 46); Vorwerk, Landsberg (K. 3 46); Vollſtedt, 
Quittainen, 5 % (K. 5 A); Weiß, Rotheſütte (K. 5 %); Weber, 
Sommerau, 2 & (K. 2 .), Winzheimer, Behren, 2 % (K. 3 46); 
Wedl, Saldenburg, 2 % (K. 2 A); Wulf, Kühren, 2 M (K. 2 I); 
Wachsmuth, Göttingen, 2 % (K. 2 ); Wied, Drehbach, 2 A: 
Willfurth, Lambach (K. 3 4); Winkler, Wieſens, 2 A (K. 2 4); 
Wulff, Ventſchow, 3 %; Wendt, Döbelsheide, 2 A (K. 3 ); 
Wrede, Krumbeck, 2 „; Wegner, Zwethau, 2 &; Witte, Schleiſe, 
3 „ (K. 2 %); Wehding, Mölkjar, 2 % (K. 2 46); Wöſtefeld 2 A 
(K. 2 M); Wegener, Obergläſersdorf, 2 % (K. 3 A); Wicht, 
Zoppot, 3 ; Wendt, Heeslingen, 2 A. ` Weißnicht, Witobel, 
2 A (K. 2 „); Wradzidlo, Parnäkel (K. 5 A); Wörz, Langen, 
2 K (K. 3 c); Wehle, Altgolm (K. 5 ); Wegener, Eichhorft 
(K. 5 ); Welzel, Eichhäuſel (K. 5 4); Wirth, Hausbruch, 2 A 
(K. 2 4); Welly, Priemern, 2 A (K. 8 ): Woop, Döhrings, 
2 1 (K. 2 46); Weis, Linden, 2.4 (K. 2 K); Warzecha, Nolringen, 
2 % (K. 1 %); Walter, Friedrichshöhe, 2 A (K. 1 4); Wegewitz, 
Ahlerſtedt (K. 3 ); v. Wichelhaus, Norock, 5 46; Wetzel, Grüne⸗ 
berg, 2 (K. 2 4); Wieſe, Auͤguſtenhof, 2 46 (K. 1,50 46); Wall- 
grün, Neuſtadt, 2 K; Wagner, Pomiſchowitz, 2 A (K. 1 A); 
Weſſel, Romerholz, 3 % (K. 2 A); Wagner, Greifswald, 5 M; 
Wahnſchaffe, Berlin, 10 % (K. 20 4); Werner, Neumühl, 5 &; 
Willach, Beckingen, 5 %; Weishaupt, Hanau, 5 % (K. 10 c); 
Wagenitz, Vogelgeſang, 4 A (K. 6 A); Wollitz, Zerpenſchleuſe, 
2 A (K. 3 A); Willmann, Lambach, 5 A; Weſtphal, Ickern, 
2 (K. 3 A); Weyhe, Nied, 3 ; Wiechert, Peitſchendorf, 2 A: 
Wermelskirchen, Gr.⸗Leine, 5 ; Winkler, Heinrichsdorf (K. 5 A); 
Walter, Brechelsdorf, 2 A (K. 5 ); Wieder, Nienhagen (K. 5 46); 
Winzer, Boberröhrsdorf, 10 % (K. 10 /); Wittig, Oſterode, 
2 „ (K. 3 46); Dr. Werner, Wolfenbüttel, 5 % (K. 5 A); Wagner, 
St. Arnual, 2 % (K. 2 Ai: Woyna, Hannover, 5 & (K. 3 Æ); 
Weſing, Dolle, 3 ; Wehnert, Glees, 2 % (K. 2 K); Wintel- 
mann, Schlag (K. 5 A); Werner, Lodersleben (K. 2 ); Willers, 
Wutike, 2 „; Woithe, Skierniewice, 2 % (K. 3 K); Wandt, 
Reußendorf, 2 % (K. 2 4); v. Wangenheim, Altenburg (K. 5 4); 
Wagner, Holzhauſen, 2 46 (K. 3 4); Wolff, Wannſee, 2 A (K. 2); 
Wolff, Lenzburg, 2 / (K. 3 ); Wllke, Crenzow, 2 A ` Wernicke, 
Lauſchitz, 3 I (K. 4 ); Wuttke, Chorzemin, 2 „ (K. 2 M); 
Weidmann, Torgelow, 2 % (K. 2 SH); Walther, Fürſtenwalde, 
3 % (K. 1 /); Weithäuſer, Heteborn, 2 A ` Weigmann, Ohlan, 
2 ¼ (K. 2 ,); Winter, Buxtehude, 10% (K. 20 ); v. Wuthenau, 
Poledno, 5 ; Wilke, Grieben, 3 K; Wachner, Hörſingen, 2 A 
(K. 4 4); Wahle, Huttenwohld, 5 I (K. 5 ); Weſenberg, Holl- 
brunn (K. 4 6); Wilding, Gr.⸗Stöckheim, 2 ,; Zſchinſchky, 
Reetzerhütten, 2 % (K. 3 /); Zſchintzſch, Altjeßnitz, 2 A (K. 3 4); 
Zeidler, Schadendorf, 2 A ` Zorn, Saugarten, 2 % (K. 1 4); 
Zeidler, Neumark, 4 % (K. 6 46); Zſchinzſch, Pöplitz, 2 % (K. 2 46); 
Zawade, Siedla, 2; Dr. Beumer, Nikolai, 5 % Zühlke, Greiben, 
5 „ (K. 5 46); Zühlsdorff, Zarosla, 2 % (K. 3 A); Zuleger, 
Ludwigsluſt, 2 A" Zimmermann, Wiersbianken, 2 A (K. 2 46); 
Zöllner, Loppow, 3 % (K. 7 M); Zykwinski, Kl.⸗Althammer, 
(K. 2 ); Zorn, Gr.⸗Behnitz, 5 IM (K. 5 46); Zieckert, Beesgen, 
2 ; Beumer, Eiſenberg, 2 A (K. 3 46); Zaepernick, Holbeck, 
2 A (K. 3 4). p ; ; 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmann heil! 

E * 


* 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 2. September 
wurden eingezahlt 3 .19615,75 M 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 

Quittung NEEN 735,.—. „ 

Summa 20350,75 M 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſowie jeden Gönner des „Waldheil“, 
ſein Scherflein auch dem Kriegsfonds zu opfern, 
ferner für den „Waldheil“ zu wirken, wo es, 
irgendwie angeht. Geldſendungen für den Kriegs⸗ 
fonds find mit dem Vermerk: Für Linderung, 
von Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 3. September 1917. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Deutſche Forit- Zeitung. 
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Neudamm, den 21. Oktober 1917. 
Holzmarktbericht. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. 
Das Bild, welches der Holzmarkt jetzt bei innerhalb Deutſchlands. 
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Für Preußen ſind die 


Beginn des Einſchlages bietet, unterſcheidet ſich 
ganz weſentlich von jenem vergangener Jahre. 
Selbſt während des Weltkrieges iſt die Preis⸗ 
bildung bisher noch faſt ungeſtört durch das Ver⸗ 
hältnis von Angebot und Nachfrage beſtimmt 
worden, heute heißt es: „Mars regiert die 
Stunde“! Dieſes gilt ſowohl für den Holzbedarf 
als auch für die Holzpreiſe, welche entſcheidend 
von der Heeresverwaltung beeinflußt werden. 

Frontholz (Minenbohlen, Kantholz uſw.), 
Grubenholz und Papierholz bilden den unmittel⸗ 
baren oder mittelbaren Heeresbedarf, das Brenn⸗ 
holz ift, teilweiſe wenigſtens, ebenfalls in die 
Reihe dieſer Sortimente getreten (Kohlholz für 
Eſſigſäurefabrikation) und wird wegen desMangels 
an mineraliſchen Brennſtoffen in einer ſonſt ganz 
ungewohnten Weiſe angefordert. 


Entſcheidend für die Preiſe des Nadelholz 


Langholzes find die Richtpreiſe der Heeres- 
verwaltung für die von ihr beanſpruchten Sorti- 
mente, aus welchen die Waldpreiſe in folgender 
Weiſe abgeleitet werden: Zunächſt iſt feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Ausbeute an Schnittware ein Feſt⸗ 
meter Rundholz liefert und wie hoch ſich demnach 
unter Anwendung der Richtpreiſe der rohe Wert 
des aus einem Feſtmeter Rundholz zu erzielenden 
Anfalles an Schnittwaren für die verſchiedenen 
Forſtklaſſen und Holzarten berechnet. Hiervon 
gehen ab: Schneidelohn, Zinſen und Unkoſten 
und 10% Verdienſt. Hieraus ergibt ſich der Wert 
eines Feſtmeters Rundholz frei Schneidemühle. 


Richtpreiſe in Nr. 100 des „Holzmarktes“ ver⸗ 
öffentlicht, ſie haben aber nachträglich noch eine 
kleine Erhöhung für die ſtärkſten Klaſſen er⸗ 
fahren. Bayern, Baden und Württemberg 
haben ſeit 1. Oktober gleiche Richtpreiſe, Elſaß⸗ 
Lothringen ſteht wieder für ſich da. 

Weitere Unterſchiede beſtehen noch inſofern, 
als mit Ausnahme von Elſaß⸗Lothringen die Be⸗ 
rechnungen frei Sägewerk aufgeſtellt ſind, alſo 
von den hierfür berechneten Preiſen noch die 
Fuhrlöhne in verſchiedener Höhe abgehen, während 
in Elſaß-Lothringen ſogleich der Waldpreis 
unter Annahme eines beſtimmten mittleren Be⸗ 
trages für Fuhrlöhne von 8 ermittelt wurde. Ab⸗ 
weichungen von dieſen Fuhrlöhnen, die von den 
örtlichen Forſtbehörden feſtzuſtellen ſind, beein⸗ 
fluſſen den Waldpreis im entgegengeſetzten 
Sinne, d. h. eine Erhöhung des Fuhrlohnes 
wirkt erniedrigend auf den Waldpreis und um⸗ 
gekehrt. 

Wenn man des Vergleichs wegen von den 
frei Sägewerk berechneten Preiſen einen 
Fuhrlohn von 7 % abzieht, ſo ſchwanken die 
Waldpreiſe je nach den Taxklaſſen in: 

Brandenburg zwiſchen 39 und 27 f 
Süddeutſchland „ = „ 31 A 
Dieſe Sätze gelten jedoch nur für jene Säge⸗ 
werke, die ſich verpflichtet haben, ihre ganze Er⸗ 


zeugung an Schnittholz an die ſtellbertretenden 


Intendanturen abzugeben. Die übrigen Schneide⸗ 
mühlen müſſen ebenfalls zwei Drittel ihrer Er⸗ 


Hiervon ſind noch Fuhrlöhne abzuziehen, um den zeugung an die Heeresverwaltung abgeben, 


Waldpreis unter mittleren Verhältniſſen abzu⸗ 
leiten. Letzterer ſoll dann nach den preußiſchen 
Beſtimmungen noch Veränderungen nach der 
Beſchaffenheit des Holzes in den einzelnen 
Schlägen und ſonſtigen beſonderen Verhält⸗ 
niſſen erfahren. 

Die Richtpreiſe wechſeln wegen der ver- 
ſchiedenen Frachtkoſten zu den Verbrauchsſtellen 


während ein Drittel zur Befriedigung des übrigen 
Bedarfes verbleibt. Sie haben aber keinen An⸗ 
ſpruch auf bevorzugten freihändigen Rundholz⸗ 
einkauf, ſondern müſſen ihren Bedarf auf andere 
Weiſe decken. Da die Richtpreiſe der Heeres⸗ 
verwaltung für Schnittwaren auf dieſe Weiſe 
maßgebend jind für den Waldpreis weitaus des 


~ 


größten Teiles des Einſchlages, ſo ſollte man an⸗ 
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nehmen, daß auch bei den nicht freihändigen Ver⸗ 
käufen keine erheblichen Schwankungen auftreten 
ſollten, es kommen aber ſolche doch vor. So ſind 
3. B. kürzlich bei einem ſchriftlichen Meiſtgebots⸗ 
verkauf im Regierungsbezirk Potsdam 42,90 M 
durchſchnittlich für 1 km mittelſtarke Ware geboten 
worden. Die Erklärung hierfür iſt hauptſächlich 
darin zu ſuchen, daß die Abzüge bei bevorzugtem 
Einkauf für Schneidelohn uſw. zu hoch und die 
Ausnützung zu gering angenommen ſind, hinzu 
kommt noch der höhere 1 des in den freien 
Verkehr abgegebenen Holzes. Wer alſo nicht ge⸗ 
zwungen iſt, ſein Holz an bevorzugte Werke ab⸗ 
zugeben, kann immerhin mit erheblich höheren 
Preiſen rechnen, als die von den Kriegswirtſchafts⸗ 
ämtern berechneten Preiſe frei Sägewerk zunächſt 
vermuten laſſen. 

Auch auf dem Grubenholzmarkte haben 
ſich bemerkenswerte Vorgänge vollzogen, die den 
Preis ungünſtig für den Waldbeſitzer beeinflußt 
haben und deren Wirkung auch nach Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens fortdauern dürfte. 

Neben der Abgabe von 1 Million Feſtmeter 
Grubenholz aus den preußiſchen Staatsforſten 
zu den Verſteigerungs⸗Durchſchnittspreiſen des 
Jahres 1917 kommt hier die Kartellierung 
innerhalb der Holzbeſchaffungsſtellen Weft (Eſſen) 
und Oſt (Kattowitz) in Betracht. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Holzbeſchaffungsſtelle Weſt be⸗ 
geben ſich die der Vereinigung beitretenden 
Firmen des Rechtes des ER Einkaufes 
zugunſten der Holzbeſchaffungsſtelle und haben 
ihr ſpäteſtens fünf Tage vor jedem Holztermine 
ihre Kalkulationen einzureichen, außerdem müſſen 
He anzeigen, in welchen Oberförſtereien fie während 
der letzten zwei Jahre Holz gekauft haben und 
noch weiter zu kaufen wünſchen. Die Stelle ver⸗ 
teilt die Oberförſtereien unter die intereſſierten 
Firmen und unterrichtet ſie über alle in Betracht 
kommenden Fragen. Der Zwiſchenhandel wird 
durch dieſe Abmachungen wenigſtens in enge 
Feſſeln gelegt und dürfte bald ganz ausgeſchaltet 
werden. 

Für den Waldbeſitzer ergibt fich aus dieſen 
Abmachungen die praktiſche Folge, daß die Zahl 
der Kaufluſtigen auf die Mindeſtzahl herabgeſetzt 
wird und daß die ſchon bisher bei den Angeboten 
häufig und unangenehm hervorgetretene Ver⸗ 
abredung künftig die Regel bildet. 

Der Erfolg dieſer Vereinbarung zeigt ſich 
ſchon jetzt in einer Ermäßigung des Grubenholz⸗ 
preiſes gegenüber dem Stande im Hochſommer 
um etwa 3 M, ſelbſt das Ergebnis des Potsdamer 
Grubenholzverkaufes vom 29. Auguft (22,50 A 
wird neuerdings nicht mehr erreicht. Die Preiſe 
bewegen ſich innerhalb der Provinz Brandenburg 
gegenwärtig etwa um 21 M je Feſtmeter. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß die Einkäufe für den 
ſchleſiſchen Kohlenbezirk allmählich immer weiter 
weſt⸗ und nordwärts vorrücken. 

Die Nachfrage nach Laubholz-Nutzholz ift 
eine ſehr rege, namentlich ſoweit es ſich um beſſere 
Ware handelt. Obenan ſteht, wie ſeit Kriegs⸗ 
beginn, die zum Flugzeugbau ſo begehrte Eſche. 
Im anhaltiniſchen Hofrevier Wörlitz ſind kürzlich 
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für Eichen von 0,50 km aufwärts 260 bis 312 M 
je Feſtmeter geboten worden, ſelbſt ſchwächere 
Eichen erzielten noch 123 M für A-Stämme und 
87 M für B⸗Stämme. 

Recht günſtig haben ſich auch die Preiſe für 
beſſere Eichen entwickelt, 100 bis 250 M für 
Stämme von 30 em Mitteldurchmeſſer aufwärts 
werden aus den verſchiedenſten Gegenden ge⸗ 
meldet. 

Erlen werden mit 50 bis 80 M bezahlt, und 
ſelbſt die lange Zeit ſo vernachläſſigte Rüſter hat 
in Wörlitz durchſchnittlich 70 bis 80 „, für ganz 
ſchwere Stämme ſelbſt bis 100 M gebracht. 

Für Buchen⸗Nutzholz fehlen zurzeit noch 
Anhaltspunkte. 

Den größten Aufſchwung haben, man muß 
ſagen: leider!, die Brennholzpreiſe genommen. 
Während vor Beginn des Krieges die Brenn⸗ 
hölzer häufig kaum abſetzbar waren, ſind die 
Preiſe hierfür im Laufe des Jahres 1917 in früher 
ungeahnter Weiſe immer mehr in die Höhe ge⸗ 
gangen. Preiſe von 20 M für 1 rm bilden heute 
die Regel trotz aller Beſchränkung des Wett⸗ 
bewerbes, aber 30 bis 40 „ gehören keineswegs 
zu den Seltenheiten. Neuerdings werden in der 
Mark häufig Bauernhölzer als Brennholz ein⸗ 
geſchlagen und mit 35 bis 40 % für das Raum- 
meter an Ort und Stelle verwertet. Zu ähnlichen 
Preiſen gehen ſtädtiſchen Verwaltungen und 
ſonſtigen größeren Verbrauchern von Händlern 
Angebote von Brennholz zu. Die Berliner Richt⸗ 
preiſe für Noben betragen 50 M ab Lager und 
viermal geſchnitten frei Keller 66 „, im Re- 
gierungsbezirk Erfurt hat man dagegen für 
Buchen im Walde Richtpreiſe von 14 bis 16 M, 
für Kiefer und Fichte ſolche von 10 bis 12 M feft- 
geſetzt. Ob dieſe angeſichts der gewaltigen Nach⸗ 
E tatfächlich eingehalten werden, möchte ich 
bezweifeln. In Breslau wird kleingeſpaltenes 
ſog. Unterzündholz in kleinen Paketen von etwa 
850 g zu 30 bis 35 9 verkauft, woraus ſich 
ein Preis von 110 M für 1 rm berechnet! 

Die Nachfrage nach Brennholz wird weiter 
noch durch den erheblichen Bedarf an Buchenholz 
zur Verkohlung und Bereitung von Eſſigſäure 
geſteigert, da die Einfuhr von eſſigſaurem 
Kalk aus Amerika weggefallen, der Verbrauch 
aber geſtiegen iſt. 

Bei der großen Nachfrage nach Heizmaterialien 
und dem ungünſtigen Verhältnis zwiſchen den 
Preiſen des Brennholzes (bis zu 50 & und ſelbſt 
mehr für 1 km) gegenüber jenen des Grubenholzes 
und geringem Bauholz (20 bis 25 M), war ein 
Verbot der Aufarbeitung des zu Grubenholz und 
Bauholz geeigneten Materiales zu Brennholz 
unumgänglich notwendig, da ſonſt die Befriedi⸗ 
gung des Bedarfes an Gruben- und Nusholz 
ſchwer gefährdet geweſen wäre. 

Der Mangel an Brennſtoffen zwingt jetzt dazu, 
auch das geringwertigere Reiſerholz und Stockholz, 
welches früher größtenteils im Walde verblieben 
iſt, zu Heizzwecken heranzuziehen. Preiſe können 
jedoch hierfür nicht genannt werden, da dieſes 
Material zur Unterſtützung der ärmeren Be⸗ 
völkerung und zur Selbſtwerbung abgegeben wird. 
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Die Bedeutung der Wurzelkonkurrenz für die Durchforſtung. 


Von Königl. Hegemeiſter Roſemann. 
„Die Kunſt, zu durchforſten, beſtand in früheren malen Zuwachs hinderten, ſtufigere Exemplare 
Zeiten weſentlich darin — nicht zu durchforſten,“ mit der für das Wachstum nötigen Kronenlänge 
könnte man beinahe fagen. Das lag an mancherlei. zu erziehen und für den ſpäteren Hauptbeſtand 


Zunächſt machten es mangelnde Abſatzverhältniſſe 
untunlich, der Durchforſtung ſo wohlwollend 
gegenüberzutreten, wie das in neuerer Zeit wohl 
allgemein geſchieht. Die Transportverhältniſſe 
waren damals erheblich ſchlechter, und Hölzer, 
die wir heut als Grubenhölzer, Schleifhölzer u. dgl. 
verhältnismäßig hoch bezahlt bekommen, waren 
noch vor gar nicht ſo langer Zeit an vielen Orten 
unſeres lieben Vaterlandes ſo gut wie unverwert⸗ 
bar. Dazu kam die Furcht vor Kalamitäten, be⸗ 
ſonders dem böfen Wind⸗ und Schneebruch. Man 
hatte wohl die Erfahrung gemacht, daß, wenn nur 
die nötige Anzahl Stammexemplare auf der 
Fläche verblieben war, ſich ein Schaden meiſt ver⸗ 
hältnismäßig leicht auswächſt. Endlich hatte es auch 
die Zeit noch nicht ſo eilig wie heutzutage. 20 Jahre 
Umtrieb mehr, was wollte das beſagen? Erreichte 
ein infolge mangelnder Durchforſtungen ver⸗ 
butteter Beſtand in der vorgeſehenen Umtriebszeit 
nicht die erwartete Maſſe, ſo ließ man den Stand⸗ 
ort dafür büßen. Das war ein bequemer Prügel⸗ 
knabe, der es niemandem verriet, wie Unrecht ihm 
damit oftmals geſchah. — Man ließ den Beſtand 
noch einige Jahre länger leben und erreichte äußer⸗ 
lich damit zur Not auch das geſteckte Ziel. Überdies 
wird nur oft genug die Vorliebe für einen guten Rot⸗ 
wildſtand die Urſache geweſen ſein, den alten Durch⸗ 
forſtungsgrundſatz: „nur nicht zu früh, ſtets aber 
ſelten und möglichſt mäßig“ aufrecht zu erhalten. 

Wenn man aber bei einem Beſtande „ſpät, 
ſelten und möglichſt mäßig“ durchforſtet, ſo wird 
viel mehr als das trockene und allenfalls ſchon halb⸗ 
tote Holz nicht entfernt werden können und damit 
kaum eine Wachstumsförderung der ſtehen⸗ 
gebliebenen Stämme je erreicht worden ſein. Auf 
die Wachstums förderung des verbleiben- 
den Beſtandes kommt es indes meines Er⸗ 
achtens bei einer Durchforſtung in erſter Linie an! 

Nun, heute iſt die Anſchauung über die Maß⸗ 
regel der Durchforſtungen ja in ein etwas freieres 
Fahrwaſſer gelangt, und die Erfolge zeigen am 
beſten die Berechtigung kräftigerer Eingriffe in den 
Beſtand. Die Furcht, den Kronenſchluß zu unter⸗ 
brechen, hat erfreulich abgenommen, man ſucht 
Luft und Licht in den Beſtand, ſoweit es ihm zu⸗ 
träglich, hineinzulaſſen und anſtelle der früher 
üblichen ſchwanken „Zylinderputzerſtämme“, die, 
eng aneinandergedrängt, ſich gegenſeitig am nor⸗ 
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zu erhalten. 

Leider habe ich aber den Eindruck, daß man bei 
dieſer Wandlung im allgemeinen doch immer 
noch ziemlich einſeitig verfährt, und zwar inſofern, 
als man ſein Intereſſe vornehmlich, wenn nicht 
ausſchließlich, dem Kronenſchluß und der Kronen⸗ 
entwicklung zuwendet und die unter Umſtänden 
vorhandene Wurzelkonkurrenz, die man allerdings 
nicht ſo offenſichtlich wie den Kronenſchluß wahr⸗ 
zunehmen vermag, meiſt ignoriert. Und doch 
dürfte ſich auch hier, im weiteren Sinne wenigſtens, 
das Grundgeſetz vom Minimum, wie überall in 
der Natur und beſonders im Leben der Pflanzen, 
geltend machen. Will man beiſpielsweiſe nur im 
ſogenannten Oberbeſtande durchforſten und dar⸗ 
unter möglichſt alles erhalten, was einmal im 
Beſtande vorhanden iſt, ſo überſieht man, daß die 
im Oberbeſtande freier geſtellte Krone trotz der 
freieren Stellung ſich nicht weſentlich wird aus⸗ 
wachſen können, wenn eine vom Unterbeſtande 
ausgehende ſtarke Wurzelkonkurrenz dies verhindert. 
Denn fraglos kann der Einzelſtamm aus der Luft 
nicht mehr Stoffe aufnehmen und aſſimilieren, 
wie die durch die Wurzeln aufnehmbaren Stoffe 
dies geſtatten. Deshalb, meine ich, ſollte man bei 
den Durchforſtungen nicht nur immer den Blick 
auf die Kronenentwicklung und eventuell den Ober⸗ 
beſtand richten, ſondern auch an die Wurzel⸗ 
konkurrenz denken, unter der die normale Ent⸗ 
wicklung des einzelnen Exemplares gerade ſo leidet, 
wie unter einer übermäßigen Kronenſpannung. 

Die Wurzelkonkurrenz iſt aber nicht nur ab⸗ 
hängig von der Anzahl der auf einer beſtimmten 
Fläche ftodenden Stammexemplare, ſondern in 
erſter Linie von der Bodentiefe, dann aber auch 
von der Bodengüte und Bodenfriſche. Ein guter, 
friſcher und beſonders tiefgründiger Boden kann 
zweifellos mehr Stammexemplaren auf der gleichen 
Fläche eine ausreichende Exiſtenz gewähren wie 
ein magerer, trockener und beſonders ein flach⸗ 
gründiger Boden. Und in Hinſicht der Tiefgründig⸗ 
keit ſpielt natürlich auch die Art der Bewurzelung 
einer Holzart eine nicht zu unterſchätzende Rolle, 
fo zwar, daß von einer ſehr flach wurzelnden Holz- 
art auf derſelben Fläche ſelbſtverſtändlich weniger 
Exemplare ihre ausreichende Ernährung finden, 
als dies möglich iſt, wenn dieſe Holzart mit einer 
tiefwurzelnden gemiſcht iſt. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Tagung des Deutſchen Jorſtvereins und des anſchaulicht in acht Bildern, deren Vorführung 


Deutſchen Jorſtwirtſchaftsrates in Erfurt 
am 17. bis 20. September 1917. 
(Schluß.) 

IV. 

Der Waldausflug führte die deutſche Forſt⸗ 
verſammlung am Donnerstag, dem 20. September 
1917, mit dem Achtuhrfrühzuge über Gotha nach 
e herzoglich gothaiſchen Oberförſterei Georgen- 
that. 

Oberförſter Oelkers, Mitglied der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Berlin, entwickelte der Verſammlung etwa 
in folgender Ausführung ein Bild des gegen- 
wärtigen Standes der Rohharzgewinnung, rer⸗ 


der Oberholzhauermeiſter Grull-Chorin unter⸗ 
ſtützte. Die Verſammlung möge weder eine lücken⸗ 
loſe Darſtellung der Theorie der Harzgewinnung, 
noch eine vollkommene Aufzählung der ver⸗ 
ſchiedenen, wohl ſämtlich mühevoll erdachten 
Bearbeitungsarbeiten erwarten. Die Kürze der 
Zeit verlange die Beſchränkung auf das Wichtigſte, 
zumal auch der Mangel an Rohſtoffen für die 
Herſtellung der Geräte eine Auswahl der zur 
Zeit zweckmäßigſten Verfahren notwendig mache. 
Dem Walbdbeſitzer kann ein öfterer Wechſel in 
den Werkzeugen und der Gewinnungsart nicht 
zugemutet werden. So hat ſich das preußiſche 
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Landwirtſchafts⸗Miniſterium in gemeinſchaftlicher 
Beratung mit der Rohharz⸗- Abteilung am 
1. Seplember 1917 dahingehend entſchieden, 
daß unbeſchadet anderer örtlicher Wünſche und 
Gebräuche ſich für die Harznutzung an der Kiefer 
in den alten Anlagen jetzt in erſter Linie das 
Lachenverfahren in ſeiner „kombinierten“ Form 
(. u.) empfiehlt mit den Auffangvorrichtungen 
für das Harz von Forſtmeiſter Dr. Kienitz-Chorin 
(Schwalbenneſt), von Förſter Heinrich-Gottow 
(Blechgrandel mit Deckel) und von Förſter Kuhn⸗ 
Luckenwalde (Blechgrandel aus ſtärkerem Eiſen⸗ 
blech). Die in den Stamm eingehauene olz- 
grandel fällt damit künftig weg. Für Neuanlagen 
wird wegen der erheblichen Ergebniſſe — bis zu 5 dz 
Balſamharz je Hektar — das Riſſerverfahren nach 
Forſtmeiſter Splettſtößer⸗Rohrwieſe angeraten. An 
der Fichte kommt für die Lachenherſtellung neben 
den bewährten Voigtländiſchen Harzkratzern das 
in Thüringen übliche Scharreiſen in Frage. Im 
Bilde 1 wurde an einer Altkiefer der Begriff der 
Lache und der Auffangvorrichtung erläutert. 
Die Blechgrandel muß die Bildung von Roſt 
verhindern, die Beſchädigung des Stammes mög— 
Dot hintanhalten und leicht verſetzbar fein, 
damit durch Abkürzung des Weges: Harzaustritts⸗ 
ſtelle am Oberrand der Lache — Blechgrandel, 
der Verluſt an wertbedingendem Terpentinöl mög⸗ 
lichſt gering gemacht wird. Im Bilde 2 ließ Ober- 
förſter Oelkers durch Grull das Röten mit dem 
Beile, die Herſtellung der Lache mit dem Dächſel, 
das Einſetzen des Schwalbenneſtes mit der Kienitz'⸗ 
ſchen Zange vorführen und gab die Leiſtungsfähig⸗ 
teit dieſer Einrichtung auf 2 bis 3 dz je Hektar, die 
Koſten auf höchſtens 150 M je Doppelzentner 
an. Das nächſte Bild zeigte an einer ſtarken 
Kiefer die fertige Fiſchgräten-Anſicht der ein- 
jährigen Splettſtößerſchen Nutzungsweiſe mit 
eingeſchlagenem Harztropfer und angehängter 
gewöhnlicher Flaſche, die durch Weidenrute 
bzw. Birkenreis angebunden wird. Die Ein- 
teilung des Betriebes wurde erläutert und die Be⸗ 
deutung des ſchnellen Ausleerens der Flaſche am 
Abend des Anreißtages, ſpäteſtens am nächſten 
Morgen, in das im Walde eingegrabene Verſandfaß 
— nicht erſt in Zwiſchengefäße — beſprochen. 
Auf der Rückſeite der gleichen Kiefer zeigte dann 
der Oberholzhauer Grull die zur Neuanlage 
nach Splettſtößer erforderlichen Handgriffe. Bild 
5 veranſchaulichte das kombinierte Verfahren, ſeit 
einiger Zeit in der Pfalz mit Erfolg geübt, 
mitgeteilt von Forſtamtsaſſeſſor Dr. Münch, 
techniſchem Mitarbeiter der Rohharz⸗Abteilung, 
a. o. Mitglied der Geſchäftsſtelle Berlin. Es bezweckt, 
die Ertragsfähigkeit des alten Lachenverfahrens 
dadurch zu erhöhen, daß an den Seiten der Lache 
einige Riſſe nach Splettſtößer angebracht werden. 
An Kiefer, Bild 6, wurde das Ausſchöpfen des 
Harzes, Abſtreichen des Harzlöffels an dem über 
den Sammeleimer geſpannten Draht, Entleeren 
des Eimers in das eingegrabene Verſandfaß, 
deſſen Deckel durch eine Moosſchicht vor Ein⸗ 
wirkung der Wärme geſchützt war, ferner das 
Verſetzen des Schwalbenneſtes und die Bedeutung 
der richtigen Handhabung des Dächſels — Eiſenteil 
zwiſchen Zeigefinger und Daumen, Stiel in hohler 
Hand, flache Führung des Hiebes — für die Rentabi⸗ 
lität der Arbeit vorgeführt und beſprochen. An- 
fragen über die Beſchaffung der Werkzeuge beant- 
wortet die Rohſtoffabteilung oder die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Forſtwirtſchaftsrats in Berlin. Im 
Bilde 7 und 8 wurde an zwei älteren Fichten 


die Handhabung des Voigtländiſchen Harzkratzers 
und des Thüringiſchen Harzeiſens gezeigt und dar⸗ 
auf hingewieſen, daß auch die Gewinnung des 
Fichtenlachenharzes erwünſcht fei, daß das Qaben- 
aureißen und die Erntearbeit etwa 16 bis 35 A 
je Hektar koſte, ein Ertrag von 80 kg bei mittleren 
Verhältniſſen erwartet werden könne und daß die 
Rohharzabteilung 120 M für den Doppelzentner 
Fichtenlachenharzes zahle. Das einmalige Anreißen 
der Lachen geſchieht in der Zeit von April bis 
Auguft; das Abfragen des Harzes unter Vermeidung 
von Neuverwundungen der Lachenränder nicht 
viel ſpäter als Mitte September, um der Fichte 
die Möglichkeit zu geben, nach der Harzgewinnung die 
abgekratzte Fläche noch im gleichen Jahre wieder mit 
Harz überſetzen zu können. Oberförſter Oelkers 
ſchloß nach kurzem Überblick über die anderen 
Verfahren, nach der Erwähnung, daß das Flaſchen— 
und Bohrverfahren nach Prof. Dr. Wislicenus⸗ 
Tharandt außerhalb von Sachſen z. B. auch in der 
Stadtforſt Bernau ſeit dem Frühjahr 1917 im ein⸗ 
gehenden Verſuche durchgeführt werde — mit 
nochmaliger Betonung der Notwendigkeit der 
Rohharzbeſchaffung für die Kriegsinduſtrie und 
richtete an jeden der Anweſenden die eindringliche 
Bitte, in ſeinem Wirkungskreiſe dieſe Rohſtoff⸗ 
beſchaffung tatkräftig zu fördern. Förſter 
Heinrich führte anſchließend feine Blech, 
grandel mit Deckel der Verſammlung vor. Forſt⸗ 
meiſter Dr. Kienitz beſprach eine mitgebrachte 
verbeſſerte Form der Schwalbenneſtzange. 
Oberförſter Schulz, Mitglied der Gejchäfts- 
ſtelle Berlin, führte die völlig umgearbeitele 
Baumſällmaſchine Sector — Modell 1917 — 
in einem benachbarten Fichtenaltbeſtande mit 
Unterſtützung des Vertreters der Kommandit⸗ 
geſellſchaft Hanſon & Co.-Lübeck, welche die 
Maſchinen für Deutſchland, Oſterreich und den 
Balkan vertreibt, vor. Leider hinderten es einige 
Zwiſchenfälle, welche durch die verzögerte Bahn- 
beförderung veranlaßt waren, die mit großem 
ntereſſe aufgenommenen Vorführungen zum 
Bilde voller Entfaltung der Leiſtungsfähigkeit der 
Maſchine zu geſtalten. 

Regierungsdirektor Neblich-Bayreuty er- 
läuterte im gleichen Beſtande die Brauchbarkeit 
einer durch den Oberingenieur Brennecke vor⸗ 
geführten Ausrückmaſchine der Köln-Deutzer 
Gasmotoren⸗Fabrik, Zweigniederlaſſung Nürn⸗ 
berg. Sie iſt erprobt im Forſtamte Burg⸗ 
Windheim. Der ſechspferdige, langſam laufende 
Flüſſigkeitsmotor — in verſchließbarem Schutz⸗ 
gehäuſe — wird geſpeiſt mit Benzol, Benzin, 
Autin, Petroleum. Er kann leicht mit der 
Hand durch die Andrehkurbel angeworfen werden, 
arbeitet ſparſam und gebraucht wenig Kühl⸗ 
waſſer, da er eine Verdampfungs-Vorrichtung 
beſitzt. Mittels Rollenkette wird ſeine Kraft auf das 
Getriebe der Seiltrommel übertragen; dieſe nimmt 
150 bis 200 m Seil auf. Die Anrückmaſchine wird 
jetzt noch durch Zugtiere, ſpäter durch Motorbetrieb 
an den beabſichtigten Stapelplatz gefahren. Die 
Bedienung kann geſchehen durch einen Wald- 
arbeiter, der infolge großer Einfachheit des Motors 
nur kurze Zeit vom Monteur angelernt zu werden 
braucht. Stämme von 5 bis 6 km können leicht 
gezogen werden. Für die Bedienung des Stammes 
ſind zwei Arbeiter nötig. Bei 200 m Reichweite 
können täglich in mehr oder weniger geſchloſſenem 
Beſtande 20 bis 25 fm, auf freier Schlagfläche 40 
bis 45 km bewältigt werden. Der Brennſtofſbedarf 
ift gering, die Koſten bei einem Olpreiſe von 60 Ab 
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je 100 kg Benzol find auf 1,30 bis 1,50 M für die 
Stunde, im Frieden alſo auf 30 bis 35 9 anzugeben. 
Preis der Maſchine: 7500. zurzeit, im Frieden etwa 
3500 bis 4000 M. An dem Motor iſt eine Vor⸗ 
richtung angebracht, welche es ermöglicht, die 
Maſchine zum Holzfchneiden oder als Antrieb für 
landwirtſchaftliche Maſchinen, zum Ziehen des 
Untergrundpfluges und zum Roden von Stöcken 
zu benutzen. Auch auf anſteigendem Gelände, 
ſelbſt da, wo Pferde verſagen, kann die Anrüd- 
maſchine Verwendung finden. Die bapyeriſche 
Forſtverwaltung hat zehn Maſchinen beſtellt. Die 
Vorführung in Erfurt hat der Firma auch Be— 
ſtellungen außerbayriſcher Waldbeſitzer eingebracht. 

Auf einer nach Süden vorliegenden, nach dem 
Tale des thüringiſchen Bades Georgenthal zu 
geneigten Kahlſchlagfläche erläuterte Forſtmeiſter 
Härter⸗ Weißenbach, Poft Rupboden, Unter⸗ 
franken, die von Förſter Heinrich Büttner⸗Eifa, 
Oberheſſen, vorgeführten Baumfäll⸗ und Stock⸗ 
rodegeräte, welche zurzeit nach den der Geſchäfts— 
ſtelle vorliegenden Anfragen ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe der Praxis beanſpruchen, deren Vorführung 
die Verſammlung mit großer Anteilnahme verfolgte. 

Zuerſt wurde eine nicht angerodete, 100- 
jahrige, 30 m hohe Fichte am Rande des Rahl- 
ſchlages mit dem Zahnleiſtenwaldteufel unter 
Benutzung eines 35 m langen Drahtſeiles um- 
gezogen. Notwendige Bedienung: drei Arbeiter. 
Lieferzeit drei bis vier Wochen. Gewicht der 
Maſchine: 90 bis 140 kg, und Preis: 140 bis 
260 K je nach Ausführungsart; ihr 16 bis 18 mm 
ſtarkes Drahtſeil koſtet je lfd. Meter 4 bis 4,80 M, 
zweckmäßig um ein Drittel länger als die durch— 
ſchnittliche Baumhöhe gewählt. An einer zweiten 
vorher angerodeten Fichte gleicher Ausmeſſung, 
deren Wurzeln beſonders nach der Fallſeite ab- 
gehauen und freigelegt waren, veranſchaulichte 
Forſtmeiſter Härter das Umdrücken mittels der 
Büttnerſchen Baumwinde. Nötige Bedienung: 
zwei Arbeiter. Lieferzeit: fünf bis ſechs Wochen. 
Preis etwa 500 bis 700 M außer Kraftrolle und 
Drahtſeil. Darauf benutzte Förſter Büttner ſeine 
Ba umwinde in Verbindung mit einer ugein- 
richtung — Preiserhöhung durch dieſe um etwa 
40 „ — dazu, um angerodete Stöcke mit abge- 
hauenen Hauptſeitenwurzeln auszuziehen. 

Der Beifall der Verſammlung lohnte die 
Vorführenden und war eine wertvolle An⸗ 
erkennung für die tatſächlich ſehr gut arbeitenden 
Werkzeuge. Ihre Bauart und Wirkungsweiſe ſind 
in der verteilten Preisliſte Nr. 21 von Förſter 
Heinrich Büttner⸗Eifa bei Alsfeld, Oberheſſen, 
beſchrieben. Zur Béſichtigung lag ferner ein Mep- 
band aus, deſſen Einteilung beim Meſſen nach Ab⸗ 
leſung der Geſamtlänge eines Stammes ſofort 
feine Mitte anzeigt und nach Anſicht damit er- 
fahrener Praktiker die Zeit des Aufmeſſens von 
Langholz weſentlich abkürzt. 
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Das Ziel des Rückweges von dem Wald- 
ausfluge, der vom ſonnigſten Septemberwetter 
begünſtigt war, wurde das Kurhaus Schützenhof 
in Georgenthal. Seine Hoheit, der Herzog 
von Sachſen⸗Coburg-Gotha lud die ver- 
ſammelten Forſtleute Deutſchlands durch Seine 
Exzellenz den Hofkammerpräſidenten von Yaffe- 
witz zu wohlhergerichtetem Mittagsmahle, bei dem 
ein vorzüglicher Tropfen nicht fehlte, ein. Während 
des Eſſens ſpielte die freiwillige Kapelle der 
Wachrichten⸗Erſatzabteilung 11 Ohrdruf. Re⸗ 
gierungsdirektor Dr. Wappes führte in Abſtattung 
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des Dankes für die gaftfreie Aufnahme im Thü⸗ 
ringer Lande den Gedanken aus, man könne 
mit Recht die Anſicht gewinnen, daß die Kriegs- 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Erfurt 
den Übergang zu tatkräftiger Mitwirkung an der 
Löſung moderner Wirtſchaftsfragen der Gegen— 
wart darſtelle. Ein gewiſſer Unterſchied zwiſchen 
dem lebhaften ſüddeutſchen und dem kühleren 
norddeutſchen Forſtmanne mache ſich wohl bemerf- 
bar und würde es gewiß auch in Zukunft tun, doch 
nicht zum Schaden der Sache; der Ort des dies⸗ 
jährigen Waldausfluges, das Tannhäuſerland des 
herrlichen Thüringer Bergwaldes, vereine ſchon 
heute die Forſtmänner ganz Deutſchlands, und 
es ſei die Perſon des neugewählten Vorſitzenden 
des Deutſchen Forſtvereins eine vollgültige Ge- 
währ für die wohlberechtigte Hoffnung eines 
glücklichen und wirkungsvollen Zuſammengehens 
von Süd und Nord, von Oſt und Weſt. Exzellenz 
von Baſſewitz-Gotha dankte der Verſamm⸗ 
lung und bat ſie, zum Ausdruck ihres Dankes 
dem ſcheidenden bisherigen Vorſitzenden, Geh. 
Oberforſtrat Dr. Neumeiſter- Dresden, ein 
Horrido auszubringen. Forſtmeiſter Cuſig ge 
dachte der deutſchen Frauen und beſonders des 
Geburtstages Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Kron⸗ 
prinzeſſin und des Intereſſes der hohen Frau für 
den deutſchen Wald. 

Riltergutsbeſitzer von Bodelſchwingh-Stein⸗ 
hauk kennzeichnete gegen Schluß des Mahles 
kurz die politiſche Lage und erinnerte daran, 
daß Deutſchland im Kampfe ſtehe gegen den von 
England geleiteten Kapitalismus der Welt. Dieſe 
internationale Macht beginne das alte Erbübel des 
Parteigeiſtes bei uns auszubeuten und den praktiſch 
ſo bedeutſamen Idealismus zu untergraben. Von 
Bodelſchwingh betonte, daß die Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner aus allen Gauen des Vater⸗ 
landes und auch von jenſeits der Grenzpfähle, hier 
als Gaſt eines deutſchen Fürſten, beſonders dazu 
berufen ſei, einmütig kundzutun, daß wir uns 
die altbewährte Kraft deulſcher Fürſtengewalt 
nicht nehmen laſſen wollten durch das Über⸗ 
gewicht einer Parlamentsmehrheit. Der Redner 
warb warm für den Beitritt zur neu be- 
gründeten deutſchen Vaterlandspartei, welche 
ohne parteipolitiſche Beeinfluſſung für einen ſtarken 
deutſchen Frieden eintrete. Alle, die zum deutſchen 
Walde in irgend einer Beziehung ſtehen, insbe⸗ 
ſondere ſeine beſtellten Hüter, dürften niemals 
vergeſſen, daß wir bei aller Steigerung unjerer 
wirtſchaftlichen Betriebſamkeit für uns und unſere 
Kinder den alten deutſchen Idealismus, das tiefe 
Gemüt, deutſche Innigkeit und Glaubenstiefe — ja 
alles, was deutſche Art ausmacht, erhalten müßten, 
um die uns geſtellte Aufgabe in der Welt löſen zu 
können, daß gerade die Liebe zur deutſchen Scholle 
und zum deutſchen Walde, der Ruhe und Sammlung 
in haſtender Zeit biete, die weſentlichen Quellen 
unſerer Volkskraft ſeien. 

Bis zur Abfahrt genoſſen die Teilnehmer am 
ſchön gelegenen Georgenthaler See, im Kurgarten 
vor dem Schützenhof, noch einige Stunden bei 
Muſik und Kaffee den herrlichen Ausblick auf die 
Thüringer Waldhöhen. N 

Die Beratungen, Vorträge und Beſchlüſſe der 
Erfurter Tagung des Deutſchen Forſtvereins und 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrats mögen und werden 
die tatkräftige Mithilfe des geſamten Waldbeſitzes 
für die Rohſtoffbeſchaffung während der Kriegs⸗ 
und Übergangswirtſchaft fördern und als Frucht 
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ernſter gemeinſamer Arbeit aller den Wald in gefaßter Kräfte und ihrer nach durchgeführter 
ihrem Handeln berührenden Kreiſe, ohne lediglich Arbeitsteilung auf das Höchſtmaß geſteigerten 
einſeitige Verfolgung der Einzelintereſſen, das Leiftung zum Wohle des ganzen deutſchen 
Ziel erreichen, die Wirkung einheitlich zuſammen⸗ Waldes. Oelkers, Königl. Oberförſter. 


21. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ware Brennholzvergütung an FJorſtbeamte 
während des Kriegszuſtandes. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 109/1917. 

Miniſterium für e E Domänen und Forften. 

J.⸗Nr. 7350. 


Berlin W 9, 20. September 1917. 

Mit Rückſicht auf die hohen Preiſe der Erſatz⸗ 
brennſtoffe ändere ich die Allgemeine Verfügung 
vom 9. März 1912 — III 2439 — betreffend Geld⸗ 
vergütung für die Forſtbeamten an Stelle des 
freien Brennholzes, für die Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes mit Geltung vom 1. April 1917 dahin 
ab, daß auf Antrag der Beamten die unter lfd. 
Nr. 3 angegebenen Jahreshöchſtſätze ohne beſondere 
Bedarfsnachweiſe und ins einzelne gehende Nach⸗ 
prüfungen bewilligt werden dürfen und ſollen, 
ſoweit nicht beſondere Veranlaſſung zu einer 
Beanſtandung der Anträge vorliegt. 

Im Auftrage: von Freier. 
An fämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 

in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
oe 

Die Befugnis zur vorläufigen Jeſtnahme einer 
Perſon nach § 127 Straſprozeßordnung ſchließt 
auch das Recht in ſich, dieſer Verſon die in 
ihrem Gewahrſam befindlichen, zu der ſtrafbaren 
Handlung in Beziehung ſtehenden Sachen, 
namentlich ſolcher, welche zur Begehung der 
Straftat gebraucht worden find, wegzunehmen 

und vorläufig zu verwahren. 

Urteil des Reichsgerichts St. vom 3. Oktober 1916. 
Aktenzeichen 4. D. 506/16. 

Der Täter wurde zur Jagd ausgerüſtet auf 
fremdem Jagdgebiet betroffen und, von dem Jagd⸗ 
berechtigten verfolgt, der ihm das Gewehr ab⸗ 
nehmen wollte, verletzte er dieſen, der inzwiſchen 
mit ihm auf einem anderen Jagdgebiet angelangt 
war, durch einen Schuß an der Hand. Die Straf⸗ 
kammer hat angenommen, daß für den Jagd- 
berechtigten zwar die Befugnis der vorläufigen 
Feſtnahme des Angeklagten beſtanden habe, jedoch 
nicht zur Wegnahme des Gewehres, ſo daß der 
Täter ſich der verbotenen Eigenmacht erwehren 
durfte, wenn auch Notwehr nicht als vorliegend 
anerkannt werden konnte. 

Dieſe Ausführungen geben zu Bedenken Anlaß. 
Die Vorausſetzungen des $ 127 St. P. O. find nad- 
gewieſen und deshalb der Jagdberechtigte zur vor⸗ 
läufigen Feſtnahme befugt, wie auch zur Weg⸗ 
nahme des Gewehres, denn die Befugnis zur vor⸗ 
läufigen Feſtnahme einer Perſon ſchließt auch 
das Recht in ſich, die im Gewahrſam dieſer Perſon 
befindlichen Sachen, die zu der ſtrafbaren Handlung 
in Beziehung ſtehen, namentlich aber die zur Be- 
gehung der Straftat gebraucht ſind, wegzunehmen 
und vorläufig zu verwahren. Der Angeklagte 
handelte nicht in Notwehr, wenn er ſich der Weg⸗ 
nahme des Gewehres widerſetzte. Auch verkennt 
die Strafkammer die Verletzung des $ 117 Abſ. 1 
und 2, 118 St. G. B. durch die Tat des Angeklagten. 
Die Anwendbarkeit dieſer Beſtimmungen zu ver⸗ 
neinen, liegt keine Veranlaſſung vor, denn auch 
die Ausübung des jedem Staatsbürger nach $ 127 
St. P. O. zuſtehenden Rechtes der vorläufigen Feſt⸗ 
nahme iſt als die rechtmäßige Ausübung eines 
Rechtes im Sinne des $ 117 St. G. B. anzuſehen, 


wie das Reichsgericht wiederholt anerkannt hat. 
(Schultz, Bd. 13 S. 178 ff.) 
* 


Die Anwendung des $ 113 St. G. B. if nicht 
davon abhängig, daß der Täter die Amtsaus⸗ 
übung als rechtmäßig anerkennt oder doch 
bewußt auf die Gefahr ihrer Rechtmäßigkeit 
Bin gehandelt hat. 
Urteil des Reichsgerichts St. vom 26. September 1916. 
Aktenzeichen 5. D. 386/16. 

Nach ſtändiger Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts kann der rechtmäßigen Amtsausübung 
gegenüber der irrige Glaube, ſie ſei unrechtmäßig, 
den Täter von der Strafe des $ 113 für ſich allein 
nicht befreien. Zweck der Vorſchrift des § 113 iſt, 
die zum Vollzug der Geſetze berufenen Beamten 
gegen Gewalt und Drohung bei rechtmäßiger 
Amtsausübung zu ſchützen. Demgegenüber kann 
der Schutz der öffentlichen Gewalt dadurch nicht 
vereitelt werden, daß jeder ihrer rechtmäßigen 
Ausübung gegenübertreten könne, wenn er ſie für 
unrechtmäßig hält. Eine ſolche Einſchränkung hat 
das Geſetz nicht gewollt, da eine derartige Willens⸗ 
richtung hätte zum Ausdruck gebracht werden 
müſſen. (Schultz, Bd. 13 S. 176 ff.) 


Fiſchkäſten find Reine umſchloſſenen Räume im 
Sinne des § 243 Nr. 2 St. G. 2. 
Urteil des Reichsgerichts St. vom 8. Mai 1916. 
Aktenzeichen 1 D. 136/16. 

Der Angeklagte iſt wegen Wegnehmens von 
Fiſchen aus zwei im Waſſer aufgeſtellten Fiſch⸗ 
käſten wegen Einbruchdiebſtahls beſtraft worden. 
Die feſte Verbindung der Käſten mit dem Boden, 
ſowie der Umſtand, daß ihrer Größe wegen ein 
Einſteigen von Menſchen möglich war, hat die Straf- 
kammer veranlaßt, ſie als „um ſchloſſene Räume“ 
anzuſehen. 

Fiſchkäſten dienen zum Aufbewahren lebender 
Fiſche, und wenn ſie geſchloſſen gehalten werden, 
ſo hat dieſes zunächſt den Zweck, zu verhindern, 
daß aus den Käſten Fiſche in der Weiſe entnommen 
werden, wie es der Berechtigte bei ordnungs 
gemäßer und üblicher Benutzung der Anlage zu 
tun pflegt. Iſt die Zweckbeſtimmung nur darauf 
gerichtet, die Fiſche feſtzuhalten und nicht, um das 
Betreten durch Unbefugte zu wehren, jo daß die 
Umſchließung äußerlich ſchon erkennen läßt, das 
dem Zutritt von Menſchen in den Raum und ihrem 
Aufenthalt innerhalb des Raumes Hinderniſſe 
bereitet werden ſollen, ſo ſind die Käſten keine 
umſchloſſenen Räume im Sinne des § 243 Nr. 2 
St. G. B. Für den Begriff des umſchloſſenen 
Raumes iſt unerläßlich, daß die Umſchließung, 
mittels deren ein Teil der Erdfläche begrenzt oder 
bedeckt iſt, nach dem Willen des Berechtigten dazu 
dienen ſoll, andere an dem Betreten des auf der 
Erdfläche abgegrenzten Innenraumes zu ver- 
hindern und durch dieſe Fernhaltung Unbefugter 
den im Raume verwahrten Sachen einen be⸗ 
ſonderen Schutz gegen die Gefahr zu verſchaffen, 
die ſich aus der Möglichkeit des Eintritts ſolcher 
Perſonen in den Raum und ihren Aufenthalt 
innerhalb desſelben ergibt. (Schultz, Bd. 13 S. 203ff.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Waldbeſttz der Stadt Görlitz. Die Stadt 
Görlitz hat einen Waldbeſitz von 33 300 ha. Wäh⸗ 
rend der vergangenen fünfjährigen Etatsperiode 
1913/17 hat die Forſtverwaltung jährlich plan⸗ 
mäßig den Betrag von 810 000 „e an die Haupt- 
kaſſe abgeführt und daneben während dieſer fünf 
Jahre noch einen Mehrüberſchuß von 1 458 000 M 
geliefert, ſo daß die tatſächliche Reineinnahme der 
Forſtverwaltung durchſchnittlich jährlich 1 101 600. 
betragen hat. Ein Teil des außerplanmäßigen 
Überfchuffes ift zur Aufrechterhaltung des bis- 
herigen Steuerſatzes verwendet worden. Infolge 
der gewaltig geſtiegenen Holzpreiſe iſt für die 
nächſte fünfjährige Etatsperiode ein Überſchuß 
von jährlich 1 250 000 M vorgeſehen. 
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— Prüfungen für die am Kriege feilnehmen- 
den bayriſchen Studierenden der Forſtwiſſenſchaft. 
Laut Bekanntmachungen des Kultus- und des 
Finanzminiſteriums vom 17. September iſt für das 
Studium der Forſtwirtſchaft, für die Vorbereitungs⸗ 
zeit für den bayeriſchen Forſtverwaltungsdienſt 
ſowie für die erforderlichen Prüfungen für Kriegs⸗ 
teilnehmer — ähnlich wie dies für das juriſtiſche 
und mediziniſche Studium bereits geſchehen iſt — 
eine Reihe von Erleichterungen eingeräumt worden. 

Bei den Studierenden der Forſtwiſſenſchaft 
kann der Kriegsdienſt bis zur Dauer je eines Jahres 
auf das vierjährige Univerſitätsſtudium und auf 
die dreijährige Vorbereitungszeit angerechnet wer⸗ 
den. Außerdem kann ausnahmsweiſe einem Kriegs⸗ 
teilnehmer auch die Zeit, während welcher er im 
Militärforſtdienſt in den beſetzten Gebieten ver⸗ 
wendet war — ſoweit nicht bereits Anrechnung 
erfolgt ift — auf die Vorbereitungszeit bis zur 
Dauer eines weiteren Jahres angerechnet werden. 
Letztere Anrechnung findet jedoch nur ſtatt, wenn 
die Art der Beſchäftigung im Militärforſtdienſt 
der praktiſchen Ausbildung des Kriegsteilnehmers 
förderlich und geeignet war, den Vorbereitungs- 
dienſt bei bayeriſchen Staatsforſtbehörden zu 
erſetzen. 

* 

— Forſtſchuke für deutſche Internierte in 
Schloß Hard bei Ermatingen. Im Anſchluß an 
die Mitteilung in Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ (S. 528) iſt zu bemerken, daß der Leiter 
der Forſtſchule, Herr Marquardt, Aſſiſtent an der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Hannover, 
die Zulaſſung ſolcher Kriegsbeſchädigten, die dem 
Förſterberufe bisher ferngeſtanden haben, ebenfalls 
für unzweckmäßig erachtet und ſich auch in dieſem 
Sinne in einem Berichte an die Kaiſerlich Deutſche 
Geſandtſchaft in Bern ausgeſprochen hat. Nach 
einem Schreiben der letzteren an den Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands (abgedruckt auf 
S. 631 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) wird deshalb 
fernerhin von der Zulaſſung ſolcher Kriegsbe⸗ 
ſchädigten zur Forſtſchule Abſtand genommen 
werden. Herr Marquardt warnt auch in der 
„Internierten⸗ Zeitung“ vor dem Zugange zum 
forſtlichen Beruf. Die Vorleſungen über Staats⸗ 
und Rechtswiſſenſchaften, die ein internierter 
Rektor Nickiſch hielt, ſind nunmehr weggefallen 
und werden durch ſolche über Verſicherungsweſen 
(Kranken-, Unfall⸗, Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
Verſicherung) erſetzt. Nach einer Mitteilung des 
Herrn M. ſind kürzlich fünf ſeiner Schüler nach 


Deutſchland ausgetauſcht worden; Ende September 
nahmenandem Unterricht noch ſechs Berufsforſtleute 
und fünf gelernte Waldarbeiter teil, letztere wollen 
ſpäter als Vorarbeiter oder Waldwärter tätig ſein, 
was namentlich den Verhältniſſen in Südweſt⸗ 
deutſchland durchaus entſpricht. Für den nächſten, 
im November beginnenden Lehrgang ſind bereits 
acht Berufsforſtleute vorgemerkt. Ein Teil der 
internierten Forſtleute ſucht fih auch durch den 
Beſuch der eidgenöſſiſchen Forſtſchule des Poly⸗ 
techmikums in Zürich weiterzubilden. Nach einem 
Schreiben des Herrn Prof. Engler in Zürich haben 
im Winterſemeſter 1916/17 und im Sommer⸗ 
ſemeſter 1917 je etwa zehn Internierte, meiſt 
preußiſche Beamte der mittleren Laufbahn, ſeine 
Vorleſungen mit regem Elfer beſucht. 

Dr. Schwappach. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Zur Arenneſſelwerbung. Das Kriegsamt 
teilt in Nr. 31 vom 5. Oktober 1917 der „Anttinen 
Mitteilungen und Nachrichten“ mit, daß die 
Frage der Verwertung der Brenneſſelfaſer für die 
Textil⸗Induſtrie als gelöſt anzuſehen, daß die 
Brenneſſelbewirtſchaftung damit auf eine neue 
Grundlage geſtellt iſt. Nach der Bekanntmachung 
W. II, 1900/9. 17. K. R. A. tft es geſtattet, die oe: 
ernteten Neſſelſtengel zu trocknen. Sämtliche geern⸗ 
teten Neſſelſtengel, ſämtliche Neſſelfaſern und Neſſel⸗ 
geſpinſte, auch die Abfälle, ſind beſchlagnahmt. 
Geſtattet iſt die Veräußerung und Lieferung der 
beſchlagnahmten Gegenſtände an die Neſſelfaſer⸗ 
verwertungsgeſellſchaft- Berlin oder deren Ve- 
auftragte. Die Veräußerung, Lieferung und Ver⸗ 
arbeitung der beſchlagnahmten Gegenſtände iſt 
erlaubt zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres⸗ 
und Marinebehörden, ſofern ein von der Kriegs⸗ 
rohſtoffabteilung genehmigter Belegſchein oder 
ein amtlicher Freigabeſchein vorliegt. Die 
amtsbekanntmachung ordnet die Beſtandser⸗ 
hebung von Neſſelfaſern, Neſſelgeſpinſten und 
deren Abfällen in monatlicher Meldung, erſt⸗ 
malig am 10. Oktober 1917, an. Meldeſcheine ſind 
anzufordern bei der Vordruckverwaltung der 
Kriegsrohſtoffabteilung des Kriegsminiſteriams, 
Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtraße 10. 

Die Beilage des Kriegsamtes „Aus der Kriegs“ 
wirtſchaft“ gibt ein Bild vom gegenwärtigen 
Anbau und Ausnutzung der Brenneſſel im Lande 
der größten Baumwollinduſtrie der Welt — 
— England ! Sie ift veranlaßt nach dem, Journal 
of Commerce“ durch die Frachtraumnot an 
Baumwolle und — nach dem Falle von Riga — 
auch an Flachs. Die Brenneſſel wird benutzt zur 
Herſtellung von Garn und Stoffen zur Erzeugung 
von Tuch und allen anderen Spinn⸗ und Webe⸗ 
ſtoffen, für die Herſtellung von Schießbaumwolle 
und derjenigen eines vorzüglichen Seideerſatzes. 

Die mechaniſche und chemiſche Behandlung 
bietet nach der „Financial News“ vom 8. Sep⸗ 
tember keine Schwierigkeiten; eine hinreichende 
und planmäßige Lieferung der Neſſeln iſt Vor⸗ 
bedingung des Erfolges. Ausgedehnte Feſt⸗ 
ſtellungen haben in England, Schottland, Wales, 
Irland ſtattgefunden; ſie ergaben, daß große 
Flächen, die für landwirtſchaflliche Nutzung RO 
nicht eigneten, überreichlich Brenneſſeln liefern. 
Gewinnbringende Preiſe werden für das Ein⸗ 
ſammeln gezahlt. Weite Gebiete ſind für den 
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planmäßigen Anbau beſtimmt, bzw. in Angriff 
genommen. Der durchſchnittliche Ernteertrag für 
1 Hektar bei jährlich zweimaliger Ernte wird an- 
gegeben auf 1000 Zentner grüner Neſſelſtengel 
einſchl. Blätter; das ſind bei Zahlung von 1 Mk. 
je Ztr. für den Hektar 1000 Mk. Landwirte und 
Grundbeſitzer berichten, daß der Anbau eine gute 
Einnahmequelle bei wenig Arbeitsaufwendung und 
Fachkenntniſſen ſei. 

Das engliſche Vorgehen beweiſt, in 
wie hohem Maße Deutſchland auf dem 
richtigen Wege ift, wenn es durch ener⸗ 
giſche Maßnahmen das Einſammeln 
und den Anbau der Neſſelfaſer mehr 
und mehran die Stelle derüberſeeiſchen 
Baumwolle treten läßt und alle Diez 
jenigen, welche es angeht, zur Mit- 
arbeit auffordert. 

Die Anmeldung von Brenneſſelflächen zur 
Abernte, das Einholen von Auskunft über den 
Anbau oder die Vervollſtändigung dazu geeigneter 
Flächen find zu richten an die „Neſſelfaſer⸗Ver⸗ 
wertungs⸗ bzw. Anbau⸗Geſellſchaft, Berlin SW 68, 
Schützenſtraße 65/66. ` 

Oelkers, Königl. Oberförfter. 
Geſchäftsſtelle d. Forſt wirtſchaftsrat, Berlin. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 117. Kriegsteuerungszulagen 
für Jorſtauſſeher und Hilfsjäger. Zu welcher 
Tarifklaſſe werden die Königlichen Forſtaufſeher 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines ge- 
rechnet, in Bezug der Teuerungszulage? Zu welcher 
die Hilfsjäger? „Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: Die verheirateten Forſtaufſeher 
und Hilfsjäger, ſoweit ſie ſtändig gegen Entgelt 


Zu 
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Vergl. III 2 des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 11. Auguft 
1917 (Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 34 S. 525). 

Anfrage Nr. 118. Kriegsbeihilſe und 
Kriegstenerungszulage eines im Felde ſtehenden 
FJorſtſchreibers. Ich bin Königl. Förſter und 
Forſtſchreiber, beziehe ein Gehalt von 2000 M und 
eine Stellenzulage von 100 „. Als Unteroffizier 
im Felde beziehe ich eine monatliche Löhnung von 
40 J. Ich bin verheiratet und habe drei ſchul— 
pflichtige Kinder. Habe ich Anſpruch auf Kriegs- 
beihilfe und Kriegsteuerungszulage und in welcher 
Höhe? F., z. Z. Unteroffizier im Felde. 

Antwort: Sie können nach III 5 des Mini- 
ſterial⸗Erlaſſes vom 11. Auguſt 1917 (Deutſche 
Forſt⸗Zeitung Nr. 34 S. 525) die Zuwendungen 
nur erhalten, ſoweit Sie geldlich ſchlechter ees 
als Ihre nicht zum Militär eingezogenen Kollegen. 
Wenn Sie auf Ihrer Stelle geblieben wären, 
würden Sie bekommen: Gehalt 2000 M, Stellen- 
zulage 100 %, anrechnungsfähig für freie Feuerung 
150 % = 2250 SL, ferner Kriegsbeihilfe 648 AJ, 
Kriegteuerungszulage 702 M, zuſammen 3600 M. 
Zurzeit bekommen Sie: Zivileinkommen, wie oben 
2250 /, Militäriſche Löhnung 480 „, anrechnungs⸗ 
fähig für Koſt uſw. 2250: 5 = 450 M, zuſammen 
3180 J. Mithin ſtehen Ihnen vom 1. Juli d. Is. 
ab an Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen zu jährlich 420 /. 


Frage Nr. 119. Wie wird der Eichelkaffee 
gewonnen und zubereitet? P. S. in B. 
Antwort: Zur Herſtellung von ſogenanntem 
Eichelkaffee werden die Eicheln im Kaffeebrenner 
gelinde geröſtet, grob zerſtoßen und dann wie 
Kaffee verwendet. Der Eichelkaffee wird beſonders 
ſkrophulöſen Kindern als Kaffee⸗Erſatz gegeben; 
heute dürften die geröſteten Eicheln zum Strecken 


EE werden, erhalten die Kriegsteuerungs⸗ | andererftaffee-Erjagmittel zweckmäßig Verwendung 
agen, wie die Förſter, alfo nach Tarifklaſſe IV. finden. Ldt. 
TRP 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Derwaltungsänderungen. 


Verlegung des Amtsſitzes der preußiſchen OBerförfterei 
berems. Die Regierung in Wiesbaden hat den Baſſen⸗ 
imer Hof in Oberreifenberg angekauft, um den Amtsſitz 

der Oberförſterei Oberems dorthin zu verlegen. Das Ober⸗ 
förſtergehöft in Oberems tft verkauft worden. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Brandhoff, Förſter und Forſtkaſſenrendant auf Probe in 
Hammerſtein (Marienwerder), iſt vom 1. November 
ab endgültig zum Forſtkaſſenrendanten in Hammerſtein 
fur die Oberf. Landeck, Hammerſtein, Zanderbruck und 
Demmin ernannt. 

Quappill, Forſtkaſſeurendant und Rechnungsrat in Oſterode 
a. H. (Hildesherm), iſt in den Ruheſtand getreten. 

Saßmann, Forſtaufſeher in Dollgow, bert Menz, ift vom 
1. Oktober ab zum Förſter o. R. ernannt. 

SHoofe, Förſter in Hoyerswerda, ift vom 1. November ab auf 
die . Kunzendorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz), 
verjeßt. 

Jaeckel, Forſtauſſeher in Groß⸗Ziethen, Oberf. Grumſin, ift 
vom 1. Oktober ab zum Forſter o. R. ernannt. 

Kanngießer, Förſter und Forſtſchreiber zu Schevenhütte, 
Oberf. Wenau, iſt vom 1. November ab auf die erledigte 

örſterſtelle Vieht, Oberf. Wenau (Aachen), verſetzt. 

Schulz, Forſtaufſeher in Nedlitz, bert, Potsdam, ift vom 
1. Oktober ab zum Foͤrſter o. R. ernannt. 

Weilgand, Förſter o. R. im Forſthaus Ravenhorſt, iſt die 
Jörſterſtelle im Schutzbezirk Homberg, Oberf. der Rhein⸗ 
warden (Düſſeldorf), übertragen. 

Wergen, Förſter zu Salchenbuſch, Oberſ. Schleiden, iſt vom 
1. November ab auf die erledigte Förſterſtelle Neulich, 

Oberf. Hambach (Aache u), verſetzt. 


Zaſtrow, Hegemeiſter zu Mirchau, Oberf. Mirchau, tft vom 
1. Dezember ab auf die Förſterſtelle zu Sagorſch, Oberf 
Gnewau (Danzig), verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


i Gemeindeförſter, Ems, ift in, den Ruheſtand 
verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
Forey, Kgl. wurtt. Oberförſter in Gſchwend, wurde in den 
Ruheſtand verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. 

Das Verdienſtkrenz für Kriegshilfe wurde vers 

liehen an: 

Vargon, Förſter in Dillenburg, zurzeit Leutnant im Jäg.⸗ 
Erſ.⸗Batl. Marburg: Kuodel. württ. Jorſtmeiſter in 
Winnenden; Schmidt, Förſter in Rotenburg; Schneider, 
Förſter zu Ormont, Kr. Trier. 


Königreich Bayern. 
Reiſenegger, Miniſterialdirektor im bayr. Staatsmiuiſterium 
der Finanzen, Miniſterialforſtabteilung, wurde das 
Luitpoldkreuz verliehen. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Eichhorn, Forſimeiſter in Theuern, wurde das Ritterkreuz 
l. al des Herzoglich Sachſ.⸗Erneſtiniſchen Hausordens 
verliehen. 


Mllitäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 


(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 


Luban, Hegemeiſter und Revierförſter a. Pr., ift als Ferd 
webelleutnant a. D. durch A. K. O. vom 26, September 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Rhein. 
Jäger⸗Batl. Nr. 8 erteilt. 
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Zum Vizefeldwebel wurde befördert: 
Herzog, Forflaufſeher, Oberf. Obereimer b. Arnsberg. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
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Oberf. Creuzburgerhütte, feierten Anfang Oktsber ihr 
50jähriges Tienſtzubiläum. 

Mende, Städt. Forter zu Forſth. Konigsberg (Kreis Görlitz), 
beging am 9. Oktober in voller Friſche ſein 50 jähriges 


Gebauer, Hegemeiſter zu Kl.⸗Brieſen, Oberf. Neiſſe Dienmyubilaum. Der Jubilar tt ein alter 9. Jäger und 

(Oppeln), und Schmeer, Hegemeifter zu Altbudkowitz, Ritter des Eiſernen Kreuzes von 1870/71. 

PF 
Vereinszeitung. 
Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des Kiefern⸗Stämme Abſchnitle 
Forſtwirtſchaftsrates für SE 1 e 995 d 

kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. IV. Kl. 28 A e 
Lieferung von Sägeholz für den Frontbedarf V. Kl. 26 A 


des Jeldheeres. 


Bekanntlich haben Württemberg und Baden 
zuerſt Beſtimmungen erlaſſen, daß ſämtliches 
Langholz von Fichten und Tannen auch aus den 
Gemeinde⸗ und Privatwaldungen nach dem Ein⸗ 
ſchlag angemeldet werden muß, damit es an die 
mit der Verſorgung des Feldheeres beauftragte 
Holzinduſtrie, ſoweit nötig, verteilt werden kann. 
Für Bayern beſteht ein Lieferzwang nur be⸗ 
züglich der Staatswaldungen. 

Für die Lieferungsabſchlüſſe in dieſen drei 
Staaten ſind nach mehrmaligen Abänderungen 
nunmehr ab 1. Oktober 1917 für Bayern, Württem⸗ 
berg und Baden gleiche Preiſe angeſetzt worden. 
Die Abſtufung mit der Entfernung von der Rhein⸗ 
linie iſt fallen gelaſſen worden, da für dieſe Ware 
die Heeresverwaltung die einzige Abnehmerin iſt 
und ſich dadurch der Markt, der am Rhein ſeinen 
Brennpunkt hatte, ſich nunmehr über das ganze 
Reich verteilt. 6 

Ab 1. Oktober treten in dem genannten Gebiete 
folgende Preiſe als Richtlinien für die Vertrags⸗ 
abſchlüſſe in Kraft: 


Fichten⸗ und Tannen⸗Stämme Abſchnitte 
I. Kl. 53 M I. Kl. 50 % 
II. Kl. 49 M II. Kl. 44 A 
III. Kl. 45 M III. Kl. 36 M 
IV. Kl. 40 M 
V. Kl. 35 M 
VI. Kl. 30 A 


Elſaß⸗Lothringen hat folgende Preiſe bekannt⸗ 

gegeben: 
Fichten⸗ und Tannen⸗Slämme Abſchnitte 
I. Kl. 56 A I. Kl. 51 A 


Mecklenburg⸗Schwerin hat folgende Richtpreiſe 


feſtgeſetzt: Für Kiefer: 
I. Kl. 55+X cm Durchm. 72, A 
II. Kl. 45—54 „ „ 57,60 A 
III. Kl. 35—44 „ „ 45,.— M 
IV. Kl. 25—34 „ ä„ 36,.— M 


V. Kl. unter 25 „ „ 25,20 M 

Im Königreich Preußen, in dem nach der Ber- 
fügung des Miniſteriums für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 26. Juni 1917 die 
freihändige Abgabe von Rundholz zum Zwecke 
der Befriedigung des Heeresbedarfs empfohlen 
wurde, waren bisher keine Preisüberſichten vor⸗ 
handen, die als Richtpreiſe für dieſe Verkäufe 
dienen konnten. Die Kriegsamtsſtellen waren 
daher vor die nicht leichte Aufgabe geſtellt, bei Ab⸗ 
ſchlüſſen vermittelnd einzugreifen, ohne eine Preis⸗ 
grundlage zu beſitzen, auf der eine Einigung zu 
erhoffen war. 

Dadurch, daß eine geregelte forſtliche Preis⸗ 
ſtatiſtik in Preußen fehlt, iſt die Unſicherheit noch 
in erhöhtem Maße als in den anderen Bundes⸗ 
ſtaaten vorhanden. Das Kriegsamt (Kriegsroh⸗ 
ſtoffabteilung) hat daher im Benehmen mit den 
Intereſſenten den Kriegsamtsſtellen nunmehr für 
die Korpsbezirke auf Grund der Richtpreistabelle 
Waldrichtpreiſe zugehen laſſen, die als Anhalt bei 
der Preisbemeſſung dienen ſollen. Beſonders 
ſchwierig geſtaltete ſich deren Aufſtellung dadurch, 
daß neben dem Fehlen einer geordneten Statiſtik, 
die Holzſortierung in Preußen — Feſtgehalts⸗ 
ſorten, Meſſen mit Rinde — von den Holz⸗ 
ſortierungsvorſchriften der übrigen Bundesſtaaten 
ſo erheblich abweicht, daß genaue Schlüſſe und 
Vergleiche in der Preisbildung mit den übrigen 


II. Kl. 51 A II. Kl. 46 A Bundesſtaaten zu ziehen, nicht möglich ift. 
III. Kl. 44 A III: Kl. 39, A Als Richtlinien für Rundholz im Walde ſind 
IV. Kl. 35 M für die freihändigen Vertragsabſchlüſſe für Heeres⸗ 
V. Kl. 33 M lieferungen den Kriegsamtsſtellen folgende Preiſe 
Kiefern⸗Stämme Abſchnitte anempfohlen, an denen je nach den örtlichen 
J. Kl. 56 M I. Kl. 51 , Marktverhältniſſen Abänderungen zu treffen find. 
Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 Gruppe 5 
Garde III. u. II. V. ſowie zu den 
Klaſſe nach der Sortierung N Korps mit Aus⸗ Provazen Poſen 
, XII., XIX. AK. Gan nahme der zu ben u. Weſtpreußen] I. und XX. 
im Walde und Süderelbe vom | ohne Süderelbe ne a a K. 
IX. UR. hörigen Gebiete ] VI. u. XVII. 
M A I 4 4 
Kiefer Kl. I 
über 2 fm 50,8 
Kl. II 
1,01—2,00 fm. 48,8 
Kl. III 
0,51—1,00 fm. S 44,8 
Kl. IV 
bis 0,50 fm. 38,4 
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Gegenüber dem urſprünglichen Entwurf, der 
durch die Kriegsamtsſtelle in den Marken einigen 
Waldbeſitzern mitgeteilt worden iſt, ſind die Preiſe 
weſentlich erhöht. Die Spannung innerhalb der 
Preisklaſſen, die auch in der zweiten Faſſung noch 
geringer war als jetzt, und in dieſer Faſſung als 
Richtpreistabelle des Kriegsamtes in den Marken 
in einzelnen Holzfachblättern veröffentlicht wurde, 
iſt ebenfalls noch zu erhöhen gelungen. Von dieſen 
Preiſen gehen ab die Anfuhrkoſten vom Walde zur 
Säge; fie werden mit 4 bis 10 M, im Mittel 7 M 
pro Feſtmeter angenommen. Wimmer. 


7 
Solz zu Flugzeugbau. 


In Nr. 35 des laufenden Jahrganges haben 
wir die Anſprüche mitgeteilt, die an die Holzſorten 
geſtellt werden, die im Flugzeugbau Verwendung 
finden. Der Kriegsverband der Flugzeuginduſtrie 
E. V., Berlin W 35, Lützowſtr. 107, hat nunmehr 
ein Merkblatt im Auftrage des Kriegsamtes, 
Kriegsrohſtoffabteilung, herausgegeben, das unſere 
Angaben mit Erweiterung durch eine Schnitt- 
inſtruktion enthält. 

Unter der Holzart Kiefer iſt inſofern eine 
kleine Anderung inzwiſchen eingetreten, als der 
aftfreie Schaft eine Mindeſtlänge von 6 m haben, 
meiſt jedoch 8 bis 10 mlang ſein und einen Mindeſt⸗ 
durchmeſſer von 35 cm am Zopfende haben muß. 

Als Anſchläge für die genannten Qualitäts⸗ 
hölzer können nach einer Beratung im Kriegsamt 

a) in Preußen für ganze Stämme (mit Rinde 

gemeſſen), 25 cm Zopf, 60 M pro Feſtmeter, 
b) in den übrigen Bundesſtaaten in den für 

Flugzeugabſchnitte angegebenen Längen (mit 

5 em und mehr Zopf, ohne Rinde gemeſſen) 

80 & pro Feſtmeter 
im Walde für den freihändigen Verkauf als Grund⸗ 
lage dienen. Die Holzinduſtrie übernimmt auf 
dieſer Grundlage Holz, das dem Flugzeugbau für 
das Heer zugeführt wird. Da unſer Wald die Auf⸗ 
gabe hat, dem von der Einfuhr ausländiſcher 
Qualitätshölzer abgeſchnittenen Reiche für Ver⸗ 
teidigungszwecke Holz für den Flugzeugbau zu 
liefern, ſo zählt man auf rege Beteiligung durch 
den Privatwaldbeſitz an der Löſung dieſer neuen 
Aufgabe. 

Besondere Sorgfalt ift dem Holze bei der 
Fällung und namentlich bei der Lagerung zu 
widmen, da verblaute Stücke als nicht geeignet 
betrachtet werden. 

Für die übrigen Holzarten werden die als 
normal geltenden Preiſe mitgeteilt werden, ſobald 
darüber Abmachungen 1 2 ſind. 
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Waldßbeſitzer-Verſammlung in Oberheſſen. 


Am Sonnabend, dem 27. Oktober 1917, findet 
in Lauterbach⸗Oberheſſen eine Waldbeſitzer-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, die durch die FreiherrlichRiedeſel'ſche 
Forſtverwaltung in Verbindung mit der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Forſtwirtſchaftsrates zu Berlin abgehalten 
wird. Auf dem Waldgange werden Waldbilder der 
dortigen Kiefern⸗, ES Fichtenwirtſchaft, die 
Harznutzung, Holzabfuhr und Baumrodemaſchinen 
vorgeführt; im Anſchluß daran werden in Lauterbach 
Vorträge über Waldſteuer, Harznutzung, Holzab⸗ 
fuhr, Gerbrindenbeſchaffung u. a. gehalten. 

Oelkers. 
Gi: 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. San Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 

vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Oberförſterei Drieſen: Ins⸗ 

Aam geſammelt von den Beamten 36 Mk. örf 

iețegöriğčer Altenburg 4 Mk., Beeniſch 6 Mk., Becker 6 Mk., 
Burkhardt 4 Mk., Bruchmüller 6 Mk., Schröder 6 ME, 
Schweitzer 6 Mk., Spitzenberg 6 Mk. Oberförſterei Neumühl: 
Arendt 4 Mk., Blaue 2 Mk., Hennig 6 Mk., Hürde 6 ME, 
Petzold 6 Mk., Schulze 6 Mk. Oberförſterei Steinſpring: 
Burchard 3 Mk., Klemke 3 Mk., Neumann 3 Mk., Teucherr 
3 Mk., Wiegand 3 Mk., Wollenberg 3 Mk., Ziegler 3 Mk. 
Buf 131 Mk. Der Schatzm. Blaue⸗Kloſſow. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Lonkorz: Eisberner 5 Mk, Fliegner 10 Mk., Gliech 
10 Mk., Lechner 10 Mk., Polz 10 Mk., Trautmann 10 Mk. Orts⸗ 

ruppe Tuchler Heide: Böttcher 10 Mk., Berndt 10 Mk, 

lock 5 Mk., Brade 10 Mk., Deutſchmann 10 Mk., Gehm 5 Mk., 
Gruber 5 Mk., Geene 5 Mk., Geldermann 5 Mk., Jacobi 2 Mk., 
Klix 3 Mk., Kleuſch 3 Mk., Küßner 5 Mk., Kohlborn 5 Mt, 
Rux 10 Mk., Römpler 10 Mk., Roſt 2 Mk., Ruſchenbuſch 20 Mk., 
Raſchke 10 Mk, Stelke 3 Mk., Schulz⸗Rehhof 10 Mk., Schulz⸗ 
Sommerſin 5 Mk., Schäfer 5 Mk., Wendt 5 Mk., Worm 2 Mk. 
Buf. 220 Mk. Der Schatzm. Häufler⸗Kielpin. 

Bezirksgruppe Osnabrück. Geſammelt von den Kollegen der 
Oberförſterei Aurich insgeſ. 134 Mk. Der Schatzm. v. Damnitz⸗ 
Meerhuſen. , , 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ift 
hiermit im ganzen über 52 270,75 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und⸗ 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Ka 
Nachrichten ans den Bezirks- und Ortagruppen. 
Ortsgruppen: 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 28. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe bei Gaſtwirt Roſe zu 
Relliehauſen. Beſprechung über eine neue 
Beitragsordnung und der neu zu errichtenden 
Sterbekaſſe. Da wichtige Entſcheidungen zur 
Abſtimmung ſtehen, ſo erſucht um vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder der Vorſtand. 


Gi: 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Ciſſek, Herzogl. Ratiborſcher Unterforſter, zurzeit Offizter⸗Stell- 

vertreter im Felde. 
Graf Finckenſtein, Oberſchloßhauptmann, Weimar. 
Lüdemann, Max, Jagdaufſeher, Appen bei Pinneberg. 
eee Franz, Forſtlehrling, Forſth. Parnäkel der Fürſten⸗ 

elde, Nm. 
Schöbel, Michael, Herrſchaftl. Forſter, Röpſen bei Rote, Thnig. 

dr 
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Zelonpnekre Zuwendungen. 
Freiwilliger Beitrag von M.; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
aſſiſtent Amberg in Lehma 
Spende Tur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von 
Frau Kgl. Forſtmeiſter Ehlers in Springe. 100, — „ 
Cingeſandt von K. Guther in Leipzig 
Suhnegeld; eingeſandt von Herrn Stadtforſter Herz 
in Gronau 
Beitrag zur Linderung von Kriegsnot; eingefandt von 
Herrn Rittergutsbeſitzer Paul Hildebrandt in Cambs 60, — „ 
Eingeſandt von Herrn Graflichen Forſtbeamten Emil 
Hecker in Puchau 
Eingeſandt von Herrn Forſtkaſſenrendant Kauert in 
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Deutſche Forſt⸗JZeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walbbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten und zur Unterstätzung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatiorstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins Berzogtich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbean ten 
Inhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 
2206 ² T6 ⁵ DTT. —Wꝗ⁊——ꝛ ̃j⅛˙—§% ..., 
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Zeitung fann auch mit der Deutſchen Jager⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
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Neudamm, den 28. Oktober 1917. 
Die Neſſelfaſer⸗Kultur und Verwertung. 


Von Alexander Mix, Ingenieur für Forſtwirtſchaft, Wege⸗ und Straßenbau. 
Am 6. Juli 1916 wurde mit Unterſtützung[ dem auch das Spinnproblem eee gelöſt 
des Kriegsminiſterium e war und ein Garn aus reiner Neſſelfaſer ſelbſt in 
die Reſſelfaſer⸗Verwertungs⸗Geſellſchaft m. b. H. feineren Nummern geſponnen werden lonnte, 


gegründet, um die Organiſation der Neſſel⸗ 
ſammlung durchzuführen. Die Geſellſchaft 
arbeitet rein gemeinnützig und verfolgt weder 
geldliche noch gewerbliche Intereſſen, ſie arbeitet 
mit Staatsmitteln, um lediglich den für unſere 
Kriegsinduſtrie notwendigen Rohſtoff⸗Erſatz für 
Baumwolle zu beſchaffen. 

Die Verwertung der Brenneſſel (Urtica 
dioica) ift nicht neu, und noch heute wird in 
vielen Gegenden für ein beſtimmtes Baumwoll⸗ 
gewebe die Bezeichnung „Neſſel“ gebraucht. Die 
Bezeichnung „Neſſel“ ſtammt aber aus der Zeit, 
wo der aus Brenneſſel gewebte Stoff durch die 
damals billigere Baumwolle verdrängt wurde. 

Der Grund, weshalb die Neſſelfaſer ſeinerzeit 
der Baumwolle weichen mußte, war der, daß die 
Neſſelfaſer früher in ähnlicher Weiſe wie die 
Flachsfaſer auf dem Röſtwege gewonnen wurde. 
Infolge der Eigenart der Faſer und der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Pflanzen konnte aber auf dieſe 
Weiſe nur eine unvollkommene Gewinnung der 
Faſer erfolgen, und hier war vor allem eine 
rationelle Verwertung für größere Betriebe aus⸗ 
oe Da nun unſere techniſche Induſtrie 
heute gegenüber von früher mit ganz anderen 
Mitteln und Maſchinen arbeitet, erſcheint es 
jetzt möglich, durch chemiſche und techniſche 
Verfahren die Neſſelfaſer zu einem ſolchen Preiſe 
zu gewinnen, daß die Hoffnung beſteht, Je auch 
nach dem Kriege unſerer Induſtrie nicht allein als 
verwendbares Rohprodukt, ſondern auch als 
wirklichen Erſatz für Baumwolle zuführen zu 
können. 

Eine aus den beſten Faſerkennern Deutſch⸗ 
lands zuſammengeſetzte Prüfungskommiſſion 
unterzog ſich der Mühe, jedes angemeldete Ver⸗ 
fahren einzeln und genaueſt zu prüfen, und nach⸗ 


wurde die Organiſation der Neſſelſammlung 
weſentlich weiter ausgebaut. 

Wie die bereits hergeſtellten Stoffe beweiſen, 
erſetzt die Neſſelfaſer die Baumwolle vollſtändig. 

Wir ſenden alljährlich allein für Baumwolle 
über 600 Millionen Mark ins Ausland, das ſind 
600 Millionen Mark, wodurch unſer Geldbeſitz 
alljährlich geſchwächt wird, 600 Millionen Mark, 
mit denen wir das Volksvermögen fremder, 
ja feindlicher Nationalitäten ſtärken (beſonders 
Amerika). Bietet ſich uns alſo eine Möglichkeit, 
wenn auch nur einen Teil des Geldes im Lande 
zu behalten, ſo iſt es unſere Pflicht, hierfür 
einzutreten. 

Bei der Nachprüfung der vorjährigen Sammel⸗ 
organiſation hat ſich ergeben, daß allein in 
Preußen noch mehr als 1600 ha zuſammen⸗ 
hängender Flächen von wenigſtens je ¼ ha 
groß mit hohen Brenneſſeln dicht beſtanden 
waren. Rechnen wir hierzu die auch in den 
übrigen Bundesſtaaten vorhandenen Beſtände, 
ſo dürfte eine Geſamtfläche von 2500 ha 
nicht zu hoch gegriffen ſein. Wir führten vor dem 
Kriege ſchon jährlich rund 475 Millionen Kilo 
an Baumwolle ein. Selbſt wenn wir nur eine 
einmalige Ernte rechnen, würden wir von den 
2500 ha mit einem Faſerertrag von ungefähr 
1 / bis 1½ Millionen Kilo rechnen können, bei 
zweimaliger Ernte alſo mit doppelter Menge. 
Wenngleich dieſer Betrag im Verhältnis zu dem 
geſamten Bedarf an Baumwolle nur ſehr klein 
ſein dürfte, ift anderſeits auch zu berückſichtigen, 
daß die Fläche von 2500 ha nur ſehr gering iſt 
und der Ausbau durch rationell bewirtſchaftete 
Dauerkulturen ganz andere Erträge erzielt. 

1 dieſen geſchloſſenen, meiſt durch natür⸗ 
lichen Anflug entſtandenen Neſſelbeſtänden haben 
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wir aber in Deutſchland noch große Flächen, auf 
denen mit geringen Koſten Brenneſſelfelder an⸗ 
gelegt werden können. Betont ſei im voraus, 
daß für dieſe Anlagen nicht in Frage kommen 
jollen ſolche Gebiete, die zurzeit ſchon für den 
Nahrungs⸗ und Futtermittelanbau oder auch für 
Flachs⸗ oder Hanfkultur in Anſpruch genommen 
werden. Es finden ſich allein in Deutſchland 
etwa 1147000 ha Niederungsmoore, die wenigſtens 
teilweiſe der Neſſelanpflanzung dienſtbar gemacht 
werden könnten. Wir haben ferner Tauſende 
von Morgen anmoorigen und verſumpften Ge⸗ 
ländes, das jetzt vollkommen unbenutzt daliegt, 
wir beſitzen ferner in Waldungen ungeheure 
Flächen an Blößen, Grabenränder, an den Wald⸗ 
rändern parallel laufende Flächen, die wegen der 
Beſchattung und durch Wildſchaden bei kultu⸗ 
rellem Anbau anderer Pflanzen nicht in Frage 
kommen. 

Auch von den kilometerlangen Schutzſtreifen 
wird mancher Hektar für den Anbau der Neſſel 
geeignet ſein. 

Ein unbedingt günſtiges Reſultat würden 
wir erzielen, wenn die geſamten deutſchen Wald⸗ 
beſitzer und Forſtmänner, ſoweit es die Verhält⸗ 
niſſe geſtatten, den kulturellen Anbau der Brenn⸗ 
neſſel in die Hand nehmen. Die jetzt gegründete 
Neſſel⸗Anbau⸗Geſellſchaft m. b. H. bezweckt, den 
planmäßigen Anbau zu fördern durch Unter⸗ 
ſtützung mit Rat und eventuell durch Gewährung 
von Darlehen. 

Um mit dem kulturellen Anbau der Brenn⸗ 
neſſel ſchon im erſten Jahre einen Erfolg zu 
erzielen, wird es zweckmäßig ſein, dieſe vor⸗ 
handenen Beſtände darauf zu prüfen, inwiefern 
ihre Verwertung möglich iſt. Selbſtverſtändlich 
gibt es bei derartigen Flächen ſtellenweiſe Lücken, 
die mit Unterholz, Unkraut uſw. ausgefüllt ſind. 
Dieſe Lücken laſſen ſich aber mit verhältnismäßig 
geringen Koſten kultivieren und mit Neſſel⸗ 
ſtecklingen beſetzen, ſo daß alſo vollſtändig ge⸗ 
ſchloſſene Beſtände geſchaffen werden können. 
In ihrer gegenwärtigen Form haben dieſe Be⸗ 
ſtände für den Beſitzer kaum einen Wert, es dürfte 
alſo in deren eigenſtem Intereſſe liegen, durch 
die Verdichtung der Beſtände und durch die 
ſpätere Ernte einen Ertrag aus dem jetzt nutzlos 
daliegenden Boden zu ziehen. Weiter bieten 
derartig dicht angelegte Brenneſſelbeſtände gute 
Schutzremiſen für die Niederjagd, ſpeziell für 
Faſanen und GER - 
Nach den bisherigen Erfahrungen und dem 
jeweiligen Standort der wildwachſenden Brenn⸗ 
neſſel bevorzugt dieſelbe einen ſtickſtoffreichen, 
kalkartigen, lockeren Boden mit mittlerer Feuchtig⸗ 
keit. Als geeignetes Land dürften vor allem 
Niederungsmoore, humoſe Wald⸗ und Wieſen⸗ 
böden, Bachränder, Rieſelfelder uſw. in Frage 
kommen. Iſt der Boden ſehr mager, ſo 7 es 
empfehlenswert, ihn vor der Bepflanzung leicht 
zu düngen. In Anbetracht der Knappheit an den 
meiſten Düngemitteln ſcheint eine Gabe von 
4 bis 6 dz Kainit und 3 dz Thomasmehl für den 
Hektar angemeſſen. 
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Die Anlage von Neſſelfeldern durch Ausſaat 
hat fich aus verſchiedenen Gründen nicht bewährt; 
desgleichen haben auch Verſuche mit aus Samen 
gezogenen Pflanzen nur geringen Erfolg ge⸗ 
zeitigt. Man benutzt daher für die Anlage von 
Neſſelfeldern zweckmäßig Wurzelſtecklinge (Rhi⸗ 
zome) bzw. Wurzelballen, die dem Wildwuchs 
entnommen ſind. Zur Bepflanzung ſelbſt werden 
nicht die ganzen Wurzelballen verwendet, ſondern 
diefe Wurzelballen ſelbſt werden zunächſt in 
Einzel⸗Rhizome zerlegt. Bedingung iſt, daß dieſe 
Einzel⸗Rhizome ein gutes Wurzelwerk haben 
und vier bis ſechs kräftige Triebe zeigen. N 

Handelt es fih um größere Flächen, fo ift die 
Anlage verhältnismäßig EE Man zieht auf 
der Anbaufläche mit einem Pflug Furchen in der 
Weiſe, daß die zweite Furche die erſte zuwirft, 
alſo eine Furche um die andere bepflanzt wird. 
Die Entfernung der bepflanzten a ſoll 
ungefähr 40 em betragen, die Furchentiefe etwa 
15 em. Die Bepflanzung erfolgt dadurch, daß 
gleich hinter dem Pflug die Wurzelballen in den 
Boden gelegt werden, und zwar ſo, daß der ab⸗ 
geſchnittene Teil etwas in den Boden eingedrückt 
wird und dadurch tiefer liegt als der mit Trieben 
verſehene Rhizomkopf. Die Entfernung der 
Rhizome in den Reihen ſoll nicht über 25 bis 30 em 
betragen. Der zweite Pflugſtreifen wirft den 
erſten zu, in dem dritten werden wieder Steck⸗ 
linge eingeſetzt u.ſ.w. Ein leichtes Anwalzen des 
bepflanzten Feldes iſt zu empfehlen. Auf gleiche 
Art kann bei kleineren Flächen die Bepflanzung 
mit dem Spaten vorgenommen werden. In 
der erſten Zeit muß die Kultur von Unkraut ge⸗ 
reinigt werden. Die Entnahme der wilden 
Wurzelballen gef chieht am beſten in den Winter⸗ 
monaten, d. h. an froſtfreien SC und auf 
ungefrorenem Gelände. Die Aufbewahrung 
erfolgt in froſtfreien Räumen, Mieten, 
Kellerräumen uſw. Auf einer Schicht Sand aus- 
gebreitet, werden die Wurzelballen leicht mit 
Stroh oder Blätterwerk eingedeckt. Das Aus⸗ 
legen der Rhizome kann im Herbſt ſowohl wie im 
Frühjahre vorgenommen werden. Bei der Ge⸗ 
winnung der Wurzelballen achte man darauf, 
daß die Taubneſſeln, die nicht in die Gattung 
der Urticeen gehören und für die Faſergewin⸗ 
nung wertlos ſind, nicht mitgeſammelt werden. 

Die Erntezeit beginnt, wenn die Brenneſſek 
in Blüte ſteht. Die Faſer der Neſſel ift vor der 
Samenreife am beſten. Außerdem würde der 
Ausfall des reifen Samens die benachbarten 
Felder vielleicht ſchädigen. Die Anfang Juli 
abgeernteten Pflanzenſtöcke ſchlagen ſehr bald 
wieder aus. Dieſe Triebe werden ſich bis 
Anfang Oktober wiederum zu faſerreifen 
Stengeln entwickelt haben. Die Höhe der Stengel 
muß zur Faſergewinnung mindeſtens 80 em 
erreicht haben. Das Einernten geſchieht am beſten, 
indem die Stengel mit Meſſern, Sichel, Senſe 
dicht an der Erde abgeſchnitten werden (nicht 
ausreißen). Die Stengel ſind A vor 
Knicken zu ſchützen und glatt in kleine e 
einzubinden. 
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Das richtige und ſachgemäße Trocknen der 
Stengel iſt die wichtigſte Arbeit. Wenn die 
Stengel nicht genügend trocken werden, gehen ſie 
leicht in Gärung über und werden für Faſer⸗ 
gewinnung wie auch für Futterzwecke unbrauch⸗ 
bar. Zum Trocknen eignen ſich vor allem leere 
Getreidefelder, gemähte Wieſen, Steinbrüche, 
Sandflächen, wo die Pflanzen der direkten 
Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt ſind. Sehr gute 
Erfahrungen ſind mit Horden gemacht worden. 
Derartige Horden ſind im Felde leicht her⸗ 
zuſtellen, indem in die Erde gerammte Pfähle 
mit Querleiſten verſehen werden und die Quer⸗ 
leiſten von Pfahl zu Pfahl mit Drähten ver⸗ 
bunden werden. N | 

Für die Kontrolle der Trocknung iſt es ein 
gutes Merkzeichen, ob die Blätter gänzlich ab⸗ 
fallen. Außerdem, wenn ſich der Baſt nur ſchwer 
oder gar nicht vom Stengel abziehen läßt. Beim 
fortwährenden Hantieren mit den Stengeln 
werden die meiſten Blätter abfallen. Die noch 
etwa verbleibenden Uberreſte werden mit der Hand 
oder vermittelſt eines Flachsrechens abgeſtreift. 

Die Blätter ſelbſt müſſen vorſichtig geſammelt 
und möglichſt ſtaubfrei aufbewahrt werden. Wie 
durch Verſuche und Analyſen feſtgeſtellt iſt, ſind 
ſie ſehr eiweißreich und geben ein vorzügliches 
Kraftfutter ab, an dem es unſeren Landwirten 
Aus dieſem Grunde 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


633 


Bei achtjähriger Dauer des Feldes ſtellen ſich 
die Koſten für ein Jahr auf 1 ha: 
Amortiſation der Anlagekoſten 


* N 75 A 
EIER e a. SS 29 „ 
Nachdüngunnnn g 60 „ 
Sonſtige Pflege 20 „ 
Ausbeſſern bzw. Nachpflanzen 50 „ 
Zweimalige Erntekoſten. 190 „ 

Sa.: 424 A 


Der vorausſichtliche Erntebetrag für 1 ha 
wird im Durchſchnitt und auf die Anbauzeit 
berechnet bei jährlich zweimaliger Ernte auf 
1000 Zentner grüner Neſſelſtengel einſchließlich 
Blätter geſchätzt, die zum Preiſe von etwa 1 M 
für den Zentner = 1000 4 ergeben. 

Die Kriegsrohſtoffabteilung bewilligt jetzt 
jedem Sammler bei Ablieferung von mindeſtens 
10 kg trockener, entblätterter Neſſelſtengel außer 
dem bisherigen Preiſe von 14 Y für das 
Kilo, eine beſondere Sammelprämie von 
14 9% für das Kilo, fo daß nunmehr 28 3 
für ein Kilo Neſſelſtengel gezahlt wird. 
Dieſe neue Prämienbeſtimmung tritt mit dem 
1. Oktober d. Is. in Kraft. 

Um ſchon jetzt die wildwachſende Brenneſſel 
ausgiebig zu verwerten, ſind in faſt allen Bezirken 
Sammelſtellen eingerichtet, und wo ſolche nicht 
vorhanden ſind, wird gebeten, ſolche bei der 
Neſſelfaſer⸗Verwertungs⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Berlin SW 68, zu erfragen. Auch Verfaſſer 
iſt gern bereit, über zweckmäßige Anlagen von 
Dauerkulturen unentgeltlich Auskunft zu erteilen 
und Vorſchläge zu machen. 


Der Anbau und das Sammeln der Brenneſſel 
iſt eine vaterländiſche Pflicht und von großer 
Bedeutung für die Verſorgung unſeres Heeres, 
da die bisherigen Verſuche erfreulicherweiſe den 
Beweis geliefert haben, daß die fabrikmäßige 
Verarbeitung möglich iſt und die Faſer einen 
vorzüglichen Erſatz für Baumwolle darſtellt. 
Intereſſieren dürfte es noch, daß ungefähr 4 Kilo 
trockener Neſſelſtengel ſoviel Faſern ergeben, daß 
1 1 ein Soldatenhemd angefertigt werden 
ann. 


geſchätzt: Bei der Knappheit an Geſpinſtmaterial, die 
Pflügen 10 K durch die unterbundene Zufuhr vor allem der 
Düngen . 60 ,, Baumwolle verurſacht iſt, muß es unſer Be⸗ 
Sammeln der Rhizome und ſtreben fein, die heimiſche Faſerpflanze zu jan- 
Pflanzen n meln, die vor allem geeignet iſt, uns einen 
Unkrautvertilgung. . ` DU. Eiſatz für Baumwolle zu geben; das ift die 
Sa.: 580 A Brenneſſel! 
— ar o W 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Durch Allerhöchſte Kabinettsorder vom 16. Ok⸗ 
tober 1917 ſind die beiden Häuſer des Landtages vom 
19. Mai bis 9. Oktober 1917 vertagt worden. Am 


Haus der Abgeordneten. 
92. Sitzung am 16. Oktober 1917. 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwftz: 


16. Oktober tft das Haus der Abgeordneten wieder⸗[Wir kommen zur 


um zuſammengetreten, ſo daß wir von jetzt ab 
die Berichterſtattung über alle das Beamtenleben 
berühren den Fragen wieder aufnehmen. 


Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Aronſohn und Genoſſen, betreffend Nen» 
regelung des Beamtenrechts 


s 
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und in Verbindung damit ſeitigt werden ſollen. Meine Freunde haben des⸗ 
Beratung des Antrages des Abgeordneten halb auch wiederholt gerade die Einführung der 
Bartſcher, betreffend Vorlegung eines Bes Wiederaufnahme des Verfahrens gefordert. — — 
amtengeſetzes. — — Von den zahlreichen Fragen, die bei dem 
Barticher, Abgeordneter (Zentr.) — — — Beamtenrecht in Betracht kommen, will ich nur 
Das beſtehende Beamtenrecht ift ſowohl in den noch ganz kurz einige wenige herausgreifen. 
Diſziplinargeſetzen von 1851 und 1852 enthalten, Da iſt zunächſt die Forderung auf feſte An⸗ 
wie in zahlreichen Miniſterialverfügungen und ſtellung aller Beamten nach einer be- 
Kabinettsordres an Es it aber nicht nur ſtimmten Zeit. Bekanntlich haben wir gwe 
überaus unüberſichtlich, ſondern vielfach auch ganz | Arten planmäßiger Beamten, ſolche, die auf 
veraltet und legt den Beamten manche Feſſeln Lebenszeit angeſtellt werden, und ſogenannte 
an, die ihrer nicht würdig ſind, und die den Zeit⸗ Kündigungsbeamte. Zu den letzteren gehören 
verhältniſſen auch keineswegs entſprechen. — — namentlich viele Unterbeamte und auch einige 
Es zeugt für den gefunden Sinn unſerer Beamten- mittlere Beamte, während ſämtliche höheren Be⸗ 
ſchaft und für die ſtarken Kräfte, die in ihr ruhen, amten auf Lebenszeit angeftellt werden. — — 
daß ſie ſich auch mit ideellen Fragen weiter be⸗ Es muß auch für die Beamten endlich einmal der 
ſchäftigt und vor allem eine zeitgemäße Regelung Zeitpunkt kommen, wo ſie gegen eine kurze Kün⸗ 
des Beamtenrecht? nach wie vor fordert. — — — digungsfriſt durch feſte Anſtellung geſchützt werden. 


Dieſes Verlangen erſcheint auch durchaus be⸗ — — Für alle Beamten iſt bedeutſam die 


Frage der Löſchung der Diſziplinarſtrafen 

Ganz unzulänglich find vor allem auch die in den Dienſtakten und die ſogenannte Offen- 
materiellrechtlichen Beſtimmungen in den legung dieſer Akten. — — Es entſpricht auch 
Diſziplinargeſetzen. — — — nur der Billigkeit, wenn den Beamten von allen 

— — Und dann erſt die Zuſammenſetzung nachteiligen Eintragungen in ihre Dienſtakten 
der Diſziplinargerichte! — Der Wunſch, auch Kenntnis gegeben wird, damit fie fo Gelegenheit 
mittlere und untere Beamte bei der Urteilsfindung zur Außerung und zur Verteidigung bekommen. 
und der Aburteilung zuzuziehen, erſcheint durch- Manche nachteilige Eintragungen werden fie dann 
aus begründet. — — Der erkennende Gerichtshof 


leicht entkräften können, die andernfalls unter 
bei den Diſziplinargerichten hingegen ift regelmäßig] Umſtänden geeignet find, die ganze Laufbahn 
nur aus höheren Beamten zuſammengeſetzt; zudem diefer Beamten dauernd zu beeinträchtigen. Auch 
iſt der Vorſitzende noch der Vorgeſetzte der Bet die Möglichkeit, Sammeleingaben an die 
ſitzenden Richter und hat obendrein die Einleitung porge ſetzte Dienſtbehörde zu machen, ſollte 
des Verfahrens gegen den beſchuldigten Beamten den Beamten nicht länger verwehrt werden. — — 
angeordnet. In allen Sachen, die mittlere und — — Noch nicht allzu lange iſt es übrigens 
untere Beamte betreffen, ſollten daher ſolche Be⸗ her, da begegnete auch die Gründung von 
amte als beiſitzende Richter zugezogen werden. Beamtenvereinen den größten Schwierigkeiten 
Der Urteilsſpruch würde dann nicht nur eine viel 


| | t nur ſeitens der Behörden. Die Anfänge polhe 
größere Wirkung, eine viel größere Autorität haben, Gründungen wurden nicht ſelten rückſichtslos im 
wenn Standesgenoſſen mit aburteilen, ſondern 


Keime erſtickt. Und doch, wie ſegensreich haben 
es würde auch für die Urteilsfindung von nicht zu ſich diefe Verbände namentlich auch im Kriege 
unterſchätzender Bedeutung fein. — — bewährt. Sie haben nicht nur den Geiſt der Zu— 

— — In Frankreich iſt das Diſziplinargeſetz 


ſammengehörigkeit, ſondern auch den der Beran": 

bereits im Jahre 1907 ſo geordnet, daß Vertreter wortlichkeit mächtig gehoben und haben vielfach 

der betreffenden Beamtengruppen als aburteilende gebremſt, wenn aus den Kreiſen der Beamten 

Richter mit tätig ſind. Was Frankreich ſchon vor allzu laute und aufdringliche Wünſche geltend 

zehn Jahren angezeigt erſchien, das ſollte auch in gemacht wurden. Ein erſprießliches Zuſammen⸗ 

Preußen möglich ſein. arbeiten der Verbände und Behörden kam vielfach 
Was die Verteidigung im Diſziplinar⸗ 


zuſtande, das auch auf den Verwaltungskörper 
verfahren anbelangt, jo müſſen alle beſtehenden befruchtend einwirkte und weiter befruchtend em- 
Beſchränkungen beſeitigt und das Diſsiplinar⸗ 


wirken wird. Einer geſetzlichen Anerkennung der 
verfahren dem ordentlichen Verfahren möglichſt[ Beamtenvereine können daher Bedenken eigentlich 
angenähert werden. Vor allem darf dem an⸗ gar nicht mehr im Wege ſtehen. — — e 
geſchuldigten Beamten nicht zugemutet werden, — — Die Neuregelung des Beamtenrechts 
daß er Erklärungen abgibt, wenn er keine Er- müßte auch die Errichtung von Beamten⸗ 
klärungen abgeben will. Was im ordeutlihen ausſchüſſen vorſehen. In Eſterreich beſtehen 
Strafverfahren Rechtens ift, ſollte auch im Diſzi⸗ bereits ſolche Ausſchüſſe, und die öſterreichiſche 
plinarverfahren billig ſein. Regierung will ſie nicht mehr miſſen; das iſt auch 
Die zweite Inſtanz darf nicht das durchaus erklärlich, da dort durch die Beamten⸗ 
Staatsminiſterium fein, ſondern wie bei ausſchüſſe viel Gutes und Segensreiches geſchaffen 
den Reichsbeamten ein Senat beim Reichs- worden ift. In Preußen find leider die dahin- 
gericht. — — zielenden Beſtrebungen bislang ſtets auf den 
— — Den größten Stein des Anſtoßes bei dem ſchärfſten Widerſtand der Staatsregierung ge⸗ 
beſtehenden Recht bildet aber die Tatſache, daß ſtoßen. Hoffentlich macht aber wie in fo manchen 
ar ne des Verfahrens un⸗ Fragen der Krieg auch hier einer beſſeren Einſicht 
zuläſſig ift. — — 


Platz. — — 

— — Sit das Urteil gegen den Beamten ge- — — Gleich berechtigt ift das Verlangen der 
ſprochen, kann es in einem neuen Verfahren nicht Beamten nach freier Wahlbetätigung. — — 
umgeſtoßen werden. Der Beamte hat keinen Freie 1 darf daher wie allen Staats⸗ 
Rechtsanſpruch, auf den er ſich ſtützen kann, bürgern ſo auch den Beamten nicht verwehrt 
ſondern ift auf Gnade angewieſen. Das ift ein werden. — — 
unwürdiger Zuſtand nicht nur, ſondern auch ein 


— — Auch die geſetzliche Regelung der 
ungerechter Zuſtand, der ſchon längt hätte bes! Nebenämter wird ſich nicht umgehen laffen. 
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Wenn ein Beamter für den Reichstag oder Land⸗ 
tag gewählt wird, ſo bedarf er zur Annahme der 
Wahl nicht der Genehmigung ſeiner vorgeſetzten 
Dienſtbehörde. Es iſt daher ein unhaltbarer Zu⸗ 
ſtand, wenn eine ſolche Genehmigung für die 
Annahme der Wahl zum Stadtverordneten vor⸗ 
geſehen ift. — — 

— — Anders liegt natürlich die Sache mit den 
privaten Nebenämtern; hier wird man dem 
Staat das Genehmigungsrecht nicht verſagen 
können. — — Etwas anders verhält es ſich aber 
ſchon bei der Nebenbeſchäftigung. Eine Ge⸗ 
nehmigung ſollte hier nur dann gefordert werden, 
wenn dieſe Beſchäftigung in irgend einer Beziehung 
zum Dienſt ſteht. Manche Beamte gehen aus⸗ 
ſchließlich in ihrem Dienſte auf, andere haben das 
Bedürfnis, ſich auch noch anderweit zu beſchäftigen, 
und es ſind das vielfach nicht die ſchlechteſten Be⸗ 
amten. Iſt mit dieſer Beſchäftigung auch eine 
Einnahme verbunden, z. B. durch eine Mitarbeit 
für irgend eine Zeitung, ſo verſchlägt das nichts, 
zumal die Bedürfniſſe der Menſchen verſchieden 
ſind. Selbſtverſtändlich muß von einem Beamten, 
der eine entgeltliche Nebenbeſchäftigung betreibt, 
gefordert werden, daß er ſeinen Dienſt ordnungs⸗ 
gemäß verſieht. — — 

Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): — — 
Es iſt notwendig, daß ein zeitgemäßes Beamten⸗ 
recht für Preußen geſchaffen wird, ein Beamten⸗ 
recht, welches die Rechte und Pflichten der Beamten 
feſtlegt und einer zeitgemäßen Entwicklung wirklich 
Rechnung trägt. — — 

— — Gewiß ift es richtig, daßebei Schaffung 
eines Beamtenrechts nicht etwa der einſeilige 
Standpunkt des Beamten vertreten werden kann; 
die Rückſicht auf die Allgemeinheit muß ſtets die 
Grundlage auch bei einem zeitgemäßen Beamten⸗ 
recht fein: über dem Einzelintereſſe muß das All- 
gemeinwohl ſtehen.— — 

— — Das ſchließt aber nicht aus, daß 
die Grenzen, die den Beamten in politi⸗ 
ſcher, rechtlicher und wirtſchaftlicher Be- 
ziehung gezogen werden, möglichſt weiten 
Spielraum in der Richtung der Freiheit 
haben. Der Betätigungsdrang der Be— 
amten, ſich als Staatsbürger unein— 
geſchränkt fühlen zu können, darf nicht 
unterbunden werden. — — Es muß ſchließ⸗ 
lich dem Staate wertvoller ſein, Beamte 
mit Rückgrat zu beſitzen und nicht Beamte 
ohne Rückgrat, die nach außen hin ge⸗ 
zwungen Unterwürfigkeit heucheln, inner- 
lich ſchließlich aber den Staat ver⸗ 
wünſchen, weil er ihnen zu wenig Frei- 
heit gelaſſen hat. — — 

Der preußiſche Beamte erhält zwar meiſtens 
regelmäßig Urlaub, aber ein Recht darauf hat er 
nicht. Im badiſchen, im bayeriſchen und im 
württembergiſchen Beamtengeſetz wird den Be— 
amten ein Anrecht auf Urlaub zugeſtanden. Das 
öſterreichiſche Beamtengeſetz geht noch erheblich 
weiter; es gewährt den Beamten nicht nur ein 
Anrecht auf Urlaub, ſondern ſetzt ſogar gewiſſe 
Zeiten für die Beurlaubung der einzelnen Be⸗ 
amtenklaſſen feſt. Es erhalten z. B. die unteren 
Beamten mindeſtens acht Tage Urlaub geſetzlich 
zuerkannt, die älteren 14 Tage; bei den mittleren 
und höheren Beamten find Beurlaubungen bis 
zu fünf Wochen feſtgeſetzt. Hier müſſen wir nach⸗ 
olgen. 

l Ein Beamtengeſetz ſoll aber auch eine Art 
Arbeitsordnung für die Beamten ſein, und 


zwar ſoll dieſe Ordnung ſo beſchaffen ſein, daß das 
fislaliſche Intereſſe nicht allzu ſehr in den Border- 
grund geſchoben wird. Das erfordert demnach, 
daß vor allen Dingen auch die Dienſt⸗ und 
Ruhezeiten der Beamten geſetzlich ge- 
regelt werden. Dabei iſt aber erforderlich, daß 
man endlich einmal an eine Aufhebung der 
noch beſtehenden Reſidenzpflicht herangeht. 
Wenn man Bevölkerungspolitik großen 
Stiles treiben will, wenn man für beſſere 
Wohnungsverhältniſſe eintritt, dann iſt 
es doch ganz ſelbſtverſtändlich, daß die 
jetzt beſtehende Reſidenzpflicht für die 
Beamten in Zukunft nicht in dem bis⸗ 
herigen Maße wird aufrecht erhalten 
werden können. — — 

— — Vor allen Dingen ift es auch not- 
wendig, daß das Beſchwerderecht der Be— 
amten geändert wird. Es darf in Zukunft 
nicht ſo bleiben, daß der Vorgeſetzte Ankläger und 
Richter in einer Perſon iſt. Hier muß dem Be⸗ 
amten ein größeres Vertrauen in die unparteiiſche 
Behandlung ſeiner Beſchwerde durch Geſetzes⸗ 
beuimmungen gewährleiſtet werden. Eine Neu- 
regelung der Strafgewalt muß unter 
allen Umſtänden herbeigeführt werden. 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß es ohne Strafen 
in den großen Verwaltungen, namentlich bei den 
Verkehrsverwaltungen, nicht abgehen wird. Aber 
die Strafen müſſen dem gefteigerten Verantwort⸗ 
lichkeitsgefühl angepaßt werden. Es muß auf das 
Rechtsempfinden der Beamtenſchaft bei Vea- 
hängung der Strafen Rückſicht genommen werden. 
Hier iſt es notwendig, ein zeitgemäßes, ge⸗ 
regeltes Diſziplinarverfahren einzuführen. 
Das Königliche Staatsminiſterium darf nicht die 
höchſte entſcheidende Inſtanz fein. Wir wunſchen, 
daß die Schaffung eines Diſziplinarhofes 
im neuen Beamtengeſetz vorgeſehen wird. Auch 
das Wiederaufnahmeverfahren muß enb- 
lich zur Einführung gelangen. In den 
Geſetzen der ſüddeutſchen Staaten hat man das 
Wiederaufnahmeverfahren bereils eingerichtet ; 
ebenſo finden wir es in dem Reichskolonial⸗ 
beamtengeſetz. Einige Geſetze der ſüddeutſchen 
Staaten gehen fogar noch weiter. Dort wird bei- 
ſpielsweiſe den Beamten eine Schadloshaltung 
zugeſtanden, wenn das Wiederaufnahmeverfahren 
eingeleitet worden iſt und ſich ergeben hat, daß 
der Beamte zu Unrecht beſtraft war. Ich habe nicht 
gehört, daß, ſeitdem dieſe Beſtimmungen beſtehen, 
die Diſziplin gelitten hätte. 

Wir haben uns bereits in der Kommiſſion über 
die Frage unterhalten, ob es zeitgemäß ſei, die 
91 Perſonalakten noch weiter beſtehen zu 
laſſen. Wir find noch zu keiner endgültigen 
Entſchließung gekommen. Ich möchte aber 
namens meiner Freunde dem Wunſche 
Ausdruck geben, daß die geheimen Per- 
ſonalakten ſo ſchnell wie möglich beſeitigt 
werden. Wie notwendig das iſt, hat neuerdings 
der Fall eines weſtpreußiſchen Lehrers gezeigt, 
der unter einer ſchwerwiegenden Anſchuldigung 
ſchwer gelitten hat. Dieſe Anſchuldigung war voll- 
ſtändig zu Unrecht in feine Perſonalakten hinein- 
gekommen. Er wußte überhaupt nichts davon, 
daß ein ſolcher Fall eingetragen war, und erſt 
nach einem zehnjährigen Kampfe, nachdem er aus 
dem Dienſte ausgeſchieden war, iſt es im Wege 
des Prozeſſes klargeſtellt worden, daß dieſe Ein⸗ 
tragung ganz zu Unrecht in den Perſonalakten 
geſtanden hat. Das zeigt gleichzeitig auch, wie 
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berechtigt die Forderung nach Löſchung der 
Strafen iſt. 

Es iſt ferner notwendig, daß dann auch 
für die Beamten des Staates Beamten- 
ausſchüſſe ins Leben gerufen werden. 
Das iſt notwendig, wenn man der Mitarbeit der 
Beamten, die doch gewiß als wertvoll auch in 
mancher Beziehung des Betriebsdienſtes anzuſehen 
ſind, nicht entbehren will. Die Beamtenausſchüſſe 
ſollen dazu da ſein, nicht nur die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten zu behandeln, ſondern es 
ſollen in ihnen auch Vorſchläge aus der Praxis 
der Beamten gemacht werden. Damit werden 
ſie naturgemäß auch für die Allgemeinheit von 
größerer Bedeutung ſein. 

Anſchließen müſſen ſich gewiſſermaßen als 
Fortſetzung und Krönung Beamtenkammern. 
Es wird jetzt von einer Reform des preu⸗ 
ßiſchen Herrenhauſes geſprochen; wir 
wollen hoffen, daß dann auch Vertreter 
der Beamten- und Lehrerſchaft Sitz und 
Stimme im Herrenhauſe erhalten. Wie 
ſollen denn aber dieſe Beamten ausgewählt 
werden, wenn ſie nicht von irgend einer Körper⸗ 
ſchaft gewählt werden? Denn daß man ſie aus 
den Organiſationen der Beamten auswählt, iſt 
wohl kaum anzunehmen. Denn die Organiſationen 
der Beamten ſtehen bei unſeren Staatsverwal⸗ 
tungen auch jetzt nach dem dreijährigen Kriege 
vielfach nicht gerade in ſehr gutem Anſehen. Aber 
das liegt nicht an den Organiſationen, ſondern 
man kann die Schuld vielleicht auf ſeiten 
der Regierung ſuchen, die es leider nicht 
immer verſtanden hat, die in den Organi⸗ 


ſationen der Beamten zum Ausdruck 
kommende Kraft nutzbringend zu Dër: 
werten. — — 


— — Wir wünſchen kein Minderrecht an 
ſtaatsbürgerlicher Freiheit der Beamten. Des⸗ 
wegen iſt es eine alte Forderung, die wir immer 
wieder erheben, daß den Lehrern und den 
Gemeindebeamten auch das paſſive Wahl⸗ 
recht verliehen werden muß. (Sehr richtig! 
bei der fortſchrittlichen Volkspartei.) Wir halten 
daran feſt, daß das Petitionsrecht der Be— 
amten nicht verkümmert werden darf. — — 

— — Das Vereinsrecht, das ja nach 
dem 1 des Reichsvereinsgeſetzes auch für 
die Beamte beſteht, muß dieſen unein⸗ 
geſchränkt zugeſtanden werden. — — Der 
Beamte wird im öffentlichen Leben mancherlei 
ſchon das Richtige in der Form ſeines Auftretens 
finden, aber es iſt notwendig, daß er namentlich 
in politiſcher Beziehung fiù frei bez 
tätigen kann bei ſolchen Parteien, die 
nicht den Beſtand des Reiches und Staates 
gefährden. Der Vorgeſetzte darf keinesfalls die 
politiſche Geſinnung des Beamten unterbinden 
oder gar ihn für eine politiſche Richtung einſpannen 
wollen. — — 

— — Der Beamte ſoll, ſolange er ſich im 
Dienſt befindet, voll ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen. Seine Arbeitskraft gehört in erſter Linie 
ſeiner Behörde und damit dem Volksganzen. 
Wenn er ſeinen Dienſt erfüllt hat, wenn 
er hinaustritt ins private Leben, dann 
ſoll er ſich auch als freier Bürger in 
einem freien Volke fühlen können, dann 
ſoll es ihm auch geſtattet ſein, einmal 
Kritik zu üben, auch eine Kritik, die ſich 
vielleicht mal gegen ſeine vorgeſetzte Be⸗ 
hörde richten kann. Der Beamte wird ſchon 


wiſſen, welche Formen er dabei einzuhaltenhat. Aber 
eine ſolche Kririk muß ihm erlaubt ſein, wenn ſie 
fich nur nicht gegen den Beſtand des Staates richtet. 
Man darf den Beamten, den nicht politi- 
ſchen Beamten nicht zwingen, unter allen 
Umſtänden ſeine Überzeugung zu opfern 
und dauernd die Regierungspolitik zu 
vertreten, die vielleicht häufig ſeinen 
eigenen Anſchauungen direkt entgegen⸗ 
geſetzt iſt. Wir ſtehen auf dem Standpunkte, 
daß wir kein Beamtentum gebrauchen können, 
deſſen Meinungsfreiheit unterdrückt werden ſoll. 
Die Beamten müſſen als aufrechte Männer 
durch unſer Staatsleben gehen können. 
Wir wollen nicht, daß eine Geſinnungsheuchelei 
großgezogen wird. Aufrechte Menſchen werden 
auch ein viel größeres Gefühl der Verantwortung 
in ſich tragen; ſie werden mit viel freudigerem 
Bewußtſein ihre Pflicht zu erfüllen ſuchen. Und 
daß die preußiſche Beamtenſchaft ihre Pflicht voll 
erfüllt hat, das hat auch dieſer mehr als dreijährige 
Krieg aller Welt gezeigt. Wenn wir ſo erfolgreich 
in dieſem Kriege geweſen ſind, dann haben wir 
das auch mit zu danken der Leiſtungsfähigkeit und 
der Aufopferungsfähigkeit der preußiſchen Be⸗ 
amtenſchaft. Zu ſolchen Beamten müſſen wir un⸗ 
bedingtes Zutrauen haben. Wir vertreten den 
Standpunkt, daß ein Volk, das im Beſitze größerer 
Freiheiten iſt, auch größere Leiſtungen auf allen 
Gebieten wird hervorbringen können. Das gilt 
als Teil des Volkes beſonders für die Beamten. 
Wir fordern keinerlei Sonderrechte etwa 
für die Beamten! — Wir wollen die Be⸗ 
amten nicht bevorrechten und aus den 
übrigen Volksgenoſſen herausheben; wir 
wollen aber auch kein Ausnahmerecht für 
die Beamten haben. Dieſen Ausnahme⸗ 
beſtimmungen gilt unſer Kampf. — — 

— — Das Kommunalbeamtengeſetz von 
1899 iſt ebenfalls nicht mehr zeitgemäß. 
Wir fordern eine Verbeſſerung in dem 
von mir angedeuteten Sinne. Dieſe Auf⸗ 
gabe für die Staatsregierung duldet keinen Auf⸗ 
ſchub mehr. Es ift eine Aufgabe, die ſchnell 
gelöſt werden muß und die nicht nur im 
Intereſſe der Beamten, ſondern auch im 
Intereſſe des geſamten preußiſchen Volkes 
gelegen ift. Wir wollen, daß klare Rechts- 
verhältniſſe geſchaffen werden; daß end- 
lich die Beamtenſchaft von den Feſſeln, 
die ihr anhaften, befreit wird, damit die 
in der Beamtenſchaft ſchlummernden 
Kräfte endlich freigemacht werden. — — 
Meine Herren: Die Aufgabe, die 
gelöſt werden muß, iſt dringend; ſie 
duldet keinen Aufſchub mehr; denn ohne 
ein freiheitliches Beamtenrecht gibt es 
keinen wirtſchaftlichen und keinen kultu⸗ 
rellen Aufftieg des preußiſchen Beamten- 
tums. — — 

— — Dr. v. Heydebrand und der Laſa 
(konſ.): Meine Herren, die in der Verfaſſungs⸗ 
urkunde in Ausſicht geſtellte Regelung des Be⸗ 
amtenrechts hat ja in gewiſſer Richtung bereits 
ſtattgefunden. Wir haben das Geſetz von 1852. 
Wir haben auch eine ganze Reihe anderer Geſetze. 
Ich erkenne aber ohne weiteres an, daß ſeit jener 
Zeit ſich die Verhältniſſe unſeres Beamtenkörpers 
und des Beamtenrechts doch ſo weſentlich geändert 
haben, daß es durchaus an der Zeit iſt, dieſe Ver⸗ 
hältniſſe einer erneuten Prüfung zu unterziehen. 
— — So wichtig auch für die Beamten die Ord⸗ 


nung Hrer Rechtsverhältn 
iſt in 
kommensverhältniſſe; denn kein Stand in unſerem 
Vaterlande leidet ſo ſchwer unter der Teuerung 


wie die Beamtenſchaft, und deswegen, glaube ich, 
muß in der Beziehung unbedingt etwas geſchehen. 


Haeniſch, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — 
Ich wünſche von Herzen, daß das neue, freiheit- 
liche, moderne, ſozialpolitiſch fortſchrittliche preu⸗ 

ßiſche Beamtenrecht auch von dem erſten Par- 
geſchaffen werden möge, das in Preußen 
auf rund des gleichen, geheimen, 
direkten Wahlrechts gewählt wird, einem 
Parlament, deſſen Zuſammentritt ja gerade 
auch die preußiſchen Beamten mit den 
weiteſten Volkskreiſen in lebhafteſter Weiſe er⸗ 


lament 


hoffen. Nachdem die preußiſchen Beamten ſieben 


Jahrzehnte haben warten müſſen, iſt es ſchon 
beſſer, ſie warten nun auch noch weitere ſieben 
Monate, bekommen dann aber ſtatt des Flick⸗ 
werke, das heute im beiten Falle zu erzielen wäre, 

ein 

— Bir fordern, gleichfalls in Übereinſtim⸗ 
mung mit den ſchon in der Kommiſſion geſtellten 
Anträgen, die Offenlegung der Diſziplinar⸗ 
alten. Wir fordern für die Beamten das Recht, 
in ihre Diſziplinarakten Einſicht zu nehmen. 
weiſe wie früher ſchon Io auch heute wieder darauf 


hin, däß in anderen deutschen Bundesſtaaten dieſes 


Recht bereits beſteht und man mit ihm gute Er⸗ 


wege A. ung wie 
tiger Zeit eine Verbeſſerung ihrer Ein⸗ 


— — . 


wirklich zeitgemäßes Beamtenrecht. — — 


r 


5 Ich weiſe auf Baden 
hin; auch einzelne preußiſche Städte geben ihren 
Beamten das Recht, Einſicht in ihre Diſziplinar⸗ 


fahrungen gem acht hat. 


akten zu nehmen; ich nenne von dieſen preußiſchen 


Städten auch hier wieder Breslau. In der Ver⸗ 
handlung vom 26. April waren ſich hier auch ſo 
ziemlich alle Parteien darin einig, daß dieſe heilige 
Fehme der geheim geführten Diſziplinarakten 
ein ſſchweres Unrecht den Beamten gegen- 
über ſei. ) Bi E, WC ai 

— — Auch wir verlangen ſelbſtverſtändlich, 
daß in dem zu ſchaffenden neuen Beamtenrecht 
das Petitionsrecht der Beamten ſichergeſtellt 
werde, und zwar nicht nur das individuelle 
Petitionsrecht, ſondern ebenſo auch das kollektive 
Petitionsrecht. Da E SCH e | 

Selbſtverſtändlich muß in dem zu ſchaffenden 
Beamtengeſetz auch die volle Freiheit der Beamten 
und Lehrer aller Art in ihrer politiſchen Be⸗ 
tätig ung ſichergeſtellt werden. — — Wir ver- 
langen, daß die Beamten das Recht haben, ſich 
allen Parteien ohne jede Ausnahme an⸗ 
zuſchließen. — —  .: 5 

— — Wir verlangen des weiteren, daß auch 
das wirtſchaftliche Koalitionsrecht der 
Beamten geſetzlich über jeden Zweifel feſtgelegt 


Bei der Abſtimmung ſind die beiden Anträge 
der verſtärkten Gemeindekommiſſion überwieſen 
worden. | | Ä 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Witwenbezügen durch die Voſt. 

| .. 6810, IL 8910). 
Der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts 
hat die Dienſtſtellen ſeines Geſchäftsbereichs an⸗ 
gewieſen, Poſt⸗ und Zahlungsanweiſungen über 
Witwenbezüge aus Reichs⸗, Staats⸗ und öffentlichen 
Kaſſen außer beim Todesfall auch bei der Wieder- 
verheiratung nicht auszuzahlen, ſondern als un⸗ 
beſtellbar zu behandeln und mit einem entſprechen⸗ 
den Vermerk an den Abſender zurückzuſenden, 
wenn dieſe Anweiſungen am Kopfe der Vorderſeite 
in hervortretender Weiſe handſchriftlich oder durch 
Stempelabdruck von der abſendenden Stelle mit 
folgendem Vermerk verſehen ſind: „Bezüge aus 
der Staatskaſſe (oder aus der Reichskaſſe oder aus 
öffentlicher Kaſſe). Wenn Empfängerin verſtorben 
oder wiederverheiratet, zurück“. 

ITch erſuche, die mit der Zahlung von Witwen- 
bezügen betrauten Kaſſen — ausſchließlich der 
Zollkaſſen — hiernach mit Weiſung zu verſehen. 

Die hierzu und zum Handgebrauch erforderlichen 
Abdrucke dieſes Erlaſſes folgen anbei. 

Die bei den Kreis⸗ und Forſtkaſſen etwa be⸗ 
unötigten Stempel find von deren Verwaltern aus 
der Amtskoſten⸗ und Dienſtaufwandsentſchädigung 

zu beſchaffen. | 
16. Auguſt 1917. | 
Der Finanzminiſter. J. A.: Löhlein. 

An dle Panon Königlichen Regierungen und die Königliche 

Miniſterial⸗, Militär- und Baukommiſſion. 
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| Ausführungsanweiſung | 
zu der Bekanntmachung über die Regelung der 
Wildpreiſe vom 24. Auguſt 1916. 

N eichs⸗Geſetzbl. S. 959). Zu IA Ie 15085 M. f. 8. 
Auf Grund der 88 3 und 4 der Bekannt⸗ 
machung über die Regelung der Wildpreiſe vom 
24. Auguſt 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 959) wird 


Verbraucher, 


unter Aufhebung der Ausführungsanweiſung vom 
25. September 1916 nachſtehendes verordnet: 


I. Bei dem Verkauf durch den Jagdberech⸗ 


tigten dürfen folgende Preiſe nicht überſchritten 


werden: SCH 

1. bei Rehwild (mit Dede) für 0,5 kg 1,30 Mk. 

2. bei Rot⸗ und Damwild (mit Decke) N 
1,1 


4. bei Hafen das Stükk .- i 
5. bei wilden Kaninchen das Stück. . 1,50 „ 
6. bei Faſanen f | 
ga) Hähne das Stük 
b) Hennen das Stück.. . . 3,50 „ 
Dies gilt nicht für die Abgabe einzelner Stücke 
zerlegten Rot⸗, Dam⸗, Reh⸗ oder Schwarzwildes 
ſeitens des Jagdberechtigten unmittelbar an 
wenn die Zerlegung nach Ent⸗ 
fernung der Decke oder Schwarte ſtattgefunden 
hat. Ju dieſem Falle gelten die unter III Ziffer 
1 bis 3 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe. 
II. Für das vom Jagdberechtigten erworbene 
Wild dürfen im Großhandel folgende Preiſe nicht 


für 0,5 g.. „ „ 0 , 
4. bei Haſen das Stück 
5. bei wilden Kaninchen das 
6. bei Faſanen 


LE è% ee „ 


Stückk 
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S Hähne das Stück 
b) Hennen das Stück. 3,85 „ 
Dieſe Preiſe gelten für das durch die Abnahme⸗ 
ſtelle (C 2 Abſ. 1 der Bundesratsverordnung 
über den Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917, 
Ziffer 12 der Ausführungsanweiſung zu dieſer 
Verordnung vom 10. September 1917, ſiehe 
„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Nr. 3) vom Jagd⸗ 
berechtigten erworbene Wild a) innerhalb des 
Lieferungskreiſes einſchließlich aller Beförderungs⸗ 
koſten, b) außerhalb des Lieferungskreiſes in den 
gemäß Ziffer 10 der Ausführungsanweiſung vom 
10. September 1917 belieferten Kommunal⸗ 
verbänden ausſchließlich der Frachtkoſten von der 
Verſandſtation bis zu der Empfangsſtelle. Dieſe 
Frachtkoſten dürfen die Empfangsſtellen bei Abgabe 
des Wildes an Kleinhändler den vorgenannten 
Preiſen zuſchlagen ſowie ferner für ihnen ins⸗ 
beſondere durch Aufbewahrung und Verteilung 
erwachſende Unkoſten folgende Aufſchläge erheben: 
bei Haſen für das Stück 0,20 Mk., bei Kaninchen 
für das Stück 0,10 Mk., bei Faſanen für das Stück 
0,15 Mk., bei Rot- Dan, Reh⸗ und Schwarz⸗ 
wild für 0, 5 kg O, 10 
III. Bei Abgabe an die Verbraucher dürfen 
vorbehaltlich der Beſtimmungen unter IV durch 
die Abnahmeſtellen oder durch Kleinhändler fol- 
a Preiſe nicht überſchritten werden: 
1. Rehwild 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg 2,75 Mk. 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1,85 „ 
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 
F! 0,90 Mk. 
2. bei Rot- und Damwild 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg . . . 2,35 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg l, 65 „ 
c) N: Ragout oder Kochfleiſch für 
0,5 k 


3. bei Wildſchweinen 
A. bei Stücken bis zu 35 kg ein⸗ 
ſchließlich 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg . . . 2,75 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1, 95 Se 
c) 95 1 oder Kochfleiſch für 
5 


g 
B. bei Stücken über 35 kg 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 g.. . 2,25 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg i, „65 „ 
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 


„Vl rer 5 Ce 
4. für Haſen 
a) mit Balg das Stückkkk . 6,25 „ 
b) ohne Balg das Stütk — „ 
5. bei wilden Kaninchen 
a) mit Balg das Stüd..... 2,.— „ 
b) ohne Balg das Stü k.. 1,95 „ 
6. bei Faſanen 
0 Hähne das Stük 5,50 „ 
b) Hennen das Stücÿ k.. 4,30 


IV. Bei Abgabe an die Verbraucher in den 
nach Maßgabe der Ausführungsanweiſung vom 
10. September 1917 zu beliefernden Kommunal⸗ 
verbänden dürfen durch die Empfangsſtellen oder 
durch Kleinhändler folgende Preiſe nicht über⸗ 
De werden: 

bei Rehwild 

a) für Rücken und Keulen (Ziemer 

und Schlegel) für 0,5 kg . 


b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1,96 „ 
c) 955 an oder Kochfleiſch für! 
8» 8 1, S 
2. bei NEE und Damwild 

a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg . . . 250 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1,75 „ 
o) 55 Ragout oder Kochfleiſch für 

0,5 kg 


3. bei Wildschweinen 
A. bei Stücken bis zu 35 kg eine 


ſchließlich 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg 2,90 „ 


b) für Blatt oder Bug für 0,5-kg 2,10 x 
oi kä Ragout oder Kochfleiſch NE 


kg 
B. bei Stüden über 35 kg 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 Kg.. . 2,40 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1,75 ei 
c) be Ragout oder Kochfleiſch für 5 
k 1,1 


4. bei Haſen 


a) mit Balg das Stük 6,80 „ 
b) ohne Balg das Süd tk 6,55 „ 
5. bei wilden Kaninchen 
a) mit Balg das Stück. 2,15 „ 
b) ohne Balg das Stü k 2,10 „ 
6. bei Faſanen 
a) Hähne das Stük 6,.— „ 
b) Hennen das Stücke... ni 


V. Diefe Ausführungsanweiſung tritt mit bein 
Tage ihrer Verkündung in Kraft. 
Berlin, den 23. September 1917. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
von Eiſenhart⸗Rothe. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage: Huber. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Freund. 


> 
Bewilligung von laufenden Sriegsbeihilfen an 
Beamte im Ruheſtande und an Hinterbliebene 
von Beamten. 
Allgemeine Verfugung Nr. I. 81/1917. 


Miniſterium Dr 5 Domänen und Forſten 
J⸗Nr. IB Ia 2949, I A IV 2895. 


II. III. 
Berlin W 9, 9. Oktober 1917. 

Abſchrift wird zur gleichmäßigen Beachtung 
mitgeteilt. Den in Bezug genommenen Rund⸗ 
erlaſſen vom 23. April 1917, 22. Dezember 1916 
und 28. Juli 1917 entſprechen die diesſeitigen 
Erlaſſe vom 20. Mai 1917 — I B I a 1482/I AIV 
1444 —, vom 9. Januar 1917 — IBI a 80/0 
I AIV 3882 — und vom 11. Auguft 1917 — 
IBI a 2508/1 A IV 2443 —. 

Die Verrechnungsſtelle hat. zu lauten: für die 
Forſtverwaltung (Kap. 4 Tit. 4) Vorſchüſſe. 

Die unter Nr. 4 Abſ. 2 angeordnete Anzeige 
iſt mir — nach Verwaltungszweigen getrennt — 
bis zum 20. Mai 1918 einzureichen. 


J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen. 


Abſchrift. 
nn Se 
I. 9000. I. 7606. 


Berlin, 11. September 1017. 
1. Durch den Runderlaß vom 23. April 1917 — 


L 7864 


2,90 Mk. I. 3098, II. 4699, III. 4001 — ift die Möglichkeit 
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egeben worden, den bedürftigen, zur Ruhe ge⸗ 
etzten Beamten und den Hinterbliebenen von Be⸗ 
amten ganz allgemein, d. h. unabhängig von der 
Höhe der ſtaatlichen Bezüge, laufende Kriegs⸗ 
beihilfen zu gewähren. (Tie im Runderlaß vom 
22. Dezember 1916 — I. 11748 IV — vorgeſehene 
Grenze des Geſamteinkommens eines Beamten 
im Ruheſtande von 2500 % und einer Witwe — 
ohne etwaiges Waiſengeld — von 1200 „ gilt alfo 
nicht.) Der Umfang der Zuwendungsmöglichkeit 
(ogl. Abſ. 4 Satz 1 des Runderlaſſes) erweitert ſich, 
nachdem durch Erlaß vom 28. Juli 1917 — I. 7171 
II — noch beſondere Kriegsteuerungszulagen an 
die aktiven Beamten eingeführt ſind, entſprechend. 
Die Beihilfen können alſo den Zwecken ſowohl der 
laufenden Kriegsbeihilfen wie der Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen der aktiven Beamten dienen. 

Ich wünſche, daß von der hierdurch gebotenen 
Möglichkeit auch in allen geeigneten Fällen Ge- 
brauch gemacht wird. Da hierzu eine Anregung 
und Aufklärung von ſeiten der Beteiligten, ſoweit 
deren Verhältniſſe dort nicht bereits aus den früheren 
Unterſtützungsfällen bekannt ſind, nicht immer ent⸗ 
behrt werden kann, ſo haben die Zahlungsſtellen 
für Ruhegehälter und zur Ruhe geſetzte unmittel⸗ 
bare Staatsbeamte und Volksſchullehrperſonen 
ſpäteſtens bei der nächſten Zahlung von Ruhe⸗ 
gehältern und Hinterbliebenenbezügen jeden ein⸗ 
zelnen Empfänger durch einen farbigen Druck⸗ 
zettel nach folgendem Muſter darauf hinzuweiſen, 
daß er im Bedürfnisfalle nach Darlegung ſeiner 
Verhältniſſe eine Kriegsbeihilfe erhalten könne. 

„Gewährung von Kriegsbeihilfen an 

Beamte im Ruheſtande einſchließlich der 

Volksſchullehrperſonen und an Hinter⸗ 

bliebene von Beamten und von Volks- 

ſchullehrperſonen. j 
Den Beamten und Volksſchullehrperſonen im 

Ruheſtande und den Hinterbliebenen von Be⸗ 

amten und Volksſchullehrern werden bei Be- 

dürftigkeit laufende E bemilligt. Sie 
brauchen nur einen kurzen Antrag an die Be⸗ 
hörde, welcher der Ruhegehaltsempfänger oder 
der verſtorbene Beamte zuletzt unterſtellt war, 
oder, wenn ſie inzwiſchen ihren Wohnſitz ge⸗ 
wechſelt haben ſollten, an die für den neuen 

Wohnſitz zuſtändige gleichartige Behörde zu 

richten. In dem Antrage iſt anzugeben: 

1. a) der Name, b) der Stand (bei Witwen und 
Waiſen der Stand des verſtorbenen Mannes 
oder Vaters) und o) der Wohnort des Antrag⸗ 
ſtellers; 

2. das Einkommen: a) Ruhegehalt (Witwengeld), 
b) laufende Zuwendung an Altruhegehalts⸗ 
empfänger, c) laufende Unterſtützung, d) ſon⸗ 
ſtiges, insbeſondere Einnahmen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung; 

3. die Zahl und das Alter der unverſorgten 
Kinder; 

4. die Kaſſe, die das Ruhegehalt oder die Hinter- 
bliebenenbezüge zahlt. 

Dieſer Vordruck kann ausgefüllt und als Antrag 

benutzt werden. (Unterſchrift.)“ 

Den Empfängern, die ihre Bezüge nicht perſön⸗ 
lich an der Kaffe abheben, ift der Zettel unter frei lt. 
Ablöſung 21 durch die Poſt zu überſenden, und zwar: 

a) den in Preußen wohnenden Empfängern: von 
den Zahlungsſtellen, 
b) den in anderen Bundesſtaaten uſw. wohnenden 

Empfängern: von den Regierungshauptkaſſen, 

für deren Rechnung gezahlt wird. 
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2. Die mir nachgeordneten Behörden werden 
ferner ermächtigt, künftig die Kriegsbeihilfen felbit- 
ſtändig zu bewilligen und die von mir bereits be⸗ 
willigten Kriegsbeihilfen im Bedarfsfalle zu er⸗ 
höhen. Im allgemeinen kann davon ausgegangen 
werden, daß ein Antragſteller, dem ſonſtige Ein⸗ 
nahmen nicht zu Gebote ſtehen, ohne weiteres 
30 v. H. desjenigen Betrages erhält, der nach dem 
Runderlaſſe vom 28. Juli 1917 — 1. 7171 H 
oder etwaigen ſpäteren einſchlägigen Beſtimmungen 
an Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen 
unter Zugrundelegung der von dem Beamten zu⸗ 
letzt bezogenen Gehaltsbezüge (ohne Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß) zuſtändig ſein würde, wenn der 
Beamte noch im Dienſt oder am Leben wäre. 

Bei beſonderem Bedürfnis kann weiter⸗ 
gegangen werden; Einnahmen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung ſind ſtets zu berück⸗ 
ſichtigen. 

3. Zu den Anweiſungen, die gleich in Rein⸗ 
ſchrift ohne Zurückbehaltung eines Entwurfs aus⸗ 
zufertigen ſind, iſt der Vordruck 113 (Anlage 15 
RO.) zu verwenden. Sie find unmittelbar an die 
Zahlungsſtelle zu richten, die das Rubegehalt oder 
die Hinterbliebenenbezüge zahlt. Die neube⸗ 
willigten und die Unterſchiedsbeträge an erhöhten 
Kriegsbeihilfen ſind zunächſt vorſchußweiſe zur 
Zahlung anzuweiſen; außerdem iſt in Klammer 
Kapitel und Titel des Haushalts anzugeben, bei 
denen ſonſt entſprechende Beihilfen zu verrechnen 
ſind. Die Verrechnungsſtelle würde alſo z. B. zu 
lauten haben: bei einem Regierungsſekretär im 
Ruheſtande (Kap. 62 Tit. 6) Vorſchüſſe; bei der 
di. me eines Zollauſſehers (Kap. 7 Tit. 14) Bor- 
ſchüſſe; bei den Vollwaiſen eines Steuerſekretärs 
(Kap. 6 Tit. 11) Vorſchüſſe. 

4. Die Kriegsbeihilfen tind zuſammen mit 
dem Ruhegehalt und den Hinterbliebenenbezügen 
zu zahlen. Sie ſind einſtweilen in den Nebenhand⸗ 
büchern zur Ruhegehaltsrechnung (Vordrucke 330 
und 332) mit farbiger Tinte zu buchen. Wegen des 
rechnungsmäßigen Nachweiſes wird vorausſichtlich 
noch eine beſondere Anweiſung der Königlichen 
Oberrechnungskammer ergehen. Die gezahlten 
Beträge ſind von den Sonderkaſſen der Regierungs⸗ 
hauptkaſſe mit Vördruck 314 (ſummariſche Nach⸗ 
weiſung der geleiſteten Ausgaben an Ruhegehältern 
und Hinterbliebenenbezügen) anzurechnen. Der 
Vordruck iſt handſchriftlich wie folgt zu ergänzen: 
IIIa Kriegshilfe, IVa Kriegsbeihilfe. Auf der 
Rückſeite iſt auch hier Kapitel und Titel der in der 
Ausgabeanweiſung eingeklammerten Verrech⸗ 
nungsſtelle anzugeben. Zum Beiſpiel: „von den 
Beträgen zu IIIa und IVa entfallen: auf Kap. 6 
Tit II , auf Kap. 7 Tit. 14 8 
auf Kap. 62 Tit. 6 K.“ Außerdem ift in 
den der Hauptbuchhalterei des Finanzminiſteriums 
einzureichenden monatlichen Kaſſenabſchlüſſen ber 
den ordentlichen Verrechnungsſtellen (Kap. 62 


— 


e . a. + 5 


Beträge für das Rechnungsjahr 1917 gezahlt 
worden ſind und unter den Vorſchüſſen noch offen 
ſtehen. Zu der Anzeige iſt ein Viertel Bogen nach 
folgendem Muſter zu verwenden: 
„Nachweiſung der im Rechnungsjahr 
1917 gezaylten und bei den Vorſchäſſen 


Deulſche ß 


noch offenſtehenden laufenden Kriegs⸗ 


orſt⸗Zefung m 


an Hinterbliebene von Beamten aus dem 


beifen an Beamte im Ruheſtande und Geſchäftsbereiche des Finanzminiſterkums. 


8 — 


rn] Beamte Hinterbliebene „ „ 
Feſtſtellungs⸗ ] ze afin j)) ⅛ 8 e 
En ar im Ruheſtande don Beamten „ edu. 
oi bement: eee eee. Geſapitbetrag ERR 
Fe ei. Anzahl.] Gezahlter ] Anzahl Gezahlter Gr EE wé 
Feſtgeſtellt: der S Vetrag S sy Ge i . 18 „ 
Së e E Empfänger g “| CH Empfänger 4 a 4&4 FA Kap. Tit. 
Reqzerung g VVV | o ee a 
mit Wirkung vom 


5. Neue Vorſchläge zur Bewilligung von der- 
artigen laufenden Kriegsbeihilfen auf Grund des 
Erlaſſes vom 23. April 1917 — I. 3098 — find mir 
nicht mehr einzureichen. | 

6. Bewilligungen nach dieſem Erlaß können, 


, - Allgemeines, | 
—— Kriegsbeihilfen an Beamte im Ruhe- 
flande und an Hinterbliebene von Beamten. 
Soch dem auf S. 638 abgedruckten Erlaſſe des 
Miniſters für Landwirtſchaft [chen nunmehr auch 
die bedürftigen Penſionäre und Hinterbliebenen 
in Preußen Kriegsbeihilfen erhalten, auch wenn 
die bisher für Unterſtützungen während der Kriegs⸗ 
zeil vorgeſehene Mindeſtgrenze des Geſamt⸗ 


eintommens überſchritten ift. Die Bewilligung 


erfolgt nur auf Antrag. Ein Antragſteller, der 
außer feiner Penſion oder dem Hinterbliebenengeld 
keine Einnahmen, beſonders keine aus gewinn⸗ 


bringender Beſchäftigung, hat, Toll 30% der den 


Beamten ſeiner Klaſſe an Kriegsbeihilfen und 
E SE E aus Nr. 34 
auf S. 525 zu erfehenden Beträge erhalten. Den- 
nach würde ein penſionierter verheirateter Ober⸗ 
förſter, der zuletzt 6900 /e Gehalt bezogen hat, 


ee. 


= 216.M und ein penſionierter verheira⸗ 


100 i 
teter Förſter, der zuletzt 2500 M. Gehalt bezogen. 
(144 540) 30 ! l 
bat, Te =. = 205,20 % bekommen, 


vorausgeſetzt, daß fie keine nach den Vorſchriften 
zu berückſichtigenden Kinder haben. Andernfalls 
erhöhen ſich die Sätze, die auch für Witwen dieſelben 
ſind, entſprechend. Die Behörden find aber auch 
5 igt, wo ein beſonderes Bedürfnis vorliegt, 
über die Sätze hinauszugehen. 
Wiederbeſchäftigte Penſionäre rechnen nach 
einer Einzelentſcheidung des Miniſters zu den 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung und erhalten 
nach deren Sätzen Kriegsbeihilfen und Kriegs⸗ 
tegetungszulagen, ſobald die Wiederbeſchäftigung 
ſechs Monate gedauert hat. É 
, * 


Fiorſtwirtſchaft. 
— Durch den Selbſteinſchlag von Brennholz 


wird jetzt überall der Bevölkerung Gelegenheit 


gegeben, ihren Brennholzbedarf für den Winter 
einzudecken. Kahlſchläge werden hierzu ſelten ge⸗ 
macht werden können, denn das von dieſen an⸗ 
fallende Holz dient überwiegend Nutzzwecken und 
muß ſchon mit Rückſicht auf die Allgemeinheit zu 
ſolchen Verwendung finden. Dieſer Einſchlag wird 
daher in der Hauplfache in die Sammelhiebe und 


Durchforſtungen gelegt werden müſſen. Hier iit | 


ner 


Kleinere Mitteilungen. 


wirtſchaft zuträglich iſt. Hieraus ergibt 19 


wenn ſie alsbald erfolgen, 
1. Juli 1917 gezahlt werden. 


| Zur Erleichterung der geſchäftlichen Behandlung 


find. fünf weitere Abdrucke dieſes Erlafſes Hier 


beigefügt. gez.: Hergt. 


A 


ſchon bei ſtändigen Holzhauern neben forgfältiger 
Auszeichnung unausgeſetzte Aufſicht erforderlich. 
Fehlt letztere, ſo iſt für den zulünftigen Beſtand 
ein unberechenbarer Schaden zu befürchten. Da 
es ſich beim Selbſteinſchlage nun vorwiegend um 
Arbeitskräfte handelt, die im Holzeinſchlage wenig 
geübt ſind, ſo iſt hierbei die Aufſicht durch den 
Beamten noch mehr nötig und damit eine größere 
Inanſpruchnahme von deſſen Arbeitskraft ver⸗ 
bunden. Dazu kommt noch, daß ein Teil der „Selbſt⸗ 


werber“ dazu neigt, auch hierbei den perſönlichen 


Vorteil mehr im Auge zu haben, als für die Forſt⸗ 
die 
Notwendigkeit, daß für diefe Hiebe nur ſolche 
Beſtände herangezogen werden ſollten, in denen 
die ſchädlichen Folgen etwaiger Übergriffe für die 
Forſtwirtſchaft auf ein geringes Maß einge⸗ 
ſchränkt bleiben, alſo möglichſt alte. Auch in ſolchen 
kann durch gewiſſenloſe Arbeiter gewiß großer 
Schaden angerichtet werden, deſſen Folgen machen 
ſich aber um ſo geringer fühlbar, je näher das 


Ende der Umtriebszeit liegt. In jüngeren Be⸗ 


ſtänden, die noch eine längere Zeit bis zur Reife 
zurückzulegen haben, können begangene Fehler 
den Ertrag der Fläche gänzlich in Frage ſtellen. 


Reiſerholzbeſtände und ſolche, die dieſes Alter 


erſt kurz überſchritten haben, ſollten daher von 


dem Selbſteinſchlage ganz ausgeſchloſſen werden, 


ſo weit es jiġ nicht nur allein um den 
Aushieb von Trocknis handelt. S. 
— Buchenriemenfußböden. Die in den Ge⸗ 


bäuden der Preußiſchen Forſtverwaltung im Laufe 


der Jahre zur Ausführung gekommenen Buchen⸗ 
riemenfußböden haben ſich faſt durchweg gut 

bewährt. Ausnahmen waren durch Fehler in. Sen 
Heritellung begründet. Beſonders gut gehalten 
haben ſich die künſtlich getrockneten, gedämpften, 
ausgelaugten und ähnlich bearbeiteten Riemen; 
aber auch über die in gewöhnlicher Weiſe bear⸗ 
beiteten Hölzer ſind keine Klagen laut geworden, 

wenn ſie nur gut getrocknet und in gut ausgetrock⸗ 
neten Gebäuden verlegt waren. Dies letztere 
ſcheint mithin wie bei der Herſtellung hölzerner 
Bauteile im allgemeinen auch hier im beſonderen 
die Grundbedingung für eine dauerhafte Aus⸗ 
führung zu ſein. In Gebäuden mit Zentralheizung 
haben ſich allerdings die Fugen in unerwünſchtem 
Maße erweitert, ſo daß in ſolchen Häuſern die 
Verwendung von Buchenriemen nicht unbedenklich 
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d Was die Stärke der Fußböden betrifft, jo haben 
ſich 1,5 bis 2,5 cm ſtarke Stäbe ſowohl auf 2 bis 
2,5 cm ſtarken Blindböden, als auch auf Beton 
und Aſphalt gut gehalten. Bei Langriemen ohne 
Blindboden iſt eine Stärke von 2,4 oder 2,5 mit 
gutem Erfolge zur Anwendung gekommen. Eine 
Riemenbreite von 8 bis 10 cm iſt als die zweck⸗ 
mäßigſte befunden worden. Da naturgemäß mit 
der Größe des Querſchnitts die Möglichkeit der 
Fugenbildung und des Verwerfens wächſt, ſo 
wird man bei der Wahl der Breite und Stärke 
nicht über die vorgenannten Maße hinausgehen 
dürfen. Um das unvermeidliche Arbeiten der 
Fußböden nicht zu behindern, aber unſchädlich zu 
machen, iſt auf die Belaſſung der üblichen mit den 
Fußleiſten verdeckten Spielräume an den Wänden 
beſonderer Wert zu legen. Die fertigen Buchen⸗ 
holzfußböden ſind weder lediglich mit Waſſer, 
Sand und Seife zu behandeln, noch mit Ol⸗ oder 
Lackfarben zu ſtreichen, ſondern nach dem Ver⸗ 
legen zunächſt zu ölen und ſpäter nur zu wachſen 
und zu bohnen. Der Verwendung von Buchen⸗ 
ſtabfußböden in den Forſtdienſtgebäuden ſteht 
demnach nichts mehr im Wege, ſofern deren Koſten 
unter Würdigung der Vorzüge und der Dauer des 
Buchenholzes den Vergleich mit denen für Böden 
anderer Holzarten aushalten. 


S 

— Verwertung der Jaulbaumrinde als Arznei. 
Wie allgemein bekannt, beſitzen wir in der Rinde 
des Faulbaums (Rhamnus frangula) ein Mittel, 
das, ohne weitere chemiſche Verarbeitung als 
Abführmittel benutzt wird, allerdings muß die 
Rinde vor ihrer arzneilichen Verwendung minde⸗ 
ſtens ein volles Jahr lagern, da ſie im friſchen 
Zuſtande eingenommen, eine unerwünſchte brechen⸗ 
erregende Nebenwirkung beſitzt. 

Vor dem Kriege bevorzugte die Medizin die 
Rinde des amerikaniſchen Faulbaumes (Rhamnus 
Purshiana), die Rinde unſeres heimiſchen Faul⸗ 
baumes geriet in Vergeſſenheit, bis auch hier der 
Krieg, durch das Ausbleiben der amerikanischen 
Zufuhren veranlaßt, ſie dieſer entriß. Wie jetzt 
durch kliniſche Verſuche feſtgeſtellt wurde, beſitzt 
die Rinde des amerikaniſchen gegenüber der Rinde 
unſeres heimiſchen Faulbaumes hinſichtlich der 
Wirkung keinerlei Vorzüge, mithin iſt auch der 
teure Preis für erſtere, der zurzeit das Sechsfache 
des Preiſes für heimiſche Rinde beträgt, nicht 
erechtfertigt. Da der Faulbaum in unſeren 
Wäldern häufig vorkommt, ſo iſt es ſehr wohl 
möglich, die lebhafte Nachfrage nach Faulbaum⸗ 
rinde aus den Beſtänden unſerer Forſten zu decken, 
durch deren Nutzung eine einträgliche Einnahme 
geſchaffen und auch gleichzeitig die Abhängigkeit 
vom Auslande vermieden wird. Es iſt daher in 
den Revieren, in denen Faulbaum vorkommt, deſſen 
Rindennutzung erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen 
und dieſe nicht, wie das bisher vielfach geſchah, 
als wertlos zu behandeln. Die Werbung der 
Rinde erfolgt am vorteilhafteſten im Frühjahr, da 
die ſich dann am beſten ſchält und ihr Gehalt an 
wirkſamen Stoffen (Antraglykoſiden) am ſtärkſten, 
ſie alſo am wertvollſten iſt. Die Adreſſen der Groß⸗ 
abnehmer für Faulbaumrinde ſind in jeder Apo⸗ 
theke, die wohl ſehr häufig Selbſtabnehmer ſein 
wird, zu erfahren, ebenſo auch die AR 


5 
— Steigen der Eichenpreiſe. Die Broder 
Vermyensgemeinde hat am 28. September nach 
längerer Zeit wieder eine Verſteigerung ihrer 
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berühmten floweniſchen Eichen veranſtaltet. Hierbei 
wurden 5941 Stämme verkauft, der Schätzungspreis 
hat betragen 1 315 351 Kronen, der Erlös 1863903 
Kronen, alſo ein Stamm durchſchnittlich zu 480 
Kronen. Der Erlös hat die Schätzung um 80 % 
übertroffen. Noch günſtiger hat ſich das Verhältnis 
zwiſchen Schätzung und Erlös bei den gleichzeitig 
verkauften 1102 Kaſtanien geſtellt, für welche 
300 217 Kronen oder ein Mehrerlös von 680 % 
erzielt wurde, ein Kaſtanienſtamm ſtellt ſich 
demnach auf 272 Kronen. A. 


Æ 

— Der Heldraſtein im Werratal iſt eins der 
ſchönſten Landſchaftsbilder Mitteldeutſchlands und 
am Eingange des Thüringerwaldes gelegen. Vor 
einiger Zeit wurde in den politiſchen Zeitungen 
eine Nachricht verbreitet, daß dieſes Naturdenkmal 
nunmehr verſchandelt werden ſolle; denn nach dieſen 
Zeitungsnotizen war beabſichtigt, die hohen, 
ſchroffen Felswände des Heldraſteins gänzlich zu 
entwalden, er ſollte ſogar abgetragen werden, um 
die Kalkſteine zu nutzen. Hierdurch ſollte der auf 
ihm ſtehende Ausſichtsturm, nach dem verſtorbenen 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar „Karl⸗Alexander 
turm“ genannt, in Gefahr ſtehen, und was ähnlicher 
Gerüchte mehr ſind. Wie das „Kaſſeler Tageblatt“ 
auf Grund aus beſter Quelle eingezogener Er⸗ 
kundigung feſtgeſtellt hat, entbehren dieſe Be⸗ 
fürchtungen jeder Grundlage. Es denkt niemand 
daran, an dem Felsgeſtein zu rütteln. Der gigan⸗ 
tiſche Felsvorſprung bleibt erhalten, wie er iſt. 
Ein Teil des Niederwald⸗ und Buſchholzes im 
ſogenannten Ritterholz befindet ſich im Beſitze 
des Kammerherrn von Scharfenberg in Wanfried 
a. Werra, der übrige Teil, der überhaupt nicht in 
Frage kommt, iſt weimariſches Staatseigentum. 
Die von Scharfenbergſche Verwaltung hat nun 
die Abſicht, die guten, am Heldraſtein ſtehenden 
Buchen zwecks Abgabe zur Herſtellung von Gewehr⸗ 
ſchäften zu fällen, ſodann die in Frage ſtehende 
Fläche ſofort wieder aufzuforſten. Von einer Ver⸗ 
ſchandelung des Heldraſteins kann alſo nicht die 
Rede ſein. E. 

D 


Maldbrände, 


Bezirk Breslau, Oberförſterei Zobten. 
Ein Waldbrand entſtand Sonntag, den 30. Sep⸗ 
tember, nachmittags, anſcheinend von entwichenen 
Kriegsgefangenen beim Abkochen verurſacht, an 
ſehr ſteiniger Stelle, in den ſogenannten „Eulen⸗ 
klippen“. Die Gegend iſt ſehr felſig; die Felſen 
ſind große Steine, die hohl aufeinanderliegen. In 
dieſen Hohlräumen lagert ſeit langen Jahren ge⸗ 
fallenes Laub von Eichen, Buchen, Linden uſw. 
Dieſes vermoderte Laub bildet auch die Bodendecke. 
Darin brannte oder mehr glimmte es nun, und 
infolge des oft auffriſchenden Windes flammte 
das Feuer ſtets erneut auf und fand Nahrung an 
dem trockenen Laube. Das Feuer wurde durch die 
erwähnten Hohlräume, vergleichbar mit den Zügen 
in den Heizöfen, begünſtigt. Ein direktes Löſchen 
war ausgeſchloſſen. Es war nur möglich, die 
Flammen zu unterdrücken, damit bei weiterem 
Ausbreiten in Nadelholzbeſtände kein Wipfelfeuer 
entſtehen konnte, was ſich auch glücklicherweiſe ver⸗ 
hindern ließ. Da das Ablöſchen des Brandes nicht 
abzuſehen war, blieb die einzige Möglichkeit, die 
Brandſtelle zu umſtellen und zu bewachen, und da 
ſich die Bevölkerung der umliegenden Orte dem 
nicht gewachſen zeigte, wurde ein Kommando von 
100 Soldaten telephoniſch beordert. Alles Löſchen 


642 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 43 Bd. 32 (1917) 


war vergebens, ein mühſeliger. Verſuch, das Waſſer 
zum Löſchen in den Kochgeſchirren der Soldaten 
heranzuholen, bewirkte nur ſtellenweiſe Beſchrän⸗ 
kung des Brandherdes. Zweimaliger, ſehnlichſt 
erwünſchter Regen beendete die Löſchungsarbeiten 
am Sonnabend, dem 13. Oktober, nach einem 
Brande von faſt 14tägiger Dauer. Der Schaden 
iſt nicht bedeutend, da nur Bodenfeuer aufkam. 
Die Brandfläche beträgt 15 ha und kommt forſtwirt⸗ 
ſchaftlich wegen des durch und durch felſigen Ge⸗ 
ländes wenig in Betracht. Nur zu einem ganz 
geringen Teil hat der Brand in Nadelhochwald 
übergegriffen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


Wie wir erfahren, hat das preußiſche Finanz⸗ 
miniſterium ergänzende Beſtimmungen bezüglich 
der Gewährung laufender Kriegsbeihilfen und 
Kriegsteuerungszulagen an aktive Beamte getroffen, 
wodurch namentlich die Berechnung der Erſparniſſe 
der militäriſch verwendeten Beamten an Koſt, 
Bekleidung uſw. in einer für die Beamten vorteil. 
hafteren Weiſe zu erfolgen hat. Hiernach bedürfen 
alle die Antworten, die wir militäriſch verwendeten 
Beamten auf derartige Anfragen hin erteilt haben, 
einer Berichtigung. Sobald die neuen Beſtim⸗ 
mungen, die zweifellos auf die Staatsforſtverwal⸗ 
tung ausgedehnt werden, vorliegen, kommen wir auf 
die Angelegenheit zurück. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 120. Wildſchaden auf Dienſtland. 
In der von mir verwalteten Stadtforſt, deren 
Jagd verpachtet iſt, hat ſich in letzter Zeit das 
Schwarzwild ſehr ſtark vermehrt. Hierdurch leidet 
mein Dienſtland, beſonders die mit Kartoffeln 
beſtellten Flächen, ganz erheblich. Um dies zu 
verhüten, wurde die Stadtverwaltung wiederholt 
erſucht, das Dienſtland einzufriedigen. Dies 
wurde bisher aber ſtets abgelehnt. Können unter 
dieſen Umſtänden gegen die Stadt Anſprüche 
auf Erſatz des ganzen Schadens im Klagewege 
geltend gemacht werden oder iſt eine gütliche 
Einigung vorzuziehen? Stadtförſter L. in T. 

Antwort: Für die Stadt als Eigentümerin 
des Ihnen überläſſenen Dienſtlandes beſteht auf 
Grund der Jagdordnung keine Erſatz⸗ 
pflicht für Wildſchaden. Zunächſt dürfte zur 
Entſcheidung, ob Sie überhaupt Anſprüche auf 


Erſatz geltend machen können, Ihr Dienſtvertrag H 


zugrunde zu legen ſein. Ergibt ſich keine Ver⸗ 
pflichtung aus dieſem Vertrage, ſo könnte eine 
übermäßige Wilohege vie Ersatzpflicht bedingen, 
weil vie Stadt ven Fruchtgenuß gewähren muß. 
Wiro dieſer Fruchtgenuß geſtört durch die Über⸗ 
handnahme des Wildes, ſo kann auf Schadenerſatz 
zu rechnen ſein, aber es iſt keineswegs ſicher, daß 
der Anſpruch anerkannt wird. Die Pflicht der 
Einfriedigung hat keineswegs die Stadt ohne 
weiteres, ſondern ſie liegt Ihnen ob, namentlich 
wenn Ihnen das Vorkommen des Schwarzwildes 
bekannt war. Nach Lage der Sache können wir 
Ihnen nur raten, eine gütliche Einigung herbei⸗ 
zuführen, weil es recht fraglich iſt, ob Sie das 
erreichen, was Sie wollen. C. B. 
Anfrage Nr. 121. Ankoſten des Guts⸗ 
Bezirks. Der Landrat hat verfügt, daß mir meine 
Brotkarten von einer anderen Stelle als dem 
zuſtändigen Gutsvorſteher ausgehändigt werden 
ſollen. Der Gutsvorſteher hat mir nun erklärt, 
daß er zwar die Karten von dort abholen laſſen 
wolle, ich aber die Koſten dafür allein tragen ſolel, 


—— 


da die anderen Einwohner des Gutsbezirles 
ſämtlich Selbſtverſorger ſeien. Bin ich hierzu 
verpflichtet? Sind nicht vielmehr die dadurch 
entſtehenden Koſten ſolche, die von allen Ein⸗ 
wohnern des Gutsbezirks gemeinſam getragen 
werden müſſen? Königl. Hegem. M. in S. 

Antwort: Die dem Gutsvorſtande übertragene 
Abholung der Brotkarten von einem dritten Ort 
iſt ſeine Angelegenheit, daher auch auf Koſten des 
Gutsbezirks auszuführen. Die Tragung der 
öffentlichen Verwaltungskoſten liegt dem Inhaber 
des Gutsbezirks ob; ſie dürfen daher auf die Ein⸗ 
wohner nicht verteilt werden, wie es unter 
anderen zuläſſig iſt bei den Kreislaſten, Armen⸗ 
pflegekoſten und den Kriegslaſten. Falls der 
mündliche oder ſchriftliche Einſpruch beim Guts⸗ 
vorſteher keinen Erfolg hat, wird eine Beſchwerde 
bei der Aufſichtsbehörde: „Landrat als Vor⸗ 
ſitzenden des Kreisausſchuſſes“ ſicher zum 
Ziele a Es wird angeraten, dieſe im Falle 
der Ablehnung des Re jofort zu 
erheben, um ſich erforderlichemfalles die zwei⸗ 
wöchige Friſt zur Erhebung der Klage gegen den 
Beſcheid des Gutsvorſtehers beim Kreisausſchuß 
zu wahren ($ 70 Komm.⸗Abg.⸗Geſ. v. 14. 7. 1893). 
Auf alle Fälle empfiehlt es ſich, in der Beſchwerde 
an den Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes zu be⸗ 
merken, daß, wenn Abhilfe im Aufſichtswege nicht 
für zuläſſig gehalten wird, gleichzeitig beantragt 
würde, die Eingabe als Klage an den Kreisausſchuß 
anzuſehen. 

Anfrage Nr. 122. Begründung von Eichen⸗ 
niederwald. Ein ziemlich trockener Sandrücken 
hieſiger Gegend, offenbar von früheren Flutungen 
der alten Iſſel herrührend mit tiefgründigem 
Boden und ſanftem Hang nach Süden in einer 
Breite von etwa 80 m, war mit 7jährigen, üppigen 
Kiefern beſtanden, die fürzlich abgebrannt find, 
Die Lage, nördlich von einer Chauſſee und Dampf⸗ 
Straßenbahn, öſtlich von einer Eiſenbahn und 
weſtlich von einem Feldwege begrenzt, in un⸗ 
mittelbarer Nähe einer Stadt mitf Fabrikbetrieb, ift 
ſehr feuergefährlich. Wäre mit Rückſicht hierauf 
und auf die Bodenverhältniſſe die Begründung 
von Cichenſchälwald empfehlenswert und evtl. 
in welcher Weiſe am zweckmäßigſten ausführbar? 
Pflanzen (Steckloden) ſind vorhanden. 

M., Förſter in K. 

Antwort: Ob der Standort für die Be⸗ 
ründung eines Eichenniederwaldes (Schälwald) 
geeignet ift, läßt ſich ohne nähere Boder⸗Unter⸗ 
ſuchung nicht beurteilen. Die Begründung eines 
Eichenſchälwaldes erfolgt am beſten durch Saat in 
Grabeſtreifen oder durch Pflanzung ein- bis zwei⸗ 
jähriger Eichen, und zwar iſt die Traubeneiche zu 
wählen, da dieſe ſich infolge ihrer glatten Rinde 
weſentlich beffer für den Schälwaldbetrieb eignet 
und auch geringere Anſprüche an die Bodengüte 
ſtellt. Der Reihenabſtand wird, der ſpäteren 
buſchigen Entwicklung des Beſtandes wegen, auf 
mindeſtens zwei Meter zu bemeſſen ſein. Wollen 
Sie Ihre Eichenſteckloden verwenden, ſo iſt ein 
entſprechender Verband, etwa 2 m Reihenent⸗ 
fernung und 1,5 m Pflanzenentfernung, zu ee 
Ratſam ift es, diefe, nachdem fie angewachſen find, 
dicht über dem Erdboden zu ſtummeln, Sie brauchen 
daher nicht ſo ängſtlich auf gute Stammformen zu 
ſehen, wie bei Hochwaldanlagen. 


E? 
Anfrage an den Leſerkreis 


betreffs Eingehens von Jichtenpflanzen durch 
den ſtrengen Froſt Winter 1917. Bitte um gez 
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föllige Mitteilung, ob und wie der ſtrenge Winter 
1916/17 auf die im Herbſt 1916 gepflanzten, 


jüngeren Fichtenpflanzen ſchädigend gewirkt hat. @ 


Sind Froſtſchäden feſtgeſtellt worden? 
Förſter Sch. in P. 


414 — 


3 Gehe zum gerbſt niemand in die Privatforſt⸗ 
ehre. Die Laufbahn iſt überfüllt. 
© Gutes Fortkommen ift ausgeſchloſſen! 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Befehung gelängende Forſtdienſtſtellen. 
= Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtekle Kalkofen, Oberf. Friedrichsthal (Stettin), 
iſt zum 1. Dezember oder ſpäter neu zu beſetzen. gige, 


Perfonalnadrihten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Scheidemantel, Forſtmeiſter in Winſen (Lüneburg), ift in 
den Nuheſtand getreten. 
Psaola, Forſtkaſſenrendaut in Beukheim (Gumbinney), 


iſt in den Ruheſtand getreten. 2 

Hädke, Forſtaufſeher in Markgrafpieske, Oberf. Kolpin 
(Potsdam), tft vom 1. November ab zum Förſter o. R. 
ernannt, 


Montag, Forſtaufſeher in Kreuzofen, Oberf. Kurwien 


(Allenſtein), iſt vom 1. November ab nach Kremmen, 
Oberf. Kremmen (Potsdam), verſetzt. 


als Förſter m. R. nach Lauterbach, Oberf. Karlsbrunn 
(Trier), verſetzt. 

Stumpf, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in der Oberf. 
Greiben (Königsberg), ift zum Förſter ernannt. 


Königreich Württemberg. 

Der Titel „Förſter“ wurde verliehen den Forſtwarten: 
Birk in Sternenfels, Forſtbez. Sternenfels; Vohlinger in 
Liebenzell, Forſtbez. Liebenzell: Eiſele iu Echterdingen, 
Forſtbez. Waldenbuch: Heß in Beuren, Forſtbez. Neuffen: 
Link in Unterankenreute, Forſtbez. Weingarten; Retter 
in Feuerbach, Forſtbezirk. Solitude: Sanzendader in 
Zuffenhauſen, Forſtbez. Solitude: Specker in Mergent⸗ 
heim, Forſtbez. Mergentheim; Weihermüller in Krähe, 
Forſtbez. Gmünd; Wecker in Schorudorf, Forſtbez. Hohe: 
gehren; Weißenberger in Lippach, "zort Den, Kapfeuburg. 


Elſaſt⸗ Lothringen. 


Müller, Kaiſerlicher Förſter, Hegemeiſter in Schirrhain, Oberf. 
Hagenau⸗Oſt, it vom 1. November ab in gleicher Eigen⸗ 


ee Förſter o. R., iſt von Spieſen, Oberf. Neunkirchen, 


Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


— Schuhe für Jorſtbeamte und Waldarbeiter. 
Das Reichsamt des Innern hat auf 18. Oltober 
Vertreter der Forſtwirtſchaft und der zuſtändigen 
Reichsſtellen zu einer Sitzung bein Überwachungs- 
ausſchuß der Schuhinduſtrie eingeladen, in der die 
Verſorgung der Forſtbeamten und Waldarbeiter 
mit Leder und Schuhwaren beraten worden iſt. 
Als Grundſätze wurden feſtgeſtellt: Für die Zivil⸗ 
bevölkerung lönnen nur für einzelne Berufsgruppen 
lederne Fußbelleidungen geliefert werden. In 
Betracht kommen folgende Berufe: Gruben⸗ 
arbeiter, die unter Tag arbeiten, Häuer, Kanal- 
arbeiter, Rüſtungsarbeiter am offenen Feuer, 
Rangierer der Eiſenbahnverwaltung, Forſtbeamte 
und Waldarbeiter, vornehmlich im Gebirge. 
Arbeiten, die mit dem Erſatzſtiefel ausgeführt 


werden können, müſſen mit dieſem verrichtet‘ 


werden! Der Erſatz⸗ oder Einheitsſtiefel beſteht 
aus Papiergewebe, Tuch uſw. mit Lederbeſatz 
Und tugt eine benagelte Holzſohle. Über die Ver⸗ 
teung der zur Verfügung ſtehenden Schuhe, 


WPA 


| Vereinszeitung. 
Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des Lederſchuhe und Einheitsſtiefel 


ſchaft nach Forſthaus Druſenhain, Oberf. Bifchweiler, 
verſetzt. i 


Drdendaudzeichunugen. 


Buaet-Saslem, Landesforſtrat, Gebeimer Regierungsrat in 
Hannover, tft der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eigen- 
laub verliehen. 


Forſtmeiſter a. D. in Caſſel, ift der Kgl. Kronen orden 
3. Klaſſe verliehen. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 
wurde verliehen an: 

Fifer, Hegemeiſter in Plantagenhaus (Potsdam); Grande, 
Hegemeiſter in Jäglitz, Oberf. Falkenhagen (Pots dam); 
Knoefel, Revierförſter in Brück, Oberf. Lehnin (Pots ⸗ 
dam); Fabel, Hegemeiſter in Oelpoche, bert, Mauche 
(Poſen): Fetzer, Hegemeiſter in Tremmerſee, Oberf. 
Groß⸗Schönebeck (Potsdam); Fielmann, Hegemeiſter 
in Steinbinde, Oberf. Grünau⸗Dahme (Pots dam): 
Steig, Hegemeiſter in Todenmaun, Oberf. Oldendorf 
(Minden]; Wolff, Hegemeiſter in Forſthaus Wann⸗ 
fee bei Nikolasſee (Pots dam). 

Finck, Hegemeiſter in Schäferberg, Oberf. Havelberg (Pots 
dam), iſt das Verdienſtkreuz in Gold mit der Zahl 50 
verliehen. 

Obermüller, Waldwärter in Herford, Oberf. Minden, tft das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 

Bretz, Gemeindeförſter in Grenzhhauſen, bert Selters; 
Bruch, Kgl. Hegemeiſter in Linſingen; Jacobs, Revier⸗ 
förſter in Bengel (Trier); Kergel, Kgl. Hegemeiſter 
a. D., zurzeit Fh. Thurow, Oberf Neuſtettin (Pommern); 
Schönknecht, Kgl. Oberf. 
Nimkau (Breslau). 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkrelſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant wurde befördert: l 
Dieterich, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent in Bobenthal. 
Zum Leutnant d. L. II wurde befördert: 


Mildebrath, Städtiſcher Förſter in Demmen, Forſth. Holde 
(Stettin). 


Hegemeiſter in Leubus, 


wird ein Ver⸗ 
teilungsſchlüſſel ausgearbeitet, der ſich auf den 
Holzeinſchlag der einzelnen Bundesſtaaten ſtützt. 
Die gebirgigſten Flächen erhalten einen Zuſchlag 
von 20%. Der Verteilungsſchlüſſel wird von der 
Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates auf Grund 


der Statiſtik feſtgeſtellt und dem Reichsamt des 


Innern übermittelt. Die nach dieſem Verteilungs⸗ 
modus an die Bundesſtaaten hinausgegebenen 
Schuhe werden dann von den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten auf die einzelnen Waldbeſitzerkategorien 
für die Forſtbeamten und Waldarbeiter verteilt. 
Der Schuhhandel foll dabei nicht »ausgeſchaltet 
werden. Bezüglich der Gefangenen ſei bemerkt, 
daß dieſe ihr Schuhzeug von der Militärverwaltung 
erhalten, daß daher die Fußbekleidung der Ge- 
fangenen nicht dem für die Zivilbevölkerung zur 
Verfügung ſtehenden Schuh- und Lederkontingent 
entnommen wird. Die Waldbeſitzer müſſen danach, 
um Schuhe für ihr Forſtperſonal und die Wald⸗ 
arbeiter zu erhalten, ſich an die zuſtändigen Bundes⸗ 
ſtaaten und Behörden wenden. Da es fich um den 
Bezug von Schuhwerk für Zivitperſonen handelt, 
ſind die Kriegsamtſtellen dafür nicht zuſtändig. 
Dr. Wimmer. 


644 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 43 Bd. 32 (1917) 


— zl — 


Nachrichten des Vereins Königlich Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Sonn- 


Preußiſcher Förſter. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe Melſungen: Breitenborn 6 Mk., Hahn 6 Mk., 
. 10 Mk., Jarren 3 Mk., Klippert 6 Mk., Lüders 3 Mk., 
effer 6 Mk., Ritter 6 Mk., Schärfke 6 Mk., Scholz 10 Mk.. 
eibel 3 Mk., Wiſch 6 Mk. Ortsgruppe Neukirchen: 
Se 13 Mk. Außerdem Poſtel, Rotenburg⸗Fulda, 3 Mk. 
uf. 87 Mk. Der Schatzm. Hiege⸗Sielen. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 52357,75 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


$: 
Nachrichten aus den Kezichse und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 
= errichte. 

Minden⸗Schaumburg. Am 3. Oktober d. Is. 

feierte der Königl. Hegemeiſter Steig in Forſt⸗ 

haus Todenmann, Oberförſterei Oldendorf, ſein 

50 jähriges Dienſtjubiläum. Zu der dem Ernſte 

der Zeit entſprechenden ſchlichten Feier waren 

nur ſeine nächſten Familienangehörigen an⸗ 
weſend. Am Nachmittag begab ſich fein Chef, 

Herr Forſtmeiſter Müller⸗ Hillebrand, mit den 

Beamten der Oberförſterei nach der Wohnung 

des Jubilars, um ihm die Glückwünſche der 

Königlichen Regierung zu überbringen, und 

überreichte ihm gleichzeitig ein von den Beamten 

der Oberförſterei Oldendorf geſtiftetes Geſchenk 
in Form eines Wandſchmucks (ein ſchreiender 

Hirſch). Auch der Verſchönerungsverein Rinteln 

hatte es ſich nicht nehmen laſſen, Herrn Steig 

feine Glückwünſche unter gleichzeiliger Über⸗ 
reichung eines Wandſchmucks zu übermitteln. 

Am 3. Oktober 1867 beim Brandenburgiſchen 

Jäger-Bataillon Nr. 3 eingetreten, machte der 

Jubilar bei dieſem Bataillon den Feldzug 

1870/71 als Oberjäger mit, wurde dann nach 

ſeiner im Jahre 1876 erfolgten Entlaſſung in 

der Oberförſterei Hundehauſen beſchäftigt und 

' am 1. Oktober 1880 in Gellinghauſen, Dber- 
förſterei Böddecken, als Förſter angeſtellt. Die 
landſchaftlich ſchön gelegene Förſterei Toden⸗ 
mann bei Rinteln hat Herr Hegemeiſter Steig 
ſeit dem 1. Juli 1885, alſo ſchon 32 Jahre, inne. 

Ortsgruppen: 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 4. November 1917, nachmittags 3½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Hotel Claaßen in 
Sagorſch. Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung, 2. Neuwahl des Vorſitzenden 
und des Schatzmeiſters, 3. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein, wozu auch 
die werten Damen freundlichſt eingeladen 
werden. Der Vorſitzende: Hatte. 

Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Jahres- 
verſammlung am Sonntag, dem 4. November, 
nachmittags 3 Uhr, im Geſellſchaftshauſe zu 
Oſterode, Oſtpr. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſtandes, 2. Wirtſchaftsbericht, 3. Beſprechung 
der bei der letzten Tagung des Hauptvorſtandes 

efaßten Beſchlüſſe, 4. Kriegsſpende, 5. Ver⸗ 
chiedenes. Der Vor ſitzende. 


tag, dem 4. November d. Fe, nachm. 1½ Uhr. 
Verſammlung in der Schloßbrauerei in Tuchel. 
Kaſſenreviſion vim, ` Boettcher. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde. 
Schicklerſtraße 45. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 

4638. Ehrich, Hans, Hilfsjäger, zurzeit im Felde. 
4639. Ebers, Sehe. Gutsinſpektor a. D., Neumünſter (Holſt.). 

Roonſtraße 22. , 

4640, Klingberg, Rudolf, Hilfsjäger, Kieferkretſcham, Poft 

Falkenberg, O.⸗Schl. , , 

4641. Stertz, Fritz, Rentier, Breslau, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 155. 
4642. Mayer, Wilhelm, Revierförſter, Förſterei Kopanina, Poſt 

Friedrichshütte, O.⸗Schl. 

4643. Sachon, Curt, Forſtkandidat, Forſthaus Kaltecke, Poft 

Lamsdorf, Kreis Falkenberg, O.⸗Schl. 

4644. Neudeck, Fritz, Förſter, Forſthaus Poraczynko, Poſd 

Eichenhorſt, Kreis Grätz i. Poſen. 

> 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Warzecha, Hubert, Aſſiſtent an der Forſtlehrlingsſchule unſeres 
Vereins, Templin, U.⸗M. 

Dirker, Heinrich, Förſter, Forſthaus Hüttelngeſäß, Poſt Som- 
born, Kreis Gelnhauſen. 

Polski, Wladyslaw, Gräfl. Oberförſter, Manclewo, Poft Tiſch⸗ 
dorf, Kr. Wreſchen, Poſen. 


+ 
Bericht über die Sitzung der Bezirksgruppe 
Woſen zu Voſen (V) 
am. 9. September 1917. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Weſthus⸗Poſen, 
eröffnete die Sitzung 11%, Uhr vormittags. Er 
begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder 
und Gäſte. 

-Nach kurzer Anſprache, wobei der Mitglieder 
gedacht wurde, die ihr Leben dem Vaterlande 
geopfert haben, wird zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Es folgte ein Vortrag des Vorſitzenden 
über die Beſchaffung von Holz fur Heer und Volk. 
In längeren Ausführungen behandelte der Vor⸗ 
tragende die drei Fragen: 

1. Wieviel Holz iſt in unſeren Wäldern vorhanden? 

2. Wieviel Holz wird jetzt dringend gebraucht, und 

welchem Zwecke hat es zu dienen? i 

3. Wie muß das nötige Holz beichafft werden? 
Die Verſammlung iſt mit den Ausführungen ein⸗ 
verſtanden. Nach kurzer Ausſprache wird zu Punkt 3 
der Tagesordnung „Die Bedeutung der forſtlichen 
Nebennutzungen im Kriege“ übergegangen. Den 
Bericht hierüber hat Oberförſter Baron von Holtey⸗ 
Poſen übernommen. Redner zeigte in einem recht 
intereſſanten Vortrag, welche wichtige Rolle die 
Nebennutzungen im Walde augenblicklich ſpielen. 
und auch in Zukunft noch haben werden. Eine 
lebhafte Ausſprache fand über die Harznutzung 
ſtatt. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß bei 
den augenblicklichen Beſtimmungen der Private 
wald der Provinz Poſen die Nutzung nicht ein⸗ 
führen kann. Es fehlt entweder an den nötigen 
Arbeitskräften oder, wo ſolche zu beſchaffen ſind, 
eg Aufwand und Erfolg nicht im richtigen Ver⸗ 
hältnis. Außerdem beſtehen über die ſpätere Ver⸗ 


Deutſche Forit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walo beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten und zur Unterstützung ihrer 
Binterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forft: Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrertelfährlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 93), direkt unter Streuband durch den 
Verlag fur Deutſchland und Sſterreich-Ungarn B Mk. 20 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Zeie Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) ber den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: genug 
mit der Beilage Deutſche Jorſt-Zeitung, Ausgabe B) 6 Mek. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich— 
Ungarn 7 Mt, 50 Pf., me das ubrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelle Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben, 


Ber den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Auſpruch. Ber 


träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen 


Beiträge, die ihre Verfſaſſer auch 


anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 4. 


November 1917. 32. Band. 


Verlohnungsvorſchriften in Preußen. 


In der vorliegenden Nummer erſcheint ein 
allgemeiner Erlaß, durch den das Verlohnungs⸗ 
verfahren bei der preußiſchen Forſtverwaltung 
vom 1. Oktober 1918 ab eine Veränderung er⸗ 
fährt. Die Anderung konnte nicht ſchon vom 
neuen Wirtſchaftsjahre durchgeführt werden, 
weil noch ein bedeutender Beſtand an Vordrucken 
vorhanden war. Verändert wird das Arbeitsbuch 
und der Lohnzettel. Außer der Nummer des 
Planes iſt fortan im Arbeitsbuch der Plan ſelbſt 
mit zu vermerken. Dadurch wird das langerſtrebte 
Ziel erreicht, ſtatt der verſchiedenen Arbeitsbücher 
nach Arbeitsarten nur ein Arbeitsbuch für das 

eſamte Wirtſchaftsjahr zu erhalten. Ferner 
fällt Maſter D, die beſondere Nachweiſung der 
Invaliden⸗ und Krankenverſicherungsbeiträge, fort. 
Ihr Jahalt iſt dem Arbeitsbuche einverleibt. Im 
Arbeitsbuche iſt bei den Tagelohnarbeiten ſtatt 
der Verteilung der Tagewerke auf die einzelnen 
Nummern nunmehr die der Lohnbeträge auf die 
einzelnen Pläne und Nummern vorzunehmen. 
Sodann wird die letzte äußere Seite des Ar⸗ 
beitsbuches dadurch mit ausgenutzt, daß auf ihr 
der Text der ausgeführten Arbeiten und die 
Verteilung der Löhne auf die einzelnen Lohntitel 
anzugeben iſt. Hierbei iſt ſtatt der Bezeichnung 
der Lohntitel nach abgekürzten Buchſtaben die 
Bezeichnung der Titel nach den Zahlen des 
Haushalts gewählt. Sie ſind unter anderem auch 
auf der erſten Seite der Arbeiterliſte namhaft 
emacht. Es iſt dabei nur zu beachten, daß der 
lturfonds Kap. 2 Tit. 25 in die Unterabſchnitte 

25a Forſtkulturen, 
25b Verbeſſerung der Forſtgrundſtücke und 
Fiſchereien und 
25% Forſtvermeſſungen 
lungen 
zerfällt, für die beſondere Pläne aufzuſtellen ſind. 

Die ſtaatlichen Beiträge zur Invaliden⸗ und 

Krankenverſicherung ſind bei dem Titel einzuſetzen, 


und Betriebsrege⸗ 


der den größten Lohnbetrag im Verlohnungs⸗ 
zeitraum aufweiſt. Die Spalte Entwertungstage 
für die Invalidenmarken iſt nicht in das Arbeits⸗ 
buch übernommen. Die Tage ſind leicht aus dem 
Arbeitsbuche abzuleſen. Der Entwertungstag iſt 
der letzte Tag der Woche, der Sonntag. Wenn 
die Kaſſe die Invalidenmarken entwertet, ſo 
gehen die einzelnen Hefte des Arbeitsbuches mit 
dem Lohnzettel zur Kaſſe. Damit die Kaſſe die 
Entwertungstage ſchneller entnehmen kann, ſind 
zweckmäßig die in Frage kommendenEntwertungs⸗ 
tage für den Verlohnungszeitraum zu unterſtreichen. 

Dem in dieſer Zeitung geäußerten Wunſche, 
in die Arbeiterliſte die Tagewerke für den einzelnen 
Lohnabſchnitt eintragen zu dürfen, iſt Rechnung 
getragen worden. Um feſtſtellen zu können, ob 
die Marken richtig geklebt ſind, muß der Buchſtabe 
des Titels, bei dem die ſtaatlichen Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge verrechnet ſind, ſo⸗ 
vielmal unterſtrichen werden, als für Wochen 
Marken entwertet ſind. 

Der Inhalt des Lohnzettels ſoll genau mit den 
Eintragungen auf der letzten Seite des ent- 
ſprechenden Heftes vom Arbcitsbuche überein⸗ 
ſtimmen. Es könnte deshalb hier das Durchſchreibe⸗ 
verfahren mit Tintenſtift und Blaupapier an⸗ 
gewendet werden. 

Da angeordnet iſt, daß die Koſten für Vorflut 
(Grabenräumung), Feuerſicherung und Grenz- 
ſicherung auch nach dem Forſtwirtſchaftsjahre 
zu verrechnen ſind, werden vom 1. Oktober 1918. 
ab alle Titel, bei denen Löhne vorkommen, nach, 
dem Forſtwirtſchaftsjahre nachgewieſen mit Aus⸗ 
nahme der Bauten. Für Bauten ſind aber 
ſeltener Löhne zu zahlen, weil die größeren 
Bauten meiſtens verdingt werden. 

enn alle Krankenkaſſen dazu veranlaßt 
werden, die Eintragungen auf den Zuſammen⸗ 
ſtellungen der Krankenverſicherungsbeiträge als 
Meldezettel für die An⸗ und Abmeldungen und 
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die Krankheitstage gelten zu laſſen, würde viel 
Schreibwerk erſpart werden. 

Bei der Beſtellung der Vordrucke im nächſten 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 44 Bd. 32 (1917) 


2, 2 a und 3 nur etwa der vierte Teil von der bisher 
gebrauchten Anzahl nötig iſt und die Vordrucke 
4, 4a und 3 mit 4 verbunden gar nicht mehr 


Jahre iſt zu beachten, daß von den Vordrucken erforderlich ſind. 


d N 


Teuerungszulagen und Gemeindeförſter. 


Wir erhalten von einem in Gemeindebeamten⸗ 
angelegenheiten wohlunterrichteten Mitarbeiter 
folgende Zuſchrift: 

Es iſt durchweg bekannt, daß die Lage der 
Gemeindeförſter in Preußen ſchon zu Friedens⸗ 
zeiten im allgemeinen eine recht ungünſtige ge- 
weſen iſt. Durch die Verteuerung aller Lebens⸗ 
verhältniſſe, wie ſie infolge des lang andauernden 
Krieges ſtattgefunden hat, mußten die ſo wie ſo 
ungenügenden Beſoldungsverhältniſſe eine Ver⸗ 
ſchärfung erfahren, die jetzt dem Gemeindeförſter⸗ 
ſtande jedwede Möglichkeit genommen hat, ſich und 
ſeine Angehörigen, ohne bittere Not zu leiden, durchs 
Leben zu ſchlagen. Wenn bei den Staatsforſt⸗ 
beamten die Gewährung einer Teuerungszulage 
im Wege der Geſetzgebung einheitlich durchgeführt 
werden konnte, ſo iſt dieſes bei den Gemeinde⸗ 
forſtbeamten nicht der Fall, weil es den einzelnen 
Gemeinden als ſelbſtändigen Verwaltungskörpern 
überlaſſen iſt, die Teuerungszulagen für ihre Be⸗ 
amten feſtzuſetzen. Soweit dieſes geſchehen iſt, 
hätte man doch erwarten dürfen, daß die Förſter 
ebenſo behandelt würden wie die übrigen ihnen 
gleichſtehenden Gemeindebeamten, aber das iſt 
leider nicht überall der Fall, und den Beweis 
hierfür erbringt eine Stadtverordnetenſitzung der 
Stadt Neiſſe, deren Verlauf aus der „Neiſſer 
Zeitung“ vom 20. September d. Is. entnommen 
werden kann. 

Ein Magiſtratsbeſchluß wollte die ſtädtiſchen 
Förſter bezüglich der Teuerungszulage vom 1. Juli 
1917 den übrigen Gemeindebeamten gleichſtellen, 
aber die Stadtverordnetenverſammlung verhielt 
ſich dieſem Antrage des Magiſtrates gegenüber 
ablehnend, wogegen darauf die Förſter Einſpruch 
erhoben haben. 

Ein neuer Magiſtratsbeſchluß hielt an ſeiner 
Abſicht feſt mit der Maßgabe, daß der Durchſchnitt 
der Einnahmen aus den letzten drei Jahren der 
Teuerungszulage zugrunde zu legen ſei. 

Es war außerdem ein beſonderer Antrag aus 
der Stadtverordnetenverſammlung geſtellt, daß 
den Förſtern die Zulagen wie den anderen 
ſtädtiſchen Beamten zu gewähren ſeien, aber 
darauf angerechnet werden müſſe, was ſie während 
der Kriegszeit an Stammgeldern über den Durch⸗ 
ſchnitt der in den Jahren 1911, 1912, 1913 be⸗ 
zogenen Stammgelder erhalten haben. Dieſe 
Stammgelder, deren Höhe ſich nach den Einnahmen 
aus Holzverkäuſen bemißt, ſind natürlich 
ſchwankende Einnahmen, und vor allen Dingen 
ſind ſie wiederum auch nach den einzelnen Revieren 
verſchieden. Wo eine derartige Einnahme beſteht, 
iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſie bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Friedensgehaltes berückſichtigt iſt, und 
deshalb muß ihr Durchſchnitt als Teil der Friedens⸗ 
beſoldung angeſehen werden. Durch das Steigen 
der Holzpreiſe wird das ſogenannte Stammgeld 
auch in Neiſſe eine Steigerung erfahren haben, 
die aber ſicher nur als eine recht begrenzte an⸗ 
geſehen werden kann, denn die Holznutzung in den 
der Staatsaufſicht unterliegenden Waldungen hat 
ſich der Maſſe nach in den Grenzen zu bewegen, 
die durch den Betriebsplan gezogen werden. 


— 


Der neue Magiſtratsbeſchluß, der die un- 
gleiche Behandlung der Förſter gegenüber den 
übrigen ſtädtiſchen Beamten beſeitigt wiſſen wollte, 
beabſichtigte den Durchſchnitt dieſer Nebenein⸗ 


nahmen aus den letzten drei Jahren der 
Teuerungszulage zugrunde zu legen. 
Der Stadtverordnetenvorſteher äußerte in 


der Angelegenheit nach Zeitungsmeldungen, daß 
die Stadtverordnetenverſammlung den Förſtern 
nicht weniger Wohlwollen habe entgegen⸗ 
bringen wollen als den übrigen Beamten, 
ſie habe aber die tatſächlichen Vorausſetzungen 
nicht als gegeben erachtet. Die Teuerungszulage 
der Beamten rechtfertige ſich dadurch, daß die 
Beamten durch das Sinken des Geldwertes in 
mißlicherer Lage ſeien als früher. Bei den Förſtern 
ſei das nicht der Fall. Sie gehörten zu der Klaſſe 
von Perſonen, die durch den Krieg eine Einnahme⸗ 
vermehrung, ja zum Teil erhebliche Vermehrung 
erfahren hätten, wie andere Beamte nicht. Die 
Einnahmevermehrung jei aber auch eine ungleich- 
mäßige, weil die Stammgelder in den verſchiedenen 
Revieren verſchieden ſeien. Die Verſammlung 
handle gerecht, wenn ſie den Förſtern, die ſie und 
er, der Vorſitzende beſonders, ſehr hoch ſchätzten, nur 
das bewillige, was ſie als berechtigt anerkenne. 
Die Verſammlung denke nicht daran, die Förſter 
anders als die übrigen Beamten zu betrachten. 

Es entzieht ſich der allgemeinen Kenntnis, 
inwieweit die Einnahme der ſtädtiſchen Förſter zu 
Neiſſe, durch die erhöhten Stammgelder eine ſo 
weſentliche Vermehrung erfahren hat, wie der 
Vorſitzende ausführte, aber die Beſchwerde der 
Förſter läßt vermuten, daß dieſe Einnahme 
nicht allzuhoch geweſen ſein mag. 

Nach längerer Debatte wurde der Antrag des 
Magiſtrates abgelehnt und ein Antrag angenommen, 
nach dem den Förſtern bei der Zulage das, was 
ſie zu Kriegszeiten an Stammgeldern über den 
Durchſchnitt der in den Jahren 1911, 1912, 1913 
bezogenen Stammgelder erhalten haben, auf die 
Zulage angerechnet werden ſoll. 

Im übrigen iſt auch die ungleiche Behandlung 
der Gemeindeförſter in einzelnen Bezirken eine 
auffällige. So z. B. teilt die „Coblenzer Zeitung“ 
mit, daß den Gemeindeförſtern im Regierungs⸗ 
bezirke Trier vor einigen Wochen mit rückwirkender 
Kraft auf höhere Anordnung eine Teuerungs⸗ 
zulage nach den geltenden Staatsbeamten⸗Sätzen 
zur Auszahlung gebracht iſt. 

Im Regierungsbezirk Coblenz dagegen, in 
dem die Verhältniſſe genau ſo liegen wie im 
Bezirk Trier, habe eine einheitliche Regelung 
bis auf den heutigen Tag nicht ſtattgefunden. 
Auf Anregung der Behörde ſei früher einem 
Teil der Beamten eine Kriegsteuerungszulage 
gewährt worden, die in dieſer Zeit einigermaßen 
als zufriedenſtellend anzuſehen geweſen ſei, 
andern aber wieder eine ſo geringe, daß ſie, wie 
die „Coblenzer Zeitung“ ſagt, jeder Beſchrei— 
bung ſpotte, und andere wieder hätten überhaupt 
nichts bekommen. Demnach wäre dic ganze Ange- 
legenheit allein der Willkür der Gemeinden über⸗ 
laſſen worden. e 
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Nach den neuefen Feſtſetzungen der Kriegs⸗ 
leuerungszulagen für die Staatsbeamten wurden 
auch wieder uber die Teuerungszulagen der 
Gemeindeförſter auf Veranlaſſung der zuſtändigen 
Behörde die Forſtſchutzverbände gehört. Leider 
hat wie auch im verfloſſenen Jahre auch diesmal 
wieder dieſelbe Anordnung ſtattgefunden. Daß es 
bei einer ſo verſchiedenen Behandlungsweiſe zu 
„roßen Unzufriedenheiten und Mißſtimmungen 
unter den Gemeindeforſtbeamten hat kommen 
müſſen, ſei nach der „Coblenzer Zeitung“ 
ſelbſtverſtändlich. Von Einheitsverhältniſſen be⸗ 
ſtehe keine Spur, und von Verſprechungen und 
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zulage bewilligt wird, und wie dringend notwendig 
es ift daß im Intereſſe der Förſter die Aufjichts- 
behörde den Gemeinden gegenüber innerhalb der 
ganzen Monarchie einſchreitet, damit dieſe Beamten, 
die hinſichtlich ihrer Beſoldung den übrigen 
Gemeindebeamten gegenüber ſowieſo vielfach 
zurückgeſetzt ſind, ganz allgemein eine Aufbeſſerung 
erfahren, die ihnen die Möglichkeit gibt, werngfiens 
das Leben zu friſten. Bei den großen En täu⸗ 
ſchungen, die die Gemeindeförfter an vielen 
Stellen im Laufe dieſes Krieges erfahren haben, 
und die nicht geeignet ſind, die gerade 
jetzt in der harten Kriegszeit nötige Arbeits⸗ und 


n könnten diefe Beamten nicht leben. — Dienſifreudigkeit zu ſtärken, beſteht die Befurchtung, 


Aus dieſen Mitterlungen geht hervor, wie wenig 


daß durch engherzige Sparſamkeit vieler Œe- 


e nheitlich die Grundſätze find, nach denen den Ge- meinden mehr Schaden wie Nutzen für den Ge- 


meindeförſtern die ſo bitter notwendige Teuerungs⸗ 


11. 


meindeſäckel entſtel en wird. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Maß naßmen zur Vereinfachung der Verwaltung 
in Preußen. 

In der 93. Sitzung des Abgeordneten- 

hauſes vom 17. Oktober d. Is. hat die erſte 

Beratung des Geſetzentwurfes über Ermächtigung 


des Staatsminiſteriums zu Maßnahmen, betreffend 


Vereinfachung der Verwaltung in Preußen ſtatt⸗ 
gefunden. 

Regierungsſeitig wurde die Vorlage vom 
Miniſter des Innern begründet. Die Verwaltung 
iſt nicht allein durch die großen Aufgaben, die der 
Krieg mit ſich gebracht hat, erſchwert worden, 
ſondern in erſter Linie durch die Tatſache, daß ein 
großer Teil der Beamten von vornherein zu den 
Fahnen eilte, um das Vaterland zu verteidigen. 
Die oberſte Heeresleitung hat zwar durch die 
Entlaſſung der unentbehrlichſten Arbeitskräfte 
weitgehendes Entgegenkommen gezeigt, aber die 
Verhältniſſe geſtatten es heute nicht mehr, daß 
weiter felddienſtfähige Leute, die noch dem aktiven 
Heere angehören, freigegeben werden. Dem- 
gegenüber ſteht aber, daß die vorhandene Arbeits⸗ 
laft mit den zur Verfügung ſtehenden Kräfien nicht 
bewältigt werden kann, denn in der allgemeinen 
Staatsverwaltung fehlen an höheren Beamten 
40%, bei einzelnen Regierungen ſogar 60% des 
Kollegiums. Unter den vorliegenden Umſtänden 
könne die dringend erforderliche Abhilfe nur davon 
erwartet werden, daß die Arbeitslaſt, die auf Staat 
und Gemeinden ruht, verkleinert wird, um Hand 
in Hand mit der bereits vorgenommenen Be⸗ 
ſeitigung vieler Berichte und Kontrollvorſchriften 
die dringend notwendige Erleichterung zu ſchaffen. 
Dieſe Gründe haben das Staatsminiſterium be⸗ 
wogen, um die Ermächtigung zu bitten, Vor⸗ 
ſchriften in Geſtalt von Verordnungen zu erlaſſen, 
wie zu Beginn des Krieges der Bundesrat in bezug 
auf wirtſchaftliche Maßnahmen die Befugnis bei⸗ 
celegt erhalten hat. Im übrigen iſt hiermit die 
Abſicht verbunden, das Exempel auf die Probe 
zu machen, was in Zukunft zur Vereinfachung der 
Verwaltung überhaupt fallen gelaſſen werden 
kann. 

Verbilligung und Vereinfachung der 
Verwaltung iſt das Endziel der Unternehmung. 
Die Verbilligung der Verwaltung iſt nur 
möglich durch die Verringerung der Zahl der 
Beamten, die in beſtimmten Grenzen möglich iſt, 
aber hinzutreten muß eine Vereinfachung der 
Geſchäftsführung. Dazu gehört auch, daß den 
unteren Inſtanzen Angelegenheiten übertragen 


werden, die heute von den oberen wahrgenommen 
werden, und ſchließlich auch die Erweiterung 
der Selbſtverwaltung. 

In der Denlſchrift, die ſeitens des Herrn 
Miniſters des Innern zu dem Geſetzentwurfe 
ausgearbeitet worden ift, gilt als Richtſezn w. 
„daß die immer noch an vielen Stellen 
vorhandenen Reſte des Geiſtes des 
alten Polizeiſtaates mit feiner Pe- 
vormundungsſucht, ſeinem Mißtrauen 
gegen ſelbſtändige Betätigung, ſeiner 
Kleinigkeitskrämerei uſw. endgültig be— 
ſeitigt werden ſolle, daß der geſamte 
ſtaatliche Behördenapparat in der über- 
zeugung lebt und handelt, alle vor- 
handenen Kräfte frei und ſelbſtändig 
gewähren zu laſſen, ſoweit das Wohl 
des Staates es irgendwie zuläßt.“ 

Bei dem Abgeordneten von Bockelberg (ton- 
ſervativ) finden die der Reform zu unterſtellenden 
Grundſätze Zuſtimmung, aber die geforderte Er- 
mächtigung erweckt bei ihm beſtimmte Bedenken. 

Der Abgeordnete Linz (Zentrum) begrüßt die 
beabſichtigte Verwaltungsreform, die bei ſeiner 
Partei auch dann nicht auf Widerſpruch ſtoßen wird, 
wenn fie das Selbſtverwaltungsrecht der Ge- 
meinden erweitern wollte. Ablehnend ſteht der 
Redner der Vorlage gegenüber, ſoweit ſie einen 
Eingriff in die Garantien bei der Pe- 
tätigung des öffentlichen Rechtes be- 
zweckt. 

Abgeordneter von Woyna (freikonſervativ) 
heißt die Verminderung des Staatsaufſichtsrechts 
den Gemeinden gegenüber willkommen. Er felt 
aber ſchwarz, gegenüber der Welle der Demofratı- 
ſierung, die ſich, ſeiner Anſicht nach, „gegen den 
preußiſchen Beamtenkörper und ſeine 
Traditionen richtet“. Dagegen will er den 
Beamtenkörper geſtärkt wiſſen, unter Aufrecht⸗ 
erhaltung einer feſten und ſtraffen Disziplin, „Die 
Diſziplin, die das Schmieröl der preu- 
ßiſchen Staatsmaſchine war, ſolange dieſer 
Staat beſteht“. 

Daß die „demokratiſche Welle“ haupt⸗ 
ſächlich gegen das Beamtentum gerichtet ſei, wird 
von dem Abgeordneten Caſſel (fortſchr. B-P.) 
lebhaft beſtritten. Er führt aus, daß die 
Beamten längſt im Dienſte fortſchrittlicher Ideen 
ſtehen und ſich in dieſem Sinne, wenn auch unter 
vielen Verfolgungen betätigen. Bekämpft werden 
ſollen vielmehr jene, die den freien Geiſt 
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Nachdem fih noch der Abgeordnete A. Hoff- 
des mann (U. Soz.⸗Dem.) in der bei ihm bekannten 
einzu⸗ Form zu der Vorlage geäußert hat, wird ſie 


einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verlohuung von Jorſtarbeiten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 97 fur 1917. 
Miniſtertum fiir Landwirtſchaft, Domanen und Forſten 
J.⸗Nr. III 2968 J. 

Berlin W9, 18. Auguſt 1917. 

Bei der Verlohnung von Forſtarbeiten ſind 
vom 1. Oktober 1918 ab für alle nach dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahr zu verrechnenden Löhne nicht mehr 
getrennte Arbeitsbücher nach den verſchiedenen 
Arbeitsarten, ſondern nur ein Arbeitsbuch zu 
führen. Das Arbeitsbuch ſetzt ſich aus einzelnen 
Heften zuſammen, deren jedes einen Verlohnungs— 
zeitraum umfaßt. Im neuen Forſtwirtſchaftsjahre 
iſt mit Heft 1 zu beginnen. 

Im Arbeitsbuche iſt außer der Nummer des 
Planes auch der Plan ſelbſt zu vermerken, z. B. 
he, w 2 uſw. 

Für die Invaliden- und Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge ſind nicht mehr beſondere Nachweiſungen 
aufzuſtellen. Ihr Inhalt ift in die Arbeitsbücher 
aufzunehmen. Die Vordrucke zu den Arbeits⸗ 
büchern werden dementſprechend geändert werden. 
Auf der letzten Seite der einzelnen Hefte find fur 
die ausgeführten Arbeiten die Lohnbeträge nach 
den einzelnen Plannummern und Titeln zu be⸗ 
rechnen. Die Summe der Beträge in den einzelnen 
Spalten ergibt den Lohn für die einzelnen Titel 
und zuſammen den geſamten Lohn im Verlohnungs⸗ 
zeitraum. Die ſtaatlichen Beiträge zur Invaliden⸗ 
und Krankenverſicherung ſind in die betreffende 
Spalte des Titels einzuſetzen, bei dem die Beiträge 
zu verrechnen ſind. 

Die Eintragungen auf den Lohnzetteln müſſen 
mit denen auf der letzten Seite des zugehörigen 
Heftes übereinſtimmen. 

Muſter mit Beiſpielen für das Arbeitsbuch und 
den Lohnzettel folgen anbei.“) 

Wenn die Kaſſe die Invalidenmarken in die 
Karten zu kleben hat, hat der Oberförſter die einzel- 
nen Hefte des Arbeitsbuches mit dem Lohnzettel 
nach deſſen Anweiſung der Kaſſe mitzuſenden. 
Nach dem Einkleben der Marken hat die Kaſſe 
das Heft umgehend dem Schutzbeamten wieder 
zuzuſtellen. Die Eutwertungstage find aus dem 
Arbeitsbuche zu entnehmen. 

In die Arbeiterliſte können die Tagewerke auch 
ohne Trennung nach Wochen für den jedesmaligen 
geſamten Lohnzeitraum eingetragen werden. Die 
Anzahl der während dieſes Zeitraums entwerteten 
Wochenmarken iſt alsdann durch ebenſo viele 


Striche unter der abgekürzten Lohntitelbezeichnung h 


erſichtlich zu machen, z. B. h 11 für zwei Wochen 
beim Holzwerben. 

Sämtliche Lohnzettel für ein Forſtwirtſchafts⸗ 
jahr — gleichgültig, zu welcher Rechnung fie ge- 
hören — ſind in ein beſonderes „Lohnheft“ zu 
bringen und in demſelben durchlaufend von 1 an 
zu numerieren. In den einzelnen Rechnungen ſind 
dieſe Lohnbelege vor ihrer Nummer mit dem 
Zuſatz L zu bezeichnen, alfo z. B. L 25. Die übrigen 
Belege, welche keine Löhne enthalten, ſind wie 

* Sind aus Mangel an Raum nicht abgedruckt, 
werden aber in Kürze bei J. Neumanns Verlag, Neu⸗ 
damm, käuflich zu haben ſein. Ankündigung folgt. 


bisher jeder einzelnen Rechnung in beſonderem 
von 1 an fortlaufend durchnumerierten Heft 
beizufügen. Ihre Nummern ſind in den Rech— 
nungen ohne Zuſatz aufzuführen. Das Lohnheft 
dient als gemeinſame Unterlage für alle Wirt- 
ſchaftsrechnungen, bei denen Arbeitslöhne vor- 
kommen. Dieſe Rechnungen ſind demgemäß für 
jede Oberförſterei zuſammen vorzulegen. Ich 
beauftrage die Königliche Regierung unter Auf 
hebung der entgegenſtehenden Beſtimmungen der 
Geſchaftsanweiſung für die Oberförſter, anzu- 
ordnen, wann die einzelnen Oberförſter die 
Rechnungen einzureichen haben. 

Die Koſten für Vorflut (Grabenräumung), 
Feuerſicherung und Grenzſicherung ſind vom 
1. Oktober 1918 ab unter Titel 31 nach dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre zu verrechnen. Die Holzverkaufs— 
und Verpachtungskoſten, Koſten in Rechtsſtreiten, 
Druckkoſten und andere vermiſchte Ausgaben ſind 
vom Rechnungsjahre 1919 ab unter Titel 32 nach⸗ 
zuweiſen. 

Sollten für Bauten (Kap. 2 Tit. 21) Löhne zu 
verrechnen ſein, jo ift dafür ein beſonderes Arbeits- 
buch zu führen, und es ſind beſondere Lohnzettel 
auszufertigen. 

Nach § 317 Abſ. 3 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung können zwiſchen den Krankenkaſſen und 
den Verwaltungen von Reichs- und Staatsbetrieben 
über die Meldungen hinſichtlich der von letzteren 
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen von 
den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen ab- 
weichende Vorſchriften vereinbart werden. Sofern 
von dieſer hier gegebenen Möglichkeit der Ver- 
einfachung des Meldeweſens noch nicht Gebrauch 
gemacht iſt, ſind mit den Krankenkaſſen entſprechende 
Vereinbarungen zu treffen, wobei ſich folgende 
Regelung empfiehlt: 

Die für die Krankenkaſſen alle vier Wochen 
zu fertigenden Zuſammenſtellungen der Kranken- 
verſicherungsbeiträge (Vordruck 6) dienen gleich- 
zeitig als Meldezettel für die An⸗ und Abmeldungen 
und die Krankheitstage. Die Richtigkeit der An⸗ 
gaben hat der Förſter zu beſcheinigen. Erkrankt ein 
krankenverſicherungspflichtiger Arbeiter, der bei der 
Staatsforſtverwaltung in Arbeit ſteht, ſo hat der 
Förſter ihm zur Erlangung der Krankenhilfe eine 
Beſcheinigung auszuſtellen, daß er bis zu ſeiner 
Erkrankung in krankenverſicherungspflichtiger Pe- 
ſchäftigung im Betriebe der Staatsforſtverwaltung 
im Schutzbezirk ... der Oberförſterei ... geſtanden 


at. 
Die erforderlichen Abdrucke für die Oberför⸗ 
ſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


> 
Fflanzenfhuß. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IB Ib 2761. III. 


Berlin W 9, 10. Oktober 1917. 
Abſch 


ſchrift. 
Bericht vom 27. Auguſt 1917 Nr. 2615/17. 


In dem an die Landwirtſchaftskammern ge⸗ 
richteten Erlaſſe vom 23. v. Mta, — LB Ib 2654 — 


Nr. 44 Bd. 32 (1917) 
habe ich von Zwangsmaßnahmen zur Bekämpfung 
von Pflanzenlrankheiten Abſtand genommen und 
auf die Notwendigkeit einer eingehenden Auf⸗ 
klärungsarbeit hingewieſen. Das Bedürfnis, unter 
den heutigen Verhältniſſen mit den Nährmitteln 
für Menſchen und Nutztiere auf das ſorgſamſte 
hauszuhalten, legt dieſer Tätigkeit eine beſondere 
Bedeutung bei. 

So wertvoll eine erſchöpfende Unterſuchung 
der einzelnen Arten der Schädigungen unſerer 
Nutzpflanzen iſt, bildet doch die erſte Vorausſetzung 
einer wirkſamen Beeinfluſſung der an der (Gr 
zeugung und Aufbewahrung der Nahrungsmittel 
beteiligten Kreiſe, daß die Aufklärung mit den An⸗ 
forderungen des Tages Schritt hält. Es ift daher 
geboten, daß die Hauptſammelſtellen für Pflanzen⸗ 
ſchutz durch die Sammler und Sammelſtellen über 
die drohenden Gefahren ſchleunigſt unterrichtet 
werden und ohne Verzug ihre Ratſchläge zur Be⸗ 
kämpfung geben. Auf ein Zuſammenwirken mit 
den Verwaltungsbehörden bei der Durchführung 
des Pflanzenſchutzes wird dort mit Recht Wert 
gelegt. Ebenſo iſt das Verteilen von Flugblättern 
und ihr Aushang gewiß in manchen Fällen ein 
geeigneter Weg zur Aufklärung. Zur Verhütung 
von Verzögerungen, Unkoſten und unnötigen 
Pa pierverbrauch wird aber, beſonders wenn Gefahr 
im Verzuge iſt, der Belehrung durch die Preſſe der 
Vorzug zu geben ſein. Die Tageszeitungen wie 
auch die landwirtſchaftlichen Fachbläiter werden 
gern bereit ſein, Mitteilungen, die einem vor⸗ 
handenen Bedürfnis entſprechen, aufzunehmen. 
Mit Rückſicht auf den knappen Raum der Zeitungen 
werden die Zuſchriften regelmäßig auf eine ge⸗ 
drängte Darſtellung der zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen und das etwa zur Überzeugung der Leſer 
von deren Zweckmäßigkeit Erforderliche zu be- 
ſchränken ſein. Es empfiehlt ſich, das Anſehen der 
Hauptſtelle für dieſe Werbearbeit dadurch nutzbar 
zu machen, daß ſie als Erteiler des Rates bezeichnet 
wird. Damit wird eine Verwechslung mit den 
vielfach von unberufener Seite der Preſſe zuge- 
führten Vorſchlägen vermieden, die häufig veralteten 
Fachſchriften entnommen ſind. Es iſt anzuſtreben, 
daß ein ſolcher Verkehr mit der Preſſe zu einer 
möglichſt ſtändigen Einrichtung wird. In den Rat⸗ 
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ſchlägen wird zwiſchen den bereits bewährten Maß⸗ 
nahmen und den noch nicht erprobten deutlich zu 
unterſcheiden ſein. Durch Benehmen mit ge⸗ 
eigneten Landwirten wird vor Erteilung des Rates 
ſicherzuſtellen ſein, daß die empfohlene Bekämpfung 
der Pflanzenſchäden unter den obwaltenden wiit- 
ſchaftlichen Verhältniſſen durchführbar iſt. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit wird mit Rückſicht auf die 
beſtehenden Ernährungsſchwierigkeiten der Art 
und Weiſe der Aufbewahrung der Kartoffeln zu⸗ 
zuwenden ſein. 

Eine wertvolle Unterſtützung kann der Pflanzen⸗ 
ſchutz bei der Lehrerſchaft finden. Vor allem 
werden die Lehrer der Volksſchulen durch ihre 
Schüler auch die Teile der Bevölkerung aufklären 
können, denen die Preſſe weniger zugänglich iſt. 
Dieſe Hilfe iſt um ſo mehr in Anſpruch zu nehmen, 
als der Pflanzenſchutz heute vielfach nicht ohne de 
Mitarbeit der Schüler durchgeführt werden kann. 
Auf der anderen Seite wird die Beſchäftigung mit 
ſolchen dringlichen Tagesfragen die Anteilnahme 
der Schuler an dem naturwiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richt fördern. Soweit die Verteilung von Flug⸗ 
blättern in Betracht kommt, werden die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren gern die Weitergabe an die Lehrer 
übernehmen. S 

Abſchrift überſende ich mit dem ergebenen Er⸗ 
ſuchen, die Hauptſammelſtellen entſprechend an- 
zuweiſen. 

Zur Abkürzung und beſſeren Unterſcheidung 
von den „Sammelſtellen“ iſt der Bezeichnung 
„Hauptſammelſtelle für den Pflanzenſchutz“ die 
bereits mehr oder weniger eingebürgerte „Haupt⸗ 
ſtelle für Pflanzenſchutz“ vorzuziehen. 

von Eiſenhart-Nothe. 
An die Herren Oberpräſidenten. 


EY 


ec 


Aurehnung der Kriegsgefaugeuſchaft auf das 
Dienſtalter der Staatsbeamten. 
Kriegsgefangenſchaft eines Heeresteilnehmers 
iſt Kriegsdienſt im Sinne der Grundſätze vom 
17. Juni 1916 über Anrechnung des Kriegs⸗ 


dienſtes auf das Dienſtalter der Staatsbeamten. 
Verſugung des Herrn Mmilters für Landwirtſchaft, Domanen 
und Forſten vom 9. Oktober 1917 — III 7505 II uſw. —. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Elſäſſer Jorſtbeamte in franzöſtſcher Ges 
fangenſchaſt. Der vom Staat als Kaiſerl. Förſter 
ernannte frühere Gemeindeförſter Kintz war bei 
Kriegsbeginn aus Sulzbach im Oberelſaß mit Weib 
und Kind von den Franzoſen abgeſchleppt worden. 
Die beiden letzteren durften nach 1 jähriger 
Gefangenſchaft heimkehren. Seither hat ſich 
Frau Kintz um die Freilaſſung ihres infolge der 
Mühſale der Gefangenſchaft erkrankten Mannes 
immer und immer wieder bemüht und jetzt endlich 
durchgeſetzt, daß er in der Schweiz interniert wird 
und in dieſem gaſtlichen Lande verbleiben darf, bis 
uns allen der Frieden in Ehren beſchieden ſein wird. 

= 


— Karten der Gefangenenlager in den feind- 
lichen Staaten. Die Angehörigen von Kriegs und 
Zivilgefangenen wird es intereſſieren, daß beim 
Ausſchuß für deu ſche Kriegsgefangene zu Frank⸗ 
furt a. M., Zeil 114, folgende Karten zu kaufen 
dnd, die auch die Beſtimmungen über den Poft- 


verkehr mit den Gefangenen enthalten: 1. Karte 
von Frankreich mit den wichtigſten franzöſiſchen 
Gefangenenlagern, Arbeitskommandos und Laza— 
| retten. Preis 1 /. 2. Karte von Großbritannien, 
Italien, Japan und den überſeeiſchen Ländern mit 
Angabe der Orte, in denen bi Kriegs- oder Zivil- 
gefangene befinden. Preis 1 K. 3. Karte vom 
Europäiſchen und Aſiatiſchen Rußland mit Angabe 
der hauptſächlichſten Orte, in denen fih Kriegs- 
gefangene und zurückgehaltene Zivilperſonen be- 
finden. Preis 2 M. 
& 

— Das Militärverſorgungsrecht“) von Adam, 
Rechnungsrat im Preußiſchen Kriegsminiſterium. 
Der Verfaſſer hat in ſeinem Buche mit unermüd⸗ 
lichem Fleiß alles zuſammengetragen, was zum 


*) Das Militärverſorgungsrecht von M. Adam, 
Rechnungsrat, Geh. exped. Sekretär in der Fürſorge— 
abteilung des Königl. Preußiſchen Kriegsminiſteriums. 
5. vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis 5 Mark. 
Verlag Kameradſchaft G. m. b. H., Berlin W 35, 
Flottwell Straße 3. 
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Verſtändnis des Militärverſorgungsrechts dient, 
bei der Unmenge von Ausführungsbeſtimmungen, 
die die lange Dauer des Krieges gezeitigt hat, 


eine hoch zu ſchätzende Arbeit. Es iſt ſelbſt für 
jemanden, der auf dieſem Gebiete bewandert iſt, 
ſchlechterdings heute unmöglich, ſich ohne ein gutes 
Nachſchlagewerk in der Fülle der Beſtimmungen 
e Wir, die wir häufig mit Fragen 
aus dem Militärverſorgungsrecht uns zu befaſſen 
genötigt ſind, können dies aus eigener Erfahrung 
ſagen und 9 uns oft mit Nutzen des Buches 
bedient. on allen uns bekannten Werken, die 
den gleichen Stoff behandeln, können wir das 
Adamſche jedenfalls am meiſten empfehlen. Es 
genießt auch allgemein Wertſchätzung, wie daraus 
zu erſehen iſt, daß es bereits fünf Auflagen im 
Kriege erlebt hat. In jeder Auflage 105 der Ver⸗ 
faſſer den Stoff erheblich erweitert. Während die 
erſte nur 278 Seiten umfaßte, hat ſich die vor⸗ 
liegende auf 1127 Seiten ausgewachſen. Die 
Geſetze, Verordnungen und Ausführungsbe⸗ 
frimmungen find durchweg im Wortlaut wieder⸗ 
gegeben und mit ausführlichen Erläuterungen, 
mit Muſtern und Beiſpielen verſehen. Außer der 
eigentlichen Militärverſorgung (Offizierpenſions⸗ 
geſetz, Mannſchaftsverſorgungsgeſetz, Militärhinter⸗ 
bliebenengeſetz, Kapitalabfindungsgeſetz) ſind auch 
das Zivildienſteinkommen der u ne 
die Familienunterſtützung, die Aufwandsent⸗ 
ſchädigung für ſoldatenreiche Familien, die Kriegs⸗ 
wochenhilfe, die Kriegsbeſchadigten⸗ und Kriegs⸗ 
hinterbliebenenfürſorge ſowie ſämtliche Kriegs⸗ 
verordnungen zur Ergänzung der Reichsver⸗ 
ſicherungsgeſetze berückſichtigt. Auch die Zivil⸗ 
verſorgung iſt erwähnt, ſoweit ſie für kriegsbe⸗ 
beſchädigte Reichs⸗, Kolonial⸗ und preußiſche 
Staats⸗ und Kommunalbeamte oder deren Hinter- 
bliebene in Betracht kommt. Druck und Papier 
ließen in den früheren Auflagen zu wünſchen 
übrig. In der neuen Auflage iſt dieſer Fehler 
beſeitigt, wodurch das Buch erheblich an Ver⸗ 
wendbarkeit gewonnen hat. E. B. 


AA 
Forſtwirtſchaft. 

— Bayerns Staatsſorſten umfaſſen gegen- 
wärtig' eine Geſamtfläche von 938 792 ha (ein- 
ſchließlich Nichtholzboden), von denen 785 409 ha 
als Hochwald, 16 254 ha als Mittel- und Niederwald 
bewirtſchaftet werden. Für die beiden Jahre 
1918 und 1919 iſt ein Einſchlag von je 408 500 fm 
vorgeſehen, wovon 63 % Nutzholz find. Soweit 
möglich, ſoll dieſe Menge im Intereſſe der Holz⸗ 
verſorgung des Landes vorbehaltlich ſpäterer 
Einſparung überſchritten werden. Infolge der ge⸗ 
waltigen Erhöhung der Holzpreiſe iſt die Einnahme 
aus dem Holzverkauf zu jöhrlich 106 250 000 M 
veranſchlagt gegen rund 24 000 000 % im Jahre 
1885. Der tatſächliche Anfall des Jahres 1916 
hat 65 Millionen Mark betragen. Trotz weſentlicher 
Vereinfachung der Verwaltung ſind infolge des 
Steigens aller Preiſe und Löhne auch deren Aus⸗ 
gaben um 4% Millionen Mark in die Höhe gegangen. 
Der Einnahme⸗Überſchuß foll jährlich 57 Millionen 
Mark betragen gegenüber einem wirklichen Rein⸗ 
erlös von 37,6 Millionen Mark im Jahre 1912. 


* 

— Jichtenharzgewinnung. Wie zu erwarten 
war, haben die in dieſem Jahre friſch angelachten 
Fichten nur teilweiſe einen Ertrag ergeben. Wäh⸗ 
rend einzelne Bäume reichlich harzen, iſt bei der 
Mehrzahl der Stämme, beſonders bei den ſpäter 


angelachten, der Harzfluß teilweiſe ausgeblieben, 
da bekanntlich die angelachte Fichte erſt im zweiten 
Jahre mit der eigentlichen Harzabſonderung ein⸗ 
ſetzt. Man will deshalb vielfach von der Gewinming 
der geringen Harzmengen abſehen. Die Wirtſchafts⸗ 
lage erfordert es aber, unnachſichtig alles nutzbare 
Harz zu erfaſſen. Beſonders ſollte die Abharzung 
der friſch angelachten Stämme nicht unterbleiben, 
da dieſes friſch ausgetretene Harz von beſonderer 
Güte iſt. Die Abharzung der einzelnen reichlicher 
harzenden Bäume verurſacht nun vorausſichtlich 
höhere Koſten als die Nutzung ganzer Beſtände. 
Und da urſprünglich geringere Koſten angenommen 
wurden, iſt der Kriegsausſchuß für pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette bereit, im laufenden Jahre 
für „Fichtenfriſchharz“, das iſt ſolches von Bäumen, 
die in dieſem Jahre angelacht wurden, ſtatt der 
vorgeſehenen 120 M für den Doppelzentner 
150 , zu zahlen. Er erſucht, alle nutzbaren Mengen 
einzuſammeln und in Fäſſern abzuliefern. Fäſſer 
werden vom Kriegsausſchuß auf Anforderung 
bei der Rohharzabteilung, Berlin Ws, 
Mauerſtraße 53, ſoweit der Vorrat reicht, Toften- 
los geliefert. 


2 

— WVemerkenswerte Zündung durch Blitz im 
Walde. Gelegentlich eines in der Gemarkung Fulde 
bei Walsrode am 19. Juni d. Is. niedergegangenen 
Gewitters traf ein Blitzſtrahl eine vorherrſchende 
Kiefer in einer etwa 20- bis 25jährigen Kiefern⸗ 
ſchonung des Hofbeſitzers Brammer in Fulbe. 
Es handelte ſich um einen ſogenannten Totalſchlag 
mit innerer Zertrümmerung des Stammes, aber 
äußerlich nur wenig in die e tretender 
Verletzung der Rinde. Nur ein feiner Strich heiß 
niedergefloſſenen Harzes und, in etwa ein Meter 
Höhe vom Erdboden, ein etwa 20 cm langer Riß, 
wie mit dem Reißhaken gezogen, waren die 
einzigen vom Blitz hinterlaſſenen Spuren. 

Der Stamm ſtockt auf Sandboden ohne Moor⸗ 
auflage, aber mit Ortſteinuntergrund; es iſt eine 
erhebliche Streu⸗ und Rohhumusſchicht vorhanden. 
Wie ich vermute, hat die wegen des vorhandenen 
Ortſteins abgeſtorbene und verkiente Pfahlwurzel, 
als der Blitz hindurchfuhr, ſo viel heißes Harz an 
die umgebende Streu- und Bodenſchicht abgegeben, 
daß dadurch eine Zündung begünſtigt und eine 
ſchwelende Schicht im Boden trotz des beim Ge- 
witter niedergehenden ergiebigen Regens erhalten 
wurde. Dieſe entfachte dann erft am Mittwoch⸗ 
abend, alſo volle 24 Stunden nach dem Gewitter, 
zur Flamme und es wurde nur durch einen großen 
Zufall ein verheerender Waldbrand verhindert. 
Die Brandſtelle befand ſich am Südrande der 
Dickung, welche nach Süden hin von Feld begrenzt 
war. Die ſchwüle Hitze, Sonnenglut und der am 
fraglichen Tage herrſchende Südweſtwind hatten 
zum allmählichen Entflammen des ſchwelenden 
Bodenüberzuges beigetragen. Ein zufällig auf 
dem vorgelagerten Ackerſtück abends noch auf dem 
Felde arbeitender Arbeiter hörte das Sauſen des 
Feuers und konnte es im Verein mit feinen Kindern 
im Entſtehen löſchen. Andernfalls wäre die 
Brammerſche Dickung, der fiskaliſche Forſtort 
Gr.⸗Horſt der Oberförſterei Walsrode ſowie eine 
dem Hofbeſitzer W. Meyer⸗Ebbingen gehörende 
Hiebsfläche mit etwa 1100 fm Grubenholz in große 
Gefahr gekommen und vom Feuer erfaßt worden. 

Iſt nun ſchon die Enſtehung des Feuers durch 
Blitzſchlag unter den beſchriebenen Umſtänden. 
erwähnenswert, ſo iſt die Frage, wie man darüber 
ohne genugend ſichere Aufklͤrung gedacht haben 
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würde, nicht minder intereſſant. Etwa 150 m von 
der Brandyelle enıfernt arbeiten auf der Meyerſchen 
Hiebsfläche internierte Belgier beim Grubenholz⸗ 
einſchlag. Dieſe Leute jind wegen ihres ganzen 
Verhaltens hier ſehr wenig vertrauenswürdig, und 
es mußte bei nicht ganz gründlicher Prüfung der 
Sachlage auf ſie der Verdacht der Brandſtiftung 
fallen. Auch ich fiel alsbald darauf hinein und 
verhörte die Arbeiter und deren Aufſeher am gleichen 
Abend. Als dies Ermittelungsverfahren ohne 
Reſultat blieb, unterſuchte ich die Brandſtelle noch⸗ 
mals gründlich, fand dabei am Stamme den feinen 
Harzflußſtreifen und damit auch die Erklärung über 
die Entſtehung des Feuers. Wäre aber die Dickung 
und deren Umgebung in Flammen aufgegangen 
und dadurch eine Klärung unmöglich geworden, 
niemand würde an eine Zündung durch Blitz, 
24 Stunden zurückliegend, gedacht haben. Keine 
Unſchuldsheteuerung hätte den Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung von den internierten Belgiern genommen, 
hier würde ihnen niemand geglaubt haben. Und 
doch ſoll man, wie dieſer Vorfall zeigt, mit ſeinem 
Urteil nicht vorſchnell, ſondern ſehr bedachtſam fein. 
Förſter Schultz. 
e 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Kragen ohne weitere Koſten beantwortet; find ledoch 
durch Sachverſtaͤndige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Crs 
langung der Schriftleitung Sonderhonorure erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 123. Koſten der Schreibhilſe 
eines preußiſchen Revierverwalters. In hieſiger 
Oberförſterei beſteht eine etatsmäßige Forſtſchreiber⸗ 
ſtelle. Der Inhaber der Stelle iſt ſeit Kriegsbeginn 
Soldat. Die Stelle iſt nicht beſetzt und hat der 
Revierverwalter weiter keine Hilfe. Muß der 
Revierverwalter nun trotzdem aus dem Dienſt⸗ 
aufwand zur Beſoldung des Forſtſchreibers jährlich 
die 360 „ weiter zahlen? W., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Für den Forſtſchreiber werden 
360 M aus der Dienſtaufwandsentſchädigung des 
Oberförſters ſeit Jahren nicht mehr gezahlt. Die 
Beſoldung des Forſtſchreibers trägt jetzt lediglich die 
Forſtkaſſe. Die Dienſtaufwandsentſchädigung des 
Revierverwalters iſt entſprechend herabgeſetzt und 
zwar ein für allemal, ſo daß ſie bei Abweſenheit 
des Forſtſchreibers nicht erhöht werden kann. Wird 
zur Unterſtützung des Revierverwalters als Erſatz 
für den abweſenden Forſtſchreiber eine nicht 
amtliche Schreibhilfe beſchafft, ſo kommt für die 
Koſten die Verwaltung und nicht der Revier⸗ 
verwalter auf (vergl. Schlußſatz des Minifterial- 
Erlaſſes vom 25. Auguſt 1914, Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 S. 71). 

Anfrage Nr. 124. Verwendung von Akazien⸗ 
famen zur ölgewinnung. Eignet fih Akazien⸗ 
ſamen zur Olgewinnung? Iſt das Ol für den 
menſchlichen Genuß brauchbar? Wieviel Ol würde 
aus 50 kg Samen gewonnen? Kann die Gewin⸗ 
nung des Ols in jeder Olmühle erfolgen? Sit 
der Same beſchlagnahmefrei? 

Königl. Hegemeiſter H. Qu. in R. 

Antwort: Der Akazienſamen eignet ſich wie 
Bucheln zur Gewinnung von Hl, welches auch für 
Speiſezwecke brauchbar fein foll. Wieviel Ol 50 kg 
Samen ergeben, kann beſtimmt nicht geſagt werden. 
Das Ergebnis iſt hauptſächlich von den beſtehenden 
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Einrichtungen der Mühle abhängig, je beſſer dieſe 
ſind, um ſo größer iſt das Ergebnis. Daher iſt nicht 
zu raten, jede Mühle mit der Gewinnung zu 
betrauen, um ſo mehr, da es ſich um ein neues 
Verfahren handelt. Der größte Nutzen wird geſtiftet, 
wenn der Samen an den Kriegsausſchuß für pflanz⸗ 
liche und tieriſche Fette und Ole in Berlin NW 7, 
Unter den Linden 68a, geliefert wird, dort wird 
das Kilogramm mit 70 9 bezahlt. Die Preßrück⸗ 
ſtände laſſen ſich zu Kaffee⸗Erſatz verwenden, geben 
aber auch ein hochwertiges Viehfutter. Der Be⸗ 
Er unterliegt der Akazienſamen unſeres 
iſſens z. Zt. noch nicht. ©. 

Anfrage Nr. 125. Aberſührung zur fand: 
wehr während des Krieges. 1. Gehoͤre ich, nad- 
dem ich am 30. d. Mts. meine zwölfjährige aktive 
Dienſtzeit als vorſchriftsmäßig gelernter Jäger 
zurückgelegt haben werde, noch zu den „Unter⸗ 
offizieren des Friedensſtandes“, obwohl mit dieſem 
Termin meine Kapitulation abgelaufen iſt, oder 
trete ich ohne weiteres zur Landwehr II über? 
2. Scheide ich mit dieſem Zeitpunkt aus dem Jäger⸗ 
korps aus und unterſtehe ich dann der Königlichen 
Regierung, von der ich notiert bin? 

- Q., Offizierſtellvertreter. 

Antwort: Sie bleiben auch nach Beendigung 
Ihrer zwölfjährigen Dienſtzeit „Unteroffizier des 
Friedensſtandes“, denn nach § 19,2 der Deutſchen 
Wehrordnung iſt für die Dauer einer Mobilmachung 
der Übertritt vom ſtehenden Heere zur Landwehr 
aufgehoben. Ihre Überführung zur Reſerve könnte 
erfolgen, wenn beſondere Gründe vorliegen, 3. B. 
Vorſchlag zur Beförderung zum Offizier des 
Beurlaubtenſtandes. Obwohl Ihre Verpflichtung 
mit Ablauf der zwölfjährigen Dienſtzeit erfüllt iſt, 
bleiben Sie doch, ſolange Sie ſich im aktiven 
Militärdienſt befinden, in Kontrolle Ihres Jäger- 
bataillons. 

Anfrage Nr. 126. Cöhnung eines in einem 
neutralen Lande internierten Anteroffiiers. Iſt 
ein in Gefangenſchaft geratener Unteroffizier 
(Vizefeldwebel) Löhnung vom Truppenteil zu 
empfangen berechtigt? Wenn ja, welcher Weg 
iſt zu ihrer Erlangung einzuſchlagen. Mein Sohn, 
der Vizefeldwebel iſt, wurde in Rußland verwundet, 
fiel in Gefangenſchaft und iſt jetzt als interniert 
nach Dänemark übergeführt. R., Hegemeiſter a. D. 

Antwort: Nach 8 23 der Kriegs⸗Beſoldungs⸗ 
vorſchrift verlieren die in Kriegsgefangenſchaft 
Geratenen den Anſpruch auf Löhnung. Es 
darf aber die Bewilligung der ganzen Löhnung 
oder eines Teiles derſelben während der Gefangen⸗ 
ſchaft genehmigt werden, wenn insbeſondere die 
Unterhaltung von Angehörigen daraus beſtritten 
werden foll. Dagegen erhalten die im neulralen 
Ausland internierten Heeresangehörigen allge⸗ 
mein Friedensgebührniſſe. Anträge oder An⸗ 
fragen in dieſer Angelegenheit richten Sie am 
beſten an den Erſatztruppenteil desjenigen Truppen⸗ 
teils, dem Ihr Sohn vor ſeiner Gefangennahme 
zuletzt angehört hat. 

Anfrage Nr. 127. Auslegungsſtreit Aber den 
Begriff Anſſchlag. In dem Vertrage, durch den 
ich mein Rittergut verpachtet habe, ift unter 
anderem auch folgendes vereinbart worden: 
„Ausgeſchloſſen iſt auch ſämtliches übrige 
Holz, welches ſich auf dem gepachteten 
Grundſtücke befindet. Der Pächter iſt be⸗ 
rechtigt, den Erlenaufſchlag auf den 
Wieſen zu entfernen. Die Koſten trägt 
er und ift berechtigt, das hierbei oe: 
wonnene Holz zu behalten.“ Im ver⸗ 
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EC Winter hat der Pächter 182 Stück 


lenſtämme in der Stärke von 18 bis 63 cm Stock⸗ 
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zum Zivilprozeß führt, fo ift es zu empfehlen, von 
einer Strafanzeige Abſtand zu nehmen. Viel 


durchmeſſer fällen laſſen und in Nutzung genommen, praktiſcher wäre es, wenn Sie ſich mit dem Pächter 


wobei er behauptet, dieſe ſeien Aufſchlag. Da 
eine Einigung nicht zu erzielen iſt, beabſichtige ich 
Strafantrag wegen Forſt- bzw. Felddiebſtahls zu 
ſtellen. Hat nach Lage der Sache ein ſolcher wus- 
ſicht auf Erfolg? Rittergutsbeſitzer J. in S. 
Antwort: Nach Lage der Sache handelt es 
ſich lediglich um einen Auslegungsſtreit. Der 
Pächter behauptet, daß die von ihm in Benutzung 
genommenen 182 Erlen zum ſogenannten Erlen- 
aufſchlag gehören, bezüglich deren er, weil der 
Aufſchlag auf den Wieſen entfernt iſt, das Holz 
behalten darf. Sie dagegen behaupten, daß dieſe 
182 Stämme im Stubbendurchmeſſer von 18 bis 
62 cm nicht unter den Begriff des Erlenaufſchlages 
entfallen. Ein ſolcher Streit hat mit dem Straf- 
gericht überhaupt nichts zu tun. Es iſt höchſt un- 
wahrſcheinlich, daß die Staatsanwaltſchaft auf 
Anzeige die Einleitung eines Verfahrens anordnen 
wird. Sollte aber wirklich die Staatsanwaltſchaft 
oder die Amtsanwaltſchaft das Hauptverfahren 
einleiten laſſen, fo wird nachher in der Haupt— 
verhandlung das Gericht anordnen, daß im Wege 
des Zivilprozeſſes zwiſchen Ihnen und dem Pächter 
entſchieden werden ſoll, weſſen Auslegung nach 
dem Vertrag und nach den Verhandlungen, die 
zu dem Vertrage geführt daben, und eventuell 
nach demjenigen, was verkehrsüblich in Ihrer 
Gegend unter dem Ausdruck Erlenaufſchlag auf 
Wieſen verſtanden wird, richtig iſt. Da nun jedes 
Strafverfahren eine unnütze Verbitterung herbei- 
führt, und beſſer unterbleiben, wenn es klar iſt, daß 
der Angezeigte nicht in böſer Abſicht gehandelt 
hat und wenn das Strafverfahren doch ſchließlich 


Verwaltungsänderungen 


A Di Lief? 


dahin einigten, daß ein Schiedsgericht den Streit 
entſcheiden und daß das Schiedsgericht in der 
Weiſe zuſammengeſetzt werden ſoll, daß jede Partei 
einen Schiedsrichter ernennt und daß die beiden 
Schiedsruhter als dritten Schiedsrichter emen 
beiden bekannten als Vertrauens perſon geltenden 
Forſtinann zuziehen. 

Anfrage Nr. 128. Zulegung von Zwerg⸗ 
revieren zum angrenzenden Sagddezirke. Eine 
Gemeindejagd von 41 ha iſt von dem Gemeinde— 
vorſteher öffentlich verpachtet worden, trotzdem 
dieſer aufgerordert war, die fragliche Jagd auf 
Grund des § 8 der Jagdordnung dem Jagdbe rirke 
meiner Dienſtberrſchaft zulegen zu laffen, welcher 
das Zwergrevier zu 34 umſchließt. Gegen das 
Verfahren des Gemeindevorſtehers iſt Beſchwerde 
beim zuſtändigen Kreisausſchuſſe erhoben. War 
dieſe berechtigt und iſt deren Erfolg zu erwarten? 

Forſtverwalter P. in W. 

Antwort: Die nur 41 ha große Gemeinde— 
jagd ift wie ein Trennſtück im Sinne der. SS 8 ff. 
der Jagdordnung zu behandeln. Der Jagdvorſteher 
hat gemäß § 8 Abſatz 2 der Jagdordnung die Pflicht, 
dieſes Zwergrevier erſt dem angrenzenden Jagd— 
beſitzer zur Anpachtung anzubieten. Nur wenn 
dieſer ablehnt. und die Zulegung an ein anderes 
Revier nicht möglich iſt, könnte aus den 41 ha ein 
ſelbſtändiger Jagdbezirk gebildet werden (vergl. 
Sie § 9 Abſ. 2 der Jagdordnung). Der Kreis- 
ausſchuß muß das geltend gemachte Anpachtungs— 
recht des angrenzenden Jagdbeſitzers, deſſen Jagd— 

| bezirk zu 34 an die 41 ha angrenzt, berückſichtigen 


~ 


J. B. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perjonahtotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſlellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Jagiune, Oberf. Dombrowka (Oppeln), 
kommt am 1. Februar 1918 zur Beſetzung. Zu 
der Stelle gehören nach erfolgter Regulierung etwa 
10 ha Dienſtland, Dienſtaufwandseutſchädigung 
250 Mk. und Stellenzulage 100 Mk. Meldefriſt 
bis 25. November 1917. 


Jörſterſtelle Pſychod, Oberf. Schedlitz (Oppeln), kommt 
am 1. Februar 1918 zur Beſetzung. Zu der Stelle 
gehören nach erfolgter Regulierung etwa 8 ha 
Dienſtland, Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. 
Meldefriſt bis 25. November 1917. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Drohm, Hegemeiſter in Kalkofen, iſt die durch Peuſtonierung 
des bisherigen Inhabers erledigte Förſterſtelle Hötendorf, 
Oberf. Podejuch (Stettin), vom 1. Dezember ab uber- 
tragen. 

Hauck, Forſtaufſe her in Pottaſchhütte, Oberf. Lagow (Fran t- 
furt), ut vom 1. November ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Salchow, Förſter und Forſiſchreiber in tonnen, Oberf. 
Gnewau, ft vom 1. Dezember ab auf die Foörſterſtelle 
Mirchau, Oberf Mirchau (Danzig), verſetzt. 

Schulz. Forſtaufſeher in Schleuſinger-Neundorf, Oberf. 
Hinternah, iſt vom 1. November ab uach Ershauſen, 
Oberf. Ershauſen (Erfurt), verſetzt. 

Die zum 1. Juli 1917 verfugte Beiden 

o. R. Quilitz von Schwerin a. W. nach Kleinau, Oberf. 

Warthewald (Poſeu), iſt zurückgezogen worden. Förſter 

Quilitz wird in fener bisherigen Beſchaftigung belaſſeu. 


des Förſters 


Elſaßt⸗ Lothringen. 
Srandadam, Forſthilfsaufſeher in Weiler, it zum Kafer 
lichen Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle Heide: 
Dudel Oberf Rothau, vom 1. November ab ubertvager. 


Ordensauszeichuungen. 


Scheidemantel, Forſtmeiſter a. D. in Quellental bei Pinne— 
berg, iſt der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Behrendes, Hegemeiſter in Kemperich, Oberf. Adenau, wurde 
aus Uulan femes 50lährigen Dienſtzubilaums der Kgl. 
Kconenorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. 


Steinemann, Hegemeiſter a. D. in Gifhorn, it das Ber: 
dienſkreuz in Gold verliehen. 


Spohn, Stadtfoͤrſter in Meſſenthin, Kreis Randow, ift das 
Verdiennkreuz in Silber verliehen. 

Manthey, Holzhauermeiſter in Friedrichshorſt, Oberf. Oinichen 
(Köslin), ft das Allgemeine Chrenzeichen in Silber 
verliehen. 


„Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver 

liehen an: 

Borgmann, Zöriter in Basdorf, Oberf. Neu-Glienicke; Fr he, 
Hol zhauermeiſter in Reiusberg-Glienicke; Frau Boter 
Rilter in Wallig 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 

Schneeweiß, Städtiſcher Oberförſter in Gorlitz, kaun am 
1. November d. 58. auf eine 25jahrige Tatigkeit im 
Dienſte der Stadt zurückblicken. 

Walther, Hegementer in Fh. Karnkewitz, Kr. Schlawe in 
Pommern, beging am 8. Oktober in voller Friſche ſein 
50jähriges Dieuſtjubilaum und wurde ihm der Kal. 
Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen Der 
Jubilar it alter 2. Jäger und Ritter des Ciſernen 
Kreuzes 2. Klaſſe von 1870/71. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungs nachrichten.) 
Zum Offizierſtellvertreter wurde ernannt: 
Tilmann, Vizefeldwebel im Jäger⸗Bataillon, 
Hegemeiſters Tillmann in Arzbach. 


Sohn des 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten Hauſenthal, 2 & (K. 2 K); Franz, Clſendorf, 2 &; Fromming, 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 


A Ae „ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen- 
u p E ei vorſtäude an die Geſchaktsſtelledes Vereins 
Onigl, Preuss Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 


Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag tft an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Könkgsberg. Es gingen ferner ein: Dittig 
5 Mk, Detzkeit 3 Mt., Henning 3 Mk, Krummteich 5 Mk, 
Pawlitz 3 Mk., Schwarz 5 Mk., Wohlfromm 5 Mt, Woyke 
3 Mk. Buf. 32 Mk. Der Schatzm. Binder⸗Kuhnbruch. 

Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Beyer 10 Mk., 
Semmber 5 Mk, Sonnenbera-Legefeld 6 Mk, Sonnenberg- 
Grillenberg 5 Mk., Strähnke 10 Mk., Wahl 5 Mk. Zuſ. 41 Mk. 
Der Schatzm. Lehmann⸗Naumberg. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 52 440,75 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftfuͤhrer. 
— 

1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veroffentlicht unter Verautwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudammt. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheirl“, ſowie Werbe⸗ 
material au jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


jowie Geldſendungen an Verein Wadbet, Madanm. 

Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

Albes, Salzwedel, 2 M (K.“) 3 4); Anders, Krottoſchin 
(K. 2 „); Ambros, Neuendorf, 2 A ` Apolke, Guntergoſt, 2 M; 
Adam, Kalzig, 2 „; Aßelborn, Banzenheim, 2 A (K. 4 ); 
Abeſſer, Lichtefleck, 10 A (K. 40 &); Arendt, Drewitz, 2 A: 
Acker, Salm, 3 M (K. 3 I); Barenklau, Tiergarten (K. 3 &): 
Bechtold, Jatty, 2 A (K. 2 A); Bartels, Schmockwitz, 2 M 
(K. 3 4); Böer, Stolpmunde, 2 A (K. 3 4); Bergemann, Cggeſin, 
2 „; Bluthgen, Berg, 2 ; Ballerſtaedt, im Felde, 2 A (K. 3 A); 
Bauer, Unterhutte, 2 %; Bien, Murow, 2 A Badſtubener, 
Berlin, 5 46; Beyreuther, Chemnitz, 2 A ` Birkholz, Fünfeichener 
Mühle, 2 % (K. 2 At); Bratz, Spala, 2 & (K. 3 &); Becker, 
Dianenthal, 2 /,; Boß, Altenſchlirf, 2 4; Bruchhauſen, Mitau, 
5 f (K. 5 K); Bergemann, Glashutte, 5 % (K. 20 ); Blaſchke, 
Makoſchau, 2 A; Buchholtz, Benzingerode, 2 % (K. 3 &); Breit⸗ 
ſchwerdt, Auweiler (K. 3 4), Beyrath, Rothlublau, 2 46 (K. 2 4); 
Bbttcher, Dierdorf, 2 „; Bock, Schmalnau, 2 JL (K. 2 4); 
Benzing, Marburg, 2 % (K. 3 A); Beßling, Teiſtimmen, 2 A 
(K. 2 &); Baſan, im Felde, 2% (K. 3 &); Bode, Wuſtrau (K. 34); 
Carl Prinz zu Bentheim, Hohenlimburg (K. 5 4A); Bohnert, 
Kirchlotheim, 2 &; Bald, Kaſimirſtal, 2 „; Buchhels, Neu- 
koſtnitz, 2 4; Birke, Altwilmsdorf (K. 3 &); Brinke, Hamburg, 
2 A (K. 1 4); Burk, Geen, 2 A (K. 1 %); Becker, Bartmanns— 
hagen, 10 A: Becker, Booftel, 2 A (K. 1 ); Biedermann, 
Schackau, 5 A (K. 3 44); Frhr. v. d. Busſche, Potsdam 5 & 
Blenner, Markirch, 3 „“; Brockmann, im Felde, 2 &; von Bredow, 
Ihlow, 10 A (K. 10 4); Clemens, Gohra, 2 &“ (K. 2 A); Copien, 
Guſcht, 5 A (K. 3 &); Clauſtus, Arendſee (K. 2 &); Clawiter, 
Gildon, 2 K; Czekalla, Conradau (K. 3 4); von During, Kremmen 
(K. 10 &); Dommes, Liſſa, 10 „; Dröſe, Meisdorf, 3 &, Dirbach, 
Jellowa, 2 A (K. 3 A); Dreſcher, Zamzow, 3 &“; Deichmann, 
im Felde, 2 A (K. 4 M); Duchow, Rietſchutz, 2 % (K. 3 &); 
Dittrich, Gersdorf, 3 A (K. 2 M); Daecke, Brand (K. 3 Ai: 
Dreher, Gleine, 2 &, Dulik, im Felde, 5 % (K. 15 A); Dorn, 
Schirpitz, 3 &; Dentler, Brandis, 3 A: Cinſt, Landin, 2 M; 

r. v. Ende, Altjeßnitz, 5 &; Crtelt, Friedrichshutte, 2 & 
(K. 2 4): Engel, Murawken (K. 3 &); Fielitz, Theerofen (K. 3 &); 
Fraude, Lendunaſen, 3 % (K. 1 4), Fritze, Guſen (K. 3 M); 
Freiberg, Gruntal, 3 M; Fernau, Oldau, 2 & (K. 3 A); Frey, 

5) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 
geführten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 


Suchau, 2 M (K. 3 &); Fiſcher, Senzke, 2 K (K. 2 A); Feller, 
Bertelsdorf, 2.4 (K. 2 M); Franzke, Dreilutzow (K. 3 &); Feige, 
Ilfeld (K. 2 4); Freiſchmidt, Eſcherhauſen, 2 A ` Frauenheim, 
[Kienwald, 2 A (K. 13 &); Franz, Coln⸗Lindenthal, 2 A (K. 3 M); 
Forſter, Gotthardsberg (K. 3 &); Fabian, Sorwitz (K. 3 M): 
v. Griesheim, Falkenberg, 5 K; Güttler, Gr.⸗Gohlau, 2 1 (K. 14); 
Gruhl, Scharzfeld, 2 A ` Gieſeke, Hoheneichen, 4 M (K. 2 A); 
Geppert, Ruppersdorf 5 A (K. 3 &); Geppert, Rathen, 2 A 
(K. 2 ); Gottſchling, Munſterlager, 2 & (K. 3 M); Grimm, 
Berlin, 6 &; Gaentſch, Dobbelſtein, 2 A (K. 3 ); Gutte I, 
Kneſebeck, 2 &; Gutte II, im Felde, 2 &; Grandke, Fronhauſen 
(K. 3 Kt); Goihl, Brunkau (K. 3 4); Gute, Altenlotheim, 2 &; 
Grohmann, Bernsdorf, 2 M; Gabbert, Düppel, 2 K“; Grummet, 
Rohrbeck, 2 A ` Graßmann, Meyenburg, 2 M (K. 2 A); Grove, 
im Felde, 3 &; Goltzmann, Gaara, 2,20 % (K. 3 &); Goretzka, 
Mikolecka, 2 46; Gruhn, Glambach (K. 5 &); Heiſig, Ziegenhals, 
2 Ar Herz, Gronau, 5 A: Herrmann, Breslau, 5 &; Henſel, 
Neuhakenberg, 2 M (K. 2 K); Huttanus, Wildpark, 2 & (K. 8 &). 
Hofſommer, Dorrenhof, 2 A (K. 2 M); Hoefer, Wardbohmen 
(K. 3 &); Helmke, Malga, 2 A (K. 2 M); Haſſe, Koſeeger, 2 A 
(K. 2 &); Hoffmann ⸗Scholtz, im Felde, 5 A (K. 5 K); Hübner, 
Beerenſprung, 2 A (K. 2 Æ); Hoffmann, Cvenberg, 2 A ` Helm, 
Bunau 2,25 „; Hellmann, Neuhauſel (K. 2 M); Hartmann, 
Berge 2 A (K. 2 M); Hoffmann, Paffendorf 2 A (K. 2 M), 
Heitemeher, Fuchtorf, 2 &; Hirſch, Kohlhohe (K. 3 4); Hoffmann, 
Kl.⸗Tranke, 2 A (K. 2 K); Herrmann, Munder, 5 Æ; Habermann, 
Moscick (K. 5 K); Hickethter, Myslowitz (K. 3 A); Hoßmann, 
Neuland, 5 % (K. 5 &); Hubner, Ludwigsdorf, 2 A (K. 8 &) 
Hoper, Harſefeld, 2 %, Hochheiſer, Fraſſelt, 2 K (K. 2 &); Haß, 
Birnbaum, 2 % (K. 2 M): Hunten, Coblenz, 5 &; Hamm, Arge 
lothen, 2 A (K. 3 4); Heſſe, Schirgiswalde, 2 &; Hanke, Heine, 
2 % (K. 0,50 A); Hurche, Neumuhl (K. 2 M); Jampert, Uſch 
neudorf, 2.4 (K. 3 A); Jeſeuch, Rumersheim, 2 A (K. 2 K), 
Jentſch, Pouch, 2.4 (K. 2 ); Jager, Gr.-Breeſen, 2 K; Jantı, 
Heidberg, 2 A (K. 2 ); Israel, Zwonowitz, 2 Æ (K. 2 Ai. 
Janoſch, Carl-Mar, Faſanerie, 2 A: Jaeriſch, Zamoſe, 3 M: 
Junack, Waldhauſen, 10 &; Jarchow, Kerſtenbrugge, 2 M: 
v. Kaltreuth, Oberg orzia, 5 “; Kunze, Bautzen (K. 10 ); Kanitz, 
Tempelburg, 2 At ` Kuntztus, Stutzerbach (K. 3.4); Klinkert, Wehen, 
2 K (K. 3 &); Kaſtner, Luckau, 3 Æ; Koring, Murow, 2 A 
(K. 2 &); Kaiſer⸗Gohlau (K. 3 4); Kroh, Naſſadel, 2 4 (K. 1 K); 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmaunsheil! 
© 


Nachrichten des Vereins 


i 
der Verein X 


A privattoibeamte f fiir Privatforftbeamte 
G Deutschtans ZS Deutſchlands. E. V. 
LE Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kramarz, Hubertus, Förſter, Kaiſerl. Oberförſterei Kownatti, 
Poſt Lukow i Polen. 
Joſten, Hans, Forſtverwalter, Hagen i. Weſtf., Potthofſtraße 42. 
Hütter, Georg, Hilfsförſter, Katutſche, Poſt Zeſſel, Kreis Oels. 
Graf Finck v. Finckenſtein. Wilhelm, Oberſchloßhauptmann und 
Rittergutsbeſitzer auf Alt-Döberitz, Kreis Regenwalde i P, 
Weimar. 
Æ 


Bezirksgruppe X (Hannover- Oldenburg.) 
Einladung zu der am Mittwoch, dem 7. No- 
vember d. Gë, in Hannover im Hotel „Zu den 
vier Jahreszeiten“, nachmittags 2 Uhr, ſtatlfinden— 
den Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. 

2. Ausführliche Beſprechung über kriegswirtſchaft— 
liche forſtliche Maßnahmen, eingeleitet durch 
Oberförſter Steffens von der Landwirtſchafts- 
kammer Hannover. 

Desgleichen über die Gefahren der Lehrlings⸗ 
züchterei und die Ausſichten für die Laufbahn 
der Privatforſtbeamten nach dem Kriege. 

4. Anträge aus der Verſammlung. 

Gäſte ſind ſehr willkommen. 
Eldagſen, den 21. Oktober 1917. 
C. Keeſe, Revierförſter. 


r 
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: Invaliden- Heim | .. korps dem Heim 3000 A zur Verfügung. 
für Jäger und Schützen. Die überweiſung erfolgt durch die Poft. 

in ns = d. a Der kommandierende General, 
Das Heim kann neuer⸗ gez. von Conta, Generalleutnant.“ 


dings über ſehr erfreu⸗ 
: liche Zuwendungen be⸗ Weiter wurden dem Heim überwieſen: 2000 M 
i richten. So ging von vom Erſatz⸗Bataillon Jäger 5 aus Konzerten und 
f GC" „E Seiner Exzellenz dem | Hausſammlungen in Hirſchberg und Umgebung. 
We: Jl fommandierenden Gene- | 8000 M Volet dem Heim ebenfalls aus Hirſch⸗ 

ral Generalleutnant von berg i. Schl. durch ein Vermächtnis zu. eitere 

i Conta folgendes Schrei- Spenden find dringend nötig, um das Heim. 
möglichſt bald erſtehen zu laſſen. Anfragen, 


ben ein: 
„In Anerkennung der hervorragenden Ver⸗ weitere Beiträge und Zuwendungen find zu 
richten an das In validenheim für Jäger 


dienſte, die ſich tapfere Jäger aller deutſchen 
Gaue in den Kämpfen des ... korps 1916/17 und Schützen in Marburg a. d. Lahn, 
erworben haben, ſtelle ich im Nomen des] Bar füßerſtr. 40. 


ZEIT — 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Obert, = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗ Stv. Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. C. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. UI. = Unteroffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Ernſt, Hptm. (Kgl. Oberförſter, Magdeburgerforth). — Kohlbach, Hptm. 
b. L. a. D. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Warthewald, Poſen). — Rabe, Hptm. d. R. (Fürſtl. Oberforſter, Waldhaus); ferner: die Krone 
zum Ritterkreuz I. Kl. des Sachſ. Albrechtsördens. — Hofmann, Kompagnief: (Kgl. wurttemb. Forſtamtmann, Weingarten). — Faulborn 
Ob.⸗Lt. d. R. (Großherzogl. fadi. Forſtaſſeſſor). — Adler, Lin. (Forſtſekretär in Oberförſterei Cummersdörf, Kr. Teltow). — Otto, Jos., 
Itn. d. R., Jager⸗Batl. (Pflegeſohn des Kgl. Hegemeiſters Bahne, Fh. Stockum, Kr. Soeſt). — Würth, Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
praktikant, Wurzburg). — Perſicke, Leberecht, Fwlt., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. (Kgl. Forſtaufſeher, Margoninsdorf, Bez. Bromberg). — Lehmann, 
Adolf, O.⸗Stv. (Kgl. Forſter, Oberf. Wallenſtein). 4 Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: Krautinger, Hptm. u. 
Kompf. e Forſtmeiſter, Offenburg). — Zieſig, Fwlt. (Kgl. Förſter, Mackenzell, Regbz. Caſſel). — Fey, Robert, Vfw. d. R. 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Fey, Volpriehauſen). — Kurz, Sergeant (Kgl. Förſter, Roſenthal, Bez. Caſſel). — Briſchenk, Engelbert, 
Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Johanniskreuz). — Gärtner, Wilhelm, Utff. (Kgl. bayer. Forſtſchutzdienſt⸗Aſpirant). — Grove, Hubert, 
Gefr. (Förſter in Schwuſen, Kr. Glogau). — Bauer, Heinrich (Kgl. bayer. Förſter, Steinberg); ferner: das Militär⸗Verdienſtkreuz II. Kl. 
mit Krone u. Schwertern). — Keller (Großh. bad. Forſtaſſeſſor, Uehlingen). K Das Lubeckſche Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: 
Rechtern, Ernſt, Hptm. d. R., Jag.⸗Batl. 14, R. d. E. K. (Kgl. preuß. Oberförſter, Cbergötzen, Hildesheim). K Das Allgemeine Chren- 
zeichen mit Schwertern wurde verliehen an: Eiſenträger, Landſtm.⸗Inf.⸗Batl. Eiſenach (Großh. ſachſ. Forſtaufſeher). 


, Verluſte: 

Vor dem Feinde ſind gefallen: Frhr. von der Recke, Hptm. d. R., N. d. E. K. (Kgl. preuß. Oberförſter, Oberförſterer 
Darß). — von Fiſchern, Rudolf, Lin. (Sohn des Oberforſters von Fiſchern, Hildburghauſen). — Schubert, Erich, Lt. d. R., R. d. E. K. 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schubert, Fh. Schoneiche b. Doberſchutz). — Neitzel, Bernhard, Fwlt. (Kgl. preuß. Forſter, Fh. Bergelau,. 
Obert Chotzenmuhl). — Richter, Ernſt, Fwlt., R. d. E. K. und des Mecklbg. Verdienſtkreuzes II. Kl. (Gemeindeforſter). — Werkmann, 
Bf. d. R. (Kgl. Forſtaſſeſſor, Stuttgart). — Jacobi, Oberj., R. d. E. K. (Kgl. Forſtaufſeher, Oberforſterei Oſche). — Hoffmann, Alfred 
(gel. Jager), Gefr. (Sohn des Kgl. Förſters Hoffmann, Fh. Exnersheim b. Steuberwitz). — Kuhnemaun, Berthold, Gefr., R. d. C. K. 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kuhnemann, Fh. Koſten b. Rybno, Weſtpr.). — Boelter, Erich, R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Boelter, Fh. Wbrmlitz). — Hubrich, Jofeph, Forſtlehrling (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Hubrich, Fh. Nippern). — Popplow, Hans (gel. 
Jäger), Reſ.⸗Jäger⸗Batl. N 

Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Block, Richard (gel. Jäger), Gardeſch. (Sohn des Kgl. Hege meifterz 
Block, Pflanzgarten b. Neumark 1. Pomm.). 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Nachruf. 


Am 18 d. Mts. verschied nach kurzer, schwerer Krankheit 
in der Klinık zu Kiel 


A| Aut dem Felde der der Königl. Hegemeister Herwig 
hre fiel am 7. Ok. zu Stursbüll, Oberförsterei Hadersleben, 


tober d. Js. unser 
lieber zweiter Sohn] im kaum vollendeten 49. Lebensjahre. 


D D e . Er war ein Forstniann und Jäger von echtem Schrot und 
Emil Liebich, OI Korn, ein lieber, guter Kollege. Sein hohes Pflichtgefühl, sein 
Sek WW BB chrenhaftcr Charakter sichern ihm ein dauerndes Andenken bei 
Vızefeldwebel allen, die ihn kannten. 


in einem Reserve-Jäger-Batl WM 
Die tieftrauernden Eltern S p 
Hermann Liebich. DIS Namens der Bezirksgruppe Schleswig 
Privatförster, (1151 des Vereins Königl. Preussischer Förster: 
Forsth. Tsohäpeln, Kr. Sagan. Semler, Hege meister. 


Einen grünen Bruch auf sein frühes Grab! (1146 


1 


Deutſche Zorit- Zeitung. 
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Nr. 45. Neudamm, den 11. November 1917. 32. Band. 


Herſtellung von Saatſtreifen auf einer ungerodeten 
Grubenholzſchlagfläche. 


Auf die Anfrage in Nr. 38 der „Deutſchen 1 Griebel, Forſthaus Kreuz- 
Forſt⸗Zeitung“ über eine zweckmäßige Methode krug, empfiehlt nachſtehende Methode: 


zur Herſtellung von Saatſtreifen für Kiefernſaat 
auf einer 55 ha großen Kiefern⸗Grubenholz⸗ 
ſchlagfläche, auf der die Stöcke nich tgerodet ſind, 


und um Angabe des erforderlichen Kulturgeräts 


ſind nachſtehende Antworten eingegangen. 


Vom Kgl. Förſter Peters, Forſthaus Rauen, 


welcher ſchreibt: 


Saatſtreifen auf ungerodeter Fläche kann 
man mit jedem kräftigen, mit einem Scheiben- 
kolter verſehenen Waldpfluge herſtellen. Be- 
ſpannung drei kräftige, ruhige Pferde. Der 
Scheibenkolter hebt den Pflug vor jedem 
Stubben aus der Erde heraus. Der Pflug 
wird nun dicht vor dem Stubben mit einem 
kurzen Ruck umgelegt. Der Pflug gleitet dann 
mit der Pflugſchar flach über den Stubben hin⸗ 
weg und wird ſofort hinter dem Stubben wieder 
in die Höhe geworfen und eingeſetzt. Losgelaſſen 
darf der Pflugſterz hierbei vom Führer nicht 
werden. 

Die Arbeit des fortwährenden Umwerfens 
und Wiederaufrichtens iſt natürlich anſtrengend, 
und find deshalb zwei Mann nötig, die fih gegen- 
ſeitig dergeſtalt ablöſen, daß der eine pflügt, der 
andere die Pferde lenkt und umgekehrt. Der 
vorgeſchriebene Verband kann natürlich nur 
nach Augenmaß innegehalten werden. 

Die Koſten betrugen in Friedenszeiten bei 
Verding an den Mindeſtfordernden etwa 45 M 
je Hektar. Bei ſtarkem Beerkraut⸗ vim, Wuchs 
klappen die Pflugſtreifen ſtreckenweiſe wieder 
zu und müſſen durch einen weiteren Mann mit 
der Hacke wieder hochgebracht werden. Deſſen 
Lohn iſt in den 45 % nicht mitenthalten. Ob 
es ſich bei den jetzt im Kriege ungeheuer ge⸗ 
ſtiegenen Geſpannlöhnen nicht dennoch empfehlen 
würde, die Streifen durch Handarbeit (3. B. durch 
Kriegsgefangene) herſtellen zu laſſen, laſſe ich 
unentſchieden. Bei mir machen ſolche Arbeiten 
jetzt Frauen billig und ſorgfältig. 


In hieſiger, etwa 9000 Morgen großer Forſt 
werden ſeit langen Jahren faſt ſämtliche Kultur⸗ 
furchen, ob Saat oder Pflanzung, mit dem 
Kulturpflug ausgeführt. Durchweg vor allen 
Dingen auf ungerodeten Flächen, welche 
mit Buchen und nur einzelnen Kiefern 
beſtanden waren. 

Der hier verwendete Pflug iſt ganz alte 
Handarbeit und ſtark gebaut. Die im Handel 
befindlichen Kulturpfluge find leider durchweg 
etwas ſchwach gebaut, aber auf Kiefernabtriebs- 
flächen, welche nicht etwa ſehr ſtarken Heide⸗ 
krautwuchs haben, ſicher ausreichend. Auch 
haben ſie den Fehler, daß ſie als Karrenpflug 
gearbeitet ſind. Die Karre iſt bei ungerodeten 
Flächen ein ewiges Hemmnis. Der hieſige Pflug 
hat vorn an der Stellung nur ein hölzernes 
Rad — gleich den Kartoffelhäufelpflügen —, 
und dies bewährt ſich ausgezeichnet. Der Pflug 
ift viel leichter zu hantieren als mit der hin- und 
herfallenden Karre. Eine ſolche Anderung kann 
ja aber am Karrenpfluge vorgenommen werden. 

Als Beſpannung ſind vier ruhige Pferde 
oder auch Ochſen nötig, welche aber nur von 
einem Knecht angetrieben werden. Außerdem 
halten zwei Männer den Pflug. Jeder der 
Männer hält einen Pflugarm und läuft dauernd 
auf dem eben vom Pflug nach rechts und links 
umgelegten Erdplaggen. 

Der Pflug braucht nur ſoviel von der unter 
der Humusſchicht liegenden Erde zu fafſen, als 
er benötigt, um nicht dauernd auszuſpringen. 
Stößt die Furche auf einen Stubben, ſo wird 
1 m vorher ausgeſetzt, und hinter demſelben 
geht's wieder weiter. Die Reihenentfernung 
beträgt hier 1,5 m. 

Alkurateſſe iſt bezüglich der genauen Furchen⸗ 
entfernung und bezüglich gerader Limen aug- 
geſchloſſen und ja auch belanglos. Vorkommende 
Hügel mit ſtarkem Gefälle werden horizontal 


gepflügt. 
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Auf Flächen ehemals reinen Kiefernbeſtandes 
muß die Arbeit beſonders leicht gehen, da ja 
ſicher in den zu Grubenholz aufgcarbeiteten 
jüngeren Beſtänden noch die ehemalige Reihen- 
enlfernung feſtzuſtellen ſein wird und man nur 
nötig hat, die neue Anlage zwiſchen die alte zu 
legen. Auf den hieſigen Flächen ſchafft der 
Pflug pro Tag durchſchnittlich 4 bis 5 Morgen. 
Auf leichteren Böden muß er aber mindeſtens 
etwa 2 ha täglich ſchaffen. Wurzeln bis 2 Zoll 
ſtark werden von dem am Pflug befindlichen 
Vorſchneider durchgeriſſen und müſſen ſpäter 
herausgehauen werden, ſowie auch etwa wieder 
zugeklappte Furchenſtücke geräumt werden 
muſſen, damit die Saat mit „Planet Junior 3“ 
teine Störung erleidet. — 

Die Sache geht auf alle Fälle! 

Kgl. Förſter H. äußert fich zur vorſtohenden 
Frage folgendermaßen: 

Zur Beantwortung der an den Leſerkreis 
in Nr. 38 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ge- 
richteten Anfrage uber Benutzung eines In— 
ſtrumentes zur Aufforſtung der 55 ha großen 
Grubenholzſchlagfläche, auf welcher die Stöcke 
nicht gerodet ſind, mittels Kiefernſtreifenſaat, 
hat ſich nachſtehendes Verfahren mit ſehr gutem 
Erfolge bewährt. Der Bodenüberzug, auch 
ſtarke Streu- oder Moosdecke, ift ſtreifenweiſe 
zu entfernen, damit die Marlierſtriche für die 
Saatſtreifen, welche auf der Fläche an einer 
langen, geſpannten und an beiden Enden durch 
Pflöcke in der Erde befeſtigten Kulturleine mittels 
eines ſpitzen Stabes gezogen werden, beſſer 
ſichtbar ſind. Auf dieſen Strichen wird nun 
mit einer etwa 4 cm breiten (Rode⸗) Hacke 
nur ein ſolch breiter Streifen bis etwa 15 cm 
Tiefe bis dicht an die vorkommenden Stöcke 
und Wurzeln kurz durchgehackt, was Frauen 
leicht ausführen können. Nachdem dies ge— 
ſchehen iſt, werden, wenn notwendig, etwaige 
Erdklumpen auf dieſen Streifen mit kleinen, 
etwa ſechszinkigen eiſernen Harken zerſtoßen. 
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beſten mit der Flaſche, geſät, die Rillen mit dem 
Fuße feſtgetreten und dann immer gehend dabei, 
um den Samen noch zu decken, die Harken noch- 
mals darüber hinweggezogen; die Sache iſt 
fertig, dabei einfach und billig. Noch billiger iſt 
dieſelbe, wenn auf den gezogenen Strichen mit 
der Hacke nur etwa 3 em tiefe Rillen gezogen 
werden, in dieſe der Samen geſät und dann 
durch Zuharken mit der hierbei ausgehackten 
Erde gedeckt wird. Die Hauptſache bei beiden 
Methoden iſt, daß der Pfahlwurzel Gelegenheit 
gegeben wird, ſchnell in den Boden dringen zu 
können, wie ſolches in den Saatkämpen der Fall 
ift. Das Hacken von 30 bis 40 cm breiten Saat- 
ſtreifen, wie dies häufig ausgeführt wird, halte 
ich für überflüſſig. Unkraut findet ſich in den 
breiten gehackten Saatſtreifen ebenſo, als in den 
ſchmalen und ſchadet den jungen Kiefernpflanzen 
wenig, ſofern es ſich nicht um Grasbüſchel 
handelt, welche an den Seiten im zweiten 
Jahre wegzuhacken ſind. 

Gute Erfolge bei Aufforſtung ähnlicher Flächen 
hat Herr F. in .. dt erzielt, er ſchreibt: 

Zur Aufforſtung der von Herrn Forſtmeiſter 
L. in W. beſchriebenen Kahlſchlagfläche von 
55 ha durch Kiefernſaat in Streifen würde ſich 
zum Herſtellen der erforderlichen Streifen der 
zweiſcharige Waldpflug ohne Vorderkarren am 
beſten eignen. Herſteller dieſes Pfluges ſind 
Schmiedemeiſter Pfund und Feſter in Klietz 
a. Elbe, Bezirk ra Dieſer Pflug koſtete 
früher ungefähr 60 M. 

Ein weiteres Gerät zum Anfertigen der 
Pflugfurchen empfiehlt ferner Förſter Bandekow. 
Es iſt dies der vom Oberförſter Völkel, zur Zeit 
in Sieversdorf bei Buckow, Mark, e 
Pflug, der ſich in der Praxis bewährt hat und 
falls im Handel oder auf Beſtellung erhältlich, 
ebenfalls für die Ausführung der Saat⸗ 
ſtreifen auf der beſchriebenen Fläche in Betracht 


Auf dieſen Streifen wird der Kiefernſamen, am ! kommt. 


Die Todeserklärung 


INEP’ 


Kriegsverſchollener. 


Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


Das Bürgerliche Geſetzbuch (B. G.-B.) De: 
ſtimmt in § 15, daß vermißte und verſchollene 
Kriegsteilnehmer für tot erklärt werden können, 
wenn drei Jahre ſeit Friedensſchluß verſtrichen ſind. 
Das Verfahren findet vor dem Amtsgericht als 
ſogenanntes „Aufgebotsverfahren“ ſtatt und richtet 
tich nach den Vorſchriften der Zivilprozeßordnung 
(Z. P.⸗O.). Die erwähnten Vorſchriften genügen 
aber den Bedürfniſſen nicht, die durch den Weltkrieg 
geſchaffen worden ſind. Es ſind daher durch die 
vom Bundesrat erlaſſene „Bekanntmachung über 
die Todeserklärung Kriegsverſchollener“ vom 18. 
April 1916 Sondervorſchriften erlaſſen worden. 
Die Bekanntmachung hat dann einige Zuſätze 
erfahren und gilt jetzt in der Faſſung vom 9. Auguſt 
1917 als „Verordnung über die Todeserklärung 
Kriegsverſchollener“ (Kr.⸗Verſch.⸗Vo.); der amtliche 
Abdruck iſt im „Reichsgeſetzblatt“ von 1917 Nr. 143 
S. 704 erfolgt. 

Die Verordnung ſoll in den Hauptzügen hier 
erörtert werden. 

Allgemeine Geſichtspunkte. Während nach 
dem erwähnten § 15 B. G.⸗B. die Todeserklärung 
erſt nach Friedensſchluß erfolgen darf und auch 


dann noch drei Jahre abgewartet werden müſſen, 
beſtimmt die Kr.⸗Verſch.⸗Vo., daß die Todes- 
erklärung bereits während des Krieges, und zwar 
dann erfolgen kann, wenn von dem Leben des 
Kriegs⸗Verſchollenen ein Jahr lang keine Nachricht 
eingegangen iſt. Die amtliche Begründung 
(amtl. Begr.) bemerkt hierzu ſolgendes: Infolge 
der langen Dauer des gegenwärtigen Krieges und 
der großen Zahl der als Angehörige der bewaffneten 
Macht an ihm teilnehmenden Perſonen iſt das 
Bedürfnis zu einer Sonderregelung ſchon während 
des Krieges vorhanden. „Die Zahl der im Laufe 
des Krieges vermißten Heeresangehörigen, von 
deren Leben keine Nachricht mehr eingetroffen iſt, 
obwohl dies den Umſtänden nach erwartet werden 
konnte, und die demnach als verſchollen anzuſehen 
ſind, beläuft ſich auf viele Tauſende. Es erſcheint 
untunlich, die Rechtsbeziehungen aller dieſer Kriegs⸗ 
verſchollenen bis zum Ablauf der im § 15 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches vorceſehenen Friſt von 
drei Jahren nach dem Friedensſchluß oder auch nur 
bis zu dieſem in der Schwebe zu laſſen. Vielmehr 
erweiſt es ſich zur Verhütung erheblicher wirt⸗ 
ſchaftlicher Schädigungen und zur Sicherung des 
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Rechtsverkehrs als geboten, daß in den Fällen, 
in denen der Tod eines Kriegsteilnehmers zwar 
nicht nachzuweiſen, aber den Umſtänden nach ſo 
gut wie gewiß iſt, die Hinterbliebenen und die ſonſt 
in rechtlichen Beziehungen zu dem mutmaßlich 
Verſtorbenen ſtehenden Perſonen baldmöglichſt 
in die Rechtslage verſetzt werden, die beim Nachweis 
des Todes für ſie eintreten würde. Bei Benutzung 
des ausgebildeten, auch das Schickſal der Kriegs- 
gefangenen umfaſſenden Nachrichtendienſtes und 
der bei den verſchiedenen amtlichen Auskunftsſtellen 
geſammelten Nachweiſungen erſcheint die Gefahr, 
daß der Tod eines Kriegsverſchollenen zu Unrecht 
angenommen werde, auf ein verſchwindendes 
Mindeſtmaß beſchränkt.“ 

Wer kann für tot erklärt werden? Nach § 1 
Abſ. 1 kann für tot erklärt werden, wer als An⸗ 
gehöriger der bewaffneten Macht des Deutſchen 
Reiches oder eines mit ihm verbündeten oder bez 
freundeten Staates an dem gegenwärtigen Kriege 
teilgenommen hat, während des Krieges vermißt 
worden iſt und von deſſen Leben ein Jahr lang 
teine Nachricht eingegangen ift. Nach bj. 2 des 
§ 1 gilt das gleiche für ſolche Perſonen, die zwar 
nicht zur bewaffneten Macht gehören, aber ſich „bei 
ihr aufgehalten haben oder ihr gefolgt ſind, oder 
wenn ſie in die Gewalt des Feindes gefallen ſind“. 

Die „bewaffnete Macht“ des Deutſchen Reiches 
ſetzt ſich nach $ 2 des Geſetzes, betreffend die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſt, vom 9. November 
1867 aus dem Heere, der Marine und dem Qand- 
ſturm zuſammen. Auch die Schutztruppen gehören 
zur bewaffneten Macht, vgl. das Wehrgeſetz für 
die Schutzgebiete vom 22. Juli 1913. Zum aktiven 
Heere gehören in Kriegszeiten (vgl. $ 38 Neichs⸗ 
militärgeſetz und $ 4 Militärſtrafgeſetzbuch) alle zum 
Heeresdienſt aufgebotenen oder freiwillig ein— 
getretenen Offiziere, Arzte, Militärbeamten und 
Mannſchaften, ferner die Zivilbeamten der Militär⸗ 
verwaltung. Auch die Feldgendarmen gehören zur 
bewaffneten Macht, ebenſo die Armierungsſoldaten. 

Ferner gelten (vgl. $ 1 Kr.⸗Verſch.⸗Vo. und § 15 
B. G.⸗B.) als Angehörige der bewaffneten Macht 
diejenigen, die fih in einem Amts⸗ oder Dienit- 
verhältnis oder zum Zwecke freiwilliger Hilfeleiſtung 
bei ihr befinden. Beiſpiel: für das Amtsverhältns 
die Beamten der Feldpoſt, für das Dienftverhältn:s 
Unternehmer bei Erdarbeiten im Kriegsgebiete, 
für die freiwillige Hilfeleiſtung die freiwilligen 
Krankenpfleger und Kranlenſchweſtern. Das gleiche 
gilt nach Abſ. 2 des § 1 der Kr.⸗Verſch.⸗Vo. für 
Perſonen, die ſich bei der bewaffneten Macht 
aufgehalten haben oder ihr gefolgt find (z. B. 
Kriegsberichterſtatter, Marketender) und Perſonen, 
die in die Gewalt des Feindes geraten ſind (z. B. 
als Kriegsgeiſeln verſchleppte Einwohner). 

Welche Perſonen als Angehörige der be— 
waffneten Macht unſerer Verbündeten anzuſehen 
ſind, beſtimmt ſich nach den Geſetzen des ver— 
bündeten Staates. Jedenfalls ift durch die Ver- 
ordnung klargeſtellr, daß z. B. deutſche Soldaten, 
die einem öſterreichiſchen oder türtiſchen oder 
bulgariſchen Heeresteil einverleibt worden find und 
dort in Kriegsverſchollenheit geraten, den neuen 
Vorſchriften unterliegen. 

Die betreffende Perſon muß am Kriege tel- 
genommen haben und während desſelben vermißt 
worden ſein. Dabei muß aber ein urſächlicher 
Zuſammenhang zwiſchen Vermißtſein und Teil- 
nahme am Kriege ſtattfinden. Allerdings iſt nicht 
notwendig, daß das Vermißtſein gerade auf dem 
Kriegsſchanplatze ſtattgefunden hat, es genügt z. B. 


Vermißtſein „auf dem Marſche, auf See oder 
am Orte der Gefangenſchaft“ (amtl. Begr.). 
Ein innerer Zuſammenhang darf aber nicht fehlen. 
Ein Soldat z. B., der im Inland in einer Garniſon 
ausgebildet wird, am Abend in eine Schankwirtſchaft 
geht und ſeitdem vermißt wird, unterſteht nicht 
den Vorſchriften der Kr. -Verſch.-Vo., ſondern 
lediglich den gewöhnlichen Regelvorſchriften des 
B. G.-B. und der Z.⸗P.⸗O., betreffend das Aufgebot 
zwecks Todeserklarung Verſchollener. 

Wer kann die Todeserklärung beantragen? 
Nach § 4 Kr.⸗Verſch.⸗Vo. in Verbindung mit 
$ 962 Z.⸗P.⸗O. ift antragsberechtigt: „Der geſetzliche 
Vertreter des Verſchollenen ſowie jeder, der an der 
Todeserklärung ein rechtliches Intereſſe hat.“ Als 
geſetzliche Vertreter kommen bei Minderjährigen 
(Perſonen unter 21 Jahren) in Betracht: Vater 
und Mutter oder Vormund. Aber auch Volljährige 
können einen geſetzlichen Vertreter haben. Nament⸗ 
lich ift an den Fall zu denken, daß eine Abweſenheit⸗ 
pflegſchaft eingerichtet worden it (B. G. -B. 
§ 1911). Der Pfleger iſt dann zu dem Antrage auf 
Todeserklärung (natürlich wenn die ſonſtigen Vor⸗ 
ausſetzungen vorliegen) berechtigt. 

Der geſetzliche Vertreter bedarf zu dem Antrage 
der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts 
(Amtsgerichts). 

Nicht zu den „geſetzlichen Vertretern“ gehört der 
Ehegatte. Er hat aber ſtets ein rechtliches Intereſſe“ 
an der Todeserklärung, iſt daher antragsberechtigt. 
Ferner iſt antragsberechtigt jeder, der im Falle des 
Todes Erbe werden würde, ſei es kraft Geſetzes 
(3. B. die Kinder, oder wenn keine da find, die 
Eltern, die Geſchwiſter uſw.), ſei es kraft Teſtaments. 
Ferner iſt jeder antragsberechtigt, für den ein 
Recht vom Tode des Verſchollenen abhängt, z. B. 
auch derjenige, der einen auf den Tod des Ver⸗ 
ichollenen geſtellten Verſicherungsſchein (Police) 
beſitzt. Alle dieſe Perſonen bedürfen der Geneh- 
migung des Vormundſchaftsgerichts nicht. 

Auch der Staatsanwalt ift berechtigt, die Todes- 
erklärung zu beantragen. 

Wann kann die Todeserklärung beantragt 
werden? Gemäß dem mitgeteilten $ 1 Abſ. 1 der 
Kr.⸗Verſch.⸗Vo. dann, wenn ein Jahr lang keine 
Nachricht von dem Leben des Vermißten einge⸗ 
gangen iſt. Die Berechnung dieſer Jahresfriſt wird 
im allgemeinen nicht ſchwierig ſein. Faſt jeder 
Kriegsteilnehmer hat Angehörige oder Freunde, 
denen er Nachrichten zukommen läßt. Die Ankunft 
— nicht die Abſendung — der letzten Nachricht nt 
dann entſcheidend für den Beginn der Jahresfrist. 
Aber auch Nachrichten von anderer Seite als von 
dem Vermißten ſelbſt ſind zu beachten. Iſt z. B. 
der letzte Brief des Soldaten am 2. Februar 1917 
eingegangen, hat dann aber noch im Mai 1917 ein 
Freund von ihm geſchrieben, daß er mit ihm zu- 
ſammen in Stellung liege, ſo iſt nicht der Brief 
des Soldaten, ſondern der Brief des Freundes 
z. B. die letzte Nachricht vom Leben des Be— 
treffenden. Iſt dieſer Brief des Fre undes am 
4. Juni 1917 eingetroffen, ſo darf der Antrag auf 
Todeserklärung nicht vor dem 5. Juni 1918 
geſtellt werden. 

Das Verfahren. Zuſtändig iſt das Amtsgericht, 
bei dem der Verſchollene ſeinen letzten Wohn⸗ 
Dh in Deutſchland hatte. Der Antrag kann 
ſchriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers 
geſtellt werden; die Zuziehung eines Rechts- 
anwalts iſt ſtatthaft, aber nicht notwendig. 
Der Antragſteller muß die zur Begründung des 
Antrags erforderlichen Tatſachen vor der Einleitung 
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des Verfahrens glaubhaft machen (z. B. durch 
überreichung von Briefen, Verſicherung an Eides⸗ 
ſtatt uſw.). Das Gericht erläßt ein „Aufgebot“ und 
ſetzt die Aufgebotsfriſt auf mindeſtens einen Monat 
feſt. Es erhebt alle erforderlichen Beweiſe. Dabei 
iſt die große Beweiserleichterung geſchaffen worden, 
daß zum Nachweis von Tatſachen, die bei dem 
Truppenteile des Verſchollenen bekannt find (z. B. 
Teilnahme an einer Schlacht und dergleichen) 
eine ſchriftliche Erklärung des militäriſchen 
Disziplinarvorgeſetzten (Kompagnieführers uſw.) 


enügt. 
i Nach Abſchluß der Ermittelungen erläßt das 
Gericht in öffentlicher Sitzung auf Antrag das 
„Ausſchlußurteil“. In ihm ſpricht das Gericht die 
Todeserklärung aus, wenn es die erforderlichen 
Tatſachen für erwieſen erachtet. Als Zeitpunkt des 
Todes iſt, ſofern nicht die Ermittelungen etwas 
anderes ergeben haben, der Zeitpunkt anzunehmen, 
in dem der Antrag auf Todeserklärung zuläſſig 
geworden iſt. In dem obigen Beiſpiel wäre alſo 
der 5. Juni 1918 als Todestag feſtzuſtellen. Wird 
aber der Verſchollene feit einem beſonderen Kriegs- 
ereignis, z. B. einem Gefecht, einer Sprengung, 
einem Schiffsunfall oder dergleichen, an dem er 
beteiligt war, vermißt, ſo iſt der Zeitpunkt dieſes 
Ereigniſſes als Zeitpunkt des Todes anzunehmen, 
es ſei denn, daß die Ermittelungen die Annahme 
rechtfertigen, der Verſchollene habe das Ereignis 
überlebt. 

Das ganze Gerichtsverfahren iſt gebührenfrei. 

Die Wirkung der Todeserklärung. Die Wirkung 
der Todeserklärung iſt, daß der Verſchollene nun⸗ 
mehr als tot gilt. Ferner gilt die geſetzliche Ver⸗ 
mutung, daß er bis zu dem als Todestag feſt⸗ 
geſtellten Tage gelebt hat. Dies kann namentlich 
fur Erbſchaftsfragen von Bedeutung werden. 
Da der Verſchollene auf Grund der Todeserklärung 
als verſtorben gilt, ſo tritt namentlich die Beerbung 
in ſein Vermögen ein, das nun zum „Nachlaß“ 
geworden iſt. Seine Ehefrau darf ſich wieder ver⸗ 
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heiraten. Eine auf feinen Tod geſtellte Lebens⸗ 
verſicherungsſumme wird fällig. Ein von ihm inne⸗ 
gehabtes Amt wird zur Neubeſetzung frei uſw. 

Beſeitigung unrichtiger Todes erklärungen. Ein 
Rechtsmittel gegen das die Todeserklärung aus⸗ 
ſprechende Ausſchlußurteil (Berufung, Reviſion) 
gibt es nicht. Es gibt nur in gewiſſen Fällen eine 
vor dem Landgericht mit Anwaltszwang zu er⸗ 
hebende Anfechtungsklage. Außerdem aber hat die 
Kr.⸗Verſch.⸗Vo. ein einfaches Berichtigungsver⸗ 
fahren eingeführt, für den Fall, daß der Zeitpunkt 
des Todes unrichtig feſtgeſtellt worden iſt. Die 
Berichtigung kann von jedem beantragt werden, 
der ein rechtliches Intereſſe an ihr hat (3. B. von 
jemandem, der im Falle eines anderen Todestages 
Erbe ſein würde); ferner kann der Staatsanwalt 
die Berichtigung betreiben. Der Antrag iſt bei dem 
Amtsgericht zu ſtellen. Er kann ſchriftlich oder zu 
Protokoll des Gerichtsſchreibers geſtellt werden; 
Zuziehung eines Rechtsanwalts iſt ſtatthaft, aber 
nicht notwendig. Das Amtsgericht kann auch von 
Amts wegen das Ausſchlußurteil berichtigen. Auch 
eine mehrfache Berichtigung iſt rechtlich zuläſſig. 
Die Berichtigung wird durch Beſchluß ausgeſprochen. 

Iſt der Verſchollene in Wahrheit nicht tot, ſo 
kann er bei dem Amtsgericht durch einfachen, dem 
Anwaltszwange nicht unterliegenden Antrag die 
Aufhebung der Todeserklärung erwirken. Sie er⸗ 
folgt durch Beſchluß. 

Hervorzuheben iſt folgendes: Hat ſich die Ehefrau 
des Verſchollenen nach der Todeserklärung von 
neuem verheiratet, ſo wird die frühere Ehe durch 
die neue Eheſchließung aufgelöſt. Dabei bleibt es 
auch dann, wenn der für tot Erklärte in Wahrheit 
noch lebt und ſpäter zurückkehrt. Die frühere Ehe 
bleibt aufgelöſt, die neue bleibt gültig. Nur dann 
iſt dies anders, wenn beide Ehegatten bei der 
Eheſchließung wiſſen, daß der Verſchollene und für 
tot Erklärte in Wahrheit noch lebt. Dann bleibt die 
frühere Ehe beſtehen und die neu geſchloſſene iſt 
nichtig (B. G. B. § 1348), 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Jahresverſammlung des Schweizeriſchen 
FJorſtvereins. 

Mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe hat der 
Schweizeriſche Forſtverein auch 1917 nur eine 
Verſammlung in vereinfachter Form zu Langenthal 
(Kanton Aargau) am 26. und 27. Auguſt abge⸗ 
halten, an welcher etwa 130 Forſtbeamte teil⸗ 
genommen haben. 

Am 26. Auguſt hat die Waldbeſichtigung ſtatt⸗ 
gefunden und am Abend desſelben Tages auch 
noch die erſte Sitzung. Den Beratungsgegenſtand 
bildete hierbei „Die Holzſchlagspolizei in den 
bisherigen Nichtſchutzwaldungen“. Der 
Berichterſtatter Forſtmeiſter Balſinger wies ein- 
dringlich auf die beängſtigenden Abholzungen in 
den Nichtſchutzwaldungen ſowie auf die Nachteile 
der Zerſtückelung in ungefähr 70000 Privat- 
parzellen hin. Er ſtellte am Schluſſe folgenden 
Antrag: 

Der Schweizeriſche Forſtverein begrüßt den Be⸗ 
ſchluß des Bundesrates vom 23. Februar als einen 
ſtarken Anſtoß für die Hebung des ſchweizeriſchen 
Forſtweſens auf einem Gebiet, wo es ſich heute 
noch auf dem Tiefſtand befindet. Die Unter⸗ 
ſtellung der bisherigen Nichtſchutzwaldungen unter 
Se Holzſchlagspolizei, die ſich in den Schutzwäldern 
ern ehrt hat, garant at uns eine allmahliche Ver— 


mehrung des Waldertrages, einen wirlſamen 
Schutz gegen ſchädliche Witterungseinflüſſe und 
eine Einſchränkung der nachteiligen Folgen allzu⸗ 
ſtarker Parzellierung in vielen Privatwaldungen. 
Die Vorteile find jedoch nur erreichbar, wenn die 
Holzſchlagspolizei in gleicher Weile zur Hand- 
habung kommt, wie in den bisherigen Schutz 
waldungen, und wenn die Einbeziehung der neuen 
Schutzwälder eine bleibende ſein wird. Die 
richtige Vollziehung des Bundesbeſchluſſes iſt un⸗ 
möglich, wenn er ein Proviſorium bleibt. Die 
Kantone und ihre Forſtpolizeiorgane müſſen ſchon 
bei der Einführung vorausſetzen können, daß die 
Schutzaufſicht in dieſen Waldungen eine fort⸗ 
dauernde Einrichtung ſein wird. 

Der Forſtverein fordert, der Bundesrat möchte 
noch vor dem Erlöſchen ſeiner Vollmachten darauf 
hinwirken, daß die ſämtlichen Waldungen der 
Schweiz als Schutzwald erklärt und zu dieſem 
Zwecke eine Reviſion des Bundesgeſetzes vom 
11. Ottober 1902 beförderlich anhand genommen 
werde. 

Die Verſammlung nahm den Antrag ci 
ſtimmig an. 

In der Sitzung am 27. Auguſt wurde zunächſt 
der Jahresbericht des ſtändigen Komitees erſtattet 
und hierbei namentlich der Mangel an Arbeits- 
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kräften beklagt. Da die e für unter Bezugnahme auf obige Denkſchriſt eu 
die Waldarbeit nicht ausreichen, ſoll an die eid⸗ weiteres Memorial heraus zuhanden der Bundes⸗ 
genöſſiſche Inſpektion für Forſtweſen eine Eingabe und Kantonalbehörden ſowie der Behörden der 
gerichtet werden, daß die im Militärdienſt ſtehenden öffentlichen Waldbeſitzer zur Darlegung der der⸗ 
Holzhauer und Waldarbeiter dienſtlich zur Holz⸗ zeitigen Beſoldungsverhältniſſe des ſchweizeriſchen 


hauerei kommandiert werden möchten. 

Oberforſtinſpektor Decoppet richtete einen 
warmen Aufruf an die Forſtbeamten zu möglichſt 
intenſiver Tätigkeit behufs Brennholzverſorgung 
des Landes. 

Den wichtigſten Gegenſtand der Beratung 
bildete die Beſchlußfaſſung über einen ſchon 1910 
auf der Verſammlung in Chur von Prof. Engler 
geſtellten Antrag, der eine einflußreichere Be⸗ 
tätigung der Forſtbeamten und deren finanzielle 
Beſſerſtellung bezweckte. Ein hierfür eingeſetztes 
Aktionskomitee erachtet nach allſeitiger und gründ⸗ 
licher Prüfung die Durchführung des Antrages 
im gegenwärtigen Zeitpunkt für beſonders zeit⸗ 
gemäß und dringlich. Nach fünfſtündiger Ber- 
handlung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Der Schweizeriſche Forſtverein gibt mit 
möglichſter Beſchleunigung eine an die Behörden 
des Bundes, der Kantone, der Gemeinden und an 
die breiteſte Offentlichkeit gerichtete Denlſchrift 
heraus, in welcher die forſtwirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung unſerer Wälder, die Bedeutung unjerer Holz⸗ 
erzeugung in Friedens⸗ und Kriegszeiten, die 
Tätigkeit des ſchweizeriſchen Forſtperſonals und 
die große ökonomiſche Bedeutung einer intenſiven 
Bewirtſchaftung der öffentlichen Waldungen bdar- 
gelegt werden mit Angabe der Mittel und Wege, 
die eine Erhöhung der forſtlichen Produktion 
ermöglichen. 

2. Ferner gibt der Schweizeriſche Forſtverein 
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Forſtperſonals mit Angabe der Mittel und Wege, 
welche deſſen finanzielle Beſſerſtellung ermöglichen. 

3. Der Schweizeriſche Forſtverein errichtet 
eine „Forſtwirtſchaftliche Zentralſtelle“, welche ber 
Holzverkäufen und andern das forſtliche Gewerbe 
betreffenden Geſchäften den Waldbeſitzern orien- 
tierend und ratend an die Hand zu gehen und mt 
den Organiſationen der Holzinduſtrie Fühlung zu 
nehmen hat. Die Zentralſtelle hat wöchentliche 
Holzhandelsberichte auszuarbeiten und zu publi⸗ 
zieren. Ihr obliegt auch die Organiſierung und 
Durchführung des forſtlichen Preſſedienſtes, die 
Verwaltung und Aufnung einer vom Verein an⸗ 
zuſchaffenden Diapoſitivſammlung ſowie die Förde— 
rung der Gründung von Produzentenverbänden. 
Der Schweizeriſche Forſtverein wendet ſich in 
einem Aufruf an die öffentlichen Waldbeſitzer, an 
die Kantone und an den Bund zwecks Finanzierung 
der Zentralſtelle. 

4. Der Schweizeriſche Forſtverein erläßt an 
das ſchweizeriſche Forſtperſonal einen Aufruf zu 
reger Aufklärungsarbeit in Form kontinuierlicher 
Propaganda in der Tagespreſſe, wie auch in Form 
der Abhaltung von populären Vorträgen. 

5. Der Schweizeriſche Forſtverein wendet ſich 
in einem Schreiben an die Tageszeitungen aller 
Landesſprachen mit dem Erſuchen um Unter⸗ 
ſtützung ſeiner gemeinnützigen Beſtrebungen durch 
bereitwillige Aufnahme forſtlicher Artikel und Mit- 
teilungen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Stempelfreiheit der Bürgſchaftserklärungen für 
geſtundete Holzkaufgelder aus Holzverkäufen 
der Staats ſorſtverwaltung. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 120 für 1917. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 7926. 

Berlin W9, 19. Oktober 1917. 

Im Anſchluß an den Erlaß vom 25. Januar 1912 
— III 209 — (Allgemeine Verfügung Nr. 2 für 
1912) wird darauf hingewieſen, daß es zur Be⸗ 
gründung der Steuerfreiheit von Bürgſchafts⸗ 
erklärungen für geſtundete Kaufgelder aus Holz⸗ 
verkäufen der Staatsforſtverwaltung nicht genügt, 
wenn die Steuerfreiheit der zugrunde liegenden 
Kaufverträge tatſächlich feſtſteht. Es muß ſich 
vielmehr der Befreiungsgrund — daß es ſich um 
den Verkauf aufgearbeiteten Holzes handelt — 
aus dem Inhalte der Bürgſchaftsurkunde ergeben. 
Außerhalb des Textes der Urkunde ſtehende Ver⸗ 
merke ſind hierbei nach ſtändiger Verwaltungs⸗ 
anſchauung nicht als zum Urkundeninhalt gehörig 
anzuſehen; ſie können daher bei der Beurteilung 
der Stempelpflicht gemäß § 3 Abſ. 1 des Landes⸗ 
ſtempelſteuergeſetzes vom 30. Juni 1908 keine 
Berückſichtigung finden (Hummel⸗Specht, Er⸗ 
läuterungsbuch S. 43a 2). Es iſt vielmehr zur 
Herbeiführung der Steuerfreiheit erforderlich, daß 
der die Steuerbefreiung ergebende Grund in dem 
Texte der Urkunden Aufnahme findet. 

Im Auftrage: Schede. 

An Mucke Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 

m Anvich, Miinſter und Sigmaringen. 

S 


Aberwachung der Dienſtgeräte. 
Allgemeine Verfügung Nr. J. 83/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal Nr. IB Ibe b 2986. IA IV 2968. 
II III. 
Berlin W9, 15. Oktober 1917. 

Es ift mehrfach vorgekommen, daß Beanıte 
infolge Benutzung eines ſchadhaften Dienſt⸗ 
gerätes einen Unfall erlitten und Schadenerſatz⸗ 
anſprüche gegen den Fiskus geltend gemacht haben. 

Ich erſuche daher ergebenſt, im Bereiche meiner 
Verwaltung durch beſondere Dienſtanweiſungen 
anordnen zu wollen, daß die Beamten und An⸗ 
geſtellten ſorgfältig darauf zu achten haben, ob 
die ihnen zum Dienſtgebrauch überlaſſenen Geräte, 
wie Leitern, Stühle, Tiſche und dergleichen, ſich 
in einem ordnungsmäßigen Zuſtande befinden. 
Sobald an einem Gegenſtande ein Mangel bemerkt 
wird, iſt unverzüglich einem beſonders mit der 
fortlaufenden Überwachung der Dienſtgeräte zu 
beauftragenden Beamten zwecks Abſtellung An⸗ 
zeige zu machen und das Gerät bis zur Ausbeſſerung 
nicht weiter zu benutzen. Der überwachende Be⸗ 
amte oder ſein Stellvertreter bat ſich mindeſtens 
einmal in jedem Monat durch perſönliche Prüfung 
davon zu überzeugen, daß die Dienſtgeräte ſich in 
einem ordnungsmäßigen Zuſtande befinden. 


In Vertretung: Freiherr von Falkenhauſen. 
An die Königlichen Regierungen. 
An die Herren Direktoren. 


> 
Angeſtelltenverſtcherung. 
I Für Tätigkeiten im vaterländiſchen 
Hilfsdienſt, die in beſetzten ausländi⸗ 
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ſchen Gebieten ausgeführt werden, beſtim⸗ 
men nach einer Bekanntmachung des Reihs- 
kanzlers vom 25. Mai 1917 (R. G. Bl. S. 435) 
die Generalgouverneure oder der General 
quartiermeiſter, wer 1. nach § 2 Abſ. 2 des Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes für Angeſtellte den Wert der Gad- 
bezüge feſtzuſetzen, 2. die Krankheitsbeſchei⸗ 
nigungen nach $ 54 Abſ. 2 (vgl. Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung 1917 S. 486) auszuſtellen hat. Soweit 
hiernach nichts beſtimmt iſt, hat nach einer Bekannt⸗ 
machung des Reichskanzlers vom 12. Oktober 1917 
(R. G. Bl. S. 896) die für Berlin zuſtändige untere 
Verwaltungsbehörde (Königliches Polizeipräſidium) 
einzutreten. — Nach denſelben Bekanntmachungen 
find mit der Ausgabe von Aufnahme- und 
Verſicherungskarten für die beſetzten Gebiete 


rs 


betraut worden: für Belgien die Ausgabeſtelle in 
Aachen (Neues Rathaus), für Frankreich das 1. Poli- 
zeirevier in Metz, für Rußland die Ausgabeſtelle in, 
Poſen, Sapiehaplatz 9, für Rumänien und das übrige 
Ausland die Ausgabeſtelle in Berlin, Kloſterſtraße 65. 
Vergl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1917 S. 473. 
II. Nach § 228 Abſ. 1 des Verſicher ungsgeſetzes 
für Angeſtellte verjährt der Anſpruch auf 
Beitragsrückſtände in zwei Jahren nach Ablauf 
des Kalenderjahres der Fälligkeit. Durch eine 
Bundesrats⸗Verordnung vom 12. Oktober 1917 
(R. G. Bl. S. 897) iſt dieſe Friſt bis zum Schluſſe 
des Jahres verlängert worden, das dem Jahre 
folgt, in dem der gegenwärtige Krieg beendet ft. 
Dies gilt indes nicht für ſolche Anſprüche auß 
Rückſtände, die bereits verjährt ſind. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


— Königl. Jorſtmeiſter Birkenaner, Ober⸗ 
förſterei Uſingen, Bez. Wiesbaden, von 
Wilderern erſchoſſen. Nach Mitteilung politiſcher 
Zeitungen iſt der genannte Beamte in ſeinem Revier 
an der Saalburg am 1. November frühmorgens er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden worden. Vermutlich wurde er 
während eines Birſchganges von Wilddieben über⸗ 
raſcht, und, ehe er ſein Gewehr erheben konnte, nieder⸗ 
geſchoſſen. Die Leiche lag nicht am Orte der Tat, 
ſondern wurde nach einem Häuschen geſchafft und 
über die Gitterwand ins Innere geworfen. Weiteres 
iſt uns bis Zeitungsſchluß nicht bekannt geworden. 


— Der Gutsförſter Karl Jahn zu Breiten⸗ 


feld bei Leipzig iſt am 1. November von Wild⸗ kommen. 
Nähere Mitteilungen | verbänden noch Beihilfen aus Reichsmitteln für 


dieben ermordet worden. 


Unterſtützungen über den Satz von 5 Ak hinaus 
gewähren, erhalten ſie zu den ihnen dadurch er⸗ 
wachſenden Ausgaben Zuſchüſſe aus dem Wohl⸗ 
fahrtsfonds des Reiches in gleicher Weiſe, wie zu 
den ſonſtigen von ihnen den Unterſtützungsberech⸗ 
tigten gewährten Zuſchüſſen zu den Mindeſtſätzen. 

Die Leiſtungen aus Reichsmitteln für Familien⸗ 
unterſtützungen ſind im Laufe der Zeit ganz be⸗ 
deutend geſtiegen und betragen heute monatlich 
etwa 190 Millionen Mark. Die bisher aufgewendete 
Geſamtſumme wird nach der jetzt ſtattfindenden 
Erhöhung bald den Betrag der erſten Kriegs⸗ 
anleihe erreicht haben — ein Beweis, wie ſehr auch 
unſere Anleihen der ſozialen Wohlfahrt zugute 
Daneben werden den Gemeinde— 


über den entſetzlichen Vorgang bringen „Förfters | die von ihnen gegebenen Zuſchüſſe gewährt; diefe 


Feierabende“ laufende Nummer auf Seite 231. 


— FJamilienunterſtutzungen. Eine Erhöhung 
der Familienunterſtutzungen für die Angehörigen 
der zum Heeresdienſt eingezogenen Wehrpflichtigen 
tritt infolge einer neuen Bundesratsverordnung 
ein, die folgenden Wortlaut hat: 

„Die Lieferungsverbände ſind verpflichtet, 
aus ihren Mitteln eine Erhöhung der bis zum 
1. Oktober 1917 gezahlten Familienunter⸗ 
ſtützungen eintreten zu laſſen, die ſpäteſtens vom 
1. November 1917 an zu gewähren und deren 
Betrag je nach den örtlichen Verhältniſſen zu 
bemeſſen ift. Bis zum Betrage von 5 M für 
jeden Unterſtützten werden die ſeit dem 1. No⸗ 
vember 1917 gewährten Erhöhungen der Unter⸗ 
ſtützungen vom Reich erſtattet, und zwar zur 
Hälfte allmonatlich, zur Hälfte zuſammen mit 
der Erſtattung der geſetzlichen Mindeſtbeträge.“ 

In allen Lieferungsverbänden — auch ſolchen, 
die bisher keinen Zuſchuß zu den Mindeſtſätzen 
aus eigenen Mitteln gewährt haben — und für alle 
Unterſtützungsberechtigten tritt alſo vom 1. No⸗ 
vember 1917 an eine Erhöhung der bisherigen 
Unterſtützung an ſich ein. Den Lieferungsver⸗ 
bänden ſteht aber die Entſcheidung darüber zu, 
in welcher Höhe dies zu geſchehen hat; ſie können 
dabei die Zahl der Kinder, die Arbeitsmöglichkeit 
und andere Geſichtspunkte berückſichtigen. Den 
Lieferungsverbänden wird die geſteigerte In⸗ 
anſpruchnahme dadurch erleichtert, daß die erhöhten 
Unterſtützungen bis zu 5 % monatlich vom Reich 
erſtattet werden, und zwar zu einer Hälfte all⸗ 
monatlich, zur anderen mit der Erſtattung der 
Mindeſtbeträge. Soweit die Lieferungsverbände 


Reichshilfe iſt im Laufe der Zeit von 10 auf 
31,5 Millionen Mack im Monat geftiegen. 
= 

— BDBeamtenkrankenverforgung. In der deut- 
ſchen Beamtenſchaft wird ſeit Jahren die Frage 
der Schaffung einer geordneten Krankenfürſorge 
für die Beamten und ihre Familien lebhaft erörtert. 
Der Verband Deutſcher Beamtenvereine hat ſich 
mit dieſem Gegenſtande eingehend beſchäftigt. Auf 
ſeiner Verbandstagung im Juni des Jahres 1914 
in Hamburg wurde eine Denkſchrift des Vorſtandes 
becaten, die im weſentlichen in Bd. 29 Seite 662 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wiedergegeben 
worden iſt. Sie erſtrebt eine geſetzliche Kranken⸗ 
verſorgung für alle Beamten, für deren Angehörige, 
möglichſt auch für Penſionäre und für Hinter⸗ 
bliebene von Beamten und Penſionären durch das 
Reich, die Einzelſtaaten und die Gemeinden mit 
Beitrittszwang. Solange der Beitrittszwang nicht 
beſteht, wird wenigſtens die geldliche oder eine ſonſt 
wirkſame Unterſtützung und Förderung der auf 
freiem Beitritt beruhenden, von der Verſicherungs⸗ 
behörde genehmigten Beamtenkranken⸗Unter⸗ 
ſtützungskaſſe angeregt. Die Krankenverſorgung 
ſoll darm beſtehen, daß aus einer Kaſſe, in die ſo⸗ 
wohl die Beamten als auch der Dienſtherr Beiträge 
zahlen, den Beamten Geldzuwendungen gemacht 
werden. In der Regel würden aus dieſer Kranken⸗ 
koſtenzuſchußkaſſe nicht mehr als etwa zwei Drittel 
bis drei Viertel der durch Belege nachgewieſenen 
Jahreskrankenkoſten dem Beamten zu erſtatten 
ſein. Etwa ein Viertel bis ein Drittel der Jahres⸗ 
krankenkoſten, mindeſtens aber 20 e davon, ſoll 
der Beamte ſelbſt tragen. Dabei iſt Vorausſetzung, 
daß die Beamten ſelbſt darüber zu befinden haben, 
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auf welche Weiſe ſie der Krankheitsnot begegnen | wert zu berechnen, da hierfür neben dem Boden- 


wollen. Sie ſollen in der Wahl des Arztes und in 
der Beſchaffung der Heilmittel keinem Zwange 
unterworfen ſein. Die jährlichen Beiträge der 
Beamten ſollen im Durchſchnitt möglichſt nicht 
höher als auf 18 bis 24 M bemeſſen werden. Die 
Ausführung des Beſchluſſes des Verbandstages, 
bei dem Reichskanzler uſw. vorſtellig zu werden, 
daß ſolche Kaſſen baldigſt errichtet werden, hatte 
ſich infolge des Krieges bisher verzögert. Jetzt 
hat nun der Verbandsvorſtand das Verſäumte 
nachgeholt und den Reichskanzler, die Regierungen 
der deutſchen Bundesſtaaten und die organiſierten 
Vertretungen der deutſchen Gemeindeverwaltungen 
erſucht, die Beamtenkrankenfürſorge mit Be⸗ 
ſchleunigung einzuführen. Hg. 


Anfrage an den Leſerkreis 
betreffs Eingehens von Fichtenpflanzen durch den 
ſtrengen Froſt Winter 1917. Bitte nochmals um ge⸗ 
fällige Mitteilung, ob und wie der ſtrenge Winter 
1916/17 auf die im Herbſt 1916 gepflanzten, 
jüngeren Fichtenpflanzen ſchädigend gewirkt hat. 
Sind Froſtſchäden feſtgeſtellt worden? 

Förſter Sch. in P. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 

Da ein Korrekturabzug der Frage 80 in Nr. 29 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung verloren gegangen ift, 
ſo bringen wir nochmals die Beantwortung dieſer 
Frage mit den in der Korrektur enthaltenen 
Ergänzungen. 

Anfrage Nr. 129. Berechnung des Beſtandes⸗ 
Roftenwertes. Zur Ermittelung eines 30jährigen 
Beſtandeswertes zwecks Beſteuerung nach dem 
Beſtandeskoſtenwert müſſen Bodenwert und Ver⸗ 
waltungskoſtenkapital bekannt ſein. Welche Summe 
nimmt man nun für den Bodenwert und welche 
für das Verwaltungslkapital? Ich habe für beides 
300 „/ gewählt, ift das zu niedrig? Aus Stötzers 
Waldwertrechnung iſt dies alles ohne Vorſtudium 
nicht zu entnehmen. Ferner ſoll ein normaler 
50jähriger Buchenbeſtand auf Boden III. Klaſſe 
nach dem Erwartungswert berechnet werden. 
Wollen Sie mir hierfür ein Beiſpiel in allgemein 
verſtändlichen Zahlen angeben? 

i Revierförſter A. in T. 

Antwort: Zul. Für Bodenwert und Ver- 
waltungskoſtenkapital find je 300 A angeſetzt 
worden. Die Frage, ob ein Bodenwert von 300 AJ 
angemeſſen iſt, läßt ſich in dieſer Allgemeinheit 
ebenſowenig beantworten, als man jagen ſollte, 
ob 30000 % den richtigen Wert für ein Haus Dor 
telen. Ohne Angabe der Holzart, Standorts- 
güte uſw. muß daher die Beantwortung abgelehnt 
werden. Das Verwaltungskoſtenkapital von 
300 „ erſcheint bei Annahme eines Zinsfußes 
don 3% ziemlich hoch, meiſt genügen 200 M ent- 
ſprechend 6 % für 1 ha. Aber auch hier müſſen die 
ortlichen Verhältniſſe entſcheiden. Zu 2. Die 
Formel des Beſtandeserwartungswertes lautet: 

Au T Da 1. opu—n. . (B V) (I. opu-m-1) 
HKn——„»„ĩ5ĩx?w ü 

1. opu—m 

Die Werte für die einzelnen Durchforſtungen ſind 
aus Ertragstafeln, z. B. Schwappach, Die Rot- 
buche, Neudamm 1911, zu entnehmen, dort finden 
ſich auf S. 196 auch Geldwerte für die Abtriebs⸗ 
und Durchforſtungs⸗Erträge, welche den damaligen 
Preiſen entſprechen. Bei dem geringen Alter des 
Beſtandes empfiehlt es ſich aber, mehr den Koſten— 


werte nur noch die wohl nicht erheblichen Kultur 
und Verwaltungskoſten und vielleicht noch die 
Erträge einer oder zweier geringer Durchforſtungen 
in Berracht kommen. Theoretiſch müſſen ja Be- 
ſtandes⸗Koſten⸗ und Erwartungswert einander 
gleich ſein, wenn als Bodenwert der Erwartungs⸗ 
wert und für die ſonſtigen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben die bei Berechnung des Bodenerwartungs⸗ 
wertes gemachten Anſätze benützt werden. In der 
Praxis berechnet man aber der größeren Sicherheit 
wegen, mit welcher die einzelnen Anſätze ermittelt 
werden können, für jüngere Beſtände, etwa bis 
zur halben Umtriebszeit, zweckmäßig den Koſten⸗ 
wert, für ältere den Erwartungswert. 

Anfrage Nr. 130. Forſtſchutzeid. Hat ein 
penſionierter Forſtmann, welcher auf das Forſt⸗ 
diebſtahlgeſetz vereidigt ift und den Waffen- 
gebrauch hat, Anſpruch auf einen unentgeltlichen 
Jagdſchein, wenn er in den Privatdienſt eines 
Herrn tritt und dieſer Herr ihm den Jagd- und 
Forſtſchutz durch eine Verpflichtungsverhandlung 
übertragen hat? Dieſer fragliche Forſtmann hat 
einen Jagdſchein gegen Entgelt löſen muſſen, da 
der unentgeltliche Jagdſchein ihm vom Herrn 
Landrat verweigert wurde. 

K. G., Offiz.⸗Stellvertr. 

Antwort: Der Anſpruch des Priwatforſt⸗ 
beamten auf einen Jagdfreiſchein ift eine Wirkung 
der Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlgeſetz. Die 
Wirkung des ein für allemal geleiſteten Forſtſchutz⸗ 
eides kann aber nur dann fortbeſtehen, wenn der 
Beeidete bei einem anderen Waldeigentümer in 
ein Dienftverhälinis tritt, das ihn gleichfalls zur 
Ablegung des Forſtſchutzeides befähigt. Da die 
Übertragung des Forſtſchutzes allein für die 
Ablegung des Forſtſchutzeides nicht ausreicht, hat 
der Landrat die Erteilung des unentgeltlichen 
Jagdſcheins mit Recht abgelehnt. Weil die Ze 
eidigung des in Frage ſtehenden Forſtmannes nicht 
mehr zu Recht beſteht, hat dieſer nicht nur keinen 
Anſpruch auf einen Jagdfreiſchein mehr, ſondern 
er verlor in dem Augenblicke ſeiner Penſionierung 
überhaupt alle Rechte, die er als beeideter Forſt⸗ 
ſchutzbeamter hatte, insbefondere auch die über 
das Notwehrrecht hinausgehende Befugnis zum 
Waffengebrauch. J. in T. 

Anfrage Nr. 131. Tierſchadenerſatz. Mein 
Hirte betrat mit einem kleinen Hunde, deſſen Mit⸗ 
nahme ich ihm wiederholt unterjagt hatte, das 
Gaſtzimmer eines Wirtshauſes. In dieſem bejand 
ſich eine Katze. Dieſe flüchtete vor dem Hunde, der 
ſie darauf verfolgte, ohne gehetzt zu werden. Auf 
der Flucht zerbrach die Katze eine Fenſterſcheibe 
in dem Nebenzimmer des Wirtes. Dieſer verlangt 
Schadenerſatz. Bin ich dazu verpflichtet? 

Hegem. L. in N. 

Antwort: Nach $ 833 B. G. B. in der Fafſung 
vom 20. Juni 1906 tritt die Haftung des Tier- 
halters nicht ein, wenn der Schaden durch ein 
Haustier verurſacht wird, das dem Berufe des Tier⸗ 
halters zu dienen beſtimmt iſt, und wenn der letztere 
die im Verkehr erforderliche Sorgfalt bei Beauf⸗ 
ſichtigung des Tieres beobachtet hat. Handelt es 
ſich um einen Haushund oder um einen Jagdhund, 
dann wäre der im Geſetz vorgeſehenen Bedingung 
genügt, ebenſo wenn Sie dem Hirten verboten 
haben, den Hund mitzunehmen. Nach Unſerer 
Auffaſſung dürfen Sie den Erſatz der Fenſter⸗ 
ſcheibe ablehnen. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in Dieter Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnuokizen ijt verboten.) 


Zur Belebung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Dachower Lug, Oberf. Chriſtianſtadt, 
(Frankfurt a. O.) ift zum 1. Februar 1918 zu 
befetzen. Dienſtgehöft und 4 ha nutzbares Dienſt⸗ 
land. 150 Mk. Stellenzulage und 200 Mk. Dienſt⸗ 
aufwand. 

Förſterſtelle Flößwehr, Oberf. Lauterberg (Hildes- 
heim), iſt zum 1. Februar 1918 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Jungfernholz, Oberf. Grünhaus (Stettin), 
iſt zum 1. Februar 1918 oder ſpäter zu beſetzen. 

Förſterſtelle Schwarzenberg, Oberf. Altenau (Hildes. 
heim), ift zum 1. Dezember zu beſetzen. 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preuſten. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Sayfer, Oberfoörſter in Oberaula (Caſſel), ift als vor⸗ 
läufiger Revierverwalter nach Thiergarten bei Annaburg 
(Merſeburg), berufen. 


Solzer land, forſtverſorgungsberechtigter Auwarter in Kurau, 
Oberf. Fodersdorf (Konigsberg i. Pr.), tt zum 
Förſter ernannt. 

Jaeckel, Förſter o. R. in Groß-Ziethen, Ausbau, Oberf. 
Grumſin, iſt vom 1. November ab nach Zuhlslake, 
erf. Oranienburg (Pots da m),, verſetzt. 

Krufe, Hegemetſter in Altenau, Obert, Altenau, iſt vom 
1. Dezember ab nach Ahrendsberg, Oberf. Schulenberg 

„ m), verſetzt. 

Tobe, Hegemeiler in Forſthaus Goitzſche, Oberf. Gräfen— 
harniſchen (Nerſeburg), ift zum Revierforſter ernannt. 

Kö ſe, Forſtaufſeher in Grumſtiu, Oberf. Grumſin (Potsdam), 
A som 1. November ab zum Forſter o. N. ernannt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bräuer, Revierjager in Hain (gräflich Schaffgotſchſche Ber- 
waltung), iſt zum Revierförſter befordert. 

Dyula, Nevierjager in Ludwigsdorf. i zum Revierförſter 
im Forſtrevier Kunzendorf, gräfliche Föͤrſterei Gott— 
hardsberg, befördert 

Alörich, Revierförner in Hain (graflich Schaffgotſchſche 
Berwaltung), it am 1. Oktober nad) 48½jähriger Dieuſt⸗ 
zeit in den Ruheſtand getreten. 

Den Stiftsförſtern Eberhard zu Oberkauſungen und 
Werner zu Eſchenſtruth des Stiftes Kaufungen und Wetter 
zu Oberkaufungen (Cafſel), ift der Titel Stifts-Hegemeiſter 
verliehen worden. 


Königreich Bayern. 

Taeßner, Förſter, ift von Faßmannsreuth nach Sulzbur 
Forſtamt Neumarkt, 5 b GREEN 

Seibert, Forſter, iſt von Aſchach nach Etsdorf, Forſtamt 
Freudenberg, verſetzt. 2 

von Hoetzendorff, Förſter, ift von Sandbach nach Hohenzell, 
Fornamt Eurasburg, verſetzt. 

Thumßach, Forſtaſſiſtent, it von Speinshardt nach Ober: 
kammlach, Forſtamt Mindelheim, verſetzt. 

Friedrich, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Colmberg, it zum 
Förſter in Faßmannsreuth, Forſtamt Rehau, ernannt. 

Schmatz, For ſtſchutzdienſtaſpiraut in Laaber, ift zum Forſt⸗ 
aſſtſtenten beim Forſtamt Leogangthal ernannt. 


Elſaſßt⸗ Lothringen. 
Gemeindeförſter zu Forſthaus Kappelbronn, Obert 
telhauſen, ift vom 1. November ab die Gememde— 
Orſterſtelle des Schutzbeziuls Nagel, Oberf. Oberehnheim, 
wbertragen 
Pirfon, Gemeindeförſter zu Jorſthaus Nagel, Obert Ober: 
ehrtheim, ift vom 1. November ab die Forſterſtelle des 
Schutzbezirks Kappelborn, Oberf Lützelbauſen, übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 

Schäfer, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 
tu Cobleuz, iſt anläßlich der Verſetzung in den Nuhe: 
Hand der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
werk: ehen. 


von Nattzuſtus, Jorſtmeiſter in Burgſtall (Magdeburg), 
wurde der Kgl. Kroueuorden 3. Klaſſe anläßlich der 
Verſetzung in den Nuheſtand verliehen. 


Somme, Nevierförſter in Neuſtadt, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegnitz), wurde der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit 
der Zahl E0 verliehen. 


Me 


Grubert, Forſtkaſſenrendant und Rechnungsrat in Alleuſtein 
(Allenſtein), wurde der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen. 

Quappill, Forſtkaſſenrendaut in Oſterode a. H. (Hildes⸗ 
heim), wurde anläßlich der Verſetzung in den Muhe» 
ſtand der Rote Ad erorpen 4. Klaſſe verliehen. 

Hümmerich, Gemeindeförſter a. D. in Bad Ems, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Chrenzeichens verliehen. 


Der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen den 
Hegemeiſtern: 
Schmidt in Forſthaus Kehlungen, Kreis Saatzig, und Sohn 
in Bromberg. 


Den Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe haben anläßlich der 

Verſetzung in den Ruheſtand erhalten: 

Lange, Revierföriter in Borne, Oberf. Maſſin (Fraukfurt); 
Meißner, Hegemeiſter in Schmitten, Oberf. Oberems 
(Wiesbaden); Muller, Hegemeiſter in Heſſ.-Lichtenau, 
Oberf. Lichtenau Bay): Wsola, Forſtkaſſenrendant 
in Benkheim (Gumbinnen); Bockner, Hegemeiſter 
in Jorſthaus Schweinebruck, Oberf. Kladow-Weſt(Frank— 
furt); Sohn, Hegememer in Forſthaus Rinkau, Oberf. 
Jagdſchutz (Brombery); Sauerwald, Hegemeiſter in 
Wennigſen, Kloſteroberf. Wennigſen, Jorſtverwaltuugs— 
bezirk Hannover; Schloſſer, Hegemeiſter in Lauterbach, 
Oberf. Karlsbrunn (Trier). 


Deu Kgl. Krouenorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 haben 
erhalten: 

Bauke, Hegemeiſter in Hurtgen, Oberf Hurtgen (Aachen); 
Berendes, Hegemeiſter in Kempenich. Os erf Adenau 
(Coblenz); Feher, Hegemeiſter in Wollersleben, Ober] 
Lohra (Erfurt); Jenrich in Jornhaus Vogelgeſaug 
Oberf LetzlingenlRagdeburg); autſchlle, Hegemeiſer 
in Walddorf, Obert, Reinerz (Breslau), anlaulıd 
der Verſetzung in den Ruheſtand: Schenke, Hegemeiſter 
in Rudershauſen, Oberf. Herzberg (Hirdes heim), 
Schlichum, Revierforer in Bärlag, Oberf. Xanten 
„ Schmidt, Hegemeiſter in Kashagen, 

bert, Jakobshagen (Stettru). 
Das Verdienſtkreuz in Gold anulaäßlich der Verſetzung in 
den Ruhenand haben erhalten: 

Bahr, Hegemetiſter in Schmelzenforth, Oberf. Stepenitz 
(Stettin); Seife, Hegemeiſter in Haugelsberg, Ober] 
Hangelsberg (JTrankfurt); Kaufmann, Hegemeiſter in 
Soruban Schönthal, Oberf. Jammr(Martenwerder); 
Schulz, Hegemeiſter in Merzhauſen, Obert, Neuſtadt 
(Caſſel). e 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber haben erhalten 

Klüh, Oberholzhauer in Oberzell, Oberf Oberzell (Cafſel), 
aulaßlich ſeiner FOzahrigen Tatigteit im Staatsforſt⸗ 
betriebe; Winkler, Kuiſcher in Friedrichsthal, Obert 
Murow (Oppeln). 

Das Allgemeine Chrenzeuhen in Bronse haben erhalten. 

Grofe, Waldarbeiter in Seidewinlel, Oberf Hoyerswerda 
(Liegnitz), anlaßlich ſeiner 50jahrigen Tatigtert im 
Staatsſorubetriebe; Thermel, Waldarbeiter in Klaren. 
kranſt, Oberf. Klareukranſt (Breslau), aulaplich pener 
50jahrigen Tätigkeit im Staatsforſbetuiebe. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver 
liehen an: 
Fauſt, Regierungsſekretär, Meyer, Regierungsſekretär in 
Magdeburg. 


Iunbiläen, Gedenktage u. a. m. 


Knetſch, Revierforſter in Forſth. Arendſee Altm., begung am 
10. Otrober in voller Friſche fen 50jahriges Dienſt⸗ 
jubiläum und wurde ihm der Kgl. Kronenorsen 4. Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen. Kurz vorher wurde er in 
der Eigenſchaft als Amtsvorſteher mit dem Verdienſt⸗ 
kreuz tur Kriegshilfe ausgezeichnet. 

Reimann, Wilhelm, Privalforſter, beging am 22. Oktober 
den Tag femer 25;ahrigen Tatigkeit im Dienne der 
Herrſchaft Lomnitz. Zu der Feier, die jeme renye 
herrschaft ausgerichtet hatte, waren ſeine ſechs im Felde 
nehenden Sohne durch den Kaifer infolge eines Ditt, 
geſuches des Jubilars beurlaubt. 

Necs, ehemaliger grafl. Schonbergſcher Revierförſter in 
Kahl a. M., beging mit ſeiner hochbetagten Gattin 
unlangſt das Fer der diamanteuen Hochzeit. Der alie 
Beamte lebt ſeit Ende der 90er Jahre im Ruheſtand 
und ut mit ſeiner Gattin gemeinſam 108 Jahre alt. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat⸗ und Zeitungs nachrichten.) 
Zum Leutnant d. Ldw.⸗Jäger 1. Aufgeb wurde befördert: 


Burmeiller, Provinzial⸗Förſter in Lintel bei Uelzen, zurzeit 
Vizefeldwebel beim 1. Jäger⸗Erſatz- Bataillon Nr. 10. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 
Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Altkrakow insgeſ. 30 Mt. Ortsgruppe Büto w 
desgl. 55 Mr. Ortsgruppe Neuſtettin desgl. 20 Mk. 
Außerdem Forſtaufſeher Wendt 4 Mk. Zuſ. 109 Mk. Der 
Schatz. Kramp⸗Kienhof. 

Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: 
Ortsgruppe Drieſen: Friedrich 1,50 Mk., Kiesler 3 Mk., 
Krebs 3 Mt., Negelein 3 Mk., Oblaſſer 3 Mk., Scharnow 3 Mk. 
Ortsgruppe Landsb 5 Heide: Baldeweg 3 Mk., 
Braun 3 Mk., Dunk 3 Mk., Holz 3 Mk., Hohenſtein 3 Mk., 
gorhb 3 Mk, Jaurſch 3 Mk., Keil 3 Mk, Krumnau 3 Mk., 
traufe 3 Mk. Kahnmeyer 3 Mk., Linder 2 Mk., Michaelis 3 Mk., 
Muller 3 Mk., Münch 3 Mk., Neumann 3 Mk., Plig 3 Mk., 
Röſe 3 Mk., Schulz⸗Heidemühl 3 Mk., Schuchardt⸗Mückenburg 
3 Mk., Schuchardt-Breitebr 3 Mk., Scharfenberg 3 Mk., 
Schulz⸗Hufenbruch 3 Mk., Wachmeiſter 5 Mk, Wetterling 3 Mk., 
Zorn 3 Mk Zuſ. 95,50 Mk. Der Schatzm. Blaue⸗Cloſſow. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 52645,25 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
© 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


We Se Förſter, Forſthaus Hain bei Breitenbach am 
erzberg. 
Müller, Friedrich, Freiherrl. Forſtgehilfe, Höllrich, Unter franken. 
Joſten, Hans, Forſtverwalter, Hagen, Weſtfalen. 
Naeh, Johann Richard, Königl. Forſtlehrling, Waldheide bei 

Voroſchin, Poſen. 
Sternberg, Ewald, Glashütte bei Karow, Meckleuburg. 

CH 

Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 
Kufer, Arolſen, 2 „; Krauſe, Schiedlo, 2 K (K.) 3 ); Knuſt, 
Schwanbeck, 2 M (K. 2 A); Kaiser, Vorderheide, 2 A (K. 1 4); 
Kellner, Leeſe, 2 % (K. 2 ); Kalkkuhl, Scheuerbeck, 2 4 (8.3.4); 
Kollotſchek, Klitſchdorf, 2 „ (K. 2 ); Kreutzer, Blumenthal 
(K. 5 ); Ranih, Falkenhagen, 2 „; Krüger, Porta⸗Weſtfalica, 
2 M: Kauert, Wloclawek, 6 &; Kußner, Mandelatz (K. 5 Ai: 
Kreutzfeldt, Blumenthal, 2 A (K. 1 A); Krahahn, Dobeuttz 
4K. 3 A); Kaiſer, Blumenow (K. 5 &); Kaſtner, Stolzenfeld, 
2 K (K. 6 ); Kriele, im Felde, 2 „; Krüger, Schkona (K. 3 46); 
Körtge, Druxberge, 2 ; Kruſe, Friedenau, 5 ; Kynaſt, Guſch⸗ 
witz, 2 M; Klimberg, Diemlot, 2 A ` Rreh, Welferode, 2 4 (K. 3K); 
Keil, Hagen, 2 A (K. 2 ); Klages, Hoxter (K. 5,25 K), Knölle, 
Greiſitz, 3 A (K. 2 A); Keuck, Bruchhauſen, 2 A); Kleindorff, 
Fiſcherwall, 2 A. (K. 3 4); Kurlbaum, Caſſel (K. 5 46); Kähler, 
Pinnow, 2 A. (K. 3 4); Kliemann, Dreieichen (K. 5 K); Kalke, 
Warthelager, 2 &; Kube, im Felde, 2 A (K. 4 A); v. Lüde, 
Krakow, 2 &; Letz, Brieſenluch, 3 &; Lieckfeldt, Herrenkamp 
„(K. 2 A); Freiherr v. d. Lancken⸗Wakenttz, Deutſch⸗Wartenberg, 
5 „ (K. 5 „e); Lebrecht, Koslowa (K. 44); Lampert, Heinrichau, 
2 K (K. 3.4); Lampſon, Marienwalde, 10 % (K. 2 K); Lastowskt, 
Mittel⸗Pogobien, 2 4 (K. 2 46); Ludtke, Pozerwice, 2 (K. 14): 
Lammers, Hohenfelde, 2 ; Lockowandt, im Felde, 2 4 ` Leſchowitz, 
am Felde, 4 &; Lomnitzer, Vogelgeſang, 2 M (K. 2 M); Lange, 
Wokuhl, 2 & (K. 3 A); Laugiſch, Augsburg, 2 A: Laabs, Pilow⸗ 
muhle, 2 K; Qent, Allenſtem (K. 5 &); Lockowandt, Starriſchken 
KK. 5 K); Lange, Hirſchfeldau, 2 A ` Langer, Rybna, 2 K: Leitow, 
am Felde, 2 4; Leeſch, Kl.⸗Mutzelburg (K. 2 4); Lohmann, Neu⸗ 
Ramuk, 2 & (K. 3 Ai: Lukatis, Schwentainen, 2 & (K. 3 M); 
Mylius, Marienwerder, 5 %; Markewsky, Schoeneck (K. 5 M); 
Morawitz, Mſchanna, 2 A; Munch, Coblenz, 2 K (K. 3 M); 
Martins, Schuenhagen, 2 % (K. 2 K); Mordhorſt, im Felde, 3 A; 
Metzner, Brieſen, 5 (K. 5 K); Muller, Naſſau (K. 5 &); Maader, 
Grimmerfeld (K. 2 I); Mogk, Kudippen, 5 % (K. 20 A); Manke, 
Landsberg, 6 ): Mannesmann, Remſcheid, 5 K (K. 15 A); 
Munch, Lichtenwalde, 2.46 (K. 2 A); Munske, Kuhtz, 2 (K. 3 &); 
Maſurath, Neuglobſow, 2 A ` Makuth, Schlopau, 2 A (K. 3 K); 


) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. aufs 
geführten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
Mot eingeſandt. 


Müller, Lomza, 2 K; Maske, Rehhoß,5 „ (K. 5 4); Moldenhauer 
Steckum, 2 A (K., 2 A); Mudlagk, Friedersdorf, 2 A ` Michlick 
Lucklau, 4 A ` Meterjurgen, im Felde, 2 K (K. 3 &); Neumann, 
Schmiedegrund, 2 a (K. 3 A); Neumann, Wiedenſolen, 2 & 
(K. 14); Nielſen, Arensneſt, 2 A ` Nide, Berlim⸗Buchholz, 5 KA; 
Noding, Mengsberg (K. 2 ); Nebelſtek, Sylbach (K. 4 &): 
Neugebauer, Roſenkranz (K. 4 M); Nickel, Muhlgrund (K. 5 &): 
Nolte, Alberſchweiler, 2 A (K. 2 &): Otto, Lutterbach, 3 &; 
Oſcheka, Ammerland (K. 5 Æ); Oppenberg, Wilhelminenort 
(K. 5 ); Obſt, Pitzig, 2 & (K. 3 ); Przibilla, im Felde, 2 K, 
(K. 2 A); Prochnau, Bogendorf, 3 M; Peter, Lauenſtein, 2 K, 
(K. 1 46); Poppe, Neudeck, 5 % (K. 5 ); Prieur, Bergel, 2 K; 
Pietruſchke, Doberſaul, 2 M; Plazek, Friodrichshamn (K. 5 Ai: 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
m 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland. 


Bericht über die Gruppenverſammlung am 
Sonntag, dem 23. September, nachmittags 
3 Uhr, im Weihenſtephan zu Berlin. 

Lange hatte keine Sitzung der Gruppe Branden⸗ 
burg ſtattgefunden, da ihr Vorſitzender, Oberförſter 
Metzner, durch erhöhte Dienſtgeſchäfte während des 
Krieges immer an einer Einberufung behindert ge⸗ 
weſen war. Schließlich hatte er ſich aus dieſem 
Grunde genötigt geſehen, ſein Amt niederzulegen 
und den zweiten Gruppenvorſitzenden, Revierförſter 
Peppler⸗Ringenwalde, zu bitten, eine Sitzung 
behufs Neuwahl des Gruppenvorſtehers einzu⸗ 
berufen. 

Dieſe Einladung war zu genanntem Tage er⸗ 
folgt; zu der Sitzung fanden ſich 31 Gruppen⸗ 
mitglieder und 4 Gäſte ein. Oberförſter Metzner war 
ſelbſt anweſend und eröffnete die Sitzung mit einem 
Kaiſerhoch. Er gab dann die Gründe bekannt, die 
ihn zwängen, ſein Amt niederzulegen, und übertrug 
den Vorſitz ſeinem Stellvertreter. Dieſer dankt 
Oberförſter Metzner für ſeine langjährige Mühe⸗ 
waltung als Vorſitzender der Gruppe Brandenburg 
und namentlich als tätigſtes Mitglied der Kommiſſion 
für die Förſterprüfungen des Vereins. Revier⸗ 
förſter Peppler bat ferner, nicht ihn, ſondern einen 
neuen Vorſitzenden zu wählen und ſchlug als 
ſolchen Oberförſter Schulz⸗Berlin vor, der früher 
in ſeiner Stellung in Vogelſang längere Jahre 
Vorſitzender der Gruppe Pommern geweſen ſei, 
daher das Vereinsleben genau kenne, zudem als 
ſtellvertretendes Mitglied dem Hauptvorſtande an» 
gehöre. Dadurch, daß Oberförſter Schulz unlängſt 
zum Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins und ſeiner Kriegswirtſchaftsſtelle in Berlin 
gewählt ſei, erſcheine ſeine Perſönlichkeit als 
Gruppenvorſitzender beſonders geeignet. Hber- 
förſter Metzner unterſtützt die Vorſchläge, darauf 
erfolgt die Wahl durch Zuruf einſtimmig. Ober⸗ 
förſter Schulz übernimmt den Vorſitz, dankt 
und bittet, ihm bei den großen Aufgaben, die der 
Gruppe Brandenburg im Vereinsleben zufallen, 
bei der räumlichen Ausdehnung von Branden⸗ 
burg und bei einer Ziffer von faſt 500 Gruppen⸗ 
mitgliedern eine Anzahl von Beiſitzern zur Unter⸗ 
ſtützung in den Vorſtandsgeſchäften an die Hand 
zu geben. Ihm und ſeinem Stellvertreter Peppler 
ſei es unmöglich, das, was für die Gruppe Branden⸗ 
burg von ſeiten eines rührigen Vorſtandes zu 
leiſten ſei und geleiſtet werden müſſe, allein 
in die Tat umzuſetzen. Als Beiſitzer ſchlägt er vor 
den Geheimen Regierungsrat, Profeſſor Dr. 
Schwappach⸗Eberswalde, Oberförſter Metzner⸗ 
Madlitz, Revierförſter Paul⸗Hackenhauſen, Revier⸗ 
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förſter Zorn⸗Groß⸗Behnitz und endlich als Schrift⸗ 


führer den Schriftleiter des Vereinsorgans, Bodo 
Grundmann⸗Neudamm. Die Herren werden durch 
Zuruf einſtimmig gewählt. Damit beſteht der 
Gruppenvorſtand jetzt aus einem Vorſitzenden, 
ſeinem Stellvertreter, vier Beiſitzern und einem 
Schriftführer. Es wird darauf hingewieſen, daß 
die Vereinsſatzungen bei Gruppenvorſtänden nur 
von einem Vorſitzenden und ſeinem Stellvertreter 
reden, zweifellos ſei aber eine Vergrößerung des 
Gruppenvorſtandes durch Beiſitzer nicht verboten, 
und ein Schriftführer ſei, wenn auch wechſelnd, 
bereits in faſt allen Gruppen vorhanden. Es 
wird angenommen, daß der Hauptvorſtand gegen 
die Wahl Bedenken nicht erhebt und ausdrücklich 
betont, daß Mehrkoſten dem Vereine durch die 
größere Zahl von Vorſtandsmitgliedern der Gruppe 
nicht erwachſen dürfen, da immer nur der Vor⸗ 
ſitzende oder ſein von ihm beſtimmter Stellvertreter 
Anſpruch auf Koſtenerſatz für Vereinsleiſtungen 
habe. 
Es beſteht die Abſicht, von jetzt an alljährlich eine 
Winterſitzung abzuhalten, die ſich möglichſt an die 
Winterſitzung des Hauptvorſtandes anzuſchließen 
habe, ſonſt aber während der Geweihausſtellung 
oder der großen Land wirtſchaftswoche einzuberufen 
ſei. Eine Sommerſitzung ſolle abwechſelnd in den 
Bezirken Potsdam und Franlfurt-Oder ftattfinden. 
In Friedenszeiten und bei reger Vereinstätigkeit 
dürfte ſich ſogar je eine Sommerſitzung in jedem 
Bezirk empfehlen, und gerade zur Erleichterung 
dieſer Veranſtaltungen fet der vera herte Vorſtand 
durchaus am Platze. In den Berliner Murer- 
ſitzungen follen ſtets ine Vorträge von hervor- 
ragenden Kennern imicreſſierender Wiſſenszweige 
gehalten werden. Über die Sommertagung 1918 
wird die Winterſitzung 1918 beſchließen. 

Der neue Sekretär ves Vereins, Ritthauſen⸗ 
Eberswalde, erſtattet kurzen Bericht über die 
Mitteilungen aus dem Vereinsleben des letzten 
Jahres, der zu keinerlei Ausſprache Anlaß bietet. 

Zu der Erörterung der ſchwebenden Standes— 
fragen a) Teuerungszulagen, nimmt zunächſt 
Revierförſter Peppler das Wort. Er führt aus, 
daß die herrſchende Teuerung bei allen Feſt⸗ 
beſoldeten Gehaltszulagen nötig mache, und wenn 
dieſe auch im Privatwalde vielfach erfolgt ſeien, wäre 
doch wohl nicht überall das getan worden, was ſich 
als nötig erweiſe, um den Privatforſtbeamtenſtand 
vor Verarmung und Zurückkommen zu ſchutzen. 
Redner weiſt darauf hin, daß ſich gerade der tüchrige 
Beamte ſeine Stellung ſelber mache und auch in 
den meiſten Fällen die nötige Aufbeſſerung ſicher 
erfolgt wäre, es müſſe aber auch mit Ausnahmen 
gerechnet werden, von denen dem Gruppenvor⸗ 
ſtand Kenntnis gegeben jei. In der fich daran ot: 
ſchließenden Ausſprache kommt zum Ausdruck, daß 
es ſich bei Erörterung dieſer ſchwierigen Angelegen⸗ 
heit nur um beſtgemeinte Anregungen, dem 
Waldbeſitz gegenüber, handle. Vielfach ſeien ſicher 
die Forſtbeamten beſſer daran, wie die in den 
Städten wohnenden Feſtbeſoldeten, da zumeiſt 
Deputat oder Dienſtland vorhanden wäre; doch 
wieder aber ſeien Kleidung, Ausrüſtungsgegen— 
ſtände, Naffen, Munition, vor allem auch die 
Kindererziehung jo viel koſtſpieliger geworden, daß 
auch eine angemeſſene Erhöhung des Bargehaltes 
dringend nötig ſei. Nicht immer würden, wie man 
glaube, die tüchtigen Beamten aufgebeſſert, 
namentlich da nicht, wo die Brotherren im Felde 
ſtänden, und dann gerade die tüchtigen Forſt⸗ 
verwalter doppelt hohe Verantwortung und Arbeit 
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trügen. Die im Felde ſtehenden Brotherren. 
dächten aber, wie das ja erklärlich ſei, häufig nicht 
an das Erfordernis einer Aufbeſſerung. Geheimrat 
Schwappach weiſt darauf hin, daß dieſe ſchwierige 
Frage ſchon die letzte Vorſtandsſitzung beſchäftigt 
habe und die anweſenden Waldbeſitzer ſelbſt zu- 
gejagt hätten, in ihren Kreiſen Tur eine durd- 
greifende Gehallserhöhung zu wirken. Offentliche 
Schritte von feiten des Vereins wären aber in 
einer ſchwierigen Frage, wie es dieſe ſei, weder 
möglich noch zweckmäßig. Die Ausſprache wird 
geſchloſſen mit dem Wunſche, daß überall dort, 
wo bis jetzt eine notwendige Gehaltsaufbeſſerung 
noch nicht gegeben worden ſei, ſie durch dieſe An⸗ 
regung im Bezirk des Gruppengebietes nunmehr 
erfolgen möge. 

Den nächſten Punkt, Lehrlingszüchterei, leitete 
Oberförſter Schulz ein. Er weiſt darauf hin, daß. 
die Erörterungen über dies Thema ſo alt ſeien, 
wie der Verein ſelbſt. Es ſei wenig zu machen, 
da dem Waldbeſitzer und vielfach auch dem Beamten 
nicht verwehrt werden könne, Lehrlinge auszubilden. 
In der weiteren Auseinanderſetzung wird viel von. 
einer beſchränkenden Geſetzgebung beſonders auf 
dem Gebiete des Titelſchutzes erwartet. Grund— 
mann⸗Neudambi rät, ſich nicht zu ſehr auf das 
Erſcheinen neuer, einſchränkender Geſetze zu ver⸗ 
laſſen, die Zeiten jáhen nicht nach ſolchen, immerhin 
rückſchrittlichen Neuordnungen aus und das Beſte 
wäre, man ſtelle ſich auf den Standpunkt geſunder 
Eigenhilfe. Vor allem müſſe die Forſtlehrlings⸗ 
ihule Templin erweitert, oder neue Anſtalten. 
geſchaffen werden, damit durchgeſetzt werden könne, 
daß alle Lehrlinge, die der Privatwald braucht, 
allmählich Schulen, die dem Verein gehören oder 
auf die er Einfluß habe, beſuchen können. Auf⸗ 
nahmedürften auf den Schulen nur Lehrlinge finden, 
die aus der Hand geeigneter Lehrherren kämen. 
Die Zahl der in jedem Bezirk auszubildenden 
Lehrlinge und die Zahl der Lehrſtellen mußte feſt⸗ 
gelegt werden, und ſolchen Vereinsbeſtimmungen 
würde ſich ſchließlich auch jeder, wenn anfangs auch 
nur mit Widerſtreben, fügen. Außenſeiter würden 
bald keine Rolle mehr ſpielen und Lehrlinge ohne 
Forſtſchulbildung lein Fortkommen finden. Die 
Erörterung wird ſodann ohne ein greifbares 
Ecgebnis abgeſchloſſen. 

Über den nächſten Punkt der Tagesordnung — 
Forſtliche Tagesfragen — a) Deckung des Bedarfs 
von Nutz- und Brennholz, b) Holzpreiſe, o) Arbeiter⸗ 
und Abfuhrverhältniſſe, berichtet Geheimrat 
Schwappach. Seine Ausführungen ſind zum 
größten Teil in den Aufſätzen der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 42 und im „Holzmarkt“ 122 
d. Is. niedergelegt, daher erübrigt ſich ein Be⸗ 
richt an dieſer Stelle. Oberförſter Schulz richtet 
im Anſchluß daran die dringende Mahnung 
an die Anweſenden, alles zu tun, damit unſer 
das Vaterland ſchützende Heer mit Holz verſorgt 
werde. Holz ſei ohne Rückſicht auf den Betriebs⸗ 
plan aber nur dort zu ſchlagen, wo die Abfuhr 
leicht möglich iſt. Er verweiſt dann noch auf die 
Bekanntmachungen der Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates für kriegswirtſchaftliche Angelegen— 
heiten über Haferzulagen, Einheitsſtiefel ulw., 
ferner auf die Geſetzespflicht der Landbevölkerung, 
Holz abzufahren; die letzte Maßnahme jei aller- 
dings im letzten Winter nicht rechtzeitig angeordnet 
und ausgenutzt worden. 

Beim letzten Punkt der Tagesordnung, Ver— 
ſchiedenes, begrüßt der Vorſitzende zunächſt den. 
während der Verhandlung erschienenen Vereins⸗ 
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Neudamm, den 18. 


November 1917. 32. Band. 


Kultur⸗Anweiſung für die Brenneſſel (Urtica dioica). 


Von Alexander Mix, Ingenieur für Forſtwirtſchaft, Wege- und Straßenbau. 


Nach den bisherigen Erfahrungen iſt die Brenn⸗ 
neſſel in der Kultur ſehr anſpruchsvoll und bedarf 
großer Mengen von Phosphorſäure, Kali, Stick⸗ 
ſtoff und Kalk. Durch ihren großen Stickſtoff⸗ 
bedarf paßt ſie am beſten auf Wieſenboden, 
Niederungsmoore, Rieſelfelder, Erlenbrüche und 
feuchten Lehmboden. 

Der Anbau in Waldbeſtänden 
als Unterbau. 

Auf die Entwickelung der Neſſeln hat Halb⸗ 
ſchatten ſtets einen günſtigen Einfluß. Es iſt 
daher der Anbau in lichten Erlen⸗, Birken⸗ und 


Eſchenbeſtänden ſehr zu empfehlen. Die Grund⸗ h 


bedingung zur Ausführung von Neſſelkulturen 
auf vorbenannten Böden iſt eine genügende Ent⸗ 
wäſſerung. In allen rohen Wald⸗ und Moor⸗ 
böden, welche in naſſen Zeiten bis zur Oberfläche 
mit Waſſer gefüllt E wird die für die Vegetation 
unſerer Kulturpflanze notwendige, nur durch 
Luftzufuhr zu bewirkende Entſäuerung und Ver⸗ 
erdung verhindert und kann auf ſolchen Böden 
nicht gedeihen, da außerdem das Waſſer eine 
bedeutende Temperaturerniedrigung der über 
dem Boden befindlichen Luft bewirkt und den 
an die notwendige Wärme entzieht. Vor 
allen Dingen wird durch die Entwäſſerung die 
Durchlüftung und damit die Entſäuerung und 
dE beides eine Humifizierung des Bodens, 
durch welche die in demſelben gebundenen 
Pflanzennährſtoffe löslich werden, bewirkt. Stellt 
ſich aber eine notwendige Entwäſſerung zu koſt⸗ 
ſpielig und fehlt es an genügender Vorflut, ſo iſt 
nur zu einer Voll oam zu raten. Zu dieſem 
Zweck wird der Boden nach Entfernung von 
Gräſern je nach dem vorhandenen Platz zwiſchen 
den Baumbeſtänden zu kleinen Hügeln geformt 
und dieſe mit den Wurzelſtecklingen bepflanzt. 
Die Umgebung alter Baumſtöcke, die meiſtens 
ohnehin höher gelegen ſind, eignet ſich ganz be⸗ 
ſonders zur Anpflanzung. Bei mittlerem feuchten 


Wald und Bruchboden wende man das bei den 
meiſten Forſtkulturen übliche Abplaggen des 
Bodens mit der Plaggenhacke an, und zwar je 
nach den Beſtandesverhältniſſen reihen⸗ oder 
plätzeweiſe. Die vorhandene Raſen- oder Gras- 
narbe iſt nur dünn abzuſchälen oder abzukratzen, 
damit die alte Humusſchicht erhalten bleibt. 

Das Einſetzen der Wurzelſtecklinge (Rhizome), 
die vorher an gut beſtandenen Stellen dem Wild⸗ 
wuchs entnommen werden, erfolgt mit dem 
Spaten. Man ſticht mit dem Spaten in den 
Boden über Kreuz (+) zwei Spatenſtiche und 
ebt mit einem dritten Spatenſtich, im ſpitzen 
Winkel geſtochen, den Boden an, ſo daß ſich der 
Kreuzſtich zu einem Spalt öffnet. In dieſen 
Spalt hängt man das Wurzelſyſtem. Nach Ent- 
fernung des Spatens klappt der Spalt von ſelbſt 
zuſammen; jedoch iſt ein gutes Feſttreten der 
Erde notwendig. l 

Bei härterem Boden muß die Bepflanzung 
in mit dem Spaten aufgeworfene Löcher oder 
mit dem Keilſpaten erfolgen. 

ei Reihenpflanzung ſoll die Entfernung der 
einzelnen Pflanzen nicht über 25 bis 30 em 
betragen. - 

Wo wildwachſende größere Neſſelbeſtände 
vorhanden ſind, empfiehlt es ſich, ſolche horſtweiſe 
beſtandene Flächen durch Nachpflanzen zu ver⸗ 
dichten. Laub⸗ und Streunutzung darf auf mit 
Neſſel beſtandenen Kulturen nicht vorgenommen 
werden. ) 

B. Der Anbau im freien Kultur- 
gelände auf Niederungsmooren und 
Wieſenböden. SG 

Handelt es ſich darum, ein ſchon trockenes, an 
der Oberfläche ſehr verfilztes Moor ohne beſondere 
Koſten urbar zu machen, ſo kann man das Ab— 
brennen in Anwendung bringen. Einmal wird 
durch dasſelbe die ſehr ſtark der Zerſetzung Wider⸗ 
ſtand leiſtende Narbe mit meiſt hohem Graswuchs 
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gut und ſchnell zerſtört, außerdem bietet die dabei 
entſtandene Aſche der anzupflanzenden Neſſel 
eine vorzügliche Düngung. Gleichzeitig wird das 
in der Narbe ſich aufhaltende Ungeziefer getötet. 

Wie bei allen Moorkulturen, muß auch beim 
Neſſelanbau das Moor auf etwa 1 m Tiefe ent- 
wäſſert werden, wenn nicht ſchon durch frühere 
Meliorationsarbeiten die Fläche anbaufähig iſt. 

Mit der Entwäſſerung Hand in Hand muß die 
Planierung des Bodens gehen; dabei ſind alle 
Gruben und Gräben auszufüllen, vorhandene 
Sträucher, Bäume uſw. zu roden. 

Iſt beides, die Entwäſſerung und Planierung, 
ausgeführt, hat man die alte Grasnarbe umzu⸗ 
brechen und den Boden auf etwa 25 em zu 
lockern. Man verwendet hierzu am beſten einen 
ſtark gebauten Moorpflug, wie ſolche von 
W. Löhnert in Poſen, Gerd Even in Oldenburg 
und A. Kirmis in Cüſtrin gebaut werden. Bei 
Urbarmachung größerer Niederungsmoore kommen 
heute die Kraftpflüge immer mehr in Aufnahme. 
Gute Erfahrungen ſind derzeit mit den von der 
Firma Heinrich Lanz, Mannheim, hergeſtellten 
Landbaumotoren Type 1914 gemacht worden. 
Der größte Vorteil des Landbaumotors bei Ver⸗ 
wendung auf unkultivierten Flächen ift Dellen 
Fähigkeit, ſchon nach zweimaliger Bearbeitung 
einen Zuſtand der Bodenſtruktur zu erreichen, 
der bei Anwendung von Pflug und anderen 
Geräten je nach Bodenbeſchaffenheit erſt in zwei 
bis drei Jahren erzielt wird. 

St der Boden nicht humusreich oder fogar 
mager, jo ift es empfehlenswert, ihn vor der Pe- 
pflanzung leicht zu düngen, und zwar entweder 
mit animaliſchem Dung oder mit Kunſtdünger. 
Sobald nach vorausgegangener Bodenunter⸗ 
ſuchung oder probeweiſem Anbau feſtgeſtellt iſt, 
daß Düngemittel notwendig ſind, gebe man in 
den meiſten Fällen je Hektar jährlich 200 kg 
Thomasphosphatmehl, 300 kg ammoniakſauren 
Kalk und 200 kg Kali. S 

Die in meiner Arbeit in Nr. 43, Seite 632, 
angegebenen Mengen waren für armen Boden 
beſtimmt und dürften die vorerwähnten Mengen 
pro Hektar genügen. 

Über Bodenunterſuchungen, Bezug von 
Düngemitteln erteilt die Neſſel⸗Anbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H., Berlin, Schützenſtr. 65/66, 
bereitwilligſt Auskunft. 

Abſolute Gewißheit über den Wert und An⸗ 
baufähigkeit von Niederungsmoorboden wird nur 
durch eine chemiſche und phyſikaliſche Unter⸗ 
ſuchung bewirkt. Erſt durch dieſe Kenntnis iſt man 
unter gleichzeitiger Berückſichtigung klimatiſcher 
und Entwäſſerungsverhältniſſe imſtande, die 
Kulturfähigkeit des Bodens richtig beurteilen 
zu können. 

Iſt der Boden genügend geeggt und gewalzt, 
ſo kann mit dem Einſetzen der Wurzelſtecklinge 
begonnen werden. Solches geſchieht auf den 
meiſtens lockeren Böden am einfachſten in der 
Art, wie man Kartoffeln ſetzt. Entweder werden 
mit einem Setzholz Löcher geſtoßen und in ſolche 
die Rhizome mit der Hand ingepflanzt, oder 
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man zieht mit einem Pflug ganz flache Furchen 
in der Weiſe, daß die zweite Furche die erſte zu⸗ 
wirft, alſo eine Furche um die andere bepflanzt 
wird. Die Entfernung der bepflanzten Streifen 
ſoll ungefähr 40 em und die Entfernung der 
Rhizome in den Reihen nicht über 25 bis 30 em 
betragen. Nachdem das ganze Feld bepflanzt iſt, 
wird es mit einer leichten Walze geebnet. Bei 
kleineren Feldern muß natürlich die Bepflanzung 
durch Einſetzen der Neſſeln in mit Spaten oder 
Hacke aufgeworfene Löcher erfolgen. 

Man braucht zur Anlage von Neſſelfeldern 
zweckmäßige Wurzelſtecklinge (Rhizome) bzw. 
Wurzelballen. 

Verſuche mit aus Samen gezogenen Pflanzen 
haben bis jetzt nur geringen Erfolg gezeitigt. 

Um die einzelnen Neſſelfelder in der freien 
Kultur gegen Sonne und kalte Winde zu ſchützen, 
würde d eine Einfaſſung mit Sonnenblumen, 
Rieſen⸗Salſifis (Helianthi) und Rieſen⸗Topinam⸗ 
bur ſehr empfehlen. 

Das Entnehmen der Wurzelſtecklinge bzw. 
Wurzelballen geſchieht am beſten folgender Art: 

Man ſticht mit dem Spaten in einem Um⸗ 
kreiſe von 20 em um die Triebe herum etwa 
20 em tief in den Boden ein, hebt den Wurzel⸗ 
ballen heraus, reinigt ihn von Unkräutern und 
entfernt die Enden der Verbindungswurzeln, 
ſo daß die reinen Rhizomeballen (Wurzel⸗ 
ballen) übrig bleiben. 

Es iſt beſonderer Wert darauf zu legen, daß 
die Wurzelballen möglichſt groß ſind und ein 
dichtes Wurzelwerk mit vielen zarten Wurzeln 
und mehreren kräftigen Wintertrieben zeigen. 

Die Entnahme der Wurzelballen darf natürlich 
nur an froſtfreien Tagen und auf ungefrorenem 
Gelände erfolgen. Bei gefrorener Erde würden 
bei dem Herausnehmen der Wurzelballen gerade 
die feinen Saugwurzeln mehr oder minder ſtark 
beſchädigt werden. Hierdurch würde ſowohl die 
Überwinterung wie auch die ſpätere Entwickelung 
der Pflanze Schaden leiden. 

Der Verſand der Wurzelballen vom Ge⸗ 
winnungsplatze aus geſchieht am zweckmäßigſten 
in der Weiſe, daß man Weiden- oder Binſenkörbe 
zu unterſt mit einer Schicht Torf, Sägemehl oder 
Stroh auslegt, worüber eine dünne Lage Laub 
geſtreut iſt. Hierauf werden die Wurzeln ſäuberlich 
ausgebreitet. Es folgt dann wiederum eine 
Schicht Torf, eine Lage Blätter, Wurzelballen vim. 
bis der Korb gefüllt iſt. 

Bei der Aufbewahrung in froſtfreien Räumen 
(Kellerräume uſw.) wird auf den Boden eine 
Schicht Sand geſtreut, darüber kommen Blätter 
oder Stroh. Hierauf werden die Wurzeln neben⸗ 
einander gelegt und dann mit Laub oder Stroh 
überdeckt. Bei der Einlagerung in Mieten ver⸗ 
fährt man in der Weiſe, daß man das in die Erde 
gegrabene Loch ringsumher mit Stroh polſtert, 
darauf die Stecklinge legt, wiederum eine Lage 
Stroh uſw. abwechſelnd mit einer ſolchen von 
Stecklingen, zum Schluß gut abdichtet und dann 
Erde darauf wirft. Die Strohlage muß möglichſt 
locker ſein, damit die Triebe nicht erſticken. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Forſtliche Verwendung kriegsverwendungs⸗ 
fähiger gelernter Jäger und Jäger der Klaſſe A. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 115 für 1917. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 7894. 

Berlin, 15. Oktober 1917. 

Der Königlichen Regierung überſende ich den 
Abdruck des von dem Herrn Kriegsminiſter an die 
Stellvertretenden Generalkommandos gerichteten 
Erlaſſes vom 30. v. Mts. — 2483/9. 17 A 2. — 
zur Kenntnis. 

An Stelle des im § 192 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 „über Vorbereitung und An⸗ 
telung im Königlichen Forſtſchutzdienſt“ vor- 
geſehenen Urlaubspaſſes erhalten die zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Staatsforſtverwaltung Komman⸗ 
dierten einen Ausweis über die Kommandierung. 

Die Entſchädigung für die Hin⸗ und Rückreiſe 
und die Beſoldung iſt durch die allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 13. November 1915 — III 7775 — 
geregelt. Außerdem erhalten ſie die Zulagen zu 
den Beſchäftigungsgeldern. Kriegsbeihilfen und 
Kriegsteuerungszulagen können ihnen aber nur 
gewährt werden, ſoweit fie ſchon vor der Ein- 
berufung zum Kriegsdienſt ſtändig gegen Entgelt 
beſchäftigt waren und daher nach der allgemeinen 
Verfügung vom 29. Mai 1915 — III 3996 — ihr 
perſönliches Dienſteinkommen auch während des 
Kriegsdienſtes weiter erhalten haben. Nach 
Beendigung des Kommandos find die Beſchäfti⸗ 
gungsgelder (jedoch ohne die Zulagen zu dieſen, 
ohne die Kriegsbeihilfen und ohne die Kriegs⸗ 
teuerungszulagen) nur denjenigen Forſthilfsauf⸗ 
ſehern weiterzugewähren, denen ſie vor dem Kom⸗ 
mando bereits zugeſtanden waren. An die Stelle der 
Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen treten 
dann die nach III 5 der allgemeinen Verfügung 


— I B Ia 2508 I A IV 2443 — 
vom 11. Auguſt d. Is. II III 
unter Umſtänden zuläſſigen Zuwendungen. 
Wegen Überweiſung von Jägern wolle ſich 
die Königliche Regierung künftig nicht mehr hierher, 
ſondern unmittelbar an die Inſpektion I der im⸗ 
mobilen Garde⸗Infanterie wenden. 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
* 
Kriegsminiſterium. 
Nr. 2483/9. 17 A 2. 
Zu Abt. J.⸗Nr. 25218 vom 28. 3. 1917. 


Berlin W 66, 30. September 1917. 

Der dortige Antrag, die Jäger der Klaſſe A 
und vorſchriftsmäßig gelernten Jäger, die bei 
Ausbruch des Krieges aktiv dienten oder während 
des Krieges in den Militärdienſt eingeſtellt wurden, 
im forſtwirtſchaftlichen Intereſſe während des 
Krieges durch die Inſpektion auf unbeſchränkte Zeit⸗ 
dauer ſo lange beurlauben zu dürfen, als ſie im 
Militärdienſt abkömmlich ſind, kann nicht genehmigt 
werden, da die geltenden Beſtimmungen dem 
entgegenſtehen. 

Durch die Einziehung von Staatsforſtbeamten 
zum Kriegsdienſt iſt nun aber ein großer Mangel 
an ſolchen Beamten eingetreten. 

Die Durchführung eines möglichſt geordneten 
Betriebes bei der Staatsforſtverwaltung liegt 
indeſſen nicht nur im allgemeinen wirtſchaftlichen 
Intereſſe, ſondern auch im Intereſſe der Heeres- 
verwaltung. 


Das Kriegsminiſterium genehmigt daher, daß 
die vorerwähnten Jäger der Klaſſe A und vor⸗ 
ſchriftsmäßig gelernten Jäger zur Dienſtleiſtung 
bei der Staatsforſtverwaltung durch die Inſpektion 
ſo lange kommandiert werden dürfen, als ſie 
nur garniſon⸗ und arbeitsverwendungsfähig und 
im Militärdienſt abkömmlich find, 

Der § 19,2 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1905 über Vorbereitung und Anſtellung im König⸗ 
lichen Forſtſchutzdienſt findet auf dieſe, auch wenn 
ſie noch nicht der Klaſſe Aangehören, Anwendung. 

Vor der Kommandierung der Jäger iſt das 
zuſtändige ſtellvertretende Generalkommando über 
ihre Abkömmlichkeit zu hören. l 

Die Kommandierung hat ohne Gebührnijje 
zu erfolgen. Die Beſoldung muß von der Staats⸗ 
forſtverwaltung gezahlt werden. Für Unter⸗ 
bringung und Verpflegung haben die Komman⸗ 
dierten auf eigene Koſten ſelbſt zu ſorgen. Be⸗ 
kleidung iſt vom zuſtändigen Truppenteil weiter 
zu liefern, da der Dienſt in Truppenuniform 
wahrzunehmen iſt. l 

Die Koſten der mit Militär⸗Fahrſchein aus- 
zuführenden Hin⸗ und Rückfahrt zum Kommandoort 
trägt die Militärverwaltung. 

Die Kommandierten unterſtehen der Militar- 
gerichtsbarkeit und bleiben in disziplinarer Hinſicht 
ihren Truppenteilen unterſtellt. In forſtdienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten haben ſie den Anordnungen 
ihrer Forſtvorgeſetzten Folge zu leiſten. Urlaub 
kann bis zu drei Tagen von der Forſtverwaltung 
erteilt werden unter gleichzeitiger Mitteilung an 
den zuſtändigen Truppenteil. Längerer Urlaub iſt 
durch Vermittelung der Forſtverwaltung beim 
Erſatztruppenteil zu beantragen. . 

Der reichsgeſetzlichen Verſicherung unterliegen 
die Kommandierten nicht. Bei etwaigen Be— 
ſchädigungen finden die Militärverſorgungsgeſetze 
Anwendung. Krankenfürſorge wird ihnen nach 
Ziffer 459 K. S. O. zuteil. 

Die ſtellvertretenden Generalkommandos haben 
von dieſem Erlaß Abſchrift erhalten. 

Im Auftrage: v. Wrisberg. 
An die Königliche Inſpektion I der immobilen Garde- 
Infanterie, hier. 
S 


Laufende Kriegsbeihilfen nnd Kriegsfenerungs: 
Zulagen. 
Allgemeine Verfugung Nr. I 84/1917. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. I B Ia 3085. I A IV 3097 
II. III. 7019. 
Berlin W9, 19. Oktober 1917. 

In Ergänzung und Exläuterung der Be⸗ 
ſtimmungen in der Allgemeinen Verfügung vom 
11. Auguſt d. Is. — Nr. 1. 66/1917) wird folgendes 
angeordnet: 

Zu Ziffer 13, II 3 und 4: 

Es find Zweifel entſtanden, ob den Lohnan⸗ 
geſtellten höherer Ordnung auch dann die vollen 
Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen gezahlt 
werden dürfen, wenn ihre Dienſtvergütungen 
bereits aus Anlaß der Teuerungsverhältniſſe eine 
Erhöhung erfahren haben. Hier laſſen fich all- 
gemeine Grundſätze nicht geben, vielmehr muß 
es dem pflichtmäßigen Ermeifen der Anweiſungs⸗ 
behörden überlaſſen bleiben, im Einzelfalle zu 
prüfen, ob die Erhöhung der Vergütung es an- 


*) Siehe Nr. 34 S. 525. 
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gemeſſen und geboten erſcheinen läßt, die Beihilfen 
und Zulagen gog oder teilweiſe zu verſagen. 


Zu Ziffer MI 1 

Der letzte Satz ee Ziffer gibt lediglich Bei⸗ 
ſpiele und ſchließt die gleichartige Behandlung 
underer Fälle nicht aus. Dabei ſind den Kindern, 
die „im Felde ſtehen“ beiſpielsweiſe auch gleich, 
zuſtellen alle übrigen Kinder, deren Unterhalt 
durch ihre Einziehung zu militäriſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen den Eltern nicht mehr zur Laſt fällt. 
Wenn hiernach auch bei den zur Fahne einberufenen 
Beamtenſöhnen wohl in den meiſten Fällen die 
Unterhaltungspflicht der Eltern entfällt, da gelegent⸗ 
liche Geld⸗ oder Liebesgabenſendungen zur Be⸗ 
gründung derſelben nicht ausreichen, ſo ſind 
andererſeits doch Ausnahmefälle denkbar, in denen 
eine weſentliche Entlaſtung der Eltern durch die 
Einberufung nicht eintritt, z. B. wenn der Vater 
gezwungen iſt, erhebliche regelmäßige Auſwen⸗ 
dungen zu machen, weil der Sohn Fahnenjunker, 
Offiziersaſpirant und dergleichen iſt, oder weil er 
ſich in Kriegsgefangenſchaft unter beſonders un— 
günſtigen Umſtänden befindet. . 


Anweiſungen für den Einzelfall können hier 
nicht gegeben werden. Vielmehr bleibt bei der 
Auslegung der Ziffer III 1 den Behörden über⸗ 
laſſen, nach eigenem pflichtmaßigen Ermeſſen zu 
entſcheiden, ob die tatſächlich für das Kind ge— 
leiteten Aufwendungen feine Berückſichtigung ge- 
boten erſcheinen laſſen oder nicht. 


Zu Ziffer III 5. 

Bei der Berechnung des Betrages, um den ein 
militäriſch verwendeter Beamter ſich gelblich 
ſchlechter ſteht, als ein nichteindezogener Beamter 
bei Gewährung der Zuwendungen, ſind gegen— 
überzuſtellen: 

a) das Zivildienſteinkommen im Sinne der Ziffer 

III 7 der Allgemeinen Verfügung vom 

11. Auguſt d. Js. der Wohnungsgeldzuſchuß 
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und die zuſtändige Kriegsbeihilfe und Kriegs⸗ 

teuerungszulage, 

b) das geſamte Militäreinkommen (nicht nur 
Zon desſelben) und das wirklich bezogene 
Zivildienſteinkommen einſchließlich Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

Bei dieſer Gegenüberſtellung ſind dem Militär⸗ 
einkommen die häuslichen Erſparniſſe an Koſt, 
Bekleidung uſw. — auf volle 10 „ nach oben 
abgerundet — hinzuzurechnen, wenn Unterhalt 

uſw. militäriſcherſeits tatſächlich gewährt wird, tvie 

es in der Regel bei möbilen Heeresangehöri gen 
und immobilen geringeren Dienſtgrades der Fall 

iſt. Dieſe Erſparniſſe werden nach Kopfteilen im 

Verhältnis zur Zahl der Familienmitglieder errech⸗ 

net. Der Kopfteil iſt zu berechnen von Dreivier⸗ 

teln des Dienſteinkommens ohne Wohnungsgeld— 
zuſchuß und Hne Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Wird Unterhalt militäriſcherſeits nicht gewährt — 

wie in der Nes el bei immobilen Offizieren —, fo 

findet eine Hinzurechnung nicht ſtatt. 

Der ſich danach ergebende Minderbetrag des 
Geſamteinkommens des militäriſch verwendeten 
Beamten — auf volle Mark nach oben abgerundet 
— ijt als Kriegsteuerungszulage und ſoweit er 
über deren Betrag hinausgeht, als Kriegsbeihilfe 
zu gewähren. 

Neben den hiernach zahlbaren Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen und Kriegsbeihilfen können verheiratete 
Beamte mit eigenem Hausſtand, die in immobiler 
militärifcher Stellung mit Offiziersrang außerhalb 
ihres Wohnorts oder desjenigen Ortes, an dem ſie 
ihren jetzigen tatſächlichen Familienhausſtand haben, 
bei, Gë werden, gemäß Ziffer I der . 
Verfugung vom 14. Februar d. Nr. I. 
7/1917*) — beſondere Saen e erhalten. 

Im übrigen wird in beſonderen von dieſer 
Regelung nicht getroffenen Fällen auf die all⸗ 
gemeinen Unterſtützungsmittel verwieſen. 


— 


*) Folgt hier unmittelbar. 


Beiſpiel I: 
Unterbeamter, Frau und zwei Kinder, Unteroffizier, mobil. 


Im Zivildienſt 


Im Militärdienſt 


G. en Bam r. a a ee 1420 M 
Vohnungsgeldaufhuß `... 480 „ Wohnungsgeldzuſchuß 480 „ 
Kriegsbeihilfft .. 480 „ Kriegsbeſoldung (40. 12 =) EE 480 „ 
Kriegsteuerungszulagnhnge 432 „ häusliche eu 
1420 214 = 266 rund 270 „ 
—= 2812 M = 2650 M 
tept Ho olete Um. ⁵ ð]i EEE . 162 M 
und erhält dieſen Betrag als Kriegsteuerungszulage. 
R Beiſpiel H: 
mittlerer Beamter, Frau und drei Kinder, Gemeiner, immobil. 

Im Zivildienſt Im Militärdienſt 
Gare... P 2100.46 | Gehalt s s sos acea E 27100, — A 
Wohnungsgeldzuſchuhu sss 800 „ SE DEE 800,— „ 
Kriegsbeihile. `... 576 „ Kriegslohnung erg uw ae 118,80 „ 
Kriegsteuerungszulagennn 702 „ . Erſparnis 

P 0.3/4: 5 = 2025 = 405 rund 410,— „ 
GC 
= 4778 M = 4028,80 M 
rund 40,29, — M 
— — Ve 
ſteht ſich ſchlechter um 749,.— M 


und erhält ſomit als. Kriegsteuerungszulage 702 „ und 47 M als Kriegsbeihilfe. 
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Höherer Beamter, Frau und zwei Kinder, Oberleutnant, immobil, außerhalb des Wohnorts. 


Im Zivildienſt 


Gehalte a u = we 4800 Mb 
Wohnungsgeldzuſchuiu ß 1300 „ 
Qrieg8bethilfe. „ 420 „ 
Kriegsteuerungszul aging 64 „ 

7384 M 


669 
Beiſpiel IH: 2 
Im Militärdienit 

Geh,. ee 2448 A 
Wohnungsgeldauihuß - - --- eaa 1300 „ 
Kriegsbeſoldung 280. 12 3360 „, 

— 7108 M 

C 276 


ſteht ſich ſchlechter um 


>. e a ò> č ò „„ Tee 


und erhält dieſen Betrag als Kriegsteuerungszulage. 


Daneben kann ihm im Bedarfsfalle gemäß 
Ziffer 1 der Allgemeinen Verfügung vom 14. 
Februar d. Is.“) eine beſondere Zuwendung 
gegeben werden, die ihre Grenzen findet in den 
als angemeſſen anerkannten Ausgaben für ſeine 
auswärtige Lebenshaltung abzüglich der 276 M 
Kriegsteuerungszulage und des Erſparniskopfteils 
von 4800¾ : 4 = 900 M. Angenommen, daß die 
Ausgaben für ſeine auswärtige Lebenshaltung mit 
2000 & als angemeſſen anerkannt werden, ſo 
würden ihm höchſtens (2000 — 276 — 900 =) 
824 K als beſondere Zuwendung gewährt werden 
können. 

Um etwaigen weiteren Zweifeln zu begegnen, 

bemerke ich durch Einzelfälle veranlaßt noch be⸗ 

under: 

1. Zu Ziffer III. 5 der Allgemeinen Verfügung 
vom 11. Auguſt 1917 Nr. I. 66/1917. Nicht nur 
die zum Heeresdienſt eingezogenen Beamten, 
welche Gefreiten⸗ oder Gemeinenlöhnung 
beziehen, ſondern alle eingezogenen Beamten 
kommen in Frage. 

2. In dem als Beiſpiel angegebenen Einkommen 
iſt nur das Zivildienſteinkommen einbegriffen. 

3. Durch den Erlaß vom 11. Auguſt d. Is. zu 
III. 5*) ift der Erlaß vom 14. Februar d. Js. 
— Allgemeine Verfügung L. 7/1917 — zu Ziffer 
2 worden, mithin befindet ſich 


2 erweitert 

Ziffer 1**) noch weiter in Geltung. 

4. Zu Ziffer I. 3 und II. 2 der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 11. Auguft 1917 Nr. I. 66/1917.) 
Bei der Auslegung des Begriffs der ſtändig 
beſchäftigten außerplanmäßigen Forſtbeam⸗ 
ten iſt nach dem Erlaß vom 29. Mai 1915 — 
Nr. III. 3996 —***) zu verfahren. Forſt⸗ 
referendare, denen nach Beendigung der Förſter⸗ 
und Verwaltungszeit Beſchäftigungsgelder ge⸗ 
währt werden, erhalten Kriegsbeihilfen und 
Kriegsteuerungszulagen. 

5. Zu Ziffer III. 5 der Allgemeinen Verfügung 
vom 11. Auguſt 1917.) Was bei Berechnung 
des Kopfteiles als Dienſteinkommen der Forſt⸗ 

beamten anzuſehen ift, geht aus dem Erlaß 
vom 1. November 1915 Nr. III. 7631) hervor. 
J. V.: Falkenhain. 
* 


Allgemeine Verfügung Nr. I. 7/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal Nr. Ca Ia an IA IV 443. 


Berlin W9, 14. Februar 1917. 
Durch die Einberufung der Beamten zum 
Militärdienſt werden ihre wirtſchaftlichen Ber- 
hältniſſe im allgemeinen nicht verſchlechtert, ſo daß 
die Inanſpruchnahme von Unterſtützungsmitteln 
für militäriſch verwendete Beamte in größerem 


*) Nr. 34 S. 525. 

**) Folgt hier unmittelbar. 

) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 71. 
7) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1916 S. 214. 


Maßſtabe im allgemeinen nicht in Frage kommt. 
Für die Ausnahmen von allgemeinerer Bedeutung, 
die ſich aus den nachſtehend angeführten zwei 
Gründen ergeben, werden die zuſtändigen Be⸗ 
hörden ermächtigt, ſelbſtändig mit Zuwendungen 
einzugreifen: 

1. Werden Beamte, die verheiratet ſind und 
einen eigenen Hausſtand begründet haben, in 
immobiler militäriſcher Stellung mit Offiziersrang 
außerhalb ihres Wohnorts oder desjenigen Ortes, 
an dem ſie ihren jetzigen tatſächlichen Familien⸗ 
hausſtand haben, beſchäftigt, ſo führt die Anrech⸗ 
nung des reinen Betrages ihrer Kriegsbeſoldung 
auf das Zivildienſteinkommen vor allem dann, 
wenn die Militärbeſoldung das Zivildienſtein⸗ 
kommen nicht oder nicht weſentlich überſteigt und 
auch durch Anwendung der 3600 % = Grenze 
(I 3 Abſ. 2 des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
l. Juni 1888* zur Ausführung des $ 66 des 
Reichsmilitärgeſetzes““) ihnen keine Vorteile ér- 
wachſen, nicht ſelten dahin, daß die mit der doppelten 
Wirtſchaftsführung zumal bei der gegenwärtigen 
Teuerung verbundenen Unkoſten in dem Ein⸗ 
kommenzuwachs eine vollkommene Deckung nicht 
finden. Derartige Fälle ſind geeignet, ein Eingreifen 
mit beſonderen Zuwendungen zu rechtfertigen; die 
Zuwendungen finden ihre Grenze in demjenigen 
Betrage, den der Beamte unter Berückſichtigung 
ſeines Mehreinkommens und der im Familien⸗ 
haushalt durch ſeine Abweſenheit eintretenden 
Erſparnis braucht, um ſeine Lebenshaltung am 
auswärtigen Orte zu beſtreiten. ` 

2. (Abgeändert durch III 5 des Miniſterial⸗ 
Erlaſſes vom 11. Auguft 1917.***) 

J. V.: Falkenhain. 
g 
Zulaſſung zur Hörfterlaufbahn. ` 
(G 2 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905.) 
Allgemeine Verfügung Nr. III 125 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8023. 
Berlin W 9, 27. Oktober 1917. 


9. und 10. Verzeichnis der Knabenmittelſchulen, die 
als voll ausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen 
vom 3. Februar 1910 anerkannt find. 

8 
8 


Re⸗ 


gierungs⸗ Genaue Bezeichnung 


der Mittelſchule 
tädtiſche Mittelſchule 
Städt. Knabenmittelſchule 


Hi m 


Schulort 


kungen 


171 n Int 


u u 
471 


77 


Wittekindſchule) 

Städt, Knabenmittelſchule 
(Torſchule) 

Städt. Knabenmittelſchule 


*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 68. 
*) Preuß. Förſter⸗FJahrbuch 1915 S. 67. 
*) Nr. 34 S. 525. 


Genaue Bezeichnung 
der Mittelſchule 


gierungs⸗ 
bezirk 


Bemer⸗ 
kungen 


elſchule 


Weſſelburen 
f Städtiſche Mittelſchule 


Nortorf 


13 ü Tönning e 1 

14 Hannover [Hannover Städt. Knabenmittelſch. II 

1 7 Hameln ii Knabenmittelſchule 

100 Osnabruck [Osnabrück e kathol. Knaben⸗ 
bürgerſchule 


17 Minden Brackwede Offentliche Mittelſchule 
181 Wiesbaden [Frankfurt a. M. Städtiſche Volta⸗Mittel⸗ 
ſchule für Knaben 


Obiges Verzeichnis überſende ich der König⸗ 
lichen Regierung im Anſchluß an den Erlaß vom 
31. Mai 1916 — III 4195 — zur Kenntnis und 
Bekanntgabe. Im Auftrage: Schede. 
An die Königlichen Regierungen. 

p 


Heilverfahren der Angeflelltenverfiherung. 

Die in den letzten Monaten eingetretene uner⸗ 
wartet große Steigerung der Zahl der bei der 
Reichsverſicherungsanſtalt eingegangenen Anträge 
auf Gewährung von Lungenheilverfahren 
hat zu einer zeitweiſen Vollbelegung der ſämtlichen 
mit der Verſicherungsanſtalt in Verbindung ſtehen⸗ 
den Heilſtätten geführt. Dies hat zur Folge, daß ein 
Teil der Verſicherten, denen ein Heilverfahren 
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gewährt worden iſt, längere Zeit auf ihre Ein⸗ 
berufung in die Heilſtätte warten muſſen. Das 
Direktorium ſtellt es daher den Verſicherten in 
dieſen Fällen vorübergehend in einer beſonderen 
Anlage zu dem Bewilligungsbeſcheide frei, ſich 
ſelbſt einen Platz in einer ärztlich geleiteten und 
den wiſſenſchaftlichen Anforderungen entſprechen⸗ 
den Lungenheilſtätte zu ſuchen, und gewährt den 
Verſicherten zu dieſer Kur auf die Dauer von zu- 
nächſt drei Monaten einen angemeſſenen Zuſchuß. 
Die Höhe dieſes Zuſchuſſes entſpricht den Sätzen, 
welche die Verſicherungsanſtalt hätte aufbringen 
müſſen, wenn die Einberufung in die dem Ver⸗ 
ſicherten im Bewilligungsbeſcheide bezeichnete 
Heilſtätte abgewartet worden wäre. Im all⸗ 
gemeinen wird es ſich um Beträge bis zu 8 H 
täglich handeln. Die genaue Höhe wird im einzelnen 
Falle nach Mitteilung der gewählten Heilſtätte 
bekannt gegeben. Die Zahlung des Zuſchuſſes er⸗ 
folgt entweder nach Beendigung der Kur und Ein- 
reichung der Rechnungen oder, wenn dies be- 
antragt wird, während der Kur in nachträglichen 
ein⸗ oder mehrwöchigen Teilbeträgen, und zwar 
an den Verſicherten, wenn die Verauslagung durch 
ihn nachgewieſen wird, andernfalls unmittelbar 
an die Heilſtätte. Vgl. hierzu „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1917 Seite 472 Nr. 2. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Dank an die deutſchen Jorſtmänner für die 
Aufnahme von Berliner Beamtenkindern. 


Unſere Bitte in Nr. 18 der „Deutschen Forft- 
Zeitung“ verhallte nicht ungehört. Überall in den 
deutſchen Forſthäuſern öffneten ſich Türen und 
Herzen für die erholungsbedürftigen Kinder der 
Beamtenſchaft Groß⸗Berlins. Mit welch herzlicher 
Liebe unſere Jungen und Mädchen aufgenommen 
wurden, welch reichen Schatz neuer Lebenseindrücke 
-und unvergeßlicher Ferien⸗Exinnerungen fie heim- 
brachten: das zeigen am beſten die uns jetzt zuge⸗ 
gangenen Berichte der Eltern und Kinder. Wie ein 
roter Faden zieht ſich durch alle dieſe Schilderungen 
der Gedanke, den ein Junge einfach und unge- 
ſchminkt ausſpricht: „Ich kann es mit Worten nicht 
ausdrücken, was mein Inneres ſagt: es war zu 
ſchön.“ 

Die Männer der grünen Farbe haben ſich durch 
dieſes Liebeswerk ein Denkmal vaterländiſcher 
Geſinnung, opferfreudiger Nächſtenliebe geſetzt. 
Allen, die für das Wohl unſerer heranwachſenden 
Großſtadtjugend beſorgt waren, namentlich aber 
den Hausfrauen, ſei der herzliche Dank der Berliner 
Beamten- Bereinigung ausgeſprochen. Dieſer Dank 
gebührt beſonders dem Verein Königlich Preußiſcher 
Förſter und der Schriftleitung der „Deutſchen 
Forft-Zeitung“ ! 

Wohl iſt, wie bei jeder neuen Einrichtung, 
manches noch verbeſſerungsbedürftig. Beſonders 
müſſen bei Vergebung von Freiſtellen die Ver⸗ 
hältniſſe künftig genauer gepruft werden. Dazu iſt 
es aber notwendig, daß die Leitung in den Händen 
der beteiligten Vereine verbleibt. Die Pflege- 
eltern werden daher herzlich gebeten, auch für die 
Folge nur ſolche Anmeldungen zu berückſichtigen, 
die ihnen durch Vermittlung unſerer Geſchäftsſtelle 
zugehen. Nur dann iſt zu erreichen, was wir als 
wertvollen Gewinn der gemeinſamen Arbeit 


buchen möchten: eine Annäherung der groß⸗ 
ſtädtiſchen und ländlichen Beamtenſchaft! 
Berlin, im Oktober 1917. i 
Der Wohlfahrtsrat der 
Berliner Beamten- Vereinigung. 
Mente, Pietſch, 
Geh. Ober⸗ Regierungsrat. Rechnungsrat. 


e 
— Zum Mord des Königk. Jorſtmeiſters 
Birkenaner in Uſingen. Im Anſchluß an unſere 
Bekanntgabe in Nr. 45 Seite 660 iſt leider mit⸗ 
zuteilen, daß eine Aufllärung des Mordes bis jetzt 
noch nicht erfolgt iſt. Am 5. November fand die 
Beſtattung des Ermordetenſtatt, ander auch die Wies⸗ 
badener Regierung durch verſchiedene Beamte, mit 
dem Regierungspräſidenten Dr. von Meiſter an 
der Spitze, vertreten war. Seine Majeſtät der 
Kaiſer, der durch ſeine vielen Beſuche auf der 
Saalburg den Forſtmeiſter ſchätzen gelernt hatte, 
ließ den Hinterbliebenen durch ein Telegramm an 
den Regierungspräſidenten ſein Beileid ausdrücken. 
Die Unterſuchung der Leiche hat ergeben, daß der 
Tod durch einen Schrotſchuß in die Bruſt auf geringe 
Entfernung innerhalb weniger Minuten einge⸗ 
treten ſein muß. Obwohl die Unterſuchung mit 
größtem Eifer geführt wird, iſt bis jetzt nichts 

über den Täter ermittelt. 

> 
— Zum Morde des Gutsförflers Sahu-Breifen- 
ſeld. (Siehe Seite 660 Nr. 45.) Förſter Jahn 
hatte Wilderern auflauern wollen, die ſchon länger 
durch Legen von Reh- und Haſenſchlingen in der 
dortigen Gegend ihr Unweſen getrieben hatten. 
Da zu den Schlingen ein ſolcher Draht verwendet 
worden war, wie er auf den nahegelegenen Flug— 
zeugwerken benutzt zu werden pflegt, war von 
vornherein Verdacht, daß der Täter unter den 
Arbeitern der Werte zu ſuchen war. Beſonders kam 
ein Soldat in Frage, und zwar der 40 jährige 
Gefreite Heinrich Kemſat aus Skardupönen. 
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Der Verdacht fand ſeine Beſtätigung, als man 
an deſſen Körper einige durch Schrote verurſachte 
Wunden entdeckte. Der Verhaftete geſtand nach 
längerem Leugnen auch die Tat ein. Er gibt an, 
zur Verrichtung ſeiner Notdurft in den Wald 
gegangen und dort plötzlich von dem Förſter ange⸗ 
ſchoſſen worden zu ſein. Als der letztere ihn dann 
habe verhaften wollen, habe er in ſeiner Wut das 
Meſſer gezogen, dem Förſter die Kehle durch⸗ 
ſchnitten und ihm obendrein mit deſſen Gewehr 
den Schädel zerſchmettert. Inwieweit die Angaben 
des Täters der Wahrheit entſprechen, muß die 
Unterſuchung ergeben. 


— Cauſende Kriegsteuerungszulagen und 
Kriegsbeihilſen der preußiſchen Staats forſt⸗ 
beamten. Die von uns in Nr. 43 auf S. 542 ange⸗ 
kündigten ergänzenden Beſtimmungen, durch die 
namentlich die Berechnung der Erſparniſſe der 
militäriſch verwendeten Beamten an Koſt, 
Kleidung uſw. in einer für die Beamten vorteil⸗ 
hafteren Weiſe zu erfolgen hat, ſind wir heute an 
anderer Stelle abzudrucken in der Lage. Wir 
werden nunmehr in der nächſten Nummer eine 
umfaſſende Zuſammenſtellung ſämtlicher für die 
Bewilligung von Kriegsteuerungszulagen und 
Kriegsbeihilfen maßgebenden Vorſchriften bringen 
und erſuchen unſere Leſer, mit etwaigen Anfragen, 
die vermutlich dadurch entbehrlich werden, zu 
warten, bis dieſe Nummer erſchienen iſt. 


æ 

— Auſwaudsentſchädigung für Familien Ber- 
mißter. Nach einer Verfügung der zuſtändigen 
Reichsbehörde ſind, ſolange der Tod von Mann⸗ 
ſchaften des Reichsheeres, der Marine und der 
Schutztruppen, deren Familien nach dem Bundes⸗ 
ratsbeſchluß vom 26. März 1914 Anſpruch auf 
Aufwandsentſchädigung haben, nicht einwandfrei 
feſtgeſtellt iſt, die Aufwandsentſchädigungen den 
Berechtigten in der Regel weiterzuzahlen. Die 
Auszahlung wird alſo auch den Angehörigen ſolcher 
in den amtlichen Liſten als vermißt bezeichneten 
Mannſchaften, bei denen der Tod mit hoher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit als eingetreten anzuſehen iſt, ſo lange 
zu zahlen ſein, bis der Nachweis des Todes erbracht 
iſt. Die Zahlung der Aufwandsentſchädigung iſt 
jedoch dann einzuſtellen, wenn etwa den Hinter⸗ 
bliebenen vor der Todeserklärung eine Verſorgung 
gewährt wird. Jedenfalls dürfen Hinterbliebenen⸗ 
bezüge und Aufwandsentſchädigungen nicht für die 
gleiche Zeit gezahlt werden. Da die Aufwands⸗ 
entſchädigungen monatlich gezahlt werden, eine 
Rückforderung gezahlter Beiträge aber in den vor⸗ 
liegenden Fällen in der Regel nicht erfolgen kann, 
jo find die Aufwandsentihädigungen den Be- 
rechtigten auch für den Monat noch in voller Höhe 
zu belaſſen, in dem die für die Einſtellung der 
Zahlungen maßgebenden Tatſachen bekannt werden. 
Vorausſetzung iſt dabei, daß die Geſamtfriſt, für 
die überhaupt Aufwandsentſchädigungen gezahlt 
werden (zwei Jahre uſw.), nicht überſchritten wird. 


— Papier fparen. Oft ſchon ift von behördlicher 
Seite dringend das Sparen von Papier verlangt 
worden; und viele Betriebe, ſo beſonders die 
Zeitungen, haben ſchwere Opfer bringen müſſen. 
Das Publikum im ganzen aber hat immer noch 
tein Verſtändnis für die Wichtigkeit der Frage. 
So beſonders iſt es auffallend, daß Vereine aller 
Art mit ihren Druckſchriften, Mitgliedskarten und 
dergleichen tatſächlich eine Verſchwendung treiben, 
die den ſo notwendigen Warnungen geradezu ins 


Geſicht ſchlägt. Jedes Blatt Papier, was geſpart 
wird, iſt ein Gewinſt, und nur das unbedingt 
nötige Papier ſoll verbraucht werden. Ebenſo 
müßte doch endlich auch im ſchriftlichen Verkehr 
mit Behörden, wie im Privatleben, die Einſicht 
durchdringen, daß wenige Worte auf einem Blatt, 
das groß genug iſt, dieſe Worte zu faſſen, vollſtändig 
genügt. Die Zeit iſt zu ernſt für lange Schreibereien, 
Reſpektbogen und dergleichen Luxusangewohn⸗ 
heiten. Das kleinſte Opfer iſt heute von Wert, und 
in dieſem Punkt kann man von jedem einſichtigen 
Menſchen Verſtändnis verlangen. 


— Ergebniſſe von Rutzholzvertäuſen vor der 
Fällung in Anterfranken (Bayern) in der Zeit 
vom 6. bis mit 8. November: Forſtamt Parten- 
ſtein: 25 fm Rotbuchenabſchnitte IV. Klaſſe 
56,17 M (35 K), 50 fm desgl. V. Kl. 46,47 (27), 
70 fm desgl. Schwellenholz 41,81 (25), 1800 fm 
Föhren⸗Grubenſtammholz 25,15 (21), 555 Ster 
Schichtgrubenholz 15,60 (12). Forſtamt Rohr⸗ 
brunn: 870 im Rotbuchenabſchnitte V. Kl. 
42,13 (30), 560 fm desgl. VI. Kl. 31,71 (22), 
906 fmdesgl. Schwellenholz I. und II. Kl. 39,66 (24), 
555 fm desgl. Schwellenholz III. Kl. 39,47 (20). 
Forſtamt Rothenbuch: 166 km Rotbuchen⸗ 
abſchnitte V. Kl. 41,70 (30), 100 fm desgl. VI. Kl. 
30,45 (20), 240 fm desgl. Schwellenholz I. Kl. 
36,63 (25), 135 fm desgl. Schwellenholz II. Kl. 
28,46 (20), 200 fm Föhren⸗Grubenſtammholz 
23,80 (20). Forſtamt Waldaſchaff: 135 fm 
Rotbuchenabſchnitte V. Kl. 42,70 (30), 80 fm 
desgr. VI. Kl. 33,40 (22), 670 fm desgl. Schwellen⸗ 
holz I. Kl. 39,83 (25), 320 fm desgl. Schwellenholz 
II. Kl. 35,46 (21), 450 fm Föhren⸗Grubenſtamm⸗ 
holz 29,37 (21), 70 fm Föhren-Schwellenholz 
43,37 (32). (Die eingeklammerten Zahlen bedeuten 
die Forſttaxen je Feſtmeter bzw. Ster.) 

> 


— Eine zeitgemäße Jorm des Brennholz- 
verkanfes. Die Königl. Oberförſterei Hanau gibt 
ein nachahmenswertes Beiſpiel dadurch, daß ſie 
der amtlichen Bekanntgabe eines am 7. No⸗ 
vember in Hanau ſtattfindenden Holzverkaufs⸗ 
termins den Satz folgen läßt: „Der Verkauf erfolgt 
nur an. Selbſtverſorger. Holzhändler, Hamſterer 
und Preistreiber werden vom Meiſtbieten aus⸗ 
geſchloſſen.“ 


— Numerierung des! Holzes im Walde. Die 
Meinungen der Forſtbeamten über das praktiſchſte 
Numerieren des Holzes ſind ſehr verſchieden. Es 
machen ſich hauptſächlich zwei Richtungen 
geltend. Die erſtere will das Holz der 
Reihenfolge nach, wie es im Schlage lagert, die 
andere nach Holzart, Sortiment und Klaſſen 
getrennt numerieren. Beide Verfahren, extrem 
durchgeführt, haben große Nachteile. Die meiſten 
praktiſchen Gründe ſprechen für das erſte Ver⸗ 
fahren. Bei dieſem iſt die Aufnahme des Holzes 
bedeutend erleichtert, es kann direkt in das Nummer⸗ 
buch geſchrieben werden, wogegen bei dem zweiten 
Verfahren vielfach erft eine Vornumerierung ftatt- 
finden muß. Nach dieſer wird das Holz aufge— 
genommen, dann werden die Nummern beſtimmt 
und das Nummerbuch angefertigt und die neuen 
Nummern auf das Holz angebracht. Es iſt alſo 
eine wenigſtens dreifache Arbeit. Sind nun bei 
der Aufnahme Fehler unterlaufen, dann ſteht man 
vor beſonderen Schwierigkeiten. Bei dem erſten 
Verfahren iſt die Abnahme leichter, auch das Auf⸗ 
ſuchen der Hölzer für Käufer, Fuhrleute und 
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Förſter bei den Kontrollen. Bei dem zweiten Ver⸗ 
fahren iſt dies ſehr erſchwert, weil die Nummern 
fortwährend ſpringen, da ſie den Holzarten und 
Sortimenten nach gehen. Der Vorteil dieſes Ver⸗ 
fahrens beſteht nur im bequemeren Aufſtellen der 
Verkaufsprotokolle, Überweiſungen und ` Aus- 
ſchreiben der Abfuhrzettel. Für den Lokalverkauf, 
der ſich faſt nur auf einzelne Stöße, Stämme oder 
Stangenhaufen bezieht, fallen dieſe Vorteile nicht 
ins Gewicht, dagegen ſind ſie bei den Maſſen⸗ 
verkäufen (Grubenholz uſw.) groß. Um nun beiden 
Richtungen gerecht zu werden, numeriert man das 
zum Einzelverkauf kommende Holz nach der Lage 
im Schlage und das zum Maſſenverkauf beſtimmte 
Holz für fich. Dies Verfahren muß notwendiger⸗ 
weiſe für alle Verhältniſſe das beſte ſein. Es wird 
hier von jeher angewandt, und es denkt niemand 
an eine Anderung; es befriedigt die Förſter, den 
Forſtſchreiber, die Käufer und Fuhrleute. Das 
hier angewandte Verfahren iſt nun folgendes: 

I. Nutzholz. Dieſes wird meiſtens im Vor- 
verkauf, ſchlag⸗ und ſortimentsweiſe verwertet 
(Grubenholz, Papierholz, Gerbſtoffholz, Holz für 
chemiſche Fabriken, induſtrielle Erzeugniſſe uſw.). 
Es wird fortlaufend ſo numeriert, wie es verkauft 
iſt, ſo daß alſo jeder Käufer in jedem Schlage fort⸗ 
laufende Nummern hat, wenn er auch mehrere 
Klaſſen oder Sortimente gekauft hat. Das Nutzholz, 
welches zum Einzelverkauf beſtimmt iſt, wird be⸗ 
ſonders numeriert, aber ohne Rückſicht auf Klaſſen 
oder Sortimente, ſondern wie es im Schlage lagert. 

II. Brennholz. Wenn einzelne Sortimente 
im Vorverkauf verkauft ſind, dann werden dieſe 
in einer Nummerfolge numeriert, alles übrige 
Schichtholz zum Lokalverkauf aber nach der Lage, 
Stoß nach Stoß, ohne Rückſicht auf Holzart und 
Sortiment. i 

Um Verwechſelungen der Nummern zu per- 
meiden, wird nicht in jedem Schlage mit Nr. 1 
begonnen, ſondern es mird das Holz in zu⸗ 
ſammenhängenden Komplexen fortlaufend nume⸗ 
riert, und zwar das Schichtholz mit Nr. 1 De 
ginnend und das Stamm⸗ und Stangenholz. Da⸗ 
gegen kann das ſchlagweiſe verkaufte Holz des Bor- 
verkaufs, wenn eine Verwechſelung des Holzes 
nicht möglich iſt, in jedem Schlage mit Nr. 1 
beginnen. 

Das hier beſchriebene Numerierungsverfahren 
bildet die „goldene Mittelſtraße“ zwiſchen den beiden 
Numerier⸗Richtungen, und die iſt bekanntlich 
feta das Beſte. Kgl. Hegemeiſter Hees in Quint. 

e 
Briefe und Fragekaſten. 
Schriſtleltung und Geſchäſtsſtelle übernehmen fiir Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Znuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Im allgemeinen werden 
bie Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Cr 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beauſprucht. 


Anfrage Nr. 132. Kriegsbeihilſe, Kriegs⸗ 
tenerungszulage und Kürzung des Zivildienſt⸗ 
einkommens eines zeitweiſe vom Waffendienſte 
zurückgeſtellten Feldwebelleutnants. Ich bin am 
8. September 1917 aus dem aktiven Mihtärdienſte 
entlaſſen und bis Ende Januar 1918 vom Waffen⸗ 
dienſte zurückgeſtellt worden. Bis Ende Auguſt 
‚habe ich das mobile Gehalt (310 „ monatlich), für 
September das immobile (280 M) als Feldwebel⸗ 
leutnant erhalten. Am 28. Auguſt 1917 habe ich 
meinen Dienſt als Forſtſchreiber wieder ange⸗ 
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treten. Das Staatsgehalt beträgt zurzeit 1800 M, 
Oſtmarkenzulage 180, Stellenzulage 100 M jährlich. 
Am 1. Oktober erhielt ich nur 3/10 der Friedens⸗ 
beſoldung. Von wann ab habe ich Anſpruch: a) auf 
das volle Staatsgehalt? b) auf Kriegsbeihilfe und 
Teuerungszulage. Ich bin verheiratet und habe 
ſechs Kinder. F., Königl. Förſter. 

Antwort: Sie haben von dem Tage ab, an 
dem Ihr militäriſches Einkommen fortfällt, alfo 
vom 1. Oktober d. J. ab, Anſpruch auf Kriegs⸗ 
beihilfe und Kriegsteuerungszulage. Das ungekürzte 
Zivildienſteinkommen erhalten Sie jedoch nicht 
gleich am 1. Oktober, da die Kürzungen für Auguft 
und September noch abgezogen werden müſſen; 
denn an jedem Vierteljahreserſten wird für zwei 
vergangene und einen kommenden Monat gekürzt. 
Sie haben alſo am 1. Oktober von Ihrem auf die 
Zeit vom 1. Oktober bis Ende Dezember d. Js. 
entfallenden Dienſteinkemmen zu beanſpruchen: 
1. einen Monatsbetrag mit Kürzung für den 
mobilen Auguft = 43 M, 2. einen Monatsbetra 
mit Kürzung für den mobilen September = 64 15 
3. einen vollen Monatsbetrag 173,33 M, 
zuſammen 280,33 M ſtatt des vollen Vierteljahres⸗ 
betrages von 520 M. Den Unterſchied von 239,67 
haben Sie ſeinerzeit bei der erſtmaligen Kürzung 
zu viel erhalten. Trelen Sie am 1. Januar wieder 
beim Heere ein, ſo erhalten Sie dann das für 
zwei Monate volle und nur für einen Monat 
gekürzte Vierteljahresgehalt. An Kriegsbeihilfe 
ſtehen Ihnen am 1. Oktober 279 M, an Kriegs⸗ 
teuerungszulage 216 M zu, vorausgeſetzt, daß Ihre 
ſechs Kinder noch ſchulpflichtig ſind. 

Anfrage Nr. 133. Anrechnung des Kriegs- 
dienſtes auf die geſetzliche aktivefiriedensdienftzeit. 
Mein Sohn, Emjähriger, iſt im 19. Lebensjahre 
ausgehoben und demnächſt eingezogen. Zurzeit 
dient er ſieben Monate. Wird ihm dieſe Dienſtzeit 
und die noch zu leiſtende auf ſein Jahr angerechnet? 

B., Königl. Hegemeiſter. 

Antwort: Nach einer Verfügung des Kriegs- 
miniſteriums vom 21. Oktober 1916 wird die Frage 
der Anrechnung der Kriegsdienſtzeit auf die 
geſetzliche aktive Friedensdienſtzeit durch die 
Demobilmachungsbeſtimmungen beſonders ge- 
regelt werden. Nähere Einzelheiten darüber ſind 
daher noch nicht bekannt. 

Anfrage Nr. 134. Steuerverhältniſſe eines 
Jeldwebellentnankts. Ich bitte um Belehrung 
über meine Steuerverhältniſſe. Mein Förſter⸗ 
einkommen beträgt 2464 M. Als Feldwebel⸗ 
leutnant beziehe ich ein Militäreinkommen von 
3360 M. Ich habe das ältere Steuervorrecht. Die 
Wohnſitzgemeinde Ma. erhebt 250% Zuſchläge. 
Nun will e auch die Stadt M. beſteuern, wo ich 
jetzt in Garniſon bin, nachdem ich zuvor in Ohrdruf, 
Caſſel und Erfurt Kommandos abſolviert habe. 
a) Welche Staatsſteuern habe ich zu zahlen? 
b) Wie hoch darf mich die Gemeinde Ma. heran⸗ 
ziehen? c) Kann mich auch die Stadt M. für die 
Jahre 1915, 1916, 1917 zu den Gemeindeſteuern 
veranlagen? d) Iſt eine nachträgliche Veranlagung 
zuläſſig? e) Sind die Feldwebelleutnants gleich 
den Offizieren gemeindeſteuerpflichtig? f) Sind 
nicht /o des Militäreinkommens als Dienſtaufwand 
anerkannt worden? Z., Feldwebelleutnant. 

Antwort: a) Sie würden für 1915, 1916, 1917 
von dem Militäreinkommen überhaupt keine und 
von dem Zivileinkommen bei 1248 / Bezügen 
(wie Sie angeben) = 12 M Staatseinkommen⸗ 
ſteuer zu entrichten haben. b) Die Wohnſitz⸗ 
gemeinde Ma. würde ein Steuerforderungsrecht 


— 
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in der Höhe der Hälfte des Militäreinkommens des Friedensſtandes gehören, ſo ſind ſie nicht nach 


nach Abzug von 3/ als Dienſtaufwand), alfo von J. 2, ſondern nach 88 4, 5 der Verordnung vom 
1 5 mE d SEN Val 23. 9. 1867 zu behandeln, d. h. ihrer Gemeinde⸗ 


5 = 1176 zum Steuerſatze von 12 M, bei beſteuerung wird die Hälfte der "Je der Militär⸗ 
= ‚. |bejoldung und die Hölfte des verbliebenen Zivil⸗ 
250% Zuſchlägen, alfo von 30 , zuſtehen. o) Wird dienſteinkommens zugrunde gelegt. k) Nach der 
der Stadt M. ebenfalls die Berechtigung zur Er⸗ Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
hebung von d) Gemeindeſteuern zugeſprochen (was, 26. 2. 17 (II. C. 605) müſſen in der Tat 3/,, der 
wie nachſtehend dargelegt, zweifelhaft fein kann), Militarbeſoldung als Dienſtaufwand betrachtet und 
jo müßte der Antrag auf Verteilung gemäß § 71 frei von Steuer gelaſſen werden. Ob von den ver- 
des Kommunal⸗Abgabengeſetzes vom 14. 7. 1893| ſchiedenen Gemeinden, in denen Sie in den letzten 
nach Empfang der letzten Veranlagungsbenach⸗ Jahren aufhältlich geweſen ſind, einige ein Steuer⸗ 
richtigung bei dem betreffenden Bezirksausſchuſſe forderungsxrecht geltend zu machen vermögen, wird 
geſtellt werden. Den Gemeinden ſteht ein Steuer⸗ davon abhängen, daß der Aufenthalt dort länger 
nachforderungsrecht für die drei letzten Rechnungs⸗ als drei Monate gewährt hat. Da aber auch außer⸗ 
jahre zu. e) Es unterliegt keinem Zweifel, daß preußiſche Orte in Frage kommen, ſo hat eine 
Feldwebelleutnants ſteuerrechtlich dieſelben Vor⸗ ſolche Feſtſtellung Schwierigkeiten, denen man am 
teile zu beanſpruchen haben, wie die übrigen beſten durch Einlegung der vorgeſchriebenen Rechts⸗ 
Offiziere, Arzte und Beamten des Beurlaubten⸗ mittel (Einſpruch innerhalb vier Wochen bei dem 
ſtandes. Da fie allerdings nicht zu den Soldaten! betreffenden Gemeindevorſtande) begegnet. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 
Am Belebung gelangende Forſtdienſtſtellen. A it von Eibenſtock nach Schandau 


ine Gofmann, Sekretär beim Finanzıninıfterium, tt zum Forſt⸗ 
Königreich Preußen. rentamtmann in Eibenſlo t ernanut. 
Staats-Forſtverwaltung. Wegbrod, Körner, ift vom Crott eudorfer auf das Spechts⸗ 


iſtelle für die Oberförſtereien . hauſener Revier verſetzt 
ä 8 e A ar Döhnel, Förſterkandidat und Reviergehilſe, iſt vom Schmiede. 


ist Herzberg a. H. ift zum 1. Februar 1918 zu berg er auf das Plauer Revier verſetzt. 


beſetzen. Bewerbungen müſſen bs zum 1. Dezember Elſaſt⸗ Lothringen. 
1917 eingehen. AN ae in Ba EECH 
2 erf. Hagenau-Weſt, it vom 1. November a e 
Perſonal nachrichten. kommiſſariſche Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle 
ee e des Schutzbezirks Kleeburg, Oberf. Weißenburg, Dier, 
Königreich Preuſten. tragen. 
Staats-Forſtverwaltung. Ordensauszeichnungen. 
Hot, Kgl. Förſter in Niederaula, it vom 1. November ab | Heumann, Fürſtl. Hegemeiſter in Haſſerode bei Wernigerode, 
die Forſtſchreiberſtelle in der Oberf. Krofdorf (Coblenz) iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 
übertragen. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 


SE Hegemeiſter in Forſth. Mahlberg, Oberf. Hiesfeld liehen an: 
( 


Düſſeldorf), ift zum Revierförster ernannt und ag S SE i 
h Ir . Wornmüller, Hot Forſtmeiſter in Siegen; Sarfunky 
tym die Revierförſterttelle Mahlberg vom 1. Januar Kgl. Forſimeiſter in Guttentag; Tuebben, Kgl. Forſt⸗ 


1918 ab endgültig übertragen. meiſter in Greifswald; Barnewitz, Gräfl. Oberförfter 
bönigreich Sachſen. im Grünwalde: Rergänecht, Gräfl. Oberförſter in 
Königreich Sachſe Buchwalde; Walter, Gräfl. Oberförfter in Mittenort; 
Staatsforſtdienſt. Aißmann, Kgl. Hegemeiſter in Grubenhagen: Kötzſchze, 


Sé , TE _ Kgl. Forſter in Forſth. Vockerode, Kr. Cſchwege; Dannen⸗ 
aen Wee auf Zöblitzer Revier, ift in den Tube: berg, Dar, 1 Oberf. en Si urt); 
Hraſer, Oberfoͤrſter und Revierverwalter, iſt vom Crandorfer Ee ECH e 
auf das Zöblitzer Revier verſetzt. Königreich Bayern. 
Ahlmann, Oberförſter und Hilfsbeamter vom Roſenthaler Das Luitpoldkreuz wurde verliehen an: 
Revier it zum Verwalter des Crandorfer Reviers ernannt. | Eudres, Forſtrat in Lohr; Moſer, Forurat in Murnau, 
Schmidt, Rechnungsrat und Forſtrentamtmann in Schandau, Schindhelm, Jorſtmeiſter in Kulmbach: Meſſerer, Förſter 
iſt den Ruheſtand verſetzt. iu Frauenaurach; Münſterer, Forſter in Reith. 


N 
Vereinszeitung. | 
Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des u. und a.⸗v.⸗Leuten und Gefangenen) zu 
? erwirken. 
kri Deel e für i Es beſteht nun zum Teil bei den Waldbeſitzern 
riegswirtſchaftliche Angelegenheiten. die irrige Anſicht, daß die gewünſchten Arbeits⸗ 
Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ kräfte nun ohne weiteres auf die ſtatiſtiſche Angabe 
nn Daun und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, | vom Sommer hin ihnen zugeteilt würden. Dem 
Re it nicht fo, vielmehr müſſen die Waldbeſitzer die 
Arbeiter- und Gefangenenſtellung für die bendtigten Arbeitskräfte beim Kriegsamt beſonders 
Holzhauerei. anfordern. Die ſtatiſtiſche Erhebung war zu 
ni Sommer wurde von dem Kriegsamt — anderem Zweck und für eine andere Stelle veranlaßt, 
Kriegsrohſtoffabteilung — eine Rundfrage über als für die endgültigen Zuteilungsſtellen von 
den Bedarf an Arbeitskräften veranlaßt, die aber] Arbeitskräften, das ſind die Kriegsämter. 
lediglich eine ſtatiſtiſche Erhebung war. Aus den Waldbeſitzer, die daher vor dem Einſchlag 
an die Kriegsämter zurückgegebenen Bogen wurde keine Arbeitskräfte neuerdings von den Kriegs⸗ 
der Bedarf an Arbeitskräften ermittelt, um e angefordert haben, müſſen dies im 
Freigabe der Geſamtſumme von Arbeitskräften | eigenen Intereſſe ſofort nachholen. Prof. Wimmer. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen- 
vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Hildesheim. Es gingen ferner ein in der 
Zeit vom 1. Oktober 1916 bis 1. November 1917. Ortsgruppe 
Elend: Battenberg 10 Mk., Hartmann 10 Mk., Künſtel 10 Mk., 
Kniep 10 Mk., Kurzius 10 Mk., Lichtenberg 10 Mk., Meerwald 
10 Mk., Otte 6 Mk, Ohlmann 15 Mk., Vierling 5. Mk. Außer⸗ 
dem geſammelt am 1. 1. und 1. 7. 17 unter den Mitgliedern 
128 Mk. Ortsgruppe Göttingen insgeſ. 142 Mk. Orts⸗ 

ruppe Hann.⸗Münden insgeſ. 50 Mk. Ortsgruppe 
de rzberg: Andrä 5 Mk., Bührmann 5 Mk, Hirtzel 5 Mk., 
Kandt 5 Mk., Kluge 3 Mk., Lindau 10 Mk., Merkel 5 Mk., 
Müller 5 Mk., Preuß 3 Mk., Peix 5 Mk, Schneider 3 Mk., 
Scholz 5 Mk., Schenke 3 Mk., Schäfer 5 Mk., Waldmann 
3 Mk. Ortsgruppe Oberharz: Bähr 5 Mk., Gebſer 5 Mk., 
Jahnke 5 Mk, Kruſe 5 Mk., Ludwig 10 Mk., Lubbe 5 Mk., 
Rhode 5 Mk., Rath 5 Mk, Strebel 5 Mk, Volker 5 Mk. 
Ortsgruppe Oſterode: IX. bis XIII. Spende: Beushauſen 
25 Mk, Börſt 25 Mk., Bernſtorff 25 Mk., Bläſer 40 Mk., 
Dietz 25 Mk., Forſt 25 Mk., Hedewig 25 Mk, Knepel 15 Mk., 
Qang 15 Mk., Luders 5 Mk., Nöring 25 Mk., Polenz 15,50 Mk., 
Siebold 25 Mk., Vieritz 25 Mk. Ortsgruppe Solling⸗ 
Nord: Albrecht 5 Mk., Feltens 5 Mk., Gorges 5 Mk, Hühne 
5 Mk., Hillebold 5 Mk., Krullberg 5 Mk, Klähr 5 Mk., Kraje. 
5 Mk., Ludwig 5 Mk., Lichtenberg 5 Mk, Rögener 5 Mk, 
Stockfleth 5 Mk Ortsgruppe Solling⸗Uslar: Bethe 
2 Mk., Elteſte 2 Mk., Eckard 3 Mk., Franke 3 Mk., Fey 5 Mk., 
Gronemann 3 Mk., Hildebrandt 6 Mk., v. d. Horſt 2 Mk., 
Heinrich 3 Mk., Kurth 3 Mk., Lohrenger 3 Mk., Maader 5 Mk., 
Müller 3 Mk., Maſch 2 Mk, Ploch 5 Mk., Prieſter 3 Mk., 
Pagnetti 3 Mk, Runde 3 Mk, Stier 5 Mk. Schneider 3 Mk., 
Schwedt 1 Mk., Witte 3 Mk., Waßmund 2 Mk., außerdem 
Kamenz 10 Mk., Loſekrug 3 Mk. Buf. 100350 Mk. Der 
Schatzm. Jäckel⸗Claußthal. 

Bezirksgruppe Breslau. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe Namslau insgeſamt 50 Mk. Der Schatzm. Gaffron⸗ 
eiſterwitz. 

Bezirksgruppe Osnabrück. Es gingen ferner ein: Von den 
Forſtbeamten der Oberförſterei Aurich insgeſ. 15 Mt., desgleichen 
Lingen 30 Mk. Buf. 45 Mk. Der Schatzm. v. Dam nitz⸗ 
Meerhuſen. 

Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Bartſch 5 Mk., 
Clemens 2 Mk, Haſſe 10 Mk, Kanthack⸗Steinkrug 5 Mk., 
Oeſtereich 2 Mk, Salchow 5 Mk., Scherf 10 Mk, Sinz 3 Mk, 
Schulz⸗Kampinchen 5 Mk., Topp 5 Mk. Kurella, Kreisförſter, 
Forſtinſpektion Tauroggen, aus den Leibjagden 1916/17 65,40 Mk. 
Bui. 117,40 Mk. Der Schatzm. Barz-Piekelken. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 53860,15 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


2 
Aachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Infolge ein⸗ 


getretener vermehrter Arbeitsleiſtungen und der 
ungünſtigen Bahnverbindung muß die in Aus⸗ 
ſicht genommene Herbſtverſammlung ausfallen. 
Ich erſuche um baldige Einſendung der noch 
ausſtehenden Ortsgruppenbeiträge (2 M). Ebenſo 
erbitte ich baldmögliche Beſtellung zum çe- 
meinſamen Bezug des Walbdheilkalenders 1918. 
(Schwache Ausgabe 2 M, ſtärkere 2,40 M) und 
des ſo häufig als willkommenes Nachſchlagewerk 
fur wichtige neue geſetzliche Beſtimmungen und 
miniſterielle Verordnungen dienende FJörſter⸗ 
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Jahrbuch für 1916 (enthaltend Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen uſw. bis April 1917). 
Der Vorſitzende: Hindenburg. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
/ E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe— 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
fowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 

Auszug aus dem Bericht der Sitzung am 

5. November 1917. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
4 ½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Biher; Buller, Privat- 
förſter, Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Jacobi, Königl. Forſi⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Forit- 
haus Zicher; Lange, Königl. Revierförſter a. D., 
Vietz; Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neudamnı; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Perſicke, 
Stadtförſter, Stadtheide Berlinchen; Ulbrich, Königl. 
Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Oktober 1917 
20 588,49 M; davon entfielen auf: 


a) Unterſtützungsgelder 3488,23 M 
b) Erziehungsgelder. 661,39 „ 
c) Gelder für Linderung von Kriegs- 

not (außerdem ſind verfügbar: 

10 000 M Kriegsanleihe) . . . 4681,84 „ 
d) Gelder für Darlehen. . 4931,31 „ 
c) Gelder für Stipendien. . . . 2225,17 „ 
f) Gelder für Begräbnisbeihilfen. . 3740,65 „ 
g) Gelder für Rücklagen 859,90 


Seit voriger Sitzung haben ſich 15 neue Mit- 
glieder angemeldet. Hiervon wurden 14 auf⸗ 
genommen, während ein Antrag um Aufnahme 
als Mitglied zu dem Jahresbeitrag von 2 M ab- 
gelehnt wurde, da ſich der Betreffende als gelernter 
Forſtmann nicht ausweiſen konnte. 

An Geſuchen um Unterſtützung waren 25 ein⸗ 
gegangen. Aus den Geldern für Unterſtützung 
wurden bewilligt: Der hochbetagten, erblindeten 
Witwe eines Königl. Hegemeiſters, die lediglich auf 
eine kleine Penſion angewieſen ift, 100 %. Drei 
zuſammenlebenden ledigen Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die in drücken⸗ 
der Not leben, 120 M. Einer auf eine geringe 
Penſion angewieſenen Gemeindeförſterwitwe 30 %. 
Der kranken, in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
klebenden Witwe eines Privatförſters 75 A Der 
kränklichen, unbemittelten Witwe eines Stadt⸗ 
förſters, die keinen Anſpruch auf Penſion hat, 
75 M. Der hochbetagten, hilfsbedürftigen Tochter 
eines verſtorbenen Privatforſtſekretärs 30.M. Der auf 
fremde Hilfe angewieſenen erwerbsunfähigen Tod - 
ter eines verſtorbenen Königl. Förſters 45 M. Der 
hochbetagten, auf eine feine Gnadenpenſion angue 
wieſenen Privatförſterwitwe 45 M. Der frän- 
lichen, hilfsbedürftigen Witwe eines Privatförſters 
30 Der durch Krankheit in Not geratenen 
Witwe eines Königl. Hegemeiſters 40 M. Der 
durch zweimaligen notwendigen Umzug in Bes 
drängnis geratenen Witwe eines in gegenwärtigen 
Kriege gefallenen Privatförſters 50 &. Der hilfs⸗ 
bedürftigen, nicht mehr erwerbsfähigen ledigen 
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Tochter eines verſtorbenen Königl. Forſtmeiſters 
100 „. Der erwerbsunfähigen, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Privatförſters 40 M. Der auf einen 
kleinen Arbeitsverdienſt angewieſenen älteren Toch⸗ 
ter eines verſtorbenen Königl. Förſters 50 M. 

Aus den Geldern zur Linderung von Kriegs⸗ 
not wurden bewilligt: Der Ehefrau eines ſeit 
Kriegsbeginn im Felde ſtehenden Privatförſters, 
die mit fünf kleinen Kindern lediglich auf die 
Reichsunterſtutzung angewieſen ift, 75 M. Zwei 
Ehefrauen im Felde ſtehender Privatförſter, die 
ebenfalls nur die Reichsunterſtützung als Ein⸗ 
kommen beziehen, je 30 N. Der kranken, auch nur 
auf die Reichsunterſtützung angewieſenen Ehefrau 
eines eingezogenen Revierjägers 60 M. Der mit 
vier kleinen Kindern in gleicher Lage ſich befinden⸗ 
den Ehefrau eines im Kriegsdienſte ſtehenden 
Jagdaufſehers 50 P. Der durch Überanſtrengung 
in ihrer kleinen Landwirtſchaft krank gewordenen 
und dadurch in Not geratenen Ehefrau eines im 
Felde ſtehenden Königl. Forſtaufſehers als Bei⸗ 
hilfe zum Unterhalt von vier kleinen Kindern 75 M. 
Außerdem wurden gemäß Vorſtandsbeſchluß vom 
25. Oktober 1915 Teuerungszuſchüſſe zu den Zu⸗ 
wendungen an ſtändig Unterſtützte in acht Fällen 
153 M bewilligt. 

An Stipendien zum Beſuch der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in Templin wurden an zwei 
Privatförſter, von denen je ein Sohn dieſe Schule 
vom 1. Juli d. Js. ab beſucht, je 100 „, zahlbar in 
zwei Raten, bewilligt. Weitere Geſuche um Be⸗ 
willigung von Stipendien waren nicht eingegangen. 

Von den Geldern für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung in vier Fällen zuſammen 
400 M gezahlt. 

Fünf Unterſtützungsgeſuche mußten ſatzungs⸗ 
gemäß abgelehnt werden, da in drei Fällen die 
betreffenden Bittſteller nicht „Waldheil“-Mitglied 
waren und in zwei Fällen die nach dem 1. Fe⸗ 
bruar 1899 verſtorbenen Ernährer von Förſter⸗ 
witwen ebenfalls dem „Waldheil“ nicht angehört 
haben. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus den Geldern für Unter⸗ 
ſtützung 830 M, aus den Geldern für Linderung 
von Kriegsnot 473 , aus den Geldern für Sti- 
pendien 200 /, aus Geldern für Begräbnisbeihilfen 
400 A, zuſammen 1903 M. 

Die nächſte Vorſtandsſitzung wurde auf Montag, 
den 10. Dezember 1917, und die darauf folgende 
mit anſchließender Mitgliederverſammlung auf 
Montag, den 25. Februar 1918, feſtgeſetzt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

* 

Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 

von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Prophet, Herrmannswalde, 2% (K. v) 3 4); Prochnau, Bogendorf, 
3 4; Piper, Benkhauſen, 24 (K. 8 4); Pottſchien, Kammer, 3&4; 
Pennekamp, Beckum, 2 % (K. 2 A); Pfannenſtiel, Schonfeld, 
2 4 (K. 3 4); Punitz, Jedlitze (K. 3 &); Podolski, Gleiwitz, 3 A 
(K. 2 K); Ptittelkow, Parnakel, 2 A; Rager, Koͤrtlinghauſen, 
2 K (K. 1 &); Reichert, Budlicherbrück, 2 K (K. 1&4): Randhahn, 
Weitersborn, 2 A (K. 3 c): Rößler, Fuhrbera, 2 &: Raffner, 


Obſchel, 2 K (K. 3 &); Riemer, Kluß, 2 A: Radzuweit, Neuhof 
(K. 3 ), Rockel, Memel, 2 4; Randert, Flemsdorf, 2 M; Rede, 
Ober⸗Prauske, 2 M; Rechlin, Schillersdorf, 3 A (K. 2 A); Rohler⸗ 
Wittlage, (K. 5 &); Ruff, Guttſtadt, 2 & (K. 2 K); Ringel, Groß- 
Kölzig (K. 2 KH); Ribbach, Poratz, 2 A (K. 2 K); Roſt, Shith u- 
walde, 2 M (K. 2 &); Roßler, Wuiſchke, 2 A ` Remmele, Bach, 
haupten (K. 2 K); Sinner, Berkholzofen, 2 A (K. 3 A: Sommer, 
Muhltroff, 2 A (K. 3 K); Seifert, Topper Sorge, 2 A (K. 1,50 A); 
Siegler, Großliebenau, 2 A (K. 4 A); Siegler, Heidberg⸗Hof, 
2 „ (K. 1 &); Spieler, Luggendorf, 2 A; Geet, Dombrowka, 
SA (K. 2 A); Supply, Sophienwalde, 2 A ` Sachiwack, Braunau 
(K. 2 A); Sattler, Erdmannsdorf, 2 A (K. 3 4); Spitzenberg, 
Zackerick, 3 &; Siemſen, Kl.⸗Harrie, 2 4; Stemreth, Hedra 
(K. 4 K); Sindermann, Tſchiefer (K. 3 M); Sniegowstt, Wald n- 
haufen, 2 &; Sembach, Retztow (K. 3 &); Spind ler, Dalhauſen, 
2 M; Seventh, Großmaiſcheid, 2 &; Saſſe, Konradshof, 5 A 
(K. 5 e); Schnettler, Welmer, 2 4 ; Schone, Hohhart, 2 K (K. 346); 


Nachrichten des Vereins für Privat» 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Oktober 1917 ab in den Verein 
aufgenommen: 

4645. Szezesny, Anton, Hilfsjäger, Schmelzerofen, Poft Kreuz 
Kreis Filehne. 
en Erich, Hilfsförſter, Tiergarten, Poft Falkenberg, 


4647. Gribkowski, Erich, Forſttandidat, zurzeit Leutnant d. R. 
in einem Landw-Inf-Regt. 
4648. Warzecha, Hubert, Aſſiſtent an der Forſtlehrlingsſchule 
unſeres Verems, Templin, U.-M. 
Hüttelngeſäß, Poſt 


4649. Dirker, Heinrich. Förster, Forſthaus 
Somborn, Kreis Gelnhauſen. 

4650. Polsky, Wladislaw, Gräfl Oberforſter, Manclewo, Poft 
Tiſchdorf, Kr. Wreſchen, Polen. 

4651. Kramarz, Hubertus, Förſter, Oberförſterei 
Kownatki, Poſt Lukow i. Polen. 

4652 Joften, Hans, Forſtverwalter, Hagen i Weſtf, Potthof⸗ 
ſtraße 42. 

4653. Hütter, Georg, Hilfsförſter, Katutſche, Poſt Zeſſel, Kreis 
Oels 


els. 

4654. Graf Finck v. Fiuckenſtein, Wilhelm, Oberſchloßhaupt⸗ 
mann und Rittergutsbeſitzer auf Alt⸗Döberitz, Kreis Regen- 
walde t Pomm, Weimar. 


— 


= 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Paulus, Karl, Forſtaufſeher (Forſtſekretär), zurzeit im Felde. 

Hoffmann, Oskar. Forſtaufſeher, Bärwalde, Kreis Königsberg Nm. 

Herrmann, Adolf, Gräflicher Förſter, Krafftshagen, Poft Gallingen, 
Kreis Friedland. 


Houer. 


$ 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt. (XV). 

Am Sonntag, dem 2. Dezember, vor- 
mittags 11 Uhr, findet im Haupt'ſchen Lokale 
zu Stendaleine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

I. Vortrag: „Die Werbung der Stöcke auf den 
Abtriebsflächen zur Gewinnung von Harz 
und Terpentin ſowie Brennholz. Welche 
Maſchinen und Mittel ſtehen nus dazu zur 
Verfügung und wie iſt die Leiſtung?“ 
Vortrag: „Harzgewinnung aus ſtehenden 
Beſtänden nach dem Lachenverfahren.“ 
Beſprechung über vorteilhafte Verwertung 
von Rauhwaren. 

IV. Verſchiedenes. 

Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Der Vorſitzende: Wegener. 

*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. aufs 


geführten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not emgeſandt 


II. 
III. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Kultur⸗Anweiſung für die Brenneſſel. 


665. — Geſetze, Verordnungen und Erkenutniſſe. 


667. — Kleinere Mit- 


teilungen. 670. — Brief und Fragekaſten. 672. — Verwaltunqsänderungen und Per oualnachrichten. 673. — Mitteilungen 
der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates. 673. — Nachrichten des Vereins Königlub Preußiſcher Förſter. 674. — Nach- 
richten des „Waldheil“. 674. — Nachrichten des Vereins fur Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 675. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


zeitung 


s Auf dem Felde der Ehre fiel am 21. Oktober, 
nachdem er wenige Tage wieder am Feinde stand, 


Vizeleldwebel 


Seeg 


El Die Geburt eines z Richard Densow, 
EI krafti l E Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse und des Schaumburg- 
Ei ‚kr ältigen Jungen 15 Lippischen a Ss Dienste 1914, 

g lerfreu b äger der 
15 A. Werner u. Frau. a Immer der Gleiche, seinen Dienst stets mit derselben 
ei Bemmels, 1. November 1917. el Fröhlichkeit tuend, so steht dieser prächtige, pflichttreue Mann 
2 vor unsern Augen. Seinen Vorgesetzten die zuverlässigste 


alalalalolalnfololalojolalalsiolote] 


Stütze, ein lieber Freund seinen Kameraden, seinen Untergebenen 
ein Vorgesetzter, von dem sic alle gern lernten und ihn hoch- 
schätzten. Keiner von uns, die wir mit ihm zusammen arbeiteten, 
oder die er ausgebildet hat, wird ihn vergessen. 

Wir legen nach alter J agergitte einen grünen Bruch auf 
sein so frühes Grab. i (1204 


im Namen der Offiziere, Oberjäger und Jäger 
der 2. Komp. Ersatz-Jäger-Bataillons Nr. 7: 
Frey, Leutnant und Kompagnie-Führer. 


sein Vaterland starb 
als Infanterist in 
treuester Pflicht- 
erfüllung auf dem 
Schlachtfelde.... unser unver- 
gesslicher, innigstgeliebter, I 
guter Sohn, Bruder und 
Schwager, der (1225 B3 
Wirtschafts-Inspektor 


Arthur Holzbrecher 


im 31. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden 

Hinterbliebenen: KR 

A. Holzbrecher, 
Kgl. Hegemeister, . 


Gräfenort, Post Przywor, O.-S., 
im N ovember 1917. 


Am 6. November d. Js. SE nach langem, in Geduld ge- 
tragenem Leiden. der 


Königl. Prinzl. Förster und Forstsekretär 


Paul Karstedt 


: (1. Komp. Garde-Jäger-Batl., Jahrgang 1894) 
in Forsthaus Augustenhain bei SSES (Westpr.), 
im 42. Lebensjahre. (1208 


Ein pflichttreuer, guter und lieber Kollege ist mit ihm aus 
unserer Mitte geschieden. In treuem Gedenken einen grünen 
Bruch auf sein allzufrühes Grab. 


Im Namen der Forstbeamten des E 
Königl. Prinzl. Forstamtes e und Kujan: 
Hofmann. i 


Danksagung. 


In dieser Zeitung hat 
Herr Forstmeister Dehnike 
im Namen der Herren Forst- S 
beamten der Kgl. Oberförsterei E 
Neisse meinem lieben Sohn 
dem Forstlehrling . 


Kurt Glombitza,. 


welcher den Heldentod für das $ 
Vaterland gefunden hat, einen $ 
ihn sehr ehrenden Nachruf ge- 
widmet. Es war mir ein Trost, 
zu: hören, daß sich mein Sohn 
die Anerkennung und Wert- 
schätzung seiner Herren Vor- 
gesetzten erworben hat. E 

Ich bitte auf diesem Wege R 
meinen innigst. Dank, meinen E 
Weidmannsdank entgegen- E 
zunehmen. (1228 F 

Glombitza, 

Fürstbischöfl. Revierförster, 
“  Rösshof bei Neisse. 


Am 6. November d. Js. starb nach langem, in Geduld 
getragenen Leiden der 
Königl. Prinzi. Förster und Forstsekretär 


Paul Karstedt 


i in Forsthaus Augustenhain bei Flatow Se 
im 42. Lebensjahre. . (1215 
- In dem Entschlafenen veiliert die Ortsgruppe nicht nur 
'ein reges, eifriges Mitglied, sondern einen Kollegen, der sich 
durch seine biedere und kollegialische Gesinnung allgemeiner 
Liebe und Achtung erfreute. 
Trauernd legen wir einen grünen Bruch auf sein Grab. 


Im Namen der Ortsgruppe Schneidemühl 
des Vereins Königl. Preussischer Förster. 
Fuerstenau, Königl. Hegemeister, Vorsitzender. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗— 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Sterbefälle: 
Bock, Geh. Reg E und Forſtrat in 
Königsberg i. Pr. 
Plochmann, Forſtmeiſter a. D., früher 
in Juſtingen, Liebenzell und Urach. 
1 Së Förſter a. D. in nn 


Holz und Güter . 
Kaufe jeden Poſten „0033 


Faulbaumholz — Sprockelholz, 


auch Schießzbeerholz genannt, bei 
Selbſiwerbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Röxe⸗Stendal, Lüderitzer Straße 30. 


Holz⸗Einſchlag 1917/18 


einer Gutsforſt in der Nähe von Hamburg 
0 fm Kiefern⸗Nutzhalz A, 
3000 rm Kiefern⸗Brennholz l. Klaſſe. 
Verkauf frei Bahnhof gegen ſchriftliche An⸗ 
ebote unt. O. 1191 an die Geſchäftsſtelle 
er Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Heute verschied am Herzschlag plötzlich mein 
geliebter, herzensguter Mann, mein lieber Sohn und 
Bruder, unser guter Schwager und Onkel, der 


Königliche Hegemeister 


August Vierling 


im Alter von 48 Jahren. 


Tiefgebeugt im Namen der Hinterbliebenen: 
| Clara Vierling, geb. Hinske. § 
Königshof, den 9. November 1917. (12224 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Binterbiiebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Berzoglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich emma Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
ſtaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93), direkt unter Streuband durch den 
Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mek. 20 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger: Zeitung zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 95 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Sort: Zeng, Ausgabe B) 6 Mek. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 7 Mk. 50 Pf., me das übrige Ausland 8 MF. 50 Pf. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 


träge, (nr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verjehen. 


Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 


anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Viertellahres. Unberechtigter 


Nachdruck wir 


Nr. 47. 


Neudamm, den 25. 


nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


November 1917. 32. Band. 


Laufende Kriegsteuerungszulagen und Kriegsbeihilfen 
der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Nachdem zu den laufenden Kriegsbeihilfen, 
die ſeit dem 1. Oktober 1915 gewährt werden und 
ſeitdem mannigfache Wandlungen durchgemacht 
haben, für die Zeit vom 1. Juli d. Is. noch die 
Kriegsteuerungszulagen getreten ſind, erſcheint es 
uns zweckmäßig, die Grundſätze, nach denen beide 
Arten von Zuwendungen von den Regierungen 
bewilligt werden ſollen, überſichtlich zuſammen⸗ 
zuſtellen. Maßgebend ſind jetzt lediglich die Erlaſſe 
des Miniſters für Landwirtſchaft vom 1. No⸗ 
vember 1915 (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1916 
S. 214, im folgenden mit M.⸗E. A bezeichnet), 
vom 14. Februar 1917 (S. 669 der Nummer 
46 M.⸗E. B), vom 11. Auguft 1917 (S. 525 der 
Nr. 34, M.⸗E. C), vom 15. Oktober 1917 (©. 
667 der Nr. 46, M.⸗E. D) und vom 19. Oktober 
1917 (S. 667 der Nummer 46, M.⸗E. E). 

1. Empfangs berechtigte. 

Empfangsberechtigt find von den im Staats- 
forſtbetriebe tätigen, alſo nicht bei der Fahne 
Pa a oder anderswo verwendeten Staats⸗ 
orſtbeamten, alle planmäßig angeſtellten und 
alle ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten außer⸗ 
planmäßigen (M⸗E. C Ii, 3 und II 1, 2 und 4). 
Bei der Auslegung des Begriffs der ſtändig 
beſchäftigten außerplanmäßigen Forſtbeamten iſt 
nach dem Erlaſſe pr 1 29. Mai 1915 (Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch 19. S. 7D zu verfahren 
M.⸗E. E am Schluſſe Nr. 4). Danah it nicht 
beabjichtigt, diejenigen Staatsforſtbeamten, die 
ihre Beſchäftigungsgelder nach Tagesſätzen er⸗ 
halten, grundſätzlich auszuſchließen. Lediglich 
diejenigen jüngeren Beamten, deren Beſchäftigung 
im Staatsdienſt nur vorübergehend fein ſoll, er- 
halten die Beträge nicht. Sie können daher 
mit wenigen Ausnahmen allen Forſtaſſeſſoren, 
Forſtaufſehern und Hilfsjägern gewährt werden. 
Auch die Forſtreferendare, ſoweit ihnen 
nach Beendigung der Förſter⸗ und Verwaltungs- 
zeit Beſchäftigungsgelder gezahlt werden, er⸗ 


halten die Beträge (M.⸗E. E am Schluſſe Nr. 4), 
von den in den Staatsforſtdienſt kommandierten 
kriegsverwendungsunfähigen Jägern aber nur die⸗ 
jenigen, welche ſchon vor der Einberufung zum 
Kriegsdienſt ſtändig gegen Entgelt beſchäftigt 
waren und daher nach der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 29. Mai 1915 (Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 S. 71) ihr perſönliches Dienſt⸗ 
einkommen (wenn auch gekürzt. Anmerkung der 
Geſchäftsſtelle) während des Kriegsdienſtes weiter 
erhalten haben (M.⸗E. D). Empfangsberechtigt 
von den Beamten, die bei der Fahne ſind 
oder bei der Militärverwaltung Dienſt 
tun oder bei den Verwaltungen der be— 
ſetzten feindlichen Gebietsteile beſchäf— 
tigt werden oder im Sanitätsdienſt tätig 
ſind, ſind im allgemeinen nur diejenigen, die 
ohne die Beihilfen und Teuerungszulagen jetzt 
geldlich ſchlechter ſtehen, als wenn fie im Staat 
forſtbetriebe tätig wären. (Siehe unten Ab⸗ 
ſchnitt 5.) l 

Auszuſchließen find alle Beamte, die nur im 

Nebenamte Staatsbeamte find (M.⸗E. C III o 
2. Höhe der Beträge. 

Die Höhe der Kriegsteuerungszulagen richtet 
ſich nach den für den Wohnungsgeldzuſchuß 
vorgeſehenen Tarifklaſſen (M.⸗E. O II I), wos 
bei die in dieſem Tarife nicht aufgeführten 
Diätare zu der Klaſſe gezählt werden, in die 
ſie bei der erſten planmäßigen Auſtellung ein⸗ 
zureihen find (M.⸗E. C II 2), z. B. die Forſt⸗ 
aſſeſſoren und die beſoldeten Forſtreferendare 
zur Klaſſe der Oberförſter, die Forſtaufſeher 
und Hilfsjäger zur Klaſſe der Förſter. 

Für die Kriegsbeihilfen ſind drei Ein⸗ 
kommensklaſſen gebildet. Während die Kriegs⸗ 
teuerungszulagen mit den Rangklaſſen ſteigen, 
fallen die Kriegsbeihilfen in den höheren Ein⸗ 
kommensklaſſen, wie aus der hier folgenden 
Tabelle zu erſehen iſt. 


(ME. C I1 und II I, 2 und 4) 


— j > l 
= 8 Verheiratete 
= = 2 882 mit | mit | mit | mit | mit | mit | mit | mit mit fr jedes 
E Empfänger Zeitraum 5 z EES gwei | bret | bier | fünf ſechs ſieben acht neun | zehn Au, 
Q 5 E EFE zu, berückſichtigenden Kindern Ki 
zs MÙ MIMIM] EI ATI A II A IA IA EI P 
z L Kriegsteuerungszulagen. 
Nebenbetriebsmeiſter, Hausmeiſter bei den Forſtakademien, |vierteljährl.] 75* 90 | 99 108 | 117 126 | 135 144 | 153 162 | 171 180 9 
vollbeſchäftigte Wald⸗ uſw. Wärter. jährlich 300*)| 360 | 396 432 | 468 504 | 540 576 | 612 648 | 684 720 | 36 
Forſtgeometer, vollbeſchäftigte Forſtkaſſenrendanten, Forſt⸗] monatlich 25*) 45 49,50 54 58501 63 67,50 72 76,50 81 [85,50 90 4,50 
ſchullehrer, Bureauaſſiſtenten und Gärtner bei den vierleljährl.] 75* 135 148,50 162 |175,50| 189 202.50 216 229,5 243 256,50 270 | 18,50 
orſtakademien, verwaltende und andere Revierförſter, jährlich 3005) 540 | 594 648 | 702 756 | 810 864 | 918 972 | 1026 | 1080 | 54 
o örſter mit und ohne Revier, ſtändig beſchäftigte Forſt⸗ 
E ilfsaufſeher. 
E SC zoritafademie-Direftoren, Regierungs- | monatlich 25*) 60 | 66 72| 78 84 | 90 96 | 102 108 | 114 120 6 
S und Forſträte, Forſtakademie⸗Profeſſoren, Oberförſter vierteljährl.] 75*)| 180 | 198 216 234 252 270 288 306 324 342 360 | 18 
mit und ohne Revier, ſtändig beſchäftigte Forſtaſſeſſoren, jährlich 300*) | 720 792 864 | 936 | 1008 | 1080 | 1152 | 1224 | 1296 | 1368 | 1440 | 72 
$ Landmeſſer im Forſteinrichtungsbureau, Forſtreferen⸗ 
dare, ſoweit letztere in der Kriegszeit Beſchäftigungs⸗ 
gelder erhalten. 
Q 
Landforftmeilter. . . 2 2 en nen vierteljährl| — | 225 247.50 270 292.50 315 637.50 360 |382,50| 405 427.50 450 | 22,50 
jährlich — | 900 | 9980 | 1080 | 1170 | 1260 | 1350 | 1440 | 1580 | 1620 | 1710 | 1800 | 90 
II. Kriegsbeihilfen. 
Planmäßige Beamte mit einem Dienſteinkommen bis zu] monatlich 10 15 27 40 54 69 85 | 102 | 120 | 139 159 180 
| 2300 M und ſtändig befchäftigte außerplanmäßige bis foierteljährl.| 30 45 81 | 120 | 162 | 207 | 255 306 360 417 | 477 | 540 
zu 2600 M. jährlich 120 180 | 324 | 480 648 828 | 1020 | 1224 | 1440 | 1668 | 1908 | 2160 | | 2 
SW 
Planmäßige Beamte mit einem Dienſteinkommen pon | monatlich — 12 23 35 48 62 77 93 | 110 128 147 167 =, 
mehr als 2300 bis 4800 % und ſtändig befchäftigte |vierteljährl.| — 36 69 | 105 144 | 186 231 279 | 330 | 384 | 441 | 501 |\ n= 
außerplanmäßige mit 300 „ höherem Einkommen. jährlich — 144 276 420 | 576 | 744 | 924 1116 | 1320 | 1536 | 1764 2004 S 
== 
Planmäßige Beamte mit einem Dienſteinkommen von | monatlich Se — 10 21 33 46 60 75 91 | 108 126 145 || S 
op mehr als 4800 bis 7800 M und ſtändig beſchäftigte foierteljährl.| — — 30 63 99 | 138 | 180 | 225 | 273 | 324 | 378 | 435 || 7 
= außerplanmäßige mit 300 M höherem C'ufommen. jährlich SS SES 120 | 252 | 396 | 552 | 720 | 900 | 1092 | 1296 | 1512 | 1740 | 


*) nur bei einem Dienſteinkommen bis zu 6000 & jahrlich. 
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Den Beamten mit einem Dienſteinkommen von 
mehr als 2300 oder 4800 A (bzw. bei nicht plan- 
mäßigen 2600 oder 5100 46) find die Kriegs⸗ 
beihilfen gegebenenfalls bis zur Erreichung des⸗ 
jenigen jährlichen Geſamtbetrages an Dienſt⸗ 
einkommen und Kriegsbeihilfen zu zahlen, den 
ſie erhalten würden, wenn ſie den höchſten 
Gehaltsſatz der vorangehenden Gruppe bezögen 
(M.⸗E. C12), fo daß kein Beamter durch die beim 
Aufſteigen im Gehalt unter Umſtänden eintretende 
Verminderung der Kriegsbeihilfe am Geſamt⸗ 
einkommen Schaden erleidet. Den Beamten 
mit einem Einkommen von mehr als 7800 M 
(bzw. bei nicht planmäßigen 8100 M) find 
aus demſelben Grunde die Beihilfen bis zur 
Erreichung desjenigen laufenden jährlichen Ge⸗ 
ſamtbetrages zu gewähren, den ſie erhalten 
würden, wenn ſie ein Geſamteinkommen von 
7800 „ (bzw. 8100 M) hätten (M.⸗E. C I 2). 


3. Grundſätze für die Staffelung der Beträge 
nach dem Familienſtande. 

Ledige Beamte, die Angehörigen im Sinne 
des Reichsfamilienunterſtützungsgeſetzes (Preu⸗ 
ßiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 183) und der 
Bundesratsverordnung vom 21. Januar 1916 
(Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1916 S. 169) im 
EE Hausſtand auf Grund geſetz⸗ 
icher oder ſittlicher Verpflichtung Unterhalt ge⸗ 
währen, werden den kinderlos Verheirateten 
gleich geſtellt (M.⸗E. C III 2). 

Verwitwete und geſchiedene Beamte 
ſind, wenn ſie zu berückſichtigende Kinder haben, 
den verheirateten mit der entſprechenden Kinder⸗ 
ahl gleichzuſtellen OU AS C III 3). Haben fie 
ſolche Kinder nicht, ſo ſind ſie, falls ſie einen 
eigenen Hausſtand führen, den kinderlos Ver⸗ 
heirateten, andernfalls den Ledigen gleich zu— 
achten (M.⸗E. C III 3). 

Zu berückſichtigen ſind eheliche, legitimierte, 
Adoptiv-, Stief- und Pflegekinder, wenn 
ſie von den Beamten unentgeltlich unter⸗ 
halten werden. Vorausſetzung iſt, daß die 
Kinder entweder noch nicht ſchulpflichtig ſind 
(was allerdings in dem Erlaſſe nicht ausgedrückt 
aber, wie aus früheren Erxlaſſen hervorgeht, 
gemeint ift), oder ſich noch in Schul⸗ oder Berufs- 
ausbildung befinden oder aber aus ſonſtigen 
wichtigen Gründen (Geſundheitszuſtand der Kin⸗ 
der oder der Eltern uſw.) einem Erwerbe nicht 
nachgehen können (M.⸗C. CHI 1). In der Regel 
werden daher Kinder nicht zu berückſichtigen fein, die 
ein eigenes Einkommen haben oder deren Unter⸗ 
halt den Eltern nicht zur Laft fällt OU A5 E III 1). 
Wenn hiernach auch bei den zur Fahne einbe⸗ 
rufenen Beamtenſöhnen wohl in den wer. A 
pulen die Unterhalrspflicht der Eben ent- 
fallt, da zu deren Begründung gelegentliche Geld- 
oder Liebesgabenſendungen nicht ausreichen, ſo 
ſind anderſeits doch Ausnahmefe denkbar, in 
denen eine weſentliche Entlaſtung der Eltern 
dur. die Einberufung nicht ei: bitt, z. B. wenn 
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Fahnenjunker, Offiziersaſpirant und dergleichen 
iſt, oder weil er ſich in Kriegsgefangenſchaft unter 
beſonders ungünſtigen Umſtänden befindet (M.- 
E. E III 1). Es ift den Regierungen überlaſſen, 
nach eigenem pflichtmäßigen Ermeſſen zu ent⸗ 
ſcheiden, ob die tatſächlich für das Kind geleiſteten 
Aufwendungen ſeine Berückſichtigung geboten 
erſcheinen laffen oder nicht (M.⸗E. E III 1). 
4. Grundſätze für die Staffelung der Kriegs⸗ 
beihilfe nach dem Dienſteinkommen. 

Als Dienſteinkommen der Forſtbeamten 
eften bei der Berechnung der Kriegsboi⸗ 
hilfen: Gehälter, Dirigentenzulagen, penſions⸗ 
fähige Zulagen der Forſträte, Revierförſterzu⸗ 
lagen, Oſtmarkenzulagen, Stellenzulagen, Be⸗ 
ſchäftigungsgelder, Betriebsregelungszulagen, 
Schreibgehilfenzulagen, Zulagen der Forſthilfs⸗ 
aufſeher bei den Forſtakademien, bare Brennholz- 
entſchädigungen mit dem tatſächlichen Betrage, 
Militärpenſionen, Militärrenten und die aus 
Nebenämtern erzielten laufenden Einnahmen, 
ſoweit ſie nicht als Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
GE anzuſehen ſind (M.⸗E. A). Die Natural⸗ 
ezüge der freien Feuerung ſind bei den plan⸗ 
mäßigen Beamten mit dem penſionsfähigen Satz, 
bei den nicht planmäßigen mit 75 M jährlich an- 
zurechnen M.-E. A). Nicht zu berückſichtigen find: 
Zuſchußvergütungen und Auftragsgelder (Kom⸗ 
miſſionsdiäten) bei auswärtiger Beſchäftigung, 
Dienſtwohnungen, Wohnungsgeldzuſchüſſe, Miets⸗ 
entſchädigungen, Dienſtaufwandsentſchädigungen, 
Sale suidae Pferdehaltungszulagen, 
Kahnunterhaltungszulagen, Kriegs⸗ und Ver⸗ 
ſtümmelungszulagen, Nebeneinnahmen, die nicht 
aus Nebenämtern erzielt werden, und ſolche 
Einnahmen aus Nebenämtern, die, wie die 
Einnahmen aus Amts- oder Gutsvorſteher⸗ 
geſchäften als Dienſtaufwandsentſchädigungen 
anzuſehen, find (M.-6. A). Unſeres Erachtens 
IL "e im Kriege neuerdings gewährte Ru- 
lage zu den Beſchäftigungsgeldern 
der Forſthilfsaufſeher ebenfalls nicht zu be- 
rückſichtigen, da dieſe Zulage nur während 
der Beſchäftigung im Staatsforſtbetriebe, nicht 
aber den Kriegsteilnehmern gezahlt wird und 
ſomit nicht zu den nach ME. C III 7 lediglich 
in Frage kommenden Dienſtbezügen im Sinne 
des § 66 des Reichsmilitärgeſetzes gehört. 
5. Berechnung für militäriſch oder im feindlichen 
Verwaltungsgebiet verwendete Staatsbeamte. 

Dieſe erhalten die Zulagen nur, ſoweit ſie 
jetzt geldlich ſchlechter ſtehen, als wenn ſie auf 
ihrer Stelle verblieben wären OU AS C III 5). 
Vorausſetzung iſt alſo, daß ſie vor ihrer Ver⸗ 
wendung ber tür uſw. im Staatsſorſtdienſt 
geweſen und nicht etwa aus dem Gemeinde— 
oder Privatdienſt zum Militär uſw. gekommen 
find. Ihr jetziges Einkommen wird, wenn es 
niedriger iſt, durch Gewährung entſprechender 
Zulagen erhöht. Zu dieſem Zweck find gege- 
überzuſtellen (M.⸗E. E III 5): 


der Vater gezwungen ift, erhebliche regelmäßige] a) das valle Zivildienſteinkommen (einſchließlich 


? wendung zu machen, 


weil der Sohn 


des der Miets⸗ 


Wohnungsgeldzuſchuſſes, 
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entſchädigung oder des Wertes der freien haltung am auswärtigen Orte 


i zuzüglich der vollen Kriegs⸗ 
beihilfe und Kriegsteuerungszulage. 

b) das tatſächliche Zivildienſteinkommen (wie es 
alſo während des Kriegsdienſtes einſchließlich 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, der Miets⸗ 
entſchädigung oder des Wertes der freien 
Dienſtwohnung gezahlt wird) und das gc- 
ſamte Militäreinkommen (nicht nur 7/10} 
Zu dieſen Beträgen ſind für A 
Erſparniſſe an Koſt, Bekleidung uſw. dort, 
wo militäriſcherſeits Unterhalt ge- 
währt wird, wie in der Regel bei mobilen 
Heeresangehörigen und immobilen geringerer 
Dienstgrade, hinzuzurechnen: °), des Dienſt⸗ 
einkommens (ohne Wohnungsgeldzuſchuß, 
ohne Mietsentſchädigung und ohne Wert der 
freien Dienſtwohnung) geteilt durch die Zahl 
der Familienmitglieder und auf volle 10 A 
nach oben abgerundet. 

Der auf volle Mark nach oben abzurundende 

Minderbetrag der Summe zu a gegenüber der 

Summe zu b iſt als Kriegsteuerungszulage und 

ſoweit er über deren Betrag hinausgeht, als 

Kriegsbeihilfe zu gewähren (M.⸗E. E III 5). 

Neben den hiernach zahlbaren Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen und Kriegsbeihilfen können verheiratete 

Beamte mit eigenem Hausſtand, die in im⸗ 

mobiler militäriſcher Stellung mit Offiziersrang 
außerhalb ihres Wohnorts oder desjenigen Ortes, 
an dem ſie ihren jetzigen tatſächlichen Familien⸗ 
hausſtand haben, beſchäftigt werden, beſondere 
Zuwendungen erhalten, wenn die mit der doppel⸗ 
ten Wirtſchaftsführung zumal bei der gegen⸗ 
wärtigen Teuerung verbundenen Unkoſten in 
dem Einkommenszuwachs eine vollkommene 
Deckung nicht finden (M.⸗E. E III 5 und M.⸗E. B). 
Dieſe 4 finden ihre Grenze in dem⸗ 
jenigen Betrage, den der Beamte unter Berück⸗ 
ſichtigung ſeines Mehreinkommens von der im 
Familienhaushalt durch ſeine Abweſenheit ein⸗ 
tretenden Erſparnis braucht, um ſeine Lebens⸗ 
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zu beſtreiten 

(M.⸗E. B). 

6. Zahlungsart und Dauer ſowie Beziehung 
zur Steuer und zur Militärpenſion. 

Die Beträge ſind zugleich mit den den Beamten 
zuſtehenden Dienſtbezügen für den entſprechenden 
Zeitraum zu zahlen (M.⸗E. C III 8). Tritt ein 
die Zuwendungen mindernder oder ausſchließen⸗ 
der Umſtand (3. B. Tod eines Kindes oder Tod 
des Beamten) innerhalb des Zeitraumes ein, 
für den die Zuwendungen gezahlt werden, ſo 
bleibt dieſe Anderung inſoweit außer Betracht, 
als nicht zugleich eine Rückforderung der gezahlten 
Dienſtbezüge in Frage kommt (M. E. C III 6). 
Die Gewährung eines Gnadexnvierteljahres an 
den Zuwendungen ift ausgeſchloſſen (M.⸗E. 
C III ). Danach find alfo nur diejenigen Beträge 
zahlbar, die vor dem Tode des Beamten fällig 
waren. Wenn z. B. ein planmäßiger Beamter 
im November ſtirbt, werden die Zuwendungen 
für den Monat Dezember, da ſie bereits am 
1. Oktober fällig waren, zwar gezahlt, nicht aber 
für die ebenfalls in das Gnadenvierteljahr fallende 
Monate Januar und Februar. Vermehrt ſich 
die Zahl der für die Gewährung der Zuwen⸗ 
dungen in Betracht kommenden Kinder, ſo ſind 
die Zuwendungen vom Erſten des Monats ab zu 
bewilligen, in dem die Vermehrung ſtattgefunden 
hat (M.⸗E. C III 6). 

Die aus Anlaß der Kriegsteuerung be⸗ 
willigten Beihilfen und Zulagen ſind nach dem 
Geſetz vom 30. Mai 1917 (S. 411 der Nr. 26 
unſerer Zeitung) frei von Staats- und Gemeinde- 
ſteuer. 

Auch ſpielen die Kriegsteuerungszulage und 
die Kriegsbeihilfe bei dem von der Höhe des 
Zivildienſteinkommens abhängigen Ruhen der 
Offizierspenſion keine Rolle, da nach § 243 des 
Offizierpenſionsgeſetzes Entſchädigungen für 
außergewöhnliche Teuerungsverhältniſſe in dieſer 
Hinſicht auf das Zivildienſteinkommen nicht an⸗ 
zurechnen ſind. 


7. Beiſpiele. 


Im Staatsforſtbetriebe | Im immobilen Kriegsdienſt Im mobilen Kriegsdienſt 
| M |X | M | | M 
A. Förſter mit Revier, Leutnant, 6 Kinder. 
Bargehalt. 2000 | — Gekürztes, bares Zivil⸗ Gekürztes, bares Zivil⸗ 
einkommen — einkommen 16 
Oſtmarkenzulage 200 — Für freie Feuerung. 150 — Für e 3150 
Für freie Feuerung 150 — Für Dienſtwohnung 330 |— | Für Dienſtwohnung. 330 
(andernfalls Barent⸗ "Ee 3360 —Feldbeſoldung 3720 
ſchädigung) ohne Koſt uſw.) E uſw. 
4608 | — ae 
Kriegsteuerungs- S 8 A rd. 290 
RATA un oh 2 — 
ür Dienſtwohnungsel. E 330 — wenn Be es 4946 
(anders Meise ee ge 
ſchädigung) wärtigen Lebenshal⸗ Kriegsteuerungs- 
Kriegsteuerungs- l H a ` au lage — 
tung mit 2000 M ange- 
æulage SE — onen erden. für. Kriegsbeihilfe BE 
Kriegsbeihülfe.. . | 1116| nen als beſondere J. 
4660 — wendung gewährt wer⸗ 
den 2000 — 52 — 230 | 1718 | — 


| 6378 — 


E 


Wm 


Nr 47 Bd. 32 (1917) 


Deutiche. Forſt⸗Zeitung 


- 681 


Im Staats forſtbetriebe | Im immobilen Kriegsdienſt | Im mobilen Kriegsdienſt 
MIA — ES | IA 
B. Förſter ohne Revier und Forſtſchreiber, Unterojfizier, 3 b. inder. 
jargehalt . . | 1600 |—| Bares Zivileinkommen 1700 — | Bares Zivileinkommen 1700 | — 
Stellenzulage .. 100 — ] Für . e 28 150 — 15 Feuerung. 150 — 
für freie Feuerung 150 — Ur ienſtwohnung 450 — Für Dienſtwohnung. 450 — 
(andernfalls Barent⸗ öh nung 403 20 Löh nung 480 — 
ſchädigung) 1850 e uſw. Für Sat uſw. = 
50. 
2983 20 
für Dienſtwohnung Kl.D 450 | — rd. 2984 — 
riegsteuerungs- Kriegsteuerungs- Kriegsteuerungs- 
zulage . `. . 702 | — sulage . . . 666 | —| zulage . . 
'riegsbeihilfe . 648 |—| Kriegsbeihilfe . — |—| Kriegsbeihilfe 
| 3650 | — | 3650 — 
C. Forſtaufſeher und Schreibgehilfe, Gefreiter, 1 Kind. 
zeſchäftigungsgelder . | 1320 | — | Bares Zivileinkommen 1685 | — | Bares Zivileinkommen 1685 | — 
Schreibgehilfenzulage . | 365 | —| Für Feuerung 75 |— | Für Feuerung. 75 — 
für freie Feuerung. 75 — gu Dienſtwohnung 100 — Für Dienſtwohnung. 100 — 
(andernfalls Barent⸗ öh nung 13680 Löh nung. 226 80 
ſchädigung) Für Koſt uſw. 1760.3 Dag Für Got uſw. 440 — 
1760 — 3.4 2526 80 
E 100 — 2436 80 rd. | 2527 — 
(andernfalls — l rd. 2437 — ,, 
5 Kriegsteuerungs- 
zulage.. . . 594 \—| Kriegsteuerungs- zulage . . 267 — 
riegsbeihilfe . 324 |—| zulage . . . . 341 | — | Kriegsbeihilfe . . į — |— 
2778 |__| Kriegsbeihilfe ee 2778 — 
2778 — 


zulage zum Beſchäfti⸗ 
gungsgeld 


2898 — 


„ é 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Witwen⸗ und Waiſengeld für Hinterbliebene 
gefallener Beamten, die den unkeren Klaſſen 
des Soldatenſtandes angehören. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 130 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8590. 


Berlin W 9, 2. November 1917. 


Nach meiner allgemeinen Verfügung vom 
31. März d. Js. — Nr. I. 23/1917 — kann den 
Hinterbliebenen gefallener Beamten, die zu den 
unteren Klaſſen des Soldatenſtandes gehört haben 
und einen geſetzlichen Anſpruch auf Ruhegehalt 
noch nicht erworben hatten, Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld gewährt werden, ohne daß hierdurch ihre 
Militär⸗Hinterbliebenenbezüge eine Kürzung er⸗ 
fahren. Dies gilt insbeſondere auch für die Hinter⸗ 
bliebenen der gefallenen Forſtoufſeher, was an⸗ 
ſcheinend in den beteiligten Kreiſen noch nicht 
genügend bekannt geworden iſt. 

Die Königliche Regierung veranlaſſe ich, alle 
— auch die wegen der früher üblichen Kürzung der 
militäriſchen allgemeinen Verſorgung bereits ab⸗ 
gewieſenen — Fälle, in denen Hinterbliebenen 
gefallener Forſtaufſeher gnadenweiſe Witwen- und 
Waiſengelder bewilligt werden können, zu ermitteln 
und die Beteiligten bei vorliegender Bedürftigkeit 
und Würdigkeit zur Stellung eines Antrages an⸗ 
zuregen. Der Antrag iſt mir dann nach Maßgabe 


des Schlußſatzes meiner eingangs erwähnten all⸗ 
gemeinen Verfügung zur Entſcheidung vorzule en. 
J. A.: Schede. 


Betrifft: Grubenholzeinſchlag. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 132/1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8593. 
Berlin W 9, 5. November 1917. 

Da noch immer die Gefahr nahe liegt, daß als 
„Grubenholz“ verkauftes Holz nicht zu Bergbau⸗ 
zwecken verwendet wird, beſtimme ich für die 
Dauer des Krieges unter Bezug auf meine all⸗ 
gemeine Verfügung vom 29. September 1916 
III 7380 III / 65 1916, daß die dort feſtgeſetzte 
Nachzahlung von 10 „ je Feſtmeter auf 20 M je 
Feſtmeter des nicht zu Bergbauzwecken verwendeten 
Grubenholzes aller Holzarten erhöht und der Käufer 
verpflichtet wird, dem Oberförſter auf Verlangen, 
etwa binnen Jahresfriſt, den Nachweis zu liefern, 
daß er das gekaufte Holz an eine Zeche abgeliefert 
hat. Eine Beſtimmung hierüber iſt nicht nur 
bei freihändigen, ſondern auch bei meiſtbietenden 
Verkäufen in die Verkaufsbedingungen aufzu⸗ 
nehmen. Ausgenommen bleiben von dieſer Be⸗ 
ſtimmung gemäß meiner allgemeinen Verfügung 
vom 27. Auguſt 1917 III 6800 III 103/17 die im 
meiſtbietenden Verfahren erworbenen und an das 
Reichspoſtamt abgelieferten Telegraphenſtangen. 
Als „zuverläſſig“ im Sinne meiner zuletzt genannten 


zu 


ES 
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Verfügung iſt nur derjenige Grubenholzkäufer an⸗ 
zuſehen, von dem eine Erfüllung feiner ſämtlichen 
Verpflichtungen, alſo auch die Zuführung des 
gekauften Grubenholzes an eine gehe mit Recht 
erwartet werden kann. 


von Eiſenhart⸗Rothe. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


* 
Weitragserſtattung in der Angeſtellten - 
verſicherung. 

Nach § 398 Satz 3 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte verfällt der Anſpruch der 
Hinterbliebenen eines Verſicherten auf Erſtattung 
eines Teiles der eingezahlten Beiträge, wenn er 
nicht innerhalb eines Jahres nach dem Tode des 
Verſicherten geltend gemacht wird. Die Bundesrats⸗ 
verordnung vom 11. Mai 1916 hatte für die An⸗ 
gehörigen der im gegenwärtigen Krieg Vermißten 
oder Verſchollenen bereits entſtandene Härten oder 
Mißſtände beſeitigt bzw. gemildert. (Vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1917 Seite 472 Nr. 3.) Um aber 
allgemein bei Todesfällen von Kriegsteilnehmern 
zu verhüten, daß durch eine Friſtverſäumnis die 
Hinterbliebenen geſchädigt werden, hat der Bundes⸗ 
rat durch eine neue Verordnung vom 19. Oktober 
1917 (R.⸗G.⸗Bl. S. 933) für Verſicherte, die als 
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Kriegsteilnehmer verſtorben oder vermißt geweſen 
ſind, beſtimmt, daß die Friſt für die Geltendmachung 
des Erſtattungsanſpruches nach $ 398 Satz 3 des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte mit dem 
Schluſſe des Kalenderjahres beginnt, in welchem der 
Krieg beendet iſt. Dieſe neue Verordnung hat unter 
Aufhebung der Verordnung vom 11. Mai 1916 
rückwirkende Kraft vom 1. Auguſt 1914 ab. Hg. 
2 


Diebſtahl an forſtwirtſchaſtlich bereits 
bearbeitetem Holz. 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 19. 10. 1917. 
(Aktenzeichen 4 D 409/17.) 
Der Kätner und Schneidermeiſter Johann 
Kucklinski iſt am 4. Mai vom Landgericht Lyck wegen 
Rückfalldiebſtahls zu drei Monaten Gefängnis⸗ver⸗ 
urteilt worden. Er hat in der 9 9 7 Grün⸗ 
heide, Kreis Oletzko, in ſeiner Eigenſchaft als Wald⸗ 
arbeiter im Walde umherliegendes, forſtwirt⸗ 
ſchaftlich bereits bearbeitetes Fichtenholz 
(einen Raummeter) ſich angeeignet. Hierin war 
nicht ein Forſtdiebſtahl, ſondern ein SE 
Diebſtahl zu erblicken. Die Reviſion des Angeklagten, 
welcher dies beſtritt, wurde vom Reichsgericht als 
unbegründet verworfen. 
» 


Rleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 


— Zur ſechſten Kriegsankeihe. Die Zwiſchen⸗ 
ſcheine für die funfprozentigen Schuldverſchrei⸗ 
bungen der ſechſten Kriegsanleihe können vom 
26. November ab in die endgültigen Stücke mit 
Zinsſcheinen umgetauſcht werden. Mit dem 
Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die viereinhalb⸗ 
prozentigen Schatzanweiſungen der ſechſten Kriegs⸗ 
anleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen 
kann nicht vor dem 10. Dezember begonnen 
werden. Näheres enthält die Bekanntmachung des 
Reichsbank⸗Direktoriums im Anzeigenteil der vor⸗ 
liegenden Nummer. 


— 


Wë 

— Der Jürſtlich Thurn und Taxisſche Förfter 
Mittmann aus Nicolausgrund bei Krotoſchin 
iſt in dem Revier Thereſienluſt ermordet auf- 
efunden worden. Der Tatbeſtand läßt darauf 
ſchließen, daß der Beamte nach ſchwerem Kampfe 
Wilderern erlegen iſt. Förſter Mittmann war ein 
älterer Beamter und Vater mehrerer Kinder. — 
Die Lebensgefahr, in der die Forſtbeamten bei 
Ausübung des Jagdſchutzes zurzeit ſtehen, wird 
immer bedeutender, denn die Fälle der Forſt⸗ 
beamtenmorde mehren ſich ſehr bedenklich. Es 
kann immer wieder geraten werden, bei allen 
Zuſammenſtößen mit Wilddieben die größte Vor⸗ 
ſicht walten zu laſſen und vor allem alle Sicher⸗ 
17 für das eigene Leben in Anſpruch zu nehmen, 
ie das Geſetz den Beamten bietet. Hoffentlich 
werden die Mörder des Förſters Mittmann bald 
ermittelt und ergriffen. 


— 


Ki 

— Verſonalwechſel im preußiſchen Wini⸗ 
ſterium für Landwirtſchaft. Der Unterſtaatsſekretär 
Frhr. v. Falkenhauſen iſt zum Zivilgouverneur 
der beſetzten Gebiete Litauens und der baltiſchen 
-tugen auserſehen und hat Berlin bereits ver- 
laſſen. Frhr. v. Fallenhauſen, ein So.: dos 
Generalgouverneurs von Belgien, war feit Februar 
1915 Unterſtaatsſekretär im L = ſchaftsmini⸗ 


ſterium und vordem Regierungspräfident in 
Potsdam. e 

— OGberſorſtrat Neuß, Defan, beging Mitte 
November ſein 50jähriges Berufsjubiläum. Reuß 
iſt ſeit dem 1. Oktober 1913 Dirigent der Anhaltſchen 
Staatsforſtverwaltung; aus Anlaß ſeines Jubi⸗ 
läums wurde er zum Landforſtmeiſter ernanng 
und durch die Verleihung des Dienſtabzeichens für 
50jährige Dienſttreue ausgezeichnet. 


e 
Anfrage an den Leſerkreis. 
Liegen Erfahrungen darüber vor, de, der 
außergewöhnlich ſtarke Froſt 1916/17 auf im Herbſt 
geſetzte, noch nicht angewachſene jüngere Fichten- 
pflanzen ſchädigend einge ekt hat? Po find 
Herbftpflangunge ı 1916 ausgeführt wor- 
den und wie iſt der Stand dieſer Kulturen? Wie 
lange blieb der Froſt im Boden, wie tief war er 
eingedrungen und in welche Zeit fällt die Frühjahrs 
kulturperiode? Haben Dampfpflugkulturen durch 
den tief geloderte.ı Boden mehr gelitten? Nach 
Mitteilung find in einigen Revieren jogar Heide- 
und Beſenpfriem istal erfroren! 
Förſter E. Sch. in D. 
Vë 
Brief und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 16. Anſpruch auf Winterfutter 
für zwei Kühe. er hieſize Gutspächler iſt ver- 
traglich verpflichtet, nir neben freier Sommerweide 
für zwei Kühe Win erfutter zu liefern. Welches 
Quantum Heu und (roh habe ich zu beanſpruchen? 
Kann ich Häckſel bean pruchen, oder muß ich mich 
mit der Lieferung von Stroh begnügen? Kommen 
auch Futterrüben in Vetracht und wieviel? Wie 
ſteht es mit der Anfuhr _ v Futtermittel? 
in m., Gräfl. Förſter. 
Antwort: Der Verrrag, in dieſem unbe⸗ 
ſtimmten Rahmen abgeſchloſſen, bietet ſehr viel 
Poum für eine verſchiedene Art der Al. egung. 
Wenn nähere Beſtimmungen über die Dn, e 
der zu liefernden Futtermittel nicht getroffen 
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worden ſind, ſo wird ſich der Lieferungspflichtige 
auf die Mindeſtnorm, d. h. das einfache Erhaltungs⸗ 
futter, berufen können. Als Erhaltungsfutter 
würden Heu, Stroh und Rüben in Betracht kommen. 
Erforderlich ſind ungefähr pro Kuh acht bis zehn 
Pfund Heu pro Tag und ebenſoviel Stroh. Rechnet 
man für die Zeit der Winterfütterung rund ſechs 
Monate, ſo würde dieſes gleichbedeutend ſein mit 
18 bis 20 Zentnern Heu und ebenſoviel Stroh je 
Kuh. In der Strohgabe iſt die Menge des er⸗ 
forderlichen Streuſtrohes mit enthalten, ein be⸗ 
ſonderer Anſpruch auf Streuſtroh dürfte nicht 
beſtehen. An Rüben werden kaum mehr als 
20 Pfund je Tag oder 40 Zentner je Kuh für 
den ganzen Winter beanſprucht werden können. 
Ein Anſpruch auf Stroh in gehäckſelter Form ift 
nicht begründet und wird vom Lieferanten zweifel⸗ 
los abgelehnt werden, ebenfalls die koſtenloſe 
Anfuhr, wenn nicht hierüber beſondere Verein⸗ 
barungen getroffen worden ſind. Allgemein müſſen 
derartig unſichere 1 als ſehr unglücklich 
angeſehen werden, da ſie für den Bezugsberechtigten 
ſehr wenig ſichere Handhaben bieten, und vom 
Lieferanten ſehr große Schwierigkeiten bei der 
Abgabe bereitet werden können. Muß ein der⸗ 
artiger Vertrag abgeſchloſſen werden, ſo ſind un⸗ 
bedingt genau feſtzulegen Lieferungsſoll, die 
Qualität der zu liefernden Ware und die Lieferungs- 
bedingungen. Dr. Bsn. 
Anfrage Nr. 136. Gemeindeſteuerfreiheit 
der Kriegswitwenpenſton. Iſt die Kriegswitwen⸗ 
penſion eines vor dem Feinde gefallenen Feld⸗ 
webelleutnants gemeindeſteuerpflichtig? Die Witwe 
bezieht 1600 % Penſion und ift zur Staatsſteuer 
veranlagt. K. in St. 
Antwort: Die Kriegswitwenpenſionen unter⸗ 
liegen nicht der Gemeindeſteuerpflicht. § 1 Nr. 5 
der Allerhöchen Verordnung vom 23. September 
1867 beſagt ausdrücklich: „Von allen direkten 
Kommunalauflagen, ſowohl der einzelnen bürger- 
lichen Stadt- und Landgemeinden, als der kreis-, 
kommunal⸗ und provinzialſtändiſchen Verbände ſind 
vollſtändig befreit: Die hinterbliebenen Witwen 
und Waiſen der unter 1 bis 4 genannten Per- 
ſonen hinſichts ihrer aus Staatsfonds oder aus 
einer öffentlichen Verſorgungskaſſe zahlbaren Pen⸗ 
ſionen und laufenden Unterſtützungen“. Dieſe 
Beſtimmung iſt im § 2 des Geſetzes vom 16. Juni 
1909 (G. S. S. 489) aufrechterhalten. (Siehe auch 
Radtke S. 848). 
Anfrage Nr. 137. Gewicht von Holzliohlen. 
Ich beabſichtige, in den beſetzten Gebieten in dieſem 
in er größere Holzmengen zu verkohlen und bitte 
Luslunft über nachſtehende Fragen: 1. Wieviel 


MN 


2. maltungsänderungen 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Jorſtverwaltung. 
Förſterſtelle Oberzell⸗Weſt iſt vom 1. März 1918 ab 


neu zu beſetzen. Nach der Requlierung ſind 4 ha 
Dienſtland ſelbſt zu bewirtſchaften. 


Gemeinde- und Privatforſtverwaltung 


Die Oberförſterſtelle des Oberförſtereiverbandes Water 
berg, Kreis Brilon (8200 ha Gemein ; 
Genoſſenſchaftswald), ift zu beſetzen. Näheres wene 
Inſeratenteil. Bewerbungen bis zum 1. Dezember 
d. Js. an den Königl. Landrat Janſen, Brilon. 

Die Forſtſchutzbeamtenſtelle über das Revier Günthers⸗ 
dorf, Kreis Bunzlau, des Kloſterſtifts zu Lanban 
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wiegt 1 Kubikmeter Holzkohle? 2. Wieviel Milo- 
gramm Holzkohle gibt ein Raummeter Kieſern⸗, 
Fichten⸗, Buchen⸗, Eichen⸗ und Birkenholz? 3. Wie 
groß iſt die Nachfrage nach Holzkohle in normalen 
Jahren und wie ſind die Preiſe hierfür. 
Th., z. Zt. im Felde, 

Antwort: Ein Kubikmeter Holzkohle wiegt 
im Durchſchnitt etwa 180 bis 200 ko Da ein 
Raummeter Holz, unter Annahme von mittleren 
Verhältniſſen aller bei der Verkohlung einwirkenden 
Faktoren, 20 bis 26 Prozent ſeines Holzgewichts 
an Holzkohlen gibt, ſo dürfte die Ausbeute an dieſen 
ſich folgendermaßen berechnen: 


Un . Gewicht Gewicht der 


bau in gieren Six e 
Zuſtande Raummeter 
Kiefer 420 kg 22—25 92—113 kg 
Fichte 350 „ 23—26 80— 91 „ 
Buche 525 „ 20—22 105—115 „ 
Eiche 560 „ 20—22 112—123 „ 
Birke 455 20—21 91— 95 


Die vorſtehenden Zahlen können jedoch nur als 
Anhalt dienen, denn das Ausbringen der Holz⸗ 
kohlen hängt von verſchiedenen Umſtänden, z. B. 
der Beſchaffenheit des Holzes, der Kohlſtätte, 
Witterung, den verſchiedenen Verkohlungsmethoden 
und nicht zuletzt von der Geſchicklichkeit des Köhlers, 
ab, die Ausbeute daher ſchwankend ift. Der Abſatz 
der Holzkohle iſt ein guter, da eine ausreichende 
Nachfrage vorhanden iſt, ebenſo die gezahlten 
Preiſe, ſo daß eine Verkohlung allerdings nur der 
geringeren, ſonſt ſchwer abſetzbaren Sortimente 
lohnend iſt. 


Anfrage Nr. 138. Ölansbente von Wafnng- 
Bergen, ` Wieviel Walnußkerne muß man haben, 
um einen Liter Speiſeöl zu erhalten? 

Frau Förſter K. in W. 

Antwort: Die Olausbeute der Walnußkerne 
beträgt 35 bis 50 Gewichtsprozent. Mithin gibt 
1 kg Kerne 350 bis 500 g Ol. Da das ſpezifiſche 
Gewicht des Walnußöls mit 0,928 angegeben wird, 
ſo ſind zur Herſtellung eines Liters ër 2,65 bis 
1,86 kg Walnußkerne erforderlich. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß nach der Verordnung des 
Kriegsernährungsamtes vom 7. Auguſt die Her⸗ 
ſtellung von Ol aus pflanzlichen Stoffen von einer 
Genehmigung des Kriegsernährungsamtes ab⸗ 
hängig gemacht iſt, ſo daß eine Möglichkeit für 
Private, Nußöl herſtellen zu laſſen, einſtweilen 
nicht beſteht. Der Kriegsausſchuß für pflanzliche 
und tieriſche Ole und Fette, Berlin W 8, Mauer⸗ 
ſtraße 53, kauft jeden Poſten Nüſſe zur Olgewin⸗ 
nung auf. 


„ 


NEPRA 


und Perſonamachrichten. 


| % Schl. if sofort neu zu beſetzen. Meldung von 

Forſtverſorgungsberechtigten oder Reſervejägern der 
| Klaſſe A, auch kriegsbeſchädigten Dienſtfähigen, 
acht Wochen an Stlftspropſt Budak, 
Siehe auch Inſeratenteil. 


Derwaltungsändernngen. 


Die Forſtkaſſe in Freudenfier (Marıienwerder) iR 
| nad) der Stadt Jaſtrow verlegt. — Die Verwaltung der 
| Forſtkaſſe Rominten (Gumbinnen) ift dem Poſtverwakter 
Dommaſch übertragen. 3 


ſonaluachrichken. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


uchow, Forſtaufſeher in Altreichenau, Oberf. Reichenau 
(Liegurp), it vom 1. Deyember ab zum Forfter s N 
eruat. 


binnen 
Rauban. 
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Kühl, Förſter o. R. in Fichteuau, Oberf. Grünau (Mark), 


iſt vom 15. November ab nach Storkow, Oberf. Colpin 
(Potsdam), verſetzt. 


Lakomecki, Jorſtaufſeher und Forſtſchreiber in der Oberf. 


Rothebude, ift unter Verſetzung in den Revierdten't vom 
1. November ab die bebaute Forſtaufſehernelle Neumuhl, 
Oberf. Wiſchwill (Gumbinnen), übertragen. 


Lorenz, Forſtaufſeher in Gladenbach, Oberf. Gladenbach, iſt 


vom 20. November ab nach Herborn, Oberf. Herborn 
(Wiesbaden), verſetzt. 


Mön meyer, Forſter in Elend, Oberf. Glend, it nach 


Altenau, Förſterſelle Schwarzenberg, Oberf. Altenau 
(Hreldesherm), verſekt. 
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Holzhauer, Altendambach (Erfurt): Gärtner, Hegemeiſter, 
Rehberg, Oberf. Panten (Liegnitz); Gebhardt, Holzhauer, 
Fürſtenhagen (Erfurt); Genſekow, Haumeiſter, Perwenttz 
(Potsdam); Godberſen, Forſtmeiſter, Limmritz (Frankfurt 
a. Oder); Goehrmann, Haumeiſter, Wunsdorf (Petsdam); 
Göpfert, Förſter, Nergena, Oberf. Cleve (Duſſeldorf); Gott- 
ſchalck, Haumeiſter, Beetz (Petsdam); Gottſchalk, Hegemeiſter, 
Friedrichsgrund, Ebert, Carlsberg (Breslau): Grabe, Hol,- 
hauer, Frtedrichslohra (Erfurt); Grandke, Hegemeiſter, 
Jäglitz b. Nauen, Oberf. Falkenhagen (Petsdam); Greiner, 
Hegemeiſter, Summt, Sberf. Oranienburg (Potsdam); 
Großmann, Hegemeiſter, Prankau, Oberf. Ninkau (Breslau); 
Grützner, Revierförſter, Schwarz-Cöllm, Oberf. Hoyerswerda 


(Liegnitz); Guhl, Holzhauer, Zechlin (Potsdam); Gulzow, 
Hegemciſter, Chorin, Oberf. Chorin (Petsdam); Haack, Hau⸗ 
meiſter, Grieben (Potsdam); Hahne, Forſter, Steden, Oberf. 
Kuhſtedt (Stade); Haller, Haumeiſter, Konicfiadt b. Gr.⸗ 
Waltersdorf (Potsdam); Hamann, Holzhauermeiſter, Petze 
. e Se an an ; 
nippel, Prinzlich Reußſcher Nevierfürgier in Forſthaus Hartung Oberholzhauer, Altendambach Erfurt); Hättaſch, 
u sen sap Tu Sören, Belin Dorf. Ben Obtsban); gapi, ET 

ar e Schwarzort, ; l meiſter, Paderborn nden); Hauf, Revierforſter, Mönchs⸗ 

ce Ai aber o E SE wald Oberf. Reichenau (Liegnitz); Heinz, Holshauct, Egſtedt 
ihm verliehenen Kreuzes zum Su DL. Lipp. Leopoldsorden Erfurt); Henning, Haumeiſter, Breitefenn (Potsdam) 
„ | Beton, Pë, Wi Buchta, Bert. E, 
Heyer, Foͤrſter in Niddeu, Ebert Roſitten (Königsberg), n iſcl, Hegemeiſter, Vachwiz, . Stau 
g "e Sé Erlaubnis zur i des on en (Breslau); Heß, Hegemeifter, Rettert, Oberf, Katzenelnbogen 
Kreuzes zum Yuril. Lipp. Leopoldsorden ertetlt: (Wiesbaden): Hilpert, Oberholzhauer, Morbach (Erfurt); 
Hchmidt, Forſtſchuzmaun in Perwelk, Oberf. Roſſitten Hirſchfeld, Oberholzhauer, Friedrichsrede (Erfurt), Hoffe 


von Willig, Forſter in Secbruch, Oberf. Grunfelde (Marien: 
werder), wurde der Hegemeiſtertttel verliehen. 
Ordensauszeichnungen. 


Der Note Adlerorden 4 Klaſſe wurde verliehen an: 
Kodig, Forſtmeiſter a. D. in Mehlem, Laudkreis Bonn; 


2 ; e mann, Haumeiſter, Kammer (Petsdam); Hoffmann, Forſter, 
(Königsberg), ut die Crlauburs zur Anlegung der Lutterow, Oberf. Zechlin (Potsdam); Hoffmann, Forſter, 
Geißlitz, Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz); Hoffmeiſter, Hege- 
meister, Forſthaus Söhre, Oberf. Diekholzen (Hildesheim); 
Homann, Holzhauer, Hemeln (Hannover); Holtzer, Hege⸗ 
meiſter, Reſenthal, Oberf. Roſenthal (Poſen); von ou), 
Forſtmeiſter, Grimnitz (Petsdam): Jacobi, FJorſtmceiſter, 
Maſſin (Frankfurt a. O.); Janſen, Revierförſter, Eteit, Oberf. 
Meiſenheim (Coblenz): Jünemann, Oberhelzhaucr, UDr 
(Erfurt): Kahn, Oberhalzhauer, Fricdrichslol ra (Erfurt); 


ihm verliehenen ſilbernen Medaille zum Furſtl. Lipp. 
Leopoldsorden erteilt. 


Berner, Waldwarter in Hundelshauſen, Kreis Witzenhauſen, 


iſt das Allgemeine Chrenzeuheu verliehen. 


Müller, Waldarbeiter in Clbingerode, Kreis Ilfeld (Erfurt), 


iſt das Allgemeine Chrenzeichen in Bronze verliehen. 
Königreich Sachſeu. 


Henrich. Forſtaſſeſſor bet der Forſteinrichtungsauſtalt in 
Dresden, wurde das Ritterkreuz 2 Klaſſe mit Schwertern 
des Verdienſtordens verliehen. 
Melzer, Oberforſter auf Glaſtener Revier, wurde das 
Rittertreuß 1. Klaſſe mit Schwertern des Albrechts⸗ 
ordens verliehen. 
Froh, Forſtaſſeſſor berder Borſteinrichtungsanſtalt in Dresden, 


Kalk, Haumeiſter, Fiddichew (Stettin); Kammer, Hegt- 
netter, Windiſchmarſchwitz, Oberf. Namslau (Breslau); 
Karius, Wilheln ine, Waldarbeiterin, Cberswalde (Petsdam); 
Kapoj y, Hegemeiſter, Berg, Oberf. Birte (Poſen); Kafer, 
Haumeiſter, Stabchen (Potsdam); Serge, Hegemeiſter, 
Thurow (Köslin); Kloſe, Forſtkaſſenrendant, Vaethen, Oberf. 


wurde das Nitterkreuz 2. Klaſſe mit Schwertern des 
Albrechts ordens verliehen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
DL an: 
Amt, Oberhelzhauer, Kleinberndten (Erfurt); Baltes, Holzhauer⸗ 


meiſter, Wawern (Trier); Barthel, Helzhauer, Holzthaleben 
(Erfurt); Bartſch, Hegemeiſter, Haſenwerder, Oberf. Nimkau 
(Breslau); Beder, Revicrforſter, Cllerſpring, Oberf. Cnten⸗ 
pfuhl (op nai: Becker, Hılabaucrn.eifter, Reinsfeld (Tricr); 
„Begemann, Forſtſchutzgehilfe, Vletho (Minden); Behrends, 
Hegemeiſter, Forſthaus Lehnitz, Oberf. Oranienburg (Pets⸗ 
dam); Behſe, Forſter, Walpersderf, Oberf. Hainchen (Arns⸗ 
berg); Benke, Hegemeiſter, Smortawe, Oberf. Peiſterwitz 
(Breslau); Belz, Oberhelzhauer, Hinternah (Erfurt); Blatter, 
Helzhauermeiſter, Carlsbrunn (Trier); Vodlemühl, Zort- 
metſter, Drieſen⸗Vordamm (Frankfurt a. EL): Bode, Forſter, 
Forſthaus Roſenthal, Oberf. Reſenthal (Caffe); Veden, 
Forſtmeiſter, Freienwalde a. O. (Petsdam); Borchardt, 
Hegemeiſter, Replin, Oberf. Neuftettin (Köslin); Borgmann, 
Förſter, Basdorf, Oberf. Neuglienicke (Potsdant); Borken⸗ 
hagen, Haumeiſter, Serweſt b. Chorin (Potsdam); Born⸗ 

müller, Forſtmciſter, Siegen (Arnsberg); Brandenburg, 

Repierforſfer, Latrop, Oberf. Glindfeld (Arnsberg); Brog- 
mann, Haumeiſter, Altenbeken. (Munſter); Bruch, Hegemeiſter, 
Linſingen, Oberf. Frielendorf (Caſſel); Buch, ene 
Altenkirchen, Oberf. Altenkirchen (Coblenz); Buch, Revier⸗ 
förſter, Clzerath, Oberf. Morbach (Trler); Burchardt, Hege- 
meister, Steinſpring, Oberf. Steinſpring (Frankfurt a. O.); 
Deikert, Waldarbeiterin, Cberswalde (Potsdam); Dittmann, 
Haumelſter, Retzow (Petsdam); Döhring, Haumcñier, 
Krämcerpfuhl (Potsdam); Dommel, Nevierförſter, Neuſtadt, 
Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz); Dretzler, Forſtmeiſter, Gr⸗ 

önebeck (Potsdam), von Druffel, Forſtmeiſter, Cwig 
Ge Dri ke, Helzhauer, Hemeln (Hannover); Dufft, 

zhauer, Witterda (Erfurt); Dünger, Holzhauar, Möbis⸗ 
burg (Erfurt); Eberhardt, Revierforſter, Dexbach, Oberf. 
Käßzenbach (Wiesbaden); Eickmeier, Waldvorarbeiter, Unter- 
ſtedt (Stade); Eipel, Haumeiſter, Gr.⸗Weltersderf (Petsdam); 
Eiger, Hegemeiſter, Kunzenderf, Oberf. Gorau (Frank⸗ 
furt a. O); Ermeling, Waldarbeiter, Helle (Osnabruck); 
Jidon, Waldarbeiter, Lubberſtedt (Stade): Fiſcher, Hege- 
meiſter, Plantagenhaus bei Petsdam (Petsdam); Fielitz, 
Haumciſter, Fangſchleuſe (Potsdam); Foetz, Holzhauermeiſter, 
Büſchdorf (Trier); grehe, Haumeiſter, Rheinsberg⸗Glicnicke 
Brsdan); Fredrich, Haumeiſter, Lehnin (Potsdam); 
Fricke, Hegemeiſter, Cberswalde, Oberf. Eberswalde (Pots⸗ 
dan): Fricke, Hegemeiſter, Forſthaus Sababurg, Oberf. 
Gektsbüren (co D; Fritz, Hegemeiſter, Gleinau, Oberf. 
Schöneiche (Br'slau), Frohlich, Haumeiſter, Hennigsdorf 
(Pitedam); Funk, Holzhauer, Altendambach Erfurt) Funke, 


Weißewarthe (Magdeburg); Knoche, Haumeiſter, Altenheerſe 
(Münſter);: Klingenberg, Waldvrrarbeiter, Dehnkkerbrrck 
(Hannover); Klinke, Hegemetſter, Kohlhau, Oberf. Neincrz 
(Breslau); Köllner, Holzhauer, Möbisburg (Erfurt); König, 
Hegemeiſter, Mottia, Oberf. Panten (Liegnitz); König, Ober⸗ 
holzhauer, Großbartloff (Erfurt); Korn, Haumeiſter, Eber:- 
walde (Potsdam); Kötzſchke, Forſter, Vederi de, Oberf. 
Meißner (Caſſel); Krauſe, Forſtmeiſter, Zerrm (Köslin), 
Krauſe, Forſter o. R., Altenplathew, Obert Altenplathow 
(Magdeburg); Kremp, Hegemeiſter, Reinsfeld, Oberf. Osburg 
(Trier); Krieg, Forſter, Forſthaus Rettſticl, Cberf. SI: 
Ruppin (Petsdam); Kröger, Haumeiſter, Schwaney (Münſter), 
von Krogh, Oberforſtmeiſter, Frankfurt a. O; Kronenberger, 
Holzhauermeiſter, Thiergarten (Trier); Krumhaar, Nenn- 
rungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, Frankfurt a. O. 
Kruſe, Oberholzhauer, Wachſtedt (Erfurt); Kruſcmark, 
Forſtmeiſter, Kunnersdorf bei Sperenberg (Pelsdam). 
Kühne, Haumeiſter, Fahrland (Petsdam); Kühnel, Hege- 
meiſter, Fuchsberg, Oberf. Panten (Liegnitz); Kutzner, Forſt⸗ 
meiſter, Vorheide b. Birnbaum (Poſen), Laabs, Forſter, 
Pilowmühle, Oberf. Groß⸗Bern (Koslin); Lange, Hegemeiſter, 
Forſthaus Neuwirtshaus, Oberf. Wolfgang Caſſel); Lou ſe, 
Waldarbeiter, Veſſendorf (Osnabrück); Lauterbach, Bjt 
kaſſenrendant, Rechnungsrat, Oranienburg (Potsdam); etrs, 
Hegemeiſter, Forſthaus Marwitz, Obert Hohenwalde (F ıt- 
furt O.): Leeſe, Vorarbeiter, Neucnhagen (Frankfurt a O.): 
Leiſter, Holzhauer, Martinfeld (Erfurt); Lerch, Holzlaucn, 
9 2 (Erfurt); Leyendecker, Forſtmeiſter, Zären ni), 
Oberf. Katzenbach (Wiesbaden); Liebig, Hegemeiſter, DI s⸗ 
dorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz); Linnemann !, Koum, UL). 
Herford (Minden); Littau, Hegemeiſter, Smolnica, Oberf. 
Wronke (Poſen); Löhden, Holzhauermeiſter, Holle np d 
(Stade); Lohrengel, Hegemeiſter, Vahle, Oberf. Knebben 
(Hildesheim): Lüdecke, Waldwarter, Wittſteck (Prt dan ), 
Ludwigs, Hegemeiſter, Hepſtedt, Oberf. Zeven (Stade); 
Lüer, Hegemeiſter, Landsort, Oberf. Ludwig berg (Poſen); 
Lüth, Hegemetſter, Damerow, Oberf. Stolp (Koslin); Mi yer, 
Revierförſter, Forſthaus Thiergarten, Oberf. Neupfalz 
(Coblenz); Meier, Holzhauer, Wachſtedt (Erfurt); Meix, 
Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, Polsdam; 
Menge, Helzhauermeiſter, Balhern (Gallet): Menzel, Hege- 
meiſter, Dud witz, Ebert, Peiſterwitz (Breslau); Meſſinger, 
Waldhuter, Dale (Tricr); Miethke, Auguſte, Waldarbeiterin, 
Sperenberg (Petsdam); von Minckwitz, Ferſtmeiſter, Gr.⸗ 
Schoöneberk (Petsdam); Möller, Helöhauer, Lippſpringe 
(Minden); Möller, Helzhauer, Pombſen (Minden); Müller, 
Hegemetſter, Dornberg, Oberf. Namslau (Breslau); Müller, 
Forſtſchutzgehilfe, Scharrl, Kloſter-Oberf. Soltau (Hannover); 
Müller, Hegemeiſter, Elbrighauſen, Oberf. Elbrighauſen 
(Wiesbaden); Müller, Waldarbeiter, Haaren (Munſter); 
Münzer, Hegemeiſter, Schönberg, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz); 
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Müting, Haumeiſter, Henglarn (Münſter); Mützell, Hege- 
meiſter, Förſterei Schwarzheide, Oberf. Müllroſe (Frank⸗ 
furt a. O.); Naumann, Forſtmeiſter, Kolpin (Petsdam); Nicolai, 
1 Forſthaus Glashütte, Oberf. Bramwald (Hildes⸗ 
eim); Nielen, Hegemeiſter, Nergena, Oberf. Cleve (Düſſel⸗ 
dorf); Noll, Helzhauer, Schwaney (Munſter); Ohlich, Hege- 
metſter, Kottwitz, Oberf. Kottwitz (Breslau); Oswald, Hege⸗ 
meiſter, Gleinau, Oberf. Schöneiche (Breslau); Oppermann, 
Haumeiſter, Flecken (Stettin); Paul, Fuhrmann, Kloſter 
Zinna (Potsdam); Paulick, Haumeiſter, Nei zirtau (Petsdam); 
Pauſe, Hegemeiſter, Polniſchmuhle, Oberf. Kuhbruck (Breslau); 
Perl, Hegemeiſter, Damsdorf, Oberf. Berm (Köslin); 
Piſchler, Hegemeiſter, Moſelache, Oberf. Stoberau (Breslau); 
Pilger, Holzhauer, Borfinck (Trier); Potthaſt, Oberholzhauer, 
Hemeln (Hannover); Perap, Hegemeiſter, Forſthaus Wald⸗ 
haus, Oberf. Krofdorf (Coblenz); Prügel, Hegemeiſter, 
Strachate, Oberf. Kottwitz (Breslau); Rapſilber, Hegemeiſter, 
Forſthaus Dammberg (Cafſel); Rathmann, Fotſtkaſſen⸗ 
rendant, Rechnungsrat, Erkner (Potsdam); Rauſch, Wald⸗ 
arbeiter, Forſthaus Steinberg (Stettin); Regel, Hegemeiſter, 
Lienken, Ober f. Falkenwalde (Stettin); Reichardt, Helzhauer, 
Witterda (Crfurt); Reinecke, Forſter und Forſtſchreiber, 
Clese, Oberf Cleve (Düſſeldorf); Riemer, Haumcifter, Neu- 
ſarnow (Stettin); Riewendt, Forſter, Eberswalde, Oberf. 
Eberswalde (Potsdam); Riſtow, Revierforſter, Charletten⸗ 
hof, Oberf. Stolp (Koslin); Gagner, Hegemeiſter, Oderwald, 
Oberf. Tſchiefer (Liegnitz); Sauer, Hegemeiſter, Sibeſſe, 
Oberf. Diekholzen (Hild 'sheim); Schaul, Hegemeiſter, 
Schwenteje, Oberf. Neu⸗Sternberg (Konigsberg); Schiefel⸗ 
bein, Forſtkaſſenrendant, Zechlin, Oberf. Zechlin (Petsdam); 
Schildt, Forſter und Forſtſchreiber, Hohenwalde, Oberf. 
Hohenwalde (Frankfurt a. O.); Schilke, Förſter, Forſthaus 
Gruner Weg, Oberf. Zehdenick (Potsdam); Schlegelmilch, 
Oberholzhauer, Suhl (Erfurt); Schliephake, Hegemeiſter, 
Einſiedelei, Oberf. Bilſtein (Arnsberg); Scholz I, Hegemeiſter, 
Aufhalt, Oberf. Tſchiefer (Liegnitz); Schönknecht, Hege- 
meiſter, Laubus, Oberf. Nimkau (Breslau); Schrver, Forſter 
und Forfifchreiber, Attendorn, Oberf. Cwig (Arnsberg); 
Schröter, Hegemeiſter, Klein⸗Ujeſchutz, Oberf. Kath.⸗Hammer 
(Breslau); Schwarger, Hegemeiſter, Mehltheuer, Oberf. 
Kottwitz (Breslau); Schuch, Hegemeiſter, Friedrichsthal, 
Oberf. Neuhelland (Petsdam); Schumann, Hegemeiſter, 
Daupe, Oberf. Kettwitz (Breslau); Seidenſticker, Wald⸗ 
vorarbeiter, Kirchwehren (Hannover); Seitz, Holzhauermeiſter, 
Gieſelwerder (Caſſel); Sensmeyer, Haumeiſter, Südfelde 
(Minden); Speer, Hegemeiſter, Raſchgrund, Oberf. Carls⸗ 
berg (Breslau) Spenner, Waldarbeiter, Wewelsburg (Münſter); 
Sindermann, Hegemeiſter, Tſchiefer, Oberf. Tſchiefer (Lieg⸗ 
nis); Sittig, Oberhelzhauer, Steinbach (Erfurt); Söhlke, 
Haumeiſter, Ruxbeck (Minden); Staden, Oberholzhauer, 
Martinfeld (Crfurt); Stahl, Oberförſter, Kranichbruch (Gum⸗ 
binnen); Stallmann, Haumeiſter und Waldwärter, Eſpelkamp 
(Minden); Steig, Hegemeiſter, Nieder⸗Ullersdorf, Oberf. 
Sorau (Frankfurt a. O.); Stein, Haumeiſter, Zehlendorf 
(Potsdam); Steubing, Hegemeiſter, Cleeberg, Oberf. Brand⸗ 
oberndorf (Wiesbaden); Stiep, Haumeiſter, Paaren (Pots⸗ 
dam); Stiewe, Haumeiſter, Oſtrup (Münſter),; Stolte, Hau- 
meiſter, Driburg (Münſter); Stück, Förſter und Forſtſchreiber, 
Bottendorf, Oberf. Wolkersdorf (Caffe); Schmidt, Ober- 
förſter, Mehlauken (Königsberg); Schmidt, Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber, Rotenburg a. F., Oberf. Rotenburg⸗Ludersdorf 
(Caffe); Schmidt, Waldarbeiter, Tonnenheide (Minden); 
Schmidt, Förſter, Hofginsberg, Oberf. Hilchenbach (Arns⸗ 
berg); Schulz, Hegemeiſter, Plicken, Oberf. Mehlauken (Kbönigs⸗ 
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berg); Schulz, Förſter, Weißkreuz, Oberf. Wichertshof (Königs⸗ 
berg; Schulz, Hegemeiſter, Stoberau, Oberf. Stoberau 
(Breslau); Schulz, Hegemeiſter, Hütte, Oberf. Grünheide 
(Poſen); Schulze, Helzhauermeiſter, Lintig (Stade); Tegethoff, 
Haumeiſter, Aſſeln (Munſter); Tersteſſe, Forſtmeiſter, Gaare- 
brücken (Trier); Teuber, Hegemeiſter, Grocheswe, Oberf. 
Kuhbrück (Breslau); Theremin, Forſtmeiſter, Kuhbrück 
(Breslau); Thimmes, Helzhauermeiſter, Genzerath (Trter); 
Treib, Revierforſter, Hinzerath, Oberf. Morlach (Trier); 
Ulbrich, Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel, Oberf. Vietz (Frank⸗ 
furt a. O.): Valentin, Revierförſter, Lindhoop, Ebert, Roten⸗ 
burg (Stade); von Varendorff, Forſtaſſeſſor, Potsdam;: 
Vaupel, Hegemeiſter, Sand, Obert, Sand (Caſſel); Viehl, 
Hegemeiſter, Aue, Oberf. Wanfricd (Caſſel): Volkhauſen, 
Haumeifter, Kempen (Münſter); Vollmar, Oberholzhauer, 
Großtöpfer (Erfurt); Wache, Hegemeiſter, Deutſchhammer, 
Oberf. Donnerswalde (Breslau); Wagner, Holzhauermeiſter, 
Krofdorf (Coblenz); Wallenborn, Hegemeiſter, Altenftein, 
Ebert. Wiesbaden (Wiesbaden); Walther, Holzhauer, Gold⸗ 
lauter (Erfurt); Waßeroth, Revierforſter, Hohenſchöpping, 
Oberf. Falkenhagen (Potsdam); Weichmann, Holzhauer, 
Windiſchholzhauſen (Erfurt); Weinberg, Hegemeiſter, Zamoſcht 
Oberf. Wronke (Poſen); Weiß, Oberholzhauer, Goldlauter 
(Erfurt); Walter, Haumeiſter, Liebenthal (Potsdam); 
Werwach, Revierförſter, Krämerpfuhl, Oberf. Kremmen 
(Petsdam); Graf zu Weſterholt⸗Cyſenberg, Forſtmeiſter, 
Morbach (Trier); Weſtram, Hegemeiſter, Bonsbeuren, Oberf. 
Wittlich (Trier); Wied, Holzhauermeiſter, Erndtebruck (Arns⸗ 
berg); Wieſemann, Oberholzhauer, Friedrichsrode (Erfurt); 
Wienkoop, Forſtmeiſter, Regenthin (Frankfurt a. O.); Wilke, 
Hegemeiſter, Förſterei Seedranken, Oberf. Rothebude (Gum⸗ 
binnen); Winkler, Revierförſter, Helle, Oberf. Panten 
(Liegnitz); Wolter, Holzhauer, Uchtdorf (Minden); Woydt, 
Hegemeiſter, Choyno, Oberf. Hundeshagen (Pofen); Wuckel, 
Oberholzhauer, Kleinwenden (Erfurt); Zahl, Haumeiſter, 
Großvater (Potsdam); Ziegler, Oberholzhauer, Goldlauter 
(Erfurt); Zeiſing, Forſtmeiſter, Eberswalde (Potsdam); 
Zimmer, Hegemeiſter, Kaltwaſſer, Oberf. Panten (Liegnitz); 
Zöllner, Hegemeiſter, Forſthaus Loppow, Oberf. e 

(Frankfurt a. O.). 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe haben ferner 

erhalten: 

Bifentus, Förſter a. D. in Wintersdorf (Trier); Funke, 
Privatförſter in Kleinmachnow, Kurbach, Gräfl. Revier- 
förſter in Weißwaſſer; Fraß, Hegemeiſter in Forſth. 
Waldhaus, Kreis Wetzlar; Köller, Revierförſter in 
Teſchellen; Stephany, Förſter a. D. in Ralingen (Trier). 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hammelralh, Kgl. Förſter aus Schnorrenberg (Köln), ift 
die Stadtſörſterſtelle Münſtereifel übertragen. 
Königreich Bayern. 

Du den Ruheſtand wurden verſetzt unter Verleihung 
des Verdienſtordens vom heiligen Michael 4. Klaſſe: 
Blum, Kgl. bayr. Forſtrat in München; Mantel, Kgl. 

Dayr. Forſtrat, Forſtamt Weiden; Schad, Kgl. bayr. 

Forſtrat, Jorſtamt Herxuhütte. 

Nu ſch, Kgl. bayr. Horfimeiler in Kriegsfeld, ift nach Zwei⸗ 
brücken verſetzt. 

Segt, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamt Marquartſtein⸗Weſt, 
iſt nach Hagenbach verſetzt. 

Roeſinger, Kgl. bayr. Jorſtamtsaſſeſſor in Hagenbach, ift 
zum Forſtmeiſter in Kriegsfeld befördert. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Bezirksgruppe Schleſten A, Regierungsbezirk 
Oppeln (VI). 
Bericht über den Waldſpaziergang und die 
25. Bezirksgruppenverſammlung 
in der Oberförſterei Dambrau O.⸗S. am 16. Gep- 
tember 1917. 

Ein ſelten ſchöner Herbſttag war dem Wald⸗ 
ausflug nach Dambrau beſchieden. Die Beteiligung 
war, unter Berückſichtigung deſſen, daß viele Mit⸗ 
glieder unſerer Bezirksgruppe im Felde ſtehen, 
eine überraſchend zahlreiche. 

Eine Anzahl der Teilnehmer, die dem vor⸗ 
mittags 8 Uhr in Dambrau eintreffenden Zug 
entſtieg en waren, traten, da nur die älteren 1 
zu denen der Berichterſtatter gehörte, den Wagen 
bes Vorſitzenden benutzen konnten, mit dem 


Auf der Falkenberger Kreischauſſee am Ein⸗ 
gange des Waldes warteten eine Anzahl Forſt⸗ 
beamte aus der näheren Umgebung der Ober⸗ 
förſterei. 

Nach der Begrüßung gab Oberförſter Troſt 
zunächſt einen allgemeinen Überblick über die 
Größe, örtliche Lage, Abſatz⸗ und Beamtenver⸗ 
hältniſſe der Oberförſterei Dambrau. Hiernach 
kommen auf den Verwaltungsbeamten etwa 
6000 Morgen, auf einen Betriebsbeamten 3000 
und auf den Schutzbeamten 2000 Morgen. 

Die Beſichtigung der Forſtorte begann im 
Jagen 15 „Rodeland“ mit einer 18jährigen Kiefern⸗ 
ſchonung. In dieſer hatten im Spätſommer 1916 
die Raupen der Blattweſpe an den Nadeln der 
1915er und 1916er Jahrestriebe eine arge Schä⸗ 
digung verurſacht. Der Beſtand ſoll in den Kronen 
gelb, wie verſengt, ausgeſehen haben. Nach einer 
genauen Abzählung fanden ſich damals an einer 


letzteren die Fußwanderung nach dem etwa 1 km | 18jährigen, 2,70 m hohen Kiefer 2058 Stück 


entfernten Wald an. 


Raupen, wovon 
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858 an den 1915er Jahrestrieben 
883 „ „ 1916, „ 
und 317 am Stämmchen waren. 

Nach der Stammzahl der Schonung berechnet, 
würden bei einer gleichmäßigen Verteilung der 
Raupen etwa acht bis zehn Millionen je Hektar 
zu rechnen geweſen ſein, und da ſich der Raupen⸗ 
fraß neſterweiſe über die ganze Oberförſterei ver⸗ 
teilte, ſo ſei mit einer Raupenzahl zu rechnen 
geweſen, die an Milliarden mit der Kriegsanleihe 
jedenfalls in Konkurrenz treten konnte. 

Das Kronendach des Waldes, von weitem 
geſehen, ſoll einem braungefleckten grünen Tuch 
geglichen haben. 

Um ſo erfreulicher war es, daß bei dem Wald⸗ 
ſpaziergang kaum noch etwas von einer Schädigung 
zu bemerken war. 

Die Frage, welche Umſtände dieſen günſtigen 

Verlauf der Kalamität bewirkt hätten, beantwortete 
der Oberförſter Troſt dahin, daß dem Entgegen⸗ 
wirken der verſchiedenſten Helfer aus der Natur 
der äußerſt günſtige Verlauf zu danken ſei. Zuerſt 
ſei zu nennen das Schwarz wild. Dieſes habe 
verſchiedene Beſtände ſo am Boden durchbrochen, 
daß ſie wie umgeſtürzte Acker ausgeſehen hätten. 
Dann hätte DE die Unterſuchung der zahlreichen 
Kokons, welche leicht unter der Nadeldecke, meiſt in 
den Wurzelbuchtungen der Kiefern, oft bis 30 
Stück beiſammen lagen, ergeben, daß dieſe von 
Ichneumoniden angeſtochen waren. Einen 
anz erheblichen Anteil hätten aber die vielen 
Meiſen, Baumläufer und ähnliche meijen- 
artige Vögel gehabt, deren Tätigkeit im Abſuchen 
der Kiefern nach Tönnchen (Kokons) bei friſch ge⸗ 
fallenem Schnee leicht an dem Kranze losgehackter 
kleiner Rindenſtückchen am Fuße des Stammes 
erkennbar geweſen ſei. 

Gegenüber dieſer Schonung wurde eine ein⸗ 
gezäunte Kultur beſichtigt, welche ſehr unter 
Ginſterverdämmung zu leiden hatte. Die Ein⸗ 
zäunungskoſten hatten Kéi 1912 bei ſechseckigem 
Drahtgeflecht, bezogen von der Gräflich Franken⸗ 
bergſchen Thereſienhütte bei Tillowitz, auf 48 A 
je laufendes Meter geſtellt: 

Drahtgeflecht (38 mm Maſchenweite, 1,20 m 


Höhe und 1,2 mm Drahtſtarle) . . 361/3 9 
das Aufſtellnnuemn 5 5 
auf 3 laufende Meter einen Pfahl zu 14% 4% „ 
auf 60 laufende Meter 1 Überfteig. . . U, „ 
Pfähleanfuu ek 4 

48 A 


Hierauf fand die Beſichtigung einer Zapfen⸗ 
kultur auf einer etwa neun Morgen großen Wald⸗ 
brandfläche "ott, Es waren verwendet worden 
je Hektar 170 kg Kiefernzapfen mit 2 kg Fichten⸗ 
und Lärchenzwiſchenſaat. 

Die Kulturkoſten betrugen je Hektar 117 M. 
Der ſchöne Stand der Kulturen wurde allgemein 
anerkannt. 

Bei der weiteren Wanderung wurden die 
Durchforſtungen in Jagen 18b, 19e, 22a und 
b beſichtigt. 

Dieſe wurden nach Ausweis des Kontrollbuchs 
in dem Dambrauer Revier in ſehr kurzen Inter⸗ 
vallen (durchſchnittlich 4%, Jahr), zeitig, ſtark und 
oft durchgefuhrt. Man gewann mitunter den 
Eindruck, als wenn die Beſtände, wenigſtens an 
einzelnen Stellen, etwas zu Stark durchlichtet 
wären, dafur war man geneigt, die 50- bis 60jähri⸗ 
gen Beſtände nach Stärke, Höhe und Kronenent⸗ 
wickelung als ältere Baumbeſtände anzuſprechen. 

Nach dem Durchſchreiten eines 112jährigen 
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Nadellolzbeſtandes, beſtehend aus den Holzarten 
Kiefer, Fichte, Tanne und Lerche und vereinzelien 
Eichen, mit etwa 600 fm Geſanitmaſſe je Hektar, 
wurde ein Verſchulpflanzgarten beſichtigt. Tiefer 
ungefähr 20 a große enthielt etwa 58 000 verſchu te 
einjährige Kiefern bei einem Durchſchnittsverbaud 
15x22 cm. Einige zur Probe wahllos heraus- 
genommene Pflanzen zeigten eine aàußerſt kräftige 
Bewurzelung. 

Am Schluſſe der Bereifung machte Obaförker 
Troſt noch auf ein Standortsgewächs aufmerlien, 
. ſich im vorigen Jahr ganz neu in den 
Saatſtreifen der dreijährigen Kiefernlultur ein- 
gefunden hat und bisher noch nicht im Revier auf- 
getreten ſei. Es war ein üppig wucherndes Stau⸗ 
dengewächs mit ſchönen karmoiſinroten Blüten 
in Form von langen, hängenden Zapfen. Die 
Beeren ſahen beinahe fd warg aus und färbten 
intenſiv rot. Den Namen vermochte der Revier⸗ 
verwalter nicht anzugeben, da ihn feine botaniſchen 
Werke bei der Beſtimmung in Stich gelaſſen hätten. 

Salt jeder der Leilnehmer nahm fich Beeren oder 
kleine Pflanzen mit, um das intereſſante Gewächs, 
das auch eine ſchöne Zierpflanze für den Hausgarten 
ſein würde, bei ſich einzubürgern. 

Inzwiſchen war es hohe Mittagszeit geworden, 
und hochbefriedigt von dem Geſehenen wurde das 
herrſchaftliche Gaſthaus „zum Deutſchen Kaifer“ 
in Dambrau aufgeſucht. 

Dort waren die Teilnehmer an einer langen 
Tafel im Saal zu einem gemütlichen Mittagsmahl 
vereinigt. 

Pünktlich um 21% Uhr nachmittags eröffnete 
der Vorſitzende die 25. Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung. 

Zunächſt ſprach er den Teilnehmern für ihr 
zahlreiches Erſcheinen ſeinen Dank aus, alsdann 
gedachte er in ehrenden Worten der ſeit der letzten 
Verſammlung verſtorbenen Bezirksgruppenmit⸗ 
glieder. Es waren: Graf Schaffgotſch auf Schloß 
Kopitz und Oberförſter Fechtner in Kadlub, O.⸗Schl. 

Die Verſammlung erhob ſich zu deren Ehren 
von den Plätzen. Hierauf gedachte der Vorſitzende 
in zu Herzen gehenden Worten des Landesherrn, 
welcher als unſer vornehmſter Weidmann, jetzt 
mit einer halben Welt von Feinden zu kämpfen 
habe. Es ſei aber kein Anlaß, an unſerem Sieg zu 
zweifeln, denn unſere Sache, für die wir kämpfen, 
ſei gerecht. Mit ſcharfen Worten ge die Flau⸗ 
macher und Kleinmütigen endeten Se von Sieges⸗ 
zuverſicht durchwehten Worte in einem Hoch auf 
Seine Majeſtät unſern allergnädigſten Kaiſer, in 
welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte 
und im Anſchluß die Nationalhymne ſang. 

Nun kam der geſchäftliche Teil zur Beſprechung. 
Die Mitgliederliſte der Bezirksgruppe wurde zum 
Zwecke der Berichtigung und Nachträge verleſen. 
Nach dieſer gehören der Bezirksgruppe als Mit- 
glieder an: 9 Waldbeſitzer, 7 außerordentliche und 
232 ordentliche Mitglieder, davon ſind 78 im Felde. 
Von den letzteren befinden ſich zwei in ruſſiſcher 
und drei in engliſcher Gefangenſchaft. Auf An- 
regung des Vorſitzenden ſoll letzteren ein kleines 
Gedenkzeichen ſeitens ihrer Gruppe in Form eines 
Feldpoſtpaketes zugeſchickt werden. Die Samme 
lung hierfür ergab 35 M. 

Hierauf hielt Oberförſter Troſt einen ſehr Ee- 
achtenswerten Vortrag breat „Die Wirkungen 
des Krieges auf den yotti“. Durch Kon⸗ 
ſumenten aus 16 umliegenden Helſchaften bis zu 
10 km Entfernung wurden durch Selbſtaufbereitung 
ihres Holzbedarfs in der Oberförſterxei Dambrau 
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im Wirtſchaftsjahr 1916/17 800 bis 1000 Arbeite⸗ Nachſchrift vom Oberförſter Troſt, Dambrau. 


tage geleiſtet und dafür Holzwerte von 15⸗ bis 
16 000 „/ aufbereitet. 

Revierförſter Standke, Kiefernkret⸗ 
ſcham, ſtellte den Antrag, die Vorführung der 
Holzfällungsmaſchine „Sector“ in der Nähe 
von Oppeln zu vermitteln. Der Vorſitzende ver⸗ 
ſprach die erforderlichen Schritte zu tun. 
= örer Purrmann⸗Scharnoſin regte an, 
innerhalb der Bezirksgruppe einen „Hunde⸗ 
züchter⸗Verein“ zu gründen, der ſich die Zucht 
von Gebrauchshunden (Hühner⸗, Dachs⸗ und 
Schweißhunde) angelegen ſein ließe. Der Vor⸗ 
ſitzende wies darauf hin, daß die Gründung eines 
ſolchen Vereins zur jetzigen Kriegszeit ſeine 
Schwierigkeiten haben dürfte, doch werde er die 
Sache im Auge behalten. 

Es wurde beſchloſſen, die nächſte Verſamm⸗ 
lung am 6. Januar (Heilige Drei Könige) 1918 
in Oppeln im Zentralhotel mit den weiblichen 
Angehörigen der Gruppe zur Beſprechung kriegs⸗ 
wirtſchaftlicher Hausfragen abzuhalten. Auf frohes 
Wiederſehen in Oppeln! 


Kaltecke, den 17. September 1917. 
Rev ierförſter Sachon, Schriftführer. 


* Se 
* 


Das erwähnte Standortsgewächs wurde von 
drei Seiten übereinſtimmend, und zwar dankens⸗ 
werter Weiſe durch die Herren: Stoſch, Schloßgärtner 
in Dambrau, Crull, Profeſſor in Gleiwitz, ver⸗ 
mittelt durch Förſter Pogrzeba⸗Gleiwitz, und 
Perkurz, Profeſſor in Groß-⸗Strehlitz, vermittelt 
durch Förſter PurrmannScharnoſin, als Kermes⸗ 
beere, Phytolacca decandra, beſtimmt. Die 
Pflanze ift im Süden Europas zu Haufe. Der 
Fundort im Revier liegt aber 190 m über dem 
Spiegel der Nordſee. Ihr Saft wird zum Färben 
eingelegter Früchte benutzt, iſt auch bei Heiſerkeit 
und Erſtickungsgefühl zum Gurgeln, 20 Tropfen 
Tinktur auf eine Taſſe, brauchbar; wird homöo⸗ 
pathiſch gegen Bruſtdrüſen⸗, Halsentzündung, 
chroniſche, Verſtopfung beſonders bei alten Leuten, 
angewendet. 

Betreffs der Vorführung der Holzfäll⸗ 
maſchine „Sector“ hat die Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft Hanſon & Co., Lübeck, derzeit die Nach⸗ 
richt gegeben, daß ſie noch zu ſtark mit den großen 
Vorführungen in Georgenthal und Karlsruhe be⸗ 
ſchäftigt ſei, jedoch auf die Angelegenheit zurück⸗ 
kommen werde. 

Wegen der Erinnerungsgaben an die in 
Gefangenſchaft befindlichen Mitglieder unſerer 
Gruppe ſind die erforderlichen Schritte im Gange. 
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Für die beim Heimgange P 
unseres lieben Entschlafenen, f 
des Königl. Hegemeisters 


Hieinsch, 
uns erwiesene Teilnahme und 
die herrlichen Kranzspenden D 
sagen wir hiermit allen von 
weit und breit erschienenen $ 
lieben Kollegen nochmals herz- 
lichsten Dank. (1253 


Familie Heinsch. 


Forsthaus Jaschnitz b. Fordon, J 
den 18. November 1917. = 
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Rur an diefer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen Foftenlos aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Kgl. Förſter Gädke in Markgraf⸗ 
pieske, zurzeit in Berlin Lichterfelde, 
ein Sohn. 


Eheſchließ ungen: 
Leutnant d. Ref. Franz Dreſcher, Reg: 
Ziv.⸗Supern, mit Frl. Gertrud Mau 
in Forſthaus Bisdorf ı. Pomm. 
Sterbefalle: 
Hartmann, Hegemeiſter in Oberzell, 
Regbz. Caſſel. 
Hausknecht, Hegemeiſter in Laubau. 
Hoffmann, Kgl. Reveerförſter in Ober: 
moſchel. 
Reifſchneider, Forſtkaſſenrendant in 
Herzberg i. H, Regbz. Hildesheim. 
Spindler, Großherzogl. Forſtaufſeher 
a. D. in Bad Berka. 


— — . —— 
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Nach langer, schwerer Krankheit starb am 8. d Mts. der 


Herr Emil Heinsch 
aus Forsthaus Jaschnitz, Oberförsterei Jagdschütz. 
Seit Beginn seiner Laufbahn ist er als Beamter im dies- 
seitigen Bezirk tätig gewesen. 


Sein aufrichtiges, liebevolles Wesen hat ihm die Neigung 
aller Kollegen gewonnen. Unter seiner regen Mithilfe erstarkte 
unser Zusammenarbeiten um die Entwickelung des Vereins. 


Dankerfüllt legen wir auf das Grab eines edlen Menschen 
und mustergültigen Weidmannes einen grünen Bruch 


Die Bezirksgruppe Bromberg 
des Vereins Königl. Preussischer Förster. 


Namslau, den 15. November 1917. 


Königliche Hegemeister 


Remmpy, Vorsitzender. (1246 


D 


1 


Nachruf. 


Am 14. d. Mts. verschied in seinem Schutzbezirk Dörnberg, 
in dem er durch 27 Jahre mit vorbildlicher Pflichttreue gewirkt 
hat, im 55. Lebensjahre der 


Königl. Hegemeister Emanuel Müller. 


Ein echt königstreuer Mann, ein mustergültiger Forstmann 


und Jäger, ein treuer Gatte, Vater und Freund, ein guter, stets 
hilfsbereiter Mensch endete dort sein selbstloses Leben. 


Wir werden ihn nimmer vergessen. 


(1242 


Zugleich im Namen seiner Revierkollegen: 
A. Bock, Königl. Forstmeister. 
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Zu unserm tiefsten 

Schmerz erhielten 
wirheute die traurige 
Nachricht, daß unser 
an heißgeliebter, hoff- 
W nungsvoller Sohn u Bruder, der 


Forstaufiseher 


Emil Borkenhagen, 

25 Jäger in einem Res -J&g.-Batl., 
am 10. Oktober im blühenden 
Alter von 19 Jahren den 
gg Heldentod fürs Vaterland in- 
folge Kopfschusses gefunden 
hat. (1254 


Familie Borkenhagen. 


2 Forsth. Goburg, P. Winsenfeld 9 
d (Eichsfeld), November 1917. 


Nachruf. 


Am 14. November d. Js. starb an einem tückischen inneren 
Leiden im 58. Lebensjahre der 


Königl. Hegemeister Louis Knöfel, 
4. G.-Sch. 1878, 
zu Forsthaus Gartzer Grenze. (1243 


Ein lieber Kollege, ein echter Jäger und Forstmann, der 
die Pflichten seines Amtes mit Gewissenhaftigkeit erfullt hat, 
ist dahingegangen, zu früh für die Seinen und den ihm teuer 
gewesenen Wirkungskreis. 


Wir werden sein Andenken in Ehren halten und legen 
unserm Weidgenossen den letzten Bruch auf sein frühes Grab. 


Die Ortsgruppe Schwedt a. d. Oder 
des Vereins Königl. Preussischer Förster. 


—— a 


e eee 
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Nachruf. 
Am 9. November erlag im 49. Lebensjahre einem plötzlichen 
Schlaganfall der Königliche Hegemeister 


August Vierling. 


Mit ihm ist einer der Besten der grünen Farbe dahin- 
gegangen, den wir stets als ganzen Mann, braven Kameraden, 
offenen und freien Menschen und vorzuglichen Forst- und 
Jagdbeamten geschätzt haben. Ein treues und kameradschaft- 
liches Andenken werden wir alle ihm stets bewahren, und auch 
auf ihn sind die Worte anzuwenden, die einst in dieser Zeit- 
schrift geschrieben wurden: (1234 


„Jagd vorbei!“ Du Sohn des Waldes, 
„Jagd vorbei!“ Die Buchse ruht. 
„Jagd vorbei!“ Nun ruhst Du selber, 
Du, das echte Jagerblut! 

„Jagd vorbei!“ so raunt und rauscht es, 
„Jagd vorbei!“ das Waldhorn klingt, 
„Jagd vorbei!“ die Eiche sagt es, 
„Jagd vorbei!“ die Drossel singt's. 
Aber später wird es rauschen 

In den Waldern Deiner Hand, 

Und die Rehe werden lauschen 

Und der Hirsch am Waldesrand: 
„Seht, das alles hat geschaffen 
Unser treuer Sohn vom Wald, 

Faßt an euer Jagdgewaffen, 

Macht an seinem Grabe halt!“ 


Elend, im November 1917. 
Im Namen der Beamten der Oberförsterei Elend: 


Barner, Königl. Forstmeister. 


Bekanntmachung. 
Die Oberförſterſtelle des Oberförſterei⸗ 
verbandes Winterberg, umfaſſend rund 
8200 ha Gemeinde⸗ bzw. Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen, ſoll, nachdem die in Kürze bevor: 
ſtehende Penſionierung des jetzigen Stellen⸗ 
inhabers erfolgt iſt, wieder beſetzt werden. 

Mit der Stelle iſt zurzeit verbunden: 

a) ein Anfangsgehalt von 2700 Mk. jährlich. 

ſteigend alle 3 Jahre um 300 Mk. bis 

zum Höchſtgehalte von 5100 Mk.; 
b) ein Wohnungsgeldzuſchuß von 360 Mk.; 
e eine Tienftaufivandsentfchädigung von 

1700 Mk. 

Die Verhandlungen über die Erhöhung 
dieſer Bezuge ſchweben, und zwar ſteht in 
Ausſicht: 

a) ein Anfangsgehalt von 3000 Mk. und 
Steigerungen einmal um 600 Mk. 
und ſechsmal um je 500 Mk. bis zum 
Hochſtgehalte von 6600 Mk; 

b) ein Wohnnngsgeldzuſchuß von 600 Mk.; 

c) eine Dienſtaufwandsentſchadigung von 
1600 Mk. 

Qualifizierte Bewerber, auch wenn He 
die Stelle vorläufig nur vertretungsweiſe 
übernehmen wollen, wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
ausführlichen Lebenslaufes ſofort, fpätefteng 
jedoch bis zum 1. Dezember d. Is, bei dem 
Unterzeichneten einreichen. 

Brilon, den 10. November 19 7. 

Der Königl. Landrat. 


Jansen. (1231 
Gre a 29. Oktober 1917 verschied nach kurzem, aber schwerem — -—-—ͤ —w( — 
eiden der (1257 
[ Bekauntmachung. 


Königl. Hegemeister Eugen Zirbeck, 


3. Kompagnie Garde-Jager-Bataillon, Jahrgang 1878, 
im 58. Lebensjahre. 


Die Forſtſchutzbeamtenſtelle über 
das Revier Günthersdorf, Kreis 
Bunzlan, des Kloſterſtifts zu Lauban 
i. Schl. iſt ſofort neu zu beſetzen. 

Forſtverſorgungsberechtigte oder Mes 
ſerveqäger der Klaſſe A, insbeſondere 
ſolche, die kriegsbeſchaͤdigt, aber dienſtfahig 
find, welche die Stelle zu nbernehmen 
wunſchen, wollen binnen 8 Wochen unter 
Vorlequng des Forſtverſorqungsſcheines 
oder Militärpaſſes und der feit deſſen Gr, 
teilung erlangten Dienſt- und Fuhrungs⸗ 
zenquiſſe, die den ganzen ſeitdem ver 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen muſſen, ihre Bewerbung bei 
dem unterzeichneten Stiftspropſt einreichen. 

Laubau, den 15. November 1917. 

Buchali, Stiſtspropſt. (1240 


Achtung! 


Wir Juden zur Ausführung und Be 
aufſichtigung von Neſſelkulturen möglichſt 
ledige, militarfreie, gelernte 1218 


Forſtbeamten 
gegen auskömmliche Eutſchädigung. 
Angebote mit Zeugnssabſchrift, Lebeng 
lauf und Gehaltsanſpruch erbitten 
Neſſel⸗Aubau⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Berlin SW 68, Schutzenſtr. 65/66. 
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Wir haben einen lieben, braven Kollegen, der deutsche 
Wald einen pflichttreuen Heger und Pfleger verloren. 

In treuem Gedenken einen grunen Bruch auf sein 
frühes Grab. 
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Am 29. Oktober 1917 verschied nach kurzem, aber schwerem 
Leiden der 


Königl. Hegemeister Eugen Zirbeck, 
3. Kompagnie Garde-Jäger-Bataillon, Jahrgang 1878, 
im 58. Lebensjahre. (1258 


Wir betrauern in dem so früh Entschlafenen einen treuen, 
liebenswerten Kollegen und ein eifriges Vereinsmitglied, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Die Ortsgruppe Sommerfeld (Bez. Frankfurt-Oder) 
des Vereins Königl. Preussischer Förster. 


RSR DER) PD DE 


Aalen 
- 8 i 


1. 
. 


r 
Kä 


Sa. 
GEES 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundichau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloöbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelrjährlich 2 Mk. SO Pf. bet allen 
Katſerlühen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93), direkt unter Streifband durch den 
Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 ME. 20 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forft: Zeitung, Ausgabe B) 6 Mek. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 7 Mit. 50 Pf., lur das ubrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben, 


r , m mm m 
Ber den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen mmmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bev 
trage, ſur die Cutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ vergehen Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 


anderen Seu (ien übergeben, werden nicht bezahlt. Verqutung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
32. Band. 


Neudamm, den 2. Dezember 1917. 
Bericht über die Waldſamenernte für 1917. 


Erſtattet von Geh. Regierungs- und Forſtrat Herrmann, Breslau. 


Nr. 48. 


Wenn der diesjährige Bericht erſt ſo ſpät 
erfolgt, ſo bitte ich dies dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß eine große Anzahl der ausgehenden 
Fragebogen aus Mangel an Beamten erſt ſehr 
ſpät beantwortet werden konnte und die letzten 
erſt Ende November in meine Hände zurüd- 
gelangt ſind. Einige konnten aus dem gleichen 
Grunde überhaupt nicht beantwortet werden. 
Gleichwohl läßt ſich aus den zurückgekommenen 
Fragebogen ein Bild der in Ausſicht ſtehenden 
Waldſamenernte von einiger Klarheit entwerfen. 

Die in den Fragebogen angewandten Ziffern 
für die Größe der Ernte ſollen wie im Vorberichte 
auch in dem nachſtehenden der Kürze halber bei⸗ 
behalten werden, nämlich: 

1 für eine reichliche Ernte oder Vollmaſt, 

2 „ „ gute Mittelernte oder Halbmaſt, 
3 „ „ ſchwache Ernte oder Sprengmaſt, 
4 „ „ Fehlernte, und 

1/2, 2/3, 3/4 für Zwiſchenſtufen. 

In den bei den einzelnen Holzarten nicht 

u Ländern und Landesteilen kommt die 

etreffende Holzart überhaupt nicht oder in nur 
untergeordnetem Maße vor. Von den des 
weiteren gebrauchten Abkürzungen bedeuten: 
Bez. = Regierungsbezirk; dſchn. = durchſchnittlich; 
Hm. = ſtellenweiſe; vrzlt. = vereinzelt; tw. = 
ſeilweiſe und S. L. = Sammellohn. 

1. Kiefer. 
a) Ernte für 1917/18. 

Während die letztjährige Ernte 1916/17 zwar 
ſchwach war, aber noch als ausreichend bezeichnet 
werden konnte, muß die diesjährige Ernte 1917/18 
der Vorausſage im Vorberichte gemäß durch⸗ 
ſchnittlich als ſehr gering, vielfach ſogar als Fehl⸗ 
ernte bezeichnet werden, wie ſich aus den nach⸗ 
ſtehenden Einzelangaben ergibt. 

Preußen. 
Oſtpreußen: dſchn. 3/4. 


Weſtpreußen: dſchn. 3, im Bez. Danzig tw. 2/5. 
Brandenburg: dſchn. 3/4, S. L. 5—6 „ je hl. 
Pommern: dſchn. 3/4, tw. 3, vrzlt. 2. 
Poſen: dſchn. 3, in den Privatwaldungen des 
Bez. Poſen 2, im Bez. Bromberg zum Teil 4. 

Schleſien: Bez. Breslau und Oppeln 3, Bez. 
Liegnitz 3/4, tw. 4, S. L. 5—6 M. 

Sachſen: dſchn. 2/3, S. L. 3,5 M. 

Schleswig-Holſtein: dſchn. 4. 

ne Bez. Stade und Osnabrück dſchn. 3, 
onſt 4. 

Westfalen; dſchn. 3/4 (in der Ebene). 

Heſſen⸗Naſſau: Bez. Caſſel dſchn. 3, Bez. 
Wiesbaden dſchn. 3/4, zum größten Teil 4, nur 
in Homburg v. d. H. 2. 

Rheinprovinz: dſchn. 4. 

Hohenzollern: dſchn. 3. 

Bayern. 

Nordbayern (Ober, Mittel-, Unterfranten, 
Oberpfalz): dſchn. 3/4, vrzlt. beffer, S. L. 
5—10 % je hl. 

Südbayern (Ober-, Niederbayern, Schwaben): 
in Schwaben 4, ſonſt 3, S. L. 4 M je hl. 

Pfalz: dſchn. 3. 

Königreich Sachſen 
dſchn. 3/4, Auerbach 3, S. L. 4 / je bl. 
Baden 

dſchn. 3/4, ſteigt ftw. bis 2, nur vrzlt. bis 1, wie 
in Tauberbiſchofsheim, Eberbach, Stein, Dur⸗ 
lach, Steinbach, Raſtatt u. a. 


Württemberg 

dſchn. 3. 
Heſſen. 
Nur Oberheſſen 3. 
Mecklenburg ⸗Strelitz 
dſchn. 3. 
Oldenburg 

dſchn. 3. ` 

Braunſchweig 


dſchn. 3/4, vrzlt. 2, ſtw. 3. 


690 
Thüringer Lande 
dſchn. 3/4, in Reuß ältere Linie tw. und Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt 4. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Lothringen: dſchn. 3/4. 

Wie aus der Überſicht hervorgeht, haben wir 
im allgemeinen nur eine geringe Kiefernſamen⸗ 
ernte zu erwarten, die teilweiſe in volle Mißernte 
herabſinkt und ſich nur in vereinzelten Bezirken 
zur Mittelernte und ausſchließlich in wenigen 
Revieren Badens zur Ziffer 1/2 und 1 erhebt. 
Daher wird faſt durchweg auch angegeben, daß 
die zu erwartende Ernte beſtenfalls den eigenen 
Bedarf decken wird. 

p) Ausſichten für 1917/18. 

Die im Gegenſatze zu dem Vorjahre recht 
zahlreichen Mitteilungen über die Ausſichten auf 
Kiefernzapfen für das nächſte Jahr laſſen auch nur 
eine ſchwache Ernte erwarten, ja in Hildesheim, 
Aurich, Lüneburg und Teilen von Schleſien, 
Heſſen⸗Naſſau, der Rheinprovinz und Oberpfalz 
ſogar wieder eine Fehlernte befürchten. Nur 
im Danziger Bezirk und in Teilen von Pommern, 
Hohenzollern und Unterfranken hofft man auf 
eine gute oder wenigſtens auf eine ſchwache 
Mittelernte. 

2. Fichte. 

Im Gegenſatze zu der guten letztjährigen Ernte 
wird berichtet, daß wir durchweg nur eine 
geringe Ernte zu erwarten, ja faſt in ganz Mittel⸗ 
und Süddeutſchland gar eine volle Mißernte 
zu gewärtigen haben. Faſt aus allen Berichts⸗ 
orten und ⸗ländern lauten die Ziffern 3/4 und 4; 
nur von Brandenburg, Pommern, Poſen, Sachſen 
und Oldenburg, alſo aus Bezirken, in denen die 
Fichte der Kiefer gegenüber zurücktritt, ſowie 
aus Königsberg, Schleſien und aus der Rhein⸗ 
pfalz iſt die Note 3 gemeldet, und nur ganz ver⸗ 
einzelt, wie in Lippe, wird eine gute Mittelernte 
erwartet. Hoffentlich wird der Vorrat aus der 
letzten Darrperiode den Fehlbetrag an Fichten- 


ſamen decken. 
3. Weißtanne. 

Auch von der Weißtanne kann durchſchnittlich 
nicht mehr als auf eine ſchwache Ernte gehofft 
werden, mehrfach wird ſogar eine volle Fehlernte 
verzeichnet. Nur aus Oberbayern und Lothringen 
und vereinzelt auch aus Baden wird eine gute 
Mittelernte gemeldet. 

4. Lärche. 

Ungünſtig wie im Vorjahre lauten auch in 
dieſem Jahre die Ausſichten für die Lärchenſamen⸗ 
Ernte; nur ganz vereinzelt wird aus dem Bez. 
Caſſel und aus der Oberpfalz eine gute Mittel⸗ 
ernte gemeldet und nur in Oldenburg wenigſtens 
eine ſchwache Ernte erwartet, ſonſt melden die 
Anzeigen durchweg 3/4 und 4, alſo Mißernten. 

5. Die übrigen Nadel hölzer. 

Von der Weymouthskiefer wird nur im 
Bez. Breslan, in Oldenburg und Lothringen 
eine gute Mittelernte, in Württemberg wenig⸗ 
ſtens eine geringe Ernte, ſonſt durchweg volle 
Fehlernte erwartet. a 
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Auch die Douglastanne wird nur in 
Schleſien, Oldenburg und teilweiſe in Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen geringe Erträge geben, ſonſt 
wird auch von dieſer Holzart nur Mißernte 
gemeldet. 

Von Pinus rigida, der Pechkiefer, liegt nur 
eine Angabe aus Brandenburg vor, nach welcher. 
auf eine ſchwache Ernte gehofft wird. 

Dagegen wird von der Bankskiefer in Poſen 
und Schleſien durchſchnittlich eine Mittelernte 
erwartet, in Brandenburg auch nur eine geringe 


Ernte. 

6. Die Eichen. 
Oſtpreußen: Gumbinnen 2, ſonſt dſchn. 3/4. 
Weſtpreußen: Danzig 4, Marienwerder 3/4 

(durch Spätfröſte gelitten). 

Brandenburg: dſchn. 3, vezit. 2/3 und 1/2, 
hat ſtw. durch Goldafterraupe gelitten. 

Pommern: dſchn. 3, im Kösliner Bezirk tw. 1/2. 

Poſen: dfn. 3, Bez. Poſen, Landwirtſchafts⸗ 
kammer, 1. 

Schleſien: dſchn. 2/3, ſtw. 2 und 1 

Sachſen: dſchn. 3/4. 

Schleswig-Holſtein: dſchn. 4. 

Hannover: dſchn. 3/4. 

Weſtfalen: Im Bez. Münſter 2, ſonſt dſchn. 3. 

Heſſen-Naſſau: dſchn. faſt 4, ganz vrzlt. 2. 

Rheinprovinz: dſchn. 3/4. 

Nord-Bayern: Traubeneiche dſchn. 4, Stict 

eiche dſchn. 3/4. 

Süd- Bayern: dfn. 3. 

Königreich Sachſen: dſchn. 2/3. 

Baden: dſchn. 3/4. 

Württemberg: dſchn. 4. 

Heſſen: dſchn. 3. 

Mecklenburg-Strelitz und -Schwerin: 3. 
Oldenburg: Stieleiche 2, Traubeneiche 3. 
Braunſchweig: 3/4. 

Thüringen: dſchn. Traubeneiche 3, Stiel⸗ 

eiche 3/4. 

Elſaß⸗Lothringen: dſchn. 2/3. i 

Wenn auch die Eichen durchſchnittlich nur 
eine Sprengmaſt erwarten laſſen und eine 
vollkommene Fehlernte nur aus einigen Be⸗ 
zirken, wie Danzig, Königsberg, Provinz Sachſen, 
Bez. Minden, Osnabrück und Arnsberg, Heſſen⸗ 
Naſſau und Nordbayern tw., ſowie für Wiri- 
temberg gemeldet wird, erhebt fih die Eichelmaſt 
anderweit erfreulicherweiſe bis zur Halbmaſt, 
ja teilweiſe ſogar bis zur Vollmaſt. Vereinzelte 
Randbäume mit Vollmaſt ſind wohl, wie in 
Schleſien und Weſtpreußen, auch in anderen 
Bezirken zu verzeichnen, ſo daß wenigſtens der 
Kulturbedarf wird gedeckt werden können. 

7. Rotbuche. 

Im ganzen Deutſchen Reiche abfolute Miß⸗ 
ernte, nur ganz vereinzelt wird aus Poſen, 
Provinz Sachſen und Heſſen Sprengmaſt und 
an zwei Stellen aus Poſen und Mecklenburg 
Halbmaſt gemeldet. Dieſe Mißernte ik um je 
mehr zu bedauern, als jhon im Vorjahre im 
ganzen öſtlichen und nördlichen Teil von Preußen 
und in Mecklenburg wegen der Fehlernte keine 
Bucheckern geſammelt werden konnten, und daher 
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auch der Vorrat an Speiſeöl aus Bucheckern nur ſammen, fo ift das verfloſſene Frühjahr und der 


gering ſein dürfte. 
8. Die übrigen Laubhölzer. 

Von den anderen Laubhölzern laſſen Linde 
und Akazie im allgemeinen eine reichliche 
Ernte bis gute Mittelernte erwarten, 
ebenſo der Nußbaum. Auch Hainbuche, Ahorn, 
Birke, Eſche und Erle werden im allgemeinen 
noch eine Mittelernte ergeben, vielerorts, wie 
in Nordbayern, Stade, Osnabrück, Aurich, da⸗ 
gegen auch nur eine geringe bis Fehlernte. 
Dagegen wird durchſchnittlich nur eine ſchwache 
Ulmenernte erwartet, nur aus dem Bez. 
Magdeburg wird eine gute Mittelernte auch 
für die Ulme gemeldet. 
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Faßt man das Ergebnis der Erhebungen zu- 
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abgelaufene Sommer der Samenproduktion 
unſerer Waldbäume im allgemeinen nicht günſtig 
geweſen, insbeſondere haben wir gerade von 
unſeren wichtigſten Waldbäumen, Kiefer, Fichte 
und Rotbuche, wenig oder nichts zu erwarten, 
ſo daß wir nur durch Vorräte aus den Vorjahren 
den Bedarf an Saatgut werden decken können. 
Auch Tanne und Lärche werden den Samen⸗ 
bedarf nicht zu decken vermögen. Durchſchnittlich 
etwas beſſer, ſtellenweiſe ſogar ganz gut, ſind die 
Ausſichten auf Eichelmaſt, und reichlich genügend 
für den waldbaulichen Bedarf ſind, die Ulme 
ausgenommen, die Samenerträge der anderen 
Laubhölzer. 

Zum Schluſſe möchte ich den Herren Fach⸗ 
genoſſen für die Beantwortung der Fragebogen 
meinen verbindlichſten Dank ausſprechen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Kaus der Abgeordneten. 
94. Sitzung 
am Donnerstag, dem 15. No vember 1917. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 

Beratung des Antrages der Abge— 
ordneten Dr. Heß und Genoſſen, be— 
treffend die Kriegsteuerungszulagen 
uſw. der zum Heeresdienſt eingezogenen 
Beamten uſw. 

Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Dr. Heß und Genoſſen, betreffend 
Kriegsteuerungszulagen uſw. für ledige 
Beamte uſw. 

Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Dr. Heß und Genoſſen, betreffend 
Nachprüfung der Kriegsteuerungszu— 
lagen für Beamte uſw. und ihre Aus- 
dehnung auf Ruheſtandsbeamte, Hinter- 
bliebene uſw. 

Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Dr. v. Heydebrand und Genoſſen, 
betreffend die Kriegsteuerungszulagen 
uſw. der Beamten uſw., der Ruheſtands- 
beamten, Hinterbliebenen und der zum 
Heeresdienſt eingezogenen Beamten. 

Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Aronſohn und Genoſſen, betref- 
fend Nachprüfung der Kriegsteuerungs- 
zulagen uſw. für die Beamten uſw. und 
die zum Heeresdienſt eingezogenen Be- 
amten. 

Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Aronſohn und Genoſſen, bez 
treffend Gewährung feſter Beihilfen an 
die Ruheſtandsbeamten uſw. und die 
Hinterbliebenen. 

Beratung des Antrages der Abgeord— 
neten Dr. Friedberg und Genoſſen, be— 
treffend die Nachprüfung der Kriegs— 
teuerungszulagen für die Beamten uſw., 
die Ruheſtandsbeamten und Hinter- 
bliebenen und für die zum Heeresdienſt 
eingezogenen Beamten, ſowie die Ge— 
währung einmaliger Teuerungszulagen. 

Alle dieſe Anträge ſind der verſtärkten Staats⸗ 
haushalts⸗Kommiſſion überwieſen worden. 
Unter Petitionsberichte folgt u. a.: 
Petition des Vereins der Kommunal⸗ 


forſtbeamten in Kirberg um andere 
Regelung der Beſoldungsverhältniſſe 
der Kommunalforſtbeamten bzw. Ge- 
währung von außerordentlichen Teue— 
rungszulagen. 

Dem Antrage der Kommiiſſion entſprechend, 
wird die Petition der Königlichen Staatsregierung 
zur Beruckſichtigung überwieſen. 

Ferner: 

Petition des Lehrers a. D. Stumme 
in Eutin um Aufbeſſerung der Ruhe⸗ 
gehälter der Altpenſionäre und Feſt— 
ſetzung der widerruflichen Zuwendungen 
zum Ruhegehalt. 

Dem Antrage der Kommiſſion entſprechend 
wird die Petition der Königlichen Staatsregierung 
als Material überwieſen. 


— 


Waldbeſitzerverſammlung in Cauterbach 
(OGberheſſen) 
am 27. Oktober 1917. 

Die Freiherrlich Riedeſel'ſche Forſtverwaltung 
hielt in Verbindung mit der Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates am Sonnabend, 
dem 27. Oktober 1917, eine Waldbeſitzerverſamm⸗ 
lung mit dem Zwecke ab, den Teilnehmern aus dem 
Großherzogtum und der Provinz Heſſen durch 
kriegswirtſchaftlicke Vorträge und Vorführungen 
die Ziele der Kriegszentralſtellen zu vermitteln und 
den anweſenden Angehörigen dieſer ein Bild der 
örtlich herrſchenden Anſichten und über erreichbare 
Ratſchläge zu vermitteln. Unter den 66 Teil⸗ 
nehmern waren vertreten mehrere Mitglieder des 
Freiherrlich Riedeſel'ſchen Hauſes Eiſenbach, von 
der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung Mitglieder 
der Regierung Arnsberg und Coblenz und eine 
Reihe preußiſcher Revierverwalter, die Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſche Forſtverwaltung durch ein 
Mitglied der Miniſterialforſtabteilung Darmſtadt 
und Großherzoglich Hefſiſche Oberförſter, Groß- 
herzoglich Gothaiſche Forſtbeamte, die Groß 
herzoglich Heſſiſche Finanzverwaltung Darmſtadt 
und Lauterbach, ebenſo das Kreisamt Lauterbach, 
die Fürſtlich Stolberg⸗Wernigerödiſche Forſtver⸗ 
waltung, die Standesherrſchaft Sayn-Wittgenſtein, 
die Fürſtlich Wittgenſteinſche Rentkammer, die 
Fürſtlich Solmsſche Forſtverwaltung, die Gräflich 
von Görtzſche Forſtverwaltung Schlitz, die. Forſt⸗ 
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Dellen der Landwirtſchaftskammern Hannover und 
Rheinprovinz, die Kriegsamtſtellen Caſſel und 
Franlfurt a. M., der Hauptmann der Kraftfahr⸗ 
truppen ſtellvertr. Generalkommandos XVIII. A.⸗K., 
Frankfurt a. M., die Inſpektion des Kriegsgefange— 
nenlagers Frankfurt a. M., die Kriegsamtneben⸗ 
ſtelle Siegen, Holzhändler, Grubenholzfirmen und 
Gerbrindenhändler. 

Eine gute Ausnutzung der zur Verfügung 
ſtehenden Zeit förderte die Freiherrlich Riedeſel'ſche 
Verwaltung in dankenswerter Weiſe durch Tote: 
loſes Bereitſtellen der erforderlichen Wagen für den 
Weg vom Bahnhof Lauterbach bis zum Waldorte der 
Vorführungen und zurück. Jedem Teilnehmer war 
eine Überſicht überreicht über die Beſtandsverhält⸗ 
niſſe und Wirtſchaftsmaßnahmen in den fint und 
rechts der Straße Lauterbach-Willofs⸗Schlitz liegen- 
den Beſtänden, die auf der Fahrt einen Überblick in 
die waldbaulich intereſſanten Verhältniſſe des Frei⸗ 
herrlich Riedeſelſchen Forſtreviers Saſſen an der 
Hand angebrachter Nummertafeln ermöglichte. Die 
Kiefern⸗, Buchen⸗, Fichten⸗, Larcheumiſchbeſtände 
ſind bis 1870 in konſervativſter Führung der 
Wirtſchaft faſt ohne Beſtandspflege geblieben, und 
gegenwärtig iſt das Ziel der Wirtſchaft die Heran⸗ 
zucht ſtarker Kiefernnutzhölzer bei gleichbleibender 
Jahrringbreite und unter Anwendung von Natur- 
verjüngung in möglichſt großem Umfange für alle 
Holzarten. Forſtrat Eulefeld begrüßte am Platze 
der Vorführung die Verſammlung namens der 
Familie des Freiherrn von Riedeſel zu Eiſenbach. 
Oberförſter Oelkers eröffnete dann die kriegs— 
wirtſchaftlichen Vorführungen mit der Ausein⸗ 
anderſetzung und dem Vorzeigen der zurzeit an— 
zuwendenden zweckmäßigen Gewinnungsarten für 
Rohharz an Kiefer und Fichte, unter Berührung 
des Bedarfes an Harz für die Kriegswirtſchaft und 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Harznutzung. 
Im Anſchluß daran führte Forſtmeiſter Härter⸗ 
Weißenbach in Gemeinſchaft mit Förſter Büttner⸗ 
Cifa (Oberheſſen) Baumfäll⸗ und Rode— 
maſchinen vor mit der gelegentlich des Wald- 
ganges des Deutſchen Forſtvereins am 20. Sep⸗ 
tember d. Is. in Gceorgenthal beſprochenen, auch 
Leute wieder als ſehr gut anerkannten Wirkung. 
Inbeſondere erregte eine vom Holzfuhrmann allein 
rerwendbare, einfache Lademaſchine lebhaftes 
Intereſſe, mit der drei friſch gefällte Kiefern mit 
etwa 4 Im Inhalt aufgeladen wurden. Gute 
Bilder für die Möglichleit der Stellvertretung von 
Menſchenkraft durch Maſchinen in brauchbarer 
Form für den Wald als durchaus zeitmäßige Ein⸗ 
richtung! Dem gleichen Grundgedanken diente die 
Vorführung der „Sprengluft“ zum Stock— 
ſprengen, wichtig angeſichts des Mangels von 
Sprengſtoffen für den land- und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieb, durch den Bergaſſeſſor Liſſe, Geſchäfts⸗ 
führer der Sprengluft G. m. b. H., Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg, welcher in der praktiſchen Handhabung 
von zwei Arbeitern unterſtützt wurde. Die „Spreng⸗ 
luft“ zeichnet ſich durch große Sicherheit der Hand⸗ 
habung, Ungefährlichkeit der Herſtellung und 
Lagerung aus, weil ihre weſentlichen Beſtandteile, 
Sauerſtoff und Kohlenſtoff, bis zum Verwendungs⸗ 
augenblick getrennt hergeſtellt, aufbewahrt und 
befördert werden. Der flüſſige Sauerſtoff von 
— 190° C war in Metallflaſchen von Milchkannen⸗ 
form mitgebracht, wurde an Ort und Stelle in 
ein zylindriſches Gefäß gegoſſen — infolge der 
Konſtruktion der Behälter ohne nennenswerten 
Verdunſtungsverluſt —, durch Eintauchen in das 
Tränkgefäß wurden die Papierpatronen verſchie⸗ 
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dener Größen mit Kohlenſtoffinhalt, nämlich Holz⸗ 
mehl, in wenigen Minuten mit Sauerſtoff geträntt 
und dadurch als Sprengpatrone fertiggeſtellt, in 
ein oder zwei Eidlöcher, hergeſtellt mit gewöhn— 
lichem 4 bis 5 cm Durchmeſſer haltendem Cid- 
bohrer, unter das Herz des Stockes gebracht, ſodann 
die Erdlöcher mit Erde feſt zugeſtopft und mit Leitung 
und elektriſchem Induktionsapparat gezündet. Die 
Sprengladung hob die Stöcke einſchließlich dünneren 
Wurzelwerkes heraus, ohne ſtärkere Zerfetzung als 
etwa vierteilendem Auseinanderreißen, ent- 
ſprechend der Stärke der Ladung. Die neue 
„Sprengluft“ erſetzt zurzeit faſt die Hälfte des 
Friedensbedarfes an Sprengſtoff im Bergwerks⸗ 
betriebe und wird dort in Einzelanlagen aus der 
Luft hergeſtellt. Die ungefähren Koſten betragen 
für 1 kg Pulverwirkung 40 9, Dynamitwirkung 
50 bis 75 9. Die Verſammlung nahm die Vor- 
führung mit großem Intereſſe auf; es bildete ſich 
die Anſicht, daß die Sprengluft bei Billigkeit im 
Ausbau des Waldverfahrens gute Ausſichten habe, 
beſonders bei dem herrſchenden Holzbedürfnis für 
Teer⸗, Holzgeiſt- uſw.-Herſtellung für die Kriegs⸗ 
wirtſchaft und zur Deckung des Brennholzbedarfes 
als Vorarbeit für die Selbſtwerbung der Stöcke. 
Durch das Dynamitgeſetz wird die Sprengluft nicht 
berührt. Mit geringen Arbeitskräften läßt ſich eine 
große Leiſtung erzielen. 

Mit Aufwendung wohl nicht unerheblicher 
Koſten und Mühe führte ſodann Forſtrat Eulefeld 
die in ſeiner Verwaltung praktiſch erprobten Arten 
der maſchinellen Holzabfuhr vor, um der Ver- 
ſammlung zu beweiſen, daß die in der Literatur 
mehrfach empfohlenen Einrichtungen wirklich große 
Bedeutung haben, insbeſondere im Dienſte einer 
ſtraff organiſierten und perſönlich durch den Leiter 
beeinflußten Verwaltung wie der Freiherrlich 
Riedeſel'ſchen. Mit einer Straßenlokomotive 
wurde Buchenholz für chemiſche Fabrikzwecke 
und Kieſernlangholz angefahren, auf vier angehäng⸗ 
ten gewöhnlichen Holzabfuhrwagen Kiefern⸗ 
grubenholz und Langholz. Mit einem Laſtkraft⸗ 
wagen und Anhänger, vorgeführt mit einer 
Beladung von 16 rm Grubenholz, find ebenfalls 
gute Erfahrungen gemacht in der Beförderung 
von Abſchnitten bis zu 6 m Länge, z. B. für Minen- 
bohlen. Um die ganze Tragfähigkeit des Wagens 
gut auszunutzen, waren zur Hälfte Abſchnitte, zur 
Hälfte Stempel geladen. Auf die Koſten dieſer 
Beförderungsart haben Witterungzund Jahreszeit 
erheblichen Einfluß. Nach Erfahrungen des Frei⸗ 
herrlich Riedeſel'ſchen Oberförſters Werner⸗Ers⸗ 
rode wurden ſie für die vorerwähnten Buchenholz⸗ 
beförderungen bei durchſchnittlicher Entfernung von 
13 bis 14 km auf 2 M für den Raummeter mit 
Straßenlokomotive, auf 4 bis 5 % für den Laſt⸗ 
kraftwagen, auf 10 „ für Fuhrwerk angegeben; 
bei leichterem Nadelholz mit entſprechender Ver⸗ 
ringerung. Die Laſtkraftwagen haben nach Angabe 
des Oberförſters Werner die Straßen, beſonders 
ſolche mit mangelhafter Packlage, nicht unbedeutend 
abgenutzt, dagegen habe die Straßendampfloko- 
motive bei einiger Aufmerkſamkeit des Führers 
keine derartigen Beſchädigungen veranlaßt. Der 
Kohlenbedarf der vorgeführten Satt⸗Dampfloko⸗ 
motive — Friedenspreis: 12 500 M — mit 
zwölf Atmoſphären Druck wurde für 300 Zentner 
Belaſtung auf etwa 7% kg je Kilometer, die 
Lebensdauer der Maſchine bei guter Behand⸗ 
lung auf 20 bis 25 Jahre angegeben. Zum Schluß 
der Waldvorführungen zeigte Forſtrat Eulefeld 
ein bequem zu handhabendes Berkefeldfilter im 
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Gebrauch zur Herſtellung von ſchmutz⸗ und keim⸗ 
freiem Trinkwaſſer aus gelblich ſchlammigem 
Waſſer eines Tümpels vor. 

Die Teilnehmer fanden nach Rückfahrt aus dem 
Walde im Gaſthof Schüz in Lauterbach eine 
vorzügliche Verpflegung. Der Erbmarſchall Ried⸗ 
ejfel Freiherr zu Eiſenbach-Schloß Eiſenbach be- 
grüßte die Verſammlung und brachte ein Hoch 
auf den deutſchen Wald aus. 

Um 7 Uhr eröffnete Forſtrat Eulefeld die 
Vorträge mit der Betonung der Bedeutung Der: 
artiger Veranſtaltungen für die Mitwirkung des 
Privatwaldes an den Aufgaben der Kriegswirtſchaft. 
Der Leiter der Rohharzabteilung Berlin, Elmen⸗ 
horft, ſetzte der Verſammlung die Notwendigkeit, 
den gegenwärtigen Bedarf und die vielſeitigen 
Verwendungsarten des Kiefern- und Fichtenroh⸗ 
harzes in allgemein ſehr intereſſierender Weiſe aus⸗ 
einander. Die Verſammlung ſtimmte der Bedeu⸗ 
tung dieſes Kriegswirtſchaftszweiges und der 
Notwendigkeit möglichſt vielſeitiger Unterſtützung 
einſtimmig zu. 

Anſchließend entwickelte der Leiter der Gerb⸗ 
rindenabteilung der Kriegsleder⸗A.⸗G., Hirſchfeld, 
ein Bild von dem Weſen und der Aufgabe der 
Kriegsleder⸗A.⸗G. Berlin als Verteilungsſtelle für 
beſchlagnahmte Häute und von ihrem Zweck, den 
Bedarf des Heeres und der Marine an Leder und 
Lederrohſtoffen ſicherzuſtellen. Ihr ſeien nahezu 
alle im Kriege arbeitenden Gerbereien ange- 
ſchloſſen, denen planmäßig Häute für militäriſche 
und andere Zwecke, ebenſo Chemikalien, Salze, 
Ole, Fette und Gerbſtoffe zugeteilt werden. Hirſch⸗ 
feld beſprach dann die Bedeutung der vom Ausland 
eingeführten Gerbmittel, Quebracho, Dividivi, 
Mangrove, Mimoſe, Valonea und Mirabolane, für 
die Gerberei und hob hervor, daß der Gebrauch 
dieſer Gerbmittel den alten Handwerksbetrieb des 
Gerbers in der Nähe des Waldes zur umfang⸗ 
reichen Induſtrie in der Stadt, beſonders unter dem 
Einfluß amerikaniſcher und engliſcher Technik, 
entwickelt habe; ſprach ferner über die führende 
Rolle Deutſchlands in der Lederinduſtrie und dem 
Lederhandel der ganzen Welt, führte u. a. an, daß 
3. B. die oſtindiſche Ausfuhr von Kipſen aus Kal- 
kutta zu zwei Dritteln nach Deutſchland, zu einem 
Drittel nach der übrigen Welt vor dem Kriege 
gegangen fet. D'e Rindenabteilung der Kriegsleder⸗ 
A.⸗G. habe die Aufgabe, die Eichenrinde als Erſatz 
für die mangelnde Einfuhr ausländiſcher Gerbſtoffe 
wieder in erhöhtem Maße heranzuziehen, Fichten⸗ 
rinde, Eichen⸗ und Kaſtanienholz zu erwerben — 
beſonders die Nachfrage nach Eichenholz iſt zurzeit 
lebhaft —, um eine Reſerve von Gerbſtoffen für 
1 bis 1% Jahre zu ſchaffen, ſelbſtverſtändlich neben 
der Selbſteindeckung der Gerber. Hirſchfeld 
ſchilderte die ſich praktiſch ergebende Notwendigkeit 
und Schwierigkeit der Rindenſtapelung, die große 
Schwierigkeit der Behandlung feuchter Rinde Do ber, 
der Beſchaffung und Unterhaltung von Lägern und 
folgerte daraus, wie wichtig die Forderung trockener 
Rinde ſei, gab u. a. an, daß in der Schälzeit oft 
40—50 Waggons täglich ankämen und auf vielfach neu 
einzurichtende Läger verarbeitet werden müßten. 
Die Kriegsleder⸗A.⸗G. nähme etwa ein Drittel 
der in Deutſchland gewonnenen Rinde auf, ſo auch 
die nach Deckung des Bedarfes der Gerber übrig- 
bleibende, während letzteren zwei Drittel unmittel⸗ 
bar zugingen. Hirſchfeld vertrat die Anſicht, daß 
der deutſche Eichenſchälwald, welcher übrigens von 
446 537 ha im Jahre 1900 auf 300 031 ha in 1913 
(Reichsſtatiſtik von 1917) zurückgegangen iſt, auch 
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nach dem Kriege, ſchon allein entſprechend zu er⸗ 
wartender militäriſcher Maßnahmen, die ſich aus 
der Abſchnürungsgefahr Deutſchlands ergäben, 
eine Zukunft behalten werde, wegen Frachtraum⸗ 
und Valutaſchwierigkeiten auch ſelbſt dann, wenn 
Deutſchland naturgemäß nicht dauernd auf die 
ausländiſchen Gerbmittel verzichten könne, deren 
Anwendung ihr hoher Gerbſtoffgehalt und die Ab⸗ 
lürzung der Gerbdauer begründeten. Eichenrinde 
lei ein edler Gerbſtoff, die Verwendung von 
Fichtenrinde dagegen beſchränkter. Letztere bewirke 
infolge hohen Zuckergehaltes wohl ein ſtarkes 
Schwellen des Leders, fülle es aber nicht in dem 
Maße mit Gerbſtoff aus, wie es bei guter Gerbung 
erforderlich ſei. Die beſte Verwendung beſtehe 
bei Miſchung der Rinden. Dann beſprach Hirſchfeld 
die Notwendigkeit einer ſicheren Gerbſtofflieferung, 
frei Waggon oder Fabrik, für jede kaufmänniſch 
eingerichtete größere Gerberei. Der Verkauf frei 
Wald ſei der Zeit handwerksmäßiger Gerberei in 
größerer Nähe des Waldes angepaßt, als zweck⸗ 
mäßig für den Maſſenverbrauch rate er jedoch 
auch in der Beförderungsfrage zum Anſchluß an 
die heute üblichen Verkehrsverhältniſſe. Die 
Schwierigkeiten der Beförderung ſeien für den 
Käufer größer als für den Schälwaldbeſitzer mit 
ſeiner Kenntnis von Land und Leuten. Von wohl 
zu berückſichtigender Bedeutung bleibe der Wett⸗ 
bewerb öſterreichiſcher und ungariſcher Eichen- 
rinde, welche feit Jahrzehnten gut ſortiert, regenfrei, 
gebündelt oder geſchnitten und frachtfrei jeder 
deutſchen Bahnſtation dem Gerber geliefert würde, 
der auch dafür gern höhere Preiſe zahle. Hirſchfeld 
hob hervor, daß es wertvoll ſei, die Beſtimmungen 
über Gerbrinde für die kommende Schälzeit bald- 
möglichſt, ſpäteſtens bis Januar 1918, bekanntzu⸗ 
geben, um rechtzeitig vor dem Beginn der Ernte 
alle ſich noch etwa entwickelnden Bedenken und 
Fragen zu klären, damit der Waldbeſitzer ſich über 
das Schälen, auch der Fichtenninde, rechtzeitig 
ſchlüſſig machen könne. Zum Schluß wurde auf 
die Bedeutung der auch für die Rindenbeſchaffung 
wichtigen Grundbedingungen hingewieſen, nämlich 
die einſichtige Hilfe der ſtellvertretenden General- 
kommandos durch Bewilligung von Gefangenen 
und rechtzeitigem Entſprechen von Reklamations⸗ 
geſuchen für Arbeiter. Die allgemein ſehr inter 
eſſiclenden Ausführungen riefen eine lebhafte 
Erörterung hervor, in deren Verlauf Forſtrat 
Eulefeld, Geheimer Oberforſtrat Dr. Walther, 
Geheimer Regierungsrat Hungershauſen, Forſt⸗ 
meiſter Emmelhainz⸗Fulda, Forſtmeiſter Härter, 
Oberförſter Ludwig⸗Landwirtſchaftskammer Bonn, 
Forſtmeiſter Martin⸗Waldau, Hauptmann Dr. 
Baader⸗Frankfurt a. M. und Oberförſter Oelkers 
ſprechen. Aufklärung wurde gewünſcht betref- 
fend der 60-Tage-Klauſel, der Zukunftsfrage 
des Eichenſchälwaldes, der Abnahme und Auj- 
forderungsart der Kriegsleder⸗A.⸗G. zum Schä— 
len, der Einſtellung und dem Wiederbeginn des 
Rindenkaufes, insbeſondere für Fichte 1917, der 
Lagerfrage und der Preispolitik. Der Frei-Bahn⸗ 
Lieferung ſtimmte die Verſammlung ziemlich aus- 
nahmslos zu. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Borgmann- Gießen 
behandelte in bekannter Klarheit die Wald⸗ 
ſteuer frage und ſagte für die nächſte Zeit in 
der „Silva“ einen ausführlicheren Bericht dar- 
über zu. Zur Waldſteuerfrage ſprachen, angeregt 
durch die ſehr intereſſanten Auseinanderſetzungen, 
Forſtrat Eulefeld, Geheimer Oberforſtrat Dr. 
Walther, Forſtdirektor Dr. Leiſtner, Forſtmeiſter 
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Emmelhainz und Oberfinanzrat Lindenſtruth⸗ 
Darmſtadt. 

Oberförſter Schulz-Berlin berichtete im An⸗ 
ſchluß über die gegenwärtige Lage der Holzabfuhr⸗ 
möglichkeit, die Lieferung von Benzol, die Hafer⸗ 
zulage und über Holzfällmaſchinen. 

Oberförſter Oelkers entwarf der Verſammlung 
ein Bild über den gegenwärtigen Stand der Futter- 
frage und betonte, daß für die Pferde und Milch- 
kühe der Großſtädte und Induſtriezentren die Her- 
anziehung von Futterlaub und Reiſighäckſel 
unabweislich würde; berichtete ferner über die 
dringende Notwendigkeit der Beſchaffung von 
Rohſtoffen für die Webeinduſtrie und gab einen 
Überblick über die geleiſteten Prüfungsarbeiten 
und Verſuche mit inländiſchen Erſatzfaſerſtoffen, 
bat die Anweſenden um Mitwirkung bei der Ein⸗ 
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ſammlung von Brenneſſelwildbeſtänden und den 
planmäßigen Anbau der Brenneſſel. 

Forſtmeiſter Emmelhainz ſchnitt dann noch 
die Grubenholzfrage, die Holzpreispolitik, die Holz⸗ 
abfallverwertung in kurzer, intereſſanter Aus⸗ 
führung an, doch nötigte die vorgeſchrittene 
Zeit Forſtrat Eulefeld dazu, die kriegswirt— 
ſchaftliche Verſammlung unter Dankabſtatten 
für Teilnehmer und Mitwirkende um 12 Uhr 
zu ſchließen. 

Ich habe den Eindruck erhalten, daß der Frei— 
herrlich von Riedeſel'ſchen Forſtverwaltung, ins⸗ 
beſondere ihrem Leiter, alle Teilnehmer für die 
Vielgeſtaltigkeit der Vorführungen und Vorträge 
zum Nutzen des Privatwaldes und zur Förderung 
der Kriegswirtſchaft recht dankbar waren. 

Oelkers, Königl. Oberförſter. 


EA? 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Einberufung der vor der Anſtellung ſtehenden 
Forſtverſorgungs berechtigten. 

Allgemeine Verfugung Nr. III/139 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 8692. 

Berlin W 9, 12. November 1917. 

Die Überfüllung der fiskaliſchen Förſterlauſbahn 
hat zur Folge, daß viele Anwärter Beſchäftigung 
im Gemeinde- oder Privatforſtdienſt ſuchen muſſen. 
Dieſe würden in Friedenszeiten ſpäteſtens kurz 
vor der Anſtellung in den Staatsdienſt berufen. 
Während des Krieges mußte aber bei allen denen, 
die Kriegsdienſte leiſten, die Einberufung unter- 
bleiben, ſo daß ſie nicht angeſtellt werden konnten, 
auch wenn ſie hierzu an der Reihe waren. Be⸗ 
ſonders hart iſt das für diejenigen, deren Arbeit⸗ 
geber die Weiterzahlung der Bezüge längſt ein- 
geſtellt haben und die daher lediglich auf ihre 
militäriſche Kriegsbeſoldung und die Kriegs⸗ 
familienunterſtützung angewieſen ſind. 

In Wurdigung dieſer Umſtände beſtimme ich 
im Einvernehmen mit dem Herrn Finanzminiſter, 
daß alle diejenigen bisher in Gemeinde-, Anſtalts⸗ 
oder Privatforſtdienſt tätigen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, die dem Forſtverſorgungsjahrgang 
1911 oder einem früheren Jahrgange angehören, 
die aljo entweder bei der Anſtellung bereits über- 
gangen ſind oder vorausſichtlich bald angeſtellt 
werden können, in den Staatsforſtdienſt einberufen 
werden, auch wenn ſie Kriegsdienſte leiſten. Vor⸗ 
ausſetzung it aber in jedem Einzelfalle, daß fie 
aus ihrer bisherigen forſtlichen Beſchäftigung 
keine Bezüge mehr erhalten. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte dieſer Jahrgänge, die durch Um⸗ 
notierung hinter einen jüngeren Jahrgang ge— 
kommen ſind, ſind nicht einzuberufen. 

Die Einberufung in den Staatsforſtdienſt erfolgt 
zweckmäßig bei Gelegenheit einer militäriſchen 
Beurlaubung. In jedem Einzelfalle ift mir kurz 
Anzeige zu erſtatten, damit ich bei Verleihung von 
Förſterſtellen o. R. darauf Rückſicht nehmen kann. 

J. A.: von Freier. 
An ſamtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


— 


P: 


Heldwebßellenfuanfs. 

Das Armee-Berordrungsblatt vom 17. Noz 
vember 1917 gibt eine Verfügung des Kriegs- 
miniſteriums vom 11. November 1917 bekannt, 
nach der die Vorbedingungen zur Beförderung zu 
Feldwebelleutnants eine erneute Ergänzung er⸗ 


halten haben. Während bisher nur ſolche Perſön⸗ 
lichkeiten zur Beförderung zum Feldwebelleutnant 
vorgeſchlagen werden durften, die den Dienſtgrad 
eines Feldwebels oder Vizefeldwebels in der 
Front erreicht hatten, fo ift jetzt auch den ehe— 
maligen Oberjägern (Unteroffizieren), die nicht 
Frontſoldaten waren (3. B. wie Bataillonsſchreibern, 
Bataillonskammeroberjagern, Zahlmeiſteraſpiranten 
uſw.), Gelegenheit gegeben, fich während einer 
ſechsmonatigen Dienſtzeit in der Front im Kriege 
die Anwartſchaſt zum Feldwebelleutnant zu 
erwerben. 

Die in der „Deutſchen Forft-Zeitung“ vom 
18. Mörg 1917 auf Seite 169 (rechte Seitenſpalte) 
abgedruckten Beſtimmungen über die „Dienft- und 
perſönlichen Verhältniſſe der Feldwebelleutnants“ 
erhalten daher durch dieſe Verfügung folgende 
Ergänzung: 

1. In Zeile 22 von oben iſt hinter „zurückgelegt und“ 
entweder 

und 

2. Zeile 24 von oben hinter „erreicht“ 
oder, wenn fie einen dieſer Dienſt⸗ 
grade nicht in der Front erlangt 
haben, während des Krieges ſeit 
längerer Zeit — mindeſtens ſechs 
Monate — im Frontdienſt Verwen- 
dung gefunden und ſich in der 
Stellung eines Feldwebels, Vize— 
feld webels oder Offizierſtellver⸗ 
treters nach jeder Richtung hin 
bewährt 

hinzuzufügen. 

* 

Verfall und Aufrechlerhaltung der Anwart⸗ 
ſchaſten in der Angeſtelltenverſticherung.“) 
Die Reichsverſicherungsanſtalt hat ein Rund- 

ſchreiben an ihre Vertrauensmänner gerichtet, 
das die Aufmerkſamkeit auf einige Beſtimmungen 
des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes richtet, denen 
gerade jetzt während des Krieges erhöhte Be— 
deutung zukommt. Gegenwärtig ift es zur Aufrecht- 
erhaltung der Anwartſchaft auf die Verſicherungs⸗ 
leiſtungen nach $ 49 des Geſetzes notwendig, daß 
der Verſicherte in jedem Kalenderjahr mindeſtens 
acht Monatsbeiträge entrichtet. Geſchieht das 
nicht, ſo gehen die Anſprüche verloren. Wer nicht 
in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung ſteht, kann 


*) Vgl. Deutiche Forſt⸗Zeitung Bd. 27 S. 894 
u. f., Bd. 30 S. 469 u. f. 
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den Verluſt durch freiwillige Entrichtung von 
Beiträgen aufhalten. Hierzu iſt jeder berechtigt, 
der mindeſtens ſechs Beitragsmonate auf Grund 
der Verſicherungspflicht zurückgelegt hat. Wie 
eigentliche Beitragsmonate zählen hierbei, auch 
für die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft, ſolche 
Kalendermonate, in denen der Verſicherte Militär⸗ 
oder Kriegsdienſtzeiten verbringt, arbeitsunfähig, 
krank iſt oder zur beruflichen Fortbildung eine 
ſtaatlich anerkannte Lehranſtalt beſucht. Eine ſchon 
verfallene Anwartſchaft lebt wieder auf, wenn der 
Verſicherte gemäß § 50 des Geſetzes binnen einem 
Kalenderjahr nach Schluß eines Jahres, in dem 
die Beiträge fällig waren, die rückſtändigen Gelder 
nachzahlt. Dann behalten ſämtliche früher ent⸗ 
richtete Beiträge Gültigkeit. Iſt der Verſicherte 
nicht zu ſolchen Nachzahlungen in der Lage, ſo 
kann er einen Antrag auf Stundung der nötigen 
Beiträge bei der Reichsverſicherungsanſtalt ſtellen. 
Auf die geſtundeten Beiträge können ſpäter 
Pflichtbeiträge, nachdem die zur künftigen Aufrecht⸗ 
echaltung der Anwartſchaft erforderliche Zahl 
Beiträge abgezogen iſt, angerechnet werden. Durch 
die Anrechnung lebt die Anwartſchaft wieder auf. 


e Do, 
Aufwandsentſchädigung für kriegsgeſangene 


Den, Eltern eines unverſchuldet in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft geratenen Sohnes iſt bei dem 
Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen die 
Aufwandsentſchädigung*) auch während der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft bis zur Zurücklegung der geſetzlichen 
aktiven Dienſtzeit zu gewähren. Ebenſo iſt die 
Zeit der unverſchuldeten Gefangenſchaft auf die 
ſechsjährige aktive Dienſtzeit anzurechnen. Tiefer 
Anſpruch wird auch dadurch nicht aufgehoben, daß 
der gefangene Sohn ſpäter im neutralen Ausland 
interniert wird. 

Im übrigen verweiſe ich auf die Ziffer 1 des 
Runderlaſſes vom 18. Februar 1916 **) — V. 782 

Berlin, den 26. September 1917. 

Der Miniſter des Innern. J. A.: v. Jarotzky. 
Va. 3978. 


— 


— 


2 

Beftrafung wegen Verweigerns der Cöſchhilſe. 

Ein Straffall, deſſen Urſachen allſeitige Be⸗ 
achtung verdienen dürfte, da jeder in die gleiche 
Lage wie der in dem Prozeß ſich zu verantwortende 
e kommen kann, wurde nach Zeitungs⸗ 
meldungen vor dem Schöffengericht eines kleinen 
Städchens verhandelt. Ein dortiger Rentner war 
gelegentlich eines Waldbrandes von einem Forſt⸗ 
beamten aufgefordert worden, beim Löſchen des⸗ 
ſelben mit Hand anzulegen. Da ſich der Rentner 
hierzu nicht verpflichtet fühlte, lehnte er die Auf⸗ 
forderung ab. Die Folge war, daß er ein Straf- 
mandat über 20 erhielt. Das Urteil des zur 
gerichtlichen Entſcheidung angerufenen Schöffen⸗ 
gerichts lautete jedoch im Sinne des Strafmandats, 
da ſich der Angeklagte gegen Paragraph 360, 
Abſatz 10 des Reichsſtrafgeſetzbuches vergangen 
habe. Dieſer Paragraph hat folgenden Wortlaut: 
Mit Geldſtrafe bis zu 150 % oder mit Haft wird 
beſtraft, wer bei Unglücksfällen oder gemeiner 
Gefahr, von der Polizeibehörde oder ihrem Stell⸗ 
vertreter zur Hilfe aufgefordert, keine Folge leiſtet, 
obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche 


*) Gemäß Bekanntmachung vom 26. März 1914 
(Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 187). 
**) Vergl. Nr. 46 S. 671. 
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eigene Gefahr genügen konnte. — Zu dieſer Ent 
ſcheidung bleibt zu bemerken, daß ſie nicht anders 
ausfallen konnte. Der $ 360 Nr. 10 des R.⸗St.⸗ 
G.⸗B. fordert eine derartige Hilfeleiſtung bei 
gemeiner Gefahr, wenn die Polizeibehörde 
oder deren Stellvertreter hierzu auffordert und 
dieſer Aufforderung ohne erhebliche eigene 
Gefahr genügt werden kann. Nach 8 44 Nr. 4 
Pr. F.⸗ u. F.⸗P.⸗G. vom 1. April 1880, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 50 A oder mit Haft bis zu 
14 Tagen beſtraft, wer bei Waldbränden, von der 
Polizeibehörde, dem Ortsvorſteher oder deren 
Stellvertreter oder dem Forſtbeſitzer oder Forſt⸗ 
beamten zur Hilfe aufgefordert, keine Folge 
leiſtet, obgleich er der Aufforderung ohne erheb- 
liche eigene Nachteile genügen konnte. Dieſe 
Beſtimmung läßt zunächſt die ſachliche Zuſtändig⸗ 
keit des Forſtbeamten klar erkennen und geht über 
$ 360 Nr. 10 R.⸗St.⸗G.⸗B. hinaus, denn fie findet 
auch Anwendung, wenn keine gemeine Gefahr 
beſteht. Die Verpflichtung, Löſchhilfe zu leiſten, 
beſteht für jedermann, ohne Rückſicht auf den Stand. 
Indes wird nach billigem Ermeſſen zu prüfen ſein, 
wie weit nach dieſer Richtung die Aufforderung 
zu ergehen hat, aber trotzdem iſt die Frage, ob fur 
den Aufgeforderten die Verpflichtung beſteht, Folge 
zu leiſten, nicht von dieſem zu entſcheiden. Ein 
ſpazierengehender Rentner wird im allgemeinen, 
wenn er körperlich dazu in der Lage iſt, einer 
ſolchen Aufforderung zu entſprechen haben. 


— 


= 
Die Haftung des Wege⸗Eigentümers für die 
Windfeſtigleit der an dem Wege ſtehenden Bäume. 
Entſcherdung des Reichsgerichts vom 25. Oktober 1917. 
Aktenzeichen VI 209/17. 

Die Pflicht des Eigentümers eines öffentlichen 
Weges, für die verkehrsſichere Beſchaffenheit bes 
Weges zu ſorgen, erſtreckt ſich auch auf die ihm 
gehörigen, an dem Wege ſtehenden Bäume. Hat 
er bemerkt, daß ein ſolcher Baum infolge Alters 
morſche Stellen zeigt, ſo handelt er fahrläſſig, wenn 
er mit Rückſicht auf die mögliche Gefahr eines 
Umſtürzens bei ſtarkem Winde nicht ſofort den 
Baum auf feine Stand feſtigkeit unterſucht und ihn 
nötigenfalls beſeitigt. Das hat das Reichsgericht 
in dem folgenden Schadensprozeſſe anerkannt: 

Der Schlächtermeiſter G. aus Plön fuhr auf 
ſeinem Wagen am 1. Oktober 1912 bei ſtarkem 
Sturme durch eine mit alten Bäumen beſetzte Allee, 
die zu dem Gute Lehmkuhlen bei Preetz gehört. 
Eine morſche alte Ulme wurde von dem Sturme 
umgebrochen, traf den Wagen und verletzte G. ſo 
ſchwer, daß er einige Tage ſpäter tmb. Die Witwe 
und die beiden Kinder des Verunglückten nehmen 
mit der vorliegenden Klage den Beſitzer des Gutes, 
Freiherrn von D., als Eigentümer der Allee auf 
Schadenerſatz in Anſpruch, weil er für rechtzeitige 
Entfernung des ſchon lange morſchen und nicht 
mehr windfeſten Baumes hätte ſorgen müßſen. 

Landgericht und Oberlandesgericht Kiel haben 
den Beklagten zum Schadenerſatz verurteilt. 
Das Reichsgericht hob dieſe Entſcheidung zunächſt 
auf und verwies die Sache an das Oberlandes⸗ 
gericht zurück. Dieſes hat nach nochmaliger Ver- 
handlung den Beklagten wiederum zum Schaden⸗ 
erſatz verurteilt. Es führt in feinen Entſcherdungs⸗ 
gründen aus: Der fragliche Alleeweg ler den 
Hauptzugang zu dem Gute des Bellagten gebildet. 
Als Eigentümer des Weges hatte der Beklagte De 
Verpflichtung, den Weg in verkehrsſicherem Zu⸗ 
ſtande zu erhalten, und es lag ihm auch die Pflicht 
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ob, dafür zu ſorgen, daß die Bäume den Verkehr 


nicht gefährdeten. Die Bäume waren ſehr alt und 
zum Teil ſchon ſehr morſch; die Fäulnis des Holzes 
war teilweiſe ſo weit vorgeſchritten, daß ſie ſich auf 
die Aſte der Bäume erſtreckte. Der am Unfallstage 
umgebrochene Baum war einer der allermorſcheſten. 
Dieſer Baum gefährdete ſomit den Verkehr auf 
der Allee ſehr erheblich. Er konnte dem Winde nicht 
ſtandhalten und iſt am Unfallstage infolge Sturmes 
umgeſchlagen. Es kann allerdings dem Eigen⸗ 
tümer eines umfangreichen Grundbeſitzes, wie dem 
Beklagten, dem mehrere große Güter gehören, 
nicht zugemutet werden, daß er jeden einzelnen 
Baum auf ſeinem Gute unterſucht. Der Beklagte 
hat aber im Frühjahr 1912 zuſammen mit ſeinem 
Förſter eine Beſichtigung der Alleebäume vor⸗ 
genommen. Dabei hat er, wie nach dem Beweis- 
ergebnis als erwieſen anzunehmen iſt, geſehen, daß 
die fragliche Ulme etwa 1% m über dem Erdboden 
ein ungefähr 30 bis 40 em großes Fäulnisloch zeigte. 
Das wies aber, wie dem Beklagten als Gutsbeſitzer 
erkennbar war und nach der Überzeugung des 
Gerichts auch tatſächlich von ihm erkannt worden 
iſt, darauf hin, daß der Baum auch innerlich morſch 
ſein könnte und daß deshalb Zweifel an der Wind— 
feſtigkeit des Baumes beſtanden. Würde der 
Beklagte, wie es hiernach nötig geweſen wäre, 
eine ſorgfältige Unterſuchung des Baumes vor- 


— RPI 
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genommen haben oder durch ſeinen Förſter haben 


vornehmen laſſen, ſo würde die weit vorgeſchrittene 
innere Fäulnis und Hohlheit des Baumes bemeilt 
worden fein. Daß aber eine ſolche ordnungsmäß'ge 
und genaue Unterſuchung des Baumes vorge- 
nommen worden wäre, iſt nicht erwieſen worden. 
Indem der Beklagte nicht für eine gehörige Prii- 
fung des Baumes ſorgte, verletzte er die im Ber 
kehr erforderliche Sorgfalt und iſt deshalb zum 
Erſatze des durch den Unfall entſtandenen Schadens 
verpflichtet. 

Hiergegen legte der Beklagte wiederum Repi- 
Ion ein, diesmal aber ohne Erfolg: das Reihs- 
gericht hat das oberlandesgerichtliche Urteil be- 
ſtätigt und die Reviſion zurückgewieſen. Zur 
Begründung bemerkte der erkennende Senat kurz: 
Das Oberlandesgericht ſtellt feft, daß das febr 
große Fäulnisloch in dem umgeſtürzten Baume von. 
dem Beklagten tatſächlich bemerkt worden iſt und 
nimmt weiter zutreffend an, daß der Beklagte, da 
er das Loch geſehen hat, daraus auch erkannke, daß 
eine ſehr große Gefahr in bezug auf die Standfeſtig⸗ 
keit des Baumes vorlag. Dann aber mußte der 
Beklagte einſchreiten und auf eine ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchung des Baumes dringen. Das hat er nach 
der Feſtſtellung des Oberlandesgerichts unter⸗ 
laſſen, und hierin liegt eine ihn zum Schadenerſatz 
verpflichtende Fahrläſſigkeit. K. M.⸗L. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Der Privatjagdauſſeher Huhmann, Nittum 
bei Odenthal, Bez. Cöln, iſt am 31. Oktober, 
während er für ſeine Kühe Futter mähte, erſchoſſen 
worden. Es ſoll eine Racheakt von Wilderern vor⸗ 
liegen; zwei junge Leute ſind unter dem Verdacht 
der Täterſchaft inzwiſchen verhaftet worden. 
Huhmann hat früher längere Zeit in Dienſten des 
Freiherrn von Diergardt geſtanden, befand ſich 
eine Zeitlang im Heeresdienſt und war in letzter 
Zeit bei einer Kriegsfabrik. 


— Die politiſchen Zeitungen und der Mord 
des Jörſters Jahn in Breitenfeld. Die „Leipziger 
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt am 18. November: 
Mehrere maßgebende Perſönlichkeiten von Linden⸗ 
thal und Umgebung haben uns gebeten, nach— 
folgenden Artikel über den ermordeten Förſter 
Jahn von Breitenfeld zum Abdruck zu bringen. — 
Wir kommen dieſem Wunſche gern nach, überlaſſen 
aber die Verantwortung den Herren Unterzeichnern 
dieſes Artikels. 

In dem Berichte der „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ in Nr. 306 vom 6. November 1917 
über die Feſtnahme des Mörders des Förſters 
Jahn in Breitenfeld wurde zugunſten des 
Mörders behauptet, daß der Förſter Jahn 
den „Finger leicht am Hahn gehabt habe“. 
Dieſe Behauptung muß mit aller Entſchiedenheit 
zurückgewieſen werden, da der Förſter Jahn 
nicht nur hier, ſondern auch ſchon in ſeiner 
früheren Dienſtſtelle iſt Modelwitz als ein äußerſt 
pflichttreuer, gewiſſenhafter Beamter gegolten 
und immer erſt dann von ſeiner Waffe Gebrauch 
gemacht hat, wenn er es nach ſeinem ſtreng 
pflichtmäßigen Ermeſſen für erforderlich erachten 
mußte. Sein Ableben auf ſo meuchleriſche Weiſe 
wird weit über die Ortsgrenzen hinaus all- 
gemein tief bedauert. Der Einſender des 
obengenannten Berichtes durfte ſomit über 


den Ruf und das Pflichtbewußtſein des Gx- 

mordeten recht wenig unterrichtet geweſen ſein. 

Es iſt tief bedauerlich, daß ſolche Veröffent⸗ 
lichung überhaupt erforderlich iſt. Einem Beamten, 
der ſeine Pflichttreue gegen ſeinen Brotherrn 
und das ihm anvertraute Wild mit dem Tode 
beſiegelt hat, wird in einer politiſchen Zeitung 
vorgeworfen, daß der Ermordete Wilderern gegen- 
über leichtfertig gehandelt habe, und die andere 
Zeitung, die eine Verteidigung abdruckt, fühlt ſich 
genötigt, hinzuzufügen, daß ſie die Verantwortung 
für die doch ſo dankenswerte Richtigſtellung den 
Einſendern überlaſſen müſſe. — Dieſer Vorgang 
iſt ein unerfreuliches Zeichen dafür, welche Stand⸗ 
punkte politiſche Zeitungen in Wildererangelegen⸗ 
heiten grundſätzlich einnehmen. Er herrſcht faſt 
durchgängig gar keine Empfindung dafür, wie 
aufreibend, ſchwierig und lebensgefährlich die 
Tätigkeit des Jagdſchutzes überhaupt und beſonders 
heutzutage iſt, und daß nur die Liebe zum Wilde 
und das glücklicherweiſe überall ſtark ausgeprägte 
Pflichtgefühl die treuen Männer der grünen Farbe 
dazu treibt, in dieſem Schutz täglich ihr Leben 
einzuſetzen. Auf anderer Seite aber hat man 
dauernd Entſchuldigungen für die Wilddiebereien. 
Nur zu häufig wird dieſes unſaubere Handwerk 
mit einem Schein von Heldentum umſponnen, 
während in 99 von 100 Fällen gewöhnliche Tage- 
diebe, Strolche und Lumpen in Betracht kommen, 
die zu jeder rechtſchaffenen Arbeit zu faul ſind und 
denen es immer nur darauf ankommt, Fleiſch zu 
machen und ſich durch die Erträgniſſe der Wild- 
dieberei vor geordneter Tätigkeit zu drücken. Es 
wäre wahrlich Pflicht der gutgeſinnten Preſſe, das 
große Publikum über die wahre Sachlage mehr 
und mehr aufzuklären, und namentlich das der 
Großſtädte. Wenn dieſes jetzt darüber klagt, daß 
es kein Wild bekommt, fo ift dieſer Mangel nicht 
zuletzt darauf zurückzuführen, daß während der 
Kriegsjahre überall arbeitsſcheues Geſindel, das 
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vor keinem Morde zurückſchreckt, durch Schlingen⸗ 
ſtellereien und Wilddiebſtähle mit der Waffe mit⸗ 
geholfen hat, den Wildſtand zu zerſtören. Eine 
Aufgabe der Männer der grünen Farbe aber iſt es, 
überall ſofort nachdrücklich aufklärend einzugreifen, 
wo ſie in politiſchen Zeitungen taktloſe Angriffe 
auf ihre Kollegen leſen, die in Wildererangelegen⸗ 
heiten verwickelt ſind, oder Auslaſſungen zu 
Geſicht bekommen, nach denen das Wilderer⸗ 
unweſen harmlos hingeſtellt wird. Auch die poli⸗ 
tiſchen Zeitungen müffen endlich wiſſen, daß bei 
einem Wilddiebszuſammenſtoß das harte Wort 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn“ gilt und eine 
verpaßte Sekunde nur zu oft den Tod eines treuen 
Wildpflegers bedeutet. 

Die Schriftleitung. 

$ 

— Einberufung der vor der Anſtellung 

ſtehenden FJorſtverſorgungs berechtigten. Wie aus 
dem Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch fur 1916 hervor- 
geht, iſt während des Krieges eine große Zahl 
von Forſtverſorgungsberechtigten bei der An⸗ 
ſtellung übergangen worden. Es ſind das mit 
verſchwindenden Ausnahmen ſolche, die mangels 
einer Beſchäftigungsmöglichkeit im Staatsforſt⸗ 
betriebe ein Unterkommen im Gemeinde-, Anſtalts⸗ 
oder Privatforſtdienſt geſucht haben und wegen 
ihrer Verwendung im Heere die andernfalls ſicher 
erfolgte Berufung in den Staatsdienſt bisher nicht 
erhalten konnten. Viele von ihnen befinden ſich 
jetzt in bedrängter wirtſchaftlicher Lage, da die 
Arbeitgeber meiſt im Laufe des Krieges ihre 
Zahlungen eingeſtellt haben und die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten mit ihren Familien dadurch 
lediglich auf das militäriſche Einkommen anz 
gewieſen waren. Erfreulicherweiſe haben der 
Miniſter für Landwintſchaft und der Finanz- 
miniſter die Notlage dieſer Anwärter anerkannt. 
In dem auf Seite 696 abgedruckten Erlaſſe iſt 
angeordnet worden, daß alle bisher nicht im 
Staatsforſtdienſt ſtehenden Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten des Jahrgangs 1911 und älterer Jahrgänge 
einzuberufen ſind, und zwar die im Heere ſtehenden, 
ſoweit ſie von ihren Arbeitgebern keine Bezüge 
mehr erhalten. Dadurch ift denn auch die Grund- 
lage zu ihrer Anſtellung gegeben. Wir empfehlen 
allen denen, die hiernach in Frage kommen, unter 
Darlegung ihrer Verhältniſſe die Regierung mit 
Bezug auf obigen Erlaß um Einberufung zu bitten. 
Gelegentlich einer militäriſchen Beurlaubung, die 
den Antritt der Stelle ermöglicht, ſoll dann die 
Einberufung erfolgen. 

së 

— Ein fürkifhes Jorſtgeſetz. Die wirkliche 

Bedeutung des Waldes für unſer deutſches Bater- 
land iſt erſt im Laufe unſeres Kampfes gegen die 
Welt in die Erſcheinung getreten, denn ohne ſeine 
Erzeugniſſe würden viele Quellen, aus denen wir 
unſer Rüſtzeug ſchöpfen, als Kraftſpender verſagt 
haben. Vor allem tritt jetzt aber auch eins in die 
Erſcheinung, daß das Wirtſchaftsziel nicht unbedingt 
die Bodenrente iſt, ſondern vor allem Holz, und 
daß es nicht richtig iſt, dort auf die Aufforſtung zu 
verzichten, wo die hohen Kulturkoſten von vorn⸗ 
herein klar erkennen laſſen, daß hier die Formel 
eine negative Bodenrente ergibt. Es kann die wirt⸗ 
ſchaftliche Kraft des mitteleuropäiſchen Bundes 
deshalb nur ſtärken, wenn auch dort, wo bis heute 
eine geregelte Forſtwirtſchaft noch nicht beſteht, 
eine ſolche angeſtrebt wird. Deshalb kann das 
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Beſſeren bei dieſem Bundesgenoſſen ankündigt, 
als Vorzeichen einer neuen Entwicklung angejsgen 
werden. In Kraft getreten iſt das neue Geſetz 
allerdings noch nicht, ſondern es ift von dem 
Miniſterium fur Handel und Ackerbau einſtweilen 
nur ausgearbeitet worden. Wenn die geplanten 
Maßnahmen von unſerem Geſichtspunkte aus auch 
nur als ein ſchwacher Anlauf angeſehen werden 
können, ſo iſt doch das Streben vorhanden, eine 
Grundlage zu ſchaffen, auf der ſich die beſſere Ent⸗ 
wicklung ins Leben rufen läßt. Vor allen Dingen 
ſollen alle Waldungen, die heute aus irgend⸗ 
welchen Gründen einem ſachgemäßen Beirieb 
nicht unterworfen werden können, vollſtändig un⸗ 
berührt bleiben, während im übrigen die as- 
beu ung der Waldungen nach wirtſchafſtlichen 
Methoden Privatperſonen übertragen werden 
kann. Damit nicht nur ausländiſches Kapital bei 
dieſen Unternehmungen beteiligt wird, ſo wird 
ausländiſchen Unternehmern die Verpflichtung 
auferlegt, fich innerhalb dreier Monate nach Teil- 
nehmern osmaniſcher Staatsangehörigleit umzu⸗ 
ſehen, welche die Hälfte des Betriebskapitals 
übernehmen. Allerdings ſoll für den Fall, daß ſich 
derartige Teilnehmer nicht finden, die anderweitige 
Unterbringung der Aktien geſtattet ſein. Nach dem 
bisherigen Verfahren wurden die Waldungen des 
türkiſchen Staates entweder im Wege der öffent- 
lichen Verſteigerung verkauft oder verpachtet. 
Dieſes Verfahren hat der Spekulation den weiteſten 
Spielraum gewährt und die mit dieſem Verfahren 
verbundenen Übelſtände ſollen durch den neu ein⸗ 
zuſchlagenden Weg beſeitigt werden. Nach den zu 
uns gelangten Mitteilungen ſoll eine ungariſche 
Geſellſchaft hinſichtlich der Waldungen von Qa- 
ftamum und Bolu bereits auf die Bedingungen 
eingezangen fein, die ihr geſtellt wurden, jo daß 
nur noch die Frage zu löſen bleibt, wie der jad- 
gemäße Betrieb durchgeführt werden ſoll. Die 
kürkiſche Geſetzgebung hat im Laufe des Jahres 
noch andere Verordnungen in Kraft treten laſſen, 
die ſich mit der Ausnutzung der Waldungen be⸗ 
ſchäftigen und namentlich auch juriſtiſchen Perſonen 
die Möglichkeit eröffnet, die fich ihnen bei der Eni- 
richtung einer gewiſſen Pachrſumme bietet. In 
die Berechtigungen, welche Privatperſonen oder 
Gemeinden an derartigen Waldungen haben, darf 
nicht eingegriffen werden. Den Mitteilunz en nach 
hat ſich die kürkiſche Regierung die Mitwirkung 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Forſtleute geſichert, und 
man darf dem Wunſche Ausdruck geben, daß es 
unſerem Bundesgenoſſen gelingen möge, auf dem 
eingeſchlagenen Wege bald das Ziel, die Erſchließung 
einer der Hauptquellen des Wohlſtandes des 
Landes, zu erreichen und ſich deren dauernde Er- 
giebigkeit zu ſichern. 


— 


* 

— Maßnahmen für Brennholzverſorgung im 
Kreiſe Königsberg Nm. Der Vorſitzende des 
Kreisausſchuſſes zu Königsberg Nm., Landrat von 
Keudell-Hohenlübbichow, hat eine bemerkens⸗ 
werte Kundmachung an ſämtliche Ortsbehörden 
des Kreiſes erlaſſen, die wir im Auszuge folgen 
laſſen: 

Die Holzknappheit hatte ſchon im vergangenen 
Winter zu unerfreulichen Erſcheinungen geführt. 
Weniger bemittelte Volkskreiſe mußten erhebliche 
Pieiſe für den Erwerb von Brennholz anlegen, 
ohne daß der Bedarf in völlig ausreichender Weiſe 
geſichert worden wäre. Aus dieſem Grunde ſind 
ſchon im vergangenen Jahr ſeitens einer ganzen 
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verfucht worden, um namentlich die minber- 
bemittelte Bevölkerung mit Brennholz zu erträg⸗ 
lichen Preiſen zu verſorgen. 

Angeſichts der Verſchärfung der wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten in dieſem Jahr im allgemeinen 
und insbeſondere der Kohlenfrage haben ſich die 
größeren Waldbeſitzer des Kreiſes veranlaßt ge: 
ſehen, Anregungen zu geben, wie in dieſem Jahre 
der Bevölkerung des Königsberger Kreiſes bei der 
Eindeckung mit Brennholz möglichſt wirlſam 
geholfen werden kann. Dies Entgegenkommen 
der Herren Großgrundbeſitzer ſowie der Herren 
Kbniglichen Oberförſter hat den Kreisausſchuß in 
die Lage verſetzt, den unten erläuterten Verſuch 
zur Löſung der Frage zu machen 

Selbſtverſtandlich it niemandem ver- 
wehrt, Holz zu kaufen, wo er es bekommt. 
Die Vertreter des privaten, königlichen und ſtaat⸗ 
lichen Waldbeſitzes haben aber für die in der An⸗ 
lage aufgeführten Gemeinden eine gewiſſe 
Mindeſtverſorgung zu übernehmen ſich bereit 
erklärt. 

Jede Stadt⸗ und Landgemeinde wird, ſoweit 
fie nicht infolge Waldbeſitzes ihre Bevölkerung 
felbſt befriedigen kann, einer beſtimmten Forſt⸗ 
verwaltung zugeteilt. Die Zahl der Haushaltungen 
iſt dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes mit⸗ 
geteilt worden, der ſie ſeinerſeits an die betreffende 
Forſtverwaltung weitergibt. Dabei wird zunächſt 
erſtrebt, pro Haushalt 4 bis 6 m Brennholz zu 
geben, ohne die Gewähr zu übernehmen, daß diefe 
Menge erreicht wird. Der Magiſtrat oder der 
Gemeindevorſteher kauft dieſen Poſten Brennholz 
von der betreffenden Forſtverwaltung für die 
Gemeinde; Bezahlung und Abfuhr wird von der 
Gemeinde übernommen. 

Es liegt auf der Hand, daß es ausgeſchloſſen 
iſt, auch nur annähernd die hiernach notwendigen 
Mengen Brennholz au beſchaffen, wenn nicht die 
Gemeinden bei dem Arbcitermangel durch die 
Selbſtwerbung der Forſtverwaltung bei der Be⸗ 
reitftellung des Holzes im weitgehenden Maße 
helfen. Werbung, Bezahlung und Abfuhr 
bleiben hiernach der privaten Regelung 
z wiſchen der Forſtverwaltung und dem 
PVorſteher der Gemeinde überlaſſen. Jn- 
beſondere wird dem Gemeindevorſteher anheim⸗ 
geſtellt, ſich zwecks Abgabe zu niedrigerer Taxe an 
Minderbemittelte mit der Forſtverwaltung direkt 
ins Benehmen zu ſetzen, 

Die Herren Leiter der Ortsbehörden erſuche 
ich, der Bevölkerung vor Augen zu halten, daß 
die Bereitſtellung von Brennholz nicht in das 
einfache Belieben der Forſtverwaltungen geſtellt 
iſt. Wie durch beſondere Beſtimmungen ange— 
ordnet, geht die Bereitſtellung des notwendigen 
Nutzholzbedarfs für das Heer allen anderen Be⸗ 
dürfniſſen vor. Bei der Selbſtwerbung werden, 
wie überhaupt, auch inwieweit gegebenenfalls 
Nutzholz auszuhalten iſt, die Anordnungen der 
Forſtbeamten maßgebend ſein. In ſolchen Fällen 
wird für das anfallende Nutzholz beſonderer 
Hauerlohn zu vereinbaren ſein. Jedoch hat ſich 
die Kriegsamtsſtelle in den Marken dankenswerter 
Weiſe bereit erklärt, Brennholzabtriebe zur Selbſt⸗ 
werbung von der Beſtimmung, wonach Nutzholz 
nicht zu Brennholz verſchnitten werden darf, 
auszunehmen. Sache der Gemeinden bleibt es, 
den Mannſchaften eine zuverläſſige Aufſichtsperſon 
mitzugeben 

Den Bedarf von Schulen, Bäckereien melden 
die Gemeinden geſondert an. In die Gemeinde- 
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anmeldung gehören Waldarbeiter uſw. nicht hinein, 
deren geſonderte Belieferung mit Holz im forft- 
wirtſchaftlichen Intereſſe liegt 

Die dargelegten Grundſätze haben in dem 
gegenwärtigen Syſtem der Zwangswirtſchaft den 
einen beſonderen Vorzug der Freiwilligkeit der 
Regelung. Dieſe raterländiſche Zuſammenarbeit 
ſoll nicht durch behördliche Reglementierung 
geſtört werden. Der Kreisaus ſchuß Gilt es daher 
auch für ausgeſchloſſen, daß er etwa in die Lage 
verſetzt werden ſollte, von den ihm auf Grund der 
Bundesratsverordnung über die Errichtung von 
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung 
vom 25. September 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 607), 
4. November 1915 (R.⸗G.-Bl. S. 728) $ 12 auf 
dieſem Gebiet zuſtehenden Befugniſſen etwa in 
einzelnen Fällen Gebrauch zu machen. 

Eingriffe in beſtehende Wirtſchaftsbeziehungen 
ſollen hierbei auf ein Mindeſimaß beſchränkt 
bleiben. Entſcheidend iſt aber, daß der Bevölkerung 
zu Bewußtſein gebracht wird, daß jeder Haushalt 
in der Gemeinde Holz erhält, und daß ſich nicht 
nur einzelne eindecken, während andere Ge— 
meindeglieder und namentlich Minderbemittelte, 
von einem Termin zum andern wandern müſſen, 
ohne doch etwas erhalten zu können. 

So verhältnismäßig einfach dieſe Regelung 
zunächſt erſcheinen mag, ſo werden ſich zweifellos 
bei ihrer Durchführung eine Reihe von Schwierig⸗ 
keiten ergeben, Schwierigkeiten, die fih aber über- 
winden laffen werden bei dem Sachverſ ändnis und 
der oft bewährten und auch bei der Anregung zu 
dieſen Maßnahmen wieder ſeitens der Vertreter 
des privaten und ſtaatlichen Waldbeſitzes hervor⸗ 
getretenen vaterländiſchen Bereitwilligkeit, der 
Kreisbevölkerung bei der Überwindung großer 
Erſchwerniſſe der Lebenshaltung nach Möglichkeit 
zu helfen. Anderſeits vertraue ich auf die oft 
erprobte Tatkraft und Treue der Maaiſtrate und 
Gemeindevorſteher, die gewiß auch dieſe neue 
Arbeit gern auf ſich nehmen werden, da ſie ihren 
Gemeindemitgliedern das Durchhalten erleichtern 
ſoll. 

Möchte dieſem Zuſammenwirken der Orte 
behörden mit den Vertretern des Waldbeſitzes 
Erfolg keſchieden und damit das wirkliche Ber- 
ſtändnis zwiſchen Stadt und Land gefördert 
werden. von Keudell. 

m 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen yie aAluskuunfte 
keinerlei Verantwortlichkefit Anonyme Zuſchriften unden 
niemals Veruckſuchtigung. Jeder Aufrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ut, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallqemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beaulwortet, find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aunzuſtelleu, [uv deren Gri 
tangung der Schriſtlettung Sonderhouoxare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſpruiht 

Anfrage Nr. 139. Betreten des Waldes. Der 
Vorarbeiter B. in Sch. wurde am 19. Luguſt 
vormittags im Walde vom Forſtlehrling L. außer 
halb der öffentlichen Wege getroffen, und da B. 
der Wilddieberei verdächtig war, mir vorgeführt. 
Eine Unterſuchung des Ruckſackes und der Kle dung 
ergab jedoch in bezug auf Wilddieberei mu 13 
Verdächtiges. Der Ruckſack enthielt Beeren. 
Trotzdem B. von mir darauf hingewieſen wurde, 
daß das unbefugte Betreten fremden Reviers 
verboten iſt, wurde er am 2. September wieder 
außerhalb der Wege im Walde herumbummelnd 
geſehen. Die erſtattete Anzeige wurde vom 
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Amtsanwalt zurückgegeben zur Erklärung, gegen 
welches Geſetz bzw. Verordnung B. verſtoßen 
haben ſolle. Als Mitglied des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands bitte ich um Mitteilung, 
ob und nach welchem Geſetz B. zu beſtrafen iſt. 
Sollte B. nicht zu beſtrafen fein, bitte ich um 
Belehrung, wie man ſich in ſolchen oder ähnlichen 
Fällen zu verhalten hat. R. F., Revierförſter. 
Antwort: Bei Beurteilung Ihrer Frage iſt 
folgendes zu berückſichtigen: Nach $ 9 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 ift zu 
beſtrafen, wer unbefugt auf einem uneingefriedigten 
Grundſtücke verweilt und ſich auf Aufforderung des 
Berechtigten davon nicht entfernt. Wird der 
Aufforderung Folge geleiſtet, ſo bleibt hiernach 


das Betreten des Grundſtückes ſelber ſtraffrei. 


Hier ſcheint der Vorarbeiter der Aufforderung, 
mitzugehen, nachgekommen zu ſein, er hat ſich 
alſo nicht nach dem angeführten § 9 ſtrafbar 
gemacht. Es kommen aber andere Vorſchriften 
in Frage. Einmal der § 36 Nr. 1 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes. Danach wird beſtraft, 
wer ſich be außerhalb der öfſentlichen 
oder ſolcher Wege, zu deren Benutzung er 
nicht berechtigt ift, mit Werkzeugen oder Ge- 
räten — hier alſo mit einem Ruckſacke — auf⸗ 
hält, welche zum Fällen von Holz, Sammeln und 
Fortſchaffen von Walderzeugniſſen geeignet ſind. 
Weiter kann Beſtrafung aus § 41 des genannten 
Geſetzes erfolgen, wenn B. beim Sammeln der 
Blaubeeren keinen Ausweis bei ſich führte. Endlich 
iſt in Preußen in den meiſten Bezirken das un⸗ 
befugte Sammein von Kräutern, Beeren und 
Pilzen auf Grund des § 1 Abſ. 2 des Forſtdieb⸗ 
ſtahlgeſetzes vom 15. April 1878 durch beſondere 
Polizeiverordnungen unter Strafe geſtellt. So 


z. B. in Weſtpreußen durch Polizeiverordnung 


vom 23. März 1884 im § 6; im Regierungs- 
bezirk Frankfurt a. O. desgleichen vom 5. Januar 
1886 (Amtsblatt Nr. 2) im Artikel 21. S. 
Anfrage Nr. 140. Jorſtſchuzeid — Jagdfrei - 
ſchein. Ich bin Privatforſtmann und als ſolcher 
ſeinerzeit auf das Forſtdiebſtahlgeſetz ein für allemal 
vereidigt. Seit einem halben Jahre bin ich aus 
dem eigentlichen Forſtdienſt ausgeſchieden und bei 
einer großen Firma als Aufſichtsbeamter und 
Leiter eines größeren Holzabtriebes mittels Vertrages 
angeſtellt. Die Firma hat aber nur den Holz⸗ 
beſtand, nicht auch den Boden gekauft. Abtriebszeit 
ca. drei Jahre. 1. Iſt meine Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlgeſetz in Kraft geblieben und darf 
ich auch weiterhin einen Freijagdſchein mir aus⸗ 
ſtellen laſſen? Ich bemerke ausdrücklich, daß ich 
mit der Jagd und dem Jagdſchutz auf der ange⸗ 
kauften Waldfläche, ca. 200 Morgen, nichts zu tun 
habe. Es liegt mir aber der Forſtſchutz ob, und es 
wird hier ganz beſonders ſtark geſtohlen! 2. Bin 
ich auf Grund des Waffenſcheines und des noch 
nicht abgelaufenen weißen Jagdſcheines berechtigt, 
zu meinem perſönlichen Schutze eine Schußwaffe 
— Revolver oder Schießgewehr — bei Ausübung 
des Forſtſchutzes innerhalb der gekauften Fläche 
zu 1 0 oder iſt dies ohne weiteres nicht zuläſſig? 
3. Welche Schritte muß ich tun, um eine derartige 
Genehmigung eventuell zu erlangen. A., Förſter. 
Antwort: Die Wirkung des ein für allemal 
geleiſteten Forſtſchutzeides kann nur fortbeſtehen 
bleiben, wenn der Beeidete bei einem anderen 
Waldeigentümer in ein Dienſtverhältnis tritt, das 
ihn gleichfalls zur Ablegung des Forſtſchutzeides 
befähigt. Zwar ſind Sie auch in der neuen Stellung 
mit dem Forſtſchutz betraut, wahrſcheinlich aber nicht 
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auf mindeſtens drei Jahre und unſeres Erachtens auch 
nicht von einem Waldeigentümer angeſtellt. Aller⸗ 
dings heißt es in „Ebner⸗Herrmann, Feld⸗, Forſt⸗ 
polizei und Forſtdiebſtahl in Preußen“, Seite 200: 
„Waldeigentümer iſt der Eigentümer der ſtehenden 
Bäume, wenn ihm auch der Grund und Boden nicht 
gehört. Dagegen bilden gefällte Bäume keinen Wald 
mehr.“ Wir vermögen jedoch dieſer Auffaſſung nicht 
beizutreten, halten Sie vielmehr für einen von: 
Forſtberechtigten beſtellten Aufſeher im Sinne des 
§ 117 des Reichsſtrafgeſetzbuches und find der Anſicht, 
daß mit dem Erlöſchen Ihres früheren Dienſt⸗ 
verhältniſſes auch die Gültigkeit Ihrer Beeidigung 
und deren Wirkung aufgehört hat. Da der Anſpruch 
des Privatforſtbeamten auf einen Jagdfreiſchein 
eine Wirkung der Beeidigung auf das Forſtdieb⸗ 


ſtahlgeſetz darſtellt, ſo erloſch unſerer Auffaſſung 


nach mit dem Aufhören der Rechtswirkſamkeit Ihrer 
Beeidigung auch Ihr Recht auf einen unentgeltlichen 
Jagdſchein. Sie haben daher unſeres Erachtens 
nicht nur keinen Anſpruch auf Erteilung eines 
neuen unentgeltlichen Jagdſcheines mehr, ſondern 
Sie ſind auch zur Ablieferung des noch nicht ab⸗ 
gelaufenen aber ungültig gewordenen weißen 
Jagdſcheines verpflichtet. Beteiligen Sie fid) 
weiterhin an der Jagdausübung, ſo bedürfen Sie 
hierzu eines entgeltlichen Jagdſcheines wie jeder 
andere Jäger. Andernfalls können Sie beſtraft 
werden aus § 73 der Jagdordnung, wonach Geld- 
ſtrafe von 15 bis 100 angedroht wird demjenigen, 
welcher die Jagd ausübt, ohne den vorgeſchrie— 
benen Jagdſchein zu beſitzen. Um jeden Zweifel 
auszuſchließen, raten wir Ihnen, das Amtsgericht, 
in deſſen Bezirk Sie jetzt Ihren Wohnſitz haben, 
um Auskunft über die Rechtswirkſamkeit der in 
früherer Stellung erfolgten Beeidigung zu bitten. 
Hinſichtlich der Fragen 2 und 3 verweiſen wir auf 
Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 33 Bd. 31 S. 555/557. 
f J. in T. 
Anfrage Nr. 141. Ertrag eines 100 jährigen 
Kieſernbeſtandes. In meinem Revier ſollen 
alljährlich 1,5 ha 100jährige Kiefern zum Einſchlag 
gelangen. Da ich von dem Geſamterlös des Holzes 
1% Anweiſegeld erhalte, jo bitte ich um Angabe 
des Geſamtentfalles an Nutz- und Brennholz auf 
einen Hektar in einem 100jährigen Kiefernbeſtande 
und den hierfür erzielten Gelderlös. G. in Gr. B. 
Antwort: Da die Kiefernbeſtände je nach 
Standort und Pflege ſehr verſchiedene Maſſen 
haben, die nur durch Schätzung oder Maſſen⸗ 
ermittlung durch Meſſung feſtgeſtellt werden 
können, ferner für den Wert des Holzes eines 
100jährigen Kiefernbeſtandes verſchiedene Faktoren, 
wie z. B. Qualität, Lage, Nachfrage, Holzabfuhr⸗ 
wege uſw. entſcheidend ſind und Ihre Anfrage keine 
Angaben hierüber enthält, ſo läßt ſich dieſe auch 
nur annähernd auf Grund einer Ertragstafel 
beantworten. Angenommen, der 100jährige 
Kiefernbeſtand gehört der III. Standortsklaſſe an 
und hat einen Vollbeſtandsfaktor von 0,8, ſo würden 
nach Schwappach, Die Kiefer, Neudamm 1908, 
auf einem Hektar ſtehen: Derbholz 283 x 0,8 = 
226,4 fm, Reisholz 40 x 0,8 = 32 fm. Von den 
226 Im Derbholz entfallen 90% auf Nutzholz, und 
zwar 13 % auf die IL, 23 % auf die III., 34 % 
auf die IV. Klaſſe, außerdem Grubenholz 20 % 
und 10 % Brennholz, von letzterem find wiederum 
6 % Kloben und 4 % Knüppel. Berechnen Sie 
die Maſſe der einzelnen Sortimente mit den in 
dortiger Gegend hierfür erzielten Holzpreiſen, ſo 
erhalten Sie den Geſamterlös für 1 ha einſchließ⸗ 
lich Werbungskoſten. 


700 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 48 Bd. 32 (1917) 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Ruchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnokijen iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Lorſtdienſtflellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Foͤrſtverwaltung. 


Förſterſtelle Schillings, Oberf. Kudippen (Allenftein), | 


Elſaſt⸗Lothringen. 

Herrmann, Kaiſerlicher Förſter in FJorſth. Cberbach, Oberf. 
Hagenan-Oſt, ift vom 1. November ab in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Schirrhein, bert, Hagenau-Oſt, verſetzt. 

Hinſchberger, Gemeindehegemeiſter zu Geßlingen, Oberf. 
Falkenberg, ift unter Verleihung des Kreuzes des All, 
gemeinen Chrenzeichens in den Ruheſtand verſetzt. 


gelangt am 1. Januar 1918 zur Neubeſetzung. Zu Schüller, Kaiſerlicher orner, Hegemeiſter in Forſth. Herde 


der Stelle gehören a) Dienſtwohnung, b) an Dienft- 
fand 9,123 ha Acker, 9,370 ha Wieſen und Weiden, 
e) 200 Mk. Stellenzulage, d) 350 Mk. Dienſtauf— 
wandsentſchädigung. Die Schule ift in Warkallen, 
4 km. Nächſte Bahuſtation Jonkendorf, 6 km. 
Bewerbungsfriſt bis 10. Dezember 1917. 

Förſterſtelle Teerofen, Oberf. Tauer (Frankfurt), 
ift zum 1. März 1918 zu beſetzen. Zu der Stelle 
gehören 16 ha nutzbares Dienſtland, Stellenzulage 
100 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk. 
und Nutzungsgeld 169 Mk. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Döring, Förſler zu Burghann, Oberf Burghann, it vom 
1. Dezember ab die Forſterſtelle Wuſtenſachſen 2, Oberf. 
Hilders (Caſſel), ubertrayen. , i 

Senff, Hegemeiſter in Schillings, Oberj. Kudippen, ift unter 
Ernennung zum Revierforſter die durch den Tod des 
bisherigen Stelleninhabers erledigte Revierforſterſtelle 
zu Strusken, Oberf Ratzeburg (Allenſte rn), vom 
1. Januar 1918 ab übertragen. 


Herzogtum Braunſchweig. 

Der Titel Forſimeiſter wurde verliehen den Oberforitern; 
Bewig in Boffzen, Dürre, Vorſand der herzogi. Foriene- 

richtungsauſtalt in Braunſchweig, Eißfeld in Haſſelfelde 

(Fortamt J), Falke in Vorwohle, Kuhne in Borge, 

Meyer in Tanne, Stein in Wieda, Wedding in 

Scharfoldendorf, Wie ee in Schöningen. 

Der Titel Oberförſter wurde verliehen den Forſtaſſeſſaren: 
CLeitzmann, Nampe, Retemeyer I, Thielemann, Vieth l. 

Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
Afers in Runſtedt, Arnecke in Stadtoldendorf, Vötſche in 

Blankenburg, Eilers in Neuckrug, Fürſt in Heſſen, 

Hallbauer ein Greene, Lämmerhirt in Braunlage, Renne- 

berg II in Warberg, Röbbeling in Königslutter. 

Der Titel Forſter wurde verliehen den Forſtgehilfen: 
Sberſtein in Heimburg und Schuppe in Calvorde. 


buckel, Oberf. Rothau, ift vom 1. November ab in 
gleicher Cigenſchaſt nach Forth. Cberbach, Oberf Hagenau— 
Oft, verfert. Die Verſetzung nach Schirrhein, Oberf. 
Hagenau-Oſt, iſt zurückgezogen. 

Wolſchlegel, Gemeindefoͤrſter, iſt die Verwaltung der Ge— 
meindeforſterſtelle Geßlingen, Oberf. Falkenberg, komm. 
übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ve- 

liehen an: 

Bode, Förſter in Roſenthal (Caſſel); Hiehl, Hegemeiſter in 
Oberhain, Kr. Uſingen; Hagelberg, Forſter, Forſth. 
Jötzusbeck, Oberf. Kneſebeck; Hommes, Forſter zu Bad 
Homburg v d. Höhe, Kr. Obertaunus; Schroeder, Hege» 
mriſter in Wanfried a. d. Werra; Fran Forſter Giele, 
Jorſth. Hammelſtall, Oberf. Neuendorf (Pets dam). 

Herzogtum Brannſchweig. 
Das Kommandeurkreuz des Ordens Heinrich des Béwen 
wurde verliehen an: 
die Oberforumeiſter lock und Nehring. 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Ordens Heinrich des 
Lowen wurde verliehen an: 
Acddies, Forſtmeiſter, Forſtamt Holzminden I, und Prüfe, 
Forumeiuer, Fornamt Harzburg III. 
Das Verdienſtkreuz 1. Klaſſe wurde verliehen au: 
Brandt, Ferſter in Grünenplan, Forſtamt Grunenplan, 
und Rohloff, Förſter in Michaelſtein, Forſtamt Heimburg. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Krüger, Gutsforſter a. D. und Frau begingen am 8. November 
zu Criwitz ihr goldenes Ehejubiläum, zu dem der Landesherr 
das Ehepaar durch Ueberſendung eines Gluckwunſches, dem 
ein Geldgeſchenk beigegeben war, erfrente. Der Jubilar 
war fruher 44 Jahre Gutsförſter in Damerow bei Goldberg 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichteu.) 

Zum Leutnant der Landwehr wurden befordert: 

Flettrichs, Kgl. Förſter in Räumde, Oberf Steindufch 
(Frankfurt), bisher Feldwebel-Lentnant im Rce- 
Inf.⸗Regt. 92. 

Zobel, Kgl. Heqgemeiſter in der Oberf. Göhrde, bisher 
Feldwebel-Lenmant, wegen beſonderer Tapferkeit im 
Diem und jetzt in Flandern. 


A er: 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs- 
direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24. Fernruf: Luͤtzow 6864. 
Harz. 

Die Fragen, betreffend die dringende Not- 
wendigkeit der Rohharzgewinnung, die Gering- 
fügigkeit der dabei eintretenden Stammbeſchädi⸗ 
gung, die Ausgeſtaltung der Werkzeuge, die Be- 
zahlung des Rohharzes, können als gelöſt angeſehen 
werden. 

Trotz verſchiedener dankenswerter Einzelmit— 
teilungen iſt jedoch die Frage bezüglich der zweck— 
mäßigſten Einrichtung des örtlichen Arbeits⸗ 
betriebes noch nicht völlig geklärt. 

Damit die Harznutzung im Frühjahr 1918 
nach jeder Richtung beſtmöglichſt vorbereitet iſt, 
hat die Rohharzabteilung Berlin die Geſchäftsſtelle 
gebeten, alle mit dem Harzbetrieb in Berührung 
Stehenden um baldgefällige Mitteilung der hierin 
gemachten Erfahrungen durch öffentliche We- 


kanntgabe oder ſchriftliche Mitteilung in be— 
liebiger Form an die Geſchäftsſtelle, Referat II, 
zu erſuchen. Die eingehenden Antworten, welche 
die Notwendigkeit bzw. Möglichkeit der Einſtellung 
männlicher, weiblicher und jugendlicher Arbeiter 
bei den geübten Verfahren, Zeit⸗ und Flächen⸗ 
einteilung des örtlichen Betriebes, die Löhnungs⸗ 
und Prämienfrage, hauptſächlich berühren müßten, 
ſollen zuſammengefaßt verwertet werden in 
öffentlicher Mitteilung, an dieſer Stelle zur 
Förderung dieſes notwendigen Kriegswirtſchafts⸗ 
zweiges und um die Möglichkeit darzulegen, wie 
ih für den Waldbeſitzer ein möglichſt Hoher 
Gewinn erzielen läßt. elkers. 


> 
Vorträge. 

Auf Wunſch der Großherzoglich Heſſiſchen 
Staatsforſtverwaltung führte die Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates in Verbindung mit 
der Rohharzabteilung die gegenwärtig zweck— 
mäßigen Gewinnungsarten von Rohharz an Kiefer 
und Fichte in der Großherzoglichen Oberförſterei 
Groß-Gerau am 16. November 1917 vor. 

Oelkers. 


Nr. 48 Bd. 32 (1917) 
Nachrichten 

des Vereins Königlich 

Preußiſcher Förſter. 


WA Veröffentlicht unter Verantwortung des 
A 4 j Borfirenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff- 
F Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
u EAIN . zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 
2% P . O vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
Ongl, Drees, Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 


Danzig), Sudſtraße 48 Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 

der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 

OCuittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Minden: Es gingen ferner ein: Gerſch 3 Mk., 


Huda 3 Mk., Jacobs 3 Mk., Nietſche 3 Mk., Zeller 3Z Mt Buf. 
15 Mt. Der Schatzm. Gerſch-Vielefeld. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
biermit im ganzen uber 53875,15 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezinksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Suͤdſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftfuhrer. 


m 


Einziehung 

der Beiträge für das Geſchäftsjahr 1918. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Bei⸗ 
trage für das Geſchäftsjahr 1918 zu Anfang des 
neuen Jahres fällig ſind und bis ſpäteſtens zum 
20. Januar in der Hand der Bezirksgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter fein müſſen. Es werden nur ganze 
Jahresbeiträge erhoben; das Gleiche gilt fur die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 

Wir hegen die Hoffnung, daß die Rückſicht⸗ 
nahme auf die durch die Kriegslage hervor 
gerufene vermehrte Anſpannung aller Beamten 
unſere Mitglieder veranlaſſen wird, durch pünkt⸗ 
liche Entrichtung aller Beiträge den beteiligten 
Amtsinhabern ihre Aufgabe zu erleichtern. Ein 
jeder leiſtet ſo ſelbſt für die glatte Erledigung der 
Vereinsgeſchäfte die denkbar wirkſamſte Hilfe. 


Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge 
(Hauptverein + Bezirksgruppen = Geſamtbetrag) 
in den betreffenden Bezirken, die nur ganzjährig 
zu bezahlen ſind. 

Bez. Allenſtein (6,50 % + 4,50 M = 11,00 M): 
Voges, F. A., in Lindendorf, Poſt Peitſchen⸗ 
dorf, Oſtpr. 

Bez. Bromberg (6,50 % + 1,50 M = 8,00 M): 
Stellv. Schatzmeiſter: Rauthe, Förſter in 
Brühlsdorf bei Gr.⸗Neudorf, Bez. Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 M -+41,00 % = 7,50 M): 
Schneider, Hegemeiſter, Opperz bei Neuhof, 


ti 


ſſen den Vermerk tragen: 


8 Kr. Fulda. 

Ë Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 % + 2,00 M = 8,50): 
„ Hiege, Hegemeiſter, Gielen bei Hümme. 
SS Bez. Danzig (6,50 M + 1,00 M = 7,50 M): 

== Barz, Förſter, Piekelken bei Gnewau. 

= Bez. Düſſeldorf (6,50 „ + 1,00 M = 7,50 M): 
2. Wiſtel, Königl. Hegemeiſter, Marienbaum, 
8 Bez. Düſſeldorf. 

. Bez. Erfurt (6,50 % + 1,00 M = 7,50 M): 
2 Haupftfleiſch, Hegemeiſter, Forſthaus 
8 Zollbrück, Kreis und Poſt Schleuſingen. 


Bez. Hannover (6,50 % + 1,50 M = 8,00 M): 
Ulrich, Förſter, Pfennigſtedterfeld bei 
Wildeshauſen, Oldbg. 
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Bez. Hildesheim (6,50 % + 1,00 M = 7,50 4b): 
Jäckel, Hegemeiſter, Clausthal (H.). 

Bez. Köslin (6,50 % + 1,50 M = 8,00 M): 
Kramp, Hegemeiſter, Forſthaus Kienhof ber 
Gr.⸗Linichen. 

Bez. Liegnitz (6,50 M + 1,00 % = 7,50 M): 
Waidner, Förſter, Schwarzlugk bei Burg⸗ 
hammer. 

Bez. Lüneburg (6,50 % +- 1,50 M = 8,00 M): 
Kommert, Hegemeiſter, Ebſtorf, Kr. Üzen. 

Bez. Magdeburg (6,50 % + 2,00 % = 8,50 Ab): 
Zoberbier, Hegemeiſter, Belsdorf bei 
Behnsdorf, Bez. Magdeburg. 

Bez. Marienwerder (6,50 JL + 2,00 M = 
8,50 Ae): Haeufler, Hegemeiſter, Forſthaus 
Kielpin bei Kielpin, Kr. Löbau, Weſtpr. 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 % + 1,00 M = 
7,50 M): Gerſch, Hegemeiſter, Bielefeld, 
Schillerplatz 14. 

Bez. Oppeln (6,50 M + 0,50 M = 7,00 M): 
Bien, Hegemeiſter, Murow (Ob. -Schleſ.). 

Bez. Poſen (6,50 % + 1,00 A = 7,50 M): 
Fuhrmann, Hegemeiſter, Maucherheidel ber 
Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 M + 0,50 M = 7,00 ft): 
Purbs, Förſter, Forſthaus Hirſchberg bei 
Groß-Schönebeck i. Mark. 

Bez. Schleswig (6,50 % + 1,50 % = 8,00 ): 
Hosp, Hegemeiſter, Forſthaus Braak bei 
Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 % + 0,50 I = 7,00 Mé): 
Müller, Hegemeiſter, Zeven i. Hannover. 

Bez. Stettin (6,50 % + 1,00 M = 7,50 Sb); 
Bauer, Hegemeiſter, Grambin bei Der, 
münde. 

Bez. Wiesbaden (6,50 % + 1,50 A = 8,00 ). 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 

angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppen— 

beitrag im Bezirk 
Allenſtein auf jährlich 1,00 A 
Caſſel⸗Oſt o 0,70 
Duüuſſeldorf P 
Magdeburg „ „100, 
Beſondere Anmahnungen der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenſchatzmeiſter, den Beitrag be— 
treffend, im Vereinsorgan erfolgen nicht. Über 
die hier nicht aufgeführten Bezirke wird demnächſt 
berichtet. 
Dobrilugk, im Dezember 1917. 
Der geſchäftsführende Vorſtand. 
Sal: 
Velte, Schatzmeiſter. 
Vë 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


die Zwecke 


Die Poſtanweiſungen müfjen den Vermerk tragen: „Frei mit Abtrag.“ 


D A n 


„ 1,00 


n 


Satzungen, Mitteilungen über 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfreti. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Medanm 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Beſondere Zuwendungen. 


Spende für Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von 
Herrn Königl. Forſtmeiſter von Eſtorff in Barlohe 20,— A 

Desgleichen von dar Firma Wilhelm Göhlers Wittwe 
TE grebet io do aes a en a ea 

Gelegentlich einer Treibjagd in Feindesland geſammelt; 
eingefandt vom Reſerve⸗Jägerbataillon 3 


— e 
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Desgleichen im Auftrage des Herrn Hegemeiſters a. D. 


Eingeſandt von Herrn Leutnant Kuhlo im Reſ.⸗F.⸗ 5 Se 
5 10,.—. 4 


ent, Nr. 45 % i a e Sinton in Zappo er 695 A 
Desgleichen von Herrn Revierförſter Jof. Langer in — Strafgelder für Fehlſchüſſe; eingeſandt von Herrn 
Forſthaus Bielan, Kreis Ratidoer 14,80 % ern , 2,.— „ 


— — Förſter Küßner in Mandelatz 
Spende für Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von l ' i . 
Herrn Oberjäger Max Leu, Oberförſterei Rutzau . 5,.— „ 
Hindenburg⸗Spende für arme Kriegerwitwen und Waiſen 
der grünen Farbe; eingeſandt von Herrn Förſter 
Nitſchke in Pempobbktůꝶ” )) 
Freiwillige Buße für Jagdübertretung; eingeſandt im 
Auftrage des Herrn Stadtförſters Kohlmeyer, Güſtrow, 
von Herrn Lazarettinſpektor Pohl in Güſtrow .. 50,— „ 
Aus einer Sammlung zur Unterſtützung von Feldzugs— ) 
teilnehmern und deren. Augehörigen aus deutichen 
„Jügerbataillonen, eingeſandt von Herrn Haupkmann, 
Oberförſter Poſchmann in Engelsdorrm 
Ertrag eines Skatſpieles im Offiziergeneſungsheim 
Bad Tolz; eingeſandt von Herrn Hauptmann 
Steffenhagen in Wiesbadee nin 
Sühne eines Holzhändlers; eingeſandt von Herrn. 
Förſter Lebrecht, Militärforſtinſpektion Koslowa⸗Ruda 6,.— „ 
Sonderbeitrag des Herrn Grafen Finck, von Finckenſtein, 


Summa 455,75 M. 
— l 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

& | Schicklerſtraße 45. 

Sahungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und— 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur au die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


10,— m 


100, ~n 


10, — „ 


Troſſin, für Linderung von Kriegsuot 2 . 100, — „ A 
Von der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ im Auftrage des | Rother, Hugo, Revierförſter, Jablonowo, Poſt Uſch-Nendorf, 
Herrn Grafeu Bernſtorff in Quadenſchönfeld über— Kreis Kolmar, Pommern. 5 , 
wieſenes Honora Tr aaa a B, Ouliligſch, Guſtav, Forſtmann, Ermatingen, Kanton Thurgau, 
Desgleichen im Auftrage des Herrn Bernhard Freder— Schweiz. i l 
ting in Gotha ee e 3, — „ vob, Edmund, Förſter, Czerzaſte, Poſt Przasnysz i. Polen. 
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, i i Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. ; 
| Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


— — 


— — —— —— — 


Am 12. November 1917 verschied infolge eines Schlag- ö 
anfalles der : (1259. 


Königl. Hegemeister Hartmann 
| (Jahrg. 1876, Jäger-Batl. 10,2. Komp.) ` 
zu Forsthaus Oberzelt in der Kgl. Oberförsterei Oberzell. 


Den Heldentod für 
sein geliebtes Vater- 8 
land starb am 10 11. $ 
1917 in treuer Pflicht- 
erfüllung auf den $ 
d Kampffelde in ...... unser 
lieber, guter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der u 


Offizier-Stellvertreter 


Felix Holz, 


Ritter des Eisernen Kreuzes, $N 
im 30. Lebensjahre. i 


Er ist auch ein Opfer des Krieges geworden. Nachdem 
ihm die Nachricht zugegangen war, dass auch sein zweiter Sohn 
auf dem Felde der Ehre gefallen ist, erlitt er einen Schlaganfall, 
von dem er sich nicht wieder erholte. 

Er war ein lieber Freund, ein treuer Kollege, ein äusserst 
gewissenhafter Beamter. Wir werden sein Andenken stets in 
Ehren halten. 


Ortsgruppe Sterbfritz 
des Vereins Königl. Preussischer Förster. 


Im Namen all. Hinterbliebenen: 
P. Holz, Kgl. Hegemeister. 
Forsthaus Dickebruch, Nm., S 


P. Gr.-Fahlen werder. ZB 


Am S. November starb nach langem, schweren Leiden der 
Königl. Ilegemeister i i 


| | Sam Herr Emil Heinsch Bet 
, Den Heldentod für T Si zu Forsth. Jaschnitz, Oberförsterei Jagdschütz, Bez. Bromberg, 
dl sein Vaterland starb im 63. Lebensjahre. | l i 
am 10. November G | K 
© f onser heißgeliebter $ 
— Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 


Hellmut Toepfer, 
Unteroffizier 
einer Masch.-Gew.- Komp., W 
g Inhaber des Eisernen Kreuzes, D e ee e 
im blühenden Alter von 1 TS SE a nn a a 
22 Fahren (1270 f Nur an dieſer Stelle werden Familien | - ` Sterbefälle: N f 
tee eege l „Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Buf JA Cait, Provinzia Lehr 
Hinterbliebenen: < ö aus Hedemünden, zurzeit in franzöſiſcher 
V Berlobung en: Gefangenſchaft. | | 
Max Toepfer, Frl. Erika Peter, Tochter des Gräfl. Grohens Kaiſerl, Förſter in Halsdorf. 
. Fel. Hegemeister. von Hohenthal'ſchen Revierverwalters] Oberf. Siere se 
Forsth. Neudorf, Kr. Bromberg, 5 


In dem Entschlafenen verliert die Ortsgruppe ihren lang- 

Jährigen, sehr beliebten und bewährten 1. Vorsitzenden und legt 
trauernde einen grünen Bruch auf sein Grab. AR 

J im Namen der Ortsgruppe Bromberg. 

G des Vereins Königl. Preussischer Förster: 

22 Martin, Königl. Hegemeister, stellvertretender Vorsitzender. 


me oi SE SE Fonger, Gier Site in Ac. l 
im November. 1917. mit dem Kandidaten des höheren Schul⸗[Koch, Mathilde, orflmeiſterwüme in 
— amts Dr. Phil. Reinhold Groß⸗ Straßburg i. Elf. er 

— ; mann in Dresden. : Tannert, Förſter in Rauſchwitz bei Elſtra. 
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Nr. 49. 


Neudamm, den 9. 


Dezember 1917. 32. Band. 


Die „auf Probe“ angeſtellten Gemeindeforſtbeamten. 


In Nr. 17 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung des 
Jahrganges 1915 haben wir eine Abhandlung 
unſeres Mitarbeiters Carl Baltz gebracht, in 
welcher die Anſprüche der eingezogenen Ge⸗ 
meindeforſtbeamten im Kriege behandelt werden. 
Der Verfaſſer kommt hier zum Schluß, daß die 
auf Probe angeſtellten Gemeindeforſtbeamten 
zu den ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten 


Beamten gehören und daß auch ihnen wie allen 


etatmäßig angeſtellten Beamten, ſoweit fie bei 
der Mobilmachung in das Heer einberufen ſind, 
Anſpruch auf Weiterge währung ihrer 
Bezüge haben, ganz gleichgültig, wie lange der 
Beamte in dem Probedienſtverhältnis geſtanden 
hat. 

Nach dem Kommunalbeamtengeſetz vom 30. 
Juli 1899 hat die Anſtellung der Kommunal⸗ 
beamten, alſo auch der Gemeindeforſtbeamten, 
durch Aushändigung einer Anſtellungs— 
urkunde zu erfolgen, und dieſe Anſtellungs⸗ 
urkunde | das einzige Kriterium der An— 
ſtellung als Kommunalbeamter. Auch die An- 
ſtellung der auf Probe angenommenen orf- 
beamten hat unter denſelben Vorausſetzungen 
zu erfolgen, ſo daß auch hinſichtlich ihrer die 
Aushändigung der Anſtellungsurkunde der die 
Beamteneigenſchaft begründende formale Akt ift. 

Am 28. Dezember 1912 wurde dem als 
ſtädtiſchen Förſter für die Stadtgemeinde H. auf 
Probe angeſtellten Reſervejäger Hans Kr. 
folgendes die Anſtellung ausſprechende Schriftſtück 
von der anſtellenden Behörde ausgehändigt: 


Anſtellungs-Urkunde. 


Nach Vernehmung der Stadtverordneten— 
Verſammlung und nach Beſtätigung durch den 
Königlichen Regierungspräſidenten zu C. werden 
Sie hierdurch zum ſtädtiſchen Föoͤrſter für die 


Als Anfangsgehalt wird Ihnen ein Jahres- 
betrag von 900 , buchſtäblich Neunhundert 
Mark und 12 rm Buchenlknüppel, gewährt. 

H., den 28. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat. 
(Siegel) zwei Unterſchriften. 
An den Reſervejager der Klaſſe & Herrn Haus Kr. 
AA ne 
Geſehen! Der Forſtmeiſter. gez.: E. 
16. 1. 13. 
Am 24. Mai 1913 wurde dieſe Anſtellungs⸗ 
urkunde erweitert, und zwar in folgender Faſſung: 

Die vorſtehende Anſtellungsurkunde wird 
gemäß der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper- 
ſchaften vom 9. April 1913 dahin ergänzt, daß 
dem auf Probe angeſtellten Stadtforſter Kr. 
nur beim Vorliegen eines wichtigen Grundes 
(B. G. B. § 626) gekündigt werden darf. Dem- 
ſelben Debt es, unter Aus ſchluß des Rechtsweges 
frei, innerhalb eines Monats vom Tage der 
Zuſtellung der Kundigung an gerechnet, für die 
Nachprüfung der Frage, ob ein wichtiger Grund 
vorliegt, die Entſcheidung der Kommunal- 
auflichtsbehorde (Regierungs⸗Präſident) angu- 
rufen, die endgültig iſt. 

H., den 24. Mai 1913. 

Der Magiſtrat. 
(Siegel) gez.: Unterſchrift. 


Die probeweiſe Anſtellung iſt auf ein 
weiteres Jahr, bis zum 1. Oktober 1914 
genehmigt. 


H., den 22. September 1913. 
Der Magiſtrat. 
(Siegel) gez.: Unterſchrift. 

Vom 1. Oktober 1913 ab wird ein Jahres- 
gehalt von 1000 Jé, buchſtaͤblich Eintauſend 
Mark, gewährt. 

H., den 21. Oktober 1913. 

Der Magiſtrat. 
(Siegel) gez.: Unterſchrift. 
Eine beſtimmte Form iſt für die Anſtellungs⸗ 


f u kunde nicht vorgeſchrieben, ober nach Anſicht 
Stadtgemeinde H. und damit zum ſtädtiſchen I 5 S e Weer 

Beamten nanm. Ihre Anſtellung erfolgt vom des Reichsgerichts genügt bei Berufung in eine 
1. Oktober 1912 ab zunächſt probeweiſe e deren Inhaber unzweifelhaft Beamten⸗ 
ein Jahr. eigenſchaft hat, eine ſchriftliche Eröffnung der 
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Anſtellungsbehörde an den betreffenden Beamten, 

daß ihm das näher bezeichnete Amt übertragen 

werde, um das im § 1 Satz 2 des K. B. G. auf- 
geſtellte Formerfordernis der Aushändigung einer 

Anſtellungsurkunde zu erfüllen. 

Im vorliegenden Falle iſt das Eröffnungs⸗ 
ſchreiben, daß ein beſtimmtes Amt übertragen 
werden ſolle, auch noch ausdrücklich als An⸗ 
ſtellungsurkunde bezeichnet, und deshalb ſteht es 
unzweifelhaft feſt, daß der Reſervejäger Hans 
Kr. als Förſter der Stadtgemeinde H. an- 
geſtellt war, zunächſt auf Probe bis zum 
1. Oktober 1914, und wenn die aus einem wich⸗ 
tigen Grunde vorgeſehene Kündigung nicht 
erfolgt war, auch über den 1. Oktober hinaus, 
und als Kommunalbeamter im Sinne des K. B. G. 
angeſehen werden muß. 

Mit Ausbruch des Krieges wurde der Stadt- 
förſter auf Probe zum Heere einberufen. Die 
Stadt H. zahlte das Gehalt weiter bis zum 
1. Oktober 1914 und bis zum 1. April 1915 den 
Unterſchied zwiſchen dem Dienſteinkommen und 
dem Militäreinkommen. Dann faßte die Stadt 
den Beſchluß, den Förſter vom 1. April 1915 ab 
zu entlaſſen. Dieſe Entlaſſung war weder als eine 
Kündigung anzuſehen, noch als Angabe eines 
wichtigen Grundes, der dieſen Schritt rechtfertigen 
könnte, ſondern als eine Beendigung des An⸗ 
ſtellungsvertrages durch den Friſtablauf der 
Anſtellung, die nach Anſicht des Magiſtrats am 
1. Oktober 1914 ſtattgefunden haben ſollte. 

Auf Anruf der Stadt H. hat der Regierungs⸗ 
präſident zu C. am 14. Oktober 1914 dieſer die 
Anwort erteilt, daß Kr. einen Anſpruch auf 
Zahlung des Gehaltes nur bis zum Ende des 
Monats September haben ſolle, da er nur bis 
dahin auf Probe angeſtellt war. 

Der Förſter auf Probe rief, geſtützt auf § 7 
des K. B. G., den Bezirksausſchuß zu C. an, mit 
dem Antrage auf Feſtſtellung ſeiner Anſprüche 
gegen die Stadt H., und dieſe Stelle hat in ihrer 
geſaßte vom 7. Juni 1916 folgenden Beſchluß 

efaßt: 

SP Die Stadt H. wird für verpflichtet erklärt, 
dem Stadtförſter Kr., ſeither in H., z. Zt. im 
Heere, für die Dauer ſeines Kriegsdienſtes 
das ihm zuſtehende Gehalt weiterzuzahlen. 
Der weitere Anſpruch auf Offenhaltung der 
von Kr. bis zu ſeiner Einberufung zum Heere 
innegehabten Förſterſtelle für dieſen wird 
zurückgewieſen. 


Gründe: 

Der Antragſteller Hans Kr., z. Zt. Unter⸗ 
offizier der Reſerve im Landſt.⸗Inf.⸗Erſ.⸗Batl. 
XI. 29, iſt durch Aushändigung der Anſtellungs⸗ 
urkunde vom 28. Dezember 1912 gemäß $ 2 
Geſ. vom 30. Juli 1899 mit Genehmigung des 
Regierungs⸗Präſidenten vom 1. Oktober 1912 ab 
als Beamter der Stadt H. zunächſt auf Probe 
für ein Jahr angeſtellt worden. Dieſe Probe⸗ 
zeit iſt ſodann mit Genehmigung des Regierungs⸗ 
Präſidenten auf ein weiteres Jahr, demnach 
bis zum 1. Oktober 1914, verlängert worden. 
Sein Gehalt betrug bis zum 1. Oktober 1913 
900 % und ift von da ab auf 1000 M jährlich 
erhöht worden. Vor Ablauf der Probezeit iſt 
der Antragſteller und zwar am 2. Auguſt 1914 


Nr. 49 Bd. 32 (1917) 


zur Fahne einberufen und iſt ſeither im Heeres⸗ 
dienſt verblieben. Auf einen Bericht des Magi⸗ 
ſtrats an den Regierungs⸗Präſidenten vom 7. Df- 
tober 1914 wurde dieſem unter dem 14. Oktober 
1914 der Beſcheid, daß Kläger einen Anſpruch 
auf Zahlung des Gehaltes nur bis Ende Sep⸗ 
tember 1914 habe, da er nur bis dahin auf 
Probe angeſtellt geweſen ſei, mit dem Anheim⸗ 
geben, die Frage der Weiterzahlung dieſes 
Gehaltes einer wohlwollenden Prüfung zu 
unterziehen, falls der Magiſtrat beabſichtige, 
dem Kläger die H.er Förſterſtelle während feines 
Kriegsdienſtes offen zu halten. Entſprechende 
Verhandlungen des Magiſtrats mit Kläger 
führten zu keiner Einigung. Am. 8./10. März1915 
beſchloſſen die ſtädtiſchen Vertretungen, den 
Kläger vom 1. April 1915 ab unter Fortzahlung 
ſeines Gehaltes bis dahin abzüglich ſeiner Ge— 
bührniſſe als Oberzäger (letztere im Betrage von 
monatlich 30,30 0) zu entlaſſen. Dieſer Beſchluß 
iſt dem Kläger unter dem 13. März 1915 mit- 
geteilt worden. 

Der Kläger hat nunmehr beantragt: die 
Stadt H., vertreten durch ihren Magiſtrat, für 
verpflichtet zu erklären, dem Stadtförſter Kr., 
ſeither in H., z. Zt. im Heere, für die Dauer des 
Krieges das Gehalt weiter zu zahlen, ſowie die 
bis zur Einberufung innegehabte Förſterſtelle 
während der Kriegszeit für den Antragſteller 
offen zu halten. 

Zur Begründung hat Kr. angeführt: das 
Schreiben des Magiſtrats vom 13. März 1915, 
welches keine Kündigung, ſondern eine Aufgabe 
des Dienſtes enthalte, nämlich eine mit Rückſicht 
auf den Friſtlauf der Probezeit erklärte Ent⸗ 
laſſung des Antragſtellers, ſei unberechtigt, da 
die Kommunalbeamten nach $ 66 Reichs⸗Militär⸗ 
Geſ. durch ihre Einberufung in ihren bürgerlichen 
Verhältniſſen keinen Nachteil erleiden ſollten. 
Danach bliebe der Beamte im Beſitz aller ſeiner 
Rechte, auch ſeines vollen Gehaltes, die Probe⸗ 
dienſtleiſtung ſei durch den Krieg unterbrochen 
und werde nach Beendigung des Krieges fort⸗ 
geſetzt. Den gleichen Standpunkt vertrete 
bezüglich der Probebeamten ein Artikel von 
Balg in der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung Bd. 30, 
Nr. 17, S. 389, 991. Zu einer Kündigung habe 
auch keinerlei Anlaß vorgelegen; wenn die 
Stadt dies habe tun wollen, 0 ſei ſie hierzu 
nur bei Vorliegen eines wichtigen Grundes gemäß 
eines Zuſatzes zur Anſtellungsurkunde vom 
24. Mai 1913 berechtigt geweſen. Ein ſolcher 
Grund habe jedoch nicht beſtanden, wie der 
Magiſtrat ihm am 11. Januar 1915 auch aus⸗ 
drücklich beſtätigt habe. (Abſchrift Bl. 6 d. A.) Maß⸗ 
gebend ſei bei ſeiner Entlaſſung für die Stadt⸗ 
vertretung lediglich die Abſicht geweſen, auf 
Koſten des Antragſtellers ſein Beamtengehalt zu 
ſparen. 

Der Magiſtrat H. hat Abweiſung des An⸗ 
trages begehrt und hat geltend gemacht: das 
Probedienſtverhältnis des Klägers habe nur bis 
zum 1. Oktober 1914 beſtanden, denn nach 
§ 620 B. G. B. endige dies mit dem Ablauf der 
im Dienſtvertrage feſtgeſetzten Zeit. Eine 
ſtillſchweigende Verlängerung dieſes Abkommens, 
welches überdies der Genehmigung des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten bedurft hätte, ſei nicht 
erfolgt. Eine ſolche Verlängerung könne auch 
deshalb nicht in Frage kommen, weil Kläger an 
einer tatſächlichen Fortſetzung ſeines Dienſt⸗ 
verhältniſſes über den 1. Oktober 1914 hinaus 
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durch ſeine Einberufung verhindert ſei. Die dem 
Antragſteller vom 1. Oktober 1914 bis 1. April 
1915 weitergezahlten Gehaltsausfälle hätten 
hiernach nur den Charakter einer Kriegsunter⸗ 
ſtützung. Die Bezugnahme auf $ 66 Reichs⸗ 
Militär⸗Geſetz ſei verfehlt, da dieſe Beſtimmung 
nur auf diejenigen Beamten anzuwenden ſei, 
deren Beamtenverhältnis während der Dauer 
ihres Militär- oder Kriegsdienſtes noch beſtände. 
Eine weitere Offenhaltung der Stelle oder 
ſpätere Wiederanſtellung des Antragſtellers ſei 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit 
Entſchiedenheit abgelehnt. 

Es wird des Näheren auf die Schriftſätze des 
Antragſtellers vom 29. Dezember 1915 (Bl. 1—5 
d. A.) vom 22. Februar 1916 (Bl. 17—20 d. A.), 
vom 18. März (Bl. 28—30 d. A.) und vom 
13. April 1916 (Bl. 38—41 d. A.) und auf die 
Schriftſätze des Magiſtrats vom 5. Februar 
(Bl. 10—12 d. A.) und vom 31. März 1916 
(Bl. 33—35 d. A.) ſowie auch auf die vom 
Magiſtrat überreichten Perſonalakten des Klägers 
Bezug genommen. 

Es war, wie geſchehen, zu entſcheiden. 

Nach $ 66 Reichs⸗Militär⸗Geſetz vom 6. Mai 
1880/2. Mai 1874 ſollen außer Reichs⸗ und 
Staatsbeamten auch die Kommunalbeamten 
durch ihre Einberufung zum Militärdienſt in 
ihren bürgerlichen Dienſtverhältniſſen keinen 
Nachteil erleiden (Abſatz 1), ihre Stellen, ihr 
perſönliches Dienſteinkommen aus denſelben und 
ihre Anciennität, ſowie alle ſich daraus ergebenden 
Anſprüche Jollen ihnen in der Zeit der Einberufung 
zum Militärdienſt gewahrt bleiben (Abſ. 2). 
Die näheren Beſtimmungen bleiben den ein⸗ 
zelnen Bundesregierungen überlaſſen (letzter 
Abſ.). Dieſe durch das Geſetz vorbehaltenen 
Ausführungsbeſtimmungen ſind für Preußen 
durch Erlaß des Staatsminiſteriums vom 1. Juni 
1888/17. Juli 1888 ergangen. Hierin iſt in 
Ziffer I beftimmt, daß den etatmäßig Angeſtellten 
oder ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten 
Staatsbeamten während der Dauer des Kriegs- 
dienſtes ihr perſönliches Dienſteinkommen un- 
verkürzt fortgewährt wird. Dieſe Beſtimmungen 
haben nach Ziffer III auch auf die Beamten 
der Gemeinden und der Kommunalverbände, 
die infolge einer Mobilmachung zum Kriegs- 
dienſte einberufen werden, ſinngemäße An⸗ 
wendung zu finden. Es frägt ſich hiernach, ob 
Kläger, der durch die Aushändigung der An- 
ſtellungsurkunde nach § 1, § 2 opt, 1, $ 10 Abſ. 2 
Komm. ⸗Beamt.⸗Geſ. Gemeindebeamter geworden 
war, als „ſtändig gegen Entgelt beſchäf— 
tigter“ oder als ein nur „vorübergehend gegen 
Entgelt beſchäftigter Kommunalbeamter“ im 
Sinne der Ziffer I Nr. 5 des Erlaſſes anzufchen 
iſt. „Vorübergehend“ iſt, wie in der Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 4. Januar 
1916, Preuß. Verw.⸗Bl. 37 S. 507 ausgeführt 
iſt, eine Beſchäftigung nur dann, wenn ſie von 
vornherein ausdrücklich oder nach den Umſtänden 
auf eine beſtimmte Zeit begrenzt iſt, während 
in allen anderen Fällen die Beſchäftigung als 
ſtändig zu gelten hat. Die Beſchäftigung auf 
Probe iſt nach Anſicht des Bezirksausſchuſſes 
als ſtändig anzufeLen. Denn wenn ein Probe- 
beamter, wie vorliegend der Stadtförſter Kr., 
nach Inhalt ſeiner Anſtellungsurkunde auch nur 
für einen gewiſſen Zeitraum angeſtellt war, ſo 
hat doch nach Ablauf dieſer Zeit deſſen Beamten⸗ 
verhältnis nid t okne weiteres Ier Inde erreich 
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ſondern es folgt aus dem Begriff der Probe- 
anſtellung, daß ein ſolcher Beamter nicht nur 
aushilfsweiſe oder vorübergehend beſchäftigt 
ſein ſollte, ſondern daß er nach Ablauf der 
Probezeit, ſofern er ſich bewährt hatte, endgültig 
in eine beſtimmte Anſtellung einrücken ſollte. 
Wenn daher auch vorliegend die Probedienſt⸗ 
zeit nicht über den 1. Oltober 1914 hinaus ver⸗ 
längert war, ſo war doch die Anwartſchaft des 
Klägers auf Anſtellung erhalten geblieben, da 
infolge des Ausbruches des Krieges über die 
Frage ſeiner endgültigen Annahme oder Ableh⸗ 
nung als Kommunalbeamter von den ſtädtiſchen 
Vertretungen noch gar nicht Stellung genommen 
iſt, vielmehr dieſe Frage noch in der Schwebe 
geblieben war (vergl. Preuß. Verw.⸗Bl. 37 
S. 527 r.). War hiernach Kläger als ſtändig 
angeſtellter Kommunalbeamter anzuſehen, ſo 
hatte er, da bei ihm eine Anrechnung eines 
Teiles ſeines Zivilgehaltes nach Ziffer I 3 des 
Miniſterialerlaſſes in ſeiner Eigenſchaft als 
Unteroffizier nicht in Frage kommt, nach Ziffer 
I 2 des Erlaſſes auch Anſpruch nicht nur auf 
Auszahlung ſeines Gehaltsausfalles, ſondern 
ſeines vollen Gehaltes, und zwar nach dem Wort- 
laut der letzterwähnten Beſtimmung während der 
Dauer feines Kriegsdienſtes. Dem dahin- 
gehenden Anſpruche des Klägers war hiernach 
ſtattzußeben. Dagegen hielt ſich der Bezirks- 
ausſchuß, da er nach § 7 K. B. G. nur über 
ſtreitige vermögensrechtliche Anſprüche der 
Kommunalbeamten zu beſchließen hat, nicht für 
befugt, über den weitergehenden Antrag des 
Klägers auf Offenhaltung feiner Stelle Cnt- 
ſcheidung zu treffen. 

Hiernach war dieſer Teil ſeines Anſpruches 
zurückzuweiſen. 

(L. S.) 


Der Bezirksausſchuß zu C. 
gez.: Unterſchrift. 
Daraufhin erhob der Magiſtrat die Beſchwerde 


beim Provinzialrat, der am 16. Oktober 1916 
folgenden Beſchluß gefaßt hat: 


Beſchluß. 

In der Beſchwerdeſache der Stadtgemeinde. 
H. gegen den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes 
in C. vom 7. Juni 1916, betreffend Feſtſtellung 
der Gehalts- uſw. Anſprüche des Stadtförſters 
H. Kr., z. Zt. im Felde, gegen die Stadtgemeinde 
H., hat der Provinzialrat in ſeiner heutigen 
Sitzung beſchloſſen: 

Die Beſchwerde der Stadtgemeinde H. wird 
zurückgewieſen. 

Gründe. 

Infolge eines Beſchluſſes der Stadt» 
verordnetenverſammlung von H. hat der Ma⸗ 
giſtrat dieſer Stadt unter dem 13. März 1915 an 
den Oberjäger der Reſerve H. Kr. das nach— 
folgende Schreiben erlaſſen: „Wie Ihnen bekannt, 
waren Sie von der Stadt bis 1. Oltober 1914 
probeweiſe als Stadtförſter beſchäftigt. Sie 
hatten mithin Anſpruch auf Zahlung des Ge— 
haltes nur bis zum Ende September 1914. 
Wenn Ihnen der Ausfall an Gehalt bzw. Ausfall 
an Holz bis jetzt weiter gezahlt worden iſt, ſo 
beabſichtigen wir nicht, dieſen außergewöhn⸗ 
lichen Zuſtand, welcher der Stadt erhebliche 
Kofien verurſacht und nichts verbeſſert, länger 
fortzuſetzen. Die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung hat daher un'er dem 8. d. Mts. beſchloſſen, 


Chera uas anzeſchloſſoea, 
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Sie vom 1. April d. Is. ab zu entlaſſen, unter 
Zahlung Ihres Gehaltes bis dahin abzüglich 
Ihrer Gebührniſſe, die Sie als Oberjäger 
einnehmen.“ 

Der Oberjäger Kr. hat unter Berufung 
darauf, daß er gemäß § 2 des Geſetzes vom 30. 
Juli 1899 als etatsmäßiger Beamter der Stadt 
H. zunächſt auf Probe auf ein Jahr angeſtellt 
und die Probezeit bis zum 1. Oktober 1914 ver⸗ 
längert worden ſei, und unter Berufung auf die 
Beſtimmung im $ 66 des R. M. G. vom 6. Mai 
1880 (R. G. Bl. S. 103), wonach auch Kom- 
munalbeamte durch ihre Einberufung zum 
Militärdienſte in ihren bürgerlichen Verhältniſſen 
keinen Nachteil erleiden follen, bei dem Bezirks— 
ausſchuß hier die Feſtſtellung ſeiner Anſprüche 
gegen die Stadt H. begehrt und beantragt, die 
Stadt H. für verpflichtet zu erklären, ihm, dem 
Stadtförſter, ſeither in H., zur Zeit im Heere, 
für die Dauer des Krieges das Gehalt weiter 
zu zahlen, ſowie die bis zur Einberufung inne— 
gehabte Förſterſtelle während der Kriegszeit 
fur ihn offen zu halten. 

Der Bezirksausſchuß hat am 7. Juni d. Is. 
nach Vortrag der Sache beſchloſſen: 

„Die Stadt H. wird für verpflichtet erklärt, 
dem Stadtförſter Kr., ſeither in H., z. Zt. im 
Heere, für die Dauer ſeines Kriegsdienſtes 
das ihm zuſtehende Gehalt weiter zu zahlen. 
Der weitere Anſpruch auf Offenhaltung der 
von Kr. bis zu ſeiner Einberufung zum Heere 
innegehabten Förſterſtelle für dieſen wird 
zurückgewieſen.“ 

v uf dieſen Beſchluß (Bl. 54—57 d. A.) nebſt den 
darin in Bezug genommenen Schriftſätzen und 
Aktenſtücken wird hier verwieſen. Ebenſo auf 
den Schriftſatz (Bl. 64), in dem der Vertreter 
der Stadtgemeinde H. gegen den am 3. Juli 1916 
zugeſtellten Beſchluß des Bezirksausſchuſſes 
Beſchwerde eingelegt hat mit dem Antrage: 
„den angefochtenen Beſchluß aufzuheben und 
den Antrag des Stadtförſters Kr. zurück— 
zuweiſen“ 
und auf den Antrag des letzteren: 
„die gegen den angefochten in Beſchluß er- 
hobene Beſchwerde als unbegründet zurück— 
zuweiſen.“ 
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betr. Ergänzungen und Anderungen des Reichs- 
militärgeſetzes, vom 2. Mai 1874, vom 6. Mai 1880 
(R. G. Bl. S. 103) ſcheidet aus den Kommunal- 
beamten die auf Probe angeſtellten nicht aus. 
Werden fie zum Militärdienſt einberufen, dann 
ſoll ihnen dadurch in ihren bürgerlichen Dienſt— 
verhältniſſen kein Nachteil erwachſen. Infolge— 
beffen ift bei den auf Probe angeſtellten Rom- 
munalbeamten, die während der Probedienſt— 
leiſtung zum Militärdienſt einberufen worden 
ſind, auch der Zeitablauf mit ſeinen Rechtsfolgen 
unterbrochen, und bleibt, wie der Bezirksaus⸗ 
ſchuß zu Recht ausgeführt hat, die Frage, wann 
die Probedienſtzeit abläuft, ſolange in der 
Schwebe, als die Einberufung zum Militärdienſt 
andauert. Unbeſtritten iſt der zum ſtädtiſchen 
Förſter für die Stadtgemeinde H. ernannte 
Hans Kr. zur Zeit noch als Unteroffizier d. Reſ. 
Landſtr.⸗Inf.⸗Erſatz⸗Bataillon XI 29 im Militär- 
dienſt angeſtellt. Mithin war der Magiſtrat 
von H. ungeachtet des Beſchluſſes der Stadt- 
verordneten vom 8. März 1915 nicht befugt, 
den Stadtförſter Kr. aus dem ſtädtiſchen Dienſt 
zu entlaſſen und die Probed.enftzeit als ab- 
gelaufen zu erklären. Kr. ſteht auf Grund der 
reichsgeſetzlichen Beſtimmung vom 6. Mai 1880 
noch im Dienſt, und muß die Stadt H. dem— 
entſprechend ihm das Gehalt von 1000 M 
jährlich nebſt Nebenbezügen fortgewähren bis 
zu dem Zeitpunkte, in welchem mit Aufhören 
des Militärdienſtes der in der Anſtellungsurkunde 
und deren Nachtrag feſtgeſetzte Zeitablauf wieder 
ſeinen Lauf nimmt und abläuft. Ein weiter⸗ 
gehendes Recht ſteht dem Stadtförſter Kr. nur 
dann zu, wenn die Aufſichtsbehörde in dieſem 
Zeitpunkt der Entlaſſung widerſpricht, nicht 
aber, wenn ſie der Entlaſſung nach Ablauf der 
Probedienſtzeit zuſtimmt. Hierüber ſteht dem 
Verwaltungsgericht geſetzlich eine Entſcheidung 
nicht zu, und hat der Bezirksausſchuß eine Ent- 
ſcheidung hierüber mit Recht abgelehnt. 

Der Provinzialrat der Provinz Heſſen-Naſſau. 

gez.: Unterſchrift. 

Gegen dieſe Entſcheidungen hat nun der 
H. den ordentlichen Rechtsweg be⸗ 


Die rechtzeitig eingelegte Beſchwerde der Stadt erhoben, um die Aufhebung der Beſchlüſſe zu 


H. iſt unbegründet. 

Durch die Aushändigung der Anſtellungs⸗ 
urkunde (Bl. 1 der Akten C 2a 53) gilt der darin 
zum ſtädtiſchen Förſter und damit zum ſtädtiſchen 
Beamten ernannte damalige Reſervejäger der 
Klaſſe A Hans Kr. als Kommunalbeamter im 


erreichen. 


Die ergehende Entſcheidung werden wir 


ſeinerzeit veröffentlichen, inzwiſchen aber die 
Bitte ausſprechen, daß die Gemeindeforſtbeamten, 
die in ähnliche Rechtsſtreitigkeiten verwickelt ſind 


Sinne des Geſetzes vom 30. Juli 1899 (G. S. oder waren, uns hiervon Mitteilung machen 


S. 144), ſiehe $ 1 daſelbſt. Der § 66 des Geſetzes, 


wollen. 


Die Schriftleitung. 


2 — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vergütung der Ergänzungsbeträge für Abſchrift. 
Dienſtreiſen. 
Allgemeine Verfugung Nr. I 88/1917. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen N 


Der HES 

- . 4. J L. 4. 1565. Berlin C 2, 17. Oktober 1917. 

Journal Nr. IB Ia 3256, IA IV 32 ; e 8 , 
II III. Die von der Eiſenbahnverwaltung für die Be- 
Berlin W 9, 7. November 1917. nutzung von Schnell⸗ und Cilkzugen erhobenen 
Nachſtehende Rundverfügung wird zur gleich- beſonderen Ergänzungsbeträge find bei Zurück⸗ 
mäßigen Beachtung im Bereiche meiner Ber- legung von Dienſtreiſen beſonders zu vergüten, 
waltung mitgeteilt. wenn die Benutzung des Cil- oder Schnellzuges 
J. A.: Brümmec. notwendig war. Zum Nachweiſe der Notwendig⸗ 
An die Königlichen Regierungen. keit ift die pflichtmaßige Beſcheinidung des Beamten 
S auf der Reiſekoſtenrechnung erforderlich und ou A 
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geichend. Die Notwendigkeit it im allgemeinen 
nur dann gegeben, wenn ohne die Benutzung des 
Ei oder Schnellzuges die Dienſtreiſe entweder 
höhere Tagegelder verurſacht hätte, oder wenn die 
ſchleunige Erledigung der Reiſe aus dienſtlichen 
Gründen, z. B. mit Rückſicht auf die ſonſtigen 
Dienſtobliegenheiten des reiſenden Beamten, er⸗ 
forderlich war. Mit der Verkehrsſitte kann die Not⸗ 
wendigkeit nicht begründet werden. 

Ohne zwingende Notwendigkeit ſind gegen⸗ 
wärtig Dienſtreiſen überhaupt nicht zu machen. 
Der Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 

geꝛz: v. Jarotzky. Hergt. 


Erhöhung des Vezugspreiſe⸗ für das Miniſterial⸗ 
blatt der Königlich Preußiſchen Berwaltung für 
Candwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J.⸗Nr. IB Ib 3382. II Ang. 
IA IV. II. III. 
Berlin, 24. November 1917. 
Infolge der außerordentlichen Steigerung der 
Herſtellungskoſten iſt der Bezugspreis für das 
Miniſterialblatt der Königlich Preußiſchen Ver⸗ 
waltung für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 


TEP 


für das Jahr 1918 von 5 M auf 7,50 M erhöht 
worden. Im Auftrage: Weſener. 


Krankenſiaſſen⸗Sterbegeld für Kriegsteilnehmer. 
Die Angehörigen von verſtorbenen Kriegs⸗ 
teilnehmern haben Anſpruch auf Sterbegeld 
nach Së 201 ff. der Reichsverſicherungs⸗Ordnung, 
wenn der Verſtorbene die Kaſſenmitgliedſchaft 
freiwillig fortgeſetzt hat oder wenn der Tod oder 
die zum Tode führende Krankheit innerhalb drei 
Wochen nach dem Ausſcheiden aus der Kranken⸗ 
kaſſe, das durch die Einziehung zum Heeresdienſt 
verurſacht worden ift, eintritt (§ 214). Hat die 
Militärverwaltung durch das Begräbnis Auslagen 
gehabt, was aber in der Regel nicht der Fall iſt, 
ſo werden dieſe abgezogen, ſofern ſie nicht auf 
Erſtattung, e — Dieſer Vorteil und die 
Ausſicht, im Falle einer Verwundung oder Er⸗ 
krankung während des Militärdienſtes auch 
Krankengeld zu erhalten, laſſen es ratſam 
erſcheinen, daß Krankenkaſſenmitglieder ihre Mit⸗ 
gliedſchaft nach Eintritt in den Heeresdienſt frei⸗ 
willig fortſetzen. (Vgl. „Deutſcke Forſt⸗Zeitung“ 
1917, S. 454, Buchſtabe A Ziff. 2 und die dort 
angeführten Stellen.) Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Zur ſechſten Kriegsanleihe. Die Zwiſchen⸗ 
ſcheine für die viereinhalbprozentigen Schatz⸗ 
anweiſungen der ſechſten Kriegsanleihe können 
vom 10. Dezember d. Is. ab in die endgültigen 
Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 
Näheres enthält die Bekanntmachung des Reihs- 
bank⸗ Direktoriums im Anzeigenteil der vorliegen⸗ 
ven Nummer. 


— 


8 

— Kaiſerl. Landforſtmeiſter a. D. von Berg 
iſt am Mittwoch, dem 21. November, in Straßburg 
im Alter von faſt 77 Jahren geſtorben. Der Ent- 
ſchlafene iſt von 1897 bis Ende 1908 Chef der 
Reichsländiſchen Staatsforſtverwaltung gemejen; 
er galt als beliebter und wohlwollender Vorgeſetzter, 
auch unſerm Blatte hat er ſich ſtets geneigt gezeigt. 

— Beamtenſürſorge im preußiſchen Adge- 
ordnetenhauſe. (Siehe auch Nr. 48 Seile 691.) 
Dem Abgeordnetenhauſe ſind verſchiedene Anträge 
zugegangen, welche die Verbeſſerung der Lage 
der Beamten im Auge haben. So beabſichtigt der 
Antrag Der Abgeordneten Dr. Heß und Ge⸗ 
noſſen, den Beſtimmungen des Exlaſſes des Herrn 
Miniſters vom 28. Juli 1917, betreffend Kriegs- 
beihilfen und Kriegsteuerungszulagen, 
rückwirkende Kraft bis zum 1. April 1917 
zu verleihen. Des weiteren wird das Abge⸗ 
ordnetenhaus darum gebeten, die Kriegsteue⸗ 
rungszulagen und Kriegsbeihilfen der im 
Erlaß vom 28. Juni 1917 bezeichneten Perſonen auf 
einen den gegenwärtigen Teucrungsverhältniſſen 
entſprechenden Stand zu bringen. Im übrigen 
ſollen Penſionären bzw. den Hinterbliebenen, die 
auf Verſorgung Anſpruch haben, laufende Kriegs⸗ 
beihilfen zuteil werden, allerdings unter Vorbehalt 
einer einmaligen Prüfung der Bedürftigkeit. 
Einen ähnlichen Antrag haben die Abgeordneten 
von Heydebrand und Genoſſen eingebracht, 
der beſonders die im Ruheſtand lebenden Be⸗ 
amten in freudigere Stimmung verſetzen wird, 


denn er bezweckt, ihnen und den Altpenſionären 
laufende Kriegsbeihilfen und Teuerungs⸗ 
zulagen unter denſelben Vorausſetzungen und 
in derſelben Höhe wie den aktiven Beamten zu 
verſchaffen. Dieſelbe Fürſorge ſoll den Hinter⸗ 
bliebenen der Beamten zuteil werden. Der Antcag 
Aronſohn und Genoſſen bewegt ſich in einem 
engeren Rahmen, denn er will die den im Ruhe⸗ 
ſtande lebenden Beamten zu gewährenden Bei⸗ 
hilfen an das Einkommen gebunden wiſſen, deffen 
Ermittelung ſich lediglich nach der Steuerver⸗ 
anlagung zu richten hat. Der Antrag Dr. Fried 
berg und Genoſſen will Kriegsbeihilfen und 
Teuerungszulagen den Teuerungsverhältniſſen 
angepaßt haben, unter beſonderer Begünſtigung 
der Unterbeamten, und die Wohltat auch den 
Beamten mit einem Gehalt von mehr als 13000 M 
erweiſen, ſofern eine größere Kinderzahl vor⸗ 
handen iſt. Die im Ruheſtand lebenden Beamten 
ſollen ähnlich wie beim Antrag von Heydebrand 
bedacht werden, allerdings unter Zugrundelegung 
des Einkommens, ſoweit es ſich aus Ruhegehalt 
und der aus etwaiger ſtändiger Arbeits- 
leiſtung erzielten Einnahme zuſammenſetzt. 
Insbeſondere ſoll den wirtſchaftlich ſchwachen 
Beamten zur Befriedigung der notwendigen 
Winterbedürfniſſe eine ä einmalige Teuerungs⸗ 
zulage gewährt werden. 


+ 


— SGtündung eines Zentralverbandes der 
Waldbeſitzer §ſterreichs. Am 14. November hat 
jih in Wien der Zentralverband der Wald- 
beſitzer Oſterreichs gebildet. Der Verein 
hat ſich die Wahrnehmung der Intereſſen der großen 
und kleinen Waldbeſitzer zur Aufgabe geſetzt und 
gedenkt ſeine beſondere Aufmerkſamkeit auch all 
jenen Fragen zuzuwenden, die in der Kriegs- 
und Übergangswirtſchaft das Forſtwefen mit den 
wirtſchaftlichen Erforderniſſen der Geſamtheit eng 
verknüpfen und eine alle Teile gleichermaßen 
befriedigende Löſung erheiſchen. Präſident des 
Verbandes ift Dr. Jaroslav Graf Thun, zu Bize- 
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präſidenten wurden Robert Graf Althann, 
Leopold Graf Berchtold, Franz Fürſt von und 
zu Liechtenſtein, Erwein Graf Noſtiz-Rieneck 
und Otto Graf Serni, zum geſchäftsführenden 
Generalanwalt Hof und Gerichtsadvokat Pr. 
Max Lechner gewählt. Dem Verwaltungs- 
ausſchuſſe gehören überdies an: Franz Graf von 
Clam⸗Gellas, Rudolf Graf Colloredi⸗Mannsfeld, 
Philipp Graf Gudenus, Heinrich Graf Lariſch von 
Moennich, Forſtrat Karl Laſchtowiczka, Dr. Frie⸗ 
drich Fürſt Lobkowicz, Kaſimir Fürſt Lubomirsli,; 
Dr. Wilhelm von Medinger, Alexander Markgraf 
Pallavicini, Oberforſtrat Dr. Hermann Reuß, 
Georg Freiherr von Waſſilko⸗Serecki, Hugo Fürſt 
zu Windiſchgrätz, dem weiteren Vorſtande: Rudolf 
Graf von Abenſperg und Traun, Antoinette 
Gräfin Althann, Franz Freiherr von Aichelburg⸗ 
Labia, Karl Fürſt von Auerſperg, Richard Freiherr 
von Baratta⸗Dragano, Ernſt Graf Hoyos⸗Sprin⸗ 
zenſtein, Heinrich Freiherr Kotz von Dobrz, Niko⸗ 
laus Fürſt Palffy, Oskar Freiherr Pariſh von 
Senftenberg, Hugo Fürſt Salm, Karl Altgraf zu 
Salm⸗Reifferſcheidt, Johann Fürſt Schwarzenberg, 
Karl Fürſt Trauttmansdorff⸗Wesinberg, Graf Wald⸗ 
burg⸗Zeil, Adolf Graf von Waldſtein⸗Wartenberg. 
Waldbeſitzern, die dem Zentralverbande beizu⸗ 
treten wünſchen, ſtehen beim Generalanwalte 
Wien I, Lichtenfelsgaſſe Nr. 5, Statuten und nähere 
Auskünfte zur Verfügung. 
— 
Forſtwirtſchaft. 

— Eichenholz für die Kriegslederinduſtrie. 
Die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft, Berlin bittet uns 
um Veröffentlichung des Nachſtehenden: „Die 
Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft, Berlin W 9, benötigt 
zur Herſtellung von Gerbſtoffen neben Eichen⸗ und 
Fichtenrinde erhebliche Mengen Eichenholz., jähr⸗ 
lich etwa 300 000 fm, und zahlt dafür auskömmliche 
Preiſe. Beſondere Anſprüche an die Güte der 
Ware werden nicht geſtellt, es ift nur eine Mindeſt⸗ 
zopfſtärkte von 15 cm vorgeſchrieben, und die 
Längen follen etwa / bis 2% m betragen. Es 
handert ſich um im Splint und Kern geſundes 
Holz im Alter von mindeſtens 70 Jahren. Im 
übrigen darf das Holz krumm, äſtig, rund oder ge⸗ 
ſpalten ſein. Es kommt daher auch alles Zopfholz 
und auch trockenes Holz in Frage. Ebenfalls eignet 
ſich für die Zwecke der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft 
das Holz aus der Durchforſtung, desgleichen einzeln 
ſtehende Bäume, die ſonſt zu Nutzholzzwecken keine 
Verwendung finden können. Die Kriegsleder⸗ 
Aktiengeſellſchaft bezahlt das Holz nach Gewicht, 
um die ganze Maſſenberechnung zu vereinfachen. 
Die heutigen Einkaufspreiſe find je nach Stärke 
und Alter des angebotenen Holzes zwiſchen 550 M 
und 650 M für 10000 kg frei Waggon jeder 
beliebigen Abgangsſtation“ — nicht 700 M, mie 
„Holzmarkt“ Nr. 142, 3. Beilage vom 27. No- 
vember 1917 angibt. „Es können auf 10000 kg 
rund 10 fm oder je nach Trockenheit des Holzes 
etwa 14% bis 16 rm Eichenholz geladen werden, 
alſo eine gute Gelegenheit, geringwertige Eichen⸗ 
beſtände jetzt günſtig zu verwerten.“ — Auch Holz 
gleicher Beſchaffenheit von 7 bis 14 om Stärke 
— Höchſtpreis 550 A je 10000 kg — wird für 
Gerbzwecke abgenommen. Oelkers. 

— 
Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 142. Stockrodemaſchine. Welche 
Stockrodemaſchine het ſich im praktiſcken Gebrauch 
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zum Roden von Stämmen bis 70jährigen Kiefern 
am beſten 1 wie iſt ihre Handhabung und 
wo ift fie zu betommen? 
Waldbeſitzer E. v. K. in D. 
Antwort: Wenn man Stockholz gewinnen 
will, jo ift es entſchieden das Vorteilhafteſte, den 
Baum und Stock gleichzeitig zu gewinnen, nicht 
aber den Stamm abzuſägen und dann den Stock 
mu vieler Mühe aus der Erde bringen. Sie werden 
alſo Ihre 70jährigen Kiefern ſamt Stock am beſten 
gleichzeitig gewinnen. Ich empfehle Ihnen hierzu 
als ein billiges, haltbares und ſehr handliches Gerät, 
das auch in der jetzigen Zeit prompt geliefert 
werden kann, den Büttnerſchen Zahnleiſten⸗Wald⸗ 
teufel. Er iſt erfunden von dem Förſter Büttner in 
Eifa bei Alsfeld, der ausführliche Preisverzeichniſſe 
und Gebrauchsanweiſungen verſendet. Zwei bis 
drei Mann können mit dieſem Gerät 70jährige 
Kiefern völlig unangerodet werfen. Wenn es ſich 
aber nicht um Umwandlung von Wald in Feld 
handelt, ſo empfehle ich jedoch, die Stämme etwas 
anzuroden, da ſonſt außerordentlich große Erdballen 
entſtehen, deren Einebnung Zeit koſtet, und da es 
doch nur Zweck hat, die Wurzeln, ſoweit ſie als 
Brennholz verwertbar ſind, aus dem Boden zu 
bringen. Frh. Forſtmeiſter Härter. 
Anfrage Nr. 143. Gemeindeſteuerveran⸗ 
lagung des Milttäreinkommens der Angehörigen 
des Beurlaubtenſtandes. Ich war von Herbſt 1914 
bis April 1916 im Felde und befinde mich ſeit 
Oktober 1916 in der Garniſon. Im Jahre 1905 
war ich vom Bataillon abgegangen, bin im Forſt⸗ 
dienſt und genieße ſeit dieſer Zeit das Steuer⸗ 
vorrecht auf Grund der Verordnung vom 23. 
September 1867. Der Magiſtrat meiner Garniſon⸗ 
ſtadt hat bei der Gemeindeſteuer⸗Veranlagung mein 
Zivildienſteinkommen zur Hälfte, aber /o meines 
Militärdienſteinkommens voll herangezogen. Hier⸗ 
gegen habe ich Klage beim Bezirksausſchuß erhoben. 
Der Bezirksausſchuß ſtellt mir anheim, die Klage 
zurückzuziehen. Nach der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichtes II. Senat vom 26. Februar 
1917 iſt das Militärdienſteinkommen derjenigen 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes, die das oben 
genannte Steuervorrecht genießen, nur zur Hälſte 
zur Gemeindeeinkommenſteuer heranzuziehen. 
Ich behaupte, der Magiſtrat hat in ſeiner Be⸗ 
gründung obige Entſcheidung falsch ausgelegt. 
F., Kgl. Preuß. Förſter, Leutnant d. L. 
Antwort: Nach den von uns eingezogenen 
Erkundigungen iſt die Auslegung der Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts ſeitens des dortigen 
Magiſtrats zutreffend. Denn in der Tat 
ſind die Gemeinden zur Beſteuerung des Militär⸗ 
einkommens der Angehörigen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes dann voll berechtigt, wenn dieſes das 
Zivileinkommen erheblich überſteigt. Das genannte 
Gericht hat in andern Urteilen weiter ausgeſprochen: 
„Das Zivildienſteinkommen und die darauf an⸗ 
gerechneten "le des Militäreinkommens find 
nach der Allerh. Verordnung vom 23. September 
1867 (8 4) der Gemeindeſteuer nur zur Hälfte unter- 
worfen. Steuerpflichtig zur Hälfte iſt daher ein 
Betrag in der Höhe, in welcher Kläger an ſich 
Anſpruch auf Zivildienſteinkommen hat.“ Hiernach 
dürfte Ihr Anſpruch auf Anrechnung der Hälfte 
des Militäreinkommens der geſetzlichen Grundlage 
ermangeln, und wir ſtellen anl,eim, dem Rate des 
Vorſitzenden des Bezirksausſchuſſes zu folgen und 
die Klage zurückzunehmen. 
Anfrage Nr. 144. Beförderung zum Ser⸗ 
geanten und Gewährung der veraeantenköhnung. 
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Ich habe vom 21. Oktober 1902 bis 16. September | können demnach am 24. Januar 1918 zum Ger, 
1904 aktiv gedient, außerdem eine zwei⸗ und eine | geanten befördert werden bzw. die Sergeanten⸗ 
vierwöchige Übung gemacht und befinde mich ſeit löhnung erhalten, wenn Sie planmäßiger oder 
dem dritten Mobilmachungstage ohne Unterbrechung ein als in einer planmäßigen Stelle befindlich 
im ſtehenden Heere. Im Dezember 1914 wurde ich geltender Unteroffizier (vergl. Armee⸗Verord⸗ 
zum Oberjäger befördert. Ich bitte um Nachricht, nungsblatt 1916 Seite 257 Ziffer 6) ſind. Ihre 
wann ich die Sergeantenlöhnung zu beanſpruchen „Dienſtzeit“ würde ſich wie folgt zuſammenſetzen: 
habe. M. in O. Vom 21. Oktober 1902 bis 16. September 1904 = 
Antwort: Für die Beförderung zum Ser⸗ 1 Jahr 332 Tage (1904 Schaltjahr), 14 und 28 
eanten bzw. Gewährung der Sergeantenlöhnung Tage geübt = 42 Tage, und vom 4. Auguſt 1914 
ommen folgende Vorſchriften in Frage: 1. nach bis 24. Januar 1918 = 3 Jahre 174 Tage, zu- 
5 jähriger Dienſtzeit dürfen in planmäßigen ſammen 4 Jahre 548 Tage oder 5 Jahre 183 Tage. 
Stellen befindliche Unteroffiziere zu Sergeanten Anfrage Nr. 145. Schadenerſatz für Pflege- 
befördert werden (§ 3,2 der Anlage 6 der Kriegs⸗ hund. Als ich im vergangenen Jahre zum Militär⸗ 
Beſoldungsvorſchrift). 2. Den planmäßigen und dienſte einberufen wurde, gab ich meine Hündin 
den als in planmäßigen Stellen befindlich geltenden einem Bekannten in Pflege mit der Abmachung, 
Unteroffizieren des Friedens⸗ und Beurlaubten⸗ dieſe zur Jagd zu benutzen und mir dann nach 
ſtandes ſowie der Inaktivität ſind im allgemeinen Beendigung des Krieges ohne gegenſeitige Ver⸗ 
nach Ablauf einer 5 jährigen Dienſtzeit die gütung wieder zurückzugeben. Jetzt ſoll die 
Sergeantengebührniſſe zu gewähren. Iſt die Hündin vergiftet und eingegangen ſein. Iſt der 
Beförderung zum Sergeanten oder die Gewährung Pfleger verpflichtet, mir Schadenerſatz zu leiſten? 
der höheren Gebührniſſe verſehentlich unterblieben, Förſter T. in K. 
ſo können die Sergeantengebührniſſe von dem auf Antwort: Ihr Anſpruch auf Schadenerſatz 
den Ablauf der 5 ½ jährigen Dienſtzeit folgenden hätte zur Vorausſetzung, daß der Verwahrer Ihrer 
Monatsdrittel ab durch den für die Beförderung Hündin das Eingehen derſelben verſchuldet hat. 
zuſtändigen Vorgeſetzten nachgewähct werden Das Verſchulden könnte auf Vorſatz oder Fahr- 
(Armee⸗ Verordnungsblatt 1916 Seite 448 Ziffer 6). läſſigkeit berufen. Vermögen Sie nachzuweiſen, 
3. Als „Dienſtzeit“ rechnet nur die aktive Dienſtzeit, daß bei Anwendung der im Verkehr erforderlichen 
und zwar: a) die tatſächlich zurückgelegte und nach Sorgfalt auf ſeiten des Verwahrers die Hündin 
dem Tage des Dienſteintritts berechnete aktive nicht eingegangen wäre, dann könnten Sie auf 
Friedensdienſtzeit, b) die Zeit der Friedensübungen einen günſtigen Ausgang des Prozeſſes rechnen, 
und c) die Kriegsdienſtzeit, einfach gerechnet ſonſt aber nicht. 
(Armee⸗ Verordnungsblatt 1916 Seite 255). Sie 2) 


effi 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. Perſonaluachrichten. 
Königreich Preußen. Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. Staats-Forſt verwaltung. 


; ß yı war ſorſtaſſeſſor, iſt mit der vertretungsweiſen Ber 
Förſterſtelle Jaſchnitz, Oberf. Jagdſchütz (Brombern), A GE Gel re zu Dungken Nein 
ift infolge Ablebens des Inhabers zum 1. März Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Forſtern: 


1918 zu beſetzen. Das Dienſtland wird alsdann , SE ; 
g : Im Regierungsbezirk Konigsberg 1. Pr. 
reguliert. Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar Bauszus zu Uggehnen, Oberf. Fritzen; Binder zu Kühnbdruch, 


1918 einzureichen. Oberf. Gauleden; Engelbrecht zu Naukel, Oberf. Leipen; 
Förſterſtelle Oſtrau, Oberf. Mirau (Bromberg), ift Marienfeld zu Suſſemilten, Oberf. Pfeil; Palmowski zu 

vorausſichtlich zum 1. Januar 1918 zu beſetzen. Drusken, Oberf. Drusken. 

Das Dienſtland wird reguliert. Bewerbungen ſind Im Regierungsbezirk Gumbinnen. 

bis zum 15. Dezember d. Js. einzureichen. Bindert zu Wolfspaß, Oberf. Schmallenmaken; Boettcher zu 


5 í ; S ` Naſſawen, Oberf. Naſſawen; Danielowsly zu Mittenwalde, 
Gemeindeförſterſtelleſelltendorf, Kol. OberfMorenberg, Oberf. Tzullkinnen; Golz zu Skalliſchen, Oberf. Skalliſchen; 


mit dem Wohnſitz in Merenberg, Kreis Oberlahn, ; et I. : Ge A 
gelangt mit dem 1. April 1918 zur Neubeſetzung. e e e 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden Lubonen; Meng zu Hagenhorſt, Oberf. Borken; Roß zu 
Allendorf, Merenberg und Haſielbach mit einer Szittkehmen, Oberf. Rominten; Wichmann zu Reif, Oderf. 
Größe von 542 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen Naſſawen. 

von 1000 Mk., ſteigend von der endgültigen An- Im Regierungsbezirk Allenſtein. 

ſtellung ab von 3 zu 3 Jahren um je 100 Mk. bis Deſens zu Hinterdamerau, Obert. Corpellen; Kamm zu Ittowken, 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., verbunden, welches Obert, Gruneberge; Raudonat zu Jaadſee, Oberf. Hartigs⸗ 


auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 walde. 


penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte In deen ee Ee 


Barz zu Pickelken, Oberf. Gnewau; Conrad zu Ulenhorſt, Oberf. 


wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu Wirthy: row zu Hagen, Oberf. Mirchau; Har 
jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld- 5 oe Oberf. 3 5 
entſchädigengen hierfür bis zu jährlich 300 Mk. Karthaus; Knack zu Trampken, Oberf. Sobbowitz. 

bzw. 100 Mk. bewilligt. Die freie Dienſtwohnung Im Regierungsbezirk Marienwerder. 

und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen Anders zu Krottoſchin, Oberf. Lonkorsz; Bahr zu Grunchozen, 
hierfür find mit 300 Mt. bzw. 100 Mk. beim Ruhe- Oberf. Chotzenmuhl: Berg zu Hohenkamp, Obert, Chotzen⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolat zunächſt muhl; Berndt zu Schwiedt, Oberf. Schwiedt; Brade zu 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen Kelpinerbrud, Oberf. Taubenfließ; Brauer zu Lekartb, 
ſind bis zum 1. Februar 1918 an den Kgl. Forſt⸗ Oberf. Lonkursz; Helmbold zu Molttewald, Oberf. Junkerhof; 


) ; c sierber erf. Plietnitz; è 

meifter Herrn Krumhaar in Weilburg zu richten. dE d En e 
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher heide; Mechow zu Kladau, Oberf. Klauſenau; Meißner zu 
Vorbildung Ausſuht auf Berückſichtigung haben. Adlershorſt, Oberf. Oſche: Pelz au Haltſprina, Obert, Rehberg: 


710 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 49 Bd. 32 (1917) 


Petri zu Grünbaum, Oberf. Rohrwieſe; Rahn zu Grüneck, 
Oberf. Charlcttenthal; Richter zu Biſchofsheide, Oberf. 
Landeck; Roempler zu Reihergrund, Oberf. Schwiedt; 
Stephan zu Gollin, Oberf. Schloppe; Taecker zu Hansfelder⸗ 
brück, Oberf. Hammerſtein; Wendt zu Doͤbelsheide, Oberf. 
Sommerſin. 

Im Regierungsbezirk Potsdam. 

Baak zu Dagow, Oberf. Menz; Belitz zu Friedrichshof, Oberf. 
Grünaue; Borgmann zu Basdorf, Obert. Neu⸗-Glienicke; 
Büchſel zu Neu⸗Glienicke, Oberf. Neu⸗Glienicke; Clauſius 
i Großheide, Oberf. Lehnin; Dreuſicke zu Caſtaven, Oberf. 

eu⸗Thymen; Greifer zu Barendikte, Oberf. Grumſin: 

Ladhoff zu Löcknitz, Oberf. Gramzow; Neumann zu Biſchefs⸗ 

pfuhl, Oberf. Zinna; Otto zu Tangersdorf, Oberf. Himmel⸗ 

pfort; Ritter zu Wallig, Oberf. Neu⸗Glienicke; Rücker zu 

Tornow, Oberf. Lehnin; Schröder zu Neukammer, Oberf. 

Kremmen; Ullrich zu Reiherholz, Oberf. Zechlinerhutte. 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 

Baldeweg zu Lubbeſeer, Oberf. Lubbefce; Centner zu Weißhaus, 
Oberf. Dobrilugk; Cody zu Neſſelkappe, Oberf. Limmritz; 
Görnemann zu Dammendorf, Oberf. Dammendorf; Grandke 
zu Neuhaus, Oberf. Mullroſe; Haniſch zu Forſth. Jagersburg, 
Oberf. Hochzeit; Hoffmann zu Dobrilugk, Oberf. Dobrilugk; 
Hohenſtein zu Jagerwerder, Oberf. Cladow⸗Oſt: Keil zu 
Schmiddelbrück, Ebert, Kladow⸗Weſt; Kloſe zu Langenfuhr, 
Oberf. Regenthin; Kobicke zu Frauenwerder, Oberf. Limmritz; 
Kotſchmar zu Sackrow, Oberf. Lubben; Krebs zu Hammer- 
al lage, Oberf. Hammerheide; Kreuzberg zu Salmer Teer- 
fen, Oberf. Steinbufd) ; Lahndt zu Teichhaus, Oberf. Reppen; 
Leiſtikow zu Drachhauſen, Oberf. Peitz; Mächler zu Junker⸗ 
feld, Obert, Mullreſe; Merten zu Nehnsdorfer Pechhutte, 
Oberf. Grunhaus; Nowotry zu Steinbuſch, Oberf. Stein- 
buſch; Schimke zu Guſcht, Oberf. Lubiathfließ; Schulze zu 
Lucksteerefen, Oberf. Drieſen; Belte zu Dobrilugk, Oberf. 
Dobrilügk. Wachholz zu Grunow, Oberf. Lagow; Weinſchenk 
zu Waldhaus, Oberf. Neumuhl; Weiſe zu Kirchenſee, Oberf. 
Lubiathfließ; Wendlandt zu Wilhelmshof, Oberf. Ziclenzig. 


Im Regierungsbezirk Stettin. 

Bartſch zu Stepenitz, Oberf. Stepenitz; Callies zu Pribbernow, 
Oberf. Hohenbruck, Dinſe zu Balbitzow, Oberf. Rothenfter; 
Eggebrecht zu Golch en, Oberf. Selen; Fuhrmann zu Gram- 
mentin, Oberf. Grammentin; Jurka zu Forſth. Stepenitz, Oberf. 
Stepenitz; Kamcke zu Pritter, Oberf. Misdroy; Kanngießer 
zu Forſth. Drogeheide, Oberf. Neuenkrug; Kühl zu Gabbert, 
Oberf. Wedelsdorf; Lange zu Meiersberg, Oberf. Jadkemühl; 
Pöppel zu Forſth. Neuhaus, Oberf. Warnow; Schmidt zu 
Forſth. Herzberg, Oberf. Ziegenort. 

Im Regierungsbezirk Köslin. 

Kruger zu Bismark, Obert, Stolp; Linz zu Damshagen, Oberf. 
Neukrakow; Müller zu Thurbruch, Oberf. Linichen; Pophal 
zu Duſterwald, Oberf. Koppelsberg; Roſenfeld zu Recken⸗ 
hagen, Oberf. Altkrakow; Weſtphal zu Schonholzig, Oberf. 
Linichen. 

Im Regierungsbezirt Stralſund. 

Benner zu Kronhorſt, Oberf. Abtshagen; Lindow zu Ibenhorſt, 
Oberf. Darß; Martins zu Schuenhagen, Oberf. Schuen⸗ 
hagen; Meyer zu Beddow, Oberf. Jagerhof; Rode zu 
Gladrow, Oberf. Jagerhof. 

Im Regierungsbezirk Poſen. 

Baumann zu Warthewald, Oberf. Warthewald; Golinski zu 
Ottorowo, Oberf. Wronke; Hanſch zu Schmidtſchen, Oberf. 
Liſſa i. Poſen; Riau zu Eſchenwalde, Obert, Brätz; Kirſch 
zu Schimmelwald, Oberf. Grunheide; Loy ik zu Theerbude, 
Oberf. Grunheide; Quageſching zu Fricdrichshorſt, Oberf. 
Buchwerder; Rothe zu Fuchsberg, Oberf. Schwerin a. W.; 
Späth zu Kalau, Oberf. Bratz; Wittſtock zu Rehhagen, Oberf. 
Warthewald. 

Im Regierungsbezirk Bromberg. 

Arndt zu Lonke, Oberf. Mirau; Franz zu Clſendorf, Obert, Kirſch⸗ 
grund; Geisler zu Krone a. B., Oberf. Stronnau; Glöde 
zu Weißfließ, Oberf. Nothwendig; Jampert zu Uſchneudorf, 
Oberf. Podanin; Klug zu Wesrednik, Oberf. Margoninsdorf; 
Krämer zu Woſchine, Oberf. Nothwendig; Krauſe zu Gratz, 
Oberf. Wodek; Lieſe zu Querlug, Oberf. Dratzig; Luck zu 
Nothwendig, Oberf. Nothwendig; Schmidt zu Hammerwieſe, 
Oberf. Dratzig; Schwonke zu Menſik, Oberf. Nothwendig; 
Schwerin zu Waldhaus, Oberf. Wodek; Sonnenburg zu 
Rosko, Oberf. Nothwendig; Warmann zu Miala, Oberf. 
Nothwendig. 

Im Regierungsbezirk Breslau. 

Dittmann zu Zedlitz, Oberf. Kottwitz; Dorn zu Grenzendorf, 
Oberf. Reinerz; Fiedler zu Groß⸗Lahſe, Oberf. Donners- 
walde; Kaſchmieder zu Sporſellitz, Oberf. Namslau. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz. 

Beier zu Neu⸗Reichenau, Oberf. Reichenau; Hoffmann zu Geislitz, 

Oberf. Hoyerswerda, Irmler zu Einſtedel, Oberf. Reichenau. 
Im Regierungsbezirk Oppeln. 

Biedermann zu Poln.⸗Neudorf, Oberf. Proskau; Conrad zu 
Chriſtinenhof, Oberf. Bodland; Fiedler zu Schubinik, Oberf. 
Dombrowka; Klausnitzer zu Neu⸗Kupp, Oberf. Rupp; 


Panitz zu Jedlitze, Oberf. Kraſcheow; Schulz zu Friedrichsgratz, 
Oberf. Kraſcheow. 
Im Regierungsbezirk Magdeburg. 

Hellmann zu Keſſelſohl, Oberf. Colbitz; Müller zu Genthin, Oberf. 

Altenplathow; Tornow zu Biſchofswald, Oberf. Biſchofswald. 
Im Regierungsbezirk Merſeburg. 

Böttcher zu Durchwehna, Oberf. Sbllichau; Hahn zu Hohen-. 
linde, Oberf. Ziegelroda; Vollmar zu Liebenwerda, Oberf. 
Liebenwerda; Zwiebel zu Hohenleipiſch, Oberf. Clſterwerda 

Im Regierungsbezirk Erfurt. 

Eberhardt zu Kleinberndten, Oberf. Lohra; Rudolff zu Allzunah, 
»Oberf. Schmiedefeld; Schreiber zu Benshauſen, Oberf. 
Dietzhauſen; Schulze zu Worbis, Oberf. Worbis; Zabler zu 
Forſth. Cngerthal, Oberf. Hinternah. 

Im Regierungsbezirk Schleswig. 

Franßen zu Ulsbyholz, Oberf. Schleswig; Goehtz zu Drage, 
Oberf. Drage; Jäger zu Lutzhorn, Oberf. Rantzau; Kluge 
zu Hahnenkoppel, Oberf. Trittau; Koll zu Rendsburg, Oberf. 
Rendsburg; Paulſen zu Husbygaard, Oberf. Schleswig; 
Struve zu Kiel, Oberf. Kiel. 

Im Regierungsbezirk Hannover. 

Einicke zu Grießem, Oberf. Grohnde; Lücke zu Mecklenhorſt, 
Oberf. Dedenſen; Mehlhoſe zu Kananohe, Oberf. Hannover; 
Winkelmann zu Kohlenbach, Oberf. Miele. 

Im Regierungsbezirk Hildesheim. 

Brauns zu St. Andreasberg, Oberf. Andreasberg; Franke zu 
Lakenhaus, Oberf. Neuhaus; Frhr. v. d. Horſt zu Nienover, 
Ebert, Nienover; Gebſer zu Unter⸗Schulenburg, Oberf. 
Schulenburg; Goltz zu Knollen, Oberf. Kupferhutte; Grvoeſchel 
zu Grund, Oberf. Grund; Hedewig zu Camſchlacken, Oberf. 
Riefensbeek; Knepel zu Grund, Oberf. Grund; Krauſe zu 
Buhren, Oberf. Bramwald; Kuhne zu Neckelnberg, Oberf. 
Lautenthal; Lübbe zu Dohrenhaufen, Oberf. Liebenburg; 
Peix zu Horden, Oberf. Herzberg. 

Im Regierungsbezirk Luneburg. 

von Dammann, Garlſtorf, Kr. Winſen a. L., Ebert, Garlſtorf: 
Hampe zu Queloh, Oberf. Luh; Hillger zu Malloh, Oberf. 
Kneſebeck; Müller zu Dalle, Oberf. Luß; Schultz zu Fulde, 
Oberf. Walsrode; Wilke zu Dragen, Oberf. Gifhorn. 


Im Regierungsbezirk Stade. 
Fricke zu Hinzel, Oberf. Kuhſtedt; Hahne zu Steden, Ober. 
Kuhſtedt; Toben zu Holzurburg, Oberf. Bederkeſa; Winter 
zu Trochel, Oberf. Retenburg. 


Im Regierungsbezirk Osnabruͤck mit Aurich. 
Ohrt a Neuenwalde, Oberf. Aurich; Walter zu Baccum, Oberf. 
ingen. 
Im Regierungsbezirk Minden. 

Jacobs zu Liekwegen, Oberf. Obernkirchen; Specht zu Friedrichs⸗ 
burg, Oberf. Rumbek. 

Im Regierungsbezirk Arnsberg. 

Küſter zu Nieder⸗Marsberg, Oberf. Bredelar; Schmidt zu Hof⸗ 
ginsberg, Oberf. Hilchenbach. 

Im Regierungsbezirk Caſſel. 

Bernhardt zu Kaſſel, Oberf. Kaſſel; Butte zu Rüdersdorf, Oberf. 
Rotenburg-Ludersdorf; Döring zu Breunings, Ebert, Sterb⸗ 
fritz; Dülfer zu Forſth. Ziegelhütte, Oberf. Veckerhagen; 
Frenzel zu Neuſtadt, Oberf. Neuſtadt; Goſewitz zu Forſth. 
Wuſtekirche, Oberf. Niederbeisheim; Hooß zu Michelsrom⸗ 
bach, Oberf. Fulda; Knöpfel zu Gieſel, Oberf. Gieſel; Krauſe 
zu Hulſa, Oberf. Wallenſtein; Löffert zu Hauſen, Oberf. 
Meißner; Nogatz zu Tann, Oberf. Hersfeld; Nieding zu 
Forſth. Teichwiſſenwald, Oberf. Immichenham; Pfeiffer zu 
Hilders, Oberf. Hilders; Pfeiffer zu Heinebach, Oberf. 
Morſchen; Schick zu Forſth. Marjoß, Oberf. Mariok: 
Schneider zu Gemünden, Oberf. Roſenthal; Seidel zu Wallen- 
ſtein, Oberf. Wallenſtein; Sippel zu Roßberg, Oberf. Roß⸗ 
berg; Stähling zu Oberellenbach, Obert, Rotenburg⸗Weſt, 
Stehling zu Forſth. Wolfskopf, Oberf. Rotenburg⸗Weſt; 
Weyreuther zu Forſth. Hauswurz, Oberf. Neuhof. 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Betz zu Schmitten, Oberf. Oberems: Dönch zu Kleudelburg, Oberf. 
Elbrighauſen; Fink zu Battenfeld, Oberf. Battenberg; 
Geun zu Königſtein i. T., Oberf. Königſtein; Klein zu Engel- 
bach, Oberf. Katzenbach: Mette zu Oberſtedten, Oberf. 
Homburg; Müller zu Kahlenberg, Oberf. Johannisburg; 
Sauer zu Pfutze, Oberf. Clbrighauſen; Wick zu Karlsburg, 
Oberf. Elbrighauſen. 

Im Regierungsbezirk Coblenz. 

Bungart zu Coblenz, Oberf. Coblenz; Jacobi zu Becherbach, 
Oberf. Meiſenheim; Lang zu Virneburg, Oberf. Kalſerseſch ; 
Lindner zu Sobernheim, Oberf. Meiſenheim; Storck zu 
Obererbach, Oberf. Altenkirchen; Wegerich zu Knopshof, 
Oberf. Coblenz; Weudeler zu Entenpfuhl, Oberf. Entenpfuhl. 

Im Regierungsbezirk Duſſeldorf. 

Bergemann zu Burg a. d. W., Oberf. Benrath. 

Im Regierungsbezirk Cöln. 


Grunow zu Gierath, Oberf. Königsforſt: Pilz zu Rotſcheroth, 
Ebert. Siebengebirge. 
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Im Regierungsbezirk Trier. 

Bauer zu Tobiashaus, Oberf. Saarburg; Buchholz zu Brandſcheid, 
Oberf. Prum; Keiper zu Hochſcherd, Oberf. Morbach; Scheit 
zu Bruchweiler, Oberf. Kempfeld; Schönberg zu Fall, Oberf. 
Trier; Steinborn zu Gehweiler, Oberf. Wadern. 


Im Regierungsbezirk Aachen. 
Kurth zu Lichtenbuſch, Oberf. Eupen; Schäfer zu Losheim, Oberf. 
Bullingen; Schmidt zu Bergſtein, Oberf. Hurtgen; Wergen 
zu Neulich, Oberf. Hambach. 


Königreich Bayern. 
Der Titel und Raug eines Oberforſtrats wurde verliehen: 

Keiper. Regierungs- und Forſtrat in Speier; Rein, Regicrungs— 
und Jorſtrat in München. 

Der Titel und Rang eines Forſtrats wurde verliehen 
den Forſtmeiſtern: 

Bauer in Seeshaupt: Benz in Krumbach: Dombart in 
Allersberg: Gitſcher in Mitterteich; Lang in Miltenberg; 
Münch in Kreuth: Buſter in Kandel; Vill in Sondernheim; 
Wiedemann in Erlangen. 


Verſetzt wurden: 

Loeſch. Forſtrat, von Bad Steben nach Herrnhütte; Jö haimb, 
Forſtmeiſter von Schnaittach nach Aſchaffenburg-Nord: 
Eck, Forumeiſter, von Beungries nach Weiden,: Kolb, 
Forſtmeiſter, von Benediktbeuern nach Neumarkt 1. O.: 
ae Forſtmeiſter, von Neureichenau auf das Forſtamt 
Paſſau⸗Sud; Zenglein, Forumeiſter, von Reichmanns⸗ 
haufen nach Freiſing. 

Zu Forſimeiſteru wurden beſördert die Forſtamtsaſſeſſoren: 
Bech, von Bildhauſen in Reichmannshauſen; Döring, von 

Ruſel in Beilugries; Erd, von Illereichen in Neu- 

reichenau; Freiherr v. Sub, von Amorbach in Thier- 

haupten; Meuchner, von Miltenberg in Bad Steben; 

Muffat, von Inzell in Benediktbeuern 

Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Sold beim Forſtamt Munchen⸗FJornenried uach Ruſel; Dürſt 
beim Forſtamt Kandel-Sud nach Illereſchen: Gruber 
beim Forſtamt Munchen⸗Nord nach Milteuberg: Koch 
beim Fornamt Berchtesgaden nach Juzell: Freiherr 
Kreß v. Kreſſenſte n in Maiuſondheim auf dre Forſt⸗ 
amtsaſſeſſornelle in Schnaittach; Por felt in Bergzabern 
nach Sulzſchneid: Scheidter bei der Zoologiſchen Abteı- 
lung der K. Jorſtlichen Verſuchsanſtalt an das Forſtamt 
München Forſteuried; Steigner ber der Regierungsforſt⸗ 
kammer der Oberſalz nach Amorbach; Shik beim 
Forſtamt Neustadt nach Mamfondheim; Vollſtädt beim 
Forſtamt Münchsmünſter nach Bildhauſen. 

Der Titel eines Revierförſters mit dem Range der 
Beamten der Kl. IX der Rangordnung wurde verliehen 
den Foörſtern: 

Braunsberger in Dorfen; Dieterich in Linderhof; Geiling 
in Dommelſtadt; Griebel in Berolzheim; Hilpoltſteiner 
iu Obergraina; Hundt in Konigsſchaldung; Mündler in 
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Stoffenried: Pfaffenberger in Streitberg; Schirmer in 
Sylvan; v. Schirnding in Oberwaiz. 
Verſetzt wurden die Körfter: 

Feidl von Kipfenberg nach Sandbach; Oberhaäuſer von 
Laubau nach Unterammgau; Thoma von Gfäll nach 
Oberweißbach. 

Zum Förſter wurde befordert: 

Waldeck, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt 
Schwarzbach. 

In den dauernden Ruheſtand wurde verſetzt: 

Briſchenk, Forſter in Freihols, Forſtamt Amberg. 


Ordensauszeichnungen. 


Gümbel, Kaiſerl. Jorſtmeiſter in Schletiſtadt, wurde aus Anlaß 
ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife und der Zahl 50 verliehen 

Bretz, Kaiſerl. Jörſter mit dem Titel Hegemeiſter in 
Druſeuheim, ft der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Drohm, Hegemeiſter in Hökendorf, Oberf. Podejuch (Stettin), 
wurde das DVerdienitfrenz in Gold verliehen. 

Scherr r. Gemeindeforſter in Wattweiler, iſt das Verdienſtkreuz 
in Silber verliehen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen an 
Dabrowski, Forſtſchutzgehilſe in Mielno, Kreis Ganter 

(Bofen); Gabb, Holzhauermeiſter in Arfurt, Oberf 

Runkel (Wiesbaden); Scholz I, Waldarbeiter in 

Moſelache, Oberf. Stoberau (Breslau). 

Das Allgememecehrenzeichen in Bronze wurde verliehen an 
Hanke, Waldarbeiter in Schönborn, Oberf. Bonten (Grenn pi 

Krauſe, Waldarbeiter in Schönborn, Oberf. Bauten 

(Liegurtz). 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver 
liehen au: 

Kaderſch, Kal. Hegemeiſter, Forth Sandforth b. Zieſar 
(Magdeburg); Poſtefl, Hegemeiſter in Forſthaus 
Rotlenbach, Oberf. Rotenburg-Oſt. 

Fur Ausharren auf verlorenem Poſten während des 
Ruſſeneinfalls Auguſt/ Sepiember 1914 iſt dem Königl. Hege 
meiſter Käswurm in Szeldkehmen, Oberf. Warnen. dem 
Königl. Hegemeiſter Herrmann in Schuiken, Oberf. Goldap, 
dem Königl. Forſter Schulze in Schellingken, Obert Goldap. 
das Verdreuſtkreuz für Kriegshilfe verliehen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Gümbel, Kufel Forſtmeiner in Schlettſtadt, konnte im 
November fem 50jahriges Dienſtjnbiläum begehen. 


Milltäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant der Landwehr wurde befördert: 
Bunke, Forſtaufſeher im Breslauer Stadtiſchen Forſtdienſt 
in Kobeln d Krers Neumarkt in Schleſien, bisher 
Feldwebel-Leutnant. 


Deggendorf in 


— Bo — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bern for, 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 


4. zur Mitgliedſchaft durch die Grupper: 
% „ W vorſtande an die Geſchäſtsſtelledes Vereins 
König, Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 


Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag tit an die Schatzmeiſter 
der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Cingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Müller⸗Gnewau 


10 Mk. Von 22 Mitgliedern der Ortsgruppe Okonin je 3 Mk., 
im ganzen 66 Mk. Buf. 76 Mk. Der Schatzm. Barz⸗Piekelken. 


Bezirksgruppe Stralſund. Es gingen ferner ein: Bunzel 
25 Mk., Dinſe I 12,50 Mk, Fahl 23,50 Mk, Gerdes 24,25 Mt., 
Granzow 16 Mk, Laaſe 30 Mt., Mahnke 11,75 Mk., Otto 30 Mk., 
Schönbeck 11,75 Mk., Schulz 25 Mk., Schwarz 10 Mk., Tank 
25 Mk., Vieth 23,50 Mk, Wagner 11,70 Mk. Buf. 279,95 Mk. 
Der Schatzm. Gerdes⸗Clenhorſt. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 54231,10 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 


an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Suͤdſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


= 
Unnhringten aus den Reichs: und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Bütow (Regbez. Köslin). Mitgliederverſamm⸗ 
lung am Sonnabend, dem 15 Dezember, im 
Hotel Germania in Bütow. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Krüger. 

D 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 

Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe— 


material an jedermann wu out und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Betrifft Quittung der Beiträge und 
Zuwendungen. i 
Aus Mangel an Arbeitskräften und an Raum 


|an dieſer Stelle ift es fortan nicht mehr möglich, 
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den Eingang der Mitgliederbeiträge im ein- 
zelnen zu quittieren. Auch eine direkte Benach⸗ 
richtigung über den Eingang der Beiträge bean⸗ 
ſprucht zu viel Zeit und Arbeitskräfte, außerdem 
ſind damit beträchtliche Koſten für Druckſachen 
und Porto verknüpft. Wir bitten daher, während 
der Kriegszeit die alte Gepflogenheit der Quit⸗ 
tungsleiſtung unterlaſſen zu dürfen, um jo mehr, 
als jeder, der ſeinen Beitrag mit Poſtanweiſung 
einſchickt, eine Poſtquittung in Händen hat. Wer 
auf anderm Wege zahlt und eine Beſtätigung 
ſeiner Beitragszahlung wünſcht, wird gebeten, dies 
bei Einſendung des Geldes zu äußern, er wird 
dann ſchriftliche Mitteilung erhalten. Im großen 
und ganzen bitten wir aber, von dieſer Forderung 
abzuſehen. Über beſondere Zuwendungen, 
ſofern es Ma nicht etwa um die Beträge handelt, 
die zum Mitgliederbeitrag für den Kriegsfonds 
alljährlich gezahlt werden, wird ſelbſtverſtändlich 
an dieſer Stelle auch weiter quittiert. Ebenſo 
ſollen monatlich die Geſamtſummen der Eingänge 
an Mitgliedsbeiträgen und Gaben für die Lin⸗ 
derung von Kriegsnot veröffentlicht werden. 

Wir hoffen, daß durch dieſe, leider notwendige 
Neueinrichtung weder das Intereſſe an dem 
Verein „Waldheil“, noch die Opferwilligkeit am 
Geben für die Bedrängten im grünen Walde 
leiden wird. In Friedenszeiten werden wir die 
ſeit einem Vierteljahrhundert mit beſtem Erfolg 
durchgeführte Gepflogenheit der öffentlichen Be⸗ 
ſtätigung aller Beiträge wieder aufleben laſſen. 

Neudamm, den 1. Dezember 1917. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
së 
Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 


Helbig, Max, Forſt⸗ und Jagdaufſeher; zurzeit Wachtmeiſter im 
Reſ.⸗Huſ.⸗Schützen⸗Regt. Nr. 2, im Felde. 
Kraemer, Hermann, Kaufmann, Kattowitz. 


Rakowirz, Max, Königl. Revierförſter, Forſthaus Borne bei 
Dölzig, Nm 


Freyſe, Edmund, Großherzogl S. Revierjäger, Ettersburg. 
; 85 

Im Monat Oktober 1917 ſind eingegangen: 
a) an Mitgliederbeiträgen 237,.— M 
b) an Gaben zur Linderung von 

Kriegsnot 388,10 „ 

Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 21848,60 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, fiH auch weiter an dieſer Samm- 
lung zu beteiligen. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 

Neudamm, den 24. November 1917. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


e a „ „ 


N 
ar 


Deutſchlands. E. V. 
Sei, 19 E Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
EN R Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei, 
Geldſendungen nur au die Kaſſenſtelle zu Rendam, 


Zahlung der Beiträge für 1918. 
Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 


Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich! 


E 
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vermehrt, fo daß ſchon im Intereſſe der Spar 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen herbeigeführt. Wir richten deshalb 
an die Vereinsmitglieder die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des 
Jahres fälligen Jahresbeiträge für 
1918 ſowie die Abonnementsgebühren 
für das Vereinsorgan für 1918 recht 
pünktlich einſenden zu wollen. 
An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 /, bei einem ſolchen 
über 2000 A jährlich 8 , 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen. 
Beitrag von mindeſtens 200 M bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 WM, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 6, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 M bereits gezahlt 
wurde. 


Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Jorit- 
Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
(ſtatt 8 JL 50 h) für das Jahres- 
abonnement 5 % 20 9% bei Lieferung 
frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 


Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 


Die Kaſſenſtelle. 
© 


Gründung der Vereinigung Dentfher Privat- 
beamten⸗ und Angeſtellten⸗Verbände. 

Die Zeitverhältniſſe ierfordern, daß ſich die 
Privatbeamtenverbände zur Arbeitsgemeinſchaft zu- 
ſammenſchließen, um die Stoßkraft gemeinſamer 
Wuünſche und Forderungen zu erhöhen. Wie gering 
heute noch der Einfluß der einzelnen Verbände auf 
den Gang der Geſetzgebung iſt, hat z. B. die 
Behandlung der Steuerpflichtigkeit der Kriegs⸗ 
zulagen der Privatbeamten im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhaus ergeben. Wohl beſtehen bereits 
einige Arbeitsgemeinſchaften der Angeſtellten⸗ 
verbände. Ein Anſchluß der Privatbeamtenver⸗ 
bände an dieſe auf gewerkſchaftlicher und unter⸗ 
nehmerfeindlicher Grundlage ſtehenden Arbeits⸗ 
gemeinſchaften kam jedoch nicht in Frage, weil es 
dem innerſten Weſen der Privatbeamtenſchaft 
widerſpricht, die Verbeſſerung ihrer Lage in einem 
Kampfe gegen die Dienſtherren ſuchen zu wollen. 
Aus dieſem Grunde haben die noch keiner Arbeits⸗ 
gemeinſchaftangeſchloſſenen, gleichgeſinnten Privat- 
beamten⸗ und Angeſtellten⸗-Verbände — eine 
Trennung in Privatbeamte und Angeſtellte er- 
ſchien weder durchführbar, noch der Zerſplitterung 
wegen erwünſcht — am 3. November in Berlin 
unter dem Namen „Vereinigung Deutſcher Privat⸗ 
beamten- und Angeſtellten-Verbände“ eine De: 
ſondere Arbeitsgemeinſchaft von Privatbeamten- 
und Angeſtellten⸗Verbänden in Handel, Schiffahrt, 
Verkehr, Induſtrie, Forſt⸗ und Land wirtſchaft 
gebildet. Zweck der neuen Arbeitsgemeinſchaft iſt 
die Zuſammenfaſſung der allen anseſchloſſenen 
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Verbänden auf dem Gebiete der Standes⸗ und 
Sozialpolitik gemeinſamen Aufgaben und die 
Erſtarkung einer einheitlichen Privatangeßellten⸗ 
bewegung. Zur Erreichung des Zweckes wird die 
Bereinigung zu allen die Intereſſen der Privat⸗ 
beamten und Angeſellten berührenden geſetz⸗ 
geberiſchen und ſonſtigen wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen Stellung nehmen und die erforderlichen 
Vorkehrungen treffen, um deren Standes⸗, Rechts⸗ 
und Wirtſchaftsintereſſen zu fördern — auch in 
geeigneten Fragen, in denen im Vorwege eine 
Verſtändigung erzielt werden kann, von Fall zu 
Fall mit den beſtehenden Arbeitsgemeinſchaften 
der Angeſtellten⸗Verbände gemeinſame Schritte 
unternehmen. 

Mit dieſer Gründung iſt ein weiterer Schritt 


bei dieſer Verſammlung Direkior Jacob, Templin, 
vertreten. 
© 


— Iuvaliden⸗Heim 
f für Jäger und Schützen 
in Marburg a. d. Lahn. 
Wir können wiederum 
über eine beſonders hoch⸗ 
herzige Stiftung berich⸗ 
fy ten. Seine Durchlaucht 
Fürſt Guido Henckel von 
Donnersmarckund deſſen 
Bruder, Herr Graf Kraft 
Henckel von Donners⸗ 
marck, haben unſerm 


zur Vereinheitlichung der Privatangeſtelltenbe⸗ Heim 6000 Mark zur Errichtung von Helden- 


wegung getan. Beteiligt ſind zunächſt neun Ver⸗ 
bände mit etwa 80 000 Mitgliedern. Der Beitritt 
einer Anzahl weiterer Verbände wird in der 
nächſten Zeit erfolgen. Der „Hauptverband der 
Güterbeamten⸗ Vereinigungen Deutſchlands“, dem 
der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
angeſchloſſen iſt, war an der Gründung der neuen 
Arbeitsgemeinſchaft beteiligt und hat einen ein⸗ 


zimmern zum Gedächtnis gefallener Forſt⸗ 
beamten zur Verfügung geſtellt. Die Herren 
haben ſich die Ausſchmückung der Zimmer ſelbſt 
vorbehalten. 

Weitere Spenden ſind dringend nötig, um 
das Heim möglichſt bald erſtehen zu laſſen. 
Anfragen, weitere Beiträge und Zuwendungen 
find zu richten an das In validenheim für 


flußreichen Sitz in deren Vorſtand erhalten. Den Jäger und Schützen in Marburg a. d. Lahn, 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands hat Barfüßerſtr. 40. 


Inhalts Verzeichnis dieſer RNummer: 

Die „auf Probe“ augeſtellten Gemeindeforſtbeamten. 703. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntuniſſe. 706. — 
Kleinere Mitteilungen. 707. — Forſtwirtſchaft. 708 — Brief und Fragekaſten. 708. — Verwaltung sanderungen und 
Perſonaluachrichten. 709. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußtſcher Forſter. 711. — Nachrichteu des „Waldheil“. 
711. — Nachrichten des Vereins fúr Privatforſibeamte Deutſchlands. 712. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Ende Dezember ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 93 der Poſtzeitungspreisliſte für 1917) — neuer Bezugs⸗ 
preis 2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, bezichungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Vorſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1917 Seite 95) — neuer Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für das Vierteljahr. 

Die ſich dauernd in die Höhe ſchraubenden Preiſe für Druckpapiere und jeden Druckereizubehör 
ſowie die ſteigende Teuerung in allen Gegenſtänden des wirtſchaftlichen Bedarfs machen einen Auf⸗ 
ſchlag im Bezugspreiſe ſowohl der Deutſchen Forſt⸗Zeitung wie auch der Deutſchen Jäger-Zeitung leider 
unumgänglich nötig, mit dem ſich einverſtanden zu erklären wir unſern Leſerkreis bitten müſſen; 
und das um fo eher, als auch die politiſche Preſſe, andere und ähnliche Fachzeitſchriften gleiche 
oder noch größere Bezugspreiserhöhungen vorzunehmen gezwungen find. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen für die Zeit vom 1. Januar bis 
31. März 1918 zu dieſen neuen Preiſen ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſen— 
dung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung auch des neuen Bezugspreiſes 
An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereins⸗ 
mitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, Totem die für die Überweiſung nötigen Bedingungen 
(Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfüllt ſind. Dabei ſei bemerkt, daß die mit den betreffenden 
Vereins vorſtänden geſchloſſenen vorteilhaften Lieferungsverträge in bezug auf das Vereinsabonnement 
zunächſt noch keine Anderung erfahren. 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, unſere beiden Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen ift eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. bzw. von 60 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung je Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort Dieſe Umſchlags⸗ 
gebühr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt-Zeitung durch Poſtüber⸗ 
weiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, hingegen entfällt dafür die Überweilungsgebühr. 

Neudamm, im Dezember 1917. Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
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(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Warten Sie nicht länger, Ihre Weihnachts⸗ Monat zu Monat mit mehr Koſten verknüpft 
einkäufe vorzunehmen! ſo daß ein ſtetes Steigen der Preiſe vor ſich 
Bei Bedarf in Taſchenuhren, „Schmuck geht, Sie kaufen daher jetzt noch vorteilhaft. 
ſachen und Gebranchsgegenſtänden werden Das heutige Juſerat von Albrecht 
Sie von der Vertrags⸗Lieferantin Albrecht | Költzsch, Dresden⸗Gruna, wird gebeten zu 
Költzsch in Dresden⸗Gruna nach wie vor beachten und das neueſte Preisbuch zu ver- 
gut bedient. langen, welches Ihnen koſtenlos zugeſtellt wird. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß ein Nachlaſſen Die Firma liefert zu bequemen Zahlungs⸗ 
der Preiſe in Jahren zu erwarten iſt, im bedingungen und tauſcht nicht gefallende Waren 


Gegenteil wird die Herſtellung der Waren von auch noch kurz nach dem Feſte um. (1299 
Smilin- Nachrichten Heute verschied sanft infolge eines Unfalles mein lieber 
Mann, unser guter Vater, der 
EE = Fürstlich von Donnersmarck’sche Forstmeister 
6 Königl. Forstaufseher 3 2 Richa rd Poppe 
A 2 im 45. Lebensjahre. (1303 
3 Hermann Meyer 3 Neudeck (Oberschlesien) den 30. November 1917. 
O tant ten 8 Elsa Poppe, geb. Eulefeld, und 3 Kinder 
© Louise ever, nei.Freise, ) aaa I in 
8 Vermählte. 9 Ss e e SS e 
3 Lamspringe, 5 A | | | 
SS Nachruf. 
Nur an dieſer Stelle u werden Familien⸗ Ze Am 27.11. 1917 starb nach langem Leiden im Krankenhause 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Lötzen der 
Geburten: Sé d i - 
Dem Königl. Förſter F. Riewendt in Wildmeister d. D. Max Binder, 
Eberswalde ein Sohn Se früher Gr.-Qnittainen, Kreis Pr.-Holland, 
Dem Forſtaſſeſſor Ziesmer, zurzeit im E im 52. Lebensjahre. 
Felde, ein Sohn. d 
Dem Forſtaſſeſſor Söllig in Gildon eine 25 Jahre hat der Entschlafene in der hiesigen Grafschaft 
Tochter. in treuester Pflichterfullung seines Amtes gewaltet, bis ihm 1913 
Verlobungen: sein Leiden zwang, frühzeitig in Pension zu gehen. In jahre- 
Frl. Elifabeth Andra m Braunsdorf . langer, gemeinsamer Arbeit war er uns allen ein lieber Freund 
bei Tharandt mit dem Forſtreferendar | und treuer Mitarbeiter geworden, dessen wir stets ehrend ge- 
Leutnant d. Nef. Eberhard Groß, denken werden. 
Schießplatz e S Im Namen der Forstbeamten 
Elias, Stadtförſter in Ratibor. der Burggräflich zu Dohna’schen Oberförsterei Schlodien: 


Eſchenauer, Grafl. Revierförſter in 
Frabertsham. 

Faber, W., Kgl. Forſtmeiſter a. D. in 
Friedewald, Bez. Caſſel. 

Haupt, Konigl. Hegemeiſtergattin in 
Paderborn. 

Lohe, Kgl Forſtaſſeſſor in Potsdam. 

Rohrbeck, Kgl. Forſtmeiſter a. D. in P S 

SE o EE 

ick, Irhrl. v. Gemmingen-Hornberg⸗ + 

ſcher Forſtwart a. D. in Kreuzle bei Jagd⸗ u, Waldhüter 
Neuhutten. gegen Vergütung ſowie freie Wohnung 


Schmidt, Prwatförſter a. D. in Borkau. und Feld ſofort oder ſpäter an 


“~ 


Schindler, Gräfl. Oberförster. (1306 


Zum 1. April 1918 ift die Stelle des 


Landesforſtrats 


beim Landesdirektorium der Provinz 
Hannover zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
6000 — 9000 Mark, ſteigt von 3 zu 3 Jahren 
um 600 Mark, Wohnungsgeldzuſchuß 
880 Mark. Bewerber, welche die Be— 
fähigung für den höheren Staatsforſtdienſt 
in Preußen beſitzen, wollen ihr Geſuch 
bis zum 15. Jaunar 1918 


oPerfonal 


Angebote erbeten an 
Albrecht Költzsch, Dresden-Gruna. 


Geprüfter Repierförſter, 


31 Jahre alt, verh, ohne Ben; ged. Soldat, 
Förſterprufung b. d. F. D. im 
f Ran ! Juni 14 mit „gut“ beft., h Jahre ſelbſt. 

. Revierforſter gew., feit 3 Jahr. vertrw. 
Erholungsbed. junge Dame (Lehrerin) eine Oberforſteren von 10000 Morg. Wald 
juit von fofort Aufentl alt uu. 12000 Morg Jagd verwaltet, ſucht 

mehrwöchigen | ) anderwtg Dauerſtellg. als Forſtver⸗ 
in einem Forſthauſe. Angeb. m. Angabe walter od. Revierförſter. Angebote 
des Penſtonspreiſes ou Frl. Wittek, unter „Weidmannsdank“ 1289 
Elbing, Weſtpr., Hl. Geiſtſtr 32. (1294 bef. d. Geſchaftsſt. d. D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


unter Beifügung der } Serie und eines 
Lebenslaufes an uns einſenden Bevorzugt 
werden Bewerber, welche außer im pral- 
tiſchen Forſtdienſt auch auf dem Gebiete 
der allgemeinen Landeskultur (Moor- und 
Oedlandskultur) erfahren ſind 
Hannover, den 28. November 1917. 


Das Laundesdirektorium. 
von der Wense. (1288 


Revierverwalter, 
Oberförſterprufung beſtanden, in unge⸗ 
kündigter Stellung, une größeren 
Wirtungskreis, möglichſt Dauer— 
ſtellung. Gefl Angebote Air Nr. 1134 
bef. d. Geſchaftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 

Junger Mann, 18 J. alt, der SCH 
hat, Förſter zu werden, 


e ſucht Stellung in Priv. irgend. 


Gefl. Angebote an Richard Biewald, 
Rogau⸗Roſenau. Kr. Schweidnitz. 
Suche für meinen Sohn, der ſchon 
1 Jahr in der 1298 
Forſtlehre 
war, Stellung zum Weiterlernen zu 
ſofort oder 1. Januar. 
Wilh. Felix, Schloßgartner, 
Netzow bei Mirow i. M. 


Ye Güter 


ſowie auch aus Jahres chlägen alle CH bon Laubhölzern, 
Birken, Erlen, Rüſtern, Ahorn, Eichen, Eſchen, Linden, 
Pappeln, Rotbuchen, Weißbuchen, Kiefern: und Tannen- 
laughölzer, Papier-, Gruben: und Breunhölzer gegen Bar- 
zahlung zu kaufen. Gefl. Angebote an (757 


S. Dinn, Roldgeidäft, Tapiau, Oſtpr. 


Gegr. 1880. Telephon 86. — Vermittler erhalten Proviſion. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbeſttzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Jorſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Fersibeamten, des Uerelus Königlich Preussischer Förster 
GES „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamten und zur unterstützung brer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Prioatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Hieiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, Ger Vereinigung mittlerer Forstbeamten 


Einzelne Nummern werden ſur 25 Pf. abgegeben, 


Vel den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen aper) in Anſpruch. Be: 
trage, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerd „ge je Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auh 
ı ‚deren Zeitſchriften ubergebeu, werden nicht bezahlt. Vergütung der Vertrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
32. Band. 


Neudamm, den 16. Dezember 1917. 


Nr. 50. 
Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 1902-1916. 
Vortrag des Königl. Forſtmeiſters Fintelmann zu Durowo in der Miücgliederverſammlung des 
Braudverſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten zu Berlin am 19. Mai 1917. 


Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten, verſicherungsverein umgewandelt, deffen Vocſtand 


der als Viehverſicherungs⸗Verband am 1. Ol- 
tober 1901 ins Leben trat, kann nunmehr auf ein 
15jähriges Beſtehen zurückblicken, ein Zeitraum, 
der es wohl angezeigt erſcheinen läßt, einen 
Rückblick auf feine bisherige Tätigkeit und ſeine 
Erfolge zu werfen. 

In dankenswerter Weiſe hatte das Direktorium 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten durch Rundſchreiben vom 13. Januar 
1901 zunächſt unter den Mitgliedern des Brand⸗ 
verſicherungsvereins die Gründung eines Vieh⸗ 
verſicherungsvereins a. G. angeregt. Darauf 
hatten zahlreiche Vereinsmitglieder mit einer 
Verſicherungsſumme von rund zwei Millionen 
Mark ihren Beitritt zu der geplanten Viehver⸗ 
ſicherung in Ausſicht geſtellt, ſo daß unbedingt 
ein Bedürfnis zur Gründung eines Viehverſiche⸗ 
rungsvereins anzuerkennen war, um jo mehr, da 
die Mitglieder des Brandverſicherungsvereins 
in den Jahren 1899 und 1900 durchſchnittlich 
jährlich 200 000 At Viehverluſtc erlitten hatten. 

Von der Erwägung ausgehend, daß die 
eigene Verwaltung eines Vichverſicherungs⸗ 
vereins ſich erheblich teurer ſtellen würde, als im 
Anſchluß an eine der beſtehenden Viehvor⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften, wurde vom Direktorium 
des Brandverſicherungsvereins ein jetzt noch 
beſtehender Vertrag am 26. September 1901 mit 
der Perleberger Verſicherungs-Attien-Geſellſchaft 
zu Perleberg abgeſchloſſen, wonach die Perle 
berger die Verwaltung des Forſtbeamten-Vich⸗ 
verſicherungsverbandes gegen Erſtattung der ihr 
erwachſenen Voten, die indeſſen 25 % der qe- 
jantien Jahresprämie (Vorprämien und Nach⸗ 
ſchuſſe) nicht überſteigen dürfen, übernahm. 
Dieſe Höchſtgrenze iſt in einer Reihe von Jahren 
nicht erreicht. Am 17. Februar 1906 wurde der 
Viehverſicherungsverband in den jetzigen Vich- 


die Generaldirektion der Perleberger Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Perleberg ift. Es würde 
zu weit führen, hier die Einzelheiten des Ver- 
trages und die Verſicherungsbedingungen aus⸗ 
einanderzuſetzen. 

Die Prämien find die denkbar miedrigſten und 
niedriger wie bei jeder anderen größeren Vieh 
verſicherungs⸗Geſellſchaft. Die Entſchädigung 
beträgt im Falle eines Verluſtes 80 % des Ver- 
ſicherungswertes des eingegangenen bzw. ge 
töteten Stückes — bei anderen Geſellſchaften nur 
70 bis 75 9o- Als Vertreter der Forſtbeamten 
im Aufſichtsrat der Perleberger iſt es mir möglich 
geweſen, immer für das Beſte der Verſichelten 
einzutreten. In entgegenkommendſter Weiſe 

at die Generaldirektion die Schäden reguliert. 
In Streitfällen iſt es mir ſtets gelungen, eine 
Einigung herbeizuführen, und in Fällen, in denen 
wegen Nichtbeachtung der Verſicherungsbedin⸗ 
gungen eine Entſchädigung hätte abgelehnt werden 
mijjen, jedoch nicht böſer Wille, fonder nur 
Unachtſamkeit des Verſicherten vorlag, die Be⸗ 
ſwilligung einer ſogenannten „Liberalitätsent⸗ 
ſchädigung“ für den Schadenhaber zu erwirken. 

Nichtsdeſtoweniger blieb die wirkliche Teil⸗ 
nahme an der Verſicherung ſeitens der Forſt⸗ 
beamten ganz erheblich hinter der Erwartung 
zurück. Nach dem Stande am 1. April 1902 mere 
in dem Viehverſicherungsverbande nur 105 
Oberförſtereien mit einer Verſicherungsſumme 
von nur 275 420 , 1907 exit 256 Oberförſtereien 
mit 614370 K vertreten. Nur ſehr allmählich 
ſteigerte ſich die Teilnahme, aber bei weitem nicht 
in dem Maße, wie man erwarten mußte. Erſt im 
Jahre 1910 wurden 1 Million überſchritten. 
Immer wieder wird von den Vieh beſitzenden 
Forſtbeamten der Einwand gemacht, daß die 
Prämien zu hoch Feten, unter Hinweis auf dio 
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ſcheinbar billiger arbeitenden örtlichen Vieh⸗ 
verſicherungen a. G., die beſonders im Weſten 
beſtehen. Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß 
dieſe kleinen örtlichen Viehverſicherungen bei 
Eintritt von Seuchen vollſtändig verſagten, 
daß die dann aufzubringenden Nachſchuſſe die 
Billigkeit der ſenchefteien Jahre vollkommen auf- 
wogen, und daß die hiernach berechneten Durch⸗ 
ſchnittsprämien erheblich höhere find als die von 
uns geforderten von 2½ bzw. 3 % für Pferde 
und Rinder und von 3%, bzw. 4% % für geimpfte 
und nicht geimpfte Schweine. 

Je breiter die Grundlage, d. h. je größer die 
Beteiligung an der Viehverſicherung iſt, deſto 
billiger kann naturgemäß gearbeitet werden. 
Eine Herabſetzung der Prämie könnte unzweifel⸗ 
haft bei regerer Beteiligung der Forſtbeamten 
erfolgen. genwärtig iſt nur der kleinſte Teil 
des Viehbeſtandes der Forſtbeamten verſichert. 
Es find in Preußen allein vorhanden 769 ſtaatliche 
Oberförſtereien (einſchließlich Hofkammer) und 
3461 Förſtereien, zuſammen 4230 Forſtdienſt⸗ 
ſtellen. Bei Annahme von rund 4000 Dienſtſtellen 
mit Landwirtſchaft und eines durchſchnittlichen 
Biehbeftandes von nur zwei Pferden, fünf Stück 
Rindvieh und vier Schweinen müßten, wenn 
alle preußiſchen Staatsforſtbeamten ihr Vieh 
verſicherten, 8000 Pferde, 20 000 Stück Rindvieh 
und 16 000 Schweine mit einem Werte von 
mindeſtens 25 bis 28 Millionen Mark unter 
Zugrundelegung der jetzigen Preiſe von dieſen 
allein EE fein. Obwohl nun das Geſchäfts⸗ 
gebiet ſich auf alle Staaten des ehemaligen nord⸗ 
deutſchen Bundes erſtreckt, ift diefe Summe bei 
weitem nicht erreicht, ſelbſt nicht, nachdem ſeit 
15. März 1909 auch der Privatforſtbeamten⸗ 
Verein Wo angeſchloſſen hat. 

Ein anderer Einwand gegen die Verſicherung 
ift, daß häufig Nachſchußprämien verlangt find, 
ſo 1906, 1910, 1911, 1912, 1913. Dieſer Einwand 
iſt nicht von der Hand zu weiſen. Ein jeder weiß, 
wie unangenehm es empfunden wird, wenn man 
mit einer beſtimmten Ausgabe gerechnet hat, es 
tritt dann aber am Schluſſe des Jahres eine oft 
nicht unerhebliche Nachforderung ein. Dieſer 
Umſtand hat die Mitgliederverſammlung des 
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Viehverſicherungsvereins im Januar 1913 ver- 
anlaßt, die Prämien für Pferde und Rinder von 
2 bzw. 2%, % auf 2% bzw. 3 % zu erhöhen. 
Tatſächlich hat dieſe Erhöhung zur Folge gehabt, 
daß für die Jahre 1914, 1915, 1916 Nachſchüſſe 
nicht erforderlich waren, vielmehr nicht unerheb. 
liche Überſchüſſe erzielt ſind, die dem Rücklagefonds 
zugeführt werden konnten. Auch der Mosch 
für das erſte Vierteljahr 1917 iſt äußerſt günſtig, 
fo daß zu erwarten ift, daß auch 1917 keinen 
Nachſchuß erfordern wird, wenn nicht ganz 
beſondere Schadenfälle eintreten. Erſtrebenswert 
iſt es immerhin, die Prämien wieder ermäßigen 
zu können. Dies kann jedoch nur durch regere 
Teilnahme aller Vieh beſitzenden Forſtbeamten 
erreicht werden. Erſt daun wird der denen der 
gemeinnützigen Einrichtung des Viehverſicherungs⸗ 
vereins allen Verſicherten voll und ganz zugute 
kommen. Möchte die grüne Farbe ihren ſtets 
bewährten Korpsgeiſt auch hier bewähren nach 
dem Grundſatz „einer für alle und alle für einen“. 

Nebenſtehende tabellariſche Aufſtellung gib! 
ein genaues Bild über die Leiſtungen unſeres 
Viehverſicherungsvereins. 

An den Hauptvorſtand des Brandverſiche⸗ 
rungsvereins möchte ich daher die dringende Bitte 
richten, erneut auf die ſegensreiche Einrichtung 
des Viehverſicherungsvereins hinzuweiſen, gang 
beſonders mit Nüdjicht darauf, daß bei den jetzigen 
hohen Preiſen der Verluſt eines Pferdes oder 
lich t. für den Nichtverſicherten ſehr empfind⸗ 
ich iſt. 

Es dürfte vielleicht zu erwägen ſein, ob ſeitens 
des Herrn Miniſters nicht ein gewiſſer Zwang 
dahin ausgeübt werden könnte, daß die Zulegung 
von Dienſtland an die Bedingung geknüpft werde. 
daß das Vieh, beſonders Pferde und Rindvieh 
bei dem Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
verſichert werden muß. Es iſt unverkennbar, daß 
unter größeren unerſetzten Viehverluſten der 
ganze Betrieb der Landwirtſchaft leidet. 

Ebenſo wie durch Verſicherungszusang bei den 
ſtädtiſchen und Provinzial⸗Feuerſozietäten eine 
erhebliche Verbilligung eingetreten iſt, würde 
dies auch bei der Viehverſicherung durch Ver⸗ 
ſicherungszwang ermöglicht werden. 


Beſoldungsverhältniſſe der Kommunalforſtbeamten. 


In ihrer Sitzung vom 27. April 1917 verhandelte 
die Gemeindekoinmiſſion über die Petition des 
Vereins der Kommunalforſtbeamten des Re- 
gierungsbezirks Wiesbaden, die eine andere Rege- 
lung der Beſoldungsverhältniſſe der 
Kommunalforſtbeamten bzw. Gewährung von 
snberordentlilen Teuerungszulagen anſtrebt. 
Der Verein der Konmunalforſtbeamten des 
Regierungsbezirks Wiesbaden hat in wiederholten 
Petitionen um Verbeſſerung der Einkommens⸗ und 
Dienſtverhältniſſe der Forſſbeamten gebeten. So⸗ 
weit es ſich um Erhöhung der Gehälter handelt, 
ind die Petitionen jedesmal der Staatsregierung 


dortigen 


verlangt war, iſt in der vorliegenden neueſten 

Petition ein ſolches Verlangen nicht geſiellt, 

ſondern nur gebeten worden: 

1. ſofort gecignete Maßnahmen zu beſchließen, 
daß den Petenten ein Gehalt zugeſichert wird, 
welches fie der ſchwerdrückenden Nahrungs⸗ 
ſorgen enthebt und Ste freier in die Zukunft 
ſchauen läßt; 

2. für den Fall, daß ihr innigſter Wunſch zu 1 
vorläufig, wegen des Krieges, nicht erfüllt 
werden kann, dahin zu wirken, daß ihnen eine 
außerordentliche Teuerungszulage mit Rück 
wirkung vom 1. Oktober 1914 ab gewährt wird. 


als Material uberwieſen worden. Während in den Die Antragſteller behaupten, daß die bisherigen 
pübheren Petitionen zur Verbeſſerung der Ein⸗ Petitionen um Aufbeſſerung ihres Gehalts keinen 
rommens⸗ und Dienſtverhältniſſe an erſter Stelle nennenswerten Erfolg für fie gehabt Hätten, trog- 


die Verſtgatlichung der Kommunalforſtbeamten] dem die Regierung in Wiesbaden die große Notlage 
(Fortſetzung auf Seite 718.) 
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18 
der Petenten wiederholt anerkannt habe; die Re⸗ 
gierung habe dabei ſtets erklärt, ſie ſei leider nicht 
in der Lage, einen allgemeinen Zwang auf die 
Gemeinden auszuüben. Sie behaupten weiter, 
daß der größte Teil der Kommunalforſtbeamten in 
dringendſter Notlage ſich befinde. 

In der Petition wird hervorgehoben, daß 
das Gehalt der Wiesbadener Kommunalforſt⸗ 
beamten 1000 bis 1800 & betrage, neben einer 
geringen Miet⸗ und Brandentſchädigung. Das 
Höchſtgehalt werde erſt mit 24. Dienſtjahren 
erreicht, komme aber nur wenigen zuteil, weil bei 
vielen Beamten die Dienſtjahre nicht voll ange⸗ 
rechnet werden. Im übrigen aber iſt ausdrücklich 
hervorgehoben worden, daß einſichtigere Stadt- und 
Landgemeinden aus eigenem Antriebe ihren 
Förſtern das auskömmliche Gehalt von 3600 f 
gewährt haben. Die meiſten Gemeinden verhielten 


ſich jedoch den Anregungen der Regierung gegen⸗ 


über ganz und gar ablehnend. . | 
Seitens des Herrn Regierungsvertreters wurde 
erklärt, daß auch die Staatsregierung eine Auf⸗ 
beſſerung der Beſoldinng der Gemeindeforſtbeamten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden für notwendig 
halte und dieſer Anſicht in der Kommiſſion bereits 
früher Ausdruck gegeben habe. Leider habe 
Hi die große Mehrzahl der Gemeinden freiwillig 
nicht bewegen laſſen, die Beſoldung entſprechend 
dem Wunſche der Miniſterialinſtanz nach den jetzigen 
höheren Sätzen der Normalbeſoldung der rheiniſchen 
Gemeindeförſter zu regeln. Mit Zwangsmitteln 
könne die Staatsregierung als Aufſichtsbehörde 
nicht vorgehen, weil ihr ſolche Zwangsmittel nicht 
zur Verfügung ſtänden. Nach § 6 des Geſetzes 
über die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden im 
Regierungsbezirk Wiesbaden vom 12. Oktober 
1897 (Geſetzſamml. S. 411) unterliege die Feſt⸗ 
ſetzung der Beſoldungen der Genehmigung des 
Bezirksausſchuſſes. Bei der bisherigen Stellung⸗ 
nahme des Bezirksausſchuſſes ſei es aber der 
Aufſichtsbehörde nicht gelungen, durch Zwang 
gegen die Gemeinden die allgemeine Regelung 
der Beſoldungsverhältniſſe der naſſauiſchen Förſter 
nach dem rheiniſchen Vorbilde durchzuſetzen. Die 
Staatsregierung fei eniſchloſſen, alles zu verſuchen, 
um die von ihr für notwendig gehaltene ange- 
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meſſene Beſoldungsaufbeſſerung zu erreichen. Cr- 
forderlichenfalls müſſe eine Anderung des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 erwogen werden. 

Auf die Bewilligung von außerordentliche 
Teuerungszulagen könne die i in 
keiner Weiſe durch Zwang hinwirken, da dieſe Be⸗ 
willigung volllommen von dem freien Willen der 
Gemeinden abhänge. Ihre Verſuche, die Ge⸗ 
meinden zur Gewährung ſolcher Zulagen zu ver⸗ 
anlaſſen, hätten nur geringen Erfolg gehabt. 

Ein Kommiſſionsmitglied erklärte, die Augabe 
der Petenten, daß die Gehälter im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden nur bis 1800 M ſteigen, fei nicht 
richtig; in vielen Fällen feien 2400 % vom Bezirks⸗ 
ausſchuß genehmigt worden. Die Kommiſſion 
beſchloß, dem Abgeordnetenhauſe vorzuſchlagen, 
die Petition der Königlichen Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

Das Kommunalbeamtengeſetz vom 30. Jui 
1899 Hat in feinem § 23 das Geſetz betreffend die 
Forſtſchutzbeamten der Gemeinden und öffentlichen 
Anſtalten im Regierungsbezirk Wiesbaden vom 
12. Oktober 1897 aufrechterhalten, nach deſſen 
$ 6 die Feſtſetzung der Beſoldung in allen Fällen 
der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes unterliegt. 
Der Regierungsbezirk kann aber verlangen, daß 
angemeſſene Beſoldungsbeiträge bewilligt werden, 
und im Falle der Weigerung die Eintragung des 
Betrages in den Haushaltsetat verſügen. Wenn 
der Bezirksausſchuß früher eine Gleichſtellung der 


Gemeindeförſter im Regierungsbezirk Wiesbaden 


mit den rheiniſchen Gemeindeförſtern abgelehnt 
habe, ſo hat er ſich doch, wie auch in der Gemeinde⸗ 
kommiſſion hervorgehoben worden iſt, ſchon im 
Jahre 1914 in einem Schreiben an den Regierungs⸗ 
präſidenten bereit erklärt, in jedem Einzelfalle zu 
prüfen, ob und wie weit die Beſoldungsſkala der 
rheiniſchen Förfter auch auf die naſſauiſchen Förſter 
anzuwenden ſei. Nach dieſem Entgegenkommen 
des Bezirksausſchuſſes war dem Eingreifen des 
Regierungspräſidenten im Sinne des § 6 der Weg 
geebnet. Inwieweit dieſes Eingreifen ſtattgefunden 
at, läßt ſich einſtweilen nicht feſtſtellen, aber die 
Petition des Vereins läßt erkennen, daß die Not 
nach wie vor beſteht und durch die Kriegsjahre eine 
große Verſchärfung erfahren hat. 


— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
100. Sitzung am I. Dezember 1917. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 
Beratung des Antrages der Ab- 
geordneten Eckert (Potsdam) und Ge— 


noſſen auf Gewährung von Teuerungs⸗ 

zulagen für die mittelbaren Staats- 

beamten uſw. I 

Es toird die Überweiſung an die verſtärkte 
Staatshaushalts⸗Kommiſſion beſchloſſen. 


If bet, 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erſparnis von Papier. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal Nr. IA 1 10336. 

IB I b, IA IV. II. III. 
Berlin, 20. November 1917. 

Zum Zwecke der Papiererſparnis wird auf 
folgende Punkte aufmerkſam gemacht: 

1. Falls irgend ⸗angängig, tft darauf Bedacht 
zu neinnen, die Aufbewahrungsfriſten für zurück⸗ 
gelegte Akten, Tagebücher, Liſten und dergleichen 
abzukütrzen. 

2. Es wird ſich vielfach ermöglichen laſſen, 
größere Mengen noch brauchbaren Schreibpapiers 


ſaus den laufenden und zurückgelegten Akten zu 


entnehmen. Zu dem Herausſchneiden der un⸗ 
beſchriebenen Bogen aus Akten und bergleichen 
kann zweckmäßig das Unterbeamtenperſonal ver⸗ 
wendet werden. b N 

3. Die mit Maſchinenſchrift auf Durchſchlags⸗ 
papier anzufertigenden Schreiben können ſtets 


beiderſeitig und unter Anwendung der einmaligen 


Schaltung, ſogenannte einzeilige Schrift und alle 
amtlichen Berichte, Gutachten und Geſuche nicht 
mehr auf gebrochenem Bogen, ſondern über die 
ganze Seite geſchrieben werden. ; 

J. A.: gez. Brümmer. 
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Zur Wildverſorgung der Städte. 
Röniglich e Dauptwildſtelle. 
Tagebuch⸗Ar. 845 I. 
Berlin NW 6, 19. November 1917. 
Die mit der Bundesratsverordnung vom 
12. Juli 1917 bezweckte beſſere Wildverſorgung 
der Städte käßt ſich nur bei entſprechendem Ent- 
gegenkommen der Jagdberechtigten in befriedigen⸗ 
Der Weile erzielen. ` 
vom 10. September 1917 legt deshalb beſonderen 
Wert barauf, daß bei der Durchführung der 
einzelnen Maßnahmen dem Allgemeinen Deut- 
ſchen Jagdſchutzverein, als dem berufenen 
Vertreter der jagdlichen Intereſſen, überall ein 
maßgebender Eufluß zeſichert wird. So ſchreibt 
fie u. a. nicht nur für die Hauptwildſtelle, ſondern 
auch für die einzelnen Kreiswildſtellen eine Zu⸗ 
ziehung von Vertretern des Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchugvereins vor. In einer größeren Anzahl 
von Kreiſen iſt indeſſen die Errichtung von be⸗ 
ſonderen Kreiswildſtellen unterblieben und dadurch 
der unerwünſchte Zuſtand eingetreten, daß die 
Jagdberechtigten hinſichtiich ihrer Verpflichtung 


zur Liſtenführung gemäß Ziffer 9 der genannten 


Ausführungsanweiſung in erſter Linie nur der 
Kontrolle der Abnahmeſtellen unterſtellt ſind, in 
denen lediglich der Wildhandel vertreten iſt. Daß 
hierdurch eine gewiſſe Verſtimmung unter den 
Jagdberschtigten ausgelöſt worden tit, zumal fie 
Ihnehin iene Verpflichtung zur Liſtenführung als 
eine weitgehende Bevormundung empfinden, kann 
nicht wundernehmen. Um dieſem Tibelitande nach 
1 zu begegnen, erfuchen wir, überall, wo 
keine beſonderen Kreiswildſtellen errichtet ſind, 
durch Heranziehung eines Mitgliedes des Wi 
gemeinen Deulſchen Jagdſchutzvereins zur Beauf⸗ 
ſichtigung des geſamten Wildverkehrs jene Un- 
gleichhelt zu befettigen. Ob beier Vertrauensmann 
unmittelbar der Abnahmeſtelle zuzuteilen ſein oder 
als ſelbſtäudiger Beirat des Landrats neben dieſem 
oder in ferner Vertretung die Beaufſichtigung des 
Wildverkehrs zu übernehmen haben wird, hängt 
won den örtlichen Verhältniſſen ab; wir müſſen nur 
zunbedingt Wert darauf legen, daß überhaupt dem 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein neben 
dem Handel überall eine angemeſſene Vertretung 
geſichert werde. — 
fer 11 der Ausführungsanweiſung vom 
10. September 1917 ſchreibt ganz allgemem vor, 


daß der Handel mit Wild nur „zugelaſſenen“ Wild⸗ 


händlern geſtattet ſei. Dieſe zur Verhinderung 
des Schleichhandels getroffene Beſtimmung be- 
zieht ſich auf alles Wild, auch auf das nicht auf 
Treibjagden erlegie und deshalb nicht unter die 
Sonderbeſtimmungen der Ausführungsanweiſung 
fallende, das der Jagdberechtigte ſeinerſeits an 
jeden beliebigen Dritten, alſo z. B. auch an Gaſt⸗ 


werte, zum Verbrauch im Gaſtwirtsbetriebe vers 


äußern kaun. Wie wir wiederholt haben feſtſtellen 
können, iſt dieſes Erfordernis beſonderer Bu- 
Aafſunng zum WitdGandel durch den Leiter des 
Komtalverbandes, in deffen Bezirk fidh die 
gewerbliche Niederlafſung befindet, in Wild⸗ 
händterkreiſen jedoch vielfach noch gänzlich unbe⸗ 
kaund. Wir erſuchen daher, die beteiligten Kreiſe 
hierüber alsbald aufklären und gegen den Wild⸗ 
handel sicht „zugelaſſener“ Händ 

kleineren 
zu wollen. Auch ſehen wir, da uns noch immer 
Alls ah Landkreiſen und kreisfreten Städten 
die Mitteikengen über die Namen der zugelaſſenen 
Widhärdler, ſowie über die Errichtung der Ab⸗ 
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ler — auch in 
Städten — unnachſichtlich einſchreiten 


nähme⸗ und Empfangsſtellen fehlen, deren bald⸗ 
gefälliger Einſendung entgegen. 


Infolge zahlreicher bei uns eingegangener An⸗ 
fragen über die Auslegung der 5 ber 
Ausführungsanweiſung vom 10. September 1017 
und der Höchſtpreisanweiſung vom 23. September 
1917 bemerken wir des weiteren folgendes: 

Ziffer 3 der Ausführungsanweiſung vom 
10. September 1917 gibt den Jagdberechtigten 
das Recht, aus dem für den örtlichen Bedarf be⸗ 
ſtimmten Teil der Jagdſtrecke Wild unmittelbar au 
Verdraucher innerhalb des Kreiskommunalver⸗ 
bandes des Jagdortes abzugeben. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt nicht ſo aufzufaſſen, daß der Jagd⸗ 
berechtigte dieſes ſogenannte zweite Dritte! der 
Treibjagdſtrecken behuſs allmählichen Berlani: 
beliebig lange zurückhalten dürfe. Vielmehr kann 
er ſolches Wild nur unmittelbar von der Strecke 
weg veräußern. Soweit dies nicht geſchieht, hat 
er aber das zweite Drittel der Jagdſtrecke mit den 
dritten zuſammen an die Abnahmeſtelle abzu- 
liefern, die nach Ziffer 8 a. a. O. ſpäteſtens am Tage 
E der Jagd über das Wild Verfügung zu 
treffen hat. 

Auch bei der Berechnung der einzelnen Teile 
der Jagdſtrecken ſind Zweifel entſtanden. Zunächſt 
macht es keinen Unterſchied, ob Jagdberechtigter 
nur eine Einzelperſon oder eine Mehrheit von 
Sugbpäctern (Jagdgeſellſchaft) ift. Der Jäger⸗ 
anteil iſt ſtets nur einmal zu berechnen. In einem 
Einzelfall Hatie ferner ein Jagdberechtigter im 
Widerſpruch mit Ziffer 5 der Ausführungs⸗ 
anweiſung bei einer Geſamtſtrecke von 19 Halen 
und 12 Kaninchen für ſich als Mindeſtſtrecke 
10 Hafen zurückbehalten, während er nur 6 Hajen 
und 4 Kaninchen für Hoi hätte beanſpruchen 
dürfen. Vielfach wird auch darüber getlagt, daß 
bei der Auswahl der einzelnen Stücke für die 
verſchiedenen Anteile nicht genügende Gleich⸗ 
mäßigkeit in bezug auf Gewicht beobachtet, auch 
nicht dafür geſorgt werde, daß Stücke, die ſich zu 
längerem Transport nicht eignen, in erſter Linie 
den zu baldigem Verzehr beſtimmten Anteilen 
überwieſen werden. Da die Höchſtpreisanweiſung 
bei Niederwild Gewichtsunterſchiede unberück⸗ 
ſichtigt läßt, mithin für alle Stücke der gleiche 
Höchſtpreis zu zahlen iſt, iſt es nicht angängig, daß 
bei der Drittelung der Jagdſtrecken dem einen 
Drittel vornehmlich die ſchweren Stücke Nieder⸗ 
wild überwieſen werden. Bei gemiſchten Strecken 
von Schalen⸗ und Niederwild (Ziffer 5 Satz 2) ijt 
der Jägeranteil von Schalen- und Niederwild je 
beſonders zu berechnen. Der Jagdberechtigte darf 
von der Strecke ſolange nur ein Stück Schalenwild 
für fich behalten, als die Geſamtſtrecke nicht fo vie! 
Schalenwild aufweiſt, daß bei reiner Drittelung 
ein volles zweites Stück auf ihn entfallen würde, 
was mithin erſt bei einer Geſamtſtrecke von 6 Stück 
Schalenwild der Fall fein würde. Die Höchſi⸗ 
grenze von 3 Stück Schalenwild für den Figer- 
anteil (Ziffer 3) darf auch bei gemiſchten Strecken. 
nicht überſchritten werden. Sie ſteht dem Jäger 
zu, wenn 9 oder mehr Stück Schalenwild auf der 
gemiſchten Strecke liegen. In derſelben Weiſe 
verbleiben vom Niederwild dem Jagdberechtigten 
ſolange nur 5 Stück, als die Geſamtſtrecke au 
Niederwild nicht 18 Stück erreicht. 

Eine ſich an einem Tag über mehrere Feld⸗ 
marken oder Kreisgrenzen ausdehnende Treil- 
jagd eines und desſelben Jagdberechtigten ol: 
hinſichtlich der Verteilung der Jagdſtrecke als eine 
einzige Jagd. Sind mehrere Kreiſe beteiligt, fo 


hat die Anmeldung zwar in beiden Kreiſen unter 
Angabe, wo der Hauptteil der Jagd ſtattfinden 
ſoll, zu erfolgen, doch iſt das ablieferungspflichtige 
Wild nur an die Abnahmeſtelle des mit der größeren 
Fläche beteiligten Kreiſes abzuführen, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob zufällig die beiden Kreiſe ver⸗ 
ſchiedene Städte zu beliefern haben. Das gleiche 
gilt für die Ablieferung des zweiten, für den ört⸗ 
lichen Bedarf beſtimmten Drittels. Der hierbei 
zu kurz kommende zweite Kreis kann indeſſen von 
dem Hauptkreiſe die Herausgabe des auf ihn ent- 
fallenden Anteils dieſes Drittels verlangen oder 
ſich einen Ausgleich bei ſpäterer Gelegenheit vor⸗ 
behal en. Als „Jagdort“ im Sinne der Ziffer 3 
der Ausführungsanweiſung gilt in ſolchen Fällen 
die geſamte bejagte Fläche, fo daß der Jagd- 


berechtigte unmittelbar von der Strecke weg an 


Kreiseingeſeſſene beider Kreiſe Wild abgeben darf. 
Mehrtägige Jagden ein und desſelben Jagd⸗ 
berechtigten gelten in allen Fällen hinſichtlich der 
Abgabepflicht und Streckenverteilung als mehrere 
ſelbſtändige Jagden, ebenſo Treibjagden zweier 
verſchiedener Jagdberechtigten, die ſich lediglich 
zuſammengetan haben, um ihre beiderſeitigen 
Jagdgebiete an einem Tage nacheinander von 
„ Schützen und Treibern bejagen zu 
„en. 


Was die vom Jagdberechtigten zu bean⸗ 


ſpruchenden Preiſe anlangt, ſo iſt folgendes zu 
bemerken: Die Ausführungsanweiſung vom 
23. September 1917 enthält in den Abſchnitten J 
und II die Großhandels-, in den Abſchnitten III 
und IV die Kleinhandelspreiſe. Im Abſchnitt I 
ſind die Großhandelspreiſe aufgeführt, die der 
Jäger, in Abſchnitt II diejenigen, die u. a. die 
Abnalmeſtelle für das vom Jagdberechtigten 
bereits erworbene Wild bei deſſen Weitergabe im 
Großhandel, d. h. an die Empfangsſtelle der zu 
beliefernden Städte, fordern darf. Dem Jäger 
ſtehen ſomit in allen Fällen nur die Preiſe des 
Abſchnities I zu. Dabei ift für das Wild, das nicht 
auf Treibjagden erlegt iſt, das ſomit überhaupt 
nicht unter die Ausführungsanweiſung vom 
10. September 1917 fällt und bezüglich deſſen 
Veräußerung der Jagdberechtigte demnach auch 
nicht an die Vorſchrift der Ziffer 2 a. a. O. ge⸗ 
bunden iſt, daß ein Verkauf außer an Verbraucher 
nur an „zugelaſſene“ Wildhändler erfolgen darf, 
eine Beſtimmung über die Tragung der Gefahr- 
und Transportkoſten nicht getroffen. Es bleibt der 
freien Vereinbarung zwiſchen dem Jagdberechtigten 
und dem Käufer überlaſſen, wer von ihnen dieſe 
Gefahr⸗ und Transportkoſten übernehmen ſoll. 
Ein gleiches gilt bezüglich des dem Jagdberechtigten 
zur freien Verfügung belaſſenen Anteils an der 
Treibjagdſtrecke (Ziffer 2 a. a. O.) beim Verkauf 
an einen beliebigen zugelaſſenen Wildhändler 
innerhalb des preußiſchen Staatsgebietes. Einen 
Anſprn ch. hat in allen dieſen Fällen der Jagd⸗ 


8 Kleinere 
— Geheimer Regierungsrat Candesſorſtrat 
Onacl⸗Faslem bei der Provinzialverwaltung in 


Hannover wird wegen vorgerückten Alters am 


31. März 1918 in den Ruheſtand treten. Er hat 
ſich für die Aufforſtungen in der Limeburge: 
Heide, Hebung der Privatfocſtwirtſchaſt und 
Förderung der allgemeinen Landeskultur während 


einer faf viergi jährigen Dienſtzeit hohe Ver⸗ 


dienſte um die Provinz Hannover erworben. 
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berechtigte nur auf die Höchſtpreiſe des Abſchnttts I 
der Ausführungsanwei ung von 23. September 
1917, nicht aber auf Eifta ung etwaiger ſonſtiger 
Unkoſten. | 
Dagegen fteht dem Jagdberechtigten nach § 4 
der Bundesratsverordnung vom 12. Ini 1917 
(Ziffer 7 der Ausführungsanweiſung vom 10. Sep⸗ 


tember 1917) bei der Abgabe ablieferungspflichtigen. 


Wildes (des zweiten und dritten Drittels der 
Treibjagdſtrecke) an die Abnahmeſtelle neben den 
Höchſtpreiſen des Abſchnitts I der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 23. September 1917 der Anſpruch 
auf Befreiung von der Transportgefahr und auf 
Erſatz aller Beförderungskoſten zu. Die Abnahmoe⸗ 
ſtelle hat diefe Beförderungskoſten, ſoweit fie inner⸗ 
halb des eigenen Kreiskommunalverbandes em. 
ſtehen, d. h. alſo vornehmlich die Beförderungs⸗ 
koſten vom Jagdort bis zur Abnahmeſtelle oder der 
nächſten Bahnſtation, auf die Preisſpannung der 
Abſchnitte J und II zu verrechnen, die eigenzlichen. 
Bahntransportkoſten aber der Empfangsstelle der 
zu beliefernden Stadt neben den Hoͤchſtpreiſen 
des Abſchnitts II in Rechnung zu ſtellen. 
Vorſtehende Beſtimmungen finden auch bei 
dem Wildverkauf ſeitens der Revierverwalter der 
Königlichen Oberförſtereien Anwendung; die don. 
einem derſelben vertretene Anſicht, daß er, ba er 
für das unter Verwaltungsbeſchuß erlegte Wild 
eine Taxe an den Fiskus zahlen müſſe, als Wieder⸗ 
verkäufer anzuſehen ſei und daher ſeinerſeits die 
Kleinhandelspreiſe fordern dürfe, iſt auch vom 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten als irrig bezeichnet worden. 
Wir machen endlich darauf aufmerkſam, daß 
alles nicht ablieferungspflichtige Wild durchaus 
freizügig ift, mithin keinerlei Ausfuhrverboten 
unterworfen werden darf, ſowie daß weiter Im 
Intereſſe einer Urteilsgewinnung über den Erfolg 
der geſamten Maßnahmen auf die regelmäßige 
und pünktliche Cinſendung der halbmonatlichen 
Wildlieferungs⸗ und Empfangsnachweiſungen be- 
ſonderes Gewicht gelegt werden muß. Bei Fehi- 
meldungen erſuchen wir ergebenſt um Mitteilung. 
der Gründe, aus denen keine Wildablie erung 
erfolgte. Nachdem durch die allgemeine Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters für Landwir schaft, 
Domänen und Forſten vom 17. Oktober d. Js. 


III 7668 — auch das nicht auf Treibjagden erlegte 


Schalenwild aus den Königlichen Oberſörſtereien 
zur Ablieferung an die Abnahmeſielle beſtimmt. 
worden ift, ift in jenen Nachweiſungen auch über 
die Verwertung dieſes Wildes Aufklärung zu geben. 
Vordrucke für die Nachweiſungen können zum 
Preife von 4 J dos Gin von der Buchdruckerei 
R. Boll, Berlin NW 6, Schiſſbanerdarum 19, 
bezogen werden. 
Freiherr von Maltzahn, 
Geheimer Regierungsrat. 
Au die Herren Landräte und Oberbürgermelſter. 


— 


— Die Stelle eines Saudesforfirats für die 
Provinz Hannover ift infolge des Übertetzts des 
Geh. Regierun rates Landesforſtrates Dune: 
Faslem in den Ruheſtand nen zu beſetzen. Mel- 
dungen find bis zum 15. Januar beim Landes⸗ 
direktorium der Provinz Hannover anzubringen. 
Einkünfte uſw. ſind im 
Deutſchen Forft⸗Zeitung Nr. 49 
gewe fen. Zur 


Snuferatentelt ber 
verifientlicht 
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— Zeamtenwünſche zur Reform des Herren- infolge der hohen Holepreiſe Teile ihres Sot: 
hanfes. Aus Anlaß der bevorſtehenden Reform waldes fällen und zum Verkauf bringen, hat ber 
des Herrenhauſes fand am Sonntag, dem 9. Dez reits zu Vorſtellungen bei den zuſtändigen Behörden. 
zember, eine von der Intereſſengemeinſchaßt geführt. Der Zentralverein der Deutſchem 
deutſcher Beamtenverbände einberufene, teyr | Lederinduſtrie teilt nun mit, daß auch die 
zahlreich beſuchte Verſammlung in Berlin fott, Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft die bekannt gewor⸗ 
Hierzu waren mehrere Vertreter von Reichs⸗, denen Beſchwerden dem Kriegsminiſterium zur 
Staats⸗ und Kommunalbehörden, wie Abge- Kenntnis gebracht hat. Nach den Unterhandlungen 
ordnete aller Parteien erſchienen. Es gelangte der Geſchäftsführung des Zentralvereins mit ven 
nach längeren Auseinanderſetzungen folgende Ent- zuſtändigen Stellen der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung 
ſchließung einſtimmig zur Annahme: ijt vom Kriegsmimiſterium ſchon vor mehreren. 
Die Verſammlung, beſtehend aus Reichs-, Tagen an ſämtliche oberſten Forſtbehörden, an das 
Staat? und Gemeindebeamten und Lehrern, Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, Do- 
vertritt die Auffaſſung, für die Beamtenſchaft, mänen und Forſten, an das Königlich Preußtiche 
in Berückſichtigung ihrer Zahl und Bedeutung, Landesökonomie⸗Kollegium und an die beird- 
durch Beteiligung im Volkskörper grundſätzlich lichen Stellen in allen anderen Bundesſtagten ein. 
eine Anderung in der Zuſammenſetzung an der Rundſchreiben ergangen, in dem vor dem Giden- 
Löſung der Zukunftsaufgaben zu fordern. Zur ſchlag gewarnt wird, wobei des näheren dies una 
Erreichung dieſes Zieles iſt es notwendig, daß bedingte Notwendigkeit der Erhaltung unzeres 
der Beamtenſchaft, mit Einſchluß der Eichenſchälwaldes in klarer Weiſe vor Augen geführt 
Lehrer, eine Vertretung im preußiſchen wurde. Es ſteht anzunehmen, daß inzwiſchen auch 
Herrenhauſe zuerkannt wird. Das muß die unteren Forſtbehörden bereits Anweiſuns in. 
geletzlich den Beamten durch Beamtenausſchüſſe dieſem Sinne erhalten haben. Ein Einichreiien. 
oder Beamtenkammern zugebilligt werden, und im einzelnen wird nur möglich Win, wenn Fälle, 
daß Berufsvereinigungen von Beamten in denen Eichenſchälwald geſchlagen und als Prenn- 
und Lehrern als Standes vertretungen material oder zu ſonſtigen Zwecken verwandt ist, 
anerkannt werden. | | einwandfrei gemeldet werden. Der Zentralcetem 
N à der Deutſchen Lederinduſtrie bittet feine Mit⸗ 
glieder daher, etwa bekannt werdende Vorgänge 
unverzüglich zu ſeiner Kenntnis zu bringen, damit 
fie der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung zum ſofortigen. 
Einſchreiten vorgetragen werden können. 


— 100 Jahre Forfiverwalluug ſeileus einer 
Jamilte. Der 80 ha große Kirchenwald Lang⸗ 
traße wurde am 8. Dezember 1817 dem Grop- 
vater des jetzigen Verwalters, Oberförſters Heinrich 
Kneer zu Ehringerſeld, anvertraut. Nach dem 
Großvater übernahm die Verwaltung der Sohn, 
dem endlich der erwähnte Enkel gefolgt ift. um 
20. Januar 1912 feierte die Forſtbeamtenfamilie 
Kneer den Gedenktag hundertjähriger Forſt⸗ 
beamtenſchaft in Ehringerfeld. Die Familie war 
angeſtellt zunächſt beim Freiherrn von Hörde und 
dann bei ſeinen Beſitznachfolgern, den Freiherren 
von Ketteler. 


— Hohe Areunholzpreiſe. Wegen des Man⸗ 
gels an mineraliſchen Brennſtoffen hat ſich eine 
ungemein große Nachfrage nach Brennholz ent⸗ 
wickelt. Insbeſondere ſuchen die Städte Breunholz 
aufzukaufen. Die Preiſe find mae gde gewaltig 
geſtiegen, fie betragen jetzt für Nadelholz im 
Walde oder frei Waggon durchſchnittlich 38 ME 
für ein Raummeter, wozu dann je nach der 
Entfernung 3 bis 5 Mk. Bahnfracht kommen Tante 
ferner noch die Koſten des Enkladens und der 
Abfuhr vom Bahnhof zur Wohnung. Rèrgidy 
wurde Buchenklobenholz aus den Weſerforſten zu 
4,75 Mk. je Zentner angeboten, was etnem 
Preiſe von 60 Mk. frei Waggon entſpeicht. 
Geradezu fabelhafte Preiſe werden für die Abfälle 
der Sägemühlen gezahlt. So berichtet der „Holz⸗ 
markt“ von Preiſen für zerkleinertes „Bündelholz“, 
die einem Betrage von 130 Mk. je Feitmeter: 
entſprechen. | 


& 

— Das FJorſthaus Blumberg Bei Eafeliow, 
Bez. Stettin, it am Montag, dem 26. November, 
infolge Schornſteinbrandes ein Raub der Flammen 
geworden. Das Haus, das im Jahre 1807 aus 
Feldſteinen erbaut worden war, brannte bis auf 
den Keller vollſtändig herunter. Das Feuer kam 
abends 8 Uhr aus, und infolge Waſſermangels war 
es trotz Löſchhilfe nicht möglich, zu löſchen. Der 
beträchtliche Sachſchaden iſt durch Verſicherung 
beim Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten gedeckt. Das Haus gehört zu der Forſt des 
Kammerherrn von der Oſten⸗Blumberg. Stallung 
und Scheune blieben infolge günſtiger Windrichtung 
erhalten. 


ZS 

— Borlräge über Harzgewiunung. Auf 
Wunſch der Rohharzabteilung Berlin führte die 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Forftwirtſchaftsrates 
in rbindung mit dem Leiter der Rohharz⸗ 
abteilung die für 1918 in Frage kommenden 
Gewinnungsarten von Harzbalfant und Scharr⸗ 
harz an Kiefer und Fichte in der Stadtober⸗ 
förſtereil Breslau gelegentlich der Waldbeſitzer⸗ 
verſammlung, anberaumt durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Schlefien, am 5. und 
6. Dezember 1917 vor. Oelkers. 


& : 

— Bum gemeinfamen Verkauf von Rane 
zeugbälgen. Auf Seite 725 dieſer Nummer regi 
der Vorſitzende der Bezirksgruppe Provinz Sachen. 
uſw. des „Vereins für Privatforſtbeamte Derti 
lands“ zum gemeinſamen Verkauf von Raubseug⸗ 
bälzen an. Alle Forſtbeamten⸗Zuſammenſchküſſe 
tun gut, wenn fe, wie wir alljährlich auseinander⸗ 
geſetzt und angeregt haben, den Verkauf von Naub⸗ 
werk gemeinſam betreiben. Die Vorſtände ſeien 
daran erinnert, für die nächſten Verſammlengen 
dieſen Punkt auf die Tagesordnung zu se sen, Ader 
durch Umfrage feſtzuſtellen, was von den Beretns-- 
mitgliedern an Bälgen und Decken zum gemein 
jamen Verkauf geftellt werden kann. Der Abſatz 
a geſchieht SC am beften dg GE 

Se einiger zahlungsfähiger Aufkäuſer, dee gelbiß. 
| Forſtwirtſchaft. | bereit e EE Bei dem hohen. 

— Die Asßolzungen von Schälwald. Die Wert, den die Raubzeugbälge zurzeit haben, Aft 
Lem D be ` Elſcheinung, daß Schälwalobeſitzer vielleicht ein gemeinfanter Verkauf nicht cau 1 


— 
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nötig, win erf: er. ſollte aber doch immer im 
ganzen angeſtrebt werden. 


Geſchäftliches. 


— Der Wandlkafender der Peutſchen Jorſl⸗ 
Zeitung, den wir in Friedenszeiten unſerm 
Riarte als gerugeſehenen Hausfreund in allen 
Forſchauſern ſtets zu Weihnachten koſtenlos bei- 
'gefügt Haben, darf der Paplererſparnis wegen, 
wie alle Kalenderbeigaben überhaupt, auf behörd⸗ 
liche Anordmung der Deutſchen Forſt⸗Zeitung nicht 
mehr beigefügt werden. In der Annahme, daß 
piete efer den Kalender nicht miſſen wollen, haben 
wir einen Sonderdruck hergeſtellt, der käuf⸗ 
lich abgegeben werden kann. Gegen Cü- 
ſendung don 50 A ift der Kalender, in einer 
Barproße verpackt, aiſo ungeknifft, für die Bezieher 
der Deutſchen Forſt⸗Zettung erhältlich, während er 
file hsfer, die die Deutſche e nicht 
iefen, 80 A koftet. Bei Verfand unter Nachnahme 
tri eln Portozuſchiag von weiteren 50 O hinzu. 
Huf P rde Randt mit Oſen SN Aufhängen 
ws Ach der Wandkalender der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung zur als Poſtpaket verſenden. Die Bezugs⸗ 
1 ſich für jeden aufgezogenen Kalender 
fir Porto und Verpackung un 80 M, beziehungs⸗ 
weke urn 50 A beim Verſand in der erſten 
. Wokzone. | 
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Briefe und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 146. Serechnung der Kriegs- 
ſteuer. Die für mich feſtgeſetzte außerordentliche 
Kriegsabgabe einſchließlich des geſetzlichen Zu⸗ 
ſchlags von 20 %, ift auf 268,80 % berechnet worden. 


[Mein Vermögenszuwachs beträgt ſeit dem 31. 


Dezember 1913 bis 31. Dezember 1916 = 4000 . 
Iſt die berechnete Kriegsabgabe richtig? In welcher 
Meile wird fie berechnet? Kgl. Hegem. O. in F. 
Antwort: Die Berechnung von 268,80. M 
Kriegsſteuer und Vermögensabgabe dürfte bei 
einem Vermögenszuwachſe von 4000 % nn 
erfolgt fein. Denn nach § 9 des Kriegsſtenergeſetzes 
vom 21. Juni 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 561, ſiehe 
auch Förſter⸗Jahrbuch 1916 S. 145) beträgt die Ab⸗ 
abe (d. h. Kriegsſteuer) vom Vermögenszuwachs 
für die erſten 10 000 % 5 , das wären bei 4000 % 
alfo 200 M. Die daneben in Betracht kommende 
einmalige Vermögensabgabe gelangt mit I % von 
dem nach dem Beſitzſteuergeſetz vom 3. Juli 1913 
(Reichsgeſetzblatt S. 524) für den 31. Dezember! 16 
feſtgeſtellten Vermögen zur Erhebung, nn es 
90 % des vom 1. Januar 1914 feſtgeſtellten Ber- 


"mögen? überfteigt, und inſoweit es weder der 


EN 


Beſitzſteuer noch der Kriegsſteuer unterliegt. Von 
dieſer Abgabe find aber Vermögen bis zu 20 000 % 
befreit. Da Sie die Höhe des nach dem Beſitzſteuer⸗ 
geſetze feſtgeſtellten Vermögens nicht: guigeben, 
läßt jiġ die Berechtigung zur Ethhebung der 
Vermögensabgabe nicht nachprüfen. | 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Fer Keſetzunn gelangende Forſtdienſtftellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſtentelke Dornberg, Oberf. Namslau (Breslau), 
it zam 1. Märg 1918 zu beſetzen. Bewerbungen 

ind bis zum 5. anyar 1918 einzureichen. 
Förſterſtelle Ittowken, Kreis Neidenburg, Obert, 
kmeberge (Allenſtein), gelangt am 1. Februar 
1938 zur Neubeſetzung. 


Denſlland 9,419 ha Acker, 9,020 ha Wieſen und 
Welden, ch 200 Mk. Stellenzulage, d) 250 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule ift in 
Itowken, etwa 1 km entfernt. Nächſte Bahn⸗ 
fonon Mt Grammen, etwa 9 km eutfernt. Be- 
merkungen bis zum 28, Dezember 1917. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preuſten. 
Hofkammer⸗Forſtverwaltung. 


Sm Werwaftungsbeztrk der Königlichen Hofkammer find | 


zu Segenerfern ernannt die Fürſter: 

Araus in Fraucufee, Kgl. Hausfidetkommiß, Oberf. Königs⸗ 
mufflerhatzfen; ee in Binde, Kgl. Kronſideikommiß, 
Ober. Wuldenbruch; Fadtan in Schmolſin, Kgl. Hause 
Adeilaummiß, Oberf. Schmolſin: Kaupt in Brand, Kgl. 
Haztsſtdeikemmt, Oberf. Staakow; Krüger in Kutzoben, 

SC 


usfidelkommiß, Oberf. Karmunkau; v. Kummer 
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1 
m E een Sai Hausfideikommiß, Oberf. Karmunkau; 
Nach va in Schudedeberg, au Hausfidetkommiß, Oberf. 
Schrriedeberg; Schüle in Arnsberg, Kgl. Hausfidel⸗ 
kmung, Oberf. Schindedeberg; Schimle in Papenzin, 
l. Hausfideilommtß, Oberf. Schmolſin; Schneider in 
Grrbenmäüßhle, Kgl. Hausfibellommiß, Oberf. Schwenow. 


SCH Staats -Koritderwaltug. 
. Förſter tu Burghaun, Oberf. Burghaun (Ca ffei, 
n mom 1. Dezember ab zum e De ernaunt. 
Durk, Fürge a. R. in Lagow, Oberf. Lagow, tit vom 
Ł Bqintar 1918 ab nach ber Oberf. eum unt (Frank⸗ 
In e EN eicht, `, b 
Zeie Seele Ce in Forſth. Katharlueuſee. Oberf. 
Mülfrofe (Frankfurt), if vom 1. Dezember ab zum 
öfter p R. ernaumt. | 


Zu der Stelle gehören 
4) Dienſtwohnung nebit 0,133 ha Garten, b) an 


Königreich Bayern. | 
Der Titel elnes Kgl. Revierförſters mit dem flaug der 
Beamten der Mafe IX der Rangordnung wurde verliehen 


den Skier: i 


Hondt in St. Bartholomä und Solacher in Kénigſee. 
Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Zu görſtern wurden befördert unter vorläufiger Belaſſung 
in ihren gegenwärtigen Stellungen die Förſter kandidaten: 
Bretfihnelder auf Grillenburger Revier; Eſpig auf Werms⸗ 

dorſer Revier; Hofmann auf Geringswalder Revier; 

auger auf Neuſtädter Revier. , sch 
Winftler, Hilfsexpedient, wurde als Expedlent beim Forſt⸗ 

rentamt Auguſtusburg angeſtellte. : 
Greff wurde alöfteviergedilfe auf Bb liherRevler angenommen. 


Ordensaus zeichnungen. 
rehm, Hegemeiſter in Hökenborf (Stertin), if bel Leite 
Übertritt In den Ruheſtand das Verdlenftkreuz D Gold 
bverlieſfen. 
Beisfer, Gräfticher Förſter in Syenn, Kreis Obornlk (0 das 
Allgemeine Ehrenzeichen verlichen. , 


Das Berdienſtkrenz für Krtegäßlife wurde ver- 
liehen au: Wë ö = E 
Rohl, Forſtmeiſter in Biger Ru; Dreibrodt, Färſter in 
f Yorib. Wieſenbach im Dillkreis (Wiesbaden: Roenſch, 

Hegemelſter in Alt⸗ Hammer, Krels Brleg. 


Inbiläen, Gedeuktage u. a. m. | 

Die Ehejubiläumsmedallle iſt dem Hegemneliiergogkonstty 

und feiner Gattin zu Seeſen unlängſt verliehen. Das 
Jubelpaar feterie im September feine goldene gomzet. 
Strewe, Revlerſörſter in Salzdetfurth, konnte am L Dezember 
jelt 25jähriges Dienſtjubiläum im Dienſte der Grafen 
von Steinberg und Freiherren von Cramm, begeben. 


Milktäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtentreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrlchten.) 
Zum aktiven Leutnant im Garde⸗Jäger⸗ Ball. wurde 
befördert: , ' 
Hracbke, Feldwebel im Garde⸗Jäger-Batl. und ſorſtver⸗ 
ſorgungsberechtigter Anwärter, jeßt im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 207. 
Zum Leutnaut der Landwehr wurden Befärberts 
Finke, Kgl. Förſter in Kremmen, bisher Feldwebel Leutnaut 
in einem Inf.⸗Regt.; Perſiche, Kgl. Forſtauffrher ue 
Margoninsdorf (Bromberg), bisher Jeldwebel⸗Leut⸗ 
nant in einem Jäger⸗ Ball. i 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Beztrlagruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Feldw.⸗Lkn. Wildt 
50 Mk. Der Schatzm. Fuhrmann⸗Maucherheidel. 


Bezicksgruppe Trier. Es gingen ferner eln: Ortsgruppe 


Neunkirchen: Bauer 10 Mk., Bungartz 10 ML, Chriſtmaun 


2 Mk., Kops 10 Mk., Jakobs 6 Mk., Manſtein 10 Mk., Müller 


2 Mk., Niebling 10 Mk, Röder 1 10 Mk., Röder II 10 Mt, 


Schulz 10 Mk., Schbuberg 10 Mk., Trautzburg 6 Mk., Babel 


10 Mr., Zangerle 6 Mk. Buf. 123 Mr. Der Schatzm. lein- 
Miihlchen. i = a 

ul Marlenwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Lauteuburg: Engel 3 Me Hillendahl 10 Mk. 
Düufler 10 Mk., Kazorke 3 Mk., Lange 6 Mk. Ortsgruppe 
Prechtan: Bahr 5 Mk., Berg 6 ME, Bunzel 20 Mk., Dalchow 
5 Mk. Fetzner 10 Mk., Golub 15 Mk., Haeger 5 Mt., Hertzog 
10 Mr, Mohr 15 Mk., v. Petersdorf 20 Mk., Riedel 5 Mk., 
v. Sarnowafi 10 Mk., Saeckel 15 Mk., Sauerbrey 5 ME, 
Schauer 8 Mt., Schulz 8 Mk., Schünemann 15 Mk., Thieme 
B Mk., Thurau 15 Mk., Wieſe 3 Mr., Willer 10 Mk., Willner 
8 Mt., Biegenhagen 3 Mt. Ortsgruppe Schloppe: Bud: 
holz 10 WIE, Dedecke 5 Mk., Kandt 10 Mk., Mieuley 5 Mk., 
Noering 10 Mk., Rehbinder 5 Mt., Röthke 10 Mk., Rücker 
5 Mk., Scteffler 3 Mk., Schlichting. 3 Mt. Zuſ. 321 ML Der 
Scham. Häufler⸗Kilpien. 


Mir Etnſchluß der vorhergehenden Liften iſt 
biermit im ganzen über 54 725,10 Mk. quittiert. 


Die Ortsgruppen fenden Sammelliſten und 


Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
d e Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die 
Geſchiſtsſelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
: Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
* 
Einziehung 

der Seiträge für das Geſchäſtsjahr 1918. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Bei⸗ 
träge für das Geſchäftsjahr 1918 zu Anfang des 
neuen Jahres fällig find und bis ſpäteſtens zum 
29. Gonner in der Hand der Bezirksgruppen⸗ 
ſchatzineſſter fein müſſen. Es werden nur ganze 
Jahresbeiträge erhoben; das Gleiche gilt für die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 

Wir hegen die Hoffnung, daß die Rückſicht⸗ 
nahme auf die durch die Kriegslage hervor⸗ 
gerufene vermehrte Anſpannung aller Beamten 
unſere Mitglieder veranlaffen wird, durch pünkt⸗ 
liche Entrichtung aller Beiträge den beteiligten 


jeder keiſtet fo ſelbſt für die glatte Erledigung der 
Vercinsgeſchäfte die denkbar wirkſamſte Hilfe. 

1 8 folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge 
Gaupiverein + Bezirksgruppen = Geſamtbetrag) 
in den betreffenden Bezirken, die nur ganzjährig 
zu bezahlen find. 
Bietnächſt muß berichtigt 
werden; es erheben: 

Beg. Eaſſel⸗Oſt (6,50 % . 2,00 A = 8,50 K): 

Schneider, Hegemeiſter, Opperz bei Neuhof, 
Kr. Fulda. | 
Beg. Caſſel⸗Weſt (6,50 % + 1,09 H = 7,50 A): 
Stege Kette Sielen bei Hümme. 
In Nr. 48 waren durch ein Verſehen in 
der Setzerei leider die Beitragsſätze der He- 
zue Caſſel⸗Oſt und Caſſel⸗Weſt verz 
wertet und daher falſch wiedergegeben. 


folgendes 


tbank, einen Auszug der Liſten an die 


Amtsinhabern ihre Aufgabe zu erleichtern. E 
| 


ordnung: 


Ferner kommen zur Veröffentlichung: 
Bez. Arnsberg (6,50 % -+ 0,50 % = 7,00 4) 
: Schwabe, Hegemeiſter, Forſthaus Moosfelde 

bei Neheim. Bu 9 
Bez. Breslau (6,50 % + 1,50 A = 8,00 M): 

Gaffron, Förſter, Peiſterwitz bei Ohlau. 

Bez. Coblenz (6,50 A + 2,50 % + 1 A 
= 10 KA): Leif, Hegemeiſter, Boos (Eifel). 

Bez. Cöln (6,50 A . 2,00 A = 8,50 ): 

. V.: Solbach, Förſter, Medenheim 
(Bez. Cöln). 

Bez. Frankfurt a. O. (6,50 A + 100 „ = 
7,50 Ai Blaue, Förſter, Cloſſow bei 
Bärwalde Nm. i Ä 

Bez. Gumbinnen (6,50 % + 1,50 f = 800.4): 
Bauszus, Förſter, Werxnen bei Reckeitſchen. 
Ditpr. WEE ö 

Bez. Königsberg (6,50 , + 3,00 H = 9,50 Ai 
Binder, Förſter, Kühnbruch bei Groß⸗ 
Engelau. ; 

Bez. Dsnabrück⸗Aurich (6,50 Æ -+ 1,50 M = 


„Frei mit Abtrag.“ 


Die Poſtanwelſungen müſſen den Vermerk tragen: 


800 KA): von Damn, Förſter, Meer 
hufen bei Aurich (Oſtfriesland). 

Bez. Stralfund (6,50 Æ + 1,50 H = 8,00 f): 
Gerdes, Hegemeiſter, Elmenhorſt, Kr. 
Grimmen. ip | 

Bez. Trier (6,50 % + 1,0 % = 7,50 K): 


Klein, Revierförſter, Forſthaus Mühen bei 
Daufenbach. = 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppen⸗ 
beitrag im Bezirk | 

Arnsberg 
Königsberg „ j „50 „ 

Die Mitteilungen über alle Bezirke fiyd nun 
veröffentlicht, mit Ausnahme jener über Merſe⸗ 
burg; von dort iſt trotz mehrfacher Anfrage zu⸗ 
nächſt keine Nachricht zu erhalten geweſen. 

Dobrilugk, im Dezember 1917. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


N 5 
Uachrichten aus den Vezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: | 

Marienwerder. Um einen UÜverblick zu gewinnen, 
ob die Eröffnung eines zweiten Schüler 
heims (Konitz) der nächſten Verſammlung zur 
Beſchlußfaſſung empfohlen werden kann, bitte 
ich um umgehende Anmeldungen von Schülern. 
Die Eröffnung war für Oſtern 1918 geplant. 
Die Meldungen find an mich nach Haiuchen bei 
Gorzuo zu richten. Seefeldt, Vorſttzender. 

Wiesbaden. Eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
fand in dieſem Jahre nicht ſtatt wegen der 
ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe. Anträge von 
den Ortsgruppen lagen nicht vor. Die Rech⸗ 
nung 1916 wurde geprüft und in Ordnung be⸗ 
funden. Vermögen ijt angelegt in Krtegs⸗ 
anleitze. Mitgliederſtand 152. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Eder (Regbz. Caſſel). Montag, den 31. Dezember 
1917, mittags 12 Uhr, Verſamnlung im Gafi- 
haus Schäfer in Frankenau. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Rechuungs⸗ 
legung; 3. Kriegsſpende; 4. Beiträge uſw. 

St Der Borligende, 

Rotenburg⸗Falda. (Regbz. Caſſel). Verſammlung 
am 29. Dezember 1 Uhr bei Leinhos. Tages- 

1. Vorſtandswahl, "7 Prufung der 


auf jährlich 0,50 A 
50 


— ͤ—— — aa ͤ ä—ũ— — un 


Iqhresrechnung; 3. Einziehung der Beiträge 
her das ganze Jahr); 4. Veſchiedenes. Vor⸗ 
zer — gegen 11 Uhr — Gehaltsempfang. | 
D Der ſtellvertr. Vorſitzende. 
Siutmern⸗Huns rück (Regbz. Coblenz). Sonnabend, 
den 29. Dezember, findet von 123% Uhr nad- 
mittags an bei Vollrath in Simmern eine 
Sitzung mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt: 
. Rechenſchaftsbericht, Vorſtandswahl, Kriegs- 
spende, Sitzung des Hauptvereins Berlin nach 
dem ſtenographiſchen Bericht und Verſchiedenes. 
Wegen der ſehr ungünſtigen Bahnverbindung 
am Sonntag mußte ein Wochentag zur Sitzung 
genommen werden. Un zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 


Wanda⸗Grenzheide (Regbz. Poſen). Am Montag, 
dem 17. Dezember, nachmittags 6 Uhr, Vereins⸗ 
ſitzung im Vereinslokal (Jandryke) zu Schild⸗ 
berg. Tagesordnung: 1. Einziehung der Jahres⸗ 
beiträge; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 


Peetſch, Borligender. 
= | 

Nachrichten des „Waldheil“. 
Zë, Eé E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorftandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Nendamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
; und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe- 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Buſchriften 
ſoſpie Celdſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 

An nuuſere Gönner, Freunde und Rereins- 

mitglieder. 

Der leider noch immer tobende Weltkrieg 
veranlaßt uns, auch in dieſem Winter zu Be⸗ 
ginn der Geſellſchaftsjagden die herzliche Bitte 
an Sie zu richten, einen Sonderbeitrag 
für die Linderung von Kriegsnot opfer⸗ 
willig zu ee der bei Mitgliedern 
mindeſtens die Höhe des Jahresbei— 
trages betragen könnte. | 

Sind auch dem „Waldheil“ erfreulicherweiſe 
jett Kriegsausbruch rund 22000 Mk. für ge- 
nannte Zwecke zugegangen, ſo ſind von Biete 
Summe doch bereits 8000 Mk. verausgabt und 
nur noch 14000 Mk. zur Verfügung. Unſerm 
Berem ſtehen noch gewaltige Aufgaben zur 
Milderung der Not bevor, die der Krieg bereits 
gebracht hat und die er noch weiter verurſachen 
wird. Denn es ſoll eine Ehrenpflicht beſonders 
des „Waldheil“ ſein, den zahlreichen Hinter⸗ 
bliebenen des Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes, 
die ihre Ernährer durch den Krieg verloren haben, 
zu helfen und nicht zuletzt den durch die furcht⸗ 
baren Anſtrengungen des langen Krieges krank 
und arbeitsunfähig gewordenen Kriegsteil⸗ 
nehmern as dem Forf- und Jagdbeamten⸗ 
ſtande, ſoweit ſie nachher in Bedrängnis leben, 
Beihilfen zu gewähren. Gewiß ſoll der Staat 
für dieſe Tapferen ſorgen, jedoch wird trotzdem 
überall der privaten Wohltätigkeit noch viel zu 
tun Abrig bleiben. Vor allem wird es gelten, 
den Kranken, Siechen und Krüppeln ihr 
ſchweres Los über die geſetzlichen Anſprüche 
hinaus zu erleichtern. | 
Für alle Mitglieder des „Waldheil“, die 
hinter der Front unſerer tapferen Kämpfer in 
Ruhe ihrem friedlichen Beruf nachgehen können, 
iſt es unabweisbare Pflicht, auch fernerhin nach 
ihren Kräften für die Linderung von Kriegsnot 
ein Scherflein beizuſteuern. Wohl leiden auch 
die in der Heimat Zurückgebliebenen unter den 
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uſammenkünften von 
| e und Jagdfreunden, des 
„Waldheil“ und ſeiner Notleidenden zu erinnern, 


zu und unſerer Kaſſe zuzuführen 
Strafe und Sühnegelder in allen Jagd⸗ 
angelegenheiten, Spenden in Freude Aber 
ein reichlich zu teil gewordenes Weib- 
mannsheil ſollten ganz felbſtverſtändlich dem 
„Waldheil“ zufließen. 

Endlich bitten wir auch unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner an der Front, in der 
Etappe und den Garniſonen, des „Waldheil“ 
zu gedenken. Auch dort wird viel für wohltätige 
Zwecke geſammelt. Ein Teil dieſer Sammlungs⸗ 
e e ſollte grundſätzlich in die Kaſſe des 
Vereins „Waldheil“ fließen, der nunmehr in 
den 24 Jahren ſeines Beſtehens faſt eine halbe 
Million Mark aufgebracht hat, um Te" Den 
Notleidenden im deutſchen Walde zuzuführen. 

In der feſten Hoffnung auf ſchnelle und reich⸗ 
liche Erfüllung unſerer Bitten ſagen wir allen, 
die dem „Waldheil“ angehören und ihm nale- 
ſtehen, im voraus herzlichſten und tiefgefühlteſten 
Dank für ihre opferfreudige Hilfe. BER 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereius „Waldheil“. 
Jacobi, ö 
Königl. Forſtmeiſter, Maffin, Borſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin, ſtellvertr. Vorſitzender, 
Neumann, i 
Geh. Rommerzlenrat, Neudamm, Schatzmeiſter und Schriftftihrer. 


N 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 

Deutſchlands. E. V. 

8 un Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
n Schicklerſtraße 45. 


4. Ce Ko 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und. 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten loſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm⸗ 


Zahlung der Beiträge für 1918. 
Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. m SE it 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen hecbeigeführt. Wir richten deshalb. 
an die Vereinsmitglieder die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des 
Jahres fälligen Jahresbeiträge für 
1918 ſowie die Abonnementsgebühren 
ſür das Vereinsorgan fir 1918 recht 
pünktlich einſenden zu wollen. 
An Beiträgen haben zu entrichten? 
J. Privatforſtbeamte bei einem infoen 
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bis 2000 K jährlich 4 A bei einem ſolchen 

über 2000 % jährlich 8 M, 

Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 

Beitrag von mindeſtens 200 A. bereits geleiſtet 

heben, jährlich mindeſtens 10 M, 

3. att ßerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſteus 8 %, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 A bereits gezahlt 
wurde. 

DM Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
(att 8 A 50 Q) für das Jahres- 
abonnement 5 A 20 O bei Lieferung 
frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
telle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 
Die Kaſſenſtelle. 


l 5 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


to 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 
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4655. Paulus, Karl, Forſtaufſeher (Forſtſekretär), zurzeit im Felde. 

4656. Sormeni Oskar. Forſtaufſeher, Bärwalde, Kreis Königs: 
der m. ; a 

4657. Herrmann, Adolf, Gräflicher Förſter, Krafftshagen, Poft 
Gallingen, Kreis Friedland. 

4858. Rother, Hugo, Revierförſter, Jablonoſwo, Port Uſch⸗Nendorf. 
Kreis Kolmar, Pommern. 

4659. Oullitzſch, Guſtav, 
Thurgau, Schweiz. j 

4660. Loh, Edmund, Förſter, Czerzaſte, Bolt Przasnysz i. Polen 

S 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Trübenbach, Friedrich, Forſtgehilfe, zurzeit im Felde. 
Geier, Max, Forſtſekretär, zurzeit im Felde. 


— 


e 


Bezirhsgruppe Provinz Sahfen, Braunſchwelg 
und Anhalt (XVI). 


Durch Hinweis mehrerer Vereinsmitglieder, 
im Februar einen Verkaufstermin zur vorteil⸗ 
haften Veräußerung von Rauchwaren in 
Magdeburg anzuberaumen, bitte ich die Mitglteder, 
welche vorausſichtlich Bälge zu derkaufen haben, 
um Mitteilung, ob fie mit dem Vorhaben eim- 
verſtanden find. Zum Verkaufstermin follen 
mehrere große Pelzhändler eingeladen werden. 


Forſtmann, Ermatingen, Kanton 


öffentlichung vom 18. November 1917 ab in den 
Verein aufgenommen: 


Wegener, Vorſitzender. 
5 


—— 


Inhalts Verzeichnis dieſer Rumumer: 

Der Vlehverſicherungsverein der Forſtbcamten 1902-1916. 715. — Beſoldungsverhältniſſe der Kommunalforſtbcamten. 

416. — Parlaments und Veretusberichte. 718. — Geſetze, Verordnungen und Erkeuntniſſe. 718. — Kleinere Mitteilungen. 

720. — Forſtwirtſchaft. 721. — Geſchäftliches. 722. — Brief» und Fragekaſteu. 722. — Verwaltungsänderuugen und 
Perſongluachrichten. 722. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 723. — Nachrichten des „Waldheil“. 

224. — Nachrichten des Vereins für Privatforiibeamte Deutſchlands. TA. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudammnt. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nüchſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnottzen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw. müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Ende Dezenter ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 
Vertie Forſt-Jritung (Seite 93 der Poſtzeitungspreisliſte für 1917) — neuer Bezugs⸗ 
preis 2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, kbeziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Menthe Jüger⸗ Zeitung mit der Deutſchen FLorſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
917 Seite 95) — neuer Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für das Vierteljahr. 

Die fi) dauernd in die Höhe ſchraubenden Preiſe für Druckpaptiere und jeden Druckereizubehör 
ſowie die ſtetgende Teuerung in allen Gegenſtänden des wirtſchaftlichen Bedarfs machen einen Auf: 
ſchlag im Bezugspreiſe ſowohl der Deutſchen Forſt⸗Zeitung wie auch der Deutſchen Jäger⸗Zeitung leider 
unumgänglich nötig, mit dem ſich einverſtanden zu erklären wir unſern Leſerkreis bitten müſſen, 
und das um fo eher, als auch die politiſche Preſſe, andere und ähnliche Fachzeitſchriften gleiche 
oder noch größere Bezugspreiserhöhungen vorzunehmen gezwungen find. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen für die Zeit vom 1. Januar bis 
31. März 1918 zu dieſen neuen Preiſen ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſen⸗ 
dung keine Unterbrechung eintreten kann. i 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweifung 

Drachen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt ift, 
Weiteriiefirung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung auch des neuen Bezugspreiſes. 
An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche Fori. Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereins⸗ 
mitgiteder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, ſofern die für die Überweiſung nötigen Bedingungen 
(Zahlung der Vereinsbeiträge ıc.) erfüllt find. Dabei fei bemerkt, daß die mit den betreffenden 
Vereins vorſtänden geſchloſſenen vorteilhaften Lieferungsverträge in bezug auf das Vereinsabonnement 
smid noch keine Anderung erfahren. 
E Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner ift es möglich, unſere beiden Zeitungen poſtakiſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtauſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtam! 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen If eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. bzw. von 60 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der an 
Forſt⸗Zeitung je Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. Dieſe Umſchlags⸗ 
gebaihr haben auch alle Leſer inn Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗ZJeitung durch Poſtäber⸗ 
weieng als Vereinsmltgkteder ec. erhalten, hingegen entfällt dafür die Uberwelſungsgebühr. 

Neudamm, int Dezember 1917. Der Verlag der ZSeulſchen Rerſt- Zeitung. 
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und Bruder 


Günmthe» und Werner! 


sich anzuzeigen 


Auf dem Felde der 
Ehre fiel am 17. 11.17 
infolge Granatvoll- 


treffer unser herzens- & 
ober Sohn 8 


guter, 


Gerhard, 


gel, Jäger, im Jäger-Bataillon?2 E 2 
SS 


„Fürst Bismarck“, 
im jugendlichen Alter 
19 Jahren. 


VOD 


Dies zeigen schmerzerfüllt an: E 
Otto Popplow, Königl. Hege- S 


meister, u. Frau Elisabeti, 
geb. Mayenz, 


Elriede, 


Konrad, z. Zt. im 


È Otte, z.Zt. Lübben 


Ge- 


Felde, schwister. 


© Forsth. Doigenses b. Wildenbruch. 
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Im Kampfe fürs Ve 
Vaterland erlitt den E 


Heldentod am 19. No- 


vember unser lieber, 2 
guter Sohn, Bruder 


un d ver lobt er, der 
Förster 


Otto Keese, 


Oberjäger d. L. 


in einem Res. Jäger-Bataillon, 


Inhaber des Eis. Neuzes II. KI., 
im 31. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer namens der 
Angehörigen: 
Curl Keese, Revierförster. 

n 5. Dezember 1917. 


Den Heldentod für 
sein goliebtes Vater- 
land starb am 28. No- 
vomber 1917 in einem 


son Reserve-Feldlazarett % 
85 an Herzschwiche infolge einer 
schweren i 
Wi irummerung 
BE ierzensgnter, 


Kniegelenk - Zer- 
unser 


Bruder und Onkel, der 
Vizefeläwebel 


Aspirant im Lehr-Inftr.-Rgt. 


Hans Knuth, 


im 28. Lebensjahre. 


; machte os möglich, daß er im 8 


aach EE DEER $ 
è und mit vielen W 
S sein 8 

Leben für sein Vaterland ein- 


Er war bei Ausbruch 
Krieges im fernen Chile und 


Strapazen 


Opfern erreichte, um 


FB usetzen. 
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In tiefem Schmerz: 


Forsthaus Jordansee a. Wollin, f 
kams Knuth, Königl. Hege- $ 


wrerster, 


Grete Piuyle, 
London, 
ung ein / 


geb. 


Knuth, 


Neffe. 


Die. gPückliche Geburt.zweier Kriegs- 
buben beehren 
Drage bruck, den 28. November 1917 
Alexander Werk, Königl. Förster, 
zurzeit Peldw.-Leutnant, und Fron., 


* 


4315 


lieber, 
einziger Sohn, KR 


und Offizier- SS 


des $ 


Fedwig Knuth, sch. Tiede, § 


geschi ützte Kraft. 


| treusorgende 


ES Krankheit, nachdem er 25 Mo- 
nate 857 
Strapazen des Krieges stand- E 
gehalten hatte, unser unver- 

SG gesslicher, 
175 Sohn, Bruder und Schwager, 
der 
lJäger-Batl. Nr.! 


inn 


K Max Sorge, Kgl. Hegemeister, 


nisse Mildebrath, Ech, Sorge. 
Paul Mildebratk, 


Eifriede Sorge, 


— STR 


Am 4. Dezember verstarb plötzlich 


Forstmeistor 


- Herr Ernst Schubert 


in Wiihelsnswalde, der diese Oberförsterci 19 Jahre verwaltet hat. E 


der Königliche $ 


Er war nicht nur mit seinem Reviere, sondern mit Land 
und Leuten eng verwachsen, ein tüchtiger Forstmann un dweid- KR 
gerechter Jäger und in vielen W eigen eine sehr 


Er war ein deutscher Mann, zuverlässigen Charakters, . 
treuer Gesinnung und von liebenswürdigstem Wesen. 11 
Wir widmen ihm dauernd ein trenes und chrenvolles KR 


Andenken. {1324 B$ 
Die Ferstverwaltungsbeamten im Regierungsbezirk Danzig. 


Am 24. November 1917 verstarb nach längerem schweren 


Leiden zu Lodersleben der 


Königl. Hegemeister Rudolf Werner, 
Jahrg. 1880, Garde-JAger-Batl., 1. Komp. 


ein Lie Hke 
Die wohl- 


Mit ihm ist ein licber, aufrichtiger Mensch, 
Forstmann und hirschgerechter Jäger e gen. 


geratenen Kulturen, die er in einer fast 20 Jährigen Tätigkeit in 


seinem schönen Revier gründete, sichern ihm ein unvergäng- 
liches Gedenken durch Generationen hindurch. Tiefbawrgt 
widmeten wir ihm an seiner Ruhestätte den letzten Bruch mit 
dem stillen Gelöbnis, ihm, dem allezeit Getreuen, ein danerndes, 
ohrendes Gedenken in unseren Herzen zu bewahren. 


ziegelroda, den 10. Dezember 1917. (1132 


Namens der Beamten. der Königl. Oberfürstersi Ziegeirada: 


Bertelsmann, Königl. Forstmeister. 


Heute erhielten wir E 
die traurige Nach- BE 
| richt, dass unser 
| einziges, galjebtes, 
I braves Kind, der 

Königl. Forstlehrling, 
Kriegsfrw. Jäger 


= Gustav Schultz, 
4. Komp. JAger-Batl. Nr. 2, 


im blühenden Alter von 
19 Jahren 4 Monaten, nach- $ 
dem er erst am 10. vor. Ate, 


Am 14. Ok tober 1917 E 
ist der Förster 5 
Paul Fiebing, 
geliebter Mann, der E 
Vater meines 
kleinen Sohnes, auf dem 

Felde der Ehre gefallen, 


Biesow bei Prötzel, 4. 12. 1917. 
Johanna Fiebing. 


mit dem Eisernen Krouz II. Kl. 


ausgcheichnet wurde, am 17. 
vor. Mia in einem Gefecht P 
bei.. durch Artillerie- 
Volltreffer den Heldentod für 
sein geliebtes Vaterland ge- 
funden hat. dE? 


KR In tiefstem Schmorze: 
Gi Kgl. Förster Gustav Schultz K 
= u. Frau Bertha, geb. Möller. 


SÉ Forsth. Neubruoh, Kr. Pr.-Stargard, 
den 3. Dezember 1917. 


ruhe, O. Schl., an den $ 
Folgen einer sich im E 
Felde zugezogenen 


Va 


ununterbrochen den 


d 
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geliebter, einziger 


Ofizier-Stetlvertreter im 


Max Sorge 


(Inhaber des Eis. Kreuzes) È 
blühenden Alter von Si 
25 Jahren. Ke 


Im tiefsten Schmerz: 


Nur ou diefer Stelle werden Familien. 
Anzeigen koſtenlos anfgenommen. 
Geburten: 

Den Kgl. Förſter Körner Ju Heringen 
o. Werra, zurzeit Feldm.⸗Leuin. Erſatz⸗ 
Bataillon Jäger 11 in Marburg a. L. 

eine Tochter. 

Dem Forſtaufſeher Niemann in Buchen⸗ 
horſt eine Tochter. 

Verlabungen: 

Frl. Margarethe Werne älteſte 
Tochter des Kgl. Hegemeiftexs Werner, 
Rieſeubrück, mit dem Molioratjons⸗ 
rechner Herrn Frauz Hillmann, 
zurzeit im Felde. 


u. Frau Eise, geb. Regelin. E 
Teldw.- 


Leutnant. 5 
(1334 E 
geb. Soheumann. S 


Forsthaus Babienten, im 
Dezember 1917. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rındigan und Des Förſters Feierabende. 


Fachblan für Forſtbeamte und Walöbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Jorſtmänner. 
Amkliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheit“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Finterbliebeuen, des Vereins für Privaiforstibeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereius, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarie, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mitzlerer Forskbeamten 


ä Neudamm, den 23. Dezember 1917. 


Weihnachts- und Neujahrsgruß an unſere Leſer. 


lederum naht fich das Ende eines Jahres, und auch in den deutſchen Torſthäuſern 
ruͤſtet man fich überall zur Feier des Weihnachtsfeſtes; noch immer aber herrſcht zur Zeit 
des großen Friedensfeſtes der Chriſtenheit das mordende Bölkerringen. Die vierten Kriege- 
weihnachten werden begangen, und wohl niemand hätte ſich im Jahre 1914 träumen laſſen, 
daß die ſchwere Heimſuchung, die über unfer Volk gekommen iſt, ſich fo lange ausdehnen 
würde. Sichere Hoffnung darauf, daß uns das neue Jahr 1918 baldigen Frieden bringen 
werde, beſteht immer noch nicht. Dennoch hat deutſche Tapferkeit und Standhaftigkeit es 
durchgeſetzt, daß einer unſerer großen Feinde, deſſen Armeen von deutſcher und öſterreichiſcher 
Tatkraft zerſchmettert worden End, und in deffen Lande Zwietracht und Auſegen fich ein- 
geſchlichen haben, endlich verzweifelnd an einen beſſeren Ausgang, mit uns den Waffenſtill⸗ 
fand abgeſchloſſen hat. Wohl iſt anzunehmen, daß daraus ein Friede entſteht, und daß 
ſich im Anſchluß daran auch noch andere unſerer Feinde bequemen werden, mit uns in Ein⸗ 
tracht zu kommen. Die Hauptfeinde aber, England, Frankreich und Amerika, bleiben 
zu beftiegen; noch viel ift im Jahre 1918 ſomit zu leiſten, und die ſchwere Zeit wird 
noch weiter ſtarke, entſchloſſene Menſchen fordern. Nicht zuletzt wird ſie dieſe im deutſchen 
Walde, im deutſchen Forſthauſe finden. 

Groß ſind die Aufgaben, die auch im Jahre 1918 den Männern im grünen Rock 
und ihren Angehörigen zukommen. Die Forſtbeamten ſelbſt haben in der erſchwerten Wirt⸗ 
ſchaftsform bei dem übergroßen Bedürfnis nach Holz an der Front und im Lande ſowie 
als Hüter und Heger von Wald und Wild, oft mit Einſetzung ihres Lebens, unendlich 
mehr zu Ietften denn je. Ihnen zur Seite ſtehen die Frauen und Jungfrauen im Torſthauſe, 
die auch weiterhin alles aufzubieten haben, um die Schwierigkeiten der Hauswirtſchaft und 
der Ernährung zu überwinden. 


Tauſende von Männern der grünen Farbe ſowie die Söhne und Enkel der Forſt— 
häufer ſtehen immer noch vor dem Feind und ſind in erſter Linie mit berufen, ſo nachdrück⸗ 
lich mit unſeren Widerſachern abzurechnen, daß endlich Frieden wird. Die Jägerbataillonc, 
bei denen die junge Manneskraft des deutſchen Forſtbeamtenſtandes faſt ausnahmslos Dienſt 
tut, haben auch im letzten Jahre wiederum Anſägliches gelelſtet. Sei es in den Schlamm 
gefilden Flandern, den Vogeſen oder in den Waldgebirgen der Karpathen, fei es 
in den Gebirasſchroffen der Iſonzofront oder in Kärnten, Steiermark und Tirol. Treu⸗ 
deutſcher Gruß und Herzensdank ihnen, die für uns und für das deutſche Vaterland 
geſtritten und geblutet haben. Möge allen noch Lebenden das Jahr 1918 endlich als Lohn 
fiegreiche Heimkehr aus dem Felde und den Lebertritt in ihre alte Friedenstätigkeit bringen. 

Den Bewohnern der deutſchen Forſthäuſer ſelbſt aber die herzlichſten Weihnachts- 
und Neujahrsgrüße! Möchten die ſchweren Jahre, Zeiten der härteſten Arbeit, der Sorge 
und des Kummers nun zu Ende kommen und ihnen wie auch dem geſamten deutſchen Volk 
das Jahr 1918 den Lohn der Treue bringen. — Werde uns allen Wahrſpruch für das 
kommende Jahr das alte Weihnachtswort der Helligen Schrift: 


Friede auf Erden! 
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Aber das Ankohlen 
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Nr. 51 Bd. 32 (1917) 


als Mittel zur Verlängerung der Dauer von Holz. 


Von Dr. ing. F. Moll. 


Das Ankohlen bildet mit dem Vulkaniſieren 
und Räuchern den Übergaug von den rein mecha⸗ 
niſchen zu den chemiſchen Holsſchutzverfahren, 
inſofern als bei ihm zwar die Trocknung und die 
Bildung einer äußeren Kohleſchicht im Vorder⸗ 
grund Stehen, aber auch ſtets die antiſeptiſche 
Wirkung der entſtehenden „empyrhenmatiſchen“ 
Dämpfe für ſehr wichtig erklärt wird. Das An⸗ 
kohlen ſcheint ſchon int grauen Altertum ausgeübt 
worden zu ſein. Wenigſtens wird berichtet, daß 
man beim Aufräumen der Trümmer des be⸗ 
rühmten Tempels der Diana zu Epheſus fand, 
daß die Fundamentpfeiler aus angekohltem Holze 
beftanden, und ebenſo finden wir in den Häuſern 
von Herkulanum und Pompeji Spuren dieſer 
Sitte. Cäſar berichtet in ſeinem Bellum gallicum, 
Lib. VII, Kap. 73, daß er die Paliſidenpfähle 
vor Aliſo an dem unteren Ende ankohlen ließ. 
Das „Journal des Savants“ vom 15. Februar 1666 
weiß zu erzählen, daß die Portugieſen bei ihren 
Kriegsſchiffen die Verkohlung ſo weit trieben, daß 
die Ce? bis zu 3 cm ſtark wurde und bb oft die 
Flanken durchgebrannt waren. Um dieſelbe Zeit 
kohlte der bekannte Alchymiſt und Chemiker Glauber 
Holz zum Schutze über offenem Feuer an und 
beſtrich es dann mit Holzeſſig oder Teer. In dieſer 
letzten Form wird das Verfahren ſeitdem häufig 
in der Literatur erwähnt. tutt der Flamme 
wollen andere Erfinder auch Behandlung mit 
Schwefelſäure oder langandauerndes Kochen in 


gochſiedenden Olen, einer ſogar in hochgeſpenntem 


Dampf, anwenden. 

In kleineren Holzſchiffswerften wird das An⸗ 
kohlen auch heute noch nach der uralten Weiſe mit 
Pechkränzen oder ſtark kienigem Holz ausgeübt. 
Für den Großbetrieb baute Schoeller (1875) einen 
eiſernen Zylinder, in dem Eiſenbahuſchwellen 
langſam über eine Flamme gef hren wurden, 
während Lapparant, Kaiſerlicher Schiffbaudirektor 
in Frankreich (1862) mit Gasflammen arbeitete 
und hierzu großartige Anlagen ſchuf, die eine 
Zeitlang für die meiſten Kulturſtaaten vorbildlich 
wurden. Doch fehlte es von Anfang an nicht an 
Stimmen, die das Verfahren für gänzlich unzu⸗ 
reichend erklärten. Der alte Forſtmeiſter Nörd⸗ 
linger fette es fich geradezu zur Aufgabe, diefe 
„Albernheit“ auszurotten. Gelungen iſt es ihm 
„Herdings nicht, denn noch im Jahre 1911 ift ein 
emerik niſches Patent darauf erteilt worden. Als 
Hauptkronzeuge für den Wert des Ankohlens dient 
bei den meiſten Erfindern die engliſche Fregatte 
Royal William, die von 1719 bis 1757 ohne jede 
Reparatur blieb und noch im Jahre 1785, alſo nach 
66 Jahren, Dienſt tat. Alles Holz an ihr war im 
Sandbade gründlich angekohlt. Ein im Jahre 1808 
Aan. Probe gebautes Schiff, der Dauntleß, war 
Jagegen ſchon im Jahre 1814 ſtark von Fäulnis 


Unſchädlich. 


angegangen. Doch ſchob die Admiralität die Schuld 
darauf, daß man zu tief gebrannt habe. Richtige 
Vergleichsverſuche ſind nur ſelten angeſtellt worden. 
Die wichtigſten ſind die von dem alten Praktiker 
Duhamel, von G. L. Hartig, Baiſt (1854) und 
von Nördlinger (1863). Das Urteil in allen dieſen 
Fällen war das gleiche: Ankohlen, anſtatt ein 
Schutzmittel zu ſein, ſetzt im Gegenteil die Dauer 
gegenüber gut trockenem, unangekohltem Holze 
noch herunter. Das Verkohlen fol ie äußeren 
Schichten des Holzes trocknen und ſie mit anti 
ſeptiſchen Verbrennungsprodukten imprägnieren. 
Die gleichzeitig gebildete Kohleſchicht, welche bei 
richtig geleiteten Verfahren höchſtens A mm ſtark 
ſein ſoll, ſaugt, ſo nimmt man an, die von außen 
an das Holz herantretenden faulen Subſtanzen 
auf, verdichtet He (wobei man au phy kakti 
chemiſche Vorgänge denkt) und macht fie`dabuni 
Außerdem ſoll auf dieſer Schicht ein 
Anſtrich von Teer uſw. bedeutend beſſer als auf 
bloßem Holz heften. Ferner foll die Schicht ſelbſt 
unzerſetzbar ſein und daher als Hülle wirken. 

Nun genügt bloßes Trocknen keineswegs als 
Schutz. Auch die gebildeten Verbrennungsſtoffe 
ſind, wenn nicht die Verkohlung einen aus Feſtig 
keitsgründen unzuläſſigen Umfang annimmt, viel 
zu wenig. Der oft angeführte Vergleich mit: ge 
räuchertem Fleiſch iſt irrig, denn die Rauchgaſe 
werden vom Fleiſche in ganz anderer Weise ge- 
bunden als vom Holz, auch hält fih Fleiſch, wenn 
es nicht immer wieder in die Räucherkammer 
zurückkommt, oder wenn es nicht ſorgfältig int 
Trockenen aufbewahrt wird, nicht jahrelang. Von 
Holz aber verlangen wir nicht ein bis zwei Jahre 
Dauer, ſondern ebenſoviele Jahrzehnte. Die 
beim Ankohlen entſtehenden, leicht flüchtigen Ver⸗ 
brennungsſtoffe verſchwinden jedoch im Freien 
ſchon bald wieder. Es bleibt alfo nur die Kohlen 
ſchicht als Schutzhülle. Iſt fie das aber wirklich? 
Dieſe Anſchauung hat ja ſicher viel Beſtechendes, 
doch es Lien fih noch viel gewichtigere Gegen 
ae geltend machen. Dadurch, daß die Kohle 
W. ffer anzieht, umgibt fie das Holz mit eme: 
fortdauernd feuchten, alſo für die Entwickelung 
von Pilzen äußerft günſtigen Schicht. Daran 
ändert Ge? ein nachheriger Anſtrich nichts. Eine 
lückenloſe Decke läßt ſich damit nie erreichen, und 
die im Holze befindliche Feuchtigkeit wird am Ver 
dunſten gehindert. Wenn man ſich ſchon mit bloßen 
Anſtreichen begnügen will, ſo iſt es ſicher richtiger, 
das Holz unangekohlt zu laffen, da die Kohleſchücht 
jede Prüfung, ob das Holz auch die für etter 
Anſtrich unbedingt erforderliche Trockenheit beſitzt, 
unmöglich macht. Für den nicht durch Vorurteile 
befangenen Beobachter muß daher ſchon heute 
das Ankohlen aus der Reihe der Holzkonſervicrungs⸗ 
verfahren verſchwinden. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfugung vom 5. November 1917, belreffend der nach § 66 des Reichsmilitärgeſetzes“) und den 
Aurechnung der Kriegs beſoldung auf das Zivil⸗ Staatsminiſterialbeſchliſſen vom 1. Juri 1888**) 


dienfleintommen der Beamten. 


*) R. G. B. 1874 Seite 45 und R.⸗C.-Bl. 1880 


Aus Anlaß eines Sonderfalles weile ich darauf] Seite 103. 


Lin, daß als nives Betrag der Kriegsbeſolduno, 


) Preuß. Förſter⸗-Jahrbuch 1913 S. 68. 


Nr. 31 
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und 28. Dezember 1915) auf das Zivildienſt⸗ 
einkommen anzurechnen ift, bei den oberen Be⸗ 
amten der Militärverwaltung der volle Betrag 
des E und Wohnungsgeldzuſchuſſes gilt. 
Dieſer Betrag iſt bei der Anrechnung als Einheit 
einziehen. Für eine Trennung etwa in der 
Reife, daß nur Militärgehalt auf Zirilschalt und 
der militäriſche Wohnungsgeldzuſchuß auf den 
N angerechnet werden 
könne, fehlt jede Grundlage. 

Berfin, den 5. November 1917. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: v. Jarotzky. 
An die Mete Reglerungspräſidenten; abſchriftlich au die ſonſt 
bete n Behörden. 
e 
"Sammeln von Fichtenſamen. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 143 für 1917. 
Minigertun für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8958. Ja III e 

Berlin W 9, 26. November 1917. 

„Die Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche 
Ole und Fette, hier, bittet zur Vermehrung der 
Olvorräte dadurch beizutragen, daß ein eifriges 
Sammeln des Fichtenſamens in den Staats⸗ wie 
in den Gemeinde⸗ und Privatwaldungen in die 
Wege gebeitet wird. Die Zapfen werden dabei 
nicht nur von gejällten Bäumen, ſondern wenn 
möglich auch von fichendem Holze gepflückt 
werden müflen. Für den Doppelzentner ge 
einigten Fichtenſamen frei Waggon ab Verlade⸗ 
kation bietet der Kriegsausſchuß 200 K. 

Unter Bezugnahme auf meinen Erlaß vom 
22. Dezember 1916 — III 9284, IA III e —, 
nach dem auch in dieſem Winter ſinngemäß zu 
verfahren iſt, . ich die Könipliche Re- 
gierung, auf eine möglichſt ergiebige Ausnutzung 
es Fichtenſamens für die Olge winnung hingu- 


wirken. Im Hinblick auf den in dieſem Jahre vom 


Kriegsausſchuß bewilligten höheren Preis können 
die Königlichen Oberförſter gereinigten Fiqaten⸗ 
jamen zu etwa 180—190 . und den auf ſiskaliſchen 
Darren zu entflügelnden und zu reinigenden 
Samen zu etwa 170 % je Doppelzentner anlaufen. 

Abnahmeſtellen des Kriegsausſchuſſes ſind 
deſſen Einkaufskommiſſionäre, deren Adreſſen vom 
Kriegsausſchuß gegebenenfalls zu erfragen find. 

Falls aus den fiskaliſchen Darren überſchüſſiger 
Fichtenſamen abgegeben werden kann, iſt mir 
hierüber zunächſt zu berichten. 

Bis zum 1. Mai 1918 ſehe ich einer kurzen An⸗ 
zeige entgegen, wieviel Fichtenſamen an den 
Krtegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole 
und Fette abgeliefert worden iſt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, nit Ausuahme derjenigen 


in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
N 


nem) Dieſer ſeither nicht veröffentlichte Staats⸗ 
miniſterlalbeſchluß lautet: 

„Zur Ausführung des 8 66 des Reichs militärgeſetzes 
vom 2. Mal 1874/6. Mal 1880 wird feſtgeſetzt: Nachdem 
durch die Beſtimmungen über Neuregelung der Kriegs⸗ 
beſoldung der Beamten uſw. vom 1. Oktober 1915 
(Arntee⸗ B.- Blr Nr. 50 S. 511 ff.) die Beſoldungen der 
oberen Beamten in mobilen Stellen neu feſtgeſetzt ſind, 
wird beſtimmt, daß da, wo nunmehr auch bei ihnen die 

Beſoldung in Gehalt, Wohnungsgeldzuſchuß und Feld⸗ 
zulage beſteht, Gehalt und Wohnungsgeldsuſchuß als 
reiner Betrag der Kriegsbeſoldung zu erachten ift. 
Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß find daher, vor- 
behaltlich des unter I 3 Abſ. 2 des Staatsminiſterial⸗ 
hoſchluſſes vom 1. Juni 1888 (vgl. Anm. 2) feſtgeſetzten 
Mindeſteinkommens von 3600 K, voll anzurechnen, 
die Feldzulage dagegen nicht.“ 
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Abſchrift erhalten Euer Hochgeboren / Hochwohl⸗ 
geboren zur gefälligen Kenntnis mit dem Er⸗ 
ſuchen, den Erlaß, ſoweit erforderlich, durch — 
koffenloſen — Abdruck in den gelejenien Tages⸗ 
blättern Ihres Bezirks baldigſt zur Kenntuts der 
Bevölkerung zu bringen und zugleich in jeder 
anderen tunlichen Weile die waldbeſitzenden Ge- 
meinden und Privaten zu einer tatkräftigen Be- 
teilung an dem Sammeln der Fichtenzapfen 
anzureben. 

von Freier. 
An fämtiliche Herren Regierungspräſtdenten. 
| é 
Sammefn von Eicheln, Buheliern und 
Roßkaſtanien. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 145/1017. 
Mintiftertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9019. IA Ie. IA III g. 

Berlin W 9, 2. Desember 1917. 

Wie mir mitgeteilt worden Us, follen in einzelnen 
Oberförſtereien größere Mengen von Eicheln und 
Roßkaſranien zu Wildfütterungszwecken geſammelt 
und zurückebhalten worden und wiederum in 
anderen Revieren Sammelverbote für dieſe 
Früchte u fein. ` E 

Die Köniyliege Regierung wolle alsbald fef- 
ſtellen und mir bis zum 20. Dezember 1917 an- 
zeigen, inwieweit dieſe Mitteilungen für den 
dortigen Bezirk zutreffen. Gegebenenfalls iſt 
alsbald Abhilfe zu ſchaffen. 

Ich nehme dabei Bezug auf meinen Erlaß 
vom 24. Juli 1917 — III 5698 — und weiſe 
beſonders darauf hin, daß weder die Zulaſſung 
von fremden Schweinen in die maſitragenden 
Beſtände, noch die Ausgabe von Erlaubnis ſcheinen 
zum Sammeln von Eicheln uſw. unter den Begriff 
des nach § 2 der Bundesxratsverordnung vom 
28. Juni 1913 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 399) nur unter 
gewiſſen Vorausſetzungen geſtatteten „Abſatzes“ 
dieſer Früchte fällt, daß diefe Verwertungsarten 
alſo allgemein erlaubt find. 

Da ſich ferner auch der Herr Reichskanzler wie 
verſchiedenen Regierungen ſchon im vergangenen 
Jahre durch meinen Erlaß vom 10. Oktober 1916 
— III 7610 — bekannt geworden iſt, damit ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, daß Eicheln nus den 
Staatsforſten auch an die in der Nähe des Waldes 
wohnenden Viehhalter, namentlich auch an Wald- 
arbeiter, „abgeſetzt“ werden dürfen, ſo hat die 
Staatsforſtverwaltung in bezug auf die Rew 
wertung dieſer Frucht die erforderliche We- 
wegungsfreiheit in vollſtem Maße. 

Wegen der ſchlechten Gerſtenernte d. J. mijjen 
möglichſt viel Eicheln auch zur Herſtellung von 
Kafſee⸗Ecſatz verarbeitet werden, während aus den 
Kaſtanien ein wertvolles Speiſeöl und ein für die 
Kriegswirtſchaft wichtiges und gut verwertbares 
ſtärkehaltiges Mehl gewonnen wird, durch deſſen 
Verwendung Zucker und Kartoffelmehl geſpart 
werden kann. 

Die Revierverwaltungen find deshalb erneut 
auf die Wichtigkeit des Sammelns der genannten 
Waldfrüchte und auf die Notwendigkeit, die 
Tätigkeit der Bezugsvereinigung deutſcher Land⸗ 
toirte nach Mü Ho keit zu unterſtützen, hinzuweiſer. 
An ſaͤmtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derienigen 

in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

Abſchrift zur Kenntnis und weiteren Ber 
anlaſſung. Bericht wird nicht erwartet. 

J. A.: Brümmer. 


i An kämtliche Herren Regierungspräſtdeuten. 
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Allgemeines. 


— Wiedereintritt der Soldaten in die Kranken- 
Botten, P) Leider haben die meisten Soldaten von 
ihrem Rechte, bei der Einberufung zur Fahne als 
freiwillige Mitglieder bei ihrer Krankenkaſſe zu 
verbleiben, keinen Gebrauch gemacht. Viele haben 
das inzwiſchen ſehr bedauert, denn ſie hätten durch 
die Weiterverſicherung nicht nur fich den Auſpruch 
auf die vollen Kaſſenleiſtungen in Fällen der 
trankheit oder Verwundung erhalten, ſondern 
auch ihren Angehörigen die Anwartſchaft auf 
Familienhilfe, wenn die Kaſſenſatzung ſolche vor⸗ 
seht. Daran ift nun nichts mehr zu ändern. 
Um ſo mehr aber iſt es i der Soldat 
ſich darüber klar wird, wie er die Kaſſenmitglied⸗ 
ſchaft wieder erlangt und ſo für die Zeit nach der 
Entlaffung aus dem Heeresdienſt fih die Wohl⸗ 
taten der Krankenverſicherung ſichert. Er wird 
ihrer wegen der überſtandenen Anſtrengungen viel⸗ 
fach noch mehr bedürfen, als die übrigen Ver⸗ 
sicherten. 

Wer alsbald nach ſeiner Entlaſſung aus dem 
AKriegsdienſt wieder in eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung eintritt, wird dadurch ohne weiteres 
auch wieder Mitglied der Krankenkaſſe und braucht 
deswegen ‚befondere Maßnahmen nicht zu treffen. 
Bei vielen liegt aber die Sache nicht ſo. Teils 
werden ſie nicht gleich eine ihren Wünſchen ent⸗ 
ſprechende Arbeit finden, teils werden ſie zu einem 
Beruf übergehen, in dem fie nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig ſind, was z. B. bei denjenigen zutrifft, 
die ſich ſelbſtändig machen, teils werden ſie auch 
zur Verrichtung verſicherungspflichtiger Lohn⸗ 
arbeit nicht imſtande ſein, wie viele Verwundete 
und Kranke, die als dienſtuntauglich aus dem 
Lazarett entlaſſen werden. Andere wieder waren 
ihon vor der Einberufung zu Fahne nicht mehr 
verſicherungspflichtig, ſondern nur noch freiwillige 
Mitglieder der Krankenkaſſe. 

Für alle dieſe p durch beſondere Beſtimmung 
geſorgt. Alle Soldaten, die wegen Eintritts in 
den Kriegsdienſt ihre Kaſſenmitglicdſchaft haben 
erlöſchen laſſen, können binnen ſechs Wochen nach 


der Rückkehr in die Heimat wieder in die Kranken⸗ 


kaſſen eintreten. Dieſes gilt ſowohl für Pflicht⸗ 
mitglieder, wie auch für freiwillige Mitglieder der 
Krankenkaſſen. Die Krankenkaſſen ſind nicht 
berechtigt, die Wiederaufnahme in die Kaſſe von 
einer ärztlichen Unterſuchung abhängig zu machen. 
Der Eintritt in die Krankenkaſſe ift alſo auch 
kranken Soldaten geſtattet, und der Anſpruch auf 
die vollen Kaſſenleiſtungen beſteht auch bei folchen 


krankheiten, die beim Wiedereintritt in die Srarten- | BE! BA S OCN Pr 
EH EE nachfolgende Berichtigung bzw. Ergänzung meines 


kaſſe ſchon vorhanden waren. 

Wenn gejagt wurde, daß das Recht zum 
Wiedereintritt in die Krankenkaſſe binnen ſechs 
Wochen nach der Rückkehr in die Heimat geltend zu 
machen iſt, ſo gilt dies natürlich in erſter Linie für 
die Soldaten, die nach Friedensſchluß in die 
Heimat zurückkehren. Die Bedeutung dieſer Be⸗ 
ſtimmung geht aber noch erheblich weiter. Auch 
ſolche Soldaten find zum Wiedereintritt in die 
Kaſſen befugt, die ſchon vor Friedenſchluß wegen 
Verwundung oder Erkrankung als dienſtuntauglich 
entlaſſen werden. Von dieſen foltte es niemand 
vecſäumen, alsbald nach Rückkehr in die 


Heimat, d. h. nach Entlaſſung aus dem Lazarett, 
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ſich bei feiner Krankenkaſſe anzumelden, denn 
dieſe Kriegsteilnehmer bedürfen der Hilfe der 
Krankenkaſſen am meiſten. Rückkehr in die Heimat 
liegt endlich auch vor bei einer längeren Beur⸗ 
laubung. Gibt auch nicht jeder kurze Urlaub das 
Recht zum Wiedereintritt in die Krankeukaſſe, fo 
iſt dies doch dann der Fall, wenn der Soldat längeren 
Urlaub bekommen hat, ſo daß er in der Lage iſt, 
fein bürgerliches Leben für längere Zeit wiedeec 
aufzunehmen. Hier bietet ſich für viele Soldaten, 
die es bedauern, daß ſie ihre Kaſſenmitgliedſchaft 
haben vecfallen laſſen, die Möglichkeit, ſie ſchon 
vor Friedensſchluß wieder zu gewinnen. 

Dieſe Möglichkeit bietet ſich noch in einem 
andern Falle. Soldaten, die während der Militär⸗ 
dienſtzeit zu einer Arbeit kommandiert werden, 
find zwar nicht krankenverficherungspflichtig und 
werden deshalb nicht zur Krankenkaſſe angemeldet, 
wohl aber iſt dies dann der Fall, wenn der Soldat 
zur Arbeit beurlaubt wird, ohne deshalb aus den! 
Militärverhältnis entlaſſen zu werden. Auch 
dieſe Soldaten haben das Recht, als freiwillige 
Mitglieder bei der Krankenkaſſe zu bleiben, ſofern 
He dies nur innerhalb drei Wochen nach Den 


Ausſcheiden der Krankenkaſſe gegenüber erklären. 


Zwar iſt im allgemeinen in derartigen Fällen die 
Weiterverſicherung nur dem geſtattet, der in den vor- 
angegangenen 12 Monaten mindeſtens 26 Wochen 
oder unmittelbar vorher mindeſtens ſechs Wochen 
Mitglied einer Krankenkaſſe geweſen iſt. Für 
Soldaten gelten hier aber günſrigere Beſtim⸗ 
mungen. Die Militärdienſtzeit wird nämlich nicht 
mitgerechnet, ſo daß auch die Mitgliedszeit voc 
Beginn der Militärdienſtzeit angerechnet wird. 
Die Satzungen mancher Kranlenkaſſen ent⸗ 
halten die Beſtimmung, daß einzelne Leiſtungen 
nur dann gewährt werden, wenn eine beſtimmte 
Wartezeit erfüllt iſt, d. h. wenn die Mitgliedſchaft 
ſchon eine gewiſſe längere Zeit hindurch a 
hat. Soldaten, die dieſe Wartezeit vor Beginn 
der militäriſchen Dienſtleiſtungen ſchon erfüllt haben, 
brauchen ſie nach Rückkehr in die Heimat nicht noch 
einmal zurücklegen. War die Wartezeit vorher erſt 
teilweiſe erfüllt, ſo wird dieſe Zeit auf die neue 
Mitgliedſchaft angerechnet, und zwar auch dann, 
wenn der Soldat nach der Rückkehr in die Heimat 
Mitglied einer anderen Krankenkaſſe wird. (Nordd. 
Allg. Zeitung v. 28. 10. 17.) f 
Forſtwirtſchaft. 
— Nachtrag zu dem Bericht über die Waly- 
ſamenernte für 1917. Nachträglich noch ein- 
gegangene beantwortete Fragebogen machen die 


Berichts notwendig: | 
1. Bezüglich der Kiefer nernte für 1917/18: In 
der Provinz Sachſen ti die Durchſchnitte⸗ 
nummer 3, Erfurt 4, in Hannover dſchne 3, 
in Lübeck bd, 3. 1 
Die Ausſichten für 1918/19 laſſen im Groß⸗ 
herzogtum Sachſen eine Fehlernte erwarten. 
2. Auch in der Provinz Sachſen lautet die 
Durchſchnittsnummer für Fichte 3/4, in Lübeck 
dagegen 3. | | 
3. Die Ausſicht auf Eiche lmaſt iſt in Lübeck 3/4, 
in den Bezirken Erfurt und Merſeburg, 
ſowie in Gatien- Meiningen und Schaum⸗ 
burg⸗Lippe 4, im Großherzogtum God: 
ſen dagegen 2. ö | 
Geh. Reg u. Jorr H erxina hi- Breslan. 
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— Schaden der firengen Winterſtäkte 1916/17. 
(Zur Anfrage an den Leſerkleis in Nr. 47.) Daß 
im Herbſte gepflanzte Nadelhölzer — ein⸗ und 
A hne Kiefern und verſchulte Fichten — durch 
den andauernden ſtrengen Froſt im Winter 1916/17 
weſentlich gelitten haben, konnte im Hannoverſchen 
durch mich gelegentlich vieler Dienſtreiſen in Privat⸗ 
torten mehrfach beobachtet werden. Auf einer mit 
dem Dampfpflug tief gepflügten Fläche von mehr 
als 10 ha gingen Fichten und Kiefern trotz recht⸗ 
zeitiger und ſorgfältiger Herbſtpflanzung leider 
maſſenweiſe ein. Sie wurden im Winter nach und 
nach rot, und mußte die Fläche im Frühjahr faſt 
gang neu bepflanzt werden. Ebenſo erging es 
Laubholzpflanzungen auf Pflugflächen im Bent- 
heimſchen. Eichen wurden zum Teil zunächſt noch 
grün. Die nee andauernde Dürre hat 
ähnen dann wohl den Reſt gegeben. Im übrigen 
haben EH Laubhölzer durchweg beffer gehalten, 
obwohl auch hier und dort Abgang zu verzeichnen 
geiveten ifte Mehrſach wurde bis Mitte April und 
darüber hinaus Froſt im Boden beobachtet, welcher 
die Kulturarbeiten bedenklich verzögerte. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß der hartnäclige Froſt DU om 
und mehr in den Boden eingedrungen war. Sein 
Entweichen nahm lange Zeit in Anſpruch. Die 
Frühlahrskulturperiode fiel zumeiſt in den Anfang 
des Monats Mai, wodurch mehrfach planmäßige 
größere Kulturen trotz Vorhandenſeins von Frauen 
amb Kindern nur in kleinem Umfange ausgeführt 
werden konnten. Es gewinnt den Anſchein, als 
ob Dampfpflugkulturen ſtellenweiſe mehr gelitten 
haben als Löcherkulturen, jedoch kann dies nicht mit 
Beſtimmtheit geſagt werden, da auch andere 
Umſtände, wie Lage des Reviers und Standort 
gifw., mit einwirken. Beſenpfriem ift beſonders im 
Gebiet der Lüneburger Heide faſt allgemein total 
durch Froſt vernichtet worden. Man findet aus⸗ 
dedehnke Strecken der hohen, völlig trocknen 
Stauden, welche jedoch von unten zumeiſt wieder 
Alusgränen werden, Heide⸗ und Kronsbeeren haben 
ebenfalls gelitten. Der Schaden des hartnäckigen 
Froſtes Am Winter 1916/17 iſt im Hannoverſchen 
Rach den von mir angeſtellten Beobachtungen leider 
als ein großer zu bezeichnen. 
Hannover, 27. November 1917. = 
Steffens, Oberförſter der Landwirtſch.⸗Kammer. 
— Mack verſuche mil Buchenuoſpeumehl. Nach 
einem den Brüdern Branco in Berlin paten⸗ 
tierten Verfahren läßt fich ous Pudens und 
Lindenknoſpen ein Mehl herſtellen, das ſowohl 
zur menſchlichen Ernährung als auch als Futter- 
mittel Verwendung finden kann. Um nun den 
Wert dieſes Mehles zu prüfen, find auf Anregung 
des Kriegswirtſchaftsamtes des Stellvertretenden 
Generol⸗ Kommandos des XVIII. Armeekorps 
Backverſuche mit Mehl, das aus Frühjahrsbuchen⸗ 
Invfpen gewonnen wurde, ausgeführt worden. 
Das Sammeln der Knoſpen erfolgte durch Schul⸗ 
kinder, im ganzen gelangten 1132 kg Knoſpen zur 
Ablieferung. Dieſe wurden getrocknet und alsdann 
mittels Sdlegmünle gemahlen. Das auf dieſe 
Weiſe gewonnene Mehlgut bildet einen ſehr loſen, 
kapokartigen, grünbraunen Faſerſtoff, der ſehr 
qperrig und leicht, fich mit Waſſer zu einem leicht 
handlichen Brei anrühren läßt. Wird das Mehl 
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geſiebt, fo erhält man etwa 40% grobes Backmehl 
= 7> 


und 609 Futtermehl. 

Die Backverſuche wurden mit ungeſiebtem und 
Inſt gehlebtenm Buchenknoſpenmehl in der Meile 
ausgeführt, daß dem Roggen- und Weizenmehl 
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oder einer Miſchung dieſer Mehle, die auf 94 % 
ausgemahlen waren, ein Zuſatz von 10% laug- 
faſrigen oder abgeſiebten Buchenknoſpenmehls bei- 
gegeben wurde. Hierbei ergab ſich, daß das Knoſpen⸗ 
mehl die Gärung in keinem der Verſuche augen⸗ 
fällig beeinträchtigt, beim Backen ſich indeſſen 
als lebloſe Maſſe erwieſen habe, die viel Waller 
aufnimmt, von dem beim Backen verhältnismäßig 
wenig abgegeben wird, ſo daß das Brot ſchwer und 
naß aus dem Ofen kommt. l 
Über den 1 8 des Buchenknoſpenmehls 
geben die analytiſchen Unterſuchungen ausreichen⸗ 
den Anhalt, die nachſtehend die für die abſolute 
Trockenſubſtanz ermittelten Zahlen angeben: 


Herbſt⸗ und Frühjahrs: Abge⸗ Fut⸗ 
Winter⸗ huchen⸗ ſiebtes ter⸗ 
knoſpenmehl knoſpagmehl Backmehl mehl 
BE 74 70 % A 
Eiweiß. 10,0 18,9 27,6 13,1 
elt EE 1,8 4,9 2,5 6,5 
ie | | 
Extraktivſtoffe 50,3 39,7 32,0 45 
Rohfaſer ... 35,0 32,0 22,4 38,4 
Ade. e Ae e 2,9 o 4,5 5,7 3,7 
Die Annahme, daß die Zuſammenſetzung der Früh⸗ 


jahrsknoſpen eine andere als jene der Herbſt⸗ und 
Winterknoſpen iſt, wird Een obige Zahlen bejtätigt. 
Wie jedoch die bisherigen e ergeben 
haben, beſteht trotzdem kein weſentlicher Unter- 
ſchied zwiſchen dem Nährwert der Herbſt⸗ und 
Frühjahrsknoſpen, der aber hinter jenem unſerer 
Getreidearten um etwa 50 o zurückbleibt. 
Das Buchenknoſpenmehl tft deninach trotz 
ſeines hohen Eiweißgehaltes zur Streckung unſerer 
Mehlvorräte wenig geeignet, beſſer dürfte es ſich 
als Futtermehl eignen. Doch kann auch hierfür 
die Gewinnung nur an gefällten Stämmen in 
Winterſchlägen erfolgen, da ſonſt die Koſten zu 
hoch werden. | À 
2 6 
Redaktionsſchluß für die Nummern 52 und 1. 
Des Weihnachts- und Neujahrsfeſtes wegen bitten 
wir, alle für Nummer 52 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ beſtimmten Bekanntmachungen, Mit- 
teilungen, Inſerate uſw. ſpäteſtens DIS zum Sonn⸗ 
tag, dem 23. Dezember, früh, an uns gelangen 
zu laſſen. Ferner müſſen die für Nummer 1 des 
neuen Jahrganges beſtimmten Einſendungen bis 
zum Sonnabend, dem . Dezember, früh, 
in unſern Händen ſein. | 
Neudamm, 18. Dezember . 
Die Geſchäftsſtelle. 
=, 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonume Zuſchriften finde 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abeunent ut, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; Hud ledoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gulachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, jo 

wird Vergütung der Selbitfaften beanſprüucht. 

Anfrage Nr. 147. Unterbau von Fichten 
und Tannen in jungen Eichenbeſtänden. 
In einer Forſtverwaltung Oſtfrieslands wurden 
40 bis 60jährige Eichenbeſtände (jebt 70 bis 90 
Jahre alt) mit Fichte und Tanne unterbaut. Der 
Unterbau iſt jetzt 20 bis 30 Jahre alt, der zwei 
Drittel bis vier Fünftel der Eichenhöhe entſprechend 
hoch it und zum Teil die Eichenkronen etwas 
bedrängt. Der Boden ift ein ſehr guter humoſer 
Sand mit Lehmſandunterſchicht. Die Eichen zeigen 
jeit etwa fünf Jahren Wipfeltrocknis, zum Zeit 


werden fie zopftrocken und bilden nach unten 
Waſſerreiſer, ohne abzuſterven — oder die oberen 
Zweige ſterben allmählich ab. An Inſekten ift der 
Eichenwickler, der ziemlich ſtark auftritt, und der 
Froſtſpanner beobachtet. Die Beſtände find fett 
Begründung wenig durchforſtet, überhaupt nicht 
ſachgemäß gepflegt. Auch freiſtehende Eichenkronen 
zeigen dieſelbe Erſcheinung, jedoch nur ſolche im 
Uẽterbau. Iſt die Zopf⸗ und Zweigtrocknis als 
Folge des zu zeitigen Unterbaues anzuſehen? 
Haben die Bäume noch lohnenden Zuwachs, und 
was DE am zweckmäßigſten zu unternehmen? 

| Förſter K. in L. 

Antwort: Soweit ſich aus der Schilderung 
entnehmen läßt, trägt neben dem mangelhaften 
Durchforſtungsbetriebe hauptſächlich der Unterbau 
mit Fichten die Schuld an dem Rückgang der Eichen. 
Die Fichten verſchließen mit ihrem dichten Wurzel⸗ 
geflechte die oberſten Bodenſchichten und ver⸗ 
hindern das Eindringen atmoſphäriſcher Nieder⸗ 
ſchläge, ſo daß die Eichen unter Trockenheit leiden. 
Abhilfe iſt durch kräftige Durchforſtung der Eichen 
und Aushieb des Fichtenunterſtandes zu EIER 
| Sch. 

Anfrage Nr. 148. FJürſorge für VBeamten⸗ 
(Jorſtaufſeßer) Witwen infokge von Betriebs- 
unfällen. Welche Penſion ſteht der Witwe eines 
im September 1917 im Dienſte verunglückten 
Forſtaufſehers zu: a) für ihre Perſon, und d) für 
ein Kind? Kgl. Förſter B. in Forſthaus R. 
Antwort: Nach dem Geſetz vom 2. Juni 1902 
(G.⸗S. S. 153) erhalten Hinterbliebene von 
Staatsbeamten, welche in reichsgeſetzlich der Unfall- 
verſicherung unterliegenden Betrieben beſchäftigt 
waren und infolge eines im Dienſte erlittenen 
Betriebsunfalles geſtorben find: 1. als Sterbegeld, 
ſofern ihnen nicht nach anderweiter Beſtimmung 


Anſpruch auf Gnabenquartal oder Gnadenmonat 


zuſteht, den Betrag des einmonatigen Dienſt⸗ 
einkommens oder der einmonatigen Penſion des 
Berfiorbenen, jedoch mindeſtens 50 A. 2. eine 
Rente. Dieſe beträgt: a) für die Witwe bis zu 
deren Tode oder Wiederverheiratung, ebenſo für 
jedes Kind bis zum Ablaufe des Monats, in welchem 
das 18. Lebensjahr vollendet wird, oder bis zur 
Verheiratung 20% des jährlichen Dienſteinkommens 
des Verſtorbenen. — Die Renten dürfen zu⸗ 
jammen 60 v. H. des Dienſteinkommens nicht 
Überſteigen. Iſt dies der Fall, fo werden fie nach 
Verhältnis gekürzt. Der Bezug der Hinterbliebenen⸗ 
rente beginnt mit dem Ablaufe des Gnaden⸗ 


viertelſahres oder Gnadenmonats oder, ſoweit 


ſolche nicht gewährt werden, mit dem Ablaufe der⸗ 
jenigen Zeit, für welche das Dienſteinkommen 
(oder die Penſion) weiter bezogen iſt. Fällt das 
Recht auf den Rentenbezug in Lane des Monats, 
für den fie gezahlt war, fort, jo ift von einer Rück⸗ 
forderung abzuſehen. Ein Anſpruch auf Rente 
beſteht nicht, wenn der Verletzte oder Getötete 
den Unfall vorſätzlich oder durch ein Verſchulden 
herbeigeführt hat, wegen deſſen auf Dienſtent⸗ 
laſſung oder Verluſt des Titels und Penſions⸗ 
anſpruches gegen ihn erkannt oder wegen deſſen 
ihm die Fähigkeit zur Beſchäftigung in einem 
öffentlichen Dienſtzweig aberkannt worden iſt. 
Anſprüche auf Grund dieſes Geſetzes ſind, ſoweit 


deren Feſtſtellung nicht von Amts wegen erfolgt, 


hei Vermeidung des Ausſchluſſes vor Ablauf von 
zwei Jahren nach dem Eintritte des Unfalls bei 
der dem Verletzten unmittelbar vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde anzumelden. Die Friſt gilt auch dann 
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als gewahrt, wenn die Anmeldung bei der für den. 


Wohnort des Entſchädigungsberechtigten zuſtän⸗ 


digen unteren Verwaltungsbehörde erfolgt ift. 
In ſolchem Falle ne die Anmeldung umverztiglich 
an die zuſtändige Stelle abzugeben und der Be⸗ 
teiltgte zu benachrichtigen. Jeder Unfall, welcher 
von Amts ivegen oder durch Anmeldung der Be- 
teiligten einer vorgeſetzten Dienſtbehörde befannt. 


wird, ift ſofort zu unterſuchen. Den Beteiligten iſt 


Gelegenheit zu geben, ſelbſt oder durch Vertreter 
ihre Intereſſen bei der Unterſuchung zu wahren. 
Die zu gewährenden Bezige treten an die Stelle 
derjenigen Penſion oder derjenigen Witwen⸗ und 
Waiſengelder, welche den Beteiligten auf Grund 
anderweiter geſetzlicher Vorſchrift zuſtehen, ſoweit 
nicht die letzteren Beträge die nach Maßgabe dieſes 
Geſetzes zu gewährenden Bezüge überſteigen. 
Das Geſetz erſtreckt ſich nicht nur auf die ee 
planmäßigen, ſondern auch auf die nicht⸗ letate} 
plamnäßigen, unmittelbaren Staatsbeamten, zu 
denen hier auch die Forſtaufſeher zählen. Bleibt 
bei den nicht mit Penſionsbecechtigung angeſtellte n. 
Beamten die nach vorſtehenden Beſtimmungen. 
der Berechnung zugrunde zu legende unter dem 
niedrigſten Dienſteinkommen derjenigen Stellen, 
in welchen ſolche Beamte nach den beſtehenden. 
Grundſätzen zuerſt mit Penſionsberechtigung an⸗ 
geſtellt werden können, fo ift der letztere Betrag. 
der Berechnung zugrunde zu legen. Auf Probe 
angeſtellte Beamte find in dieſer Beziehung Dez, 
fet angeſtellten Beamten gleich zu behandeln. 
Als niedrigſte Dienſteinkommen der l(etats⸗) Vom: 
mäßigen Stellen für die ſtaatlichen Förſter ii 
im Sinne dieſes Geſetzes das ordentliche Mindeſt⸗ 
ehalt von 1400 Æ nebſt dem 1 en 
Durchſchnittsbetrage des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
von 546 „ und dem Wert des freien Feuerungs⸗ 
materials von 150 46, zuſammen 2098 K, anzufehen. 
Betrug das wirkliche Dienſteinkommen des (außer ⸗ 
planmäßigen) Beamten aber mehr als das niedrigſte 
Stellengehalt, belief es ſich z. B. auf 1080 . 
Tagegelder, e das Anfangsgehalt nur 
800 K nebit 128 % durchſchnittlichen Ras 
geldzuſchuß betragen haben würde, fo berechnen 
ih Penſion und Rente nach dem höheren Verdlenft. 
— Wenn Ihre Angaben zutreffend ſind, daß der 
verunglückte Forſtaufſeher nach 12jähriger Dienſt⸗ 
zeit den Forſtverſorgungsſchein am 15, Oktober 
1910 erhalten, mithin im Todesmonat September 
1817 eine Geſamtdienſtzeit von rund 17 Jahren 
zurückgelegt hatte, fo bezog er als ne 
zuletzt ein Jahreseinkommen von 1410 M. Da 


dieſes Einkommen niedriger iſt als das für die 


Berechnung zuläflige niedrigſte Dienſteittkommen. 
derjenigen Stellen, in denen der Forſtauſſeher nach. 
den beſtehenden Grundſätzen (8 4 g. G.) zuerſt mit 
Penſionsberechtigung als Förſter hätte angeſtellt⸗ 
werden können, ie iſt das letztere im oben ange⸗ 
gebenen Betrage von 2096 „ zugrunde zu legen. 
Der Witwe gebührt demnach einmalig als Sterbe⸗ 
geld der Betrag des einmonatigen Dienſtein⸗ 
kommens von 174,67 Jé und ſowohl ihr als auch 
dem DI een Kinde bis zu beffen zurück⸗ 
gelegtem 18. Lebensjahre eine fortlaufende Rente 
im jährlichen Betrage von je 419,20 „ (20 „ von: 
2096 A1. = Ä 
AnfragneNr.149, Kündigung der e 


nung. Der Bermieter hat mir zum 1. Jaunar 18 


die Mietwohnung mit der Begründung gekündigt, 
daß er die Räume nunmehr felbſt brauche. Seit. 
meiner militäriſchen Einberufung find die Mieträume⸗ 
unbewohnt, meine Frau lebt bei ihren Eltern, Das 


rſtaufſeher, z. Zt. Vizefeldwebel. 
Die Kriegsteinehmer find zwar 
durch die Kriegsverordnungen erheblich geſchützt. 
Immerhin geht der Schutz nicht ſo weit, daß die 
Kündigung SE den Kriegsteilnehmern vermieteten 
Wohnungen unzuläſſig wäre. Die Ihnen gegenüber 
ausgeſprochene Kündigung beſteht daher zu Recht. 
Wenn Sie dann allerdings am 1. Januar 1918 die 
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Mietgeld wird weitergezahlt. Bin ich verpflichtet, Nach dieſen Bo; 


. 


r - 
— E en Gegen 
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Es baun auch 
anordnen, daß das Miectvechältnis fortgeſezt werden 
muß. Selbſtverſtändlich jind ber der Entſcheldeeng 
die Verhältniſſe beider Teile zu berüchzichttgen. 


Wohnung nicht freiwillig räumen, fo muß der Wenn z. B. der Vermieter die Mieträume wwicklich 


Vermieter, um Sie zur Räumung zu zwingen, Sie 
zunächſt verklagen und dann die Zwangsvoll⸗ 
ſtrockung gegen Sie durchführen. Dieſes ift für 
den Vermieter ſehr ſchwierig, weil ſchon die Klage, 


ſelbſt braucht, ſo wird man ihm die Kündigung 
nicht verwehren können. Etwas anderes wäre es, 
wenn es fich dabei nur um einen Vorwand handelt. 
Unter Umſtänden wird die Entſcheidung dahin aus⸗ 


namentlich aber die Zwangsvollſtreckung gegen fallen, daß das Mietverhältnis zwar fortzuſetzen 


Kriegsteilnehmer nach den beſtehenden Kriegsvor⸗ 


ſchriften kaum möglich iſt. Zur Behebung der 
Schwierigkeiten und 5 

Bundesrat die „Bekanntmachung zum Schutze der 
Mieter“ erlaſſen worden, mit E vom 15. Sep⸗ 
tember 1917. Dazu hat der preußiſche 1 
dir Verordnung vom 18. September 19 


7 eclaſſen. gemeinde wenden. 
E 


fei, aber zu einem höheren Mietzinſe ulm. Es 
kommt ganz auf die Geſamtumſtände des Falles 


ärten ift am 26. Juli 1917 vom pan. Falls Sie befonders triftige Grunde haben, 


die Wohnung zu behalten, ſo raten wir Ihnen, 

daß Sie ſich ſchleunigſt mündlich oder ſchyrftlich 

an das e der Wohn 
ö A. I 


er 
vr 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in dieſer Rubrik zum Abdeuck gelangenden Mittelluntzen und Perſolalnokizen iit verboten.) 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preußen. 
Slaats⸗Forſtverwaltunz. 
Prif Bop, EE in Kehmſtedt, Oberf. Königsthal 
(Eefurtß ift zum Förſter o. R. ernannt. 
Haktzer, Hilfsjäger tu Linden, Oberf. Obornik, ift nach 
Senreiler, Oberf. Ludwigsberg (Posen) verſetzt. 
Elia» Lothringen. ` ` 
Naiart, Kaiſerl. Oberförſter, Forſmelſter in St. Amarin, 
tR zwecks übertritts in den prenßiſchen Staarsforfidieuſt 
aus dom elſaß⸗lothringiſchen Landesdienſt ausgeſchieden. 
In den Ruheſtand wurben verſetzt die Katſerl. Oberſörfter: 
Dil, Forſtmeiſter in Hagenau, und Stobse, Forſtmeiſler 
fm Gaßenau. 


Ordeusaus zeichnungen. 
erg, Gutsförner in Hauerau (Schleswig), He das Kgl. 
Prenßiſche Verdienſtkrenz in Gold verliehen. 
Dyas Berdlenſtireuz für Kriegshilfe wurde ver 
liehen amn: 
Eterhardt, Hegemeiſter in Kleinberudten, 


N 0 Oberf. Lohra; 
Hö ſer, Reglerungs⸗Sckretär in Erfurt. ge 


NERA 


Elſaßt⸗Lothriugen. 


Hinkelmann, Kaiſerlicher Hegemeiter in Reheim, Kreuz 


Mülhauſen, iſt aus Aulaß der Vollendung ee 
L 


jährigen Dienſtzeit der Kgl. Kronenorden 4 K 
derlichen. 8 


Milltäriſche Veränderungen aus Forſtbeamte⸗ 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant d. R. im Garde⸗Schützen⸗Batl. wurde 
befördert: 
Boehm, Reylerförſter, Fh. Fermerswalde, Uert Nafenfeld, 
bisher Vizefeldwebei. - 
Zum Leutnant d. R. wurde befördert: l 
Kontell, Sriegefreiwiltiger, bisher Risefelbmebel iie efem 
Suf- Regt, Sohn des Hegemeiſters Qonpel in Lachtehaufen. 
Zum Feldwebel-Lentnant wurde befördert: 
Cehmaun, Kgl. Förner, Oberf. Wallenſtein (Caſfeh, Bisher 
Qfſizier⸗ Stellvertreter. Së 
Den Charakter als Leutuant mit der Grlaubals zum 
Tragen der Uniform der Offiziere der Garde⸗Landwehr⸗Jliger 
hat erhalten: ) | 
Jacoby, chemal Feldwebel im Garde⸗Jäger⸗Batl. und ferfte 
verſorgungs berechtigter Anwärter, jetzt Soffammer⸗ 
Supernumerar bei der gl. Hofkammer. Wb 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für 
kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Verbffentlicht unter Verantwortung von Königl. Regierungs⸗ 


direktor Dr. Wappes und Profeſſor Dr. Wimmer zu Berlin SW 11, 
Bernkurger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 


Ilugzeughölzer. 

Für den Ankauf von Flugzeugholz find zwiſchen 
der Inſpektion der Fliegerkruppen, dem Kriegs⸗ 
verband der Flugzeuginduſtrie, dem Kgl. preuß. 
Mintſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten und Vertretern des Waldbefitzes folgende 
Richtpreiſe für Flugzeughölzer feſtgelegt worden, 
die den Kriegsamtsſtellen mit dem Erſuchen mit- 
geteilt worden ſind, dieſe 1950 bei ihrer Mit⸗ 
wirkung an der Sicherſtellung des Flugzeug⸗ 
Sedaris zugrunde zu legen: e 
rum 


geſchnitten 
210 A 


Gie. 400 A 


rund geſchnitten 
Linde 180 f 360 A 
Birke sG „ 190 
Erle 80 „ 160 „ 
Ahorn va ED 40 „ 
Rüſter und Ulme 150 300 „ 


n p 
Die Rundholzpreiſe gelten mit Rinde gemeſſen. 
frei Wald, die Schnittholzpreiſe frei Sägewerk 
verladen. l 
Die Erfüllung der Slungeugbokkiefung it 
von beſonderer Wichtigkeit fur die Landesveretdi⸗ 
gung, und es ift daher nötig, daß tekid tihe 
Mengen von Qualitätshölzern anf den Markt 
gebracht, und die Flugzeuginduſtrie, Bertin W 35, 
Lützowſtr. 107, eine von der Inſpektion der Fieger- 
truppen, eine unter anderem für die Sicherſtellung 
und Verteilung des Holzbedarfs der Flugzeug⸗ 


induſtrie geſchaffene Orgamſation, iit bereit, auf 


Aufrage geeignete Firmen für die ÜUbermehme. 
ſolcher Hölzer mitzuteilen. Dr. Wimmer 
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Nachrichten des Vereins Königlich 
Pʒjt̃reußiſcher Förſter. 
Outttung über weitere Eingänge für die 

SCH Kriegsſpende. 

Bezirksgruphe Caſſel⸗Oft. Es gingen ferner ein: Orts: 
gruppe Fulda insgeſ. 130 Mk. Ortsgruppe Hersfeld 
tusgeſ. 99 Mk. Ortsgruppe Hünfeld insgeſ. RME Orts- 
gruppe Speffart insgeſ. 33,80 Mk. Zul. 27080 Mk. Der 
Scham. Schneider ⸗Opperz. N 
Bezerksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
izupne Caſſel! Broſius 2 Mk., Gönner 8 Mk., Fiebig 3 Mk., 
Hartmann d. N 
Indovick 2 Mk., Prbſer 3 Mk., i 
Oriagzuppe Rotenberg von 14 Mitgliedern je 3 Mk., 
nagel. 42 Mk. Ortsgruppe Spangenberg: Günther 5 Mk., 
„Jericho b Mk., Knorz 6 Mk., N, Mk., Schneider 5 Mk., 
Stein 5 Mk. Zuſ. 110 Mk. Der Schatzm. Hiege⸗Sielen. 
Ertrag der Sammlung bet den „Grünen Abenden“ in 
Naumburg, eiugeſandt von Bosdorf, 30,80 Mk. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten ift 
hiermit im ganzen über 55 136,70 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe, das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpeude 
an die Oftbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchltsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


| 


Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
& 


Slachrichttu aue den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
a Vezirksgrnppen: 
Wiesbaden. Für den aus Geſundheitsrückſichten 
zurückgetretenen Schatzmeiſter hat die Ge⸗ 
ſchäfte Herr Kollege Förſter Thielmaun zu 
Schloßborn (Poſtſtation), Taunus, übernom⸗ 
men, Die Mitglieder werden erſucht, die Sollen: 
seichäfte nicht durch Säumigkeit zu erſchweren. 
ö Der Vorſtand. 
df Ortsgruppen: 
Zoe, Sonnabend, den 5. Januar 1918, nachm. 


„2 Uhr, Verſammlung im „Wittelsbacher Ge zu 
Caſſel. Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahres⸗ 


rechnung. 2 Neuwahl des Vorſtandes. 3. Ein⸗ 
ziehen der Beiträge für 1918 = EM. 4. Per- 
ſchiedenes. Der Vorſtaud. 
Chrouſtau⸗Mala panne (Regbz. Oppeln). Montag, 
1. Dezember, vorm. 10 Uhr, im Vereinslokal: 
Beitragszahlung. Rechnungslegung, Bericht⸗ 
erſtattung, Borſtandswahl. 
Bräuer, Vorſitzender. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Montag, den 
31. Dezember ds. G, nachmittags 2 Uhr, 
Sitzung im Vereinslokal. Tagesordnung: J. Ein⸗ 
ziehen der Mitgliedsbeiträge und der Kriegsſpende. 
2. Verschiedenes. Der Borſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Tieustag, dem 


L Januar 1918, nachmittags 5 Uhr, Verſamm⸗ 


lung, Gaſthaus „Zur Traube“ in (fuer, 

Der Vorſitzende. 
sine (Sien: Called: Zuſammenkunft am 31. De- 
zember, mitags t Uhr, in der Hauptwache zu 

Fulda. Andreas. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
der 3. Januar 1918, nachmittags 4%½ Uhr 
pünktlich, Hauptverſammlung im „Hubertus“ 
bei Rückers. Tagesordnung: 1. Verhandlungs⸗ 
e vom 2. Juli 1916; 2. Aufnahme neuer 
kitglleder; 3. Einziehung der Jahresbeiträge; 
4. Jahres⸗Berichte und ⸗Rechnungen für 1916 
und 1917; 5. Beſchlußfaſſung über die neu 
herausgegebenen Satzungen; 6. Erſatzwahl des 
erſten Vorſitzenden bis 1920; 7. Wahl von 
Stelrertretern der Schriftführer und Schatz⸗ 


Jorſt⸗Zeitung 


H. Mk., Hoffmeiſter 5 Mk., Kilian Z Mk., Kremz 5 Mr. ,, 
Schneider 5 Mk., Will 2 Mk. 
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meifter, bis 1920; 8. Bericht des Ortsgruppen⸗ 
vertreters über die Bezirksgruppenſitzung von 
4. Juli 1917; 9. Verſchiedenes. Pünktliches 
Erſcheinen, rege Beteiligung erbittet 
der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſanmmlung am 
Montag, dem 31. Dezember d. Gë. im Vereius⸗ 
lokal. Da die Jahresbeiträge zu zahlen find, 
bitte ich um zahlreiches Erſcheinen. Diejenigen 
Kollegen, welche verhindert find, Bitte ich, Die 
Beiträge von im ganzen 8,5046 Mk. K. K. 
B. K. und 1,50 Mk. Ortsgruppen⸗Beitrag an 
Herrn Forſtaufſeher Kurz, Hersfeld, zu ſenden. 
Die Kaſſe zahlt von 9 Uhr ab aus. 
Hammer. 
Hildesheim. Verſammlung am Mittwoch, dem 
2. Januar 1918, nachmittags 3 Uhr, in Ber- 
einslokal in Hildesheim. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes, Rechnungslegung > „ 
Der Voyſtaud.“ 
Hann. -Münden (Regbz. Hildesheim). Am Mon- 
tag, dem 31. Dezember d. Js., nachmittags 1 Uhr, 
Verſammlung in der „Krone“ zu Hann.⸗Münden. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Betträge. 
2. Verſchledenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Lindner. 
Rybnik, D.S., (Regbz. Oppeln). Am 29. De⸗ 
zember 1917, nachmittags 1 Uhr, Vereine ſitzun 
bei Pogoda in Rybnik. Der Vorfttzende. 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Ee. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berautwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johaunes Neumann, Nrudamu. 


Satzungen, Mitteilungen über dle Zweck, 

und Ziele des „Waldheil“, fomite Werbe⸗ 

malerial an jedermann umſouſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen ou Verein „Waldbeil“, Neudamm 
Die Aufnahme in den Berein hat beantragt: 

Hoffmann, Hermann, Waldwärter, Toſchwitz bet Thlemendorf, 
3. Bt. im Felde. 


BVeſoudere In wendungen. 
Eingefandt von Herrn Oberförſter Buſſe in Helligen⸗ 
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Jagd am 7. 11.: eingeſandt von Herrn von Knebel⸗ 
Doeberttz in Dietersdorf. 
„Ungeu anne“ e ae aii 
Für Hinterbliebene gefallener Forſtbcamten; eingefandt 
von Herrn Revierförſter Lauge in Bielan 
Eingeſandt von Herrn Forſtmetſter Lverbroks in 
Büren, W ]xĩ?é!»!, 8 
Bettrag zur Unterſtüßzung von Berufsforſileuten ur 
Jägern, die Feldzugsteilnehmer deutſcher Jäger⸗ 
Batalllone geweſen ſind; eingeſandt von Herrn 
Hauptmann Poſchmann in Engelsdorf 
Für Hinterbliebene gefallener Forſtbeamten, ger 
ſammelt auf der Tretöjagd in Rudolſtadt, Splet; 
eingeſaudt von Herrn Förſter Rettforwsrt in Jannowig 
Strafgelder für Fehlſchſiſſe auf der Hubertus ja 
Steradz für Linderung von Kriegsnot; éingeſaudt 
on Herrn Maier), Förſter Waiblinger in Sleradz, 
Brien 
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däi n> 
b Een: 326,55 . 

Im Monat November 1917 find ferner ein⸗ 
gegangen: , | 


... 2. 2. % %% Tr ra „4 


a) an Mitgltederbeiträgen 144% A 
b) an Gaben zur Linderung don | 
Kriegs not . 299,67 „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Krlegsnot dle Höhe von 22148, 27 A 
erreicht. Unſere Mitglieder Freunde und Gönner 
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bitten wir, fich auch weiter an dieſer Gamm: 
lung zu betetligen. b 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
RNeudamm, den 14. Dezember 1917. 
Der Borktand des Vereins „Waldheil“. 
| J. U: Neumann, Schatzmeiſter. 
— 


| Nachrichten des Vereins 


zs 7 für Privatforſtbeamte k 


Deutſchlands. E. V. 


8 Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Weldfeudungen nur an die Kafſenſtelle zu Neudamm. 


Zahlung der Zeitrüge für 1918. 
Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben fih erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon in Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſenttiche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 


wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 


frühzeitigen Eingang der fälligen 

Zahlungen herbeigeführt. Wir richten deshalb 

au die Vereins mitglieder die De Bitte, 

die ſatzungsgemäß zu Anfang des 

Jahres fälligen Jahresbeiträge für 

1918 ſowie die Abonnementsgebühren 

für das Vereinsorgan für 1818 recht 

pünktlich einſenden zu wollen. | 
An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 

bis 2000 46 jährlich 4 K, bei einem ſolchen 

tber 2000 4 jährlich 8 A, | 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 

Beitrag von mindeſtens 200 A bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 , 

3. außerordentliche Mitglieder 0 
mindeſtens 8 /, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 % bereits gezahlt 
würde. ö 
Die Abonnementsgebühren für das 

Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 

(tatt 8 AS 50 9) für das Jahres ⸗ 

abonnement 5 % 20 A bei Lieferung 

frei ins Haus. | 
Me Zahlungen Hub nur zu richten an 
die a elle des Bereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 

Neu damm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 

felle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 

ſtelle mie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 
Die Kaſſenſtelle. 

Eine Weihnachtsbitte an die Vereins mitglieder. 
Die in letzter Zeit leider in den Reihen unſerer 

Mitglieder vorgekommenen Unfälle, durch die 

ſchlweres Leid über die Betroffenen und deren 

Angehörigen hereingebrochen iſt, nötigt wieder 

aufs neue, allen Berufsgenoſſen zuzurufen, wie 

es ſchon fo viele Male geſchehen: „Sichere ſich 
jeder gegen die Folgen ſolcher Unglücksfälle, indem 
er ſich wenigſteus gegen Unfall und Haftpflicht 

De as Verſicherungsamt des Vereins verſichert.“ 
Es iR fa wohl wahr, keine Geldentſchädigung 

kann Tralter und Schmerz bannen, aber fie kann 
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nutzung an Kiefern vorgeführt und ar Vor⸗ 


kel 
SS 
I Geif 


doch die materielle Sorge fernhalten, wenn ein 
Unglück geſchehen iſt. Zu ſeiner eigenen Beruhlgung, 
zum Wohle feiner Angehörigen verfäume daher 
niemand, ſich dieſe Sicherheit zu verſchaffen. 
Keiner täuſche fih ſelbſt damit etwas vor, indem 
er meint, durch das Einzahlen von ein paar Mark 
jährlich in die Sparkaſſe das Möglichſte zu leiſten; 
das iftim Ernſtfalle alles nur ein Tropfen auf einen 
heißen Stein. Denke auch keiner, weil er kräftig, 
rüſtig und vorſichtig ſei, daß ihm nichts geſchehen 
önne; das Unglück ſchreitet gar ſchnell, und 
dann hört man nur zu oft das furchtbar und grau⸗ 
fam klingende Wort: „Zu ſpät“. 

Mit der Zahlung von wenigen Mark im Jahre, 
einem Betrage, der für jeden da ſein muß, der 
die Sorge für eine Frau und Kinder 


übernommen hat, ſichere ſich jeder Familien⸗ 


Die Vereins 


vater gegen alle Unglücksfälle. | 
Fragen 


mitglieder brauchen ſich in allen dieſen 
nur zu wenden an das 

Verſicherungsamt dE 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

in Schwarzwald-Poſen. N 

Bezirüsgruppe Schleſten A (Regierungsbezirk 

Oppeln) VI. | 

Sonntag, den 6. Januar 1918 (Heil. drei 

Könige), findet von nachmittags 2 Uhr ab im 

Zentralhotel, gegenüber vom Saron „in Oppeln, 

die 26. Bezirksgruppenverſammlung „ Bu 

welcher der Unterzeichnete auch die Damen der 

Gruppe ergebenſt einladet. | 

Tagesordnung: — 

1. Oberförſter Troſt⸗Dambrau: Geſchäftliches. 

2. 1 Fiebig⸗Schwarzwald: Verſiche⸗ 
rungsweſen. 

3. Oberförſter Troſt: Bericht über die Be- 
ſchenkung der in Gefangenſchaſt befindlichen 
Mitglieder der Gruppe. Stockrodung mit 
ſlüſſiger Luft. Motorſäge Sektor. Neue 
Harzmethode. , 
Dambrau, den 12. Dezember 1917. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 

Troſt, Oberſörſter. | 

* . 
Bezirksgruppe Aheinkaud und Weſtſaleu (XI). 
Bericht df 

über die Verſammlung am 23. Juni 1917 

| in Sythen bei Haltern. i 
Die nachmittags am Bahnhofe eingetroffenen 
Teilnehmer — 30 Vereinsmitglieder und einige 
Gäſte — fuhren in vier Wagen nach Sythen, me 

Herr Graf zu Weſterholt feine Waldungen zur 

Beſichtigung zur Verfügung geſtellt hatte. 

Dort wurde zunächſt die unter Verwendung 
von Gefangenen in Angriff genommene Harz- 


träge vom Grafen Weſterholt und Geh. Re 
gierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach erläutert. 
Auf dem folgenden Waldbegange erregten ber 
ſonderes Intereſſe die wohlgepflegten älteren 
Buchen⸗, Eichen⸗ und Kieferu⸗Altholzbeſtände, 
welche flächenweiſe gemiſcht find mit außer⸗ 
ewöhnlich gerad⸗ und langwüchſigen Lürche n. 
Dieſe ſtammen von bayeriſchem Satpute; das 
der Fürſtbiſchöfliche Miniſter Freiherr von Fürſten⸗ 
berg in Münſter im Jahre 1785 vom Grafen Wald 
berg bezogen hatte. Leider reichte die Zeit nicht 
für eine weitere Ausdehnung der Waldbeſich tigung. 

Die Sitzung wurde in der Gaſtwirkſchaft 
Pfeifer in Sythen abgehalten. Der Vorfizende, 
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Sperförfter Joly⸗Natteforth, ſprach zumächft 
„Geheimrat Schwappach die Freude und den 
Dank der Bezirksgruppe aus für ſeine Herüber⸗ 


kunft und die freundliche Übernahme des Bor- 


trages ſowie n für ſein aufopferndes 
Schaffen und Wirken für den Verein. Dann 
dankte er dem Grafen Weſterholt für das dem 
Verein und damit dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten ſo vielfach und auch heute wieder be⸗ 
kundete Wohlwollen. Nach freundlicher Erwiderung 
der beiden Herren verbreitete ſich Geheimrat 
Schwappach in längerem Vortrage über „die 
kriegswirtſchaftlichen Aufgaben der Forſtwirtſchaft“ 
und führte dabei etwa folgendes aus: 

Die Lieferungen von Holz, beſonders 
für den Bedarf des Feldheeres, des Bergbaues 
und auch zu Brennholzzwecken, ſtellen große An⸗ 
forderungen an die Waldungen Deutſchlands, 
deſſen aufgeſparte Vorräte jedoch in der Lage ſind, 
allen Anſprüchen gerecht zu werden und uns 
unfern Feinden, insbeſondere den Weſtmächten, 
überlegen machen. In Friedenszeiten wurden 
in Deutſchland etwa 15 Millionen Feſtmeter Holz 
eingeführt, davon 45% aus Rußland, 25% aus 
Oſterreich. Dieſe Einfuhr wird auch in den nächſten 
Jahren nach dem Kriege ſtocken, da Rußland be- 
deutender Mengen Holz zum Aufbau der zer⸗ 
ſtörten Gebiete bedarf, Oſterreich in derſelben Lage 
ſich defindet bezüglich des Wiederaufbaues in 
Galizien und der Bukowina. Deutſchland wird 
infolgedeſſen auch nach dem Kriege für ſich ſelbſt 
zu ſorgen haben, und die Annahme, daß ſich die 
Holzpreiſe in faſt gleicher Höhe halten werden, wie 
augenblicklich, erſcheint voll gerechtfertigt. Die in 
Wegfall kommenden Anſprüche does Feldheeres 
a durch Aufbau im Lande, welcher während 
des Krieges ruht, nach demſelben aber in ver⸗ 
ſtärktem Maße einſetzen muß, erſetzt. Der den 
Großwaldbeſitzern gemachte Vorwurf, ihre Holz⸗ 
reſerven zurückzubehalten, entbehrt jeder Grund- 
lage. Was den Holzlieferungen hindernd im Wege 
Io, / unſer Arbeitermangel. Die Heeres⸗ 
verwaltunig gibt nicht in genügender Weiſe 
Reklamationen ſtatt. Daß Gefangeneuarbeit nur 
mäßig bewertet werden kann, iſt jedem Forſtmann, 
der ſolche Kräfte beſchäftigen mußte, hinreichend 
bekannt. Die Abfuhr des Holzes liegt ſehr im 
Argen. 

Das Holzverkaufen iſt keine Kunſt, im all⸗ 
gemeinen, und doch, wenn man allen wirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen Rechnung trägt. Der Wald⸗ 
befitzer ſoll Anteil haben an der Preisſteigerung 
des Endproduktes, und man erfährt alltäglich, daß 
der Fabrikant auch bei billigem Einkauf des Roh⸗ 
produltes das Endprodukt zu nicht geringerem 
Preiſe verkauft. Mit dem Verkauf größerer Holz⸗ 
majjen wird man zweckmäßig zurückhalten, um 
alle Konfunkturen des Holzmarktes ausmitzen zu 
können. Die Hauptabnehmer ſind: Feldheer, 
Bergwerke und Eiſenbahnen, und dieſe zahlten 
3. 8. in Brandenburg für Kiefern⸗Rundholz, 
eſchält, bis 30 em Zopf, bis 48 A je Feſtmeter. 
In Schleſien wurden für mittleres Kiefern⸗Rund⸗ 
holz bis 37 % je Feſtmeter angelegt. Die Brenn⸗ 
holz⸗Nachfrage iſt infolge Kohlenmangels enorm 
und wird, dieſem entſprechend, auch weiterhin 
groß bleiben. Die Abgabe von Brennholz iſt 
nicht leicht und muß ſich oft den Vorwurf der 
Willkür machen laſſen. Bei geringem Angebot 
wird vielfach angenommen, man wolle die Preiſe 
in die Höhe ſchrauben uſw. In Eberswalde wurden 
die Holzhändler verpflichtet, jeden Haushalt eine 


Publikums im Walde. 
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Die Nachfrage nach Gerbrinde ift beide e 
gering, und es find in letzter Zeit auf zum Verkauf 


zurückzuführen ſein. ) 

Die Beeren- und Pilzernte iſt für unfere 
Volksernährung ſehr wichtig. Bei dem Mangel 
an Forſtſchutz jedoch iſt bei deren Geſtattung mit 
der notwendigen Vorſicht zu verfahren. Es iſt 
nicht notwendig, allen Anſprüchen ſtattzugeben. 

Die Abgabe von Waldſtreu wird fih auch 
in dieſem Jahre bei dem mit Wahrſcheinlichkeit 
wieder eintretenden Mangel au anderem Streu- 
material nicht vermeiden läſſen, und es wird der 
Waldbeſitzer in manchen Fällen die Rückſichten 
auf Erhaltung der Güte des Waldbodens Hinter 
andere zurückſtellen müſſen. 

Landwirtſchaftliche Benutzung von 
Waldflächen wird. durch den Mangel an Arbeits 
kräften, die kaum zur Feldbeſtellung genügen, 
illuſoriſch. | 

Den Eintrieb von Schweinen, wie jeht 
wieder in manchen Gegenden üblich, kann man 
nicht genug befürworten, wenngleich man kein 
großes Reſultat in der Mäſtung ſehen wird. Wir 
würden hierdurch allmählich wieder zur geſunderen 
Form der Schweinemäſtung zurückkehren, die das 
vielfache Auftreten mancher Krautheiten unter 
den Schweinen ausſchließen würde. 

Daß der Forſt⸗ und Jagdſchutz einmal bei 
dem Mangel an Beamten, dann aber wegen des 
infolge Holz⸗ und Fleiſchmangels verſtärlten Holz- 
und Wilddiebſtahls viel Arbeit und Arger ver- 
urſacht, it ſelbſtverſtändlich. Die in beleen Jahre 
durch Waldbrände vernichtete Waldfläche eiſt ſehr 
groß. Es findet dieſes ſeine Urſache uptfächlich 
in dem Treiben der ſogenannten nden oögel, 
das geradezu zu einer Gefahr für den Wald heran 
wächſt, und in dem Benel,men des ſonſtigen 

Beſonders ſcharfe Ver 
fügungen der Behörden, wie z. B. die des Höchſt⸗ 
kommandierenden in den Marken, die außer⸗ 
ordentlich ſtrenge Strafen androhen und das 
Publilum auf Junehalten der Verordnungen und 
Befolgen der Anweiſungen der Beamten hin⸗ 
weiſen, können die Waldbrandgefahr etwas em- 
ſchränken. 

Kulturen und Durchforſtungen ſind mafur 
gemäß aus bekannten Gründen überall zurück 
geblieben. Durch die Zurückſtellung der Sien 
haben ſich die Forſtpflanzen- und Baumſchulen⸗ 
beſitzer vielfach genötigt geſehen, thre großen 
Anlagen zur Gemüſezucht zu verwenden. So fieht 
man in Holſtein (Halſtenbek uſw.) jetzt allgemein 
ſtatt Forſtpflanzen- große Gemüſekulturen. Daß 
dieſe Unternehmen, wie z. B. Heins, Halſteubek, 
großen Schaden erlitten haben, jogar bis 150000 A 
im erſten Kriegsjahre, ſei nebeubei erwähnt. 

Zum Schluß behandelte Geheimrat Schwap⸗ 
pach noch die ſehr wichtige Frage der Einwirkung 
des Krieges auf die Stellung der Privat- 
forſtbeamten. Die Ausführungen find im 
weſentlichen in dem Aufſatze „Der Krieg und die 
Privatforſtverwaltungen“ in Nr. 27 der „Deichſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 8. Juli. d. Js. wiedergegeben, 
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In daß weitere Ausführungen fh hier erübrigen. 
Redner wies noch befonders darauf hin, daß es 
n e Arrfgabe des Vereins fei, die Lehrlings⸗ 
terei in gevrönete Bahnen zu lenken. 

SC a chdem der Vorfitzende und die Verſammlung 
dem Vortragenden ihren Dank für die anregenden 
und aufklärenden Ausführungen bekundet hatten, 
janb ioch eine eingehende Besprechung, namentlich 
der Pilz- und Beetennutzung, ſtatt, deren Regelung 

durch eine Verordnung des e 
auf Veranlaſfung des Grafen Weſterholt in Xuz- 


icht genommen. Schick. 
=, 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 


Die 38. ordentliche Mitgliederverſammlung des 
Brendverſicherundsvereins Preußiſcher Forſtbe⸗ 
anten findet am Sonnabend, dem 11. Mai 1918, 


Inhalts- Verzeichnis diefer N 
727. — Dier das Anrotlen als Mittel zur Teriängeruntg der 


Weihnachts⸗ und Neujahrsgruß an unſere Lefer. 


Dauer von Holz. 728. — Geſetze, Verordnungen und Erkenniniſſe. 728. — Kleinere Mitteilungen. 
731. — Verwaltuugsänderungen und Perronalnachrichten. 


TSA — Brief⸗ und Fragekaſten 
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E tm Dienstgebäude des Son, 
inifteriums ghierfelbſt, Sein er 


vormittags 11 
wirtſchafklichen 
Flag 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach $ 16 der Vereine⸗ 
ſatzungen ihre Mitg liedſch aft bei dem Hauptvor⸗ 
ande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, 
als Rechnung, Rechnungsabſchluß nebt Ber 
mögensüberſicht und Jahresbericht für 1917, ſowie 
der Haushaltsplan für 1918 können im ` 
wirtſchaſtlichen Miniſterium, Königgrätzer Str. 12 
vom 6. Mai 1918 ab in den Stunden von GE 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 3. Dezember 1917. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 

v. Freier. 


nu mmer: 


780. — horſtwirtſchalt. 
738. — Mitteilungen ber 


Gesche Bjelle des Forſuwirtſchaftsratles. 733. — Nachrichten des Bereins Königlich Preuß ſcher Förſter. 4 — Nachrichten 


des „Waldheil“. 
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Für die Redaktion: 


734. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 


. —. ran 
Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Des Weihnachts und Neujahrsfeſtes wegen bitten wir, alle für 
Nummer 52 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſtimmten Bekanntmachungen, 
Mitteilungen, Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Sonntag, dem 23. Dezember, 
früh, an uns gelangen zu laſſen. Ebenſo müſſen die für Nummer 1 des 
neuen Jahrgangs beſtimmten Einſendungen bis zum Sonnabend, dem 29. De⸗ 


zember, früh, in unfern Händen fein. 


Neudamm, 18. Dezember 1916. 


Die Geſchäftsſtelle. 


An nuſere ſehr verehrten Lefer! 


Mit Ende Dezember ſchließt für das laufende 
Deutſche 1 Zeitung (Seite 93 
preis 2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, 
Drutſche Jäger -Zeitung 


der 


Vierteljahr die Beſtellung auf die 


Poſtzeitungspreisliſte für 4917) — Bezugs 


beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
mit der Deutſchen Torſt-Zeitung (Poftzeitungs spreisliſte für 


1917 Seite 95) — neuer Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für das Vierteljahr. 
Die fi dauernd in die Höhe ſchraubenden Preiſe für Druckpapiere und jeden Druckereimbehör 
ſowie die ſteigende Teuerung in allen Gegenſtänden des wirtſchaftlichen Bedarfs machen einen neuen 


Aufſchlag im Bezugspreiſe der Deutſchen Jäger⸗Zeitung leider unumgänglich nötig, 
einverſtanden zu erklären wir unſern Leſerkreis bitten müſſen, und das um ſo eher, 


mit dem ſich 
als auch die 


politiſche Preſſe, andere und ähnliche Fachzeitſchriften gleiche oder noch größere Bezugsbreis 


erhöhungen vorzunehmen gezwungen find. 


31. 
dung keine Unterbrechung eintreten kann. 


Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen für die 
März 1918 zu bieten neuen Preifen ſofort aufzugeben, damtt in deren regelmäßiger Zuſen⸗ 


Zeit vom 1. Farnar bis 


An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriſten unter Streifband oder durch Poſtüberweifung 


bezlehen, geſchieht. 


Weiterltef rung; wir erſuchen jedoch un Einſendung von Bezugs⸗ 


wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres micht ausdrücklich erfolgt ift. 


und Poſtgeld. Die Annahme 


der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung auch des neuen Bezugspreiſes 


An die verehrlichen Lefer, 


die die Deutſche gori- Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereins- 


mitglieder x. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, ſofern die für die ÜUberwetſ hing nötigen Bebinnumgen 


(Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfüllt DAN 


Dabei fel bemerkt, daß die mit den betreffenden 


Verelnsvorſtänden gefchlöffenen vorteilhaften Lieferungsverträge in bezug auf das Vereinsabounement 


zunächſt noch Feine Anderung erfahren. 


Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner ift es möglich, unſere beiden Zeltungen poſtaliſch zu 
deſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatgpoſtamt 


unter Angabe genauer Feldadreſſe geſcheben. 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. 


Forſt⸗Zeitung je Viertelfahr zu entrichten, dagegen | 


Außer den obengenannten Bezugsprelſen Üt eine 
bzw. von 60 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Deutſchen 


fällt das Beitellgeld fort. Dieſe Unmſchtogs 


gebühr haben auch alle Lefer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitunn durch Poſtüber⸗ 
e als Vereins mitglieder ꝛc. erhalten, hingegen entfällt dafür die Uberwetſungsgebühr. 


Nendamm. in Dezember 1917. 


Der Berfag der Dentſchen Jorſt-Zeitung. 
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mi Die giückliche Geburt eines. An der Spitze ihrer Sturmkolonnen fielen am 30. Jj. 17 die tapferen 
= kräftigen Stammhalters i = Vizefeldwebel E 
zeigen hocherfreut an (484 ZB . Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klassen, 
S Frast Seckt, Kgl. Förster, EI S | $ 
= u. Frau Gertrud, geb. Umpert. = = Vizefeldwebel Pontow, 
b Se dn E x Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 
A SE Boelitz b. Schwe 8 , E R (Bez. Hofkammer, Jahrgang 1902). 
ZA ai Mit 1] > Ji te ; rad “Ri ng Aar rm. WE 
HJE EEE EEE EEHL x Mit ihnen erlitten mehrere Oberjäger und Jäger der 


1. Komp. Brandenb. Jager-Hatalllons Nr. 3 den Heldentod. 


17. 


I Münte S Ehre ihrem Andenken! (1339 

= A R 

= E Am 9. 12. d. Js. ist & Im Namen der Kompagnie: 

= Es ö bei uns ein = Jacobsen, Leutnant d. Res, und Kompagniofuhrer 

SP  Sonntagsmädel 

> eingewechselt. (1357 

= Forstk. Laske bei Bomst J. Pos. 

= Rau, Königl. Forstaufseher, 8 , 

SS må Frau Hildegard Den Heldentoa f "Ur e Am 13. d. ita. starb SG 

= geb. Polke, = ? sein geliebtes Vater- ES nach treuer Pfijebt- pe 

* à Land erlitt auf dem W erfüllung im Felde B 

NANE Felde dor Ebro moin S nach kuivem, ` f 

J EE — über allos geliebter, F schwerem Leiden & 

OO00O0O0O0O00O0O0OO0OOOOOO 25 N Mann, unser i mein herzensguter, fiber alles 8 
- hoffnungsvoller, braver Sohn geliebter Mann, mem unver- F 


Sex 


Statt besonderer Anzeige. 


Die Verlobung ihrer 
Tochter Margarete init dem 
Kriegsberichterstatter Alfred 
Richard Meyer beehren 
‚sich ergebenst anzuzeigen 


. Burgsdörfshöhe, 12. Dezbr. 1917. 
HFlegemeister Wels 
u. Frau Clara, geb. Albrecht. 


en 


Ki geßlicher, geliebter, Htzter. Se 
Si Sohn und Bruuler, unser guter E 
Schwiegersohn, Schwager und E 
e Onkel, der j 
Z König, Förster 
MÉI a e . 
Max Eisberner, E 
Sergeant und Hilfsoffizier K 


bei einem. Forstkommando 62 
in Rußland, S 


im Alter von 88 Jahren den 
Fleldentod fürs Vaterland. i 
= Im Namen aller Hinterbliekenen: E 
8 Gertrud Eisberner, W 
E geb. Karpo. 11269 f 
Ga Friedriohsbarg b. Forsthausen, Wpr. Së 


und Schwiegersohn,. unser 
SS lieber Bruder, Neffe, Schwager 
und Onkel, der O Beg 


Gheriäiger 


Hermann Günther, 


4. Komp. Jäger-Bat. Graf York 
S (Ostpr.) Re f, 

SS Inhaber d Esernen Kreuzes Il. KL, S 
im hlähenden Alter von SS 
28 Jahren. d: 
Am 19. September d. Js. bei B 
eg einem Putroutllenunternchmen D 
#4 schwer verwundet, gelang ca B 
braven Kameraden nieht, ihn N 
aus feindlichem Feuer zurück- 2 
Si zuschaffen; er fiel in Feindes- KE 
hand und erlag seiner Ver- Ss 
Na wundung am 4. Oktober d. Js. 84 | & 
in einem feindlichen Lazarett. 
In schmerzlicher Trauer: 


Seine untröstiiche Gattin: 
Erna Günther, geb. Masur. 


Feine schwergeprüften Eltern: I 
= Fiescmeister Louis Günther j 
zu Fuohswinkel, - 
Sa Post Wedereitisohken, Kr. Ragnit. 


Seine Schwiegereltern: 
X Hoegemeister Max Masur p3 
u Eszerninken, Post Popeiken, Se 
Kreis Labiau. 


een 
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In treuer Pflichter E 
SR d alung als Untersco- Së 
| boots-Offigior fand SG 
unser lieber, hoff- Gë 
roseg — NUngsvoller Soin H 
a und teurer Bruder (1342 


Hellmut Lindner, 
Leutnant zur See d. Res., 
Inhaber des Bis. Kreuzes II. KI, S 
am! 29. November d. Js. im EB 
ahlühbenden Alter von fast E 
27 Jahren in der Nordsee den & 
Si Heldentod für sein geliebtes 
Vaterland. Nun ruht cr ans E 
im kühlen Seemannsgrabe. Wa 
E Wit trauern tief um Ihn. Er 
Im Namen der Hinterbliebenen B 
Kari Lindner, 
Königlicher Hogemeister. 


2 ER. Kattenbühl bei Kann -Mlinden, 
den 19. Dezember 1917. 


Nur au diefe Stelle werden Famillen⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Oberförſter Elfaßer in Hartmanns⸗ 
x dorf bei Zwickau ein Sohn. 
Cheſchließungen!: , 
Förſter Felix Rudolph mit Frl. 
Melanie Halecker in Garnbach bei 


e. 8 
. Sterbefälle: 


Ba D re, Forſtauffeheri im Regbz. Potsdam. 

Herbſt, Forſeverſurgungsbsrecheigter im 
Regbz. Caſſel. 

Hütterott, Kgl. Forſtmeiſter in Linden⸗ 
berg bei Schlochau. 


BEZ NS, 
ER * 


Am 19.11. 1917 fiel Ge 
ig bei einem Sturm- E 
angriff unser lieber, BE 

: guter Sohn und Es 
Bruder, der Zë 


SEN 1 aus Jahres ſchlägen alle Arten von obt 
Birken, Erlen, Rüſtern, Ahorn, Eichen, Eſchen, inden, 


Forstlehrling 5 
Pappeln, Rotbuchen, Weißbuchen, Kiefern: und Tannen⸗ 
Ulrich Husung, langhölzer, Papier⸗, Gruben⸗ und Breunhölzer gegen Bor- 


zahlung zu kaufen. Gefl. Angebote an (757 


Dinn Bilgi hält, Tapiau, Oſtpr. 


Gegr. 1880. Telephon 8. == Vermittler 5 is Yoifioit. 


85 im Garde-Reserve-Jäger-Batl., 
int Alter von 19 Jahren. 


Mage ihm die feindliche G 
Erde leicht sein. 6835 Kg 


in Namo der Hinterbliebenen 85 Einige Raummeter ewe ein ſchönes , (4941 
è Rusung, Kgl. Hegemeister. 8 Aſp en- u. Erlen⸗ 8 Salut ` 
i- Fangschleuse bei Erkner. d gegen bar zu kauſen. 


Rollen verkauft (3360 Ausfftürſiche Augebote befürden 1 unter 
Dum. Ober⸗Cafel (Oberlanfitz). Df. K. 10200 Rudolf Messe, Düfſeldorf. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung 


Mie den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walodbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Rmiuches Oraau des Brandversicherungs-Dereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Forster 
deg „Waldheil“‘, Verein zur Förderung der Tuteressen deutscher Forst- und Tagdbeamten und zur Unterstützung Ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins Tür Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Berzoaiich 
Sachseu-Meiningischer Forstwarte, des Vereins. Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenbeiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche ehre d für 1917 Seite 93); 5 an Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 ME, 50 Pf. Die Deuiſche Forſt ⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deusfchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis en n) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeltun ee für 1917 Seite 95 unter der Bezeichnung: Deutſche Jüger- Zeitung 
mit der ae Teutiche Borft» Beitung, Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und-Oſterreich⸗ 
Ungarn 8,00 ME, für das übrige Ausland 9,00 Mk. 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


D ci den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Aae ver 


anderen Seitiſchriſten We werdeu nicht bezahlt. 


Vergütung der Beitr 


ponam Anderung in Anſpruch. Bel 
ehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigte 
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32. Band. 


Buchenholzeinſchlag für Holzſohlen. 


Von Profeſſor Dr. Wimmer, Berlin. 


Das ſtarke Bedürfnis nach Holzſohlen für das 
kommende Jahr veranlaßte die Reichsbehörden 
zu Beratungen, die ſich mit der Höhe des Sohlen⸗ 
bedarfs und deſſen Deckung beſchäftigten. 

Mittlere lzſohlen können aus 1 ebm 
Buchenholz mit bis 30 em Zopf etwa 150 Paare 
gewonnen werden. Zur Verwendung kann in 
erſter Linie die Rotbuche kommen, dann auch 
Hainbuche, Ulme, Kaſtanie, Birke und Erle. 
An die Qualität des Rotbuchenholzes werden keine 
ſo-Hohen Anforderungen geſtellt wie in den 
meiſten übrigen ge der die Rotbuchenholz 
verarbeiten. Infolge der Notwendigkeit der 

rößeren Ausnutzung der Rotbuche als Nutzholz 
hat man auch die aulájfigen Dimenfionen auf da3 
äußerſte e 
find: 
etwas aſtig geſtattet, 
. toter feter Kern unbeſchränkt zuläſſig, 
. leichte einſeitige Krümmung wird nicht bean⸗ 
ſtandet, 
4. Drehwuchs ijt unbrauchbar. 

Für die Dimenſionen iſt 1 
Stämme ſollen 3 m und mehr ang 1 ein und 
x cm le fer haben. Rollen 1, 1,5, 

2, 2,5 m lang, in aummeter geſetzt, müſſen 25 em 
am ger meſſen. 

Der Ausſchuß für Schuhinduſtrie und die 
Erſatzſohlengeſellſchaft werden wegen der Lie⸗ 
ferung und ‚Preiöbeteinbarung mit den Staats⸗ 
forſtverwaltungen alsbald in Verbindung treten; 
da von der Faabholzhochwald fläche des deutſchen 
Waldes 56,7 % Gemeinden und Privaten 
gehören, ift aber nötig, daß auch diefe fih an 
dem Einſchlag, der zu unſerer Fußbekleidung 
nötig ſein wird, ſoweit wie möglich beteiligen. 
Durch eingehende Beratungen der beteiligten | 7 
Kreiſe wird es möglich ſein, die Preiſe für den 


ww m 


ie Qualitätsanſprüche 


Wald wirtſchaftlich zu geſtalten. Sobald ſolche 
mit einzelnen a en feſtgelegt ſind, 
werden ſie hier veröffentlicht! werden. Imeübrigen 
ſollen folgende Zeilen einen Überblick über die 
Lage geben. 

Über die Bereitſtellung von Arbeitskräften 
(Gefangenen) wird mit der Heeresverwaltung ein 
Übereinkommen erzielt werden; Frauen ſollen 
namentlich bei Brennholzhieben im ſchwachen 

1 Die SES im Walde vermehren 
en. 


Buchenholzeinſchlag 1918 für Holzſohlen. 


Von der Be CR des deutſchen Reiches, 
die 62 % der Geſamtfläche beträgt, entfallen auf 
die Rotbuche und 650% ber Laubholz (ohne Eiche) 


1720 000 ha = der e ne der 
Ta ea (giege man für Miſchun 
der Fläche davon ab, ſo ergeben ſich 15 Di 


= rund 1,5 Millionen Hektar. Von dieser Flache 
gehören | 
29 dem Staate, 
39 0 Gemeinden uſw., 
23,0 „% Privaten. 
Im Laubholzhochwald wurde jährlich (nach 
der Statiſtik von 1913) je Hektar 
3,12 fm Derbholz, 
0,56 fm Reiſig, 
3,68 km im ganzen genutzt. 
Überträgt man dieſe Größen auf die berechnete 
Buchenfläche, ſo ergeben ſich als jährliche Nutzung: 
4,8 Millionen km Derbholz. 
0,9 Millionen fm Reiſig, 


5,7 Millionen im im ganzen. 


Bei einem Nutzholzprozent von 15 % ergeben ſich 
720 000 fm Buchennutt dem Das Nutzholzprozent 
der Buche war vor dem Kriege nur gering, 


740 
etwa 7 bis 15 /, es wird für 1916 für Preußen 
aber auf 23 % angegeben. Nach der badiſchen 
Statiſtik zeigt es folgende Steigerung: 
Jahr 1906: 7,1 % des Derbholzes, 
1912: 10,2 
1913: 12,8 
1914: 13,8 
ud wird infolge der Nachfrage für Gewehrſchäfte 
‚uw. während des Krieges noch eine weitere 
Steigerung erfahren haben. Nach den Mittei⸗ 
lungen der Herzoglich Braunſchweigiſchen Forſt⸗ 
verwaltung für 1915/16 war bei einem Einſchlag 
von 178 000 km Buchenholz das Nutzholzprozent 
WO der Geſamtmaſſe 20 % S 
des Derbholzes 26 1 
Nehmen wir an, daß das Nutzholz bis heute 


. Anmerkung: Für den Hauptbeſtand ergeben 
HO nach theoretiſchen Unterſuchungen: 
Für Standortklaſſe III im Jahre als Mittelzahl 
Alter 120 J. 18 cm 76% 
Fury = bei Zopfſtärke 24 cm 49% au Derb maffe 


42 cm 125%, (ohne Rückſicht 


auf Beaſtung) 
Sehwappach = 34,6% der Derbmaſſe 100—180 J. 
mittl. Güte. 


Alter 100—120 F. ö 
Wimmer = 44—45% (einfchl. Klaſſe V) Zopf ca. 
20 cm) der Geſamtmaſſe. , 
(Kroneubildung berückſichtigt) 

88—43% (bei mittl. Klaſſe IV Zopf ea. 28 cm). 
In der. Praxis verringern Jid) dieſe Verſuchszahlen 
entſprechend und geben nur einen Anhalt für Beſtände 


sN 
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bei der Buche durchſchnittlich bei 30 em Zopf⸗ 
ſtärke endet, x erhalten wir bei 20 / Nutzholz 
vom Derbholz = 960 000 km Buchennutzholz, 
das zurzeit während des Krieges ſeinen Abſatz 
hat und benötigt wird. 

Für die Herſtellung von en werden 
eer der Berechnung der Sachverſtändigen vom 
1. April 1918 auf ein Jahr zunächſt weitere 
1000 000 fm Buchenholz für Sohlen gebraucht. 
Kann der AH von ſeither 30 em auf 20 om herab⸗ 

eſetzt werden, ſo wird ſich zunächſt eine höhere 
utzholzausbeute erzielen Lien, Erhöhen wir 
die Ausformung auf 30 %, fo ergibt fih an Nutz⸗ 
holz 1440000 fm, mithin ein Mehr von 480000 fm. 

Es müſſen mehr eingeſchlagen werden, um 
das fehlende Nutzholz und um den Brennholz⸗ 
we infolge verſtärkter Nutzholzausformung zu 

ecken: 
a) Neues Nutz holz 520 000 km 
b) An Brennholz (Abfall 70 % ` 
des neuen Nutzholzeinſchlages . 1 213 000 „ 
im ganzen = 1 733 000 fm 

Der el von 480000 fm infolge 
ſtrengerer Aushaltung (20 cm ſtatt 30 em Hopf) 
wird gedeckt, da ſich der neue Brennholz⸗ 
anfall auf 1200000 fm beläuft, und es bleiben 
als Nutzholz gë Ze 


— 
— 


2) früheres Brennholz, jetzt Nutzholz en fm 


b) neuer Nutzholzeinſchlagg.. .. 520000 „ 


im ganzen = 1 000.000 km 


ie e 
2 IN gez 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


Gaus der Abgeordneten. 
106. Sitzung am 12. Dezember 1917. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.?) 


Beratung des Antrages der Abgeordneten SES 
mann, Freiherr v. Los, Mertin (Ols), Winckler 
und Genoſſen auf Sicherſtellung des Rechts der 

Staatsbeamten zur politiſchen Betätigung. 

In Verbindung damit: 

Beratung des Antrages der Abgeordneten Mron- 
fohn: und Genoſſen, betreffend die politiſche 
Betätigung der Beamten. 

Fuhrmann, Antragſteller (nat.⸗lib.): Meine 
erren, wir haben Ihrer Beſchlußfafſung den 
ntrag unterbreitet: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, das 
den Staatsbeamten verfaſſungsmäßig zuſtehende 
Recht der politiſchen Betätigung unter ne 
nahme neuerdings verſuchter Einſchränkungen 
ſicherzuſtellen.— — 


* Afe ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen, im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Säge. enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
heſonders - wichtiger Stellen uſw. find ebenfalls genau 
demanitlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, ſind durch Gedanken⸗ 
fride — —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
Pere Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen 

erlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 


Die Stellen, 


— — Der Antrag gründet ſich auf eine Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters des Innern vom 
1. Oktober. Sie lautet: 

Anläßlich einer Anfrage eines der Herren Ober⸗ 

präſioenten über die Beteiligung der politiſchen 

und anderen Staatsbeamten an den Beſtrebungen 
der Deutſchen Vaterlandspartei habe ich ent⸗ 
ſchieden, daß den Beamten meines Reſſorts, 
insbeſondere den politiſchen Beamten, wie jedem 
andern Staatsbürger der Beitritt zu dieſer Partei 
freiſtehe, daß es aber unerwünſcht ſei, wenn ſie 
in Wort und Schrift für ihre Beſtrebungen ein⸗ 
träten. Ich erſuche, dies zu beachten. — — 
— — Wer mit den Gepflogenheiten des 
preußiſchen Beamtentums vertraut iſt, 
weiß, daß dieſes „als unerwünſcht erklären“ 
einem Verbote gleich zu erachten If. — — 
— — Nach dem Artikel 27 der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung hat der Preuße das Recht, durch Wort, 
Schrift, Druck und bildliche Darſteklungen ſeine 
Meinung frei zu äußern. Dieſes allgemeine Recht 
findet bei dem Staatsbeamten ſeine Einſchränkung 
durch die allgemeinen und beſonderen Pflichten, 
die ihm als Staatsbeamten . Ich ſehe 
hierbei ab von den allgemeinen Pflichten, die ihm 
als Staatsbeamten obliegen. Ich ſehe hierbei 
ab von den allgemeinen Pflichten des Taktes und 
der Zurückhaltung, die den einzelnen Beamten 
je nach ſeiner Stellung nötigen, Da in der Beur⸗ 
teilung der politiſchen Fragen und in feiner po⸗ 
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litiſchen Betätigung nicht jo frei zu bewegen, wie 
es anderen Staatsbürgern möglich ift. — — 

Von leitender Stelle iſt das Recht der Be⸗ 
amten auf politiſche Betätigung durch den vorigen 
Reichskan, ler, Herrn Dr. Michaelis, erörtert worden. 
Ec hat gerade hinſichtlich der Betätigung für die 
Deutſche Vaterlandspartei am 8. Cktober 1917 
= ele des Reichstages 
gelagt: 5 | 

Für alle Beamten gilt politiſche Geſinnungs⸗ 
freiheit. Jeder Beamte kann jeder Partei an⸗ 
gehören, ſofern ſie nicht den Beſtand des Reiches 
oder des Staates gefährdende Ziele verfolgt. — 
e Die Partei der Unabhängigen 
Sozialdemokraten ſteht für mich jenſeits 
diefer Linie. — — 
— — Eindeutig ſteht nach den letzten Erklärungen 
des Herrn Reichskanzlers Dr. Michaelis feſt, daß 
jede Partei, die nicht Ziele verfolgt, die den 
Beſtand des Reiches und des Staates gefährden, 
auf die Mitwirkung der Beamten rechnen darf. 
Sie mögen zur Deutſchen Vaterlandspartei ſtehen, 
wie Sie wollen, Sie werden anerkennen müſſen, 
daß dieſe den deutſchen Siegeswillen heben und 
auf die Schaffung eines größeren Deutſchland 
hinwirken will. — — 

— — Ich kann mir keine Möglichkeit denken, 
daß aus einem Kampfe der Vaterlandspartei 
gegen einen Scheidemannfrieden die Staats⸗ 
regierung das Recht herleiten könnte, ihren Be⸗ 
amten die Teilnahme an einer ſolchen Organiſation 
zu untecſagen. — — ) 

— — Ich ſchließe, daß die Tätigkeit der 
Deutſchen Vaterlandspartei keine ber- 
artige geweſen it, daß fie in der gegen- 
wärtigen Lage dem Miniſter Anlaß bot, 
u feinen politiſchen Beamten die Mit- 
wirkung in dieſer Organiſation zu unter⸗ 
jagen und richte deshalb an den Herrn Miniſter des 
Ya die Bitte, daß er feinen Erluß, mindeſtens 
oweit er die unpolitiſchen Beamten betrifft, 
zurückziehen möge. 

— — Wie heute die Dinge liegen, iſt jede Partei 
im Lande auf die freiwillige und aktive Mitwirkung 
der Beamten ſtark angewieſen. 

| Dr. Drews, Miniſter des Innern: 

— — Meine Herren, ich habe mit dem Erlaß vom 
12. September, den ich in dem Rundſchreiben vom 
1. Oktober in der kurzen Form, in der er ergangen 
war, den übrigen Provinzialbehörden mitgeteilt 
habe, lediglich das zum Ausdruck gebracht, was 
bezüglich der Haltung der Beamten meines Reſſorts 
gegenüber allen politiſchen Parteien zu gelten 
hüt. — — 

— — Ich habe aus der Preſſe ſehr bald erſehen, 
daß dieſer Erlaß zu Mißverſtändniſſen Anlaß 
gegeben hat, dahin verſtanden worden iſt, daß hier 
eine i zuungunſten der Vater⸗ 
landspartei getroffen worden fei. — — 

Meine Herren, die Regierung ſteht auf dem 
Standpunkt, den zu Beginn des Krieges unſer 
König in die Worte gefaßt hat: Ich kenne keine 
Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutſche. 
Die Regierung glaubt von allen Parteien, die für 
des Staates und des Reiches Leben und Exiſtenz 
eintreten, daß ſie von gutem und ehrlichem Willen 
beſeelt ſind, jede in ihrer Weiſe mit den Mitteln, 
die fie: für recht hält, das Ziel zu verwirklichen. — — 

..— — Grundſätzlich herrſcht Geſinnungsfreiheit. 
Die Beamten können den einzelnen politiſchen 
Parteien ungeſtört beitreten und ihnen ungeſtört 
angehören. Keinem Beamten foll, wenn er dieſer 


— rm 


— — 
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oder jener Partei beitritt oder nicht beitritt, aus 
dieſer Tatſache 1 Vorwurf gemacht oder 
irgendein Nachteil bereitet werden. In bezug 
auf die Betatigung für eine politiſche Partei, 
auf die Teilnahme an der Agitation für die politiſche 
Partei oder, wie ich es deutſch auszudrücken ver⸗ 
ſucht habe, in bezug auf ein Eintreten in Wort 
und Schrift für die Ziele einer Partei möchte ich 
vorweg bemerken, daß es anerkannten Rechts, 
insbeſondere auch durch die Rechtſprechung unſeres 
höchſten Verwaltungsgerichtshofes, des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, GEN iſt, daß der Beamte 
in dieſer Hinſicht nicht ſo daſteht wie jeder andere 
Staatsbürger, ſondern daß er gewiſſen ſich aus 
der Natur ſeines Amtsverhältniffes ergebenden 
Einſchränkungen unterworfen iſt. 1 
Als ſolche Einſchränkungen ergeben ſich ganz 
allgemein zum Beiſpiel die, daß er es unbedingt 
unterlaſſen muß, auf ihm nachgeordnete Beamte 
einen Druck dahin auszuüben, einer gewiſſen 
Partei beizutreten. Als ſolche Einſchränkung 
ergibt ſich ferner, daß er auch jonit andern, diitten 
Perſonen gegenüber es unbedingt unterlaſſen 
muß, vermöge der Befugniſſe, die ihm ſein Amt 
ibt, über einzelne Angelegenheiten der dritten 
Berfonen eine Entſcheidung zu treffen, auf dieſe 
dritten Perſonen irgendwie eine Einwirkung in 
der gedachten Richtung auszuüben. Es ergibt ſich 
ferner auch die ſelbſtverſtändliche Forderung, daß 
er nicht während ſeiner Amtsſtunden und mit 
amtlichen Materialien Agitation für die politiſche 
Partei, der er e betreiben darf. Alle diele 
Beſchränkungen gelten, wie ich auch ohne Nid- 
ſprache mit meinen übrigen Kollegen aus den 
andern Miniſterien glaube feſtſtellen zu können, 
zweifellos für ſämtliche Staatsbeamte. — — — 
— — Es iſt für die Beamten der inneren Ver⸗ 
waltung vermöge dieſer beſonderen Natur ihres 
Amtes eine beſondere Zurückhaltung in ihrer nach 
außen erkennbar werdenden Betätigung für 
beſtimmte politiſche Parteien, in ihrer A, itation, 
in ihrem Eintreten in Wort und Schrift für be⸗ 
ſtimmte politiſche Parteien geboten. Ich halte es 
deshalb für erwünſcht, daß die Beamten der inneren 
Verwaltung dieſer Klippe überhaupt aus dem 
Wege gehen, und halte es für erwünſcht, daß ſie 
ſich an der Agitation für beſtimmte politiſche 
Parteien überhaupt nicht beteiligen. Wie gejagt: 
ich halte es für erwünſcht, — tut ein Beamter eg 
doch, ſo beſteht kein zwingendes Verbot; es ſteht 
ihm auf ſeine Verantwortung hin frei; er iſt aber 
dafür verantwortlich, daß er die gebotene Zurück⸗ 
haltung unter allen Umſtänden ſtrengſtens inne⸗ 
hält, und ich muß E im allgemeinen Staats⸗ 
intereſſe im Einzelfall dafür verantwortlich 
machen, daß er dieſe Grenzen auf keinen Fall 
überſchreitet. — — S Rn 
— — Weitergehende Grenzen als die, welche ich 
ſoeben angegeben habe, beſtehen für die politiſchen 
Beamten. — — Lë b 
— — Aufgabe der politiſchen Beamten iſt es, die 
Politik der Regierung nach außen zu vertreten. —— 
— — Die politiſchen Beamten müſſen fih deshalb 
einer Agitation für politiſche Parteien überhaupt 
enthalten. — — 
— — Wenn die Beamten, ſpeziell die Beamten 
der inneren Verwaltung, entſprechend den Grund⸗ 


ſätzen, die gleichmäßig für alle Parteien Anwen: 


dung zu finden haben, davon abgehalten werden, 
indem ihnen der Rat erteilt, indem es gegenüber 
den unpolitiſchen Beamten für zweckmäßig, für 
erwünſcht erklärt wird, daß fie fih nicht an der 


— nn nn 


Agitation, welche dazu dient, Gegenſätze zu ver⸗ 
tiefen, beteiligen, ſo dienen wir damit, glaube ich, 
dem Geiſt der Einheit unſeres Vaterlandes, die 
wir nicht nur jetzt nötig haben, um den Krieg zu 
gewinnen, ſondern die wir auch noch bitter nötig. 


haben werden, wenn es gilt, alle die Aufgaben zu 
erfüllen, die unfer künftig im Frieden harren. — — 
Präſident D. Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz: 


Zur Begründung des Antrages Xronjohn und 


Genoſſen hat das Wort der Herr Abgeordnete 
Kanzow. ) a a 
Kanz ow, Antragſteller (fortſchr. V.⸗P.): 


— — Wir haben einen Beamtenſtand, nicht nur 


unbeſtechlich, ſondern von unbedingter Pflichttreue 
und unbedingter Vaterlandsliebe. — — 


— — Aber eins fehlt unſerm Beamtenſtand, und 
das ift ein freiheitliches Beamtenrecht. — — 


— — Was die Anträge betrifft, fo ſtehen wir 
auf dem Standpunkt: es foll den Beamten Freiheit 
gelaſſen werden, aber nicht nur gewiſſen Beamten, 


ſandern allen Beamten, und es ſoll nicht die Be⸗ 
einfluſſung des Beamten auf weitere Kreiſe unter 
Mißbrauch der Dienſträume, der Dienſtgewalt, 


unter Mißbrauch des Amtsanſehens zugelaſſen 
werden. —— . 3 ne er 

v. Hennigs⸗Techlin, Abgeordneter (fon;): 
— — Meine Herren, wir wollen, daß die Be⸗ 


— 


amien, politiſche und unpolitiſche, Staatsbürger 


bleiben, und wollen, daß ihnen die ſtaatsbürgerlichen 
Rechte, die die Verfaſſung jedem Staatsbürger 
zuſichert, auch für ſie erhalten bleiben. Anderſeits 
erkennen wir vollkommen an, daß durch die Stellung 
des Beamten, durch ſein Amt, durch ſeinen Treueid, 
den er dem Könige geleiſtet hat, dem Beamten 
gewiſſe Beſchränkungen auferlegt werden 
müſſen. — — . g t 


wie er von Fall zu Fall fih zu Bellen Hat: — — 
—.— In der äußerſten Not des Vaterlandes, 
wo jeder ſagte: es muß etwas geſchehen, wurde die 
Vaterlandspartei gegründet. 
ihr auch Leute aller Parteien angeſchloſſen 
— — Die Vaterlandspartei hat Anhänger in allen 
Schichten gefunden. . ..... 
— Wäre die Vaterlandspartei nicht ſpontan 
eniſtanden, jo wäre es Aufgabe der Regierung 
geweſen, eine ſolche Bewegung im Lande hervor- 
zurufen und zu unterſtützen, die jeder Depreſſion 


— — 


und jeder Agitation entgegentrat, die den Sieges⸗ 
willen im Volke zu untergraben drohte. Ich klage 


die Regierung an, daß fie eine Unterlaſſungsſünde 
begangen hat, indem ſie nicht eine Bewegung 


hervorgerufen hat, die dieſem Ziele diente. Das 


war ihre Aufgabe. Sehen wir uns doch die feind⸗ 
lichen Staatsmänner an, leſen Sie die letzte Rede 
von Clemenceau, unſerm ärgſten Feinde, leſen Sie 
die Reden von Lloyd George. Das iſt die Tonart, 
wie man ein Volk, dem es viel ſchlechter geht als 
uns, zum Siege aufpeitſcht. Man darf nicht das 


Schwächliche, nicht ſchwächliche Forderungen in 


den Vordergrund ſtellen, ſondern die ſtarken. 


Hier handelt es ſich um die Frage: konnte die 


Regierung verantworten, eine ſolche Vereinigung 
zu unterdrücken? Denn es führt zur Unterdrückung 
einer Vereinigung, wie unſer ganzes Staats⸗ 
gefüge: Bis janiſiert ift, wenn ich einen ſolchen 
Erlaß in die Welt ſetze. Das iſt die unmittelbare 
Folge; das iſt nicht nebenbei eine Antwort auf 
eine Frage, nein, das iſt eine Richtung, die ich der 
Politik gebe. Das wirkt wie ein Fangball, der auf⸗ 
genommen wird, weit über die Beamtenkreiſe 
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zu unterdrücken, und darum. 


beſtimmt wird. 
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hinaus. So gut iſt unſer preußiſcher Staat orca- 
niſiert, fo treirhängt alles an ihm, daß eine Menge 
von Leuten Wo ſagt: daran darſſt du dich nicht 
beteiligen. Der Vaterlandspartei OU : dadurch ein 
Obium angehängt vorden, ob beäbſichtit oder 
nicht, laſſe ich dahingeſtellt. e 
— — Während dás Gefühl 

ging, ſich der Vaterlandspartei frei und tätig ; 


aller Beamten dahin 


anzuſchließen, weil fie dazu das ſelbſtverſtändliche 


Bedürfnis erkannten, das draußen im Lande 
genau fo gefühlt wurde, wie wir es⸗fühlen, und wie 


ich es hier zum Ausdruck gebracht habe, hat die 


Regierung verſucht, die Beamten mundtot zu 


machen und damit die Bewegung zu diskreditieren. 
Wenn ſie Erfolg damit hätte, hätte ſie nichts im 
Lande, was den Siegeswillen wieder heben kann. 
Ich glaube, daß die Regierung viel zu weit in dem 
Erlaß gegangen ift. — — ge KEE E 
— — Die erlaubte Grenze ift meines Erachtens 


den Beamten gegenüber überſchritten, auch, was 


die politiſchen Beamten anbetrifft; denn auch hier 
darf ich nur die Sachen verbieten, die direkt gegen 


das Staatswohl ſind, oder die eine Politik der 


Regierung bekämpfen. Iſt denn das — frage ich 


— der Wille unſerer jetzigen Staatsregierung, den 


Siegeswillen zu unterdrücken? Iſt es ihr Wille, 
die Depreſſion aufrecht zu erhalten, die wir im 
Lande haben? Das kann ich nicht annehmen, und 
wenn ich dieſen Maßſtab anſetze, fo ift ed. ſehr 
traurig und bedauerlich, daß es den politiſchen 
Beamten verboten ſein ſoll, in patriotiſcher Weiſe 
zu wirken. Ich nenne es verbieten, wenn man eë 
ihnen als unerwünſcht hinſtellt, für ſolche ſpontane, 
aus dem Herzen aller tapferen Leute kommende 
Überzeugung einzutreten. Der Anſchluß "ber 


ten SC E oT .. Jandern Parteien an dieſe e wie 
— — denn die Pflicht, das Pflichtgefühl, der 1 
Takt, das Gewiſſen muß jedem Beamten ſagen, 


das geſunde Gefühl, wo es unbeeinflußt iſt von 
einzelnen Seiten, hervorbricht, und wie ſie, ihre 
Parteidiſziplin durchbrechend, ſich dieſer Vater⸗ 
landspartei anſchließen. — — Se Tage j 
— — Wenn ich nun frage, wie trotzdem Die 
Regierung dazu kommt, einen Erlaß herauszu⸗ 
eben, fo ſteht man vor einem Rätſel. Der Herr 
Miniſter ſagt zwar, daß er ihn aus freiem Entſchluß 
und aus eigener Iniative erlaſſen hat — ich wil! 
es ihm gern glauben, daß er einem unmittelbaren 
Druck nicht gefolgt ift, aber ich habe das beſtimmte 
Gefühl, und ich laſſe mich nicht davon abbringen, 
daß er doch einer gewiſſen Suggeſtion erlegen iſt, 
die von außerhalb Preußens kommt —, und ich 
muß ſagen, daß der Herr Miniſter wahrſcheinlich 
unter dem Druck der Reichstagsmehrheit, im Glau⸗ 
gen, der dortigen Politik am beiten zu dienen, 
dieſen Erlaß herausgebracht hat. — — m oe. 
— Meine Herren, man hat eben kein Verſtändnis 
dafür, man muß nach Gründen ſuchen, wie eine 
Regierung dazu kommen kann, eine ſolche not⸗ 
wendige Bewegung, die doch ein dringendes 
Bedürfnis für unſer Volk und unſern Staat iſt, 
| kommt man mit 
Recht auf die Vermutung, daß äußere Einflüſſe 
geltend geweſen find. d. 
Meine Herren, wir haben leider hier in Preußen 
doch nicht zum erſtenmal erlebt, daß auf unſere 
Politik Einflüſſe einwirken, die nicht preußiſch find: 


Wir bitten aber als Vertreter des preußiſchen 


Parlaments, daß das, was unſer Recht iſt und uns 
verfaſſungsmäßig zuſteht, ausſchließlich von Preußen 
Wir ſind Gegner des Einfluſſes 
von außen, und da wir in der Beziehung Er⸗ 
fahrungen ſehr übler Art gemacht haben, kann man 
es mir nicht verdenken, wenn ich dieſen Verdacht 
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auch auf dieſen Fall anwende. Die Streitpunkte 
And künſtlich⸗hereingetragen. (Wiederholte Hu: 
rufe und anhaltende T — — 
— — Wenn uns der Handſchuh hinge worfen wird, 
werden wir ihn aufnehmen, darauf können Sie 
fich verlaſſen, unter jeder Bedingung; ob Ihnen 
das angenehm iſt oder nicht, iſt uns egal. (Sehr 
richtig! rechts — Fortdauernde Unruhe.) Wi. 
werden keine Aſchenbrödelrolle ſpielen unter der 
Firma des Burgfriedens und unfer tapferes 
Gefühl und unſer tapferes Volk nicht nieder⸗ 
drücken laſſen, ſondern werden uns gegen ſolche 
Bewegung wehreu. (Bravo! rechts.) 

Darum, meine Herren, erhalten wir unſern 
1 aufrecht, und darum möchten wir bitten, 
daß diefe Beſchränkung, die. unſerer Anſicht nach 
auch trotz aller einſchränkenden Beſtimmungen 
gegen die Beamten in dieſem Fall über die erlaubte 
Grenze hinausgeht, zurückgezogen wird. Im übrigen 
ſtimmen wir auch dem Antrag Aronſohn zu; denn 
dieſer Antrag fegt den Maßſtab, von dem ich eingangs 
ſprach, voraus, daß den Beamten ein gewiſſer Takt 
auferlegt werden muß, daß ſie ſich ihres Treueides 
erinnern und tun, was ihrer beſonderen Stellung 
nach angemeſſen iſt. In dieſer Einſchränkun 
ſtimmen wir dem Antrag zu, und ich vermute, daß 
meine politiſchen Freunde einſtimmig für ihn ein⸗ 
treten werden. — — 

Beyer (Neuſtadt), Abgeordneter (Zentr.): 

— — Hinſichtlich der nichtpolitiſchen Beamten 

geht der Erlaß des Herrn Miniſters entſchieden 
zu weit. — — a 
a Herr Miniſter verlangt indeſſen hier in 
dem Erlaß, daß auch nichtpolitiſche Beamte in 
Wort und Schrift für die Vaterlandspartei nicht 
kätig ſein dürfen, ohne erſt zu prüfen, ob durch dieſe 
Betätigung eine würdeloſe Agitation getrieben 


wird oder nicht. Das geht nach der Meinung meiner u 


politiſchen Freunde zu weit, und ſie ſind daher 
der Anſicht, daß hier eine Klärung der ganzen Frage 
erfolgen müſſe. Sie ſtellen deshalb den Antrag, 
die beiden vorliegenden Anträge einer Kommiſſion 
don 21. Mitgliedern zu überweiſen. — — 
Leinert, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Im Artikel4 der Verfaſſung heist es, daß 
alle Preußen vor dem Geſetz gleich ſind, und im 
Artikel 27 wird beſtimmt: | 
Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, 
Schrift, Druck und bildliche Darſtellung 
ſeine Meinung frei zu äußern. Vergehen, 
welche dadurch begangen werden, unterliegen 
den allgemeinen Strafgeſetzen. En 
Es gibt alfo in der Verfaſſung keine Ausnahme 
beſtimmung für die Beamten, und wenn Sie 
das verfaſſungsmäßige Recht ſtützen wollen, müſſen 
Sie für vollſtändige Freiheit eintreten und alles, 
was gegen die Beamten in dieſer Beziehung bisher 
unternommen worden it, müſſen Sie aufheben. 
Die Rechte der Beamten ſind auch nicht durch 
Arkitel 98 eingeſchränkt worden, wonach die 
beſonderen Rechtsverhältniſſe der Beamten durch 
ein Geſetz geregelt werden ſollen. Da käme ja 
nur das Diſziplinargeſetz in Frage, wonach ein 
Beamter, der fih durch ſein Verhalten in und außer 
dem Amte der Achtung, des Anſehens und des 
Vertrauens, die ſein Beruf erfordern, unwürdig 
zeigt, im Diſziplinarwege beſtraft werden kann. 
Das alles kann geſchehen, aber nicht im Gegen⸗ 
jag zur Sech fans Er kann nicht beſtraft 
werden, weil er als Beamter in Wort und Schrift 
und bildlicher 1 ſeine Meinung frei zum 
Ausdruck bringt. Die Verfaſſung iſt die Grundlage, 
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auf der ſich alle Geſetze aufzubauen haben, und aus 
dieſem Grunde kann auch das Diſziplinargeſeß 
abſolut nicht das verfaſſungsmäßige Recht der. 
Beamten in irgendwelcher Weiſe beeinträchtigen 
Inſofern ſind dëi alle Erlaſſe, die gegen die politiſche 
Freiheit der Beamten ſeit Erlaß der Verfaſſung 
ergangen ſind, verfaſſungswidrig, und wenn Sie 
kein Ausnahmerecht gegen die Beamten haben 
wollen, dann müſſen Sie für die Anträge timmen, , 
die den Beamten vollſtändige politiſche Freil eit 
garantieren. . 
Meine Herren, wir fordern daher, da alle 
Einſchränkungen, die den Beamten gegenüber 
gemacht werden, in der Verfaſſung keine Grundlage 
ben, daß bieje verfaflungsmwidrigen Einſchrän⸗ 
ungen beſeitigt werden. Ach die Beittmmun in 
Paragraph 18 des Diſziplinargeſetzes hindert 
nicht die Freiheit der politiſchen Betätigung der. 
Beamten. Da heißt es, daß jeder Dienſtvorgeſetzte 
zu Warnungen und Verweiſen gegen die Unter⸗ 
ebenen befugt iſt. Auch dieſe Befugnis des 
Dien tvorgeſetzten findet ſeine Schranke in: 
der Verfaſſung. Dieſe Befugnis kann nicht. 
gegen die politiſche Betätigung der Beamten aus⸗ 
geübt werden. Da muß vollſtändige Freiheit be⸗ 
ſtehen. Wir find der Überzeugung, daß. 
jeder Beamte natürlich jeder politiſchen 
Partei beitreten kann, und ich freue mich, 
daß der Herr Miniſter des Innern heute 
dieſen Grundſatz ohne jede Einſchränkung. 
im Gegenſatz zu dem früheren Reichs lang- 
kanzler Herrn Dr. Michaelis, der eine 
Partei dabei ausnehmen wollte, hier aus 
geſprochen hat. Jeder Beamte muß das un- 
eingeſchränkte Recht haben, ſich einer politiſchen 
Partei anzuſchließen, welcher er will, von den. 
Konſervativen bis zu den Sozialdemokraten, Polen 


ſw. — — = 

Mertin (Ols), Abgeordneter (freikonſ.): 
— — Ich bin aufrichtig erſtaunt, daß der Herr 
Miniſter darauf hingewieſen hat, er habe in ſeinem 
Erlaß ja nur den Ausdruck gebraucht, er halte es für 
„unerwünſcht“, daß die mten in Wort und 
Schrift für die Vaterlandspartei eintreten, er habe 
damit kein Verbot, ſondern nur einen Rat aus⸗ 
geſprochen. Nun: die den Beamten haben 
feine Elefantenhaut. Ich glaube, daß ſie das Wort 
„unerwünſcht“ ſehr wohl verſtehen. Wenigſte ns 
nach den bisherigen E die die preußiſchen 
Beamten von Takt und Diſziplin gehabt haben, 
wird ihnen die Bezeichnung eines Verhaltens als 
erwünscht oder unerwünſcht wohl völlig aus⸗ 
reichend ſein, und ich glaube, wenn dem Herrn. 
Miniſter von autoritativer Seite geſagt würde, 
ſein Verbleiben im Amte wäre unerwünſcht, Io 
würde das für ihn wohl ein genügend deutlicher 
Wink fein. — — | > 
— — Was den Srhalt der Erklärung des Herrn 
Miniſters betrifft, ſo kann ich mich mit ihm nicht 
einverſtanden erklären. Der Erlaß ſpricht aus⸗ 
drücklich nicht nur von politiſchen Beamten, ſondern 
von Beamten des Reſſorts des Miniſteriums des 
. überhaupt und hebt nur die politiſchen 
mten als eine beſondere Klaſſe hervor. Heute 
hat der Herr Miniſter des Innern den Grundſatz 
aufgeſtellt: ich würde es bei keinem Beamten 
meines Reſſorts — nicht bloß bei den politiſchen, 
ſondern bei keinem — gern ſehen, ſondern ich würde 
es für unerwünſcht halten, wenn ſie für irgendeine 
politiſche Partei in Wort oder Schrift, wie es in 
dem Erlaß heißt, tätig ſind. Wenn das der Stand⸗ 
punkt des Herrn Miniſters des Innern iſt, dann 
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wird ihm nichts weiter übrig bleiben, als den 
Beamten das paſſive Wahlrecht zum mindeſten, 
vielleicht auch das aktive, zu nehmen; denn ich ſehe 
keine Möglichkeit, wie z. B. ein Beamter ſelbſt 
für ein Parlament ſollte kandidieren können — in 
der Regel wird er das für eine Partei tun müſſen, 
das Parlament kann doch nicht aus lauter Wilden 
beſtehen —, wenn es ihm nicht möglich ift, in Wort 
oder Schrift für die Beſtrebungen ſeiner politiſchen 
Partei einzutreten. Daß es aber ſehr unerwünſcht 
wäre — jetzt will ich einmal den kritiſchen Ausdruck 
gebrauchen —, wenn die Parlamente von Ber 
amten gänzlich entblößt werden würden, wird 
mir auch wohl der Herr Miniſter des Innern zur 
geſtehen; denn ich glaube, daß die Beamten ſehr 
nützliche Arbeit innerhalb der Parlamente geleiſtet 
haben, auf welcher Seite fte auch ſitzen. — — 
— — Ich darf für unſere Fraktion in Anſpruch 
nehmen, daß wir ohne Rückſicht auf den äußeren 
Anlaß immer auf den Standpunkt geſtanden haben: 
der Beamte hat grundſätzlich das Recht freier 
Beteiligung feiner ſtaatsbürgerlichen Rechte. — — 
— — Er darf nur nicht Beſtrebungen unterſtützen, 
die ſich gegen den inneren oder äußeren Beſtand 
des Staates wenden. — — 0 
— — Die Betätigung der Vaterlandspartei richtet 
ſich nicht gegen den 9 des Staates, ja nicht 
einmal gegen die a itit der Staatsregierung, 
ſondern im Gegenteil ihre Beſtrebungen verdienen 
in hohem Maße von der Regierung und den 
Beamten im Reſſort des Miniſters des Innern 
gefördert zu werden. — — 
ie deutſche Vaterlandspartei ſagt: wir 
wollen den Siegeswillen ſtärken, wir verſtehen die 
Sehnſucht nach dem Frieden und teilen ſie, aber 
es darf kein Frieden ſein, der unſer Vaterland, 
der nicht zuletzt die deutſche Arbeiterſchaft der Ver⸗ 
elendung preisgeben würde. — — 
— — Und welches waren die ſachlichen Aus- 
gan zspunkte für die Gründung der Vaterlands⸗ 
partei? Einmal die Haltung der Mehrheit des 
Reichstags im Juli dieſes Jahres, und zweitens, 
und vielleicht ebenfo ausſchlaggebend, die un⸗ 
erhörte Provokation des amerikaniſchen Präſidenten 
lſon, die er gegen das deutſche Volk geſchleudert 
hatte, und der von ihm angeſtellte gewiſſenloſe 
Verſuch, Zwietracht zwiſchen Deutſchlands Herrſcher 
und ſeinem Volke zu ſäen. Das waren die Aus⸗ 
gangspunkte. — — 
— — Die Reſolution vom 19. Juli dieſes Jahres 
iſt eine Tatſache von geſtern; ſie iſt durch die Er⸗ 
ei zuiſſe längſt überholt. Denn Taten wie Oſel, 
die Offenſive in Italien, die letzten Erfolge bei 
Cambrai ſind in keiner Weiſe mit einem Feſthalten 
an der Reſolution vom 19. Juli 1917 zu ver⸗ 
einigen. — — 0 
— — Die Reſolution tit entſtanden unter einem 
augenblicklichen ungeheuren Tiefſtand der Stim⸗ 
mung, unter einem ungeheuren Hochdruck des 
Peſſimismus bei einem Teil der Parteien des 
Reichstags. 
Ernte, dem Siegeslauf in Italien, nach Oſel und 
den glänzenden Waffenerſolgen in Frankreich 
einfach undenkbar geweſen. — — 


— — 
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Die Über weiſung beider Anträge an. 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern wird 
beſchloſſen. ER 

Mündlicher Bericht wird von der verſtärk⸗ 
ten Staatshaushalts-Kommiſſion erſtattet 
werden über die Anträge der Abgeordneten: 
a) Dr. Heß und Genoſſen. 

b) Dr. v. Heydebrand und Genoſſen. 

o) Aronſohn und Genoſſen. 

d) Dr. Friedberg und Genoffen, betreffend die 
Kriegsteuerungszulagen der Beamten 
Ee der Ruheſtandsbeamten, Hinterbliebenen 
uſw. n 

e) Eckert (Potsdam) und Genoſſen auf Ge⸗ 
währung von Teurerungszulagen an die 
mittelbaren Staatsbeamten uſw. 

— Druckſachen Nr. 619 bis 624, 632, 634, 691. 
Berichterſtatter: Abgeordneter Dr. Schroeder 

(Caſſel). . f 

Kommiſſionsautrag: 

Das Abgeordnetenhaus wolle . 
1. die Königliche Staatsregierung erſuchen: ein- 

malige Teuerungszulagen zu gewähren, 

und zwar: i 

a) den verheirateten Beamten, Volksſchul⸗ 
lehrern uſw. bis zu einem Einkommen von 
13 000 „ (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) einen 
Grundbetrag von 200 „ und für jedes un- 
verſorgte Kind einen weiteren Steigerungs⸗ 
betrag von je 20 &, ; 

p) den unverheirateten Beamten vim, bis zu 
einem Einkommen von (ohne 
Wohnungsgeldzuſchuß) 150 M; 

2. folgende Entſchließung annehmen: 

Das Haus der Abgeordneten hält die 
„ Zuwendungen aus An- 
aß der Kriegsteuerung für unzureichend. 
Das Haus erklärt 1 Intereſſe einer 
beſchleunigten Hilfe für die notleidenden 
Beamten zunächſt mit einer einmaligen 
Zulage einverſtanden. Es tut dies jedoch in 
der beſtimmten Erwartung, daß ſpäteſtens 
vom Beginn des nächſten Rechnungs⸗ 
jahres ab höhere laufende Sätze ge⸗ 
währt werden. Die Frage des Syſtems, 
nach dem dieſe Zulagen zu gewähren find, 
ſoll dabei offen bleiben. Das 19 beauftragt 
die Kommiſſion, in die Einzelberatung dieſer 
Fragen ſpäteſtens am 15. Februar 1918 
einzutreten; 

3. die Königliche Staatsregierung erſuchen, bei 

Gewährung von Teuerungszulagen und 

Kriegsbeihilſfen an die Penſionäre neben 

den ſonſtigen Vorausſetzungen das aus der 

Beſchäftigung im Vaterländiſchen Hilfsdienſt 

ſich ergebende Einkommen nur zu berückſichtigen, 
ſoweit es den Betrag von 1000 K jährlich 
überſteigt; | 

die Anträge auf Nr. 619 bis 624, 632, 834 

und 691 der Druckſachen durch die vorſtehend 

unter Nr. 1 bis 3 gefaßten Beſchlüſſe für er» 
ledigt erklären. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Abgabe von Reiſigholz an bedürftige Familien. 


Allgemeine Verfügung Nr. III /148 für 1917. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 9322. 

Berlin W 9, 7. Dezember 1917. 


Die nach meiner allgemeinen Verfügung vom 


9. Oktober 1916 — III 7432 — den Königklichen 
Regierungen erteilte Ermächtigung, bedürftigen 
Familien der zum Kriegsdienſt eingezogenen und 
der gefallenen Waldarbeiter der Staatsforſten zum 
eigenen Wirtſchaftsbedarfe Reiſigholz — mit Wus- 
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ſchluß der I. Klaſſe — gegen Zahlung eines Viertels 
des Taxpreiſes abzugeben, wird hiermit auf das 
Wirtſchaftsjahr 1918 ausgedehnt. Die zu fordernden 
‘Breite find von den Taxpreiſen einſchließlich der 
Werbungskoſten abzuleiten. 
Im Auftrage: Schede. 

An fämtliche Königlichen ee mit Ausnahme derjenigen 

in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
Iuvalidenverſicheruug der Beamten der Prinz- 

lichen Hof- uſw. Verwaltungen. 
Der Bundesrat kann nach 5 1242 Nr. 3 
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der Reichsverſicherungsordnung auf Antrag des 
Arbeitgebers die Beamten und Bedienſteter 
der landesherrlichen Hof uſw. Verwaktungen 
von der Invalidenverficherung befreien. Bu 
dieſen Verwaltungen gehören in Preußen 
auch die Prinzlichen Hofe, Domanial⸗ und Forſt⸗ 
verwaltungen, ſoweit fie dem Geſchäftsbereiche 
des Miniſteriums des Königlichen Hauſes unter- 
ſtehen. (Entſcheidung des Reichsverſicherungs⸗ 
ami3 vom 8. 10. 1917, I 3690.) 


& 


ze 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

—,BVerſänkiches. Der Königliche Regierungs⸗ 
und Forſtrat Dr. Laspehres, der bisher als 
Kaiſerlicher Oberforſtmeiſter am General-Gou⸗ 
vernement in Warſchau tätig war, iſt in das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
SCH zun Berlin einberufen worden. Der bor- 
tragende Rat in dieſem Miniſterium Landforſt⸗ 
meiſter Wery tritt aus Geſundheitsrückſichten 
zum 1. Januar in den Ruheſtand. 


D 

— Der Kaiſerliche LSandforfimeifter Freiherr 
Günther v. Berg, der im Mier von 77 Jahren 
furgli zu Straßburg i. E. verſtorben ift, hat, wie 
uns von ihm befreundeter Seite mitgeteilt wird, 
der elſeß⸗lothringiſchen Forſtverwaltungslaufbahn 
von Mitte der ſiebziger Jahre bis zu ſeinem 1909 
erfolgten Ausſcheiden angehört. Nach kurzer Be⸗ 
ſchäftigung im Außendienſte des Forſteincichtungs⸗ 
bureaus wurde er 1876 als Hilfsarbeiter des Land⸗ 
forſtmeiſters an die Zentralbehörde einberuſen und 
verblieb in dieſer Vertrauensſtellung mehrere 
Jahre. Nach dem Ausſcheiden des Forſtmeiſters 
Grafen Pocci zu Straßburg übernahm Herr 
v. Berg 1888 für einige Jahre das hieſige Revier. 
1891 wurde er zum Regierungs⸗ und Forſtrat 
beim Bezirkspräſidium des Unterelſaß ernannt 
und mit Wahrnehmung der Forſtinſpektion Strap- 
burg⸗Zabern beauftragt und 1896 zum Oberforſt⸗ 
meiſter in Straßburg befördert. Schon im folgenden 
Jahre wurde er nach dem Ableben des Landforſt⸗ 
meiſters Carl deſſen Nachfolger. 1907 wurde ihm 
der Rang der Räte I. Kl. verliehen. Am 1. ae 
1909 trat er in den Ruheſtand. In allen Stellen 
hat ſich Frhr. v. Berg als ausgezeichneter Forſt⸗ 
verwaltungsbeamter bewährt. In ſeinem dienſt⸗ 
lichen Wirken wurde er allezeit von der Liebe zum 
Walde und von tiefem Empfinden für Waldes⸗ 
ſchönheit geleitet. Er war ein hervorragender Weid⸗ 
mann und dabei ein kenntnisreicher Ornithologe, 
deſſen Feder manch intereſſante, auf ſeine eigene 
Beobachtung gegründete Schilderung entfloſſen iſt. 
Ein ehrenvolles Andenken bleibt dem wahren 
Edelmann geſichert. 


2 

— Einmalige Kriegstenerungszulagen in 
Preußen erhalten als Wein nachtsgabe, Lie aller- 
dings vorausſichtlich vielfach erſt zu Neujahr oder 
ſpäter ausgezahlt werden kann, von den unmittel⸗ 
baren aktiven Staatsbeamten und Lohnangeſtellten 
höherer Ordnung alle diejenigen, die am 21. Dezem⸗ 
ber d. Is. zum Bezuge laufender Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen berechtigt waren. Im allgemeinen 70 
die einmalige Zulage für Unverheiratete 150 8, 
fr Verheiratete 200 und außerdem für jedes zu 
berücktichtigende Kind 20 K. Die in Nr. 47 auf 


Seite 679 unter 3 mitgeteilten Grundſätze für die 
Staffelung der laufenden Beträge nach dem Fa⸗ 
milienſtande ſind auch für die einmaligen maß⸗ 
gebend. Die vor dem 21. Dezember 1917 mirkt: 
verwendeten Forſtbeamten, die vor ihrer Ver⸗ 
wendung beim Militär im Staatsforſidienſt geweſer 
find, erhalten die einmalige Zulage nur, base 
das Zivildienſteinkommen, das ſie bei einer Be⸗ 
ſchäftigung im Staatsforſtbetriebe bekommen 
würden, mit den laufenden Kliegsteuerungs⸗ 


zulagen und Kriegsbeihilfen höher iſt als ihr Gir- 


kommen im Kriegsdienſt. Bei der Gegenüber- 

ſtellung der beiden Einkommen iſt die Löhnung der 

Gemeinen und Gefreiten außer Anſatz zu lafen. 

Ferner find von der Löhnung der Unterofſtziere 

und Feldwebel jowie von der Feld⸗ und Miegs- 

beſoldung der Offiziere 288 K im mobilen Verhält⸗ 

nis und 188 & im immobilen Verhältnis niche m 

Rechnung zu ſtellen. Auch bleiben bei den Kriegs⸗ 

gefangenen 288 & außer Betracht. Im übrigen 

ſind die in Nr. 47 auf Seite 679 unter 5 mitgeteilten 

Grundſätze für die Berechnung maßgebend. Hiet- 

nach können in den in Nr. 47 auf Seite 480 und 491 

erwähnten Beiſpielen beanſpruchen: 

A. ein Förſter mit Revier (ſechs Kinder, Bargehart 
2000 , Oſtmarkenzulage, keine Stellenzulage 
freies Brennholz, Dienſtwohnung Kk. E. 
im Staatsforſtbetriebe 320 e, als Immesller 
Leutnant 240 f; 

. ein Förſter ohne Revier und Forſtſchreiber 
(drei Kinder, Bargehalt 1600, , Stellenzulage 
100 , freies Brennholz, Dienſtwohnung Kl. D.: 
im Staatsforſtbetriebe ſowie als Tomate: 
oder mobiler Unteroffizier 260 K; eeng AE 

. ein Forſtaufſeher und Schreibgehilfe (ein Lind, 
Beſchäftigungsgelder 1320 , Schreibgehelfen⸗ 
anlage, freies Brennholz, Dienſttwoh nung) 
im Staatsforſtbetriebe ſowie als immobiler obtr 
mobiler Gefreiter 220 K. 

> 


— Bon Zuvalideuheim für Jäger und 
Schützen in Marburg, dafu, kommt (ine jef 
erfreuliche Kunde, die jo recht eine Weihnachts⸗ 
überraſchung genannt werden kann. Da durch die 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe an einen 
Bau des Heims vorläufig nicht gedacht werden kann 
und die Verwirklichung des ganzen Planes daderch 
in Zweifel geſtellt zu werden droht, hat ſich der in 
Marburg ſitzende geſchäftsführende Vorſtand des 
Invalidenheims kurzerhand entſchloſſen, das dor 
den Toren Marburgs liegende Deutſch⸗Ordene 
gut am Ortenberg mit feinem ſchloßartigen 
Landhaus, Park, Obf- und Gemüſegarten ſowie 
mit weiteren 25 000 qm Ackerland käuflich zu 
erwerben. Die Geſamtfläche bis auf das Ackerlaud 
tft umzäunk und beträgt etwa 45 000 qm, Das 


. Een 
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Landhaus, die Verwaltungs- und alle Wirtſchafts⸗ 
gebäude find im Jahre 1900 auf das befte mit 
einem Koſtenaufwand von über 300 000. l neu 
erbaut worden, ohne daß dabei der Bodenwert 
gerechnet iſt. Der jetzige Kaufpreis Dot wie uns 
mitgeteilt wird, nur 220 000 „ betragen, der Kauf 
iſt mithin als ſehr günstig anzuſehen, vor allem 
aber erlaübt der Abſchluß die Eröffnung des In⸗ 
validenheims Sicher, im kommenden Sommer. 
Die alten Pläne sauf den Bau eines neuen großen 
Hens find- damit aber keinesfalls aufgegeben. 
Inz ganzen ſteht dem Invalidenheim jetzt ein 
Geländekomplex von 90 000 qm zur Verfügung, 
wobei der neugekaufte Gutshof nebſt. Landhaus 
nicht mitgerechnet iſt. Wir können zu dieſer Löſung 
ſowohl die Leitung des Invalidenheims ſelbſt, wie 
auch die kriegsbeſchädigten Grünröcke, denen es im 
Sommer 1918 geöffnet werden foll, beglückwünſchen; 
chenjo nehmen wir an, daß durch das energiſche 
Vorgehen des Vorſtandes etwaige Pläne, die 
Marburger Idee durch kleine Nebengründungen 
zu. verzekteln, in nichts zerfließen werden. — Gluck 
auf zur Eröffnung des Erholungs⸗, Alters⸗ und 
Invalidenheims für Jäger und Schützen des 
deukſchen Heeres zu Marburg a. d. Lahn, ſpäteſtens 
zum Sommer 1918! Möge es den leidenden 
Angehörigen des preußiſchen Jägerkorps für alle 
Zeiten eine Quelle der Nächſtenliebe fein und 
Leiben. N 


= So Leg A 
— Schuhwerk für Horfideamfe und Bald- 
arbeiter, Nach der in Nr. 43 auf ©. 643 ab- 
gedruckten Mitteilung des Forſtwirtſchaftsrates für 
Priensiotetichaftliche Angelegenheiten können für 
Forſtbeamte und Waldarbeiter Lederſtlefel und 
Stiefel aus Erſatzſtoffen mit Holzſohlen e 
werden, zu welchem Zweck ſich die Waldbeſitzer 
an die zuſtändigen Behörden zu wenden haben. 
Als ſolche kommen in Preußen nach einem Er⸗ 
baſſe des Miniſters für Landwirtſchaft uſw. für 
die Gemeinde⸗, Stifts⸗ und Genoſſenſchaftsforſten 
die Regierungspräſidenten und für die Privat⸗ 
fore die Landwirtſchaftskammern in Frage. 
EK A ` = 
SE Forſtwirtſchaft. 

— Pflanzt Oöſtbäume! Dieſen Ruf lieſt man 
jetzt in Fachblättern und Tageszeitungen. Es gilt 
unter deutſches Vaterland unabhängig vom Aus 
lande zu machen. Gier ſollte der Staat mit gutem 
Beiſpiele vorangehen und aufallenStaatsländereien, 
die ſich dazu eignen und auf denen durch die 
Obſtanlage der Betrieb nicht weſentlich geſtört 
wird, ſolche vornehmen. Zu dieſen Ländereien 

ehören a die Forſt⸗Dienſtgrundſtücke. Die 
Forſtdienſiſte len befinden ſich meiſt in abgelegenen 
und wenig fruchtbaren Gegenden, wo die Obſt⸗ 
baumzucht im allgemeinen vernachläſſigt iſt. Bei 
richtiger Sortenwahi würden aber a dort 
rentable Obſtanlagen geſchafſen werden können. 
Gerade in ſolchen Gegenden iſt es nötig, daß den 
Landwirten an Veiſpielen gezeigt wird, wo und 


wie man Obſt zieht, wie die Bäume gepflegt 
80,00 bis 125,00, Steinmarder 60,00 bis 110,00, 


werden müſſen und wie das Obſt zu verwerten iſt. 
Hierzu werden ſich die Förſter infolge ihrer Be⸗ 
Tufsausbildung beſonders eignen. Der ſich daraus 
ergebende Verkehr mit den landbeſitzenden An⸗ 
wohnern kann wirtſchafllich und ſozial nur von 
Vorteil fein. In den Hauptobſtſorten: Apfel, 
Birnen, Zwetſchen könnten wir uns vom Auslande 
unabhängig machen, wenn dem Obſtbau mehr 
Raum gegeben würde, und die vielen Millionen, 
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die bisher für dieſes Obſt an das Ausland gezahlt 
wurden, blieben im Lande. Die i 
für Obſtbäume iſt der Herbſt, bei offenem, froſt⸗ 
freiem Wetter kann aber bis zum April gepflanzt 
werden. Von den Landwirtſchaftskammern find 
für die verſchiedenen Provinzen Sortiments 
verzeichniſſe aufgeſtellt worden über die empfehlens⸗ 
werteſten Sorten, und dieſe werden jedem Inter⸗ 
reſſenten gerne die für die o 
am geeignetſten erſcheinenden Sorten und auch 
die Bezugsquellen für die jungen Bäume ſowie 
für Edeireiſer zum Umpfropfen ungeeigneter 
Sorten oder alter, nicht mehr tragfähiger Bäume 
angeben. Wo der Diebſtahl nicht fo ſehr zu befürch⸗ 
ten iſt, alſo in Gärten oder ganz in der Nähe des 
Forſthauſes, empfiehlt ſich die Anpflanzung von 
Buſch⸗ oder Halbſtämmen, weil dieſe einfacher zu 
erziehen ſind und früher tragen; im übrigen ſind 
SE am Platze, die auch länger aushalten. 

ie Förſter müßten in Obſtbaukurſen noch bejon- 
ders ausgebildet werden. Die Anpflanzungen 
müßten aber auf Staatskoſten geſchehen, weil die 
Förſter bei dem ſpäten Anſtellungsalter nicht mehr 
oder nur wenig in den Genuß von Exträgen 
kommen, da Hochſtämme, je nach der Sorte, erh 
mit 10 bis 15 Jahren zu tragen anfangen und 
dann erft, der Krone entſprechend, geringe Erträge 
liefern. Im allgemeinen werden erſt mit 20. Jahren 
die Unkoſten gedeckt ſein. Ich ſpreche hierbei aus 
Erfahrung. Vor 14 Jahren übernahm ich meine 
jetzige Stelle und pflanzte im erſten Jahre, außer 
25 Pyramiden, Kordons und Spalierbäumen, 
27 Hochſtämme Kernobft und 18 Steinobſt. Bei 


dem Kernobſt kann ich jetzt etwa alle zwei Jahre 


"gege 


e Stamm auf ½ bis % Zentner Obft rechnen, 
bei dem Steinobſt weniger. Es kann dies kein An⸗ 
ſporn für den Förſter zur. Anpflanzung auf ſeine 
Koſten fein, denn wenn er ſelbſtzwanzig Jahre aufder 
Stelle iſt, dann kommen erſt die Erträge, und ſein 


Nachfolger kommt koſten⸗ und mühelos in den 


Genuß. Billigerweiſe müßte der Staat die An⸗ 
lagen überall ſchaffen, wo ſich geeignete Stellen 
finden. Dadurch würde 1. das Dienſtland dauernd 
im Wert ſteigen, 2. es würde viel mehr Obſt erzeugt, 
3. die Anlagen würden den umliegenden Anwohnern 


gute Beiſpiele zur 1 eia: ſein, 4. die Förſter 
) 


würden Gelegenheit haben, die Anwohner zum 
Obſtbau anzuregen und ihnen mit Rat und Tat 
zu helfen und ſich dadurch beliebt und verdient 
machen. Die Dienſtlandpacht könnte, dem Ertrage 
der Obſtbäume entſprechend, erhöht werden, ſo 
daß ſich das Anlagekapital verzinſen würde. Bei 
der Anlage der Weinbergsdomänen im hieſigen 
Bezirk, die aus Niederwaldungen geſchaffen wurden, 
ind geeignete Stellen für Tienſtland des Ber- 
walters umgewandelt und teils mit Obſtbäumen 
bepflanzt worden; weshalb ſollte dies nicht auch 
ebenſo auſ dem Forſtdienſtlande geſchehen können. 
| Hees⸗Quint. 
Marktberichte. 
Ceipziger Kurs über Aaußwaren. Otter 
Baummarder 30,00 bis 100,00, Land⸗Iltiſſe, je nach 
Größe, 15,00 bis 24,00, Iltis⸗Schwarten 3,00 
bis 5,00, Füchſe 50,00 bis 85,00, Dachſe 6,00 bis 


10,00 Mk. das Stück, Steinmarderruten 9,00, 


Baummarderruten 11,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Bobelriten, - amerif.; 
6,00 bis 14,00, Zobelruten, ruſſ., 8,00 bis 18,00 Mk. 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
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Einkaufspretſe für erſtklaſſige Ware, geringere ent- 
ſprechend billiger. Kaninchen⸗, Hafen- und Ragen 
bälge, Tote Rehwilddecken ſind beſchlagnahmt. 


8 w 
Brief- und Fragekaſten. 


Schritleltung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Yustäufte 
tefnerlei Berannvortiichfeit. Anöyme Zuſchriften finden 
niemals Verückfichtigung. Jeder Anfrage ſiud Abonnements 
Qulttung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto be uge, Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weltere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchüöttrige Rechtöfraßſen zu erörtern, 
Gutachten, Berechunugen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
augung der Schrlfttleltung Sonderhouorare erwachſen, fo 

. wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 150. Gewinnanteil beim Holy 
verkauf. Bezog im vorigen Winter außer fejtem 
1 uſw. vom Holzverkaufe einen beſtimmten 
Anteil. Alſo eine Stückverlohnung vom Erlöſe, 
ſobald dieſer ne Letzteres iſt jetzt geſchehen. 
Ich habe die Stellung inzwiſchen aufgegeben. 
Kann ich nun eine Abrechnung verlangen, aus der 
erſichtlich ift, wie mein Stücklohn fih zuſammen⸗ 
ſtellt? Die Abrechnung wird mir verweigert mit 
der Begründung, daß ich die Bücher einſehen 


nr 


könne. Bin aber jetzt fat 40 km entfernt und 
unabkömmlich. Auch zur Tragung der Reifekoſten 
halte mich nicht verpflichtet. ö 
Forſtverwalter K. in W. 
Antwort: Sie ſind rechtlich gleichzuftellen 
einem Handlungsgehilfen, bei dem die Vergütung 
in einem Anteil am Geſchäftsgewinn feſtgeſetzt ift, 
der alſo außer ſeinem Gehalt auch noch eine ſo⸗ 
enannte Tantieme zu fordern hat. Von einen 
e Handlungsgehilfen ift feitgeftellt, daß er 
nicht eigentliche Rechenſchaft nach 9 259 B. G. B. 
fordern kann, ſondern nur Vorlegung der Bilanz, 
und zur Prüfung der Gewinnberechnung nur 
Einſicht der Bücher und Papiere verlangen kann. 
(Entſcheidung in J. W. Bd. 91 S. 656 und Jahr⸗ 
gang 1894 S. 317.) Dieſelben Grundſätze auf den 
vorliegenden Fall angewendet, jo würden Sie nun 
verlangen können die Vorlegung einer Aufſtellung 
der Holzverkäufe, die während Ihrer Anſtellungs⸗ 
zeit vorgefallen und bezüglich deren die Erlöſe 
eingegangen ſind. Ferner würden Sie zwecks 
Prüfung das Recht beanſpruchen können, die 
betreffenden⸗Bücher oder Papiere bei dem früheren 
Prinzipal zur Einſicht vorgelegt zu erhalten. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnuotizeu iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Lodersleben, Oberf. Ziegelroda (Merſe⸗ 
Burg), it zum 1. März 1918 zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören nach der Regulierung a) Dienſt⸗ 
wohnung nebſt 0,78 ha Garten, b) Dienſtland 
2,00 ha (Nutzungsgeld 140 Mk.), o) Stellenzulage, 
di Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. Bewer⸗ 
bungen ſind bis zum 10. Januar 1918 einzureichen. 


Perſonal nachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Stern, Forſtkaſſenrendaut in Joachimsthal (Bots dam), 
ift zum Rechnungsrat ernannt. 

9. green: e und Hilfsarbeiter bei der 

Regierung in Potsdam, D zum Oberförſter o. N. ernannt. 


MRA 


Ambros, Forſtauffeher in der Oderf. Hammerheide Grant, 
unt), zurzeit im Felde, Dt vom 1. Jauuarx 1918 ab zum 
örſter o. R. ernannt. — A t 

Die Verſetzung des Jörſſers Dun in Lagow nach 

Neumühl it zurückgezogen. CN 


Ordensauszeichnungen. 


Blow, Hegemelſter in Forſthans Waldmatt, Clemeinoe 
Keſtenholz, Kreis Schlettſtadt, iſt der Kgl. Kronen orden 
4. Klaſſe verliehen. 


Das Verdlenſtkreug für Kriegshilfe wurde ver 
liehen an: 5 


EE Förſter, Förſterei Wiersbiauken, Oberf. Rothe⸗ 
ude. } 


Never, Hilfsjäger in Altenau, Oberf. Altenau, Dr. vom 
1. Januar 1918 ab nach Schulenberg, Oberf. Schulenberg 
(Hildesheim), verſetzt. 

Wachsmann, Forſtaufſeher in Schulenberg, Oberf. Schulen: 

erg, iſt vom 1. Zanyar 1918 ab nach Salzdetfurth, 
Obert, Diekholzen (Hildesheim), verſetzt. 
Nabe, Forſtauſſeher, iſt vom 20. Dezember ab 


den 
Staatsforſtdꝛenſt nach der Oberf. Glend einb > 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates. 


Verdffentlicht unter Verantwortung von Profeſſor Dr. Wimmer zu 
Beritn SW IT, Bernburger Straße 21. — Fernruf: Lützow 6864. 


Geſchäftsſtelle des Jorſtwirtſchaft⸗ rates. 

Ab 1. Januar 1918 wird die ſeitherige Geſchäfts⸗ 
itele des Forſtwirtſchaftsrates für kriegs wirt⸗ 
en Angelegenheiten auf Grund des Erfurter 
Beſchluſſes in eine dauernde umgewandelt; Leiter 
M Profeſſor Dr. Wimmer, Berlin. Gleichzeitig 
wird die zn telle des EE 
für Holzhandels⸗, Verkehrs⸗ und Bollangelegen- 
heiten in Brandſtein mit der Geſchäftsſtelle in 
Berlin vereinigt. Herr Profeſſor Dr. von Mammen, 
Brandſtein, hat ſich in höchſt anerkennungswerter 
Weiſe bereit erklärt, die früher unter die Brand⸗ 
keiner Geſchäftsſtelle fallenden Angelegenheiten 


auch weiterhin für die Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates in Berlin zu bearbeiten. 


P 
Kreis forſtverſammlung in Königsberg., Neun. 
Der Einladung des Königl. Landrates von 
Keudell, Königsberg Nm., folgend, wurde auf 
der Verſammlung von Waldbeſitzern und Forſt⸗ 
beamten in Königsberg. Nm.), am 17. Dezember 
1917 durch die Oberförſter Schulz und Oelkers der 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates 
vorgetragen über die Entſtehung, Aufgaben und 
Tätigkeit der Geſchäftsſtelle in Berlin und über 
Schuhe und Brennſtoffverſorgung, Futterzulage 
für Holzabfuhr, Freigabe von Kriegsgefangenen 
und Reklamation von Forſtbeamten und Wald- 
arbeitern. Oelkers. 


0) Wir bringen über diefe ſehr intereſſante Tagung 
in einer der nächſten Nummern einen Bericht. 
Die Schriftleitung. 


EN. Nachrichten ` 
NY Ya des Vereins Königlich 
de Preußiſcher Förſter. 

i i BVeeröffentlicht unter Verantwortung des 
i Vorſitzenden, Kgl. Hegemelfter Bernſtorff⸗ 
K Rienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
e die Gruppen⸗ 
55 e. N 


A em. Königl. Preuß. f e 
Danzig), Südftraße 48. Jahresbeitrag ift an die Schatzmeiſter 
ber Orts⸗ und Bezirksgruppen bar. trag 6,50 Mk. Re 

. Quittung über weitere Eingänge für die 

EE KriegsſpendeeG. 

Bezlrksgruppe Allenſtein. — Es gingen ferner ein: Behn 
ſekd 15 Mk., Bornemann 3 Mk., Duüunbſer 8 Mk., Dill 1 ME 
Felchner 5 Mk., Freitag 5 Mk., Gronske 9 Mk., Görke 3 Mk., 
er 8 Ml., Herrmann 8 ME, Kaatz 5 Mk., Küßner 8 Mk., 
Mk., Lind 5 Mk., Neubert 3 Mk., Reichelt 1 Mk., Senf 
5 Mk., Stärker 3 Mk., Ziemer 1 ME Zu. 78 Mk. Der 
Schaßm. Voges⸗Lindendorf. 


2 
D 


m 
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Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften iſt 


hiermit im ganzen über 55 209,70 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dleſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
i Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
Rächrichten aus den Birke und Ortsgruppen. 
„ ra Bezirksgruppen: 
Hildesheim. Nach Beſchluß ſämtlicher Orts⸗ 
gruppen des Regierungsbezirks Hildesheim wird 
„Bom 1. Januar 1918 ab ein Vereins⸗Jahres⸗ 
beitrag von 20 & erhoben. Die Ortsgruppen 
behalten 1,50 % Gruppenbeitrag für ſich zurück 
und fenden 18,50 K an den Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter. Die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
umd die neugegründete Sterbekaſſe find Pflicht⸗ 
een geworden. Auch wollen die Ortsgruppen⸗ 
kafſenführer am 1. Januar 1918 die iehgeiehten 
Eintrittsgelder für die Sterbekaſſe einziehen 
und mit den übrigen Beiträgen an den Bezirks⸗ 
gruppen⸗Schatzmeiſter abführen. 
u nn Dietz, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: GEN 
Bromberg. Sitzung am Montag, dem 31. De⸗ 
zember, vorm. 11 Uhr, im Vereinslokal Hotel 
Begning, k 56. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Neuwahl 
des erſten. Vorſitzenden. 3. Einziehung der 
Beiträge. 4. Geſchäftliches. Wegen der Wichtigkeit 
zu Punkt 2 der Tagesordnung wird um voll⸗ 
söhliges Erſchemen 5 
Der ſtellv. Vorfitzende Martin. 
Czersk (Bez. Marienwerder). Die 5 für 
1918 mit 10,50 Mk. bitte ich an den Kaſſen⸗ 
‚Führer, Herrn 1 Schimanski in Czersk, 
abtragsfrei bis 15. Januar 1918 einzuſenden. 
| Der Borſitzende. 
Re (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 5. Januar 1918, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Kaiſer⸗Kaffee zu Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge für 
3918. 2. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Namslau (Regbz. Breslau). Am 2. Januar 1918, 
nachmittags 1 Uhr, findet im Vereinslokal zu 
Ramslau Sitzung ſtatt. Es gelongen zur Ein⸗ 
ziehung 6,50 + 1,50.+.1,00 +6,00 Mark. Die 
u d anmwefjenden Mitglieder werden erſucht, 
lis ſpäteſtens 5. ee die Beiträge an den 
5 Kaſchmieder porto⸗ und abtragsfrei 
inzufenden. Der Borftand. 


| Deutsche Forſt⸗Zeitung | 
Siegen (Negbz, Arnsberg). Die Mitglieber der 
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orte on werden zum Montag, dem 
31. d. Mts., nachmittags 2% Uhr, im Gaſthof 
, ee ergebenft eingeladen. 1. Einzahlung 
der Jahresbeiträge für Verein K. B. K. 2. 3% 
zahlung der Kalender uſw. 3. Vereins⸗ 
angelegenheiten. Der Vorſitzende. 


e , | 
al Nachrichten des „Waldheil“. 
Y. E. V. zu Neudamm. | 
Beröffentlicht unter Verantwortu 

des Borſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilnngen über die GBwacke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werde, 
material an jedermann umſonſt und naire, Alle wichriften 
ſowie Geldfendungen au Verein »„Waldbeil“. Meudamm. 
Auszug aus dem Bericht der Sitzung des 


Vorſtandes am 10. Dezember 1917. 
Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Privat⸗ 
förſter, Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo Grundmann, 
Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Mafſin; 


Lange, Königl. Revierförſter a. D., Vietz; Heid 
Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, 


Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Zierau, Vereins⸗ 


ſekretär, Neudamm. * 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. November 
1917: 19 348,49 K; davon entfielen auf: | 
a) Unterftügungägelder . . . . . . 2843,68 A 
b) Erziehungsgeldeerer 723,21 „ 
o) Gelder zur Linderung von Kriegs⸗ 
I ar erh 4159,74 p 
d) Gelder für Darlehen i 4964,28 „ 
e) Gelder für Stipendien 2174,63 „ 
f) Gelder für Begräbnisbeihilfen . 3623,07 „ 
g) Gelder für Rücklagen 8359,90 
Seit voriger Sitzung haben ſich ſechs neue Mil⸗ 


an angemeldet, deren Aufnahme beſchlofſen 
wurde. Se 
An Geſuchen um Unterſtützung waren 34 ehr- 
gegangen. Es wurden bewilligt aus den Unter- 
ſtützungsgeldern: Der erwerbsunfähigen, gett: 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 40 K. Der hilfsbedürftigen, kränklichen 


Witwe eines Königl. Forſtaufſehers 50 . Zwei 


ſich notdürftig ernährenden ledigen Schweſtern, 
Töchter eines verſtorbenen Königl. Oberförſters, 
50 K. Der fih durch Abvermieten von Zimmern 
kümmerlich ernährenden älteren Tochter eines 
verſtorbenen Privatoberförſters 50 N. Der hody 
betagten, unbemittelten Witwe eines Stadtförſters, 
die keinen Anſpruch auf Witwenpenſion hat, 40. K. 
Der in ärmlichen Verhältniſſen lebenden Wette 
eines Privatförſters 25 „. Der hilfsbedürf⸗ 
tigen Witwe eines Privatforſtſekretärs 30 K. Zwei 
älteren, ledigen Schweſtern, Töchter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters, die ihren Lebensunter⸗ 
halt nur kümmerlich erwerben können, 60 A. Der 
durch die Kriegsteuerung in Bedrängnis geratenen 
Witwe eines Königl. Förſters 50 K. Der W 


S 


itwe 
eines Königl. Förſters, deren vier Söhne, die ſie 
tellmeife vor dem Kriege unterſtützten, im Felde 
ſtehen, 30 K. Der hochbetagten, auf Unterſtützung 
angewieſenen ledigen Tochter eines verſtorbenen 


ledigen Tochter eines verſtorbenen Königl. Jörſters, 
die von fremder Unterſtützung lebt, 50 K. Der 
kranken, auf eine kleine Rente ange wieſenen, 


ledigen Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 


Königl. Förſters DO A. Der ebenfalls hochbetagten, 
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30 A. Der in gleicher Rage fih befindenden allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 40 „b. Der Mu erwerbsunfähigen, un⸗ 
demittelten, ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 30 „%. Der auf eine geringe ’ 
Ben on angewieſenen erwerbsunfähigen Witwe Geſchäftsſtelte zu Eberswalde 
eines Königl. i 45 Ab. Der Geo E CIE Schicklerſtraße 45. 
betagten llfsbedürft gen Witwe eines von Holz⸗ i 

froviern bein ſtädt. Hilfsförſters 50 M. Der Sabungen EE ee 
ee eu er Bio le KC Geldfendungen nur an bie Kaſſenſtelle zu Rendamm:. 
ewieſenen Wittve eines Königl. er i 
Der auf eine kleine Gnadenpenſion angewieſenen 5 ** ar 
Witwe cines Königl. Forlpaltzeiſerg anten 50 A. vi 1 Mörz i een ee eg 
Der unbemittelten Witwe eines Kaiſerl. Förſters, Renn abgehalten de 


die von einer kleinen Penſion und ihrem geringen 

Erwerb lebt, 30 M. E 920 8 0 ten auf eine Zur Priifung . ſind n die 
Leine Gnadenpenſion angewieſenen Witwe eines Ge vorſchrif Se Së Se 1 A 9975 
Privatförſters 50 . Zwei auf Armenunterſtützung e: 1 noch Se o * e 8 S d Bei 
angewieſenen erwerbsunfähigen Privatförſter⸗ Ano e hrherr 10 e Ge ein d 
witwen je 40 A. Der erwerbsunfähigen, auf eine nwärtern, it eine Forſtlehr SCH Sicht! er 
kleine Gnadenpenſion angewieſenen Witwe eines haben, N eine zweizährige praktiſche Lehrzei 


Geſuche (fung zur Prüfung find bis 
Königl. Forſtaufſehers 30 M. Der kranken, nur auf 

zum 20. Sea Gr an Get Unterzeichneten efn- 
thre beſcheidene Penſion angewieſenen Witwe eines zureichen und zu belegen mit: 


Königl. Förſters 30 M. 
Aus den Erziehungsgeldern erhielten: Die 5 ni P Lebenslauf, | 

auf Arbeitsverdienſt angewieſene Witwe eines J. iner e Nevierbeichreißung 8 ei 
Privatförſters zur Erziehung von zwei unverſorgten beglaubigte Verſicherung beizufti nt ; daß diese 
Kindern 60 „. Der Vormund zur Erziehung von Arbeit ohne fremde Hi fe ange tigt tit. 
zwei unbemittelten Vollwaiſen eines Privatförſters Tag und Ort der Prüfung werden den Prüf- 
40 l. Die auf eine geringe Penſion angewieſene lingen SE bekanntg 9 

Witwe eines Königl. Förſters zur 1 eines Die Herren Ortsgruppenvorſtzenden Kee 


110 ulpflichtigen Sohnes 70 Die un⸗ 
EG te Wie eines Stadtſorſers als Beihilfe Lrſucht, hierher anzuzeigen, nz re Sch in 


ag Nachrichten des Vereins 
d für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


A 
für die Erziehung von zwei unverſorgten Kindern EH Es wird auch gebeken, met en, 
20 K. Die auf Armenunterſtützung angewieſene welche dem Verein nicht angehörende Revier- 
Witte eines Privatförſters für die Erziehung perwalter Lehrlinge halten, um einen Geſamt⸗ 
zweier ſchulpflichtiger Kinder 50 K. überblick über die ganze Lehrlingszüchterei zu 

Aus Se EE 155 5 on | erhalten. 
Kriegsnot wurden gemä tandsbeſchlu 
vom 25. Oktober 1915 Teuerungszuſchüſſe zu den a r Amtsh. Zittau, 
Zuwendungen an ſtändig Unterſtützte in 22 Fällen A. Reuß ner teen 
1 


288 A, bewilligt. 
NN TNNNNANANRRNNKTNK TANTRA SR 


giie GEN für Begräbnisbeißiffen 
ind fett voriger Si n zwei en 200 
eer, lt. i EU ON au unſere ſehr verehrten Lefer! 
Vier Geſuche um a. (eg mußten ab⸗ Mit Ende Dezember ſchließt für das laufende 
gelehnt werden, da ihre Berückſichtigung nach Vierteljahr die Beſtellung auf die 
der Satzung nicht zuläſſig war. Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 93 der Poft- 
SE für 1917) — E 
80 Pf. für das Viertelfahr, beziehungs 
weiſe die laufende Beſtellung auf die Dentfi je 
Iager-Beitung mit der Deutſchen Lorp- 
Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 
95) — nener Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für 
GE Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Januar bis 31. 
Mürz 1918 zu dieſen neuen Preiſen ſofort auf⸗ 
zugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung 
keine Unterbrechung eintreten kann. 

Neudamm, int Dezember 1917. 
Der Verlag der Deutſchen "Zerf. Zeitung. 


ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sißung bewilligt: aus den Geldern für Unter⸗ 
fügung. 1030 K, aus den Geldern für Erziehungs⸗ 
Beihilfen 250 M, aus den Geldern zur Linderung 
von Kriegsnot⸗ 288 Al, aus den Geldern für Be- 
gräbnisbeihilfen 200 M, zuſammen 1768 M. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung eine Stelle für einen Privat⸗ 
förſter vermittelt. 

Hierauf wurde die Tagesordnung für die am 
25. Februar 1918 in Neudamm DEE Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung feſtgeſetzt. 

Schluß der Sitzung 5% Uhr. 

Pe Done dee Vereins „Waldheil“. 


DEER De ENN dieſer Nummer: 


e en, für Holzſohlen. 789. — Parlaments- und Vereinsberichte. 240. — Geſetze, Verordunugen 
und Erkenntniſſe. 744. — Kleinere Mitteilungen. 745. — Forſtwirtſchaft. 746. — Marktberichte. 746. — Brief⸗ und 
Fragekaſten. 7471. — Verwaltungsänderungen und Perſonaluachrichten. 747. — "TO der Geſchäftsſtelle des 
Jorſnotetſchafts rates. 747. — Nachrichten des Vereins Königlich ange Förſter. 748. Nachrichten des „Waldhetl“. 
748 — e des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlauds. 
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Für die Redaklion:. Bodo Grundmann, Ndur. 
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, "Am 19. Dezember erlitt den Tod für sein Vaterland 
in einem Kriegelszareit der Sergeant 


Kgl. Förster o. R. Max Eisberner, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. KL 


— |. 
d ‚Die glückliche. Geburt See H 1 


Strammen Kriegsjungen 
8 geben hierinl$ bekannt. ce $ 


35 O Unterzahlmeister Johannes Sejiger, & 
. zurzeit im Felde, 


Ha Frau Eifriede, geh. Paneritius. 
A Forsthaus Sutawken, 
0 den 16. Dezember 1917. 


2 
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3 Fr war mir jahrelung dis Kriegsausbruch eine trous $ 
BA. Stütze als Forstschreiber; Ich bedaure schr den Tod desen E 
4 tüchtigen Mannes. Ein ehrendes Andenken ist ihm gewiss, ` 
Oberförsterei Friedrichsberg, Bez. Marienwerder. 
` Franz, Königl. Forstmeister, 
1355) N d zurzeit 5 im Felde. a 


E 


Auf dom Felde der Ehre fiel der- Kal. Hillsjäger ` 1 
Richard Glatz, 

| Vizefeldwobel im 1. Res.-Jäger-Bataillon, . 

bis zum Kriegsausbruch Schreibgehilfe der Oberförsterel., 


a. Wir betrauern aufrichtig den Tod dieses: jungen pflicht- 
treuen Beamten und weidgerschten J en und legen i in Gedanken 
= Q259 


einen grünen Bruch auf sein. fernes 
Die Beamten der Oberförsterei Uszballen. E 
i ae Oberförster. 


A | ‚Am 10. d. Mts. ver 1 
"vw, stard in einem Peld- M 5 
Sf lazarett. en den 
Strapasen dcs Feld- 
S zuges nach nur drei- E 
4 ee sm Kranksein unser viel D 
Š f gohe ter Sohn und Bruder 


f Robert Fürstenow, E 
E Unteroffizier im Oberschles. ß 
Iuaf;tz.-Rgt. Nr. „ * 
d Inhaber des Eisernen Kreuzes, | 
im jugendlichen Alter von E 
19 Jahren Së 
Er folgte seinem im a. SW 
1918 gefallenen älteren Bruder | 
in die Ewigkeit nach. 2 
Im tiefstem Weihnachts- E 
pr schmerz Zugleich im Namen RB 
|. sämtlicher Hinterbliebenen: = 
RB Fürstenew, Kgl. Förster, BR 
d Liebenau, Kreis Oppeln, DR 
f 25. Dezember 1917. Be d 


Nachruf. 


Am 19. November fiel der Gräff. v. d. Schulenburg: ` 
` Angern'sche Förster KS 


Otto Keese, Zr 
3 Oberlüger d. L., Ritter des Eisernen Kreuges II. Ks: o | 
— ren Volltreffer einer Granate im Kampfe egen unseren: 3 
losen Verbündeten, nachdem er seit. dem. Winter 1914/15 schon U 
dei einem Reserve: Bataillon an dem mag gegen ee | 
= ‚teilgenommen. hatte. 2 


Si Wir verlieren in ibm einen ect guten Kollegen und heben PR 
Freund. welcher als altes Mitglied unserer Bezirksgruppe regen. 

Anteil an unserer Vereinstätigkeit nahm. . 
Wir betrauern alle seinen allzufrühen Tod und werden ihre!” i 
P SC sein: Grab. Bene ein ER und ehrendes e 
bewahren 


É "sein: Vaterla nd. starb 5 
am 22. November 
unser Innigellöbter E 
Sohn ün Ruder ' 


i Herbert Rauthe, S 
* Pa ke ee „Unteroffizier 
m bei BEDI inkeradteinng: eines 
L „ Jägerhegiments. 
Ed blühenden; “Alter von W 
E 19 Jahren: 6358 
Im. Namen der trauernden 
E. Hinterbliebenen! l ES 
4 paul Rauthe, Kgl. Förster. E 
BR Forsth. Kgt Brühtsdorf bel or- 
E Neudorf, im Dezember 1917. 


5 Die. Bezirksgruppe Prob. ee Braunschweig u. Anhalt. E | 
a des Vereins für. Privatforstbeamte Deutschlands. 13 
7 D A: : Revierförster Wegener, Sclilagentkin, Grüppenvorsitzendet. i 


o diefer Stelle werden Familien- ö a4 1 
ER eg forbi e auch aus Jahresſchlägen alle Arten von Laubhölzern, 

Dem. Kgl. Förſter Tſchacher in Heu- Birken, Erlen, Rüſtern, Ahorn, Eichen, Eſchen, Linden, 

| EE e Wee Vappeln, Rotbuchen, Weiß buchen, Kiefern⸗ und Tannen- 

irg eine T an a an langhölzer, Papier⸗, Gruben und Brennhölzer gegen Bar- 

eur en S | 1 ung zu kaufen. Gefl. Angebote an 757 
Ft rîu a e bon C inger iu WM 
- Berlin mit dem Oberleutnant und Feld⸗ 8. Dinn, Au, Tapiau, Oſtpr. 


jäger im Reit. Feldjägerkorps und Kgl. ; y — i N 
Forſtreferendar Martin $ eldmann, ; egr 1880. Telep hon 86. Vermi tiler erhalten Sprobifien. 
zurzeit im Felde. a er 

Frl. Helene Popplow in Forſthaus S 


Mönchwinkel mit dem Oberjäger Hat 5 K RARP 


zahle ich als Selbſtkäufer für den Nachweis Ge Waldgutes bei Abschluß, 


Broſe, 8. Komp. Garde⸗Schützen⸗Batl., Le 
Selen EE Narew, deutſche € 


topon 24 SEN 
Sterbefälle: = 

Engel, Forſtverwalter in Pempowo. 
Fink, Regierunas⸗ u. Forſtrat in Danzig. : 
Rnebufd; Berta, Förſterwitwe in 
Krüſelin bei Feldberg (Mecklbg.). € 
Rathenow, Forſtaufſeher im Regbz. L 
Potsdam. < 
Rogackt. Forſtaufſeher in der Oberf. - 
Schtltenwalde, Regbz. Marienwerder. Lë 


ganz gleich in welcher Provinz, Schleflen, Harz, Oſtpreußen bevorzugt. Es 
kommt nur ein Waldgut in Frage, deſſen Holzbeſtände mindeſtens zur Hälfte 
aus Nottaunen beit a. Reiner Kiefern oder Laubwald zwecklos. 

Angebote mit genauen Schilderungen der Holzbeſtände und jagdlicher 
Verhältniſſe, Lage, Kan preis, Bahnverbindung ꝛc. werden erbeten unter Chiffre € 
Freiherr. von F.. 1311 an die ee en d. D. u. Zu Teens, 4 
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